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Mir halten es für überflüffig, uns näher über die Vorzüge und Eigenthüm- 
lichkeiten zu erflären, welche das von Adrian Balbi herausgegebene geogra— 
phifche Wert: Abrege de Geographie befigt, da fie bereits feit dem erften Er: 
fcheinen desfelben in ganz Europa hinreichend anerfannt find, und ſich dasſelbe 
nicht nur durch zwei Überfegungen ins Deutſche, fo wie durch eine englifche, 
eine italienifche, eine böhmifche, eine ruflifhe, eine neugriedifihe und eine 
portugiefifhe die ausgebreitetfte Geltung errungen hat, fondern aud die 
Auszeihnung erlangte, von dem franzöftfchen Infitute zum Lehrbuche für die 
Unterrichtsanftalten des Königreiches beftimmt zu werden. Wir können demnach 
bei der großen Verbreitung ded Buches die allgemeine Kenntniß desſelben voraus» 
fegen und ung hier auf die Angabe der Gründe befchränfen, die und zur Veran— 
ftaltung diefer neuen deutfchen Bearbeitung beftimmt haben. 

Die erfte deutiche Bearbeitung des Balbifchen Werkes erfhien un- 
ter dem Titel: „Hausbuh des geographifhen Wiffens Eine 
ſyſtematiſche Encyflopädie der Erdfunde für die Bedürf- 
niffe der Gebildeten jeded Standes,“ im Jahre 1834 in zwei 
Bänden bei dem Buch- und Kunfthändler Reihard zu Güns. Geitdem 
find acht volle Jahre vergangen, ein Zeitraum, der bei einem geographi« 
fchen Werfe von großer Bedeutung ift, da fein Jahr vergeht, in welchem nicht 
wichtige und intereffante Entdedungen gemacht, frühere Irrthümer berichtiget, 
genauere, der Wahrheit näher fommende Schilderungen entworfen würden, in 
welchem nicht mehr oder weniger bedeutende Veränderungen am Erdförper oder 
in den Bölfern und ihren Inftitutionen vor fi gingen, zumal in einer Zeit, 
wo ein großer Theil der Menfchheit im rafcheften Fortfchreiten begriffen ift und 
durd) die großartigften Unternehmungen die Entfernungen zu Lande und zu Waf- 
fer vermindert und die Völferfchaften einander näher gerüdt werden, in unferer 
gegenwärtigen Entwidlungsperiode, in welcher die Völfer einem ganz neuen 
Zußtande des wechjelfeitigen Verkehres und einer erweiterten Civilifation mit 
rafhen Schritten entgegeneilen. Schon aus dieſem Gefichtspunfte genügt ein 
geographifches Werk, welches vor einer Reihe von Jahren erfchienen ift, den 
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Anſprüchen und Forderungen der Gegenwart nicht mehr, da man darin verge— 
bens alle jene glänzenden Unternehmungen ſucht, welche gerade im jegigen Zeit 
punfte das allgemeinfte Intereffe erregen und zu den größten Erwartungen für 
die Zukunft berechtigen. Man will in einem geographifchen Werfe, wenn es 
zeit: und fahgemäß und für das Bedürfniß der Gegenwart berechnet fein fol, 
gerade diefe Gegenwart mit den jedesmaligen Intereffen, von denen fie bewegt 
wird, mit den jedeömaligen Veränderungen, die fie mit fi) bringt, und mit 
allen Erfcheinungen, in denen fie fich fpiegelt, nicht vermiffen. Jetzt genügt es 
nicht mehr, wie früher, nur die Refultate großer Land» und Seereifen einzutra- 
gen und an den gehörigen Stellen einzufchalten ; e8 treten andere Veränderungen 
und Erfdeinungen in dem Leben der Völker auf, die ungleich wichtiger und fols 
genreicher find ald die Entdedung einer bisher unbefannten und unbewohnten 
oder unbewohnbaren Infel, und gerade jene Veränderungen und Erfcheinungen 
find für die Geographie von der höchften Bedeutung. 

Der gelehrte Berfaffer hat in der dritten franzöfifchen Ausgabe des Abrege 
de Geographie und in der zweiten italienifhen Ausgabe des Compendio di 
Geografia , befonders in der legtern, den Beweis geliefert, daß er wohl ver- 
ftand, um was es fich gegenwärtig bei geographifchen Werfen handle und wor: 
auf vorzugsweife Bedacht zu nehmen fei, fo daß diefe Ausgaben, als den An- 
fprüchen der Gegenwart genügend, angefehen werden fünnen. Zudem hat durch 
feine unausgefegten Forſchungen, durch feine fleißige und gewiſſen hafte Benugung 
der vorzüglichften Quellen und durch feine ausgebreitete Bekanntſchaft mit Ge: 
fehrten und Reifenden, die er häufig zu Rathe zog, der Tert nicht allein unge— 
mein an Reichhaltigfeit gewonnen, fondern theilweife eine gänzliche Umgeftaltung 
erfahren. In der jüngften italienischen Auflage insbefondere wurden mehre Ab— 
fchnitte fo bedeutend vervollftändiget, daß fie für völlig neu gelten fönnen. Sie 
betreffen vornehmlich das Kaiſerthum Ofterreich und die italieniſchen 
Staaten, die durchgängig vollftändiger und beffer behandelt find, als es noch 
in der dritten franzöſiſchen Ausgabe der Fall war. Herr Balbi, aus Frankreich 
zurüdgefehrt, benußte feinen mehrjährigen Aufenthalt fowohl in Wien als in 
Italien, um den gegenwärtigen Zuftand der genannten Staaten genauer zu ers 
forfchen und die gewonnenen Refultate in der neuen Bearbeitung niederzulegen. 
Eine oberflächlihe Vergleihung beider Ausgaben wird unfere Behauptung bes 
ftätigen. Insbefondere dürfen wir den Lefer auf die Befchreibungen von Wien, 
Prag und Pefth hinweifen, welche ein getreues Bild diefer an Merfwürdig- 
feiten und vortrefflihen Einrichtungen fo reichen Städte in ihrem neueften Zus - 
ftande darbieten; die ausführliche Schilderung Venedigs kann fogar als ein 
Mufter topographifher Darftellung gelten. Bon den italienifhen Staaten find 
befonders die Darftellungen des fardinifhen Königreiches, des Groß— 
herzogthums Toscana, des Kirchen- oder päpſtlichen Staates 
und des Königreichs beider Sicilien ſo bedeutend erweitert worden, 
daß fie gleichſam in einem neuen Lichte daſtehen, und überhaupt kann nun bie 
Geographie Italiens für ein fehr gelungenes Gemälde der berühmten Halbinfel 
erklärt werden. Eben fo beweifet der Berfaffer in den lebensvollen Gemälden 
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der übrigen Welttheile die genauefte Kenntniß der verſchiedenen Voͤlker jener 
Theile des Erdballes durch die umftändlihften Schilderungen, und das Werf in 
feiner jegigen Geſtalt eignet fich ganz befonders zu einem belehrenden Leſebuche 
für alle Stände, das nirgends an der Trodenheit der gewöhnlichen geogras 
phifchen Xehrbücher leidet und fortwährend das rege Intereffe des Lefers zu 
erhalten und zu fteigern weiß. 

Diefes find die Gründe, welche die Verlagshandlung bewogen haben, eine 
neue deutiche Ausgabe zu veranftalten, mit vollftändiger Benugung der Borzüge 
beider neueften Ausgaben, fowohl der dritten franzöſiſchen, als der zweiten ita⸗ 
lienifchen. Da aber die deutiche Bearbeitung für ein größeres, nicht blos für 
das gelehrte Publifum beftimmt fein follte, fo glaubten wir die für diefen Zwed 
viel zu ausführlihe Einleitung weglaffen zu dürfen, und dafür gleich mit 
der eigentlichen Geographie beginnen zu follen. Die Befchreibung von Frank— 
reich, welche in der franzöfifhen Ausgabe etwas umftändlicher behandelt ift, 
wurde für unfere deutfchen Leſer theilmeife abgefürzt, und dagegen die Befchreis 
bung fümtliher deutfhen Bundesitaaten wieder ausführlicher behan- 
delt, ald e8 Balbi für feine frangöfifchen und italienifchen Leſer für nöthig 
hielt. Eben fo mußte in der Befchreibung der öfterreihifhen Monardie 
manche Erweiterung eintreten, insbefondere in deren öftlihem Theile, womit 
fi der Herr Berfaffer vollfommen einverftanden erklärte und in einer Zufchrift 
an die Verlagshandlung befannte, daß gegenwärtige deutſche Bearbeitung für 
diefen Theil „infiniment superieure à la frangaise et a litalienne“ fei. Die 
von ihr gewählten deutſchen Bearbeiter, namentlich die Herren 3.5. ©. Cans 
nabich zu Bendeleben im Fürſtenthume Schwarzburg, K. Bogel zu Leipzig 
und ©. A. Wimmer zu Ober» Schügen in Ungarn, haben ald Geographen 
von anerfanntem Rufe den Beweis geliefert, daß deutſcher Fleiß und deutiche 
Gelchrfamfeit dem Werfe die eigentlihe Weihe verleihen, durch die es fich zu 
einer unentbehrlichen Encyflopädie des geographifchen Wiſſens erhebt. 

Dem Wunfche des Herrn Verfaſſers gemäß, erübriget uns nur noch, Einis 
ges über den Plan, welchen derfelbe bei der Bearbeitung feines Werkes befolgt 
hat, und über fein Berfahren hierbei zu fagen. 

Das ganze Werf zerfällt in zwei befondere Abtheilungen, die nach dem Beis 
fpiele eines berühmten Geographen die der allgemeinen Principien 
und die befhreibende genannt werden. In der erften, welche bie bei weitem 
geringfte Ausdehnung hat, find in dreizehn Kapiteln alle unumgänglidy nothwen⸗ 
digen Begriffe aufgeftellt, welche die Geographie von der Aftronomie, den ma- 
thematifchen Wiffenfchaften, der Geologie, Phyſik, Naturgefhichte, Anthropo- 
logie, Linguiftif, Statiftif und der Staatswirihſchaft entlehnt. Die befchreibende 
Abtheilung zerfällt in fünf große Sektionen, welche den fünf Welttheilen ent» 
fprehen. Jede Sektion theilt fi wieder in allgemeine und befondere Geo— 
graphie. 

Die allgemeine Geographie enthält in zwei befonderen Kapiteln 
für jeden Welttheil: 1) die phyfifhe Geographie, 2) die politifche 
Geographie. Die phyfifche Geographie enthält: die aftronomifche Lage, Aus⸗ 
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dehnung, Grenzen, Meere und Meerbuſen, Meerengen, Vorgebirge, Halbin— 
ſeln, Flüſſe, Seen, Inſeln, Gebirge, Hochebenen (Plateaur), Vulkane, This 
ler und Ebenen, Wüften, Steppen und Heiden, klimatiſche Verhältniſſe, Mi— 
neralien, Gewaͤchſe, Thiere. Die Theile der politifchen Geographie find: Fläs 
henraum, Bolfszahl, Erhnographie, Religion, Staatöverfaffung, Induftrie, 
Handel, gefellfchaftlicher Zuftand, politifhe und geographifche Eintheilungen. 

Die befondere Geographie umfaßt fo viele Theile, ald es große 
Staaten oder große geographifche Landgebiet: zu befchreiben gibt. Die Befchrei: 
bung der vprnehmften Staaten Europa’s umfaßt folgende Punkte: aftronomifche 
Lage, Ausvehnung, Grenzen, Länderbeftand, Gebirge, Infeln, Seen, Flüſſe, 
Kanäle, große Straßen und bisweilen Eifenbahnen, Ethnographie, Religion, 
Staatsregierung, adminiftrative, gerichtliche .ıc. Eintheilung, Feſtungen und 
Kriegshäfen, Induftrie, Handel, Topographie, Beligungen. Eine ftatiftifche 
Tabelle, welder die nöthigen Bemerkungen vorhergehen, vervollitändiget bie 
Befchreibung eines jeden Erdtheiles, indem fie in ihren Kolonnen den Namen 
eines jeden Staates, feinen Flächenraum, feine abfolute und relative Bevölke— 
rung, feine Einkünfte, Schulden und militärischen Kräfte angibt. Die phyſiſche 
und politifhe Befchreibung jedes Welttheiles wurde an die Spige der befonderen 
Befchreibungen der Staaten oder großen Landftriche, welche zu ihm gehören, 
geftellt, weil diefes das einzige Mittel ift, die großen Striche der Erdoberfläche 
in ihrer Ganzheit darzuftellen, und den Nationen und großen phyfifchen Erd— 
ftrichen ihre Phyſiognomie zu bewahren. 

Ein bedeutend großer Raum ift der Topographie gewidmet, in welchem 
Artikel die ausführliche Beichreibung der Hauptftabt eines jeden Staates und 
eine kurze Überficht der übrigen benerfenswertheften Städte und Ortichaften ge: 
geben wird, Es ift dabei diefelbe Ordnung wie bei der Ueberſicht der adminiftra= 
tiven Gintheilungen befolgt, und in diefer Beziehung it Herrn Balbi's Plan 
von demjenigen ganz verfchieden, den man feit langer Zeit in den geographifchen 
Werken und Wörterbüchern angenommen hat. Es ift unmöglich, ja ed würde 
abfurd fein, in einem Handbuche der allgemeinen Geographie, wie ftarf ed auch 
fein möge, und noch mehr in einem Abrifje derfelben alle Siädte, Flecken und 
Dörfer nur anführen, gefchweige denn befchreiben zu wollen. Man muß demnach 
nothwendiger Weife eine Auswahl treffen, und gerade diefe Auswahl it es, 
welche eine der größten Schwierigfeiten erzeugt, die man zu überwinden hat. 
Mehre Umftände vereinigen fih, um eine Stadt wichtig zu machen. Bald ift es 
die Stelle, welche fie in den abminiftrativen, gerichtlichen, geiftlichen oder finan- 
zielen Eintheilungen eines Staates einnimmt, bald die Zahl ihrer Einwohner, 
bald die Größe ihres Umfanges, die Pracht oder Schönheit einiger Gebäude, 
die Sicherheit ihres Hafens oder die Wichtigkeit der Feftungswerfe; bald Die 
Induftrie, der lokale Handel, die Nähe eines ſchiffbaren Kanald, einer Eifen- 
bahn, einer berühmten Schule, eines bedeutenden Etablijjements für den Ader- 
bau oder die Induftrie, oder aud) eines Bergwerfs, berühmter Bäder und Mine: 
salwäfler; bald find es große hiftorifche Erinnerungen oder ehrwürdige UÜberlies 
ferungen, welche jedes Jahr eine große Anzahl von Pilgrimen herbeiziehen 
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und fehr oft aus einem einfachen Weiler einen glänzenden Meßort machen; bald 
find es endlich große Dentmäler, einige Trümmer von Gebäuden des Alterthumg, 
oder auch die Nähe eines Vulkans, eines merfwürbigen Waflerfalls, eines hohen 
Berges oder irgend einer andern Naturfeltenheit. Ein armfeliges Fort jenfeits 
des 70. Parallelfreifes, ein unter 70° 36 der Breite gelegener häufig befuchter 
Hafen, drei oder vier Hütten in den unermeßlichen Einöden des nördlichen 
Afiens, Nord- und Südamerifa’s, eine Heine Dafe, die in dem ungeheuern 
Sandmeere des inneren Afrifa’s und mittlern Afiens gleichfam einen Hafen auf 
dem Feftlande bildet, find Lofalitäten, welde ungeachtet ihrer unbedeutenden 
abfoluten Größe in den Augen der Geographen eine relative Wichtigfeit 
gewinnen. 

Die Beinamen groß, fehr groß, befeftigt, fett, fehr feſt, in— 
buftriös, handeltreibend, ſehr induftriöß, fehr bandeltreis 
bend und andere ähnliche Bezeichnungen find nicht ohne Überlegung gegeben, 
wie es in vielen Werfen der Fall zu fein fcheint. 

Aber es reicht nicht hin, unter den Orten, welche nad) allen jenen Bezie- 
hungen am wichtigften find, eine verftändige Auswahl zu treffen, es muß auch 
ein Plan für die ausführliche Befchreibung derfelben entworfen fein, der mit dem 
allgemeinen ‘Blane des Werkes und dem gegenwärtigen Stande der Wiffenfchaft, 
der von dem am Ende des vorigen Jahrhunderts fo verfchieden ift, in Harmonie 
fteht. Diefes doppelte Ziel glaubte der Verfafler Dadurch erreicht zu haben, daß 
er zunächft alle Hauptftädte mit einer Ausführlichkeit befchrieb, wie fie ihrer eiges 
nen Wichtigkeit und der der Staaten, zu denen fie gehören, angemefjen war, 
diefen dann, nad) einem geringern Maßftabe, eine Eleine Anzahl von Städten 
folgen ließ, die ohne Widerrede als die vornehmften des Staates gelten, und 
bei den Ortſchaſten des zweiten und dritten Ranges fich auf einige wenige Anga— 
ben oder auch nur auf die einfache Erwähnung ihrer Namen in dem Tableau der 
adminiftrativen Eintheilungen befchränfte. Alle diejenigen Orte, welche gänzlich 
mit Stillſchweigen übergangen werden, find viel weniger wichtig als diejenigen, 
welche in jenen vier Kategorien aufgeführt werden. Um endlich dem Gedächtniffe 
des Leſers zu Hilfe zu kommen, eine Menge wichtiger Drte behalten zu können, 
hat er ihre Befchreibung an die der vornehmften Städte angefnüpft. So erwähnt 
er bei der Beichreibung von Paris, Lyon, Straßburg, Lille u. a. in 
Sranfreih; Wien, Mailand, Venedig u. a. in Öfterreih; Berlin, Köln, 
Aachen u.a. in Preußen, eine Menge Orter von ziemlich geringer Einwoh— 
nerzahl, welche ſich indefjen entweder durch ihre inpuftriellen, fommerzielfen oder 
literarifchen Anftalten, durch ihre hiftorifchen Erinnerungen oder bemerfenswerthe 
Gebäude auszeichnen. Alle diefe Drte liegen innerhalb der Peripherie eines Kreis 
ſes, den er um die vornehmern Städte gezogen und nad) der Größe derfelben 
größer oder Feiner genommen hat, fo daß der Halbmeffer zwifchen 3 und 15 Mei— 
len variirt. Auf diefe Weife war er im Stande, ohne die Grenzen des Raumes zu 
überfchreiten, eine Menge topographifcher Details zu geben, welche man, uns 
geachtet ihrer Wichtigkeit, vergeblih in den voluminöfeiten und gejchägteften 
geographifchen Handbüchern jucht. 
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In den Befchreibungen wurden faft alle vagen Allgemeinheiten übergangen, 
welche nichts fchildern und nichts Pofitives im Gedanken laffen, und dagegen vors 
zugsweiſe jene farafteriftifchen Züge, jene befondern Details angegeben, welche 
die lofale Phyfiognomie ausmachen, und, fo zu fagen, der Stempel eines Lans 
des oder einer Stadt find. So wurde der Stand der mehr oder minder vorges 
fhrittenen @ivilifation eines Landes nicht allein durch die Angabe der Univerfitäs 
ten, wie Fein auch die Städte fein mögen, in denen fie errichtet find, der Zahl 
der Studierenden für Medizin, Jurisprudenz u. f. w., fondern aud dur Er» 
wähnung anderer weniger wichtiger Schulen, der vorzüglichften gelehrten Afades 
mien und Gefellfchaften, der reichten öffentlichen Bibliothefen, der botanifchen 
Gärten, der Mufeen, Sternwarten, derausgezeichnetften Sammlungen und biss 
weilen auch der Anzahl periodifcher Schriften, welche in jedem Drte erfcheinen, 
zu bezeichnen gefucht. Welche Folgerungen fann eine fruchtbare und logifhe Ein- 
bildung 8fraft nicht aus einer wiſſenſchaftlichen Anftalt ziehen! 

Jede etymologifche Erörterung wurde, als einer Elementargeographie fremd, 
ausgefchloffen ; felbft gewiffe Hiftorifhe Begriffe, welche in folhen Werfen 
von fehr problematifhem Nugen find, wurden ausgelaffen, weil die Angabe einer 
höhern Bürgerſchule, einer gelehrten Akademie oder Geſellſchaft, einer Bıblios 
thef, eines botanifchen Gartens, eines großen Hammerwerfs, einer großen Ans 
ftalt für den Aderbau für die Lefer eine ganz andere Wichtigkeit hat, als der Urs 
fprung des Namens Mailand, der Geburtsort ded Malers Wenloo, des 
Abbe Poule, des gelehrten Abauzif und einer Menge anderer eben fo be— 
rühmter PBerfonen. Anftatt den Schauplag einer geringfügigen Schlacht oder po— 
litifchen Verhandlung anzugeben, glaubte der Berfaffer einen Foftbaren Raum 
viel nüglicher zur Anzeige von Örtlichfeiten zu verwenden, die durch ausgezeich— 
nete Naturphänomene oder durch impofante Refte des höchften Alterthums, als 
Spuren einer von der gegenwärtigen ganz verfchiedenen und bisweilen fogar vor= 
geihichtlichen gefelfchaftlihen Ordnung wichtig waren. So wurden bei den Umge⸗ 
bungen von Quito jene durch ihre Höhe fo merfwürdigen und in der Geſchichte 
der Aftronomie fo berühmten Koloffe befchrieben ; bei den Umgebungen von Bag: 
dad die Wunder Babylons, der Glanz Seleucia’d und Kteſiphons zurüd- 
gerufen; bei denen von Damaskus die prachtvollen Ruinen von Gerafa, 
Philadelphia und Balmyra gefchildert; und bei Modica, in Sicilien, 
wurde eine Befchreibung des Thales Ipfica gegeben, weldes Spuren von 
einer Stadt der Troglodyten enthält. 

Da der Zuftand der fchönen Künfte bei einem Volke beftimmt und treffend die 
Stufe feiner Eivilifation angibt, fohat fih Herr Balbi befleißigt, aufdie vorzüg- 
lihften Denfmale der Baufunft, Skulptur und Malerei der ältern und neuern Zei— 
ten näher einzugehen und hat ſich dabei befonders an die Völfer gehalten, deren 
Sitten am meiften von den unferigen abweichen. Er hat fi, alle Mühe gegeben, 
genau zu fein; nur geben unglüdlicherweife wenige Reifende gentigende Befchreis 
bungen. Es fommt fogar vor, dag man Alle nadygelefen hat, weldye von einem 
und demfelben Gegenftande handeln, und doch Feine Flare und vollfommene Kennt- 
niß davon erlangt. Bei der großen Anzahl von Beifpielen, welche angeführt 
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werden fönnten, genüge ed, auf den berühmten Borzellanthurm zu Yanz- 
fing aufmerkſam zu machen. Obſchon diefer zu den Denfmalen der Baufunft ges 
hört, welche am häufigften erwähnt worden find, fo hat feine Befchreibung 
doch viele Schwierigkeiten gemacht. 

Bei der Befchreibung Egyptens, der Barbaresfenftaaten, Kleinafieng, 
Syriens, Perſiens, Griechenlands, Italiens, Indiens, Mexiko's, Guatemas 
la's, Peru's, Bolivia’s, Java's und anderer Länder wurden impofante Ruinen, 
Trümmer von Skulptur, mit Malereien bededte Gräber, ald ftumme Zeugen 
einer von ber unfrigen und der unferer Vorfahren ganz verfchiedenen Eivilifation, 
betrachtet; denn wie Fönnten wir hoffen, von dem Wohnplage des Menfchen eine 
genaue Borftellung zu geben, ohne die Stellen jener volkreichen Städte anzuzeis 
gen, welche im Berlaufe der Zeiten bald die eine neben der andern, bald 
mehre zugleich die politifhen und fommerzielen Hauptftäbte der Welt waren? 
Gibt man die Stelle an, wo Theben, Memphis, Babylon, Rinive, 
Sardes, Tyrus und Jerufalem lagen, fo ruft man zugleich die Macht 
bed Sefoftris, des Nebufadnezar, und der Semiramis, die Reichthü- 
mer des Kröfus, den Glanz des phönizifhen Handels und den Ruhm des 
Salomo ind Gedädtnig zurüd. Die Befchreibung der Ruinen von Sufa, 
Berfepolis, Efbatana, Karthago, Syrafus, Rhodus und Athen 
weift auf die rivalifirenden Städte hin, welche fpäter die erfteren in dem politis 
fhen, kommerziellen und literarifhen Übergewichte erfepten. Alerandria, 
Seleucia, Palibothra, Rom, Eonftantinopel, Ktefiphon, Bag— 
dad, Karakhorin, ungeachtet feiner Kleinheit, Samarkand, Peking, 
Jspahan und Schiras rufen auf dem alten Kontinent die Macht Alerans 
Ders des Großen und feiner Nachfolger, die Univerfalmonardie der Eäfaren, 
das politifche Übergewicht der Barther, die Herrfchaft der Kalifen, die 
unermeglichen Reihe Gengisthans und Tamerlans und den Glanz der 
Sophis zurüd. 

Indem der Berfaffer vor den Augen der Lefer das impofante Gemälde des 
gegenwärtigen Zuftandes der Erdfugel vollfommen aufzurollen gedenkt, glaubte 
er ihnen von Zeit zu Zeit die Nationen, welche einft das waren, was in unfern 
Tagen England, Frankreich, Rußland, Ofterreih und Preußen find, und bie 
volfreihen Städte nennen zu müffen, die gegenwärtig durh London, Paris, 
St. Petersburg, Wien und Berlin erfegt werben, deren Stelle ohne 
Zweifel einft wieder von andern eingenommen werden wird. 

Synonymif. Die Angabe der Synonymen für Franfreih, Italien, 
England und andere Länder des weftlichen Europa’s enthält faft feine Schwies 
rigfeiten. Aber es ift etwas Anderes bei faft allen Ländern der andern Hälfte 
Europa’s, bei einigen Provinzen der preußifhen Monarchie und mehren Ges 
genden des Kaiſerthums Oſterreich. In den ungarifhen Landen diefes legteren 
Staates haben faft alle Orter zwei Namen, ja einige bis fünf: einen ungas 
riſchen, deutfchen, waladhifchen, flavifhen und ungarifch = lateinifchen. Man 
fühlt wohl, daß man diefe in einem Abrifje nicht alle anführen fann, und der 
Herausgeber hat fi) deshalb auf diejenigen befhränft, welche ihm die wich— 
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tigſten zu fein ſchienen und die man ihm als die gebräuchlichften bezeichnete. 
Dasfelbe fann man von dem ottomanijchen Reiche und von dem neuen König» 
reich Griechenland behaupten. In dem lestern finden ſich faft überall drei Bes 
nennungen für einen Ort, der alte Hafliihe Rame, der gegenwärtige neugries 
hifche und der türfifche. 

Was follen wir nun aber von den Gegenden außerhalb Europa fagen ? 
Dort ift faft lauter Verwirrung, und ohne eine reihe Synonymif ift es wirf- 
lid) unmöglich, die Geographie nad) den Karten zu fudiren; denn die in dem 
Terte eined Buches angegebenen Namen finden fi nur fehr felten auf den 
Karten wieder, und umgekehrt. Es ift hier auch zu erwähnen, daß unter den 
im Buche angeführten Synonymen einige find, von denen man weiß, daß es 
von den erften Überfegern der Originalwerke verfchuldete Irrthümer find; andere 
Fehler rühren von der Nachläffigkeit der Abfchreiber her, einige fogar von den 
Setzern. Sie mußten indeffen beibehalten werden, denn wie falfch fie auch find, 
fo find ed doch gerade diejenigen, weldye man auf den beften franzoͤſiſchen, deut« 
ſchen und englifshen Karten verzeichnet findet. Ihre gänzliche Weglaffung würde 
für viele Lefer fehr nachtheilig und doch für die Wiſſenſchaft von feinem großen 
Nutzen geweſen fein. 

Typographiſches Arrangement. Da die Erfahrung gelehrt "hat, 
daß man um fo leichter zum Geifte des Leferd dringt, je mehr man zu den Aus 
gen fpricht, fo fuchte man das Verftändniß der verfchiedenen in diefem Abriß be- 
handelten Gegenftände durch den Gebrauch verfchiedener Schriftzeichen zu erleich- 
tern, deren Größe ftetd mit der relativen Wichtigkeit der Gegenftände im Ver— 
hältniß fände. So wurde in der überfichtlihen Darftellung der Spradyen und 
Religionen deren Haupt» und Unterabtheilungen durch eine fehr leicht zu begrei— 
fende typographifhe Einrichtung deutlich ausgedrüdt. Es wurden mehre ver- 
fhiedene Schriftzeichen und eine gewiffe Raumgradation angewandt, um dem 
Auge des Lefers die Gefamtheit (ensemble) der abminiftrativen Eintheilungen 
eined Staates, jede diefer Eintheilungen felbft, ihre Untereintheilungen und 
ihre Hauptortfchaften darzuftellen. So find auch bei den Gebirgen für die oros 
graphifchen Syfteme, die Hauptfetten, die Nebenketten und die Hauptipigen der 
einen und der andern verfchiedene Zeichen genommen worden. Bei der Befchrei- 
bung der Städte find die wichtigften Gegenftände ſtets mit gefperrter Schrift ge— 
druckt und bei den Drtfchaften ıhres Umfreifes kleinere Schrift gebraucht, damit 
ihre Abhängigkeit yon den Hauptorten fichtbar werde. 
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DD. Erdbefhreibung over Geographie Iehrt und die Erde, die wir bewoh— 
nen, und dad Menjchengeichlecht, dem wir angehören, fennen. Um die Grundwahr- 
beiten einer jo nothwendigen Wiffenichaft zu fludiren, müffen wir vor allen Dingen 
der Aftronomie (Sternfunde) einige Säge entlehnen, deren Kenntniß unentbehrlich ift, 
um fich eine genaue und beflimmte Vorftellung von den Beziehungen der Erde zu den 
Himmelsförpern zu machen, und um den Inhalt jenes jo wichtigen Theiles der Wilfen- 
ſchaft, welchen man mathematijche Geographie nennt, zu verftehen. 


Erftes Kapitel. 
Don dem Weltgebäude. 


Menn wir während einer fchönen Nacht un: 
fere Blicke nad) dem unermeplichen Raume hins 
lenfen, den das ſcheinbare Gewölbe des Him— 
mels darbietet, ſo ſehen wir daſelbſt die Sterne, 
deren Anzahl beim erſten Anblicke ſehr groß 
fcheint, und welche gleihwohl nur auf ungefähr 
2000 jich beläuft, wenn man fie zählen will. 
Aber wenn wir unfere Augen mit einem Fern— 
rohre (Teleftope) bewaffnen, fo vermehrt fich 
dieſe Zahl im Verhältniß zu der erweiternden 
Kraft des Initrumentes dergeitalt, daß wir meh— 
re Millionen Sterne zu erfennen im Stande 
fein würden, obne daß man jagen Fünnte, bis 
zu welchem Grabe dieje Zahl zunehmen würde, 
wenn wir noch beflere Initrumente erfinden fünns 
ten. Alle jene Geſtirne ſind nichts als leuchten⸗ 
de Körper, welche, wie unſere Sonne, mit einem 
ihnen eigenthümlichen Lichte gläänzen; der Ana— 
logie zufolge dürfen wir glauben, daß dies eben 
fo viele Sonnen find, um welche, wie um bie 
unfrige, fi unzählige Erden oder Planeten bes 
wegen. Aus dieſer fo wahrfcheinlichen Hypotheſe 
der Aſtronomie erzeugt fich die erhabenite Vor⸗ 
ftellung, welche der Menſch fich von der Allmacht 
bes Schöpfers und von der höchiten Weisheit 
des Urhebers eines fo wohlgeorbneten, ſo praͤch— 
tigen und jo unermeßlichen Werkes machen fann, 

Das einzige Sy ſtem, wovon bie Sterns 
fundigen eine — 
it dasjenige, deſſen Mittelpunft unſere Sonne 
iſt, und welches fie das Sonnenfvyitem nen 
nen, Diefes glänzende Geftirn, welches fait im 

Schwerpuufte der das genannte Spitem bilden— 
den Körper ſich befindet, zählt 11 Planeten 
— Wandelſterne, 18 Nebenplaneten oder 


here Kenntniß erlangt haben, 


Trabanten und eine unbeftimmte Zahl von Ko— 
meten oder Schweiflternen, weldye vermöge 
der Anziehungskraft fih um die Sonne bewegen, 
indem fie von ihr Licht und Wärme empfangen, 

Die Umdrehungslinie, welche alle dieje an 
fih dunfeln Körper um die Sonne oder aud) 
um die Hauptplaneten befchreiben, nennt man 
die Bahn derſelben. Die Planeten und ihre 
Trabanten haben eine fugelige Geitalt, und bes 
wegen ſich um ihre eigene Are, während fie ihre 
Umdrehung um die Sonne oder um ihren Haupts 
planeten vollbringen. 

Die Erde, welche wir bewohnen, iſt einer 
von dieſen Hauptplaneten. Sie hat, wie die 
übrigen, eine doppelte Bewegung. Ihrer Umdre—⸗ 
hung um ihre eigene Are (Rotation), welche 
fie in 23 Stunden, 56 Minuten und 4 Sekunden 
vollendet, verbanfen wir jene fcheinbare Bewe— 
gung der Sonne, woraus die Abwechjelung von 
Tag und Nacht hervorgeht; ihrer Umdrehung 
um die Sonne (Projeftiv n) oder ihrer jährlis 
chen Bewegung, welche fie in 365 Tagen, 5 Stuns 
den, 48 Minuten und 45 Sekunden vollbringt, 
verbanfen wir bie ſcheinbare jährliche Bewegung 
der Sonne, wodurch die Abwechſelung der Jah: 
reszeiten erzeugt wird, 

Die Sonne übertrifft an Maffe und Um— 
fang bei weitem die Summe des Umfanges und 
der Maffe derjenigen Körper, welche um biefels 
be fich bewegen, 

Die Planeten fünnen in zwei Klaſſen ge: 
theilt werden: folche, die dem bloßen Auge ficht: 
bar find, und folche, die nur durch Fernröhre 
wahrgenommen werben fünnen, Die erfteren was 
zen ſchon dem graueften Alterthume bekannt; die 
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legtern find erft in neuerer Zeit entdeckt wor: 
den. Die Namen biefer find: Uranus, entdedt 
von Herfchel 1781; Ceres, von Piazzi 1801; 
Ballas, von Olbers 1802; Juno, von Kar: 
ding 180%; und Veſta, von Olbers 1807. 

Die 11 Planeten, nad der Ordnung ihrer 
Entfernung von der Sonne, heißen :- Merkur, 
Denus, die Erbe, Mars, Veſta, Juno, Ge: 
res, Vallas, Jupiter, Saturn und Uranus, 

Alle diefe Planeten find, wie ſchon erwähnt, 
eben fo viele an fich dunfle Körper, welche nur, 
weil fie das Licht der Sonne zurüditrahlen, ficht: 
bar find; alle bewegen fich um dieſes Geſtirn, 
von Weiten nad) Oſten, in beinahe freisrunden, 
ein wenig gegen die Ebene feines HAquators ge: 
neigten Bahnen, Nur die 4 zulegt entdecten 
Planeten, Geres, Pallas, Juno und Bella, 
entfernen ſich von der Linie der Ekliptik (Son: 
nenbahn) um mehr als 9°, d. h. fie überichrei- 
ten bie Grenzen des Thierfreifes, Man bezeichnet 
die Grade durch das Zeichen °, welches rechts 
etwas über der Ziffer, die deren Anzahl aus— 
drückt, angebracht wird; die Minuten burd) ', 
die Sekunden durdy”, (Diefe Bemerkung bezieht 
fi auf alle Stellen diefes Abriffes, in welchen 
von Graben und ihren Abtheilungen, die Rede 
fein wird.) 

Da die Planetenbahnen nicht vollfommen 
freisrund, fondern elliptifch find, jo befindet fich 
ein Planet nicht immer in derfelben Entfernung 
von der Sonne. Man nennt denjenigen Abitand 
eines Planeten von der Sonne, welcher die Mit: 
te zwifchen feinem größten und feinem gering- 
fien hält, feine mittlere Entfernung. 

Es ift bemerfenswerth, daß diejenigen Pla: 
neten, welche der Sonne am nächften find, wie 
Merkur, Venus, die Erbe und Mars, die Um— 
drehung um ihre Are binnen ungeführ 24 Stun: 
den vollbringen, während Jupiter, Saturn und 
vielleicht auch Uranus, welche viel weiter von 
der Sonne entfernt find, nur etwa 10 Stunden 
zu ihrer täglichen Umdrehung brauchen. 
Achtzehn Kugeln, welche Feiner find als bie 
Hauptplaneten, umfreifen 4 biefer legtern, und 
prehen fich zugleich um ſich felbft, aber ſehr lang⸗ 
ſam. Dieneuern Aftronomen haben fie Traban- 
ten (Satelliten) oder Nebenplaneten genannt, 

Die Alten fannten nur einen einzigen Ne: 
benplaneten; dies war der Mond, welchen fie 
mit Unrecht als einen Hauptplaneten betrachte: 
ten, Die Neuern ger die 17 rad entdeckt, 
Supiter hat ihrer 4, die um ihn Freien; Satur⸗ 
nus 7, und Uranus 6. Sie alle durdylaufen ihre 
Bahn in einer Ebene, welche fehr wenig gegen 
die Bahn des Planeten, deſſen Gefege fie fol— 
gen, geneigt ift, und fie bewegen fih um ihn 
in berieiben Richtung, in welcher er fich um jeis 
ne Are drehet. Die Aftronomen haben audy ent: 
det, daß alle Trabanten einer Umdrehung um 
ſich felbft (Rotation) unterworfen find, weldye 
aber im Vergleich mit der ihres Hauptplaneten 
ſehr langfam iſt. Diefe Bewegung hat mit ih: 
rer Umdrehung um den legtern völlig gleiche 
Dauer, fo daß fie demfelben beftändig bie näms 
liche Seite zufehren und bie Länge ihrer Tage 


der Zeit gleich it, während welcher fie ben 
Hauptplaneten umlaufen, Saturnus ift, außer 
von feinen 7 Monden, von einem großen 
Ninge umgeben, welchen man früher für einen 
einfachen hielt. Herfchel hat bewiefen,, daß er 
doppelt fei, und gegenwärtig vermuthet man, 
dag er aus einer Reihe ringfürmiger dünner as 
gen oder Schichten von noch unbefannter Ans 
zahl beitehe; fie befinden fich in fehr geringer 
Entfernung von einander, und find vielleicht 
ſelbſtſtändigen Bewegungen unterworfen, Wie 
es fi aber auch mit der Zufammenfegung bie: 
fes Ringes verhalten mag, es iſt bewiefen, daß er 
mit dem Planeten fich um die nämliche Are dreht, 
wiewohl etwas langfamer ; durch feine geneigte 
Lage gibt er ihm eine längliche Geftalt, und 
oft läßt er ihn fo erfcheinen, als vb er in der 
Mitte von zwei Henfeln fich befände. 

Die dritte Klaſſe von an jich dunfeln Kör— 
pern, welche zum Sonnenſyſteme gehören, find 
die Kometen, Diefe Körper, welche zu allen 
Reiten ein Gegenſtand des Schredens für den 
Pöbel geweien find, der in ihnen Anzeichen von 
Krieg, Peſtilenz und andern Landplagen er: 
blidte, find unter den Himmelsförpern unferes 
Syitemes am wenigiten befannt. Es fcheint, 
daß fie indgefamt fich um die Sonne in einer 
eigenthümlichen Gurve (frummen finie), deren 
Mittelpunkt diefes Geitirn einnimmt, fich be: 
wegen, und daß diefe Curve eine fehr ercentris 
ſche Ellipfe ift, weldye die Gfliptif oder die Erd: 
bahn in allen Ridytungen durchſchneidet. Cie 
verdanfen ihren Namen den Schweifen, von des 
nen fie oft begleitet find, und welche bisweilen 
eine ungeheure Länge haben. Den neuern Aſtro— 
nomen ift es gelungen, bie Zeit zu beftimmen, 
welche einige Kometen brauchen, um ihren Um: 
lauf um die Sonne zu vollenden. Der berühmte 
Komet, defien Nüdfehr Halley zuerft vorbers 
fagte, durchläuft feine Bahn erft in ungeführ 
76 Jahren; er ift im Oftober 1835 wieder er: 
fchienen. Derjenige, weldyer nach Enke benannt 
wird, weil diefer Mitronom in unjern Tagen 
die Zeit feines Umlaufes entdeckt hat, durch: 
läuft feine Bahn in etwa 3'/, Jahr. 

Die Sternbilder over Konitellationen 
find völlig willfürliche Figuren, welde man 
fih an der fcheinbaren Hoblfugel des Himmels 
denft, und welchen man bie in viefelben fallen: 
den Sterne zutheilt, um fie leichter wieder zu 
erfennen; Thiere, Inftrumente, Menfchen find 
es, welchen die erften Aftronomen gewiſſe Räu— 
me des Himmels widmeten, aber meiftens ohne 
die mindefte Beziehung auf bie wirflidyen Figu— 
ren, weldye die Geftirne bilden. Zu ben 48 
Eternbildern der Alten fügten Bayer und He: 
velius jeder 12 hinzu, Halley 8, Lacaille 16, 
und andere noch neuere Aitronomen 12, fo daß 
die fcheinbare Himmelsfugel gegenwärtig 108 
Sternbilder zählt ; aber in den ältern von ihnen 
finden fich die merfwürdigfien Sterne. Folgende 
12, welche den Thierfreis (Zodiacus) bil 
ben, heifien deshalb Zudiacaliternbilder: ber 
Widder, der Stier, die Zwillinge, der 
Krebs, der Löwe, die Jungfrau, bie 
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Wage, der Skorpion, ber Schüßge, ber 
Maffermann und bie Fiſche. Diefe Stern: 
bilder beitehen aus 1144 Sternen; das des Stie: 
res hat deren die meilten, das des Widders die 
wenigiten; diejes zählt 42, jenes 207. 

Melche lange Reihe von Beobachtungen 
und welche Groberungen auf dem Gebiete des 
Wiſſens mußten nicht vorhergehen, ehe man zur 
Kenntniß der erhabenen Wahrheiten, welche die 
Atronomie ausmachen, gelangen fonnte! Die 
Kindheit der Wiſſenſchaften, welche ihr zur 
Grundlage dienen, die Täuſchung der Sinne, 
der Mangel an Inftrumenten, dies alles mach: 
te ed den Alten unmöglich, fich durch thatſäch— 
lihe DBeweife bis zur Kenntniß des wahren 
Meltinitems zu erheben, Ariftarchus von Sa— 
mos, Pythagoras und einige andere griechiiche 
Philofopben behaupteten zwar, daß die Sonne 
feit ftinde, und daß die Erde, fowie die übri— 
gen PBlaneten ſich um diefes Geſtirn dreheten; 
aber da dieje von einzelnen Forſchern gefundene 
Wahrheit, welche ven Wahrnehmungen der Ein: 
ne fo ſehr widerfpricht, nicht durch tüchtige und 
einleuchtende Beweiſe unterftügt wurde, fo ge: 
rieth fie in Vergeſſenheit. 

Im Anfange des eilften Jahrhunderts ber 
chriſtlichen Zeitrechnung fammelte Ptolemäus 
Alles, was man zu feiner Zeit in der Aftronos 
mie wußte, und bildete daraus ein Lehrgebäude, 
Um die Ericheinungen, welche der Himmel dar: 
bietet, zu erflüren, nahm er, der damals herr: 
ſchenden Meinung gemäß, an, daß die Erde un: 
beweglich in der Mitte des Meltalls befindlich 
fei, und daß die 7 damals befannten Blaneten, 
zu welchen er den Mund und jelbit die Sunne 
rechnete, die eritere in verſchiedenen Entfer— 
nungen umgäben. Tiber denfelben gab es ein 
Firmament der Sterne, noch höher ein Kry— 
fallgewölbe, dann noch ein anderes Gewölbe, 


und enblich das äußerite Gewölbe des Himmels, 
welches alle übrigen umgab. Alle diefe Hohlku— 
geln dreheten fi in dem Zeitraume von 24 
Stunden um die Erde, unabhängig von den yes 
riodiſcheu Umdrehungen, weldye fie in einem 
geößern Zeitraume vollendeten. Diefes der Wirk: 
lichkeit jo widerfprechende Syitem warb von 
allen Philoſophen bis zum 16. Jahrhunderte 
angenommen. Gopernicus, dem dieſe Thors 
heiten ein Gränel waren, kehrte zur Meinung 
des Ariſtarchus und Pythagoras zurüd, und 
veröffentlichte 1543 fein Syſtem, weldyes mit 
bem ber Natur übereinitimmt, Aber es wider: 
fprach zu fehr den feit langer Zeit herrfchenden 
Vorurtheilen, um allgemeine Aufnahme zu fin 
den, Tycho de Brahe jelbit, welcher duch die 
Unvollfommenheiten des Ptolemäiichen Syſte— 
mes begriff, konnte fich nicht zu der Annahme, 
daß die Erde fich bewege, entichließen, und 
ftellte daher 1586 ein neues Syitem auf, wels 
yes, ohne alle Thorheiten des Ptolemäiſchen 
barzubieten, doch nichts deſto weniger irrthüm— 
lich und den Beobachtungen zumider war. Ginis 
ge andere Aitronomen modifizirten basielbe ; 
aber obgleich fie die tägliche Umwälzung der 
Grde zugaben, fo ftimmten fie doch alle darin 
überein, daß fie ihre jährliche Bewegung leug— 
neten, Dem Galilei war es vorbehalten, vie 
SIrrthumer aller diefer Syiteme darzuthun und 
durch eine große Anzahl von unwiderleabaren 
Gründen den Stillftand der Sonne und die Be: 
wegung der Erde zu beweiien. Kepler, wels 
cher die 3 Geſetze der Planetenbewegung, und 
Newton, welcher die der Gravitation (Schwer: 
kraft oder Anziehungsfraft) entvedte, machten 
hierdurch die Wahrheit des Gopernicanifchen 
Syſtems vollends einleuchtend, und ftürzten ends 
lich völlig die unfinnigen Syiteme der ältern 
Schule, 
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Zweites Kapitel. 


Bon der Himmelskugel und ihren Kreiſen. 


Da mehre von den Geſtirnen, die wir er- 
bliden, Kreiſe zu befchreiben fcheinen, welche 
um fo Feiner werben, je näher fie einem gewiſ— 
fen Bunfte, der fih als unbeweglich baritellt, 
fich befinden, fo fcheint der Himmel ſich um zwei 
fefte Punkte zu drehen, welche man Welt— 
pole nennt. Der Aftronom denkt ih nun, um 
zu den von ihm gefuchten Rejultaten zu gelans 
gen, eine von dem einen Pole zu dem andern 
gezogene Linie, Are genannt; einen großen 
Kreis, welcher, in gleicher Entfernung von beis 
den Polen, fenfrecht auf diefer Are fteht, wel- 
che der Aquator heißt; andere dem Aquator 
parallele Kreife; und endlid Meridias 
ne, oder fenfredht auf dem Aquator jtchende 
Kreife, welche durch die beiden Pole gehen. 

Der Bol, weldyer ſich feitwärts vom Stern: 
bilde des Bären befindet, das im Griechiſchen 
Arktos heißt, it der arftifche Pol genannt 
worben, und der entgegengefegte Pol hat den 
Mamen bes antarftijchen Poles erhalten. 
Arktifche oder nördliche Hemifphäre 
(Halbfugel) hat man denjenigen Theil des Fir: 
mamentes genannt, welcher den arftijchen oder 
nörblichen Bol umgibt, und antarftifche oder 
ſüdliche Hemifphäre die entgegengefegte den 
antarktifchen oder Südpol umgebende Hälfte. 

Der höchſte Punkt des Himmelsgemwölbes, 
welches uns von allen Seiten umgibt, und wel: 
cher durch Verlängerung der ſenkrechten, durch 
die Richtung des Falles der fchweren Körper 
oder des Senfbleies angezeigten Linie getroffen 
wird, ift ein bemerfenswerther Punkt, den man 
das Zenith (Scheitelpunft) nennt. Diefelbe 
ſenkrechte Linie, durch die Erde hindurch ver: 
längert, trifft an ihrem andern Ende das Nas 
dir (den Fußpunft), und die wagrechte, bis an 
das Himmelsgewölbe erweiterte Ebene, welche 
die Gröfugel an dem Punkte berührt, wo ber 
Beobachter ſich befindet, ift der fcheinbare 
Horizont; die durch den Mittelpunft der Er: 
de gehende, dem fcheinbaren Horizonte parallele 
Ebene wird ber wahre Horizont genannt. 

Da der Durchmeffer der Erbbahn im Ber: 
hältniß zu dem Zwifchenraume, ber uns vum 
den Sternbildern trennt, gar feine oder nur uns 


merfliche Bedeutung hat, fo ergibt fih, daß 
die MWeltare als die Verlängerung ber Erdare 
betrachtet werben fann, und daß bie Ktreife, 
welche an der Himmelsfugel gezogen find, uns 
fere Erbfugel auf diefelbe Weiſe theilen; auch 
behalten fie die nämlichen Benennungen. 

Die Ajtronomie, welche uns die Stellung 
ber Firfterne am Himmel beftimmen lehrt, läßt 
uns auch, vermittelft der Gigenfchaften der ähn- 
lichen Figuren, die Lage der verjchiedenen Orte 
auf der Erde finden, oder, was basjelbe iſt, 
ihre Entfernung von dem Aquator oder irgend 
einem erjten Meridian beftimmen, d. b. ihre 
geographbifche Breite und Länge be 
rechnen, Indem aljo der Menfch den Himmel 
und die zwijchen ben dort leuchtenden Körpern 
Statt findenden BZwifchenräume mißt, gelingt 
es ihm, die Kugel, welche er bewohnt, fennen 
zu lernen, ihre verfchiedenen Theile zu zeichnen, 
und mit Genauigfeit die Linie darzuftellen, wels 
che er auf ben Meeren, bie ihm unausmeßbar 
fchienen, durchführt. 

Diejenige Seite, welche die Planeten, zus 
folge ihrer täglichen Bewegung, zuerſt der fie 
beicheinenden Sonne barbieten, üft der Diten 
oder Morgen, und diejenige Seite, welcher uns 
terbefien das Sonnenlicht entzugen wird, iſt ber 
Meiten oder Abend; und da alle Planeten, 
als demfelben allgemeinen Geſetze unterworfen, 
fich nach derfelben Richtung drehen, fo hat, wer 
ſich gegen den arftifchen Pol ftellt, den Nor 
den oder Mitternactvor ſich, hinter jich 
den Süden oder Mittag, zur Rechten den 
Diten oder Morgen, zur Linfen den Wes 
fien oder Abend. 

Wenn die Geftirne, die uns zur Beſtim— 
mung diefer Punkte des Himmels dienen, durch 
Molfen verhüllt oder aus irgend einem andern 
Grunde unſichtbar find, fo zeigt uns die Rich— 
tung der Magnetuadel, welde den Haupt: 
beitandtheil des Kompaffes bildet, die Ges 
gend des Norbpoles an, und hilft ung nicht nur 
die 4 fo eben feitgeftellten Hauptpunfte auf 
finden, fondern auch die dazwiſchen befindlichen 
Punfte, durch welche die Windroſe in 32 
gleiche Windftriche getheilt wird. 


Der Himmels“ und Erdglobus. 5 





Namen der 32 Windftrihe (MWindrofe). 


Deutfhe Namen. 


be) 
2 
— 


Kobeeeeeg 
SOOOBS 


— 
..- 
IN 


AROVOMS 
— 


R 


W 


RBBENS ON 


De ER 
a 


N, W. 


D. 
D. 
©. 
S. 
S. 
S. 
©. 
S 
S. 
©. 
©, 
©. 
©. 
W. 
W. 
W 
W. 
®. 
N. 


N.W.r 


3 
SPERBEN 


PESE 
3 


Euglifhde Namen. 


h-West) .... 


ERW. 
orth-West).... 
N 


TItalienifhe Namen, 


Tramontana. 

:/ di T. verso Greco, 

Greco -Tramontana, 

A di Greco v. T. 

Greco. 

A di Greco v. Levante, 
reco-Levante, 

/, di Levante v. G. 

Levante. 

»/ di Levante v. Scirocco, 
vante-Scirocco. 

»/, di Scirocco v. Levante, 

Scirocco. 

6 di Scirocco v, Östro. 
stro-Scirocco. 

A di Ostro v. Scirocco. 

©Ostro. 

4 di Ostro v. Libeccio. 
stro-Libeccio. 

'/, di Libeccio v. Ostro, 

Libeecio, 

A di Libeccio v. Ponente, 
onente-Libeccio. 

/ di Ponente v. Libeccio. 

Ponenite. 

’/ di Ponente v. Maestro, 

u aestro-Ponente. 

'/, di Maestro v. Ponente. 
aestro, 

— di Maestro v. Tramontana, 
Ensstro -Tramontana. 

'/ di Tramontana v. Maestro. 

Tramontana. 


Anmerf, Diefe drei Kolumnen enthalten die deutſchen, englifchen und italienischen Namen. 


Ganz der englifhen Manier entfprechend benennen die Dänen, Schweden und 1 
die Deutichen,, die 32 Windftriche, Die italienifchen Namen find faft im 


nicht felten au 


olfänder, und 


ganyen Mittelmeere gebräuchlich. Nord, Dit, en und Weit heißen im Franzöſiſchen: Nord, 


t, Sud, Ouest, abgefürjt: N., E., 8. 
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Drittes Kapitel. 
Bon dem KHimmeldglobus, dem Erdglobus und ihren Kreifen. 


Um die Erde beffer darzuftellen und um 
die himmlischen Gricheinungen zu verfinnlichen, 
haben die Geographen und die Aftronomen zwei 
Mafchinen erfunden: den Himmelsglobus 
und den Erdglobus, oder die künſtliche Him— 
melöfugel und die fünftliche Erdfugel, auf welche 
man die Kreije der natürlichen Dimmelsfugel an: 
gewendet hat. 

Die Are des Globus iſt ein Stab von 
Gifen, welcher durch ihn hindurchgeht und um 
welchen er ſich dreht. Seine beiden Enden find 
die Pole des Globus, und entiprechen denen 
der wirklichen Himmelsfugel. 

Der Globus bietet 10 Kreife dar: 6 gro- 
fe, deren Ebene durch feinen Mittelpunkt geht, 
und welche ihn in 2 gleiche Halbkugeln theilen, 
und & Hleinere, deren Ebene, indem fie nicht 
durch den Mittelpunkt des Globus geht, ihn in 
wei ungleiche Theile theilt. Alle dieje größern 


unb Fleinern Kreife find in 360 Grabe getheilt, 
jeder Grad in 60 Minuten, und jede Minute 
in 60 Sekunden. Es folgt hier die Erklärung 
der 6 großen Kreife. 

Der Aquator ſteht fenfredht auf der Are, 
und theilt fie in 2 gleiche Theile; man nennt 
ihn auch Aquinoktiallinie auf den Erdgloben und 
Erdkarten, weil er durch alle die Länder gebt, 
in denen Tag und Nacht fortwährend gleiche 
Linge haben. Auf den Erdgloben wirb der Äqua— 
tor durch eine Kreislinie dargeftellt, welche viel 
dicker ift als alle übrigen. 

Der Horizont it ein wagrechter Kreis, 
und theilt ven Globus in 2 Halbfugeln: in die 
obere ober erleudhtete und in die untere 
oder dunkle. Diefer Kreis dient zur Grfläs 
rung des Au fganges und des Untergans 
ges der Geftirne, weil wir fagen, fiegehen 
auf, wenn fie anfangen im Oſten über ben 
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Horizont fid) zu erheben, und fie gehen un 
ter, wenn fie im Meiten unter biefen Kreis 
inabfinfen. Die Pole des Horizontes find das 

enith und das Napdir. Die freisfürmige 
Ebene, welche den Horizont auf dem Erdglobus 
darftellt, iR in mehre concentrifche, d. h. benz 
felben Mittelpunkt habende, Kreife eingetheilt. 
Einer diefer Kreife bietet die 12 Sternbilver des 
Thierfreifes bar, jedes in 30 Grade ein- 
getheilt ; ein anderer zeigt ihre Namen und bie 
Monatstage an, welchen fie entiprechen; ein 
dritter ftellt die 32 Windſtriche des Kom: 
paſſes dar. Wir haben ſchon gefehen, weldyes 
die Haupthimmelsgegenpen find; 
wir fügen nur hinzu, daß die Venennungen 
Morgen und Abend anzeigen, daß die ers 
flere diefer beiden Himmelsgegenden ſich da be— 
findet, wo die Eonne ihren täglichen Kauf zu 
beginnen, und die andere, wo fe ihn zu vols 
lenden fcheint. 

Der Meridian ſchneidet den Aquator in 
rechten Winfeln, und theilt ben Globus in 2 
Halbfugeln, welche die öftliche und die weitli: 
de heißen. Wenn die Sonne bei der Ebene dieſes 
Kreijes anlangt, fo hat fie die Hälfte ihres fchein- 
baren täglichen Weges durchlaufen. Gewöhn— 
lidy zieht man auf den Globen 24 Meridiane, 
nämlich einen für jeden Zwifchenraum von 15° 
des Ayuators, 

Der Thierfreis ift auf dem Himmels: 
globus ein breiter freisförmiger Gürtel, welcher 
den AÄquator in fchiefer Richtung durchichneidet, 
und auf welchem man die 12 Sternbilver, von 
denen unter dem Artifel Horizont die Rebe ge: 
weſen ift, dargeftellt hat. Man nennt fie auch 
bie 18 Zeichen des Thierfreijes. In 
der Mitte dieſes Kreijes ift die @fliptif ge: 
zeichnet, welche beitimmt ift, den von der Son: 
ne in ihrer fcheinbaren jährlichen Bewegung 
durchlaufenen Kreis barzuftellen, welche aber 
eigentlich den wirklichen jährlichen Lauf der Er- 
de in ihrer Bahn, in weldyer fie täglich unge: 
fähr einen Grad durchläuft, barbietet, Auf den 
Erdgloben find, wie ſchon gefagt, der Thier: 


freis und bie Ekliptik auf dem breiten freiss 
fürmigen Rande gezeichnet, weldyer den Horis 
zont darſtellt. 

Die Coluren find zwei große Kreife, wels 
che fich an den Polen des Erb: oder Himmelsglos 
bus in rechten Minfeln treffen und jchneiden, 
Der eine heißt der Golur ver Aquinoctien 
(Nachtgleichen), der andere der Colur ber 
Solftitien (Sonnenwenden), weil fie die Eklip⸗ 
tif an dem Bunkte ſchneiden, wo die Solftitien und 
Aquinvetien eintreten. Auf den Erdgloben vers 
treten zwei Meridiane die Stelle diefer Kreife, 

Die Tropen oder Wendefreife find 

wei fleinere, dem Aquator parallel laufende Kreis 

* welche von demſelben 23° 27 57” entfernt 
find, Man nennt fie Tropen von einem griechis 
fhen Worte, welches umkehren bedeutet, 
weil die Eonne, wenn fie in ihrer fcheinbaren 
Bewegung bafelbit angelangt ift, wieder rüds 
wärtd zu geben fcheint. Der eine heißt der 
Mendefreis des Krebfes, der andere ber 
MWendefreis des Steinbodes, weil fie 
durch Die genannten beiden Eternbilver des Thiers 
freifes gehen. Der Wendefreis des Krebies ift 
in der nördlichen Halbfugel, der andere in ber 
ſüdlichen. Diefe beiden Kreife find dem Him— 
melsglobus beigegeben worden, um bie beiden 
Punkte der Efliptif, wo die Solſtitien eintreten, 
bemerflich zu machen. Auf den Erdgloben wers 
den die Tropen durch zwei Kreiſe dargeftellt, 
weldye etwas bider find als diejenigen, welche 
beftimmt find, die Breitengrade anzuzeigen. 

Die beiden Polarfreije, nämlich der 
arftifche over nördliche und der antark— 
tifche oder füdliche, find zwei Heine dem 
Hquator und den Tropen parallele Kreife, wel: 
che vun den Polen des Erd: oder Himmelsglos 
bus 23° 27’ 57" entfernt find. Der erſtere befins 
det fich auf der nördlichen, der andere auf ber 
füdlihen Halbfugel. Wir werben anderswo ben 
Nutzen diefer beiden Kreiie ſehen, welche auf 
den Grögloben ebenfalls durch dickere kinien, 
als die zur Beſtimmung der Breitengrabe bier 
nenden, ausgedrückt find, 





Diertes Kapitel, 
Bon der Geftalt der Erbe, ihrer Größe und den geographifchen Längen und Breiten. 


Die Aitronomie fowohl, als die geopäti: 
fhen Meffungen und die mit dem Pendel ange: 
ftellten Verfuche lehren uns, daß die Erbe ein 
an den Bulen abgeplatteter und am Äquator aufs 
geihwollener Sphaäroid (fugelühnlicher Körs 
per) ift. Der berühmte Laplace glaubte mit Hilfe 
feiner Rechnungen und der Unterfuchungen, wels 
che er, um die Abplattung der Kugel fennen zu 
fernen, anf verfchievenen Punkten derjelben an— 
ftellte, diefe Abplattung auf "/s, ſchätzen zu 
fünnen; aber man hat feitvem gefunden, daß he 
viel größer ift. Nach den neuern Berechnungen 
von Brouſſeau und Nicollet hat fich aus der Vers 
gleichung des Bogens des mitteliten Parallelfrei- 
jes mit den Bogen ber Meriviane, deren Meſ— 


fungen für die genaueften gehalten werben, '/,., 
für die Abplattung bes Erdſphäroids ergeben. Die 
Verſuche mit dem Pendel, welche Eabine, Frey: 
cinet und Düperrey unter verfihiedenen Breiten 
angeftellt haben, geben '/,ss. Diefe Übereinftim- 
mung zeigt an, wie nahe man der Wahrheit in 
Betrefi des in Rede ftehenven Punktes iſt; es ift 
demnach wahrfcheinlicdy, daß die allgemeine Ab— 
plattung der Erde fi fehr wenig von ’/,. ents 
fernt *), Bine genauere Kenntniß ber Abplattung 
unferer Erdkugel würde für die Bebürfniffe der 
Geographie nuglos fein. Auf '/,, vom Durchmeſ⸗ 
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fer des Äquators rebugirt, bewirkt fie zwiſchen 
diefem Durchmeffer und der Are, welche durd) 
die beiden Pole geht, nur einen Unterfchieb von 
7 bis 8 franzöfifchen Meilen, welcher Klein genug 
it, um ohne Nachtheil von den Geographen uns 
berückſichtigt zu bleiben. Die Unebenheiten, wels 
he ſich auf der Erdoberfläche befinden, veräns 
bern feinesweges ihre wefentliche Geſtalt, wie 
man dies beim Gedanken an die Gebirgsfetten, 
welche die Erde überziehen, denfen könnte; denn 
bie höchiten befannten Berge erreichen nicht eins 
mal die Höhe von 4500 Klaftern. Die Höhe 
bes Dhawalagiri auf dem Himalaya, dem höch— 
fien befannten Gebirge in der Melt, beträgt 
ungeführ '/o0o des größten Umfanges der Er— 
be und . ihrer großen Are. 

Als die Aitronomen einmal die wahre Ge: 
flalt der Erde faunten, beitimmten fie ihre 
Hauptdimenfionen und berechneten ihre Ober: 
fläche, Wir werben von der Ajtronomie nur dies 
jenigen Beitimmungen entlehnen, welche fur die 
Geographie am wichtigften find, nämlich die der 
Dberfläche und die des Umfanges. Die 
eritere beträgt 16,502,400 Duadratjeemeilen, des 
ren 20 einen Grad ausmachen, oder 148,521,600 
geographiſche Duadratmeilen, 60 auf den Grab 
gerechnet. Der Umfang der Erde unter dem Aqua⸗ 
tor beträgt 7200 Seemeilen oder 21,600 geo— 
graphifche Meilen, 

Um eine Beichreibung der Erde zu geben, 
was die wejentliche Aufgabe der Geographie if, 
mußte man zunächſt auf ihrer Oberfläche fich 
orientiren, indem man hier die Lage der wich— 
tigften Punkte beitimmte und dann alle übrigen 
darauf bezog. Die Altronomen und Geographen 
find zu dieſem Rejultate vermittelft der geogra— 
phiichen Länge und Breite gelangt. Die 
legtere ift die Entfernung irgend eines Punktes 
vom Aquator; ſie ift entweder nördlich, wenn 
der fraglihe Punkt auf der nördlichen Halbku— 

el liegt; oder ſüdlich, wenn derfelbe auf der 
Fiplichen Halbfugel ſich befindel. Die Länge 
it die Entfernung irgend eines Punktes von 
einem Merivian, der als eriter angenommen 
worden it, Nach der bei den Seeleuten und 
mehren neueren Geographen gebräuchlichen Art 
fie zu zählen, iſt fie entweder öftlich oder weit- 
lich, je nachdem der Bunft, um welchen es fich 
baudelt, entweder öſtlich oder weſtlich vom er: 
ften Meridian ſich befindet, 

Um mit Genauigfeit die Lünge und Breite 
zu beitimmen, hat man zuerit die Oberfläche der 
Grdfugel in 180 dem Aquator parallele Gürtel 
oder Zonen getheilt,wovon 90 nördlich und 90 
füblicy von jenem Kreife liegen; man hat dieſe 
Gürtel Breitengrade genannt und fie durch 
die fogenannten Haupt: Barallelfreife bes 
zeichnet. Jeder Grad it wieder in 60 Streifen, 
welche Minuten beißen, und jede Minute in 60 
Streifen, die man Sekunden nennt, getheilt 
worden. Dieje neuen Abtheilungen find durch 
Nebenparallelfreife bezeichnet worden. Alsdann 
bat man die Gronberläde in 360 Theile durch 
eben ſo viele Haupt-Meridiane zerfällt, 
Man hat diefen Theilen den Namen von Zins 


engraben gegeben, und gleiche Unterabthei- 
ungen, wie bei ben Breitengraden, bei ihnen 
angenommen. Durch biefes Verfahren mwurbe 
die ganze Oberfläche des Globus mit Parallel 
freifen und Meridianen bededt, fo daß man je— 
den Punkt der Erdoberfläche auf den Durch— 
fehnittspunft von zweien dieſer Linien oder Kreis 
fe beziehen Eonnte,. Um die Lage irgend eines 
Punktes der Erdkugel zu willen, hatte man nur 
zu unterfuchen, welchem Durchfchnittspunfte er 
entjpricht, oder, mit andern Worten, feine £äns 
ge und Breite zu beitimmen. Es ift Sache 
der Aſtronomie, uns zu lehren, auf welche Weis 
fe man buch Meffung ver Polhöhe bie 
Breite beitimmt, und wie man mit Hilfe der 
Chronometer (aftronemifchen Uhren), oder 
durch Bergleichung der nämlichen aftrongmifchen 
Beobachtungen, die an zwei unter verjchiedenen 
Meridianen liegenden Orten gemadyt werben, 
die Lünge eines jeden Ortes zu finden vermag. 
Wir begnügen uns, hier nur das aus einander 
zu feßen, was in Betreff biefes für die ganze 
Geographie fo wichtigen Gegenftandes zu wiſſen 
durchaus unerläßlich ift. 

Jeder Breitengrad beträgt ungefähr 20 
Seemeilen oder 60 geographiiche Meilen; wir 
fagen beinahe, weil die Abplattung der Erbe an 
den Polen bewirkt, daß die Grade fich von dem 
Aquator nach diefen beiden PBunften zu etwas 
verlängern ; aber diefe Abweichung ift fo gering, 
daß man fie bei allen gewöhnlichen Berechnun- 
gen ohne Nachtheil unberudfichtigt laffen kann. 

Die Längengrade haben, da fie nach den 
Polen zu allmälig in Spigen auslaufen, nur 
unter dem Aquator 20 See: oder 60 geographi⸗ 
fhe Meilen. Bon da an werben fie unmerflich 
immer Heiner, bis zu den Polen, wo fie gar 
feine Breite mehr haben. 

Da die höchfte geographiiche Breite unter 
den Polen Statt findet, fo kann diefelbe nie über 
90? betragen. 

Es gibt zwei Arten, die Längengrabe zu 
zählen: 1. nach Art der alten Geographen, 
welche noch in Deutjchland und einigen andern 
Gegenden gebräuchlich ift; fie befteht darin, daß 
man von dem angenommenen erften Meridiane, 
gewöhnlich dem der Infel Ferro, aus um den 
ganzen Globus herum nach Diten zu zählt. Nach 
diefer Art zu zählen kann die Länge jich bis auf 
360° belaufen. — 2. nach Art der Seefahrer, 
welche zugleich bei den Geographen Frankreichs, 
Englands und einiger anderer Gegenden im Ge: 
brauch iſt. Da nad) diefer Methode die Längen 
von dem eriten Meridiane aus in zwei entges 
gengefegten Richtungen, nad Diten und nad) 
Weſten zu, von 0° bis zu der Hälfte des Erb: 
umfanges gezählt werden, fo fünnen fie nie mehr 
als 180° haben, Diefe verfchiedenen Arten die 
Längengrade zu zählen machen Reduftionsredy- 
nungen notbwendig, welche durch die zahlreichen 
Spiteme, die man in Beflimmung des erften 
Meridianes befolgt, noch verwidelter werden. 

Ptolemäus verfegte benjelben auf die 8 lüd 
feligen Inſeln, welche heutzutage die Ca— 
narifchen heißen, weil dieſes Die weitlichite Grenze 
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der damals befannten Länder war. Eine Ver: 
ordnung Ludwigs XII. fchrieb den franzöfifchen 
Geographen vor, ihn durch die Infel Werro, 
die weitlichite des camarifchen Archipels, gehen 
zu laffen, Die Holländer hatten ihren erften Mes 
ridian über den Bil von Teneriffa gezogen, einen 
Derg der Inſel diefes Namens in bderfelben 
Gruppe, welchen man damals als den höͤchſten 
der Erde betrachtete. Gerhard Mercator, ein 
berühmter Geograph des 16. Jahrhunderts, 
wählte den Meridian, welcher durch die Infel 
Gorvo, eine der Azoren, geht, weil zu feiner 





Fünftes 
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Zeit diefes die Linie war, auf weldher die Mag- 
netnabel feiner Abweichung unterworfen war. 
Man muß auch geitehen, daß dies ber natürs 
lichite und für die Erbfarten bequemfte Aus: 
gangepunft ift. Später find die meiſten euros 
päifchen Bölfer übereingefommen, denjenigen 
Meridian als den erften anzunehmen, welcher 
durch ihre vorzüglichite Sternwarte geht; alfo 
die Franzoſen den der Sternwarte von Paris, 
dıe Engländer den von Greenwich, die Spanier 
den von Gabir, die Anglo = Amerifaner den von 
Waſhington u. f. w. 


Kapitel. 


Don den geographifchen Karten (Landkarten) und ben vorzüglichften Maßen. 


Dir haben gefehen, wie durch Beftimmung 
ber Längen- und Breitengrabe es den Geogra— 
phen gelang, die Oberfläche des von uns ber 
wohnten Planeten in verfleinertem Maßitabe 
auf den Erbglobus überzutragen. Aber die Glo— 
ben von großer Ausdehnung find foftbare und 
unbequeme Inftrumente, und bie Hleineren fiel: 
len die Ginzelnheiten nicht genügend dar, Man 
mußte alfo feine Zuflucht zu Abbildungen neh⸗ 
men, welche auf einer ebenen Fläche eine ges 


nügende Darftellung von der Grdfugel und ih⸗ 


ren Theilen gäben. Es ift die Aufgabe ande: 
rer Wiſſenſchaften, zu zeigen, wie die Karten- 
zeichner dahin gelangen, die unvermeiblichen 
Irrthümer, welche mit jeder Darftellung eines 
etwas größeren Theiles der Kugel auf einer ebe⸗ 
nen Fläche verbunden find, bis zu einem gewiſ— 
fen Punkte zu vermindern. Hier geben wir nur 
die zur Grleichterung des Leſens und des Ber: 
ftehens der geographifchen Karten unentbehr: 
lichſten Notizen, diejenigen nämlich, welche für 
Alle, die die politifche oder phyſiſche Geſchichte 
der verfchiebenen Länder mit Erfolg ſtudiren wol: 
len, unumgänglich nöthig find. 

Die geographijchen Karten ftellen entwe: 
ber die ganze Erde oder einen Erdtheil oder eine 
einzelne Gegend dar: im erften Kalle heißen fie 
Grdfarten oder BPlanigloben; bie ber 
zweiten Klafje nennt man Generalfarten; 
die übrigen find Spezialfarten. 

Geographiſche Karten nennt man bie: 
jenigen, welche die Kinder und Meere oder einen 
Theil irgend eines Landes darftellen; Hydro: 
graphiſche oder nautifche Karten heißen 
diejenigen, welche, während fie die bag Junere 
ber Länder betreffenden Einzelnheiten weglafien, 
mit einer ins Kleinfte gehenden Genauigfeit die 
Küften der Feftländer und Infeln, die Klippen 
des Meeres mit Ginfchluß felbit der unbedeu— 
tendften, die Sonden oder Tiefen des Waſ— 
fers, die Flüſſe mit allen ihren verfchiedenen 
Armen und allen Merkwürdigkeiten ihres Laufes 
geben, um die Schiffer zu leiten. 

Unter den Spezialfarten gibt es folde, 
welche im Großen eine Provinz mit allen ihren 
bemerfenswerthen Orten barflellen: dies find 
bie horographifchen Karten, Wenn ber 


Berfafler in die Einzelnheiten der Beichaffen: 
heit des Terrains eingegangen ift, ober wenn 
er fogar bie vereinzelten Wohnungen wieder: 
egeben und die Wege und Flüſſe bis ins Klein- 
He genau abgebildet hat: fo find dies topos 
graphifhe Karten. Man begreift, daß 
diefe Arten von Karten nothwendig nur ein 
kleines Gebiet umfaflen fünnen, und daß fie fi 
allmälig den geometrifhen Plänen näs 
hern. Der Sprachgebrauch verwechfelt zuweilen 
diefe Benennungen. Eine Karte fann aus meh: 
ren Blättern beftchen, welche zufammen ein 
Ganzes bilden: eine ſolche iſt die Karte von Itas 
lien von Bacler d'Albe in 56 Blättern, die von 
Branfreich, welche nach Caſſini benannt ift und 
180 Blätter enthält. Ein Atlas ift die Vereini⸗ 
gung mehrer Karten, deren jede ein Ganzes für 
fich bildet, und welche nicht an einander paflen. 
Man unterjcheidet noch von den eigentli- 
hen Landkarten und von den Geefarten bie: 
jenigen, welche zu irgend einem beſondern Be— 
hufe entworfen Ind, wie bie firhliden, 
politifhen, phyfifhen, mineralogi— 
fhen, botanifhen, militäriſchen Kar 
ten u. ſ. w. Dieſe legtern find im Grunde nur 
topographifche Karten, welche fehr ins Ginzelne 
gehen; der Strateg findet hier die Angabe der 
Mege, auf denen man ein Heer mit oder ohne 
fchweres Gefchüg vorrücken laſſen kann, die Fur⸗ 
ten, welche ihm erlauben über einen Fluß zu 
ſetzen, die Engpäſſe, durch welche er die Stel⸗ 
lung eines minder unterrichteten oder weniger 
wachſamen Feindes umgehen kann; mit einem 
Worie, dieſe Karten bieten ihm alle die Orts 
lichfeiten dar, welche ihm bei feinen Opera: 
tionen förderlich oder hinderlich fein fünnen. Es 
gibt auch Karten, die von ihren Herausges 
bern mit dem Titel „biftorifche* geziert wor: 
den find, und welche die Wanderungen der Voͤl—⸗ 
fer und die Veränderungen des Länderbeſitzes ans 
zeigen follen ; kurz es gibt wenig Gegenſtaͤnde, 
deren örtliche Verhältniffe man nicht durch Kar- 
ten darzuftellen verfucht hätte. Aber die Regeln, 
nad) denen die Zufammenitellung ſolcher Über: 
fihten erfolgen muß, laſſen fi nur aus Wils 
fenfchaften herleiten, mit denen die Geographie 
urfprünglich Nichts zu thun hat, 


Geographifhe Karten. 9 





Nicht alle Karten können dazu beſtimmt 
fein, unſere Kenntniſſe durch die Veröffentli— 
chung neu entdeckter oder genauer als auf den 
frühern Karten dargeſtellter Thatſachen zu ver⸗ 
mehren. Der öffentliche Unterricht verlangt Ele: 
mentarfarten, beren Verdienſt barin bes 
fteht, daß fie treu, und in angemefiener Boll 
ftändigfeit die fchon befannten Wahrheiten wies 
dergeben, und welche lieber weniger elegant und 
weniger foftbar geitochen werben follten, als es 
der verfeinerte Gefchmad des —— Publi⸗ 
lums zu fordern pflegt. Das weſentliche Erfor— 
derniß eines Glementaratlas ift nicht, auf 
einem großen Format Karten zu liefern, wel: 
che auch das Unbedentende mit Heinlicher Ge— 
nauigfeit barftellen wollen, jondern vielmehr 
in einer Reihe fleiner, aber zahlreicher Kar— 
ten eine vollftändige Überficht von den Haupt: 
wahrheiten der geographifchen Wiſſenſchaft zu 
geben. Nach diefem Plane it mit Benügung 
des ausgezeichneten Atlas von Düfvur und den 
Arrowſmith'ſchen und Sion. Hall’s Karten, fo 
wie nach Driginalzeichnungen ein Atlas entwor- 
fen worden und bei dem Berleger diefer Erd⸗ 
befchreibung erfchienen, der allen Anforderungen 
entjprechen bürfte; die beiten größeren Samm: 
lungen dieſer Art jcheinen uns die von Stieler, 
Berghaus, Wörle, Vogel, dann die des geographi⸗ 
ſchen Inftitutes in Weimar, die von Garrey, Fa— 
den, Arrowfmith, Sion. Hall in England u. f. w. 

Jede Karte, welches auch ihre Auodeh— 
nung fein mag, fleht in irgend einem Verhält— 
niß zu der wirflichen Größe der Erde, Diefes 
Berhältnig wird durch den jogenannten Ma ß— 
Hab angezeigt. Es iſt dies eine in Grabe ab» 
getheilte Linie, deren Länge und Abtheilungen 
zeigen, welchem Raume auf der Karte irgend 
eine Anzahl von Meilen entipricht. Hierdurch 
wird man in den Stand gefegt, die Entfernun— 
gen der Drte zu ſchätzen. Denfen wir uns 3. ®. 
eine Karte, auf deren Maßſtabe ein Myria— 
meter durch einen Gentimeter ausgedrückt iſt, fo 
werden die Diſtanzen auf diefer Karte zu den 
wirflihen Diſtanzen in dem Berhältniffe eines 
Gentimeters zu einem Myriameter ftehen; d. h. 
die Entfernung gweier Orte wird, auf ber Karte 
gemeflen, eine Millionmal Feiner fein, als die 
wirfliche Entfernung, welche zwiſchen diefen beiden 
Orten auf der Oberfläche der Erde Statt findet. 

Die Maße, welche zur Schägung der Ortes 
entfernungen dienen, heißen Wegmaße; fie 
weichen in ben verfchiedenen Ländern fehr von 
einander ab. Gine Überficht der vorzüglichiten 
Wegmaße folgt am Ende dieſes Kapitels. 

Es bleibt uns noch übrig, Giniges über die 
Zeichen zu fagen, welche die Geographen an— 
wenden, um auf den Karten, dem bei Ent: 
werfung derſelhen verfolgten Zwede gemäß, die 
biftoriichen, phyfifchen und politifchen Ginzelns 
heiten auszubrüden, 

Die Gegenſtände der gewöhnlichen Erdbe— 
fhreibung erfordern die Anwendung einer nur 
Heinen Anzahl von Zeichen, welche leicht wies 
der zu erfennen find, und deren Bedeutung bie 
alten Geographen durch ein an einem von ben 


Rändern der Karte angebrachtes Verzeichniß ers 
Härten; ein Gebraud, den man anf den Gles 
mentaratlanten wieder einführen follte. Diefe 
Zeichen bedeuten bie Lage der Orte, und wer: 
den je nach ihrer Wichtigfeit und dem Range, 
welchen fie in ber Givil-, Militär: oder firchlis 
hen Verfaſſung einnehmen, mobifizirt. Wenn 
man Gntfernungen auf der Karte meflen will, 
fo muß man den fehr kleinen Kreis beobachten, 
welcher entweder in oder neben einem jeden bies 
fer Zeichen befindlich ift, weil durch den Mits 
telpunft dieſes Kreifes die geographiiche Lage 
des Drtes beftimmt wird. Wenn die Karte 
fehr ins Ginzelne geht, fo werden barauf bie 
Hauptzüge von dem Plane der umfangreicheren 
Städte ausgebrüdt; man hat alsdann denjenis 
gen Punkt diefes Planes, welcher die geogras 
phifche Rage des Ortes beitimmt, befonders her⸗ 
vorzuheben. Gin einfacher Strich zeichnet den 
Lauf der fließenden Gewäfjer von geringer Breis 
te, und man zeigt nur dann die beiden Ufer 
getrennt an, wenn bie Breite des Fluß- ober 
Strombettes groß genug ift, um nad dem 
Maßſtabe der Karte gefchägt werben zu fünnen; 
am häufigiten ift dies an den Mündungen und 
an den Stellen, wo das Flußbett durch Inſeln 
unterbrochen wird, der Ball, Durch einen deuts 
lichen, mit Schraffirungen eingefaßten Strid, 
zeigt man die Ufer des Meeres an. Auf den Erd— 
und Landfarten fcheinen diefe Schraffirungen, 
indem fie meerwärts gezeichnet find, den Wels 
lenjchlag des Meeres gegen die Küften auszubrüs 
den. Man thäte beſſer, fie wegzulaffen, wie 
dies fchon in England gefchieht, um baburd) 
mehr Deutlichfeit und Raum zu gewinnen. Auf 
den Seekarten bieten die Schraffirungen, land» 
einwärts gezeichnet, ein Bild der Küftenerhes 
bung dar. Die Kanäle für die Schifffahrt, wels 
che nad) einer Reihe von abgemefienen Linien 
entworfen find, werden durch gebrochene Linien 
bargeitellt, wodurch fie fich hinreichend von ben 
natürlichen Gewäflern unterjcheiden, deren Lauf 
durch eine gefchlängelte Linie angezeigt wird, 
Die Straßen werden oft durch zwei feine, gleich— 
laufende Striche angedeutet; zuweilen aber auch 
durch einfache, entweder volle oder punftirte 
Linien. Diefe legteren behält man fich jedoch 
gewöhnlich vor, um die Grenzen der Staaten 
und ihrer Provinzen anzugeben, und verändert 
zu diefem Behufe die Größe und Gejtalt ber 
Punkte. 

Die geographiſchen Zeichner haben gewiſſe 
Zeichen angenommen, um mittelſt derſelben bild— 
lich darzuſtellen, daß ein Land eben oder gebir— 
gig, kahl oder bewaldet, troden oder moras 
ftig if. Es genügt, einige Blicke auf dergleichen 
Zeichnungen zu werfen, um bie hierzu anges 
wandten Zeichen fennen zu lernen ; fie Himmen 
alle mit den Regeln der Vogelperivektive über: 
ein; demnach ftellen die mehr oder weniger jtarf 
fchattirten Theile mehr oder weniger fteile Abs 
hänge dar, auf welchen das Licht fih um fo 
mehr verliert, je mehr fie jich der fenkrechten 
Richtung nähern, Es war natürlih, daß die 
Gesscapbitge Zeichnung hinter der topographi- 
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ſchen zurüdblieb, befonders in Betreff der Ger 
birge; denn der Maßſtab jener Karten iſt noth: 
wendigerweije zu Fein, als daß man auf dens 
felben die unzähligen Unebenheiten bes Terrains, 
von den höchſten Bergketten bis zu den niedrig— 
fen Hügeln, bequem, in richtigen VBerbältnifs 
fen ausdrüden könnte. Früher hatte man den 
Weg eingeichlagen, ‚die Berge durch Feine Gr: 
böhungen nad) der Seitenantcht abzubilden, fo 
daß man das Auge des Beſchauers als auf der 
Ebene der Karte befindlih annahm. Heutzu— 
tage fucht man die Ketten und Gruppen der 
Berge in der Vogelperſpektive darzuftellen, und 
zwar bis zu den Pifs oder einzelnen Spitzen, 
weldye gemeiniglidy auf mehr oder minder bes 
trächtlichen Erhöhungen ruhen, deren Ausdeh— 
nung Umriffe barbietet, durch welche die Form 
ber Thäler beitimmt wird, Die neue Methode 
it ohne Zweifel vorzuziehen, aber man muß 
ein richtiges Verhältniß zwiichen den verfchies 
denen Grhöhungen feithalten und mit allem be: 
fannt fein, was nöthig if, um Punkt für Bunft 
die Höhe des Terrains zu beftimmen. 

Um die politifchen Abtbheilungen, welche fo 
oft einen feltfamen Kontraft mit den natürlis 
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hen Grenzen bilden, auffallender zu machen, 
fommt man mit bunten Farben der Ginförmig: 
feit der Zeichnung zu Hilfe. Einige deutiche 
Geographen haben die alte franzöſiſche Methode 
beibehalten, diefelbe Farbe über die ganze Ges 
gend, welche man von den übrigen unterſcheiden 
will, zu verbreiten. Diefe Art zu illuminiren ift 
vielleicht weniger geſchmackvoll als die jegt in 
Franfreich gebräuchliche ; aber fie gewährt auch 
den Vortheil, daß die Größe der Laͤnder und bie 
Seftalt ihrer Grenzen bemerfbarer wird, Sie 
follte in jedem Glementaratlas befolgt werben, 

Wir geben am Schluffe diejes Kapitels dem 
Leſer eine Überjicht der bei den Geographen und 
Reifenden gebräuchlichiten Lüngens und Qua— 
bratmaße. Diefe Maße werden hier dargeſtellt: 
1) als Maße der Entfernung in ihrem 
Verhältniſſe zum Nonagefimalgrade des Aqua— 
tors, zu der franzöſiſchen geographiſchen Meile 
von 25 auf einen Grad und zum Kilometer; als 
Mape der Flähenausdbehbnung in ih 
ren Verhaͤltniſſen zu den deutſchen geographis 
ſchen Quadratmeilen von 15 auf den Grad, zu 
den franzöfifchen Quadratmeilen und zum Qua: 
dratfilometer. 


Vergleichende Tabelle der Längen und Flächenmaße. 








Zängenverbältnif Flächenverhältnif 
Namen QDuadratmeilen 
der wichtigften unter ben ge= Quadrat» 
bräuchlichen Längenmaßen 15 auf | 25 auf | Kilometer 
1Grad | 1 Grad 
12 [2,0833 :% | 9,2708 '%| Große deutfche Meile... .. ..| 1,5625 | 4,3389 | 85,951 
15 4 7,4166 %4,| ®ewöhnliche deutiche o. geogr. Meile | 1 27% 55,004 
17% 1, 84 6,2676 Kleine deutiche Meile... .... 0,714 1,987 39,2753 
69% |03616 | 1.6094 | Geiegliche englifche Meile... . .) 0,0474 | 013075 | 2,5389 
73 0,3425 1,524 gondoner Meile 2... .. ...10,0422 | 0,1173 | 2,32257 
60 0,4167 1,8512 Engliſche See= oder geogr. Meile*) | 0,0625 | 0,17363 | 3,4373 
85 0,71429 | 3,17857 | Meile von Garnate (in Hinvoftan) | 0,1837 | 0,5102 | 10,1 
192,4 101299 | 0,5782 | Ki von Ghina. 2 ouuenunn. 0,006078| 0,0167 | 0,3334 
164 Ye 6,675 Jene anijche SuM .... «+ . | 0,8117 A 44,5556 '4, 
28,51 0,8759 3,898 gran Yofımeie (2000 franz. Toifen) | 0,2762 0,7672 | 15,1944 
25 4,45 Gewoͤhnliche (franz.) od. geogr.Lieue | 0,36 1 19,8025 
20 14 5,5625 Branzdfifche Sremeile**) ..... 0,5625 | 1,5625 | 30,9414 
22 1,1236 Mittlere frangöfifche Meile... .. .| 0,4544 | 1,2633 | 25 
11 A 2,2472 10 Myriameier oder große neue Lieue | 1,818 5,049 100 
11 10 0,2247 1 Kilometer oder Feine neue Xieue. | 0,01518 | 0,05049 | 1 
19,031 | 1.3158 | 5,855 gollindifce Meile; hans: 6232 | 1,7319 | 34,281 
42°, | 0,5848 2,6023 08 oder Koru von Hinboftan . . | 0,1231 0,342 6,7718 
67° 0,3718 1,65427 | Miglio von Mailand -— er]... 0,04975 | 0,13883 2,7366 
60,63 104124 | 1.8352 | Alte venetianiihe Meile... .... 0.06123 | 0,17009 | 3,368 
10 2% 11°% Gos oder Goh von Malabar***) . | 1'% 6'% 123,7656 '/ 
12% |2 8,3 erifche Parafange . „x... ... 1,44 9,21 
18 1,3889 6,18056 531 7 GE 0,6944 1,9293 | 38,199 
14,37 | 1,7328 7,7488 Preußiſche Meile... 2.0... 1,089 3,003 60,045 
104'4 | 0,2396 10,6714 Yewöhnliche ruflifche Werft... . | 0,0207 | 0,05741 | 1,1385 
66% | 0,375 1,6687° | Türkischen Berti os ennennn ‚05062 | 0,1406 | 2'786 


*) Diele Meile Y ‚gleich der italienifchen geograpbifhen Meile, ferner der nautifchen oder See= 


meile, welche bei den Seefahrern fa 


aller europäiichen Nationen in Gebrauch ift, und endlich 


dem bOiten Theile oder der Minute eines Aequatorialgrades, , 
**) Dieſe Lieue ift gleich der fpaniichen legua horaria, der Brabanter Meile, der engliichen Sees 


League und der polnifchen Meile, 


“) Diejes Längenmaß it gleich der norwegiſchen Meile, dem Gos oder Goh von Surate und ber 
Meile des ehemaligen weitphälifchen Kreifes; auch ift es nur fehr wenig von der ſchwediſchen 


Meile verichieden. 


Pie Zonen und Alimate, 
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Sechſtes Kapitel, 
Bon den Zonen, den aftronomifchen und phyſiſchen Klimaten, 


Bir haben geſehen, daß es unter den mit 
dem Aquator parallel laufenden Kreifen vier 
gibt, welche man durch die Namen Wende: 
freis des Krebfes, Wendekreis des 
Steinbodes, nördliher Polarkreis 
und füdbliher Polarkreis auszeichnet, 
Diefe Kreife bilden eine fehr wichtige Eins 
theilung ber Erdkugel, deren Oberfläche hier: 
burch in fünf Gürtel (Zonen) zerfällt, welche 
ihre Namen von dem in ihnen herrichenden Klis 
ma erhalten. Die zwei Gürtel, welche durch die 
beiden Polarzirkel eingefchloffen find, entbehren 
einen großen Theil des Jahres hindurch ber 
Sonnenwärme, weil fie die Sunnenitrahlen ims 
mer nur in fehr fchräger Richtung empfangen, 
und fie verdienen daher den Namen ber fal: 
ten3onen. Die beiden Gürtel, weldhe auf 
jeder Halbfugel zwijchen dem Polarfreife und 
dem Wendefreije fich befinden, empfangen bie 
Sonnenjtrahlen zwar in minder jchräger Rich: 
tung, als die falten Zonen, aber auch nie in 
jenfrechter; dies find die gemäßigten Zus 
nen. Der durch die beiden Wendekreiſe gebil: 


bete Gürtel endlich, von welchem jeber Punkt 
zweimal bes Jahres jenfrecht von ber Sonne 
befchienen wird, und welcher die Strahlen diefes 
Geftirnes zur Mittagszeit fortwährend in einer 
fehr wenig jchrägen Richtung empfängt, hat den 
Namen der heißen Zone erhalten. 

Die alten Geographen bedienten fich oft 
einer Gintheilung der Erde in Klimate, wels 
che fie auf die Dauer des längiten Tages zur 
Zeit des Sommerfolftitiums gründeten. Bei dies 
fer, von den neuern Geographen faft ganz aufs 
—— Eintheilung wird je nach der halb⸗ 

indigen Verſchiedenheit dieſer größten Tages: 
länge gezählt bis zu den Polarkreiſen, von wo 
an diefe Verſchiedenheit weit fchneller zunimmt, 
und man die Klimate nach Monaten der größ: 
ten Tageslinge zählt. Die Geographen nennen 
diefe Klimate aftromomijche oder mathes 
matifche, um fie von den phyſiſchen zu uns 
terfcheiden, über welche bald die Rede jein wird, 
Die Kenntniß der Dauer der längften Tage unter 
den verfchiedenen Breiten fcheint uns zu wichtig, 
um nicht hier eine Überficht derfelden zu geben. 


Zabelle der aftronomifchen Klimate, 
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Allgemeine Grundfätze der Erdbeſchreibung. 





Das phyſiſche Klima, fagt Malte: 
Brün, begreift die Wärme, Kälte, Trodenheit, 
Feuchtigkeit, und den auf die Gefundheit ftatt- 
findenden Einfluß der Luft in irgend einer Ges 
gend. Die phyſiſchen Klimate find Theile der 
Erde (jelten Erdgürtel), in welchen gleiche Wär 
me, und im Ganzen ähnliche atmofphärifche Er: 
fheinungen herrichen. 

Die Urfachen bes phyfifhen Kli- 
ma's find neun an der Zahl: 1) der Einfluß 
ber Sunne auf die Atmoiphäre, d. i. den die 
Erbe umgebenden Luftkreis; 2) die der Erde 
eigenthümliche Temperatur ; 3) die Erhebung 
bes Bodens über die Meeresfläche ; 4) die vor: 
herrſchende Abdachung des Bodens und feine 
Örtlichen Beziehungen; 5) die Lage feiner Ge: 
birge hinfichtlich der Himmelsgegenden; 6) die 
Nachbarſchaft großer Meere und deren relative 
Lage; 7) die geologifche Natur des Bodens; 
8) der Grad der Kultur und Bevölkerung, zu 
welchem ein Land gelangt iſt; 9) die Winde, 
„welche dafelbft vorherrichen. Diefe Urfachen wir: 
fen vereinigt oder getrennt, und von ihnen hängt 
es ab, wenn bas Klima eines Landes warm und 
feucht, warm und trocken, gemäßigt und feucht, 
gemäßigt und troden, falt und feucht, falt und 
troden u. f. w. iſt. Wir bedauern, daß unfer 
Plan uns nicht erlaubt, in die Einzelnheiten 
einzugeben, welche die Grflärung dieſer Aus: 
drüde fordern würbe, und wir begnügen uns 
mit einigen Anwendungen der fo eben feitgeitell: 
ten Grundfüße. 

Menden wir fie auf den nördlichen Theil 
des alten KRontinentes an, fo fehen wir, daß 
die beträchtliche Berminderung der Wärme, wel: 
he man in der Richtung nach Often unter glei: 
hen Breitengraden bemerkt, zum großen Theil 
in der Geftalt und Lage diefer Erdmaſſe ihren 
Grund hat. Der weitliche Theil wird durdy die 
Nachbarichaft Afrifa’s erwärmt, welches einem 
unermeßlichen Glutofen gleich, feine Hige an 
Arabien, die afiatiiche Türkei und Guropa mit: 
theilt. Im Gegentheile erleidet Aiten an feinem 
norböftlichen Ende die größte Kälte, und zwar 

um Theil, weil es dort feine Kinder hat, bie 
hc nah dem Aquator hin eritreifen. Wenn 
Grönland ſchon unter dem 60. Parallelkreiſe, 
ungeachtet es den Südwinden ausgelegt ift und 
an das Meer grenzt, ein rauheres Klima hat, 
als Lappland unter dem 71. PBarallelfreife in 
einer vor den Nordwinden nicht geichügten La— 
ge, fo it Dies der Fall, weil Lappland von den 
arktiichen Ländern durch ein großes Meer ge— 
trennt it, während Grönland ſich wahrſcheinlich 
bis zum Pole, oder wenigitens bis 82° der Breite, 
erſtreckt. Nordamerika hat wenig in ber heißen 
Zone gelegene Länder; es it mit Sübamerifa 
nur durch ein fchmales Band verbunden ; bie 
Bertheilung feiner Gebirge endlich läßt es ben 
falten Polarwinden offen, fo daß diefe es von 
einem Ende zum andern beftreichen und feine 
Temperatur viel fälter machen, als die der uns: 
ter gleichen Breiten gelegenen weitlichen Theile 
des alten Kontinentes. 

Aus jenen Grundjägen geht auch für bie 


Gegenden der heißen Zone eine allgemeine Kol: 
ge hervor. Die PBaflatwinde, welche beitänbig 
von Diten her über das Meer wehen, machen 
alle Ditküften größerer Laͤndermaſſen Fülter als 
die weitlichen Küften. Je größer andererfeits die 
Ausdehnung eines Keitlandes von Diten nad) 
Weiten zu it, defto wärmer werben diefe Wins 
de, indem fie über die von der Sonne erbi 
ten Länder flreichen. Daher fommt cs, daß die 
Antillen eine gemäßigte Temperatur haben, 
während Senegambien und Guinea zu den hei: 
Feten Gegenden der Erde gehören. Eben fo hat 
Congo ein wiärmeres Klima ald Zanguebar, 
Menn aber das Klima auf den Gebirgen von 
Beru kälter ift als das von Brafilien, fo iſt dies 
der Fall, weil die Erhebung des Bodens, wie 
jeder andere örtliche Umftand, oft hinlänglichen 
Einfluß haben fann, um die Wirfung einer all 
gemeinen Urfache zu vernichten, 

Merfen wir nun einen Bli auf die Tems 
peratur der fünf Zonen, in welche die Erde ges 
theilt wird, 

Die heiße Zone hat nur zwei Jahres- 
zeiten: eine trodene und eine naffe. Die 
eritere ift als der Sommer, die andere als ber 
Winter dieſer Klimate zu betrachten ; aber fie 
ftehen in geradem Gegenfaße zu dem Sommer 
und Winter am Himmel; denn der Regen bes 
gleitet dort immer die Sonne, fo daß, wenn 
dieſe fidh in den nördlichen Zeichen bes Thiers 
freifes befindet, die nördlich von der Linie (dem 
Aquator) gelegenen Gegenden ihre naffe Jah: 
reszeit haben. Es icheint, daß die Sonne, wenn 
fie im“ Zenith eimer Gegend fteht, daſelbſt die 
Atmofphäre unaufbörlich erhigt und verbinnt ; 
das Gleichgewicht wird jeden Augenblid geftört ; 
die falte Luft der den Volen näher liegenden Ges: 
genden wird fortwährend herbeigegugen ; fie vers 
dichtet hier die in der Luft fchwebenden Dünfte, 
und es fällt beinahe ununterbrochener Regen 
herab. Die Gegenden der heißen Zune, wo ſich 
feine Dünjte erheben, haben auch feine Regen: 
zeit, Aber Bergfetten, welche hoch genug find, 
um die Mouflons und andere Winde aufzuhals 
ten oder abzulenken, haben einen ſolchen Einfluß 
auf die phyſiſchen Jahreszeiten der heißen Zone, 
daß man dafelbit oft durch einen Zwifchenraum 
von wenigen Meilen aus großer Hige in eine 
empfindlich Falte Temperatur gelangt. In andern 
Gegenden gibt es zwei nafle und zwei trodene 
Jahreszeiten, weldye man durch die Namen der 
großen und der kleinen unterjcheidet. 

Zwifchen dem 10° und 15° der Breite ift 
die Wärme fait immer diefelbe, Aber nach den 
Wendekreiſen zu merft man fchon einen Unters 
fchied zwifchen der Temperatur, welche zu der 
Beit, wo die Sonne im Zenith ſteht, herricht, 
und zwijchen derjenigen, welde Statt findet, 
wenn zur Zeit des entgegengejegten Solſti— 
tiums die Sonnenftrahlen unter einem Winkel 
von 47° herabfallen. Auch könnte man mit Pos 
Inbius die heiße Zone in drei andere abtheilen. 
Die eigentlihe Aquatorialgone ericeint 
fait als gemäßigt, wenn man fie mit ver Zone 
bes Wendekreiſes des Krebjes ver: 
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gleicht, welche legtere großentheils aus ben hei- 
Seiten und unbewohnbariten' Ländern der Erde 
befteht. Die Zone des Wendefreifes des Stein- 
bockes enthält wenig Länder; aber fie fcheint 
zu gewifien Zeiten einer außerordentlichen Hige 
ausgefegt zu fein. 

Die meilten Alten verfagten der Beobach— 
tung des Bolybius ihre Anerkennung, und glaubs 
ten, daß bie Hiße vom Wendefreife des Krebjes 
nah dem Aquator hin zunehme. Sie ſchloſſen 
daraus, daß die Mitte der heißen Zone unbe: 
wohnbar fei. Man weiß jest, daß mehre Um— 
fände zufammenwirfen, um daſelbſt eine erträg- 
lihe Temperatur hervorzubringen. Die Wolfen, 
die großen Megengüffe, die frischen Nächte, ihre 
Dauer, welche der der Tage gleich it, die ſtarke 
Ausbünftung, die große Ausdehnung der Meere, 
die Nähe fehr hoher und oft mit ewigem Schnee 
bedeckter Gebirge, die Baflatwinde und bie pe— 
riodifchen Überſchwemmungen tragen zur Ber: 
minderung der Hige bei. Deshalb trijit man 
auch in der heißen Zone afle möglichen Klimate 
an. Die Ebenen glühen von den Strahlen ber 
Sonne, während die von den Pafjatwinden bes 
firichenen Oftfüften der Feſtländer einer milden 
Temperatur genießen; die jehr hoch gelegenen 
Gegenden find ſogar kalt; ein ewiger Frühling 
berricht in dem Hochthale von Quito, fo wie 
auf den Hochebenen des innern Afrika. 

Nichts gleicht der majeitätifchen Schönheit 
des Sommers in der heißen Bone, Die Sonne 
fteigt in ſenkrechter Richtung empor; fchnell er: 
hebt fie fih über die glübenden Wolfen des 
Ditens und erfüllt das Gewölbe des Himmels 
mit einem blendenden Lichte, deſſen Glanz auch 
nicht durch eine Spur von MWolfenfchatten uns 
terbrochen wird. DerMond glänzt dort mit einem 
weniger blafien Lichte; die Strahlen ber Bes 
nus find lebhafter und reiner; die Milchſtraße 
verbreitet einen funfeluden Glanz. Zu biefer 
Pracht des Himmels fommt die Reinheit ber 
Luft, die Ruhe der Meereswogen, die Uppig- 
keit des Pflanzenwuchfes, die riefenmäßigen For: 
men der Gewächſe und Thiere; kurz die ganze 
Natur ift aroßartiger, belebter und dennoch we— 
niger unbejtändig. 

Die gemäßigten Zonen werden für dieſe 
Herrlichteiten durch die milden und mannigfaltis 
gen Reize des Frühlings und Herbites, durch 
die gemäßigte Hite des Sommers und durch die 
heilfame Kälte des Winters entfchädigt; dieſe 
Aufeinanderfolge der Jahreszeiten fennt man 
weder innerhalb der Wenbefreife noch in den 
Polarländern. Selbft derjenige Theil der nörds 
lichen gemäßigten Zone, welcher fi) von bem 
Wendekreiſe bis zum 35° der Breite erftredt, 
gleiht an vielen Orten der heißen Zone. Bis 
zum 40° ift der Froft in den Ebenen weder ftarf 
noch von langer Dauer; eben fo fieht man da: 
ſelbſt nur felten Schnee fallen. Die höhern Ge: 
genden dieſes Erdftriches empfinden bagegen bie 
ganze Strenge bes Winters, und bie Bäume, 


felbft die meilten in ber Ebene, verlieren ihr 
Laub und find vom November bis zum Januar 
ihres Grüns beraubt. Bom 40° bis zum 60° ift 
die Abwechfelung der vier Jahreszeiten am res 
gelmäßigiten und am meijten bemerkbar, ohne 
gleichwohl der Gefundheit der Menfchen zu fchas 
den. Aber hier ift es größtentheils der Menſch 
felbjt, welcher fich diefes gefunde Klima geſchaf— 
fen hat; denn vor zwanzig Jahrhunderten glichen 
Branfreih, Deutichland und England dem heus 
tigen Ganada und Mittelafien, Gegenden, wel 
che, wie Guropa, in der mittlern Entfernung 
zwifchen dem Aquator und dem Norbpole liegen. 

Jenſeit des 60° bis zum 78° nördlicher Brei: 
te, wo die Grenze der bewohnbaren Gegenden 
der nördlichen Halbfugel it, fennt man im 
Allgemeinen nur zwei Jahreszeiten: einen lan— 
gen und firengen Winter, auf welchen plöglich 
ein furger Sommer mit bisweilen fait unerträgs 
licher Hige folgt. Die Wirfung der Sonnenſtrah⸗ 
len, welche ee der fchiefen Richtung berfel- 
ben in der Regel nur gering ift, fteigert ih währ 
rend der ausnehmend langen Tage des dortigen 
Sommers, und bringt eine Hiße hervor, weise 
man nur in der heißen Zone erwarten follte, Im 
Winter dagegen fiehbt man den Branntwein in 
geheizten Zimmern gefrieren und eine Eisrinde 
fogar die Betten bedecken. Man hat bie Erde 
100 Fuß tief gefroren gefunden, und bas in dem 
Thermometer erſtarrte Queckſilber ließ den Grab 
der Kälte nicht mehr beftimmen. In Gegenden, 
weldye den Südwinden ausgejegt find uber auf 
welche die Nähe eines großen Meeres einwirkt, 
mildert jich die Temperatur bis zu einem faft uns 
glaublich fcheinenden Grade. Zu Bergen in Nor 
wegen und auf ber ganzen Hüfte diejes Landes 
vom 60° bis zum 62° der Breite ift der Winter 
ſehr regnerifch ; aber felten hat man bafelbft 
Schnee oder Froſt; dieje Jahreszeit ift dort mer 
niger ftreng und man braucht während berfelben 
weniger Brennmaterial, als in Warfchau, Prag 
und Wien unter dem 50° bis 48° der Breite, 
Die falte Zone genießt einer Ruhe der Atmor 
iphäre, welche in den gemäßigten Klimaten uns 
befannt ift: dort gibt es feine Gewitter, fei- 
nen Hagel, felten einen Sturm. Der Glanz ber 
Nordlichter, vom Schnee zurüdgeworfen, ers 
heilt die Finfterniß der langen Polarnächte; die 
Monate lang dauernden Tage; deren Pracht 
freilich eine ſehr einförmige ift, befchleunigen auf 
erftaunliche Weife die Kortfchritte der Vegeta— 
tion; in faum 3 Tagen ift der Schnee geſchmol⸗ 
zen, und Blumen entſprießen der Erde. Doch 
um ben gegebenen Überblick über die phyſiſchen 
Klimate, welche von fo großer Wichtigkeit für den 
Geographen find, zu vervollftändigen, entlehnen 
wir der Tabelle der „ifothbermifdhen Gür 
tel“ von. v. Humboldt, welche in unfere Sta: 
tiftif von Portugal aufgenommen if, die Haupt: 
elemente, weiche fih auf die an mehren Orten 
unter verfchiedenen Breiten beobachtete Tempes 
ratur beziehen, ' 
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Meteorologifhe Tabelle, 
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Siebentes Kapitel. 


Bon den wichtigften geographifchen Begriffen und Kunſtausdrücken. 
Erſter Abſchnitt. 


Man hat, ſagt Waldenaer, mit Sorgfalt 
bie Heinften Thiere, die unbedeutenditen Plans 
zen unterfucht und bejchrieben; aber man hat 
noch nicht die Gröfugel an und für fid) und als 
den der Aufmerfjamfeit, Unterfuchung und Ber 
fchreibung würdigſten Körper betrachtet. Zahl 
lofe Worte find erfunden worden, um die Merk— 
male und Formen von ben kleinſten Theilen der 
Mineralien, Pflanzen und Thiere durch das Wort 
zu bezeichnen, und die Geographie hat noch keine 
Worte, um mehre Hauptzuge, welche die Feſt— 
länder und Meere darbieten, auszubrüden, um 
die ſo mannigfaltige Geitaltung der Kujten, die 
fo verfchiedenen J—— der Gebirge, bie oft 
fo verwidelten Bogenlinien der Flüſſe und Strö: 
me in angemefienen Ausdrucken anzugeben, um 
endlich alle Hauptverichiedenheiten, welche der 
Boden in feinen Erhebungen und Vertiefungen 
barbietet, feine Zufammenfegung, feine Natur 
und feinen Anblick zu farafterifiren. Zwar hat 
man in neueiter Zeit verfucht, diefe Lücken aus: 
zufüllen, und Malte-Brin, Ritter, Waldenaer 
und die gelehrten Rortfeger der Encyclopedie 
methodique haben mehre eben fo richtige als 
paſſende Ausdrücke zu diefem Behufe vorgejchlas 
gen; aber es bleibt in diefer Hinficht noch Bieles 
u thun übrig. Da unfer Plan uns nicht erlaubt, 
bier alle Runftausbrüde der Gevgraphie winzus 
führen, fo begnügen wir uns in diefem Kapitel 
diejenigen zu geben, welche für das Studium der 
Wiſſenſchaft und für die Aufklärung des benfen: 
den Reifenden am unentbehrlichiten ſind. Wir 
theilen diefe Kunſtaus drücke in zwei befon- 
dere Klaſſen: in ſolche, welche ber phyſi— 
fhen, und in ſolche, welde der poli- 
tifhen Gevgrapbie angehören, und 
machen mit denen der eriten Klaffe den Anfang. 

Menn wir einen Erbglobus oder eine Pla— 
nifphäre betrachten, jo füllt uns fogleich der un— 
geheure Raum auf, den die zufammenhängende 
Maflermafie des Ozeans einnimmt, welder 
den größten Theil von den Gewäflern der Erde 
empfüngt und etwa drei DViertheile ihrer Ober: 
fläche bedeckt. Inmitten des Ozeans zeigen fich 
verichiebene Streden Landes, welche von ein: 
ander getrennt find. Diefe fo von Wafler um: 
gebenen Landestheile heißen Infeln.. 

Bon biefen Stüden Landes machen ſich 
drei beim erften Anblidte durch ihre Größe be: 
merklich, und diefe heifen Kontinente oder 
Beftländer. Das beträchtlichite derfelben wird 
dberalte Kontinent oder bie alte Welt 
genannt, weil er zuerſt befannt gewefen ift; er 
umfaßt Europa, Aſien und Afrifa; der zweite 
beißt der neue Kontinent oder bie neue 
Melt, weil er viel fpäter erft entdeckt wurden 
it, oder auh Amerika; ber dritte, wel: 
er ungleich Feiner als die beiden erſteren ift, 


hat den unpaffenden Namen Neu:Holland 
erhalten, welchen man jeit einiger Zeit fait all 
gemein mit dem von Aujtralien vertaufcht 
bat, und welchem wir, um ber Gleichmäßig- 
feit willen, den Beinamen des füblichen oder 
AufralsKontinentes geben wollen. Alle 
übrigen Länder, welche fih über die Meeresfläs 
che erheben, werben als Inieln betrachtet. Die 
Umrifie der Keftländer und Inſeln, welche von 
den Waſſern des Ozeans und feiner Theile ber 
fpült werden, heißen Küften. 

Die verjchiedenen Berhältniffe der abfolu- 
ten oder relativen Lage, in welchen die Inſeln 
fich befinden, haben die Geegraphen veranlaßt, 
ihnen verjchiedene Benennungen zu geben. Wir 
glauben, daß man bei dem gegenwärtigen Stand» 
punfte der Geographie ſich mit folgenden Unters 
fcheidungen beguugen fünnte: 

Inſel im eigentlichen Sinne nennen wir 
jedes auf allen Seiten von Waffer umgebene 
Stud Landes, feine Ausdehnung fei welche fie 
wolle; der Geograph läßt nur drei Ausnahınen 
hiervon zu, nämlich die drei jo eben genannten 
Kontinente, Die größten Injeln der Erde find: 
Borneo, Papuafien (Neu:Guinea), Grönland, 
Sumatra, Madagaskar, Niphon, Cuba, Groß: 
britannien ac. ıc. 

Eine kleine Anzahl von Infeln, welche in 
geringer Entfernung von einander liegen, oder 
auch eine Hauptinfel, welche von mehren ans 
deren ungleich Heineren umgeben iſt, bildet eine 
Infelgruppe; fo 3. B. die Gruppe von 
Malta in Europa, und die Gruppe von 
Sumatra in Ozeanien. 

Mehre Inſeln von verfchiedener Größe, 
welche zuweilen jo nahe bei einander liegen, daß 
man von der einen aus die andere fehen fann, 
zumeilen aber auch noch etwas weiter von ein— 
ander entfernt find, bilden einen Archipel. 
Faſt alle Archipele werden durch die Dereinis 
gung mehrer Gruppen gebildet. Jedermann fennt 
den griechiſchen Archipel, den man aud) 
ſchlechthin den Archipel nennt. Wir nennen 
noch den Archipel der Antillen in Ames 
rifa und den Archipel von Sumb avpa— 
Timor in Ogeanien, 

Wir fchlagen vor, die Benennung Atto- 
Ion, welche feit langer Zeit in Gebraud it, 
um bie Gruppen zu bezeichnen, welche den Ar: 
chipel ver Maldiven bilden, auf alle Infelgrup: 
pen auszubehnen, welche diefelben Eigenthümlich⸗ 
feiten darbieten. Es find dies kleine, niedrige 
Infeln, weldhe, auf Korallenbänfen nahe bei 
einander liegend, ein ovales oder Freisfürmiges 
Beten umgeben und Kanten oder Baden dar: 
bieten, die für Heinere oder größere Fahrzeu— 

e mehr oder weniger zugänglich find. Alle In: 
ln bes Arhipels von Pomotu (bie 
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„gefährlichen Injeln“) und des Central-Ar— 
hipels (die Mulgraves:Infeln u. f. w.) find 
Attolons. Bon Attolons find zuweilen auch fol 
che Injeln umgeben, welche jehr buch und von 
größerem Umfange find; fo find die Infeln Ho: 
goleu im Archipel der Garolinen, Borabora 
und Mopiti im Archivel der Gefellichaftsin: 
feln von Attolons umgeben, ohne welde fie fei- 
ne guten Häfen haben würden. Amerifa bietet 
uns unter den Benennungen Keys, Ganes, 
Gärten und Arrecifes (ein fpanifches Wort, 
welches „Klippenreihen“ bedeutet) im Archipel 
von Bahama und bei ben Küſten ber großen 
Inſel Cuba wahre Attolons dar. Um NAfrifa 
finden ſich dergleichen in dem großen Archipel 
von Mapdagasfar, zu weldem die Sey: 
hellen gehören. 

Ein Stud Landes, welches fich in das Meer 
hinaus erftredt und mit dem Feſtlande oder der 
Inſel, wozu e8 gehört, nur durch einen ſchma— 
len Landſtrich aufammenhängt, heißt eine Halb— 
infel, wie Morea, die Krimmn. f. w. Je 
ner Landſtrich aber, welcher bewirkt, daß eine 
Halbinfel nicht ganz von Waffer umgeben iſt, 
heißt ein Iſthmus oder eine Landenge, 
wie die von Korinth, welche Morea mit Li: 
vadien verbindet, und die von Perekop, durch 
welche die Krimm mit dem übrigen Gouverne: 
ment Taurien verbunden wird, Die größte von 
allen Halbinfeln der Erbe iſt Afrika, welche nur 
durch die Landenge von Suez mit Aſien 

ufammenhängt. Ein anderer berühmter Jitbmus 

Ih der von Banama, welcher Nord: und Sub: 
amerifa mit einander verbindet. Ginem feit lan— 
ger Zeit beſtehenden Sprachgebrauche zufolge 
werden auch Spanien mit Bortugal, Italien, 
die europälfche Türfer im Suden der Donau, 
Kleinafien, Arabien, Vorberindien oder Hindo: 
ftan, Indochina sc. zu den Halbinſeln gerech— 
net, obgleich die Seite, durdy welche fie mit 
dem Kontinente zufammenhängen, von bedeu— 
tender Preite iſt. Wir laffen diefe Bezeichnung 
gern zu für Spanien und Portugal, fir Mit: 
tels und Unteritalien, für Kleinajien, für Ara: 
bien zwifchen dem rothen Meere und dem per: 
ſiſchen Meerbufen, für Indien füdlich von dem 
Fluffe Nerbuddha u. f. w.; aber jene Benen— 
nung verliert ganz ihren eigentlichen Sinn, wenn 
man fie ohne alle Ginichränfung auf die jo eben 
genannten Kinder anwendet. Wir halten es mit 
Maldenaer für paflend, diefe und fo viele an: 
dere ähnliche Halbinfeln, welche die Erde dar: 
bietet, offene Halbinfeln zu nennen, weil 
fie meiftens gerade mit ihrer breiteiten Seite ſich 
an den Kontinent anfchliefen, wie Hindoſtan, 
Indochina oder Hinterindien und Italien. 

Die Außerfte beitimmt hervortretende (und 
nicht zu niedrige) Spitze eines Landes, bie ſich 
in das Meer hinaus erftredt, heißt Vorg e— 
birge oder Gap, wie das Nordcap in Lapp— 
land, das VBorgebirge derguten Hoff 
nung am füblichften Ende von Afrifa, ac. Die 
minder beträchtlichen und wenig über das Meer 
fi erhebenden Vorfprünge des Landes heißen 
Spigen, Diefe beiden Unterfcheidungsnamen 
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werben nicht immer mit der wünfchenswerthen 
Genauigkeit angewendet. 

Die Gebirge find die beträchtlichiten Er— 
höhungen der Erde, welche zugleich einen fteis 
len oder wenigitens einen merflichen Abhang 
haben. Man muf fie von den Plateau's oder 
Hochebenen unterfcheiden, d. i. großen, ers 
habenen Landmaſſen, weldie gewöhnlich ben 
eigentlichen Kern der Kontinente oder der In— 
feln bilden, aber minder fteile unb dafur audges 
dehntere Abhänge haben. Eine Hochebene fann 
Berge, Ebenen und Thäler einjchließen ; einige 
haben eine hinlängliche Neigung, um die auf 
ihrer Oberfläche fich fammelnden Gewäſſer ab- 
laufen zu laffen; andere behalten auf einer weis 
ten Strede dasjelbe Niveau und hier finden bie 
Flüſſe feinen Ausweg. Hochebenen der legtern 
Art trifft man in Guropa vornehmlich in Kroas 
tien und Krain, aber fie find von geringer Aus: 
behnung; die Tartarei, Perfien, das Innere 
von Afrika und von Amerifa haben deren von 
viel bedeutenderem Umfange. Diefe Hochebenen 
haben im Ganzen ein höheres Niveau, als die 
übrigen Theile der Feſtländer; fie fcheinen die 
älteiten Grundfeſten der Erde und gleichſam die 
Kerne zu fein, um welche neuere Erdmaſſen ſich 
angehäuft haben. Die größte und berühmteſte 
aller Hochebenen it die von Mittelafien. 
Die Abhänge der Plateau's und die Berge, durch 
welche ſie unteritügt werden und über welche 
man zuibhnen gelangt, heißen ihre Böijhunms 
gen. Die Alten wußten die Hochebenen nicht 
vor Gebirgen zu unterfcheiden, oder vielmehr 
fie Befenten immer die Hochebenen mit dem Nas 
men von Sebirgen, was viele Mißverſtändniſſe, 
beſonders in Bezug auf die Kette des Taurus, 
verurjacht hat. 

Zuweilen erhebt ſich auf einem volltommen 
einförmigen und von jeder großen Bergfette ents 
fernten Boden ein Berg oder eine Felſenmaſſe, 
welche eine fruchtbare und von Quellen bewäfs 
ferte Gbene, gleich einer grünen in den Lüften 
fchwebenden Inſel, trägt. Diefe Art von Bergen 
oder Gebirgen iſt ziemlich häufig in Abyſſinien, 
wo man fie Amba's nennt; wir fchlagen vor, 
diefen Namen auf alle Höben derfelben Art aus: 
zudehnen. Nächſt Abyſſinien find Congo, Hindos 
ftan, Ghina und der nörbliche Theil von Süd— 
amerifa, die Gegenden, wo man Amba’s findet. 
Diefelben find wie von derNatur dazu eingerich- 
tet, um Feſtungen darauf anzulegen; and; ift 
dies wirflih mit denen von Gwalior und Dous 
latabad in Indien, fo wie mit der von San Sal: 
vador inGongo gefchehen. Die berühmteiten A ms 
ba’s von Abyſſinien find der Amba Ge 
ſchen, wo man die Glieder der faiferlichen Fa— 
milie in Gewahrfam hielt, der Ambacel, von 
dem man denfelben Gebrauch machte, ver Amba 
Gideon, der Amba Sanetx. Der Könige 
ftein, Lilienftein und Sonnenitein in 
Sachen erinnern an die Amba's von Aſien und 
Afrika, 

Man unterfcheidet bei einem Berge feine 
Boa fi 8 oder den Fuß, welches der Theil ift, wo 
er anfängt, fi von der Ebene zu unterjcheis 
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ben; bie Seite, welde den Abhang bildet; 
den Rüden, welcher ven Abhang überragt; den 
Saum, welcher auf dem Rüden ruht ; den Gi: 
pfel, weldher den Saum gleichjam frönt, und 
den höchſten Bunft, welder das oberfte En- 
de des Gipfels ift. Dit erheben fich die Berge 
oder Gebirge von ihrem Buße bis zum Gipfel 
nicht in einer allmälig gleichförmigen Aufitei- 
gung, fondern find in regelmäßige Stufen ab: 
getheilt, welhe man Terrajfen nennt. 
Wenn der Gipfel eines Berges fegelförmig oder 
zugefpigt ift, fo nennt man ihn Pik, Piton 
oder Puy, d.h. Spike. Dit wird der ganze 
Berg nach der Form feines Gipfels benannt ; 
fo der BPilvon Teneriffa und der Buy 
de Döme. Gin prismatijcher oder fantiger Gi: 
pfel, wie fich deren viele auf den Alpen finden, 
heist Nadel, Zahn oder Horn; wenn er 
einzeln fteht, nennt man ihn Breche oder 
Klippe, wie die Rolandsbrede in ben 
Pyrenäen. Ein abgerundeter Gipfel, dergleichen 
fih mehre auf den Gebirgen der Bogefen fin- 
den, beißt Ballon oder Kuppe. Wenn ein 
Gipfel eine cylindrijche Form hat, fo nennt man 
ibn auch Cylinder ober Gäule, wie den 
Gylinder vonMarbore in den Pyrenäen; 
wenn er abgeplattet it, wie das Gebirge 
vom Gap der guten Hoffnung und ber 
berühmte Berg Thabor, fo nennt man ihn 
Tafelberg oder Plateau. 

Vulkan nennt man jeden Berg welcher 
Flammen, Lava u. f. w. ausfpei 
und Lage mögen fein, welche fie 

Die Berge *) find entwebe 
fie fiehen einzeln ba, oder fie 
Gruppen und Syſtemen v 
Kette wird durch eine lange Rei 
gen gebildet, die an ihrer Bafis mit einander 
jufammenhängen; eine Gruppe it die Ber: 
einigung mehrer Ketten, und en Syftem 
beſteht aus mehren mit einander zufammen- 

ängenden Gruppen. Der Punkt , wo die Berg: 
etten fich vereinigen, heißt Gebirgsfnoten. 
Unabhängig von diefer Gintheilung der Gebirge 
gibt es nody Gruppen von mehren unregelmä- 
Bigen Ketten, welche feine Ordnung in ihrer 
Richtung zu befolgen ſcheinen, und von denen 
feine als die Hauptfette betrachtet werden fann. 
In diefe Klaſſe gehören die Gebirge von Per: 
fien und Kleinafien. 

Als Hauptfette irgend einer Gebirgs- 
gruppe oder eines Gebirgsiyitemes betrachtet man 
biejenige, an deren Abhängen oder Gipfeln die 
* Flüſſe entſpringen. Die beiden Haupt: 
eiten einer größeren oder Fleineren Kette heißen 









= 


*) Das frangdfifche Driginal unterfcheibet zwifchen 
mont und montagne nicht fo ‚ wie die 
deutichen Geographen zwiichen Berg und Ge- 
birge. Unter legterem verftichen wir mehre 
Berge, die mit einander zufammenbängen oder 
—15 ſo nahe bei einander liegen, daß ſie 

als ein Ganges betrachtet werden Fönnen. Sei— 

nem limfange und feiner Gliederung nach er= 

—— ein Gebirge bald als Kette, bald, als 

1 pe, bald als Syſtem. A. d. U. 


Neigungen, Flanken oder Abhänge. Eine 
Mebentette oder ein Gebirgsjweig ift eine 
unregelmäßige aber hinlänglich zufammenhän- 
gende Reihe von Höhen, welche, von der Haupt⸗ 
fette ausgehend, in größerer oder geringerer 
Entfernung von ihrem Anfangspunfte eine mit 
jener gleicylaufende Richtung nimmt und Län 
en oder auch ein wenig gegen bie 

re der Hauptfette geneigte Thäler bildet. Man 
fann die Apenninen als eine ſolche Nebenfette 
der Alven betrachten. 

Ein Contre-Fort oder eine Wiber- 
lage unterjcheibet ſich von einer Nebenkette nur 
dadurch, daß fie geringere eng sa hat, daß 
ihre Richtung im Verhältnig zur Are der Haupt: 
fette mehr — iſt, daß ſie nicht immer 
einen bedeutenden Fluß ſpeiſt und bei ſeinem 
Laufe begleitet, und daß fie gewöhnlich entwe⸗ 
der in ein Längenthal fich herabfenft oder fteil 
gegen bie Meeresfüite abfällt. 

Die an den Seiten oder Enden ber Neben: 
fetten und Widerlagen befindlichen Unterabtheis 
lungen berjelben, die noch von einiger Ausdeh— 
nung find und welche die Seitenthäler des Haupt- 
thales bilden, heißen Zweige. 

Diefe Zweige beftehen aus Hügeln, zwifchen 
denen ſich die Quellen der Bäche befinden, 

Die ſcharf abgefchnittenen Feljen, welche 
hie und da die Meeresfüften umgeben, erhalten 
den Namen fteile Geftade; Dünen aber 

"nennt man die fandigen Hügel, welche längs der 
Meeresufer fich hinziehen. 

Den Namen Gräte hat man auf die wis 
fchen den beiden Abhängen einer Gebirgsfette 
auf der höchiten Höhe diefer legtern hinlaufende 
Linie angewendet, von wo aus die Gewäſſer nach 
zwei entgegengejegten Richtungen abfließen ; man 
nennt bdiefelbe auch den Kamm bes Gebirges. 

Sattel heißt der Punkt, wo der Kamm 
eine Ginjenfung bdarbietet, durch welche man 
am leichteiten von einer Seite des Gebirges zur 
andern gelangen kann; diefer Bunft bildet den 
Anfang von zwei einander entgegengefegten Thä⸗ 
lern und zugleich die Wafferjcheide. Eine ſolche 
Übergangsitelle heißt auch Port und Pas in 
den Pyrenien, Portuisin dem Suragebirge, 
Col in den Alpen, d. i. Thor, Bas, Pior- 
te, Sattel. Durd das doppelte Zufammen- 
treffen von Gebirgsjweigen auf ben Nebenfetten 
und Miderlagen werben auf dem Kamme ber: 
felben da, wo zwei entgegengefegte Seitenthä- 
ler ihren Anfang nehmen, ähnliche Ginbuchten 
gebildet ; aber der Name Sattel wird doch vor: 
zugsweije nur den Übergangsitellen der Haupt: 
fetten gegeben. 

Der Engpaf unterfcheidet fih von dem 
Sattel dadurch, daß erfterer fich auch an dem 
Buße der Berge befinden fann, und daß er ein 
enger Weg iſt, welcher zwiſchen zwei Gebirgs- 
wänden, bie ihn einfchließen oder tragen, hin— 
läuft. 

Mehre Gebirgsfättel und Gngpäfie 
find in der alten Geographie berühmt gewors 
den, weil fie gleihfam die Thore zu den 
Gebieten ganzer Nationen bildeten, 
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indem fie als bie einzigen Punkte betrachtet wur: 
den, burch welche man in das von einer unab- 
hängigen Nation ju ihrem Wohnſitze gewählte 
Thal eindringen konnte. Solche Thore waren 
die Pforten des Kaufafug, bie caspi- 
{hen Päffe, die von Sufa oder die perfi- 
fhen, die Thermopplen, die caudini— 
hen Päffen. ſ. w. 

Einem fehr engen Theile eines Thales gibt 
man den Namen Schlund; es ift dies ber 
fhmale Raum zwifchen zwei Widerlagen, wel- 
cher gewöhnlich in derNähe des Punktes fich be: 
findet, wo biefelben fich an die Hauptfette ſchlie— 
fen, und das meift ziemlich abfchüffige und ran- 
be Rinnfal eines Gießbaches bilden. 

Wenn der Schlund eine gewifle Ausbehnung 
hat, ohne ſich zu fehr zu erweitern, obgleich 
feine Neigung abnimmt, fo erhält er den Na— 
men Grund. 

Denn eine folche Vertiefung fich verlän: 
gert und erweitert, fo heißt fie ein Thal, wel: 
che Benennung ihr oft gleich bei ihrem Anfange 
zu Theil wird, wenn fie ſchon dort breit und 
von fanfter anfteigenden Höhen begrenzt ift. Ein 
Hauptthal nennt man ein foldes, worin 
ein größerer Fluß fich bildet, und welches, von 
der Hauptfette ausgehend, zwiſchen zwei Wi: 
derlagen der allgemeinen Neigung des Gebirges 
folgt, es müßte denn durch eine Gegenneigung, 
wie der Rhone durch die Nebenfette von Ardeche, 
davon abgehalten werden. Das Thal heißt ein’ 
Seitenthal, wenn es feinen Urfprung an dem 
Abhange einer Mebenfette oder Widerlage hat 
und ſich mit dem Gewäffer, dem es den Urjprung 
gibt, in ein Hauptthal ausmündet. Gin Län: 
genthal heißt es, wenn die Haupt- oder Ne: 
benfette, von welcher es ausgeht, felbit eine von 
den beiden dasſelbe begleitenden Höhen bildet, 
wie das Thal des Rhone bis zum Genfer Ser. 
Gin Querthalenblich heißt es, wenn es mit 
der Are der Haupt oder Nebenfette ungefähr 
einen rechten Minfel bildet und die entiprechen- 
den Seiten ihrer Widerlagen oder Zweige ne: 
ben dem Thale fich hinziehen und ihre Gewäfler 
zu demfelben herabjenden. 

Ebenen nennt man diejenigen Theile der 
Feftländer oder Infeln, deren Oberfläche wag- 
recht, ununterbrochen oder nur leicht von wel: 
lenförmigen Vertiefungen, welche durch ihre Brei: 
te und Ausdehnung fich deutlich von den Thä- 
lern unterjcheiden, durchfurdht ift. Selten find 
fie vollfommen horizontal; ſchon durch die run— 
de Geftalt der Erbe wird dies bei allen Ebenen 
von beträchtlicher Ausdehnung unmöglich; auch 
find fie faft immer gegen irgend einen Bunft des 
Horizontes geneigt. Sie finden fich auf jeder Art 
von Boden, in jeder Höhe über ber Meerestlä- 
che, unter allen Klimaten, unb fie bieten den ver: 
fchiedenartigften Karafter dar, indem fie von ber 
unerjchöpflichen Fruchtbarkeit des eguntifchen Del: 
ta's bis zur gänzlichen Unfruchtbarkeit der Sand⸗ 
wüften in allen möglichen Abftufungen ſich finden. 

Weil die abfolute oder relative 
Höhe ber Gebirge von großer Wichtigkeit für bie 
Beftimmung der phyſiſchen Klimate, ber Stand⸗ 


orte der Pflanzen und ber Aufenthaltsorte der 
Thiere, fowie für die politifhen Umwälzungen 
it, wovon bie Gefchichte der ältern und neuern 
Bölfer berichtet, fo wenden die Geographen und 
Naturfundigen, um die Höhen zu Haflifiziren, 
verschiedene Benennungen an; aber da fie bis 
jest hierbei noch feine feiten Regeln befolgt ha— 
ben, fo glauben wir einftweilen den von Rit- 
ter aufgeftellten den Vorzug geben zu können. 
Diefer gelehrte Geograph betrachtet als einfache 
Hügel alle Anhöhen von weniger ald 2000 Fuß; 
niedrige Berge oder Berge erfter Orb 
nung nennt er biejenigen, deren Höhe fih 
auf 2000 bis 4000 Fuß beläuft; mittlere 
Berge ober Berge der zweiten Ord— 
nung find ihm diejenigen, deren Höhe 4000 
bis 6000 Fuß beträgt. Die Spigen, welche fich 
6000 bis 10,000 Fuß hoch erheben, nennt er 
Alpengebirgez zuden Riefengebirgen 
endlich rechnet er alle diejenigen Gipfel, die über 
das angegebene Maß noch hinausragen. 

Die Höhe der Berge wirb immer im Be- 
zug auf die Mieeresfläche berechnet. Die höchften 
bis jeßt gemeflenen Berge finden ſich auf dem 
HimalayasGebirge in Aſien und auf den Anden 
in Sübamerifa, 

Die Oberfläche der Erde bietet mehre gro— 
fe unangebante, gebirgslofe Streden bar, be 
ren Boden, obgleich fruchtbar, doch in feinem 
natürlichen Zuſtande nicht zur Erzeugung gro- 
her Mälver aeeignet iſt. Diefe großen Ginöden 

b eich gar fehr von einander hinficht- 
nblides, den ſie gewähren, fo- 
Brodufte und den Karafter ih- 
chies. Im füdlichen Rußland nennt 
man“ ppen, in Indien Dſchunglen, 
im füdlichiten Afrifa Karruh's, in Norbame- 
tifa Savannen, in Eübamerifa Clan vs 
und Pampa's. Ahnliche, aber bei Meitem 
weniger große Einöden finden ſich im weftlichen 
Europa, wo man fie in Frankreich Landes oder 
Bruyeres nennt, wie die Landes von 
Bordeaur zwifchen der Mündung der Garonne 
und der des Mdour, und die bruyeres oder das 
bocage vonNiederbretagne; in Neucaitilien 
in Spanien werben fie Arendales genannt; 
im Norden von Deutichland Haiden, wie die 
Lüneburger Haide. Da biefe Einöden, 
welche die meiften MNeifenden und Geographen 
mit den wirfliden Wüſten verwechleln, noch 
feine befondere Benennung erhalten haben, fo 
fünnte man wohl den Namen Steppe auf alle 
Ginöden ausdehnen, welche durch bie jenen > 
fen Gbenen gemeinfchaftlichen Gigenthümlich- 
feiten ſich auszeichnen. Ginige Steppen Aſiens 
find fandig und bieten nur bier und da fleine 
Rafenpläge oder verfrüppeltes Geſträuch bar; 
andere find mit Kräutern bewachien; noch andere 
mit immer grünen, fetten und vielfach geglieder— 
ten Salzpflanzen bebedt ; viele Steppen find 
auch mit falgigen, fryftalliiirten Ausfchlägen bes 
Heidet und haben von fern ein hellglänzenbes 
Ausjehen; während ber trockenen Gapreszeit 
fcheint dafelbft Alles verbrannt, unb nur mit 
den Regengüffen kehrt das Grün zurüd, 
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Die Karruh's am füblichen Ende von Afrifa 
werben während der Regenzeit von einer weit 
tößern Anzahl von Bächen und Flüſſen durchs 
—* als die Steppen Rußlands und der freien 
Tartarei; aber da fie aus einer thonigen, mit 
Steinen befüeten Thonerde beftehen, fo find fie 
nicht minder unfruchtbar. Die Savannen von 
Nordamerifa dagegen find mit hohem üppigen 
Graswuchſe bedeckt. Dasfelbe ift mit ven Rlamo's 
Golumbiens der Fall, welche, mitten in der heis 
fen Zone gelegen, zweimal des Jahres in rer 
gelmäßigen Zeitabjchnitten ihr Ausjehen ändern, 
und bald birr und unfruchtbar, wie die Kar: 
ruh's von Afrifa, bald grünend und fruchtbar, 
wie einige Steppen Aſiens erfcheinen. Die uner- 
meslichen Bam p a’s von Buenos⸗Ayres enthal- 
ten bie und da Palmenwäldchen. Die Dſchun— 
gles von Indien find bewachſene Landitreden, 
auf denen Geiträuche, hohes Gras und Röhricht 
mit einander abwechjeln. 

Unter der allgemeinen Benennung Step: 
pen hat man auch jene großen Ebenen auf 
der Küfte von Guinea au begreifen, wo 
das ſogenannte Ouineagras fich zu einer Höhe 
von 10 bis 13 Fuß erhebt und, fo zu fagen, 
ungebeure Graswälder bildet; nicht minder 
jene großen Streden aufgefhwemmten Landes, 
deren Boden, aus Sand oder feiner Erbe bes 
fiebend, auch nicht einen einzigen Stein ent- 
hält. Man findet deren im Königreiche Benin, 
in NiedersGuyana, im Beden des Orinoco und 
in bem des Amazonenitromes, Die legtern, Pam: 
pas del Sacramento genannt, find bie 
größten von allen, Die Wilden, welche daſelbſt 
nomabdifiren, durchitreifen oft eine Strede von 
800 bis 1100 (franz.) Meilen, ohne einen eins 
jigen Stein zu finden, und ihre Sprade hat 
nicht einmal einen Ausdrud, um diefes Mines 
tal zu bezeichnen. 

Die eigentlihen Wüften find Landſtre— 
den von zuweilen ungeheurer Ausdehnung, wel 
che völlig unfruchtbar find, und wo weder Pilan: 
zen wachjen noch Menfchen und Thiere leben 
fönnen. Diefe furchtbaren Ginöden ohne Wafler 
und ohne Grün, welche von den glühenden Son: 
nenftrahlen ausgedorrt werden, bieten nur fans 
dige Ebenen oder Berge dar, welche noch weit 
bürrer find, und wo das Auge fich umfonft abs 
mübt, um eine Spur von Leben zu finden. 

Bisweilen erhebt fich hier ein glühenpheis 
ber Wind, welcher Menſchen und Thiere er: 
fit, den Sand aufwuhlt und zu Säulen und 
Bergen zufammentollt, die Alles, was ihnen in 
ben Weg kommt, verfchlingen und gange Kara: 
wanen und Kriegsheere in ſich begraben. Mitten 
in diefen Sandmeeren finden ſich einzelne Stre⸗ 
den eingeſchloſſen, welche vun Quellen bewäl: 
fert und von wohlthätigen Bäumen beichattet, 
wo bie Natur oft mit überrafchender Üppigfeit 
ihre föftlichiten Erzeugniſſe entfaltet; diefe glück 
lichen Landitriche, welche mitten in den Wuſten, 
wie die Infeln inmitten der Meere fich befinden, 
heißen Oaſen. Alten und Afrifa haben die größs 
ten Wuften der Erde. Die Wüle Sahara in 
Afrika genießt feit Jahrhunderten eine traurige 


erg ; fie ift die größte, welche man 
ennt. 

Der fruchtbare Theil des Erbbodens, fo 
weit feine Oberfläche nicht vom Waſſer einges 
nommen ift, bebedt fih, der Natur überlaffen, 
in ber Regel mit herrlihen Bäumen, welche, 
ivenn fie in großer Menge bei einander ſtehen, 
Wälder, den gewöhnlichen Aufenthalt der wils 
ben Thiere, bilden. Diefe natürlihen Wäl 
ber, dicht und büjter, gleichen feinesweges den⸗ 
jenigen, welche der civilifirte Menfch pflanzt und 
ausbentet ; die Pflanzenwelt, die fich täglich 
durch ihre eigenen Erzeugniſſe bereichert, ent⸗ 
wickelt fich darelbft ungehindert und zeigt den er= 
ftaunten Blicken wahre Wunder ihrer Kraft. 
Der europäifche Kolonift zeritört durch Art und 
Feuer jene unermeßlichen Urwälder, und hat 
auf diefe Weiſe ſchon beträchtliche Streden der 
neuen Welt gelichtet. Wenn die Bäume feinen 
großen Raum bededen, fo bilden fie nur Ger 
hölze, und wenn fie in noch geringerer Anzahl 
beifammen jtehen, Gebüſche. 

In der Nähe der Meere, Flüffe und Quel- 
len ift der Boden von einer Beichaffenheit; wel 
che die Mitte zwifchen derjenigen der Moräfte 
und ber des feiten Landes hält. So die Polder 
von Holland, die Ko gs von Dänemarf, fulti- 
virte Landftrecfen, welche man dem Meere, das 
fie bedeckte, entriffen und mit Dämmen und Aus 
trocdtnungsfanälen umſchloſſen hat ; fo ferner bie 
Lavinen, Stüde Landes, welche durch Re: 
gen und unterirbifche Gewäfler erweicht find 
und fich in den Ginbuchten ber Berge und in 
dem Grunde mancher Thäler fortbewegen, wo 
fie die Flüſſe in ihrem Laufe ftören; jo endlich 
die fhwimmenden Infeln, oder Streden 
Landes, welche ohne feite Grundlage mitten im 
Waſſer herumirren, 

Es gibt eigentlih auf unferer Erde nur 
ein einziges Meer, eine einzige zuſam— 
menhängende Flüſſigkeit, welche alle Länder 
umgibt und bie fih von einem Bole bis zum 
andern zu erſtrecken fcheint, indem fie ungefähr 
drei Biertheile der Grdoberfläche bededt. Alle 
Meerbufen und Mittelmeere find nur beſon— 
dere, aber nicht abgefonderte Theile diefes einen 
Hauptmeeres, welches wir ven allgemeinen 
DOgean zu nennen vorfchlagen. Zu größerer 
Bequemlichkeit hat man im gewöhnlichen Ge: 
brauche diefen Ozean in mehre Theile getheilt, 
denen man verfchiedene Namen gegeben hat; 
aber diefe Abtheilungen und Benennungen find 
unvolltändig und haben noch viel Ungewifles, 
weil die Geographen und die Gründer von Sy: 
ftemen noch nicht unter einander übereinitimmen. 
Das Streben eine Vereinigung herzuftellen hals 
ten wir für eine unnüge Mühe, und wir begnü— 
gen uns zu bemerfen, daß bei einer einfachen 
Betrachtung des Erdglobus derfelbe nur fünf 
Meerestheile parbietet, welche man als Haupt— 
abtheilungen betrachten fann, und welchen wir 
die Benennung Bartifularogeane zu geben 
vorfchlagen. Diefe Abtheilungen find: 1. der 
große Ozean, fo genannt wegen feiner 
ungeheuern Ausdehnung; er wird durch Aſien, 
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Malaifien (den indijchen Archipel), Auftralien 
(Neuholland) und Amerifa — 2. der 
atlantiſche Ozean, welcher Aſien und 
Afrika von Amerifa trennt; 3. der indiſche 
Ozean, welcher ſich einge Afrika, Südafien, 
dem indifchen Archipel und Auftralien befindet ; 
4, das nörbliche (arftifhe) Eismeer, 
das durch die nörblichiten Länder des alten und 
des neuen Kontinentes umfchlofien wird; 5. das 
füdliche (antarftifche) Eismeer, wel: 
ches eigentlich nur bie Bortjegung bes großen, 
des atlantifchen und des indiſchen Ozeans ift, 
und von weldhem man am beften annimmt, daß 
es fih vom füblihen Polarfreife bis zu dem 
leichnamigen Bole eritrede. Ginige Geographen 
Rellen drei Unterabtheilungen des atlantifchen 
und des großen Ozeans auf, indem fie den zwi: 
fchen den Wendekreiſen liegenden Theil den 
Hauinvctialozgean, die übrigen beiden Thei- 
le aber, je nad) ihrer aftronomijchen Lage, den 
nördlichen und den ſüdlichen Ozean nennen. 
Der allgemeine Ozean bildet, indem er in 
das Innere ber Länder einbringt, Mittel: 
meere, Meerbufen oder Golfe, Meer 
engen, Häfen n. f. w. Wir erflären diefe 
Begriffe, indem wir den von Waldenaer gege— 
benen eben fo finnreichen als neuen Unterjchei- 
dungen folgen. 
Es gibt drei Arten von Mittelmeeren. 
Die einen find fait ganz von den Ländern der 
Kontinente umgeben, und hängen mit dem Ozea⸗ 
ne nur durch eine Öffnung von geringer Breite, 
Meerenge genannt, zufammen ; diefe kann 
man als die eigentlihen Mittelmeere 
betrachten. Das berühmtefte unter ihnen ift das⸗ 
jenige, welches mit dem Ozeane durch die Meer: 
enge von Gibraltar zufammenhängt, und wel- 
ches man vorzugsweiſe das mittellänpifche 
Meer nennt. Dasbaltifhe Meer it un 
geachtet feiner dreifachen Öffnung nicht minder 
ein eigentliches Mittelmeer. Andere Mittelmeere 
find von Feitländern und Infeln oder von meh— 
ren Infelreihen umgeben und ftehen folglich mit 
dem Ozeane durch mehre Straßen in Berbin- 
dung. Waldenaer ſchlaͤgt vor, fie durchbroch e— 
ne Mittelmeere zu nennen. Befler wäre es 
vielleicht, fie durch den Namen Mittelmeere 
mit mehren Ausgängen zu bezeichnen. 
Mir nennen von diefer Gattung die zwei, wel- 
che fich durch ihre große Ausdehnung bemerklich 
machen, und welde wir ſchon 1815 das o ſt⸗ 
afiatifhe und dascolumbifhe Mittel 
meer zu nennen vorfchlugen. Dieſes letztere 
wird durch die Küſte Amerifa’s von Florida in 
den vereinigten Staaten an bis zum Golfe von 
Baria in Golumbien und durch den Archipel dr 
Antillen gebildet; das andere durch das aflati- 
fche Feſtland und die Infeln, welche fih vom 
Gap Lopatfa in Kamtichatfa bis zum Gap 
Romania auf der Halbinfel Malacca erftreden. 
Endlich gibt e8 Meere, welche nur jehr breite 
Einbiegungen des Meeres zwijchen weit von eins 
anber entfernten Küften find, und welche man 
offene Mittelmeere nennen könnte; das 
Meervon Guinea an der Küfle von Afrifa, 
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das von Panama zwifchen Nord: und Süb- 
amerifa, das von Oman oder das arabifche 
und das bengalifhe Meer find die bemer- 
fenswertheften diefer Art. 

Wenn der Ozean oder die Meere in bie Län- 
der eindringen und die dadurch gebildeten Ein- 
biegungen nicht beträchtlich genug find, um ben 
Namen von Meeren zu verdienen, fo nennt man 
fie Meerbufen oder Golfe; und da die Gol- 
fe im Grunde nichts Anderes als Heine Mits 
telmeere find, jo fönnte man fie auch in eigent- 
lie Golfe, in Golfe mit mehren 
Ausgängen und in offene Golfe eim 
theilen. Unter den eriten, die fich ftets an ih— 
rem Gingange verengen, find die berühmteften: 
der arabifche Meerbufen, feit undenkli— 
hen Zeiten das rothe Meer genannt; der perfi- 
fhe Meerbufen; ber von Venedig oder 
(gebräuchlicher) das apriatifche Meer; der 
Meerbufenvon Afow und die Juyderſee, 
welchen der Sprachgebrauch feltiamer Meife den 
Titel von Meeren gegeben hat; der bottnifdhe 
und der finnifche Meerbufenu. f. w. Zu 
den Meerbujen mit mehren Ausgängen gehö- 
ren in Guropa der des Archipel und der von 
Marmora, ebenfalls unpafiend Meere genannt; 
der Meerbufen von Tonfin in Nfien, der 
nur zum Theil durch die Infel Haynan geichlof- 
fen it; der von St. Lorenz ın Amerifa, 
welchen die Küſten des Feſtlandes und bie ber 
Inſeln Neufoundland und Gap Breton (Terre: 
Neuve und Ile Royale) umgeben. Die wichtig. 
ften offenen Meerbufen find der Golf von 
Gascogne zwiſchen Spanien und Frankreich 
in Europa; die Meerbufenvon Gambapye 
und Siam in Afien und der von Garpenta 
ria in Neubolland, 

Wenn ein Meerbufen mit mehren Ausgän- 
gen verhältnigmäßig fehr lang it, jene Ausgän— 
ge aber breit und nicht durch Meerengen gebils 
det find, fo erhält er den Namen Meeresarm, 
Manche (Armelmeer) oder Kanal;fo heißt die 
Meeresitreite zwiichen Mabagasfar und der Kür 
fie von Mozambique in Afrifa der Kanalvon 
Mozambique, der Meeresarm zwifchen Franl- 
reich und England la Manche vder Kanal 
de laMande, der zwiſchen der Halbinfel 
Malacca und der Infel Sumatra der Kanal 
oder die Straße von Malacca. Einen em 
gen, jchwierigen Seeweg, der zwifchen Ländern, 
Klippen oder Sandbänten hingeht, nennt man 
Sund (franz. Chenal). Wenn in einem Ka: 
nale die Länder ſich einander fehr nähern, fo 
beißt der ſchmale Meerestheil, der dadurch ger 
bildet wird, eine Meerenge; die am wen ⸗ 
ſten breite oder die engſte Stelle des Kana 
erhält den Namen Straße, bei den Franzoſen 
Bas; fo der Bas de Galais oder der für 
zefte Weg von Frankreich nach England. Zu den 
merfwürbigften Meerengen gehören die von Gi: 
braltar zwiichen Europa und Afrifa und bie 
Behringsitrafe zwiſchen Amerika und Afien. 

Die fleineren von Land umgebenen Mee- 
restheile, welche den Schiffen gegen die Winde 
und Strömungen einen Zufluchtsort gewähren, 
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heißen Hafen, Bucht und Rhede. Die er 
fte Benennung bezeichnet einen fehr fihern Zus 
fluchtsort; die zweite gibt man Meerbufen oder 
Häfen von fehr geringer Ausdehnung ; eine Rhee⸗ 
de endlich, welche meit von größerem Umfans 
ge als ein Hafen und zuweilen ein Werf der 
Kunſt it, gewährt Anfergrund und Schug nur 
gegen Winde, die von gewiflen Seiten herfoms 
men. Bay, oft mit Meerbufen als gleichbebeu: 
tend gebraucht, gilt bei Ginigen nur als eine Be: 
nennung für kleinere Meerbufen oder Buchten, 
welche nicht jelten — als Häfen dienen. 
Auch manche Flüffe haben Häfen, am häufigſten 
nahe bei ihrer Mündung, zuweilen aber auch be= 
deutend weiter landeinwärts, wie der Hafen von 
Quebek in Ganada, der von Wafhington in den 
vereinigten Staaten u. |. w. Man fünnte fie Bin- 
nenhäfen nennen, um fie von den eigentlichen 
Häfen zu unterfcheiden, welche man Seehäfen 
nennen fönnte, wie die Häfen von Toulon, 
Gadirm f.w. Man nennt einen Hafen fchön, 
wenn fein Wafler fo tief iſt, daß es den größten 
Schiffen möglich wird daſelbſt zu anfern, und 
wenn jein Beden groß genug iſt, um eine be: 
trächtliche Anzahl von Schiffen aufzunehmen. 
Die Seeleute unterfcheiden mehre Arten von 
Häfen: ſolche 3. B., wo Ebbe und Flut fehr 
ftarf, folche, wo fie ſchwach, und ſolche, wo fie 
gu unbemerkbar find; Häfen, welche das ganze 

ahr hindurch offen bleiben, und ſolche, die wäh 
rend des Winters durch das Eis gefchloffen find 
und jährlich durch das Aufgehen desjelben von 
Neuem geöffnet werben; Häfen, in welche ein- 
und aus welchen auszulaufen, zu allen Jahres: 
zeiten gleich leicht it ; folche endlich, bei denen 
das Gin- oder Auslaufen mit großen Gefahren 
verbunden ift, oder wo jenes leicht, dieſes aber 
ſchwer iſt, und umgefehrt. 

‚ An einigen Stellen hat das Meer nicht nur 
feine große Tiefe, fondern der Grund besjelben 
nähert fih fogar hie und da ber Oberfläche bes 
beutend, indem erintiefen, Klippen, Sand: 
bänfe oder Mufchelbänfe bildet. Diefe leg: 
tern find zuweilen höchſt wichtig ; denn dort fin- 
det man jene Mollusten (Meichthiere), die ung 
die Perlen liefern. Die Bänke des offenen Meer: 
bufens von Manaar am Sübende von Indien, 
die der Barhein = Infeln im perſiſchen Meerbuſen 
find feit langer Zeit deshalb berühmt. Zu den 
großen Sandbänfen fommt gewöhnlich eine gro: 
Be Menge von Fiichen, um bafelbft zu laichen; 
auch werben die Bänfe von Newfoundland (Terre: 
Neuve), die Dogger:, Well: und Gromer:Banf 
im atlantijchen Meere feit langer Zeit jährlich 
von mehren taufend Fifchern beſucht, welche von 
dort eine große Menge von Stodfiihen und 
Häringen zurüdbringen. Andere Untiefen bieten 
Korallenbänfe dar, welche der Menſch vom 
Boden bes Meeres losreißt; die Küflen ber 
Berberei und Sardiniens liefern die gefuchteften 
Produlte diefer Art. 

Unter den verfchiedenen Bewegungen, wel: 
de man an dem Dyeane und feinen Verzwei— 
gungen bemerkt, gibt es zwei, welche vorzüg- 
ich ben Geographen und den Schiffer interej- 


firen; wir meinen Ebbe und Flut und bie 
Strömungen. 

Unter Ebbe und Flut verfteht man 
das regelmäßige zu beitimmten Zeiten wiebers 
fehrende Steigen und Ballen des Meerwaflers, 
das durch die Anziehung der Himmelsförper, 
namentlich des Mondes und der Sonne hervors 
gebracht wird. In den der Ebbe und Flut uns 
terwworfenen Theilen des Ozeans beobachtet man 
regelmäßig jeden Tag ein zweimaliges Steigen 
und Fallen, welches mehr oder weniger flarf 
und gemeiniglih von ungleicher Dauer iſt. An 
den Külten Franfreichs fteigt das Meer während 
ber erſten diefer Dscillationen ungefähr 6 Stun⸗ 
den lang, und bleibt beinahe eine Viertelftunde 
lang auf feiner höchiten Höhe. Dies if die Zeit 
ver hohen oder vollen See, und bie vor« 
ausgehende Bewegung nennt man bie Flut. 
Bald füngt das Meer wieder an fich zurückzu— 
ziehen und fällt ungefähr 6 Stunden lang, wor» 
auf es beinahe eine halbe Stunde feinen niedrig⸗ 
ften Stand behält. Die durch jenes Sinfen hers 
vorgebrachte Rüdftrömung heißt die Ebbe, und 
der niedrigite Stand des Meeres bie tiefe See, 
Nach einigen Augenbliden Ruhe fängt das Meer 
von Neuem zu fleigen an, um wieber dieſelben 
Grfcheinungen darzubieten. Sp gibt es in 24 Stuns 
den 48 Minuten zweimal Ebbe und Flut. 

Die Strömungen zerfallen in allgemeis 
ne und befondere; man nennt fie auch eigen 
thümliche Bewegungen des Meeres, 
weil fie meiftens in dem durch fie bewegten @les 
mente ſelbſt ihre Urfachen haben. Wir begnügen 
und von den drei wichtigiten zu reden, 

Man bemerkt vorzüglich zwifchen ben Wens 
befreifen und bis zum 30° nördlicher und fübs 
licher Breite eine fortwährende Bewegung in 
den Gewäflern des großen und des atlautiichen 
Ozeans, wodurch fie von Oſten nad) Weiten im 
einer Richtung getrieben werben, welche derjeni⸗ 
gen der Paſſalwinde gleicht, aber derjenigen, wel» 
cher die Erde bei ihrer Arenumbdrehung folgt, 
gerade entgegengefeßt iſt. Die Schiffer müflen, 
um von Europa nach Amerika zu gelangen, bis 
zu der Breite der canariihen Infeln füblich 
feuern, um die Strömung gu gewinnen, welche 
fie fchnell gegen Weiten trägt. Sie beobachten 
die nämliche Regel, um von Amerifa nach Aſien 
durch den großen Ozean zu fommen, Eine zweite 
Egg führt das Wafler der Polarmeere ges 
gen den Aquator, Auch fie hat eine ihr entipres 
chende Bewegung in der Atmofphäre. Der ent⸗ 
ſcheidendſte Beweis für das Borhandenfein dies 
fer Bewequng liegt in der Richtung der ſchwim⸗ 
menden Gismaffen, welche beitändig von ben 
Polen nad dem Aquator zu treiben. 

Die merkwürdigſte aller befannten Meeres: 
ftrömungen it unftreitig der G olfitrom (engl. 
Gulf Stream). In Folge diefer Strömung, wel⸗ 
che Humboldt mit einem ungeheuern Fluſſe ver: 
gleicht, bietet die Beichiffung des atlantijchen 
Dgeans von den Küften Spaniens aus nad) den 
canarifchen Infeln und von da nad) den Oſtkü— 
ften_ von Amerifa weniger Gefahren dar, als 
die Überfahrt über die großen Seen ber Schweiz 
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ober die Reife von Rouen nach dem Havre oder 
die von Borbeaur nad) der Mündung der Gi- 
ronde. Jener Strom durchläuft in 35 Monaten 
einen unregelmäßigen großen Kreis von 3800 
franz. Meilen; 13 Monate braucht er von den 
canariſchen Infeln bis zu den Küften von Garas 
cas, 10, um den merifanifchen Bufen zu durch— 
ftrömen ; 2, um bis zur großen Bank von New: 
fonndland zu gelangen, und 10 bis 11, um 
von da bis zum Morbweflende von Afrifa zu 
fommen, indem er neben den Azoren vorbeis 

eht und ſich nad) der Meerenge von Gibraltar 
Dinwenbet. 

Seen nennt man diejenigen Waſſermaſſen, 
welche nach allen Seiten hin von Land umgeben 
find, und feine unmittelbare Verbindung mit dem 
Ozeane oder irgend einem andern Meere haben. 
Man kann vier Arten von Eeen unterfcheiden. 

Die erſte Klaffe umfaßt diejenigen, die 
weber Zuflüffe noch Abflüffe haben. Sie find ge: 
wohnlich jehr Hein, und verdienen im Allgemei: 
nen nur geringe Aufmerkfamfeit. Beifviele bier: 
von find der Ahrendfee inder preußifchen Mo: 
nardhie und der See von Albano bei Rom. 

Zu ber zweiten Klaffe gehören dieje— 
nigen Seen, weldye einen Abflug haben, aber 
kein fließendes Gewäfler aufnehmen. Einige gro: 
fe Flüffe haben ihren Urfprung in foldhen Seen. 
Diefe legtern befinden fich natürlich meiftens auf 

roßen Höhen; es gibt einen folchen auf dem 
onte rotondo in Gorfica, welcher fih 9294 
Fuß über der Meeresflädhe befindet. 

In die dritte Klaffe, welde fehr be: 
trächtlich ift, rechnen wir alle diejenigen Seen, 
welde fließende Gewäfler aufnehmen und aus: 
fenden. Jeden See fann man als ein Beden be: 
trachten, das die benachbarten Gewäfler auf: 
nimmt, es hat in der Regel nur einen Abfluß, 
unb biefer führt gewöhnlich den Namen des größ: 
ten unter den Flüſſen, die fich in dasſelbe ergie: 
fen. Aber man darf eigentlich nicht jagen, daß 
die Flüſſe die Seen durchfließen; ihr Waſſer ver: 
mifcht ſich vielmehr mit dem bes Bedens, wel 
ches fie anfüllen. Diefe Seen haben oft eigene 
Quellen, fei es an ihren Ufern oder auf ihrem 
Grunde. Die großen Seen von Ganada 
find die größten biefer Klaffe, wozu auch ber 
Ladoga-, Onega- und Bodenfee in Euro: 
pa, der Baifalfee in Nfien und andere ge: 
hören. Diefer legtere, den einige Naturforfcher 
mit Unrecht zu ben Seen der folgenden Klaſſe 
rechnen, iſt merfwürbig, weil er die Gelenga 
aufnimmt, welche wir ala den Anfang des Je— 
niffei zu betrachten vorfchlagen, und weil er 
der Angara ihren Urfprung gibt, welche der 
Sprachgebraudy mit Unrecht als einen Zufluß 
dieſes Stromes betrachtet. Wenn man auf diefe 
abweichende Art den Lauf des Jeniffei betrad): 
tet, fo würde den genannten See diefer Strom 
durchfließen und die Länge feines Durchlaufes die 
aller übrigen Ströme des alten Kontinentes 
übertreffen, 

Die vierte Klaffe begreift diejenigen 
Seen, welche Flüffe, oft fogar febr toße Ströme 
aufnehmen, ohne einen fichtbaren Abflug zu has 


ben. Der berühmtefte und größte unter biefen 
Seen ift das fogenannte caspifhe Meer; 
man findet beren noch viele andere in Afien, 
3. B. den Aralfee, den Asphaltfee oder das 
todte Meer, ven Ban, Urmiah: und Dur: 
rahfee. Der Tfad in Bornu in Afrifa, wel 
her neuerlich von Denham und Glapperton bes 
fucht worden ift, fcheint ebenfalls in diefe Klaffe 
zu gehören. In Südamerifa findet ſich der Tis 
ticacafee, den man au derfelben Gattung rechs 
nen muß, obgleich er burd) den Desaguadero 
fein Wafler einem andern weit weniger beträchts 
lichen See zuſendet. 

Zuweilen, fagt Waldenaer, breiten ſich bie 
Gewäfler eines oder mehrer Flüſſe oder Ströme, 
ehe fie fich ins Meer ergiefen, auf ebenen, ein 
wenig vertieften Ufern aus, und bilden an ihren 
Mündungen eine Art von Meerbvfen, die man 
mit Unreht Seen genannt hat, und bie wir 
mit dem Namen Lagunen bezeichnen, welche 
Benennung einzuführen wir um fo weniger Bes 
denfen tragen, als fie feit dem Beginn des Mit: 
telalters angewendet worden ift, um den Ort 
zu bezeichnen, wo fich eine berühmte Stabt ers 
hebt, welche Jahrhunderte hindurd die Köni— 
gin der Meere gewefen it. Wir meinen bie La: 
gunen von Venedig, an der Mündung 
der Brenta, des Bacchiglione und anderer 
Flüfle. Zu den bemerkenswertheften Lagunen Eus 
ropa's muß man auch die fehr beträchtlichen rech- 
nen, welche unter bem Namen von Haffen ſich 
an den Mündungen der Oder, des Niemen und 
der Weichſel ausbreiten; nicht minder bie ſoge— 
nannten Seen von Menfaleh und Burlos im 
Delta des Nils, jo wie jene lange Reihe von 
Meeresarmen, welche unter den Namen von 
Sunden, Seen und andern Benennungen ſich 
längs der Oſt- und Südkuſte ber vereinigten 
Staaten hinziehen, denn fie haben alle die uns 
terfcheidenden Merkmale wirklicher Lagunen, fo 
die großen Sunde von Pamplico und Albemarle 
in Norbcarolina und die großen Seen Borgne, 
Mermentau, Galcafui und Sabine in Kouifiana, 
Die Küften des merifanifchen Staatenbundes 
an dem Bufen von Merifo bieten Lagunen von 
großer Ausdehnung dar; z. ®. die Bai von 
St. Bernhard, die Laguna de Mabre, 
die Laguna de Temjagua und bie Las 
guna de Terminoe. E 

Die Teiche, fagt Waldenaer, unterfcheis 
den fich von den Seen dadurch, daß fie minder 
groß, oft moraftig und von geringer Tiefe find 
und daß in der Regel fein fließendes Gewäſſer 
aus ihneh bervorfommt oder in diefelben fich er- 
gießt. Wir fügen jedoch hinzu, daß nad) dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauche ein Teich ein künſt⸗ 
licher See, eine durch einen Damm zufammenges 
haltene Waffermaffe it, worin man Fiiche hält, 
und daß ein Behälter dadurch von einem 
Teiche fich unterfcheidet, daß er benugt wird, um 
Schiffahrts- oder Bewäflerungsfanälen das nö— 
thige Maffer gu liefern, So iſt 3. B. im Nieder: 
Garnatif der berühmte Behältervon Sa 
ragambra, welder nicht weniger ald 8 eng— 
liſche Meilen lang und 3 breit iſt, und welcher 
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18 Monate hindurch den Fluren von 32 Ort⸗ 
fchaften das nöthige Wafler liefert. 

Durch übermäßige Regengüffe wird oft eine 
Anfammlung von Waffer hervorgebracht, welche 
durch bie Ausdünſtung wieder verſchwindet. In 
den gemäßigten Erdſtrichen find dies bloße Pfu h⸗ 
le oder Lachen, welche weiter nicht merlwür— 
dig find; aber in den Tropenländern, wo ber 
Regen oft in ungeheuern Strömen herabfällt, 
bilden fie große periodifhe Seen, welde 
zuweilen mehre hundert Geviertmeilen bedecken; 
fo 3. B. den Zarayes-Gee in Sübdamerifa. 
Diefe Seen, welche nur in gewiſſen Zeiten des 
Sahres vorhanden find, bilden, wenn fie aus— 
zutrocknen anfangen, große Moräfte, d. i. Waſ⸗ 
feranfammlungen von geringer Tiefe, welche mit 
Pflanzen, bie jich über die Oberfläche des Waſ— 
fers erheben, bewachfen find, oder feuchte, aber 
nicht gerabezu überſchwemmte Landitreden. 

Es ſcheint faſt, als ob die Natur unſere 
wiſſenſchaftlichen Begriffsbeſtimmungen gleichſam 
verſpotten wolle; und ſo gibt es denn auch ſte— 
hende Gewäſſer, welche zugleich Seen, Lagu— 
nen und Moräſte zu ſein ſcheinen. So der See 
von Dbera in Südamerika, deſſen Ausdeh— 
nung man ſehr übertrieben hat; er nimmt we— 
der Bäche noch Flüſſe auf, iſt größtentheils vol: 
ler Waſſerpflanzen und enthält felbit einige Baͤu⸗ 
me, An gewiſſen Stellen gleicht er einem wirf: 
lichen See, an andern einer Lagune und an noch 
andern einem Moraite. 

Die verfchiedehen fließenden Gewäfler, wel: 
che die Oberfläche zieren, fühlen und befruch— 
ten, heißen da, wo fie aus dem Boden hervor: 
fommen, Quellen; aus dieſen entjtehen Bäs 
che, welde man, wenn fie fehr ſchnell fließen, 
Rauſch- oder Gießbäche nennt; diefen Na: 
men gibt man aud) jenen vergänglichen fließen 
den Gewäflern, welche nur zu gewiſſen Zeiten 
durch große Regengüffe oder das Schmelzen des 
Schnees fi bilden. Die Bäche fammeln fih in 
den tiefern Gegenden zu Blüffen, und bie Fluffe 
bilden durch ihre Vereinigung in der tiefiten Li— 
nie eines hydrographiichen Beckens die Strö— 
me. Das Wort Strom, fagt Waldenaer, 
fcheint einen großen Fluß zu bezeichnen; aber 
der Sprachgebrauch hat, ungeachtet der von ben 
Geographen gegebenen Delnitionen, noch im: 
mer feinen fcharfen Unterjchieb zwifchen den Mor: 
ten Fluß und Strom feitgeftellt, und man jagt 
noch immer hie und da der Amazonenfluf, 
obgleich diefer Fluß der größte Strom in ber 
Melt ift. Einige Geographen haben vorgeſchla— 
gen, den Namen Strom nur allen denjenigen 
Hießenden Gewäflern zu geben, welche unmittel- 
bar ins Meer ſich ergießen. Walckenaer ſchlägt 
vor, ihn auf alle diejenigen zu beſchränken, de— 
ren Quelle und Mündung mehr als 100 See: 
meilen in gerader Linie von einander entfernt 
find ; und Hüot hat neulich in der methodiſchen 
Gncyflopädie Unterfheidungen zwiichen Bach, 
Fluß und Strom aufgejtellt, welche ung fehr 
richtig erſcheinen. Ritter bemerkt überdies, daß 
für bie Heinern fließenden Gewäfler ſchon meh: 
re von verſchiedenen Völkern erfundene larak— 
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teriſtiſche Namen vorhanden ſind; z. B. die Wa⸗ 
dis in Arabien, die Ulaſtus in ben Steppen 
der Kalmücken, die Wed's in der Berberei, die 
Barranco's in allen portugiefifchen Befigun: 
gen, die Kreel's in Nordamerika, die Elien 
in Schweden, die Ganga’s in Hinboftan. Wir 
nennen Strom jedes fließende Gewäfler, fei es 
groß ober Hein, welches unmittelbar ins Meer 
fich ergießt, und geben den Namen Fluß allen 
übrigen großen fließenden Gewäflern, nament- 
(ich aber denen, welche mit einem Strome ſich 
vereinigen, welches auch bie Länge ihres Lau— 
fes fein möge. 
In Afrifa benennt man mit dem Namen 
Marigot’s eine Art natürlicher Kanäle oder 
Bäche ohne merkliches Gefälle, deren Lauf bald 
gegen den Strom oder Hauptarm besjelben, 
ald in entgegengefepter Richtung Statt findet, 
je nachdem in Folge der Jahreszeit die Waſſer⸗ 
maſſe zu: oder abnimmt. So fließt in ber Jah 
resgeit des niedrigen Wafferftandes der Mar i⸗ 
got von Gunian in den Senegal und ber 
Merico in die Gambia, in der des hohen Waſ⸗ 
feritandes fließen beide nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Punkte, wo der Teich oder Ghialy von 
Dondudy ſich befindet, und durch ihre Bereini: 
gung an diefem Orte bewirken fie bie fo viels 
beftrittene Verbindung des Senegal mit ber 
Sambia. Die Gnglänber begreifen die Maris 
got's und andere minder bedeutende laufende Waſ⸗ 
fer unter dem gemeinfchaftlichen Namen Kreeks. 
Auch andere Theile der Welt und beſonders Ame⸗ 
rifa bieten mehre Beiſpiele von jenen natürli⸗ 
chen Kanälen dar, deren Definition man in al 
len geographifchen Lehrbüchern vergebens fucht. 
Sübamerifa hat in dem Caſſiquiari, welder 
die gabelförmige Theilung des Drinoco 
bewirkt, ben größten natürlichen Kanal, ben 


“ınan fennt, und durch benfelben wird das Gebiet 


diefes Riefenitromes mit dem bes noch größern 
Amazonenitromes verbunden. Nach Humbolbt 
ift jener natürliche Kanal fait 200 (deutiche ?) 
Meilen lang und eben fo breit, als der Rhein. 

Die Vertiefung, welche ein Strom oder luß 
ausfüllt, nennt man ſein Bett, und die durch 
den neffen Theil dieſes letztern gebildete Linie 
den Thalweg, welche Benennung häufig aud) 
die Geographen anderer Voͤlker der deutſchen 
Sprache entlehnen. Die Seitenränder ‚eines flie⸗ 
Senden Gewäflers heißen Ufer, und find bald 
flach bald fteil oder hoch, in welchem leßtern 
Falle fie gewöhnlich) das Strombett verengen 
und von den Frangofen berges genannt wer⸗ 
den. Das rechte Ufer eines Stromes ober Bluf- 
fes iſt dasjenige, welches der from abwärts 
ſich bewegende zu feiner rechten Hand hat; das 
entgegengefegte Ufer iſt das linke. 

Die Stelle, an welcher ein fließendes Ge: 
wäffer ſich in ein anderes oder in einen See oder 
in das Meer ergießt, heißt die Mündung, und 
der Vereinigungsort zweier fließender Sewäfler 
heißt Zufammenfluf. Das minder bedeuten 
de von beiden, welches dem andern feine Wels 
fen gleichfam als einen Tribut zuführt, nennt 
man einen Zufluß; eine Bezeichnung, welche, 
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der oben gegebenen Definition des Wortes Strom 
zufolge für gleichbedeutend mit Fluß überhaupt 
gelten kann. 

Die Ströme ergießen fich oft burch meh: 
re Mündungen ins Meer ; fie bilden dann ein 
Delta, wie das bes Mil, die des Ganges, 
bes Indus, bes Euphrats, des Nheines und 
mehrer anderer großen Ströme. Nitter ſchlägt 
vor, negative Delta’s die Münbungen der: 
jenigen Ströme zu nennen, welche, anjtatt durch 
allmäliges Anſchwemmen hervorgebrachte Der: 
längerungen bes Landes darzubieten, wie dies 
bei den genannten der Fall ift, vielmehr auffal- 
Iend breit find und eine Art von Meerbufen bil: 
den. Der Amagonenftrom, der Riv de la 
Plata, ber Oby, ber Jeniffei, der St. Lo: 
renzo⸗Strom, der Columbia und andere 
Ströme liefern merfwürbige Beifpiele hiervon. 
Diefe negativen Delta’s des deutfchen Geo— 
graphen entfprechen den Blutengen (estuai- 
ros) Maldenaer's, 

Menn, fo jagt eben berfelbe, das Bett 
eines fließenden Gewäflers auf einmal fein Ni: 
vean bedeutend ändert, fo bildet es einen Fall 
oder Sprung. Wenn feine Wellen fi von 
einer großen Höhe herabftürzen, auf Felſen ſich 
brechen, fchäumen und wieder aufwärts fpriten, 
fo ift dies ein eigentlicher Waſſerfall (cascade). 
Bildet ein Strom oder großer Flug mehre 
Bälle oder Kasfaben kurz hinter einander und 
fann man weithin das Geräuſch feiner ſchäumen— 
den Wogen hören, fo nennt man biefe Reihe 
von Waflerfällen Kataraften. Der Fall des 
BVelino bei Terni in Italien, der Niagara 
fall, durch den St. Lorenz zwiſchen den Verei—⸗ 
nigten Staaten und dem englifchen Amerifa ges 
bildet, ver Fall von Tequendama bei San: 
ta Be de Bogota in Columbien find Jedermann 
befannt und ungeachtet der oft verfchiedenen 
Weife fie zu benennen ſämtlich Katarakten. Zus 
weilen wirb ein Fluß, ohne babei fein Niveau 
bebeutenb zu verändern, in feinem Laufe durch 
Belfen gehemmt oder eingeengt, durch welche er 
ſich Bahn zu machen genöthigt iſt; folche Belfen 
nennt der Franzoſe brisans oder barrages. Dit 
befchleunigt auch ein Fluß feinen Lauf, ohne 

erabe jo plöglich, wie bei einem MWafferfalle, 
Fin Nivean zu verändern, indem er über eine 
ftarf geneigte Fläche hinfchießt oder mehre Fleis 
ne Fälle bildet, die wie die Stufen einer Trep⸗ 
pe auf einander folgen. Die Engländer und 
Franzoſen nennen dies rapides, wir Deutfchen 
Stromfänellen, Bei hohem Wafferftande 
kommen die Fahrzeuge zuweilen über jene hin: 
dernden Felſen und über diefe Stromichnellen 
hinweg, nie aber über bie eigentlichen Wafler: 
fülle und Kataraften. Die berühmten Kata: 
raften des Nil bei Affuan (Syene) find eigent⸗ 
lich nur brisans und die Kataraften von May: 
pures, die durch den Orinoco gebildet werben, 
find wahre Stromſchnellen, ungeachtet der ver: 
fehiedenen Benennungen, mit welchen der Sprach⸗ 
gebrauch fie bezeichnet. 

Die verfchtedenen Arten von Wafferfällen, 
Stromengen und Stromſchnellen, das Ders 


fohwinden eines Fluſſes unter ber Erbe, bie 
Überfchwenmungen, und das bald periodiſche 
bald unregelmäßige Anfchwellen der Ströme und 
Flüſſe ſetzen der Schiffahrt auf denfelben oft un: 
überwindliche Hinderniſſe entgegen ; auch it ber 
Lauf diefer Gewäſſer, theils wegen ihrer Krüm- 
mungen, theils wegen ihrer Hauptrichtung nicht 
immer geeignet, eine leichte und ſchnelle Ber: 
bindung zwifchen den verfchiedenen Theilen eines 
Landes zu gewähren; es iſt daher ort fehr müß- 
lich, eine folche mittels Durchſtechung des Bo: 
dens in geraber Richtung herzuftellen. Auch hat 
in den civilifirten Ländern ber Menſch es fich 
angelegen fein laffen, Schiffahrtsfanäle zu 
graben. Diefe find eine Art künſtlicher Flüſſe, 
vermitteljt welcher man die Schwierigkeiten ver: 
meidet, welche die Verfchiedenheit des Niveau's, 
ber ungleiche oder zu reißende Lauf der natür- 
lichen Flüſſe darbietet, indem man Baffins 
(Wafierbehälter) und Schleußen anlegt, Brüs 
den über Thäler führt, und Tunnels durch 
die Berge gräbt. Der Kaiferfanal, welder 
einen großen Theil von China von Norden nad) 
Süden, und der Kanal von New:Morf, 
welcher diefen Staat von Oſten nach Weiten 
durchfchneidet, find die längften Kanäle, welche 
es gibt. Frankreich, England, Oſterreich, bie 
Niederlande u. f. w. haben deren mehre, bie, 
obgleich weniger lang, doch durch ihre Schön: 
beit und die Wichtigkeit ihrer hybraulifchen Baus 
ten nicht minder merfwürbig find. 

Die Flüffe und Seen, fagt Maldenaer , 
haben ihre Imfeln, Halbinfeln, Borgebirge , 
Buchten und Häfen, welche von denen der Mee— 
re fi) nur dadurch unterfcheiden, daß fie Heiner 
find, und daß ihre Kleinheit den Geographen 
nicht erlaubt, fie anzuzeigen, obgleich fie für 
die Binnenfchiffahrt zuweilen fehr wichtig fein 
fünnen. Aber wenn große Ströme bei ihrer 
Vereinigung fehr ſpitzige Winkel bilden, beren 
Seiten ſich fehr in die Länge ziehen, oder wenn 
fie große Länderſtrecken umfchreiden, jo heißt 
das von ihnen eingefchloffene Land auf altgries 
ih Mefopotamien, bei den Hindus Duab, 
bei den Arabern Dſcheſireh, d. i. Halbinfel. 
So das eigentlihe Mefopotamien, bas 
durch den Euphrat und Tigris gebildet wird; 
die Gegend zwifchen dem Ganges und Dſchum— 
nah in Hinboftan, welche man vorzugsweife 
Duab nennt. Wir fchlagen vor, die Benens 
nung Mefopotamien, wie Waldenaer will, 
zur Bezeichnung aller derjenigen Theile der Erde 
oberfläche anzumenden, welche mit dem alten 
Mefopotamien biefelbe hydrographiſche Belchaf- 
fenheit gemein haben. Diefe jo eigenthümlichen 
Gegenden find bisher von den Gevgraphen vers 
nachläffigt worden, obgleich fie wegen ihrer Zahl 
und Wichtigfeit für die phyſiſche und politifche 
Geographie ganz befondere Aufmerffamfeit ver: 
dienen. 

Die Gefamtheit der geneigten Flächen, 
von wo aus die Bäche und Flüffe einem Stro— 
me zufließen, heißt das Beden oder bas Ge: 
biet diefes Stromes. Die größten 
Stromgebiete der Erde find: bas des Ama 
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zonenſtromes und bie des La Plata, des 
St. Lorenz, des Oby, des Miſſiſſippi, 
bes Jenifjei, der Lena und bes Kiang ober 
blauen Fluſſes. 

Indem man die Erboberfläche in Theile 
theilt, welche den Waflergebieten ihrer Ströme 
und Meere entiprechen, erhält man ihre natürs 
lihen Hauptabtheilungen, deren Gefamtheit die 
fogenannte Geographie nah Stromge: 
bieten ausmacht, durch welche wichtige Zugabe 
erit in unfern Tagen die geographiiche Wiſſen— 
fchaft bereichert worden ift. 

Die Oberfläche der Erde bietet eine große 
Anzahl von Mineralquellen bar, welce 
darum fo genannt werden, weil fie gewifle Stoffe 
des Mineralreichs in fo beträchtlicher Menge in 
ſich enthalten, daß fie anf die Lebensthätigfeit 
der animalifchen Körper einen merflichen Ein: 
fluß ausüben und durch Geſchmack und Farbe ſich 
von bem gewöhnlichen füßen, in der Regel ge: 
fhmad- und geruchlofen Wafler unterfcheiden. 
Der warme Schlamm, welchen man oft bei 
den Mineralquellen findet, it nicht minder wirf: 
fam für die Gefundheit. Der beveutende Nutzen, 
den die Heilfunft von den Mineralwäflern zieht, 

ibt jenen Heilquellen eine große Wichtig: 
eit; bie Orte, welche dergleichen bejigen, ziehen 
eine große Menge von Fremden an und werben 
hierdurch zu wichtigen Plägen, die man bei Be: 
fhreibung eines Landes nicht übergehen darf. 

Was die Erörterung der hauptjächlichften 
Lufterfheinungen anbelangt, fo verweiſen 
wir unjere Lefer auf bie betreffenden fpeziellen 
Abſchnitte der phyſiſchen Geographie, und rür: 
fichtlich der hieher gehörigen Kunſtausdrücke bes 
gnügen wir uns, von den Winden zu reden, 
welche für die Geugraphen von fo großer Wich— 
tigfeit find. 

Schon oben haben wir gefehen, wie fie ih: 
re Namen von der Himmelsgegend erhalten, 
woher fie fommen, während die Meeresitrömun 
gen nad) derjenigen genannt werden, wohin fie 
gerichtet find, fo daß alfo ein Rordwind einer 
nörbliden Strömung geradezu entgegen: 
geſebt if. 

Man unterfcheidet hinfichtlich der Dauer 
beftändige und veränderlihe Winde, und 
hinfichtlich ihres Bereiches allgemeine und bes 
fondbere. 

Es gibt zwei allgemeine und anhaltende 
Bewegungen in der Atmofphäre: bie eine, in 
der heißen Zone herrfchend, trägt die Luft nach 
Weiten und fteht in gleichem Verhaͤltniß mit 
der zwifchen den Mendefreifen Statt habenden 
allgemeinen Bewegung der Meere; die ondere, 
melche vorzüglich in den gemäßigten Zonen be— 
merft wird, führt die Luft der Polargegenden 
dem Aquator zu. Diefe leptere Bewegung er: 
eugt alfo zwei von den Polen ausgehende Luft: 

Öömungen, denen ähnlich, welche wir ſchon 
bei den Meeren beobachtet haben. Die Aquato: 
rialbewegung der Atmofphäre bringt die Paſ— 
fatwinde oberjenen beſtändigen Oftwind 
hervor, welcher zu beiden Seiten des Aquators 
bis ungefähr zum 28 — 30° der Breite bas 


ganze Jahr hindurch weht. Geringe Abweichuns 
gen, welche durch den verfchiedenen Stand ber 
Sonne bewirkt werben, abgerechnet, fommt- er 
aus Nordoften im nördlichen und aus Süboften 
im ſüdlichen Theile der heißen Zune, und zwar 
fowohl im atlantifhen als im großen Dean. 
Der nämliche Paffatwind herricht auch im füb- 
lichen Theile des indifchen Ozeans bis zum 10° 
füdliher Breite. In demfelben Meere und in 
dem Theile des großen Ozeans, welcher Mas 
faifien (den indifchen Archipel) und die ſüdöſt⸗ 
lichen Küften Afiens befpült, beobachtet man 
jene periodiſchen Winde, welche gewöhn— 
lich von den Seefahren Mouffons genannt 
werben. Wenn die Sonne im Norden bes Aquas 
tors fich befindet, fo zieht fie die atmofphärifchen 
Strömungen nach den ſenkrecht von ihr beichies 
nenen, alto unmittelbar von ihr erhigten Laͤn⸗ 
dern ; dies ift die Zeit des fühlihen Mouf 
fons, welcher in den Golien von Bengalen und 
Dman fowie in dem chinefifchen Meere aus 
Sübdweiten, im füblichen Theile des indiſchen 
Archivels aber aus Suüdweſten weht und vom 
April bis zum Dftober dauert. Vom Oltober 
bis zum April findet das Gegentheil Statt. Da 
die Sonnenftrahlen während dieſer Zeit auf die 
entgegengefeßte Hälfte der heißen Zone ſenkrecht 
fallen, fo nimmt der Mouffon eine Richtung, 
die der angegebenen fchnurgerabe en. 
feßt iſt Im Allgemeinen bringen in jeder Des 
mifphäre die von der andern Halbfugel herkom⸗ 
menden Winde die fchlechte Jahreszeit, welche 
demnad; mit der Nähe der Sonne übereins 
ftimmt. Die Südweſte bringen ſchlechtes Wet: 
ter in dem chinefifchen Meere und auf den Kü— 
ften,, welche fie unmittelbar treffen, 3. B. auf 
den Küften von Malabar, Arafan und Pegu, 
während die von Goromandel heitern Himmel 
hat. Im Süden dagegen find die Nordwinde 
von fchlechtem Wetter begleitet. Die Abwechſe⸗ 
lung dieſer Winde Züge während eines Mo⸗ 
nates, in welchem theils Windſtille theils veräns 
derliche — Statt finden. Der ent⸗ 
fcheidende Augenblick, befonders ber Übergang 
eines guten Monffons zu einem ſchlimmen 
wird durch Regengüfle und Orkane bezeichnet, 
unter denen die Typhons in China und bie 
Mindftöfe des bengaliichen Meerbufens, welche 
man fonft Glephanten nannte und welche bie 
Ankunft des norböftlichen Mouffons anzeigen, 
bemerfenswerth find. 

Zu diefen periodifchen Bewegungen ber Ats 
mofphäre gehören auch die Land und See 
winde, welche des Morgensund des Abends 
fo beitändig und —— an den Küften ber 
Inſeln und Feftländer in den Aquatorialgegen: 
den wehen, und welche man im Sommer zus 
weilen fogar an den eifigen Küften Norwegens 
beobachtet. 

Die veränderlihen Winde wehen in 
allen Richtungen und zu allen Zeiten bes Jah: 
res; ihre Dauer ift eben fo verfchieden, als ihre 
Geſchwindigkeit. Keine befondere Eigenthümlich- 
keit geht ihnen voran; feine eigenthümlichen 
Umftände begleiten fie; im einigen Stunden, ja 
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in einigen Minuten durchlaufen fie oft alle Stri⸗ 
he der Windrofe, ohne eine beitimmte Richtung 
feſtzuhalten; fie hören oft plötzlich auf, und die 
größte Stille folgt auf einen heftigen Sturm. 

Der Samum in der Sahara, der Sa— 
miel der arabifchen Wüſten, der Khamjfin 
in Egypten, ber Harmattan in Guinea, ber 


Nordweititurm in Neu-Sübwales, der Solas 
no Spaniens und der Scirocco Staliens find, 
nebft mehren andern heigen Winden, atmofphäs 
rifche Strömungen, die wegen ihrer Eigenthüm⸗ 
lichkeiten und ihres äußert empfindlichen Ein⸗ 
fluffes auf das Leben ber organifchen Wefen be: 
merkt zu werben verbienen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Mir gehen nun von den Begriffen, welche 
ber phyſ hen Geographie angehören, zu den⸗ 
jenigen über, welche fih auf die politifche 
Geographie beziehen. Das Wort Staat full 
ung .. befchäftigen, da wir die Erklärung 
besjelben als die Grundlage diefes Abfchnittes 
ber Erdbeſchreibung betrachten, obgleich man 
eine ſolche gemeiniglich in den geographiſchen 
Werken vergeblich ſucht. 

Staat nennt man einen größern ober 
Hleinern Theil der Erdoberfläche, deſſen Bewoh— 
ner burch diefelben gefellfchaftlichen Bande verei- 
nigt und berfelben höchſten menſchlichen Gewalt 
unterworfen find. Wir haben fchon angebeutet, 
wie jhwanfende und oft falſche Begriffe man 
mit dem Worte Staat verbindet, und welche 
geographifche Irrthümer die Folge biefer Unge— 
wißheit find, 

Die Ausdehnung eines Staates ift 
bie Größe des Raumes, den derfelbe auf der Erd⸗ 
oberflähe einnimmt, Die Angaben der Länge 
und Breite eines Staates, womit die aͤl— 
tern, fo wie manche neuere Geographien ſich 
begnügen, reichen nicht bin, um eine richtige 
DVorftellung von feiner Größe zu geben. Genau 
fann man bieje legtere nur durch eine forgfältige 
Bellimmung feines Flächeninhaltes nad) Qua: 
bratlieues, Quadratmeilen, Quadratfilometern 
u. f. w. fennen lernen. In diefem ganzen Abriffe 
bedienen wir uns zu biefem Behufe bes Quadra⸗ 
tes von jenen Fleinern geographifchen Meilen, 
beren 60 auf einen Grab des Aquators gehen *). 
Mir haben anderwärts die Gründe aus einander 
geſetzt, welche uns bewogen haben, dieſes Maß 
allen andern vorzuziehen. 

Die Länge und Breite eines Staates 
ift entweder abjolut oder relativ. Die abfolute 
Länge eines ſolchen ift die größte gerade Linie, 
welde man auf einer Karte innerhalb feiner 
Grenzen ziehen fann, ohne die Meeresarme 
und zu andern Staaten gehörigen Gebietstheile 
zu berüdjichtigen. Die abfolute Breite if 
die größte gerade Linie, welche man in einer 
Richtung, die derjenigen ber abfoluten Länge 


*) Da von ben re geographifchen oder deut⸗ 
ſchen Meilen 15 auf einen Grad des AÄquators 
fommen und diefelben als Längenmaß viermal 
fo groß find, als die Fleinern geographiichen 
Meilen, fo find natürlich jene ald Quadratmaf 
16 mal fo groß, als diefe, d. h. eine große geo— 
—*— e ober deutſche Quadratmeile iſt gleich 
6 Heinen geogr. Quadratmeilen. A, des I. 


merklich entgegengejegt it, übrigens aber un: 
ter einem beliebigen Winfel ziehen fann. Die 
relative Länge ift die größte gerabe Linie, 
welche fich innerhalb der Grenzen eines gegebe: 
nen Staates mit Bermeidung aller Meeresarme 
und fremden Gebietstheile ziehen läßt. Die res 
lative Breite it die größte Linie, die man in 
einer biametral entgegengefegten Richtung und 
immerfort unter einem rechten Winkel mit der 
Linie der relativen Länge ziehen fann, indem 
man ebenfalls alle Meeresarme und nicht zu 
dem gegebenen Staate gehörigen Gebietstheile 
vermeidet. In diefem Abrifle ift, wenn nicht aus— 
prüdlic das Gegentheil bemerkt wird, immer 
nur von relativer Länge und Breite bie 
Rede. 

Die Grenzen eines Staates ſind die 
Linien, welche ſeine Umriſſe bezeichnen und jen⸗ 
feit welcher das Meer liegt oder das Gebiet bes 
nachbarter Staaten anfängt. Es gibt natürs 
liche und fünftlihe Grenzen; bie erſteren, 
welche durch das Meer, Flüſſe, Bergketten, auch 
wohl durch Wüften gebildet werden, find vorzus 

iehen. 

* Die Bevölkerung eines Staates iſt 
die Anzahl ſeiner Bewohner. Der Geograph 
und der Staatsmann unterſcheiden die abſo— 
[ute Bevölferung von der relativen. Die 
eritere ift die Zahl der Bewohner eines Staates 
überhaupt, ohne Rückſicht auf die Ausdehnung 
des Bodens, worauf fie leben. Die relative 
Bevölkerung iſt die durchſchnittliche Zahl der 
Bewohner desjelben Staates, welche auf einer 
Quabratmeile leben. Man erhält fie, wenn man 
die abfolute Bevölkerung durch die Zahl der Qua⸗ 
pratmeilen bividirt, welche der in Rede ſtehende 
Staat enthält. So betrug die abjolute Bevölke— 
rung Frankreichs am Ende des Jahres 1826 uns 
geführ 32 Millionen ; dieſe Zahl, durch bie 
154,000 Quadratmeilen feines Blächeninhaltes 
dividirt, gibt 208 Bewohner auf bie Geviert- 
meile; biete legte Zahl drüdt feine relative Bes 
völferung aus, — 

Die Regierung iſt die Einheit der phy— 
ſiſchen und moralifchen Kräfte der bürgerlichen 
Geſellſchaft zur Aufrechthaltung der Gejege und 
der Verfaffung. Die Macht der durdy die verfaf- 
fungsmäßigen Geſetze geregelten Regierung heißt 
die oberfte Gewalt. Diefe läßt ſich in ver⸗ 
ſchiedene Zweige theilen, wie z. B. die geſe tz⸗ 
gebende Gewalt, welche in die vorſchla— 
gende, berathende und beſchließende 
Jerfällt; die vollziehende Gewalt, bie ſich 


Pie geographifhen Begriffe und Aunſtausdrüche. 





wieber in bie verwaltende, richterliche, 
militärifche und beaufſichtigende theilt, 
Dieje Sliederungen find indeß zum Theil ziem: 
lich willfürlih. Die Art, auf welche die oberite 
Gewalt organifirt, getheilt, Fonzentrirt iſt, heißt 
die Regierungsform., 

Es gibt fehr viele Regierungsformen, von 
ber größten Zerjtüdelung der Gewalt unter bie 
einzelnen Glieder der Gefellihaft bis zu ihrer 
größten Konzentration in den Händen eines Ein: 

igen. Jedes Volk hat eine ihm eigenthümliche 

egierungsform. Wir werben fie allmälig bei 
ber Beichreibung eines jeden Landes zur Kennt: 
niß unferer Leſer bringen ; hier begnügen wir 
und, bie wichtigiten diefer Formen im Allgemei: 
nen zu farafterifiren. 

‚, Eine monardifhe Regierung heißt 
biejenige, wo bie höchite Gewalt einem einziz 
gen Individuum anvertraut it, mit welcher 
Würde auch dasfelbe befleidet fein mag. Wenn 
dieſes Individuum durch fein Geſetz befchränft 
it und über Gigenthbum, Freiheit und Leben ſei— 
ner Unterthanen nad Gutdünfen verfügen fann, 
fo ift feine Regierung eine despotiſche. Eine 
abſolut monardhifche Regierung ift jede, 
deren Haupt das Recht hat, nach Belieben Ge: 
fege zu geben. Beſchränkt monardhifch oder 
fonftitutionell nennt man bie Regierung 
eines Staates, deſſen Haupt jenes Recht nur 
mit Zuziehung der Stellvertreter des Volkes 
ausüben kann. Diefe bevorrechteten Perſonen 
bilden den Körper, ben man in England das 
Parlament, in Frankreich die Kammern der 
Pairs und der Deputirten, in Schweben 
bie Stände des Rönigreiche nennt u. f. w. 
Gine republifanifhe Regierung ift eine 
folche, wo das Volk in Mate oder wenigitend 
ein Theil bes Volkes im Beige der oberften Ge: 
walt ift. Wenn dieſe legtere nur den vornehm— 
fien Bürgern anvertraut it, fo heißt die Re: 
gierungsform ariftofratifch; fteht fie aber 
der Bolföverfammlung oder wenigitens den vom 

anzen Volke gewählten Vertretern desſelben zu, 

o heißt fie dvemofratifch. Dft gibt es in dem 
Staaten eine Unterordnung der Gewalten und 
eine Stufenfolge der Abhängigkeit, welche aus 
dem Gigenthumsrechte ſelbſt und den Umitän: 
ben, die es erzeugten, hervorgegangen it; ein 
erbliches Supremat findet bei den Gigenthümern 
der unter gewiflen Bedingungen überlaffenen Gü— 
ter Statt; die Autorität des Herrn über den, 
welcher feine Güter von ihm oder von feinen 
Borfahren hat, fteht oft über derjenigen des 
Staatsoberhauptes. Man nennt dies eine Feu— 
dalregierung. Während des Mittelalters war 
fie fa in ganz Guropa bie herrfchende, und 
noch jegt bemerft man in einigen Ländern bie: 
fes Erdtheiles Spuren davon. Bei den meijten 
gebildeten und rohen DVölfern Dzeaniens, fo 
wie bei mehren Nationen Afiens und Afrika's 
herricht fie noch immer. 

Die Staaten erhalten in Betracht ihrer 
Ausdehnung, ihrer Regierungsform und des 
von ihrem Oberhaupte geführten Titels die Be: 
nennungen: Monarchie, Kaifertbum, Kö: 


nigreich Großhergogthbum, Herzogthum, 
Fürſtenthum, Grafſchaft, Landgraf— 
ſchaft, Khanat, Imanat, Scherifat, Re— 
publif (Freiſtaat), Staatenbund (mehre 
zu einem Ganzen vereinigte Staaten), Bun— 
besitaat (ein zu einem folchen Staatenbunde 
gehöriger Staat) u. ſ. w. Der Gebrauch aller 
diefer Ausdrücke wird nach und nad) in dein be— 
fchreibenden Theile diefes Werkes gezeigt werben. 

Hier erörtern wir nur, der größern Deutlich- 
keit halber, den Begriff einer Konföderation 
oder eines Staatenbundes etwas genauer, 
weil viele Geographen und Reiſende diefe Be: 
nennung — Republiken geben, während 
fie wirkliche KRonföderationen Republifen nennen. 

Ein Föderativfyftem oder eine Konfö— 
beration (Staatenbund) ift die Vereini— 
gung mehrer unabhängiger Staaten unter einer 
von ihnen gewählten höchiten Autorität, welche 
mehr oder minder ausgedehnte Macht hat, um 
die Öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten und 
die fo vereinigten Staaten gegen die äußeren 
Feinde zu vertheidigen. Die Foderativfgfeme 
find entweber ereinigungen von Repu— 
blifen, wie ber angloamerifanifhe Staa— 
tenbund, vorgugsweife die Vereinigten 
Staaten genannt, die merifanifhe Kon- 
füberation u. f. w.; oder Vereinigungen 
von Staaten mit verfhiedenen Regie: 
rungsformen, wie ber deutjche Staatenbund, 
welcher abfolute und konititutionelle Monars 
chien, Republifen u. f. w. umfaßt. Die ſchwei⸗ 
zerifhe Eidgenofjenfhaft war vor ben 
Unruhen, deren Schauplag jie jüngit gewejen 
it, aus oligarchifchen, arijtofratifchen und de: 
mofratifchen Republifen und einer konſtitutio—⸗ 
nellen Monarchie zufammengejeßt. 

Die Oberhäupter der wilden oder barbaris 
ſchen Völker laffen jich in Naturalien die Nah: 
rungsmittel und Lurusgegenftände liefern, deren 
fie bedürfen; dieſe Leiftungen bilden ihre Eins 
fünfte oderRevenüen. Diejed Verfahren wird 
bis zu einem gewiſſen Punkte auch bei mehren 
eivilifirten Völkern Aſiens, Ozeaniens und Aftis 
ka's beobachtet; aber in Guropa iſt es mit der 
fortfchreitenden Givilifation immer mehr abge: 
fommen. Das europäljche Finanzſyſtem, welches 
auch die von Europäern geftifteten Staaten ber 
neuen Welt ſich angeeignet haben, it ein jehr 
verwicelter Mechanismus und auf bas Engfte mit 
dem Öandeläverfehre und dem Wechſelkurſe ver: 
bunden. &8 folgt jedoch hier eine allgemeine Übers 
ficht der Quellen, aus denen in der Regel zu 
Friedengzeiten den Staaten ihre Einkünfte zu— 
fließen. Wir entlehnen diefelbe der großen Geo— 
graphie von Mentelle und Malte-Brun ; aber 
mit mehren wichtigen Grgänzungen und Be— 
richtigungen, die wir einem höbern Beamten im 
Adminiſtrationsweſen verdanfen. 

1. Pie Pomainen, d. h. Ländereien, wel: 
che dem Staate gehören und oft unveräußer- 
lich find; ehemals faft die einzige Quelle der 
öffentlichen Ginfünfte und vorzugsweife zum Uns 
terhalte des Staatsoberhauptes beftimmt. Man 
unterfcheidet in einigen monarchiſchen Staaten 


a. Die Staatsländereien, im einigen 
Ländern Kronländereien genannt, beren 
Ginfünfte in den öffentlihen Schaf ober in 
bie Rentenfammer fließen. 

b. Die Patrimonialländereien ober 
Krondomainen (aud) biens de la cassette 

enannt), beren Ertrag der Privatfaffe des Fürs 
en anheim fällt. 
. , © Die Apanagelänbereien, b. 5. die 
jenigen Domainen, welche zum Unterhalte eines 
nicht regierenden Fürſten beſtimmt find, der ein 
Glied oder Seitenverwandter der herrſchenden 
Familie iſt. 


2. Pie Kegalien, d. h. Rechte, welche ber 
Staat fidy über gewiffe Gegenſtäände, die man 
ohne feine Grlaubniß nicht benugen darf, vor: 
behalten hat. Die Zahl und Natur diefer Ge: 

enftände ift in den einzelnen Ländern und fogar 
ovinzen fehr verſchieden. Die bemerfenswer: 
theſten find: 


a. Die Zölle, Unter diefem Namen be 
greift man die Abgaben, welche für die eins oder 
auszuführenden Waaren bezahlt werben, bie 
Durhgangsgebühren für Wagen und Pferde, 
bie VarrieresGebühren, das Geleit u. f. w., 
bie er ie und in einigen Ländern ben 
Judenzoll. 

b. Die Poſten und Meſſagerien. 

c. Das Wafferregal, welches fih auf 
bie Flüffe, Seen oder Meerengen innerhalb bes 
Staatsgebietes erſtreckt, ſo wie auf eine noch 
unbeftimmte Stredte der benachbarten Meere. 
Zu biefem Regale gehören das Zoll-, Hafen: und 
Anfergeld, fowie die Gebühren für die Unter: 
haltung der Lenchtthirme, der Lootien u. f. w.; 
bie Durchgangsgebühren für das Pafliren von 
Meerengen und Kanälen, Schleufen und Brü— 
den; die Auflagen auf die Holzflöße, die theils 
von ben Floͤßen überhaupt, theils an den Gi: 
herheitsbuchten erhoben werben; die Abgaben 
von ber Fifcherei (die Perlenfifcherei behält ſich 
in der Regel der Staat ganz vor), von den Muüh— 
len, von der Golbwäfcherei, die Abgaben für 
die Uferbauten ; die neuen Infeln und Anz 
ſchwemmungen. 

d. Das Forſtregal. Es beſteht in dem 
Rechte, welches der Souverain hat, über die 
dem Staate gehörigen Waldungen zu verfügen, 
fo wie ökonomiſche Regeln für die Berwaltung 
ber Privatwaldungen feftzufegen, damit deren 
Verſchlechterung gehindert werde. 

©. Das Jagdregal, d. i. das Recht, Jagd⸗ 
gewehre zu tragen. 

f. Die Dergwerfe und Salinen. Die: 
fes Regal ift vorzüglich wichtig. Der Souverain 
2 in der Regel allein das Recht, fämtliche 

inen feines Staates für feine Rechnung aus: 
beuten zu laſſen, oder deren Bearbeitung Pri— 
vatleuten unter gewiflen Bedingungen zu ge: 
fatten, 3. B. Abgabe des Zehnten von der Aus: 
beute, Überlaffung der Metalle zu einem Breife, 
ber unter ihrem gewöhnlichen Werthe ſteht. 

8. Das Münzregal oder das Recht Mün— 


de zu fchlagen. 
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h. Das Tabafe:, Brantwein-, Opiums, 
Salz⸗, Schiefpulver-, Salpeter- und Spiel: 
farten= Monopol, d. h. das Recht des Allein: 
handels mit den genannten Gegenftänben. 


— 3. Pie Steuern. Sie find von doppelter 


a. Direfte Steuern, welche unmittel- 
bar von den Befigungen, Ginkünften und Per: 
fonen der Unterthanen erhoben werden. Man 
unterfcheidet hier die Perfonal: oder Kopfſteuer; 
die Grundfteuer, welche auf allen unbeweglichen 
Befisthümern, auf den Ländereien, Häufern, 
Feuerftellen u. f. w. haftet; die Thür: und Fen— 
ſterſteuer; die Mobiliarfteuer; die Auflagen auf 
Gegenftinde des Lurus, als Kleider, Equipage, 
Dienerichaft; die Gewerbfteuer, Einkommen— 
feuer, Patentfteuer u. f. w. 

b. Indirefte Steuern, bie bei Gele: 
genheit gewiffer Handlungen erhoben werben, 
welche die Stenerpflichtigen nad) Gutdünken ver: 
richten oder unterlaffen fönnen. Diefe Abgaben 
find unendlich mannigfaltig; am gewöhnlichiten 
find: die Verbrauchsiteuern, die Auflagen auf 
das Stempelpapier, gewiſſe bei Käufen und Ber: 
käufen zu zahlende Prozente, die Lotterien, 
Spielverpadhtungen u. f. w. 

4. Pie zufälligen oder außerorbentliden 
Einnahmen find felten von großer Wichtigfeit, 
wenigitens in wohleingerichteten Staaten. Die 
Hauptquellen berjelben find: 

a. Bafallens oder Lehnsabgaben, 
welche verfchiedener Art find; 3. B. Hof: und 
Kriegsdienfte, die von den Beſitzern adeliger 
Güter heut zu Tage mit Geld abgefauft werben ; 
Inveftiturgebühren; Abgaben für verfchiedene, 
von den Lehnspflichtigen erbetene Konzeſſionen; 
die MWiedervereinigung ber Lehen mit der Kros 
ne, im Ball der Erledigung. 

b. Das Heimfallsrecht, weldes den 
Staat zum Erben der auf feinem Gebiete ver- 
ftorbenen Fremden macht, jedoch in ben meilten 
Ländern jept abgefchafft it; ferner Hinterlaſſen⸗ 
fchaften, zu denen feine gejeplichen Erben vor— 
handen find, 

e. Die Geldbußen, Konfisfationen, Spor— 
teln, Abgaben für Verleihung von Privilegien , 
Titeln und Würden, fo wie von Patenten auf 
Erfindungen. 

Alle diefe verfchiedenen Arten der Einkünfte 
eines Staates werden in der Statiftif desfelben 
in der Regel einzeln aufgezählt; aber in einem 
Abrifie der allgemeinen Geographie begnügt man 
ih, das Gefamtergebniß bei jedem Staate uns 
ter der Rubrif Staatseinkünfte anzugeben. 
Die tabellarifche Überficht über die Finanzen 
mancher Staaten, welche alle Jahre oder übers 
haupt nach Ablauf eines gewiffen Zeitraumes 
den gefeßgebenden Körperjchaften, welche an ber 
Ausübung der höchiten Gewalt Theil nehmen, 
zur Billigung vorgelegt wird, wie in England, 
Frankreich u. ſ. w., heißt das Budget. 

Alle enropäifchen und die jungen amerifani: 
ſchen Staaten, fo wie einige Afiens, find nach 
und nad) aus verſchiedenen Urſachen genöthigt 
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gewefen, mehr ober minder beträchtliche Sum⸗ 
men zu entlehnen. So find die Staatsjchuls 
den oder Öffentlichen Schulden entitanden. Dieſe 
Schulden find von boppelter Art: theils rühren 
fie von wirflihen Anleihen her, welche ber 
Staat bei Privatleuten oder bei andern Regie: 
rungen, mit denen er in Verbindung fteht, ge: 
macht hat; theils haben fie ſich durch das Aus⸗ 

eben von Bapiergeld gebildet. Die Anleihen 
And oft auf gewiffe Ginfünfte oder Gebietstheile 
bupothezirt ; noch öfter verlangen die Darleiher 
feine andere Sicherheit, als die Reblichfeit des 
Staates. Der Grab des Vertrauens, das man 
in diefelbe feßt, heißt der Staatsfredit. Die 
Berfchreibungen, die [ver Staat für die geliches 
nen Summen gibt, heißen Fonds oder Staat 
papiere. Sie fteigen und fallen je nach dem 
Kredite des Staates, 

Bei Schägung der Schuld der verfchiebenen 
Staaten haben wir immer nur die Summe ges 
rechnet, welche durch die in Umlauf befindlichen 
Papiere repräfentirt wird, nicht aber diejenigen, 
welche dem Tilgungsfond oder der Amortifationg- 
faffe angehören. Amortifation nennt man näm: 
fih die Summe, welche alljährlih zur Abtras 

ma der Schuld oder zur Ginlöjung der Ber: 
——— des Staates verwendet wird. 

Die europäiſchen Mächte unterhalten ſeit 
mehr als anderthalbhundert Jahren fortwaͤhrend 
Truppen, die beim erſten gegebenen Zeichen aus⸗ 
zurücken bereit ſind. Sie bilden die ſogenannte 
Zandmacht oder pas ſtehende Heer bes 
Staates. Ihre Unterhaltung verfchlingt gegen: 
wärtig ben dritten Theil und oft bie Hälfte aller 
Staatseinfünfte. Das Kriegsheer eines Staates 
befteht aus vier Theilen oder Waffengattungen, 
abgejehen von ihren Unterabtheilungen, nämlich 
der Infanterie oder den zu Fuß Kämpfenden 
(Bußvolf), der Kavallerie oder den zu Pfer- 
de Kämpfenden (Reiterei), der Artillerie, 
die das grobe Geſchütz handhabt, wodurch fo vft 
das Loos der Schlachten entichieden wird, und 
das Geniecorps, welches die Vertheidigung 
und den Angriff der feften Pläße bejorgt. Es 
reicht für eine detaillirte Befchreibung eines Rei: 
ches nicht hin, die Zahl und Lage der Feftungen, 
der wichtigiten Kriegsitraßen und Engpäfle, jo 
wie die Zahl der Truppen, welche aufgeboten 
werben fünnen, anzugeben; man muß auch ja 
gen, ob esregelmäßige Truppen ober un: 
disziplinirte und unwiſſende Haufen find, beren 

Ge Zahl auf dem Sclachtfelde nicht eben 
tbar ift; man hat endlich auch die phyſiſchen 
Bortheile und Nachtheile der Reichsgrenzen aufs 
zuzählen. Einige Staaten haben auch Rejer- 
vetruppen unterbem Namen Landwehr, Lands 
flurm, Küftenbewahrer, junge Soldaten in Die 
pomibilität, Miliz oder Nationalgarde. Die Rei 
he Rußland und Oſterreich haben wichtige Ne 
fervetruppen in ihren Militärfolonien, 

Gine Feſtung oder ein feſter Plap if 
eine Stabt in ſolchem Bertheidigungszuftande, 
daß fie dem Angriffe eines feindlichen Heeres wi: 
berfiehen fann. Gewöhnlich finden fich in dieſen 
Städten die Arjenale oder Zeughäuſer, 


wo man bie zum Kriege nöthigen Werkzeuge und 
Maffen verfertigt, und wo man Borräthe von 
Waffen und Schießbedarf (Munition) aufbes 
wahrt, 

Die Nationen, beren Gebiet an bas Meer 

renzt, hatten natürlich mancherlei Beranlaf- 
a Kriegsſchiffe auszurüften; zu ihrer eigenen 
Sicyerheit und zur Vergrößerung ihrer Macht 
wurden jie im Laufe der Zeit genöthigt, Flot: 
ten zu halten. Ein Kriegsſchiff iR ein See: 
fahrzeug, das mit Soldaten, Kanonen und Ar: 
beitern oder Matrofen verjehen ift. Eine gewifle 
Anzahl ſolcher Schiffe bildet eine Flotte, eine 
geringere Zahl derjelben eine Escadre. Man 
theilt die Kriegsichiffe in verfchiedene Klaſſen 
oder Rangordnungen. Die Beflimmung bed Ran- 
ges it bei den einzelnen Bölfern verſchieden 
und gefchieht Hauptfächlich nach der Zahl der Ber- 
decke und Kanonen. Man theilt die Kriegs: 
fehiffe auch in Linienfhiffe, Fregatten, 
Korvetten und leichte Fahrzeuge ober 
NAvifos. Zu der eriten Klafie gehören diejenis 
gen, welche groß genug und hinlänglich bewaff- 
net find, um bei einem Seegefechte in die eigent- 
liche Schlachtlinie geftellt zu werden, Unter Fre 
gatten veriteht man Fahrzeuge, welche nur eine 
offene Batterie haben und daher mit jenen nicht 
auf gleiche Linie geftellt werben können. Die er- 
ftern führen mindeitens 50 Kanonen, aber ges 
wöhnlid, haben fie deren weit mehr; ja fie füns 
nen ihrer bis 140 haben. Die Fregatten hatten 
ehemals nie mehr als 44 Kanonen; feit einiger 
Zeit, und vorzüglich bei den NMorbamerifanern, 
haben jie beren bis 6%. Die Korvetten find 
die ftärfiten Bahrzeuge einer niebern Orbnung ; 
nad) ihnen fommen die Briggs, Goeletten, 
Kutter u. f. w. Im mittelländifchen und baltis 
ſchen Meere bedient man fich feit mehren Jahr: 
hunderten einer Art von Schiffen, die mit Segeln 
und Rudern zugleich verfehen find und Galees 
ren genannt werben, Dieje Fahrzeuge bilden 
mit den Kanonierfchaluppen, welche bei als 
len Seemäcdhten Europa's fo wie in einigen ans 
dern Grdgegenden in Gebrauch find, eine foges 
nannte Flotille, Die Dampffchiffe, welche 
ſchon jegt für die Flußfchiffahrt und eine regel- 
mäßige Ortsverbindung von fo großem Nutzen 
find, werben vielleicht in der Kriegsmarine eine 
große Veränderung hervorbringen. 

Kriegshäfen heißen diejenigen Häfen, wo 
in der Regel die Kriegsfchiffe eines Staates ſta⸗ 
tionirt find; und Seearfenale oder Kriege 
werften die Orte, wo dergleichen Schiffe ges 
baut werden. 

Manufalturen und Fabriken nennt 
man insgemein diejenigen mehr oder minder wichs 
tigen Anitalten, in welchen die aus ben brei Reis 
hen der Natur gewonnenen rohen Stoffe zu bes 
ftimmten Zweden verarbeitet werden. Ein Theil 
diejer Anftalten ift zur Befriedigung unferer Ber 
bürfnifje unbedingt nothwendig; ein anderer trägt 
wenigitens zur Bermehrung unferes Wohljeins 
und unſerer Bequemlichkeiten bei, alle aber find 
mehr oder minder unentbehrlich für unfere heu⸗ 
tigen Staaten, deren Stärke hauptfüchlich in 
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der Zahl und Unabhängigkeit ihrer Glieder, in 
einer nüglichen Thätigkeit Aller und in der Ber: 
mehrung des allgemeinen Reichthums befteht. Die 
meiiten Fabrifen und Manufafturen finden fich in 
den Städten und Fleden; und wenn fie dajelbit 
in großer Anzahl vorhanden find, fo heißen dieſe 
Drte Manufaftur: oder Fabrikſtädte. Die 
Worte Manufaktur und Fabrik werden übrigens 
jegt ohne Unterjchied für einander angewendet, 
obgleich eine leichte Nuance zwifchen den eigent- 
lichen Bedeutungen diefer beiden Ausdrüde Statt 
findet; aber der Sprachgebrauch hat das Über: 
gewicht über den urfprünglichen Sinn erhalten, 
und man bedient ſich nach Belieben bald des einen, 
bald des andern. So jagt man abwechjelnd Tuchs 
manufafturund Tudfabrif; gleichwohl wird 
man nie Glasmanufaftur jagen. 

Der Handel if der Austausch, Kauf und 
Verkauf der verfchievenen Waaren. Man fauft, 
verfauft und taufcht Lebensmittel oder Bauma— 
terialien, oder rohe Stoffe, die in den Manu: 
fafturen verarbeitet werben follen, oder endlich 
ſchon verarbeitete Naturerzeugniffe. Man fann 
die Gegenftände des Handelsverfehrs nach fol 
genden Zweigen eintheilen: Aderbau und 
Viehzucht, Manufafturen und Fabriken, 
freie und mechaniſche Künite, Jagb und 
Fifherei, Echiffahrt, Kolonien und 
Wechſel. 

Man unterſcheidet mehre Arten des 
Handels, wovon man beitimmte Begriffe ha: 
ben muß, um die Befchreibungen der verſchiede— 
nen Länder und bie in den Tagesblättern enthal- 
tenen Nachrichten wohl zu verftehen. 

Der innere Handel, welcher am wid): 
tigften iſt, beiteht in der Fortſchaffung der zum 
Verbrauche nöthigen Gegenftände von einem Orte 
nach einem andern in bemfelben Staate. Er dient 
alfo zur Heritellung des Gleichgewichtes zwifchen 
den verfchiedenen Arten von Erzeugniſſen. 

Der auswärtige Handel oder der Aus: 
und Ginfuhrhandel beiteht darin, dag man 
die @rzeugniffe des eigenen Landes oder auch bie 
eines andern Landes, welche dahin gebracht wor: 
den find, an die Fremden verfauft und dafür 
von ihnen die Erzeugniffe ihres Bodens und ihr 
rer Induftrie nimmt. Der Handel ift aktiv, 
wenn der Staat an das Ausland weit mehr 
Waaren abſetzt, als er von demſelben fauft; er 
ift paffiv, wenn der Staat mehr fauft als ver: 
fauft. Die Bergleichung der Summe des an das 
Ausland Berfauften oder der Ausfuhr mit 
der Summe des von demſelben Gefauften oder 
der Einfuhr ift die fogenannte Bilanz. Lange 
hat man geglaubt, daß ein Land nur jo lange 

edeihen könne, als die Bilanz für dasſelbe gün- 
—* ſei, d. h. daß der überſchuß des Werthes 
der Ausfuhr über den der Ginfuhr den reinen 
Gewinn des Staates ausmache; aber man iſt 
endlich von diefem Irrthume zUurüdgefommen, 
und in unferer „vergleichenden Daritellung der 
franzöftfchen Monarchie gegenüber die wichtias 
ften Staaten der ganzen Grde* haben wir be: 
wiefen, wie faljch und ilfuforifch alle jene Rech— 
nungen waren, In einigen Staaten, 5. B. in 


Schweden, gibt es gewiſſe Stäbte, welche das 
Borrecht haben, gewifle Waaren an fi zu brins 
gen, um fie nad) den übrigen Theilen der Pro— 
vinz und benjenigen Städten des innern Lan: 
des zu verbreiten, bie jenes Privilegium nicht 
haben. Die fo bevorrechteten Städte heißen 
Stapelftädte. 

Der Zwifhenhbandel hat drei Haupt- 
weige, die wohl von einander zu unterfcheiden 
Kind, Der Spefulations:-Zwifchenhandel 
beiteht darin, daß man für feine eigne Rechnung 
Waaren aus fremden Ländern fommen läßt, um 
fie mit Bortheil in andern fremden Ländern wie: 
der abzufegen. Diefe Art des Verkehrs ver 
jchaffte im Mittelalter den Städten Benedig, 
Genua und Pija, fo wie andern, welche in je 
ner Zeit einen lebhaften Handel trieben, uner: 
meßliche Neichthümer. Sie iſt es auch, welche 
fpäter Amfterdam, London und Hamburg weit 
über die andern Handelspläge erhoben hat. Der 
Kommiffionshandel findet Statt, wenn 
Waaren im Auftrag fremder Kaufleute gekauft 
und wieder verfauft werden, wie 3. B. die engli- 
jchen Kaffee's in Hamburg. Der Spedition 
handel, ein dem eben genannten untergeord: 
neter Zweig, beichränft fich auf die Spedition, 
d. h. die Verjendung der aus ber Fremde für 
Rechnung von Fremden anfommenden Waaren 
nad) einem anderweitigen Beltimmungsorte. 

Der Kolonialhandel erjtredt ſich über 
alle jo eben genannten Zweige, aber wegen jei- 
ner großen Wichtigfeit wird er als eine befondere 
Klaſſe betrachtet. Vor der Unabhängigkeit Ames 
rika's machte diefer Handel mehr als die Hälfte 
des europäijchen Geſamthandels aus. Die jegi- 
& politiihe Lage der Länder, mit denen dieſe 

rt des Verkehrs Statt fand, it Urfache, daß 
der größere Theil desjelben nunmehr zum äuße- 
ren Handel gerechnet werden muß. 

Der Wechſelhandel begreift alle Hans 
delsgejchäfte in fich, welche den Kauf oder Um: 
taufch von Gold und Silber, dasfelbe mag in 
Münzen oder in Barren beitehen, fo wie von 
allen Arten ſolcher Bapiere, die einen metallis 
{chen Werth repräfentiren, zum Gegenitande has 
ben, Die damit fich Befchäftigenden heißen Ban— 
quiers, Wechsler n. f. w. Der Wedjel: 
furs, welchen die Staats: und Handelspapiere, 
fo wie das eigentliche Papiergeld haben, ift ber 
Unterfchied zwiichen dem Werthe, den dieje Pas 
piere vorftellen jollen, und demjenigen, wofür 
man fie im Verkehr wirflich erhalten fann; er 
iſt verichieden je nach dem Grade des Vertrauens, 
das die Negierungen oder die Kaufleute genies 
fen, von denen fie ausgeitellt worden find. Dies 
jenigen Städte, welche durch ihre weit ausge: 
dehnten Verbindungen einen großen Einfluß auf 
die übrige Handelswelt erlangt haben, oder wel- 
che durch ihre Lage die Vermittelungspunfte des 
Verkehrs zwifchen dem und jenem Lande gewor- 
den find, nennt man Wecjelpläge Ham— 
burg 3. B. ift ein Wechielplag, der die Handels- 
beziehungen zwifchen England und dem Kontis 
nente, fo wie zwifchen Franfreich und dem Nor: 
den vermittelt; d. h. wenn ein franzöfljcher Kaufs 
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mann eine Summe zu Stodholm in Schweden 
zu bezahlen hat, fo findet er es in ber Megel bes 
quemer, durch einen Wechjelbrief auf Hamburg 
zu bezahlen, und umgefehrt. 

Die Handelsfompagnien find Ber: 
bindungen mehrer Kaufleute für gewiſſe Ger 
fchäfte, deren Gewinn und möglicher Verluſt von 
ihmen getheilt werben. Sie können öffentliche 
fein, welche von der Regierung autorifirt find 
und befchügt werben, oder auch unter Privatleu- 
ten ohne Autorifation des Staates Statt finden; 
im legtern Falle heißen fie lieber Geſellſchaf— 
ten. Dft gi man einer folchen Kompagnie das 
ansjchließliche Mecht, mit dem oder jenem Lande 
Handel zu treiben ; zuweilen bejchränft man ſich 
darauf, ihr einige Vorrechte zu bewilligen. Keine 
dieſer Gefellfchaften hat den Glanz und die Macht 
der engliſch- oftindifchen Kompagnie er 
reicht, welche in unjern Tagen die überwiegende 
Macht Afiens geworden it, und von welcher 
jet, theils unmittelbar, theils mittelbar, fat 

anz Borderindien und mehre Gegenden von 

ndochina abhängig find; aber da ihr Priviles 
gium, das im Jahre 1834 zu Ende ging, von 
dem Parlamente nicht erneuert worden ift, fo bes 
fieht diefe Kompagnie jegt nur noch als politifche 
Körperichaft, und der Handel mit Indien und 
Ghina it für alle Bewohner Großbritanniens 
frei gegeben worden. 

Die Banken find Anftalten, worin das 
für die Girkulation beftimmte Geld niedergelegt 
it oder als niedergelegt angenommen wird, und 
welche an deſſen Stelle Berfchreibungen in Ums 
lauf fegen, die den Inhaber zum Gigenthümer 
der auf dem empfangenen Papiere bezeichneten 
Summe machen. Man unterfcheidet mehre Ar: 
ten von Banken: 1. Depofitenbanfen, 
2. Cirkulationsbanken, 3. Disfontobans 
fen, 4. Leihbanfen. Die Depofitenbans 
ten empfangen das Geld der Privatleute und 
erleichtern die Einnahme und Auszahlung des: 
felben durch Abrechnung zwiſchen den Parteien 
oder durch Austellung von Gmpiangfcheinen, 
welche in Girfulation gefegt worden. Die Cir— 
tulationsbanfen begnügen fich nicht damit, 
die ihnen anvertrauten Kapitale in Umlauf zu 
fegen, fondern fie geben auch Billets oder Zed⸗ 
del aus, welche zahlbar für den Inhaber find; 
fie heißen dbarım auch Zeddelbanfen. Das 
Hauptgefchäft der Disfontobanfen befteht im 
Diskontiren der Wechfelbriefe; d. h. diefe Ban- 
fen bezahlen den Betrag der Wechfel im Bor: 
aus (che diefelben fällig find), indem fie ein Dies 
fonto oder gewiſſe Prozente abziehen, welche mit 
der bis zum Berfalle des Wechſels noch übrigen 
Zeit im BVerhältnig fliehen. Die Leihbanken 
find theils fo eingerichtet, daß fie nur fo viel 
Sntereffen nehmen, als zur Dedung der Koften 
nöthig ift (monts-de-piete) , theils find fie um 
des Gewinnes willen errichtete Anftalten (lom- 
bards). Am meiften hat fich das Bankweſen in 
den Bereinigten Staaten und in Großbritannien 
entwickelt. 

Die Meſſen und Märkte ſind Zuſam— 
menkünfte von Berfäufern und Einkaͤufern, welche 


in gewiffen Städten, Bleden und Dörfern zu 
beftimmten Zeiten Statt finden. Sie find jegt 
nicht mehr von fo großem Nutzen als im Mit: 
telalter, wo man weder Briefpoften noch Mef- 
fagerien (das Botenwefen) hatte. Die Meflen 
von Leipzig, den beiden Frankfurts, Brauns 
fchweig und Niſchnei-Nowgorod fann man als 
die wichtigften von ben in unferer Zeit gehalte- 
nen betrachten. 

Mit dem Namen Börfe bezeichnet man in 
den Handelsftädten Europa’s und Amerifa’s den 
Drt, wo die Kaufleute und Wechsler zufammens 
fommen, um über ihre Gefchäfte zu fprechen und 
dergleichen —— Dieſe Zuſammenkünfte 
finden gewöhnlich in einem durch Größe und Baus 
art merfwürdigen Gebäude Statt. Paris, Lons 
don *), Amfterdam, Rotterdam und Antwers 
pen befigen gegenwärtig die fchönften Börfen 
von der Welt; und auch die von Venedig ge 
hört in diefe Klaffe, ſeitdem fie in den prächtis 
gen Palaft, worin einft die Dogen refidirten, vers 
legt worben iſt. 

Jedermann. kennt die gewöhnlichen Land: 
firaßen und Chaufjeen; allein wir müſſen 
wenigftens mit einigen Worten hier auch ber 
Eifeubahnen gedenken, welche in unfern Tas 

en ein fo wichtiges Transportmittel geworben 
zu, daß durch fie die Entfernungen jo zu ſagen 
verfchwunden find. Eine Gifenbahn ift eine Stra⸗ 
fe, die aus 5 Fuß von einander liegenden eifernen 
Gleiſen, oder mit eifernen Schienen belegten Uns 
terlagen beiteht, aufwelchen ſich Wagen verfchies 
dener Art bewegen. Die Räder biefer Wagen paſ⸗ 
ſen genau auf die Schienen, und ſind mit einem 
Balz verſehen, damit fie nicht abweichen können. 
Die Schienen find ungefähr 2 bis 3 Zoll did und 

hen auf fteinernen oder hölzernen Unterlagen, 
die ungefähr 3 Fuß weit aus einander liegen, fo 
daß die Räder etwa 2 Zoll hoch über dem Boden 
fih bewegen. Da diefe Art des Baues, die in 
England und in andern Ländern Europa’ ans 
gewandt wird, überaus foftfpielig iſt, fo dach⸗ 
ten die Amerikaner in den Vereinigten Staaten 
darauf, Holz an die Stelle des Eiſens zu ſetzen. 
Freilich werden derartige Bahnen ſchon nach Bers 
lauf von 7 bis höchitens 10 Jahren bedeutende 
Reparaturen erfordern, und in feinem Falle einen 
fo jchönen Anblick bieten, wie die mit eifernen 
Schienen; allein vom Standbpunfte der Staats: 
öfonomie betrachtet, entfprechen fie ihrem Zwecke 
weit mehr als jene foftfpieligen. — Gine ber er: 
ften und fchönften Gijenbahnen ift die von Mans 
chefter nach Liverpool; fie koſtet 800,000 Pf. Sterl. 
(= 20,000,000 Franks) und befteht aus zwei 
Gleiſen. Die Wagen werden von Dampfmafchis 
nen gezogen, die man Lokomotive nennt. 
Für den Perfonentransport legen fie gewöhns 
lich den 9— ee ben genannten Städten 
in anderthalb Stunden zurüd, alfo 20 englifche 
ober & beutfche Meilen in einer Stunden, ohne 


*) Die von London ift vor nicht langer Zeit *— 
brannt und war gegen das Ende bed Jahres *— 
noch nicht wieder aufgebaut, ‚bu, 
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daß dieſe reißende Schnelligfeit den Paſſagieren 
lältig wird. Die Zahl der Reifenden belief ſich 
im erften Halbjahre (1831) auf 189,726, welche 
ungefähr 45,600 Pf. Sterl, bezahlten. Der Platz 
im Wagen foftet 5 Schill., während er auf einer 
gewöhnlichen Yandfutiche vor Erbauung der Bahn 
12 bis 14 Schill. foftete. Durch dieſe Wohlfeil- 
heit und Schnelligfeit werben die Gifenbahnen 
bald zu unentbehrlichen Berbindungsmitteln wer- 
den, namentlich in folchen Ländern, wo die Ent: 
fernung ber größern Städte von einander noch 
größer ift als in Franfreih, England, Italien 
und Deutfchland, wo die Bevölkerung fo dicht iſt. 

Den Namen Karawane (das Wort fcheint 
perfifchen Urfprunges) gibt man einer Geſellſchaft 
von Kaufleuten oder Pilgern, welche unter einem 
Anführer gemeinfchaftlic reifen, um theils gegen 
die natürlichen Gefahren des Weges, theils zur 
Abwehr räuberifcher Angriffe vder anderer Feinds 
feligfeiten fich gegenfeitig Hilfe zu leiten. Dies 
fer Anführer iſt gewöhnlich Gigenthümer eines 
großen Theils der Kameele oder Kaftthiere, welche 
die Karawane mit bilden und zum Tragen der 
Menfchen, Lebensmittel und Waaren beitimmt 
find. In den Wüften Afrifa’s find dieſe Karawa— 
nenhäupter die eigentlichen Unternehmer der zu 
Lande gefchehenden Waarenverfendungen,. Ihnen 
fommt die Aufrechtbaltung der Mannszucht und 
Ordnung bei der Karawane zu; fie kommandi— 
ren zum Haltmachen und zum Wiederaufbruch, 
und im Fall eines Angriffes organifiren fie die 
Bertheidigungsmittel, indem fie bei diefem Ges 
fhäfte von denjenigen Neifenden, weldye die tas 
pferiten fcheinen, unterftügt werben. Der Handel 
im ganzen muhamedanifchen und heibniichen 
Afrika, ie im Innern von Weft: und Mittel 
afien geichieht durch Karawanen, Dieſe Art zu 
reifen fand ſchon im graueften Altertyume Statt; 
denn wir willen aus der Bibel, daß die Söhne 
Jakobs ihren Bruder Jofeph an eine Gefellichaft 
von Sflavenhändlern verkauften, die nad) Egyp⸗ 
ten ging. Zu bemerfen iſt noch, daß auch die 
Seeleute den Namen Karawane mehren 
Handelsfchiffen geben, weldye einander zur Ber 
deckung dienen. 

Unter Ehellen (ital. scale) veritehet 
man Häfen oder Stapeljtäbte in der Levante, 
wo die europäifchen Kaufleute Magazine (Maas 
renniederlagen) haben, Schiffe hinjenden und 
Gomptoirs unterhalten, und wo die europälichen 
Fürften, deren Unterthanen mit jenen Gegenden 
in Berbindung ftehen, Konfuln Haben, In Ins 
dien, Perfien und einigen andern Ländern heis 
fen diefe Orte Logen, auf der afrifanijchen 
Küſte Comptoirs, in Egypten Okelle, auf 
Madagasfar Paliſſaden, u. ſ. w. Sehr häur 
B haben die Guropäer an ſolchen Orten Fleine 

eftungen angelegt, weldye mit Kanonen verfes 
en find und durch eine der Wichtigkeit diefer 
Gate angemeflene Beſatzung vertheidigt wer: 
den. Ein ausgebehnter Handel erfordert noths 
wenbdigerweife eine Marine, und zu dieſer ges 
hören Häfen, Matrofen und Schiffe. Die Fahr 
euge, weldye dem überfeeifchen Verkehre dienen, 
beigen Handelsſchiffe. Ihre Größe wird nad) 


der Zahl der Tonnen, welche fie laden können, 
beftimmt, und man verfteht unter Tonne ein 
Gewicht von 2000 Pfund; eine Lajt aber be— 
trägt zwei Tonnen. Die Transportfoften heißen 
das Frachtgeld oder auch geradezu die (Schiffe:) 
Fracht. Die Aijeluranz oder Berfiherung 
it ein Kontrakt, welcher zwifchen einem Aſſe— 
furator oder Verficherer und einer Perfon, die 
zur See Unternehmungen macht, abgejchloffen 
wird; vermöge dieſes Rontraftes übernimmt der 
eritere das ganze Riſiko, verfpridht im Kalle 
eines Berluftes das Berlorne zu erjegen, und 
empfängt für das, was er felbit dabei wagt, 
ein Interefie, welches gewöhnlich drei bis zehn 
Prozent des verficherten Werthes beträgt. — 
Freihäfen nennt man diejenigen Häfen , 
worein die Schiffe aller Nationen mit jeder Art 
von Maaren belaftet einlaufen dürfen, ohne ir 
gend eine Abgabe zu bezahlen. Unter Leucht— 
thürmen verfteht man Gebäude, auf welchen 
des Nachts Feuer unterhalten wird, um die fehr 
bejuchten oder gefährlichen Stellen des Meeres, 
wo die Schiffe jtranden oder fheitern fünnten, 
zu erhellen. Die Schiffbaukunſt iſt in den 
einzelnen Laͤndern jehr verfchieden ; die weiter 
ften Seefahrten können nur von Guropäern und 
deren Ablümmlingen in den andern Welttheilen 
unternommen werden, 

Die eigentlihen Kolonien find Nieder 
lafjungen, welche die Guropäer in fremden Melt: 
theilen der Bebauung des Bodens und des Hans 
dels wegen angelegt haben; fie ftehen in einer 
unbedingten Abhängigkeit von ihrem Mutters 
ftaate, und diejenigen, welche noch beitehen, 
find meiſtens mehr oder minder firengen Pro: 
eg unterworfen. In der neuen Welt 

aben bie fpanifchen und portugiefiichen Kolo— 
nien, fo wie ein Theil der engliichen und fran— 
zöftichen, das Jod) des Mutterlandes abgefchüt- 
telt, und jo find mehre unabhängige Staaten 
entitanden, welche die politifchen und Handels: 
verhältniffe zwifchen Amerifa und Europa völ- 
lig geändert haben. Die neuern Kolonien find 
anz verfchieden von denen des alten Griechen: 
ands, welche Bildung und Gefittung nad) einem 
großen Theile der vom mittelländifchen Meere 
bejpülten Länder verbreitet haben ; diefe Kolo— 
nien waren die Töchter, aber nicht die Unters 
thanen ihrer Mutterjtaaten, 

Die eriten neuern Kolonien hatten zum 
Zweck die Ausbeutung der Bergwerke, die Ber 
treibung eines hoͤchſt ergiebigen Handels und 
den Anbau von foftbaren Erzeugniſſen, deren 
Guropa entbehrte und die gleichwohl feinem Lu⸗ 
zus noihwendig geworden waren. Später wur: 
ben einige unter ihnen eine Zufluchtsftätte, wo— 
bin die Opfer der Politif, des Banatismus und 
der Dürftigfeit ihren Gewerbfleiß und ihre Liebe 

ur Unabhängigkeit brachten. Dies war der Ur: 
—— der Vereinigten Staaten. Die Nothwens 
digkeit, fi) des Abſchaumes der Geſellſchaft zu 
entledigen, gab dem Deportationswefen 
feine Entſtehung, welchem man, fo erfolglos es 
anfangs fehlen, einige blühende Miederlafjungen 
verbanft, ſeitdem man endlich fein Augenmerk 
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auf gemäßigte und gejunde Klimate gerichtet 
bat, wie in einigen Staaten Amerifa’s und an 
ben Küften Auftraliens, wohin Givilifation und 
Wohlitand wie durch Zauber verfegt zu fein 
feinen. 

In unfern Tagen hat man ben Namen R os 
lonie auf Menſchengeſellſchaften angewendet, 
die man in bisher vernachläffigten Theilen ihres 
eignen Landes zufammenbrachte, wofelbit ihnen 
die Regierung Hilisquellen gegen den Mangel 
verichafft bat, wie in den Niederlanden und in 
Holitein. In andern Gegenden hat man dieſen 
Namen einem Gebiete gegeben, welches einer 
durchaus militäriihen Bevölkerung angewieſen 
it, wie in einigen Gouvernements des ruſſiſchen 
Reiches und in dem langen Landſaume, welcher 
unter dem Namen der Militärgrenze den 
äußeriten Theil der öfterreichiichen Monarchie 
nach der Türfei zu bildet. Eine noch andere Art 
von Kolonien endlich haben gewifle Staaten ges 
gründet, indem fie Fremde einluden, fich auf 
den unbebauten Theilen ihres Gebietes nieder: 
zulafien. Eo find diedeutichen Kolonien in 
der Sierra Morena in Spanien und im 
Gouvernement von Saratow in Rußland, 
die Schweizerkolonien in der Provinz 
Rio de Janeiro in Brafilien und andere ents 
ftanden. 

Unter Miffionen verfichen bie Geogras 
phen gewiſſe Niederlaſſungen, welche theils Dörs 
ter, theils fogar Flecken und Städte find, wo 
chriſtliche dahin geiendete Geiitliche die herumz 
irrenden Wilden vereinigt und auf gütlichem 
Wege vermocht haben, einige Gebräuche aus 
dem Leben gefitteter Bölfer anzunehmen, und 
vornehmlich das Land zu bebauen und feſte 
Wohnungen zu haben. Dur Ginprägung der 
religiöfen und fittlichen Grundſätze des Evau— 
gelinms und durch das Beifpiel der chriftlichen 
Tugenden, welches die Miftionäre felbit gaben, 
gelangten diefe dahin, zahlreiche wilde und nos 
madiiche Bölferfchaften, unter denen jegar mens 
fchenfrefiende waren, an fich au feileln. Epäüter 
find die Proteſtanten den Katholiken in diefen 
Beitrebungen gefolgt, und zwar ſowohl in Ames 
rifa und Indien, als in Dgeanien und Afrifa, 
Obgleich die proteftantiichen Miffionäre auf den 
Inſeln der Eudfee nicht chne Erfolg gewirkt 
haben, fo muß man doch geitchen, daß die größ— 
ten umd dauerndſten Refultate von den Fatholis 
fhen Glaubensboten erreicht worden find. Die 
Reifen diefer neuern Apoſtel nehmen eine widys 
tige Stelle in den Jahrbüchern der Entdetungen 
ein. Jene frommen Geiitlichen haben, indem fie 
allen Gefahren trogten und fich ven befchwerlichs 
ften Gntbehrungen unterzogen, um die abgöttis 
fhen Bölfer au befehren, zugleich der Gecgras 
pbie und Gefchichte die größten Dienfte erwie: 
fen, während fie zur Verbreitung der Wohlthas 
ten der Givilifation bei den barbariichiten Böls 
fern Bieles beigetragen haben. Eie haben fich 
demnach um Humanität und Wiſſenſchaft große 
Berdienite erworben, wie dies neuerdings ein 

ezeichneter Geograph, der Garbinal Zurla, 
nn hat, Die berühmteften unter allen Miſ⸗ 


fionen find diejenigen, welche die Jefuiten in 
Paraguay gründeten, und welche jegt einen 
großen Theil des feither von Doktor Francia res 
gierten Staates und ein Stück des brafilifchen 
Kaiferthumes ausmachen. Californien, im mes 
rifanifchen Staatenbunde, und große Landfires 
den längs des Amazonenjtromes, des Orinoco 
und ihrer Zuflüffe, in den Freiſtaaten von Co— 
lumbia, Peru und Bolivia, werden noch immer 
von fatholiihen Miffionären regiert. 

Die Buddhiſten und Mujelmänner haben 
ebenfalls, und zwar feit langer Zeit, zahlreiche 
Miſſionaͤre ausgefendet, theild um die Der zu 
ihrem Glauben zu befehren, theils um fie von 
abjcheulichen Gebräuchen und fchredlichem Abers 
glauben abzubringen. Man muß zum Lobe ber 
Muhamedaner fagen, daß ber Ginführung ihres 
Glaubens und dem Bekehrungseifer ihrer Pries 
fter das Wenige zuzufchreiben ift, was von Ges 
fittung fich gegenwärtig im innern Afrika vors 
findet. Wir fügen hinzu, daß für Epanien und 
Portugal die Miſſionen mächtige Hilfsmittel ges 
wefen find, welche zur Gründung ihrer Herrs 
ſchaft über wilde und dem gefelligen Leben abs 
holde Bulfer beigetragen haben, 

Das Gebiet eines Staates kann, je nach 
ben verjchiedenen Gefichtspunften, unter welchen 
man es betrachtet, auf mannigfadhe Art getheilt 
werden. Wir unterjcheiden vornehmlich: die 
geographiſche oder natürliche Gintheis 
lung, deren Grundlage die Gebirge und ber 
Lauf der Flüſſe bilden; und die politifde 
Gintheilung, weldye die Provinzen, Kreiſe, 
Bezirke, Departements u. f, w., worein das 
Gebiet der Staaten getheilt iſt, in fich begreift. 
Dieje legtere it von allen Gintheilungen bie 
wichtigite ; auch geben wir diefelbe bei der Bes 
fchreibung eines jeden in diefem Abriffe erwähns 
ten Staates, wo der Mangel an Raum ung oft 
verbietet, den übrigen Gintheilungen einen Plag 
u gönnen, Die gerichtliche Gintheilung 

eruht auf der Ausdehnung der, den verfchiebe: 
nen Tribunalen zuftehenden Gerichtsbarfeit ; die 
finanzielle Gintheilung bezieht fih auf 
die Abgaben und die aus den Staatsgütern flies 
ßenden Ginfünfte; die kirchliche Einthei— 
lung richtet ſich nach der Ausdehnung der geiſt— 
liyen Gerichtsbarkeit gewiſſer Kirchenbeamten 
und Behörden. Sn den fatholifchen Ländern heis 
fen dieſe firchlichen Diftrifte Patriarchate, Erz⸗ 
bisthumer, Bisthumer, Diözefen, Arcidiafor 
nate, Diafonate, Kirchfpiele u. ſ. w,; in ben 
proteftantifchen Ländern nennt man fie Synos 
den, Konfiitorien, Kungregationen, Superintens 
benturen, Infpektionen u, ſ. w., oder felbit auch 
Grzbisthumer und Bisthümer in den Gegenden, 
wo die einftige Hierarchie fich erhalten hat, wie 
in England, Schweben ac, 

Der Name Stadt im firengern Sinne bes 
Wortes wird nicht willfürlich einer Maſſe von 
Häufern, deren Ausdehnung und Bevölferung 
ein gewiſſes Maß überjchreitet, gegeben, ſon— 
dern ein Ort führt diefen Namen fraft der Bris 
vilegien, deren er genießt. Das Recht, Handel, 
Künfte und Gewerbe zu treiben, ift es, wodurch 
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in den meiften Ländern bie Städte fih von 
den Dörfern unterfcheiden. Die Dörfer find 
zuweilen größer als mande Etäbte, 4. B. in 
Schlefien und Ungarn; aber fie haben in ber 
Negel kein Vorrecht, wodurd fie fih von den 
übrigen Ortfchaften des platten Landes unter: 
feheiden. Die Flecken find Orte, welche mit 
einem Theile der ftädtifchen Privilegien begabt 
find. Übrigens erhalten diefe Benennungen nad 
den Gefegen und Gebräuchen der einzelnen Län: 
der auch einen verfchiedenen Sinn. 

Ghemals waren die Städte größtentheils 
mit Mauern, Thürmen, Gräben und Mällen 
umgeben; jegt find die meiſten Stäbte offene 
Drte, obwohl fie noch immer von manchen Geo: 
graphen unb Herausgebern von Encyklopädien 
als fefte oder gar [ehr feſte Pläpe aufge 
führt werben. 

Groß it eine Stabt entweder rüdfichtlich 
ihrer Ausdehnung oder rückſichtlich der Zahl ih: 
rer Bewohner. Die geugraphiichen Lehr:, Hands 
und Mörterbücher wimmeln von lächerlichen 
Verſtößen in der Anwenbung dieſer Bezeich- 
nung. — Breite, gerade, gut gepflafterte, rein 
ehaltene und des Nachts muhlerleuchtete Stra- 
ap hinlänglich große, bequeme, in einem gu 
ten Geſchmacke aufgeführte, gerablinig gebaute, 
und im Verhältniß zu einander wohlvertheilte, 
fommetrifch geordnete Häufer ; öffentliche Plätze 
von regelmäßiger Geftalt, welche mit fchönen 
Bau: und Bildwerfen geziert find, und im Mit: 
telpunfte der Stabt oder wenigftens nicht weit 
von bemfelben liegen, und endlich anmuthige Um— 
gebungen, reigende Spaziergänge, machen eine 
Stabt angenehm und imponirend, und verichaffen 
ihr bei dem Geographen die Benennung einer 
ſchönen Stabt. 

Diefe Grundfäße find jedoch nur anwend— 
bar, wenn es fih um Beurtheilung der Städte 
in Guropa und einigen europälfchen Niederlaf: 
fungen handelt; und fie müflen ſehr mobifizirt 
werden, wenn man fie auf andere Erbgegenden 
anwenden will, wo das Klima, die Sitten und 
der Gefchmad der Völfer von den unfrigen abs 
weichen. So bewirft die beftändige Hige in den 
Tropenländern, daß Schatten und Kühle dort 
das Köftlichfte find, was man fich denfen kann. 
Große Pläge, wie die zu Londen, Käufer chne 
Hallen und Strafen von bedeutender Breite 
würben bafelbft unbequem und ungehörig jein. 
Außerdem ift der Bauſtyl bei jedem Bolfe, je 
nad feinem Karafter, feiner Religion und dem 
von ihm bewohnten Lande, ein anderer, fo daß 
3. B. im Morgenlande dasjenige als fehr jchön 
gilt, was uns geziert, fehwerfällig oder ärmlich 
erfcheinen würde, Im Allgemeinen muß man 
eine Stadt ſchön nennen, deren Lage, Verthei⸗ 
fung, Verbindungsmittel und Gebäude mit bem 
Klima und den Bebürfniffen ihrer Bewohner in 
Übereinftimmung find. In foldyen Städten, wo 
die meiften und wichtigften Handelsgeſchäfte auf 
den Märkten abgemacht werben, fefleln vorzügs 
lich die Bazars die Aufmerffamfeit der Sachs 
verftändigen. Im alten Egypten waren bie ſchoͤ⸗ 
nen Säulengänge, die langen Gallerien und bie 


bebedten Hife, wodurch bie Bewohner ſich vor 
ben glühenden Sonnenftrahlen jchügten, neben 
den Tempeln, Obelisfen und Königspaläften bie 
fhönften Bauwerfe der Städte. Auch die Ver: 
fchiedenheit der Religionen hat Einfluß auf die 
Verſchiedenheit der Bauart bei ben einzelnen 
Voͤlkern ausgeübt, Endlich find wir durch die 
Fortichritte der Gefittung, durch den täglich zus 
nehmenden Gebrauch der Wagen unb durch den 
Geſchmack an nächtlihen Echaufpielen weit ans 
fpruchsvoller geworben, ald unfere Vorfahren 
und die Völker des Orients, was die Breite der 
Straßen, die Ausdehnung ber öffentlichen Plä- 
ge und taujend andere für unfere Eitten unents 
behrliche Dinge betrifft. 

Amerifa, welches durch europäifche Völker 
eivilifirt worden ift, bietet nothwendigerweife 
nach allen Beziehungen hin ein Abbild von Euros 
pa dar; jedoch mit einigen leichten Abweichuns 
gen, bie durch das Klima und daraus entfprins 
gende neue Gewohnheiten bedingt find. Wir ma- 
chen jedoch bemerflich, daß fait alle Städte dies 
fes Welttheils mehr oder minder nach einem res 
gelmäßigen Plane erbaut find, ein Vortheil, 
ben fie dem Umftande verbanfen, daß ihre Anlage 
im Boraus beſchloſſen und beflimmt wurbe, wäh 
rend die meiften Städte Europa's fih nur durch 
die allmälige Hingufügung neuer Gebäude, bie 
man um bie ältern herum bauete, gebildet ha= 
ben. Alle Städte des ehemaligen fpanifchen Amer 
rifa’s find nad denjelben Grundfägen, nad) dems 
felben Plane gebaut. Faſt überall’ haben bie 
Gründer ein Kreuz, deffen Mittelpunft durch 
den Hauptplak und die Kirche gebildet wird, als 
Grundform angenommen. Im englifchen Ames 
rifa und in den Vereinigten Staaten haben bie 
Städte Englands und Hollands als Mufter ge: 
dient, was die Gebäude, die Ridytung der Stras 
fen, die Trottoirs und die Ringmauern anbe— 
langt. Bei den Seeftäbten jedoch wurde Alles 
ben Bedürfniſſen des Verkehrs untergeorbnet, 
und die Bevölferung drängte fih möglichit nahe 
an den Häfen zuſammen. Der geometrifch regels 
mäßige Plan von Philadelphia ift gewiffermaßen 
ein Muſter für die neuen Städte dieſes großen 
Etaatenbundes geworben. In Brafilien a man 
bei der Unregelmäßigfeit der alten portugiefifchen 
Etädte geblieben ; nur in Rio-Janeiro hat man 
feit einigen Jahren Etraßen mit regelmäßiger 
Richtung angelegt und fchöne Öffentliche Gebäus 
de und Privathäufer errichtet. In den übrigen 
Seeſtädten hat man weniger die Regelmäßigfeit 
als die möglichfte Benugung aller Vortheile, wels 
che die Nachbarichaft des Meeres darbietet, im 
Auge gehabt. 

Die Städte von China und Japan find 
faft fämtlich nach dem nämlichen Plane gebaut. 
Eie haben gemeiniglich die Form eines Viereckes, 
und find von Mauern umgeben, welche von 
EStrede zu Strede durch Thürme flanfirt (ges 
deckt) werden ; zuweilen haben fie audy entweder 
trodene oder mit Waffer verfehene Gräben. Man 
fieht dafelbit Triumphbögen, Thürme mit meh. 
ren Stocdwerken, weldhe auf Klöflern, Tem— 
peln und alten Dentmälern ftehen, Die Straßen 
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durchfchneiden fich in rechten Winkeln. Die Stäbte 
Japans haben oft ein großes, prächtiges Schloß 
oder eine Feſtung mit einem vieredigen Thurme 
von mehren Etodwerfen, wo die großen Vaſal—⸗ 
len dieſes Reiches ihren Eig haben. In Indien, 
fo wie in einem Theile von Indochina und in 
Verfien haben die Städte, welche meiitens mit 
Mauern umgeben find, gerade und lange Haupt: 
ſtraßen; übrigens aber zeigt fich feine Regelmä— 
ßigkeit. Eben fo verhält es ſich mit den wichtig— 
fen Städten Afrika's. Unter fenr heißen Himmels: 
ftrichen find die Straßen oft gefrummt und eng, 
damit die Bewohner vor der Sunnenhige Schuß 
finden. Mehre große Städte im innern Afrika 
fchließen weite häuferlofe Riume ein, was ihnen 
ein ganz eigenthumliches Ausſehen gibt. Endlich 
findet man in Alten, Afrika, Ozeanien und felbit 
in Amerifa Städte, deren Käufer zum großen 
Theil fo zeritreut find, daß es dem Meijenden 
oft begegnet, fich in der Stadt zu befinden, ohne 
daß er ed weiß. Dies iſt es, was felbit eine nur 
ohngefähre Schägung der Zahl ihrer Ginwohner 


fo ſchwer macht. 


Hauptſtadt nennt man eine Stadt, wo 
die hoͤchſten Behörden eines Staates ihren Sig 
haben. Der Sprachgebrauch gefteht diefen Na— 
men auch den Städten du wo die höchite Obrig- 
feit einer Provinz fich befindet; aber wir möch⸗ 
ten diefe Benennung lieber auf bie eritern bes 
fchränft wien, und die legtern durch den Na— 
men Hauptort bezeichnen. Die Refidenz ift 
der Wohnfig des Staatsoberhauptes. Gewöhns 
lich it fie mit der Hauptitabt eins und basfelbe ; 
aber es gibt Staaten, deren Souverain gnders- 
wo als in der Hauptitadt refidirt; fo it im 
Herzugthum Nafiau Wiesbaden die Haupts 
ftadt, und Bieberich die Reſidenz des Herzogs. 
Vor der Revolution von 1789 war Paris die 
Hauptitabt von Franfreih, und PVerfailles 
die Reſidenz des Königs. Es gibt Länder, welche 
feine bleibende Hauptitadt haben; fo kommt die 
Tagfagung der fchweizerifhen Gidgenoffenfchaft 
abwechielnd alle zwei Jahre in Zürich, Bern 
und Luzern zufammen, von weldien Städten 
nach der Reihe eine jede die Hauptitadt des gan- 
zen Bundes oder der Vorort wird, 


Achte Kapitel, 


Bon den Erbtheilen, ihrer Oberfläche und der Zahl ihrer Bewohner. 


Die Alten, welche nur einen Fleinen Theil 
ber Grde erforfcht hatten, unterfchieden drei 
Erdtheile, deren feiner ihnen ganz befannt war, 
und welche fie Europa, Aſien und Afrifa 
nannten. Nach der Entdefung der neuen Welt 
fügten die Gevgraphen einen vierten hinzu, dem 
fie den Namen Amerifa gaben. 

Im ſechszehnten Jahrbunderte hatten Or- 
telius und Mercator die Ipee, alle befannten 
Finder in drei Melten einzutheilen, nämlidy: 
die alte Melt (Corbis vetus), weldye Europa, 
Alien und Nfrifa umfaßte; die neue Melt 
(orbis novus), worunter fie Amerifa verſtan— 
den; und die füdlihe Melt oder Magella- 
nien (terra australis eder magellanica). 
Varenius machte eine andere Gintheilung, ins 
dem er alle befannten Fänder in vier Kuntinente 
theilte: die alte Melt (Corbis vetus); bie 
neue Welt (orbis novus); das nörblide 
PBolarland oder die arftifhe Welt (terra 
polaris arctica oder orbis arcticus) ; und die 
füplihe Welt oder Magellanien (terra 
australis oder magellanica). 

Später und lange bevor man bie Umriffe 
Neuhollands erforfcht hatte und diefe ungeheure 
Inſel als ein Feſtland betrachtete, hatte der ge— 
lehrte de Broffes folgende Benennungen für die 
Abtbeilung der füdlichen Länder vorgefchlagen: 
Auftralien, für Neuholland und die benach— 
barten Infeln; Polyneſien, für die im gros 
Gen Ozeane zerftreuten Archivele, welche Ber 
nennung fchon zwei Jahrhunderte früher von den 


Portugiefen Joao de Barros und Diego Gouto 
den moludifchen, philippinifchen und andern öfts 
lid von Java — Inſeln gegeben worden 
war; endlich Magellanien für den vermeint— 
lichen AuftralsKontinent, deflen Borhandenfein 
biefer Gelehrte mit allen Geographen feiner Zeit 
annahm; ein geographiicher Traum, der erft 
mehre Jahre nachher verfchwand, als die Rei— 
fen Cool's und der ihm folgenden Seefahrer feine 
Nichtigfeit erwieſen. 

Die neuern franzöſiſchen, deutfchen, eng» 
lifchen und ſchwediſchen Geographen, und unter 
ihnen Mentelle, Malte: Brun, Gaspari, Fa— 
bri, Pinkerton, Diurberg, Graberg und’ Ans 
dere, fühlten die Nothwendigfeit, auf eine den 
Rortichritten der Erdbeſchreibung angemeffene 

teife alle die Länder einzutheilen, welche zwi— 
fchen Nfien und Amerifa in dem großen Ozeane 
jerfireut liegen, und fie als ein Ganzes zu bes 
trachten, welches einen fünften Welttheil bil 
dete. Aber fie vereinigten fi weder über bie 
demfelben anzuweiſenden Grenzen, nody über 
die ihm zu gebende Benennung. Gelehrte Grörs 
terungen biefer beiden mwefentlichen Punkte find 
von Malte: Brun, Brué und MWaldenaer in 
Franfreich und fpäter von Haflel und einigen an= 
dern Geographen Deutjchlands u. f. w. anger 
ftellt worden. Die drei Griteren ftimmen voll 
kommen binfichtlich der Feſtſetzung der Grenzen 
für diefen Welttheil überein, nicht aber in Bes 
treff feiner Benennung: der eine hat ihn Ozea⸗ 
nifa, bie beiden andern haben ihn Dzeanien 
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genannt. Schon im Jahre 1780 gab der Schwebe 
Djurberg in Stodholm zuerit eine methodijche 
und fpftematifche Befchreibung nebit einer Karte 
dieſes Welttheils. Graberg nennt ihn feit lans 
ger Zeit Bolynefien, welcher Name aus zwei 
Worten zufammengefegt ift, die eine Menge 
von Inteln bedeuten, und fi demnach fehr 
nt mit der Natur und Geftalt diefes Erptheis 
es verträgt. Diefer Name ift von andern Geo: 
en angenommen worden. Gajpari, Haflel 
und faft alle deutfchen Geographen fügen dafür 
Auftralien; die Engländer, Anglo «Amerika: 
ner und einige andere Gergraphen ftimmen fait 
alle in der Benennung Aujtralafien überein, 
Diefe beiden Bezeichnungen find zum Theil un: 
genau, weil mehre wichtige Känder Ozeaniens 
nicht füdlich, fondern öſtlich von Aſien liegen. 
Mit Ausnahme Graberg's und einiger anderer 
Geographen weichen ſowohl die deutſchen als die 
engliſchen Geographen von den franzöſiſchen in 
der Beſtimmung der Grenzen ab, weil ſie alle 
Inſeln des großen indiſchen Archipels ausſchlie— 
Ben, welcher unſer Malaiſien oder das weit 
* Ozeanien der franzöfifhen Geographen 
ildet. 

Da die —— Länder, woraus dieſer 
fünfte Erdtheil befteht, fümtlich von dem gro— 
fen Ozean, der oft gerabezu der Ozean heißt, 
umgeben find, was ſich von den übrigen Welt 
theilen nicht fagen läßt, indem dieſe alle eine 
oder mehre von ungleich Fleineren Meeren be: 
fpülte Küften haben, und da es außerdem nütz⸗ 
lid) und fogar nothwendig ift, für die Bewoh—⸗ 
ner jenes MWelttheils eine allgemeine Benen: 
nung zu haben, welche der der Europäer, Aſia— 
ten, Nfrifaner und Amerifaner beigeorbnet wer: 
ben fann: fo halten wir es für das Beſte, ben 
Namen Dgeanien, beizubehalten, der ſchon 
im Jahre 181% von Brue in feiner Analyfe ber 
Karte diefes Welttheils vorgefchlagen, und nach⸗ 
ber von Waldenaer 1815 in feiner Kosmolvos 
gie, und von Maltes Brun in feinen neuen 
geographifchen Annalen, und felbit in 
den legten Heften feines Precis angenommen 
wurde. Diefe Benennung fcheint uns übrigens 
vollfommen mit ber Lage der durch fie bezeich— 
neten Länder übereinzuftimmen. Aber weil bie 
von Waldenaer vorgeichlagene Gintheilung der 
Erde nah Welten eben fo beftimmt ift, als 
die fo eben gegebenen, und zugleich den Vortheil 
bat, daß dadurch die farafteriftiichen Gegenſä— 
ge ausgefbrochen find, welche zwiichen ben drei 
größten Abtheilungen ber Erbe Statt finden, und 
welche noch beitimmter hervortreten, als bie 
Eigenthümlichfeiten der gewöhnlich angenommer 
nen fünf Welttheile: fo fcheint es und, daß es 
einen wiſſenſchaftlichen Rüdfchritt machen hiefe, 
wollte man, dem Beijpiele der ger 
fchen unter den Geographen folgend, jene Gins 
theilung nad) Melten nicht annehmen, Wir vers 
binden alfo die beiden von den genannten brei 

elehrten Geographen vorgefchlagenen Gintheis 
ungen der Erbe, und entwerfen folgendes Bild 
von der Oberfläche des von und bewohnten Pla⸗ 
neten; 


1) Die alte Welt oder ber alte Kons 
timent, zerfallend in Guropa, Afien und 
Afrika. 

2) Die neue Welt oder ber neue Kon 
tinent, worunter Amerifa zu verliehen ill, 


3) Die Meerwelt ober ber Aufiral 
Kontinent, welder mit den dazu gehörigen. 
Injeln Ozeanien bildet. 


Die Benennung Auftral: Kontinent 
(ſüdli hes Feſtland), weldye wir vorfchlagen, 
theils weil fie mit (dem eigentlich fogenannten) 
Auftralien gleichbedeutend ift, theils um den 
Grundriß der großartigiten Gintheilung der 
Erbe, weldhe man madyen fann, zu vollenden, 
ſcheint uns volllommen paflend für die große 
Infel, welche man gewöhnlich, aber fehr uns 
geeignet, Neuholland nennt. Man prüfe 
eine Weltfarte, und man wirb fehen, daß fein 
anderer Erdtheil ganz im Suden des Aquators 
liegt, und daß nur der Fleinite Theil des alten 
Kontinentes und die Meinere Hälfte des neuen 
fih auf der ſüdlichen Halbfugel befindet. Man 
fann aljo mit Recht den Namen Nuitral: Kons 
linent dem Lande geben, welches einerfeits zu 
groß it, um zu den Infeln gerechnet zu wers 
ben, und andererfeits burchaus ſüdlich vom Aquas 
tor gelegen ill. 

Wollte man einwenden, daß der Aufirals 
Kontinent im Berhältnifie zu den übrigen Theis 
len der Meerwelt zu flein und binfichtlich feiner 
Bevölferung fo wie feiner Grzeugnifie zu wenig 
bedeutend jei, jo erwiedern wir, um den gewähls 
ten Ausdrud MuftralsKontinent zu rechtfertigen, 
dag die Abgrenzung der Welttheile ſich vielmehr 
auf ihre natirliche Beſchaffenheit, als auf jede 
andere Nüdficht gründen muß. Auch finden wir 
durch Berechnung, daß Auſtralien oder ber 
AufiralsKontinent einen Blächenraum einnimmt, 
den man nad) den beiten Karten auf 2,204,000 
Seviertmeilen jhägen fann, während das übri— 
ge Ozeanien ungefähr 896,000 Geviertmeilen 
beträgt, fo daß alſo der Kontinent zu den Ins 
fein, welche gevgrapbifch von demfelben abhäns 
gig find, ſich verhält, wie 2,104,000 zu 896,000, 
oder annüherungsweije ausgedrückt, wie 551 zu 
224, oder nech überfichtlicher, wie 22 zu 9. 
Der Haupttheil übertrifit alfo an Größe das 
Übrige bei Weitem; und obgleich ein ſolches 
Verhältnif bei dem alten und dem neuen Konz 
tinente rückſichtlich der dazu gehörigen Infeln iu 
einem noch höhern Grade Etatt findet, fo ift 
daeſelbe doch auch bei Ozeanien hervortretend 
genug, um uns zum Befihalten an einer Erd⸗ 
abtheilung zu vermögen, welche mit den übris 
gen harmenirt, und welche das Bild der Haupt- 
eintheilung aller Länder der Erde erft vervolls 
ftändigt. 

Was bie weftlichen Grenzen Ozeaniens bes 
trifft, welche den ftreitigen Punkt zwifchen den 
franzoͤſiſchen Geographen und benen ber andern 
Nationen bilden, fo wiederholen wir nur bie 
Äußerungen des berühmten Malte-Brun, welcher 
in feinem „Precis“ fi) folgendermaßen aus 
drüdt: „In der That, man muß fih entſchei⸗ 
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ben, entweder fogar in Neuholland und Neus 
feeland nur Anhängfel zu Aſien zu erbliden, 
oder man muß eine neue Abtheilung aufitellen, 
welche dieſe ausgedehnten Kinder mit umfaßt. 
Hat man aber einmal die Nothwendigkeit diefer 
neuen Abtheilung zugegeben, fo thut man Un: 
recht, wenn man die Grenzen berjelben nicht 
nach rein wiffenfchaftlichen Grundſätzen beitimmt. 
Warum jenen großen Archipel entzweifchneiden, 
welcher auf dem Erdglobus ein fo auffallendes 
Ganze darſtellt? Warum zwifchen ben moludiz 
[chen und ben Bapus: Infeln eine Scheidungs: 
linie auffuchen, welche die Natur nicht gezogen 
bat? Der Name Aſien if von ben Alten nur 
dem Kontinente, der ihn führt, gegeben worden; 
bie von den Neuern entdeckten Injeln Sumatra, 
Java, Bornev u. f. w. find nur deshalb zu 
Alten gerechnet worden, weil man bie Größe 
bes Archipels, zu dem fie gehören, noch nicht 
fannte. Warum follten wir nicht dieje Ausnahs 
me in bie von ber Natur gezeichneten Grenzen 
zurückweiſen ? Und trennt nicht überdies das chi: 
nefifche Meer Alten von den Kändern des großen 
Dzeans, wie das mittellindiihe Meer Afrika 
von Europa trennt ?“ 

Aber es gibt noch andere Theile ber Welt, 
beren Grenzen nicht minder ein Gegenfland des 
Etreites unter den Gelehrten find, und rüds 
fichtlich welcher felbit die ausgezeichnetiten Geo: 
graphen ſich noch lange nicht vereinigt haben. 
Bir meinen bie öftlihen Grenzen Europa's. 
Malte : Brun hat Schon beim Beginn des gegens 
wärtigen Jahrhunderts und fpäter in Zoe 
„Precis“ gezeigt, wie wichtig und angemeſſen es 
fei, Europa die natürliche Grenze zu geben, 
welche durch den Ural und das faspifche Meer 
gebildet wird. Diefe Grenze iſt feitdem, mit eini— 
gen leichten Mopififationen, von faſt allen franz 
zöftfchen Geographen angenommen worden, und 
auch wir haben fie in unjerm italienifch nefchries 
benen Kompenbium 1816 und 1819 anges 
nommen, Nach reiflihem Nachdenken über dies 
fen Gegenitand und nach einer mit Malte-Brun 
hierüber gepflogenen langen Unterhaltung haben 
wir geglaubt, die Grenze Europa's bis zur Haupt: 
fette des Kaukaſus zuruͤckrücken zu müffen. Mehre 
Grunde, deren Museinanderfegung bier zu weit 
führen würde, haben ung vermocdht, dieſe Abän— 
berung zu machen; und Malte-Brun felbit wollte 
fie in feinen Abres& de geographie aufneh-— 
men, an welchem er in dem Augenblicke, wo 
der Tod ihn abrief, eben arbeitete. Wir haben 
die Genugthuung gehabt, zu fehen, daß fehr 
audgezeidinete Geographen, Waldenaer und 
Eyries, in dem Abriß der neuern Geo— 
graphie von Pinferton, und. Denair in feinem 
Berfuh einer methodiihen und ver: 
————— Erdbeſchreibung, dieſelben 

nſichten auegeſprocheu und demgemäß die Bes 
ſtimmung der öſtlichen Grenzen von Europa 
geändert haben. Dieſelben Grenzen ſind von 
Hornſchuch in feinem Trait& de geographie 
&l&mentaire angenommen worden, Wir laflen 
den am Gewohnten hängenden Geographen das 
Dergnügen, an eingebildeten Abtheilungen feits 


zuhalten; benn die ruſſiſche Regierung, auf des 
ren Gebiete dieſe Gelehrten dergleichen Grenz— 
linien zu ziehen fich gefallen, erfennt feinen Uns 
terfchied zwijchen dem europäifchen und aftatis 
fchen Rußland an. Diefe legtere Bemerkung ift 
auch auf das türfiiche Ejalet Dichefair oder die 
Infeln anzuwenden, welche dem Kapudan : Pas 
fcha untergeben find; denn das Gebiet desjelben 
erſtreckt ſich uber einen Theil des Feitlandes von 
Guropa und Afien und über die Infeln des Ars 
chipel, welche halb zu’ dem einen halb zu dem 
andern biejer beiden Welttheile gehören. 

Mit der Abtheilung der Infeln verhält es 
ſich, wie mit den öftlichen Grenzen von Guropa, 
den weitlichen Grenzen von Ozeanien, der Uns 
terfcheidung der Gebirge und mehren andern 
Fragen, über welche die Geographen noch völs 
lig mit einander im Zwiefpalt find. Was uns 
betrifft, fo fcheint es uns, als bürfe man bei 
ber Gintheilung der Infeln von keinem andern 
Gefichtspunfte aus entfcheiden, als von dem 
der größern oder geringen Nähe des Kontis 
nentes. Jede andere zu befolgenbe Regel würbe 
in ihrer Anwendung größere Echwierigfeiten 
barbieten, In Folge dieſes Grundfages haben 
fir in unferem Kompendium zu den amerifas 
nifchen Infeln auch Island gerechnet, obgleich 
faſt alle Geographen dasfelbe bei Dänemark als 
zu Guropa gehörig aufführen. Aus bemfelben 
Grunde ift in dem genannten Werfe der Archivel 
ber Azoren zu den Infeln Europa’s gezählt, wähs 
rend alle Geographen ihm hartnädig ald geogra: 
phifch zu Aftifa gehörend betrachten. Die polis 
tiſche Abhängigkeit Islands von Dänemarf, feine 
ber dänifchen ähnliche Verwaltung, fo wie bie 
Sprache und die Religion feiner Bewohner — 
alles diefes find feine fo zwingenden Beweg— 

ründe, daß fie den Geographen berechtigen 
önnten, biefe Infel als einen Theil Europa's 
anzufehen. Die Infeln Neufvundland, Gap Bres 
ton und St. Jean, die Archipele der Antillen 
und der BahamazInfeln u. f. w. müßten ebens 

falls zu den europäiichen Infeln gezählt werben, 
wenn jene Rückſichten für Island Geltung has 

ben follten. Gin ſolches Eintheilungsſyſtem ift 
augenjcheinlich zu fehlerhaft, als daß wir darauf 
beitehen follten, Es mochte gut fein vor der Ent— 
defung der neuen Welt; denn da man noch 
fein anderes großes Land in jener Weltgegend 
fannte, fo mußte man nothwendig Island und 
Grönland, als fie im Mittelalter entdedt wurs 
bn, zu Guropa ziehen. Aber es wäre thöricht, 
eine fo unvollfommene Abtheilung jet beizu— 
behalten, wo man den großen Kontinent fennt, 
zu welchem, geographiſch betrachtet, diefe beiden. 
großen Inſeln unleugbar gehören. Überzeugt 
von der Richtigkeit dieſes Orundjages und von 
dem Nugen, den feine Anwendung bei der Klafs 
fifizirung der Infeln gewährt, haben wir ihn 
bei allen von uns über die Oberfläche und die 
Bewohnerzahl der fünf Welttheile angeftellten 
Berechnungen vor Augen gehabt. Diefer fo ganz 
von dem Herfömmlichen verfchiedenen Art bie 
Inſeln einzutheilen, hat man zum Theil den zus 
weilen ſehr großen Unterſchied zuzuſchreiben, 
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welchen man zwifchen unfern Angaben und be: 
nen ber gelehrteiten Statijtifer Deutichlands, be: 
fonders rüdfichtlich der dänischen Monarchie und 
Dgeaniens, finden wird. In ber That, wenn 
man mit diefen leßteren ganz Island zu dem fleis 
nen Königreihe Dänemark hinzurechnet, jo vers 
dreifaht man beinahe die Oberfläche des euros 
päifchen Theiles diefer Monarchie, welche wir 
nad den beiten Karten und ben bebeutenditen 
Gewährsmännern nur auf 16,500 geographifche 
(1,031'/, deutſche) Quadratm. geihägt haben, 

Bevor wir aber eine Überſicht von der all 
gemeinen Statiftif der fünf Weltiheile geben, 
müffen wir die Hauptgrundlagen ber erftern uns 
terfuchen: die Oberfläche und bie Bevöl— 
ferung. 

Mir haben oben gefehen, daß bie Ober: 
fläche der Erde 148,521,600 (b. i. 9,282,600 
deutiche) Quabratmeilen beträgt. Unfere Unter: 
fuchungen und Berechnungen über die Oberfläche 
aller befannten Länder haben die Summe von 
37,673,000 ®eviertmeilen für die Oberfläche der 
fünf Welttheile und der dazu gehörigen Infeln 
ergeben; ber Reſt oder 110,849,000 Quadrat: 
meilen fommen auf die Oberfläche fämtlicher 
Meere ber Erbe, Die Länder der Erde verhal: 
ten fih alfo zu ben Menſchen, wie 37,673,000 
zu 110,849,000, oder ungefähr wie 1 zu 3; wenn 
man indeß die Länder mit der gefamten Ober: 
fläche der Erbfugel vergleicht, fo bilden fie nur 
den vierten Theil derfelben, und verhalten ſich 
demnach wie 1 zu &. 

Die neuern Geographen, welche mit ihrer 
Wiſſenſchaft fortgefchritten find, find ziemlich 
einig über dieſes Verhaͤltniß zwifchen der Obers 
fläche der Länder und der des Waflers auf un: 
ferer Erde; aber in der Beſtimmung ber Ober: 
fläche der einzelnen Welttheile und ihrer Haupt: 
ftaaten weichen fie fehr von einander ab. Die 
Grenzen dieſes Werkes erlauben und nicht, bie 
Urſachen zu entwideln, welche nad) unferm Das 


fürhalten zur Gntitehung der fo erftaunlichen 
Meinungsverichiedenheit beigetragen haben, die 
ın den Gevgrapbien und allen denjenigen Wer: 
fen, die den fraglichen Gegenitand behandeln, 
von uns angetroffen worden ift. Unjere Xejer 
fünnen fie in dem Aufſatze finden, den wir in 
das 23. Heft des Bulletin universe) haben ein: 
rüden laffen. Eie werden feben, welches Ber: 
trauen man in die Echägungen jegen darf, wels 
che jeden Augenblick gemacht und in einer Menge 
von geographiichen Glementarwerfen, ja ſogar 
von Spezialgeographien und Etatüitifen von 
urtheildunfühigen Richtern wiederhelt werben. 
Wir begnügen uns, in der nächſten Tabelle die 
erftaunliche Verfchiedenheit der Meinungen bars 
zuftellen, die man über die Oberfläche einiger 
Länder vorgebradht hat, deren Größenbeftimmung 
dem Anjcheine nach feit langer Zeit nur geringe 
Abweichungen darbieten follte, weıl ihre Umrife 
fehr wohl oder wenigfiens hinreichend befannt 
find. Man muß fid) um fo mehr wundern, bers 
gleichen irrige Angaben in neuern Werfen wies 
berholt zu a ba es binreicht, daß zwei 
verfchiedene Echriftiteller die erſten Grundjüge 
der Geometrie fennen und ihre Berechnungen 
auf die beiten Karten gründen, um Ergebniſſe 
zu erhalten, die einander fehr nahe kommen, 
Mehr als einmal haben wir an ung felbft uns 
davon überzeugen können; denn die Nefultate 
unferer Rechnungen jtimmen fat immer mit des 
nen überein, welche ſeitdem durch Humboldt, 
Freycinet, Bruce, Hoffmann und mehre ander 
re ausgezeichnete Geographen gewonnen wor: 
den find. Wir machen unter andern auf unjere 
Angaben über die Oberfläche des Kaiſerthums 
Brafilien, des Sandwich: Arcdyivels, Siciliens 
und Afrika's aufmerffam, Die Angaben in der 
zweiten Kolumne find das Ergebniß unferer 
eigenen Berechnungen und ber von mehren an= 
bern Schriftjtellern gemachten, welche wir als 
die genaueiten angenommen haben, 
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Vergleihende Tabelle 
ber vorzüglichften Angaben verfchiebener Schriftfteller über die Oberfläche einiger Länder, 









2änber Schriftſteller nn 


15 auf 
ben Grab 











Fraukreich . ....... Vauban, ohne Lothrin⸗ 
gen, Corſica, Avignon 

mitzurehnen .... | 10 800 

Grm oo 0000... 10 362 


. non. 












Liechtenitern . 
Mentelle ... . 
— und Stein. —— 9 650.1 
— —— F ER, 9 460 
ortugal ....... R * emann u at: 
2 RE 2 990 m nme und Balbi . 
3.) — 1 934 | Mannert..... 






De u BE Be Br u 


—— 


Königreih Baiern. ... ne — 4 800 Rudhart, 185 .„...| 1387 


TIRTNEUT 1500 | Balbi, 1816......| 1375 
Gannabich, i8ig 5 







. rn. 


m... er 0.8 








men een.“ 









Sicilien ..... .. v:1De "km Schägungen Balbi und Bruc.... 475.2 
Quattromani ..... 705,2) Haffel, 1883. ..... 495.8 
Graberg .... 2... 590,5 





Gatterer, Haffel, Crome 
und Liechtenſtern .. 587,5 


„me... 












Afrika . 22220000. | Malter-Brun, in feinem 
Preecis, 1813, u. dem 


Dict. geo raphique N 
univ., 1823. .... 630 000 | Balbi, 18i16..... . 1532 238 


Ufert, 1324 ...... 600 000 | Hoffmann, 1825... . [534 269 
—— ee 576 000 
















1827. ..... 
Sl. 1808... 523 139 
Auftralien (NeusHolland) Het, 159..;;, 150 380 Zee und Balbi. . |138 375 
EEE 150 000 “rennen nn 0. |198 060 
er IB 139 611 
Gelebed „2 oc c22c. Tempelmann und Gat⸗ 
TE BER 4275 | Sramfurb .2.2.2...]| 25% 
Galletti, in feinem Wör: 
terbuce, 1822 ... 4 270 
Mindanao,........ Tempelmann. ..... 2 402 | GCrawfurd ....... 1 174.3 
Sandwih:Infeln .... | Die Miflionäre.... 237 | Rreyeinet und Balbi. . 319.2 
ee 295.7| Gaüß .......... 316 
Selanbd. empelmaun. . . . .. 2875 | Öliemanı ....... 1 800 
Diafien .. 222... 2 665,3 
Thaarıp .. 2.2 22.% 2 650 






Gagers, Stein, Haflelıc. | 1 405.7 






Wir entwideln num die Anfichten über die aufunfere Tage fich fortgepflanzt haben, ift eine 
Zahl der Bewohner der Erde überhaupt annähernde Kenntniß der Zahl ihrer Bewohner 


und der fünf Welttheile insbefondere. feinesweges eine unauflösliche Aufgabe für Dies 

Trog der widerfprechenditen Meinungen, jenigen, welche ſich ernitlich mit der ftatiftifchen 
pie feit zwei Jahrhunderten über die Bevölfe- Gevgraphie beihäftigen. Bei Erforſchung diejer 
rung ber Eide aufgejtelft worden find, und bis Wahrheit, fo wie vieler anderen, wo es ſich 


40 


Allgemeine Grundfütze der Erdbefhreibung. 





um Gegenflände, die ihrer Natur nad) verin- 
berlich find, handelt, muß man vor Allem nur 
vergleichbare Glemente zufammenftellen und eine 
Auswahl derjenigen treffen, welche betrachtet 
zu werben verdienen. Man erfüllt die erite Be: 
bingung diejer Aufgabe, wenn man alle Angas 
ben, bie fich auf denfelben Zeitabjchnitt oder 
doch auf wenig von einander entfernte Zeitpunfte 
beziehen, neben einander hält; man genügt ber 
zweiten, indem man alle diejenigen Schägungen 
verwirft, welche fich weder auf beftimmte That: 
fahen no auf eine vernünftige Schlußfolge 
rer und darum offenbar irrthümlich find, 

ei diefem Verfahren wird jene eritaunliche Meis 
nungsverfchiedenheit über bie Bewohnerzahl eines 
und besjelben Landes verfchwinden, welche mehr 
als einmal der ftatiftiichen Geographie unge— 
rechte Vorwuͤrfe zugezogen hat. 

Ehe wir eine vergleichende Darftellung ber 
verfchiedenen Anfichten geben, welche von ben 
Gelehrten und Geographen über bie Bevölke— 
zung ber Erde aufgeitellt worden find, müflen 
wir alle Länder, woraus fie Rn in zwei 
Klaffen foheiden: 1. ſolche, welche in das 
Bereich der eigentlihen Statiftif ge 
hören, und 2. folde, welche noch nit 
barein gezogen worden find, 

Die erfte Klaffe umfaßt zunächſt alle die 
Länder, beren Bevölkerung durch wirkliche Zaͤh⸗— 
lungen beflimmt worden ift, welche, wenn fte 
allgemein find, d. h. alle Bewohner ohne Nuss 
nahme betreffen, allein gewifie und ber Wahr: 

eit ziemlich nahe kommende Refultate geben 
Önnen, Hierauf folgen die Länder, deren Ber 
völferung man auf verfchiedenen indirekten We: 

en beftimmt hat, wie durch Zählung aller Ber: 
Be welche einer gewiflen Steuer unterwors 
fen find, durch Zählung der Familien oder euer: 
ftellen,, durch die der Häufer, welche nicht, wie 
oft gefchieht, mit ber vorgenannten verwechfelt 
werden darf. Endlich fommen biejenigen Lüns 
ber, deren Bewohnerzahl aus der Bewegung 
ber Bevölkerung gefolgert worben iſt, d. h. aus 
dem Berhältnifie ver Geburten, Sterbefälle und 
gefchloffenen Ehen zu der Zahl der Lebenden. 
Keiner diefer indirelten Wege darf einzeln ein: 

efchlagen werben, wenn es fich anders thun 
üßt; man muß die Grgebniffe, zu welchen man 
auf dem einen gelangt it, mit den auf anderen 
Megen gefundenen vergleichen. Bei einem fol: 
chen Derfahren ift man ficher, auf Refultate zu 
fommen, welche mit den durch wirkliche Zählung 
erlangten fait übereinftimmen. 

Diefe erite Klaffe von Ländern umfaßt ganz 
Guropa, mit Ausnahme des türfifchen Reis 
ches, ganz Amerika, mit Ausnahme der von 
unabhängigen Wilden bewohnten Gebiete, Chi: 
na und mehre Gegenden in andern Theilen der 
Melt, wo die Europäer Niederlaffungen oder Be: 
— haben. 

ber wir müffen hinſichtlich dieſer Länder 
darauf aufmerkſam machen, daß oft genug Schrift⸗ 
ſteller, welche mit der Statiſtik unbekannt ſind, 
oder auch wohl Statiſtiker von Fach Zahlen als 
das Ergebniß einer Zaͤhlung betrachten, welche 


nichts weiter find, als die Summe bes Übers 
fchuffes der Geburten über bie Sterbefülle wäh: 
rend eines gewiſſen Zeitraumes, zu der Zahl der 
Dewohner, die zu einem gegebenen Zeitpunfte 
vorhanden waren, addirt. So it die vermeints 
lihe Zählung, welche nach mehren politifchen 
und wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften 1827 in Frank: 
reich gefchehen fein foll, nichts Anderes, als 
der Überfchuß der von 1820 bis 1827 in dieſem 
Königreiche vorgefommenen Geburten über die 
Sterbefälle, hinzugefügt zu der am Ende des 
Jahres 1830 vorhandenen Bevölferung. Auf 
diefelbe Art berechnet man feit 1815 die Bevöls 
ferung in Holland und Belgien. Und um nod 
ein Beifpiel anzuführen, bemerfen wir, daß feit 
1801 im Königreih Dünemarf feine Zählung 
angeitellt worden ift, troß aller derer, womit uns 
die Zeitfchriften feit jener Epoche alljährlich bes 
fchenft haben. Nur die Bewegung ber Bevölfer 
rung hat man dafelbit regelmäßig mit einer Sorg⸗ 
falt beobachtet, welche mehren Staaten zum Mus 
fter dienen könnte, die man allgemein als bie 
in dieſem Berwaltungszweige am weiteiten vors 
gefchrittenen betrachtet. 

Da und die Bewegung ber Bevölferung al 
ler Länder, wo man Geburts, Sterbe; und 
Trauungsregifter hält, befannt iſt, fo haben wir 
biefes Mittel angewendet, um die Bevölferung 
einiger Länder von Europa und Amerifa für Enz 
de des Jahres 1826 zu beitimmen. Aber wir has 
ben ung wohl gehütet, chne Prüfung die übertries 
benen Echägungen einiger einheimiſchen Schrift: 
fteller und die von Haffel aufzunehmen, obgleich 
fie in mehren gevgrapbiichen Merken figuriren 
und als Ergebniſſe wirfliher Zühlungen aufges 
führt werden. Dies gilt unter Anderem von der 
vermeintlichen Zählung, nach welcher fchon im 
Jahr 1827 der angloamerifanifche Staatenbund 
12,276,792 Bewohnergehabt hätte, welche Sums 
me derjenigen gleich iſt, die Haflel in dem ges 
nealogifchehiltorifchsftatiftifhen Almas 
nad) für das Jahr 1828 veröffentlicht hat, aber 
die von biefem gelehrten Statiftifer nur als eine 
ungefähre Echäßung gegeben worden ift. In der 
Balance politique du globe haben wir bems 
felben Staate fur das Ende des Jahres 1826 
nur 11,600,000 Bewohner zugefchrieben. Wir 
haben die Genugthuung gehabt, zu jehen, bag 
unfere Angabe fait übereinftimmend mit derjeni- 
gen war, welche der von Stevenſon in der Res 
prüfentantenfammer der Bereinigten Staaten 
am 25. Februar 1829 vorgelejene Bericht: ents 
hält. Stevenfon fchäßt Die Bevölferung der Union 
für 1830 nur auf 13,000,000, während mehre 
einheimifche und fremde Schriftiteller ſchon im 
Jahre 1824 dieſelbe theild auf 12, theils auf 
13, theils jogar auf 14 Millionen fich belaufen 
liegen. Wir werden unten die pofitiven Ergeb— 
niffe der Zählung von 1831 liefern, welche nicht 
minder zum Beweije ber Richtigkeit unſerer Schaͤ—⸗ 
gung beitragen, 

Zur zweiten Klaſſe gehören, wie fchon 
erwähnt, alle diejenigen ‚Länder, welche noch 
außerhalb des Bereiches der Statiftif ſich bes 
finden, Die Bevölkerung folcher Linder lauu 
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nur mit Hilfe mehrer bald mehr bald weniger zu: 
fammengejegten Berfahrungsarten erfannt wer: 
den, welche einzeln angewendet zwar nur uns 
gewiſſe, mit einauber verbunden aber ziemlich 
genügende Grgebniffe liefern können. Die Haupt: 
elemente diefer Berechnungen find: 1) die Aus: 
dehnung oder ber Flicheninhalt des in Rede ftes 
—— Landes; 2) das Klima desſelben; 3) die 
eſchaffenheit jeines Bodens, der fruchtbar oder 
unfruchtbar, bergig oder eben, trocken oder durch 
Bluffe bewäflert oder mit Sümpfen bedeckt fein 
fann; %) feine Lage am Meere oder im Innern 
des Kontinentes; 5) der Zuftand des Aderbaues, 
welcher noch in feiner Kindheit jich befinden kann, 
wie bei mehren wilden Stämmen, oder fehr zus 
rüdgeblieben ift, wie bei mehren gefitteten Böls 
fern, oder feine höchite Gntwidelung erreicht 
ri wie in einigen Gegenden Franfreiche, Itas 
iens und Englands; 6) endlich der gejellichafts 
liche Zuftand der Bewohner, welche ganz wilo, 
ober völlige Nomaden, Halbnomaden, Ader: 
bauer, Handel, Schiffahrt oder das Fabrifwes 
fen betreibende fein fünnen. Alle diefe Umftände 
haben großen Einfluß auf die Vermehrung ber 
Bevölkerung, und müflen folglich forgfältig von 
bem Gevgraphen gewürdigt werben, ber fich ih—⸗ 
zer bedient, um zur Kenntniß der Boltsmenge 
irgend eines Landes zu gelangen. 

In den Gegenden, deren Bewohner ſich 
auf der niedrigften Stufe des gefellichaftlichen 
Zuſtandes befinden, wo die Menjchen z. B. nur 
von dem Prüchten, welche die Erde von ſelbſt 
hervorbringt, von dem Ertrage ihrer Jagd uber 
ihrer Bifcherei leben, wird man auf einem gege: 
benen Raume 18 bis 20mal weniger Indivis 
duen finden, ald man, wenn er von einem Hir⸗ 
tenvolfe bewohnt wäre, darauf antreffen wir: 
de. Gin Land, wo ganze Stämme, wie die der 
Kaflern, der Bebuinens Araber, der Kalmüden 
und der Mongolen, großentheils von der Mil 
und dem Fleiſche ihrer Herden leben, wird wies 
ber eine 25 bis 30 mal minder dichte Bevölfes 
rung barbieten, als ein gleich großes von. einer 
aderbauenden Nation bewohntes Land, weil zum 
Halten von Herden große Streiten Landes nö: 
thig find, welche das den Thieren unentbehrliche 
Butter liefern. Aber in einem aderbauenden 
Staate, wo durch die Arbeit einer geringen 
Menſchenzahl mehr erzeugt wird, als zum Uns 
terhalte ſeiner Bewohner nöthig iſt, fann von 
biejem liberfluffe eine große Zahl anderer Ins 
bividuen auf einem viel weniger ausgedehnten 
Gebiete leben, als für ein ganz aus Hirten oder 
Jaͤgern beftehendes Volf nöthig fein würde. Dens 
fen wir und nun auf demfelben Gebiete eine 
oder mehre große Städte, bewohnt von Men: 
fhen, die dem Handel, dem Fabrikweſen oder 
der Schiffahrt fich widmen, alsdann wirb die 
Devölferung, welche es ernähren fann, feine 
andern Schranfen haben, als die Grenzen, wel: 
he ihre durch den Reichthum feiner Bewohner 
felbft und deren Handelsverhältnifie gefegt wer: 
den. Denn ſie wird ihre Subſiſtenzmittel nicht 
allein aus den unmittelbaren Erzeugniſſen ihres 
eignen Bodens beziehen, fondern auch die Erz 
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zengniffe benachbarter oder felbft weit entfernter 
Länder, woher ihre Kaufleute fie holen, zählen 
dürfen. So wird die Zahl der Bewohner, wels 
che auf einem gegebenen Flächenraume leben 
fönnen, nach dem Grade ihrer mehr oder minder 
fortgefchrittenen Civilifation verſchieden fein. 

Die Zahl der waffenfühigen Männer, welche 
ein Volt zählt, die der Krieger bei den wilden 
Stämmen, die der Zelte bei den Hirtenvölfern 
u. f. w. find ebenfalls Thatjachen, aus welchen 
man auf die Summe der Individuen, welde 
ein Volk bilden, zählen fann, Diefe Methode 
bat fait allen Reifenden und Seefahrern zur 
Grundlage gedient, um die Volksmenge ber 
Linder, mit denen fie uns befannt gemacht ha— 
ben, zu beitimmen, 

Die Menge gewiffer Nahrungsmittel und 
Getränke, welche jährlich genoſſen wirb, ber 
Verbrauch des Salzes und des Tabafes bei den 
europäifchen Völfern und ihren Abfümmlingen, 
ber bes Dpiums bei den Morgenländern und 
der des Steinöles bei den Birmanen find gleiche 
falls Mittel, durch welche eine . approximative 
Schaͤtzung der Menſchenzahl in den Ländern bies 
fer Bölfer ermöglicht wird. 

Die Zahl der Städte, Bleden, Dörfer und 
Weiler, welche zu einer beftimmten Zeit in einem 
Lande vorhanden find, liefert ein anderes Gles 
ment, mit defien Hilfe man zu einer der MWahrs 
heit nahe kommenden Kenntniß ber Bevölfes 
rung gelangen fann. 

Mir gehen nun zur praftifchen Anmwens 
dung einiger von diefen Grundfägen über. Uns 
ter den Rändern ber erſten Klaſſe gibt ed mehre, 
deren Bewohner fi) in ähnlichen Umftänben be> 
finden, wie die von Ländern der zweiten Klafle ; 
d. h. zu jeder von beiden gehören Länder, bie 
von Aderbauern, von Nomaden und felbit von 
Wilden bewohnt find. Weiß man alfo die Ober: 
fläche eines Landes, defien Bevölferung man 
nicht fennt, fo hat man es nur mit einem ber 
Länder der erften Klaffe zu vergleichen, welches 
ihn hinſichtlich der phyftichen und moralifchen 
Zuftände am ähnlichiten ift. Und da wir bie res 
lative Bolfsmenge dieſes lepteren fennen, d. 5. 
da wir wiflen, wie viel Bewohner es auf jeder 
QDuadratmeile hat, fo hat man nur die Ober: 
fläche des einen Landes mit ber relativen Volfss 
menge besjenigen, welches man zu der Dergleis 
hung gewählt hat, zu multipliziren, und das 
Produft wird die Bewohnerzahl ausbrüden, bie 
man ıu wiflen wünfchte. 

Der General Andreofii fand, indem er eine 
Berechnung uber die täglich in Gonftantinopel 
verbrauchte Waflermenge machte, daß dieſe Stabt, 
ohne Scutari und die Dörfer. am linfen Ufer 
bes Bosporus mitzurechnen, ungefähr 597,600 
Bewohner haben müfle, welche Zahl mit dem 
Ergebniſſe einer andern über die Menge bes 
täglich in diefer Stabt verbrauchten Brotes ans 
geitellten Rechnung fait übereinftimmt. Diefer 
—— zufolge, wobei Scutari und die von der 
eriten Berechnung ausgefchloffenen Dörfer mit 
einbegriffen waren, hätte Gonitantinopel 630,000 
Bewohner gehabt, 





Diefe Berfahrungsarten haben wir theils 
einzeln, theils in Verbindung mit einander ange: 
wendet, um die Bolfsmenge aller Länder, die 
ur zweiten Klaffe gehören, ungefähr zu be— 
Ka Da wir nicht weiter ins Einzelne eins 

ehen fünnen, verweilen wir auf die Abhand— 
ung von Jomard's Population comparee de 
VEgypte ancienne et moderne biejenigen Le— 
fer, welche wiflen möchten, in weldhem Maße ein 
geſchickter Statiftifer diefe indireften Mittel an- 
wenden fann, nicht allein um die gegenwärtige 
Bevölkerung eines Landes, ſondern andy bie, 
welche es im graueften Alterthume befaß, aus— 
findig zu machen. Sie werben fehen, wie licht: 
voll diefer Gelehrte die übertriebenen Schätzun— 
gen von Wallace, Goguet und andern Gelehr: 
ten bes legten Jahrhunderts auf ihren wahren 
Werth zurüdgeführt hat. Diefe nämlich grün: 
beten ihre Rechnungen auf falfch erklärte Aus: 
fagen alter Schriftfeller, auf eine irrige Schä: 
gung ber Oberfläche jenes Landes und auf bie 

nnahme eines unrichtigen Verhältniſſes zwi— 
fhen ber Zahl der Geburten und ber ber 2er 
benden. 

Die folgende Tabelle zeigt die unglaubli— 
hen Miderfprüce der Gelehrten und Geogra— 
phen, hinfichtlich ihrer Anfichten von der Bevöls 
ferung der Erbe. Vielleicht wundert man ſich, 
baf bie zahlreichen Berfaffer von „neuern 
Geographien, geographiihen Abrif 
fen, Handbbüdern, Leitfäden, Tabels 
len, Wörterbüdhern und ftatiftifhen 
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Atlanten“ und einer Menge anderer Werke, 
womit feit einigen Jahren der Buchhandel übers 
ſchwemmt wird, hier nicht mit angeführt find. 
Aber da bie Forſchungen, welche wir angeſtellt 
haben, um unſer italieniſch geſchriebenes Kom: 
pendium der allgemeinen Geographie, 
die Balance politique du globe und dieſen 
Abriß zu fchreiben, uns überzeugt haben, daß 
alle in jenen Werfen enibaltenen Angaben nur 
bie Ergebniffe der von ben deutfchen Statifti> 
fern, und befonders von Haffel, angeftellten Redys 
nungen find, obwohl dies von ben Berfaffern 
fait nie bemerft worden ift: fo haben wir es für 
unnüß gehalten, dem Lefer bie Kopien zu lies 
fern, wenn wir ihm bie Originale bieten fonns 
ten, Ginige Ausnahmen jedoch haben wir uns 
hinfichtlich einer Meinen Zahl von ausgezeichnes 
ten Geographen geftattet, welche zwar ebenfalls, 
entweber ganz oder zum Theil, die Schäßungen 
der deutſchen Statiftifer und zuweilen bie uns 
ferigen aufnahmen, aber doch das Gewicht jener 
wie biefer dadurch vermehrten, daß fie fi für 
diefelben entfchieden. Wir nennen unter andern 
Letronne, Denair, Eyries und Mäldenaer, und 
die gelehrten Herausgeber des Gothaer Als 
manachs. Unfer Stillfchweigen in Betreff Rit- 
ter's fommt baher, daß biefer berühmte Geo— 
graph, indem alle feine Nachforfchungen auf bie 
phyſiſche Beichaffenheit der Erde und ihr Ber: 
hältnig zum Menfchen gerichtet find, den Fra⸗ 
gen, welche in das Gebiet der Statiftif gehö- 
ren, fo zu fagen fremd geblieben ift. 





VBergleihende Tabelle 
ber vorzüglichften Anfichten über die Zahl der Bewohner der Erde, 


Bewohner. 


Der Theologe Ganz, im Jahre 174%, welcher die Bevölkerung Europa's nur zu 


10 Millionen annahm, rechnete auf die ganze Erde nur . . . 


Bolney, im Jahre 1804 . . » 


Ifaat Boffius, erſt 400 Millionen im Jahre 1685, und fpäter, bie Bevöls 
ferung von Afrifa und Amerifa zu 170 Mill. und die 


30 Mill. annehmen . . 


Struid, gegen die Mitte bes adhtjehnten Zahrhunderts z 


Maltes-Brun 1804 und 1810... . 
Der Oriental Herald 1829 . . 
Graberg 1813 . 0 oo 0. . 
Fabri TBB. - 5% eng 
Balbi |. 7 
Pinkerton (Waldenaer und Eyriès) 1827 
MWorcefter 1822, in feinem MWörterbuche . 


Das Journal de Trevoux, gegen die Mitte des achtjehnten Jahrhunderts 

Reihard, im feiner Ausgabe der Geographie von Galletti 1822 . . 

Balbi 1828 in der Balance politique du globe, und Dr. Villerme in 
nem Cours de statistique bygiönique 1829 . 2 2 2 2 02 0 0. 


Rare 3818 - 5 0 u 0 5 0% 
Goldfmith 1821 ... 


Haffel 1828, veflen Berechnung fi auf das Jahr 1825 bezog i und ber „Almas 


nad von Gotha 1829“ . . 2... 
Stein 1825 und 1826 . . . . 


Julius Bergius, der feine Berechnungen für das Jahr 1828 anftellte .. 


60,000,000 
437,000,000 


von Europa nur zu 


500,000,000 
500,000,000 
640,000,000 
683,440,000 
686,000,000 
700,000,000 
704,000,000 
710,000,000 
718,000,000 
720,000,000 
732,000,000 


. 2 8 #8. 


feis 
737,000,000 
766,000,000 
800,000,000 


846,782,210 
884,917,000 
893,348,580 


Der Abbe de Saint:Pierre, in feinem Werke: Utilit6 des denombremens, 
um 1758, Builbert Charles le Gendre, im Trait& de l’opinion, 


der 250 Mill. auf Amerika rechnete, und Letronne 184 . . 2... 
Diffinger 1828. . 2 2 0 0 0 0» zwifchen 700,000,000 und .. 


900,000,000 
900,000,000 
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Bewohner. 

Gannabih 1821 . 2. 2 2 2 0 0. zwifchen 700,000,000 und . .  912,000,000 

Haſſel 1824, in feinem „ſtatiſtiſchen Umrißgf““f. 0 0 0 0. 938,421,000 
Dielfeld 1760, die Anfichten Riccioli's, Spech's und Süßmilch's weiter aus: 

führen ... . 0... . . * 950,000,000 


Denair 1828, den Schägungen Haflels folgend ; RR OR SR EN TR. 
Riccioli um 1660, weldyer auf Europa 100 Mill, und auf Amerifa 300 Mill, 


rehnee . .. 


Mallace, welcher annahm, daß die Erbe im Ganzen genommen weder fü bez 


«  951,370,700 


- 1,000,000,000 


völfert als England jei, noch felbft die relative Bevölkerung Spaniens habe, 


rechnete um 1769 auf diefelbe . » 


Die Direktoren der Miſſions-Geſellſchaft in 


ofthe missionary sociely 1818" . . 


oe 0.0 0 2 = 0. 0. « 3,000,008,008 
ihrer „Adress of ihe friends 
+ 1,000,000,000 


Das Konverfationssterikon, beim Artikel „Erde“ 1827, von 800,000,000 bis 1,000,000,000 
Süßmilch 1765, welcher 650 Mill, für Afien und 150 Mill, für Amerifa an: 


BEIM. 5a 5 a 
Beaufobre 1771 ... 
Boltaire, indem er über die 


nen Gejchichte ſpottet . . - 


Die Berfafler der großen englifchen Welthiftorie, gegen die Mitte des 


achtzehnten Jahrhunderts . . » 


Diefe ungeheure Meinungsverfchiedenheit, 
welche auf den erſten Blick unerflärlich fcheint, 
ift nicht ſchwer für diejenigen zu begreifen, wel: 
che ben allmäligen Bortfchritten der Geographie 
und Statiftif im Geifte gefolgt find. Eie erfens 
nen augenblicklich, welche Echägungen als irrig 
verworfen werben müflen, und weldyen Glemen: 
ten der Berechnung mehre andere in diefer Tas 
belle enthaltene, theils zu hohe, theils zu nies 
drige Angaben zuzufchreiben find. Wer ſieht z. B. 
nicht, daß die Angaben des Theologen Ganz und 
des Philologen Voß, fo wie die von Bolney 
und Struid viel zu niedrig, die der englifchen 
Welthiſtorie, Voltaire's, Beauſobre's und Suͤß— 
milch's aber zu hoch find? Selbſt die oberfläch— 
lichſte Unterſuchung über bie Bevölferung, wel: 
he von diejen Schriftitellern den einzelnen Erd» 
theilen zugetheilt worden ift, zeigt die Unrich— 
tigfeit ihrer Berechnungen. Der ftatiftifche 
Umriß von Haffel für die Jahre 1822 und 
1824 iſt trog der Irrthümer, die ſich im Eins 
zelnen darin finden, noch immer die größte Ar: 
beit, welche über dieſen Gegenſtand geliefert 
worden iſt. Das im Jahre 1828 in Berlin von 
Dr. Julius Bergius herausgegebene Schriftchen 
über die Bevölferung der Erde in dem: 
ſelben Jahre fennen wir nur durch einen in ben 
Weim ariſchen geographifhen Epheme— 
riden gegebenen Auszug; aber bie allgemei— 
nen Refultate, welche uns vorliegen, beweifen 
uns, daß biefer Gelehrte nicht alle die Unterſu— 
dungen angeftellt hat, welche die Löfung biejer 
fchwierigen Aufgabe forderte. Das nämliche Ur: 
theil muſſen wir über einen merfwürbigen, bie: 
felbe Frage betreffenden Artikel fällen, der 1829 
im Oriental Herald erfchien, und in der obi— 
gen Tabelle von uns mit angeführt worben ift. 
Was wir in dieſem Werke gefagt haben, und bie 
bei den Unterfuhungen über die Bevölferung 
der einzelnen Welttheile von uns erwähnten 
Thatfachen, überheben und der Mühe, diefe Bes 
merfungen weiter zu verfolgen. Nur dies füh- 
len wir und gedrungen hinzuzufügen, daß meh: 


Schägung der verfaſſer der "englifchen allgemei⸗ 


« 1,080,000,000 
« 1,110,000,000 


. 1,600,000,000 


. .2 2. 0.0.0. « 4,000,000,000 
re fonft achtungswerthe, aber biefer Art von 
Studien fremde Gelehrte, weil fie an den vers 
prieflichen Berechnungen ber Statiftif feinen 
Geſchmack fanden und fich vielleicht nicht ftark 
genug fühlten, die von dem Studium biefer 
Wiſſenſchaft unzertrennlichen Schwierigfeiten zu 
überwinden, bdiefelbe durch Hervorhebung bes 
Zweifelhaften und fcheinbar Widerfprechenden 
in ihr in den Augen des Bublitums herabzufes 
gen verſucht haben. 

Diefes Verfahren iſt höchſt ungerecht. Was 
würden Männer wie Guvier, Humboldt, Brown, 
Decandolle und fo viele andere berühmte Naturs 
forfcher fagen, wenn ohne Rückſicht auf die ver: 
fchiedenen Zeiten, in welchen die vielen Syſte— 
me der Naturgefchichte aufgeftellt worden find, 
Geographen und Statiftiker, Die kaum eine ober: 
flächliche Kenntnig von der Zoologie und Botas 
nif hätten, ihre Arbeiten lächerlich machen und 
die zahlreichen WVerzeichniffe von Pilanzens und 
Thierarten, in welche die unerjchöpflichen Reich: 
thumer der Natur eingetragen find, als ungenau 
verwerfen wollten, und zwar weil das Syitem 
Tournefort’s von dem Linneifchen, und biejes 
wieder von dem Juſſieu's verjchieden ift, weil 
endlich Linns die Zahl der Pflanzen zu 8000 
und die der Thiere zu 3950 annimmt, während 
die gegenwärtigen Naturforjcher von ben eritern 
80,000 und von ben legtern 100,000 zählen! 

Doch wir laflen ab von dieſen Gegenbe— 
fchuldigungen, welche mit der Wifjenfchaft, bie 
uns bejchäftigt, nichts zu thun haben, und zeis 
gen die Refultate an, zu denen wir nad) lan- 
gen und fchwierigen Rechnungen gelangt find, 
um wenigitens annäherungsweije die Bevölke— 
rung der fünf Welttheile zu finden. Wir haben 
diefe Nefultate ſchon im eriten Bande der Re- 
vuo des deux mondes veröffentlicht, und hof: 
fen, daß unfere Leſer ven Zahlen einiges Ber: 
trauen fchenfen werben, welche die Frucht ber 
gewiffenhafteiten Prüfung aller der Elemente find, 
deren Kenntniß für die Löfung diefer eben fo wich⸗ 
tigen als fehwierigen Aufgabe nothwendig if, 
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Statiftifche Tabelle über die fünf Welttheile. 


Welttheile. 


Alte Welt ober alter Kontinent. 
und zwar Guropa . 
Alien 
NAfrifa . 


Menue Welt ober neuer Kontinent, Amerika ge: 


RRRER: ° = 2 er ar ie 
Meerwelt oder AuftralsKontinent, weldher mit den 

Ho gehörigen Infeln Dgeanien 

ildet . Era Dar Tara ce ie 


[2 


Die ganze Erboberfläde 
unb zwar bas Meer . 
bas Land 


Oberfläde, Bevölkerung. 
QDuabratmeilen, 
g auf 1 Grad des Abſolute. Relative. 
quators gerechnet. 
23,427,000 673,000,000 29 
2,793,000 227,700,000 52 
12,118,000 390,000,500 32 
8,500,000 60,000,000 7 
11,146,000 39,000,000 3.5 
3,100,000 20,300,000 6.5 
. 148,522,000 
. 110,849,000 
37,678,000 737,000,000 19.6 





| Neuntes Kapitel, 
Don der Bevölkerung der Städte und ber Schwierigkeit, ihre Zahl zu beflimmen. 


Wir haben im vorigen Kapitel gefehen, 
welche Schwierigkeiten ſich barbieten, wenn man 
die Bevölkerung der Staaten beftimmen will; 
wir können hinzufügen, daß es noch fchwerer it, 
die der Städte fennen zu lernen. Diefe Bes 
hauptung, welche beim erjten Anblick feltfam ers 
fcheint, iſt gleichwohl eine unbeſtreitbare Wahr⸗ 
heit. Wir werben dieſelbe bis zur äußerſten Aus 
genfcheinlichfeit beweifen, indem wir uns ber 
von ‚mehren Gelehrten gemachten Beobachtun: 
gen bedienen, und uns auf die Berichte einiger 
ber berühmteften Reifenden fügen, 

Wenn man die Zahl der Bewohner einer 
Stadt beflimmen will, fo muß man zuerſt prüs 
fen, zu welder Klafie fie gehört; denn bie 
Städte müflen, wie die Staaten, in zwei 
Klaffen geſchieden werben: 1) in folde, 
weldhe ſchon in ben Kreis ber Stati— 
ſtil gezogen find; 2) in folde, welde 
noch nidt dazu gehören. Zu ber erfien 
Klaffe find ohme Unterfchieb alle die Städte zu 
rechnen, wo man ſchon genügende Zählungen 
angeftellt hat, um die Bewegung ber Bevölfes 
rung zu erfennen; bie übrigen mufien ber zwei⸗ 
ten Klaſſe zugewiefen werden. Diefe legtern 
Etäbte liegen gemeiniglich in ſolchen Staaten, 
welche felbit noch nicht in das Bereich ber Stas 
tiſtik eingetreten find. ‘ 

Wir reden zuerft von ber Bevölferung ber 
Städte, bie zut erften Klaſſe gehören. Trügen 
bie Reifenden, Geographen und Statiſtiker Sor⸗ 
ge, die verfchiedenen Umftände bemerklich zu 
machen, wodurch das Mefultat ihrer Berechnums 
gen mobifizirt werben fann, wenn fie die Volks: 
menge einer Stadt angeben, fo würden wir nur 
unbedeutende Irrthümer, welche noch dazu bei 
Schägung einer großen Einwohnerzahl ſchwer 
zu vermeiden find, anzuzeigen haben ; aber uns 


glüdlicher Weife vergeflen die einen wie bie ans 
dern gewiſſe wefentliche Umftände anzumerfen, 
welches Stillfchweigen die unverfiegbare Quelle 
von Irrthümern und falfchen Angaben über die 
Bevölkerung der Etädte wird, Wir geben hier 
die wichtigften jener fehriftftellerifchen Unterlaf 
fungsfünden an, welche den Wortfchritten ber 
Wiſſenſchaft einen weientlichen Nachtheil bringen. 

1.Man unterläßt oft gu erwähnen, 
ob die Schäßungen nur die Bewohner 
ber eigentlihen Stadt umfaffen, oder 
ob fie auf bie Bevölferung der Bor: 
ftädte, ber einzeln ſtehenden Lanbhäus 
fer, der Dörfer, Schlöffer und Fleden, 
weldhe zum Gebiete der Stadt gehös 
ren, ſich mit beziehen. Daher fommt jene 
große Verfchiedenheit, welche man in ben flas 
titischen Tabellen felbft gleichzeitiger Berfafler 
wahrnimmt. Die Einen bemerfen nur die Zahl 
der Ginwohner, welche „intra muros* (inner⸗ 
halb der Ringmauein) fid) vorfindet; Andere 
fügen hierzu bie der Vorſtädte und der nächfien 
Meiereien; noch Andere endlich geben bie Bes 
völferung des ganzen Stadtgebietes. Es gibt 
manches Dörfchen im Norden Schwedens und 
Norwegens, worin man nicht den fünften Theil 
der Bewohner finden würde, welche die geadhs 
tetften Geographen demſelben zuſchreiben. Die 
Bewohnerzahl, welche den meiſten Städten Ita⸗ 
liens, Spaniens, der engliſchen Monarchie, des 
oſterreichiſchen Kaiſerthumes und im Allgemeinen 
allen Städten von Guropa unb Amerifa beige: 
legt wird, begreift nicht allein die Zahl ber Eins 
wohner der eigentlichen Stadt, ſondern aud) die 
Bevölkerung der Vorſtädte und der Gemeinden 
des ganzen Stadtbezirkes. 

Nach der 1810 in Padua augeſtellten 
Zählung hatte diefe Stadt innerhalb ihrer Rings 
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mauern 31,17% Bewohner; aber man zählte 
deren 18,177 in den Borftädten und 17,633 in 
den neun Gemeinden, welche das Gebiet der 
Stadt bilden. Hier hat man drei verfchiedene 
Schätzungen der Bevölferung von Pabua, nad 
welchen ein Reijender, Geugraph oder Statijtis 
fer diefer Etabt nur 31,147 Bewohner im eriten 
Balle, 43,351 im zweiten, und 60,98% im brits 
ten zufchreiben fünnte. Nach der im Jahre 1832 
erfolgten Zählung würden diefe drei Schägun- 
gen fur den erften Fall 36,381, für den zweiten 
15,981, und für den dritten 78,318 Bewohner 
ergeben. 

2. Man vergißt aud) fehr oft, ans 
zuzeigen, ob die militärifhe Befagung 
der Städte, deren Bevölferung man 
angibt, bei der Schäpung mitgerech— 
net worben iſt oder nicht. Dieſe Nichters 
wähnung iſt bei den Städten erften Ranges, 
wie London vder Paris, von geringer Gr: 
heblichfeit; denn im Verhältniß zu ber uner- 
meßlichen Bevölferung, welche ſich in dieſen beis 
den Hauptflädten vorfindet, würde der Unter: 
fhied fehr wenig bemerfbar fein; aber anders 
verhält es fih, wenn man von Petersburg, 
Wien und Berlin redet, deren Ginwohner: 
zahl verhältnigmäßig minder beträchtlich, und 
wo bie militärifhe Beſatzung zahlreicher ift, als 
in den Hauptjtädten von Franfreih und Eng- 
land. Am empfindlichiten indeß ift jene Nichters 
wähnung, wenn es fih um feſte Plätze han- 
delt, deren Befagung oft dem britten oder viers 
ten Theil der bürgerlichen Bevölkerung gleich 
fommt. 

Sm Jahre 1813 Hatte Petersburg 
285,590 Einwohner, unter denen 55,056 M. 
Militär waren. 

3. Oft auch vergift man zu fagen, 
ob man in ber Zahl der Bevölferung 
bie Fremden und gefangenen Sträfs 
linge mit einbegriffen bat. Die Weglaſ— 
fung diefer Angabe hat wenig zu bedeuten, wenn 
es ſich nur um volfreiche Städte handelt; aber 
dem ift nicht alfo, wenn ihre Bevölferung uns 
beträchtlich it. In Petersburg belief fi 1813 
die ganze Bevölferung auf 285,590 Bewohner, 
und die Zahl der Fremden betrug 35,687. 

Die Benölferung der durch ihre Mineral⸗ 
quellen berühmten Orte, fo wie bebeutender Hans 
belspläge und Wallfahrtsorte zeigt große Der: 
änderungen zu gewifien Zeiten des Jahres, und 
es iſt wichtig, dergleichen Unterfchiebe zu bemers 
fen, wenn man dieſe Orte vom ftatiftifchen Ger 
fihtepunfte aus betrachtet. So ift bas Feine 
Dorf Bardges im Departement der Ober: 
pyrenäen während des Minters faft ganz vers 
laffen, und bevölfert fich wieder in ber fchönen 
Jahreszeit. Teplig und Garlsbad in Böhr 
men, Baden in Dfterreih, Baden in dem 
Großherzogthume diefes Namens, Spaa in ber 
Provinz Lüttih, Wiesbaden in dem Her: 
ogthume Naſſau u, f. w. befinden fich in einer 

lichen Lage. Hier haben viele Fremde einen 
zogen Theil des Jahres hindurch ihren Aufents 
i, und fünnen dann gewiffermaßen als ein 


Theil der bleibenden Bevölkerung biefer Drte 
betrachtet werben, während an den wichtigen 
Mesplägen und Wallfahrtsorten bie Fremden 
nur eine gelegenheitliche, jchnell wieder verfchwins 
dende Bevölferung find, deren Aufenthalt nur 
von furzer Dauer if. Werden dieſe wefentlichen 
Umſtaͤnde gehörig bemerft, fo gewährt dies eine 
weit genauere Vorftellung von den Gtäbten, 
welche man befchreibt. 

Nicht ohne Grund haben wir diefe Bemers 
fungen hier aufgezeichnet; denn mehre Reifen: 
be, welche zur Zeit jener Feitlichkeiten fi in 
den genannten Städten befanden, haben biefen 
eine Wichtigkeit gegeben, welche Ph nicht vers 
dienten. So hat man behauptet, Tentah fei 
die volkreichſte Stadt Unteregyptens, und man 

at ihr eine Bevölferung zugefchrieben, welche 
ich in der That bei Gelegenheit der drei großen 
Märkte bort findet, die zur Zeit ber großen 
Ballfahrten ber Mufelmänner dafelbft gehalten 
werben. 

4,66 geſchieht oft, daß man vergißt 

u erwähnen, ob man bei Angabe ber 

evölferung Eleinerer Stäbte den Hof, 
die Beamten, den Adel, die Geiftlichs 
feit, die Israeliten und die Studiren— 
ben mitgezählt hat. So hat Aranjuez, 
wo der fpanifche Hof nur während des Soms 
mers refidirt, dann eine Bevölkerung von 10,000 
Seelen, aber nad dem Wegzuge des Hofes zählt 
man bafelbit faum 3000. Rechnet man in ger 
wiffen Städten bes Königreiches Neapel 
bie Juftiz= und Finanzbeamten ab, fo rebuzirt 
fih ihre ee um beinahe 1500 Berfos 
nen. Dieje Zahlen kann man wohl bei 40,000 
Bewohnern unbeachtet laffen, aber für die Bes 
völferung der Städte von höchſtens 10,000 See: 
len find fie fhon von Bedeutung, und der Geo—⸗ 
graph und der GStatiftifer thäten Unrecht, fie 
nicht zu erwähnen. In den meiften Städten 
Ungarns figuriren die Geiftlichen, Adeligen 
und Soldaten nicht mit auf den Bevölferungss 
liften; in Rußland aber fehlen außer jenen au 
noch die Beamten und Angeftellten an öffentlis 
hen Lehranitalten. Man begreift ohne Mühe 
den auffallenden Unterfchied, welcher in der Zahl 
der Einwohner einer Univerjitätsftabt fich 
eigen muß, je nachdem man die Zahl der ba- 
* lebenden Studenten hinzurechnet oder ab⸗ 
zieht. 

3. Sehr oft vergißt man auch, zu 
der Bevölkerung der Städte, in deren 
Gebiete fih Bergwerke befinden, bie 
Bergleute und deren Familien hinzu— 
zurechnen. Diefe Angabe ift indeß fehr wi ⸗ 
tig für die feinen Städte, denn jene Gewerke 
haben einen bedeutenden Ginfluß auf bie Ber 
völferung berfelben, die je nach der größerer 
oder geringeren Thätigfeit, mit welcher die Ar 
beiten betrieben werben, fteigt und füllt. St 
wurde Villarica in Brafilien, wo man ges 
gen bas Enbe des vorigen Sag rag 30,000 

ewohner zählte, in furzer Zeit auf 8,500 
eg er 

6. Endlich vergißt man faſt immer 
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bie Zeit anzugeben, zu welder bie 
Schägung gemadt worden ift oder fein 
foll, Die Berfchweigung diefes Umftandes er: 
eugt eine Menge von Irrthümern. Selten bes 
hatt die Bevölkerung denfelben Stand; fie wählt 
und finft fait immer; und wenn zwei Schrift: 
fteller die Zahl der Einwohner einer Stadt zu 
zwei verjchiedenen Zeiten angeben, fo wird fich 
alsbald ein großer Unterfchied zwiſchen ihren 
Angaben herausſtellen. Haben wir nicht in un— 
fern Tagen die Zahl der Bewohner von Genf, 
Hamburg, Danzig, Riga, Saragoffa, 
Palencia (in Spanien), Carthagena und 
Vera-Cruz (in Amerifa) ſich merklich vermin: 
dern fehen; und haben nicht die Erbbeben vor 
wenigen Jahren die Bevölkerung der blühend- 
ften Städte von Denezuela und Chili bedeu— 
tend verringert? Durch eine ähnliche Kataftrophe 
verlor Haleb den vierten Theil feiner Bewoh— 
ner und wurde Belida fait ganz zeritört. Wenn 
die Belt, dieſe font fo fchredliche Geißel, ih: 
ren verberblichen Einfluß in unferen gefitteten 
Ländern nicht mehr ausübt, rauben nicht anftes 
ende Fieber Europa noch immer Taufende von 
Soldaten? Hat nicht zur Zeit des durch den 
Miener Kongreß beendigten Krieges das gelbe 
Fieber, nachdem es die Küftenländer Sübame: 
rika's entwölfert hatte, die füdlichen Küften von 
Weſteuropa heimgefucht; und hat die fchredliche 
Seuche, welche von den Ufern des Ganges aus 
die Reife um die Welt gemacht hat, nicht Tau: 
fende von Opfern in der alten und neuen Melt 
weggerafft? 

Auch aus einem andern Grunde muß man 
bie verjchiedenen Epochen in Erwägung ziehen, 
welche den Schriftitellern zur Grundlage dien: 
ten, wenn fie entweder die Bevölkerung der in 
das Bereich der Statijtif gehörenden Städte zu: 
fammenrechneten oder die Bolfsmenge derer, 
welche noch nicht in den Kreis diefer Miflens 
ſchaft gezogen find, annäherungsweile zu ſchä— 
ben verfuchten. Es ift nicht fchwer für den Geo: 
graphen, die Urfache der auferorbentlihen Ab: 
nahme der Bevölferung von Bednor, Se 
ringapatam, Mara, Delhi und mehren an: 
dern Städten Indiens, von Jspahan in Per: 
fin, von Siam und Ummerapura in Hin: 
terindien, von Boruu im innern Nigritien, von 
Derfailles in Franfreih, von Mannheim, 
Trier und Mainz in Deutichland anzugeben, 
wenn man bie politiichen Wechieliälle berückſich— 
tigt, die den Anblick diefer Städte verändert 
haben. Auf der andern Seite begreift man leicht 
die Urfache des rafchen Zunehmend der Bevöl— 
ferung von Trieſt, Brody und Neufaß in 
Diterreih, von Odeffa und Bertitfchew in 
Rußland, von London, Liverpool, Man: 
heiter, Birmingham, Leeds, Edimburgh 
und Glasgow in Großbritannien, von Bas 
hia und Fernambuco in Brafilien, von Neus 
Dorf, Baltimore, Philadelphia, Neus 
Drleang, Bolton und Cincinnati in den 
Vereinigten Staaten, von Lyon, Marjeille, 
Mühlhaufen, Havre, St. Etienne und 
Tarare in Frankreich, von Barcelona, Reus 


und Mataro in Spanien und von Hayafıa 
auf der Inſel Cuba, wenn man den Aufſchwung, 
welchen Handel und Gewerbsfleiß in den ges 
nannten Städten genommen haben, in Betrach— 
tung zieht. Man weiß, daß Brighton die Zu: 
nahme feiner Bevölferung nur dem Umſtande 
verdankt, daß Georg IV. eine Zeit lang jeine 
Reſidenz dafelbit hatte; man weiß auch, daß 
die Mineralquellen von Cheltenham die erfte 
Urſache von dem ſchnellen Wachsthume biefer 
Etadt find; daß die Grflärung des Hafens von 
Singapur zu einem Freihafen bieje Heine und 
wüſte Infel in eine der reichiten und bevölfert- 
ften Gegenden der Erde verwandelt hat; und es 
iſt befannt, daß Teheran in Perfin, Cal 
eutta, Madras und Bombay in Indien, 
Banfol,Ummerapura und Ava in Hinter: 
indien (Indochina), und Rio-Janeiro in 
Brafilien das Wachsthum ihrer Bevölkerung dem 
Umijtande verdanfen, daß die höheren Staats: 
behörden daſelbſt ihren Sig haben. Die Gebiets: 
ausdehnung und ber Wohlitand der Königreiche 
Baiern und Wurtemberg, fowie der Groß: 
herzoathümer Heffen und Baden erflären 
binlänglih das Steigen ber Bevölferung ihrer 
Hauptiädte, während die Bürgerfriege, welche 
im Innern der jungen Republifen Süd 
amerifa’s wüthen, die Grichöpfung der Berg- 
werfe, die ehemals fo Vieles zu dem Mohlitans 
be diefer Länder beitrugen, augenfcheinlicy bie 
Urſache des Nothitandes und der außerorbentlis 
hen Abnahme der Volksmenge in diefem Theile 
der Erde find, 

Graufam geführte Kriege, wie fie bei den 
von der europälfchen Gefittung fern gebliebenen 
Völkern gewöhnlich find, oft auch adminiftras 
tive Maßregeln einer despotifchen Negierung 
verändern den ganzen Zuftand eines Landes, So 
find in unfern Tagen durch die Türfen die vors 
züglichiten Städte von Morea auf eine ſchreck⸗ 
liche Weife veröbet; fo bieten Pfara, Chio 
und Eydonios ım griechifchen Archipel nur 
noch einen Haufen von Trümmern dar, und die 
Bewohner diefer Städte find jämmerlich umger 
fommen oder haben fich in fremde Länder ge: 
flüchtet. Dies war auch das Schickſal von Meni- 
pura, der Hauptitadt von Gatchar, während 
bes legten Krieges zwifchen den Anglo-Indiern 
und den PBirmanen. Mamri, weldes nad) 
Meyendorf 25,000 Bewohner hatte, wurde feit 
dem legten Kriege auf 500 herabgebradyt. Da— 
gegen wurden die 30,000 Menfchen, welche der 
Khan von Schiwan in der Feftung Fitag, wo 
er feine Refidenz hielt, zufammengebracdht hatte, 
von dem General Dermolownah Chamakhie 
übergefiebelt, und ſo wurde diefe Stadt plöglic 
die volfreichite im ganzen Kaufafus. Auch die 
Berfegung der zahlreichen Bewohner von Ava, 
welche ihre Heimat verlaffen hatten, um ihrem 
Kaifer nach feiner neuen Reſidenz Ummeras 
pura zu folgen, aber fpäter, 1827, auf Ber 
fehl ihres Monarchen fidy wieder nach Ava zus 
rüdbegaben, hat einen beträchtlichen Einfluß auf 
die reipeftive Bevölferung beider Städte wäh— 
rend jener zwei verſchiedenen Epochen gehabt, 
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Wir könnten noch andere Beifpiele diefer Art 
anführen, wenn unfer Plan es erlaubte, 

Nach dem Gefagten würde es thöricht fein, 
die Bevölferung einer Stadt als immer fich gleich 
bleibend zu betrachten ; es gibt jedoch Schrift 
fieller, die noch immer an ihrer eriten Mei: 
nung fefthalten, und die 1825, 1828 und 1832 
die Bevölferungen noch gerade fo barzuftellen 
wagen, wie fie nad) vierzig Jahre alten Schä> 
gungen gewefen fein mögen. 

Indem wir nun die Bevölferung der zur 
zweiten Klaſſe gehörigen Städte betrachten, bes 
merfen wir zunächit, daß es unmöglich it, die 
Zahl ihrer Bewohner genau anzugeben, daß bie 
zur Auffindung derſelben angewandten Mittel 
mehr oder weniger mangelhaft find, und daß 
diefe nur zu annähernden Rejultaten führen Föns 
nen. ud findet man in den Angaben über die 
Bevölferung diefer Art von Städten weit grös 
ßere Unterjchiebe, als bei denen der erften Klafle ; 
denn außer den uns ſchon befannten Urſachen 
zeigen ſich noch andere unüberwindlihe Schwie⸗ 
rigfeiten. Kein Reifender oder Statiftifer fann 
fagen, daß er mit Genauigfeit die Bevölferung 
einer Stadt beitimmt habe, wo die Grenzen des 
Gebietes unentichieden und die Vorſtädte, ja 
felbft die Häufer der eigentlichen Stadt in der 
Landſchaft zerftreut liegen, wie man deren in 
mehren Ländern Ajiens, Afrika's und Ozeanien 
antrifft. Indeß wollen wir doch auch die Indiref: 
ten Berfahrungsarten, deren man fid bedient, 
um die Bevölferung der noch nicht ins Bereich 
der Statiftif gehörenden Städte zu bejtimmen, 
zur Kenntniß des Leſers bringen. 

1. Manvergleicht die Größe einer 
Stadt, deren Bolfsmenge man ſchä— 
gen will, mit einerandern Stabtvon 
gleicher Größe, deren Bewohnerzahl 
man fhon fennt. Auf diefe Art bat man 
feitber die Bevölkerung der afiatijchen und afris 
fanifhen Städte berechnet. Diejes Verfahren 
kann jedoch leicht zu faljchen Refultaten führen. 
Malte-Brum bemerkte, daß Peking noch eins 
mal fo groß fei ale Moskau, daß die bafigen 
Paläfte und Gärten einen großen Flächenraum 
einnehmen und die Straßen eine ziemliche Breite 
haben, und er fchloß aus diefer Vergleichung, 
daß, wenn Mosfau vor dem großen Brande 
von 1812 in feinem Inuern 300,000 Bewoh— 
ner zählte, Peking deren nicht über eine Million 
haben könne. Diefe Berechnung if indeß neuer: 
dings von dem gelehrten Drientaliften Klaproth 
beftritten worden, und nad den Rechnungen 
diefes Letzteren würbe bie Bevölferung der Haupt: 
ftabt des chinefifchen Reiches fi) auf 1,300,000 
Menfchen belaufen. Dies it übrigens die Zahl, 
welche wir feit langer Zeit angenommen Dede 
und von welcher wir glauben, daß fie der Wahr: 
heit am nädhften fommt. 

Folgendes ift die Anficht eines gelehrten 
Beobacdhters über die Bevölkerung von Gons 
ftantinopel: „Wenn man,* fagt der General 
Andreoſſy, „ben Flächenraum biefer Stadt be: 
trachtet, und die Vorſtädte fo wie die am Ufer 


des Bosporus gelegenen Dörfer dazu rechnet, 


wird man ohne Zweifel erftaunen, baf wir ber 
Hauptitabt des ottomanifchen Reiches nur eine 
Bevölkerung von 630,000 Seelen zufchreiben ; 
aber man berüdfichtige, daß die Gebäude bes 
Seraild den ganzen Raum einnehmen, wo bas 
alte Byzanz fich erhob, daß ihre Ausdehnung 
mit ber von Wien verglichen werben fann und 
daß bie Zahl der fie bewohnenden Perfonen 
10,000 nicht überjteigt. Man bemerfe ferner, 
daß die öffentlichen Pläge, die Mofcheen, bie 
Büder für Männer und Frauen, die Gifternen, 
die Bezeſtin's oder öffentlichen Märkte, die Ges 
biude und Anjtalten für das Kriegs: und See: 
weſen ꝛc. einen großen Blächenraum einnehmen, 
daß die Strenge ber Gejege des Harem es zwei 
Bamilien verbietet, unter einem Dache zu wohs 
nen, daß die Ehemänner und Frauen befundere, 
ganz von einander getrennte Gemächer haben, 
wo jedes von beiden feinen Gingang, feinen 
Hof und feine Dienerfchaft hat, und man wird 
nicht mehr glauben, daß wir übertreiben. Wir 
haben indeß kaum nöthig, zu bemerfen, da 
das zulegt Gefagte nur von reichen oder woh 
habenden Perſonen gilt.“ 

Aus den angeführten zwei Beifpielen ſieht 
man binlänglich, daß aus der Vergleichung bes 
Umfanges der europäifchen Städte mit dem ber 
aftatifchen auf die Bevölferung der legteren fein 
befriedigender Schluß gezugen werben kann. Diefe 
Bemerkung bezieht ſich ee auf die meilten 
Städte von Europa ; denn bei vielen von ihnen 
erjegt die Höhe der Häufer, was am Umfange 
ber Stadt fehlt. London und Paris liefern hier: 
von einen jchlagenden Beweis: Paris hat wer 
gen feiner hohen Häufer auf einem beftimmten 
Raume mehr Bewohner, als irgend ein Theil 
Londons von gleicher Ausdehnung. 

2. Man ſchließt auf die Bevölfe 
rung aus der Anzahl der Häufer, im 
dem man auf jedes derfelben 6 bis 15, 
ja fogar 20 bis 100 Perfonen rechnet, 
Aus dem Schwanfen diejes Goeffizienten ent: 
fpringt nothwendig jene außerordentliche Ver: 
fchiedenheit der Bewohnerzahl, die demfelben 
Lande von gleichzeitigen, oft fehr geachteten 
Schriftitellern zugefchrieben wird, Mit Hilfe dies 
jes Mittels hat man die Bevölferung von einem 
—— Theile der Städte Aſiens, Afrika’s und 

zeaniens, fo wie aller Städte der europäifchen 
Türfei berechnet. Mehre Schriftfteller des vo— 
tigen Jahrhunderts haben es auch angewendet, 
um die Volksmenge der größern Städte von 
Guropa, fo wie ganzer Provinzen und Staaten 
zu beſtimmen. 

Die verfchiedenen Bauarten, die mehr oder 
minder engen Bamilienbande, die Lebensweife, 
welche nicht nur von Land zu Land, jondern auch 
von Stadt zu Stabt fich anders geitaltet, kön— 
nen großen Ginfluß auf die Ergebniſſe einer 
folhen Berechnung haben, wenn man dieſe ohne 
Unterfchied auf Städte und Dörfer, auf große 
und Feine Städte anwendet. Hier folgen einige 
Thatfachen, die fich aufdie bedeutendſten Stäbte 
der preußifchen Monarchie beziehen ; wir haben 
fie aus dem zu Berlin erfchienenen Werke vom 
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Rathe Hoffmann, Direktor des ftatiftifchen Bus 
reau's in jenem Staate, gefhöpft. Sie werben 
dazu dienen, zu zeigen, wie fchwanfend jenes 
Glement der Berechnung ift. Im Jahr 1820 fa: 
menin Berlin 29 Bewohner auf jedes Haus, 
in Breslau 21, in Königsberg und Mag— 
beburg ungefähr 16, in Stettin 15, in 
Aachen und Elberfeld nebit Barmen un 
gefähr 12, in Danzig 11, in Köln 8. Nad) 
einer von einem unſerer Dlitarbeiter ung mitges 
theilten Notiz hat man 1826 folgende Nefultate 
gefunden: In Berlin 31 Bewohner für jedes 
Haus, in Breslau ungefähr 21, in Elber⸗ 
feld und Barmen ungefähr 18, in Könige 
berg 16, in Stettin beinahe 15, in Mags 
beburg fait 13, in Aachen 12, in Danzig 
unter 10, in Köln etwas über 8. Wir fügen 
hinzu, daß die eigentliye Stadt Wien in der 
legten Zeit 45, Bari dagegen 1817, in wel 
chem Jahre dajelbit eine Zählung mit aller nur 
deufbaren Sorgfalt Statt fand, nur 27 Be 
wohner auf jedes Haus zählte. 
3. Die Durchſchnittszahl der Ge 
burten und die ber Sterbefälle in 
einergegebenen Stabt, die eine durch 
20, 21, 2c.; 30, 31, ac.; 40, 41, ac.; die 
anbere durch; 26, 27, ıc.; 36, 37, ıc.; 46, 
47 ac. multipliziert, dienen ebenjalls 
— zur Beſtimmung der Bevöl 
erung. Auf diefe Weiſe hat man im vorigen 
Jahrhunderte die Bevölkerung vieler Länder 
Guropa’s berechnet; und noch immer nehmen 


II er 


Reihenberg j 

Griefl . .. ... 

EEE A ee 
Departements, 


Etich oder Adige (Verona ac). . 
Adriatiſches Meer (Benedig 2c.) 
Dberer Bo (Eremona ac.) . . . 
Dachilione (Dicenza ac.) . 
Unterer Bo (Ferrara ar.) 
Brenta (Padua ac.) ; 
Lario (Como &.) - © - . . . 
Mella (Brescia ı.) - +. 
Metauro (Ancona a.) » » » » 
Mincio (Mantua ıc.). Er 
Dlona (Mailand ac) . . .» .» 
PBanaro (Modena ı) . . . 
Piave (Beiluno 3.) . +. 
Reno (Bologna ı.) . 2»... 
Serio (Bergamo ac.) . F 
Tagliamento (Treviſo ꝛc.) . 
Tronto (Fermo ꝛc)....... 
SSe ee 
Breslau ’ ; 


In den Städten bes ehemaligen König: 
reiches Italien, 


[Er 

* 

u. 2 08 60 
ee 


. 
* 
[ r . 
* 
. 


Reipzig . og 


Allgemeine Grundfätze der Erpbefchreibung, 





die Geographen zu dieſem Mittel ihre Zuflucht, 
wenn ihnen andere Angaben fehlen. Es ift dass 
felbe die ficherfte von allen indireften Verfah— 
rungsarten; aber ba der Gveffizient fait für jede 
Stadt ein anderer ift, fo muß man gewifle lim: 
finde wohl beachten, deren Vernachläfligung 
die Quelle einer Menge von Irrthümern wers 
ben könnte. 

Es folgen hier einige von den Abweichun: 
gen, welche in dem Berhältniffe der Geburten 
und Sterbefälle zur Bevölferung gewifier Städte 
fich zeigen. Sie werden den Xefer vor einem uns 
bedingten Vertrauen zu der in Nede ftehenden 
Methode bewahren und ihm die Nothwenbigfeit 
zeigen, allgemeine Berhältnißbeitimmungen, wo: 
her fie auch fommen mögen, zu verwerfen. Gr 
wird begreifen, daß diefe Methude viel Bedenk— 
liches hat, und fie lieber ganz verlaffen; denn 
die Zahl der jährlichen Geburten und Sterber 
fälle in einer Stadt ift fo ſchwankend, daß fie 
immer nur fehr ungewiſſe Nefultate liefern kann. 
Dank den Arbeiten von Villermé, Billot ꝛc. in 
Franfreich, von Humboldt, Czörning, Rau, Bis 
des ac. in Deutichland ; von Gioja, Balbo und 
Gordini in Italien, fo wie einiger Schriftiteller 
in andern Ländern, und mit Hilfe der zahlrei- 
hen von und angeftellten Unterjuchungen wer: 
den wir eine allgemeine Tabelle uber die Bewer 
gung der Bevölferung in den wichtigiten Staäd— 
ten der Erde vielleicht bald zu geben im Stande 
fein. Unterdeß liefern wir hier einen Auszug aus 
jener umfangreichen Arbeit, 
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Wenn man aber auch vermittelit dieſer Me: 
thode nicht genau wiſſen fann, welches die Bes 
völferung ber größern Städte if, fo bient fie 
wenigftens zum Beweiſe, wie übertrieben bie 
Schäßungen find, welche uns die Schriftfteller 
des Mittelalters und felbit die des 18. Jahrhun⸗ 
derts gegeben haben. Die von 1720 bis 1730 
geführten Geburts: und Sterberegifter beweifen 
augenfcheinlih, daß Wien damals unmöglich 
eine Bevölferung von beinahe 500,000 Seelen 
haben konnte, wie Büfching behauptet hat; viel: 
mebr konnte diefe Stadt um jene Zeit deren höch⸗ 
fiens 120,000 zählen. 

Wir haben noch einige nicht unwichtige Bes 
merfungen hinzuzufügen, Wollte man z. B. die 
Bevölkerung von Petersburg nad der jühr- 
lihen Durdfchnittszahl der Geburten und Tor 
desfälle beftimneen, fo würde man ſich etwa um 
ein Drittel verrechnen, aber der mit den Schwie: 
rigfeiten der Wiſſenſchaft vertraute Statiftifer 
fucht zuoörberft die Urfache diefer Abweichung 
von ber Regel auf, und erkennt als ſolche den 
Umftand, daß die Männer in Petersburg weit 
zahlreicher find, als die rauen: ein Mißver: 
hältnif, das fich aus der Stärfe der Befapung, 
aus ber erg Zahl von Leibeigenen und Die: 
nern, welche an die Fürften und Herren vom 
Hofe gebunden find, und endlid aus dem Zus 
firömen vou Fremden und Lanbleuten erklären 
läßt. In den Städten, mo eine beträchtliche 
Zahl der Bewohner ſich nicht zur Staatöreligion 
befennt, müffen der Statiftifer und der Geo: 

aph oft noch außerdem die Bewohner in An: 
lag bringen, welche wegen der Verfchieben- 
beit ihrer religiöfen Meinungen nicht immer in 
die Regiſter des Giviletats eingetragen werben, 
aber gleichwohl bei der Zählung der ganzen 
Bolfsmenge mit einzurechnen find. Dies ift zu 
Rom der Fall, wo bie einer andern als ber 
römifch-fatholifchen Religion zugethanen Perfo: 
nen niemals in die alljährlich entworfenen Des 
völferungsliften eingetragen werben. 

4. Dft zählt man aud bie Bewoh— 
ner nach den Familien oder Feuerſtel— 
len. So multiplizirt man, um die Gefamtbevöls 
ferung eines Landes zu finden, bie Zahl der Fa: 
milien mit 4, 4'/,, 5, 5'/,, und zuweilen fogar 
mit 6. Diefe Methode itt fehr mangelhaft und 
muß nothwendig zu ausnehmend verfchiedenen 
GErgebniffen führen. Auf diefe Art it die Bevöl- 
ferung vieler Städte des osmanifchen Reiches und 
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faft fimtlicher portugiefifchen von einigen Stati- 
ftifern beftimmt worden; aber zur Angabe ber 
Bevölferung der aftatifchen, afrikanischen und 
ozeanifchen Stäbte ift fie wenig benußt worden, 

5. Zuweilen dient au bag Kopf 

eld oder bie Berfonalfteuer, um die 
—8 ber Geſamtbevölkerung daraus 
herzuleiten. Aber die einer ſolchen Abgabe 
unterworfenen Perſonen ſtehen nicht überall in 
demfelben Berhältniß zur ganzen Bevölterung, 
und müflen nach Maßgabe des Ortes, der Res 

ierungeform und anderer Umflände verſchiedene 

veffizienten liefern. Das genannte Mittel wen: 
dete man fonft insgemein an, um bie Bevölle⸗ 
rung ber größern Stäbte und ganzer Länder 
feitzuftellen. Es gibt felbit ang Tages noch 
Reifende, welche auf diefe Art die Zahl derjenis 
gen Bewohner bed oomaniſchen Reiches beſtim⸗ 
men, bie nicht ber Religion Mohammeds anhän- 
gen und deshalb den Kharatfch an den Groß: 
fultan bezahlen müflen. 

6. pop dient auch die Menge 
der jährlich verbraudten Nahrung 
mittel zur Beſtimmung der Bewoh— 
nerzahleiner Stadt. Einige Reiſende ha: 
ben diefes Mittel angewendet, um die Bevölfe: 
rung von Conftantinopel, Kairo und 
einigen anbern Städten des osmanifchen Reiches, 
von Schiras in Perfien n. f. w. zu berechnen, 
Im vorigen Jahre verfuchten x einige Öfo- 
nomiften, auf dieſe Weiſe die Bevölferung von 
Paris zu berechnen, und fie fchägten diefelbe 
auf eine Million Bewohner, nach dem Verbraus 
che des Kornes, welcher 2,000,000 Malter be: 
trug. Aber diefes Berfahren hat zu unfichere 
Grundlagen, als daß es genügende Refultate 
liefern fönnte, 

7. Endlich benugt man aud die 
Bahlder waffenfühigen Berfonen, 
um darnadh die Zahl der Gefamtbe 
völferung zu beftimmen. Diefe Methode 

ründet fi auf den Umftand, baß bie eritere 
Fapı fat immer ein Viertel der ganzen Bevöl⸗ 
ferung eines Landes ausmacht. Auf diefe Weife 
bat Kämpfer die Bolfsmenge von Ofafa, wo 
ed 80,000 waffenfähige Männer gibt, zu bes 
flimmen gefucht. Oforio y Rebin verfichert, M es 
rida im fpanifchen Gitremabura müſſe zu den 
Zeiten der Römer 400,000 Seelen enthalten 
haben, weil es damals im Stande geweſen fei, 
90,000 waffenfähige Männer zu ftellen, Auf dies 
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felbe Weife pflegen die Reifenden die Menfchen- 
zahl bei den wilden Bölfern zu beftimmen. 
Man fchließe nun aus dem Gefagten, wie 
fehr die Schriftfteller und Neifenden von einan- 
der abweichen müflen, wenn fie die Bevölferung 
einer Stadt angeben, felbft wenn fie fie um 
diefelbe Zeit befucht haben, und wie ſchwer es 
für den Geographen ift, inmitten fo vieler ein: 
ander oft widerfprechenden Anfichten eine be: 
ftimmte Partei zu ger Nah dem Pater 
Le Comte betrug 3. DB. die Bevölkerung von 
Ganton 1,500,000 Bewohner; nach Duhalve 
überftieg fie nicht eine Million, und fpäter ift 
fie nad) den befiimmten von ben Agenten ber 
englifchen Kompagnie gegebenen Nachrichten nur 
auf 250,000 gejchägt worden. Eeit der Geſandt— 
{haft des Lords Mafartneyg wiederholten die 
eachtetften geographifchen und ftatiftifchen Werke 
Fimtlich auf die Ausfage dieſes Mannes hin, 
daß die Bevölferung von Peking fih auf 3 
Millionen Menfchen belaufe; indeß wurde biefe 
Zahl von einem gelehrten Jefniten um ein Drit- 
tel rebuzirt, und Lord Amherft behauptet jegt, 
daß felbit nach dem Geftänbniß der Chineſen 
die Bevölkerung der Hauptitadt ihres Neiches 
weit unter zwei Millionen ift. Wir wiſſen fchon, 
daß Klaproth diefelbe nur auf 1,300,000 gejchäßt 
Pr Defien ungeachtet beftehen Timbowsty und 
aft alle Geographen und Statiſtiker gegen alle 
MWahrfcheinlichkeit auf den einmal angenommer 


Zehntes 


nen zwei Millionen. Welchen Glauben Tann 
man ben Berechnungen der Reifenden beimeffen, 
wenn zwifchen ihren Angaben fo bedeutende Un 
terfchiede Statt finden. Während z. B. Hoeſt 
faum 70,000 Eeelen auf Fez, 20,000 auf 
Marokko und 10,000 auf Mefines rechnet, 
fchreibt Jackſen der erften biefer drei Etäbte 
380,000, der andern 270,000 und ber legten 
111,000 Bewohner zu. Jadjon erflärt, ein mo: 
hammedanifcher Prieſter habe ihm verfichert, daß 
die Stadt Fez 137,610 Häufer, 121,452 waf- 
fenfihige Männer und überhaupt 800,000 Be: 
wohner enthalte. Aber der General Badia y Leb⸗ 
lich, fo befannt unter dem Namen Ali: Beyzel: 
Abaſſi, welcher diefe Stadt in dem nämlidhen 
Sahre befucht hat, verfichert, die Bevöllerung 
von Fez belaufe ſich nur auf 100,000 Seelen, 
wieweht er bemerft, daf damals die Belt bie 
Hälfte der früheren Bewohner weggerafft hatte. 

Wenn wir aber auch zuweilen die von einis 
gen gelehrten Reifenden uns gelieferten Echäs 
gungen angenommen haben, fo haben wir wer 
nigftens immer die übertriebenen Berechnungen 
der Gingebornen verworfen, welche von fo vier 
len Reifenden der legten Jahrhunderte —* die 
geringſte Kritik weiter verbreitet worden ſind. 

Mir ſchließen hier die Erörterung ber Grund⸗ 
ſätze, welche uns bei Beſtimmung der Bevölke— 
rung ber nicht in das Gebiet der Statiſtik ge— 
hörenden Städte geleitet haben. 


Kapitel. 


Bon der geologischen Beichaffenheit unferes Planeten und von der geographifchen 
Bertheilung der Weſen auf der Erboberfläche. 


Die Erde ift, als ein Theil des Sonnen: 
foftems , in ihren jährlichen Bewegungen dem 
mehr oder minder unmittelbaren Ginfluffe des 
Lichtes und der Wärme, die von der Sonne 
ausgehen, unterworfen. Hieraus ergibt fich für 
alle Wefen auf der Grboberfläche eine Reihe von 
Thätigkeiten, deren beftimmte Gefege bejunders 
auf die Thiere der niederen Klafien, welche fümts 
li) der geographifchen Bertheilung uns 
terworfen find, bedeutend einwirfen, Die durch 
den Menichen veränderten höheren Thiergattuns 
gen find die einzigen, welche durch eine andere 
Reihe von Griceinungen, die man Naturas 
lifation nennt, bis zu einem gewiſſen Grade 
umgewandelt werben fünnen. Jedes Weſen fcheint 
alfo beftimmt, unter einem gewiffen Himmels: 
ftriche zu leben, und überfchreitet nie ungeftraft 
dieſes allgemeine Naturgeſetz, welches durch bie 
Drganifation, die Gewohnheiten und Triebe, die 
ihm bei feiner Gntitehung als befondere Gigen- 
thümlichfeit verliehen worden, bedingt if. Dar: 
aus folgt, daß alle Länder und Infeln, die den— 
ſelben atmofphärifchen Ginflüffen unterworfen 
find, auch diefelben Weſen erzeugen; daher bie 
allgemein angenommene Gintheilung in Klimate 


oder Zonen, deren es fünf gibt: die heiße Zone, 
zwifchen den beiden Wendekreiſen; die beiden 
emäßigten Zonen, nämlich die nördliche und 
Fidliche: und die beiden Polarzonen, nämlich 
die arftifche und antarktifche. An dieſe Grunds 
eintheilung ſchließen ſich alle untergeordneten 
Kombinationen der Vertheilung der Thiere und 
Pflanzen auf der Rinde der Erdfugel; aber man 
begreift, daß die Umriffe der Meere, Gebirge, 
und folglich auch der MWaffergebiete, jenen all 
gemeinen Einfluß befchränfen und zahlreiche Mos 
dififationen im Einzelnen hinzufügen. 

Die Erde entitand, als fie aus dem Chaos 
hervorging, aus der chemijchen Verbindung ber 
atmofphärifchen Urftoffe, welche fi zu einem 
Grundkerne verdichteten, deſſen integrirende Bez 
jtandtheile fich vermöge ber Molefular » Attraf: 
tion vereinigten. Lange Zeit blieb nun unjer 
Planet entzündet. Nach und nach erfalteten die 
im Fluß befindlichen Stoffe, aus denen er bes 
ftand, an feiner Oberfläche, und feine Rinde 
wurde allmälig fei. Die ungeheure Menge ber 
in der Atmofphäre durch die Hige verbampften 
Flüſſigkeiten ftürgte nun auf diefe äußere erfal- 
tete Rinde herab, und bald wurbe die ausge: 


Geologiſche Pefhaffenheit unferes Planeten, 


1} | 





trocknete und aufgeborftene Krufte der Erdkugel 
mit füßem und mit Meerwafler bebedt, befien 
Menge allmälig zunahm. Eine mächtige Schicht 
von Kohlenfäure bildete jeßt die atmofphärifchen 
Flüfigfeiten, und damals zeigte fich auch wohl 
die erite Spur von Leben in einer Vegetation, 
die aus Kryptogamen, als Movfen, Flechten, 
Schimmel und Meinen Parrenfräutern beſtand. 
Die in ihren Becken noch nicht gehörig feige: 
baltenen Gewäſſer brachen hervor, und über: 
fchwemmten diefe erften Spuren von Organifa: 
tion. Der dauernde Waſſerſtand geftattete jedoch 
einigen Keimen fich zu entwickeln, und fo fprof 
fen — und Ulven an den Ufern empor, 
und eine zuſammengeſetztere Vegetation bildete 
ſich auf den Felſen, wo durch das allmälige Ver— 
weſen der Pflanzen der Humus (die Damm- oder 
Gartenerde) entſtand. Bald erſchienen auch mit: 
ten in den Meeren die Alcyonien, die Schwäm— 
me, bie Polypen, eine Art von Doppelweien , 
welche die erſten Ausflüffe des thierifchen Lebens 
waren. 

Die Rinde der Erde erfcheint, wenigftens 
fo tief man in -diefelbe eingedrungen ift, aus 
Körpern zufammengefept, deren urfprüngliche 
Theile fih durch die fogenannte Molefular- 
Attraftion vereinigt haben, eine anziehende 
Kraft, welche auf eine von ber planetarifchen 
Attraftion ganz verfchiedene Weife wirkt. Diefe 
Körper, welche Mineralien heißen, haben ſich 
in jo beitimmten Berhältniffen gruppirt, daß 
man nad) ihnen die Zeitalter der Erde und die 
Geichichte der Umwälzungen, denen fie unter: 
worfen gewefen iſt, feitzuftellen vermocht hat. 
Die meiften Mineralien haben ſich vermittelft 
des Feuers vereinigt oder oft auch chemiſch ver: 
miſcht; andere dagegen waren das Grgebnif 
eined langfamen und allmäligen Niederfchla- 
ges, einer Kryitallifation durch Verdampfung 
und Ginmwirfung der Gewäfler; aus biefen beis 
den Arten der Verbindung find die zuſammen— 
gefegten Felfen entitanden, durch deren Anſe— 

ung an einander die von ben jeßigen Geologen 
een Schichten (terreins) gebildet 
werben. 

Die Oberflüche der Erde mußte urfprüng- 
lich eben fein. Die Vegetation, womit fie be: 
deckt war, beitand hauptfüchlih aus Pflanzen 
von einer minder vollfommenen Organifation, 
und felbit die Thiere gehörten, wie deren uns 
erhaltene Überreite beweifen, alle den niederen 
Klafien an. Gewaltige Stöße, von einigen Na: 
turforfhern Kataklysmen genannt, zeritörten 
durch ihre mächtigen Erſchütterungen diefe Aus: 
flüffe des Lebens und fehrten die Oberfläche der 
Erde um. Die Gewäſſer brachen hervor und be— 
deiften Räume, von benen fie erit mehre Jahr: 
. nachher mit Hinterlaffung von unleug⸗ 
aren Spuren ihres Weges fich zurüdzogen. 
Die verfteinerten Knochen von Thieren, welche 
feit diefen fogenannten antediluvianifchen 
Zeiten ausgeftorben find, dienen zum augen 
fheinlichen Beweiſe von der einfligen Eriſenz 
diefer Weſen. Aber vergleichen Überbleibfel feh— 
len in den Lagern von Granit oder Gneuf, aus 


welchen die Urfchichten beftehen. Aber fchon in 
den fogenannten Zwifchenfchichten findet man 
Spuren davon; dieſe vermehren fich in den Se: 
fundärfchichten, und werben fehr gewöhnlich in 
den Tertiärz und Übergangsfhichten. Die Ord⸗ 
nung unb Aufeinanderfolge dieſer organifchen 
Überrefte findet jeboch in fo beftimmten Verhaͤlt⸗ 
niffen Statt, daß man leicht erfennt, wie dies 
felben, je nachdem fie in einer mehr oder minder 
tiefen Schicht fih vorfinden, auf der Etufens 
leiter ber Wefen niedriger oder höher geftellten 
re angehört haben. Diefelbe Bemerkung 
gilt auch von den verfteinerten Pflanzen. Die 
tiefiten, fo wie die zahlreichiten gehören zuerft 
den Gefäß: oder Vasfularpflanzen an, und erft 
foäter erfcheinen die Dikotyledonen, welche das 
Erzeugniß einer volllommeneren Vermiſchung 
der Stoffe find. Endlich waren die Gäugethiere 
und vornehmlich der Menſch damals noch nicht 
vorhanden; denn bie erften Spuren fofliler Kno- 
chen von Säugethieren, deren Gefchlechter er- 
lofchen find, finden fich erft in den lodern Schich⸗ 
ten des angeſchwemmten Landes (terreins de 
transport). Was den Menfchen anbelangt, fo 
finden ſich nirgends Überreſte von ihm in foflis 
lem Zuftande, und bie einzigen Breccien, welche 
dergleichen enthalten, beftehen in falfartigem 
Geſtein, welches bei feinem Anwachfen durch 
rein zufällige Greigniffe, die höchſtens vor eini= 

en Jahrhunderten vorfielen, Menſchenknochen 
in feine Zwifchenräume aufnahm, 

Die Erden und Steine, die brennbaren 
Fofilien, die Metalle und die mineralifchen Salze, 
unorganifche Körper, bie das fogenannte Mi- 
neralreich ausmachen, find den Himatifchen 
Geſetzen nicht unterworfen, und beshalb ohne 
Unterfchied in ber Maffe der Erde vertheilt; fie 
finden fih jedoh an gewiffen Stellen, welche 
man Lager nennt, und welche von den Gefes 

en der Formation abhängen. Nicht eben fo ver: 
— es ſich mit den Pflanzen; ihr Daſein 
richtet fich nach dem Boden, an welchen fie ge: 
bunden find; daher bie Gintheilung in Regio: 
nen, wie bie hyperboräifche, die europäi— 
fche, die fibirifche, die mittelländifche, 
welche von den Botanifern gemacht worben it, 
um die Gefege der Pilangenvertheilung zu er: 
liutern. Die Aquatorialregion ift am reichiten 
an phanerogamifchen Pflanzen ; die Gewächfe 
biefer Zune erlangen impofantere und entwidel- 
tere Formen, als irgendwo anderwärts. Die ges 
mäßigten Grdgürtel bringen in großer Anzahl 
aaa ars und Kryptogamen hervor, deren 
Rormen fräftig, troden und holzig find, In den 
Polargegenden endlich nimmt die Zahl der Pflan— 
zenarten merflich ab, und die Begetation beiteht 
nur in Sträuchen und Kräutern, die durch ben 
anhaltenden Froft verfrüppelt find. Aber in bie 
fen großen Pflangengürteln bietet die Verthei— 
lung ber fefundären Maſſen die auffallenditen 
Gegenfüge und Unterfchiede dar, welche theils 
durch den Ginfluß des Lichtes, ber Luft und bes 
Maflers, theils durch die Neigung des Bodens 
u. dgl. m. hervorgebracht werben. Ie höher man 
indeß auf den Gebirgen Reigt , befto mehr näs 
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hert fich bie Degetation ber der Polargegenden, 
und auf dem Chimborazo 3. B. würde man nad) 
feinem Gipfel zu endlich eine Flora finden, wel: 
che der auf der Inſel Melville vollfommen ähn— 
lid wäre. Man begreift, daß an ben Grenzen 
der Polarregion die Phanerugamen abnehmen 
und endlich aufhören, um den Agamen Plag zu 
machen. Aber nur in der Nähe des Aquators 
werben die Monofotyledonen majeftätifche Pflan— 
zen, und nehmen die Gräfer das Ausjehen und 
die Beftigfeit von den Bäumen ber gemäßigten 
Bonen an, 

Die Zooph y ten ober Pflanzenthiere, 
welde im Meere leben, werden um A zahlrei⸗ 
cher, je mehr man ſich dem Aquator nähert. 
Sie finden fih ohne Unterfchied rund um die 
Grde herum, und bilden eine Art von natürlis 
chem Gürtel. Eben fo verhält es ſich mit einer 
großen Zahl von Meermollusfen. In je 
höhere Breiten man aber gelangt, deſto mehr 
nimmt ihre Menge ab, und ihre Arten wechjeln 
oder machen andern Plag. Die Seefifche find 
augenfcheinlich demfelben großen Gefege unter: 
worfen. Die des Nordens weichen völlig von bes 
nen des Südens ab, und die ſüdlichen Arten 
fcheinen eben fowohl die Küften von Neuholland 
und Afrika, als die von Amerika zu bewohnen. 
Was die Fiſche der Aquatorialzone betrifft, fo 
fühlen die zwifchen den Klippen ſich aufhalten⸗ 
den mehr das Bedürfniß, die erhitzten Länder 
und Meeresflächen zu vermeiden, und in Folge 
defien ift ihre Verteilung nad ber Beſchaffen— 
heit der Küftenländer verfchieden, wiewohl ih— 
rer eine große Zahl fi) eben ſowohl bei Dtaiti 
mitten in ber Gübdfee, als bei der Infel Mau: 
ritius im indifchen Ozean, fich wieder finden. 
Die unter dem HAquator fehr beträchtliche Mens 

e und Mannigfaltigleit der In ſekten und 
Reptilien nimmt, je weiter man nad) ben 
Polen vorrüdt, fiufenweije ab; denn da zu ih: 
rer Vermehrung nothwendig die Vereinigung 
von Wärme und Feuchtigkeit erforderlich ift, fo 
ergibt ſich leicht, daß fie in den Gegenden, wo 
diefe Bedingungen nicht beide zugleich Statt fin: 
den, minder häufig fein müffen. Was die Bor 

el betrifft, fo find ihre Arten um fo mannig— 
Paltiger und ihr Gefieder um fo reicher, je mehr 
fie den Aquatorialzonen angehören. Aber bei 
feiner andern Klaſſe von Thieren richten fich die 
Grenzlinien des Gröftriches, dem fie angehören, 
fo merflid nad) der Natur der Länder, ihrer 
Lage und ihren natürlichen Grenzen, und in die 
fer Nückficht find jene Gefchöpfe einer vollkom— 
men durchgeführten geographifchen Vertheilung 
unterworfen, wovon fogar die Zugvögel feine 
Ausnahme machen. Indeß ſcheinen doch einige 
Arten diefer Klaffe ber ganzen Erbe anzugehö- 
zen; fo findet man gewifle Waſſervögel on den 
Ufern aller Länder wieder. Übrigens ift diefer 
befondere Fall feinesweges wunderbar, wenn man 
ſich erinnert, welchen Einfluß das Meer auf die 
Temperatur ber Küften ausübt, und daß bie 
Drganifation dieſer Thiere für eine Flüſſigkeit, 
ein Glement, das fie immer nur auf furze Zeit 
verlafien, berechnet ift, Wenn die Säugethies 


re hinfichtlih ihrer Zahl ziemlich gleichmäßig 
über die meiften Punkte der Erde verbreitet find, 
fo ift dies nicht auch rüdfichtlich ihrer Größe 
und Gejtalt der Fall. Die gewaltigften derſel— 
ben leben in den ungeheuern Urwäldern bes 
Aquators, oder in dem weiten Raume des Mee: 
tes, oder endlich an den Grenzen ber bewohn- 
ten Erde. Don den 1000 befannten Säugethie: 
ren hat Guropa nur 10% Arten, während Amer 
rifa deren 300, Aſien 180 und Afrifa 145 ent: 
hält. Ginige Thiere, weldye ihren Geburtsorten 
entführt und zu Hausthieren gemacht worden 
find, haben ſich an ihrer natürlichen Ginrichtung 
wenig angemefiene Klimate gewöhnt. Andere 
dagegen, des Menfchen unzertrennliche Gefähr— 
ten, ſcheinen nicht mehr im wilden Zuftande zu 
eriftiren, und zeigen fich als in ihrer urfprüng: 
lichen Organifation verändert. 

Der Menfch, das jüngfte und Fünftlichfte 
Grzeugniß ber Schöpfung, entitand auf ben er: 
habenen Sochflächen unferes Planeten; von die: 
fem Mittelpunfte gingen wie Strahlen die ver: 
ſchiedenen typifchen Urftämme unjeres Geſchlech— 
tes aus, und fliegen nad) und nach in die Thaͤ— 
ler herab, indem fie durch höhere geographiſche 
Breiten vorrüdten. Die Ginheit und Untheil- 
barfeit feines Weſens zeigt feinesweges jene ver: 
fhiedenen Arten, welche man hat annehmen 
wollen, und nichts rechtfertigt jene Menge von 
Unterfcheidungsnamen, welche man auf einzelne 
Varietäten, als wären es verjchiedene Arten 
derfelben Gattung, angewendet hat. Überall hat 
der Menſch fi den Klimaten, denen er unter: 
worfen ward, gefügt; überall hat er feine Sit: 
ten, feine Lebensart und fogar feine Denkt: 
weife nad) den Ländern geändert, welche zu 
bewohnen er genöthigt war, Hirt oder Fifcher, 
Nomad oder anfüßig, in unabhängigen Familien 
lebend oder zu Bölfern vergefellihaftet, fann 
der Menfch ſich mit allen auf der Erdoberfläche 
verbreiteten Epielarten feines Geſchlechtes fort: 
pflanzen; nur gewahrt man bei den aus biefer 
Kreuzung der Ragen hervorgegangenen Indivi— 
duen eine merkliche Veränderung in den unter: 
fcheidenden Merkmalen der Ragen, von weldyen 
fie abftammen. Der Name Racen fann alfo nur 
zur Bezeichnung der Modififationen dienen, wel: 
che die Art erleidet, indem fie den Geſetzen der 
geographiſchen Vertheilung unterworfen iſt. 

Nur annäherungsweiſe hat man bis jetzt 
die Zahl der ihrer Natur nach verſchiedenen We— 
ſen aus dem Pflanzen- und Thierreiche, welche 
die Erde trägt, beſtimmen können. Die ſyſte— 
matifchen Verzeichniffe diefer Weſen find zu uns 
vollftändig; die öffentlihen Sammlungen der 
mit Naturgefchichte ſich beichäftigenden Völker 
enthalten fo viele nicht befchriebene Arten, und 
die täglichen Entdeckungen fügen deren eine fo 
große Zahl hinzu, daß man bie in der unten 
folgenden Tabelle dargebotenen Schätzungen nur 
als eine Überficht des am wenigiten Ungewifien, 
was man jegt über diefen Punkt weiß, betrach- 
ten fann. Da uns dieſer Zweig bes Willens 
fremd ift, fo haben wir uns an Perfonen ge— 
wendet, weldye durch befondere Studien, wifs 
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fenfchaftliche Reifen und wichtige, die verfchies 
denen Fächer ber Naturgefchichte betreffende Ar: 
beiten in den Stand gefept find, die unermeßli- 
hen Reichthümer dieſer Wiſſenſchaft zu fennen 
und zu fchägen. Hr. Leſſon, Profeflor der Bo— 
tanif an der medizinischen Schule der königlichen 
Marine, hat uns gefülligit die Zahlen geliefert, 
bie ſich auf das Pflanzenreich und fümtliche Wir: 
beithiere beziehen. Der Gefälligfeit des Herrn 


Reynaud, Profeffor der Anatomie an berfelben 
Schule, und dem Hrn. Dr. Milne Edwards 
verbanfen wir diejenigen, welche die Klaffen ber 
wirbellofen Thiere betreffen. Aber wir wiebers 
holen es, die von uns in diefer Tabelle darge: 
botenen Zahlen find und fünnen nur befchränf: 
te Zahlen fein, welche die 1830 in jenen bei: 
den Reichen der Natur befannten Schäße ans 
jeigen, 


Statiftifche Überficht des Pflanzen» und des Thierreiches. 


Pflanzenreid. 


Zahl der Arten. 
Tournefort nimmt an 6,000 
Linné er ae 
Perfoon, in der Synopsis 1806 . 17,000 
Decandolle, 1827 . . » » . 540,000 


Die i. 3. 1830 angenommene To: 
talfumme der Arten des Pflan: 


jenreihee . . . » 80,000 
Chierreich. 
Wirbelthiere. 
Säugethiere. 
Linné« und Gmelin . 350 
Buffon . i 300 
Desmaret . . . .. 800 
Leſſon (wahre Zahl) . . 1,000 
(zweifelbafte Zahl) . . 100 
Muthmaßliche Zahl i. 3. 1830 1,500 
Bögel, 

ginnd . 1,300 
Bufon . 1,700 
Pieillot . 4,000 
Cuvier.. 5,000 
Leſſon, i. J. 1830... 6,500 
Muthmaßliche Zahl i. 3. 1830 7,000 


Chierreih (Hortfegung). 


I der Arten. 
Reptilien. Se 
Einnd . 300 
Lacdpäbe 500 
Merren 623 
Muthmaßliche Zahl i. I. 1830 1,500 
Fiſche. 
Lacépoͤde, im J. 1802 1,300 
Ewier, „m 188 .. 6,000 
Muthmofliche Zahli. 3. 1830 8,000 


Summe ber Wirbelthiere . 18,000 
Wirbellofe Thiere. 


Artikulirte. 
Gruftaceen . 1,500 
Nrachniden 2,500 
Inſekten 50,000 
Anneliven . — — 300 
Nicht articulirte. 
Mollusken. —* 20,000 *) 
Zoophyten.... 8,000 


Summe der wirbelloſen Thiere . 82,300 - 


Totalfumme der Arten bes Thier · 
Im 2 00,000 


*) Die zweite italien. Ausgabe gibt nur 10,000 an. 





Eilftes Kapitel. 
Don den Haupteintheilungen des Menfchengefchlechtes. 


Seit langer Zeit haben die Geographen 
und einige Naturforfcher in ihre Werke mehre 
Gintheilungen des Menfchengefchlechtes aufge: 
nommen, die in einem Lehrbuche ver Erdbeſchrei⸗ 
bung nicht unerwähnt bleiben bürfen. Die wich: 
tigſten und am allgemeinften angenommenen 
ſcheinen uns folgende zu fein: Die Einthei— 
lung nad Ragen, bie fi auf die haupt: 
ſächlichſten phyfifchen DVerfchiedenheiten gründet, 
welche die Bölfer, von biefem Gefichtspuntte 
aus betrachtet, barbieten; die auf bie Ber 


fhiedenheit der gefellfhaftliden Zus 
ftändegegründete Gintheilung, nad) wel: 
cher man das ganze Menfchengefchlecht in wil 
be, barbarifche und gefittete oder civis 
lifirte Völker geſchieden hat; die auf der 
Verſchiedenheit der Nahrung beru— 
hende Eintheilung, der zufolge man die Böl- 
fer in Anthropophagen (Menfchenfrefler), 
Ichthyophagen (Fiihefler), Früchteeſſer, 
Fleiſcheſſer, Heuſchreckeneſſer, Erbes 
eſſer, Alleseſſer m, |. w, hat eintheilen wol⸗ 
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len; die auf der örtlichen Lage berus 
u Gintheilung, wonad man die Böl- 
erin Bergbewohner und Bewohner ber 
Ebene gefchieben hat; endlich die Eintheis 
lung nad der verfhiedenen Lebens 
weife, welcher zufolge die Bewohner der Erde 
in Nomaden, Fifher, Jägervölfer, 
aderbauende, hbandeltreibende, gewerb: 
treibende, feefahrende Völker u. ſ. w. 
zerfallen follen. Aber alle diefe vorgeblichen 
Haupteintheilungen find entweder unnütz oder 
noch zu unbeftimmt und unvollitändig, um in 
einem geographijchen Lehrbuche feitgehalten zu 
werben, wenigitens beidem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte der MWiffenfchaften, auf welche man jene 
Klaffifitationen gegründet Me 
Die auf die phyfifhen Verſchie— 
denheitengegründete Gintheilung des 
Menfhengefhlehtes nah Barietäten 
ober Ragen ift troß der gelehrten Arbeiten, 
deren Gegenfland fie gewejen ift, noch immer 
hoͤchſt ungenau. Man hat ficy zu fehr beeilt, 
alle befannten Voͤlker nad) den wenigen größs 
tentheils unvollfommenen und oft irrigen Jeob: 
achtungen, die man über ihre phufifchen und mo— 
ralifchen Unterfcheidungszeichen bis jegt gemacht 
bat, zu Maflifiziren. Die hiedurd gewonnenen 
Gintheilungen waren viel zu allgemein, wie bie 
von dem gelehrten Linf aufgeitellte, welcher nur 
drei auffallend verfchiedene Menfchenragen oder 
Barietäten des Menfchengefchlechtes anerkennt: 
die weiße oder Faufafijche, die gelbe (braus 
ne) oder mongolifche und die ſchwarze oder 
äthiopifche; unb die des berühmten Blu— 
menbach, welcher deren fünf zählt, indem er zu 
ben drei genannten die malayifche und die 
amerifanifche Rage hinzufügt. Die von ans 
dern Gelehrten vorgefchlagenen Klaflififationen 
bieten noch zahlreichere Hauptabtheilungen. Wir 
nennen bie von unferm verftorbenen Freunde 
Desmoulins und von Bory de Saint » Vincent 
vorgefchlagenen: ber erftere nimmt die Zahl der 
Menfchenarten zu eilf an, ber legtere zählt ih: 
rer fünfzehn. Aber diefe legteren Gintheilungen 
find, ungeachtet der großen Zahl von Arten, 
die dabei angenommen werben, noch lange nicht 
volltändig, weil wir Völker anführen fönnten, 
deren phufifche Unterfcheidungszeichen nicht als 
lein eben fo große Berfchiedenheiten darbieten, 
als die von jenen beiden gelehrten Naturfors 
ſchern zur Beflimmung bes Typus jeder = 
Menſchenarten“ gewählten, fjondern welche, 
genau genommen, fogar noch wichtiger erſchei⸗ 
nen fönnten, als einige von ihren Hauptabtheis 
lungen. Nach reiflicher Erwägung diefes wich: 
tigen Gegenftandes fo wie der zahlreichen That: 
fachen, auf deren Wahrnehmung unfere langen 
—— Studien uns geführt haben, glaus 
en wir verfihern zu fünnen, daß die Geogra— 
phen noch nicht genug gut beobachtete Thatias 
chen gefammelt haben, um im Stande zu fein, 
‚eine allgemeine Klaffifilation des Men: 
ſchengeſchlechtes nad feinen Hauptva— 
tietäten zu geben. Wenn bie Oberfläche ber 
Erde ganz befannt fein, und wenu man bie 


phyſiſchen Unterfcheidungsmerfmale der fie bes 
wohnenden Bölfer gehörig erforfcht haben wirb, 
dann erit werben die Naturforfcher Eintheiluns 
gen aufitellen fönnen, welche, weit entfernt von 
der Unbeitimmtheit und ben Irrthümern der bis 
jegt gemachten, der Wiſſenſchaft einen wichti— 
gen Dienft leiften werden, indem fie auf fichern 
Grundlagen und nad) genau beitimmten Merk: 
malen eine neue Klaffififation des Menjchenge: 
ichlechtes geben. Unterbefien haben wir feine 
diefer Gintheilungen in unfere Gevgraphie aufs 
genommen, fondern uns begmügt, die hinſicht⸗ 
lich der Farbe fich zeigenden Verſchiedenheiten, 
fo wie einige andere bemerfenswerthe Züge ber 
phyſiſchen Gigenthümlichfeiten der von uns zu 
befchreibenden Bölfer anzuzeigen, wo bergleis 
chen Andeutungen für den Geographen und Nas 
turforjcher uns von Intereffe zu fein fchienen. 

Unter der großen Zahl der befunderen Bes 
nennungen, die man zur Bezeichnung der aus 
der Kreuzung der menſchlichen Hauptragen ents 
fiehbenden Wefen angenommen hat, darf ber 
Geograph die hier folgenden nicht unberückſich— 
tigt laffen, weil fie fait in allen Reife: und Laͤn— 
derbefchreibungen erwähnt werben, ohne daß eine 
Grilärung des damit zu verbindenden Begriffes 
hinzugefügt iſt. 

Mulatten nennt man bie von einem 
europäiichen Weißen mit einer Negerin erzeugs 
ten Individuen; ein ſolcher Mulatt gehört durch 
feine Barbe, feine Körperbildung und fein halb: 
fraufes Haar gleihmäßig beiden Nagen an. Die 
Brafilier bezeichnen diefe Mifchung durd) das 
Wort Pardo. Der Weiße erzeugt mit einer 
Dftindierin den Metis, und mit einer ameris 
fanifchen Indianerin den Meftizen oder Meit- 
Indier,gemeiniglihd Meftizo umd in Brafilien 
Mamelucv genannt; dieſer it im Allgemeis 
nen ein fchwaches Weſen. Neger und Amerikas 
ner geben durch ihre Vermiſchung einer Art von 
Menſchen das Dafein, die meiſt fehr Fräftig 
und von fupferig = fhwarzbrauner Farbe find; 
diefe nennt man gewöhnlih Zambi oder Los 
bos, bei den Braiiliern aber Caribocos und 
Gafufos, in Merifo bisweilen Chinos. Aud) 
nennt man Zambo den Spröfling eines Ne: 
gers und einer Mulattin, oder den eines Ne— 
gers und einer China. In Banca heißen Te— 
ko's die Ablümmlinge eines Chinefen und einer 
Malayerin, und in Indien Buganefen bie 
eines Indiers und einer Negerin. Gin durch die 
Vermiſchung eines Weißen mit einer Hottentot- 
tin entitandener Metis heißt Baiter. Birey bes 
merft, daß alle einfachen Mifchlinge fich ſowohl 
unter fi) als auch mit andern Ragen fortpflan- 
zen und bleibende Varietäten bilden füns 
nen. Auch die aus der zweiten, dritten und den 
folgenden Generationen hervorgegangenen Mifch- 
linge erhalten befondere Benennungen, die wir 
jedoch in diefem Werke nicht angeben fünnen, 
Mir bemerfen nur mit dem Dr. Garnot, daß 
die in Amerifa gebornen reinen Abfümmlinge 
von Guropäern Creolen heißen, und daß bie 
Albino's in Afrika, die Cagot's in ben Py— 
renden, die Gretins in Wallis nicht Ragen, 


Eintheilungen des Menſchengeſchlechtes. 





fondern blos zufällige Varietäten (Spielarten) 
find, welche als bas —— krankhafter Zus 
ftände betrachtet werben können. 

Die aufdie Berfhiedenheit bes 
gejellihaftlihenduftandesgegrünbete 
Gintheilung it allerbings fehr jchwierig, aber 
beshalb feinesweges unmöglich. Seit langer Zeit 
bat man ihre Michtigfeit für die Geographie 
und für die biftorifchen Wiſſenſchaften gefühlt ; 
aber noch hat fein Schriftiteller ein Gemälde 
von den verjchiedenen Nationen der Erde ent: 
worjen, in welchem bdiefelben nad} den Haupt: 
Rufen ihrer Gefittung georbnet und ohne Vor— 
urtheile nach dem jegigen Zuftande unferer ethnos 
graphiſchen Kenntnifje gewürdigt wären. 

Die von allen Geographen und einigen 
Naturforfchern angenommene Gintheilung , wos 
nach das ganze Menichengefchlecht in civilis 
firte ober gefittete, barbarifche und wil— 
be Böller eingetheilt wird, erfcheint als ſehr 
ungenau, wenn man ben jedem Volle zufums 
menden Platz unparteiifch prüft. Dies fommt 
—— von dem verſchiedenen Standpunkte, 
aus welchem man die Civiliſation betrachtet, 
und von der Geltung, welche man dieſem Worte 
gibt, das trotz der Unbeſtimmtheit feiner wirkli— 
chen Bedeutung fo oft in einem pofitiven Eins 
ne angewendet wird. Schon haben mehre aus: 

ezeichnete Gelehrte ſich gegen die Ungerechtig: 
eit einer jo offenbar irrigen Klafliffation er 
flärt; aber feiner von ihnen jcheint uns bis jetzt 
biefe große Lücke, welche die politifche Geogra— 
phie darbietet, ausgefüllt zu haben. Die vun 
uns aus einer Menge vou Schriften gefammel- 
ten und mit einander verglichenen Thatfachen 
haben uns zu folgenden Refultaten geführt: 
1) daß der Ausdrud Givilifation, im gewöhnlis 
hen Sinne genommen, zu irrigen Urtheilen 
verleitet; 2) daß, um dieje möglichit zu vermeis 
ben, das Wort Givilifation Religion, Geſetze, 
Gewohnheiten, Sitten, Lebensweiſe, geſellſchaft⸗ 
liche Einrichtungen, Künfte, Wiflenfchaften , Lis 
teratur und Sprache in fich begreifen muß, laus 
ter ber Veränderung und der Gradverfchieben- 
heit fühige Dinge, welche zufolge der durch fie her: 
vorgebradhten Kombinationen den jedem Volle 
zuzufchreibenden Karakter bis ins Unendliche mo— 
difiziren müſſen; 3) daß es viele verfchiedene 
Stufen und jelbit viele verfchiedene Arten der Gi: 
vilifation gibt; 4) daß es fait unmöglich oder 
wenigitens fehr ſchwer iſt, Die Grenzlinie zwiſchen 
Barbarei und Civiliſation genau zu be— 
ſtimmen; 5) daß mehre Bölfer, die man als 
eutopärfche betrachten muß, und die den Vortheil 
haben, an der das Chriſtenthum begleitenden 
Aufklärung Theil zu nehmen, mehren gelitteten 
Bölfern Ajiens, welche der Gebrauch und wich: 
tige Autoritäten noch zu den barbarifchen rech— 
nen, rüdfichtlih der Givilifation nachitehen ; 
6) dag große Maffen und bisweilen fogar ganze 
Nationen, welche jeit langer Zeit als hochge— 
bildet gelten, doch im biefer Hinficht von den 
Ghinejen, Japanern, Birmanen und Hindus 
übertroffen werben, bei welchen fait jedes männs 
liche Individuum lefen, fchreiben und rechnen 


kann, die Gefepgebung feines Landes fennt und 
eine Erziehung empfängt, woburd es zur Aus⸗ 
übung der Künfte und Gewerbe befähigt wird, 
welche in jenem Theile Afiens zu einer großen 
Bolltommenheit gediehen find; 7) daß bie ges 
nannten aflatijchen Völker, fo wie die anfjäl- 
figen Araber, die Perfer, die Tibetaner, bie 
Koreaner und mehre andere Nationen, welche 
mehre farafterifche Züge mit den allgemein als 
fultivirt angefehenen Bölfern gemein haben, 
unbejtreitbar zu den civilifirten Nationen gerech⸗ 
net werden müflen; 8) daß man zu biefen auch 
die Malayen, die Bugis, die Biffajos, die Kals 
müden, die Mongolen und andere Bölfer rech⸗ 
nen muß, obgleich die Civiliſation bei dieſen letz⸗ 
teren ſich nicht ſo beſtimmt ausgeprägt hat; 9) 
dag man als barbarifche Völker diejenigen 
betrachten fünnte, welche weder Schrift noch 
Literatur befigen, welchen Mangel die wilden 
Völker mit ihnen gemein haben. So waren 
die Bewohner der Gejellfchaftss und Sandwiches 
Infeln vor Annahme des Chriſtenthumes, und 
fo find noch die Araufaner, die Garolinen, die 
Tengas, die Bitis, die Neufeeländer u. ſ. w.; 
10) daß man als wilde Bölfer die Stämme 
betrachten fünnte, bei welchen die Denkfraft ſich 
am wenigften entwidelt hat, deren Glieder nur 
durch wenige Beziehungen mit einander verbuns 
den find, und bei welchen die für das Leben 
nothwendigiten Künfte entweder gar nicht oder 
nur in einem äuferft unvollflommenen Zuftande 
ſich vorfinden, So find die Ureinwohner von Neus 
holland, von Tasmanien (Ban Diemens:Infel), 
von Neucaledonien, die thieriih rohen Wilden 
von Neucaliforuien X., welche feinen Begriff 
vom Aderbau haben, und bei denen die Filches 
rei und die Jagd nur mit den unvollfommenjten 
Mitteln getrieben werben. Jebe diefer drei gro— 
ben Rlafen des Menjchengefchlechtes fann wies 
der, je nach den mannigfachen Schattirungen ih: 
res gejellichaftlichen Zuftandes, bis ins Unends 
liche in Unterabtheilungen geſchieden werben. 
Das Gefagte reicht hin, um eine Vorſtel⸗ 
lung von den Schwierigfeiten zu geben, melde 
mit diefer zweiten Art, die Bewohner der Erde 
in Klaffen zu theilen, verbunden find, und um 
anzubeuten, wie vielen falſchen Urtheilen man 
fi) durch Annahme diefer von den Geographen 
und "einigen Naturforfchern aufgeftellten Gins 
theilung ausfegt. Unfere Bemerkungen können 
überdies den Lefer leiten, wenn er felbit es ver: 
fuchen will, jedem Volke den Plag anzuweifen, 
den es auf der Stufenleiter der Civilifation ein⸗ 
zunehmen verdient. j 
Was die übrigen Gintheilungen betrifft, 
die zur Grundlage die Nahrung, bie örtli- 
he Yage und die Befhäftigung der Men: 
ſchen haben, fo fcheinen fie uns uunüg oder we 
nigitens ſehr unbeftimmt. Die meiſten dieſer an: 
eblihen Hauptflaffen des Menfchengeichlechtes 
Anden fi) neben und durch einander in allen 
großen Staaten und felbit in einigen von mit: 
telmäßiger Ausdehnung, bie übrigen find bloße 
Unterabtheilungen jener Haupteintheilung, wels 
che auf den aa ri Formen des geſellſchaft⸗ 





lichen Zuftandes beruht. So finden wir auf ben 
ur ag Gebieten von Golumbia und dem 
englifchen Indien bie Bergvölker und die Bes 
wohner ber @benen, bie nomabifchen 
Bölker, die Jäger, bie Aderbauer, bie 
Früchteverzehrer, bie Fifcheffer und bie 
Fleifheffer. Das einftige Heine Königreich 
der Niederlande zeigte in ben belgifchen Ebenen 
alle Wunder eines höchft vervolltummneten Ader: 
baues, in ben Seeſtaͤdten alle jene Regjamfeit, 
die man an ben feefahrenden Völkern wahrs 
nimmt, und in den mehr gewerbsfleifigen Stäb- 
ten ganz die Thätigfeit, welche die vorzugsweiſe 
manufafturiftifchen Bölfer auszeichnet. Das Kai⸗ 
ſerthum Öfterreich, welches Manche als einen 
rein aderbauenden Staat betrachten, bringt in 
mehren Bezirken von Böhmen, Ober: und Nies 
der⸗Oſterreich, Mähren und dem lombardiſch⸗ 
venetianischen Königreiche alle Wunderwerke des 
Gewerböfleifes hervor, welche ben fabrikreich⸗ 
fien Gegenden Englands und Frankreichs fo 
große Berühmtheit verfchafft haben; und es bies 

t in bem Hafen von Trieft einen Handel bar, 
welcher durch die Ausbehnung feiner Beziehun: 
gen und ben Werth feiner Ein» und Ausfuhr 
mit ben Haupthäfen von Gngland und Frank: 
reich und mit denen bes angloamerifanifchen 
Staatenbunbes wetteifert. Finden wir nicht auch 
in ber Schweiz, ungeachtet ihrer geringen Aus: 
dehnung, Hirtenvölfer, und zwar faft nos 
madiſche, in ben Hochthälern von Bern, Aus 
gern, Schwyz , Unterwalden, Uri, Glarus, Ap⸗ 
penzell, Waadt, Graubünden und Wallis; du rch⸗ 
aus aderbauende Bölfer in ben fruchibas 
ren Ebenen von Zürih, Solothurn, Schaff: 
— Baſel; und eine weſentlich dem 

andel, dem Fabrik und Manufaltur 
wefen obliegende Bevölferung in ben 
Städten und Fleden der Kantone Züri, Glas 
rus, Sankt» Gallen, des äußeren Appenzell, 
Genf, Neufchätel und Bafel? Bietet endlich 
nicht England, welches man hartnädig als ein 
allein dem Handel und Fabrifwefen angehöriges 
Land betrachtet, uns mit feinen großen Lands 
wirthichaften den Theil ber Erbe dar, wo ber 
Aderban vielleicht auf eine Stufe der Volllom⸗ 
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menheit gelangt ift, welche er noch nirgends, 
ſelbſt in den als wefentli Aderbau treiben 
angefehenen Ländern nicht erreicht hat? Wir 
fönnten biefe Beifpiele bis ins Umenbliche vers 
mehren; aber wir halten bas Gefagte für hin⸗ 
reihend, um bas Unnüge und Unbeſtimmte bie: 
fer angeblichen Haupteintheilungen, welche durch 
eine gleich große Zahl von Ausnahmen wieder 
— werben, vollkommen fühlbar zu mas 
hen. Nach langem Erwägen biefes Gegenitandes 
glauben wir, daß man bei dem jegigen Stand: 
punfte der Grobefchreibung ſich mit folgenden 
vier Gintheilungen bes Menſchenge— 
ſchlechtes begnügen follte. Sie fcheinen uns 
bis zu einem gewiſſen Grabe bie —— jeder 
polititiſchen Öeograppie; auch geben wir fie in 
dieſem Abriffe, um die Wiederholungen zu vers 
meiden, zu welchen wir ohne Vorausſchickung 
biefer Klaffifitationen bei ber allgemeinen und 
befonderen Befchreibung der verſchiedenen Thei- 
le der Welt genöthigt kin würben. Diefe vier 
Gintheilungen find: die politifche, bie 
auf die Hauptverfhiedenheiten ber 
@ivilifation bezüglidhe, bie ethnogra— 
phiſche und bie religiöfe. 

Die erfte derfelben umfaßt alle Staaten 
bes Erdballs und vergegenwärtigt die Ver: 
theilung feiner Bewohner unter die 
verfhiedenen Staatsförper, benen fie 
angehören. Dies ift die Aufgabe der eigents 
ich —— politiſchen Geographie, 
und wir verweiſen, für das Allgemeine wie für 
das Beſondere, auf die Überſichten, welche wir 
am Ende der allgemeinen Beſchreibung 
jedes Welttheiles gegeben haben, und auf die 
beſondere Beſchreibung der Hauptſtaaten. 
Die zweite Eintheilung ſcheidet das Menſchen⸗ 
geſchlecht in eivilifirte, barbarijche und 
wilde Völker. Unfer Plan erlaubt uns nicht 
u bem hierüber fchon Gefagten Etwas hinzuzu⸗ 
kn. Die Thatfachen, welche wir im Laufe 
diefes Werkes anzugeben Gelegenheit haben wer: 
den, bürften die von une in diefer Hinficht aus: 
geſprochene Meinung volllommen rechtfertigen. 
Die beiden übrigen Gintheilungen bilden den 
Inhalt der zwei ——— Kapitel. 
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Bon der ethnographiſchen Klaſſiſikation oder von der Eintheilung der Bewohner 
der Erde nach ihren Sprachen. 


Um bei biefer wichtigen Gintheilung bes 
menfchlichen Gefchlechtes, welche unter allen bie 
beftändigfte zu fein fcheint, methodiſch zu Werke 

u gehen, muß man zunächit erflären, was ein 

Bott fei. Die Beſtimmung dieſes De 
welche man vergeblich in den Erbbefchreibungen 
ſucht, hat bie 334 Wichtigkeit für ben Geo⸗ 
graphen und Hiftorifer, und ift bie Grundlage 
der in Rebe ſtehenden Klaffififation, 


Nach dem allgemeinen Sprachgebrauche fann 
man dem Worte Volk oder Nation brei ver: 
ſchiedene Bedeutungen zuſchreiben, je nachdem 
man es aus dem Sißorifipen und politifchen, aus 
dem geographifchen und ethnographifchen, ober 
aus bem genethletifchen Gefichtspunfte betrachtet. 

In politifcher oder hiſtoriſcher Hin- 

icht gibt man den Namen Volk oder Nation 
ever Geſamtheit von Menfchen, bie berfelben 
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oberften (Staats) Gewalt unterworfen find, fo 
verfchieben fie auch in Betreff der Religion, 
Sprache und Gefittungsftufe von einander fein 
mögen ; oder mit andern Worten, bie zufam: 
men ein politifches Ganze bilden, welches von 
jedem andern unabhängig ift, der Name biefes 
Ganzen fei welcher er wolle. So nennt man 
Rufien, Öfterreiher und Angloamerifas 
ner bie verfchiebenen Bölfer, deren Bereinigung 
bas ruffifche Reich, das öfterreichifche Kaiſerthum 
und den angloamerifanifchen Staatenbund bil: 
den. So gibt man den Namen Franzofen 
allen Bewohnern der franzöfifhen Monardie, 
wiewohl unter ihnen eine große Zahl von Gel- 
ten, Basken, Deutfchen und Stalienern fich bes 
findet. @ben fo heißen Engländer alle Bes 
wohner des brittifchen Archipels, ungeachtet ber 
Berfchiebenheit e. Urfprunges, da doch eine 
große Zahl derfelben Irländer (Irisb), Schot: 
ten (Caldonach) und Walefer (Welches) find. 

In geographifher Hinficht gibt man 
ben Namen eines Bolfes oder einer Nation allen 
Dewohnern einer Gegend, welche geographiiche, 
d. 5. natürliche, von den politifchen Gintheiluns 
gen, welchen fie unterworfen find, und von ben 
verſchiedenen Sprachen, welche fie reden, un: 
abhängige Grenzen * So nennt man In— 
bier alle Bewohner jenes großen Landes, wel: 
des von dem Himmälaya und dem inbifchen 
Meere, dem Indus und dem Ganges umgeben 
it. So heißen Italiener alle Bewohner jener 
fruchtbaren Halbinfel, welche fih im Weſten und 
Süden ber Alpen zwifchen dem abriatifchen und 
dem mittelländifchen Meere ausbreitet. So nennt 
man Sumatrianer und Japaner die Böl- 
ter, welche die großen Inſeln Sumatra und 
Java bewohnen. 

Endlich gibt man den Namen Nation ober 
Bolt den Bewohnern einer jeden Gegend, wel: 
he diefelbe Sprache und ihre verfchiedenen Mund: 
arten reben, ohne Rüdficht auf die weiten Zwi: 
ſchenraͤume, wodurch fie getrennt find, die Vers 
ſchiedenheit ber Staatskoͤrper, denen fie ange: 
hören, bie der Religion, wozu fie ſich befennen, 
und den abweichenden Standpunft der Gefittung, 
auf weldem fie fi befinden. So nennt man 
Spanier, Portugiefen, Franzofen und 
Engländer bie Abfümmlinge der Koloniiten , 
welche Guropa feit drei Jahrhunderten nach den 
verfchiedenen Welttheilen entfendet hat. So nennt 
man EHinejen jene Taufende von Menfchen, 
bie, urfprünglich aus China fommend, bes Hans 
dels und der Indufirie wegen auf Java, Bor: 
neo, ben Philippinen und andern Infeln des 
indifhen Archipels, fo wie auf ber Halbinfel 
Malatfa und mehren Punkten von Indochina 
(Hinterindien) fi niebergelafien haben. So 
nennt man Griehen und Armenier alle 
Kinder diefer beiden Volksſtämme, welche in den 
verfchiebenen Theilen des ruflifchen, öfterreichi: 
ſchen und osmanifchen Reiches wohnen. 
Der Name Bolfim politifhen oder geſchicht⸗ 
lichen Sinne ift eben fo veränderlid, als es bie 
Greignifle find, welche den Anblick der Erde ver: 
ändern, Ohne von den in der ältern unb neuern 
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Geſchichte aufgezeichneten Umwaͤlzungen zu res 
den, haben nicht in unfern Tagen große Länder 
viers bis fünfmal ihre Namen gewechjelt und in 
Folge deſſen ihre Bewohner umter eben fo vielen 
verfchiedenen Namen auf den Verzeichuiffen der 
Bölfer geftanden ? Eine auf diefer Grundlage 
beruhende Gintheilung der Völter ift alſo bie 
unbejtändigfte und wandelbarfte, und darum bie 
— — von allen. Wollte man aber die 
Benennung Volk im geographiſchen Sinne nehs 
men und darnach alle Nationen der Erde eins 
theilen, fo würbe diefe Gintheilung zwar weni 
ger wandelbar als die vorige, aber deshalb nicht 
minder unpaffend fein, weil fie nicht mit ber 
ethnographiichen und faft nie mit der politifchen 
Eintheilung zufammenftimmt, ohne dafür ben 
Dorzug der Unwandelbarkeit zubefigen. Die eth⸗ 
nographifche —— iſt vielmehr die einzi⸗ 
ge, welche durch dieſe letztere Cigenſchaft ch 
auszeichnet. 

Die Sprache ift der eigentliche karakteri⸗ 
fifche Zug, welcher ein Volk von dem andern 
unterfcheidet; zuweilen ift fie gerabegu ber eins 
zige, weil alle andern aus ber De hiedenheit 
der Rage, der Regierungsform, ber Sitten und 
Gebräuche, der Heligion und Bildung — 

ehenden Unterſchiede entweder nicht vorhanden 
And, oder doch nur faft unmerfliche Abweichuns 

en barbieten. Welcher mwefentliche Unterfchied 
Andet jegt zwiſchen den Hauptnationen Euro: 
pa's Statt, wenn es nicht der der Sprache it? 
Die Fortfchritte der Geſittung, die Aufeinans 
berfolge der in unfern Tagen fo häufigen politis 
ſchen Wechfelfälle und die Vervielfältigung ber 
durch den Handel und die Induftrie erzeugten 
Verbindungsmittel haben bie Hauptſchattirun⸗ 
gen des beſonderen Karakters der einzelnen euro⸗ 
päifchen Völker fait gänzlich —— Welche 
wefentliche Verſchiedenheit von einander zeigen 
die fultivirten Völker Indiens, Indochina 8 und 
des indifchen Archipels, fo wie die Mehrzahl 
der unzähligen Voͤlkerſchaften Amerika's, wenn 
es nicht gleichfalls der Unterſchied der von ihnen 
geredeten Sprachen iſt? Hierdurch unterſcheidet 
man einen Malabaren von einem Telinga, 
einem Bengalen und einem Maharatten; 
einen Siamefen von einem Peguaner, 
einem Birmanen und einem Tonfinefen; 
einen Malayen von einem Javaner, einem 
Bugis und einem Tagalen; einen Meris 
faner von einem Taradfen, einem Huas— 
tefen und einem Totonalen; einen Huro— 
nen von einem Sawonu, und einen Guas 
ranivon einem Peruaner! 

Aber abgefehen davon, daß die Sprache 
ewöhnlich der einzige ober duch der vorzüglichite 
arakteriftifche Zug eines Volkes ift, fo ift gera- 

de dieſer Zug auch der unwandelbarſte, ber ſich 
viele Jahrhunderte hindurch erhält; denn weber 
der Flug der Zeit, noch die Veränderungen ber 
Regierungsform, noch der Wechfel der Religion 
oder der gefellichaftlichen politifchen Einrichtun⸗ 
gen vermöchten ihn im Allgemeinen zu zerſtören. 
Sehen wir nicht, daß die Kroaten von Belbes 
berg in Niederöfterreich und bie von ben Doͤr⸗ 
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fern Frölersborf, Grittenfeld und Pretzau in Maͤh⸗ 
ren mitten unter den fie umgebenden beutfchen 
Bölkerfchaften ihre Sprache — — Sehen 
wir nicht, daß andere ſlaviſche Völkerſchaften, die 
Kuren, bie Wenden und die Semgallen, 
ebenfalls feit Jahrhunderten jede ihre verjchiedene 
lettiſche Mundart behaupten, trug ihren lang: 
vorhandenen und innigen — — zu den 
Deutſchen, von denen ſie auf allen Seilen be— 
draͤngt werden, trotz der Nachbarſchaft der ſie 
umgebenden finifchen Völker und trotz dem ſtets 
wachfenden Ginfluffe der ruflischen Herrichaft. 
So haben die Indier, bie Ehinefen, bie 
Juden, bie Armenier, die Basfen, bie 
Caldonach und eine Menge andererNationen, 
ungeachtet ber von ihnen erlittenen Umwälzuns 
— und ungeachtet der Berührung mit fremden 
ölfern, deren Herrichaft fie unterworfen und 
mit denen fie vereinigt wurden, fich durch den 
Wechſel der Jahrhunderte hindurch erhalten. 

Da wir bei ber allgemeinen Befchreibung 
jedes Welttheils eine Überficht der dazu gehö— 
rigen ethnographifchen Familien, fo wie ihrer 
Hauptfprachen, geben werben, fo begnügen wir 
uns hier, in erflären, was unter einer Spras 
henfamilie, einer Schwefterfpradhe und 
einem Dialekte uber einer Mundart zu ver: 
fiehen fei; alsdann werden wir eine lÜberficht 
der ethnographifchen Weltkarte unferes Atlas ges 
ben. An dieſen allgemeinen Plan werben na die 
ben fünf Welttheilen entfprechenden fünf Über: 
fihten anfchließen. 

Ein Sprachſtamm oder eine ethnos 
raphifhe Familie ift eine Gruppe von 
pracdhen, die mit einander große Ähnlichkeit 

haben. Sie bieten gleichfam fo viele Familienzüge 
bar, daß man ihren gemeinfchaftlichen Urfprung 
um jo mehr anerfennen muß, als ung dabei ges 
wöhnlich die Gefchichte zu Hilfe fommt, indem 
fie und die Spuren von den Wanderungen ber 
biefe Sprache redenden Völker nachweiſt. Diefe 
Schweſterſprachen bieten in ihrer Vereini— 
gung die ethnographiſchen Familien oder 
Sprachſtämme. 

Die Dialekte (Mundarten) im gewöhn— 
lichen Sinne des Wortes, find verfchiedene Ar— 
ten eine Sprache auszufprechen. Wir glauben 
nicht, daß fich eine genauere Begriffsbeitimmung 
geben läßt, obgleich die unfrige noch Vieles zu 
wünfchen übrig läßt; denn neben einer mehr 
ober minder hellen oder bunfeln, betonten oder 
unbetonten Ausfprache fchleichen ſich auch ganz 
verſchiedene Wortfügungen und oft fogar fremde 
Mörter in die Mutterfprache ein. 

Die Unterfuchungen, weldye wir behufs ber 
Abfaſſung unferes J——— Atlas 
angeſtellt haben, haben uns dargethan, daß 
man bie Zahl der befannten Sprachen zu wenig⸗ 
ftens 2000 annehmen darf. So groß auch dieſe 
Zahl fcheinen mag, fo ift fie doch feineswegs 
übertrieben. Sie fcheint ung nur deshalb erftaun: 
lich, weil wir fehr ungenaue Borftellungen von 
ben Sprachen haben, weil ihre Gefchichte noch in 
der Kindheit ift, und weil die Scheibungslinie 
zwifchen ben Begriffen Sprache und Dialekt noch 


lange nicht genau beitimmt worben iſt. Unfere 
BVorftellungen in biefer Hinfiht gründen ſich 
meiltens auf die Anfichten von Schriftitellern, 
welche die Zahl der Sprachen nach einigen Bi: 
belitellen u fuchten, und auf die Beob: 
achtung des Zuitandes, worin ſich gegenwärtig 
die Sprachen der befannteiten Ränder befinden. 
Aber die Meinungen diefer Schriftiteller find will: 
fürlih, und die geringe Zahl der in Europa 
gebräuchlichen Idiome kann nicht als Maßſtab 
dienen, um die der übrigen Welttheile zu be— 
ſtimmen. Die Gegend des Kaulaſus, die Ebenen 
des Orinoco und des Amazonenſtromes, die Kür 
fie von Neucalifornien und mehre Infeln Ozea— 
niens beweifen unwiberleglich, wie irrig die aus 
folhen Bergleihungen gezogenen Bolgerungeu 
fein würben, 

Der unvollfommene Zuftand der Bölfer: 
funde (Ethnographie) hat’ uns nur geflattet, 
860 Sprachen und etwa 5000 Dialekte zu Flaf: 
fiiziren. Bon diefer erftaunlichen Zahl von Idio— 
men gehören 153 Afien, 53 Guropa, 115 Afri⸗ 
fa, 117 Ozeanien und 422 Amerifa an. 

Indem wir bie für die phyfifche Erbbefchrei- 
bung angenommene Unterfcheidung von fünf 
Haupttheilen der Erde auf die Ethnographie 
anwenden, obgleich die Grenzen biefer Welt: 
theile hierbei große Mopififationen erleiden müfs 
fen, welche durch die weite Gebietdausdehnung 
gewiſſer Sprachen nöthig werben, haben wir 
alle befannten Sprachen in folgende fünf Klaffen 
getheilt. Sie bilden, fo zu fagen, bie 
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Afiatifhe Sprachen. Sie zerfallen in: die 
Familie der femitifhen Spraden, bas 
Arabifche, Hebräifche ac.; die Spraden ber 
faufafifhen Region, das Geurgifhe, Ars 
menifche 2c.; die Familie ber perſiſchen 
Spracden, das Zend, das Parfi, das Perfi: 
fhe ꝛc.; die Sprachen der indifhen Re 

ion, die Sansfritfamilie mit dem Sangfrit, 
Bali, Hindoftani; die malabarifche Familie mit 
dem Malabarifchen oder Maleyalam, dem Tas 
muli, dem Telinga ac. ; bie Spraden ber 
transgangetifhen Region, bie tibetanijche 
Familie mit dem Tibetanifchen ac. ; die chine: 
fifche Wamilie, mit dem Ku len, dem Kuan— 
Hoa ıc.; die japanifche Bamilie mit dem Ja— 
panijchen ac.; das Rukheng-Barma, das Laos: 
Siameſiſche, das Anamitifche ac. ; die Gruppe 
der tatarifhen Sprachen, die tunguflfche 
Familie mit dem Manbfchu ; die tatarifche oder 
mongolifche mit dem Mongolifchen und dem 
Kalmüdifchen, die türkifche mit dem Türkifchen, 
Zafutifchen ac.; die Spradhen der fibiri- 
fhen Region, die ſamojediſche, jeniffeisfi- 
fche, Eorjäfifche, klamtſchadaliſche, Furilifche ıc. 
Familie, 

Europäifhe Sprachen. Sie zerfallen in ſechs 
Familien: die basfifche oder iberifhe Bas 
milie, das Basliſche oder Escuara; die cel: 
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tifhe Familie, das Gallifche und das Kymz 
rifche ac.; die thraziſch-pelasgiſche oder 
griehifch:lateinifhe Familie, das Alba- 
nifche, Etrusfifche, Griechifche, Lateinifche, Ro: 
manifche, Italienische, Branzöfifche, Spanifche, 
Portugieſiſche ac.; die germanifhe Fami— 
lie, das Alt:Hochdeutfche, das Deutfche, Fri— 
fifche, Niederländifche, Möfogothifche, Schwebi: 
fhe, Dänifhe, Angelſächſiſche, Engliſche ac. ; 
die flavifhe Familie, das Illyriſche, Ruſ— 
ſiſche, Czechiſche, Polnische, Lithauifche ac. ; die 
uralifhe Familie, das Finifche, Lappifche, 
Theremiffiiche, Bermifche, Mapdfcharifche oder Uns 
garijche. Dehnt man die Grenzen Guropa’s bis 
an den Kamm des Kaufafus aus, wie wir in bie 
fem Abriffe gethan haben, fo muß man zu bem 
genannten Welttheile etwa die Hälfte der in ber 
Gegend des Kaukaſus geredeten Sprachen rech— 
nen, welche wir aus mehren Gründen im ethno: 
graphifchen Atlas ganz zu Afien gezogen haben. 
Man vergleiche, was das Ginzelne anbelangt, 
die Artifel mit der Überfchrift „Ethnographis 
fche Eintheilung“ in der politifchen Geogras 
phie von Europa und Afien. 

Arikanifhe Sprachen. Sie zerfallen in 
fünf Gruppen: Sprachen ber Region des 
Mil, die egyptifche Sprachfamilie mit dem Alt: 
Egyptiſchen und dem Koptifchen ; die nubifche 
Bamilie mit dem Nuba c. ; die troglodytiiche 
Familie mit dem Bicharifchen ꝛc.; Spraden 
der Region des Atlas, melde die Fami— 
lie der atlantifhen Sprachen bilden, das 
eigentliche Atlantifche oder Amazigbifche, das 
Grtana, das Tibbo, das Guanche; Spraden 
des weftlihen (dem Meere benachbarten ) 
Nigritien, die Familie Mandingo mit dem 
Mandingo, dem Sufu zc.; die Familie Afchanti, 
mit dem Aſchanti, dem Inta ac. ; die Familie 
Ardrah, mit dem Ardrah-Juda, dem Benin ıc. ; 
ferner die Sprachen Fulah, Wolof, das Sere— 
riſche ı.; Spradhen von Südafrifa, bie 
Bamilie Congo mit dem Congo, dem vango ic. ; 
die kaffriſche Familie mit dem eigentlichen Kaf- 
friihen, dem Betjuanifchen ac. ; die hottentot: 
tifhe Familie, mit dem Hottentottifhen, dem 
Saab; die Monomotapa:-Familie mit dem Mos 
nomotapa, dem Macuaflifchen ꝛc.; die Gallas— 
Bamilie mit dem Gallas ꝛc.; ferner die Spra— 
chen Somauli, Hurrur ıc.; Spraden bes 
innern Nigritiens, bie Hauffa-Familie mit 
dem Haufja, die bornuanifche Familie mit dem 
Bornu ıc. ; endlich die Tombuctur, Maniana⸗, 
Kallagi⸗, Baghermeh: Sprache ac. 

©Ozeanifhe Sprachen. Sie zerfallen in: bie 
Familie der malayifdhen Spraden, bas 
Groß-Dzeanifhe, das gemeine Javanijche, das 
Baja-Krama, das eigentliche Malayifche, das 
Adin, das Bima, das Bugis, das Mafaffar, 
das Tagalog, das Biſſayo, das Mindanao, das 
Ghamorre, das Radak, das Neufeeländifche, das 
Tonga, das Tahitifche, die Sandwichiprache, 
das Si-Deia, das Madekaſſiſche ꝛc.; Sprachen 
der ozeanifhenNteger und anderer Völ— 
fer, die Tembora-, Sibney:, Dory⸗, Tana⸗, 
Belew: Sprache u. ſ. w. 
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Amerikanifhe Sprachen. Sie zerfallen in 
eilf Gruppen: Sprachen ber füblihen Res 
gion von Sübamerifa, die chilefifche Was 
milie mit dem Araufanifchen ac.; die Peſche⸗ 
raͤh⸗, patagonifche und Tehuelhet: Sprache ac. ; 
Sprachen der peruanifchen Region, die 
Mocoby: Abivons, die BVilela s Lules und bie 
peruanijche Bamilie mit dem Mocoby, dem 
Dilela, dem Quichua oder Pernanifchen ıc.; 
die Zamucas, Chiquitos-, Panos⸗Sprache ıc. ; 
Spradhenderguaranisbrafilianifhen 
Region, bie Brafilianifche Familie mit dem 
eigentlichen Guarani, dem Brafilianifchen, dem 
Dmagua ꝛc.; bie Puryss, die Machacarid : Gas 
macan= und die Payagua: Guaycurus: Familie 
mit dem Purys, dem Gamacan, dem Guaycus 
rus, dem Payagua ıc.; die Charrna-, Guaya⸗ 
na⸗, Botecudoss, Mundrucus:, Bororos⸗Spra⸗ 
che ıc.; Sprachen der Region bes Dri 
noco und des Amazgonenftromes ober 
der Barime: Earsitleren, bie karaibiſch⸗ 
tamanafıifche Familie mit dem Karaibijchen, 
dem Tamanafijchen, dem Chaymas ıc.; die Sas 
liva » Familie mit dem Saliva ıc.; die Gaveres 
Mappure: Familie mit dem Maypure, bem Mos 
zus, dem Guaypunapis ꝛc.; bie Darurabetvi- 
Familie mit dem Darura ac. ; ferner die Oyam⸗ 
pis⸗, Guaharibos:, Maquiritares, bie ottomas 
fifche, die Manitivitanos:, Chibchas oder Moz⸗ 
cas, Cunacunas⸗Sprache ıc.; Sprachen ber 
Region von Guatemala, die Maya-Quis 
her Familie mit der Maya⸗, Haltis, Quiche⸗ 
Sprache ac. ; ferner die Chontal-, Tyendalz, 
Ehiapaneca-Sprade sc.; Sprachen der Hoch⸗ 
ebene von Anahuac oder Merifo, bie 
merifaniihe Familie mit dem Aztefifchen ober 
Merifanifchen, dem Cora ac. ; ferner die Mirs 
teca⸗, die Zapoteca⸗, Totonaca-, Otho mi⸗, bie 
tarasfifhe Sprache ıe.; Sprachen der Gem 
tralsHochebene von Nordamerifa und 
der im Oſten und Weiten daran grems 
zenben Länder, bie Tarahumara = Familie 
mit dem Tarahumara ze. ; die Panis: Arrapas 
hves: Familie mit dem Panis, Arrapahoes, 
Keres, Tetan ıc.; die Caddos-Familie mit dem 
Caddos ac. ; ferner die Cinaloa⸗, Allighewi: (?), 
Moquis, Apaches: Sprache ꝛc.; Sprachen der 
Region des Miſſuri- und Golumbias 
firomes, die columbijche Familie mit dem 
Dber: und Unter: Golumbifchen ac. ; die Siour⸗ 
DfagesBamilie mit der Siour⸗, Maha, Minis 
tared:, Oſage-Sprache ac. ; ferner bie Suflee:, 
die Paegan-Sprache ꝛc.; Sprachen der Re 
gion des Alleghany:Gebirges und ber 
„fünf Seen,“ die Mobile = Natchez » Familie 
mit dem Natchez, dem Muskoghiichen, dem 
Ehiffafah, dem Cherofeftfchen, dem Chaftah ıc. ; 
die Woccons-Katahba-Familie mit dem Katah: 
ba 3c.; die mohamf: huronifche oder irofefiiche 
Familie mit dem Mohawf, dem Huronifchen 
und ber Oneida-Sprache sc.; die lennapifche Fa⸗ 
milie mit der Samwanu:, Sali » Dttogami-, 
Delaware, Mohican: Abenafir, Algonquinos 
Chippewaͤer⸗, Kniſtenu⸗, der eigentlichen Chip: 
pewäers, ber Tacullies = Sprache ac. ; ferner die 
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Timuacanas, die Bahama⸗Sprache ıc.; Spra: 
hen ber Oſtküſte von Nordamerifa, die 
Maifure-Familie mit dem Waikurifchen sc. ; bie 
Eohimistyamona:Familie mit dem eigentlichen 
Cochimi sc.; die matalansquirotifche Familie 
mit dem Matalan ıc.; die falouchifche Familie 
mit dem eigentlichen Kalouchiſchen, dem Thin: 
Hitanifchen sc. ; ferner die Periku⸗, Killamale:, 
Nutka- oder Wakaſch-, Ugaljafmupy:, ya ss 
Sprache ıc.; Sprachen ber nördlichen Re: 
gion von Norbamerifa; fie bilden die Fa: 
milie ber Gefimo-Sprachen mit dem eigentlichen 
Eokimo, dem TfchugatfchesKonega, dem Aleuti: 
ſchen, dem Aglemutifchen, fo wie mit ber amerika: 


nifch = tichuftfchifchen und der aftatifch = tfchuktfchi- 
ſchen ober eigentlichen tſchuktſchiſchen Sprache. 

Unter dieſer ungeheuern Anzahl der von 
uns in Klaffen getheilten Idiome werben fünf: 
zehn von einer größern Zahl von Individuen ges 
fprochen oder veritanden, ober es erftredt ſich 
ihre Gebiet über eine größere Zahl von Ländern. 
Sechs von diefen Sprachen gehören Afien an, 
nämlich: das Chineſiſche, Arabifche, Türkifche, 
Perſiſche, Hebräiiche und das Sanskrit; acht Eu— 
ropa, nämlich: das Deutſche, Englifhe, Frans 
zöftiche, Spanifche, Portugiefifche, Ruſſiſche, 
Sriechifche und das Lateinifche. Unter den ozeani⸗ 
ſchen Sprachen gehört nur das Malayijche hieher. 


Dreizchntes Kapitel. 
Einteilung der Bewohner der Erde nach den Religionen, wozu fie fich befennen. 


Es ift nicht erwiefen, fagt Schöll, daß es 
ein Volk ohne Religion gibt. Seit ihrer Verei— 
nigung in Gefellfchaften haben die Menfchen bas 
Dafein von über die Natur erhabenen Weſen 
anerfannt, welche geneigt feien, einen wohlthä- 
tigen Einfluß auf das menfchliche Schickſal aus: 
juüben, wenn man fich ihre Gunft eriwerbe, und 
einen verberblichen, wenn man ihren Zorn er: 
rege. Sie haben fich daher bemüht, diefe Weſen 
durch Gebete, Gaben, Opfer und alle nur er: 
denkbaren Ehrfurchtöbezeigungen zu befünftigen. 
Die verfchiedenen Arten, auf wel die BVölfer 
biefe Gefinnung an den Tag legen, bilden eben 
fo viele verfchiedene Religionen; unb bie 
äußeren Handlungen, welche das Ergebniß eines 
folcyen religiöfen Glaubens find, nennt man einen 
Kultus, 

Wie groß auch die Verfchiedenheit der Re— 
ligionen, zu denen die Menfchen fich befennen, 
fein mag, fo gehören fie doch fümtlich in eine 
von folgenden zwei Klaffen: die eine ums 
faßt alle religiöfen Syfteme, welde 
den wahren Gott nicht anerkennen; bie 
andere alle diejenigen, weldhe von ber 
Idee eines einzigen Gottes, des Schö— 
pfers, Erhalters und Regierers aller 
Dinge ausgehen. 

Die Kulte der eriten Klaſſe zerfallen in 
eine fait unendliche Anzahl: fo groß iſt die Ver— 
fhiebenheit der von dem Aberglauben und ber 
Unmwiffenheit der am wenigften gebildeten Völker 
erzeugten Religionen. Der Menfch hat die felt 
famften Thorheiten ausgedacht, um fich religiöfe 
Spfteme zu bilden; allen Gegenftänden der Na— 
tur hat er feine Hulbigungen dargebracht. Da 
wir nicht einmal eine oberflächliche Gintheilung 
von ber großen Menge diefer Religionen geben 
Können, befchränfen wir uns auf folgende zwei, 
welche bis zu einem gewiflen Punkte als bie 
Quellen betrachtet werden fünnen, worin bie 
Mehrzahl der abergläubifchen und thörichten Mei⸗ 
nungen, auf benen alle diefe Religionen beruhen, 
ihren Urfprung hat; wir meinen ben Fetiſchis⸗ 


mus und ben Sabäismus. Einige Ausnah— 
men abgerechnet, theilen fich alle wilden und 
die von uns als barbarifche bezeichneten Völker 
in biefe beiden Arten des Glaubens. 

Der Setifhismus ift die Anbetung ber Fe⸗ 
tifche (fetisso); ein Ausbrud, welder von 
den Negern auf der Weſtküſte Afrika's angewen- 
det wird, um die lebenden oder lebloſen Natur: 
gegenftände zu bezeichnen, denen diefe Völker 
aus Furcht, Dankbarkeit oder irgend einer be: 
fondern Neigung eine Art von religiöfem Kultus 
widmen. Alles, was fie umgibt, die ganze Nas 
tur, die Elemente (befonders das Feuer), bie 
Bäume, die Flüffe, mit einem Worte, alle Ge: 
genftände, an welchen dieſe einfültigen und uns 
wiffenden Menfchen wohlthätige oder fchäbliche 
Eigenfhaften wahrnehmen, die ihnen unbegreifs 
lich fcheinen, find die Gegenitände ihrer religiös 
fen Verehrung. Das ift der Kultus der Völfer, 
welche auf der niebrigften Stufe der Geſittung 
ſtehen, und welche die plumpiten Borftellungen 
von ber Gottheit und den zwifchen ihr und dem 
Menfhen Statt findenden Beziehungen haben. 
Aber diefe Art des Kultus hat eine Menge von 
Unterarten, von bem bümmiten Aberglauben der 
thierähnlichen Wilden des Auftral» Kontinentes 
und Tasmaniens (der Ban Diemens:Infel) bis 
zu dem Fetifchismus der minder barbarifchen Böls 
fer Bolynefiens, Mittel:Afrifa’s und mehrer Ges 
genden von Afien und Amerifa. Die Menſchen— 
opfer und andere Handlungen empörenber raus 
famfeit find der unterſcheidende Karakter biejer 
barbarifchen Religionen. Die Diener berfelben 
find eine Art Wahrfager und Zauberer, die bei 
mehren Völtern Afrika's Griots, bei einigen 
amerifanifchen Bölferfchaften Jongleurs und 
bei ven Bewohnern von Sibirien Shamanen 

eißen. Diefe legte Benennung ift Urfache eines 
ra Vericehens geweſen, wodurch man 
eine Art des Fetifchismus mit dem Samaneis: 
mus, einem Zweige ber Religion bes Buddha, 
verwerhfelt hat. 

Der Snbäismus ſteht ſchon auf einer hö⸗ 
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eren Stufe; er beiteht in der Anbetung ber 

immelsförper, der Sonne, des Mondes und 
der Sterne, und zwar theils einzelner von ih: 
nen, theild aller zufammen, Diefes fehr alte 
und über die ganze Erbe verbreitete Syitem hat 
fich mit faft allen andern (heidnijchen) Religio— 
nen vermifcht ; aber ohne Vermiſchung findet es 
fih nur noch bei einigen vereinzelten ig 
Sein Name kommt von den Sabäern ober 
Sabiern, einem alten Bolfe Arabiens. 

Die vorzüglichiten Religionen ber zweiten 
Klaſſe find folgende: das Judenthum, das 
Chriſtenthum, der Mahometismus oder 
Islam, der Magismus, der Brahmanis— 
mus, ber Buddhismus, der Sintismus, 
der Nanefismusg, der mythologiſche Na: 
turalismus und der philofophifdhe Pan 
theismue. 

Der Judaismus erfennt nur die dem Bolfe 
Gottes durch Mofes und die Propheten gewor— 
dene Dffenbarung an. Die Befenner v2. Ne: 
ligion find unter dem Namen Juden befannt, 
Sie erwarten die Anfunft eines Meſſias, der 
ein großes Neich gründen und die Gläubigen 
daran Theil nehmen laffen werde. Sie üben die 
Beichneidung und eine große Zahl von Gere: 
monien aus. Eie feiern ben fiebenten Tag ber 
Mode. Als fie noch Paläftina befaßen, hatten 
fie einen befonderen Priefterftamm, die Leviten; 
feit ihrer Zerfireuung, welche eine Vermiſchung 
ihrer Stämme zur Folge hatte, haben fie auf: 

ebört dem Gwigen zu opfern, und ſtatt ber 
riefter oder Opferer haben fie nur noch Lehrer, 
weldhe Rabbiner heißen und in den Syna:- 
gogen, wie fie ihre Gutteshäufer nennen, im 
8 e unterrichten. Sie erkennen in Gott nur 
eine Berfon an. Ihre heiligen Bücher bilden das 
Alte Teftament, das hauptſächlich in he— 
bräifcher Sprache gefchrieben ill. 

Die jüdiiche Religion, deren Borftellungen 
und Bilder zum Theil denen ber perſiſchen Ma: 
gier und ber altegyptiichen Priefter gleichen, 
zählt heut zu Tage mehre Sekten, deren wid) 
tigite folgende find: Die Sekte der Talmubi- 
ften oder Rabbaniften, welde Namen fie 
wegen ihrer Hochachtung vor den Ausjprüchen 
der Rabbiner und vor dem Talmud, einem 
großen Buche voller Unſinn, worunter einige 
vernünftige Ideen ſich finden, erhalten haben, 
Diefe Juden, welche ungleich zahlreicher find, 
als alle übrigen, bilden die eigentliche Maſſe 
der jübifchen Bevölferung. Die Chaſidim, aud 
Springer oder Pietiften genannt, bilden 
eine Unterabtheilung der Talmudiſten, welche 
zwiſchen 1760 und 1765 zu Miedzyvorz in ber 
Ukraine entjtanden ift; fie find firenger in ihrer 
Tugend und eifriger in ihren Andadptsübungen, 
und für die übrigen Juden das, was bie Pieti- 
ſten für die Proteftanten find. Man behauptet, 
ihre Zahl übertreffe die der andern Juden im 
ruſſiſchen Polen und in der europäifchen Türkei, 
Die Karaiten verwerfen die Überlieferungen, 
den Aberglauben und die Abgefchmadtheiten, 
wovon der Talmud voll ift. Sie unterfcheiden 
fid) außerdem von ben Rabbanijten hinſichtlich 


einiger heiliger Gebräuche oder Geremonien. 
Obgleich auf eine fehr Heine Zahl herabgelom- 
men, find fie doch in mehren Ländern verbreis 
tet: man findet fie in Syrien, in Egypten, in 
der Wüſte Hit (drei Tagereifen von Bagdad), in 
Gonftantinopel, in der Krimm, der Ufraine, 
Galizien, Lithauen, in Dubno und bei Kuba 
in der Gegend des Kaufafus. Die Recha bi— 
ten, welche in neuerer Zeit Dr. Wolf befucht 
hat, Ichen unabhängig in drei Dafen unweit 
Mekka. Sie fchreiben fih aus dem grauen Alters 
thume her, befigen den Pentateuch (die 5 Bü— 
cher Mofis), die Bücher der Könige, des er 
faias, des Jeremias und einiger anderer Pros 
pheten. Die Samaritaner, ehemals viel zahl: 
reicher und jegt auf 200 zu Naplus und 34 
lebende Individuen zuſammengeſchmolzen, uns 
terfcheiden fih von den übrigen Juden nur durch 
Geremonien. Noch immer opfern fie alljährlich 
auf dem Berge Garizim oder in ber Stadt Ras 
plus. Die Juden von Malabar find ziemlich 
ahlreich, haben fich dafelbft feit mehren Jahr: 
er niedergelaffen, und haben bei ben bors 
tigen Gingebornen viele Profelyten gemacht, 

Die meiiten Juden leben jest in Guropa, 
befonders in Rußland, Öflerreich und ber Tür: 
fei; in Aſien ebenfalls in der Türfei, in Aras 
bien, Indien und einigen andern Ländern; in 
Afrika in den Gegenden bes Miles und des At- 
las. Wir wiffen nicht, ob es auch in Ozeanien 
Juden gibt *) ; Amerifa aber hat deren im Ber: 
hältnig zu den übrigen Welttheilen nur eine 
fehr Feine Anzahl. 

Das Chriſtenthum, welches aus dem Jus 
benthume hervorgegangen ift, und welches im 
Laufe der Jahrhunderte ſich in eine Unzahl von 
Syſtemen getheilt hat, breitet gegenwärtig feis 
nen wohlthätigen Ginfluß über die geſittetſten 
Bölfer und über alle Theile der Welt aus, Un: 
ter allen Religionen iſt es die am weiteſten auf 
Erden verbreitete und diejenige, welche die mei: 
ften Anhänger zählt. Seine Belenner, bie ſich 
Ghriften nennen, glauben außer der Offen: 
barung Mofes und der Propheten, noch an die 
des Neuen Teftamentes, an die Ankunft 
CHrifti, die Bergebung der Sünden und bie 
Auferftehung der Todten, vollziehen die Taufe 
und feiern den erfien Tag der Woche. Wir geben 
in folgender Überficht die Hauptabtheilungen bes 
Chriſtenthumes nah Schöll und dem beruhmten 
Werke des ehemaligen Biſchofs von Blois. 

I. Chriſten, welde außer ber Bi 
belnod eine höhere Autorität in Sa— 
ben des Glaubens anerkennen. Sie 
bilden die lateinifche oder abendländifche 
und bie griechifche oder morgenlänbijche 
Kirche. 

A, Griechiſche oder morgenländifhe Air- 
he. Die Hauptpunfte, über welche fie von ber 
lateinischen Kirche abweicht, betreffen die Ober 
geriet des Papftes, als des Gtellvertreters 

eſu Chrifti, und den Glaubensjag, nach wels 


*) In Sidney auf dem AuftralsKontinente gibt 
’ A — 


es allerdings einige Juden, 


chem ber * Geiſt auch vom Sohne mit 
ausgeht, ſo wie zwei Disziplinargegenftände, 
den Genuß des Abendmals unter beiderlei Ge: 
ftalt und die Priefterehe. Die übrigen, theils 
den Glauben, theils die Disziplin betreffenden 
Punkte, worüber ſich die griechiichen Katholiten 
mit den römifchen nicht vereinigen fünnen, find 
folgende: Obgleich fie fieben Eaframente an— 
nehmen, welche fie Myſterien nennen, fo 
fcheinen fie doch dieſem Morte nicht denfelben 
Einn, wie die Lateiner, beizulegen; gewiß it 
wenigftens, baß fie deren nur zwei, nämlich die 
Taufe und das heilige Abendmal, als von Gott 
felbft eingefegt betrachten, in den übrigen aber 
nur eine Ginrichtung der Kirche erbliden. Eie 
ertheilen bie Konfirmation gleichzeitig mit ber 
Taufe, bei welcher ein dreimaliges Untertauchen 
des Täuflings Statt findet; fie verbinden damit 
fogar das Abendmal. Eie leugnen die Unauflös- 
Licfeit der Ehe, und trennen fie in Folge eines 
Ghebruches; aber fie verdammen die vierte Ber: 
bheirathung. Sie erkennen feine überflüfiigen gu— 
ten Werke und folglich auch feinen Ablaf an. 
Die morgenländifhen Katholifen haben, wie die 
abenbländifchen, eine Hierarchie unb Klöfter, 
und find zu zahlreichen Andachtsübungen, ja fo: 

ar zu noch ftrengeren Faſten verpflichtet. Diefe 

hriften theilen fich in vier große Gemeinfchafs 
ten, je nachdem fie mehr oder weniger von den 
fieben eriten vor der Spaltung der morgenlän- 
bifchen und abendländifchen Kirche gehaltenen 
allgemeinen Kirchenverfammlungen anerkennen 
oder verwerfen. 

1. Die griehifhe Kirche, welche ſich 
bie orthodore oder rechtgläubige nennt, weil 
fie alle fieben öfumenifchen Konzilien, fo wie 
das Quini⸗Sertum anerkennt, hat nie eine eins 
zige Kirche gebildet. Zu ihr befennen fich fait 
alle Griechen des osmaniſchen Reiches (und des 
in neueſter Zeit davon getrennten Königreiches 
Griechenland), alle Griechen in Rußland und 
auf den jonifchen Infeln, und eine große Anzahl 
von Individuen, welche verfchiedenen das Kaiſer— 
thum Oſterreich und befonders die fogenannten 
ungarifchen Länder bewohnenden Völfern angehö: 
ren. Sie erfennen für ihr geiftliches Oberhaupt 
ben Patriarchen von Gonftantinvpel, 
welcher feinen Vorrang vor denen von Antio— 
chien, Alerandrien und Jerufalem behauptet hat. 
Melchiſten nennt man diejenigen „orthodoxen“ 
Ehriiten in Eyrien und anderen Provinzen der 
aftatifchen Türkei, welche nicht der Abftammung, 
wohl aber ber Religion nach Griechen find. 

Alle ruſſiſchen Völfer und alle Profelyten, 
welche die Ruflen unter den in ihrem ausge: 
dehnten Reiche lebenden Nationen gemacht ha— 
ben, viele von den Bewohnern der Provinzen, 
die das ehemalige Königreich Polen bildeten, ſo 
wie die Georgier und andere Völker befennen ſich 
au biefer Religion, und hängen in allen Kuls 

Sangelegenheiten von der heiligen Synode 
des ruffifchen Reiches ab. Es iſt uns umbefannt, 
ob die Mingrelier und Imeretier, die jet zu 
diefem Reiche gehören, noch, wie ehemals, dem 
Patriarchen von Gonftantinopel unterworfen find, 
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Die ruflifche Kirche benennt mit dem allgemei- 
nen Namen Rosfolnifen alle Seften, deren 
Glauben von dem ber orthodoxen Kirche ab: 
weicht. Es gibt deren eine große Zahl. Mir nen- 
nen die Bogomilen, die fi allen Ausſchwei— 
fungen der Sinnlichkeit überlaffen und ſich der 
Arbeit enthalten ; die Malafharen, die einige 
Ahnlichkeit mit den Quäfern haben; die Phis 
lipponen, welde den Selbſtmord empjehlen, 
und bie Drigeniften, welche lehren, daß die 
Verſtümmelung der Gejchlechtstheile durch den 
Stifter der hriftlichen Kirche felbit geboten wor: 
den ſei. 

2. Die halpäifche oder neftorianifche 
Kirche. Ihre Anhänger erfennen nur die zwei 
erften öfumenifchen Kirchenverfammlungen und 
diejenigen Kirchenväter an, welche vor dem Kon: 
zilium von Gphefus, wo ihre Lehre verdammt 
worden ilt, gelebt haben. Sie fchreiben Jeſu 
zwei Perfonen oder Hypoftafen zu, weigern fich, 
der Jungfrau Maria die Benennung „Mutter 
Gottes“ zu geben, verwerfen den Bilderbienft, 
und betrachten Neftorius und Theodor von Mops: 
vefte als Heilige. Die meiften von ihnen leben 
in der aftatifchen Türfei, bejonders in dem Dorfe 
El: Kofch bei Moful, wo ihr Ober: Patriarch 
feinen Sitz hat, und in Perfien. Die Neftoria: 
ner, welche ſich in Indien niedergelaſſen haben, 
heißen St. Thomas-Chriſten, weil fie be 
haupten, das Gvangelium durch Vermittelung 
diefes Heiligen empfangen zu haben, Seit 1599 
haben fie ſich größerntheils mit den Lateinern ver 
einigt, aber die Kommunion unter beiden Ge: 
ftalten und die Priefterehe beibehalten. Diefe 
Ghriften nennt die römijch = Fatholifche Kirche 
unirte Griechen. 

3. Die monophpfitifche oder euty— 
chianiſche Kirche, deren Anhänger nur die 
drei eriten allgemeinen Kirchenverjammlungen 
anerfennen und in Jefu Chriſto nur eine 
Natur, nämlich die göttliche, welche im Fleiſch 
erfchienen ift, annehmen, auch das Zeichen des 
Kreuzes nur mit einem Finger machen. Diefe 
Kirche hat folgende drei Unterabtheilungen: 

a) Die jafobitifche Kirche, fo genannt 
nach einem ſyriſchen Mönche des fechiten Jahre 
hunderts, Jakob Baradal oder Zanzalus, 
welcher Syrien und Mefopotamien durchzog, 
um bie zeriireuten Monophpfiten zu einer Kir- 
che zu vereinigen, und welcher ihnen eine Hie— 
rarchie gab. Ihr Oberhaupt hat den Titel Pa: 
triarh von Antiocdhien, führt den Namen 
Ignaz und refidirt zu Karemid im Gebiete 
von Diarbefir in der aftatifchen Türfei. Die Ja: 
fobiten haben die Verehrung der Heiligen und 
der Bilder angenommen. Gin gofer Theil von 
ihnen hat ſich mit der fatholifhen Kirche ver- 
einigt, dabei jedoch einige ihnen eigenthümliche 
Gebräuche beibehalten. 

b) Die Foptifche Kirche, deren Anhänger 
Kopten oder egyptiſche, mubifche uud abyf- 
finifche Ghriften heifien. Sie haben den Bilder: 
bienft angenommen. Durch zwei Eigenthimlich: 
feiten aber unterfcheiden fie ia von allen übri- 
gen Chriften: fie haben zugleich mit der Taufe 
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die Befchneidung beibehalten, bie jedoch bei er 
nen mehr eine volfsthümliche Gewohnheit, als 
ein religiöfer Gebrauch zu fein fcheint; und fie 
feiern außer dem Sonntage auch einen Theil des 
Sonnabends. Ihr Patriarch hat feinen Sig in 
Kairo, aber führt den Titel eines Patriar- 
hen von Nlerandrien und Jerufalem, 
Für Abyffinien ernennt er einen Generalvifar, 
welcher Abuna heißt. 

c) Die armenifche Kirche, zu welcher 
fat alle Armenier gehören. Diefe Chriſten haben 
wenig Feſte und verwerfen den Bilderbienft. Sie 
haben vier Patriarchen, deren vornehmiter, wel⸗ 
cher ben Titel eines a hd aller Ar: 
menier führt, in dem Klofter Edſch-Miadſin 
im ehemaligen Perfifch-Armenien bis zum Jahre 
1822, wo er fi) auf das ruflifche Gebiet flüch⸗ 
tete, feinen Sig gehabt hat; wahrfcheinlich ift 
er, feitdem dieſe Provinz dem ruſſiſchen Reiche 
einverleibt ward, nach feinem alten Wohnfige 
zurüdgefehrt. Die drei übrigen Patriarchen woh— 
nen zu Eis in Karamanien, zu Gandfafar bei 
dem Seevon Eriwan und zu Agathamar, einem 
auf einer Infel des Wanfees gelegenen Klofter. 
Die Armenier bilden die Hauptmafle der Bevöl- 
ferung des eigentlihen Armeniens, und find 
über mehre andere in ben ethnographifchen Abs 
fchmitten diefes Werkes angegebene Länder ver: 
breitet. Ginige Armenier haben fich mit ber fa= 
tholifchen Kirche vereinigt; diefe haben einen 
Erzbifchof zu Nachitfchewan am Don, und einen 
andern auf der Injel von St. Lazarus in den 
Lagunen von Venedig. Es gibt ihrer auch meh—⸗ 
re Taufende im voömanifchen Reiche, befonders 
in Gonftantinopel, wo fie feit Kurzem ber Ges 
richtebarkeit eines unabhängigen Patriarchen, 
ben man ihnen bewilligt hat, unterworfen find. 

4. Die maronitifche Kirche. Ihre Ans 
bänger heißen Maroniten von Johannes 
Maron, einem Priefter des fünften Jahrhun: 
derts, welcher ihnen ihre DVerfaffung gab. Sie 
leben auf dem Gebirge Libanon und der Ins 
fel Cypern; fie erfennen die erften vier öfumes 
nifchen Kirdyenverfammlungen an und fchreiben 
folglih Chriſto eine einzige Perfon und zwei 
Maturen zu; aber fie find Monotheleten, 
db. h. fie nehmen in beiden Naturen nur einen 
Willen an. Die meiften von ihnen haben ſich mit 
der fatholijchen Kirche vereinigt, aber die Mehr: 

ahl von den heiligen Gebraͤuchen der morgen- 
änbifchen Kirche beibehalten. Ihr geiftliches Ober: 
haupt erfennt den Papſt an, führt den Titel eines 
Batriarhen von Antiochien, und hat ſei— 
nen Sig in Kannobin, einem Klofter des Libanon. 
B. Sateinifdhe oder abendländifhe Kir- 

che. Diejenigen, welche ſich ihren Glaubens⸗ 
fügen unterwerfen, nennen ſich Katholi- 
‚ten; aber biefe Benennung, welche anzeigt, 
daß fie die allgemeine Kirche bilden, ift ih: 
nen von ben Gliedern ber übrigen chriftlichen 
Kirchen ftreitig gemacht worden; von dieſen wer: 
ben fie römifcdhe ——— oder Papi⸗ 
ſten genannt. Die lateiniſche Kirche erkennt den 
Papjt ober oberfien Priefter als ihr Ober: 
haupt; fie fügt ficd dem Anfehen ber lirchlichen 


Überlieferung (Tradition), fo wie den Entfcheis 
dungen ber auf den öfumenifchen Konzilien, wel: 
he für untrüglich gelten, verfammelten Kirche, 
Die Mehrzahl ihrer Mitglieder fchreibt diefe Uns 
trüglichfeit dem Papſte allein zu, Die (römifchen) 
Katholiken haben fieben Saframente, und glaus 
ben an deren göttliche Ginfegung ; fie nehmen 
die Transfubftantiation beim Abendpmale, bie 
Ohrenbeicht, den Heiligendienft, das Begefeuer, 
die überflüfligen guten Werfe, den Ablaf, die 
Mönchsgelübde und, wenigitens als bisziplinas 
rifhe Einrichtung, die Priefterehe an. Sie voll 
ziehen die Taufe durch Beiprengung; fie erfen: 
nen nicht allein die eriten fieben vor ber Trens 
nung ber morgenländifchen Kirche gehaltenen 
allgemeinen Kirchenverfammlungen (mit Aus- 
nahme des Quini-Sertum) an, fondern auch 
mehre andere, welche feit dem neunten Jahr: 

underte durch die Päpfte berufen worben find, 

ie legte und berühmteſte von diejen ift die von 
Trient, welche, mit einigen Unterbrechungen, 
von 1542 bis 1563 ihre Sigungen gehalten Bat. 
Die katholiſche Geiftlichkeit ift zahlreich und fehr 
begütert, befonbers in Ungarn, Spanien (wer 
nigftens noch vor einigen Jahren), Mexiko, Bes 
ru, Cuba und andern Rändern. Unter den Prie— 
ftern beitehen eine Hierarchie und kirchliche Würs 
den, mit denen bis in bie neuefte Zeit zuweilen 
eine fehr bedeutende weltliche Macht verbunden 
war, 3. B. die geiftlichen Kurfürftenthümer von 
Mainz, Trier und Köln, das Erzbisthum Salzs 
burg, die Bisthümer Würzburg, Bamberg, Hil⸗ 
besheim ac. im ehemaligen deutfchen Reiche, das 
Großmeiſterthum des Maltheferordens ac. Bei 
den Katholifen aller Nationen, ausgenommen 
bei den unirten Griechen, find Liturgie und (Kir 
chen⸗) Gebete lateinisch abgefaßt. 

Die katholiſche Kirche erſtreckt ihre Herr 
fchaft über beinahe ganz Frankreich, die jegigen 
Königreiche Belgien und Polen, ganz Italien, 
Spanien und Portugal, drei Viertheile von Irs 
land, den größten Theil des Kaiferthums Öfters 
reich, fait die Hälfte der preußifchen Monarchie, 
des Schweizerbundes und der Heineren beutfchen 
Bundesjtaaten, jo wie über beträchtliche Stücke 
von Großbritannien und dem jegigen KRönigreis 
che Holland. Zu ihr befennt ſich auch die Mehrs 
zahl der St. Thomass oder fyrifchen Ehriften 
von Malabar, der Maroniten vom Libanon und 
eine große Menge von unirten Griechen und Ars 
meniern, welche, mit Beibehaltung ihrer Liturs 
gie und einiger Gebräuche, die Oberherrfchaft 
bes Papftes und die Glaubenslehren ber lateis 
nifchen Kirche anerkennen. Die fatholifche Relis 

ion herrſcht auch in den neuen Staaten, welche 

d auf den Trümmern ber von Spanien, Pors 
tugal und Franfreih in Amerifa gegründeten 
Kolonien erhoben haben, fo wie in den verfchies 
denen Niederlaffungen, welche diefe Mächte noch 
jest nicht nur in ber neuen Welt, fondern auch 
in mehren andern Gegenden der Erde befigen, 
Zum Katholizismus befennt ſich auch ein ziem⸗ 
lich beträchtlicher Theil von der Bevölkerung der 
Dereinigten Staaten: Louifiana, Maryland, 
Kentucky, der Bezirk von Columbia und die beis 





64 





ben Florida's find es, wo berfelbe die meilten 
Anhänger zählt. Der Papſt ift das geiftliche 
Oberhaupt biefer Kirche. 

U. Ehriften, welde in Saden bes 
Glaubens feine andere Autorität als 
bie der Bibel anerfennen. Schöll theilt 
biefe Ehriften in Unitarier, welche nur eine 
Berfon in der Gottheit anerkennen, und in Tri⸗ 
nitarier, welche deren drei annehmen. 

A. Unitarier. Im Allgemeinen nennt man 
Unitarier oder Antitrinitarier all 
Chriſten, welche die Dreieinigfeit (die drei Per: 
fonen in dem einen Gott) leugnen. Beſonders 
verfieht man aber hierunter die Arianer bes 
vierten Jahrhunderts, die Sorinianer und 
die eigentlich fogenannten Unitarier. Die 
Arianer, deren Lehre auf dem erften Konzis 
lium von Nicäa verdammt worden ift, nahmen 
an, daß Jeſus Ehriftus vom Vater von aller 
Gwigfeit gezeugt fei; aber behaupteten zugleich, 
der Sohn und Geift feien dem Vater untergeorb- 
net. Die Socinianer leugnen gleichfalls die 
Gottheit Chriſti; aber er ift in ihren Augen bas 
erite ber Geſchöpfe und der größte ber Prophes 
ten, welcher durch die Wirfung des heiligen Gei⸗ 
ftes, einer von Gott ausgegangenen Kraft, wuns 
berbarer Weiſe empfangen worden if. Jeſus 
Chriſtus ift gelommen, den Menfchen ein Mus 
fter aller Tugenden zu geben; er hat unfere zus 
fünftige Auferfiehung durch die feinige bewiefen. 
Ihm if alle Gewalt im Himmel und auf Erben 
gegeben, und der Vater wird in feinem Namen 
angerufen, Gigentlihe Unitarier nennt man 
diejenigen, welche die Gottheit Chrifti und feis 
ne Präeriftenz leugnen, ohne eines von den bei⸗ 
ben fo eben befprochenen Syitemen anzunehmen. 
Diefe Unitarier find unter den Chriſten aller 
Länder verbreitet; aber fie haben noch feine Kir: 
henfpaltung verurfacht und bilden keine beſonde⸗ 
te Sekte. Die Arianer, wenn es deren noch 
gibt, find in demfelben Falle. Wir haben alfo 
nur noch von den Socinianern zu ſprechen. 

Sie haben ihren Namen von Lellio Soz— 

ini, einem Edelmann aus Siena, welcher 1562 
in Polen ftarb, wohin er ſich vor der Inquifition 
geflüchtet hatte. Die Sorinianer nähern fich 
in den meiften ihrer Glaubensjäge dem Syſteme 
der Proteftanten ; aber fie verwerfen, wie ſchon 
erwähnt ward, bie Dreieinigfeit und alle religiös 
fen Geheimniffe. Ihr oberiter Grundfag lautet, 
daß das Chriſtenthum völlig mit der Bibel übers 
einftimmen müfle, und daß die Ausdrücke der 
heiligen Bücher in ihrem einfachiten und natürs 
lihften Sinne, mit Entfernung jeder mpitifchen 
Auslegung und alles Wunderbaren, aufzufaflen 
feien. Die Socinianer find nicht fehr zahlreich. 
Die meiften Anhänger diefer Sefte leben in Sier 
benbürgen, wo fie einer vollen Freiheit des Ge- 
wiſſens und der öffentlichen Ausübung ihres 
Gottesdienftes genießen. Man findet auch einige, 
jebody in weit geringerer Anzahl, in ber preus 
Fifchen Monarchie, in Holland und in England, 

B. Trinitarier. Diefe Ehriften finden in 
den Büchern des neuen Teitamentes das Dog- 
ma von ber ewigen Gottheit Jeſu Ehrifli und 
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des heiligen Geiftes, und erkennen bie Lehre von 
der Dreieinigfeit an. Man kann fie in drei Haupt⸗ 
klaſſen fcheiden, nämlih: die Proteftanten, 
die Anglifaner und bie verfchiebenen myflis 
fhen und fhwärmerifhen Sekten, bie 
aus dem Proteftantismus hervorgegangen find. 
1. Proteſtanten. Diefe Ehriften wer- 

ben fo genannt, weil auf bem 1529 zu Speier 
gehaltenen Reichstage die den Meinungen ber 
Neuerer zugethanen Bürften und Stände gegen 
jedes Gefeß proteftirten, welches Neueruns 
gen in Sachen der Religion verbieten würde. 
Die Proteftanten nehmen die Bibel als ein gött⸗ 
liches Buch an, verwerfen jedoch als apogrys 
phifch gewifle Theile berfelben, welche die Kir- 
henverfammlung von Trient für fanonifch er- 
MHärt hat; fie empfehlen das Lefen und Stubium 
ber heiligen Bücher, von denen fie eine große 
Zahl von Überfegungen in allen Sprachen ha- 
ben abfaffen laſſen; jedoch wird feine diefer Über: 
fegungen als authentifch betrachtet, und nur ber 
Urtert hat bei ihnen göttliches Anfehen. Sie 
lauben, daß Gott dem Menſchen außer der Of⸗ 
—— zwei Haupterkenntnißquellen gegeben 
babe: die gefunde Vernunft, um das göttliche 
Wort zu verftehen, und das Gewifien, um ihm 
als Führer bei feinen Handlungen zu dienen. 
Sie verwerfen jedes menfchliche Anfehen in Glau⸗ 
bensfachen,, felbft das der Kirchenverfammlun- 
gen; fie nehmen jeboch, nicht als Geſetz, fondern 
weil mit der Bibel übereinftiimmend, bie Grund⸗ 
fäge der vier erflen öfumenifchen Konzilien an, 
fo wie den Ausdrud, worin behauptet wirb, daß 
ber heilige Geift auch vom Sohne ausgehe, folg« 
lich ftimmt ihr Credo ganz mit bem der Rathos 
lifen überein. Sie fennen nur zwei Saframente: 
die Taufe, welche fie mittelft Aufgießens vollzie⸗ 
ben, und die Euchariſtie oder das heilige Abend: 
mal; fie fommuniziren unter beiden Geftalten; 
fie verwerfen bie Transfubftantiation und folg- 
lich das Meßopfer; fie leugnen bie Gefeplichkeit 
der Mönchsgelübbe, die Heiligkeit bes Gölibats, 
die Unauflöslichkeit der Che, das von ber katho⸗ 
lifhen Kirche den guten Werfen —— 
Verdienſt und folglich auch den Ablaß; fie ver- 
werfen ebenfalls die Anrufung der Heiligen und 
ben Bilderbienft, die Obrenbeichte, den Unter: 
fchied zwifchen verzeihlichen und Todſünden, die 
Bergebung ber Sünden durch eine menfchliche 
Autorität, die legte Olung , das Fegefeuer und 
bie geiftliche Oberherrſchaft des Papftes und ber 
Kirche. Bei ihnen ift die Ordination der Geiſt⸗ 
lichen nur eine religiöfe Geremonie, kraft wel 
her die Kandidaten von ihren Mitbrüdern als 
zur Verwaltung bes geiftlidhen Amtes befähigt 
anerfannt werben ; ihre Geiftlichen find nur bie 
Diener des Kultus, die Unterthanen bes Fürs 
ften, welcher fie ernannt hat, und die Beamten 
der Gemeine, bei welcher fie angefellt find. Sie 
haben feine andere Autorität, als diejenige, wel⸗ 
che ihmen burch bie Gefege ihres Landes zuges 
ftanden wird. Die Konfirmation, bie Beichte 
und bie Ginfegnung ber Ehe find nur religiöfe 
Geremonien,, von Menfchen eingefegt, die nicht 
unbedingt nothwenbig find, Die teftanten 
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haben fie beibehalten, jedoch mit Veränderung 
ihrer Geftalt und Beitimmung; die legte Olung 
aber haben fie ganz abgefchafft. 

Man theilt die Broteitanten in Luthera— 
ner und Zwinglianer oder Galviniften. 

Die Lutheraner haben ihren Namen 
von Martin Luther, einem Wittenberger Mön- 
che, von welchem 1517 die große Kirchenſpal—⸗ 
tung ausging; fie ziehen jedoch den Namen 
Gyangelifhe oder Augsburgifhe Kon: 
feffionsverwandte vor, welches der vffizielle 
Name ilt, den man ihnen in Deutichland und 
Sranfreih gegeben hat. Dieſer Name fommt 
von der berühmten augsburgifchenKKonfef- 
fion, welde von Philipp Melandıtbon verfaßt 
und 1530 dem Kaijer Karl V. auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg von den Fürſten und Stän— 
den, welche die Meinungen Luthers angenom— 
men hatten, übergeben worden iſt. 

Die Lutheraner unterfcheiden fich von den 
übrigen Proteitanten durch die myſtiſche Art, 
auf welche fie ſich hinfichtlich der wirklichen Ge: 
genwart Ghrifti beim Saframente des Abend: 
males ausdrüden. Obgleich fie die Transfubitan- 
tiation, d. i. die Verwandlung des Brotes und 
Meines in Ghrifti Leib und Blut, verwerfen, 
fo nehmen fie doch die wirfliche Gegenwart an 
und fagen, daß die Gläubigen, indem fie das 
Prot und den Wein geniegen, in, mit und 
unter dem Brot und Weine den wahren 
Leib Ghrifti efien und das wahre Blut Chriſti 
trinfen, fo daß Brot und Wein, troß der Kon— 
fefration, ihre Natur behalten, wenn fie nicht 
an die Gläubigen vertheilt werden, und in kei— 
nem Ralle angebetet werden dürfen. Sie bedie- 
nen fih beim heiligen Abendmale, wie die la 
teinifche Kirche, des ungefäuerten Brotes, Ob: 
gleich fie die Anbetung der Heiligen verwerfen, 
geitatten fie doch, daß mit den Bildern derſel— 
ben, zum Andenfen an die dadurch vergegen- 
wärtigten Ereigniſſe, ihre Kirchen gegiert wer: 
den. Die Hierarchie verdammen die Yutheraner 
nicht unbedingt, aber fie geben nicht zu, daß 
fie von Gott eingefegt ſei; und ihre Prälaten 
find, wo es deren gibt, dem Fürſten unterworfen, 
welcher immer mit der geiltlichen Oberherrichaft 
beHleidet it. In Schweden haben die Lutheraner 
Erzbiſchöfe und Bifchöfe, welche einen von den 
vier Ständen des Reiches bilden, mit denen ber 
König die Ausübung der gejebgebenden Gewalt 
theilt. In Dänemarf, Norwegen und Jsland fin: 
det man diefelben kirchlichen Würden, aber ohne 
ein politiihen Ginfluß verleibendes Vorrecht. 

Das Lutherthum herricht in der preußiichen, 
dänischen und norwegiich-fchwedischen Monarchie, 
in den Königreichen Hannover, Sachſen und 
Würtemberg und andern Staaten des deutichen 
Bundes, fo wie in den rufliichen Oſtſeeprovin— 
zen, es zählt viele Anhänger in den ungarijchen 
Kindern und anderen Provinzen des öſterreichi— 
ſchen Kaiferthumes, wie auch in mehren Staa— 
ten des angloamerifanifchen Staatenbundes und 
in den däniichen und ſchwediſchen Kolonien. 

Die Zwinglianer, fo genannt nad) 
Zwingel (gewöhnlid Zwingli), einem Geiftli- 

J. 


chen zu Zürich und Zeitgenoſſen Luthers, dem 
Urheber der Kirchenſpaltung in der Schweiz, 
heißen auch Calviniſten nah Chauvin (Gal- 
vinus) von Noyon, welcher diefelben Meinuns 
gen in Genf und Frankreich ausbreitete. Die 
Calviniſten geben ſich vorzugsweiſe den Namen 
Reformirte; in Frankreich nannte man ſie ehe⸗ 
mals Hugenotten. 

Sie verwerfen völlig die wirkliche Gegen⸗ 
wart des Leibes und Blutes Chrifti beim Abend» 
male, und behaupten, daß Brot uud Wein den 
Leib und das Blut des Heilandes blos bedeus 
ten, Bei der Kommunion bedienen fie fich des 
gefäuerten Brotes. Cie behaupten, obgleich 
Chriſtus zur Rettung des (ganzen) Menjchen: 
geichlechtes erfchienen fei, gebe es doch nur eine 
fleine Zahl von Gwigfeit her auserwählter und 
für die Geligfeit präbdeftinirter (vorherbe— 
ftimmter) Menfchen, Die Galviniften verlangen 
für den Gottesdienſt eine außerordentliche Ein- 
fachheit, und verwerfen den Gebrauch des Cru— 
zifires, der Bilder und der Wachskerzen, welche 
die Lutheraner als bloße Zierden der Gottes- 
häufer zulaffen. Ihr Kirchenregiment ift völlig re⸗ 
publifaniich. 

Faſt das ganze jegige Königreich Holland, 
die fchweizeriichen Kantone Bern, Zürich, Ba: 
ſel und Genf, das Herzugthum Naffau, die Her: 
zogthümer Anhalt, die Fürſtenthümer Lippe, 
Ghurheflen in Deutfchland, die Departements 
Gard, Ardehe, Drome, Lot und Garonne ꝛc. 
in Frankreich, Ungarn, Siebenbürgen, die Mis 
litärgrenze ac, im Kaiferthum Öiterreich, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa, fo wie 
die engliichen und holländifchen Kolonien find 
Länder, wo die Galviniften ſich in größerer Ans 
zahl finden, Auch in der preußischen Monarchie 
gibt es ihrer viele. Jim angloamerifanifchen Staas 
tenbunde bilden fie ein Viertheil der gegenwärti- 
gen Bevölferung. 

In Holland und Holitein gibt es eine be: 
fondere Selte der NReformirten, weldye die Ar: 
minianer oder Remonjtranten heißen, 

In Schottland und in England, in dem 
angloamerifaniichen Staatenbunde und in den 
engliihen Kolonien fondern die Galviniiten ſich 
in zwei Abtheilungen. Presbyterianer hei— 
fen diejenigen, welche in SKirchenfachen durch 
eine Art von ariftofratiiher Gewalt, die in 
den Synoden ihren Sig hat, regiert werden, 
und Independenten vder Kongregatio— 
nalijten diejenigen, welche diefe Gewalt ver: 
werfen, und bei denen jede Gemeinde durch ſich 
felbit die firchliche Gewalt ausübt. Sowohl die 
Presbpterianer als auch die Kongregationaliſten 
heißen in England NonsKonformiften, in 
fo fern fie das Gpilfopat der engliſchen Hoch— 
kirche nicht anerkennen ; aber in Schottland bil: 
den fie nicht nur die herrſchende Kirche, 
fondern auch diejenige, zu welcher fich die gro: 
fe Mehrzahl der Bewohner befennt. Burita- 
ner nannte man fonjt alle diejenigen, welche 
1565 die anglifanifche Liturgie verwarfen, um 
einen reineren Kultus einzuführen. Die presby: 
terianijche Kirche der Bereinigten Staaten, wel: 
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che 1828 nicht weniger als 1968 Kirchen mit 
1285 Geiſtlichen hatte, ift diejenige calviniftis 
fhe Sekte, welche mit den alten Puritanern 
die meifte Ähnlichkeit hat. 

Da bie Lutheraner feit der Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts ſich der Meinung der Gal- 
viniften in Betreff der wirklichen Gegenwart beim 
Abendmale genähert, diefe aber ihren Glau— 
bensfat von der Vorherbeſtimmung gemilvert 
haben, fo findet jegt beinahe fein wefentlicher 
Unterfchied zwifchen beiden Religionen Statt, 
und die Anhänger der einen nehmen an bem 
Gpottesdienft der andern Theil, wenn fie feine 
befonbere Kirche haben. In diefem Falle gehen 
fie fogar zum rn Abendmale, auch wenn 
es von einem Geiftlichen der andern Kirchenge: 
meinfchaft verwaltet wirb, weil die Geiftlichen 
beider Parteien bei biefer feierlichen Handlung 
nur die von Chriſto felbft ausgefprochenen Gin: 
—— anwenden, ohne irgend eine Er— 
Härung hinzuzufügen. Was bis auf die neueſte 
Zeit die völlige Bereinigung biefer beiden Par— 
teien gehindert hat, ift die Verfchiedenheit ihrer 
firchlien Verwaltung, welche bei den Refor— 
mirten ganz republifanifh, bei den Luthera- 
nern aber monarchiſch ift. 

Unfer an wichtigen Greigniffen aller Art 
fo fruchtbares Jahrhundert hat auch im Jahre 
1817 im Herzogthum Naſſau die Verſchmelzung 
beider Kirchen in eine, die den Namen ber 
evangelifhen Kirche führt, beginnen fe 
hen. Seitdem hat diefe Bereinigung auch in 
Paris, Frankfurt am M., beinahe der ganzen 
preußifchen Monarchie, einem großen Theile des 
Königreiches Baiern, dem Großherzogthum Ba: 
den, Ghurhefien, dem Großherzogthum Heften, 
dem Herzugthum Anhalt:Bernburg,, dem Für— 
ſtenthum Waldeck und andern Theilen Deutſch— 
lands Statt gefunden. Es ift wahrſcheinlich, 
daß die Galviniiten und Lutheraner der andern 
Länder von Europa und der übrigen Melttheile 
fich ebenfalls vereinigen und, vielleicht nach wer 
nigen Jahren, diefe beiden Kirchen auf der gan: 
gen Erde nur noch eine einzige bilden werben. 

2. Anglifaner. Diefe Chriſten, welche 
man auch Epiffopalen nennt, bilden bie jeit 
der Regierung ber Königin Elifabeth in England 
beftehende Hochkirche. Es hat jemand im Parla= 
ment geäußert, bie anglifanifche Kirche habe 
39 calviniſtiſche Artikel, eine papiſtiſche Liturs 
gie und einen arminianifchen Klerus. Gin aus: 

ezeichneter Gelehrter läßt es unentſchieden, ob 
de ealviniftifh oder arminianijch fei, fügt aber 
hinzu, fie habe bei ihrer Trennung von der fa: 
tholifchen Kirche die Hierarchie, die Disziplin, 
die Sprache, das äußere Gewand umd die litur— 
gifchen Formen berfelben beibehalten. In dem 
Common prayers Book finden fich die fchöns 
ſten Gebete des fatholifchen Kultus. Dieſes Buch 
enthält den Kirchenfalender, die Feſte, die Bet: 
tage, den Advent, die Aichermittwoche, die ein- 
zelnen Bafttage und die große Faſtenzeit der Ka- 
tholifen. Die anglifanifche Kirche in den Verei⸗ 
nigten Staaten weicht jehr von der in England 
efehenden ab; fie hat bie 89 Artifel bis auf 10 


vermindert und das athanaflanifche Glaubens: 
befenntniß verworfen. Ihre herrſchende Lehre 
fcheint die arminianifche zu fein. 

Die Anglifaner bilden die große Mehrzahl 
der Bevölferung von England, und einen be— 
trächtlichen Theil von derjenigen Irlands und 
der Vereinigten Staaten; auch in den meiften 
außereuropäiichen Befigungen der Engländer find 
fie von allen dafelbit lebenden Chriſten fat im: 
mer bie zahlreichften. 

Diffenters oder Non-Konformiften 
nennt man in England alle diejenigen, welche 
nicht der anglifanifchen Kirche angehören, mögen 
fie nun Proteftanten, Katholifen, Quäfer oder 
Juden fein; aber bisweilen befchränft man bie 
Bedeutung diefes Namens auf diejenigen, wels 
che das Biſchofthum (Epiffopat) verwerfen. 

3. Myſtiker und Enthbufiaften 
(Schwärmer). Diefen gemeinfchaftlichen Namen 
geben wir mehren Selten, weldye ſich theils un- 
ter den Proteftanten, theils unter den Anglifas 
nern gebildet haben. Ihre Zahl ift fehr groß. 
Wir begnügen uns mit Aufzählung folgender 
fieben, welche man als die wichtigften betrady- 
ten fann. 

A. Die Kongregativnaliften betrach— 
ten jede chriftliche — ————— als einen Theil 
der ſichtbaren und ſtreitenden Kirche. Jede Kirche 
iſt für ſie eine organiſirte und mit allem zur 
Erreichung ihres religiöſen Zweckes Nöthigen 
verſehene religiöſe Koͤrperſchaft, ohne irgend 
einer andern unterworfen zu fein. Ihre Glaus 
bensjäge find fait übereinftimmend mit benen 
der presbnterianifchen Kirche Schottlands und 
der Vereinigten Staaten, in welchen beiden 
Ländern man eine große Anzahl von diefen Set: 
tirern findet. Um Kongregationalift zu fein, muß 
man an Jeſum Chriſtum glauben, die Sünde 
bereuen, die Dreieinigfeit, die unbedingte Vor: 
herbeftimmung, die Erbfünde, die befundere Er: 
löfung und die Lehre vom Beharren bis ans 
Ende anerfennen,. Die Kongregationaliften find 
nur wenig von den Independenten verfchies 
den. In New:Hampfhire, Vermont, Maſſachu— 
fets und Connecticut finden fie fich in größerer 
Anzahl. 

B. Die Arminianeroder Remonftran- 
ten haben ihren Namen von Arminius oder 
Harmien und von einer Remonftranz, welche fie 
1609 den Generalitaaten von Holland überreich- 
ten. Galvin hatte gelehrt, Gott habe von aller 
Ewigkeit a bie Menſchen theils zum ewigen 
Heile, theils zur ewigen Verdammniß beftimmt, 
und zwar durch einen unbedingten, von ihren 
Merken unabhängigen Beichluß. Arminius bes 
fimpfte dieſe Lehre, und fand viele Anhänger. 
Jetzt iſt der Arminianismus unter vielen proter 
ftantifchen Parteien verbreitet; aber gering ift 
die Zahl derjenigen von feinen Anhängern, wel: 
che felbitftändige kirchliche Gemeinden bilden. 
Die meiſten Arminianer gibt es in Norbnieders 
land und England. 

C. Die Mennoniten, welche fich felbft 
Baptiften (Taufgefinnte) nennen, find aus 
den berüchtigten Anabaptiften (Wiedertäu— 
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fern) hervorgegangen, deren Verbrechen fie vers 
abfcheuen und deren Namen fie verfchmähen. 
Die Anhänger diefer Sekte find jet fehr fried⸗ 
lich, rechtſchaffen und betriebfam, widmen fich 
meiftens bem Handel oder dem Aderbau, und 
befleißigen ſich einer großen Einfachheit der Sits 
ten. Sie erkennen feine Berfon, feine Autorität 
als Schiedsrichterin rückfichtlih der religiöfen 
Lehre an; jegt haben fie nicht einmal ein Glaus 
bensbefenntnig mehr, und begnügen fi mit 
der Bibel, welche jeder nach feiner Weiſe ers 
Härt. Obgleich fern von allen religiöfen Streis 
tigfeiten, weichen fie doch über verfchiedene 
Punkte von einander ab; aber fie find alle bar: 
über einig, die Taufe nur an Erwachfenen zu 
vollziehen, nicht zu fchwören und den Gebrauch 
der Waffen zu verweigern. Die Glieder dieſer 
Sekte find Hinfichtlich ihrer Eitten und Zucht 
den Duäfern und mährifchen Brüdern nahe 
verwandt. 

Am zahlreichiten find die Mennoniten in 
‚ den Bereinigten Staaten, wo fie fait ein Sechs: 
theil der Bevölferung bilden follen, In Maine, 
Rhode: Island, BVirginien, den beiden Caro— 
lina's, Georgien, Alabama, Miffijippi, Tens 
neflee, Kentudy, Indiana und Illinois find fie 
befonders häufig. Auch in Großbritannien, Hols 
land, den füdlichen Provinzen des ruffiichen 
Reiches und in den preußifchen Regierungsbe- 
zirfen Danzig und Marienwerber gibt es Ans 
bänger biefer Eefte. 

D. Die Quäfer, die von einigen Schrifte 
ftellern Zitterer genannt werben, heißen ſich 
ſelbſt Freunde. Georg For, ein Schufter von 
Leicefter, ftiftete 1647 dieſe Religionsgefellichaft. 
Sie erkennen in Gott drei Perfonen und folglich 
auch bie Göttlichfeit des Wortes an. Der 
Sünbdenfall der erften Menfchen, die Berheißung 
des Grlöfers und das durch Ehriftum erworbene 
Heil find Gegenftände ihres Glaubens. Sie miß— 
billigen bie Lehre von der Gnadenwahl und Ver: 
werfung ohne Rüdjicht auf Verdienſt. Sie wol: 
len Nichts wiſſen von Einnbildern, Firchlichen 
Gebräuchen, Saframenten, nicht einmal von der 
Taufe und dem NAbendpmale. Die Maffertanfe 
verbammen fie nicht, aber fie halten fie für über: 
flüfig. Das Quäfertgum beruht auf vier Haupt: 
grumbfägen: 1) Die weltliche Macht fann über 
den religiöfen Glauben fein Recht ausüben. 
2) Die von der bürgerlichen Obrigfeit den Un: 
terthanen abgeforderten Gide find unerlaubt. 
3) Der Krieg ift verboten. Folglich ſetzen ſie der 
Gewalt nur Ergebung entgegen; in ihrer Ber: 
theidigung gehen fie nie fo weit, Blur zu ver- 
gießen ober bas Leben des Feindes zu gefährben; 
lieber laflen fie fich töten. 4) Die Ginfegung 
einer befoldeten Geiſtlichkeit ift unftatthaft. Sie 
weigern fi demgemäß, die Zehenten zu ent 
richten, weil fie zum Unterhalte eines geiftlichen 
Standes beitimmt find; aber die Ginfammler 
nehmen Fer fo viel, als der Werth des Ge: 
forderten beträgt, von ihrer Habe weg, uhne Wi: 
berftand zu finden. Ihre Tracht, ihre Häufer, 
ihre Geräthichaften befriedigen alle Grforders 
niſſe des Anftandes, der Nothwendigkeit und ber 
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Nützlichkeit; aber alles Überflüffige ift dabei vers 
mieden. Die Quäfer verdammen die Schau⸗ und 
Glüdsfpiele, die Karten, die Lotterien, die uns 
nügen Reben, bas Lefen nichtöwürbiger Schrifr 
ten, den Gefang, die Jagd, und verbannen felbft 
aus ihrer Sprache die Worte Zufall, Wech— 
fel, Shidfal und Glüd als eine Beleibis 
ans der Borfehung. Wenn fie reden, nennen 

e Jedermann Du, und wenn fie grüßen, nehs 
men fie den Hut nicht ab. 

Diefe friedlichen Seftirer, welche ben Hans 
del eifrig betreiben und oft reich find, haben fich 
in bem Bereinigten Königreiche, befonders in 
England, und in den Vereinigten Etaaten von 
Nordamerifa, befonders in den mittleren Staas 
ten und in Rhode-Jsland, ausgebreitet; am 
zahlreichſten find fie in Bennfylvanien. 

E. Die mährifhen Brüder oder 
Herrnhuter. Die erfte biefer Benennungen 
erinnert an bie Sefte der böhmifchen und 
mährifhen Brüder, von denen fie abitams 
men; die zweite an die Niederlaſſung, welche 
fie 1721 zu Herrnhut, bei Berthelsborf in 
ber Dberlaufig, auf den Ländereien des Grafen 
von Zinzendorf gründeten. Diefer erflärte fich 
zu ihrem Beichüger, und gab ihrem Syfteme 
eine neue Form, indem er den Pietismus mit 
demfelben verſchmolz, und warb in ber Folge 
ihr Biſchof oder Oberhaupt. Die Anhänger dies 
fer Partei glauben durch eine innere Erleuch- 
tung und eine innigere Gemeinfchaft mit Gott 
zur Bolllommenheit zu gelangen. In ihren Ges 
jprächen und ihrer Liturgie bedienen fie fich my⸗ 
fifcher Ausbrüde, und halten viel auf eine ges 
wiſſe religiöfe Empfindfamfeit. Sie glau— 
ben an das urſprüngliche Verderben des Mens 
ſchen durch den Fall Adams und an die Rechts 
fertigung burch das Sühnopfer Jeſu Chriſti, 
an bie Ewigfeit der Strafen und an bie Gott: 
— Jeſu Chriſti. Die Amtsbefugniß ihrer Altes 

en oder kirchlichen Oberen erſtreckt ſich über 
viele Handlungen des bürgerlichen Lebens, wie 
die Ehen, den Ankauf unbeweglicher Güter, 
welche nicht ohne ihre Einwilligung abgeſchloſ— 
fen werben dürfen. Zu progefliren it ihnen vers 
boten. Sie bilden eine Art von NRepublif, worin 
immer ber Bortheil des Einzelnen dem des Gans 
zen untergeordnet iſt. Beſondere Sorafalt wid: 
men fie ber phyfifchen und fittlichen Erziehung 
ihrer Kinder. Um die Bekehrungen zu erleich» 
tern, haben fie fich in drei Klaſſen getheilt, bie 
der mährifchen, die der lutherifchen und die der 
reformirten Kirche. 

Die mährifchen Brüder, welche man wer 
gen der mehrfachen Ähnlichkeit, die fie mit ben 

uäfern haben, auch die deutichen Quäker ges 
naunt hat, find weit verbreitet. Sie haben Nies 
berlaffungen zu Neuwied, Barby, Neubittens 
borf a0. in Deutfchland ; zu Ehriltiansfield in 
Dänemark; zu Meufchatel, Bafel ac. in ber 
Schweiz; zu Zeit ac. im Königreiche Holland ; 
p Tytherton ac. in England; zu Straßburg ac. 
n Frankreich; zu Sarepta ac. in Rußland ; zu 
Tranfebar in Indien; auf den dänischen Belis 
Sungen von Guinea in Airifa ; auf der Gapfos 
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fonie und im Lande ber Hottentotten in Süb- 
afrika ; auf den dänischen Antillen St. Thomas, 
&t. Croix und St. Jean; auf der Infel Jamai- 
fa und andern —— Antillen; zu Nain ꝛc. 
auf der Halbinfel Labrador ; zu Neuherenhut, 
Lichtenfels ac. in Grönland ; zu Bethlehem, Na: 
areth ac, in ben Vereinigten Staaten ıc. Ihr 

auptort ift Herrnhut, ein Städtchen im Kö- 
nigreiche Sachſen, wo das aus 13 von der Sy— 
node erwählten Mitgliedern beitehende birigis 
rende Kollegium feinen Sitz hat. 

Die Glaubensboten der evangelifchen Brüs 
dergemeinde (jo nennen ſich die Herrnhuter) ha= 
ben nebft denen ber Katholifen mehr als alle 
anderen chriftlichen Gefellfchaften mit glüdlichem 
Erfolge den nichteivilifirten Bölfern der verfchies 
denen Welttheile das Evangelium geprebigt. 

F. Die SE hwedenborgianer, fo ge: 
nannt von Schwedenborg, ihrem Stifter, einem 
Mitgliede der Afabemie der Miflenichaften zu 
Stodholm und ausgezeichneten Mineralogen. 
Bom Studium der Körperwelt zu dem der Geis: 
fterwelt übergehend, warb Schwedenborg Theo: 
ſoph, fchrieb ſich einen häufigen und unmittels 
baren Verlehr mit den höhern Geiftern zu, und 
behauptete zahllofe Offenbarungen über die Got⸗ 
teöverehrung, den Einn der Schrift, den Zus 
ftand der Menfchen nach dem Tode, den Kim: 
mel, die Hölle, die andern Melten und ihre 
Bewohner zu haben. Die drei Grundartifel ſei— 
ner Lehre find: die Gottheit Jeſu Chriſti, die 
Heiligkeit der Schrift, und das Leben, welches 
Liebe ift. Welchen Irrthümern auch der Menſch 
ſich überlaffen mag, wenn er das Böfe meidet 
und das Gute thut, nicht aus eigennügigen, 
ehrgeizigen und eiteln Beweggründen, fondern 
aus Haß gegen das Böfe und aus Liebe zum 
Guten, fo fann er wiedergeboren, gerettet wers 
den und zum Lichte gelangen. Schwebenborg 
gibt, fo zu fagen, eine detaillirte Statiftif des 
Himmels, der Hölle und der Planeten, deren 
Bewohner und Eitten er befchreibt. Seine Ge— 
fihte find eine höchit feltiame Gricheinung ; er 
felbft hat, fagt man, an diefelben geglaubt, weil 
er ohne Mißtrauen fich der Täufchung feiner 
Sinne überließ. 

Der Schwedenborgianismus ift zwar in 
Schweden entitanden; aber er zählt dort ſehr 
wenig Anhänger, welche meijtens in Gothland 
zerftreut leben, Man findet ihrer aud) in ben 
Echweizerfantonen Appenzell und ©t. Gallen. 
Die meiften berfelben aber gibt es in Gugland, 
bejonders in London, Briftol, Birmingham, 
Derby, Hull, Bofton und Manchefter, wo ihre 
Gemeinden am zahlreichiten find. Die lebtge: 
nannte Stadt ift gleichfam die Hauptitabt dieſer 
Sefte. Auch zu Philadelphia, Baltimore, News 
Dorf in den Beremigten Staaten haben die 
Schwedenborgianer Gotteshäufer ; und Betfäle 
(Kapellen) befigen fie in Indien und Sübafrifa, 
Da fie glauben, die Kirche des neuen Jeruſa— 
fem fei im Innern von Afrika vollftändig eins 

erichtet vorhanden, fo haben fie mehrmals Per: 
ie nad) diefem Welttheile gejendet und viel 
zur Gründung der Kolonie von Sierra Leone 


beigetragen. Der Schwebenfönig Karl XIU. vor 
feiner Thronbefteigung und die berühmten Reifen- 
den Sparmann und Mordenffiold waren Schwer 
denborgianer. Zur Verbreitung ihrer Lehre ha- 
ben fie fieben Zeitfchriften gegründet, von deneu 
eine unter dem Titel „bas neue Jerufalem* 
noch jeßt zu London erſcheint. 

6. Die Methodiften. Die Wiege biefer 
Sefte war die Univerfität Orford, wo fie um 
1730 unter einigen Studenten ſich bildete. Ihr 
Stifter war John Wesley. Spottweife nannte 
man fie Methodiften, wegen ber Negelmäßigfeit 
und Strenge, derer fie fich in ihren Sitten und 
Andachtsübungen beflifien. Ichn Wesley und 
fein Bruder Charles verbanden fi) 1735 mit 
Georges Whitefield. Die Methodiften halten feit 
an ber Lehre von dem Verderben der menfchli- 
chen Natur durch die Sünde Adams, der Grlö- 
fung durch Jeſum Chriſtum, der Reinigung und 
Seligmachung durch den Glauben, mit bem Uns 
terſchiede, daß Whitefield die Werfe nur als 
Zeichen des Glaubens für wichtig erflärt, wäh- 
rend Wesley fie für unentbehrlich zur Seligfeit 
hält. Wesley unterfagt feinen Anhängern das 
Spiel, die Schaufpiele, die Bälle, die Pferdes 
rennen, die Manchetten, die Spigen, die geis 
ftigen Getränfe und den Tabaf, Die Methodis 
ften find die Hauptbeförderer der Sonntagsichu: 
len gewefen, und ihr Gifer hat mächtig zur Ber: 
beſſerung der Eitten beigetragen, Rühmenbd wird 
man immer die Umwandlung erwähnen, weldye 
fie bei den Köhlern von Briftol, bei den Berg: 
leuten von Gornwallis und einigen andern Ges 

enden bewirft haben. Der Methodismus theilt 
ich in zwei Zweige: die Anhänger White 
fields nehmen die Prädeftination (Borherbes 
ftimmung) an, wie die ftrengen Galpiniften ; die 
Anhänger Wesley's befennen fi zu den 
arminianijchen Orundbfügen, und fie find die zahl: 
reichſten. 

Gegen das Ende des achtzehnten Jahrhun— 
derts trennten ſich die Methodiſten von der an— 
glikaniſchen Kirche, zu welcher fie ſich anfangs 
hielten. Sie machen rafche FBortichritte in dem 
Vereinigten Königreiche und in den Vereinigten 
Staaten von Amerifa, wo ihre Zahl jeit zehn 
Sahren ſich mehr als verdoppelt hat. Sie haben 
blühende Niederlafiungen in Oftindien, befon: 
ders zu Galcutta und auf der Infel Geylon, und 
fat am Ende Ozeaniens auf dem Sandwiches 
Archipel. Die Methodiften waren unter den Bros 
teftanten die erften, welche die Gewohnheit ein- 
führten, auf den Straßen und Feldern zu pres 
digen, Außer den anfäfligen Predigern haben fie 
viele wandernde, um welche fich zumeilen mehre 
Taufende von Zuhörern verfammeln, 

Der Islam oder Mohammedanismus, Diefe 
Religion, deren eigentlicher Name Islam ein 
arabijches Wort it, welches Grgebung in 
Gott bedeutet, ward von Mohammed gegrüns 
det, und entitand um das Jahr 611 unferer Zeit: 
rechnung in Arabien, Da um biefe Zeit das Jus 
denthum und Chriſtenthum große Fortſchritte 
bei den Arabern gemacht hatten, und überdies 
der Stamm, zu weldem Mohammed gehörte, 
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ſich der Abkunft von Jomael und Abraham rühm- 
te, jo glaubte Mohammed, den Juden und Chris 
ften einen Theil ihrer Glaubensfäge entlehnen 
zu müſſen. Er erkannte bie Bücher des alten und 
neuen Teftamentes an, erklärte Mofen und Ehri- 
ſtum für göttliche Gefandte; nur behauptete er, 
ihre Lehre ſei mit der Zeit verfälicht worden, 
und ihm, dem größten und letzten Propheten, 
babe es Gott vorbehalten, den wahren Gottes: 
dienft auf Erdeu wieder herzuftellen. 

Die Hauptvorfchriften des Islam betreffen: 
1) die Reinigung, 2) das Gebet, 3) das Faften 
im Monate Ramazan, während deſſen man am 
Tage fi aller Nahrung enthalten foll, und 
worauf das Beiramsfeit folgt, an welchem 
die Gläubigen fich für die vorhergegangenen 
Entbehrungen entjchädigen dürfen; 4) das ge: 
fegliche Almoſen, welches nicht mit der für jede 
Zeit gebotenen Mildthätigfeit zu verwechfeln iſt, 
fondern darin beiteht, daß man alljährlich den 
vierzigiten Theil feiner beweglichen Güter den 
Armen gibt; 5) endlich die Wallfahrt nach Mel: 
fa, welche jeder freie und gefunde Mufelmann 
wenigftens einmal in feinem Leben zu machen 
verpflichtet it. 

Das Gebet ift fünfmal des Tages zu ver: 
richten; aber man fann fich.diefer Pilicht zu 
Haufe und überall, wo man gerade fich befin- 
bet, entledigen. Nur das feierliche Gebet am 
Freitage muß in der Mofchee und gemeinfchafts 
lich gehalten werden. Denn der Freitag iſt bei 
den Mufelmännern ber Gott geweihte Tag ber 
Mode; auch nennt man ibn Gemaat, von 
einem arabifchen Worte, welches Verſamm— 
lung bedeutet. An diefem Tage müffen zur 
Stunde des Gottesdienftes alle Gläubigen fich 
in die Mofchee begeben ; aber die übrige Zeit 
fteht es ihnen frei, zu arbeiten oder ihren Ge— 
jchäften obzuliegen. Die Mohammedaner has 
ben nur zwei Feſte, an denen jede Arbeit unters 
laffen werden muß, nämlich das Felt am Ende 
des Faftenmonats Ramazan, und dasjenige, an 
welchem fie Gott das gebräuchliche Opfer bars 
bringen. 

Die Mufelmänner (fo heißen die Moham: 
mebaner von dem arabifchen Worte Moslemin, 
d. i. Gläubige) vollziehen , gleich den alten Ara: 
bern und nach dem Beifviele Ismaels, des Soh— 
nes Abrahams, die Befchneidung. Auch den Uns 
terfchied, den Mofes zwifchen reinen und unreis 
nen Thieren feititellte, haben fie angenommen, 
Sie glauben ferner an qute und böfe Engel; fie 
glauben, daß böje Geilter uns ohne Aufhören 
verfolgen, um ung zum Böfen zu verführen, wäh» 
rend gute Engel von Gott beauftragt find, uns 
zu unterflügen und in diefem Leben voller Prü—⸗ 

en zu leiten. Auch find fie überzeugt von 
der Uniterblichkeit der Seele, fo wie von einem 
allgemeinen Gerichte, wobei Jeder nach feinen 
Werken behandelt werben wirb, 

Der Islam verbietet den Mein und jedes 
andere beraufchende Getränf. Dagegen erlaubt 
er, vier Frauen auf einmal zu haben, und über: 
läßt jedem Manne feine Sflavinnen zu beliebis 
ger Denugung. Die Mohammedaner finden ihr 


—* Glück im Sinnengenuſſe, was durch das 
eiße, bie Begierden aufregende Klima ber mei: 
ften von ihnen bewohnten Länder fich erflären 
läßt. Sie glauben, daß die Auserwählten im 
Himmel unter dem fühlenden Schatten von Bäus 
men, am Ufer klarer Bäche und fehöner Spring: 
brunnen leben. Dort finden fi) die Jungfrauen, 
welche wegen ihrer fchönen Augen Huris hei: 
fen, und, immer jung, immer reigend, nur 
damit befchäftigt find, den Seligen Vergnügen 
zu machen, 

Übrigens nimmt der Islam dem Menfchen 
faft alle Freiheit: denn die Mufelmänner find 
überzeugt, baß Alles, was ihnen begegnet, Gutes 
und Böfes, unabänderlich vorherbeftimmt ift. Dies 
fe Lehre nennen wir Fatalismus. Alle Glaus 
benslehren und religiöfen Gebräuche der Mufel- 
männer find in dem Koran enthalten, ihrem 
heiligen Buche, deſſen Name im Arabijchen vor: 
zugsweife das ji Lefende bedeutet. Die Mo: 
hammebaner glauben, die verichiedenen Theile 
diefes Buches jeien nad) und nad) dem Moham: 
med vffenbart worden, und dies fei der Haupt: 
zwed der häufigen vom Engel Gabriel ihm ge: 
machten Bejuche geweien. Der Koran handelt 
eben ſowohl von der Glaubens = und Sittenlehre, 
als von der Ehe, der Eheicheidung, der Erb- 
folge, kurz er it für die Mufelmänner das reli- 
giöfe, bürgerliche und Kriegsgeſetzbuch. 

Da berfelbe in Arabiens Sprache geichrie: 
ben it, fo it das Arabiſche die heilige Sprache 
der Türfen, der Perjer und aller mohammeba- 
nifchen Nationen geworden, Auch barin ſtim— 
men alle Mufelmänner überein, daß fie als den 
Anfang ihrer gemeinfchaftlichen Zeitrechnung die 
Flucht Mohammeds von Meffa, feiner Bater: 
ftabt, nad) Medina annehmen, welches Greig: 
niß im Jahre 632 unferer Zeitrechnung Statt 
fand, und Hedſchra (arabijch Flucht) genannt 
wird. Das mohammebanifche Jahr ift ein Mond⸗ 
jahr, und hat demnach 11 Tage weniger als 
das unfrige, weshalb die hriftlichen und mosles 
mitifchen Jahre nie zweimal nach einander zu 
derfelben Zeit anfangen. 

Die Mufelmänner find von jeher in eine 
große Menge von Seften getheilt gewefen, und 
diefe Spaltungen haben fchreitliche Kriege ver: 
urſacht. Einige Lehrer des Islams haben, um 
einen Begriff von dem Mangel an Glaubens: 
einheit unter den Mohammedanern zu geben, 
behauptet, die Neligion der Magier habe fich 
in 70 Selten gefpalten, das Judenthum in 71, 
das Chriſtenthum in 72, der Islam aber in 73, 
von denen nur eine zum Heile führen werbe. 

Die Spaltung fing unmittelbar nah Mo: 
hammed an. Der Prophet hinterließ bei feinem 
Tode nur eine Tochter, die an feinen Better 
Ali verheirathet war, und er verfäumte, feinen 
Schwiegerfohn ala Nachfolger anerkennen zu laf- 
fen. Die Begleiter Mohammeds erhoben nach und 
nad Abu:Behr, Omar und Osman zur höchften 
Gewalt; aber viele Mufelmänner fanden hierin 
fchon damals eine fchreiende Ungerechtigkeit, nub 
weigerten fi, ein anderes redytmäßiges Ober: 
haupt, als Ali, anzuerkennen. Später, als Ali 
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wirklich Kalif (d. i. Nachfolger des Propheten) 
geworden war, empörten fi mehre Mufelmän- 
ner von ber Gegenpartei wider ihn, unb ber 
Bürgerkrieg tränfte die der neuen Religion uns 
terworfenen Sünder mit Blut. Dies it der Urs 
fprung der beiden Hauptieften, in welche bie 
Mohammedaner noch immer zerfallen, und wel: 
de man Sunniten und Schiiten nennt. 
Die Sunniten erkennen die Aufeinanber- 
folge der Kalifen, wie fie wirflih Statt gefun- 
den hat, als rechtmäßig an, und betrachten alle 
Geführten des Propheten, welche den Geboten 
bes Jslam treu waren, als gleich heilig. Die 
Sciiten, von bem Grundfage ausgehend, daß 
allein dem Ali und feinen unmittelbaren Nach— 
fommen die Herrfchaft gebührt habe, verſchmä⸗ 
ben Abu:Belr, Omar und Osman, und verdam⸗ 
men alle, welche fich nicht unter die Fahnen ih: 
res Lieblingsherrjchers reiheten. 
Die anfangs rein politifche Spaltung hatte 

bald auch Einfluß auf die religiöfen Angelegens 

eiten. Da der Islam erſt im Laufe der Zeit 

ch entwidelt hatte, fo mußte man in vielen 
Fällen zu ben Entſcheiduugen der vornehmiten 
Genofien des Propheten feine Zuflucht nehmen, 
und natürlich mußten AbusBekr, Omar und Ds: 
man in ihrer Gigenfchaft als Kalifen einen gro⸗ 
fen Einfluß ausuben. Die Sunniten haben obs 
ne Unterſchied die theologiſchen Erklärungen und 
ge Entfcheidungen dieſer verfchiedenen 

erjonen angenommen, und eben deshalb heis 
Ben fie Sunniten, von dem arabifchen Worte 
Sunna, welches Überlieferung (Tradition) 
bedeutet. Aber die Sciiten haben, in Folge 
ihrer ausſchließlichen Liebe zu Ali, diefe Überlie: 
ferungen als Keßereien verworfen und find ab: 
weichenden Grundfügen gefolgt. Deshalb find 
fie aud) von ihren Gegnern Schiiten genannt 
worben, was im Arabiſchen „Seftirer“ bes 
beutet. Sie felbft nennen fih Adelich’s oder bie 
Anhänger der Gerechtigfeit. 

‚. Die Sunniten und Schiiten haben fich 
wieber in Unterabtheilungen gefchieden, und bald 
in dem einen, bald in dem andern Lande ges 
herrſcht. Die erfteren nehmen gegenwärtig bas 
ganze osmanifche Reih, Egypten und mehre 
andere Theile von Afrifa, Arabien und die Ins 
feln des indifchen Meeres ein; auch zählen fie 
viele Anhänger unter den türfifchen Stämmen, 
welche ſich in Perfien und Rußland niedergelaj: 
fen haben. Diefe Partei zerfällt in vier, durch 
ihre Gebräuche fich unterfcheidende Abtheiluns 

en: bie Hanbaliten, Schafeiten, Male: 

iten und Hanefiten, nad ben Namen ih— 
rer Gründer: Hanbal, Schafei, Malek und Abu: 
Hanifa, Aber da diefelben nur über minder wichs 
tige Fragen von einander abweichen, fo gelten 
fie bei allen Sunniten als gleich rechtgläubig, 
und es jteht Jedem frei, zu welcher Partei er 
fi) Halten will. Doch folgt man der Lehre des 
Abus Hanifa allgemein in der Türfei, der des 
Scafel in Egypten, der des Malek in den Bar: 
baresfenftaaten, und ber des Hanbal in Arabien. 
Was die Unterabtheilungen der Schiiten, 
weldje bie mohammedanifchen Länder inne has 
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ben, anbelangt, fo weichen fie in fehr wefentli- 
hen Dingen von einander ab. Wir haben be 
merkt, daß man urfprünglich Schiiten die aus: 
ſchließlichen Berehrer Ali's und feiner Nachlom⸗ 
men nannte, Aber Ali hatte nicht Zeit gehabt, 
jein Anjehen zu befeftigen; überdies hinterließ 
er mehre Söhne ; und basfelbe war bei den mei— 
ten feiner Nachlommen der Fall. Auf wen war 
nun die Obergewalt in gehöriger Reihenfolge 
übergegangen? Die Meiiten famen überein, als 
rechtmäßige Herrfcher Haſſan und Hoflein, Ali's 
Söhne, und bie in gerader Linie von Hoſſein 
Abſtammenden —— bis auf den letz⸗ 
ten von allen, welcher, zwölf Jahre alt, vers 
fhwand, und von weldhem man annahm, er 
habe fih an einem unbefannten Orte verbors 
gen, bis er auf Erden wieder erfcheinen und ber 

uten Sache ben Sieg verleihen könne. Diefe 
rg zwölf an ber Zahl, wurben vorzuges 
weife Imams, b.i. Häupter, genannt; ber 
legte von ihnen hat noch den Zunamen bes 
Mahdi oder des Entführten (dirige). In 
Erwartung der Zurüdfunft des Mahdi gab es 
auf Erden feine vollgiltige Autorität mehr, und 
die Könige wurden als bloße Stellvertreter bes 
Imam betrachtet. Diefem Glauben zufolge nanns 
ten ſich die perfiichen Könige aus dem mächtigen 
Herrfchergefchlechte der Sofi's, die durch eine 
Seitenlinie von den Imams abzuſtammen bes 
haupteten, die Sklaven des Königs ber 
Länder, und hielten beitändig zu Jopahan 
mehre Pferde für den Dienit des Imam, wenn 
er anfommen würde, in Bereitſchaft. Diefe felt 
fame Lehre herrfcht noch in Berfien. Sie macht 
fogar täglich Fortſchritte in Indien, wo die Groß: 
mogule einit den funnitifhen Glauben bevors 
zugten, aber feit dem Beſtehen ber englifchen 
Herrfchaft die Mufelmänner, welche meiftentheils 
aus PBerfien ftammen, einer volllommenen Ge: 
wifiensfreiheit genießen. 

Aber mit den Grundjägen vieler Schüten 
flimmte diefe Reihenfolge der Imams nicht über: 
ein, und fie widmeten Anderen ihre Huldigun- 
gen. Einige glaubten, nächſt Mohammed habe 
nur dem Hi die weltliche und geiftliche Herr: 
ſchaft gebührt, und wenn er einen Augenblid 
ber Verfehrtheit feines Jahrhunderts unterlegen 
fei, fo werde er buch bald herrlich wieder erſchei⸗ 
nen, und alsdann werben bie Verbrechen, wos 
durch fo lange die menfchliche Natur gefchändet 
ward, ihre gerechte Strafe finden. Die meilten 
Glieder diefer Sekte glaubten fogar an eine Ders 
göttlihung des Ali, und trugen fein Bebenfen, 
ihn als einen Gott anzubeten. Dies gilt von den 
Nofairi's und Motuali's, welche noch jept 
einen Theil vom Gebirge Libanon inne haben. 

Andere Schiiten nehmen zwar bie ſechs ers 
fien Imams an, behaupten aber, es habe in 
Betreff bes fiebenten ein Irrthum Statt gefuns 
den, und man hätte anftatt des Mufla einen 
feiner Brüder, Namens Jsmael, proflamiren 
follen. Hievon hießen fie Jsmaeliten oder 
Jemaelianer. Sie glaubten, nad) Ismael fei 
bie @igenfchaft eines Imam auf unbelannte Pers 
fonen übergegangen, bie fich zu ihrer Zeit offen» 
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baren würden. Die Eigenfchaft eines Mahdi 
legten fie nad) und nad) den fatimidifchen Ka 
Iifen von dem Gefchlechte Jsmaels bei, welche 
während des zehnten, eilften und zwölften Jahr: 
hundertes über Egypten, einen Theil des übri- 
gen Afrika's und Syrien herrichten. Zu biefer 
Sekte gehörten die Jsmaeliten in Perſien uns 
weit Kasbin, fo wie diejenigen, welche als Her: 
ren ber dem Libanon benachbarten Berge im 
Mittelalter unter dem Namen der Affafjinen 
fo berühmt geworben find. Dieje beiden Zweige 
ber Jsmaeliten find noch in den nämlichen Ge— 

enden vorhanden, aber nicht mehr mit ihrer 
Piheren Macht und ihren fonftigen Hilfsquellen, 
Zu derfelben Sekte muß man die Drufen rech— 
nen, welche ebenfalld in der Nähe des Libanon 
leben und eine ziemlich zahlreiche Bevölferung 
bilden. Die Drujen fchreiben fi von dem Ans 
fange des eilften Jahrhundertes unferer Zeitrechs 
nung her, der Regierungszeit bes fatimidifchen 
Kalifen Hafem. Abweichend von den übrigen 
Iömaeliten, behaupteten fie, Hafem fei die legte 
Infarnation der Gottheit gewefen, und in Er— 
wartung feiner Nüdfehr verehren fie ihn als 
Gott unter der Geitalt eines Kalbes. Der Nas 
me Drufen fommt von einem ber erften Apoitel 
Hakems, Namens Durzi. 

Die verfchiedenen Sekten der Schiiten und 
ihre Zweige haben nach Zeit: und Ortsverhält: 
niffen ihre Lehre verändert; aber es würde zu 
weit führen, diefe verichiedenen Lehrbegriffe hier 
aus einander zu jegen. Wir erwähnen nur, daß 
die meiſten dieſer Seltirer, bald vom Geiſte des 
Fanatismus, bald von einer zügellofen Frech: 
heit hingeriſſen, geglaubt haben, alle Religions: 
und Eittenlehren feien nur fcheinbare Wahrhei— 
ten, und man müſſe im Grunde einen innern 
Sinn ſuchen, den einzigen, welcher Giltigfeit 
habe. Diefer innere Sinn fei dasausſchließliche 
Gigenthum einiger Eingeweihten, und mit Hilfe 
diefer Kenntniß fei man über die Pflichten der 
Religion und Moral erhaben. Diefem Grund: 
fage zufolge begingen bie Affaflinen, Drufen und 
andere ismaelitifche Seftirer ohne Gewiſſensbiſſe 
die größten Verbrechen. 

Wir fönnen die Bemerkung nicht unterdrü⸗ 
den, daß ſowohl die Sunniten als die Schüiten 
anirgend ein Weſen glauben, welches früher oder 
fpäter auf Erden ericheinen werde, um Wahr: 
heit und Gerechtigkeit herrichend zu machen; 
deshalb find felbit unter den Eunniten Betrie— 
ger aufgetreten, welche jich den Titel bes Mahdi 
anmaßten. Gin folcher zeigte fi in Egypten 
zur Zeit, als die Franzoſen diejes Land inne 
hatten; mehre andere erfchienen am Senegal, 
in der Nähe der franzöſiſchen Befigungen in 
Afrika. 

Außer biefen beiden alten Seften der Sun: 
niten und Schiiten gibt es zwei andere, welche 
wegen der Rolle, die fie gegenwärtig fpielen, 
nicht mit Stillihweigen übergangen werben bür: 
fen. Diefes find dieMezidis und die Wahha: 
biten. 

Die Dezidis bewohnen die bei der Stadt 
Singar in Mefopotamien liegenden Gebirge, 
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und fiheinen ein Überreft von den Selten ber 
Magier, Manichäer und Sabäer zu fein, welche 
fo lange das Morgenland beunruhigten; dieſe 
haben fich fpäter mit den chrüftlichen und mufel- 
männifchen Gemeinden vermiſcht, und jept if 
ed jchwer, ihren wahren Urjprung und Karak— 
ter zu erfennen. Sie nehmen ein gutes und ein 
böfes Urwefen an, und ba nad ihrer Meinung 
nur das legtere zu fürchten ift, jo verehren fie 
auch nur dieſes allein. Sie nennen es Al: 
Skheifh al-Moazzem, oder ben großen 
Scheikh. Eher ließen fich diefe Seftirer töbten, 
als daß fie ihn ſchmäheten. Ferner beten fie die 
Sonne bei ihrem Aufgange an. Sie haben übris 
gens vor ben chriftlichen Prieftern große Hoc: 
achtung. 

Von den Wahhabiten weiß man, daß 
fie in Arabien um die Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts entitanden. Mit ihrem Namen find fie 
nach dem Vater ihres Oberhauptes Abbsel-Mah: 
hab benannt worden. Ihre Lehre ift die bes Je: 
lam, zur größtmöglichen Einfachheit zurüdges 
führt. Ihrem Olauben zufolge enthält der Koran 
eine wahrhaft göttliche Lehre; aber Moham— 
meb war nur ein gewöhnlicher Menſch, und bei 
heiligen Handlungen foll man ſich nicht auf feis 
nen Namen berufen. Jede dem Mohammed oder 
einem feiner Schüler gewidmete Verehrung ift 
eine abgöttifche Handlung und als folche zu be— 
ftrafen. Die Wahhabiten begnügen fich folglich 
mit Anerkennung eines Gottes im ftrengiten 
Einne des Wortes. Sie machen fich ein Gewif: 
fen daraus, irgend ein fterbliches Weſen anzus 
rufen, nnd wenn fie eine Kapelle ober ein Grab: 
mal finden, bie zu Ehren eines Imans oder ei: 
nes Heiligen errichtet find, fo zeritören fie die: 
felben. Als die Mahhabiten ihre Abficht erflär: 
ten, die Türfen und alle anderen fremden Voöl— 
fer aus der arabifchen Halbinfel zu vertreiben, 
fo ergriffen anfangs faft alle ihre Landsleute ihre 
Partei, und fie eroberten auf kurze Zeit fogar 
ein Stüd von Mefopotamien. Aber nah den 
Niederlagen, welche ihnen Mohammed: Ali, Pa: 
iha vou Egypten, beibrachte, wurden ſie ge: 
jwungen, in ihre Wüften zurüdzufehren. 

Betrachten wir nun bie bürgerliche und re: 
ligiöfe Hierarchie der Mohammedaner, fo finden 
wir gleichfalls große Verſchiedenheiten. Die er: 
ften Kalifen waren mit der weltlichen und geijt: 
lihen Obergewalt befleivet, und man nannte 
fie Kalifen von einem arabifchen Worte, wel: 
ches Stellvertreter bedeutet. Man nahm an, 
daß fie Mohammeds Stelle vertreten, jedoch mit 
Ausnahme feiner prophetifchen Würde ; jeder Ka— 
lif hatte noch überdies den Titel Gmirsel: Mu: 
manieh, d. i. Beherrfcher der Gläubigen. Da 
mit ber Zeit mehre Kalifen auf einmal fidh er: 
hoben, fo verminderte fi ihr Ginfluß. Jetzt gibt 
e8 feinen eigentlichen Kalifen mehr, der Sultan 
von Gonftantinopel ift nur mit der weltlichen 
Dbergewalt befleidet, und der Mufti entichei: 
det, mit Zuziehung der Ulema’s oder Lehrer, 
die ben religiöfen Glauben betreffenden Fra— 

en. Eben fo verhält es fich mit dem Schach von 
Berflen; er ift nicht einmal mit der vollen Sous 
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verainität bekleidet, weil er, wie ſchon erwähnt, 
nur als der Inhaber einer zeitweiligen Gewalt, 
welche er bis zur erwarteten Ankunft bes legten 
der Imams ausübt, betrachtet wird. Der Kaiſer 
von Marokko allein macht Anfpruch auf beide 
Gewalten, und legt ſich bisweilen den Titel eis 
nes Kalifen bei. Aber feine politiſche Macht ift 
fehr herabgefommen. 

brigens haben die Mufelmänner befondere 
Beamte für die Ausübung ihres Kultus, und 
diefe führen einen ihren Verrichtungen entipres 
chenden Namen. Der Khatib oder Prediger iſt 
derjenige, welcher Freitags die Kanzel befteigt 
und vor allem Volfe für das Staatsoberhaupt 
und alle Unterthanen betet. Der Imam, wel: 
ches Wort hier nur einen gewöhnlichen Beamten 
bezeichnet, verrichtet in der Mofchee das Gebet 
an ber Spitze des Volfes, wobei alle Umftehen: 
den feine Bewegungen nachahmen müffen; er 
fteht auch den Geremonien der Beichneidung und 
den Begräbnißfeierlichkeiten vor, kurz er ift, was 
bei uns die Pfarrer find. Aber feiner von diefen 
Dienern des Kultus legt ein eigentliches Gelüb- 
de ab, Alle können ſich verheirathen und ihren 
Stand ändern. Derfelbe Mann ift alfo nach und 
nach Priefter, Kriegsmann, NRechtögelehrter ıc. 

Aber es gibt audy unter den Mohammeda— 
nern Perjonen, die ſich vorzugsweiſe einem from 
men und zurüdgezogenen Leben weihen. Der Nas 
me biefer Leute, welche unferen Mönchen ähn— 
li find, erinnert an ihre Verzichtleitung auf 
die Güter diefer Welt; man nennt fie nämlich 
Arme, d. i. im Arabifchen Fakir's, im Perſi— 
fhen Derwifche. Diejenigen, welche fich einem 
rein befchaulichen Leben widmen, heißen So— 
fl’. Die mohammedanifchen Mönche theilen ſich 
in mehre Orden, von denen einige ihren Ur: 
fprung von ben erſten Kalifen herleiten, Die meis 
ften diefer Brüder, denn fo nennt man fie, find 
einem firengen Novizenthum unterworfen, und 
nur nach langwierigen Proben nimmt man fie 
auf. Einige leben gemeinfchaftlich in einer Art 
von Klöftern, andere als Einfiedler. Einige ha: 
ben feite Wohnfige, andere führen ein Wander: 
leben. Alle können ihren Stand ändern und eis 
nen beliebigen Beruf dafür wählen. Unter den 
mufelmännifchen Mönchen, die fih einem be— 
fhaulichen Leben widmen, überlaffen fih manche 
dem übertriebenften Spiritualismus; und fehr 
zahlreich find die Bücher, welche die Träume: 
reien berjelben enthalten. Die im Gegentheil, 
welche die Welt lieben, führen oft ein regellofes 
Leben, und es gibt feine Ausfchweifung,, der fie 
ſich nicht überließen. Bon ihnen ift die Nede in 
unferen Berichten über den Namen der Kalenz 
ders, Santons u. f. w. 

Der Prahmanismus erfennt in Paras 
Brahma den höchiten Gott; aber diefer Gott 
handelt nicht felbit, er trägt feine Gemwalten auf 
Brahma, Wiſchnu, Schiwa und eine Menge un: 
tergeorbneter Gottheiten über, welche der Melt: 
regierung vorftehen. Brahma beherrjcht die Er: 
de, Wiſchnu das Waſſer uud Schiwa das Feuer. 
Diefe drei Perfonen find jedoch ein Gott und 
bilden bie indiſche Dreieinigfeit, Tri 


murti genannt. Die Hindus, welche fi zu 
diefer Religion befennen, haben heilige Bücher, 
welche Veda's heißen, in der Sansfritfprache 
geichrieben find und ihr religiöfes und philoſo— 
phiſches Gefegbuch bilden ; fie nehmen die See: 
lenwanderung an, und diefem Glauben gemäß 
enthalten ſich gewiſſe Kaften alles Fleiſches der 
Thiere. Der Brahmanismus gebietet feine Leis 
benjchaften zu mäßigen, lehrt die Unfterblichfeit 
der Seele, ihre Reinigung durch freiwillige Bü— 
fungen und Entbehrungen, und eine Menge von 
religiöfen Gebräuchen. Alle Bekenner diefer Re— 
ligion, welche fich über falt ganz Indien vers 
breitet hat, find feit dem graueiten Alterthume 
in vier Kaften getheilt, denen alle Bermifchung 
mit einander verboten ift. Diefe Kaften find: 
1) Die Braminen oder Brahmanen, welche 
die Priefter und Gelehrten find, und die Klaffe 
bilden, aus welcher alle öffentlihen Beamten 
genommen werben. 2) Die Kichatriya’s oder 
Khettri's, d. i. die Klaffe der Krieger, aus 
welcher die Radſcha's, die einft den Fürftenftand 
des unabhängigen Indiens bildeten, hervorgegans 
gen find, und woran fid) die Nairen von De 
fan anfchließen. 3) Die Walſchya's oder Bei: 
fen, deren Beichäftigungen Aderbau, Viehzucht 
und Handel mit rohen und verarbeiteten Produf: 
ten find. Die, weldye fi dem Handel, beſon⸗ 
ders dem ausländischen widmen, heißen Bania⸗— 
nen. Eine große Zahl der Maharatten gehört 
zu biefer Rafte. 4) Die Sudras oder Tſchutri, 
welches die Künftler und Handwerker find. Jede 
diefer vier Hauptfaften zerfällt in mehre Unter: 
abtheilungen. Bei den Sindus werden bie Nach⸗ 
fommen derjenigen, welche durch unerlaubte Gets 
rathen fich um die Rechte der oberen Kaſten ge: 
bracht haben, zu den uneblen und verachteten 
Abtheilungen gerechnet, welche Warna:-San 
fära heißen. Noch unter diefen gemijchten oder 
Baftardfaften ftehen die unglüdlihen Paria's. 
Sie find genöthigt,an einfamen Örtern zu leben, 
den Anblick eines Hindu zu fliehen, ihre Quels 
len durch einen Umfreis von Thierfnochen zu bes 
zeichnen und fich den efelhafteiten Beſchaͤftigun— 
gen zu widmen, Dafür dürfen fie aber aud) von 
Allem effen. 

Der Brahmanenkultus ift mit einer großen 
Zahl feierlicher Gebräuche verbunden. Manche 
davon find fchredlich, wie die Prozeflion des 
Gottes von Dichaggernäth, deſſen jchwerer Wa— 
gen unter feinen Rädern die Fanatiker zermalmt, 
welche fich darunter ftürzen, um baburd) zugleich 
mit dem rühmlichiten Tode die ewige Seligfeit 
zu erlangen. Bei andern Feſten herrichen Lärm 
und Frechheit, wie wenn der unfeufche Lingam 
den Augen der im Staube liegenden Menge ge: 
zeigt wird, Die Abwafchnugen und Reiniguns 
gen bilden einen Haupttheil des brahmanijchen 
Gottesdienſtes; auch die Vilder der Gottheiten 
werden feierlich in den heiligen Flüſſen und Teis 
chen gebadet. Zu den heiligen Flüſſen gehören 
unter andern der Ganges, Nerbuddah, Kriich- 
na ıc. Die Hindus haben mehre Wallfahrts: 
orte, Die berühmteften und befuchteften beriel: 
ben find nad Hamilton: Dihaggernäth, 
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Benares, Gaya, Allababad, Tripety, 
Dwarafa, Somnäth, Ramifferan, ber 
See Manafarowara, Gangautri, Dſcho— 
alamufbi, Omerfantafe; Trimbaf-Naf: 
fer, Berwattam, Parfar, Mathura und 
Bindrabant. 

Die barbarifche Sitte ber Frauen von ben 
beiden erften Kaften, welche ſich mit ben Leiche 
namen ihrer verftorbenen Gatten verbrennen laf- 
fen, iſt ein UÜberbleibfel der fonft fo häufigen 
Menichenopfer. Noch in den letzten Zeiten hat 
man gejehen, wie bei Seuchen und anderen Land- 
plagen Brahminen als Sühnopfer fih von Thür: 
men herabftürzten. Die Hindus haben viele Tem: 
pel, weldye von einem aus dem Perſiſchen ent: 
lehnten Worte Pagoden heißen; manche ber- 
felben find wegen ihrer Bauart und Größe wahr: 
haft merfwürbig. 

Der Bupddhismus, oder bie Bouddah-Heli- 
gion fcheint fi in Iudien ungefähr 1000 Jahre 
vor Chriſti Geburt gebildet zu haben. Wir wif: 
fen noch nicht beftimmt, ob er eine Reformation 
des Brahmanismus fei, oder ob diefer in feiner 
jegigen Geftalt nicht aus einer fpätern Zeit her: 
rühre. Der Buddhismus verwirft die Einthei— 
lung in Kaften. Seine Kauptlehren, welche die 
wilden Nomaden Aſiens in gefittete Völker um: 
gewandelt und ihren wohlthätigen Ginfluß bis 
nad Sibirien hin ausgeübt haben, find überall, 
wo man biefem Kultus folgt, biefelben. Die 
Hierarchie allein it nach den Ländern verfchies 
den; aber diefe Verfchiedenheit darf uns nicht 
hindern, den Buddhismus als eine einzige Res 
ligion, unter deren Befennern feine wejentliche 
Spaltung vorhanden ift, zu betrachten. 

Der Buddhismus, jagt Klaproth, lehrt, 
wie der Brahmanismus, eine immerwährenbe 
Aufeinanderfolge von Schöpfungen und Zerftö- 
rungen ber Welt. Diefer rein metaphyſiſche Glau⸗ 
be läßt das Dafein eines höchiten Wefens nicht 
zu; es wirb erfeßt durch ben Lichtraum, welcher 
alle Keime ber fünftigen Wefen in fich einschließt. 
Aber diefer Lichtraum ift nicht die höchite Region 
der Welt ; über ihm befindet ſich eine dritte Ne: 
gion, welche ewig und unzerftörbar it; bort 
hat bie erite Urface von der Zerftörung der end⸗ 
lihen Welt ihren Eis. Das Dafein wird von 
den Buddhiſten als das wahrhaftige Übel be: 
trachtet; denn alles Vorhandene iſt ohne Reali- 
tät, und nur ein Erzeugniß der Ginnentäu: 
fung. Während alle intellektuellen Theile, in 
der Materie zerjtreut, von der höchiten Lichtre: 
gion bis zu den hölliſchen Regionen hinab, fich 
deſſen, was fie Materielles angenommen haben, 
entfleiden, ſich reinigen, vervolltommnen und 
enblich wieder vereinigen, bleibt der ungerftörbare 
Allgeiſt ‚ welcher Alles ſeit unberechenbarer Zeit 
erhält, in Ruhe, bis die Gefege des Damata 
oder Schidjales eine neue Schöpfung nöthig 
machen, von welcher jedoch die Weſen ausge: 
nommen werben, welche durch völliges Abftreis 
fen der Materie Buddh a's geworden find, und 
in das Nirwäna oder die Ewigkeit des Nichte; 
einen Zuftand, welcher dem bes Dafeins in 
der Materie gerade entgegengefegt iſt, verfenkt 


bleiben. Diefe Weſen verweilen in ber unzer⸗ 
ftörbaren Region, welche über dem Lichtraume 
liegt. Um die Erinnerung an die wahre Lehre 
zu bewahren, und um bie Menfchen fähig zu 
machen, ihr zu folgen, fteigen dieſe Seligen 
von Zeit zu Bet auf die Erde herab, befleiden 
fich mit einem Körper und zeigen fich den Mens 
fchen. Die vornehmften unter ihnen erjcheinen 
nur einmal: bies find die eigentlihen Bu d⸗ 
dha's; die übrigen, Boddhiſattva genannt, 
offenbaren fich mehre Male in verfchiedenen Ins 
farnationen, bis fie zu dem Range ber erfteren 
gelangen, um fich nicht mehr auf diefer Welt 
zu zeigen. Diefe vollfommenen Wefen üben eine 
unbegrenzte Herrfchaft über ihre Feindin, bie 
Materie, und über ihre verführerifchen Geftalten 
aus. Sie find Herren über die Maya oder bie 
Täufchung, welche die Sinne dur ihre Vers 
wanblungen trügt, und fünnen fie nad) Gut: 
dünfen zerftören oder fich ihrer zum Heile des 
Menfchengefchlechtes bedienen. Auf diefe Weife 


. gehen alle Infarnationen der Buddha's vor ſich; 


ihre Seelen fteigen unter der Geftalt von Lichts 
ftrahlen hernievder, und nehmen unter der Hülle 
der Maya einen Körper an. Sie thun Nichts 
ohne einen beftimmten Zwed, ihre Einwirkungen 
find nie gewaltiam, fie befchränfen in Feiner 
Hinficht den freien Willen der niedern Wefen, 
welche durch die Materie gefeffelt und zu deren 
Grlöfung fie herabgeftiegen find. 

In dem jetzigen Weltalter find fchon vier 
Buddha's erfchienen ; der legte unter ihnen war 
Schakia-Muni oder Gautama; vor der Zerſtö— 
rung biejer Welt foll noch ein fünfter fommen, 
nämlich der Buddha Maitri oder Maitari. Die 
Sekte von Eeylon und Hinterindien fündigt da— 
gegen den Weltuntergang für das Jahr 4457 
unferer Zeitrechnung an, weil bann ber Zeit: 
raum von 5000 Jahren, weldyer auf ben Tob 
bes Schafia-Muni folgen follte, abgelaufen fein 
wird. Nach ben cingalefifchen Büchern findet hin: 
fichtlich der Perfon des legten Buddha zwifchen 
den Bewohnern von Geylon und Hinterindien 
und zwifchen den übrigen Anhängern desfelben 
Glaubens eine ziemlich merflihe Meinungsvers 
fchiebenheit Statt. 

In den Augen ber Buddhiſten wird bas 
Weltall durch verfchievene Klafien von Weſen 
bewohnt; biefe find entweder Tihama,d. i. 
Miedererzgeugungen durch Geburt; oder Rupa, 
materielle ober fichtbare Götter; oder Arupa, 
d. i. immaterielle oder unfichtbare. Dieſe Weſen 
fteigen durch allmälige Wanderungen von einer 
niedern Stufe zu einer höhern auf, je nach ih» 
rem guten oder jchlimmen Verhalten in ihrem 
vorhergehenden Zuftande, bis fie endlich zur Se: 
ligfeit des Nirwäna ober der Nichteriftenz, 
d. h. eines von allem Materiellen gereinigten 
und folglich den Eindrüden der Maya oder der 
Täuſchung nicht mehr unterworfenen Dafeins 
gelangen. Wie alle Wefen, gehen fie unaufhörs 
lih aus einer Art des Dafeins in eine andere 
über; eben fo erleiden die Welten, welche fie be: 
wohnen, Ummwandlungen. Gautama felbft fannte 
weber ben Anfang noch bas Ende diefer ununs 
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terbrochenen Kette von Weltſyſtemen. Alle We: 
fen, die ven Loka oder das Weltall bewohnen, 
welches durch eine Reihe von Zeritörungen und 
Miedererzeugungen entitanden ift, zerfallen in 
folgende Klaflen: 

1. Die Menfchen und die Lofalgötter, Nat 
genannt, welche die Menfchen beauflichtigen und 
richten; fie haben gute und böfe Geifter zu Dies 
nern. Diefe erite Klaffe hat ihren Sig auf der 
Erde und in den Luftregionen, welche den 
Berg Mienmo und bie fechs Himmel der De- 
wa's umgeben, die über einander befindlich find 
und beren jeder den vorhergehenden an Glanz 
und Pracht übertrifft. 

2. Die zweite Klaffe ift die der Rupa 
ober jihtbaren Götter; fie hat die ſechszehn hö— 
heren Himmel bis zum zwei und zwanzigften des 
BrahmasLofa ein. 

3. In der dritten Klaffe befinden ſich die 
immateriellen Wefen, welche mit Gifer der Lehre 
bes Buddha gefolgt find, und nun die vier höch— 
ften Himmel, vom drei und zwanzigften bis zum 
ſechs und zwanzigſten, einnehmen, Die Buddha's 
enblid haben in vem Bon, dem Reiche, wel: 
ches alle Himmel bevedt, ihren Sig. 

Gandſchur heißt die tibetaniiche Samms 
lung ber vornehmiten klaſſiſchen Bücher der als 
ten indifchen Buddhiſten, in welcher fih fogar 
grammatifche und lerifographiiche Werte bein: 
den. Sie befteht aus 108 Bänden. Die Tibeta- 
ner und Mongolen haben Tempel erbaut, blos 
um biefe heiligen Bücher darin zu verwahren. 
Da die Anhänger Buddha's glauben, es reiche 
bin, um bie an die Gottheit gerichteten Gebete 
wirkſam zu machen, daß diefe durch irgend ein 
Mittel (durch den Mund des Menfchen oder 
durch eine mechanifche Triebkraft) bewegt wer: 
ben, fo fieht man in diefen Tempeln eine große 
Zahl von Walzen, welche beftändig durdy ein 
Waſſerrad umgedreht werben ; fie enthalten bie 
heiligen Bücher des Gandichur, deren Inhalt, 
fo bewegt, von einem fehr günftigen Einfluſſe 
auf das Wohl des Menfchengeichlechtes fein foll. 
An den hohen Feſten zündet man auch einen 
Leuchter mit 108 Lampen an, welche die 108 
Bücher des Gandſchur voritellen follen, und wel: 
he man in berjelben Abficht, wie die Walzen, 
— Die Roſenkränze der buddhiſtiſchen 

rieſter beſtehen ebenfalls aus 108 Kugeln. 

Der Buddhismus, weldyer in Hindoſtan 
entitand, ift jest dort nicht mehr fo verbreitet, 
wie ehemals. Die wenigen, in diefem großen 
Lande ihm verbliebenen Anhänger heißen Bub: 
dha's, denn der Glaube der Dicyaina’s von De: 
fan it ſchon ein modifizirter Buddhismus. Die 
andern Hindu's betrachten Buddha nur als eine 
Inkarnation des Wiſchnu. Aber in Nepal und 
Tibet befteht feine Religion noch in ihrer ganzen 
Reinheit. Hieher, fo wie in die Bucharei, ift fie 
vor Zeiten gebracht worden; fie it auch noch 
auf Geylon in Kraft; von diefer Infel aus wurde 
fie in Hinterindien eingeführt, wo fie in ben 
Reihen Birman und Anam herrſcht; endlich 
bekennt fich auch zu derfelben ein großer Theil 
ber ungelehrten Bevölferung von China, Korea 
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und Japan. Die Buddhiſten verehrten Buddha 
als eine höchſte Intelligenz, welche ſich in ber 
Perſon des Schafia-Muni offenbart hat. 

Die im dreizehnten Jahrhunderte in Tibet 
eingeführte Hierarchie hat ihren Ginfluß nad 
und nach über die mongolifchen und einige tun— 
gufißche Völker ausgedehnt. Man muß fih hü— 
ten, dieje Hierarchie als einen Zweig oder eine 
Modifikation des ——— zu betrachten. Die 
Perſon des Dalai-Lama gilt nur ale eine 
Snfarnation einer buddhiftifchen Gottheit, wel- 
che zu allen Zeiten eine Vorliebe für bie im 
Norden Indiens gelegenen Gegenden gehabt hat. 
Die Reihe der jegigen Dalai-Lama's fängt erſt 
in ber erften Hälfte des fünfzehnten Jahrhun: 
dertes an, Sie haben eine regelmäßig eingerich⸗ 
tete Hierarchie in Tibet und in der Mongolei. 
Der Buddhismus zeigt in feinen Einrichtungen 
und äußeren Gebräuchen eine überrafchende * 
lichkeit mit der römifchen Kirche, Bei den Bud⸗ 
bhiften findet man Hohepriefter (eine Art von 
Päpſten), Patriarchen, welchen die geiftliche 
Verwaltung der Provinzen übertragen if, einen 
Rath von Oberprieftern, welche fich zu einem 
Konflave vereinigen, um den Oberpriefter zu 
erwählen, und deren äußere Abzeichen ſogar bes 
nen unferer Karbinäle ähnlich find, Mönchs⸗ und 
Nonnenklöfter, Gebete für die Todten, die Obs 
renbeichte, die Fürfprache der Heiligen, das Fa; 
fien, den Fußkuß, die Litaneien, die Progeflio: 
nen, das Weihwaſſer. 

Die Fehre der Gelehrten wirb auch bie 
Beligion des Confucius genannt, weil dieſer 
berühmte Philoſoph als ihr Gründer oder Res 
formator betrachtet wird. Sie hat zur Grund— 
lage einen philoſophiſchen Pantheismus, welcher 
in verfchiedenen Zeiten verfchieden erklärt wors 
ben iſt. Man meint, fagt Abel Rémuſat, daf 
im hohen Altertfume die Lehre von einem all 
mächtigen und gerechten Gotte biefem Syiteme 
nicht fremd war, und mehre Stellen bes Gon- 
fucius laffen glauben , daß dieſer Weife felbit fie 
annahm. Aber der Umftand, daß er fie feinen 
Schülern einzuprägen vernachläfligte, der unbe: 
ſtimmte Sinn der von ihm gebrauchten Ausdrü⸗ 
de, und die Mühe, welche er ſich gab, feine 
Ideen von Sittlichfeit und Gerechtigkeit aus— 
fchließlich auf den Grundſatz der Liebe zur Drb- 
nung und einer ſchlecht definirten uͤbereinſtim⸗ 
mung mit den Anfichten des Himmels und 
dem Gange der Natur zu lügen, machten es 
den Philoſophen, die ihm gefolgt find, leicht, 
ſich fo weit zu verirren, daß mehre unter ihnen 
feit dem zwölften Jahrhunderte unferer Zeitrech 
nung in einen wahren Spinozismus gerathen 
find, und immer auf das Anfehen ihres Meiſters 
ſich ſtützend, ein verwideltes Syſtem, das an 
den Materialismus grenzt und in Atheismus 
ausartet, gelehrt haben. Der rein bürgerliche 
Kultus, welcher dem Himmel, den Schuggeiftern 
der Erde, der Geftirne, der Berge und der Flüſſe, 
fo wie den Seelen der Verwandten gemwibmet 
wird, it in ihren Augen eine gefellichaftliche 
Einrichtung, welche feine weiteren Folgen hat, 
oder deren Sinn wenigitens auf verjchiedene Ars 
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ten gebeutet werben fann. Diefer Kultus fennt 
feine Bilder und hat feine Priefter; jede Obrig- 
keit übt denfelben innerhalb des Kreifes ihrer 
Amtsverrihtungen, und der Kaifer ift gleichfam 
ber Patriarch desfelben. Im Allgemeinen hins 
gen alle Gelehrten von China, Anam und Ja: 
pan diefem Syſteme an, ohne deshalb den von 
anderen Kulten entlehnten Gebräuchen fich in 
entziehen. Sie find mehr abergläubifch als relis 
giös, bie Überzeugung hat wenig Einfluß auf 
ihr Berhalten ; aber der Gewohnheit halber fü— 
gen fie fi) in Gebräuche, worüber fie ſich jelbit 

tig machen, wie die Unterfcheidung der glück— 
lichen und unglüdlihen Tage, das Horoffop: 
ftellen, das Wahrfagen aus den Geſichtszügen, 
das Errathen der Zufunft durch das Lus u. — w. 

Der Aultus der Geiſter, oder der mytho- 
logiſche Maturalismus des öftlichen Aſiens wird 
von feinen Anhängern als die urjprüngliche 
Religion der alten Bewohner von China be: 
trachtet. Diefer Kultus hat fich nach Japan, Kos 
rea, zu ben Tungufen und nach Tonfin verbreis 
tet, wo er verſchiedene Formen erhalten hat, 
und nod) jeßt bekennt fich zu ihm der ganze Theil 
ber Bevölferung, der weder den Buddhismus 
noch die Grundjüge des Confucius angenommen 
hat. Diefe Religion hat viele Glaubenslehren 
mit ber vorerwähnten gemein; nur die Lehre von 
dem individuellen Dafein von Genien und Dä: 
monen, als von den Theilen der Natur, benen 
fie vorflehen, unabhängigen Wefen, ift in ihr 
minder beitimmt ausgejprochen. Diefer Kultus 
it durch die Unwiſſenheit feiner Anhänger in 
Bielgötterei und Götzendienſt ausgeartet. Die in 
Ehelofigfeit lebenden Priefter und Priefterinnen 
treiben Zauberei, Sterndeuterei, Todtenbeſchwö⸗ 
rungen und andern lächerlichen Aberglauben. 
Man nennt fie Taosffe oder Lehrer der 
Bernunft, weil einer ihrer Glaubensgrundfüs 
ge, welcher ſechs Jahrhunderte vor unferer Zeit: 
rechnung von Laos Tfeu:, einem ihrer Meiiter, 
gelehrt ward, der von dem Dafein ber Urver- 
nunft it, welche die Welt gefchaffen hat und 
dem Logos der Platonifer entipricht. 

Die Beligion des Sinto (Xinto?) ift die Als 
tefte von benen, welche in Japan herrfchen. Sie 
hat viele Ahnlichkeit mit dem mythologiichen Na: 
turalismus, von welchem fie jogar nach der Mei: 
nung einiger Gelehrten ein Zweig fein foll. Die: 
fer Kultus befteht in der Anbetung eines höch— 
fien Weſens; aber er erfennt auch Untergötter 
an und fchreibt die Vollbringung guter Handlun: 
gen und bie Enthaltung von Fleifchfpeifen vor. 
Die ihm geweihten Tempel (Mia) enthalten ftets 
einen Spiegel, zur Grinnerung daran, daß, wie 
die Flecken des Körpers fich treu auf diefer Glas: 
fläche abipiegeln, jo auch die Wehler der Seele 
den Augen der Gottheit nicht verborgen bleiben 
fönnen. In einigen Tempeln gibt es eine Nifche, 
wo das Bild des Untergottes, dem das Gebäude 
geweiht iſt, ſich befindet. Die Einfachheit diefes 
Kultus hat feit der Einführung des Buddhismus 
in Japan ſich fehr getrübt. Seine Anhänger ha: 
ben Ballfahrten, Nonnen, Brüberfchaften man: 
her Art und Mönche; dieſe legteren befonbers 


beuten den Aberglanben ihrer Religionsgenoffen 
aus. Obgleich der Glaube Sinto's der ältefle 
in Japan ift, fo folgen doch die Dairis ober 
Kaifer diefes Landes, die für Abkömmlinge ber 
Götter angefehen werben, feit langer Zeit den 
Geſetzen Buddha's. 

Der Aagismus oder die Ueligion Bo- 
roaſters. Nach Saint » Martin beruht dieſer ſehr 
alte Kultus auf dem Glauben an ein höchſtes Wer 
fen, Zerwan oder die Zeit ohne Grenzen 
genannt, aus welchem zwei Urwefen ausgeflof 
fen find, ein gutes, welches im Alt: Perfifchen 
Ehoro-Mezdao und bei ven Griechen Dros 
mazes heißt, und einem böfen, das die alten 
34 Enghreo-Meenioch und die Griechen 
Arimanes nannten. Diefe beiden befämpfen 
fich ; das gute aber wird endlich einen vollftäns 
digen Sieg davon tragen. Zorvafter nimmt brei 
Welten an: eine obere, geiftige, den Sitz 
des Urlichtes und der fchöpferifchen Kraft; eine 
mittlere, fihtbare Welt, wo Oromazes, 
der König des Lichtes, und Mithra, die Ber: 
einigung ber thätigen und leidenden Kräfte ber 
Natur, herrfchen ; endlich eine untere Region 
der Finſterniß, den Aufenthalt des Arim a— 
nes und feines übelthäterifhen Gefolges, ber 
Dews. Gr lehrt eine Rangorbnung der himm— 
fifchen und reinen Wefen, welche vom Oroma⸗—⸗ 
3e8 ausgehen und von ben Parfen als wohlthäs 
tige Schußgeifter angerufen werben. Der Menſch, 
himmlifchen Uriprunges, war anfangs ein reines 
Lichtweſen; aber er unterlag dem verderblichen 
Einfluſſe des Ariman, und verlor feine Vor— 
rechte; wenn er indeß unaufhoͤrlich gegen das 
böfe Urwefen kämpft, wird er an der Wieder— 
heritellung aller Dinge Antheil haben. Diefer 
Kultus beiteht größtentheils in Reinigungen, 
Abwafchungen und anderen Ceremonien, welde 
die Wiederannäherung an das Licht bezweden. 
Man verrichtet diefelben vor dem heiligen Feuer, 
und fpricht dabei die verfchiedenen, in dem Nis 
tuale Zoroafters vorgefchriebenen Gebetsformeln. 
Seine Lehre it in dem Zend-Aveſta aufge: 
zeichnet, welches Buch in der jegt ausgeitorbe: 
nen Zendſprache abgefaßt ift. Der Magismus 
hat fi noch bei den Barfen oder Guebern 
in ber perfifchen Landſchaft Kerman, fo wie 
zu Surate und Guzerat in Hindoftan erhalten. 
Schon im erften Jahrhunderte des Chriſtenthu— 
mes verbreitete fich im römifchen Reiche ein aus 
Perſien gefommener Kultus, welcher unter dem 
Namen des mithriazifhen Kultus befannt 
iſt und große Ähnlichkeit mit der Religion Zo⸗— 
roafters hatte, aber in welchem ber Gott Mi- 
thra, Sohn des Dromazes, als mit der Leitung 
der Sonne und Regierung der Melt beauftragt 
und Mittler zwiſchen Oromazes und den Men: 
fchen, der Gegenitand einer befondern Anbe— 
fung war. 

Der Wanckismus-oder die Weligion der 
Sikhs it gegründet von Nanek, weldyer nad) 
Hamilton 1419 in ber hindoftanifchen Provinz 
Lahore geboren ward. Man kann fie als eine Mi: 
chung des Brahmanismusund des Islam betrach⸗ 
ten. &ie lehrt den reiniten Deismus, Die Sikhs 
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beten einen Gott an, glauben an zufünftige 
Belohnungen und Strafen, dulden alle Religio- 
nen, über welche fie fich nicht einmal in Streis 
tigfeiten einlaffen wollen ; fie nehmen eine ſekun⸗ 
däre Inkarnation ber Gottheit an, verwerfen den 
Bilderdienft und enthalten ſich des Schweine: 
fleifches. Die Glieder diefer Religionsgefellichaft 
erkennen bie Echtheit der indifchen Reda's an, 
welche fie gleich dem Koran als göttliche Bü— 
her betrachten; aber fie behaupten, die Hindu— 
religion fei durch Ginführung der Vielgötterei 
verberbt, und die Anbetung der Bilder habe das 
Volk von der des wahren Gottes abgezogen. Sie 
betrachten die Abwaſchung als eine der Haupts 
pflichten, weldye zu erfüllen find. Ihre Tempel 
haben feine Bilder, und ihre Gebete find fehr 
Anfach. Diefe Religion hat unter dem Oberpries 
fterthume bes Guru-Govind, welder 1707 
farb, große Reformen erfahren; die Silhs bes 
trachten ihn als einen neuen Propheten und als 
ben Gründer ber Macht ihres Volkes, Die Ans 
hänger dieſes Kultus verwerfen den Kaftenunter: 


ſchied, werben alle ald Krieger angefehen, müfs 
fen auf den Gebrauch des Tabafs verzichten und 
Bart und Haare wachſen laffen. Eine zahlreiche 
Schaar von religiöfen Kriegern, welche Atalis 
heißen, ift mit Allem beauftragt, was fich auf 
den Gottesdienft bezieht. Es gibt eine Art von 
Taufe oder Ginweihung, welcher die erwachfenen 
Bekenner diefer Religion ſich unterziehen müffen ; 
auch ein Jeder, welcher zu derſelben übertritt, 
bat diefe Geremonie zu überftehen ; übrigens wirb 
die Aufnahme Allen, die fich dazu anbieten, be: 
willigt. Zu diefem Kultus befennt fich die große 
Maſſe der Bevölkerung von Lahore, fowie alle 
Sifhe, welche fih in anderen Theilen von Ins 
bien niebergelaffen haben. 

Es ift unmöglich, etwas Beftimmtes über 
die Zahl der Anhänger von jeder ber Religionen 
zu fagen, welche jegt in den verfchiedenen Läns 
dern ber Erbe beftehen. Ein ungeſchickter Glau—⸗ 
benseifer veranlaßt die einzelnen Parteien, ihre 
Zahl zu übertreiben, als ob eine große Mehrheit 
auch immer das Zeichen einer guten Sache wäre. 


Wir haben alfo, um den Inhalt diefer dreizehn Kapitel kurz zu wiederholen, bie 
Verhältniſſe aus einander gefegt, welche zwifchen ver Erde und den Himmelskörpern 
Statt finden; wir haben die fünftlichen Mittel angegeben, deren man fich bedient, 
um biefe Beziehungen begreiflicher zu machen; da wir ferner vorausfahen, daß meh» 
re unferer Ausdrücke ven Leſer im DVerfolge dieſes Werkes aufhalten konnten, fo ha— 
ben wir eine Art von Wortregifter aufgeftellt, und darin möglichft genaue Erflärun- 
gen von den Kunftausprüden gegeben, welche die Wiflenfchaft anwenden muß, um 
ihre Ausdrucksweiſe minder weitfchweifig zu machen. Nachdem wir die Hauptgrund 
füge, welchen die berühmteften Geographen bei der Abgrenzung der Erbtheile gefolgt 
find, zur Kenntniß des Leſers gebracht hatten, hielten wir e3 für paffend, die zahl- 
reichen Schwierigkeiten zu enthülfen, welche die genaue Beftimmung der Zahl der Erd— 
bewohner, ſowohl in Betreff der politifchen und natürlichen Haupttheile als ihrer Un 
terabtheilungen, wie der Länder, Staaten, Provinzen und Städte, barbietet. Fer: 
ner war die geologifche Befchaffenheit der Erde wenigftens in ihren Grundzügen dar- 
zuftellen, und die Gejege mußten angegeben werben, welche bei der Vertheilung aller 
Weſen auf der Erboberfläche herrfchen, was uns natürlich darauf führte, die unter- 
fheidenden Merkmale der verfchiedenen Varietäten des Menfchengefchlechtes, ſowie die 
phyfifchen und moralifchen Verhältniffe, ald Klima, Sprade, Sitten und Religion, 
weldhe auf ihre Erhaltung oder Veränderung einwirken, anzugeben und zu erläutern. 
Da alle diefe Gegenftände nicht eigentlich von einem beftimmten Raume umfchloffen 
find, vielmehr ſich oft auf mehre Länder beziehen und, fo zu fagen, zur allgemei- 
nen Phyfiognomie der Erde gehören, fo glaubten wir, diefelben nicht den örtlichen Be— 
fhreibungen einverleiben zu dürfen, fondern ihnen einen eigenen Plag für ſich ein- 
räumen zu müffen. Da hiermit jene allgemeinen Thatjachen ein- für allemal abgethan 
find, werden wir und im weitern Verlaufe dieſes Werkes vefto freier beivegen konnen. 
Wir beginnen nun die VBefchreibung der einzelnen fünf Welttheile, und zwar werden 
wir jeden derſelben erft in einer allgemeinen Überſicht als ein Ganzes betrachten und 
dann die von der Natur oder den Menfchen gemachten Abtheilungen desfelben ind Auge 
faffen. Wir machen ven Anfang mit Europa. 
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Rage. Won 12° W. 2. bis 62° O. L.*), und von 34° bis AN. Br. Rech⸗ 
net man aber die Infeln dazu, welche in geographifcher Hinficht zu Europa gehören, 
3. DB. Nova Zembla, den Archipel von Spihbergen ıc., fo erftredt fih Europa vom 
13° W. 2. bis zum 77° DO. 2. und vom 34° his SI’ N.B. 

Ausdehnung. Die größte Länge vom Cap St. Vincent in Portugal bis zum 
Uralgebirge in der Gegend von Jekaterinburg des ruflifchen Gouvernements Perm 
beträgt 731'/, M. **), und die größte Breite von der Gegend von Hammerfeſt in 
Binmarfen (in Norwegen) bis zur Gentralkette des Kaukaſus, in der Nähe bed Ber- 
ges Muinwari, unrichtig Kasbek genannt, 450 Meilen. Aber die größte abfolute 
Breite ded europäifchen Kontinents befindet fich zwifchen dem Cap Noßkünn in Binmar- 
fen und dem Gap Matapan in Morea, und beträgt 525 M. Am fchmalften ift das 
europäifche Feſtland nicht, wie man fo oft wiederholt hat, von Port Vendre bis 
Bayonne in Branfreih, jondern in Rußland zwifchen dem Bufen Kandalasfaja des 
weißen Meered und der Küfte des Großfürftenthumd Finland, zwifchen Kemi und 
Uleaborg, wo die Breite nur 43'/, M. beträgt, während vie zwijchen der Küfte des 
Departements Aude am mittelländifchen Meere und der Küfte ded Departements ber 
Heiden 50 M. hat. 

Grenzen. Gegen N. das arktifche Eismeer; gegen D. der Karafluf, die Haupt» 
fette deö Urals und der Uralfluß bis zu feiner Mündung ins Fafpifche Meer, dann 
dieſes Meer bis zum Oft» Ende des Kaufafusgebirges ; die übrige Oftgrenze bezeichnen 
die Meerenge von Ienifale, das ſchwarze Meer, die Meerenge von Eonftantinopel, 
dad Meer von Marmara, die Straße der Dardanellen und der Archipelagus; gegen 
©. die Hauptfette der Kaufafus, das ſchwarze Meer, das mittelländifche Meer mit 
feinen verfchiedenen Theilen, die Meerenge von Gibraltar und der atlantifche Ozean ; 
gegen W. der legtere und jenſeits des Polarkreifed das arktiiche Eismeer. 

Meere und Meerbufen. Der atlantifche Ozean, welcher Europa im W. be- 
grenzt, wird von einigen Geographen weftliher Czean genannt, und erhält mehre 
andere Benennungen nad den Ländern, deren Küften er beipült. 

Er heißt Mordfee oder deutfches Meer, zwifchen Norwegen (im ©. ded Caps 
Stat), Jütland, Deutfchland, den Niederlanden, Belgien, Frankreich, Großbritan- 
nien und den fhetländifchen Infeln, und bildet hier ein Binnenmeer mit mehren ver 
merfwürbigften Ausgänge Europa’3. Da wo dieſes Meer in die Küften Deutſchlands 
und der Niederlande einfchneidet, find die zwei Meerbufen, der Dollart und bie 
Zupyderfee, entftanden. Ein Arm der Nordfee heißt Sfagerrad, zwifchen Jütland 
und Sübnorwegen, von einigen Geographen däniſches Meer genannt, welches an 
der norwegijchen Küfte einen bebeutenden infchnitt unter dem Namen Meerbu- 


*) Die Lüngengrabe er immer von dem Meridian von Paris angenommen, ungefähr 20 ober 
gm 19° 54° öftli von Seren. . 
x ktalienifchen Meilen in Balbi’s Werke find hier immer auf geographifche reduzirt, fo auch bie 
nabratmeilen. 
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fen von Chriftiania bildet. Ein anderer Arm der Nordfee erhält ven Namen 
Gattegat, zwiſchen Südſchweden und Norbjütland, von einigen Geographen fee- 
ländifcher Bujen genannt; zwei andere weit Fleinere Einſchnitte der Norbfee 
machen die Meerbujfenvon Buffe (Buffeftord) und Bergen. 

Der atlantifche Ozean im N. vom DVorgebirge Stat in Norwegen heißt fkan- 
dinavifches Meer, längs der Küfte Sfandinayiend. Weftlih von der Meerenge von 
Ealaid Heißt er der Kanal oder la Manche (Armelmeer), zwifchen England und 
Frankreich; irländiſches Meer oder auch St. Georgs - anal, zwifchen Echottland 
und England auf der einen und Irland auf der andern Seite; caledonifches Meer 
im N.W. von Schottland; Meerbuſen von Gascogne längs der Südweſtküſte Frank» 
reich, und biscayifcher SMeerbufen längs eines Theiles von Norbfpanien. 

Indem der atlantifche Ozean in das europäifche Feftland eindringt, macht er 
dafelbft zwei große mittelländifche Meere, ein norbliches und ein ſüdliches. 

Das nördliche mittelländifche Meer, gewöhnlich baltifches Meer oder die Ofifer 
von ben jfandinavifchen und germanijchen Nationen genannt, ift ein großes Binnen» 
meer zwijchen Dänemark nebft den dazu gehörigen Rändern, und Medlenburg, Pom⸗ 
mern, Preußen und den ruffifchen und ſchwediſchen Dftfeeprovinzen, mit mehren 
Meerbufen, von denen die merfwürdigften find: ver bottnifhe Meerbufen, 
zwifchen dem zu Rußland gehörenden Finland und dem zum norwegifch-fchwebifchen 
Staate gehörigen Norbland; der finifhe Meerbufen zwifchen der Südküſte Fin- 
lands und den Norbfüften der Gouvernementd St. Peteröburg und Efthland ; der 
liefländifche oder rigaifche Meerbufen, zwifchen den Gouvernements Fin- 
land und Eurland; und der Danziger Meerbufen, in Weftpreußen. Durch die 
drei Meerengen, den Sund, großen und Fleinen Belt, ſteht das baltifche Meer mit dem 
zur Norbfee gehörenden Gattegat in Verbindung. 

Das füdliche mittellandifche Meer, welches man vorzugsweiſe mittelländifches 
Meer nennt, befindet ſich zwiſchen Europa, Alten und Afrifa und fteht durch die 
Meerenge von Gibraltar mit dem atlantifchen Ozean in Verbindung. Diefed Meer 
beißt auf der europäifhen Seite Kanal der Balearen, zwifchen ver Küfte des 
Königreichs Valencia und der Gruppe der balearifchen Infeln; ferner Meerbufen 
von Lyon, längs der Küften Frankreichs, zwifchen dem Vorgebirge Creas und der 
Provence; Meerbufen von Genua, von der Küfte von Nizza bis zu der Küfte 
des Herzogthums Lucca; toscanifhes Meer, zwifchen Gorfica, Sardinien und 
ber gegenüberliegenden Küfte Italiens; ficilifches Meer, zwifchen der Infel Si— 
eilien und dem Koönigreiche Neapel; jonifhes Meer, zwifchen der Südſpitze 
Italiens, Sicilien und Griechenland ; von dem ein Arm den Meerbufen von Tas 
rent, zwifchen Galabrien, Baftlicata und Terra d'Otranto; ein zweiter den Golf 
von Patrad, zwifchen den Infeln Santa Maura, Gephalonien, Zante und der 
gegenüber liegenden Küfte von Griechenland und des Peloponnes, und jenfeitd der 
Meerenge von Lepanto den Meerbujen von Korinth oder Golfvon Lepanto 
bildet. Indem das mittelländifche Meer durch den Kanal von Otranto eindringt, macht 
es zwifchen Italien anf der einen, und Epirus, Albanien und Dalmatien auf der an« 
dern Seite einen großen Meerbufen, gemeiniglih adriatifhe8 Meer genannt, deſ—⸗ 
fen Hintergrund bei Venedig venetianifher Meerbufen, bei Trieft Meer- 
buſen von Trieft, und zwifchen Iftrien und der entgegengefegten Küſte von Militär« 
Kroatien und des ungarifchen Littoraled Meerbufen von Quarnero heißt. Auch 
macht das mittelländifche Meer durch fein Eindringen zwifchen den Injeln Gerigo, 
Gerigotto, Gandia, Caſo, Skarpanto und Rhodus und den entgegengefegten Küften 
des Peloponnes und Kleinafiend einen andern großen Meerbufen, nämlich den Archi— 
pelagus oder Archipel. Die äußerſt zerfchnittenen Küften Griechenlands und der 
europäifchen Türfei bilden eine große Menge fleinerer Meerbufen, von denen die bemer- 
fenöwertbeften find die Meerbujen von Nauplia und Egina oder Athen, im 
neuen Königreiche Griechenland, von Salonihi, Eonteffa oder Orphano im 
alten Macevonien, und von Saros, im alten Thrazien. 
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Jenſeits der Darbanellen bildet der Archipel den Eleinen Meerbufen mit mehren 
Audgängen, den man unrichtig dad Meer von Marmara nennt, zwifchen der Küfte 
des alten Thrazien und der entgegengejegten Küfte von Kleinafien. Endlich fteht das 
Meer von Marmara durch die Meerenge von Eonftantinopel mit dem ſchwarzen 
Meere in Verbindung, einer Art großen Sees, welcher von der Südküſte Raßlands, 
der Oftfüfte der europäischen Türkei und der Nordküſte Kleinafiens gebildet wird. Das 
fhwarze Meer hat auch mehre Bufen, von denen die merfwürbigften find: der große 
Sumpf, den man gewöhnlich mit dem unpafjenden Namen des afomwfhen Meeres 
beehrt und die Golfs von Perefop und Odeſſa, welche alle prei der Küfte Südrußlands 
angeboren. 

Das arktifche oder nördliche Eismeer, welches nur das Nordende Rußlands 
befpült, zeigt mehre Meerbufen, von benen der bedeutendſte das weiße Meer heißt, 
welches zum ruffifchen Gouvernement Archangel gehört und vier Hauptmeerbufen hat, 
den Fandalasfajijchen, den onega⸗, bwina= oder arhangelichen und den 
Bufen von Mejen. 

Die andern vorzüglichſten Bufen ded arftifchen Ozeans find: der Weftfiorden 
(Weftbufen) zwifchen ven Roffoden-Infeln und der gegenüber liegenden Küfte von Fin- 
marken; und den Warangerfiord (Warangerbufen) in Sinmarfen, beide in Norwes 
gen; der tſcheskajiſche Bujen im Gouvernement Archangel und der kariſche 
Bufen zwiſchen Nova Zembla und der gegenüber liegenden Küfte von Europa und 
Alien , ein ſehr großer und diejen beiden Erbtheilen gemeinfchaftlicher Meerbuſen. 

Das kafpifche Meer ift eigentlich nur der größte Landſee der Erde, von deſſen 
Küften ver größte Theil zu Afien gehört. 

Meerengen. Europa hat derjelben eine große Menge. Die vorzüglichften und 
bejuchteften find folgende: 1) die Meerenge von Gibraltar, zwifchen Spanien 
und dem Kaijertbum Maroffo, welche dad mittelländifche Meer mit dem atlantifchen 
Dzean verbindet ; 2) die Meerenge oder Faro von Meffina, zwifchen vem 
äußerften Ende Ealabriend und Sicilien, welche das jonifche Meer mit dem ficilifchen 
Meere vereinigt; 3)die Dardbanellen oder Darvdanellenftraße und die Meer- 
enge von Eonftantinopel, welche beide von den Küften des alten Thrazien und 
des gegenüberliegenvden Kleinafien gebildet werden und von denen die erften den Ar- 
hipel und dad Meer von Marmara und die leptere dieſes und das ſchwarze Meer mit 
einander verbindet; 4) der Euripus, zwifchen der Injel Negroponte und der gegen- 
überliegenvden Küfte Griechenlands, berühmt durch die Unregelmäpigfeit feiner Ebbe 
und Flut und den Kanal von Talanta mit dem von Negroponte verbindend; 5) die 
Meerenge von Jenifale, zwifchen der Krim und der Halbinfel Taman, wodurch 
das jchwarze und aſovſche Meer mit einander verbunden find; 6) der Pas de Ca— 
lais (Straße, Meerenge von Ealais) zwifchen Frankreich und England, wel- 
‚ber den Kanal (da Manche) mit der Nordſee vereinigt; 7) die Meerenge 
von Pentland, zwifchen der Nordſpitze Schottlands und den ſüdlichen orkadi— 
fhen Infeln; 8) ver Sund, der große und fleine Belt, zwiſchen Schwe— 
den, den Injeln Seeland und Fühnen und Jütland, welche drei das Gattegat und 
die Oſtſee mit einander vereinigen; 9) die Meerenge von Waigag zwiſchen 
- Nova Zembla und der Küfte des europäifchen Feſtlands im Gouvernement Archan⸗ 
gel, von den ruflifchen Geographen die farifche Meerenge genannt. 

Vorgebirge. Bon der großen Zahl derfelben in diefem Erdtheile nennen wir 
nur folgende: dad Vorgebirge Gelania, Nordipige von Nowaja Semlja (Nova 
Zembla); dad Nordcap, auf der Inſel Magerde, in Finmarken und fo berühmt 
durch die Befchreibungen ver Reifenden ; dad Norpfünn oder Noß-künn in Fin- 
marfen, merkwürdig ald nörblichfter Punkt des europäifchen Beftlandes. Alle dieje 
Borgebirge find am arktifchen Ozean. 

Am atlantifhen Ozean und feinen Theilen find: das Vorgebirge Stagen, im 
Norden Jütlands ; das Vorgebirge Hogue, in dem franzofifchen Departement Man- 
he; dad Borgebirge Wrath in der Grafichaft Sutherland in Schottland; das Vor⸗ 
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gebirge Landsend in der engliſchen Grafichaft Cornwallis; das Vorgebirge Elear 
in der irifchen Grafſchaft Cork; das Vorgebirge Finifterein Galicien in Spanien ; 
das Vorgebirge Roca in dem portugiefifchen Eftremadura, merkwürdig ald der weft- 
lichfte Bunft des ganzen europäifchen Feſtlandes; das Cap St. Vincent in Al— 
garvien. 

An dem mittelländifchen Meere und feinen Theilen bemerken wir: das Vorgebirge 
Gata in der Intendanz Granada ; das Vorgebirge Palos in der Intendanz Garta= 
gena ; das Borgebirge St. Martin in ber Intendenz Valencia und dad Vorge— 
birge Creus in der Intendanz Barcelona, fümtlid) in Spanien; das Vorgebirge 
Eorfe am nördlichen Ende der Infel Gorfica ; das Vorgebirge Anzo, in der Co— 
marca von Rom; dad Borgebirge Gampanella in Principato citerigre; das Vorge— 
birge Spartivento in Galabria ulteriore ; das Vorgebirge Faro in der Intendanz 
Meffina; das Borgebirge Baffaro im der Intendanz Syracus ; dad Morgebirge 
Eolonna in Galabria ulteriore ; das Vorgebirge Sta. Maria de Leuca in Terra 
d'Otranto; dad Cap Promontore in Iſtrien; das Vorgebirge Matapan in Mo— 
tea, welches in alten Geographien als die ſüdlichſte Spike des europäischen Feſtlan— 
des angefehen wird, wiewohl die Küfte von Tarifa in Andalufien eine fühlichere 
Breite hat; das Vorgebirge Malio oder St. Angelo, gleichfalls in Morea; das 
Borgebirge Eolonna in dem alten Attifa; das Vorgebirge Emineh, öftlichfter 
Punkt des Balfand am ſchwarzen Meere; und die Vorgebirge Cherfonejus und 
Tafli in der Krim an demjelben Meere. 

An der Oſtſee nennen wir: dad Vorgebirge Domesnes an dem rigaijchen 
oder Liefländifchen Meerbufen und das Vorgebirge Hangoudd am finifchen Meer- 
bujen. 

Halbinfeln. Die zahlreihen, durch den Ozean und feine Theile verurjachten 
Einfchnitte in das europäifche Feſtland machen eine große Menge Halbinfeln. Die 
gröoßteiftdie ffandpimavifche, gebilvetdurd) die Vereinigung von Norwegen, Schwe- 
den und Lappland; ver fie mit dem Beftlande vereinigende Iſthmus ift die fchmalfte 
Breite des Feſtlandes von Europa, wie ſchon oben angezeigt worden ift. Hernach fol- 
gen die drei großen Halbinfeln Südeuropa's: die ſpaniſche, weldhe Spanien, Por— 
tugal und die Nepublif Andorra in fich faßt und die größte dieſer drei iſt; bie 
italienifche, merfwürdig durch ihre jonderbare, einem Stiefel gleichende Geftalt, 
und die ſlaviſch-griechiſche, nicht weniger merfwürbig durch ihre Einfchnitte, 
welche eine große Menge Eleinerer Halbinjeln bilden, worunter vorzüglich zu bemerken 
find: der Beloponnes oder Morea, welche in der alten Gejchichte jo berühmt 
ift und Durch die legten Greigniffe ein neues Interefje erhalten hat; die Halbinfel, 
welche wir die macedonifche zu nennen vorfchlagen, die in DO. von GSalonifi durch 
die Meerbufen von Salonifi und Gonteffa gebildet wird und in drei andere Halbin— 
jeln zerfällt, nämlid von Monte Santo, Toron und Gafjandra. Die übri- 
gen vorzüglichften Halbinfeln find: die Erimfche in Südrußland; die kaninſche 
in Norbrußland und zwar im Gouvernement Archangel; die jütländifche, nörd— 
lich von Deutichland ; die Halbinjel, welche wir vorjchlagen die niederländiſche 
zu nennen, welche die Provinzen Holland und Utrecht im Konigreiche Holland be— 
greift. Auch muß bemerkt werden, daß die drei Departements Finiftere, Morbihan 
und Nordfüften, in der vormaligen Bretagne, die größte Halbinfel Frankreichs bilden. 

Flüſſe. Alle Flüſſe Europa’s laffen ſich nad) den verfchiedenen Meeren, in welche 
fie fih einmünden, in ſechs Abtheilungen bringen. Nur die, welche ven längften 
Lauf haben, finden fich hier aufgezeichnet. 

Zum kaſpiſchen Meere gehören: ver Ural, welcher Europa von Aſien fcheidet; 
die Wolga, welche den größten Theil des europäifchen Rußlands durchſchneidet und 
der größte Fluß dieſes Erdtheils ift; die Auma, welche Europa von Afien trennt, 
und endlich der Serech. Alle diefe Flüffe geboren dem rufjiichen Reiche an. 

Zum mittelländifchen Meere und feinen Theilen geboren: der Don, der in das 
aſovſche Meer mündet; der Dnjepr, Dnisfter und die Donan, welche in das jchwarze 
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Meer geben, und unter welchen die nur der Wolga an Länge des Laufes nachite- 
bende Donau das ganze füdliche Deutfchland, Ungarn und die europäifche Türkei 
durchfließt; die Maritza und der Wardar, in ver europäifchen Türfei, welche in den 
Archipel ihre Mündung haben ; der Po und die Etfc in Italien, und in das adriati- 
ſche Meer fich-ergießend; die Tiber, in der Gefchichte berühmt, aber von einem Furzen 
Laufe, indem fie nur ein Stüf von Toscana und einen Theil des Kirchenftaates bes 
wäfjert; der Uhone, welcher ven fünweftlichen Theil der Schweiz und das ſüdöſtliche 
Frankreich durchläuft, und der Ebro in Spanien, welche in dad mitteländifche Meer 
fih ergießen. 

Zum atlantifchen Ozean und feinen Theilen geboren: der Guadalguivir, die 
Guadiana, der Sajo und Duero, welche Flüffe Spanien durchlaufen, und von denen 
die drei legtern ihre Mündungen an den portugiefifchen Küften haben; die Garonne, 
“ Soire und Seine, weldye Frankreich bewäflern, und von denen die legte in den Kanal 
(la Manche) und die beiden andern in den atlantifchen Ozean fallen; die Schelde, 
Maas und der Yhein, welcher feine Gewäſſer mit der Maas vermifcht; die Wefer 
und Elbe, welche fich in die Nordſee ergießen, und zwar bie drei erften, nachdem fie 
Branfreih, Belgien, die Niederlande und Deutfchland durchlaufen, und die zivei 
legten, nachdem fie einen großen Theil von Norbdeutfchland bewäflert haben; ver 
Glommen, der größte Fluß Norwegend, und die Gotha- Elf, welche Schweden 
durchichneidet, von welchen der erftere in das Skagerrack und bie Ießtere in das 
Gattegat füllt; die Themfe und der Humber, in England, welche fih in die Nordfee 
ergießen. 

Die Oftfee und ihre Theile nehmen auf: die Dal-Elf, die Indals-Elf, anfangs 
Bagunda genannt, Angermannfluf, die Umea und fulea in der norwegiſch- ſchwe— 
difhen Monarchie; die Tornea in demjelben Staate und im ruffifchen Reiche; vie 
Uewa, Düna und der Mjemen im rufjifchen Reiche; die Weichfel, deren Lauf dem 
Kaiſerthum Ofterreich, dem Königreich Polen, ver Republik Krafau und der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie angehört, und die Oder, die faſt ganz zu der letztern gehört. 

Der arktiſche Eisozean empfängt: die Sana in Finmarken, welches zur norwe- 
giſch⸗ ſchwediſchen Monarchie gehört; die Petfchora im Gouvernement Archangel, und 
die Kara, welche die Grenze zwifchen Europa und Aſien macht. 

Das weiße Meer erhält die Onega, Dwina und den Meſen, welche den nörd» 
lichen Theil des ruffiichen Reich durchlaufen. 

Seen. Unter diefen müßte eigentlih das kaſpiſche Meer oben an ftehen, 
welched wir nad dem einmal eingeführten Gebrauche unter die Meere gerechnet ha- 
ben. Hierauf folgen ver Radogafee, der größte See unter den europäifchen ; der Sai- 
ma, Bajana, DOnega und Peipus im ruffiichen Reiche; der Wener, Mä- 
lar und Wetter in Schweden. Dieje Seen und mehre andere, die wir übergehen, 
find die größten in Europa. Auf diefe folgen: der Conſtanzer- oder Bodensee, 
zwifchen Deutfchland und der Schweiz; der Balaton= oder Plattenfee in Un— 
garn ; der Genferjee zwijchen der Schweiz und Savoyen; der Gardaſee und der. 
Lago maggiore in Italien und mehre andere, welche bei der Befchreibung der ver- 
ſchiedenen Staaten Europa’ erwähnt werben follen. 

infelm. Bei Bejchreibung der Staaten werden wir die vornehmften dazu gehö— 
rigen Injeln anzeigen. Gier nennen wir nur die größten und folche, die nach unfern 
Anfichten als zu Europa gehörend angefehen werden müſſen. In Hinficht der verfchie- 
denen Meere, wozu diefe Infeln gehören, Tann man fie unter vier verſchiedene Klaf- 
fen bringen. 

Infeln und Archipel im atlantifchen Ozean und deſſen Cheilen. Hiezu gehören: 
der brittijche Archipel, wozu Großbritannien und Irland gehören, die 
zwei größten Infeln in Europa, und eine große Menge anderer weit Fleinerer In» 
feln, worunter Bigeren, Hitteren ıc. an ben norwegifchen Küften; der Fleine 
Archipel der Karder, welcher zur bänifchen Monarchie gehört; die Infeln Walz 
Heren, Zuyd-Beveland im bolländifchen Archipel; die Infeln Jerſey und 
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Guernsey, zwiſchen der Normandie und Großbritannien, im Befige Englands; bie 
Inſeln Oleron und Re, der Küfte des Departements der Nieder-Seine gegenüber, 
und der Archipel der Azoren, welcher Portugal gehört, und deſſen wichtigfte 
Infeln Terceira und St. Miguel find. 

Infeln und Archipel im mittelländifchen Meere und deffen Theilen. Diefe Klaffe 
begreift die Balearen, worunter Majorca die größte ift; Corfica, Sar- 
dinien, Sicilien, die Malta-Gruppe und die Infel Elba, welde zu 
Italien gehören, und von denen die drei erften unter die größten Infeln Europa's 
gehören; die jonifhen Infeln, woruntr Gorfu und Cephalonia burd 
ihre Größe und Zante durch feine Wichtigkeit fih auszeichnen; Candia, eine der 
größten europäijchen Infeln ; die zahlreichen Infeln, welche den eigentlich jogenannten 
Archipel bilden, und worunter man die aflatifchen und europäifchen unterfcheiden 
muß, unter welchen legtern Negroponte, Naria, Andros, Lemnos oder 
Stalimene, Taſo ı. wegen ihrer Größe, und Hydra, Spezzia und Egina 
wegen ihrer Wichtigkeit zu bemerken find; endlich an den Küften Dalmatiend und im 
abriatifchen Meere die Infeln Leſina, Eurzola, Brazza, Beglia, Cherfo 
und mehre andere von geringerer Größe. 

Infeln und Archipel der Oſtſec. Hier zeigt fich alfogleih der däniſche Archi— 
pel, wozu bie Infeln Seeland und Fühnen gehören, welche das Gattegat von 
der Oftfee trennen; hernah Raaland, Falfter und einige andere weniger beträcht- 
liche; die Infel Bornholm, zu Dänemark gehörig; Deland und Gothland, 
von Schweden abhängig; der Aland-Archipel und vie Infeln Dago und Defel, 
welche zum ruffifchen Reiche gehören. 

Infeln und Archipel in dem arktifchen Eisozean nnd in deffen Theilen. Zuerft die 
Infelgruppe Loffoden-Magerve im norwegifchen Ardipel, als die Ins 
fel Oftvaage, Mittelpunft des reichen Fifchfangs an den norwegifchen Küften; 
Hyndden, bie größte Infel darunter; Senjen; und Mageröe, wegen bed 
darauf befindliden Nordeaps berühmt. Die Infel Kaljugem, unweit vom @in- 
gange des weißen Meeres; die große Gruppe Nowaja-Semlia, mit den zwei 
großen Infeln, die man lange nur für ein einziges Land gehalten bat, und die Infel 
MWaigaz, welde mit dem gegenüberliegenven feften Rande die gleichnamige Meerenge 
bildet. Diefe Gruppe von Injeln rechnen die Geographen zu dem ruffifchen Gouver- 
nement Archangel; ferner die Bären-Inſel oder Cherry, nördlich von Fin- 
marken und den Archipel Spigbergen, welden man gewöhnlich zu Amerika 
rechnet, wir aber zu Europa ziehen. Die Ruffen ſehen denfelben als zu ihrem Reiche 
gehörend an, aber die englifchen, däniſchen, hamburgifchen und andere Schiffer ber 
fuchen nichts defto weniger diefe Geeftriche wegen der großen Menge von Wallfiichen , 
weißen Bären, Narmwale und anderer großen Säugethiere, die fich bier häufig auf 
halten. Spigbergen befteht aus drei großen und mehren andern viel Fleinern Infeln. 
Die Infel Nordoftland ift die nörvlichfte und in der Nähe der nördlichen Küfte 
derſelben liegt die Gruppe der fieben Infeln oder der fieben Schweftern, 
welche verdienen bemerkt zu werben, weil fie die befannten norblichften Länder der 
Erdkugel find. Das eigentliche Spigbergen oder Neufriesland auf den neuen 
Karten ift das größte Rand dieſes Archipeld, und auf feiner Weftküfte unterhält eine 
Geſellſchaft arhangelfcher Kaufleute feit langer Zeit zu Smeerenberg einen Eleinen 
Jägerpoſten, welcher fich jährlich ablöfen läßt. Diefe geringe temporäre Nieberlaffung 
läßt fih als den nörblichften bewohnten Ort der ganzen Erde anfehen. Die Infel 
Edges, auch Südoftinfel genannt, ift das dritte große Rand diefed Archipels; 
weftlich von Neufriesland Tiegt die Karls Infel. 

Gebirge. Die europäifchen Gebirge laſſen fich in folgende 13 Syſteme theilen, 
neun kontinentale und fünf infulare. Sieben von den erftern befinden fih ganz inner- 
halb der Grenzen Europa’s, nämlich das heſperiſche, gallo-fränkiſche, al- 
pifche, ſlaviſch-helleniſche, hereyniſch-karpathiſche und ſtand i— 
naviſche. Die beiden andern Kontinentalſyfteme gehören Europa und Aſien, deren 
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Grenzen fie bezeichnen, gemeinfhaftlih an, nämlich das uralifhe und kaukaſi— 
fche, deren Beichreibung man unter der Rubrik der phufifchen Geographie Aſiens fin- 
den wird. Die vier Infularfyfteme find: das jardo=corfifche im mittelländifchen 
Meere, das britannifche und azorifche im atlantifchen Ozean und das nord» 


liche im arftifchen Eisozean. 


Oeſperiſches Softem, welches dieſen Na- 
men führt, weil es alle Gebirge und Pla: 
teaur des alten Hefperien begreift, die jeßigen 
Königreihe Spanien und Portugal, und wozu 
alle Gebirge Franfreichs füblih von der Ga— 
ronne und vom Sübfanal gehören. Nach Brus 
guiere fann man die drei folgenden Gruppen, 
die fich wieder in mehre Ketten theilen, unter: 
fcheiden: 

Südlihe Gruppe, welche die Gebirge im 
Süden des Tajo und im Weiten der celtiberi- 
fchen Kette begreift, und fich in folgende brei 
Ketten theilt: pöni=betifche, befannt un: 
ter den Namen Sierra Nevada, Sierra de 
Lora, welche das Königreih Granada durch: 
ſchneidet, bis Gibraltar fich verlängert, und 
worin ber höchſte Berg des ganzen Syſtems ſich 
befindet; die Marianifche Kette, bekannt 
unter dem Namen Sierra Alcaraz, in der 
la Mancha; Sierra Segura, zwijchen den 
Intendanzen Murzia und Jaen; Sierra Mo: 
rena, zwifchen den Intendanzen la Manda, 
Jaen und Gordova; Sierra Aracena und 
Sierra Albaleira, in der Intendanz Se: 
villa, wo fie quer durch die Guadiana fich mit 
der Sierra Calderon und mit der Sierra 
Monique im Königreich Algarvien verbin> 
det; die oreto-herminifche Kette, melde 
gewöhnlid Sierra Toledo, Guadelupe 
und St. Mamez heißt, fich zwifchen dem Tajo 
und ber Guadiang erfiredt und die Provinzen 
Toledo und Badajoz in Spanien und Alem:Tejo 
in Portugal durchläuft. 

Eentralgruppe, welche aus den Gebirgen 
wifchen dem Duero und Tajo und denjenigen 
behebt, die fih von NW. nah SD. erftreden, 
von ber Quelle des Ebro bis zum Vorgebirge Pa: 
108, und folgende zwei Ketten bilden : die car— 
petosvettonifche, die ſich am rechten Ufer 
bes Tajo von feiner Quelle bis zu feiner Mün: 
dung ausbreitet, und zwar unter ben Namen 
Somo Sierra und Sierra Guabarama 
zwifchen Alt: und Neu: Kaftilien; Sierra 
Gredbos®, Sierra Francia und Gierra 
Sata, zwifchen den Provinzen Salamanca und 


Babajoz; Sierra Eſtrella in Beira, und 
Sierra Eintra, in bem portugiefifchen Eſtre⸗ 
mabura; bie celtiberifche Kette, melde 
fih von NW. nah SD, von der Quelle des 
Ebro bis zum Borgebirge Palos hinzieht, uns 
ter den Namen Sierra Dcca in der Provinz 
Burgos; Sierra Moncayo in den Provins 
zen Soria und Nragonien; Sierra Molina 
und Albaracin, in den Provinzen Albaracin 
und Guenga, und unter andern Namen in den 
Provinzen DBalencia, Murcia und Gartagena, 
Man könnte die Gebirge der balearifchen In: 
feln als ein geographifches Zubehör der Kette 
diefer Gruppe betrachten, bie fi) mit dem Bor: 
gebirge St. Martin in dem Königreihe Bas 
encia enbigt. 

Wördlihe Gruppe oder Gruppe der Pyre- 
näen, aus einer großen Hauptkette beftehend, bie 
fi vom Borgebirge Greus am mittelländifchen 
Meere bis zum Gap Finiftere am Dean er: 
ſtreckt. Nach dem Borjchlage Einiger foll man 
den öftlichen Theil der Kette, welcher Frankreich 
von Spanien trennt, galliberifhe Pyrenäen, den 
Theil, der fih von dem weftlichen Ende der gal- 
liberifchen Pyrenäen bis zu dem Urfprung bes 
Ebro erſtreckt, cantabrifhe Pyrenäen, ben Theil 
zwiſchen ben cantabrifchen Gebirgen und dem 
Urfprunge der Navia afturifdre Pyrenäen, und 
den Theil von der Navia bis zum Gap Finiftere 
in Galicien galicifhe Pyrenäen nennen. 

Der Raum erlaubt uns nicht alle unter: 
georbneten füdlich von der Haupifette ausgehen: 
den Ketten aufzuführen. Nur bemerken wir noch, 
daß von der Sierra Peñamarella ein Ketten: 
glied ausgeht, das fih in Galicien, Trazros; 
Montes und Minho ausbreitet und dafelbft die 
Verbindung zwifchen biefer Gruppe und der 
carpeto = vettonifchen Kette der Gentralgruppe 
bildet. Nach den Quellen des Ebro zu gibt es 
einen Gebirgsfnoten, welcher einen andern Ber: 
bindungsring zwifchen dieſer Gruppe und her 
Gentralgenppe bildet. Ein drittes Kettenglied 
geht von der ſüdlichen Rüdenfeite ber galliberi: 
fchen Pyrenäen ab und bildet bie zahlreichen Flei: 
nen Gruppen und Plateaur Gataloniens, 
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Yoni - betiſche Kette, ober Fierra 
Honda . . .».. 

Bit Beleta 

Aarianiſche Kette , : . » 


Boya 
Oreto⸗ herminiſche Mette, ober 
Sierra Toledo x... . - » 


‚ Gerto de Mulhacen 
. Sierra Sagra 
Gumbre von Aracena 


Sierra Guadeloupe 
Eierra Portalegre 


Toiſen 


1823 
1780 
928 
860 
638 


800 
333 
6*r 





84 Europa, 
Toifen 
Carpeto-vettonifche Kette . . Sierra be red , ı 2 2 0 nen 1650 
Peñalara 1286 
Sierra Eſtrella 1077 
Gintra 300 
Eeltiberifche Kette « Moncayo . ‚ 1500 
Sierra Dcca 850 
Galliberifhe Pyrenäen . . Maladetta oder Pic Nethou . 1787 
Pic Bofets * 1764 
Mont Perbu 1747 
Canigou, lange Zeit für dem höchften Berg der Py⸗ 
renäen gehalten 1430 
Kantabrifche Pyrenäen . . Sierra Nralar 1100 
Afturiihe Porenien . .Peſſia Pefiaranda 1720 
Sierra Peñamarella 1480 
Galizifhe Pyrenäen . . + Befia Trevinca , 1500 
Untergeorbnetes Kettenglieb der 
Sierra Petnamarella . Gaviara . . . . . + 1230? 
Eierra Montezinho 1167 
Kettenglied der Balearen . . Der Puig Torcella in Majvrca . 751 
Der Monte Toro in Minorca 750 


Galle + fränkiſches Syſtem. Unter biejem 
Kolleftivnamen begreifen wir alle Gebirge Franf: 
reiche im Norben der Garonne und des Südka— 
nals; im W. des Rhone (unterhalb Lyon), der 
Saöne (unterhalb Chälons), des Doubs (uns 
terhalb der Gegend von Montbeliard) und des 
Rheins (unterhalb Bafel). Diefes Eyitem fcheiut 
uns feine zufammenhängende Hauptfette dar: 
zubieten, fondern eine Reihe fleiner Plateaur, 
über welche fi) Berge und oft bloße Hügel er: 
heben. Die Kette, welche am meiften eine beftän- 
dige Richtung von SCHW. nah NND. anzuneh: 
men fcheint, fünnte man cevennen - wasgauifdye 
nennen; in bem Theile, den man Cevennen 
nennt, nimmt fie, nad) Bruguiere, die Namen 
der ſchwarzen Berge, in den Departements 
Aude und Herault; der Eſpinouſe-Berge, 
zwifchen ben Departements Tarn, Aveyron und 
Herault; der Garriguen in ben Depts. Avey⸗ 
zon und Gard; bes Gévaudan oder der 
eigentlichen Gevennen, im Lujere:Dept. ; bes 
Bivarais, im Arbeches Dept. ; des Lyonnais, 
im Rhone-Dept.; des Charolais und Mas 

onnais im Dept. Saönesfoire an. Die Ho: 
en der Eöte d’or im gleichnamigen Dept., 
das Plateau von Langres, in Obermarne, 
und bie Sihelberge im Dept. der Vogeſen 
bilden die Verbindung der zu den Gevennen ges 
hörigen nördlichen Höhen mit der Kette der Vo- 
gefen (Wasgau). Diefe fcheidet den Elſaß von 
Lothringen und erfiredt ſich in ben baieri- 
ſchen Rheinfreis oder die Pfalz, wie er jept 
heißt. Mehre Widerlagen und zuweilen fogar 
Ketten gehen von der weſtlichen Rückſeite der 
Höhenreihe, welche wir als bie Hauptreihe ans 

efehen haben, ab. Daher fehen wir wegen ber 
de gleich bleibenden Richtung der cevennen- 
wasgauifchen Kette, wegen ihrer Länge und 
aus mehren andern Gründen, dieſe als die Haupt⸗ 
fette an, wiewohl die Gebirge von Auvergne und 
von Forez die hoͤchſten Gipfel des ganzen Ey: 
ſtems enthalten. Wir befchränfen uns auf die 
Anzeige der vornehmiten. Im Dept. Lozoͤre macht 
fi) das Margeride- Gebirge in ber NMW. Rich⸗ 


tung davon los und vereinigt fich mit den Ge— 
birgen von Auvergne, welche fich in die Depts. 
bes Kantal und des Puysde:Döme erftreden. 
Im W. der Maffe, welche die Goldberge 
(monts d’or) in demjelben Gebirge bildet, mas 
chen fih nah MW. zu Höhen los, welche in die 
Depts. Correze, Greufe, Ober: Bienne, Char 
rente und ber beiden Eevres laufen. 

Im ©. vom Puy ſchickt das Gebirge von Vi⸗ 
varais eine andere Kette aus, welche, unter dem 
Namen Gebirge von Forez, die Depts. Ober: 
Loire, Puysde-Döme und Loire burchichneibet. 

Don dem öftlihen Ende des Plateau von 
Langres geht eine Höhenreihe ab, welche unter 
verjchiedenen Namen fih in bie franzöfifchen 
Depts. Maas, Ardennen und Mofel; in das 
Großherzogthum Luremburg’ und in bie belgis 
fchen Provinzen Luremburg, Namur und Hens 
negau und in den weltlichen Theil des preußifchen 
Staates hinein erftredt. Man fünnte mit dem 
Namen Ardennen alle Höhen des nah Frank— 
reich und Belgien fich eritredenden Theile bes 
Syſtems bezeichnen. Der Hundsrud in den preu⸗ 
Bifchen Regierungsdezirfen Coblenz und Trier; 
die Eifel in den Regierungsbezirfen Goblenz, 
Nahen und Trier und das Hohe Veen im Res 
gierungsbezirfe Aachen find die andern Höhen, 
welche wir aufführen. 

Die größtentheild aus Granit beftehenbe 
Kette, welche fich in die Depts. Eure-Loir, Ors 
ne, la Manche, Ille-Vilaine, Norbfüften, Mor: 
bihan und Finiftere erftredt, ift eigentlich nur 
eine Hügelreihe, welche der Gebrauch und bie 
Geographen mit den Namen Arr&: Gebirge, 
Menez:Berge und der ſchwarzen Berge 
beehren, und weldye man unrichtig als einen 
Zweig der Cevennen anfieht, wiewohl fie durch 
weite Ebenen davon getrennt ift. In Übereins 
flimmung mit einem berühmten Naturforfcher 
nennen wir fie Armorifhe Kette, unb inbem 
wir ihre Unabhängigfeit von dem gallosfräns 
fifhen Syſtem bemerklich machen, fchlagen 
wir vor, fie als ein geographifches Zubehör die: 
fes nämlichen Syſtems zu betrachten, 
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Neberficht der höchſten Punkte bed gallo ; fränkifchen Syftems, 


Toifen 

Cevennen . . Der Pit Montant (in den ſchwarzen Bergen) : Hr 
Die Lozöre (in den eigentlichen — Sf, 76% 

Der Berg Mezenc (in dem Gebirge von PVivarais) 910 

Der Berg Pilet (in dem Gebirge von Lyonnais) 616 

Der höchſte Punkt von Magonnais 333 

Bogefenkette . Der Ballon von Guebviller (in Franfreich) 734 
Der Haut d'Honec (eben daſelbſt) 688 

Der Donnersberg (auf baierifchem Gebiete) 348 

Der Taflelot, höchſter Punkt der Göte d’or 307 


Der Berg Afrique, höchfter Punkt des Plateau von Langres 


Gebirge Margeride 
Gebirge von Auvergne 


Gebirge von For . 


Die Fourches, höchfter Punkt der Sichelberge 252 
Der Berg Bolfir . . oo 2 00 ne 770 
. Der Buy de Sancy (in den Golbbergen) . 973 

Der Plomb de Gantal 953 

Der Buysde-Döme 758 
, Pierre: fur: Haute 850 
. Höchiter Punkt 200 


Armorifhe Kette 


Alpenfoftem ober eigentliche Alpen. Die: 
fes Syftem begreift die öftlich vom Nhone und 
vom Doubs, auf der rechten Dondulelte und 
weſtlich von der Unna, einem Nebenflufle der Sau, 
liegenden Gebirge. Nach unferer Meinung fünnte 
man biejes große Gebirgsſyſtem auf folgende 
Weiſe befchreiben : 

Hauptkette, welche mehrmals ihre Rich— 
tung verändert und folgende Namen erhält: 
1) Seealpen, von dem Col de Tenda bis 
zum Berge Bifo. Sie laufen anfangs von D. 
nah W., hernach von S. nah N., indem fie 
auf ihrer füblichen Rückſeite die farbinifche Pro: 
vinz Nizza laffen und hernach die Provence von 
ber farbinifchen Provinz Guneo fcheiden. Dages 
gen laſſen alle franzöfifchen Geographen feit eini= 
gen Jahren die Seealpen mit dem Litimbro an— 
fangen, einem in den Meerbufen von Genua, 
weitlih von Savona fi einmünbenden Ge: 
birgsfluffe. Aber da alle Bewohner der Riviera 
di ——— (weſtliches Küftenland von der Pro⸗ 
vinz Genua) Apenninen und nicht Alpen die 
zwitchen biefem Gebirgsitrom und dem Gol bi 
Tenda befindlichen Berge nennen, fo halten wir 
es für fchidlicher der alten Meinung zu folgen 
und um fo mehr, da die geringere Höhe und 
die phyſiognomiſche Identität diefer Berge hin- 
reichend beweifen, daß biefer Theil der Kette 
in der That zu den Apenninen und nicht zu den 
Alpen gehört; 2) fottifche Alpen, vom Ber: 

e Bifo an bis zum Mont Cenis zwifchen ber 
—5 Turin einerſeits und dem Dept. der 
Ober⸗Alpen und Savoyen andererſeits; 3) g ra— 
jeſche Alpen, vom Mont Cenis bis zum Col 
Bonhomme, zwiſchen den Provinzen Turin und 
Aoſta öſtlich und Savoyen weſtlich; 4) penni— 
niſche Alpen vom Col Bonhomme bis zum 
Mont Rofa, zwifchen den Provinzen Aofta und 
Movara auf der einen und Savoyen und Wal: 
lis auf der andern Seite; 4) lepontifche oder 
belvetifhe Alpen, vom Mont Rofa bis zum 
Bernarbin, zwifchen der Provinz Novara und 
dem Kanton Teflin auf der einen und den Kan: 
tonen Wallis, Uri und Graubünden auf der an= 
bern. Seite; 6) rhätifche Alpen, vom Ber: 


narbin bis zur Dreiherrenfpige, zwifchen dem 
Beltlin und Sübtyrol auf der einen, unb Grau: 
bünden und Nordtyrol auf ber andern Geite; 
7) norifche Alpen von ber Dreiherrenfpige 
bis zu den Gegenden von Wien durch Salzbur 
Steyermarf, Ober: und Niederöfterreich 2 
Der Schneeberg in Niederöſterreich, und der 
Semering an den Grenzen mehr gegen S. 
find die hoöchſten Punkte dieſes letzten Theils der 
Hauptkette. Nördlich erſtreckt ſich der Kahlen- 
berg in Niederoͤſterreich nach der Donau zu, 
indem er immer mehr an Höhe abnimmt, bis er 
in die Ebene von Wien fich verläuft; ſüdlich 
laufen die vom Semering ausgehenden Höhen 
längs der barin entfprungenen Raab und bis 
nach Ungarn hinein, wo fie fich zwifchen der Do: 
nau und dem Plattenfee erheben, um ben Ba: 
fonyer:MWald zu bilden, welcher das andere 
Ende biefes Theils des Syſtems it. 

Unter ben zahlreichen Ketten, die von bie: 
fer Hauptfette abgehen, verdienen nur folgende, 
wegen ihrer Wichtigfeit, hier angezeigt zu werben. 

Aus der Gegend des St. Gotthardberges 
in dem Theile der Hauptfette, welcher lepon: 
tifche oder helvetifche Alpen heißt, gehen bie 
Zweige aus, welche fich wieder in mehre andere 
theilen und die ganze Schweiz burchlaufen. Der 
höchfte ift der, welchen Bruguiere den nördli- 
hen nennt, im Gegenfaß deſſen, der einen Theil 
der Hauptfette ausmadıt und beffen refpeftive 
Lage ſüdlich if. Diele nördliche Kette, welche 
man auch Berner-Alpen nennt, läuft gegen W. 
und trennt MWalles von dem Kanton Bern. Als 
eine Verlängerung dieſer Kette kann man bay 
Jorat im Kanton Waadt anfehen, welcher die 
Haupt= und die Jurafette mit einander verbin: 
bet. Der Jura beiteht aus mehren Parallelfet- 
tengliebern, von denen das öftlichite und zugleich 
höchite, fih von dem Bogen, welchen ber Rho— 
ne bei der Ginmündung des Buyer macht, bis 
zu dem Ufer des Rheins, da wo er die Mar auf: 
nimmt, erftredt. 

In der Nähe des Monte d'Oro und zwar in 
dem Theile der Hauptkette, welcher rhätifche 
Alpen heißt, geht ein Zweig ab, der die hohen 
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Thäler des Rhein und Inn in Graubünden 
trennt und bas Vorarlberg durchzieht. In bie: 
fem Theile des öfterreichifchen Kaiſerthums theilt 
fich dieſe Kette, welche wir vorarlbergifche Kette 
nennen wollen, in zwei Glieder, das weſtliche, 
welches in Schwaben ſüdlich von ber Donau eins 
dringt und fi) mit dem Schwarzwalbe vereinigt, 
dem weftlihen Ende bes herchno : Farpathifchen 
Syſtems; und das öſtliche, welches fih in 
Sübbaiern ausbreitet, und das obere Innthal 
von dem der Iſar ſcheidet. Gin Theil diejes Ket⸗ 
tengliedes heißt Algan. 

Südlih von der Dreiherrenfpige, in bem 
weftlichen Theile der Hauptfette, weldhe ben 
Namen norifhe Alpen führt, geht ein Ket- 
tenglieb ab, welches gegen ©. läuft, das Thal 
der Rienz (Mebenfluffes der Etſch) von dem 
Thale der Drau ſcheidet und ſich mit ben car- 
nifhen Alpen verbindet. Dieje erftreden ſich, 
nach Bruguidre, von dem Urfprunge der Brenta 
bis bei Villach, indem fie Tyrol und Ober: 
Kärnthen von ben Provinzen trennen, welche 
das venezianijche Gouv. ausmadhen. Die Kette 
der carnifchen Alpen fegt füböftlic unter dem 
Namen julifhe Alpen fort. Diefe beftehen, nach 
Bruguiere, aus zwei Zweigen, beren Bereinis 
gungspunft füblih von Tarvis ift, und in deren 
Mitte die Sau fließt; der nördliche Zweig 
fcheidet die Zuflüffe derfelben von denen ber 
Drau, eritredt fi in Sübfteyermarf und durch⸗ 
läuft GivilsKroatien und Slavonien, wo er fidh 
in die Ebene verliert; der ſüdliche Zweig 
burchzieht das Königreich Illyrien, und enbigt 
fi, in mehre Kettenglieder fich theilend,, einer: 
feits in Iſtrien, andererfeits an der Küfte des 
Golfs von Quarnero, und verliert ſich weiter 
öftlich in die Heinen Höhen, welche den Vereini⸗ 


gungspuntt zwifchen dem Alpen: und dem fla: 
vifch = hellenifchen Syfteme bilden. 

Oſtlich von Savona, dem Anfange ber 
Seealpen gegenüber, fangen bie Apenninen an, 
eine lange Kette, weldye von Savona bis zur 
Meerenge von Meffina geht, jenfeits beren fie 
fi wieder erhebt, um ſich in Sicilien auszu: 
breiten. Nach Bruguisre's Vorſchlag foll man 
diefe Kette nennen: Norbapennin (von dem 
Thale Savona’s bis zu dem von Arezzo nad) 
St. Angelo führenden), welcher von m. nach 
D. läuft, und nörblich die farbinifche Provinz 
Aleffandria, die Herzugthümer Parma und Mo: 
dena und bie Provinzen Bologna, Ravenna, 
Forli und Urbino des Kirchenitaates, und ſüdlich 
tie fardinifche Provinz Genua, die Herzogthü— 
mer Maſſa und Lucca und das Großherzogthum 
Toscana läßt; Gentral:Apennin, vom ſüd⸗ 
lihen Ende der vorhergehenden Kette bis zum 

ale ber Pescara , welcher von NW. nah SD. 
mitten durch den Kirchenftaat läuft, das Fluß⸗ 
ebiet der Tiber von den ſich in das abriatifche 
er ergießenden Flüſſen fcheidet und hernach 
die neapolitanifchen Provinzen Abruzzo ultes 
riore I und II von einander trennt; Sübapen- 
nin, von bem Thale der Pescara bis zum Bor: 
gebirge Spartivento, von welchem ber Haupb 
zweig bas Königreich Neapel durchläuft und bie 
Gewäfler, welche zum mittelländifchen Meere 
laufen, von denjenigen fcheidet, welche ſich in 
das adriatifche und in das jonifche Meer ergies 
fen. Man fann den Befuv als ein Zubehör 
diefes Theils des Apennins anfehen. Endlich uns 
ter der legten — welche Bruguiere 
Infulars oder ficilifger Apennin nennt, 
begreift er den Sicilien einnehmenden Theil der 
Apenninen, 


Ueberfidht ber höchſten Bunkte bed Alpenſyſtemo. 


A. Hauptkette. Toifen 
Seealpen . ... . Monte Pelvo 1557 
Berg Lure 900 

Eottifhe Alpen . . Mont Dlan. . . . .. 2163 
Mont Belvour de Balouife 2108 

Mont Bifo 1968 

Mont Gendvre 1848 
Grajifhe Alpen. . . . Mont Iferan 2076 
Dent Barafiee 1898 

Kleiner St. Bernhard 1500 

— Roche d'Aſſe, Hauptgipfel des Mont⸗Cenis 1466 
Penniniſche Alpen . . Mont:Blanc, höchfter Berg des europäifchen Feſtlandes 2460 
Mont Roſa 2371 

Mont Gervin 3310 

- Mont Combin 2209 
j Geant (Riefe) 2158 
Lepontifhe Alpen ‚ Monte Leone oder Simplon 1807 
Pig Bahlrein 1700 

ar Peſciora, höchiter Gipfel des St. Gotthard 1657 
Rhätifhe Alpen . .‚ DOrtele Cpl - » 2 2 000 e 2010 
Zebru 1919 

Monte dell’ Oro 1648 

Der Dreiherrenfpig 1583 

Norifhe Alpen ‚ Erf: Glohr . 2 2 2 20a 1998 
Das Wiesbahhorn 1800 

Hoͤchſter Punkt bes Balonyer Waldes 373 
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B. Wordhette oder Berner Alpen . Das Finfteraarhom . » 2: 2 2 2 2 2a 


C. Jurakette . . . 


D. Voraribergifche Kette 
E. Earnifde Alpen . 


F. Zuliſche Alpen 


Toifen 

. 2206 
Die Jungfrau 2145 
Der Mönd 2111 
Mont Pelerin, höchſter Punkt des Jorat 639 

. Der Reculet. 880 
Die Dole 862 
.Die Hochſpitze, höchſter Punkt des öſtlichen Gliedes 1667 
Die Marmolat.. 1333 
Der große Nabois 1500 

. Der Terglou . . . 1699 
Snisnif 1166 


Monte maggiore in Sftrien, höchiter Punkt des Endes 


vom weltlichen Gliede 715 
Monte Gapella, in MilitärsKroatıen u, in dem Oſtgliede 487 

Der Papouf in Slavonien, höchſter Bunft vom Ende 
” bes nördlichen Zweiges 390 
R yore i .Monte re rer 
Monte Amiata 906 

Gentralapennin . . Monte Gavallo oder Monte Gorno, im Gran : Saflo 
b’Italia, zwijchen den beiden Abruzzen ulterior . 1489 
Monte Betora 1272 
Südapennin . + Monte Amaro (Gipfel der Majella) . 1428 
. Monte Euenzo (in Galabrien) 814 
Infularapennin — en a dee . 1700 
Pizzo di Caſe (Madonia) 1018 


Slavifch : helenifhes Spftem oder Oft: 
alpen. Man fönnte dieje große Gebirgsmafle 
mit den Hochgegenden anfangen laffen, welche, 
nach der Annahme einiger Geographen, in Mili- 
tärsKroatien die Verbindung zwiichen ber Haupt: 
fette dieſes Syſtems und den julifchen Alpen bes 
Alpenfpitems machen. Die Hauptfette, die wir 
bie Wordhette zu nennen vorfchlagen, geht von 
ben eben erwähnten Hochgegenden aus und em⸗ 
pfängt die Namen: Dinarifche Alpen auf 
ihrem Laufe durch Militär:Kroatien und Dal: 
matien, Niffava Gora und Glubotin zwi⸗ 
ſchen Bosnien im N. und der Herzegowina, 
Montenegro und Ober-Albanien im S.; Tſchar—⸗ 
dagh (Starbus) und Argentaro oder Egri— 
ei (DOrbelus) zwiſchen Serbien nörblid 
und Macedonien füblih; Dubnitza (Scomius) 
und Balfan oder EGminehdagh (Hämus) 
zwifchen Bulgarien und Rumelien, wo fie fi) 
am ſchwarzen Meere endigt. 

Die Hauptfette zeigt drei Knoten, von wo 
Ketten ausgehen, bie wir als untergeordnete 
anjehen, wiewohl einige ihrer Gipfel eine große 
Höhe haben. Bon dem weftlichen Knoten oder 
von Prisrend, eine kleine Strede öftlih von 
diefer Stabt Ober: Albanien, und zwar gerabe 
vom Tſchardagh, macht fich die Südkette los, 
die man auch heilenifhe nennen fünnte, weil 
fie in ihren verfchiedenen Zweigen alle Gebirge 
der eigentlichen griechiſchen Halbinfel umfaßt. 
Sie fcheidet Albanien und Epirus von Macedo: 
nien und Theſſalien, durchläuft Livadien, und 
man fönnte fogar fagen, daß fie bis nah Morea 
läuft. Diefe Kette erhält verſchiedene Namen, 
als candavifche Berge zwiſchen Ochri⸗ 


da und Monaflir; Gramnos: Berge ober 
Mezzo vo (Pindus) zwifchen Janina und Tri: 
cala ıc. 

Bon dem mittlern Knoten ober von Koſten⸗ 
bil, nicht weit öftlih von biefer Stabt (vom 
Derge Dubniga), machen fich einige Glieder los, 
worunter vorzüglich ſich auszeichnen : berjenige, 
welcher füblich läuft und ben Punhardagh (Pan: 
gäus) in Oſtmacedonien bildet; der Monte 
Santo oder heilige Berg (Athos) fönnte 
für einen Appenbir desfelben gelten; das Ket: 
tenglied, welches füböftlich unter dem Namen 
Defpotodagh (Rhodope) läuft, und das alte Ma: 
cebonien von dem alten Thrazien trennt; bas 
unter verfchiedenen Namen, befonders unter dem 
des Planina nördlich laufende Kettenglied, wel: 
ches * der Oſtgrenze Serbiens hinzieht, die 
Donau bei Orſowa erreicht und ſich jenſeits die— 
ſes Fluſſes dem hercyniſch-karpathiſchen Syſte— 
me anſchließt. 

Bon dem öoͤſtlichen Knoten, in der Gegend 
von Selimno, machen ſich zwei Kettenglieder 
(08: das nördliche Glied, welches nach dem öftli- 
chen Bulgarien hinein fich erftredt, und bie zahl: 
reichen engen Paͤſſe bildet, in deren Mitte fich 
Schumla Befindet; das füdliche Kettenglied, wel- 
ches unter dem Namen der tandifchen Ber: 
ge Ditthragien durchläuft, und in zwei Afte ſich 
theilend,, auf der einen Seite an der Meerenge 
von Gonitantinopel und auf der andern an ber 
Darbanellenftraße fi endigt. 

Die Berge in Candia und in ben Infeln 
des Archipels, fo wie die Berge der jonifchen 
Infeln können als geographiiche Zubehörungen 
dieſes Syſtems betrachtet werben, 
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Ueberfiht ber höchſten Punkte bes ſlaviſch-helleniſchen Syſtems. Zoff 

oifen 

Horbhette . . Dinara, in den binarifchen Alpen 1166 
Tſchardagh 1600? 
Egriſudagh 1300? 
Doubnika 1400? 
Hoͤchſter Punkt des Balkan *) 1400? 
Sũdkette . Die höchſten Punkte des Mezzovo..... 1400? 
Die höchſten Punkte der candavifchen Berg 1100? 

Liacura (Parnaſſus), im alten Phocis 900 

Zagora (Helicon), im alten Böotien 700 

Taygetus (in Morea) 1240 

Gyllene (eben daſelbſt) 1211 

In den Sliedern ber Süb- 

kette 2 2 2 2 20. + Schamufi-Berge (weſtlich von Janina) 1200? 
Tamoros 1000 

Höchſte Punkte der ChimerasBerge (akroferaunifhe) 800? 

Dolugas Berge 1100 

Lada (Olympus) 1000 

Kiſſovo (Oſſa) 900 

Zagora (Pelion) 800 

. Dta (im alten Phocis, berühmt durch den Paß von 

Thermopylä) 800 

Githäron (im alten Attifa) 650 

Trelovuno (Hymettus, eben bafelbft) 450 

Infularkette . Billoriti (Ida, auf der Infel Candia) 1220 
Delphis Berg (auf der Infel Negroponte) 650 

Schwarzer Berg (auf der Infel Eephalonia) 839 

Jupiters Berg (auf der Infel Naros) 516 


"Herepnifch » Zarpathifches Spftem, wel: 
ches alle Gebirge und Höhen begreift, bie fich 
zwifchen dem Rhein, dem Dnjepr, der Donau, 
den Flächen Norbdeutfchlands und des weitlichen 
Polen ausbreiten. Unter den zahlreichen Ketten 
diefes Syftems wollen wir die Karpathen, 
Sudeten und hercynifhen Berge als 
Fortſetzung einer und berfelben Kette, ungeach— 
tet der großen Zwifchenräume, welche dieſe drei 
Gruppen ſcheiden, und als Hauptfette des gans 
zen Syſtems anſehen, nennen fie hercyniſch- 
karpathiſche, und beichränfen den Namen her: 
eynifche Berge blos auf die Gebirge, welche 
in einem, bisweilen von tiefen Thälern durch— 
ſchnittenen Hochlande, das Ende des Erzgebir⸗ 
ges durch die rauhe Alp mit dem Schwarzwalde 
vereinigen, ber in ber alten Geographie Sylva 
Hercynia heißt. 

Die Karpathen ober eigentlih Arapaken 

enannt, gehören faft ganz zum Kaiferthum 
Giterreich, und ‚fcheiven Siebenbürgen und Uns 
garn von ber Moldau und Galizien. Das Ge- 
fenke, zwiichen Schlefien und Mähren, eın jehr 
hohes Plateau, über welches ſich einige Höhen 
erheben, bildet den Verbindungsring der Weit: 
farpathen mit ben Sudeten. Dieke in ihrer größ: 
ten Ausdehnung genommen, trennen, unter ben 
Namen Glaper Gebirge, Riefengebirge, 
Ifergebirge, Wohlifher Kamm oder 
Laufiger Gebirge und Erzgebirge, Böh— 





Nach den neueften Unterfu en bes 
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men von Schhlefien, der Lauſitz und dem König: 
reihe Sachen. Das Fichtelgebirge tn dem 
baierifchen Kreife Oberfranken, das Plateau und 
die erhobenen Hügel des Steigerwalbdes, in 
den Kreifen Mittelfranfen, Unterfranfen und 
Aſchaffenburg verbinden die äußerften Höhen bes 
Grjgebirges mit der rauhen Alp, welche in 
dem Königreihe MWürtemberg das Beden ver 
obern Donau begleitet, und fih unter einem 
rechten Winfel mit der anfehnlihern Kette des 
Schwarzmwalbes vereinigt, der fi in dem 
Großherzoͤgthum Baden und dem Königreich 
MWürtemberg ausbreitet. 

Don den zahlreichen Bergfetten, welche ſich 
von der Hauptfette losmachen, erwähnen wir 
nur folgende, indem wir von D. nah W. ge: 
de Die Piatra-Taplino-Berge, welde 

ch von dem öftlichen Ende der Karpathenfette, 
füböftlih von Kronftabt in Siebenbürgen, ablös 
fen, gegen WWE. bis Orfowa an der Donau 
laufen, und Siebenbürgen von der Waladei 
trennen. Diefe Kette ift fehr hoch, aber man 
fennt ihre Höhe nicht genau. Jenfeits der Do: 
nau vereinigt fie ſich mit der nicht ſehr hohen 
vom Balkan ausgehenden Kette, und it fo ein 
BVerbindungsglied des hercynifch = Farpathifchen 
Syſtems und der flavijch = hellenifchen Alpen. 

Die zahlreihen Berge Siebenbürgeng, des 
Danates, der Bufowina, Ober-Ungarns und 
Galiziens und die geringen Höhen, welche die 


Brangofen m. aus. höchſte Punkt bes Balkan nur eine 
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Flächen dieſes letztern Landes und ber rufjifchen 
Gouv. Podolien, Bolhynien ꝛc. durchſchneiden, 
find Zubehörungen ber Bern 

Südlich an den Glager Gebirgen läuft eine 
Kette gegen SSW. unter dem Namen Zdars: 
fy:Hory und trennt Mähren von Böhmen. 

Das Weſtende Böhmens bietet in dem 
Bichtelgebirge einen großen Gebirgsfnoteu 
dar. Im SD. macht ſich die Böhmen von Baiern 
trennende Kette des Böhmerwaldes los, und im 
MW. wieder ein anderer Zweig, ben wir, nad) 
Herrn Bruguiere, Germanifche Berge zu nen: 
nen rg bi Diefe zeigen eine Reihe von 
Blateaur, über welche ia mehr fleine Ketten 
als eine wirkliche einzige Kette erheben. Nur 
von ben vornehmften zeigen wir die Lage an, 
als: der Franfenwald im baierijchen Kreife 
Oberfranken; der Thüringerwald in den 
ſächſiſchen Herzugthümern, einem Theile von 
Ehurhefien, Schwarzburg = Rubolitabt ac. ; das 
Gichefeldgebirge mit feinen weftlichen Zwei— 
gen in dem preufifchen Regierungsbezirfe Er: 
furt und in Churhefien; der Meißner, in dem 
legten; ber Harz in der Berghauptmannfchaft 
im Königreid) Hannover, in bem Herzogthum 
Braunſchweig und in den preußifchen Regie: 


rungsbezirten Magdeburg und Merfeburg; das 
Rhöngebirge oder bie Hohe Rhön im baie- 
rifchen Kreife Unterfranken und Aſchaffenburg; 
ber Bogelsberg in ben heflifchen Provinzen 
Dberhefien und Fulda; der Speffart in dem 
baieriſchen Kreife Unterfranken und NAfchaffen- 
burg; der Odenwald in ber hefliihen Pros 
vinz Starfenburg; der Taunus oder bie Höhe 
im Herzogtum Naffau; der Wefterwalb 
im Herzogthum Naſſau und in den preußifchen 
Regierungsbezirten Koblenz und Arnsberg. Wir 
müſſen noch bemerken, daß bas enge Rheinthal 
gegen Bingen den Taunus von bem Hundss 
rüc fcheidet, den wir zu den Gebirgen des gallos 
fränfifchen Syſtems gerechnet haben, während 
ed nach Andernach zu, von dem MWefterwalbe 
das zu demfelben Syſteme gehörende Gifelge: 
birge trennt. Berner die Egge in den preußis 
fchen Regierungsbezirfen Minden und Arnsberg, 
im Fürftenthum Lippe und in der hannöverifchen 
Landdroſtei Osnabrück. Auch gehört noch zu dies 
fen Gebirgen ber enge Durchgang, ber fich die 
Weſer geöffnet hat, und der unter dem Namen ber 
Porta Westphalica (weitphälifhe Pforte) 
befannt iſt. 


Ueberfiht der höchſten Punkte bed herennifch »Farpathifchen Syftems. 


1. Hereynifd-karpathifche Kette. 


a) Karpathen oder eigentlich Toifen 
Krapalen. . 2. . Ruska Boyanı. . 2. 2.2. 1550 
Gailuripi 1500 

Gisthalerfpik 1333 

Lomniger Spitze 1324 

b) Subelen. . Der Schneeberg.. 77132 
Rieſen⸗- oder Schneekoppe 825 
Iſerkamm (im Iſergebirge) 650 

Walterdorfer Spige (im MWohlifchen Kamm) 401 

Keilberg (im Erzgebirge) 651 

c) Hercynifhe Berge . . Der Schneeberg (im Fichtelgebirge) 545 
Hohenberg (in der rauhen Alp) 527 

Feldberg (im Schwarzwalde) 731 

2. Untergeordnete Ketten. 

3darsfy-Hory . Blöfenftein . 696 
Böhmerwald . Heidelberg . 783 
Sranfenwald . . . Sieglipberg . 383 
Thüringerwald . . . . Schneeloyf . .. 496 
Bars » » 2 0 0 2 Bed . 578 
Rhöngebirge . Kreuzberg 473 
Bogelsberg. . Oberwald 380 
Speffart. . Geiersberg . . 317 
Taunus . . Großer Feldberg 434 
Weſterwald. .Salzburgerkopf 328 


Slavifhes Syſtem. Wiewohl die Geogra= 
phen und Landfartenmacher die Heinen Hügel, 
welche das Plateau Ruflands durchfurchen,, mit 
dem pomphaften Namen Waldaiberge, She: 
mofonffifhe Berge ac. beehren: fo fann 
man ohne Bedenken fagen, daß diefer unermeß⸗ 
liche Theil des europäifchen Weftlandes feine 
eigentliche Bergfette barbietet. Diefe ganze Res 
gion ift nur eine Hochfläche, mit mehr oder we: 
niger hohen Hügeln begrenzt, aber von benen 


fein Gipfel mehr als 180 Toifen Höhe über ber 
Oſtſee erreicht. Die bemerfenswertheiten Höhen 
ber fogenannten Waldaiberge befinden ſich 
zwifchen den Gouv. Twer und Nowgorod, und 
ihr höchiter Punkt zwifchen Oftafchlow und Wals 
bai hat nur 175 Toifen Höhe; diefe Höhen durch⸗ 
ſchneiden befonders die Gouv. Mosfau, Smo— 
lenst, Tula, Drel, Kursk, ziehen ſich längs 
ber füblichen Grenze bes Gouv. Archangel, wo 
fie Schemofonffifhe Berge heißen, und 


Europa. 





verfnüpfen fich auf ber einen Seite mit bem Ges 
birgefyfteme des Ural und auf der andern mit 
dem ffandinavifchen Syiteme ; während bie Ber: 
längerung der Waldaihöhen mit dem flavifchen 
Syiteme die Hügel der Gouvts. Witebsk und 
Kurland vereinigt, und bie Fortfegung der das 
Gouv. Kursk durchfurchenden Höhen das ſũdweſt⸗ 
lihe Ende dieſes Syſtems mit ben legten Aften 
bes hercynifch = farpathifchen Syſtems, vermits 
telt der aus Granit beftehenden Abdachung, 
welche den Lauf des Dnjeprs unterbricht, zu ver- 
binden fcheint. Das flavifhe Syſtem, wiewohl 
bas niebrigfte unter allen, welche zu Guropa 
gehören, it doch das ausgebehntefte und an feis 
nen Abhängen entfpringen die Wolga, ber größte 
Strom bes europäifchen Feſtlandes, fo wie ber 
Dnjepr und ber Don. 

Standinavifched Spftem, welches alle Ges 
birge Norwegens, Schmwebens, Lapplands und 
die Höhen, welche Finland und die Gouvts. 
Dlonep und Archangel durchſchneiden, in ſich 
faßt. Nach unferer Meinung könnte man ben 

" Dnegafluß und bas weiße Meer als bie Oſtgrenze 
biefes Syſtems anjehen, deſſen andere Grenzen 
der finifche Meerbufen, die Oſtſee, das Gatte: 

at und bie Morbfee bezeichnen. Die Hauptfette 
E innt mit dem Borgebirge Lindenäs am fü: 
lihen Ende Norwegens, durchläuft diefes Königs 
reich, fcheibet es hernadh von Schweben, un 
ieht Binmarfen und endigt ſich mit dem Nord» 
En bem nördlichften Borgebirge bes europäi- 
ſchen Kontinents. Da fie noch feinen allgemeinen 
Namen befommen hat, wollen wir fie fkandi- 


- 
= 


erg Kette nennen. Auf ihrem langen Laufe 
erhält fie den Namen thulifche Berge oder Sang- 
field in Norwegen, ſüdlich vom 62° ber Breite ; 
Pofcefield, in derfelben Gegend, vom 63°—63° 
der Breite; und Mölen oder Ajölen, vom 63° 
der Breite bis zum Nordkyn, zwijchen Schwes 
den und Norwegen, und in Winmarfen. Der 
Theil in der Mitte oder ber Dofrefield zeigt 
allein den wirflihen Karakter einer Kette; bie 
thulifhen Berge und ber Kiölen find 
eigentlich nur Plateaur mit ifolirten Gliedern. 

Am öftlichen Ende des Dofrefield, gerade 
in ber Gegend des Syltfiallet, löfen ſich von ber 
Hauptfette Glieder ab, gehen nad Schweden, 
dehnen fich in Jämtland, Herjedalen und Kops 
parberg aus und endigen ſich in Hügel. 

Geringe Höhen gehen von bem Plateau 
Lapplands ab, und verbinden ſich mit ben felſi— 

en Hügeln Finlands und des Gouvernements 
Diones, wo fie fich in fchlangenförmigen Win- 
dungen zwifchen ben zahlreichen Seen dieſer Laͤn⸗ 
der verlieren. Es find bie vorgeblichen Mans 
felfasBergein Binland und Dlonegs Ber: 
ge im gleichnamigen Gouv., welche in allen Geo⸗ 
raphien und auf allen Landkarten figuriren. 
ndere noch geringere Erhebungen gehen von 
demfelben Plateau ab und durchſchneiden ben 
weftlichen Theil des Gouv. Archangel. 

Die Gruppen der Infeln Loffoden und Trom: 
fö, berühmt durch ihre Fifchereien und welche den 
norwegijchen Archipel bilden, können als eine 
von biefem Syfteme abhängige Kette angeſehen 
werben, bie wir die Seekette nennen wollen. 


Ueberficht der höchſten Punkte bes ſktandinaviſchen Spftemd. 


1. Shandinavifde Kette. Toifen 
a) Thulifhe Berge. . Sognefield 1123 
Langfield 1033 

Goufta 1013 

b) Dofrefield.. . . Stagtöls-Tind, höchfter Punkt des ganzen Syſtems 1313 

. Sneehätten, welcher noch kürzlich Air ben höchften 

Berg von ganz Skandinavien gehalten wurbe 1270 

Syitfiallet 101% 

c) Kiölen . Sulitelmma31 
Höchſter Punkt der Inſeln Oſt-Baagen und Hindden 610 

2, Zectkette . Höchiter Punkt der Infel Seylandtt . . .» x... 594 
Höchfter Bunkt der Infeln Ibbeſtad und Androgöe 550? 

Höchſter Punkt der Infeln Rogla, Bande u. Arendie 500 

Das berühmte Norbcap auf der Infel Mageröde 200 


Sarbo : corfifhes Syſtem im mittellän- 
bifchen Meere, welches alle Berge der Infel Cor⸗ 
fifa und Sardinien, reih an Mineralien aller 
Art, begreift, Sie find durch die Meerenge von 
Bonifacio getrennt, die nur ein Durchfchnitt der 


Hauptfette ift. Diefe geht von SW. nad S., 
vom nördlichen Ende der fhmalen und bergigen 
Halbinfel, Namens Gap Gorfe, bis zum Vor: 
gebirge Teulada und Garbonaro in dem Süd: 
theile Sardiniens. 


Ueberſicht der höchſten Punkte bed farbo : corfifchen Spftems. 


Hauptlette 


Toifen 

« Monte rotondo (in Eorfila). . » 2 2 02. 1418 
Monte d'oro (eben dafelbft) 1361 
Monte di Baglia Orba (eben daſelbſt) 1360 
Monte Genargenta (in Sardinien) 938 
Monte Gigantinu (eben bafelbft) 624 
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Britaunifches ober ealedoniſches Spftem, 
darum fo genannt, weil es alle Gebirge des brit⸗ 
tifchen Ardipels in fich faßt und weil feine größs 
ten Höhen ſich in Schottland befinden, das vor 
Alters Galedonia wa Es zeigt nicht gerade zus 
fammenhängende Ketten, fondern ifolirte Pils, 
oft von einander fehr weit entfernt, ober auch 
fehr kurze Kettenglieder und Gruppen von einer 
geringen Ausdehnung. Wir befchränfen uns auf 
die Anzeige der Hauptfettenglieder Großbritan⸗ 
niens von N. nad S. Das Word- ober Wofi- 
Kettenglied , das ſich norbwärts vom caleboni- 
ſchen Kanal in den Grafjchaften Inverneß, Rof, 
Sutherland und Gaithneß in Norbfchottland 
ausbreitet. Der Chuchullin auf der Infel 
Skye fann als ein Appendir dieſer Gruppe ans 
gefehen werden. Das Acttenglied der Grampians 
in Nordſchottland, zwiſchen dem caledonifchen 
Kanal einerfeits und dem Clyde und Forth ans 
dererfeits, welches die Grafichaften Argyle, 
Perth, Inverneß, Aberdeen, Angus und Kins 
fardine we und in ber Graflchaft Ins 
verneß ben Ben Nevis, welder der höchfte 
Punkt des ganzen Syftems ift, zeigt. 


Die Cheviots-Berge, berühmt buch 
ihre reichlichen Weiden, trennen England von 
Schottland und verbreiten ſich mit verfchiedenen 
Zweigen in dem füblichen Theile Schottlands 
und in dem nörblichen Theile Englands. 

Ungeachtet ber ftarten Unterbrechungen kann 
man als ein Kettenglied die Höhen und Berge 
anfehen, welche die Grafichaften Gumberland, 
Meitmoreland, Dorf, Lancafter, Derby, Staf: 
ford, Worcefter, Warwick und Orforb durchlau⸗ 
fen. Ginige Geographen nennen fie die Haupt- 
kette. Mehr oder weniger erhöhte Kämme vers 
binden fie mit den Gebirgen von Wales und mit 
denen von Devon und Cornwallis. 

In Irland findet man noch fürzere Ketten: 
glieder als in Großbritannien. Es find durch⸗ 
aus nur Heine ifolirte Gruppen. Die Hebriden, 
Orkaden, Shetlands, und ber zur bänifchen Mos 
narchie gehörende Archipel Barder zeigen mehr 
oder minder bedeutende Höhen, bie man als 
geographifche Zubehör des britannifchen Syftems 
betrachtet, 


Heberficht der höchſten Punkte bes britannifchen Syftemb. 


Toifen 
Mord- oder Roß- Aettenglied. . Berg Wyvis (in der Grafichaft Ro) . » » .» . . 588 
Grampians-Kettenglied » Ben Nevis (in der Grafſchaft Invernef), höchiter Punkt 
bes ganzen Syflemb . 2 2 2 2 nn nn. 688 
Bensna:Muid:Duidh (in der Grafichaft Aberbeen) 673 
Eheviots-Perge . Der Lowther (in der Grafichaft Lanark, in einem Ges 
fundärs Kettengliede, Namens Lend⸗Hill) . . + 490 
Der EheviotsHill (in Northumberland) 4230 
Eentralkette . . . 0. . Der Großfell (in Gumberland) . » » 2 2 22. 589 
Der Wharnfide (in der Graffchaft VYork 373 
Der Goniftonfell (in Lancafter) 403 
Der Snowbon (in einem Kettengliede von Wales) 556 
Der Cader⸗Idris (in Wales) 458 
Aettenglieder Irelands . ,‚ Der Garran Tual (in der Graffchaft Kerry). . . . 334 
Der SniebhsDorin (in der Grafichaft Londonderry) 492 
Der Sleibh-Douard (in der Grafihaft Down) 438 
KAettenglieder der Hebriven* . .„ ChuchullinsBerge (auf der Infel Eye) . . . . . 469 
Duetfell (Infel Arran) 448 
Ben:Dir (Infel Jura) 386 
Den: More (Injel Mull) 484 
Hecla (Infel South:Uift) 470 
Suaneval (Infel Lewis) 422 
Kettenglieder der Orkaden . . Höchiter Punkt der Infel Hoy 188 
Settenglieder der Shetlands-Infeln Rona (Injel Mainland) . . 2 2m nen 562 
Kettenglieder der Sarder , . Slatterind (Infel Stromie?) . . 2 2 2 0“ 469 


Azoriſches oder weftlihes Syſtem. Dies 
Heine Infularfyftem begreift alle Berge des Azo— 
ren= Archipel, welchen viele Geographen, doch 
mit Unrecht, zu ben afrifanifhen Inſeln rech: 
nen, wir aber aus den oben angegebenen Grün: 
den als ein geographiiches und politifches Zu: 
behör von Portugal anjehen. Seine hoͤchſten 
Bunte find der große Pik, auf der Infel Pico, 
1260 Toifen hoch, und der Pik Bara, auf der 
Infel St. Miguel, 833 Toifen hoch. 


Nördliche Syftem, worunter wir alle 
Derge Spigbergens begreifen. Die hoͤchſt en Punk⸗ 
te diefes kleinen Syſtems, das man bis jegt als 
das nörblichfte auf der ganzen Erbe fennt, find: 
die ſchwarze Spitze, 703 Toifen, und ber 
Derg Barnaffus, 618 Toifen hoch, alle beide 
auf der gr Infel, die auch Spigbergen oder 
Neufriesland heißt, und der Honberg auf ber 
Karleinfel, 688 Toifen hoch. Man fehe oben, 


Plateaug. Das größte verfelben ift das Plateau des mittlern Rußland, 
aber von geringer Erhebung, da es felbft bei dem Urfprunge ver Wolga nur 175 bis 


92 Europa. 

180 Zoifen Hoch ift. Hierauf folgen das Plateau des mittlern Spanien, 350 Toi- 
fen; das Plateau der Schweiz, zwifchen den Alpen und dem Jura, 270 — 600; das 
Plateau von Auvergne, 360; dad von Piemont, 100—300; das des Jura, 
von 270— 300 ; dad von Baiern, 260; dadvon Thüringen, 100—120 Toiſen hoch. 

Vulkane. Der Veſuv, nahe bei Neapel, ift der einzige eigentliche Vulkan, 
der zum europäifchen Kontinent gehört; allein es gibt mehre verfelben auf den Infeln 
diefes Erdtheils. Die vorzüglichften find der Atna oder Monte Gibello in Gicilien, 
der thätigfte, ältefte und zugleich hochfte unter allen zu Europa gehörenden. Hierauf fom- 
men die drei Bulfane der Injeln Bolcano,Bolcanello und Stromboli in dem 
Kleinen Archipel der liparifchen Infeln; der große Bulfan von Pico und der Vulkan 
von St. Georg, auf den gleihnamigen Infeln im Azoren = Archipel, und der Vul—⸗ 
fan Sarytfcheff, auf der großen nörblichen Infel der Nowaja- Semlja- Gruppe, 
ber nörblichfte unter allen Bulfanen, den man bis jegt fennt. Europa hat auch mehre 
unterfeeifche Bulfane, worunter der in der Nähe der Inſel Santorin in dem eigent- 
lichen Archipel und die Bulfane in der Nähe der Azoren = Injeln St. Miguel, Ter— 
ceira und St. Georg. Auch gab ein Vulkan fein Dafein in der Nähe von Sicilien 
1833 zu erfennen und brachte zufolge eines Ausbruches eine Fleine Infel hervor, die 
Berdinandina genannt wurde, aber einige Monate darnach wieder verſchwand. 

Thäler und Ebenen. Die Thäler in Europa fonnen natürlich nicht jo groß 
als die in Alien, Afrika und Amerika fein. Das Thal ver niedern Donau, mwel- 
ched die Ebenen der Walachei und Bulgariend begreift, und das Thal der mitt 
lern Donau, welches Ungarn bildet, find die beträchtlichften. Das Rheinthal, 
zwifchen Bajel und Mainz; das Thal des obern Rhöne, in der Schweiz; das 
Drauthalin Kärnthen find aud) fowohl wegen ihrer Ausdehnung ald Schönheit zu 
bemerken. Die Thäler Norwegend und Schottlands zeigen ald befondern Ka= 
tafter ein langes und enges Beden, deſſen Mitte oft ein See von derſelben Geftalt ein» 
nimmt. Die übrigen Gebirgägegenden Europa’ zeigen eine große Menge Thäler. Wir 
führen ferner an: die fehonen Thäler Savoyens, des brescianifchen, des ber— 
gamaskifchen Gebietes, und Tyrols in dem Kaiſerthum Öfterreich; die Thäler 
ber Kantone Bern, Teffin, Graubünden, Uriac. in ver Schweiz; von Ara— 
gonien, Gatalonien, Navarra und vom Königreihe Granada in Spanien; 
von Beira und Tray os Montes in Portugal; von Dauphiné, von Ober— 
und Niederpyrenäen, von Oſtpyrenäen und Ariege, in Frankreich. Auch 
zeigt Eurdpa, bei feiner geringen Ausdehnung, eine ungeheure Ebene, die fi 
von Paris und London bi8 Moskau und Kafan auf der einen Seite und big Aſtrachan 
auf der andern Seite ausdehnt; und die niedern Theile Nordfrankreichs, die Nieder- 
Iande und Belgien, Norbveutfchland, ganz Preußen, den größten Theil Polens und 
Rußlands bis zu den erften Stufen des Uralgebirges begreift. 

Noch müſſen wir auf eine allgemeine und befannte Ihatjache aufmerkſam machen, 
die aber den Farafteriftiichen Zug eined großen Theiled der ungeheuren Ebene, welche 
einen jo großen Raum Rußlands einnimmt, bildet. Nämlich der Boden der Gouver- 
nementdE Kiew, Poltawa, Charkow, Kurdf, Drel, Kaluga, Tula, Tambow, 
Woroneſch ıc. im mittlern und ſüdlichen Rußland ift von Neuem mit einer Lage zer- 
fegter Dammerde bedeckt, die ganz aus vegetabilifchen Neften gebildet wirb und de— 
ren Dide von drei bis fünf Buß mechfelt. Diefed ungeheuer große Lager, bald hoch, 
bald jo niedrig, daß fein Niveau noch unter dem des Meeres ift, verftattet Rußland 
diefe ungeheuren Quantitäten von Oetreide zu ernten, die ed in dem übrigen Europa 
abfegt, wenn ſich dafelbft Mangel fühlbar macht. Die Fruchtbarkeit diefer Ebene ift 
fo groß, daß man nicht die geringfte Düngung anwendet. Nach ziemlich genauen Be- 
rechnungen fhägt man die von diefer vegetabilifchen Dammerde bedeckte Oberfläche auf 
mehr als 23,395 Quabratmeilen, oder weit mehr als die ganze Oberfläche von 
Sranfreih und vom Kaifertbum Öfterreich zuſammen. Nah Ritter fennt man auf 
der ganzen Erbfugel nur diefen Theil Rußlands und einen jehr großen Raum von 
Dftindien, bie jo ausgebehnte und fo fruchtbare Lager von Dammerde zeigen. 
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WBüften, Steppen und Heiden. Europa hat feine eigentliche Wüfte von einer 
fehr großen Ausdehnung; aber viele Heiden, die in Rußland Steppen, in Un- 
garn Puſzten ıc. heißen. Die ungeheuer größten finden fich im ruffifchen Reiche, als 
die Rynpesfifhe (volgaiſch-kalmückiſche), zwifchen der Wolga und dem 
Ural; die Wolga- Steppe, zwifchen diefem Strome und dem Don; die Steppen 
der Krim, der Petſchora ıc. Nächft den ruflifchen find die bemerkenswertheſten in 
der normwegifch = jchwedijchen Monarchie, befonderd in Nordland, in&appland 
und in Weitgothland. Das Kaiſerthnm Dfterreich hat mehre, vornehmlich in 
Ungarn, wo fie fehr ausgedehnt find. Das Konigreih Hannover hat beträchtliche 
Heiden in Bremen, Lüneburg, Hoya, Verden ıc. Sehr befannt ift die lü— 
neburgerSeide, zwifchen Celle und Hamburg, ferner die Heiden in der Mark, 
in Bommern ıc. im preufifchen Staate. Der größte Theil der Departements der 
Heiden und der Gironde find auch mit Heiden angefüllt. Auch dad Königreich 
Neapel hat ziemlich große in der Provinz Terra di Bari. 

Klimate. Die herfommliche Gintheilung des Bodens von Europa in drei Kli— 
mate, ein warmes, gemäßigted und Faltes, die fich blos auf die Verfchievenheit der 
Breite gründet, ift ungereimt. 

Nah Malte-Brun’d Ideen modifiziren drei große phufifche Urfachen in Europa 
die Refultate des aftronomijchen oder mathematifchen Klima; nämlich die Kälte, durch 
die Nähe des mittlern und nördlichen Afiens in allen den Ländern hervorgebracht, 
die den falten von feinen Bergen, feinen Hochplateaur und feinen Eisflächen herfom- 
menden Winden auögefegt find; die Wärme durch die Nähe Afrika’s in allen den 
Ländern verurfacht, welche bei ihrer nahen Lage gegen diefen Erdtheil mehr als die 
andern den Einfluß der heißen Winde empfinden, die von feinen brennend heißen Wü- 
ften fommen ; die heftigen Temperaturwechfel, welche in allen ven Ländern 
Europa’d, die dem atlantifchen Ozean und feinen Theilen nahe liegen, die über feine 
meite Oberfläche ſtreichenden Winde erzeugen. Diefe drei allgemeinen Urfachen, in 
Verbindung mit der Stellung der Gebirge, der Rage und Erhebung ded Bodens erlau⸗ 
ben in Europa drei allgemeine Klimate zu unterfcheiden, welche durch die drei Seiten 
eined Dreiedes vorgeftellt werben können, deſſen drei Spigen das Vorgebirge St. Vin⸗ 
cent in Portugal, das Nordcap in Finmarken und der Norbpunft des Eafpifchen Mee- 
tes fein würden. Wir werden die vom Gap St. Vincent nad dem Nordcap zu gehende 
Seite Die ogeanifche Seite, die dad Nordcap mit der Nordipige des kaſpiſchen Mee- 
red verbindende die afiatifche, und endlich die vom Fafpifchen Meere zum Gap St. 
Vincent laufende Seite die ſüdliche Seitenennen. Folgt man in Hinficht der Win- 
terfälte der ogeanifchen Seite, jo nimmt die Kälte von ©. gegen N. zu; folgt man 
der ſüdlichen Seite, fo wächft die Kälte mit unregelmäßigen Verfchiedenheiten, je nach» 
dem man nach DOften zugeht; längs der aſiatiſchen Seite bleibt die ‘Kälte faft immer 
diefelbe von ©. gegen N. Die Sommerwärme folgt andern allgemeinen Gefegen: im 
ganzen Norden erhält fie viel Stärke durch die Länge der Tage, aber auf der ozeani—⸗ 
fhen Seite des erwähnten Dreiedd mäßigt die fich gleichbleibende Meerestemperatur 
diefe Hiße; auf der aflatijchen Seite wird fie zumeilen drückend, bejonderd wegen ber 
heftigen Kälte während des Winters; endlich auf der fühlichen Seite wechſelt fie au» 
Berordentlich nach den Winden und andern Lofalurfachen; nimmt aber im Allgemeinen 
gegen Dften zu ab. 

Wollte man eine genauere Klaffififation der auf Europa einwirfenden äußern kli—⸗ 
matifchen Einflüffe haben, fo könnte man folgendes Siebened zeichnen: 1) gegen 
Afrika gerichtete Seite, von Gibraltar big Ereta; 2) gegen den Taurus und 
Kaufajud gewandte Seite, von Greta bis Aſow; 8) gegen das Fafpifche 
Meer und die dasſelbe begrenzenden Wüften; 4) gegen das Uralgebir- 
ge gerichtete Seite; 5) gegen das Eismeer liegende Seite, vonder Meer» 
enge von Waigag bis zum Norbcap; 6) gegen den nördlichen Theil des atlan- 
tifhen Ozeans gewandte Seite, vom Nordcap bis zum Vorgebirge Dueffant; 
7) gegen den mittlern Theil des atlantifhen Ozeans gerichtete Seite. 





Europa. 





Mineralien. Wenn auh Europa nur eine Meine Zahl von Silber-, Gold» 
und Edelfteingruben hat und zugleich der Ertrag derfelben fehr befchräntt ift, fo hat 
ed dagegen die reichften Gruben, die man fennt, von Eifen, Blei, Kupfer, Zinn, 
Steintohlen, Salz und Quedfilber. Der Ertrag der legten hat fogar viel beigetragen, 
den Gold» und Silberertrag der neuen Welt zu vermehren. Folgende Überficht zeigt die 
Länder in Europa, in welchen Diamanten und andere Edelfteine, Gold, Sil- 
ber, Zinn, Quedfilber, Kupfer, Eifen, Blei, gemeines Salz und 
Steinfohlen am häufigften find. Bei jedem Artikel find die Länder iu eine der Quan- 
tität des Mineralreichthums entjprechende Ordnung aufgeführt. 


Mineralogifche Heberficht von Europa. 


Evelfteine. Ruſſiſches Reich, Gouver: 
nement Berm. 

Andere Erelfteine. Kaiſerthum Oſt er—⸗ 
reich, Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen; Kö— 
nigreih Sachſen. 

Gold. Ruſſiſches Reich, Gouv. Perm 
und Orenburg; Kaifertbum Oſterreich, 
Siebenbürgen, Ungarn, Salzburg; König: 
reih Sardinien, Piemont ıc. 

Silber. Raiferthbum Ofterreich, Ungarn 
und Banat, Böhmen, Siebenbürgen ıc.; König: 
reih Sachſen, das Erzgebirge; Königreich 
Hannover, der Harz; osmanifches Reich, 
Macedonien, Albanien, Bosnien ıc.; preußi- 
fher Staat, Provinz Sachſen, Nheinpro: 
vinz 20.5; englifhe Monarchie, Gumber: 
land, Derby, Flint ıc.; Königreich Krank: 
reich, Finiftere, Logere, Bogefen; Norwegen 
und Schweden, Buskerud, MWeiteräs, Storas 
Kopparberg; Herzogthum Naffau, Kö 
nigreih Sardinien, Savoyen x. 

Binn. Englifhde Monarchie, Corn 
wallis, Devon; Königreih Sachſen; Kai— 
ferthum Öfterreich, Böhmen. 

Qucdfilber. Spanien, la Manda; 
Öfterreich, Kärnthen; Baiern, Unterpfalz. 

Kupfer. Englifhe Monarchie, Com: 
wallis, Anglefea, Ireland, Devon, Wales ıc.; 
Nufland, Perm ıc.; Dfterreich, Ungarn 
und Banat, Prov. Belluno, Stenermarf ıc. ; 
Norwegen und Schweden, StorasKoppar: 
berg, Söndre Drondheim, Linköping, MWeiteräs ; 
Türfei, Macedonien ac. ; Preußen, Provinz 
Sachen, Rheinprovinz ıc.; Spanien, Anda: 
Iufien ꝛc; Frankreich, Rhöne, Oberrhein, 
Niederpyrenien ıc.; Hannover. 

Eifen. Englifhe Monarchie, Sübwa- 
les, Stafford, Shrop, Dort, Schottland ıc. ; 
Rupland, Perm, Orenburg, Tambow, Nijch: 
nei⸗Nowgorod, Kaluga, Dlonep, Wiätfa ıc. ; 
Branfreich, Ober-Marne, Goldhügel (Göte 
d’or), Maas, Nievre, Ober: Saöne, Mofel, 
Meurthe, Ardennen, Doubs, Jura, Ariege ac. ; 
Preußen, Schlefien, Rheinprovinz, Weitphas 
len, Prov. Sachſen, Brandenburg ꝛc.; Nor: 
wegen und Schweden, Orebro, Stora⸗Kop⸗ 
parberg, Karlitad, Gefleborg, Wefteräs, Jon⸗ 
föping, Upfala ac. in Schweden, Smaalehnen, 
Laurvig xc, in Norwegen; Öfterreich, Steyer: 
mar, KRärnthen, Ungarn und Banat, Böhmen, 


Siebenbürgen, Marländifches Gouv. ꝛc.; To 
cana, Infel Elba; Spanien, Gatalonien, 
Aragonien, Navarra, Biscaya, Afturien, Gra— 
naba ac.; Türkei, Bulgarien, Bosnien, Ma: 
cedbonien; Baiern, Sardinien, Piemont ıc. ; 
Naffau x. 

Blei. Spanien, Granada, Andalufien, 
Gatalonien ıc.; en gliige Monarchie, Den: 
bigh, Flint, Gumberland, Northumberland, Dur: 
ham, Dorf, Derby ꝛc.; Ofterreich, Kärnthen, 
Ungarn, Böhmen ꝛc.; Preußen, Schlefien, 
Rheinprovinz ꝛc.; Hannover; Frankreich, 
Biniftere 30.5 Naffau, Sachſen, Sarbi- 
nien, Savoyen, Infel Sardinien ıc. 

Bink. Englifhe Monardie; Bel: 
gien; Preußen, Schleſien; Ofterreid, 
Kärnthen. 

Steinkohlen. Eugliſche Monardie, 
Northumberland, Durham, Gumberland, Staf- 
ford, Derby, Lancafter, York, Leicefler, Süd⸗ 
wales ac. in England; Lothian, Lanarf, Ren: 
frew, Ayr ac. in Schottland; Belgien, Hen— 
negau, Namur, Lüttich ac.; Frankre ich, Nors 
den, Loire, Dberloire, Galvados ıc.; Preus 
fen, Schlefien, Weitphalen, Rheinprovinz ac. ; 
Dfterreich, Böhmen, Ungarn, Niederöfterreich, 
Steyermarf, Mähren ıc. 

Gemeines Salz, ſowohl Stein: als See: 
und Quellfalz. Rußland, Saratow, Perm, 
Taurien, Aſtrachan, Beßarabien ꝛc.; Ofter- 
reich, Galizien, Siebenbürgen, Oftungarn , 
Dberöfterreih nebit Salzburg, Tyrol, Vene: 
dig, Dalmatien, Trieft x.; Frankreich, Nie— 
dercharente, Meurthe, Jura, Niederloire, Ven— 
bee, Gard ıc.; Spanien, Gatalonien, Gras 
naba, Navarra, Sevilla, Valencia, Jviga 2. ; 
englifhe Monarchie, Cheſter, Worceiter, 
Stafford, Norfolk, Kent, Fife sc. Muniter, Ul— 
fter 2c.; Portugal, Setuval, Liffabon, Fir 
guiera 20.5 Preußen, Sachen, Weitphalen, 
Pommern ıc.; Türkei, Moldau und Walas 
hei; Sardinien, Infel Sardinien, Genua; 
Königreich beider Sicilien, Sicilien, 
Apulien, Galabrien; Baiern, Oberbaiern ꝛc.; 
Kirdenftaat, Forli; Norwegen und 
Schweden, Smaland, Bohus ıc. in Schwer 
den, Tonsberg 3. in Norwegen; jonifhe Ins 
feln, Santa Maura ꝛc.; Griehenland, In 
fel Naros ıc. 

Platina,. Rußland, Gouv. Perm, 
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Zu Anfang diefes Jahrhunderts Lieferte Amerika eilfmal fo viel Silber, als jet 
ganz Europa. Die Goldproduftion war auch weit großer, ald damals in Europa. 
Seit diefer Epoche hat fie fich etwas vermindert und die von Europa fo ſtark zuge- 
nommen, daß fie die von Amerifa überfteigt. Rußland allein erzeugt, feit den fürz« 
lichen Auffindungen neuer Gold = und Platinaerze im Ural, die ?/,, der ganzen in Eu⸗ 
ropa gewonnenen Goldquantität; Ungarn und Siebenbürgen faft fer England jo reich 
an gemeinen Metallen, erzeugt nur unbedeutende Quantitäten edler Metalle. Es Tie- 
fert aber allein fat '/ der ganzen in Europa erzeugten Gifenmaffe; Rußland 2/8 
Brankreih '/,, Schweden '/,,, die andern Länder den Aeft. Das englifche Eifen ift 
jwar von geringerer Güte, aber jehr wohlfeil. Das ruſſiſche und ſchwediſche Eifen 
find von guter Qualität, vornehmlich zur Stahlfabrifation. Frankreich liefert zugleich 
Eifen von befter und geringfter Qualität. Die °/ der Quantität des in Europa ver- 
brauchten Gußeifend zur DVerfertigung von Mafchinen, zur Poterie ıc. fommen aus den 
Hüttenwerfen Englands, '/,, nur aus dem franzöfifchen, und Vie aus den preußi- 
ſchen. Rußland und Schweden liefern davon ein Geringed. Bemerkenswerth ift ed, 
daß der Ertrag der Eifenbergmwerfe, ungeachtet ded geringen innern Werthes des Me- 
talls, mehr als °/, von dem Werthe des Totalertrages der enropäifchen Bergwerke, 
und ber Ertrag der Gold-, Silber» und Platinabergwerfe blos ausmacht. Die 
Hälfte des in Europa verbrauchten Bleied fommt aus den fpanifchen und Ya aus den 
englifchen Erzen. Frankreich, ſelbſt Deutfchland bringen im Verhältnif ihrer Große 
nur geringe Quantitäten desſelben hervor. England liefert an Steinfohlen zehnmal fo 
viel als Frankreich und Belgien, und Preußen 1'/, mal. Kerner gibt England über die 
Hälfte des Gefamtertraged an Kupfer in Europa, Rußland Va Schweden '/ ,; 
Frankreich nur jehr wenig. Vom Zinnertrag Europa’s liefert England '”/ ;. 

Pflanzen. Europa, diefer Fleinfte und befanntefte unter den Erbtheilen, liegt 
zu nördlich auf der nördlichen Halbkugel und nähert fich dem Äquator zu wenig, als 
daß ed die Pflanzenprodufte ver heißen Länder erzeugen konnte. Demungeachtet haben 
alle feine vom mittelländifchen Meere befpülten Küftenftriche beinahe einerlei Vegetation 
mit den Küftenftrichen Nordafrika's und des ſüdweſtlichen Afiend. Diefe Vegetation 
bat gewiſſe fchiefe Meridianzonen zu Grenzen. So find der Öltbaum, der Weinftod 
und der Maid, diefe drei Gewächfe, deren Kultur die Anficht der Vegetation der ſüd⸗ 
lichen Länder beftimmt, und die einigermaßen das Verhältnig der Temperatur und das 
Klima geben, weiter gegen D. ald in der Nähe des Ozeans verbreitet, mo fie nicht 
den 36., 44. und 49. Breitegrad überfchreiten. Da die mittlere Temperatur Welt- 
europa's wirklich weniger hoch ift ald die der unter gleichen Breitegraben gelegenen 
Länder des Orients, jo ergibt fich daraus, daß es in Hinficht feiner Pflanzen, weniger 
Ahnlichkeit mit den andern großen Pflanzenregionen hat. Ohne die allen Erbtheilen ge= 
meinſchaftlichen Gewächſe zu berüdfichtigen, ernährt es einige, die fo zu fagen dem 
äußerften Norden der beiden Kontinente vorbehalten find. Endlich zeichnet ſich der mitt» 
fere Theil Europa’8 durch eine ſehr mannigfaltige und fehr Farakteriftifche Vegetation 
aus, mwiewohl hohe Gebirgäfetten von ihrem Gipfel bis zu ihrem Buße die Produfte 
der Zmifchenländer von den Eidregionen bis zu den brennend heißen Ländern des at- 
lantifchen Ozeans darbieten. Aber, ohne und bei den Rändern aufzuhalten, welche, wie 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, die Pyrenäen ıc. von ©. gegen ben Pol vorgeworfen 
zu fein fcheinen, geben wir bier eine Skizze der europäifchen Vegetation, indem wir 
mit den Polargegenden anfangen und allmälig zu den Rändern des mittelländifchen 
Meered herabfteigen. 





In den eiskalten ändern wachfen in klei⸗ 
ner Zahl Pflanzenarten, die ſich überall wieder: 
finden, wo der Schnee fich während eines gro: 
Ben Theils bes Jahrs erhält. So find die Al— 
penpflangen der Schweiz, der Pyrenäen und 
felbt der hohen Gebirgsfetten in der Mitte 
Spaniens beinahe dieſelben wie in Lappland, 


Der Landraum , welcher eine Spitze im Norben 
bildet, ift zu ſchmal, als daß bie einwirfenden 
Urſachen die Degetation besfelben erg 
verfchieben machen fünnten. Sie ift übrigens fa 

biefelbe wie in den anliegenden und ähnlichen 
Ländern Afiens und Amerila’s. Es find or 
tentheils Kryptogamen, bie zu einer Menge 





Arten gehören, die man in bem übrigen Guropa, 
mit Ausnahme der Palmella nivalis, wieder: 
findet. So ift unter ven Flechten das Renn- 
thiermoos (cladonia rangiferina) , welches 
man in unfern Wäldern antrifft, in Lappland 
fo häufig, daß es bafelbit den ganzen Erdboden 
fheint eingenommen zu haben und das einzige 
Butter der Rennthiere ift. Die Phaneroga— 
men (Pflanzen mit fihtbaren Befruchtungswerf: 
eugen) find wenig zahlreich und gehören haupt: 
chlich zu den Familien der Kreuzblumen— 
pflanzen (Eruciferen),der grasartigen, 
rofenartigen, hahnenfuß- oder ranun— 
felartigen, ber fteinbredhartigen (Sari- 
frageen), ber fübßchenartigen (Amentas 
ceen) und der zapfentragenden (Gonife: 
ren) Pflanzen. Diefe beiden legten Familien 
beftehen aus Bäumen, welche den Hauptbeitand 
der Wälder in den wilden arktifchen Ländern 
ausmachen. Die weiße Birke ift der Baum, 
der am weitelten gegen Norden fortfommt; fein 
Dermögen, ber Kälte zu widerſtehen, verbanft 
er der großen Menge von Oberhäuten (Epider: 
men), womit feine Rinde befleidet it, und bie 
Be einanber viele Schichten eingefchloffener 
uft haben, die das Innere des Holzes gegen 
die Strenge der äußeren Temperatur fhüßt. Die 
harzreichen Bäume von der Familie der Zapfen: 
tragenden kommen gleichfalls in den nörblichen 
Regionen gut fort, Jedermann weiß, daß bie 
Fichten und Tannen Schwedens und Nor: 
— wegen der guten Beſchaffenheit ihres 
Holzes ſehr zum Schiffbau geſucht werden. Ver: 
ſchiedene Bappelarten hören in Norwegen ge: 
gen den 60. Breitegrab auf; bie Eichen gehen 
zwei Grabe nördlicher ; die Buche und biefin- 
de findet man bis zum 63° ; über dieſe Grenze 
inaus verfchwinden dieſe Bäume und an ihre 
telle treten die Fichten und Tannen bis 
um 67°. Unter bem 70° find bie Gerfte und 
er Hafer bie einzigen Gerealien, welche ber 
Strenge des Klima's —— Der Einfluß 
des Ozeans macht ſich in den Polarregionen bes 
merflicy, wiewohl fchwächer als in den füblichen 
Ländern Europa's. Es folgt hieraus, baf bie 
Temperatur der nörblich ogeanifchen Küften im 
Allgemeinen im Winter etwas weniger niedrig 
und im Sommer etwas weniger hodh ijt, als die 
Temperatur bervon bem Ozean entfernten nörds 
lihen Länder. Auch kommen die angeführten 
Degetabilien etwas weniger weit gegen Norden 
fort in dem Oſten Europa's, d. h. in den nörb- 
lichen Flächen Rußlands. Die Eiche und ber 
Haſelnußbaum überfchreiten den 60° nur in 
Heinen Gruppen und bei bejondern Lolalitäten; 
die Efche geht nur bis zum 62°, 

Die mittlere Region von Europa begreift 
eine unermeßliche Lanbitrede, welche Dänemarf, 
England, Holland, Belgien, Deutichland, Boͤh⸗ 
men, Bolen, einen Theil Südrußlands, Öfter: 
reiche, Italiens und Franfreichs ausmachen, Mit 
Ausnahme der Gebirgstheile in diefen Rändern 
iſt die Begetation dafelbit ziemlich gleichiörmig. 
Die Wälder beitehen hauptjächlich aus Gichen, 
Buchen, Kaftanienbäumen, Linden, 


Europa. 








Birken, Erlen, verfchiedenen Bapp elarten ac. 


Die Cerealien werden hier überall mit Erfolg 
ebaut, und es gebeihen dafelbft die zahlreichen 
arietäten von Weizen, Roggen, Gerfte 

und Hafer. Einige urfprünglich aus den wars 

men Ländern der Erde ſtammende Gewächſe 
find hier völlig afflimatifirt. Der wilde oder 

Roffaftanienbaum 5. B.wächſt jegt in ganz 

Europa und fommt bis in Schweden fort, wo 

er der Strenge der Winter troßt. Die aus Ehili 

ftammende Kartoffel wird allgemein gezogen ; 
der Mais und der Krapp erreichen ziemlich 
hohe Nordbreiten. Die Gebirgsländer des mitt- 
lern Guropa zeigen eine gänzlich verſchiedene 

Vegetation von der in den Fladjländern. In der 

Schweiz, in Tyrol und Savoyen wachen bie 

hyperboreifhen Pflanzen, und auf eifis 
en Gipfeln ihrer beinahe unzugänglichen Berge 

34 man die Pflanzen, welche die Reiſenden 

in Grönland, Spitzbergen und auf der Melvilles 

Inſel angetroffen haben. Ihre Mbhänge find mit 

Schmwarztannen und andern zapfentra 
enden Bäumen bebedt. Enblih an ihrem 

Fuße zeigen ſich die Vegetabilien des gemäßig- 

ten und fübliden Guropa. Die Beichaffenheit 

des Bodens der Länder übt auch einen großen 

Einfluß auf ihre Produfte aus. Der fandige Bo- 

den 3.8. bringt Pflanzen von einem eigenthüm⸗ 

lichen Anfehen hervor, und eben fo ift es mit 
dem Sumpf: und Moorboden. Wiewohl die De: 
getation der meiften Länder in der mittlern Re: 
gion Guropa’s ſehr ähnlich ift, fo bemerft man 
in jedem diefer Länder einige eigenthümliche Ge- 
wächfe, welche die Ähnlichkeit diefer Länder mit 
den nahen, zu andern botanifchen Negionen ger 
börenden Gegenden zu erkennen geben. Ev find 
das europäifche Rußland und Ungarn in einigen 

Beziehungen einerfeits mit der oft oder aſiati— 

chen, anderfeits mit der mittelländifchen Mee— 

resregion verbunden. Im MW, der mittlern euros 
päifchen Region zeigt die Begetation gleichfalls 

Ähnlichkeit mit dem Norden von Europa und 

von Amerifa. So trifft man in Schottland und 

in Irland einige dem Norden Guropa’s, den 

Vereinigten Staaten und Terre neuve gemein: 

fchaftlihe Pflanzenarten an, Weiter gegen ©. 

haben die Infeln Jerſey und Guernſey, die an 
den Küften der Normandie und Bretagne liegen, 
viel Ahnlichkeit mit den Azoren. 

Endlich haben die Pflanzen ber mittellän- 
difhen Aceresregion eine ganz eigenthümliche 
Phyſiognomie. Sie begreift öftlih den Küftens 
ſtrich Albaniens, Macedonien, die illyrifchen Pros 
vinzen, Griechenland und feinen Archipel; in der 
Mitte Süditalien und Eicilien; weſtlich Süd— 
franfreih, Spanien und Portugal. Mit Aus: 
nahme einer Heinen Zahl von Pflanzenarten, 
welche durch ihr Vorherrſchen vor andern ges 
wife Länder farakterifiren, 3. B. die Giften 
in Spanien, die Zwergpalmen (Chamae- 
rops) in Sicilien und im Süben ber fpanifchen 
Halbinsel, findet man an den Küſten des mit: 
telländifchen Meeres eine übereinftimmende Des 
getation, die aber einen entzüdenden Anblid 
jowohl wegen ber Mannigfaltigfeit als der Schoͤn⸗ 
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heit ihrer Pflanzen gewährt, Die Ränder bes 
von den Küſten Italiens, Südfranfreichs und 
Epaniens gebildeten Beden erheben ſich zu einem 
vrachtvollen Amphitheater, wo man vier Vege⸗ 
tations = Zonen unterfcheidet. In der niebrigften 
Zone, welche nicht 100 Meter Höhe überfteigt, 
bemerkt man die Salzpflanzen, als bie 
Salzfräuter (Salsola), die Meernelfen 
(Statice), die Mannstrenuearten (Eryn- 
gium) x. In der zweiten wachen die Oran- 

enbäume, bie eine während bes Winters ge: 


Platanen, bie Lorbeerrofen, beren mit 
Blumen bebedte Büfchel die Umriffe der Hei: 
nen Flüffe zeichnen, die Jasminfträude, die 
Granatbäume. In der dritten Zone bemerft 
man befonbers die Olbäume, die Feigen, 
Lorbeer und Erbbeerbänme. Im der vier: 
ten findet man gegen ben Gipfel der hohen Orte 
nur Rosmarin, Lavendel und andere aro— 
matifche Stauden, fo wie Johannishbrotbäus 
me nnd Giften, welche von felbft im ben Fels: 
fpalten wachjen. 


hüßte Lage erfordern, die Lotusbäume, die 


Thiere. Europa, beinahe auf feiner ganzen Oberfläche mit Menfchen, Woh- 
nungen und angebauten Feldern bedeckt, hat mehre Arten feiner einheimifchen Thiere 
verfchwinden feben. Der Auerochfe, der Stammvater unjerer zahmen Ochſen, die- 
fer Urus der Römer und der lateinifchen Schriftfteller des Mittelalterd, dieſer thur 
der Polen, der noch gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts in England und im 
fünfzehnten Jahrhundert in Polen lebte und deffen Hirnſchädel fich häufig in den Torf: 
gruben des mittleren Europa findet, ift jet nicht mehr vorhanden *). Die wilde 
Kage und der Luchs find in die Wälder der Eentralgebirge Spaniens und an dem 
andern Ende Europa's in die Waldungen Skandinaviens zurüdgebrängt worden. End» 
lich in den Alpen Frankreichs, der Schweiz umd Illyriens Iebte einft die wilde Ziege 
(aegagrus) , von der unfere Ziegen, und das wilde Schaf oder Mouflon **), 
von dem unfere Schafe abftammen, die unfere Ebenen und Berge bedecken. Mit diefen 
Herden wiederfäuender Thiere leben vermifcht die Schweine, Abkömmlinge des euro- 
päifchen wilden Ebers, der noch unfere Wälder bewohnt; ferner alle jene Humdearten, 
welche Buffon von einer vorgeblichen Urrace abftammen laſſen will, die niemals eri- 
ftirte, fondern die vielmehr von folgenden noch immer in Europa und in dem angren- 
zenden Theile Afiens lebenden wilden Thieren, nämlich dem Wolf, dem Fuchs, dem 
Schafal, dem Karagan und vielleicht dem Eorjac der Steppen der Tartarei abftam- 
men mögen; die Efel, die nach Europa zur Zeit der Einfälle der Araber eingeführt 
und befonders feit den Kreuzzügen vervielfältigt worden find; die Pferde, von denen 
es vielleicht eine nördliche, dem nordweftlichen Europa eigenthümliche Gattung gab und 
von welchen man Spuren in den wilden und zahmen Pferden der Bretagne und Irlands, 
vor der Eroberung durch die Römer, und in den Pferden wiederfindet, die wie die arabi- 
ſche Pferdegattung eine Fleine, fchlanfe Statur und vieredige Stirn haben und die man 
noch auf den Alands-Inſeln antrifft. Das Intereffe und die Inpuftrie des die Natur 
beherrfchenden Menſchen haben alle dieſe Hausthiere fo vervielfältigt, daß ihre Zahl 
in Europa weit die Zahl der Menfchen überfleigt. 

Unter den wilden Thieren Guropa’s ftehen oben an die Bären, von benen e8 
wenige Varietäten gibt, und zu welchen gehören die in den andalufifchen Gebirgen, 
in der Sierra Gredo® und in den Pyrenäen lebenden Bären, ferner die Bären der Schwei- 
zer Alpen, Sfandinaviens und jelbit des Altai, beide Varietäten, die fih nur durch 
eine etwas größere oder geringere Verlängerung der Schnauze von einander unterfchei- 
den. Ginige Naturforfcher nehmen mehre diſtinkte Bärengattungen an, andere fehen 
darin nur Varietäten ded europäifchen Gebirgäbärs ; ferner die Hirfhe, Damhir— 
The, die Rehe, welche in ven großen Wäldern berumirren ; auf den Gipfeln aller 
füblichen Alpen wohnen nach verfihiedenen Stufen die Gemfe, in der noch mit Holz 
verfehenen Region und der Steinbod in der holzlofen und an Blechten reichen, der 
Zinie des ewigen Schneed nahen Region. Auf allen diefen Gebirgen und Wäldern Iebt 


*) Der Auerxochſe findet fich jegt nur noch in dem ruffifchen Gouvernement Grodno, nämlich in dem 
rofen Walde von Bialowieza. 
*) Ser Mouflon befindet fich jet blos noch auf den Grbirgen der Infel Garbinien, 
L 
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auch das gewöhnliche Cihhorn; in den Pyrenäen das ſchwarze Eihhorn und 
nördlich von der Oftfee das fliegende Eichhorn oder der Polatuch. Bon der 
Meerenge von Gibraltar bis zum norplichen Vorgebirge des Ural find zahlreiche Arten 
von Ratten, Erd- und Spigmäufen ftufenweife nach Regionen verbreitet, au—⸗ 
ßerhalb derer man fie nicht mehr antrifft, Zwei Arten von Maulmwürfen bewohnen den 
Süden von Europa: der ruffifche, befchränft auf die Gegenden zwifchen dem Dnjepr, 
der Wolga, Kama und dem fchwarzen Meere, wohnt unter allen Gewäffern dieſer Ge— 
gend; der jEandinavifche in dem feuchten Boden Lapplands; der pyrenäifche, 
an den Pyrenäenbächen, wo ed noch weniger ven Aufenthalt im Waffer zu lieben fcheint 
als der ffandinavifche. Der Dachs, der Marder, ver Hausmarder, die Genett- 
faße, die Iltis find no Urbemwohner der europäischen Wälder. Im Norden werden 
fie Landsleute ded Vielfraßes. Nur im Polarftriche Europa’ hat immer dad Renn- 
thier gelebt, gegen D. kommt es noch, indem es der ſüdlichen Beugung der Blechten- 
Zone folgt, von welchen es lebt, auf dem Rüden des Ural und in den feine Abhänge 
bis zum Buße des Kaukaſus bevedenden Wälvern fort. In demjelben Skandinavien 
und in den oftlichen Waldungen des mittlern Europa beginnt das Vaterland des Elen- 
thieres, welches wir übrigens bis zu den Ufern des St. Rorenzfluffes in Amerika ver- 
folgen tonnen. Aber überall, wo der Menich feine Anpflanzungen und feine Kulturen 
vervielfältigt, finden alle dieſe Thiere fich nicht mehr im wilden Zuftande, und Dieje- 
nigen, welche man wegen ihres unbeugfamen Inftinktes oder wegen ihrer Nuglofigfeit 
nicht zu Hausthieren gemacht hat, werden alsbald audgerottet. Europa bejigt daher 
die wenigften Säugethiere, aber die verjchiedenen Erdlagen feines Bodens ſchließen be— 
deutende Quantitäten verfteinerter Üiberrefte von ſchon lange ausgeftorbenen Thieren in 
fih. Elephanten, Maftodonten, Palüotherien, An oplotherien und hun⸗ 
dert andere gänzlich audgeftorbene Arten beweifen, daß ehemals eine andere Art Scho- 
pfung jeine Oberfläche belebte und dag Revolutionen, welche wir nicht genau beſtimmen 
fonnen, die Urbewohner vermindert haben. 

Die Vögel allein, welchen die Luft durch eine jeverzeit leichte Flucht rin freied 
Feld eröffnet, haben ihre Gattungen fortpflanzen fonnen. Die Adler, die Geier, 
die Weihen, andere Tag- und Nachtvögel bewohnen Europa, doch findet man fie 
in den anliegenden Theilen Afiens wieder, und man kann fogar behaupten, daß die 
großen Öattungen auf gleiche Weife den Norden beider Kontinente bewohnen. Überall 
find fie gemeiner auf ven hohen Gebirgen und in den großen Wäldern. Auch erwähnen 
wir die Bienenfrefjer, Mauerfletten, die Manvelfrähben; die Baumes 
läufer find dafelbft in geringer Zahl, die Sperlingsarten aber äußerſt zahlreich, 
fo wie die Strandläufer und die Shwimmvogel. Das Hühnergefchledt 
wird nur durch eine fehr eingefchränfte Zahl von Gattungen repräfentirt und ſelbſt dieje 
find wenig reih an Arten. Zu den nüglichen Vögeln gehören das Haushuhn, der 
aus Amerifa ftammende Truthahn, die Repphühner, die Schnepfen, die Wach— 
teln, die Amfeln, die Ortolane, die Enten ıc., Gegenflände einer geminnrei« 
chen Jagd. Die Arten, welche für die Künfte nügliche Produkte liefern, find: der 
Schwan, die Eidergand, von der man die Eiderbunen erhält ıc. Die merkwür⸗ 
digften Raubvögel find die Adler, Rämmergeier und der PByrenäengeier. Der 
größte Theil der Vogel find bleibend in ihrem Baterlande, doch gibt e8 auch eine große 
Zahl ſolcher, die jährlich fortzicehen und während der ftrengen Jahreszeit ſich in wär- 
mere Gegenden ſowohl Afrika's als Afiens begeben. Hieher geboren die Kuckuks, vie 
Wiedehopfe, die Pfingftvögel und die Schwalben. Schr häufig ericheinen 
Seevögel, durch die große Kälte aus den Polargrenzen vertrieben, an dem Ufer Süb- 
europa’d; jo findet man Pinguine, Papageitauder, Alte in der Fremde. 

Schaaren von © chwänen und Eidervögeln zeigen auch die Strenge der Winter in 
den nördlichen Gegenden an. Im Sommer fuchen alle diefe Vögel die nörblichen Ges 
genden wieder auf. Die Mandelträhe verläßt Europa nicht, und eine Menge von 
Bachſtelzen, von Singvögeln, Kerchen find ausfchließlich den gemäßigten Zonen 
diefer Gegend eigenthümlich, 
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Europa ift weniger als die andern Erbtheile reih an Amphibien und hat nur 
zwei Arten von Land⸗, und eben fo viel von Waſſer-Schil dkröten. Mehre Arten 
Bipern, befonders die gemeine, bewohnen ganz Europa bis nad Schweden, wo 
eine andere noch furchtbarere über drei Fuß Länge zu leben ſcheint. Die Reptilien und 
die Nattern find dafelbft zahlreicher, ohne Zweifel, wegen der großen Hiße der Som— 
mer. Man findet auch in Europa Blindſchleichen, Eidechſen, Stinke, Krö— 
ten, Brofhe, Salamander ıc. 

Unter den Fiſchen dieſes Erdtheils nennen wir: den Kabljau, die Stein» 
butten, die Meeräfchen, die Rochen, mehre Arten von Haififhen, bie 
Drachenköpfe, die Seehafen, die Merlane, die Häringe, bie Sardellen, 
die Lachſe, die Mafrelen, die Karpfen, die Hechte, die Yale, die Meer- 
grund ein, die Gründlinge ic. Die europäifchen Seefifche find äußerft mannigfal- 
tig und ber größte Theil derfelben macht wegen ihres velifaten Fleifches den Gegen- 
fand eined großen Handels, Bemerfenswerth ift, daß faft alle nicht die glänzenden 
Sarben der Fiſche in den Aquatorial⸗ Meeren haben. Die Haifiſche ſind beſonders 
ein großes Hilfsmittel für die Küſtenvölker und ihre harte Haut wird zu Chagrin ver— 
arbeitet. Die Weißfiſche der ſüßen Gewäſſer geben den Stoff zu den falſchen Perlen, 
und die zu Caviar bereiteten Eier ded Störs gewähren einen wichtigen Verzehrungs- 
gegenftand im Norden. Derjelbe Fall ift ed mit den Anſchovis, Sardellen, H ä⸗ 
ringen, von ſo großem Nutzen für die arme Klaſſe, und deren Fang jedes Jahr be— 
trächtliche Seeausrüſtungen erfordert. 

Unter den Schalthieren gibt es Squillen oder Garneelen, Krabben, 
Seeheuſchrecken, Hummern, Krebie ıc. 

Die Inſekten find außerordentlich zahlreich in den verſchiedenen Theilen Euro- 
pa's, aber fie pflanzen ſich nur in den verfchiedenen dasjelbe ausmachenden Zonen fort, 
je nachdem ihre Temperatur ihnen zufagt. Die Hartflügler (Käfer) haben vor- 
nehmlich dafelbit zahlreiche, prachtvolle und mannigfaltige Arten. Die Maifäfer, 
Blumenfäfer (Goldkäfer), die Prachtkäfer find vorzüglich häufig. Die fpa- 
nifchen Bliegen und die Olkäfer (Meloen) find in der Arzneifunft von Nutzen. 
Die Schmetterlinge, die Fliegen, die Libellen, die Eicaden, die Gril- 
len, die ungeflügelten Infeften, die Sfolopender, der Skorpion zeigen 
ſich in zu großer Zahl, als daß die verfchiedenen Arten verfelben hier namentlich aufs 
geführt werden fonnten. 

Unter den Mollusfen find: die Seepolypen, die Pholaden, die Venus— 
muſcheln, die Rammmujcheln, die Scheidenmufcheln, die Miesmuſcheln, 
die Auftern, die Schneden, die Steckmuſchel, aus deren Bart (einer Art Sei— 
de) man Zeuge verfertigt. Die Mollusfen dienen zum großen Theil zur Nahrung der 
Küftenbewohner. Viele Arten derjelben werben in die Binnenländer verſchickt; die Aus 
fern, die Miesmufcheln, die Venusmuſcheln werden in dem gemäßigten Theile Euro» 
pa's jehr geſucht, und die Schneden find jehr gefchägt in Frankreich, und werden ſelbſt 
in die Kolonien ausgeführt. 

Unter den Anneliden oder Ringelmwürmern find die in der Arzneifunft ge- 
brauchten Blutegel die einzigen, die man anführen kann. Aber die Fifcher fammeln 
zur Berforgung der Märkte mehre Arten von delifaten und eßbaren Zoophyten 
(Tbierpflanzen), 3. B. die Seeigel, die Seefcheiden, die Meernefjeln, 
welche man im Süden ißt. Die europäifchen Meere find fehr fruchtbar an Arten von 
diefen jonderbaren und noch jo wenig befannten Thieren, welche man nennt Medus 
fen, Rippenquallen (Beroae), Beuerwalze oder Beuerleib (Pyrosoma), 
Salpenıc. Die rothe Koralle beginnt fih im Süden Europa's zu zeigen, am 
Geftade des mitteländifchen Meeres, der afrifanifchen Küfte gegenüber. 
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Europa, 


Politische Geographie. 


Oberfläche. 174,562 Quadratmeilen. 
Bevölkerung. Abjolute 233 Millionen Einwohner; relative, 139% auf 


einer Quadratmeile. 


Ethnograpbie. Man kann alle Volker, welche jegt Europa innerhalb der von 
und angenommenen Grenzen bewohnen, auf 20 Hauptſtämme oder Familien zurüd- 
führen. Da man unter ver Rubrif Ethnographie jedes Staates die Gegenden ange 
zeigt finden wird, wo die unter jeder Familie begriffenen Volker wohnen, jo bejchrän- 
fen wir uns hier darauf, alle Völker Europa's, welche die Ethnographie als ſolche an- 
ſieht, unter ihre refpeftive Familie zu ordnen. 


1. Iberifche oder baskiſche Samilie: die 
Gscualdunac, befannter unter dem Namen 
Bascongados oder Basken, in Spanien 
und in Frankreich. 

2. Eeltifhe Familie: die Ablümmlinge 
der wahren Gelten, in Ireland, in den 
Hochlanden Schottlands und auf der InfelMan; 
die Kymeren ober Galen, im Fürftenthume 
Wales (in England), und die Breyzards oder 
Niederbretagner, in Frankreich. 

3. Chrazifh-pelasgifhe oder griedifd-la- 
teiniſche Familie: die Stypetaren, befannter 
unter dem Namen Arnauten und Albane- 
fen; die Griechen, in dem neuen Königreiche 
Griechenland, in der europäifchen Türfei ıc.; 
die Romanen, mit folgenden Unterabtheiluns 

en: Gatalanen, Balencianer, Mallorkaner, in 

panien ; Languedoker, Provengalen, Dauphi- 
nejen, &yonefen, Auvergnaten, Limoufiner und 
Gascogner, in Frankreich; Savoyarben, in Sa- 
voyen; Rhätier zc., in der Schweiz, in einem 
Theile der Kantone Graubünden und Wallis; 
die Italiener, in Italien (ſ. die Einleitung 
zur Beichreibung desfelben) ; die Fran ofen, 
in Branfreih und in Theilen von Belgien und 
der Schweiz; die Spanier, im größten Theile 
von Spanien; die Bortugiefen, in Portugal 
und auf dem Azoren-Archipel; die Rumanjer 
oder Rumunen, bekannter unter dem Namen 
Walachen, in dem öfterreichifchen, osmaniſchen 
und ruſſiſchen Kaiferreiche. 

4, Germaniſche Samilie: die Oberbeut- 
fhen, mit den Unterabtheilungen: Schwaben, 
Baiern, Öfterreicher, Franken, Oberfachien ıc., 
unter welche man auch rechnet die Deutjchen in 
der Schweiz, Böhmen, Mähren, Schlefien, Uns 

am, Eiebenbürgen, Zielland, Kurland, Eſth— 
and 2c.; die Niederdeutfchen, unter denen 
man unterfcheidet: die Weftphälinger, die Nie: 
derfachfen, die Bewohner des nördlichen Theile 
vom vormaligen oberfächfiichen Kreite und die 
eigentlichen Preußen oder bie deutſchen Einwoh— 
ner in den beiden Provinzen Weſt- und Dit: 
preußen; bie Briefen, in ben deutſchen Buns 
desländern und in ben Staaten Dänemarf und 
Holland; die Niederländer, unter welchen 
man unterfcheidet die Holländer im Königreich 
Holland, und Blamänder im Königreich Belgien ; 
die Normänner, in Norwegen und einem 


Theile Schwedens, in den Shetlands:Infeln und 
in den Raröder; die Schweden, in Schweben, 
in den Städten Finlands ıc.; die Dänen im 
Königreich Dänemark und in den Städten Nor- 
wegens und in Jütland; die Engländer, in 
England, in dem größten Theile Schottlands, 
einem Theile Irelands und des Fürftenthumes 
Wales. 

5. Slaviſche Familie: die Illyrier, im 
öflerreichifchen und vusmanifchen Kaiferreiche , 
unter welchen man unterjcheidet: die Serbier, 
die Bosniafen, die Dalmatier, die Bulgaren ; 
die Ruſſen, im rufliichen Reiche, und unter 
dem Namen Rußniaken, in Galizien, Un 
garn ıc., im Kaiſerthum Oſterreich und in dem 
größten Theile der ruſſiſchen Gouvts. Volhy— 
nien und Podolien; die Kroaten, Winden 
oder Wenden, und die Böhmen oder Tze— 
hen, im Kaiſerthum Oſterreich; die Polen, 
im jegigen Königreich Polen, im Freiftaate Kra= 
fau, in einem großen Theile der vormaligen 
polnifchen Provinzen des preußifchen und öfter 
reichiſchen Staates, und in einem Theile Schle: 
fiens; die Sorben, in dem Königreiche Sach— 
fen und in dem preußifchen Staate ; die Bir 
thauer in den ruſſiſchen Gouvts. Wilna, Grob: 
no, Minst, Witepst, Smolensf ac. und in dem 
preußifchen Regierungsbezirfe Gumbinnen ; die 
Ketten oder Lottwa in dem größten Theile 
der ruſſiſchen Gouvernements Mitau und Riga 
und in einem Stüd der prenfifchen Provinz Oft: 
preußen. 

6. Uraliſche, finifhe oder Tſchuden - Sa- 
milie: die Suomi oder Finen, in bem Groß: 
fürftenthum Finland und einem Theile der rufli- 
chen Gouvts. Dloneg und St. Petersburg; bie 
Eithen, im Gouv. Reval und einem Theile bes 
Gouvb. Riga; die Same oder Lappen, im 
nörblihen Ende Guropa’s im ruffifchen Reiche, 
Morwegen und Schweden; die Mari oder 
Tiheremifjen, in den rufliihen Gouv. Ka— 
fan, Simbirsf, Wjätfa, Perm und Orenburg ; 
die Mordwinen in den Gouvts. Penfa, Ka: 
fan, Wjätka, Saratow, Simbiref und Dren: 
burg; die Komi oder Komi-Murt, befannter 
unter dem Namen der Syrjänen und Perm: 
jäfen, in den Gouvts, Perm, Wjätka, Wo— 
logda und Archangel; die Udi, Udi-Murt 
oder Wotjälen, in den Gouvts. Wjätka, 
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Drenburg und Kafan; die Manfi, Manfi- 
Kum oder Wogulen, in den Gouvts. Sara: 
tow und Perm und in den obern Thälern des 
Ural; die Magyarod oder Mabjaren, be: 
kannter unter dem Namen Ungarn, in Ungarn 
und Siebenbürgen bes Kaiſerthums Öfterreich. 

7. Samojediſche Familie; die Kal 
fowo oder Samvjeden in dem rufjiichen Goup. 
rn 

Die unter den folgenden Familien begriffe- 
nen Bölker werden als aſiatiſche Völfer angefe: 
ben, wiewohl mehre lange den europäifchen Bo 
ben bewohnen. Alle in der Region des Kaufa- 
fus wohnenden Völker dürfen nur in fo fern für 
Europäer angefehen werben, ald man dieſe Re: 
gion für die natürliche Grenze diefes Theile von 
Guropa nimmt. (Man ſehe hierüber oben.) 

8. Cürkifche Familie: die Dsmanlis ober 
Dsmanen, befannter unter dem Namen Tür: 
fen, weldye die herrfchende Nation des vsma= 
nifchen Reiches bildet; die Bafchfiren, in den 
ruffifchen Gouvts. Perm und Drenburg; bie 
Tſchuwaſchen, in den Gouvts. Kafan, Wjät- 
fa, Simbiref und Orenburg; die Mefchtiche- 
refen im Gouv. Orenburg ; die Urufen ober 
Turfmanen Macedoniens im ogmanifchen Rei: 
he; die Turfmanen in den faufafifchen Pros 
vinzen Rußlands, unter welchen legtern man 
unterfcheibet die Nog ayer, bie Rumüfen, bie 
Bafianenzc.; endlich die vorgeblichen reinen 
Tataren ber ruflifchen und deutjchen Schrift: 
heller, welche nur Abfömmlinge der wirflichen 
Türken find, die den größten Theil der Armee 
des tatarifchen Eroberers Batu bildeten, und in 
den Gouvts. Rafan, Simbirsf, Penfa, Sara: 
tow, Altrachan und Orenburg leben. 

9. Tatariſche oder mongoliſche Familie : die 
Kalmüfen, in den rufflichen Gouvts. Aſtra— 
han, Simbirsf, Orenburg und in der Provinz 
Kaufaften. 

10. Awarifche Familie: die Awaren, Ans 
dil und Didovethi oder DidoUnſo. 

11. Kafi- Kumükfde Familie: die Kafi- 
Kumübken. 

12. Akuſcha-4ñamilie: die Akuſcha. 


13. Aura- Samilie: bie Kura. Die unter 
biefer Familie begriffenen Völker, fo wie die uns 
ter der Akuſcha-Familie, die Kaſi-Kumüken und 
Awaren, bewohnen bie Gebirge der Kaufafus: 
Region und find unter dem Gefamtnamen Les: 
ghier oder Gebirgsbewohner bekannt. 

14. Aizdſchegiſche Familie: die Miz dſche⸗ 
gi, von ben Ruſſen Tſchetſchenzen genannt, 
in ben obern Thälern des kaukaſiſchen Gebirge: 
landes, unter welchen man unterfcheidet die Go L- 
gai oder Inguſchen, die Karabulafen ıc. 

15. Perfifhe Familie: die Iron oder Of: 
feten, in ben Hochthälern des kaukaſiſchen Ge: 
birgslandes und die Bucharen, welde ſich in 
ne Hanbelsjtäbten des füdöftlichen Rußlands 
niedergelaflen haben, 

16. Tſcherkeſſiſche Familie: die Adife ober 
a Bon fen, dem Faufafifchen Gebirge: 

ande. 

17. Abaſiſche Samilie: die Abſne oder 
Abaſen, in KleinAbchafien und in dem kau— 
fafifchen Gebirgslande. 

18. Semitifhe Familie: die Juden, in 
allen Staaten Europa’s zerftreut, außer Norwe⸗ 

en, Spanien und Bortugal. Die Länder, wo 

e fih in großer Zahl befinden, find die Ge: 
genden, welche das alte Königreich Polen bil: 
beten ; ferner das osmanſſche und öfterreichifche 
Kaiferreih; wären alle Juden Europa's zufam: 
men vereinigt, jo wiürben fie eine ziemlich zahl: 
reihe Nation ausmachen; die Maltefer auf 
ber Infel Malta und den dazu gehörigen Heinen 
Infeln; und die wenig zahlreihen Araber der 
faufafifchen Provinzen des ruffiichen Reiche. 

19, Sanfkrit- oder Hindufamilie: die Ro: 
ma, Kola oder Sinte, welde in Frankreich 
Bohemiens, in Deutichland Zigeuner, in 
Italien Zingari, in Spanien Gitanos, in Eng: 
land Gipsy :c. heißen, ein herumftreichendes 
Bolf, das man als aus Indien abftammend ans 
fehen kann. 

20. Armenifche Familie: die Armenier, 
in den Hanbelsitädten des osmaniſchen Reichs 
und in einigen Ortern des ruffiichen und öfter: 
reichifchen Kaiferreiches. 


Neligionen. Das Ehriftenthum, in feinen verſchiedenen Formen, verbreitet feis 
nen wohlthätigen Einfluß über die ganze Oberfläche Europa’d; und faft die Gefamt- 
zahl feiner zahlreichen Bewohner befennt ſich zu demfelben. 

Die römifch-hatholifche Kirche erſtreckt ihre Herrſchaft über faft ganz Frankreich 
Belgien, Polen und Krakau; über ganz Italien, Spanien und Portugal; über ’/, 


von Ireland; über den größten Theil ver öfterreichifchen Monarchie ; über faft die Hälfte 
der preußiſchen Monarchie, ver Schweiz und der den zweiten Rang einnehmenden Staaten 
des deutfchen Bundes, und über einen bedeutenden Theil der Bevölkerung des osmani— 
ſchen Reiches und des jegigen Königreiches Holland, fo wie der aus den ehemals pol— 
nifchen Provinzen gebildeten ruffiichen Gouvernements. 

Die griechiſche oder orientalifche Kirche herrfcht in dem ruffifchen Reiche, in 
den jonifchen Injeln, in Griechenland und in den drei Fürftenthümern Serbien, Wa- 
lachei und Moldau. Faft die Hälfte der Bewohner des odmanifchen Reiches bekennen 
ſich zu derjelben ; auch ift fie die Religion einer großen Menge der Unterthanen des öfter- 
reihifchen Kaifertfums, vornehmlich in Siebenbürgen, Ungarn, Kroatien, Slavo—⸗ 
nien, Dalmatien und Galizien. 
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Die evangelifh-Intherifche Kirche herrfcht in dem preußifchen Staate, Dänemark, 
Norwegen, Schweden, in den Königreihen Hannover, Sachſen, MWürtemberg und 
andern Staaten ded deutſchen Bundes; auch folgen die Bewohner ver Dftfeeprovinzen 
im ruffifchen Reiche und eine große Zahl Individuen im öſterreichiſchen Kaiferthume, 
befonders in Ungarn, Siebenbürgen ıc. den Dogmen diefer Kirche, mit welcher in den 
neuern Zeiten fi ein Theil derer vereinigt hat, die fich zur evangelifch-refor- 
mirten Kirche (Calvinismus) befennen. Diefe vereinigten Lutheraner und Re— 
formirten haben den Namen Evangelifche angenommen. Diereformirte Kirche 
herrſcht hauptfächlich in dem Königreich Holland, in den Schweizer Kantonen Bern, 
Zürich, Bafel ıc., in Ehurheflen, in Anhalt, Lippe ıc. Eine ziemlich große Zahl ver 
Bewohner der frangöfifchen und preußifchen Monarchien und des öfterreichifchen Kai- 
ſerreiches, fo wie die Mehrzahl der Bevölkerung Schottlands gehören zu diefer Kirche. 
Die Epiffopal» oder anglikaniſche Kirche herrfcht in England und Irland, 
wiewohl fie im legtern Lande faum '/, der Bevölferung ausmacht. 

Diefe drei Hauptfirchen bilden drei große religiofe und geographifche Abtheilun- 
gen, indem bie Fatholifche in ven ſüdlichen Ländern, die proteftantifchen in den nörd⸗ 
lichen und die griechifche in den öftlichen Ländern herrſcht. 

Außer diefen drei großen Firchlichen Abtheilungen des hriftlichen Europa, gibt 
eö noch einige Fleine von der Hauptmaffe getrennte Religionsfekten, ald die Metho— 
diften in der englifchen Monarchie, die Mennoniten oder Wiedertäufer in den 
englifchen, holländifchen und preußifchen Staaten, in dem ruffifchen Reiche und in dem 
deutfchen Bunde; die Socinianer in Siebenbürgen; die Duäfer in England und 
in den Nieberlanden; die Armenier in ber Türkei, und noch einige andere oben an= 
geführte. 

Die nicht chriftliche Bevölkerung Europa's theilt fich unter die vier folgenden Re— 
ligionen: der Islam berrfcht in dem osmaniſchen Reiche und zu ihm befennt fich faft 
die ganze türfifche Bevölkerung des ruffifchen Reiches; Bekenner ver jüdiſchen oder 
mofaifhen Religion find alle in faft fämtlichen Staaten Europa’ zerftreuten Ju— 
den. Zum Lamaidmus befennen fich die im europäifchen Rußland herum ziehenden 
Kalmükenhorden. Heiden gibt ed nur in dem europäifchen Theile der Kaukaſusre— 
gion und in den Wüften des ruffifchen Gouvernements Archangel, nämlich unter den 
Mizpfchegi, Dffeten, Tſchuwaſchen, Mordwinen und Samojeven. 

Negierungsverfafiung. Europa zeigt in feinen verfchiedenen Staaten faft alle 
möglichen Regierungsformen, von dem unumfchränkteften Deipotismus bis zur erklär— 
teften Demokratie. Will man alle diefe Stagten nach ihrer refpeftiven Regierungsform 
Flaffifiziren, fo Ffann man fie auf drei Hauptklaſſen zurüdführen: Autofratien 
oder unbefhränfte Monarchien; beſchränkte over fonftitutionelle Mo» 
nardhien und Republifen. Jedoch bietet jede diefer drei Klaffen große Abſtufun— 
gen in ihrer rejpektiven Regierungsform dar. Es gibt felbft Staaten, welche ftreng 
genommen, unter Feine Klaffe fich orbnen laffen; denn zumeilen gehört ein Theil des 
Gebietes zu der erften und ein Theil zu der zweiten Klaffe; fo z. B. zeigt die Regie— 
rungdverfaffung des fardinifchen Feftlandes die Formen einer unumfchränkten Monar— 
chie, während die Regierung des infularen Theils konſtitutionell ift. Es gibt wieder 
andere, wie die preußifche Monarchie, welche fo feine Abftufungen darbieten, daß man 
fie mit eben fo viel Recht zu der erften als zu der zweiten Klaffe rechnen fann. 

Eintheilungen von Europa. Es ift unmöglich, natürliche Abtheilungen Eu— 
ropa’d zu machen, die genau ihren politifchen Gintheilungen entfprechen. Um dies Ziel 
möglichft zu erreichen, muß man fich auf drei oder vier Eintheilungen befchränfen. Die 
Eintheilung Europa’s in drei große Regionen, eine füdliche, mittlere und nörd— 
liche, ift ganz ungereimt, denn das ruffifche Reich, welche8 man in die erfte Einthei— 
lung jegt, gehört auch zu ven beiden andern. Nach unferm BVorfchlage läßt fih Eu— 
ropa in zwei Haupttheile, in das weftliche und oftlihe Europa eintheilen. Wir 
haben das rufliiche Reich in das legtere gefeßt, und das erftere (das weſtliche Europa) 
haben wir in das nördliche, mittlere und ſüdliche eingetheilt und darunter bie 
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übrigen Staaten georbnet. Aber in der Folge, indem wir befjer dieſe Einteilung über- 
legten und bedachten, daß die europäifche Türkei und die Republiken der jonifchen 
Infeln und Krafau unftreitig zu dem oftlichen Europa gehören, haben wir fein Be- 
denken getragen, fie unter diefe Gintheilung zu bringen. In der That findet fich der 
Mittelpunkt des europäifchen Feſtlandes in einer kleinen Entfernung weftlich von War- 
ſchau. Ziehen wir uns über diefen Punkt eine gerade Linie von N. nach ©., fo hat man 
öftlich das ganze ruffifche Neich und die drei Staaten, die wir jo eben genannt haben ; 
nur ein Stüd ded osmaniſchen Neiches geht über diefe Theilungslinie hinaus. Alle 
übrigen Staaten Europa's bleiben und in feinem Weften, mit Ausnahme von etwa der 
Hälfte ded Kaiſerthums Diterreih und eined Stüdesd des preußifchen Staates. Man 
fann aljo ohne Bedenken unjere vorgefchlagene Eintheilung ald am meiften mit der 
jegigen politifchen Gintheilung übereinftimmend annehmen. Die gewöhnlich in ven 
Geographien angenommene Gintheilung ift von der unfrigen fehr verfchieden. Sie 
theilt Europa in fünf große Regionen, worunter drei Alpen= und zwei Meeres» 
regionen, die wieder in zwölf große Lanpftriche fich theilen. Allein diefe Einthei- 
lung fteht zu jehr im Wivderfpruche mit den gegenwärtigen politiſchen Gintheilungen, 
als daß fie zur Baſis dienen könnte. 

Nach unferm Ermeffen konnte man Europa etwa auf folgende Weife eintheilen: 


I. Wefteuropa. 

1) Mittlerer Theil, welcher begreift: 
die Staaten des deutichen Bundes, das Kaifer: 
thum Öfterreich, den preußifchen und holländi- 
fchen Staat, Belgien, den franzöfifchen Staat 
und die Staaten des Schweizer-Bunbes. 

2) Süblider Theil, welder Bor: 
tugal, Spanien und die Republif Andorra auf 
der fbanifchen Halbinfel, die zehn italienischen 
Staaten, nämlich: den Kirchenitaat, die Kö: 
nigreihe Sardinien und beider Sicilien, das 
Großherzugthbum Toscana, die Herzugthlimer 
Parma, Modena und Lucca, das Fürftenthum 


Monaco und die Republif St. Marino begreift. 
Der Reit Italiens, als das lombardifch = venezia- 
nische Königreich, die Infel Gorfica und die 
Malta = Gruppe gehören zum Kaiferthum Öfter: 
reich, zur Frangößfihen und englijchen Monarchie. 

3) Nördlicher Theil, welcher die engli⸗ 
fche (das vereinigte Königreich), die — 
ſchwediſche und die däniſche Monarchie begreift. 

II. Oſteuropa, welcher das ruſſiſche und 
das osmaniſche Reich und die Republiken ber 
joniſchen Inſeln und Krakau, das Königreich 
Griechenland und die Fürſtenthümer Serbien, 
Walachei und Moldau begreift. 


In politifcher Hinficht bietet Europa nicht weniger ald 87 unter fich ſehr ver- 
ſchiedene, aber alle bis auf einige Ausnahmen in Hinficht der politifchen Unabhängig- 
feit gleiche Staaten dar, welche die Geographen oft in Staaten des erften, des 
jweiten und dritten Ranges eintheilen; indem fie dabei von der Kriegsmacht 
und den rejpeftiven Hilfsmitteln jede Staates ausgehen. Aber dieſe Klaffififation ift 
ſehr unficher, weil es unmöglich ift, eine Grenzlinie zwijchen jeder diefer drei Abthei- 
lungen zu ziehen. Als ziemlich genau jedoch fann man die Benennung der großen 
Mächte anjehen, welche man Branfreich, England, Öfterreich, Rufland und Preu- 
fen gibt; wiewohl dieſe Iegte, in Nüdjicht der Bevölkerung, der Einkünfte und ber 
Hilfsquellen, weit hinter den andern zurüdbleibt. 

Baffen wir das zufammen, was wir unter dem Artikel „Staatöverfaffung“ und 
im vorhergehenden gejagt haben, fo finden wir, daß Europa gegenwärtig darbietet: 
3 Kaiſerthümer, 1geiftlihe Wahlmonardie, 16 Königreiche, 7 Groß— 
berzogthümer, 1 ChurfürftentHum, 12 Gerzogthümer, 17 Fürftenthü- 
mer, 1 Zandgrafthbum, 1 Herrlichkeit und 31 Republifen. Dabei muß jedoch 
bemerkt werden, daß ungeachtet der Vereinigung ded Königreichs Norwegen mit dem 
Königreihe Schweden erftered doch als ein befonderer Staat angejehen werden Fann. 

Auch bemerken wir, daß das odmanijche Kaiſerthum das ältefte Kaiſerthum 
in Europa ift, weil fein Urfprung bis zu der Eroberung von Gonftantinopel im Jahre 
1453 zurüdgeht, während das rufjifche Kaiſerthum nur vom Jahre 1721 und 
das ofterreichifche vom Jahre 180% fich datirt; ferner, daß Frankreich die älte- 
fte Monarchie ift, indem fie bis auf das Jahr 486 zurüdgeht, und dag Spanien, 
Dänemark und England in Hinfiht des Alterthums unmittelbar darauf folgen; 
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daß Toscana das Ältefte unter den Großherzogthümern und Braunſchweig unter 
den Herzogthümern ift; daß St. Marino nicht allein die Ältefte Republik, fondern 
auch zugleich einer der älteften europäifchen Staaten ift; daß die Nepublifen Schwyz, 
Uri und Unterwalden ſeit 1308 eriftiren, daß Hamburg die reichfte und ben 
ftärkften Handel treibende Republik ift, während die Fürſtenthümer Liechten- 
fein und Monaco und die Herrlichkeit Kniphauſen die Fleinften unter allen 
europäifchen Staaten find. 


Franzöftiche Monarchie, 


Lage, Dom 7’ W. 2. bis 5° 56° D. 2. und vom 49° 20 bis 51° 6 N. Br. 
Diefe Angaben beziehen ſich nur auf das Feſtland, fo wie auch bei allen andern Lün- 
dern, wofern nicht ausprüdlich dad Gegentheil angezeigt ift. 

Ausdehnung. Größte Länge vom weftlichften Punkte der Küfte, nordweſtlich 
von Breft, im Departement Finiftere bis Antibes im Varvepartement 143°/, Meilen. 
Größte Breite, von Givet im Departement der Ardennen bis zum Berge Hurom= 
ba fübfüdweftlih von Saint-Jean-Piedsde-Bort im Departement der Niederpyrenäen, 
124°/, Meilen. 

Grenzen. Gegen N. der Kanal (la Manche) und die Meerenge von Galaid, 
welche Frankreich von England trennen, das Königreich Belgien, dad Großherzog: 
thum 2uremburg, die preußifche Rheinprovinz und der baierifche Kreis Unterpfalz, 
gegen D. das Großherzogthum Baden, die Schweiz (die Kantone Bafel, Bern, Neuf- 
chatel, Waadt und Genf) und das Königreih Sardinien, gegen ©. das mittelländifche 
Meer, dad Königreich Spanien und die Republik Andorra; gegen W. der atlantijche 
Ozean und zum Theil der Kanal (la Manche). 

Länderbeftand. Das gegenwärtige Königreich Frankreich befteht aus dem vor- 
maligen Königreich Frankreich vor der Revolution, mit Abzug einiger Kleinen Land» 
ftredlen, die von den Departements Norden, Ardennen, Mofel und Niederrhein abgetre- 
ten worden find ; Dagegen find einige viel anfehnlichere Theile hinzugefommen, nämlich 
in den Departement? Ober- und Niederrhein, Doubs (die vormald mit der Schweiz 
verbundene Republit Mühlhaufen, das Fürſtenthum Montbeliard (Mömpelgard), fonft 
dem Herzog von Würtemberg gehörig) und Vaucluſe, deſſen größter Theil aus neuen 
Ermwerbungen befteht, namentlich aus dem Gebiet von Avignon, dem Comtat Bes 
naiffin ıc., die fonft dem Papft gehörten. 

Gebirge. Alle Gebirge des Eontinentalen Frankreich gehören zu den drei fol 
genden Syftemen, dem heſperiſchen, dem Alpen= und dem gallo = fränfi- 
ſchen Syſtem. 

Alle füdlich von der Garonne, dem Südkanale und dem Audefluſſe gelegenen Ge— 
birge gehören zum hefperifchen Syſtem, wovon eine der Hauptfetten, die Pyrenäen, 
Franfreih von Spanien trennen. Die Maladetta ober Pic de Nethou, 1787 
Toiſen Hoch, ift der höchſte Punkt derfelben auf franzöfifchem Boden, Alle Gebirge 
oftlich vom Rhone, an der untern Saöne und vom Doubs bis Bafel am Rheine ge— 
hören zum Alpenfyftem oder zu den eigentlichen Alpen. Die Hauptkette trennt Branf- 
reich vom Königreiche Sardinien. Der Berg Olan, 2163 Toifen body, ift ihr höch— 
fer Punkt auf franzöfifchem Gebiete. Alle andern Gebirge Frankreichs gehören zum 
gallo- fränkifchen Syſtem, deſſen höchfter Punkt ver Pic von Sancy in den Gold- 
bergen in Auvergne ift, aber nur 973 Toifen Höhe erreicht. Die Gebirge der Infel 
Eorfica machen einen Theil des Inſularſyſtems aus, welches wir das fardo - corfifche 
genannt haben. Der höchfte Punkt ift der 1418 Toifen hohe Monte Rotondo. Aus 
dem Schooße diefer Gebirge entfpringen die 21 Strome, die 98 jhiffbaren Flüffe und 
ungefähr 5000 fließenden Gewaſſer, welche durch ihre Bewäſſerung den Boden Frank⸗ 
reich fruchtbar machen, 
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Anfeln. Die vornehmften im atlantijchen Ozean find: Ouefjant und Sein 
im Departement Finiftere; Groair und Belle-Isle, im Departement Morbihan; 
Noirmoutier und Dieu, im Departement Vendee; Ne und Dleron, im De: 
partement der Niedercharente. Die vornehmiten Infeln im mittelländifchen Meere find, 
außer Eorfica, das für fich ein Departement bildet, die Hyöres- und Lerind- 
Gruppen. In der Iegtern befindet fih die Infel Sainte Marguerite, deffen feftes 
Schloß, ein vormaliged Staatögefängniß, durch die Gefangenfchaft des räthielhaften 
Gefangenen mit der eifernen Maske berühmt geworden ift. Noch müffen wir hinzufü— 
gen, daß die Gamargue die größte Infel im Nhone-Delta ift. 

Seen. Landfeen hat Frankreich wenig; aber feine fühwetlichen und ſüdöſtlichen 
Theile haben dagegen viele Strandfeen und Lagunen. Unter den Landfeen ift ver Grand— 
Lieu, im Departement Nieberloire, der mwichtigfte. Unter den Strandfeen find bie 
vornehmften die Strandfeen von Carcans und Certes, im Departement Gironde; 
von Sanguinet und Biscaroſſe, im Departement der Heiden; von Leucate im 
Departement der Oftpyrenäen; von Sigean im Aude-Departement ; von Thau im 
Departement Herault; von Gamargue und Berreim Departement der Rhonemün— 
dungen. Hierzu fommt noch der Strandfee von Bigaglia, am der Oſtküſte Cor— 
ſica's, der größte auf diefer Infel und ſehr fiſchreich. 

Flüffe. 21 Ströme, worunter 6, nämlich der Rhein, die Maas, die Sei— 
ne, die Loire, die Gironde und der Rhöne, zu den bemerfenäwertheften europäi= 
ihen Stromen geboren, bewäſſern und befruchten das Fontinentale Franfreih. Wir 
beichreiben viefelben nach den vier Meeren, in welche fie ſich münden. In Betreff des 
nicht zu Branfreich gehörigen Theils des Rheins, ver Mans, der Schelve und des 
Rhöne, verweifen wir den Lefer auf den Artikel Blüffe bei Preußen, Holland, Bel- 








gien und deutjcher Bunt. 


Die Rorbdfee empfängt: 

Den Rhein, welcher aus der Schweiz kommt 
und zum Theil die Oftgrenze Frankreichs bildet, 
das er verläßt, um feinen Lauf durch die Ränder 
des beutfchen Bundes fortzufegen. Seine vor: 
nehmften Nebenflüffe auf der linfen Seite, die 
entweder ganz oder zum Theil dem franzöftfchen 
Gebiete angehören, find: die Ill, welche im 
Dept. des Oberrheing entipringt, durch Colmar 
und Straßburg geht und ia diefer Stadt 
in den Rhein fällt; die Mofel, welche in den 
Vogeſen ihren Urfprung hat, die Dept. Boge: 
fen, Meurthe und Moſel durchläuft, ihren wei: 
tern Lauf durch den preußifchen Staat nimmt 
und bei Koblenz fich mit dem Rhein vereinigt; 
fie berührt Epinal, Nancy, Meg und Thion: 
ville und wird rechts durch die Meurthe ver: 
größert, welche Luneville benept. 

Die Maas, welche im Dept. Obermarne 
entiteht, auf dem Plateau von Langres, ein 
Stüd des Dept. Bogefen befpült, die Dept. 
Maas und Ardennen durdläuft, und nachdem 
fie das legtere verlaflen hat, in die Niederlande 

eht, indem fie Neufchäteau, Verbun, Sevan, 

ezieres und Gharleville, Givet und Gharle: 
mont befpült und rechts den Chier empfängt, 
welcher Montmedy durchfließt und links die 
Sambre erhält, welche Landrecy und Mau: 
beuge berührt. 

Die Schelde, welche im Dept. Aisne ent: 
foringt, das Dept. Norden durchfließt, wo fie 
Gambrai, Balenciennes und Gonde befpuült, und 
hierauf nach Belgien und Holland geht, wo fie 
fehr breit wirb und ihren Lauf endigt. Ihre vors 


nehmiten Zuflüffe auf franzöfifchem Boden find 
die Scarpe, welche durch Arras, Douai und 
Saint Amand läuft; und die &y 3, welche Aire 
beipült und durch die Deule verflärkt wird, 
die Lille durchfließt. 

Der Kanal (la Manche) empfängt: 

Die Somme, welche im Dept. Aisne ents 
teht, das nach ihr benannte Dept. durchfließt 
und St. Quentin, Peronne, Amiens, Abbe: 
ville und St. Valery berührt. 

Die Beine, welche ihre Quelle auf dem 
Plateau von Langres, fait in der Mitte bes 
Dept. Goldhügel hat, die Dept. Aube, Seine: 
Marne, Seine: Dife, Eure und Nieberjeine 
durchläuft und bei Havre-de⸗Grace in den Kanal 
gebt. Auf ihrem langen Laufe befpült fie Chäs 
tillonsfur-Seine, Troyes, Melun, Paris, Mans 
tes, Elbeuf, Rouen, Honfleur und le Havre. 
Ihre vornehmften Nebenflüffe rechts find: bie 
Aube, welche Bar und Arcis berührt; die Mars 
ne, welche Chaumont, Vitry, Ghälons, Gper: 
nay, Ghäteau:Thierry, Meaur und Gharens 
ton vorbeigeht ; die Dife, welche Guiſe, la 
Fere, Gompiegne, Pontoiſe befpült und durch 
die Nisne vergrößert wird, welche Vouziers, 
Rethel und Eoifone vorbeiläuft. Ihre vornehm⸗ 
ten Zuflüffe links find: die Donne, welde 
Glamecy, Aurerre und Send, und die Eure, 
welche Chartres und Louviers berührt. 

Die Orne, welche in der armorifchen Kette 
in bem Dept. Orne entipringt, hernach das 
Dept. Galvados durchfließt, wo fie ihren Lauf 
u An derfelben liegen Seez, Argentan und 

aen. 
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Die Vire, welche in der armorifchen Kette 
entfteht, die Depts. Calvados und la Manche 
burchfchneidet und an welcher Wire und Saint 
2o liegen. 

Die Kance, welche in der armorifchen Kette 
ihren Urfprung hat, einen Theil des Dept. Nord: 
füllen bewäflert und durch Dinan und in ber 
Nähe von Saint Malo fließt. 

Der atlantifhe Ozean empfängt: 

Die Aulne, welche in den fchwarzen Ber: 
gen der armorifchen Kette entfteht, Finiſtere 
durchläuft, durch Ghäteaulin geht und in das 
prächtige Beden von Breit fällt. 

Der Blavet, welcher jeine Quellen in ber 
armorifchen Kette hat, das Dept. Morbihan in 
zwei ungleiche Theile theilt und ſich, nachdem 
er Bontivy benept hat, in den Hafenvon L'Orient 
ergießt. 

Die Wilaine, welche in der armorijchen 
Kette entiteht, die Dept. Ille-Vilaine und Mor: 
bihan bewäflert, Vitre, Rennes und Redon ber 
rührt und rechts durch die Ille veritärkt wird. 

Die Koire, welche in den Gevennen auf 
bem Berge Gerbiersle:Jour entipringt, und 12 
Depts. durchfließt oder berührt, naͤmlich: Ar- 
deche, Oberlvire, Loire, Saone-Loire, Allier, 
Nievre, Eher, Loiret, Loir⸗Cher, Indre-Loire, 
MainesLoire und Niederloire. Sie beipült Roan⸗ 
ne, Nevers, Gosne, Gien, Orleans, Blois, 
Tours, Saumur, Nantes und Paimboeuf, Ihre 
vornehmften Nebenflüffe rechts find: der Aı= 
rour, an welchem Autun liegt; die Nidvre, 
von welcher ein Departement feinen Namen hat; 
die Mayenne, welche durch Mayenne und An: 
gers geht und durch die Sarthe vergrößert wirb. 
Die leptere gibt einem Departement feinen Na- 
men, berührt Mans und nimmt den Loir auf, 
welcher la Bleche befpült. Die vornehmiten Nes 
benflüffe der Loire links find: der Allier, an 
welchem Moulins liegt; ber Loiret, welcher 
ungeachtet feiner geringen Wichtigfeit einem Des: 
partement feinen Namen gibt; der Eher, wel: 
her Montlugen und Saint Amand berührt und 
rechts durch ben Auron, an welchem Bourges 
liegt, vergrößert wird; der Jndre, an welchem 
la Ghätre, Chäteaurour und Loches liegen; bie 
Bienne, an welder Limoges, Gonfolens, Chä- 
tellerault und Chinon liegen, und in welche rechts 
die Anbuffon und le Blanc benegende Greufe 
und linfs der Poitiers bejpülende Glain flie 
Ben; die Sevre Nantaife. 

Die Séèvre Miortaife, welche im Dept. der 
beiden Sevres entfteht, über Nivrt und Marans 
geht und rechts die Bendse erhält, welche 
einem Dept. den Namen gibt, und an welcher 
Fontenay⸗le⸗Comte liegt. 

Die Charente, welche die Depts. Charente 
und Nieder: Charente durchläuft, Givray im 
Dept. Vienne befpült, und an weldyer Angou— 
l&me, Gognac, Saintes und Rochefort liegen. 
Unterhalb der legten Stabt geht fie in den Mee⸗ 
resarın Pertuis D’Antioche. 

Die Gironde, welche in dem gleichnamigen 
Departement durch die Bereinigung ber Garonne 
mit der Dorbogne entfteht. Die Garonne, bie 


man nicht mit ber Gironde verwechfeln muß, 
it der Hauptarm, entfpringt in dem fpanifchen 
Aranthale und durchfließt die Depts. Ober-Ga- 
ronne, Tarn-Garonne, Lot-Garonne und Gis 
ronde, und an ihr liegen St. Gaubens, Muret, 
Touloufe, Agen, Marmande, La Reole und 
Bordeaur. Ihre vornehmften Nebenflüffe rechts 
find: die Arriege, an welcher Foir liegt; der 
Tarn, welcher auf den Gevennen, am Fuße bes 
Berges Lozoͤre entipringt, Florac, Milhau, Alby, 
Montauban und Moiffac berührt und rechts 
durch den Aveyron vergößert wirb, an wels 
chem Rodez und Villefranche liegen; der Lot, 
an welchem Mende, Eſpalion, Gabors und Ville: 
neuve liegen. Der einzige bemerfenswerthe Ne: 
benfluß der Garonne auf der linken Seite ift ber 
Gers, an welchem Auch und Lectoure liegen. 
Die Dordogne entiteht am Fuße des Mont 
d'Or, im Dept. Buy de Döme, durchfließt oder 
berührt die Depts. Gorreze, Gantal, Lot, Dor: 
dogne und Girunde, und geht über Bergerac 
und Lıbourne. Ihre vornehmften Zuflüfle rechts 
find: die Bezere, an welher Montignacz 
le» Gomte liegt, und die linfs durch die Cor: 
réôze verftärkt wird, welche einem Dept. ben 
Namen gibt, und Tulle und Brive vorbeigeht ; 
die Isle, an welder Perigueur liegt und wel: 
che rechts durch die Dronne verftärkt wird, bie 
Riberac befpült. Die Eere ift der einzige nen- 
nenswerthe Zufluß links, und geht nahe bei Aus 
rillac vorbei. 

Der Adour, welcher am Fuße des Pic du Mi⸗ 
di, im Departement der Oberpyrenäen entiteht, 
die Depts. Gers, Landes und Niederpprenäen 
durchläuft, bei Bagneres, Tarbes, St. Sever, 
Dar und Bayonne vorbeigeht, und unterhalb 
diefer Stabt in den Meerbufen von Gascogne 
eintritt. Seine Hauptnebenflüfle find: die Mi: 
bouze rechts, an welder Mont de Marfan 
liegt; der Gave de Bau linfs, welder Pau 
und Orthes berührt, und links durch den Gave 
v’DOleron vergrößert wird, 

Das mitteländifhe Meer erhält: 

Die Aude, welche im Dept. der Oſtpyre— 
nien entjteht, das nad ihr benannte Dept. 
durchfließt, Limour und Garcaffonne befpült, und 
fich in das mittelländifche Meer im Hafen ber 
neuen Aude, durch den Narbonne burdhflies 
ßenden Kanal la Robine ergieft. 


Der Herault, welcher von ben Gevennen 
fommt, das nach ihm benannte Dept. durchs 
läuft und Pezenas und Agde auf feinem Laufe 
berührt. 

Der Rhoͤne, welcher aus der Schweiz kommt, 
das Dept. Ain von der Grenze bes Königreichs 
Sardinien fcheidet, und die Depts. Rhöne, Jiere, 
Loire, Ardeche, Dröme, Bauclufe, Gard und 
Rhonemündungen durchfließt oder berührt, und 
an weldhem liegen: Lyon, Vienne, Tournen, 
Balence, Montelimart, Biviers, Avignon, Beau: 
caire, Tarascon und Arles. Seine vier Haupt: 
arme bilden ein fehr großes Delta, von dem die 
Gamargue die Hauptinfel it. Die vornehmften 
Mebenflüffe des Rhöne rechts find: der Ain, 
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welcher einem Dept. den Namen gibt und linfs 
durch die Saint Glaube befpülende Bienne ver: 

rößert wird; die Saöne, an welder Gray, 
—— Ehälons, Magon, Trevour und Lyon 
liegen, wo fie fi} mit dem Rhöne vereinigt; fie 
wird linfs durh den Doubs vergrößert, ber 
durch feinen gefrümmten Lauf merfwürbig if, 
und PBontarlier, Baumesles:Dames, Beſangon 
und Döle befpült; die Ardeche, welche unge: 
achtet ihres befchränften Laufes einem Dept. den 
Namen gibt; der Gardon oder Gard, wel: 
her aus drei Bähen: Gardon d'Anduze, 
de Mialet und d'Alais gebildet wird, die ihre 
Namen nady diefen von ihnen beipülten Haupt- 
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vopen fommt, einem Dept. ben Namen gibt 
und durch Grenoble geht; die Dröme, bie 
ungeachtet ihres fehr beſchränkten Laufes einem 
Dept. den Namen gibt und die Stabt Die bes 
fpült ; die Durance, welche am Mont Genevre 
entſpringt, bei Briangon vorbeigeht und Mont 
Dauphin, Embrun und Sifteron befpült. 

Die Argens , welche auf dem Giterel - Ge: 
birge im Dept. Bar entiteht, dasjelbe von W. 
nah D. durchläuft und bei Fröjus ins Meer 
geht. Ihr Hauptnebenfluß it der Arluby, an 
welchem Draguignan liegt. 

Der Par, von deſſen Laufe der größte Theil 
zum Königreich Sardinien gehört; fein untes 





rer Theil bezeichnet die Grenze zwifchen biefem 


örtern haben. Die ——— Nebenflüſſe des 
Staate und Frankreich. 


Rhöne links find: die Ifere, welche aus Sa: 


Kanäle. Frankreich hat 86 theild vollendete, theild noch im Bau begriffene 
Kanäle, die zufammen eine Länge von 3,786,894 Meter haben. Die vornehmften find - 

Der Südhanal, auch königlicher oder Languedoker Aanal genannt, welcher den 
Dean mit dem mittelländifchen Meere vereinigt, vermittelft feiner Verbindung mit 
der Garonne. Er fängt unterhalb Toulgufe an, defjen Mauern er befpült, gebt über 
Gaftelnaudary, nahe bei Garcaffonne nördlich, beſpült Bezierd und tritt etwas oberhalb 
Agde in den Etang oder Strandfee von Thau, welcher durch den Hafen von Cette mit 
dem mittelländifchen Meere Verbindung hat. Das ungeheure Refervoir oder der Fünft- 
liche See von Saint Ferreol bei Gaftelnaudary, die Schleuße von Fonje- 
ranne, dad Gewolbe von Malpad, die Aushöhlung in dem Felſen mit- 
ten durch die Ebene von Argelier und der Aquädukt von Ceſſe, feine großen Di— 
menfionen, feine 62 Schleußen, feine 72 Brüden und feine 55 Wafferleitungen, 
welche eben fo vielen Flüffen oder Wildbächen zum Durchgang dienen, geben dieſem 
prächtigen bydraulifchen Werfe, das zu der Zeit, ald ed 1681 für die Schiffahrt er— 
öffnet wurde, im feiner Art jeined Gleichen nicht hatte, den erften Rang. Seine Ges 
famtlänge beträgt 227,547 oder nach Andern 244,092 Meter. 

Der anal des Centrum oder du Charollais, welcher eine Verbindung zwifchen 
der Loire und Saöne bewirkt, an diefem Fluffe bei Chaͤlons anfängt und bei Digoin 
an der Loire endigt, indem er über Chagny, Saint Leger, Blanzy und Paray geht. 
Seine Länge beträgt 116,812 Meter, und jeine Eröffnung. gejchah 1791. 

Der Kanal des Khöne zum Üheine, welcher die Saöne mit dem Rhein verbin- 
det durch den Doubs und die Departements Eöte d’or, Jura, Doubs, Ober- und Nie— 
derrhein durchfchneivet. Man muß an demfelben vier Theile unterfcheiden : der erfte 
macht die Verbindung der Saöne mit dem Doubs und endigt unter Döle; der zweite 
bildet die Schiffahrt des Doubs, befteht aus mehren Ableitungen dieſes Fluſſes, und 
geht über Orchamps, Bejangon, Baumesled-Dames, [Isle, Dampierre und Vou— 
geaucgurt, wo er fich endigt; der dritte bewirft die Verbindung ded Doubs mit dem 
Rhein, indem er über Montbeliard, Dannemarie, Mühlhaufen, Neubreifah, Gra— 
fenftabt geht, wo der Kanal in die IU tritt, einen Nebenfluß des Rheins, ungefähr 
500 Toijen oberhalb Straßburg ; der vierte Theil verbindet Mühlhaufen mit Bafel 
und Hüningen. Der erfte Theil ift 1806 und der zweite 1820 vollendet worden; und ' 
der vierte ift erſt Fürzlich der Schiffahrt geoffnet worden. Die ganze Länge feiner drei 
erften Sektionen beträgt 321,277, nad) Andern 302,160 Meter. 

Der Kanal von Burgund, bejtimmt eine Verbindung zwifchen der Yonne und 
Saöne zu bewirfen-und jo eine neue Verbindung der beiden Meere durch die Mitte 
Frankreichs hindurch zu machen. Diejer große Kanal füngt etwas oberhalb Roche-fur- 
Donne an und endigt zu SaintsJeansdesLodne, an der Saöne, indem er über Saint 
Slorentin, Tonnerre, Montbard, Marigny und Pouilly, wo der Theilungspunft 
ift, Dijon und Longvic geht. Merfwürdig ift das ſchöne unterirdifche Gewolbe bei 
Pouilly, von 3000 Meter Länge. Die Geſamtlänge ded Kanals beträgt 241,469 Meter. 
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Der Kanal von Saint Quentin, welcher die Schelde und Dife mit einander ver- 
bindet, bei Cambrai an der Schelde anfängt und zu Chauny an der Dife enbigt, in« 
dem er über Saint Quentin geht. Der Tunnel oder der unterirdifche Durchgang bei 
Saint Quentin ift eind der merfwürdigften Werfe diefer Urt, Die ed gibt. Die Gefamt- 
länge des Kanals beträgt 93,380 Meter. Der 41,551 Meter lange Kanal von Crozat 
macht einen Theil desjelben. 

Der Kanal der Somme, welcher feinen Anfang zu Saint Simon in dem ſüd— 
lichen Theile ded Kanals von Saint Quentin hat und ſich bis and Meer zu Saint Va— 
lery an der Somme erftredt. Er folgt dem Thale der Somme, indem er über Ham, 
Veronne, Amiend und Abbeville geht, und vermittelft ded Saint-Quentin-Kanals 
bringt er diefed ganze Thal mit der Dife im ©. und mit der Schelde im N. in Verbin- 
dung. Seine Gefamtlänge beträgt 158,039 Meter. Man macht große Arbeiten, um 
den Hafen von Saint Balery zu verbeflern, wo der Kanal in dem Meere fich endigt. 
Andere, welche einen Theil desſelben als einen beſondern Kanal anſehen, ſchätzen feine 
Länge nur auf 104,259 Meter. 

Der Kanal von Briare, welcher die Loire mit dem Loing (Nebenfluß der Seine) 
verbindet, zu Montargis am Loing anfängt und zu Briare an ber Loire endigt. Seine 
ganze Länge beträgt 55,301 Meter. Nach der Bemerkung des Herrn von Humboldt ift 
er ber ältefte Kanal mit Theilungspunften. Er ift 1642 eröffnet worden. 

Der Kanal des Soing, welcher eigentlich nur eine Fortſetzung des vorhergehen- 
den ift. Er fängt zu Montargid am Loing an und endigt zu Saint-Mamerd an der 
Seine, indem er übe Cepoy, Nemourd und Moret geht, und ift 52,934 Meter lang. 

Der Kanal von Orleans, welcher eine zweite Bortfegung zwifchen der Loire und 
dem Loing bildet, zu Gombleur an der Loire anfängt und zu Buges am Kanal von 
Loing endigt. Er wurde 1692 eröffnet und hat eine Länge von 72,304 Meter. 

Der Kanal der Il le und Bance, 180% angefangen und noch nicht vollendet, ſoll 
eine Verbindung zwifchen der Rance und Bilaine bewirken, indem er Bretagne von la 
Roche-Bernard an der Vilnine bis Saint Malo durchfchneidet ; die Ile, ein Zufluß der 
Vilaine, wird einen Theil desſelben bilden und feine ganze Länge wird 80,796 Meter 
betragen. 

Der anal von Bretagne oder von Wantes nach Breft, welcher nicht weniger 
ald 369,437 Meter Ränge haben wird, von Nantes an der Xoire bis Breft, indem er 
über Blain, Redon, Maletroit, Ioffelin, Rohan, Pontivy und Chäteaulin, in den 
Departements Niederloire, Morbiban, Nordküſten und Finiftere Läuft. 

Der Kanal von Mivernais, welcher die Loire mit der PYonne verbindet, mitten 
durch die Departements Nievre und Donne. Seine Länge wird 174,505 Meter betragen. 

Der Kanal der Ourcq, welcher ſich zu Paris endigt und Wafler für die Haupt- 
ftabt liefert; er durchfchneidet die Deptd. Seine und Seine-Marne und ift 96,000 Me- 
ter lang. 

Der Seitenkanal der Loire, welcher vie Departements Allier, Nievre und Cher 
durchläuft und eine Länge von 97,192 Meter haben wird. 

Der Kanal von Berry, welcher die Departements Allier, Eher, Loir⸗Cher und 
Indre⸗Loire durchfchneidet und eine Länge von 317,300 Meter haben wird. 

Die Länge der zwanzig größten blos projeftirten Kanäle beträgt 11,439,388 
Meter. 

Hauptlandftraßen und Eifenbahnen. Man zählt jest in Franfreich 28 kö— 
niglihe Straßen, die wohl erhalten find und zufammen eine Ränge von 4980 
M. haben; 97 Departementalftraßen, zufammen von etwa 4500 M. und eine 
Menge Bicinalmege, deren Gefamtmeilenzahl unbekannt ift. Von Eifenbahnen, 
die entweder vollendet oder noch im Bau begriffen find, bemerfen wir vie Eifenbahnen 
von Paris nach St. Germain, nach Verfailled, nach Orleand, nad) Havre und nach 
Brüffel; von Bordeaur nah Ta Tefte; von Mühlhaufen nah Thann ; von Saint 
Etienne nach Lyon; von Saint Etienne nach Andrezieur; von Straßburg nad) Bajel; 
von Montpellier nach Gette; von Lillenach Dünfirchen ; von Andregieur nach Roanne ıc. 
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Ethuographie. Die Bewohner des Königreiches gehören zu fünf Hauptftäm- 
men. 1) Der gricchiſch- lateiniſche umfaßt die Branzojen, welche die Departements im 
Norden der Loire und einige von denen einnehmen, die unmittelbar im Süden dieſes 
Fluſſes find; die Romanen, welde in den Departements ſüdlich von den vorberge- 
benden leben; und die Italiener, welche die Injel Gorfica bewohnen. Dieſer Haupt» 
ſtamm begreift über %/,, der Bevölkerung Frankreichs. 2) Der germanifche Hanptftamm 
begreift nur die Deutſchen, welde die Hauptmaſſe der Bevölkerung des Elſaß 
und eines Theiles von Kothringen bilden und die Flamländer, welche man in einem 
Theile des Departements Norden antrifft. Die Breyzards ober Niederbretagner 
in Nieberbretagne gehören zum celtiſchen Hanptftamm; die Göcualdunac oder Bas- 
fen im Departement Niederpyrenäen zum baskifchen Hauptftamm und die Juden in 
den vornehmften Städten des Königreichs zum femitifchen Hauptſtamm. 

Neligion. Über '/,, der Bewohner Frankreich gehören zur römiſch-katho— 
liſchen Kirche. Alle andern Religionen haben nach der Verfaffungsfarte freie Reli» 
gionsübung. Ungefähr eine Million Einwohner gehören zur reformirten Kirche. 
Die größte Zahl derſelben Iebt in dem Süden Frankreichs, bejonders in den Depar- 
tement8 Gard, Ardéche, Dröme, Lot-Garonne, Lozere, beide Sévres, Herault, 
Tarn, Nievercharente, Gironde, Seine, Aveyron ıc. Die Lutheraner find weit wer 
niger zahlreich und leben beſonders in den Departements Niederrhein, Oberrhein, Seine 
und Yfere. Die größte Zahl der Juden bewohnt Paris, Marjeille, Borbeaur, Straß- 
burg, Winzenheim in Oberrhein, Lille, Meg, Nancy, Montpellier, Bejangon und 
Dijon. In den Departements Doubs und Vogeſen findet man einige Wiedertäufer. 
Die andern Sekten zählen noch weniger Anhänger. Eine neue Sekte, ver Saint-Gi- 
monismus, fchien eine Eurze Zeit eine große Zahl Anhänger vereinigen zu müſſen. 
Die franzöſiſche Kirche, welche die Autorität des Papſtes nicht anerkennt, ift feir 
1830 zum Borfchein gefommen und hat nur eine fleine Zahl Kirchen und Anhänger 
in einigen Bleden. | 

Megierungsverfafiung. Die Regierungsverfafjung Frankreichs ift eine konſti⸗— 
tutionelle oder repräfentative Monarchie, gegründet auf die von Ludwig XVII. im 
Jahre 1814 gegebene Karte und mobifizirt 1830 durch die Repräjentanten der Nation. 
Die Hauptpunfte verfelben find folgende: 

Der König ift dad Oberhaupt ded Staates, feine Perfon ift unverleglich und ge- 
beiligt. Die ganze Juftiz geht von ihm aus und wird in feinem Namen gehandhabt. 
Die Richter, welche er einjegt, können nicht von ihren Stellen entjegt werben. Er 
bat dad Recht zu begnadigen und die Strafen zu mildern. Er bat allein die vollzie— 
hende Gewalt; er befehligt vie Land» und Seemacht, erklärt Krieg, macht Friedens-, 
Allianz» und KHandelöverträge, vergibt alle Amter der öffentlichen Verwaltung; er 
fanftionirt und promulgirt alle Gefege, aber fann fie für fich allein weder geben noch 
aufheben. Seine Eivillifte ift für die ganze Zeit feiner Regierung beftimmt ; die des 
jegigen Königs Ludwig Philipp beläuft fi auf 19 Millionen Franken, ungerechnet 
den Ertrag von den Krondomänen, weldhe auf 14 bis 18 Mil. ſich belaufen, Der 
königliche Prinz, welcher präfumtiver Erbe der Krone ift, erhält außerdem eine 
jährliche Dotation von 2 Mill. Franken. 

Die geſetzgebende Gewalt theilt der König mit den zwei großen Nationalverfamm- 
lungen, von denen die eine Kammer des Pairs, die andere Kammer der De 
putirten heißt. Der König ernennt die Paird und kann fie nur aus einer durch ein 
Geſetz vom Jahre 1831 beftimmten Klaffe wählen; fie find Iebenslänglich und ihre Zahl 
iſt unbeftimmt. Sie treten mit 25 Jahren in die Kammer ein und find erft mit 30 Jah» 
ren ftimmfähig. Alle Prinzen der königlichen Familie find Pairs von Frankreich, 

Die Wahlkollegien ernennen die Deputirten auf fünf Jahre; ihre Zahl bes 
trägt 449. Um Deputirter zu fein, muß man Branzofe und 30 Jahre alt fein, und 
600 Franken Kontribution zahlen. Jedoch wenn fich in einem Departement nicht 50 
Perfonen von dem angezeigten Alter finden, die nicht wenigftens die zur Wahlfähig- 
keit erforberliche Abgabenfumme zahlen, jo wird ihre Zahl ergänzt durch folche, die 
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nach diefer Summe die meiften Abgaben zahlen. Um Wähler zu feyn, muß man Fran⸗ 
zofe und 25 Jahre alt fein und 200 Franken Kontribution bezahlen. Die Zahl der 
Wähler belief fich 1834 auf ungefähr 190,000. 

Der König ernennt Minifter, welche er mit der Vollziehung der Geſetze beauf- 
tragt. Die Minifter find verantwortlich und konnen gerichtet werden. Alsdann Elagt 
die Deputirtenfammer fie an und die Pairdfammer richtet fie. An der Seite der Minis 
fter ift der Staatsrath, worin die Gefeße und Verordnungen entworfen werben. Die 
vier Comités desſelben erfennen überdies über ftreitige Bunfte aller öffentlihen Ver— 
waltungen, über in Anklage verfeßte Verwalter und Vorgefegte jo wie über Gerichts- 
barfeitftreitigfeiten zwifchen ven Juftize, Verwaltungs» und Religiond- Autoritäten. 

Alle Franzofen fonnen zu Civil- und Militärämtern gelangen; fie find gleich vor 
dem Gefege, mögen auch ihre Titel und ihr Nang fein, welche fie wollen; fie tragen 
ohne Unterfchied zu den Staatslaften bei, nad dem Verhältniffe ihres Vermögens. 
Sie haben gänzliche Freiheit ihres Religionsbefenntniffes und das Recht, ihre Meinun- 
gen in Sachen der Religion, der Moral und der Politif befannt zu machen und dru—⸗ 
den zu laffen, wenn fie ſich dabei nach den Gefegen richten. Sie können ihren natür- 
lichen Richtern nicht entzogen werben. Die Kriminalfachen und die Preßvergehen find 
der Beurtheilung der Juri unterworfen. Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates 
werden von der Pairdfammer gerichtet. Keine Abgabe kann eingeführt noch erhoben 
werden, wenn nicht beide Kammern eingewilligt haben und ver König fie ſanktionirt 
bat. Die Grundabgabe wird nur auf ein Jahr verwilligt. 

Jedes Geſetz muß befprochen und frei von der Stimmenmehrheit der beiden Kam— 
mern angenommen und von dem König gebilligt werden. 

Der Konig beruft jedes Jahr die zwei Kammern. Er vertagt fie und fann die Depus 
tirtenfammer auflöfen, aber in diefem Falle muß er eine neue binnen '/, Jahr berufen. 

Feftungen und Kriegshafen. Frankreich hat eine große Zahl Feftungen, 
worunter einige mit Recht zu den Hauptfeftungen Europa's gerechnet werden. Die vor» 
nehmften find: Dünfirdhen, Bergues, Lille, Douai, Cambrai, Balen- 
cienneß, Conde, Maubeuge, Avesnes, Roeroy, Givet und Eharlemont, 
Meziered, Sedan, Thionville, Meg, Bitfh und Weißenburg an ber 
Nordgrenze, längs der Grenze von Belgien, Luremburg, Preußen und Baiern; Ha— 
genau, Straßburg, Schlettftadt und Neubreifach an der Oftgrenze gegen 
Deutfchland; Belfort, Befangon und dad neue Fort de V’Eclufe auf derfelben 
Grenze gegen die Schweiz; Grenoble und Briangon an den Grenzen ded König- 
reiches Sardinien; Perpignan, Bellegarde und Mont-Louis an der ſpani— 
fhen Grenze gegen Often; Saint- Jean» Piedede-Port und Bayonne gegen 
Weſten. Die fieben detaſchirten Forts, welche man fürzlih um Lyon errichtet hat, haben 
aus diefer Stadt einen wichtigen Kriegsplatz gemacht. Kangres und Chaumont find 
beftimmt fefte Pläge des erften Ranges zu werden. Gegenwärtig bat man angefangen, 
Paris und feine Umgegend mit Beftungswerfen und detafchirten Forts zu umgeben. 

Die Kriegdhafen und Schifföwerfte find: Breft, Toulon, Rodefort, Cher- 
bourg und Orient. Man bauet auch zu Bayonne, Nantes und Saint Sers 
van Kriegdforvetten. 

Induſtrie. Seit zwanzig Jahren haben die verfchiedenen Induftriegweige merk» 
würdige Fortfchritte gemacht und die Fabriken fich erftaunlich vervielfältigt. Beſonders 
in dem Weben der verfähiedenen Zeuge, in der Babrifation der Kaſchemir⸗Shawls und 
des damaftenen Tifchzeuges, ded Papierd, der feinen und gewöhnlichen Uhren, ver 
Rurud- und gewöhnlichen Topferwaaren, in der Steindruderei, in der Kunft die Garne 
und Gewebe von Seide und Baumwolle zu färben, in der Kunft buntes Papier zu 
machen, Kryftallglas zu ſchneiden und zu jchleifen, in der Verarbeitung ver Metalle, 
in der Gewehr: und Waffenfabrifation und in der Zubereitung chemifcher Produkte ıc. 
bemerkt man die größten Fortfchritte und die bedeutendſte Vervollkommnung. Schon 1834 
zählte man 38,030 Fabriken aller Art und 4412 Hammerwerfe und Hochöfen. 1835 gab 
es 1100 Dampfmafchinen mit der Kraft von 16,000 Pferden. 
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Wir wollen nun die vornehmften Artikel der franzöfifchen Induftrie aufzeichnen 
mit Bemerfung ber verfchievenen Städte des Königreichd , wo fie verfertigt werben. 

Das Porzellan von Sevres, Paris, Limoges und Bayeur; dad Fayence von 
Neverd, Chantilly, Montereau, Toul ic.; die Topfereien von Sarreguemines, Meil- 
lonad; die Teppiche der Savonnerie zu Paris, von Aubuffon, Felletin und Abbe- 
ville; die Tapeten der Gobelind und von Beauvais; die Hüte von Paris und Lyon; 
die Seidenmwaaren von Lyon, Nimes, Avignon, Annonay und Tours; die Stroh: 
hüte von Lagnieur und Gaen; die Bänder von St. Etienne und Saint Chamond; 
die Tücher von Elbeuf, Louviers, Sevan, Garcaffonne, Lodéve, Eaftres, Abbe- 
ville, Bire ıc, ; die leichten Wollenzeuge von Reims, Amiend, Beauvais, Pa- 
ris ıc.; die Shawls von Paris, Lyon, Nimed, St. Quentin; dad Baumwol⸗ 
lengarn, die Baummollen- und gemifchten Baummollenzeuge von Rouen, 
&t. Quentin, Tarare, Paris, Troyed, Lille, Roubair, Turcoing, Cholet ıc.; die 
Strumpfmwirfereien von Paris, Troyes, Nimes, Ganges, Lyon, Orleans, Mar- 
feille ꝛc.; die Zeinwand von Flandern, St. Lambert, Villefranche, von Bretagne 
und Dauphine; die Batifte, Linons, Gazes und Tulles von St. Quentin, Cam⸗ 
brai, Bapaume, Valenciennes, Douai ıc.; die Stidereien von St. Quentin, der 
Departementd Meurthe und Mojel; die Modewaaren von Paris; die Spitzen von 
Alengon, Caen, Bayeur, Ehantilly, Valencienned, Douai, le Buy, Mirecourt; die 
Handſchuhe von Paris, Grenoble, Milhau, Chaumont, Niort, Blois, Vendö- 
me; die Ubrenfabrifation von Paris, Befangon und von mehren Gemeinden der 
Departements Jura und Oberfaöne; die Gold- und Silberfeinprahtzieherei 
und Schlägerei von Trevour und Lyon; die Bronze, Goldſchmied⸗, echten 
und unechten Bijouteriewaaren, die phyfifalifchen und mathematiſchen 
Inftrumente von Paris; die Juwelierarbeiteninechten und falſchen Edel— 
feinen von Paris, Septmoncel; die Kunfttifchlerei von Paris; die Kutfchen 
und Sattlerwaaren von Paris, Straßburg ; die Siebmacherei von Villers— 
Eoteretd, Avesned ic.; die feinen Korbmwaaren von Drigny und Vouziers; bie. 
Gifenmwaaren von den Departement? Ardennen, Côte d'or, Obermarne, Nievre, 
DOber- und Niederrhein, Vogeſen, Eure, Jura, Doubs ıc. ; die Nagelſchmie de— 
rei von Aigle, St. Etienne, Rugles, Eharleville ıc.; die Stecknadeln von l'Aigle; 
die Mefjerfhmiedewaaren von Paris, Moulind, St. Etienne, Ehätellerault, 
Chaumont, Nogent, Langred, Thierd ıc.; die Quincailleriemwaaren von St. 
Etienne, Edcarbotin, Charleville, Raucgurt, Molsheim, Thierd, Rugles, l'Aigle ıc.; 
die Fabrifationder Säbel, Degen, Bajonette zu Klingenthal, St. Etienne, 
Ghätellerault und die Keuergemwehrfabrifation zu Paris, Maubeuge, Eharleville, 
St. Etienne, Mugig, Tulle; die Spiegel von St. Gobain, Quirin, Eirey; die Kry- 
ftallwaaren von Baccarat, Montcenis, Ereufot, Münzthal, Choiſy⸗le⸗Roi; die Fär⸗ 
bereien von Paris, Rouen, Lyon, Elbeuf, Kouvierd und Nimes; die Indiennes und 
Kattunevon Mühlhaufen, Colmar und andern Gemeinden ded Departements Ober- 
rbein ; die Seifenfiedereien von Marfeille ; die ſchwarze und grüne Seife von 
St. Quentin, Amiens, Abbeville, Lyon, Cambrai ıc.; das Papier von Annonay, 
Angouldme, Ambert, Thiers, Limoges, Vogefen, Vire, Buges ıc.; das Tapeten- 
papier von Paris; die Buhdruderei, Kupferfteherei und Gteindprude 
rei von Paris; die Zuderfiederei von Paris, Orleans, Borbeaur, Marfeille, 
Nantes und Rouen; diezahlreihen Runfelrübenzuderfabrifen ber Departements 
Norden, Pas de Ealais, Somme, Aisne, von Pont-a-Mouffon ıc.; die chemiſchen 
Babrifen von Paris, Rouen, Marfeille, Montpellier, vom Departement Aisne ıc. ; 
die Erdpechgewinnung von Seyſſel und Lambertsloch, wovon man einen vorzüg« 
fichen Gebrauch zu den Trottoird macht; die Käfebereitung von Ger, Roquefort, 
Auvergne, Gantal, Gerarbmer, Mont dor, Doubs, Jura, St. Nectaire, Viry; die 
mufifalifhen Inftrumente von Paris, Mirecourt und Lacouture; die Kunft- 
brechölerei von Oyonar, St. Colombe⸗ſur⸗l Hers und St. Elaude; die Roth- und 
Weißgärberei von Annonay, Rocroy, Bont-Audemer, Troyes, Milhau, Met ic.; 
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die Schiefergewinnung von den Ardennen, Angers; die Liqueure von Pfalz- 
burg, Grenoble, la Eöte, Graffe. Alle dieje Artikel find die vorzüglichiten Gegenftände, 
worin die frangöfifche Induſtrie fich auszeichnet. Zur Belebung der Induftrie tragen 
auch die Gewerbaußftellungen bei, welche zu unbeftimmten Zeiten zu Paris, Lyon, 
Toulouſe, Nantes, Lille, Douai, Cambrai und Meg ıc. Statt finden. 
Handel. Die Produfte der Induftrie in Berbindung mit den Erzeugniſſen des 
Bodens find der Gegenftand eines großen innern und äußern, für Sranfreich fehr vor- 
theilhaften Handels. 1833 betrug der Werth der Einfuhr 693,275,752 und der Aus- 
fuhr 766,316,312 Franken. 1825 führte Frankreich an inländijchen Produkten für 
543,800,000 und dagegen 1835 für 577,400,000 Franken aus; worunter: 


Franken Franken 
an Seidenwaaren für . . .  . 144,000,000 Wein für. . . = + + 50,000,000 
Baummwollengeweben . . . . 61,000,000 Brantwein und Liqueure . . 1686,000,000 
Wollengeweben . . * +». 39,000,000 Stab . 2» =» >» 2 20.0.0. 11,000,000 
Flache: und Hanfgetweben . .  31,000,000 


Der Werth der Einfuhr belief fih 1835 auf 760,726,000 Franken, worunter 
für 520,000,000 Franken Konfumtionsgegenftände, als: 


Franken Franlken 
Baumwolle fürr67000,000 Holz ..23,000,000 
Rohe Seite . -» » 2... 48,000,000 Indigo. . . 21,000,000 
Metalle - » > 2 2.220. 541,000,000 Haͤute und Pelzwerl 1 >. + 20,000,000 
Buder . » 2 2 2 22020» 36,000,000 Weine Dle zu den Fabrifen . . 16,000,000 
Mole. .» 2 2 423,000,000 Steintohlen . -» » » 2... 11,000,000 


1835 liefen in alle franzöfifche Häfen 10,361 Seejchiffe mit 1,174,320 Tonnen 
ein und 9486 mit 871,946 Tonnen gingen ab. Die Handelsmarine Franfreichs beſtand 
in 15,025 Schiffen mit 647,107 Tonnen. 

Die vornehmften Handelsſtädte im) Innern des Königreichs find: Paris, Lyon, 
Rouen, Saint Etienne, Beaugaire, Air, Toulouse, Carcaſſonne, Ni— 
med, Montpellier, Beziersd, Lille, Straßburg, Nancy, Mühlhaujen, 
Berpignan. Die wichtigften Seehandelsftädte find: Marfeille, le Havre, Bor- 
deaur, Nantes, la Rochelle, Dünfirhen, Boulogne, Dieppe, Saint 
Malo, LOrient, Bayonne, Eette ac. Die Saupteinfuhrartifel find: Pfer⸗ 
de, Vieh, rohe Seide, Wachs, Talg, Pelzwerk, Wolle, Tabak in Blättern, Färbe— 
holz, DL, Eifen, Sim, Blei, Kupfer, Silber, Gold, Schwefel, Hanf, Baumwolle, 
Indigo, Zuder, Kaffee, Kakao und Gewürze. Die Hauptausfuhrartifel find: 
MWollen- und Seidenzeuge, Weine, Brantwein, Bänder, Spigen, Tücher, Hanfe oder 
Flachsleinwand, Baummollengewebe, weißes und Tapetenpapier, Bücher, Kupferfti= 
he, Landkarten, Möbeln, Movdegegenftände, Salz, geſtrecktes und verarbeitetes Eifen, 
Goldſchmiedarbeiten, Uhren, Porzellan, Spiegel, Hüte, Baumfrüchte, Mühlfteine, 
Parfümerien, Kramwaaren ıc. 

Administrative Eintheilung. Bor der Nevolution von 1789 war Franfreich 
in 33 Gouvernements ober Provinzen von einer jehr ungleichen Ausdehnung einge» 
theilt. Eilf diefer Provinzen, nämlih Flandern oder die frangöfifhen Nieder 
Iande, Urtoid, die Bicardie, Normandie, Bretagne, Mainemit Perche, 
DOrleanaid, Jle-de-France, Champagne, Kotbringen und Elſaß lagen 
nördlich; vierzehn nahmen die Mitte ein, namlih: Anjou, Touraine, Poitou, 
Aunis, Saintonge mit Angoumois, Limgufin, Mare, Auvergne, 
Lyonnaid, Bourbonnaid, Berry, Nivernais, Burgund und Franche— 
Comté; die fieben andern lagen ſüdlich, als Guienne mit Gascogne, Navarra 
mit Bearn, Grafſchaft Foix, Rouffillon, Kanguedoc, Provence und 
Daupbine. Die Injel Corfica bilvete das gleichnamige Gouvernement. 

Jetzt ift Frankreich in 86 Departements eingetheilt, welche nach den fie benetzen⸗ 
den Flüffen, nach den dajelbft befindlichen Gebirgen, nach ihrer Lage oder nach irgend 
einer andern Lokalität benannt find, Dieſe 86 Departements oder Präfekturen find wies 
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ber in 363 Linterpräfefturen oder Bezirke; diefe in 2845 Kantone und die Kantone in 
38,623 Gemeinden eingetheilt. Jedes Departement wird von einem Präfekt, jeder Be- 
zirf von einem Unterpräfett und jede Gemeinde von einem Maire verwaltet. Die 
folgende Überſicht zeigt die jegigen Eintheilungen Frankreichs, verglichen mit den Ältern. 


Statiſtiſche und topographifche Überficht des Königreichs Frankreich. 


Namen 
ber 


Departements. 


1. Yin. 
2. Biöne. 


. Allier, 
. Nieberalpen. 
Oberalpen. 


. Urbiche. 


Ardeunnes. 
Ariege. 
Aube. 


Aude. 
Aveyron. 


Ahonemündun—⸗ 
gen. 


Calvabos. 
Cautal. 


. Eharente. 
.„ Niederdharente, 


. Eher. 


. Esrröge. 


*) Die bei den Namen ber alten Pro 
abtheilungen ber alten Provinzen. 


L. 


Alte Provinzen, 


woraus bie jegigen 
Departements Topograpbie. 


gebildet find, 


Burgund (Breffe ‚|Bourg. Meillonas. Pont de Daur. Belley. St. 
Bugey, Dombes) *). Rambert. Lagnieux. Seyſſel. Villebois. Ger. Fort 
de U’Eclufe. Ferney. Nantua. Oyonar. Dortan. 

Trevour. Montinel, 

Zles bes Srance,|taon. Kafere. St. Gobain, Folembray. Chauny. 
Picardie, Cham— Beemontre, Ghäteau= Thierry. La Berte-Milon. 
pagne (Brie). St. Dumtin. Bohain, Soiffons, Billers- Got: 

terets. Vervins. Origny. Guiſe. 

Bourbonnais. Moulins. Bourbon» !Arhambault. Lurc wer 

Tronget. Gannat. St. Pourquain. La Baliffe. 
Vichy. Montlugon, Neris. Gommentry. 
DbersProvence|Digne. Nie. Greour, Barcelonnette, Gaftellane. 
» Golmars. Gntrevaur. Forcalquier. Danosque. 
Gerefte. Peyrais. Sifteron, , 

Dber » Dauphinei®ap. Briangon. Vallouife. Moneftiers. La Salle, 

und Brovence. Embrin. Mont » Dauphin, Remollon. Ghäs 


teaurour. 
Languedoe (Biva-|Privas. Viviers. Aubenaf. Bourg St. Andeol, 
ai). Rocemaure. Vals. Billenenve - de» Berg. La 
Voulte. Largentieres. Burget. Et. Etiennesdes 
Lugdards, Ballon, Les Vans. Anno ©t. 
Laurent = led» Bains. Tournon. Et. Peray. 


Dernour. 
Champagne (Rebe | Mézidres. Charleville. Rethel. Rocroy. Fumay. 
als, R Ins * ð Sedan. Vouziers. di np. ? j 
Grafſchaft Fo ix, Gab: Fo ix. Ar. Tarascon. Pamiers. Mirepoir. St. Gi⸗ 

ceogne (Souferans). rons. Maffat. 
€ ? ampagneleigent:|Tronyes. ArcissfursAube. Bar⸗ſur⸗Aube. Bars 
ihr 6 ampagne) j fursSeine, Nogentsfur- Seine. 
urgunb. 
Niedes » Rangue/jGarcaffonne. —— * Limour. let. 
boc. Gincla. Montfort. St. Colombe⸗ſur⸗l'Hers. 
Narbonne. La Nouvelle. Sigean. 
Buienne(Rovergue).|Rodez. Eipalion, La Gniolle. St. Geniez⸗de⸗Ri⸗ 
vedolt. Milhau. Et. Affrigue. Roquefort. Vils 
lefrande. Aubin, Firmy. Granfac. 
Nieder-Brovener.|Marfeille. La Giotat. Aubagne. Auriol. Gaffis. 
Air. Martigues. Berre. Garbanne, St. . 
mas, Salon. Arles. Tarascon. St. Remy. Ors 
gon. Infel Camargue. 5 ’ 
Nieder: Normans-|Eaen. Bayeur. Iſigny. Palaife. Lifienr. Bonts 
die (Beffin,Bocage). P’Eveque. Honfleur. Vire. Gondesfur-Notrean. 
Ober-Auvergne, |Nurillac. Arpajon. Biesfurs@ere. Maurs. Maus 
riac. Salers, Murat. Et. Blour. Chaudes⸗ 


igues. 
Angoumois,Sain|An onleme. La Ruelle, Barbegieur, Gognar. 
8 oit ouc. onfolens. Nuffec. 


Aunid, Sainton⸗La Rochelle. 8* Rhé. Jonjac. Marennes. 

ge. Noyan. Inſel Oleron. Rochefort. Tonnay⸗Cha⸗ 

rente. Infel Air. Saintes. St. Jean d'Angely. 

Ober⸗Berry, Nie |Bourges. Viergon. Sancerre. St. Amand. Dvoy» 
der « Bourbon- lee Pre, Precy, 


nais ıc, 
Nieder-Linoufin.|Tulle, Brive. Turenne. Pompabour. Uffel. Bort. 





vinzen eingefchloffenen Worte bejeiäänen die vormaligen Unter 


11& 


Eurspa 





Namen 
ber 


Departements. 


19, Eorfica. 


20. Eöteb’or (Gold: | Bu x gund 


hügel). 
21. Nordküſten. 


22, Ereufe. 
23, Dordogne, 
24, Doubs, 


25, Dröme. 


26, Eure. 


27, Eure : oir. 


28, Finiftere. 


‚1 29. @arb, 


30. Obergaroune. 


31, @ers. 
92, @ironbe. 


33, Berault. 


34, Süe: Bilaine. 
35. Indre. 
86. Judre⸗Loire. 


37, Iſere. 


38, Jura. 


39. Heiden, 


Alte Provinzen, 
woraus bie jehigen 
Departements 
gebildet find. 


Inſel Corſica. 


(Dijons 
nais, Aurerrois). 


Dber= Bretagne. 


Marche (Ober⸗Mar⸗ 


e ic). 
Onienne (Peri- 
gord 1€.). 
ndhe=Gomte, 
Grafihaft Mont 
beliard, 


Nieder= Daupbi- 
neıc, 


Dber = Norman: 
bie (Paysb'Enrenr, 
Verin Normand , 
Duche ıc.). 

Drledanais ans 
Ghartrain ıc.), Pe r⸗ 


e. 
Nieder-Bretagne, 


Nieder =» Lan’gues 
doc (Diöcefe Ni- 
mes). 


Dber-Languedboc 

DidcefeToulgufere.), 
‚ascogne (Com⸗ 

minge). 

Bascogne (Aitarar, 
Armagnac 2c.). 

Buienne (Borbe- 
lais, Medor, Bazar 
bois). 

Nieder» Langne- 
doc (Didcefe de 
Montpellier). 


Dber = Bretagne 


Tourainene. 

Touraine, Anjou, 
Orléanaie, Poi— 
ton, 


Dbers Dauphine 
Graifivandan ꝛc.), 
ieder⸗Daup hi— 

ne (Biennois ꝛc.). 


Ta 


era 


Topograpbie, 


Ajace io. Baſtia. Galvi. Infel Rouffe. Corte. Dresza. 
‚ Sartene. ig orto⸗ Vecchio. 
Dijon. Auronne. Pelleraysfursl'Dignon, Beaune. 
Nuits, Bommard. St. JeansdesXosne. Volney. 
EhätillonsfursSeine. Semur. Montbard. Sau⸗ 


lien, 

Saint-Brieuc. Lamballe. Paimpol. Quintin. 
Binic, Dinan. Guingamp. Xannion. Treguier. 
Zoubeac. Uzes. 

Bueret. Ahun. Aubuffon, Evaur. Felletin. Bour⸗ 
ganeuf. Bouſſac. 

Perigueur. Bergerac. Nontron. Riberac. Sar⸗ 
lat, Miremont. 

Befangon. Bouſſidre. Chatillon⸗ſur⸗Liſon. Che⸗ 
neceh. Ornand. Baumes⸗ les ⸗ Dames Montbe⸗ 
liard. Mandeure. St. Hippolyte. Pontarlier. 


Morteau. 

Balence. Romans. Bourgsdu-Peage. St. Val⸗ 
lier. Chabeuil. Tain. Die. Ereft. Montelimart. 
Dieu⸗le⸗Fit. Nyons. 

Enrenr. Couches Rugles. Verneuil. Vernon. Les 
Andelys. Romilly. Bernay. Ronviers, Gaillon. 
Pont Audemer, Quilleboeuf. 


Ehartres. Maintenon. Ghäteaudun, Dreur, Se: 
nonches. Nogentsle-Rotron, 


Quimper, Aubierne. Goncarneau. Douarnenej. 
Breit. Landerneau. Injel Oneffant. Chateaulin. 
Boullaouen. Le Huelgoat. Morlair. St. Pol« 
desfeon. Duimperle. j 

Ntmes. Beaucaire. Aigues-Mortes. St. Gilles. 
Sommieres. Alais. èee. Anduze. Saint Jean⸗ 
du⸗ Gard. Le Ront-Saint-Esprit. Bagnols. Ro» 
quemaure. Le Bigan. St. Hippolyte. 

Touloufe. Billemur. Muret. St. Gaudens. Mon- 
trejean. St. Beat. St. Bertrandedes&omminges. 
F — Bagneressdestuhon. Villefran⸗ 

e. Reve 

ln = Die Fegenfar. Gaftera-Bivent. Condom. Rec- 
oure, Lombez. Infel Zourdain. Mirande. 

Bordeaur. La Teftesbe-Buh. Bazas. Blaye. 
Bourg. Leiparre. St. Laurent⸗de⸗Médoc. Baus 
liac, Xibourne. La Reole. 

Montpellier. Gette. Lunel. Balaruc. Brontig» 
nan. Ganges. BDeziers. Agde. Bedarieur. Per 
zenas. Lodeve, Glermonts['Herault. Villeneu⸗ 
vette. Et. Pont. 

Rennes. Fongeres. Redon. St. Malo. Gancale. 

Frhr Seran. —— aimpont. — 

eaurour. Valengay. Argenton. Buzangais, 
Levroux. Le Blanc. Ka Ghätee. Iſſoudun. Va⸗ 


tau. 
Zonrs. Amboiſe. Chateau⸗Renault. Luynes. Po⸗ 
* eis, Geicpelien. Kochen. 2a 
®, 


— Bou 
ne. 


nay. 
L — —— St. Amour. Döle. Polis 
ny. Arbois. Salins St. Claude. Bois d'Amont. 
Enke des Pres. Morez. Les Rouffes. Sept⸗ 
once 


Montsdbe-Marfan. Dar. St, Esprit (Borſtadt 
von Bayonme). 6 Sever. Aire. 28 


Namen 
ber 


Departements. 





40, 2ZoirsEher. 
41, Xoire, 


42. Dber:Loire. 
43, Rieder:Loire, 


44. Koiret, 


45. 2ot. 
46. Zot:@aronne, 


47, 2ostre, 

48. Mainerkoire, 
49, Manche. 

50. Marne. 


51. Ober: Marne. 
52. Mavenne. 
53, Meurtbe. 


54. Maas. 
55, Morbiban. 


56. Mofel. 
57. Nievre. 


58. Norden. 


59. Dife. 


60, Draue. 
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Alte Provinzen, 
woraus bie jeßigen 
Departements 
debildet find 





DOrleanais (Blai- 
fois, Beauce ꝛc.). 
Lyonnais (Borg, 

jolais 1c.). 


Langueboc (Bela 
Der: —3 
ne. 


Ober = Bretagne 
(Diöcefe Nantes ĩc.). 


Drleanais (eigent- 
liches, Sologne, Ga⸗ 
tinais ꝛc.). 


Age⸗ 
nois ac.), Ga — —* 


ne 
Languedoe (Géͤvau⸗ 
dan) 


Anjou Ober= und 
Unter-Anjon). 


Nieder-Norman- 
die (Gotentin,Avrans 
n 


in). 
Champagne (Brie 
Champendiſe, Per⸗ 
thois, Rhemois 1c.). 
STempasse (Bal- 
igny, Ballage). 
DOber- Maine, 
Ober-Anjon. 
Lothringen (Her— 
—I — othringen, 
oulois ꝛc.). 


Lothringen (Her. 

Bar, Behhunote 16.). 

Nieder = Bretag- 
ne (Diöceſe Ban- 

@ ihr (Def 
otbringen a 
fin , deütſche Län— 
der ıc.). 


Dr 
Bur- 
unb, 
1% ar — Ban 
ul See 
an ennegau, 
Gambrefe)" * 


Nivernais, 
leanais, 


Ru 

(Beauvoifis,Berin:c.), 
PBicardie (die 
obere). 


Normandie(les 
Mares, Houlme) 


Maine (Bere). 


Topograpbie. 
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Blois. St. Aignan. Mer.‘ Ehambord. Romoran- 


tin. ® 


Montbrifon. A 
ne. St. Alban. St. Symphorien⸗de⸗L 


teur. 


endöme. Savignysfur-Braye. 
—* Ne —— Noan⸗ 


Etienne. Terre noire. Bourg Argent 


miny. Rive⸗de⸗Gier. St. Chamond 
le Puy. Enge Erpailly. Goubet. B 
flengeaur. Tence. Moniftrol. 


gear, 


St. 
Bir- 


rioude. Lan⸗ 


Nantes. Baſſe⸗Indre. St. Philbert. Vertou. Vieil⸗ 
le⸗Vigne. Ancenis. Chäteaubriand. Nozay. Paim⸗ 


boeuf, Bourgneuf. ra: 
Groific. Le Bouliguen. St. Na 
Orleans, Beaugency. Meung. 


Pithiviers. 


Guerande. 
rag ; 
ien. Montargie. 


ke 


.|Sabors. Figeac. Gourdon. Rocamadonr. Sonillac. 


Agen. Marmande. Tonneins, Glairac. Nerar. Vils 


leneuve d' 


Agen. Tournon. 


Mende. Villefort. Florac. Vialas. Eolletsde-Dife. 
Marvejols, Chanac. 


Angers. 


Saint=®o, 


Ghalons. Gortifols, 


ngrande. 
& Beauport. 
sholet. Ehemille. Saumur. 
Lion=d’Angers. 


ouance. 


ontsdbe:Ge. Chalonne. Beau: 
urtal. Lonqued. Beanpreau, 
Done, Segre. Le 


t vranches. Mont Saint⸗Michel. Vil⸗ 
ledien⸗les⸗ Poeles. Granville. Cherbourg. Cou⸗ 
tances. Mortain, Cherencé⸗le⸗Rouſſel. 


alognes. 


ernay. Reims, Wi, Sainte⸗ 


Menehould. Vitry⸗le⸗Français oder Vitry⸗ſur⸗ 


Marne. 


Chaumont. Bourmont. Nogent⸗le-Roi. Langres. 
Bourbonnesles-Bains, Vaſſy. Saint-⸗Dizier. 

Lav el. Eoron, Ghätean-Öonthier. Mayenne. Er: 
nee 


Nanc 5. M 
Salins. 


Salins. Vic. Dieujze. 


1 St. Nicolas. Rozieredsaur- 


oville. Pontza-Mouffon. Ghäteau 


Moiyenvic, Luneville, 


Baccarat. Sarrebourg. Girey. St. Duirin. 
Pfalgburg. Toul. j 
Barsle- Due. Gommercy. St. Mihiel. Mont- 

medy. Aviothe. Stenay. Verdun. Varennes. 
Bannes. Earzeau. L'Orient. Auray. Carnac. Hen⸗ 
nebon. Port-Louis. Quiberon. Inſeln Belle: 
Ile, Groair. Ploermel. Pontivy. s 
Mes Briey. Longwy. Sarreguemines, ur Et. 
vold. Sarralbe. Mouterhauſen. Meiienthal. 


Bögenbrud. * Thionville. Sierck 
Nevers. Burzieng. 
teau⸗Chinon. Ela 


a Ghaufjade. J 
mech. Gosne. La Charite, 


b 


* Gha- 


Lille. Armentieres. Loos. Thumeries. Wazemmes. 
Gommines. Duesnoy=fur-Deule. Roubatr. Tur- 
—* Avesnes. Bavay. Landrecies. Manbeu- 

e. Le Quesnoy. Cambrai. Solesmes. Le Cha—⸗ 
eau Gambreiis,. Douai. Dünkirchen. Marchien- 
nes. Bergues. Gravelines. Hazebrouck. Caſſel. 


Eſtaires. Merville. 


Baillenil. 


Valenciennes. 


Anzin. Famars. Gonde. St. Amand. Raiemes. 
—derFrance Beausais. Aunenil.LaChapellesaur-Pots. Grand⸗ 
villiers. Hanvoile. Savignies, Glermont. Mouy. 


Breteuil. 


Crevecoeur. 


iancourt. C ompiegne. 


Noyon. Senlis, Chantilly. Coye. Creil⸗ſur⸗ 


Dife. Crepy. Montataire. Morfontaine. 


Sainte⸗Marxence. RP: 
Alens on. Seez. Argentan. Le Pin. Vimoutiers. 

SaintesHonorine. Domfront. La Berte-Mace, 

Athis. Flers, Tinchebray. Mortagne. Laigle. 


ont 
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Namen 
der 


Departements. 


61. Bas be Galais, 


62, Bun be Döme. 


63, Nieder : Byrer 


Oft: Pyrenäen, 


NRieders bein. 


67. Obers Rhein, 


. Rhöne. 


. Ober: Zaöne. 


. Saonerkoire. 


71, Sarthe. 
. Seine, 


73. Mieder:Zeine, 


74. Seine iRarne, 


75, Seine Dife. 


76, Beide Stores. 


77, Somme, 


78. Zar. 


. Ober: Byrenäen.' 


Alte Provinzen, 
woraus die jegigen 
Departements 
gebildet find. 


Artois, Picardie 
—— Calai⸗ 
N 


eber= Auverg- 
ne (Rimagne ıc.). 


Bearn und Nie 
ber = Navarra, 
Bascogne (basfi- 
ſche Länder Sonle 
und Rabour). 

Gascogne (Bigor- 
re, bie 4 Thäler ıe.). 

Rouffilleon, (Ger- 
bagne ꝛc.) Nieder 
Langueboc. 


Eljafund einige Stü⸗ 
e von Lothrin- 
gen. 


I Sundgau), 
ei * ufe gen) 


Lyonnais ſeigentli—⸗ 
ches Lyonnais, Beau⸗ 
jolais). 


Grande =» Gomte 
(Amt Amont). 

Burgund (Macon- 
naid, Gharollais ıc.). 


Maine, Anjou. 


Slesdesfrance,. 


Ober Normandie 
(Roumois, die Län 
der Gaur, Bray ꝛc.). 


Jlesdesfrance(Gis 
tinais, Brie),G * m: 
agne (Brie ıc.). 
Ile⸗ be⸗Jranche( Hu⸗ 
repoir, Mantais, Ve⸗ 
rin Frangais), Or: 
Ie&anais (Bäti- 
nais ıc.). 
Boiton, 


Picardie. 


Ober⸗Languedoe 
(Albigeois ıc.). 


ropa. 
Topographie. 
Arras, Bethune. Carvin-Epinoy. Boulogne. Cour⸗ 
Calais. St. Pierre. Montreuil. St. Omer. 


et. 
Sie Saint Pol. 
Glermont-Ferrand, Billom. Chamailleres, 
Ropat. PontsdusChätean. Ambert. Arlant. 
Gunlhat. Marjac. St. Amant-Roche - Savine, 
—** Monted’ Dr, Auzat. Beſſe. La Com⸗ 
belle. St. Neetaire. Sauxillange. Sellamines. 
Riom. Aigueperſe. Pont » Gibaud. Volvic. 
Thiers. Gourpiere. Maringues. St. Remy. 
Pau. Nay. Bayonne. Gambo. St. Ieansbesfug. Ha⸗ 
fparren. Mauleon. St. Jean = Picd = de = Port. 
Dleron. Ortbej. Salies. 


Tarbes, Vic. Argelds, Luz. St. Sauveur. Caute⸗ 
rets. Lourdes. Bagndres. Campan. Baröges. 
Ber en ge tes. Bellegarde. Gollioure. 
ort Vendre. Prats-de-Mollo, St. Laurent- 
de⸗Cerdans. Prades. Villefranche. Mont-Lonis, 


Ceret. 

Straßburg. Sultz⸗ les-Bains. Mutzig. Waſſelon⸗ 
ne, Molsheim. Biſchweiler. Hagenau. Zabern. 
Zornbof. Buchsweiler. Schletſtadt. Barr, Klin⸗ 

enthal. Saar⸗Union. Weißenburg. Lamperts= 
och. Lauterburg. Niederbronn. Selz. 

Colmar. Öuebweiler. Enfisbeim.Münfter.Rappolg= 
weiler. Bollweiler. Neubreiſach. St. Mariesaurs 
Mines. Altfirh. Mühlbaufen. Belfort. Thann. 
Weilerling. Gernay. Bitichweiler. Giromagny. 

Lyon. Ka Groir-Rouffe. La Guillotiere. Givors, 
St. Bel. Et. Genis-Laval. Gondrieur. Villes 
—— Tarare. Cheſſy. Amplepluis. Beau⸗ 


eu. Thizy. 
Sf oul. Juffep. Gray, Lure. Hericourt, Qureuil. 


Magon. Tournns, Gluny. Nomaneche. Chalons⸗ 
—— Charolles. Bourbou⸗Lancyh. Lou⸗ 
and Autun. Creuſot. Diont-Genis, 

Le Mans. La Fleche. Sable. Mamers. La Bertd- 
Bernard, St. Galais. Baſſs. Chateau⸗du⸗Loir. 

Paris, St. Denis. Les Batignolles. Belleville. 
Boulogne. La Ghapelle. Chäronne. Clichy⸗la⸗ 
Garenne. Montmartre. Nanterre. ——— ⸗ 
ip. Et. Duen. La Villette. Sceaur. Bercy. 
Bicéètre. Charenton. Choiſp-le⸗Roi. Gentilly. 
Grenelle. Ivry. Alfort. Montreuil. Montrou⸗ 
— Vaugirard. Villejnif. Vincennes. 

itry. 

Nouen. Darnetal, Elbeuf. Gaubeber-let-Elbeuf. 
Dieppe. Eu. Le Havre. Ingouville. Bolbec. Bes 
camp. Harfleur. Lilleboune. Montivilliers, 
Neufchätel. Gournay. Metot. Caudebec. St. 
Valery⸗en⸗ Caux. 


Melun. Coulommiere. Joupsfur-Morin. Fontai⸗ 
nebleau. Nemours. Pomponne, Meaur. 
Fertée⸗ ſous⸗Jouarre. Montereau. Provins. 


Verſaillesé. Argenteuil. Meudon. Orfay. Palais 
ſeau. St. Eyr. St. Cloud. St. Germain⸗en⸗ 
Laye. Poiſſy. Stores, Corbeil. Arpajon. Athis. 
—* Ris. Vitry⸗ſur⸗ Seine Etampes. Man⸗ 
tes. Bontoife. Ramrouillet. Dourdan. Limours. 

Niort. St. Mairent. Mauzé. Brefjuire. Thouars. 


Melle. Parthenay. 
Amiens. Niraine, Abberille. Escarbotin. St. Bas 
Er Doullens. Montdidier. Roye. Peronne. 
am. 
aldy. St. Jucry. Caſtres. Sorreze. Majamet. 
illac. Rabaftens. Lavaur. Oraulhet. 
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Mamen Alte Provinzen, 
der woraus bie jegigen Topographie. 
Departements 
Departements. gebifbet find. 


Önienne,Langue| Montauban. St. Antonin. Gaylus. Bruniquel. 
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80. Bar. NiedersProvence|Draguignan. Frejus St. Troper. Brignolles. 
| * ei. Marimin. Barjols. Grafle. hi ibed. Gans 
| ned, Vence. Hyeriſche Infeln. Toulon. Hyeres. 

La Seyne. Euers. j 
81. Danclufe, Graffhaft Avignon Avigmou. Banclufe. Cavaillon. L’Isle, Apt. Per⸗ 
(Sebiet Avignon , tuis, Garpentras. Perne. Bebouin. Drange, 
Grafichaft Venaiffin, Valréas. 
Fürſtenthum Oran⸗ 
ge), Ober⸗Pro— 
vence. 
82, Bendee. Poiton. Bourbon-Mendee,. Fontenay. Lugon. Gables 


d Dlonne. VBeaunoirsfur-Mer, Moric, Infeln 
Noirmoutier. Dieu und Bouin. 

83. Bienne. Poiton. Poitiers. Chatellerault. Eivray. Loudun. Monts 
morillon. St. Savin. , 

84. Ober: Bienne. | Limoufin, Marde.|Limoges. St. Leonard. Gymoutiers. Bellac, Les 
| Dorat. Magnac» Laval. Ayat-le-Rig. Roche 
| chouart. St. Junien. St. —5*8*— 

85. Bogeſen. Lothringen. Epinal. Archeſtes. Rambervillers. Mirecourt. 
a * ateau. 5 a 
| asBucelle. Remirement. Plombieres. 
| vol. Buflang. St. Die. Gerarbmer. 

86. HYonne. | Buraund (Murere|Anrerre. Ghablis. gg Dermanton. Avals 
| ei), Gha J pag⸗ lon. Joigny. Vejelay. 6. Tonnerre. 
ne (Senonais). 


Topographie. Paris, an der Seine, Hauptſtadt des Departements Seine und 
des Königreichd, gewöhnliche Reſidenz des Königs, Sig der Paird- und der Deputirs 
tenfammer, Mittelpuntt aller öffentlichen Verwaltungsbehörden, ift eine der größten, 
betriebfamften , den ftärkften Handel treibenden und reichften Städte der Welt. In Hin« 
ficht der Größe und der Bevölkerung wird fie von feiner andern Stabt in Europa über- 
troffen, ald von London. Ihren Flächeninhalt berechnet man auf 34,000,762 Qua- 
dratmeter, und ihre Bevölkerung beträgt nach der Zählung von 1836 über 909,000 
Menichen. 

Paris ift im Allgemeinen unregelmäßig gebaut. Die Käufer find Hoch, die Stra» 
Ben enge, mit Ausnahme einiger wahrhaft prachtvollen, ald die Friedensſtraße, bie 
Straßen Eaftiglione, Rivoli, die Fonigliche ıc. Die Eleganz und die geſchmack⸗ 
volle Anordnung der Kaufläden, der Glanz und der Reichtum der zahlreihen Durch— 
gänge Vivienne, Golbert, Bero-Dodat, Choijeul, der Oper, der Pano— 
rama, ded Saumon, von Bronzen und Vergoldungen funfelnde Gallerien reizen 
lebhaft die Neugierde der Fremden. Die innern Boulevard der Norbfeite, welche 
die fchönften Stadtviertel durchſchneiden, vom Kanal Saint-Martin bis zur Magdale— 
nenfirche bieten einen jehr großen, eine halbe Ellipfe bildenden Spaziergang dar, der 
mit Bäumen bepjlanzt, und mit Käufern von mannigfaltiger Bauart und mit mehren 
Theatern bejegt ift, und defien Nebenalleen von einem erftaunlichen Zufammenfluß von 
Spaziergängern und Straßenfrämern befucht, dad Anſehen und das Gewühl einer be: 
ftändigen Mefje gewähren. Die beiden Triumphbogen oder Thore Saint Denis und 
SaintMartin erhöhen noch die Schönheit dieſes Schaufpiels. Erft feit einigen Jah— 
ren hat man angefangen, Trottoird anzulegen und ſchon beträgt ihre Länge über 100,000 
Meter. Sie find von Asphalt oder von Steinplatten aus Volvic. Die Hälfte der Ober: 
fläche ver Nebenalleen der Boulevards ift auch beinahe ganz mit Steinplatten oder mit 
Asphalt gepflaftert. 

Unter den öffentlichen Plägen, welche Paris zur Zierbe gereichen, nennen wir fol- 
gende: den Bendömeplag, wo ſich die bronzene Triumphjäule von Aufterlig, höher 
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als die Trajansfäule zu Nom, die ihr zum Modell gevient hat, erhebt und auf ihrer 
Spitze die Standſäule Napoleons trägt; den Siegesplatz, geziert mit der bronzenen 
Reiterftatue Ludwigs XIV.; den Königsplag, umgeben von fleinernen Arkaden und 
auf dem man die Statue Lubwigs XIII. ſieht; den Chateletplatz, den ein Spring⸗ 
brunnen verſchönert, über welchen ſich eine Säule in Geſtalt eines Palmbaumes erhebt 
und eine Viktoria trägt; den Carrouſſelplatz, in der Mitte zwiſchen den Tuilerien 
und ver Gallerie des Louvre, geziert mit einem Triumphbogen, auf welchem eine Vik— 
toria fteht, die eine Quadriga lenkt. Diefed Denkmal, nad Art des Triumphbogens 
ded Septimius Severus zu Rom erbaut, ift zu fehr mit Sierrathen überladen und hat zu 
fleine Dimenfionen nad Verhältniß der Größe der dasfelbe umgebenden Gebäude; den 
Plag Ludwigs XV., welder wieder den Namen Eintrachtsplatz erhalten hat, 
und von diefem Punkte aus bat man die Ausficht auf den großen Spaziergang ber ely- 
fäifhen Felder, ven Eoloffalen Triumphbogen de lEtoile, die Deputir- 
tenfammer, die alte Garde-Meuble und dad Kriegöminifterium, die Mag- 
dalenenfirdhe und die Tuilerien. Der Obelisk von Luxor, ein aus Egypten 
hierher gebradhter Monolith, erhebt ſich mitten auf dieſem Plage; große Vierecke von 
Asphalt, zwei Springbrunnen und acht Statuen, welde die Hauptfläbte Frankreichs 
darftellen, machen die Schönheit dieſes Plages vollkommen. Ferner ver Baftilleplag 
auf ver Stelle des gleihnamigen 1789 vom Volke zerftörten Schloffes , auf welchem 
man einen Springbrunnen, einen Eoloffalen Elephanten vorftellend,, errichten wollte, 
an deſſen Stelle aber jet eine bronzene Säule getreten ift, welche der Nachwelt das 
Andenken der Bürger überliefert, die in ven Kämpfen während ver Tage des 27., 28. 
und 29. Julius 1830 fielen. Den Börſenplatz, auf dem fi) das prachtvolle Bor- 
fengebäude erhebt, und den PBantheonplag, welcher bald vollendet fein wird. Hier 
muß noch erwähnt werden das Marsfeld, ein jehr großes Barallelogramm von 3000 
Fuß Länge und 1200 Fuß Breite, beftimmt zu den Militär-Evolutionen, den Revuen, 
den Pferderennen, zum Auffteigen der Luftichiffe; das ſchöne Gebäude der Kriegs. 
Thule bildet feine Hauptfeite. 

Die vornehmften Gebäude diefer Hauptftadt find: die Tuilerien, ein ungeheuer 
großer Pallaft, aber von einer fehwerfälligen Bauart, die Nefivenz des Könige, mit 
einem ſchönen öffentlichen Garten, welcher der befuchtefte Spaziergang in Paris ift; 
der Louvre, welder ein prächtiges Viereck bildet, eine ausnehmend ſchöne und groß: 
artige Facade barbietet und mit den Tuilerien durch eine lange, eine reiche Gemälde— 
fammlung enthalteude Gallerie in Verbindung ſteht; das Palais-Royal, Refivenz 
der Gerzoge von Orleans, mit einem öffentlichen Garten, umgeben von vier Galle 
rien, von denen die Orleandgallerie, mit einem Glasdache, von einer feltenen Pracht 
ift; diefe Galerien find mit Kaffehhäufern und den reichften Kaufläden verfehen; es ift 
eine Kleine Stadt in der Stadt jelbft; der Ballaft Bourbon, wo die Deputirten- 
kammer ihre Sigungen hält; der Pallaft Quremburg, wo fich die Pairdfammer ver- 
fammelt, mit einer Gemäldegallerie von noch Iebenden Meiftern und mit einem fehr ſchö— 
nen Garten; dad Invalidenhötel, ein ungeheuer großes Gebäude, worin mehre 
Taufende von Invaliden Wohnung und Unterhalt finden und deffen Kirche eben fo merk— 
würbig wegen ihrer zierlichen Bauart und wegen des Reihthums ihrer Zierrathen, ald 
wegen der prachtvollen Kuppel ift, welche ſich über derjelben erhebt und für das höchſte 
Gebäude von Paris gehalten wird; das Stapdthötel, ein halbgothifches Gebäude, 
welches den Greveplaß ziert, wo man vor Kurzem die Verbrecher hinrichtete; die Bör- 
fe, ein prächtige Gebäude, das fchonfte in diefer Art in Europa, neuerlich erft nach 
dem Modell des Parthenon von Athen erbaut und im Innern mit Fredfogemälven und 
mit Gifelirarbeiten von der höchſten Vollendung geziert; der Juftizpallaft, ver fi 
durch feinen Umfang, durch feinen großen Saal der verlorenen Schritte und durch 
fein prächtiges Gitter auszeichnet, und bie Stätte des Pallaftes der vormaligen Prä- 
feften von Gallien, der Könige von dem erften Stamme und der Grafen von Paris ein- 
nimmt; dad EIlyfees Bourbon, ein prächtiges Luſthaus; die Schule der ſchö— 
nen Künfle, wo man koſtbare Denfmäler der Architektur des Mittelalterd und von 
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den Zeiten ded Wieberauflebend der Künfte wieder hergeftellt hat und unter andern eine 
herrliche von Sigalon herrührende Kopie des jüngften Gerichts von Michel Angelo 
bemerkt; die Kriegsſchule, ein beſonders durch feine Große und Hauptfagade be= 
merkenswerthes Gebäude; endlich zeichnen fih noch das Münzhötel und die Arz- 
neikunſtſchule durch ihre geſchmackvolle Bauart aus. 

Unter den Kirchen find folgende am merfwürdigften: Notre= Dame ober die Me- 
tropole, ein ſehr gothifches Gebäude; dad Pantheon (St. Geno feva), eine Nach— 
ahmung des Pantheond zu Rom und ein prächtiger Tempel, der ſchönſte von Paris, 
mit einer herrlichen Kuppel, deren Inneres durch herrliche Freskogemälde von Gros 
verfchönert ift; es ift zur Aufnahme der irbifchen Refte großer Männer beftimmt, vie 
fi um dad Vaterland fehr verdient gemacht haben; Saint-Sulpice, mit einer ziem- 
lich ſchönen Façade und einer fehr reihen Kapelle; Saint» Euftadhe, von einer 
gemifchten Ordnung und unglücdlicherweife zwifchen engen Straßen verftedt; Saint- 
Ro ch, Pfarrkirche des Hofes; Saint-Etienne, merfwürbig durch ihr Chor von einer 
fühnen Bauart; die Magdalenenkirche, ein herrliches Gebäude im griechifchen 
Style, deren Fronton vielleicht das größte Stüd der Bilvhauerfunft ift, welches man 
feit Wiederherftellung der Künfte ausgeführt hat; die Kirhe St. Germain-des— 
Bres, die Ältefte in Paris; St. Germain l'Auxerrois, feit 1837 wieder zum 
Gottesdienft gebraucht; Notre-Dame-de⸗-Loretto, Klein, aber reich an innern 
Berzierungen ; endlich die Heilige Kapelle, ein merkwürdiges Denkmal des drei— 
zehnten Jahrhunderts, dient zur Aufbewahrung des Archivs des Juftizpallaftes. 

Die Wohlthätigkeitsanftalten find zahlreich und werben mit einer einſichtsvollen 
Ordnung und einer vorzüglichen Menfchenfreundlichkeit verwaltet. Man zählt 12 Ci— 
vil⸗, 5 Militär-Hofpitäler und 13 Verforgungshäufer (Hofpize). Die vornehmften dies 
fer Anftalten find: das Hötel-Dieu, dad wichtigfte und größte unter den Eivilho- 
fpitälern,, das Hofpice Beaujon, die Salpetriere, die Pitie, die Charite, 
die Hofpitäler der Unheilbaren, das Blindenhofpital der Quinze 
Vingts, das Taubftummeninftitut, dad Inftitutder jungen Blinden, 
bad Entbindungshaus, dad Findelhaus, das Zufluchts- und Arbeitd- 
baus zur Ausrottung der Bettelei. Unter ven Militärhofpitälern fteht das ſchon 
erwähnte Hötel der Invaliden oben an, und nach diefem das Balsde-Gräce. 

Zwei und zwanzig Brüden vereinigen die beiden durch die Seine getrennten Theile 
ber Stadt. Die jhönften find: die Brüden von Jena, Aufterlig, Ludwigs XVI. 
auch Eintrachtöbrüde genannt, und der pont neuf, auf deren Mitte man eine ſchöne 
Reiterftatue Heinrichs IV. fieht. Dann folgen vie königliche Brüde (pont royal), 
bie eiferne Kunſtbrücke (pont des Arts), merfwürdig wegen ihrer Sierlichfeit und 
nur für Bußgänger bejtimmt; die drei Kettenbrüden, d’Arcole, ver Invaliden und 
Ludwig Philipps, an der Spige der Infel Saint» Louis, find aus zwei Joch—⸗ 
fpannungen gebildet. Die Garrouffel- Brüde zwifchen dem Kai Malaquaid und 
der Einlaßpforte des Louvre verdient eine befondere Erwähnung. Sie befteht aus drei 
Bogen, von denen jeder eine Spannung von 48 Meter hat. Die Eourben, welche je— 
den Bogen bilden, find von Eifen und in mehren Stüden gegoflen, die man hernach 
mittelft Schließnägel vereinigt hat. Das Gewicht des Gufeifens, woraus die brei Bo 
gen beſtehen, beträgt ungefähr 700,000 Kilogrammen. 

Die beiden Ufer der Seine find mit geräumigen Kais eingefaßt, die man Fürzlich 
mit Bäumen bepflanzt hat und die ſowohl dienen, die Stadt gejünder zu machen als zu 
verſchönern. 

Es gibt 115 öffentliche Springbrunnen, worunter die merkwürdigſten find: die 
Brunnen bed Innocens, du Ehätelet, der Strafe Grenelle, ver Strafe 
Gaillon, dad Wafferfhlof (Chäteau d’eau). Ä 

In Hinficht der wiſſenſchaftlichen, literariſchen und öffentlichen Unterrichtsanftal- 
ten übertrifft Paris alle andern Städte der Erde. Für den Elementarunterricht zählte 
man 1833 nicht weniger ald 400 Privatſchulen mit wenigftens 35,000 Schülern 
und Schülerinnen. Hierzu fommen 19 Afylfäle, von den Verwaltungen der Hofpize 
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unterhalten und von 3500 Zöglingen beſucht; 49 von der Stabt und 71 von den Go⸗ 
fpigen unterhaltene Kinderfhulen, wo 25,035 Schüler unentgeltlich Elementar⸗ 
unterricht erhielten, und noh 26 Schulen für Erwachfene, von der Stadt und ben 
Berforgungsdanftalten unterhalten, mo 1898 Erwachſene leſen und fchreiben ernten. Für 
den Unterricht ver zweiten Stufe zählte man in demſelben Jahre (1833) 7 Gym⸗ 
nafien (Colleges) mit 4932 Schülern; 31 Inftitute, 56 PBenfionate in ber 
Stadt und im Weichbilde mit 7669 Schülern und 329 Unterrichts häuſer für Mäd— 
hen mit 10,240 Schülerinnen. Der Unterricht der höhern Stufen und der bes 
fondern Schulen zählte in vemfelben Jahre 17,813 Schüler, worunter 315 meib- 
lichen Gefchlechtes. Bon diefer legten Klaffe find folgende die merfwürdigften Anftal« 
ten: die Univerjität von Paris mit 7446 Studenten, welches die am ftärfften be= 
fuchte Univerfität auf der Erbe ift; das Fonigliche Goll&ge de France, eine Art 
Univerfität, wo die audgezeichnetften Profefloren einer fehr großen Zahl von Perfonen 
einen vollftändigen Unterricht in den Naturwiffenfchaften, in ver Arzneifunft, im Staats⸗ 
recht, in der Philofophie, Literatur, Gefchichte, alten und orientalifhen Sprachen 
ertheilen ; das königliche Mufeum ver Naturgefchichte (Pflanzengarten), wo 
breizehn berühmte Profefforen in allen Zweigen der Naturmwiffenfchaften ungefähr 3000 
Verſonen Unterricht geben. Wenn ver botanifhe Garten diefer Anftalt denen zu 
Berlin, Kew, Wien und einigen andern Städten nachfteht, fo ift dagegen fein nas 
turbiftorifhes Mufeum das reichfte unter allen und dad Mufeum der ver- 
gleihenden Anatomie und feine Menagerie müflen den ſchönſten Anftal- 
ten biefer Art gleichgeftellt werden. Die polytehnifhe Schule, berühmt durch 
die daraus hervorgegangenen großen Männer und durch den Vorzug des darin gege— 
benen Unterrichtö ; ein ungemein nützliches Inftitut, dad in mehren fremben Ländern 
nachgeahmt worden ifl; die Vorbereitungsfchule zur Bildung von Lehrern, 
fo eben wieder unter feinem frühern Namen Normalfchule hergeftellt; das kö— 
niglihe Konfervatorium der Rünfte und Gewerbe, von ungefähr 1000 
Zöglingen befucht, welche Unterricht erhalten in invuftrieller Ökonomie, Rechenkunſt, 
Zeichnen⸗ und Baukunſt, Mechanif, Chemie und Geometrie nach ihrer Anwendung 
auf die Gewerbe; die Pharmazie-Schule mit 400 Zöglingen; die aftronomi- 
fhe Schule bei ver föniglihen Sternwarte, einer der fchönften, berühmte- 
ſten und berrlichften Anftalten diefer Art, bei welcher die angeftellten Mathematiker 
das Längenbureau bilden, das mit der Bekanntmachung der aftronomifchen und 
meteorologifhen Beobachtungen, mit der Redaktion eines Werkes unter dem Titel Con- 
naissance des temps (Kenntnif der Zeiten) und mit der Vervollfommnung der aftro= 
nomifchen Tafeln beauftragt ift ; die foniglihe Schule der Muſik und ver lyri— 
[hen und dramatiſchen Deflamation; die Schule ver ſchönen Künfte, 
wo man die Zeichnen-, Maler-, Kupferftecher-, Bilvhauer- und Baufunft, die Per- 
ſpektive ıc. Iehrt; die königlichen Schulen der Brüden und Kunftftraßen 
und de8 Bergbaues; leßtere, die Bergmerkfchule, befigt ein herrliches mineralogifches 
Kabinet; die töniglihe Schule verIngenieurd-Geographen, wo man die 
Erdmeßkunſt, die Topographie und die Kunft Landfchaften zu malen lehrt; die prak— 
tifhe Schule des königlichen Generalftabscorps, wo Profefloren die 
Militärverwaltung, Topographie, Geographie, Statiftif, Kriegskunſt, Kriegsgeſchichte, 
Befeftigungsfunft, Gefchügkunft ıc. Iehren; das königliche Taubftummenin- 
ſtitut, das königliche Blindeninftitut, die Schule der orientalifhen 
Sprachen und die Schule der Landfarten und der Arhäologie in dem 
Lokale ver Bibliothek ded Königs; die foniglide Schule der Mathematik 
und der Zeihenfunft, beionders für Handwerker beftimmt, welche fih mechani— 
ſchen Künften widmen; die Specialhandelsſchule, eine der ſchönſten Anftalten, 
die es diefer Art gibt; die Schule ver Manufaktur-Induſtrie und bag Nors 
mal-Givil-und Militärgymnafium. 
Unter ven 38 Bibliotheken von Paris zeichnen fih aus: die Bibliothek 
des Königd, bie veichfte unter allen Bibliotheken auf der Erde, indem fie die 
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größte Sammlung von gebrudten Büchern, Handfchriften und Kupferftichen beſiht; 
die Bibliothek des Zeughanfes, welche nach der Bibliothek des Königs die 
reichſte in Paris if ; dann folgen die Bibliothefder heiligen Genofeva, die 
Mazarinfche, die Bibliothek des Inftitutes, die Bibliothek der Des 
putirten und die Privatbibliothef des Königs ober ded Louvre, und bie. 
Stadtbibliothek. 1832 zählte man zu Paris 43 Akademien, gelehrte Imftitute 
und Gefellfchaften, ala: das fonigliche Inftitut von Frankreich, jegt.ein- 
getheilt in die franzöfifche Akademie, die Akademie der Wiffenfhaften, Akademie der 
Infchriften und der jchönen Wiffenfchaften, Akademie der ſchönen Künfte und Akade⸗ 
mie der Moral» und Staatöwifjenfchaften; die königliche Centralgeſellſchaft 
des Aderbaues, die Gejellihaft zur Aufmunterung der Nationals 
induftrie, die königliche Geſellſchaft der Alterthumsforſcher Frank 
reichs, die geographiſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft für den Ele— 
mentarunterricht, welche mehre Freiſchulen unterhält; das Atheneum der 
Künſte, die philotechniſche Geſellſchaft, das königliche Atheneum 
von Paris, die philomatiſche Geſellſchaft, die Gartenfulturgefells 
fhaft, die franzöfifche Gefellfhaft der allgemeinen Gtatiftif, bie 
Gefellihaft der Statiftif Frankreich, die Bibelgefellihaft non 
Bariß, die Geſellſchaft des Unterrichtsmethoden, welde ſich mit ber 
Bervolltommnung aller Zweige des Unterrichts befchäftigt, an einem vollftändigen und 
rationellen Syſteme des öffentlichen Unterrichts arbeitet und zu diefem Zwecke ſchon 
eine orthomatiſche Schule errichtet Hat; die afiatifche Geſellſchaft, bie 
geologiſche Gejellihaft von Frankreich, welche fich jedes Jahr in eine 
Provinz des Königreichs begeben joll, um die Naturbefchaffenheit verfelben zu unter- 
fuchen und mit fich die auf diefem weiten Gebiete zerftreuten Freunde der Wiffenjchaft 
zu vereinigen; die Linneifche Geſellſchaft, vie Geſellſchaft der Natur 
gefhichte, die Geſellſchaft ver Pharmazie, die medizinifch-praftis 
ihe Geſellſchaft, die phrenologifche Gefellihaft ac. ıc. 

Paris befigt 20 Mufeen und 35 Schulen der ſchönen Künfte Wir ba» 
ben ſchon oben die jchonen Sammlungen im Louvre, Luremburg und des Pflanzen» 
gartens erwähnt. Die erfte ift unftreitig eine der reichten in Europa, erregt die Bes 
wunderung der Fremden, und befteht aus einer bedeutenden Zahl von Gemälden 
der größten Meifter, aus dem Mufeum der Antiken, worin man beſonders eine 
feltene Sammlung egyptifher Altertbümer bemerft, und aus einem erſt feit 
Kurzem angelegten Schiffs muſeum. Wir bemerken noch folgende: das Gentral- 
mujeum der Artillerie, die berrlihden Sammlungen von Büchern, 
Karten, Handſchriften ıc., dad Kriegsdepot, die Pläne in erhabener 
Arbeit der Kriegspläge im Invaliden=Hötel; die foftbare und reiche Land far- 
tenfammlung des Minifteriumsd der auswärtigen Angelegenheiten, 
das Konfjervatorium der Künfte und Handwerke, weldes alles darbietet, 
was die National» und die europäifche Induftrie Reiches und Merkwürdiges an Ins 
firumenten aller Künfte und aller Handwerke, und an finnreihen Modellen hervorge- 
bracht Hat; dad Generaldepot der Seefarten und Pläne; das mineralo- 
giſche Kabinett im Münzhötel, wo die Mineralien des Königreichs nad den Des 
partementd Elaflifizirt find und worin man auch die herrliche Sammlung, von Münz- 
ftempeln der jeit Franz I. geprägten Denfmünzen und Rechenpfennige findet; dad an a⸗ 
tomiſche Kabinet der Arzneifchule, wo man eine ſchöne Sammlung von dhirur- 
gifchen Inftrumenten fieht ; die herrliche Gemäldegallerie des Herzogs von 
Drleans im Palais-Royal, die Gemäldegallerie im Pallafte Elyſöe-Bour— 
bon, die Öallerie ver Baufunft im Inftitut, welche aus den Modellen in Gyps 
und Kork der berühmteften Denkmäler der griechifchen,, romifchen, inbiichen, egyp⸗ 
tiſchen Baufunft und anderer Nationen befteht. Auch befist Paris eine große Menge 
von Privatfanmlungen diefer Art. 

Sehr wichtig ift der Buchhandel und der Drud und Verkauf der Zeitfchriften. 
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1833 erfchienen 300 Journale, von den 31 täglich, 50 wöchentlich und die andern 
zu verfchiebenen Zeiten herausfamen. Die 600 Buchhändler zu Paris liefen in dem- 
jelben Jahre 5760 Werke drucken und die 8O Buchorudereien, welche Zahl durch das 
Geſetz beftimmt ift, beichäftigten 1200 Hand» und 80 Mafchinenprefien. Die tönig- 
lihe Buchdruckerei, 1531 von Branz I. errichtet, ift die größte Anftalt, vie es 
in diefer Art gibt, beſonders wegen ihrer Patrizen, Matrizen und Lettern der orien- 
talifchen Sprachen. Alle ihre gegoflenen Lettern zufammen wiegen wenigftend 375,000 
Kilogrammen und könnten 125,000 Seiten liefern. In den legten Jahren waren das 
felbft 300 Preſſen in Thätigkeit, von denen 60 Tag und Nacht arbeiteten. 

Die zum öffentlichen Nugen dienenden Anftalten find im Allgemeinen von einer 
großen Schönheit und vollfommenen Bauart, ald die Märkte, namentlich die Märkte 
von Saint-Germain, Saint-Honore und la Ballee; die Generalnie 
derlage der Weine, merkwürdig wegen ihrer Größe und Einrichtung ihrer Keller; 
der Markt des Innocend, der Hauptmarkt ver Früchte und Gemüfe, in deſſen 
Mitte ein ſchöner Springbrunnen fteht; die Getreipehalle, ein großes zirkelför- 
miges Gebäude, bemerfenswerth durch ihre kühne, fehr große Kuppel; die Schladt- 
bäufer, geräumige Gebäude an ven Enden der Stadt errichtet, um den Einwohnern 
den widrigen Anblid der von ven Schlächtern getödteten Thiere zu entziehen; die Be- 
gräbnißplätze, unter welchen der des Pere-la-Ehaife fi auszeichnet, wel- 
her von Marmor, Granit und Grün fchimmert, außerhalb der Mauern von Paris 
auf einem Hügel liegt, mit Boskets und Blumen bebedt und einer großen Menge 
von Grabmälern, von denen einige von feltener Schönheit find, geziert ift. 

Es gibt keine Stadt in Europa, welche eine größere Zahl von Theatern befigt und 
wo man mannigfaltigere pramatifche Vorftellungen und Vergnügungsorte findet. Auf 
feinen Theatern gibt man die Meifterwerke der englifchen, italienifchen und deutſchen 
Bühne. Paris hat 16 Theater, ungerechnet den olympifchen Eirfuß, dieTheater 
außerhalb der Mauern und einige andere weniger wichtige, ald das hinefis- 
fhe Schattenfpiel (Ombres Chinoises), dad Theater der Seiltänzer ıc. 
Die wegen ihrer Bauart merfwürbigften Theater find: dad Theätre Ventadour, 
die große Opera oder föniglihe Akademie der Mufif, das franzofi- 
ſche Theater und Odéon. Die befuchteften find: die Opera, die Opera comi- 
que, ber Cirkus, das bramatifhe Gymnaſium, das Theater des Palais: 
Royal, dad Vaudeville, die Barietes. ; 

Während des Sommers gibt es eine große Zahl von Vergnügungsanftalten, wo 
man Zeitvertreibe aller Art findet, worunter wir anführen: den neuen Gartenvon 
Tivoli, die Berge von Belleville; vie vom Volke im Sommer befuchteften 
Tanzlokale find: die Chaumiere, die Salond der Flora, des Mars, ver Ifiß, 
und im Winter: dad Vauxhall, ver Prado und der Cirkus der Mujfen. 

Alle Jahre vom 25. Auguft bis zum 5. September werben auf dem Marsfelde 
Pferderennen angeftellt für die Departemente Aiöne, Arvennen, Aube, Gold» 
füfte, Loir⸗Cher, Koiret, Marne, Dife, Seine, Seine» Marne, Seine- Dife und 
Donne. 

Unter ven Spaziergängen von Paris haben wir ſchon den bei den Tuilerien 
erwähnt, welcher der ſchönſte ift und deſſen Hauptallee über ven Plag Ludwigs XV. 
zu ben elyfäifchen Feldern führt, einem ungeheuer großen Spaziergang , der mit 
Bäumen bepflanzt ift und fich mit vem Triumphhbogen der Etoile endigt; ferner der Gars 
ten des Pallaſtes Luremburg, auch mit Statuen und mit von Blumenbeeten ein= 
gefaßten Rafenftüden; ver Pflanzengarten, merkwürdig wegen feiner mannigfal- 
tigen und malerifchen Partien und wegen der ſchönen wiffenfchaftlichen Sammlungen, 
von denen wir jchon geredet haben; ver Garten des Palais-Royhal, mehr ein 
Mittelpunkt der Geſchäfte und der Vergnügungen, ald ein eigentlicher Spaziergang. 

Unter den 56 Barrieren, wodurch man in viele Gauptftabt eintritt, bilden einige 
eine Art Denkmäler, ald die der Etoile, des Throns, ver VBillette, der Bond- 
hommes. 
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In Givilhinficht ift Paris in 19 Arrondiffements und in polizeilicher Hinficht in 


48 Viertel eingetheilt. 


Bei den Artikeln Induſtrie und Handel haben wir fchon den hohen Rang 
bemerkt, welchen Paris in beiverlei Hinficht einnimmt. Wir fügen nur noch hinzu, 
daß es jährlich für 14 Millionen Franken Shawls und für mehr ald 6 Millionen 
Branfen Möbeln und Goldſchmiedwaaren verfertigt, und daß es jährlich für 47 Millio- 
nen Franken ald Überfchuß feiner Srabrifate ausführt, und daß alle Babrifanten des 
Königreichs in diefer Stadt Niederlagen ihrer Manufakturen errichtet haben, und end= 
li, daß diefe Hauptftadt an der Spige der franzofifchen Induſtrie fteht und daß fie 
wie der Sammelplag der Künftler jeder Art angejehen werben Fann. 

Folgende merkwürdige Orte gehören zum Departement der Seine, von dem Pas 


rid die Hauptſtadt ift. 


Saint - Penis, Hauptitabt eines Bezirks, 
nahe am rechten Ufer der Seine, ift eine Heine 
lebhafte Handelsſtadt von 9300 E. Ihre alte 
Kirche, ein gothifches Gebäude, dient zum Be: 
gräbniffe der Könige. In dem Gebäude der vor: 
maligen Abtei hat man ein föniglidhes Er: 
ziehungshaus für 500 Töchter der Ritter 
der Ghrenlegion errichtet, von denen 400 auf 
Koften der Regierung erhalten werden. St. De: 
nis hat mehre Penfionate, herrliche Baum: 
fhulen, zwei artefifhe Brunnen, eine 
ſchöne Kaferne und zahlreiche Induftrie An: 
falten, die durch das Waſſer des Crou betrie: 
ben werben, und worunter bie vworzüglichiten 
zwölf fehr großen Mahlmühlen, merkwürdig we: 
en ihres finnreichen Mechanismus und zur Ver: 
orgung von Paris beftimmt find. Bemerkens⸗ 
werth ift auch die KRautfhul-Spinnerei, 
deren Produfte fehr gefucht werben. Charonne , 
Meines Dorf merkwürdig wegen feiner Induftrie 
und befonders wegen feiner Handels: und 
Induftriefhule. Autewil, großes Dorf mit 
vielen Fabriken, einem Handels-Erzie 
ug Welpe Auch fieht man hier die Häufer 
von Moliere und Boileau, fo wie die Grä— 
ber von Helvetius und Agueffean. Pafy, 
großes Dorf von 5000 E., in einer entzüden: 
ben Lage, am rechten Seine-Ufer, mit einer 
großen Zahl ſchöner Lufthäufer, einem trefflichen 
ortbopädifhen Inftitut und zwei Mine: 
ralquellen. Bewundernswerth ıft die jchöne 
Sammlung von Balmenbäumen des Herrn 
Fuldiron. Boulogne , zwifchen der Seine und 
dem Bonlogner-Walde, ift der Berfammlungs: 
ort der Spaziergänger von Paris. St. Ouen, 
Dorf am rechten Ufer ber Seine, mit einem 
fhönen Schloffe, von wo aus Ludwig XVII. 
bie vorläufige Bekanntmachung der Karte da- 
tirte. Es find hier mehre Fabrifen, ein artefi- 
ſcher Brunnen und ein neuer Hafen mit fehr gro: 
sen Baflins, geräumigen Kais und großen Waa— 
ren⸗Niederlagen. Elihy-Garenne, und fa Cha- 
pele, große wegen ihrer Induſtrie merkwürdige 
Dörfer. Fes Batignolles, eine 1830 entiiandene 
Gemeinde von 7000 E. und blühend durch ihre 
Induftrie. Montmartre, Dorf von 5000 GE., 
auf einer Höhe, mit einer großen Zahl von Fa— 
brifen in fleinen Bronzgewaaren, il 
einer der wichtigiten Punkte zur Vertheidigung 
von Paris, Meuily, Flecken von 6000 E., am 


rechten Ufer der Seine, werkwürdig wegen feis 
ner fhönen Brüde und wegen eines Schlofs 
fes, Privateigenthum des jegigen Königs, uns 
ftreitig eines der angenehmften Landhäufer bei 
Paris, welches font der Fürftin —— ge⸗ 
hörte, aber durch Louis Philipp, welcher da— 
felbſt einen Theil der ſchönen Jahreszeit zubringt, 
fehr verfchönert und faft ganz umgewanbelt wors 
den it. Wanterre , Bleden von 3000 E., mit 
Gyps- und Steinbrücen, und einer großen che⸗ 
mifchen Wabrif. PBellevile, Dorf von 8000 E., 
auf einer Anhöhe, hat ſchöne Kandhäufer, eine 
große Menge Penfionate, mehre Babrik-Anftals 
ten, Gypsbrüche und Baumfchulen. Villette, Fle— 
den von 5000 E., am St. DenissKanale, mit 
blühender Induftrie, worunter befonders eine 
große Runfelrüben:Zuderfabrif. Sceaur⸗ 
fleine Stabt von 1500 E. und Bezirks⸗Haupt⸗ 
ftadt, merkwürdig wegen einiger Refte des von 
Golbert angelegten Schloffes und Parks, 
deren Befiger —— der Herzog von Mai— 
ne und der Herzog von Benthienre waren. 
So wie zu Poiſſy hält man bier ftarfe Vieh: 
märfte. Der dafige Park ift der Berfammlungs- 
ort der vornehmen Gefellihaften. Arcueil, Heis 
nes Dorf, berühmt durch feine Wafjerleitung, 
welche Paris verforgt, durch feine fhönen Ba u m⸗ 
ſchulen und befonders durch die freie Afa- 
dbemie berühmter Gelehrten, welche fidh hier bei 
Berthollet verfammelten. Die Waflerleitung hat 
man auf den Reiten der Wafferleitung des Kaıs 
ſers Julianus erbaut. Choify le Uoi, Dorf bes 
merfenswerth wegen feiner zahlreichen Manus 
fafturen, feiner Fabriken von ladirtem Leber und 
mehrer fchöner Landhäufer. Yaugirard , Flecken 
von 7000 E., weldyer fi taͤglich vergrößert 
und wichtig durch feine Inbuftrie iſt. Grenelle, 
eine 1819 entitandene Gemeinde, mit mehren 
Fabrifen und einem großen, fhönen Schaus 
fpielhaufe. Gentily, Fleden von 5000 @., 
foll nach mehren Schriftitellern den Königen des 
eriten und zweiten Stammes zur Refidenz gedient 
haben. In der Nähe liegt Bicetre , mit 4000 
E. und einem großen Schloffe, worin man fürz- 
lich zu den Galeeren Berurtheilte in Berwah: 
rung bielt, jegt aber blos zur Aufnahme von 
Armen, Schwachen oder Greifen und außer: 
dem von Wahnfinnigen gebraudt. ntreuil, 
Dorf vun 3000 E. berühmt durch feine Gar: 
tenfultur, befonders durch feine große Kultur 
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von Pfirfichen. Berey, Dorf von 4000 E., am 
rechten Ufer ber Seine, mit einer Induftries 
und Hanbdelsfhule, und ven Niederlagen 
von Wein, Brantwein und Ol für die Kon: 
fumtion von Paris. Vanvres, Dorf, merkwürdig 
wegen feiner Heilanftalt reiher Wahn: 
finniger. Villejuif, Dorf mit trefflihen Stein- 
brüchen. Charenton, Flecken von 1400 E. in 
zwei Gemeinden getheilt: Charentonzles 
Pont und Charenton St. Maurite, am 
Zufammenflufie der Marne mit der Seine. In 
dem eritern ift das berühmte Irrenhaus, wel: 
des den Namen Charenton führt, und in 
dem legtern eine große Gifengieferei, worin 
man Dampfmafchinen verfertigt. Durch die Mar: 
ne iſt von Charenton getrennt Alfort , befien 
föniglide Landwirthſchafts- und 
Thierarzneifchule jehr berühmt ift, und wos 


ein botanifcher Garten und ein Amphitheater 
gehören. Vincennes, Fleden von 3000 E., mit 
einem fchönen, 732 Heftaren großen Barf, einer 
Artilleriefchule nebſt herrlichem Waffenfaale 
und einem feiten, feit 1830 noch weit mehr bes 
feftigten alten Schloffe, welches die Könige von 
Franfreich von Ludwig VII. bis zu Lubwig XII, 
bewohnt haben. Der Donjon, welder aud 
dazu gehört, it in den Annalen der franzöfifchen 
Geſchichte als Staatsgefingnig berühmt. Eine 
Granitjäule und eine Trawerweide, die in einem 
Graben des Schloffes ſich befinden, bezeichnen 
die Stelle, wo 180% der Herzog von Enghien 
erfchoffen mwurbe. Vitry, Dorf von 2000 E., 
verforgt Paris mit vielem Obft, Gemüfe und 
Mil, und feine Baumfchulen find die berühm: 
teften in der ganzen Umgegend von Paris. Jury, 
großes induftriöfes Dorf von 3000 E. und mit 


zu Thierhofpitäler, ein hemifches Laboratorium, 
ein anatumifches und ein pathologifches Kabinet, 


Alle diefe Ortfchaften bilden die unmittelbaren Umgebungen von Paris und Lies 
gen im Seine-Departement; die folgenden find etwas entfernter und gehören zu ben 
angrenzenden Departements Seine-Dife, Seine-Marne und Dife, welche wir nach und 
nach durchgehen. 


ungeheuer er Kellern, die einen boppelten 
Luftzug haben und in ben Belfen gehauen find. 


Departement der Seine-Oiſe. 


Verfailles, Hauptſtadt dieſes Departements und Sig eines Biſchofs, mit gerin- 
gem Handel, erbaut von Ludwig XIV. im Jahre 1672 und feit 1790 fehr herabge- 
fommen, zu welcher Zeit fie 80,000 €. hatte, jegt ift fie faum von 30,000 Menſchen 
bewohnt. Seit einigen Jahren fängt fie jedoch wieder an in Aufnahme zu fommen durch 
die große Zahl Reifender, die das königliche Schloß beichen. Dieſes Schloß ift neuer- 
lich durch Ludwig Philipp wieder reftaurirt und zu einem hiftorifhen Mufeum 
gemacht. Die Zimmer und die ungeheuer großen Gallerien find neu wieder hergeftellt 
und mit einer großen Pracht verziert worden ; eine bedeutende Menge Gemälde und 
Statuen rufen in einer chronologifchen Ordnung die Hauptereigniffe der franzöftichen 
Gefchichte zurück, welche man auf folche Weife von den erften Zeiten der Monarchie 
an bid zu unfern Zeiten verfolgen fann. 

Das von Ludwig XIV. erbaute Schloß war von 1672 bis 1790 die Reſidenz der 
Könige von Frankreich. Man bewundert in dem Park die Wajferfünfte, wozu dad 
Waffer mit Hilfe ver Maſchine von Marly aus der Seine geleitet wird. An diefem 
Schloſſe, dem fchonften Gebäude des Königreichd und vormald einem der präch— 
tigften königlichen Reſidenzſchlöſſer ver Welt, bewundert man vorzüglich 
die Façade nach dem Garten zu, die ſchönen Gemälde, die Bildhauerarbeiten und Ver— 
goldungen der Zimmer, befonders den Herkulesſaal, und insbeſondere noch die Galle- 
tie, wo Lebrun die vornehmften Kriegsthaten Ludwigs XIV. gemalt hat. An das Schloß 
ftoßt die Kapelle, merkwürdig wegen der Reinheit ihrer Bauart und voll Meifter- 
werfe der Bildhauer» und Malerfunft. Eine erftaunliche Menge von Statuen, Büften, 
Bädern und Gruppen ſowohl in Marmor ald Bronze und bronzirtem Blei ziert den 
384,000 Quadrat = Toifen großen und durch einen breiten Kanal in zwei Theile zer— 
fehnittenen Parf, in welchem man außerdem eine große Menge Baſſins fieht, in deren 
Mitte fih das Wafler in der Form von Garben, von Büfcheln oder Strahlen erhebt, 
welche hoher als die höchſten Bäume find. Die Gewächshäuſer für Pomeran- 
zen, die Treibhäuſer, die großen und Fleinen Pferdeftälle find auch mit vies 
lem Geſchmacke erbaut. In der Orangerie bemerft man vorzüglich zwei Orangenbäume, 
von denen der eine von Franz I., der andere von Heinrich IV. gepflanzt worben ift. 
Am Ende des Parks befindet fih das große und fleine Trianon. Eritered von 
Ludwig XIV. erbaut, ift ganz mit Marmor befleivet und von fchonen Anpflanzungen 
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umgeben , das zweite, von Ludwig XV. erbaut und durch Maria Antoinette verfchö- 
nert, ift merfwürbig wegen feines ſchönen englifchen Gartens, wo die Kunft überall 
unter der Natur veritedt ift. 

Bon wiffenfchaftlihen Anftalten zu Verſailles find zu nennen: das vortreffliche 
königliche Gymnaſium, die Normalfhule zur Bildungvon Elemen- 
tarlehrern, die Zeihnen- und Mufiffchule, die Anftalt, worin Inter 
riht in der Geometrie und Mechanik nad ihrer Anwendung auf die Gewerbe 
ertheilt wird, die fönigliche Geſellſchaft des Ackerbaues und der Künfte, 
die Gefellfchaftder Wiſſenſchaften und Künfte, dad Muſeum, die Bi— 
bliothet umd befonvers das hiftorifche Mufeum, 1833 von Lubwig-Philipp 


im Schloffe gegründet. 


Zwei Eifenbahnen eröffnen eine fchnelle Verbindung mit Paris; die auf dem 
rechten Ufer der Seine verzweigt fich in die nach Saint-Germain führende. 

Zu Berfailles Iegten ven 20. Junius 1789 die Repräfentanten ver Gemeinden 
Frankreichs, die fich zu einer Nationalverfammlung Fonftituirt hatten, den berücdh- 
tigten Ballfpieleid ab, welcher fo viel Einfluß auf die Revolution hatte. 


In der Umgegend von BVerfailles führen 
wir folgende Dörfer an, die fich durch Fabrik— 
Anftalten aller Art auszeichnen: Grignon , wo 
fich das Fönigliche agronömiſche Inftitut 
befindet, das jeit einigen Jahren errichtet wor: 
den it. Ein an verfteinerten Mufcheln reiches 
Kalkteinlager hat diefen Heinen Ort berühmt 
gemacht. Ft. Cyr, mit einer Militärfchule 
für 300 Zöglinge, in den großen Gebäuden der 
vormaligen königlichen, von der Frau von Main: 
tenon geftifteten Abtei. Zouy, deſſen Kattun: 
fabrif unter der faiferlichen Regierung 1600 Ar: 
beiter zählte, deren Zahl aber jest auf 300 re- 
duzirt iſt. Auch befindet fich — ein Ge: 
füte. Argenteuil, Fleden mit 5000 E., am 
rechten Ufer der Seine, merkwürdig wegen fei: 
ner Weinberge und einiger Mauerreite, die zu 
dem Klofter gehört haben, von dem die berühm- 
te Heloife Priorin war. Orſay, Dorf, wo viele 
Plafterfteine gebrochen werben. 

Eorbeil und Mantes an ber Seine, beide 
mit 4000 €. und Bontoife an der Dife, mit 
5400 E., find giemlichen Handel und Gewerbflei 
betreibende Bezirkshauptftädte, mit einer Aderz 
baugeſellſchaft. Pontoife hat außerdem ein 
Gymnaſium und Gorbeil eine Heine Bir 
bliothef. In der Nähe lepterer Stadt liegt 
das Dorf Athis, wo ſich feit 1825 eine große 
von Gngländern betriebene Eiſen- und Stahl 
fabrif befindet. Etampes, gewerbfame Bezirks 
hauptſtadt, mit 8000 E., einem Gymn ea 
und einer Aderbaugejellihaft. 

In der Gegend von Etampes liegt Mere- 
ville, ein Flecken, wo die wichtigften Märkte des 
Depts. gehalten werden. Aeudon, hübſcher Fle⸗ 
den auf einem Hügel, hat ein loͤnigliches Schloß 
mit einer fihönen Terraſſe und 3000 E. Zu 
Bas-Meudon iſt eine bedeutende Glashütte, 
welche den Namen Glashüttevon Sevres 
führt. Seures, Flecken von 4000 @., am lin: 
len Mfer der Seine, ift in ganz Guropa durch 
feine Borzellanfabrif berühmt, deren Erzeugniſſe 
alles übertreffen, was man hierin bisher Schön: 
ſtes geliefert hat. Saint Cloud, hübfcher Flecken 
von 2000 E,, am Abhange eines Hügels und 


am linfen Ufer der Seine, von Chlodowald, einem 
Entel Chlodowigs, gegründet. Das ſchoͤne bier 
fige Schloß, von Napoleon reftaurirt und pracht- 
voll möblirt, war fein Lieblingsanfenthalt. Auch 
hält fich hier gewöhnlich der König im Sommer 
auf. Man bewundert den fehr großen Park mit 
ſchönen Gängen, einen jchönen Wafferfall und 
einen Springbrunnen, der das Waſſer 135 Fuß 
hoch wirft. In diefem Schloffe ließ Bonoparte, 
bei feiner Rüdfehr aus Egypten, den 9, Novem⸗ 
ber 1799 den Rath der Fünfhundert verfam:- 
meln, defien Auflöfung mit gewaffneter Hand 
diefen Tag berühmt gemacht hat, den man in 
den Jahrbüchern der franzöfifchen Revolution un: 
ter dem Namen des 18. Brumaire fennt. Auch 
wurde hier Heinrich III. von Jakob Element im 
Jahre 1589 ermordet. Der Marft von Saint 
Cloud ift einer der befuchteiten in ber Gegend 
von Paris, Marly, wo man die Reſte der ber 
rühmten Majchine fieht, die unter Ludwig XIV. 
erbaut wurde, um die Waflerleitung zu fpeifen, 
welche täglich 27,000 Muids Waller nad Mar- 
Iy und Verſailles fchaffte, indem fie das Wafler 
der Seine nady und nach bis zu 600 Fuß Höhe 
führte. An ihre Stelle it jept eine Dampf: 
maſchine von der vollfommeniten Art getreten. 
Nahe bei Marly befindet ſich Malmaifon, reizen: 
des Landhaus der Kaiferin Iofephine, welches 
Napoleon während feiner Regierung verfchönert 
bat, und von wo er das legte Mal nach St. He 
lena abreifte, nachdem er feine definitive Thron- 
entfagung unterfchrieben hatte. Diefe fhöne Be 
ſitzung ift fürzlich zgerftüdelt worden. St. Ger- 
main-en-faye, Stadt von 11,000 E., am lin: 
fen Ufer der Seine und von einem großen Wals 
de umgeben, ber mit Mauern umfaßt und von 
breiten Gängen durchfchnitten ift ; eine @ifens 
bahn führt von Parıs in 25 Minuten — 
St. Germain iſt merkwürdig wegen ſeines alten 
Schloſſes, und einer 1800 Toiſen langen und 13 
Toiſen breiten Terraſſe, von deren Höhe man 
eine der fchönften Ausfichten in der Gegend von 
Paris genießt. Ein Theil des Schloffes ift in ein 
Militär-Strafhaus umgeändert worden. Poifp, 
mit 3000 E., am linfen Ufer ber Seine, hält 


einen wichtigen Biehmarkt. Das dafige vormas 
lige Urfulinerflojter ift in ein großes Bett: 
ler: Depot für 750 Perfonen verwandelt worben. 

Rambouillet, Bezirkshauptftabt mit 3000 E., 
hat ein königliches Schlof umgeben von 
einem großen Walde. Der englifche Park zeich- 
net fich durch feine Ausfichten und durch feine 
hellen Gewäfler aus. Man bewundert bafelbit 
vorzüglich den prächtigen Milchkeller, deffen In: 
neres mit Marmor befleivet, mit gefchmadvol: 
len Skulptur-Arbeiten verfehen und von Spring: 
brunnen bewäffert if. Dem berühmten fönigli- 
chen Landgute, das unter Lubwig XVI. ange: 
legt wurbe, um bie Merinoszucht in Frankreich 
einheimifch zu machen, verbanft man großen: 
theils die Verbeſſerung der Schafzucht in dieſem 
Königreiche. Rambouillet hat eine Aderbau: 
gefellfhaft. Mosny, Feines Dorf am linken 
Ufer ber Seine, wo ber große Sully geboren 
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ward. Montmorency , fehr Feine Stabt, in dem 
fhönen gleichnamigen Thale; wird daher häus 
fig von Pariſern befucht. Nahe bei dem Walbe 
fieht man in einer Gegend, welche die Eremitage 
beißt, bas Haus, welches Rouſſeau und Gretry 
bewohnten, Enghien, großes Dorf, befteht aus 
zierlihen Käufern, die man wegen ber in ben 
neueften Zeiten hier entftandenen und von vielen 
Fremden beſuchten Shwefelbäder erbaut 
hat. Wis, fleines Dorf von 500 E., zwiſchen 
Paris und Eorbeil, merkwürdig wegen bes Gar- 
tenbawInftituts von Fromont. Diefer präch— 
tige Garten, von wo die Idee zur Bildung ber 
eriten franzoͤſiſchen Gartenbau:Gefellfchaft aus: 
gegangen ift, zeigt eine vollftändige Sammlung 
ausländifcher Pflanzen, von Treibhaus: und 
Drangerie-Gewächfen, von Gewächſen der Hei: 
beitriche, der Alpen, Amerifa’s und anderer ber 
feltenften und neueften aller Erdtheile. 


Departement der Seine:-Marne, 


Melun, Hauptftabt des Departement? an der Seine, die fie durchfließt und in 
drei Theile trennt, am Buße eines Hügels, hat eine durch ihre Bauart und Glasma- 
lereien merkwürdige Pfarrkirche, ein Oymnafium, eine Ackerbaugeſellſchaft 
und 7000 E. In der Gegend diefer Stadt maßen gegen Ende des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts Moͤchain und Delambre mit Hilfe vortrefflicher Inftrumente und mit einer bis 
dahin ungewöhnlichen Sorgfalt eine von den zwei Grundflächen von 6000 Metern, 
welche zur Beftimmung ded Maßes des Meridianbogens zwiſchen Dün- 
Tirchen und Perpignan dienten. Diefe ungeheure und mühfame Operation, welche Epoche 
in den Annalen der Aftronomie und der Geographie macht, weil fie zur Kenntniß der 
wahren Geftaltder Erde, fo wie des genauen Maßes mehrer Meris- 
diangrade beigetragen und eine ſichere Basis für dad neue Dezimalfyftem 
der Gewichte und Maße gegeben hat, ift durch diefelben Aftronomen nad Spa« 
nien bi8 Barcelona verlängert worden. Später behnten Arago und Biot, durch eine 
der mühfamften Arbeiten, die Reihe ver Dreiede bis zu den Infeln Iviga und Formen» 
tera aus, und auf der entgegengefegten Seite umfaßten Roy und Mudge in ihren Ope- 
rationen die ganze Länge Großbritanniens bis zu den Orfaden, fo daß das Ganze ber 
längs des Meridians gemachten Erd» und Himmelömeffungen einen Bogen von 20 Gra⸗ 
den begreift und die längfte Linie darbietet, welche man je auf der Erdku— 
geldurd diefe Mittelgemeffen Hat. 


Coulommiers, Bezirkshauptitabt von 3000 E,, welche einen bedeutenden Getreide: u. Mehl: 
handel nad Paris treiben. Merfwürbig find die 
unterirdifhen Gallerien und Keller 
der Oberftabt, die noch aus dem Mittelalter 
herrühren, ber Gäfarsthurm, den man mit 
Unrecht den Römern zufchreibt, und bie im Som: 
mer jeufg befuchte eifenhaltige Mineral- 
quelle. 


E., welche Handel treiben. Nicht weit davon 
liegt Jouy-fur- Morin, Dorf von 2000 G., mit 
ie Babrifen von Drud: und Tapetenpapier. 

ovins, Bezirfshauptitabt mit einem Gym— 
nafium, einer Gefellfhaft des Ader 
baues, ber Wiffenfhaften und Künite, 


Töpfereien und Bendermannfabrifen, hat 6000 


Sontainebleau, Bezirkshauptſtadt, hübſche Stadt mitten in einem Walde von 
34,000 Arpens, ver voller Sanpfteinblöde ift, die zur Pflafterung von Paris gebraucht 
werben, hat ein zu verfchievenen Zeiten erbautes foniglihes Schloß, eine ſchöne 
Bibliothek, eine Zeichnenfchule, eine Aderbaugefellfhaft und 8000 E. Das Schloß, 
großen Theild von Branz I. erbaut, zeigt eine ungrbentliche Maſſe von Gebäuden ver- 
fhievenartigen Styls, deſſen Ganzes jedoch imponirt. Viele gefchichtliche Erinnerun⸗ 
gen knüpfen ſich an dasſelbe. Ehriftine, Königin von Schweden, bemohnte e8 und ließ 
bier ihren Günftling Monaldeſchi ermorden; der Papft Pius VII. wohnte daſelbſt 
1'/, Iahr, und Napoleon unterzeichnete hier feine erfte Thronentfagung 1814. Die Bo— 
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denbefchaffenheit und die Lage diefer Stadt tragen zu der vollfommenen Reife der Wein- 
traußen (chasselas) bei, die man hier zieht und die einen verdienten Ruf genießen. 





FMeaur, Bezirkshauptftabt und Sitz eines 
Bilhofs, an der Marne und am Durcgfanale, 
it ziemlich gut gebaut und hat ein Gymnma— 
fium, eine Gefeltfchart bes Aderbaues, 
ber Wiffenfhaftenund Künfte, eine ſchö— 
ne gothiſche Kathedralkirche, an welcher 
der berühmte Boſſuet Biſchof war, und 9000 E., 
und ift der Mittelpunft eines großen Hafer und 
Getreidehandels nach Paris und verſchickt jähr- 
li über drei Millionen Kilogrammen Käfe, 


die unter bem Namen Fromages de Brie be: 
fannt find. fa Sertö-fous-Jouarre, Stadt von 
4000 E., iſt wen durch ihre großen Krämpel- 
fabriten auf englifche Art und durch bie hier 
in Menge verfertigten Mühlfteine, welche einen 
fehr bedeutenden Ausfuhrartifel machen. Ehe: 
mals war dieſe Stabt ein fehr fefter Kriegsplag, 
und zur Zeit der Meligionsfriege fahen die Re 
formirten biefelbe als ihren Hauptort in ber 
Landfchaft Brie an. 


Dad Departement der Oiſe. 


Beauvais (Bellovacum, Caesaromagus), Hauptftabt des Departement3 und Sig 
eines Biſchofs, am Therain, von mittelmäßiger Größe und fchlecht gebaut, mit vieler 
Induftrie und ziemlichem Handel, hat 13,000 E. Die vornehmften Gebäude find: die 
Kathedrale, eine der ſchönſten Kirchen Frankreichs, mit einem vortrefflichen Chor, 
deffen kühne gothifche Bauart man rühmt, und mit fehönen Glasmalereien, die bis 
ind XIII. Jahrhundert zurückgehen; die Kirche St. Stephan, deren Gründung noch 
früher geſchah und welche Fenſter von einer feltenen Schonheit hat; das Hofpital, 
das Schaufpielhaus, beide fürzlich erbaut, und der alte biſchöfliche Pallafl. 
Beauvais hat ein Gymnaſium, ein Seminar, eine Lehranſtalt der Geo- 
metrie und Mechanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine jehr Fleine Biblio- 
thef, zmei artefifche Brunnen, eine berühmte foniglihe Hautelice-Tep- 
pichfabrik, 166% gegründet, zahlreiche Tuchfabriken, Baummollenfpin- 
nereien und eine große Menge anderer Babrifanftalten, daher man diefe Stadt zu 


den vornehmften Fabrikſtädten Frankreichs zählen kann. 


Die Umgegend von Beauvais zeichnet ſich 
dur ihre mannigfaltige Induftrie aus, welche 
befonders in Tũchern, Wollenzeugen, befannt 
unter dem Namen Hanvoile, Baummollen: 
foinnerei, Spigen, Töpferei, Seibenblonben, 
Fächern, Brillen ac. beſteht. Befonders nennen 
wir: Savignies, eiu fait ganz von Töpfern bes 
wohntes Dorf; Hanvoile, ein anderes Dorf, 
durch die große Menge von Wollenzeugen, die 
davon ihren Namen — Auneuil, durch ſei⸗ 
ne Blonden, und Grandvilliers, durch feine 
Strumpfwaaren und Serfche berühmt. Noch ver: 
bienen in diefem Dept. genannt zu werben 

Llermont, Bezirfshauptaßt, auf dem Gi: 
pfel eines Heinen Berges, von wo man eine herr⸗ 
liche Ausficht genießt, hat ein Oymnafium, 
eine Bibliothef, und 2000 E., und ift vol- 
ler Manufafturen und Fabriken. Das alte Schloß 
von Elermont dient jeßt zu einem Gentral- 
Gefangenhaufe für Berjonen weiblichen Ge: 
ſchlechts, die von den Tribunalen ber angren= 
jenden Depts. zu mehr als einem Jahre Sefing- 
nißftrafe verurtheilt find. Mouy, am — 
und noch viel weiter Crevecocur, zwei Flecken, 
jeder mit 2000 @., find fehr gewerbfam. Allein 
der Werth, der im letztern Orte verfertigten Bli⸗ 
courts, Alepines und anderer Wollenzeuge beläuft 
ſich jährlich auf ſechs Millionen Franken. Mouy 
bat außerdem fehr ſchoöne Duaderfteinbrüche. 
fiancourt, Flecken von 1200 E., wo der acht: 
bare Herzog von Larochefoucault = Liancourt 
wohnte, &tifter der Sparkaſſen in Brantreich, 


Senlis (Augustomagus , Silvanectes), 
Bezirfshauptitabt, an der Nonnette, von Wal: 
dungen — iſt ziemlich gewerbſam und 
von 5000 Menſchen bewohnt, und hat eine gro⸗ 
fe gothifche Kathedrale von einer ausge: 
zeichneten Leichtigkeit der Bauart. Das Alter 
diefer Stabt bezeugen einige Straßen ihrer alten 
Mauer, deren Erbauung man den Römern zu: 
fchreibt. Mortefontaine , Meines Dorf, mit einer 
fhönen Baumfchule von einheimifchen und 
ausländifchen Bäumen, einem Barf anmuth 
durch den Reichthum feines Waflers und bu 
feine ländlihen Partien, und einem Schlofle, 
einem der fchönften in der Umgegend von Pas 
ris, wo den 3, Dftober 1800 der Friedensver⸗ 
trag zwifchen Franfreih und den Bereinigten 
Staaten unterzeichnet wurbe. Ermenonville, ar: 
tiges Dorf, welches eine der fchönften ländlichen 
Wohnungen der Umgegend von Paris hat, und 
wo Roufleau wohnte und auch farb. Chantilly, 
Flecken von 2000 E., in einer herrlichen Lage, 
ber Mittelpunft einer großen Eyigen-Babritas 
tion; auch befchäftigen is 300 Arbeiter mit der 
Indiennesfabrifation. Merkwürdig find die Refte 
des von ber Familie Bourbon-@onde erbauten 
Schloffes, defien noch unbefhäbigt gebliebenen 
prächtigen Marftall und kürzlich wieberhergeftell: 
ten Park man bewundert, Creil, Stabt von 2000 
E., am linken Ufer der Dife, berühmt durch ihre 
fhöne Bayencefabrif nach englifcher Art, welche 
900 Arbeiter befyäftigt, liegt in ber Mitte einer 
der inbuftriöfeften Gegenden Frankreichs, welche 
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auf eıner Strecke von nicht ganz 34 Meilen 179 
Manufalturen mit 8000 Arbeitern enthält, de— 
ren jährliche Fabrifate auf 16 Millionen Fran: 
fen geichägt werben. 

Eompiegne, Bezirkshauptitadt von 9000 
E., an der Dife, hat ein prächtiges fünigliches 
Schloß, das von Ludwig XIV. und Ludwig XV. 
wieder erbaut, und von Ludwig XVI. vollen: 
det und nach der Revolution von Napoleon re: 
ftaurirt worden ift und an einen fchönen Wald 
von 28,000 Arpens ftößt; ein wegen feiner Fa— 


gothifche Kirchen, eine hübſche Brüde von drei 
gebrücten Bogen, ein Gymnaſium, eine Bi: 
bliothef im Lhieſ und die Reſte einer rö⸗— 
mifhen Straße, die man unrichtig Chaus- 
see de Brunehild nennt, und welche den Walb 
durchfchneidet. Moyon (Noviomagus), Stabt 
von 6000 E., an der Dife, vormals Sitz eines 
Biſchofs, zeichnet fi durch ihre Induftrie aus 
und hat eine Kathedrale, und iſt die Geburts— 
ſtadt des Calvin. Karl der Große ließ fich hier 
frönen. 


gabe bemerfenswerthes Stabihaus, verſchiedene 


Bei der fernern Ortöbefchreibung der übrigen 82 Departement? gehen wir von 
Paris ald Mittelpunft aus und wenden und allmälig von diefem Punkte nach den ver- 
fhiedenen Regionen, indem wir mit den der Hauptftadt am nächten liegenden Depar- 
tement8 anfangen und fo weiter bis zu den entfernteften Ortern fortgeben. Wir haben 
in dieſer Abſicht die übrigen 82 Departements in 8 Regionen eingetheilt, nach ihrer 
Lage in Beziehung auf Paris. Hier folgt die Uberficht derfelben. 


Regionen, Departements, 
1. Oſt...... Aube, Obermarne, Vogeſen, Oberrhein. 
2. Vordoſt Aisne, Marne, Ardennen, Maas, Moſel, Meurthe, Niederrhein. 
3. Aord ..... Somme, Pas de Calais, Nord. 
4. Nordweſt. .., Eure, Niederſeine, Calvados, Manche. 
Eure⸗Loir, Orne, Sarthe, Mayenne, Ille⸗Vilaine, Nordküſten, Morbihan, 
5. Weſt . Finiſtere. 


Indre-Loire, Maine-Loire, Nieder-Loire, Vendée, beide Sèvres, Vienne, 
Nieder-Charente, Charente, Dordogne, Gironde, Lot-Garonne, Heis 
den, Gers, Ober-Pyrenäen, Nieder-Pyrenäen. 

Loiret, Loir-Cher, Indre, Eher, Nièvre, Allier, Creuſe, Ober-Vienne, 
Corrèze, Puy⸗de-Döme, Cantal, Lot, Aveyron, Tarn, Tarn-Garonne, 
Dber: Garonne, Aude, Arriege, Oft: Pyrenäen. 

Donne, Goldhügel, Ober: Saöne, Doubs, Jura, Saône-Loire, Ain, 
Nhöne, Iſeère, Loire, Ober-Loire, Logere, Ardoͤche, Dröme, Ober: 
Alpen, Nieder Alpen, Vaucluſe, Gard, Herault, Rhöne-Mündungen, 
Bar und Eorfica. 


Dft : Negion. 
Deyartement der Aube. 


Troyes, Hauptftadt des Departements und Gig eined Biſchofs, vormald Haupt- 
flabt der Champagne, an der Seine und im Allgemeinen ſchlecht gebaut, hat eine ſchöne 
Kathebrale, zahlreiche Baummollenzeugfabrifen, einen ausgedehnten Handel, ein & y m» 
nafium, ein Seminar, eine königliche Schule der Zeichnen und der Bau- 
funft, eine Rehranftalt der Chemie, eine Geſellſchaft des Aderbaueß, 
der Wiffenfhaften, Künfte und ſchönen Wiffenfchaften, eine öffent- 
liche Bibliothek, die eine der reichten Departementöbibligthefen ift, und 25,600 E. 
Troyes ift der Geburtsort des Papſtes Urban IV. 


6a...) 


sid... 
8. Sũdoſt. 


Cairvaur, Flecken, berühmt durch feine 
vormalige Gifterzienferabtei, wo man das uns 
geheure Faß, Namens St. Bernhard jah, 
das 800 Tonnen faßte. Die Gebäude der Abtei 
find in ein Gentralgefängniß verwandelt. Wo- 
gent-fur-Seine, Bezirlshauptitadt mit 3000 E. 


In der Nähe find die Reſte bes Paraflet, 
eines berühmten, von Abälarb geftifteten Klo- 
fters. Bar-fur-Aube mit 4000, Bar-fur-Seine, 
mit 2000 und Arcis-fur- Aube mit 3000 E., 
find Bezirkshauptſtädte, die ziemlihen Handel 
treiben. 


Departement der Ober-Marne. 


Chanmont, Hauptftadt und Feftung, ift ziemlich gewerbjam und hat ein Gy m⸗ 
nafium, eine Gejellfchaft des Aderbaues, Handels und der Gewerbe, 
eineBibliothef und 6000 E. Das Stadthaus, der Juftizpallaft, ein Reft des 
alten Schloffes der Grafen von Champagne, find die wichtigften Denfmäler dieſer Stadt. 
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In ihrer Umgegend find Mogent-ie- %oy, 
Stadt von 2600 E., Mittelpunkt der Meſſer— 
Fabrikation von Langres, die in mehr als 100 
umliegenden Dörfern verbreitet it; Bourmont, 
mit einem Öy mnafium und mit derfelben Ins 
buftrie. Sangres, Bezirfshauptitabt und Sig eines 
Bifchofs, berühmt durch ihre Meſſerſchmiedearbei⸗ 
ten und durch die vortrefflichen Mühliteine, wel: 
he man nad) den ferniten Gegenden Guropa’s 
verführt ; hat eine Kathedrale, ein fchönes 


Dentmal des Mittelalters, ein Seminar, ein 
Gymnafium, eine Bibliothef, eine prak— 
tifche Lehranftaltder Geometrie und Me— 
chanik und 8000 E. Pourbonne-les- Bains, 
Stadt mit berühmten Mineralbädern, einem 
großen Militär-Hofpital und 3300 E. Hier lag 
das Aquae Borronis ber Römer. Saint Pizier, 
hübſche Stabt mit einem Oymnafium, einem 
fürzlich erbauten Stabthaufe, Inbuftrie und 
Handel und 6000 G. 


Departement der Bogejen. 


Epinal, Hauptftabt an der Mofel, hat ein Oymnafium, eine Schule der 
ginearzeihnenfunft und der Muſik, eine Naheiferungdgefellfchaft, 
die ein vortreffliches Journal herausgibt, eine ziemlich anfehnlihe Bibliothek und 
ein Gemälde» und Antiquitätömufeum und 9500 E. Bemerkenswerth find 


Doublat's Garten und dad Schaufpielhaus. 


In der Umgegend find zu bemerfen: Ar- 
chettes, Dorf mit wichtigen Bapterfabrifen ; Ram- 
bervillers, gewerbfame Stadt von 5000 E., 
mit einer Bibliothef und einer großen Papier: 
müble; Wemiremont, Stadt von 5000 E., ber 
Mittelpunft eines ſtarken Käfehandels, und in 
dem Bezirke, deffen Hauptſtadt fie ift, find 10,000 
Baummwollen: Webeitühle im Gange. Plombie- 
res, Heine Stadt von 1000 E., die Eiſen- und 
Stahlwaaren verfertigen, welche in Weinheit 
und Politur mit den englifchen wetteifern, hat 
berühmte warme Bäder. Bufang, Dorf, bes 
rühmt durch jeine falten Mineralwäfler, wovon 
man jührlih über 20,000 Flaſchen ausführt. 
Tendon, Dorf, in befien Nähe der fchönite 
Wafferfall der Bogejfen iſt. Saint Pie, Stadt 
von 8000 E., und Hauptort eines Bezirks, fo 
wie Sig eines Bifhofs, hat eine Normal: 


Primärſchule, ein Seminar, eine Heine 
Biblivthef. Gerardmer, großer Flecken von 
6000 E., wo man den Vogeſenkäſe madıt. 
Meufdhateau, Bezirkshauptſtadt mit 4000 E,, 
an der Maas, hat Induitrie, ziemlichen Handel, 
ein Gymnaſium und eine fleine Bibliothek, 
In der Nähe diefer Stabt findet man Fionne, 
Dorf, wichtig wegen feiner Gifenwerfe und we— 
gen der nahen fünigliden Echäferei von 
Rothey; Pomremy, Kleines Dorf, wo man das 
Haus und Denfmal ber Johanna d’Arc 
fieht; Grand, Flecken mit Nägelfabrifen und 
den 1821 entdedten Reiten eines Amphitheaters 
des Kaifer Julianus, Mirecourt, Bezirkshaupt: 
ftabt von 6000 E., it ber Mittelpunft einer 
ftarfen Babrifation von Drehorgeln, eigen, 
Violinbogen, Spigen, Papier x. und hat ein 
Gymnafium, 


Departement des Oberrheins. 


Colmar, Hauptftadt und Sitz eines königlichen Gerichtöhofes, an der Lauch und 
an einem Arme oder Kanale der Fecht, Zufluffes der IM, von mittelmäßiger Größe, 
aber ein Hauptſitz der Babrifation von Baummollenzeugen, hat ein OGymnafium, eine 
Nacheiferungsgefellichaft, eine Induſtriegeſellſchaft, eine reiche öf— 
fentlihe Bibliothek und 16,000 €. Die Dominikanerkirche, die Gefäng- 


niffe und das Theater find ihre merfwürbdigften Gebäude. 


In der Umgegend findet man: Weubreifad), 
Stadt von 2000 E., wichtig wegen ihrer Fer 
tungswerfe ; Bollweiler, Dorf mit einer der fchön: 
ten Baumfchulenfranfreichs ; Guebweiler, Stadt 
mit Baumwollenfabrifen, Strumpfwaarenfabris 
fation, Nagelichmiederei und 4000 E.; Enfis- 
heim, Stadt von 2000 E., mit einem Gentral: 
Arbeitshanfe, einem der fchönften im König: 
reiche, einer großen Galicots: und Strohhutfas 
brifation; Münfter, Stadt von 4000 E., we: 
gen ihrer PBapiermühlen, und bejonders wegen 
ihrer großen Kattunfabrif merkwürdig, die als 
die größte Anftalt diefer Art in ganz Frankreich 


angeiehen wird; Wibeauviller oder Mappoltswei- 
ler, Stabt von 7000 E., wichtig wegen ihrer 
Baumwollenfpinnerei und ihrer Baummollen- 
fabrifen; Sainte Marie - aur- Mines, Stabt 
von 10,000 E., in deren Gegend reiche Metall: 
lager jind, von denen aber nur ein einziges bes 
arbeitet wird, hat ein Gymnaſium und it 
vorzüglich wegen ihrer Kattuns und Siamoijen: 
fabrifen, ihrer Gerbereien, ihrer Rothfärbereien, 
ihrer Papiermühlen wichtig. Auch Belfort muf 
erwähnt werben, eine durch ihre Feitungswerfe 
wichtige Stadt, mit Induftrie, Handel, einem 
Gymnafium und 6000 E. 


Mühlhauſen, Stadt auf einer von der Ill und dem Kanale Monfieur gebildeten 
Infel, ift mit Ausnahme der mit vielem Aufwand gebauten Neuftadt, von einer uns 
regelmäßigen Bauart, war fonft die Hauptſtadt der mit den 13 Schweizerfantonen ver⸗ 
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bündeten Republit Mühlhaufen und ift zwar jegt nur der Hauptort eines Kantons ded 
Departements des Oberrheind, aber feit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts der 
Mittelpunkt der Fabrikation dieſes Departements und verdanft ihrer Induftrie die große 
Zunahme ihrer Benolferung, die, wiewohl die legte Zählung ihr nur 13,000 E. 
gibt, doch jeßt gewiß über 24,000 Seelen beträgt. Nach neuern Berechnungen beichäf- 
tigen die Manufafturen diefer Stadt und ihrer Umgegend an 60,000 Arbeiter und 
liefern jährlih für 50 Millionen Franken an Babrifaten. Mühlhaufen ift jeht die 
Stadt auf der Erde, wo man die meiften Indiennes verfertigt, fie zeichnet fich vor- 
züglich in den feinen Farben aus und dem Nufe ihrer Zeichner fommt fein anderer 
Ort gleich. Sie drudt nicht allein auf Baummolfe, fondern auch auf Seide und Bat- 
tift mit einer feltenen Vollkommenheit. Mit der Stadt München theilt dieſe Stadt die 
Ehre, die Steindruderfunft erfunden zu haben ; auch hat fie ein Oymnafium, eine 
lithograpbifche Gefellfchaft und eine Inpuftriegefellfchaft, welche letz— 
tere ſchöne Sammlungen in Bezug auf die Gewerbe befigt und ihre Sigungen in einem 
der fchönften Gebäude der Stadt hält. 


Don den zahlreichen Dörfern, Flecken und 
fleinen Städten, alle voller Babrifen und das 
Mühlhaufer Gebiet umgebend, nennen wir nur 
folgende: Chann, Stadt von 7000 E., wich— 
tig durch ihre Baumwollenfpinnereien und Me: 
bereien, ihre Kattundrudereien, ihre Spinn— 
und MWebemafchinenfabrif, fo wie durch ihre li: 
terarifche Gefellfchaft. Wellerling, merf: 
würdig wegen ihrer großen Kattuns und In— 
diennesfabrif, die man als die erfte in ganz 


Franfreich betrachtet. Cernay oder Sennheim; 
Stadt mit 3000 E., wichtig wegen ihrer Lein— 
wanbbleichen,, ihrer Indiennesfabrifen und Pa— 
piermühlen. Bitfhweiler, Dorf mit vortreffli- 
chen Gifenwerfen und Altkich, Bezirksitabt von 
3000 E. und mit ziemlich lebhafter Induſtrie. 
Hüningen, am Rhein, Heine Stadt, welche feit 
der Belagerung 1815 ſehr herabgefummen ift, 
zu welcher Zeit ihre furchtbaren Beftungswerke 
gefchleift wurden, , 


Nordöftliche Negion. 


Departement der Nisne, 


Saon , Hauptftadt von 9000 E., auf einem Berge und mit Feftungswerfen um⸗ 
geben, hat eine fehr große Katheprale, ein Gymnaſium, eine Zeichnenfchule, 
eine praftifche Kehranftalt ver Geometrie und Mechanik, eine ziemlich 
anfehnliche Bibliothef und eine Sammlung von Landkarten und von fehr inte 


reffanten Autographen. 


Vervins, Stadt mit 3000 E. und einem 
Gymnaſium. Fa Fere, feite Stadt an der Dife, 
mit 3000 @., einer Artilleriefchule, der 
älteften in Branfreich, und einem Bau-Arſenale. 
Saint Gobain, Flecken von 2000 E., merfwür: 
dig wegen ihrer Spiegelfabrif, welche mit der 
von St. Quirin wetteifert, 183% ftellte die Fa— 
brif zu St. Gobain ein Epiegelglas von 153 
Zoll Höhe und von 93 Zoll Breite, und die Fa— 
brik von St. Quirin eines von 150 Zoll Höhe 
und von 98 Zoll Breite aus, unftreitig die größ— 
ten, welche bis dahin gegoffen worden find, 40- 
lembray, Dorf mit einer großen Glashütte, wo 
man jährlich 150 Gloden und an 3 Mill. Flafchen 


verfertigt, Premontre , ein anderes Dorf, wo 
man in ber vormaligen Prämonitratenferabtei 
eine Glashütte errichtet hat, welche 400 Arbei: 
ter beichäftigt. fa Serte- Milon, hübiche Heine 
Stadt mit 2000 E., einem fchönen Hofbital 
und einer ziemlich beträchtlichen Bibliothek, ift 
der Geburtsort von Racine. Soiffons (Lovio- 
dunum, Augusta Suessionum), Bezirfs- 
hauptftadt, an ber Misne, der Sitz eines Bi: 
ichofs, ift befeftigt und hat Fabrifen, ein Gym— 
nafium, eine Zeihnenfchnle, ein Semi: 
nar, eine Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten, Künſte, ſchönen Wiſſenſchaften und 
des Ackerbaues, und 8000 E. 


Saint Ouentin, Bezirkshauptitadt an der Aisne, jehr blühend durch ihre Bat- 


tiſt⸗, Linon⸗, Gaze-, Shawls-, Spigen- und Baummollenfabrifen, bat ein Gym» 
nafium, eine Handelsſchule, eine Zeihnenfchule, eine Kehranftalt in 
der Geometrieund Mechanik nad) ihrer Anwendung auf die Gewerbe, eine © e= 
fellfhaft der Wiffenfchaften, Künfte, fhönen Wifjenfhaften und des 
Aderbaues und 20,000 E. Das Stadthaus ift ein ziemlich fchones gothijches 
Gebäude und die Hauptfirche zeichnet ſich durch ihre Große aus, welche hierin bie 
Kathedrale von Rouen übertrifft. In der Nähe ver Stadt find die prächtigen Gemöl« 
be des Kanals von St, Quentin merfwürbig. 
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Departement der Marne. 


Chälons -fur- Marne (Duro Cataloni), Hauptftabt und Sig eines Bifchofs, 
ziemlich gut gebaut, jedoch find die meiften Käufer von Holz, hat eine berühmte Sch u- 
leder Künfteund Handwerke, worin 450 Zöglinge auf Koften ver Regierung 
erhalten und unterrichtet werden und außerdem fich eine große Zahl von auswärtigen 
Venſionairs befindet, ein Oymnafium, ein Seminar, eine Geſellſchaft des 
Aderbaues, Handels, der Wiffenfhaften und Künfte, eine Biblio- 
thef, ein Naturalienfabinet, einen botanifhen Garten, worin man Un— 
terricht in der Botanik ertheilt, und 13,000 E. Ihre große Kathedrale, das Stadt- 
haus, der Präfekturpallaft, das Gebäude der königlichen Schule der 
Künfte und der prächtige Spaziergang, ber Jars genannt, verdienen angeführt zu 


werden. 


In der Nähe findet man: Courtifon oder 
Erurtifols, ein großes Dorf, merkwürdig durch 
die lanbwirthichaftlihen Kenntniffe feiner Bes 
wohner, welche fich außerdem von allen ihren 
Nachbarn durch ihr Patois und durch eine Men- 
ge befonderer Gebräuche auszeichnen. Ganz nahe 
jieht man die Reite einer römifchen Straße 
und Spuren des Malles, wo die Armee des At: 
tila lagerte, Die Umgegend von Chälons ii 
überdies wegen ber Schlacht merfwiürbig, mo 
diefer Barbar, an der Spige einer ungeheuren 
Armee, 451 von den Nömern und ihren Bun 
desgenofien, den Kranken, Gothen und Bur- 
gundern, völlig gefchlagen wurbe. Epernay, Be: 


berühmtes feuerfeftes Töpfergejchirr machen und 
davon jührli große Duantitäten ausführen, 
hat ein Gymnaſium, eine Schule der 
praftifchen Geometrie, bes Linienzeich⸗ 
nens uub ber Zeichnenkunſt und eine Bi⸗ 
bliothef. Berühmt find die labyrinthifch in den 
Kreidefelfen gehauenen Keller von einer wunder: 
baren Tiefe und Ausdehnung. 

In weiterer Entfernung liegen Ai, Bleden 
von 3000 E. und berühmt wegen feiner Weins 
berge und feines mouflirenden Weines; und die 
Bezirfshauptftäbte PVitrp-le-Srangais, an ber 
Marne, mit 7000 E., und Sainte Menehould, 
an der Nisne, mit 4000 E.; jedes derfelben hat 


zirfshauptitabt, an dem linfen Ufer der Mar- ein Gymnaſium. 


ne, ijt eine hübfche Stadt mit 5000 E., welche 

Reims (Durocortum) , Bezirkshauptſtadt und Sitz eines Erzbifchofs, an der 
Vesle, ift wichtig durch ihre Bevölkerung von 38,000 Menſchen und durch ihre In— 
duftrie, welche vorzüglich in der Fabrifation von Wollenzeugen befteht, wozu jähr- 
lih 280 bis 300 taujend Kilogrammen Wolle verbraucht werben. Vorzüglich merf- 
würdig find bie Kathedrale, worin man die Könige von Frankreich fonft falbte, 
dad Stadthaus, die in Kreidefelfen angebrachten Keller von drei Stodwerfen, 
worin man faft alle für dad Ausland beftimmten vorzüglichen weißen Weine aufbewahrt; 
die Statue Ludwigs XV. zu Fuß auf dem Königsplatze, umgeben mit den Attri— 
buten des Handels, und die Kathedrale, welche durch ihre koloſſalen Dimenfionen, 
dur die Verfehwendung und den Reichthum ihrer Zierrathen, ihre prächtigen Glas— 
malereien und durch dad Ganze ihrer Bauart eins der merfwürdigften gothifchen Ges 
bäude Europa's if. Bon Alterthümern nennen wir dad Marsthor, ein Triumph 
bogen, den man dem Julianus zufchreibt, und der zum Theil von Napoleon wieder 
hergeftellt wurde; die Überbleibfel eines Cirkus und dad Grabmal des Jovi— 
nu8, welches in die Kathedrale verfegt worden, von weißem Marmor ift und eine 
Löwenjagd vorfellt. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Reims ein OGymnafium, 
eine Sekundärſchule der Arzneifunft, einen botanifhen Garten und eine 
ziemlich anfehnliche Bibliothek. 


Departement der Ardbennen. 


Meziéres, Hauptftabt und Veftung, an der Maas, hat eine Lehranſtalt ver 
Beometrie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Gefellichaft 
des Aderbaues, der Wifjenfhaften und Künfte, eine ſer kleine Biblio—⸗ 
thek, ein noch unbedeutenderes Muſeum und 4000 €. 

Mezieres gegenüber, am entgegengeſetzten lich anſehnlichen Bibliothek, einem Na— 


Ufer der Maas, liegt Charleville, eine hübſche turalien- umb Alterhumsfabinete und 
Stadt mit einem Öymnafium, einer ziem: 8000 G., die mit den hier — Naͤgeln, 
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Gifenwaaren und Gewehren einen lebhaften Han⸗ 
del treiben. Sumay, Stabt von 2000 E., de— 
ren Schieferbrüche jährlich mehre Millionen 
Schiefer liefern, die man für die beften und fe— 


Europa 


fteften in Frankreich hält. Givet, feſte Stabt 
von 4000 E., an der Maas, beiteht aus ben ver⸗ 
einigten drei Städten Bivet-Notre-Dame, 
Bivet-Saint-Hilaire und Charlemont. 


Sedan, Feſtung, an dem linken Ufer ver Maas, hat 14,000 E. und ift die größte 
und bevolfertfte Stadt ded Departements. Sie hat ein Gymnafium, eine Ader- 
baugefellihaft, ſchöne Kafernen, ein Militärbofpital, ein Zeughauß 
und befonderd berühmte Tuchfabriken, welche jährlich 25 bis 26,000 Stüd Tuch, 
am Werth von 16 Millionen Sranfen liefern, zu welcher wichtigen Fabrikation die 
Umgegend von Sedan, die voller Werfftätte ift, beiträgt. 


Uethel, Bezirtshauptitadt, an der Aisne, Aderbaugefellfhaft und 7000 E. Vouziers, 
ift gewerbjam und hat ein Gymnaſium, eine Bezirkshauptitabt, an der Nisne, hat 2000 E. 


Departement der Maas, 


Dar-le-Duc, Hauptftadt, auf dem Abhange eines vom Ornain befpülten Hügel, 
mit Induftrie, Handel und 12,000 E., ift beſonders berühmt durch ihre eingemadh- 
ten Früchte, und bat ein OGymnafium, eine Primar-Normalfchule, eine Ge 


fellfhaft des Aderbaues und der Gewerbe und eine Bibliothef. 


Commercy, hübjche Bezirfshauptitabt, an 
der Maas, hat ein Gymnaſium, eine 
prächtige Kavalleriekaſerne, eine große 
bedeckte Reitbahn und 4000 E. Saint Mibiel, 
Stabt von 6000 E., an der Maas, der Sig 
eines Tribunals ber erften Inſtanz, mit einem 
Gymnaſium. In der Stepyhansfirdhe be 
wundert man ein heiliges Grabmal, aus 
einem einzigen Gteinblod gemacht, deſſen 13 
Figuren von einer merkwürdigen Schönheit find, 
Montmedy/ Bezirkshauptitadt und Feftung, am 


rechten Ufer der Chiers, hat 2000 E. Aviothe, 
fleines Dorf, bemerfenswerth wegen feiner Ins 
duftrie und feiner alten Kirche, die man für 
eines der fchönften gothiichen Denfmäler Frank— 
reiche hält. Verdun (Virodunum), Bezirkshaupt⸗ 
ftadt und Feſtung, Sig eines Biſchofs, ziemlich 
gewerbfam und Handel treibend, hat ein Semis 
nar, ein Gymnaſium, eine ziemlich anjehns 
lihe Bibliothek, eine philomatiiche Ge 
fellichaft, welche ein Mufeum befißt, und 
10,000 E. 


Departement der Moſel. 


Metz, Hauptftadt und ftarke Feftung, am Zufammenfluffe der Moſel und Seille, 
Sig eined Bifchofd und eines königlichen Gerichtshofes, hat nicht über 45,000 €., 
welche Induftrie und Handel unterhalten. Unter ihren zahlreichen wiffenfchaftlichen 
Anftalten find befonderd anzuführen: die Univerfitätsafademie, das könig— 
lihe Gymnafium, dad Seminar, die Thierarzneifchule, die Spezial«- 
fhule der Artillerie und des Genie, die Handels- und Zeihnenfchule, 
die Föniglihe Akademie der Wifjenfchaften und Künfte, die Afade- 
mie der medizinifhen Wiſſenſchaften, der botanifdhe Garten, das 
Naturalienfabinet, dad Konfervatorium der Künfte und Gewerbe, 
die Modellfammlung und die offentlihe Bibliothek. Die merfwürdigften 
Gebäude find: die Kathedrale, ein jehr großed Gebäude, über welchem fich ein durch 
feine Leichtigkeit und Höhe merkwürdiger, mit andern in Form von Obelisken gehaue- 
nen, durchfichtigen Spigen umgebener Thurm erhebt; die Kafernen, dad Artille- 
riezeughauß, dad Schaufpielhaus, das Präfefturgebäude, das Gebäude 
des königlichen Gymnafiums, die St. Bincentfirdhe und der neue be- 
deckte Markt. In der unmittelbaren Umgegend ber Stadt, zu Arcid-fur-Mo- 
felle, fieht man die Ruinen einer römiſchen Wafferleitung. 


Priey, Bezirfshauptftabt, mit 2000 G, 
Songwy, Stadt und Feſtung, am linfen Ufer 
des Ghiers, mit 2500 E. Sarreguemines, oder 
Saargemünd, an der Enar, Hauptort eines 
Bezirks und der Gig einer ſtarken Fabrikation 
von rother Fayence und von Schnupftabafsbo: 
fen aus Bappe, it fehr gewerbfleißig und hat ein 
Gymnafium umd E. Pitſch, Stadt von 


3000 E., auf dem weitlichen Hang der Boge: 
fen, ift wegen ihrer trefflihen Feſtungswerke 
merfwürdig, die man für uneinnehmbar hält. 
Das Innere des Felſen ift ganz zu Gewölben 
und Kafematten ausgehauen; auch fieht man 
einen fehr tiefen, in den Fels gehauenen Brun- 
nen, Saint-Avold, Stadt mit mehren Bayen- 
cefabrifen, einer Badeanftalt und 3000 E. Far- 
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ralbe, Stabt von 4000 &., hat eine große Fabrıf 
von Pappfchnupftabalsbofen, eine wichtige Stahl: 
fabrif und mehre andere Kabrifanftalten. Mon- 
therhaufen, Fäaifenthal, Götzenbrüh, Münzthal, 
fleine Dörfer mit großen Glashütten. Ehion- 
ville, Besirkshauptiaht und Feſtung, am lin: 
fen Mofelufer, mit Induftrie, Handel, einem 


Departement 


Gymnaſium und 6000 E. In ihrerNähe liegt 
Schremange, Heines Dorf mit mehren Bledy: 
hämmern, Reverberiröfen und andern großen 
Induftrieanitalten. Sierch, Stadt von 2000 E., 
an der Moſel, mit einem wichtigen Zollamte, 
das jährlich über 1,300,000 Fr. einbringt, 


ber Meurthe. 


Hancy, Hauptitadt am linken Mofelufer, Sig eined Bisthums und eines könig⸗ 
lichen Gerichtshofes, ift eine der beftgebauten Städte Frankreichs. Ihre öffentlichen 
Plaͤtze find fehr groß und geziert mit ſchönen Springbrunnen, worunter der König ds» 
plaß ber bemerfenöwerthefte iſt. Ihre fchonften Gebäude find: die Präfektur, das 
Stadthaus, das Schaufpielhauß, die Kafernen und das Hoſpital. Nan— 
cy, einft die Hauptftadt Lothringens, verdankt ihre ſchönſten Baudenkmäler dem tus 
genbhaften Könige von Polen, Stanislaus, deffen Reſidenz ed war. Diefe Stadt if 
von 31,000 Menjchen bewohnt und fängt feit einigen Jahren an, fi) auch durch die 
Induftrie und Handeldthätigfeit feiner Bewohner audzuzeichnen. Die vorzüglichften 
wiflenfchaftlichen Anftalten find: die Univerfitätsafademie, dad königliche 
Gymnaſium, die Sekundärſchuleder Arzneikunſt und Entbindung, die 
königliche Forſtſchule, die Taubftummenfhule, die königliche Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften und Künſte, die Ackerbaugeſellſchaft, das 
Gemäldemuſeum, die öffentliche Bibliothek, der Pflanzengarten und 
das Naturalienfabinet. Noch fügen wir bei, daß die Pferberennen, welche 
fonft zu Straßburg für die Departemente Meurthe, Ain, Doubs, Jura, Obermarne, 
Maas, Mofel, Ober: und Niederrhein, Oberfaöne und Bogefen gehalten wurden, 


kürzlich nach Nancy verlegt worden find. 


Faalzeville, großer Fleden von 4000 E., 
wichtig durch jeine Induftrie. Saint Nicolas, 
ein anderer Fleden von 3000 G., unterhält 
eine lebhafte Induſtrie. Moyiere - aur- Salines, 
Stadt von 3000 E., an der Meurthe, hat eine 
Baumwollenfpinnerei, eines der fchönften Ge: 
ftüte Franfreiche, und Gypsgruben. Boville, ſehr 
fleines Dorf, berühmt durch feine Verſuchs— 
wirthſchaft (ferme experimentale), die man 
als die wichtigfte Frankreichs anfieht. Cine Adler: 
bauſchule, eine Kartoffelbrantweinbrennerei 
gehören zu biejer Aujtalt. Gin Pilugwettitreit, 
der alle Jahr hier Statt findet, zieht einen 
Haufen von Landbauern aus den nahen Depar: 
tements dahin ; und es werben verfchiedene Preife 
unter bie Gejchictefteu vertheilt. Pont-A-Mouf- 
fon, Stadt an der Mofel, gewerbfleifig, hat 
ein Gymnaſium und 7000 G, 

Chätenu-Salins, Stadt von 3000 E. mit 
einer Aderbaugefjellfhaft und Salzwer— 
fen. Noch reichere Salgwerfe haben die Keinen 
Städte Pieuze, mit 4,000 E., Moyenvic, mit 
1000 E., und Pic, mit 3000 E. $funeville, 
Bezirkshauptftabt, an der Meurthe, iſt hübſch 
gebaut und gewerbfleißig, und hat ein Gym: 


nafium, eine Aderbaugefellihaft, und 
13,000 E. Die große bedeckte Reitbahn, 
bie fchöne aus einem Gewächshauſe gemachte 
Kaferne, das Marsfeld find anführens: 
werth. 1801 wurbe in dieſer Stabt der Frieden 
zwifchen Franfreich und Oſterreich unterzeichnet, 
der daher Lüneviller Frieden heißt. Paccarat, 
Stadt von 3000 E., merkwürdig wegen ihrer 
Kryitallglasfabrif, eine ber an6nlidhften in 
Franfreich und befonders wegen ihrer gegoffes 
nen Kryftallgläfer welche feit 1827 eine 
große Ausdehnung erhalten haben. Sarrebourg 
(Saarburg), Stadt mit einer Aderbauges 
fellfhaft und 2000 E. Saint Quirin und Ci- 
rey, zwei Dörfer, wichtig wegen ihrer großen 
Babrifen von Glas, Kryftall und gegoffenen 
Spiegeln von ber größten Länge und Breite, 
Pfalzburg, Stadt mit einem Gymnafium 
und 4000 E., und ſehr wichtige Feitung zur 
Vertheidigung des Vogeſenpaſſes. Coul, Be: 
irfshauptitabt, deren Feſtungswerke feit einiger 
Beit wiederhergeftellt worben find, hat ein G ymı= 
nafium, eine Aderbaugefellihaft, eine 
fehr große Kathedrale (ein Denkmal des Mit: 
telalters) und 7000 E. 


Departement bes Niederrheins. 


.  Strafiburg (Argentoratum), Hauptſtadt des Departements und vormald Haupts 
ſtadt des Elſaß, und ſtarke Feſtung, hat eine angenehme Lage an der IU, unweit von 
ihrem Zufammenfluffe mit dem Rhein, mitten in einer Ebene, die fowohl durch ihren 
blühenden Aderbau und die ſchönen Lanphäufer, womit fie wie befäet ift, als durch 
die große Menge von Babrikanftalten, die von der Thätigkeit ihrer Bewohner zeugen, 


Europa. 
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ſich auszeichnet. Die vornehmften Gebäude diefer großen, fehr gewerbfleißigen, einen 
ftarfen Handel treibenden und von 58,000 Menfchen bewohnten Stadt find: die Ka- 
thedrale, eine der fchönften gotbifchen Kirchen, an der man befonders den Thurm, 
welcher der höchfte unter allen ift, deren Höhe man genau gemeffen hat, und die Uhr 
bewundert, welche die Bewegung unferd Planetenfyftems darftellt; der königliche 
Pallaft, vormald Pallaft des Biſchofs, das Rathhaus, das Präfekturbötel, 
der Juftizpallaft, die St. Thomaskirche, mit dem Maufoleum des Marfchalls 
von Sachſen, dad Schaujpielhauß, das Zeughaus, die Kafernen, die Ka— 
nonengiefereien. Die zwei fchönften Spaziergänge der Stadt find mit Obelis- 
fen geziert, die man Kleber und Defair zu Ehren errichtet hat. Zu den vorzüglichften 
wiffenfhaftlihen Anftalten gehören: die Univerſitätsakademie mit einer 
-theologifchen Fakultät für die Lutheraner und einem theologifchen Kehrftuhl für die 
Reformirten, das föniglihde Gymnafium, dad Seminar, das Militärho- 
fpital, dieLehranftaltder Klinik und Anatomie, die Lehranſtalt der 
tehnifhen Chemie, die Spezialſchule ver Bharmazie, die königli— 
he Urtilleriefchule, die Gefellfhaft der Wiffenfhaften, des Ader- 
baues und der Gewerbe ded Departements Niederrhein, die offentlis 
he BibliothHef,die Bibliothek der medizinifchen Fakultät, das Natu- 
ralienfabinet, der Pflanzengarten, wo man Unterricht in der Botanif er- 
theilt, und die Sternwarte. Eine lange Schiffbrüde, die ven Namen von dem 
am rechten Rheinufer gelegenen Dorfe Kehl führt, dient zur Verbindung zwijchen 
dem franzöfifchen und dem Gebiete des deutſchen Bundes. 


In der Umgegenb von Straßburg find zu 
bemerfen: Molsheim, Stadt von 3000 @., mit 
blühenden Gifen- und Stahlfabrifen; Autzig, 
Stadt von 4000 E., mit einer königlichen Ge: 
wehrfabrif ; Waflelonne, Stabt mit 4000 G., be: 
merfenswerth wegen ihrer Strumpf: und Tuchfa- 
brifen, ihrer Meflerichmiebearbeiten, ihrer Nagel: 
fehmiederei und wegen ihrer nahen Quabder: 
fteinbrüce. Zultz-les-Bains, mit einem Bas 
be und mit Steinbruden. Weiter liegt Ha- 
genau, Stabt von 10,000 E., hat ein Gym: 
nafium, Krappbau und Baummollenfpinne: 
reien. In feiner Nähe liegt Marienthal, ein 
als Wallfahrtsort beruhmtes Dorf. Pifdweiler, 
Stadt mit zahlreichen Tuchfabrifen, Wollenfpins 
nerei, Krapp: und Hanfbau, Torfitecherei und 
6000 E. Pudsweiler, Stadt von 4000 E., 
hat ein Gumnafium, eins und Tuchwebe: 
reien, Bierbrauereien und Metallfnopffabrifen. 
Saverne (auf deutſch Dabern), Bezirfshaupt: 
ftabt, mit einem Gymnafium und 5000 E. 


In feiner Nähe iſt die große Quincailleriefa: 
brif Bornhof. Klingenthal, Dorf merfwürbig 
wegen feiner Maffenfabrif, welche aud Rap: 
piere, Aderwerfzeuge, feine und gewöhnliche Mef: 
ſerſchmiedwaaren und vorzüglich damafzirte Klin- 
gen von ausgezeichneter Gute verfertigt. Barr, 
Stadt mit zahlreichen Baumwollen- und Wollen: 
fabrifen, Bleichen, Färbereien ıc., hat 5000 E. 
Schlettſtadt, Stadt mit einem Gymnaſium, 
einer Fabrik von Metallgeweben und andern Fa: 
hrifanftalten, ift der Hauptort eines Bezirks, 
und hat Feitungswerfe und 10,000 E. Weiffen- 
burg, Bezirtshauptftabt, mit Induftrie, Hans 
bel, einem Gymnafium und 6000 E. Bekannt 
in der Kriegsgeſchichte find die Meißenburger 
Befeitigungslinien an der Lauter. Fampertslod, 
Dorf in der Gegend von Weißenburg, merf: 
würdig wegen feiner Gifen= und Erdpech— 

ruben. Wiederbronn , Fleden von 2000 E., 
Bat ein wohl eingerichtetes Mineralbab. 


Nordregion. 


Departement ber Somme 


Amiens, fefte Hauptſtadt de8 Departements und vormalige Hauptftabt ver Picar- 
die, an der Somme, Sitz eines Bisthums und eines Foniglichen Gerichtähofes, Hat 
eine Gitadelle, eine Univerfitätdafademie, ein foniglihes Gomnafium, 
ein Seminar, eine Sefundärfhuleder Arzneifunft, eine Primärſchule 
der KRünfte und Handwerke, eine Akademie der Wiffenfhaften, ver 
fhonen Wifjenfhaften und Künfte, eine Bibliothek, einen botani- 
ſchen Garten und 46,000 E., welche einen wichtigen Handel, deffen jährlicher Be— 
trag auf 40 Millionen Franken fteigt, und eine anjehnliche Inpuftrie unterhalten. Ihre 
Sammet-, Alepinen- , Giletö-, Teppich, Bandfabrifen und andere verbrauchen jähr- 
li für 6 Millionen Franken Seide, Wolle und Baummolle und liefern für 15 bis 16 
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Millionen Franken Fabrifate. Man bewundert dafelbft die Kathedrale, ein Mei- 
ſterwerk der gothifchen Baufunft, gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts vollendet. 
Das Portal, die Fagade, die Thürme, die Halle, Alles ift daran groß, erhaben, har- 
moniſch. Das Schiff diefer Kirche ift das hochfte in Frankreich und das größte nächſt 
dem von Ghartred. Dann find zu bemerfen dad Rathhaus, 1600 erbaut, das Wa f- 
ferfhloß und die Spaziergänge der Hautoye. Amiend ift der Geburtdort von 
Peter dem Eremiten, der den erften Kreuzzug predigte, ded Dichter Greflet und des 


Aſtronomen Delambre. 


Abbeville, Stabt von 19,000 E., an ber 
Somme, it von mittelmäßigem Umfange, aber 
wichtig wegen ihrer Sammet:, Tuch: und Mo: 
fettenfabrifen und hat ein Gymmafium, eine 
Bibliothek und ein Geſtüt. Hier wurde der 
Dichter Millevoye geboren. Escarbotin , Heines 
Dorf, Mittelpunkt einer ftarfen Yabrifation von 
Schlofferwaaren und anderer Artifel, mit wel: 
hen in ganz Frankreich Haufirhandel getrieben 
wird. Saint Valery, Handelsftadt mit 3000 E., 
einer Schiffahrtichule und einem Hafen, 
in welchem der Sommefanalendigt, au bei: 


Hafen fchiffte Wilhelm der Eroberer an ber 
Spike von 100,000 Mann und mit 1100 Se- 
geln zur Eroberung Englands ab. Wue und Ero- 
toy, zwei fleine Städte, die auf einem von dem 
Meer verlaffenen Boden ftehen, indem das Meer 
an diefer Seite fi fehr zurückgezogen hat. 
Poullens , an der Authie, mit 4000 E. und Pe- 
ronne , an der Somme, mit 4000 @., find feite 
Bezirkshauptitädte, jo wie auch Montdidier, 
mit 4000 E. Ham, Stabt von 2000 E., be— 
fannt wegen bes alten feiten Schloffes, worin 
die Minifter Karls X. gefangen faßen. 


fen Berbefferung man fehr arbeitet, Mus dieſem 


Departement der Meerenge von Galais (Pas de Calais). 


Arras, Hauptſtadt und vormalige Hauptftadt von Artoid, an der Scarpe, Sitz 
eined Bisthums, iſt eine der älteften Städte Franfreichd und war die Hauptſtadt der 
Atrebaten. Schöne Käufer von Quaderfteinen, große von Arkaden umgebene Plätze, 
eine Kathedrale und ein Rathhaus, beide von einer kühnen gotbifchen Bauart, 
große Kaſernen geben Arras eine Stelle unter den fchonen Städten Frankreichs, 
und ihre von Bauban erbaute Gitadelle macht ed zu einem der wichtigften Kriegspläge 
ded Königreiches; jo wie auch feine mannigfaltige Induftrie, fein ausgedehnter Han« 
del, welchen zugleich die zahlreichen Produfte feines Aderbaues und feiner Fabriken 
und die Schiffahrt auf der Scarpe begünftigen‘, Arras jehr blühend machen, wiewohl 
ed nur 24,000 E. Hat. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt e8 ein Oymnafium, 
eine fonigliche Geniefchule, eine Zeichnenjhule, eine Taubftummen- 
jhule, eine Sefundärfchule der Arzneifunde, ein Seminar, eine Ge- 
jellihaft des Uderbaues, des Handels, der Wifjenfhaften und 
Künfte, einen botanifchen Garten, eine Bibliothek, ein Naturalien- 
fabinet und ein Mufeum. 


In der unmittelbaren Umgegend biefer Stadt 
findet man mehre Runfelrübenzuderfabri: 
fen und das Heine Dorf Saint Saurent und Blan- 


befonders Apparate für die Nunfelrübenzuder: 
fabrifation verfertigt, von welcher Arras einer 
von den Hauptmittelpunften it. Dapaume, Stabt 


99; wichtig durch fein großes Gifenhüttenwert, und Feitung, mit Induftrie und 3000 €. 


wo man Maſchinen und Maſchinentheile und 

Boulogne, Bezirkshauptſtadt mit einem Hafen am Kanal (la Manche), welcher 
von Tag zu Tag an Wichtigkeit zunimmt, theilt fi in die obere und untere Stadt, 
von denen die legtere jehr regelmäßig gebaut ift und prächtig eingerichtete Seebäder 
bat, zählt 26,000 E. und beſitzt eine königliche Schiffahrtfchule, eine kö— 
niglihe Zeichnenfchule, eine Gefellfchaft des Aderbaued, ded Han— 
dels, der Wiffenfhaften und Künfte, eine Bibliothek, eine Gemälde: 
gallerie und ein Mufeum. Die zahlreichen Schiffdausrüftungen zum Härings-, 
Mafrelen- und Stodfifchfang und die regelmäßig alle Tage nad) England abgehenven 
Packetbo ote erhöhen die Handelsbewegung diefer Stadt. 


Ganz in der Nühe ficht man die fchöne 
Narmorſäule, welche Napoleon von ber zur 
Yandung verfammelten Armee 1804 errichtet 
wurde; auch find in der Gegend von Boulogne 


Marmorbrüche und fehr reihe Steinkohlengru— 
ben. Weiter entfernt liegt das Dorf Courfet, be: 
merfenswerth wegen feines botanifhen Gar: 
tens. 
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Calais, fefte und ziemlichen Handel treibende Stabt, an der ſchmalſten Stelle 
des Kanal (la Manche) gelegen, hat einen von den Küſtenſchiffen, die von Franf- 
reich nad England gehen, fehr befuchten Hafen, aus welchem alle Tage ein Dampf» 
ſchiff nach Dover und viermal die Woche nach London geht, eine königliche Schif- 
fabrtfhule, eine Gefellfhaft des AUderbaued, Handels, der Wif- 
fenfhaften und Künfte, eine fehr Fleine Bibliothek und 11,000 E., und ift 
der Mittelpunkt einer ftarfen Rattunfabrifation, melde 6 — 7000 Arbeiter be- 
ſchäftigt. Bemerkenswerth find auch die Kathedrale, das Rathhaus, die Pro- 
menaden, bie Seebäder und der Hafendamm. 


Europa, 


Ganz in der Nähe ift Saint Pierre, ein 
roßer Bleden von 7000 E., wichtig durch feine 
Fabrifen von Metallfnöpfen, von englifchen Bei: 
len, von Runfelrübenzuder und andern Arti— 
feln. Berner nennen wirin dieſem Departement: 
Saint Omer, Bezirfshauptitabt, von mit: 
telmäßiger Größe, fehr feit und gewerbfleißig, 
mit einer großen und fchönen Kathedrale, 
einem Gymnafium, einer Zeihnenfchule, 


und 19,000 E. Zu den Merfwürbigfeiten ihrer 
Umgegend gehören bie fieben Kanalſchleu— 
Gen und bie vieredige Schleuße; hernach 
diegartenmäßig angebaute ſchwimmende In— 
fel. Berhune , Bezirfshauptitadt und Feſtung, 
mit einem Gymnafium und 7000 E. Saint 
Yol, mit 4000 und Montreuil, mit eben fo viel 
Einwohnern, find Bezirfshauptitäbte, in einer 


—— maleriſchen Lage an den Ufern zweier 


einer Geſellſchaft des Ackerbaues, des Kleinen Flüſſe. 


Handels, ber Wiffenfchaften und Künfte 


Departement des Norben. 


Fille, Hauptftadt dieſes Departements, dad eined der reichften Frankreichs ift, 
mitten in einer ſowohl durch ihre Kultur als große Fruchtbarkeit ausgezeichneten Ebe- 
ne, liegt an der Deule und am Senſöe⸗Kanale, gehört zu den wichtigften Fabriks⸗ und 
Handelsſtädten des Königreichd, und hat ein Gymnaſium, eine Schule der Zeich- 
nenfunft, eine Schule der Baufunft, eine königliche Akademie der 
Mufik, eine praftifhe Lehranſtalt ver Heilkunde, Chemie und Phar- 
mazie, eine Gefellfhaft der Wifjenfhaften, des Ackerbaues und der 
Künfte, eine Gejellfhaft des Gartenbaues, einen botanifhen Garten, 
eine öffentlihe Bibliothek, ein Gemäldemufeum, ein naturbiftori- 
ſches Muſeum und 72,000 E. Breite Straßen, mwohlgebaute Häufer, große re= 
gelmäßige Pläge, dad Rathhaus, die Getreidehalle, das allgemeine Ho— 
fpital, der Cirkus, das Militärbofpital, das Parifer Thor, die Fiſch— 
und Geflügelmärkfte, das Zeughaus und andere öffentliche Gebäude geben die— 
fer Stadt eine audgezeichnete Stelle unter den beftgebauten Städten Frankreichs. Ihre 
furchtbaren Feſtungswerke, ihre ſchöne Eitadelle, ein Meiſterſtück Vauban's, und ihre 
geographifche Lage machen fie zu einem Hauptkriegsplatze Frankreichs. 


In ihrer durch die Induftrie ihrer Ginwoh- 
ner fo merfwürbigen Umgegend findet man: 
ed Dorf vor den Thoren von Lille, voller 

abrifen und mit einem Gentralgefangenhaufe, 
worin man über 1500 Berhaftete beiderlei Ge: 


fhlechts zählt. Wazemmes, fehr großes Dorf 


von 9000 E., wichtig durch feine zahlreichen 
Fabrifanftalten. Eyumeries, Dorf merkwürdig 
wegen feiner fchönen Pflanzfchule von Wald: 
und ausländifchen Bäumen und wegen einer gro: 
fen Runfelrübenzuderfabrif, Armentieres, Bi: 
fhe Stabt von 6000 E, die fait alle mit Flachs-, 
Hanf: und Baummollenfpinnerei und Weberei 
beichäftigt find. Quesnoy-fur-Peule, Stadt an 
der Deule, bemerfenswerth wegen ihrer Hütten: 
werfe. Commines, Stabt mit 5000 E. und Zwirn⸗ 
bandfabrifation, Roubair, Stadt von 18,000 E., 
mit einem artefifchen Brunnen, und Turcoing 
mit eben fo viel@., find beide merkwürdig wegen 
ihrer zahlreichen und blühenden Fabriken, San- 


drecies mit 4000 G. und Maubeuge, mit 6000 
E., find fefte Städte an der Sambre. Avesnes, 
Bezirkshauptftadt, it feit und hat en Gym: 
nafium, eine Aderbaugefellfhaft und 
3000 E. Bavay (Baszacum), Stadt von 2000 
E., merhvürdig wegen der Refte eines Cirkus 
und einer Mafferleitung und mehrer ans 
derer Alterthümer, als Münzen, Bafen ıc., 
die man entdeckt hat und noch immer entbedt. 
Se Qucsnoy, jeite Stadt von 3000 E., mit gros 
ben Kafernen, einem großen Militärho: 
fpitalund einem Gymnafium. Conde, wäh: 
rend der franzöfifchen Revolution Norb-kibre 
genannt, feſte Stadt mit Handel und 7000 @. 
Ganz nahe dabei liegt Alt-Eonde, ein großer 
Fleden mit einer fhönen Baumfchule und Stein- 
kohlengruben. Saint- Amand, Stadt von 9000 
@., berühmt wegen bes in ihrer Nähe in großer 
Menge gebauten vortrefflichen Flachſes und we: 
gen ihrer ſehr befuchten Mineralquellen und 
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Schlammbäber, hat ein Gymnafium und fait 
lauter artefifhe Brunnen. Hazebrouck, hübſche 
Bezirkshauptitadt, mit zwei Schaufpielhäufern, 
einem ziemlich hübfchen Rathhaufe, einem 
Gymnafium und einer Aderbaugefell- 
Schaft. Paileul, Stadt mit einem Gymnma— 
fium und 10,000 E., ift wichtig durch ihre In= 
duftrie. Dergues, Stabt von 6000 E. mit Fe- 
ftungswerfen, einem Gymnafium und großen 
Getreidemärkten, ift merkwürdig wegen ber hy: 
draulifchen Arbeiten, die man feit einiger Zeit 
unternommen hat, um bie moraftige Gegend, 
worin fie liegt, gefünder zu machen. Fruchtbare 


Felder und reiche Wohnungen nehmen jebt bie 
Stelle zweier großer Scen ein, woraus fid) töbs 
liche Miasmen verbreiteten. Gravelines, hüdfche 
fefte Stabt mit einem Heinen Hafen und 4000 
@., weldhe an dem Häringss, Mafrelens und 
Stockfiſchfang Antheil nehmen. Die weite fie 
umgebende (bene, unter dem Namen Dates 
ringues befannt, liegt tiefer ald das Meer. 
Dünen fügen fie gegen die Eingriffe des Mees 
res und die Einwohner fegen mit Beharrlich: 
feit bie Austrocinungsarbeiten fort, ohne welche 
diefer fruchtbare Boden alsbald vom Meere ein: 
genommen werben würde, 


Dünkirchen, Bezirfshauptftabt, eine der Hübfcheften Städte Frankreichs, an ber 
Vereinigung der Kanäle von Bergues, Bourbourg und Burned gelegen, hat einen 
Freihafen und eine fhone Rhede, ein Gymnaſium, eine königliche Schif— 
fahrt» und Zeihnenfhule, eine Bibliothek und 25,000 E., welche Schiffe 
auf ven Wallfifchfang ausſchicken. Die vem Hafen 1816 bewilligte Breiheit und die ſchöne 
Schleuße, angelegt, um den Hafen von den Sandbänken zu befreien, die den Ein- 
gang verfperrten, haben dem Kandel diefer Stadt faft feine ganze vorige Wichtigkeit 
wieder verfchafft. Ihre merfwürdigften Bauten find: die JZagpfhleußen, der Ha= 
fendamm, der Thurm, der Handelshafen, dad Kriegsbaffin und der 
Schiffswerft. 

Douai, feſte Bezirkshauptſtadt, an der Scarpe, und Sig des königlichen Ge— 
richtshofes für die Departements Norden und Pas de Calais, fteht durch den Sen- 
feefanal mit den Hauptplägen ded Departements und Belgiens in Verbindung, was 
ihrem Handel eine große Ausdehnung gibt, und hat eine foniglihe Artillerie 
fhule, eine Univerfitätsafademie, ein königliches Gymnafium, 
einen botanifhen Garten, einen Rulturgarten, ein Mufeum mit Nas 
turaliens-, Altertbümer- und Gemäldefammlungen, eine öffentliche 
Bibliothek, eine Gefellihaft des Aderbaues, ver Wiffenfhaften 
und Künfte, eine Gefellfhaft der Arzneimwifjenfhaft, Chirurgie 
und Pharmazie, eine Schule der Botanik und eine Schule der Mufif, 
und 19,000 E. Dieje Stadt zeichnet fich auch durch ihre Induftrie und die Schönheit 
ihrer Bauten and, unter welchen das Rathhaus, die St. Peterskirche, dad 
Zeughaus, melches für eines der bedeutendſten Frankreichs gilt, und die Kan o— 
nengiefereidie merfwürbigften find. 


Cambrai, fefte, gewerbjame und Handel treibende Stadt, an der Schelde, Sitz 
eined Bisthums, deffen Bifchof einft der berühmte Benelon war, hat ein Gymn a— 
fium, eine anatomifhe Schule, ein Seminar, eine Nacheiferungs— 
gejellihaft, eine offentliche Bibliothek und 18,000 E. Die Kathedrale 
und dad Rathhaus find die ſchönſten Gebäude. 

Palenciennes, ehemalige Hauptſtadt des franzofifchen Hennegau, am Ginfluffe 
der Rhonelle in die Schelve, ift gemwerbfleißig und ftarf befeftigt. Sie hat eine von 
Bauban erbaute Eitadelle, ein Gymnafium, eine Afademie ver Maler und 
Bildhauerfunft, eine Gefellichaft ver Wiffenfhaften, Künfte und 
der Inpduftrie, eine philharmoniſche Gefellichaft, eine öffentliche 
Bibliothek, eine Gemäldefammlung, ein Naturalienfabinet und 
20,000 @. 


In ber unmittelbaren Nähe von Valencien: 
nes liegen: Anzin , Hauptort der größten Stein» 
ohlengewinnung Frankreichs. Man zählt hier 
vierzig Schadhte, von denen einige bis 300 Me: 
ter tief finb, 16,000 Arbeiter werben babei ge: 
braucht und bie jährliche Produktion beträgt vier 
Millionen Etr. Anzin hat auch große Glass 


und Gifenhütten, famars (Fanum Martis), 
Meines Dorf, welchem die neulich entdedten Als 
terthümer eine große Berühmtheit verfchafft ha⸗ 
ben. Es find Statuen, Vaſen, verfchiedene Ge: 
räthichaften von Bronze, Waffen, Münzen ıc. 
Waimes, großes Dorf mit zwölf Neverberiröfen, 
mehren Streckwerken und andern Gtabliffements. 


Euroya. 
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Nordweftliche Negion. 
Departement der Gure, 


Evreur, Hauptitadt und Sitz eines Biſchofs, gewerbfleifig und Handel treibenn, 
am Iton, hat ein Gymnafium, ein Seminar, eine Lehranftalt ver Geo— 
metrie und der mathbematifhen Wijfenihaften mit Anwendung auf die 
Gewerbe, einen botanifhen Garten, eine Bibliothek, eine Geſellſchaft 
des Ackerbaues, der Wiffenfhaften und Künfte und 13,000 €. Bon rö- 
mifchen Alterthümern findet man noch die Refte einer Wafferleitung, Bäder, 
ein großed Theater, Moſaiken ıc. Die merfwürbigften Gebäude find: die Ka— 
thedrale, die zu den ſchönen Kirchen Frankreichs gehört, mit einer Kuppel, über 
welche fich eine Fühne Ihurmfpige erhebt; das allgemeine Hofpiz, das Präfek— 
turhötel und der Thurm, die große Uhr genannt, von den Engländern 1417 


erbaut. 


In der unmittelbaren Umgegenb findetman : 
Wavarre , ichönes Schloß, 1686 nach dem Plan 
von Manfard erbaut, war ber Aufenthalt der 
Kaiferin Jofephine,. Weiter fieht man Condes, 
Fleden von 2000 E., mit einem großen Eifen: 
hammerwerf, wo man bie großen Bogen ber 
Jena und der Aufterlig-Brüde zu Paris und die 
große Thurmfpige der Kathedrale zu Rouen 8 ⸗ 
goſſen hat. Uugles, Flecken von 2000 E., be: 
rühmt durch feine Stecknadel- und Pariſer Stift: 
Fabrifen und durch andere Fabrifanftalten, wor: 
in man Stridnabeln, VBorhangsringe, Spangen 
von Gifendraht uud Mefling, Quincaillerie für 
die Sattlerwaaren sc. verfertigt. Verneuil, Stadt 
von 3000 E., berühmt wegen ihrer unter bem 
Namen von Armantieres befa unten Töpferei und 
wegen anderer daſelbſt gemachter Artifel, Sechs 
Jahrhunderte hindurch wurde diefe Stadt als ein 
fehr wichtiger Kriegsplag betrachtet, und zu An: 
fang bes achtzehnten Jahrhunderts zählte man 

hier 11 große Thürme, 43 Thürmchen und 
5 Hauptthore, jedoch find alle diefe Feſtungs— 
werfe zerftört und fchöne Spaziergänge an ber 
Stelle der alten Wälle angelegt worden. Vernon, 
Stadt von 5000 E., am linfen Ufer der Seine, 
bat ein Gymmaſium und einen Militärtrains 
.. Ss Andelys, Bezirkshauptitadt, mit 5000 

., it fehr alt und beſteht aus der Bereinigung 


Louviers, Bezirföhauptftabt, an der 
ſchiffe bis Jarty hinauffahren, 


zweier kleinen Flecken, die von einander durch 
eine, eine Viertelſtunde lange Chauſſee getrennt 
find, Nicht weit von Andelys liegen die berühm: 
ten Rupfergießereien von Homilly, wo man 
Kupfer: und Meflingwaaren vom Meflingbraht 
an bis zu Kefielböden verfertigt und wo man es 
dahin gebracht hat, das Kupfer mit dem Zinf 
zu verbinden. Diefe Anitalt verbraucht jährlich 
1,200,000 Kilogrammen Kupfer, 300,000 Kilo: 
grammen Zinf, 50,000 Kilogrammen Eifen und 
24,000 Heftoliter Kohlen. Bernay, Bezirks: 
hauptitadt, in einer angenehmen Lage am linfen 
Ufer der Gharentonne, berühmt durch ihren 
Pferdemarkt, einen ber wichtigften im Königs 
reiche, hat 8000 E. Bemerfenswerth find die 
Pfarrkirche und die Gebäude einer vormali— 
gen Benediftinerabtei, 1018 geitiitet von 
Judith von Bretagne, Gemahlin Richards IL., 
welche dafelbit begraben liegt. Pont Audemer , 
Bezirfshauptitadt, an der Rille, wodurd fie 
mit der Seine in Verbindung fteht, hat 5000 
E. und eine lebhafte Induftrie, indem die Roth— 
und Weißgerbereien, die Baummwollenfpinnereien 
eine große Zahl Arbeiter befchäftigen. Quille- 
boeuf, ſehr kleine Stadt am linfen Ufer der 
Seine, mit einem Hafen, wo die großen Schiffe, 
die nicht bis Rouen hinauf fahren fönnen, ans 
halten, unterhält eine Zotjenanftalt. 


fchiffbaren Eure, auf welder die Seine- 


ift eine der wichtigiten Babrifftäbte des Departements, 


und zeichnet fich befonderd durch ihre Tuchfabrifen aus, die jährlih 150 — 200,000 
Ellen Tuh, am Werth von 3— 4 Mill. Franken, liefern. Louviers hat in feinem 
ältern Theile faft lauter hölzerne, hingegen in dem neuern Theile von Ziegel» oder 
von Duaderfteinen erbaute Häufer, eine prächtige Kathedrale, die zur Zeit der 
erften Kreuzzüge erbaut worden zu fein feheint, und 10,000 €. 


Departement der Niederfeine. 


Wouen (Rothomagus), Hauptſtadt, und vormald Hauptitadt der Normandie, 
Sig eined Erzbisthums und eines königlichen Gerichtähofes, an der Seine, und eine 
ver bevolfertften und blühendften Städte des Königreichs, hat noch viele hölzerne Häu— 
fer und frumme Straßen, aber ſchöne Kaien, Springbrunnen, Promenaden und Hallen, 
zahlreiche Fabriken und bedeutenden Handel und 96,000 E. Ihre vornehmften wiffen- 
ſchaftlichen Anftalten find: die Univerjitätsafademie, das foniglide Gym— 
najium, dad Seminar, die Selundärfhule der Arzneiwiſſenſchaft, 
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die Schule der Botanik, die königliche Schiffahrtfähule, die Lehr- 
anftalt ver Färberei und Chemie mit Anwendung auf die Gewerbe, vie 
Akademie der Wiffenfhaften, der ſchönen Wiffenfhaften und Kün- 
fe, die Lehranftalt des Seehandelsrechts, die freie Handelsgefell- 
haft, die Centralgeſellſchaft des Aderbaues, die freie Gejell- 
{haft d’Emulation, die medizinifche Gefellfchaft, die Apotheferge- 
fellichaft, die fhone Bibliothek, der botanifche Garten, dad Mufeum ıc. 
Zu den merfwürbigften Bauten diefer im Allgemeinen fchlecht gebauten Stadt gehö— 
ren: die Kathedrale, ein jomohl durch ihr Alter als ihren impofanten Bau merf- 
würdiges Denfmal, deren pyramidenformiger hölzerner, mit Blei gededter Gloden- 
thurm 1822 durch den Blitz zerftört wurde und Durch eine neue, durchfichtige Thurm⸗ 
fpige von Gußeifen, am Gewicht von 1,062,344 Pfund, erjegt werben ſoll; die St. 
Duen= Kirche, deren prächtige Benftermalereien man bewundert; die Leinwand» 
halle, ein altes, jehr großes Gebäude; dad Hötel-Dieu, eine ber größten 
Anftalten diefer Art; der Juftizpallaft, das Stadthaus, dad Kunftthea= 
ter und die prächtige feinerne Brücde. Bemerkenswerth ift auch ber Hafen mit 
der finnreichen Zugbrüde. An diefe Stadt fnüpfen fich viele geichichtliche Erinnerun- 
gen. Als Hauptftadt der zweiten Provinz Lugdunensis unter den Römern, gerieth fie 
842 in die Gewalt der Normänner, und wurde die Reſidenz ihrer Herzoge bis zu dem 
Augenblide, wo Wilhelm der Eroberer fich des englifchen Thrones bemädhtigte; 120% 
vereinigte fie Philipp Auguft mit der frangofifchen Krone, aber zur Zeit ded Wahn- 
finnd Karld VI. machten ſich die Engländer zum Herrn derſelben und behielten fie 
dreißig Jahre lang, während welcher Dffupation, im Jahre 1431, Jeanne d'Arc auf 
dem Scheiterhaufen umfam ; zehn Jahre nach diefem Juftizmord wurde dad Andenken 
der Jeanne d'Are wieder hergeftellt, und Rouen fam aufd Neue in die Gewalt der 
Branzofen. Diefe Stadt ift ver Geburtdort des Peter und Thomas Gorneille, des Fon—⸗ 
tenelfe, ded Benſerade, des Pradon und ded Boieldieu, eined der merfwürbigften Kom— 
poniften unferer Zeit, der 1834 geftorben ift. 





Die Indufrie von Rouen macht fih in 
einem bedeutenden Umfreife bemerflich, indem 
die Dörfer, Flecken und Heinen Städte voller 
Fabrifen find, welche Kattun, Indiennes und 
viele andere Artikel, jegt auch Zeuge von glatter 
und Glanzwolle liefern. Im Allgemeinen fabri: 
zirt Rouen nur gewöhnliche Zeuge. Während 
die Eljaffer vorzüglich Jaconets, Muffeline und 
überhaupt feine Gewebe mit feinen Farben dru: 
den, beichäftigen fi) die Nouenner vorzüglich 
mit dem Drud vordinärer Gewebe mit gemeinen 
Farben und weniger dauerhaft, aber zu einem 
viel wohlfeilern Breife. Der größte Theil der 
um Rouen liegenden Orte hat feit 15 Jahren 
feine Boltsmenge verdoppelt, ſogar verbreifacht. 
So Bolber unter andern, das fonft nur eine 
arme und geringe Bevölkerung hatte, zählt jest 
über 8000 reiche und gewerbfleißige Einwohner. 


Noch verdienen wegen ihrer zahlreichen Fa— 
brifen angeführt zu werben: Pevile, Caude- 
bec-lds-Elbeuf, St. Aubin- Epernay, Tau- 
debec, Sillebonne ıc. Auch nennen wir Weufda- 
tel, Bezirkshauptſtadt, mit 3000 E. und bes 
rühmt durch ihre Käfe, hat eine Aderbauge: 
fellfchaft und eine fehr Heine Bibliothek, 
und Gournay, berühmt durch feine Butter und 
feine Mineralguellen, hat gleichfalls eine 
aber viel beträchtlichere Bibliothek und 3000 
GE. filebonne hat feit 30 Jahren eine große 
Berühmtheit beiden Alterthumsforichern erlangt, 
indem man bafelbft ein Theater, Büber, mehre 
bronzene und marmorne Statuen, Infchriften, 
Münzen und viele andere Gegenftände entdedt 
bat, die der römifchen Stabt Juliobona ge: 
hörten, 


Se Havre, Bezirfähauptftadt und Feftung, am rechten Ufer der Seine und an 


ihrer Mündung , eine der wichtigften Handelsſtädte Frankreichs, hat eine königliche 
Schiffahrtſchule, eine Schule der Geometrie mit Anwendung auf die 
Gewerbe, eine Fleine Bibliothek, und mit Einfluß von Ingouville 30,000 €. 
Vorzüglich bemerfenäwerth find die drei gefchloffenen Baſſins, welche mit den Hä— 
fen in Verbindung ftehen, die große Wafferzurüdhaltung des Meeres, welches 
vermittelt Jagdichleußen, die einen jehr reipenden Strom bilden, zur Wegichaffung 
ber Berfhlämmungen des Hafens dient; dad neue Schaufpielhbaud, das Ars 
fenal und die Kaſernen, das Zollhaus, die Tabafsfabrif, die See 
bäder umd die zwei Leuchtthürme, welche eine Stunde von dem Hafen, auf dem 
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Borgebirge la Hoͤve fich befinden. Seit einigen Jahren ift Havre nächſt Marjeille 
. die wichtigfte Handelsſtadt Frankreichs. In feinen Hafen gelangen über '/, der für bie 
Gefamt-Ronfumtion Frankreichs nöthigen Kolonialmaaren und °/, der rohen Baum- 
wolle. 1833 find in das Entrepöt von Havre für 130 Mill. Franken an Waaren 
aller Art gelangt, während der Werth der in alle andere franzöfifche Entrepöts, mit 
Einfluß von Marfeilfe gelangten Waaren nicht über 310 Mill. fich beläuft; auch 
befhäftigt man fich mit der Vergrößerung ded Hafens. Die Handeldwichtigkeit dieſer 
Stadt hat zahlreiche Verbindungsmittel mit verfchiedenen Häfen Europa’s und Ame- 
rika's nöthig gemacht. Vier englifche Schiffe, mworunter zwei Dampfichiffe, fahren 
regelmäßig das ganze Jahr hindurch von Havre nad Southampton, zwei Schiffe 
fommuniziren mit Hamburg, zwei andere mit Liffabon, eined mit Vera-Cruz, zwei 
mit Bahia; alle diefe Schiffe find franzöfifche; acht amerifanifche Padetboote gehen 
nach Newyork; allemal ven 10., 20. und 30. jeden Monats geht eines von Havre ab. 
Mehre Schlepppampfichiffe machen die Fahrt von Havre nady Parid auf der Seine; 
vier andere Schiffe, worunter zwei Dampffchiffe, flehen in regelmäßiger Verbindung 
mit Honfleur, einer Seeſtadt des Calvados, an der Mündung der Seine, Havre ges 
genüber liegend. 

In der unmittelbaren Nähe von Havre in einer fehr angenehmen Lage, und von einer 
find bemerfenswerth: Ingouville, mit 6000 E., großen Menge Fremder befucht, hat ein Gy m- 
ift eigentlich nur eine Vorftabt von Havre, und nafium und 4000 E. Harfleur, fehr Fleine 
enthältreizenbe Landhäufer. Montivilliers, Stadt Stadt, mit einem Hafen am rechten Seine-Ufer. 

Elbeuf, alte und fchlechtgebaute Stadt von 11,000 €., ift berühmt durch ihre 
Tuchmanufakturen, welche über ?/ der Bevölkerung und ungefähr 2000 Menfchen in 
den nahen Dörfern befchäftigen, jährlih 26,000 Ballen Wolle (zu 100 Kilogram- 
men) verbrauchen und 65,000 Stüf Tuch liefern, deren Werth man auf 46 Mil- 
lionen Franken anfchlagen kann. 

In ber Gegend von Elbeuf find nennenss als wichtige Mittelpunfte ber Inbuftrie. Zu Ma: 
werth : Caudebec - loͤs - Eibeuf und Maromme, romme iſt eine Tönigliche Pulverfabrif, 


Dieppe, Bezirkshauptſtadt, regelmäßig gebaut, wenig befeftigt, aber gemwerbfleis 
Big und fehr thätig, wird nach Vollendung der an ihrem Hafen begonnenen Arbeiten - 
einer der Kauptfeepläge bed Kanald werden. Ihre Aufternparke, ihre Spigen- und EI- 
fenbeinwaarenverfertigung und ihre Ausrüftung zu den verfchiedenen Arten des Fifch- 
fanges befchäftigen mehre Taufende von Menfchen, und ihre fehr ſchönen Seebäder 
ziehen alle Jahre einen beträchtlichen Zufammenfluß von Fremden dahin. Eine große 
Zahl von Brunnen, die durch eine 1'/, Stunden lange Wafferleitung gefpeifet wer» 
den, verforgen diefe Stadt im Überflug mit Waffer, tragen fehr zu ihrer Verfchöne- 
rung bei und machen fie im Sommer ſowohl frifch als reinlih. Erwähnung verdienen 
auch dad Schaufpielhans, das Gefellfhaftshaus, der Tanzfaal und die 
neuen Promenaden. Wiewohl Dieppe erft feit 1195 in der Geſchichte erfcheint, 
fo gingen doch aus feinem Hafen die erften franzöſiſchen Schiffe ab, welche Handels» 
niederlaffungen auf den Küften Afrika’8 errichteten. Diefe Stadt befigt ein Gymnas 
fium, eine Eoniglide Schiffahrtfhule, eine Spigenmanufafturfhule 
und eine Bevolferung von 17,000 €. 





Neufhatel- en-Bray, mit 3000 und Yoe- 
tot, mit 9000 @., find Bezirkshauptſtaͤdte. Eu, 
Stabt von 4000 E., mit einem Gymnafium 
und einem königlichen Schloffe, worin 
eine Gallerie hiftorifcher Gemälde fich befindet. 
Ereport (Ulterior Portus der Römer), Heiner 
Flecken am Meere, berühmt wegen feiner uner: 


ſchrocknen Seeleute. Saint - Valery, mit dem 
Beinamen en Caux, Stabt von 5000 E., 
wichtig wegen ihres Hafens, Handels, ihrer Hä- 
ringsfifcherei und Zubereitung. Secamp, gewerb⸗ 
fleißige und Handel treibende Stadt, mit einem 
Hafen, einer fönigliden Schiffahrt: 
fhule und 9000 €. 


Departement bes Calvados. 


Caen, Hauptftabt, Sig eines Bisthums und eines Föniglichen Hofgerichtes, am 
Einfluffe des Odon in die Orne, hat einen Handelshafen und Schiffswerft, eine Uni» 
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verfitätsafademie, ein königliches Gymnafium, eine Sekundärſchule 
der Arzneiwifjenfhaft, eineBeihnen- und Baufunftfhule, eine Schif- 
fabrtfchule, eine Lehranftalt ver Geometrie und Mechanik, mit Anwen- 
dung auf die Gewerbe, eine dergleichen der Naturgefhichte und Botanik, ein 
Taubſtummen-Inſtitut, eine Afademie der Wiffenfhaften, Künfte und 
ſchönen Wiffenfhaften, eine Gefellihaft der Alterthumsforſcher der 
Normandie, eine Linnéiſche Geſellſchaft, eine Gefellfhaft des Ader- 
baues und Handelß, eine medizinifche Geſellſchaft, eine philhbarmoni« 
fhe Geſellſchaft, eine Gefellfchaft der Thierärzte des Calvados, ein 
Gemäldemufeum, ein Naturalienfabinet, einen botanifhen Gar 
ten, eine öffentliche Bibliothek und 42,000 E., welche lebhaften Handel und 
Gewerbfleiß unterhalten. Erwähnungswerth find au: das Stadthaus, ber Ju- 
fizpallaft, der königliche Play und die herrlihen Spaziergänge des 
Eours, dad Handelsfhiffs-Zimmermwerft, dad Grab Wilhelm des 
Eroberer in der St. Stephandfirche, der neue Fiſchmarkt, das öffentliche 


Schlachthaus und die Brücke von Granit über die Orne. 


Bayeur, Bezirfshauptitadt und Ei eines 
Bisthums, an der Aure, mit einem Gymna— 
fium, einem Seminar, einer fchönen go— 
thiichen Kathebrale, und 10,000 E., welche In- 
duſtrie und Handel unterhalten, ift durch ihre 
Porzellanfabrifen berühmt. In der Nähe liegt 
Aigny, Stadt von 2000 E. mit einem fleinen 
Hafen an der Mündung der Vire, aus bem man 
eine ungeheure Quantität Butter verführt. Auf 
einer andern Seite erhebt fich die lange Reihe 
von Belfen Namens Galvados, welche bie 
Küfte einfaffen und von denen das Departement 
feinen Namen hat. Salaife, Stadt von 10,000 E,, 
berühmt durch ihre Färbereien und Strumpf- 
waaren, die über 4000 Stühle bejchäftigen, 
batein Gymnafium und eine fleine Biblio: 
thef. In ber Vorſtadt Guibray wird jährlich 
eine ber reichiten und befuchteiten Mefjen Franf: 
reiche gehalten; auch ficht man daſelbſt das 
Schloß, wo Wilhelm der Eroberer gebo- 
ten wurbe. Sifieur, Bezirkshauptitabt, an ber 


Touques, mit einem Oymnafium und 10,000 
@., ift der Mittelpunft einer großen Fabrika— 
tion von Planellen, Gretonnen (eine Art Lein- 
wand), Tüchern sc. Das Augeethal, in befr 
fen Mitte Lifieur liegt, liefert das ſchönſte Dich 
für die oben erwähnten Märkte von Sceaur und 
Poiſſy, und ift auch durch feine vortrefflichen 
Meiden berühmt. Pont l'Evéque, Bezirkshaupt⸗ 
ſtadt, an der Touques, mit 2000 €. Hon- 
fleur, Stadt am linfen SeinesUlfer, hat eine kö⸗— 
niglide Schiffahrtſchule, einen Hafen 
und 10,000 @., welche Schiffe zum Kabeljau- 
und Wallfifchfang und nad) den Kolonien aus: 
rüften. Vire, Bezirkshauptitabt und fonft Haupt⸗ 
ftadt des hübfchen Ländchens Bocage, beflen 
Bewohner patriarchalifhe Sitten beibehalten 
haben, hat ein Gymnaſium und 8000 E., 
und zeichnet fich durd ihre Inbuftrie aus. Con- 
de -fur -Moircau, Stadt mit 6000 E., welche 
eine große Menge Kattune, Reps, Siamoifen 
und Zwillich verfertigen. 


Departement des Kanals (la Manche), 


Saint-fo, Hauptftabt, an der Vire, und ein ziemlich thätiger Mittelpunkt der 
Babrifation grober Zeuge, hat einige merkwürdige Gebäude, 3. B. das Präfektur 
bötel,die Kirche Notre» Dame, von einer großen Zierlichfeit und Leichtigkeit 
des Baues, die Kirche zum heiligen Kreuz, die man für dad am beften erhal» 
tene Monument ſächſiſcher Bauart in Branfreich halt, ein OGymnafium, eine Ge— 
fellfhaft des Ackerbaues und des Handels, eine Geſellſchaft der Thier—⸗ 
ärzte ver Normandie, welche wechfelweife bier, in Caen und in Bayeur ihre 
Sigungen halt, eine philharmonifche Gefellfchaft und eine Fleine Biblio— 


thek und 8000 E. 


Avrandes, Bezirfshauptftabt, mit einem 
Gymnafium, einem botanifhen Garten, 
einer ziemlich anfehnlihen Bibliothek und 
7000 E. Der Mont Saint Midel, ein Staats: 
gefängniß, zugleich merkwürdig wegen feiner go⸗ 
tbiichen Kapellen, feiner ijolirten Lage und jeis 
ner hohen Fluten, die man daſelbſt bemerft. 
Viledieu-les- Podles , großes Dorf von 3000 
E., wichtig durch feine mannigfaltige Induſtrie 
und befonders durch bie dafelbjt verfertigten Ku⸗ 


pfergefchirre. Coutances , Bezirfshauptitabt und 
Sig eines Bisthums, hat ziemlihen Handel, 
ein Gymnafinm, ein Seminar, eine Heis 
ne Bibliothek und 9000 E. Die Kathedrale 
it eines der jchönften Gebäude Franfreihs und 
in ber Nähe diefer Stadt fieht man noch bie 
Reite einer römischen Wafferleitung. Valognes, 
mit einer ziemlich bedeutenden Bibliothek und 
7000 E. und Mortain, mit 3000 G., haben 
jedes ein Gymnaſium und find Bezirfshaupts 
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ftäbte. Granville, Stabt, mit einem fichern und füblichen Meeren, fo wie Aufternfifcherei in der 


bequemen Hafen, einer Schiffahrtfchule 
und 8000 E., welche blühenden Küftenhandel 
und Wallfifchfang in der Baffinsbai und in den 


Bai von Cancale treiben, eine zahlreiche Han- 
delsmarine, zahlreiche Handeloſchiffswerfte haben 
und viele Schiffe nach den Kolonien ausrüſten. 


Cherbonrg, Bezirfshauptftadt und Feftung, die wichtigfte Stadt des Departe- 
ments und von 19,000 Menfchen bewohnt, liegt an dem nördlichen Ende der Halbin- 
fel Eottentin, an der Mündung der Divette und im Hintergrunde einer großen Bai. 
Es ift der einzige Kriegähafen, welchen Frankreich am Kanale hat, weshalb man feit. 
1784 beträchtliche Koften auf die Befeftigung desſelben verwendet hat. Die Engländer 
bemächtigten fich desjelben in den Jahren 1418 und 1758. Der Kriegshafen, groß 
genug, um 50 Linienjchiffe, auch bei der niedrigften Flut ſchwimmend zu erhalten, 
die ſchönen Werfte zur Erbauung von Schiffen des erften Ranges, womit der Hafen 
umgeben ift, und der 1933 Toifen mitten in den Wellen erbaute Damm, um die 
Rhede von Cherbourg zu jchliegen, erregen Bewunderung und geben diefen ungeheu- 
ren Bauten, die unter Ludwig XIV. angefangen, unter dem Kaiſerthum fortgefeßt 
und feit 1813 beinahe unterbrochen wurden, eine Stelle unter den merkfwürbigfteu hy⸗ 
draulifchen Arbeiten, die man je unternommen hat. Cherbourg hat ein Gymna- 
fium, eine Schiffahrtfchule, eine foniglihe afademifhe Gejfell- 
haft, eine Bibliothef und ein Antiquitätenfabinet. Der Handels— 
bafen, die zwei Baſſins des Kriegähafens, die 19 Meter tief in den Felien ges 
bauen find, die Eifenbahn, die Getreidehalle und die Marine-Biblio- 
thef verdienen auch Erwähnung. Zu Cherburg jchiffte fih den 18. Auguft 1830 
Karl X, mit feiner Familie ein und verließ Frankreich. 


Weftregion. 
Departement der Eure und des Loir. 


Chartres (Autricum, Carnutum), an der Eure, Hauptſtadt, Sitz eines Bid- 
thums und Mittelpunft ded Getreide und Wollhandels von Beauce, theilt fich in die 
obere und untere Stadt, von denen diefe die ältefte ift, und viele alte hölzerne 
Häufer bat. Ihre im eilften Jahrhunderte erbaute Katheprale ift die ältefte Kirche 
Frankreichs und einer ver prächtigften und großten gothifchen Tempel Europa's. An ib- 
ten Seiten erheben fich zwei große Glodenthürme, von denen der eine zu dem höchften 
Thürmen in Europa gehört; der andere zeichnet ſich durd) feine ungeheure Maffe und 
feine pyramidalifche Form aus. Den 5. Juni 1836 erlitt diefe Kirche durch eine Feuers— 
brunft bedeutenden Schaden. Ehartres hat ein Gymnaſium, ein Seminar, eine 
Aderbaugefellfchaft, eine zahlreihe Bibliothek, einen botaniſchen 
Garten, eine fchone ornithologifhe Sammlung eines Privatmanned und 


15,000 €. 


Maintenon, kleine Etabt von 2000 E., 
merkwürdig wegen eines ſchoͤnen Schloſſes und 
einer herrlichen unvollendeten Waflerleitung, zu 
deren Bau Ludwig XIV. einige Jahre lang mehre 
taufend Soldaten verwendete, und welche bas 
Mafler aus der Eure nach Verfailles führen foll- 
te. Hinter den Mauern des Parks dehnt fich eine 
Ebene aus, bedeckt mit Druiden-Denfmälern , 
welche bie Landeseinwohner Gargantua⸗Ste i⸗ 


ne nennen, Chateaudun, Bezirfshauptftadt, auf 
einem Hügel unmeit des Loir, mit einem Gym— 
nafium, einer feinen Bibliothef und 7000 
G. Merkwürdig find die Lings bes Loir befindli- 
hen und feit langer Zeit in Wohnungen vers 
wandelten Höhlen. Preur, mit 6006 und Wo- 
gent-le-Hotrou mit 7000 E. und einem Gym⸗ 
nafium, find Bezirfshauptitädte. Letzteres war 
die Hauptftabt der Landſchaft Perche. 


Departement der Orne. 


Aleugon, Hauptftadt des Departement3 und ehemalige Hauptſtadt des Herzog- 
thums Alengon, hat ein Gymnafium, eine Primärnormalſchule, eine kleine 
Bibliothek, eine Baummollenfpinnerei, drei Baummollen- und Wollengewebefa- 
brifen, Reinwandfabrifen, Gerbereien, Stiderei- und Handſchuhverfertigung, eine Wein- 
efligfabrik, zwei Bierbrauereien und 15,000 €. Sonſt verfertigte man in großer Menge 
Spigen von Alengon, italienifhe Strohhüte und ſchnitt Kryftalle aud 
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dem unter dem Namen Diamant von Alengon befannten Quarz, welche drei 
Induftriezweige jedoch faft ganz aufgehört haben. Der Handel befteht in Getreide, Ci— 
der, Leinwand, Federn, Pferden und gemäftetem Vieh. Die merfwürdigften Gebäude 
find : das Bräfefturhötel, die Getreidehalle ähnlich der zu Paris, aber in 
fleinern Berhältniffen, vage Gymnafium und die Gefängniffe, deren Erbauung 


bis zum höchſten Altertum zurüdgebt. 


Seez, Stadt und Sitz eines Bisthums, an 
der Orne, hat eine fchöne 1126 vollendete Ka: 
thedrale, ein Gymnafium, ein Seminar 
und 5000 E. Argentan, Stadt an der Orne, 
mit einem Gymnafium und 6000 E., deren 
Induſtrie fi auf Leinwandfabrifation, auf Les 
derbereitung und auf Handel mit Vieh, Butter 
und Käfen, die den Namen Gamembertfäfe 
führen, befchränft. ge Pin, feines Dorf mit eis 
nem prächtigen föniglihen Gejtüte, wozu 
große Gebäude und ausgebehnte, fette Weiden 
gehören. Im Auguft werden hier berühmte Pfer: 
derennen für die Departements Galvados, Eure, 
Gure-Loir, des Kanals, Norden, Pas: de: Ga: 
lais, Sarthe, Niederfeine und Summe gehal: 
ten. Sainte-Honorine-la-Guillaume, Dort, dei: 
fen Bewohner ſich größten Theils mit der Ge: 
mwinnung bes Granits von großer Härte beichäfti- 
gen. Yimoutiers, Stadt von 4000 E., ift der 
Mittelpunkt der unter dem Namen Eretonne 
befannten Leinwandfabrifation, welche eine große 
Zahl Arbeiter befchäftigt und jährlich über drei 


Millionen Franfenan Kapital umſetzt. Domfront, 
Stadt mit 2000 E. und einem Gymnaſium, 
it der Hauptort eines Bezirks voll großer Dör— 
fer, 3. B. Serte-Mack, mit 5000, Alers mit 
3000 und Athis mit 4000 E., die alle durch ih: 
re Kabrifation von Kattun, Bändern, Zwillich, 
Quincaillerie ꝛc. blübend find, Tinchebray, ge 
werbfleifige Stadt, mit einem Gymnafium 
und 3000 E. Pagnoles, Weiler, mit einer Bus 
deanitalt. Mortagne, Stadt mit 5000 E., Mit: 
telpunft einer beträchtlichen einwandfabrifation 
für die Kolonien (jährlich 12,000 Stüd zu 80 
bis 100 Ellen). Jaigle, jehr gewerbfleißige Stabt 
von 6000 E., an der Rille, wo man eine unges 
heure Menge Stednabeln, Naͤh- und Strid: 
nabeln, Agrafen, Vorhangsringe, Eiſen- und 
Mefiingdraht verfertigt, wodurch jährlich über 
10 Millionen Franfen in Girfulation fommen, 
wovon 1,300,000 Franken Arbeitslohn anf bie 
8000 Arbeiter fallen. Laigle verfertigt auch Baͤn⸗ 
der, Quincaillerie, Papier ar. 


Departement der Sarthe. 


Se Mans, Hauptftadt ded Departements und vormald Hauptſtadt von Maine, 
Sig eined Bisthums, Mittelpunkt eines bedeutenden Handels mit Getreide, Klee, 
Wein, Brantwein und Geflügel, hat fehr berühmte Leinwand- und Wachöbleichen, ein 
Oymnafium, einSeminar, eine Gejellfchaft des Aderbaues, der Wif- 
fenfhaften und Künfte, eine foniglidhe Gefellihaft ver Künfte, eine 
Geſellſchaft der Arzneiwiffenifhaft, ein Mufeum der Mineralogie 
des Departements, mit Anwendung auf die Imduftriegewerbe, eine Lehranftalt 
der Entbindung, eine Lebranftalt im Zeichnen, eine anfehnliche Biblio— 
tbhef und 23,000 E. Die jehenöwertheften Gebäude find: die Kathedrale, ein 
abenteuerliched? Gemijch romifcher und gothifcher Baukunſt, und ein für die Kunftge- 
fchichte wichtiges Gebäude, mit einem hohen Thnrm und ſchönen Benfterglasmalereien, 
das Schaufpielhaus und die Getreidehalle. 


Sa Alèche, Bezirkshauptſtadt am Loir, hot 
eine ziemlich anfehnliche öffentliche Bibliothef. 
Das berühmte Gymnafium, wo der Prinz 
Eugen, der Aftronom Descartes, Picard ac. 
unterrichtet wurden, ift feit mehren Jahren in eine 
BorbereitungsMilitärfchule verwandelt 
worben, wo 600 Zöglinge, worunter 400 auf 
Koften ber Regierung, den erſten Unterricht er— 
halten, bevor fie in die Militärfchule von Saint 
Gyr eintreten. Unweit liegt Fable, Stadt von 
4000 E., an ber Sarthe, blühend durch ihre 
Handihuhfabrifation und mannigfaltige Indus 


firie, In der Nähe find Marmorbrüche. Ma- 
mers, mit 6000 und Saint Calais, mit 4000 E., 
find gewerbfleißige Bezirfshauptitäbte mit einem 
Gymnafium. Mamers, gut gebaut und Hans 
del treibend, hat auch eine jehr Heine Biblio: 
thef. Seine Halle und fein vormaliges Klos 
ter ber Heimfuhung Mariä, wo man bie 
Unterpräfeftur errichtet hat, verdienen gefehen 
zu werben. Sa Sertö-Bernard, und Chäteau-du- 
Foir, find Städte mit blühender Inbuftrie und 
mit 3000 E. Letztere hat ein Gymnaſium. 


Departement ber Mapenne. 
Faval, Hauptftadt, an der Mayenne, mit einem Gymnaſium, einer Biblio- 


thef, Handel, zahlreichen Leinwandfabriken, einer Leinwandhalle, dem fchön- 
ſten Gebäude der Stadt, und mit 18,000 E. 
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Mayenne, ur Dei Fe an 
der Mayenne, mit einem * mnaſium und 
10,000 E., iſt der Mittelpunkt einer bedeutenden 
geinwanbfabrifation. In der Nähe ſchmiedet man 
viel Gifen. Chäteau-Gonthier, ziemlich gut ges 


baute Bezirkshauptitabt, mit einem Gymnas 
fium, einer Aferbaugefellfhaft und 6000 
E., ift der Mittelpunft des Handels mit Garn 
aus Flache und Hanf für die Leinwanbfabrifen 
des Departements, 


Departement der Ille und Pilaine 


Bennes, Hauptftadt ded Departements und fonft Hauptſtadt der Bretagne, Sig 
eined Bisthums und eined königlichen Gerichtöhofes, an ver Vilaine, hat eine fönig- 
liche Artillerie und Feuerwerkerkunſtſchule, eine Rehtsfafultät, 
ein föniglihes Gymnafium, eine Sekundärſchule der Arzneiwif 
fenfhaft, ein Seminar, eine Schule der praftifhen Baufunft, eine 
Säule over Gejellfhaft ver Maler-, Bildhauer und Zeihnenfunft, 
eine Lebranftalt der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf bie 
Gewerbe, eine Gefellfchaft ver Wifjenfchaften und Künfte, eine offent- 
liche Bibliothek, ein Gemäldemufeum, einen botanifhen Garten 
und 36,000 &. Die Oberftabt ift nach einem regelmäßigen Plane gebaut, und man 
findet dafelbft einige ziemlich merfwürbige Gebäude, unter andern den Juftizpallaft, 
das Stadthaus, die St. Peterskirche, das fhone Shaufpielhaud, ums 
geben von Gallerien mit Arkaden, welche einen Bazar bilden. Diefe Stadt zeichnet 
fih auch durch ihre Induftrie aus, befonders durch ihre Keinwandfabrifen und Wachs⸗ 
bleihen, Mit Eröffnung ded Kanals der Ille und Rance, welcher über Redon, Rennes, 
Dinan und Saint Malo eine Verbindung zwijchen dem Ozean und dem Kanal (la 
Manche) bewirkt, wird fich den Handel von Rennes vergrößern. 

Saint Malo, Bezirföhauptftadt und Feftung, umgeben von lieblichen Spazier- 
gängen, ift eine der am beften gebauten Städte der Bretagne und hat eine Schif- 
fahrtſchule, einen öffentlihen Lehrkurs der Geometrie und Me 
chanik, mit Anwendung auf die Gewerbe, zahlreiche Handelsfchiffäwerfte, eine kö— 
nigliche Tabaksfabrik, Tau⸗ und Angelfabrifen und 10,000 €. Der Damm von 
200 Meter, le Sillon genannt, welcher Saint Malo mit dem feften Lande verbindet, 
und ihre Mauern, welche einen hübſchen Spaziergang bilden, find bemerfenswerth. 
Ungeachtet der geringen Größe der Stadt und der beſchränkten Einwohnerzahl ift fie 
in Hinfiht ihrer Handelsmarine eine der vorzüglichften des Königreichs, fo wie auch 
in Hinficht ihres Küftenhandels, ihrer zahlreihen Schiffsausräftungen nach den beiden 
Indien, und befonderd ihres Kabeljaufangs. Für legtern ift Saint Malo der Haupt- 
ort Frankreichs, indem es über '/, der ſämtlichen zu dieſem Bifchfang gebrauchten 
Schiffe ausrüftet. Sein Hafen ift groß und ficher, hat aber einen ſchwierigen Eingang. 
In diefem Hafen findet man das höchſte Steigen der Flut, das man auf dem ganzen 
europäifchen Feſtlande kennt. 


In der unmittelbaren Nähe dieſer Stadt 
liegt Saint-Servan, Stadt von 10,000, und 
mit zwei Häfen, wovon ber eine für die Krieger 
marine, bie hier oft Schiffe erbauen läßt, ber 
andere für den Handel beftimmt ift. Aus diefem 
Hafen gehen jährlich zahlriche Schiffe auf den 
Kabeljaufang, Saint-Servan hat ein Gymnas 
fium. Cancale, mit 5000 @., ift wichtig wegen 
feiner Rhebe und wegen feiner Auftern berühmt, 
von welchen es erftaunliche Ouantitäten zur Kon 
funtion von Paris liefert. Sougeres, Bezirke: 


hauptitabt, mit einem Gymnaſium, Leinwand: 
fabrifen, PBapiermühlen und 9000 €, Der be 
nachbarte Wald enthält Druiden: Denfmä- 
ler. Redon, Bezirfshanptitadt, an der Vilaine, 
hat Schiffswerfte, ein Entrepöt der Bor 
deaur- Meine und der aus ben füdlichen De- 
partements ausgeführten Lebensmittel und 5000 
E. Pitre , Bezirfshauptitabt, ift gewerbfleißig 
und hat 9000 E. Paimpont, Stadt von 4000 
E., hat die bedeutenditen Gifenhammerwerfe und 
Gifengruben der Bretagne, 


Departement der Nordküſten. 


Saint Briene, ziemlich hübſche Hauptſtadt und Sig eines Bisthums, Hat einen 
Hafen am Gouet, aus welchem Schiffe auf den Fiſchfang von Terre-Neuve, nach der 
Süpdfee und nach den Antillen gehen, ein hübſches Schauf pielhaus, eine anſehn⸗ 
liche Bibliothek, ein Muſeum der Malerkunſt, ein Gymnaſium, ein 
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Seminar, eine königliche Schiffahrtfhule, eine praftifhe Schule 
der Künfte und Gewerbe und 10,000 €. Im Julius werden hier Pferderennen 
für die Departements Nordküſten, Finiftere, Morbihan, Ille-Vilaine, Nieverloire, 
Maine=Loire, beide Sevred, Vendee und Mayenne gehalten. Der Hafen von Saint 
Brieuc ift in dem Dorfe Fegue-Baint-Brienc, wo man viele Handelsſchiffe baut. 


pinic, Stabt von 2000 E., wichtig wegen 
ihres Hafens und der vielen ihr gehörigen Han: 
belsichiffe. Samballe, hübiche Stabt mit einer 
£efegejellichaft und 4000 E. Quintin, Fles 
den von 4000 G. mit Fabrifen feiner Leins 
wand. Auf einem nahen Hügel fieht man zwei 
große Druidenfteine, von denen der eine 
noch fteht. Guingamp, Bezirfshauptitabt, mit 
einem Gymnafium, einer Aderbaugejfell: 
fhaft, einer ſchönen Kirche und 6000 E., 
it der Mittelpuntt zahlreicher Fabrifen Leichter 
Baummwollengewebe, die im Handel unter dem 
Namen Guingamps befannt find. Sannion, 
Bezirfshauptitabt am Leguer, hat einen Hafen, 
ein Oymnafium, eine Aderbaugefell: 


fhaft, Handel und 5000 E. Treguier, kleine 
Handelsſtadt von 3000 E., mit einem fichern 
und bequemen Hafen für Seefchiffe von 3 bis 
400 Tonnen, Foudeac, Bezirkshauptſtadt, Mit⸗ 
telpunft der Fabrikation von Leinwand, die uns 
ter dem Namen Bretagner Leinwand befannt 
ift, hat zwei Gifenhämmer, eine bedeutende Pa: 
piermühle, eine Aderbaugefellfhaft und 
7000 E. Pinan, Bezirfshauptitabt, an der Ran⸗ 
ce, an der Mündung des Ille- und Ranceka— 
nals, blühend durch Induftrie und Handel, hat 
fhöne Spaziergänge, ein Badehaus, eine 
Gefellfhait des Aderbaues, Handels 
und ber Indbuftrie und 8000 E. 


Departement des Morbihan. 


Dannes , Hauptftabt und Gig eines Bisthums, hat durch den MorbihansKanal 
Verbindung mit dem Ozean, ein Oymnafium, ein Seminar, eine Schiffahrt- 
fhule, eine Aderbaugefellfhaft, einen Hafen, Schiffäwerfte, auf 
welchen man viele Seejchiffe baut, und 12,000 E., welche Handel» und Sardellenfang 
treiben. In Kriegäzeiten ift Banned ein Eoftbared Entrepöt für die Bretagne. 


In der Umgegend liegen: Sarzeau, Stabt 
von 6000 E., von lauter Seeleuten bewohnt, 
welche viele Schiffe befigen , ift wichtig wegen 
ihrer Salzmoräfte. Carentoir, mit einem ziem: 
lich anfehnlichen YButters und Ciderhandel, und 
Trédion, unweit von dem berühmten Thurme 
Elven. Pontivy, Bezirfshauptitadt, unter der 


faiferlichen Regierung Mapoleonville genannt, 
hat ein Gymnaſium, eine ber fchönften Ka: 
fernen Franfreichs und 6000 E. Plocrmel, Be: 
zirfshauptftabt, mit einem Oymnafium und 
5000 8. In der Nähe liegt das Landwirthfchaftss 
Inſtitut Coëtbo. Aber die wichtigfte Stadt des 
Departements iſt unftreitig 


Sorient, Bezirkshauptſtadt, eine hübſche, 1719 von der oftinvifchen Geſellſchaft 
erbaute Stadt, im Hintergrunde der Saint⸗Louis⸗Bai, mit einer herrlichen Rhede, 
wo die flärfften Eskadren ficher ankern können, gehört wegen ihrer ſchönen Kaien, 
breiten, geraden, wohlgepflafterten Straßen und fchönen Gebäude zu den hübſcheſten 
Städten Frankreichs. Der Baradeplag, die Magazine der vormaligen 
Handelsgeſellſchaft, die Bemaftungdmafchine, ver bevedte Krahn, 
die Baffins und dad Schaufpielhauß verdienen befondere Erwähnung. Korient 
ift einer der fünf Kriegshäfen des Königreichd und hat einen noch ziemlich wichtigen 
Sandel, wiewohl er im Bergleich mit dem, was er zur Zeit der Blüthe der franzo- 
fiihen oftindifchen Gejellihaft war, fehr herabgefommen ift, eine Marine-Inges 
nieuröfchule, welche fürzlih von Breft hieher verlegt worden ift, ein Gymma— 
fium, eine Shiffahrtfchule, eine Sternwarte und 19,000 E. Hier befin- 
det fi dad Bagno, wo alle zu Zwangsarbeiten verurtheilte Soldaten vereinigt find. 


In der Umgegend von Lorient findet man: 
Auray, Stadt mit Handel, einem Hafen, einem 
Gymnaſium und 4000 E.; Belle - Jle- en- 
mer , ein vortrefflicher Anferplag, Houat, Hor- 
dic, Groir find Heine Infeln und fait ganz von 
Fiſchern bewohnt, und gehören zum Bezirf Vans 
nes. Auf Belle: Ile, nahe bei dem Flecken Pa: 
lais fieht man das große von Vauban erbaute 
Refervoir ſüßen MWaflers zur Verforgung der 
Schiffe. Port - fouis, feite Stadt mit einem 
vo und 2000 E., welche Fijcherei treiben, 


Crafaven , altes Schloß, an den Ufern des 
Scorffluſſes, welches die Ginbildung der Bauern 
mit Poltergeiſtern bevölfert. Hennebon, Stadt 
am Blavet, mıt einem Fleinen Hafen, Hammer: 
werfen und 4000 E. Quiberon, Stadt mit 3000 
E., einem Port und einem Heinen Hafen, be: 
rühmt in den Jahrbüchern der franzöfiichen Re: 
volution durch die Landung eines Gmigranten- 
corps im Jahre 1795. Carnac, Dorf, befannt bei 
ben Alterthumsforfchern wegen der Druiden 
benfmäler, deren wahre Belimmung man 
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nicht kennt. Sie beitehen in mehr ald 5000 Gra: auf ihren Epigen und in eilfReihen an ber Kü— 
nitfteinen, grob zu Obelisfen behauen, ruhend ſte geordnet. 


Departement Finiftere. 


Onimper, Hauptſtadt und Sig eines Bisthums, am Zufammenfluffe des Odet 
und Fleyr, hat einen Eleinen Hafen für Schiffe von 200 Tonnen und günftig zum 
Entrepöt-Handel und zum GSarbellenfang, eine jhone Kathedrale, ein Onumna- 
fium, ein Seminar, eine foniglihe Schiffahrt» und Zeihnenfhule, 


einen botanifhen Garten, eine Aderbaugefellihaft und 10,000 €. 


Concarneau , Fleine Stadt von 2000 E., 
wichtig wegen ihres Hafens und ihrer Fijchereien. 
Epäteaulin, gleichfalls Feine Stadt von 3000 
G., aber Hauptort eines Bezirks, wo fich die 
reichten filberhaltigen Bleierze Frank— 
reich befinden, nämlich zu Huelgoat und Poul- 
laouen. Die zum Herausbringen der Erze ans 
gewandten Mafchinen und die zum Echmelzen 
derfelben beftimmten Gebäude verdienen befucht 
zu werben. Morlair, gewerbjame Bezirlshaupts 


ftadt, mit einer königlichen Schiffahrt: 
und Zeichnenfchule, einer Aderbaugefell: 
fdyaft, einem fchönen Hofpitale und einem 
fehr befuchten Hafen, von bem viele Schiffe 
ausfahren, und mit 10,000 E. In ihrer Ger 
gend licgt Saint-Pol-de-Feon, Handelsftabt mit 
einem fleinen Hafen, einem Gymnafium, 
einer Kathedrale und 6000. Duimperle, 
Bezirishauptitadt, mit einer Aderbaugefell- 
fchaft, Handel und 5000 E. 


Dreft, wichtigfte Stadt des Departements, Bezirfshauptftabt und Feſtung, zum 
Theil auf dem Abhange eined Hügel erbaut, ift der Sig einer Marine- Präfektur und 
hat einen der fchönften Häfen Europa's, welcher der erfte Kriegähafen Frankreichs ift 
und auch von vielen Handelsfchiffen befucht wird, eine der größten Rheden in Europa 
und 30,000. Ein prächtige Arſenal, fehr große Schiffswerfte, Maga- 
zine und ungeheure Werfftätte, auf einer langen Eſplanade erbaute Kaſernen 
und die St. Louiſenkirche find die vornehmften Gebäude dieſer Stadt, welche 
durch neue Gebäude immermehr fich verfchonert, beſonders in ihrem untern Theile, 
indem fie an die Stelle der frühern gothifchen Gebäude treten. Erwähnenswerth find 
auch die prächtigen Kaien, die fünf großen Baſſins, von denen vier in den Fel— 
fen gehauen find, und dad Bagno, ein fehr großes Gebäude, faſt auf dem Gipfel 
eined Hügels, zur Aufnahme von 4000 Verurtheilten. Unter den wiffenfchaftlichen 
Anftalten nennen wir den botanifhen Garten, die Marinebibliothef, die 
Sternwarte, dad Naturalienkabinet, vie Shwimmfchule, die fonig- 


lihe Schiffahrt und Zeihnenfhule. 


Sandernau , Hanbelsftabt mit 5000 E. und 
einem Hafen. Audierne und Pouarnenez , fehr 
fleine Städte, welchen ihre Häfen und Fiſche— 
reien eine gewiſſe Wichtigkeit verleihen. Weſtlich 
von Aubierne liegt bie Feine, von 400 Schif— 
fern bewohnte Infel Sein, font Sena und bei 
den alten Galliern berühmt wegen ihres hoch: 
verehrten Drafels. Sena enthielt ein Koller: 
gium von neun Jungfrauen, welche Se 
nes genannt wurden. Man fchrieb diefen Frauen 
eine unbefchränfte Macht über die Natur bei; 
fie kannten die Zufunft, heilten unheilbare Übel 
und auf ihr Wort gerieth das Meer in Aufruhr 
ober befänftigte fich, und die Winde bliefen oder 


legten fich. In einer andern Richtung und weh: 
lich von Breit fieht mm die Infel Oueffant , 
viel größer und merfwürdig durch ihre fhroffen 
Belfenfüften, die einfachen Sitten ihrer Bewoh— 
ner, die fait alle Fifcher find, und durch ben 
dafelbft errichteten Leuchtihurm. Sie iſt einer 
der wichtigiten Bunte für die Schiffahrt in bie 
fen ftürmijchen Meeresgegenden; die Seefahrer 
aller Nationen richten nach diefer Infel ihre Eins 
fahrt in den Kanal, Dueflant, deſſen Bevölle— 
rung fünfmal ftärfer als die von Sein it, ſcheint 
das Uxantes ber Alten zu fein; es hatte ein 
Druidenfollegium, und man hat dafelbft 
Spuren von alten Bauwerfen gefunden. 


Südweftliche Negion, 
Departement des Indre und Loire. 


Cours, Hauptftabt des Departementd und vormals Hauptſtadt von Touraine, 
Sitz eines Erzbisthums, am linfen Ufer der Loire und mitten in einer foftlichen und 
fruchtbaren Ebene, ift ziemlich gewerbfleißig und Handel treibend und hat ein Gym- 
nafium, ein Seminar, eine Beihnenfchule, einen Lehrkurs der Geo 
metrie und Chemie mit Anwendung auf die Gewerbe, einen Lehrkurs der 
Entbindung, eine Osjellihaft des Aderbaues, der Wiſſenſchaften, 
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Künſte und ſchönen Wiſſenſchaften, eine arzneiwiſſenſchaftliche Ge— 
ſellſchaft, eine Bibliothek und ein Muſeum der Malerkunſt und 27,000 
E. Die dem heiligen Gatianus geweihte, und von Gregor aus Tours wieder erbaute 
gothiſche Kathedrale, der erzbiſchöfliche Pallaſt, die prächtige Brücke über 
die Loire, und beſonders die Königsſtraße, breit, ſchnurgerade, mit Trottoirs 
verſehen, mit ſchönen Hötels und eleganten Kaufläden beſetzt und die ganze Stadt in 


ihrer Länge durchfchneidend, ziehen die Aufmerkſamkeit der Reifenden auf ſich. 


Eine Biertelftunde von dieſer Stabt fieht 
man bie Reſte des Schloffes Pleffissle# 
Tours, berühmt durch den langen Aufenthalt 
Ludwigs XI., der durch Handlungen der Strenge, 
blutige Hinrichtungen und befonders durch Übun: 
gen einer findifchen Frömmigfeit den Gedanken 
an ben Tod zu verbannen fuchte. Auch gaben 
die in diefem Schloffe verfammelten Stände 
Branfreih 1506 Ludwig XII. den fchönen Nas 
men Bater des Volks. Einige Stunden weis 
ter, am linfen Ufer der Loire, liegt Amboife, 
eine fehr alte Stadt von 5000 E., merkwürdig 
wegen bes füniglichen Echlofies, welches mehre 
Könige von Frankreich bewohnt haben. Auch bra⸗ 
chen in biefer Stabt die bürgerlichen Religionss 


friege aus, und der Schimpfname Huguer 
notten wurde hier 1560 den Reformirten zuerſt 
gegeben. Zu Amboife find die Pfarrfirde 
um heiligen Divnyfius (Denys), vom heiligen 
artin erbaut, und bei dem vormaligen Klos 
fler der Minimen fehr merkwürdige unterirdifche 
Gänge, befannt unter dem Namen Scheuern 
des Cäfar erwähnenswerth, Chinon, Bezirks: 
hauptftabt, in einer fehr malerijchen Lage, am 
rechten Ufer der Vienne, hat ein Oymnajium 
und 7000 @. und if ber Geburtsort bes Rabe: 
lais. Fodes, Bezirkshauptitabt mit 5000 GE. und 
den Ruinen eines alten föniglichen Schloffes. Nas 
be bei diefer Stadt liegt das Städtchen fa Haye, 
Geburtsort des Descartes. 


Departement der Maine und Loire. 


Angers, Hauptftadt ded Departementd und vormald Hauptſtadt von Anjou, 
Sig eined Biſchofs und eines königlichen Gerichtöhofes, auf einer großen, von der 
Mayenne und Loire bewällerten Ebene, hat eines der fchönften Geftüte Frankreichs , 
eine königliche Segeltuhfabrit, Baummollenfpinnereien ic, eine Uni— 
verjitätsafademie, eine foniglihe Schule der Künfte und Handwerke, 
ein königliches Gymnafium, ein Seminar, eine Taubftummenfchule, 
ein an Gemälden reiches Mufeum, eine öffentliche Bibliothek, einen bota— 
nifhen Garten, eine Ackerbaugeſellſchaft und 36,000 E. Der Urfprung 
von Angers verliert fich in dad graue Alterthum; ed war ehemals die Hauptſtadt der 
Andecaven. Nachdem fich die Römer desſelben bemächtiget hatten, verfchönerten fie 
e8 durch zahlreiche Gebäude; Childerich belagerte ed im fünften Jahrhundert, vie 
Normänner plünderten es im neunten Jahrhundert, und mehre Male wurde ed von 
den Bretagnern, Engländern und Branzofen angegriffen, erobert und wieder genoms 
men. Sechs Konzilien wurden dafelbft gehalten, jo wie auch die berühmte Konferenz, 


unter dem Namen Konferenz von Angers befannt. 


In der ımmittelbaren Nähe diefer Stadt 
und in einem Umfreije von mehren Meilen fin: 
det man die berühmten Echieferbrücde, wel 
che nahe an 3000 Arbeiter befchäftigen und alle 
Jahre 40 bis 50 Millionen vieredige und 25 
bis 30 Millionen andere Schiefer liefern. Pont- 
ve-Ce, Stadt von 4000 G., an der Loire, iſt 
merfmürbig wegen ber Reite eines römijchen Las 

er und wegen einer Reihe von Brüden und 
Ghauffeen, auf welchen man die Arme und Ins 
feln diefes Stroms paſſirt. Chalonnes, mit 5000 
G., merfwürbig wegen der Schöuheit der Land: 
fhaft und des in ihrer Nähe bearbeiteten Stein: 
fohblenbergmwerfs. Mont - Saint - Jean, 
Dorf, wichtig wegen bes in feiner Umgegend be: 
arbeiteten Biciatohtsnberewerte, In- 
grande , mit einer großen Blafchenfabrif, welche 
500 Arbeiter befchäftigt. Peauprsau, Bezirke: 
bauptftabt, hat 3000 E. und iſt blühend durch 
ihre Leinwand : und Wollenzeugfabrifen und 


ihre Gerbereien. Chollet, fehr gewerbfleißige 
Stabt von 7000 E., ift der Mittelpunft einer 
rogen Fabrifation von Leinwand, Siamoifen, 

lanell und baummwollenen Tafchentüchern, und 
bat aud ein Gymnaſium. Chemilleé, Stadt 
von 4000 G., verdankt ihren Flor demielben 
Induftriezweige. Poud, Stadt mit 2000 G. und 
einem Gymnaſium. Man bemerft hier bie 
Ruinen eines in den Kalkfellen gehauenen Ge: 
biudes, von welchem die Alterthumstoricher glau: 
ben, daß es einen Theil eines römifchen Am: 
phitheaters ausgemacht habe, die Trümmer 
eines alten Pallaftes des Königs Dago: 
bert, und einen der fhönften Brunnen Franf: 
reichs; die Umgegend zeigt Höhlen von einer 
großen Ausdehnung. Beuuge, Bezirkshauptitadt, 
mit einem Gymnafium, einer Khönen Brüde 
über den Gouernon und 4000 E. Purtal, Stadt 
von 3000 GE, am Loir, ift wichtig durch ihre 
Induftrie, 
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Sanmur, Bezirfshauptftadt, am linken Ufer der Loire, mit Induftrie und Han⸗ 
del, hat ein Oymnafium, eine Föniglihe Kavalleriefhule, eine Kleine 
Bibliothek und 12,000 €. Das Schaufpielhaus, die kühne Brüde über die 
Koire und die Gebäude der Kavalleriefchule verdienen Erwähnung. Zur Zeit der 
Reformation befhügte Dupleffig-Mornay, welcher Gouverneur von Saumur war, 
das damals den proteftantifchen Glauben angenommen hatte, die Reformirten, welche 
bier in wenig Jahren Babrifen aller Art errichteten; aber der Widerruf des Edikts 
von Nantes zerftörte aldbald diefen Flor, und jegt ift Saumur nur eine Stadt vom 
unterften Range in Hinficht der Induftrie. Seine Roſenkranz⸗ und Emailfabrifen allein 
haben einigen Ruf behalten. 


In feiner unmittelbaren — findet recht auf den Boden geſtellten Obelisk beftehen. 
man drei Druidendenfmäler, welche in zwei Pouancé, Bleden mit Eifenhämmern und 
noch ziemlich gut erhaltenen Cromlechs (Be: Ziegelbrennereien, 

gräbnißftätten) und in einem natürlichen, ſenk—⸗ 


Departement der Niederloire, 


Mantes, Hauptftadt und Sig eines Biſchofs, in einer entzüdenden Lage, am 
rechten Ufer der Loire, im Allgemeinen gut gebaut, indem fie mehre regelmäßige Pläge, 
fhone Kaien und verjchiedene geſchmackvolle Gebäude, befonders in dem Quartier 
Graslin, Infel Feydeau und in der Vorſtadt de la Foſſe hat, ift gewerb⸗ 
fleißig und eine der wichtigften Handelsftäbte des Konigreich® und einer der vornehm⸗ 
fien Handelsplätze Europa’d. Ihre Handelsgeſchäfte erftreden fih bid nach Indien, 
China und den vornehmften Häfen Amerika's. Die Zolleinnahme beläuft fich jährlich 
auf 8— 10 Mill. Franken. Mehre Dampfihiffe gehen regelmäßig von Nantes nach 
Niort, Paimboeuf, Angers und Tours. Eine Linie von fpanifchen Padetbooten un» 
terhält häufige Verbindungen zwifchen dem Hafen von Nantes und Bilbao. Die fhon- 
ften Gebäude find: die Kathedrale, die Börfe, deren KHauptfagade mit einem 
ſchönen Säulengange jonifcher Ordnung geziert ift; das Präfefturhötel, das 
Schaufpielhaus, dad Rathhaus mit einer ſchönen Gemäldefammlung und dad 
Gebäude der neuen Schiffahrtfhule; auch find die Nefte des Pallaftes 
der alten Herzoge von Bretagne und die Departementsfäule ermäh- 
nendwerth. Nantes hat ein Eonigliches Gymnafium, eine Sefundärfhule 
der Arzneimwiffenfhaft, Schulen der Entbindung, des Handels, der 
Beihnenfunft, ein Seminar, einen Lehrkurs der Geometrie und Me- 
hanif mit Anwendung auf die Gewerbe, einen Lehrkurs der Chemie, fer- 
ner der gewerblichen Chemie, ein fihoned Antifenmufeum, ein Natura- 
lienfabinet, das für das reichfte der Departemental» Sammlungen diefer Art ge= 
halten wird, einen Pflanzengarten, eine Bibliothek und Sternwarte, 
eine akademiſche Gefellfhaft der Niederloire, eine Gefellfchaft der 
Sreunde der fhonen Künfte, eine Gefellfhaft der Gartenfultur. 
Man haut zu Nantes eine große Zahl Handelsſchiffe; auch läßt die Regierung daſelbſt 
Korvetten erbauen. Diefe Stadt enthält das allgemeine Magazin der Lebensmittel und 
Munition zur Verſorgung der Häfen Breft, Lorient und Rochefort. Die Bevölkerung 
von Nantes beläuft ſich auf 87,000 Seelen. 


In der unmittelbaren Umgegend findet man 
Baffe - Indre, ein großes Dorf, wichtig durch 
feine königliche Fabrif von Dampfmafchinen beim 
Dienfte der Marine, fo wie durch fein großes 
Hüttenwerf auf englifhe Art und durch feine 
Seeſchiffswerfte. 

Außerdem ſind in dieſem Departement zu 
bemerken: St. Philibert, Flecken von 3000 E., 
nahe bei dem See Grand-Lieu, unweit deſſen 
fi eine kleine Inſel befindet, wo ſich zwei ſehr 
merfwürdige Druidendenkmäler erheben, 
Ancenis, Bezirkshauptftabt, am rechten Ufer 


der 2oire, mit einem Gymnafium, einer 
Ackerbaugeſellſchaft und 4000. Ehateau- 
briant, Bezirfshauptitabt, welche ziemlich Teb- 
haften Handel treibt, hat eine Aderbauges 
fellfchaft und 4000 E. In der Nähe liegt 
Nozay, Flecken von 3000 E., wichtig durch feis 
ne Baumwollenfpinnerei und Mufterwirthfchaft 
von Grand-Jouan, nad der Art wie die zu 
Roville. Paimboeuf, Bezirfshauptftadt am line 
fen Ufer der Loire, gut gebaut und ftarfen Hans 
del treibend, iſt gleichlam der Hafen von Nau— 
tes, indem daſelbſt die größten Schiffe, welche 


Franzoſiſche Aonarchie. 


nicht bis Nantes hinauffahren Fönnen, vor Ans 
fer gehen, und hat ein Oymnafium, eine 
königliche Schiffahrtichule, eine Ader 
baugefellfhaft und 4000 G. Nicht weit 
davon liegt Baurgneuf, Stabt von 3000 E., wich; 
tig wegen feiner Salzmoräfte. Savenay, Be: 
irlohauptſtadt mit einer Ackerbaugeſell— 
haft und 2000 G., in defien Nähe fich bas 
fhöne Landwirthichafts » Gtabliffement befindet, 
welches Delfaut feit 15 Jahren in der Mitte 
ber Heiden gegründet hat. Querande, gewerb⸗ 
fleißige und Sandel treibende Stadt mit 8000 
G. und Salzmoräften in der Nähe, welche ein 
vortrefflihes Salz geben. Unweit davon findet 
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man fe Croific, Stabt mit 2000 E., einem Has 
fen, einer königlichen Schiffahrtſchule 
und großen Salinen. Diefem Hafen gegenüber 
ift eine mit dem Waſſer gleiche Belfenbanf, der 
Badofen genannt, wo Schiffbrüde fehr häu— 
fig find. Gin 60 Fuß hoher Leuchtthurm zeigt 
diefe fchredlichen Riffe an. Se Pouliguen, Dorf 
im Mittelpunfte ver Salzmoräſte, welde 
7 Millionen Kilogrammen graues und weißes 
Salz geben. Saint Hazaire, Stabt am rechten 
Ufer und an der Mündung ber Loire, mit 4000 
E. und einer guten Rhede, wo bie großen Schiffe 
erleichtert werben, um bis Nantes zu gelangen, 


Departement ber Bendee, 


Bourbon-Bender (abmechielnd La-Roche-fur-Mon und Napol&onpille 
genannt), Hauptftant, am Don, hübfche Stadt von 5000 E., nach einem großen 
Plan erbaut, der aber aus Mangel an Fonds unvollenvet geblieben ift, und deren 
Straßen gewiffermaßen öde find, hat ein Oymnafium, eine königliche Befell- 
fhaft des Aderbaues, der Wiffenfhaften und Künfte, und eine fehr 


Feine Bibliothek. 


Sontenay-le-Comte, Bezirkshauptitadt, an 
ber Bendee, hat ein Gymnaſium und 8000 E. 
und it die bevölfertiie und den meiiten Handel 
treibende Stadt des ganzen Departements. fu- 
son, Stadt und Ei eines Bisthums, hat ein 
Gymnafium, ein Seminar, einen fleinen 
Hafen, welcder feine Lebhaftigfeit dem ſchiffba— 
ren Kanal verdankt, wodurch er mit der Bai von 
Aiguillon in Berbindung fteht, und it von 4000 
Menfhen bewohnt. Fes Sables d'Olonne, Be: 
zitishauptſtadt, treibt Handel und hat einen 
Hafen, eine Föniglide Schiffahrtſchule, 


mehre Echiffewerfte und 5000 E. Peauvoir-fur- 
Mer, fleine Stadt mit 2000 E., einem Hafen 
und großen Salinen in ihrer Nähe. Moric, 
Dorf an der Mündung des Lay, mit einem klei— 
nen Hafen und einem merkwürdigen Hafens 
damm, welcher 1830 nach Art der holländifchen 
Polder erbaut worden ijt. Die Meinen Infeln 
Yeu, Bouin und Woirmoutiers gehören zu bie: 
fem Departement; die legte, welche bie bedeu— 
tendjte ift, hat große Salinen und fehr wich 
tige Aufterufifchereien. 


Departement ber beiden Sövres. 


Hiort, Hauptftadt, an der Senre-Niortaife, von einer mittelmäßigen Größe, 
verfchönert ſich täglich, blühet durch Induftrie und Handel, und hat ein Oymnas 
fium, einen Lehrkurs der Rechte mit Anwendung auf Notarögefchäfte, eine 
Zeichnen- und Malerfchule, einen Lehrkurs der Chemie und Botanif 
mit Anwendung auf den Aderbau, ein Athbenäum der Wiffenfhaften und 
Künfte, eine Aderbaugefellfchaft, eine Bibliothek, einen ſchönen artefi« 


fen Brunnen und 18,000 €. 


Breffuires mit 2000 E. und Parthenay, mit 
einem Gymnaſium und 4000 G., find ziem— 
lich gewerbfleißige Berirfehauptitädte. Melle, Bes 
zirkehauptſtadt von 2000 G., fehr wichtig durch 
ihren Vieh⸗, befonders Maulejel: und Mauls 
thierhandel, hat ein Oymnafjium. Ehouars, 


Stadt von 2000 E., merfwürbig wegen ber ſchö⸗ 
nen Ausſicht, die man daſelbſt hat. Mauze, Stadt 
mit 2000 @. und zahlreichen @felgeftüten, wor: 
aus jährlich mehre taufend Stüd fommen, Saint- 
Mairent, Stadt mit einem prächtigen Depot von 
Deidyälern, hat 4000 E. 


Departement der Vienne. 


Poitiers, Hauptftadt des Departements und vormald Hauptſtadt von Poiton, 
am Zufammenfluffe der Boivre und des Clain, Si eines ber älteften Bisthümer 
Frankreichs und eines königlichen Gerichtähofes, ift eine der größten Städte Franf« 
reichs, aber nicht nad) Verhältnig ihrer Größe bevölkert, indem fie nur 22,000 E. 
bat. Ihre wichtigften wiſſenſchaftlichen Anftalten find: die Univerfitätsafades 
mie, das königliche Oymnafium, dad Seminar, die Sekundärſchule 
der Arzneiwiffenihaft, Chirurgie und Pharmazie, die Beihnem 
und Baukunſtſchule, ber 2ehrfurs der mathematifhen Wiffenjhaf- 


Europa, 
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ten nad ihrer Anwendung auf die Inbuftrie, der Lehrfurs in der Kultur 
der Obſt- und Waldbäume, die Gefellfhaft des Ackerbaues, Hans 
dels und der Künfte, der botanifhe Garten, dad Antiquitäten- und 
das Naturalienkfabinet und die offentlihe Bibliothek. Diefe Stadt bes 
wahrt noch einige Reſte von Alterthümern, bat aber nichts Merkwürdiges ald die 
Kathedrale, die man für einen ver fchonften Tempel Frankreichs hält, die St. Jo— 
bannidkirche, dad Kavalleriequartier und die fchone Promenade von 
Bloſſac. Poitiers ift eine der älteſten Städte Galliend und war die Hauptftabt der 
Pictonen. Die Römer rechneten fie zu Aquitania Secunda. Hernach ging fie in die 
Gewalt Chlodowigs über; fpäter hatte fie ihre eigenen fouveränen Grafen; 1152 
. vereinigte fie Eleonore von Aquitanien mit der englifchen Krone; aber die Siege Phi- 
lipp Augufts brachten fie wieder zu Branfreih, und Karl VII. hielt daſelbſt ange 
feinen Hof. Nahe bei dieſer Stadt ſchlug Chlodowig die Weftgotben; 738 hielt hier 
Karl Martell den Einfall der Araber auf, und endlich wurde auf ihren Feldern Jo— 
bann, mit dem Beinamen ber Gute, König von Frankreich, von Eduard IIL, 
König von England, gefchlagen, wiewohl die franzöfifche Armee zehnmal ftärker war 
als die englifche. 


Sufignan , Heine Stabt in ber Gegend von 
Poitiers, berühmt durch ihr Schloß, eins der 
mächtigiten Bollwerke des Lehenweſens. Chätel- 
lerault, ee an dig an der Vienne, mit 
10,000 &., berühmt durch ihre Mefler: und Schee⸗ 
renfabrifation, welche ben Hauptzweig ihrer Ins 
buftrie ausmacht. Ferner verdienen Erwähnung 
ihre Eöniglide Gewehr: und Blanfe: 
MWaffenfabrif, ihr fhöner Spaziergang, 


in ihrer Nähe. Civray, Bezirtshauptitabt, an der 
Gharente, mit 2000 E., einem Gymnafium 
und dem nahen Mineralbade zu Availles. fou- 
dun, Bezirfshauptftabt mit einem Oymnafium 
und 5000 G. Montmorillon, Bezirkshauptftabt, 
in einer malerijchen Lage, an ber Gartempe, hat 
4000 E. Saint-Savin, fleine Stabt von 1000. 
mit einer fhönen Brüde über die Gartempe und 
einem fehönen Glodenthurme ihrer Kirche, 


ihr Gymnaſium und der Mühlfteinbrud 
Departement der Niedercharente. 


Fa Nochelle, fefte Hauptſtadt des Departements und ehemalige Hauptftabt von 
Aunis, Sig eines Bisſsthums, Liegt im Hintergrunde eined Golfed, ift ftarf befeftigt, 
und hat einen jehr Iebhaften und ausgebreiteten Handel, feit mehren Jahren See» 
bäder von einer großen Eleganz, mehre mit Arkaden gezierte Käufer, eine könig— 
liche Schiffahrtfhule, ein Oymnafium, ein Seminar, einen Lehrkurs 
der Entbindung, eine Notariatfhule, eine Akerbaugeſellſchaft, eine 
königliche Akademie der fhönen und andern Wifjenfhaften und Kün- 
fie, eine Bibliothek, ein Naturalienfabinet, einen botanifchen Garten 
und 15,000 E. Ihr großed Baſſin, ihre Feſtungswerke, das Rathhaus, 
bie Börfe und der Schloßplag find bemerkenswerth. Merfwürbig in der Ge— 
{dichte ift die Belagerung diefer Stadt, welche fie gegen Ludwig XIII. und den Gar- 
dinal Richelieu aushielt. Ihre Eroberung Eoftete Frankreich 40 Millionen. 

Vocheſort, ziemlich hübſche Stadt, regelmäßig am rechten Ufer der Charente er- 
baut, einer der brei großen Kriegähäfen Frankreichs und Hauptort einer Marine- 
präfeftur, bat auch einen Handelshafen, welcher Schiffe von 7— 800 Tonnen aufs 
nehmen kann, eine Schiffsärztefchule, eine Schiffahrtfchule, eine Hirur« 
gifhe, eine mathematifhe Schule, eine gegenfeitige Beinen, Ge 
fang- und Mufiffchule, eine Gefellfhaft der Literatur, Wiffenfhaf- 
ten und Künfte, einen botaniſchtn Garten, ein Naturalienfabinet, 
eine öffentlihe Bibliothek, eine Bibliothek ver Schiffäärztefhule, 
eine Werfftätte der Skulptur und ber Fleinen Modelle, eine in ihrer Art 
einzige Sammlung, welche alles vereinigt, was im Seedienfte vorfommt, und 14,000 €. 
Erwähnung verbienen die Schiffdausrüftungsmagazine, die Baffins zum 
Ausbefjern der Kiele der Schiffe, die Taudreherei, die ungeheuern 
Schiffswerfte, die Kanonengieferei, die Ausfhlämmungsmühlen, 
das Zeughaus mit feinem ſchönen Waffenfanle, das Marinehofpital, eines 


Scanzöfifihe Monardie. 


151 





der größten Gebäude, das man in dieſer Art in Europa antrifft, und der Bagno, 


welcher 3000 Galeerenfflaven faffen kann. 


Marans, Fleine Handelsftabt, am Zufam: 
menflufle der Sevre-Niortaife mit der Vendée, 
in beren nahen Salzmoräften man viel Salz jam: 
melt. Ionzac, Bezirfshauptitabt, mit einer Acke r⸗ 
baugejellfchaft und 3000 E. Marennes, Be: 
zirfshauptftadt, it wohl gebaut und von 5000 
Menſchen bewohnt und treibt vielen Handel, 
ungeachtet ber hier berrfchenden ungefunden Luft. 
In ihrer Umgegend fieht man Brouage, eine Elei- 
ne Stadt, die zu Anfang bes fiebzehnten Jahr: 
hunderts burch ihren Handel blühend war; aber 
die ſchaͤdlichen Miasmen ihrer Salzlagumen und 
bes zum Austrodnen der Moräfte in ber Ge: 
— von Rochefort unternommenen Kanals has 

en fie faft veröbet, und das Meer, das fonft ihre 
Mauern befpülte, it 1'/, Stunden jept davon ent: 
fernt. Woyan, Stadt von 3000 E., mif einem fleis 
nen Hafen, Schiffswerften, wo man Schiffe von 
20— 100 Tonnen baut, und mit fehr befuchten 
Seebäbdern; zweimal wöchentlih fommt von 
Borbeaur ein Dampfihiff an und geht ab zum 
Dienft ber Badegäſte. Tonnay-Charente ober 
Charente, Stadt am rechten Ufer der Charente, 
bat 3000 E. und bedeutenden Handel. Saintes 


(Mediolanum Santonum), jehr alte Stabt, 
am linfen Ufer der Charente, mit Handel, In: 
duftrie, einem Gymnaſium, einem Lehrfurs 
der Phyfif, einer Aderbaugefellichaft, 
einer Departements-Baumjfchule, einem 
Naturalienkfabinet,einer anſehnlichen 
Bibliothek und 10,000 E. Die Reite eines 
Triumphbogens, auf welchem man Infchrif: 
ten zu Ehren des Germanicus, Tiberius ac. ent⸗ 
deckt hat, die Ruinen einer Wafferleitung, 
eines Girfus und eines Amphitheaters zeu— 
gen nebſt andern aufgefundenen Alterthumsreiten 
von ihrer ehemaligen Wichtigfeit. Saint-Jean- 
d Angely/ Bezirkshauptſtadt, an der Boutonne, 
mit einem Gymnaſium, einer Aderbauges 
fellfhaft und 6000 E. Die fonft dabei befind- 
liche Pulvermühle ift jeßt in die Nähe von An- 
gouldme verlegt. In diefem Departement gehö— 
ren die Infel Oleron , '/, Stunde von ber Küſte 
entfernt und eine Pilanzichule vortrefflicher See: 
leute ; die Infel Be, wichtig durch ihre Häfen 
und ihre von Bauban erbaute Gitabelle Saint: 
Martin; und das Infeldhen Air, das man wie 
eine Seefeftung anfehen fann. 


Departement der Charente. 


Angonleme, Hauptftadt ded Departement? und vormald Hauptſtadt von Angou- 
mois, Sitz eines Bisthums, auf dem Gipfel eined Hügeld, welcher die ganze Ge- 
gend beherrſcht und an deſſen Buße die Charente fließt, ift mit geebneten Wällen 
umgeben und ſehr gewerbfleifig und treibt Tebhaften Handel, der vorzüglich in ver 
Vorſtadt Houmeau getrieben, und durch ihren ſchönen Hafen an der Charente be— 
fordert wird. Es gibt bier fehr berühmte Papierfabriken, Bayencefabrifen, Brant- 
meinbrennereien, Wollen und andere Fabriken. Bemerkenswerth find: der ſchöne 
Spaziergang auf der Terrafje Beaulieu, die Brüde über die Cha- 
rente und die Kathedrale. Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten diefer, 
von 17,000 Menfchen bewohnten Stadt find: dad Gymnaſium, dad Seminar, 
die Entbindpungsfchule, die Zeihnenfhule, die Gefellfhaft des Ader 
baued, der Künfte und des Handels, dad Naturalien-, phyſikaliſche 
und chemiſche Kabinet, und die Bibliothef mit Foftbaren Handfchriften. Zu 
Angouleme ward Margarethe von Valois geboren, Schwefter Franz I., die gebil- 
betfte Prinzeſſin ihres Jahrhunderts, welche vielleicht noch mehr als ihr Bruder zum 
Flor der Wiffenfchaften und Künfte in Branfreich beitrug. 


In der Gegend diefer Stadt liegen Ran: 
cogne, Heiner Flecken an der Tarbouere, merk: 
würbig wegen feiner Stalaftitenhöhlen und Ro- 
hefoucault, berühmt durch das gleichnamige 
Schloß, wo Rochefoucault, der Verfafler der bes 
fannten Maximes, das Licht der Welt erblid: 
te. Ferner find in biefem Departement anführene: 
wertb: Cognac, Bezirfshauptitabt am linfen Ufer 
der Gharente, hat ein altes, über der Stabt ſich 
erbebendes Schloß, wo die Herzugin von Anz 
gouldme Franz I. gebar, große Brantweinbrens 
nereien und 4000 E. Nahe dabei ift der Flecken 
Jarnac, berühmt durch den Sieg, welchen ber 
Herzog von Anjou, nachher Heinrich III., 1569 
über die Armee der Reformirten unter Anfüh: 


rung des Prinzen von Condé davon trug. Par- 
bezieur, mit 3000 E., Confolens, am rechten 
Ufer der Vienne, mit einem Gymnafinm und 
3000 E. und Wüffee, mit 3000 G., find kleine 
Bezirkshauptitädte. Cognac ift der Mittelpunft 
einer großen Brantweinfabrifation. In den Jah: 
ren 1833 und 183% wurde bafelbit für 26 Mil: 
lionen Franken Brantwein verkauft, wovon für 
18 Millionen nad England und für 8 Millionen 
nad) dem Innern Fränfreichs ging. Unweit Bar: 
bezieur liegt ber Heine Flecken Aubeterre, merk: 
wirbig wegen feiner pittoresfen Lage und feiner 
Kirche, bie in denfelben Berg, ber einen Theil 
der Stabt trägt, gehauen ift, 
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Departement der Dorbogne. 


Poͤriguenr (Vesuna), Hauptflabt und Sit eines Bisthums, an der Isle, ift 
fhlecht gebaut, treibt aber Handel und unterhält einige Inbuftrie, deren Hauptges 
genftände Papier und Wollenzeuge find. Ihr Schweinmarkt ift der bedeutendfte des 
Königreichs. Unter den neuern Gebäuden zeichnen ſich am meiften aus: die Kathes 
drale und die Brücke über die Isle. Bon Alterthümern find am bemerfenswerthes 
ften: die Ruinen eines Amphitheaters, von Wafferleitungen und öffent- 
lichen Bädern, einige Infhriften, und befonderd der Thurm, mit Namen 
Befone, ein zirfelrundes Gebäude von 195 Buß im Umfange und 160 Fuß Höhe, 
ohne Thüren und Fenfteröffnungen, welches die Altertbumsforfcher für die Refte eines 
Venustempels halten. Perigueur bat ein Oymnafium, eine Schule des 
Linearzeihnend und des wechfelfeitigen Unterrichtes, einen Lehr 
kurs der Entbindung, eine Gefellfhaft des Aderbaued, ver Wiffen- 
haften und Künfte, eine Departementd-Baumfjhule, ein Antiquis 
täten-Mufeum und 12,000 €. 


Bergerac, Bezirkshauptſtabt, am rechten 
Ufer der Dorbogne, über welche eine fcyöne Brü— 
de geht, treibt Handel und hat ein Oymnas 
fium, 9000 E. und in ihrer Nähe Papiermühs 
len, Gifenhämmer und Giefereien, Nontron, 
mit 3000 und Niberac, an der Dronne und mit 
4000 G., find Fleine Bezirkshauptfläbte. Das 
Gebiet der erftern ift voll Hüttenwerfe und Häm: 


Ginwohner großentheils Eiſen, Kupfer, Mühl: 
fteinbrüdhe und Steinfohlengruben bearbeiten, 
auch fi) viel mit Papierfabrifation befchäftigen, 
Sarlat hat ein Gymnaſium, ein Seminar 
und 6000 E. Miremont, ein großes Dorf mit 
Eijenhämmern und einer großen, unter dem Ras 
men Elufeau befannten $ öhle, bie mit Necht 
zu den größten in Gutopa gerechnet wird, 


mer, Sarlat, Hauptſtadt eines Bezirks, deſſen 


Departement ber Gironde. 


Dordeaur, Hauptftabt ded Departement? und vormalige Hauptftabt von Guienne, 
Sig eines Erzbisthums und eines Föniglichen Gerichtähofes, am Tinten Ufer der Gas 
ronne, welche bier einen herrlichen Hafen bildet, ift eine der ſchönſten und bevöl- 
fertften Städte, jo wie eine der wichtigften Handelsftädte des Königreichs und hat 
115,000 E. In dem alten Theile von Borbeaur fieht man zwar nur enge und frums 
me Straßen und unregelmäßige Pläge, aber die Neuftadt, befonders die fchonen 
Viertel Chapeau-Rougetund Chartrons, zeigen breite und ſchnurgerade Stra= 
gen, ſchöne Pläge, geſchmackvolle Häufer und mehre merkwürdige Gebäude, größten» 
theild mit Gasbeleuchtung. Das Schloß Trompette hat man gejchleift, und an 
der Stelle feiner Mauern jchone öffentliche Spaziergänge angelegt; das Schloß Ha, 
in ein Gefangenhaus verwandelt, hat nur feinen Donjon behalten, und eine majes 
ſtätiſche Brüde, 486 Meter lang, mit 17 Bogen, vereinigt feit 1821 vie beiden 
Ufer der Garonne. Unter den zahlreichen, der Stadt zur Zierde gereichenden Gebäuden 
nennen wir: die Kathedrale, ein ſchönes gothifches Denkmal; die Kirche der 
Beuillans, merfwürbig wegen des Grabmald von Michel Montaigne; das große 
Theater, eines der fchonften in Europa, vorzüglich wegen feines äußern Baues; 
die Ruinen eines römifhen Amphitheaters; die Börfe, deren große Kuppel 
man bewundert, und bie eine ver ſchönſten Börſen Europa’s ift; der alte vormalige 
erzbifhöflihe Pallaft, fomohl wegen feiner Bauart, ald wegen feiner Dimenfios 
nen merfwürbig, und feit der Reftauration in ein königliche Haus verwandelt; ber 
Königsplag, der diefen Namen mehr wegen der ihn zierenden Gebäude ald wegen 
feiner Größe verdient; der Dauphine»-Plag, ſchön und regelmäßig; der Parades 
plag; bie Pläge Seint Germain und der Grands Homme; bie Alleen 
von Tourny und bie offentlihen Bäder verdienen auch die Aufmerkſamkeit 
des Reifenden ; fo wie der Begräbnißplag, an bemeinen Ende der Stadt, und mit 
mehren marmornen Denkmälern, wie ber des Peresla-Chaife zu Paris, geziert. Bors 
deaur befigt Fabriken und Manufakturen aller Art; die zahlreichften und wichtigften 
find : die Weineffig« und Salpeterfäurefabriken, die Zuderraffinerien, bie Brantwein- 
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brennereien, die Baummwollenfpinnereien, die Papier», Fayence⸗, Hut, Flaſchen⸗, 
Strumpf-, Metallgewebe-, Wachstuch⸗ und Fußteppichfabrifen. Zugleich ift e8 der 
Mittelpunkt des Wein- und Brantweinhandeld von ganz Weftfranfreich und von einem 
großen Theile des füdlichen und mittlern Frankreichs; auch machen die Weine den 
Hauptgegenftand feiner Ausfuhr, wiewohl feit 1789 fich die Quantität des audge- 
führten Weines fehr vermindert hat. Damald wurden jährlih 100,000 Tonnen von 
Borbeaur verfhidt, und 1831 nur 24,000. Borbeaur hat eine Bank mit einem Ka 
pital von 3 Millionen Franken, rüftet jährlich 200 Schiffe zur Fahrt nad Amerika, 
Afrika und Indien aus, nimmt einen thätigen Antheil am Kabeljau- und Wallfiſch⸗ 
fang, und baut auf feinen großen Schiffäwerften, welche fich längs der Garonne bins 
ziehen, viele Handelsfchiffe. Mit dem mittelländifchen Meere fteht e8 durch den Süd⸗ 
kanal in Verbindung; eine Dampfihiffahrtgefellfchaft unterhält Häufige und regel» 
mäßige Verbindungen zwifchen Bordeaur, Langon, La Reole und Marmande, auf 
der Garonne, und mit Royan, im Departement Niedercharente ; und feit 1825 fah— 
ren drei Padetboote regelmäßig zwifchen Bordeaux und la Havana, und ſechs zwis 
fhen diefer Stadt und Merifo. 

Auch nimmt Bordeaur unter den franzoflfchen Städten eine audgszeichnete Stelle 
in Hinficht der wiffenfchaftlichen Anftalten ein, von denen wir nur folgende nennen : 
die Univerfitätsafademie, das königliche Oymnafium, die Baukunſt⸗ 
f&hule, die Schule der Hydrographie und Schiffahrt, die Schulen der 
Botanif, der Zeihnen- und Malerfunft, die Schulen der Arzneiwi 
fenfhaft und Ehirurgie, die königliche Taubftummenfhule, die kö— 
niglihe Entbindungsſchule, die Handelsſchule, die zwei Seminare, 
der Lehrkurs der Mechanik und Geometrie, mit Anwendung auf die Ges 
werbe, die königliche Akademie der Wiffenfhaften, Künfte und ſchö— 
nen Wifjenfhaften, die Gejelljhaft zur Aufmunterung des Handels, 
die philomatifhe Gefellfchaft, die Foniglihe Geſellſchaft der Arz- 
neiwifjenfchaft, die mediziniſch-chirurgiſche Geſellſchaft, das Athe— 
näum, die Linnéiſche Geſellſchaft ver Nacheiferung, die offentlide 
Bibliothek, eine ver reichſten des Konigreichd, die Gemäldegallerie, das 
AltertHümermufeum, den botanifchen Garten, einen von ben vieren, wel—⸗ 
che die Regierung zur Naturalifirung der ausländifchen Pflanzen unterhält, dad Nas 
turalienfabinet, die Sternwarte, die Departements» Baumfchule. 
Die Gründung von Bordeaur verliert fih in die dunkle Vorzeit; unter dem Namen 
Budigala war e3 der Hauptort der Bituriges Vivisci; die Nömer machten daraus 
die Hauptftadt von Aquitania Secunda ; die Weftgothen plünderten und nahmen auf 
ihrem Wege nach Spanien Bordeaur in Beſitz, bis fie von Chlodowig daraus vers 
jagt wurden. Die Sarazenen, die Alanen, die Normänner plünderten es hernach 
wechſelsweiſe; endlich wurben gegen 911 die Herzoge von Gascogne Befiger desſelben. 
1152 machte die Heirath der Eleonore von Guienne, daß diefe Stadt unter englifche 
Herrſchaft fam, unter welcher fie bis 1451 blieb. 





In der unmittelbaren Nähe von Borbeaur 
werben jährlich im Julius fchöne Pferderen: 
nen gehalten für die Departements Gironbe, 
Niedercharante, Dordogne, Heiden und Lot⸗Ga— 
ronne. Berner führen wir in dieſem durch feine 
vortrefflichen Weinberge berühmten Departement 
folgende Städte an: fa Eefte-de-Bud ‚an dem 
fhönen Baflin oder Meerbufen Arcachon, hat 
3000 E. und einen faſt ausfchließlich von Fifchern 
bewohnten Hafen, welche das ganze Jahrlang 
Borbeaur mit friſchen Fiſchen verforgen. An den 
Ufern dieſes Meerbufens ficht man einen alten 
Wald, der beinahe ganz von Flugfanb wieder 
bedeckt if, der fonft jedes Jahr einen Raum von 
73 Buß in der Breite auf einer Linie von uns 


efähr dreißig Meilen einnahm, Gin gefchidter 

ngenienr, Namens Brömoutier, hielt durch pafs 
fende Anpflanzungen das fchredliche Bortichreis 
ten diefer Dünen auf, welche diefes Departement, 
deſſen ganzer Raum zwifchen dem Meere und ber 
Garonne aus Heiden beiteht, droheten in ber 
Kürze einzunehmen, Pazas, mit 4000, Blaye, 
auf dem rechten Ufer der Gironde und mit 4000 
E. und $esparre , mit 1000 E., find Heine Bes 
zirkshanptitädte, mit Aderbaugefellihafs 
ten. Bazas hat eine ſchöne Kathedrale, 
Münzen, Mofailenund andere Alterthüs 
mer, bie man bafelbjt gefunden hat, zengen von 
feiner Wichtigkeit als römifche Kolonie mit dem 
Namen Cossium vasatum. Blaye hat eine 
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Gitabelle, wo die Herzogin von Berry, zufolge 
eines Aufftandes, den fie zu Gunften ihres Soh: 
nes, bes Herzogs von Borbeaur, in ber 
Dendde erregt hatte, 1832 eingefchloffen war, 
Faevoc (Saint-Laurent-de-Medoc), fleine 
Stadt, am linfen Ufer der Gironde, mit 3000 
E. und einem Fort. Diefes leßtere, das Fort du 
Paté, welches ſich mitten im Strome erhebt, 
und die Gitadelle von Blaye, auf dem rechten 
Ufer, beherrfchen und hemmen bie Fahrt auf der 
Garonne. Medoc ift berühmt durch die Güte 
feiner Weine und durch bie große Menge von 
Harz, Sciffstheer und anderm Theer, welche 
man in dem Bezirke Leſparre, worin Meboc 
liegt, gewinnt. Saint-Vivien , Dorf mit wichti- 
gen Salzwerken. Paulliac, Fleine Stadt an 


dem linfen Ufer der Gironde, mit einer fehr be: 
fuchten Rhede und 3000 E. Pourg, Stadt von 
2000 E., auf dem linken Ufer der Dorbogne, 
mit fehr großen Steinbrüden, aus welden 
Bordeaur faſt ganz erbauet worbenift. fibeurne, 
Bezirkshauptſtadt, an der Dorbogne, mit Hans 
del, Inbuftrie, einem Gymnafium, einem 
Lehrkurs der Mehanif und Geometrie 
mit Anwendung auf bie Gewerbe, einem Athe- 
näum, einem botanifhen Garten, ciner 
fehr Heinen Bibliothek und 10,000 E. fa 
Heole, Bezirkshauptftabt, am rechten Ufer der 
Garonne, treibt Handel und hat ein Gymnma— 
fium, eine Aderbaugefellfchaft und 4000 
E. Auch dürfen wir nicht vergeflen den Tour de 
Corduan, den Ichönften Frangöftfchen Leuchtthurm. 


Departement des Lot unblder Garonne. 


Agen (Aginum), Hauptftadt und Sig eined Bisthums, am rechten Ufer der 
Garonne, Handeldniederlage von Bordeaur und Touloufe, ift berühmt durch feine 
Pflaumen, und bat eine königliche Segeltudfabrif, ein Gymnafium, ein 
Seminar, eine Gefellihaft ded Ackerbaues, der Wiffenfhaften und 
Künfte, eine Bibliothek und 13,000 E. Bemerkenswerth find dad Hofpital 
St. Jakob, die fhone Promenade du Gravier und die Garonnebrüde. 


Aßarmande, an der Garonne, mit einem 
Oymnafium, einer Ackerbaugeſellſchaft 
und 7000 E., und Werac, an ber Baile, mit 
großen Hallen und 6000 E., find Bezirke: 
hauptiädte, welche ziemlichen Handel treiben. 
Conneins, am linfen Ufer der Garonne, eine 
artige Stabt von 6000 E., in einer entzüden- 


den Lage, unterhält blühenden Handel. Villenen- 
ve d' Agen, Bezirkshauptftadt, am Lot, über 
welchen hier eine fhöne Brüde führt, it gut ge: 
baut, aber wenig Handel treibend, und hat ein 
Gymnafium, eine Ackerbaugeſellſchaft 
und 11,000 €. 


Departement ber Heiden. 


Mont- de Marfan, Hauptftadt, am Zufammenfluffe der Douze mit dem Midou, 
gut gebaut, hat ein Gymnafium, eine BPrimärnormalfchule, eine Gefell- 
haft des Aderbaues, Handeld und der Künſte, eine Bibliothef, eine 
Baumfhule, Badeanftalten und 4000 €. 


Par , am Adour und mit 5000 E. und Saint 
Sever, an bemfelben Fluſſe und mit 6000 &., 
find Bezirkshauptftädte, welche ziemlichen Ge: 
werbfleiß und Handel, und jedes ein Gy mnas 
fium haben. Dar hat auferbem ein Eeminar, 
ein Kabinet von Mineralien und Foffi- 
lien bes Departements und warme Bü: 


der. Aire, Stadt am Adour, mit 4000 E. und 
einem Bisthum. Noch müffen wir bemerfen, daß 
die mäßigen und thätigen Bewohner ber Heiben, 
welche einen großen Theil der Oberfläche diefes 
Departements einnehmen, diefe großen @inöden 
mit einer erftaunligen Echnelligfeit vermittelſt 
langer Eteljen durchlaufen. 


Departement des Gers. 


Auch, Hauptftadt und Sitz eined Erzbisthums, am linken Ufer des Gerd, iſt 
ziemlich gewerbfleifig und der Mittelpunkt einer großen Babrifation von Lein⸗ und 
Baumwollenzeugen, und hat ein Gymnafium, ein Seminar, eine Zeichnen⸗ 
fhule, eine Aderbaugefellfhaft, ein phyfifalifhes Kabinet, ein Mu- 
feum, eine Eleine Bibliothek, eine Kathedrale, merfwürbig ſowohl wegen 
ihres Alters, ald wegen der Schönheit ihrer gemalten Fenſter, der Höhe ihrer Ge— 
wölbe und der Eleganz ihres neuen Portals, und 11,000 E. 


Laftera-Vivent, Dorf mit einem warmen 
Mineralbabe, Condom, an ber Baiie, mit 7000 
@. und Sectoure , nahe am rechten Ufer bes Gers, 


mit 6000 G., find Bezirfshauptitäbte, mil einem 
Gymnafium, Induftrie und Handel. Lectoure 
ift auch ber Geburtsort bes Marfchall Lannes. 
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Departement der Dberpprenäen. 


Tarbes, Hauptftadt, am rechten Ufer des Adour, hübſch gebaut und mit ziem- 
lihem Handel, hat ein Gymnafium mit einer Bibliothek, eine Zeichnen und 
Baumfchule, eine Aderbawgefellfhaft und 12,000 E. Jährlich im Julius 
werben hier die ſchönen Pferderennen für die Departements Arriege, Aude, Eorfica, 
Gard, Obergaronne, Gerd, Herault, Niederpyrenäen, Oberpyrenäen und Oftpyre- 
näen gehalten. Das Hofpital, die fhone Promenade des Prado und das kö— 
niglidhe Geftüte mit feinen fehr großen Pferveftällen find die merfwürdigften Ge— 


genftände diefer Stabt. 


Pagneres-de-Bigorre (Vicus aquensis) , 
Bezirfshauptitadt, am Adour, ift ziemlich ge: 
werbfleißig und Handel treibend und hat ein 
————— ein Muſeum mit Namen Mu— 
feum ber Pyrenäen, 8000 @. und ſtark be⸗ 
ſuchte warme Bäder, merkwürdig wegen ih- 
res Waſſerreichthums und des Luxus von Mar: 
mor. Man behauptet, daß jährlich 16,000 Frem— 
de diefe Stadt befuchen, die zu den hübfcheften 
und reinlichften Städten Franfreichs gehört, und 
daß die Badegäſte jährlich hier 1'/, Millionen 
Franken ausgeben. In der Nähe fieht man Cam- 
pan, hübjcher, gewerbfleißiger Kleden von 4000 
E., weldyer in dem herrlichen, von dem Adour 
durchfloſſenen Sampanerthale liegt. Man gewinnt 
bier Marmor. Parreges, Heines hoch gelegenes 
Dorf, wichtig wegen feiner von mehren Hun— 
derten Fremder befuchten Mineralquellen und 


bes großen warmen Militärbades, von Lub- 
wig XV. gegründet. Die Ginwohner verlaffen im 
Winter wegen des Falten Klima’s ihr Dorf und 
begeben fidy nad) futz, das nicht weit davon ents 
fernt ift, und wo ſich eine große Fabrik von Seis 
den: und Mollenzengen befindet, die man Bars 
reges nennt. Nahe bei Luß liegt Saint-Sauveur, 
reigendes Dorf mit Schwefelwaffern, in ber 
Gegend bes berühmten Waflerfalls von Gavar: 
nie, einer der höchften in Europa, Etwas wei: 
ter gegen W. iſt Cauterets, ein anderes Dorf, 
berühmt durch feine warmen Mineralquellen und 
Naturfhönheiten, die es umgeben. fourbes , ge: 
werbfleißige Stadt von 4000 G., nahe am Ga⸗ 
ve de Pau, iſt wichtig wegen ihres Handels mit 
Melkkühen und wegen ihrer Schiefers und 
Marmorbrüde. 


Departement der Niederpprenäen. 


Pan, Hauptſtadt am rechten Ufer des Gave de Pau, mit Induftrie, Handel, 
einer Univerfitätsafademie, einem königlichen Oymnafium, einer Zeich— 
nen= und Handeldfhule, einer Ackerbaugeſellſchaft, einer Bibliothek, 
einem Mufeum und 12,000 E. Das königliche Haus oder Schloß, worin 
Heinrich IV. geboren wurde, mit den Gärten, worin diefer Fürft in feiner Kindheit 
berumlief, ift das merfwürdigfte Gebäude diefer Stadt, die auch der Geburtsort des 


Marihall Bernadotte, jept regierenden Königs von Schweden, ifl. 


Faauldon, mit 1000, ©loron , mit 7000 
und Orthez, mit 8000 E., find Bezirfshauptitäds 
te. Die beiden legtern zeichnen ſich durch ihren 
blühenden Kandel aus. Orthez hat außerdem ein 
Gymnaſium, anjtatt der vormaligen, von Jo: 
hanna d'Albret geftifteten Umiverfität. Salies, 
Heine Stabt unweit Orthez, ift merkwürdig we: 


gen ihrer Salzquelle, welche ein vortrefjliches 
Salz liefert, dem man den Ruf zufchreibt, wel: 
chen die hier zubereiteten Schinfen genießen, die 
man unpaffend Bayonner Schinfen nennt. 
Es iſt hier auch eine zuweilen ziemlich ergiebige 
Goldwäſche. Aber die wichtigſte Stadt diefes 
Departements ift unflreitig: 


Dayonne, Bezirfshauptftadt, Feſtung erften Ranges und Sig eines Bisthums, 
an der Nive und am Adour, welche fie in drei Biertel theilen, Namens Groß: 
Bayonne, Klein-Bayonne und die Vorftadt Saint-Efprit, melde 5500 
€. hat. Breite Straßen, Pläge mit einigen fehonen Gebäuden geziert, wohin man 
die Kathedrale und Münze rechnen muß, geben diefer, von 16,000 Menfchen 
bewohnten Stadt ein angenehmes Anfehen. Der Tranfitohandel nah Spanien ift ſehr 
bedeutend; zum Unglück macht eine Sandbanf den Zugang zu ihrem Hafen ſchwierig. 
In diefer Stadt wurde die fchredliche Waffe erfunden, die man der Flinte hinzugefügt 
bat, und die davon den Namen Bayonnet führt. Bayonne befigt ein Oymnafium, 
ein Seminar, eine königliche Schiffahrtſchule, eine Handeld» und eine 
Zeihnenfhule, und fhone Schiffswerfte zur Erbauung von Kriegs» und 
Handels ſchiffen. 

In der Gegend dieſer Stadt findet man: 
Diaritz, mit ſehr beſuchten Seebädern und ſchö⸗ 


nen Höhlen; Cibourre und Saint-NARean-de-guz, 
Heine Orter, aber ſehr merkwürdig, weil ſie 
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im Mittelalter zugleich mit andern benachbar⸗ 
ten Heinen Häfen bie erften Seeleute geliefert 
eg" welche fi dem Wallfifhfang widmeten. 

ur Zeit ihres größten Flors haben biefe Hä- 
fen auf 9 bis 10,000 Fiſcher ausgerüftet, Sie 
waren es, bie im 17. Jahrhundert den Englän- 


Luz hat eine Fönigliche Schiffahrtſchule und 
3000 E. Cambo, großes Dorf, mit einer fchö- 
nen Babeanftalt. Napoleon hatte eine bes 
deutende Summe beflimmt, um baraus ein gros 
fes warmes Militärbad zu machen, bas 
bem zu Barrdges als Hilisbad dienen follte, 


bern und Holländern biefen wichtigen Erwerb: 
zweig lehrten, der Holland und England uns 
geheure Schäße einbrachte. Saint » Jean + des 


Südregion. 
Departement des Loiret. 


Orleans, Hauptftabt des Departements und vormals Hauptftadt von Orlsanais, 
Sig eined Bisthums und eines Foniglichen Gerichtöhofes, am rechten Ufer der Koire, 
ift im Allgemeinen ziemlih gut gebaut. Ihre merkfwürdigften Gebäude find: Die 
Kathedrale, ein Meifterwerk des gothifchen oder des vervollfommneten maurifchen 
Styls, aber noch nicht vollendet; dad Denkmal der Johanna d'Arc, die Brü 
de über die Loire, die Getreidehalle, das Schlachthaus, ver neue Kai, 
der Juftizpallaft, dad Haus der Agnes Sorel, von Karl VIL errichtet. 
Wiewohl die Induftrie von Orleans gegen fonftige Zeiten gefunfen ift, fo nimmt es 
doch immer noch eine ausgezeichnete Stelle unter den gewerbfleißigen und Handelsſtäd⸗ 
ten des Königreichs ein und empfiehlt fich vurch feine Wollen- und Baummollenfpin= 
nereien, feine fehonen Zuderraffinerien und feine anfehnlichen Weineffigfabrifen. Unter 
feinen wiffenfchaftlicden Anftalten zeichnen fih aus: die Univerfitätsafademie, 
das foniglihde Gymnafium, das Seminar, die Entbindungsſchule, 
die königliche Gefellfhaft ver ſchönen und andern Wiffenfhaften und 
der Künfte, dad Mufeum der Gemälde, der Bildhauerkunſt und ver Alter- 
thümer, das naturbiftorifhe Mufeum, die öffentliche Bibliothek und 
der botaniſche Garten. Orleand ift der Geburtdort des Pothier, eines der berühm⸗ 
teften franzöfifchen Nechtögelehrten. Die Bevölkerung beläuft fich auf 40,000 €. 


Hafparren, Stadt mit 5000 E., welche Iebhaf: 
ten Handel treiben. 


Peaugency, fehr alte und wegen eines acht: ches von mehren auf einander folgenden Königen 
von Franfreich bewohnt wurde. Ihre Fayences 
und irbene Bfeifenfabrifen bringen für 450 bis 
500,000 Franfen Wabrifate in den Handel 
Montargis, Bezirfshauptitadt, an der Bereinis 
gung der Kanäle von Drldans, Briare und bes 
Loing, treibt ziemlichen Handel und hat ein 
Symnafium, eine ſchöne Baumwollenfpinnes 
rei und 8000 E. Pithiviers, Bezirfshauptitabt 
von 4000 E., iſt der Mittelpunft der Kultur 
und bes Handels mit Safran und dem Honig 
von Gatinais. 


edigen, fie von Weitem auszeichnenden Thurms 
merkwürdige Stadt, iſt an dem rechten Ufer ber 
Loire erbaut, über welche eine fhöne Brüde 
geht, und hat Induſtrie, Handel und 5000 E, 
Cleryg-fur-Soire, mit einer gothifchen Kirche, 
wo bie irdifchen Refte Ludwigs XI. find. Meung, 
Stabt von 5000 GE. am rechten Ufer der Loire, 
blũhend durch ihre zahlreichen Gerbereien, Mahl: 
und Papiermühlen, Gien, Bezirkshauptitabt von 
5000 E., am rechten Ufer der Loire, worüber 
eine ſchöne Brüde führt, hat eine ſchöne Ba: 


beanjtalt und ein fehr altes Schloß, wel: 
Departement bes koir und Eher. 


Bisis, Hauptſtadt und Sig eined Bisthums, an der Loire, ift fehr alt und der 
Mittelpunkt ded Handels mit den fogenannten Brantweinen von Orleans. Zu Bloid 
fangen die prächtigen Dämme ber Xoire an, eined ber ſchönſten Werke dieſer Art, 
beftimmt, die Thäler gegen die Überſchwemmung diejed Stromes zu ſchützen. Diefe 
Stadt mit 14,000 €. befigt ein Oymnafium, ein Seminar, eine Entbins 
dungslehranftalt, eine königliche Geſellſchaft des Aderbaued und eine 
Bibliothek. Unter ihren Gebäuden bemerkt man das Rathhaus, den biſchöf— 
Tihen Ballaft und dad SchIof, mo Lubwig KIL geboren wurde, und mo 
Franz I., Karl IX. und Heinrich III. refivirten. Während der Religiondfriege des 
fechzehnten Jahrhundertes war Blois zweimal, 1577 und 1588, der Sig der Reichs⸗ 
fände. Auch nahm 181% in diefer Stadt die Faiferliche Bamilie ihre Refidenz, wäh» 
zend die Alliirten ſich Paris näherten. 


Stanzöfifde Aonarchie. 
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In der Nähe liegt Chambord, großes Schloß, 
iſt eine unregelmäßige Zufammenfügung von 
Thürmen und Thürmchen, die jedoch dem Ge: 
bäude ein imponirendes Anfehen geben. Der 
Park ift mit einer Mauer umgeben, die 4'/, MI. 
im Umfange hat. Frankreich faufte 1820 biefe 
fhöne Domäne von der Fürftin von Wagram 
zu einer Apanage des Herzogs von Bordeaur, 
und jegt ift es ein Krongut. Saint Aignan, ge: 
werbfleißiger Bleden von 2000 E., am Eher, 
wichtig wegen bes großen Feuerſteinbruchs in 
der Nähe, welcher dem ganzen Königreiche 
Blintenfteine liefert. Uomorantin, hübfche Be: 


———— an der Sauldre, mit Tuchfa⸗ 
rilen, einem Gymuaſium, einem ſehr ſchö⸗ 
nen Spaziergange und 7000 E. In dieſer Stadt 
bewahrte der Kanzler de l'Hopital Frankreich 
vor der Inquifition durch das befannte Edikt 
von Romorantin. Vendome, Bezirlohaupt⸗ 
ſtadt, am Loir, hat ein Gymnafium, eine 
Heine Bibliothek, mehre hübſche Spazier: 
gänge und 8000 E. In der Umgegend find: Sa- 
vigny - fur- Braye , Flecken von 2000 E., mit 
einer Baumfchule ; und Hodes, defien Wohn: 
häuſer größtentheils in Belfen gehauen find, 


Departement der Judre. 


Chäteanrsur, Hauptftadt, nahe am linken Ufer der Indre, hat ein Gymnas 
fium, eine Gefellfhaft des Aderbaued, ver Wiffenfhaften und Kün- 
fte, eine Kleine Bibliothek und 14,000 E. Ihre vornehmften Gebäude find: das 
Rathhaus, das Tribunal und der offentliche Garten. 


Argenton (Argentomagaus) , fleine, ziem— 
lich gewerbfleifige Stadt von 4000 E., wo man 
mehre Münzen und Bildhauerarbeiten entdeckt 
bat, die ihre Wichtigfeit unter der römifchen 
Herrfchaft anzeigen. Yalengay, Feine Stabt mit 
3000 ©. und dem fchönen Schloffe, weldes 
dem Füriten Talleyrand gehörte, und wo er: 
dinand VII., König von Spanien, von 1808 
bis 181% fich aufhielt. fevrour, Heine Stadt 
von 3000 &. Der Thurm mit Namen Thurm 
des BonsAn, bie Refte eines Amphithea— 


ters und andere römifche Alterthümer bezeu: 

en ihre —— Wichtigkeit zu der Zeit, als 
Gabatum hieß. Iſoudun, Bezirkshaupt⸗ 
ſtadt, am Theols, mit einem Gymnaſium, 
Induſtrie, Handel und 12,000 E. In der Nähe 
liegt Yatan, wo ein Druidendentmal if 
von ber Klaffe der Dolmen. fe Blanc, mit 
5000 und Cpätre mit 4000 E. und an ber Ins 
dre, find Bezirkshauptſtädte. Letztere hat ein 
Gymnafium. 


Departement des Cher. 


Bourges, Hauptitadt des Departements und vormals Hauptftabt von Berry, Si 
eined Erzbisthums und eines königlichen Gerichtöhofes, am Zufammenfluffe des Auron 
und der Deore, ift ziemlich fchlecht gebaut und hat eine Univerfitätsalademie, 
ein königliches Öymnafium, ein Seminar, eine Spezialfchule der Mu- 
fi, einen Lehrkurs der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf 
Die Gewerbe, eine Entbindungsfchule, eine Gefellihaft des Aderbaues, 
Handels und der Künfte, eine Bibliothek und 25,000 E. Die merkwürdig⸗ 
ften Gebäude find: die prächtige Kathedrale, welche zu den fchonften gothifchen 
Baudentmälern in Europa gehört, größer ald die Kirche Notre-Dame in Paris, voll» 
fommen erhalten und mit zwei Thürmen von anfehnlicher Höhe verfehen ift; das 
Rathhaus, vormals die Wohnung ded berühmten Jakob Coeur, eines der reich» 
ften Handelöleute zur Zeit Karla VII., der egyptifche Obelisk, zum Andenken 
des Charoft Bethune in dem öffentlichen erzbifchöflichen Garten errichtet, und der 
artefifhe Brunnen. 

Yierzon, Stabt mit 7000 E., deren Ham: 
merwerfe und Hochöfen bas beſte Stab- und 
Bußeifen von Berry liefern. Saint - Amand, 
Bezirkshauptftabt, am Einfluffe der Marmande 
in den Eher, ift der Mittelpunkt eines ziemlich 
bedeutenden Handels mit fettem Vieh und Ka: 
Ranien und hat ein Oymnafium, eine Ader: 


baugefellfchaft und 7000 E. Sancerre , Ber 
zirfshauptftabt von 3000 E., am linken Ufer 
ber Loire, mit Imbuftrie, Handel und einer 
Aderbaugefellihaft. Gray-le+ Pre, Fle⸗ 
den, wichtig durch feine Gifenhämmer, die ein 
vortreffliches Gifen geben. Precy, Dorf, mit einem 
Hochofen und einem großen Hammerwerfe, 


Departement der Niövre. 


Uevers, Hauptftadt und Sig eines Bisthums, am Einfluffe der Nievre in die Loire, 
von mittelmäßiger Größe, aber blühend durch ihren Handel und durch ihre mannigfals 
tige Induftrie, befonderd in Bayence, die für die befte in Frankreich gehalten wird, 
in Email, welches einen alten Ruf genießt, und in kleinen Glasperlen, Erwähnung 
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verdienen die Kathedrale, die Präfektur, die Kafernen, ber Park ober bie 
öffentliche Promenade, die Brüde über die Koire und die große königliche 
Eifengießerei, melde 8 Reverberirofen und 12 Bohrbänfe hat. Die Produfte 
diefed Hüttenwerkes belaufen fich auf 550,000 Kilogrammen, oder 125 Kanonen von 
Glodengut, und 50,000 Kilogrammen an verfchienenen Gußwaaren. Nevers bat ein 
Oymnafium, ein Seminar, einen Lehrkurs der Anatomie, eine Schule 
bed Rinearzeihnens, der Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf 
die Gewerbe, eine Gentralgefellichaft des Aderbaues, ver Manufaftu- 
ren und Gewerbe, eine Bibliothek, ein ſchönes Münzkabinet und 17,000 €. 


In der Umgegend von Nevers liegt Im- 
99, wo fich eine große Kabrifanftalt zum Be: 
reiten von gefchlagenem und gehämmertem Ku— 
pfer, von Weißblech auf engliiche Art, mit zwei 
Dampfmafchinen befindet. Guerigny, ein ande: 
res Dorf, bei welchem die Chaussade ilt, ein 
königliches Hammerwerf, wo man Anfer und 
eiferne Taue für die Marine verfertigt, und wu 
man zur Probirung der Taue eine hydrauliſche 
Brefle von einer Kraft von 400,000 Kilogram: 
men fieht. Chäteau-Chinon, mit 4000 G,, un: 
weit ber Donne, und Clamecy, mit 6000 E. und 


an bemfelben Fluſſe, find zwei Bezirfshauptftädte, 
die einen beträchtlichen Handel mit Brennholz 
nad Paris treiben und Ackerbaugeſellſchaf— 
ten haben. Glamecy hat außerdem ein Gym— 
nafium. Cosne, Bezirkshauptitabt, mit 6000 
E., und la Charite mit 5000 G., liegen an 
der Loire und find gewerbfleißige, Handel treis 
bende Städte, Mittelpunfte einer ftarfen Eifen- 
fabrifation, bie in ihren Gebieten Statt findet. 
Zu Gosne it außerdem ein Gymnaſium, 
eine Mderbaugefellfhaft und eine große 
Anferfabrif für die Fönigliche Marine. 


Departement des Allier. 


Monlins, Hauptftadt des Departement? und ehedem Hauptftabt von Bourbon 
nald, Sig eines Bisthums, ift ziemlich gut gebaut, liegt am rechten Ufer des Allier, 
und hat ein foniglihes Oymnafium, ein Seminar, eine Gefellfhaft der 
Landwirtbihaft, der Wiffenfhaften und Künfte, eine Bibliothef und 
15,000 E., welche Handel, beſonders mit Steinfohlen, Holz und Eifen treiben, und 
Meſſerſchmiedewaaren verfertigen, wiewohl diefer fonft fo blühende Induſtriezweig jegt 
abgenommen hat. Vorzüglich bemerfenäwerth find: das neue Rathhaus, die ſchöne 
Kapvalleriefajerne, die Brüde über den Allier und das Maufoleum 
Heinrih8 von Montmorenchy, der unter dem Kardinal Richelteu zu Touloufe 


enthauptet wurbe. 


Bourbon- l' Archambault, Stadt vun 3000 

@., berühmt durch ihre ſtark befuchten war: 
men Bäder, verforgt auch Lyon und Paris mit 
gemäfteten, ſehr geichägten Ochſen. Tronget, 
ve Dorf, mit einem beträchtlichen Stein: 
hlenbergwerfe. Gannat, mit 5000 E., fa 
Paliffe, mit 2000 und Mont-Sugon mit 5000 
E., find Bezirfshauptftäbte. In lepterer Stadt, 
die am rechten Ufer des Eher liegt, it ein Gym— 
. nafium, Commentry, großes Dorf, wichtig 
durch fein großes Gifenhammerwerf, jein Stein: 


fohlenbergwerf umd feine große Spiegelglasfas 
brif, welche beinahe 800 Arbeiter beichäftigt. 
Saint - Pourgain, großer Fleden von 4000 E., 
wo ein großer Viehmarkt gehalten wird. Vichy 
und Weris, Dörfer, bemerfenswerth wegen ihrer 
Badeanſtalten. Vichy insbefondere vereinigt 
alle Jahre eine glänzende und zahlreiche Gefell: 
ſchaft von Kurgäften, Malerifhe Partien erhe: 
ben den Reiz bes Aufenthaltes daſelbſt. Neris geist 
mehre fhöne Ruinen, als die Refte eines Am: 
phitheaters und eines römischen Lagers, 


Departement der Ereufe, 


Gueret,, jehr kleine Departementshauptitabt und vorbem Hauptſtadt von Marche, 
an der Gartempe gelegen, bat ein Gymnafium, eine Primärnormalfchule, 
eine Ackerbaugeſellſchaft, eine fehr Eleine Bibliothek und nur 5000 E. 


Seletin, Stadt an ber Greufe, mit meh: 
ren Babrifen von glatten und fammtartigen Tep: 
pichen nach Art derer von Aubuflon, hat 3000 
E. Ahun (Acitodunum), Ffleine Stadt mit 
2000 E. Die Kirche der berühmten Abtei, 
Klofter von Abun (le Moutier d’Ahun) 
. genannt, wird am Feſttage des heiligen Rochus 

von zahlreichen Pilgrimen beſucht. Man fieht 

eine große Menge von Bäuerinnen dahin ſtrö— 
men, welche fi) die Haare an ber Kirchthüre 


abfchneiden laffen für einige Ellen grober Spi- 
Ken, welche ihnen die Leute geben, die ſich mit 
diefem Handel befchäftigen, der in Frankreich 
ein ziemlich anfehnlicher Handelszweig gewor— 
den iſt; indem Paris alle Jahre für 700,000 
Franken Haare verbraucht. Bourganeuf und Bouf- 
fac find fehr kleine Bezirfshauptftädte und Evaur, 
Heiner Flecken, it wichtig wegen feiner ftarf 
befuchten warmen Mineralauellen, 
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Aubuffon, Bezirkshauptſtadt und wichtigfte Stadt diefed Departements, hat 6000 
€. Ihre zahlreichen Fabriken von glatten und fammtartigen Teppichen, die mit Recht 
gefchägt werben , geben diefer Stadt eine gewiſſe Wichtigkeit. 





Departement der Obervienne. 


fimoges (Limovices), Departementshauptftadt und vormald Hauptſtadt von 
Limoufin, Sig eines Bisthums und eines königlichen Gerichtöhofes, ift auf dem Ab⸗ 
hange eines von der Vienne befpülten Hügeld erbaut. Schöne Spaziergänge und mehre 
öffentliche Pläge, unter andern ver Plag Orfay, nehmen den höchſten Theil der 
Stadt ein, deren merktwürbigfte Gebäude die Kathedrale, ein ſchönes gothifches 
Gebäude, der biſchöfliche Pallaft und ver Glodenthburm der Kirche zum 
beil. Martial find. Limoges ift durch feine Wollen» und Porzellanfabrifen, feine 
Pferderennen und feine Hammerwerke berühmt, und die Niederlage von einem Theile 
des Handels der fühlichen Departements und hat 30,000 €. An wiſſenſchaftlichen An- 
ftalten befinden fich hier: eine Univerfitätsafademie, ein königliches Gym- 
nafium, ein Seminar, ein Lehrkurs der Anatomie, ein Lehrkurs der 
Entbindung, eine Schule der Zeihnentunft, Geometrie, Mechanik 
und des Handels, eine föniglihe Baumſchule, ein Taubſtummen⸗In— 
fitut, eine königliche Gefellihaft des Aderbaues, ver Wiffenfhaf- 
ten und Künfte, eine offentliche Bibliothek, ein Mufeum der Natur- 
gefhichte, der mehanifchen Künfte und der Alterthümer. Die hier jähr- 
lih im Junius gehaltenen Pferderennen find für die Departements Obervienne, Allier, 
Eher, Ereufe, Eorreze, Indre, Indre⸗Loire, Nievre, Saöne⸗Loire und Bienne beftimmt, 





Eymoutiers, mit 3000 und Saint feonard, 
mit 6000 @., find Feine gewerbfleißige Stäbte, 
an ber Bienne. Gritere hat ein Gymnafium. 
Bella, mit 3000 und Roded;ouart, mit 4000 
E., Berirkshauptitädte, mit einer Ackerbau— 
gefellfhaft. Porat, fleiner Flecken von 2000 
@., wo man metrifche Gewichte und Maße, 
Barometer, Tücher und Rouennerien verfertigt. 
Azat-le- Bis, Heines Dorf, mit einer Glas: 
hütte, welche jährlich 400,000 Flafchen liefert. 
Saagnac-Saval, fleine Stadt, mit einem Gym: 
nafium, Tuchfabrifen und 3000. Saint-Iu- 


nien, an der ®ienne, mit einem Gymna— 
fium und 6000 E. Wegen ihrer Handſchuhfa⸗ 
brifation, ihrer Tuchfabrifen, Papiermühlen ıc. 
gehört fie zu den Meinen Fabrikſtädten des Kö— 
nigreichs. Saint - Yrieir, Bezirfshauptftabt, mit 
einer Porzellanfabrif, einer Aderbaugefell 
ſchaft und 7000 E. In ihrer Gegend fördert 
man Kaolin und Petunze, welde zur Por: 
zellanfabrifation vorzüglich nothiwendig find, zu 
Tage, und verführt jährlich große Quantitäten 
davon in verfehiedene Theile des Königreichs, 


Departement der Corréze. 


Tulle, Hauptſtadt und Ei eined Bisthums, an der Eorreze, mit Inbuftrie und 
Handel, bat ein Gymnafium, einen Lehrkurs der Geometrie und Mecha— 
nit nad ihrer Anwendung auf die Gewerbe, eine Aderbaugefellfhaft, eine 
ſehr Fleine Bibliothek und 10,000 E. Außerdem ift fie der Mittelpunkt des Han⸗ 
deld mit den Seuergewehren der königlichen Gewehrfabrif, die zu Souilhac, einem 
fleinen $leden vor den Thoren von Tulle, feit 1696 errichtet ift. Die Kathedrale, 
merfwürbig durch ihr Alter und durch einen pyramidenförmigen Glodenthurm, 
die Promenade und der Juftizpallaft find die vorzüglichften Sehenswürdigkeiten 
diefer, im Ganzen ziemlich fchlecht gebauten Stadt. 


Brive, mit dem Beinamen la Gaillarde, Be: 
zirlshauptſtadt am linfen Ufer ber Gorrdze, welche 
man in einen Kanal verwandeln will, hat einigen 
Handel, ein Oymnafium, eine Bibliothek 
und 9000 G. In ihrer Gegend liegt Lurenne, 
ein Meiner Flecken, berühmt durch den Namen 
eines ber größten Feldherren der neuern Zeit. 
Das auf dem Gipfel eines en Relfen ge: 
legene Schloß wird unter die aͤlteſten Feſtungen 


des Königreichs gerechnet. Pompadour, Dorf 
wegen feines großen föniglichen Geftütes und 
feines fchönen Schloſſes merfwürbig, das Lud⸗ 
wig XV. einer feiner Geliebten gab, die ihr Mars 
fifat darnach benannte. Uſſel, Bezirfshauptflabt, 
mit 4000 E. und einem Gy mnafium, wo man 
durch Fürzlich angeitellte Nachgrabungen einige 
Refte von Alterthümern entdedt hat. 
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"Departement des PuysdesDöme. 


Elermont oder Elermont - Serrand (Nemossus, Augustonemetum und Claro- 
mons) , Hauptftabt ded Departements und vormalige Hauptftadt von Auvergne, Sif 
eines Bisthums, hat vielleicht unter allen franzofifchen Städten die malerifchfte Lage; 
denn es liegt auf dem Gipfel eined Berges und ift von vulfanifchen Bodenflächen vom 
mannigfaltigften Anfehen umgeben. Die Kathedrale, merfwürdig wegen ihres Als 
ters, ihrer zierlihen Architektur, ihrer Benfterrofen und Glasmalereien, die Kirche 
Notres Dame, noch älter und mit einer fehr verehrten unterirdifchen Kapelle, die 
Getreidehalle, die Leinwandhalle, dad Schaufpielhauß, die Pläße de 
Ia Boterne, Taureau und Jaude (ver größte unter allen), das Hötel-Dieu, 
das allgemeine Hofpital und dad Gebäude bed königlichen OGymnafiums 
zieben.am meiften die Aufmerkjamkeit des Reifenden auf fih, wenn er die winfeligen, 
düftern und traurigen Gaſſen diejer Stadt durchwandelt. Elermont ift eine gewerb⸗ 
fleißige Stabt, der Mittelpunkt eines ziemlich großen innern Handels, und hat eine 
Univerfitätsafademie mit dem königlichen Gymnaſium, ein Seminar, 
eine Sekundärſchule der Arzneiwifjenfhaft, eine Entbindungsfhule, 
eine Schule des Linearzeihnend, der Geometrie, Arithmetif und Mes 
chanik mit Anwendung auf die Gewerbe, Schulen der Geologie, Botanif 
und Mufit, eine Akademie der ſchönen und übrigen Wiffenfhaften und 
der KRünfte, eine Akademie der Botanik, eine Akademie der Geologie, 
ein mineralogifhes Kabinet, einen botanifhen Garten und eine Bi- 


bliothef, und 32,000 €. 


In diefem Departement gibt es viele merf: 
würdige Orte, worunter wir nur folgende anführ 
ren: die infruftirende Quelle von Saint 
Allyre, in einer Borftabt von Glermont. Es 
iſt eine eifenhaltige Quelle, deren Gebrauch als 
ein Geſundheitsmittel vorgefchrieben wird, und 
deren Wafler von einer volllommenen Durchlich: 
tigkeit ift. Bällt diefes Wafler als feiner Regen 
auf Bögelnefter, Blumeniträuße, Zweige, Wein: 
trauben, ausgeftopftie Thiere von verjchiedenen 
Arten ac. fo überzieht es diefelben mit einem fo 
feinen Bodenfage, daß fie ihre Formen nicht ver: 
ändert und ihnen den Anſchein von Beriteine: 
rungen gibt. Diefe Inkruftationen werden unter 
dem Namen VBerfleinerungen verfauft. Die: 
felbe Quelle hat in dem Zeitraum von ungefähr 
700 Jahren eine natürliche Brüde und eine 
230 Fuß lange Chauſſée gebildet. Chamalie- 
zes, Heiner Flecken, merhvürbig wegen feiner 
alten Kirche, Aöphaltgruben und Papiermüh— 
len; in feiner Nähe erblidt man Granitberge, 
welche ungeheure Lava⸗ und Echladenitröme tra: 
gen, Aushöhlungen, welche Kuhlenfäure- aus: 
dimfterr und die warme Quelle, Gäfarsquelle 

enannt. In dem Dorfe Royat, defien Mafler: 
eitung die Brunnen von Glermont mit Waſſer 
verforgt, zeigen die Ginwohner den Fremden 
die vorgeblihen Scheuern des Gäfar, welche 
nach Huot's Behauptung ein Ginfturz an der 
Seite des Berges find, in weldien man Roggen— 
und Weizenförner in leicht verfohltem Zuftande 
findet, welche ihren Urfprung ber Reuersbrunft 
zu verbanfen ſcheinen, die das Echloß verzehrte, 
welches die Herzuge von Aquitanien auf dem 
Royat beherrichenden Puy⸗de⸗Chateir erbaut hats 
ten. Der Puy-de-Döôme ift ein dadurch bes 
rühmter Berg, daß man auf demſelben die erſten 


barometrifchen Beobachtungen anftellte, bie feit 
dem zu Höhenmeflungen angewandt mwurben. 
Auf feinem Gipfel jicht man die Trümmer einer 
alten Kapelle und hat eine pradhtvolle Ausficht. 
In der Nähe des Puy-de-Döme find mehre er- 
lojchene Bulfane, als der Puy-de-Céme, 
ber Ruysde:Nabailhat und der Puy-de— 
Pariou, welcher legte durch feinen fehr großen 
Krater von einer überrafchenden Regelmäßigfeit 
merfwürdig ift. An feinem Fuße und 462 Tois 
fen über dem Meere liegt das nach ihm benannte 
Dorf. Pont-Gibaut, Feiner Flecken mit einer 
großen MWaflerfägemühle, einer fchönen Mahl: 
mühle undfilberhaltigen Bleiminen, welche feit 
1828 bearbeitet werden. Volvic, Stadt mit einer 
Vau— und Bildhauerſchule, hat 3000 E., 
von denen viele in den daſigen Lavabrüchen ar— 
beiten und den größten Abſatz nach Paris mas 
chen. Uiom, Bezirkshauptitadt, Gig eines lönig⸗ 
lichen Gerichtshofes, iſt ziemlich wichtig wegen 
ihrer Induftrie und ihres Handel mit Sarfchen, 
Quincaillerie ꝛc. und hat ein Gentral-Gefangens 
haus, ein Gymnafium und: 12,000 E. Ihre 
Umgebungen find von einer entzüdenden Schön: 
heit. Pont-du-Chäteau , fleine Stadt von 3000 
E., unweit des Ailier, in dem reichen Thale ber 
Limagne, von wo man viele Weine und Stein- 
kohlen nach Paris verſchifft. ” 

oire, Bezirkshauptftabt, am der Couze 
oder Grouze, mit einem Gymnafinm und 
6000 E., welche viel Kupferwaaren verfertigen, 
hat eine Kirche, die fowohl wegen ihres Alters 
als wegen ihrer Mofaifverzierungen merfwürdig 
it, und an deren äußerer Maner man bie awölf 
Zeichen des Thierfreifes dargeftellt fieht. Brafac 
und Sellamines, wei Dörr mit Steinfohlen: 
gruben, Saurilanges, Stadt mit 2000 G., und 
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einer Senfen:, Sichels und Sägenfabrif. Saint 
Mectaire, Dorf von 2000 E., hat ein warmes 
Bad und ift durdh bie vortrefflihen Käfe bes 
fannt, Auzat (Auzat-le⸗-Lugue t), mit Stein: 
fohlengr ben. fa Combelle, Dorf mit einer gro⸗ 
fen Glashütte, welche jührlic eine Million Fla— 
fhen von jeder Farbe liefert. Beffe, Stadt an 
der Gouze, 58% Toifen über dem Meere gele- 
gen, hat 2000 E. und in ihrer Umgegend viele 
Naturmerkwürbigfeiten, von denen wir folgende 
anführen: Die, Wafferfülle von Entrai- 
ues; die Bafaltfäulenanben Ufern der Ma: 
evoifiere ; den See Pavin; den Wafferfall 
der Dogne; den Puy-de-Sancy, welder 
der höchſte Punkt des Mont Dore und zugleich des 
mittlern Frankreichs it; Mont Dore vder les 
Bains, hübfches Dorf, von einer großen Zahl 
Fremder befucht; die warmen Bäder besjel- 
ben find auf ber Stelle ber römifchen Bäder er: 
baut; auch zeichnen ſich bie Umgebungen von 
Mont Dore dur ihre pittoresfen Partien aus, 
Pilom, gewerbjame Stadt mit einem Gym: 
najium und 5000 E. 
Ambert, Bezirfshauptftabt mit einem Gy m: 
nafium, einer Aderbaugefellichaft und 
8000 E., liegt an der Dore, welche 120 Papier: 


mühlen treibt, beren Probufte den Hauptartifel 
bes Handels von Ambert machen, welcher ſich 
auch mit dem Abfag der Fabrikate der zahlreichen 
Leinwand: und Spitzenfabriken in der Nähe bes 
fchäftigt. Arlant, Stadt mit 4000 E., welche 
viele Blonden und Spigen verfertigen. Mar- 
fac, Stabt mit 3000 E. und zahlreichen Bapier- 
fabrifen. Saint -Amand (St. Amand:Ro ches 
Sapine), Dorf von 2000 E., hat eine Mine 
von fchweielsund filberhaltigem Blei. Epiers, Bes 
zirfshauptftabt an ber Durolle, hat ein Gym: 
nafium, 10,000 GE. und bluhende Mefier: 
fhmiedwaarenfabrifen, welche in der Stadt und 
Umgegend 20,000 Menfchen befchäftigen und 
ſehr wohlfeile Babrifate liefern; auch die Pa: 
pierfabrifation diefer Stadt ift fehr wichtig und 
ihr Papier wird ſehr geſucht. Saiut-Bemy, gro: 
fer Sleden von 4000 E., wichtig durch die große 
Menge von Meflerfchmiedwaaren, weldhe man 
dafelbit verfertigt. Maringues, Stadt mit 4000 E. 
und Sümifchgerbereien. fe Puy- Guillaume, 
Bleden mit zahlreichen. Waflerfchneidemühlen , 
deren Produkte in Menge nach Orleans, Paris 
und Nantes, vermittelt ber Flüſſe Dore, Allier 
und Loire gehen. 


Departement des Gantal, 


Aurillac, Hauptftadt an der Jordane, mit Induftrie und Handel, hat ein Gyms 
nafium, eine Gefellfhaft des Aderbaued, der KRünfte und des Sam 
dels, eine ſehr Fleine Bibliothek und 11,000 E. Erwähnenswerth find auch das 
Mineralbad, das königliche Depöt von Beſchälern und die Rennbahn, 
wo die Pferderennen für die Departement? Nieder» und Oberalpen, Arbeche, Rhone— 
mündungen, Gantal, Dröme,. Ifere, Oberloire, Kot, Lozoͤre, Puy= de» Döme, 


Rhone, Bar und Vaucluſe Statt finden. 


Vic (Vic-ſur-Céère), Heine Stadt von 
2000 E., merkwürdig wegen der Schönheit ih: 
rer Bewohner und wegen ihrer fehr befuchten 
Mineralwäffer. Maurs, Stabt mit 3000 E., 
welche ftarfen Handel mit Schweinen und vor: 
trefflihen Schinfen treiben und vielgraue Kein: 
wand verfertigen. Saint-Slour, Bezirfshaupt: 
ſtadt und Sig eines Bisthums, von Lavaſteinen 
auf einem Bajaltberg erbaut, hat ein Gymnma— 
ſium, ein Seminar, eineAderbaugejell 
ſchaft, ein phyfifalifhes Kabinet, eine 
fleine Bibliothef und 6000 E. Murat, Ber 
zirfshauptitadt, am Buße des Plomb de Gans 
tal, 530 Toiſen über dem Meere, hat eine 
Aderbaugefellfhaft und 3000 E. Chau- 


des - Aigues (Calentes aquae), Fleden von 
2000 G., der während des Sommers von einer 
großen Menge Fremder wegen feiner warmen 
Bäder befucht wird, Das Wafler wird durch 
unterirdifche Kanäle in jedes Haus geleitet, 
nicht allen um basfelbe zu den Zweden zu ges 
brauchen, zu welchen man warmes Wafler ge: 
wöhnlid gebraucht, fondern auch um dadurch 
im Winter ihre Stuben zu erwärmen. Mauriac, 
Bezirfshauptitadt an den Seiten eines Bafalts 
2. erbaut, hat ein Gymnaſium, eine 
derbangefellfchaft und 4000 E. Salers, 
fehr Heine Stadt, an einem Lavaſtrom, macht 
viel Käfe, indem bie Berge der Umgegend das 
fhönfte Vieh von ganz Auvergne ernähren. 


Departement des Lot. 


Cahors (Divona Cadurcorum) , Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums am rech⸗ 
ten Ufer bed Lot,-ift der Mittelpunkt eines ziemlich wichtigen Handels mit Tabak in 
Blättern und mit den fogenannten Cahorsweinen, und bat ein fonigliches 
Gymnafium, ein Seminar, eine Gefellfhaft des Aderbaued und der 
Gewerbe, eine Bibliothek, eine Departementd -» Baumfchule und 
12,000 €. Ihre Kathedrale fcheint aus den Reften eines alten Tempels entftanden zu 
fein, was um fo wahrjcheinlicher ift, da im dieſer Stadt und im ihrer Umgegend ſich 


zahlreiche Ruinen vorfinden. 
L. 
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Sigeac, Bezirfshauptitabt, mit einem Gy m⸗ 
nafium, ziemlichem Handel, Gerbereien und 
60008. Bourbon, Bezirfshauptitabt von 5000 E., 
in deren Nähe Wocamadour liegt, ein Heiner 
Flecken, merhvürdig wegen feiner Kirche und der 
Ginfiedelei von Saint Amadour, bie alle 





Europa 





Jahre von einer großen Menge von Wallfahrern 
befucht wird. Souillac, Stadt mit Induftrie, 
Handel und 3000 E., wo eine ſchöne Brüde 
über die Dordogne führt. Auf ihrem Gebiete 
find zwei intermittirende Brunnen; wel 


che der Bouley und der Gourg heißen. 
Departement des Aveyron. 


Kodez, Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums, auf einem Hügel, unweit des redh- 
ten Ufers des Aveyron, ift ziemlich gewerbfleißig und Handel treibend, und hat ein 
königliches Gymnafium, ein Seminar, eine Taubftummenfchule, eine 
Bibliothek, ein Naturalien- und phyfifalifches Kabinet und 10,000 €. 
Die Kathedrale, die im Lande für ein Wunder angefehen wird, gehört auch nad} 
dem Urtheile der Kenner unter die fchonften gothifchen Denkmäler Frankreichs, wegen 
ihrer Größe, der Kühnheit ihrer Gewölbe, der Schönheit ihrer gemalten Fenſter und 


der Höhe ihres Glockenthurmes. 


Milhau, Bezirkshauptitadt, am rechten 
Ufer des Tarn, hat ein OGymnafium und 
10,000 @., welche Induſtrie und Handel treis 
ben, befonders mit den hier verfertigten Hand: 
ſchuhen, Kürfchnerwaaren, Leder, Käfen nad) 
Art der Roqueforter, Saint-Affrique, Bezirks: 
hauptftabt, an der Sorgue, hat ein Oymmaz 
fium, mehre Wollenzeug- und Strumpffabri- 
fen und 6000 E. In ihrer Nähe liegt das Dorf 
Roquefort, berühmt wegen feiner vortrefflichen 
Käfe, die ihren ausgezeichneten Geſchmack der 
Aufbewahrung in Heinen Kellern verbanfen, die 
fi in dem Hügel befinden, wo das Dorf liegt. 
Man fchägt die Quantität ber hier jährlich ver 
fertigten Käfe auf 18,000 Gentner. Man erhält 
fie von der Milch von mehr ald 100,000 Scha— 
fen, welche von ben vortrefflihen Weiden des 
Plateau von Larjac, das 750 Meter über dem 
Meere erhaben ift, ihre Nahrung haben. Ville- 
frande, Bezirkshauptitadt, am rechten Ufer des 
Aveyron, hatein Oymnafium, eine fehr Heine 
Bibliothek, ein phyſikaliſches Kabinet 
und 9000 E., und blühet durch ihre zahlreichen 
Kupferhütten und Gießereien, ihre Papiermüh— 
len, ihre Hutmadherei, ihre Sabrifation von gro: 


ber und Padleinwand sc. Aubin (Saint: Au: 
bin), Stadt mit Steinfohlengruben, einem ſchö— 
nen Hammerwerf auf englifche Art und 3000 E, 
Firmy, Stadt mit einem ſchönen Hüttenwerfe, 
das vier Hochöfen nach engliicher Art hat. Der 
brennende Berg ift eine feit langer Zeit bren— 
nende Steinfohlengrube. Auf der Witte des Berg: 
abhanges jieht man einen Spalt von elliptifcher 
Form; während des Tages iſt das Feuer nicht 
fihtbar, aber während der Macht erfcheint der 
ganze Schlund in Flammen. Eranfac, Dorf merk: 
würdig wegen feiner —— Sauerwaſſer, 
wovon man eine große Menge verführt. Espa- 
lion, Bezirkshauptftabt, am Lot, ift eine be— 
trächtliche Niederlage von Tifchler: und Faßholz, 
und hat ein Gymnafium, zahlreiche Gerber 
reien und Hutfabrifen und 4000 E. Saint-Ge- 
niez (Saint-Geniez-de Rivedo lt), Stabt am 
Lot, Mittelpunft zahlreicher Fabrifen in Tüchern, 
MWollenzeugen, Tifchteppichen 2c., hat ein ®y ms 
nafium und 4000 G,, und ilt der Geburtsort 
Raynal’s. fa Guiole, Stadt vun 2000 E., auf 
einem Bafaltberge, hält einen großen Viehmarkt 
und ift die Niederlage der Käfe von Guiole, 
welche den Käfen von Gantal gleichen. 


Departement des Tarn. 


Alby, Hauptftadt und Si eines Erzbisthums, mit Inbuftrie und Handel, hat 
ein Oymnafium, ein Seminar, einen Lehrkurs der Entbindung, einen 
vergleichen in der Geometrie und Zeihnenfunft mit Anwendung auf die Ge⸗ 
werbe, eine Bibliothef, ein Mufeum und KRonjervatorium der Modelle 
von Aderbaumwerfzeugen und 12,000 E., und ift der Mittelpunkt einer ftarfen 
Fabrifation orbinärer Tücher und eines ziemlich bedeutenden Handels mit Paftellfarben. 


In der Nähe ift das ſchöne Hammetwerf 
Saut-de-Babo, welches alle Jahre über eine 
Million Kilogrammen Stahl liefert und von 
dem Tarn in Bewegung gefegt wirb, welcher 


reich bildet unter denen, die zum Behuf der In- 
duftrie gebraucht werden. Man fchägt die Stärfe 
der Kraft von 3000 Pferben gleich. Diefes Stahl: 
werf befteht aus 3 Hämmern & la Gatalane, 


ſich in einer Höhe von faft zwanzig Metern her: 
abjtürzt und fo den ftärfften Wafterfall in Frank⸗ 

Caftres, Bezirkshauptftadt, am Agout, ift die wichtigfte, gewerbfleißigfte und 
den ftärkften Handel treibende Stadt im Departement, verfertigt feine und gewöhnliche 
Tücher, Seivengewebe, Tifchlerleim, Pergament, Papier ıc., und hat ein Sem i— 


30 Raffineriefeuern, 21 Hämmern ıc. 
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nar, einen Lehrkurs des Linearzeichnend, eine fehr Fleine Bibliothek und 
17,000 €. Das Präfetturhötel ift das merfwürdigfte Gebäude. 


In der Umgegend fieht man den zittern: 
den Felſen, eine 60,000 Pfund fchwere Maſſe, 
welche auf dem Rande eines großen Feljen ruht; 
die Kraft eines Menfchen it hinreichend, um ihn 
in Bewegung zu feßen und 7—8 geringe Schwan: 
fungen bervorzubringen; die Höhledes Saint 
Dominique, welde aus langen unterirbifchen 


8000 E. Savaur, Bezirkshauptitabt, am Agout, 
mit einem Lehrfurs bes Linearzeichnens 
und 7000, Sordze, jehr Fleine Stadt mit 2000 
E., berühmt durch ihr Gymnaſium, aus dem 
ſehr ausgezeichnete Männer hervorgegangen find. 
Mazamet, Stadt mit vielen Tuchfabrifen und 
7000 E. Sraulhet, Stadtvon 5000 @., welche 


Gallerien beiteht, vor welchen ein großer Saal 
ift. Saillac, Bezirkshauptſtadt, am Tarn, berũhmt 
durch ihre Meine, hat ein Gymnaſium und 


viele Hüte und Maroquin verfertigen. Mabaftens, 
Stadt mit 7000 E. 


Departement bes Tarn und der Garonne, 


Montauban, Hauptftabt und Gig eines Bisthums, am Tarn, ziemlich gut ge= 
baut, bat mehre Wollenfabrifen, eine große Zahl Minoterien, eine theologifche 
Fakultät für die NReformirten, ein Gymnafium, ein Seminar, eine Zeich— 
nenfchule, eine Gefellfchaft ver Wiffenfhaften, des Aderbaues und 
der fhonen Wiffenfhaften, eine Feine Bibliothek und 24,000 E., und 
ift für viele Brodufte des füdlichen Frankreichs eine Handelsniederlage. Die merfwür- 
digften Gebäude find das Rathhaus und die fehr alte Kathedrale, deren Alter 
bid auf das Jahr 739 zurüdgehen foll. 

Moiffac mit 10,000 E., am rechten Ufer 
des Tarn, und Caſtel Sarrafin , mit 7000 E., 
am rechten Ufer der Garonne, haben Gymna— 
fien, find Bezirtshauptftäbte und treiben einen 
wichtigen Handel mit Minoterie, In diefen bei: 


den Bezirken gibt es auch einige Goldwäſcher, 
welche fich damit befchäftigen, daß fie die Gold: 
blättchen fammeln, welche die Garonne und ihre 
Zuflüffe mit fich führen. 


Departement der Obergaronne. 


Toulouſe, Hauptftadt des Departements und vormals Hauptſtadt von Ranguebocy, 
Sitz eined Erzbisthums und eines Föniglichen Gerichtähofes, eine ziemlich ſchöne Stadn 
in einer vortbeilhaften Lage am rechten Ufer der Garonne, in einer Ebene zwifchen 
diefem Strome und dem Südfanale, mit welchem ein 1530 Meter langer Kanal den 
obern Theil der Garonne verbindet und dadurch den Handel erleichtert, hat 77,000 €. 
und viele wiffenfchaftliche Anftalten, von denen folgende die merfwürbigften find: die 
Univerfitätsafademie, das foniglihe Gymnafium, die Sekundär— 
fhule der Arzneiwiffenfhaft und Chirurgie, die königliche Artille 
riefhule, die Spezialzeihnenfchule, die Mufitfchule, ver Kehrfurs in 
der Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, die Thier- 
arzneifchule, die Foniglihe Akademie der Wiffenfhaften, Inſchrif— 
ten und ſchönen Wiifenfhaften, die Akademie der jeux floraux, 
1353 von Glemenz Ijaure geftiftet, die Gefellfhaft ver Arzneiwifjenfhaft, 
die Gefellfchaft ver ſchönen Künfte, die Fönigliche Afademie der Ma- 
ler-, Bildhauer: und Baufunft, ver botanifhe Garten und die Stern- 
warte, wo man Unterricht in der Botanik und Aftronomie gibt, das ſchöne Mu- 
feum der Malerei und der Alterthümer, die reiche öffentliche Biblio- 
thef, die Bibliothek des königlichen Gymnafiumsd, wo man dad Ge- 
betbuch Karld des Großen aufbewahrt, ein prächtiged Manuffript in Quart, mit 
goldenen Buchftaben auf Pergament. Borzügliche Erwähnung verdienen: das Rath- 
haus, mweldes den Namen Capitol bat, beinahe ganz neu auf der Stelle des alten 
wiebergebaut, der neue Juftizpallaft, die Kathedrale oder St. Stephans— 
fire, und die Kirchen ded heil. Saturnin und der Dalbade find die bemer=- 
kenswertheſten Gebäude diefer, durch ihre Induſtrie und ihren Handel wichtigen Stadt. 
Auch verdienen Erwähnung die prächtige Brücke über die Garonne, der Königs— 
plag, welchen die Façade des Capitols ziert, und in deſſen Mitte fich ein herrlicher 
Brunnen, mit einem auf den fpanifchen Feldzug 1823 beziehenven Baerelief erhebt; 
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der achtedige Plag (ver Angoulemeplag genannt), ver St. Georgsplag, 
welchen ein fchöner Brunnen ziert, mit einer Eäule von Gufeifen, die eine Kugel 
von vergolveter Bronze trägt, und auf einem Yußgeftelle von Marmor ſteht, dad mit 
vier gegofienen, Wafler ausfpeienden Greifen geſchmückt ift; und endlich der fchöne 
Brunnen auf dem Dreieinigfeitsplage, welcher in einer marmornen Schale bes 
fteht, Die von drei brongenen Statuen getragen wird. Der Wafferftrahl fpringt 24 Fuß 
hoch und füllt dann wieder zurück. Seit fünfzehn Jahren hat die Inbuftrie von Tou— 
loufe fehr zugenommen. Die Senfen und Feilen, welche Frankreich fonft vom Aus⸗ 
Iande erhielt, werben jegt zum großen Theile von den Fabriken in Touloufe geliefert. 
In der vortrefflichen Stahlfabrik des Hrn. Talabot verfertigt man den größten Theil 
diefer Werkzeuge. Auch dürfen nicht mit Stillfehweigen übergangen werben die Werf- 
ffätte zur Erbauung von Dampfmaſchinen von Abadie, und bie fchöne 
Gieferei von Dlin, und die föniglihe Ranonengieferei, welche man als bie 
vorzüglichfte des Königreichs anfehen kann, indem fie vorzüglicher ald die zu Douai 
und Straßburg ift. 





Saint-Gaudens, Bezirkshauptitadt, in einer 
Heinen Entfernung von dem linfen Ufer der Ga— 
ronne, ift ziemlich gewerbfleißig, treibt Handel 
und hat ein Gymnafium und 6000 E. Jaint- 
MAartory, Stadt mit einer fchönen Brüde über 
die Garonne. Saint - Bertrand-de-Comminges, 
fleine Stadt mit Marmorwerfitätten, die eine 

roße Menge Statuen, Basreliefs und Bafen 
fefern. Bagneres-de-Fudhon, Stadt in dem Thale 
von Luchon, hat eine der trefflihitien Badean— 
ftalten des Königreichs (Aquae Convenarum 
der Römer) und 2000 E. Faint-Peat, jehr kleine 
Stadt mit Marmor, Schiefer und Zei— 
Henftiftbrüchen. Das fhöne Thal des Lys, 


merkwürdig wegen feiner blühenden Vegetation 
der zahlreichen Herden, welche dasſelbe ernährt 
und des fchönen Waſſerfalls, welcher ſich in den 
unter dem Namen Höllenloch befannten 
Schlund ftürgt. Das Dorf Oo, am öſtlichen Ende 
des Thales Labourit gelegen, das wie das 
vorhergehende wegen feiner — — und 
feiner zahlreichen Herden merlwürdig iſt; endlich 
dag Thal von Aſto, eines der wildeſten Py— 
renräenthäler, wo der See Seculejo und noch 
viel höher der Eee Espingo ift. Ein Kataraft 
von 800 Fuß Höhe, welcher mit fürdhterlichem 
Getöfe herabfällt, macht die Berbindung zwiſchen 
diefen beiden Seen. 


Departement der Aude. 


Carcaffonne, Hauptſtadt und Sig eined Bisthums, an der Aude und am Süd- 
fanal, treibt einen bedeutenden Handel mit Minoterie und mit Brantwein, ift aber 
vorzüglich wegen ihrer Tuchfabrifen befannt, und hat ſchöne, vom Waffer getriebene 
Spinnmafhinen, ein Oymnafium, ein Seminar, eine Zeichnenſchule, eine 
Aderbaugefellfchaft, eine Bibliothek und 19,000 E. Die Kathedrale, 
deren Gladmalereien man lobt, dad Präfefturhötel mit einem prächtigen Garten, 
das Ratbhaus, die Kafernen und bie ſchönen Promenaden find nebft dem 
Stüde einer dem Numerianud errichteten Triumpbjäule in ihrer Gegend, die merf- 
würbigften Gebäude und Alterthümer,, welche diefe Stadt befigt. 

In der Umgegend von Garcafionne findet gerbereien, Spinnereien, welche dem Hanbel und 


man eine große Dienge von Hüttenwerfen ver: der Induftrie diefer Stadt eine große Thätigfeit 
fchiedener Art, von Hammerwerfen, von Saffians verjchaffen. 


Warbonne (Narbo), Bezirfshauptitadt, am Nobinefanal, welcher durch den Etang 
von Sijean mit dem mittelländifchen Meere, und durch den Südkanal mit dem Ozean 
in Verbindung fteht, treibt ziemlichen Handel, beſchränkt ſich in Hinficht ihrer In» 
duftrie auf Zubereitung von Grünfpan und auf die Fabrikation von Weinefftg 
und Brantwein, und hat eine ſchöne gothifche Kathedrale, eine königliche 
Shiffahrtfhule, eine Gefellfhaft zur Nacheiferung und der Arhän- 
logie, ein Mufeum, eine Bibliothek und einen botanifhen Garten. Sie 
ift die an römischen Infchriften reichite Stadt, und hat auch einige Reſte eined mau- 
rifchen Thurmes. Im Mittelalter hatte diefe Stadt über 40,000 E., ſchloß Handels- 
verträge mit Alerandria und Gonftantinopel, und war wegen der Gefunbheit ihrer 
Kuft berühmt, während fie jegt nur von 11,000 Menfchen bewohnt ift, ald Folge 
der ſchädlichen Ausdünftungen ver fie umgebenden Moräfte. Hier wurde die zweite Ko» 
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Ionie, welche von Rom ausging, errichtet, und bie erfte, die nach Gallien gefchict 
mwurbe. Später warb jie 45 Jahre lang die Refivenz der fargzenifchen Könige. In der 
Nähe, auf den Bergen von Gorbiered, gewinnt man den im Handel fo berühmten 
Honig, unter dem Namen Honig von Narbonne. In denjelben Bergen bat ein 
geſchickter Geologe jehr merkwürdige foffile Knochen entdedt. 


fa Wouvelle, kleine Seeftabt am Ende des be, berühmt burch ihre Tücher und ihre weißen 
mouffirenden Weine, bat ein Oymnafium umb 
7000 &. Nahe dabei liegt Alet, Heine Stabt mit 
warmen Bädern. Weiter findet man Gincda 
und Montfort, Dörfer, die wegenihrer Rever: 
berir-Hochöfen, ihrer Hämmer, ihrer Werk: 
ftätte von Feilen und Reibeifen und andern In: 
duftrieanftalten wichtig find. 


Robinefanals, macht den Hafen von Narbonne. 
Seucate, kleine Stadt am mittelländifchen Meere, 
mit einer großen Rhede. Sijean, Stadt von 
3000 @., unweit des gleichnamigen Gtang, hat 
reiche Salzwerfe. Caftelnaudarp, Bezirtshaupt: 
Habt, am Sübdfanale, bluhend Durch ihren Hans 
bel mit Minoterie, hat ein Gymnafium und 
10,000 E. fimour, Bezirfshauptfiabt an der Au: 


Departement ber Aridge. 


Fir, Hauptftabt und vormalige Reſidenz der Grafen von Foir, an der Aridge, 
hat ein Oymnafium, eine Aderbaugefellfchaft, eine Kleine Bibliothek 
und 5000 E. Der Bezirk Foir ift voller Marmorbrühe, Eifengruben, Hammerwerke 
a la Gatalane und Hüttenwerke von verfchiedenen Arten. 


Pamiers, gewerbfleißige Bezirkshauptitabt 
am rechten Ufer der Ariège, hat ein Bisthum, 
ein Oymnafium, ein Seminar und 6000 E. 
Saint - Girons, Bezirkshauptſtadt, am Sa- 
lat, treibt ziemlichen Handel, und hat ein Gym: 
nafium und 4000 G. Carascon, Stadt am 
rechten Ufer der Ariöge, hat Gifenhämmer und 


2000 E. Mirepoir, Stabt mit 4000 @,, merf: 
würdig wegen des Gagaths, den man im ih: 
rer Nähe bricht und verarbeitet, In ihrer Ums 
egend ift ber Berg Buy de Till, deſſen tiefe 
E ietungen zu jeder Zeit einen fehr friihen und 
zuweilen fehr heftigen Wind herauslaffen, ber 
unter dem Namen Vent du pas befannt ift. 


Departement der Oſtpyrenäen. 


Perpignan, Hauptftabt ded Departements und vormald Hauptſtadt von Nouffil- 
Ion, Sig eines Bisthums, ift befeftigt und ziemlich gewerbfleißig, liegt am rechten 
Ufer des Thet, treibt Handel und hat ein Oymnafium, eine Zeihnen- und Baus 
Thule, einen Lehrfurd des Linearzeichnend, einen Lehrfurd der Phy— 
fit und Chemie, eine Schule der Mufif, ein Mufeum, ein phyſikali— 
ſches Kabinet, eine Bibliothek, eine Gefellfhaft des Ackerbaues und 
Handelß, eine Departements-Baumfchule, einen botanifhen Garten 
und 18,000 E. Erwähnungswerth find auch die St. Johanniskirche, die Eita- 
delle und das Caſtillet, melde zahlreihe Spuren der maurifchen Architektur 


zeigen, fo wie auch die königliche Schäferei außerhalb der Stadt. 


Ceret, Bezirkshauptitabt, unweit des Tech, 
hat ein Gymnafium, eine Brücke von einer 
außerorbentlichen Höhe und mit einem einzigen 
Bogen von 140 Fuß Öffnung, und 3000 E. 
Prades, Bezirfshauptitadt von 3000 E., am Thet, 
bat eine wegen des Reichthums einer ihrer Ka— 
pellen merkwürdige Kirche und in ihrer Umge— 
gend viele Hüttenwerfe. Saint-faurent-de-Cer- 
dans , gewerbfleißige Stadt, am Tech, hoch ge: 
legen, mit 2000 G., iſt wichtig wegen ihrer 
Hammerwerke und ihre Nageljchmiederei jteht im 
Ruf. Port Vendre, jehr Kleine, wohl gebaute Hans 


belsjtabt, mit einem fchönen Hafen, deſſen Ba f: 
fin gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
gegraben worden it, hat einen mit Brunnen und 
einem fchönen marmornen Obelisfen gezierten 
öffentlichen Plag. Collioure, ziemlich feite Stabt, 
ihlecht gebaut, hat einen Hafen, eine fönig- 
lihe Schiffahrtſchule, einen Lehrkurs 
ber Geometrie und Mechanik mit Anwen 
dung aufbie Gewerbe und 3000 E. Mont-Souis, 
jehr feine Stadt und Feſtuug, auf dem rechten 
Ufer bes Thet, ift die am höchnen gelegene Stabt 
Sranfreichs und eine der höchſten in Europa, 


Süpdöftliche Region. 


Departement ber Ponne. 


Aurerre, Hauptftabt, ziemlich gut gebaut, mit Gewerbfleig und einigem Handel, 
hat eine Kathedrale, ein Oymnafium, eine Primärnormalfhule, eine 
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Aderbaugefellihaft, ein Mufeum ver AlterthHümer und der Natur 
gefhichte, einen botanifhen Garten und 18,000 &. Der Thurm Gaillarde 


ift mit einer fehr merfwürbigen Uhr verfehen. 


Chablis und Coulanges, zwei Bleden, be: 
rühmt wegen ihres Weinbaues. Vermanton, kleine 
Stabt von 3000 @., bringt auch gefchägte Weine 
hervor und hat in ihrer Nähe jhöne Stalafti- 
tenhöhlen. Avallon, Bezirkshauptitabt mit ziem: 
Lichem Handel, einem Gymnaſium, einem hübs 
ſchen Schaufpielhaufe und 5000 E. In der Nä- 
be ift Vezelay, fehr Meine Stadt ‚wo ber heilige 
Bernhard den zweiten Kreuzzug 1146 prebigte. 
Die dafige Kirche zur heiligen Magdale— 
na ift merfwürbig wegen ihres dreifachen Por: 
tals, von denen das mittlere einen mit reichen 
Skulpturen gezierten Bogen hat. Gonnerre, Be: 
zirfshauptftabt, am Armangen, ift gewerbfleifig 
und bat ein Gymnafium, eine Aderbaus 


——— und 4000 E. Die St. Peters: 
irche und das von Margaretha von Burgund 
eftiftete Hofpital find die —* Gebäude bie: 
ber Stadt. JZoigny, Bezirfshauptitabt mit einem 
Gymnafium und 5000 @., iſt ziemlich ges 
werbfleißig, und handelt mit Getreide, Holz ac. 
Sens, Bezirtshauptitabt und eines Erzbis⸗ 
thums, gewerbfleißig und Handel treibend, hat 
ein Oymnafium, ein Seminar, eine Heine 
Bibliothek und 9000 @. Die Kathedrale 
mit dem fchönen Grabmale der Dauphine und 
des Dauphin, ein Meifterwerf des Couſtou, und 
ihre fchönen gemalten Fenſter verdienen Erwäh— 
nung. Dis zum Jahre 1530 feierte man zu Sens 
ein fonderbares Felt, das Narrenfeft genannt, 


Departement des Golphügele. 


Dijon (Divio), Hauptſtadt des Departements, vormals Hauptſtadt von Burgund, 
Sig eines Bisthums, eines Foniglichen Gerichtähofes und der achtzehnten Militär: 
divifion, in einer fruchtbaren, und von der Ouche und Suzon, bie fich hier vereini= 
gen, bemäfferten Ebene, ift hübſch und hat breite, mit geſchmackvollen Käufern und 
ſchönen Höteld befegte Straßen, wichtigen Handel mit Wein und Mehl, eine Unis» 
verfitätsafademie, ein königliches Gymnaſium, ein Seminar, eine 
Spezialfhule der ſchönen Künfte, einen Lehrkurs der Entbindung, 
eine Landkartenſchule, einen Lehrkurs der Botanik, einen dergleichen in 
ber Geometrie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Gefells 
[haft ver Rechtswiſſenſchaft, einen botanifhen Garten, eine Stern— 
warte, eine öffentliche Bibliothek mit einem Münzklabinete, ein Mu— 
feum der Gemälde und der alten und neuen Dentmäler und 25,000 €. 
Die merfwürbigften Gebäude find: das Präfekturhötel, ver Ständepallaft, 
auh Königswohnung genannt, vor welchem ver ſchöne Konigsplag in Huf: 
eifenform fich ausbreitet, die Kirche der heil. Benigna, ein gothiſches Gebäude 
mit einem fühnen Thurme, die St. Annakirche, ein neues Gebäude von einer 
eleganten Form und mit einer Kuppel, die ihre Hauptichonheit ausmacht, und das 
neue Schaufpielhaus. Erwähnung verdienen auch ihre ſchönen Spaziergänge, be: 
fonder8 der des Parks. Dijon ift der Geburtsort des Boffuet, Crébillon, Piron, 


Daubenton, Guyton de Morveau und mehrer anderer berühmter Perfonen. 


Sontaine - Srangaife , Flecken mit einem 
Hochofen, Bierbrauereien und Töpfereien. Is- 
fur-@ille , Heine Stadt an dem Ignon, hat ein 
ſeht hübfches Rathhans und angenehme Spazier: 
günge, mehre Hammermwerfe und eine vom Waſ⸗ 
fer getriebene Wollfpinnerei. Auronne , hübfche 
fefte Stadt, an ber Saöne, mit einem Gym— 
nafium, einer feinen Bibliothef, einem 
Bauzeughaus, einer föniglihen Gieße— 
rei und 5000 E., welche einen ziemlich ftarfen 
Handel mit Getreide, Mehl und vortrefflichen 
Melonen treiben. Pellerey, Feines gewerbfleißi- 

es Dorf, am Oignon, mit einer Mufterwirth: 
haft. Beaune, Bezirkshauptftadt, ift gewerb⸗ 
fleißig und treibt Sande, befonders mit Bur⸗ 
underweinen (jährlich 40,000 Stüdfaß), und 
at ein herrliches Hofpital, ein Gymna— 
fium und eine reihe Bibliothek, Bor dem 
‚Widerruf bes Edilts yon Nantes blühte Beaune 


durch feine Manufakturen, welche über 2000 
Arbeiter befchäftigten. Nuits, mit 3000 und St. 
Ican-de-Fosne, mit 2000 E., find fleine Stäbte. 
Pommard und Volenay, große Dörfer, wo bie 
beiten Burgundermweine wachen. Cpätillon-fur- 
Seine, Hauptſtadt eines Bezirks, der voller Ham⸗ 
mer: und Hüttenwerfe ift, hat ziemlichen Hans 
bel, ein Gymnaſium, eine Feine Biblio: 
thef und 4000 E. In der Nähe gewinnt man 
zum Steindrud gute Steine. Semur, Bezirks: 
hauptitabt, am Armangen, mit einem Gym: 
nafium, einer Bibliothek und 4000 E. In 
der Nähe liegt Montbard, Stadt und Nieder: 
lage der Waaren, die auf dem Kanale von Bur— 
gund verführt werben, treibt Handel, hat 2000 
@. und ift der Geburtsort von Buffon. Saulieu, 
Stabt, wo der Marfchall Bauban geboren wur: 
be, hat ein Oymnafium und 3000 G. 
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Departement ber DOberfäone. 


Veſoul, Hauptftadt, am Durgeon, gewerbfleifig und ziemlichen Kandel treibenn, 
ift die Niederlage ver Babrifate vieler naher Hammerwerke und hat ein Gymnafium, 
eine Gefellfhaft des Aderbaued, der Wiffenfhaften und des Han- 
dels, einphyfifalifhes und Naturalienfabinet, eine ziemlich anfehnliche 


Bibliothek und 6000 €. 


In ihrer unmittelbaren Nähe find bie Höh— 
len von Echenoz-la-Meline, merfwürbig we: 
gen ihrer Ausdehnung und der großen Menge von 
Thierknochen. Faſt alle gehören Thrergefchlechtern 
an, welche nicht mehr eriftiren. Juſſey, gewerb- 
fleifige Stadt von 3000 E., in deren Nähe man 
Fundamente fehr großer Gebäude, Reite von al- 
ten Straßen, Statuen, Basrelieis und Münzen 
gefunden hat, welche zu der alten Stabt Dida- 
tiam gehört zu haben fcheinen, die nicht weit da= 
von lag. Gray, Bezirkshauptitabt, an ber Saö— 
ne, mit einem Gymnafium, einer Ackerbau— 
gefellfchaft, einer feinen Bibliothef, meh- 
ren Babrifen und einem ber jchönften Hüttenwerfe 
Guropa’s, und 7000 E., iſt die Niederlage aller 


Maaren Südfrankreich und der Kolonialwaa— 
ren, die von dba nach dem Dften Frankreichs und 
nad dem Auslande durch Frachtfuhrwerk, wel: 
ches 86,000 Pferde befchäftigt, transportirt wer: 
den. Sure, Stadt mit einem Gymnaſium, 
einer Aderbaugefellfhait und 3000 E., 
der Hauptort eines Bezirks, der voller Eiſenhüt— 
tenwerfe, Baumwollenfabrifen, Glashütten, Pa— 
piermüblen ac. ift. fureuil, Stabt mit 4000 €. 
und trefflichen Mineralbäbdern, welche viele Frem⸗ 
be hieher ziehen und das Luxovium ber Rös 
mer war, welche diefe Bäder Häufig gebrauchten. 
Saint Breffon, Flecken, ift durch feine großen Pa- 
piermühlen wichtig, von welchen eine wegen ih: 
res fchönen Belinpapiers berühmt ift, 


Departement des Doubs, 


Befangon,, Hauptitadt ded Departements und vormalige Hauptſtadt der Franche— 
Gomte, Sitz eines Erzbisthums, eines Foniglichen Gerichtöhofes und ver fechften Mi- 
litärbivifion, am Doubs, ift eine ber wohlgebauteften Städte des Königreichs, ſehr 
alt und befeftigt und von 30,000 Menjchen bewohnt. Ihre merfwürbigften Gebäude 
find: das Präfefturhötel, die Kathedrale und die Kirchen des heil. Jo— 
bannes und der heil. Magdalena. Das in den Felſen gehbauene Thor, 
ein Werk der Nomer, das ſchwarze Thor, oder der dem Aurelianus errichtete 
Triumphbogen, die Refte einer Wafferleitung und andere Ruinen bezeugen 
das hohe Alter diefer Stadt, welche der Kanal zur Verbindung des Rhone 
und Rhein zu einer natürlichen Niederlage der Produkte des fühlichen Frankreichs, 
die nach einem großen Theile der Schweiz und des Nordens beftimmt find, macht. 
Auch hat die Stadt zahlreiche Fabriken, und ift beſonders der Mittelpunft einer flar- 
fen lhrenfabrifation. Zu den vornehmiten öffentlichen und wiffenfchaftlichen Anftalten 
geboren: das Schauſpielhaus, dad Hofpital St. Jafob, die Univerfi- 
tätsafademie, das foniglide Gymnafium, dad Seminar, die Sefun- 
därfhule der Arzneimwiffenihaft, Chirurgie und Pharmazie, die 
Zeihnen- und Bildhauerſchule, der Kehrfurd der auf die Gewerbe 
angewendeten Geometrie, die Muſikſchule, die Taubſtummenſchule, 
die Artilleriefchule, fonft zu Auronne, das Lyceum, die königliche Aka— 
demie der ſchönen und andern Wiffenfhaften und der Künfte, bie 
Aderbau- und Gewerbegefellfhaft, das Naturalienfabinet, das Mu- 
feum Paris und die offentlihe Bibliothek, Fürzlich vermehrt durch das 
Vermächtniß des Herrn Parid. Befangon ift der Geburtsort ded Jeſuiten Nonotte, 
Antagoniften Voltaire'3, des Karl Nodier, des Viktor Hugo ıc. 


Boufieres, Feines Dori, merkwürdig we: ihre Küfebereitung. Baume-les-Pames, Bezirke: 
hauptitabt, in einer angenehmen Lage, hat ein 
Gymnaſium, Handel, Induftrie und 2000 E. 
Faontbeliard (Mömpe Iga rd), hübfche ge: 
werbfleißige und Handel treibende Bezirfshaupt: 
ſtadt, am Kanal des Rhone zum Rhein, hat 
en Gymnaſium, eine Bibliothef und 
5000 E., und ift der Geburtsort des berühmten, 
1832 verftorbenen Guvier, bes größten Natur: 
fundigen unferer Zeit. Mandeure, großes Dorf, 


gen der Nähe der berühmten Höhle von Df- 
felle, die aus einer langen Reihe von Höhlen 
befteht und eine große Menge foliler Knochen 
enthält. Chätillen-fur-Sifon, ein anderes klei⸗ 
nes Dorf, mit einem großen Hammerwerfe, 
einer Drahtzieherei und andern Induftrieanitals 
ten. Ehenecey , Dorf an der four, hat Ham: 
merwerfe und Drahtziehereien. Ornans, Stadt 
son 3000 E., wichtig durch ihre Inpuftrie und 
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wichtig durch feine Perfalfabrit und durch die 
dafelbit entdeckten Alterthümer, die zu ber Stabt 
Epamandaorum gehört haben. Saint - Hip- 
polyte, Kleine und alte Stadt, am Doubs, wich: 
tig durch die Duincaillerie, die man bafelbit 
verfertigt und durch die zahlreichen Hüttenwerle, 
von denen fie umgeben ift. In ihrer Nähe liegt 
die merfwürdige Höhle, das Felſenſchloß 

enannt. Pontarlier, hübfche, gewerbfleißige und 
were treibende Stadt, hat ein Gymnafium 
und 5000 E. Sie liegt an dem Doubs und ift 
als Grenzort eine Hauptnieberlage des Handels 
zwifchen der Schweiz und Frankreich. Ganz nahe 
erhebt fich auf einem ifolirten 600 F. hohen Fels: 


Europa 


fen das Sort Iour, bas zuweilen zu einem Staats: 
gefängniffe diente, und wo unter andern Mi: 
rabeau, Touflaint l'Ouverture, der Marquis von 
Riviere ıc. faßen. In einiger Entfernung von 
Pontarlier ſieht man bie intermittirende Quelle, 
mit Namen bie runde Duelle und eine fehr 
große Höhle, welche aus einer Reihe von Brot: 
ten in verfchiedenen Etagen beſteht. Morteau, 
fleiner Rleden, unweib des Doubs, mit Glos 
dengiefereien und andern Fabrifanftalten. Im 
feiner Gegend feiert man das unter dem Namen 
Sprung des Doubs befannte Felt, welches 
feinen Namen dem in der Nähe befindlichen 
fhönen Wafferfalle diefes Fluſſes verdankt. 


Departement des Jura, 


Sons-le-Baulnier, Hauptftabt, an der Valliere, mit Induftrie und Handel, bat 
ein Oymnafium, ein Seminar, einen Lehrfurs der Geometrie mit An- 
wendung auf die Gewerbe, eine Alerbaugefellfhaft, eine Nacheiferungs— 
gefellfchaft, ein Mufeum der Gemälde und Alterthümer, eine Fleine 
Bibliothek und 8000 €. Am nördlichen Ende der Stadt find der Soolbrunnen 


und die Gradirmwerfe. 


In der Umgegend findet man bie merfwür: 
digen Höhlen von Revigny, woraus man 
viel Salpeter erhält, und ben ſchönen Waſ— 
ferfall des Port-de-la-Sez, welcher bei 
einer Breite von 400 F. eine Höhe von 50 8. 
hat. Saint Amour , gewerbfleifige Stabt, mit 
einem Gymnaſium und 3000 E. Saint 
Claude, Stadt und Sitz eines Bisthume, an der 
Bienne, mit Handel und Induftrie, einem Gym: 
nafium, einer Aderbaugefellfhaft und 
5000 E., ift der Mittelpunkt einer fehr arten 
Drechslerei in Horn, Schildfrott, Holz, Buchs: 
baum, Knochen und Elfenbein und Fabrifation 
von Nägeln und Baummollengeweben. Seit dem 
Brande 1799, wodurch fie ganz zerflört wurbe, 
ift fie jetzt hübſch wieder aufgebaut, und mit 
mehren Springbrunnen geziert. Septmoncel, gro: 
Bed Dorf von 3000 E., it wichtig durch bie 
große Menge von Käfen und Kunfttifchlerar: 
beiten, die man hier verfertigt, und beſonders 
durch feine zahlreichen Werkftätte, wo man 
feit ——— Zeiten echte und unechte Edel⸗ 
fteine, fo wie ſchwarze Steine zur Trauer ſchnei⸗ 
det. Mit diejen Steinfchneidearbeiten, die einen 
bedeutenden Handelsartifel ausmachen, befchäf- 
tigen fich 1200 Perfonen. Chätenu-des-Pres und 
Dois v'Amont, Heine Bleden, wo man eine 
große Menge von Möbeln und Geräthichaften 
aus Holz verfertigt. Morez, hübfcher Flecken 
an ber Bienne und im Hintergrunde einer fehr 
langen und engen Gebirgsihlucht, hat 2000 E., 
welche eine große Zahl von Schlaguhren mit Ge⸗ 
wichten und Pendulen mit Federn, viele Nägel 


Departement der 


und an 20,000 Zifferblätter von Gmail machen. 
Pole, gewerbfleifige und Hanbel treibende Ber 
zirfshanptitadt, am Doubs und an dem vorbeis 
gehenden Kanale des Rhone zum Rhein, hat 
ein Oymnafium, ein Waifenhaus, eine 
Zeihnen;, Maler: Bildhbauersund Baus 
fhule eine Schule der Mufif, eine Ader: 
baugefellfichaft, eine ziemlid anfehnliche 
Bibliothek, ein Gemälde: und Antiqui- 
tätenmujeum und 10,000 E. Grwähnens: 
werth find die Kirche zu unferer lieben 
Frau, bie herrlichen Spaziergänge und bie 
fhönen Gefängniife. Poligny, Bezirfshaupt- 
ftabt in einer romantifhen Lage, mitten in Ber: 
gen, mit einem Gymnaſium und 6000 @. 
Die fogenannten Kämmerchen (Chambret- 
tes), große römifche Gebäude, deren Beftims 
mung man nicht fennt, und bie eine Stunbe 
von der Stabt liegen, fo wie die zwei Druis 
benfteine und andere in ihrer Umgegend ents 
deckte Alterthümer zeugen von ihrem Alter und 
erregen das Interefie der Gelehrten. Die gan 
befondere Bauart der Schlachthäuſer if er 
fehr merkwürdig. Arbois, Stadt mit einem 
Gymnafium und 7000 E., iſt berühmt wer 
gen ihres MWeinbaues. Salins, hübiche Stabt 
von 8000 E., die feit dem fchredlichen Brande 
1825 regelmäßig wieder aufgebaut it, hat ein 
Gymnafium, ein Theater, eine Feine Bis 
bliothef und ein Salzwerf. Die Eiſenham— 
merwerfe bes Fleden Syrod verdienen auch we: 
gen ihrer Wichtigkeit genannt zu werben, 


Saöne und koire. 


Maqon (Matisco), Hauptſtadt und Mittelpunkt des Handels mit den Weinen 
des Hügeld von Chälons, Liegt am rechten Ufer der Saöne und hat ein Gymnas 
fium, eine Zeichnenſchule, eine theoretifh=praftifhe Schule der Uhr— 
macherkunſt und der Mechanik, eine Gefellihaft des Aderbauesß, der 
ſchönen und andern Wifjenfhaften, eine Eleine Bibliothek und ein Ka— 
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binet der Mineralien des Departements und 19,000 €. Mason, deſſen 
Urfprung weit zurüdgeht, befigt mehre Ruinen, unter andern die Reſte eines Ja— 
nusdtempeld und eined Triumphbogend. Eine antike, über die Saöne gebaute 
Brüde wird dem Gäfar zugefchrieben. Unter den neuern Gebäuden erwähnen wir das 
Rathhaus, ven Pallaft Montrevel ıc. 





In der Gegend von Magon bemerkt man 
auch Cluny und Cournus, Heine Städte, jede 
mit einem Gymnaſium, erftere mit 5000 und 
diefe mit 4000 E. Zu Cluny war ehemals eine 
prachtvolle, und in dem fiebzehnten und acht: 


zehnten Jahrhunderte fehr berühmte Benebiltis 
nerabtei, Bomanddıe , großes Dorf, merfwürbig 
wegen feines Braunfteinbergwerfs, des wichtig: 
fien in Franfreich und eines der reichiten auf ber 
Erbe. 


Autun (Bibracte, Augustodunum) , Bezirföhauptftadt und Gig eines Bid» 


thums, am Arrour, hat ein Oymnafium, ein Seminar, eine Eleine Biblio- 
thef, ein phyfifalifches, Naturalien- und Antiquitätenfabinet und 
10,000 €. Die zwei Triumphbogen, die zahlreihen Ruinen von Tempeln und 
Amphitheatern, die man dafelbft findet, und der Umfang ihrer alten Mauern bezeus 


gen ihre Wichtigkeit zur Zeit der Romer. 


Süblid von Autun liegt das große Dorf 
Aontcenis, wichtig wegen feiner Steinkoh— 
len» und Gifengruben und wegen feiner kö— 
niglichen Kryftallfabrif; und etwas weiter liegt 
der Fleden Creuzot, eine der gewerbfleißigften 


Drtfchaften des Königreichs mit beträdtli- 
hen Steinfohlengruben, Gießereien und 
Hammerwerfen auf englifche Art; auch fehnei- 
bet man bafelbft die Kryftalle der föniglichen Fa: 
brif zu Montcenis. 


Ehälons-fur-Baöne, Bezirkshauptſtadt und wichtigfte Handelsſtadt des Depar- 


tements, wegen ihrer Lage an dem Kanal du Centre, der fich hier enbigt, und 
wodurch fie die Niederlage der Waaren ift, die aus den Häfen bed Ozeans und bed 
mittelländijchen Meered ind Innere Frankreichs gehen. Sie hat ein Gymnafium, 
eine Zeichnenfchule, eine Kleine Bibliothek und 12,000 €. Ihre große Kirche 
Notre» Dame, dad Hötel du Park und der fhone Kai verdienen Erwähnung. 


Charolles, Bezirkshauptftabt und vormals 
Hauptitadt von Charollais, hat ein Gymnas 
fium und 3000 E. Bourbon-Saney, Heine 
Stadt von 2000 E., berühmt wegen ihrer war: 


men Mineralbäder, ben Römern unter dem 
Namen Aquae nisinei befannt. ſouhans, klei⸗ 
ne Bezirkshauptftabt mit einem Gymnaſium 
und 3000 €. 


Departement des Ain. 


Bourg, Hauptftabt, am der Reyffouffe, ziemlichen Handel treibend und ziemlich 
hübſch, mit einem Gymnafium, einem Lehrkurs der Entbindung, einem 
dergleichen des Linearzeihnend, der Geometrie und Mechanik mit Ans 
wendung auf die Gewerbe, einer Naheiferungsgefellihaft, einem phyfi- 
falifhen und chemiſchen Kabinete, einem Muſeum, einer ziemlich anſehn— 
lichen Bibliothek, einem Garten und einem Stüd Land zu Verſuchen in der 
Landwirthſchaft, einem Theater und 9000 E. Die BPromenaden, welde aus 
mehren langen Baumgängen beftehen, machen die Hauptzierde diefer Stadt. Außers 
balb verfelben bemerkt man ein prächtiged Ho fpital umd die Kirche Notre- Dame 
de Bron, von Margaretha von Öfterreich erbaut, und durch ihre gothifche Bau— 
art, ihre berrlihen Benftermalereien und ihre marmornen Maufoleen ſich auszeich⸗ 


nend. Bourg ifl der Geburtsort ded weltberühmten Aftronomen Lalande. 


In der Umgegend von Bourg liegt das große 
Dorf Meillonas, wichtig wegen feiner Babrifen 
von Topfgefchirr, Tiegeln, Pfannen sc. Pont-de- 
Yaur, Stadt an der Reyſſouſſe, mit ziemlichem 
Handel und 3000 E. Erevour, Bezirkshaupt: 
ſtadt, an dem linfen Ufer der Saöne, hat eine 
Aderbaugeiellihaft und 3000 E., berühmt 
durch die daſelbſt von den Jefuiten herausgege: 
benen Schriften. Belley (Bellitium, Bellica), 
Berirkshauptftabt und Sig eines Bisthums, am 
rechten Rhoneufer, iſt fehr alt und hat ein Semi: 


nar,eine Aderbaugefellfchaftund&2000 E., 
welche einen ziemlich ftarfen Handel treiben, be: 
fonders mit zur Lithographie tauglichen Stei: 
nen, welche in ihrer Nähe gewonnen und für die 
beiten in Wranfreich gehalten werben. fagnieu 
und Saint-Mambert, zwei jehr Heine durch ihre 
Snduftrie berühmte Städte, von denen bie lep- 
tere 2000 E. hat und ber Mittelpunft einer far: 
fen Fabrifation von Leinwand ift, die man Lein: 
wand von Saint-Rambert nennt. Lagnieu hat 
gleichfalls 2000 E., welche italienische Stroh: 
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hüte verfertigen. Bemerkenswerth ift bie ſoge⸗ 
nannte Bergfhluht von Saint-Rambert, 
eine ungeheure Bergfpalte, die fich in einer Län- 

e von Neche Stunden hinzieht. Seyſſel, nahe am 
Ryone, fleine Stabt, wichtig wegen ihrer As— 
phaltgruben in der Nähe, deren Probuft Er 
Deden ber platten Dächer und zur innern Beklei⸗ 
dung ber Baflins, Brunnen, der Wafferleitun: 
gen gebraucht wird. Vile-Bois (Dille:-Boiss 
foug:Belley), Stadt von 2000 E., wichtig 
wegen ihrer @ifen 9 ruben und vortreff 
lihen Quaderfteinbrüde in ihrer Nähe. 
WHantua, mit 1000 und Ger mit 3000 E., find 
Heine Bezirkshauptftädte, jede mit eine Ader: 
baugefellihaft. Nantua hat auch ein Gym— 


wegen ber Fälle und bes Verſchwindens bes Rho- 
ne, Montluel, Stadt mit 3000 E. und Tudy: 
fabrifen. Oyonnar, Stadt mit 2000 @., wich: 
tig wegen ihrer Saͤgemühlen und ihres Bauholz- 
eigen Ifernove, Dorf merkwürdig wegen ber 

efte von Gebäuben, der Spuren von Feſtungs— 
werfen und anderer römifchen Alterthümer, die 
man in feiner Nähe gefunden hat. Serney , blo- 
fer Weiler, durch die Sorgfalt Voltaire's in 
eine Heine gewerbfleifige Stabt verwandelt, bie 
aber heutzutage jehr herabgefommen ift. 1775 
zählte man bafelbit noch 800 Uhrmacher, jept 
höchſtens 200. Man fieht noch das Schloß, wel: 
ches der lange Aufenthalt diefes großen Maunes 
berühmt gemacht hat. 


nafium. Nahe dabei iſt Bellegarde, merfwürbig 


Departement bes Rhone. 

£yon (Lugdunum), Hauptſtadt, Sitz der fiebenten Militärbivifion, eined Erz» 
biſsthums und eines Föniglichen Gerichtshofes, ift eine große und ſchöne Stadt und 
bie zweite des Königreichs in Hinficht der Induftrie, des Handels, Reichthums und 
der Bevölkerung, die nach Balbi 134,000 Seelen beträgt; hingegen foll fie nach 
den neueften Zählungen 206,970 Individuen betragen. Wenige Städte haben eine 
folche glüdliche Lage ald Lyon; die Saöne und der Rhone umjchlingen ed mit ihrem 
Zaufe, mit Ausnahme der Theile desſelben, die fih auf den Abhängen der Hohen 
von Fourviered und Saint-Fuft befinden. Ihre zwanzig Kaien, von denen einige mit 
Bäumen und prächtigen Bauten gefchmüdt find; die Halbinfel Perrache, welche auch 
von einer reichen Vegetation prangt; ihre vier großen Vorftädte, wo fich eine zahl: 
reihe Bevölkerung drängt; ihre ſteinernen, hölzernen oder eifernen Brüden , welche 
an mehren Punkten über den Rhone und die Saöne führen; ihre 56 Pläge, von 
denen einige mit ſchönen Denfmälern geziert find, unter andern der Belle- Cour- 
plaß, einer der fchönften Frankreichs, auf welchem man die bronzene Reiterftatue 
Ludwigs XIV. fieht, geben diefer Stadt ein Anfehen von Pracht, welches noch die 
diefelbe umgebenden anmuthigen Landhäufer erhöhen. Jedoch im Innern der Stadt 
find die Straßen feucht, fchlecht gepflaftert, finfter, vüfter und enge. Zu ben vor- 
nehmften Baudenfmälern Lyons gehören: dad Stadthaus, auf dem Plage Terreaur, 
in den Jahren 1646—1655 erbaut; dad Hötel- Dieu, das reichfte Gebäude diefer 
Art; die Charite; ver Pallaft des Handels und der Künfte; die Kathe— 
drale St. Johann; die Kirche St. Nizier; das vormalige Dreieinigfeits- 
Elofter, jegt das Foniglihde Gymnafium; der Pallaft des Erzbiſchofs 
und dad große Theater. Ein neuer Durchgang (Argue), nad dem Modell derer 
zu Paris, ift fürzlich durch eines der bevolfertften Viertel der Stadt durchbrochen 
worden. Man bemerft ferner den Begräbnifplag Loyaſſe, welder fehr ſchöne 
Grabdenfmäler enthält, und das vormalige Klofter der AlterthHümer (Mona- 
stere des Antiquailles) , das feinen Namen von der Menge der Münzen und andes 
rer antiker Gegenftände hat, die man hier beim Graben in dem Boden fand, auf mwel- 
chem fich ehedem der Pallaft der Kaifer erhob. Dies Klofter ift jebt in ein Hofpital 
der Unheilbaren verwandelt. Zahlreiche und wichtige wiſſenſchaftliche und litera— 
rifche Anftalten vermehren noch die ſchon fo große Wichtigfeit Lyond, von denen wir 
nur nennen: diellniverfitätsafademie, das foniglihe Gymnafium, das 
Seminar, die foniglihe Landwirthſchafts- und Thierarzneifhule 
(die ältefte des Königreich), die Schule der Künfte und Handwerke, bie 
Taubftummenfhule, die Sefundärfhule der Arzneimwiffenfhaft, vie 
Zeihnen- und Malerſchule, die Kunft- und Gewerbjchule, mit Namen 
Inftitut la Martiniere, der Lehrfurs der Chemie mit Anwendung auf die 
Färberei, die königliche Akademie der Wiffenfhaften, ſchönen Wij- 
fenfhaften und Künfte, die Gefellfhaft zum Elementarunterridht, 
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die Lefegefellfchaft, die königliche Gefellichaft des Ackerbaues, der 
Naturgefhichte und nüglihen Künfte, die pharmazeutifche Gefell- 
haft, die juriftifhe Gefellfchaft, die Linneifhe Geſellſchaft, bie 
medizinifche Gefellfhaft, dad Konjervatorium der Künfte, die Samm— 
lung der neuern Lyonnefer Denkmäler, dad Gemälde und Antifen- 
mufeum, das neulich gebildete Naturalienfabinet, die öffentliche Biblio» 
thef, die ſchönſte unter allen Departements-Bibliothefen, den botanifchen Gar- 
ten und die foniglihe Naturalifirungs-Baumfchule. Einige Trümmer 
eines Amphitheaters, von Bädern und einige Spuren der Wafferleitung 
find die einzigen Alterthümer. Seit 1815 haben der Handel und die Induſtrie Lyons 
beveutend zugenommen. Seine wegen der Solivität der Färbung und des guten Ge— 
fchmades der Zeichnung berühmten Seidenzeuge machen die Hauptgrundlage derfelben. 
Nach den Angaben von Dufour hat Lyon 40,000 Seidenmwebftühle, melde 80,000 
Arbeiter befchäftigen und jährlich für 100 Mill. Franken Waaren liefern. Die Huts 
fabrifation machte unlängft einen beträchtlichen Theil der Lyoner Induftrie aus, allein 
an ihre Stelle ift die Fabrikation ver Plüfche von Seide getreten, welche wieder den 
vorigen Filz der Hüte erfegen ; die Droguerie, der Buchhandel und die Liqueurfabri- 
fation find auch wichtige Zweige der Induftrie diefer Stadt. Lyon macht außerdem 
ungeheuer große Kommiffionsgefchäfte mit Salz, Wein, Eifenwaaren und Brantwein, 
und feine zahlreichen Dampfichiffe befahren die Saöne bi8 Chälons, und den Rhone 
bis Arles. Die Forts, womit man fo eben Lyon umgeben hat, und die wichtigen Be— 
feftigungsarbeiten, die man dafelbft ausführt, müffen dieſe Stadt den Feſtungen des 
Königreichs zugefellen. 





Unter den merfwürbigeu Orten in ber 
nächiten Umgegend von Lyon und eine Stunde 
weiter nennen wir fugleih: Vaiſe und Saint 
Clair, wirkliche Vorftädte Lyons, voller Fabris 
fen. fa Guillstiere mit 18,000 und fa Croir 
Bouffe mit 9000 E., betrachtet man gemeinig- 
lich als Boritädte diefer Hauptitadt, aber fie find 
in abminiftrativer Hinfiht davon getrennt und 
in der That zwei befondere Städte mit Induftrie 
und Handel, Die Infel Barbe, ein reizender Ort 
in der Eaöne, '/, Stunde von Lyon, mit einer 
Kettenbrüde von einem zierlichen Bau. Cheſſy, 
Heines Dorf, fehr wichtig wegen feines Kupfer: 
bergwerks, welches das reichite in Frankreich 
it. Hierauf folgen St. Bel, ein anders Dorf mit 
einer reichen Rupfergrube im Bau. St. Genis- 
Saval, feine Stabt von 2000 E., blühend durch 
ihre Strohhut:, Tapeten, hemifchen und andern 
Fabrifen. Givors, Stadt am Rhone, mit 5000 
@., Inbuftrie, ziemlichem Handel und einem ſchö⸗ 


geht dafelbit vorbei. Zu Ardoras, bei Givors, 
hat fich feit einigen Jahren eine Fayencefabrik 
erhoben, die fchen jegt jährlich für '/, Million 
Franken Fabrifate abjegt. In weiterer Entjer: 
nung und auf der Strafe von Lyon nach Paris 
befinden ſich: Tarare, großer Fleden mit 7000 
E., am Fuße des kleinen gleichnamigen Berges, 
fehr blühend durch feine zahlreihen Muffelins 
und andere Baummollenfabrifen, deren Indus 
ftrie fich über die ganze Umgegend ausdehnt und 
50 — 60,000 Arbeiter, theils Weber, theils Stis 
der beichäftigt. Amplepluis, Stadt mit 5000 
E. und zahlreichen Fabriken vortrefflichen Pa— 
pierd. Cours, ſehr Feine Stadt, der Mittel 
punkt einer großen Fabrifation von Leinwand, 
befannt unter dem Namen Leinwand von 
Beaujolais. Aufder Straße nad) Magon liegt 
villeftanche, Bezirkshauptitabt, an ber Saöne, 
mit einem Öymnafium, Induftrie, Handel und 
7000 G. In der entgegengefegten Richtung und 


am rechten Rhoneufer liegt Condrieur, Stadt mit 


nen Kanale, welcher bei Rives de Giers enbigt, 
; 4000 E., und berühmt wegen ihrer weißen Weine. 


von wo man Steinfohlen bezieht. Die Eifenbahn 


Departement der Jfere. 


Grenoble (Cularo, Gratianopolis) , Hauptftabt des Departements und ehedem 
Hauptftabt der Dauphine, Sitz eined Bisthums und eines foniglichen Gerichtshofes, 
an der Ifere, hat eine Univerfitätsafapdemie, ein foniglihes Gymnafium, 
ein Seminar, einen Lehrkurs des Handelsrechts, eine Zeihnenfhule, 
einen Lehrkurs der Entbindung, einen dergleichen der Botanik, eine Se- 
fundärfchule der Arzneiwiffenfchaft, eine Zeihnen- und Malerfhule, 
eine Gefellfhaft ver Wiffenfhaften und Künfte, eine öffentliche Bi— 
bliothef, ein Mufeum, ein Naturalien- und AlterthHümerfabinet, zwei 
Münzkfabinete, ein Mafhinenfabinet, einen botanifhen Garten und 
29,000 €. Das Praäfekturhötel, der Juftizpallaft und die Kathedrale find 
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bie merfwürbigften Gebäude dieſer Stadt, deren terraffenformig fich erhebenden Wälle 
eine fehr große Ebene von ungemeiner Bruchtbarkeit beherrfchen. Grenoble ift der Mit- 
telpunft einer fehr lebhaften Fabrikation von Handſchuhen und Liqueuren, melde den 
Sauptgegenftand feines Handeld ausmachen. Nach offiziellen Nachrichten fertigt es jähr- 
lih 300,000 Dugend Handſchuhe, am Werth von 4 Mill. Franken, welche von 
5 — 6000 Berfonen , theild in der Stabt und ihren Vorftädten, theild in den umlies 
genden Dörfern gefchnitten, geftict und genäht werden. England allein bezieht davon 





90,000 Dugend, deren Werth man auf 1,500,000 Franken anjchlägt. 


Unweit von Grenoble findet man die Brü- 
de Glair über den Drac, aus einem Bogen 
beftehend von 140 F. Spannung und 120 F. 
Höhe, und Saſſenage, Flecken, berühmt wegen 
der in feiner Umgegend verfertigten vortrefflichen 
Käfe und wegen feiner zwei fchönen ‚Höhlen, wel 
hen das Volk bas Wermögen zufchreibt, eine 
reiche oder bürftige Ernte vorausjufagen. In 
weiterer Entfernung liegen la grande Char- 
treufe, berühmtes Klofter in einer romantifchen 
Lage und fchwer zugängli, warb ehemals als 
das Hauptflofter des jo reichen und firengen Or⸗ 
dens angefehen, welchen der heilige Bruno im 
Jahre 108% ftiftete ; Voiron, ſehr gewerbfleißige 
Stadt von 7000 E., it der Mittelpunkt einer 
ftarfen Hanfleinwandfabrifation, befannt unter 
dem Namen Leinwand von Boiron; Ses 
Echelles, Kleiner Bleden, merkwürdig wegen ber 
Mähe des im Felfen von Karl Emanuel gehaues 
nen herrlichen Gewölbes und eines andern, das 
Napvelon machen ließ, indem man einen Berg 
derfelben Bergfette durchbrach. Rives, Stabt 
von 2000 E., wichtig wegen ihrer 23 Stahlhäm- 
mer und ihrer vielen Webſtühle von Leinwand, 
bie zu Voiron verfauft wird, Saint Gervais, 
Heines Dorf, wo ſich die Gießerei von eifernen 
Kanonen für die Marine befindet. Vizille, unweit 


der Romandhe, ift eine Heine Stabt von 3000@., 
welche ſich burch ihre zahlreichen Zitz⸗ und Kats 
tunfabrifen, ihre Papiermühlen, ihre Spin: 
nereien und ihren Hochofen auszeichnet. Vif, 
Stadt von 4000 E., hat mehre Seidenmühlen 
und Töpfereien. Die brennende Quelle bei 
dem Dorfe Ft. Darthelemy ift eines von den for 
genannten Wundern der Dauphine. Die Zahl 
der von felbft erfolgenden Entzündungen berfel: 
ben jcheint fid) bedeutend vermindert zu haben; _ 
jegt entweicht nur ein entzünbbares Gas, wo: 
mit man leichte Materialien anzünden kann. Al- 
lemont, fleine Stadt an der Romandhe, mit 
einem Silberbergwerf und einer Bleigieße— 
rei und Raffinerie. Das Blei dazu erhält man aus 
den Gruben vonla Grave, welche viel weis 
ter liegen. Bourg d'Oiſans, unweit ber Romans 
che, Heiner Fleden, liegt in einem fchönen Thas 
le, welches eine erfchredliche Überjhwenmung 
in einen See verwandelte, der fich vom neunten 
bis zum breizehnten Jahrhundert erhielt. Man 
erfennt noch den Damm biefes außerorbentlichen 
Sees, welder St. Laurent:See hieß, und 
deffen Ablauf im Jahre 12329 alle Dörfer und 
alle Wohnungen zerftörte, die auf bem Wege 
feiner Gewäfler lagen, und die Stabt Grenoble 
überfhwemmte. 


Vienne (Vindobona, Vienna Allobrogum), Bezirfshauptftadt von 16,000 E., 
am Abhange eines Hügeld, längs des linken Rhoneufers, in dem Eleinen Thale der 
Gere, ift nur von mittelmäßiger Größe und verfchönert fich täglich. Der Obelisk, 
befannt unter dem Namen Plan de l’aiguille, welcher nahe bei einem der Stabtthore 
fteht, der fhone Triumphbogen und die Refte eines dem Auguftus geweihten 
Tempels, eined Amphitheaters, einer Wafferleitung und eines vieredis- 
gen Haufes, deſſen Säulen eine Höhe von 30 Buß haben, fo wie mehre Basre- 
liefs, Bronzen, Moſaiken, Münzen und Infchriften beweifen die Wichtigkeit dieſer 
Stadt zur Zeit der Nömer, ald fie die Refivenz des Präfekts von Gallien und des 
Befehlshabers der Flottille, die fie auf dem Rhone unterhielten, war. Seit der 1820 
gefchehenen Entdeckung alter Waflerleitungen und ihrer Wiederherſtellung fieht fich 
Vienne überflüffig mit Waffer verforgt. Noch verdienen Erwähnung die Kirche No— 
tres Damesdeslas-Bie, ein antikes Gebäude, welches Alterthbumsforfcher für das 
römifche Prätorium halten, ferner die Brücke, welche die Stabt mit der Vorſtadt und 
dem Fort Pipet verbindet. Vienne befigt ein Oymnafium, eine Bibliothek und 
ein AltertHümermufeum, fein Handel ift ziemlich beträchtlich, feine zahlreichen 
Babrifen und feine Hüttenwerke geben auch feiner Induftrie eine große Wichtigkeit. 
Die zahllofen Hüttenwerke, welche in dem Thale der Greve verbreitet find, die Ger— 
bereien, die Mahl- und Walfmühlen, die Seidenjpinnereien untermifcht von rauhen 
Beljen und römifchen Ruinen machen aus diefem Thale einen fehr ſehenswürdigen Mit- 
telpnnkt der Induſtrie. 

St. Maccellin, mit 3000 und Sa Eour-du- Bourgsin, in ber Nähe der legtern gelegen, ift 
Yin, mit 2000 G., find Heine Bezirkshauptftäbte. eine Stadt von 4000 E. und zeichnet 4 durch 
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ihre zahlreichen Indiennes: und Leinwaudfabri⸗ 
fen aus. Pont-ve-Beauvoifin, Stadt von 2000 
@., ir ein Oymnafium und Mineral 
quellen. Der Guiers, über welchen eine Brü⸗ 
de führt, trennt fie von dem farbinifchen Fleden 
gleiches Namens. Pont-de-Beauvoiſin ift eines 
der vornehmften Landzollämter des Königreichs, 


Sa Baime, Dorf unweit des linfen Rhoneufers, 
merfwürbig wegen einer berühmten Höhle, an 
deren Gingang eine Kapelle der heiligen 
Jungfrau von einer feltfamen Bauart fteht, 
und die im Innern = mit Stalaftiten ges 
zierte Säle, einen unterirdifchen Kanal und eis 
nen See hat. 


Departement ber Loire. 


Montbriſon, Hauptftabt, am Wizezi, 


Bat ein Gymnafium, eine Ackerbau— 


und Handelsgeſellſchaft, einefehr kleine Bibliothek und 6000 E. Dad Gym— 
nafialgebäude, ver Juftizpallaft und die Getreidehalle find die vornehm- 


ſten Gebäube. 


Andrezieur, Dorf an der Loire, welchem 
die Gifenbahn — Lyon und St. Etienne, 
die ſich daſelbſt endigt, eine große Wichtigkeit 
verleiht, iſt eine Niederlage der Steinkohlen. St. 
Galmier, Flecken, bemerkenswerth wegen ſeiner 
Mineralwaſſer und feiner großen Wachslich- 
terfabrif. Moanne, Bezirkshauptſtadt, am linfen 
Ufer der Loire, hübfch und gewerbfleißig und mit 
lebhaftem Handel, indem fie die Niederlage ber 
Waaren ift, die von Lyon, und aus ben fübli- 
chen und öfllichen Departements auf ber Loire 


und auf dem Briarefanal nach Paris gehen. 
Roanne hat ein Gymnafium, eine Heine Bi- 
bliothef, eine Departement&Baumfdu: 
le und 10,000 E. Die Brüde über bie Loire, 
die Refte römifcher Bäder und von Mofai- 
fen und andere Alterthümer verdienen Erwäh— 
nung. In der Nähe liegt St. Symphorien-de- 
Say, großer Flecken, wichtig wegen feiner Mufs 
ſelin⸗ und Leinwandfabriken. Saint-Alban, Dorf 
mit Mineralquellen. Aber die wichtigite 
Stadt des Departements ift 


Samt Etienne, am Bache Furens, deffen Wafler fehr gut zum Härten des Eiſens 
dient, ift eine jehr bedeutende Stadt und eine ber wichtigften Fabrikſtädte des Königreichs, 
der Mittelpunkt einer beträchtlichen Steinfohlengewinnung und befonderd berühmt 
durch ihre fchonen Gewehr: und Quincailleriefabrifen , ihre Baummollenfpinnereien 
und Seidenbandfabrifen. Die verfchiedenen Induſtriezweige diefer Stadt, die mit Ein- 
fchluß der Bewohner ihred Weichbildes, welche in ihren zahlreichen Fabriken arbeiten, 
52,000 E. hat, beichäftigen ungefähr 50,000 Arbeiter und der Werth ihrer Fabri⸗ 
fate fteigt auf 75 Mill. Franken. Mit dem Flußbecken des Rhone und der Loire ſteht 
fie durch drei Eifenbahnen in Verbindung, von denen die erfte von St. Etienne zur 
Loire, die zweite von ber Loire nach Roanne und die dritte von St. Etienne nach 
Lyon führt. Sie hat ein Gymnafium, eine Bergwerksſchule, einen Lehrkurs 
der Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Tau b⸗ 
ftummenfähule, eine Ackerbau⸗ und Handelsgeſellſchaft und eine öffent- 


liche Bibliothek. 


Ganz in der Nähe und in weiterer Entfer— 
nung findet man: Sa Bedarriere , Heines Dorf, 
wo bedeutende Gießereien find; Saint-Ican-de- 
Bonnefond, großer Flecken, merkwürdig wegen 
feiner Babrifen von Stredeifen, feines Hammer: 
werfes nad) englifcher Art und feinen 14 Rever: 
beriröfen; Chamdon und Sirminy, Dörfer mit 
fehr wichtigen Nägel:, Band, Schnürriemen: 
und andern Fabrifen ; Bourg-Argental, mit bes 
deutenden Krepp: und Schnürriemenfabrifen und 
fhönen Baumfchulen. Saint Chamond , Stabt 
mit einem Gymuafium und 7000 @., ift be: 
merfenöwerth wegen ihrer zahlreichen Band- und 
Seidenbortenfabrifen und wegen ihres großen 
Hammerwerfes auf englifche Art, das in der Bor- 


ſtadt St. Julien errichtet ift. Jährlich liefert dies 
fe Stadt für mehr als 6 Mill. Franken Eifen. Ki- 
ve-de-Gier, Stabt von 10,000 E., am Gier 
und an der Stelle, wo ber mit dem Rhone in 
Verbindung ftehende Kanal von Givors anfängt, 
befien fchönes Baffin des Couzon eine Nach— 
ahmung im Kleinen des Baflins von St. Feréol 
ift. Die ungeheure Steinfohlenförberung,, wobei 
40 Dampfmaſchinen gebraucht werden, bie gro⸗ 
fen Glashütten, die Blechfabriken und die ſchö— 
ne Gießerei, deren damaſzirter Stahl und Fei- 
len jehr gefchägt werben, geben biefer Fabrikſtadt 
ein reges Leben, und ihr Handel wird durch die 
Vollendung der dafelbft vorbeiführenden Eiſe n⸗ 
bahn einen neuen Aufſchwung gewinnen. 


Departement ber obern Loire. 
Le Puy, Hauptftadt und Sitz eines Bisthums, unweit des linken Ufers der Loire, 


am Fuße des Felſen von Eorneille, und in geringer Entfernung von den Felſen von 
Polignac, Saint-Michel und den Orgeln von Efpailly, Tauter Probufte alter vulfa= 
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niſcher Ausbrüche, welche vor der Geſchichte dieſe Gegend umgekehrt haben. Dieſe 
durch ihre Rage jo merkwürdige Stadt mit 15,000 €. iſt auch wegen ihrer Induſtrie 
bemerkenswerth, deren Hauptartikel Spigen, Blonden und die Schellen find, welche 
fie feit längerer Zeit ald 100 Jahren den Maulefeltreibern und Buhrleuten des ſüdli— 
chen und mittlern Frankreichs liefert. Die vorzüglichften wiffenfchaftliden Anftalten 
find: das königliche Gymnafium, der Lehrkurs der Geometrie und 
Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, dad Seminar, die Gefelljhaft 
des Aderbaues, der Wiffenfhaften, Künfte und des Handels, das 
Mufeum der Gemälde, Statuen, AlterthHümer und Naturalien und 
die öffentliche Bibliothek. Das merfwürbigfte Gebäude ift die Kathedrale, 
bemerfenöwerth wegen ihres Alterd, ihrer prächtigen Verzierungen und ihres hohen 
Glockenthurmes. Diefe Kirche ift feit mehren Jahrhunderten durch das Zufammenftrö- 
men ded Volks zu dem dafelbft befindlichen Bilde unferer lieben Frau von 
Puy berühmt. Dies Bild ift eine Fleine Statue von Cedernholz, welches von den 
Chriften des Berges Libanon gefchnigt worden fein fol, und im achten Jahrhundert 


aus dem Morgenlande hieher gebracht wurde. 


Per Selfen von Saint Michel, merkwür: 
big wegen der auf feinem Gipfel erbauten Kirche, 
wohin man auf einer Treppe vun 260 Stufen, 
die in den Felfen gehauen find, fteigt. Erpailly, 
Dorf von einem Bache bepült, der Hyacin- 
then, Granaten und Saphire mit fid 
führt. Polignac, Feiner Flecken, deſſen verfalle: 
nes Schloß auf der Stelle eines alten Apollo: 
tempels erbaut war. Man fieht noch den Kopf 
diefes Gottes, auf einem marmornen Disfus 
2** ‚ welcher die Öffnung des Brun- 
nens bededt, woraus bie prophetiiche Stimme 
des gallifhen Gottes zu fommen ſchien. Gou- 
det, Meines Dorf mit einer Hutfabrif; ganz in 


ber Nähe hat ein Lavaftrom feltfame Bauten ge: 
bildet: einen runden Thurm, der fich in ein 
Dach von fonifcher Form endigt und das Peri- 
fiyl eines mit Säulen gezierten Gebäudes von 
30 F. Breite und 180 F. Höhe, im Lande der 
natürlide Thurm genannt. Yffingeaur, Be: 
zirfshauptitadt, blühend durch ihre Induftrie, 
hat ein Oymnafium, eine Aferbaugejfell 
ſchaft und 7000 E. Fangeac, Stabt mit Wetz⸗ 
fteinbrüchen, Steinfohlengruben und 3000 E. 
—— mit 4000 und Tence mit 6000 E. 

nd gewerbfleifige Städte, wo man eine große 
Menge Spigen, Bapier und andere Gegenftände 
verfertigt. 


Departement der Lozere. 


Mende, Hauptſtadt und Gig eined Bisthums, am Lot, ift der Mittelpunkt des 
Handels mit Sarjchen und Kadis, befannt nnter dem Namen Sarſche von Mende, 
welche in das Innere Frankreichs, nad Spanien, Italien, Deutjchland gehen, und 
hat ein Oymnafium, eine Gefellihaft des Aderbaues, Handels, der 


Wiffenfhaften und Künfte, eine fehr Kleine Bibliothek und 6000 E. 


Bagnols, am Lot, Feines Dorf mit fehr 
befuchten warmen Bädern. Marvejols, ziem: 
lid hübſche Bezirkshauptſtadt, in einem Tha— 
le, Mittelpunft einer ftarfen Sarfchefabrifation. 
Marchaſtel, jehr Heines Dorf, bei welchem man 
den jchönen, von dem Bache la Garde gebildeten 
Waſſerfall und fchöne Epuren der römijchen 
Straße fieht, die von Lyon nad Touloufe 
führte, Chanac, Flecken von 2000 E., in deſſen 


Nähe man noh Dolmen oder Druidenbenk: 
mäler findet. Slorac, jehr Heine Bezirfshaupt: 
ftabt mit 2000 E. und einer Ackerbaugeſell— 
ſchaft. Vialas und Pillefort, jehr Feine Städte, 
wichtig wegen ihrer Bergwerfe; zu Billefort 
it die Gentralgießerei für alle Gruben der Um: 
gegend, und liefert Bleiguder, Schrot, Glätte 
und Bleiweiß. In Vialas fördert man filber: 
haltiges Bleierz zu Tage. 


Departement der Arbecde, 


Privas, Hauptftadt und Mittelpunkt einer fehr wichtigen Seidenkultur, auf ei- 
nem von dem Duveze beipülten Hügel, bat eine Ackerbaugeſellſchaft, eine jehr 


feine Bibliothef und 4000 €. 


fa Voulte, Flecken am Rhone, wichtig wer 
gen feiner vier Hochöfen und feiner zwei Dampf: 
maſchinen. Diefes fchöne Gtabliffement, welches 
man für das größte dieſer Art in Franfreich 
anfieht, gehört der Gejellihaft der Gießereien 
und Hammerwerfe der Loire und Ifere, Cour- 


non, Bezirfshauptftadt, am rechten Rhoneufer, 
mit ziemlichem Handel, einem Tönigliden 
Gymnaſium, einer Aderbaugejellihaft 
und 4000 E. Über den Rhone führt hier eine 
fhöne Eiſendrahtbrücke. In der Nähe fieht 
man die Ruinen einer alten Brüde, welche man 
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dem Gäfar zufchreibt. St. Peray, Fleiner Fle- anderer Flecken, iſt der Mittelpunft einer gros 
den mit fchönen Kalkiteinbrüchen, Vernour, ein Ben Tuchfabrifation, 

Annonay, Handeld- und gewerbfleißige Stadt, am Zufammenfluffe ver Cance 
und Deaume, ift der Mittelpunkt einer ftarfen Fabrikation vortrefflichen Papiers von 
allen Qualitäten, fo wie von Tüchern und andern Artikeln; auch die Produfte der 
dafigen Weißgerbereien werben ſehr gefucht. Annonay hat eine tatiftifche Gefell- 
haft und 8000 E., und ift der Geburtsort Montgolfier'8, Erfinderd des Luftbal- 


long und der Wafferfchraube. 


SF Argentiere, Bezirfahauptitabt mit 3000 
@., einer Aderbaugejellihait und einigen 
Fabriken, die fie für die Erſchöpfung ihrer filber- 
haltigen Bleierze entjchädigen. In der nahen 
und weitern Umgegend findet man eine Menge 
Orter, die wegen ihrer Naturmerfwürbigfeiten 
angeführt zu werden verdienen, als Huons, klei⸗ 
ner Flecken an der Ardbeche, merkwürdig wegen 
der Zufammenftellung ihrer Felſen von kubiſchen 
oder pyramibalen Formen von 20 bis 30 F. in 
der Höhe, und wegen ber frippenartigen Hoͤh⸗ 
lungen in dem Grundfelfen, der alle dieſe Maſ— 
fen trägt; es find große, fonfave Kugeln, ovale, 
fehr regelmäßige Figuren, die Vertiefungen von 
4, 6 und 8 F. bdarbieten. Bei Vallon, einem 
andern Flecken, fieht man Höhlen, deren Sta- 
laftiten eine große Mannigfaltigkeit von feltfas 
men Formen dbarbieten. In der Nähe baut man 
auf Steinfohlen zu Prades und Nieigle 
und man fieht zu Ehavade-de- Mayres eine 
Dampfjägemühle, Die Pont de l'Are, welde 
über die Arböche geht, ift eine der fchönften nas 
türlihen Brücken, welde man jehen kann; 
es ift ein ungeheurer halbfreisförmiger Bogen, 
aus einem einzigen Felfen gebildet, und hat bei 
einer Höhe von 90 Fuß, 180 Fuß an der Seh: 
ne. Saint Etienne-de-Fugdards, Heiner Bleden, 
in defien Gegend fich befinden: das große Ent 
der Ubas, welches der Familie von Agrain 
des Ubas gehört und wegen der bafelbit im 
Aderbau eingeführten Bervolltommnungen merf: 
würdig ift; der Prafonconpe, einer der ſchön⸗ 
ſten erlofchenen Bulfane von Bivarais, und das 
durch feine fehr befuchten Mineralquellen 
berühmte Dorf St. Saurent. Aubenas , feine 
Stadt unweit der Arbeche, mit einem Gym- 
nafium und 5000 E., ift der Mittelpunkt eines 
großen Handels mit verarbeiteter und roher Sei: 
de, wobon fie die Niederlage für den füblichen 
Theil diefes Departements und für einen Theil 
des Garbdepartements ift. Vals, Feiner Flecken, 
merfwürbig wegen feiner Mineralwaffer und 
wegen ber berühmten Rieſenchauſſée, bie 


faffen. Pilleneune - de- Berg, durch Seiden- und 
Obſtbau ausgezeichnet; man fieht hier den Obe⸗ 
list zum Andenfen des Dlivier de Serres, wel: 
cher dafelbit geboren wurbe und den Maulbeer- 
baum in Frankreich einheimifch machte, Bourg- 
St. Anpdeol, Stadt am rechten Rhoneufer, hat 
4000 G. und it blühend durch ihren Aderbau 
und ihren Handel, Ganz in der Nähe fieht man 
die Ruinen eines gallifhen Tempels, wel 
cher, nach den auf einigen faſt verwifchten Bass 
reliefs bargeftellten Gegenftänden dem Gott 
Mithra geweiht — zu fein ſcheint. Vi- 
viers, ſehr Heine Stadt und Sitz eines Bis: 
thums, am rechten Ufer, umgeben von Wein- 
bergen, Maulbeer= und Obitbäumen, war ches 
mals die Hauptitadt von Bivarais, und hat ein 
Seminar und eine Sternwarte. Rode- 
maure , Kleiner Flecken, am rechten Rhoneufer, 
wo man Blintenfteine verfertigt. In feiner Ums 
gegend fieht man ben erlofhenen Bulfan Che— 
navari, defien eine Seite eine Baſaltkolonnade 
von 600 Fuß in der Länge barftellt — und bie 
Balmes des Mont:Brul, ein ungeheurer 
Trichter von 480 F. Tiefe, mit einem Durd- 
mefler von 30 F. am Rande. Noch müſſen wir 
von biefem, in Hinficht ber phyſiſchen Geogra- 
phie fo intereffanten Departement einige andere 
Merkwürbigfeiten anführen, als den majeftätis 
fchen Haufen von Prismen (edigen Säulen) 
bei der Brüde Rigodel; die prachtvolle Chanfs 
f&e, aus folofjalen Säulen bei dem Dorfe Co— 
lombier gebildet, den prächtigen Wafferfall 
de la gueule de fer, auch ber gouffre de la 
Goule genannt, welcher von einem 500 F. ho⸗ 
ben Felſen herabftürzt; die Bafaltkugeln, in 
der Gegend von Pradelles; die Brüde de 
la Baume, gebildet durch die Bereinigung einer 
Be Menge von Bafaltfäulen, und die fchöne 
n der Nähe befindliche Höhle, welche aus Ba: 
faltfäulen beiteht, die regelmäßig in einen Bo: 
en wie burch Menfchenhand geheilt find; end⸗ 
ich der Krater von St. Leger, welder, wie 
die berüchtigte Hundsgrotte bei Neapel, eine 
große Menge von fohlenfaurem Gas ausbünftet, 


durch die Vereinigung von Bafaltjäulen gebil- 
det wird, welche die beiden Ufer des Volant eins 


Departement ber Dröme, 


Dalence, Hauptſtadt und Sit eines Bisthums, auf einer Anhöhe, unweit des 
Iinfen Rhoneufers, ziemlich gewerbfleifig und Kandel treibend, hat ein Gymnas 
fium, einen Lehrkurs der Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf 
die Gewerbe, eine Bibliothek und 11,000 E. Die Kathedrale mit dem fchönen 
von Canova zum Andenken Pius VL. errichteten Monument, und das fügenannte Res 
gierungsgebäude find die einzigen anführungswerthen Gebäude. 
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Uomans, Stadt an ber Siere, blühend 
durch ihre große Kultur des Maulbeerbaumes, 
durch ihre Seidenmühlen und Seidenfpinnereien, 
fo wie durch andere Induftriezweige, hat ein 
Seminar und 7000 ©. Tain, Flecken von 
2000 E., am linfen Rhoneufer und am Fuße 
des durch feinen Wein jo berühmten Hermitage: 
hügels, fpinnt viele Seide. Die [höne Hanges 
brücde, welche dieſen Ort mit Tournon verei— 
nigt, haben wir ſchon oben —— Pie, Be⸗ 
zirkshauptſtadt, unweit der Droͤme, mit 4000 E. 
Das Thor St. Marcel, ein ſehr wohl er- 
haltenes antifes Denfmal, und der vormalige bi- 


Europa, 


ſchöfliche Ballaft mit Infchriften, Eippen 
und vielen andern Alterthümern verdienen Gr- 
wähnung. Montelimart , Bezirfshauptitabt, uns 
weit bes linfen Rhoneufers, hat ein Gymma— 
fium, eine fehr Heine Bibliothef und 8000 E. 
Pieu-le-Sit, jehr Heine Stadt mit 4000 E., 
it voller Babrifen, denen fie ihren wachſenden 
Flor verdanft. Eben fo ift es mit Chabeuil und 
befonders mit Ereft, an ber Dröme, von denen 
jenes 4000 und diefes 5000 E. hat. Uyons, Be: 
zirfshauptftabt mit 3000 E., merfwürdig wegen 
einer Brüde über die Nigue, deren Erbauung 
man ben Römern zufchreibt. 


Departement der Oberalpen. 


Gap, Hauptſtadt und Sitz eines Bisthums, fchlecht gebaut und wenig gewerb- 
fleißig, hat ein Oymnafium, eine Aderbaugejellfhaft und 8000 €. Die 
Kathedrale und das Maufoleum des Lesdiguiéres find ihre größten Merk- 


würbigfeiten. 


Ganz in ihrer Nähe und mitten in dem 
Heinen See Pelhotiers fieht man bie zit: 
ternde Wiefe, eine Heine fchwimmende In— 
fel von ähnlicher Entitehung, wie die in ber Ge— 

end von Saint Dmer befindlichen, oben ange: 
führten, und wie bie unten bei Merico vorkom⸗ 
menden fchwimmenden Injeln. 

Embrun, fehr Feine, feſte Bezirfshaupt- 
ftadt von 3000 E., auf einem Felſen nahe am 
rechten Ufer der Durance, merfwürbig durch ihre 
hohe Rage, war ſonſt der Sig eines Erzbisthums, 
defien Kathedrale und Ballalt, fo wie das G pm: 
nafium Grwähnung verdienen. In ihrer Ge: 
gend ift ber bewegliche Felſen, den man 
unter die fogenannten Wunder der Dauphine 
rechnet. Es ıft dies ein großer, auf einemandern 
ruhender Felſen, fo daß mit der geringiten An— 
firengung ein Menfch ihn in eine fchwingende 
Bewegung verfegen fann. Chätenursur, großes 
Dorf, mit Schieferbrüden in der Nähe, 
liegt 526 Toiſen hoch. 

Briangon, ſehr befeftigte Bezirtshauptitabt, 
unweit der Quellen der Durance, hat 3000 E. 
Gine Brüde von einem einzigen Bogen mit 
120 F. Spannung, welche über einen Abgrund 
geführt if, macht die Verbindung der Stadt 
mit ben fünj am linken Ufer ver Durance gele: 

enen Forts. Die Dide der Mauern, bie Fe: 
igfeit der Gebäube, glatte, eben gemachte oder 
mit Menfchenhand fenfrecht gehauene Felſen, 
Höhen fowohl durch Kunft als von Natur ge: 
fügt, fo viel erftaunliche Arbeiten geben bie: 
fem Waffenplag eine Stelle unter den ſtärk— 
fien Feftungen der Welt, und laffen das 
in dem Spitem feiner Feſtungswerke mit einbe: 
tiffene Sort de I’ Infernet, welches 1229 Toi⸗ 
en über ber Meeresjläche liegt, als die höch ſte 
Feſtung Europa's und als den am höchſten 
immerwährend bewohnten Ort diefes Erb: 
theild, nächit dem Hofpiz des großen St. Bern- 
hards, anfehen. Diele merfwürdige Orte drän- 
gen fi in feiner großen Entfernung zuſam— 
men, als: Mont- &endure, Feines, 960 Toi⸗ 


fen hoch gelegenes Dorf, in deſſen Nähe fich der 
Mont Genevre erhebt, einer von ben aus 
Franfreih nach Italien führenden Päflen und 
einer von den Alpenpunften, welche den Krieger, 
Geichichtichreiber und Geograppen am meilten 
intereffiren müffen, denn es fcheint ausgemacht, 
daß Hannibal durch diefen Gebirgspaß in Ita— 
lien eindrang. Nahe bei diefem Dorfe ift ein 
von Napoleon errichteter Obelisk, Vallouiſe 
und Mloneftier, Dörfer, merkwürdig wegen ih: 
rer hohen Lage; nahe bei Moneftier, das ein 
Mineralbad befigt, iſt ein großer Gletſcher, 
der nach diefem Dorfe benannt wird. In der 
Nähe des Dorfes Ballonife befindet ſich der 
Gletſcher Allefroide. Ses Chalets (Senn: 
hütten) des Arcines , Feiner 106% Toiſen hoch 
gelegener Weiler, it nur von Weibern und Mäb- 
chen bewohnt, die fich mit Weiden der Herben 
und mit Bereitung von Butter und Käje ber 
ichäftigen. fa Sale, großes und hoch gelegenes 
Dorf, hat eine Baummollenfpinnerei, eine ge: 
wöhnliche PBapierfabrif und andere Wabrifen. 
Queyras, am Guilfluffe, Dorf in dem Hoch—⸗ 
thale Queyras, liegt 722 Toifen über der Mee— 
resfläche. In einiger Entfernung davon fieht 
man bie Schäferei des Mont Bifo, welde 
faft jo hoch als das Hofpiz des großen Bernhard, 
1246 Toifen hoch liegt ; der Col⸗de⸗la⸗Tra⸗ 
verjette, 1558 Toifen hoch und ber unerfteig- 
lihe Mont Viſo, defien Höhe auf 1963 oder 
1968 Toifen beredjnet wird. St. Beran, ein 
großes Dorf, welches verfchiedene Geographen 
und Naturfundige mit Unrecht als den höchften 
bewohnten Ort Europa's anjehen, indem es nur 
1047 Toiſen über der Meeresfläche liegt. Mont- 
Pauphin, Heine Stadt und Beitung, am Gins 
fluffe des Guil in die Durance, auf einem ſchrof⸗ 
fen Berge, welcher bie Thäler von Embrun, 
Briangon, Bars und Queyras beherricht. End» 
lich die Berge Olan und Belvour, welche wir 
oben als die höchſten Punkte Franfreichs und 
als zwei der höchiten Gipfel der Alpenfette ans 
geführt haben, 
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Departement der Niedberalpen. 


Digne (Dinia), Hauptſtadt, am linken Ufer der Bleone und Si eined DBis- 
tbums, merfwürbig durch ihre Lage mitten in Bergen, bat einen ziemlich anjehnlichen 
Handel mit getrocdnetem Obft, ein Gymnaſium, ein Seminar, eine Aderbaus 
gefellichaft und 6000 €. Die warmen Bäder in ihrer Nähe, ſchon bei den 


Alten berühmt, ziehen noch alle Jahre viele Fremde hieher. 


VKiez, Stadt von 3000 E., blühend durch 
ihren Aderbau und merfwürdig wegen einiger 
Reite von Alterthümern, worunter die Nefte einer 
Rotonda. Barcelonnette, Caftellane, am Verbon, 
Sorcalquier und Siſteron, an der Durance, find 
fehr Heine Bezirtshauptitädte. Barcelonnette mit 
2000 und Siſteron mıt 4000 G., haben jede 
ein Gymnaſium und eine Aderbaugefell- 
ichaft. Barcelonnette ift außerdem durch feine 
hohe Lage (582 Toifen über der Meeresrläche) 
merkwürdig und gibt feinen Namen einem Hoch: 
thale, reich an Weiden, welche eine große Men: 
ge Rindvieh und Schafe ernähren. Manosque, 
bevölfertite Stadt des ganzen Departements, 


mit Handel, Inbuflrie, einem Gymnafium 
und 6000 E. In der Nähe iſt das Dorf Greour, 
mit einem fehr befuchten warmen Bade. Ce— 
reft, Dorf, anführenswerth wegen feiner Brü⸗— 
de und feines Thurmes, deren Erbauung man 
dem Güfar zufchreibt. Peyruis, Dorf mit dem 
fhönen landwirthſchaftlichen Inſtitute 
des Herrn Terris. Colmars, ſehr kleine Stabt, 
merkwürdig wegen der intermittirenden 
Quelle, deren Waſſer von 7 zu 7 Minuten 
fließt. Entrevaur, jehr Heine Stadt von 1000 G., 
nur wegen ihrer Feſtungswerke und ihrer Lage 
am Ende des Königreichs, am linfen Ufer des 
Dar bemerfenswerth. 


Departement ber Bauclufe 


Avignon, Hauptftadt ded Departements und vordem Hauptſtadt ded dem Papſte 
gehörigen Gebieted, Sig eined Erzbisthums, am linken Nhoneufer, mitten in einer 
durch Maulbeerbaumanpflanzungen, Obftgärten und Wiejen verfchönerten Ebene, ſteht 
durch eine hölzerne, wegen ihrer Ränge merfwürdige Brüde mit dem rechten Rhone- 
ufer in Verbindung. Seit einigen Jahren hat die Induſtrie diefer Stadt große Fort⸗ 
fchritte gemacht, bejonders ihre Florence» und Taffetfabrifen,, ihre Gießereien, ihre 
Stredwerfe und ihre Hämmer. Auch ihr Handel hat jehr zugenommen, doch tft biefe 
Stadt, die jet 31,000 E. zählt, noch weit von der im vierzgehnten Jahrhunderte 
100,000 Seelen betragenden Bevölkerung entfernt. Unter ihren Gebäuden führen wir 
an: den Pallaft, ven ehemald die Päpfte von Clemens V. bis auf Gregor XI. 
bewohnten. Die Größe dieſes gothiſchen Gebäudes, feine Höhe, feine Thürme, die 
Stärke jeiner Mauern, feine Zinnen, feine Bogengräten (Ogives), feine Schieß- 
fharten, dieje Bauart ohne Zufammenbang, ohne Negelmäßigkeit und ohne Symme⸗ 
trie jegen den Beſchauer in Erftaunen. In feiner imponirenden Umfaffung, unter die- 
fen ſchwach erleuchteten Gewölben, fieht man jegt nur halb zerftörte Mauern, püftre 
Durchgänge, geräumige Höfe und große Kafjernen. Berner nennen wir die Kathee— 
dprale; das Invalidenhaus, durch die WVereinigung des vormaligen Eölefti- 
nerkloſters und des Jefuiten-Novizenhaufes entitanden, weldes ein Hilfe» 
invalidenhaus der Parijer bildet und zur Aufnahme aller Militärperfonen bejtimmt ift, 
deren Wunden ein gemäßigteres Klima als das von Paris erfordern, endlich das neuer» 
lih erbaute Theater, eines der ſchönſten des Königreichs. Von wifjenfchaftlichen 
Anfalten befigt Avignon ein könig liches GOymnafium, einen Lehrkurs ver 
Physik, Chemie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Li- 
nearzeihnenjchule, eine Muſikſchule, ein Seminar, eine Geſellſchaft 
der Freunde der Künfte, eine Aderbaugejellihaft, ein Mufeum der 
Alterthümer und Gemälde, ein Naturalienkabinet, eine öffentlide 
Bibliothek, ein Münzkabinet undeinen botanifchen Garten. Das Alter 
thumsmufeum und Münzkabinet gehören zu den anfehnlichiten, die es in den Provin- 
zialftädten gibt. 


Cavaillon, mit 7000 E., am rechten Ufer 
der Durance, und (’Isle, mit 6000 E., an der 
Eorgue, find Feine blühende Städte, deren 
Aderbau und Gärtnerei fehr gejuchte Erzeug: 
* liefern. Vaucluſe, hũbſches kleines Dorf, in 


dem romantiſchen Thale der Sorgue, berühmt 

durch die fhöne Quelle Bauclufe, welche 

Betrarca befungen hat; fie fpringt aus einer 

Höhle hervor, deren Tiefe man noch nicht hat 

meflen fönnen; gegen 20 — flürzen fich 
2 
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mit Getöje hinab und vermehren ihre Waſſer⸗ 
maffe, fo daß die daraus gebildete Sorgue felbft 
beim Austritt aus dem Baflin Boote tragen 
fann und mehre Bapiermühlen treibt. 1809 lief 
die Afademie von Bauclufe dem Petrarca au Eh: 
ren eine fchöne Säule errichten. Carpentras, 
Bezirkshauptftabt mit 10,000 E., der Wiittels 
punft einer ftarfen Fabrifation von Brantwein 
und Weingeiſt, iſt auch eine auſehnliche Nieder: 
lage der Produfte des Süden und befenders bes 
Eafrans. Zu den Merfwürdigfeiten diefer Etadt 
gehören: die Kathedrale, das Hoſpital, 
an dem man die fchöne Treppe bewundert, der 
römifdhe Triumphbogen, 1831 aufge— 
räumt, der herrliche neue Aquädult, die ziem— 
lidy bedeutende Bibliothek, das Mufeum 
der Altertbümer undder Rupferftiche, 
das Münzfabinet, das Gymnafium und 
die landwirthſchaftliche Geſellſchaft. 
Orange, Bezirfshauptſtadt und vormals Haupt: 
ftadt des gleichnamigen , dem Haufe Naſſau ges 
börigen Fuͤrſtenthums, hat ein Gymnaſium, 
eine Aderbaugefellichaft, eine Biblies 
thef und 9000 E. und ijt merkwürdig wegen 
der Reſte alter Denfmäler, worunter befonders 
ein römifches Theater und ein Triumpbs 
bogen. Der legtere ficht beinahe noch ganz, in 
einer Entjernung von 300 Schritten von der 
Stadt, und man fennt ihn unter dem Namen 
Dogen des Marius, Das Theater ficht man 


Europa. 





als bas erite ber Denkmäler biefer Art 
an, fowohl wegen der guten Erhaltung feines 
Proſcenium, als wegen feiner großen Dimen- 
fionen und des Neichthums feiner Verzierungen. 
Apt (Apta Julia), Bezirfshauptitadt, am lins 
fen Ufer des Galaven, mit einer fuhn gebauten 
Brüde und Mauern, die man den Römern zus 
fhreibt, hat ein Gymnaſinm, eine Acker— 
baugejellfhaft und 6000 E. Yaifon (Va- 
sio), feine Stadt an dem Duvese, an der Staͤt⸗ 
te erbaut, wo einſt eine der größten Etädte des 
alten Gallien ftand, deren Ruinen ſich auf einem 
Raum von mehr als einer Stunde erftreifen. 
Zwei Thürbogen, die Spuren eines Cirfus 
und ein in den Belien gehauener Meg find bie 
merfwürdigiten Reſte derfelben. Bevonin , eis 
nes Dorf, mit einer großen Fabrik von Töpfer 
waaren und einer Eeidenfpinnerei; in feiner 
Nähe ficht man den Mont Bentour, einen 
derjenigen Berge, ven deren Gipfel man die 
weitefte und mannigfaltigite Ausficht bat. Er 
verbanft diefen Vortheil feiner Lage am weilis 
chen Ende der Alpenfette, der weiten Ebene 
gegenüber, die ſich öſtlich längs des untern Rhos 
ne ausbreitet. Auf feinem Gipfel fteht eine Kas 
pelle, von wo man bei güuftiger Witterung die 
Alpenfette, die Küften der Provence und Lanz 
guedec's, bis zu der Kette der Pyrenäen unters 
fcheidet. Es iſt eines der fhönften Panorama, 
die man fehen fann. 


Departement des Gard. 


Yimes (Nemausus) , Hauptftabt und Sitz eined Bisthums und eines königlichen 
Gerichtöhofed, hat eine Univerfitätsafapdemie, ein königliches Gymna- 
fium, ein Seminar, eine Beichnenfchule, einen Lehrfurs ver Chemie, 
Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, einen Lehrkurs 
der Entbindung, eine foniglihe Akademie des Gard, eine medizini- 
fhe Gefellfhaft des Gard, eine Alerbaugejellihaft, dad Mufeum 
Maria Therefia in dem vieredigen Haufe, ein Naturalienfabinet, 
eine öffentliche Bibliothek und 43,000 E. Ihre zahlreichen Seiden⸗, Blanell«, 
Shawl⸗ und Tafchentücherfabrifen ; ihr ftarker Handel mit Gewürzen, Droguerien, 
roher und gezwirnter Seide, fo wie ihre Brantweinfabrifation und ihre Bärbereien 
meifen ihr eine ausgezeichnete Stelle unter den wichtigften Babrif- und Handelsſtädten 
des Königreich8 an. Nimes bewahrt viele an feinen vorigen Glanz erinnernde Denkmä⸗ 
Ier, ald unter andern dad Amphitheater, das 17,000 Zuſchauer faflen konnte 
und feit Kurzem von dem Schutte befreit worden ift, der die Stufen desſelben ver- 
dedte; dad vieredige Haus, ein antiker Tempel, der unter Ludwig XIV. und 
XVIII. wieber hergeftellt worben ift; ver Triumphbogen, dad Thor des Cä— 
far genannt, und außerhalb Nimes die Tour Magne, welche fich pyramidenförmig 
mit fieben Außenfeiten an ihrer Bafis und mit acht an ihrem Gipfel erhebt. Unter den 
neuern Gebäuden zeichnen ſich der Juftizpallaft, das Hofpitalgebäude, der 
Brunnen und dad neue Schaufpielhauß aus. 


Wemoulin, fehr Heiner Flecken, am Gard, geben. Eieben koloſſale Bogen wurden zuerit 


merkwürdig wegen der prächtigen Mafferlet- 
tung, befannt unter dem Namen Bontsdus 
Gard (Garbbrüde), welche dazu diente, das 
Waſſer aus der Quelle Aure zur Naumadjie der 
alten Stabt Nemausus zu führen, Es ift dies 
eines ber am beften erhaltenen antifen Denkmä⸗— 
ler, die von ber römifchen Größe eine hohe Idee 


auf bie Felfen des Gard errichtet. Über diefer, 
ſchon an ſich fo grandiofen Brüde, welche über 
die Tiefe des Abgrundes in feiner ganzen Breite 
zes: erhebt fih eine zweite Reihe von 

ogen, welche ihre legten Stüßen in ben raus 
hen Abhängen des Berges haben. Hierauf tras 
gen 36 Feine Arkaden, welche von einem Gis 
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pfel zum andern laufen, eine Rinne von 5—6 F. 
Höhe. Die Länge diefer Waflerleitung beträgt 
840, die Breite 20'/, und bie Höhe über dem 
Gard, wenn das Waſſer niedrig ift, 150 8. 
Saint Gilles, Stabt am Kanale, der von Beaus 
caire nad Aigues-Mortes führt, hat lebhaf: 
ten Handel und 6000 GE. Sommidres, Stadt 
von 4000 @., an der Bidourle, voller Fabri: 
fen, befonders von wollenen Deden, Am rech—⸗ 
ten Rhoneufer und an der Mündung eines Kas 
nals liegt Beaucaire, eine ziemlich gut gebaute 
Stabt von 10,000 @., berühmt durch die Meſſe, 
welche dafelbit vom 22. bis zum 28. Julius ge: 
halten wird und eine der vorzüglichften in Euro⸗ 
pa iſt. Während berfelben bebedt ſich die große, 
am Ufer des Rhone fich erfiredende Wieſe mit 
einer großen Zahl von Zelten, worin bie zahl: 
zeichen Hanbdelsleute ihre Wohnung nehmen, 
die aus dem ganzen mittlern und füdlichen Eu— 
ropa, fo wie aus den vornehmften Städten ber 
Levante herbeiftrömen. Eine eiferne Kettenbrüde, 
welche an die Stelle der vorigen Schiffbrüde 
getreten ift, verbindet dieſe Stadt mit Taras- 
con, das am andern Ufer liegt. 

Alais, Bezirkshauptitabt, am Garbon, 


ziemlich gut gebaut, Mittelpunft eines — A 


Seidenhandels, fo wie mehrer Fabriken, hat ein 
Gymnafium, eine Aderbaugefellihaft, 
eine fehr kleine Bibliothefund 13,000 E. Die 
reichen Gifens und Steinfohlengruben, die man 
in ihrer ur entdedt hat, haben fehr zu ih— 
rem Flor beigetragen. Das Wiederaufnehmen 
der Arbeiten der Hammerwerkgefellichaft, bie 
Bearbeitung des großen Steinfohlenbaflins von 
Alais, defien Oberfläche über 250 Quadratfilos 


meter enthält und ber Bau ber Gifenbahn von 
Alais nach Beaucaire, werben noch die jebige 
Bevölterung vermehren, Anduze, am Garbon 
von Anduze mit 5000, und Saint Hippoipte, 
unweit des Urfprungs der Bidourle, mit eben 
fo viel E., find zwei Heine blühende Städte. 
Yes, und le Vigan, erfteres mit 6000 und leg: 
teres mit 5000 @., find Bezirfshauptftäbte, mit 
mehren Babrifen und einer Aderbaugefell 
ſchaft. Uzoͤs hat außerdem ein Gymnafium. 
Boquemaure , fleine Stadt von 4000 E., am 
rechten Rhoneufer, ift wichtig wegen ihrer Ins 
duftrie, indem man jährlich über 20,000 Fäj- 
fer verfertigt. Nahe bei diefer Stabt fanden 1636 
Fiſcher in dem Rhone ben berühmten filbernen 
Dotivfhild von 21 Pfund Schwere und 
26 Zoll im Durchmefler, auf dem eine merf- 
würbige Handlung des Scipio Africanus, wel: 
he Polybius und Titus Livius erzählen, darge: 
ftellt it. Pont-Faint-Esprit, Stadt mit 5000 E., 
am rechten Rhoneufer, deren prächtige Brüde 
man bewundert, die an ber Stelle über dem 
Rhone gebaut iſt, wo er den reißendſten Strom 
hat. Dieſes herrliche Denkmal des Mittelalters 
beſteht aus 26 Bogen und iſt 410 Toiſen lang. 
igues- AMortes, fleine Stadt von 3000 E., 
am Kanale der großen Robine, der ſie mit dem 
Meere verbindet, merfwürbig, weil 1248 und 
1369 £ubwig der Heilige ſich hier zu Kreuzzügen 
nach Paläftina einfchifite. In ihrer Gegend * 
det man bie großen Salzwerke von Peccais, 
welche von dem Fort Peccais vertheidigt wer: 
den, und woraus man jährlich für 1'/, illior 
nen Branfen Salz gewinnt, 


Departement des Herault. 


Montpellier, Hauptftadt, Si eined Bisthums und eines föniglichen Gerichts- 
bofed, auf einem erhabenen Hügel, von dem man eine prächtige Ausficht genießt, hat 
eine Univerfitätsafademie, berühmt in ganz Europa wegen ihrer mebizinifchen 
Fakultät, die in einem großen Rufe fteht, ein königliches Gymnafium, eine 
königliche Geniejhule, ein Seminar, eine Spezialfchule ver Phar- 
mazie, eine Eönigliche Veterinärfchule, eine Schule der Zeihnenfunft, 
der Geometrie und Mehanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Geſang— 
f&hule, eine Baufchule, eine Geſellſchaft des Aderbaued des Depar- 
tementd, einen Pflanzengarten (ven älteften und zweiten des Königreichs), 
ein pbyfifalifches undNaturalienfabinet, ein anatomiſches Mufeum, 
ein Mufeum der Gemälde, Kupferflihe, Zeihnungen, Statueu und 
Kunftgegenftände, eine Sternwarte, eine Univerfitätd- und eine Gtadt- 
bibliothek und 36,000 E. Mit Brunnen gezierte Pläge, wohl gebaute Häufer, 
eine geräumige Eſplanade; die ſchöne Promenade du Peyrou, an melde ein 
Aquädukt flößt, der aus zwei Reiben über einander ftehender Arkaden gebildet wird; 
die St. Peterdfirche, dad Präfekturhôtel und das gefchmadvolle Börfen- 
gebäude fegen fie unter die ſchönſten Städte des ſüdlichen Frankreichs. Der Handel 
diejer Stadt ift blühen und ihre zahlreichen Muffelin-, farbige Kotonnaden⸗, Dedens, 
Tuch⸗, Grünjpan- und chemifche Fabriken geben ihr einen ausgezeichneten Rang unter 
den Fabrik⸗ und Handelsſtädten Frankreichs. 

Sunel , Stadt von 6000 E., berühmt durch und mit dem Südfanale in Verbindung fteht, 
ihre weißen Weine. Der Lunelfanal, welcher befördert ihren Handel, In ihrer Gegend fieht 
mit dem Rhone, dem mittelländifhen Meere man eine Höhle voller — von 
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denen ein Theil feinen in unfern Klimaten les 
benden Thierarten angehört. Cette, eine flar> 
fen Handel treibende Stadt, amphitheatralifch 
zwifchen dem Meere und dem Etang von Thau 
erbaut, hat einen fchönen Hafen, gegen Ber: 
fandungen durch einen ifolirten Molo geſchützt, 
der vor feinem Gingange erbaut ift und ber 
einen der Hafendämme verlängert. Seine Fer 
ftungswerfe vertheidigen den Eingang des Süd— 
fanales. Gin breiter, mit herrlichen Kaien eins 
gefaßter Kanal durchichneidet die Stadt in ihrer 
ganzen Länge, weldhe See: und Sandbäder, 
die alle Jahre von einer großen Zahl Fremder 
befucht werden, Schiffswerfte, wo man viele 
Kauffahrteifchiffe erbaut, eine föniglide 
Schiffahrtfhule, Saljgewinnung in 
dem Gtang von Thau, und 11,000 E. hat. Mit: 
ten in den jalzigen Gewäflern dieſes Etangs ſpru⸗ 
delt mit einer großen Stärfe eine Quelle 
füßen und frifchen Waffers hervor. Sronti- 
gnan, fleine Stabt von 2000 E., berühmt durch 
ihre Weine, und Balaruc, wegen ihrer warmen 
Mineralbäder. Sodeve, Bezirfshauptftabt, 
in einem föftlichen Thale gelegen, und blühend 
durch ihre zahlreichen Babrifen gewöhnlicher Tüs 
cher, hat ein Oymnafium, eine Aderbaus 
gefellfchaft und 11,000 @. Nicht weit davon 
liegt Elermont-Sodeve oder Elermont-U’Herault, 
Stadt mit 6000 E., Tuchfabriken, deren Fa: 


Europa. 


brifate in ber Levante fehr berühmt waren, und 
mit einem Gymnaſium. Ganges, unweit des 
Herault, gewerbfleifige Stadt von 4000 G., 
welche eine große Menge feidener Strümpfe ver: 
fertigen und viel Seide von einer merfwürbigen 
Schönheit fpinnen. In ihrer Nähe fieht man die 
Beenhöhle (labauma de las doumaiselas), 
die mit Stalaftiten angefüllt ift. Beziers, Ber 
zirfshanptitabt, an der Orbe uud am Südka— 
nale, in einer föftlichen Lage, ift der Mittel- 
punft eines ziemlich wichtigen Handels, und hat 
ein Gymnaſium, eine Aderbaugefell- 
fchaft, eine Heine Bibliothek und 17,000 E. 
In ihrer Gegend find die Shleuße von 
Foncerades und das Gewölbe Malpas. 
Bevaricur, Stadt mit einem Gymnaſium 
und 6000 E., an ber Orbe, iſt durch ihre Tuch-, 
Seife- und andere Fabrifen blühend. Peyenas , 
am Herault, Stadt mit einem Gymnafium, 
einer großen Zahl von Fabriken befonders in 
Mollengeweben und 8000 E, Faint-Pons (St. 
Pons⸗de-Tomiers), Bezirfshauptitadt, mit 
einer Aderbaugefellfhaft und 6000 G. 
Agde (Agatha), Stabt am linfen Ufer des Her 
rault, hat einen Hafen, ein Gymnafium, eine 
föniglide Schiffahrtichule und 8000 E., 
und ift die Niederlage des Handels zwifchen dem 
Weiten und Süden Franfreiche, Ihr Küften- 
handel ift fehr lebhaft. 


Departement ber Rhonemündungen. 


Marſeille (Massilia), Hauptftadt, Sig eines Bisthums und eine der älteften 
Städte Frankreichs , welche von einer Kolonie der Phocäer gegründet wurde, liegt am 
Abhange eined Hügels und in einer bis zum Meere fich erftredtenden Ebene und ift von 
Fabrifgebäuden, Gärten, Weinbergen und Baftiden oder Landhäuſern umgeben, 
deren Zahl fih auf 5000 beläuft und worunter fich befonders die Baftiven Borelli 
und la Renarde auszeichnen. Dieje gewerbfleifige und eine der wichtigften Handels- 
ſtädte Europa's hat jetzt 151,000 E. und befigt unter ihren öffentlichen Gebäuben , 
Plägen und Straßen vorzüglich folgende erwähnenswerthe, nämlih: die Kathes 
drale, dad Stadthaus, dad große Theater und die neue Halle, ven Pla 
G aftellane, ven Pla Gannebiere, die Alleen von Meillan, ven Cours, 
fo wiedie Strafen von Air und von Rom. Ein fchöner Brunnen ziertden Kö— 
nigsplag, und ein artefifcher Brunnen ift fürzlich mitten auf dem St. Ferreols» 
plage eröffnet worden. Marfeille darf man nicht nach feiner Altftadt beurtheilen; der 
fchönfte Theil ift der dem Meere am nächften gelegene; ein prachtvoller Kat, ber 
von Matrofen aller Nationen wimmelt, breite, fchnurgerade und mit Trottoird ver- 
fehene Straßen, beſonders die Straße oder der Platz Gannebiere, mit ſchönen Häufern 
und reichen Waarennieverlagen befegt, der Cours, die Promenade um den Hafen, 
einen der ſchönſten des Königreich, und die Anficht des Schloffes If (altes Staats- 
gefängniß) bilden ein eben jo angenehmes als impofantes Ganzes. Das Lazareth if 
eines der fchönften Anftalten diefer Art. Ein neuer Hafen, Namen? Dien-Donne, 
ift feit Kurzem in der Rhede angelegt worden, welcher durch einen Damm die beiden 
befeftigten Eleinen Injeln Ratonneau und Pomegue mit einander verbindet ; die Linien» 
ſchiffe können in diefem prächtigen fünftlichen Baflin anfern und auf feinen großen 
Werften baut man eine große Zahl von Kauffahrteifchiffen. Die Handelsbewegung des 
Hafens von Marfeille ift die ftärkfte im Königreich und wächſt feit der Eroberung Als 
giers unaufhörlich. Die Zolleinnahmen von Marfeille überfteigen jährlid 30 Mitt. 
Franken. Seit 1830 fahren A Dampfpadetbogte, worunter 2 neapolitanifche, 
regelmäßig zwifchen Marfeille und Neapel, indem fie Genua, Livorno und Civita⸗Vet⸗ 
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chia berühren; monatlich fahren fie dreimal ab. 1838 find zwei neue Dampfichiffahrt- 
linien errichtet worben, die eine zur Fahrt nad Smyrna und Gonftantinopel und die 
andere nach Athen und Alerandria. Zu den wichtigften wiffenfchaftlichen Anftalten ge— 
hören: das fönigligde Gymnafium, die königliche Schiffahrtſchule, 
die Sekundärſchule der Arzneiwiffenfhaft, die Spezialmuſikſchule, 
die Spezialfjchule ver Induftrie und ded Handels, das Fürzlich entitan- 
dene Athenäum, wo ausgezeichnete Profefforen Unterricht in allen Zweigen der Wif- 
fenfchaften ertheilen, vie foniglihe Akademie der Wiffenfhaften, ver ſchö— 
nen Wifjenfhaften und Künfte, die akademiſche mediziniſche Gejell- 
ſchaft, die ftatiftifche Gefellfchaft (die erfte in diejer Art, die man in Branf- 
reich gründete), die Gefellfhaft der Mufikfreunde, die phbarmazeutifche 
Gefellfhaft, die königliche Marine» Sternwarte, ver fönigliche Na- 
turalifationdgarten, ber botanijhe Garten der Stadt, einer der bedeu— 
tendften Frankreichs, das Mufeum der Gemälde und der Alterthümer, 
das beträchtlichfte vielleicht nach den großen Sammlungen zu Paris, das Natura- 
lienfabinet. 


Caflis, kleine Stabt von 2000 E., wid: 
tig wegen ihres Hafens und wegen ihrer berühms 
ten weißen Weine. fa Ciotat, Stadt in einer 
angenehmen Lage an einem Meerbufen, mit ei: 
nem Hafen, einer föniglihen Schiffahrt 
ſchule und 5000 G., zeichnet ſich durch ihren 
fehr ausgedehnten Küftenhandel, ihre Fiſchereien, 
ihre zahlreichen Werfte, wo man vortreffliche 
Kauffahrteifchiffe baut, und durch die große Zahl 
von Schiffälapitänen zu weiten Fahrten, welche 
fie liefert, aus. Auriol, mit 5000 und Aubagne, 
mit 6000 E., zwei durch ihren Handel und ihre 
Induſtrie blühende Städte. Gardanne, weit Heis 
nere Stadt von 3000 E., aber wichtig wegen ih- 
res Steintohlenbergwerfes und wegen der 
Erzeugniffe der fie umgebenden Felder, Der Etang 
von Berre, herrliche Lagune, deren als Weinberge 
angebaute oder mit Dliven: und Mandelbäumen 
bepflanzte Ufer den anmuthigiten Anblid dar: 
bieten ; auch treibt man darin einen reichen Fifch- 
fang und gewinnt viel Salz. An ihren Ufern 
liegen: Berre, jehr Heine Stadt von 2000 E., 
umgeben von Feigen, Mandel: und Dlivenbäus 
men und Saljwerfen, deren Ertrag ihren Reid 
thum ausmachen; doch machen die legtern den 
dafigen Aufenthalt ungefund. Saint - Chamas, 
Heine Stabt von 3000 E., berühmt wegen ihrer 
Dliven, BPiholinen genannt, und merfwür: 
dig wegen bes unterirbifhen Gewölbes, 
das in den Hügel gehauen ift, ber fie in zwei 
Theile trennt, und wegen der Flaviusbrüde 
über die Touloubre, ein Römerwerk in ihrer Um: 


gegend, wo ſich auch noch zwei Triumphbo- 
gen befinden. es Martigues, Stabt an ber 
Mafferenge, wodurd) der Etang vou Berre mit 
dem mittelländifchen Meere in Verbindung fteht, 
bat zwar nur 7000 E., aber ihre königliche 
Schiffahrtſchule, ihre zahlreichen Schiffe: 
werfte, ihr Thunfiſchfang, ihre Dlivenbäume, 
welche ein vortreffliches DI liefern, geben ihr 
eine gewiſſe Wichtigkeit, fo daß man fie unter 
die vorzüglichften Städte vom zweiten Range 
diefes fo reichen Departements rechnen a 
Man macht hier aud) aus dem Laich der See: 
barbe eine Art Kaviar. Salon, Stadt von 
6000 E., am Kanal Graponne, und Caras- 
con mit 11,000 E., am linfen Nhoneufer, find 
durch ihren Handel und ihre Indbuftrie blühende 
Städte, befonders letztere, die außerdem ein 
Bymnafium hat. Orgon, am linken Ufer ber 
Durance, ijt eine Heine Stadt von 3000 E., 
die wir wegen bes unterirdifhen Durch— 
gangs anführen, ber in einen benachbarten 
Berg gehauen ift, und wodurch man den Kanal 
ey laffen. Diefes wichtige und wenig be: 
fannte Werk heißt der durchbrochne Stein 
(la Pierre perc6de). Saint Uemy, Stabt mit 
5000 E. und ziemlichem Handel, bemerfenswerth 
wegen ihres Triumphbogens unddes Maus 
foleum des Sertus Lucius Marcus, das 
ziemlich erhalten if. Auch ift dieſe Stadt ber 
Geburtsort des berühmten Arztes und Aſtrolo— 
gen Noftradamus, 


Air (Aquae Sextiae), jo benannt von ihren noch heutzutage häufig befuchten 


warmen Bädern und nad) dem Namen ihres Stifterd, des Profonful C. Sertius 
Galvinus, welcher dieſe Stadt erbaute oder mwieberherftellte, nachdem er bafelbft vie 
Salyer oder Salluvier (1239. vor Chrifti Geburt) überwunden hatte, liegt in 
einer fruchtbaren Ebene, welche von Hügeln (die ehemald mit Dlivenbäumen bedeckt 
waren) umgeben und von der Arc durchfloffen ift, die ſüdlich von der Stadt fließt 
und zwei Meilen von da fi in den Etang von Berre ergießt. Air, vormals die Haupt» 
flabt ver zweiten narbonnenfifchen Provinz, fpäter die Hauptftabt der Pro- 
vence, ift jetzt nur die Hauptſtadt eines Bezirks und Sitz eines Erzbisthums und 
eines föoniglihen Gerichtshofes, und von 25,000 Menfchen bewohnt. Mehre 
in Hinfiht der Architektur und der Skulptur merfwürdige Gebäude gereichen dieſer 


Europa. 
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Stadt zur Zierde, welche die Refidenz der Grafen und des Parlaments der Provence 
war und durch die Troubadours fo großen Auf erhalten hatte. Bon ihren merkwürdi⸗ 
gen Gebäuden nennen wir: die Kathedrale, deren Tauftapelle (Baptisterium), 
ein vormaliger Tempel des Apollo, eine der fchönften Zierben derjelben ift, ver Thurm 
der Shlaguhr, 1510 auf einem alten Thore der Mittelftabt errichtet, ver Brun- 
nen des Stabthaufes, über welchem eine antike Granitfäule fich erhebt, und vorzüg«- 
lich ver Obelisf auf vem Ballaftplage, dieöffentlihen Speicher miteinem 
fhönen Fronton von Chaftel gegiert, der neue Juftizpallaft, auf der Stelle des 
vorigen und einiger römifcher Denfmäler erbaut, die Magdalenenfircdhe mit einem 
fhonen modernen Schiffe, die St. Johanniskirche, welche dad Grabmal mehrer 
Grafen von Provence enthält und deren gothifcher Thurm der zierlichfte und höchſte 
des fühlichen Frankreichs ift, ver Cours, ein herrlicher Spaziergang mitten in der 
Stadt, geſchmückt mit der marmornen, 1819 errichteten Statue des Königs Renatus, 
Zu den vornehmften wiffenfchaftlihen Anftalten gehören die Univerfitätsafade- 
mie, dad Oymnafium, dad Seminar, bie Spezial» Breizgeihnenjchule, 
die Afademie der Wiffenfhaften und Künfte, die ſtatiſtiſche Geſell— 
fhaft, dad Mufeum der Gemälde und Alterthbümer, und die öffentli- 
he Bibliothek, eine der reichften ded Königreichs, ſowohl in Hinficht der Aus» 


wahl als Anzahl der Bände und der Manuffripte. 


Eine gute Stunde von Air gegen D. ift 
bas romantische Thälchen des Tholonet, wo man 
römifche Ruinen fieht und etwas weiter ber pit⸗ 
toresfe Berg Sainte Bictoire, welcher fat 
1000 Meter hoch ift und feinen Namen von dem 
berühmten Siege hat, welchen Marius über bie 
Teutonen und Gimbern, 108 Jahre vor Chriſti 
Geburt , in der Schlacht, befannt unter dem 
Namen der Schlacht bei Air, davontrug. 

Arles, —— am Trennungs⸗ 
punkte der beiden Rhonearme, hat ziemlichen 
Handel und 20,000 E., iſt ſchlecht bevölkert und 
ziemlich ſchlecht gebaut, aber große geſchichtli⸗ 
che Erinnerungen und mehre Reſte Rn alten 
Pracht geben berfelben eine große Wichtigkeit. 
Wir nennen das große Amphitheater, ben 
Obelisk aus einem Granitmonolith von 47 #. 
Höhe, die Wafferleitung, die Ruinen 


zweier Tempel und eines Triumphbogens, 
den Thurm Roland, die elyfeifhen Fels 
der oder Feliscamps, bebedt mit Gräbern, 
die bygantifche Kirche des heiligen Trophis 
mus. Unter den neuern Gebäuden zeichnet ſich 
vor allen andern das nach dem Plane Manfard's 
erbaute Stabthaus aus. Arles hat eine Föniy: 
lihe Schiffahrtfhule, ein Gymnaſium, 
ein Naturalienfabinet, ein Antiquitäs 
tenmufeum und eine öffentliche Biblivs 
thef. Bier große Salzwerke befinden ſich auf 
ihrem Gebiete, welches au die Gamargue 
begreift, eine vom Rhonedelta gebildete und wes 
gen ihrer großen Fruchtbarkeit und der Menge 
des dafelbit ernährten Viehes merfwürdige Infel. 
Man fieht dafelbft die föniglihe Schäferei 
von Armillöre. Eine Geſellſchaft beichäftigt 
fi mit der Urbarmachung ıhrer Moräfte, 


Departement bes Bar. 


Draguignan, Hauptftadt, hübſch und ziemlich gewerbfleifig, hat ein Gymn a— 
fium, eine Aderbaus und Handelsgeſellſchaft, eine kleine Bibliothek, 
ein Münzfabinet, ein Naturalienftabinet, einen fchonen botanifhen Gar- 
ten und 10,000 E. Ihre Foftliche Umgegend ift mit Recht wegen ihrer Schönheit 


berühmt. 

Scejus (Forum Julii), eine große und 
fhöne Stadt zur Zeit des Cäſar und Auguftus, 
als fie die gewöhnliche Station der römijchen 
Flotte in Gallien war und 100,000 @. zählte, 
ift jept eine Feine Stadt von 3000 E., mitten 
in einem morafligen Boden. Ihr Hafen, font 
ber größte in Gallien am mittelländifchen Meere, 
ift jetzt durch die Anſchwemmungen bes Fluſſes 
Argent verſchüttet. Das vergoldete Thor, 
das Thor des Gäfar und die Reſte eines Amphis 
theaters außerhalb ihrer Ringmauer find bie 
merfwürbigften Alterthümer. Die Luft biefer 
Stabt, welche ber Sig eines Bistums ift und 
ein Seminar hat, iſt ar ungefund, und vers 
minbert alle Jahr ihre Vollszahl. Baint Ero- 


pez, Stabt, mit einem Hafen, einer föniglis 
hen Schiffahrtſchule und 4000 E., welche 
Thunfiichfang und einen fehr ausgebreiteten Kü— 
ftenhandel treiben. Die Milde des Klimas, bie 
Schönheit der Umgegend und die Freundlichkeit 
ihrer Bewohner ziehen viele Fremde dahin. Pri- 
gnolles, Bezirfshauptitadt, am Garami, hat eine 
Aderbaugefellfchaft, eine fehr Heine Bi: 
bliothef und 6000 E. In ihrer Gegend findet 
man: Saint Barjols, Stadt mit 4000 E., blü- 
hend durch die Produkte ihres Aderbaues, * 
Umgebungen ſind ſo maleriſch, daß alle Jahre 
eine große Zahl Maler hier ganze Monate zu: 
bringt ; Saint Marimin, Stabt, mit einer präch: 
tigen Kirche, einer fehr Kleinen Bibliothet 


Scanzöfifhe Monardie. 





und 4000 E. Grafe, Bezirfshauptitabt, ziem⸗ 
lich gewerbfam und Handel treibend, beruhmt 
durch ihre zahlreidyen Rabrifen von Barfumerien, 
Liqueuren und woehlriechenden Seifen, fo wie 
durch die Schönheit ihrer Umgebungen, mweldye 
gleichſam ein engliicher Garten finn, bat ein 
Opymnajium, eine Aderbangefrllibart, 
eine febr Heine Bibliorhef und 13,000 G. 
In ihrer Gegend findet man Cannes, kleine 
Stadt mit 4000 G., ziemlityem Handel und eis 
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der Iniel Elba Fam, fich ausfchiffte. Antibes, 
feſte Stadt mit einem Hafen, einer föniglis 
ben Schiffahrtſchule und 6000 E. An den 
Grenzen dieſes Departements ſieht man mitten 
in Gebirgen die Grotte der heiligen Baus 
me, eine große, von der Natur gebildete und 
mit fchönen Etalaftiten gezierte Höhle, 469 Toi⸗ 
fen über der Merresfläche. Lange Zeit diente fie 
zu einer Kirche. Auf dem Gipfel des Berges ges 
nicht man eine prächtige Ausficht. 





nem Hafen, wo 1815 Narrleun, indem er von 


Sonlon, Feſtung und die größte, wichtigfte Stadt ded Departements, am Buße 
eined Berges unregelmäßig gebaut, Hauptftadt eined Bezirks und einer Seepräfektur, 
merfwürdig wegen ihrer ſchönen Gtabliffementd der Kriegsmarine und ihrer Rhede, 
einer der geräumigften und ficherjten in Europa. Bejonderd bewunderndwerth find das 
Baffinzur Ausbefferuug der Schiffe, die Taudreherei, dad Arjenal, 
die Gießerei, die Schiffswerfte und die bedeckten Werfte. Bemerkenswerth 
find au dad Stadthaus und dad Bagno, ein ungeheuer großed Gebäude, be= 
flimmt um mehre Taujende von Oaleerenjklaven zu faſſen. Toulon treibt einen ziemlich 
audgebreiteten Handel und bat eine medizinifhe Schule für Schiffsärzte, 
ein Oymnafium, eine königliche Schiffahrtichule, einen Lehrkurs der 
Geometrie und Mechanif mit Anwendung auf die Gewerbe, eine Geſell— 
[haft der Wiffenfhaften, ſchönen Wiffenfhaften und Künfte, einen 
botanifhen Garten, eine Sternwarte und 35,000 E. Zu Toulon fchiffte fi 
Bonaparte, zum General en Chef ernannt, 1798 zu feiner merfwürbigen Erpebition 
nad Egypten ein, fo wie auch 1830 die franzöfifche Armee von bier zur Eroberung 
Algiers abjegelte. 


Sübli von ber Rhede und 1'/, Stunden 
von Toulon liegt auf einer bergigen Halbinfel 
das große Hofpital zum heiligen Mande. Gine 


befannt, welche jegt byerifche Infeln heißen 
und beinahe ganz unbewohnt und unfruchtbar 
find. Hyeres, Stabt von 7000 E., wirb als 
der Hauptort biefer Infeln angefeben, und ihr 


prächtige Roftralfäule mit einem Pharus 
darüber foll in der Rhede zum Andenken an bie 
merfwürbige Erpebition nad) Algier errichtet 
werben. Seine (la Seyne), Stadt mit ziemlis 
chem Handel, einem Hafen und 7000 E. Diefer 
Stadt gegenüber und eine Stunde weit davon 
im Meere bemerkt man eine Gruppe von Infeln, 
beiden Alten unter vem Namen der Stöhaden 


Departement Corſica. 


Die infulare und vortheilhafte age dieſes Departements im Mittelpunfte des mit- 
telländifchen Meeres gibt ihm eine große politifche und kommerzielle Wichtigkeit, beſon— 
ders jeit der Eroberung Algierd. Wiewohl Frankreich noch nicht ganz fich diefe Vor— 
theile zu Nuge gemacht hat, fo glauben wir dem ungeachtet diefem Departement eine 
ganz fpezielle Bejchreibung widmen zu müffen. 

Eorfica liegt zwifchen dem 41° und 42° nörblicher Breite und dem 6° und 7° ver 
Länge vom Meridian von Paris, hat ungefähr 24 M. in der Länge und 10'/, M. 
in der Breite; und ihre Fataftrirte Oberfläche wird zu 874,745 Hektaren gefchägt. pre 
Entfernung von den Küften Frankreichs beträgt 19, von Livorno 8 von ber Ins 
fel Sardinien 3 und von der Bai von Tunis 72 Meilen. Seit mehren Jahrhunderten 
ftand Eorfica unter der Herrjchaft von Genua, aber 1730 jchüttelte es dieſes Joch ab, 
erklärte fi für unabhängig und erfannte ſechs Jahre darnach einen Abenteurer, den 
Baron von Neuhof, ald König an. Frankreich bemaffnete fih zu Gunften Genua’s, 
unterwarf die Rebellen und erhielt zum Lohn feiner Dienfte die Abtretung dieſer Infel 
(1768). Bon diejer Zeit an datirt fich die Einverleibung Corſica's mit Frankreich, von 
dem e3 1794 der DVerrath des Paoli abriß, um es den Engländern zu überliefern , 
welche ed nur zwei Jahre behielten. Die Hälfte der Oberfläche von Gorfica ift unanges 


lüdliches Klima und bie hübſche Umgegend ders 
Flben, ganz mit Dlivens, Feigen, ae 
zens und Gitronenbäumen bepflanzt, ziehen eine 
große Menge Fremder nach diefer Stadt. Man 
hat es dahin gebracht den Bambus zu afflimatis 
firen und baut auch Zuckerrohr. 
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baut und man rechnet 70,000 Heftaren Holz. Sein Boden, gefchiett zu jeder Art der 
Kultur, konnte eine Million Einwohner ernähren, und doch beträgt die Bevölkerung 
diefer Infel nur 190,000 Seelen. Gorfica ift mit Kaftanien- und Rußbäumen bevedt. 
Der Mandel», der Eitron- und Pomeranzenbaum find dajelbft von einem ſehr ſchönen 
Wuchs, Indigo und Baumwolle, deren Kultur verfucht worden ift, find vollig gut 
fortgefommen, und man könnte mit gleichem Erfolg den Nopal, welcher die Coche⸗ 
nille ernährt, den Kaffehbaum, das Zuderrohr und den größten Theil der tropijchen 
Gewächſe bauen. Der wilde Dlivenbaum wächſt von felbft auf ven unangebauten Län- 
dereien. Wenn man den Einwohnern die Kunft zu pfropfen Iehrte, jo könnte man jähr- 
lich für mehre Mill. Franken DI ausführen, während jegt Eorfica nur für 800,000 
ausführt und die Gefamtfumme feiner Ausfuhren nach Brankreich fich faum auf1,500,000 
Franken beläuft. Eben fo würde eine verbreitete und wohl verftandene Kultur der ver- 
fehiedenen Arten ver Maulbeerbäume ein ungeheurer Reichthum für die Infel werben, 
da die corfifche Seide vorzüglicher ald die italienifche iſt. Die Weine dieſer Inſel ſind 
ausgeſucht, jedoch nehmen ihre Weinberge höchſtens eine Oberfläche von 16,000 Hek— 
taren ein. Die Eichen-, Tannen» und befonderd Lerchenbaummälder, womit Gorflca 
beſetzt iſt, könnten die Werfte Frankreichs zur Erbauung von Rauffahrteis und Kriegd« 
ſchiffen verforgen. Seine Küften bieten mehre ſehr fichere Häfen dar, und die fünf Rheden 

von Ajaccio, Calvi, St. Florent, Balinco und Porto Vecchio könnten die zahlreichſten 
Flotten faſſen; doch gibt es in Corſica nicht eine einzige Marineanſtalt, und ſeine 
herrlichen Waldungen bleiben unbenutzt. Eben ſo iſt es mit ſeinen Mineralſchätzen, 
feinen Marmor⸗, Porphyr⸗ urd Granitarten und feinen Eiſengruben, deren reichliches 
Erz nur zehn Hämmer a la Catalane verarbeiten. So iſt jetzt im Allgemeinen die Lage 
Corſica's. Seine vornehmften Stäbte find: 

Ajaccio, Hauptftadt und Gig eines Erzbisthums, an der Weſtküſte der Inſel, 
ziemlich gut gebaut, hat einen ſchönen, von einer Citadelle vertheidigten Hafen, ein 
Gymnaſium, eine königliche Schiffahrtſchule, eine Ackerbaugeſell— 
ſchaft, eine Bibliothek, einen botaniſchen Garten, erwähnenswerthe Baums 
ſchulen und 9000 E. Das Präfekturhötel, die Kathedrale, das Theater 
und das zu einem bürgerlichen Spital beſtimmte Gebäude ſind die vornehmſten Gebäude 
dieſer Stadt, welche auch der Geburtsort von Napoleon Bonaparte iſt. 


Berner bemerlen wir: Paſtia, an der Oft: 
füfte der Infel, —— Hauptſtadt von Cor⸗ 
fica, jetzt blos eine Bezirkohauptſtadt und Sig 
des Gouverneurs der fiebzehnten Militärbivis 
fion, welche allein dies Departement begreift, 
ift die volkreichſte und den ftärfften Handel treis 
bende Stadt Eorfica’s, und hat einen feinen Has 
fen, ein Oymnafium, eine Unterridtsge 
ſellſchaft, eine Biblivthef und 13,000 E.; 
Caivi, mit einem vortrefflichen Hafen an dem 
gleihnamigen Meerbufen, einer Baumſchule 
und 1500 E.; Corte, mit 4000 @. und hoch, 


3000 E., find Heine Bezirfshauptftädte. In ber 
Umgegend von Corte fieht man die fhöne Brü- 
che von Vecchie, welche 120 Fuß hoch ſich über 
einen wilden Strom erhebt. IAle Uouſſe im Bes 
zirf Galvi und Ponifacio im Bezirk Sartene, 
find fehr Feine Städte mit ziemlichem Handel 
und Häfen. In den Seeftrihen von Bonifaciv 
treibt man bis zum Gap Gorfe Korallenfifchfang. 
Porto Vecchio, in demſelben Bezirk, Heine Stadt 
von 2000 E., wichtig wegen ihres geräumigen 
Hafens und ihres Salzwerfes, bes einzigen 
in Gorfica, 


mitten in Bergen gelegen, und Sartöne, mit 


Auswärtige Befisungen Frankreichs. Wiewohl die außereuropäifchen Be— 
figtungen Frankreichs bei Weitem nicht fo groß find, als fie ed vor dem unglüdlichen 
Traktat von 1763 waren, jo find ihm doch noch wichtige Kolonien geblieben, melde 
der Lefer unter den Rubriken: franzofifches Afien, Afrifa und Amerifa 
befchrieben finden wird. Die Oberfläche aller Länder, welche vie franzöfifhe Mo- 
narchie ausmachen, kann auf 11,750 Quadratmeilen angefchlagen werben, und ihre 
Bevölkerung belief fich zu Anfang des Jahres 1831 auf 34,000,000 €. Mollte 
man unter dieſen Berechnungen ven ganzen vormaligen Staat von Algier begrei⸗ 
fen, von dem nur ein Theil von den frangöfifchen Truppen befegt ift, jo könnte man 
alddann die Befamtoberflähe der Monarchie auf 16,185 Duabratmeilen 
anſchlagen. 
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Die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. 


Lage, Vom 3° 48 bis 8° 8 öſtlicher Länge und vom 45° 50 bis 47° 49’ nord» 
licher Breite. 

Größe. Größte Länge. Bon la Vattay in dem Kanton Waadt bi Martins» 
brüd im Kanton Graubünden 45 Meilen. Größte Breite. Bon Chiaffo, ſüdlichem 
Ende des Kantons Teffin, bis Oberbargen, nördliche Grenze ded Kantons Schaffhaus 
fen, 30 Meilen. 

Grenzen. Gegen Norden: Frankreich, dad Großherzogthum Baden, das Kö- 
nigreih Würtemberg und Tyrol, zum Kaiſerthum Ofterreich gehörig; gegen Often: 
Tyrol, das Fürftenthum Liechtenftein und dad Tombardifch = venezianifche Königreich , 
Beftandtheil des Kaiſerthums Hfierreich; gegen Süden: die Königreiche Lombardei— 
Venedig und Sardinien; gegen Weſten: Frankreich, nämlich die Departements Ain, 
Jura, Doubs und Oberrhein. 

Landbeſtand. Die gegenwärtige Eidgenoſſenſchaft beſteht faſt aus allen ven Län- 
dern, welche die Ältere ausmachten, mit Ausnahme einiger, die 1803 davon genom= 
men, und einiger anderer, die zu berjelben Zeit hinzugefügt worden find. Man fehe 
das Einzelne hierüber unter dem Artikel Regierungdverfaffung. 

Gebirge. Die Schweiz ift eigentlich nur ein jehr erhabenes Plateau, von meh— 
ren Gebirgäfetten durchfchnitten, die alle zum Alpenſyſtem gehören. Ihre höchſten 
Punkte find: der MontesLeone oder Simplon, 1805 Toiſen hoch, in der Hanpt- 
kette; das Binfteraarhorn, 2206 Toifen hoch, in der Mordkette oder in den Ber- 
ner Alpen; der Recullet, 880 Toifen hoch, in der Kette des Jura. Alle dieſe Ges 
birge, ähnlich einem Nege, umgeben und zerjchneiden die Schweiz auf allen Seiten. 
Die riefenhaften Erfcheinungen der Gletfcher dajelbft erregen mächtig die Aufmerffam- 
feit ded Naturforſchers; der Geologe befragt die Lage ver Urfelfen, auf welchen vie 
Zeit noch nicht ihr zerſtörendes Gepräge eingegraben hat. Da fprudeln die Ströme her— 
vor, welche Europa bemwäffern und befruchten. Da empfindet man in dem Verlauf ein 
und desjelben Tages die unerträgliche Hitze Spaniens und die Eisfälte Lapplands, da 
geht auch der Botaniker vom Weinftod zum Kaftanienbaum, von diefem zum Rhododen= 
dron, dann zum verfrüppelten Lichen (Wlechte) über, welches die Felfen an den äußer— 
ften Grenzen des Pflanzenreichs überzieht. Der Enzian, die Silene, der Thymian vers 
breiten Föftliche Wohlgerüche in diefen erhabenen Regionen, wo der Reifende die Erd» 
beere am Fuß des Gletſchers pflückt. Der Kuhhirte führt im Sommer feine Herden 
auf dieje Gipfel; frei, ſtark, frohlih, bat er immer feine treue Gefährtin bei fich, 
deren Unverftelltheit und lachendes Geficht die Zeit der Patriarchen zurüdrufen. 

Die Alpenwälder find mit Wild aller Art bevölkert. Der Lämmergeier, der größte 
Bogel nad) dem Condor in Amerika, hat hier fein Neft aufgefchlagen; die Gemfe, 
der Dambirfch, der Edelhirſch, der Steinbod, deſſen Geſchlecht faft ganz audgerot- 
tet ift, bieten dem Jäger von Wallid und des Oberlandes eine unverfiegbare Quelle 
des Gewinns und der Gefahren dar. Es ift unmöglich, Andern durch den Zauber der 
Beredſamkeit die ſüße Ruhe mitzutheilen, welche man in dieſen luftigen Regionen ein= 
athmet. Man vermag niemals den Anblick diefer in Wolfen und ewiges Eis gehüllten 
Koloffe zu bejchreiben, noch die Menge der Blumen, welche die Alpenwiefen mit 
Schmelz überziehen und durch die Lebhaftigkeit ihrer Karben gegen das Dunkelgrün der 
Tannen abftechen, noch die einfame Sennhütte, welche fih an den Felſen lehnt, noch 
die Herde, welche am Rande der Abgründe weidet, noch die Bäche, welche die ſchwärz— 
lichen Wände verjelben mit Silberfäden zerfchneiden, noch die bei den Strahlen der auf- 
gehenden Sonne in Feuer ftehenven und beim Mondenlichte Tafeltüchern flüffigen Gil- 
ber& ähnlichen Seen. Um ſich eine genaue Vorftellung von den Alpen zu machen, muß 
man fie befucht Haben. So fpricht fi) der Graf Dandolo, Verfaſſer ver Lettere sulla 
Svizzera hierüber aus. 
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Seen. inter ven zahlreichen Seen der Schweiz muß man auszeichnen: den Bos 
dens oder Eonftanzerfee, den Genferfee, ven Maggiore oder Langenſee 
und den Luganerfee, von welchen nur ein Theil der Schweiz angehört; ferner den 
Neuenburger⸗, Murtner-, Bieler-, Züricher⸗, Vierwaldſtädter-— ober 
Luzerner, Zuger, Wallenftädter, Brienzer, Thuner, Sempa— 
herfee, melche gänzlich zu ihr gehören. Der Boden», Genfer, Neuenbur 
ger», Züricher- und Augernerfee und der Lago Maggiore find die größten. 

Flüffe. Alle fließenden Gewäſſer, welche die Schweiz bewäſſern, gehören zum 
Stromgebiete von vier Strömen, Rhein, Rhone, Po und Donau, welche in den 
atlantifchen Ozean, in das mittelländifche, adriatifche und fchwarze Meer auslaufen. 





Der atlantifhe Ozean oder bie Morbfee 
nimmt auf: 

Den Rhein, welcher in Graubünden aus 
ber Vereinigung der drei Duellenflüffe Vorder-, 
Kittel- und Hinterrhein entiteht, den Kanton 
Graubünden durchfließt, den Kanton St. Gal: 
len von Tyrol trennt, den Bodenfee und ben 
Kanton Schaffhaufen durchläuft, und die Ören- 
ze der Kantone Zürich, Aargau und Bafel bes 
rührt, Nachdem er die Hauptitabt des leptern 
burchfloffen hat, feßt er feinen Lauf zwiſchen 
Frankreich und Deutjchland fort, und durchläuft 
.. beutfche Länder, um ſich hernach die Nies 
berlande hindurch, in mehren verſchiedentlich 
benannten Armen in die Nordfee zu ergießen. 
Seine vornehmjten Nebenflüffe in der Schweiz 
find: die Thur, welche die Kantone St. Gal: 
len und Thurgau durchläuft und rechts durch bie 
Sitter vergrößert wird; bie Aar, ber größte 
der Schweiz ganz angehörende Fluß, welder 
im Kanton Bern entipringt, wo er das Ober: 
hasli, den Brienzer- und Thunerfee, Thun, 
Bern und Aarberg durchfließt, und die Kantos 
ne Solothurn und Aargau durchläuft, indem 
er die Städte Solothurn, Aarau und Brugg 
berührt. Die Aar erhält links die Saane, wel: 
he den Kanton Freiburg durchläuft, und bie 
Thiele, welche der Abfluß des Neuenburgerz, 
Bielers und Murtnerfees if. Die vornehmiten 
Zuflüffe der Aar rechts find: die große Em: 
men, welche bie Kantone Bern und Solothurn 
burchichneibet; die Reuß, welche am St. Gott: 
iii e —— den Kanton Uri und den 

uzernerjee durchläuft, Luzern beſpült und bie 


Kantone Luzern und Aargau burchfließt ; die 
Limmat, in dem obern Theile ihres Laufes 
Linth genannt, welche die Kantone Glarus, 
St. Gallen, Schwyz, Züri und Aargau bes 
fpült, indem fie über Glarus, Zürich und Bas 
ben gebt und den Züricherfee durchläuft. Ihre 
Mündung ift etwas unterhalb der Reufmünbung. 

Das mitteländifche Meer empfängt: 

Den Uhone, welcher am Furkaberge in 
Mallis entjpringt, diefen Kanton fo wie ben 
Genferfee und den Kanten Genf durchfließt, ins 
dem er durch Brigg, Martigny und Genf geht 
und hernach in Frankreich eintritt. Keiner feiner 
Zuflüffe it bedeutend genug, um befchrieben zu 
werben. 

Das abriatifche Meer erhält: 

Den Ps, den größten Fluß Italiens. Er 
nimmt links den Teſſin (Ticino) auf, welcher 
am Fuße des St. Gotthard entſteht, den nach 
ihm benannten Kanton, jo wie ben Maggiore 
durchläuft und im lombarbifc) » venezianijchen 
Königreiche in den Po fließt. Die Maggia und 
andere Flüffe gehen rechts in den Saggiore, 
während die Trefa linfs fich in den Auganer: 
fee ergießt. 

Das ſchwarze Meer nimmt auf: 

Die Ponau, deren oberer Lauf zu Deutſch⸗ 
land gehört. Diefer Strom empfängt linfs den 
Inn, welcher feinen Urfprung in ben Gletſchern 
des Maloya hat, das Ober: und Unters@ngas 
din in Graubünden durchfließt und in Tyrol eins 
tritt, wo er feinen Lauf fortfegt, um fich in 
Baiern mit der Donau zu vereinigen. 


Kanäle, Die Schweiz befigt einige, wiewohl fie nicht groß find. Die bedeutend» 


fien find die Kanäle der Linth, von denen der eine 5292 Meter lang ift, und 
diefen Fluß von Wallis bis zum Wallenftädterfee führt; der andere 16,645 Meter 
lang ift, und venfelben Fluß, vereinigt mit der Maag, aud dem Wallenſtädterſee in 
den Züricher leitet. Diefe hydrauliſchen Arbeiten haben an 1,300,000 Franken geko⸗ 
ftet, welche der uneigennügige Patriotismus mehrer Schweizer aufgebracht hat; fer- 
ner find zu erwähnen die hypraulifchen Arbeiten an der Kander und dem Theile der 
Aar zwifchen dem Thunerſee und der Stadt Bern in dem gleichnamigen Kanton; an 
ber Rengbac in dem Kanton Luzern, und an dem Blatt in dem Kanton Zürid. 
Man hat auch den Vorſchlag gethan, die Mängel der jegigen Flußbette der untern 
Thiele und der Aar zu verbeflern, um das mittlere Niveau des Neuenburger-, 
Bieler- und Murtnerfees um 3— 4 Buß niedriger zu machen, und will die um bie 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts angefangenen Arbeiten, um den Neuenburgerfee 
mit dem Genferfee in Verbindung zu bringen, wieder vornehmen. 
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Bevölkerung. Alle Einwohner der Schweiz gehören zu zwei Hauptftämmen : 
zum germanifchen und zum graeco - lateinifchen. Der erftere begreift die beutfchen 
Schweizer, welche in den Kantonen Züri, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalben, 
Glarus, Zug, Appenzell, St. Gallen, Thurgau, Schaffhaufen und Aargau Ieben; 
in dem größten Theile der Kantone Bern und Bafel; in einem ziemlich beträchtlichen 
Theile der Kantone Solothurn, Freiburg, Wallis und Graubünden, in einigen Ges 
meinden des Kantons Waadt und in der Gemeinde Bosco des Kantons Teſſin; fie 
machen faft '*/,, der Gejamtbevölferung der Eidgenoffenfchaft aus. Der gracco-latei- 
nifche Stamm begreift: die Franzoſen, welde in den Kantonen Neuenburg und 
Genf leben; in dem beinahe ganzen Kanton Waadt ; in einem Theile der Kantone 
Solothurn, Freiburg und Wallis und in den Juraländern, welche zu den Kantonen 
Bajel und Bern gehören, und etwas über %/,, der Gejamtbevölferung der Schweiz 
ausmachen. Die Italiener find weit weniger zahlreich und bewohnen nur den Kan 
ton Teſſin, einige Thäler von Graubünden und einige Ortlichkeiten von Wallis, auf 
dem Simplon und an der ſchönen, dahin führenden Straße. Die Romanen ober 
Rhätier find noch weniger zahlreich, als diefe Iegtern, und finden fi nur in 
Graubünden, im Oberland, nach den Quellen ded Rheins zu, und in den beiden Thä— 
lern Engadin. Der femitifhe Stamm zählt ungefähr 2000 Juden. Die deutſche 
Sprache ift in allen Kantonen, ausgenommen in Teflin, Waadt, Neuenburg und 
Genf, Staatd- und Geſchäftsſprache, und zählt 35 Hauptdialekte, die franzofijche 15, 
die italienifche 2 und die romanifche eben fo viele. 

Religion. Die reformirte und katholiſche Kirche theilen auf ungleiche 
Weife die Bevölkerung der Schweiz unter fi. Außerrhoden von Appenzell, die faft 
ganze Bevölkerung der Kantone Zürich, Bern, Bafel, Schaffhaufen, Waadt und 
Neuenburg; der größte Theil der Kantone Glarus, Graubünden, Aargau, Thurgau 
und Genf, und der Fleinere Theil der Einwohner von Freiburg, Solothurn und 
St. Gallen befennen fi zur reformirten Kirche. Zur fatholifchen Kirche 
befennen fi alle Bewohner der Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, 
Innerrhoden von Appenzell, Teffin und Wallis; der größte Theil der Bewohner 
von den Kantonen Freiburg, Solothurn und St. Gallen; dann die Minderzahl der 
Bewohner der andern Kantone. Ungefähr — ber Bevoölkerung find reformirt; der 
Reft katholiſch. 

Negierungsverfafiung. Bor dem Jahre 1798 bildete die Schweiz eine Kon- 
füderation, welche aus drei, ſehr von einander verfchievenen Theilen beftand, nämlich 
aus den dreizehn Kantonen, den Unterthbanen oder VBafallen der dreis 
zehn Kantone, und den zugewandten Orten over Verbündeten der drei— 
zehn Kantone. 

Die dreizehn Kantone bildeten fünfzehn Republifen. Acht waren demokratiſch, 
nämlih Uri, Schwyz, Ober- und Unterwalden, Glarus und Appenzell, 
fowoH! Inner: ald Außerrhoden. Vier waren ariftofratifch, nämlih Zürich, 
Luzern, Bafel und Schaffhaufen; und Bern, Freiburg und Solothurn 
waren oligarchifh. Ihre Gefamtbevölferung wurde auf eine Million gefchägt. 

Die Unterthanen oder Wafallen der dreizehn Aantone waren Ränder, die gemein» 
fhaftlih von mehren Kantonen befeffen wurden. Nördlich und oftlih fand man bie 
Grafſchaft Baden mit Baden; die freien Amter mit Bremgarten und Muri; 
das Thurgau mit Frauenfeld; das Rheinthal mit Rheineck; die Grafſchaft 
Sargand mit Sargand; die Landvogteien Gafter, Utznach und Gams mit der 
Stadt Rapperswiyl am Züricherfee; im Weften die Landvogtein Murten, Gran- 
fon, Orbe und Shwarzenburg mit den gleichnamigen Städten; im Süden bie 
Landvogteien Lugano, Locarno, Mendrifio, Balmaggia, Bellinzona, 
BalBregno und Riviera. Die Bevölkerung aller diefer Länder wurde auf 
300,000 Seelen geichägt. 

Die Bundesgenoffen ober zugewandten Orte der dreischn Rantone waren: die 
ariftofratifhen Republifen St. Gallen, Biel und Mühlhaufen; die demokra— 
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tifchen Republiten Obermwallis, von dem das Unterwallis abhing; Gerfau am 
Ruzernerfee und die drei Graubünde; die demofratifche, repräjentative Republif 
Genf; der Bifhof von Baſel, der Abt von Sankt Gallen und der Abt 
von Engelberg, welche unumfchränfte Souveräne waren; der Biſchof von 
Sitten, deffen Anſehen fich nicht blos über diefe Stadt, ſondern auch über mehre 
Theile von Wallis erftredte; endlich das Fürftentbum Neuenburg, dad von dem 
Könige von Preußen abhing und eine Fonftitutionelle Regierung hatte. Die Bevölke- 
rung aller diefer Länder belief fich ungefähr auf 500,000 Seelen. 

Im*Iahre 1798 veränderte die Schweiz ihre Verfaffung und erlitt einige Zerftü- 
delungen. Das Bisthum Bafel, die Republifen Genf und Mühlhaufen wurden mit 
Frankreich vereinigt, und die Schweiz ward das Kriegdtheater der fremden Mächte ' 
und der Schauplag mehrer Unorbnungen. 1803 bildete jie fih durch die Vermitt— 
lung sakte zu einer Konfoderation, welche aus neunzehn Kantonen beftand, nämlich 
aus den dreizehn alten und den hinzugefügten fechd neuen, Graubünden, ohne 
das Beltlin, Aargau mit vem Frickthal, Waadt, St. Gallen, Thurgau und 
Teſſin. Das Beltlin, welches mit den Graffchaften Bormio und Ehiavenna von 
Graubünden abhing,, wurde mit dem Königreich Italien vereinigt, und die übrigen 
Länder wurden zu verfchiedenen Zeiten Frankreich einverleibt. Das Fridthal, die zwei 
vormaligen Waldſtädte Laufenburg und Rheinfelden, und die Herrfchaften Traſp und 
Rezüns (im Unterengabein und in Graubünden), ehemals öfterreichifche Beſitzungen, 
waren bie einzigen Entſchädigungen für fo viele Verlufte, 

Nach dem Sturze Napoleons und durd den Wiener Kongreß erhielt die Schweiz 
nicht allein ihre an Frankreich gemachten Abtretungen (mit Ausnahme von Mühlhau— 
fen) wieder, jondern befam auch noch ein Stüd vom Lande Ger und von Savoyen, 
welche zur Abrundung des neuen Kantons Genf dienten, fo daß fie nun eine Kon- 
foderation von zwei und zwanzig Kantonen bildete. Dur die Bundesafte vom 
7. Auguft 1815 vereinigen fich die zwei und zwanzig Kantone zu einer Konföderation 
zur Erhaltung ihrer Freiheit und ihrer Unabhängigkeit. Die Tagſatzung leitet die 
allgemeinen Bundesangelegenheiten und befteht aus den Deputirten der zwei und zwan— 
zig Kantone, welche nad den Inftruftionen ihrer refpeftiven Regierungen flimmen. 
Jeder Kanton hat eine Stimme. Die Tagſatzung verfammelt ſich abwechjelnd zwei 
Jahre Hinter einander in dem Hauptorte des dirigirenden Kantond oder Vororts. 
Ihr Präfivent, den man ald dad Oberhaupt des Bundes anfehen kann, hat den Titel 
Landamman. Die Tagfapung allein hat die Gewalt, Friedens- und Bundesver— 
träge zu machen, aber fie darf ed nur mit einer Majorität von Y der Stimmen; fie 
allein fchließt Handelsverträge. Die Kantone konnen für fi mit fremden Regierungen 
Verträge wegen Militär» Kapitulationen,, fo wie über ofonomifche und Polizeigegen- 
ftände fchließen ; aber diefe Konventionen dürfen weder dem Bundedvertrage noch den 
verfaffungsmäßigen Rechten der andern Kantone zuwider jein. Berner ernennt die Tag- 
fagung und ruft zurüd die diplomatifchen Agenten, nimmt alle erforberlihen Maß— 
regeln für die innere und Äußere Sicherheit der Schweiz, regulirt die Organifation 
des Truppen » Kontingentd und ernennt den General berfelben. Wenn die Tagjagung 
nicht verfammelt ift, wechſelt dad Direktorium von zwei Jahren zwifchen den Kanto= 
nen Zürich, Bern und Luzern. 

Bis zum Jahre 1830 bildeten Die zwei und zwanzig Kantone in der That vier 
und zwanzig verfchiedene Staaten, ohne dabei Nüdficht zu nehmen auf die drei Bün— 
de Graubündens und auf die dreizehn Zehenden von Wallis, welche fireng genommen 
ald eben jo viel verfchievdene Staaten angejehen werden Eönnten. In Betreff der Re— 
gierungsverfaffung fonnten dieſe vier und zwanzig Staaten auf folgende Weije Flaffi- 
firt werben: 

Acht demgfratifhe Republifen, nämlih: Uri, Schwyz, Glarus, 
Zug, Appenzell» Außerrhovden, Appenzell» Innerrhoden, Unter: 
walden ob dem Walde (Obwalden) und Unterwalden unter dem 
Walde (Nidwalden). 
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Zwei demofratifche repräjentative Republifen, nämlich: dieBün- 
de von Graubünden und die Zehenden von Wallis. 

Sechs repräfentative Republiken, nämlid: Sanft Gallen, Mar: 
gau, Thurgau, Waadt, Genf und Teffin. 

Drei repräfentative Republifen, deren Hauptſtädte aber große Vor- 
rechte bei der Repräfentation, im Vergleich ded Reſtes ihres Gebietes geniefen, näm- 
ih: Zürih, Bafel und Schaffhausen. 

Bier ariftofratifche Republifen, nämlih: Bern, gugern, Frei⸗ 
burg und Solothurn. 

Ein konſtitutioneller monarchiſcher Staat, nämlich: der Kanton 
Neuenburg, deſſen Oberhaupt der König von Preußen iſt. 

Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1830 haben merkwürdige Umänderungen 
in den Verfaſſungen der einzelnen Kantone hervorgebracht, die jetzt alle auf einer de— 
mokratiſchen Grundlage beruhen, wobei die Abſchaffung aller Vorrechte und die Re— 
viſion der Verfaſſungen nach einer gewiſſen Zahl von Jahren feſtgeſetzt iſt. Der Kan 
ton Baſel hat ſich in zwei, von einander ganz unabhängige Staaten getheilt, nämlich 
in Baſel-Stadttheil, welcher die Stadt Baſel mit mehren nahen Gemeinden be— 
greift, und in Bafel- Landtheil, wovon Lieſtall die Hauptſtadt iſt, und wozu 
die andern Landgemeinden gehören. Nur Neuenburg hat ſeine bisherige Verfaſſung 
beibehalten. 

Einkünfte. Hierbei muß man unterſcheiden das Budget des geſamten Bundes 
und das beſondere Budget jedes einzelnen Kantons. Das erſtere iſt beſtimmt, die 
Ausgaben der Civil- und der Militär⸗Centralkaſſe zu decken. Man hat die Summe von 
539,275 Schweizer Branfen ald Grundlage angenommen, nach welcher der Beitrag 
der einzelnen Kantone zu diefen gemeinfchaftlichen Ausgaben berechnet wird. Jedoch 
nach der legten Beftimmung foll mit 1839 das Geldfontingent 707,740 Franken be⸗ 
tragen. Die Gefamteinnahme aller einzelnen Kantone aber läßt fih auf 12 Millionen 
Franken anfchlagen. 

Armee und Feftnngen. Die Schweiz unterhält feine ftehende Armee. Man 
kann die in allen Kantonen beftändig unter Waffen ftehenden Truppen, mit Inbegriff 
der Genddarmen, auf 1200—1300 Mann rechnen. Wenn aber eine Kriegsmacht nö— 
thig ift, jo ftellt jeder Kanton, im Verhältniß feiner Volksmenge, ein gewiffed Kon— 
tingent zu dem von 33,758 Mann angenommenen Bundesheere, wozu noch die eben 
fo ftarfe Referve fommt. Bei jeder Truppenaufftellung tritt zuerft ganz oder zum Theil 
dad Bundesfontingent unter die Waffen, im Notbfalle folgt die Referve, und in drin- 
gender Gefahr das allgemeine Aufgebot oder die Landwehr, indem jeder Schweizer 
militärpflichtig ift. Nach den Abänderungsanträgen der Tagfagungs - Kommifjion von 
1839 , die Organifation der Bundedarmee betreffend, foll fie aus 64,019 Mann und 
3426 Pferden beftehen, worunter 51,846 Mann Infanterie, 5769 Mann Artillerie, 
1504 Mann Kavallerie, 4200 Mann Scharffhügen und 700 Mann Genietruppen. 

Die Schweiz bat Feine Bunbeöf eftungen, überhaupt Feine Beftungen, nur 
Aarburg im Aargau hat eine Eitadelle und Genf ift mit Feſtungswerken verſehen. 
übrigens iſt der Schweiz durch den Pariſer Friedensvertrag vom Jahre 1815 eine im⸗ 
mermwährende Neutralität in allen künftig entſtehenden Kriegen von den Großmächten 
Europa's zugefichert worden. 

Induſtrie. Die Schweiz hat eine ziemlich große Zahl von Fabriken und Manu- 
fafturen, aber fie find fehr ungleich vertheilt. Am gewerbfleifigften find die meftlichen 
und nörblichen Kantone. Seit einigen Jahren hat die Induftrie ven Aufſchwung wie- 
der gewonnen, den fie durch die Unruhen und durch das Prohibitivſyſtem der an— 
grenzenden Staaten verloren hatte. Es ift in der Schweiz fehr gewöhnlich, unter den 
Aderbauern vortreffliche Künftler und Manufakturiften zu finden; und diefem Um— 
ftande mag ed wohl zuzufchreiben fein‘, daß fie auf vortheilhafte Weife die Konkurrenz 
mit den Elſaſſer Manufafturen in Hinficht der Kattune, und mit den Lyoner in Hin- 
ſicht der glatten Seidenzeuge aushalten Fann, Die Kantone Züri, Baſel, Genf, 
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Neuenburg, Glarus und Appenzell-Außerrhoden zeichnen ſich vor allen andern in der 
Induftrie aus. Die Uhren und die Bijouterie von Genf, Locle und Chaursbe- 
Fond in dem Kanton Neuenburg, von Biel und Porentruy (Bruntrut) in dem Kan- 
ton Bern und Bevay im Kanton Waadt ıc. ; die Seidenzeuge und Geidenbän- 
der von Dafel, Zürih, Gerfau, Genf und andern Städten; die Bleihen von 
Aarau, Langenthal, Zofingen, Emmentbal, Bern und Nivau; die leiten Tü- 
her von Zürih, Bern, Luzern, Glarus und Bafel; die ſchöne Flachs⸗ und 
Hanfleinwand (Eonftanzer Leinwand genannt) vom Aargau, Thurgau, 
St. Gallen und Appenzell-Außerrhoben ıc.; die Kattune von Zürich, dem Aargau, 
Glarus, St. Gallen, Appenzell-Außerrhoden ; der Flachs⸗ und Hanfzwirn von 
Luzern, Appenzell » Auperrhoden und andern Kantonen; dad Schreib» und Tape 
tenpapier von Bafel, welches die Konkurrenz mit den englifchen, franzöſiſchen 
und bolländifchen Papieren aushält, ferner von Zürih, Bern, Luzern, Solothurn 
und Zug; die Gerbereien und Lederfabrifen von Bern, Waadt, Zürich, Genf, 
Bafel und dem Nargau; die Handſchuhe von Baſel und Kieftall; die Spigen 
von Couvet, Motiers, Locle, Bleurier und andern Dörfern ded Kantons Neuen- 
burg, befannt in dem Handel unter dem Namen der franzofifhen und Laufan- 
ner Spigen; die Strohhüte und verfchiedene Stroharbeiten vom Aargau, 
Kuzern und andern Kantonen; die mufifalifhen Inftrumente von Glarus; 
die Erzeugniffe der Stahlfabrif von Scaffhaufen, weldhe man in Hinſicht der 
Härtung mit den englifchen vergleicht, und der Meteorſtahl verfelben Wabrif, 
welcher die koftbaren Eigenichaften hat, denen der Damafjener Stahl feinen Ruhm 
verdankt; die Waffen, die Uhrmacherei und die Holzgeräthſchaften bes 
Sourthales und mehrer Orte ded Rantond Bern; die Goldſchmiedarbeiten von 
Genf, Bafel, St. Gallen, Neuenburg ıc.; die mathbematifhen Infirumente 
des Mechanifus Schenk zu Bern; dad Schiefpulver des Kantond Bern; alle 
diefe verjchiedenen Artikel und noch andere bezeugen, wie fehr die Schweizer in ber 
Induftrie fich auszeichnen. Alle Jahre wird zu Bern und Bafel eine öffentliche Kunft- 
und Gewerböauäftellung gehalten. Folgende Städte zeichnen ſich am meiften durch ihre 
Induſtrie aus: Genf, Basel, Züri, St. Ballen, Winterthur, Bern, 
Gerſau, Herifau, Glarus, Chaursde- Bond und Rocle. 

Nicht unerwähnt dürfen wir den Ackerbau der Schweiz laffen, der nad) der 
geographiichen Rage ded Landes gar nicht Statt finden zu konnen fcheint, und dennoch 
in einem fehr geveihlichen Zuftande fich befindet. Zwar zerftören oft die Befchaffenheit 
des Bodens, die ploglichen Temperaturwechſel und verfchievene Unfälle, 3. B. der 
Hagel, die Nachtfröfte im Frühjahr und Herbfte, und die feuchten Nebel die Hoff- 
nungen bed Aderbauerd, und machen die Schweiz in vielen fehr nothwendigen Ge- 
genftänden von ihren Nachbarn abhängig, aber felbft diefe Hinderniffe geben ein vor- 
theilhaftes Zeugniß von der Einſicht ihrer Bewohner. Nirgends verfteht man befier 
fi) nach der Befchaffenheit des Klima, nach der befondern Lage oder nad} den unter» 
ſcheidenden Eigenfchaften der verjchiedenen Bodenarten, nad) ihrer Verbeſſerungsweiſe 
und nach der fchilichen Anwendung derſelben zu richten. Es gibt vielleicht Fein ein» 
ziged Land auf der Erbe, mo die Vortheile des Ackerbaues ſich bemerklicher machen, 
als in der Schweiz. Man erftaunt, beim Durchwandern diefer Gebirgögegenden, wenn 
man vordem fterile Feljen mit Neben oder fetten Weiden bevedt fieht und die Spuren 
des Pfluges an den Rändern fo jäher Abftürze bemerkt, daß man nicht begreifen kann, 
wie ed einem Pferde möglich geweſen ift, hinauf zu fteigen. Beſonders zeigt fich die 
Überlegenheit ver Einficht der ſchweizeriſchen Landwirthe in der Kultur der natürlichen 
und fünftlichen Wiefen. Ihr Boden jcheint von der Natur ganz bejonderd zur Vieh— 
zucht beftimmt, und diefe ift eine ihrer größten Hilfäquellen, und einer der wichtig- 
ften Zweige ihred auswärtigen Handels. Auch wenden fie Alles zum Gebeihen dieſes 
Kulturzweiged an und haben die Bewäflerungd- und Verbeſſerungsmethoden der Wie- 
fen auf die höchſte Stufe der Vollkommenheit gebracht. Zahlreiche und fruchtbare Wei- 
den nähren dieſe ſchönen Schweizerfühe, deren Milch die vortrefflichen Käfe liefert, 
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welche ganz Europa eifrigft fucht. Die Käfe von Wädenſchwyl im Kanton Zürich, 
von Glarus, von Graubünden, von Sitten, von dem Bagnerthale in 
Unterwallis, vom Urferenthale im Kanton Uri, vom Kanton Freiburg, wo 
fh Oruyeres befindet, von den Kantonen Solothurn, Luzern, Bafel, 
Neuenburg find die gefchägteften. 

Handel. Nach der Kriſis, welche ver Handel erfahren hat, füngt er wieder an 
fi zu heben, und man fann ihn blühend nennen, ungeachtet der großen Hinderniffe, 
welche ihm die Natur des Bodens, die Lingleichheit der von den verjchiedenen Staaten 
bervorgegangenen Reglementd und die Verfchiedenheit der Religionen entgegen ftellen. 
Seit dem Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts haben prächtige Straßen die Nach— 
theile ded Bodens fehr vermindert und die Kommunifation mit Italien und Tyrol 
erleichtert; Dampfichiffe durchfahren jhon in mehren Richtungen die vornehmften Seen. 
Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Ochſen, Kühe, Kälber, Käfe, Butter, 
Talg, eingefalzene Zungen, Kirſchwaſſer, @nzianertraft, getrodnetes Obft, Bau 
holz, Kohlen, offizinelle Pflanzen, Perkale, Leinwand, Seivenzeuge und Bänder, 
Spigen, Uhren, Bijouterie, Holzarbeiten, gegerbte Häute, Papier und Schießpul- 
ver. Die wichtigften Einfuhrartifel beflehen in Getreide und Reis, Salz, Stods 
fiſch, Häringen und in andern eingefalzenen oder marinirten Fiſchen, Wein, Brant- 
wein, Südfrüchten, Tabaf, Seide, Baummolle, Färbeholz, Zuder, Kaffee und an« 
dern Rolonialmaaren, mehren Babrifaten, befonders feinen Tüchern, eifernen und ku—⸗ 
pfernen Gerätbichaften von aller Art, Büchern und Luxusmöbeln. 

Der Tranfitohandel ift fehr wichtig. Die daran den größten Antheil nehmenden 
Städte find: Bafel, Solothurn, Ehur, Genf, Zürich, Luzern, Schaff— 
baufen, St. Ballen, Altorf, Rorſchach, Bellinzona, Lugano und 
Diten. Bern, Zürich und Luzern find die drei größten Niederlagen des innern 
Handels; Bafel und Genf dienen als Niederlagen für den äußern Handel, fo wie 
die pornehmften Städte der Kantone Zürih, Glarus, Appenzell» Außerrhoden, St. 
Gallen, Aargau und Neuenburg. 

Noch müffen wir bemerken, daß eine große Zahl Schweizer auf längere oder für« 
zere Zeit auswandert, um Handel oder irgend einen andern Inbuftriezweig in frem⸗ 
den Ländern zu betreiben, von mo fie mit ihrem Gewinn, der zuweilen ſehr bebeutend 
ift, zurüdfehren. Aus den Kantonen Glarus, Waadt, Neuenburg, Genf, Graubün— 
den und Teſſin fommen die meiften diefer Auswanderer. 

Adminiftrative Eintheilung, Da der Raum unferd Buches nicht erlaubt, 
bie Abminiftrativ» Eintheilungen von jedem Kanton zu bemerken, fo befchränten wir 
und darauf, in ber folgenden Uberficht die Hauptzüge der Statiftif jedes Kantons dar» 
zuftellen. Die Kantone find dafelbft nach ihrer Große geordnet, und die Namen ihrer 
Hauptftäbte mit gefperrten Lettern abgebrudt. 


Statiftifche Ueberfiht der Schweizer» Konföderation. 
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Graubünden, Canton Grau⸗1241 84,500| 700] 42,000| 2477| Chur, Janz, Thuſis, Dis 
bünden ohne das Meltlin fentis, Davos, Mayenfeld. 


und bie Hertſchaften Trafp 
und Rejuͤns. 

Bern. Kanton Bern, ohne | 121 | 408,000] 3372] 104,080) 12081) Bern, Burgdorf, Hofwyl, 
den größten Theil feiner Uns Thun, Bruntrut (Poren⸗ 
tertbanen; der größte Theil trup), Biel, Langenthal, 
bes Bisthums Bajel, die Res Lauterbrunnen, Meyringen, 


publif Biel. Langnau, Saanen. 
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Namen 
der jebigen Kantone und 
Linder, woraus fie be 


ftehen. 


Balis. Wallis, vormals Ver- 
bündeter der Schweiger. 


Waadt. Das Waadtland ıc., 
vormald® Untertban von 
Bern, die Aemter Granfon, 
Drbe ꝛc. 


Teffin. Die Landvogteien Lu⸗ 

ano ıc. und die drei Aemter 

ellingona ac. in der italie= 
nifchen Schweig. 

St. Gallen. Republil und 
Stadt St. Gallen, bas 
—— Sargans, Rap⸗ 

w 


— pl. j 

Zürich. Der Kanton Zürich 
und ein Meines Gtüd der 
Freiämter. 


Luzern. Der Kanton Luzern. 


Yargau, Theil des Kanton 
Bern, die freien Memter, 
Grafihaft Baden, Wald⸗ 
ee Laufenburg u. Rheins 
elden, Abtei Muri ıc. 

Freiburg. Kanton Freiburg, 
Amt Murten. 


Uri. Kanton Uri. 

Schwyz. Kanton Schwyz, 
Republit Geriau, 

Neuenburg (Neufchatel). 
Dormaliges KFürftenthum 
Neuenburg. 

Glarus, Kanton Glarus. 


Thurgau, 


Unterwalden. Kanton Uns 
terwalden, beftebt aus den 
zwei Haupttheilen Db- 
walden und Nidwal— 
dem, welche zwei befondere 
Republifen bilden, 

Solothurn. Kanton Solo: 


thurn. 

Baſel. Kanton ot Bis- 
thum Bafel zum Theil. Dies 
er Kanten theilt fich in 

afel Stadttheil und Bafel 
Randtbeil, die zwei unter 
fe unabhängige Landesthei⸗ 
e bilden. 

Appenzell. Kanton Appen= 
ell. Er theilt fich in Aus 
errhoden und Innerrhoden, 
bie gwei von einander un⸗ 
abhängige Staaten bilden. 

Schaffhaufen, Kanton&chaffs 


haufen. j ; 
Genf. Bormalige Republik 
Genf, Theile von Ger und 
von Savoyen. 
Ing. Kanton Zug. 


Blächeninhalt 


49 


35% 


324 


27% 
23% 


204 
20 
16 
14 


139% 
12%, 


12°, 


12 
77 





Bevölkerung 


abſolute 
relative 


76,600| 1008 


184,000 


114,000 


159,080 | 4510 


232,000 


124,500 
183,000 | 7705 


91,000 
14,000 
40,500 
60,000 


29,350 
84,000 


22,600 


63,000 | 5250 
65,400 


51,000 


35,600] 6472 
58,700 | 13546 


15,300] 3825 


Geldbeitrag 
in Franfen 


18,040 


39,450 


74,000 


26,010 
48,200 


18,600 
1180 
3010 

19,200 


3635 
22,800 


1910 


13,560 
22,950 


9220 


9320 
22,000 


1250 


Truppenkon⸗ 
tingent 


* 
»n 
— 
— 


1214 
1662 


2479 


1875 
1771 


1511 


939 
1405 
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Hauptftadt 


und vornehmite Orter. 






Sitten (Sion), Siders, 
Leuk, Brig, Et. Moriz, 
Martina. 

Laufanne, Morges, Nyon, 

Bayerne(Beterlingen), Bal- 

lorbe, Bevay, een, 

Avenches, Ber, Moudon, 
Aubonne. 

Bellinzona (Belleny), Lu⸗ 

ano (drin. Locarno 
— endriſio, Ai- 
rolo 

St. Gallen, Rorſchach, 
Rheineck, Rapperswyl, Utz⸗ 
nach, Wallenſtadt, Pfeffers, 


Sargans. 

Züri, Winterthur, Wä— 

denſchwyl, Horcen, Pfef⸗ 
n, Eglifau, Stäfa, Rich» 
enfchweil, 

a Eurfee, Sempach, 

illifau. 

Aarau, Baden, Lenzburg, 
Rheinfelden, Laufenbuig; 
—— nad, Aarburg. Zur⸗ 
zach, Zofingen. 


Freiburg, Murten, Ro— 
mont, Stäfis (Eſtavayer), 
Gruperes —e— 

Altorf, Andermatt, Bürgler. 

Schmwyz3, Einfiedeln, Gerjan, 
Küsnacht, 

Neuenburg, Landeron, 
Locle, ChaursdesFond, Bas 
langin. 

Glarus, Schwanben, Mol⸗ 
lie, Näfels. 

Frauenfeld,Arbon, Sted- 
born, Weinfelden, Bifchofs- 
gell, Dieffenbofen. _ 

Sarnen, Kerne, Stan, 
Engelberg, Buochs. 




























Solothurn, Ballftall, Ol⸗ 


ten. 
Bajel, Lieftall, Siſſach, Ar: 
lesheim. 


Appenzell, Trogen, Heri« 
au, —8 Urnãſch. 


Schaffhauſen, Stein. 
Genf, Carouge, Chéêue, Ver— 
ſoy. 


Zug, Baar, Cham. 
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Hauptitadt. Die Schweiz hat keine immerwährende Hauptftabt, ſondern nach 
der Bundesakte vom Jahre 1815 wird jebe der brei Städte Zürich, Bern und Lu 
zern abwechſelnd alle zwei Jahre Hauptftabt des Bundes. 


1. Kanton Graubünden. 


Chur, Hauptftabt diefed Kantons und Sitz eines Bisthums, am Pleffur, uns 
gefähr '/, Meile von feinem Einfluffe in den Rhein, in einer malerifchen Lage und 
an ber großen Straße, melche von Deutfchland über den Splügen nach Italien führt, 
treibt ziemlichen Handel und hat eine Fatholifhe Schule, eine reformirte 
Kantonsfhule, ein Schullehrerfeminar, eine ofonomifhe Gefell- 


f&haft, eine Staptbibliothek, ein Naturalienfabinet und 5000 €. 


Splügen , Feines Dorf, unweit des Hinter: 
theins, in dem Rheinwaldthale, iſt ein wichtis 
ger Punkt für den Handel der öftlichen Schweiz, 
weil hier drei Straßen zufammentreffen, nämlidy 
die von Chnr über Thufis, längs des Rheins; 
die von Bellinzona über den St. Bernardin 
und die von Chiavenna über den Eplügen ; 
diefe legte it eine der ſchönſten Alpenftraßen und 
wetteifert in allen Rüdfichten mit ber berühmten 
Simplonftraße, welche nebit der Stilfſerſtraße 
das fchönfte Werk in diefer Art ift, das von den 
Meuern gemacht wurde. Pontrafina, Ft. Moris, 
am Inn, Samaden und Dernetz, an demfelben 
Fluſſe, find Heine Dörfer des Gngadinthales, 
eines der größten und wildeſten wegen der ho— 
ben Berge und der großen Gletſcher, die dasfelbe 
umgeben. St. Morig ift merfwirbig wegen 
feiner eifenbaltigen Mineralquellen und 
wegen feiner Lage von 929 Toifen über ber Mee: 
resflähe. Samaden, 850 Toifen hoch gele: 
gen, it vielleicht das reihfte Dorf Euro— 
pa's unter den Dörfern, bie ſich in einer fo ho— 
ben Lage befinden. Man fchägt den Werth bes 
Gigenthums aller feiner Bewohner auf 3 Mill. 
Gulden. Zernes, fonft das volfreichite Dorf des 
Unterengadins, hat jehr abgenommen durch bie 
ftarfe Auswanderung feiner Einwohner. Selbit 
dies ganze Thal hat viel durch denfelben Um: 
ftand gelitten. Pavos, Feiner Marktflecken von 
600 E., mit Blei und Zinfgruben, wel 
che man feit 1805 wieder zu bearbeiten angefan- 
gen hat. In einiger Entfernung gegen Sübwel 


fieht man das Dorf Wiefen, wo eine 200 F. bo: 
be Brücke über einen wilden Strom führt, Chu- 
fis, hübfcher Fleiner Marftfleden, unweit des 
Einfinfies der Albula in den Hinterrhein, In 
feiner Gegend fängt die berühmte Via mala 
an. Dies ift eine Felſenſchlucht, welche ſich zwi⸗ 
ſchen Thuſis und Zillis erſtreckt, an gewiſſen 
Stellen nur einige Toiſen in der Breite hat, 
laͤngs eines Abgrundes von einer furchtbaren 
Tiere hingeht, und die man vermittelit dreier 
Brüden von großer Kühnheit paflirt, befonders 
bie zweite, welche fat 500 F. über dem Rhein hoch 
it. Mayenfeldv, Heine Stadt von 1200 E., am 
Ausgange des prächtigen Prettigauthales, 
welches in einer Kleinen Entfernung vom rechten 
Ufer des Rheins ift und für ben fruchtbariten 
Theil des Kantons gehalten wird. Piffentis und 
Selva, indem Tavetfchthale, einem der hoͤch⸗ 
ften und romantifchten in der ganzen Echweiz. 
Diffentis, der Hauptort desfelben, hat 1000 E,, 
Selvaift eined ver höchſten Dörfer @uro- 
pa's. —9*— „Hauptort des Lungnetzthales, nicht 
minder wild als das vorhergehende und wie bier 
fes von ungeheuren Gletſchern umgeben. Zlanz, 
in geringer Entfernung von dem Glenner, ift 
ein ſehr Feiner Flecken von 570 E. Bondo, klei⸗ 
nes Dorf im Bregagliathale, welches von 
der Maira durchfloffen wird und geographiſch 
fhon zu Italien gehört. Boglio, Dort, merf: 
würdig wegen des Schloffes der berühmten Ba: 
milie Salis, welche dafelbit ihren Urſprung 
nahm, liegt 2990 F. hoch. 


2, Kanton Bern, 


Bern, Hauptſtadt ded Kantons, gewerbfleißig und Handel treibend, auf einer 
kleinen Injel, die von der Aar gebildet wird, mit einer Brüde über biefen fie beſpü— 
Ienden Fluß und 23,000 E. Ihre ſchönſten Gebäude find: der Münfter, ein ziem- 
lich ſchönes gothijches Gebäude, die heil. GeifteKirche, die Münze, das Infel- 
bofpital, das Bürgerfpital, das Zeughaus und das Zudhthaus, Unter 
ihren wiffenfchaftlichen Anftalten zeichnen fih aus: die Univerfität (jeit 1834), 
das Gymnaſium, die Veterinärfhule, die Militärfhule, dad Taub— 
fummeninftitut, die afademifhe Zeihnungsanftalt, die Handwerker— 
und Hebammenfhule, die Stadtbibliothek, die medizinifche Biblio- 
tbef, die Sternwarte, die ofonomifhe Gefellfhaft der Freunde der 
fhweizerifhen Naturgefhichte, die Gefellfhaft ſchweizeriſcher Ge- 
fhichtöforfcher, die Bibelgefellfchaft, der botanifhe Garten, das 
Mufeum der vaterländifhen Naturgefhihte, dad Mineralienfa- 
binet, dad Münzkabinet, die Sammlung otaheitifcher Seltenheiten, 
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die Pflanzgenfammlung von Tribofeth, die Basreliefö des DOber- 
Ianded, viele BPrivatfammlungen, worunter die von Mülinen, Wytten- 
bad, Studer, Eifenfhmidt und Wagner Zu Bern fand auch 1816 die 
erfte regelmäßige Sigung der Naturforfher ver Schweiz Statt, weldhed nütz⸗ 
liche Inftitut in der Abficht entftand, um mit fich die in dem verfchiedenen Kantonen 
zerftreuten Freunde der Naturwiffenjchaften zu vereinigen, und nun aus der Vereini⸗ 
gung aller Mitglieder der gleichen Kantondgefellichaften befteht. Dadurch find ähnliche 
Anftalten in Deutjchland, England und Frankreich entftanden. 


Zwei Stunden von Bern findet man das 
von Fellenberg gegründete und birigirte land- 
wirthſchaftliche Inftitut Hofwyl, worin 
eine große Zahl von Zöglingen in allen Kennt: 
niffen der Landwirthfchaft gebildet wird, fo wie 
auch mehre arme Kinder darin unterrichtet wer: 
den. Chun, Stabt an der Nar, Hauptort bes 
Dberlandes, mit 5000 E. und der eidgenvf- 
fifhen Militärfchule. In ihrer Nähe fin- 
det man das fehr befuchte Gurnigelbad. fau- 
terbrunnen , im Lauterbrunnenthale, Hei: 
nes Dorf, merfwürbig wegen feiner hohen La- 
ge und wegen bes prächtigen Waflerfalles des 
Staubbads. In ihrer Umgegend, gegen 
Südoſt, erhebt fih die Jungfrau, ein Berg, 
den man lange Zeit für unerfteiglich hielt, ver 
aber 1812 von den Gebrüdern Meyer aus Narau 
erftiegen wurde. Grindelwald, Hauptort bes 
Grindelwalbthales, eins der romantifchiten 
in der Schweiz. In feiner Umgegend fieht man 
den ungeheuern Grinbelwalder Gletſcher, 
und gegen Süboft zuerft den Schredhorn, und 
dann den Finfteraarhorn, einen ber höch— 
ften Alpengipfel und den höchſten Punkt 
der Derner Alpen. Meyringen, Marktfleden 
an der Aar, ift der Hauptort des intereflanten 
Haslithales, deſſen Einwohner burch bie 
Schönheit ihrer Formen und durch ihre hohe Sta: 
tur berühmt find. Die Bolfsfage läßt diefe Berg: 
bewohner von den Schweden abflammen. In 
feiner Umgebung befinden fi) mehre Waſſer— 
fälle, worunter ver Waſſerfall des Rei— 
chen bachs einer ber fchöniten in der Schweiz 
ift. Guttannen, Feines Dorf an der Aar, Haupt: 
ortdes Oberhaslithales, merfwürbig wegen 
feiner hohen Lage, wegen ber fchönen Maflerfälle, 
welche die Mar in feiner Nähe bildet, und we— 
gen ber fchauerlichen Naturfjenen, welche der 
Kauf diefes Fluſſes bis zu feiner Quelle darbie⸗ 
tet. Die Quelle ber Mar; bie ungeheuren 
Lauter: und Finfteraargletfher im Wer 
ften; der große Rhonegletfcher im Dften, 


Sion, Sitten (Sedunum), 


fo wie die Paſſage der Grimfel und ber 
prächtige Wafferfall der Aar find bie vor 
nehmiten Naturmerfwürbigfeiten feiner Umge— 
gend. Burgdorf, Kleine, ziemlich gewerbfleigige 
Stadt von 2000 E., unweit der Emmen, am 
Ausgange des Emmenthales. Sangnau, gros 
Bes Dorf, blühend durch feine Baummollen:, 
Leinwand⸗, Tuchfabrikation, it der bedeutendite 
Drt des Emmenthales, eins der reichiten in 
der Schweiz und vielleicht das bevölfertite, denn 
feine Bevölferung wird auf 40,000 Seelen ger 
fhägt. Man macht dafelbft vortreffliche und feit 
langer Zeit in Ruf ftehende Käfe. Senk, gro: 
ßes Dorf, durch feine pittoresfe Umgebung und 
ein gg durch feine Bäder berühmt, lies 
gen in dem Simmentbale, einem ber inte: 
refianteiten Theile der Schweiz, wegen feiner 
fchönen Ausfihten und feiner ſchönen Bodenfuls 
tur. Saanen, hübſcher Marftfleden in dem Amtes 
bezirfe Geflenay, berühmt durch feine vortreffe 
lichen Käfe. Zienne oder Biel, Stadt von 2700 
E., liegt am untern Ende des Bielerjees. In 
ihrer Nähe bemerken wir: Saint-Pierre, Fleine 
Infel, merfwürbig wegen ihrer Lage mitten im 
Dielerfee und wegen des Haufes, welches 
Rouffeau bewohnte, Pierre pertuis, Fels 
fenthor in dem Juragebirge durch die Römer 
eröffnet; eine durch die Zeit halb ausgelöfchte 
Inſchrift bezieht ſich auf diefes wichtige Werk; 
endlich der Berg Chaſſeral, in demſelben Ge⸗ 
birge, auf deſſen Gipfel eine Meierei iſt, von 
wo man eine faſt eben fo fchöne Anſicht der Als 
venfette als in den Umgebungen von Solothurn 
bat. Porentruy (Bruntrut), vormals Haupts 
ftadt des reihsunmittelbaren Bisthums 
Bafel, hat eine Waffen: und eine Tuchfabrif 
und 2000 GE. In ihrer Gegend liegt Sainte Ur- 
fanne, fleine Stadt von 1000 E., am Doubs, mit 
Gifenwerfen in ihrer Nähe, Pelemont (De le: 
berg), Feine Etabt von 1100 E. mit Leinwe- 
bereien und Bleichen, hat ein Schloß, wo fid) 
der Fürftbifchof von Bafel im Sommer aufhielt. 


3. Kanton Wallis, 
Hauptftabt und Gig eines Biſchofs, an der Sionne, 


nicht weit von dem rechten Ufer des Rhone, ift eine Eleine, fehr alte Stadt, mit 
einem Jefuitentollegium und 2500 E. 


Feuk (Loueche), Heiner Fleden, merk 
würdig wegen feiner nahen Schwefelbäbder., 
Nahe bei diefen Bädern findet man Aubinen, 
ein Heines Dorf auf einem ftellen Felſen, wohin 
man nur gelangt, nachdem man die Berge ver 
mittelft acht ungeheurer, über einander geftell- 


ter Leitern erflettert hat, Bon einer andern Geis 
te führt ein in ben Belfen gehauener Weg zum 
Buß des Gemmi und über diefen Berg in ben 
Kanton Bern ; dies fit der berühmte Gemmis 
paß. Fünf Meilen füblich von Leuf erhebt ſich 
das Matterhorn, auh Mont Gervin ge 
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nannt, ber Höhe nach der dritte Berg Eu 
ropa's, denn er ſteht hierin nur dem Monts 
blanc und dem Montrofa nad. Brig, hübfcher 
Marktfleden, am Rhone, wo die prächtige Sims 
plonftrafe anfängt. In der Umgegend biefes 
Bledens füngt der große Aletſcher Gletſcher 
an, umgeben von bem Breithorn, der Junge 
frau, dem Mönch und dem Finſteraar— 
born. It. Maurice, St. Moritz, Heine Stabt 
von 1000 E. am Rhone, über welchen eine füh: 
ne Brüde führt. Ihre —— zeigen ver⸗ 
ſchiedene Naturmerfwürbigfeiten, als: die @re: 
mitage, an einer fahlen, fteilen Belfenwand , 
wohin ein größtentheils in Felſen gehauener Weg 
führt; der Waſſerfall Piſſevache; die Glet— 
ſcher der Dent du Midi und der Dent de 
Moreles, und die Heine Brücke, auf welcher 
man über den Gießbach Trient geht, der am 
Fuße einer ungeheuren Spalte von ungefähr 
1200 Fuß Tiefe und 12 Auf Breite fließt. Mar- 
tigny (Octodunum), fleine Stadt von 1200 
E., an der Dranfe, in der Nähe ihres Zuſam— 
menflufles mit dem Rhone, litt viel 1818 durch 
die Überſchwemmung, welche in dem benachbar: 
ten Bagnesthale jo viel Unheil anrichtete. Bei 
diefim Städtchen fängt die Strafe an, welche 
durch das Thal der Dranfe auf den großen 
St. Bernhard führt. Diefer Berg ift einer 
der merfwürbigften Punkte der Erde. Sein be: 
rühmter Paß, auf weldem bie meilten Ges 
lehrten Hannibal nach Italien hinabiteigen laſ— 
fen, wird jührli von mehr als 10,000 Reifen: 
den befucht und ift einer der höchfien in Europa ; 
er iſt in ben ältern und neuern Kriegsannalen 
durch die mächtigen Armeen berühmt, welche 
ihn überftiegen, und befonders burch den erftauns 
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lichen Marfch der franzöfifchen Armee 1800 uns 
ter Anführung Napoleons; fein Hofpiz feheint 
auf der Stelle eines alten Tempels des Su: 
piter Benninus zu fichen, zu Gunften wel: 
her Annahme die zahlreichen Münzen, wirkliche 
ex Voto der Brummen und ber Pilgeime des 
Alterthums, fprechen, die man bei der Stätte 
bes gegenwärtigen Klofters gefunden hat, deſſen 
Erbauung bis zur Mitte des zehnten —— 
derts zurüdgeht. Die intereſſanten meteorologi⸗ 
ſchen Beobachtungen, welche ſeit einigen Jah: 
ren regelmäßig von den Mönchen bes St. Bern⸗ 
hard gemacht worden, machen biefes Hofpiz zu 
dem hoͤchſten meteorologifhen Obſerva— 
torium ber ganzen fliehen Halbfugel; feine 
Kirche, wo man das marmorne Monument 
des Generals Defair fieht, und alle Jahre beim 
Drgelton ein Hochamt hält, iſt ber höch ſte 
Tempel des wahren Gottes in der ak 
ten Welt; feine Bibliothek, ziemlich zahl 
reich und mit Journalen wohl verjehen, hat kei⸗ 
nen Nebenbuhler in diefen Iuftigen Regionen ; und 
die Berfammlung der Mitglieder der hers 
ummwandernden Geſellſchaft der ſchwei— 
zeriſchen Naturforſcher, welche 1829 in 
demſelben Hoſpiz Statt fand, iſt nicht minder 
merkwürdig, denn es iſt unſtreitig die erſte wife 
ſenſchaftliche Sitzung, die je in einer ſo großen 
Höhe auf der ganzen öſtlichen Halbkugel gehal—⸗ 
ten wurde. Endlich ift biefer Berg der Schau— 
plag ber wohlthuenden Frömmigkeit 
diefer achtungswerthen Priefter, welche mitten 
durch Mälder und Molfen, bei Nacht und beim 
Drfan, indem ihr Hund ihnen vorausgeht, den 
Neifenden aufluchen, ber ſich im Schnee verirrt 
hat und dem Untergange nahe ift. 





4, Kanton Waadt, 


Saufanne, Hauptſtadt von 14,000 E., auf drei Hügeln, in der Nähe der Nord⸗ 
füfte des Genferfeed gelegen, bat eine Akademie (eine Art von Univerfität), eine 
Militärfhule, eine Zeihnenfchule, eine akademiſche Bibliothek mit 
dem Rantonalmufeum, ein Naturalienfabinet, ein Münzfabinet, eine 
Bibliothek der Leſegeſellſchaft ıc. Unter den Privatfammlungen nennen wir 
das reihe Müngkfabinet Reynier's. Unter ven Gebäuden verdienen Erwähnung: 
die Kathedrale, dad Rathhaus, das zwedmäßig eingerichtete Korreftiong- 


haus. 


Die Umgebungen von Lauſanne ſind berühmt 
durch ihre Schoͤnheit und beſaͤet mit reizenden, 
großen Wohnungen reicher Schweiger oder vor: 
nehmer Fremden. Anführung verdient auch ber 
berühmte Spaziergang nah der Hochwa— 
che, welche gleichlam das Belvedere von Lau— 
fanne ift, und der fchöne Wald NRoveria, 
Gin Dampfſchiff unterhält leichte, häufige 
und regelmäßige Verbindungen zwiichen dieſer 
Stadt, Genf und mehren andern am Genferjee 
gelegenen Orten. Yevay, Stadt von 4000 G., 
in einer föltlihen Lage am Genferjee, mit In: 
dujtrie, Handel, einem Kollegium und einem 
fhönen Marfivlage. In ihrer Nähe liegt das 
Heine Dorf Elarens, von dem man mit Unrecht 
glaubt, daß es der Drt fei, wo bie interefians 
teten Szenen ber neuen Helvije von Roufr 


feau vorgingen, unb bas baher von vielen Rei: 
fenden befucht zu werben pflegt. Ber, ftäbtiich 
gebautes Piarrdorf, mit einem Salzwerke, 
Bädern und einer fchönen Kirche. Bemer- 
fenswerth ift auch die ungeheure in den Kelfen 
gehauene Gallerie. Morges, Morfee, Stabt 
mit dem Zeughaufe des Kantons und 2600 G. 
Ayon, Neuß, Heine Stadt mit 2700 E., blühend 
durch ihre Gerbereien und ihre Porzellan: und 
Fayencefabrif, Avenches (Aventicum), Wiflis- 
burg, Fleine Stadt mit 1100 E., '/, Stunde 
vom Murtenerjee, hat ein jept zu einem Hans 
delsinfitute bienendes Schloß und iſt merf: 
würdig wegen der römischen Alterthümer, 
bie in ihrer Umgegend gefunden werben und in 
einer ungeheuren Säule forinthifcher Orbnung, 
ben Reiten eines a er eines Aquaͤduf⸗ 
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tes, von Bädern und herrlichen Mofaiten und 
den Überbleibfeln der alten Mauern von Aven- 
ticam beitehen, welche über 1'/, Stunden im 
Umfange hatten und von einer außerorbentlichen 
Dide waren. Yoerdun (Ebrodunum), Iferten, 
gewerbjame Stabt, am Ginfluffe der Orbe in 
den reg ii hat eine Taubſtummen⸗ 
fchule, ein Mineralbad in der Nähe und 
3200 E., und ift befonders merkwürdig wegen 
des berühmten von Peitalozzi gefifteten 
Inftituts, das jeptvon Rank fortgeſetzt wird. 
Srandfon, Granfon oder Granfee, fleine Stadt 
von 900 E., am Neuenburgerfee, berühmt in 
der fchweizerifchen Gefchichte durch den glänzen: 


den Sieg, welchen hier die Schweizer 1476 über 
den mächtigen Herzog von Burgund, Karl den 
Kühnen, davon trugen. Moudon (Minodunum), 
Milden, Feine Stabt, fchlecht gebaut, am lins 
fen Ufer der Broye, hat einige römifche Alter 
thümer und 1500 E. Eoppet, Marftfleden am 
Genferfee, mit 600 @., bemerfenswerth wegen 
des Schlojjes des berühmten Neder —— 
ner berühmten Tochter Madame von Stael. 
Das hohe Iourthal, im Jura, von der Orbe 
bewäflert und merkwürdig wegen feiner brei Seen 
(worunter der Jourfee), feiner Höhlen, des 
Berfhwindens der Orbe, und wegen ber 
Induſtrie feiner Ginwohner. 


5. Kanton Teffin. 


Bellinzona, eine der drei Hauptſtädte des Kantons, am Teſſin, in dem untern 
Theile des großen Livinenthales, mit Handel, einem Kantonalzeughaufe 
in dem großen Schloffe, einem Oymnafialfollegium der Benebiftiner und 
1500 E., ift einer der wichtigften Punkte der Schweiz in militärifcher und kommer⸗ 
zieller Hinficht wegen der daſelbſt zufammentreffenden Straßen, nämlich der St. Gott- 
hardsſtraße zwifchen Airolo und Andermatt im Kanton Uri; der Rufmanier- 
ftraße, zwifchen Baido und Santa Maria im Kanton Graubünden ; der St. Bern- 
bardinftraße, welche fich hernach mit der prächtigen Splügenftraße vereinigt, 
und der Mont Generiftraße, zwifchen Bellinzona und Zugang, welche nad) Como 
läuft; endlich der Straße, welche, längs ded Lago Maggiore laufend, über Sefto-Ea- 
lende nach Mailand führt. 


Airolo und FJaido, fehr Meine Flecken im 


obern Theile des Livinenthales. Cevio, Dorf uns 
weit der Maggia, im fchönen Maggiathale, 
Socarno, eine der brei Hauptftäbte des Kantons, 
unweit der Mündung ber Maggia und am nörb- 
lichen Ende des Lago maggiore, treibt ziemlichen 
Handel und hat 1700 E. Sugano, eine und zwar 
die bedeutendite der drei Hauptitädte bes Kan— 


ganerjee, hat 4500 E. und ift wichtig wegen 
ihrer mannigfaltigen Indbuftrie und ihres Han— 
dels. Hier erfcheint eine fehr berühmte Zeitung 
auch brucdt man eine große Zahl von Büchern 
nad, die in Mailand, Benedig und in andern 
italienifchen Städten herausfommen, fo daß dieſe 
Stadt der Sitz des Nachdrucks der italienijchen 
Literatur ift. 


tons, in einer fehr angenehmen Lage, am Lu: 
6. Kanton Sanft:Gallen. 


Sankt-Gallen, Hauptftadt des Kantond, am Bache Steinach, jehr gewerbfam 
und Handel treibend, ift der Mittelpunkt einer großen Babrifation ſchöner Leinwand 
und von Mouffelinen von einer großen Beinheit, für weldhe in Schwaben viel genäht 
und geftidt wird auf Rechnung der hiefigen Fabrikanten, hat ein reformirtes Gym- 
nafium, eine katholiſche Kantonsfhule, eine theologiſche Anftalt, 
eine höhere Mädchenſchule, eineIrrenanftalt, eineStiftsbibliothef mit 
1000 Handichriften, eine Stadtbibliothek, eine literarifche Geſellſchaft, 
einen wiffenfhaftlihen Verein, eine landwirthſchaftliche Gefell- 
haft und 10,300 €. Ihre vornehmften Gebäude find die Abteikirche und das 
Abteigebäude, dad Kantonalzeughaus und dad neue Waiſenhaus. 


In der unmittelbaren Nähe von St. Gal- 
len, welches feit einigen Jahren mit Chur die 
Ehre theilt, der Sitz eines Bisthums zu fein, 
fieht man an dem Wege nach Zürich die ſchöne 
Krägerenbrüde, fürzlid über die Gitter 
erbaut, 85 Fuß über dem Waflerfpiegel derſel⸗ 
ben. Vorſchach, hübfcher Marktfleden von 1600 
induftriöfen und Handel treibenden @inwohnern, 
bat einen Hafen am Bodenfee und ift eine Sta— 
tion der zwifchen dieſem Orte und Lindau in 
Daiern fahrenden Dampfſchiffe. Mapper- 


ſchwyl, Happersweil, Fleine Stabt von 1400 E., 
am Züricherfee, über den man auf einer ber läng- 
ſten Brüden Europa’s geht; fie it von Holz und 
bat 4800 Fuß Länge. Sargans, fehr Heine 
Stadt von 700 E., in geringer Entfernung 
vom Rhein und an ber großen von Deutichland 
nad) Italien über Chur und den Splügen füh— 
renden Strafe. In ber Nähe find Gifenflein- 

ruben und Schwefelbäber. Pfeffers, Dorf, 
h wegen feiner Bäder wichtig. Das Tami- 
nathal, worin es liegt, iſt eines der wildeſten 
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Schweizerthäler. Die prächtigen ſchauervollen 
Partien unweit der Quelle der Tamina und 


ihr fhöner Wafferfall verdienen Erwähnung. 5 


Die große Erhebung der bie tiefiten Theile dies 
fes Thales umgebenden Berge erlaubt feinen 
Bewohnern den Anblid der Sonne nur einige 
Stunden lang, felbit in den längiten Sommer: 
tagen, zu genießen. Walenftadt, ſehr Fleine 
Stadt von 750 E., '/ Stunde vom Wallenftäd- 
terfee, einem ber malerifchiten Seen der Schweiz, 


fhöne Waflerfälle herabſtürzen. Uheinech, ge: 
werbfame Stabt im Rheinthale, etwas ober: 
alb der Mündung des Rheins in den Boden: 
fee, hat mur 1400 E., treibt aber einen bebeu- 
tenden Tranfitohandel. Sennwald , Fleines Dorf 
unweit vom Rhein, und Wildhaus, am Fuße 
bes Säntis, unweit bes Urfprungs ber Thur, 
verbienen auch Erwähnung, diefes weil bafelbit 
148% ber .. 3wingli geboren wurbe, 
Sennwald, weil man hier den noch ſehr gut er- 


defien Ufer einen wilden Anblick darbieten und 


altenen Leichnam des 1596 ermordeten Frei: 
voller fchroffen Felfen find, von welchen einige 


errn von Hohenfar flieht. 


7. Kanton Züri. 


Zürich, Hauptftadt des Kantons, an der Limmat, da wo biefer Fluß aus dem 
Züricherfee tritt, iſt ziemlich hübſch, ſehr gewerbſam und Handel treibend und hat 
14,400 E. Ihre merfwürpigften Gebäude find: der Münfter over die Rathe 
drale, die $rauenmünfterfirde, die St. Petersfirche, das Rathhaus, 
das neue gefchmadvolle Theater, das fchone Waifenhaud, das weitläufige 
Spital mit dem trefflich eingerichteten Irrenhaufe, das Zuchthaus. Zürich, das 
man bad deutfche Athen der Schweiz nennen könnte, befigt eine große Anzahl wiſ— 
fenfchaftlicher Anftalten, worunter ſich auszeichnen: die Univerfität, feit 1832 ge- 
ftiftet, die Kantondfchule, in das Gymnaſium und in die Induftriefchule 
fi theilend, die Thierarzneifchule, die Zeihnungsfchule, die Kunft- 
fchule, die Gefangfchule, das Taubflummen- und dad Blindeninftitut, 
dad Schullehrerfeminar, die naturforfchende Geſellſchaft mit einer land» 
wirtbihaftliden Sektion, einem botanijchen Garten, einem herrlichen Natu= 
ralienfabinete und einer Bibliothef, die mathematifch - militärifche Geſell— 
fhaft, die Helvetifche Geſellſchaft (für Schmeizergefchichte), die vaterlän- 
diſch-hiſtoriſche Geſellſchaft, die mediziniſch-chirurgiſche Gejell- 
ſchaft, die Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthümer, die allge- 
meine Muſikgeſellſchaft, vie Künftlergejellfchaft, vie moraliſche Ge— 
jellfhaft, die Bibelgefellfchaft, das Muſeum, die Stadtbibliothek, 
die Univerfitätsbibligthef, das Naturalienfabinet der naturforfchenden 
Gejellihaft mit dem Herbarium von Geßner ıc. Auch muß das Müllerfche Relief 
von faft '/, der Schweiz angeführt werden, das größer ald das von Pfyffer ift. 


Wãdenſchwyl, Wädensweil, großer Markt: Erwähnung verdient auch das Naturalienfa: 
binet von Ziegler. In ihrer Nähe findet man 
©ber-Winterthur, Dorf auf der Stelle des al- 
ten Vitodurum, von dem man noch die Grund: 
mauern fieht; die Ruinen von Bädern, meh: 
re Münzen und die Refte einer Militärftras 
Be find die übrigen bebeutenditen Alterthümer. 
Eslifau, Stadt von 1700 E., am rechten Ufer 


fleden von 4300 E., am füblichen Ufer des Zü— 
richerfees, blühend durch feine zahlreichen Mouf- 
felin, Kattuns und Tuchfabrifen; hat eine der 
arößten Gerbereien der Schweiz. Win- 
terthur, ziemlich hübfche Stadt von 3400 E., 
blühend durch ihre mannigfaltige Inbuftrie, hat 


eine fhöne Kirche, ein ſchönes Nathhaus, 
ein — Spital, eine Bibliothek, ei— 
ne Antiquitäten- und Münzſammlung. 


des Rheins, über welchen eine hölzerne bedeckte 
Brücke führt. 


8. Kanton Luzern. 


Fuzern, Hauptſtadt und gewöhnliche Reſidenz des päpftlichen Nuntius, hübſch 
gebaut, am weftlichen Ende des Luzerner» oder Vierwaldftädterfees, am Ausfluffe der 
Reuß aus diefem See, und in ziemlich gleicher Entfernung von den Bergen Rigi und 
Pilatus, hat eine große und zwei Fleinere über die Neuß führende Brücken, welche 
wegen ihrer Länge und Verzierungen merfwürbig find, ein Lyceum, ein Gym- 
nafium, eine Zeihnungsd= und eine Mufitfchule, eine Lefegefellfcaft, 
eine Stadtbibliothek, eine Bibliothek ver Jefuiten und Kapuziner und 
7000 E. Ihre vornehmften Gebäude find: dad Rathhaus, in italienifchem Geſchmack 
geihmüdt, die Stiftsfirhe St. Leodegar, mit einer großen Orgel von 3000 
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Pfeifen, die Jefuitenfircde, das Zeughaus, das Waifenhaus, dad Schü- 
genhaud. Erwähnenswerth ift auch das topographifche Relief eines großen Theile 
der Schweiz von Pfyffer. Unweit der Stadt befindet fi) das berühmte, den Schwei— 
zern errichtete Denkmal, welche den 10. Auguft 1791 in den Tuilerien umfamen. Es 
befteht aus einem koloſſalen in den Felſen gehauenen Löwen. 

Surfer, Heine Stadt von 1500 G., am St. Urban, Gifterzienferfloter mit einer Bis 
Ende des Sempacherſees. Sempach, Heine Stadt bliothek, einem Naturalienfabinet und 


von 1400 E., am Sempacherjee,, befannt durh einer Sammlung römifher Münzen, 
den großen Sieg der Schweizer im Jahre 1386. 


9. Kanton Aargau. 


Aarau, Hauptſtadt, an der Aar, hübſch gebaut und mit 4000 E., ift ungeach— 
tet ihrer Kleinheit voller Babriken und Gewerbanftalten und zeichnet fi durch die 
Thätigkeit ihrer Buchdruckereien aus. Das ſchöne Rathhaus und das Regierungs— 
gebäude, fo wie die KRanonengießerei, die einzige in der Schweiz, find bemer- 
fenswerth. An wiffenfhaftlichen Anftalten findet man eine Kantonsſchule, ein 
Schullehrerfeminar, eine Gewerbſchule, eine Bibelgefellfhaft, eine 
Gefellfhaft für vaterländifhe Kultur, eine naturforſchende Gefell- 
Schaft, eine Kefegefellfhaft, eine Kantonsbibliothef, die naturhifto- 
rifhe Bibliothek von Meyer, zwei Basreliefs von verfchiedeneu Gegenden 
der Schweiz. 


Bpeinfelden, Feine Stabt von 1600 E., 
am linfen Ufer des Rheins, mit einer hölzer: 
nen Brüde über biefen Fluß, ift die michtigfte 
unter ben vier fogenannten Waldſtädten. 
Burzad) , fehr Heine Stadt, mit 900 E., uns 
weit des linfen Ufers des Rheins, hält zwei bes 
rühmte Meffen. Bruch, Heine Stabt an ber 
Aar, hat 800 E. In ihrer Umgegend liegt, in 
der Nähe des Zufammenfluffes der Neuß und 
der Limmat mit der Aar, das Dorf Windiſch, 
auf der Stelle von Vindonissa erbaut, weldye 
Stadt ein Hauptwaffenplag ber Römer, und von 
Drufus, Germanicus und Tiberius gegründet 
und von Veſpaſianus verfchönert ward, und wo 
man viele Altertbümer gefunden hat. Ba- 
den, Stabt von 1800 E., an ber Limmat, wor: 
über eine bedeckte hölzerne Brüde führt, hat bes 
rühmte Bäder, bei den Römern unter dem Nas 
men Thermae Helveticae befannt, ein Gym: 
nafium, eine Bibliothef, eine Minera— 


lienfammlung und eine Kräuterfamms 
lung. Schinznach, Dorf an der Mar, wichtig 
wegen ihrer Schwefelbäder, weldye feit eini— 
gen Jahren ftärker als die von Baden befucht 
werben. Hier wurde 1767 die berühmte hels 
vetifche Geſellſchaft geitiftet. Ganz in der 
Nähe fieht man die Ruinendes Schlofjes 
Habsburg, Stammſchloß des mächtigen Haus 
fes Oſterreich. Kenzburg, hübfche Heine Etadt 
an der Na, mit 2000 G., die großentheils in 
den Indienne: und Kattundrucdereien und Blei: 
chen bejchäftigt find. Aarburg, gewerbfame und 
befefligte Feine Stadt von 1400 E., am redh: 
ten Ufer der Mar, hat eine Gitabelle, die zu 
einem Waffendepot, Zuchthaufe und Gefüng- 
nifle dient. Bofingen, Stabt mit Baumwollen:, 
Indienne: und Seidenbandfabrifen, einer Bi- 
bliothef, vortrefflihen Münzfammlung 
und 3000 E. 


10. Kanton Freiburg. 


Freiburg, Hauptſtadt und Sig des Biſchofs von Laufanne, zum Theil an ber 
Saane, zum Theil am Abhange eines ftellenweife ganz ſenkrechten Felſens erbaut, fo 
daß die Dächer mehrer Häufer einer von den obern Straßen zum Pflafter dienen, und 
diefe Lage dem Innern der Stadt ein ungewöhnliches Anfehen verleiht. Ihre vor- 
nehmften Gebäude find: die Pfarrfirde St. Niklaus, mit einem hoben Glo— 
ckenthurme; das Rathhaus, auf der Stelle des Pallaftes der Herzoge von Zäh- 
ringen erbaut; dad neue Gebäude des Jefuitenkollegiumsd. Die neue Draht 

brücke über die Saane ift fehr merkwürdig, fowohl wegen ihrer Länge ald wegen 
ihrer großen Erhebung über den Fluß. Breiburg hat ein Lyceum, ein Gymnma— 
fium, eine Akademie, Benfionat und Priefterfeminar der Jefuiten, eine 
ökonomiſche Geſellſchaft mit einer Bibliothek und 8500 E., welche Han— 
del und Induftrie unterhalten. 

In der unmittelbaren Nähe und an ben pelle mit einem Glodenthurme, einem großen 
Ufern der Saane fieht man bie Magdalenen- Saale, einigen Gemächern, einer Küche und 
höhle, eine Ginfiebelei, weldje aus einer Ka⸗ einem Keller, alles in ben Belfen gehauen, bes 
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fieht. Der Saal ift 90%. lang und der Schorn- 
ftein der Kühe 90 #8. hoch. Dies Denfmal 
außerorbentlicher Geduld ift beinahe ganz von 
dem Ginftebler Johann Dupre in den Jahren 
1670 bis 1680 ausgeführt worden. Weiterhin 
findet man: Altenryf, Gifterzienfer: Mannsflo: 
fter mit einem an Urfunden reichen Archiv und 
einem Schullehrerfeminar. Murten, Mlo- 
rat, hübſche Feine Stadt von 1600 E,, am 
Murtenerfee, berühmt durch ben glorreichen 
Eieg, welchen die Schweizer 1476 über Karl 
den Kühnen, Herzog von Burgund, davon trus 
gen. Eharmey , zeritreutes Dorf in dem Thale, 
das anfangs Bellegarde⸗, hernah Char: 
mepthal heißt, auf defien herrlichen Alpen die 
beiten Groyerferfäfe gemacht werden. Weit: 


läufige Magazine enthalten immer eine große 
Menge berjelben, und man macht von bier alle 
Jahre zahlreiche Verſendungen nad) allen euro: 
päifchen Sindern und bis nad Indien, Merk: 
würdig ift der dafelbit herrfchende Dialekt 
durch die große Menge celtifcher Worte, die ber: 
felbe faft unverändert beibehalten hat. Valfainte, 
aufgehobenes und num ganz verlaffenes, vormas 
liges Karthäuferflofter, in einer romanti- 
fchen Lage. Gruyeres, fehr Heine Stadt von 
400 E., unweit bes linfen Ufers der Saane, 
verfertigt einen Theil der unter diefem Namen 
im Handel befannten Käfe. Eftavayer , Ftäfis 
(Staviacum), feine Stadt am Neuburgerjee, 
mit 1400 E. 


11. Kanton Uri. 


Altorf, Hauptort ded Kantons, und Fleine Stadt von 1700 E., unmeit des 
Eintrittö der Reuß in den Vierwaldſtädterſee gelegen, hat ein Gymnaſium und ift 
die Niederlage der Waaren, welche über den St. Gotthard aus der Schweiz nach 
Italien und umgekehrt gehen. Auch kann man es ald die Wiege der Schweizerfreiheit 
anjehen; man fieht noch einen mit Gemälden zu Ehren bed daſelbſt gebornen Wil- 
helm Tell gezierten Thurm; ein Brunnen bezeichnet die Stelle, wo, nad) der Tra— 
dition, diefer Held einen auf den Kopf feines Kindes gefehten Apfel herunter geſchoſ⸗ 


fen; ein anderer zeigt die Stelle an, wo leßterer geftanden habe. 


Andermatt, anfehnlichites Dorf des Urfes 
renthales, eines der höchiten in der Schweiz, 
liegt 741 Toifen über dem Meere. Die ſchöne 
Strafe, welche über den St. Gotthard nach 
Italien führt, geht hier vorbei; man hat fie 
fürzlich wieder hergeftellt, und fie hat Partien, 
welche mit den berühmten Straßen des Simplon, 
Splügen und Stilfierjoches wetteifern fünnen; 
die berücdhtigte Teufelsbrücde, worüber fie 
geht, ift fchöner und höher als die ältere wie: 
der erbaut worden, die man als ein Nationals 
denfmal hat ftehen laſſen. Geſchenen, kleines 
Dorf, nahe am linken Ufer der Neuß, merfwürs 
dig wegen des nahen berühmten Gebirgsichluns 
des, die Schöllenen, fo wie wegen der Häs 
derlibrücde und dererwähnten Teufelobrü— 
de, lauter Naturmerfwürdigfeiten an der präch— 
tigen St. Gotthardöftraße. Der St. Gott: 
hardeberg, merfwürbig wegen eines Hofpis 
zes und ber durch feinen Paß führenden Stras 
Be, it die befuchtefte Paſſage unter allen, 


welche über die Alpen nach Italien führen, Der 
Berg Furka, und feine ungeheuern Gletfcher, 
aus welchen die Reuß auf der Ditfeite und der 
Rhone auf der Weitfeite entjpringt. Die unge: 
heuern Gletſcher bes Gornärathales, wels 
che den vornehmften Quellen des Vorberrheing ihr 
Waſſer geben; die prächtigen grauſenvol— 
len Bartien, welche der Lauf diejes Stroms 
in diefem Hochthale,fo wie in dem Tavetſcher⸗ 
thale darbietet, werden mit Recht unter die vor= 
züglichiten Naturmerfwürbigfeiten der Schweiz 
gerechnet. Airolo, am Teflin, im Levantiner: 
thale, gehört zum Kanton Teffin und ift fchon 
oben befchrieben. Weiter findet man die berühms 
te Bafjage des Gries, welche eine Kommu— 
nifation zwifchen Oberwallis und dem Thale 
Fornazza in dem Königreihe Sardinien eröff- 
net, und in diefem legten bei dem Dorfe Fruct: 
val ift der Wafferfall der Tofa, der, wies 
wohl wenig berühmt, doch einer der prächtigiten 
in Europa ilt. 


12. Kanton Schwyz. 
Schwyz , Hauptort des Kantons, hübſcher Fleden, auf einem Hügel gelegen, un- 
weit von dem rechten Ufer der Muotta, bat 5000 €. Das Rathhaus und Hedlin— 
ger's Mepdaillenfabinet find ermähnungdwerth. 


Einfiedeln , fhöner Marktflecken berühmt 
durch eine alte Benediftinerabtei, deren wuns* 
berthätiges Marienbild jährlich eine große 
Zahl Pilger nicht allein aus der Schweiz, fon: 
bern auch aus den angrenzenden Ländern hieher 
zieht. 1817 waren in einem Tage 20,000 an: 
gelommen. Art, Marktflecken von 2000 E., 
am Zugerjee, befien Gegenden ſehr berühmt find 
wegen ber ihn umgebenden Berge von Brec- 


cie, welche man für die höchiten in diefer Art 
in Europa anfieht. Küßnacht, Marktflecken an 
einer Bucht des Vierwaldftädterfees, berühmt in 
der Gefchichte der Schweizer durch den Tod bes 
Landvogts Geßler, welcher dafelbit von Wilhelm 
Tell erichoffen wurde, Gerfau, Marftileden an 
demfelben See, mit 1300 E., war vor bem 
Jahre 1798 einer ber zugewandten Orte ber 
Schweiz und bie Heinde Republit in Eus 
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ropa. Ganz in ber en erhebt fich ber Rigi, 
auf welchem ein RKapuzinerhofpiz und mehre 
MWirthshäufer find. Man hat feit Kurzem auf dem 
Kulm, welcher fein höchſter Gipfel ift, d. h. 
5550 F. über der Meeresfläche, ein fleines 
Wirthshaus erbaut. Wegen ber ifolirten Lage 
diefes, mitten zwifchen mehren Seen ſich erhe: 
benden Berges, und wegen der Gtellung und 
Höhe der ihn umgebenden Berge fann Jemand 
von diefem Wirthshauſe aus einen Theil der öſt⸗ 


Pa. 


lichen und weſtlichen Schweiz und bie ganze 
nerdliche Schweiz bis weit nad Deutjchland 
überjehen. Es ift ein von den nad) der Schweiz 
reifenden Fremden am häufigiten befuchten Punks 
ten. Nicht weit von da jieht man den Platz, wo 
fi der Ruffi oder Roßberg erhob, ber 1806 
einftürzte und das Dorf Goldau zerftörte und 
Verwüſtung in einer ziemlichen Entfernung rund 
herum verbreitete. 


13. Kanton Glarus, 

Glarus, Hauptort des Kantons, ift ein ſtädtiſch gebauter Marftfleden, am lin» 
fen Ufer der Linth, und in einer geringen Entfernung von dem Berge Glärnifch, und 
bat ein reformirte® Gymnafium, eine Bibliothek, zahlreiche Inviennen- 
und Tuchfabrifen und 4300 E., von denen ein großer Theil, mit feinen Waaren 


hauſirend, Europa durchzieht. 

Mollis, an der Linth, mit 2300 G. und 
Schwanden, an bemfelben Fluſſe, mit 2000 E. 
find durch ihre zahlreichen Baummollenfabrifen 
blühende Marktflecken. Sinththal, eines Dorf 
in dem Linththale, weldes wegen des ſchö— 
nen Stahelberger Babes merkwürdig iſt, 
das man fürzli in feiner Umgegend errichtet 
hat, die ſich durd ihre großen Mälder, ihre 
Ihönen Weiden und Waflerfälle auszeichnet, und 
wo man befunders die faft 200 Fuß hoch über 


Elm, feines Dorf in dem Sernftthale, in 
deſſen Nähe, gegen D. man das Martins loch 
fieht. Dies it ein von der Natur gemachtes gros 
es rundes Loch in den zTatngeldeig durch 
welches die Sonne ben 3., 4. und 5. März, jo 
wie den 1%. und 15. September alten Style hin: 
durch fcheint und alsdann den Kirchthurm des 
Dorfes beleuchtet, welcher wegen ber großen 
Höhe biefes Berges ſechs Wochen im Winter 
ohne Sonne iſt. 


der Linth erbaute Pantenbrücke bewundert. 


1%. Ranton Neuenburg. 

Meufchatel, Menenburg, Hauptftadt am Einfluffe des Seyon in den Neuenbur> 
gerjee, mit Handel, Inbuftrie und 6000 E., hat ein Gymnafium, eine neuges 
ftiftete Akademie, eine Nacheiferungs- und eine Bibelgefellfchaft und eine 
trefflihe Bibliothek. Das Schloß, das Rathhaus, die beiden Hofpitäler, 
das Arbeitd- und Zuchthaus und das Waifenhaus find die vornehmften Ge- 


bäude dieſer Stabt. 


Vallengin, Marktflecken von 500 E., im 
ſchönen Ruz-Thale, welches ſich vom Berge 
Chaſſeral bis Neuenburg erſtreckt, war die Haupt⸗ 
ſtadt der Grafſchaft Vallengin. Cortaillod, Dorf 
am Neuenburgerſee mit einer großen Kattun— 
drucerei, foce, mit 5900 E. und la Chaur- 
de-Sonds mit 6500 E., große und fchöne Marft: 
Hleden, die als Hauptörter der Thäler von Ko: 
cle und la Chaur⸗de⸗Fonds gelten und mit Spi: 
genflöpplerinnen, Gold: und Silberarbeitern , 
Uhrmachern und Fabrifanten von phyfifalifchen 
und mathematifchen Inftrumenten angefüllt find. 
Zu Locle fieht man die berühmten von San 
doz angelegten Mühlen; ein einziger Wafler: 
lauf fegt vier Reihen vertifaler Räder, die über 
einem Abgrund von 200 Fuß Tiefe —— in 
Bewegung; große natürliche Seitenhöhlen, des 
nen bie Kunſt nachgeholfen hat, find in Werk: 
Hätten verwandelt. La Chaursde: Funde iſt auch 
ber Geburtsort der beiden berühmten Mechani— 
fer Droz: Peter und Heinrich. Der eritere 
ift Verfertiger der berühmten Pendule, diefes 
Wunders der Mechanif, welches einen Mohren 
barftellt, ber, wenn man ihn fragt, mit beutli- 
her Stimme die von dem Zifferblatte angezeig: 
te Stunde ausfpricht; ferner einen Hirten, ber 


auf der Flöte fpielt, während fein ganz nahe 
bei ihm ſtehender Hund ihn liebfoft oder auch 
bellend nach der Hand desjenigen zufpringt, der 
die in einem Heinen, feiner Bewachung anver: 
trauten Korbe enthaltenen Apfel anrührt. Hein: 
rich, ein Sohn des vorigen, ift Berfertiger dreier 
berühmter Automaten, nämlich eines auf dem 
Pianoforte fpielenden Frauenzimmers, eines ans 
beru, welches zeichnet und eines jungen Man: 
nes, welcher jchreibt. Motiers, Couvet und Aeu- 
rier find Hauptdörfer des Traversthales 
(Val de Travers), das gleichfalls voll Spi- 
genklöpplerinnen, Uhrmacher, Handſchuhmacher 
it und wo man außerdem eine fehr große Mens 
e von Wermuthertrakt verfertigt; zu Motiers 
fieht man das Haus und das Wohnzimmer, 
wo Roufjeau Zuflucht fuchte. Der Feentem: 
pel, eine große, mit prächtigen Stalaftiten an: 
gefüllte Höhle, der Abgrund der Reuße, 
bei dem Dorfe Brot und der Greur de Bent, 
ein Halbfreis von ungehenern ſenkrechten Belfen, 
nahe bei Glufette, der jeinen Namen von dem 
Umfreifen des Windes in demfelben hat, find die 
vorzüglichtten Naturmerhwürbigkeiten dieſes merk: 
würdigen Thales. 
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15. Kanton Thurgau, 
Sranenfeld, hübſche Hauptſtadt diefed Kantons, unweit des rechten Uferd der 
Murg, hat einige Seidenweberei, eine Walzmahlmühle und 1900 €. 
Weinfelden, Marttfleden, ’/, Stunde vom Theil des Bodenſees ift. Pieffenhofen, am lin 
rechten Ufer der Thur, mit Handel, Weinbau fen Ufer des Rheins, mit 1100 E. Arbon, am 


und 2100 GE. Stehborn, Stadt von 1900 G., Bodenſee mit 900 E. und Pifdhofszel, unweit 
am füblichen Ufer des Unterfees, welcher ein der Thur, mit 2300 E., find Heine Städte, 


16, Kanton Unterwalden. 

Stanz, Marktfleden und Hauptort von Nidwalden, am Fuße des Stanzer⸗ 
berges und in einer geringen Entfernung vom Vierwaldſtädterſee, hat 2200 €. Die 
Bfarrfirche, dad Zeughaus, das Rathhaus und das Wohnhaus des Ur- 
nold von Winkfelried find die bemerfendwertheften Gebäude diejed von 2200 Men» 
fchen bewohnten Fleckens. 





Engelberg , romantifches Thal, von der Aa 
bemwäflert, enthält die berühmte Benedifti- 
nerabtei Engelberg, deren Abt ehemals 


Bibliothek hat. Die Wafferfälle ihrer Umge: 
bungen und der hohe Berg Titlis, in ihrer 
Nähe verdienen Erwähnung. 


fouveräner Fürft war, und welche eine anfehnliche 

Sarnen, Hauptort von Obwalden, am Ausfluffe der Aa aus dem Sarnerjee, 
Eleiner Markiflecken, mit einer ziemlich ſchönen Kirche, einem Rathhaufe, einem 
Kollegium und 2000 E. Die Sarner Konferenz ober die Konföderation die— 
ſes Kantons mit den Kantonen Schwyz, Bafelftadttheil, Neuenburg ıc., die hier 1833 


errichtet wurde, hat diefem Orte eine gewifje politifche Wichtigkeit verliehen. 


In der Umgegend von Sarnen liegt Kerns, 
hübfches Dorf mit einer fchönen Kirche und 
2000 E., wo am 1. Auguft gumnaftifche Spies 
le, befannt unter dem Namen des Schwing: 
feftes, gefeiert werben. fungern, Dorf von 


ſchen Schönheit feiner Umgebungen, feiner zwei 
Waſſerfälle und der hydrauliſchen Arbeiten, die 
unternommen worden find, um das Waflerni- 
veau des gleichnamigen Sees, an welchem bas- 
felbe liegt, niedriger zu machen. 


etwa 900 E., merkwürdig wegen der romanti— 


17. Kanton Solothurn. 

Solothurn, Hauptſtadt des Kantons und Sig des Biſchofs von Bajel, unter def» 
ſen Jurisdiktion alle Katholiken der Kantone Solothurn, Bajel, Luzern, Bern, Aarau, 
Zug und Thurgau ftehen, ift eine ziemlich gutgebaute, gewerbjame, Handel treibende 
Stadt an der Yar, mit einem Lyceum und Gymnafium, einer Stadtbiblio- 
thef, einer literarifchen Gefellfchaft, einem Naturforfcherverein, das ein 
Naturalienfabinet hat, und mit 4200 E. Der St. Urſusmünſter, den man 
ald bie fchonfte Kirche der Schweiz betrachtet, dad Nathhaus, dad Zeughaus 
und einige Spuren römifcher Bauwerke find die größten Merfwürbigfeiten dieſer Stadt. 


In ihrer Umgegend findet man vortreffliche 
Steinbrücde, die berühmte Giuftebelei der 
heiligen Berena und die Meierei des Weij- 
je ar welche fürzlich auf dem Gipfel des 
gleichnamigen Berges, ungeführ 3000 F. über 
der Meeresfläche erbaut worden ift. Ein auf dies 
ſem entzüdenden Standpunkte befindlicher Be: 
obachter umfaßt mit Ginem Blide das ganze un: 
geheure Thal, welches den Jura von der hohen 


Kette der Alpen und fümtlicher Schneeberge 
trennt. Ebel erklärt diefe Stelle für die günſtig— 
fte, um das Ganze aller diejer Gebirge zu über: 
fchauen. Ballftal, Kleiner gewerbfamer Markt: 
fledten mit 650 E. und einem Gijenbergwerfe in 
der Nähe. Olten, Feine Stadt von 1400 E., 
an der Mar, mit einer ſchönen bedeckten Brü- 
de darüber und einem vortrefflihen Gifendraht: 
werfe. 


18. Kanton Baſel. 

Bafel, ehemals Hauptſtadt des gleichnamigen Kantons, jegt nur Hauptort von 
Baſelſtadttheil, ift eine ziemlich gut gebaute Stadt am Rhein, welcher fie in zwei 
ungleiche Theile, Groß⸗ und Klein=-Bajel trennt, die durch eine Brüde mit einans 
der verbunden find. Bajel ift nach Genf die größte Stadt der Schweiz, indem ihre Be- 
völferung 22,400 Seelen beträgt. Ihre vorzüglichften Gebäude find: der Dom oder 
Münſter, ein fchones gothifches Gebäude mit zwei Ihürmen, merfwürdig wegen bes 
Styls und der Bollendung jeiner Architeftur mit dem daran ftoßenden Saal, wo von 
1431 bis 1448 die berühmte Kirchenverfammlung gehalten wurde; das Rathhaus, 
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das Zeughaus, die beiden Kaſino's und dad neue Theater. Diefe Stadt, fo 
wie Zürich und Genf, zeichnet ſich durch ihre Unterrichtsanftalten, ihre Induftrie und 
ihren Handel aus. Unter ihren wiſſenſchaftlichen Anftalten find beſonders erwähnens- 
werth: die Univerfität, dad Pädagogium, dad Gymnafium, dad Semi- 
nar für Miffionäre, die Höhere Mädchenſchule, die lanpwirthfchaft- 
liche Schule auf einem Spitalgute, die Gejellfhaft zur Beförderung des 
Guten und Gemeinnügigen, von Ifelin geftiftet, die Bibelgefellfchaft, 
die Lefegefellfhaft, ver Künftlerverein, bie Univerfitätsbibliothef 
reich an Manuffripten und mit der foftbaren Sammlung ver Gemäldevon Hol- 
bein, die Bibliothek des Frey- und Gryneiſchen Inftituts, die Biblio- 
thek der Kefegefellfhaft, das ehemals fäfhifhe Kunſt- und Antiquitä- 
tenfabinet, mit 12,000 römiſchen Münzen, dad Mufeum für Naturgefchichte, 
Phyſik und Chemie, das anatomifhe KRabinet und der botanifche Garten, 
wo man das Herbarium von Bauhin aufbewahrt. Bafel ift die erfte Stadt der Schweiz, 
welche eine Buchdruckerei hatte, und ihre Preffen lieferten mehre, wegen der Schon- 
beit ihres Drucks bemerfenswerthe Werke. Bajel ift auch die wichtigfte Handelsſtadt 
der Schweiz; 40 Handelshäuſer befigen jedes über eine Mill. Sr. Die blühendfte Indu— 
ftrie des ganzen Kantons ift die Seidenbandfabrifation, wovon Baſel jährlidy für 12 
Mil. F. ausführt. Das einzige Handelshaus von St. Louis verfhidte 1836 nad) 
Amerika, wohin der Hauptabfag diefer Fabrikate geht, 151,425 Kilogrammen Band. 





In der Umgegend von Bafel und an ber 
Mündung der Ergolz in den Rhein fieht man 
zu Augſt die Ruinen einer Wafferleitung, 
eines Theaters und eines Tempels, welche zu 
Augusta Rauracorum gehörten, einer ber bes 
rühmteften römifchen Kolonien in der Schweiz. 


Fieftall oder Fiechſtall, Hauptort des 


Drei große Militärftraßen trafen daſelbſt zuſam⸗ 
men. Süblich liegt Arlesheim, Heiner Flecken von 
800 E., in der Nähe der Birs, hat ſehr befuchte 
Mineralbäder. Alle Reiſenden befehen den 
berühmten engliihen Garten bes Baron 
von Andlau, einen der fchönften in Europa, 


Baſel Landtheils, an ber Ergolz, ift 


eine Fleine Stabt mit 2200 E. und einiger Induftrie. 


In ihrer Umgegend findet man: Siſſach, 
hübſcher Flecken, nahe bei der Ergolz, hat meh: 
re Papiermühlen und 1200 E.; Bubendorf, 


Mineralbades und der Schönheit feiner Um: 
ebungen. Wildenftein, altes Schloß auf einem 
elien, bas einige Alterthümer enthält. 


Dorf von 900 E., merkwürdig wegen feines 


19. Kanton Appenzell, 

Appenzell, Marktfleden von 1500 €., an der Gitter, ift der Hauptort von Ap⸗ 
penzell= Innerrhoden, fo wie Trogen ver Hauptort von Appenzell-Außerrhoden, ein 
bübjcher Marftfleden, am Fuße ded Berges Gäbrid, mit einem Kantonalinfti- 
tute, einer landwirtbichaftlichen Anftalt in ver Nähe und 2400 €. 

Gais, Dorf mit Mouffelinfabrifen, wirb baut, treibt ſtarken Hanbel, it voller Mouffelin-, 
alle Jahre von vielen Fremden und Inländern Kattuns und anderer Fabrifen, und hat mit ber 
befucht, um bafelbit die Moltenkur zu gebraus Pfarrgemeinde 7000 €. 
chen. Herifau, großer Marftfleden, wohl ges 


20. Kanton Schaffhbaufen. 

Schaffhaufen, Hauptſtadt des Kantons, am rechten Ufer des Rheins, ziemlich 
wohl gebaut und blühend durch ihre Induftrie und befonders durch ihren Handel, 
bat ein Collegium humanitatis, ein Oymnafium, eine mediziniſche Biblio- 
thek, eine Stadtbibliothek, eine Bibliothek der Geiftlihfeit, eine Bi— 
belgefellfhaft, einen lanpwirtbfhaftlihen Verein, ein reiches Kon— 
Hylienfabinet von Ammann, eine Sammlung von Gemälden fihiweizeri- 
fher Maler von Veith und 7000 E., und ift der Geburtäort des berühmten Ge— 
fhichtfchreibers Johannes von Müller. Erwähnung verdient auh die Guf- 
ftahlfabrif von Fiſcher (im Mühlethale), die ſchönſte Fabrikanlage in diefer Art, 
welche die Schweiz befigt und eine ver ſchönſten in Europa. Die berühmte ſchöne Höl- 
zerne von Grubenmann erbaute Brücke über den Nhein wurde 1799 verbrannt, und 
ift durch eine andere erfegt, die aber nichts Merkwürdiges hat. 
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In der Nähe von Schaffhauſen findet man 
Saufen, Dorf und Schloß auf einem Felſen (wel: 
ches aber zum Kanton Zürich gehört), merkwür: 
dig wegen bes fchönen Rheinfalls, indem 
diefer Strom hier in einer Breite von 300 Fuß 
70 — 75 Buß herabitürzt. Don einer in ben 
Maflerfall hineingebauten Gallerie genießt man 
diefes prächtige S gaufpiel, Meiter findet man. 


Aheinau, Feine Stadt am Rhein (gleichfalls zum 
Kanton Zürich gehörig), mit einem reichen Bes 
nebiftinerflofter, welches eine anſehnliche Bis 
bliothef mit mehren Manuffripten, eine Nas 
turalienfammlung und ein Münz- und 
Antiquitätenfabinet befikt. Stein, fleine 
Stadt von 1300 E., am Rhein, ift wichtig durch 
ihren Hanbel. 


21. Kanton Genf. 


Genf (Geneve), Hauptſtadt dieſes Kantons, in einer malerijchen Lage, am Aus⸗ 
fluffe des Rhone aus dem Genferfee, ift zugleich die gewerbfleißigfte und volfreichfte 
Stadt der Schweiz, von 31,000 Menfchen bewohnt, und kann als das franzöſi— 
The Athen der Schweiz angejehen werden. Die zwei wichtigften Inbuftriegweige von 
Genf find die Uhrmacherei und bie Verfertigung von Bijouteriearbeiten, 
mozu jährlich 60,000 Unzen Gold, 5000 Mark Silber und für 500,000 Br. Edel⸗ 
fteine verbraucht werden. Schlechte Käufer und enge Straßen geben zwar einigen Theis 
Ien diefer Stadt ein ungünftiged Anfehen, aber es gibt auch viele ſchöne Häufer und 
überhaupt hat fich die Stadt in neuern Zeiten verfchönert und es find ganz neue breite 
Straßen entftanden. Die vornehmften Gebäude find: die Kathedrale zu St. Pe 
ter, mit einem fchonen Säulengange geziert; dad Rathhaus, das Hofpital, 
ein durch feine Schönheit und feinen Umfang merfwürdiged Gebäude; dad Mufeum 
Rath und dad Strafarbeitshaus, nach norbamerifanifhen Mufter, einzig in 
feiner Art in der Schweiz. Zu ihren vorzüglichften wiffenfhaftlichen Anftalten gehö— 
ren: die Akademie, von Calvin geftiftet, und die man wegen der Zahl der Pro⸗ 
fefjoren, fo wie wegen der Mannigfaltigfeit und Wichtigkeit der Lehrgegenftände wie 
eine Univerfität anſehen kann, dad Kollegium, die Zeichnen» uud Modellir— 
ſchule (Kunftfhule), das Taubftummeninftitut, dieoffentlihe Biblio» 
thek, befonderd wegen einiger Manuffripte aus dem fechiten, achten und neunten Jahr⸗ 
hunderte merkwürdig; dad afademifche Mufeum, der botanifche Garten, 
die erfte Anftalt diefer Art, welche die Schweiz befigt, die Sternwarte, die Ge— 
fellfhaft zur Beförderung der Künfte und des Ackerbaues, die fich in 
Klaffen der ſchönen Künfte, ver Gewerbe, der Induftrie und des Aderbaues theilt, zwei 
medizinifche Geſellſchaften, dienaturwiffenfhaftlihe Geſellſchaft, 
die Bibel- und Miffionsgefellihaft, die allgemeine Leſegeſellſchaft, 
mit einer Bibliothef von 18,000 Bänden und einer großen Zahl von Zeitjchriften. 
Unter den Privatfammlungen nennen wir: die Bibliothefded Favre Bertrand 
und die des Maurice, die Mineralienfammlung von Moricaud, bie Foſ— 
filienfammlung von de Luc, die Infeftenfammlung von Prevoft, fünf 
Naturalienfabinete von Sauffure, Neder Sohn, Jurine, die Ge 
mäldegallerie von Duval, die Kräuterfammlung von Philippe Du- 
nant; enblich die ſchöne botanifhe Bibliothek und bie prachtvolle Pflanzen- 
fammlung von de Candolle, welde 58,000 Arten enthält und als die großte 
Sammlung diefer Art, welche je gemacht worden ift, betrachtet werden muß. Genf 
ift jegt die Stadt in der Schweiz, wo die meiften Zeitjchriften erfcheinen, und wird 
von fehr vielen Fremden und Reifenden befucht, jo wie ed auch einen fehr blühenden 


und ausgedehnten Handel unterhält. 


Die Umgebungen von Genf find von einer 
entzüdenden Schönheit und voller prachtvollen 
Landhänfer in pittoresfer Lage. In der Nä— 
be find die landwirthſchaftliche Armenſchule, 
nach dein Mufter der von Hofwyl, zu Garra 
und das prächtige Irrenhaus, welches die Re: 
gierung mit großen Koften und in einer reizen: 
den Lage hat erbauen laſſen. Choͤne Thoncz, 

ũbſches Dorf von 3000 E. Coligny, Dorf am 
enferjee, wo mehre reiche Genfer Kandhäufer 


bejigen und bie berühmten Männer Johannes 
von Müller und Lord Byron fi) aufgehal- 
ten haben. Carouge, ziemlich gewerbfleifige 
Stabt, an der Arve, mit Bädern, einem Kol: 
legium und 4000 E. Genthod, Dorf am Gen: 
a welches der Aufenthalt Bonnet's bes 
rühmt gemacht hat. Verfoir, Markifleden von 
650 E., merkwürdig wegen feiner entzüdenden 
Lage und feines Hafens am Genferſee. 
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2%. Kanton Ing. 


Bug, Hauptftadt ded Kantons, am Zugerfee, hat ein ziemlich ſchönes Rath- 
haus, ein Zeughaus, ein Oymnafium und 3200 E. 


Baar, großes Dorf von 2000 @. und Cham, Mann davon trugen. An demjelben Orte fand 
ziemlich ——— Dorf mit 2000 E. Mor- hier 1798 ein Gefecht zwiſchen den Franzoſen 
garten, berühmtes Defil& am rechten Ufer des und den Schweizern Statt, worin die Weiber 
Egerifees, wo 1300 Schweizer im Jahre 1315 ber legtern mit Heldenmuth an der Seite ihrer 
einen glänzenden Sieg über ein Heer von 20,000 Männer und Eltern kimpften. 





Deutfchland oder der deutfche Bund. 


Rage. Bom 3° 23° bis 17° D. 2. und vom 45° bis faft 55° N. Br. Bei diefen 
Angaben ift der abgetretene Theil von Luremburg berüdfichtigt. 

Größe. Größte Länge, von dem mweftlichen Punkte des deutſch gebliebenen 
Theils von Luremburg bis zur öftlichen Grenze Oberſchleſiens 130 Meilen. Größte 
Breite, von der füdlichften Spitze Iftriens big zum Vorgebirge Arkona, dem nörb- 
lichften Punkte ver Infel Rügen, nicht ganz 150 Meilen. 

Grenzen. Gegen N. die Nordfee oder das deutfche Meer, Dänemark und die 
Dftfee ; gegen D. die Provinzen Weftpreußen und Bofen der preußifchen Monarchie, 
das ruffiiche Königreich Polen, die Nepublif Krakau und die zur öfterreichifchen Mo— 
narchie gehörenden Königreiche Galizien, Ungarn, und Kroatien ; gegen ©. das adria- 
tifche Meer, das lombardifchsvenezianifche Königreich der öfterreichifchen Monarchie, 
und die Schweiz; gegen W. die Konigreiche Frankreich, Belgien und Holland. 

Länderbeftand. Das jegige Deutjchland begreift Dad ganze vormalige Deutjch- 
land, mit Ausnahme des fonftigen burgundifchen Kreifes, wovon blos der deutſche 
Theil des Großherzogthums Luremburg und der von Belgien an Holland abgetretene 
Theil Limburgs (zum Erſatz für das belgifch gewordene wallonifche Luremburg) in 
Berbindung mit Deutjchland geblieben find; ferner mit Ausnahme des faft ganzen 
Bisthums Küttich und einiger andern Fleinen Ränder im vormaligen weftphälifchen 
Kreife, Die zum Königreich Belgien; einiger DOrtfchaften desſelben Kreifed, die zum 
Königreiche Holland; des Bisthums Bafel, zweier von den vier Walpftädten und des 
Bridthales, die zur Schweiz, und einiger Enclaven, die zu Frankreich gefommen find. 
Dagegen find zu dem jegigen Deutfchland gefommen: das vormalige venezianifche 
Iftrien und einige vom Eljaß und Lothringen abgeriffene Landftriche. 

Gebirge. Alle Gebirge diefed großen Landes können unter die folgenden brei 
Syfleme, dad Alpen-, das hercynifch- karpathifche und das gallo-fränkifche gerech⸗ 
net werben. Zu dem legten geboren alle Höhen, welche Luremburg, das preußifche und 
bairifche Gebiet im W. und längs des Niederrheind durchziehen und wovon dad etwa 
444 Zoifen hohe Been ven hochften Punkt ausmacht. Alle Gebirge Deutſchlands 
nördlich von der Donau gehören zum herceynifch - harpathifchen Syſtem, welches ſich 
über alle preußifchen und ofterreichifchen Provinzen, die Königreiche Sachſen, Han— 
nover, Baiern, über die Ränder des heſſiſchen Haufes und über andere Länder des 
nördlichen und mittlern Deutſchlands erftredt. Die 825 Toifen hohe Schneefoppe 
oder Rieſenkoppe in dem ſüdlichen preußifchen Schlefien, im eigentlichen KNieſen- 
gebirge,, ift der höchfte Punkt dieſes Syſtems, fo weit es zum deutfchen Bundesgebiete 
gehört. Endlich alle Gebirge füdlich von der Donau gehören zum Alpenfpfteme 
und erheben fich in ven Königreichen Baiern und Würtemberg, in den öfterreichifchen 
Provinzen und in mehren andern Fleinern Ländern. Die höchſten Punkte find die 2010 
Toifen hohe Ortelesfpige in der Eentralkette und eigentlich in den rhätifchen Al- 
pen Tyrold, und der 1998 Toifen hohe Grofglodner in den norifhen Alpen 
Salzburgs 
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Lande und Strandfeen. Mit Übergehung derjenigen Landſeen, welche zu den 
deutfchen Landen der öfterreichifchen, preußifchen und dänifchen Monarchie gehören, 
find ald die vornehmften zu bemerken: der Bodenſee zwifchen der Schweiz und 
Deutjchland ; der Ammer-, Würm- und Chiemjee in Baiern; der Federjee in 
MWürtemberg; der Mürig-, Kolpin-, Flefen- und Plauerjee in dem Grof- 
herzogthum Medlenburg- Schwerin, die man als die Quelle der Elde, eined Neben» 
fluffes der Elbe, anfehen kann; der Schwerinerfee in demfelben Großherzogthume; 
der Rapeburgerfee in dem Großherzogthum Medlenburg - Strelig und in dem 
dänijchen Theile des Herzogthums Lauenburg; der Dümmerjee in Hannover und 
Dlvenburg ıc. In Hinfiht der Strandfeen verweifen wir auf die preußifche 
Monarchie. . 

Flüffe. Deutjchland ift eines der am beiten bewäfferten Länder Europa’s und 
hat allein 60 ſchiffbare Flüſſe. Wir befchränfen und auf die Anzeige der vornehm- 
ften, nach ben drei verſchiedenen Meeren, in welche fie fich münden, und vermeifen 
auf die Artikel: Flüſſe Ofterreichs, Preußens, Dänemarks, Hollands und Belgiens, in 
Betreff der fpeziellen Angaben ihres Laufes, in fo fern fie die genannten Monarchien 


durchfliegen. 


Das Schwarze Meer empfängt: 

Die Ponau, welche auf vem Schwarzwal: 
de im Großherzogthum Baden entipringt, Hu: 
benzellen, Würtemberg und Baiern, das Kai: 
fertbum Öfterreih und das osmanifche Reich 
durchfließt uud fich in das ſchwarze Meer ergießt. 
Auf dem Gebiete des deutichen Bundes befpült 
diejer Strom vornehmlich folgende Städte: Sig- 
maringen, Ulm, Ingolftadt, Regensburg, Strau: 
bing, Paffau, Linz und Wien. Seine Haupt: 
nebenflüfle find rechts: Die Kempten berührende 
Der; der durch die Wertach verftärfte Sch, 
welcher bei Füflen, Landsberg und Augsburg 
vorbeigeht; die durdy die Ammer vergrößerte 
ar, welche München, Kreiling und Landshut 
berührt; der bei Paſſau vorbeifließende Inn, 
verftärft durch bie Achen, welche den Chiem— 
fee durchfließt und alsdann Alz oder Alza heißt, 
und durch die Salza oder Salzach, mweldye 
aus dem Kaiſerthum Öfterreich fommt. Die vor: 
nehmſten Nebenflüffe der Donau linfs find: die 
über Giengen gehende Brenz; die Dinkelsbühl, 
Öttingen und Donaumörth berührende Wernitz; 
die Eichſtädt befpülende Altmühl; die durch die 
Amberg berührende Bils vergrößerte Hab; bie 
bei Regensburg ſich einmündende Wegen; die 
Paſſau gegenüber mit der Donau fich vereinigen: 
de Is ıc, 

Die Rordfee nimmt auf: 

Den Rhein, welcher aus der Schweiz fommt, 
den Bobenfee durchfließt, das Großherzogthum 
Baden von Franfreich und dem baierifchen Kreiſe 
Pfalz fcheidet, das Großherzogthum Naffau durch⸗ 
läuft, das Herzugthum Naflau von der preußis 
fchen Rheinprovinz trennt, diefe von Süden ge: 
gen Norden —— in das Königreich Hol: 
land eintritt und daſelbſt in viele Arme getheilt 
und unter verfchiedenen Namen in die Norbfee 
fällt, Auf feinem langen Laufe befpült er Kons 
ſtanz, Breifah, Philippsburg, Speyer, Manns 
beim, Worms, Oppenheim, Mainz, Bieberich, 
Bingen, Koblenz, Neuwied, Bonn, Köln, Düf- 
feldorf, Weſel und Emmerich. Seine Hauptne: 
benflüffe rechts find; bie Wutach, die Wiefen, 


die Eiy mit der bei Freiburg vorbeigehenden Erei- 
fam, die Offenburg und Kehl befpülende Kinzig, 
die end, die über Raſtadt fommende Murg, 
die Durlach berührende Pfinz, ber Wecar, wel: 
cher Rottweil, Rotenburg, Tübingen, Eßlingen, 
Kannftadt, Heilbronn, Heidelberg und Mannheim 
vorbeifließt und durch die Pforzheim berührende 
und durch die Nagold vergrößerte Enz, durch 
den Hall bejpülenden Kocher und die Ellwans 
gen vorbeigehende Jart verflärft wird; der 
Main, weldyer nebit der Mofel der größte Ne: 
benfluß des Rheins ift, Baireutb, Kulmbach, 
Schweinfurt, Kisingen, Würzburg, Afchaffens 
burg, Hanau, Offenbach und Franffurt vors 
beifließt und durch die Rodach, die über Ro: 
burg gehende Itz, die Erlangen, Forchheim und 
Bamberg befpülende Regnig (melde diefen 
Namen erhält, nachdem d4 mit ihr die Fürth 
befpülende Rednitz und die Nürnberg durchs 
laufende Pegnig vereinigt haben), durch die 
fränfifhe Saale, die bei Rothenburg, Mer: 
gentheim und Wertheim vorbeifließende Tau 
ber, die Gelnhaufen und Hanau berührende 
Kinzig und durch die bei Höchit vorbeilaufende 
Nidda verflärft wird; ferner die Marburg, 
Gießen, Wetzlar, Weilburg und Limburg ber 
fpülende Kahn. Die vornehmften Nebenflüfle des 
Rheins links find die Lahn, Mofel ıc. 

Die Ems, welche in der Provinz Weſtpha— 
len oder vielmehr an der Grenze des Fürſten—⸗ 
thums Lippe, am Fuße des Osning entfpringt, 
aus Weſtphalen in das Königreich Hannover 
geht und durch den Meerbufen Dollart in die 
Nordſee ſich mündet, indem fie Ditfriesland (Rand: 
droftei Aurich) von der niederländifchen Provinz 
Gröningen fcheidet, und auf ihrem rechts durch 
die Bi und Leda verftärften Laufe Waren: 
dorf, Rheina, Leer und Emden berührt. 

Die Wefer, welche durch die Werra und 
Fulda entiteht, die bei Münden in dem Fürs 
ftenthum Göttingen der hannöverifchen Landdro— 
ftei Hildesheim ſich mit einander vereinigen und 
alsdann in ihrer Bereinigung Wefer heißen. Dies 
fe durchfließt hernach Ehurhefien, Braunſchweig, 
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Hannover, den Negierungsbezirt Minden der 
preußifchen Provinz Weftphalen, tritt dann wies 
der auf hannövrifches Gebiet und geht, nach— 
dem fie den Freiſtaat Bremen durdhfloffen und 
auf einer Strede die Grenze zwifchen ber Land» 
droftei Stade (Hergogthum Bremen) und dem 
Großherzogtum Dlvenburg gemacht hat, in 
die Nordfee. Die vornehmiten Städte, welche 
die Wefer befpült, find: Minden, Hörter, Has 
meln, Rinteln, Minden, Nienburg und Bre— 
men ; und ihre vornehmften Nebenflüfle rechts: 
die Aller, welche bei Gelle und Verden vorbei: 
eht, und durch die Wolfenbüttel und Braun: 
chweig durchfließende D der, bie bei Beina und 
Gelle vorbeigehende Fuſe, die Heiligenftadt, 
Böttingen und Hannover berührende und burch 
die Nordheim vorbeigehende Ruhme und Hil- 
desheim befpülende Innerfte vergrößerte Leine 
vertärkt wird; bie Wümme, welche zulegt Les 
fum heißt und die Gecfte, die bei dem neuan— 
gelegten Bremer Hafen ihre Mündung in die Wer 
fer hat. Links find die Hauptnebenflüffe der We: 
fer: die Piemel, welche Warburg und Karlsha- 
fen befpült; die große Emmer, welche bei Pyr—⸗ 
mont vorbeiläuft; die Werre, welche Detmold 
und Herford benegt; die Eyther; die durch die 
Delme verftärfte Ochtum und endlich die Hunte, 
welche aus dem Dümmerjee fommt, das Groß: 
herzogthum Dldenburg und deſſen Hauptitadt 
hurdhrließt und bei Elefleth in die Weſer geht. 
Bon den beiden Quellenflüffen der Weſer, naͤm—⸗ 
lich der Werra und Fulda, durchläuft bie erite- 
re das Herzugtfum Sachen: Meiningen, das 
Großherzugthfum Sachen: Weimar und Chur: 
—* indem fie die Städte Hildburghauſen, 
einingen, Salzungen, Wanfried, Allendorf 
und Wigenhaufen berührt. Die Fulda kommt 
aus Baiern nach Churheſſen und berührt Fulda, 
Hersfeld, Rothenburg, Melfungen und Kaflel. 
Die Werra wird durch die Felda, Uliter und 
Hörjel, die Fulda aber durch die Haun und 
Eder vergrößert. 

Die Elbe, welche in Böhmen, nahe an der 
ſchleſiſchen Grenze, auf dem Riefengebirge ent: 
fpringt, die Königreiche Böhmen und Sachſen, 
die preufifche Provinz Sachſen, Anhalt, Hans 
nover, Medlenburg Schwerin, die Herzogthüs 
mer Lauenburg und Holftein und den Freiltaat 
Hamburg burchfließt und mit einer großen Breite 
fi in die Nordſee münbet, nachdem fie vor: 
nehmlich folgende Städte berührt hat: König: 
graͤtz, Leitmerig, Pirna, Dresden, Meißen, 
Torgau, Wittenberg, Barbi, Schönebed, Mag: 
deburg, Tangermünde, Dömig, Lauenburg, Haar: 
burg, Hamburg, Altona und Glüdjtadt. Ihre 


vornehmften Nebenflüffe find rechts: die Ifer in 
Böhmen, die ſchwarze Eifter, die Havel, ver: 
ftärft durd) die Spree im Preußiſchen; die El- 
de, welde das Großherzugthfum Medlenburgs 
Schwerin und die Städte Parchim, Grabow und 
Dömig durchfließt, und die Stoer in Holitein. 
Die Hauptnebenflüffe der Elbe links find: bie 
Moldau und Eger in Böhmen; die aus ber Frei⸗— 
berger und Zwidauer Mulde gebildete 
Mulde, welche außer Freiberg und Zwickau, 
Grimma, Wurzen, Eilenburg, Düben und Deſ— 
fau vorbeigeht; die Saale, welche aus Baiern 
fommt, die reußifchen Fürftenthümer, Schwarze 
burg-Rubdolitadt, die füchfiichen Herzogthümer, 
die preußifche Provinz Sachſen und Anhalt durch: 
läuft, die Städte Hof, Saalfeld, Rudolſtadt, 
Jena, Naumburg, Weißenfels, Merfeburg, Hal- 
le, Wettin, Bernburg und Kalbe berührt und 
durch die Schwarza, bie bei Weimar vorbeis 
gehende Ilm, die Artern und Freiburg berüh— 
rende Unftrut (welche ſich durch die Arnftadt 
und Erfurt befpülende Gera, bie über Greus 
Gen fommende Helbe, die Sondershaufen be: 
rührende Mipper und Helme verftärft), durch 
die weiße Eifter, welche bei Blauen, Greiß, 
Gera, Zeig und keipzig vorbeigeht und fich durch 
die bei Altenburg und Leipzig vorbeilaufende 
Pleiße verftärkt, und endlich durch die Bode 
vergrößert wird; die Ohre, die Aland, und bie 
Zeetze im Preußifchen, die über Ülzen und Il 
menau fommende Ilmenau, die Burtehube be: 
rührende Efte, die bei Stade vorbeigehende 
Schwinge, die Oſte und die Aedem, jämtlich 
im Königreich Hannover, 

Die Oftfee empfängt: 

Die Erave, welche die bänifch: beutjchen 
Sande und den Freiftant Lübeck durchläuft, die 
Stedenig und Wackenitz aufnimmt, bie 
Städte Lübe und Travemünde berührt und bei 
legterer Stadt ins Meer geht. 

Die Warnow, welche das Großherzogthum 
Mecdlenburg : Schwerin bewäflert, daſelbſt die 
Städte Bützow und Roſtock bejpült und durch die 
Guͤſtrow und Bügow berührende Nebel vers 
jtärft, bei Warnemünde ſich in die Dilfee er- 
gießt. 

Die Uechenitz, welche in bemjelben Groß— 
herzogthum und an der Grenze Pommerns fließt 
und in den Ribniger Fi fi mündet. 

Die Over, Hega, Perfante und andere ge: 
hören zu den beutichen Provinzen bes preußi- 
ſchen Staates. Man ſehe daher hierüber die Bes 
fchreibung dieſes Staates, fo wie über ben obern 
Theil der Oder die des Kaiſerthums Oſterreich 
nad. 


Kanäle. Deutſchland hat eine Heine Zahl ſchiffbarer Kanäle und fie gehören 
großtentheild zu den deutjchen Ländern Oſterreichs, Preußens und Dänemarfö, wo 
man ihre Anzeige findet. Unter den Kanälen der andern deutſchen Länder ift der wich» 
tigfte und Tängfte ver jegt feiner Vollendung fich fehr nähernde KEudwigs- oder 
Main-Donaufanal, zur Verbindung des Maind und der Donau, vermitteljt der 
Flüffe Regnig und Altmühl, welche Verbindung ſchon von Karl dem Großen projek⸗ 
tirt war. Die Arbeiten haben jeit 1836 begonnen und find fchon jehr weit vorgerüdt. 
Mit Einſchluß der fünf Meilen lang ſchiffbar zu machenden Altmühl wird der Kanal 
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eine Länge von 23'/, MI. Haben. In Würtemberg ift der Wilhelmstanal 1891 
eröffnet worden, wodurch die Schiffe, ohne umzuladen, den Nedar bis Cannſtadt be— 
fahren können. Auch die Kanäle in dem Konigreih Hannover, befonders das foge- 
nannte Tredtief in Oſtfriesland zwifchen Aurich und Emden, der von Lingon nad) 
Meppen an der Emd führende Kanal in der Landdroſtei Osnabrüf, ferner die Ka— 
näle in dem Großherzogthum Oldenburg, und der im Großherzogthum Medlenburg- 
Schwerin zur Verbindung der Elde und Stoer angelegte Kanal. 

Eifenbahnen, Außer den in den deutjchen Ländern Öfterreichs und Preußens 
angelegten Eifenbahnen, wohin vorzüglich die von Wien nah Brünn, und von Mag- 
deburg nach Keipzig, von Berlin nach Potsdam, von Düffelvorf nach Elberfeld, von 
Köln nach Aachen führenden gehören, bemerken wir noch die 15'/, M. lange Eifen- 
bahn von Leipzig nach Dredden im Konigreih Sachen ; die von Köthen nach Deffau 
im Fürſtenthum Anhalt; von Braunfchweig nah Harzburg im Herzogthum Braun 
ſchweig; von Münden nad Augsburg und von Nürnberg nah Fürth im Königreich 
Baiern; die von Frankfurt am Main nach Mainz und nad; Wiesbaden, größtentheild 
im Herzogthum Naffau; die von Mannheim nad Heidelberg im Großherzogthum 
Baden. Mehre andere find projektirt und zum Theil angefangen. 

Einwohner. Ohne Rüdficht zu nehmen auf die Feine Zahl von Zigeunern, 
Griehen und Armeniern, welche in einigen Ländern des deutjchen Bundes le— 
ben, kann man alle Einwohner zu folgenden vier Hauptftämmen rechnen. 

Germanifcher Stamm, welcher die eigentlichen Deutſchen und Sriefen begreift. 
Die erftern find entweder Oberdentſche oder Micderdeutfche. Die Oberdeutſchen 
laſſen fih auf folgende drei Hauptzweige reduziren, nämlich: 1) Mheinländer, mit 
der Unterabtheilung Badener, Würtemberger und eigentliche Rheinländer; 
2) Donanvölker, welche die Baiern, Öfterreider, Tyroler ıc. und bie Deut- 
fhen in Böhmen, Mähren und Schlefien begreifen; und 3) Franken, welche außer 
den eigentlihen Franken, auch vie Heffen, Oberſachſen und Thüringer in 
fi faflen, von welchen beiden Iegtern die größte Zahl in dem Königreih Sachen, in 
der preußifchen Provinz Sachen, in den fähfifhen Groß- und Herzogthümern, in den 
Fürſtenthümern Schwarzburg und Neuß, in den Herzogthümern Anhalt lebt. Die 
Miederdentfhen haben folgende Unterabtheilungen, nämlich: 1) eigentliche Sachſen, 
welche die Hamburger, Holfteiner, Hannoveraner, Braunfchweiger ıc. begreifen ; 
Oftfachfen, wozu die Brandenburger, Bommeraner und die Medlenburs- 
ger gehören; 3) Weftfachfen oder Weftphälinger, unter welche man rechnen muß bie 
Bremenjer, Oftfriesländer, Oldenburger und die Bewohner der preußi- 
fchen Provinz Weſtphalen und des größten Theild der Regierungsbezirke Düffelvorf 
und Köln der preußifchen Nheinprovinz ıc. Friefen findet man nur in einer fehr ge 
ringen Zahl und zwar auf den zu Oftfriesland gerechneten Infeln Spieferoog, Lan⸗ 
geroog, Baltrum ıc., auf der oldenburgifchen Infel Wangeroog und in dem gleichfalls 
oldenburgifchen Saterlande. Der germanifhe Stamm begreift ungefähr /, der Ge- 
famtbevölferung ded deutſchen Bundes. 

Blavifcher Stamm, wozu ungefähr der Volksmenge Deutfchlands gehört, 
und die ſich wieder theilen in Ezechen oder Tſchechen in Böhmen und Mähren, zu 
welchen man auch die SIowafen und Hanaken in Mähren rechnen muß; die Po- 
len in einem Theile Schlefiend nebft ven Kaffaben in dem norböftlichften Winkel 
Pommernd ; die Soraben oder Serben, unpafiend Wenden genannt, in der vor« 
maligen Laufig, die jetzt theild zum Königreiche Preußen, theild zum Königreich Sad» 
fen gehört, und im Kreife Gottbus; und die Winden oder Slowenen, wozu 
die Slaven in Steyermarf und im Königreich Illyrien zu rechnen find. 

Der griedhifch-Iateinifhe Stamm, und der femitifche Stamm begreifen bloß einen 
geringen Theil von der Bevölkerung Deutfchlands; zum erftern gehören die Italiener 
im füdlichen oder wälfchen Tyrol und im fünlichften Theile Illyriens, und die Fran- 
zoſen, die entweder in einigen Gegenden des linken Rheinufers oder zerftreut in Kolo⸗ 
nien, 3. B. in Brandenburg und in andern Gegenben leben ; zum letztern Stamme 
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gehören die Inden, im allen Gegenden Deutfchlands zerftreut und etwa 350,000 In- 
dividuen ausmachend. 

Meligion. Die katholiſche, die lutheriſche und bie reformirte Kirche 
find diejenigen Kirchen, zu melden ſich faft fämtliche Bewohner Deutichlands befen- 
nen, und welche in allen Staaten die größte Neligiondfreiheit genießen. Seit den 
neueften Beiten haben fich in faft allen veutfchen Bundesftaaten die [utherifche und 
reformirte Kirche vereinigt und den Namen der evangelifchen Kirche ange 
nommen. Diefe Zufammenjchmelzung in Eine Kirche macht von Tage zu Tage größere 
Fortfchritte, jo daß in Kurzem in feinem Staate mehr die Theilung in Lutheraner und 
Reformirte Statt finden wird. Wir behalten jedoch diefe Unterfcheivung bei der Mit- 
theilung der fpeziellen Nachrichten von dieſen verfchiedenen chriftlichen Kirchen noch 
bei, indem fie nicht ohne Bebeutung in biftorifcher und politifcher Hinficht ift. Uber 
die Hälfte der Bevölkerung bekennt fi zur fathbolifhen Kirche; zur evans 
gelifchen Kirche befennen ſich ohngefähr %/,, während die unvermifchte refor- 
mirte Kirche nur eine geringe Zahl von Befennern begreift, in Vergleichung mit 
den beiden vorhergehenden Kirchen. Unbeveutend ift die Zahl ver mähriſchen Brü- 
der, Mennoniten und anderer Seftirer; die Befenner ver moſaiſchen Reli- 
gion haben wir fhon oben zu 350,000 angegeben. Zur katholiſchen Kirche be= 
fennen fich die öfterreichijchen Provinzen, die beiden Hohenzollern, Luremburg und 
Kiechtenftein Faft ganz und Baiern und Baden größtentheild. Bon Fürften des deut» 
ſchen Bundes find der Kaifer von Ofterreich, die Könige von Baiern und Sachen und 
die Fürften von Hohenzollern und Liechtenftein Befenner des Katholizismus, Zur Iu- 
theriſchen Kirche befennen ſich faft ganz das Königreich Sachen, die Großherzog- 
thümer Medlenburg- Schwerin und GStrelig, und Sadıfen » Weimar, die fächfifchen 
Herzogthümer, das Herzogthum Braunfchweig, die Herzogthümer Holftein und Lauen⸗ 
burg, die Fürftenthümer Schaumburgskippe, Schwarzburg, Reuß, Walde und bie 
freien Städte Bremen und Kübel, und größtentheils die preußifchen Provinzen, vie 
Königreihe Hannover und Würtemberg, dad Großherzogthum Heſſen, das «Herzog» 
thum Naffau (do war bier die Zahl der Reformirten faft jo groß als die ver Luthe- 
taner) und die freien Städte Hamburg und Frankfurt. Bon den Fürften find Beken— 
ner biefer Kirche: der König von Würtemberg , die Grofherzoge von Baden, Heſſen, 
Oldenburg, Medlenburg und Sachfen-Weimar, die Herzoge von Sachfen und Braun 
ſchweig, und die Fürften von Neuß, Schwarzburg und Walde. Zur reformirten 
Kirche befennen ſich größtentheild Anhalt, Lippe, Churheſſen, Heſſen⸗-5Nomburg und 
zum größten Theil Naffau, und von den Fürften des deutfchen Bundes: der König 
von Preußen, der Ehurfürft von Heſſen, der Landgraf von Heſſen-Homburg, bie 
Herzöge von Anhbalt-Deffau, Bernburg und Köthen, und die Fürften von Lippe-Det- 
mold und von Schaumburg » Lippe. 

Negierungsverfaflung. Der deutiche Bund bietet in den 38 Staaten, woraus 
er befteht, faft alle Nüancen ver Negierungsform dar, von der Demokratie bis zur 
Autofratie. Man kann fie in folgende zwei Hauptklaſſen eintheilen: 


1. In die Monarchien, wobei man un: 
terfcheiden muß: 

1) Die Autofratien ohne Sand: und 
Provinzialtände, wozu gehören: das Großher— 
zogthum Oldenburg, das Fürſtenthum Schwarz: 
burg-Sondershaufen und die Landgrafichaft Hei: 
fen-Homburg. 

2) Die befhränften Monarchien und 


war: 
n a) Die durch wirfliche Landſtände be: 
fhränften Monardien, wohin gehören: 
die Königreiche Baiern, Würtemberg, Sachſen 
und Hannover, Churhefien, die Großherzog: 
thümer Heften, Baden, Luremburg, Sachſen⸗ 
Weimar, die Herzogthümer Nafian, Braun: 


ſchweig, Sachſen-Koburg, Sachfen-Meiningen 
und Sachſen⸗Altenburg, die Fürſtenthümer Wal: 
bed, Lippe-Detmold, Schaumburgstippe, Hohen: 
zollern⸗Hechingen und Hohenzollern: Sigmarins 
gen, Schwarzburg-Rubdolitadt und Liechtenitein. 

b) Die durch eine theilweife Reprä— 
fentation oder Brovingialftände be: 
fhränften Monardien, als die öfterreidyi- 
fchen und preußifchen Provinzen, die Großherzog. 
thümer Medlenburge Schwerin und Strelig, die 
Herzogthümer Holftein, Anhalt:Deffau, Bernburg 
und Köthen und die reufifchen Fürftenthümer. 

U. In die Republiken, welche Klaffe 
nur die freien Städte Lübel, Branffurt, 
Bremen und Hamburg einſchließt. 
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Dentiche Bundesakte. Der deutſche Bund bildete ehemals das deutſche Meich, 
welches vor dem franzöfifchen Revolutiondkriege in zehn Kreife getheilt war, den 
öfterreihifchen, baierifhen und ſchwäbiſchen im Süden, ben fränfi- 
fen, ober» und Hurrheinifhen und burgundifchen in der Mitte, und 
den weftpbälifchen, ober- und niederfähfifchen imMorden. Außerdem mad- 
ten noch einige Länder, ungeachtet fie zu feinem diefer Kreife gehörten, Beftandtheile 
des Reiches aud, worunter Böhmen, Schlefien, Mähren und die Raufig bie 
vornehmften waren. Die zehn Kreife enthielten eine Menge ſowohl weltlicher als geift- 
licher Staaten von verfchiedenem Umfange und unter der Herrſchaft von einander un» 
abhängiger Bürften ſtehend, und 51 Reichsſtädte, welche eben fo viele Republifen 
bildeten. Alle dieſe verjchievenen Staaten, deren Zahl ungefähr 300 betrug, waren 
für das gemeinfchaftliche Intereffe unter ein Wahloberhaupt vereinigt, welches den Ti⸗ 
tel: Deutfher Kaifer führte. Diefe Würde war feit langer Zeit beim Haufe 
Dfterreich geblieben. 

Der Lüneviller Friede im Jahre 1801, welcher an Frankreich das linke Rheins 
ufer abtrat, bewirkte große Veränderungen im beutjchen Reiche. Faſt alle geiftlichen 
Staaten auf dem rechten Rheinufer wurden fäfularifirt und faft alle freien Reichöftädte 
aufgehoben. Diefe Länder wurden zur Entfchädigung der weltlichen Fürften gegeben, 
bie auf dem linken Rheinufer Länder verloren hatten. Die Ehurfürftenthümer Trier 
und Köln verfchwanden, und man fchuf ftatt derfelben vier neue, nämlih Salz- 
burg, Würtemberg, Baden und Heffen- Kaffel. Die ſechs freien Reichs— 
ſtädte, welche blieben, waren: Hamburg, Lübel, Bremen, Frankfurt am 
Main, Augsburg und Nürnberg. 

Im Jahre 1806 , kurz nach dem Preöburger Frieden 1805, wurde das deutfche 
Reich ganz aufgelöfet, und ein großer Theil der Staaten, woraus dasſelbe beftand, 
vereinigte fi, unter dem Schuge Frankreichs, zum Bheinbumde. Die Friedens ſchlüfſe 
von Tilfit (1807) und von Wien (1809) fügten neue Staaten zu diefem Bunde hinzu, 
welcher im Jahre 1813, als derfelbe fich wieder auflöfte, deren 34 zählte, worun⸗ 
ter die vornehmften waren: dad Königreich Sach ſen mit dem Herzogthum War- 
fhau, die Königreiche Baiern, Württemberg und Weftphalen, die Groß—⸗ 
berzogthbümer Baden, Berg, Heffen- Darmftadt, Würzburg und Frank— 
furt. Der Souverän bed Testen Grofherzogthums hatte den Titel: Fürft Primas 
und den Borfig in dem Foniglihen Kollegium, dad aus den Bürften beftand, 
welche die oben genannten Staaten regierten. Die andern, weit weniger bebeutenden 
Staaten bildeten das fürftlihe Kollegium, worin der Herzog von Naffau- 
Ufingen den Vorſitz hatte. Es zählte 24 Staaten, welche alle zum jegigen deutſchen 
Staatenbunde gehören, mit Ausnahme von Leyen, Ifenburg, Reuß-Lobenſtein 
und Sahjen- Gotha, die aufgehört haben zu eriftiren, theild durch Ausſterben 
des regierenden Hauſes, z. B. Gotha und Reuß-Lobenſtein, theils weil fie ald me» 
diatifirte Fürften andern Staaten einverleibt worden find, 3. B. Leyen und Ifenburg. 

Zufolge der Ereigniffe in den Jahren 181% und 1815, wodurd das ganze po» 
Iitifche Verhältniß Europa's fich veränderte, bildete fich zu Wien ein neuer Bund, 
unter dem Namen: Dentfcher Bund, deffen Zweck die Erhaltung der äußern und ins 
nern Sicherheit Deutfchlands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit der verbüns 
deten Staaten ift. Alle Bundesglieder haben als folche gleiche Rechte und verpflichten 
fi alle gleihmäßig, die Bundesafte unverbrühlich zu halten. Die Angelegenheiten 
des Bundes werden burch eine Bundesverfammlung, die ihren Sig zu Frank⸗ 
furt am Main hat, beforgt. In derfelben haben die Glieder theild einzelne, theils 
Geſamtſtimmen, nämlich : 
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Oſterreich hat . 1 Stimme. 
Preußen. . . 1 * 
Baiern 1 * 
Sachſen 1 
Hannover 1 > 
Würtemberg 1 . 
Baden. .o 2 000. .° Er °;o 
GChurbefien. . , 1 
Grofherzogthum Heifen 1 . 
Dänemarf, wegen ber Herzogthümer Holftein und Rauenburg . 1 » 
Niederlande, wegen des Großherzogthums Luremburg u. Herzogtums Eimburg 1 = 
Die großherzoglic und herzoglich EIER Base: — 1 a 
Braunfhmweig und Naffau . : 1 a 
Medlenburg:- Schwerin und Strelig 1 = 
Dldenburg, Anhalt und — 1 — 
Hohenzollern, Liechtenſtein, Neuß, Schaumburg Rippe, eippe⸗ det: 

mold und Walde . —F J 
Die freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg — ——— 7 

Summe . 17 Stimmen. 


Öfterreich hat bei der Bundeöverfammlung den Vorfig. Jedes Bundesglied ift 
befugt, Vorſchläge zu machen und in Vortrag zu bringen, und der Borfigende ver- 
pflicytet , folche in einer zu beftimmenden Zeitfrift der Berathung zu übergeben. Wo ed 
auf Abfaffung und Abänderung von Grundfägen ded Bundes, auf Befchlüffe, welche 
die Bundesakte felbft betreffen, auf organifche Bundeseinrichtungen und auf gemein» 
nügige Anordnungen fonftiger Art ankommt, bildet fi die Verfammlung zu einem 
Plenum, wobei jedoch mit Rüdficht auf die Verfchiedenheit der Größe der einzelnen 
Bundesftaaten folgende Berechnung und BVertheilung der Stimmen verabrebet ift: 

Staaten, wovon jeber vier Stimmen bat: 
Öfterreih, Preußen, Baiern, Sachfen, Hannover, Würtemberg. 
Staaten, wovon jeder drei Stimmen hat: 
Baden, Ehurhefien, Großherzogthum Heſſen, Holitein und Lauenburg, Lurembnrg und Limburg. 
Staaten, wovon jeder zwei Stimmen hat; 
Braunfchweig, Medlenburg : Schwerin, Naffau. 
Staaten, wovon jeber nur eine Stimme bat: 

Sachſen-⸗Weimar, Sachſen-Koburg, Sachſen-Meiningen, Sachjfen:Altenburg, Medlenburg-Stre: 
litz, Dibenburg Anhalt⸗Deſſau, Anhalt-Bernburg, Anhalt⸗Köthen, Schwarzburg⸗ Sonderso⸗ 
haufen, Schwarzburg-Rudolſtadt, Hohenzollern = Hechingen, Liechtenſtein, Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, Waldeck, Neuß ältere Linie, Neuß jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe⸗ 
Dehmold, Lübeck, drautfuri Bremen, Hamburg, Heſſen⸗Homburg. 

Zufammen 69 Stimnien. 
Hierbei muß noch bemerkt werben, baf bie 


wei Fürftenthümer Neuß: Schleiz und Reuß— 
Getenkeimtberebert, woraus bie jüngere 
Linie des Haufes Neuß befteht, nur eine Stim⸗ 
me bei der Bunbesverfammlung haben, wie: 
wohl fie beide von einander unabhängige Staa- 
ten bilden. Werner befigt der Graf von Bentinf 
die Herrichaft Kniphauſen zwar zugleich mit 
der Landeshoheit und ben perſönlichen Rechten, 
die ihm vor der Auflöfung der deutſchen Reichs— 
verfaſſung zuflanden, doch wirb bie Hoheit über 


diefe Herrfchaft durch den Großherzog von DL- 
denburg in derfelben Weiſe ausgeübt, wie fie 
vordem durch Kaifer und Reich ausgeübt wurbe. 
Der Graf ftellt fein Bundesfontingent zu dem 
von Oldenburg, wovon die Herrſchaft umfchlofe 
fen ift. Auch muß noch bemerkt werden, daß die 
Stimme im Plenum der ausgeſtorbenen Linie 
Sachſen⸗Gotha, von den drei Gothaer Spezials 
linien (Meiningen, Koburg und Altenburg) ger 
meinfchaftlich fortgeführt wird, womit dann jegt 
70 Stimmen herausfommen. 


In wiefern ein Gegenftand nad; obiger Beftimmung für das Plenum geeignet fei, 


wird in der engern Berfammlung durch Stimmenmehrheit entſchieden. Die der Ent» 
fheidung ded Plenum zu unterziehenden Beſchlußentwürfe werben in der engern Ber- 
jammlung vorbereitet und bi zur Annahme oder Vermwerfung zur Reife gebracht. So» 
wohl in der engern Berfammlung als im Plenum werden die Beichlüffe nach der Mehr» 
beit der Stimmen gefaßt, jedoch in der Art, daß in der erftern die abjolute, in der 
legtern aber nur eine auf ’/ ber Asfimmung berubende Mehrheit entſcheidet. Bei 
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Stimmengleihheit in der engern Verſammlung fteht dem Vorfigenden die Entfchei- 
dung zu. Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgefege, auf organi- 
ſche Bundedeinrichtungen, auf die Rechte der Einzelnen oder Religionsangelegenhei- 
ten anfommt, kann weder in der engern Verfammlung noch im Plenum ein Beſchluß 
durh Stimmenmehrheit gefaßt werben. Die Bundesverfammlung ift beftänvig, hat 
aber die Befugniß, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erlebigt find, 
auf eine beftimmte Zeit, jedoch nicht auf länger ald vier Monate, fich zu vertagen. 

Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, fowohl ganz Deutſchland, ald jeden 
einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und garantiren ſich 
gegenjeitig ihre fämtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungen. Bei einmal er- 
klärtem Bundeöfriege darf fein Mitglied einfeitige Unterhandlungen mit dem Feinde 
eingeben, noch einfeitig Waffenftillftand oder Frieden fchliefen. Die Bundesglieder 
behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, verpflichten fich jedoch, in feine 
Verbindungen einzugehen, welche gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bun- 
deöftaaten gerichtet wären. Die Bundesglieder machen ſich ebenfall® verbindlich, ein- 
ander unter Feinerlei Vorwand zu befriegen, noch ihre Streitigfeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, jondern bei der Bundesverfammlung anzubringen. Diefer liegt aldvann*ob, 
die Vermittlung durch einen Ausſchuß zu verfuchen, falls aber diefer Verſuch fehl- 
Ihlagen follte, und dennoch eine richterliche Entfcheidung nothwendig würde, foldhe 
durch eine wohlgeorbnete Austrägal-Inftanz zu bewirken, deren Ausfpruch ſich 
die ftreitenden Theile fofort zu unterwerfen haben. 

Der deutfche Bund hat das Net, ald eine Gefamtmacht, Krieg zu erklären, 
Srieden zu machen, Bündniffe zu fchließen und über Verträge aller Art zu unterhan« 
deln, Alles aber zu feiner eigenen Vertheidigung und zur Erhaltung der Unabhän- 
gigfeit ber Bundesftaaten. Wenn der Bund verpflichtet ift, jeden feiner Mirgliever 
gegen den Fremden zu ſchützen, fo machen fich dagegen diefe anheifchig, die fremden 
Mächte nicht zum Kriege heraudzufordern. Was die Bundeöglieder betrifft, die außer: 
halb des deutichen Bundes Befigungen haben, fo nimmt der Bund an einem Kriege, 
den ein Mitglied in feiner Eigenjchaft ald europäische Macht unternimmt, feinen An» 
theil, es fei denn, daß die Bundedverfammlung mit Stimmenmehrheit dad Vorhan⸗ 
denfein einer Gefahr für dad Bundesgebiet erkenne, in welchem Falle fie für die noth- 
wendigen Vertheidigungdmaßregeln Sorge trifft. Wenn das Bundesgebiet von einer 
fremden Macht feindlich überfallen wird, fo ift durch den gefchehenen Überfall ver 
Kriegäftand vorhanden. Betrifft die Gefahr nur diefen oder jenen Bundesftaat, und 
appellirt die eine oder andere ftreitende Partei an die Vermittlung der Bundesverſamm⸗ 
fung, fo fann dieſe diefelbe übernehmen, ohne daß jedoch daraus ein Nachtheil für 
die Fortfegung der allgemeinen Sicherheitgmaßregeln erfolgen darf. 

In Beziehung auf die auswärtigen Angelegenheiten ift die Bundeöverfammlung 
im Allgemeinen dad Organ des Bundes; fie wacht über die Erhaltung des Friedens 
und der Breundfchaftäverhältniffe mit dem Audlande ; fie empfängt die Abgefandten 
der fremden Mächte, ernennt vergleichen bei jenen, wofern ed nothwendig iſt; fie lei- 
tet die Unterbandlungen , fchließt die Verträge im Namen des Bundes und verwendet 
fich bei den auswärtigen Regierungen für die ihre Verwendung fuchenden Bundesmit- 
glieder, fo wie auch bei den Bundesftaaten in folchen Angelegenheiten, wo die aus— 
wärtigen Regierungen ihre Vermittlung verlangen. In dem Innern ded Bundes im 
Allgemeinen ift die unverlegliche Erhaltung des Friedens ein Hauptgegenftand ihrer 
Bereinigung. Zu diefem Zwecke verhindert die Bundesverfammlung vor Allem Thät- 
lichkeiten ; fommt denjenigen ihrer Mitglieder zu Hilfe, deren Befigftand bedroht ift; 
forgt dafür, daß die Streitigkeiten auf dem Wege des Austrägal-Gerichtd erledigt wer- 
den, und wacht endlich darüber, daß das von dem ald Austrägal-Inftang gewählten 
Gerichte gefällte Urtheil vollftredt werde. 

In dem Innern jedes der Bundesftaaten gehort die Erhaltung der Orbnung und 
Ruhe den Regierungen allein. Der Bund leiht ihnen feine Mitwirkung für dieſen 
Zweck nur im Balle einer formlichen Nachläffigkfeit von Seiten einer Regierung ober 


212 Europa. 





gefährlicher Bewegungen, die zugleich mehr ald einen Bundesftaat bedrohen. Die Res 
gierung , welche eine dergleichen Hilfe erhalten hat, muß die Bundesverfammlung von 
der Urfache der Unruhen benachrichtigen und die zur Befeftigung der wieder bergeftell« 
ten gejegmäßigen Ordnung genommenen Mapregeln anzeigen. Im Balle der Juftiz« 
Verweigerung in einem der Bundesſtaaten nimmt die Bundeöverfammlung die Klagen 
an, und bringt die Regierung dahin, auf gerichtlichen und legalen Wegen Geredhtig« 
feit widerfahren zu laffen. Es follen in allen Bundesländern Ständeverfamm- 
lungen fein; allein es fteht den Bürften zu, dieje Sache der innern Gefeggebung, 
nad) dem Intereffe ihrer rejpeftiven Länder, zu reguliren. Die vorhandenen Stände- 
verfaffungen konnen nur auf Eonftitutionellen Wegen verändert werden; aber ba, nad) 
dem Grundprinzip des Bundes, alle Gemalten der Eouveränetät in dem höchften Ober» 
haupte jeder Regierung vereinigt fein müffen, fo fann der Souverän durch eine Kons 
flitution nur gehalten fein, die Mitwirkung der Stände bei Ausübung fpeziell bes 
flimmter Rechte zuzulaffen. Keine befondere Konftitution kann die fouveränen Bundes⸗ 
fürften weder verhindern noch befchränfen in der Erfüllung der Pflichten, welche ihnen 
die Bundeövereinigung auflegt. Keine Stänveverfammlung kann ihrem Fürſten die 
zur Erfüllung feiner Bundespflichten und zur den Landeögejegen gemäpen Regierungds 
verwaltung nothwendigen Geldmittel verweigern. Die Stimmen für ein bebingted 
Budget find unzuläffig. Die innere Gefeggebung der Bundesſtaaten darf nicht mit dem 
Zwecke ded Bundes in Widerſpruch ftehen. In den Ländern, wo die Publizität der 
Beratbichlagungen durch die Konftitutionen anerkannt ift, muß dafür geiorgt werden, 
daß weder in den Diskuſſionen, noch zur Zeit ihrer Bekanntmachung durd) die Prefie, 
die Rube des Landes in Gefahr gefegt, noch das Anſehen des Bundes angegriffen werde. 

Für den Ball endlich, wo zwifchen den Fürften und den Ständen Gtreitigfeiten 
entftehen könnten, über die Auslegung'ver Verfaffung oder über die Grenzen der ſtän—⸗ 
difchen Mitwirkung bei der Ausübung beftimmter Rechte ver Regenten, ift zur Bejeis 
tigung derſelben 183% ein Schiedsgericht errichtet worden. Zu dem Ende jollen 
die 17 Stimmen ded engern Bundestages, jede von drei zu drei Jahren zwei Spruch» 
"männer, den einen aud dem juriftifchen, den andern aus dem Verwaltungsfache, bes 
ftellen, aus welchen 34 Spruchmännern dann, wenn der Fall einer fhiedsrichterlichen 
Entfcheidung dem Bundestage angefagt iſt, ſechs Schiedsrichter, drei von der Regie⸗ 
zung und drei von den Ständen auögewählt werden. Ihre Entſcheidung hat die Kraft 
eined Austrägal= Erkenntnifjes. 

‚Bundesarmee und Bundesfeftungen. Das Bundesheer war biöher 301,637 
Mann ftark, indem ein jeder Staat zu einem Bundeskriege nach feiner Volkszahl ein 
gewiſſes Kontingent ftellt, welches von 100 der Bevölferung 1 Mann beträgt. Zu dies 
fem Heere kommt noch die Referve, indem von 200 der Bevölkerung 1 Mann geftellt 
wird, wobei die vom I. 1816 angegebene Volkszahl ald Norm angenommen wurde Nach 
der erften Einrichtung bildete das Bundeöheer zehn Armeecorps, allein nad) der im 3. 
1830 gemachten Abänderung bildet die Bundesarmee, welche von einem von der Buns 
desverfammlung ernannten Oberfeloherrn befehligt wird, zwar auch noch zehn Armee» 
corps, wozu aber noch eine Rejerve-Infanterie-Divifion tommt ; nämlich: Pr 
I. II. und III. Corps von Oſterreich geftellt und flat . > 2: 20 a m nen 94.828 
IV. V. und VE. von Preußen geſtellt. en e . . 79,234 
VII. von Baiern geſtelltt. 33600 
VIII. —— von Würtemberg, Baden und Großherzogthum Heſſe20150 
IX, geſtellt von Sachſen, Churheſſen und Naffau .» 2 2 2 2 2 2 2 nen. 21,718 
X. geftellt von Hannover, Holſtein, beiden Medlenburg, Oldenburg, Braunfchweig 

und den drei Hanfeftäbten N a a A er er eh 
RefervednfanterieDivifion, zur Ergänzung ber Befagung der Bunbesfeftungen 

und zur Dispofition des Oberfeldherrn, geitellt von dem Großherzogthume Sachen: 

Weimar, den drei ſaͤchſiſchen Herzogthümern, von Anhalt, Echwarzburg, Hchens 


ollern, Liechtenftein, Waldeck, Neuß, beiden Lippe, HeflensHomburg und Frank 
rt amMain . . 11,366 


Htergu fommt noch bie vom Großherzogtkum Suremburg und Herzogthum Limbur zur 
Befagung ber Feſtung Luremburg geftellte Truppenabtheilung . » . . , 8,556 


28,038 
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Bundesfeftungen find: Luremburg im Großherzogthum gleiched Nas 
mend, wo die Preußen zum Theil das Bejagungsreht haben; Mainz im Großer» 
zogthum Heffen, wo Preußen und Dfterreicher die Befagung bilden, und Landau 
im baierifchen Kreife Pfalz, von Baiern befegt. Auch wird an einer vierten Bunded- 
feftung, nämlich Germerdheim, in demjelben Kreife gearbeitet. Dem Bundestage 
liegt ed ob, für die organifchen Einrichtungen und Vertheivigungsanftalten zu forgen, 
welche die Sicherheit des Bundesgebietes erfordert. Er beitimmt im diefer Abficht den 
Betrag der verfaffungsmäpigen ordentlihen und außerorventlihen Ausgaben, regulirt 
die Matrikel, wonach die Mitglieder ihren Beitrag geben jollen und hat endlich vie 
DOberaufficht über die Erhebung und Verwendung der Geldbeiträge. 

Induſtrie. Seit der zweiten Hälfte ded vorigen Jahrhunderts haben die Deuts 
fhen fehr große Bortichritte in allen Induſtriezweigen gemacht ; ed gibt faft feine nur 
etwas bedeutende Stadt, weldye ſich nicht durch irgend eine wichtige Fabrik oder Ma» 
nufaftur auszeichne. Bei der Beichreibung des Kaiſerthums Ofterreich und der preu— 
ßiſchen Monarchie find die Hauptgegenftände der Impuftrie in den deutſchen Provin- 
zen diefer beiven Staaten, die allein weit über die Hälfte von Deutichland einneh- 
men, angegeben. Hier wollen wir nur die wichtigften Induftriegweige der andern 
Länder des deutichen Bundes anführen. Eben jo werden wir ed auch mit dem Handel 
machen, um Wiederholungen zu vermeiden. Die vornehmften Gegenftände der Indu— 
ftrie find: die Leinwand der Oberlaufig, Dsnabrüds, der Alp in Würtemberg (mo 
zugleih Großfhonau in der Oberlaufig und Münfingen in Würtemberg durch Da» 
maftweberei fich auszeichnen) ; die Spigen des Erzgebirge, namentlich) von Annas 
berg, Zwönitz, Schneeberg ıc., von Reutlingen in Würtemberg ; die Kattune, 
Muffelime und andere Baummwollenwaaren vorzüglich des Königreichs Sach— 
fen (Chemnig, Plauen), des Königreichs Baiern (Augsburg, Hof ıc.), ded Großherzog 
thums Baden und Königreichs Würtemberg; die Seidenbänder und Poſamen— 
tierwaaren von Sachſen; die Tücher und Wollenzeuge von Reichenbach, Bau— 
gen, Zittau ıc. in Sacdhfen, von Galw in Würtemberg, von Zeulenroda und Gera im Reu: 
Biichen, von Göttingen, Ofterode ıc. im Königreich Hannover; die Strumpfwaaren 
des Erigebirged, von Zeulenroda, von Apolva in Sachjen-Weimar,von Schwabach, 
Erlangen ıc. in Baiern; die Gerbereien und Lederfabrifen, die in ganz Deutfch« 
land verbreitet find, und worin ſich vorzüglich auszeichnen: Efchwege (in Churheſ— 
fen), Idflein in Nafau, Offenbach und Mainz im Großherzogthum Heffen, Augs- 
burg, Baireuth ıc. in Baiern; die Wahsbleihen und Wahslichterfabrifen 
von Gelle, Hannover, Haarburg im Königreich Hannover, von Leipzig, Dresden, 
Offenbach ıc.; die Holzwaaren von Seifen im Erzgebirge, von Sonnenberg in 
Sadhjens Meiningen, von Nürnberg, Berchteögaden, dem Ammergau und Füffen in 
Baiern; die Kunftvrehädlerwaaren von Nürnberg und Fürth in Baiern, von 
Geislingen in Würtemberg ; die Kunfttifchlerei von Hamburg, Main;, Stutt- 
gart; die Kutſchen von Hanau in Churheſſen, Offenbach im Großherzogtbum Heſ⸗ 
fen, Gera in Reuß, Branffurt, Hamburg ıc.; die mujifalifhen Inftrumente 
von Nürnberg und Fürth, von Stuttgart, Hanau, Neukirchen im Königreich Sach— 
fen ı.; die Strobgeflechte ded Schwarzwaldes, des Kreisdirektionsbezirks Dres— 
den, ded Landgerichts Weil in Baiern ; die Bierbrauereien von Baiern, von Il—⸗ 
menan in S. Weimar, Köftrig in Reuß, Braunfchweig (Mumme) ıc. ; die Brant- 
weinbrennereien jehr verbreitet in ganz Deutichland, namentlich in Medlenburg, 
Divenburg, Hannover ıc.; bekannt ift dad Mannheimer Waffer, eine Art Likör, fer- 
ner dad Kirihwafler von Baden, Würtemberg und Baiern; die Cichorienfabri— 
fen von Braunſchweig, Nürnberg ıc.; die Tabaksfabrifen von Hamburg, Bre— 
men, Branffurt, Braunfchweig, Münden, Emden im Königreich Hannover, von 
Offenbach und Mainz im Großherzogthum Heſſen, Leipzig, Nürnberg ıc.; die Zuder- 
fiedereien, vorzüglih wichtig in Hamburg; jegt findet man auch an vielen Orten 
NRuntelrübenzuderfabrifen ; die Bapierfabrifen in vielen Ländern, in Sachſen 60, 
in Hannover 110 ı.; die Gold» und Silberarbeiten von Freiberg in Sachſen, 
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von Hannover, Hamburg, Brankfurt, Kaffel und Hanau in Churheſſen, Offenbach 
im Großherzogthum Heſſen, Augsburg, Schwabah und Frankenthal in Baiern, 
Stuttgart und Gmünden in Würtemberg, von Pforzheim in Baden; die Steinar- 
beiten von Oberflein im oldenburgifchen Fürſtenthum Birkenfeld; die Meffing- 
arbeiten von Niederauerbach oder Rodewiſch in Sachen, von Nürnberg, welches 
beſonders durch feine Bronze= und Gürtlerwaaren berühmt ift; die Nadelfabrifen 
von Schwabach in Baiern; die Gewehrfabrifen von Mehlis und Blafienzelle im 
Harz, S. Koburg, von Schmalkalden in Ehurheffen, von Olbernhau in Sachfen, von 
Herzberg in Hannover, von Oberndorf in Würtemberg, von Amberg und Fortſchau 
in Baiern; die Blechwaaren von Sadjen ıc. ; die Stahl- und Eifenmwaaren- 
fabrifen aller Art von Ruhla in ©. Koburg, Schmalkalden in Churheſſen, von 
MWürtemberg, Baiern ıc., fo wie zahlreiche Eifengießereien, die zum Theil ganz 
vorzügliche Waaren liefern, 3. B. die Königshütte in Hannover, Zorge in Braun- 
ſchweig 20; die Mafhinenfabrifen von Sahfen, Kaffel, Darmſtadt ıc.; die 
Sinnwaaren von Nürnberg und Fürth; die Tafhenuhren von Fürth und Augss 
burg; die Holzuhren des Schwarzwalded; die phyfifaliichen und mathema— 
tifhen Inftrumente von Münden, Nürnberg ıc.; die Porzellanfabrifen 
von Meißen in Sachen, von Gotha und an vielen Orten auf und am Thüringerwalbe, 
von Nymphenburg bei Münden, von Fürſtenberg in Braunfchweig ıc.; die Stein» 
gut» und Bayencefabrifen von Hubertöburg in Sachſen, Offenbach, Braun» 
fchweig, Elgeröburg in ©. Koburg-Gotha; die zahlreichen Topfereien (berühmt 
ift der Töpferbezirt Kröning in Baiern); die Glashütten im Thüringer» und 
Sollingerwalde, in Baiern. Die Glasfchleiferei und Kronleuchterfabrif zu Nürnberg ; 
die Spiegelfabrifen von Nienover und Grünenplan im Herzogthum Braunfchweig, 
von Nürnberg, Fürth und Erlangen in Baiern ; die optiſchen Gläſer von Mün- 
hen, wo das Braunhofer'iche Inftitut von feinem andern übertroffen wird; bie Far- 
benfabrifen von Augsburg, Nürnberg und Schonungen in Baiern, die Kupfer: 
prudihwärze von Frankfurt und Kigingen in Baiern, die berühmte Schmalte oder 
Neublau Sachſens, dad Braunfchweiger und Bremer Grün, das Kaffeler Gelb ıc. ; 
die Hemifhen Fabriken, die Schmelztiegelfabrifen und noch viele andere, 
deren Aufführung zu weitläufig fein würde. Doch dürfen nicht mit Stillfchweigen über- 
gangen werben die überaus bedeutenden Erzeugniffe der Buch- und Steindruckereien, 
der Landkarten, Kupfer» und Notenftecherei, jo wichtig in den Königreichen Sachfen, 
Hannover, Baiern und Würtemberg,, in den fächfifchen Herzogthümern und andern 
deutſchen Ländern, wo felbft fleine, oder wenigſtens nur mittlere Städte in diefer 
Hinſicht mit den größten Städten Europa’s, wenn man London und Paris ausnimmt, 
wetteifern können, vorzüglich Leipzig, München, Stuttgart, Gotha, Weis 
mar, Karléruhe, ———— Jena, Dresden, Göttingen, Hannover, 
Kaſſel, Frankfurt am Main, Augsburg, Hamburg. 

Handel. Ungeachtet der Theilung Deutſchlands in eine große Menge von Staa= 
ten, ift der Handel jehr aktiv und ausgebreitet und hat befonders in den neuefteu Zei- 
ten äußerft zugenommen durch den großen Handels- und Zollvertrag, den Preus 
fen für feine fämtlichen Länder und die übrigen deutfchen Staaten (mit Ausnahme der 
öfterreichifchen, dänifchen und nieberländifchsdeutfchen Provinzen, Hannovers, Medlen- 
burgs, Braunſchweigs, Oldenburgs und der Hanſeſtädte) unter einander gefchloffen 
haben, welcher Handels⸗ und Zollverband jett über 8000 Quadratmeilen mit faft 
26 Mil. Menfchen begreift, und nicht allein auf die Belebung des Handels, fondern 
auch der Induftrie den wohlthätigften Einfluß zeigt. Die rheiniſch-überſeeiſche 
Handelsgeſellſchaft zu Elberfeld, ver Schiffahrtöverein in Köln, zur un« 
mittelbaren Berbindung Kölns mit überfeeifchen und oftfeeiichen Häfen, ver 1837 fein 
erftes Rheinſeeſchiff abjchidte, und der 1839 zwifchen den deutſchen Zollvereinsländern 
und dem Königreich der Niederlande abgefchloffene Handelsvertrag find auch ald Be— 
forbderungsmittel des beutjchen Handels zu erwähnen. Aber die Elbe » amerifanifche 
Kompagnie, 1885 zu Leipzig gegründet, ift wieder eingegangen, 

‘ 
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Die vornehmften Ausfuhrartifel find, außer den verfchiedenen Fabrikaten, 
worunter Leinwand, Wollen und Baummollenwaaren, Eijen- und Stahlwaaren, 
Glas, Spiegel‘, Porzellan, Leder, Strumpfwaaren, Kupfer: und Meflingarbeiten ıc., 
Getreide, Wolle, Holz, Eifen, Blei, Zinn, Bitriol, Honig, Wachs, Pferde, 
Vieh, Häute, Salz, Wein, Obft, Borften ıc. Die vornehmften Einfuhrartifel 
find: Material», Koloniale und Apotheferwaaren, Baumwolle, Seide, Seidenwaa- 
ren, Baummwollengarn und Baummollengewebe, franzöfifche und andere fremde Weis 
ne, Südfrüchte, Rum, Araf, Cognac, ÖL, Häringe, Stodfifche, andere eingejal- 
zene Fiſche, Ihran, amerifanifche Häute, Talg, Pottafche, Tabaf, Gold ıc. Der 
Tranſito ift fehr bedeutend und verfchafft verfchiedenen Städten großen Gewinn. 

Die vorzuglichften Seehandelspläge find an der Nordſee: Hamburg, Bre- 
men, Bremerhafen, Papenburg und Emden; an ber Oſtſee: Lübeck und 
Roftod. Zu den vorzüglichften Lanphandelsftänten gehören: in Norbveutjchland: 
Braunſchweig, Lüneburg, Hannover, Celle, Münden, Leer, Leip— 
zig, Chemnitz ic.; in Süddeutſchland: ln am Main, Nürnberg, 
Augsburg, Kaffel, Hanau, Offenbach, Mainz, Mannheim, Ulm, 
Heilbronn, Regendburg, Paſſau, Würzburg, Schweinfurt, Fürth, 
München ıc. Die berühmteften Meffen werden zu Leipzig, mo zugleich die größten 
Buchhändlergeſchäfte Statt finden, Braunfhmweig, Lüneburg und Franffurt 
gehalten. 

Eintheilung. Wir haben fchon oben gejagt, daß ganz Deutjchland ſich in 38 
von einander unabhängige Staaten theilt, werben aber bier nur diejenigen bejchrei= 
ben, die nicht zu den Monarchien Öfterreich , Preußen, Dänemark und Holland ges 
hören; ; damit man aber alle zum jegigen deutſchen Bunde gehörigen Länder überjehen 
fonne, folgt hier eine ftatiftifche Überficht ber Staaten, wobei jeboch die Bemerkung 
vorausgeſchickt werben muß, daß die öfterreichifch- beutfhen Länder aus dem 
eigentlichen Dfterreih, Steyermarf, Tyrol, Illyrien, Böhmen und Mäh- 
ten nebft Schlefien; die preußiſch-deutſchen aus: Brandenburg, Pom— 
mern, Schlefien, Sachſen, Weftphalen und ver Rheinprovinz; bie 
däniſch-deutſchen aus den Herzogthümern Holftein und Lauenburg und bie 
niederländiſch-deutſchen aus dem Großherzogthum Luremburg und dem Her: 
zogthum Limburg beftehen. 


Statiftifche Überficht der deutfchen Staaten. 












Flaͤchenin⸗ 


Namen. — Bevölkerung. 


meilen, 





Öfterreichtfches Deutihland . . 2... 


Bes es Deutjchland ‚908,000 
“ 1382 4,315,000 
Sanur 693 1,730,000 

ürtemberg 360 1,635,000 

BEE? tra deren Kanaren 275 1,264,000 

Sagen 272 1,640,000 
Medlenburg » Schwerin 228 432,000 
Süurdeien eſſen 207 714,000 
Däniiches Deutfchland 175 471,000 
Broßbergogthum DER 1000. 153 783,000 
Olden burg 116 261,000 
Naffau 85 386,000 
Niebelänbifges Deutfchland 302,000 
— — a 73 252,000 

Sachſen » Weimar - : x Hr nen 67 248,000 
Medlenbur Ip Strelig 52 85,000 
Sachen » Meiningen 46 148,000 


Sachen = Koburg 36 138,000 


Europa, 





Fortfegung ber flatiftifchen uͤberſicht der deutſchen Staaten, 


Dalı 
in Tngere Linie 


57* 


—— 
en⸗ ‚Homburg 
FE ——— Linie 


Die übrigen weltlichen Fürſten, die bei der 
frühern deutſchen Reichsverfaſſung unmittelbar 
waren, haben ihre Unmittelbarfeit verloren und 
find mittelbare Standesherren geworben, indem 
die Landeshoheit ihrer Befigungen mit ben ges 
bliebenen fouveränen Staaten bes beutfchen Buns 





DBevölferung. 


EREEN 
sses 


66 
60, 
55 


BENSEEENSS| 


bes vereinigt worden iſt. Aus ber folgenden Über: 
fiht wird man mit Verwunderung erjehen, daß 
mehre berfelben an Größe und Bevölf mans 
che von ben fouveränen beutfchen Bundesitaaten 
übertreffen, 


Statiftifche Überficht der mebiatifirten Standeöherren. 








Namen. Titel |Nreal 
Umbag . .» » 2... er 60 
er = Tedlenburg ür 54 
Bentheim = Bentheim ober 

Steinfurt, Für 20 
mn zwei Linien Orafen 4 
1 DR Br re erzo 5" 
Erbadı = Erbach gu ‚9 50 
Grbad = Fürftenau Ora 4' 
Erbady » Schönberg Ora 32 
Eſterhazy Für 7 
Bürftenderg . . 2 2... Fürft 37‘, 
Bugger = Babenhaufen Fürft 7 
Fugger⸗Glott Öra 1'/ 
ugger = Kirchberg Ora 44 
ugger = Kirchheim Gra 1 7 
ugger » Nordenborf . Ora * 
Gie Ora 2' 
Görg oder Schlitz ra 2 2 
dal €» Rangenburg Bür ö 
enlo —— gen, ron 
ft 6% 


Bes 


Ginfünf: 





völfes | te in Staaten, 
rung | Gulden wozu fie gehören. 
90,000) 750,000 a u Hannover. 
17,800) 70,000] Preußen 
29,000| 160,000| Preußen, Hannover, 
10,000) 60,000] Baiern. 
12,000) 350,000] Preußen, 2 
15,700) 110,000) Heilen, Würtemberg, Baiern, 
17,500) 100,000 ein 
14,300) 65,000 & en 
1000) 1,800,000 | Baiern, 
92,500 | '600,000| Baden, Mürtemberg, Hohen» 
jollern . Sigmaringen. 
er 200,000 | Baiern. 
40,000) Baiern. 
12.000 60,000 Baiern, Würtemberg. 
2400 35,000 Baiern. 
600 15,000) Baiern. 
7000 80,000 eig 
7000| 60,000 ie 
17,000| 90,000 ürtemberg. 
25,000) 150,000) MWürteniberg. 
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Fortfegung der Ratiftifchen uͤberſicht ber mebiatifirten Standesherren. 


Bes | Einfünf: Staaten, 


Namen Titel |Arenl| völfes | te in 
rung | Gulden wozu: fie gehören. 


8 lo he⸗ Bartenitein Würtembernũ. 
o ren ü Würtemberg. 
[ e» Schillingsfürft r Württemberg, Baiern. 
enrurgs Biritein ü effen, Ghurbefien. 
enburg ⸗ Büdingen . . . 1 eſſen. 
Iſenburg⸗Meerholz 2 „geilen, Churheſſen, Würtem⸗ 


berg. 

Stenburg = Wächtersbach 2 efien Churheſſen. 
Kaunig⸗ Rietberg ü reußen. 
Königsegg = Aulendorf 5000 Würtemberg. 
Landsberg» VBehlen*) . . i reußen. 
Zanıop von Glervaur **) ü reußen. 

einingen \ daden, Baier. 
Zeiningen = Billigheim : Baden. 
Leningen-⸗NRNeudenau f i j Vaden, 
Leiningen» Weiterburg . . \ Raſſau. 
Leyen 2 Baden. 
Löwenftein = — ü r 7 Baiern, Würtemberg, Baden, 
Xöwenjtein = Rojenberg ü 2 ; Baiern, Würtemberg, Baden, 
2 f y 25 MWürtemberg. 
Deiterreih= Schaumburg . Naffan. 


*8 » Dettingen und . 
Spielberg Baiern, Würtemberg. 


Dettingen = Wallerflein ä Baiern, Würtemberg. 
Ortenbur f Pr Baiern. 
Baiern, 
Würtemberg. 
Würtemberg. 
uadt = Jany 7 Würtemberg. 
Rechb Würtemberg. 


ohenlohe » Kirchberg ür 16,000 Würtemberg. 
oben 23,000 h 

enl 
obenlo 


Nedtern-Kimpurg .. S) „3 ö Baieru. 
—— | — 
u .;; j f 50,000) Würtemberg. 
Schönborn Wieientheid - — | Buiern. 
a. wur u | . ü J 150,000 Sachſen. 
au 3 2 


© guburg- Dinterglen 


30,000) Sadıen. 
& ea | 


echſelburg Sachſeu. 
600,000) Baiern, Wiürtemberg. 
150,000 —— Wuͤrtembetg, Heſſen. 
35,000| Heilen. 
100,000| Heſſen. 
30,000) Heilen. 
_ —55 
150,000 ürtemberg. 
bergetBerkigersde ne i 300,000) Preußen, Kite, Hannover. 
Stolberg- Stolberg — | Preußen, Hannoser. 
Stolberg: Rosla j 80,000 Breußen, Heilen. 
Thurn und Taris 800,000, Baiern, Wurtemberg, Hohen» 
t zollern » Sigmaringen. 
ZörringeÖutenzel , f 30,000, MWürtemberg. 
MWaldbott-Baffenbeim . . Mürtemberg, Baiern, Naffau. 
Waldburg⸗ Wolfegg⸗ Waldſee. |# 70,000 Würtemberg. 
net rauchburg ü E 1 40,000 Württemberg. 
Waldburg⸗ Zeil⸗ Wurjach 30,000 Würtemberg. 
Wied 5 ö 230,000, Preußen, Naffan. 
Windifh-Grä XRE 100,000 Würiemberg. 
Wittgen ſtein · Berleburg 100,000 Preußen. 
Wittgenſteiu⸗Wittge Bein 140,000) Preußen. 
l 


— — 


*) Der Breiherr von Landsberg⸗Vehlen hat die vormalige reichsunmittelbare Herrichaft Gehmen 
von dem vorigen Beſiher, vem Freiberren von Bömmelberg, 1825 erfauft und 1840 hat fie der 
um König von Preußen-zu einer Standesherricaft erhoben. 
) Diefer, als gegenmäztiger Beiiger des Büritentbums Rheina-⸗Wolbeck, das font dem Herzog 
von Kooz» Gordvaren gehörte, iit 1840 von dem Könige von Preußen, mit dem Titel „Fürſt zu 
s Wolbed* in den Fürftenftand erhoben worden, 
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Dad Königreich Baiern. 


Grenzen. Gegen N. Churbeffen und die Länder der Käufer Sachen und 
Reuß; gegen D. das Königreich Sachen und das Kaiſerthum Öfterreih (Böhmen 
und das Land ob der Enns); gegen ©. dasſelbe Kaiſerthum (Tyrol mit den vorarl- 
bergfchen Herrſchaften) und ein Eleiner Theil des Bodenſees; gegen W. das König- 
reih Würtemberg und die Großherzogthümer Baden und Heffen. Der von der Haupt⸗ 
maffe des Konigreichd getrennte Kreis Pfalz (früher Rheinkreis) grenzt im N. an bie 
heſſen⸗homburgiſche Herrichaft Meifenheim, die preußifche Rheinprovinz und das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen; gegen D. an Baden; gegen ©. an Franfreih und gegen W. an 
bie preußifche Rheinprovinz. 

Länderbeftand. Das Königreich befteht aus folgenden Theilen des vormaligen 
deutfchen Reichs, nämlich" 1) aus dem faft ganzen baierifchen Kreife, mit Aus- 
nahme eines Fleinen Stüdes des Herzogthums Baiern und des faft ganzen Erzftifts 
Salzburg ; 2) aus dem öftlihen Theile des ſchwäbiſchen Kreifes bis zur Il— 
ler, worin das Hochftift Augsburg, die Abteien Lindau, Elchingen, Drfee, Ur- 
fperg, Kaiſersheim, Roggenburg, Dttobeuern, Wettenhaufen und Kempten, bie 
Herrſchaften Mindelheim und Schwabe, die vormals öfterreichifche Markgrafſchaft 
Burgau, Theile der Grafichaften Königsegg und Dttingen, die Buggerichen Lande, 
die Reihöftädte Augsburg, Kempten, Memmingen, Kaufbeuern, Lindau, Dinfels- 
bühl und Nördlingen fi befanden ; 3) aus dem beinahe ganzen fränkiſchen Kreife, 
namentlich den Bisthümern Bamberg, Würzburg und Eichſtädt, den Fürftenthü- 
mern Anſpach und Baireuth , den Grafichaften Eaftell und Rieneck, dem größten 
Theile ded Fürſtenthumes Schwarzenberg und der Grafichaft Wertheim, einem Stüde 
des Fürſtenthumes Hohenlohe, den Reichäftädten Nürnberg, Rothenburg, Winds⸗ 
beim, Weißenburg und Schweinfurt; 4) aus einem Theile des oberrheiniſchen 
Kreifes, namentlich Theilen der Bisthümer Fulda, Speyer und Worms, bed Herzog 
thums Zweibrüden, den Fürftenthümern Lautern und Veldenz, Theilen der Graf- 
ſchaft Leiningen, Stüden von den Befigungen der Wild- und Rheingrafen, der Reichd- 
ſtadt Speyer ıc.; und 5) aus einem Theile des Hurrheinifchen Kreiſes, näm— 
lich Stüden von den EhurfürftenthHümern Mainz und Pfalz; und 6) aus einem Flei- 
— Theile des franzöſiſchen Departements Niederrhein mit der jetzigen Bundesfeſtung 

andau. 

Gebirge, Die Gebirge dieſes Königreichs gehören zu drei verſchiedenen Gebirgs⸗ 
ſyſtemen, und zwar die Gebirge des fünlichen Baierns, als die Algauer Alpen, 
welche einen Zweig der rhätifchen Alpen machen, und die norifhen Alpen, mit 
der 10,100 F. hohen Zugipige, als dem höchſten Punkte von ganz Baiern, zu dem 
Alpenfpfteme ; die Gebirge ded nördlichen Baiern, ald der Böhmerwald, an der 
Grenze von Böhmen und Baiern mit dem 4540 F. hohen Arber, das Fichtelg e— 
birge mit dem 3250 8. hoben Schneeberg, der Frankenwald und ein Stüd 
des Thüringermwalbes, dad Rhongebirge mit dem 2900 F. hohen Heiligen 
Kreuzberge, und der Spefjart mit dem 1900 F. hohen Geiersberge zu dem 
hercynifd-karpathifchen, und die Gebirge des weftlichen Baierns, nämlich ein Theil der 
Bogejen, mit dem 2000 8. hohen Donneröberge zu dem gallo-fränkifhen Ge— 
birgsſyſteme. 


Flüſſe. Die Ponau, welche das König: 
reich von Weſten nach Oſten durchfließt, indem 
fie vorzüglich die Städte Günzburg, Dillingen, 
Donauwörth, Neuburg, Ingoltabt, Regens⸗ 
burg, Straubing und Paſſau befpült. Sie em⸗ 
pfängt rechts: die ler, welche bei Kempten 
vorbeigeht, die Günz, ben Füſſen, Schöngau 
und Landsberg berührenden gech, welcher durch 
die Wertach verflärkt wird, unweit deren Müns 
dung Augsburg liegt, die München, Breifing, 


Landshut und Landau befpülende und durch bie 
Loifah und Ammer vergrößerte far, und 
endlich den Inn, welcher bei Waflerburg, Mühl: 
dorf, Neuötting und Paffau vorbeigeht und bie 
Alz oder Alza und bie Salza (Salzadı) 
aufnimmt, Links fallen der Donau vornehmlich 
u: bie Brenz, die Wernitz, welche Dinkelsbühl, 

ttingen und Donauwörth berührt, bie bei Paps 
penheim, Gihftäbt und Kellheim vorbeilaufende 
Altmühl, die durch die Vils verflärkte Wab, 
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welche Pfreimt, Nabburg, Schwandorf und Burg- 
lengenfeld befvült, der über Furth, Cham und 
Stadt am Hof gehende Wegen und bie I13 bei 
Paſſau. 

Der Uhein, welcher die öftliche Grenze bes 
Kreifes Pfalz gegen Baden bildet, bei Speyer 
vorbeigeht und links die Sauter, die Landau 
befvülende Queih und die durch die Glon 
verftärfte Nahe erhält. Der vornehmſte Neben: 
fluß des Rheins rechts ift der anfehnliche Main, 
welcher den ganzen nörblichen Theil des Königs 
reiche burchfließt, indem er auf der rechten 
Seite vornehmlich erhält: die Wodad), die Itz, 
bie durch die Sinn verftärkte, bei Königshofen, 
Neuftadt, Kiſſingen und Hammelburg vorbeilaus 
fende fränkifche Saale und die Ainzig und auf 


Forchheim und Bamberg kommende Wegnitz, bie 
vorher Rednitz heißt (durch die fränkifche 
und ſchwäbiſche Rezat gebildet) und erft, nach 
dem Ginfluffe der Nürnberg burchfließenden 
Pegnig, den Namen Regnig befommt, bie 
Tauber, Mümmling und Gersprenz. Die vors 
züglichften am Main gelegenen Stäbte find : Bais 
reuth, Kulmbach, Lichtenfels, Staffelitein, Haßs 
furt, Schweinfurt, Volkach, Dettelbah, Kis 
Bingen, Marftbreit, Ochjenfurt, Heidingsfelt, 
Mürzburg, Karlitadt, Gemünden, Lohr, Mils 
tenberg, Obernburg und Ajchaffenburg. Zum 
Flußgebiete der Elbe gehören die Eger und bie 
ſächſiſche Saale, welche hier ihren Urfprung ha: 
ben, und zum Flufgebiete der Wefer die fulda 
und Ulſter, welche gleichfalls hier entfpringen. 


ber linfen Seite die über Fürth, Erlangen, 


Landfeen. Die beveutendften derfelben find: der Chiemfee, der größte unter 
ihnen, der Königs- oder Bartholomäusſee, der Tachenſee, der Tegernfee, 
der Würm- oder Starnbergerfee, ver Ammerfee, ver Staffelfee, der Kos 
— und der Walchenſee. Auch gehört ein kleiner Theil des Bodenſees zu 

aiern. 

Negierungsverfaflung. Konftitutionell « monarchifch, mit zwei Kammern, 

Eintheilung. Das Königreich ift in acht Kreife eingetheilt und von diefen find 
fieben in Lands, Herrſchafts- und Patrimonialgerichte, und einer, ber Kreis Pfalz, 
in Bezirke und Kantone abgetheilt. 


Sauptftäbte, Bornehmfte Stäbte 
und andere merkwürdige Drte, beögleichen Standesherrfchaften. 

. Münden, Schwabing, Biederftein, Bogenhaufen, Hefellohe, 
Keferloh, Hohenlinden, Schöftlarn, Nymphenburg, Schleißs 
— Fürſtenfeldbrück, Dachau, Lechhauſen, Friedberg, Landes 

erg, Dieſſen, Murnau, Hohenſchwangau, Benediltbeuern, 

Ettal, Kreuth, Tegernſee, Roſenheim, Berchtesgaden, Reis 
chenhall, Traunſtein, Bergen, Laufen, Waſſerburg, Mühls 
dorf, Altötting, Burghauſen, Freiſing, Ingolitadt. 

« Baffau, Dberzell, Deggendorf, Straubing, Bogen, Zwieſel, 
Eggmühl, Abensberg, Kellheim, Landshut, Kröning. 

.‚ Regensburg, Stadt am Hof, Donauftauf, Walhalla, Ams 
berg, Sulzbach, Leuchtenberg, Weiden, Tirfchenreuth, Walbs 
— Bodenwöhr. Beſitzungen des Fürſten von Thurn und 

aris. 

. Augsburg, Neuburg, Donauwörth, Öttingen, Wallerſtein, 
Solnhofen, Nördlingen, Höchftädt, Dillingen, Lauingen, Günz- 
burg, Burgau, Weillenhorn, Babenhaufen, Mindelheim, Mem⸗ 
mingen, Ottobeuern, Kaufbeuern, Kempten, Füffen, Lindau, 
Befigungen der Fürften und Grafen von Fugger, der Fürft von 
Öttingen: Öttingen und Öttingen » Walleritein, des Würften 
Eſterhazy, der Grafen von Walpbott-Baffenheim und Stadion, 
bes Fürften von Schwarzenberg. 

.Anſpach, Brudberg, Triesdorf, Nürnberg, Fürth, Burgfarn: 
bad, Erlangen, Bayersborf, Lauf, Altdorf, Schwabad, 
Roth, Spalt, Ellingen, Weißenburg, Bappenheim, Gichfädt, 
Dinkelsbühl, Gungenhaufen, Schillingsfürf, Rothenburg, Uf— 
fenheim, Windsheim, Marktfcheinfeld. Die Beflgungen bes 
Fürſten von Hohenlohe:Schillingsfürft, des Fürften von Lane 
zenberg, der Grafen von Gaitell, Bappenheim und Rechterns 
Limburg. 

. Baireuth, Kulmbach, Wunfiedel, Hof, Kronach, Lichtenfels, 
Staffelftein, Banz, Bamberg, Sechof, Bommersfelden, Eb: 
rach, Thurnau, Forchheim, Muggenborf, Pegnig, Rebwig, 
Befigungen ber Grafen von Ortenburg und Giech. 


Kreife 
©Oberbaiern . 


Wiederbaiern 


Oberpfalz und Wegensburg . 


Schwaben und Meubnrg . 


Faittelfranken . . . » 


Oberfranken 
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Sauptftäbte. Boruehmſte Städte 
Kreife und andere merkwürdige Orte, desgleichen Stanpedherrfchaften, 


Unterfranken und Afdafenburg Würzburg, Beitshöchheim, Randersader, Sommershaufen , 
Kipingen, Dettelbadh, Oberzell, Remlingen, Ochſenfurt, Markts 
breit, Marftiteft, Gaitell, Volkach, Gaibach, Schweinfurt, 
Schonungen, Königshofen, Biihofsheim, Brüdenau, Boks 
let, Kiffingen, Neuftadt, Münnerjtabt, Hammelburg, Karls 
ftadt, Lohr, Kreuz = Wertheim, Fechenbach, Miltenberg, 
Amorbah, Kleinheubah, Aichaffendurg, Orb. Bellgungen 
der Furiten von Leiningen, Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg, 
Löwenitein-Wertheims Freudenberg, Schwarzenberg und Thurn 
und Toris, der Grafen von Gaitell, Erbach, Dechternstims 
purg und Schönborn, 


Mi... 2 202020» Speyer, Germersheim, Dergzabern, Anweiler, Landau, Eden⸗ 
foben, Neuftadt an der Hardt, Deidesheim, Forſt, Ungitenn, 
Dürkheim, Dggersheim, Franfenthal, Grünftabt, Göllheim, 
Kirchheim: Boland, Wolfitein, Kuffel, Landituhl, Raiferse 
lautern, Pirmafenz, Zweibrüden, Homburg, St. Ingbert. 


Topographie. Kreis Oberbaiern. Sünden, Hauptſtadt des Kreifes Ober⸗ 
baiern und des Königreiches, Nefivenz des Königs, Sit eined Erzbifchofs, des Ober: 
appellationdgerichtö, jo wie des Kreisappellationsgerichts und aller Gentralbehörven 
des Staates, an der Ifar, über die eine fchone Brüde führt, in einer weiten Ebene, 
zwifchen zwei Hügelreihen, ift eine der fchönften Städte Deutichlands und hat fich jeit 
dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts Äußerjt vergrößert und verjchönert, mas 
es vorzüglich dem jegigen Konige, einem einfichtävollen Kenner und großmüthigen 
Beihüger der jchönen Künfte, und feinem Vorgänger verdanft. Diefe Fürften haben 
ungeheure Geldfummen auf Münchens Verſchönerung und die Erbauung einer großen 
Zahl wahrhaft merfwürdiger Gebäude verwendet. Die Unregelmäßigfeit der urfprüng= 
lichen Anlage der Stadt und die altmodifchen Gebäude, die fich noch hier und da mit» 
ten unter den neuen Gebäuden zeigen, werden reichlich durch die Menge der breiten, 
fchnurgeraden, mit Trottoird verfehenen und mit gejchmadvollen Häufern und präch— 
tigen Palläften eingefaßten Straßen erjegt. Die Bevölkerung der Stadt beträgt mit 
Einfluß des Militärs und mit der Aue und dem Dorfe Haidhauſen, dad man 
für eine Vorſtadt anfieht, jet gegen 95,000 Individuen. Die merkwürdigſten welt» 
lihen Gebäude find: das königliche Schloß, eines der größten Europa’d und 
fehr reich ausmöblirt, befteht nach den, in neueften Zeiten nach den Plänen des Ober— 
baurathed Klenze unternommenen Erweiterungen, aus drei Theilen, nämlich der 
fogenannten alten Refidenz, von einer unregelmäßigen Bauart, worin man bie 
prachtvolle Kapelle und die herrliche marmorne Kaifertreppe bewundert (aber ver 
prächtige vormalige Kaiſerſaal eriftirt nicht mehr), dem neuen Konigsbau, 
welcher 1835 vollendet worden ift und deffen nach dem Joſephsplatze zugewendete Fa— 
gabe an den Pallaft Pitti in Florenz erinnert, und deffen innere Räume ganz; mit 
Skulpturen und Malereien neuerer Künftler ausgejchmüdt find, und zwar das Erd— 
geſchoß mit Bildern zu den Nibelungen, die Gemächer des Königs mit Bildern zu 
griechiſchen und Die der Königin mit Bildern zu deutſchen Dichtern, und aus der 
neuen Rejidenz am Hofgarten, an der man noch bauet und welche durchaus nur 
Feierlichkeiten und Feſten gewidmet ift. An ver Oſtſeite des Königsbaues ift Die Aller 
beiligen= oder neue Hoffapelle, welche weiter unten erwähnt werden wird. Das Ganze 

dieſes königlichen Schloffes wird, fobald ed vollendet ift, die ſchönſte und reichite kö— 
nigliche Refivenz in Deutjchland bilden. Ferner find zu bemerken: die Pinakothek, 
ein fehr großes, jchoned, im romijchen Styl erbauted und 1836 vollendeted Ge» 
bäude, worin man eine der reichiten Gemälvdegallerien findet; die Glyptothek, ein 
anderes fchöned Gebäude, worin man eine prachtvolle Sammlung von den audgezeich- 
netften Sfulpturen fieht; das neue Bibliothefgebäude, ein ganz ndued, rie— 
fenhaftes Gebäude, zur Aufbewahrung ded Archivs und der ungeheuer großen Hof» 
und Staatsbibliothek; die Herzog- Marburg, merkwürdig wegen ihres Kabinets 
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von Handzeichnungen und Elfenbeinfhnigwerken; der neue Pallaſt des Herzogs 
Mar von Birkenfeld, reih ausgeſchmückt und in feinftem Gefhmad eingerichtet ; 
der Ballaft des Herzogs von feuchtenberg, vorzüglich wegen feiner Gemälde» 
gallerie merfwürdig; dad Gebäude der fonigl. Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten (ehemaliges Iefuitengebäude), groß und ſchön; dad Gebäude der Minifte 
rien des Außern, des Innern und der Finanzen; bad Gebäude des 
Juftizminifteriumd, ded Oberappellationdgerichtes und der Maut, 
das Gebäude des Kriegdminifteriums, dad Zeughaus, die Münze, das 
Rathhaus, das foniglihe Hof und Nationaltheater, neu erbaut und 
eins der fchonften in Europa, die neue NReitfchule, das allgemeine Kran 
kenhaus, dad Odeon, dad Kaufhaus, welches durch Arkaden, die mit Fred- 
fogemälden aus der baieriſchen Gejchichte geziert find, mit der Reſidenz in Berbin- 
dung fteht, das neue noch nicht vollendete Univerfitätdgebäude, das Blin- 
deninftitutdgebäude, dad neue Poftgebäude ıc. Unter den Kirchen find vor» 
züglich bemerkenswerth: die Frauenkirche, merfwürbig wegen ihrer Größe, ihrer 
gemalten Glasfenfter und ihrer zwei hohen Thürme; die St. Michaelshofkirche, 
mit dem fehr fhonen marmornen Grabmale ded Herzogs Eugen von Reuchtenberg;; die 
Theatinerhofkirche zum heiligen Rajetan, mit der foniglichen Gruft; bie 
prächtige Hofkapelle in der alten Refivdenz; die neue Hoffapelle oder Als 
lerheiligenfapelle, im byzantinischen Style mit drei Kuppeln und vielen Vers 
jierungen und VBergoldungen; die Bafilika zum heiligen Bonifacius, 1835 
angefangen und noch nicht vollendet; die neuetudpmwigsfirche. Mehre fchöne Plätze 
tragen zur Verſchönerung diefer Stadt bei, worunter folgende die merfmwürbigften 
find: der Mar Joſephsplatz, welcher zum Paradeplag dient und mit einer fo- 
Ioffalen bronzenen Statue des Königs Marimilian Jojeph I. geziert ift; der Pro- 
menadeplag, der Marimiliansplag, der Königsplatz, der Schrannen- 
oder Marftplag mit einer bronzenen Statue der Mutter Gotted; der Wittels— 
badherplag mit dem Monumente des Ehurfürften Marimilian, der Rarolinen- 
plag mit dem 100 F. hoben, aus eroberten Kanonen gegoffenen Obelisk zum Ans» 
denken der im ruffifchen Kriege 1812 gefallenen 30,000 Baiern. 

München behauptet unter den Städten Deutichlands und Europa's einen vor⸗ 
züglihen Rang binfichtlich feiner Gelehrten» und Unterrichtsanftalten, morunter wir 
nennen: die Univerfität, welche feit ihrer Verlegung von Landshut hieher große 
Berbefferungen erhalten hat und eine der anfehnlichften in Europa geworben ift; bie 
beiden Gymnaſien, die föniglihe Erziehungd- und Unterrihtdanftalt 
für Studierende,das königliche Kadettencorpß, das central-polytech— 
nifhe Inftitut, die Central-Veterinärfchule, die Marimiliandanftalt 
weibliher Erziehung für höhere Stände, die medizinifch-praftifche 
Xehranftalt, dad Taubftummeninftitut, die Schuleder Anatomie, bie 
Baugewerffchule, dad Priefterfeminar oder Georgianum, bad Blins- 
deninftitut, die fonigliche Pagerie, die foniglihe Akademie der Wif- 
fenfhaften, die foniglihe Akademie der bildenden Künfte, mit brei 
Abtheilungen nach den drei bildenden Künften, Architeftur, Skulptur und Malerei, 
der Kunftverein; die prachtvollen Sammlungen in dem Münzfabinet, dem 
Kabinetder Handzeihnungen und Elfenbeinfchnigwerfe, indem Kur 
pferftihfabinet und in dem Antiquarium,die polytehnrifhe Sammlung, 
das brafilianifhe Mufeum, dad Naturalienfabinet, die Sammluug 
phyſikaliſcher und optifher Inftrumente, die Sternwarte, ber botas 
nifhe Garten, die Hof- und Staatsbibliothek, eine der reichiten auf ber 
Erde, die Univerfitätsbibliothek, die foniglihe Gemäldegallerie in 
der Pinakothek, die trefflihe Sammlung der Skulpturen in der Glyptothek. 

Weder Induftrie noch Handel find im Ganzen fehr bedeutend, doch gibt es ver- 
ſchiedene jehr wichtige und vortreffliche Fabrikanftalten, worunter ſich auszeichnen : 
das optifhe Inftitut von Fraunhofer, das weltberühmt ift, das Erteliche, ches 
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mals Reichenbachiche Inftitut für mathematifche und mechanifche Inftrumente ; bie 
Utzſchneiderſche Tuchfabrif, die Schnetterfche Fabrik hirurgifcher Inftrumente, die kö— 
nigliche Bronze- und Grjgießerei, die königliche Kanonenbohrerei, der Glonnerfche 
Kunfthammer und deſſen Walzwerk, die Steindrudereien. Sennefelder zu München 
war der Erfinder der Lithographie oder Steindruderei. 

Unter den öffentlichen Promenaden verdient, außer dem Gofgarten mit feinen 
Arkaden, die mit geſchichtlichen Fresken aus der baieriſchen Gefchichte geziert find, 
der englifhe Garten genannt zu werden, welcher den Münchenern das ift, was 
den Wienern der Prater und den Berlinern der Ihiergarten. 


In der nahen Umgegend Münchens findet 
man vornehmlich folgende bemerfenswerthe Orte: 
Schwabing, Dorf dit am englifchen Garten, 
mit vielen Lanbhäufern der Münchener, und 
von biefen häufig befucht. Der Biederftein, ein 
fchönes Landgut der verwitweten Königin Karo— 
fine, an den englifchen Garten ftoßend, wozu 
ein ſehr hübfcher Garten mit englijchen Anlagen, 
ein fhönes Gartenpalais ac. gehören. Bogenhau- 
fen, Dorf an der Jar, mit einem Schloſſe des 
Grafen von Montgelas und einer neuen Fönigli- 
hen Sternwarte von vortrefflicher Einrichtung. 
Hefelohe, Großheſelohe, Weiler, an der ar, 
in einem Haine, ein häufig beiuchter Vergnü— 
gungsort der Münchener. Keſerloh, Weiler, be: 
rühmt wegen feines großes Viehmarktes. Ho- 
benlinden , Feines Dorf, merhwürbig wegen ber 
Schlacht 1800. Schöſtlarn, vormaliges ſchönes 
Kloſter, mit einer vortrefflichen Mineralquelle. 
AUympbenburg, Dorfvon 1100 E., und prächtiges 
königliches Luſtſchloß, nebſt einem der größten 
Gärten Deutſchlands und einer ausgezeichneten 
Porzellanfabrif. Schleißheim, Dorf und pracht: 
volles königliches Luſtſchoß, nebit einer fehr reis 
chen Bemäldegallerie, einer Mufterwirthichaft 
und einer landwirthichaftlihen Gentraljchule. 
Man bewundert in dem Schloffe die weiten Bor: 
fäle (Beitibülen), breiten Stiegen, hohen Säle 
und langen Korridore, Sürftenfeldbruh, Markt: 
fleden von 1400 E. und mit dem nahen vorma- 
ligen Klofter Fürftenfeld, das jegt zu einem 
Snvalidenhaufe eingerichtet it. Unweit bei dem 
Dorfe Duch fieht ein dem Kaifer Ludwig dem 
Baier errichtetes Monument, welcher dajelbit 
auf der Jagd, von einem Schlagfluſſe getroffen, 
ftarb. Pahau, Marktflecken von 1600 E., merf: 
würdig wegen der Koloniftendörfer, die auf dem 
Dachauer Moos feit dem Ende des vorigen Jahr: 
hunderts angelegt worden find. 

Ferner find im Kreife Oberbaiern zu be: 
merken: Schhaufen, großes gewerbfames Dorf, 
am Lech, in der Nähe von Augsburg, mit 2300 
E. Friedberg, Stadt unweit Augsburg, an ber 
Aicha, gewerbfam und mit 2000 E., die Uhren 
verfertigen und Mollenfpinnerei treiben. Sands- 
berg, gewerbfame Stadt von 2600 E., am Led) 
und auf dem fogenannten Lechfelde, wo im 
Jahre 955 die Hunnen von den Baiern geſchla— 
gen wurden. Pieffen , Marftflecden von 1900 E., 

erühmt durch fein fchönes Töpfergefchire und 
Schnigwaaren, am Ammerfee, an weldjem der 
heilige Berg Andechs, ein berühmter Walls: 
fahrtsort, fid) erhebt. Murnau, Marftfleden mit 
1500 E., worunter viele Glasmaler, welche 


ausgebreitete Handelsgefchäfte machen. Hohen- 
fdwangau, vormaliges altes Ritterfchloß, jetzt 
von dem Kronprinzen von Baiern zu einem ſchoͤ— 
nen Luftfchloß im mittelalterlihen Geſchmacke 
eingerichtet, liegt auf einem Felfen, am Fuße 
der Hocalpen und in ber Nähe eines Sees. 
Benediktbeuern, ehemalige Abtei, mit einer fehr 
ſchönen Kirche, einer Kunftglasfabrif, einer Mi— 
neralquelle in der Nähe und mit einer mufter: 
haften Landwirthichaft. Ettal, ehemalige Bene: 
diftinerabtei mit einer prächtigen Kirche und ei: 
nem wunderfhätigen Marienbilde, in einer hohen 
Gebirgsgegend, wo ſich einer Säule gleich, der 
Gttaler Mandl, ein anjehnlicher Berg, ers 
hebt. Areuth, Dorf in der Nühe des Tegern- 
jees, in einer romantifchen Lage, mit einem bes 
fuchten Schwefelbade und einem fchönen Denf- 
male des legten Königs MarimilianJofeph. &e- 
gernfee, Dorf und vormalige berühmte Benebiks 
tinerabtei, am Tegernfee, deren prächtige Ge: 
bäude in ein Eönigliches Schloß umgeſchaffen 
find, welches mit Gefchmad und Pracht einge: 
richtet und eine Befigung der verwitweten Köni⸗ 
gin Karoline von Baiern ift, die fich einen Theil 
des Jahres hier aufhält. Mofenheim, Marktfle: 
en am Ginfluffe der Mangfall in den Jun, hat 
ein Meflingwerf, eine Saline, ein Sool⸗ und 
ein Mineralbad und 2500 E. Berditesgaden, 
Marktfleden von 1600 E., an der Aachen, zwis 
fchen hohen Bergen, merfwürdig wegen eines 
füniglihen Scyloffes, worin der König und die 
königliche Bamilie ſich öfters aufhalten, wegen 
feiner aus Knochen, Holz und Elfenbein verfer- 
tigten Kunftwaaren und des nahen Saljberg- 
werfes,wo das gebrochene Steinfalz hier theils 
in Stüden oder in Soole aufgelöft, theils nach 
Reichenhall geführt, theils verfauft oder auch 
zu Frauenreut in dem dafigen Salzſudwerke 
aufgelöft und verfotten wird. Reichenhall, Stadt 
von 3000 E. an der Saale oder Saalach, mit 
der wichtigften Saline Baierns. Ein Theil der 
Soole wird von hier durch eine künftliche Leis 
tung zum Sieden nad) Traunftein und noch weis 
ter nach Rofenheim geführt. Craunftein, Stabt 
von 2000 E., an der Traun, mit einer wichtis 
gen Saline und dem Empfinger Babe in 
der Nihe. Bergen, Dorf mit einem wichtigen Ei— 
fenhüttenwerfe, Saufen, gewerbiame Stadt, 
an ber Salzach, mit 1500 E. Wafferburg, ges 
werbfame Stadt am Inn, mit ftarfem Hopfen: 
bau und 2200 E. In der Nähe entipringt das 
berühmte Agatii-Mineralwaffer. Aühl- 
dorf, gewerbfleifige Stadt am Inn, mit ans 
ſehnlichem Hopfen: und Gemüfebau, Schiffahrt 
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und 1600 E. Altötting, fchöner Marftileden 
von 1700 E., merkwürdig wegen der berühmten 
Wallfahrt zu dem Marienbilde in der heiligen 
Kapelle, feiner ſchönen Stiftsfirde, in 
welcher Tilly's @ebeine ruhen, und eines engli- 
ſchen Bräuleininftitutes. Purghaufen, gewerb: 
fame, hübſche Stadt, an der Salzach, mit ftars 
fem Hopfenbau und 2500 E. Sreifing, Stabt 
am Ginfluffe der Mofach in die Ifar, hat ein 
Lyceum mit einer theologifchen Fakultät, ein 
Schullehrerfeminar, eine fhöne Domfir: 


he, ein Schloß und 4600 E. Auf dem nahen 
Berge Weihen-Stephan, wo ehemals eine 
Benediktinerabtei fih befand, ift eine Gentrals 
baumfchule und eine Mufterwirthichaft. Ingol- 
ftadt, aufs Neue befeftigte Stadt von 10,000 E., 
am Ginfluffe der Schutter in die Donau, über 
die eine ſchöne Brüde führt, Die obere Stabt- 
pfarrfirdhe, das prächtige ehemalige Jefuis 
tenfollegium und das vormalige Univers 
fitätsgebäude zeichnen ſich aus, 


Kreis Niederbaiern. Pafan, Hauptſtadt ded Kreiſes, Sig eines Bifchofs, 


am Ginfluffe des Inn und der Ilz in die Donau, mit Feſtungswerken verſehen, treibt 
Handel und hat 10,000 E. Die prächtige Domfirche, vor welcher eine ſchöne bron- 
zene Statue des legten Königs Marimilian Joſeph fteht, das ehemalige Iefui- 
tenfollegium mit der fehonen Michaelsfirche, das königliche Schloß mit 
einer Gemäldegallerie, die fchöne KRaferne, dad Theatergebäude, die ſchöne 
Donaubrüde, die lange Innbrüde, die neuen Anlagen im fogenannten Prater, 
dad Lyceum, dad Gymnafium, dad Klerifal-Seminar, die Gewerb— 
Thule und dad Antigquarium mit vielen Denkmälern ded Alterthums und die in 
der Nähe befindliche, häufig befuchte Wallfahrtskirche Mariahilf verdienen vorzüg- 


lich angeführt zu werben. 


Sandshut, gewerbjame, huͤbſche Stadt, an 
der far, mit einem föniglihen Schloffe, 
einem fchönen Rathhaufe, einem Lyceum, 
Bymnafium, einer hirurgifhen Schu— 
le und 8000 E. Borzüglic, bemerkenswert ift 
die St. Martinsfirde mit ihrem ſchönen 
Thurme, einem der höchften in Europa. Dicht 
an der Stadt ficht auf einem Berge das alte 
Schloß Trausnig, einft die Reſidenz der Her: 
zoge von Baiern, das jeßt wieder in ben Stand 
echt und bewohnbar gemacht worden ifl. Ard- 
ning, ein von vielen Töpfern bewohnter Bezirk, 
welcher eine vortreffliche Töpfererde liefert, aus 
ber man bas befannte Kröninger Geſchirr 
verfertigt, das durch Tyroler bis nach Italieu 
verführt wird. Oberzell, Hafnerzel, Markifle: 
den an ber Donau, mit 1400 @., berühmt wes 
gen feines Töpfergefchirres, feiner Porzellanerde 
unb vorzüglich wegen feiner Schmelztiegelfabris 
fation, indem bie hiefigen Schmelztiegel, unter 
dem Namen Baffauer Tiegel er bis 


flefen von 1000 E., unweit der Donau, am 
Abhange des Bogenberges, auf welchem eine 
fehr bejuchte Wallfahrtskirche fteht. Straubing, 
hübfche Stadt an der Donau, ©ip eines Appels 
lationsgerichtes, hat lebhafte —— bedeu⸗ 
tenden Handel, ein Gymnaſium, ein Schul 
lehrerfeminar, ein Mädchen Lehr: und 
Grziehungsinftitut und 7400 E. In ber 
St. Beterslirche befindet fi das Grabmal 
der unglüclichen Agnes Bernauerin, Gemahlin 
des Herzogs Albrecht von Baiern, welche 1435 
von der dafigen Donaubrüde in ben Strom ger 
ſtürzt und erfäuft wurbe. Dwiefel, Marktflecken 
am Zufammenfluffe des fchwarzen und weißen 
Regen, mit Handel und 1200 E. Eggmühl , 
Dorf an der Laber, befannt durch die Schlacht 
im Jahre 1809. Abensberg, Fleine Stadt von 
1200 @., an der Abens, mit einer befuchten M is 
neralquelle, und befannt durch die Schlacht 
im Jahre 1809, Kellyeim, Stabt am Zuſam⸗ 
menfluffe der Altmühl und Donau, mit ftarfem 


nad Eibirien und Amerika gehen. Peggendorf, 
gewerbfame Stabt, an ber Donau, mit 2600. heimerplatten, eine Brücke über die Donau und 
und berühmt als Mallfahrtsort, Bogen, Markt: 1800 E. 


Kreis Oberpfalz und Regendburg. Begensburg, Hauptftadt ded Kreifes, 
Sitz eines Biſchofs, am Einfluffe des Regen in die Donau, über welche eine berühmte 
fteinerne, 1091 Buß lange und 23 Fuß breite Brüde von fünfzehn Bogen führt, ift 
mit fhonen Anlagen und Alleen umgeben, in welchen mehre Denfmäler, unter andern 
des Fürften Karl Anfelm von Thurn und Taris, der viel zur Verjchönerung der Um«- 
gebungen beitrug, des Fürſten Primas, Karl von Dalberg, ded berühmten, 1630 
bier geftorbenen Aftrongmen Keppler ftehen, und hat Induftrie, Handel, Schiffahrt, 
und mit dem gegenüber, jenfeitö der Donau gelegenen Stadt am Hof, 21,000 €. 
Die merkwürdigften Gebäude find: die Domkirche, mit dem ſchönen Monumente 
Dalbergs und ſchöner Glasmalerei, die ehemaligen Reihsabteien St. Emeran, 
Nieder: und Obermünfter, dad Rathhaus, in welchem fi) vom Jahre 1662 
bis 1806 der Reichdtag verfammelte, die Dreieinigfeitsfirdhe, dad Regie— 
sungögebäude, das Palais des Fürften von Thurn und Taris und das Then- 


Schiffbau, Handel mit den fogenannten Kell- 
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ters und Harmoniegebäude. An wiffenichaftlichen Anftalten befigt Regensburg 
ein &yceum, ein Oymnafium, ein geiſtliches Seminar, eine Gewerb» 
fhule, eine weibliche Erziehungd- und Unterrihtdanftalt, ein Blin- 
deninftitut, eine Gemäldefammlung, ein Antiquarium römiſcher 
Denfmäler, eine Sternwarte, eine anichnliche offentlihe Bibliothek, 
ein Mufeum von mathbematifchen und phyfifalifhen Inftrumenten 


Europa, 





und eine botanifhe Geſellſchaft. 


Stadt am Hof, Stadt am linfen Donauufer, 
Megensburg gegenüber, ven dem es gleichfam 
eine Vorſtadt bildet, ift gemwerbfam und hat 1700 
G. Ponauftauf , Marftjlefen von 1700 E., an 
der Donau, über die eine Brüde geht, hat ein 
fürſtlich Thurn» und Tarifches Schloß. In der 
Nähe if die Walhalla, ein Prachtgebäure 
und Pantheon deutfcher Größe, von dem jeßigen 
König von Baiern gegründet, das aber noch nicht 
vollendet it. Amberg, wohl gebaute, gewerb⸗ 
fame Stadt, von der Vils durchfloſſen, Sitz 
eines Appellationsgerichtes , fonft die Hauptitadt 
der Oberpfala, hat ein Gymnafium, ein &ys 
ceum, ein Stubentenfeminar, eine Ge 
werbfchule, eine königliche Gewehrfabrif, 
Handel und 8600 G. Das Rathhaus, bie 
prächtige St. Martinsfirdhe mit herrlichen 
Gemälden und fehenswürbigen Grabmälern, das 


ze gehören zu den vornehmften Gebäuben, Bei 
der Stadt ſteht auf einem Berge die Wallfahrtss 
firhe Mariahilf. Sulzbach, hübfche Stadt, 
mit ftarfem Hopfenbau, der berühmten Sels 
delſchen typographbifhen Anftalt und 
3000 E. Auf dem naben Annaberge ift eine 
Malliahrtsfirche. Feuchtenberg, Heiner Marfts 
flecken mit einem zjerfallenen Bergfchlofie, wos 
von feit 1817 ber Furſt von Eichftädt den Titel 
eines Herzogs von Keuchtenberg führt. Weiden, 
aewerbjame Stabt an der Waldnab, mit 2300 E. 
irfhenreuth , gewerbfame Stadt, an der Wald⸗ 
nab, hat 2500 E. Waldfaffen, Marftfleden 
von 1500 @., an der Mondreb, mit einer präche 
tigen Kirche der vormaligen fehr reichen Ciſter⸗ 
zienferabtei. Bodenwöhr, Dorf mit beveutendem 
Gifenbergbau, Hütten: und Hammerwerfen von 
fehbenswürdiger Ginrichtung und einer Gmaillirs 


Schloß, das Zeughaus, die vormalige Mün- anftalt. 


Kreis Schwaben und Neuburg. Augsburg, Hauptftadt des Kreifes und ‘ 
vormals eine freie Reichsſtadt, Sitz eines Biſchofs, wichtigfte Handelsſtadt des Kö— 
nigreichs, vorzüglich in Wechſelgeſchäften, und nächſt Nürnberg die gewerbfleißigſte 
Stadt Baierns, von 32,000 Menſchen bewohnt, liegt in dem Winkel, welchen die 
Flüſſe Lech und Wertach durch ihren Zuſammenfluß unterhalb derſelben bilden, und 
iſt im Allgemeinen gut gebaut, mit zum Theil breiten Straßen, ſchönen Springbrun— 
nen, anfebnlichen öffentlichen Gebäuden, großen Privathäufern und mehren öffentli- 
chen Plägen. Unter den öffentlichen Gebäuden find beſonders merfwürdig: dad Rath 
baus, das fchönfte in Deutichland, mit einer Bildergallerie und dem nahen ſchö— 
nen, hoben Perlachthurme; das vormalige bifchofliche, jetzt königliche Schloß, 
mo bie proteftantifchen Bürften im Jahre 1530 der Reichöverfammlung die fogenannte 
Augsburgifche Konfeffion übergaben ; die alte, ehrwürdige Domfirche, im gothi— 
fhen Style erbaut; die St. Ulrichskirche mit foftbaren Gemälden; die Barfü- 
ßerkirche, mit einer der größten Orgeln Deutjchlands; das Zeughaus und jegt 
das Sauptwaffendepot des Königreich, die neue prächtige Halle, die neue Börfe, 
die Brunnenthürme und das Fatholifhe Gymnafialgebäude. Bon wifjen- 
ſchaftlichen Anftalten befigt Augsburg zwei Oymnafien, jedes mit einem Stus 
dentenjeminar, eine polytechnijche, eine Gewerb- und eine landwirth- 
fhaftlihe Schule, eine Kunft- und eine Zeichnenſchule, eine Stadt 
bibliothek, ein Antiquarium römifcher Alterthümer, eine Gemäldes 
gallerie, eine botanifche Gefellfchaft und ein Theater. Auch gibt e8 viele 
Kunft» und Buchhandlungen. Die bedeutende Induftrie Liefert befonderd Gold⸗ und 
Eilberarbeiten, Galanteriewaaren und Kattune. Die Ladirfunft, die Ledergerberei 
und die Drechſelkunſt find bier ſchon früh bis zu einem hohen Grade getrieben wor—⸗ 
den, und ed gibt bier gefchicte Künftler aller Art. Schöne Allen, Anlagen und 
Gärten umgeben die Stadt, und an den Lechfanälen innerhalb der Gemarkung Augs— 
burgs befinden fi viele Mühlmwerfe und Hämmer der mannigfaltigften Art. 

Ueuburg, jhöne Stadt und ehemals Haupt tionsgerichtes, hat ein ſchoͤnes, großes Schlo ß 
ftabt des Herzogthums Neuburg, an ber Donau, mit einem ſchönen Theater und einer Sammlung 
über die eine Brüde führt, ©ip eines Appellas alter Rüftungen, ein Oymnafium, ein Stw 


Peutfhland oder der deutfche Bund, 
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dentenfeminar und 6000 E. In ber Nähe 
find die Fönialihe Stuterei Rohrenfeld 
und das Dorf Unterhaufen mit einem dem fran= 
zöflfchen erften Grenadier Latour d' Auvergne 
errichteten Dentmale, an ber Stelle, wo er im 
Jahre 1800 fiel. Ponauwörth, hübjche Stadt 
von 2400 E., am Ginflufie der Mernig in die 
Donau, mit einem vormaligen Benediktinerklo— 
fter Heiligkreuz, jegt einem dem Bürften von 
Dttingen: Wallerftein gehörigen Schlofle. Bei 
diefer Stadt liegt der durch die Niederlage der 
Branzofen und Baiern im Jahre 170% befannte 
Schellenberg. Oettingen, Hauptitadt des Für: 
ſtenthums Öttingen « Öttingen oder Öttingen: 
Spielberg, an der Wernig, mit zwei fürftlichen 
Schlöffern und 3200 E. Wallerftein, ſchöner 
Marktlleden von 1600 E., im Nies, Rejivenz 
des Fürſten von OttingensWalleritein, hat ein 
fchönes Schloß mit einer fhägbaren Sammlung 
römifcher und anderer Alterthümer, Solnhofen, 
Marftfleden von 600 E., an der Altmühl, be— 
rühmt durch feine Marmorjchieferbrüche, bie 
trefliche, bejonders zur Lithographie geeignete 
Steinplatten liefern, deren Abjag in ferne Ge: 
genden geht. Nördlingen, Stadt von 6200 G., 
in dem fruchtbaren Ries, an der Eger, mit vie: 
lem Gewerbfleiße und Handel, Die hier verfer- 
tigten Teppiche gehen unter dem Namen Ty— 
roler ins Ausland, auch ift in der Gegend Harfe 
Gänfezucht, daher Nördlingen ftarfen Bederhans 
del treibt. Die merfwürbigiten Gebäude find die 
prächtige gothifhe Hauptkirche mit fchönen 
Gemälden und einem hohen Thurme, und das 
wohlgebaute Rathhaus. Hödftädt, Heine 
Stadt von 2400 E., an der Donau, merkwür— 
big wegen ber in der Nähe bei dem Dorfe Plind- 
- beim 170% vorgefallenen Schlacht, worin die 
Franzoſen und Baiern von den alliirten Heeren 
unter Eugen und Marlborough eine günzliche 
Niederlage erlitten. Pillingen, wohl gebaute 
Stadt, ehemals Hauptitadt des Bisthums Auge: 
burg, an der Donau, worüber eine Brüde geht, 
hat ein Schloß, ein &yceum, Oymnafium, 
ein Taubitummeninftitut, ein Klerifal 
und Schullebrerjeminar, Schiffbau, leb- 
hafte Schiffahrt und 3500 E. Zu bemerfen find 
noch der jchöne Marimiliansparf und ber 
Karolinenfanal zwifchen Dillingen und 
Lauıngen. Sauingen, hübiche Stadt an der Do: 
nau, mit einer Brüde darüber, lebhafter Schif: 


fahrt, beträchtlihem Handel, einem Schloffe, 
einem ſchönen Rathhauſe, einer fchönen 
Pfarrfirdhe und 4000 E. Günzburg, Stadt 
am Ginfluffe der Günz in die Donau, mit einer 
Brüde über die Donau, lebhafter Schiffahrt, 
einem Schloſſe, einem englifhen Fräuleininftis 
tute und 4000 E. Purgau, Stadt an der Min: 
del, mit einem Schloffe, dem nahen Klingen: 
bade und 2400 E. Weiffenhorn an der Roth, 
Stadt mit einem gräflichen Bugger von Weißen: 
hornſchen Schloffe und 1400 E. Babenhaufen, 
Marftfleden an ber Günz, hat ein Refidenz: 
ſchloß des Fürſten Fugger⸗Babenhauſen und 1900 
E. Mindelheim, hübſche Stadt, an der Min: 
bel, hat eine fchöne Pfarrkirche mit Grab: 
mälern ber Herzoge von Ted, ein englifches 
Bräuleininftitut, in der Nähe das Mayerbad 
und 2400 GE. Memmingen, hübſche gewerbfleis 
Fige Stadt an der Mach und in einiger Entfer- 
nung von ber Jller, mit einem fchönen Rath: 
hauſe, einem Gewerbhaufe, ftarfem Ho: 
pfenbau, Handel und 7000 G. Ottobeuern, 
Markijleden an der Günz, mit 2600 E., hat 
eine vormalige berühmte Benediftinerabtei, wo: 
hin fürzlih das Ordens-Nopiziat ber Benebdikti- 
ner verlegt worden iſt, mit einer fehr fhönen 
Kirche, die eine ber größten Orgeln Deutich- 
lands enthält und zu einem Wallfahrtsorte dient, 
Kaufbeuern, hübſche Stadt an der Wertach, mit 
Induftrie und Handel, dem nahen Scheid lin— 

erbabe und 3500 GE. Kempten, Stabt an der 

ler, hat zwei ſchöne Pfarrfirdhen, ein 
Schloß, ein Gymnafium, eine Gewerb— 
fchule, ein neues Theatergebäube, Handel und 
7000 E. In der Nähe ift das Mineralbadb Aich. 
Süfen, gewerbfame Stadt am Led, in einer 
romantifchen Gegend, hat 1600 E. und eine 
vormalige Benediftinerabtei St. Mans 
gen, von einer bewunderungswürdigen Bauart, 
aus Karl des Großen Zeit, mit einer fchönen 
Kirche und dem mwunberthätigen St. Magnus: 
ftabe. In dem alten Bergſchloſſe wurde 1745 
Frieden zwifchen Oſterreich und Baiern gefchlof: 
fen. Kndau, gewerbjame und befeftigte Stadt, 
auf drei Infeln des Bodenſees erbaut, von bes 
nen die größte durch eine lange Brücke mit dem 
fetten Lande zufammenhängt, hat ein fchönes 
Schloß, einen Hafen, der Marimilianshas 
fen genannt, Fiſcherei, Handel, Induftrie und 
2600 E. i 


Kreis Mittelfranken. Anfpah, Hauptſtadt des Kreijes am Einflufje der 
Holzbach in die fränkische Nezat, ift wohlgebaut, gewerbfam und von 16,000 Men— 
fhen bewohnt. Die merfwürdigften Gebäude find: das ſchöne Schlof mit feinem 
fhonen Garten, die Stiftöpfarrfirdhe zu St. Gumbert, bie St. Johan 
nispfarrfirdhe, das Rathhaus, das fogenannte Kanzleigebände, das 
Schaufpielbaud und der fchone Brunnen auf dem obern Marfte. An wiflen- 
fhaftlichen Anftalten befigt die Stadt ein Gymnaſium mit einer reihen Biblio- 
thef,einelandpwirthichaftliche und eine Gewerbfchule,eine Höhere Töch— 
terfhule, einTaubftummen-Inftitut und eine Gemäldegallerie. 


In der Mähe von Anſpach findet man Dorf von 500 E., mit einem fchönen Schloffe 


Sriesdorf, Dorf mit einem ſchoͤnen Luſtſchloſſe 
- hübſchen Gartenanlagen, und Prucberg, 


und einer bedeutenden Borzellanfabrif, 
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226 Europa. 


Würnberg, größte Stadt ded Kreifes, und nach München die größte des König- 
reich, in einer zwar fandigen, aber durch Kultur fruchtbar gemachten Ebene, an ver 
mitten hindurch fließenden Pegnitz, ift altmodifch gebaut, und jegt von 41,000 Men- 
fchen bewohnt. Wenige Städte Europa’ erinnern jo jehr ald Nürnberg, ſowohl durch 
das Außere ald Innere der Käufer, an die Sitten und Lebensart des Mittelalters. Im 
Mittelalter war Nürnberg eine der erften Fabriks- und Handelsſtädte Europa's, und 
wiewohl mehre Urfachen beigetragen haben, ihm feinen alten Glanz zu rauben, fo 
zeichnet es fich doch noch immer durch feinen Kunftfleiß und Handel aus, und ift als 
die erfte Gewerb- und Fabriksſtadt Baierns, und als eine der wichtigften Handelsſtädte 
desfelben anzufehen, weldhe eine Banf, einen großen Wollmarft und einen fehr 
bedeutenden Tranfito-, Speditiond- und Kommifliondhandel hat. Es gibt hier eine 
äuferft große Menge und Mannigfaltigkeit von Fabriken, und die fogenannten Nürn- 
berger Waaren geben in die entfernteften Theile der Erbe, werben jedoch nicht alle 
bier, fondern zum Theil auf dem Thüringerwalde und anderwärts gemacht, faft alle 
aber von bier durch die ungemein zahlreihen Manufaktur und Kabrifhandlungen 
verſchickt. Ihren ftarken Abfag verdanken fie zum Theil dem geringen Preije, zu wel- 
chem fie geliefert werden können. Auch verdienen die Landfarten-, Kunft- und Buch- 
bandlungen Nürnbergs eine ehrenwerthe Erwähnung. Überhaupt find aus diefer Stat, 
die fih jchon vor dem vierzehnten Jahrhunderte durch den Kunftfinn und die Induftrie 
ihrer Bewohner auszeichnete, viele vorzügliche Künftler und wichtige Erfindungen ber- 
vorgegangen. Wir nennen darunter nur den berühmten Maler Albreht Dürer, 
die Dichter Grübel und Hand Sach, forann Martin Behaim, den Erfinder 
des Globus, Melhior BPfinzing, den Verfaſſer des befannten Ritterbuches 
Theurdant, Hieronymus Reſch, einen gefchicdten Formſchneider, Peter Vi— 
fcher, einen berühmten Künftler in ver Gelbgießerei, Rudolph, den Erfinder der 
Ziehplatte, durch deren Köcher mit Zangen die Metalle zu Draht gezogen werden, 
Heinrih Traxdorf, welder das Pedal erfand und eine damit verfehene Orgel in 
der St. Sebalduskirche erbaute, Peter Hele, den Erfinder der Tafchenuhren, Sans 
Meufchel, der große Vortheile im Pofaunenmachen entdeckte, Erasmus Ebner, 
den Erfinder des Meſſings, Hans Lobſinger, den Erfinder der Windbüchfe und 
der Prefien zum Druden der Figuren in Metall. Zu den merfwürbigften Gebäuden 
gehören: das alte Schloß auf einem Felſen, oftmaliger Aufenthaltsort der deutſchen 
Kaifer (daher Reichs feſte genannt) und ehemaliger Sit der Burggrafen von Nürn— 
berg, wo fich eine treffliche Gemälvegallerie befindet; das durch feine Größe ſich aus— 
zeichnende Rathhaus; das über einen Arm der Pegnitz erbaute Hofpital zum 
heil. Geifte, in deſſen Kirche fonft die Reichskleinodien aufbewahrt wurden ; die 
gotbifhe St. Sebaldus kirche mit dem Sebaldusgrabe, einem Meifterwerfe Peter 
Viſcher's, dem Kruzifire von Roß und fchonen Fenftermalereien; die gothiſche und 
fhöne St. Lorenzkirche, die größte in Nürnberg, mit dem Saframentöhäuschen, 
vielen alten deutſchen Gemälden und zwei fühn erbauten hoben Thürmen; die Egy— 
dienfirhe, die Frauenkirche, die Jakobskirche, das deutfhe Haus 
(jegt Kaferne) mit der nicht vollendeten Kirche, ver wieder hergeftellte ſchöne Brun— 
nen auf dem Hauptmarkte und die feit 1840 auf dem Dürerd- Plage errichtete Statue 
Albrecht Dürer's. Bon wiffenfchaftlichen Anftalten find zu bemerken: das Gymnaſium 
mit einer Bibliothek und einem Münzfabinete, die polytehnifche und die Kunft- 
fhule, vie Handelsfchule, die Gewerb- und landwirthſchaftliche 
Schule, die Gejellfhaft zur Beförderung der vaterländiſchen Indu— 
firie, der Blumenorden von der Pegnig (einer der Älteften gelehrten Vereine 
in Deutfchland), ver Kunſt- und Düreröverein, die naturbiftorifche und die 
chemiſch⸗phyſikaliſche Gefellfchaft, die öffentliche Stadtbibliothek, 
die Bildergallerie. Unter den nahen Vergnügungsorten ift der Duzendteich 
der anziehendfte, ferner der Kraftshof mit dem fchonen Irrgarten. Auf der Peter 8- 
beide findet ein jährliches Nationalfeft Statt. Nürnberg war fonft eine freie Reichsſtadt 
und bejaß unter allen das größte Gebiet, dad 23 Duadrat-MI. mit 70,000 E. enthielt. 


Peutfdland oder der deutſche Bund. 


Fürth, Stadt unweit Nürnberg, von wo 
eine Fiſenbahn dahin führt, liegt an der Red⸗ 
nig, die bier bie Pegnig aufnimmt, und über 
welche eine neue fchöne Brüde führt, gehört zu 
den gewerbileißigiten Städten Baierng, treibt leb⸗ 
haften Handel, auch Wechfelgefchäfte und hat 
eine gelehrte jübifhe Schule, bie von den 
Juden als eine Univerfität angefehen wird, zwei 
bebräifche Buchdrudereien, deren Erzeugniſſe 
weit verfendet werben, eine Landwirthſchaft—⸗ 
und Gewerbfchule, eine Gefellfhaft für 
vaterländifche Induftrie, ein Theater, 
eın jüdiſches Waifenhaus und 17,000 E. 
Burg-Sarnbad, gewerbfames Dorf von 1000 E., 
mit einem fchönen Schloffe nebit fchönen Gär— 
ten und mit ftarfem Tabafbau. Erlangen , ſchö⸗— 
ne Stabt, in einer fandigen, wohl angebaus 
ten Ebene, am GEinfluffe ver Schwabach in bie 
Regnig, mit bedeutender Induftrie, einer Unis 
verfität, einem Gymnafium, einer poly: 
tehnifhen und Gewerbfchule, einer ans 
fehnlihen Univerfitätsbibliothef, einem 
botanifhen Garten, einem naturh iſto— 
rifhen Kabinete und 12,000 E. Zu ben 
vorzüglichiten Gebäuden gehören: das Univer: 
fitätsgebäude, das Schloß, worin fidh die 
Bibliothefbefindet, das Drangeriegebände, 
worin jest das anatomifche Theater eingerichtet 
ift, und das neuerbaute, mufterhaft eingerichtete 
Krankenhaus. Der nahe Burgberg mit 
feinen ſchönen Gärten und Anlagen iſt der be> 
fuchtefte Bergnügungsort der Erlanger. Bayers- 
dorf, Heine hübjche Stadt, an der Regnig, mit 
ftarfem Garten: und Tabafbau und 1500 €. 
Sauf, Heine, ſehr gewerbſame Stadt von 
2400 E., an ber Pegnis. Alworf, Stadt an 
der Schwarzach, ſonſt mit einer Univerfität, hat 
ein Schullehrerfeminar, ftarfen Hopfen- 
bau und 3000 E. Schwabach, wohlgebaute Fa- 
briftadt, an der Schwabach, der Hauptfiß ber 
Nadelfabrifation in Baiern, mit einem Straf: 
arbeitshaufe, einer Irrenanftalt und 
8300 GE. Durch die Erfindung einer befondern 
Art Drudlettern hat fih Schwabach in ber Typo— 

raphie befannt gemacht. Hoth, Heine ſehr gewerb: 
ame Stabt mit 3000 &., am Einfluffe der Roth 
in bie Rebnig. Spalt, fleine Stadt von 1500 E., 
an der fräntifchen Rezat, berühmt wegen ihres 
Hopfenbaues, Ellingen, Feine hübſche Stadt 
von 1500 E., an der fränfifchen Rezat, der 
Hauptort ber fürftlich Wredifchen Herrfchaft El⸗ 
ap: hat ein fchönes Schloß und verfertigt 
viele Kunfttifchlerarbeiten und mufifalifche In: 
ftrumente. Weißenburg , mit dem Beinamen am 
Sande, gewerbfleißfige Stadt von 3800 G., 
an der fchmwäbifchen Rezat, hat ein Geſundbad 
in ber Nähe. In dem nahen Gichenwalde fieht 
man noch die Teufelsmauern, Überbleibfel 
eines alten römifchen Ballum und Spuren bes 
Kanals, durch welchen Karl der Große die Alt: 
mühl mit der Regnik und dadurch die Donau 


Kreis Oberfranken. Bairenth, 
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mit dem Rhein vereinigen wollte, welche Ver: 
bindung ber jept angelegte Ludwigs Donaus 
fanal bezwedt. In ber Nähe liegt auch die 
Bergfeftung Wilzburg. Pappenheim, gewerb- 
fleißige Stadt und Hauptort der gräflih Pap- 
penheimfchen Standesherrfchaft gleiches Namens, 
an der Altmühl, in einer wild romantifchen Ge: 
gend, hat zwei Schlöffer mit fchönen Garten- 
anlagen, bedeutende Nabelfabrifen und 2400 E. 
Eidyftädt, wohlgebaute Hauptitabt des dem Her: 
zoge von Leuchtenberg gehörigen Fürſtenthums 
Eichſtaͤdt, Nefidenz des Herzogs und Sig eines 
Biihofs, fo wie eines Nppellationsgerichtes, 
liegt an ber Altmühl, und hat ein geiftli- 
des Seminar, eine öffentliche Biblio 
thef, Kunſt- und AltertHumsfammlun: 
gen, einen fchönen Parf und 7000. Die aus: 
gezeichnetiten Gebäude find: die alte ehrwürdi— 
ge Domkirche mit fehenswerthen Gemälden 
und Monumenten, die Walburgisfirche mit 
der Begräbnißflätte der heiligen Walburg und 
dem berühmten Walburgisöle, das fchöne 
Refidenzfchlof des. Herzugs mit dem brafilias 
niſchen Kabinete, die Wilibaldsfäule auf 
dem Marfte und der Springbrunnen mit 
der Marienfäule auf dem Refidenzplage. 
In der Nähe find die zum Theil noch in Rui— 
nen fich befindende, fonft fefte Wilibald& 
burg mit einem tiefen Brunnen, und das Luft: 
ſchloß Pfünz, an ber Altmühl. Pinkelsbüpl, 
gewerbjame Stabt in dem jehr fruchtbaren fo: 
genannten VBirngrunde an der Wernig, hat eine 
große, ſchöne Fatholiihe Pfarrfirhe und 
5000 E. Gunzenhauſen, fleine Stadt an ber 
Altmühl, mit anfehnlicher Gerberei und 2200 E. 
Schilingsfürft, Markifleden von 800 E. und 
Hauptort des Fürftenthums Hohenlohe » Schil: 
lingsfürſt, mit einem anfehnlihen Refidenz- 
fchloffe. Mothenburg, mit dem Beinamen ob 
der Tauber, in einer romantifchen Lage, an 
der Tauber, mit einer Bibliothek, einer fe 
henswerthen Wafferkunft, einem Gefundba- 
de und 6000 E. Die merkwürdigſten Gebäude 
find : die im altdeutfchen Style erbaute Haupt: 
firche mit fchönen Gemälden, herrlichen Glas: 
malereien und einem jchönen Hochaltare, die 
St. Beten » oder Schäferfirdhe, die 
Spital und die Leonardékirche und das 
anfehnliche Rathhaus. Ufenyeim, Feine hüb⸗ 
fche gewerbfame Stabt von 1700 G., an ber 
Gollady, in deren Nähe in dichtem Walde ber 
Hohenlandeberg mitden Ruinen einer Burg 
liegt und wegen feiner herrlichen Ausficht häufig 
—* wird. Windsheim, gewerbſame Stadi 
von 3000 E., an der Aiſch, mit einem anfehn: 
fihen Rathhauſe und einer jchönen Pfarr 
firche. Markt - Scheinfelo, Heine Stadt von 
1000 @., Hauptort des Fürſtenthums Schwar: 
zenberg, hält berühmte Viehmärkte und liegt 
am Buße eines Berges, auf dem das Schloß 
Schwarzenberg ſteht. 


bübfche und gewerbfame Hauptſtadt des 





Kreifed, am rothen Main, früher Haupt» und Refivenzftant des Fürſtenthums oder 
Martgrafthums gleiches Namens, hat ein Oymnafium, eine königliche Biblio— 
15* 
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Europa. 





thek, und mit der Vorftadt St. Georgen am See, worin fi ein Zuchthaus mit 
einer guten Marmor- und Spielfartenfabrif, ein Irrenhaus und eine Porzellan- und 
Bayencefabrif befinden, 14,000 E. Die vorzüglichften Gebäude find: das alte und 
neue Schloß, dad Opernhaus, eine der größten in Deutfchland, die Stadt- 
fire, die Schloßfirdhe und die Kaferne. In der Nähe von Baireuth liegen 
die Luftichlöffer Gremitage mit vortrefflichen Gartenanlagen, und Phantafie und 
der Luftort Sandpareil, mit einem großen Buchenhain, worin herrliche Natur- 


und Kunftanlagen ſich befinden. 


Kulmbady, hübjche und gewerbfame Etabt 
am weißen Main, mit 4000 E. und der dicht 
dabei gelegenen zum Theil zeritörten Bergfeitung 
Plafienburg, in welcher ſich eine Zwangsar— 
beitsanftalt mit einer Teppich: und Wollenzeug— 
fabrif und Mafchinenfpinnerei befindet. Wun- 
fiedel, gewerbfame Stadt auf dem Fichtelgebirge 
und an der Rösla, mit 3000 E., der Geburts: 
ort bes berühmten Jean Paul Friedrich Richter. 
In der Nähe liegt das Feine Dorf Sichersreuth, 
merfwürbig wegen des Alexanderbades, 
mit fhönen Anlagen und Gebäuden, und einer 
jest auch daſelbſt eingerichteten Wafferheilanftalt. 
Hof, fhöne Fabrikſtadt, an der Saale, mit 
einem Gymnaſium, vielen Fabriken, befon- 
ders in Wolle nnd Baumwolle, anfehnlichem 
Handel und 7000 E. Aronach, hübjche Stadt 
am Einfluſſe der Haslach in die Kronach, mit an: 


fehnlihem Handel und 3000 E., der Geburtsort 
des berühmten Malers Lufas Kranach. Aufeinem 
Berge über der Stadt liegt die Bergfeftung Ro— 
fen berg. Achtenfels, gewerbjame Stadt am 
Main, mit 1800 E., in deren Nähe bie vor: 
malige, reiche Giftergienferabtei Cangheim 
liegt. Staffelftein, Stadt von 1200 G., an ber 
Mündung der Lauter in den Main, in beren 
Nähe der 800 Fuß hohe Staffelberg if, 
mit ftaffelförmigen Abfügen, herrlicher Ausficht 
und einer Wallfahrtskirche. Eine halbe Stunde 
von Gtaffelitein it auf einem Berge bie ſehr 
befuchte Wallfahrtsficche zu vierzehn Heilis 
gen, die zu den fchönften Kirchen Oberfranfens 
gehört. Banz, vormalige berühmte Benediftiner- 
abtei, auf dem Banzberge, jept Schloß und 
Herrichaft des Herzugs Marimilian von Baiern, 
hat eine fhöne Kirche und ein Mineralienfabinet. 


Bamberg, die größte Stadt Oberfranfens und vormalige Hauptſtadt ded Hoch- 
ftifted Bamberg, Sig eines Erzbifchofd und eined Appellationdgerichtes, in einer der 
reigendften Gegenden Deutſchlands, an der ſich in zwei Arme theilenden Regnitz, iſt 
eine ſchöne Stadt und hat viele Fabriken, berühmte Bierbrauerei, Schiffbau, Schif- 
fahrt, Handel, ausgezeichneten Gartenbau, zwei Meſſen und 21,000 €. Unter den 
Brüden zeichnen ſich aus: die aus einem einzigen Bogen beftehende neue Brüde und 
die Ludwigsbrücke (eine Kettenbrüde) ; unter den Straßen der Steinweg, und 
unter den Plägen der fhone Marimiliansplag mit ver Eoloffalen Statue ded Kö— 
nigd Marimilian, und der Domplag. Zu den vornehmften Gebäuden gehören: das 
herrliche ehemalige bifhöflihe Sch lo auf dem Peteräberge, mit einer Gemälvegal- 
Ierie; die Dom kirche, ein herrliches, majeftätifches Gebäude, in neuefter Zeit durch 
den jegigen König im Geifte ihres griechifch = byzantinischen Styls wieder bergeftellt; 
die ehemalige Benediftinerabtei auf dem Michelöberge ; das ehemalige Jeſui— 
tenfollegium mit feiner ſchönen Kirche; die St. Gangolphskirche mit dem 
neuen Kirchhofe; das trefflich eingerichtete Krankenhaus; das Arbeitshaus 
mit feiner Wollfabrif und feiner Glasfchleiferei; der Pallaft Geierwörth, worin 
jegt das Appellationsgericht feinen Sig hat. Bon wiffenfhaftlichen Anftalten befigt 
Bamberg, das fonft auch eine Univerfität hatte: ein Lyceum, ein Oymnafium, 
ein Briefter- Seminar, ein Studenten-Geminar, ein Schullehrer-Se- 
minar, eine landwirtbfchaftlidhe und Gewerbfchnle, eine chirurgiſche 
Schule, ein Inftitut der englifchen Fräulein, ein Taubftummeninftitut, ein 
Theater, eine offentliche reihe Bibliothek, und ein reiche Naturalien ka— 
binet. Nahe an der Stadt liegen auf einer Bergipige die noch wohl erhaltenen Ruis 
nen eined Bergſchloſſes, jonft Babenberg, jegt Altenburg genannt, mit ſchönen 
Anlagen, und dienen fo wie der Therefien- und Luifenhain mit englifchen Ans 
lagen und dad Dorf Buch zu den befuchteften VBergnügungsorten der Bamberger. 

Seehof, auch Marquardsburg genannt, fü: 


nigliches Luſtſchloß mit Gartenanlagen, Pom- 
mersfelden, Dorf von 600 E., an der Ebrach, 
mit dem prächtigen gräflih Schönbornſchen 
Schloſſe Weißenſtein, worin eine vortrefflis 


he Semäldegallerie, ein Münz⸗ und Nafuras 
lienfabinet, eine Bibliothef uud ein Kabinet 
elfenbeinener Schnigwaaren fich befinden. Eb- 
sad, kleines Dorf, an der Mittelebrah, anf 
dem Steigerwalbe, merhvürbig wegen feines 
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ehemaligen reichen Gifterzienferflofters und ber 
prachtvollen Kirche mit einer fehr großen Orgel, 
Gemälden und ſehenswerthen Monumenten, 
Churnau, hübfcher Marktfleden von 1500 E., 
dem Grafen von Giech gehörend, mit einem ſchö⸗ 
nen gräflihen Schloffe und Garten. Forchheim, 
befeftigte Stabt von 3000 E., am Ginfluffe der 
Wieſent in die Regnig, mit Induftrie und Hans 


Höhlen, worin man bie fchönften Stalaftiten 
und eine große Menge von Knochen unbekannter 
großer zhiere findet. Pegnitz, Heine Stabt von 
1200 @., in einer rumantifchen Lage, an ber 
Pegnig, bie hier in einen Berg hineinfließt und 
nad) einerViertelftunde auf ber andern Seite des 
Berges aus drei Felfenäffnungen wieder hervor: 
bricht. Medwitz, gewerbfame Stabt mit 1600 E., 


welche 1816 von Böhmen an Baiern abgetre 


del. Muggendorf, Heiner Marktfleden an ber 
ten worden ift. 


Wiefent, berühmt durch feine vielen, fehens- 
würdigen und häufig von Neifenden befuchten 

Kreis Unterfranken und Aſchaffenburg. Würzburg, Hauptſtadt des 
Kreifed und Sig eines Bifchofs, früher die Hauptftabt des Großherzogthums und noch 
früher die Hauptſtadt des Hochſtiftes Würzburg, in einem angenehmen, fruchtbaren 
Thale an beiden Seiten des Maind, über welchen eine fleinerne von acht Bogen und 
mit zwölf Eoloffalen, fteinernen Heiligenftatuen gezierte Brüde führt, ift befeftigt und 
wird auch durch eine Gitabelle vertheidigt, und hat viele Fabriken, ftarfen Weinbau, 
Schiffahrt, Handel und 23,000 E. Die merfwürbigften Gebäude diefer im Ganzen 
nicht ſchönen, aber mit vielen großen und anfehnlichen Gebäuden verfehenen Stadt 
find: das königliche Schloß, eins der fchönften und größten Fürftenjchlöffer mit 
dem prächtigen Marmor» oder Kaiferfaale und der berühmten Haupttreppe; die große 
Dom kirche mit vielen Grabmonumenten, ſchönen Gemälden und der Schönborn- 
[hen Kapelle; die Neumünſterkirche mit den Überreſten des heiligen Kilian, 
eines der erften Heidenbefehrer in Deutfchland; die prächtige Kirche zum heiligen 
Johannes im Haug, in Rückſicht der Bauart der Peterdfirche zu Rom ähnlidy 
und mit einer majeftätifchen Kuppel; die Mihaeld- oder Seminarkirche (fonft 
Jeſuitenkirche), ein einfaches, ſchönes Gebäude; die Univerſitäts kirche (jeft 
gefchloffen) mit der Sternwarte auf dem majeftätifch fich erhebenden Thurme; bie 
Marienkapelle mit ſchönen Skulpturen, fehenswerthen Grabmälern und einem 
zierligen Thurme; die ſehr befuchte Wallfahrtskirche auf dem nahen Nikolai— 
berge; dad große Juliushofpital, wegen jeined großen Umfanges, feiner Kirche, 
Anatomie, des botanifchen Gartens, des orthopädiſchen Inftituts, feiner Sammlun— 
gen und Einrichtungen fehenswerth ; das Gebäude des geiftlihen Seminars; 
das Negierungdgebäude, das Theater, dad Gebäude der Harmonie 
mit dem ſchönen Saale; die Gitadelle oder Bergfeflung Marienburg auf dem 
Marien» oder Brauenberge, an deſſen Abhange ber berühmte Leiſtenwein wächſt. Ein 
großer Theil der Gebäude der Marienburg ift Fürzlich abgebrannt. An wiſſenſchaft— 
lichen Anftalten befigt Würzburg eine Univerjität mit einer reichen Bibliothek, 
einem phyfifalifchen, Naturalien-, Mofaik- und Kunftfabinete, ein Gymnafium, 
ein Priefter- und Schullehrerjeminar, ein weiblidhes Erziehungs— 
inftitut, eine höhere Bürgerfchule, eine mufifalifhe Akademie, ein 
polytechniſches Inftitut, eineThierarzneifchule,eine Hebammenſchule, 
eine philoſophiſch-mediziniſche Geſellſchaft, eine Gefellfchaft zur 
Beförderung und Vervollkommnung der Künfte und Gewerbe, eine 
Univerfitätsäbibliothef, eine Sternwarte und einen botanifhen Gar— 
ten. Zu den befuchteften Vergnügungdorten der Würzburger gehören, außer BVeits- 
höchheim, Himmelspforten, vie Moſchee, Vogelsburg. 


Veitshõchheim, großes Dorf von 1300 E., 
am Main, mit einem fhönen königlichen 
Schloſſe, einem großen dazu gehörigen Gar: 
ten mit Mafferfünften und ausgezeichnetem Wein: 
und Obſtbau. Zwifchen diefem Dorfe und Würz- 
burg liegt der Steinberg, befannt wegen bes 
vortrefflihen Steinweines. Uandersacher, 
Marktfleden von 1300 E., am Main, mit ſehr 
gutem Weinbau und vortrefflichen Steinbrüchen. 
FSommershaufen, Marktfleden von 1300 E,, am 


Main und Hauptort der gräflich Rechtern-Lim— 
purg-Spedfeldfhen Standesherrfchaft, mit einem 
Schloſſe und vorzüglihem Weinbau. Kitzin- 
gen, gewerbfame hübiche Stadt von 5000 E., 
am Main, über ben eine fleinerne Brüde geht, 
mit einem fchönen Rathhauſe, Weinbau, 
Schiffahrt und Handel, Pettelbah, Stadt am 
Main, mit gutem Weinbau, einer häufig befuch- 
ten Wallfahrtsfirdhe und 2400 E. ©ber- 
zell, vormaliges Klofter, am Main, jest eine 
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vorzügliche Eifengußfabrif, mit Kunftmafchinerie. 
Bemlingen, ſchöner Marktjleden von 1100 E., 
Hauptort einer gräflih Caſtellſchen Standes: 
berrfchaft, mit einem gräflihen Schloſſe. Och- 
fenfurt, Stadt von 2000 E., am Main, über 
den eine fleinerne Brüde geht, mit Weinbau. 
Marktbreit, fürftlih Schwarzenbergiche Stat, 
am Main, mit einem Schloffe, Weinbau, lebhaf: 
ter Schiffahrt, Weinhandel und 2000 E. Markt- 
fteft, gewerbjamer Marktfleden von 1400 E., 
am Main, mit Schiffahrt und Handel. 

Caftel, Marftfleden von 6000 E. und 
Hauptort der gräflich Caſtellſchen Grafichaft glei: 
chen Namens, am Fuße des Steigerwaldes, 
mit einem gräflihen Schloffe nebft fhönen Gär- 
ten und einer Mineralquelle. Volkach, Stabt 
von 2000 E., am Main, mit ausgezeichnetem 
Wein: und Obſtbau und eıner Wallfahrts: 
firche auf dem nahen Kirchberge. Gaibad, 
gräflich Schönbornfches Dorf von 600 E., mit 
einem fehönen gräflichen Schloffe, herrlichen Gar: 
ten und der Konftitutionsfäule auf dem Sonnen 
oder Kapellenberge. Schweinfurt, hübfche, ge: 
werbfame Stadt am Main, über den eine Brüde 
führt, hat ein großes Rathhaus, eine auf 
englifch = amerifanifche Art eingerichtete Mahl: 
muͤhle, eine Bleimeißmühle, eine ber erften in 
Deutfchland, ein Oymnafium mit einer Bi- 
dt eineZanbwirthfchafts:und Ge— 
werbiähule, ein Handelsinſtitut, ſtark 
befuchte Viehmärkte, einen Wollmarft, ausge: 
zeichneten Obft-, Gemüfer und Weinbau, be: 
trächtlichen Handel und Schiffahrt und 6600 E. 
Schonungen, Dorf von 600 E., am Main, 
merkwürdig wegen feiner trefflichen Farbenfa⸗ 
brif, Aönigshofen im Grabſelde, befeftigte Stabt 
von 1600 E., an ber Saale, hat ein jchönes 
Rathhaus und eine große gothiſche Pfarr: 
firche mit einem hohen Thurme. Bifhofsheim , 
Stadt von 1800 E., an ber Brend und am 
Buße des Mhöngebirges, in ber Nähe des hei- 
ligen Kreugberges, bes höchſten Berges 
der Rhön, auf deſſen Spige ein 82 Buß hohes 
hölzernes Kreuz und etwas tiefer ein Branzisfas 
nerflofter fteht, zu dem ftarf gewallfahrtet wird. 
Prükenau , Stadt von 1800 E., an ber Sinn, 
hat in ber Nähe ein beſuchtes Mineralbad 
mit fchönen Gebäuden und Anlagen. Pohlet, 
Feines Dorf mit einer Mineralquelle und eis 
ner Babeanftalt. Aifingen, Feine Stabt von 
1300 @., an ber Saale, mit einem Sal;- 
werfe, Mineralquellen und einer Badean— 
ftalt, die in neuern Zeiten großen Ruf erhal: 
ten bat und fehr flarf befucht wird, Meuftadt, 
gewerbjame hübfche Stadt von 1600 E., an 
der Saale, in deren Nähe auf einem Berge bie 
Ruinen des alten Faiferlichen Pallaftes Salz: 
burg ober —— liegen, wo ſich Karl 
ber Große häufig aufhielt. Münnerftapt, Stabt 
von 1700 E., an ber Lauer, mit einem Gym— 
nafium und einer fchönen Kirche, Hammel- 
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burg, Stabt von 2500 E., au der Saale, mit 
einem ſchönen Schloffe und dem nahen Berg: 
fhloffe Saaled, wo ein vortrefflicer Wein 
wächlt. Karlftadt, Stadt am Main, mit flars 
fem Mein: und Obftbau, den in der Nähe ge— 
legenen Ruinen der von Karl dem Grofen er: 
bauten Karlsburg und 2700 E. Sohr, ges 
werbjame Stabt, am Ginfluffe der Lohr in den 
Main, mit einer bedeutenden Gifenblechfabrif ; 
einem Schloſſe, einem ſchönen Rathhaufe, 
Schiffahrt, Holzhandel und 3600 GE. Areutz- 
werthbeim, Dorf von 800 E., am Main, ber 
babifhen Stadt Wertheim gegenüber, gehört 
den beiden Fürften von Löwenftein Wertheim: 
Freudenberg und Rofenberg, und hat ein gro: 
Bes fhönes Schloß und vortrefflicden Wein: 
bau. Sechenbad , gräfih Reigersbergfches Dorf 
von 900 E., mit einem Schloffe nebit fhönen 
Gärten, berühmten Baumfchulen und ftarfem 
Obſtbau. Miltenberg, Stadt von 3000 E., am 
Main, in den fürſtlich Leiningenfchen Standes: 
berrfchaften, mit einem alten Schloſſe, Schif: 
fahrt und Handel, In ber Nähe ift das Sadı- 
fengrab, von ber Her ogin von Kent errich: 
tet, Amorbad) , fürftlich Vehningenfige Refidenz- 
ftabt von 2800 @., an der Mudau, im Oben, 
walde, hat ein neu erbautes Reſidenzſchloß mit 
fhönen Gartenanlagen und eine ſchöne Kirche 
mit einer großen Orgel. Kleinheubach, Markt» 
fledden von 1600 E., am Main, mit dem ſchö⸗— 
nen Refidenzichloffe des Fürſten von Löwenfteins 
Wertheim + Rofenberg. Dee: hübfche 
gewerbfame Stadt und Eig eines Appellations: 

erichtes, am Main gelegen, über welchen eine 
ee Brüde führt, mit einer anfehnlichen 
Buntpapierfabrif, einem Freihafen, Handel, 
Schiffahrt und 8400 E. Die merkwürbigiten 
Gebäude find: das fchöne Föniglihde Schloß 
mit einer Gemäldegallerie, Bibliothefund Samm⸗ 
Fer: von Korfgebilden, die gothifche ehemalige 
Stifte: und nunmehrige Frarrkirche zum 
beil, Beter und Alerander, die prächtige 
Pfarrkirche zu unferer lieben Frauen, 
die neu erbaute Kaferne und bas geichmads 
volle Balais des Grafen von Dftein. An wis 
fenfchaftlichen Anftalten befigt Aſchaffenburg ein 
Lyceum, ein Gymnafium, eine Lands 
wirthſchafts⸗ und Gewerbſchule, und ein 
engliſches Fräuleininſtitut, für den Un— 
terricht der weiblichen Jugend beſtimmt. Sonſt 
war hier auch eine Univerfität. Außerhalb der 
Stadt find merkwürdig: der ſchöne Buſch, 
ein Luftfchloß, mit fehenswürbigen engliſchen 
Gartenanlagen, die Bafanerie, mit hübfchen 
Spaziergängen, das fhöne Thal, eine eng- 
lifhe Gartenanlage mit einer Orangerie, und 
ber durch feine vortrefflichen lanbwirthichaftlichen 
Ginrichtungen berühmte Nilfheimerhof. Orb, 
Stadt in einer G&ebirgsgegend, an ber Drb, 
mit einer Saline, einem Soolbade und 
4400 E. 


Kreis Pfalz. Bpeyer, Hauptftabt des Kreifes, Sig eines Biſchofs, wichtig 
durch feine geſchichtlichen Erinnerungen, indem ed das Winterquartier des Julius 
Eäfar, und oft Die Refidenz der Könige aus der Dynaftie der Merovinger und Karo« 


Peutfcland oder der deutfche Bund, 





linger und der Kaifer aus dem ſächſiſchen Haufe war, liegt an dem Rhein, ver bier 
den Speyerbach aufnimmt, und bat einige Fabriken, Schiffahrt, Handel, einen Frei- 
bafen und 9000 E. Das merfwürbigfte Gebäude ift ver Dom, ein Denkmal altveut- 
fcher Baufunft, mit den Grabftätten mehrer deutjcher Kaifer. Von wiffenfchaftlichen 
Anftalten hat Speyer ein Oymnafium mit einer Sternwarte, ein Klerifal- 
Seminar, eine Kreißgewerbjchule und ein romifhes Antiquarium, 
reih an römifchen Münzen, Urnen und Denkfleinen. Bis zum Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts war Speyer der Sitz des Reichskammergerichts und ift jegt überhaupt 
nur ein Schatten von dem, was es ehemals war, 


Germersheim, Stadt und noch nicht ganz 
vollendete Feitung des deutſchen Bundes, am 
Ginfluffe der Queich in der Rhein, in welchem 
bier eine Goldwäfche it, und über den eine 
Schiffbrüde geht, hat Schiffahrt und 2200 E. 
Bergzabern, Stadt am Fuße der Bogefen, mit 
Weinbau und 2800 E. Anweiler, gewerbjame 
Stadt von 2700 @., in einem romantifchen 
Thale, an der Queich, unter dem verwülteten 
Schloſſe Triefels, einer der berühmteiten Fe— 
ften der Vorzeit, von Kaifer Friedrich dem Roth: 
bart erbaut, und worin einit Richard Löwenherz 
gefangen faß. fandau , Stabt von 6000 E. und 
Harfe Bundesfeftung, in einer jchönen Gegend 
an der Queich. Merkwürdig find der fchöne 
Paradeplag, das neuerbaute Hötel des 
Beftungsfommandanten, die Kafernen, bas 
Zeugbaus und das Militärlazareth. 
Edenkoben, Stadt oder nach Andern Markt: 
fleden mit einer Mineralquelle, Weinbau, den 
Ruinen des Klofters Heilsbrucd und 5000 E. 
Heuftadt an der Hardt, gewerbjame Stadt, am 
Buße des Hardtgebirges, in einer der malerifch- 
fien Gegenden, wird vom Speyerbadh durchfloſ⸗ 
fen, und hat einige Fabriken, Handel und 
6000 E. Peidesheim , gut gebaute Stadt, mit 
trefflihem Weinbau und 2600 E. FKorft mit 900 
und Ungftein mit 1100 @., find zwei durch ihren 
trefflihen Wein berühmte Dörfer. Pürkheim, 
wohlgebaute Stadt am öftlichen Fuße des Hardt: 
gebirges und am Gingange eines romantifchen 
Thales, mit einer Gewerbichule, ſtarkem 
Weinbau und Weinhandel, der nahen Saline 
Bhilippshalle, und den merfwürdigen Rui— 
nen des Klofters Limburg auf dem Gipfel 
eines ifolirten, fteilen Berges, und 4200 E. 
Der berühmte Michaelis: oder Wurſtmarkt zu 
Dürfheim ift ein wahres Volksfeſt. Oggersheim, 
fleine Stadt von 1500 E., mit einer fchönen 
Kirche. Frankenthal, hübiche, regelmäßig ge: 
baute Stadt an einem Kanale, mit vielen Bas 
brifen und 5000 E. Grünftadt , hübjche Stadt, 
in einer fehr obftreihen Gegend, mit einem 
Gymnafium und 3300 E. Gölheim, Marftile: 
den von 1500 E., bei welchem Kaifer Adolph 
von Naflau im Jahre 1298 von feinem Gegen: 
faifer, Albrecht von Oſterreich, überwunden und 

etöbtet wurbe. Gin Denkmal bezeichnet die Stel: 
e. Kirdipeim-Poland, Stadt in einer fchönen 


Gegend, '/, Meile vom Donnersberg, mit einer 
Kirche von gefchmadvoller Bauart, einem Schlof- 
fe, jhönem Garten und 3100 E. Wolfftein, 
fleine Stadt von 600 E., an der Lauter, merf- 
würdig wegen der Quedjilbergruben in der Nä— 
he. Auſſel, gewerbjame Stadt von 2300 G., 
an der Glan, ganz neu aufgebaut, nachdem fie 
im Jahre 1794 von den Branzofen gänzlich ver: 
brannt worden war. Sandftuhl, Stabt von 
1500 E., am Buße eines Hügels, auf befien 
Rüden die Trümmer der alten Feſte Landſtuhl 
liegen, wo Franz von Sidingen, einer der ta: 
pferſten Berfechter der deutſchen Freiheit, lebte. 
Kaiferslautern, gewerbfame Stadt von 7000 E. 
am weitlichen Abhange des Harbtgebirges und 
an ber Lauter, mit einem Schullehrerfe: 
minar, einer Kreisgewerb- und einer la= 
teinifhen Schule (Progymnafium), einem 
Gentralgefängniffe (einem großen Gebäus 
de auf den Ruinen der von Kaifer Friedrich 
Barbaroffa erbauten Burg), bedeutendem Holz: 
handel und Eifenbergwerfen in der Nähe, 1793 
und 179% fielen hier Schlachten vor. Pirmafenz, 
— wohlgebaute Stadt in einer ge: 

irgigen Gegend, mit 5500 @., einft Refidenz 
des Landgrafen von Heflen = Darmftabt, Lud— 
wig IX., zu welcher Zeit fie blühender war als 
jest. Das Rathhaus, die Kirchen, bas 
Schulhaus find fhöne Gebäude, die noch von 
diefer Zeit ftammen. Bweibrühen, regelmäßig 

ebaute Stadt, ehemals Haupt: und Reſidenz— 

adt des Herzogthums Zweibrüden, Siß eines 
Appellationsgerichtes, am Erbach, mıt einem 
Gymnafium, einer landwirthichaftlis 
hen und Gewerbſchule, einem Landesge— 
ftüte, Induftrie, einer Mafchinenfabrif, die be— 
fonders Druderprefien, auch Schnellprucpref: 
fen liefert, und 7300 E. Die merfwürbigiten 
Gebäude find: die große Stadtkirche, die neue 
lutherifche Kirche und bie aus den Ruinen 
des vormaligen prächtigen Refidenzichlofles ges 
baute fatholifche Kirche. Homburg, hübiche 
gewerbfame Stadt von 3200 E., mit Torfite: 
cherei in dem nahen Moore. St. Ingbert, Marft- 
fleden von 3200 E., merfwürbig wegen feiner 
Steinkohlen- und Eifenbergwerfe, feines Eiſen— 
hüttenwerfes und feiner Mauns, Bitterfalz:, 
Ruß: und Glashütten, 
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Das Königreich Würtemberg. 


Grenzen. Gegen N. Baden, ein iſolirtes Stück des Großherzogthums Heſſen 
und Baiern; gegen O. Baiern; gegen S. Baiern, der Bodenſee und Baden; und 
gegen W. Baden. In ſeinem Umfange ſchließt es faſt ganz Hohenzollern ein. 


Länderbeſtand. Das gegenwärtige Königreich Würtemberg iſt größtentheils 
aus Ländern gebildet, welche Beſtandtheile des ehemaligen ſchwäbiſchen Kreiſes 
waren, nämlich aus dem Herzogthum Würtemberg (mit Ausnahme einiger geringen 
Abtretungen), der Propſtei Ellwangen, den Abteien Weingarten, Ochſenhauſen, 
Roth, Weiſſenau, Schuſſenried, Marchthal, Zwiefalten, Heggbach, Gutenzell, Roth— 
münſter und Baindt, den Herrſchaften Wieſenſteig, Tettnang, Argen, Gundelfingen, 
Juſtingen, Eglof und Neuravensburg, einem Theil der Fürſtenthümer Ottingen, den 
Beſitzungen der Reichserbtruchſeſſen von Waldburg, der Grafſchaft Königsegg-Aulen— 
dorf und den Reichsſtädten Um, Eßlingen, Reutlingen, Schwäbiſch-Hall, Rott— 
weil, Heilbronn, Gmünd, Biberah, Ravensburg, Weil, Wangen, Isny, Leut— 
firh, Giengen, Buchhorn, Aalen, Bopfingen und Buchau; einem Theil des fonft 
zum ofterreihifchen Kreife gerechneten ſchwäbiſchen Öfterreich®, und aus einem 
Theil des fränkiſchen Kreifes, namentlich dem Meiftertfume Mergentheim, den 
Fürftenthümern Hohenlohe faft ganz und den Herrfchaften Limpurg und Welzheim. 


Gebirge. Der Schwarzwald und die Alp, wovon ein Theil die raube 
Alp Heißt, find die Hauptgebirge des Landes, und gehören zu dem hercyniſch - harpa- 
tifchen Gebirgsſyſteme. x höchſte Punkt des Schwarzwaldes, jo weit er zu Würs 
temberg gehört, und zugleich der höchfte Punkt des ganzen Landes ift die 3610 F. 
hohe Hornidgrinde, und den höchſten Punkt ver Alp bildet der zum Heuberg ge= 


hörende 3170 8. hohe Oberhohenberg. 


Flüffe,. Die Ponau durchfließt den füd- 
weltlichen Theil des Königreichs, it aber hier 
noch wenig beträchtlih und beipült vorzüglich 
die Städte Tuttlingen, Riedlingen, Munder: 
fingen und Ulm. Ihre vornehmiten Nebenflüfie 
find linfs: die Ehingen berührende Schmich , die 
Saudart, die Sauter; die Prenz, an welcher Heis 
denheim und Giengen liegen ; die bei Neresheim 
vorbeigehende Egge und die Bopfingen beipüs 
(ende Eger; und rechts: die bei Mengen vor: 
beilaufende Ablach, Oſterach, Hifi, an welcher 
Biberach liegt; die Weſternach, Moth und bie 
er, welche bei Ulm ſich mit der Donau verei- 
nigt. In den Bodenſee gehen die Argen und 
die bei Ravensburg —— schufen. 

Bon den übrigen Flüſſen, die alle zu dem 
Blußgebiete des Rheins gehören, it, außer ben 
hier entfpringenden und das Königreich bald ver: 
laffenden Nebenflüffen desſelben Kinzig, Murg, 
Alb, Pfinz, Salzauub Kraich, vorzüglich 
der Uechar zu bemerken, ber eigentliche Sanpts 
fluß Würtembergs, welcher auf feiner fühweftli- 
chen Grenze, am Fuße des Schwarzwalbes, in 
ber jogenannten Baar unweit Schwenningen ent- 
fpringt, das Land auf einer weiten Strede von 


Landfeen. Außer dem Bodenjee, 


Süden gegen Norden bewäflert und vornehm— 
lih die Städte Rottweil, Oberndorf, Sulz, 
Horb, Rottenburg, Tübingen, Eßlingen, Kann: 
ftadt, Marbach, Befigheim, Lauffen, Heilbronn, 
Nerarsulm und Gundelsheim befpült, unweit 
defien er das würtembergifche Gebiet verläßt und 
nad) Baden übergeht. Die Hauptnebenflüfle des 
Nedars find rechts: die Balingen berührende 
Eyach, die Starzel, die bei Urach vorbeifließende 
Erms, die Göppingen befpülende Fils, die bei 
Gmünd, Schorndorf und Waiblingen vorbeiges 
bende Kems, die Murrharbt und Badnang bes 
rührende Murr, der Kocher, an welchem Aalen, 
Gaildorf, Hall, Künzelsau, Ingelfingen, Nies 
dernhall und Neuenitadt liegen, und die Jart, 
welche Ellwangen, Krailsheim und Kirchberg 
befpült und linfs: die Glatt und bie Enz, 
weiche Wildbad, Neuenburg, Baihingen, Bier 
tigheim und Beſigheim vorbeigeht und durch 
die Nagold veritärkt wird, an welcher Als 
tenfteig, Nagold, Wildberg und Kalw liegen. 
Noch ift die Tauber, ein Nebenfluß des Maine, 
anzuführen, welcher Weikersheim und Mergent: 
heim befpült. 


von dem ein Theil hieher gehört, verdient 


blos der Feder ſee bei Buchau eine Erwähnung. 
Hegierungsverfafiung. Konftitutionell = monarhifch, mit zwei Kammern. 
Eintheilung. Das ganze Königreich ift in vier Kreife eingetheilt , welche wie— 


ber in Oberämter zerfallen. 
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SHauptftäbte. Vornehmſte Stäbte 
Kreife und andere merfwärbige Orte, Standesherrfchaften. 
Ucharkreis . .» x». + Stuttgart, Rofenftein, Solitüde, Hohenheim, Scharnhaus 
fen, Weil, Eßlingen, Rothenberg, Stetten, Fellbach, Berg, 
Kannftadt, Ludwigsburg, Hohenafperg, Mark: 
——** Kornthal, Sindelfingen, Böblingen, Vaihingen, 
aulbronn, Freudenthal, Bönnigheim, Lauffen, Heilbronn, 
Jartfeld, Friedrichshall, Klemenshall, Weinsberg, Löwens 
ftein, Backnang, Marbah, Winnenden. Fürſtlich Hohenlohes 
Waldenburg » Bartenfteinjche und gräflih Neippergiche Bells 
ungen. 
Schwarzwaldkris . . . . — Ehningen, Pfullingen, Urach, Nürtingen, Gras 
benftetten, Megingen, Tübingen, Gönningen, Möflingen, 
Niedernau, Rottenburg, Nagold, Deinah, Kalw, Lieben: 
zell, Wildbad, Freudenſtadt, Friedrichsthal, Sulz, Obern⸗ 
dorf, Balingen, Ebingen, Rottweil, Rottenmünſter, Schwen— 
ningen, Wilhelmshall, Kolbingen, Tuttlingen, Hohentwiel. 
Iarthreis . . > 2 2 2. Ellwangen, Waſſeralfingen, Malen, Neresheim, Taris, 
Giengen, Heidenheim, Königebronn, Hohenrechberg, Gmünd, 
Gotteszell, Schorndorf, Welzheim, Hall, Gomburg, Wil: 
heimsglüd, Krailsheim, Kirchberg, Langenburg, Waldens 
burg, Kupferzell, Öhringen, Friedrichsruhe, Künzelsau, 
Schönthal, VBartenitein, Haltenbergitetten, Meifersheim, 
Mergentheim. Befigungen ber Fürften von Hohenlohe: Lanz 
genburg, Hohenlohes Kirchberg, Hohenlohe: Öhringen, Ho: 
benlohe:Bartenftein-Jartberg,, Hohenlohe-Schillingsfürft , von 
Öttingen, Thurn und Taris, Solms: Löwenflein und ber 
Grafen Püdler, Iſenburg-Meerholz und Nechberg. 
Ponaukeis . . . .» . . Ulm, Söflingen, Wiblingen, Blaubeuren, Langenau, Nieder: 
ftogingen, Bybach, Geislingen, Donzendorf, Göppingen, 
Hohenitaufen, Kirchheim unter Ted, Boll, Owen, Wiefentei 
Sontheim, Münfingen, Ehingen, Obermarchthal, Zwiefals 
ten, Riedlingen, Buchau, Biberach, Ochfenhaufen, Aulen- 
borf, Waldfee, Wurzach, Leutfirh, Isny, Waldburg, Weins 
garten, Ravensburg, Tettnang, Friedrichshafen. Beſitzungen 
der Fürften von Thurn und Taris, Truchjeß-Waldburg, Bug: 
ger, Fürftenberg und Windiſchgrätz und der Grafen von Kö: 
nigsegg, Plettenberg, Schäsberg, Waldbott + Baffenheim, 
Törring, Quadt, Stadion, Sternberg und Erbach. 


Topographie, Neckarkreis. Stuttgart, Hauptftadt des ganzen Landes und 
Reſidenz des Königs, in einem fruchtbaren, größtentheild mit Weinbergen umgebe- 
nen Thalfeffel, an dem * Meile davon in den Neckar ſich mündenden Neſenbach, hat 
ſich ſeit dem Anfange des jetzigen Jahrhunderts ſehr verſchönert und vergrößert, und 
iſt, mit Einſchluß der Fremden und des Militärs, von 35,000 Menſchen bewohnt. 
Die fhönften Pläge find der Paradeplatz vor dem Schloffe und der Friedrichs— 
plag oder Marftplag; die fchonften Straßen die Konigs-, Schloß-, Kro- 
nen, Nedars, Friedrichsſtraßeic. Die merfwürdigften Gebäude find: dad neue 
Reſidenzſchloß, eines ver jchönften in Deutjchland ; die Gebäude der vormaligen 
Militärafademie oder Karlsfchule, die jegt teils zur Wohnung für Hof- 
und Staatödiener dienen, theild die geſchmackvoll eingerichtete evangelifche Hofkapelle 
und die Fönigliche Privatbibliothek enthalten; das alte Schloß, welches ein durch 
feine Form und feine hiftorifchen Erinnerungen ehrwürdiges Anſehen hat; das Opern- 
haus, dur Größe und Bauart ausgezeichnet; dad vormalige Fronprinzlicdhe 
Palais, jegt zum Hotel des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten ıc. die— 
nend; der Redoutenfaal, ver fchöne und große Marftall, pas Stände 
haus, das Archivgebäude, der Prinzenbau, das neue Kranfenhaus, 
das Bibliothefgebäude, die neue KRaferne, dad neue Ranzleigebäude, 
der Ballaft für die königlihen Prinzeffinnen, der Bazar, die Stifts— 
Fire, ein gothifches Gebäude mit zwei Thürmen, der großen Orgel aus ber vor- 
maligen Abtei Zrolefalten und der Gruft der Fürften, die neue kaätholiſche 
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Kirche, mit einem ſchönen Portal. An wiffenfhaftlichen Anftalten bejigt Stuttgart 
ein trefflich eingerichteted Gymnaſium, mit drei Hauptabtheilungen, dem untern, 
mittlern und obern Gymnafium, und 25 Hauptlehrern, eine Realſchule, eine 
Kunft- und Gewerbfchule, dad Katharinenftift (eine höhere Bildungsdan- 
ftalt für Mädchen), eine Thierarzneifchule, eine lithograpbifche Anftalt, 
einen Runftverein, einen Iandwirtbfchaftlichen Verein, eine königliche 
öffentliche Bibliothek, mit einer der größten Bibelfammlungen, eine anjehn- 
liche königliche Privatbibliothek, eine Sternwarte, einen botaniſchen 
Garten, eine Kupferſtichſammlung, eine Antifenfammlung, bie kö— 
nigliden Münze, Kunft- und Naturalienftabinete, eine große Sam m— 
Yung mathematiſcher Inftrumente. Kunft, Induſtrie und Handel haben fi 
in neuern Seiten fehr gehoben, und Malerei und Bilvhauerei find in ſchöner Blüthe. 
Ferner beftehen mancherlei Fabriken und bedeutende Kunſt- und Buchhandlungen, 
Buchdruckereien und Schriftgießereien; auch wird jährlich eine Tuchmeffe gehalten. Zu 
ven befuchteften Promenaden gehören die Planie, die Stadtallee und bejon- 
ders die herrlichen Eönigliden Anlagen oder ver Schlofgarten, an welden 
fi ver äußere Schloßgarten mit einer darin befindlichen Mineralquelle an- 
fließt, und fich biß zum Rofenftein, einem auf dem Kahlenftein erbauten ſchönen 
und von einem englifchen Park umgebenen königlichen Landhauſe erftredt. Am Fuße 
des Hügels liegt ein anderes Fönigliches Landhaus Namens Bellevue. Auch find 
noch die fogenannte Silberburg und Weißenburg, ſchön angelegte Vergnü- 








gungsplätze, zu bemerken. 


In der jehr fchönen Umgegend findet man 
eine große Zahl Heiner Städte und anderer 
merfwürbiger Orte, worunter wir nur folgende 
anführen: Die Solitude , ein reizendes fönigli- 
ches Luftfchloß, auf einer waldigen Anhöhe, von 
wo man einer herrlichen Ausficht genießt, das 
jebod viel von feiner vormaligen Pracht verlo: 
ren hat. An das Schloß, in weldyem ſich beſon⸗ 
ders ber in ber Mitte befindliche Saal auszeich 
net, fchließen fich zu beiden Seiten Pavillons 
an, und das Ganze umjchließt ein Arkadenbau. 
Hohenheim, Groshohenheim, vormaliges könig⸗ 
liches Luſtſchloß, wo ſich jetzt ein koͤnigliches 
land⸗ und forſtwiſſenſchaftliches Lehrinſtitut mit 
einem botaniſchen Garten befindet. Scharnhau- 
fen, Dorf von 800 E., an ber Kerfch, mit eis 
nem Föniglichen Park und Schlößchen darin und 
einer in ber Nähe befindlichen königlichen Stu: 
terei. Weil, vormaliges Klofter, jegt Töniglis 
ches Luſtſchloß, wozu ein Gejtütshof, eine Meie- 
rei mit vorzüglichem Rindvieh, fchöne Garten 
anlagen und ein bis Scharnhaufen fich erſtrecken⸗ 
der Park gehören. Uothenberg, Dorf von 600 E. 
am Buße des Rothenberges, auf welchem das 
Stammjhlog Württemberg fland, beflen Re: 
fle in neuern Zeiten in einen ſchönen Grabtem: 


pel der veritorbenen Königin Katharina umge: 
baut worden find. Stetten, Marftfleden von 
1900 E., in einem Thale, mit vortrefflichem 
Mein: und Obftbau, hat ein königliches Schloß 
in ber Nähe mit fchönem Garten, das gegens 
wärtig einer Privaterziehungsanftalt für Knaben 
eingeräumt ift. Fellbach, ſchöner Marktflecken 
von 2750 E., mit ſchoͤner Kirche und berühmt 
durch feinen vortrefflichen Wein und feine hoch 
getriebene Landeskultur. Berg, Dorf am Nedar 
mit zwei Mineralquellen, einem arteftfchen Brun⸗ 
nen und vielen Snduftrieanftalten, mworunter 
eine nach amerifanifcher Art gebaute Kunſtmüh— 
le. Kannftadt (Ganftatt), fehr gewerbjame 
Stadt, in reizender Lage am Nedar, treibt vie: 
len Handel, befonders Spebitionsgefchäfte und 
hat eine Menge Mineralquellen (über 30), bie 
von vielen Kurgäften befucht werben, und 4160 G. 
In der Umgegend wird jährlich am 28. Septem> 
ber ein fandwirthichaftliches Feſt unter dem Zus 
firömen einer ungeheuern Bolfsmenge aus allen 
Gegenden des Landes gefeiert. KAornthal, freund: 
liches Dorf von fait 500@., wo ſich eine beſon—⸗ 
dere Religionsfefte angeſiedelt hat, die in ihren 
Ginrihtungen den Herrnhutern ähnlich iſt und 
von biefem Orte den Namen Kornthaler führt. 


Fudwigsburg, Hauptftadt des Nedarkreifes, indem fich hier die Kreiöregierung 


befindet, F Stunde vom Neckar, iſt eine der ſchönſten Städte Deutſchlauds, mit 
einigen Fabriken, einer Stückgießerei, einem Lyceum nebſt Realſchule, einer 
Kriegsſchule und 7000 E. (ohne Militär, mit welchem die Bevölkerung auf 
10,000 Seelen fteigt). Die merkwürdigften Gebäude find: das ſchöne föniglide 
Schloß mit der prächtigen Orbendfapelle, einer Gemälvegallerie und einem ſchönen 
Park; das Zeughaus, mit großen MWaffenvorräthen; die Stadtkirche, das 
Prinzenpalaid und das frühere Kanzleigebäude. In der Nähe find bie Luft 
ſchlöſſer Favorite und Monrepos. Eflingen, ſehr gewerbſame Stadt von 6500 E., 
Sig des Gerichtshofes für den Neckarkreis, in einer der ſchönſten Gegenden am Ne— 
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dar, mit einem Pädagogium, einem Schullehrerfeminar, womit eine Taub- 
ftummen- und Blindenanftalt und eine Mufterfhule verbunden find, und mit vorzüg- 
Jihem Wein-, Obſt⸗ und Gartenbau. Die merfwürbigften Gebäube diefer Stadt find: 
die gothiſche Dionyſiuskirche mit Gladmalereien, die Liebfrauenkfirde, 
in herrlichem gothifhen Style mit einem ſchönen hohen Thurme von durchbrochener 
Arbeit; das Gerichtsgebäude, das Rathhaus mit einer Eunftreichen Uhr und 
das reich botirte Ratharinenhofpital. Über der Stadt liegen die Trümmer ber 


ehemaligen Raiferburg, deren Mauern fi an die Stadtmauern anfchließen. 


Ferner find im Nedarfreife zu bemerfen: 
Waiblingen , ziemlic; gewerbfame Stabt, an 
der Rems, hat einen ſchoͤnen Marftplag, außer: 
halb der Mauern eine alte Kirche von fchöner 
Bauart und 3000 E. Hohenafperg , die einzige 
Feſtung des Landes, auf einem frei ſtehenden 
Bergkegel, dient hauptjählih zur Aufbewahs 
rung von Staatsgefangenen und Militärfträflin- 

en, und liegt über dem anfehnlichen Dorfe 

fperg. Markgröningen, Stadt von 2700 G. 
an ber En, mit einem Arbeitshaufe, ift bes 
fannt wegen bes Schäfermarfts, eines all: 
jährlich gefeierten Feſtes. Sindelfingen, gewerb- 
fleißige Stadt mit 3750 GE. und bedeutender 
Torfgräberei in der Nähe. Pöblingen , gewerbs 
fleifige Stadt an dem Walde, der Schönbud) 
enannt, hat ein fchönes neu erbautes Rath: 
Baus und 3100 E. Waihingen, Stabt von 
3200 E., ander Enz, mit einer im gothifchen 
Style erbauten Stadtkirche, einem fchönen 
Rathhaufe und einem alten Bergſchloſſe, 
Stammhaufe der Grafen gleihes Namens, 
Maulbronn, Dorf von 400 E., am Urfprunge 
der Salzbach, hat ein vormaliges Ciſterzienſer— 
Hofer mit einer fchönen Kirche, in welchem fich 
eins ber vier Seminare für die evangelifche Geiſt⸗ 
lichteit befindet. Freudenthal, Marltflecken von 
800 E., am Fuße des Stromberges, hat ein 
fhönes föniglihes Schloß mit großen Gar: 
tenanlagen. Bönnigheim, Stabt mit einem ſchö⸗ 
nen königlihen Schloffe und 2300 €. 
Saufen, Stadt von 4000 E., in einer fchönen 
Gegend, am Nedar. Heilbronn, ſehr gewerb- 
fame Stadt in einer reigenden Gegend, am Ne: 
dar, hat ein Oymnafium, mit einer Bi- 
bliothef und einer Realfchule, viele Fa— 
brifen, Harfe Schiffahrt, ausgebreiteten Handel 
und 9000 E. Die vornehmften Gebäude find: 
das vormalige deutſche Haus, jet Kaferne, 


das Rathhaus mit feiner funftreichen Uhr, 
das vormalige Archivge bäude, die neu ers 
baute Halle und die fchöne gothifhe St. Ki: 
liansfirde. Zur Beförderung der Nedarfcif: 
fahrt dient der Wilhelmsfanal, ein Mei: 
fterftüd der Waſſerbaukunſt. Auf dem nahen 
Wartberge, einem häufig befuchten Vergnü— 
—— der Heilbronner, hat man eine herr: 
iche Ausfiht. Offenau, Dorf von 700 E. am 
Nedar, in einer fchönen Gegend, mit der nas 
ben Saline Klemenshall, und bei dem 
Dorfe Jartfeld von 500 E., am Einfluffe der 
Jart in den Nedar gelegen, befindet fid in 
der Nähe eine zweite Saline Friedrichs: 
ball, bie vorzügliches Salz in unerfchöpflis 
cher Menge liefert. Weinsberg, Stadt von 
1900 E., im fruchtbaren Weinsbergerthale, bes 
fannt durch die Erzählung von der Treue ihrer 
Meiber. Der Berg, worauf bie Ruinen bes 
Schloſſes Heben, heißt noch die Weibertreue. 
Söwenftein, Stadt den Fürften von Löwenftein: 
Mertheim: Freudenberg gehörend, hat 1000 GE. 


‚und in der Nähe das befuchte Theuſſerbad 


mit fchönen Gebäuden. Großbottwar, Stabt 
von 2500 E., an der Bottwar, mit der in der 
Nähe gelegenen Burg Lichtenberg. Pahnang, 
ewerbfame Stabt, an der Murr, mit ftarfen 
ärften und 3500 E. Marbad, Stadt in ei: 
ner jehr malerifchen Lage, am Nedar, unweit des 
Einfluffes der Murr in denfelben, hat 2400 GE. 
und eine anſehnliche im gothifchen Style erbaute 
Kirche und ift vorzüglich bemerfenswerth, weil 
fie ber Geburtsort des berühmten Dichters S hil- 
ler it, beffen Geburtshaus noch ſteht. Win- 
nenden, hübfche Stadt von 3000 E., treibt ftar: 
fen Holzhandel. In dem dabei gelegenen Schloffe 
Winnenthal befindet fich jegt eine Heilanftalt 
für Irre. 


Schwarzwaldkreis. Kentlingen, Hauptftadt des Kreifed, an der Ehag und 


am Buße der Alp, in einer ſchönen Gegend, zeichnet fich durch ihre blühende und 
mannigfaltige Gewerbfamfeit aus, und hat viele Buchdrudereien, die ſich fonft ſtark 
mit Nachdruck befchäftigten, ftarfe Spigenflöppelei, in ver Nähe ein Mineralbapd 
und 411,000 €. Die merfwürbigften Gebäude find: die Marienfirde, in gothi- 
ſchem Style erbaut, mit einer ſehr fhonen Orgel und einem hohen, fhonen Thurme; 
die Nikolaikirche, dad Rathhaus und die Kanzlei, worin die Regierung bie 
ſes Kreijes ihren Sig hat. Über der Stadt erhebt fih der Achalm, ein hoher freis 
ftehender Bergkegel, mit den Ruinen der Burg Achalm und einer Föniglichen Meierei, 
welche vorzüglich zur Zucht der evelften Merinos und einer Kafchemir- und Angora= 
ziegenherde eingerichtet ift. 

Epningen, großer, ſchoͤner Marktfleden, mer, die zum Theil weit und breit haufiren ge: 
unweit bes Achalm, mit 5000 @., meiftens Krä: hen. Pfullingen, ſchlecht gebaute Stadt, au 


Europa, 





ber Echatz, in einer der fchönften und fruchtbar: 
ften Gegenden bes Landes, mit ftarfer Borten- 
wirferei, fehr bebeutendem Obftbau und 3800 €. 
Gine Meile von diejer Stadt, bei dem Dorfe Ober 
haufen ift das Nebellod, eine merfwürbige 
Tropfiteinhöhle, Urach, gewerbfleifige Stabt in 
einem tiefen Thale, an der Erms, von hohen 
fteilen Bergen ber Alp umgeben, mit beträcht: 
lichem Leinwandhandel, einem Schloffe, einem 
Schäfermarfte, einem theologifhen Semi— 
nar und 3000 E. Unweit aufeinem hohen Ber: 

e liegen die Ruinen der ehemaligen Bergfeftung 
obe nurach. Würtingen, gewerbfame Stadt 
von 4000 E., am Neckar, mit einer fchönen 
Kirche. Grabenftetten, Dorf von 950 E., auf 
der Alp, mit der nahen merfwürbigen Falken— 
feiner Höhle. Metzingen, huͤbſche Stadt 
von 4200 E., an der Grms, mit vieler Ge: 
werbjamfeit und Handel, Tübingen, Stadt und 
Sitz des Gerichtshofes für den Schwarzwald: 
freis, am Nedar, in ben bier die Ammer und 
Steinlach fließen, hat eine Univerfität mit 
einer Bibliothef, einem Münzfabinete, einem 
botanischen Garten, einer Naturaliens und phy⸗ 
fifalifchen Inftrumentenfammlung, einer Stern: 
warte, einer Modellfammlung, einem theologis 
hen Seminar und einem fatholifchstheologifchen 
Konvifte (MWilhelmsitift), ein Lyceum und 
Realfchule und 8000 E. Die merfwürbdigiten 
Gebäude find: das Schloß Hohentübingen 
dicht an der Stabt auf einem Berge gelegen, 
worin fih die Bibliothef und die andern Samm: 
lungen ber Univerfität befinden, bie Stifte: 
oder St. Georgenkirche, das Univerfi- 
tätsgebäude, das Seminargebäude mit 
ber bedeutenden Seminar-Bibliothef, das Kli— 
nifum, das Mufeum, bie Kanzlei des 
Gerichtshofes und dasneue Anatomieges 
bäubde. Gönningen, großes Dorf am Fuße des 
hohen Roßberges und an ber Wiefag, mit flar: 
fem Obit: und Zwiebelbau, einer Mineralquelle 
und 2400 @., die als Sämereihändler den größ— 
ten Theil Guropa’s durchwandern. Möffingen, 
regelmäßig gebauter Marktflecken von 2700 E., 
am Fuße des hohen Farrenberges und an ber 
Steinlach, befannt wegen feiner ftarfen Brant- 
weinbrennerei. Miedernau, Dorf von 450 E. 
am Nedar, mit Mineralquellen und baher einer 
der bejuchteiten Badeörter Mürtembergs. Kot- 
tenburg, Stadt und Sig eines Biſchofs, in ei: 
ner fehr fhönen Gegend am Nedar, befteht aus 
dem eigentlichen Rottenburg und der auf dem 
andern Ufer gelegenen Borftadt Ehingen, und 
hat ein fathofifches Priefterfeminar, ei: 
nen fchönen Springbrunnen auf dem Marktplage, 
ziemliche Gewerbfamfeit und 6200 E. Die vor- 
nehmften Gebäude find: die Stabtpfarrfir- 
che zum heiligen Martin mit einer vorzüg— 
lichen Drgel, das vurmalige I — 
jetzt Wohnung des Biſchofs, mit einer ſchönen 
Sammlung römifcher Alterthümer, das Prie- 
Rerfeminar, bas alte Schloß, jest Polis 
zeihaus, das fchöne Rathhaus, eine Zierbe 
bes Marftplapes. Nagold, gewerbfleifige Stabt 


von 2400 E., in einem tiefen Thale bes Schwarz⸗ 
waldes, mit einer Mineralquelle. Peinach, 
Teinach, Dorf von 470 E., in einem‘ tiefen, 
engen romantifchen Thale des Schwarzwalbes, 
bat ein wohl eingerichtetes Mineralbad nebit 
einer Ziegenmolfenfuranftalt, Kalw, Calw, eine 
ber betriebfamften Handels: und Fabrikſtaͤdte des 
Königreichs, in einem fehr tiefen, engen Thale 
bes Schwarzwaldes, an der Nagold, mit 4200 E. 
Siebenzel, Stadt von 1100 F., in einem ties 
fen Thale des Schwarzwaldes, an der Nagold, 
mit zwei Mineralquellen und Badeanſtal⸗ 
ten. Wildbad, Stadt an der Enz, in einem ties 
fen Thale, mit warmen Mineralquellen 
häufig befuchten Babeanftalten und 1700 E., 
die ſich ftarf mit Drechslerei befchäftigen. Sreu- 
denftadt, regelmäßig gebaute, gewerbfame Stadt, 
auf einer Höhe des Schwarzwalbes, mit 3800 E. 
und anfehnlichem Vieh-, Getreide: und Holzs 
handel. In der Nähe find Chriftophsthal, Dorf 
von 430 E., am Forbach, mit Gifenwerfen und 
einer Bleiweißfabrif und Aniebis, Weiler auf 
dem Bergrüden Kniebis, einem der rauheften 
Theile des Schwarzwaldes, über welden ein 
Pag nad Baden führt, Sriedridsthal, Weiler 
am Forbach mit fchön eingerichteten Gifenfchmelz: 
und Hammerwerfen, Stahl: und Senfenfabrif, 
Sul, Stadt von 3500 E., am Nedar, mit ei- 
ner Saline. Oberndorf, Stadt von 1600 G. 
am Nedar, merkwürdig wegen der ausgezeich- 
neten fönigliden Gewehrfabrik. Palin- 
gen, gewerbfame Stabt, an der Eyach, mit 
einem Mineralbade und 3200 E. Ebingen, 
eine der gewerbfamiten Städte des Königreichs, 
an der Schmieha, mit ftarfem Viehhandel und 
4300 E. Rottweil, Stadt von 3600 E., am 
Nedar, mit einem Gymnaſium, einer Bor: 
bereitungsanftalt für Studierende der Fatholi- 
chen Theologie und ftarfem Getreidehandel, Die 
merfwürdigften Gebäude find: die beiden in go— 
thiſchem Style erbauten Pfarrfirden, das 
Rathhaus und das fhöne Kaufhaus. In 
der Nähe, bei dem vormaligen Eilterzienferflo: 
fier Nottenmünfter ift eine Saline, bie 
Wilhelmshall heißt. Schwenningen , Marft: 
fleden, unweit der Quelle des Nedars, mit vie: 
ler Gewerbjamfeit, 3500 E. und der nahen Sa— 
line Wilhelmshall, Kolbingen, Dorf von 
560 E., am füblichen Rande des Heuberges, 
befannt durch die, auch zur Lithographie bes 
nugten Kolbinger Steinplatten. Euttlin- 
gen, fchöngebaute, gewerbfleifige Stadt von 
5000 @., berühmt durch ihre Mefferichmiedar: 
beiten, liegt an der Donau, und hat anfehns 
lichen Getreivehandel, eine fhöne Stabtfir 
he und ein fchönes Nathhaus. In der Nähe 
it das fehr fchön eingerichtete Königliche Eifen- 
fchmelz: und Hammerwerf Ludwigsthal. Ho- 
hentwiel, vormalige berühmte jept in Ruinen 
liegende Feſtung mitten im Babenfchen, auf ei- 
nem freittehenden hohen Felfen, auf welchen nur 
ein einziger Zugang führt, und wo man eine 
der berrlichiten Ausfichten genießt. 
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Jartfreid. Ellwangen, Hauptſtadt des Kreijed und Sig des Gerichtähofes für 
denfelben, an ver Iart, im fogenannten Virngrunde, in einem ſchönen Thale, hübſch 
und gewerbfleifig, mit einem Gymnafium, einem berühmten Pferdemarft und 
3000 €. Die merfwürdigften Gebäude find: die Stiftspfarrkirche in gothiſchem 
Style, die evangeliſche Stadtpfarrfirce, früher Jeſuitenkirche und ein 
ſchönes modernes Gebäude, die zweite katholiſche Pfarrkirche, in gothi- 
fhem Style und mit einem fehonen Thurme; das vormalige Jejuitenfollegium, 
worin jegt dad Gymnafium und Mufeum fich befinden, dad Kanzleigebäude ver 
Kreisfinanzfammer, und nahe bei der Stabt dad Schloß Hohenellwangen auf 
einem Berge, und die berühmte ſchöne Wallfahrtsfirhe auf dem Schönen 
berge Gmünd, hübfche, ſehr gewerbfleifige Stadt an der Rems, mit einem Fatho- 
liſchen Schullehrerfeminar, einem TZaubflummen- und Blinden-In— 
flitut, bedeutenden Bijouteriefabrifen und 6000 E. Die vornehmften Gebäude find: 
die Kirche zum heil, Kreuz, die Johanniskirche, beide in gothiſchem Style 
erbaut, das fehr ſchöne Rathhaus, die Wallfahrtsfirhe St. Salvator 
vor der Stadt. Auch ift in der Nähe das vormalige Klofter Gotteszell, jegt zu 


einem Zuchthaufe benußt. 


Waſſeralſingen, Dorf von 960 E., am Ko⸗ 
her, mit einer ausgezeichneten königlichen 
Gifengießerei. Aalen,gewerbfame Stabt von 
2700 G., am Kocher, mit bedeutendem Gifen: 
bergbau in der Nähe. Weresheim, Stabt von 
1000 E., an ber Gage, mit Tuch: und Teppich 
fabrifation, gehört dem Füriten von Öttingen: 
Wallerſtein; aber das bei der Stabt auf dem Ul- 
richsberge befindliche vormalige Benediftinerflos 
fier Neresheim, von fchöner Bauart und mit 
einer fchönen Kirche, gehört dem Fürften von 
Thurn und Taris, das derjelbe in ein Schloß hat 
verwandeln laflen, welches er abwechjelnd mit 
feinem Schloffe zu Regensburg bewohnt. Taris, 
gleichfalls ein Schloß bes Fürften von Thurn 
und Taris, auf einem Hügel, mit einem ge: 
fhmadvoll angelegten Park. Giengen, gewerb⸗ 
ſame Stadt von 1900 E., an der Brenz, mit 
einer Mineralquelle in der Nähe. Bekannt iſt 
das Giengenſche Waſſer, ein hier bereitetes Arz⸗ 
neimittel. Heidenheim, ſehr gewerbfleißige Stat, 
an ber Brenz, mit bebeutendem Handel und 
2300 E. Das hiefige Töpfergefchirr it unter dem 
Namen Heidenheimer fehr beliebt. Königsbronn, 
Marktflecken von 1100 E., am Urfprunge der 
Brenz, hat ein fönigliches Gifenfchmelgs und Ham⸗ 
merwerf. Hohenrehberg, Schloß und Stammes 
haus der Grafen von Rechberg, auf einem hos 
ben Berge, dem Rechberge, gelegen. Schorn- 
dorf, jchöne und gewerbjame Stadt von 3800 E., 
an der Rems, mit einem alten Schloffe. Welz- 
heim, Marktfleden von 1500 @., in einer ho: 
ben und rauhen Gegend, der Welzheimer Wald 
genannt, baut vorzüglichen Flachs und hält 
einen bedeuteuden Flachsmarkt. Hal, Schwä- 
biſch⸗· Hall, gewerbjame Stadt von 6500 E., 
am Kocher, über den eine Kettenbrüde führt, 
liegt in einer fchönen Gegend und hat eine Sa— 
line und bedeutenden Vieh: und Leinwanbhans 
del. Die vornehmjten Gebäude find das große, 
fhöne Rathhaus, mit einer Bibliothek und 
die gothiſche Stadtkirche St. Midhaelis, 
mit jchöner Glasmalerei, und einer neuen vor 
züglichen Orgel, Bon biefer Stadt haben auch 


die Heller ihren Namen. Eine Viertelftunde da; 
von, auf einem Berge, liegt das königliche Schloß 
Gomburg, das wegen feiner jchönen Bauart 
eine Zierde der ganzen Gegend ift, früher ein 
Ritterftift war, jegt aber zum Aufenthalte des 
Invalidencorps dient. In weiterer Entfernung 
von Hall liegt das 1824 entdeckte äußerft ergies 
bige Steinfalzwerf Wilhelmsglüd. Mrails- 
beim , gewerbfleißige Stabt von 3000 G., an 
der Jart, im — Virngrunde, hat eine 
fchöne Stadtkirche, ein altes Schluß, ein 
großes Rathaus und in ber Nähe eine be: 
nugte Mineralquelle. Kirdberg, Kleine 
Stadt von 1300 @., an der Jart, in einer fchös 
nen Gegend, Refidenzitabt des Fürſten von Ho: 
benlohe:Kirchberg, hat ein großes Schlof mit 
einem fchönen Kunſt- und NRaturalienfabinete 
und ſchoͤnen Gartenanlagen. Sangenburg, Fleine 
Stabt von 800 E., an der Jart, Reſidenz bes 
Fürften von Hohenlohestangenburg, hat eine jchör 
ne Kirche und ein Schloß mit einem Naturas 
lienfabinete. Waldenburg, Stabt von 1100 E., 
mit einem hoch gelegenen Schloffe, und Kup fers 
zell, Marftflefen von 1250 E., an der Ku: 
pfer, in einer durch treffliche Viehzucht und Lands 
wirthichaft ausgezeichneten Gegend, mit dem Res 
fivenzichloffe des Fürften von Hohenlohe: Wals 
denburg-Schillingsfürft, liegen beide in ber Stan: 
besherrichaft diejes Fürften. Geringen, wohlges 
baute, gewerbjame Hauptitabt des geſammten 
Fürftenthums Hohenlohe und Refidenz des Fürs 
ſten von —— am Ohrn, hat 
ein fürſtliches Schloß mit ſehr ſchönen Garten— 
anlagen, ein Lyceum und 3200 E. Unter ben 
Öffentlichen Gebäuden zeichnet fih das Stift 
mit der Stiftsfirche und ber bedeutenden dr; 
fentlihden Bibliothef aus. Eine Allee führt 
von Öhringen nach dem fchönen fürftlichen Luſt⸗ 
ſchloſſe Friedrichsruhe, mit herrlichen Gars 
tenanlagen. Alinzelsau, Stabi von 2500 G., 
am Kocher, den Füriten von Hohenlohe: Kirch 
berg und Hohenlohesfangenburg gemeinfchafts 
lich gehörend, mit blühender Induſtrie (daher 
man es Klein-Nürnberg nennt) und mit beträchts 


licher Rindviehzucht. Schönthal, fchönes vorma⸗ 
liges Gifterzienjerflofter an der Jart, jet eines 
ber vier evangelifchen theologifchen Seminare. 
Bartenftein, Stadt von 1100 E., mit einem ſchö⸗ 
nen Rejidenzichloffe des Bürften von Hohenlohe: 
Waldenburg : Bartenftein. Niederftetten, Stabt 
von 1500 E., mit einem füritlihen Schloffe, 

ehört dem Fürften von Hohenlohe « Walden- 
u  BartenjteinsJartberg. Über derfelben liegt 
auf einem Hügel das alte Schloß Haltenberg- 
ftetten, gewöhnlicher Aufenthalt des Fürſten 
von HohenlohesJartberg. Weikersheim, Stabt 
von 2000 E., an der Tauber, dem Fürften von 





Europa. 


Hohenlohe⸗Langenburg gehörig, hat ein fürftlis 
ches großes Schloß mit ſchoͤnen Gartenanlagen. 
In der Nähe liegt das ſchöne fürftliche Jagd⸗ 
ſchloß Karlsberg.'Mergentheim, hübfche Stabt 
von 2400 E., an der Tauber, in einem ſchö— 
nen an Wein und Obft reichen Thale, hat eine 
öffentliche Bibliothef, ein vortrefflich einge- 
richtetes Archiv, ein fchönes Rathhaus, und 
ein ſchönes Schloß, worin fonjt die Hoch: oder 
Grofmeifter des deutfchen Ordens refidirten, und 
worin fi ein fehenswerthes Naturalienfabinet 
befindet. Bei der Stadt iſt eine Mineralquelle 
mit einer fchön eingerichteten Badeanſtalt. 


Donaufreid. Um, meiftend altmodiſch gebaute Hauptſtadt des Kreifes und 
Sit des Gerichtshofes für denfelben, ehemalige freie Reichsſtadt, die nächſt Nürn- 
berg das größte Gebiet befaß, an der Donau, welche die Blau und eine halbe Stun- 
de oberhalb die Iller aufnimmt, und Hier ſchiffbar wird, und über welche die neue 
ſchöne fteinerne Ludwig- Wilhelmöbrüde führt, hat ein Gymnafium und 
eine Realfchule, eine öffentliche Bibliothek, einen lLandwirthſchaftlichen 
Verein, bemerkenswerthe Kunftbrunnenwerfe, viele Fabriken und mandherlei Ge— 
werbfamfeit, anſehnlichen Handel, Spebition, Schiffbau, Schiffahrt, ftarfen Ge- 
müfebau und 16,000 €. Bekannt find die Ulmer Pfeifenkopfe, Ulmer Leinwand, 
Ulmer Zunderfhwamm, Ulmer Mehl und Graupen, Ulmer Zuderbrot und Mut— 
ſcheln (ein Badwerf) , Ulmer Bier und Ulmer Spargel. Die merfwürbigften Gebäude 
find: die Hauptkirche, der Münfter genannt, ein ehrwürdiges gothiſches Ge- 
bäude, die größte und höchſte Kirche Deutfchlands, mit einer fehr großen Orgel, 
prächtigen Glasmalereien und einem 337 F. hohen herrlichen Thurme, ver ein ſchö— 
ned Portal von prächtiger gothifcher Bauart hat; die Dreifaltigfeitsfirdhe, 
die St. Michaeliskirche, das große, fehr alte Rathhaus, mit einem fünft- 
lichen Uhrwerke, das deutſche Haus, jegt Kanzleigebäube der Kreiöregierung und 
Finanzkammer, der fogenannte neue Bau, dad Schaufpielhaus mit einem 
Portale von forinthifcher Säulenorbnung, und das herzoglidhe Palais, ein 
ſchönes, großes Gebäude. Noch verdient Erwähnung dad Griesbad, eine gut ein- 


gerichtete Babeanftalt mit einer Mineralquelle. 


Berner find im Donaufreife zu bemerfen: 
Söflingen, Marktfleten an der Blau, mit 
1600 @., worunter viele Weber und Gärtner, 
liegt bei der vormaligen Reichsabtei Söflingen. 
Wiblingen, Dorf von 840 E. und vormaliges 
Klofter, jet ein fchönes Fönigliches Schloß mit 
einer herrlichen Kirche, liegt unweit der Iller. 
Blaubeuren ; gewerbfleißige Stabt von 1900 €. 
in einer fehr romantijchen Lage, an der Ach und 
am Urfprunge ber Blau, in einem tiefen, engen 
Kefiel der Alp, hat ftarkes Linnengewerbe und 
eins von ben vier evangeliichen theologifchen 
Seminarien bes Königreichs. In der Nähe it 
der befannnte Blautopf, ein tiefes Baflin, 
aus welchem die Blau entipringt. Sangenau, 
großer, faft '/ Meile langer Marftfleden von 
3300 E., an der Nan, mit vortrefflichem Flachs⸗ 
bau und vieler Gewerbfamfeit, befonders in 
Leinwand. Miederftotzingen, gewerbfamer Marft: 
fledden mit einem großen, jchönen Schloffe, bes 
deutendem Linnengewerbe und 1300 E. Eybach, 
Dorf von 600 E., an der Eybach, in einem 
von hohen Bergen und Belfen eingefchlofienen 
Thale der Alp, mit einem ſchönen Schloſſe des 
Grafen von Degenfeld-Schomburg, einer vorzüg⸗ 
lichen Bierbrauerei und Berfertigung von Ulmer 


Dfeifenköpfen. Geislingen, gewerbfleißige Stadt 
von 2100 E., in einem * Thale der Alp, 
verfertigt Arbeiten von Holz, Horn und Kno⸗ 
chen, die zum Theil von hoher Kunſtfertigkeit 
jeugen und unter dem Namen Geislinger Waa— 
ren weit und breit verfauft werben. In der Nähe 
it ein Mineralbad, das Röthelbad genannt. 
Ponzendorf, gräflich Nechbergfcher Marktflecken 
von 1650 E., hat ein jchönes gräflihes Schloß 
mit gefehmadvollen Gartenanlagen. Göppingen, 
fchöne, fehr gewerbfleißige Stadt von 5000 E., 
an ber Fils, hat eine Mineralquelle mit einer 
Badeanftalt, ein königliches Schloß, bedeutende 
MWollmärkte und eine vortreffliche Leinwanbbleis 
che. Hohenftaufen , Marktfleden von 1050 E. am 
Buße des gleichnamigen Berges, der einft die Burg 
trug, welche das Stammhaus des fo berühmten 
Hohenftauffchen Kaiferhaufes war. Kirchheim un- 
ter Sch, hübfche Stadt von 5000 E., an ber 
Lauter, in einem reizenden Thale, mit vieler 
Gewerbfamfeit, einem anfehnlichen föniglichen 
SchLloffe, einem bedeutenden Wollmarkte, ftars 
fem Obſtbau, Vieh: und Getreidehandel. Boll, 
Dorf von 1500 E., am Fuße der Alp, bekannt 
durch feine ftarfe Schwefelquelle und gut eins 
gerichtete, häufig befuchte Babeanftalt in ber 
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Nähe, und durch die merfhwürdigen, feltenen Ver: 
feinerungen feiner Umgegend. Owen, Stadt 
von 1800 @., in einem äußert obftreichen Tha⸗ 
le, an der Sauter und am Fuße des Teckber— 
ges, auf deffen Gipfel die Ruinen des alten 
Schloſſes Ted liegen, ehemaligen Stammhaus 
ſes der Herzoge von Ted, hat eine fchöne Kir- 
che und in der Nähe eine Mineralquelle. 
Wicfenfteig, Heine Stadt von 1400 E., von 
welchen viele im Summer ald Maurer und im 
Winter als Haufirer mit Geislinger Waaren ums 
berziehen, liegt an ber Fils, in einem tiefen 
Thale der Alp. Sontheim, Dorf von 500 E. 
auf der Alp, merfwürbig wegen des in feiner 
Nähe befindlichen fogenannten Sontheimer 
Erdlochs, einer großen Stalaftitenhöhle. 
Faünfingen, kleine, gewerbfame Stadt von 
1500 G., auf der rauhen Alp, mit bedeutender 
Lein: und Damaftweberei. Ehingen, Stadt von 
3000 E., am füblichen Buße der Alp und an 
der Schmiechen, mit einem Gymnaſium und 
einem Fatbolifchen niedern Konvikt. Die 
merfwürbigften Gebäude find: die Pfarrfir- 
che zu St. Blafius, die Kollegiumsfir- 
he von fehr fhöner Bauart, das Rathhaus 
und das Konviftgebäude. G©bermardthal, 
fhöner und gewerbjamer Marktfleden von 850 E. 
an der Donau, gehört dem Füriten von Thurn 
und Taris, und hat ein fchönes fürftliches Schloß 
(das ehemals eine Reichsabtei war), mit einer 
ſchönen Kirche. Zwiefalten, Heiner Marktflecken 
und vormalige Benediktiner⸗Reichsabtei, mit eis 
ner fhönen Kirche, liegt an der Ach, am Fuße 
der Alp. In den Klojtergebäuben befindet ſich 
jegt eine äußerft zwedmäßig eingerichtete Ir— 
renanftalt. Hiedlingen, Stadt von 1800 E., 
an der Donau, mit bedeutenden Getreidemärf: 
ten. In der Nähe ift ber wegen feiner Ausficht 
berühmte hohe und ifolirte, in ber Ebene fich 
erhebende Berg Buffen, ber weithin gejehen 
wird. Buhau, Stadt von 1850 E., '/, Stunde 
vom Federſee, gehört mit der dabei gelegenen 
vormaligen gefürfteten Abtei Buchau dem Für: 
ften von Thurn und Taris, Piberadh, fehr ge: 
werbfleifige Stadt von 4600 E., an dem ſchö⸗ 
nen und fruchtbaren Thale der Riß, mit bebeu- 
tenden Getreidemärften und einem fehr reichen 
Spital, Ochfenhaufen, Marktflecken von 1400 E., 
an der Rottum, und vormalige Benebiktiner- 
Neichsabtei, mit fchönen Gebäuden und Kirche, 
gehörte dem Fürften Metternich als Standes⸗ 
berrfchaft, ift aber von demfelben an die Krone 
Würtemberg verfauft worden, Aulendorf, Markt: 
fleden von 1000 E., gehört dem Grafen von 
Königsegg-Aulendorf, und hat ein großes graͤf⸗ 
liches, geſchmackvoll eingerichtetes net 
mit einer fchönen Gemäldefammlung, einer re 


hen Bibliothek und einem großen Garten. Wald- 
fee, Heine Stabt von 1500 E., dem Fürften 
von Waldburg⸗ 1 Baldfee gehörig, an 
der Mach und an zwei Seen, hat ein in gothis 
ſchem Style erbautes gräfliches Reſidenzſchloß, 
mit jchönen Gartenanlagen umgeben. Wurzach, 
Stabt von 1100 E., an der Mach, mit einem 
Schloffe, dem gewöhnlichen MWohnfige des Für: 
ften von Maldburgs Zeil Wurzach, geutkirch, 
Stadt an der Eſchach, mit einiger Gewerbfams 
feit, befonders in Leinwand, einem alten Schloffe 
und 2000 E. In der Nähe dehnt fich eine be— 
deutende Ebene aus, die fogenannte Leutkir— 
der Heide, auf der ehemals bie weit und breit 
bekannten Landgerichte gehalten wurben. Isny, 
gewerbfleifige Stadt von 1800 E., treibt bedeus 
tenden Leinwandhandel. Die mit derfelben zu= 
fammengebaute Borftabt Jsny,mit300 E., ent- 
hält ein dem Grafen von Quadt⸗Jsny gehöriges 
Schloß und eine vorzügliche Bleiche. Wald- 
burg; hoch gelegenes Stammſchloß des fürftli- 
chen Haufes von Waldburg, das von allen drei 
noch beftehenden fürftlichen Linien gemeinfchaft: 
lich befefien wird und eine Ausficht gewährt, die 
u den weiteiten, fchönften und erhabeniten ges 
bört, die es gibt. Weingarten, eine vormalige 
Benediktiner-Reichsabtei, nahe an der Schuffen, 
bei dem gewerbfamen von 2300 Menjchen bes 
wohnten Marftfleden Altdorf, ifteine Staate- 
domäne, hat fhöne Gebäude und eine fchöne 
Kirche mit einer der größten Orgeln von 76 Res 
giftern und 6666 Pfeifen, und dient jept zu eis 
nem Waifenhaufe und einer Erziehungsanftalt 
für Bagantenfinder, Mavensburg, ſehr gewerb⸗ 
fleifige Stabt von 4200 E., in einem romanti» 
fhen Thale, unweit der Schuffen, mit Wein- 
bau, Handel und verfchiebenen Fabrifen. Die 
merfwürbigften Gebäude find bie brei Kirchen, 
das Rathhaus, die Halle oder Wag- und 
Kaufhaus, das Schulhaus (ein ehemaliges 
Karmeliterflofter) und das Spital mit einer 
Kapelle, Cettnang, fleine Stadt von 1350 E., 
in einer fchönen, fehr obſtreichen Gegend, be- 
reitet und verfendet viel Kirfchengeift und hat 
eine alte große Stadtkirche und ein großes 
Schloß. Ariedrichshafen, feine Stabt von 
1000 @., in einer reizenden Lage am Bodenfee, 
hat einen neu angelegten zum Freihafen erflär- 
ten Hafen und it der Hauptfpeditiong- und Hans 
belsplag nad) der Schweiz und Italien. Der Ha⸗ 
fen ift auch die Station der den Bobenfee be: 
—— Dampfſchiffe. Durch einen ſchönen Kai 
ſt das vormalige Kloſter Hofen am Bodenſee, 
jetzt ein königliches Luſtſchloß, mit der Stadt 
verbunden. Neben dieſem Schloſſe ſteht die ehe⸗ 
malige, reich geſchmückte Kloſterkirche. 


Das Großherzogthum Baden. 


Grenzen. Gegen N. das Großherzogthum Heſſen und das Königreich Baiern; 
gegen D. Baiern, Würtemberg und Hohenzollern; gegen ©. der Bodenfee und ber 
Rhein, welche es faft ganz von der Schweiz trennen ; und gegen W. der Rhein, ber 
ed von Frankreich und dem baierifchen Kreife Pfalz ſcheidet. 
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Länderbeſtand. Das gegenwärtige Großherzogthum iſt aus Ländern gebildet, 
die ſonſt Beſtandtheile des öſterreichiſchen, ſchwäbiſchen, ober- und churrheiniſchen 
und fränkiſchen Kreiſes des deutſchen Reichs waren, nämlich aus der eigentlichen 
Markgrafſchaft Baden, ver Landgrafſchaft Klettgau, den Grafſchaften Eberſtein, Bon- 
dorf und Hohengeroldseck, dem größten Theile der Fürſtenberg'ſchen Herrſchaften (als 
den Landgrafſchaften Stühlingen und Baar, der Grafſchaft Heiligenberg, den Herr⸗ 
ſchaften Haufen, Mößkirch und Gundelfingen), dem Bisthume Konſtanz, den Reichs— 
abteien Salmansweiler, Petershauſen und Gengenbach und den Reichsſtädten über— 
lingen, Pfullendorf, Offenburg, Gengenbach und Zell am Harmersbach, ſämtlich 
zum ehemaligen ſchwäbiſchen Kreiſe gerechnet, wozu noch einige von Würtem- 
berg abgetretene Bezirke und der größte Theil des fogenannten, zum öfterrei« 
chiſchen Kreife gerechneten Vorderöſterreichs, namentlich das Breisgau, bie 
Drtenau, die Grafihaft Nellenburg ıc. gekommen find. "Ferner befteht das jetzige 
Großherzogthum Baden aus den auf dem rechten Ufer gelegenen Theilen der Bisthü- 
mer Speyer, Bafel und Straßburg, dem Johannitermeiftertfum oder Fürftenthum 
Heiteröheim, der Reichspropſtei Odenheim und den Gerrfchaften Lahr und Hanau— 
Kichtenberg ded oberrheinifhen Kreiſes; Theilen der Pfalz; am Rhein und des 
Churfürſtenthums Mainz des churrheiniſchen Kreifes und einem Theile der 
Grafihaft Wertheim des vormaligen fränfifchen Kreifes. 

Gebirge. Der Schwarzwald und der Odenwald find die Hauptgebirge 
dieſes Landes, das auch von einem Fleinen Theile der Alp berührt wird; welche Ges 
birge alle zu dem hercynifc - harpathifchen Gebirgsfyfteme gehören. Der 4610 oder 
4650 8. hohe Feldberg, der höchfte Berg des Schwarzwaldes, ift zugleich der höchfte 
Punkt ded ganzen Großherzogthumd. Der weit niedrigere Odenwald erhebt fich mit 
feinem höchſten Punkte, dem Kapenbudel, nur bis zu 2180 8. Höhe. 

Flüſſe. Die zahlreichen Blüffe, welche Baden bewäflern, gehören entweder zu 
dem Flußgebiete des Rheins oder ber Donau. 


Der Mhein, welcher auf einer 117 Stuns 
den langen Strede das Land, doch nur als 
Grenzfluß umzieht, und an dem bie Städte 
Konftanz, Waldshut, Breiſach, Kehl, Philipps: 
burg und Mannheim liegen, empfängt: die Wut- 
ad) , die obere Alb, die Wieſen, welche Lör- 
rach befpült; die Elz, welche anfangs Elzach 
beißt, Waldfich und Emmendingen berührt und 
durch die Freiburg durchfließende Dreifam ver: 
ftärkt wird, welche Flüſſe alle im badifchen Theile 
des Schwarzwalbes ihren Urfprung haben; bie 
Kinzig, welche durch die Schiltach, Wolfach, 
Guttach und die Kehl vorbeiſtrömende Schutt: 
ter vergrößert, die Städte Schiltach, Wolf: 
ad), Gengenbah, Offenburg und Kehl befpült; 
die über Oppenau, Oberkirch und Nenchen kom— 
mende Mend; die Murg, welche bei Gernsbach 
und Raftadt vorbeigeht; die untere Alb, weldye 
Ettlingen berührt ; die Durlach befpülende Pfinz; 
die Bretter, Bruchſal und Philippsburg berüh— 
rende Salzbach; die über Gochsheim fommende 


Kraich; den bei Eberbach, Nedargemünd , Heis 
delberg, Ladenburg und Mannheim vorbeige: 
henden,und durch die über Pforzheim fommende 
Enz und durch die Neudenau berührende Jart 
verjtärften Uechar; und endlich den Main, der 
tele vorbeifließt und die Königshofen, Bis 
ſchofsheim und Wertheim befpülende Tauber 
mit ſich vereinigt, 

Die Ponau, welche in diefem Staate, auf 
dem Schwarzwalde, bei der Martinsfapelle ents 
foringt, heißt bis Donauefchingen Brege. Hier 
nimmt fie die ebenfalls auf dem Schwarzwalpe, 
/, Mt. füdweilihd von St. Georgen entſprin— 

ende Drigach und den Abfluß des in dem Schloß: 
* zu Donaueſchingen befindlichen ummauerten 
Schloͤßbrunnens auf, den man ſonſt fälſchlich als 
Quelle der Donau zu bezeichnen pflegte, und 
wird nun Donau genannt, welche die Städte 
GSeifingen und Möhringen befpült, und als ein 
noch unbeträchtlicher Fluß das badifche Gebiet 
verläßt, aus welchem fie die Ablach empfängt. 


Zandfeen, Der Bodenfee ift der größte, gehört aber nur zum Theil zu 
Baden und bildet hier die zwei Bufen, befannt unter dem Namen des Überlinger- 
fees mit der Infel Meinau, und unter dem Namen bed Unter= ober Zeller- 
fees mit der Infel Reichenau, Alle übrigen Seen find unbedeutend ; jedoch verdienen 
Erwähnung: der Eihenerfee, weil.er zuweilen, gleich dem Girfniger, vertrod- 
net, jo daß man Früchte an die Stelle ſäen fann; der Nonnenmattweifee, 
wegen einer [hwimmenden Injel; und ver Mummelfee, von dem das Altertum 
viel Wunderbares zu erzählen wußte. 

Regierungsverfaſſung. Konftitutionellemonarhiih, mit zwei Kammern. 
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Eintheilung. Das Großherzogthum ift in 4 Kreife eingetheilt, welche wieder 
in Ober- und Bezirfsämter zerfallen. 
Hauptftäbte. Bornehmite Städte 
Kreife und andere merkwürdige Orte. Stanbesherrfchaften. 

Maittelcheinkreis . . . . . Karlsruhe, Durlach, Leopoldshafen, Druchfal, Langenbrüden, 
Kißlau, Bretten, Prorgheim, Ettlingen, Raſtadt, Neu⸗Eber— 
ftein, Gaggenau, Gernsbah, Baden, Sasbach, Hub, Ren—⸗ 
chen, Oppenau, Antogait, Griesbach, Petersthal, Rippoldsau, 
Wolfach, Haslach, Hohengeroldsek, Lahr, Gengenbach, Dr: 
fenburg und Kehl. Beſitzungen ber Fürſten von Fürftenberg, 
Leiningen und Leyen (die Standeshe:richaft Hohengeroldseck). 

Scchtis -» » » 2 2 2. Konftanz, Reichenau, Meinau, Mersburg, Salmansweiler, 
Überlingen, Ludwigshafen, Stodah, Donaueſchingen, Vil— 
lingen, Dürrheim, Neuftadt. Standesherrliche Befigungen der 
Markgrafen von Baden und des Fürften von Fürftenberg. 

Oberrheinkreis . . . . . Breiburg, Waldkirch, Schönenwald, Tryberg, Furtwangen, 
Todtnau, St. Blafien, Albbrugg, Hafel, Haufen, Schopf: 
heim, Lörrach, Badenweiler, Mullheim, Staufen, Heiters- 
heim, Breifah, Endingen, Emmendingen, Kenzingen, Et— 
tenheim. 

Unterrheinkreis -. -. -. - » Mannheim, Weinheim, Ladenburg, Schriesheim, Heidelberg, 
Nedargemünd, Schwegingen, Philivpsburg, Sinsheim, Ray: 
penau, Mosbach, Eberbach, Walldürn, Biſchofsheim, Wert: 
heim. Befigungen der Furften und Grafen von Leiningen und 
der Fürften von Löwenftein: Wertheim »Rofenberg und Freu: 
denberg. 


Topographie. Mittelrbeinfreisd. Karlsruhe, Hauptftadt des Staates und 
Nefidenz des Großherzogs, in einer Ebene, am Sartwalde, zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts neu und regelmäßig in Form eines Fächers erbaut, indem das Re— 
fivenzihloß der Mittelpunkt ift, von deſſen Schloßplage aus eilf Straßen wie Strah- 
Ien auslaufen, und die diefe durchichneidende fange Straße jcheidet die Stadt in 
den nördlichen und füdlichen Theil. Karlsruhe vergrößert fich mit jedem Jahre und 
bat jebt 23,400 E., welche Handel und mehre Rabrifen unterhalten, mworunter 
eine neu entftandene Mafchinenfabrif. Unter den Ihoren zeichnen fi wegen ihrer 
ſchönen Bauart das Ettlinger und Durlader und unter den Plägen ver 
Marktplag aus, mit einem ſchönen Brunnen und einer fteinernen Pyramide, 
unter welcher die Überrefte des Erbauers der Stadt ruhen. Die vornehmften Gebäude 
find: das Reſidenzſchloß mit feinen ſchönen Gärten, die neue in römiſchem 
Style aufgeführte evangelifche umd die gleichfalld neue in Form einer Rotunda 
erbaute Fatbolifche Kirche mit einer 100%. hoben Kuppel und herrlichen Orgel, 
und die darnifonsfirche; das Palais der Marfgrafen von Baden; das Pa— 
lais der Marfgräfin Augufte; die fchone neue Münze, dad Mufeum, das Afa- 
demiegebäude, worin ſich eine Gemäldefammlung befindet, das Theater, das 
Zeughaus, das Rathhaus, dad Ständehaud, die Militärfchule, das 
polytechniſche Inftitut, die Stüdgieherei, dad neue Binanzgebäude, 
die in orientaliichem Style erbaute neue Synagoge 1. An wilfenjchaftlichen An— 
ftalten befinden fich bier: ein Lyceum, eine polvtehniihe Schule, ein evan- 
gelifhes Schullehrerfeminar, ein Kadetteninftitut und eine Artillerie- 
ſchule, eine Ingenieurfchule, eine Thierarzneifchule, eine Zeichnen- 
fhule, eine böbere Zeichnen», Maler- und Kupferſtecherſchule, eine 
Theaterfchule, eine Mufitihule, ein Kunft- und Induftrieverein, 
eine Hofbibliothef, ein Münz- und Antiquitätsfabinet, ein Natu- 
ralienfabinet, ein phyſikaliſches Kabinet, eine Gemäldegallerie, 
eine Sternwarte und ein botanifcher Garten. Unter den Gärten ift, außer 
dem Schloßgarten, der Garten der Marfgräfin Augufte zu bemerken. Andere Ver— 
gnügungsorte find beſonders die engliiche Anlage vor dem GEttlinger Thore, das 
Promenadehbausd, das Alleebauß, dad Beierthbeimer Bad bei dem 
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Dorfe Beiertheim. Nahe bei Karlöruhe ift auch die vormalige Abtei Gottsau e, 


jegt Artillerie» und Kavalleriefajerne, zu 


Purlady, Stadt von 5000 E., an der Pfinz, 
mit einem Schloffe, fhönen Schloßgarten, 
einem Bäbageogium, einer Kaferne, einem 
Militärchofpitale, bedeutendem Getreide: 
handel, war von 1565 bis 1715 die Reſidenz 
der Marfgraien von Baden: Durlach, feopolds- 
bafen, ſouſt Schrök genannt, Dori von 600 E., 
am Rhein, mit einem Hafen und Speditions— 
handel, Druchſal, vormals Refidenzitabt ber Bi: 
fchöfe von Speyer, zum Theil fchön, an der 
Salzbach oder Salza, hat ein fchönes großher: 
zuglihes Schloß, eine große Kaſerne, em 
Gymnafium, ein Blindeninfitut und 
72006. Das fonftige Salzwerf ift eingegangen. 
Sangenbrühen , Marktfleden von 1200 E., mit 
reichen Schwefelquellen und einer in neuern Zei: 
ten fehr in Aufnahme gefommenen Badean: 
ftalt. Kißlau, jept zu einem Gtaatsgefäng- 
niffe gebrauchtes Schloß, unmeit des großen 
Dorfes Mingolsheim. Breiten, Etadt von 
3000 E., ander Salzbach, merfwürbig als der 
Geburtsort des berühmten NReformators Me: 
landthon. Pforzheim, wichtigſte Fabrikſtadt 
des Landes, an der Enz, die in der Nähe die 
Nagold und Würm mit fich vereinigt, hat cin 
altes zn ein BPädagogium, ein Taub- 
ftfummeninftitut, bedeutende Fabriken be— 
fonders in Bijouterien, beträchtlichen Holz: und 


gewerbfleifige Stabt an der Alb, mit einem 
Scloffe, einem fatholiihen Schullehrer: 
feminar und 3400 E. 1802 wurde in der Nä- 
he ein altes römifches Gebäude ausgegraben, 
Unweit Gttlingen ift eine große, neue Baum: 
wollipinnerei zu Albthal. Waftadt, regelmä- 
fig gebaute Stadt, Sitz der Kreisregierung und 
eines Hofgerichts, an der Murg, mit einigen 
Babrifen, anfehnlihem Spebitionshandel, einem 
!yceum und 5630 E. Die merfwürbdigften Ges 
bäube find das fchöne Schloß, worin bis zum 
Sahre 1771 die Markgrafen von Baden-Baden 
refidirten und 1714 und 1798 zwei merfwürbige 
Friedensfongreffe gehalten wurden, und die ſchoͤ— 
ne Stabdtfirche. In der Nähe liegt das Luft: 
fchloß Favorite. Neu-&berftein, ein aus ſei— 
nen Ruinen wieder aufgebautes Schloß nebit 
einem englifchen Garten, auf einem Berge ges 
legen, gehört der Marfgräfin Chriſtiane von 
Baden. Gaggenau, Dorf von 1100 E., in 
dem reigenden Murgthale, mit einer vorzügli— 
chen Glashütte, bedeutenden Eifenhammerwer: 
fen und ber jchönen Billa Amalienberg. 
Gernsbach, Stadt an der Murg, mit wichti- 
gem Holzhandel und 2400 E. Baden, gewerb: 
fleigige Stadt und berühmter Badeort, in einem 
angenehmen Thale, am Olbache, hat ein Pär 
dagogium, 14 warme Mineralquellen mit 
yortrefflichen Babeanftalten, bie jährlich von 14 


bemerfen. 


bis 15,000 Fremden befucht werden, und 4600 E. 
Die merfwürbigften Gebäude find: das Schloß, 
die Pfarrfirche, die Antiquitätenhalle, 
die Trinfhalle, das Dampfbad, das 
Promenade- oder Konverfationshauß, 
ein Luftort für die Kurgäfte, mit prachtvollen 
Siälen, in defien Nähe herrliche Promenaden 
find. Überhaupt umgeben treffliche Spaziergänge 
die Stadt. In der Nähe find der Merkurius— 
berg ober der große Staufen, bie wohl er- 
baltenen Ruinen der alten Burg Baden uber 
Hohenbaden, wonach fi die Marfgrafen 
nannten, bie Ruinen des alten Schluffes Eber: 
ftein, das vormalige Nonnenflofter Lichten: 
thal, mit einer Stahlquelle und einer Waifen- 
anitalt. Baden ift die Civitas Aurelia Aquen- 
sis ber Römer, wie es die Nefte alter dafelbit 
entdeckter Mauern und die in feinem Mufeum 
gefammelten Alterthümer zeigen. Sasbadı, Dorf 
von 1200 E., wo ein aus einem Obelisf von 
Granit beitehendes, 38 F. hohes Denfmal des 
franzöfifhen Marjchalls Turenne an der Stelle 
errichtet ift, wo derſelbe den 27. Julius 1675 
durch eine Ranonenfugel getödtet wurde. Hub, 
befuchtes Mineralbad mit einem fehönen Bades 
haufe. Benden, gewerbjame Stadt von 2400 E., 
an der Rench, mit ftarfem Hanfhandel und der 
Vollmerſchen Sennerei, deren Käfe einen bedeu— 
tenden Abfag finden. 

Oppenau, Stadt in einem engen Thale, 
an der Rench nnd am Fuße des Kniebie, über 
den die Hauptitraße in das Königreih Wür— 
temberg führt, mit einem Babe und 2000 G., 
die fich vom Gewerbe und Handel ernähren. In 
der Umgegend wird fehr gutes Kirfchenwafler 
bereitet. Antogaft, Sauerbrunnen (defien Maf- 
fer weit und breit verführt wird) und Bad in 
einer wilden Bergichludht des Schwarzwaldes, 
Griesbach, berühmter Sauerbrunnen und Bab, 
in einem Thale des Schwarzwaldes. Das dafige 
Sauerwafler wird ftarf getrunfen und ausge— 
führt. Petersthal, Dorf im Schwarzwald, am 
Fuße des Kniebis, und an der Nendh, mit einem 
häufig befuchten Bade und Sauerbrunnen. Rip- 
poldsau,; Badeort und Eauerbrunnen, deſſen 
Waſſer häufig verfchieft wird, in einem roman— 
tiihen Thale des Schwarzwaldes. Wolfad, von 
fteilen Bergen des Schwarzwaldes umgeben, 
mit Bergbau und 1500 E. und Haslad, mit 
Obſt- und Hanfbau, Viehhandel und 1700 E., 
find zwei an der Kinzig, in den Fürſtenbergſchen 
Standesherrichaften gelegene Heine Städte. Ho- 
bengeroldsech, zeritörtes Schloß auf einem Ber: 
ge, Stammhaus der Grafen von Geroldseck, 
gibt der fürftlich Leyenſchen Grafichaft Hohen⸗ 
geroldseck den Namen, Fahr, vorzüglich gewerb⸗ 
fleißige und lebhafte Handelsſtadt, an der Schut⸗ 
ter, mit einem Pädagogium und 6000 E. 
Gengenbad, Stadt von 2000 E., in dem an 
Mein und Getreide reichen Kinzinger Thale, in 
deren Nähe die vormalige Reichsabtei Gens 
genbach mit einer fchönen Kirche liegt, Of- 
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fenburg , hübſche Stadt an der Kinzig , in einer 
reigenden Gegend, hat ein Gymnaſium, 
ftarf befuchte Märkte, eine neue fchöne Pfarr: 
firche und 3700 E. Die in der Umgegend ge: 
legene Burgruine Ortenberg wird jet wie: 
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Kehl, Feine Stadt von 1000 E., am Rhein, 
über den hier eine Schiffbrüde führt, und der 
bier die Kinzig und Schutter aufnimmt, liegt 
Straßburg gegenüber und war fonit eine ftarfe 
Beftung des deutfchen Reiche. 


der in mittelalterlihem Styl neu aufgebaut. 


Seefreis. Konftanz, Hauptſtadt des Kreifed und Gi eines Hofgerichted, am 
linfen Ufer des Rheins, der hier aus dem Bregenzer= oder Konftanzerjee in den Unter- 
fee fließt, mit einem Lyceum, einem Hafen, Handel, Schiffahrt und 6200 E., 
von den Römern zu Anfang des vierten Jahrhundert? gegründet und fehr herabgefom- 
men im Vergleich, was fie im Mittelalter war, ald in den Jahren 141% —1418 die 
berühmte Kirchenverfammlung hier gehalten wurde. Ihre merfwürdigften Gebäude 
find: die Domfircdhe, die St. Stephanskirche, das Rathhaus, dad Kauf: 
haus, worin während der berühmten Kirchenverfammlung 1414 — 1418, auf ver 
man Johann Huf und Hieronymus von Prag zum Tode verdammte (die aber nie in 
diefem Gebäude gehalten wurde, wie man fälſchlich behauptet) das Kardinalskonklave 
zur Wahl ded neuen Papftes 1417 Statt fand, die Rheinbrüde mit dem großen 
Mühlwerk von jechzehn Gängen und das große berzogliche Schloß Petershaufen, 


auf dem rechten Ufer des Rheins. 


Reihenau, fchöne Infel im Unterfee, wor: 
auf bie ehemalige Reichsabtei Reichenau lag. 
Meinau , reizende Jufel im Überlingerfee, mit 
einem ſchönen Schloffe, gehört jegt der Gräfin 
von Langenitein. Meersburg, Feine Stadt und 
vormals Refidenz der Büritbiichöfe von Konſtanz, 
am nördlichen Ufer des Bodenſees, in einer ro— 
mantijch jchönen Lage, mit einem Hafen, Schif— 
fahrt, einem Lyceum, einem zweiten kürzlich 
errichteten fatholifhen Schullehrerfeminar, 
zwei Schlöffern und 1400 GE. Salem, Sal- 
mansweiler, ehemalige berühmte Reichsabtei 
Giiterzienferordens, jetzt ein großherzogliches 
Schloß mit dem prachtvollen Kaiferfaale, einem 
Naturalienfabinete, einer Ming: und Kupfer: 
ftihfammlung und einer jehenswerthen Kirche. 
Ueberlingen , Stadt von 2800 E., in-jchöner, 
fruchtbarer Gegend, an einem Bufen des Bor 
denfees, liberlingerfee genannt, mit einer Mi: 
neralquelle und Badeanjtalt, Wein: und Ge: 
treidehandel, und einer großen Stadtpfarr— 
firche, die einen hohen Thurm und eine fehr 
große Glode hat. Ludwigshafen (ſonſt Serna- 
tingen), Dorf am Überlingerfee, mit einem neu 
angelegten Hafen, Schiffahrt, Handel und 800 E. 
Stohad, Feine Stadt an der Stockach, unweit 


des Bodenfees, mit einem Schwefelbade und 
1500 G,, merkwürdig wegen der Schladht im 
Jahre 1799. Ponauefdingen, Ponefdingen , 
wohlgebaute Büritenberg’jche Stadt von 3000 E. 
und Reſidenz des Fürſten von Fürſtenberg, hat 
ein Oymnafium, ein ſchönes Schloß mit 
einer Bibliothek, einer audgefuchten Samm— 
lung von Gemälden, Handzeichnungen 
und Kupferftidhen, einen engliſchen Gar: 
ten, eine der größten Bierbrauereien Süddeutſch— 
lands. Bei dieſer Stadt nimmt die Brege die 
Brigach und eineim Schloßhofe befindliche Quelle 
auf, und führt von ba an den Namen Donau, 
Dillingen, regelmäßig gebaute und gewerbfame 
Stadt von 3600 E., in einem engen Thale des 
Scwarzjwaldes, an der Brigach, mit jtarfem 
Getreivehandel, vorzüglicher Vierbranerei und 
einer altertbünlichen Pfarrkirche. Pürcheim, 
Dorf mit 860 E. und der neuen wichtigen Lud— 
wigs-Saline. Weuftadt, Füriten berg’iche Stadt 
im Schwarzwalde, an der Wutach, mit 1550 E., 
iſt nebſt Furtwangen der Mittelpunft des Schwarz: 
wälder Uhrenhandels ; aud) treibt fie ſtarken 
Strohhuthandel. In der Nähe iſt der befannte 
Pas des Echwarzwaldes, die Hölle, durch 
welchen die Straße nach Freiburg führt. 


Oberrheinkreis. Freiburg, Hauptſtadt des Kreifed und vormals Hauptſtadt 


ded Breisgau, Sit eined Erzbiichofs, unter dem die Bifchofe von Mainz, Fulda ,- 
Rottenburg und Limburg in den befliichen, würtembergifchen und naffauifchen Län— 
dern ftehen, in einer ſehr ſchönen Gegend, an der Dreifam und am Fuße des Schwar;- 
waldes, mit mancherlei Fabriken, Buchhandlungen und Buchdrudereien (befonders der 
Herder'ſchen Kunitanitalt, Lithographie und geographifchen Inftitutes) und 14,000 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: der Münfter oder die Domfirdhe, ein Mei- 
fterwerf gotbifcher Baufunft, mit einem ſehr hohen und funftvoll gebauten Thurme, 
der mit dem berühmten Straßburger Münfter um den Vorzug ftreitet, die evangelifche 
Ludwigskirche, das neu erbaute Seminarium mit jeiner Kirche, das neue 
Mufeumgebäude, das Theater, das großherzoglide und das erzbi- 
ſchöfliche Palais, dad Univerfitätögebäude, dad Kaufhaus, ein altes, 
gothifches Gebäude, das ehemalige Landſchafts- und Rathhaus. Zu öffentli= 
16 
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hen Spaziergängen dienen die ſchönen Anlagen am Schloßberge, jegt Lupmwigs- 
höhe genannt. An wiffenfhaftlichen Anftalten befigt Freiburg eine Fatholifche Un i- 
verfität mit einer großen Bibliothef, einem Naturalienfabinete, einem Mufeum, 
einer Sternwarte und einem botanijhen Garten, ein Seminar zur Bildung katho— 
liſcher Geiftlihden, eine Gewerbfchule, ein Oumnafium, ein mweibliches Xehr- 
inftitut der Urfulinerinnen, eine Gefellihaft für Beförderung der 
Naturwiffenfhaft und eine Geſellſchaft für vie Geſchichtskunde. Eine 
halbe Meile von Freiburg liegen auf einem Berge die Ruinen der BurgZäbringen, 
Stammjchloffes der Herzoge gleiches Namens und des großberzoglichen Haufes. 


Waldkirch, gewerbfame Stabt von 2500 E. 
an ber Gl}, berühmt wegen ihrer Granatenfa- 
brifation und mit einer J— Stifte und 
Pfarrkirche. Schönenwald, Vogtei von 
1600 E., in Schwarzwalde, iſt der Hauptſitz 
der Induſtrie in Strohgeflechten, die hier von 
den feinſten und ſchönſten Sorten verfertigt und 
appretirt werben, Tryberg, Heine Stadt von 
800 E., in einer fchweizerifchsromantifchen Ges 
gend, mit fchönen MRaperfällen und einer ftarf 
befuchten Wallfahrtsfapelle, beichäftigt fich mit 
Strohflehten und Uhrenfabrifation. Surtwan- 
gen, Dorf und Vogtei von 2100 E., an ber 
Brege, im Schwargwalbe, ein Hauptſitz der 
Schwarzwälder Uhrens, Holgwaaren: und Stroh: 
geflechtefabrifation. Todtnau, Fleine Stabt von 
1400 @., im Schwarzwalde, an der Wiefen, 
treibt Handel mit den Fabrifaten des Schwarz— 
waͤlder Gewerbfleißes. St. Plafien, vormalige 
gefürftete, reiche und berühmte Benediftinerab: 
tei, jegt mit großartigen Kabrifanflalten für 
Gewehre und Spinns und andere Mafchinen je— 
der Art. Albbrugg, bedeutendes großherzogli- 
ches Gifenhüttenwerf, am Einfluſſe der Alb in 
ben Rhein. Haſel, Dorf von 600 E., berühmt 
wegen feiner häufig befuchten Tropfiteinhöhle. 
Haufen, Dorf von 600 E., an der Wiefen und 
Geburtsort des berühmten deutſchen Dichters 
Hebel, mit einem wichtigen großherzuglichen 
Gifenhüttenwerfe in der Nähe. Schopfheim, ge: 
werbfleißige Stabt von 1400 @., an der Wie: 
fen, wo bejonders eine Drabtzieherei und eine 
fehr bedeutende Papierfabrif viele Menfchen be: 
fchäftigen. Grrach, wohlgebaute, gewerbfleifi- 

e Stadt von 2400 E., an der Wiefen, mit Fa— 
rifen, Handelund einem Päbagugium. Pa- 
denweiler, Heines Dorf, in einer romantijchen 
Gegend, am Fuße des hohen Berges Blauen, 
bat feinen Namen von ber in feiner Nähe gele: 
genen verfallenen Burg Babenweiler, ift merf- 
würbig wegen feiner warmen Bäder und bes 
wohl erhaltenen römifchen Babegebäubes, das 
man 1784 hier ausgegraben und reftaurirt hat. 
Es war zu warmen und falten, fo wie auch zu 
Dampfbädern eingerichtet und hatte Salons für 
alle Bequemlichkeiten der Babenden. Man zählt 
bajelbit 106 Gemächer, die Wände find mit po— 
lirtem und im Allgemeinen röthlichen Kitt befleis 
bet. Gin noch vorhandener Altar zeigt an, daß 


diefe Bäder der Diana Anoba geweihet war 
ren. Als man diefes Bad von feinem Schutt be 
freite, fand man eine Menge Münzen und Reite 
von Vaſen, von denen mehre ben Namen bes 
Töpfers trugen. Müllheim, Stadt von 2400 G., 
in einem reizenden Thale, gleichfalls am Fuße des 
Blauen, mit einem unbebeutenden Mineral- 
bade, ift befannt durch feinen Wein, der unter 
die vorzüglichiten der fogenannten Marfgräfler 
Meine gehört. Staufen, Stadt von 1700 G., 
in einer jehr fchönen Gegend, am Neumagen: 
flüßchen und am Fuße eines Berges, auf dem 
die Nuinen der alten Burg Staufen jtehen, 
hält Hark befuchte Märfte. Oberhalb Staufen 
liegt der berühmte Weinhügel Gaftelberg mit 
römifchen Trümmern, deſſen Wein man für den 
vorzüglichiten Badens hält. Heitersheim , Stadt 
von 1500 E., mit einem Schloſſe, worin fonit 
ber Johanniter-Großmeiſter feine Nefidenz hatte. 
Dreiſach, Altbreiſach, ſonſt ſtark befeftigte Stadt, 
am Rhein, der franzöſiſchen Feſtung Neubreu— 
ſach gegenüber, mit Handel, Schiffahrt und 
3000 @., liegt auf einem ganz iſolirten Bafalt- 
berge und hat eine fchöne gothiſche Kirche, der 
Munfter genannt. Endingen, Stabt von 
3300 @., unweit bes Rheins, mit Weinbau unb 
berühmten Getreidemärften. Emmendingen, büb- 
fche Stadt und vormals Hauptitadt der Mark: 
grafichaft Hochberg, in jehr fchöner und Frucht 
barer Gegend an der Elz, mit einem Pädago— 
gium, Peinwandbleichen und 2000 E. In ber 
Näbe find das Weiherſchloß, ein Mineralbad 
und Vergnügungsort, und die alte Burg Hoch— 
berg, deren Ruinen nad denen des Heidelber- 
ger Schloſſes die größten im Lande find. Aen- 
zingen, Stadt von 2600 E., an der Elz, mit 
dem nahe gelegenen Mineralbade Kirnhal- 
ben. Ettenheim, Stadt von 3000 E., in einer 
fhönen Gegend, mit einer ſchönen Pfarrfir- 
he und ftarfem Garn: und Hanfhandel. Bei 
der in der Nähe gelegenen ehemaligen berühm— 
ten Benediktinerabtei Ettenheimmüniter 
liegt das Dörfchen Ft. Fandelin, befannt wegen 
feiner Wallfahrtsficche und der häufig gebrauch— 
ten Wunderguelle des heiligen Landelin, 
der hier ermordet wurde, und auf der Stelle, 
wo die That geichah, entiprangen, der Sage 
nah, fünf Heilquellen, die den Namen bas 
MWunderbabd erhielten. 


Unterrheinfreis. Mannheim, Hauptftabt diefed Kreijed und Sig des Ober— 
bofgericht3 für das ganze Großherzogthum, früher Haupt und Reſidenzſtadt der 
Pfalz am Rhein, jet die zweite großherzoglich badifche Haupt- und Reſidenzſtadt, 


Peutfhland oder der deutſche Bund, 
an den Flüffen Rhein und Nedar, vie ich unweit davon vereinigen und über welche 
Schiffbrücken führen; ift ſchön und ſehr regelmäßig gebaut und hatte fonft flarfe Fe— 
ſtungswerke, an deren Stelle jegt herrliche Gärten angelegt worden find. Unter ihren 
Straßen zeichnet fi) am meiften die vom Nedarthore bis zum Schloffe führende Haupt⸗ 
ſtraße aus, und unter den öffentlichen Plätzen der Paradeplatz, der ſchönſte und 
mit einem marmornen Springbrunnen nebft ſchönen bronzenen Statuen geziert; der 
Marktplas, mit jchönen Gebäuden umgeben, und in ber Mitte mit einer Gruppe von 
ſchönen fteinernen foloffalen Statuen gefhmüdt; und ver Shloßplag, der größte 
unter allen. Zu den jchönften und merfwürbdigften Gebäuden gehören: das durch feine 
Größe imponirende Schloß, mit einer Bibliothek, verſchiedenen Kunftjammlungen, 
einer ſchönen Kirche und einem großen Garten, welches vormals Reſidenzſchloß des 
Ehurfürften von der Pfalz war; das auf 72 Bogen rubende Kaufhaus; das große 
neue Theater mit dem großen Konzert= und Redoutenſaale; das ſchöne Zeug- 
haus; die in Form eines Rechtecks erbaute Sternwarte; die pracdhtvolle, ehe— 
malige Jefuitenfirche, nad) der Form der Peteräfirche in Rom erbaut und mit 
einer majeftätiichen Kuppel. Mannheim hat ein Lyceum, eine Handelsſchule, 
eine weiblihe Erziehbungsanftalt, eine Bibliothek, eine Gemäldegals- 
lerie, ein Naturalienfabinet, eine Stermwarte, einen Kunftverein, 
vielerlei Fabrifen, worunter die Liqueurfabrifen das fogenannte Mannheimer 
Wafler liefern, einen Nheinhafen, Schiffahrt, bedeutenden Handel, beſonders in 
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Speditions- und Kommiffionsgefchäften und 22,500 €. 


Weinheim, gewerbfame Stadt, von 5000 E., 
in einer der fchöniten Gegenden ber Bergitraße, 


an der Weichnig, mit einem Schlofje, einem’ 


gräfl. Lehrbachſchen P alais, ftarfem Wein: 
und Obſtbau, einem Pädagogium, einer 
Mineralquelle und Badeanſtalt in ber 
Mähe und den Ruinen des alten Bergichloffes 
Winded. Bei Weinheim öffnen fich zwei ſchö— 
ne Gingänge in den Dvenwalb, das Birken: 
auer und das Gurrheimerthal. Sadenburg, 
uralte Stadt, den Römern als Lupodunum 
befannt, am Nedar, mit Tabafsbau und 3300 E. 
Schriespeim, Marktflecken am Fuße des Ölber: 
ges, auf dem fich die Nuinen der Burg Strah: 
lenberg erheben, mit einem Vitriolberg— 
werfe und 2830 G., bie viele Kaſtanien ziehen 
und das feinite Mehl (Schwingmehl) liefern, 
das weit verichicht wird. Heidelberg, hübſche 
Stadt, über 500 Jahre lang bis 1720 Reit: 
benz der Churfürſten und Pralzgrafen bei Rhein, 
in einer der fchönften Gegenden Deutichlands, 
am Neckar, über welchen eine anjehnliche ſtei— 
nerne Brücke führt, ift befonders durch ihre Unis 
verfität berühmt, wozu eine anjehnliche Bi- 
bliothef, ein philologiiches und ein pädagogifches 
Seminar, ein botanifher und ein öfonomifch- 
foritwiffenichaftlicher Garten, eine Sternwarte 
und verſchiedene wiffenfchaftliche und Kunftfamm: 
lungen gehören, Auch > Heidelberg an ans 
dern wiffenfejaftichen Anitalten ein Gymna— 
fium, eine Geſellſchaft für Naturmils 
fenfhaftund Heilfunde und ein evangeli: 
fches Bredigerfeminar, und ift von 13,500 
Menihen bewohnt, welche Induſtrie, Handel 
und Schiffahrt unterhalten. Zu den merfwürbig- 
fien Gebäuden gehören, außer der heiligen 
Geijtfirche, vorzüglich die fchönen und großen 
Ruinen des ehemaligen churfürftlichen Schloi: 
ſes, in deſſen Kellern das befaunte große 250 


uber faffende Heidelbergerfaß liegt. Diefe ftol- 
zen Trümmer bes großen und herrlichen Reſi— 
denzſchloſſes, das nach der Zerftörung durch bie 
Branzofen im Jahre 1689, während des jpanis 
ſchen Grbfolgefrieges,, wieder hergeſtellt, aber 
176% durch eine entjtandene Feuershrunft aufs 
Neue zeritört wurde, erheben fich über der Stadt 
auf dem untern Theile des hohen Berges, wel: 
her der Königes oder Kaiferituhl heißt und 
auf deſſen Gipfel jegt ein hoher Thurm fteht, 
von wo man eine herrliche Ausficht genießt. He- 
hargemünd, gewerbfleißige Stadt von 2000 @., 
an der Mündung der Elſenz in den Nedar, mit 
lebhafter Schiffahrt und der unweit davon ge: 
legenen ehemaligen Bergfetung Dilsberzg. 
Schwetzingen, Marktflieden von 2500 @., an 
der Leimbach, berühmt wegen feines großhers 
zoglichen Schloſſes, mit einem 600 Fuß langen 
N einem fchönen Speife: 
und Spielfanle und einem Komödienhauſe, und 
noch mehr wegen feines Luftgartens mit den 
herrlichiten Anlagen, die zu den fchönften und 
berühmteften in Deutichland gehören, und dem 
reichen botanijchen Garten, einem ber reichiten 
Deutjchlands, vorzüglich durch feine Samm- 
lung von Alpenpflanzgen Europa's, welche bie 
Botanifer für die größte halten, die es irgendwo 
gibt. Die vorzüglichiten Kunftanlagen bes Gar: 
tens find: der Tempel bes Apollo, ver 
Minerva, der Botanik, das Grab bes 
Ninus, die Mofchee mit zwei hohen Mina- 
rets, der große Springbrunnen und bie 
übrigen Waſſerkünſte, die fünjtlichen Ruinen 
einer römiichen Waſſerburg, die Bäder, ber 
Belfen Pans sc. Philippsburg, fleine Stadt 
von 1500 @., und ehemalige Reichsfeſtung, am 

Ginfluffe der Salzbach in den Rhein. Sinsheim, 
gewerbfame Stadt von 2800 @., an ber El— 
jenz, zu den fürftlich Leiningenfhen Standes⸗ 
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herrfchaften gehörend, mit einer Geſellſchaft 
zur "il Pepe vaterländifcher Denk 
mäler der Vorzeit. Rappenau, Dorf von 
1100 @., mit der neuen wichtigen Ludwigs: 
faline. Mosbad, Stadt an der Elzbach, in 
einem Thale des Odenwaldes, mit einem alten 
Schloſſe und 2700 €. ; ferner Eberbach, Stadt 
am Ginfluffe des Itterbachs in den Nedar, mit 
Holzhandel, Schiffahrt und 3200 E. (und dem 
unfern gelegenen, dem Markgrafen von Baden 
gehörigen Schloffe Zwingenberg mit ſchö— 
nen Anlagen); Waldürn, Stadt von 2900 G. 
und berühmter Wallfahrtsort, und Pifhofsheim, 


QTauberbifhofsheim, Stadt von 2400 E, und 
mit einem Pädagogium, liegen in ben fürjtlich 
Leiningenfhen Standesherrichaften. Wertheim, 
Stadt von 3700 E., an dem Ginfluffe der Tau— 
ber in den Main, in der Grafichaft Löwenftein- 
Mertheim, mit einem Gymnafium, Handel 
und Schiffahrt, berühmt durch ihren Wein. 
Außer dem alten Bergichlofle, dem Stammhanfe 
der Grafen oder jegigen Fürſten von Löwen: 
eins Wertheim, find hier noch zwei Schlöfler, 
wovon das eine das Reſidenzſchloß des Fürſten 
von Löwenftein = Wertheim = Freudenberg älterer 
Linie if, 


Staaten des Haufed Hohenzollern. 


Dieſes fouveräne Fürftenhaus theilt fich in zwei Linien, Hohenzollern-He— 
hingen und Hohbenzollern- Sigmaringen, deren Ränder zwei von einander 
unabhängige Fürftenthümer bilden, die faft ganz von dem Konigreihe Würtemberg 
umjfchloffen find, und gegen Süden an das Großherzogtfum Baden grenzen. 


Das Fürftenthbum Hohenzollern= Hechingen. 


Länderbeftand. Die Grafichaft Hohenzollern. Die Herrichaft Hirfchlatt aber, 
welche durch den Reichsdeputationsſchluß im J. 1803 als Entſchädigung für die in- 
Zuremburg verloren gegangenen Befigungen dem Fürſten gegeben wurden, hat ders 
jelbe im Jahre 1813 an Würtemberg verkauft. 

Gebirge. Die Alp ift das dieſes Land bedeckende Gebirge, wozu der 2620 8. 
hohe Zollerberg, ver 2800 8. hohe Oberberg und das 2930 F. hohe Ober- 
börnle, als die höchften Punkte diefed Landes gehören. 

Flüffe. Die Starzel, ein Nebenfluß des Nedars, ift der beveutendfte unter 
den Flüffen, welche dieſes Fleine Land bewäflern, 

Megierungsverfafiung. Monarchiſch mit geringer Befchränfung durch eine, 
vermöge ded 1798 abgejchloffenen Landeövergleiches, beftimmte Landesveputation. 

Topographie, Hechingen, Haupt- und Refidenzftadt, an der Starzel, mit 
einem Schloffe, einer ſchönen Kirche, 3300 E., dem in der Nähe gelegenen Luſt— 
fchloffe Lindich und dem auf dem 2620 F. über ver Meeresfläche erhabenen Zolfer- 
berge gelegenen alten Schloſſe Gohenzollern, merfwürdig ald Stammhaus des 
Hohenzollernſchen und Brandenburgichen Hauſes. — Großelfingen, Marktjleden 
von 1550 E., liefert gute Töpferarbeit. 


Das FürftenthumSHohenzollern : Sigmaringen, 


Länderbeftand. Die Grafichaften Sigmaringen und Wöhringen, die Herrichaf- 
ten Gammertingen, Saigerloh, Glatt, Hohenfeld, die Klofter Beuren, Habsthal, 
Wald ıc. mit ihren Pertinenzien und Theile der Standesherrfchaften der Fürften von 
Fürftenberg und von Thurn und Taris. 

Gebirge. Die Alp und zwar die rauhe Alp ift das dieſes Land durchziehende 
Gebirge und der dazu gehörige 2745 F. hohe Kornbühel bildet ven höchften Punkt 
des Landes. 

Flüffe. Den nördlichen Theil bewäffert ver Nedar, ein Nebenfluß des Rheins, 
und empfängt die Glatt, Eyach und Starzel. Den füdlichen Theil durchfließt 
die Donau, welche rechts die Ablach und Oftrach und links die Bera, Schmieh 
und Lauchart aufnimmt. 

Megierungsverfaflung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landſtän— 
den in Einer Kammer. 
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Topographie. Sigmaringen, Fleine Haupt» und Refivenzftabt an der Donau, 
hat ein Schloß mit einer Bibliothek, einer Waffenfammlung und einer Eleinen Ge- 
mälvdegallerie, eine große ſchöne Pfarrkirche und 1600 E. In der Nähe ift das ehe— 
malige Sranzisfanerflofter Gedingen, worin eine Tateinifhe Schule fidh befin- 
det, die 1840 zu einem Landesgymnafium erweitert worden ift. Krauchenwies, 
fchöner Marktflecken an ver Ablach, mit 900 E., zwei fürftlichen Schlöffern und einem 
fchönen Parke. Haigerloh, eine durch ihre Lage merfwürbige Fleine Stadt von 
1350 E., mit einem Schloffe, einer ſehenswerthen Stadtkirche und der weſtlich 
von der Stadt auf einem Belfenhügel erbauten fehr fhonen St. Annenkirche. 
Imnau, Dorf von 600 E., an der Eyach, mit einem befuchten Mineralbade. 
Trochtelfingen, Kleine Stadt von 1140 E., an der Seckach, gehört zu den Fürften- 
bergſchen Standesherrſchaften. Strafiberg, Dorf von 930 E., und Hauptort der vor= 
mals Thurn und Tarifchen Standesherrfchaft gleiched Namens, welche feit 1836 fäuf- 
lih dem Erbpringen von Sigmaringen überlaffen worden ift. 


Das Fürftenthum Liechtenftein. 


Lage. Dieſer Fleinfte Staat ded deutichen Bundes wird von der Schweiz und 
Tyrol begrenzt. 

Länderbeftand, Die Herrfchaften Vadutz und Schellenberg. 

Hegierungsverfafiung. Monarchifch-Fonftitutionell, mit Landftänden in Einer 
Kammer. f 

Topographie. Fiechtenſtein, fonft Padutz genannt, kleiner Marktfleden von 
700 E., Hauptort des Fürſtenthums, deſſen Fürſt fich gemohnlich zu Wien oder auf 
feinen zahlreichen großen Herrfchaften im ofterreichifchen Kaiferftaate aufhält. 


Staaten des Haufes Heffen. 


Alle Länder diefes Haufes find auf eine fehr ungleiche Weife unter die drei Staa— 
ten: Churheſſen, Großherzogthum Hefjen und Landgrafihaft Hej- 
ſen-Homburg vertheilt. 


Churheſſen oder Heſſen-Kaſſel. 


Grenzen. Gegen N. der preußiſche Regierungsbezirk Minden und das König— 
reich Hannover; gegen DO. der preußifche Regierungsbezirk Erfurt, das Großherzog— 
thum Sachjen-Weimar und der baierifche Kreis Unterfranfen und Aſchaffenburg; ge- 
gen ©. derjelbe Kreis, das Großherzogthum Heffen und bie freie Stadt Frankfurt; und 
gegen W. das Herzogthum Naffau, Großherzogthum Heffen und Fürftenthum Walded. 

Länderbeftand. Das jegige Churheffen ift gebildet aus Ländern des vormaligen 
oberrheinifchen, churrbeinifchen, fränfifchen und weſtphäliſchen Kreifes des deutſchen 
Reichs, nämlich aus dem großten Theile der in Nieder- und Oberheſſen getheilten 
Landgrafichaft Heffen nebft ver Grafichaft Ziegenhain, und den vormaligen Rejervat- 
ämtern der jet audgeftorbenen Linie Heffen » Rothenburg; dem Fürftenthum Herd» 
feld, der Grafihaft Hanau» Münzenberg, einem Theile der Grafjchaft Oberijenburg 
und dem größten Theile des Hochſtifts Fulda, einem Eleinen Stüde der Grafichaft 
Solmd und der Reichäftadt Gelnhaufen im oberrheinifchen Kreife; den main 
zifhen Amtern Amöneburg und Friglar im hurrheinifhen Kreife; einem 
Stück der Grafichaft Henneberg im fränkifhen Kreife und einem Theile der 
Grafihaft Schaumburg im weftphälifchen Kreife. Die Landbefigungen der Ne= 
benlinien Heffen-Philippsthal und Philippsthal-Barchfeld in Ehurheffen haben nur 
die Rechte der Rittergüter. 

Gebirge. Die verjchievenen Gebirge dieſes Landes, als der Vogeläberg, 
Spefjart, Meißner, die Rhön, der Reinhardswald, ver Thüringer 
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wald und andere geringere gehören zu dem hercynifd) - karpathifchen Gebirgsſyſteme. 
Der zum Theil hieher gehörende 2950 F. hohe Inſelsberg im Thüringerwalde und 


nächſt dieſem der 2184 F. hohe Meißner ſind die höchſten Punkte des Landes. 
Flüſſe. Im nördlichen Theile ſind die Weſer und die dieſelbe bildenden Wer— 


ra und Fulda, und im ſüdlichen Theile 


Die Weſer nimmt hier die Piemel auf, und 
fließt bei Karlehafen und Ninteln vorbei, Die 
Werra erhält, außer der Sontta, feinen erwäh— 
nenswertben Fluß, und beſpült die Städte Wan: 
fried, Eſchwege, Allendorf und Migenhaufen, 
Die Fulda, an welcher die Städte Aulda, Here: 
feld, Rothenburg, Melfungen und Kaſſel liegen, 
empfängt linfs: die Füder, die Alıfell und bie 
durch die Schwalm verjtärfte Eder, und rechts 


der Main die vornehniften Flüſſe. 


die Haun, welche Hünfeld und Hersfeld vorbei: 
fließt. Die fahn, ein Nebenfluß des Rheins, 
berührt auch einen Theil des nördlichen Heffen, 
beipült Marburg und wird durd) die Ohm ver: 
ftärft, 

Zu den Nebenflüffen des Main, welder 
bei Hanau vorbeigeht, gehören die uber Schlüchs 
tern, Gelnhaufen und Hanau fommende Kin- 
3ig und die Nidda. 


Regierungsverfaſſung. Monarchifch = Fonftitutionell , mit Landſtänden in 

Einer Kammer. 

Eintheilung. Seit dem Jahre 1821 ift das Land in 4 Provinzen und dieſe 
wieder in 21 Kreije eingetheilt. 
Hauptftädte, VBornehmite Städte 
und andere merfwürdige Orte. Etandesherrichaften. 

Kaffel, Auguftenruhe, Wilhelmshöbe, Wilhelmsthal, Wigen: 
haufen, Niendorf, Eſchwege, Wanfried, Grußalmerode, 
Spangenberg, Rothenburg, Melfungen, Homberg, Friglar, 
Gudensberg, Hofgeismar, Sababurg, Karlshafen, Rinteln, 
DObernfirchen, Grofnenndorf. 

a Schröckh, Branfenberg, Haina, Treifa und Ziegens 
ui, 


Provinzen. 
Niedecheſſen, mit zehn Kreiſen. 


Oberheſſen, mit vier Kreifen . 


Fulda —— — mit 
vier Kreifen . . . Bulda, Hünfeld, Salzfchlirf, Hersfeld, Philippsthal: Kreuz: 
berg, Barchfeld, Brotterode und Schmalfalden. 

Hanau, Philippsruhe, Wilhelmsbad, Bockenheim, Nauheim, 
Schwalheim, Geluhaujen, Meerholz, Bieber, Wächtersbad), 
Birſteiu, Schlüchtern. Standesherrliche Vefigungen bes Fürs 
fien von Iſenburg-Birſtein, der Grafen von Ifenburg Mid): 
tersbach, Iſenburg-Meerholz, und von Solms-Rödelheim. 


Topographie. Provinz Niederheſſen. Kaſſel, Haupt- und Reſidenzſtadt 
Churheſſens und von 1807 bis 1814 des ephemeren Königreichs Weſtphalen, an der 
Fulda, welche die Unterneuſtadt von der Altſtadt ſcheidet, und über welche eine 
ſteinerne Brücke führt, im einer ſchönen Gegend, iſt eine von den Städten Deutſch— 
lands, welche nach Verhältniß ihrer Große die meiften Sehenswürbigfeiten darbietet. 
Kaſſel befteht, ohne die Vorftädte, aus der Altftadt, der Unterneuftadt und der Ober- 
oder franzölifhen Neuftadt, welche Iegtere jehr regelmäßig gebaut ift und zu den 
ſchönſten Städten Deutſchlands gehört. Die Bevölkerung ift in fletem Steigen und 
beträgt jegt 31,500 E., welche viele Fabriken, worunter die Henjcheliche Maſchinen⸗ 
fabrik zu den ausgezeichnetſten dieſer Art in Deutſchland gehört, zwei Meſſen und ziem— 
lichen Handel unterhalten. Die ſchönſten öffentlichen Plätze ſind: der Friedrichs— 
platz, der größte unter allen und in der Mitte mit der marmornen Bildſäule des Land— 
grafen Friedrich IT. geziert; der zirfelrunde Königsplag mit feinem ſechsfachen Echo. 
Die vorzüglichften Straßen find: die Königsſtraße, die Bellevueſtraße und die 
neue Friedrich-Wilhelmöſtraße. Zu den ſchönſten und merkwürdigſten Gebäu— 
den gehören: die unvollendete Kattenburg, welche auf der Stelle des vormaligen 
churfürſtlichen Schloſſes ſich erheben ſollte, deren angefangener Bau aber ganz ein— 
geſtellt iſt; der churfürſtliche Reſidenzpallaſt nebſt dem neuen prachtvollen 
Anbau, an dem Friedrichsplatze; das Mufi eum, das jchonfte Gebäude Kaffeld und 
eine Bierbe des Friedrichsplatzes; die prächtige kath oliſcheKirche; die St. Mar— 
tinskirche, von ehrwürdiger gothiſcher Bauart, die größte unter allen Kirchen 
Kaſſels, daher auch gewöhnlich die große Kirche genannt; der Pallaſt Bel— 


Hanau , mit drei Kreifen . 
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levue, der Galleriepallaft, das Schauſpielhaus, das Lyceum Fride- 
ricianum, dad neue Ständehaus, die Sternwarte, dad Zeughaus, die 
Gardefaferne, die neue Artilleriefaferne, das Eoloffale Gebäude der 
vormaligen ſtädtiſchen Kaferne, worin fich jegt ein Entbindungsinftitut, eine 
Zwangdarbeitdanftalt, ein Zuchthaus, eine Verforgungsanftalt ıc. befinden, das 
Landfranfenhausıe. An wijlenjchaftlichen Anftalten befigt Kaſſel ein Gym— 
nafium, welches jest den Namen Lyceum Fridericianum führt, eine Akademie 
der bildenden Künfte, eine Militärfchule, eine höhere Gewerbſchule, 
eine Bau= und Handmwerfsijchule, eine jüdiſche Realſchule mit einem Se- 
minar für jüdifche Schulfehrer, eine Gefellfchaft der Alterthümer, einen 
Xandwirtbichaftsverein, einen Handeld- und Gewerböverein, einen 
Kunftverein (jeit 1835), einen Verein für heſſiſche Geſchichte und Lan— 
dedfunde (jeit 1834), einen Verein für Naturfunde (feit 1836), eine ans 
desbibliothek, ein Muſeum und eben vajelbft die Sammlungen von Na=- 
turalien, Münzen, Antifen und andern Merkwürdigkeiten, eine Gemäldegalle- 
rie, eine Sternwarte. Der herrliche Park, die Karldaue mit dem Drans 
geriejchloije und dem marmornen Bade, der Bellevuegarten und die 


Eſplanade find die ſchönſten öffentlichen Spaziergänge. 


In der Umgegend von Kaflel find: Augu- 
ſtentuhe, font Schönfeld genannt, ein reizens 
der Landjig der Churfürſtin, mit einem Lujthaus 
fe, fchönen englifchen Anlagen und Blumenhäu— 
fern. Wilhelmshöhe, jonit Weißenftein genannt, 
Luſtſchloß und Sommerrefidenz des Ghurfüriten, 
eine der ſchönſten und prächtigiten fürftlichen 
Refidenzen Deutfchlande, mit einem großen, herr: 
lichen Bart, worin man befonders den großen 
Springbrunnen, ben Aquäduft, die Lö— 
wenburg (eine Ritterburg ), die berühmten 
Kasfaden, das Rieſenſchloß (Winterkaſten) 
mit der bronzenen koloſſalen Bildſäule des 
Herkules, auf einer ſteinernen Pyramide ſte— 
hend, den Steinhöfer'ſchen Waſſerfall, 
den neuen Waſſerfall, das chineſiſche Dorf 
Muslang, das Luſtſchloß Montcheri, bie 
Schweizerei, die großen Treibhäufer und die rei- 
zenden Ausjichten bewundert, und endlich Wil- 
beimsthal, eim churfürftliches Luſtſchloß, mit 
einem fehenswürdigen Garten, 

Berner find in der Provinz Niederheſſen zu 
bemerfen: Witzenhaufen, Stadt von 3100 E., 
an der Werra, mit ftarfem Obilbau, Schiffahrt 
und einigem Meinbau. Allendorf, Stadt an 
ber Merra und am Fuße des Meißner, mit 
3100 E. Ihr gegenüber, am andern Ufer der 
Werra, liegt der Flecken Sooden, mit 1200 E. 
und einerwichtigen Saline. Eſchwege, gewerb⸗ 
deißige Stadt an ber Werra, mit jtarfem Ta: 
bafsbau, Handel, Schiffahrt und 5800 E. 
Wanfried, Stadt von 1800 E., an der hier 
ihiffbaren Werra, mit Tabafsbau, Schiffahrt 
und Epebditionshandel, Grofalmerode, Stadt 
von 2000 E., an ber Geliter, befannt durd) 
ihre Fabrifation von Schmelztiegeln und thöner— 
nen Tabafspfeifen. In ihrerNähe find Vitriolz, 
Alaun- und Braunfohlenbergwerfe, eine Soda: 


und eineSchwefeljäurefabrif, Spangenberg, Stabt 
an der Pfife, mit 2000 E. und einem feilen, 
zu einem Staatsgefingniffe dienenden Schloffe. 
Rothenburg, Stadt und fonft Nefidenz der nuns 
mehr ausgeftorbenen Nebenlinie der Keil 
von Heffen-Rothenburg, an der Fulda, hat ein 
Schlof und 3500 E. Melfungen , gewerbfame 
Stadt, an der Fulda, mit Tuchfabrifation, eis 
nem Schloffe, einer Forftlehranftalt, bes 
deutender Tuchfabrifation und 4000 E. Homberg, 
eine gewerbfame Stabt an der Gfje, mit einem 
Landichullehrerfeminarund 3800 E. Srity- 
lar, gewerbjame Stadt an ber Eder, hat eine 
fehenswerthe Stiftsfirdhe, ein Urfuliners 
flofter mit einer weiblichen Grziehungsanftalt 
und 2900 E. Gudensberg, Stadt von 2000 E., 
in deren Nähe viele Braunfohlen gewonnen wers 
den. Hofgeismar, Stadt von 3400 E., an der 
Gize, mit einem nahen Gefundbrunnen und 
beiuchten Badeanſtalt, welche mit fchönen Ans 
lagen verſehen iſt. Sababurg, churfürftliches 
Jagdſchloß im Reinhardswalde, mit einem weit- 
läufigen Thiergarten. Karlshafen, Heine, re: 
gelmäfig gebaute Stadt von 1600 E., am Gin- 
fluffe der Diemel in die MWefer, mit einem In— 
validenhaufe und einigem Spebditionshans 
del. Die frühere Saline iſt jegt eingegangen. 
Rinteln, Stadt an der MWefer, uber welche eine 
Schiffbrüde geht, früher mit einer Univerfität, 
jest mit einem Gymnafium und 3000 GE, 
Obernkirhen, fleine Stadt von 1600 E. mit 
vortrefflichen Steinbrüchen und Steinfohlengrus 
ben und der großen und vorzüglichen Glasfa- 
brif zu Schauenftein. Grofnenndorf, Dorf 
von 660 G., merhwürdig wegen feiner berühms 
ten ſtark bejuchten warmen Schwefelbäpder 
mit fhönen Anlagen. 


Provinz Oberheſſen. Marburg, Hauptftabt von 8000 E., am Abhange 


eined Berges und an der Lahn, hat Gewerbjamfeit, ein Schloß, ein Gymnafium 
und eine Univerfität, wozu eine reiche Bibliothek, ein phyfifalifch=- mas 
thematijches Kabinet, ein mineralogifches Kabinet, ein botaniſcher 


Europa, 
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Garten, eine Hemifche Lehranftalt, eineanatomifche Anftalt, ein zoolo— 
gifches Inftitut, eine medizinifcheflinifche und eine chirurgiſch-kliniſche 
Lehranſtalt, ein ſſtaatswirthſchaftliches Inftitut, ein philologifches 
Seminar und eine Entbindungsdanftalt gehören. In der durch ihre ſchöne Baus 
art audgezeichneten St. Eliſabethkirche ift dad Grabmal der heil. Elifabeth. 

Schröch, Dorf von 630 E., in deſſen Nä- großes Landeshofpital an der Wohra, war fonft 
be ein Gefundbrunnen, der St. Elifabeth- ein berühmtes reiches Mönchsklofter. Ereifa, ges 
Brunnen genannt, fich befindet. Frankenberg, werbjame Stabt von 2500 E., an der Schwalm. 
Stabt an der Eder, mit einer fchönen im gothi- Diegenhain, Stadt von 1600 E., an der Schwalm, 
fchen Style erbauten Kirche und 3200 E. Haina, war jonft Feſtung. 


Provinz Fulda. Fulda, Hauptftadt der Provinz und früher Hauptftadt des 
Hochſtiftes Fulda, Sig eined Biſchofs, an der Fulda, mit einem Gymnafium, 
einem Fatholifchen Priefter- und einem Schullehrerfeminar, einer Biblio- 
thef, zwei mit dem Unterrichte der weiblichen Jugend befchäftigten Nonnenklöftern 
und 10,000 E. Die bemerfendwertheften Gebäude find die herrliche Domkirche mit 
ihrer ſchönen Kuppel, einem prachtvollen Hochaltare, einer vorzüglichen Orgel und 
dem Grabe ded heil. Bonifacius, die Stadtpfarrfirdhe, das Schloß, worin 
fonft die Fürftbifchofe von Fulda refidirten. In der Nähe find der Frauenberg mit 
einem Branzisfanerklofter und dem Kalvarienberge, an deſſen Fuße der Bonifacius— 


Brunnen ift, und das Luftfchloß Fafanerie, mit einem fehonen Garten. 


Hünfeld, Stadt von 2100 E., auf einem 
Berge, am Fluſſe Haun, mit Leinwandbleichen 
und Leinwandhandel, Salzfhlirf, Dorf von 
1100 @., mit dem Auguftenbade, einer feit 
1839 eröffneten Mineralbads: und Mollenkuran— 
ftalt. a ic gewerbileißige Stadt am Gin 
fluſſe der Haun in die Fulda, mit bedeutender 
Tuchfabrifation und Wollenzeugweberei, einem 
fhönen großen Marftplage, einem Gymnas 
fium und 6500 E. Die merfwürdigiten Ge: 
bäude find die große Stadtkirche, das alter- 
thümliche, ſtattliche Rathhaus und bie ſchö— 
nen Ruinen der ehemaligen Stiftskirche. 
Philippsthal· Kreuzberg, Dorf von 880 E., an 
der Werra, mit einem Schloſſe des Landgrafen 
von Heſſen-Philippsthal. Zarchfeld, Marktfle— 
den, an der Werra, mit 1550 E. und den Res 
fidenzichloffe der Landgrafen von Heſſen-Philipps— 


fleden von 2400 E., hoch im Thüringerwalde 
und ſüdlich vom Infelsberge gelegen, ernährt 
fi) vorzüglih von Fabrikation des jchlechten 
Rauchtabafs, Kneller genannt, und vom Hans 
bel. Schmalkalden, fehr gewerbjleifige Stadt 
und vorzüglichite Fabrikſtadt Churheſſens, an 
der Mündung der Stille in die Schmalfalde, in 
einem Thale des Thüringerwaldes, mit zwei 
Schlöffern, von denen das eine Wilhelms: 
burg und das andere Heſſenhof heißt und 
jegt der Sig des Kreisamtes ift, einer herrlichen 
Stadtkirche, die eine große Orgel hat, einer 
Gewehrfabrif, jehr lebhafter Induſtrie in Gifens 
und Stahlwaaren, und 5350 E. Die frühere 
Saline it jeßt eingegangen. Bon biejer Stadt 
hat der im Jahre 1531 geichloffene Schmalfalder 
Bund den Namen. In der Gegend if der eiſen— 
reiche Stahlberg. 


thal:Barchfeld. Brotterode, gewerbſamer Marft: 


Provinz Hanau. Hanau, Hauptftadt und nach Kafjel die größte Stadt Chur— 
heſſens, an der unweit davon in den Main ſich ergießenden Kinzig, ift nebft Schmals- 
kalden die wichtigfte Fabrikſtadt des Landes, wo viele und mandherlei Fabriken blü- 
ben, treibt Handel, vorzüglich mit Holz und Wein, und hat ein Gymnaſium, 
eine Zeihnungsafadpemie und 15,000 €. Die merfwürbigften Gebäude find: 
das Schloß, worin die Wetterauifche Geſellſchaft für Naturkunde ihren 
Verfammlungsort, ihre Bibliothek und ihr Naturalienfabinet hat, und dad wohl- 
gebaute Rathhaus der ſchön gebauten Neuftadt. In der Nähe find : das ſchöne Luft- 
ſchloß Philippsruhbe mit feinem Parf und das Wilhelmsbad, ald Kurort 
wenig, aber deſto mehr ald Vergnügungsort befucht, indem ed mit den Reizen eines 
fürftlichen Sommeraufenthaltes die öffentlichen Vergnügungen vereinigt, wozu die zu 
Tanz und Spiel beftimmten weiten Säle, der Trinkbrunnen, die Bäder und englijchen 
Gartenanlagen dienen. 


Dochenheim, hübfche Stadt von 3300 E., 
in ber Nähe von Frankfurt, iſt ſehr gewerbjleis 
fig. Nauheim, freundlicher Marktflecken von 
1350 G,, am Fuße des Johannesberges, in ber 
Wetterau, mit einer großen Saline und einer 


häufig bejuchten Soolbadeanfkalt, wozu ei- 
ne in den neuelten Zeiten entdeckte natürlich war: 
me Soolquelle dient. Kürzlich it auch eine zum 
Trinken geeignete Mineralquelle aufgefunden, 
und ein fchöner Kurfaal erbaut worden, Shwal- 


Peutfhland oder der deutihe Bund. 


heim, Dorf von 370 E., in der Wetterau, an 
der Wetter, mit einem Sauerbrunnen, deſſen 
Maffer ſtark verichickt wird, Gelnhaufen , gewerb⸗ 
fame Stadt an der Kinzig und am Fuße eines 
hohen, fteilen, mit Neben bepflanzten und mit 
Thürmen gefhmüdten Berges, hat mit der Burg 
Gelnhaufen 4000 E., eine in gothiſchem Style 
erbaute Pfarrkirche und Weinbau. Merkwür— 
dig ſind die noch anſehnlichen Reſte von dem 
herrlichen Reichsſchloſſe, welches Kaiſer Friedrich 
Barbaroſſa auf einer Inſel der Kinzig erbaute. 
In der Mauerblende dieſer Trümmer byzantiniſch— 
gothiſcher Baukunſt erblickt man noch das Bild: 
niß des Kaiſers. Die Überbleibſel des Reichs— 
ſaales ſind wahrhaft kaiſerlich und geſchmückt 
mit Säulenreihen und halbrunden Hochgewöl— 
ben. Das ganze Gebäude iſt 710 Fuß lang, 
140 Fuß breit und mit 7 Fuß dicken Mauern 
umgeben. Über dem Portal ftößt der Reichsſaal 
an die Kapelle, und ein fehr mafliver Thurm 
ftebt daneben. Unter der Kapelle zwiſchen ber 
Saale und dem Thurm iſt ein Portifus, das 
Mefthor genannt, durch welches man beim 
Gintritt geht. Der Kaifer, ein Befchüger bes 


251 


Handels und des Gewerbfleißes, hatte bafelbjt 
das Ausitellen der Waaren erlaubt. Das Ganze 
diefer impofanten Ruinen trägt das Gepräge ber 
Macht und des Geiſtes diefes großen Monar— 
hen und feines Jahrhunderts, über welches er 
ſich durch die Überlegenheit feines Genies erhob. 
Meerholz, Marftfleden von 900 E., unweit 
der Kinzig, mit einem Refidenzichloffe des Gra— 
fen von Jfenburg-Meerholz, und mit wichtigen 
Steinbrüchen. Bieber , Marktflecken in einer Ges 
birgsgegend, mit 930 @., merfwürbig wegen ſei— 
nes Bergbaues auf Eifen und Kobalt, und feiner 
Poch-, Walch, Schmelz: und Hammerwerfe in 
der Nähe. Der Kobalt wird in dem Blaufarben- 
werfe zu Mottgers im Amte Schwarzenfels 
zu Schmalte bereitet. Wächtersbach, Stadt uns 
weit der Kinzig, mit 1330 E. und einem Refis 
denzichlofle des Grafen von Iſenburg-Wächters⸗ 
bach. Pirftein, Marktfleden und Refidenzichloß 
des Furften von Jfenburg = Birftein, mit ſchö— 
nen Gartenanlagen und 1000 E. Schlüchtern, 
Stadt an der Kinzig, mit einem evangelifchen 
Scullehrerfeminar (fonft zu Marburg) 
und mit 2120 €. 





Das Großherzogthum Heffen und bei Rhein oder 
Heflen : Darmftadt. 


Grenzen. Es bildet fein zufammenhängendes Ganzes, fondern zerfällt faft in 
zwei gleiche Hälften, die durch die hurheflifche Provinz Hanau und die freie Stabt 
Frankfurt von einander getrennt werben. Nimmt man auf dieſe Fleine Unterbrechung 
feine Rüdfjicht, fo find die Landesgrenzen gegen N. Naffau und Churheſſen; gegen 
D. Churheſſen, ver baierijche Kreis Unterfranfen und Ajchaffenburg und das Großher— 
zogthum Baden ; gegen ©. dasjelbe Großherzogthum und der baierijche Kreis Pfalz; 
und gegen W. der preußifche Regierungsbezirt Koblenz, dad Herzogthum Naſſau, 
Heſſen⸗Homburg und der preußifche Regierungsbezirk Arnöberg. 

Länderbeitand. Länder des vormaligen chur- und oberrheinifchen, des fränfi- 
ſchen und des ſchwäbiſchen Kreifes des deutſchen Neichd machen das gegenwärtige 
Großherzogthum Heffen aus, nämlich ein Theil von Oberheſſen nebft der Herrichaft 
Itter und Grafihaft Nidda der alten Landgrafichaft Heffen, die obere Grafichaft Ka— 
genellenbogen, die Grafſchaft Bregenheim, Theile der Grafichaften Sponheim und 
Hanau-Münzenberg, der Solmfchen Lande, ver Grafihaft Konigftein, der Grafichaft 
Oberiſenburg, der wild» und rheingräflichen Länder, der Grafſchaft Wartenberg und 
der Bisthümer Worms und Fulda, und die Reichsſtädte Worms und Friedberg im 
vormaligen oberrheinifhen Kreife; Theile der EhurfürftenthHümer Mainz und 
Pfalz im Hurrheinifhen Kreiſe; die Herrſchaft Breuberg und Grafſchaft Er— 
bad im fränfifhen Kreije; die Reichsſtadt Wimpfen und ein Theil ded Dorfes 
Kürnbah im ſchwäbiſchen Kreife. Von den vielen ehemaligen unmittelbaren rit- 
terfchaftlichen Befigungen nennen wir nur die beträchtlichen Riedeſelſchen und die der 
Grafen Schlig, genannt Görz, fo wie die Ganerbſchaften Staden und Burgfriedberg. 

Gebirge. Die beiden Hauptgebirge ded Landes: der Vogelsberg, deſſen 
böchfter Punkt von 2390 F. Höhe, zugleich den höchften Punkt des Großherzogthums 
bildet, und der Odenwald, welcher fich bier mit der Neuenfirhener Höhe 
nur bis zu 1820 8. erhebt, gehören zu dem hercynifch - karpat ifchen Gebirgsfyfteme. 

Flüffe. Sämtliche Klüffe gehören zwei Stromgebieten an, dem des Rheins und 
der Wefer, von denen jedoch blos der Rhein das Land durchfließt, und vorzüglich 
die Städte Worms, Gerndheim, Oppenheim, Mainz und Bingen befpült. 
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Don den Nebenflüffen des Uhein gehören 
bieber: rechts 1) der Nechar, welcher nur ben 
füblihten Saum des Landes und darin bie 
Städte MWimpfen, Hirfchhorn und Nedarftein- 
ad) berührt ; 2) bie Weſchnitz, welche bei Hep⸗ 
penheim und Bensheim vorbeigeht; 3) ber 
Main, an welchem Seligenſtadt und Offen⸗ 
bach liegen, und welcher hier durch die Erbach, 
Michelſtadt und Neuſtadt beſpülende Aümling, 
die über Dieburg, und Babenhauſen gehende 
Gerſprenz, und die durch die Laubach, Lich und 
Aſſenheim berührende Wetter und die Lißberg 
und Ortenberg bejpülende Nidder vergrößerte 
Nidda verftärkt wird, an welcher Schotten, 


opa. 


Nidda, Aſſenheim und Rödelheim liegen; und 
4) die Fahn, welche nur mit ihrem obern Kaufe 
das Land durchfließt, bei Biedenkopf und Gießen 
vorbeigeht und aus dem Lande die über Hom— 
berg laufende Ohm erhält. Die Zuflüffe des 
Rheins Links find: die über Pfeddersheim kom— 
menbe Pfrimm, die Alzey bejpülende Selz und 
die Hape, welche bei Bingen i in den Rhein geht. 

Zum Stromgebiete der Meier gehören: 
1) die Schlitz, anfänglich Autfel genannt und 
bei Schlig vorbeilaufend; 2) die Eder, welche mit 
ihrem bier entipringenden und Alsfeld berühren: 
den Nebenflufe Shwalm nur die nörblichite 
Spitze des Großherzogthums bewäflert. 


Negierungsverfafiung. Monarchiich-fonftitutionell, mit Landſtänden in zwei 
Kammern. 
Eintheilung. Der Staat zerfällt in drei Provinzen, von denen zwei wieder in 
Kreife und Landrathsbezirke, und die dritte blos in Kreije eingeiheilt find. 
Sauptftäbte. Vornehmſte Städte 
und andere merkwürdige Orte. Standesherrliche Beligungen. 
Darmitadt, Gernsheim, Zwingenberg, Auerbah, Bensheim, 
Schönberg, Heppenheim, Nedartteinah, Wimpfen, Erbach, 
Micheltadt, Umftadt, Dieburg, Seligenitadt, Offenbach. Stan: 
desherrliche Befigungen der Fürften von Iſenburg-Birſtein und 
Löwenjtein-Wertheim-Roienberg und der Grafen von Erbach. 
Gießen, Biedenkopf, Alsield, Schlig, Lauterbach, Stodhaus 
fen, Schotten, Grünberg, Laubach, Hungen, Lid, Nidda, 
Salzhaufen, Büdingen, Friedberg und Rödelheim. Standes: 
berrliche Beigungen der Fürften und Grafen von Solms, der 
Fürften und Grafen von Iſenburg, der Grafen von Stolberg: 
Wernigerode und Stolberg Rofla, Leiningen = Weiterburg 
und Görz. 
Mainz, Kafel, Niederingelheim, Bingen, Laubenheim, Nier: 
ftein, Oppenheim, Guntersblum, Dithofen, Worms, Mons: 
heim, Algen. 


Topographie. Provinz Starfenburg. Darmftadt, Haupt» und Refidenz- 
ſtadt, am Bache Darm, am Auslauf des Odenwaldes in die große fandige Ebene, 
die fich bis zum Rhein und Main erftredt, und am Anfange der Bergftraße, beftebt 
aus der finftern und winfeligen Altftadt und der ſchönen, ftet# fich vergrößernden Neu— 
ftadt, und hat 24,000 E., die jeßt eine lebhaftere Induftrie als fonft betreiben. Der 
ihönfte Platz ift der mit ſchönen Gebäuden umgebene Zouifenplag und die ſchön— 
ſte Straße ift die Rheinftraße. Zu den vorzüglichften Gebäuden gehören: das 
großherzoglide Schloß, ein altes, von dem Erbgroßherzoge bewohntes Ge⸗ 
bäude, im alten franzöſiſchen Style; das Palais des Großherzogs, das Stände— 
haus (ſonſt Palais des Landgrafen Chriſtian), das Palais des Prinzen Karl, die 
ſchöne neue Fatholifche Kirche, eine Rotunda mit 28 korinthiſchen Säulen und 
einer Kuppel, die Stadtkirche mit der Bürftengruft, der neue prächtige Mar— 
ſtall, das Zeughaus, fonft Ererzierhaus, dad neue Theatergebäude, 
eined der fehonften in Deutichland , dad KRafinogebäude mit feinem ſchönen Tanz= 
jaale, die Freimaurerloge, in egyptiichem Style erbaut, dad neue Kanzlei— 
gebäude, das Militärlazaretb, die Kavallerie und Infanteriefajer- 
nen. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Darmftadt ein Oymnafium, eine Real— 
fhule, ein landwirthſchaftliches Inftitut, eine Artillerie und Mili- 
tärjchule, eine Zeichnen: und Malerichule, eine Handeldjchule, und aus— 
gezeichnete Sammlungen in dem Schloffe, ald eine anjehnliche Bibliothek, eine Ge— 
mäldegallerie, eine Sammlung von trefflichen Gypsabgüſſen, Statuen und Büſten 
des Alterthums, ein Naturalienkabinet, ein Mineralienfabinet und das jogenannte 
alte Mufeum, welches eine reiche Sammlung von romijchen und andern Alterthümern, 


Brovinzen. 
Starkenburg, mit 6 Kreijen und 
3 ſtandesherrlichen Land: 
rathsbezirfen 


©berheffen, mit 8 Kreijen und 
2 ftandesherrlichen Land: 
rathsbezirfen 


,Rheinheſſen, mit 4 Kreiſen 


Peutfdland oder der dentfhe Bund. 253 
Bildwerken aus Alabafter, Mofaif und Bronze, Schnitzwerken ıc. enthält. Auch 
zeichnet ſich Darmſtadt durch feinen Gartenbau aus, baut vorzüglich guten Spargel, 
und hat viele ſchöne Gärten, ald den Schloßgarten, auch dad Bosket oder der Her- 
rengarten genannt, mit fchonen Partien, den Privatgarten des Großherzogs, den 
Garten bed Erbgroßherzogs, den Garten ded Prinzen Emil, den botanifchen Garten, 
den großberzoglichen Garten mit einer herrlichen Orangerie in dem nahen, jet mit 
Darmftadt zufammenhängenden Dorfe Beffungen. In der Nähe von Darmftadt 
findet man den Karlshof, ein ſehenswerthes Landgut mit Gartenanlagen, die Ro- 
fenhöbe, einen Garten des Prinzen Karl mit einem in eguptifchem Style erbauten 
Maufoleum, die Ludwigshöhe, einen häufig befuchten Luftort der Darmftädter, 
das großherzogliche Jagdſchloß Kranichftein, die Burg Branfenftein, mit 
herrlicher Ausſicht. Bemerkenswerth find auch die entferntern Gartenanlagen mit 
großherzoglichem Luftichloffe zu Seeheim, jo wie die Anlagen und dad Landhaus 


der großberzoglichen Bamilie zu Ingenheim. 


Ferner find in der Provinz Starfenburg zu 
bemerfen: Gernsheim, Stadt am Einfluffe des 
Winkelbachs in den Rhein, mit einer fliegenden 
Brücke, einer fchönen Pfarrfirdhe, einer 1836 er: 
richteten fchönen fteinernen Statue Peter Schöf— 
fer’s, Miterfinders der Buchdruckerkunſt, bedeu— 
tenden Getreidemärften, Schiffahrt und 3000 E. 
Bwingenberg, Stadt von 1500 GE. an der Berg: 
firaße, am Fuße des Melibofus oder Malchen— 
berges, anf dem ein 80 F. hoher Thurm ſteht, 
von wo man eine der herrlichiten Ausfichten hat. 
Eine halbe Meile von diefer Stadt iſt auf dem 
Belsberge die fogenannte Niefenfänle von 
Syenit. Auerbad), Dorf von 1600 E., an ber 
Bergitraße, mit Weinbau, einem Ge fundbruns 
nen, einem großherzuglichen Luſtſchloſſe und 
den fchönen Ruinen der alten Burg Auerberg 
auf einem nahen Berge. Bensheim, Stadt an 
der Bergſtraße, mit einem Gymnaſium, 
einem fatholiihen Sch ullehrerjeminar, 
einer fürzlich errichteten Taubſtummen-Un— 
terrichtsanftalt, einer neuen fehönen Kirche 
und 4500. Schönberg, Dorf von 550 E., mit 
dem Mefidenzichloffe des Grafen von Erbach— 
Schönberg, nebit einem gejchmadvollen engli— 
fchen Garten. Heppenheim, Stadt von 4500 E., 
an der Bergfiraße, mit Weinban und den in der 
Nähe auf einem Berge gelegenen Ruinen des 
Bergihloffes Starfenburg, wonach die gan: 
ie Provinz benannt worden if. Necharſteinach, 

leine Stadt von 1300 G., am Nedar, merk: 
würdig wegen ber vier über ber Stadt fich erhe: 
benden Burgen, die mehr oder weniger erhal 
ten find. Wimpfen, Stadt von 2600 E., am 
Medar, der in dieſer Gegend den Kocher und 
die Jart aufnimmt, befteht aus zwei Theilen, 
Wimpfen am Berge und Wimpfen im 
Thale, und hat die wichtigfte Saline bes 
Landes, Ludwigshall genannt, mit einem 
Soolbade, und hält jährlich einen weit berühm— 
ten Marft. Erbach, Stadt von 2100 E., an 
der Mümling, mit einer Tuchfabrif in der Nähe 
und dem Reftdenzichloffe des Grafen von Er: 


bach⸗Erbach, worin ber merkwürdige Ritterfaal 
mit vielen Rüfungen berühmter Männer des 
Mittelalters, herrlichen Glasmalereien, einer 
Gewehrfamner und einer Sammlung von grie: 
hifchen und römischen Alterthümern find. Jähr- 
lich wird hier ein berühmter Marft gehalten, In 
der Nähe it auf einem Berge das Jagdſchloß 
Eulbach mit einem englischen Garten. Mi- 
chelftadt, gewerbileifige Stabt von 3000 E., 
in einer der fchöniten Gegenden des Mümling- 
thales, mit einer gethifchen Kirche, gehört dem 
Grafen von Erbach-Fürſtenau, deſſen Refidenz- 
ſchloß Fürſte na u ganz nahe bei der Stadt liegt. 
AUmftadt , gewerbfame Stadt, an den Vorhö— 
ben des Obenwaldes, mit ſtarkem Mohnbau und 
3000 E. Pieburg , gewerbfame Stadt, an ber 
Gerſprenz, hat eine vorzügliche Stahl: uund 
Blehwaarenfabrif und 3200 E. Merkwürdig 
find: das gräflih Albiniihe Schloß und bie 
gräflich Lerchenfeld'ſche Burg Stodan, mit 
Ihönen ®artenanlagen. Seligenftadt , gewerb- 
fame Stadt, am Main, mit 3300 @. und ber 
deutender Torfgräberei. Die merfwürdigiten Ge: 
bäude find: die Ruinen eines faiferlihen Palla— 
ftes und das vormalige Benediftinerflofter 
mit feiner über 1000 Jahr alten Kirche, wor: 
iu in einem prachtvollen Marmorfarge Karls 
bes Großen Tochter Emma mit ihrem Gemahl 
Eginhard liegen. Offenbach, jhöne Stadt und 
wichtigfte Fabrikſtadt des Großherzogthums, dem 
Fürften von Sienburg > Birſtein gehörig, am 
Main, über weldhen eine Schiffbrücke geht, mit 
vielen (an 50) Fabriken (unter denen die Kut— 
fchenfabrifen vorzüglich berühmt find), lebhaften 
Handel, zwei Mefien, einer Realfchule und fait 
10,000 @. Die merfwürdigjten Gebäude find : das 
fchöne fürſtlich Iſenburg-Birſteinſche Schloß, 
die Kirchen und das neue Schulgebäude. 
Demerfenswerth find auch der botanifde 
Garten Mezler's, die Antiquitäten, Kupfer: 
liche und Gemäldefammlungen Beder's und das 
Natnralienfabinet Meyer's. 


Provinz Oberheſſen. Gießen, Hauptftabt, an dem Ginfluffe der Wiefed in 
die Lahn, bat 8100 E., eine Univerfität mit einer Bibliothek, einem philologis- 
Then Inftitute, einem forftbotanifchen Garten, einem homiletiſch⸗pädagogiſchen Se- 
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minar, und mit Sammlungen anatomifcher und patbologifcher Präparate, jo wie 
von naturbiftorifchen Gegenftänden, ein Oymnajium, eine Forftlehranftalt 
und eine Realfchule. Die merfwürbigften Gebäude find: das vormalige Schloß 
oder jegiged Ranzleigebäude, das neue lIniverfitätsgebäude, die neu er- 
baute Stadtkirche, die vormalige Kaferne, jetzt der Univerfität eingeräumt. Das 
fonftige Zeughaus ift jetzt Bruchtfpeicher. 


Berner find in Oberheflen zu erwähnen: 
Biedenkopf, gewerbfame Stadt auf einem Ber: 
ge an ber Lahn, mit 3600 E. und ber nahen 
Gifenhütte Ludwigshütte. Alsfeld, fehr ge: 
werbfame Stadt, unweit der Schwalm, mit 
3800 G. Die merfwürbigften Gebäude find die 
alte Walpurgisfirde, die Dreifaltig- 
feitskirche und das Stadtweinhaug, mit 

roßen unterirdiihen Gewölben. Schlitz, hüb- 
he, gewerbfleifige Stadt, dem Grafen von 
Schlitz oder Goͤrz gehörig, an der Altfell, die 
bier den Namen Schlitz annimmt und über wel: 
che eine 400 F. lange jchöne Brüde von 10 Bor 
gen führt, hatein Mineralbad, lebhaftes Lin— 
nengewerbe, vorzüglich in Damaft und 3300 E. 
Die merkwürdigiten Gebäude find: das fchöne 
gräfliche Reiidenzichloß, die Hallenburg, 
mit einem engliſchen Garten, die uralte Kirche, 
deren taufendjähriges Gründungsfeit 1812 ger 
feiert wurde, und die & innerhalb der Stadt 
gelegenen Burgen. Fauterbad), jehr gemwerbfleis 
fige Stadt, auf dem MWogelsberge, den Frei— 
herren von Riedefel gehörig, mit 3500 E. und 
zwei Shlöffern. Stochhauſen, Dorf von 
850 E. an der Altfell, im Vogelsberge, mit 
einem fchönen Riedeſelſchen Schloffe und der 
nahen fchönen Gartenanlage Konrabshöhe. 
Schotten, gewerbfame Stabt am Vogelsberge und 
an der Nidda, mit ftarfer Tuchfabrifation, Ger: 
velatwurfibereitung, großen Viehmärften und 


2100 E. Grünberg, Stadt auf einem Berge, 
mit Gewerbfamfeit und 2600 E. Jaubach, Stabt 
von 2000 E., an der Wetter, gehört dem Gra- 
fen von Solms:Paubady, in deſſen Reſidenzſchloſſe 
fich eine anfehnliche Bibliothek befindet. In der 
Nähe ift die bedeutende und vorzügliche Eiſen— 
hütte Friedrichshütte. Hungen, Stabt von 
1100 @., an der Horloff, in ver Wetterau, dem 
Fürften von Solms» Braunfels gehörig, mit 
einem Schloffe. fih, Stadt des Fürſten von 
Solme-Lich, an der Wetter, mit einem fürftli- 
chen Schloffe und 2300 E. Nidda, Stadt von 
2000 E., an ber Nidva, in deren Nähe Salz- 
haufen liegt, mit einer Saline, einem beſuch— 
ten Mineralbade und einem Braunfohlens 
bergwerfe. Büdingen, gewerbjame Stadt und 
Relidenz des Grafen von Jienburg-Büdingen, mit 
einer geringen Saline, zwei Schlöffern, einem 
Gyumnafium, einem landwirthſchaftli— 
hen Verein und 3000 €. Friedberg, Stadt 
von 3400 E., in der Metterau, am Usbach, 
mit einem Prediger: und einem Landſchul— 
lebrerfeminar, einem Taubftummenin- 
ftitute und dervormaligen Burg Friedberg, 
worin eine fchöne Kirche ift. Auch die Stadt: 
kirche mit einer vortrefflichen Orgel iſt fehens- 
werth. Wödelheim, Marktileden von 2000 E., 
Reſidenz und Beſitzung bes Grafen von Solms: 
Rödelheim, an der Nidda und in der Nähe von 
Frankfurt, mit einem Schlo fe. 


Provinz Rheinhefien. Mainz; (Moguntiacum), Hauptſtadt und früher 


Haupt» und Refidenzftadt des Churfürftentyums Mainz, jetzt die größte Stadt des 
Großherzogthums Heffen, Sit eines Biſchofs, in einer ſchönen Gegend, am linfen 
Ufer des Rheins, der in einer Fleinen Entfernung oberhalb der Stadt den Main auf- 
nimmt, ift eine von ofterreichifchen und preußiichen Truppen befegte deutiche Bundes— 
feftung , und überhaupt eine der ftärfften Feſtungen Europa's, zu deren weitläufigem 
Befeſtigungsſyſteme auch die gegenüber am rechten Ufer des Rheins gelegene, und durch 
eıne 766 Schritte lange Schiffbrüde mit Mainz verbundene Stadt Kaftel gehört. 
Außer der fehr großen Eitavelle erwähnen wir nur noch vorzüglich: die neuen Werke 
auf der Höhe von Weifenau, die Heiligenfreuzgfchanze zwifchen dem Neu- 
und dem Gauthore, und das Fort Gibraltar auf dem Hardenberg. Die winfeligen, 
fchmalen und finftern Straßen und die größtentheils altmodifchen Käufer geben ver 
Stadt im Allgemeinen ein unfreundliches Anſehen, nur einige öffentliche Pläge, na- 
mentlih der Parade» oder Schloßplag, der Thiermarft, und ver fürzlich 
mit dem bronzenen Standbilde Gutenberg's geſchmückte Gutenbergsplag, und die 
drei Straßen: große, mittlere und hintere Bleiche, fo wie die Ludwig d- 
und Thiermarftitraße machen davon eine Ausnahme. Mainz, das ohne die 7000 
Mann ftarke Beſatzung 32,000 E. hat, ift der Mittelpunft eines bedeutenden Han— 
dels, auch in Kommiſſions- und Spebitiondgefchäften, welchen fein Freihafen, vie 
lebhafte Schiffahrt, beſonders die mit jedem Jahre zunehmende Dampfichiffahrt, die 
Rheinihiffahrts-Affefurang ıc. befördern; auch befigt Mainz verfchiedene bedeutende 
Sabrifanflalten, worunter eine Dampfmahlmühle. Die merfwürdigften Gebäude find: 
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die große, mit vielen Kapellen verjehene Domkirche; die St. Ignatiuskirche, 
die ſchönſte unter allen; die St. Petersfirche, mit zwei impofanten Thürmen ; die 
St. Stephanskirche; die Kirche zum heil. Emmeran, mit ihrem fchonen 
Hodyaltare; die Auguftiner- oder Seminariumäfirche; das prächtige groß— 
herzogliche Schlof (vormald Deutſchordensgebäude); das ſchöne, große Zeug— 
haus, mit einem großen Waffenfaale; dad Kauf und Lagerhaus (vormaliges 
hurfürftliches Schloß); der Juftizpallaft; dad Regierungdgebäude (vor- 
malige Präfektur); ver biſchöfliche Pallaft; die Feftungdfommandantur 
(ſonſt gräfl. Ofteinfches Palais); der Pallajt des Gouverneurs (fonft gräfl. 
Stadionjched Palais) ; dad neue Schauspielhaus; das Kafinogebäude, auf 
der Stelle, wo die Wohnung Gutenberg's, Erfinderd der Buchdruckerkunſt, ftand. 
An wiffenichaftlichen Anftalten befigt Mainz: ein OGymnafium, eine Realfchule, 
ein Priefterfeminar, eine Hebammenlehr- und Entbindungdanftalt, 
eine rheinifche naturforfhende Gefellfchaft, eine öffentlihe Stadtbi— 
bliothef, ein Mufeum romifher Denkmäler, ein Münz- und ein Na— 
turalienfabinet. Zu den angenehmften und befuchteften Spaziergängen gehört: 
die neue Anlage bei der ehemaligen Bavorite, der Mündung des Mains in den 
Rhein gegenüber. Diefe von den Römern erbaute Stadt hat noch einige Reſte ihrer 
alten Bauwerke, wohin gehören: der Eihelftein in der Gitadelle, welcher für ein 
dem Drufus errichteteds Monument gehalten wird; die achtzehn Pfeiler einer ro» 
miſchen, von Trajan erbauten Brüde, die nur bei niedrigem Waſſer fihtbar find, 
und auf welchen Karl der Große eine hölzerne Brüde errichtete, und die zwei und 
fechzig Pfeiler einer römiſchen Wafferleitung bei dem nahen Dorfe Zapl- 


bad, die man dem Druſus zufchreibt. 


Ferner find zu bemerfen: Kaftel, Stadt 
von 2200 E. und Feltung, Mainz gegemüber, 
von dem es gleichſam den Brückenkopf bildet, 
mit einer neuen, fchönen bombenfeſten Kaferne 
und dem nahen Fort Montebello. Wiederingel- 
heim, Dorf von 2200. an der Selz, mit Wein: 
bau und den in der Nähe befindlichen Reiten des 
prächtigen von Karl dem Großen erbauten 
Pallaſtes, worin viele Kirchen: und Reiche: 
verfammlungen gehalten wurden und viele der 
nachherigen Kaifer fich aufhielten, war von Quas 
deriteinen erbaut, mit 100 Marmor: und Gras 
nitfäulen geziert und nahm einen großen Raum 
ein, Bingen, gewerbfame Stadt von 5000 E. 
in einer der fchönften NRheingegenden, am Gin: 
fluffe der Nahe in den Rhein, mit einer fchönen 
Pfarrkirche, lebhafter Schiffahrt, Handel und 
Weinbau. Auf einer Anhöhe bei derStabt befinden 
ſich die Trümmer des Schloffes Klopp‘, welches 

egenwärtig ben Haupttheil der fchönen Faber: 
Fi Gartenanlage ausmacht, einer der 
mannigfaltigften und angenehmiten am Rhein, 
mit trefflicher Ausficht nach allen Seiten. Öft: 
li von der Stadt liegt der Rochusberg mit 
einer Kapelle, auf deſſen Südſeite der vortreffliche 
Scharlachberger wählt. Auf einem Felſen mit: 
ten im Rhein ift der berüchtigte Mänfethurm, 
von welchem nörblich das befannte Bingerloch 
int, jetzt durch größere Sprengung ber Felfen fait 
ganz gefahrlos für die Schiffahrt gemacht. Sau- 
benheim, Dorf am Rhein, mit 750 E., befannt 
wegen feines trefflihen Weines, jo wie auch 
Dodenheim, Dorf von 1700 E. Nierftein, Dorf 
von 2200 G., am Rhein, gleichfalls berühmt 
wegen feines Weines, Zu dieſem Dorfe gehört 
auch das ganz nahe bei Oppenheim gelegene 


Sironabad mit Schwefels, Dampf: und Tropf- 
bädern. Das dafige Schwefelmwafler wird auch 
zum Trinfen benugt und verfchickt. Oppenheim, 
Stadt am Rhein, an einem Hügel, auf dem bie 
Ruinen der Burg Landskron ftehen, hat Weins 
bau, eine Dampfmühle, eine fliegende Brüde 
über den Rhein und 2600 E. Die merfwürbig- 
fien Gebäude find: die gothiihe Katharina- 
firche, mit fehenswerthen Skulpturen und Glas— 
malereien, und die St. Sebaftiansfirde, 
eine der älteften Kirchen Deutſchlande. Merkwür— 
dig find auch die aus den hiefigen über 100 Jah— 
re lang beitandenen Buchbrudereien hervorgegan: 
genen Bücher, die von den Bibliographen als 
typographifche Seltenheiten betrachtet werben. 
Buntersblum, Marftfleten von 2500 @., mit 
Weinbau und einem Schloffe der Gräfin von 
Leiningen = Heibesheim» Ountersblum, wozu ge: 
fhmadvolle Gartenanlagen gehören. ©fthofen, 
Schöner Marftfleden, mit gutem Meinbau, einer 
Schwefelquelle und 2800 E. Worms, ziemlich 
gewerbfame Stadt und vormalige berühmte 
Reichsitadt, in einiger Entfernung vom Rhein, 
ift eine der älteiten Städte Deutichlands, von 
den Nömern erbaut, im fogenannten Wonnes 
gau. Diefe Stadt fpielt eine große Rolle in ber 
Geſchichte: die fränkischen Könige, und Karl der 
Große brachten dafelbft einen Theil des Som- 
mers zu; viele Reichstage wurden hier gehalten, 
worunter die von 1495 und 1521 die berühmte: 
ften waren, indem auf dem erjtern das Kauft: 
recht durch den allgemeinen Landfrieden abge: 
fhafft und das Meichsfammergericht eingefegt 
wurde, und auf dem lebtern Luther erichien, 
um fich zu verantworten. Worms ift jegt nur 
noch ein Schatten von dem, was es fonft war, 
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und hat nur noch 9000 E., da es ſelbſt noch zu 
Anfang bes fiebzehnten Jahrhunderts 32,000 E. 
zählte. Die merfwürbigften Gebäude find: bie 
von 996—1016 erbaute Domfirche, mit zwei 
Kuppeln und vier Thürmen, an welcher Kirche 
man vorzüglich das Portal gegen Mittag und 
die große Benfterrofe in der Mitte des weillichen 
Chors rühmt, die Dreifaltigkeitskirche, 
ein großes, fchönes Gebäude und die Lieb: 
frauenfircdhe, in deren Nähe der berühmte 
Mein Liebfrauenmilch wächſt. Übrigens hat 
Worms ein Gymnaſium, verichiedene Fabri— 
fen, Weinbau, Handel und Schiffahrt. Mons- 
heim, Martifleden von 820 E., an der Pfrimm, 
merfwürbig wegen der großen und berühmten 


Landwirthichaft des Mennoniten Möllinger. Al- 
309, Stadt an der Selz, in einem von Bergen 
umgebenen Thale, mit 4600 @., einem fchönen 
Marftplage, einer fehenswerthen Kirche und den 
Trümmern einer Burg, worin die Churfürften 
von ber Pfalz fich öfters aufhielten, und welche 
1689 von den Franzofen in Brand geſteckt wur: 
de. Alzey fteht auf der Stelle der alten Stabt 
Altiaia, wie es die Denfmäler beweifen, bie 
in neuern Zeiten von dem Doftor Emele auf: 
gefunden und befchrieben wurden. Auch if fie 
der Schauplag der Sagen der Nibelungen. 
InderNähe bei dem Dorfe Weinheim wächſt auf 
dem Heiligenblutberg ein trefflicher Wein, 
der davon den Namen Heiligenblut führt. 


Die Landgrafichaft Helen: Homburg. 


Rage und Länderbeftand. Sie befteht aus der Herrfhaft Homburg, 
zwijchen Naffau und der Provinz Oberheflen des Großherzogthums Heffen, und aus 
der Herrſchaft Meijenheim (einem Fleinen Stüde des vormaligen zum ober- 
rheiniſchen Kreife gerechneten Herzogthums Zweibrüden), die zwifchen den preus 
Bifchen, oldenburgifchen und baierijchen Rheinlanden Liegt. 


Gebirge. Der Taunus, ein zum hercnnifch - harpathifchen Gebirgsfufteme ger 
hörendes Gebirge, durchzieht mit feinem höchſten Gipfel, dem 2600 8. hoben Beld- 
berge, einen Fleinen Theil der Herrſchaft Homburg, und Vorberge des Hunds— 
rücks (eined zum gallo- frankifchen Gebirgsſyſteme gehörigen Gebirges) durchlaufen 
die Herrſchaft Meiſenheim. 


Flüſſe. In der Herrſchaft Homburg ſind gar keine Flüſſe; in der Herrſchaft 
Meiſenheim fließen die Mahe und Glan, von denen die letztere in die erſtere, und 
dieſe in den Rhein geht. 


Negierungsverfafiung. Monarchiſch, bis jest ohne Landſtände. 


Topographie, Homburg, mit dem Beinamen Bor der Höhe, Haupt- und Re— 
fivenzftadt des Landgrafen, hat eine jehr jchone Lage in der Herrſchaft Homburg , 
am öftlihen Abhange des Taunus, einige Gewerbjamfeit, eine FKorftlehranftalt, 
ein Mineralbad und Kurbrunnen, und 4500 E. Das merfwürbigfte Gebäude 
ift das Schloß, auf einer die Stadt beherrfchenden Anhöhe, ein ſehr weitläufiges 
Gebäude, mit einer Bibliothek, einer Sammlung romifcher Antifen und einent Rüft- 
und Waffenfaale, und mit ſchönen Gartenanlagen nach englifcher Art. Der Schlof- 
tburm ift in der ganzen Gegend fidhtbar und leuchtet durch feine weiße Farbe glän- 
zend hervor; das Fundament diefes Thurmes ift aus der Römerzeit und war ein ro- 
mijched Kaſtrum. Denkfteine, die man in der Gegend gefunden hat, find in feinen 
Mauern angebradt. Man kann faft, fo zu fagen, feinen Schritt um Homburg her— 
um thun, ohne an die Römer erinnert zu werden. Der Heidengraben, die weiße 
Mauer, die alten Höfe, der Thalwegsberg, der Altkonig zeigen ihre 
Spuren. In der Saalburg, welche auf dem Rüden eined Berges liegt, fieht man 
noch mitten in dichtem Gebüfch einen tiefen Graben, einen Erdaufwurf und 
Mauerrefte von den Werfen des Drufus und Germanicus. Unter den fränfifchen 
Königen war dafelbit ein Pallaft (Sala). 


ö In der Derrihaft Meifenheim it bemer- 
kenswerth: Meiſenheim, Stadt und Hauptort 

der gleichnamigen Herrichaft, an der Glan, mit 
einem Schloffe,einer lateinifhen Schule, 


lebhaftem Produftenhandel und 2600 G. Die 
reformirte Kirche ift ein fchönes Gebäude 
im getbifchen Style mit einem durdhbrochenen, 
dem Etraßburger Münfter ähnlichen Thurme. 
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Das Herzogthum Naſſau. 


Grenzen und Lage. Es iſt faſt ganz von der preußiſchen Rheinprovinz, ber 
gleichfalls preußiſchen Provinz Weſtphalen und dem Großherzogthum Heſſen umgeben, 
und ſtößt außerdem auch an Hanau, Heſſen-Homburg und Frankfurt. 

2änderbeftand. Seit vem Jahre 1816, in welchem, durch dad Auäfterben der 
Linie Naſſau-Uſingen, die Befigungen berfelben mit denen der Linie Naffau- Weilburg 
vereinigt wurden, gibt ed nur ein Herzogthum Naffau, das aus Ländern gebildet 
ift, die fonft Beftandtheile des ehemaligen chur= und oberrheinifchen und weftphäli- 
fchen Kreifed waren, nämlich aus dem größten Theile der alten Naffau » Ufingenfchen 
und Naffau » Weilburgfchen Befigungen oder Bürftenthümer, der faft ganzen Graf- 
ſchaft Nieverfagenellenbogen, den Grafichaften Schaumburg und Eppftein, ven Lei- 
ningenfchen Herrſchaften Weiterburg und Schadel, und dem ehemald Mainzijchen 
Theile der Grafichaft Königftein, fämtlich im vormaligen oberrheinifchen Kreife; 
aus Teilen der Churfürftenthümer Mainz und Trier, einer Parzelle der Pfalz; am 
Rhein, der Grafihaft Niederifenburg und der Herrfchaft Beilftein im churrheini— 
fhen Kreife; und aus den Fürſtenthümern Dieg, Dillenburg und Hadamar des 
Hauſes NaflausOranien, aus der Grafſchaft Holzappel und Theilen der Grafichaften 
Wied und Sayn im weitphälifchen Kreife. 

Gebirge. Die zwei Hauptgebirge des Landes find der Taunus und der Wes 
ftermald, welde zum hereynifch - karpathifchen Gebirgsfyfteme gehören. Der höchſte 
Berg ded Taunus, der 2600 3. hohe Feldberg, gehört zur Landgrafichaft Heffen- 
Homburg, aber die ihm zunächſt an Höhe folgenden zwei Berge, der 2458 F. hohe 
fleine Feldberg und der faft eben fo hohe Altkönig Liegen auf naffauifchem Ge— 
biete und machen die höchiten Punkte diefed Kandes, denn der Salzburger Kopf, 
die höchſte Höhe des Weſterwaldes, ift nur 2000 F. hoch. 

Flüffe. Alle Gewäſſer ded Landes gehören zum Stromgebiete des mächtigen 
Rhein, welcher als Grenzfluß dasſelbe umfließt, und darin Biebrih, Eltville, Gei- 
fenheim, Rüdesheim, Caub, St. Goarshauſen, Braubach und Oberlahnftein beipült. 

Die das nafjauifche Gebiet durchlaufenden Elbe und links durch die gleichfalls Fleinen Flüf- 
Nebenflüffe des Uhein find der Main, welcher je Weil und Mar verftärft wird und die Städ— 
bei Höchit die Nidda empfüngt, und die Fahn, te Meilburg, Nunfel, Limburg, Dieb und Naf- 
welche rechts durch die über Dillenburg und fau, jo wie das berühmte Bad Ems berührt, 
Herborn fommende Dill umd die noch Fleinere 


Negierungsverfaflung. Monarchiſch⸗konſtitutionell, mit Sandftänden, in die 
Herrenbanf und in Landesdeputirte fich theilend, die in abgefonderten Sitzungen fich 
verfammeln. 

Eintheilung. Das Herzogthum ift in acht und zwanzig Amtsbezirfe oder 
Amter eingetheilt. 

Topographie, Wiesbaden, Hauptftadt des Herzogthums und auch jegt Refidenz, 
im Amte Wiesbaden, in einer angenehmen Gegend, am Salzbadhe und am füdlichen 
Fuße ded Taunus, vergrößert und verjchonert jich immer mehr, jet mit 12,000 E., 
ift befonder8 wegen ihrer heißen Mineralquellen berühmt, und daher einer der bejuch- 
teften Kur= und Badeorte Deutichlands (1839 von mehr ald 8000 Kurgäften und 
7730 Baflanten befucht). Die vornehmften Gebäude find: der prachtvolle Kurfaal, 
dad neue Gaft- und Badehaus zu den vier Jahrdzeiten, dad neue Reſi— 
denzſchloß, das Palais, worin die Bibliothek und das Mujeum fich befinden, 
dad Schloß oder Regierungsgebäude, dad neue Schaufpielhaud, das 
neue Schulgebäude, die neue Fatholifhe Kirche, die große Kaferne. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Wiesbaden ein Pädagogium, eine Realfchule, 
eine öffentliche Bibliothek, ein Muſeum (beftehend aus einer Gemäldefammlung, 
einem Naturalienfabinet und einem Antiquarium, welches einen reihen Schag ger- 
manifcher und römifcher Alterthümer, zum Theil auf naffauifchem Grund und Boden 
gefunden , enthält), einen naſſauiſchen Berein für Alterthumskunde und 
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Gefhihtsforfhung, und auf dem nahen Geisberg einlandwirtbfchaftli- 
ches Inftitut (fonft zu Idſtein). Außer dem Geisberge find die befuchteften Luft- 
partien in der Gegend von Wiesbaden nad) dem alten Schloffe Sonnenberg, dem 
Nerothale, dem Adamsthale, dem vormaligen Klofter Klarenthal, der 
Fafanerie und dem Jagpfchloffe die Platte mit herrlicher Ausficht. Bon Wies- 
baden geht jegt auch eine Eifenbahn nach Kaftel und von da nad) Branffurt am Main. 


Miesbaden und feine Umgegend find eine 
klaſſiſche Gegend für den Alterthumsfreund. Bei 
jedem Schritte faft findet er Spuren von ber 
Zeit, wo die Römer und Germanen fich um den 
Befig der ſchönen Nheingegenden ftritten, Noch 
jegt bemerft man auf den Höhen Spuren von 
den durch die Germanen aus Steinen errichtes 
ten Berfchangungen und Ruinen der römifchen 
Forts. Die Mauer zu Wiesbaden, weldye ben 
Begräbnißplag auf Dr Oſtſeite umgibt, in 
einer Länge von 650 Fuß und Heidenmauer 
heißt, zeigt die Refte des Forts, welches Dru- 
fus erbauen ließ ; fie it 20 F. hoch und 10 8. 
di. Habel hat durch fürzlid in der Nähe des 
Dorfes Heddernheim vorgenommene Aufgras 
bungen bewiefen, daß ganz nahe bei diefem Dorfe 
ein römijches Lager fich befand; doch wir kön— 
nen biefen Gegenjtand nicht verlaſſen, ohne ein 
Wort von dem berühmten Pfahlgraben uder 
Pfahlrain und von dem neuerlich entdedten 
Grabhügeln zu fagen. 

Der Ark ar if eine von den Rö- 
mern errichtete DVertheidigungslinie, und war 
ein tiefer Graben, mit einer Bruftwehr und mit 
Ballifaden verfehen ; jept it er ausgefüllt. Dies 
fes Riefenwerf fing nahe bei Pförring an ber 
Donau an, erſtreckte fid) durch das Hohenlohi: 
fche, den Odenwald bis zum Main, über ben 
Taunus, und von ba gegen Idſtein, Schwal: 
bad), Kemel, Marienfels, Ems, und indem es 
hinter Neuwied und mitten durch das Bergifche, 
nach dem Niederrhein zu ging, embigte es ſich 
bei Wyf by Duuritede in Ind, 

Die größte Menge der tumuli oder alten 
Grabhügel iſt in der Umgegend von Dogheim 
und vorzüglich nahe bei dem Klofter Klaren: 
thal gefunden worden. Ginige find mit Gebüſch 
und Bäumen bedeckt, und man fand darin Urs 
nen mit Knochen und Aſche, Thränengefüße, 
Pfeilſpitzen, Lanzenjvigen, Lampen, Goldmün— 
zen. Dorov, der auf feine Koften hat Nachgra: 
dungen anftellen laſſen, hat Waffen, Ringe, 
Agrafen und felbit einen wohl erhaltenen über: 
filberten Sporn dadurch erhalten, Diefer Ge: 
lehrte glaubte aus den reinen und geſchmackvol⸗ 
len Formen einiger Urnen folgern zu können, da 
ehemals in diefer Gegend ein civilijirtes Volf 
Niiens gelebt habe. 

Das naffauifche Land it nicht minder inte: 
refiant durch feine Naturmerfwürbigfeiten und 
feine pittoresfen Partien. Ungefähr 20 warme 
Bäder und Mineralquellen haben ihren Ur: 
fprung in dem Taunus und verbreiten ſich in bie 
Gegenden bes Mains, des Rheins und der Lahn. 
Mer kennt nicht die Bäder von Wiesbaden 
und Ems, von Shlangenbab und Soden; 
die Mineralwajfer von Shwalheim, 


Weilbach, Langenfhwalbah, Ems, 
Geilnau, Fahingen und Selters, bie 
alle vom Taunus ausgehen. Die Salzquel: 
len von Nauheim, Salzhaufen, Hom— 
burg, Kronberg und Soden fprubeln aud) 
in dieſer Bergfette hervor. Mitten in diefen länd— 
lihen Partien Ber fi) die Ruinen der alten 
Schlöffer von Friedberg, Kransberg, Hom— 
burg, Falkenſtein, Königftein, Rei 
fenberg, Hallftein und Sonnenberg. 
Die andern merfwürdigiten Orte des Her: 
zogthums find: Piebrich und Mosbach, hübicher 
Marftfleden von 3100 E. am Rhein, in einer 
entzüdenden Lage, mit einem in einem gefälli- 
gen Style erbauten hergoglichen Schlo fie, wo 
der Herzog ſich — aufhaͤlt und mit einem 
großen ſchönen Park, worin man ein kleines 
Schloß ſieht, das ſowohl in Hinſicht ſeiner Bau— 
art als Ausmöblirung eine vollfommene Nach— 
ahmung der Burgen des Mittelalters iſt. Hoch- 
beim, feine Stadt von 1900 E., auf einer Hö- 
he, unweit bes Mains, ift wegen ihres vor 
trefflichen Weines brrühmt. Weilbad, Feines 
Dorf von 730 E., mit einem der fräftigften fal- 
ten Schwefelwaffer, das viel verfchickt wird. 
Hödft, gewerbfleifige Stadt unweit des Ein- 
fluffes der Nidda in den Main, mit Schiffahrt, 
Handel und 2000 E. Heddernheim, Marktfle— 
den von 1760 E., an der Nidda, merfwürdig 
wegen ber daſelbſt entdeckten Alterthümer und 
bejonders wegen eines Mithratempels von 
einer ganz befondern Bauart, welcher 40 8. 
lang und 25 F. breit ift, und einen Opferaltar, 
eine Votiv-Alava mit Injchrift, Statuen und 
Basreliefs, welche die Myſterien des Mithra 
darftellen, enthält. Dorov fegt die Zeit feiner 
Erbauung unter die Regierung des Kaiſers Com: 
modus, Aronberg, Stadt von 2000 E., am 
Abhange des Taunus und am Fuße des Altkö— 
nigs, in einer der fchöniten Gegenden Deutſch— 
lands, von Obſt- und Kaftanienwäldern umgeben, 
mit vorzüglichem Obftbau, berühmten Baumſchu— 
len, den Ruinen einer alten Burg, dem na: 
hen bejuchten Bad Kronthal mit Gasbädern 
und der Küfterfhen Brunnen und Babe: 
anftalt. Wfingen, gewerbiame Stabt an ber 
Usbach, Sig eines Hof: und Nppellationsge- 
richts, hat ein Schloß und 2000 E. Iſtein, 
gewerbfame Stadt mit guten Gerbereien, einem 
Schloſſe, einem Schullehbrerfeminar und 
2000 E. Das ſonſt bier befindliche landwirth⸗ 
fchaftliche Lehrinſtitut ift jegt auf dem Geisberg 
bei Wiesbaden, Sangenfdwalbad , Stadt von 
2000 E., in einem tiefen Thale, befannt wer 
gen feiner zahlreichen und vorzüglichen Mine: 
ralquellen, deren Maffer fowohl an Ort und 
Stelle getrunten als auch ftark verfchicht wird, 
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hat feit Kurzem ein neues jchönes, großes Kur: 
gebäude. Schlangenbad, Feines Dorf und be: 
rühmtes Mineralbad in einem tiefen Thale, Eit- 
ville, Stadt von 2200 E., am Rhein, liegt in 
einer ber fchöniten Gegenden des Rheingau, 
einer in ganz Deutichland berühmten Landichaft, 
die voll hübfcher Landhäufer, ſchöner Schlöfler 
und reicher Weinberge ift, und reizende Anfich: 
ten und Partien darbietet. Yattenheim, Marft- 
fleden von 1200 @,, gleichfalls im Rheingau 
und am Rhein, bei welchem zwei ber ebeliten 
Rheinweine, bverMarfebrunner und Stein: 
berger wachen. In ber Nähe liegt das vor: 
malige Klofter Eberbach, jegt in ein Korref: 
tionss und Srrenhaus verwandelt. Johannis- 
berg, Dorf und Schloß, eine Beſitzung des Fürs 
fen von Metternich, in einer herrlichen Lage, 
im Rheingau, erzeugt den ebeliten aller Rhein: 
weine, den Johannisberger. Geifenheim, an- 
fehnlicher Marktfleden im Rheingau, längs bes 
Rheinufers erbaut, mit fchönen Landhäufern, 
einer fchönen Kirche und 2500 E. Auch hier wächit 
ein vortrefflicher Wein. Rüdesheim, Stabt von 
2500 E., am Rhein und in einer der fchöniten 
Gegenden bes Rheingaues, wo gleichfalls einer 
ber edelſten Rheinweine wächſt, treibt Weinhan 
del und Schiffahrt. Merkwürdig find bie vier aus 
der Vorzeit fich erhaltenen Burgen, von benen 
die eine, bie Niederburg, welche jegt bem Gra- 
fen von Ingelheim gehört, ein großartiger aber 
feltfamer Bau ift, der ein Viereck bildet, und of: 
fenbar ein römifches Kaftell war, das dem Kaftell 
des Drufus bei Bingen als Brüdenfopf diente. 
Dicht Hinter Rüdesheim erhebt fich der in einen 
reigenden Park verwandelte Niederwald mit 
dem gräfl. Baffenheimfchen Jagdfchloffe, und bie— 
tet befonders von der Roffel, einer fünftlichen 
Burgruine auf einer fchroffen Felsſpitze, die über: 
rafchendfte Ausficht auf die vom Rhein durchs 
firömte Gegend dar, Afmannshaufen, Dorf von 
550 @., am Rhein, berühmt wegen feines vor: 
trefflihen rothen Weines. Caub, Fleine Stadt 
von 1500 E. mit guten Dachichieferbrüchen und 
dem verfallenen Schloffe Gutenfelg, liegt am 
Rhein, in weldhem hier auf einem Felſen das 
alte Schloß die Pfalz fteht. Draubach, Stabt 
von 1450 E., am Rhein, hat ein altes Schloß, 
Philippsburg genannt, und in der Nähe eine 
Silber: und Kupferfchmelzhütte. Über der Stadt 
liegt auf einem Felſen das feite Schloß Marr: 
burg, und in der Nähe find Mineralquellen, 
von denen bie eine Dinfholderbrunnen 
heißt, defien Waſſer verfendet wird. Ems, Markt: 
fleden von 2120 E., in einer romantiichen La— 
ge an ber Lahn, über welche eine Schiffbrüde 
geht, und am Zuße fteiter Felſen, hat berühmte 

arf bejuchte warme Bäder mit einem neuen 
fehr fchönen Kurhauſe. In der Nähe find ein 


Silber: und Kupferbergwerf nebit Schmelzhütte 
und die betäubende Schwefel: oder Hundsgrotte, 
jener von Neapel ähnlich, Haffau, Heine Stadt 
von 1100 E., an ber Lahn, über welche hier 
eine Kettenbrüde geht, hat eine romantifche La- 
ge und in ber Nähe die anjehnlichen Ruinen 
des Stammfchlofies Naffau und der Burg 
Stein. Geilnau, Feines Dorf, in einer ro: 
mantifchen Lage, zwifchen felfigen Bergwänben 
an der Lahn, berühmt wegen feines vortreffli- 
hen Sauerbrunnens, deſſen Wafler ftarf ver: 
ſchickt wird. Holzappel, Heine Stadt von 800 E., 
unweit der Lahn, mit einem bedeutenden Blei: 
und Eilberbergwerfe nebſt Schmeljhütte, ift ber 
Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft, welche 
nebft der Herrfchaft Schaumburg, dem Erzher— 
zoge von Öfterreih, Stephan Franz Viktor, 
als Standesherrfchaft gehört. Sadingen, Dorf 
unweit der Lahn, mit einem berühmten Stahl: 
brunnen, wovon jährlich eine halbe Million Bla: 
fchen verjchickt wird. Pietz, Stadt von 2200 E., 
am Ginfluffe der Nar in die Lahn, mit einer 
berühmten Baumfchule, einem Schlofie, zu einem 
Zucht: und Arbeitshaufe dienend, nebft Marmor: 
fabrif, und dem nahe gelegenen Schloſſe Or a— 
nienftein. fimburg, &tadt von 3200 E., zum 
Sig eines Bifchofs beftimmt, mit der fchönen 
St. Georgenfirdhe, einer Münze und einem 
fatholifchen theologifchen Seminar. Ha- 
damar, Stabt auf dem MWeiterwalde, mit einem 
Pädagogium und 2200 E. Wefterburg, 
Marftfleden von 1500 E., eine gräfl. Leiningen— 
Mefterburgiche Randesherrliche —— mit ei⸗ 
nem Schloſſe und einem Braunkohlenbergwerke. 
Bunkel, Stadt von 970 E., an der Lahn, iſt der 
Hauptort der fürſtlich Wiedſchen Standesherr: 
fchaft Runfel, und hat ein altes Schloß. Vill- 
mar, gewerbfleißiger Marftfleden von 1800 E., 
an der Lahn, mit Marmor: und Schieferbrüchen, 
und einer Gifenhütte in der Nähe, Wiederfelters, 
Dorf von 1100 E., an der Ems, mit dem be: 
rühmteiten Sauerbrunnen Deutfhlands, von 
befien Waffer jährlich über anderthalb Millionen 
Blafchen durch ganz Europa verfendet werben. 
KAamberg, Stadt von 1800 E., an ber Ems, 
mit einem Schloffe und einem Taubftummen- 
inſtitute. Weilburg, Stadt von 2230 E., an 
der Lahn, über welche eine Kettenbrüde führt, 
mit einem Gymnaſium und einem herzog— 
lihen Schloffe, auf einem von ber Lahn be: 
fpülten Beljen. Herborn, gewerbjame Stadt von 
2100 E., an der Dill, mit einem Schyloffe und 
einem evangelifchen theologiſchen Semi: 
nar. Pillenburg, Stadt von 2560 E., an ber 
Dill, Sig eines Hof: und Appellationsgerichtes, 
hat ein Bädagogium und eine Kupferhutte 
in ber Nähe. 


Das Fürftenthbum Walded, 


Lage und Ränderbeftand. Diefer Eleine Staat wird von dem vormals zum 
oberrheinifchen Kreife gehörenden FürftentHum Walded und der ehedem 
zum weftphälifchen Kreife gerechneten Grafichaft Pyrmont gebildet. Er: 

17 


260 Eursya, 








ſteres, der Haupttheil dieſes Staates, ift von der preußifchen Provinz Weftphalen, 
von Churheſſen und dem Großherzogthum Heſſen umgeben ; diefe liegt zwifchen Han 
nover, Braunfchweig, einem getrennten Stüde der preußijchen Provinz Weftphalen 
und dem Fürftenthum Lippe. 

Gebirge. Die Berge diefes hochgelegenen Landes können als eine Fortſetzung 
des Rothlagergebirges angejehen werden, das zu dem hercyniſch - karpathifchen 
Gebirgsſyſteme gehört. Die hohe Pon und der Eifenberg mögen wohl bie 
höchſten Punkte Waldecks fein. 

Flüffe. Alle Gewäfler gehören zum Stromgebiete der Wefer. Die vornehmften 
find die durch die Ode und Werbe verflärfte Eder, welche in die Fulda gebt und 
bie durch die Twiſte vergrößerte Diemel, und die Pyrmont bewäflernde Emmer, wel- 
che beide in die Wefer fih münden. 

Regierungsverfafiung. Monarhifch-konftitutionell, mit Landſtänden in Einer 
Kammer. 

Topographie. Korbach, Hauptftadt von 2200 E., an der Stier, mit einem 
Schlofje und einem Gymnafium. Arolfen, Eleine, gut gebaute Refivenzftabt, an ver 
Yar, mit 2000 E., hat ein anſehnliches Schloß mit einer Bibliothek, einer 
Sammlung von Bronzen aus Bompeji und Herkulanum, einer Gemälde» und Münz- 
fammlung. Wiederwildungen, Stadt von 1800 E., an der Wilde, mit einem Lyceum, 
befuchten Mineralquellen, deren Waſſer auch verſchickt wird, und einer wegen des dem 
Grafen Joſias von Walde errichteten ſchönen Monumente ſehenswerthen Kirche. In 
dem Fürſtenthum Pyrmont liegt bei dem Schloffe Pyrmont die Neuftadt Pyr- 
mont, oder and ſchlechthin Pyrmont genannt, eine Fleine hübfche Stadt von 
1100 €. und berühmter Kurort, mit kräftigen Mineralquellen, von deren Waf- 
fer jährlih 350,000 Flaſchen verfchict werden. In der Nähe find: eine Saline, bie 
ehemalige Quäferfolonie Friedensthal mit einer Meſſerfabrik, die Ruinen des 
Bergſchloſſes Schellpyrmont und die Dunſthöhle, von ähnlicher Befchaffenheit 
wie die Hundögrotte bei Neapel. 


Staaten ded Haufes Lippe, 


Diefes Haus theilt ſich im zwei Linien, welche die zwei Fürftenthümer Lippe 
und Schaumburg-Lippe befigen, fonft zum weſtphäliſchen Kreife geredh- 
net. Sie find von der preußifchen Provinz Weftphalen und dem Königreihe Hanno- 
ver eingeſchloſſen und grenzen außerdem an getrennte Theile von Ehurbeflen und 


Walde. 
Das Fürftenthbum Lippe. 


Tänderbeftand. Es befteht auß der vormaligen Grafſchaft Lippe und den 
damit vereinigten Grafichaften Shwalenberg und Sternberg. 

Gebirge. Ein Gebirge, gewöhnlich der Teutoburger Wald, richtiger 
Osning genannt, welcher bier ven Namen lippeſcher Wald führt, durchzieht 
das Land und wird zu dem hercynifch-karpathifchen Gebirgsfnfteme gerechnet. Der 
1450 8. hohe Berg Belmerftot des Osning Mi der höchſte Punft des Landes, 

Flüffe. So Flein das Land ift, fo gehören doch feine Flüffe, außer der bier 
am Fuße des Osning entfpringenden und zulegt in die Norbfee fi mündenden Ems, 
zu den Stromgebieten zweier Hauptflüffe Deutichlands, nämlich die Emmer und die 
Detmold bejpülende und durch Die Lemgo berührende Bega verftärfte Werre zu dem 
Gebiete der Wefer, welche das Land auf einer kurzen Strede berührt und die Kppe, 
welche gleichfalls am Buße des Osning ihre Quellen hat, zum Flußgebiete des Rheins. 
r Regierungsverfaiiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landftänden in Einer 

ammer. 

Topographie. Detmold, hübſche Haupt- und Reſidenzſtadt, an der Werre und 
am öftlichen Buße des Osning, mit [hönen Umgebungen, einem Reſidenzſchloſſe, 
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einem Schaufpielhaufe, einem Schullehrerfeminar, einer Gewerbſchule, 
einer trefflich eingerichteten Armenpflegeanftalt und 2500 E. In der Nähe, 
auf der Orotenburg, einem hoben Berge des Osning, erhebt ſich jegt das koloſ⸗ 
fale Hermanns» oder Arminius-ODenkmal, das jedoch bis jegt noch nicht ganz 


fertig ift. 

Berner find zu bemerken: Semgo , größte 
Stadt des Landes, an der Bega, mit einem 
Gymnafium, Fabrifation von Meerfchaum: 
Tabalspfeifen, einem Jungfrauenitifte und 
3500 E. Horn, fleine Stadt von 1300 E., an 
der Wiembefe und am Lippefchen Walde, merk: 
mwürbig wegen bes nahen Grteriteins, einer 
fehenswerthen Belfengruppe, die aus fünf iſo— 
lirten Felſen befteht, von denen jegt der zweite 
mit dem britten durch einen eifernen Schwibbo: 


Der erfte und höchite dieſer Welfen enthält eine 
mit Kunft gemachte große Höhle, und ber zweis 
te — * durch eine in den Felſen gehauene 
Kapelle aus. Zwiſchen dem dritten und vierten 
Felſen geht die von Horn nach Paderborn füh— 
rende große Heerſtraße hindurch, wie durch ein 
majeftätifchs pittoresfes Thor. Salzuflen, kleine 
Stadt von 1300 E., au ber Salja, mit einer 
Saline. Meinberg, Dorf und befuchter Kurs 
und Babeort, mit Mineralquellen. $ippftadt , 


eine von Lippe und Preußen gemeinfchaftlidy bes 
feffene Stadt, weldye unten bei dem preußifchen 
Staate, Provinz Weſtphalen, Regierungsbezirk 
Arnsberg, befchrieben werben wird. 


gen verbunden ift, Gegenwärtig find durch zweck⸗ 
mäßige Parkanlagen bie Umgebungen des Er: 
teriteins fehr verfchönert und zur Aufnahme der 
zahlreichen Reiſenden und Belucher eingerichtet. 


Das Fürftenthum Schaumburg : Lippe. 


Zänderbeftand. Es befteht aus einem Theile an der Grafihaft Shaumburg 
und dem, jedoch blos im Paragial-Befige ded Haufed Schaumburg-kippe befindlichen 
Amte Blomberg des Fürſtenthums Lippe, worüber aber das Haus Lippe- Detmold 
die Souveränetät hat. 

Gebirge. Der Büdeberg, eine waldige Bergkette, bildet die höchſte Gegend 
diefed Landes. 

Flüſſe. Gigentliche Blüffe gibt e8 nicht, fondern blos Bäche, worunter bie 
Aue und die Gehle die beträchtlichften find und in die Wefer gehen. 

Landſeen. Bon dem Steinhuderfee gehört ver größere Theil hieher. 

Negierungsverfaflung. Monarchiſch-konſtitutionell mit Landftänden in Einer 
Kammer. 

Topographie. Düceburg, wohlgebaute Haupt» und Refivenzftabt von 2200 E., 
an der Aue und am Buße des Harriberges, mit einem Nefidenzichloffe und einem 
Gymnafium. In dem nahen Schaumburger Walde ift das Luftichloß zum Baum 
mit dem in einer Pyramide beftehenden Grabmale des Grafen Wilhelm von Schaums 
burg, der ald Generalfelomarjchall in portugieſiſchem Dienite fand. 


Berner find zu bemerfen: Eilfen, Dorf an 
ber Aue und unweit Bückeburg, am Fuße des 
Harriberges, ein befannter Badeort, deſſen 
Schwefel:, Gas: und Schlammbäbder 


firche, an welcher das angebaute foftbare Maus 
foleum des Fürften Ernſt jehenswerth ifl. Diefe 
Stadt if auch der Geburtsort des berühmten 
Geographen Büfhing. Wilhelmftein, eine 


jährlich von vielen Kurgäften gebraucht werben. 
Stadthagen, Stadt von 1500 E., mit einem 
Schloſſe, einerMineralquelle und einer Stadt: 


Die freie Stadt Frankfurt am Main, 


Rage und Länderbeftand. Der Haupttheil dieſes Freiſtaates, einft eine freie 
Reichsſtadt im oberrheinifchen Kreife, liegt von dem Großherzogthume Heſſen 
und der churheſſiſchen Provinz Hanau umſchloſſen; ein kleines Stüd ſtößt an Heifen- 
Homburg und Naſſau. 

Flüffe. Der Main, der Frankfurt jelbft vurchfließt, und die Widda, ein Neben- 
fluß des Mains, welcher das Gebiet durchläuft. 

Megierungsverfafiung. Republifaniih und zwar demokratiſch. Die chrift- 
liche Bürgerfchaft hat die Souveränetät, und Jäßt diefelbe, nad eigner, aus 
ihres Mitte getroffenen Wahl, ausüben durch 4) ben Senat, M) den gefeggeben« 


fleine Feſtung auf einer durch Kunjt gemachten 
Infel im Steinhubderfee. 
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den Körper und 3) durch das Bürgerfollegium. Der Senat zerfällt in 
3 Bänke, jede derfelben befteht aus 14 Mitgliedern: Schöffen, Senatoren und 
Rathsverwandten, aljo zufammen aus 42 Mitgliedern, Ihm präfidiren die bei— 
den jährlich wechſelnden Bürgermeifter, ein älterer von ber Schöffenbanf und ein 
jüngerer aus den Senatoren. Dem Senate iſt die erefutive Gewalt übertragen. 
Der gefeggebende Körper befteht aus 20 Rathsgliedern, 20 Mitgliedern des 
ftändifchen Bürgerfollegiums, aus 45 Mitglievern ver übrigen hriftlichen Bürgerfchaft, 
die jährlich ermählt werden, und aus 9 Deputirten der Dorfichaften. Das ſtänd i— 
ge Bürgerfollegium befteht aus 60 Mitgliedern, von welden 9 dad Stadt— 
rehnungsfollegium bilden. Die Juden, als folde, genießen faft alle Rechte ver 
ürger, doch nicht die Rechte eines Staatsbürgers, d. b. fie können feine öffentlichen 
mter befommen und haben fein Stimmrecht bei den Wahlen. 

Topographie. Frankfurt am Main, eine der anjehnlichften Städte des füb- 
weftlichen Deutjchlands und eine der wichtigften Handelsſtädte Deutſchlands, Haupt- 
ſtadt des ganzen Freiſtaates und zugleich des deutſchen Bundes, liegt an beiden Sei— 
ten ded Main, indem eine lange fteinerne Brüde das eigentliche Frankfurt mit dem 
fleinern Stabttheile Sahfenhaufen verbindet, und hat viele, zum Theil beveu- 
tende Babrifen und 55,000 E., welche einen fehr wichtigen Handel, fowohl Eigene, 
ald Kommiſſions⸗, Zwifhen- und Wechfelhandel und Speditiondge- 
fchäfte betreiben. 1839 zählte man 1007 Handelshäuſer (649 Hriftliche und 358 
israelitifche) , worunter 133 mit Wechfelgefchäften, 65, die Kommiffion und Spe— 
dition ald Hauptgefchäfte treiben, und 29 Banquierd. Das Vermögen der hiefigen Ban- 
quierd wird auf 250 Millionen Gulden gefhägt. Man behauptet, daß jährlich für 
140 Millionen Gulden Wechfelgefchäfte gemacht werden; auch macht Feine Stadt 
Deutſchlands größere Gefchäfte mit Staatöpapieren, als Frankfurt. Zur Belebung 
des Handels tragen die beiden Meffen bei, die jährlich zu Oftern und Michaelis ge- 
halten werben, und bie, ob fie gleich nicht mehr das find, mas fie fonft waren, da 
fie 50,000 Fremde dahin zogen, doch immer noch zu den reichften und befuchteften 
in Europa gehören. Auch die vielen (27) Buchhandlungen machen bedeutende Ge- 
ſchäfte. Die Zeil, das neue Viertel des Wallgrabens, der ſchöne Kai längs des 
Maind, würdig des ihm gegebenen Namens ſchöne Ausficht, find die fchönften 
Straßen und Theile der Stadt, die fonft meiftens enge, frumme Straßen hat. Die 
ihönften Thore find das Obermain-, Allerheiligen, Bodenheimer- und 
Affentbor. Zu den vorzüglichften Plägen gehören der Roß markt und der Ko— 
mödienplag. Die vornehmften Gebäude find: die Domfirche, mit dem fehend- 
wertben Grabmale des deutfchen Kaifere Günther von Schwarzburg, worin fonft 
die deutjchen Kaifer erwählt und gekrönt wurden; die neue proteftantifche oder ehe— 
malige Barfüßerfirche, welche ven Namen Paulskirche erhalten hat und an 
Großartigkeit des Bauſtyls alle übrigen Kirchen der Stadt übertrifft; die beiden im 
Innern fhönen Bethäufer ſowohl ver Deutſch- ald der Franzöſiſch-Reformirten; 
das Rathhaus, ver Römer genannt, nicht ſowohl ald Bauwerk merfwürbig, 
als vielmehr durch feine gefchichtlichen Erinnerungen, wo man noch das prächtige 
Wahlzimmer, worin die Ehurfürften oder ihre Gefandten ven Kaifer wählten (welche 
Wahl dann in dem Dome ceremoniell beftätigt wurde) und den Kaiferfaal fieht, der 
feinen Namen von den in Nifchen ftehenden Kaiferbüften von Konrad I. bis auf 
Franz II. hat; auch zeigt man noch bier als eine Reliquie das Original der berühm- 
ten goldenen Bulle des Kaifer Karl IV. ; der urfprünglich von Ludwig dem From— 
men erbaute Saalhof, merkwürdig weil er einft die Reſidenz ber alten Kaifer des 
Karolingifhen Haufes war, deffen jegige Gebäude aber neuern Urfprungs find. Bon 
dem alten Gebäude ift nur noch die Kapelle vorhanden, wahrſcheinlich das älteſte Ge- 
bäude Frankfurts; dad Schaufpielhaus, für die Stadt zu klein und zu unanfehn- 
lich, ob es gleich durch einen Anbau vergrößert worden ift, übrigens gehort das hie- 
fige Theater zu den beten deutfchen; das Senkenbergſche Stiftshaus, eine 
treffliche Kranfenanftalt und Bürgerhofpital, mit merfwürbigen Sammlungen, einem 
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mebizinifchen Inftitute, einem anatomifchen Theater, einem botanifchen Garten, einer 
Bibliothek ıc.; das im Jahr 1825 erbaute prachtvolle Bibliothefgebäude; das 
Gebäude des naturhbiftorifhen Mufeum; das pracdhtvolle Gebäude des 
Städelfhen Kunſtinſtituts; das neue in einem einfachen, großartigen Style 
aufgeführte Waifenhaus; das Irrenhaus, das Prachtgebäude des neu errich- 
teten $remdenhofpitals, das Judenhofpital ıc. Unter den Privatperfonen 
gehörigen Gebäuden find zu bemerken: der fürftlih Thurn und Taxiſche Pal— 
laft, früher Reſidenz des Großherzogs von Branffurt, worin die deutſche Bundesver- 
fammlung ihre Sigungen hält und der öfterreichifche Bundespräfivialgefandte wohnet; 
der Braunfels, welches die Börſe enthält und in deſſen Gallerien während ver 
Meſſen die foftbarften Waaren zum Verkauf aufgeftellt find ; das vormalige Deutfch- 
Ordenshaus in Sachjenhaufen, jest Eigenthum des Kaifers von Ofierreich ; das 
Kafinogebäude, das vormalige ſchweizeriſche Haus auf der Zeil, jegt Gaft- 
haus zum ruffiichen Hof, das rothe Haus aufder Zeil, jegt Oberpoftamt ıc. Bor 
dem Friedberger Thore ift das aus eroberten franzofifchen Kanonen gegoffene Monu- 
ment der bei der Eroberung Frankfurts im Jahre 1792 gebliebenen Krieger merfwür- 
dig, fo wie auch der fchone neue Friedhof, welcher 1827 eröffnet wurde, den 
Beſuch der Fremden verdient. Frankfurt befigt eine Menge wiſſenſchaftlicher Anftal- 
ten, ald: ein audgezeichnetes Gymnafium, eine Mufterfhule, ein medizi- 
nifhenaturwiffenihaftlidhes Inftitut, ein Zeihneninftitut, das Stä- 
delſche Kunftinftitut, mit einer reichen Gemäldefammlung und Sammlung von 
Gypsabgüffen antiker Bilowerke, eine Stadtbibliothek, ein naturhiftorifches 
Mufeum, der naturforfchenden Gejellihaft gehörig, eine der vollftändigften und 
prächtigſten Naturalienfammlungen ver Welt, jehr bereichert durch die Zufendungen 
Rüppell's, die Bibliothek und den botanischen Garten des Senfenbergjchen Stiftes, ein 
Mufeum, aus 4 Klaffen beftehend, und Anregung ded Sinnes für Wiffenfchaft und 
Kunft bezwedend, einen Kunftverein, die Senfenbergifche naturforſchen— 
de Gejellfhaft, einen phyſikaliſchen Verein, einen geographiſchen 
Berein, den Frankfurtiſchen Gelehrtenverein für deutſche Sprade, 
eine Gefellfhaft zur Beforderung nüplider Künfte und deren Hilfs- 
wiffenfhaften, welde eine Gewerbichule gegründet hat, einen Inftrumen- 
talverein, ein Inftitut für Garten- und Feldbaufultur, einen Gewerb- 
verein, eine Unterrichtsanſtalt für Blinde, feit 1837 errichtet. Die bejuch- 
teften Spaziergänge find die herrlichen an der Gtelle der ehemaligen Feſtungswerke 
entftandenen Anlagen mit dem fchonen bronzenen Monumente Quiolett's, Gründers 
derjelben. Zu den befuchteften Vergnügungsorten dienen die Mainluft und bie vie- 
len Sranffurt umgebenden jchonen Gärten, dad Tivoli, ver Sandhof, das Forft- 
haus, die fhonen Dörfer Bornheim, Ober- und Niederradıc. Noch muß 
bemerkt werden, daß das Frankfurter Journal die ältefte gedruckte Zeitung ift, 
deren erſte Erfcheinung auf das Jahr 1615 zurüdgeht. Vorher, feit 1535, hatte man 
nur geichriebene Zeitungen. Die Oberpoftamtzeitung eriftirt feit 1617, und das 
erfte Intelligenzblatt erſchien daſelbſt 1722. Bon Frankfurt führt eine Eifenbahn nach 
Kaftel bei Mainz. 


Wenige Städte bieten angenchmere Um: 
ebungen dar, als Frankfurt. Herrliche Kunft: 
Äraßen führen zu mehren hübfchen Städten, 
welche bei ihrer geringen Gntjernung als zu 
Frankfurts Umgegend gehörig angefehen werben 
fönnen, wiewohl fie zu andern Staaten gehö: 
ren, z.B. Hanau in Churheſſen, Aſchaffen— 
burg in Baiern, Offenbach, Darmſtadt 
und Mainz im Großherzogthum Heflen, Bie b⸗ 
rich und Wiesbaden in Naffau, und Hom— 


burg in der Landgraffchaft Heflen » Homburg. 
Unter den fchönften Landhäufern des Franffur: 
ter Gebietes nennen wir nur die Rothſchild'⸗ 
fhe Billa, befonders merfwürdig durch ihre 
herrlichen Anlagen und ihren prächtigen botanis 
chen Garten, und dann noch die Bethmanns 
fche Billa, gleichfalls mit einem fchönen Garten, 
wo in einem Pavillon die berühmte Ariabne von 
Danneder ſteht. 
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Staaten des Hauſes Braurifchweig. 


Diefes fouveräne Haus theilt fi) in zwei nigreih Hannover befist und gemeiniglich 
Linien: die ältere oder herzogliche, welhe Braunfhweig: Lüneburgjde oder Han: 
nur das Herzogihum Braunſchweig befigt, noverſche Linie heißt. Es iſt biefelbe, welche 
und bie jüngere oder hurfürftliche und ſeit feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
dem Jahre 1815 Fönigliche, welche das Kö: Großbritannien feine Könige gegeben hat, 


Das Herzogthum Braunfchweig. 


Lage und Länderbeftand. Es macht fein zufammenhängendes Ganzes aus, 
fondern liegt zerfireut, in drei größere und einige Fleinere Stüde getheilt, und ift 
von dem Königreich Hannover und von der preußifchen Provinz Sachſen umfchloffen , 
ftößt aber auch auf einer furzen Strede an das obere Herzogthum Bernburg und an 
die preußifche Provinz Weftphalen. Das jetzige Herzogthum ift gebildet aud den vor⸗ 
maligen Fürſtenthümern Wolfenbüttel und Blanferburg im niederfähfifhen 
Kreife, dem Stifte Walkenried im oberfähfifhen Kreife und aus einem Stüs 
de der Grafihaft Hoya im weftphälifchen Kreife. 

Gebirge. Der Harz und der Sollingermwald, die Sauptgebirge des Lan— 
des, gehören zu dem hercyniſch — harpathifchen Gebirgsfyfteme. Der 2880, oder nad) 
andern Meflungen 3028 F. hohe Wormberg, und die 2706, oder nach andern 
Angaben 2879 F. hohe Ahtermannshoöhe, beide zum Harz gehörig, find Die 
höchſten Punkte des Landes. Der Sollingerwald ift ein weit niedrigeres Gebirge 
als der Harz, und erhebt fich mit feinen höchften Punkten nur bis zu 1600 Fuß. 

Flüffe. Den meftlichen Theil durchſtrömt die Weſer und bejpült darin bie 
Städte Holzminden und Bodenwerder. Zu ihrem Plußgebiete geboren auch die durch 
die Innerfte verflärkte Feine, und die durch die Fuſe, und die Wolfenbüttel und 
Braunfchweig berührende Ocker vergrößerte Aller. Zum Elbgebiete gehören die in 
die Elbe fih mündende ©hre, die in die Saale laufende Bode und die in die Helme 
fallende Borge. 

Negierungsverfafiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landftänden in 
Einer Kammer. 

Eintheilung. Das Herzogthum ift in ſechs Kreife oder Diftrifte, nämlich: 
Braunfhweig, Wolfenbüttel, Helmftadt, Blanfenburg, Ganderds 
heim und Holzminden eingetheilt, welche wieder in 23 Amter zerfallen. 

Topographie. Braunfhweig, Haupt und Refivenzftadt, von der Oder durch⸗ 
floffen und in einer fruchtbaren Ebene gelegen, ift eine große, anfehnliche Stadt von 
37,000 €., die viele Fabriken und einen wichtigen Handel unterhalten, welchen die 
zwei jährlichen Meſſen begünftigen. Die vornehmften Gebäude find: die Domfirdhe 
St. Blafii mit der herzoglichen Bamiliengruft; die im Innern fehr gefhmadvoll 
eingerichtete St. Katharinenfirdhe; die St. Andreas kirche mit ihrem hohen 
Thurme; die Brüdernfirche, die größte Kirche Braunfchweigs ; die St. Marti- 
nuskirche; die St. Agydienkirche, ein ſchönes Gebäude in einfachem gothijchen 
Style; die geichmadvoll eingerichtete Fatholiihe St. Nikolauskirche; das neue 
herzogliche Reſidenzſchloß, auf der Stätte ded 1830 abgebrannten und zer= 
ftörten Schloffes; des Grauenhofes, in griehifchem Style aufgeführt und eines 
der größten und jchonften Fürftenfchlöffer Deutfchlands , mit einer, von 22 vorifchen 
Säulen getragenen Prachthalle und einer auf 32 Säulen ruhenden Rotonda, deren 
Hohe bis zur Kuppel 100 8. beträgt; das große Gebäude, worin das herzogliche 
Mufeum und die Gemäldegallerie fich befinden; das geſchmackvoll eingerichtete Schau- 
fpielhaud; das Neuftädpter Rathhaus; das Altſtadt-Rathhaus, wo 
in der fogenannten Gallerie zur Meßzeit die Eoftbarften Waaren ausgelegt find; das 
Landſchaftshaus, das große Gewandhaus, das große Waifenhaus, bie 
anfehnlihen Gebäude des Collegium Carolinum, ver Badhof, und das auf 
den neuen, die Stadt umgebenden Anlagen aus Gußeifen errichtete 60 Buß hohe 
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Monument des bei der Schlacht von Auerftäpt im Jahre 1806 verwundeten und 
bald darauf geftorbenen Herzogs Ferdinand, und des in der Schlacht bei Quatrebras 
im Jahre 1815 gebliebenen Nachfolgerd desfelben, Herzogs Friedrich Wilhelm, An 
wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Braunfchweig: das Collegium Carolinum, das 
nach feiner jetzigen Umgeftaltung und Erweiterung aus drei Abtheilungen, einer bus 
maniftifchen , technifchen und merfantilifchen befteht, und zu deſſen zweiten Abtheis 
lung ein vollftändiges landwirthſchaftliches Inftitut, das die Borfiwiffenfchaft ums» 
fließt, und eine pharmazeutifche Kehranftalt gehören; ein Gefamtgymnafium, 
beftehbend aus einem Ober⸗, Pro» und Realgymnajium, ein anatomiſch— 
chirurgiſches Kollegium,einSchullehrerfeminar,eine Kadettenfhule, 
eine Taubftummenanftalt, eine anjehnlie Bibliothek des Carolinum, wo 
auch noch mehre wiſſenſchaftliche Sammlungen fich befinden, dad herzogliche 
Mufeum, reich an Kunftwerfen in Metall, Porzellan, Elfenbein ıc. und auch mit 
Antifen ; aber das berühmte Foftbare mantuanifche Onyrgefüß, welches bis 1830 
noch zu jehen war, vermißt man; die herzogliche Gemäldegallerie, die fid 
fonft in dem jet zerftorten herzoglichen Luftfchloffe Salzdahlum befand und ehr 
reichhaltig ift. Schone Anlagen, die an ber Stelle der vorigen Feſtungswerke ent» 
ftanden find, und Gärten umgeben die Stadt, worunter vorzüglih der Schloßg ar⸗ 
ten, der Park der Herzogin, die reigende Kraujenfhe Villa, die neue 
berzoglidhe Billa mit einem Park und pad herzogliche Luſtſchloß Ric» 
mond, gleichfalls mit einem Park, ver Campe'ſche Garten zu bemerken find. 
Auch müffen noch das den hier erjchoflenen vierzehn Kriegern vom Schill'ſchen Corps 
errichtete Denkmal, welches vor den Thoren fich befindet, und die von hier nach 
Wolfenbüttel und von da weiter bis Harzburg führende Eiſenbahn erwähnt werben. 








Ferner find in dem Herzogthum zu bemer: 
fen: Wolfenbüttel, Stadt und Sit des Ober: 
appellationsgerichtes für Walded, die beiden Lips 
ve und Braunſchweig, an ber Ocker, mit meh: 
ren Babrifen, Getreide: und Garnhandel, ftars 
fem Gemüfebau und 8500 E., hat eine der bes 
rübmteften Bibliotheken Deutichlands mit 
einer großen Manuffripten= und Bibelfammlung, 
ein Gymnajium, ein Schullehrerfemi- 
nar, ein Bredigerfeminar, eine Töchter: 
und eine Realſchule. Die merfwürdigiten Ge: 
bäude find: das jchöne Bıblivthefgebäubde 
mit einem Denfmale Lefling’s, die große Ma: 
rienkirche, das anfehnlihe Armenhaus, 
das Schloß, das alte Zeughaus, jept eine 
Kajerne, und das ausgezeichnete türfifche Kai 
feehbaus. Das fon in der Nähe befindli- 
che Luſtſchloß Antoinettenruhe ift wegen feiner 
Baufälligfeit abgetragen. Pahlum (Mieder- und 
©ber-), zwei dicht neben einander, unweit Mol: 
fenbüttel gelegene Dörfer mit 600 E. und den 
Ruinen des unter der weitphälifchen Herrichait 
niebergerifienen herzoglichen Luſtſchloſſes, 
worin ſonſt die jetzt zu Braunſchweig befindliche 
herrliche Gemäldegallerie aufgeſtellt war. Uns 
weit liegt die Saline Salzdahlum. Kö- 
nigslutter, Stadt von 3000 E., an der Lutter, 
durch ihre Weißbier, Dudftein mit Namen, bes 
fannt, hat eine gothifhe Stadtfirdye. Ober: 
halb der Stadt liegt das ehemalige mit gothi- 
ſcher Pracht erbaute Benediktinerkloſter. 
Selmſtedt, gewerbfame Stadt von 6300 E., 
ſonſt mit einer Univerſität, jetzt blos mit einem 
Gymnaſium und einer gut eingerichteten 
Töchterſchule. Die ne Gebäude find: 
die vormaligen Univerjitätsgebäude oder 


das Iuleum, die St. Stephansfirde, bie 
Walpurgiskirche und das Rathhaus, und 
außerhalb der Stadt das evangeliſche Jung— 
frauenttift Marienberg, das vormalige Klo: 
fer St. Ludgeri mit einer fohönen Kirche, 
in einiger Entfernung ein Gefundbrunnen 
mit einer Babdeanfialt und die Lübbenfteine 
aufdem St. Aunen- oder Gorneliusberge, 
wahrſcheinlich Opferaltäre aus bem grauen Hei- 
denthume. Schöningen, Stadt von 3200 E., 
am Fuße der waldigen Bergfette E Im, mit 
einer Saline und einem Braunfohlenbergwerfe 
in der Nähe. Blankenburg, Stadt von 3200 G., 
am Fuße des Harzes und am Abhange eines 
Berges, aufdem ein großes Schloß flieht, hat 
ein Oymnafium, eine Gewerb⸗ und Töch— 
terſchule. Merfwürbig bei der Stabt ift bie 
Tenfelsmauer, eine auf dem Nüden eines 
Berges in grotesfen Geftalten fat ununterbros 
chen zufammenhängende Kette von wild georbs 
neten Steinklippen. Rübeland, Dorf von 500 E,, 
an der Bode, mit einer großen Eiſenhütte, einem 
nahen Marmorbruche und einer Marmormühle, 
ift vorzüglich merfwürbig wegen ber von vielen 
Reifenden befuchten Tropfiteinhöhlen, der Baus 
manns- und der Bielshöhle, die fich in dem 
nahen Kalkiteingebirge befinden. Walkenried, 
Marftfleden, an der Süpdfeite des Harzes und 
an ber Wieda, mit 500 E. und ſchönen Rui— 
nen eines vormaligen Ciſterzienſerkloſters. 
Borge , Dorf von 1300 G., an der Zurge und 
an der Südſeite des Harzes, mit einer wichtigen 
Gifenhütte, die jchöne Gußwaaren, Dampf: 
mafchinen, Buchdruderpreffen, Eylindergebläfe 
liefert. Meuftadt, Marktflecken von 1000 @., 
an der Nadau und am Fuße der in Ruinen lie: 


Europa. 





enben alten Harzburg, hat ein Salzwerk, 

uliushall genannt, welches zum Kommu— 
nionharze, d.h. zu dem zwifchen Braunfchweig 
und Hannover gemeinfchaftlichen Theile des Hars 
zes gehört. In dem ganz ag gelegenen Dorfe 
Pündheim ift ein Geftüte, befannt unter dem 
Namen des Harzburger. Oder, beträchtli- 
herHüttenort an ber Nordſeite des Harzes, und an 
der Oder, die hier aus dem Harze durch ein ro— 
mantifches Thal in die Ebene tritt, hat 1000 E. 
und theilt fi in die Rommunionvder, die 
zwoifchen Braunfchweig und Hannover gemein— 
ſchaftlich ift, und in welcher eine Meflinghütte, 
eine Silberhütte (die Frau Marien:Sais- 

erhütte), ein Kupferhammer und eine Gold: 
eibungshitte find und in bie einfeitige brauns 
fhweigifhe Oder, mit einem Kupferham: 
mer. Seefen, Stadt von 2300 E., am weſtli— 
chen Fuße des Harzes und an der Schildau, mit 
einem jübifchen Erziehungsinftitute und einer 


Auch muß noch bemerkt werden, daß 


Schwefelbabeanitalt. Gandersheim, Stabt von 
2300 @., in einem tiefen Thale, an der Gans 
de, hat ein herzogliches Schloß und ein 
vormaliges gefürftetes Faiferlich freies weltliches 
Fräuleinftift mit einer gothifchen Kirche. Karls- 
hütte, bebeutendes Gijenhüttenwerf an der Wis 
fpe und am Fuße des Hilfes. Grünenplan, Dorf 
von 1100 @., auf der Höhe des Hilfes, mit 
einer bedeutenden Spiegelhütte. Holzminden, 
fehr gewerbfame Stabt in einem tiefen Thale 
an der Mefer, mit einer herzoglichen Klofter: 
und Stadtſchule, vielen Gifenhüttenwerfen 
und Steinfchleifmühlen, worin die Sollinger Steis 
ne mit fehenswürdigen Mafchinen zu Platten, 
Tifchblättern ac. gefchnittenwerben, und 3000 E., 
welche lebhaften Handel und Spedition treiben. 
Fürftenberg, Dorf auf einem hohen Felſen des 
Sollingerwaldes, unter welchem die Wefer bins 
ftrömt, hat 540 E. und eine herzogliche vors 
zügliche Porzellanfabrif. 


das Fürſtenthum Ö—ls in der preufifchen 


Provinz Schlefien, welches 32 Quadrat» Meilen mit 100,000 €. enthält, als eine 
Standesherrſchaft dem herzogl. braunfchweigifchen Haufe gehort. 


Das Königreich Hannover. 


Grenzen. Diefed Königreich bildet Fein zufammenhängendes Ganzes, fondern 
theilt fich, durch das Herzogthum Braunfchweig gefchieven, in das nördliche Haupt- 
land und in das fühliche, meit Fleinere Stück; außerdem gibt ed noch einige von aus— 
ländifchen Gebieten enflavirte Parzellen, ald Hohnftein, das Amt Elbingerode und 
das Amt Polle. Auch fchließt das nördliche Hauptland in feinem Umfange dad Grof- 
herzogthum Oldenburg, die freie Stadt Bremen nebft ihrem Gebiete, das braun= 
ſchweigiſche Kreisamt Thedinghaufen und das Hamburgifche Amt Rigebüttel am Aus» 
fluffe ver Elbe in ſich. Betrachtet man das nördliche Hauptland als ein gefchloffenes 
Ganzes, fo find als deffen Grenzen anzufehen: gegen N. die Nordfee, die Elbe, wels 
he es von Holſtein fcheidet, die Nepublit Hamburg, das Herzogthum Lauenburg, 
das Großherzogthbum Medlenburg- Schwerin und die preußifche Provinz Branden- 
burg; gegen D. die preußifche Provinz Sachen und das Herzogthum Braunfchweig ; 
gegen ©. Braunſchweig, die Waldeckſche Grafſchaft Pormont , die Lippefchen Fürften- 
thümer, das hurheffifche Schaumburg und die preußifche Provinz Weftphalen, und 
gegen W. die niederländifchen Provinzen Oberyffel, Drenthe und Gröningen. Die 
Grenzen des Eleineren füdlichen Landestheiles find gegen N. Braunfchweig; gegen D. 
die preußifche Provinz Sachſen und Braunfchweig ; gegen ©. diefelbe Provinz, Sach— 
fen und Churheſſen und gegen W. Ehurheffen und die preußifche Provinz Weitphalen. 

Länderbeftand. Das jegige Königreich Hannover befteht aus Ländern, die fonft 
zum nieber- und oberfächfifchen, weftphälifchen, chur- und oberrheinifchen Kreife des 
ehemaligen deutſchen Reichs gehörten, nämlich aus dem Herzogthum Bremen, den 
FürftentHümern Lüneburg, Grubenhagen und Kalenberg, einem Fleinen Theile des 
Herzogthums Sachfen-Rauenburg , dem Lande Hadeln, dem Bistum Hildesheim und 
der Reichsſtadt Goslar, fümtlih im niederfähfifchen Kreife; einem Theile der 
Grafihaft Hohnftein im oberfähfifhen Kreife; einem Theile des Hochſtiftes 
Münfter, dem Bistum Osnabrück, mit Ausnahme eined an Preußen abgetretenen 
Amtes, den Fürftenthümern Verden und Oftfriesland, ver nievern Grafichaft Lingen 
und den Grafihaften Bentheim, Hoya, Diepholz, Spiegelberg und Hallermund im 
weftphälifhen Kreife, einem Theile des Eichsfeldes im churrheiniſchen 
Kreife, und einem Fleinen Stüde von der churheſſiſchen Provinz Nieverheffen (dem 
Amte Neuengleichen und der Herrfchaft Pleffe) im oberrheinifchen Kreife. 


Peutfhland oder der deutſche Bund, 267 

Gebirge. Die beiden Hauptgebirge des Landes, der Harz und der Sollin- 
gerwald, gehören zu dem hercyniſch - karpathifchen Gebirgsſyſteme. Der 3167 8. 
hohe König sberg und der 3000 8. hohe Bruchberg, beide Berge des Harzes, 
bilden die höchſten Punkte des Königreichd. Der 1580 F. hohe Moos berg ift ver 





höchfte Punkt des Sollingerwaldes. 


Flüffe. Alle Flüffe des Königreichs gehören, außer der in den Zuyderſee gehens 
den, durch die Dinkel verflärkten Bechte, zu ven Flußgebieten der Elbe, Wefer 
und Emd, und ergießen fi, mit diefen vereinigt, in die Nordſee. 


Die Elbe, welche das Königreich fait blos 
als Grenzfluß berührt und darin nur zwei Städte 
Higader und Haarburg berührt, empfängt bie 
Ohre, Aland, Ieetze, durch die Dumme ver: 
größert, die burch die Lühe oder Luhe verftärkte 
und ülzen und Lüneburg befpülende Ilmenau, 
die bei Haarburg vorbeigehende und durch bie 
Aue vergrößerte Seve, die Burtehude berühren: 
de Efte, bie Suhe, die Stade befpülende Shwin- 
ge, die anfehnliche, bei Bremervörde vorbeiflie: 
ende Ofte, die über Diterndorf kommende Me- 
dem und die Werne, Auch gehören zum Elbge⸗ 
biete die in die Saale gehende Bode und die in 
die Helme laufende Borge. 

Die Wefer, der zweite Hauptfluß des Kö— 
nigreichs, welche im Umfange besfelben, aus 
der Vereinigung ber Werra und Fulda entiteht, 
befpült darin die Städte Münden, Bodenwer: 
der, Hameln und Nienburg, und erhält rechts: 
1) die anjehnliche, bei Gifhorn, elle, Re: 
them und Verben vorbeigehende Aller, mit wel 
cher fich die durch die Fleinen Harzflüffe Radau, 


Eder und Ilſe verflärfte Ocher, die bei Peina 
und Gelle vorbeifliegende Fuſe, und die bei Goͤt⸗ 
fingen, Alfeld, Gronau, Hannover und Neus 
ftabt vorbeilaufende Feine und die über Soltau 
und Walsrode fommende Böhme vereinigen, von 
welchen die Leine durch die Nordheim berührende 
und die Steinlafe und Söfe (an welcher Dite: 
rode liegt) aufnehmende Huhme und durch bie 
Mildemann, Lautenthal, Hildesheim und Sarftabt 
berührende Innerfte vergrößert wird, 2) bie 
über Rothenburg gehende Wümme, welche nad 
Aufnahme der Hamm edenNamenLefum führt, 
3) die Prepte, 4) die füne und 5) die Geefte, 
an beren Mündung der neue Bremerhafen er: 
richtet ift. Zu den Nebenflüffen der Wefer links 
gehören: die große Emmer, Aue, Eyther und 
Hunte , welche den Dümmerfee durchfließt und 
bei Diepholz vorbeigeht, 
Die Ems, der dritte Hauptfluß, berührt Zins 
en, Meppen und Emden und erhält die Osnas 
Erich Quadenbrüd, Hafelüne und Meppen befpü- 
lende Hafe und die bei Leer vorbeifließende Seda. 


Landfeen. Der nur zum Theil hieher gehörende Steinhuderfee und der 


Dümmerfee find die bemerfenswertheften. In den flachen, niedrigen Gegenden des 
Landes gibt ed eine Menge von Mooren, worunter das große Teufeld- oder Dü- 
veldömoor in Bremen, und dad Bourtanger Moor an der niederländifchen 
Grenze vorzüglich befannt find, 

Regierungsverfafiung. Monarhijch-konftitutionell, mit Landftänden in zwei 
Kammern. 

Eintheilung. Seit dem Jahre 1823 ift das bi dahin in zehn Provinzen ge- 
teilte Königreich in ſechs Landdroſteien eingeteilt, wozu noch die Berghauptmann- 
ſchaft Klausthal kommt, welche ven Harz begreift; doch feit 1836 find die Regie- 
rungd= und Hoheitsſachen des Harzes der Landoroftei Hildesheim überwiefen, und 
ftatt der Berghauptmannjchaft und, des Bergamtes ein Oberbergforflamt errichtet. Die 
Landdroſteien zerfallen wieder in Amter und Patrimonialgerichte. 

Hauptftäbte, VBoruehmfte Stäbte 
und andere merkwürdige Orte, Stanbesherrfchaften. 
Hannover, Limmer, Herrenhaufen, Montbrillant, Kirchro— 


de, Bornum, Nehburg, Lodum, Schwöbber, Hameln, Lauen- 
fein, Salzhemmendorf, Nienburg, Hoya, Suhlingen, Diep: 
ol 


Zanbdrofteien. 
Hannover . 


z. 

Hildesheim, Peina, Alfeld, Salzgitter, Salzdetfurt, Söder, 
Goslar, Elbingerode, Rothehütte, Ilfeld, Neuſtadt, Duder—⸗ 
ſtadt, Lauterburg, Scharzfeld, Herzberg, Oſterode, Rotens 
fichen, Salz der Helden, Eimbeck, Mark Oldendorf, Daſ— 
ſel, Nienover, Uslar, Nordheim, Göttingen und Münden. 
Standesherrliche Beſitzungen der Grafen von Stolberg-Stol⸗ 
berg und Stolberg-Werningerode. 

Lüneburg, Celle, Haarburg, Bardowiek, Lüchow, Ulzen. 

Stade, Burtehude, Brunshauſen, Bremervörde, Lilienthal, 
Verden, Otterndorf, Altenbruch. 


Hildesheim . 


Süneburg 
Fade . 


Europa. 





Sauptftäbte. Boruehmfte Stäbte 
und andere merkwürdige Orte. Standesherrjchaften. 


. Dsnabrüd, Rothenfeld, Bramſche, Quackenbrück, Lingen, 
Meppen, Bentheim. Standesherrichaften des Herzogs von 
Aremberg und des Fürften von Bentheim-Bentheim, 

Aurich, Witmund, Garolinenfiel, Spiferrog, Langerong, 
— Norderney, Norden, Emben, Leer, Werner, Pa: 
penburg. 

Perghauptmannfhaft Klausthal Klaustat, Gellerfeld, Grund, Altenau, St. Anbreasberg, 

Königshütte, Kommunionharz. 

Topographie, Die Landdroſtei Hannover, weldhe das Fürftenthum Kalen- 
berg und die Grafichaften Hoya und Diepholz begreift. Hannover, Hauptftadt des Kö» 
nigreich8 und Nefidenz des Königs, zugleich Hauptſtadt der Landdroſtei gleiches Namens 
und des Fürſtenthums Kalenberg, in einer fandigen, doch fruchtbaren Ebene, an ber 
Leine, die hier die Ihme aufnimmt, befteht aus der Altſtadt, der Kalenberger 
und ver Agydien=-Neuftadt, ver neuen Borftadt, die fonft das Dorf Linden 
ausmachte, und aus der Gartengemeinde, hat fi in neuern Zeiten fehr ver- 
ſchönert und vergrößert. Der ſchönſte Theil ift die Agydien-Neuftadt und die ſchönſten 
Straßen find die Georgs⸗ und Friedrichstraße, fait mit lauter pallaftähnlichen 
Gebäuden befegt. Die Bevölkerung beträgt, mit Einfchluß der Gartengemeinde, an 
30,000 Individuen, welche mancherlei Babrifen und einen lebhaften Handel unter> 
halten. Die merfwürbigften Gebäude find: das königliche Schloß, in den neuern 
Zeiten in großartigem Style reftaurirt, mit einer neuen Façade in edlem römifchen 
Style mit einem Portifus von Forinthifchen Säulen; die Schloßfirche, merfwürdig 
wegen ihres ſehenswerthen Reliquien» und Antiquitätenfchages und mit dem Schaus 
fpielhaufe; die Marftälle; der vormals von dem Herzog von Cambridge be— 
wohnte Ballaft, eines der gefchmadvollften Gebäude Hannovers; die Fatholifche 
Kirche; das Archiv; das Landſchaftshaus, worin fich die Landflände verſam— 
meln; dad Zeughaus; das Reithaus; das pracdhtvolle Gebäude der Kriegs— 
fanzlei; dad Gebäude der höhern Gewerbſchule, in florentinifchem Gefhmad 
erbaut und imponirend durch feine Größe; dad neue Krankenhaus in der Vor— 
fladt Linden; die Kafernen ıc. Auf dem ſchöneu Paradeplage oder der Eſplanade 
ſteht das Denkmal Leibnitz's, das in einem marmornen Tempel und feiner Büfte 
beſteht; und auf dem anftoßenden ſchönen Waterlooplage befindet ſich daß berrli- 
che Denkmal der Schlaht bei Waterloo, eine 162 5. hohe Säule, inwen- 
dig mit einer Treppe von 190 Stufen verjehen, oben mit einer Viktoria geſchmückt. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Hannover ein Lyceum oder Gymnafium, 
eine Militärfchule, eine höhere Gewerbfchule, eine hirurgifhe Schule, 
eine Entbindungslehbranftalt, eine Thierarzneifchule, ein Prediger- 
feminar, ein Schullebrerfeminar, ein Theater, eine naturforſchende 
Geſellſchaft mit einer Bibliothek, einen biftorifhen Berein für Nieder: 
Sachſen, einen Gewerbverein, eine königliche Bibliothek und mehre 
andere Bibliotheken. Bon der frühern Gemäldegallerie in dem vormals gräfl. 
Wallmodenfhen, jetzt Georgägarten, find nur noch einige Überbleibfel vor- 
handen. Auch find die anfehnlichen Buchhandlungen und bedeutenden Buchorudereien 
zu bemerken. Mehre ſchöne Gärten umgeben die Stabt. 


Lanbdbrofteien. 
Osnabrüd . 


Aurid . 


Ganz in der Nähe von Hannover liegen: 
bas Dorf fimmer, an der Leine, mit 550 €. 
und einem befuchten Schwefelbabde und bie 
föniglihen Luſtſchlöſſer Herrenhaufen und 
Montbrillant, von denen das eriiere befon- 
ders wegen feines Springbrunnens, der weit 
ftärfer als der zu St. Cloud und fait eben fo 
body fpringt, und wegen feiner großen Gärten, 
Treibbäufer und herrlichen Orangerie merfwür: 
dig iſt. Montbrillant gegenüber it der vormals 
Wallmodem'ſche, jet Georgsgarten mit 


Kunftfammlungen, au der Wangenheim': 
ſche, jegt Decken'ſche if hier zu erwähnen. 
Airchrode, Dorf von 400 E,, mit einem gro— 
Ben föniglichen Thiergarten. 

Ferner find in der Landdroftei Hannover 
zu bemerfen: das neue Salzwerk @geitvefs: 
ball bei dem Dorfe Bornum. Bchburg, Heine 
Stabt von 1400 E,, unweit bes Steinhuber: 
fees, wegen ihres befuchten Gefundbrunnens bes 
fannt. Sohum, Dorf von 1400 GE., und evan- 
gelifches Klofter mit einem Predigerfemis 


Peutſchland oder der deutſche Pund. 





nar nebſt theologiſcher Vorbereitungsanſtalt zur 
Univerfität und einer ausgeſuchten Bibliothek. 
Schwöhber, Rittergut der Familie von Mündy- 
haufen, mit einem weit berühmten Garten. Ha- 
meln, gewerbjame Stabt von 6400 G., font 
eine ftarfe Feſtung, am Einfinfje der Hamel in 
die Mefer, über die jegt eine Kettenbrücke führt, 
mit Schiffahrt, ſtarkem Lachsfang und einer 
großen Strafanſtalt. Sauenftein, Marftileden 
von 950 E., mit den Ruinen der alten Burgen 
Lanenftein und Spiegelberg m der Nähe. 





Salzypemmendorf, Marftfleden von 1100 @,, 
mit einem bedeutenden Salzwerke. 
Nienburg, Hauptitabt der Grafichaft Hoya, 
an ber Weſer, über die eine fleinerne Brücke geht, 
mit 4500 @., vielen Gichorienfabrifen, Schiffahrt 
und Handel, war fonit befeftigt. Hoya, Marft- 
fleden von 2100 E., an der Wefer. Suhlingen, 
Marftileden von 1150 @., befannt durch die 1803 
abgeſchloſſene Suhlinger Konvention. Piepholz, 
gewerbiamer Marftilecfen von 1900 @., an der 
Hunte, ift der Hauptort der Grafichaft Diepholz. 


Die Landdroſtei Hildesheim, welche die Fürftenthümer Hildesheim, Göt- 
tingen und Grubenhagen, die Grafichaft Hohnftein und jegt auch den Harz begreift, der 
fonft die Berghauptmannfchaft Klausthal bildete. Hildesheim, Hauptſtadt der Land⸗ 
droftei und des vormaligen Bisthums Hildesheim, Sig eined Biſchofs, an der In 
nerfte, altmodifch gebaut und von 15,000 Menjchen bewohnt, melde mehre Babri- 
fen und anfehnlihen Garn- und Keinwandhandel unterhalten. Merfwürdig find: bie 
Domkirche mit ihren funftreichen Bronzethüren und der befannten Irmenjäule, die 
Andreasfirdhe, dad Schloß, die große Armen- und Arbeitsanftalt und 
die große Irrenanjtalt im vormaligen St. Micjaelisflofter. An wiſſenſchaftlichen 
Anftalten befigt Hildesheim ein Fatholifches und ein lutheriſches Gymna- 
fium, ein fatholijched Priefterfeminar, eine Taubflummenanftalt, ein ka— 
tholiſches Schullehrerfeminar, unter dem Namen Normalichule, eine Ent- 
bindungslehranftalt und eine Dombibliothef. 


Berner find in der Landdroſtei Hildesheim 
zu bemerken: Peina, Stadt von 3000 E. an 
der Fufe, befannt wegen ihrer Vieh: und Pferdes 
märkte. Alfeld, Stadt von 2600 E., am Gin: 
fluffe der Warne in die Leine, mit Garn und 
Leinwandhandel und einem Schullehrer- 
feminar. Salzgitter, Marktjleden von 1800 E. 
mit einer demifchen Fabrik und dem, zwi: 
{hen Hannover und Braunfchweig gemeinfchaft: 
lihen Salzwerke gichenhall, Salzdetfurt, 
Marktfleden an der Lamme, mit 1100 @, und 
einem Salzwerke. Föder, ſchoͤnes Schloß des 
Grafen von Stolberg, mit einer fehenswerthen 
Gemäldegallerie. Goslar, gewerbjame 
Stadt und Sig des Kommunionbergamts, am 
Fuße des erzreichen Rammelsberges und an ber 
Gofe, mit Handel und 7200 E. Der Abſatz des 
font fo berühmten und unter vem Namen Go: 
fe befannten Bieres hat jehr abgenommen. Die 
merfhwürbigiten Gebäude find die von ber Doms 
kirche allein noch übrige Kapelle, worin jept 
der vorgebliche Altar des Krodo und bie alten 
Glasmalereien der Domkirche fich befinden, der 
Reft eines an 1000 Jahre alten ehemaligen 
faiferliden Ballaites, worin die Kaiſer 
oft Hof hielten; die Marktkirche, die Ste 
phansfirde, ber Zwinger, ein in einen 
Bergnügungsort umgefchaffener Thurm mit un: 
geheuer diden Mauern, und vor den TIhoren 
die Klus, ein 60 Fuß hoher Sanbiteinfelien 
mit einem bineingehauenen Zimmer. Bemerfens: 
werth iſt vorzüglich der wichtige Bergbau auf 
Bol, Silber, Blei, Kupfer und Bitriof im 
Rammelsberge, welchen man für den älte- 
ften Bergbau in Europa hält, In der Nähe find 
auch quite Schieferbrüde. 

Eimbeh, Hauptitabt des Fürftentbums Gru⸗ 
benhagen, an der Ilme, mit vieler Gewerbfams 


feit, befonders in Leinwand, und mit 5400 @. 
Salz der Helden, Marktflecken an ber Leine, 
mit 1300 E. und einem Salzwerke. Wotenkir- 
chen, föniglihe Domäne nebft einem fchönen 
Jagdſchloſſe und den in der Nähe gelegenen 
Ruinen des alten Schloffes Grubenhagen. 
Oſterode, wichtigfte Fabrikſtadt des Königreichs, 
am füblichen Fuße des Harzes und an ber Sö— 
fe, mit 5000 E., von benen 2000 mit bem 
Spinnen und Weben der Wolle und Baumwolle 
beichäftigt find, auch find unter denfelben viele 
Leinweber, Nagelichmiede und Berfertiger von 
Holzwaaren, befonders Waſſereimer. Das merf- 
würdigite Gebäude it das große Kornmaga: 
zin zur Verſorgung der Bergleute, '/, Stunde 
von Diterote liegt der Schadhtrupfche Fabrikort 
Scheerenberg, deſſen Gebäude fich alle Jahre ver: 
mehren nnd deſſen Kabrifate in Kremferweiß, 
Bleiweiß, welches das beſte engliſche übertrifft, 
in präparirter Bleiglätte, Bleizuder, Walz: 
blei, Hagel und Schrot, auch in Kupfervitriol 
und fryftallifirtem Grünſpan beftehen. Jaͤhrlich 
werben 10,000 Gentner rohes Blei und Glätte 
verbraucht. Herzberg , gewerbiamer Marftiledten 
von 3400 E., an der Sieber und am Fuße ei: 
nes Berges, auf dem ein Schloß fteht, iſt we— 
gen feiner vortrefflichen Gewehrfabrifen befannt. 
Puderftadt, altmodifh gebaute, gemwerbfame 
Stadt in dem hannoverifch gewordenen Theile 
des Gichfeldes, am Einfluſſe der Brehme in die 
Hahle, mit farfem Tabafs- und Hopfenbau, 
befuchten Pferbemärften und 4400 E. Scharz- 
feld, Dorf von 900 @., an der Oder, in deſſen 
Mähe die Rninen bes noch im fiebenjährigen 
Kriege belagerten und fonit feiten Schlofes 
Scharzfels auf einem hohen Selfen leben 
und in einem nahen Berge die Einhorn: oder 
Scharzfelderhöhle fi befindet, Jauter- 


berg, Marktflecken an der Oper, fait von lau: 
ter Bergen umgeben, mit 2900 E., bie fidy 
theils mit der Nagelichmieberei, theils mit Berg: 
bau und Hüttenarbeit ernähren. In der Nähe 
liegt die Königshütte, eine der wichtigiten 
Gifenhütten im Königreid Hannover, mit ſchö⸗ 
nen gefchmacvollen Gebäuden, zwei Hochöfen, 
Gifengießerei, die e8 zu großer Vollkommenheit 
ebracht hat, Hammer, Walz⸗ und Drahtwer: 
en. Rothehütte, Hüttenort an ber falten Bode, 
mit den wichtigiten und jehenswertheiten Eiſen— 
werfen des Harzes und jhönen Hüttengebäuden. 
Eilbingerode, Stadt an der Bode, mit 3000 E. 
und Bergbau. St, Andrensberg, Bergſtadt mit 
einer Silberhütte in der Nähe und 4300 E., 
die fich vom Berg: und Hüttenbau, Spißen: 
Höppeln und Vögelhandel ernähren, aud vor: 
treffliches Schellengeläute machen. Eine Meile 
von da ift der merkwürdige, große Oderteich, 
von dem vermittelt des Nebberger Graben 
das nöthige Wafler auf alle Züge, Poch- und 
Hüttenwerfe geleitet wird, Altenau, Bergitabt 
von 1650 E., an der Oder, mit einer Eilber: 
und einer Gifenhütte. Alausthal, wichtigite Berg: 
ſtadt des Harzes und Sitz des Oberberg: und 
Forftamtes, hoch gelegen und regelmäßig gebaut 
am Gellerbadye, der ſie von der dicht dabei lie— 
genden Bergſtadt Gellerfeld ſcheidet, hat ein 
Gpmnafium, eine Berg: und Forſtſchu— 
le mit einer Sammlung von Modellen und Mi: 
neralien, eine Münze und 9100 E., die fi 
meiitens vom Berg und Hüttenwefen ernähren, 
Unter den vielen hieher gehörigen Silber: und 
Bleigruben, die jährlih 120 Gentner Silber 
und 48,000 Gentner Blei und Glätte liefern, 





Europa, 





find die Dorothea und Carolina die vor: 
züglichften Ausbeutezechen, mit bewundernswür- 
digen hydraulischen Werfen. Bon der eritern führt 
ein Weg mit Gifenbahnen zu der neuen Erzwä— 
fche. In der Nähe von Klausthal ift die Fran- 
fenfharner Silberhütte die wichtigite auf 
dem Harze. Cellerfeld, regelmäßig gebaute Berg- 
ftadt, dicht bei Klausthal, mit einem Email: 
lirwerf und 4200 E. Grund, Bergitabt von 
1200 E., wo ſich die Mündung des großen 
Georgitollen befindet, dervon 1777—1799 
mit einem Koftenaufwande von 400,000 ul: 
den angelegt worden it und aus den Klaustha= 
ler Gruben das Wafler ableitet. Am Fuße bes 
ſtahlreichen Ibergs, in der Nähe von Grund, 
it der Hübiche nſtein, ein in zwei Theile ge: 
ſpaltener 120 Fuß hoher Felſen. Zu dem Kom: 
munionharge, den Hannover und Braun: 
ſchweig gemeinichaftlich mit einander befigen, fo 
daß jenes und biefes ’/, zu feinem Antheile 
hat, gehört vorzüglich der fchon oben bei Gos— 
lar angeführte Rammelsberg und außerdem 
mehre Hüttenwerfe an verfchiedenen Orten, der 
tahlreiche Iberg, das Salzwerf Juliushall, 
der Vitriolhof bei Goslar und ein Theil des 
Hüttenortes cher. 

In der Grafihaft Hohnmitein find bemer- 
kenswerth: Ilſeld, Marftfleden an der Behr, 
mit 650 @. und einem berühmten Pädago- 
gium in dem ehemaligen Kloſter. Weuftadt 
unterm Hohnftein , Feine Stadt von 700 E., 
it eine ftandesherrliche Beſitzung des Grafen 
von Stolberg. Bemerfenswerth find die Ruinen 
ber alten Burg Hohnftein. 


Göttingen, wohlgebaute Hauptſtadt des Fürſtenthums Göttingen, am Fuße des 


mit neuen Anlagen und Anpflanzungen verjehenen Hainberges und an einem aus der 
Reine abgeleiteten Kanale, hat gute Fabriken, überhaupt mancherlei Gewerbſamkeit, 
Handel und 11,000 €. Vorzüglich befannt ift aber Göttingen durch feine berühmte 
Univerfität, wozu eine herrliche Bibliothek, vielleicht die reichfte auf der Erde 
in Sinfiht der neuern Literatur und von dem größten Nugen für die Studierenden 
durch die liberale Art, womit fie zum Gebrauche geboten wird; eine mit vortrefflichen 
Inftrumenten verfehene und durch die gelehrten Arbeiten des Aftronomen Gauß be- 
rühmte Sternwarte, womit feit 1832 ein magnetifches Obfervatorium 
in Verbindung fteht, ein Mufeum, reich an Naturalien und an etbnographifchen 
Merkwürdigkeiten, das herrliche Naturalienfabinet und die Schädelfamm- 
lung des berühmten Blumenbad, die nach feinem Tode an die Univerfität gefom- 
men find, eine Gemäldefammlung, eine vortreffliche Kupferftihfammlung, 
ein Münzfabinet, eine bedeutende LandFfartenfammlung, eine Sammlung 
von Mafchinen und Modellen, ein phyſikaliſches Kabinet, ein chemi— 
ſches Laboratorium, das eine praftiiche Bildungsanftalt für angehende Chemiker 
ift, ein Elinifches Inftitut für Chirurgie und Augenbheilfunde, ein me 
dizinifhes Klinikum, zwei anatomifhe Theater, eine Entbindungs— 
anftalt, eine Thierarznei- und eine Reitfhule, die man mit Recht unter die 
vorzüglichften Europa’s rechnet, ein philologifches und einhomiletifches Se- 
minar, ein arhäologifhes Inftitut, ein botanifher Garten, der in 
jeder Beziehung mit den bedeutenpften botanischen Gärten Europa's wetteifert, ein 
zwedmäßig eingerichteter öfonomifcher Garten, und die fönigliche Sozietät 
der Wiſſenſchaften gehören. Außerdem hat Göttingen ein Gymnafium, eine 
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Induftrie- und eine Realfchule und eine deutſche Geſellſchaft. Die merf- 
würdigften Gebäude find: das neue, 1837 erft eingeweihte Univerfitätsgebäu- 
de, eine Hauptzierde der Stadt, das prachtvolle Bibliothefgebäude, das Ent- 
bindungshaus, die fchone Sternwarte, dad neue anatomifche Theater, 
die Reitbahn, das Mufeum, das fchone Treibhaus im botanifchen Garten. 
Das Leſekabinet zu Göttingen befigt eine der größten Sammlungen von neuen 
Zeitfchriften, die ed in Europa gibt. Der geebnete Wall dient zu einem ſehr befuchten 
Spaziergange. 

Berner find im Fürſtenthum Göttingen zu 
bemerken: Münden , gewerbfleigige und Sandel 
treibende Stadt, die füblichite des Königreichs, 
in einem romantifchen Thale, an der Bereini- 


Nienover , Amthaus auf einem Berge, in def: 
fen Nähe, im Thale die einzige Spiegel: und 
et bes Landes, Namens Am e- 
lieth liegt. Paflel, Stadt von 1800 E., in 


gung der Werra und Fulda, welche dann vereint 
Mefer heißen, mit Schiffbau, Schiffahrt, be: 
deutendem Speditionshandel und 6000 E. In 
der Nähe find gute Steinbrücdhe und ein Braun 
fohlenbergwerf, Wslar, Stadt von 2000 G., an 
der Male, am Sollingerwalde, mit Linnenge: 
werbe und ber füniglihen Sollinger Eiſen— 


einem tiefen Thale an der Spüling, die unweit 
davon in bie Ilme fließt, mit ftarfer Leinweberei 
und einer Gifenhütte in der Nähe. Markolden- 
dorf, Marftflefen von 1200 @., an ber Il— 
me, mitbebeutendem Linnengewerbe. Mordheim, 
Stadt von 4600 E., an der Ruhme, mit Ta: 
bafsbau und einem nahen Schwefelbabde. 


hütte in ber Nähe nebit einem Stahlwerf. 


Die Landdroſtei Lüneburg, welche bloß das gleichnamige Fürſtenthum be- 
greift. Füneburg, Hauptftadt, an der Ilmenau, mit mancherlei Gewerbſamkeit, be- 
deutendem Handel, zwei Meffen, einem wichtigen Salzwerfe, Soolbädern, einem 
Gymnafium, einer Ritteralfademie nebft Bibliothek und 12,500 €. Die 
merfwürdigften Gebäude find: dad Schlof oder Fürftenhaus auf dem fchonen Markt- 
plage, das anſehnliche Rathhaus, die Abtei (Wohnung des Landſchaftsdirek⸗ 
tor), die Gebäude der Ritterafademie, dad gefhmadvolle Gebäude des 
Gymnafiums, die große Johanniskirche mit ihrem hohen Thurme, das 
Kaufhaus und die Kavalleriefaferne. Unmittelbar an der Stadt erhebt ſich der 


Kaltberg, ein hoher fteiler Felſen mit einem großen Kalkſteinbruche. 


Berner find zu bemerfen: Celle, ziemlich 
gut gebaute Stadt, Sitz des Oberappellations- 
gerichts, am Ginfluffe der Fufe in die Aller, mit 
einem Gymnafium, einer Entbindung 
lehranftalt, einem Randesgeftüte, einem 
großen Zuchthauſe, einer Landwirt h— 
ſchaftögeſellſchaft, guten MWachsbleichen, 
Schiffahrt, Handel und 11,200 E. Die merk: 
mwürbdigiten Gebäude find das Schloß mit jei- 
ner prächtigen Kapelle, die Stadtfirdhe, das 
landſchaftliche Haus und die großen Ge: 
bäude des Zuchthauſes. In dem fogenannten 
frangöfifchen Garten fteht ein marmornes Denf- 
mal der hier verftorbenen Königin Mathilde 
von Dünemarf, Schweiler George IU., Kö— 
nigs von Großbritannien, Haarburg, gewerb- 
fame Stadt an der Mündung der Seve in bie 
Elbe, Hamburg gegenüber, wohin von hier die 


gewöhnliche Überfahrt if, hat gute Wachsblei- 
chen, Handel, Tranfito und vielen Verkehr mit 
Hamburg, ein befeftigtes Schloß und 4800 GE. 
Bardowich, Flecken von 1400 E., an ber Jl- 
menau, ausgezeichnet durch Gemüfebau und 
Simereihanbel, war in alten Zeiten eine große, 
reiche Handelsſtadt, welche Heinrich der Löwe 
zerftörte. Merkwürdig ift die fchöne gothifche 
Domkirche. Fühow, hübjche Stadt an der Jeetze, 
mit Leinwandhandel, guten Bierbrauereien und 
2100 E. Der umliegende Landftrich bis Dan: 
nenberg und Wuftrow ift von Ginwohnern wen: 
diſcher Abkunft bewohnt, welche ſich durch man- 
che Eigenheiten auszeichnen, Uelzen, gewerbfa- 
me Stadt von 3000 E., an der Jlmenau, be: 
rühmt durch ihren vortrefflichen Flache, hält be: 
deutende Pferde: und Flachsmärfte, 


Die Landdroſtei Stade, welche die beiden Herzogthümer Bremen und Ber: 


den und das Land Hadeln begreift. Stade, aufs Neue befeftigte Hauptftabt der Land— 
droftei und des Herzogthums Bremen, an der Schwinge, die fi in der Nähe in die 
Elbe ergießt, mit einem Gymnafium, einem Schullehrerfeminar, einigem 
Berkehr und Schiffahrt und 5700 E. An der Mündung der Schwinge ift die Shwin- 
ger Schanze. 

Brunshaufen, Dorf an ber Elbe, wo ein Bremervörde, gewerbjamer Marktflecken von 
beträchtlicher Elbzoll erhoben wird. Burtehude, 2150 E., an der Oſte, mit Schiffahrt und leb- 
Stadt an der Gite, mit mehren Babrifen, lebhafe haftem Berfehr, befonders in Torf, von dem 
tem Handel, ftarfem Meerrettigbau und 2200 @, 12,000 Laft jährlih nach Hamburg verjendet 


Eurspya, 





werden. Silienthatl, Dorf von 500 E., zwiichen 
den Flüſſen Wümme und Wörpe, merfwürdig 
wegen der Sternwarte des berühmten Aſtrono— 
men Schröter, und mit einer Mineralquelle. 
Otterndorf, Stadt und Hauptort des Landes 
Hadeln, an der Medem, mit einem Fleinen Has 
fen, Schiffahrt, Handel und 1900 E. Alten- 


bruch, Marltflecken von 2500 E., an ber Warne, 
mit einem Hafen, Schiffahrt und Handel, Ver- 
den, Hauptftabt des gleichnamigen Herzugthums, 
an der Aller, mit einer fehenswerthen Domfir: 
che, einem Gymnajium, Schiffahrt, Spedi— 
tion, dem nahen Uhblemüller Gefundbrunnen 
und 4900 E. 


Die Landdroſtei Osnabrüd, welche das Fürftenthum Odnabrüd, die nie 
dere Grafichaft Lingen, das Herzogthum Aremberg- Meppen und die Grafichaft Bent- 
heim begreift. Osnabrüh, Hauptſtadt der Landdroftei und des Fürftenthums Osna— 
brüd, Sit eines Bifchofs, in einem Thale an der Hafe, mit einem Fatholifchen und 
einem lutheriſchen Oymmafium, einem lutheriſchen Schullehrerjeminar, einem 
dergleichen oder Normalfchule für katholiſche Schullehrer, einer Entbindungs— 
Iehranftalt, vielen Babrifen, befonders Tabafs- und hemifchen Fabriken, Iebhaf- 
tem Handel, hauptfächlih in Leinwand, einem berühmten Ochſenmarkte und 11,800 €. 
Die merkwürdigften Gebäude find: dad Schloß, die Domfirdhe, mit vielen Se— 
benswürdigfeiten und Reliquien, die Eatholifhe Johanniskirche, die beiden lu— 
therifchen Kirhen Marien- und Katherinenfirdhe, das Rathhaus, worin 
im Jahre 1648 der weitphälifche Brieden gefchloffen wurde, und in ver Nähe das vor- 
malige Klofter Gertrudenberg, mit feiner Grotte. 


Ferner find zu bemerfen: Wothenfeld, ein 
bedeutendes Salzwerf. Bramfche , gewerbiamer 
Marktfleden, an der Hafe, mit Leinwandhan— 
del und 1600 E. Quadenbrüh, gewerbiame 
Stadt an der Hafe, mit Yinnengewerbe und 
2200 E. Singen, gewerbfame Hauptſtadt ber 


niedern Grafichaft Lingen, mit 2600 G., hatte 


font eine Univerfität. Meppen, Hauptitabt der 
herzogl. Arembergſchen Stanbesherrichaft, des 


Herzogthums Aremberg-Meppen, am Einfluſſe 
der Haſe in die Ems, mit Gewerbſamkeit, einem 
katholiſchen Gymnaſium und 2300 E. Bent- 
heim, Hauptſtadt der fürſtlich Bentheimſchen 
Standesherrſchaft, Grafſchaft Bentheim, hat 
ein nach alter Art befeſtigtes Schloß auf einem 
Berge mit einem fchönen Parf, in der Nähe ein 
Schwefelbad und 1900 G, 


Diekanddroftei Aurich, welche blos das Fürſtenthum Oſtſriesland begreift. 


Aurich, regelmäßig gebaute Hauptftadt der Landdroſtrei und des Fürſtenthums Oft- 
friesland, in einer großen, fruchtbaren Ebene, an einem nach Emden führenden fhiff- 
baren Kanale, Treckfahrt oder Trecktief genannt, mit fehr befuchten Pferde- 
märften, ftarfen Getreivemärften, ziemlich Tebhaftem Handel, einem Gymnafium 
und 3600 €. Die merfwürbigften Gebäude find: das weitläufige Schloß, die ſchöne 
reformirte Kirche, das landſchaftliche Hauß, das neue Schulgebäude 
und die Ravalleriefaferne. In der Nähe ift der berühmte Upftallsboom, ur- 


alter Verfammlungsort der Briefen. 


Ferner find zu bemerfen: Wittmund, le: 
den von 1700 E., Hauptiik des oitfriefiichen 
Pferdehandels. Carolinenfiel, Dorf von 800 G., 
an einem fchiffbaren Kanale, unweit des Mee— 
res, mit einem Hafen, Schiffahrt und Handel. 
Spikeroog, Fangeroog, Paltrum, Worderney mit 
einem berühmten Seebade, find Feine bewohns 
te Nordfeeinfeln, die unweit der Nordküſte Oit- 
frieslands liegen. Worden, gut gebaute Stadt 
von 5600 E., an einem zum Leyjand (Bufen 
der Norbfee) führenden Kanale, mit vielerlei 
Gewerbfamfeit, Schiffbau, Handel und einem 
fchönen Marktplatze. Emden, größte Stadt Dit: 
frieslands und Seehandelsitadt, in einiger Ent: 
fernung von der Ems, mit welcher jie durch den 
Delft, einen Kanal, in Verbindung fteht, int 
wohlgebaut und von 12,000 Menjchen bewohnt, 
nnd hat einen untiefen Hafen, viele Fabriken, 

Schiffsbau, bedeutende Schiffahrt und Handel, 
Die merfwürdigften Gebände find: das fchöne 
Nathhans, die große reformirte und bie 


ſchöne Fatholifhe Kirche. An wiſſenſchaft— 
lihen Anſtalten befigt Emden ein Gymna- 
fium, eine Entbindungslehranftalt, eine 
Navigationsfchnle und eine naturfors 
chende Geſellſchaft. Ker, gut gebaute 
Stadt von 6200 E., an der Leda, unweit ihrer 
Mündung in die Ems, mit vieler Gewerbſam— 
feit, bedeutendem Handel und Schiffahrt, und 
großen Pferdemärften. In der Nähe liegt Bol- 
linghaufen, ein von Rhedeniches Rittergut mit 
geichmadvollen englifhen Gartenanlagen und 
einer Mineralquelle. Weener, Marktflefen in 
einiger Entfernung von der Ems, mit einem 
Hafen, großen Prerder und Viehmärkten und 
2300 E. Papenburg, eine erit jeis 1675 ent: 
fandene Movrfolonie und jegt wichtiger Han 
delsort auf lauter Moorinfeln und an vielen Ka— 
nälen, die zufammen eine Länge von 3'/, Mi. 
haben, fteht durch das Droftenfiel und durch 
einen Kanal mit der Ems in Berbindung, und 
befigt mehr Schiffe als irgend eine andere Stadt 
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im Königreiche, denn die Jahl der Papenburger Schiffahrt, auch Handel, befünders mit Torf, 
Seeſchiffe beträgt jebt (1840) 122, die nicht bedeutenden Schiffbau auf 17 Werften, große 
blos die Nord: und Ditfee durchichiffen, fondern Sägemühlen und Taufchlägereien, Segeltudy: 
jetzt auch bis Brafilien fahren. Übrigens hat der fahrifen und Mufchelfalfbrennerei unterhalten, 
Ort nur 4000 G., die außer ihrer lebhaften 


Dad Großherzogthum Oldenburg. 


Grenzen. Ohne Berüdfichtigung der zwei gänzlich von dem Hauptlande diefes 
Staated getrennten Fürftenthümer Kübeck und Birkenfeld, find gegen O., ©. und 
MW. das Königreich Hannover und gegen N. die Nordfee die Grenzen Oldenburgs, 
welches auch auf der Oftfeite an das Gebiet der freien Stadt Bremen grenzt. 


Länderbeftand. Das jegige Großherzogthum ift aus Ländern gebildet, die vor- 
mals zu dem weftphälifchen, nieverfächfifchen, oberrheinifchen und churrheinifchen Krei- 
fe gehörten, nämlich aus dem Herzogthum Oldenburg oder den frühern Grafichaften 
Oldenburg und Delmenhorft und aus der Herrfchaft Jever, und Theilen des Hochftiftes 
Münfter im weftphälifchen Kreife; aus dem vormaligen Hochftifte Lübeck und 
bannöverifchen Amte Wilveshaufen im niederfähfifchen Kreife und aus Thei— 
Ien der vormaligen Grafichaft Sponheim, ded Herzogthums Zweibrücken, der wild- 
und rheingräflihen Lande und aus der Herrſchaft Oberftein im oberrheinifchen 
Kreife und aus einigen Ortfchaften des vormaligen Churfürſtenthums Trier im hur- 
rheiniſchen Kreife. Auch Kniphaufen, eine vormals zum weftphälifchen Kreiſe 
gerechnete Herrichaft, deren Befiger, der Graf von Bentinf, fie mit der Landeshoheit 
und ben perjönlichen Rechten befigt, die ihm vor der Auflöfung des deutſchen Reichs 
zugeftanden, kann man gewiffermaßen mit zu dem Großherzogthum Oldenburg rechnen, 
weil von dieſem die Oberhoheit über Kniphaufen in derſelben Weife ausgeübt wird, 
wie fie vordem durch Kaifer und Reich ausgeübt wurde. Der Graf hat das Recht be- 
fonderer Münze und Flagge, aber nicht ver Gefeggebung. Zu den Laften für den deut» 
Then Bund ftellt er feinen verhältnigmäßigen Antheil an Oldenburg. 


"Gebirge. Das eigentliche Oldenburg und Lübeck find ganz ebene Länder, blos 
das Fürftenthum Birkenfeld wird von Zweigen des Hoch- und Idarwaldes durch— 
zogen, die ald Theile des Hundsrücks dem gallo-fränkifchen Gebirgsfyfteme angehören. 


Flüffe. In Lübeck ift die Trave, ein 
Fluß, der dies Fürftenthbum nur wenig berührt, 
und durch die Schwartau verjtärkt, fich in die 
Oſtſee mündet. Die andern Flüffe gehen alle in 
die Mordfee entweder unmittelbar oder mittel: 
bar, durch andere Flüſſe. Zu den erftern gehö— 
ren die Jade, ein an ſich unbedeutender Fluß, 
der aber fich bei feiner Mündung zu dem gro: 
Gen Jabebufen erweitert, und die Wefer, wel: 
che das Land auf feiner Oſtſeite fait blos als 
Grenzfluß befpült. Zu den legtern gehören: 1) die 
Nebenflüffe der Wefer, als die durch die Del- 


menhorft berührende Delme veritärfte Ochtum 
und die Hunte, an welcher MWildeshaufen und 
Dldenburg liegen; 2) die Zuflüffe der Ems, 
welche das Land nicht berührt, als: die Hafe, 
verftärft durch die Bechte, und die Sater-Ems 
oder feda, veritärkt durch die Soeſte, welde 
nad) ver Aufnahme der Behne nnd des Aper: 
Tief, auch wohl die Baffjeler Ems oder 


Jumne genannt wird; und 3) die Zuflüffe des 


Rheins, wozu blos die Mahe im Fürſtenthum 
Birkenfeld gehört. 


Landfeen. Die vornehmften find in Oldenburg das Zwifchenahner Meer 
und in Rübed der Plonerfee, wovon jedoch nur ein Theil bieher gehört. Der Düm- 
merfee aber, den manche Geographen noch bei Oldenburg anführen, gehört blos zu 


Hannpver. 


Regierungsverfafiung. Monarchiſch-unbeſchränkt, bis jegt ohne Landſtände 
Eintheilung. Der gefamte Staat zerfällt in drei Haupttheile von ungleicher 


Größe, nämlih in das Herzogthbum Oldenburg, das wieder in ſechs Kreife 
eingetbeilt ift, mozu noch die Herrfchaften Jever und Kniphaufen fommen; in das 
Kürftenthbum Lübeck und das Fürſtenthum Birkenfeld, welche wieder in 


mter zerfallen, 
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Hauptftäbte. Bornehmite Städte und andere merkwürdige Orte. 

Dldenburg, Raitede, Varel, Dangaft, Hooffiel, Jever, Wan— 
geroge, Brafe, Elsfleth, Delmenhorft, Wildeshaufen, Vechta, 
das Saterland. 

Fürftenthpum fübeh . . Gutin, Sielbed. 

Fürftenthum Birkenfeld . Birkenfeld, Oberftein, Hambad). 


Topographie, Herzogthum Oldenburg. Oldenburg, wohlgebaute Haupt- 
ſtadt des Großherzogthums und Reſidenz, am Einfluffe ver Haaren in die Hunte, mit 
einem Gymnafium, einem Schullehrerfeminar, einer Militärfhule, 
einer öffentlichen Bibliothek, einer Sammlung deutſcher Alterthümer, 
einem Hafen, Handel, einigen Babrifen, bedeutenden Pferdemärften und 8000 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: das fchöne großherzogliche Schloß mit an- 
genehmen Parkanlagen, das neue Prinzenpalaid, dad neue Regierungd- und 
Arhivgebäude, das fogenannte Kollegien- oder Kanzleigebäude, bad 


Provinzen. 
Herzogthum Oldenburg . 


ſchöne anfehnlihe KRafernengebäude und die St. Lambertikirche. 


Ferner find im Herzogtum Oldenburg zu 
bemerfen: Naftede, Dorf von 900 E. mit einem 
großherzoglichen Luftichlofle und fchönen engli- 
fchen Park. Varel, Marktflecken und Hauptort 
der dem Grafen von Bentink gehörenden Herr: 
fchaft Varel und Refidenz desſelben, unweit der 
Mündung der Jade, wo das Bareler Siel einen 
Hafen bildet, in welchem bei der Flut See: 
fchiffe einlaufen fünnen, hat ein gräfliches 
Schloß, ein Waifenhaus, Schiffahrt, Hans 
del und 3500 E. Pangaft, Heines Dorf, am 
Jader Meerbufen, mit einer befuchten Seebad: 
anftalt. Hookfiel, Dorf von 500 E., am Ja: 
debufen und an einem jchiffbaren Kanale, mit 
einem Hafen, Schiffswerften, anfehnlidiem Han- 
bel und Schiffahrt. Jever, Stadt von 4000 GE. 
und Hauptort der gleichnamigen Herrſchaft, an 
einem nad Hoofjiel führenden fchiffbaren Ka— 
nale, mit einem Scyloffe, und bedeutendem Han: 


del. Wangeroge, Feine Inſel in der Nordſee, 
mit ſehr befuchten Seebädern. Brake, Markt: 
fleden von 1300 E., an der Weſer, mit einem 
Freibafen, Schiffahrt und Handel. Eisfleth , 
Marktflecken von 1500 @., am Ginfluffe der 
Hunte in die Wefer, wo bis zum Jahre 1820 
ein wichtiger Weſerzoll erhoben wurde, treibt 
Schiffbau, Schiffahrt und Handel, Pelmenhorft, 
Stadt von 1800 E., an der Delme, mit befuch- 
ten Pferdemärften. Wildeshaufen, Stadt von 
2000 E., an der Hunte, mit einem Taub- 
tummeninftitute. Vechta, Stadt von 
2200 G., an der Vechte, mit einem fatholis- 
ſchen Gymnafium und einer Strafanftalt für 
das ganze Land. Das Saterland, ein merfwürs 
diges, zwifchen Mooren gelegenes Ländchen, dei: 
fen Einwohner von frieitfcher Abkunft find und 
ich durch ihre Sprache uud Sitten noch vor den 
übrigen Bewohnern Oldenburgs auszeichnen. 


Fürftentbum Lübeck. Eutin, Hauptftadt und vormals Reſidenz der Fürftbi- 
ſchöfe von Kübel, am Eutinerfee, in einer fchonen Gegend, hat eingroßherzog- 
liches Schloß mit einem englifchen Garten, ein Palais und 2650 E., und ift 
merfwürdig durch den Aufenthalt von Voß, Stolberg, Brevow, Maria von We- 
ber und andern großen Männern. In ver Nähe liegt dad Dorf Sielbeh, in einer fehr 
fhonen Gegend, zwifchen zwei Seen, mit einem großherzoglichen Lufthaufe. 

Fürſtenthum Birkenfeld. Dirkenfeld, gewerbfame Hauptſtadt an der Na- 
be, hat eine gelehrte Schule nebft Schullehrerfeminar und 1800 E. ©berftein, 
Marktfleden von 1900 E. an der Nahe, merfwürdig wegen feiner Schleifereien von 
Eoelfteinen, namentlich Achatfteinen zu Bijouteriearbeiten und anſehnlichen Handels 
mit diefen Babrifaten. Hambach, Fleines Dorf, mit zwei im Rufe ftehenden Mine- 
ralquellen. 


Die Herrſchaft Kniphaufen- 


Rage und Länderbeftand. Diefer Fleine Staat, ohne Zweifel der Fleinfte in 
Europa, ift jeit dem Jahre 1826 durch einen Beſchluß der deutjchen Bundeöverfamm- 
lung wieder in feine frühern Verhältniffe, in welchen er ſich vor der Auflöjung der 
deutjchen Reihöverfaffung befand, eingejegt worden, doch mit den oben bei Olden— 
burg angegebenen Einfchränfungen, und begreift die vormals zum weftphälifchen Kreije 
gerechnete Herrlichkeit Kniphaufen. Sie liegt innerhalb des Umfanges des Herzog—⸗ 
thums Oldenburg, faft ganz von der Herrfchaft Iever umgeben, am Jadebuſen. Der 
Graf von Bentink befigt, außer diefer Herrſchaft Kniphaufen, welche * Quadrat⸗ 
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Meilen mit 3000 Menſchen enthält „auch noch die im Oldenburgſchen gelegene Herr⸗ 
ſchaft Varel, welche aber, jo wie feine Güter in einigen niederländifchen Probingen, 
nur Mebiatbefigungen find. 


Topographie. Aniphaufen, Schloß mit gierungsfanzlei diefes Ländchens, defien Beherr— 
einem großen, jchönen Garten, der Gig der Res fcher gewöhnlich zu Varel reſidirt. 


Die freie Stadt Bremen. 


Lage und Länderbeftand. Diefer Freiftaat, vom Konigreiche Hannover und 
Großherzogthum Oldenburg umjchloffen, begreift die vormalige zum niederfächfi- 
hen Kreife gerechnete freie Reichsſtadt Bremen nebft ihrem Eleinen Gebiete, das 
an beiden Ufern der Wefer liegt und im Jahre 1803 durch den Reichsdeputationsab⸗ 
ſchluß mit einigen Ortſchaften vermehrt worden ift, wozu im Jahre 1827 noch das 
von Hannover zur Anlegung eined neuen Hafens abgetretene Fleine Landterritorium 
gekommen ift. 

Flüffe. Stadt und Gebiet werden von der Wefer durchfloffen und von folgen- 
den Nebenflüffen verfelben, ver Ohtum, Wümme und nahhherigen Leſum, und 
der Geefte. 

MHegierungsverfafiung. Republifanifh und zwar demofratiich ; der Senat 
und die auf den jogenannten Bürgerfonventen verfammelte Bürgerfchaft, an deren 
Spike das aus 18 erwählten Mitgliedern beftehende Kollegium der Altermän— 
nerfteht, haben gleichen Theil an der Gefebgebung. Der Senat aber, welcher aus 
4 auf Lebenszeit gewählten und mit dem Vorfige halbjährig wechſelnden Bürgermei- 
fern, 2 Syndicis und 24 Senatoren befteht, hat die ausübende Gewalt und wird, 
unter Theilnahme der Bürgerfchaft, durch Wahl ergänzt. 

Topographie. Bremen, Hauptſtadt des Breiftaates, eine große umd wichtige 
Handelsſtadt, an beiden Seiten der Weler, in einer Ebene, von 47,000 Menfchen 
bewohnt und großtentheild von altmodifcher Bauart, doch bat fie in neuern Zeiten 
durch viele neue Käufer und durch die an der Stelle des frühern Walles entſtandenen 
und im fchonften Geſchmack ausgeführten englifchen Anlagen fehr an Freundlichkeit 
gewonnen. Es gibt bier viele und mannigfaltige Fabriken, worunter allein 78 Ta— 
baks- und Gigarrenfabrifen (die Cigarrenfabrifation allein ſoll 8000 Menfchen be- 
ihäftigen), aber noch weit bedeutender find der Handel und die Schiffahrt, die mit 
jedem Jahre fleigen und vorzüglih nah Amerika, Großbritannien und den Oſtſee— 
ländern gebt. Zu den merfwürdigiten Gebäuden geboren: die lutheriſche Domfir- 
he an dem ſchönſten Plage der Stadt, ver Domhof mit dem befannten Blei- 
feller, welcher die Eigenjchaft hat, die Leichname unverweslich zu erhalten; die jeßt 
im Innern neu und geihmadvoll ausgebaute Liebfrauenfirdhe; die Ansgarius— 
kirche mit ihrem fchonen, hohen Thurme; das Rathhaus mit feinem Weinkeller, 
welcher die ſowohl Hinfichtlich des Alters ald der Qualität vorzüglichften Rheinweine 
enthalten joll; vor dem mit zahllofen Skulpturen geihmüdten Rathhaufe fteht die 
18'/, Fuß hohe fteinerne Bilvfäule Rolands ; das Kaufhaus oder der Shütting; 
die Börſe, das ſchöne Gebäude ded Mufeum oder phyſikaliſchen Inſti— 
tutes; dad Schaujpielhbaus, dad Armen- und dad Kranfenhaus ıc. Auch 
ift die Wafferfunft an der Weferbrüde merfwürdig , welche die Stadt mit Waffer ver- 
forgt. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Bremen eine jogenannte Hauptſchule, 
welche aus der Gelehrten, Handlungs- und Vorſchule befteht, ein Schullehrerfe- 
minar, eine Navigationdfchule, eine Zeihnenfchule, ein Taubftummen- 
inftitut, eine Stadtbibliothef, ein phyfifalifches Inflitut oder Mu- 
feum mit einer anſehnlichen Bibliothek, naturhiſtoriſchen Sammlungen, und einer 
Sammlung von phyſikaliſchen Inftrumenten, von etbnographifchen und Kunftgegen- 
fänden, eine Sternwarte ded berühmten Olbers, welcder in unfern Tagen zmei 
Planeten, Pallad den 28. März 180% und Beta den 29, März 1807 entdeckt hat. 
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Im Gebiete diejes Freiitaates find zu bes 
bemerken: Vegeſach, Marktfleden unweit bes Ein⸗ 
fluffes der Lejum in die Wefer, mit einem Has 
fen, Schiffbau, Schiffahrt, einer Eiſengieße— 
rei und 1500 E. Bremerhafen, ein im Jahr 
1830 neu eröffneter Hafen an der Mündung ber 
Geefte in die Wefer, auf einem im Jahre 1827 
von Hannover an Bremen, unter der Bedin- 
gung, baf es darauf einen Hafen anlegen jollte, 


abgetretenen Stüd Landes. Der bei diefem Ha: 
fen entjtandene hübſche Ort hat bereits 1200 E., 
welche fih mit Schiffbau, Schiffahrt und Spe— 
dition befchäftigen. Die feit einigen Jahren ein— 
getretenen Auswanderungen nach Amerika ha: 
ben viel zu dem fehnellen Emporfommen biefes 
Hafenortes beigetragen. Das ſchönſte Gebäude ift 
das fogenannte Bremerhaus, Dem Hafen ge: 
genüber liegt das hannoverſche Fort Wilhelm. 


Die freie Stadt Hamburg. 


Lage und Länderbeftand. Die deutfchen Befigungen des Königs von Däne- 
marf und das Königreih Hannover umgeben diefen Freiftaat, der aus der vormaligen 
zum niederſächſiſchen Kreife gerechneten, freien Reichsſtadt Hamburg und dem 
Gebiete verfelben, das im Jahre 1803 durch den Reichsdeputationsabſchluß einige Ver⸗ 
mehrung erhielt, gebildet ift. Zu diefem Gebiete gehören auch das Amt Rigebüt- 
tel an der Mündung der Elbe und zum Theil von der hannoverſchen Landdroſtei Sta— 
de umfchlofien; und das mit Lübeck gemeinfchaftliche Amt Bergedorf nebft vem Vier- 
land, wovon die ſüdliche Grenze die hannoverſche Kanddroftei Lüneburg macht. 

Flüffe. Die Elbe, welde in dem Hamburgiſchen Amte Rigebüttel fich in die 
ee nimmt auf dem Hamburger Gebiete die beiden Flüſſe Bille und Al— 

er auf. 

Megierungsverfaflung. Republifanifch und zwar demofratifch, indem Senat 
und bie erbgefeflene Bürgerfchaft zufammen die gefeggebende Gewalt haben. An der 
Spige der Bürgerfchaft ftehen die Kollegien ver Oberalten, Sechziger und Hun— 
dert und Achtziger. Die ausübende Gewalt hat ver Senat, welcher aus 36 Mit- 
— nämlich 4 Bürgermeiſtern, 24 Senatoren, 4 Syndicis und 4 Sekretären 

eſteht. 

Topographie. Hamburg, Haupiſtadt des Freiſtaates, die dritte größte Stadt 
des deutſchen Bundes und die wichtigſte Handelsſtadt Deutſchlands, ja eine der wich- 
tigften Handelsſtädte Europa's, am rechten Ufer der daſelbſt in mehre Arme getheilten 
Elbe, welche hier die Alfter und Bille aufnimmt, und wovon der Arm, an dem bie 
Stadt liegt, Norberelbe heißt, der hannoverfchen Stadt Haarburg gegenüber, wohin 
bis zum Jahre 1818 die 14,394 F. lange Wilhelmsburger Brücke führte, die im Jahre 
1813 der franzöſiſche Marſchall Davouft erbauen ließ. Hamburg hat fi) von den un» 
gebeuern Verluſten, die es in den Jahren 1813 und 1814 erlitt, wieder erholt, und 
feine Bevölkerung, die damals auf ungefähr 60,000 Menſchen herabgeſchmolzen war, 
erreicht jegt die Zahl von 130,000. Enge, frumme Straßen, altmodifch und unregel- 
mäß g gebaute Häufer machen dad Innere des größten Theils von Hamburg aus, na= 
mentlich ift die Altſtadt düfter und unfreundlich, aber die Neuftadt mit ihren meift 
breiten und geraden Straßen, bie Umgebungen des weiten Waſſerbaſſins, melches die 
Binnenalfter heißt, namentlih der alte und neue Jungfernftieg und bie 
Efplanade unmeit des Dammthores, letztere die ſchönſte Straße der Stadt und fo 
wie auch die beiden Jungfernftiegen mit Bäumen befegt, und einige andere Stabttheile 
bieten eine ganz davon verfchiedene Anficht dar. Unter den zahlreichen Fabrikanſtalten, 
worunter ed jonft viele Kattundrudereien gab, die aber jegt gänzlich aufgehört haben, 
find vorzüglich die zahlreichen Zuderfiedereien, die vielen und anfehnlichen Tabakfa- 
brifen, die jehr ausgedehnten auch für die überfeeifche Ausfuhr arbeitenden Brantwein- 
brennereien, mehre Reepfchlägereien und Ihranbrennereien, drei bedeutende Dampf- 
mahlmühlen, ſechs Eifengießereien ıc. anführungswerth. Der Handel der Stadt, die 
von fchiffbaren Kanälen durchſchnitten wird und da liegt, wo die Flußſchiffahrt auf- 
hört und bie Seefahrt anfängt, indem die Seeſchiffe mit der Flut bis zur Stabt 
gelangen fonnen, und ſowohl Häfen für die See- ald Flußfchiffe, viele den Han— 
del beforbernde Anftalten, 3. 8. eine Bank, einige und zwanzig Seeaffefuranzen (bei 
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welchen der Belauf der Seeverficherungen in den Iegtern Jahren jährlich mehr als 
220 Millionen Mark betrug), eine Kommerzbeputation, eine Börfendeputation, eine 
Borfe, eine Börfjenhalle, ein Handelsgericht, eine Telegraphenlinie zwifchen Hamburg 
und Kurhafen, gegen 180 eigene Schiffe befigt und zur Sicherung der Schiffahrt auf 
ver Elbe auf eigene Koften vortreffliche Anftalten getroffen hat, ift äußerft wichtig und 
geht bis in die fernften Gegenden der Erbe, fo daß man den jährlichen Waarenumfag 
im Durchſchnitt auf 200 — 230 Millionen Marf Banko Werth berechnet und jährlich 
gegen 2400 Seefchiffe anfommen und eben fo viel abjegeln. Au macht Hamburg jehr 
bedeutende Wechfelgefchäfte und unterhält eine regelmäßige Dampfichiffahrtöverbindung 
feewärts mit London, Hull, Goole, Leith, Newcaftle, Havre, Amfterdam, Ant- 
werpen, auch mit Kurhafen, Helgoland und Norderney, und flußwärts mit Haarburg 
und Magdeburg. Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: die im edlen, einfachen 
Style erbaute St. Michaeliskirche, die fhonfte unter allen Kirchen Hamburgs , 
mit einem fehr hohen Thurme, deffen Kuppel von acht forinthifchen Säulen getragen 
wird, und mit den unterirdifchen ungeheuer großen Gewolben, die St. Petrikirche, 
mit einer trefflichen Orgel und einem hohen Thurme, einer ſchlanken, ſchönen Pyra- 
mide mit zwei Glodenfpielen; die St. Nikolaikirche gleichfalls mit einem hohen 
Thurme und einem Glodenfpiele; die St. Katharinenfirde mit einem hoben 
durchbrochenen Thurm und einer jchonen Orgel; das große und flattlihe Waifen- 
haus; das neue allgemeine Krankenhaus, eines der ſchönſten und prächtigften Ge- 
bäude Hamburgs ; das fchone 1825 neu erbaute Bankgebäude, das Kommers 
zium oder Gebäude der Kommerzdeputation mit einer vortrefflichen Bibliothek ; das 
Stadthaus von ſchöner Architektur; das Eimbeckſſche Haus, ein großes, ſchö— 
ned Gebäude; die Borjenhalle; der tägliche Verfammlungsort der Hamburgfchen 
Kaufleute vor und nach der Börfezeit ; die Börſe, ein altes, unanfehnliches Gebäude; 
bad Rathhaus; das Admiralitätszeughaus, aus zwei fchmalen, langen Ge- 
bäuden beftehend ; das große, neue Schaufpielhauß; dad Lombardhaus; das 
Niederbaumhaus, ein maflived Gebäude im holländifchen Style, von wo man 
eine herrliche Ausficht über den ganzen Hafen, die Elbinfeln und das jenfeitige Ufer 
bat; das Zucht-, Werk: und Armenhaud; das 1835 in einem einfachen, edlen 
Style neu erbaute Hofpital zum heiligen Geift, eine der reichften Stiftungen 
der Stadt; dad neu erbaute St. Johannidflofter ıc. Bemerkenswerth find auch 
das auf dem Adolphsplatze errichtete Denkmal zu Ehren Adolphs IV. Grafen von 
Schauenburg und das auf dem Walle ftehende Denkmal des Profeffors Büſſch. An 
wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Hamburg: ein Gymnafium und dad Johan— 
neum oder die lateiniſche Stadtſchule, welche jegt aus drei Abtheilungen: der 
Gelehrten-, der Real» und Vorſchule befteht, eine anatomiſch-chirurgiſche 
Lehranftalt, eine Navigationdfchule, eine Zeihnenfhule, eine phar- 
mazeutifhe Lehranftalt, ein afademifhes Handlungdcomptoir, eine 
Zaubftummenanftalt, eine Sternwarte, einen botanifhen Garten, 
einen der reichften Deutjchlands, eine große Stadtbibliothek, eine Naturas 
lienfammlung und eine Sammlung phyfifalifcher und matbematifcher 
Inftrumente, alle diefe drei in dem Gymnafiumgebäude, die Bibliothek des Kom— 
merzium, das weltbefannte Mufeum Röding's für Gegenftände der Natur und 
Kunft, die vortreffliche und ausgezeichnete Mineralienfammlung bed Herrn von 
Struve, eine Gefellfhaft zur Beförderung der Künfte und nützlichen 
Gewerbe (jonft patriotifche Gefellihaft genannt) mit einer anfehnlichen Bibliothek, 
einer Kunft- und Naturalienfammlung und einem Modellfaale, eine Gefellfchaft 
zur Borbereitung mathematifher Kenntniffe, die reihe Sammlung 
der Zeitſchriften der Gefellfchaft der Vörfenhalle ıc. Auch befigen noch mehre an— 
dere Privatperfonen prächtige Sammlungen von Kunft» und wifjenfchaftlichen Gegen- 
fländen. Angenehme Spaziergänge innerhalb der Stadt gewähren die Alleen auf den 
beiden Jungfernftiegen und auf der Efplanade zugleich mit entzüdenden Ausfichten auf 
das Alfterbaflin. Auch der die Stadt umgebende Wall mit feinen Anlagen und Aus» 
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ſichten, vorzüglich die Hoch liegende Elbhöhe (früher unter dem Namen Stintfang 
befannt, und eigentlich die Baftion Albertus) mit ihren gefchmadvollen Gartenpar- 
tien bietet einen der herrlichſten Spaziergänge dar. Außerhalb des Walled, an der 
Weftfeite Hamburgs, und von Altona nur durch einen fchmalen Graben geſchieden, 
liegt die anjehnliche Vorftadt St. Pauli (bi 1829 Hamburger Berg genannt), 
die fchonfte Vorſtadt Hamburgs, bemerfenswerth wegen ihrer reizenden Lage, ihrer 
fhonen Käufer und Vergnügungen aller Art, die fie dem Hamburger Volke varbietet, 
deffen und insbefondere der Matrofen gewöhnlicher Berfammlungsort fie ift. Unter ven 
dafigen Vergnügungsorten nennen wir nur die Elbhalle, die neue Droge, mit 
einem großen und fchonen Garten, und dad Joahimsthal. In einer zweiten Vor: 
ſtadt Hamburgs an der Oftfeite gelegen, welche St. Georg heißt, ift der VBergnü- 
—— Tivoli mit einem Sommertheater und einem jetzt eröffneten Wintergarten. 

berhaupt find um die Stadt längs der Elbe und Alfter ſchöne Gartenanlagen, Vil— 
Ien, Landhäuſer und mannigfaltige Vergnügungsorte, worunter Rainvilles Gar— 
ten, bei dem bolfteinfchen Dorfe Ottenſen am hohen Elbufer gelegen, der berühmtefte 
Luftort der Umgegend ift und unftreitig die reizendſte Lage hat. 


In dem Gebiete Hamburgs find zu bemer: 
fen: Hamm und Horn, zwei anfehnliche Dör: 
fer vor ben Thoren Hamburgs, mit vielen 
Landhäufern und Luftorten, worunter der Win 
tergarten. In Horn ift auch eine Rettungs— 
anftalt für fittlich verwahrlofte Kinder, Barm- 
bei, anjehnliches Dorf, befonders zur Zeit fei- 
ner zwei Märkte ftarf von den Hamburgern bes 
fucht, hat mehre Gärten, befonders den ſchönen 
von Eſſenſchen. Eppendorf, freundliches Dorf, 
an der Alter, mit hübſchen Landhäufern und 
Gärten der Hamburger, einer ſchoͤnen Kirche 
und dem Andreasbrunnen mit feiner Bab- 
anftalt, wo die gebräuchlichften hünftlichen Mi: 
neralwaffer bereitet werden. Bergedorf, Fleine 
Stadt von 2200 GE. an der Bille, mit einem al: 
ten, von ſchönen Gärten umgebenen Schloſſe. 
Die Vierlande, ein vortrefflich angebauter, uns 
gemein fruchtbarer Marſchdiſtrikt, deffen 7000 E. 
fi durch ihre forgfältige Obſt-, Erdbeeren⸗, 


Blumen: und Gemüfehultur, Reinlichfeit in ih: 
ren Wohnungen, Sprache, Kleidung und Sitten 
auszeichnen. In dem Amte Ripebüttel liegt 
der Marftfleden Aurhafen, an der Mündung 
der Elbe, zwar nur von 800 Menſchen bewohnt, 
aber wichtig wegen feines ſtark befuchten See: 
bades, feines Leuchtthurmes, feiner Qua: 
rantäneanftalt und vorzüglich feines Hafens, 
von wo regelmäßig Dampfichiffe nach den ſchon 
oben angeführten Städten abgehen. Man fann 
auch als zur Umgegend Hamburgs gehörig an: 
fehen: Wandsbek, ein jchöner —— 
Marktflecken und Altona, eine große Stadt, 
welche mit der Hamburger Vorſtadt St. Pauli 
zuſammenſtößt, und die viel weiter entfernten 
Städte Glüchſtadt und Sauenburg, welche jämt: 
lih Dänemarf gehören, ferner Haarburg, am 
linfen Ufer der Elbe, und viel weiter Stade und 
Süneburg, alle drei im Königreih Hannover 
gelegen. 


Die freie Stadt Lübeck. 


Lage und Länderbeftand, Diejer Freiſtaat, aus der Stadt Lübeck, ehemals 
einer freien Reichöftadt des niederfähfifchen Kreiſes und aus ihrem nicht ganz 
zufammenhängenven Gebiete beftehend, Liegt zwifchen der Oſtſee, dem Fürſtenthume 
Lübeck, den Herzogthümern Holftein und Lauenburg, dem großherzoglich medlenburg- 
fireligichen Fürſtenthume Rageburg und dem Großherzogthum Medlenburg- Schwerin, 
Sg Amt Bergedorf mit den Vierlanden ift eine mit Hamburg gemeinjchaftliche Be— 

gung. 

Flüſſe. Der Hauptfluß ift die Trave, welche fich Hier in die Oftfee mündet, und 
auf Lübeckſchem Gebiete die Stechenitz, Wackenitz und Schwartau mit fich vereinigt. 

Negierungsverfafiung. Republifanifh, und zwar demokratiſch, indem der 
Senat und die Bürgerfchaft die geſetzgebende Gewalt befigen. Der Senat, welcher 
die vollziehende Gewalt allein befigt, befteht aus 4 Bürgermeiftern, 16 Senatoren, 
2 Synbicid und 4 GSefretären und hat das Necht, fich felbft zu ergänzen, Die Bür— 
gerfchaft wird durch 12 Kollegien vertreten. 

Topographie. Fübeh, Hauptftadt des Freiſtaates, eine ziemlich anjehnliche , 
jedoch von ihrem alten Glanze fehr herabgefommene Stadt, Sig des für jümtliche 
freie Städte des deutſchen Bundes errichteten Oberappellationdgerichtes, liegt auf einem 
Hügel an der Trave, welche innerhalb ver Stadt die Wackenitz (einen Ausfluß des 
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Rapeburgerfeed, und oberhalb derjelben die Stedenig aufnimmt, welche durch die 
Delvenau mit der Elbe in Verbindung ſteht. Durch diefe Lage begünftigt, treibt 
Lübeck noch einen wichtigen Eigen-, Speditiond- und Kommiffionshandel, macht auch 
bedeutende Wechfelgefchäfte, unterhält Schiffahrt, auch regelmäßige Dampfihiffahrt 
mit Peteröburg, Riga, Kopenhagen und Stockholm, mehre Babrifen, einen Woll: 
markt, bat 26,000 E. und fteht mit Hamburg und Bremen in einem Handelsbünd— 
niffe, welches der hHanfeatifhe Bund heißt, der aber vor Alters weit mehr 
Städte umfaßte, und wovon Kübel die Hauptfladt war und deſſen Archiv ed auch noch 
jegt aufbewahrt. Die merfwürdigften Gebäude find: die Domkirche, ein mweitläufi- 
ges Gebäude mit zwei hohen Thürmen, vielen Alterthümern und Denfmälern ; bie 
St. Marienkirche, mit zwei fehr hohen Thürmen, zwei herrlichen Orgeln, einem 
funftreichen aftronomifchen Uhrwerke, dem befannten Todtentanze und vielen andern 
Sehendwürbdigfeiten; die St. Agydienkirche; die St. Petrikirche, in neuern 
Zeiten fehr verfchönert und mit einem Fünftlichen Uhrwerfe; die St. Jafobifirde 
mit zwei Orgeln; dad Rathhaus, in gothifchem Style aufgeführt, deſſen befannter 
Hanſeſaal jegt in mehre Gemächer zerftüdelt ift; vie Borfe; dad vormalige Zeug- 
haus, jegt zum Wollmagazin dienend ; da8 St. Annen= Armen und Werfhaus; 
das St. Johbannid-Jungfrauenflofter. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt 
Lübeck ein Gymnafium und Bürgerfhule zu St. Katharina, eine praf- 
tifhe Handelsakademie, eine Stadtbibliothek und eine Gefellfhaft 
zur Beförderung gemeinnügiger Thätigkfeit, durch welche eine Navig a— 
tionsfchule, eine freie Zeichnenfchule, eine Induſtrieſchule, ein Schul— 
lehrerfeminar und eine tehnifhe Lehranſtalt entflanden find, und welche 
eine Bibliothek, eine Sammlung von Naturalien und Modellen, und einen phyſikali— 
fhen Apparat befigt. Freundliche Spaziergänge und Anlagen, die in neuern Zeiten 
an der Stelle der geebneten äußern Beftungswerfe entftanden find, umgeben die Stadt. 


In dem Gebiete it die Feine Stadt Erave- 
münde von 1100 G., an der Mündung der Tra: 
ve in bie Oſtſee, zu bemerfen, mit einem Ha— 
fen, welcher der eigentliche Hafen Lübeds if, 
und von dem auch die oben bei Lübeck angeführ: 
te Dampfichiffahrt unterhalten wird, einer fehr 
befuchten Seebadanftalt und einem Leucht— 
thurme in der Nähe. Das von hier wöchentlich 


nach Petersburg gehende Dampfichiff bewirkt in 
Verbindung mit dem von Hamburg nad Am— 
fterdam gehenden Dampfichiffe eine ſchöne Kom: 
munifation während des Summers zwiſchen Pa— 
ris und St. Petersburg, jo daß dieſe Fahrt ge— 
wöhnlich in acht bis zehn Tagen gemacht wird, 
ungeachtet ber fehr großen Entfernung zwifchen 
biefen beiden Hauptftäbten, 


Staaten ded Hauſes Medlenburg. 


Diefed fouveräne Haus, eined der älteften in Europa, theilt fich in zwei Linien : 
Medlenburg Schwerin und Medlenburg-Strelit, melde die beiden gleich- 
namigen Großherzogthümer befigen, die aus Ländern ded vormaligen niederſächſi— 
ſchen Kreifes gebildet find. Das Großherzogthum Medlenburg-Strelig nimmt den 
ſüdöſtlichſten und weftlichften Theil der Befigungen des medlenburgifchen Haufes ein. 
Die Grenzen beider Großherzogthümer find gegen N. die Oſtſee; gegen D. die preus 
Bifchen Provinzen Pommern und Brandenburg ; gegen ©. diefe legtern und bie han 
noverjche Landoroftei Lüneburg ; und gegen W. das dänifche Herzogthum Lauenburg 
und das Gebiet des Freiſtaates Lübed. 


Das Großherzogthum Medlenburg- Schwerin. 


Lage und Länderbeftand, Diejed Großherzogthum, deſſen Gebiet, mit Aus- 
nahme einiger Parzellen, ganz zufammenhängt, ift weit großer ald dad andere Groß- 
berzogtbum, Liegt längs der Dftfee und gehört zu den nörblichften Ländern Deutjch- 
lands. Es begreift die ehemaligen Herzogthümer Schwerin und Güſtrow, den Rofto- 
der Diftrift, die ehemald Schweden gehörende Herrichaft Wismar und das Fürften- 
thum oder ehemalige Bistum Schwerin. 
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Gebirge. Dieſes wellenformig ebene Land ift ohne alle Gebirge, und blos Hü- 
gelreihen unterbrechen die weiten Ebenen desſelben. Am höchſten erhebt fi ver Ruh: 
nenberg, der jedoch auch nur 577 F. über der Meeresfläche erhaben ift. 

Flüſſe. Die Elbe berührt nur einen Fleinen Theil dieſes Staates, befpült vie 
Städte Dömitz und Boigenburg, und nimmt die über Plau, Lübz, Parchim, Neu- 
ftadt, Grabow und Domig kommende Elde, die durch die Rögnig und Schaale 
verftärfte Bude, und die Boigenburg berührende Boitze auf. Auch die Dofe, zum 
Stromgebiete der Elbe gehörend, bewäflert eine kleine Strecke des Großherzogthums, 
und geht außerhalb desſelben in die gleichfalls Hier (au8 dem Großbodenſee) entiprin= 
gende Havel. 

In die Dftfee fließen die Grave, welche nur mit ihrer Mündung die Grenze be- 
rührt; Die Stepenitz, welche die Rehna befpülende Radegaſt empfängt und in den 
Daffower Binnenfee und fo in die Oftfee geht; die Warnow, ein Hauptfluß des Lan— 
des, welche über Bügow, Schwaan, Roftod und Warnemünde läuft, und durch die 
über Güftrow und Bützow kommende Nebel verftärkt wird, und die Lange, Teſſin und 
Sülze berührende Kechenitz. Endlich ift noch die Peene zu bemerken, welche zwar bier 
entfpringt und bei Maldin vorbeigeht, aber durch die Trebel und Tollenſe vergrößert, 
außerhalb Medlenburgs, in Pommern, in die Oftfee fließt. 

Seen. Außerorventlich groß ift die Menge der Seen, worunter, außer dem 
Dafjower und Ribniger Binnenfee, der Müritz, der größte aller Seen des 
nördlichen Deutfchlands, der Kölpin-, Fleſſen- und Malchowerſee, welche drei 
eine zufammenhängende Waijerfläche bilden, der Plauerjee, ver Schaaljee, von 
dem der größere Theil Lauenburgifch ift, ver Schwerinerfee, der Kummer o- 
werjee, von dem bie Oftfeite zu Pommern gehört, ver Malchinerfee, berühmt 
durch feine malerifchen Umgebungen, und der Krakowerſee die größten und bemer- 
fenöwertheften find. 

Regierungsverfafiung. Monarchiſch, aber beſchränkt durch feit langen Zeiten 
errichtete Landſtände, welche mit den Landfländen von Medlenburg » Strelig feit dem 
Jahre 1523 in einer ungertrennlichen Verbindung, die Landes-Union genannt, 
ftehen, und aus zwei Ständen, dem der Ritterſchaft und dem der Landſchaft (ven 
Obrigfeiten der Städte) beftehen. 

Eintheilung. In abminiftrativer Hinficht hat diefer Staat eine ſehr unregel- 
mäßige Eintheilung, nämlich in den medlenburgifchen Kreis oder das Herzogthum 
Schwerin, den wendifchen Kreis des Herzogthums Güſtrow, den Roftoder Diſtrikt, 
das Fürſtenthum Schwerin und die Herrſchaft Wismar, wozu noch die drei Jung- 
frauenklöfter: Dobbertin, Malchow und Ribnig mit ihren Befigungen kommen. Die 
Eintheilung in militärifcher Hinficht, welche von den Gewäſſern genommen iſt, bietet 
weniger Ungleichheiten dar. Wir folgen aber ver erftern. 


Zanbeötheile, Hauptftäbte. Bornehmfte Städte und andere merfwürbige Orte. 
Fachhienburgifher Kreis . . Schwerin, Lubwigsluft, Neuftadt, MWöbbelin, Dömig, Gras 
bow, Pardhim, Malchow, Waren, Jvenad, Sternberg und 
Doberan. 
Wendifher Kreis . . . . Güfromw, Goldberg, Boigenburg, Plau, Röbel, Burg Schlig, 
Bafedow, Malin, Remplin, Sülze, Ribnig und Fifchland. 
Roftoher Piftrikt . . . . Roftod, Warnemünde. 
Sürftenthpum Schwerin . . . Bügom, die Neuftadt bei Schwerin, wo fie als ein Theil die: 


fer Stabt vorgefommen ifl, 
Herrfhaft Wismar . . . . Wismar, Inſel Pöl. 
Die drei Jungfrauenklöfter . Dobbertin, Malchow, Ribnip. 

Topographie. Medlenburgifher Kreis. Schwerin, Hauptftadt des gan- 
zen Landes und des Kreijes, biöher jelten die Reſidenz, aber jegt dazu beftimmt, in 
einer reizenden Lage an dem großen Schwerinerjee, hat 16,000 €. und befteht aus 
der Altftadt mit der Domfapitelöfreiheit und Vorſtadt und aus ber regelmäßig und 
hübſch gebauten Neuftadt, welche legte, jo wie auch die Domfapitelöfreiheit, in Hin 
ficht der adminiftrativen Gintheilung des Landes zum Fürſtenthum Schwerin gehören. 
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Die merfwürbigften Gebäude find: das mweitläufige großherzogliche Schloß, auf 
einer Kleinen Infel zwifchen vem Schweriner» und Burgfee und durch Brüden mit der 
Stadt und dem Schloßgarten verbunden; dad Palais des Erbgroßherzogs, 
das Schauſpielhaus, dad neue Kollegiengebäubde, die Domkirche, eine 
der größten und ſchönſten Kirchen ded Landes; die im Innern reich verzierte kath o— 
liſche Kirche, und in ver Neuftabt das großherzoglidhe Palaid. Bemerkens— 
werth ift auch die in neuern Zeiten auf dem Sachſenberge bei Schwerin errichtete 
große Irrenanftalt. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Schwerin ein Gym— 
nafium, eine Thierarzneijchule, mit einer ſehenswerthen Sammlung von ana» 
tomifchen Präparaten, eine Gemäldegallerie und Kunflfammer Auf dem 
Schelfwerder, einer Injel zwifchen dem Schweriner= und Ziegelfee, wird jährlich 
im Mai ein ſtark befuchtes Volksfeſt gehalten. 


Fudwigsiuft, ſchön gebauter Marktflecken von 4000 E., und bisher die gewöhn— 
liche Refivenz ded Großherzogs, in einer fandigen, durch Alleen verfchönerten Ebene, 
an einem von der Rögnitz abgeleiteten Kanale, hat ein Lanpfhullehrerfemis 
nar, ein ſchönes großherzogliches Reſidenzſchloß mit einem großen Garten und 
Park, reich an herrlichen Anlagen und Partien, worunter die reich verzierte katholi— 
fche Kirche zu St. Helenen, eine Begräbnißfapelle, ein Maufoleum, ein Denf- 
mal des Herzogs Friedrich auf einer Infel und das niedliche Schweizerhaus. Vor dem 
Schloffe ift eine ſchöne Kaskade, ein Meifterftüd ver Wafferbaufunft. In dem Schlojje 
find eine Gemäldegallerie und eine Sammlung von medlenburgifchen Alterthü- 
mern (Friderico-Franeisceum). Ein großer Theil diefer flavifchen Alterthümer ges 
börte zu dem berühmten Tempel ver Rethra oder auch Radegaſt genannt, und find 
mit Gelehrfamkfeit von Maſch und Wogen erläutert worden. In Ludwigsluſt ift auch 
noch anführendwerth die im Innern einfach ſchön gefchmüdte Kirche mit einem großen 


Freskogemälde. 


Ferner ſind im mecklenburgiſchen Kreiſe zu 
bemerken: Meuftadt, freundliche Heine Stadt von 
1700 E., an ber Elde, hat ein großherzog— 
liches Balais mit einer Bildergallerie. Wöb- 
bein, Dorf, wo im Jahre 1813 der Dichter 
Theodor Körner im Kampfe gegen die Franz 
zofen fiel, dem dafelbit ein Denkmal aus gegoj: 
fenem Eiſen errichtet it. Dömitz, etwas befes 
ftigte Stadt von 2200 E., an der Mündung 
der Elde in die Elbe, mit einer Feſtung auf einer 
Infel der Elde, Schiffahrt und Handel. Gra- 
bow, Stadt von 3650 E., auf einer von ber 
Elde gebildeten Infel, merkwürdig wegen feiner 
ſechs Buttermärfte und feines großen Butterma— 
gazins. Pardim, gewerbjame Stadt von 6200 E., 
von der Elde durchfloflen, it der Ei des Ober: 
appellationsgerichts für beide Großherzugthümer, 
und hat ein Gymnaſium und in der Nähe 
einen Gejundbrunnen mit einer Babean- 
ftalt. Die merfwürbigiten Gebäude find: das 
Dberappellationsgerichtsgebäubde und 
das Präfidentenhaus. Maldhow, Stadt von 
2700 E., zum Theil am Malchowerfee, zum 
Theil auf einer Inſel desjelben gelegen, wichtig 
wegen ihrer bedeutenden Tuch: und Wollenzeug: 
fabrifation. Waren, hübſche gewerbfame Stabt, 
an einem Bufen des Müritzſees, mit 4600 E. 
Zvenach, Feiner, regelmäßig gebauter Marft: 
fleden, an einem See, gehört dem Grafen von 


Pleſſen, der hier ein Palais mit einem gros 
fen Thiergarten und die anfehnlichite und bes 
rühmteſte Stuterei Medlenburgs hat. Sternberg, 
hübſche Stadt am See gleiches Namens, hat 
nur 1900 E., it aber merkwürdig, weil hier 
und zu Malin abwechielnd die jährlichen Lands 
tage gehalten werden. Poberan, Marktflecken von 
2200 E., eine halbe Meile von der Ditjee, am 
ſüdöſtlichen Ende eines weiten faſt auf allen Sei: 
ten von Hügeln und Anhöhen umgebenen Tha: 
les, mit einem großherzoglichen Schloſſe, 
einer alten gothifchen Kirche, reich an Reli: 
quien und Monumenten, einem erbgroßher: 
zoglichen Palais, jährlichen Pferderen: 
nen, 1823 entdedten Stahl:, Schwefel: und 
eiienhaltigen Bitterjalzquellen, die häufig be— 
nußt werden. Weit gebrauchter und befuchter 
aber ift die biefige Seebabeanitalt, die äl: 
teite in Deutichland, welche fich eine ſtarke halbe 
Meile von Doberan beim heiligen Damme an 
der Ditfee befindet, mit vortrefflichen Ginrichtun: 
gen verfehen ift und jährlich eine große Zahl von 
Badegaͤſten dahin zieht. Der heilige Damm 
gewährt einen ganz eigenthümlich jchönen Ans 
blit durch die ungeheuere Menge verfchiedenar- 
tig gefürbter glatter größerer und Heinerer Kiefel« 
jteine, die das Meer hier ausgeworfen hat, und die 
einen Wall von beträchtlicher Breite und Höhe, 
in der Länge von einer halben Meile varftellen. 


Wendifcher Kreis des Herzogthbums Güftrom. Güſtrow, Hauptſtadt 
des Kreiſes und Sig einer Juſtizkanzlei, an der Nebel, mit einem Gymnaſium 


Europa. 
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(Domſchule), vieler Gewerbſamkeit, einem ſtarken Wollmarkte, einer Thierſchau 
nebſt Pferderennen und 9000 E. Die merkwürdigſten Gebäude find‘ dad Schloß, 
ein großes, alterthümliches Gebäude, von höchſt imponirendem Anſehen, jetzt zu 
einem Landarbeitshauſe eingerichtet; die im gothiſchen Style erbaute Domkirche mit 
mancherlei Merkwürdigkeiten; die Pfarrkirche mit einem ſchönen Thurme; das im 
neuen Geſchmack erbaute Juſtizkanzleigebäude; das große, anſehnliche Rath— 


haus; das große Wollmagazin; das neuerbaute Schauſpielhaus. 


Ferner find im wendiſchen Kreiſe zu be— 
merfen: Goldberg, Feine Stadt von 2150 E., 
an ber Mildenig, einem Ausfluffe des nahen 
Golpbergerjees, mit einem Mineralbade. 
Boitzenburg , hübſche Stadt von 3100 E., am 
Ginfluffe der Boige in die Elbe, gehört zu den 
gewerbfamiten Städten des Landes, und treibt 
lebhaften Handel, befonders mit Landesproduften, 
Schiffahrt und Fiſcherei, und hat ein bedeuten: 
des Elbzollamt und einen jährlichen Wollmarft. 
Jetzt foll auch hier ein Hafen angelegt und von ba 
aus eine regelmäßige Dampfichiffahrt eingerich- 
tet werben. Plau, gewerbjame Stadt am Aus: 
fluffe der Elde aus dem fiichreichen, großen 
Blauerfee, mit 2600 E. und einer anfehnlichen 
Stadtkirche. Möbel, Stadt an einem Bus 
fen des Mürigfees, mit ergiebiger Fifcherei und 
2800 E. Burg Schlitz, jhönes Schloß des Gra- 
fen von Schlig, eine halbe Meile vom Mal: 
chinerfee, in einer vorzüglich fchönen Gegend, 
welche man die medlenburgifhe Schweiz 
nennt, hat einen Parf und gefchmadvollen Gar: 
ten, der fo wie die ausgefuchte Bibliothek und die 
alterthümlichen und naturhiltorifchen Sammlun: 


vorzüglich verdienen. Auf der Mitte des Schlof: 
fes erhebt fich ein 40 Fuß hoher Obelisf, von 
dem man 70 Ortſchaften überfieht. Bafevow, 
gräflich Hahn'ſches Dorf, merfwürdig wegen jei: 
ner vortrefflichen Stuterei und bes alljährlichen, 
mit einer Thierfchau verbundenen Pferderennens. 
Kaaldin, Stadt von 3700 G., an ber Peene, 
zwiichen dem Malchiner: und Kummerowerjee, 
mit einer Kirche, einer der fchönften im Lande. 
Bemplin, wohlgebautes Landgut, unweit Mal: 
hin, gehört dem Würften von Schaumburg— 
Lippe, und ift wegen feiner Forftlehranftalt 
merkwürdig. Sülze, Stadt von 2430 E., an 
ber Redenig, mit dem einzigen Salzwerfe 
des Landes und befuchten Soolbädern. Rib- 
nitz, Stabt am Ribniger Binnenſee, der durch 
den Saaler Bodden mit ber Ditiee in Ber: 
bindung fteht, mit 2800 E. und itarfer Fiſche⸗ 
rei. Sifdland , Halbinjel, zwifchen dem Ribnis 
ger Binnenfee und der Oſtſee, mit 5 Dörfern 
und 1500 E., welche fich hauptfädhlich mit Fi: 
fcherei und Schiffahrt beichäftigen. Befunders 
werden von hier viele geräucherte Häringe (Büuͤck⸗ 
linge) nach Mitteldeutfchland verfahren. 


gen im Schloſſe die Aufmerkjamfeit der Fremden 


Roftoder Diftrift. Boftoch, die größte Stadt ganz Medienburgs , auf einer 
ziemlich unebenen Anhöhe, an der breiten, und zwei Meilen von da in bie Offer fi 
mündenden Warnow, gewährt mit ihren hoben Thürmen und andern hervorragenden 
Gebäuden einen großartigen Anblid, und hat auch im Innern größtentheils ein freund- 
liches, zum Theil ſchönes Anfehen, meiftend große und hohe Käufer, befonders in 
der Neuftadt, wo die lange Straße, die breite Straße, der mit der metalle- 
nen Bildfäule des zu Roſtock gebornen Fürften und Feldmarſchalls Blücher gezierte 
Blüherplag, und in der Altftadt der Neumarkt fich augzeichnen, und ift jegt 
von 19,500 Menſchen bewohnt, von denen eine große Zahl mit der bedeutenden In— 
duftrie, der größte Theil aber mit dem anfehnlichen Handel und Schiffahrt ſich be— 
ſchäftigt. Die merfwürdigften Gebäude find: die Marienkirche mit ihrer vortreffli= 
hen Orgel und dem Grabmale des Hugo Grotiuß; die Jakobikirche; die Pe— 
trifirche mit dem höchſten Thurme Medlenburgs; das mit fieben Thürmen verje- 
bene Rathhaus; dad großberzoglidhe Palais; dad afademifche, joge- 
nannte weiße Kollegium; das in einem neuen Style erbaute Schauſpielhaus. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Roftod eine Univerfität mit einem pädago- 
gifchetheologifhen Seminar, einem Münzfabinete, einem Mufeum, einem botanifchen 
Garten und einer Bibliothek; eine gelehrte Schule; ein Handeldinftitut; 
eine medlenburgifhe naturforſchende Geſellſchaft; eine philomati- 
ſche Gefellihaft; einen medlenburgifchen Verein. Roftod war ehedem ein 
Mitglied der berühmten Hanfa und hat noch jegt feine eigene Ober- und Untergerichtd= 
barkeit, das Münzrecht und mehre andere Vorrechte und Freiheiten. Der eigentliche 
Hafen der Stadt ift der an der Mündung der Warnow in die Oftfee gelegene, ver 
Stadt Roftod gehörige, und von 1600 Menjchen bewohnte Flecken Warnemünde , wo 
fi) auch eine häufig befuchte Seebadeanftalt befindet. 
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Fürftentbum Schwerin. Bützow, gewerbfame, hübſche Hauptſtadt an dem 
Ginfluffe der Nebel in die Warnow, mit 3800 E., hatte eine furze Zeit eine Univer— 
fität. Das vormalige Schloß it jegt der Sit des Kriminalgerichtes. 

Herrihaft Wismar. Wismar, zweite Handelsſtadt Medlenburgd, an einem 
Meerbufen, der einen der beften Oſtſeehäfen bildet, ziemlih gut gebaut, und mit 
einer gelehrten Schule, Schiffbau, Fiicherei, Schiffahrt, Handel und 10,400 €. 
Die vornehmften Gebäude find: die Marienfirche und das jchone Rathhaus. 
Auch hat Wismar eine Seebadeanftalt. Eine Meile nordweſtlich Tiegt die Infel 
Pol, mit 1500 E., welche auf der Oſtſeite durch einige Brücken und dazwifchen 
liegende Infeln mit dem feften Lande zufammenhängt. 

Die drei Jungfrauenflöfter heißen: Dobbertin, am gleichnamigen See, 
mit großen, ſchönen Gebäuden und einer reich geſchmückten Kirdye; Malhow, am 
See diejed Namens, der Stadt Malchow gegenüber, mit anfehnlichen Gebäuden und 
einer hübjchen Kirche; und Ribnig, unmittelbar bei der gleidynamigen Stadt, ift 
gut gebaut und hat eine anfehnliche Kirche. 


Dad Großherzogthum Medlenburg - Streliß. 


Rage und Länderbeftand. Dieſes Fleinfte Großherzogthum des deutfchen Bun- 
des befteht aus zwei gänzlih von einander getrennten Theilen von fehr ungleicher 
Größe, nämlich aus der Herrfhaft Stargard oder dem Stargardſchen 
Kreife des vormaligen Herzogthums Güſtrow, am füdoftlichen Ende Medlenburgs 
gelegen, und aus dem Fürſtenthume Rageburg, dad an deſſen weftlichem 
Ende liegt. 

Gebirge. Auch hier find feine Gebirge, fondern blos die oben bei Mecklenburg 
angeführten Hügelfetten durchziehen dies Großherzogthum, deſſen höchſte Punkte wahr: 
jcheinlich die Helpter Berge bei der Stadt Woldegk find. 

Flüfle. Im Fürſtenthume Rageburg find die Trave mit der Wachenitz (Abfluf 
des Rageburgerfeed) und die in den Daffower Binnenfee fallende Stepenitz die vor— 
nehmften Flüſſe, in der Herrſchaft Stargard aber die Havel, ein Hauptnebenfluß ver 
Elbe, die der Abfluß einer Menge Fleiner Seen diejed Großherzogthums ift, und in 
die angrenzende Provinz Brandenburg übergeht, und bie Tollenſe, welche hier aus 
dem Tollenſerſee abfließt und in Pommern ſich in die Peene mündet. 

Landſeen. Auch diefed Großherzogihum ift reich an Seen, worunter der Tols 
Ienfer=, der Putzar⸗, der Galenbeder-, der Zierferfee und die vielen, von 
der Havel durihfloffenen Seen die anführenswertbeften find ; jedoch gehört von dem 
Putzarſee nur der fübliche Theil hieher; jo wie au von dem großen Rageburger- 
fee nur die Oftfeite zu diefem Großherzogthume gehört. 

Negierungsverfafiung. Diefelbe wie in Medlenburg » Schwerin. 

Topographie, Weuftrelitz, Haupt- und Refivenzftadt am Zierkerſee, klein aber 
regelmäßig gebaut, in der Form eines achtedigen Sterned, indem vom Marfte acht 
Hauptftraßen ablaufen, hat über 6000 E., einen anjehnlichen Thiergarten, einen 
großen Park an den Ufern des Zierferfeed, einen geſchmackvoll angelegten Kirchhof 
mit vielen ſchönen Denkmälern, ein Gymnaſium, eine beträchtliche großherzog— 
liche Bibliothek und eine anſehnliche Sammlung obotritiſch-wendiſcher 
Alterthümer, die in Hinſicht der Zahl der Gegenſtände, vorzüglich der Götzenbil⸗ 
der, die Sammlung zu Ludwigsluſt noch übertreffen joll. Die merfwürdigften Gebäu— 
de find das große, jchone, in neuerm Styl erbaute großherzogliche Schloß mit 
einem Luftgarten, das Palais, das neu erbaute Kollegiengebäude, eines ber 
vorzüglichiten Gebäude der Stadt, das anfehnlihe Schulgebäude und die große 
Stadtfirde. Am Zierkerfee befindet ſich ein vortrefflich eingerichteted Badehaus. 

In der Nähe von Neuftrelig liegt die Stadt und Irrenanftalt in dem ehemaligen Schlofie , 
Altftrelitj , ziemlich gewerbfam, mit einem be: und 3500 E. Hohenzieritz, großherzugliches Luſt⸗ 
deutenben Pferbemarkte, einer Straf, Zucht: ſchloß mit einem fchönen, großen Garten, wo 
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ein Denfmal, der hier 1810 verftorbenen Könis 
gin von Preußen errichtet, fich befindet, das in 
einem Tempel mit der Büſte derfelben bejteht. 
Berner find zu bemerfen: Neubrandenburg, gut 
und faft zirfelförmig gebaute Stadt von 6000 E. 
am Tollenfelluffe, der unweit davon aus dem 
Tollenjerfee fließt, mit einem großherzogli- 
hen Palais, einem Gymnaſium, einem 
jährlichen bedeutenden MWollmarfte, Pferderen— 
nen und vieler Gewerbfamfeit, befonders zahl: 
reichen Brantweinbrennereien. In der Nähe iit 
das großherzugliche Summerhaus Belvedere, 
mit englifchen Anlagen. Friedland , Stadt von 
4500 E., mit einer guten gelehrten Schu: 
le. Fürftenberg , gewerbiame Stadt an der hier 
ſchon für größere Kähne jchiffbaren Havel, zwi— 


hen Schloſſe und 2600 E., ift wegen ihrer 
neun Buttermärkte merfwürdig, auf welchen 
12,000 Gentner umgefeßt werben. Mirow, re: 
gelmäßig gebauter Marftfleden von 1400 E., 
unweit eines Sees, mit einem ältern großher— 
zoglichen Scyloffe und einem neuern großherzog—⸗ 
lichen Palais, worin fi jegt das Schulleh: 
rerfeminar für diefes Großherzogthum befin— 
bet, das früher in Neuftrelig war, Bon der auf 
einer Infel im Rabeburgerjee gelegenen Stabt 
Watzeburg befigt Medlenburg: Strelig nur den 
fleinern Theil, indem ber größere zu dem bäni- 
fchen Herzugthume Lauenburg gehört. Der med: 
lenburgſche Antheil begreift den Domhof und 
Palmberg, mit der Domkirche, einem gro: 
fen, fchönen gothifchen Gebäude. 


hen zwei Seen, mit einem großherzogli- 


Länder des Hauſes Sachfen. 


Dieſes ſouveräne Haus theilt fich in zwei Hauptlinien, die herzogliche oder 
Erneftinifche, welche vie ältere ift, aber die minder bedeutenden Ränder beſitzt, 
und in die fonigliche, ſonſt Hurfürftliche, auch die Albertinifche genannt, 
nach dem Namen des Fürften, der fie ftiftete. Diele befigt das Königreih Sach— 
fen; jene befteht, feit Erlöfchung der Linie Sachſen-Gotha, noch auß vier Li- 
nien, welchen das Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach und die drei 
Herzogthümer Sahjen-Roburg- Gotha, Sahjen- Meiningen und Sach— 
fen» Altenburg gehören, indem das Gebiet des Herzogthums Gotha, nah im J. 
1825 erfolgter Erlöfchung diefer Linie, unter die eben genannten drei Herzogthümer 


vertheilt worden ift. 
Das Königreich Sachſen. 


Grenzen. Gegen N. die preußifchen Regierungdbezirfe Merjeburg und Liegnig; 
gegen D. der Iegtere Regierungsbezirk; gegen ©. das öfterreichifche Königreich Böh⸗ 
men und der Kreis Oberfranfen des Königreichs Baiern; gegen W. derfelbe Kreis, 
die Befigungen des reußifchen Haufes, das Großherzogthum Sachen - Weimar, das 
Herzogthbum Sachen - Altenburg und der preußifche Regierungsbezirk Merfeburg. 


Länderbeitand. Nach den durch den Wiener Traftat an die preußifche Monar- 
chie gemachten Abtretungen begreift diefed Königreich nur noch: 1) den größten Theil 
des vormaligen Churfürſtenthums Sachſen, nämlich den erzgebirgifchen und voigt- 
länbifchen Kreis ganz, den Meißner und Leipziger Kreis faft ganz, und fleine Stüde 
der Stifter Merjeburg und Naumburg » Zeig, wozu noch die Mediatbefigungen ber 
Fürften und Grafen von Schönburg, weldye Lehen des Königreichs Sachſen find, 
fommen, fümtli im vormaligen oberfähfifhen Kreife des deutjchen Reichs 
gelegen ; und 2) einen Theil ver Marfgraffhaft Oberlaufig, die zu feinem 
Kreife des deutſchen Reichs gehörte, und 3) eine Eleine Parzelle des Königreichs Böh— 
men, die früher eine Enflave von Sachſen bildete. 


Gebirge. Dad Laufiger Gebirge oder der Wohlifhe Kamm, wozu 
man auch das Elbjandfleingebirge oder die jogenannte ſächſiſche Schweiz 
rechnen muß, und das Erzgebirge find die zwei Hauptgebirge des Königreichs, und 
gehören zu dem hercyniſch-karpathiſchen Gebirgsfyfteme. Der 3720 F. hohe Ficht el⸗ 
berg des Erzgebirges bildet den höchften Punkt Sachſens. Vom Wohlifchen Kamm 
find die 2470 8. hohe Lauſſcche und der 23505. hohe Hoch wald die höchſten Bunte. 


Flüffe. Alle Flüſſe Sachfens gehen entweder durch die Elbe in die Nordſee, 
oder durch die Oder in die Oſtſee. 
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Die Elbe, der Hauptfluß des Landes, be- 
fpült die Städte Schandau, Königſtein, Weh— 
len, Pirna, Dresden, Meißen, Riefa und Streh: 
la, und nimmt rechts auf: die bei Schanbau 
fi einmündende Kirnitzſch; den durch die Ver: 
einigung der bei Neuftabt und Hohnitein vor: 
beigehenden Polenz und der Sebnig berühren: 
den Sebnig, gebildeten Sahsbad) ; die über Di- 
ſchofswerda und Lohmen gehende Weſenitz; die 
Kamenz beipülende ſchwarze Eifter, welche aus 
ßerhalb Sachſen empfängt die Pulsnig und Kö: 
nigsbrück berührende Pulsnitz und die bei Ra- 
deberg, Radeburg und Großenhain vorbeige: 
hende Höder, und die bei Baugen vorbeilaufen- 
de Spree, einen Nebenfluß der in die Elbe ge: 
henden Havel. Sowohl die Gliter als die Epree 
entipringen zwar in Sachſen, verlaflen aber 
dasſelbe bald. Linfs nimmt die Elbe auf: die 
bei Pirna fih einmündende und Gottleube und 
Berggießhübel befvülende Gottleube; die über 
Lauenftein, Bärenftein, Glashütte und Dohna 
fommende Müglitz, die den fchönen Plauen: 
fhen Grund und die Friedrichsſtadt Dresden be: 
wäflernde Weifferitz ; gebildet aus dem Zuſam⸗ 
menflufie der Tharandt befpülenden wilden und 
der Dippoldiswalde berührenden rothen ober 
Dippoldiswalder Weifferip; die aus ber 
Bereinigung dber3widauer und Freiberger 


entitehende Mulde, Sachfens größter Fluß nächit 
der Elbe, und Grimma, Nerchau, Trebien und 
Wurzen befpülend, und von denen die Freiber- 
ger Mulde, in einiger Entfernung von Preis 
berg vorbeiläuft, dann über Siebenlehn, Nofien, 
Döbeln und Leifnig gebt, und durch die Schlet- 
tau, Wolfenftein, Zſchopau, Franfenberg und 
Mitweida berührende Zſchopau (in welche die 
Flöhe geht) verftärft wird. Die Zwidaner 
Mulde aber fließt bei Aue, Zwidau, Glauchau, 
Waldenburg, Penig, Wechfelburg, . und 
Golvig vorbei und empfängt die Chemnitz beſpü⸗ 
lende Chemnig. Endlich gehört noch zum Fluß— 
gebiete der Elbe die weiße Eifter, an welcher 
Adorf, Olßnitz, Plauen, Eliterberg, Begau und 
Leipzig liegen und welche durch die Falkenſtein, 
Auerbach, Lengenfeld und Mylau berührende 
Göoͤlzſch, die Groigich befpülende Schnauder, 
und die über Werdau, Crimmitzſchau, Negis, 
Lobitädt, Rötha und Leipzig fommende Pleiße 
verftärft wird. Zum Flußgebiete der Ober ge: 
hört blos die Lauſitzer Heiße, welche bei Zit- 
tau und Oſtritz vorbeiläuft und hier die Man- 
dau oder das Altwaffer aufnimmt. 

Pandfeen. Dahin find blos die Heinen 
im Leipziger Kreisdireftionsbezirk befindlichen 
Horft- und Göttewitzerfee zu rechnen, 


Negierungsverfafiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landftänden in zwei 


Kammern, 


Eintheilung. Bis 1835 zerfiel das Königreich in vier Kreife und die Ober- 


lauſitz, ift aber feitdem in Hinficht der Verwaltung in vier Kreisdireftiondbezirke : 
Dresden, Zwidau, Leipzig und Baugen, und dieſe wieder in Amtshauptmannjchaf- 
ten eingetheilt ; die ältere Eintheilung findet noch in flaatsrechtlicher Beziehung, be- 
fonders für freid- und provinzialftändifche Angelegenheiten und für die Landtagswah- 
Ien der Rittergutöbefiger Anwendung. 


Kreisdireftiondbezirke. 


Areispirehtionsbesick Presven . 


KAreispirehtionsbezick Seipzig . 


Kreisdirchtionsbesick Bwicdau . 


Kreisdirehtionsbezick Pautzen . 


Sauptftäbte, Vornehmſte Städte 
und andere merfwürbige Orte. Stanbesherrichaften. 

Dresden, Plauen, Rädnig, Votſchappel, Meißen, Tharanbt, 
MWeefenttein, Pirna, Königftein, Schandau, Sebnitz, Pill- 
nig, Übigau, Loſchwitz, Loßnitz, Morigburg, Seiffersborf, 
Radeberg, Großenhain, Riefa, Lommatzſch, Freiberg, Al: 
tenberg, Seifen, Hainichen. 

Leipzig, Pegau, Borna, Wolfenburg, Penig, Rochsburg, 
Wechſelburg, Rochlitz, Eoldig, Grimma, Wurzen, St. Hu: 
bertsburg, Leißnig, Oſchatz, Döbeln, Waldheim, Roßmwein. 
Serrfihatten der SFürten und Grafen von Schönburg. 

Zwidan, Crimmitzſchau, Werdau, Reichenbach, Mylau, 
Plauen, Olsnitz, Adorf, Neukirchen, Klingenthal, Schö— 
neck, Niederauerbach, Schneeberg, Kirchberg, Wildenfels, 
Lößnitz, Aue, Schönheide, Eibenſtock, Johann Georgenſtadt, 
Oberwieſenthal, Krottendorf, Annaberg, Geyer, —* 
Ehreufriedersdorf, Marienberg, Zöblig, Grünthal, Olbern: 
bau, Zſchopau, Oderan, Frankenberg, Mitweida, Chemnig, 
Hohenſtein, Mülfen, Glauchau, Waldenburg. Herrſchaften 
der Fürſten und Grafen von Schönburg, Herrſchaften der 
Grafen von Solme:Wildenfels. 

Baugen, Kamenz, Königsbrüd, Löbau, Ebersbadh, Herrn: 
hut, Eybau, Oderwitz, Marfthennersdorf, Seifhennersporf, 
Großihönau, Zittau, Neibersdorf, Reichenau. Herrfchaften 
Königsbrüd (des Grafen von Hohenthal) und Seidenberg 
(des Grafen von Ginfiedel). 
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Topographie. Kreispireftionsbezirk Dresden. Dresden, Haupt und 
Refidenzftadt, am beiden Seiten der Elbe, in welche fich die Weißerig einmündet, hat 
eine reizende Rage in einem fchonen Thale und von reichen Fluren umgeben, und jeßt 
74,000 €. (mit dem Militär 81,000). Die ſchöne berühmte fteinerne Elbebrüde mit 
16 Bogen; breite, gerade und reinliche Straßen; jchone mehr oder weniger beſchat— 
tete Zugänge, die zur Stabt führen; wohlgebaute Häuſer und eine Menge durch ihre 
Bauart und Größe ausgezeichnete offentliche Gebäude machen Dresven zu einer ber 
ſchönſten Städte nicht nur Deutfchlands, fondern felbft Europa’s. Es befteht außer 
den Vorftädten, aus 4 Haupttheilen, der Altſtadt und Friedrichsſtadt auf der linken 
und der Neuftadt und Antonftadt auf der rechten Elbjeite. Unter den öffentlichen Plä- 
gen zeichnen fi der Altmarft und der Neumarft und unter den Straßen bie 
Morit- und die Schlofßftrafe aus. Unter ven 21 Kirchen und Kapellen ver 
Stadt zeichnen fi vorzüglich aus: die Fatholifche Hofkirche, ein Meiftermerf 
der Baufunft und eine der fihonften Kirchen Deutſchlands, mit einem hohen, aus 
fhonen Säulen zufammen gejegten Thurme und mit einer vortrefflihen Orgel; die 
Sophien= oder evangeliihe Ho ffirche; die Frauenkirche, gleichfalls ein herr» 
liches Gebäude, mit einer doppelten ganz nach der von St. Peter in Rom gebauten 
Kuppel; die Kreuzkirche mit einem hoben Thurme, der aus drei über einander fte- 
benden Säulenordnungen beftehbt und von dem man die ganze Stabt überficht; aud) 
muß erwähnt werden die im buzantinifchen Style erbaute Synagoge. Mehre ſchöne 
und jehr große Gebäude gehören der Foniglichen Familie, worunter das königliche 
Schloß in feinem Außern weder feiner Größe noch dem Reihthum feiner Zimmer 
entjpricht und mit einem hoben Thurme, dem höchften in Dresden, verjehen ift; das 
Prachtgebäude der Bildergallerie; der Brühliche Pallaft, der durch Kauf 
an die Fonigliche Familie Fam, und feit dem Jahre 1826 dem Prinzen Marimilian 
zur Wohnung dient; das Prinzenpalais; der japanifche Pallaft in der Neu— 
ſtadt, welchen Konig Auguft IL. zu einer Sommerwohnung beftimmte, König Pried- 
rich Auguft aber den Schägen der Wiſſenſchaft und Kunft, die feine Vorfahren ge- 
fammelt hatten, zu einem fächfifchen Hauptmufeum weihte; und der Zwinger, aus 
fech8 durch eine Gallerie verbundene Pavillons beftehend, wo gleichfalls wie im japa— 
nifchen Pallafte wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen aufbewahrt werben, und außer: 
dem der Hof defelben eine große und fchone Orangerie enthält. Auch müfjen noch ge- 
nannt werben: dad große Opernhaus, dad durd) einen bevedten Gang mit dem 
Schloffe verbunden und bejonders durch feine Große bemerkenswerth ift; das Zeug— 
haus; das Rathhaus; das Landhaus, worin fih die Verfammlungszimmer der 
Landſtände befinden, eines ber fchonften Gebäude Dresdens; das Kanzleihaus, dad 
Iofepbinenftift ic. Unter den Privatpalläften nennen wir die von Schonberg 
(jegt Sarmoniegebäude, eines der jchönften Privatgebäude Dresdens), Wallmwig (jet 
Limburger), Kofel (jegt Ehrlich), Loß Getzt Kleift), Kreifig, Marcolini 
(jegt Werner) , Ießterer wegen feines Gartens merkwürdig, in deffen Mitte fich jonft 
ein berühmtes großes Kasfadenwerf mit einer Eolofjalen Gruppe des Neptuns be- 
fand, jetzt aber eingegangen ift. 

Dresden befigt eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Anftalten, von denen wir nur 
nennen: die mediziniſch-chirurgiſche Akademie, feit dem I. 1816 zur Bil- 
dung der Land» und Militärärzte und Hebammen beftimmt, mit einer Gebammenfchu- 
le, Klinitum, einer Ihierarzneifchule und einem botanifhen Garten; die Militär- 
bildungsanftalt im Kabettenhaufe, womit auch die frühere Ingenieursafa- 
demie und Artilleriefchule vereint ift; vieAfademie der bildendenKünſte 
mit einer Baufchule; die tehnifche Bildungsanftalt, die Kreuzſchule 
oder dad Gymnaſium, dad Schullehrerfeminar, dad Blinveninftitut, 
die Fatholifhe Hauptſchule, die Taubſtummenſchule, die ökono miſche 
Gefellfchaft; die mineralogiſcheGeſellſchaft; die Gefellfchaft für Na- 
tur und Heilfunde, die Gefellihaft Flora für Botanif und Gartenbau, der 
Verein für Erforfhung und Aufbewahrung fähfifher Alterthümer, 
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den ftatiftifhen Verein für Sachſen, den pädagogiſchen Verein, den 
Kunftverein, dad Theater, die prächtige Ednigliche Bibliothek im japani- 
fchen Ballafte, die Privatbibliothef des Königs; die Gemäldegallerie, eine 
der reichften und vorzüglichſten, die es gibt; die unter dem Namen des grünen Ge- 
wölbes bekannte große Sammlung von Koftbarfeiten und Kunftarbeiten,, beſonders 
von Ebelfteinen; die Gallerie der antifen und modernen Statuen, ind- 
gemein das Antifenfabinet oder Augufteum genannt; dad Münzen» und 
Mepdaillentabinet; das naturhiftorifche Mufeum, weldes in die mine- 
ralogifchen und zoologifhen Mufeen zerfüllt, wozu noch die Herbarien 
fommen; die Sammlung phofifalifher und mathematiſcher Inftru- 
mente, die Gallerie der Kupferſtiche und Handzeihnungen, die aus- 
erlefene Sammlung hinejifcher, japanijher und meißener Borzellane, 
fo wie großer Porzellanvafen aus der Babrif zu Sevres bei Paris; die Gewehr— 
gallerie; die Sammlung der Mengé'ſchen Gypsabgüffe; das hiſtoriſche 
Mufeum feit Kurzem gebildet aus zwei Sammlungen, die früher unter dem Namen 
der Rüftfammer und Kunftfammer befannt waren. Auch gibt es viele wichtige 
Privatiammlungen. 

Dredven zeichnet ſich auch durch feinen Kunftfleiß aus, deffen Hauptgegenftände 
Strohhüte, Wachslichter, lederne Handſchuhe, Gold-, Silber- und Jumelierarbei- 
ten, Kutichen, buntes Papier, Tapeten, Maccaronid, Fünftlide Blumen, Maler- 
farben, Spiritus, treffliches Bier, Zuder, mufifalifche, mathematifche und dirur« 
gifche Inftrumente ıc. find. Auch gibt e8 hier gefchicte Künftler, und ver Handel ift 
feit der freien Eibejchiffahrt, der Hinzutretung zu dem deutjchen Zollverein und feit 
der Vollendung der von Leipzig nach Dresden führenden Eifenbahn Iebhafter als frü- 
her geworden und zur Beförderung von Fabriks- und Handeldunternehmungen find 
8 Aktiengejellichaften entftanden, worunter die Elbeichiffahrtöfompagnie, die für die 
Dampfichiffahrt auf der Elbe ıc. Zu erwähnen ift auch der bedeutende Wollmarkt. 
Die ehemaligen Feſtungswerke find in anmuthige Spaziergänge verwandelt, fo wie ed 
auch in und außerhalb der Stadt viele angenehme Gärten gibt, worunter der große 
Garten, ver Balaidgarten, der Drangengarten mit einem großen Reich- 
thum ausländifcher Gewächje, der fogenannte Marcolinifche (jet Wernerſche), 
der Brühlſche Garten mit der durch feine Ausficht auf die Elbe berühmten Brühl— 
[hen Terxaſſe, für die Städter der beliebtefte Abendſpaziergang und jegt durch 
eine ſchöne Breitreppe mit dem Schloßplage verbunden, der Prinzengartenic Be— 
merkenswerth find ferner das Linkeſſche Bad an der Elbe, die von Struve ge— 
gründete Trinfkuranftalt künſtlich bereiteter Mineralwafler, Findlater's Wein- 
berg mit feiner entzüdenden Ausficht, dad Walpfhlößchen mit einem fehr gro- 
fen, ſchönen Gebäude und einer jehr vorzüglichen Bierbrauerei nach baierijcher Art, 
und täglich von zahlreichen Biergäſten befucht. Man muß auch noch bemerken, daß 
Dresden immer voll von Fremden ift, die fich längere oder kürzere Zeit dajelbft auf- 
halten, um die großen literarifchen und artiftifchen Hilfsmittel zu benugen, welche 
diefe Hauptftadt mehr als irgend eine andere ihrer Größe darbietet; diefe Fremden ver- 
trauen vorzugsweiſe die Erziehung ihrer Kinder den zahlreichen ſowohl öffentlichen als 
Privatanftalten an, welche Dresden in ſich faßt. 


Wenige Städte haben jo fchöne Umgebuns 
gem als die Hauptitadt Sachſens. Mir bemer: 
en darunter auf der linfen Seite ber Elbe: 
Plauen, Dorf von 480 E., an ber Weißerig 
und am Gingange des berühmten reigenden 
Plauenfhen rundes. Näcknitz, Eleines 
Dorf, nahe bei Dresden, bei dem das Denk: 
mal Moreau's fteht, dem im Jahre 1813, den 
27. Auguit, in der Gegend diejes Dorfes beide 
Beine weggeſchoſſen wurden. Potſchappel, an 
fehnliches Dorf von 700 E., im Blauenfchen 


Grunde, an der Weißeritz, merfwürbig wegen 
feines bedeutenden Steinfohlenbaues und des 
zur Grleichterung des GSteinfohlentransportes 
angelegten unterirdiichen durch das Gebirge ge— 
führten Kanals mit 8 Luftlöchern. Merkwürdig 
it auch der daſige Burgfiche Gifenhammer, ein 
ausgezeichnetes Werf, zugleich mit einem Schla— 
ckenbade. Meißen, Stadt von 8000 E., an dem 
Ginfluffe der Triebiſch und Meiße in die Elbe, 
über welche hier eine Brücke führt, in einer 
reizenden Gegend, merlwürdig wegen ihrer vor: 
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züglichen und berühmten Borzellanfabrif aufdem 
alten Schlofie Albrechtsburg, ihres Päda— 
gogiums, Lands oderFürftenfchule genannt, 
und ihres nahen Mineralbades, das den Na— 
men Buſchbad führt. Die Domfirde iſt ein 
Meiſterſtück gothiicher Baukunſt, und an diefelbe 
ift die Fürftenfapelle mit vielen Grabmo— 
numenten angebaut. Meißen unterhält den bes 
traͤchtlichſten Weinbau in Sachſen, zu deſſen Be: 
förderung eine Weinbaugefellichaft beiteht, Ge: 
werbfamfeit, Handel und Schiffahrt. Charandt, 
fleine Stabt von 1600 E., an der wilden Mei: 
ferig, in einer reizenden, mit fchönen Anlagen 
verfehenen Gegend, mit einem befuchten Mines 
ralbade, einer berühmten Forſtakademie 
und einer öfonomifchen Lehranftalt. Wer- 
fenftein, Dorf und großes durch feine Lage und 
Bauart merfwürdiges Schloß, an der Müglitz, 
gehört den Erben des Prinzen Marimilian. In 
der Nähe beginnt der romantiiche, an Achat 
reihe Schlottwiger Grund, Pirma, Stadt 
von 5700 E., an ber Elbe, die hier die Gott: 
leube empfängt, mit vieler Gewerbfamfeit, Hans 
del und Schiffahrt. Die merfwürbigiten Gebäude 
find die große in gothifchem Style erbaute herr: 
lihe Stadtkirche, das neue ſchöne Waijen- 
haus und das Schloß Sonnenitein, eine 
vormalige Bergfeitung, worauf ſich jegt eine 

roße Irrenanftalt befindet. Die unter dem 
Rn Pirnaifcher befannten Sanditeine, 
die fih zum Theil zu der feinften Bildhauer: 
arbeit eignen, werben nicht bei Pirna, ſondern 
in der fächfifchen Schweiz, vorzüglich in dem 
Amte Hohnklein bei Poftelwig und im Amte 
Lohmen im Liebethaler Grunde gebrochen. 
SKönigftein, fleine Stadt von 1800 E., an der 
Elbe, die hier die Biela aufnimmt, und am Fuße 
der berühmten Bergfeftung Königſtein, die 
durch ihre Lage auf einem über 1000 %. hohen 
fteilen Sandſteinfelſen, ihren äußerft tiefen Bruns 
nen und ihre Kaſematten merkwürdig ift. Auf 
der Höhe findet man Gärten, eine Meinpflan- 
zung und ein Wäldchen und am Abhange einis 
ges Aderfeld, Das berühmte große Faß aber, 
das man in einem Keller ver Magdalenenburg 
aufbewahrte, ift feit 1818 verfallen und aus 
einander genommen, Auf dem rechten Elbufer, 
Königitein gegenüber, erhebt ſich faſt ſenkrecht 
der noch höhere Felſen Lilienſtein. Auf ber 
rechten Elbſeite liegen: Schandau, hübiche, Heine 
Stadt, am Ginfluffe der Kirnigich in die Elbe, 
mit einem Gefundbade, Schiffahrt und Handel, 
ift gleichfam der Eingang zu der berühmten und 
von vielen Reifenden beiuchten ſäch ſiſchen 
Schweiz. Sebnitz, ſehr gewerbfleifige Stadt 
von 3100 E., an der Sebnitz, in einem ſchö— 

en Gebirgsthale, mit einer großen Fabrik end- 
En Papiers, Pilnitz, Dorf und Fönigliches 
Luſtſchloß, an der Elbe, mit prachtvollen Zim— 
mern und fchönen Gartenanlagen, das der Kö— 
nig gewöhnlich im Sommer bewohnt, ift auch his 
— denkwürdig durch die 1791 abgeſchloſſene 
Pillnitzer Konvention. Bon dem nahen 
Borsberge hat man eine der reichiten und 
reizendften Ausfichten, bie 6 Stäbte und mehr 


Europa. 





als 250 Dörfer umfaßt. Mebigau, Dorf an ber 
Elbe, fonft mit einem föniglichen Luftfchloffe und 
einer ausgezeichneten Drangerie; jetzt iſt das 
Schloß eine Privatbefigung und dient zu einer 
großen Mafchinenbaufabrif, mit 400 Arbeitern. 
SKofhwitz, großes Dorf von 1500 E., an ber 
Glbe, mit einer fhönen Kirche, zahlreichen 
und zum Theil pallaftähnlichen Weinbergsvillen, 
worunter bie königliche mit einem gefchmadvol- 
len Ameublement und fhönen Anlagen, und der 
Findlaterſche Weinberg, ein von den Dresd- 
nern ftarf befuchter Luftort. Ghnitz, Dorf von 
1200 &., mit ftarfem Weinbau, vielen Weinberge: 
villen, einer Hanbelslehranftalt, einer Champag⸗ 
nerfabrif, und einer Kaltwaflerheilanitalt, iſt 
gleichfalls ein von den Drespnern befuchter Luit- 
ort. Moritzburg, Fönigliches Jagd = und Luft: 
ſchloß im Walde, auf einer Inſel des Schloß: 
teiches, mit einer prächtigen Kapelle, in deſſen 
Nähe das neue Schloß mit einem Fafanen- und 
Thiergarten und ein See ift, auf dem fich bis 
1818 eine Fregatte befand. Seiſſersdorf, Dorf 
von 600 E. mit einem alterthümlichen Schloffe, 
hübſchen Garten und mancherlei Sehenswürdig— 
feiten. In der Nähe ift das von ber Röder durch⸗ 
ftrömte Seiffersborfer Thal, deſſen Natur: 
ſchönheiten die Kunft noch erhöhet hat. Wade- 
berg, Stadt an der Nüder, mit einem alten 
Schloſſe und) 2200 E., die fich ftarf mit Band: 
und Leinweberei und Verfertigung von Poſa— 
mentirwaaren befchäftigen. Gine halbe Stunde 
davon iſt das wohleingerichtete Auguftuss oder 
Radeberger Bad. 

Ferner find auch noch in dieſem Kreisbi- 
teftionsbezirfe zu bemerfen: Großenhain , oder 
Hain, hübjche, jehr gewerbfleigige Stadt von 
6100 E., an der Röder, mit jlarfem Gemüfer 
und Obfibau, bedeutender Tuchfabrifation und 
einer fhönen Haupt: oder Frauenkirche, 
Hier wurden das Hainer oder ſächſiſche Grün 
und das fächfifche Blau erfunden. Wiefa, kleine 
Stadt am Einfluffe der Jahna in die Elbe, mit 
1800 E. und einem Bahnhof für die von Leip⸗ 
zig nach Dresden führende Eifenbahn , für wel: 
che hier eine fchöne auf 11 Bieilern rubende 
Brücke über die Elbe erbaut it. Kommatzſch!, 
Stadt von 2600 E., in einer unter dem Ra— 
men Lommatzſcher Pflege ihrer Fruchtbar⸗ 
keit wegen befannten Gegend, mit ftarfem Kar— 
den: und Tabafsbau. Freiberg, wichtigite Berg: 
ſtadt und Sit des Oberberg: und Oberhütten: 
amts, font Hauptitabt des erzgebirgifchen Kreis 
jes, eine Vierteltunde von der Freiberger Mul: 
de entfernt, mit 12,000 @., die vornehmlich 
vom Berg: und Hüttenbau und von Bewerb: 
famfeit leben. Unter den dafigen Fabriken zeich- 
nen ſich vorzüglih aus: die königliche Schrot: 
gießerei, die Leonſche Gold- und Silberwaa— 
renfabrif, die ſonſt 1500 Menfchen beichäftigte, 
jest aber abgenommen hat, und die große Spinn: 
fabrif. Das merkwürdigſte Gebäude der Stadt 
it die alterthümlihe Domfircdhe, mit der 
prachtvollen, im fchöniten —— Style 
errichteten, fogenannten güldenen Pforte 
und ber Bürjtenfapelle, bie zur Fürſten— 


Peutfdland oder der deutfche Bunv, 
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ruft dient und worin 39 fürftliche Leichen ru= 
5. An wiſſenſchaftlichen Anftalten hat Freis 
berg eine berühmte Bergafademie, weldye 
ausgezeichnete mineralogifche und Mobdellfamm: 
lungen befigt, die fie vorzüglich dem berühmten 
Werner verdankt, eine Menge geſchickter Mine: 
ralogen von allen Nationen gebildet hat und von 
Studirenden ſelbſt aus außereuropäifchen Lüns 
dern befucht wird, eine Hauptbergfchule, 
ein Gymnaſium und ein Schullehrerfes 
minar. Der hiefige Bergbau ift fehr alt und 
hat ſchon 1185 begonnen ; nach gemeiner Angabe 
foll man im Freiberger Reviere in den 100 Sat 
ren von 1531 bis 1630 gegen 10 Millionen 
Mark Silbers gewonnen haben, was aber nicht 
mit Gewißheit behauptet werben fann ; fo viel 
aber ift gewiß, daß er in ben 300 Jahren von 
1531 bis 1830, 7,128,250 Marf ober für etwa 
9/, Mill. rh. Silber eingetragen hat. Nach ans 
bern, doch unverbürgten Angaben foll der Er: 
trag in den 640 Jahren bis 1825 82,000 Zt. 
Silber, 240 Mill, rh. am Werth geweſen fein. 
Die wichtigfte Grube it der Himmelsfürft, 
ber feit 1573 gangbar ift und 1000 Arbeiter bes 
fchäftigt; und die minder reiche Silbergrube B er 
fheert Glüd it wegen ihrer fchönen Gebäude 


befonders merfwürbig. In der Nähe von Freiberg 
find fehenswerth: die königlichen Schmelzhütten, 
das große Amalgamirwerf im Bergileden 
Halsbrüce , von dem berühmten Mineralogen 
GEharpentier angelegt und das größte Werk fei- 
ner Art auf ber Erbe, wo die Scheidung bes 
Silbers von den groben Stoffen geichieht, und 
der Ghurpringenfanal, der die Grze ent: 
fernter Gruben bald auf, bald neben der Mul- 
de hin bis zum Amalgamirwerfe bringt, und 
wo die mit Erz beladenen Kähne durch eine He: 
bemaſchine 12 Ellen buch aus der Mulde in den 
Kanal gehoben werben. Altenberg , Bergitadt 
von 2000 G., in einer hochgelegenen rauhen 
Gegend, unweit der böhmifchen Grenze, merf: 
würdig wegen ihrer ergiebigen Zinnbergwerfe, 
die in den Jahren 1777 bis 1826 93,282 Zt. 
Zinn geliefert haben. Seifen, Bergfleden von 
1100 E., unweit der böhmifchen Grenze, in 
einer rauhen Gegend, ift der Hauptlig der wich: 
tigen erzgebirgifchen Holzwaaren⸗ und vorzüg: 
lich Spielfachenfabrifation. Hainihen, hübfdye 
fehr gewerbfleifige Stadt von 5000 E., mit Fa— 
brifen, Handel, einer ſchönen neuen Schule und 
einer großen Kirche, ift ber Geburtsort bes ber 
rühmten Gellert, 


Kreispireftiondhbezirfvonkeipzig. Leipig, Hauptftabt und nach Dresven 
die größte Stadt Sachſens, in einer fruchtbaren Ebene, an den Flüſſen Elfter, Pleiße 
und Parde, hat fih in den neueften Zeiten ſehr vergrößert und verfchönert, und nimmt 
mit jevem Jahre an Größe und Bevölkerung zu, jo daß man 1840 50,261 E. zählt. 
Sehr angenehme Alleen und Parkanlagen, die man an der Stelle der frühern bie in- 
nere Stadt umgebenden Feſtungswerke angelegt hat, trennen bie nur Fleine eigent- 
liche Stadt von den durch ihre Gärten ziemlich weitläuftigen Vorſtädten. Die merf- 
würdigften Gebäude find: die in ihrem Innern prachtvoll verzierte Nikolaikirche, 
die Thomaskfirche, die Pauliner- oder Univerfitätdfirche, die wegen bed 
marmornen Denkmals ſehenswerthe Johannis kirche, das alte Univerfitätägebäude 
Paulinum genannt, dad neue Univerjitätsgebäude oder Augufteum, 
das Rathhaus, die Börfe, die neue Buchhändlerbörſe, dad Gewand— 
baus mit einem großen Saale, das Schloß Pleipenburg, das neue Poftge- 
bäude, eine Zierde der Stadt, das pallaftartige Georgenhofpital oder Geor- 
genhaus, worin fih Hofpitald-, Waifen-, Korrektions-, Irren= und Arbeits- 
anftalten vereinigen, dad Schaufpielhbaus, das Gebäude der Bürgerjchule, 
Auerbahs Hof, zur Mefzeit der Sammelplag der herrlichften und Foftbarften Waa- 
ren ıc. Die Univerſität, eine der berühmteften und befuchteften mit einer Bibliothek, 
einer Sternwarte auf einem Thurme der Pleipenburg, einem botanifchen Garten, 
einem anatomifchen Theater, einem philologifchen Seminar, einer Entbindungsanftalt 
und einem naturbiftoriihen Mufeum, dad Taubftummeninftitut, dag ältefte 
in Europa, die zwei gelehrten Schulen oder Gymnaſien, nämlid die Tho— 
mas» und Nifolaifchule, die ftark befuchte Sandeldanftalt, die fönigliche 
Akademie der bildenden Künfte, die fürſtlich Jablonowskyſche Ge- 
fellfchaft der Wiffenfhaften, die eregetifche, die hiſtoöriſch-theolo— 
gifche, die fatehetifche, die politechnifche, die ofongmifche, die natur- 
forfhende, die juriftifche, die deutſche Gefellihaft zur Erforfhung 
vaterländifher Sprache und Altertbümer, die ſchon erwähnte Univer- 
ſitätsbibliothek, die bedeutende Rathabibliothek und eine Menge anderer 
wiffenfchaftlicher und Titerarifcher Anftalten weifen dieſer Stadt einen audgezeichneten 
Rang an, die nicht allein jehr gewerbfleißig und die wichtigfte Handelsſtadt Sachſens 
ift,, fondern auch zu den vorzüglichften Handelsorten Europa's gehört. a drei Meſ⸗ 
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fen, welche jährlich zu Oftern, Michael und Neujahr gehalten werden, befonders vie 
erfte, müſſen unter die reichften-der Erde gezählt werden. Die Mafle der zum Mep- 
verfehr eingeführten Waaren beträgt im Durchſchnitt 400,000 Zentner zu einem Werth 
von 60 Millionen rh. Außerdem ift auch der Wechfelbandel wichtig, und in feiner 
andern Stadt, London und Parid ausgenommen, werben fo wichtige Gefchäfte des 
Buchhandels gemacht, als in diefer Stadt, die man daher ald den Hauptort ded Buch— 
handels auf der ganzen civilifirten Welt betrachtet. Diefer literarifche Verkehr wird 
auf 5 Mill. rh. angefchlagen. Sehr wichtig find auch die Buchorudereien und Schrift- 
gießereien. Unter den erftern, deren 1834 23 mit 174 Preffen waren, gehören die von 
Brockhaus, Tauhnig, Breitfopf und Härtel, und Teubner zu den widh- 
tigften der Erbe; in Hinfiht der Schriftgießerei ift Leipzig Deutſchlands Hauptort. 
Man muß auch anführen, daß im Jahre 1825 ſich zu Keipzig die amerifanifche Elb— 
gefellichaft bildete, die aber wieder eingegangen ift, und daß auf feinen Fluren ven 
16., 18. und 19. Dftober 1813 die große dreitägige Völkerſchlacht geliefert wurde, 
welche den politifchen Zuftand von ganz Europa umänderte. Zu Probftheida, einem 
nahen Dorfe von 300 E., welches den Schlüffel der franzdfifchen Stellung bildete und 
daher der Mittelpunkt der Schladht war, wurde ein Foloffales Kreuz zum Andenken 
diefer Schlacht errichtet, aber bald wieder zerftort. Daß von Keipzig eine Eifenbahn 
nad Dredden, und jegt auch eine nad) Magdeburg führt, ift ſchon oben erwähnt 
worden. Schöne Gärten umgeben Leipzig, worunter ver Löhr ſche, der Gerhart» 
ſche mit Struve's Irinffur-Anftalt, der Neimerifche, der Breiterfhe Win- 
tergarten, befonverd aber der Reichel'ſche mit feinen großen Mineralbad- , Ba- 
brifen- und Wohngebäuden anzuführen find. Auf der Esplanade, einem Breiplape 
vor dem Peteröthore, fteht eine Marmorftatue König Friedrich Auguſt's I. Bei dem 
1'/, Stunden von Leipzig entfernten und auf dem Leipziger Schlachtfelve gelegenen 
Dorfe Meis dorf ſieht man jegt ein dem Fürften von Schwarzenberg von feiner Ba= 
milie errichteted Denkmal, das in einem mächtigen, auf dem fogenannten Monarchen 
hügel liegenden Granitblode befteht, auf deflen einer Seite eine Infchrift eingehauen 
if. An der einen Seite des Hügels befindet ſich eine in denfelben hineingemauerte 
Grotte, über deren Eingang man lieft: „Den 18. Dftober 1813.“ Dur das Git— 
ter, welches diefelbe verjchließt, erblickt man auf einem Vorſprung Todtengebeine und 
Schädel ofterreichifcher Krieger aufgeftellt. 
Ferner find in dieſem ——— 


der Mulde in einer der reizendſten Gegenden Sach⸗ 
fe zu bemerfen: Connewitz , mit jchönen Pillen 


fens, merkwürdig wegen feines gräflich Einſiedel⸗ 


und Gärten der Leipziger, findenau, Goh- 
lis in der Nähe des Roſenthals und mit mel: 
ren Villen, Eutritzfh, Schönfeld, mit vielen 
fhönen Landhäufern und Gärten, Abtnaundorf, 
mit fchönen, großen Parkanlagen, Fützſchena, 
mit einem großen und fehenswerthen Barf und 
einem mufterhaft eingerichteten Nittergute des 
Freiherrn Sped von Sternburg, Eythra, mit 
einem großen und viel befuchten Park und einem 
großen, prächtigen Schloſſe, Böbigker, mit 
einem Schlofle, Störmthal, mit einem der größ— 
ten und älteften Gärten in Sachſen, Pölitz, 
mit vielen ſchönen Lanbhäufern, Stötteritz , 
mit mehren Billen, Bweinaundorf, mit einem 
fhönen, großen Park und reichen Treibhäufern, 
find in der Nähe von Leipzig gelegene und von 
den Leipzigern ftarf befuchte Dörfer. Pegau, 

ewerbfleißige Stadt von 3500 E., an der El- 
2 berühmt wegen ihrer Schuhwaaren, vor: 
züglich ihrer Pabufen, hat eine anfehnliche go⸗ 
thiihe Hauptkirche. Borna, gewerbfleißige 
Stadt an der Wyhra, mit einer großen, ſchö— 
nen Kirche, einem ſtattlichen Rathhauſe und 
3800 G. Wolkenburg, Dorf von 500 E., an 


fhen Schloffes mit einer reichen Bibliothek, 
ſchönen Barfanlagen und Mufterwirthichaft, wer 
gen feiner großen Spinnmühle und wegen ſei— 
ner Kirche, welche wahrfcheinlih die fchönfte 
und foitbarfte Dorffirche in Deutfchland if. Pe- 
nig, ſehr gewerbfleißige gräflid Schönburgiche 
Stadt an der Mulde, mit zwei Schlöffern, 
einem Park, einer großen fchönen gothifchen 
Kirche und 3700 E. Wocdsburg, Dorf von 
360 E. und Schloß auf einem hohen Felfen, 
vormals Nefidenz der ausgeftorbenen gräflich 
Schönburg-Rochsburgiſchen Linie, an der Mul: 
de, in einer romantijchen Lage, mit einer ſehr 
veredelten und ftarfen Schäferei, Das Schloß 
it unter Sachfens wohlerhaltenen Ritterburgen 
die größte und maleriſch ſchönſte. Wechſelburg, 
Heine gräflih Schönburg-Penig-Wechſelburgſche 
Stadt von 1150 E., an der Mulde, in einer 
ber reizenditen Gegenden Sachſens, hat ein auf 
einem Berge ftehendes ſchönes gräfliches Reſi— 
denzſchloß mit einer reich gefchmüdten Kirche, 
einem gefchmadvollen Parf und Thiergarten. 
Rochlitz, jehr gewerbfleißige Stadt von 3900 E., 
an der Mulde, mit der fehenswerthen uralten 


Peutfhland oder der deutſche Pund. 


Kunigundenkirche, einem hoch gelegenen 
Schlofſſe und der Winflerfchen Fabrikhandlung, 
die zu den wichtigiten in Deutfchland gehört. 
Eolditz, gewerbfleifige Stadt von 3400 E., an 
der Mulde, mit einem auf einem Berge gelege: 
nen fehr weitläufigen Schloſſe, das jegt zu eis 
ner Zandesverwahrungsanitalt für Irre, Kran- 
fe und Sträflinge dient. Grimma, Stadt von 
4800 E., an ber Mulde, mit einer berühmten 
Lands und Fürftenfchule in einem prächtigen 
Gebäude, einem kürzlich errichteten Landſchul— 
lehrerfeminar, verſchiedenen Fabriken, ber 
fonft fehr berühmten Göfchenfchen Buchdruderei, 
aus welcher viele Prachtausgaben hervorgegans 
gen find, einem Gefundbrunnen, einem 
Schloffe, der großen Frauenkirche mit 
wei Thürmen, und mit Holzhandel. Madern, 
orf von 430 E., mit einem Schlofje und ei- 
nem ber größten englifchen Gärten reich an fe 
henswerthen Partien, liegt an der Leipzig Dresb- 
ner @ifenbahn, für die hier der 11,000 F. lange 
und 40 8. tiefe Macheruſche Ginfchnitt ans 
elegt it, über welchen vier Brüden geführt 
And, Wurzen , gewerbfame Stadt von 4000 E. 
am Mühlgraben oder öftlichen Arme der Mulde, 
über welche bie neuerlich erbaute 677 Ellen 
lange auf 19 Bogen ruhende Mulden-Eifenbahn: 
brüde, ein Meifterwerf ver Brüdenbaufunft, führt, 
hat ein Kollegialftift mit ——— Kir⸗ 
che, ein Schlo f und einige Gewerbfamfeit. 
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In der Nähe liegt das Dorf Wifhwitz , mit ei- 
nem prächtigen Schloffe, einem fchönen Parf 
und einer fehr edeln Schäferei. Hubertusburg, 
fönigliches Luſtſchloß auf einem Hügel, befannt 
wegen bes im Jahre 1763 gefchlofienen Friedens, 
hat eine jchöne Kirche, eine vorzügliche Stein- 
gutfabrif und enthält jegt eine Landes Kranken« 
und Berforgungsanftalt. Leißnig, gewerbfleißige 
Stadt von 4900 G., in reizender Gegend, auf 
einem Welfenberge, an deſſen Fuße die Mulde 
fließt, hat ein zum Theil noch uraltes Schloß, 
das jpäterhin den Namen Mildenftein erhielt. 
Oſchatz, Stabt von 5500 E., an der Döllnig 
und an ber Gifenbahn, mit flarker Tuchfabrifas 
tion und der fhönen erneuerten gothifchen Agi- 
diusfirdhe, worin eine treffliche Orgel iſt. 
Pöbeln, ſehr gewerbfleißige Stadt, an der Frei⸗ 
berger Mulde, mit großen Getreidemärkten, 
Produkten und Fabrifatenhandel, der großen, 
hohen Nikolaikirche und 6000. Waldheim, 
gewerbfame Stadt von 2700 E., an der Zſcho— 
pau, merfwiürbig wegen ihrer großen Landesitraf- 
anftalt, wo man jept eine Tabafsfabrif ange: 
legt hat, in welcher die meiften Züchtlinge ber 
fchäftigt werden. Rofwein, gewerbfleifige, gut 
gebaute Stabt, an der Mulde, mit einer gro- 
Ben geihmadvollen Kirche, einem hübfchen 
Nathhaufe, bedeutender Tuch- und Wollen: 
wichtigen Getreidemärften und 
300 @ 


Kreisſdirektionsbezirk Zwickau. Zwichau, Hauptftadt, in einer fchönen 
Gegend, an der von ihr benannten Mulde, hat ein Gymnafium mit einer be- 
deutenden Bibliothek, ziemliche Gewerbfamkeit, mehre Fabriken, worunter eine der 
flärfften chemiſchen Fabriken in Sachfen, wichtigen Steinfohlen- und Getreivehandel 
und 7300 E. Die merfwürbigften Gebäude find: die Haupt» oder Marienkirche, 
eins der fchönften Denkmäler gothifcher Baufunft im norböftlichen Deutfchland, mit 
vielen Denfmälern und Skulpturen und einem überaus fchlanfen, hohen, durchbro— 
henen Thurm, einem der kühnften und ſchönſten Bauwerke in Sachſen; die ebenfalls 
in gotbifchem Style erbaute Ratharinenfirdhe; das Schloß DOfterftein, wel- 
ches zu einer Korreftiond- und Arbeitsanftalt dient, das neue Negierungsgebäus 
de, das große Rathhaus und dad Kaufe oder Gewandhaus. 


Berner find in diefem Kreisdirektionsbezirke 
zu bemerfen: Crimmitzſchau, fehr gewerbfleißige 
Stadt an der Pleiße, mit blühender Wollenfa- 
brifation, die befonders durch die Dlerfche Fa- 
brif, eine der eriten in Deutfchland, feſt gegrüns 
det wurde, anjehnlichen Streichgarnfpinnereien, 
einem ſtark befuchten Garnmarfte, einer Stru: 
vefhen Trink: und Badeanftalt mit künitlichen 
Mineralwaflern, einem ruſſiſchen Dampfbade 
und 4000 E. Die merfwürbigiten Gebäude find: 
die alterthümliche Lorenzfirche und die gro= 
fen Ohlerſchen Babrifgebäude. Werdau, gewerb- 
fleißige Stadt von 5400 E., an der Pleife, mit 
großen Streichgarnfpinnereien und bedeutender 
MWollenzeugweberei. Das merfwürdigite Gebäu— 
de it die Marienkirche. Keichenbach, wichtige 
Fabrifitadt von 5600 E., liefert beſonders Wol- 
len⸗ und Baummollenwaaren, hat eine große 
Baumwollfpinnmühle und treibt einen bedeu— 
tenden Handel, ſelbſt Wechſelgeſchäfte. Merk: 
würbig ift die Haupt lirche zu Bei und Pauli, 


wegen ihrer vortrefflihen Drgel. ylau, ge: 
werbfleißige Stadt von 2400 E., in einer rei- 
zenden Gegend, hat diefelbe Induftrie wie Rei— 
chenbach und eine der größten Baummwollipinne: 
reien und ein Felſenſchloß. Plauen, ſonſt Haupt: 
ftadt des vormaligen voigtländifchen Kreifes, 
an ber Eliter, mit einem Gymnafium, ei: 
nem Schullehrerfeminar, und 9500 E,, 
die ſehr gewerbfleißig find. Am blühendſten iſt 
die Baumwollenfabrifation, und insbefundere 
it Plauen der Mittelpunkt der Muſſeline und 
baummollenen Schleier, und hat große Spinn- 
fabrifen und einen bedeutenden Fabrifatenhan- 
del. Die merkwürdigſten Gebäude find: die gro- 
Be Pfarrkirche, mit zwei fehönen hohen Thür: 
men, das body ſtehende Schloß, das große 
Rathhaus mit einer Funftreichen Uhr, das 
fchöne Gebäude des Oymnafium, das anfehn- 
lie Gebäudeder@rholung und die präch— 
tigen Fabrikgebäude des Facilides. Oelsnitz, 
gewerbfleißige Stadt an der nn. mit 4000 E., 


welche fich befonders mit der Fabrikation der 
fogenannten Plauenfhen (weiß-baummwollenen) 
Waaren befchäftigen und auch eine Seidenzeug⸗ 
fabrif unterhalten, ift befannt wegen der Per: 
Ienmufchelfifcherei. In der Nähe liegt auf einem 
Berge das alte Schloß Boigtsberg. Adorf, 
ewerbfame Stadt vun 2400 E., an der @liter, 
n rauher Gegend, liefert Orgeln und mufifali- 
fche Inftrumente meift von Mefling und Argen- 
tan. Weukirhen, fleine gewerbfleißige Stadt 
von 2400 E., berühmt durch die ftarfe Verfer— 
tigung mufifalifcher Inftrumente aller Art, jo 
wie von Darmfaiten. Alingenthal, gewerbflei- 
ßiger Marktfleden von 1600 E., naͤchſt Neu: 
firhen der Hauptſitz der Fabrikation mufifalifcher 
Sinftrumente. Schöneh, Heine hoch gelegene 
Stadt von 1800 E., in einer rauhen Gegend, 
merfwürdig wegen ihrer Abgabenfreiheit. Mor- 
genröthe, Hüttenort mit einer berühmten &ijens 
hütte, die vortrefflihe Gifenwaaren liefert. Wie- 
derauerbad) , Dorf mit einem großen Meſſing— 
werfe, dem einzigen in Sachſen. In Hinficht 
des feinen Drahtes gilt dieſes Werk für das vor: 
züglichite auf der Erbe, Schneeberg, jehr gewerb⸗ 
fleißige und gut gebaute Bergitadt, auf einem 
Berge und '/, Meile von der Mulde, hat 6700, 
aber mit ber Bergfreiheit und der Vorftabt 
Mühlberg 8100 E., flatt des frühern Lyceums 
jegt eine Bürger: und höhere Gewerbichule , 
ferner eine Klöppel und Induftriefchule, 
eine der fchönften und die größte Kirche Sad): 
fens mit einem fchlanfen, zierlihen Thurme, der 
die größte Glode Sachſens trägt, ein großes 
Rathhaus, Bergbau auf Silber, Kobalt, 
Vitriol ac., viele Gewerbſamkeit, befonders in 
Betinetftiderei und Ausnäherei, Schneeberger 
Scnupftabaf, Pofamentir: und Drechslerarbei⸗ 
ten, hemifchen Fabrikaten und Epigen, bebeus 
tenden Fabrifatenhandel und ift eine Hauptnies 
derlage für Blaufarbe oder Schmalte, die jedoch 
nicht hier, fondern in den Föniglihen Blaufar- 
benwerfen zu Oberſchle ma und in ben breige: 
werfichaftlichen zu Albernau, Pfannenttiel 
und Zſchopenthal verfertigt wird, Airchberg, 
ewerbfame Stadt von 4000 E., beſonders mit 
Becker Bierbrauerei und Tuchmacherei und einer 
fchönen Kirche. Wilvdenfels, freundliche, ge: 
werbjame Stadt von 2100 E., Hauptort ber 
gräflih Solms-Laubach-Wildenfels ſchen Herr: 
ſchaft Wildenfels, mit ftarfer Strumpfwirferei 
und einem hoch gelegenen gräflichen Reſiden z— 
ſchloſſe, das eine Bibliothek enthält. Löß- 
nitz, gewerbiame hübſche Stadt, von lauter 
Bergen umgeben, mit einer jhönen Haupt— 
kirche und 4300 E. Aue, Heine gewerbjame 
Stadt, in einem wild romantifchen Thale, an 
dem Einfluffe des Schwarzwaflers in die Mulde, 
hat nur 1100 @., it aber merkwürdig wegen 
der in einer eigenen Grube ſich findenden wei- 
fen Thonerde, woraus das Meißener Porzellan 

emacht wird. Auch ift jegt hier eine große Ma— 
chinenweberei nebit einer großen Appreturs 
anftalt und Bleiche errichtet, welche Gingham, 
Battit, Cambriks, Jaconets, Linon, Mull xc. 
liefert. Schönheide, großer und gewerbjamer 


Europa. 


Markiflecken oder Dorf mit 4300 E., erftredt 
fi in einer Länge von ?/% Stunden und unter: 
hält Eiſen- und DBlehwaarenfabrifation, Was 
brifatens und Haufirhandel. In der Nähe ift der 
Sckhönheider Hammer, welcher hauptfäch- 
lih Gußwaaren, worunter auch Schmud: und 
Kunitfachen, liefert, welche denen vom Lauch— 
hammer und von Berlin gleihfommen. Eiben- 
ſtoch, gewerbfleißige, ſehr zerftreut auseinans 
derliegende Bergitadt von 4800 E., der Haupt: 
fig der Ausnäherei und Gtiderei theild mit der 
Näh:, theils mit der Tambourirnabdel, verfertigt 
auch viele Klempner: und Flafchnerwaaren und 
treibt Hanbel mit diefen und andern Fabrifaten. 
Iohann Georgenftadt , gewerbfame Bergſtadt, 
in einer ber höchiten Lagen des Königreichs, uns 
weit des Schwarzwaſſers und ber böhmijchen 
Grenze, hat 4800 @., die fich ftarf mit Spi- 
genflöppeln, Ausnäherei, Berfertigung ſogenann⸗ 
ter Karlsbaderwaaren und Handel mit erzgebir- 
giſchen Waaren befchäftigen. Der Bergbau ift 
jegt wichtiger auf Eiſen, als Silber, wiewohl 
man noch zuweilen die reichiten und ſchönſten 
Eilbererze findet. Gin fchönes Gebäude ift das 
Bergmagazin. Oberwiefenthal, fleine gewerbs 
fleißige Bergſtadt, ift die höchite Stabt Sachſens, 
und ihre oberſten Häufer uͤberſteigen 2800 F. 
abfolute Höhe. Sie liegt auf einem vorfpringen- 
den Abhange des Hintern Fichtelberges, ſtößt 
mit Unterwiefenthal und mit Boömiſch-Wieſen⸗ 
thal fo nahe zufammen, daf man in einer ber 
drei Städte laut rufend, in allen dreien deutlich 
verflanden wird, und hat 1900 E., welche Spis 
gen Flöppeln, Bofamentirarbeiten und fogenanns 
te Karlsbader Waaren machen. Arottendorf, gro: 
fies gemwerbjames Dorf von 2500 E,, an ber 
Zſchopau, merfwürbig wegen feiner Marmor: 
brüche, feiner Marmorfabrif, mannigfaltigen 
Gewerbfamfeit und feines Haufichandele. An- 
naberg , gut gebaute Bergftabt am Flößgraben, 
der in die Sehm geht und am Fuße des hohen 
Pöhlbergs, mit einem Gymnafium und einer 
dazu gehörigen Bibliothef, einem fchönen Markt: 
plate und 6800 E., und gehört zu ben gewerb- 
fleißigften Städten des Erzgebirges. Bejonders 
wichtig ift die Pofamentierwaarens und Band: 
fabrifation, aber die einft ſo wichtige Spitzen— 
klöppelei iſt jegt zum Theil von Stiderei und 
Nusnäherei verdrängt worben. Doch werben 
hier noch Spigenmärfte gehalten. Es gibt hier 
bedeutende Kabrifhandlungen und eine große 
Seidenmwaarenfabrif und im nahen Schre den 
berge berühmte, jedoch jegt nicht mehr fo er— 
giebige Eilbergruben. Die merkwürdigſten Ge: 
bäude find: die Haupt: oder St. Annenfir 
che, eine der jchönften evangelifchen Kirchen mit 
fhönen Gemälden und Sfulpturen , das fchöne 
Gymnafialgebäube, das ſchöne, große 
Rathhaus, das anfehnlihe Bergamtshaus 
und das große Muſeumgebäude. Geyer, 
Bergſtadt von 3100 E., am Abhange bes Geyer: 
berges, in einer rauhen Gebirgsgegend, hat 
eine der größten und ſchoͤnſten Baumwoll⸗ Spinn- 
mühlen Sachſens mit einem pallaftartigen Ge— 
bäude und in ber Nähe ein großes Vitrlol⸗ und 


Peutfhland oder der deutfhe Bund. 





Schwefelwert. Zu ömitz , fchlecht gebaute Feine 
Stadt, an der Zwönig und am Abhange des 
Ziegenberges, mit mannigfaltiger Gewerbſam⸗ 
feit und Handel, hat 1900 E., welche ſehr fei- 
ne Spigen Flöppeln. Auch das ganz nahe gele: 
gene Dorf Wiederzwönitz, von 1800 betriebja- 
men Menfchen bewohnt, flöpvelt feine Spitzen. 
Ehrenfriedersdorf, gewerbfleißige Bergitabt von 
2200 E., in einer breiten Schlucht am Röhr: 
graben, mit einem wenig benugten Mineral: 
bade und dem befannten Greifenftein feiner 
merkwürdigen Granitfelfengruppe, die von fern 
einer großen Burgruine ähnelt und aus dem 
Plateau des nahen Freiwaldes hervorragt. 
Faarienberg, hoch gelegene und regelmäßig ges 
baute Bergitadt, mit einem großen vieredigen 
Marktplage, auf welchen zwölf Gaſſen zuſam⸗ 
menlaufen, einer im Innern fchönen Kirche, 
einem Rranfenftifte für Bergleute, einem 
Mineralbade und 3800 E., welche mannig- 
faltige Gewerbjamfeit unterhalten. Böblit , 
Heine Stadt von 1400 E. in einer rauhen Ges 
gend, aber berühmt wegen ihrer Serpentinitein: 
drechslerei. Grünthal, Dorf oder Fleden und 
föniglihe Kupferfaigerhütte, Böhmiſch-Grünthal 
gegemüber, unweit des Ginfluffes der Natzſchung 
in die Flöhe, wo das Silber und Blei vom 
Schwarzfupfer geſchieden und das Garfupfer 
auf fünf Hammerwerfen zu Blech und Gejchirren 
verarbeitet wird. Sonſt wurbe auch hier alles 
fächfifche Kupfergeld gemünzt. Olbernhau, ge 
werbfamer, zum Theil fädtijch und hübſch ge— 
bauter Marftileten mit 2600 E., vorzüglich bes 
merfenswerth; wegen feines Folienhammers, bes 
einzigen im norböftlihen Deutichland, und wer 
gen feiner Gewehrfabrif, Dfhopau, fehr ge: 
werbfleigige, hübſche Stadt von 5800 E., an 
der Zichopau, mit einem hoch gelegenen Schlofle 
Namens Wildehe, einer ſchönen Brüde, vier 
großen Baummwollipinnmühlen, Tuch- und Baum: 
wollenweberei, einer wichtigen Kattundruderei, 
Strumpfwirferei und Fabrifatenhandel. Unter: 
halb diefer Stadt, an der Zichopau, liegt das 
gewerfichaftliche Blaufarbenwerf Iſchopenthal, 
defien Fabrikhaus zu den prächtigiten Hüttenge: 
bäuden auf der Erde gehört, und oberhalb der 
Stadt, gleichfalls an der Zſchopau, liegt Schar- 
fenftein, Dorf und Schloß, malerijch auf einem 


Hügel im fchönften Theile des reigenden Zicho: 


pauthales gelegen, mit der feit 1835 entitande: 
nen Fiedler: und Lech la'ſchen Baummwoll- 
fpinnmühle, ein adyt Etagen hohes Rieſen— 
gebäude, das mit feinen 43,680 Feinfpindeln 
wohl zu den größten Spinnereien Deutichlands 
gehört. Oederan, wohlgebaute Fabrikſtadt, am 
Heselbacdh, mit 4300 E., einer großen Kirche, 
Fabriken in Tuh, Woll und Baumwollzeugen 
und Fabrifatenhandel. Insbeſondere iſt die Fied— 
Ler’sche Tuchfabrif berühmt und wichtig. Sran- 
kenberg, wichtige und gut gebaute Kabrifitadt, 
unweit der Zichupau, mit 5900 E. und vielen 
Fabriken, worunter befonders die Kattundrus 
dereien bedeutend find, vorzüglich die Ranfts 
und Böhme'jche. Die merfwürdigiten Gebäude 
find: die fhöne Kirche und das ſchoͤne Rath: 
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haus. In der Nähe führt die neuerbante Ans 
tonsbrüde über die Zfchopau. Mitweida , bes 
deutende Fabrikſtadt, in einiger Entfernung von 
der Zſchopau, mit Spinnfabrifen, großen Bleis 
hen, Babrifation von rohem Kattun und Bars 
chent, lebhaftem FBabrifatenhandel und 6000 €. 
Die merkwürdigiten Gebäude find: die Kirche 
mit ihren beiden Thürmen und dem herrlichen 
Gewölbe des hohen Chors, das große Rath: 
haus, das Gebäude der Bürgerfchule und die 
fogenannte große Mühle, deren fchöne Ges: 
bäube eine bedeutende Baumwollenfpinnerei ent: 
halten. Große Obſt- und Luftgärten umgeben 
beinahe die ganze Stadt. Chemnitz, erite Fabrik: 
ſtadt Sachſens und eine der wichtigiten Deutfch: 
lands, zweite Handelsttadt Sachſens und in Hins 
fiht der Bevölferung die dritte diefes König— 
reichs, in einem breiten, anmuthigen Thale, an 
der Chemnig, mit welcher ſich hier die Cappel, 
Pleiße und Gablenz vereinigen, befteht aus der 
Stadt und den weitläufigen Borftädten, enthält 
viele Schöne, jelbit prächtige Häufer und jegt an 
23,000 G., indem mit jedem Jahre die Stadt 
an Große und Bevölkerung zunimmt, Die merf: 
würbigiten Gebäude find: die große, ftattliche 
Hauptkirche zu St. Jakob, das fchöne Ger 
bäude der Bürgerfchule, das alterthümliche große 
Rathhaus und das neue Schaufpielhaus. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Chemnig 
ftatt des 1835 aufgehobenen Lyceums eine Pro: 
gymnaſial- und höhere Realfchule, fer: 
ner eine höhere Gewerbfchule, eine Bau: 
gewerkſchule. Unter den hiefigen Fabriken 
find die in Baumwolle, vorzüglich die Kat: 
tunfabrifen am wichtigſten und es gehören dazu 
viele undgroße Druckereien, Bleichen und Spinn⸗ 
fabrifen. Mit den Spinnfabrifen in der Umge— 
gend fann man annehmen, daß wenigitens 
150,000 #einfpindeln im Befige ber hiefigen 
Fabrifanten find. Wichtig find auch die Maſchi— 
nenfabrifen, vorzüglich die große von Haubuld 
angelegte und jegt an eine Aftiengejellichaft 
abgetretene, die Berfertigung von Woll und 
gemijchten Zeugen, die Baumwollenftrumpfwaas 
renwirferei, die Färbereien insbefondere für tür: 
fiihrothes Garn, und in inniger Verbindung mit 
dem fo ſtarken und mannigfaltigen Fabrikweſen 
fteht der hiefige Handel, der Ghemnig nächſt 
Leipzig zur zweiten Stadt des Landes erhebt. 
Hohenftein, jehr gewerbfleißige Schönburgiche 
Stadt von 4500 E., hoch gelegen am mittlern 
Abhange eines Berges, von wo man eine weite 
Ausſicht genießt, unterhält vorzüglich Induftrie 
in Baumwollenwaaren und Strumpfwirferei und 
ausgezeichneten Kabrifatenhandel, insbefondere 
gehören die Handelshäufer Dlsner und Nah: 
lenbed zu den erften in Deutjchland. Auch ift 
hier eine Mineralquelle mit einer Badeanitalt. 
Mülſen, ein Thalgrund mit fieben Dörfern, 
von denen vier Mülſen heißen, bildet nur eine 
durch Fabrikation höchſt belebte Häuferreihe mit 
faft 9000 E. in 3'/, ftündiger Ausdehnung, 
die eine ungemein lebhafte Induſtrie in Strumpf: 
waaren, baumwollenen, wollenen und gemifch- 
ten Zeugen unterhalten, und weit über 1000 
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Stühle im Gange haben. Glaudau, Haupt: 
ftadt der fümtlihen Schönburgfchen Befigungen, 
an der Mulde, meiſt auf fteilen Hügeln erbaut, 
bat ein Schullehrerfeminar und 7000 E., 
bie ſehr gewerbfleißig find und flarfen Fabrika— 
tenhandel unterhalten. Insbefondere ift Glau— 
hau ein Hauptort für fächfifche Merinos und 
jür foftbare buntgewirfte Damentücher. Es gibt 
hier treffliche Appreturanftalten und Färbereien 
und es werden auch viele Nadlerarbeiten fo wie 
Strumpfwaaren verfertigt. Die merfwürbigften 
Gebäude find: die zwei großen Reſidenzſchlöſ— 
fer, das vordere und hintere, durch einen 
Graben von einander getrennt, und die Haupt 
oder Georgenkirche. Waldenburg, gewerb⸗ 
ſame Stadt an und auf einem Berge, in einer 


ſehr reizenden Lage an ber Mulde, mit bedeu⸗ 
tender Strumpfiwirferei und andern Induſtrie⸗ 
weigen, einem NRefidenzichloffe des Fürs 
* von Schönburg-Waldenburg nebſt einem 
Park, einer gothiſchen Kirche und 2300 E., 
ohne die beiden anitoßenden Dörfer Altſtadt 
und Altwalbenburg, womit 4000 @. her: 
auskommen. Altſtadt hat eine fchöne Kirche 
und zeichnet fich durch feine Thonfabrifation aus, 
indem es nicht allein Töpferwaaren, fonderu 
auch berühmte Schmelztiegel, Brenntolben und 
Tabakspfeifen liefert und 2 bis 300 Menſchen 
befchäftigt. In der Nähe ift die fürftliche Billa 
Greenfield, mit einem jehr geſchmackvollen Park, 
worin fich ein präcdhtiges Maufoleum und mehre 
bübfche Partien befinden. 


Kreispireftionsbezirt Baugen. Bantzen oder Budifin, Hauptftabt dies 
ſes Kreisvireftiondbezirf3 und der ſächſiſchen Oberlaufig, wohl gebaut und gewerb- 
fleißig, auf einem Berge, an der Spree, Sit eines Fatholifchen Domftiftes, hat ein 
Gymnafium, ein Schullehrerfeminar, ein Predigerfollegium, mans 
nigfaltige Gewerbfamfeit in Tüchern, Wollenzeugen, Kattun, Strumpfmwaaren, Zwil- 
lich, bedeutende Wollmärkte, anjehnlichen Handel und mit dem Dorfe Seidan, wel- 
ches wie eine Vorſtadt angefehen wird, 11,000 E. Die merfwürbigften Gebäude find: 
die Domſtifts⸗ oder Hauptpfarrfirhezu St. Peter, ein großes, ehrwürbiges 
gothifches Gebäude mit einem ſchlanken Thurme, worin die Evangelifchen ſowohl als 
die Katholiken ihren Gottesdienſt halten, indem ein Gitter fie in zwei Theile ſchei— 
det, die beiden Landphäufer, worin die Provinzialftände ihre Verfammlungen hal- 
ten, das ſchöne Rathhaus, das große Gewandhaus, die Dechanei oder das 
Kapitel, das große fhone neue Gebäude der Bürgerfhule und das an bie 
innere Stadt ftoßende, auf einem fteilen Selfenberge gelegene uralte Schloß Orten- 
burg. In der Gegend von Bauen fiel den 20. und 21. Mai 1813 eine Schlacht 


zwifchen den Branzofen und den alliirten Preußen und Ruſſen vor. 


Kamenz, gewerbfleifige Stabt, an der Ka— 
menzer Glfter, mit einer lateinifhen Schu: 
le nebit Sammlungen, ber großen gothifchen 
Haupt: oder Marienkirche, dem zu Ehren 
des hier gebornen berühmten Leſſing errichte: 
ten Barmberzigfeitsitifte und 4000 €. 
KAönigsbrüh , gewerbfame Stabt und Hauptort 
der gräflih Hohenthalſchen Herrichaft Könige: 
brüd, an der Pulsnig, mit einem fchönen, gro: 
ben gräfliden Schloffe, einem fchönen Gar: 
ten nebit ſtarker Orangerie und 1600 E., die 


befonders geſchätztes Töpfergefchirr verfertigen. 


SKöbau, gewerbfleifige Stadt vun 2600 @., am 
Löbauer Wafler, mit Babrifaten: und Garns 
handel, ſtarken Getreide: und Garnmärkten und 
einer Mineralquelle in der Nähe. Ebersbad, 
eins der größten Dörfer Sachſens, jehr gewerb: 
fleißig, mit 5800 @., die auf 1800 Webitühlen 
Leinwand, Nanfing und Kattun verfertigen. Auf 
biefiger Blur ift der überlaute Quellbrunnen ber 
Spree. Zerrnhut, freundlih, regelmäßig und 
meiſt ftadtmäßig gebauter Ort am Abhange und 
Buße des Hutberges, Stammort der evangeli- 
ſchen Brübergemeinde, welche der Graf Niklas 
Ludwig von Zingendorf im Jahre 1722 hier 
gründete, Sig der Hauptmiffionsanftalt und mit 
vieler und mannigfaltiger Gewerbfamfeit und 
920 E. Don bier haben ſich die Brübergemein- 
den in alle Weltgegenben verbreitet, Alteybau , 


ewerbjames und eines der größten Dörfer Sach⸗ 
—* das ſich über eine Stunde lang ausdehnt, 
und ohne Neueybau 4400 E. hat, die viele Lein⸗ 
wand ji Ausfuhr verfertigen und anfehnlichen 
Handel treiben. Die dafige Kirche iſi fchön. 
Oderwitz, eines der größten und fihöniten deut: 
chen Fabrikdörfer, in Sachien nebit Ebersbach 
das größte Dorf, hat fat 6000 E. und dehnt 
fich weit aus, jo daß es fühlich fait bis Herwigs⸗ 
dorf und Hainewalde und nördlich dicht bis an 
Eybau reicht. Da nun lepteres wieder mit Ebers⸗ 
bach zufammenftößt, fo bildet fich dadurch eine 
fehr lange Häuferreihe mit etwa 25,000 Men: 
fchen und ſtarker Weberei. Oderwig felbit liefert 
befonders Greas, Halblinnen, Nanfing und Kat: 
tun, und hat ftarfen Garn= und Linnenhandel 
und eine fchöne große Kirche. Markt- ober 
Grofipennersdorf, fchöner gewerbfleifiger Wles 
den von 1300 @., mit einem kürzlich für Feld: 
gärtnerei errichteten Landeswaifenhaufe, einem 
wichtigen der Brüdergemeinde gehörigen Gute 
nebit Khönem Schloſſe und einer großen Lehr: 
anftalt berjelben, einem Pädagogium, das 
früher zu Uhyſt war. Seifbennersdorf, eines ber 
fhönften und wichtigften deutichen Fabrifpörfer 
an der Mandau und einigen Bächen derjelben 
und unweit der böhmifchen Grenze, hat 5250 
(mit Inbegriff aber des böhmifchen Theiles vom 
Dberborfe 7000) @., viele Gewerbfamfeit, bes 


Peutfchland oder der deutfche Bund. 


295 





fonbers in Lein- und Baummollenwaaren, meh⸗ 
re faft pallaftmäßige Gebäude und eine ausge: 
zeichnet ſchoͤne Kirche mit einer vortrefflichen Or: 
gel. Großſchönau, großes ſchönes Fabrikdorf von 
4600 @., an der Mandau und an der böhmifchen 
Grenze, it nebft Weufhönau an ber Laufe, ber 
Sig der feiniten Linnen-Damaſtweberei auf der 
Erde, denn die meilten der hiefigen 1000 Web— 
Rühle liefern Damaſt. Die ganze Gegend an ber 
Mandau bis Rumburg in Böhmen ifteine der bes 
völfertten Gegenden Deutſchlands, wo die darin 
gelegenen Drtjchaften eine zufammenhängende, 
5'/, Stunden langeHäuferreihe mit 31,000 Men: 
fchen bilden, wovon Großſchönau ein Hauptglied 
it. Bittau, wohlgebaute Stadt mit 9000 E., 
an ber Manbau, die unweit davon in die Nei— 
Ge fällt, ift unter den Handelsſtädten Sachſens 
die vierte, der Hauptfig bes Damafl: und Leins 
wanbhandels; auch mit andern Fabrifaten, fo 
wie mit Mechfeln werben bebeutende Handels: 
geihäfte gemacht, und verſchiedene Induſtrie⸗ 


firde zu St. Johannes, das fhöne Mais 
fenhausund das Schaufpielhaus. Bemer: 
fenswerth iſt auch das Auguftusbad mit fei: 
nen Mineralquellen. An wiſſenſchaftlichen An: 
ftalten befigt die Stabt ein Gymnafium, eine 
Seminarnormalfchule, eine Gewerb: 
fhule,einSchullehbrerfeminarund eine öf: 
fentlihe Rathsbibliothef. In der Umgegend 
iſt der merhvwürdige und häufig von Reijenden bes 
fuchte Oybin, ein pyramidenförmiger, ifolirt fie: 
hender hoher Sandfteinfelfen, welcher eine ber 
fhönften Ausfichten darbietet.Weibersdorf, Markt: 
fleden von 1000 G, in ber gräflich Einſiedel⸗ 
ſchen Herrſchaft Reibersdorf, hat eine ſchöne 
Kirche, ein großes, ſchoͤnes graͤſliches Schloß 
mit einem englifchen Garten und eine große 
englifche berühmte Bierbrauerei mit vier artefis 

fhen Brunnen. Reichenau, wichtiges und fchö- 
nes Fabrildorf, dem Klofter Marienthal gehö: 

rig, hat eine ausgezeichnet ſchöne Kirche, ftars 
fe Zeinweberei und andere Induftrie, bebeutens 


ee unterhalten. Die vornehmften Gebäude den Fabrifatenhandel und 3650 E. 


nd: die gefchmadvoll erneuerte große Haupt: 


Die Länder der herzoglich-ſächſiſchen Linie, 


Länderbeftand. Sie beftehen aus dem größten Theile Thüringend und ven 
Fürftenthümern Koburg und Altenburg in dem vormaligen oberfähfifchen Kreise, 
einem Theile der Grafichaft Henneberg im fränfifhen Kreife und den Erwer— 
bungen, welche Weimar im Jahre 1815 im oberſächſiſchen, chur- und ober= 
rbeinifhen Kreife gemacht bat; aber die Foburgiichen Erwerbungen im ober- 
und churrheiniſchen Kreife (das PFürftentbum Lichtenberg) find 1834 an 
Preußen abgetreten worden. | 

Grenzen. Ohne Rüdfiht zu nehmen auf einige getrennte Fleine Parzellen, find 
die Grenzen gegen N. die preußijchen Regierungäbezirfe Erfurt und Merfeburg ; ge— 
gen D. das Königreih Sachen und die Reuß'ſchen Fürftenthümer ; gegen ©. die Kreife 
Oberfranken und Unterfranken und Ajchaffenburg des Konigreich® Baiern, und gegen 
W. Ehurheffen. Die füdlichen Theile der Schwarzburg'fchen Fürftenthümer, ein ziemlich 
anjehnlicher Theil des preußifchen Regierungsbezirks Erfurt, und der heffifche Kreis 
Schmalkalden find Enklaven der Länder der herzogl. ſächſiſchen Linie. 

Gebirge. Die Hauptgebirge find der Thüringerwald und das Rhönge— 
birge, welche zu dem hercynifch-karpathifchen Gebirgsfyfteme gehören. Der 3133 F. 
bobe Beerberg, der 3113 8. hohe Schneefop fund ver 2947 8. hohe Inſels— 
berg, alle drei zum Thüringerwalde gehörig, bilden vie höchſten Punkte diefer Län— 
der. Der höchfte Punkt des Rhöngebirges, fo weit dadjelbe hieher gehört, ift der 
2460 8. hohe Ellenbogen. 


Flüffe. Sämtliche Gewäfler gehören ents 
weder zu dem Stromgebiete der Elbe oder der 
Meier oder des Rheins. Zu dem Stromgebiete 
der Elbe gehört die Saale, welche Saalfeld, 
Drlamünde, Kahla, Lobeda, Jena, Dornburg 
und Gamburg berührt und deren Nebenflüfle 
bier rechts find: die über Triptis und Neu— 
ftabt gehende ©rla, die Roda berührende Uoda 
und die Berga befpülende und durch die unweit 
Altenburg vorbeigehende Pleiße veritärkte wei- 
fe Eifter, und linfs: die Ilmenau, Kranichfeld, 
Tannroda, Berfa, Weimar und Sulza berüh— 
rende Ilm und die burch die Gera und Delme 
verftärfte Unftrut, Zum Flußgebiete der Weſer 


gehört die Werra, an welcher Gisield, Hild— 
burghaufen, Themar, Meiningen, Wafungen, 
Salzungen, Badha, Berka und Kreuzburg lie: 
gen, und welche linfs die Kaltennorbheim und 
Lengsield befpülende Felda und die Geifa berüh— 
rende Ulſter und rechts bie durch die Neijfe 
vergrößerte, bei Eiſenach vorbeifliefende Hörfel 
mit fich vereinigt. Zu dem Flußgebiete bes Rheins 
gehören blos einige Zuflüffe des Mains, als: 
die Steinach, die Schalfau und Koburg berüh— 
rende I, die über Rodach und Ummerftadt 
fommende Uodach, und die Oſtheim befpülende 
und in die fränfifche Saale (Mebenfluß des Mains) 
gehende Streu, 
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Eintheilung. Diefe Länder theilen, fih in das Großherzogthum Sachjen- 
Weimar-Eifenah und in die 3 Herzogthümer Sahjen-Koburg- Gotha, 
Sahjen-Meiningen=-Hildburghaufen und Sahfen- Altenburg. 


Staaten, Hanptftabt, vornehmfte Städte und andere merkwürdige Orte. 
Großherzogthum Badfen-Wei- Weimar, Belvedere, Tieffurt, Osmannftedt, Berka, Jena, 
mar-Eifenad). Dornburg, Apolda, Sulza, Buttſtädt, Stotternheim, All: 


ftäpt, Ilmenau, Neuſtadt an der Drla, Weida, GEifenad, 
Wilhelmsthal, Kreuzburg, Ruhla und Dfiheim, 

Herzogthum Sachſen Koburg- Koburg, Rofenau, Oslau, Neuftadt, Fechheim, Rodach, Go: 

Gotha. tha, Buffleben, Molsdorf, Meubietendorf, Ohrdruf, Louis 

fenthal, Elgersburg, Altenberga, Friedrichsroda, Reinhards⸗ 
brunn, Schnepfenthal, Waltershaufen, Zella oder Blafien- 
zella, Mehlis. 

Herzogthum Sahfen- Altenburg. Alte —— Schmölla, Lucka, Ronneburg, Eiſenberg, Roda, 
Kahla 


Herzogthpum Sachſen · Meinin- Meiningen, Dreißigader, Wafungen, Salzungen, Lieben: 
gen - Hildburghaufen. ftein, Altenftein, Hildburghaufen, Eisfeld, Sonnenberg, Stei: 
nach, Köppelsborf, Saalfeld, Pösneck, Leheiten. 


Dad Großherzogthum Sachfen: Weimar - Eifenadh. 


Lage und Länderbeftand. Das jegige Großherzogthum ift gebildet aus ben 
FürftenthHümern Weimar und Eiſenach und einem Theile der Grafſchaft Henneberg und 
aus den neuen Erwerbungen, die vermöge des Wiener Kongrefled gemacht wurden und 
in dem größten Theile vom Neuftädter Kreife fo wie aus verfchievenen anderen Ort- 
ſchaften des vormaligen Ehurfürftenthums Sachen, aus den Herrſchaften Blanfen- 
hain und Niederfranichfeld, einem Theile des vormaligen Erfurter Gebiete? und aus 
abgetretenen Stüden ded ehemaligen Bisthums Fulda und des Churfürſtenthums 
Heffen und einigen Commenden des vormaligen beutfchen Ordens beitehen. Das Groß⸗ 
berzogthum bildet fein zufammenhängendes Ganzes, fondern man kann, außer Flei= 
nen getrennten Stüden, vornehmlich drei Haupttheile unterfcheiden, von denen der eine 
dad Fürſtenthum Weimar von der Ilm, dad Fürſtenthum Eifenad von 
der Werra, Hörſel und Neffe und ver Neuftädter Kreis von der Orla durchfloſ— 
fen wirb, 

Negierungsverfaffung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landftänden in Einer 
Kammer. 

Eintheilung. Das Großherzogthum zerfällt in 2 Regierungsbezirke, Weimar 
und Eiſenach. Erfterer ift wieder in die 2 Kreife: den Weimar-Jenaer und den Neu 
ftäbter getheilt, und der letztere bildet einen Kreid, den Eifenacher. 

Topographie. Regierungsbezirk Weimar. Weimar, Haupt» und Re— 
fivenzftabt, in einem Thale an der Ilm, ift im Ganzen unregelmäßig gebaut und hat 
jest 12,000 €. Die merfwürdigften Gebäude find: dad großherzoglide Refi- 
denzihloß, mit prachtvollen Zimmern und einer Treppe, die für ein Meifterwerf 
gehalten wird, und mit einem daran ftoßenden jchönen und großen Park, das fo ge— 
nannte rothe Schloß; das fo genannte gelbe Schloß; dad Fürftenhaus mit 
der Gemäldefammlung und dem Kupferftichfabinet; das WittHum-Palais, worin 
der Sigungsjaal für die Landftände ift; das unter dem Einfluffe des berühmten Göthe 
im 3. 1825 erbaute neue Schaufpielhaus, und die Hauptkirche, ein großes 
gothifches Gebäude, mit mehren ſchönen Gemälden und merkwürdigen Grabmonus 
menten. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Weimar ein Gymnafium, ein Schul—⸗ 
Iehrerjeminar, ein freied KRunftinftitut mit einer Zeichnenſchule, eine 
Realſchule, eine Fortbildungsſchule für Handwerfälehrlinge, ein 
Pageninftitut, eine freie Gewerkſchule, eine Gentralbaumfchule, die 
FalkſcheErziehungsanſtalt für verlaffene und verwahrlofete Kinder, 
eine jehr reiche großherzoglihe Hauptbibliothef, eine Militärbibliothek 
wie auh Blan= und Landfartenfammlung, eine Gemälbefammlung und 
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Kupferftihkabinet, ein mit der Bibliothek vereinigted anſehnliches, für die füdh- 
ſiſche Gefchichte beſonders wichtiges Münz- und Medaillenfabinet und eine 
Sammlung von feltenen Kunjtgegenftänden, ein treffliches Theater, 
einen Landwirthſchafts- und einen Gartenverein. Auch ift bemerfenswerth 
das feit 1791 in einem großen Gebäude von Bertuch gegründete berühmte Induftries 
comptoir undgeographifche Inftitut, deffen jegiger Beſitzer der ald Gelehr- 
ter und Anatom befannte Froriep ift, welche Anftalt viel zu den Bortjchritten der 
Geographie beigetragen bat durch gelehrte Unterjuhungen, die in die geographis 
fhen Ephemeriden eingerüdt wurden, und durch eine große Zahl von nüglichen 
Mittheilungen über alle Zweige dieſer Wiffenfchaft, welche durch den wohlfeilen Preis 
der Erzeugniffe ihrer Preffen auch unter den niederen Ständen mehr verbreitet worden 
ift. Übrigens find weder Induftrie noch Handel diefer Stadt yon Bebeutung ; doch wird 





ein anfehnlicher Wollmarkft gehalten. 


In den Umgebungen von Weimar findet 
man: Pelvedere, hübiches großherzugliches Luft: 
ſchloß, merkwürdig wegen feines Parks, der bes 
deutenden Drangerie und vielen an feltenen 
Pflanzen reichen Erd:, Gewächs: und Treibhäu: 
fern. Tieffurt, Feines Dorf an der Ilm, bes 
merfenswerthb wegen feines als Mufterwirth: 
ſchaft und öfonomifche Lehranftalt eingerichte: 
ten Kammergutes, feines großherzoglichen Luft: 
fchlofies und Parks. Osmannftent, Dorf von 
500 @., an ber Ilm, mit einem Rittergute, 
in defien Garten die Grabflätte und ein Denk: 
mal des berühmten Wieland fich befinden. 
Perha, Heine Stadt von 1330 E., an der Ilm, 
mit einem Jagdzeughauſe, zwei Minerals 
quellen nebſt Badeanitalt und guten Sanbiteins 
brüchen. Die früher hier befindliche Forftlehran: 
ftalt ih jegt in Eiſenach. 

Ferner find zu bemerfen: Jena, Stabt von 
6000 E. und Sig des Oberappellationsgerichts 
für das großherzogliche und die herguglich fäch: 
ſiſchen Häufer, fo wie auch für die Reuß'ſchen 
Fürſtenthümer, in einem romantifchen Thale 
an ber Saale, welche hier die durch die Stadt 
fließende Zeutra aufnimmt, mit einem fchönen, gro⸗ 
fen Marftplage, einem großherzoglichen S lo ſ⸗ 
fe, einer großen Hauptfirde zu St. Mi: 
cha elis und einer fatholifhen Kirche, it 
vorzüglich befannt wegen ihrer berühmten Uni: 
verjität, zu welcher eine beveutende Biblio: 
thef, ein theologiſches, ein homiletiſches und 
ein philologifches Seminar, ein botanijcher Gar: 
ten, eine Sternwarte, eine Thierarzneifchule, 
ein anatomifches Theater, ein Klinitum, eine 
Hebammenfchule und GEntbindungsanftalt, ein 
anatomifches Kabinet, ein phyſikaliſch-chemiſches 
Kabinet und Laboratorium gehören, Ferner find 
bier eine mineralogifche Gefellichaft, ein 
mineralogifchesundein zoologiſches Ka— 
binet, beide im Schloſſe aufbewahrt. Jena hat 
auch durch die in ſeiner Umgegend 1806 vorge⸗ 
fallene Schlacht, welche den politiſchen Zuſtand 
Deutſchlands umwandelte und den preußiſchen 


Staat an den Rand des Untergangs brachte, 
eine kriegshiſtoriſche Berühmtheit erhalten. In 
der Nähe, auf einem Berge, ift der jogenannte 
Fuchsſsthurm. Pornburg, kleine Stabt von 
600 E., auf einem fenkrecht abgejchnittenen Fels 
fen, an deſſen Fuße die Saale fließt, hat brei 
roßherzogliche Schlöffer mit jchönen Gartenan⸗ 
agen. Apolda, gewerbjame Stadt von 4100 E., 
in einiger Entfernung von der Ilm, berühmt 
wegen ihrer bedeutenden Strumpffabrifen , die 
fi) in den neueiten Zeiten wieder ſehr gehoben 
haben. Sulza, Stadt-Sulza, Heine Stadt von 
1200 E., an der Ilm, die nicht weit davon ſich 
in die Saale ergießt, hat in der Nähe ein Fleis 
nes Salzwerf, Dberneujulga, welches aber 
u dem Herzogthum Sachſen-Meiningen gehört. 
Buuftädt, Stadt vun 2200 E., berühmt wer 
gen feiner fünf ſtark befuchten Pferdemaärkte. 
Stotternheim, großes Dorf von 1100 G., mit 
der neuen Saline Louijenhall. Auſtädt, 
Stadt von 2500 E,, an der Rhöne, mit einem 
nahe auf einem Berge gelegenen großherzoglis 
chen Schloſſe, dem einmaligen Sige der ſaäch— 
fifch = thüringifchen Pfalggrafen, worin eine herrs 
fchaftlihe Stuterei it. Ilmenau, gewerbjame 
Bergitadt von 2720 E., an der Jlm und am 
Buße der zum Thüringerwalde gehörigen Sturm: 
heide, mit einer Porzellanfabrif, einer Kalts 
waflerheilanftalt, Bergbau auf Eifen und Brauns 
ftein und Holz: und Braunfteinbandel. Der frü— 
here Bergbau auf Silber und Kupfer aber iſt 
eingegangen. Weuftadt , mit dem Beinamen an 
der Orla, gewerbjame Hauptitadt des Neuitäd: 
ter Kreijes, mit 4150 E. und anfehnlicher In— 
duftriein Tuch und Linnen und dem in der Nähe 
gelegenen Schloffe Arnahaugf, dem Stamm: 
haufe der ausgeitorbenen alten Grafen gleichen 
Namens, Weida, gewerbjame Stadt von 3800 E., 
an der Auma und MWeida, mit Induſtrie in 
Tuch, Kattun, Wollen: und Leinweberei, bes 
rühmten Töpfereien und dem an der Weſtſeite 
auf einem Berge tehenden Schloffe Ofterburg. 


Regierungsbezirk Eiſenach. Eifeuadh, Hauptſtadt, und in Hinficht der 


Zahl der Häufer die größte Stadt des Großherzogthums, auf einer Anhöhe, an de= 
ren Buße die Neffe mit ver Hörſel fich vereinigt, hat viele Gewerbſamkeit, verjchiedene 
Babrifen, worunter eine bedeutende Wolfpinnerei und zwei Yarbenfabrifen, Handel, 


Europa, 


ein Gymnafium, ein Schullehrerfeminar, eine Zeichnenſchule, ein For ſt⸗ 
lehrinftitut, eine Hebammenfchule, eine freie Gewerkſchule und mit dem 
Dorfe Fiſchbach und der Vorſtadt Ehrenfteig 10,000 E. Bemerkenswerth find das 
großherzoglide Schloß an dem fchönen, großen Marktplage, die Markft- oder 
Georgenkirche, die ſchöne Bürgerfhule, das Landſchaftshaus und ber 
großherzogliche Luft» und botanifhe Garten (Karthaus genannt). In der Nähe 
auf einem hohen Berge erhebt fich die berühmte und häufig von Reiſenden bejuchte 
Wartburg, einft die Reſidenz der Landgrafen von Thüringen, und eine Zeitlang 
der unbefannte Aufenthalt des im Jahre 1591 dahin gebrachten Martin Luther. Man 
zeigt auf verfelben verfchiedene Alterthümer, und befonvers viele alte Rüftungen. Jetzt 
arbeitet man an ber Wieberherftellung des Hauptgebäubes. 





Wilgelmsthal , großherzogliches Luſtſchloß, 
in einem romantifchen Thale des Thüringerwal- 
bes, mit englifchen Gartenanlagen. Areuzburg, 
Stabt von 2100 E., an ber Werra, mit einem 
großherzoglihen Schloffe und der nahen Pri⸗ 
vatfaline®ilhelmsglüdsbrunn. Kubla, 
großes Fabrifdorf im Thüringerwalde und Bader 
ort, wird durch ein Flüßchen in bie eifenachiche 


fo viel Einwohner enthält. Man verfertigt vor- 
züglich viele Gifen- und Meſſerſchmiedwaaren, 
Tabafspfeifenköpfe ıc. und treibt mit diefen Fa— 
brifaten Verkehr. Oſtheim vor der Uhön, ge: 
werbfame Stadt von 2500 E., an ber Streu, 
befannt durch bie fogenannten Dftheimer Kir: 
ſchen. In der Nähe liegt das alte größtentheils 


ertörte Bergichloß Lichtenberg, mit einem 
und gothaifche Hälfte getheilt, wovon die erftere ho Thurme. 


1530 @. und zwei Gifenhämmer, und legtere eben 


Das Herzogthum Sachfen : Koburg : Gotha, 


Lage und Länderbeſtand. Es befteht feit dem im Jahre 1826 gemachten Erb- 
vertheilungsvertrage aus dem faft ganzen Fürſtenthume Gotha, das theild auf 
dem Thüringerwalde, theild am nördlichen Fuße desſelben liegt, und jomohl von 
Nebenflüffen ver Werra ald von der Unftrut und ihren Nebenflüffen bewäſſert wird, 
und aus dem auf der Sühfeite des Thüringerwaldes gelegenen und von Nebenflüffen 
ded Maind durchfloffenen Fürſtenthume Koburg, welche beide Fürftenthümer 
durh den Kreis Schleufingen des preußifchen Regierungsbezirks Erfurt und durch 
das Herzogthum Sachſen⸗Meiningen von einander getrennt find. Das früher fonft auch 
dazu gehörige, am linken Rheinufer gelegene Fürftenthum Lichtenberg ift 1834 
an Preußen gegen eine jährliche Rente von 80,000 Gulven rh. abgetreten worden. 

Negierungsverfafiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit Landftänden in Ei— 
ner Kammer; doch haben im Fürftenthume Koburg die Landftände mehr Einwirkung 
auf Befteuerung und Gefeggebung als in Gotha, wo auch ver Bauerftand ohne Ver— 
tretung if. 

Eintheilung. In das Fürſtenthum Koburg und Gotha, und diefe zerfallen 
wieder in Amter. 

Topographie, Fürſtenthum Koburg. Aoburg, Haupt» und Reſidenzſtadt 
in einem angenehmen Thale, an der Ig, hat ein Gymnaſium mit einer Biblio- 
thef und einem anfehnlichen Naturalienfabinete, eine Iateinifhe Rathsſchule, 
ein Schullehrerfeminar, einen Kunſt- und Gewerbverein, ein Hof- 
theater, eine anfehnlihe Bibliothek und eine Gewehrfammer im joge- 
nannten Zeughaufe, ein bedeutendes Kupferftichfabinet, einige Gewerbjamfeit 
und Handel, und 9500 E. Die merfwürbigften Gebäude find: das herzogliche Re— 
ſidenzſchloß, die Ehrenburg, jest auf das geſchmackvollſte umgeftaltet und mit 
prachtvollen Zimmern ausgeftattet, dad Gymnaſialgebäude (Casimirianum), 
das Zeughaus, worin jegt verſchiedene Landesbehörden ihren Sig haben, und eine 
Bibliothek und eine Gewehrfammer fich befinden, das ſchöne Neithaus, dad Re— 
gierungsgebäude, das Rathhaus und die Morigfirche mit einem prächti— 
gen Alabaftervenfmale und einem herrlichen Thurme. Außerhalb der Stadt, auf einem 
Berge, liegt die Feftung Koburg, zum Theil zu einer Straf» und Beflerungd- 
anfalt dienend, mit einer reichen Sammlung alter Waffen und Rüftungen, und mit 
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einer reizenden Ausſicht. Freundliche Anlagen umgeben die Stadt, und auf einer der 
ſchönſten Bergterraſſen in der Nähe der Stadt ſteht der kürzlich erbaute Pallaft 
des Herzogs Ernft von Würtemberg, Schwagerd des Herzogs von Koburg, und bil- 
det eine Zierde der ganzen Gegend. In der Nähe von Koburg liegt auf einem freiftes 
henden fegelformigen Berge das alte Schloß Kallenberg, wo jet der Herzog ein 
neued Luftfchloß mit Benugung der alten Gebäude im Naume der Burg erbaut, und 
einen Theil des anſtoßenden Waldes in einen Park und Thiergarten verwandelt hat. 
In weiterer Entfernung liegt im Itzthale auf einem Hügel das Luſtſchloß Rofenau, 
die Sommerrefivenz des Herzogs, mit einem eben fo großartigen als reizenden Park. 


Berner find noch im Fürftenthume Koburg 
zu bemerken: ®eslau, kleines Dorf von 300 E., 
an ber Röthen, mit einem Schloffe, herzug: 
lichen Garten und *— Gewäaͤchshaͤuſern, einer 
—— und Marmormühle,. Neuſtadt, mit 
dem Beinamen an der Heide, Stabt von 2000 E., 
an berjRötha und am Fuße des Muppberges, 


verfertigt viele hölzerne Spielwaaren, bie unter 
dem Namen Sonneberger oder Nürnberger bes 
fannt find, Schheim, Dorf mit Mineralquellen, 
Marmor: und Alabafterbrüchen in der Nähe. 
Vodach, fleine Stadt von 1650 E., an ber 
Rodach, mit einem herzuglichen Jagdfchloffe nnd 
einer Stuterei. 


Fürſtenthum Gotha. Gotha, Hauptfladt, größte Stadt des ganzen Her- 
zogthums, vormals Reſidenz der im Jahre 1825 ausgeftorbenen Sachfen-Gotha’fchen 
Linie, jeßt zweite Refivenz, an ber Leina, einem aus der Leina⸗Hörſel hieher geführ: 
ten Kanale, ift wohlgebaut und hat viele Gewerbjamfeit, mannigfaltige Fabriken, 
worunter eine Porzellanfabrif,, bedeutenden Handel, eine Beuerverficherungsbanf des 
deutjchen Handelsſtandes, eine große ausgebreitete Lebensverſicherungsbank und jetzt 
über 14,000 €. Die merfwürdigften Gebäude find: das herzogliche Schloß, ver 
Friedenftein genannt, deſſen große Terraffe man mit der von Windfor in Eng⸗ 
land vergleicht ; das ſchöne Luſtſchloß Friedrichsthal in einer Vorſtadt; das im 
italienifhen Geſchmack erbaute Haus des Prinzen Briedrich ; das große neue Schau 
ſpielhaus; das Landſchaftshaus und die große Margarethenkirche. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Gotha ein Gymnafium mit einer anfehnlichen 
Bibliothek, ein Schullehrerfeminar, eine Gewerbfchule, ein Hebammen 
inftitut mit einem anatomifchen Theater, und ein herrliches herzogliches Mufeum 
auf dem #riedenftein, welches aus einer ſehr großen Bibliothek, einem berühmten 
Münzkabinete, einem der reichften in Europa, und mit dem eine numidmatifche Bi—⸗ 
bliothef von 6000 Bänden verbunden ift, aus dem chinefifchen Kabinete, einer Samm= 
lung von Antiken-Gypsabgüſſen, einer Gemälvegalferie, einer Kupferftihfammlung 
und einem reichen Kunft- und Naturalienfabinete befteht. Man darf auch nicht die 
PBrivatfammlung von Berfteinerungen ded Herrn Baron v. Schlotheim 
vergeflen, welche man mit Recht für eine der Eoftbarften und berühmteften in Europa 
hält, fo wie auch die Herausgabe des gothaifhen genealogifhen Hoffa- 
lenders, welcher jeit 176% in diejer Stadt erjcheint, ein Werk, welches wegen ber 
Wahl der Artikel und des Ruhmes der Herausgeber unter die nüglichften und merf- 
würbigften Probufte diefer Art gerechnet werden muß, fo wie auch den 1791 von 
Beder begründeten allgemeinen Anzeiger. Anmuthige Anlagen und Allen um— 
geben die Stadt, fo wie auch an dad Schloß Parkpartien und der Orangeriegarten 
fih anſchließen; und unweit des Schloffes ift der herzogliche Park mit einer Infel, 
wo ber Herzog Ernft und feine vier Söhne begraben find. In der Nähe von Gotha 
liegt ver Seeberg mit einer Sternwarte, welche die Freiherren von Zach und Lin— 
denau jehr berühmt gemacht haben. 

Ferner find im Fürftenthum Gotha zu be: 


me Stadt und Hauptort der obern Grafichaft 
merfen: Pufleben, Dorf von 460 E., unweit 


der Nefle, merkwürdig wegen ber neuen Sa: 
line Ernfthalle. Molsdorf, Dorf von 520 E., 
am Ginfluffe der Apfelitedt in die Gera, befannt 
wegen feines herzoglichen Sch loſſes und Gar: 
tens. Weudietendorf, fchön gebautes Dorf und 
en, an ber Apfelitebt, mit 350 E. 
und vieler Gewerbfamfeit. Ohrdruf, gewerbſa⸗ 


Gleichen, welche die Fürften von Hohenlohe— 
Langenburg und Kirchberg unter gothaiſcher 
Landeshoheit befigen, liegt am nörblichen Fuße 
des Thüringerwaldes und an der Ohra, hat ein 
Lyceum und 4000 E. Die merfwürbigiten Ges 
bäude find das Schloß, das neugebaute Rath: 
haus und die in edlem Style erbaute Mi: 
chaeliskirche. Souifenthal, herzogliches Gijens 


Europa. 





büttenwerf, in einem Thale des Thüringerwal: 
bes, an der Ohra. Elgersburg, Dorf von 630 E., 
am Fuße des Thüringerwaldes, in einem Mies 
fengrunde, mit einem über dem Dorfe auf einem 
Berge gelegenen Schlofje, einer Emilian (ge: 
.. Art von Porzellan) und Steingutfa— 
brif, einer fehr befuchten Kaltwafferheilanftalt 
und Braunfteingruben in der Nähe. Altenberga, 
Heines Dorf von 260 E., in einem reigenden 
Thale des Thüringerwaldes, wo im Jahre 724 
von dem heiligen Bonifacius eine Kapelle, ber- 
nad) zur Johanniskirche erweitert, erbaut wur- 
de. An die Stelle diefer 1712 abgebrochenen 
Kirche wurde die Immanuelsfirche erbaut. Auf 
der Höhe über berfelben errichtete man 1811, 
zum Anbenfen an die von Bonifacius geftiftete 
Kirche, einen 30 Fuß hohen Kandelaber aus 
Sandftein. Friedrichsroda, gewerbfleißige Stabt 
von 1800 E., im Thüringerwalde, mit Leins 


rühmt wegen ihrer vortrefflihen Garn⸗ und kein: 
wandbleidhen. Bon der in ber Nähe auf einem 
Berge erbauten alten Schauenburg find nur 
noch wenige Mauerreite zu fehen. Reinhards- 
brunn , ſchoͤnes herzugliches Luftfchloß in einer 
reigenden Lage, mit Parkanlagen, wo fonft ein 
von Ludwig dem Springer geitiftetes Benebif: 
tinerflofter ftand. Schnepfenthal, eine von dem 
berühmten Saljmann gegründete Erziehungs: 
anitalt mit anfehnlichen Gebäuden auf einer Anz 
höhe, mit einer Bibliothek, einer Naturalien: 
fammlung, Buchhandlung und Gartenanlagen. 
Waltershaufen, gewerbfame Stadt, am Fuße 
des Burgberges, auf welchem das Schloß Ten: 
neberg fteht, hat gegen 3000 E. Bella, Bla- 
fienzella, gewerbjame kleine Stabf von 1600 @., 
am Fuße des höhern Thüringerwaldgebirges, 
verfertigt vorzüglich Gewehre, Eiſen⸗ und Stahl- 
waaren. Mehlis, Dorfmit gleicher Gewerbſamkeit 
und 1600 E., liegt eine halbe Stunde von Bella, 


wand: und Drillichweberei, vorzüglich aber be: 


Das Herzogthum Sachfen: Altenburg. 


Lage und Länderbeftand. Seit der im Jahre 1826 gefchehenen Abtretung 
des bisherigen Herzogthums Hildburghaufen an Meiningen (mit Ausnahme eines Fleis 
nen, an Koburg gekommenen Theiles) und den in demfelben Jahre gemachten Erwer- 
bungen von der Sachſen-Gotha'ſchen Erbichaft, befteht das Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg aud dem faft ganzen bisherigen Sachſen⸗Gotha'ſchen Antheile des Fürften- 
thums Altenburg; nur das Amt Kamburg und einige andere Ortjchaften find davon 
an Meiningen gefallen. Seitdem führt der bisherige Herzog von Sachſen-Hildburg— 
haufen den Titel: Herzog von Sahjen=- Altenburg, und jein Herzogthum 
ift durch den Neuftäbter Kreis des Großherzogthums Sahjen-Weimar und durch die 
Reuß'ſchen Fürftenthümer in zwei einander an Größe ziemlich gleiche. Hälften gefchieden. 

Negierungsverfafiung. Monarhifch-fonftitutignell, mit Landfländen in Ei— 
ner Kammer. 

Eintheilung. Das Herzogthum ift jetzt in zwei Kreife: den Altenburger und 
Saalfreis oder Kahla-Eifenberger Kreis getheilt, und diefe zerfallen wieder in Amter. 

Topographie. Altenburger Kreis. Altenburg, Hauptſtadt des Herzog— 
thums und des Kreiſes, Reſidenz ded Herzogs, drei Viertelftunden von der Pleiße, 
zum Theil gut gebaut, mit vieler Gewerbfamfeit, beveutendem Handel und 14,300 €. 
Die merfwürdigften Gebäude find: dad herzogliche Reſidenzſchloß vor der 
Stadt auf einem Porphyrfelfen und in den neueften Zeiten jchon eingerichtet, auch in 
der Gefchichte befannt durch den von Kunz von Kaufungen im Jahre 1455 vollbradh- 
ten Prinzenraub; das freiadelige Magpdalenenftift, dad Regierungdgebäu- 
de, dad Armen» und Kranfenhauß, die Hauptkirche zu St. Bartholo- 
mäi mit zwei Thürmen, die Schloß- oder Domkirche zu St. Georgen, ein 
ausgezeichnet ſchönes gothifches Gebäude ıc. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt 
Altenburg ein trefflich eingerichtete Gymnafium (Brievrihs-Gymnaflum) mit ganz 
neuem, erft 1842 zu vollendenden ſchönen Gebäude mit einer Bibliothek, ein Schul— 
lehrerfeminar, eine Kunſt- und Handwerksſchule für Lehrlinge und Ge— 
fellen, ein Hebammeninftitut und Entbindungsanftalt,einegeihnung 8» 
unterrihtsdanftalt, eine Erziehungd- und Verforgungsanftalt für Tutherifche 
Fräulein (Magpdalenenftift), eine Schule für Tochter der höheren Stände (Ca— 
rolinenfhule), eine Bibliothek, eine pomologijche Geſellſchaft, eine 
naturforfhende Geſellſchaft des Dfterlandes mit einem Naturalienfabi- 
uete, einen Kunſt- und Handwerksverein, einen Geſchichts- und alter- 
thumsforfhenden Verein, einen Berein ofterländifher Arzte und ein 
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Theater. Schöne Promenaden bieten der Schloßgarten und die daran fich anfchlie- 
Benden neuen Anlagen, und befonders der den großen Teich umgebende Damm mit 
feinen Alleen dar. Bemerkenswerth find auch der herzogliche Privatgarten mit einem 
Sommerhaufe, und die 1840 auf dem Gottesader in gothiſchem Style erbaute Für⸗ 


ffengruft. 

Schmölla, Shmölln, gewerbfame Stadt von 
3600 E., an der Sprotta, mit flarfer Tuch: 
macherei und Gerberei. Die hiefige Hauptfir- 
he foll Bonifacius erbaut haben, und biefelbe 
foll nächſt jener zu Aachen die älteite Kirche 
Deutichlands fein. Suha, Feine gewerbjame 
Stadt von 1240 E., an der Schnauder, wo 
1307 Kaifer Philivp von Naffau von den bei: 
den Marfgrafen Diegmann und Friedrich mit 
der gebiffenen Wange in einer Schlacht befiegt 
wurde. ,Uonneburg, gewerbfleißige Stadt von 
5000 E., auf einer Anhöhe, mit einem Schlof- 
fe, einem Mineralbadei in der Nähe und mit 


Saalfreis oder Kahla-Eiſenberger 
Kreis. Eifenberg, hübfche, gewerbiame Kreis: 
ftabt, mit einem Lyceum, einer nicht mehr 
benugten Sternwarte, einem Schloffe, 
Holzhandel und 4800 €. Kapla y gewerbjame 
Stadt an der Saale, mit 2400 E. Die Haupt: 
firche hat.einen fchönen, hoben gothiſchen Thurm. 
Unweit der Stadt liegt auf einem hohen Berge an 
der andern Seite der Saale das feſte Schloß bie 
Leuchtenburg, das zu einem Zucht: und Irren⸗ 
haufe dient. Hoda, gewerbfame Stadt, in einer 
romantifchen Gegend an ber Roda, mit einem hoch 
gelegenen Schlofie und 2700 @., und dem in der 
Nähe befindlichen Bergnügungsorte Luiſenluſt. 


verjchiedenen Fabriken. 


Das Herzogthum Sachjfen - Meiningen = Hildburghaufen. 


Lage und Länderbeftand. Seit dem jchon erwähnten Erbtheilungsvertrage 
vom Jahre 1826 befteht diefes Herzogthum aus feinen früheren Befigungen (nämlich 
einem großen Theile der fonft zum fränkiſchen Kreife gerechneten Grafichaft Hen- 
neberg oder dem fogenannten Unterlande, und einem Theile des ehemaligen Für— 
ſtenthums Koburg im weitern Sinne, oder dem fogenannten Oberlande) und aus 
den im I. 1826 erhaltenen Landestheilen, nämlich vem von Koburg abgetretenen Amte 
Ihemar und dem Fürftentbum Saalfeld, den von der gothiſchen Erbſchafr zugefalle- 
nen Amtern Romhild, Kranichfeld und Kamburg, und endlich dem bisher herzoglich 
bildburghaufenfchen Fürſtenthume Hilvburghaufen (fonft auch Theil des Fürftenthums 
Koburg im weitern Sinne). Beinahe die ganze Ländermaffe bildet ein zufammenhän- 
gendes Ganzes, jedoch von einer jehr unregelmäßigen Geftalt; blos einige Fleine Land» 
ftreden find von der Hauptmaſſe gänzlich getrennt. Die Werra und die Saale ma— 
hen die Hauptflüffe dieſes ſowohl auf der Nord» als Südſeite des Thüringerwaldes 
gelegenen Herzogthums aus. 

Negierungsverfaflung. Monarchifch-Fonftitutionell, mit Landfländen in Einer 
Kammer. 

Eintheilung. Gegenwärtig ift dad ganze Herzogthum in 12 Verwaltungsämter 
eingetbeilt. 

„Topographie, Meiningen, qut gebaute Haupt- und Reſidenzſtadt, in einem 
ſchönen Thale, an der Werra, hat ein Gymnaſium, ein Schullehrerſeminar, 
eine Gewerbſchule, einen Henneberg'ſchen Alterthumsverein, ein Thea— 
ter, eine herzogliche Bibliothek, ein Münzkabinet, eine Kupferſtich- und 
Naturalienfammlung, eine Stabtbibliothef auf dem Rathhaufe, bedeu— 
tende Barchentweberei und 6000 E. Die merfwürdigften Gebäude find: das herzog- 
liche Reſidenzſchloß, die Elifabethenburg, mit einem hübjchen Garten; 
die Stadtkirche, das anſehnliche Rathhaus, das fchone Gymnaſiumgebäu— 
de, daß neu erbaute Georgen Krankenhaus und das gleichfalls neue Schau— 
fpielhaus. Bemerfenswerth find der englifche Garten unweit der Stadt, mit ſchö— 
nen Anlagen und in weiterer Entfernung dad wegen feiner berühmten Forſtakad e⸗ 
mie befannte Feine Dorf Dreißigader. 

Ferner find zu bemerfen: Wafungen , ges Schloſſe, die Schnepfenburg, einem bedeu: 
werbjame Stadt, an der Werra, mit einem ade: tenden Salzwerfe, Soolbädern und einem 
ligen Damenitifte, ſtarkem Tabalsbau und See, der filchreich und wegen mancher fonder: 
2500 E. Zalzungen, Hübfche Stadt von 30006. baren Naturereignifie merfwürbdig ift. Sieben- 
» ineiner fchönen Gegend, an der Werra, mit einem ftein, Dorf in einem romantifhen Thale des 


Thüringerwaldes, hat ein Mineralbab mit 
herrlichen Anlagen und Gebäuden, eine Kalt: 
waflerheilanftalt und in der Nähe bie fchönen 
Ruinen der Burg Liebenftein. Altenftein, 
herzogliches Luftfchloß, wo der Herzog ſich den 
Sommer. aufhält, mit einem —— Wald⸗ 
und Bergbau, der viele reizende Partien ent: 
hält und zu den vorzüglichten Deutfchlands ge: 
bört. Zwifchen Altenitein und Liebenftein ift das 
vormalige Kobaltwerf Glüdsbrunn, jept 
eine Wollgarnfabrif mit einer Dampimafchis 
ne und mit mehren hundert Arbeitern. Dabei iſt 
eine merkwürdige Höhle mit unterirbijchen Ge: 
wäflern und einem Waſſerfalle. Hildburghaufen, 
hübſche Stadt an der Werra, bis 1826 die Re- 
ſidenz des Herzogs von Sadjfen-Hilbburghaufen, 
der jet, nachdem er fein Herzogthum Hildburg⸗ 
haufen an Meiningen abgetreten hatte und das 
für das Fürſtenthum Altenburg erhielt, Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg heißt und in Altenburg 
tefidirt, hat ein fchönes Schloß, ein Gym— 
nafium, ein Schullehrerfeminar, eine 
Induftriefchule, einen ®ewerbverein,ein 
Irrenhaus, ein bibliographifches In: 
fitut, merkwürdig wegen feiner großen und 
vielfachen buchhändlerifchen Unternehmungen und 
4300 G. Hier erfcheint auch die befannte und 
fehr gelefene Dorfzeitung. Eisfeld, hübſche 
und gewerbfame Stadt, an ber Werra, mit 
einem Schloffe, ftarf befuchten Märkten und 
2900 E. Sonneberg , Fleine Babrif- und Hans 
belsftabt am füblichen Abhange des Thüringer: 
waldes, und an der Röthen, mit 3600 E., 
bat fih in den neueſten Zeiten fehr vergrößert 
und verfchönert, und ift berühmt durch ihre Fa: 
brifation und Handel mit den jogenannten Son⸗ 
neberger Waaren, welche in allerhand hölzernen 
Spielfachen, Schachteln, Schiefertafeln, Schie: 


Europa. 





arbeiten, Nägeln, Wetzſteinen sc. beftehen und 
ſelbſt in fremde Erdtheile gehen, fo daß jähr- 
lich für diefe Waaren 600,000 fl. ins Land foms 
men. Steinach, fehr gewerbfamer, hoch gelege: 
ner Marktflecken an der Steinach, mit 2000 E., 
die viel Sonnenberger Waaren verfertigen, und 
mit Gifenwerfen und Marmormühlen in der Nä- 
he. Aöppelsdorf, kleines Dorf mit 250 E. und 
einer Spiegelfabrif, liegt an der Gteinad). 
Saalfeld, gewerbfame Stabt und vorbem Haupt: 
ſtadt des ehemals Koburgjchen Fürſtenthums 
Saalfeld, in einer ſchönen Gegend an der Saale, 
mit dem neuen Scloffe, das eine fchöne 
Ausſicht und einen hübfchen Garten hat, bem 
alten Scloffe, das zur Münze (deren fid) 
auch die Fürften von Rudolſtadt und Neuß ber 
dienen) eingerichtet ift, der fchönen gothijchen 
Johanniskirche nebſt Glasmalereien, einer 
Realſchule flatt des 1835 aufgehobenen Ly: 
ceum, einem thüringifhenKunfl: und Ge— 
werbverein, einer Kupferfchmelzhütte, einem 
Kobaltwerf, mehren andern Yabrifen, Getrei- 
des und Holzhandel, einem fchönen Markt: 
plage und 4500 E. Bon ber alten Burg, bie 
Sorbenburg oder ber hohe Schwarm ge 
nannt, find nur noch zwei Thürme übrig. Durch 
einen Graben it von Saalfeld das Dorf Graba 

eſchieden mit einer merfwürbigen Stifte: und 

farrfirche. In der Nähe von Saalfeld find 
auch der Rotheberg mit Bergbau und das bei 
dem Dorfe Wöhlsdorf von GEifenguß errichtete 
Denfmal des Prinzen Louis von Preußen, der 
1806 hier kämpfend gegen bie Franzoſen fiel. 
Pöhnch, fehr gewerbileißige Stadt von 3700 E., 
an ber Ketſchau, mit einer Borzellanfabrif, ftar- 
fer Tuch: und Lederfabrifation, Keheften , Feine 
Stadt von 1000 E,, berühmt wegen ihres gro- 

en und vortrefflichen Dachſchieferbruchs in der 


ß 
ferſtiften, marmornen Schuſſern, Papiermaché Nähe. 


Die Länder des Schwarzburgſchen Hauſes. 


Lage und Länderbeſtand. Das Haus Schwarzburg theilt ſich in zwei Linien, 
Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-Sondershauſen, welche die Grafſchaft 
Schwarzburg (mit Ausnahme eines an Preußen abgetretenen Theils) beſitzen, ie 
zum vormaligen oberfähfifchen Kreife gehörte und aus ver Oberherrſchaft, 
einer EnElave der großherzoglichen und herzoglichen fächfifchen Länder und des preu— 
ßiſchen Regierungsbezirk Erfurt, und aus der Unterherrſchaft, einer Enflave 
der preußifchen Regierungsbezirke Erfurt und Merfeburg befteht. Zu diefen Beflgun- 
gen find noch einige Ortfchaften des vormaligen Churfürftenthums Sachſen und ber 
churheſſiſchen Propftei Göllingen getommen. Schwarzburg-Rubolftabt befigt den grö- 
Bern Theil der Oberherrfchaft und den Fleinern der Unterherrfchaft; Schwarzburg- 
Sonderöhaufen Hingegen den größern Theil der Unterherrſchaft und den Fleinern der 
Oherherrichaft. 

Gebirge, Das vornehmfte Gebirge ift der Thüringermwald, von dem ein 
Theil die Oberherrfchaft durchzieht und die hoͤchſten Gegenden dieſer Ränder bildet, die 
fi jedoch nicht über 2600 F. erheben, indem der höchfte Punkt des Wurzelber- 
ges 2592 5. hoch if. Die Unterherrfchaft wird nur von niedrigen DBergfetten, ber 
Hainleite und dem Kyffhäufer Gebirge durchzogen, von denen das letztere 
höher als das erftere ift, aber doch nur bis zu 1460 F. Höhe anfteigt, 
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Flüffe. Sämtliche Gewäſſer geboren zum Stromgebiete der Elbe. Die vornehm- 
ften Slüffe find: die Saale, an welcher Rudolſtadt liegt und welcher die Kognip, 
die Schwarzburg und Blankenburg befpülende Schwarza und die Stabt Ilm be- 
rührende Ilm an fich zieht, und durch die Unftrut, die bei Plaue und Arnftabt . 
vorbeilaufende Gera, die Greußen durdhfließende Helbe und die bei Sondershauſen 
vorbeigehende Wipper empfängt. 

Negierungsverfafiung. Im Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt monar- 
chiſch⸗konſtitutionell, mit Landftänden in Einer Kammer ; im Fürſtenthum Schwarz- 
burg-Sondershaufen monarhifchsabfolut, bis jet noch immer ohne Landſtände. 

Eintheilung. Sowohl das Fürſtenthum Rudolftadt ald Sondershauſen theilt 
fi) in die Ober» und Unterherrfchaft, und dieſe zerfallen wieder in Amter. 


Das Fürftenthbum Schwarzburg -Rubolftadt. 


Topographie. Wudolftadt, hübſche Haupt- und Nefidenzftabt, in der Ober- 
berrihaft und an der Saale, in einem reigenden Thale gelegen, hat ein Gymma— 
fium, ein Shullehrerfeminar, 5200 E. und in der Nähe ein Mineralbav. 
Die merfwürbigften Gebäude find: die auf einem Berge über der Stadt gelegene 
Heidecksburg, das fürftliche Reſidenzſchloß, mit einer Bibliothek, einer Gemälde- 
und Antifenabgüffe- Sammlung, und mit ſchönen Parkanlagen; die Ludwigsburg, 
ein zweiteö in der Stadt ſtehendes Schloß, mit einem Naturalienfabinete; das Re— 
gierungdgebäude mit einer anfehnlichen Bibliothek und die Pfarrfirde. Ein 
fehr befuchtes jährliches Volksfeſt ift das Vogelſchießen. 


Ferner find zu bemerken: Cumbach, Fleines 
Dorf von 280 E., an ber rechten Seite ber 
Saale, mit einem fürftlihen Luſtſchloſſe, 
Garten und Drangerie. Volkſtädt, Dorf von 
300 E. unweit Rudolftabt, mit einer Porzels 
lanfabrif. Bolftädt gegenüber, am rechten 
Ufer der Saale, auf einer Anhöhe, Schillers 
höhe, if des großen Dichters Schiller ge 
goſſene Büſte aufgeitellt. Stadt Ilm, — 
me Stadt, an der Ilm, mit einem ſehr großen 
Marktplage, lebhafter Wollenzeugweberei und 
2200 E. Paulinzelle, Kleines Dorf, in einem 
tiefen waldigen Thale, merfwürbig wegen der 
fhönen Ruinen der Kirche eines vormaligen Klo: 
fters, die in Thüringen das prächtigite Denkmal 
des Mittelalters find. Schwarzburg, Dorf an der 
Schwarza, über welchem auf einem hohen Ber: 
ge in einer reigenden Gegend das alte Schloß 
Schwarzburg, das Stammhaus der Fürften 
von Schwarzburg liegt, und eine hübfche Kirche 


und mehre Schenswürbigfeiten, und in einem 
befondern Gebäude eine merfwürdige Samm- 
lung alter Rüftungen und Waffen enthält. Au 
Schwarzburg Hößt ein großer Wild: und Thier- 
parf, Srankenhaufen , Stadt in der Unterherr: 
fchaft, am Fuße des Schlachtberges und an der 
kleinen Wipper (Arm der Wipper), mit einer 
Saline, einem Gefundbade, bebeutendem 
Mollbandel, Braunfohlengruben in der Nähe, 
der alten verfallenen Oberburg, gewöhnlich 
Hausmannsthurm genannt, einer anjehn- 
lihen Hauptfirdhe und 4700 E. In der Ni- 
he liegt auf einem Berge das fürftliche Jagd- 
ſchloß Nathsfeld, und noch höher, auf den 
höchſten Punkten des Kyffhäuſer Gebirges, er: 
beben ſich die anjehnlichen Ruinen der berühm: 
ten alten Burgen Kyffhbaufen und Rothen- 
burg, häufig von Reifenden wegen ber jchönen 
Austcht befucht. Auch find in der Nähe von Kyfl: 
haufen trefflihe Mühlſteinbrüche. 


Das Fürſtenthum Schwarzburg = Sonderöhaufen. 


Topographie. Sondershaufen, Haupt» und Nefivenzftabt, in dem angeneh- 
men Thale der Wipper, die bier die Bebra aufnimmt, und in ber Unterherrichaft, 
bat ein Lyceum, ein Naturalienfabinet und fait 5000 E. Die merfwürbigften Ge- 
bäude find das auf einem Berge, dicht an der Stadt gelegene große fürftliche 
Schloß, das fürfllihde Palais am Markte, worin jegt der Fürft wohnt, mit 
einem neu angelegten Park, und die ſchöne, große Trinitatisfirdhe. In der Nähe 
find das wenig benugte Günthersbad und im Walde ver Hainlelte das hochgelegene 
Jagdſchloß, zum Poffen genannt, mit einem unweit davon ftehenden hohen Thurme. 

Ferner find zu bemerken: Ebeleben, Markt- Kirche, einer Feuers und Hagelverficherungs- 
fleden von 950 E., an ber Helbe, mit einem gefellihaft und 2500 @. In der Oberherrſchaft 
fürſtlichen Luftichloffe. Greußen, hübfche, gewerb: liegen: Arnftadt, gewerbfame, hübfche Stadt 
fame Stadt, an der Elbe, mit einer hübfchen von 5800 E., am Ginflufie der Weiße in bie 
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Gera, mit einem Gymnaſium, vieler Ges 
werbiamfeit, farfem Getreide: und Holzhandel. 
Die merkwürdigſten Gebäude find: die im gothis 
{hen Style erbaute Liebfrauenfirdhe mit 
ihren zwei funftvollen Thürmen, ein fchäßbares 
Dentmal altveuticher Baukunſt, das fugenannte 
neue Schloß oder Fürftenhaug, der Prin— 
zenhof und die Günthersmühle; ein gro: 


Europa. 


ra, mit einer großen Porzellanfabrif, 670 E. 
und den Ruinen ber alten hoch über der Stadt 
gelegenen Ehrenburg. Günthersfeld , fürftlis 
ches Gifenhüttenwerf, das vortreffliche Gußwaa— 
ren liefert. Dreitenbach, hoch gelegewer Markt: 
fleden von 2600 @., in einer rauhen Gegend, 
mit bedeutender Porzellanmalerei und mancher: 
lei Gewerbſamleit. 


ßes Mühlwerf. Plaue, Heine Stadt an der Ge: 


Die Länder des fürftlichen Haufes Reuß. 


Rage und Länderbeftand. Das Haus Neuß theilt fich in zwei Hauptlinien, 
die ältere zu Greiz und die jüngere, welche jeit ver im Jahre 1824 erfolgten Er- 
löſchung der Linie Neuß =» Lobenftein, nur noch aus den beiden Zweigen Reuß- 
Schleiz und Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf beftebt. Die diefen drei Fürften 
unterworfenen Länder wurden fonft zum Voigtlande und zum oberſächſiſchen 
Kreise gerechnet, und bilden fein zufammenhängendes Ganzes, fondern zwei jehr 
ungleiche Haupttheile, von denen der größere von dem Herzogthum Gachjen-Meinin- 
gen, dem Bürftenthbume Schwarzburg-Rubplftadt, dem zum preußijchen Regierungd- 
bezirt Erfurt gehörigen Kreife Ziegenrüd, dem Grofherzogthum Sachjen- Weimar, 
dem Kreisdireftiondbezirfe Zwickau des Konigreihd Sachen und dem Kreije Ober- 
franfen des Königreich8 Baiern, und der Fleinere Haupttheil von dem Herzogthume 
Sachjen-Altenburg, dem Großherzogthume Sachjen-Weimar und dem preußiichen Re= 
gierungsbezirfe Merjeburg umſchloſſen ift. 

Gebirge. Das vornehmfte Gebirge, der Frankenwald, ift eine öftliche Fort⸗ 
fegung des Ihüringerwaldes, und feine höchften Berge, der 2300 8. hohe Sieg- 
ligberg und der 2270 F. hohe Kulm machen zugleich die höchften Punkte der 
Reuß'ſchen Ränder, 

Flüffe. Mit Ausnahme der Rodach, welche durch die fränfifhe Moſch— 
wig verftärft wird, und ein Nebenfluß des Mains ift, gehören alle Flüffe zum Elb— 
gebiete, mworunter die Saale und die Elfter die vornehmften find. Die Saale be- 
ſpült Hirfchberg und Saalburg und nimmt die bei Kobenftein vorbeigehende Semnif 
und die Schleiz berührende Wiefenthal auf; und mit der Elfter, gleichfalls einem 
Nebenfluffe ver Saale, an welcher Greiz und Gera liegen, vereinigt fich die Weida. 

Regierungsverfafiung. Monarchiſch-konſtitutionell, mit ſchon feit alter Zeit 
beftehenden Landftänden. Die Herrichaft Gera wird gemeinfchaftlih von den beiden 
Fürften von Reuß-Schleiz und Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf befeflen. 

Eintheilung. Sämtliche Länder zerfallen in das Fürftenthum Neuß älterer 
und in das Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie, und letzteres wieder in bie einfeitigen 
Befigungen der Fürſten von Schleiz und von Lobenſtein-Ebersdorf und in die beiden 
gemeinfchaftliche Herrſchaft Gera. 


Das Fürftenthbum Neuß älterer Linie, 


Topographie. Greiz, hübſche und gewerbfame Haupt- und Refivenzftadt, in 
einer angenehmen Lage zwifchen waldigen Bergen, an der Gljter, mit einer lateini— 
ſchen Schule, einem Schullehrerfeminar, vieler Gewerbfamkeit vorzüglich in 
Wollen» und Baumwollenwaaren, Iebhaftem Handel, 7000 E. und zwei Schlöſ— 
fern, von denen das eine hoch gelegene zum Sit der Landesfollegien, das andere in 
der Stadt zur fürftl. Refidenz dient. Bor der Stadt ift ein großer englifher Garten, 
mit einem Sommerpalais des Bürften. — Zeulenroda, gewerbfleifige Stadt von 
4500 G., mit einer ſchönen Hauptkirche und bedeutender Strumpf- und Wollen- 
zeugwaarenfabrifation. Burgf, Schloß auf einem hohen Felſen, an der Saale, an 
welcher ver Burgkhammer, das wichtigfte Reuß'ſche Eiſenhammerwerk, Liegt. 
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Das Fürftenthbum Reuß jüngerer Linie, 


Topographie. Schleiz, gewerbfleifige Haupt» und Reſidenzſtadt des Fürften 
von Reuß-Schleiz, an der Wiejenthal, mit einer Tateinifhen Schule, einem 
Schullehrerfeminar, bedeutender Baummollen- und Wollenzeugfabrifation, Ieb= 
baftem Handel und 5200 E. Durch den furdhtbaren Brand 1837 ging ver größte 
Theil der Stadt, alle öffentlichen Gebäude und das Schloß verloren. Der Fürft von 
NReuß-Schleiz befigt au) die Herrſchaft Quarnbeck in Schleswig, zwei andere Herr- 
fchaften in Schlefien und einige Dörfer in der preußifchen Provinz Brandenburg 
und in dem Königreich Sachen. Hohenleuben, gewerbfleißiger Marftfleden von 2000 E., 
bedeutender Baummwollen-, Wollen- und Leinweberei, anjehnlichem Handel und einem 
Schlojje, worin der voigtländifche alterthumsforſchende Verein feine 
Sigungen hält. Ebersdorf, Marktfleden von 1200 €. und Reſidenz des Fürften von 
Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf, mit einem jchönen Reſidenzſchloſſe, einer Herrn— 
hutergemeinde und einer Kaltwaferheilanftalt. Fobenftein, gewerbſame Stadt von 
2500 E., an der Lemnitz und Kojel, mit einem Schloffe, worin die 1824 audge- 
ftorbenen Fürften von Reuß-Lobenſtein refidirten, ftarfer Tuchfabrifation und anſehn— 
lihem Garn» und Wollhandel. Gera, wohlgebaute und gewerbjame Hauptſtadt der 
Herrſchaft Gera und größte Stadt der gefammten Reuß'ſchen Länder, in einem reizen- 
den Thale, unweit der Elfter, mit einem Gymnafium, einem Schullehrerfe- 
minar, einem fehonen Rathhauſe, vielen Fabriken, ftarfem Handel, einem Mi- 
neralbade und 10,000 E. In der Nähe ift auf einem Berge das Schloß Ofterftein 
und in dem Dorfe Tinz befindet fich ein ſchönes Luftfchloß mit einem großen Gar: 
ten. In weiterer Entfernung Tiegt die neu entjtandene Saline Heinrichshall. 
Aöſtritz, ſchönes Dorf an der Elfter, mit berühmter Bierbrauerei, einer anfehnlichen 
Kirche, einem fchönen neuen Schloffe und Parfanlagen, gehört ala eine Meviatbe- 
figung einer Nebenlinie, nämlich Schleiz-Röftrig, welche auch unter Schleiz'icher 
Landeshoheit die Pflege Neihenfels mit dem oben angeführten Flecken Hohenleu— 


ben befigt. 
Die Länder des Haufes Anhalt. 


Rage und Länderbeftand. Diefe dem Haufe Anhalt unterworfenen Länder bil- 
den eine große Enklave der preußifchen Provinz Sachien, doch ftößt auch ein Fleiner 
weftlicher,, von dem Ganzen getrennter Theilan das Herzogthum Braunfchweig. Das 
Haus Anhalt theilt fich feit der im Jahre 1793 audgeftorbenen Linie Unbalt-Zerbft, 
in die drei Linien: Anhalt-Deſſau, Anhalt-Bernburg und Anhalt-Kö— 
then, deren Herzogthümer aus dem vormaligen, zum oberſächſiſchen Kreije 
gerechneten Bürftenthum Anhalt gebildet find und ein zufammenhängendes "Ganzes 
ausmachen, bis auf ein ziemlich beträchtliches Stück des Herzogthums Anhalt-Bern— 
burg und einige andere kleine Parzellen. 

Gebirge. In dem ganzen großen zufammenhängenden Theile, der eine Ebene 
bildet, find gar feine Gebirge, blos das Fleine weftliche Stüd wird von einem Theile 
des Harzed durchzogen, wo der 1830 8. hohe Ramberg den höchſten Punkt von 
ganz Anhalt bildet. 

Flüffe. Alle Gewäſſer Anhalts gehören zum Stromgebiete der Elbe, welche 
Coswig und Roslau berührt und rechts aufnimmt die Noslau durchfliefende Ro 8- 
Tau und die Zerbft berührende Nuthe, links: die Jeßnitz, Raguhn und Defjau 
befpülende Mulde und die Bernburg durchfliefende Saale, welche rechts durch die 
Fuhne und links durch die über Sanveröleben und Güften fommende Wipper und 
die Bode, welche bei Nienburg in die Saale füllt und durch die das fchöne Selfe- 
thal bildende und Hoym befpülende Selfe verftärft wird. 

Negierungsverfafiung. Monarhiih und nur in Hinſicht der Befteuerung 
durch die feit alten Zeiten beftehenden Landſtände etwas bejchränft, die für vie Ge— 
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ſamtheit Anhalts gelten und ven Namen Anhaltjche Landſchaft führen; doch iſt ſeit 
1698 fein eigentlicher Landtag gehalten worden. 


Eintheilung. Sie zerfallen in die drei Herzogthümer: Anhalt-Oeſſau, 
Anhalt-Bernburg und Anhalt- Köthen, welche wieder in Amter eingetheilt 
find; doch ift auch das Herzogthum Bernburg noch in das untere und obere Herzog- 
thum eingetheilt. 


Das Herzogthum Anhalt: Deffau. 


Topographie. Deffan, gut gebaute Haupt = und Nefidenzftadt von 11,750 E., 
an der Mulde, die unweit davon in die Elbe fällt, über welche jegt eine jchöne Brüde 
geführt ift, Hat bedeutende Brantweinbrennerei, Getreide» und Wollenhandel und 
einen Wollmarkt. Die vornehmften Gebäude find: dad herzogliche Schloß mit 
einer Gemälvegallerie und einem Luftgarten; dad Schloß der Herzogin Mutter; vie 
Schloß- und Stadtfirde zu St. Marien mit der fürftlichen Gruft; das 
Amalienftift mit einer Gemäldefammlung, dad Theater, das Friederifen- 
bad an der Mulde und der fchöne neue Begräbnißplag mit feinen Monumenten. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten bejigt Defjau eine Hauptſchule, die aus der Gelehrten-, 
Bürger und Vorſchule befteht, ein Schullehrerjfeminar, eine berühmte jüdiſſche 
Schule (Franzſchule), welche jowohl die Beftimmung einer Handelsſchule als 
eined Seminars für künftige jüdijche Lehrer hat, eine Inpuftriefhule (Kuiſen— 
inftitut), eine Erziehungsanjtalt für Tochter aus den höhern Ständen, eine 
Singafademie, eine mufifalifhetehranftalt und eine öffentliche Biblio- 
thef, 1820 aus ver Vereinigung mehrer Bücherſammlungen entjtanden. Die fandige 
Ebene, worin Defjau liegt, ift durch Kunft verjchönert und hat dadurch den Reiz der 
Freunvlichkeit und Anmuth erhalten. Die zwei beveutendften Gärten bei Deffau find 
der Georgengarten (Georgium) und dad Luisium, beide mit Fleinen Schloffern, 
und an der Elbe ift der Sieliger oder Siegliger Berg, gleichfalls eine fchöne 
Gartenanlage und daher häufig befucht. Won Deffau führt eine Eifenbahn nad) Kö— 


then, und die nad) Berlin führende fieht ihrer baldigen Vollendung entgegen. 


Ferner find zu bemerken: Wörlitz, Feine 
Stadt von 1900 E., am MWörligerfee, mit ei: 
nem berzoglihen Schlofje und einer im 
gothiſchen Geſchmack neu erbauten Kirche, iſt 
vorzüglich berühmt wegen ihres herrlichen eng— 
liſchen Parks, der in Hinſicht feiner Größe und 
mannigfaltigen, geichmadvollen Anlagen einer 
der vorzüglichften Deutichlands ift. Er beiteht 
aus fünf Theilen und erſtreckt fi) zu beiden Sei— 
ten des anmuthigen Mörligerfees bis zum gro: 
fen Elbwalle, der die Gegend vor Überſchwem— 
mungen diejes Stromes fichert. Außer dem Elb— 
walle auf der Nordſeite hat der Wörliger Garten 
feine Grenzen, die ganze umliegende Gegend 
icheint in feinen Plan zu gehören. Grofkühnau, 
Dorf von 620 E., an einem See, hat die ſchön— 
fte Dorftirche in Anhalt und ein herzogliches 
Schloß mit einer Sammhıng von ausgeflopf- 
ten Thieren. ©ranienbaum , Feine regelmäßig 
angelegte Stadt von 2000 E., mit einem gro- 
fen Marftplage, einem Schlojfe, Dranges 
rie und Luſtgarten. Berbft, dem Umfange nad) 
die größte Stadt ganz Anhalts, Sig des Ober: 
apvellationsgerichtes für die Anhalt'ſchen und 
Schwarzburg'ſchen Länder, an der Nuthe, war 
fonit die Hauptitadt und Reſidenz des Fürſten— 
thums AnhaltsZerbit und ift nicht mehr jo blü— 
hend als zu jener Zeit, und zählt jegt 9100 G. 


Die merfwürdigften Gebäude find: das Schloß, 
worin jet das Oberappellutionsgericht feine Si: 
gungen hält, das alte ſtattliche Rathhaus mit 
jeinen künstlichen Giebeln, vor welchem die Ro: 
landsſäule und die fogenannte Butterjung: 
fer, ein Heines meflingenes Bild auf einer Säu— 
le, iteben, und die Nifolaifirche, die fchönite 
Kirche in Anhalt und eine der fchöniten Nord: 
deutichlands, in nenern Zeiten reitaurirt und 
mit einer trefflihen Orgel verſehen. Zerbit hat 
eine große Gold: und Silberfabrif, ziemliche 
Gewerbfamfeit, bedeutende Vieh- und Pferde— 
märkte und ein Mineralbad. An wiflenfchait- 
lichen Anitalten findet man eine Hauptfchule 
(Franeisceum) mit einem Pädagogium, eine 
vorzügliche höhere Tüchterfchule. Die frühern Fe: 
ſtungswerke der Stadt find im fchöne Anlagen 
verwandelt, welche die ganze Stadt umgeben. 
In der Nähe find die Vergnügungsorte das 
Briedrihsholz, der Vogelberd, und in 
weiterer Entfernung das Luftichloß Friederis- 
fenberg. 

Der Herzog von Anhalt:Deffau befigt aus 
ßerdem Mevdiaigüter in dem preußischen Staate, 
nemlich in der Provinz Sadjfen und Oſipreu— 
fen, die ziemlich bedeutend, aber nicht jo groß 
find, als fie gewöhnlich von den Geographen 
angegeben werden, 
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Das Herzogthum Anhalt-Bernburg. 


Topographie. Dernburg, Hauptſtadt des Herzogthums, im untern Herzogthum 
gelegen und von der Saale durchfloſſen, über welche eine ſchöne ſteinerne Brücke geht, 
iſt ziemlich gut gebaut und hat einige Gewerbſamkeit, eine bedeutende Papiermuͤhle, 
lebhaften Handel, eine Hauptſchule und über 6000 E. Die merkwürdigſten Ge— 
bäude find: das hochgelegene Schloß, dad Schauſpielhaus, das geſchmackvolle 
Regierungsgebäude und die drei Kirchen: zu St. Marien, zu St. Niko— 





lai und zu St. Agydii. 


Ferner find zu bemerfen: Coswig, Fleine 
Stadt an der Elbe, mit einem Schloſſe, 
Schiffahrt und 2800 E. Folgende Orte liegen 
im obern Herzogthume: PBallenftädt, ge: 
wöhnliche Refidenzitadt des Herzogs, am nörd- 
lichen Fuße des Harzes und an der Getel, theils 
eng und winfelig, theils gut gebaut, mit 3800 @., 
welche bejonders viele Töpferwaaren verfertigen 
und ein berühmtes Bier brauen. Die merkwür— 
digften Gebäude find das hoch gelegene Schloß 
mit einer fchönen Ausficht, einem Garten, einer 
herzoglichen Biblisthef und Mineralienfamm: 
lung ; das Schauſpielhaus, das Reithaus, 
und das Schlofvorwerf. In der Umgegend 
find: das Jagdhaus auf dem Röhrfupfe, 
das Lufthaus, der Ziegenberg, die Faſanerie 
3ehling, der Meifeberg, ein Jagdhaus, und 
die Begeniteine, zwei Sanbiteinfeljen, von 
denen der eine der helle und der andere der 
tumme heißt, von wo man eine vortreffliche 
NAusiiccht genießt. Gerneode, feine Stadt am 
nördlichen Fuße des Harzes, mit einer fehr als 


ten, merfwürdigen Etiftsfirche und 2100 €. 
Man verfertigt hier gute Gewehre; auch beiteht 
eine Streihhölzchen: und Majchinenfabrif. In 
der Nähe find: derStubenberg, ein auf einem 
Berge gelegener VBergnügungsort, von Reifens 
ben häufig befucht, bejonders wegen der ſchö— 
nen Ausficht ; das Beringerbad, ein Mi: 
neralbad, und die Biftorshöhe auf dem höch— 
jten Punkte des Rambergs, ein hohes thurms 
ähnliches Gebäude, mit einer der herrlichiten 
Nusjichten und daher von den meiſten Harzrei⸗ 
ſenden beſucht. Harzgerode, Stadt von 2400 E., 
auf einer Hochebene des Harzes, mit einem 
Schloſſe. Die im Jahre 1823 eröffnete Forft: 
fchule it wieder eingegangen. In der Nähe ijt 
das Selfethal, eines der ſchönſten Harzthäler, 
worin vorzüglich zn bemerfen find: die Silbers 
ſchmelzhütte, das Mineralbad Alerisbad 
und das wichtige Gijenhüttenwerf zum Mäg— 
defprung, bei welchem der dem Fürſten Fried: 
rich Albrecht im Jahre 1812 errichtete 60 Ruß 
hohe Obelisf aus Gußeiſen ſich erhebt. 


Das Herzogthum Anhalt: Köthen. 


Topographie. Köthen, Haupt: und Reſidenzſtadt von 6200 E., an der Ziethe, 
ziemlich hübjch gebaut, mit einer Hauptſchule, deren obere Klaffen das Gymna- 
fium bilden, einer Töchterſchule, einem Schullehrerfeminar und mit Ges 
treide- und Wollhandel. Die merfwürdigften Gebäude find: das herzogliche Re— 
ſidenzſchloß mit einer Fleinen Gemäldefammlung, einem Münzfabinete und einer 
Bibliothef; das fogenannte neue Schloß; das Fleine Schloß oder Prinzen- 
haus; die reformirte Kirche zu St. Jakob, mit einem gefälligen Innern; die 
lutheriſche Kirche zu St. Agnus; die in gutem Geichmad erbaute neue ka— 
tholiſche Kirche und der Bahnhof der von Magdeburg nach Leipzig führenden 
Gifenbahn. 


Ferner ijt zu bemerfen: Pornburg , fleines 
Dorf unweit der Elbe, merkwürdig wegen feis 
nes herzoglichen Schloſſes, eines der 
ſchönſten in Anhalt, mit einem Garten in äl: 
terem Gejchmade. 

Der regierende Herzog von Anhalt:Köthen 
befigt jeit 1828 in dem ruſſiſchen Gouvernement 
Taurien einen großen Landitrich als Privatgut, 


welcher 10'/, Quabrat-Meilen groß it und den 
Namen Ascania nova führt. Auch gehört dem 
Haufe Köthen, als Standesherrichaft, im preus 
ßiſchen Oberſchleſien das Fürſtenthum Ple$, 
mit 19'/, Quadrat⸗Meilen und 54,000 E., in 
deſſen Bei gegenwärtig der Bruder des regie— 
renden Herzogs iſt. 
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Das Raiferthbum Öfterreich. 


Geographifche Lage. Vom 6° bis 24° oftliher Länge und vom 42° bis 
51° nördlicher Breite. 

Größe. Grdfte Länge: von Seſto-Calende am Ticino in der Delegazion 
Mailand, bis zum Einflufje des Podhorze in den Dniefter im galizifchen Kreife Ezort- 
fow, 187'/, Meilen. Größte Breite: von Trau am adriatifchen Meere in Dal- 
matien bis auf dad Erzgebirge im Saazer Kreife Böhmens, 110'/, M. Flächenin— 
halt 12,2528'/, geogr. Quadrat » Meilen. 

Grenzen. Gegen Norden die Schweiz, der Bodenſee, die Königreiche Baiern 
und Sachſen, die preußifche Provinz Schlefien, ver Freiftaat Krafau, das Königreich 
Polen und Volbynien in Rußland; gegen Oſten Podolien und ein Theil von Beſ— 
farabien in Rußland, und das zur europäifchen Türfei gehörende Bafallen-Fürften- 
ihum Moldau; gegen Süden die gleichfalls türkiſchen Vafallen-Fürftenthümer Wa- 
lachei und Serbien, die türfijchen Provinzen Bosnien und Kroatien, jodann das 
abriatifche Meer, die Legazion Berrara vom Kirchenftaat, die Herzogthümer Modena 
und Parma; gegen Weften das Königreih Sardinien, die Schweiz, das Fürften- 
thum Kiechtenftein und das Königreih Baiern. 

Länderbeftaud. Vom vormaligen dentfhen Weiche faft der ganze öfterreis- 
chiſche Kreis mit feinen Zugehörungen in Iftrien und Italien (und mit Ausnahme 
ded Breisgau, der ſchwäbiſchen Vorlande und der Herrſchaft Trafp); ein Theil des 
baierifhen Kreifed, namentlich der größte Theil des Erzbisthumes Salz 
burg und derjenige Theil von Baiern, weldyer am rechten Ufer des Innd, von der 
Aufnahme der Salzach bis an die Donau gelegen ift; das Königreich Böhmen 
(mit Ausnahme der Fleinen Enklaven in Baiern und Sachſen), dad Marfgraf- 
thum Mähren, ein Theil von Oberfchlefien, fo wie da8 Herzogthum 
Aufhwig, welches, obwohl zum heutigen Galizien gehörig, doch einen Beftand- 
theil des deutſchen Reiches ausmacht. Von Italien: das ganze Gebiet der vormaligen 
Republik Venedig, die vormals öfterreihifhe Lombardei mit dem Her— 
zogtbume Mantua; dad Veltlinoder Baltellin, und bie Grafſchaften 
Worms (Bormio) und Cläven (Chiavenna), welche drei Gebiete ſonſt dem ſchwei— 
zerifchen Canton Graubünden unterthan waren; ferner einige Gebietätheile vom Kir- 
henftaate und vom Herzogthume Parma, die am linken Ufer des Po liegen. 
Das Königreich Ungarn und die demfelben einverleibten Königreihe SIavonien 
und Kroatien, dad Großfürſtenthum Siebenbürgen und die Militär- 
grenzen; fodann das Königreih Dalmatien, das vormals venezianiſche 
Albanien und das Gebiet der vormaligen Republik Raguſa. Von Polen: das 
Königreich Galizien und ein Feiner Theil des Königreichs Lodomerien. 
Bon der europäifchen Türkei: ein Stüd der Moldau, welches unter dem Namen 
Bukowina zu Galizien gefchlagen wurde. 

Gebirge. Die Gebirge des Kaiferthums Öfterreich geboren zu drei verjchiedenen 
Suftemen. Zum Alpenfyfteme gehören alle Gebirge des Iombardifchevenezianiichen Kö- 
nigreichs, Illyriens, Tyrols, Ober- und Unteröfterreih8, Ungarns auf der rechten 
Donaufeite, Steyermarfs, Eivil-Kroatiend und SIavoniens; ihre höchſten Punkte find: 
die 2010 Toiſen hohe Orteled= oder Ortlerfpige in Tyrol nahe bei Glurns; 
der 1986 Toifen hohe Berg Zebru oder Monte Eriftallo im Beltlin nahe bei 
Worms; die 1978 Toifen hohe Königswand in der Nähe der Ortlerfpige, und 
der Grofglodner an der Grenze zwifchen Kärnthen, Tyrol und Salzburg, mit 
einer Seehöhe von 1944 Toifen. Das flavifch-helenifche Syſtem begreift bie Gebirge 
von Militärs Kroatien, Dalmatien und öfterreihifch Albanien; ihr höchſter Punkt ift 
der 974 Toifen hohe Monte Orien im Kreife von Gattaro. Vom hereynifd - kar- 
pathifchen Gebirgsfyfteme fällt der größere Theil inner die Grenzen bes öfterreichifchen 
Staates, und umfaßt alle Gebirge Ober» und Unteröſterreichs auf der linfen Do⸗ 
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naufeite, Böhmens, Mährens, Schlefiens, Galiziens, Siebenbürgens und Ungarns 
auf der linfen Seite der Donau; ihre höchſten Punkte find: der Bucſecs (Butſchetſch) 
im Diftrifte von Bagaras in Siebenbürgen, mit 1448, und die Eiöthalerjpige 
im ungarifhen Comitate Zips, mit 1360 Toifen Seehöhe. Marcel de Serred hat 
—— die Ruska Pojana und den Gyaluripi für die höchſten Spitzen der Karpaten 
erflärt. 

Juſeln. Eine lange Reihe von Infeln zieht fich im abriatifchen Meere längs 
den Küften von Iſtrien, Kroatien und Dalmatien, wovon folgende die vornehmften 
find: Beglia, Eherjo und Oſſero, welche zum illyriſchen Küftenlande gehören ; 
Arbe, Pago, Eoronata, Brazza, Liffa, Eurzola, Meleda, welche ſämt⸗ 
li zu Dalmatien gerechnet werden. 

Seen. linter der großen Zahl verjelben find die bemerfenswertheften : 1) in Un» 
garn: der Plattenjee oder Balaton, der größte von allen, und der Neufied- 
lerjee; 2) in den beutjchen Ländern: der merfwürbdige Zirfnigerfee in Krain, 
der vermöge jeiner unterirdijchen natürlichen Kanäle von Zeit zu Zeit austrodnet und 
fi wieder mit Wafler füllt; der Klagenfurter oder Wörther, der Oſſiacher 
und der Millftätterfee in Kärnthen; der Hallftätter-, Traun, Atter-, 
Mond-, Aber: oder St. Wolfgangfee in Oberöfterreih; der Boden= oder 
Gonftanzerjee zum Theil, an der Weitipige Tyrols; 3) in dem lombardiſch-vene— 
zianifchen Konigreiche: der Gardaſee, deſſen nörblichfter Theil zu Tyrol gehört, 
der Jſeoſee, der Comerſee mit dem See von Lecco, der Luganerfee, von 
dem jedoch der größere Theil in der Schweiz liegt, und der Langenſee oder Rago 
maggiore, von dem nur die oftliche Hälfte öfterreichifch ift, die andere Hälfte aber 


zum farbinifchen Staate und zur Schweiz gehört. 
Flüffe. Die Flüſſe diefes Kaiſerthumes münden fi) in vier verſchiedene Meere. 


In die Rordfee oder den atlantifchen 
Dean ergießen ſich: 

Die Elbe, welche auf dem Riejengebirge 
eutipringt, und nachdem fie den norböftlichen 
Theil Böhmens durchfloſſen hat, in das König- 
reich Sachſen übertritt, um ſich der Nordſee zu 
nähern; fie berührt die Städte Jufephitadt, Kö— 
niggrag, Kolin und Leitmerig. Ihre Hauptne— 
benflüfle auf öfterreichiichem Boden find rechts 
die fer, und linfs die Adler, die Moldau, wel: 
he Budweis und Prag befpult und die PBilfen 
berührende Beraun aufnimmt, endlich die Eger, 
welche aus Baiern fommt und Eger nebit The: 
refienflabt berührt. 

Der Uhein, welcher nur die weltliche Grens 
ze Tyrols berührt und in den Bodenſee geht. 
(S. die Schweiz und Holland.) 

In die Oftfee oder das baltifche Meer 
münben fi: 

Die Oper, welche ihren Uriprung in Mäh— 
ren hat, und nachdem fie öfterreichifch Schlefien 
durchfloſſen, nach preußiſch Schlefien austritt, 
um dem baltifchen Meere zuguftrömen. Ihre 
Hauptzuflüſſe auf öfterreidhiichem Gebiete find: 
lints die Oppa, welde Troppau bejpült, und 
rechts die Olſa oder Oelſa, die über Teſchen 


fommt. 

Die Weihfel, welche im öfterreichiichen 
Schlefien entipringt, hierauf Galizien von preus 
ßiſch Schlefien, dem Freiſtaate Krafau und vom 
Königreihe Polen fcheidet, und unter Sande: 
mix bei Zawichoſt ganz in legteres übergeht. Ihre 
Hauptnebenflüffe auf öfterreichifchem Gebiete find 


fämtlich rechts, namentlich die Piala, der Pu- 
najec (Dunajez), welcher bei Neumark aus der 
Bereinigung des ſchwarzen und weißen Dunajec 
entiteht und ober Neu: Sandec durch den aus 
Ungarn über Kesmarf fommenden Poprad 
oder Bopper verftärft wird; die Wisloka; 
der San, welcher Sanof und Prjemysl berührt, 
und der Bug, welcher bei Busk vorbeifließt. Alle 
diefe Zuflüffe durchichneiden Galizien nad) ber 
Quere; nur der legtere tritt bald aus dem Lan- 
de und legt den größten Theil feines Laufes auf 
ruſſiſchem Boden zurück. 

In das ſchwarze Meer münden ſich: 

Die Ponau, der größte Fluß des Kaiſer— 
thumes Öfterreich,, welcher dasielbe auf einer 
Strede von 181 Meilen von der baierifchen 
Grenze bei Paſſau bis an die walachiiche Grenze 
unter Alt: Orfova durchitrömt, die Länder Ober: 
und Unteröfterreich und Ungarn burchichneidet, 
Slavonien von Ungarn und die ungarifche Mili: 
tärgrenze von Serbien fiheidet, wornach fie ganz 
auf osmanifches Gebiet übertritt, um dort ins 
fhwarze Meer zu fallen. Sie befpült auf ihrem 
langen Laufe die Städte Linz, Klofterneuburg , 
Wien, Prefburg, Naab, Komorn, Gran, Dfen 
und Peſth, Neufag und Peterwardein, Semlin. 
Ihre Hauptzufluffe find rechts: der Inn, welcher 
das nörblihe Tyrol durdhfließt, Innsbrud und 
Schwag berührt, nah Baiern austritt und ſpä— 
ter bei Braunan und Schärding bie Grenze zwi: 
ſchen Öfterreich und Baiern bildet, nachdem fie 
früher die über Hallein und Salzburg herab: 
fommende Salzad oder Salza aufgenoms 
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men; die Traun, weldye Wels befpült ; die Ens, 
weldye Steyer und Ens berührt und durch die 
Steyer verſtärkt wird; die Crafen, in Öfter 
reich; die aus Öfterreich kommende Leitha, die 
Uaab und FSärviz in Ungarn; die Prave (Drau), 
welche Villa, Marburg und Eßek befpült, die 
Länder Kärnthen und Steyermarf durchzieht, 
Kroatien und Slavonien von Ungarn ſcheidet 
und die Mur aufnimmt, die Steyermarf und 
Graß, nebit einem kleinen Theile des ſüdweſtli— 
chen Ungarns durchſchnitten hat; die Save, 
(Sau), welche durch eine lange Strede die Gren— 
ze des öfterreichiichen Staates gegen die Türkei 
bildet und die Städte Gurffeld, Agram, Gra- 
disfa, Brood bewäflert, und die Karljtadt be— 
rührende Kulpa, jo wie durch die Unna, wel— 
che an Koſtainicza vorübergeht, verftärkt wird. 
Die Hauptnebenflüffe der Donan links find: die 
March (Morawa), welche Mähren durchfließt, 
indem fie Olmüg befpült, und dann durch bie 
Znaim berührende Thaya vergrößert wird, 
nachdem dieje die von Iglau fommende Jgla: 
wa und andere Brünn berührende Flüſſe auf: 
genommen; die Waag, welche bei Rofenberg 
und Trentichin vorbeigeht; die Gran, welde 
Bries und Neufol befpült; die Eipel (Ipoly); 
die Theiß (Tißa), der größte Nebenfluß der 
Donau, welder Szigetb, Tofaj, Cſongrad und 
Segebin berührt, und viele Zuflüffe aufnimmt, 
worunter der aus Siebenbürgen fommenbe und 
Szathmar befpülende Szamos, ber über Sa— 
ros⸗Patak und Tofaj fommende Bodrog, der 
über Kaſchau gehende Hernad, bie bei Grlau 
vorüberfließende Grlau (Eger), der Sajo, 
der Körös, der aus Siebenbürgen kommende 
und die Städte Garlsburg und Neu-Arad beſpü— 
lende Maros, die über Temesvär gehende Bes 
ga; alle diefe Nebenflüffe der Theiß bewäflern 
das weite Gebiet Ungarns und Siebenbürgens ; 
die legten Zuflüffe der Donau find: die über 
Karanjebes und Lugos fommende Temes; die 
Aut (Aluta), welche Fagaras in Siebenbür: 
gen berührt; der Sereth, welcher die Stadt Se: 
reth bejpült und der Pruth bei Sniatyn und 
Czernowitz in Galizien, 

Der Pniefter, welcher in einem Karpaten: 
alte in Galizien feinen Urfprung hat, ben öſt— 
lien Theil diefes Landes durchſchneidet, die 
Städte Sambor und Halicz berührt und dann 
nad) Rußland austritt, um dort fich ins ſchwarze 
Meer zu ſtürzen. Seine Hauptzuflüffe auf öfter: 
reichiſchem Boden find: rechts der Stry, und die 
Piftriza Madworna , linfs der Sered und ber 
Podhorze , der öſtlichſte Grenzfluß des Etaates 
gegen Rußland, 


— 


In das adriatiſche Meer münden ſich: 

Der Po, welcher in Piemont entſpringt, 
laͤngs des größten Theiles der ſüdlichen Grenze des 
lombardiſch-venezianiſchen Königreiches ſtrömt, 
Cremona, Caſalmaggiore und Viadana beſpült 
und ſich durch mehre Mündungen ins adriatiſche 
Meer ergießt, von welchen die Goro-Mün— 
dung bier die Grenze des öfterreichifchen Staa: 
tes bezeichnet. Seine Hauptnebenflüfle auf öſter— 
reichiſchem Gebiete find: der Ticino (Teflino) , 
welcher aus dem Lago maggiore fommt, die 
Grenze gegen Piemont bildet und Pavia berührt; 
der ©lona, welcher Mailand bewäflert, die Ad- 
da, weldhe bei Sondrio vorbeifließt, durch den 
Gomerfee geht, Lodi und Pizzighettune bejpült 
und durch den über Crema fommenden Serio 
veritärft wird; der Oglio, welcher ben Iſeoſee 
durchiließt, Pontevico bewäflert und durch die 
Mella und den bei Montechiaro vorbeigehen: 
den Chieſe vergrößert wird; der Mincio, wel: 
cher bei Beichiera aus dem Gardaſee austritt 
und den See von Mantua durchſchneidet. Der 
Kanal Bianco, weldyer hernad) den Namen Po 
di Sevante annimmt, ift einer der Hauptarme 
des Pr. 

Die Etſch (Adige), welche in Tyrol ents 
fpringt, diefes Land und das venezianische Gous 
vernement durchfließt, bei Trient, Verona und 
Legnago vorbeigeht, ſich in mehre Arme theilt 
und fich ins adriatifche Meer ergießt. Ihr vor: 
nehmfter Zufluß ift die über Briven und Bogen 
gehende Eifak. Der Adigetto, einer der Haupt: 
arme der Etſch, bewäflert Badia, Lendinara 
und Rovigo; der Canal Pinnco oder Caſta- 
gnaro, ein anderer ihrer Hauptarme, geht bei 
Adria vorüber. Der PBacdiglione , die mes 
der File, die Piave, die Fivenza und der Ca- 
gliamento find andere Flüffe, bie in furzem Laufe 
das venezianifche Gonvernement durchichneiden, 
der erfte über Vicenza und Padua, der zweite 
über Baffano, der dritte über Treviſo, der vierte 
über Belluno , der fünfte über Sacile, und der 
legte über Tolmezzo, Spilimbergo und Latis 
fana, wornach fie ſich ſämtlich ins adriatifche 
Meer ergießen. 

Der Ionzo, welcher in Illyrien entfpringt 
und einen Theil diefes Königreichs durchfließt, 
indem er bei Görz und Gradisfa vorübergeht, 
wornach er ſich ins adriatifche Meer mündet. 

Die Kerka, die Cettina und die Marenta 
durchichneiden das Königreih Dalmatien und 
fallen ins adriatiiche Meer, nachdem fie folgen: 
de Städte und Ortfchaften berührt haben, nud 
war die erſte Knin und Gebenico, die zweite 

Imiffa, und die dritte Fort Opus. 





Kanäle und Eifenbabnen. Die vornehmften Kanäle des öfterreichifchen Kai— 
jerthumes find folgende. In Ungarn: der Kaifer Franz- Kanal, welder die 
Donau mit der Theif verbindet und das Bacfer Eomitat in Ungarn durchſchneidet; der 
Begafanal, welder den Begafluß mit der Temed im Temesvarer Banate verbin- 
det und mit dem zuerft genannten Kanal hätte verbunden werden follen. In Oſterreich 
der Wiener oder Neuftädter Schiffahrtfanal, welcher Wien mit Wiener Neu— 
ſtadt in Verbindung ſetzt. Im lombardiſch-venezianiſchen Königreiche gibt es zahlreiche 
Schiffahrt und Bewäflerungsfanäle; im Gouvernement Venedig allein find deren nicht 
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weniger ald 243. Wir müffen und darauf befchränfen, nur folgende aufzuführen, wel- 
che unter den zur Schiffahrt dienenden die wichtigften find: ver Naviglio grande, 
welcher von Mailand weftwärts zum Ticino führt, indem er Buffalora berührt; ber 
Kanalvon Martefana, welcher von Mailand ausgeht, um ſich mit der Adda zu 
verbinden, und zwar oſtwärts bei Trezzo, indem er bei Gorgonzola vorbeigeht; ber 
neue Kanal von Pavia, welcher von Mailand ſüdwärts zum Ticino geht und die 
Hauptftadt der Lombardie mit den Seehafen von Goro, Chioggia und Venedig in bis 
refte Verbindung fegt; die Schwierigkeiten, welche bei dem Baue dieſes Kanals zu über- 
winden waren und die herrlichen Schleußen erheben denfelben zu einem der jchönften 
Werke diejer Art und gereichen dem Herrn Paren, welcher die Arbeiten geleitet Hat, 
zu großer Ehre; ver Naviglio Cavanella di Po in der Provinz Venedig zur 
Verbindung ded Canal Bianco mit dem Po; der Kanal von Xoreo, welcder die 
Berbindung der Etfch mit dem Canal Bianco bildet; der Canal della Bat- 
taglia, welcher von Padua über das herrliche Gattajo und Battaglia nach Mon- 
felice und Efte führt; der Naviglio di Brenta Morta e Magra, welder 
daß alte Bett der Brenta ift, deren Lauf vor einigen Jahrhunderten von den Vene— 
zianern verändert wurde, um die Verfchlämmung der Lagunen zu verhindern; auf dies 
fem Kanale gehen die Barfen von Venedig nach Dolo, um von da in die Brenta und 
auf diefer nad Padua zu gelangen; der Taglio novissimo, welcher von Mira 
bis in den Hafen von Brondolo führt, indem er mit feinem linfen Ufer die Grenze 
der venezianifchen Ragunen bildet und über Lugo, Lova, Brondolo und die fogenann- 
ten Conche der Brenta hinabführt; der Naviglio Cava Zuccherina, wel» 
her den Sile mit der Piave verbindet; der Naviglio Redevoli, welder vie 
Piave mit der Livenza vereinigt. 

Die öfterreichifche Staatöverwaltung, welche feit mehren Jahren mit großem Ko— 
ftenaufwande herrliche Straßen über den Rüden der Alpen erbaute, begünftigte auch 
fehr die Aftiengejellfchaft, welche die Erbauung der erften großen Eifenbahn auf dem 
europäifchen Kontinent unternahm; wir meinen die Eifenbahn, welche von Budweis 
in Böhmen, über Breiftadt, Linz, Weld und Lambach nah Gmunden in Ober: 
öfterreich führt, auf folche Weiſe das Beden der Elbe mit dem der Donau verbindet 
und eine Länge von mehr ald 25 Meilen hat; der nördliche Theil wird meift zum Waa— 
rentransporte benußt, der jüdliche Theil von Linz nad Gmunden aber wird bereits 
von einer großen Anzahl Paflagiere befahren ; doch wird auf der ganzen Bahn nur 
Pfervefraft benugt. Mehre andere Gifenbahnen waren entworfen und Gefellichaften be— 
williget, namentlih: die Bahn von Prag nah Pilfen, die zum Theil jhon 
vollendet ift; von Wien nad Prefburg über Brud; von Wien nad Raab 
und Gönyo an der Donau über Baden, Neufladt und Ödenburg, wovon im Som- 
mer 1841 bereitö die Strede von Wien nad Wiener-Neuftadt befahren wurde; von 
Preßburg nach Tyrnau (zum Theil fchon ausgeführt) ; vonVBenedignad Mais 
Iand (Kaifer Ferdinandsbahn genannt) über Padua, Vicenza, Brescia zc.; von 
Mailand nah Como; von Mailand nah Bergamo über Monza, bis zu 
welcher letztern Stadt fie jchon befahren wird; von Wien nah Bochnia in Gali- 
zien (die Kaifer Ferdinande-Nordbahn genannt), über Deutih-Wagram, Lundenburg, 
Prerau und Podgorze; mit Seitenflügeln na Stoderau (feit 1841 vollendet), 
Preßburg, Brünn, Olmüg und Troppau; die Strede von Wien nad Lun— 
denburg und von hier nach Brünn wurde jchon 1840 lebhaft zum PBerfonen= und 
Waarentransporte benukt, und im Jahre 1841 Famen die Streden bi8 Hradifch und 
Prerau mit dem Olmützer Blügel in Gang; eine andere große Gijenbahn foll von 
Wiener-Neuftadt bis Trieft in einer Länge von 79'/, MI. ausgeführt werden. 

Einwohner. Ohne aufdie Zigeuner, deren Zahl nicht viel über 40,000 be- 
trägt, auf die Armenier und Griechen, die noch weniger zahlreich find, Nüd- 
fiht zu nehmen, fann man die ganze Bevölkerung ded Kaiferftaates unter fünf Volfs- 
ftämme theilen. 1) Der flavifche Volksftamm, zu welchem faft die Hälfte ver Staatö- 
einwohner gehört und welcher mehre von einander verfchievene Völkerſchaften begreift, 
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worunter folgende die vorzüglichften find :. die Böhmen oder Czechen (Tſchechen) in 
Böhmen; die Slowaken in Mähren und Ungarn ; die Polen in Galizien; dieRuf- 
niafen in Galizien und Ungarn; die Winden oder Wenden in der Steyermarf, 
in Kärnthen, in den ungarijchen Gomitaten Eifenburg, Szala ıc., in den tyrolifchen 
Bezirken Sillian und Lienz; die Serben, Serbler over Illyrier, auch Rai— 
zen genannt, in Slavonien und in einigen Gegenden des fühlichen Ungarns; die SIa- 
vonier in Slavonien, in ver Militärgrenze und im ſüdlichen Ungarn ; die mit Ita- 
lienern gemijchten Slaven im Küftenlande; die Dalmaten und Morlaken in 
Dalmatien; die Kroaten in Kroatien u. a. 2) Der deutſche Bolksftamm, welcher 
die Deutjchen ala herrjchende Nation begreift. Sie bewohnen unvermifcht Öfterreidh 
ob und unter der End, den größern Theil von Steyermarf und Tyrol; in Fleinerer Zahl 
aber Illyrien, Böhmen, Mähren und Schlefien, Siebenbürgen und einige Gegenden 
Ungarns ; auch findet man deutihe Bewohner im Norden der venezianifchen Provin- 
zen Verona und Vicenza. 3) Der griechifcd -lateinifche Volksſtamm begreift die Ita= 
liener, vie beinahe unvermifcht dad Iombardifchsvenezianifche Königreich, einen Theil 
de3 ſüdlichen Tyrols, der Königreiche Illyrien und Dalmatien bewohnen, und die 
Walahen (Dafo-Walahen), welche unter den Bewohnern der Bufowina die Mehr» 
zahl Hilden, und in beträchtlicher Anzahl Siebenbürgen, das öftliche Ungarn und die 
Militärgrenze bewohnen. 4) Der uralifche Volksſtamm begreift die Ingarn oder Ma— 
gyaren, welche die herrſchende Nation in Ungarn und Siebenbürgen find. 5) Der 
femitifche Wolksftamm, wozu die Juden gehören, die in Ungarn, Galizien, Böh— 
men und Mähren am zahlreichften find. Die gefammte Bevolferung des Kaifer- 
thums Öfterreich wird im Jahre 1840 auf 36,800,000 angegeben, welche 793 Städte, 
2290 Märkte, 67,679 Dörfer und 5,178,000 Käufer bewohnen. 

Religion. Die herrjchende und zahlreichite Kirche ift die Fatholifche. Nah 
diefer folgt die griehifh=-morgenländifche, deren zahlreiche Anhänger man 
mit der Benennung: nihtunirte Griechen bezeichnet, um fie von den unirten 
Griechen, welde katholiſch find, zu unterfcheiden; ihre meiften Bekenner Ieben in 
Siebenbürgen und im füdlichen Ungarn, in Slavonien, Kroatien und Galizien. Zur 
reformirten und lutheriſchen Kirche befennt fich eine große Anzahl Bewoh— 
ner; die erfte hat ihre meiften Anhänger in Ungarn und Siebenbürgen, die zweite in 
den deutjchen Ländern und in Galizien; in Ungarn find, wie Hr. Schedius bemerkt, 
in den nördlichen Gomitaten die Rutheraner, und dagegen in den ſüdlichen die Refor— 
mirten an Zahl überwiegend. Die Länder, in welchen die Juden in größerer Zahl 
leben, haben wir jchon oben genannt. Außerdem finden fih Socinianer oder Uni— 
tarierin Siebenbürgen, Mennoniten oder Wiedertäufer in Ungarn und Ga- 
lizien, jo wie noch einige andere Befenner ; doch ijt ihre Anzahl im Vergleich gegen 
die aufgezählten Religiondbefenntniffe jehr Flein. Auch muß hier bemerkt werden, daß 
fih im Kaiferthume alle Religionen einer vollfommenen Toleranz erfreuen. 

Megierungsverfaflung. Die Verfaſſung diejed Kaijerthums ift zwar in ben 
einzelnen Ländern, woraus ed beftcht, ziemlich verſchieden; doc ift fie im Allgemei- 
nen mehr oder weniger abjolut monarchiſch, mit Ausnahme von Ungarn und Sieben- 
bürgen, wo fie befchränft monarchiſch ift. In Ungarn bilden, der dortigen Konftitu= 
tion gemäß, die Geiftlichfeit, der Adel, die föniglichen Freiſtädte, einige Fleden und 
privilegirte Korporationen die Nation, zu deren Rechten die Wahl eines Königs im 
Falle der Erlöſchung der regierenden Dynaftie, die Gejeßgebung im Einverſtändniß 
mit dem Könige, und die Beftimmung der Abgaben auf den Reichdtagen gehört, die 
alle drei Jahre gehalten werden jollen. Der Konig befigt das Recht, Krieg zu führen 
und Frieden zu jchließen, die adelige Infurreftion in Maffe aufzubieten, aber jede 
außerordentlihe Abgabe muß vom Reichdtage bewilliget fein. Niemand kann ein of- 
fentliched Amt befleiven, wenn er nicht ein Ungar ift oder das Inkolat erhalten hat. - 
Die Berfaffung Siebenbürgens unterfcheidet ſich nicht weſentlich von der ungarijchen. 
Dagegen hat die Militärgrenze eine von allen übrigen Ländern ganz verjchiedene Ver— 
faffung, und ift eigentlich eine große Militärfolonie, die gänzlich und ausſchließlich 
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von dem Hoffriegsrathe abhängt. Endlich muß noch die Bemerkung beigefügt werben, 
daß das meibliche Gefchlecht nicht von der Thronfolge ausgefchloffen ift, wenn der 
Kaifer ohne männliche Defcendenz mit Tode abgeht. 

Feftungen und Kriegshafen. Die vorzüglichiten Feſtungen find: Theres 
fienftadt, Iofephftadt und Königgrag in Böhmen; Olmüg in Mähren; 
Komorn und Temesväar in Ungarn; Peterwardein und Eßek in Slavonien; 
Gattaro in Dalmatien; Venedig und Mantua im lombarbifch = venezianijchen 
Königreiche. Außerdem gehören hieher noh Xeopolpftadt in Ungarn; Gradiska 
und Garlftadt in der Militärgrenze; Carlsburg in Siebenbürgen; Verona, 
EChioggia, Peſchiera, Zegnago, Pizzighetone und Balmanova im lom— 
barbifch = venezianifchen Konigreihe; Zara, Raguſa, Liſſa und Sebenico in 
Dalmatien; Prag in Böhmen ; Linz in Oberöfterreih; Kufftein, Nauders und 
die Franzensvefte bei Briren in Tyrol. Der Kaijer von Ofterreich hat überdies 
das Befagungsrecht in den päpftlichen Feftungen Comacchio und Ferrara, in der 
parmefanifchen Beftung Piacenza, und theilt mit Preußen das Befagungsrecht in 
der deutjchen Bundesfeflung Mainz. 

Die vorzüglichften Kriegähafen find: Venedig, wo dad Kriegdmarine - Koms 
mando feinen Sik hat und das große Marine = Arfenal befteht; ferner Trieft und 
Porto-Quieto in Illyrien; Zara und Eattaro in Dalmatien. 

Induſtrie. Seit der denfwürbigen Regierung Joſephs IL. und befonvers feit 
den Bemühungen des legtverftorbenen Kaiferd Franz I., feine ausgedehnten Staaten 
in Rüdficht der Babrikserzeugnifje vom Auslande unabhängig zu machen, haben vie 
Fabrifen und Manufakturen, namentlich in Böhmen, Mähren, Schlefien, Ofter- 
reich, Steyermarf, Krain, Vorarlberg und im lombarbifch-venezianifchen Konigreiche 
fo große Fortfchritte gemacht, daß mehre Gegenden dieſer Linder in der genannten 
Beziehung mit den induftriereichften und betriebfamften Ländern Europa's verglichen 
werden können. Insbeſondere find e8 die Tücher, Shawls und andere Schafwoll- 
fabrifate, die Seiden- und Baummollftoffe, die Stahl- und Tiſchlerar— 
beiten, dad Porzellan, die optifhen und mathematifhen Inftrumen- 
te, die vergoldeten Bronzearbeiten und die Glaserzeugniffe, welde in 
den letzten Jahren einen hohen Grad der Bolltommenheit erreicht haben. Die vor« 
nehmften Induſtrie⸗Erzeugniſſe dieſes Kaiferthumes find: die Reinmwanden und an— 
dere Zinnenfabrifate aus Böhmen, Mähren und Schlefien; die Spitzen aus 
Böhmen und Tyrol; die fhonen Wollentüher und Wollenzeuge aus Mäh- 
ren, Böhmen, Kärnthen, Ofterreich ıc.; die Seidenftoffe aus Wien, Mailand, 
Eomo, Bergamo, Vicenza, Venedig ıc.; die Glaswaaren aus Böhmen, worunter 
es mehre gibt, die ſowohl durch ihren niedrigen Preis als durch ihre meifterhafte Aus- 
führung jedes ähnliche Erzeugniß aus franzöſiſchen und englifchen Fabriken übertref- 
fen ; die ſchönen und ausnehmend großen Gußſpiegel aus ver E. E. Fabrik zu 
Schleglmühl bei Glodnig in Unteröfterreih, und aus einer Privatfabrif zu Neuhur⸗ 
fenthal in Böhmen, dann, die geblafenen Spiegel aus Murano und Venedig, 
fo mie aus Böhmen und Ofterreich ; die falſchen oder Glasperlen aus Venedig, 
die noch immer gejucht find, fo wie die von Gablonz in Böhmen und von Wien; bie 
farbigen Gläjer, Glaspaften und Kompofitiondfteine aus Venedig, 
Gablonz und Liebenau in Böhmen; die Eijen- und Stahlwaaren aus Gteyer- 
mark, welche durch ihre Güte die Arbeiten aller übrigen Länder Europa's übertreffen ; 
die Waffens und Meſſerſchmiedarbeiten aus Steyer, Brefcia und anderen 
Städten; dad Gemsleder aus Tyrol; das Iohgahre Leder aus Unteröfterreich, 
Ungarn, Mähren und Böhmen; der Gorduan aus der Budowina und aus Gie- 
benbürgen ; das Papier aus Böhmen, dem ungarifchen Küftenlande und dem lom⸗ 
bardiſch⸗ venezianiſchen Königreiche, vornehmlich aus der Gegend von Sald und von 
Bareje; die jhönen Bapiertapeten aus Wien und Böhmen; die Geigenin- 
firumente aus Gremona, Mailand, Wien, Schoͤnbach in Böhmen ıc.; die For—⸗ 
tepiang aus Wien, Mailand, Prag; die Orgeln von Bergamo, Pavia ıc.; die 
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Muſikſpielwerke aus Prag, Wien ꝛc.; die fonftigen Mufifinftrumente aus 
Wien, Prag, Venedig, Mailand, Graslig und Schonbah in Böhmen; die Sei- 
fen von Benedig, Trieft, Wien, Verona, Debreczin, Szegevin ıc.; die Großuh⸗ 
ren oder Pendülen von Wien; die Quincaillerie= oder kurzen Waaren 
von Wien, Prag, Carlsbad, Steyer ıc.; die Modemwaaren von Wien und Mai: 
land; dad Porzellan aus der. k. Fabrik in Wien, das fich durch feine vortreff- 
liche Maffe und feine ſchönen Gemälde auszeichnet, und aus den Fabriken zu Schlag- 
genwald und andern Orten ded Elbogner Kreifed in Böhmen, aus Mailand ıc.; bie 
Holzihnigereien aus Tyrol; die Gold» und Silberwaaren und Juwe— 
lierarbeiten von Wien, Mailand, Venedig und Prag, die zu den vorzüglicheren 
in Europa gehören; der Theriak, Weinftein und die Wachs kerzen von Be 
nebig; die Rofjolien von Zara und Trieft; das Bleiweiß von Wien und Kla— 
genfurt; die chemiſchen Fabrikate von Altfattel, Prag, Wien, Nußdorf, Bes 
nedig, Mailand, Lodi ꝛc.; die herrlihen Wagen und Kutfchen von Wien, Leit: 
merig, Verona, Mailand, Padua; die Shuhmadherarbeiten von Mailand 
und Wien, welche nicht nur in mehren Provinzen des Kaiſerthums gefucht find, ſon⸗ 
dern aud) einen wichtigen Ausfuhrartifel nach dem Öftlichen Europa bilden, u. f. w. 

Nach einer vor Kurzem befannt gemachten Anzeige fol das Kaiſerthum im Jahre 
1840 nicht weniger ald 13,500 Fabriken befigen, wovon 9700 auf dad lombardiſch—⸗ 
venezianifche Königreich kommen; doch befinden fich unter ver Iegten Zahl an 5000 
Seidenfpinnereien und Seidenwebereien und 187 Baummollfpinnereien. 

Handel. lingeachtet der wenig günftigen, faft nur fontinentalen Rage ded Staa- 
te3, ein Nachtheil, der noch durch eine mächtige Gebirgäfette, welche, mit Ausnahme 
eines Theils vom venezianijchen Gouvernement, die Seefüfte vom Innern des Neiches 
trennt, treibt dDiefer Staat doch einen fehr audgebreiteten und wichtigen Handel. Er 
verbanft denjelben zum Theil den vortrefflichen Kunftftraßen, welche faft ſämtlich wäh- 
rend der Regierung des leßtverftorbenen Kaijerd Franz I. erbaut wurden, und den 
Kanälen, deren jchon oben erwähnt wurde. Die Haupt-Ausfuhrartifel find: 
Bilirte Seide und Seidenftoffe, namentlich Atlafje, Sammte, Band- und Strumpf- 
wirferwaaren ıc.; Schafmolle und Wollwaaren, ald Tücher, Kafimire, Teppiche, 
Shawls und Umjchlagtücher, Bänder und Wollenzeuge; Leinen- und Hanfzwirn, 
glatte und Damaftgewebe von dem feinften Batift und von Spigen bis zur Segellein- 
wand; eine große Menge von Gladwaaren, ald Lampen, Trinfgläfer, Spiegel, un— 
echte Evelfteine, Obrgehänge, Glasperlen ıc. ; Meſſerſchmiedwaaren, grobe und feine 
Metallwaaren, verfchiedene Holzarbeiten von den herrlichen Carlsbader Reifefchatul- 
len und den ausgezeichneten Tifchlerwaaren Wiens bis zu den Kinderjpielwaaren des 
Grödner Thales; Getreide, Mehl und Wein. Zunächſt fommen ald Gegenftände des 
Ausfuhrhandels noch zu erwähnen viele andere Natur= und Induftrie-Erzeugniffe, wie 
Kochſalz, Tabak, Früchte, Käfe, Wachs, Brantwein und Liqueure, Theer, Gall— 
äpfel, Vottafche, Terpentin, Seife, Theriak, chemifche Produkte, gedrudte Bücher, 
Kupferftiche, Steinabdrüde, mujikalifche und mathematifche Inftrumente, Glaslin- 
fen, Fernröhre, vergolvete Bronzewaaren, Kutjchen, Uhren, Jumelier= und Gold» 
arbeiten, verfilberte und vergolvdete Gefäße, vielerlei Schmuckſachen, Strohhüte, Filz- 
hüte, Schuhe, Kimme u. dgl. Die wichtigften Ginfuhrartifel find: Kaffee, Roh— 
zuder, Kakao und andere Kolonialwaaren ; englifches und türkiſches Baumwollgarn ; 
Vieh, Selle, rohe Häute und Pelzwerf, Leder, Schafwolle, Baumwolle, Farb» und 
Tiſchlerholz, Flache, Weine aus Eypern, Branfreich ıc., Baumol, Papier u. f. w. 
Der Spebitiond- und Kommifjionshandel ift ausgedehnt und gewinnbringend, da ein 
großer Theil der Waaren, die aus dem öftlichen und ſüdlichen Europa nady dem weſt— 
lichen und nördlichen gelangen, durch diefen Stant gehen. Die Donau-Dampf— 
Ihiffahrt-Gejellfchaft, die ſich im den legten Jahren unter den günftigften 
Aufpizien und unter der Mitwirkung der angeieheniten Perfonen des Staates gebildet 
hat, eröffnete dem Handel ein fehr ausgebreitetes Feld. Sie beſaß im Jahre 1840 
ſchon 10 Flußſchiffe zu 684 Piervekraft in Aktivität, 3 im Bau begriffene Flußſchiffe 
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zu 220 Pferdekraft, ie: 7 Meerſchiffe mit 746 Pferdekraft in Aktivität, alſo zuſam—⸗ 
men 20 Schiffe mit 1656 Pferdekraft. Fünf eiferne Dampfboote ſollten erbaut wer- 
den, um ben feichten Waflerftand im Sommer zu überwinden, beſonders in der untern 
Donau. Der Dienft der Gefellfchaft für Reiſende und Waaren beginnt zu Linz über 
Wien, Peſth, Semlin, Alt-Orfova, Galacz, Conftantinopel und zahlreiche Hafen 
der Levante, als Trebifonde, Salonihi, Smyrna, Rhodus, Larnaca, Beirut, Jaffa, 
Alerandria. Sie fteht in Verbindung mit ver baierifh-würtembergifchen 
Dampf-Donaufhiffahbrt-Gefellihaft, deren Schiffe die Strede zwifchen 
Ulm und Linz befahren. Die Zahl der Reifenden auf den Dampfichiffen ver Wiener 
Gefellichaft, die im Jahre 1835 nur erft 17,727 betragen hatte, war im Jahre 1836 
auf 29,203, im Jahre 1837 auf 47,436, im Jahre 1839 auf 105,926 und im Jahre 
1840 auf 125,293 geftiegen. In Trieft befteht als zweite Abtheilung des öfterrei- 
chiſchen Lloyd eine Dampfichiffahbrt-Gefellihaft des adriatiſchen 
Meeres, welche 10 Dampfſchiffe mit 860 Pferdekraft beſitzt und eine regelmäßige 
Verbindung zwifchen den öfterreichifchen Häfen, Ancona, den jonifchen Infeln, Grie- 
chenland, dem Archipel, Gonftantinopel, Smyrna, Syrien und Ägypten unterhält. 

Erheblich waren die Leiſtungen der Mloyds-Dampfichiffe im Jahre 1840, und 
zwar 1) zwiſchen Trieft und der Levante: 24 Fahrten zwifchen Trieft und Gonftan- 
tinopel, dann 22 zwijchen Trieft, Gonftantinopel, Volo, Theſſalonich, Alerandria 
und Syrien, zufammen 46 Bahrten ; 2) zwifchen Trieft und Venedig 155 Fahrten ; 
3) zwiſchen Trieft und Dalmatien 20 Bahrten; 4) zwifchen Trieft und Ancona 
64 Fahrten. Bei diefen 285 Fahrten war die Zahl der Reiſenden 38,886, der Be- 
trag der Gelder und Koftbarkeiten 12,550,647 fl. K. M., die Zahl der beforberten 
Briefe 91,909, die Quantität der verführten Waaren 35,087 Gebinde oder 53,385 
Wiener Centner, dann 21,681 verfchiedene Gebinde. 

Die vornehmften Seehandelspläge find: Trieft, deſſen Freihafen der erfte Hans 
delshafen des Staates if; Venedig, welches mit feinem Freihafen den zweiten Rang 
behauptet; Fiume, das für den Aus» und Einfuhrhandel der ungarifchen Länder 
nit unwichtig it; Spalato, welches mit Raguſa und Gattaro fi in den 
Handel Dalmatiend mit dem angrenzenden o8manifchen Reiche theilt; Novigno, bie 
blühenpfte Stadt auf der Halbinfel Iftrien, und Luſſin piccolo auf ven quarnerifchen 
Infeln. Die vornehmften Handelsftädte des Innern find: Wien, der Mittelpunkt des 
Handeld de3 ganzen Staated und einer der wichtigften Handelspläge auf dem euros 
päifchen Kontinente; Prag, der Mittelpunkt des böhmifchen Handels; Pefth, Des 
breszin und Semlin in Ungarn; Brody, Kemberg und Podgorze, in Ga— 
lizien; Kronftadt in Siebenbürgen; Mailand und Bergamo in ver Lombardie; 
Berona in den venezianifchen Provinzen. Auf diefe folgen: Linz,’Steyer und 
Salzburg ift Oberöfterreih; Grat in Steyermarf; Bogen und Roveredo in 
Tyrol; Brefcia, Schio, Baſſano, Vicenza, Badua und Udine im lom— 
Bardifch » venezianifchen Konigreiche ; Ödenburg „Szegedin, Thereſiopel, 
Carlſtadt, Agram, Kaſchau und Temedvar in Ungarn und Kroatien; Her: 
mannftadt in Siebenbürgen; Brünn, Olmütz, Troppau und Bielig in 
Mähren und Schlefien; Jaroslam und Suczawa in Galizien; Neihenberg, 
Budweid, Rumburg und Pilfen in Böhmen. Auch ift zu bemerken, daß Wien, 
Prag, Peſth, Mailand und Venedig einen fehr audgebreiteten Buchhandel treis 
ben, der auf mehre Millionen fteigt, und daß Pefth heutzutage dad Hauptdepot für 
den Wollhandel, jo wie Mailand für den Seidenhandel ift. 

Adminiftrative Eintheilungen. Gewöhnlich theilen die deutfchen Geogra= 
phen die den dfterreichiichen Kaiferftaat bildenden Länder in vier Hauptabtheilungen 
oder Rändergruppen, namentlih: 1) die deutſchen Länder, welche einen Theil 
des deutichen Bundes ausmachen und gleichjam den Kern der ganzen Monarchie bil- 
den; 2) die polniſchen Länder, d, i. den zu Ofterreich gehörigen Theil des ehe— 
maligen Königreih8 Polen; 3) die ungarifchen Länder, wozu nicht nur das 
Königreich Ungarn, Siebenbürgen und die Militärgrenzen , fondern gegenwärtig auch 
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das Königreich Dalmatien gehören; 4) die italienifchen Länder, mworunter das 
Iombarbifchsvenezianifche Königreich begriffen wird. So wenig genau dieſe @intheilung 
ift, da fie weder ethnographiſch ift, wie fi) aus dem obigen Artikel Einwohner 
erjehen läßt, noch auch geographiſch, wovon man fich leicht überzeugen kann, wenn 
man die Lage der Länder auf der Karte befieht *), jo können wir doch nicht umbin ; 
fie auch Hier, ungeachtet ihrer Ungenauigfeit, anzunehmen, da fie einmal faft allge 
mein gebilligt it. Wir werden fomit nach diejen vier Hauptabtheilungen die wirkliche 
abminiftrative Eintheilung angeben. In diefer Beziehung zerfällt das ganze Kaijer- 
thum in 15 von einander unabhängige Gouvernementd oder Regierungobe— 
zirfe, mit verſchiedenen Titeln, verſchiedener Ausdehnung und Verwaltung. Dieje 
Gouvernements find wieder untergetheilt in Kreife, Provinzen, Eomitate, 
Diftrifte u. ſ. w., die nach den Ländern verjchieden benannt find. Die folgende 
Überfichtötafel gibt alle Unterabtheilungen jeded einzelnen Landes an, dann die ver- 
ſchiedenen Hauptſtädte, jo wie die wichtigften Städte und Ortfepaften, die ſich in jeder 
Unterabtheilung befinden. Diefer Überficht aber glauben wir einige Bemerkungen vor⸗ 
ausſchicken zu müffen. 

1) Das Königreich Ungarn mit den beiden Königreichen EivilsKroatien und SIa- 
vonien theilt fi in 55 Eomitate oder Geſpanſchaften (von den Ungarn Vär- 
megye genannt), außer 6 Diftriften, welche unmittelbar vom Palatin des Konigreiches 
abhängen oder unter einer beſondern Föniglichen Verwaltung ftehen. Die 4 großen Krei⸗ 
fe, in welche Ungarn zerfällt, find die 4 Gerichtöpiftrifte dieſes Königreiches ; Eivil-Kroa- 
tien und Slavonien bilden den fünften Gerichtspiftrift mit der Gerichtätafel zu Agram. 
Noch muß hier bemerkt werden, daß die Benennungen der Kreife, ald Kreis dies— 
feitö der Donau und jenfeitd der Donau, Kreis diesſeits der Theiß 
und jenfeitö ver Theiß fehlerhaft find, wenn man Ofen, ald Hauptftabt des Lan- 
des, für den Mittelpunft diefer Abtheilung anfieht; dagegen find fie richtig, wenn 
man ſich nach Prefburg verjegt, wo feit langer Zeit die Reichſstage gehalten werben. 

2) Die zwei vorzüglichften Geographen Ungarns, die Herren Schedius und 
Cſaplovies, fegen dad Beregher Eomitat in den Kreis jenfeitö der Theiß, wohin 
ed feit 1827 wirklich gehört. 

3) Die von Siebenbürgen abgetrennten und an Ungarn zurüdgegebenen brei Co—⸗ 
mitate Zarand, Kraſzna und Mittel-Szolnok find bereit eben fo wie der 
Kövärer Diftrift am gehörigen Orte aufgeführt. 

4) Die Zahl ver Diftrifte in Ungarn wurde oben mit 6 angegeben ; ftreng ge= 
nommen beträgt ihre Anzahl 10, da man noch 4 Gebiete, die eine bejondere, und 
vom Eomitate mehr oder weniger unabhängige Verwaltung haben, in dieſe Kategorie 
rechnen kann. Diefe 4 Gebiete find nämlich: a) der Bezirk der 16 Zipfer Kron- 
fleden oder Städte, im Kanzleiftyl Oppida Scepusiensia genannt, im Zipfer 
Gomitate, mit dem Hauptorte Neudorf, von den Ungarn Iglö genannt; b) der 
Diftrift von Groß-Kikinda im Torontaler Gomitate, mit 40,000 meift illyri= 
jhen Einwohnern und 10 Ortichaften ; ce) dad Turopolyer Feld, längs der Save 
im Agramer Eomitate Kroatiend, mit 500 abeligen Familien in 33 Ortichaften oder 
Gemeinden ; d) der priv. Theißer Diftrift im Barfer Gomitate mit 10 Gemeinden. 

5) Die wichtigen Privilegien, welche die königlich en Freiſtädte in Ungarn 
und Siebenbürgen beſitzen, bewogen uns, fie in der überſichtstafel der Eintheilung ſuͤmt⸗ 
lich aufzuführen, wenn fie auch in anderer Beziehung nicht von Bedeutung find. Um fie 
von den übrigen genannten Ortfchaften zu unterfcheiden , ift ihrem Namen ein Stern- 
chen (*) vorgefegt. Bon ven Zipfer Kronfleden find nur die wichtigeren angegeben. 

6) Agram, Temesvar und Hermannftadt find bei ver Militärgrenzge nur 
als VBerwaltungsfige aufgeführt ; in der That aber gehören fie nicht dahin, jondern 
zum —— Kroatiens, Ungarns und Siebenbürgens. 


*) Die bier als ungenau bezeichnete Eintheilung gründet ſich theils auf die Geſchichte, tbeils auf die 
Bermwaltung —* iſt —— nicht ſo —2 fr wie * Verfaſſer —* t. ſchis — 
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Überfichtstafel der abminiftrativen Eintheilung des Kaiſerthumes Öfterreich. 


Gouvernementd Sauptorte 
und Unterabtheilungen. und andere merkwürdige Städte und Ortfchaften. 


Deutfche Länder. 
Regierungsbezirk Niederofterreich oder Land unter der End, 


1. Kreis unter dem Wiener- Wien*), Mähring, Döbling, Nußdorf, Klofterneuburg , Heis 
walde. ligenftadt, Grinzing, Herrnals, Dornbah, Neulerchenfelb, 
Fünfhaus, Sehshaus, Penzing, Hieking, Mariabrunn, Schön: 
brunn, Meidling, Grünberg, Hegendorf, Simmering, Rais 
ſer⸗Ebersdorf, Schwechat, Kettenhof, Himberg, Ebergaffing, 
Schwadorf. Baden, St. Helena, Weilburg, Traiskirchen, Tees: 
dorf, Schönau, Solenau, Ebreichsdorf, Leobersdorf, Potten: 
fein, Od, Fahrafeld, Wagram, Pottendorf, Larenburg, Med- 
ling, Liechtenftein, Brühl (Briel), Heiligenfreuz, St. Beit an 
der Triefling. Weuftadt (Miener Neuftadt), Nadelburg, Wal: 
tersborf, Rafetendörfel, Therefienfeld, Wöllersborf, Pitten, Se: 
benftein, Neunfirchen. Außer diefen nennen wir in dieſem Kreife 
noch: Glodnig, Echleglmühl, Gutenftein, Mariahülf, Brud 
an ber —— Rohrau, Hainburg, Petronel. 
2. Areis ober dem Wiener- Sankt-Poölten, Viehofen, Friedau, Herzogenburg, Groß: 
walde. Pechlarn, Melt (Mölt), Ips, Waidhofen an der Ips, Zell, 
Ipfis, Opponig, Sunntagsberg, Seitenftätten, Nieder Wall: 
fee, Mautern, Göttweig, Rittersfeld, St. Agidi (St. Gilgen), 
Gaming, Scheibe, Neubrud, Tirnis, Lilienfeld, Heinfeld, 


Tuln. 
3. Areis unter dem Mann- Korneuburg, Stockerau, Floridsdorf, Aſparn (Aſpern), Eß⸗ 
bartsberge. ling, Deutfg: Wagram, Groß-Enzersdorf, Poisdorf, Feldsberg, 


Miſtelbach, Reb (Röp). 
4. Areis ober dem Mann- Krems, Stein, Dürrenitein, Langenlois, Horn, Altenburg , 
hartsberge. Perſenbeug, Maria:Taferl, Iwettel, Weitra, Hirfchenftein, 
Schrems, Nagelberg, Waidhofen an der Thaia (Bömifch- 
Waidhofen), Groß-Sieghards. 


Regierungsbezirk Oberöfterreich oder Land ob der End. 


1. Mühlkreis . . . . Linz, Ufer (Ufer Linz), Ottensheim, Steyered, Mauthaufen, 
Grein, Freiſtadt, Perg, Schlegl (Maria-Schlag). 

. Innkreis. . » .» . . Ried, Braunau, Schärding, Raab, 

. Hausruhkreis . .» . . Wels, Noigmühl, Lambach, Engelszell, Eferding, Wolfseck, 
Mondfee, Maria-Scharten. 

. Craunkeeis . . . „ . Steyer, Mefferer-Steinbach, Ternberg, Reichraming, Eofenitein, 
Ens, St. Florian, Kremsmünfter, Gmunden, Ebenjee, Lang: 
bath, St. Wolfgang, Iſchl, Laufen, Hallftatt, Goſau. 

5. Salzach oder Salzburger Salzburg, Nigen, Leopoldsfron, Hellbrunn, Kleßheim, Ebe- 

Areis. nau, Golling, Paß Lueg, Rauris (Geisbach), Hof (Hof⸗Ga⸗ 
ftein), Böckſtein, Wildbad Gaſtein, Lend, Radſtadt, Werfen, 
Mitterſill in Oberpinzgau, Krimml, Flachau. 


Gouvernement Tyrol mit den vorarlbergiſchen Herrſchaften. 


1, Areis Unterinnthal oder Innsbrud, Schwatz, Ambras, Hall, Rattenberg, Achenrain, 
Schwatzer Areis. Brirlegg, Kufitein, Kitzbühel im Achenthale, Zell im Ziller— 
thale, —* im Stubaithale. 
2. Areis Oberinnthal ober Imſt, Nauders, Pinftermünz, Mals im Thale Vintſchgau, 
Imfter Kreis. Glurns, Prabt, Stilis, Neuti (Rente), Scharnig, Umhaufen 
und Fend im Opthale, Stams (Stambs). 
3. Kreis Puſterthal oder Bru- Bruneden, Briren, Branzensiefte, Sterzing, St. Leonhard 
nedher Areis. im Teffereggerthale, Eortina im Thale Ampezzo, Lienz, Ins 
nichen, Serten. 


— “ww 





) Das Kreisamt des Kreifes unter dem Wienerwalde befindet fich nicht mehr in Traiekirchen, 
fondern in Wien. Baden und Neuftadt find mit größern Lettern gebrudft, um bie Umgebun⸗ 
gen jeber diefer Städte gu bezeichnen. Alle vor Baden ii enden Orte ge Ören zu den nächiten Um⸗ 
gebungen Wiens; die nad Mennfirden folgenden die entfernteften nmb bereits außer dem 
nächften Umgebungen von Wien, Baden und Neuſtadt gelegen. 
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Etſchkreis oder Botzner Bogen (Bolzanv), Gries, Meran, Tyrol, Löwenberg im Bintjch- 
Kreis. gau, Eggart, St. Leonhard im Paffeierthale, Tramin, Klaus 
fen, St. Ulrid im Gröbnerthale, St. Pankraz im Ultenthale 

mit dem Badeort Mitterbad. 


‚ Crienter Kreis . . . . Trient (Trento), Pergine im Ferfinathale, Borgo (Worchen), 


im Suganathale (Balfugana), Levico, Teffino im Teffinotbale, 
Gavaleje im Fleimferthale, Pedrazzo, Vigo im Faffathale, Offana 
im Sulzbergthale, Cles im Nontbale, St. Bernhard (Rabbi). 


. Movereder Areis . „ . Roveredo (Rovereit), Riva, Mio, Aa, Arco, Pelugo im 


Sarcathale, Gondino im Chiefethale, Brentonico. 


7. Bregenzer oder Vorarlberger Bregenz, Kenelbach, Dornbirn, Luſtnau, Hohenems, Gößis, 
Kreis, Bezau, Rente, Feldkirch, Bludenz, Schruns im Thale Montafon. 
Gouvernement Steyermarf. 
1. Gratzer Arcis . . Gratz (Niemegfi Grad), Garlau, Rofenhain, Eggenberg, Dop: 
& pelbad, Voitsberg, Krems, Straßengel, Feiſtritz, Gleisdorf, 
Pe Bürftenfeld, Niegersburg, Hainfeld, Brunnfee, Nadfersburg, 
= Hartberg, Friedberg, Vorau. 
2. Marburger Kreis . = oe Marburg, Langeswald, Joſephsthal, Pettan, Leibnig, Sedau 
E (Sedauberg), Frauenthal. 
3. Eillier Kreis = Eilli (Claudia Celeja), Töplig bei Neuhaus, Tüffer, Rohitſch. 
4, Iudenburger Areis . = Judenburg (Idunum), St. Peter, Murau, Baal, Turrach, 
»— Knittelfeld, Sedau, Rottenmann, Admont, Liezen, Porn, 
219) Muffe, Eblern (Öblern), Schladming. 
5. Brucer Kreis 5 Bruck an der Mur, Leoben, Göß, Kraubat, Eiſenerz (Ins 


Faibacher Kreis. 


nernberg), Vordernberg, Maria-Zell, Brandhof, Mürzzufchlag, 
Neuberg, Mürziteg, Radmär, Hieflau, Gams (Gems). 


Königreich Illyrien. 


Gouvernement Laibach oder Ober-Illyrien. 
Laibach (Lubliana, Lubiana), Töplitz, Biſchoflaak, Feiſtritz 


E 
SE (Biltriza, Bitterza), Katzenſtein, Neumarftl, Krainburg, Stein. 
2, Meuftädter Kreis De MNeuftäbtel (Novumesto), Gottichee, Weichfelburg, Surf: 
2 feld, Hof, Reifnitz, Auersberg (Triad). 
3. Adelsberger Kreis. \% Adelsberg, Birfnig, Ober-Laibach, Jdria, Blanina, Wippach. 
4, Villacher Arcis . . Billach (Belack), Fellach, Bleiberg, Tarvis, Landefron, Pas 
2 = temion, Spital, Malborget, Bontafel (Ponteba), Feldkirchen, 
35 Ober-Fragant, Heiligenblut. 
5. Klagenfurter Kreis. & 2 Klagenfurt (Zelauz), Biftring, Gbenthal, Gurnitz, Ferlach, 
—5. Frieſach, Hüttenberg, Wolfsberg, St. Veit, Gurk, Lavamünd, 
Se Gt. Paul, St. Andrä, St. Leonhard, Völkermarkt, Lippitz— 


1 
2. 
3, 


4, 


bach, Treibach, Prüvali. 
Gouvernement Trieft over Küftenland, Unter-Illyrien. 


. Gebiet der Sceiftadt und des Trieſt (Triefte), Optichina, Santa:Groce, Lipiza, Servola, 


Hafens Erieft. Zaule. 


. Görzer Areis, auch öſter- Görz (Gorizia), Gradisca, Gormons, Monjalcone, Aquileja, 


reichiſches Friaul genannt. Grado, Canale, Duino (Tibein). 


.Iſtrier oder Mitterburger Mitterburg (Piſino), Capo d'Iſtria, Pirano, Muggia, Iſola, 


Kreis. Gittanova, Parenzo, Orfera, Dignano, Montona, Pola, So: 
vignaco, Promontore, Albona, Roviguo. Die Infeln Beglia, 
mit Veglia, Cherſo mit Cherſo, Oſſero mit Luſſin piccolo und 
Luſſin grande, 


Gouvernement des Königreichs Böhmen. 


. Stadtbezick von Prag . . Drag. 


Wakonitzer Kreis . . . Schlan, Rakonitz, Neuhütte, Neu-Jvachimsthal, Wotwowig , 
Raudnig, Micheno, Weltrus, Neudorf, Pürglig. 

Perauner Kreis . . . Beraun *), Przibram, Horzowig, Garlitein, Königfaal, Bene: 
ſchau, Teinig, Chlumetz. 

Aautzimer Kreis . . „ Kaurzim*), Kolin, Brandeis, Eule, Wlaſchim, Poſtupitz, Lobkowitz. 


*) Hier it fein Hauptort, denn das Kreisamt befindet fih in Prag, und zwar vom Beranner Kreife 


auf der Kleinfeite, und vom Kaurzimer Kreife in der Altjtadt, 
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5. 


14. 


15. 


16. 


17. 


a "u 


Bunzlauer Areis 


. Pinfhower Kreis 


. Königgrätzer Kreis 


. Ehrudimer (reis 
. Ezaslauer Aireis 
. @aborer fireis . 


» Budweifer Kreis 


. Pradiner Kreis 


. Klattauer Areis 


Pilsner Kreis 


Elbogner Kreis 


Sanzer reis 


Seitmeritzer Aireis . 


Jung-®Bunzlau (Mlada Boleslaw), Gosmanos, Danbrawig, 
Turnau, Münchengratz, Nimburg, Neu-Liſſa (Boömiſch-Liſſa), 
Melnik, Reichſtadt, Hirſchberg, Zwickau, Gabel, Reichenberg, 
Harzdorf, Alt- und Neu-Habendorf, Gablonz, Friedland, 
Liebwerda. 

Gitſchin, Neu-Bidſchow, Ehlumetz, Hohenelbe, Branna, Star: 
kenbach, Neuwald (Neuwelt), Arnau, Podiebrad, Lomnitz. 
Königgrag (Königingratz, Kralowr-Hradecz), Joſephſtadt (früs 
her Pleß), Königinhof, Kukus, Jaromierz, Trautenau, Aders⸗ 
bach, Braunau, Schönau, Politz, Nachod, Opotſchno, Reiches 

nau, Koſteletz, Grulich. 

Chrudim, Pardubitz, Groß-Lukawetz, Leitomiſchl, Wildenſchwerdt, 
Kandsfron, Zohſau, Policzla, Swojanow, Hohenmaut. 

Gzaslau, Neuhof, Podol, Kuttenberg, Sedletz, Gang, Deutich- 
Brod, Ransfo und Pelles, Humpoleg, Polna. 

Tabor (Hradiſſtie, HorysTabor), Behin, Neuhaus, Kamenig, 
Neu-Biſtritz, Adamsfreiheit, Patzau, Pilgram. 

Budweis (Gzeffy-Budiegowice), Wittingau, Krumau, Forbes, 
Gratzen, Silberberghütte, Bründel (Brünnel), Moldauthein, 
Weſely, Sobieslaw, Nofenberg, Hohenfurt. 

Pisck, Berg-Reichenftein, Stubenbach, Schüttenhofen, Horaz- 
diowig, Strafonig, Blatna, Sedlig, Worlif, Prachatitz, Win- 
terberg, Adolph (Adolphshütte), Neuhurfenthal und Deſſer— 
nif, Modnian, Das Gebiet der föniglichen Freiſaſſen oder Frei: 
bauern. 

Klattau, Tauß, Tannowa, Baieref, Ronsperg, Teinit (Bis 
fchof-Teinig), Neigedein, Klofau. 

Pilſen, Rofikan, Radnitz, Plaß, Mies, Kladrau, Plan, Ta: 
hau, Töpl (Tepl), Marienbad. 

Elbogen, Balfenau, Altfattel, Schlaggenwald, Schönfeld, 
Garlsbad, Pirfenhammer, Engelhaus, Joachimsthal, Gottesgab, 
Miefenthal (Böhmisch: Wiefenthal), Weipert, Budan, Schla— 
ckenwerth, Rudisfort, Graflis, Silberbach, Schönau, Schön: 
bach, Neudeck, Platten, Hirichenitand, Eger, Franzensbrunn 
(Egerbrunn), Maria-Eulm, Königsberg, Königswart, Sans 
dau, Aſch. 

Saaz (Zatecz), Püllna (Pina), Laun, Schönhof, Kaaden, 
Kloͤſterle, Kommotau, Brür, Sedlig, Eiſenberg, Rothenhaus, 
Katharinaberg, Preßnitz. 

Leitmeriß (Lietomierzice), Therejienttadt, Budyn, Aufche, Bis 
lin, Saidſchitz (Jageciee), Dur, Oberleitensdorf, Töplig (Tep⸗ 
(is), Schönau, Graupen, Zinnwald, Mariafchein, Culm, Prie— 
ften, Auſſig, Peterswalde, Nollendori, Böhmiſch-Leippa, Bürg- 
Hein, Haida, Steinfhönau, Sandau, Wernjtabil, Kamnitz, 
Tetichen, Kreibig, Georgenthal, Rumburg, Georgenwalde, 
Schluckenau, Nirdorf, Schönlinde, Alt:Warnsdorf, 


Gouvernement Mähren und Schleſien. 


. Brünner Areis , 


. Iglauer Kreis 
. Dnaimer fireis . 
. Hradifdher Kreis 


. O©lmützer Kreis 


6. Prerauer Kreis 


7. Troppauer Areis 


Teſchener Arcio.. (O 


= 
2 
m 


Brünn (Brno), Schlapanitz, Naigern, Selowitz, Aufterlig, 
Neufchlog (Nowyhrad), Blansko, Raitz, Boskowitz, Göding, 
Nikolsburg, Eisgrub, Lundenburg. 

Iglau (Gislawa), Groß-Meſeritſch, Trebitſch, Teltſch, Trieſch. 

Znaim, Bruck, Fraäin, Krawska, Eibenſchitz, Groß-Biteſch. 

Hradiſch, Straßnitz, Weſely, Biſenz, Ungariſch-Brod, Wiſo— 
witz, Wſetin, Holeſchau. 

Olmü — (Holomauc), Maͤhriſch-⸗NReuſtadt, Schönberg, Ullersdorf, 
Müglitz, Sternberg, Proßnitz, Maͤhriſch-Tribau, Römerftadt, 
Janowitz. 

Weißkirchen (Hranice), Prerau, Kremſier, Neutitſchein, Ful: 
nek, Franlſtadt, Leipnik, Freiberg, Kojetein. 

Troppau, Odrau, Jägerndorf, Jauernik, Freiwaldau, Gräfen— 
berg, Zuckmantel, Hennersdorf, Freudenthal. 
Teſchen, Jablunka, Weichſel, Bielitz, Fridek, Skotſchau. 





Polnifche Länder. 
Gouvernement des Königreichs Galizien. 


. Semberger Kreis . . . Lemberg (Lwow), Winniki, Zuramwnifi, NeusSzegerzec (No: 


fenberg), Jarpczow. 


. Wadowicer Areis . . .„ Wadowice, Mpslenice, Kenti, Oswieczim (MNufchwis), Za⸗— 


tor, Biala, Andrychow, Kalwaria, Saybuß (Inwiec), Swo— 
ßowice. 


3. Dochnier Kreis . . . . Bochnia, Wißnitz, Wieliczka, Podgorze, Dobczyce. 

4, Sandecer Kreis. . . .„ Neu:Sandec (Sandez), Alt:Sandecr, Piwniczna, Krynica, 
Neumark (Nowytarg). 

5. Iasloer Kreis . . . . Iaslo, Biecz, Krosno, Jadlowa, Dukla, Rolaczyce. 

6. Tarnower Kreis . . . Tarnow, Pilsno, Ropczyce, Dembica, 

7. Kzeszower Areis . . .„ Rzeszow, Lancut, Lezaysk, Praeworsf, Kanczuga. 

8. Sanoker Areis . . . . Sanof, Brzozow, Dynow, Dobrompyl, Nybotyce, Lisko. 

9. Samborer Ariis . . . Sambor, Starafol, Drohobycz, Komarno, Alt-Sambor, Chy- 


16, 


row, Maydan. 


Przemysler Kreis . . . Praemvysl, Mebyfa, Jaworow, Sflo, Jaroslaw, Nabymno, 


Moscisfa, Sandowa:-Wifznia, Krakowier. 


. Bolkiewer Areis . . . BZoltiew, Glinsto , Sofal, Lubaczow, Belz. 

. Blogzower Kreis . . . Iloczomw, Brody, Busf, Pomorzany, Zaloſee, Gliniany, 
Kamionfa, 

. Carnopoler Kreis . . . Tarnopol, Mifulince, Choroftfow, Zbaraz, Trembowla, Kos 
nopfawfa. 

. Brzgganer Kreis. . . . Braezany, Bobrfa, Rohatyn, Przemyslany. 

. Steger Ares . . . . Stry, Bolehow, Sfole, Zurawno, Dolina, 


Stanislawower Areis . . Stanislawow, Tysmienica , Mariampol, Buczacz, Halicz, 
Solotwina, Nizniow. 


. Czortkower Kreis . . . Zaleszezyki, Ezortfow, Budzanow, Hufiatyn, Jazlowier. 
. Kolomeaer Areis . . . Kolomea, Snyatyn, Kuty. 
. Czernowitzer Kreis oderdie Czernowitz, Suczawa, Pofzorita, Sereth, Radautz, Kimpor 


Bukowina. lung, Nafobeny, Kirlibaba, 
Italieniſche Länder oder lombardifchsvenezianifches Königreich. 


Gouvernement Mailand oder ver Iombardifhen Provinzen. 


1, 
2. 
3, 
4, 


5. 
6. 


7. 


8. 
9 


Pelegasion Mailan . . Mailand (Milano), Simonetta, Garignano, Linterno, Rho, 
Monza, Defio, Lainate, Caſtellazzo, Gallarate, Saronno, 
Somma, Gorgonzola, 

Pelegazion Como . . . Como, Juverigo, Gantü, Erba, Torno, Fine, Bellaggio, Bel: 
lan, Menaggiv, Lecco, Varenna, Oggiono, Colico, Grave: 
dona, Dongo, Vareſe, Angera, Laveno, Porto, Luino. 

Pelegagion Sondrio (Bal- Sondriv, Ponte, Tirano, Chiavenna ( Gläven), Bormio 


tellin). (Worms), ©. Martino, Morbegno (Morben), Maſino. 
Pelegazion Pavia . . . Pavia, ka:Gertofa, Buffalora, Abbiategraſſo, Binafco, Belgiojoſo. 
Pelegazion Sdi . . . . Kodi, Crema, Godoguo, San-Colombano. 


Pelegazion Bergamo . . Bergamo, AlzanoMaggiore, Pradalunga, Zogno, ©. Belle: 
grino, ©. Salvatore, Gandino, Trescorre, Sarnico, Romano, 
Martinengo, Garavaggio, Treviglio, Elufone, Edolo, Breno, 
Bieno, Lovere, Pifogne, Malonno, 

Belegazion Brescia. . . Brescia, Oſpedaletto, Chiari, Lonato, Rovato, Orzi⸗nuovi, 
Pontevico, Gardone, Dejenzano, Toscolano, Sald, Bagolino, 
Montechiari, Adro, Iſeo, Idro, Beitone, Lumezzane, Pieve, 
Gavardo, Gaftenedolo, Leno, Travagliato, Berola-Nuova, 
Pralboino. 

Delegazion Eremona . . Gremona, Caſal⸗-Maggiore, Pizzighettone, Soncino, Caſtel⸗ 
leone, Soreſina, Caſtelbutano, Piadena. 

Pelegazion Mantua. Mantua (Mantova), Pietole, Revere, Sabbionetta, Bozzolo, 
Caſtiglione delle Stiviere, Peſchiera, Viadana, Aſola, Oſti 
glia, Gonzaga. 


Gouvernement Venedig oder der venezianiſchen Provinzen. 


Pelegazion Venedig. . . Benedig (Venezia), Murano, Burano, Mazzorbo, Torcello, 
‚ die Stellen, wo Altino, Jefolo und Graclen fanden, Envrle, 


.. 


⸗ 


— 
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Concordia, Portogruaro, Alviſopoli, San Dond bi Piave, 
Voveglia, Lazzaretto:Vechio, Malamocco, PBaleftrina, Chiog⸗ 
gla, Bronbolo, Gavarzere, Loreo, Ariano, Fuſina, Malghera, 
Meitre, LaMira, Dolo, Strä. 

Pelegazion Padua - + Babua (Padova), Abano, Montegrotto, Teolo, Luvigliano, 
La: Battaglia, Gattajo, Arqua, Savnara, Pieve di Sacco, 
Eonfelve, Monfelice, Ponte di Brenta, Noventa Pabovana, 
Mirano, Sala, Campo San Pietro, Loreggia, Piazzola, Eile, 
Montagnana, Caſtelbaldo. 

Pelegayion Picena . Bicenza, Eoftofa, Brendola, Montechio:Magglore, Camifano, 
Gittadella, Baflano, Angarano, Maroftica, Nove, Aſiago, 
Schio, Magre, Tretto, Valle, Velo, Tiene, Malo, Balvag- 
no, Necoaro, Arzignano, Lonigo, Montebello, Barbarano. 


. Pelegazion Verona . . . Berona, Buflolengo, Azzano, Villafranca, Valeggio, Ifola 


della Scala, Zevio, San-Bonifacio, Arcole, Soave, Ealdiero, 
Illaſi, Badia-Calavena, Veſtena, Ponte di Veja, Monte Bolca, 
Lazife, Rivoli, Cerea, Sanguinetto, Legnago, Eologna, Gas 
prino, Incaffl, Barbolino, 


. Petegazion Vovigo (Pole Rovigo, Adria, Lendinara, La-Fratta, Babia-Canda, Occhio⸗ 
fine). bello, Grefpino, Maſſa (fuperiore), PBolefella, 
Pelegazion Erevifoe . . . Trevifo, Oderzo, LaMotta, Porto-Buffole, Conegllano, Ge 


neda, Serravalle, Follina (La Follina), Tarfo, Monte » Bel: 
funa, Bofco del Montello, Lovadina, Aſolo, Mafer, Creſpano, 
Poſſagno, Valbobbladene, Eollalto, Campardo, Caſtelfranco. 


Delcgazion Belluns . . . Belluno, Capo⸗di-⸗Ponte, Longarone, Perarolo, Cadore, Aus 


ronzo, Agordo, Alleghe, Fonzaſo, Feltre, Mel, Sedico, bie 
Wälder von Ganfejo und Cajada. 


- Petegazion Wine (Friaul) Udine, Campo Formio, S. Daniele, Spilimbergo, Maniago, 


Aviano, Polcenigo, Sacile, Caneva, Pordenone, Cordovado, 
Codroipo, Pafferiano, San: Bitosdel-Tagliamento, Latifana, 
Palma Nova, Marano, Eividale, Moggiasdi:Sotto, Ponteba, 
Ampezzo, Tolmezzo, Zuglio, Gereivento, Gemona, Oſopo, 
Venzone, 


Ungarifche Länder. 
Konigreid Ungarn (Magyar - Orszäg). 
Kreis diesfeits der Donan. 


Pefther Comitat . + "Dfen (Buda), "Beth, Alt-Ofen, Perzel, Godollö, Waigen, 
Kecskeméth, GroßsKörös, Klein-Körös, St. Andrä, Kalocſa, 
Gzegled, Groß:Abony, Räczkeve auf der Infel Gfepel, 

Bäcser Eomitat - . ; » "Zombor, Baja, *Therefienftabt oder Therefiopel (Szabatka), 
"Meufab(N gr he Aıt:Ranifcha (O-Kanisa), 
Zenta, Alt:Becfe, St. Thomas, Apathin, Almas, Bäcs (Batſch). 
Der privilegirte Theißer Diſtrikt. 

MHeogrider Comitat . . Balaſſa-Gyarmath (Ipoly-Gyarmath), Szeceny, Loſſoͤncz, 
Gaͤcs (Gatſch), Kokleb (Blauenftein, Modrykamen). 


Sohler Comitat . - Meuſohl (Beszterez-Bänyn, Banska-Bistrica), Herrn— 


grund, Altgebirg (Övär), Ribar (Szliacs), "Altfohl, *Rar: 
pfen (Karpona), Libethen (Libeth-Bänya), Rabväny, 
Bries (Brezno-Bänya), Rhonitz. 

Honther Eomitat . . Kemencze, Saͤgh (Spely-Sägh), Puganz (Baka-Bänya), 
*Schemnig (Selmecz-Bänya), *Dilln (Bela-Bänya), Sza— 
latnya. 


. Graner Comitat . . . . "Gran (Strigonlum, Esstergom), Pärfäny, Bätorfen. 
. Barfer Eomitat . . . . NranyosMardth, *Kremnig (Körmöcz-Bänya), "Rönige- 


berg (Uj-Bänya), Lewenz (Leva), Heiligenfreug (Szens 
Kereszt), Vihnye, Sıflend. 


. Meitener Comitat . . . Neitra (Nyltra), *Sfalip (Szakolcza) , Holic, Miava, Alt- 


Tura (Ö-Tura), Szobotiſt, Neuftabtl an der Wang (Vägh- 
Ujhely), Freiftabtl (Galgdez), Leopoldſtadt, Pilchtian (Pö- 
styen), Bajmdız, Nenhäufel (Ersek-Ujvär), Schoßberg 
oder Saͤſſin (Sasvär), Brezova, 2; 

1. 
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9, 


10, 
11, 
12, 
13, 


14. 


15. 
16, 


17. 
18, 


19, 
20. 


24. 


25. 


26. 


34. 
35. 
86, 


Prefburger Comitat 


Crencfiner@omitat . 
Thurotzer Comitat . 
Arvaer Comitat 


Siptauer Komitat 


Wiefelburger Comitat . 


Oedenburger Comitat . 
Waaber Komitat 


Komorner Eomitat . . 
Stuhlweißenburger Comitat 


Veszprimer Comitat 
Eifenburger Comitat 
Szalader Comitat 


Schũmegher Komitat 
Tolnaer Comitat . 


Paranyer Komitat . 


Bipfer Comitat . 


Gömörer Komitat . 


‚ Heveffer Camitat 


Borfoder Comitat 


‚ Cornaer Comitat . . 
. Aba-ujvärer Comitat . 


Saroſcher Comitat . 


Zempliner Comitat . 
‚ Mnghvarer Comitat 


Beregher Comitat ® 
erg Comitat . 


: Szigeth, 
osfes Gomitat . . + NagysSzöllös, Hal 


Europa. 





Preßburg (Posony , Prefiporef), "Modern, Pöſing, *St. 
Georgen, Sommerein (Somorya) auf ber Infel Schütt, Tyr⸗ 
nau (Nagy-Szombath). 

"Trencfin (Trenchin), Teplicy, Puchow (Pucho), Rajerz, 
Ledenicz, Waag-Biſtritz (Vägy-Besztercze), Dubnicz. 

St. Martin (Szent-Märtony), Unter-Stuben (Also-Stub- 
nya), Moſſöͤcz. 

Unter- Rubin (Alsd-Kubin), Trftena, Lipnicz, Jablonfa, 
Schloß Arva. 

St. Nikolai (Szent-Miklös), Rofenberg, Deutfch = Liptfche 
(Nemet-Lipcse), Demenyfalva, Lucsky, Hrabef, 


Kreis jenfeits der Donan. 


Ungariſch-Altenburg (Magyar-Ovär), Wieſelburg (Mo- 
sony), Neufiebl am See, Kittfee, Ragendorf (Rajka), Earl- 
burg (Oroszvär). 

"Obenburg (Soprony), Brennberg, Wolfs (Ball), *Eijen- 
ftabt (Kis-Märton), Forchtenau (Frakno-Allya), Efterhäz. 

Ra 2 (Eyör), Gönyö, Hedervär, Martinsberg (Szent-Mär- 
ton). 

Komorn (Komärom), Act, Bäbolna, Gutta, Totis (Tata). 

"Stuhlweißenburg (Szekes-Fejervär), Moha, Modr, Bo: 
daif, Cfäfvär, Vicsfe, Erefi (Erefeny), Adony. 

a Palsta, Papa, Väfächely (Somly6), Bir. 

Stein-am: a a (Szombathely, Sabaria), "®üns (Kö- 
szegh), Redinig (Rohoncz), St. Georg (Szent György), 
Körmend, Pinkafeld. 

Szalar-Egerf % bh, Keßthely, Groß-Kaniſcha (Nagy-Kani- 
sa), Legräd, — (Csäk-Tornya), Fũred, Tapolcza. 

Kapoevär, Grenz-Szigeth (Szigethvär). 

Szekßard, Tolna, Döbrököz, Pals, Földvär, Simontornya, 


Högheß. 
Fünfkirchen (Pece), Bellye, Infel Margita, Mohäcs, Siklös. 


Kreis biesfeits ber Theiß. 


Leutſchau (Löcse), "Käsmarf (Kesmark), Gölnig (Gel- 
nica), Schmölnig (Szomolnok , Smolnik), Hütten (8zo- 
molnok-Hutta), Schwebler (Svedl£r), Ginfiedel (Remethe), 
Bethelsborf (Betlenfalva), *Neuborf (Iglö), Hauptort der 
ſechzehn Kronflecken, "Alt: Lublau (Lubld), "Bela, *Leibis 
—— »Wallendorf (Olaszi), Kirchdorf (Szepes-Vä- 
rallya). 

Pleißnig (Pelsöcz), Rima-Szombath (Groß-Steffelsporf), 
Sajd-Gömör, Aggtelef, Rofenau (Rosnyö-Bänya), Dläh: 
patafa, Betloͤr, Eltſch (Jolsva), Dobſchau (Dopfina), Teiß— 
holz (Tiszolcz). 

Erlau (Eger), Parad, Gyöngyös, Mez6:Tur, Török-Szent⸗ 
Millos, Szolnof, 

Miskolcz, Dids:Györ, Mezö⸗Kövesd. 

Zornau (Torna), Szilicze. 

Kaſchau (Kassa, Kossice), Ober und Unter-Megenfeifi, Joß 
(Jasz6), Ränf, Göncz, Szänts, Szikßö. 

"Gperies (Pressow), Sövär (Salzburg), Börös:Vägäs 
(Ezerveniza), Szinye⸗Lipoͤcz, Groß⸗Scharoſch (Nagy-Säros), 
Bartfeld (Bartfa), *3eben (Szebeny). 

SätorsAllyastijhely, Zemplin, Säros:Nagy-Patal, Tofaj, 
Tarczall, Masd, Tallya, 

Unghvär, Szerebnye, Szobrangz, Beljö-Remethe. 


Kreis jenfeits der Theiß. 


Beregh-Szaͤß, Munfäcs, Beregh, Szeleftd. 
Rhonahef, Suft Kördsmezd, Dragomirfalva, Borfa. 
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37. Sathmarer Comitat . . NagysKäroly, "Nagy-Bänya (Fraueubach), Felſö-Baͤnya 
(Reuftadt), Kapnit-Bänya, "Szathmar (Szäthmar-Nemeth), 
Ecſed, Zeleftye. 

38. Szabolcſer Comitat . . . NagyrKälls, Nyir-Eyyhäza, Raͤcz-⸗Uj-Fejoͤrtoͤ, Nyir-Bäthor, 

39. Piharer Comitat, . . Groß-Wardein (Nagy-Värad), Püspöly, Diökegh, *De- 
breczin, Derecsfe, Belenyes, Margitta, Nagy-Szalonta, Réz⸗ 
Bänya, Fonacza, Samfon. 

40. Deheffer Eomitat . . Németh-Gyula, Cſaba, Beles, Mezö⸗Veroͤny, Füzes⸗Gyar⸗ 
math, Szarvas, —— 

41. Cſongrader Comitat . . Szegedin (82eged), —— Szentes, Cſongraͤd, Segvaͤr. 

42. Cſanader Comitat . . . Maflo, Mezöhegyes, Nagy-Lak. 

43, Arader Eomitat , . » Fe —* > (O-Arad), Boros:Jend, Menes, Pecska, Bilägos, 

mänd, 

44. Araffoer Comitat . . .„ Deutfhstugos, Dognacsfa, Deutſch-Oravicza. 

45. Temeſſer Comitat . . . *Temesvär, Verſecz, Lippa, Neu:Arab (Uj-Arad). 

46. Corontaler Eomitat . . Nagy: Fr ec — Nagy-Kilinda, Nagy-Szent-Miklos, Ma: 
gyar⸗Cſanaͤd. 

47. Zarander Comitat... Körös:Bänya (Altenburg). 

48. Krafznaer Comitat . . . Szilägy:Somlyd (Schomelmarft), Kräßna, Nagyfalu. 

49. Mittleres Szolnoker Co- Ziläh (Waltenberg), Sibd (Zfib6), Szilagy : Ejeh, Tasndd 

mitat. (Treftenberg), Veßeloͤny. 


Königreich Slavonien (Provinziale). 


50, Beröczer Comitat . . . u — Diakovaͤr, Veroͤcze (Werowitz), Erdöd, Janfovaz, 
alya. 

51. Poſeganer Comitat . . . "Pofega CRofiega), Palkracz, Davuvär, Lipif. 

52, Sirmier Comitat . . . Bufovär, Illok, Ruma, JIregh. 


Königreih Kroatien (Brovinziale). 


53, Agramer Eomitat , . . "Agram (Zägrab), das Turopolyer Feld, Carlſtadt, Szifef, 
Merßlavodicza. 

54. Warasdiner Comitat . . *Warasdin (Värasd), Toplicza (Toplika). 

55, Areuzer Comitat . „ „ "Kreuz (Körös), "Kopreinig (Kaproncza). 


Beſondere Diftrifte, 


a. Ungarifhes Küftenland oder Fiume (St. Veit am Pflaum), Martinſchicza, "Buccari, Por: 
fitorale. to⸗Ro, Novi, 

b. Iazyger Piftrikt (Jazygien, Jasz-Berény, ÄnwbSzälläs, Jaͤß⸗Apathi. 
Jäszsäg). 


c. Klein-Kumanien (Kis-Kün). Félegyhäza, Haläß, Maffa, Dorosma, 

d. Groß - Aumanien (Nagy- Kardbszag:-Uj-Szälldäs, Mabaräf, Kis-Uj-Szälläs, Kun— 
Kün). hegyes, 

e. Pifteikt der Hajdukenfliehen Böpörmeny, Nänds, Szoboßlo. 

f. Kövärer Piftrikt , . , Nagy-Somküt, Remete, Kapnil:Bänya, 


Gouvernement des Groffürftenthbums Siebenbürgen (Erdely-Orszag). 


Land der Ungarn, 
« Kolofer oder Alaufenbur- Klauſenburg (Kolosvär), Kolos (Klosmarft), 
ger Tomitat, 
Hunyader Comitat Deva, Batiß, Nagydg, Szeferemb, Gferna, Bajda- Hunyad 
(Eifenmarft), Gyallär, Al:-Gyday. 
Inneres Szolnoker Comitat Dees, Dees:Afna, *Szämos-Ujvar (Armenierftabt). 
Pobokaer Comitat „. . „ Szef(Seden), Bonczhida (Brud), 
Thordaer oder Chorenbur- Thorda (Thorenburg), Thoroczko, Lupfa, Szäß-Regen (Nenn: 
ger Comitat, markt), Görgeny-Szent-Imreh. 
. Kokelburger oder Küküldeer Dicſö⸗S BERTERERE ON Eliſabethſtadt (Ebesfalva), Bonyha 
Comitat, (Bockheim). 
Unteralbenſer oder unteres Nagy-Enyed (Straßburg, Egidſtadt), *Carlsoburg (Käroly- 
Weißenburger Comitat. Fejervär), Zalathna (Klein-Schlatten, Goldenmarkt), Vö— 
röspataf, Abrudbänya (Groß-Schlatten, Altenburg), Bälds: 
falya (Blaſendorf), Vißakna (Salzburg). — —— 


— 


** 
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8, ©beralbenfer ober oberes 
Weißenburger Comitat. 
9. Sagarafer Piftrikt . x 
Land ber Szefler. 
10. Aranyofer Stuhl — 
11, Märofer Ftuhl . 


12, Movächelger Stuhl . 


13, Cſiker Stuh 
14, — ——— Stuhl . 


Land ber Sadjfen. 
15. Bepfer Stuhl . . . . 
16. Schäßburger Stuhl . . 
17. Sroß-FSchenker Stuhl . 
18, Aediaſcher Stuhl 

19, Eeſchkircher Stuhl . . 
20, Hermannftädter Stuhl . 


21. Weufmarkter Stuhl . 


22. Mübhlenbader Stuhl 

23. Broofer Stuhl . . 

24. Piftritzer Piftrikt . 

25, Aronftädter Piftrikt oder 
Burzenland. 


Kroatiſche Grenze, geheilt 
in 8 Regimentsdiſtrikte. 
a) Garlftädbter Grenze. 
1. Ficcaner Wegimentspiftrikt 
2. Ottochaner Hegimentsdi- 
ſtrikt. 
3. Oguliner Negimentodiſtrikt 
4, Sluiner Wegimentsdijtrikt 
b) Banal: Grenze. 
5. Erftes Banal-Bepiment 
6. Bweites Panal- Kegiment 


c) Warasdiner Grenze, 


7. Arenzer Megiment , . , 
8. St. Georger Regiment . 
Slavoniſches Generalat, 

getheilt in 3 Regiments: 
und 1 Yataillonspiftrift 
9, Gradiskaner Wegiment 


10. Brooder Regiment . , 
11, Yeterwardeiner Uegiment . j 


123. Ezaikiften-Bataillon . 

Banatiſchee Generalat, 
getheilt in 2 Regiments: 
und 1 Bataillonspiitrift, 

13, .. banatiſches Wegi- 


14, Wal fö-Dante Re- 
15. — banatiſchts Pa- 


Europa. 





M J de, nfalva (Martinsdorf), Bejer: Egyhäza (Weißkirch), 
ibv 
Fagara (Fagreſchmarkt, Holzdorf), Saͤrluͤny, Arpuͤs (Birndorf). 


Fel⸗Binez (Ober-Rinz). 
a Afärhely (Neumarft, Marftitabt), Erbö-Szent- 
pörgy 
SzefelyzUbvärhely (Oderhel), Lövoͤte, Szefely:Kereftür 
(Spitäs- Kereftür), Parajd. 
Czik-Szereda, Gyergyö-Szent:Miflös, Syent-Domofos. 
One zent: György (Gergesmartt), Biiyefafon, Soðs⸗ 


Repo (Köhalom), Leblang (Röbnef). 

Schäßburg (Segesvär). 

Groß-Schenk (Nagy-Sink), Agnethlen (Szent-Agatha). 
Mediaſch (Medgyeſch, Medwiſch), Birthelm (Berethalom). 
Leſchkirch (Uj-Egyhäz). 


Bermannſt adt (Nagy-Szeben), Heltau (Hielt, Nagy- 


Disznöd), ber — ———— Reſinuͤr (Städterdorf), Mi- 
chelsberg (Kis-Disznd d). 

Reußmarkt (Reifmarft, Szeredahelly), Urbegen (Szäsz- 
Orbo, Girbova) , Groß-Polden (Nagy-Apold). 

Mühlenb ach (Szäsz-Sebes), Dläb-Piän, 

Broos (Sachfenflabt, Szäszväros), Siboth. 

259 (Besztercze, Nöfen). 

Kronſtadt (Kruhnen, Brassd), Beiden (Schwarzburg, Fe- 
ketehalom), Rofenau (Rosnyo), Tartlau (Präsmär), Tar 
trang (Terlundfchan), Langendorf (Szatulung), Marienburg 
(Földvär). 


Militärgrenzen. 
Agram, f. biefe Stabt in Provinzial: Kroatien, 


Goſſpich, Carlopago, Vrello. 
Ottochacz, Zengg (Seny, Segna), Jablanacz. 


Ogulin, Modrus (Modruffa), Plaßlky. 
Carlſtadt, ſ. Provinzial-Rroatien, Siluin, Rinicza. 


Olina, Topuffo, 
Petrinia, Koßtainicza, Dubicza, Jafenovär. 


Belovdr, Ivanich, Rovifche, 
Belovär, St. Georgen (Szent-György), Pirje. 


Peterwarbein, 
Neu-Gradioka (Üj-Gradiska), Alt:Gradisfa (Ö-Gradis- 
ka), Petrovo-Szello, 
Binkoweze, Brood, Babinagreba, 
— Beterwarbein (Petervär), Garlowis (Karlo- 
ech Semlin (Zemilin,, Zimony), Alt:Pazıa. 
Titel, Cſurogh. 


Temeovär, im Temefler Gomitat. 
Pancfova, Jabuka, Dollova, Kubin. 
Karanfebes, Mehadia, Herkulesbad, Alt-Orſova, Drenfova. 


Weißkirchen (Fejer - Templom), Mlibunär, Uj-Paldnfa, 
Alt⸗Moldova. 
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Siebenbürgiſches Gene 

ralat, getheilt in 5 Re: 

gimentsbiitrikte, größten: 

iheits mit dem Provin⸗ 

ziale vermiht . . . Hermannflabt, im Hermannitäbter Stuhl. 
16. Erftes Fehler Megiment . Efil:Szereda (Szeflerburg), Päſſe Gyemes und Tölgyes. 
17. Dweites Zzekler Uegiment Koͤ — Ärhely (Neumarkt), Beretzk, Paͤſſe Bodza (Buſa) 

und Ojtois. 

18. Erſtes Walachen ⸗ Uegiment Drlät, Sinna, Kubfir, Päſſe Törzburg und Tömös. 
19. Zweites Walachen - Uegi- Näszod, Rodna, Borgo-Brund, Paß Borgo. 


ment. 
20. Szekler Huſaren - Uegi- Sepſi-Szent-Oydrgy, Dobra. 
ment. 
Gouvernement bed Königreiches Dalmatien. 
1. Kreis von Data . . . Zara, Nona, Obrovazzo, Knin, Dernis, Sebenico, Seardo— 
no. Infeln Arbe, Pago, Groffa, Coronata, Mortero, Zuri. 
2. Kreis von Spalato . . Spalato (Spalatro), Ruinen von Salona, Trau, Glifa, 
Imaſchi, Sign, Potravje, Dolaz bi Mezzo, Almiffa, Forts 
Opus, Macarsca, Vergoracz. Inſeln Bua, Brazza, Lefina, 
Liſſa, Solta, Torcola. 
3. Kreis von Wagufa . . . Ragufa (Dubrownif), Alt:Ragufa, Stagno, Gravofa, Gannofa, 
Dmbla. Infeln Gurzola, Meleda, Lagoſta, Giupana, Mezzo, 
4, Kreis von Cattaro (Al: Gattaro, Peraito, Riſano, Bubua, Gaftelnovo, Paſtrovichi, 
banien). Perzagno, Dobrota, 


Erzherzogthum Hfterreich. Regierungsbezirk Nieberöfterreicdh ober bag Land 
unter ber End. 


Topographie. Wicn (Vindobona ber Nömer), am rechten Ufer eines Armes 
ded Donau (ded fogenannten Donaufanaled) und an den Mündungen zweier Fleiner 
Slüffe, der Wien und ded Alſerbaches, in den ebengenannten Arm, liegt mitten in 
einer weiten, eben fo fruchtbaren ald malerifchen Fläche. Die eigentliche oder innere 
Stadt ift nur von geringem Umfange ; fie war einft eine beveutende Feſtung und zeich- 
nete ſich durch die höchſt denkwürdigen Belagerungen von 1599 und 1683 aud, wo 
fie den heftigen Angriffen der Osmanen ben tapferften Wiperftand Ieiftete. Von ben 
8343 Wohnhäufern, weldhe zu Anfang bed Jahres 1840 gezählt wurden, bilden nur 
1218 die eigentliche Stadt; die übrigen 7125 gehörten ben 34 Vorflädten an, wel⸗ 
che von der Stadt durch eine Eſplanade (das Glacisé) von fehr ungleicher Breite 
geſchieden find; an der Seite ded Rothenthurmthores iſt diefer freie Raum ſehr ſchmal, 
wogegen er beim Neuthor und Schottenthor über 250 Klafter Breite hat. Ald Haupt⸗ 
ftabt des öſterreichiſchen Kaiſerthumes hat ſich Wien nach dem letzten Frieden, eben ſo 
wie andere Hauptftädte, ungemein erweitert, bejonbers feit 20 Jahren, wo jid das 
Außere jehr verändert hat; die prächtigen Gebäude und großartigen Verfchönerungen, 
die unter dem verftorbenen Kaijer und feinem glorreihen Nachfolger zur Ausführung 
famen, machen Wien zu einer ber fhönften Städte Europa’s. Die Einwohnerzahl, die 
nad amtlichen Zählungen, ohne Garnijon, im Jahre 1817 nur 242,911 betrug, 
war bis zu Anfang ded Jahres 1840 auf 357,927 geftiegen. Dieſe große Vermeh— 
rung der Bevölkerung ift um jo merfwürbiger und auffallender, ald in den letzten 
gr dreimal bier die Cholera herrichte und ſchwere Verlufte verurfachte. Rechnet 
man bie Bejagung, die Invaliden und bie militärifchen Penfloniften dazu, fo fteigt 
die Geſamtbevölkerung auf 375,000 Seelen ; davon ‚entfallen 52,593 auf die eigent- 
liche Stadt, 305,334 auf die Vorftädte, und ver Überreft auf das Militär. Wollte 
man auch bie anftoßenden Dörfer, die den Wiener Polizeibezirfen zugefchlagen find, 
binzurechnen, fo fleigt die Bevölkerung im Ganzen auf 394,000 Köpfe. 

Unter den 20 Plügen der innern Stadt verdienen nach unfjerer Meinung nur fols 
gende diefen Namen: der Paradeplag, auch der Äußere Burgplag genannt, 
zwijchen der Faiferlichen Burg und dem Burgthore, dem Bolfsgarten und dem Pri- 
vatgarten des Kaiſers, ift der größte von allen; doch ift er mehr ein regelmäßiger, 
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in Beeten abgetheilter und mit Baumreihen befegter, mit dichtem Raſen bewachjener 
Raum, als ein Plab, da nur ber Fleinfte Theil feined bedeutenden Limfanges von 
Gebäuden gefchloffen ift. Hier foll die koloſſale Bronzeftatue des Kaiferd Franz auf: 
geftellt werden. Das Burgthor, die größte Zierde dieſes Plages , ift ein herrlicher Bau 
und eine der Kaiferrefivenz würbige Einfahrt. Der Platz am Hof, der diefen Namen 
trägt, weil Herzog Heinrich Iafomirgott hier feine Reſidenz erbaut hatte; ver hohe 
Markt, deſſen Mitte eine Fontaine mit Marmortempel ziert; der Mehlmarkt oder 
Neue Markt, in deffen Mitte der ſchönſte öffentliche Brunnen Wiens fteht; ver 
Burgplap, eigentlich der Haupthof der Faiferlichen Burg, deſſen nördliche Seite die 
fchöne Faſſade der vormaligen Reichskanzlei bildet; der Toſephsplatz, der ungeach— 
tet ſeiner kleinen Ausdehnung unter den Plätzen Wiens den erſten Rang behauptet, 
fowohl wegen ver ſchönen und regelmäßigen, ihn umgebenden Gebäude, ald wegen 
der in feiner Mitte fich erhebenden Reiterftatue des Kaiferd Jofeph II., welche unter die 
fchönften und größten Werke der neuern Beit gehört; dieſes Meiſterſtück Zauner's 
wird in Rückſicht der Dimenfionen nur von zwei Reiterftatuen übertroffen, welche vor 
nicht Tanger Zeit in Neapel errichtet wurden; ber Graben, ber wegen ded Mißver- 
Hältniffed der Breite zur Länge eher zu den Straßen als zu den Plägen gezählt wer- 
den follte; endlich der Stephansplag, welder die Domfirche von St. Stephan, 
einen herrlichen Tempel, als feine Hauptzierde, umgibt. 

Die ſchönſten Straßen der Stadt find: die Herrengaffe, ver Kohlmarkt, 
die Bifhofgaffe, der Haarmarkt, die Rothenthurmftraße, die Kärnth- 
nerftraßeu. f. w.; in den Vorſtädten: die Praterfiraße und Jägerzeil, ein 
großer Theil der Taborftraße, die Währingergaffe, die Alſer-Haupt— 
ftraße, die Mariahilfer Hauptfiraße, Laimgrube, Wieden-Haupt— 
firaße, Bavoriten=-Linienftraße, der Rennweg und bie Hauptſtraße der 
Vorſtadt Landſtraße. Die reichften und eleganteften Kaufmanndgewolbe Wiens 
und vielleicht auch ganz Deutſchlands finden fi vorzugsmeife auf dem St. Michaeld- 
yplage, dem Kohlmarkte, dem Graben, dem Stodimeifenplage, Stephansplage, der 
Biſchofgaſſe, in der Kärnthnerftraße u. ſ. w.; man ſieht folche Kaufläden auch in eini- 
gen ber ſchönſten Straßen der Vorſtädte, wie namentlich zu Anfang ber Praterftraße 
und der Laimgrube. Wir können den Lurus an Kunft, der feit einigen Jahren bei 
den Aushängefchildern der ſchöneren Kaufmannsläven herrfchend geworben ift, nicht 
mit Stillfhweigen übergehen; einige, von tüchtigen Künftlern gefertigt, ftellen gute 
Gemälde vor. 

Wien bat viele Brüden, wovon fünf über den Donauarm führen, ber indge- 
mein Donaufanal heißt; bemerfenswerth find davon die Carlsbrücke (eine Stahl: 
fettenbrüde) und die Sophienbrüde (eine Eifenfettenbrüde). Bon andern groß— 
artigen Bauwerken nennen wir die neue Kaifer Kerdinands-Wafferleitung, 
die Albertinifhe Wafferleitung, welche von dem verftorbenen Herzoge Albert 
von Sachſen⸗Teſchen ausgeführt wurde, und die artefifhen Brunnen; letztere 
find, wenn mir den Angaben der beiden Naturforfcher, Baron Jacquin und Herrn 
Partſch, Glauben beimeffen dürfen, ſchon feit zwei Jahrhunderten im Gebrauch, und zu 
Anfang des Jahres 1836 Hatte Wien mit feiner nächſten Umgebung nicht weniger als 
70 jolcher Brunnen, wozu im Jahre 1841 noch ein neuer auf dem Getreivemarfte fam. 

Die vornehmften öffentlichen Gebäude, welche Hſterreichs Hauptſtadt verſchönern, 
ſind: die kaiſerliche Burg oder das Reſidenzſchloß, ein altes großes Ge— 
bäude von unregelmäßiger Bauart, zu verſchiedenen Zeiten und daher in ſehr abwei— 
chendem Style aufgeführt; die bemerkenswertheſten Theile dieſes Pallaſtes ſind die 
Reichskanzlei, die Faiferliche Bibliothek und die Winter-Reitſchule, 
welche für die ſchönſte Neitfchule ver Erde gehalten wird und wegen ihrer ungemeinen 
Größe zu verfchiedenen glänzenden Feften, zu großen, von mehr ald taufend Tonfünft- 
lern ausgeführten mufifalifchen Produktionen, und im Jahre 1835 zur erften allge 
meinen Gewerböproduften= Ausftellung benutzt wurde; von den übrigen Theilen der 
Burg verdienen noch Erwähnung der herrliche Ritter= oder Geremonienfaal 
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und die großen Olashäufer, in beren ſchönem Saale die Kaiferin jährlih im Mai 
das herrliche Feſt zu geben pflegt, welches unter dem Namen des Florafeſtes be- 
fannt ift. Die übrigen bemerfenswertheften öffentlichen Gebäude find: die ofterrei- 
chiſche Nationalbanf; die geheime Haus», Hof» und Staatdfanzlei, 
zugleich Wohnung des Fürften von Metternich ; ver Pallaft ver vereinigten Hof- 
fanzlei; bie beiden Palläfte der allgemeinen Hoffammer, fo wie ber Hof— 
fammer im Münz- und Bergwefen; bad Hoffriegsgebäude; bie Uni— 
verfität; der herrliche ſtändiſche Pallaſt ıc., ſämtlich in der innern Stadt. 
Sollte einmal die in Antrag gebrachte Erweiterung der innern Stadt vor dem Schot- 
tenthor und bis an die Donau bei der neuen Brüde zur Ausführung kommen, fo 
würde die Hauptftadt außerordentlich an Schönheit und an äußerer Pracht gewinnen. 
In den Vorſtädten befinden fi: die kaiſerlichen Stallungen (Marftall), merf- 
würdig durch ihren großen Umfang und ihre ſchöne Einrichtung; der Pallaft ver 
fon. ungarifchen Leibgarbe; das Belvedere, welches in Kurzem durch zwei 
Anbauten vergrößert werden foll; die Sofephinifche Akademie; das im Jahre 
1816 erbaute polytechnifche Inftitut, das im Jahre 1838 durch viele Säle ver- 
größert wurde; das ganze Erbgefchoß und 28 Säle des erften Stockwerks im Hinter— 
gebäude, zufammen mit einem Blächenraume von 5000 Quadrat: Meter, find für die 
allgemeinen GewerbsprobuftensAusftellungen, die vom Mai 1839 angefangen, wo 
hier die erfte Statt fand, alle 3 Jahre wiederholt werben follen, beftimmt; ohne 
Zweifel eines der fchonften und größten Gebäude, welche bisher zu einem fo höchſt 
nüglichen Zwede, zur Emporbringung der gewerblichen Inbuftrie, errichtet wurben ; 
das ungemein große Gerichts- und Gefangenhaud, das kürzlich vollendet wur- 
de, uud ſich ſowohl durch ſchöne Zeichnung und Proportion, als durch die Solibität 
feines Baues auszeichnet; bad neue Münzamt, nicht blos ald Gebäude, fondern 
auch wegen ber vielen neuen Mafchinen, die hier aufgeftellt und zum Theil Erfindun- 
gen ded Wiener Mechaniker Wurm find, höchſt ſehenswerth. Auch joll in Kurzem 
ein neued Mauthgebäude aufgeführt werden, nachdem das biäherige für ven fo ſehr 
vergrößerten Handelsverkehr nicht mehr ausreicht. 

Eine große Anzahl anderer öffentlicher Gebäude, obwohl in ardhiteftonifcher Be— 
ziehung nicht ausgezeichnet, verbient wegen ihrer Größe oder wegen ber in ihnen ent» 
haltenen Gegenflände aufgeführt zu werben, Hierher gehören: die Therefianifche 
Nitterafademie (indgemein Thereflanum genannt); die Ingenieur Afade- 
mie; bad Thierarzenei-Inftitut; das allgemeine Eivil-Kranfenhauß, 
eines der größten Spitäler; das Invalidenhaus, wo 615 Invaliven ihre Unter- 
funft haben; das Militärfpital, welches mehr ald 900 Betten faßt; die große 
Alferfaferne, in welder 6000 Mann Raum haben; die Artilleriefaferne 
auf der Landſtraße; die beiden Kavalleriefafernen in ver Joſephſtadt und Leo— 
poldftabt. Berner verdient Erwähnung das kak. Zeughaus, weldes mehr als 
200,000 Gewehre enthält, woraus Feſtungswerke, die durch alle Säle fortlaufen, 
gebildet find; die Dede ift mit neuen und alten Waffen nad) den mannigfachften Zeich— 
nungen eingelegt und dad Ganze bildet gleichjam ein militärifches Muſeum; in dieſer 
Beziehung muß aud) dad bürgerliche Zeughaus genannt werben. 

Bon den Privatgebäuden find vor andern zu nennen: der Ballaft des Erz— 
herzogs Earl, ber durch einen langen Gang mit der Faiferlihen Burg in Berbin- 
dung fleht und fo zu fagen eine Fortſetzung derſelben iſt; das Maforathaus des 
Fürſten Liechtenſtein, eines der ſchönſten Gebäude Wiens; der Pallaſt des 
Fürſten Kinsky; der Pallaſt des Erzherzogs Franz von Modena, er— 
baut von der Erzherzogin Maria Beatrir; die Palläſte der Fürſten Liechtenſtein 
(in der Herrengaſſe), Lobkowitz, Eäterhäz und Schwarzenberg, ber Grafen 
Schönborn, Harrach und Czexnin, des Baron Sina (vormald dem Grafen 
Fries gehörig), der Barone Geymüller und Stadelberg (vormald Müller'ſches 
Gebäude); der Pallaſt des Örafen Feſtetics, welchen die franzoftjche Geſandt⸗ 
ſchaft bewohnt, u. a. m., ſämtlich in der Stadt. In den Vorſtädten nennen wir: 
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den Pallaft des Erzherzogs Ferdinand von Eftemit einem ſchönen Parke; 
bie erft Fürzlich gebaute Villa des Fürſten von Metternich, bemerfendwerth 
wegen ber edlen Ginfachheit der Architeftur, des auserlefenen Geſchmage der innern 
Verzierung, ber ſchönen Bildhauerarbeiten im Mittelſaale und des dazu gehörigen 
botaniſchen Gartens; der Pallaſt des Fürſten von Liechtenſtein, ein ſchönes 
Gebäude mit einem anmuthigen Garten im neuern Gefchmade und mit einer merkwür— 
digen Sammlung von Kunftgegenftänden ; der Ballaft des Fürſten von Schwar- 
zenberg von edler Architektur, mit einem großen Garten, ber eben fo wie der vor- 
hergehende dem Publikum offen fteht ; der Pallaft ded verftorbenen Bürften Ra- 
fumovsfy mit einem großen und fchönen Parfe und einem botanifchen Garten, ge: 
genwärtig dem Fürſten von Kiechtenftein gehörig; der vor Kurzem vollendete Ballafl 
bes Fürſten von Dietrichftein, ber fich durch feine elegante Einfachheit, fei- 
nen ſchönen Garten, fo wie durch feine wiffenfchaftlichen Sammlungen auszeichnet ; 
der Pallaft des Fürften von Efzterhäz, gegenwärtig von dem türfifchen Ge— 
fandten bewohnt, mit einer ſchönen Gemäldegallerie und anderen Kunftfammlungen ; 
die Palläfte ved Fürſten von Aueräberg, bed Freiherrn von Oeymül- 
Ver mit einem ſchönen Garten, u. a. m. 

Wien befigt eine große Zahl von Wohngebäuden, die ſich durch ihre folive Bau- 
art, durch Ausdehnung und fchone Proportion auszeichnen ; in letzterer Beziehung 
verdienen die neueren Gebäude der auf inländifchen Kunftfchulen gebildeten Architekten 
alles Lob. Der befchränkte Raum erlaubt und nicht einmal, auch nur die vorzüglich- 
ften diefer Gebäude namentlich aufzuführen; ihrer ungemeinen Größe wegen aber müſ— 
fen wir doch noch nennen dad Bürgerfpital, welches zu Miethwohnungen berge- 
richtet ift, dad Schottengebäubde in ber Stabt, und das Starhembergifche 
Freihaus nächſt der Vorſtadt Wieden; wenn man nun bebenft, daß im Bürger: 
fpitale allein 1900, im Freihauſe 900 Menfchen wohnen, fo fann man ſich von dem 
Umfange diefer Häufer eine Vorftellung machen, deren ledes fo viele Einwohner hat, 
daß es manche Stadt in Deutſchland, Dänemark, Schweden ıc. übertrifft. 

Unter den zahlreichen Kirchen Wiens zeichnen fich folgende durch ihre Architektur 
aus: bie Domkirche zu St. Stephan, eine der fchonften gothifchen Kirchen 
Guropa’8, mit dem weltberühmten fühnen Pyramidenthurme, welcher nad; Marmier’s 
Ungabe imponirender al ber zu Straßburg, zierliher als ber zu Ulm und majejtä- 
tifcher als ber zu Antwerpen tft, und zu ben höchften Gebäuden ber Erde gehört; bie 
Pfarrkirche zu St. Peter, ein regelmäßiges Bauwerk römischen Styls mit einer 
ovalen Kuppel, im Innern reich verziert ; Die Pfarrkirche St. Karl in der Vor: 
ſtadt Wieden, ein ovaler Tempel mit einer Kuppel und zwei mafjiven Geitenthürmen, 
dann zwei freiftehenden Säulen, deren Schaft mit Bilphauerarbeiten verziert ift. Über: 
dies müffen wegen ihrer Architektur, ihres Alters , ihrer Kunftgegenftände oder in an— 
derer Beziehung noch angeführt werben bie Hofpf arrfirdhe, auch Auguftinerfirdhe 
genannt, eine ber größten Kirchen Wiend, worin Canova's berühmtes Meifterwerk, 
das Maufoleum der Erzherzogin Chriftina, aufgeftellt ift; in der Loretto— 
Fapelle werben in filbernen Urnen die Herzen ber verftorbenen Glieder der kaiſerlichen 
Bamilie aufbewahrt; die Univerfitätsfirche, feit 183% reftaurirt; die Schot— 
tenkirche (am Benebiftinerftifte der Schotten) ; die Kapuzinerfircdhe mit der kai— 
ferliden Bamiliengruft; die Kirche zu Maria-Stiegen, bemerfenswerth durch 
ihr Alter, ihre gothifche Bauart und den fchonen Thurm; die Kirche St. Rup— 
recht, welche man für die ältefte ver Stabt Hält. Unter den Vorſtadtlirchen verdie⸗ 
nen Erwähnung: die Kirche Mariahilf, St. Laurenz im Schottenfelde, der 
heil. Dreifaltigkeit am Minoritenkloſter der Alſervorſtadt, zu Maria-Ver— 
kündigung am Servitenkloſter der Rofau, die Saleſianerkirche am Sale— 
ſianer⸗Nonnenkloſter, und die neuerlich erbaute Kirche der Ligurianerinnen 
Bon den nicht Fatholifchen Gotteshäufern iſt vorzugsweiſe die deutſche Judenſyna— 
goge erwähnenswerth, die erſt im Jahre 1826 erbaut wurde und eine der ſchönſten 
Synagogen Europa's iſt. 
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Wenige Hauptftänte befigen eine fo große Zahl öffentlicher Unterrichtsanftalten,, 

wie biefe Kaiferftadt ; fie find fümtlich reichlich dotirt, gut unterhalten, und fo flarf 
befucht, daß Wien, wenn man bie Anzahl der Studenten und Schüler mit der Be— 
völferung vergleicht, in biefer Beziehung einen der erften Plüße behauptet. Die vor— 
züglichften öffentlichen Unterrichtsanftalten find: die Univerfität, die ſchon feit vie— 
Ien Jahren zu den berühmteften in Europa gehört; fle ift, nach jener von Prag, bie 
ältefte in Deutſchland, und nach jener von Paris, die ärffibefuchte auf 
ber ganzen Erde; unter den vielen literarifchen Hilfsmitteln und Sammlungen, 
bie fie befigt, find vor andern bie ſchöne und reiche Bibliothek, der botanifche Gar- 
ten, ber zu ben erften in Europa gehört, dad Naturalien-Mufeum, das anatomijche 
und das phufifalifche Mufeum, das chemiſche Kaboratorium, welches einige hiftorifch 
kerühmte Werkzeuge und Apparate befigt; eine Sternwarte, die zwar nicht vortheil- 
haft placirt ift, aber von dem verftorbenen Kaifer mit den vorzüglichften Inftrumenten 
verjehen, und im Jahre 1825 unter der Direktion ded gelehrten Aftronomen Littrow 
völlig umgeſtaltet wurde; endlich das Thierarznei⸗ Inſtitut, welches in mancher Be— 
ziehung vielleicht den erſten Rang unter allen ähnlichen Inſtituten einnimmt. Ferner: 
dad erzbiſchöfliche Seminar oder Alumnat, die höhere Bildungsanſtalt 
für Weltprieſter, wo die ausgezeichnetſten Schüler der Seminarien und theolo= 
gifchen Lehranftalten des Kaiferftaates aufgenommen und für ihren höheren Beruf ge- 
bildet werden, eine Anftalt, die einzig in ihrer Art bafteht, und von dem verftorbe- 
nen Kaifer gegründet wurde; bie proteftantifcdhe theologische Lehranftalt, 
welche im Jahre 1821 eröffnet wurde, um Studierenden der lutheriſchen und refor⸗ 
mirten Theologie Gelegenheit zu verſchaffen, ſich auch im Inlande eine höhere wiſſen— 
ſchaftliche Bildung aneignen zu können, ohne zum Beſuche ausländifcher Univerſitäten 
gezwungen zu fein; das Pazmänifche Kollegium (Pazmaneum) für ungarijche 
Theologen; die drei Oymnafien, das afademifche an der Univerfität, dad Bene— 
piftiner » Oymnaflum am Schottenflofter, und das Piariften» Oymnafium in der Jo: 
fephitabt; das £. k. Stadtkonvikt für unbemittelte Studierende; das gräflich Lö— 
wenburgifhe Konvikt; das kak. Civil-Mädchenpenſionat, errichtet von 
Kaifer Iofeph II. zur Bildung geſchickter Lehrerinnen und Erzieherinnen; ; das Pen— 
ſionat der Saleſianernonnen im Kloſter dieſes Ordens, für Töchter des 
höhern Adels. Die zwei Hauptſchulen mit vier Klaſſen, auch Normalshaupt- 
ſ chulen genannt, bei St. Anna in der Stadt und bei den Piariſten in der Joſeph— 
ſtadt, können für wahre Bürgerſchulen angeſehen werden, weil ihre Beſtimmung 
die unmittelbare allgemeine Vorbildung für Künſte und Gewerbe ift, und die Schüler 
gewöhnlich in das k. f. polytechnifche Inſtitut übertreten; mit der Normal= Haupt: 
fchule zu St. Anna ift zugleich audy noch verbunden: die gehranftalt für Präpa— 
randen zum Schulfade und die Bildungsanftalt für Zeichnenlehrer. 
Im 3. 1836 beſaß Wien nicht weniger ald 94 Glementarfhhulen, worunter 83 
Trivialſchulen von zwei Klaffen und 11 Hauptfchulen von drei Klaſſen, ferner 65 Sonn- 
tags⸗ oder Wiederholungsfchulen, die zufammen von 37,307 Schülern befucht wurden; 
dieſe Zahl überfteigt faft um den vierten Theil die Zahl der ſchulfähigen Kinder beider 
Gefchlechter, da die Iegtere in dem genannten Jahre nur 29,354 betrug. Diefe Volks— 
ſchulen, welche für die Bildung der Völker fo wichtig find, und im öfterreichijchen 
Staate in großer Zahl und mit befonderer Kiberalität unterhalten werben, find eine 
Stiftung der Kaiferin Maria Therefia vom Jahre 175%, alſo fat ein halbes Jahrhun— 
dert Älter, als man in Sranfreih und England auf die Einführung dieſes nüglichen 
Unterrichtes verfiel. Die zuerft befolgte Unterrichtämethode war die des Abbe Felbiger. 
Es gibt außerdem noch viele andere Unterrichtsanftalten, welche in diefem Kompendium 
nicht aufgezählt werden fönnen, doch wollen wir noch der Kleinfinderbewahr: 
anftalten gevenfen, welche in neuerer Zeit wegen ihrer unbeftreitbaren Nützlichkeit 
in allen großen Städten eingeführt werden; Wien hat deren ſechs, worin bei 900 
Kinder von 2— 6 Jahren aufgenommen werden ; die erfle wurde eröffnet im 3. 1830 
unter den Aufpizien der Kaiferin Mutter, unter deren Schuß dieſe Anftalten ftehen. 
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Die vorzüglichften befonderen öffentlichen Unterrichtsanftalten find: die k. f. me— 
diziniſch-chirurgiſche Joſephs-Akademie (dad Jofephinum), 1785 von 
Kaifer Iofeph IE. gegründet und unter Kaifer Franz I. 18229 neu geftaltet, zur Bil: 
dung geſchickter Militär-Chirurgen und Arzte, mit 19 Profefforen und mehr ald 400 
Schülern; unter ven ſchätzbaren Sammlungen berfelben nennen wir vorzugsweiſe das 
berühmte und Herrliche anatomijch = pathologifche Mufeum, wo man die anatomijchen 
Wachspräparate fieht, welche in Florenz von Fontana verfertigt wurden; bie k. f. 
Therefianifhe Ritterafademie (dad Üherefianum), von Kaifer Franz I. im 
Jahre 1797 wieder hergeftellt und beftimmt, junge Evelleute ftandesmäßig zu erzie— 
ben und zu Staatsämtern auszubilden, mit befonderer Berüdfichtigung Fameralifli- 
fcher Zweige; 25 Profefforen und verfchiedene Lehrer und Meifter geben Unterricht in 
den Gegenftänden der Normaljchulen, ver Gymnaſien, ber philofophifchen und juri— 
pifch-politifchen Studien, auch befigt die Akademie eine reiche Bibliothek und ſchöne 
wiffenfchaftlihe Sammlungen; die f. f. Ingenieur AUfademie mit 19 Profeſ— 
foren und ſchönen Sammlungen; die kak. Akademie der morgenländijchen 
Spraden, um Jünglinge zu diplomatifchen Amtern im Oriente auszubilden, mit 
5 Profefforen ; das E. k. polytechniſche Inftitut, eine Eentral-Bildungsanftalt 
für die Mittelflaffen ver Bevölkerung des ganzen Kaiferftaated, und zwar für Alle, 
die fich den Gewerben, dem Handel und dem Bauweſen widmen wollen; das Inftitut 
zerfällt in zwei Hauptabtheilungen: die Realſchule und das eigentliche polytech— 
niſche Inftitut, mit 18 Profefforen, 7 Meiftern und 10 Adjunkten oder Affiften- 
ten, welche in allen eraften Wiffenfchaften und deren Anwendung auf Künfte und 
Gewerbe Unterricht ertheilen, ohne den Flaffifchen Unterricht voraudzufegen, welcher 
die Grundlage der Univerfitätsftubien bildet. Unter ven herrlichen Sammlungen, wel— 
che das Inftitut befigt, und die zufammen eines der jchönften tehnologifhen Mu— 
feen bilden, die e8 gibt, wollen wir vor allen anführen: die Sammlung ber 
Manufafturgegenftände, eine Art befländiger Ausftellung der Induftrie-Erzeug- 
niffe des Kaiferftantes, aus mehr als 22,000 Stüden beſtehend; die Werfzeug- 
fammlung, die wohl einzig in ihrer Art ift und bei 8000 Stüde zählt; die Samm- 
lung von Mafhinenmodellen, dann die Sammlungen von Modellen 
für Mechanik und Architektur, eine ber zahlreichiten in Europa; — die k. k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte, im Jahre 1812 von Kaijer 
Franz I. erneuert, in vier Seftionen oder Schulen getheilt, mit 4 Direktoren, 17 Pro⸗ 
fefforen, 2 Adjunkten und 8 Korreftoren, für den Unterricht in der Malerei, Bild» 
hauerei, Medaillen- und Gemmenſchneidekunſt, Kupferftecherei, Gravirfunft, Archi— 
teftur; auch diefe Afademie befigt reichhaltige Kunftfammlungen, und unterhält zu 
Nom bejondere Alumnen durch vier Jahre; das vaterländifche Konfervatorium 
der Muſik, welches von der Gefellfchaft ver Mufiffreunde des ofterreihifchen Kai— 
ferftaates erhalten wird, mit 20 Profejforen, 300 Schülern und jhägbaren Samm= 
lungen; die Kirchen-Muſikſchule. Bei diefer Gelegenheit fonnen wir die Be— 
merfung nicht übergehen, daß es feine Stadt auf der Erbe gibt, wo jo viele Muſik— 
ſchulen befinden, wie in Wien; denn außer den beiden großen ſchon angeführten 
Inftituten, beftanden bier Fürzlih neun Schulen für Kirchenmufif, die von eben ſo 
vielen Vereinen unterhalten wurden, und 22 andere Mufiffchulen, von welchen vie 
drei vorzüglichiten öffentliche waren. Berner haben wir noch anzuführen: die demis 
ſche Lehrſchule für Metallfchmelzung in der E. f. Kanonengießerei; das Büchſen— 
macher-Lehrinftitut in der großen ka k. Gewehrfabrik; das f. f. Taubjtum- 
mens Inftitut, welches das zweite von einer Regierung errichtete Inftitut diefer Art 
ift, und im Jahre 1779 geftiftet wurde, aljo zwei Jahre nach dem Inftitute zu Leip- 
zig; in Anfehung der Menge der Zoglinge ſteht dasſelbe zwar den Inftituten von 
London, Paris, Groningen, New-Nork, Hartfort in Connecticut, Glarmont in 
Irland, Philadelphia, Kopenhagen und Genua nach, aber die finnreiche und leichte 
Unterrichtömethode nach der Erfindung des Abbe Gzech hat vasjelbe in Ruf gebracht ; 
dad F. f. Blinden-Inſtitut, eines der älteiten in Europa, mit einer Verſorgungs— 
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und Beihäftigungsanftalt für erwachjene Blinde. Hier müffen wir auch der Mech i— 
tariften- Kongregation erwähnen, die fi in einem neuen großen und ſchönen 
Gebäude in einer der Vorftädte befindet und unter ber Leitung eined General-Abtes 
fteht; einige Fatholifche Armenier flubiren bier Philojophie, Theologie, armenifche 
und europäifche Literatur, Mathematik und Naturwiffenfchaft in der edlen Abficht, 
ſowohl die hriftliche Religion, als auch europäifche Givilifation im Oriente zu verbrei- 
ten; reichhaltige wiſſenſchaftliche Sammlungen und Titerarifche Schäge erleichtern Die 
Studien der Zöglinge; eine der vorzüglichften Buchdruckereien ded Kaiferftaates, jo wie 
eine Schriftgießerei für vielerlei Schriftgattungen befinden fich in demjelben Gebäude 
und erhöhen nicht wenig den Werth einer fo frommen und nüglichen Gefellfchaft. 

Wien, welches fo ungemein reich an öffentlichen Kehranftalten ift, befigt nur we— 
nige literarifche Gefellfchaften,, von denen jedoch kaum der vierte Theil in den beften 
und neueften Beichreibungen erfcheint. Gegenwärtig bejtehen folgende: die wiſſenſchaft— 
liche Geſellſchaft von Ärzten und Chirurgen, welche einen Theil des Jofe- 
phinums bildet; die Geſellſchaft der fhönen Künfte, welde einen Theil der 
Akademie der ſchönen Künfte ausmadt; die kak. Landwirthſchafts-Ge— 
ſellſchaft, feit 1812 wieder errichtet, um den Aderbau und die übrigen Zweige 
der Landwirthichaft emporzuheben; fie veranftaltet jeden Monat Mai große Ausftel- 
lungen von Hornvieh und Schafen im k. f. Augarten zu Wien, und Fleinere Vieh- 
ausftellungen in verjchiedenen Landbezirfen, die mit Geldprämien verbunden find, um 
die Vieheigenthümer zur Verbefferung der Racen aufzumuntern,, beflgt ſchöne Samm- 
lungen, gibt wiffenichaftliche Verhandlungen und einen fehr nüglichen Landwirthſchafts— 
Kalender heraus ; vor einigen Jahren trat Kaifer Ferdinand I. dieſer Gejellfchaft einen 
Theil des befannten Kaifergartend zur Anftellung von Verfuchen ab; der Privat: 
Kunftverein zur Beförderung der bildenden Künfte; der nieberöfterreis 
chiſche Gewerbsverein, ber im Mai 1841 ſchon 879 Mitglieder zählte; die Ge— 
fellihaft ver Mufiffreunde des öfterreihifhen Kaiferftaates, welche 
das vaterländifche Konjervatorium der Mufik unterhält, und ein eigenes Gebäude zur 
Aufführung von Konzerten, zur Errichtung der Schulen und Aufftellung ihrer Samm— 
lungen aufführte; unter Iegteren machen ſich beſonders bemerfenswerth das Archiv 
von mufifalifchen praftifchen Werfen und die mufifalifche Bibliothek; ein Theil diefer 
Gefellihaft bildet das Comité der Gefellfchafts- Konzerte, ein anderer hat 
fich zu fogenannten Concerts spirituels vereinigt; der Privatverein zur 
Verbefjerung der Kirchenmuſik auf dem ande, ber eine Muſikſchule un- 
terhält; die im Jahre 1833 errichtete E. f, Gartenbau-Geſellſchaft, welde 
Ausftellungen vorzüglicder Erzeugniffe aus dem Pflanzenreiche veranftaltet; die im 
Jahre 1838 entftandene Gefellfhaft der Urzte; die Geſellſchaft adeliger 
Brauen zur Beförderung ded Guten und Nüglichen, welche eine Schule 
zum Unterrichte der weiblichen Jugend in allen Handarbeiten errichtete und viele In— 
dividuen im Taubftummeninftitute, im Findelhauſe und Blindeninftitute auf eigene 
Koften unterhält; der im Jahre 1830 von den Medhitariften unter dem Schuge der 
höchſten Perfonen des Staated gegründete Berein zur Verbreitung guter Fa- 
tholifher Bücher, durch welchen bereits mehre hunderttaufend Bände gebrudt 
und verbreitet wurden; die Gefellihaft der Wettrennen, i. 3. 1826 von dem 
hohen Adel zur Verbefferung der Pferveracen geftiftet; fie Teitet die Pferderennen im 
untern Prater bei Wien und vertheilt Prämien. Zu den bier aufgeführten Geſellſchaf— 
ten fann man noch den kaufmänniſchen Verein rechnen, der ein Rejefabinet un- 
terhält, in welchem die Mitglieder in ſchönen Sälen eine bedeutende Auswahl der vor= 
züglichften politifchen und literarifchen Zeitungen und Zeitichriften finden. 

Unter den zahlreihen Sammlungen für Wiffenfchaften und Künfte, welche die 
Hauptftadt Oſterreichs zieren, gebührt die erfte Stelle der f. f. Hofbibliothek; bis 
zum Jahre 1789 gehörte fie zu den größten und reichften Bücherſchätzen Europa's und 
folglich der Welt, denn an Bücherzahl übertraf fie die foniglichen Bibliotheken in Pa— 
ris, Dresden, Berlin, Kopenhagen, die Faiferliche Bibliothek in St. Pe— 
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tersburg, die Bodlejanijche Bibliothek zu Oxford, die Univerfitätöbibliothek zu 
Göttingen und die Zalusfifche zu Warfhau; gegenwärtig nimmt fie die fünfte 
Stelle ein, da fie in Nüdficht der Bändezahl nur von den Bibliotheken in Paris, 
München, St. Peterdburg und Kopenhagen übertroffen wird. Unter andern 
Seltenheiten befigt fie die berühmte Tabula Peutingeriana auf Pergament, eine im 
IV. Jahrhunderte zufammengeftellte Karte der Straßen des römischen Reiches, in einer 
Kopie aus dem XI. Jahrhunderte; das Senatus consultum de Bacchanalibus 
coörcendis aus der Zeit der Republik im Jahre der Erbauung Roms 567 (d. i. 186 
vor Chr. Geb.), auf einer metallenen Tafel; ein hieroglyphiſches Werf aus Merifo, auf 
einer mit Kalk zubereiteten Hirſchhaut von 56 Blättern in verfchiedenen Farben gemalt. 
Unter den zahlreichen Handfchriften verdienen vorzüglicde Erwähnung: die fünfte De: 
abe ded Titus Livius aus dem VIII. Jahrhunderte, das einzige vorhandene Erem— 
plar; ein Diosforides aus dem V. Jahrhunderte mit ſchönen Gemälden; ein deut— 
ſches Pfalmenbud von Notfer aus dem X. Jahrhundert. Diefe reichlich dotirte 
Bibliothek befigt ferner eine der größten und ſchönſten Kupferftiihfammlungen, 
eine Sammlung von Mufifalien, Autographen ıc. Obwohl die bloße Aufzäh- 
lung ber übrigen vorzüglichften öffentlichen und Privatbibliothefen die Grenzen dieſes 
Kompendiumd überfchreiten würde, fo dürfen boch die folgenden, welche in gewiffer 
Beziehung von ber größten Wichtigkeit find, nicht mit Stillfchweigen übergangen wer— 
den: die Privatbibliothef des Kaiſers (auch E. k. Fideikommißbibliothek ge- 
nannt), gegründet von bem verftorbenen Kaifer Franz I., mit quögezeichneten Samm— 
lungen von Kupferftichen, Landfarten und Porträts, wovon die Iegtere viel- 
leicht die größte unter allen vorhandenen ift; die Privatbibliothef des Erz- 
herzogs Karl, ausgezeichnet wegen ber vorzüglichen Auswahl der Bücher; die ihr 
einverleibte Sammlung von Kupferftihen und Landkarten gehört zu den merkwürdig— 
ften diefer Art, und die Sammlung der DOriginalfandzeichnungen der größten Maler 
aller Schulen ift nad} dem Urtheile fompetenter Richter die größte von allen beftehen- 
den; die Bibliothek des Fürſten Liechtenftein, welche in Nüdficht der Bän- 
dezahl alle Privatbibliothefen Wiens übertrifft, mit Ausnahme jener des Kaifers, 
gleichfalls mit einer reichhaltigen Kupferflihfammlung ; die Bibliothek des Erz— 
herzogs Ferdinand von Efte, bejonders reich in den Büchern ber Geſchichte und 
Literatur; die Bibliothek des Fürſten von Metternich, ausgezeichnet durch 
Auswahl der Werke, Schönheit der Ausgaben und Eleganz der Einbände. 

Das vereinte FE. Hof-Naturalienfabinet ift eined ber reichhaltigjten in 
Europa, indem ed alle Entdeckungen aufgenommen, welche Nikolaus Jacquin, Mär 
ter, B008, Bredemayer, School, Natterer, Mifan, Pohl und Schott auf ihren gro= 
ben Reifen von 1755 bid in die neuefte Zeit gemacht haben. Die vorzüglichften Abthei- 
lungen dieſes Kabineted find: die Sammlung der Vögel, eine ber zahlreichiten 
vorhandenen, welche, wie man verfichert, nur den ähnlichen Sammlungen in Lei— 
den und Paris nachftehen foll; die Sammlung der Eingeweidewürmer, 
die größte bisher gebildete; die Sammlung der Mollusfen, welde nad ber 
Angabe gelehrter Neijenden nur von den Ähnlichen Sammlungen ded Mufeumd in 
Paris, des Prinzen Ehriftian von Dänemark zu Kopenhagen, und bed Herzogs 
von Nivoli zu Paris übertroffen wird; das Mineralienfabinet, in Nüdjicht 
der Anzahl und Schönheit der Stüde eine der merfwürdigften und fchonften Samm- 
lungen diefer Art; man ficht hier vielleicht Die größte Neihe gejchnittener und gefaß- 
ter Goeljteine, den größten befannten Opal, und ven befannten, aus Edelſteinen zu— 
fammengejegten Blumenftrauß Marien Therefiend; die Sammlung der Meteor: 
fteine, welche die erfte ihrer Art if, und in mehrfacher Hinſicht die ähnlichen Samm— 
lungen in Berlin und Paris übertrifft; endlich die botanifhen Sammlun- 
gen mit vielen reichen Herbarien, deren einige berühmten Botanikern gehörten; das 
allgemeine Herbarium, welches von Hrn. Envlicher zufammengeftellt wurde, fteht viel- 
leiht nur den Serbarien ver berühmten Botaniker Tecandolle in Genf und Kunth 
in Berlin nad). 
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Die & E. etbnographifhe Sammlung ift, nad} den neuerlich von Sr. Ma— 
jeftät dem Kaifer gemachten Acquifitionen aus ven ſchönen Sammlungen des Freiherrn 
von Hügel und bed Hrn. Lamare-Picot, wohl die erfte in Europa. Das k. k. 
Münze und Antifenfabinet befitt in feiner Sammlung gefchnittener Steine, 
weldhe für die erfte dieſer Art gehalten wird, die unfchägbare Onyrfchale aus einem 
einzigen Stüde, deren Durchmeffer, mit Inbegriff der Handhaben, 28'/, Zoll beträgt, 
und die ausgezeichnete Kamee mit der Apotheoſe Augufts, vielleicht die ſchönſte 
unter allen antifen Kameen; die Münzen- und Medaillenfammlung ift die zahlreichite 
in Europa, und übertrifft in Anfehung ver Zahl ihrer Stüde bereits jene in Paris, 
welche im Jahre 1838 auf 120,000 Stüd gefchägt wurde; die Abtheilung der etru— 
riſchen Vaſen und Bronzen, zwar minder zahlreich als die Ähnlichen Sammlungen in 
Neapel, Florenz, Paris und Berlin, muß dennoch den größten Kollektio- 
nen biefer Art beigezählt werben ; in ber Abtheilung der Marmore, bie im untern 
Belvedere aufgeftelft ift, fieht man ven Sarfophag von Ephefuß, den man we- 
gen der herrlichen Skulpturen für den fehönften aller befannten antiken Sarkophage 
hält, indem er auch noch den von Girgenti in GSicilien übertrifft; die Abtheilung 
ded eguptifchen Mufeums in demſelben Gebäude ift vorzüglich bemerfenswerth wegen 
der ſchönen Sammlung der Sfarabäen und Mumien ; audy verdient die numidma- 
tifhe Bibliothek dieſes Kabineted Erwähnung. 

Dad Mufeum ded Mittelalters ober die Ambrafer Sammlung, fo 
genannt von dem Schloffe Ambras in Tyrol, von wo fie 1806 hieher gebracht wurde, 
ift vielleicht die reichfte Sammlung diefer Art und zugleich einzig wegen der Authenti- 
zität der in ihr aufgeftellten Gegenftände; man fieht Hier eine Herrliche Sammlung 
gemalter Bilbniffe, das berühmte Salzfaß Benvenuto Eellini’d, die Waffen und 
Wapen von 143 beutfchen, italienijchen, polnifchen und fpanifchen Fürften und Rit- 
tern des XIV., XV. und XVI. Jahrhunbertes, und eine große Menge anderer merf- 
würbiger Gegenftände. Die E. E. Shapfammer, welde in Anfehung ber in ihr 
aufbewahrten Gegenftände gleichfam einen Anhang zum Mufeum bed Mittelalters bil- 
det, erreicht in Anfehung des Werthes der Gegenftände bei weitem nicht den Faifer- 
lihen Shag im Kreml zu Mosfau und den fönigl. Schag im Tower 
zu London; man bewahrt hier die Krone, das Zepter, ben Reichsapfel, die Dal- 
matica, ben Krönungsmantel und andere Infignien des heil. rom. Reichs, wovon 
einige bis zur Zeit Konrads I. und felbft Karla des Großen hinaufreichen ; das be= 
rühmte Gefäß aus einem einzigen Smaragd, welches 2532, und mit dem Dedel 2980 
Karat wiegt, den berühmten florentinifhen Diamant, einft ein Eigenthum 
des Herzogs von Burgund, Karla des Kühnen, 139'/, Karat ſchwer, und daher 
ziemlich dem Diamanten gleihfommend, der fi unter dem Namen Pitt oder Re— 
nent im Beflge des Königs der Franzoſen befindet, und dagegen Fleiner ald die Dia- 
manten des Groß-Moguld, des Tavernier, bed Sultand von Matan auf 
der Infel Borneo, und des Kaiferd von Rußland, melde die größten befann- 
ten Diamanten find. 

Dad tehnifhe Mufeum oder Kabinett des Kaiferd Ferdinand L, 
gegründet im Jahre 1819 von dem jehigen Kaifer, ald er noch Kronprinz war, ift 
nicht nur bie merfwürdigfte und beftgeorbnete technologiſche Samm- 
lung, fondern kann auch ald die einzige angefehen werben; fle enthält mehr als 
55,000 Gegenftände, wovon allein 81,000 in inlänbifchen Fabriken erzeugte Artikel 
find, die nach der flufenweifen Verarbeitung , nad} den verfchlebenen Kindern der Mo- 
narchie und nad) den vorzüglicäften Fabriken und Manufakturen georbnet find; ein 
wahres Thermometer ber Thätigkelt ihrer Bewohner und der Fortſchritte in ber Ge- 
mwerböinduftrie, fo daß diefe Sammlung ihrem erhabenen Begründer ein treues Bild 
von dem Gange der Inbuftrie in jeder einzelnen Provinz gewährt. Neuerlic wurde 
diefelbe in das k. k. polytechnifche Inftitut übertragen, wo ihr ein ſchöneres und voll- 
fommen angemefjenes Lokale eingeräumt wurbe. 

Daß E, f, geheime Staaté-, Hof: und Haus: Archiv befteht aus einer 
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höchſt gewählten Bibliothek, die für ihre fpezielle Beftimmung berechnet ift, und aus 
dem eigentlichen Archiv mit jehr vielen fchägbaren und zum Theil fehr alten Dokumen— 
ten. Die diplomatifheheraldifhe Sammlung ded Kaiſers Ferdi— 
nand J., ebenfalld von dem gegenwärtig regierenden Kaifer ald Kronprinzen gebil- 
det, enthält die Siegel faſt aller adeligen Bamilien des Kaiferflaated, nad) den ver« 
ſchiedenen Provinzen geordnet. 

Die Ef. Gemälde» Gallerie im Belvedere ift eine der erften in Europa; 
1700 Gemälde find hier in ſchöner Ordnung nach den Hauptſchulen aufgeftellt. Die 
f. k. Akademie der bildenden Künfte ift im Beſitze der vormals gräflid Kamberg- 
Sprinzenfteinfhen Gallerie. Außerdem hat Wien viele Privat» Gemälde: 
Sammlungen, worunter die bedeutendften: die ded Fürſten Liechtenſtein in feis 
nem Sommerpallafte in der Vorſtadt Roßau, mit 1200 Gemälden der vorzüglichften 
Schulen; die Gallerie des Fürſten Epterhaz in feinem Sommerpallafte in ber 
Borftadt Mariahilf, mit 700 auserwählten Gtüden; die Gallerien der Grafen’ 
Ezernin und Schönborn und andere mehr. 

In Wien befinden fi) drei große botaniſche Gärten, namentlich der Uni— 
verfitätsgarten in einer Vorſtadt, bereits bei Anführung dieſer Lehranftalt ge- 
nannt; der kak. Hofburggarten, bemerfenswerth wegen der herrlichen Gewächs⸗ 
häuſer und feiner feltenen Pflanzen; ber kak. botaniſche Garten für bie öfter- 
reihifche Flora im obern Belvedere, wo nur Pflanzen des Kaiferthumes Dfter- 
reich gepflegt werben, weshalb und dieſer Garten als einzig in feiner Art erjcheint. 

Der E. k. General-Quartiermeifterftab, der zum Theil mit dem berühm- 
ten Kriegsdepot in Paris Ahnlichkeit Hat, iſt ein herrliches Inflitut und theilt 
fi in 10 Sektionen, deren eine in Mailand bad geographiſche Inſtitut bil- 
det; er. gab ſchon eine große Zahl in Kupfer geſtochener und lithographirter Karten 
heraus, die ald Mufter von topographifcher Beihnung und Stich dienen können. 

Das kak. Hoffriegd- Archiv, welches eine der 10 Sektionen bildet, ent— 
ftand 1801 nad) dem Plane des Erzherzogs Karl, und befteht aus drei Haupttheilen: 
der Bibliothek, welche zu den gewählteften und beften in Wien gehört; der Land— 
farten-Sammlung, welde ſowohl geftochene als gezeichnete Karten enthält, und 
der Handjchriften- und Aftenfammlung. Dieſes Inftitut gibt feit einer Reihe 
von Jahren die öfterreichifchemilitärifche Zeitjchrift heraus. 

Oft wurden die Bewohner Wiend und werben zum Theil noch der Vernachläſ— 
figung wiſſenſchaftlicher Studien beſchuldigt wegen der geringen Erheblichkeit des hie— 
figen Buchhandeld und der wenigen Thätigfeit der Preffen. Der Verfaffer einer fonft 
guten Beichreibung von Deutſchland, die bei Murray in London unter dem Titel: 
Handbook for travellers in southern Germany erjchien, ſpricht fie von dieſen lä— 
cherlichen Beichuldigungen frei. Schiden wir einige Daten voraus, welche die Abſur— 
dität jener Behauptung offen darftellen, ald Refultat unferer Forſchungen über dieſen 
Gegenftand, und behalten wir und die Beweife und genauere Ausführung , die ſich 
für diefed Kompendium nicht eigneten, für ein anderes Werk vor. Im Jahre 1836 
zählte Wien nicht weniger ald 35 große öffentlihe und Privat-Bibliothe— 
fen, 15 Mineralien-Sammlungen, 20 zoologiſche und anatomiſche 
Sammlungen, 23 Sammlungen von Alterthümern, phyfifalifchen 
und aftronomijhen Inftrumenten, ver Technologie und ver Heraldik, 
20 Münz- und Medaillen- Sammlungen. Man darf nicht glauben, daß dieſe 
Sammlungen nur von geringer Bedeutung jeien und nur etwa einige hundert Gegen- 
ftände zählen; vielmehr können viele derfelben den erften Sammlungen Europa's gleich- 
geftellt werben. Der Leſer kennt bereit den Rang, welchen die vorzüglichiten Bibliothe- 
fen, die Sammlungen von Kupferflichen und Zeichnungen, von tedhnologifchen Ge- 
genftänden ıc. einnehmen; hier wollen wir noch einige Zahlenangaben beifügen. Die 
Medaillen- Sammlungen bed Breiheren von Bretfeld und des Hrn. Welzel von 
Wellenheim zählten über 55,000 Stud, und zwar erftere mehr als 30,000, Iegtere 
25,000; das jhägbare Schönfeld'ſche Muſeum, jegt im Beſihe ded Freiherrn 
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von Dietrich, zählt mehr ald 50,000 Gegenftände ; die Mineralien-Sammlun- 
gen der Grafen Beroldingen und Gzernin gehören in Rüdficht der Anzahl, der Größe 
und Auswahl der Stüde zu ben beveutendften Sammlungen diefer Art; die natur— 
biftorifche und ethnographifhe Sammlung, welde Freiherr von Hügel 
von feinen gelehrten und langen Reifen in Aſien und Ozeanien mitgebracht hat, zählt 
mehre taufend Gegenftände und gehört unter die reichten Privatfammlungen viefer 
Art, ungeachtet ein beträchtlicher Theil von der Staatsverwaltung angefauft wurde; 
dad Herbarium, weldes Hr. Endlicher dem FE. k. Hof- Naturalienfabinete zum Ges 
fchenfe gemacht hat, befand aus mehr als 25,000 verjchiedenen Arten; das Herba- 
rium des berühmten Botaniferd Breiheren von Jacquin hatte bei 15,000 Stüde, und 
jened des Hzn. Bahlbrudimr, Privat- Sefretärd des Erzberzogs Johann, ebenfalls 
15,000, worunter fi eine Blora des Kaiferthbumes Dfterreich und eine 
Alpenflora befinden. 

Betrachten wir num andere, auf bie Titerarifche Ihätigkeit, den Buchhandel und 
die Preſſen fich beziehende Angaben. Zu Anfang bes Jahres 1837 waren in Wien 
20 Privat-Buhprudereien; 9 Schriftgießereien; 19 Steindrude- 
reien; 52 Kupfer» und Mujifalien-Drudereien; 28 Buchhandlungen ; 
3 Antiquar-Buhhandlungen; 13 Kunft- und Mufifalienhanplun- 
gen; 3 Antiquitätenhandlungen; 8 Handlungen für naturbiftori- 
he Gegenftände; 3 RKeihbibliothefen und 226 Buchbinder. Unter ven 
20 Privat-Buchdrudereien zeichnen fi die von Gehlen, Sollinger, Strauß, Gerold, 
Pichler, Mausberger, Benko und die Druderei der Meditariften ſowohl durch die 
Zahl der Preffen ala durch die Schönheit ihrer Schriften aus. Diefe 8 Druckereien 
hatten allein 100 gewöhnliche und 7 mechanifche Preffen, welche Iegtere fo viel als 
80 einfache Preſſen Teiften, jo daß die Gefamtzahl der Preſſen 180 erreicht. Fügt 
man biefer Zahl noch diejenigen hinzu, welche in den übrigen Privat-Buchorudereien, 
in ber k. k. Staatöbruderei, in ber Nationalbanf, in den zahlreichen GStein= und Ku— 
pferbrudereien ıc. beichäftigt find, fo überfteigt die Gejamtzahl der Druderprefien 400, 

Im Jahre 1819 wurden bei 1000 Manuffripte zur Genfur eingereicht ; im Jahre 
1836 ftieg ihre Anzahl auf 1915. Im Jahre 1819 hatten die Cenſoren 1220 aus- 
Tändifche Werfe und 85 ausländifche periodifche Schriften zu Iefen; im Jahre 1836 
aber 3700 ausländifche Werke und 450 periodifche Schriften. Zu Anfang 1838 er- 
jchienen in Wien 28 Journale, worunter 3 politifche. Berüdfichtigt man die 3 Ab- 
theilungen der Wiener Zeitung, welche 3 bejondere Journale bilden, jo fleigt ihre 
Gejamtzahl auf 30. Einige diefer periodiſchen Schriften erfreuen fi einer bedeutenden 
Berbreitung und gehen felbft nad; dem Auslande. Die Wiener Zeitung, eine der älteften 
in Europa, ift, wenn man fie, ohne Rüdjicht auf ihre politifche und Titerarifche Bedeu— 
tung, blos in typographifcher Beziehung betrachtet, eine der größten Unternehmungen 
der periodischen Preffe, indem die Zahl der gebrudten Bogen in allen 3 Abtheilungen 
jährlih auf 8,400,000 fleigt, das ift etwas mehr ald '/, der gefamten Bogenzahl 
der periodiſchen Preffe in den Vereinftaaten Nordamerika's, wo im I. 1834 nad) der 
Angabe Worcefter'3, eines Eompetenten Richters, 70 bid 80 Mill. Bogen erfchienen. 

Um die bier angeführten Daten gehörig würdigen zu können, muß der Leſer be- 
denken, daß Wien nicht jo wie London, Paris und Berlin, die Hauptſtadt der Mo- 
narchie und zugleich auch ihr Titerarifcher und wiſſenſchaftlicher Mittelpunkt ifl. Das 
Kaiſerthum Oſterreich Hat noch andere literariſche Mittelpunfte, namentlich Mai— 
land und Venedig, Prag, Peſth u. ſ. w. Die Hauptſtadt der öſterreichiſchen 
Monarchie kann, als ſolche betrachtet, nur der Mittelpunkt der deutſchen Li— 
teratur und des Handels mit deutſchen Büchern ſein, deſſen Ausdehnung 
ſich nur über die Bewohner ded deutſchen Stammes erſtreckt, die ungefähr den ſechſten 
Theil der gefammten Bevölkerung ausmachen. Diefer Umftand iſt von der größten Er- 
beblichkeit und darf nicht unberüdfichtigt bleiben, wenn man bie Zahl der in Wien 
erjhienenen Werke und Zeitichriften mit den Ericheinungen in anderen großen Städ— 
ten ber gebildeten Welt vergleichen will, 
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In den Artikeln Induftrieund Handel wurde gezeigt, welchen ausgezeich- 
neten Play die Stadt Wien in beiden Hinſichten behauptet, aud) wurden die Haupt- 
erzeugniſſe ihrer zahlreichen und blühenden Fabrifsanftalten genannt. Wien ift eben fo 
wie Paris, London, St. Peterdburg, Berlin und andere große Haupt- 
ſtädte Europa's, die erfte Fabriks- und Manufakfturftabt bed Kaifer- 
thumes, auch der Handel ift höchſt bedeutend, beſonders feit den großen Fortſchrit— 
ten, welche die Induftrie in den legten Jahren gemacht hat, feit Einführung ber Do- 
naus-Dampfichiffahrt und feit der Errichtung der k. k. privilegirten Nationalbanf, 
welche auf Aktien gegründet ift. Dieſes Inftitut hat einen merfwürdigen Aufihwung 
genommen, der in der Gefchichte folder Einrichtungen faft ohne Beiſpiel daſteht. Nach 
der Gründung diefer Banf im Jahre 1818 Haben fi in dem Furzen eitraume von 
5 Jahren ihre Aktien von 5781 auf 50,621 (im I. 1823) vermehrt. Ihr Krebit iſt 
fo geftiegen, daß der urfprüngliche Werth ihrer Aktien ſich über den dreifachen Preis 
gehoben hat; denn im Jahre 1818 galt eine Aktie nicht mehr ald 1000 fl. Papiergeld 
und 100 fl. 8. M., was zufammen 500 fl. K. M. ausmachte; gegenwärtig gilt jede 
Aktie (im März 1841) 1627 fl. K. M. 

Wien befigt fünf Theater, von denen aber Eeined weder in ardhitektonifcher 
Beziehung, noch wegen ber Größe bemerfendwerth iſt. Dad fogenannte Burgthea- 
ter oder Nationaltheater, auf welchem nur beutjche Stüde gegeben werben, 
Hält man wegen feiner vortrefflichen Schaufpieler für das erſte in Deutſchland; 
das Theater nächſt dem Kärnthnerthore, für deutfche und italienifche Opern 
beftimmt , ift gleichfalld eines der beſſern Theater Europa’s. \ 

Gin geiftreicher Schriftfteller, welcher eine genaue Parallele zwifchen den Haupt- 
ſtädten Frankreichs und Oſterreichs aufftellte, bemerkt, daß Wien in Rückſicht ber 
Melodien dad ift, was Paris in ben Moden, denn jede ber beiden großen Städte 
bildet einen Mittelpunft, aus dem bie einen wie bie andern ausgehen und ihren Kreis— 
lauf durch die eivilifirten Länder der Erde machen. Es findet ſich feine Stadt auf dem 
Erdballe, welche bei gleicher Bevölkerung eine fo große Anzahl von Tonkünſt— 
fern befäße, wie Ofterreihd Hauptſtadt; in feiner Stadt verfertigt man fo vielevor- 
treffliche Bortepiano’8, und feine Stabt von gleicher Bevölkerung kann fidh rühmen, 
eben fo viele Inftrumente diefer Art zu befiten. 

Es gibt in Wien viele Spaziergänge, welche ſowohl wegen ihrer Schönheit als 
wegen ihrer Ausdehnung bemerfenswerth find. Ohne fi aus der engern Umſchließung 
der Stadt zu entfernen, bieten ſchon die Baftelen einen ber angenehmften Spazier- 
gänge ringd um die Stadt; von der Höhe der Mauern Hält man Mufterung über bie 
vielen ſchönen Gebäude, welche ihre Façaden nad) der Eſplanade ehren, während 
eine ausgedehnte Nafenfläche die Stadt von den Vorſtädten fcheidet ; dieſe Fläche (das 
Glacis) ift nach allen Richtungen von großen Straßen und fehattigen Fußwegen, die 
in geraden fommetrifchen Linien mit Bäumen befegt find, durchſchnitten, und gewährt 
zur Nachtözeit, wo fle von mehren hundert Laternen beleuchtet ift, den Anbli einer 
großartigen Beleuchtung. Berner nennen wir: den BParadiedgarten in einer hüb- 
ſchen Rage auf der Baflei; den Volkögarten mit einem zierlichen, in Form eines 
Halbmondes erbauten Kaffeehaufe, und mit dem Thefeustempel, einer genauen 
Kopie ded gleichnamigen Tempel! in Athen; in feiner Gella ift Canova's Eoloffale 
Gruppe: des Theſeus Sieg über den Eentaur, aufgeftellt, und durch ein Geitenge- 
bäude führt der Gingang in die Katafomben, bie fi unter dem Tempel befinden, 
und deren Wände verfchledene in Ofterreich gefundene römifche Büſten und Injchrif- 
ten ıc. enthalten. Außer der Umſchließung der eigentlichen Stabt find nennenswerth: 
das Wafferglacid mit einer Mineralwaffer» Irinfanftalt; das Belvedere mit 
einem fehr ſchoͤn gelegenen, aber im altfranzöſiſchen Style gehaltenen Garten und zahl- 
reichen Kunftfchägen im Innern der Gebäude; der Augarten von großer Ausbeh- 
nung, mit ſchönen Allen und einer Terraffe; im erften Hofe findet im Monate Mai 
jedes Jahrs eine Ausftellung von Hornvieh und Schafen Statt; dad Koloffeum, 
ein zierliher engliſcher Garten in ber weitläufigen Brigittenau, wo jährlid im 
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Juli das befuchtefte und glänzendſte Volköfeft Wiend (der fogenannte Brigitten- 
Kirchtag) gefeiert wird; endlich der Prater, ein vor den Thoren Wiens, am 
Ende der prächtigen Straße Jägerzeil gelegener Wald, deſſen Größe und feltner Baum- 
reichthum ihm unter den ſchönſten Spaziergängen der europäischen Hauptftädte die erfte 
Stelle einräumen; dabei wollen wir noch bemerken, daß fich beim Eingange des Pra- 
ters die fchonen Gebäude des Bahnhofes der Kaifer Ferdinands-Nord— 
bahn befinden, während an einem untern Ende desſelben die Randungspläße der 
Dampfichiffe find, welche die Donau unter Wien befahren. Die angenehmen und gro— 
Ben Gartenanlagen bei den Sommerpalläften der Bürften Liechtenftein und Schwarzen- 
berg in den Vorftädten können in fo fern den ſchönen Promenaden Wiens beigezählt 
werben, als ihre edlen Befiger dem Publikum freien Eintritt geflatten. Der erftere 
dieſer Gärten befigt herrliche Gewächshäuſer und einen Wintergarten; der Schwarzen- 
bergifche Garten wurde dadurch merfwürdig, daß bier die erftien Blumenausßftel- 
lungen veranftaltet wurden. Diefe Anftalt entftand 1826 durch zwei gelehrte Bota- 
nifer, die Freiherren Karl von Hügel und Pronay, unter dem Proteftorate des ver- 
ftorbenen Erzherzogs Anton; feitvem wird diefe Ausftellung. alle Jahre im Mai wie— 
derholt, und ift unftreitig die erfte diefer Art ſowohl durch die große Zahl, als 
durch die Schönheit der von vielen Liebhabern der Botanik zum Konkurſe eingefendeten 
Pflanzen ; wenigſtens wurde diefe Ausftellung Wiend noch nicht von denjenigen über- 
troffen, welche bi8 1836 zu London, Paris, Dresden, Berlin und Brüjf- 
fel Statt fanden, felbft nicht von denen zu Haarlem, Gent und Antwerpen, 
welche die älteften in Europa find. Bon den zahlreichen übrigen Unterhaltungsortern 
nennen wir die großen Tanzfäle zum Sperl und zur goldenen Birne, mit ihren 
Gärten und audgezeichneten Orcheftern. 

Keine der großen Hauptſtädte auf dem Kontinente Europa’d dürfte jo malerifche 
Umgebungen befigen,, wie die Hauptſtadt Ofterreichs. In einem Umfreife von 8'/, MI. 
findet man Fläche und Gebirge mit deren mannigfaltigem Zubehör, von ebenen Fluß— 
ufern und Weinhügeln bis zu Waldbergen und hohen Bergfpigen, die größtentheils 
mit Schnee bevedt find. Die Donau, diefe große Hauptwafferader des europäifchen 
Kontinentö, welche durch die Dampfichiffahrt und durch die von hier ausgehenden 
Eifenbahnen gleichſam wie neu belebt wurde, begrenzt mit beiden Ufern zwei große, 
durch ihre Fruchtbarkeit befannte Ebenen: dad Tulnerfeld und das Marchfeld, 
und umftrömt jene angenehmen Infeln, unter die, wie wir oben geſehen haben, einer 
der angenehmften Vergnügungspläge Europa's gehört. Das außerordentlich abwech— 
felnde Terrain, welches die nächften Umgebungen Wiens bildet, enthält herrliche Land— 
bäufer, bewundernswerthe Parks und Gartenanlagen, große Thiergärten, reiche bo= 
tanifche Gärten, Schlöffer und Nahahmungen alter Burgen und zahlreiche Vergnü- 
gungspläge fürs Volk. Eine Menge lachender Flecken und eine noch größere Anzahl 
freundlicher Dörfer, auögezeichnet durch ihre malerifche Lage, dienen in der ſchönen 
Jahreszeit vielen wohlhabenden Familien der Hauptftadt zum Aufenthalte; die gegen 
Süden gelegenen Ortichaften, die viele Fabrifen und Werkftätten zählen, bilden gleich- 
fam eine großartige Manufaktur, die fih von den Thoren Wiens bis nad Baden und 
bis gegen Neuftadt Hin ausdehnt. Die Mineralquellen und warmen Bäder, die zahl- 
reichen artefifchen Bohrbrunnen, die reichen Braunfohlengruben nächſt Ovenburg, die 
römischen Alterthümer, die mancherlei Uberbleibfel des Mittelalters, die Abteien, Kir» 
hen, die hiftorifchen Erinnerungen jedes Zeitalters ıc. erhöhen nicht wenig dad In» 
tereife der Ortjchaften, die in dem nun von und befchriebenen Kreife liegen, welcher 
in Nordoſt von den Ausläufern der Karpathen, in Often von dem weiten Becken des 
Neufiedlerfeed, in Süden von dem Schneeberge mit feinem Schneemantel be» 
grenzt wird. 

Nun folgen die merkwürdigſten Ortfchaften in einem Rayon von A'/, MI., in fo 
weit fie der Plan dieſes Werkes aufzunehmen geftattete; die übrigen find in ber liber« 
fichtötafel der abminiftrativen Eintheilung aufgeführt. 
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In den nächflen Umgebungen Wiens findet 
man: WUufdorf, ein fchönes und großes Dorf 
von 1550 @., am Anfange bes Donaufanals ; 
es fann als der Hafen von Wien angefehen wer⸗ 
ben, ba hier alle nach Wikn gehenden Fluß: 
fchiffe, fo wie alle Dampfboote, welche den Dienft 

wifchen Wien und Linz verfeben, anlegen; das 
höne Kaffeehaus, bie — Fabriken, be⸗ 
ſonders bie große k. k. Salmial⸗, Vitriolöl⸗ 
und chemiſche Produftenfabrif, die große Fär- 
berei Hadhofer’s verdienen —— . In ge: 
ringer Entfernung erhebt fi ber Kahlenberg, 
ber Leopoldoberg, ber vd dt 5 ans 
genehme Hügel, beren Gipfel herr iche Ausfich- 
ten gewähren; ber zweite it in ber Gefchichte 
Dfterreichs berühmt als Refidenz des Marfgra> 
fen Leopold IV. (bed Heiligen). Grinzing, ein 
Dorf von 835 @., in Ruf wegen ber gefunden 
Luft und wegen ber Schönheit der Umgebungen ; 
es befteht hier eine vortreffliche Weinrebenfchule 
für die verfchiedenften Rebenforten aus allen Län⸗ 
bern der Erbe, angelegt von bem verftorbenen 
Hofrathe Görög. Pobling (Ober: und Unter:), 
ein angenehmes Dorf mit mehr als 2000 E.; 
Erwähnung verdient das Kaffeehaus, das neue 
Gafino mit Tanzfaal, das 1821 eröffnete Mi: 
neralbab und ber 183% gebohrte arteſiſche Bruns 
nen, welcher in den Umgebungen Wiens ber 
wafferreichite if; die fchöne Privat-Irrenanftalt 
des Dr. Görgen, und derZulnerhuf, eine fchör 
ne Billa von Arthaber’s mit Gemäldefammlung. 
Währing , ein großes und fchönes Dorf von 
2600 gewerbfleißigen E., mit zahlreichen, von 
Mienern befuchten Schenken, einer Baumfchule, 
einem angenehmen weg a ‚ einer großen 
Inſektenſammlung (des verftorbenen Herrn Me: 
gerle von Mühlfeld), und einer bemerkenswer⸗ 
then Hausfrauen-Bilbungsanftalt, wel- 
he ähnlichen Inflituten als Mufter dienen fönnte; 
Währing befigt auch den fhönften Friedhof von 
Wien, obgleich er im Ganzen wenig Merfwürs 
diges aufzumeifen hat. Pötzleinsdorf ( Poͤtzels⸗ 
dorf), Heines Dorf von etwa 300 Seelen, mit 
dem reizenden Landhauſe des Freiherrn von 
Geymüller, defien malerifher Garten zu ben 
fchönften in den Umgebungen Wiens gehört; ein 
Theil desfelben bildet einen reichhaltigen botas 
nifhen Garten. Herrnals (Hernals), großes 
und hübfches Dorf von 3000@., mit vielen Fa⸗ 
brifen und Manufakturen, einem Erziehung& 
infitut für Militär-Offizierstöchter, und einem 
Kalvarienberge, ber in ber Charwoche von 
vielen taufend Menfchen befucht wird, Pornbady, 
fleines Dorf von 800 E., in befien Nähe bie 
herrliche Billa Neuwalded (Neu: Waldegg), 
die von dem berühmten Feldmarfchall Lacy ers 
baut wurde und gegenwärtig ein Gigenthum bes 
Fürften von Schwarzenberg iſt; ber babei bes 
findliche Park ift einer der jchönften im Kaifers 
ſtaate. Meulerchenfeld, großes Dorf v0n 4700 @., 
mit einem Filial-Invalidenhaufe für Of 
figiere; an Sonn und Feiertagen wird dieſer 
Ort von ben gemeinen Bolfsflafien Wiens uns 
gemein ſtark befucht, und ift dasſelbe für Wien, 
was Billette für Paris, und Sachſenhau— 


fen für Frankfurt if. Penzing, großes und freund: 
liches Dorf von 3500 induftriöfen G., mit mehs 
ren Fabrifen und zahlreichen Werfftätten; Gr: 
wähnung verdienen bie Kettenbrüde über bie 
Mien, die zahlreichen Landhäufer und Gärten, 
und das fchöne Monument einer Frau von Rott: 
mann, aus farrarifchem Marmor, von Finella, 
einem Schüler Ganova’s, Mariabrunn , Feiner 
nur aus 3 Häufern beftehender Ort, aber merf- 
würbig wegen ber in bem aufgehobenen Klofter 
errichteten &.F. Forftlehranftalt, welche eines 
ber vortrefflichften Inflitute diefer Art if, indem 
es fidh mitten zwifchen großen Waldungen und 
in der Nähe bes k. f. großen Thiergartens 
befindet, ber ungeachtet feiner Ausdehnung von 
—— W. Kl. langen Mauer eingeſchloſ⸗ 
en iſt. 

MAeeidling (Ober: und Unter:), freundliches 
Dorf von mehr ald 1600 E., mit mehren Ba- 
brifen und zwei Schwefelbädern ; in ber Nähe 
befindet fih am Grünberge die angenehme 
Billa des f. f. Staats: und Konferenzminifters 
Grafen von Kolowrat. Seit einigen Jahren be: 
ftand hier ein fogenanntes Tivoli, ein hübfcher 
Vergnügungsort der Wiener in der fchönen Jah: 
reszeit. Schönnbrunn, ein Faiferliches Schloß 
am rechten Ufer ber Wien, zwijchen den hüb- 
ſchen Dörfern Hieging und Obermeidling. Seine 
bemerfenswertheften Theile find: der Ef. Pal: 
laft, einer ber größten bes Kaiferftaates, und 
mit Gefhmad eingerichtet; ber in altefranzöfls 
ſchem Styl angelegte Garten mit herrlichen Al: 
leen und Bildhauerarbeiten; die Gloriette, 
ein Gebäude von ſchöner Architeltur, auf einem 
Bügel rüdwärts vom Schloſſe; bie boppelte 
Stiege iſt mit koloſſalen Trophäen geziert und 
von der Höhe ber Terraffe, welche das Dad} bil- 
bet, hat man eine treffliche Anſicht Wiens und 
ber ben Horizont begrenzenden Berge, — eines 
ber fchönften Panoramen, die man fehen fann ; 
ber botanifhe Garten mit herrlichen Ge: 
wächshäufern; der große und fchöne Saal ber 
Drangerie; bie Menagerie, welche nad 
ber Beitätigung vieler gebildeter Reifenden grö⸗ 
fer und fchöner als die Menagerien in London 
und Paris fein foll; die Statuen, fagt Madame 
Trollope, bie Obelisfen, Springbrunnen, Fünf: 
lichen Ruinen und anderen Zierden aller in groß: 
artigem Styl angelegten Gärten fehlen auch in 
dieſem prachtvollen Kandfige nicht, der, wenn 
auch den föniglichen Schlöffern zu Gaferta, 
BVerfailles und San Ildefonſo nachſte— 
ng doch zu den glängendften und entzüdends 

en Bürftenwohnungen Europa's gehört. Hie- 
tzing, fhönes Dorf mit 1200 beftändigen E.; bie 
Nähe Schönbrunns macht e8 zum gewöhnlichen 
Sommeraufenthalte vieler ber —— 
ſten Familien aus Wien; außerdem find hier be> 
merfenswerth ber botanifhe Garten bes 
Freiherrn von Hügel und das ausgezeichnete 
Dommeyerſche Gafino mit Kaffeehaus und Trai- 
teurie, Simmering , cn Dorj mit 2400 ins 
buftriöfen E. und einem vielbefuchten Gafino; 
auf der großen Heide, welche von biefem 
ben Namen führt, werben jeden Herbſt bie Aus 
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tilleriemanvenuver gehalten; bie Pferbes 
MWettrennen wurden aber neuerlich in ben uns 
tern Prater verlegt. 

Die Sobau , die größte unter den nahe ger 

fegenen, unbebauten Donauinfeln, ift burch den 
Umftand merfwürdig, daß fie durch anderthalb 
Monate ein furchtbar verfchanztes Lager bilbes 
te, indem Napoleon bier nach der Schlacht von 
Afparn den größten Theil feiner Armee und feis 
ner zahlreichen Artillerie Fampiren ließ. Afparn 
(Afpern), Dorf von 600 E, und Efling (Eß—⸗ 
lingen) von 280 @., beide auf der linfen Seite 
der Donau, im Kreife unter dem Mannharts: 
berge, berühmt durch den glänzenden Sieg bes 
Erzherzogs Karl über Napoleon im Jahre 1809. 
Sloridsdorf, Feines Dorf am linfen Ufer ber 
Donau, mit 800 induftriöfen E.; hier wurden 
die erften Donau» Dampfichiffe erbaut. Zwei 
große hölzerne Brücden führen hier über den 
Hauptſtrom der Donau; bie obere ift Ararias 
liſch, bie untere gehört der Aftiengefellfchaft der 
priv. KRaifer Ferdbinands-Nordeifens 
bahn und iftwegen bes foliden Baues und wes 
gen ber daran angebrachten mechaniſchen Bors 
richtung bemerfenswerth, mitteld welcher durch 
fenfrechte Hebung eines Theiles ber Brüde ein 
Durchlaß für die Dampfichiffe gebildet wird. 
° Im weiterer Entfernung, jedoch noch in 
bem Rayon von &'/, Meilen, nennen wir auf 
ber linfen Seite der Donau, im Kreife unter 
bem Mannhartsberge: Peutfh- Wagram, klei⸗ 
ned Dorf auf dem Marchfelde, mit 500 G., 
merfwürbig durch die hier vorbeilaufende Eiſen⸗ 
bahn, noch mehr aber durch bie 1809 in ber 
Nähe vorgefallene große Schlacht zwifchen Nas 
poleon und Erzherzog Karl, welche den Wiener 
Frieden zur Bolge hatte. Wir wollen dem Les 
fer ins Gedächtniß rufen, daß in feiner frühern 
Schlacht eine fo zahlreiche Artillerie in 
Thätigfeit war; nur in ber Leipziger Schlacht 
war biefelbe noch zahlreicher, indem hier 1200 
Kanonen durch drei Tage Tob und Verderben 
ausfpien. 

Am rechten Ufer des Stromes, im Kreife 
unter bem MWienerwalde, findet man: Klofter- 
neuburg; Fleine Stadt von 3800 @., mit einem 
fehenswerthen herrlichen und reichen Augufliner- 
Ghorherrenitifte, welches nenerlich von dem ge: 
lehrten Prälaten Ruttenftor durch einen bebens 
tenden Anbau vergrößert wurde, nachdem das 
Gebäude feit einer langen Reihe von Jahren 
unvollendet geblieben war. Unter die Merkwür⸗ 
digfeiten biefes Stiftes gehören: die vielbefuchte 
2eopoldsfapelle mit einer Schatz kam⸗ 
mer, worin mancherlei Geltenheiten und Als 
terthũmer, unter andern auch der Erzherz oge⸗ 
but aufbewahrt wird, ber bei ber Huldigung 
ber öfterreichiichen Kaifer als Erzherzoge von 
Oſterreich gebraucht wird; der fogenannte Al: 
tar von Verdun, aus Bronze 1181 verfer: 
tigt und 1320 erneuert ; 51 Gemälde in I Reis 
ben ftellen die vorzüglichften —— des 
alten und neuen Teſtaments dar; dieſe höchſt 
ſehenswerthe Arbeit gehört mit der berühmten 
Palla d'oro von St. Markus in Vene—⸗ 


big, und mit ber Palla bes heiligen Am- 
brofius in Mailand zu den erften Meifterftü- 
den ber Skulptur aus bem Mittelalter; das 
Stift beſitzt eine geiche Bibliothek, worin ſich 
der über 1000 Zafke alte Bfalter des Heil, 
Leopold findet, eine Münzenfammlung, 
ein Mineralienfabinet und eine Feine Ge— 
mälbegallerie aus ber altdeutfchen Schule. 
Mir dürfen nicht mit Stillſchweigen übergehen 
das hübfche Kollegium der Meditariften 
aus Wien, beren Föglinge und Profefioren fich 
nur während bes Herbftes hier aufhalten ; bie 
Knabenerziehungsanftalt, die Sängerfnabenfchu: 
le, bie Schwimmſchule bes hier ftationirten 
Pontoniersbataillons, welches auch einen eige: 
nen Shiffbauhof zur Erbauung ber für bie 
f. f. Armee erforberlicyhen Bontons und Donau: 
fchiffe, und eine Modellenfammlung von 
Kriegsfchiffen befigt. In der Umgegend, aber auf 
dem linfen Ufer der Donau, liegen: Korneuburg, 
fleine Stabt von 2300 indufriöfen E., aber 
Hauptort des Kreifes unter dem Mannharts- 
berge; dann Stockerau, ein hübfcher Marft- 
fleden von 3300 @., die Gewerbe und Handel 
betreiben ; bie hiefigen Wochenmaͤrkte gehören 
zu den größten und befuchteften des Kaiſerſtaa— 
tes und liefern einen großen Theil des Getreide: 
bebarfes für Wien; auch befteht Hier eine große 
Militaͤr-Pkonomiekommiſſion, d. i. ein Gen: 
traldepot für Monturen ac. der Armee. Seit 
bem Sommer 1841 ift die Flügelbahn aus ver 
Kaifer Ferdinands-Nordbahn bis hierher vollen: 
det und befahren. Tuln (Tullana, Dullona), 
die ehemalige Hauptſtadt des Landes umter ber 
Ens, jegt nur ein Städtchen von 1800 E., am 
rechten Ufer ber Donau, auf dem ſchönen und 
fruchtbaren Tulnerfelde, welches von diefem Orte 
den Namen erhielt; merfwürbig ift hier bie 
Schule ber Pionniere, die Schwimm— 
ſchule und bie fogenannte Dreikönigska— 
pelle, ein altfächfiicher Rundbau aus Sand: 
fteinguadern, von ausgezeichneter Schönheit, 
nad Blumenbach's Anficht vielleicht das gie r- 
lichfte und größte Denkmal diefer Art in Öfter: 
reich, jebt aber leider zu einem Magazine der 
PBionniere verwendet. Aufgefundene Nömerfleine 
und Münzen mehrer römitcher Kaifer geben den 
Beweis, daß die Römer hier eine Niederlaffung 
gehabt haben. 

Gegen Süben von Wien findet man Möd- 
ling (Medling), Marktflefen von 2700 ., 
bie ſich viel mit Gewerben befaſſen; Grwähnung 
verdienen bie alte Kirche, die Mineralbü- 
der und Heeger's Infeltenfammlung. Sn 
der Nähe ift Sichtenftein, ein fchönes, 1821 
vom Fürften Liechtenftein erbautes Schluß; der 
große und ſchöne Park erſtreckt fih bis in die 
Brühl, unfern davon erhebt ſich das alte Fel- 
ſenſchloß Liechtenftein, welches von Einigen mit 
Unrecht fürdas Stammhaus der —— fürſt⸗ 
lichen Familie dieſes Namens gehalten wurde; 
theilweiſe wieder hergeſtellt, enthält es nun einen 
Bilderſaal mit Portraͤten aus der fürſtlichen Fa— 
milie, eine fchöne gothiſche Kapelle und eine 
ſchaͤtzbare Waffenſammlung, Noch mehre 
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andere hübfcye Gebäube wurden von dem leßten 
Fürften mit großem Koftenaufwande aufgeführt 
und bilden eine Hauptzierbe dieſes fchönen Land: 
aujenthalts. Worderbrühl und NHinterbrühl, zwei 
Heine Dörfer in dem reizenden Thale Brühl 
(Briel), weldyes in den Umgebungen Wiens 
das malerijchite ift und in Miniatur viele Partien 
der Alpenregion enthält. Verſchiedene Gebäube, 
worunter ber von dem legten Fürften von Liech- 
tenftein erbaute Tempel des öfterreichifchen Waf: 
fenruhmes, erhöhen den natürlichen Reiz biefes 
berühmten Thales. Heiligenkreuz, Feines Dorf 
von 330 @., merfwürdig durch feine Gifter- 
jienferabtei, welche die ältefte in Oſterreich 
iſt und eine Kirche von bedeutendem Umfange 
mit Glasgemaͤlden, einer großen Orgel ac. bes 
figt. Sehenswerth it auch die Bibliothef mit 
zahlreichen Manuffripten, die Shagfammer 
mit verfchiedenen der Kirche gehörigen foftbaren 
Gegenftänden, die Gräber der Marfgra: 
fen von Babenberg, das Kunſt- und Na 
turalienfabinet; ferner beſteht hier eine 
theologifhe Lehranftalt und ein Inſti— 
tut für Sängerfnaben, bie in den Gym— 
nafialfächern Unterricht erhalten. 

Baden, jchöne Heine Stadt an ber Schwe⸗ 
chat, häufig befucht von zahlreichen Fremden, fo: 
wohl wegen ber fchönen Umgebungen, als haupt: 
fächlich wegen ber berühmten Schwefelbäder, 
die zu den befuchteiten und wirffamften in Guro- 
pa gezählt werben und wahrjcheinlich ſchon den 
Römern unter dem Namen Thermae Cetiae 
zum Gebrauche dienten. Die einheimijche Be: 
wohnerzahl war im sur 1837: 3511, verdop⸗ 
pelt ſich aber gewöhnli im Sommer; ja es 
ift nichts Seltenes, daß fie an manchen Sonn: 
und Feiertagen auf 15,000 fteigt, da die Stadt 
ungemein ftarf von Wienern beſucht wird, und 
dieſe Zahl hat fich feit Eröffnung der Eiſenbahn 
zwifchen Wien und Wiener » Neuftadt ungemein 
vermehrt, da nun die Frequenz, bie ſchon früher 
bedeutend war, fehr erleichtert if. Der Sauer: 
hof und das Militärs Babehaus gehören zu den 
größten und merfwürbdigften Gebäuden der Stabt. 
Erf vor Kurzem wurde im Parke eine Arena 
(ein Tagestheater) eröffnet. In geringer Entfer: 
nung liegt Weilburg, ein herrlicher Pallaft, 
welchen eig. Karl ganz nad) dem Mufter 
des Schloffes zu Weilburg im Herzogthume Naf; 
fau, wo feine Gemahlin geboren war, auffüh- 
ren ließ; die herrliche Architeftur, der Reich 
thum und Gejchmad der Ginrichtung, die Gär- 
ten, und befonders die Schönheit der wahrhaft 
malerifchen Umgebungen machen die Villa zu 
einer der ſchönſten in Deutichland, Traiskirchen, 
ein Marftfleden von 1100 E., wo von Joſeph IL. 
bis 1819 das Kreisamt bes Kreifes unter bem 
Mienerwalde feinen Sig hatte, 

Bon den zahlreichen Ortſchaften ſüdlich von 
Baden, die fih durch die Indufirie ihrer Bes 
wohner auszeichnen, nennen wir noch: St. Veit 
an der @riefting, Dorf von ungefähr 1000 E., 
mit einem Kupferhammer und ber großen Mes 
tallwaaren: und Mafchinenfabrif Neu-Hirten- 
berg, welche befonders Feuerſpritzen, Mafchis 


nen und Mafchinenbeftandtheile liefert und eine 
der bedeutenditen Babrifen diefer Art in Oſter⸗ 
reich ift, Pottendorf, ein Flecken zwifchen ber 
Fiſcha und Leitha, von 2800 E.; merfwürbig 
it hier das fürſtlich Eſterhäzyſche Schloß mit 
einem großen Parfe, der wire feines gro⸗ 
fen Wafferreichthumes wegen befannt if; die 
einer Aftiengefellichaft gehörige Baummwoll 
fpinnmanufaftur, welde 1325 Arbeiter 
und 50,868 Spindeln zählt, und die größte Spin: 
nerei nicht nur im öfterreichiichen Staate, fons 
bern auch auf dem Kontinente Europa’ iſt; end» 
lih eine neu errichtete Flachsgarnmaſchinen— 
fpinnerei, 

Bon einer andern Seite liegen zwiſchen 
Baben und Wien: Sarenburg, ein hübſcher Fleis 
ner Markt von 800 beftändigen E., mit einem 
faiferlichen Luftfchlofie, welches weder in Rüd: 
fiht feiner Bauart, noch feiner Größe ſich aus: 
zeichnet; deſto fehenswerther für Fremde ift der 
ungemein große und fchöne Park, unftreitig 
einer ber fhönften englifhen Gärten 
Europa's. Diefer, in ganz anderm Style als 
der in Schönbrunn angelegt, enthält einen Waj- 
ferfall, einen großen Teich, fchöne grüne Wie— 
fen und Wäldchen, große Bäume und einige be— 
merfenswerthe Bauwerke verfchiedener Art, wel: 
he die natürliche Schönheit der Anlage unge: 
mein erhöhen. Wir nennen davon nur den Dias 
nentempel, das Grab Rudolphs von 
Habsburg, die Schweizer Meierei, bie 
mit vielen Kunftgegenftänden aus dem Mittel: 
alter gefchmückt ift, vor allen aber die Ritter: 
burg, auch Franzensburg genannt, welde 
Kaifer Franz I. im Jahre 1801 auf einer Infel 
bes großen Teiches im öftlichen Theile des Par- 
fes erbauen ließ. Die mit Zinnen verfehene 
Mauer, die Ordnung der inneren Gemäder, 
ihre Ginrihtung und Verzierung, fämtlich aus 
alten Wohnungen entnommen, die Fenſterge— 
mälde, kurz Alles erinnert lebhaft an die Ger 
bräuche und Trachten der Ritter bes Mittelal- 
ters, Die vielen fehenswerthen, hier peu» 
geftellten Gegenflände, von denen viele als Mu 
fter zur Nachahmung dienen fünnten, bilden 
gleihfam ein Mufeum des Mittelalters. 
Der große Teich, der fonft einen Flächenraum 
von 56,000 Geviertflaftern einnahm, wurde 
neuerlich um 10,000 @eviertllafter erweitert, 
und biefer Theil umfchließt die Marianenin- 
fel mit einem gothiichen Gebäude. Noch ſtehen 
diefem Parke manche BVerjchönerungen bevor, 
und wenn die Gijenbahn von Wien nah Neus 
ftadt, die nahe bei Larenburg vorbeigeht, voll: 
endet fein und dieſer reizende und herrliche Land» 
aufenthalt faſt vor die Thore Wiens gerüdt fein 
wird, fann der Beſuch nur bedeutend zunehmen, 

Bon den merfwürbigiten Babrifsörtern, die 
füböftlich von Wien gelegen find, find zu nen— 
nen: Schwechat (Schwächat, Schwöchat), am 
Fluſſe Schwechat, ein Marktflecken von 2300 E., 
mit mehren Fabriken. Shwadorf (Schwandorf, 
au Schwechat : Schwaborf), großes Dorf au 
der großen Fiſcha mit 1650 E. und einer bedeu⸗ 
tenden Baumwollfpinnumanufaftur, welche 27,132 
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Spindeln zählt und in Öfterreich nur von ber 
Pottendorfer Spinnerei übertroffen wird. 
Wenn man den Rayon um Wien auf 9 
Meilen erweitert, fo findet man fehr viele be— 
merfenswerthe Ortichaften; wir müffen uns aber 
bier nur auf die vorzüglichiten befchränfen. Heu- 
ſtadt ( Wiener: Neuftadt ), eine hübſche Stadt 
nahe an ber Leitha und an dem Sciffahrtfa- 
nale, der von ihr den Namen erhalten hat ; fie 
wurbe nach dem furchtbaren Brande von 183% 
faft ganz neu wieder erbaut, befonders durch die 
großmüthigen Unterflüßungen der Regierung und 
vieler Städte, Sie zählt 9200 E., welche Far 
brifen, Gewerbe und Handel treiben, welcher 
lestere fowohl dur den nach Wien führenden 
Schiffahrtfanal, als durch gute Straßen befür: 
dert wird; auch die Wien-Raaber Eijenbahn 
berührt mit ihrem Flügel nah Glodnig diefe 
Stadt. Das größte Gebäude ift die Burg, bie 
alte Refidenz der Marfgrafen und Herzoge, wel- 
he von der Kaiferin Maria Thereſia erneuert 
wurbe, um bahin die kak. Militärafabemie 
zu verlegen, welche das erfte Erziehungs: und 
Unterrichtsinftitut dieſer Art im ganzen Kaiſer⸗ 
ftaate it; 460 Jünglinge erhalten hier dur 
acht Jahre Unterricht in Allem, was für tüch— 
tige Dffigiere der Armee erforderlich iſt; es jind 
bier fhöne Sammlungen, eine zahlreiche Bis 
bliothef, und ein großer Park, der zugleich für 
militärifche Übungen und zur Erholung dient. In 
der Stadt beiteht nebft mehren anderen Fabrifen 
eine bedeutende Zuderraffinerie,welde man 
für die größte im Staate hält. Unfern von ber 
Stadt fieht man einen 1763 errichteten Obelisf, 
zum Andenken der durch ben Jejuiten Liesga— 
nig ausgeführten Grad meffung. In größerer 
Entfernung trifft man Pitten (Pütten), einen 
fleinen Flecken an der Leitha, mit 550 E. und 
den Trümmern ber alten Beite Butina; merf: 
würbiger ift das biefige Eifenbergwerf und 
die große PBapierfabrif, In der Nähe liegt Se— 
benftein (Seebentein) an der Leitha, ein Kleines 
Dorf von 370 E., mit einem neuerbauten Schlofie 
des Fürften Liechtenitein und einem großen und 
fhönen englifhen Barf; in dem alten 
Schloſſe gibt es manche Seltenheiten, werthvolle 
Gegenftände und eine Gemäldefammlung, 
die befonders reih an Gemälden ber altdeut- 
ſchen und niederländiichen Schule if. Weunkir- 
chen, Markt von 2200 E., mit blühender In: 
duſtrie; vor andern zeichnet fich die große Zitz⸗ 
und Kattundruderei und eine Schrau— 
benfabrif aus In den Umgebungen dieſes 
Ortes, jedoch ſchon außer dem Rayon von Wien, 
liegt Glocknitz (Gloggnig), an der Straße von 
Mien nad Grag, ein fleiner Markt von 520 E., 
bie fich Durch gewerbliche Betriebfamfeit auszeich: 
nen. Ganz nahe bei Glodnig befindet ſich Schlegl- 
mühl (Schlöglmühl) mit einer großen faiferlichen 
Schmaltefabrif und der großen, ebenfalls 
kaiferlihen Gußfpiegelfabrif, welche früher 
in Neuhaus war, nad) einer neuerlichen Be— 
ftimmung aber er Auflöfung entgegengeht. 
Sutenftein, ein Kleiner Markt mit 450 gewerb⸗ 
fleifigen E. In feiner Rachbarfchaft erheben ſich 


zwei bemerfenswerthe Berge: der Mariahils 
fer Berg, auf beffen Höhe eine Marien 
kirche erbaut if, welche jaͤhrlich von einer gros 
fen Anzahl frommer Pilger befucht wird; auf 
dem Gipfel des Borgebirges ſteht ein Pavillon, 
Briedenstempel genannt, wo man nicht nur 
einer herrlichen Ausficht genießt, fondern auch ein 
eilfiylbiges Echo hört; der Schneeberg, wels 
her der hoͤchſte Berg in Unteröfterreich it und 
deſſen Gipfel nie ganz frei von Schnee wird, 
das Ziel häufiger Wanderungen folcher Natur: 
freunde, welche Die Waldungen und romantischen 
Partien des höhern Alpengebirges lieben. In der 
Umgebung, aber fchon außer dem angegebenen 
Rayon, findet man Schwarzau, einen fehr Hei: 
nen Markt von nicht mehr ald 10 Häufern und 
63 Menichen, ben wir feiner hohen age und 
der in der Nähe für ben Holztransport ausge: 
führten Arbeiten wegen anführen ; zur Beförde: 
rung ber Holzflößung aus dem holzreihen Neu: 
walde wurde in den Jahren 182% bis 1827 ber 
fogenannte Huebmerſche Durchſchlag ausgeführt, 
d. i. ein durch einen Bergfamm durchgetriebener 
Kanal von 136% Fuß din e, woburd bie öſt⸗ 
lich gelegenen Quellen bes PBreinbaches mit den 
wetlich gelegenen Quellen der ftillen Mürz in 
Verbindung gebracht wurben; es ift dieſes viel: 
leicht die höchſt gelegene hydrauliſche 
Arbeit diefer Art in @uropa. 

Gegen Südoft und Dften von Wien, noch 
immer in dem Rayon von 8 bis 9 Meilen, find 
zu nennen: Pruh an der Seitha, eine Kleine 
Stadt von 2600 E. mit einer Hauptfchule; bes 
merfenswerth ift hier das alterthümlihe Schluß 
des Grafen von Harradh, vor allen aber ber be> 
rühmte herrliche Park mit dem fchönen bota— 
niſchen Garten, welche zu den ſchönſten Gar: 
tenanlagen des Kaiferftaates gehören; auch die 
bier aufgeftellte botanifche Bibliothef ver: 
dient genannt zu werben. Hainburg, eine Keine 
Stabt von 3800 E., amrechten Ufer der Donau, 
bemerfenswerth wegen einiger Alterthümer aus 
verfchiedenen Zeitepochen, wegen der hübichen 
Lage, vorzüglich aber wegen der hier beftehen: 
den faiferlihen Tabakfabrik, welche die 
größte in der öfterreichifchen Monarchie if. In 
der Naͤhe liegt Petronell (Beternel), Heiner Markt 
mit Schloß am rechten Ufer der Donau, mit 
950 E.; es ift bier der klaſſiſche Boden 
Öfterreiche, indem der Ort ganz nahe an den 
Trümmern des alten Carnuntum, eines römi- 
fchen Municipiums, und Stationsort der Donau: 
flottille, erbaut it; es war abwechielnd mit Sa- 
baria (Stein am Anger in Ungarn) der Sig 
des Prätors von Ober-Pannonien. Man fand 
und findet noch gegenwärtig auf ben Feldern 
zahlreiche Münzen und gefchnittene Steine aus 
allen Epochen, Geräthe, Waffen, Grabiteine 
mit römifchen, zuweilen auch mit griechiichen 
Infchriften, Bruchitüde von Statuen aus Mar: 
mor und Bronze, Gebädhtnißtafeln und Gelüb- 
befleine, vorzüglich dem Silvanus und dem Mi 
thra geweiht, und andere Alterthümer. Noch jteht 
in der Nühe des Marktes auf freiem Felde das 
fogenannte Heidenthor, wahrſcheinlich Übers 
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reft eines Triumphhbogens, ber von Auguſt 
dem Tiberius wegen Unterbrüdung ber großen 
pannonifchen Empörung gefegt worden fein mag. 
Neuern Urfprungs, keinesweges von ben Römern 
herrührend, wie Ginige glaubten, iſt die an ber 
Poftftraße bei Petronell beginnende Schanze, 
welche fich im fühlicher Richtung über Parndorf 
bis nad) Neuſiedl am See erſtreckt und eine Läns 
ge von 9300 Klafter hat. 

Auf der linfen Seite ber Donau im Kreife 
unter dem Mannhartsberge bemerken wir: Still- 
fried, Heiner Markt von 313 @., in geringer 
Entfernung vom rechten ober weitlichen Ufer ber 
Marc), in einer Gegend, wo in Folge neuerer 
Unterfuchungen und Nachforſchungen bie Ents 
ſcheidungsſchlacht zwifchen bem Könige Ditos 
far von Böhmen und Kalfer Rubolphvon 
Habsburg vorfiel, durch biefen Sieg wurbe 
vas Land Sſterreich ein Beſitzthum der Habe: 
burgifhen Dynaftie und legte ben Grund zu ber 
bedeutenden Macht, zu welcher biefes Haus in 
der Folge gelangte. Feldsberg (in älterer Zeit 
Beltfpurg), fleine Stadt von 2300 Seelen, 
Hauptort einer fürftlich Liechtenſtein'ſchen Herr: 
ichaft, mit einem großen Plape, einer hübfchen 
denfelben zierenden Kirche, und bem prachtvollen 
und weitläufigen Refidenzfchloffe bes Fürs 
ſten, fehenswerth wegen bes reichen Ameubles 
ments und der vielen hier befindlichen Kunſtge⸗ 
genitände, noch mehr aber wegen bes Schluß: 
gartens und ausgebehnten Barkes, welder zu 
den fchönften in Guropa gehört ; die fehenswers 
theiten Gegenftänbe biefes Parkes find: die Glo⸗ 
riette (ober Reiften), ein fhönes Gebäude nad 
Art der Schönbrunner Gloriette; das einem rös 
mifchen Siegesbogen ähnlihe Rendezvous 
ober der Dianentempel; ber Neuhof, eine 
ausgezeichnet fhöne Meierei mit Marmoreius 
richtung und großer Schäferel; ber GOr az ie n⸗ 
und Apollotempel; das Grenzfhloß, ein 
hübſches Gebäude mit Gärten und Orangerie, 
ſo geftellt, daß bie eine Hälfte auf oͤſterreichiſchem, 
die andere auf mährifhem Boden fteht; vor allen 
aber derfehrausgebehnte Thiergarten (Deim⸗ 
wald), der von einer 10,000 Klafter langen Mauer 
umjchlofien ift; die Jagben im Herbite, wovon 
ber Fürft einen Theil hier zugubringen pflegt, 
werben zahlreich befucht unbgehören zu ben gläns 
zenditen im öfterreichiichen Kaiferftaate. Arems, 
fleine Stabt von 4500 GE., am linfen Ufer ber 
Donau, Hauptort bes Kreifes ober dem Manns 
hartsberge, mit einem PiariftensKollegium, 
Gymnafium mit philofophifcher Lehranftalt , 
einem englifhen Fräuleinflifte mitöffent: 
licher Mäpchenfchule und Grziehungsanitalt, eis 
nem Militär — — und merl⸗ 
würdigen Archive auf dem Rathhaufe; Induſtrie 
und Handel” find nicht unbebeutend, Angeneh: 
me Spaziergänge und Alleen verbinden Krems 
mit Stein, einer fehr alten Kleinen Stabt von 
1574 @., die fi) mit Gewerben und Handel bes 
fchäftigen ; eine lange hölzerne Brüde über 
die Donau verbindet fie mit dem Städtchen Maus: 
tern am rechten Ufer bes Stromes. Stein fann 
als der Hafen von Krems angejchen werben, 


benn es ift nicht nur ber Anlanbungsplap aller 
Donaufchiffe, fondern auch ein Stationsplag des 
Dampfichiffes und überdies ber Stapelplaß für 
alle aus Mähren und Böhmen zur Donau kom⸗ 
menben Waaren. Weiter aufwärts liegt Pürren- 
ftein (Dürnftein, Thürnflein), ein Heines Stäbts 
chen von 424 Geelen, welches wir blos anfüh- 
ren, weil es burd) bie Trümmer feines alten Bel: 
fenfchloffes, in welchem König Richard Löwens 
berz fünfzehn Monate lang gefangen ſaß, eine 
Art Berühmtheit erlangt hat. Man kann als 
erwiefen annehmen, baß bie Grzählung von ber 
Ginfperrung bes Königs in einem hölzernen Kot: 
ter zu Greifenftein nichts als eine ungegrünbdete 
Sage war, daß der hohe Gefangene in dem hie: 
figen Schloffe feinem Stanbe gemäß behandelt 
und dann an ben Kaifer Heinrich VI. ausgelies 
fert wurde. Im Kreife ober dem Mannhartöber: 
ge liegt der Markt Perfenbeug an der Donau, 
mit einem k. k. Schloffe, und in der Nähe befin- 
ben fi noch mehre ber f. f. Familie gehörige 
Herrfchaften; In größerer Eutjernung trifft man 
Kirchberg am Walde, gleichjalls einen Markt, 
Schloß, Gartenanlagen und einen Thiergarten, 
in ber neueften Zeit ald Sommeraufenthalt ber 
Bourbonifchen Königsfamilie befannt geworben. 
In der Nähe von Krems, aber auf ber rechten 
Seite ber Donau, im Kreife ober dem Wiener: 
walbe, trifft man Göttweig oder Göttweih (Gott- 
vicum), eine große und berühmte Benebiftiner- 
abtei auf einem hohen und fteilen Hügel, welche 
in ber Gefchichte des Landes eine nicht unbebeus 
tende Rolle fpielt; von ben einzelnen Merkwür: 
bigfeiten ber Abtei benennen wir die fchöne Kir 
che, bie aus einer obern und einer unterirbifchen 
Kirche befteht; bie theologifche Hauslehr— 
anftalt; bie Bibliothek, welche man für bie 
reichhaltigite unter allen Klofterbibliothefen Un⸗ 
teröfterreichs hält und worin fich eine faſt voll 
ſtaͤndige Sammlung aller Aldiniſchen Ausgaben 
griechiſcher und lateiniſcher Klaſſiker, worunter 
viele auf —— dann höchſt ſeltene Druck⸗ 
werfe und koſtbare Handſchriften finden; die Müns 
zenfammlung, bas phyſikaliſche Kabinet, bie 
Sammlungen von Naturalien, Alterthümern, 
Kupferſtichen u. f. w. Oſtlich von Göttweig an 
ber Trafen liegt das Fleine Dorf Wittersfeld, mit 
350 E. und einer großen Tuchmanufaktur. 
Sankt-Pölten, eine fleineund hübſche Stabt 
von 4300 @. an ber Trafen, Hauptort bes Krei- 
fed ober bem Wienerwalde, Sig eines Bisthums, 
mit mehren Fabriken und Manufakturen ; von 
ben literarifchen Inftituten nennen wir bas bis 
ſchöfliche Alumnat mit einer theologiſchen 
Lehranſtalt, die Hauptſchule, das Maria— 
niſche Inſtitut oder engliſche Fräuleinſtift mit 
Fraͤulein⸗ Erziehungsanſtalt und Madchenſchule. 
In einiger Entfernung trifft man an der Traſen 
ben fleinen Markt Herzogenburg (Ducumbur- 
gum), mit 1856 E., bemerfenswerth wegen bes 
bier beftehenden requlirten Chorherren: 
ftiftes des heil. Auguſtin, mit einer fchö: 
nen Kirche, einer Bibliothek, einer Gemalde⸗, 
Münzens, Mineralienfammlung, einer Rüſt⸗, 
Kunſt⸗ und Wunderlammer mit mancherlei AL 
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terthuͤmern, welche größtentheils in ber Umge⸗ 

enb a wurben. Klienſeld, eine gros 
de unb berühmte Giftergienferabtet mit 
einer fhönen Kirche, einer Bibliothef, einem 
mineralogifchen und zoologiſchen Kabinete, einer 
technologischen Sammlung. Dabei liegen Mark- 
tel-Silienfeld, Fleiner Markt mit 500 @., und 
Pörfel-Silienfeld, beide mit Gifenwaarenfabris 
fen, bie auch Schiefgewehre verfertigen, einem 
—— Pfannen⸗ und Senſenſchmieden 
u. ſ. w 


Ju dem Umkrelſe, welchen wir rings um 
Wien mit einem Rayon von 8—9 Meilen ge: 
zogen haben, finden wir gegen Südoſt, Dften 
und Nordoft: Eifenftant und Oedenburg, Kuft 
und Heufiedl an dem von legterm benannten Neus 
fiedlerfee, Prefburg, Ft.-Georgen und Pöfing, 
fäntlich zu Ungarn gehörig, wo wir die merk: 
würdigiten biefer Ortichaften befchreiben werden. 
Bevor wir bie Umgegenden Wiens verlaffen, 
müfjen wir noch einer wichtigen Gigenthümlicy- 
feit erwähnen, welche biefen Theil Oſierreichs 
ganz beſonders auszeichnet und weder von Geo: 
graphen noch Reifenden nad) Gebühr befprochen 
wird: e8 ift die große Anzahl von bota- 


nifhen Gärten, bie fih auf Ahle 
Flächenraume in feinem Theile Guropa’s 
wieder findet. Wien verdankt biefen Vortheil ber 
Borliebe für Botanik, welche den verftorbenen 
Kaijer Franz, fo wie bie Grahergoge Sohann, 
Garl, Anton und Rainer bejeelte, ben herrlichen 
Anlagen, welche biefe Prinzen in berNähe ihrer 
Palläfte und Landhäufer gründeten und ben mädy: 
tigen Aufmunterungen bes verftorbenen Kaijers, 
fo müßliche Kenntniffe möglichſt zu verbreiten. 
In weniger als zehn Jahren entitanben die fer 
benswerthen Gartenanlagen ber Grafen Palffy 
und Harrach, der Fürften Liechtenftein, Schwar: 
zenberg und Gfterhäz, ber Freiheren von Pro: 
nay, Lang umd vieler anderer. Um biefen Kul- 
turzweig weiter zu verbreiten, wurden jährli- 
hePflanzgenausftellungenmit Preifen für 
die fchönften und feltenften Gewächſe angeorbnet, 
wovon ſchon in ber Beichreibung Wiens die Re: 
be war, .. biefer —— ſind in Hin⸗ 
ſicht auf die Zahl und Mannigfaltigfeit der Ge— 
wächfe, und ber Schönheit und Zweckmäßigkeit 
ihrer Gewädhshäufer fo bedeutend, baf ſie den 
berühmteren Anlagen in ben vorzüglichften Haupt: 
ſtädten Guropa’s nicht nachſtehen. 


Die Umftändlichfeit, mit welcher wir Wien und deſſen Umgebungen befchrieben 
haben, läßt und nur noch wenig Raum für eine Eleine Anzahl Ortfchaften in Öfter- 
reich unter der End; die bemerfendwertheften find folgende, ſämtlich außer dem bezeich- 


neten Rayon um biefe Hauptſtadt gelegen. 


Melk (Mölf, Mebdiliff, Mellicium), ein 
fleiner Markt am rechten Ufer ber Donau, im 
Kreije ober dem Mienerwalde, mit 1200 @. 
Seine berühmte Benediftinerabtei iſt eine 
ber reichiten und prädhtigften in Guropa, und 
fpielt in der politischen und literarischen Gefchich- 
te bed Erzherzogthums Oſterreich eine wichtige 
Rolle. Die bemerfenswertheiten Theile diefer Abs 
tei find die Kirche, eine der ſchönſten bes Lans 
bes, mit einer Drgel, welche man für bie größ- 
te im ganzen Kaiferftaate hält, die fogenannten 
Kaiferzimmer, bas Refeftorium, die Bibliothef, 
und bie fehr geräumigen Keller. Es beitehen hier 
eine theologiſche Lehranftalt, ein Gym: 
nafium, ein Konvift für Studierende, eine 
Muſikſchule, eine bebeutende Bibliothek, 
welche bejonders reih an Inkunabeln, Hand» 


fchriften und Urkunden bes Mittelalters ift, ein 
Naturalienfabinet, eine Müngenfamm: 
lung, Gemäldegallerie und ein bota: 
nifher Garten. In der Umgegend, aber 
auf der linfen Seite der Donau, im Kreife ober 
dem Mannhartsberge, erblidt man auf einer 
Anhöhe den berühmten Wallfahrtsort Ma- 
ria Taferl, welcher jährlihd von einer großen 
Anzahl frommer Pilger befucht wird, Waidho- 
fen an der Yps (Bairifh:- Waidhofen), 
kleine Stabt von 3170 E., mit zahlreichen Gi- 
fenwerfflätten, Gifenwaarenfabrifen und Hand: 
lungen, ber Mittelpunft und Hauptfig 
ber Gifenverarbeitung in Unteröfler: 
rei. In geringer Entfernung liegt der Sonn: 
tagsberg, gleichfalls ein Hark befuchter Wall 
fahrtort, 


Regierungsbezirk Dberöflerreich ober bas Land ob ber Eno. 

Sin; (Lentia), am rechten Ufer ber Donau, eine ziemlich gut gebaute Stabt, mit 
24,990 E. (ohne Militär), ift Sig eines Bisthums und Hauptſtadt des Regierungs- 
Bezirkes Oſterreich ob der End oder Oberofterreich. Zu den befferen Gebäuden gehören: 
bie St. Mathiaskirche mit einem Marmordenkmale ded Grafen Montecuccoli; bie 
Kathedral- over Domkirche (vormals Jeſuitenkirche), das Landhaus, das 
Regierungdgebäude und bad umfangreiche Gebäude ver Faiferlichen Teppich— 
und Wollenzeugmanufaftur. Die vorzüglichften literariſchen Inftitute find: das 
Zyceum mit theologifcher und philofophifcher Fakultät, einer Schule ber Geburts- 
Hilfe und einer Lehrkanzel der Staatsrechnungswiſſenſchaft, das Gymnaſium, bas 
bifhöflide Seminar mit einer Bibliothek und wiſſenſchaftlichen Sammlungen, 
dad Taubflummeninftitut, welches in Anjehung ver Zahl feiner Zöglinge das 
zweite im Kaiſerſtaate ift, das Blindeninflitut, bie Normal-Hauptfchule, 
die öffentlide Mädchenſchule bei den Urſulinernonnen. Andere Inftitute find; die 
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Öffentliche Lycealbibliothef; das 1833 gegründete vaterlänpifhe Mufeum, 
welches zum Zwede Hat, nicht nur Alterthümer und vaterländifche Gegenftände der 
ſchönen Künfte zu fammeln und aufzubewahren, die Landedgefchichte aufzuhellen, fon- 
dern auch den Gewerbfleiß aufzumuntern ; in fünf Sälen waren bereitö zahlreiche Ge— 
genftände der Kunft, des Alterthums, der Naturgefchichte und des Gewerbfleißes auf- 
geftellt. Linz Hat einige Manufafturen, mworunter ſich vorzugsweiſe die große faifer- 
liche Teppich und Wollenzeugmanufaftur außzeichnet, welche biäher die 
größte Fabrik diefer Art in der ofterreichifchen Monarchie war. Die Abtheilung der- 
felben, welche fidy mit der Erzeugung von Schafwolltüchern und ungedrudten Wollen» 
zeugen befaßte, wurde vor Kurzem aufgehoben. Der Handel diefer Stadt ift ziemlich 
lebhaft, beſonders feit Eröffnung der Eifenbahn, welche Linz auf der Nordfeite 
mit Budweis in Böhmen, auf der andern Seite mit Gmunden im Traunfreife verbin- 
det; feit 1838 ift dieſe Stadt auch mit Wien und Regensburg in regelmäßige Dampf 
fhiffahrtöverbindung gebracht. Das befeftigte Lager, welches von 35 Marimi- 
lianifhen Thürmen, jo genannt nad deren Erfinder, dem Erzherzoge Mari» 
milian von Efte, vertheidiget wird, erhöht die Wichtigkeit diefer Stadt, welche auf 
ſolche Art ein ſtrategiſcher Hauptpunft für die Vertheidigung der weftlichen 





Grenze des Kaiſerthums geworden ift. 


Andere wichtigere Ortſchaften im Regierungs⸗ 
gebiete Oberöfterreichs find: Sankt- Ao- 
rian, ein Heiner Marftfleden von beiläufig 900 E. 
mit einem prächtigen Auguftiner-Chorherren- 
ftifte, welches eines der fchönften im Kaifer: 
ſtaate ift; bemerfenswerth find in demfelben die 

roße fchöne Stiftfirche, mit einer der größten 
Drach in Guropa; der große Speifefaal von 
Marmor, mit Säulen geziert; die fogenannten 
Kaiferzimmer, die reiche Bibliothek, das Natus 
ralienfabinet, die Münzens und Gemäldefamm; 
lung; auch muß noch bemerkt werben, baß bies 
fes Stift in der politifchen und literarischen Ge: 
fehichte des Erzherzogthums Öfterreich einen aus: 
gezeichneten Pla einnimmt, und daß die Um: 
gebungen bes Fledens durch den lobenswerthen 
Betrieb der Landwirthichaft und durch ben Reich: 
thum ber Landleute fi bemerkbar machen, 
indem es unter ihnen manche gibt, welche ihren 
Töchtern ein Heirathsgut von 25 — 30,000 fl. 
geben fünnen. Ens, kleine Stadt von 3400 E. 
an der Ens, bemerfenswerth wegen ihrer hifto- 
rifchen Erinnerungen. Wels, Heine und hübfche 
Stadt an der Traun, mit 4600 E,, die ſich mit 
Induftrie und Handel beichäftigen; fie ift der 
Hauptort des Hausrudfreifes und liegt an ber 
Gifenbahn von Linz nad) Gmunden. Steger, 
Hauptort des Traunfreifes, an ber Ens, mit 
9000 E. und zahlreichen Gifenwerfitätten und 
Hammerwerfen; es find hier mehre taufend Ar: 
beiter, welche in und außer der Stabt in den 
Reilen:, Tafchen: und Rafirmeſſer-, Ahlen: u.a. 
Babrifen befchäftigt find, lauter Gegenftände, von 
welchen große Quantitäten nach den übrigen 
öfterreichifchen Ländern, nach Deutfchland und 
der Schweiz, ja felbit nach Franfreih, Rußland 
und nad) der Levante ausgeführt werden. Die: 
fen ftarfen Abſatz verbanft die Stadt nicht blos 
der guten Qualität, fondern auch dem niedrigen 
Preiſe der hier verfertigten Waaren, wie 3.2. 
das Dutzend Rafirmeffer nicht einmal auf 1fl., 
das Taufend Taſchenmeſſer auf 15 — 20 fl. zu 
fiehen kommt. Wegen ber großen Menge ber 


bier verfertigten Gifen: und Stahlarbeiten fann 
man Steyer das öfterreihifhe Birming— 
ham nennen, Überdies gibt es in diefer Stabt 
noch Baumwollwaaremanufafturen, Papiermüb: 
len u. a. Fabrifen; fo wie eine Hauptſchule 
und eine Mäbchenfchule. Aremsmünfter, Flecken 
mit 900 @. und einer berühmten Benedikt 
nerabtei; anzuführen find die ſchöne Kirche, die 
reiche Bibliothek, die Sternwarte und die fchäß- 
baren wiffenfchaftlichen und artiſtiſchen Samms 
lungen, fo wie die philofophifche Lehran— 
ftalt, das Gymnaſium, das Studenten: 
fonvift und die Mufiflehranttalt (Mus 
feum genannt). Gmunden, Heine Stadt von 
3400 @., in angenehmer Lage an ber Ausmün— 
dung des Traunflufles aus dem Traunſee; die 
bier beginnende Gifenbahn nad Linz, und 
das ſeit 1826 hier befindliche F. k. Salzoberamt, 
defien Gebiet das Salzfammergut bildet, 
eben dieſer Stadt einige Wichtigkeit. In dem 
etztern, welches feiner vielen Berge, feiner ans 
genehmen Seen und feiner malerischen Anfich- 
ten wegen auch die öfterreichifche Schweiz genannt 
wird, nennen wir Iſcht, einen angenehmen 
Fleden von ungefähr 2000 beftändigen E., der 
fih von Tag zu Tag mehr verfchönert und ver: 
größert, feitdem ber gelehrte Arzt, Ritter von 
Wierer, im Jahre 1825 das Salıfooienbab 
eröffnete, welches nun eines der bejuchteiten im 
Kaiferftaate it. Man hat hier nun Soolen— 
Scwefelbäder, Chlorfalf:, Jod: und Gifenfoo: 
lenbaͤder, Soolen-Dampfbäder, Douche-, Ne: 
gen⸗ und Sturzbäder, Moorbäder ꝛc. 

Salzburg (Juvavia), ziemlich gut gebante 
alte und berühmte Stadt an der Salzach, von 
12,300 E. (ohne Militär), vormals Hauptitadt 
eines fouveränenGrzbisthums, dann eines 
Churfürſtenthums, und jegt des gleichna: 
migen Kreijes. Die vielen Schlöffer und Land: 
häufer in der Umgebung, ber Reichthum der 
Vegetation und die malerifche Mannigfaltigkeit 
ber Landfchaft, die am Horizont vom Umriſſe 
ber Alpen begrenzt wirb, geben biefer Stabt 
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einen eigenen Reiz; ihre vielen herrlichen Ge⸗ 
bäube und ihre zahlreichen geſchichtlichen Erinne⸗ 
rungen haben ihr ben Namen ber Monumen- 
talſtadt Oberöſterre ichs erworben. Zu den 
merkwürdigſten Bauwerfen gehören die im Style 
der St. Peterstirche in Rom erbaute Domfir: 
che, eine der größten und fchönften Kirchen des 
Kaiferftaates; die &yceumfirche (vormals Je: 
ſuitenkirche); die Winterreſidenz oderbie erz— 
bifhöfliche Wohnung ; der Neubau, in welchem 
bas Kreisamt und andere Stellen untergebracht 
find; das anfehnlide Lycealgebäude; ber 
ehemals fürſtliche Marftall oder Hofftall, 
jegt eine Reiterfaferne, u. a.m. Unter den Baus 
werfen anderer Art führen wir an das Neu— 
tbor (Steinthor, Siegmundsthor), eine Art in 
lebendigen Sandſtein gehauener Gallerie, welche 
durch den Moͤnchsberg aus der Stabt führt; bie 
Sommerreitfhule, die gleichfalls dem 
Mönchsberge abgewonnen if; den foloffalen 
Springbrunnen am Refivenzplage, ber mit 
Recht zu den fchönften und —— Bau⸗ 
werfen dieſer Art gezählt wird. Die vorzüglich⸗ 
ften literarifchen Inititute find: das &yceum 
mit den brei Fakultäten der Theologie, Philo: 
fophie und Medizin, einer reichen Bibliothek und 
fchägbaren wiflenfchaftlihen Sammlungen ; das 
erzbifhöflihde Seminar, das Gymna— 
fium, die Rormalbauptichule, die Mäd» 
henunterrihts- und Grziehungsan- 
ſtalt bei den Urfulinernonnen, die reichhaltige 
Bibliothek, die Müngenfammlung, dann 
die wichtigen wiffenfhaftliden und arti— 
ſtiſchen Sammlungen bes Benebiltiner: 
ftiftes St. Peter; die Eitabelle Salzburgs, 
Hohenfalzburg genannt wegen feiner 5 
hen Lage auf einem Hügel, gegenwärtig Ges 
fängniß ; der Mönchsberg gewährt einen fchönen 
Spaziergang und herrliche Ausficht. Seit dem 


Jahre 1815 wurben in den Umgebungen viele 
Ausgrabungen gemacht, deren Ergebniß eine gro⸗ 
fe Anzahl jhägbarer Alterthümer war, unter 
andern ein fchöner nad Wien gebrachter Mo⸗ 
faifboden, und die zahlreichen Gegenftände der 
vom Könige von Baiern für das Mufeum in 
Münden erfauften Sammlung. In der Nähe 
Saljburgs liegt Hallein, Feine Stabt von 4100@., 
bemerfenswerth wegen bes reichen Salzber g⸗ 
werfes und ber Salzfieberei, feiner Pabrif 
chemifcher Waaren, und der fchönen, in ber 
Nachbarſchaft befindlihen MWafferfälle In 
weiterer Entfernung liegt Gaftein (Hof: Bas 
ftein), Heiner Flecken von 600 beiländigen E., 
Hauptort des Thales Gaftein, mit berühms 
ten Warmbäbern, die erft feit einigen Jahren 
in hölzernen Röhren aus bem Wildbabe hies 
ber geleitet und ftarf befucht werben. In dem 
genannten Thale findet man noch den prächtis 
gen Achen-Waſſerfall, einen der ſchönſten 
in Guropa, und das Wildbad Gaftein, ein 
feines Dorf mit 100 beftändigen E. und mit 
einigen Häufern zur Unterkunft der zahlreichen 
Fremden, welche die berühmten warmen Bär 
der dieſes Drtes befuchen. Das höchft interef- 
fante und vielbefuchte Gafteinerthal zählte 
im Jahre 1840: 57,092 Joch Flächenraum, 133 
Ginödhöfe, 705 NAlpenhütten, 5381 Scheuern 
und Heuftadeln, 3589 E., und an Viehſtand 
376 Pferde, 150 DOchfen, 4885 Kühe und 6349 
Schafe. Mitterfill, Feiner Fleden von 527 €. 
an der Salzach, Hauptort bes Ober-Pinzgau, 
welches zu den höchſten Thälern Curopa's 
gehört. In einiger Entfernung gegen Weiten, 
nahe beim Dorfe Arimel (Krimml) findet man 
einen der [hönften Wafferfälle Europa's, 
welchen bie von ber rechten Seite der Salzach 
zufließende Krimler Ache bildet ; er ift der hödhite 
ber ganzen Gegend. 





Gouvernement Steyermarf, 


Grat; (Gratz, Niemetzki-Grad bei den Slaven), gut gebaute Stadt, mitten 
in einer fruchtbaren Ebene, an beiden Ufern der Mur, Hauptſtadt des Herzogthums 
Steyermarf, der gewöhnliche Sig des Biſchofs von Sedau, aud Sig bed General- 
fommando von Steyermarf, Kärnthen, Krain und Tyrol. Unter den vielen merf- 
würdigen Gebäuden nennen wir die Kathedral- oder Domkirche, die landesfürft- 
lihe Burg, worin dad Gubernium untergebracht ift, das Univerfitätägebäude 
(früher ven Iefuiten gehörig), dad Landhaus mit einer fhonen Sammlung mittel» 
alterlicher Waffen, dad neue fhone Rathhaus, das Theater mit dem Gafino; 
und unter den Privatgebäuden die Balläfte ver Grafen Attemd, Saurau, Traut- 
mannddorf, des Barond Mandell, das Koloffeum u. a.m.; in dem Palla- 
fle des Grafen Attems befindet fich eine ſchöne Gemäldegallerie mit ausgezeichneten 
Werfen deutjcher, italienifcher und flamändifcher Meifter. Auf dem Franzensplatze wur= 
de im Sommer 1841 eine foloffale Statue des Kaiferd Franz I. aus Bronze (mo— 
dellirt von Marchefi und in Mailand gegoffen) errichtet. Gräg behauptet einen ehren- 
vollen Rang unter den Städten der Monarchie durch feine wiffenfchaftlichen und lite— 
rarifchen Anftalten, worunter ſich beſonders das Johanneum auszeichnet, fo genannt 
nach dem Namen feined Stifter, Erzherzogd Johann, welcher diefer Anftalt feine 
gewählte Bibliothek und feine reichen naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen zum Ge- 
ſchenk machte; ed find Hier einige Lehrfanzeln, und feine Säle enthalten jchägbare 
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naturwiffenfhaftliche und artiftifche Sammlungen, eine reiche Bibliothek, ein ſchönes 
Mebaillenkabinet ; auch gehört dazu ein botanifcher Garten. Ferner befigt biefe Stabt: 
eine 1896 erneuerte Univerfität (Karls Branzend » Univerfität) mit ſchönen wifjen- 
ſchaftlichen Sammlungen und einer öffentlichen Bibliothek, welche zu ben bänbereich- 
fen ded Kaiferftaated gehört; ein Oymnafium, ein Kadettenhaus, eine Zeich— 
nenfchule, ein bifchofliched Priefterhaus oder Seminar, eine Normal- 
Hauptföhule, ein Stubentenfonvikt, ein Mäbdhen-Erziehungshauß; 
bie fteyermärfifche Landwirthfhafts-Gefellfhaft mit 25 Filialen in den vor⸗ 
züglichften Städten und Märkten des Landes; ben flegermärkifchen Muſikverein, 
und einen Verein zur Beförderung ber Induftrie und der Gewerbe 
Inneröſterreichs; biefer Verein zählte zwei Hauptfektionen: in Zaibad für 
Krain und in Klagenfurt für Kärnthen; bie allgemeine Berfammlung findet in 
Gräg Statt zur Zeit des Herbfimarktes, wo auch die Provinzial-Gewerböprobuften= 
Austellung veranftaltet wird. Im Jahre 1840 hat das Johanneum feine Inbuftrial- 
Sammlung an biefen Verein abgetreten. Gräg zeichnet ſich durch feine verſchiedenen 
Induftriezweige und feinen Handel aus, welche in den zwei Jahrmärkten eine nicht 
geringe Aufmunterung finden. Die Umgebungen find fehr angenehm, und bie Einwoh⸗ 





nerzahl betrug im Jahre 1840 44,664 Individuen. 


Andere bemerfenswerthe Drtichaften im 
GouvernementsbezirfderSteyermart 
find: feld, kleine Stabt von beiläufig 
2400 E., mit einer Faiferliden Tabalfas 
brif, von welcher bie ganze Steyermarf mit 
Tabak verfehen wird, Marburg, Kleine Stabt an 
ber Drau, Hauptort bes Marburger Kreifes, mit 
einem Gymnafium; ungeadhtet biefe Stabt 
im Jahre 1834 nur 4794 @, zählte, iſt fie in 
Rüdficht der Bevölkerung doch die zweite Stabt 
ber Provinz und wird nur von Gräß übertrofs 
fen. Yettau (Petovio), mit nicht mehr ala 
1630 @., aber merfwürdig wegen bed Invalis 
benhaufes und wegen ber alten Pfarrfir 
he St. Georg; man hält diefe Stadt für bie 
ältefte der Steyermarf, @illi (Claudia Celeja 
ber Römer), Fleine Stadt von 1500 E., Haupts 
ort bes Gillier Kreijes, mit einem Gymnas 
fium, einer Haupiſchule und einigen Über: 
reften römifcher Alterthümer; nennends 
werih find in ber Umgebung biefer Stabt bie 
warmen Bäder von Töplig, insgemein 
Töplig bei rag br genannt, und in grös 
ßerer Entfernun ohitſch, ein Kleiner Fle⸗ 
der von beiläufig 600 @., mit einem Sauer: 
brunnen und Bade, welche bie meiften Kurgäfte 
in der ganzen Provinz zählen. Pruc an der Mur, 
fleine Stadt von 1500 E., Hauptort bes Brus 
der Kreifes ; ihre Gifenwerfilätten und ihre Las 
ge am Vereinigungspunfte dreier ſtark befahre: 
ner Straßen nad Wien, Trieft und Udine geben 
ihr in fommerzieller Beziehung einige Wichtig⸗ 
feit, In ihrer Nachbarſchaft liegt Koben, Eleine 
Stadt an ber Mur, mit 2000 G. und einer 
Hauptfchnle; es if die fchönite und größte 
Stadt ber obern Steyermarf, und hat mehre 
Gifenwerfilätten, und einen nicht unerheblichen 
Handel; bie Präliminarien vor dem Friedens— 
ichluffe von Campo-Formio wurben hier 1797 
gefchloffen. Weiter gegen Norbweft liegt Vor- 
dernberg, ein fleiner Markt von 1400 E., mit 
mehren Floß⸗ oder Huchöfen, in welchen bas Ei⸗ 
jen des nahen veichen Gijenbergwertes geſchmol⸗ 


zen wird. Erzherzog Johann bringt hier einen 
Theil des Jahres in einem angenehmen Land: 
hauſe zu; man fieht ba eine geognofliihe Samm: 
lung aus ben Umgebungen von Borbernberg 
und Gifenerz, Mufter aus allen Gifenwerfen 
Öfterreichs, ein metallurgifhes Labora— 
torium, eine Bibliothek von mehr als 2000 
Bänden aus den Fächern ber Geographie, Tech» 
nologie und Naturwiſſenſchaften. Neuerlich wur: 
be bie zum Johanneum gehörige Lehrlanzel 
ber Bergsund Hüttenkunde nach Vorberns 
berg übertragen. Eifenerz, ein Marlt von 1380 @,, 
mit unerfchöpflichen Gijenbergwerfen, bie ſchon 
zu ben Zeiten der Römer in Bau flanden, unb 
aus beren Gijen der befle europäifhe Stahl er: 
zeugt wird, Bei (Mariasell), Keiner und hüb- 
[her Marft von 850 E., mit einer berühmten 
at firche, welche man das Loretto 
bes füblihen Deiutfhlands nennen fann; 
eine große Anzahl frommer Pilger ſtrömt hier 
zufammen, um die Kirche und ben reichen Schaß 
zu befuchen. In der näcdhften Umgebung findet 
man ein faiferlies Giſengußwerk, bas 
größte im ganzen Kaiſerthume; in etwas weites 
rer Entfernung liegt ber Prandhof, ein ange: 
nehmes Ja + aus unb eine Alpenbefigung des 
Erzherzogs I aun, mit einer fchönen botani- 
fchen Anlage, eine Schöpfung bes Erzherzogs 
felbft. Judenburg, ein Stäbtcyen von 1500 G. 
an ber Mur, Hauptort bes Jubenburger Krei- 
fes, mit einem Gymnaſium, ehemals war 
diefe Stadt viel bebeutenber, beſonders burd) 
ihren blühenden Handel mit Stalien. Admont, 
ein Heiner Markt von 800 G., an ber Ens, bes 
merfenswerth wegen feiner berühmten Bene: 
biftinerabtei, ber reichten in Steyermarf; 
Erwähnung verdienen die ſchöne Stiftkirche, 
bie reiche Bibliothek, die Gemäldefamm: 
lung, die wiffenfhaftliden Sammlun- 
gen, bie theologifche Lehranſtalt, vor 
allen aber bie Gifenwerfftätten in den Ums 
gebungen. 
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Königreih Illyrien. Oouvernement Trief ober Küftenland, 


Trieſt (Triefte), am nörblichen Ende bed abriatifchen Meeres und im Hinter- 
grunde des davon benannten Meerbufend gelegen. Die Altftabt ift unregelmäßig, aber 
bie viel größere Neuftadt, welche ihre Entftehung dem durch den hiefigen Freihafen 
fehr emporgehobenen Handel verdankt, ift ungemein rein und hat gerabe, breite und 
fehr gut gepflafterte Straßen, worunter bie Straße bed Corſo, ber rothen Brü— 
de und bed alten Lazarethö bie vorzüglichften find. Die meiften Häufer der Neu 
ſtadt haben hübſche Fagaden. Die merfwürbigften Gebäude find: die Domkirche, 
fehenswerth wegen ihred hohen Alter und wegen ihres Glodenthurmed, der an ber 
Stelle eined römiſchen Tempels erbaut ift, von dem man noch fünf Säulen und 
einen Theil ber alten Mauer erblidt; in Anfehung ber Architektur die Kirche Sta. 
Maria Maggiore (Iefuitenkfirche) und die neuerbaute St. Antondfirche, wo— 
zu v. Nobile, der bad Burgthor in Wien gebaut hat, die Zeichnungen lieferte; dad 
große Theater; bad Tagdtheater, eine Art gevedter Arena, wo bei Tage 
Vorftellungen gegeben werben; die Börfe mit einem herrlichen Saale und ſchönen 
Gemädhern; das neuerbaute große Spital. Wir erwähnen ferner noch wegen ih— 
rer Größe dad Mauthgebäude, bie beiden Kafernen, bad neue Razareth, 
und unter ben neuen Bauwerken ven Molo vecohio ober Santa Teresa, 
welcher von Maria Therefia auf römifchen Fundamenten erbaut wurbe, den neuen 
Molo und ven Leuchtthurm, ber neuerlich auf der Spitze bed alten Molo auf- 
geführt wurbe. Unter den Privatgebäuden nennen wir nur dad Haus GCarciotti, 
welches man für das fchönfte von allen Hält. Es gibt in Trieft mehre Fabriken, be- 
ſonders zahlreiche Seildrehereien und Seifenfabrifen. Die Seifenfabrik von Chiozza 
iſt die größte im öfterreichifchen Kaiferftaate und überhaupt eine der fchönften Fabri— 
£en dieſer Art. Trieft iſt die Hauptſtadt des ilfgrifchen Küftenlandes oder des Triefter 
Gouvernementd, und bed kleinen Triefter Gebieted, ber Sit eines katholiſchen Bi— 
ſchofs. Bon ben vorzüglichften Literarifchen Inftituten find zu nennen: die Real» und 
nautifhe Schule mit 13 Profefforen und Lehrern, einem phyfifalifchen und 
naturbiftorifhen Kabinete und einem Mufeum; auch verdient ed bemerkt zu 
werben, daß Kaiſer Franz I. im Jahre 1817 an diefer nüglichen Lehranftalt die erfte 
Lehrfanzel für die Erbauung von Handelsfhiffen errichtete, welche 
fonft nur der Praktik der Baumeifter überlaffen war. Ferner gibt ed hier eine Mäd- 
chen⸗Hauptſchule, eine Normals-Hauptfchule für Fatholifche Jünglinge, eine 
andere Hauptſchule für Katholiken, eine Hauptſchule der Ifraeliten, eine 
Hebammenfdhule, eine Handwerkerſchule für Arme in der Wohlthätigkeitö- 
anftalt, eine öffentliche Bibliothek, einen botanifhen Garten, bie lite— 
rariſche Befellfhaft ver Minerva (Kabinet der Minerva), deren Lejezimmer 
eine gewählte Bibliothek und bie ſchätzbarſten inländifchen und fremden Zeitjchriften 
enthalten; fle gibt in ihrem Archeografo triestino hiftorifche und geographiiche Ab⸗ 
Handlungen über Trieft und Iftrien heraus. Unter ven Privatfammlungen nennen wir 
die reiche Bibliothek des gelehrten Gavaliere De-Rossetti, welche beſonders 
wegen ber verfchievenen Ausgaben fümtlicher Werke Petrarca’d und Äneas Syl- 
vius Piccolomin!s (Pius II.) fehenswerth tft, die Bibliothek des verftorbenen 
Doktor Vordoni und des Doktor Cohen, bie zahlreiche Münzenfammlung 
und bie hHetrurifche Bafenfammlung bed Hrn. Fontana, bad Herbarium 
der Herren Biafoletto und Tommaſini. 

Trieft, ald Haupt» Seehandelsplag des Öfterreichifchen Kaiſerthumes, hat ſeit 
1834 in feinem öfterreihifhen21oyb (Lloyd Austriaco) eine ausgezeichnete An—⸗ 
ftalt, welche ungeachtet ihrer Nüplichkeit nur noch in wenigen Stäbten vorfommt , 
namentlih in London, Paris, Nantes, Bofton in Amerika ıc. Diejes Lloyd 
gibt regelmäßig ein Journal heraus, voll nüplicher Notizen, und oft mit wichtigen 
ſtatiſtiſchen Dokumenten. Die zahlreichen Mitglieder der Geſellſchaft des öfterreichifchen 
Lloyd führten bie Dampfſchiffahrt im adriatiichen Meere, im Arcipelagus, im Meere 
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von Marmara und im öftlichen Theile des mittelländifchen Meeres ein. Erft vor weni» 
gen Jahren unter den Aufpizien ver hochftgeftellten Perfonen des Kaiferftaates gegrün- 
det, zählt fie bereit gehn Dampffchiffe, welche eine regelmäßige und wohlfeile 
Berbindung zwifchen den vorzüglichften Seeplägen diefer Meere unterhalten, und im 
Jahre 1840 wurden ihre Dampfboote zu Poft-Padet-Dampfbooten erhoben und haben 
feit 6. Dezember des genannten Jahres die Beforberung aller Depeſchen und Korres 
fpondenzen zwifchen Trieft und Venedig, Trieſt und Ancona und zwifchen Trieft und 
Dalmatien übernommen. Auf dem Schifföwerfte Panfili, welches nicht nur die erfte 
Anftalt diefer Art in der Monarchie, fondern eine der vorzüglichften in Europa ift, 
wurden nicht nur einige Dampfichiffe für die Donau-Schiffahrtgefellfchaft erbaut, jon- 
bern das Lloyd ließ dort in dem kurzen Zeitraume eines einzigen Jahres ſechs Dampf- 
fhiffe erbauen, unter der Leitung des ausgezeichneten Ingenieurd Tonello, Profef- 
ford der Schiffbaufunft an der nautifchen Schule. 

Wenige Städte gibt ed, welche in Anſehung der Bevölkerung , ded Handels, der 
Induftrie und des Reichthums fo reißende Fortfchritte gemacht haben, wie Trieft. Eine 
neue Schöpfung der neueften Zeit, durch den von vielen Freiheiten begünftigten Han⸗ 
del gehoben und durch eine weife Gefeggebung unterftügt, kann das Gebeihen Triefts 
nur mit Odeſſa, Marfeille, Liverpool, Glasgow, New-Mork, Nem- Orleans, Bal- 
timore u. a. Plägen verglichen werden, welche Verwunderung über ihre rafchen Bort- 
ſchritte erregen. Im Jahre 1758 war Trieft noch eine unbedeutende Stadt von 6424 
Einwohnern; bis zum Jahre 1808 war die Bevölkerung auf 40,862 geftiegen. Durch 
den Verfall des Handels während der franzöſiſchen Herrjchaft ſank die Einwohnerzahl 
bis 1814 auf beiläufig 28,000 herab. Wenige Friedensjahre reichten hin, um fie 1820 
auf 43,360, 1830 auf 58,780, 1837 auf 70,208 und 1839 auf 75,551 zu heben 
(d. h. mit Einfchluß des Fleinen Landgebietes). Die Ausfuhr, die im Jahre 1770 nur 
7,000,000 fl. betrug, war bis 1803 auf 29,210,470 fl. geftiegen, fiel aber 1813 
unter eine halbe Million herab, oder genauer auf 447,844 fl. ; nach der öfterreichifchen 
Befignahme ftieg fie 1820 ſchon auf 18,012,819, 1830 auf 35,159,205, und 1836 
auf 45,363,911 fl. Um die Wichtigkeit diefer Zahlen zu zeigen, wollen wir ald Er⸗ 
gebniß der von uns über diefen Gegenftand angeftellten Unterfuchungen blos jagen, 
daß der mittlere jährliche Betrag der Ein- und Ausfuhr Trieftd in den Jahren 1831, 
1838 und 1833 die Summe von 84,000,000 fl. erreichte. Der Handelsverfehr 
in dem einzigen Hafen Trieft war demnach in diefem Zeitraume faft doppelt fo 
groß, als im Jahre 1826 in allen Häfen von Spanien zufammen; beinahe ‘/, ftär- 
fer, als im Jahre 1825 der Gejamtverfehr der Häfen im merifanifhen Bun— 
desſtaate, und nur um '/ geringer als im Jahre 1894 im Hafen von Nem-Vork, 
welches der größte Handelsplag der neuen Welt ift. Diefe Vergleihung fällt noch gun- 
ftiger für Trieft aus, wenn man ven Mittelbetrag der Jahre 1834, 1835 und 1836 
zu Grunde legt, weil dann als Vergleihungszahl die Mittelfumme von 98,260,000 
Gulden erfcheint. 


Ungeachtet der Boden, auf welchem Trieft 
fih erhebt, fehr unfruchtbar ift, find die nädh: 





Im Gebiete der Freiftabt Trieft findet man 
folgende bemerfenswerthe Ortſchaften: Zaule 


ften Umgebungen der Stadt doch jehr angenehm, 
feine fünftlichen, mit Fruchtbäumen und Wein 
reben bededten Hügel erinnern den Wanderer 
hier am Buße der Alpen lebhaft an die Wunder 
ber ländlichen Induſtrie in Toscana, welche er 
am Fuße der Apenninen anftaunte. Unter den 
zahlreichen Landhäufern, welche die Umgebuns 
gen biefer Stadt verjchönern, wollen wir nur 
ein Paar aufführen, welche durch ihre Befiger 
eine hiſtoriſche Gelebrität erlangt haben: die 
Vila-Wecher, vormals ein Gigenthum des Dies 
ronymus®Bonaparte, und bie fonftige Vil- 
la Bacciochi , die fpäter an die Gräfin Lipona, 
Murat's Witwe, gelangte. 


uud Servola, zwei fleine Dörfer, die noch vor 
Kurzem Salinen für Meerfaljgewinnung befa: 
Sen, die nun aber aufgelafien find. Bafoviya, 
Heines Dörfchen von nicht mehr als 71 G., be: 
merfenswerth wegen der Grotte von Gor: 
gnal, die zu den fchönften des Kaiſerſtaates ge- 
hört. Fipiga, mit einem fchönen Faiferlichen Pier: 
degeftüte, 

Auf der Halbinfel Iftrien find anzuführen: 
Fauggia (Muja), kleine Stadt von 1500 E., 
mit aufgehobenen Salinen; man hält diefe Stabt 
für die ältefte in Iſtrien. Capo d'Iſtria (Aegi- 
dia, Justinopolis), ehemaliger Hauptort des 
venezianifchen Iſtriens, jept eine gute Landſtadt 
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von 6400 E., mit einem Gymnaſium, einer 
Hauptfhule, Mäbchenfhule und großen 
Salinen; fie hat eine hübfche Kathedralkir— 
he, ein neuerbautes großes Provinzialftrafhaus 
für die Verbrecher, die auf zehn Jahre verurs 
theilt find. Ifola, ein Flecken von 3580 €. 
Pirano, eine Stadt von 8350 E., nicht uns 
wichtig durch ben Ertrag an vortrefflichem Oli⸗ 
venöl und durch die Fifcherei, vorzüglich aber 
burch die ausgebehnten Salinen, Saline di 
Sizziole genannt, welche ohne Zweifel zu den 
merfwürdigiten Salinen ber Erbe gehö— 
ren; fie liegen im Grunde bes herrlichen Hafens 
delle Rose, auch Porto Glorioso genannt, 
welcher für 200 Linienſchiffe groß genug wäre. 
An der Sübfpige diefer weiten Bucht, und eis 
gentlih auf dem Theile des Borgebirges von 
Salvore, welcher Punta delle Mosche genannt 
wird, erhebt ſich einer der fchönften Keucht- 
thürme Guropa’s, der erſte auf dem Kontinen⸗ 
te, welcher verjuchsweife mit Gas beleuchtet 
mwurbe ; nahe bei diefer Randfpige wurde von den 
Denezianern die deutfche Flotte Otto's, Sohns 
bes Kaiſers Barbaroffa, vernichtet. Cittanova 
(Aemonia), Städtchen von 1250 E,, mit einem 
fhönen Hafen. Parenzo, Biſchofſitz und Stabt 
von 2425 @., bemerfenswerth wegen ber Trüms 
mer zweier römifcher Tempel, deren prächtige 
Säulen von Verde antico die Kathedral— 
firche zieren; die Mofaifarbeiten diefer Kirche 
find älter, als die der St. Marfugfirche in Be: 
nedig. Orſera, Dorf von 660 E.; die in derNä- 
he befindlihen Brühe von weißem Kalk: 
ftein lieferten und liefern noch gegenwärtig 
viel Baumaterial nach Venedig. Uovigno (Tre: 
vigno), Stabt von 10,430 E., nicht unbebeu- 
tend durch ihren doppelten Hafen, durch den 
lebhaften Küftenhandel, durch die Fifcherei und 
den Schiffbau auf ihren Werften. Es ift hier der 
Mittelpunkt der Handelsichiffahrt Iftriens, und 
die Schiffer diefer Stabt ftehen im Rufe, die bes 
ften Piloten im ganzen Kaiſerthume 
Oſterre ich zu fein. Pola (Julia Augusta), 
fleine Stadt von 1075 E., mitten in einer ent- 
völferten und ungefunden Gegend, aber mit eis 
nem herrlichen er der als Station einer 
Divifion der römifchen Flotte diente. Eine gros 
Be Menge Ruinen und drei noch m. gut ers 
— Denkmäler geben Zeugniß für den ein⸗ 

igen Glanz dieſer Stadt, welche zu den Zeiten 
des Septimius Severus 30,000 E. zählte. Diefe 
Denkmäler find: die Arena, ein beträchtlich 
großes Amphitheater, aus großen Werkſtücken 
aufgebaut, nur um etwa den vierten Theil klei⸗ 
ner, als das Amphitheater zu Verona, und uns 
ter Kaifer Franz I. 1816 reftaurirt; das golbes 
ne Thor (Porta aurea), ein fchöner Triumph 
bogen korinthifcher Ordnung, und ber Tems 
pel Auguft’s, der aber fehr Fein if. Wir nen⸗ 
nen noch ben Tempeldber Diana, ber vor 
mals ganz verbaut war, nun aber frei geftellt 
ift. Wir können nicht mit Stillfehweigen überges 
ben die Kathedralkirche, bie im neunten 
Sahrhundert erbaut und mit Säulen gefhmüdt 
it, die aus den antifen Gebäuden genommen 


wurden. Promontore, feines Dorf von 400 E., 
mit einem Hafen auf ber Sübfpige Iſtriens, in 
befien Nähe ein Leuchtthurm erbaut werben 
fol, Pignano, Feine Stadt von 4050 E., der 
volfreihfte und gefundefte Ort des ganzen Ins 
nern von Iſtrien. Montona, Städtchen von 
1300 @., mit einer großen Waldung, welde 
vortreffliches Schiffbauholz für den Bedarf der 
öfterreichifchen Kriegsmarine nach Venedig ab- 
liefert ; der burchfliegende Quieto verurfacht nicht 
felten folche Überfhwemmungen, daß bie ſchön⸗ 
ften Bäume zu Grunde gehen. Sovignacco, 
Dorf von 600 E., mit einer großen Alaunfie 
berei, die 1786 von Turini an den Ufern des 
Quieto in Gang gebracht wurbe, und mit ber 
Nlaunfieberei zu Kommotau in Böhmen, welche 
man für bie größte in der Monarchie hält, wett 
eifert. Albona, Städtchen von 1530 E., die Wein 
und Kaftanien bauen ; in der Nähe find Gtein- 
fohlenwerfe, namentlih zu Carpano. Pifins 
(Mitterburg), Fleine Stabt von 2350 E., Haupt- 
ort des Iſtrier Kreifes, mit einem Gymnas 
fium und einer Muſikſchule. Caftua, Städt: 
hen von 565 E., einft Hauptſtadt des alten 
Liburniens. Sovrana, Hafenftädtchen von 675 G., 
mit einem guten Schiffswerft, wo viele feine 
Schiffe gebaut werben. 

In dem nordweilichen Theile des Küften: 
landes liegen: Görz (Gorizia), Stadt von mehr 
als 8000 E., Sitz eines neu errichteten Erzbis⸗ 
thums, mit mehren GSeidenwerfftätten, Leder: 
gerbereien, Wallen und einer großen Zuder- 
rajfinerie. Unter ben literarifchen Anftalten 
nennen wir das Generalfeminar füralle Diö— 
cefen des Küftenlandes, eine philofophifche 
Lehranftalt, ein Gymnaſium mit einer 
fhönen Bibliothek, eine Muſterhauptſchule, 
eine Mädchenhauptſchule, und eine Ge 
fellfhaft des Aderbaues und der Kün— 
fte. Aquileja (Aglar), ſehr leines Städtchen 
von 1400 E., reich an gefchichtlichen Erinne— 
rungen, mit einer im eilften Jahrhundert ers 
bauten Hauptlicche. Zu den Zeiten der Römer 
war dieſe Stadt der Mittelpunft des Handels 
zwifchen dem Norden und Süden Europa’s; fie 
ſoll über 100,000 E. gezählt haben, bevor Attila 
fie eroberte und verbrannte. Man nannte fie einft 
das zweite Rom und Kaifer Auguftus ver: 
weilte oft in ihren Mauern. Auch muß bemerkt 
werben, baß die Linie, welche von biefer Kolos 
nie bis zum Ginfchiffungspunfte von Altino ges 
zogen wird, die Baſis für alle militärifchen Oper 
rationen der Römer jenfeits ber Alpen und ge- 
gen den Diten bildete. Später wurde Aquileja 
die Grenze Italiens, und noch fpäter die ſchwache 
Barriere gegen die Einfälle der Barbaren. Forts 
während werben in den Umgebungen viele alter- 
thümliche Gegenflände ausgegraben. Grade, 
Städtchen von 2140 E., einit der Hafen von 
Aquileja und Stationsort einer Divifion der rö⸗ 
mijchen Flotte von Ravenna. Schon blühend zu 
den Zeiten ber Römer, wurbe es noch ungleich 
wichtiger nach der Zerftörung Aquileja's; es 
war der MWohnfig des venezianifchen Patriars 
chen bis 1451, wo diefe Würde nach Venedig 
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felbft übertragen wurbe. Seine alterthümliche 
Hauptkirche (einft Kathedrale), feine Mofat: 
fen und fonftigen Denfmäler find Zeugen feines 
erlofchenen Glanzes. Marano, Drtichaft und 
Feines befeftigtes Schloß in der Lagune von 
Grabo, mit etwa 1000 E., meiftentheils Fifcher. 
Gradisca, Städtchen von 1140 E., am Iſon—⸗ 
30, mit alten, aber unhaltbaren Befefigungss 
werfen; bie Gitabelle wurde in ein großes Ge 
fängniß umgeftaltet, wohin bie auf Lebengzeit 
und bie über 10 Jahre verurtheilten Verbrecher 
gebracht werben. Hr. Ezörnig bemerft, daß 
diefes Gefängniß in ber legten Zeit nur 114 
Sträflinge enthielt, obſchon alle Verurtheilten 


Europa. 





ber genannten Kategorien aus Tyrol, Steyermarf, 
Sllyrien und Dalmatien, welche Länder zufam- 
men I Millionen E. zählen, bahin abgeführt 
werben, fo daß auf je 30,000 E. nur ein Ber: 
urtheilter fommt, ein fehr günftiges Verhältnig 
im Vergleiche zu andern Staaten. Monfaleone 
(Montefalcone), Städtchen von 1680 E., bes 
merfenswerth wegen feiner Mineralbäber, 
und noch mehr wegen bes nahe gelegenen, 1825 
dem Handel eröffneten Hafens, ber unter bem 
Namen Porto Rosega befannt if; er fommt 
immer mehr in Aufnahme, da er ber natürliche 
Nbzugsort für die Erzengniffe eines Theiles von 
Friaul, Krain und Kärnthen if. 


Gouvernement Lalbach. 


$aibad) (Lublana, Ljubjana, einft Aemona), am Fluſſe Laibach, Hauptftabt 
ded Gouvernements von Laibach oder Ober-Illyriens , fonft bloß die Provinzialhaupt- 
ftabt von Krain, eine angenehme offene Stadt mit einem hübfchen Plage und mehren 
bemerkenswerthen Gebäuden. Die vorzüglihften Titerarifchen Anftalten find: das &y- 
ceum mit den Fakultäten der Theologie, Medizin und Philofophie, einer Bibliothek ze. ; 
da3 Gymnafium; das bifhöflihde Seminar; die Mädchen-Induſtrie— 
und Hauptſchule, nebft Erziehungsdanftalt bei den Urfulinernonnen; das 
Nationalmufeum; bie Landwirthfchaft-Gefellfchaft für Krain; bie 
philharmoniſche Gefellfhaft; die Sektion bed Vereind zur Beför- 
berung ber Induftrie und der Gewerbe Inneröſterreichs, deſſen ſchon 
bei Grätz gedacht wurde. Laibach betreibt mehre Induſtriezweige und einen nicht un- 
erheblichen Durchzugshandel. Der von 1820 — 1821 hier gehaltene Monarchen⸗Kon⸗ 
greß hat der Stadt in der Gefchichte unferer Zeit einige Wichtigkeit gegeben. Im Jahre 
1834 betrug die Einwohnerzahl 13,000 (ohne Militär). Schließlich wird noch be— 
merft, daß bie Umgebungen hübfche Spaziergänge bieten, und daß vie früher fo un- 
gefunde Luft fich bedeutend verbeffert hat, nachdem man bie Austrodnung bed 
großen Laibacher Moraftes, der ſich früher bis nad Ober-Laibach erftredte, 
begonnen. Diefe große und fehr wichtige Arbeit fchreitet feit einigen Jahren raſch 


vorwärts. 


Die übrigen bemerfenswertheften Ortfchaf- 
ten bes Gouvernementsvon Laibach find: 
Klagenfurt, ziemlich hũbſche Stabt in Kärnthen, 
Hauptort des Klagenfurter Kreifes, Sitz des Bi: 
ſchofs von Gurk und bes Mppellationsgerichtes 
für die Gubernien Steyermarf, Küftenland und 
Laibach. Bon den Gebäuden zeichnen fich aus: 
die Stabtpfarrfirhe St. Agyd, ber Pal 
laſt des Bürftbifchofs von Gurk mit einem fchd> 
nen dem Bublifum geöffneten Garten, einem mi: 
neralogifchen Kabinete und artiftifchen Samm⸗ 
lungen, Die vorzüglichiten literarifchen Anftals 
ten find: das Lyceum mit den Fakultäten ber 
Theologie, Medizin und Philofophie und einer 
zahlreichen Bibliothek; das Oymnafium; das 
theologifhe Alumnat (Priefterhaus) ; die 
Mädchenhauptſchule bei den Urfulinernons 
nen; die Normalhauptfchule für Knaben; 
die Seftion des in Gräß gebildeten Ber 
eins zur Beförderung derInduſtrie und 
der GewerbeInneröſterreichs; die kärnth— 
nifch = ſtäändiſche Geſellſchaft zur Beför— 
derung des Ackerbaues und der Künſte; 
der Muſilverein. Klagenfurt rg verfchiedene 
Babrifen, namentlich eine große Bleiweißfabrik, 


eine wichtige Tuchmanufaktur u. a. m. und treibt 
einen ziemlich erheblichen Tranfitohandel. Im 
Jahre 1834 zählte die Stadt, mit Einfluß 
ber einverleibten Weiler, 12,490 E., ohne jene 
nur 9426. 

Hüttenberg, Marftfleden von 550 E., mit 
ergiebigen @ifenbergwerfen. Serlad, Dorf, 
welches eine große Büchfenmachergunft und 
viele Gifenwerkftätten enthält, welche die man: 
nigfaltigften Gefchmeidewaaren aus Gifen und 
Stahl verfertigen; bie REN! wird auf 
3000 angegeben. Sankt-Veit, die ehemalige 
Hauptftabt Kärnthens, jetzt ein Städtchen von 
1650 @, und die Hauptniederlage bes fürnthni: 
ſchen Eiſens. Villach (Belaf), Heine Stabt an der 
Drau, von 2700 G., bie ſich mit Inbuftrie und 
Handel befchäftigen, mit einer Hauptfchule 
und einer Induftrials Mäbchenfchule; die Lage 
ber Stabt ift romantifh. In der Nähe iſt das 
große Dorf Pleiberg, mit wichtigen Bleiberg- 
werfen, welche zu den ug in G@uropa 
gehören. Avdelsberg (Poſtojna), Marktfleden von 
1400 E. und Hauptort bes Adelsberger Kreifes, 
mit zwei in ganz Guropa berühmten Berggrot: 
ten, namentlih der St. Katharinas ober 
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Adelsberger und ber Magbalenagrotte. nur von jenem zu Almaden in Spanien über: 
Zria, fleine Stadt von 4230 E., berühmt durch troffen wird, und durch bie große Zinnober: 
das reihe Queckſilberbergwerk, welches fabrif. 





Gouvernement Tyrol mit Vorarlberg. 


Innsbruck, Stadt am Inn, von 11,000 @., Hauptſtadt der gefürfteten Graf- 
ſchaft Tyrol, und Sitz des Appellationdgerichted für diefe Provinz. Die bemerfend- 
wertheften Gebäube find: die Franziskanerkirche (Gofkirche), in welcher man 
dad Denkmal Marimiliand I. bewundert, eined der [hönften Maufoleen 
Europas und einzig in feiner Art; acht und zwanzig koloſſale Bronzeftatuen, 
welche die vorzüglichften Herrfcher Europa's und bie berühmteften Glieder des Hauſes 

fterreich barftellen, umftehen den Sarfophag , deſſen vier Seiten mit 24 Basreliefö 
geziert find, weldhe dad ganze öffentliche Leben dieſes Kaiſers verewigen; bie erften 20 
find von dem berühmten Gollin aus Mecheln und gehören zu den ſchönſten Meifter- 
werfen ber Bildhauerei; es find wahre hiftorifche Gemälde, an benen man eben fo= 
wohl die Richtigkeit der Zeichnung und Kompofition, ald die Vollkommenheit und 
Genauigkeit der Ausführung bewundert. In der Mitte der Kirche fieht man das 
Denkmal des berühmten Andreas Hofer, welches ihm der verftorbene Kaifer ſetzen 
ließ, und im Sintergrunde ber Kirche befindet fich die fogenannte filberne Kapelle 
mit bem fchonen Grabmale des Erzherzogs Ferdinand und feiner Gemahlin, der be- 
rühmten Philippine Welfer aus Augsburg, der ſchönſten Frau ihrer Zeit; auch hier 
bewundert man vier marmorne Basreliefs von demfelben Eollin. Bon ben übrigen 
Gebäuden find, befonderd wegen ihrer Größe, anzuführen: die Iandesfürftliche Burg 
ober alte Refidenz, wo früher bie Erzherzoge und einige Kaifer ihren Wohnflg hat⸗ 
ten; bie Univerfität (ehemals Icefuitenfollegium) ; dad Stadt» und Landg e 
rihtögebäude; dad Rathhaus; das Straf- und Arbeitöhaus; dad Da- 
menftift. Die vorzüglichften Titerarifchen Anftalten find: die im Jahre 1826 wieber- 
bergeftellte Univerfttät; dad Oymnafium; bad adelige Konvikt (Therefla- 
nifche Ritterafademie); die Mufterbauptfchule; bie öffentliche Mädchenſchule 
bei den Urfulinernonnen; bie weibliche Induſtrieſchule; brei Kinderwart— 
anftalten; ver Mufifverein; der Verein zur montaniftifchegeognofti- 
fhen Durhforfhung bed Landes, ber im Jahre 1837 unter dem Schuße des 
Erzherzogs Johann entftand ; die im Jahre 1838 gebildete landwirthſchaftliche 
Gefellfhaft für Tyrol und Vorarlberg; dad Ferdinandeum ober Lan 
desmufeum; dieſes Ießtere, von einer Geſellſchaft in ber Abficht gegründet, um 
die Induftrie aufzumuntern und alle Gegenflände der Kunft und bed Alterthums aus 
dem Lande zufammenzuftellen und aufzubewahren, befigt bereits ſchöne Sammlungen 
von Naturalien, Alterthümern, Kunfts und Gewerböerzeugniffen Tyrols, fo wie eine 
Eleine Gemälbdegallerie mit Porträts tyrolifcher Maler. Bon den Privatfammlungen 
nennen wir blos die Bibliothek des Freiheren Di⸗Pauli, welde eine ſchätzbare 
Sammlung aller gebrudten Werke und Handſchriften, welche auf Tyrol Bezug ha- 
ben, enthält. Wenn auch Innsbruck ſich nicht durch bedeutende Induftrie auszeichnet, 
fo treibt es boch einen fehr wichtigen Tranfitohandel; aud) darf ed nicht unbemerkt 
bleiben, daß im Sommer viele Fremde hier zufammenfommen, ald an dem Mittel- 
punfte, von wo fie dann ihre Reifen und Ausflüge in biefem intereffanten Theile 
Europa’3 unternehmen. 


In ben malerifchen Umgebungen, bie viele fämtlich in ber Ambrafer Sammlung In Wien 


gefällige Spaziergänge barbieten, machen wir 
vorzugsweife nur auf Ambras aufmerkfam, ein 
Schönes Faiferliches Schloß, wo bis zum Jahre 
1806 eine Sammlung beftand, bie Alles ents 

ielt, was ber Lurus und bie Phantafie großer 

erren im ſechzehnten und fiebzehnten Jahrhun⸗ 
berte an Reichthümern und Se — erſin⸗ 
nen konnte; man ſah dort viele Meiſterarbeiten 


und ausgezeichnete Gegenſtaͤnde, bie ſich nun 


aufgeftellt befinden, wohin bas Ganze 1806 ges 
bracht wurde; ungeachtet dieſes DBerluftes it das 
Schloß Ambras noch immer ein höchſt wichtiger 
Ort für Alterthumsforſcher. Hal, Stabt von 
4700 E., am Inn, mit einer Kirche, welche 
Gemälde von Albrecht Dürer enthält, einem 
—— einem Irrenhauſe, einer kal⸗ 
ſerlichen Salmiakfabrik und einem ——— 
werke mit Sudwerlken; auch if hier ber Sig 
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ber vereinigten tyrolifchefalzburgijchen Berg: und 

Salinenbireftion. , 

Die übrigen merkwürdigen Städte und eis 
neren Ortfchaften bes tyrolifhen Gou— 
vernements find im Norden bes Brenner: 
Schwatz, großer Marftfleden am Sun, von 
4500 E., Hauptort bes Kreifes Unterinnthal, 
mit einer fchönen Kirche, einem Franziskaner— 
Hofler, worin fi bie philofophifhe Stu: 
dienanftalt diefes Ordens befindet, einer 
Hauptfchule, einer faiferlihen Tabaf- 
fabrif und einigen anderen Induftrieanftalten. 
Die ehemals berühmten Silbergruben find 
größtentheils erfchöpft und aufgelafien; nur auf 
Kupfer und Eiſen wirb noch gebaut. Kuf- 

- ftein, Heine Stadt von 1340 E., am Inn, mit 
der flarfen Feſtung Geroldseck Goſephs— 
burg). Umhauſen, Fulpmes und Beil, drei Dör: 
fer, die wir blos nennen, um die Lage dreier 
‚wichtiger Thäler anzudeuten; eriteres liegt im 
Otzthale, das Pr im Stubaythale, 
das dritte im Zillerthale, welches von allen 
Nebenthälern des Inns das weitefte ift. Bregenz 
(Bregantium ? des Strabo und Ptolemäus), 
feine Stabt von 2300 E., mit einer Haupt: 
fhule, Hauptort des Bregenzer oder Vorarl⸗ 
berger Kreifes; die lebhafte Gewerbsinduſtrie und 
die Lage am öftlichen Ende des Bodenfees zwilchen 
Baiern und der Echweiz, gibt diefer Stadt eine 
gewifie merfantilifde Wichtigfeit. In den Um: 
gebungen findet man viele gewerbfleißige Dörfer 
mit Baumwollfpinnereien und anderen Fabriten. 
Pornbirn, großer Marktfleden von 6700 E., 
mit zahlreichen Fabrifen. Seldkird), Heine Stadt 
von 1600 E., mit einem Gymnaſium, einer 
Hauptfchule und mehren Fabrifen; Sig des 
bifchöflichen Vilars von Vorarlberg, welcher die 
Stelle des Bifchofs von Briren vertritt. 

; Im Süden des Brenner liegen; Trient 
(Trento) an der Etſch, von Bergen und reizen⸗ 
den Hügeln umgeben, eine ſehr alte Stadt, wel: 
che nach der Meinung des gelehrten Grafen Gios 
vanelli von den Rhäto = Hetrusfern gegründet 
wurde. Durh act Jahrhunderte war fie die 
Hauptftadt eines geiftlichen Fürſtenthums, jetzt 
iſt fie der Hauptort des Trienter Kreijes und ber 
Sitz eines Fürftbifchofs, it in italienischen Style 
erbaut, mit fchönen und geräumigen Straßen, 
und unter ben 22 Städten Tyrols die größte, 
indem fie nahe an 13,000 @. zählt. Die vorzüg- 
lichten Gebäude find: die in neugriechiſchem Styl 
erbaute Kathedralkirche, bie Marienfir- 
che (Sta. Maria Maggiore), in welcher von 
1545 bis 1563 die berühmte, von biejer Stadt 
benannte Kirchenverfammlung (Conciliam Tri- 
dentinum) gehalten wurde; das Kaſtell, bie 
alte Reſidenz der fouverainen Fürſtbiſchöfe, bie 
noch jegt, obwohl fie in den Kriegen fehr viel 
gelitten, einige Freskogemälde von Giuliv Ro: 
mano und Paolo Veroneje aufzumweifen hat. Uns 
ter den Privatgebäuden zeichnen fich vornehmlich 
aus die Palläſte Galaſſo und Tabarelli, 
beide nach Zeichnungen Bramante’s erbaut. Die 
vorzüglichiten literarifchen Anftalten find: das 
Lyceum mit einer Bibliothef; das biſchöf— 


lihe Seminar, die Hebammenſchule, 
die Mädchenerziehungsanſtalt, die Mu: 
fiffchule und ein fchönes literariſches 
Kabinet. Bon Privatfammlungen nennen wir 
die Münzgenfammlung des Grafen Givva- 
nelli, fait blos aus tyrolifchen Münzen beiter 
hend, und die bemfelben Gelehrten geböri: 
ge Sammlung von betrurifchen und römijchen 
AltertHümern,. Trient treibt einen ziemlich 
ausgebreiteten Tranfitohandel und zeichnet ſich 
durch feine Induftrie aus; außer einer großen 
Zuderraffinerie, welche zu den vorzüglich— 
ten im Kaiferftaate gehört, beſtehen hier eine 
faiferlide Tabafjabrif, mehre Seiden— 
filatorien und andere Babrifen. Moveredo (Ro- 
vereto, Rovereith), Feine Handelsſtadt von 
6600 E., mit vielen Fabrifen, befonders Sei: 
denfilatogien, worunter das mit Dampf be 
triebene Filatorium Bettini's befon- 
dere Erwähnung verdient. In diefer Stadt bes 
ftehbt ein Gymnaſium, ein engliiches Fraͤu— 
leinftift mit Mädchenſchule und Erzie 
bungsanftalt, und eine alte und berühmte 
gelehrte Gefellfchaft, Accademia degli Agiati 
(Afademie der Bedächtigen) genannt. Priren , 
Heine Stadt von 3200 E., am Einfluß der Rienz 
in ben Gifad, mit einer fhönen Kathebrals 
firche, einem bifhöflihen Seminar mit 
thbeologifher Lehranftalt, einem Gym 
nafium, einem englifchen Fräuleinftifte mit 
Mädchenerziehungsanitalt; Briren if 
Sitz eines Fürftbiichofs, der früher eben fo, wie 
der Bifchof von Trient, ein fouverainer Fürft 
des deutfchen Reiches war. In geringer Entier: 
nung befindet fich die neue Landesfeſtung, Fran— 
zensveſte genannt, eine ſchöne Citadelle zur 
Vertheidigung eines der wichtigſten 
ſtrategiſchen Punkte Tyrols, ander Verei— 
nigung dreier Hauptſtraßen. Botzen (Bolzano), 
am Gijad, gutgebaute Feine Fabrifs: und Hans 
belsftabt von 8520 E., Hauptort des Etichkreis 
fes, mit einer ziemlich ſchönen Hauptfirde, 
einem hübſchen Begräbnißplage, einem 
Gymnaſium, einer Hauptſchule, einer 
Mädchenſchule im Klofter der Tertianerin- 
nen; die ſonſt vielbefuchten Meſſen find fehr 
herabgefommen. Cavalefe und Digo, Dörfer und 
Hauptörter, erſteres im Fleimſerthale (Val- 
le di Fiemme), das zweite im Faſſathale 
(Valle di Fassa), beide für die phyſiſche Geo- 
grephie fehr wichtig. Wir nennen hier noch zwei 
leine Thäler, wegen der großen Induſtrie ih— 
rer Ginwohner: das Grödener Thal (Val- 
le di Gardena), im Gtjchfreife, wo die vielen 
Holzarbeiten verfertiget werben, bie nach allen 
Ländern Guropa’s und felbit nach mehren Ge: 
genden Amerifa’s verfchickt oder durch den Hau— 
firhandel herumgetragen werben, und das Tef— 
feregger Thalim Kreije Bufterthal, wo bie 
fogenannten Tyroler Tiſchteppiche verfer- 
tigt werben, welche gleichfalls der Haufirhanz 
del nad) den —— Ländern Europa's und 
felbit bis nach den Vereinigten Staaten Nords 
amerifa’s abfegt, 
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Gouvernement bes Königreihs Böhmen. 


Prag, faft in der Mitte Böhmens gelegen, deſſen Hauptſtadt es ift, vormals 
eine Feſtung, groß und im Allgemeinen gut gebaut, Sig eines Erzbisthbums, des 
Appellationdgerichtd und des Generalfommando für Böhmen, im Jahre 1840 mit 
112,065 €. Die beiden Ufer der Moldau, melde die Stadt durchſchneidet, find durch 
eine der fchonften Quaderbrücken Europa's und durch eine große Kettenbrüde verbun⸗ 
den. Prag fann man die Monumentalftadt Deutſchlands nennen, weil feine 
andere beutiche Stabt, bei gleicher Ausdehnung, fo viele gejhichtliche Erinnerungen 
und fo viele beachtenswertbe Gebäude aufzuweiſen hat, wie Prag. Die Gebäude, wel- 
che vor andern die Aufmerffamfeit des Leſers verbienen, find: die Burg, auch Hra d⸗ 
ſchin genannt, mitten auf dem Schloßberge und in dem GStabttheile, welcher den 
Namen Hradfchin führt; fie ift der alte Reſidenzpallaſt ver Könige Böhmens, war die 
Wohnung einiger Kaifer und gehört zu den größten und herrlichften Refidenzichlöffern 
Deutichlands; ihre Erbauung ging durch mehre Jahrhunderte fort und wurde erft von 
Maria Iherefia beendigt; es befinden fich in derfelben mehre hundert Gemächer und 
große Säle; ein Theil wurde in der letzten Zeit von bem franzöſiſchen Könige KarlX. 
bewohnt. Nach der Barg kommen der erzbiſchöfliche Ballaft, das alte Rath» 
. haus, bemerfenäwerth wegen feines Alters und feiner gefchichtlichen Erinnerungen; 
das Carolinum und das Elementinum, fehr große Gebäude, in welchen die 
Univerfität und andere wiffenfchaftliche Anftalten untergebracht find; das Hauptzoll- 
amtögebäude; das große allgemeine Krantenhans; das Priorathaus 
bed Malteferordend; das Neuſtädter Rathhaus; das 1781 erbaute Na- 
tionaltbeater; das Zeughaus; der Pavillon, welcher uneigentlidh die Stern- 
warte Tycho Brahe's genannt wird; bad Strafhauß, ein großes Gebäude, in 
welchem man die Ordnung und befondere Neinlichkeit Iobenswerth findet; das In- 
validenhaud; das Militärfpital (vormals Jeſuitenkollegium), welches man 
für das regelmäßigfte öffentliche Gebäude der Stadt hält. Unter den 48 Kirchen ver- 
“ dient eine befondere Erwähnung die Metropolitanfirdezu St. Veit auf dem 
Hradſchin, wegen ihrer Größe, ihres kühnen gothifchen Baues, ihres Thurmes, den 
man für den höchſten in Böhmen hält, wegen der Grabmäler mehrer Kaifer und Kö— 
nige, und wegen der bewundernswerthen Kapellen des heil. Johann von Nepomud 
und des heil. Wenzeslaud ; die Kirche Maria Himmelfahrt am Stifte Strahof, 
ſehenswerth wegen ihrer ungeheuren Orgel und ihrer Gemälde; die Loretokirche 
mit bem heiligen Haufe (das eine getreue Kopie des in Italien befindlichen ift) und 
einem großen Schage; die Theinkirche, bemerfendwerth durch ihr Alter wegen 
ihrer biftorifchen Erinnerungen , durch die Gemälde von Skreta, welchen, man den 
Raphael Böhmens nennen fann, das Grabmal Tycho Brahe'3 und einige alte Skulp⸗ 
turen; die Kirche St. Thomas von großer Ausdehnung und mit guten Gemäl- 
den; St. Nikolaus mit reicher Marmorverzierung ; die Kreuzherrenkirche, 
ſehenswerth wegen ihrer ſchönen Berhältniffe, ihrer Größe und ber fühngebauten Kup» 
pel; die Salvatorfirche wegen ihrer ſchönen Façade und ihrer Gemälde. Bon 
den Privatpalläften, von denen viele im ſchönen italienifchen Style erbaut find, nen- 
nen wir die Palläfte von Walpdftein (Wallenftein), ved Großherzogs von To8- 
cana, des Fürften Schwarzenberg und bed Grafen Czernin, bie noch überdies 
ſich durch ihre Größe auszeichnen; ferner die Palläfte der Bürften Kinsky, Collo— 
rebo-Manndfeldp und Auersberg, der Grafen Thun, Kinsky, Klebels- 
berg, KRolomwrat, Noftig, Salm, Elam-Gallas und Elam-Martinig, 
wobei wir bemerken, daß ſich in ven Balläften ber Fürſten Auguft Lobfowig und 
Kinsky, und der Grafen Elam-Martinig und Klebelsberg Bibliotheken 
befinden, die durch Zahl und Auswahl ihrer Bücher gleich jchägbar find; die übrigen 
enthalten Sammlungen von Gemälden oder anderen merkwürdigen Gegenftänden. 

Prag befigt viele wiffenfchaftliche und literariſche Anftalten , an deren Spiße bie 
BEN ſteht, die Ältefte in Deutſchland und im Mittelalter ee ‚glängendem 
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Rufe; nach ihrem Verfalle, der durch die Huffitenunruben herbeigeführt wurbe, ver- 
dankt fie ihre Wiederherftellung Marien Therefien und dem verftorbenen Kaifer Franz; 
ihre Bibliothek ift eine ber bändereichiten in Deutichland ; ihre wiffenfchaftlichen Samm- 
lungen find von großer Wichtigkeit und ihre Sternwarte wurde vor Kurzem reftaurirt 
und mit guten Inftrumenten bereichert. Ihr botanifcher Garten, welchen Hr. Abbe 
Baruffi für den älteften in Deutfchland erklärt, enthält nad) der Angabe dieſes gelehr- 
ten Profefiord 12,000 Species und fann demnady den reichten botanifchen Gärten 
Europa's an die Seite geftellt werden. Das ſtändiſch-techniſche Kehrinftitut 
wurde von den Ständen gegründet und zählte 11 Profefforen und 435 Schüler im 
Jahre 1831; die drei Gymnaſien hatten in demſelben Jahre 1480 Stubenten ; das 
Stubentenfonvikt 42 BZöglinge; ferner befteht hier ein erzbifhöflihes Se 
minar; zwei Mäpdchenlehr- und Erziehungsanftalten bei den Urfulinernon= 
nen und den englifchen Sräulein; ein Taubftummen-Inftitut, ein Blinden- 
Inſtitut. Wir fügen noch bei, daß die drei Fatholifhen Hauptfchulen, die 
Hauptſchule der Israeliten, die 27 Trivialfchulen mit den 22 Wieder- 
holungsſchulen im Jahre 1831 nicht weniger ald 11,546 Schüler zählten, eine 
Anzahl, welche, im Vergleiche zur Civil⸗Bevölkerung, die in dem gedachten Jahre 
nicht 102,416 überftieg, ein Verhältniß gibt, welches der Hauptſtadt Böhmens einen 
außgezeichneten Plag neben den Städten anmweifet, in welchen der Volksunterricht bie 
größten Fortfchritte gemacht hat. Unter den literarifchen Inftituten anderer Art gebührt 
die erfte Stelle ver im Jahre 1784 gegründeten Gefellfchaft der Wiffenfhaf- 
ten; fie gibt gelehrte Abhandlungen heraus, deren Sammlung ſchon mehr ald 20 
Bände beträgt. Die Gefellihaft des böhmiſchen Nationalmufeums, 
1818 unter den Aufpizien ded damaligen Oberfiburggrafen, Grafen von Kolowrat, 
gegründet, befigt eine numismatifche Sammlung von mehr ald 6000, meift böhmi- 
fchen Münzen ; mehre Alterthümer ; eine ſchätzbare Bibliothek mit ausgewählten Drud- 
ſchriften und Manuffripten, worunter man die berühmte Königinhofer Epopoe findet; 
ein reiches Herbarium, und eine vortreffliche mineralogifche Sammlung, deren merf- 
würbigfter Theil die Pflanzenverfleinerungen der Urmwelt find, melde ihr 
erfter Befiger, der gelehrte Graf Kafpar von Sternberg, eben fo wie feine Bibliothek 
und feine übrigen wiſſenſchaftlichen Sammlungen dem Mufeum geichenft hat; die Ge— 
feltfchaft gibt eine gelehrte Zeitfchrift unter dem Titel: Jahrbücher des böhmiſchen 
Mufeums, heraus; ver Schafzüdterverein; die patriotifh-öfonomifde 
Geſellſchaft; ver pomologifche Verein des Königreihd Böhmen; ber 
Verein zur Beförderung der Tonkunft, welcher auf eigene Koften ein Kon 
fervatorium der Muſik unterhält; der Verein der Kunftfreunde für Kir 
chenmuſik, der eine Schule unterhält; endlich die Privatgeſellſchaft zur 
Ermunterung bed Gewerbögeiftes, welde unter Mitwirfung der Grafen 
Kolowrat, Chotek, Dietrichftein ıc. entftand,, auf mehrerlei Art zu den Bortjchritten 
der Induftrie in diefem Königreiche beiträgt, durch geſchickte Lehrer alle Sonn - und 
Feiertage Handwerkern in Prag Unterricht ertheilen läßt, für welche in eigenen Le— 
fefälen ſowohl vie befleren Zeitſchriften, als andere gute Werke über Technologie, 
Handel, Landwirthſchaft ıc. in Bereitſchaft ſtehen, die zwei technologiſche Zeit- 
ſchriften, eine in böhmiſcher, die andere in deutſcher Sprache herausgibt, und 
junge Leute, die ſich im techniſchen Lehrinſtitute am meiſten ausgezeichnet haben, auf 
eigene Koſten reiſen läßt, um die Fortſchritte des Auslandes in den Branchen, denen 
ſie ſich widmen wollen, kennen zu lernen. Schließlich nennen wir noch die zahlreiche 
ſtändiſche Gemäldegallerie, die beſonders in Meiſterwerken der deutſchen und 
böhmiſchen Schule reich iſt; die große Sammlung von Kunſt⸗, Fabrifs- und Manu⸗ 
fatturarbeiten Böhmens; die Bibliothek und ſchönen naturbiftorifhenSamm«- 
m. bed Prämonftratenferftifted Strahof, die Bibliothek des Ka— 
pitels ıc 

Wenige Städte Deutichlands haben fo große und fchnelle Fortſchritte gemacht, 
wie Prag. Zwanzig Brievensjahre reichten hin, um der Stadt gleichfam ein anderes 
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Ausfehen zu geben. Die Bevölkerung hat fi ungemein vermehrt; mehre nügliche An⸗ 
ftalten, welche die Beförderung der Wiflenfchaften, der Inbuftrie und Künfte zum 
Zwede haben, wurden von Privatvereinen unter dem Schuge des Guberniums ind 
Leben gerufen; die traurigen Baftionen wurden in angenehme Spaziergänge verwan⸗ 
delt; neue Straßen wurden eröffnet, andere erweitert, oder in gerader Linie geführt 
und gepflaftert; überhaupt hat die Stadt in Rüdfiht auf Sanität viel gewonnen und 
einen mobderneren Anftrich erhalten. Der Volksgarten wurde dem Publikum eröff- 
net; der aurenziberg, von defien Höhe man ven jchönften Anblid Prags genießt, 
wurbe mit fchonen Freskogemälden geziert; der Roßmarft wurde erneuert und ift 
nun zum Theil einer der fchönften Pläge diefer Stadt, und im Ganzen eine der herr⸗ 
lichften Straßen Europa's, die an dem neuerlich verfchönerten Roßthore endet. 
Bor Kurzem wurde auch beſchloſſen, die Fleinen, am linken Ufer der Moldau zwifchen 
der Brüde und der Färberinfel gelegenen Gebäude zu demoliren und an deren Stelle 
einen kleinen Plag mit dem Denkmale des Kaiferd Branz I: zu errichten; neuerlich 
wurde auch eine neue Kettenbrücde über die Moldau erbaut, und zwar von ver 
Urfulinergaffe auf ver Neuftabt über die Schügeninfel nach dem Augezder Thore. Seit 
dem Sommer 1841 ift die Dampfichiffahrt auf der Moldau und Elbe, zwifchen Prag 
und Dresden, eröffnet. 

In den Artikeln Inpuftrie und Handel haben wir gefehen, welch hohen 
Rang Prag in beiden Hinfichten einnimmt. Seit einigen Jahren wurde dieſe Stadt 
auch von literarifcher Seite und durch die Thätigfeit ihrer Drudpreffen wichtig. Bor 
wenigen Jahren erfchienen hier 10 Zeitfchriften, und man zählte 7 Kupferdru— 
dereien, 4 Steindrudereien, worunter die des Hrn. Hennig allein 15 Prefien 
hatte und 50 Menfchen befchäftigte, ferner 9 Buchbrudereien, wovon die Haafe'iche 
die größte ift; fie hat 4 mechanifche Preffen, 12 Stanhope'fche und 14 gemöhnliche 
Buchdruckerpreſſen; fie befigt zugleich eine große und vorzügliche Schriftgießerei, und 
drudte im Jahre 1835 nicht weniger ald 5 Zeitfchriften, 8 Almanache ıc., beichäfs 
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tigte 200 Arbeiter und verbrauchte 36,060 Riß Papier. 


In den nächſten Umgebungen Prags und 
in einem Umfreife von 2'/, Meile, gibt es viele 
in mehrfacher Beziehung, vorzüglich in Rüd: 
fiht ihrer induftriellen Unternehmungen merk 
würbige Ortjchaften ; der Lefer findet fie in ber 
Überfichtstafel der abminiitrativen Eintheilung 
aufgeführt. Hier wollen wir nur vorzugsweile 
brei anführen: Wiſſehrad, eine kleine befeftigte 
Stadt im Kaurzimer Kreife, mit 1550 E. Da 
dieſe Stadt re der Mauern von Prag 
eingeichloffen it, fo wird fie als ein Theil die— 
fer Hauptitadt betrachtet; das Merkwürdigſte 
in ihr find die Feſtungswerke und das königliche 
Zeughaus. Earliftein, eine ber intereffanteiten 
Burgen Böhmens, erbaut 1348 von Kaifer 
Karl IV. und reitaurirt vom legtverftorbenen 
Kaifer Franz; die Könige Böhmens hielten fich 
ehemals hier einen Theil des Jahres auf und 
hatten hier ihre Schäge. Eule, Städtchen von 
1340 @., einit von großer Wichtigkeit wegen 
ihrer Goldbergwerke, welche die reichten in 
Europa waren und dieſer Stadt den Namen 
bes europäifhen Peru erwarben. 

Die merkwürbdigiten Städte und DOrtichar- 
ten Böhmens, welche der beichränfte Raum dies 
fes Werkes anzuführen erlaubt, find folgende: 
Weihenberg, im Bunzlauer Kreife, eine Mits 
telſtadt an der Meiße, mit beiläufig 12,000 @., 
einer Hauptſchule, Realſchule, Zeichnen- 
f&hule, Brivat:Mufitfchule, und einem 
Mufitverein, Es ik eine der lebhafteiten 


Babrifftädte des Kaiferftaates und Tiefert jährs 
lich für mehre Millionen Waaren zur Ausfuhr. 
Hier hat nicht nur die Baumwollfpinnerei, fon: 
dern auch die Leinen» und Baumwollweberei 
und bie Tuchfabrifation ihren Mittelpunft, Auch 
liegt diefe zweite Stadt Böhmens im Mittel eines 
beträchtlichen Bezirkes, der fich eben fo fehr durch 
feine ungemein ftarfe Bevölferung, ald durd) 
feine in neuefter Zeit außerordentlich weit vors 
geichrittene Induftrie auszeichnet. Zu diefem Bes 
zirfe gehören die Kreife Königgrätz, Bid— 
how, Bunzlau und Leitmerig, und faft 
die ganzen Kreife Saaz und Elbogen. Der 
ganze fübliche Abhang der Berge, welche Boͤh⸗ 
men von Sachen und preußifch Schleiten fcheis 
den, it mit Meinen Städten, Bleden und Dörs 
fern bededt. Man kann ohne Übertreibung bes 
haupten, daß die Gebirgsflanfe vom Schnee: 
berg bis zum Durchbruch der Elbe nah Sadıs 
fen mit Fabrifen und Manufafturen befüet ift, 
weldye fait alle Bewohner diefer hochgelegenen 
Gegend beihäftigen. Man kann dieſe Thäler 
und bie an fie ftoßenden Flächen als eine uners 
meßliche Arbeitswerfitätte betrachten, wo man 
allenthalben, felbit zwifchen Felſen und im Schats 
ten der Wälder, Ofen, Werfflätten, Mans 
fafturen aller. Art, die einen dur) Dampfma— 
fchinen, die andern durch Mafferfraft in Bes 
wegung gefegt, erblikt; hohe Rauchfaͤnge, die 
fih nach allen Eeiten zum Himmel erheben, 
verfünden dem Wanderer, welcher biefe Ges 
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birgögegenb durchzieht, den hohen Stand ber 
Induſtrie. Unfern von Neichenberg it Gablanz, 
roßer Markt von mehr als 3100 E., der fi 
Befonders durch feine mehrzweigige Induftrie 
auszeichnet, vornehmlich durch jeine Tuchfabris 
fen, durch feine Fabrikation künſtlicher 
Perlen und unechter Edelfteine, welde 
täufchende Ahnlichkeit mit echten Steinen ha: 
ben ; fie werben nach allen Ländern Europa's vers 
handelt und nach dem mittlern Afrifa, nad Ame⸗ 
rifa, fo wie nach den entjernteften Gegenden 
NAfiens und Dzeaniens verjendet; auch beiteht 
in Gablonz eine Maſchinenfabrik, welde 
Mafchinen und Mafchinentheile der mannigfal: 
tigen Art in ausgezeichneter Bollfommenheit 
liefert. In weiterer Gntfernung liegt fiebenau, 
gleichfalls ein großer Bleden, der wegen ber 
Blastompojitions-Waarenfabrif bes 
Herrn Unger in Ruf fteht; eine Fabrik, welche 
nicht allein Kompofitionsfteine, Perlen, Glas— 
Mnöpfe, Blumen, Flakons, Lufteriteine und an= 
dere Gegenitände in allen Farben und Schliff: 
gattungen, jondern auch in Mefling gefaßte Ar: 
beiten, als Fingerringe, Ohrgehaͤnge, Bruſt⸗ 
nabeln, Kreuzchen ac. fo jchön und zu fo nie 
drigen Preifen erzeugt, daß ein fehr bedeuten: 
der Abſatz damit nach verfchiedenen Gegenden 
Guropa’s und nad; ben entiernteiten Ländern 
der übrigen Welttheile Statt findet. Bon ber 
MWohlfeilheit folder Gegenftände fann man ſich 
einen Begriff madyen, wenn man erwägt, baß 
man Perlen verfertigt, wovon fünfzig Dußend 
nur 5 Kreuzer foften, und gefaßte Ringe mit 
Steinen, zwölf Dugend nur zu 10 Kreuzer. 
Gitſchin (Gicjn), kleine Stadt vun 3800 E., 
Hauptort des Bidſchower Kreifes, in angeneh— 
mer Lage, mit mehren Baumwollweberwerf: 
flätten, einem GOymnafium, einem fchönen, 
von dem berühmten Wallenftein ( Walpftein ) 
erbauten Ballafte, der nun dem Fürften 
von Trautmannsborf gehört. In dieſem Kreis 
fe trifft man auch die Stadt Hohenelbe mit 
der großen Papierfabrif des Hrn. Ettel; den 
Markt Starkenbad, der ſich in der Nähe befin- 
bet, mit der berühmten Leinwand: und Ba— 
tiftmanufaftur des Grafen Harrady, und in 
größerer Entfernung den Ort Weuwelt (Neus 
wald), mit der berühmten Glasfabrif des— 
felben Grafen; diefe Fabrik liefert das befte, das 
am ſchoͤnſten gefchnittene und geichliffene Glas, 
baher man den Ort Böhmens Choisy-le Roi 
nennen fann. Königgrät3 (Kralowe Hradecz), 
an ber Mündung der Adler in die Elbe, Haupts 
ort des Königgräger Kreijes, kleine Stabt von 
8000 E., mit Seminar und theologiſcher 
Lehranftalt, einem Gymnafium, einer 
Hauptfchule, Sitz eines Bisthums; es ift 
eine wichtige Feſtung, deren Stärke haupt: 
ſächlich in den Fünftliden lÜberfchwenmungen 
liegt, von denen die Stabt ganz umrungen 
werden fann, fo daß fie wie eine Infel aus dem 
Waſſer hervorragt. Weiter entfernt it Iofeph- 
ſtadi (Pleß), Heine Stadt am linfen Ufer der 
Elbe, und zugleich eine ſehr wichtige Feſtung, 
deren Givilbevölferung nur aus 1800 Seelen 
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beſteht. Heidenau, Heine Stabt vun 3900 @., 
worunter viele Tuch» und Leinenweber, mit 
einem Piariftenfollegium und Gymnas 
fium; Hauptort einer gräflid Kolomwrat- 
ichen Herrſchaft; das gräflihe Schloß gehört 
zu den jchönften Gebäuden Böhmens, und bes 
figt eine fhägbare und reiche Bibliothek und 
eine hübfhe Gemäldefammlung. Aders- 
bad), Dorf von beiläufig 1000 @., bemerfens- 
werth wegen feines Höcht fehenswerthen Stein- 
waldes, deſſen Felſen die verjchiedenften und bis 
zarrften Geſtalten zeigen; es ift, fo zu fagen, 
ein großes natürliches —— deſſen 
ſeltſame Szenen noch durch einen Waſſerfall 
vermehrt werben, der plöglich beim Aufziehen 
einer Schüge in eine Kluft niederftürzt. Schlan, 
Kleine gewerbfleißige Stadt von 3600 E., Haupt- 
ort des Rakonitzer Kreijes, mit einem Piari- 
fenfollegium, einer Hauptichule und 
einer Muſikſchule. Weltrus, feines Dorf 
an der Moldau, mit einem hübfchen Schloffe 
bes Grafen von Chotek, und einem herrlichen 
Parke, der auf einer Infel der Moldau ange: 
legt if. Maudnitz, Heine Stadt von 3200 E., 
mit einem prächtigen Schloſſe bes Füriten 
Ferdinand Lobfowig, weldem das gleichnami- 
ge Herzugthum Raudnitz, deffen Hauptort wir 
eben vor uns haben, gehört; bie hier aufge 
ftellte Bibliothef, die manche Seltenheiten 
bejigt, muß vornehmlidy wegen der großen Zahl 
ber in ihr enthaltenen Bände angeführt werben 
und gilt in biejer Beziehung für eine der größ- 
ten PBrivatbibliothefen, die es heutzutage 
gibt. Horzowitz, Heine Stadt bes Berauner Kreis 
jes, mit 2610 E., Hauptort einer gräfli Wrbnas 
ſchen Herrfchaft, die ungemein wichtig if, fos 
wohl wegen ihrer fhönen landwirthſchaft— 
lihen Ginridhtungen, ald wegen ihrer 
Gifenbergwerfe, noch mehr aber wegen ih— 
res Gifengufßmwerfes, weldhespasgrößte 
im Kaiferftaate iſt; 700 Menfchen find hier 
beichäftigt, am jährlich 60,000 Zentner Gijen 
unter ben verfchiedenften Formen und mit gros 
fer Vollendung zu verarbeiten ; auch iſt zu be: 
merfen die Mineralienfammlung bed Gra- 
fen, eine ber vorzüglichften Privatfammlungen 
diefer Art. Przibram, Feine Stadt von 4400 E., 
mit reichen, bier in Bau ſtehenden Silber: 
und Bleibergwerfen; der Grirag ber Sil— 
bergruben wird nur von den ungarijchen über- 
troffen. Weu-Kolin (Koljn), Stadt an der Elbe, 
mit einer Hauptfchule und 5800 E.; es it 
die bevölfertfte Stadt des Kaurzimer Kreiles; 
in den Umgebnngen erfochten 1757 die Öfter: 
reicher einen großen Sieg über Friedrich Il. 
Ehrudim, Feine Stabt von 5700 E., Hauptort 
des Chrudimer Kreifes, mit einer jchönen go—⸗ 
thifchen Kirche; bie hiefigen Pferdemärkte find 
berühmt. Sandskron, Stadt von 4500 E., mit 
mehren Leinwanbmanufafturen und vielen Leins 
wandbleichen ; die ausgezeichnetite davon iſt die 
der Herren Errleben, welche unter die größten 
des Kaiſerſtaates gezählt wird, Seitomifhl, Stabt 
von 5820 E., mit einer philoſophiſchen 
Kehranftalt, einem Piariftenfollegium, 
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Gymnaſium und einer Hauptſchule. Autten- 
berg, Stadt von 9600 E., im Gzaslauer Kreife, 
bemerkenswert wegen ber Silbergruben, 
die aber ſchon feit langer Zeit in Berfall gera- 
then find, und wegen der Kupfer: und Bleis 
bergmwerfe, die eine nicht unbeträchtliche Aus: 
beute geben. Auch befleht hier eine Haupt: 
ſchule, ein Urfuliner-Nonnenflofter mit Mäbd- 
henfchnle und weibliher Erziehungs 
anftalt; die St. Barbarafirche ift eine ber 
fchönften gothifchen Kirchen, aber unausgebaut, 
In einiger Entfernung von Kuttenberg, nahe 
bei Neuhof, liegt das dem Grafen Heinrich Eho- 
tet gehörige Schloß Rutſchina, mit einer ges 
wählten und reichhaltigen Bibliothek, Neu- 
haus, Stadt von 7000 E., die bevölfertfte des 
Taborer Kreifes, mit einer der fhönften Pfarr: 
kirchen Böhmens und einem großen Schloffe 
des Grafen Ejernin. 

Dudweis (Bömifh:Bubweis, Czesky-Bu- 
diegowice), an der Mündung der Malfch in 
die Moldau, fleine Stadt von nahe an 8000 E., 
Hauptort des Budweifer Kreifes und Sitz eines 
Bisthums. Nennenswerth find hier: der fchöne 
Markttplag, die philofophifche Lehran- 
ftalt, das bifhöflihe Seminar mit theo— 
fogifcher Lehranftalt, das Piariſtenkolle— 
gium, das Gymnafium, die Hauptſchule. 
Gewerbe und Handel find ziemlich lebhaft, und 
ohne Zweifel wird letzterer durch die Gifenbahn, 
welche diefe Stadt mit Linz in Oberöfterreich 
verbindet, noch mehr Ausdehnung gewinnen. 
Arummau , betriebfame Stadt von 5580 E., 
Hauptort des dem Färften von Schwarzenberg 
gehörigen, ausgedehnten Herzogthums Krum— 
mau ; bemerfengwerth find hier: das fürftliche 
Schlof auf einem Felfen mit Garten, das von 
dem vorigen Fürften gegründete öfonomifche 
Infitut, die Bibliothek, die Bildergal- 
ferie, bie fehenswertfe Sammlung alter 
Waffen und Rüfungen, bie Modellen: 
fammlung von Aderbauwerkjeugen und Ma— 
fhinen, und der bamit verbundene botanijche 
Gurten. Pifek, nahe an der Wottawa, mitten 
zwiſchen fandigen Ländereien, Hauptort des Pra— 
chiner Kreifes und betriebfame Stabt von 5300 E., 
mit einem Gymnaſium und einer Haupt— 
fhule. Alattau (Klattow, Klattowffa), Was 
brifftiabt und Hauptort des Klattauer Kreifes, 
mit 5800 E., einem Gymmafium und einer 
Hauptfchule Tauß, Stadt in der Mitte des 
eben genannten Kreifes, mit nahe an 6000 E., 
bie eine Bandmanufattur und viele andere Ge: 
werbe betreiben. Pilfen, jchöne Stadt von mehr 
als 10,000 @., Hauptort des Pilſener Streifes, 
am Ginfluffe der Mies in die Beraun, mit eis 
ner philofophifhen Lehranftalt, einem 
Symnaſium und einer Hauptfchule. Nicht 
unwichtig ift die Tuchmweberei und der Handel; 
in der Nähe gibt es Giſen⸗, Alauns und fehr 
reihe Steinfohlenwerfe, aus welden be 
reits größere Quantitäten bis an die Donan 
geführt wurden. Cepl (Töpl), Städtchen von 
1650 @., mit einem berühmten Brämonftra: 
tenferftifte, welches eine prächtige Kirche, 


eine reiche und gewählte Biblivthel, eine 
Sammlung phyfifalifcher Apparate und mathe: 
matifcher Inftrumente, eine &Gemälbefamm- 
lung u. ſ. w. befigt. In geringer Entfernung 
gegen Weiten liegt Marienbad, ein vor weni: 
gen Jahren erbautes Dorf, mit Badean ſt al⸗ 
ten, bie feit Kurzem von vielen Fremden bes 
fucht werben, von feinem Mineralwaffer werben 
jährlich mehr als 200,000 Krüge verfendet. In 
etwas weiterer Entfernung und ſchon zum El⸗ 
bogner Kreife gehörig, liegt der Heine Markt 
Königswart, Hauptort einer Herrfchaft des Fürs 
ften von Metternidh. Das nahe gelegene fürfl: 
liche Schloß gehört wegen feiner gefchmadvollen 
Einrichtung und ber ſchätzbaren Sammlungen 
zu den intereffanteften Schlöffern Böhmens, Ins⸗ 
befondere wollen wir ben Lefer aufmerffam mas 
chen auf die fchöne Kapelle, deren Altar, in 
Rom aus den koftbarften Marmorgattungen gear: 
beitet, die noch aus dem Brande der alten Bas 
filica St. Pauls gerettet wurden, ein Geſchenk 
des Papſtes Gregor XVI. if; auf ben neuen 
englifhen Park, in welchem ber fürftliche 
Beliger dem Andenken des Kaiſers Franz 1. 
einen Obelist errichten ließ, zu welchem beffen 
Nachfolger Ferdinand I. felbit den Grundſtein 
gelegt hat; auf die Gemäldegallerie, bie 
mineralogifhe Sammlung, welde alle 
Mineralien Böhmens enthält, das Antilen: 
mufeum mit einer reichen Medaillenfammlung 
und verfchievenen feltenen und hiftorifchen Ge— 
genftänden, 3. B. den Ringen der Könige Mas 
thias Gorvinus und Johann Sobiesfy, einem 
Napfe Napoleons von der Infel Elba u. ſ. w. 
Elbogen (Lofet), an der Eger, Heine Stadt von 
2100 &., Hauptort des Elbogner Kreifes, mit 
einer in gutem Ruf ftehenden Porzellanfa— 
brif, In der Nähe liegen Schlaggenwald, Pir- 
kenhammer bei Karlsbad und andere Ortſchaften 
mit Porzellan: und Bapyencefabrifen, 
welche fehr vorzügliche und zugleich wohlfeile 
Geſchirre liefern, fo daß man ben Bezirk das 
Stafforbfhire Böhmens nennen kann ; Bchlag- 
genwald zählt 3800 E.; Carlsbad, welches ſich 
durch feine mannigfaltige Induftrie auszeichnet, 
bat nur 3100 befändige E., it aber in großem 
Rufe durch feine warmen Bäder, welde un; 
ter die wirffamiten und befuchteften in Guropa 
gehören ; Garlsbad nimmt auch Theil an ben 
politifchen Greigniffen der neueiten Zeit, indem 
hier im Jahre 1819 der Kongreß gehalten wur: 
be, von welchem vie ſogenannten Garlsbader 
Artikel für den beutfchen Bund ausgingen. 
Eger (Chebbe), im Glbogner Kreife an der 
&ger, eine hübfche gewerbfame Stabt mit einem 
Gymnafium, einem alterthümlichen gutges 
bauten Rathhaufe und einer fhönen Kirche; 
in Rüdficht der Bevölkerung die dritte Stabt 
Böhmens, mit mehr als 10,000 G. In geringer 
Entfernung liegt Scangensbrannen oder fran- 
zenebad (Ggerbrunnen), ein hübfcher Badeort 
mit vielbbefuchten Bädern, von deren Wafler 
noch jährlich viele taufend Krüge verſchickt wer: 
den. Joadhimstyal, Bergſtadt von 4400 E., mit 
einer fhönen Kirche (Joachimslirche) und einer 
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Hauptſchule; ſchon feit Tanger Zeit hat bie 
Ausbeute ber hiefigen Silber:, Kobalt: und 
Zinnbergwerfe abgenommen, doch hat hier 
noch ein Ber gericht feinen Sig, weldyem bie 
— und Bleibergwerke un— 
tergeordnet find; ein großer Theil der Cinwoh—⸗ 
ner nährt fich jept von dem Ertrage ber Indus 
firie. Saaz (Zatecz), ziemlich hübſche Stadt und 
Hauptort des Saazer Kreifes, mit 5000 E, und 
einem Öymnafium und berühmten Hopfen: 
bau. In einiger Entfernung gegen Südweſt fieht 
man das fchöne gräflih Czernin'ſche Schloß 
Schönhof mit einem Parke, der zu den fchönften 
und größten des Kaiferftaates gehört. Keitme- 
ritz, Stadt an der Elbe, Hauptort des Keitmes 
tiger Kreifes, mit 4300 @., einem bifchöfli- 
hen Seminar, einem Oymnafium, einer 
Hauptfchule und einem Schullehrerjemi- 
nar, ©ig eines Bisthums. Die Umgegenden die: 
fer Stadt find fo fruchtbar und gut fultivirt, daß 
man fie das Paradies von Böhmen genannt 
bat. In der Nähe befindet ſich Chereſienſtadt, 
Heine Stadt von 1400 G. (ohne Befagung), 
am Ginfluß der Gger in die Elbe, eine ber 
Hauptfeitungen des Kaiferftaates. Böhmifh-Seip- 
ya ( Czeola⸗vipa), die volfreihfte Stadt des Leit⸗ 
meriger Kreifes, ungeachtet fie nur 5900 G. 
zählt, mit einem Gymnafium, einer Haupts 
fhule und mehren Fabriken. Ceplitz (Töplis), 
Heine und hübſche Stadt von 3000 E., in ganz 
Guropa berühmt durch ihre warmen Bäder, 
welche ohne Zweifel die beſuchte ſten im gans 
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zen Kaiſerſtaate find; auch behauptet dieſer 
Ort einen ausgezeichneten Platz in der Geſchichte 
der neueſten Zeit durch die Kongreſſe von 1813 
und 1835. Die danfbaren Bürger errichteten 
im Jahre 1841 ihrem verftorbenen Gönner, dem 
Könige Friedrich Wilhelm II. von Preußen, ein 
Denkmal von Gußeiſen. In geringer Entfernung 
liegt im Gebirge das Dorf Culm, berühmt durch 
den Sieg, welchen die Alliirten am 30. Auguft 
1813 über die Frangofen unter Vandamme ers 
fochten; um das Andenfen daran zu erhalten, 
wurden in der Nähe drei Monumente von Gußei⸗ 
fen errichtet. Rumburg, feine Stabt von 3800 E., 
der Mittelpunkt einer großen Leinens und 
Baumwollwaarenfabrifation und meh: 
rer anderer Manufakturen ; auch ift hier eine 
Leinwand: und Garnhandlungsgefell- 
fchaft, welche mit allen Theilen der Erde in 
Berbindung fteht und viel zum Aufblühen der 
Indufrie in der Stadt und Umgegend beigetras 
gen hat. Ziemlich nahe befindet fich das große 
Dorf Hirdorf, mit zahlreichen Fabriken, welche 
Mefler, chirurgifche Inftrumente und vielerlei 
andere Gegenftände verfertigen. Warnsdorf (Alts 
MWarnsdorf), eines der größten Dörfer des Staas 
tes, mit vielen Fabrifen; etwas weiter entfernt 
ift Stein-Ichönau , unter deſſen Ginwohnern es 
viele Slasfchleifer, Bolirer sc. gibt, deren tau⸗ 
fendfältige Arbeiten nach allen Ländern Curo⸗ 
pa’s und felbft nach Amerika, Afien und Egyp⸗ 
ten verfchickt werben. 
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Brünn (Brno), Hauptitadt Mährens, nahe am Zufammenfluffe der Schwarza 
und Zwittawa, eine gutgebaute Stadt, die fi gleichſam ald eine Schöpfung des 
Handels und der Induftrie betrachten läßt, wegen ihrer beträchtlichen Zunahme in 
den legten Jahren. Die Färbereien, Seidenwerfftätten, die Seifenfievereien, vorzugs⸗ 
weife aber die Tuch, Baummollenwaaren» und Kedermanufafturen find die Haupt⸗ 
zweige ihrer Induftrie. Noch vor wenigen Jahren war Brünn in Anfehung der 
Tuchfabrifation ohne Zweifel der erfte Pla des Kaiferftaates, ben man 
mit vollem Rechte das öfterreihifche Leeds nennen konnte; in der neueften Zeit 
hat fich wohl die Quantität der Tücher vermindert, aber noch immer liefert diefe 
Stadt die fchönften Tücher der Monarchie, und indbefondere find im diefer Hinficht 
die Fabriken von DOffermann und Schöller mit Auszeichnung zu nennen. Un= 
ter den zahlreichen Gerbereien, welche jährlih über 50,000 Ochfenhäute liefern, ift 
die erfte die von Lettmayer, die man für die größte Gerberei diefer Art im Kai— 
ferftaate hält. Die Hauptſtadt Mährend hat viele hübſche Straßen, worunter bie 
Sattlergaffe die belebtefte ift. Die ſchönſten Pläge find: der große Play und 
der Krautmarft. Die vorzüglichften Gebäude find: die Dom- oder Kathedral— 
fire St. Peter auf dem felfigen Peteröberge; die gothiſche St. Jokobskirche, 
die man für die fchonfte Hält und deren Glockenthurm der höchfte in Mähren fein ſoll; 
die ehrwürdige Minoritenkirche mit der daran ftoßenden heiligen Stiege und dem 
Zoretohaufe ; dad Gubernial- oder Difafterialgebäude, in welchem der Gou- 
verneur wohnt und die Gubernialfanzleien untergebracht find; das Militär-DFo- 
nomiegebäude (dad alte Lanvhaus); das Rathhaus; das ſtädtiſche Thea 
ter mit dem Reboutenfaale; die große Garnifonsfaferne (ehemals Jefuitenfol- 
legium), vielleicht das größte Gebäude diefer Stadt, mit 7 Höfen, einer fehönen Kir= 
Ge und einer Reitſchule; die biſchöfliche Reſidenz auf dem Peteräberge. Unter 
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den Privatgebäuden ſind nennenswerth die Palais der Fürſten Dietrichſtein, Kaunitz 
und Liechtenſtein, des Grafen Zierotin und das Czikann'ſche Gebäude. Hier iſt der 
Sitz des Guberniums für Mähren und Schleſien, eines Bisthums, des Appellations— 
gerichtes und des Militär-Generalkommando für dieſe Provinz. Die vorzüglichſten 
wiſſenſchaftlichen und literariſchen Anſtalten ſind: die philoſophiſche Lehran— 
ftalt; das biſchöfliche Alumnat (Seminar) mit den theologiſchen Lehrkurſen; 
das Gymnaſium; die Normal-Hauptſchule, die Mädchenlehranſtalt bei 
ben Urſulinernonnen; das Taubſtummen-Inſtitut; das Blinden-Infitut; 
eine Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur⸗und 
Landeskunde; das mähriſch-ſchleſiſche Franzensmuſeum. Dieſes ſchöne Inſti— 
tut, welches im Jahre 1818 unter den Auſpizien des damaligen Gouverneurs, Gras 
fen von Mittrowsky, gegründet wurbe, beſteht aus einer Bibliothek, einem p hy» 
fitalifch » matbematifhen Kabinete, einer Sammlung von Fabriks— 
erzeugnifjfen des Landes, einer Modellenfammlung, einer Gemälde: 
gallerie, einem Archive mit wichtigen Urkunden, naturhiftorifden Samms 
lungen, einer Münzenfammlung u. a. Gegenftänden. Die Geſchenke feines ho— 
hen Protektors, fo wie der Grafen Joſeph Auerfperg und Hugo Salm, das fchone 
Legat einer Siegelfammlung von dem verftorbenen Hrn. Gerroni, andere werth- 
volle Geſchenke und die regelmäßigen Beiträge feiner Mitglieder haben ed, ungeachtet 
der kurzen Zeit feined Beſtehens, zu einem der vorzüglichften in der Monarchie erho» 
ben. Seiner ſchönen Lage verdankt Brünn mehre hübſche Spaziergänge, worunter fich 
der Augarten, ein hübfcher Park, der theils im frangöfifchen, theild im englifchen 
Styl angelegt ift, am meiften auszeichnet, fo wie der Franzensberg, ehemals ein 
kahler Felſen, nun mit hübfchen Anlagen und mit einem Obelisk von Marmor, ver 
1818 zu Ehren des Kaijerd Franz I, ald Befreierd des Baterlandes, errichtet wurde. 
Am Buße des Franzendberges fieht man den aus 80 großartigen Bogen beſtehenden 
Viadukt, der in den Bahnhof der Kaifer Ferdinands-Nordeiſenbahn führt; der 
Bahnhof ſelbſt Tiegt im Süden der Stadt, außer dem Ferdinandsthore. Der Spiel» 
berg, welcher fo lange, ald Brünn ald Feſtung galt, die Eitadelle der Stadt war 
und in ein einfache® Staatsgefängniß umgeändert wurde, nachdem die Franzoſen 
1809 die Feſtungswerke gefprengt hatten, erlangte in der neueiten Zeit durch die Be- 
fhreibung Silvio Pellico's eine eigenthümliche Berühmtheit. Ungeachtet ded Namens 
Spielberg ift diefe Anhöhe nichts ald ein Hügel; denn der Knopf feines Thurmes er: 
hebt ſich nur 899 Wiener Fuß über das Meer. Die Bevölkerung Brünns, mit Ein— 
fhluß feiner vierzehn Vorſtädte, jedoch ohne Militär, betrug im I. 1840 39,243 €. 





In den nächſten Umgebungen ber Haupt: 
ſtadt und einem Umfreife von drei Meilen finden 
fi mehre, in mancher Beziehung merkwürdige 
DOrtfchaften, die wir bereits in ber Überfichtstafel 
der abminiftrativen Gintheilung namentlich aufs 
geführt haben ; hier wollen wir auf die merfwür: 
digften und wichtigſten insbefondere aufmerffam 
machen: Aufterlitz, fleine Stadt von 3116 E., 
miteinerfchönen Kirche, einem ſchönen Schlof: 
fe, und hübfhen Gartenanlagen des Für: 
ſten von Kaunigs Rietberg; berühmt wurde die 
Stadt durch die Dreikaiſerſchlacht von 1805, 
welche vom Kaiſer Napoleon gewonnen wurde, 
Plansko, ein Feiner Markt, aber höchſt wich: 
tiger Babriksort, mit Gifenwerf, einer großen 
Gifengießerei bes Grafen von Salm, welche 
zu ben größten Gifengußwerfen im Kaiſerſtaate 
gehart; aud findet man hier großartige Ber: 

ohlungsöjen, Zeughämmer, Gifenbohr:, Blech— 
walz⸗ und Stabeifenwerfe, Mafchinenbaumwerf: 
Rätien, eine Bleizuderfabrif, eine Maulbeer: 
baumpflanzung, welche man für die größte im 


Deutfchland Hält. In geringer Entfernung liegen 
die Mazoha (Macocha), ein von hohen Belfen 
eingeengter Bergſpalt oder Belfentrichter, viels 
leicht die größte Naturmerfwürbdigfeit 
Maͤhrens; die Ceufelsbrühe, eine der ſchoͤnſten 
natürlichen Brüden Europa's; etwas weiter ent» 
fernt das Dorf KRaitz, Hauptort einer gräflich 
Salm'ſchen Herrfchaft, wo das gräfliche Schloß 
mit einer reihen Bibliothek umd einem Par—⸗ 
fe, die Gifenwerfe, die großartige Runs 
felrübenzuderfabrif, welche eine der größs 
ten in @uropa in, die hemifche Produftenfabrif 
und die mannigfaltigen landwirthichaftlichen Gin: 
richtungen gefehen zu werden verdienen. 

Die übrigen bemerfenswerthen Stübte und 
Heineren Ortichaften des mähriſchen Gous 
vernements find: Wikolsburg (Mifulow) , 
Stadt im Süden des Landes und Hauptort eis 
ner Herrichaft des Füriten Dietrichftein, der hier 
ein hübfches Schloß befigt, worin fich eine reiche 
Bibliothek und ein Naturalienfabinet 
befindet; in dem Welfenkeller liegt ein großes 





Weinfaß, das 2006 öfterreichifche Eimer Hält. 
Anzuführen ift noch das Kollegium der Pias 
riften mit einer theologifchen Hauslehranftalt 
diefes Ordens, einer öffentlichen philofophi- 
fhen Lehranſtalt, einem Gymnafium, ei: 
ner Haupitſchule, einem phyſikaliſchen 
Mufeum und einer Bibliothel. Zwei Fünf: 
theile der DBevölterung Nikolsburgs, bie aus 
8405 Seelen befteht,. befennt fich zum mofaifchen 
Glauben. Olmũtz (Holomauc) an der March, 
ehemalige Hauptftabt Mährens und gegenwärtig 
bes Dimüper Kreifes, Sig eines Erzbisthums, 
it von großer Wichtigkeit durch die weitläuftis 
gen Beiefligungswerfe, die unter Wafler gefept 
und dadurch bedeutend verftärft werben fünnen. 
Die vorzüglichiten Gebäude diejer Stadt find: 
die erzbifhöflihe Kathedral: und Metropo: 
litantirde St. Wenzeslaus, bie Pfarr: 
firde St. — die Pfarrkirche St. 
Michael, die erzbiſchöfliche Reſidenz, 
das ſchöne Rathhaus, das Zeughaus, die 
Kaſerne (vormals Jeſuitenkollegium). Unter 
den wiſſenſchaftlichen Anſtalten verdienen ange: 
führt zu werden: die 1827 wiederhergeſtellte 
Univerfität, mit einer zahlreichen Biblio— 
thef, einem Naturalienfabinete und eis 
nem beträchtlichen phyfifalifhen Apparas 
te, das erzbifhöflide Seminat, bie 
Händifhe Akademie, das GOymnafium, 
die Hauptfchule, die Mädchenſchule bei 
ben Urfulinernonnen. Die bier gehaltenen Och- 
fenmärkte gehören zu den wichtigten in ber gans 
zen Monarchie. Seitdem man die Sümpfe, wel: 
che die Stabt umgaben, ausgetrodfnet, hat ſich 
die Luft fehr verbeffert, Nach der letzten Zählung 
von 1840 hatte Olmütz 11,637 Civileinwohner 
(ohne 5700 Mann Garnifon). Profnitz, feine 
Stadt von 8467 E., im fogenannten Hannas 
fenlande oder der Hanna, mit vielen Brant: 
weinbrennereien, Weberwerfflätten ıc. Stern- 
berg; bübfche Stabt von 10,286 E., nahe am 
Gebirge, mit einem großen Marktplage, ein 
fehr wichtiger Ort für Leinenweberei, und be: 
fonders für Baummollweberei. Die hier erzeug⸗ 
ten Stoffe diefer Art finden ſtarken Abſatz. Heu- 
tirfhein (Nowy⸗Giezin), Feine Stadt des ſoge⸗ 
nannten Kuhlaͤndchens, mit einer Hauptſchu— 
le, mit zahlreichen Tuchmachern, Wollenzeug: 
webern und Färbern ; esift bie bewölfertfte Stadt 
des Prerauer Kreifes, ungeachtet die Zählung 
im Jahre 1840 nur 7064 E. auswies. Aremfier 
(Kromierziz), ſchoͤne Stabt von 3175 @. an der 
Mark, die gewöhnlihe Sommerreſidenz bes 
Fürfterzbiichofs von Olmüg, mit einem pracht- 
vollen erzbifchöflicden Refidenzfchloffe, ſchö⸗ 
nen Gartenanlagen, einer bändereichen Bi: 
blivthef, einer Gemäldegallerie, einem 
mineralogifhen und mathematiſchen 
Kabinete sc. Straßmitz, die bevölfertite Stadt 
des Hradifcher Kreifes, mit 5077 E., einem 
Schloſſe des Grafen Magnis, einem Piari- 
ftenfollegium, Bynsallan und Haupt: 
ſchule. Raim (Inogmo), ziemlich hübfche 
Stabt von 5334 E. und Hauptort des Znaimer 

es, an ber Thalia, mit einem Gymnma⸗ 


fium und einer Hauptſchule. In der Nähe 
liegt der Markt Srain (Wranow), mit einer dem 
Grafen von Mnißek gehörigen Fayence- und 
Medgwood » Gefchirrfabrif, deren Grjeugniffe 
durch den größten Theil der Monarchie bis nach 
Siebenbürgen, und von dort auch in die Türkei 
verfjchictt werden; bemerfenswerth it auch das 
prächtige gräflihe Schloß, worin fich eine ans 
ſehnliche Handbibliothef befindet. Aglau (Gis- 
lawa), eine hübſche und volfreiche Stadt von 
16,553 E., an der Igla, eine ber älteften Städte 
Mährens, mit einem großen Marftplape, 
der gothifchen St. Jakobs⸗Pfarrkirche; fie 
it Hauptort des Iglauer Kreijes, nah Brünn 
die volfreichite Stadt des Landes und wichtig 
durch ihre zahlreichen Tuchmacherwerlſtätten, 
Spinnereien, Färbereien, Wollenzeugwebereien, 
Bierbrauereien u. ſ. w.; auch beiteht hier ein 
Gymnafium, weldes zu den älteiten der Mo: 
narchie gehört, eine Hauptſchule, ein Mus 
fitverein mit einer Sing: und Violinſchule, 
welche die einzige in Mähren ift. Troppau, ziem: 
li hübſche Stadt an der Oppa, Hauptort bes 
fchlefifchen Troppauer Kreifes und des Fürſten⸗ 
thums Troppau, welches dem Fürften Liechtens 
flein gehört. Erwähnung verdienen die Tuchma⸗ 
nufaktur, die zahlreichen Tuch und Leinenweber⸗ 
werfftätten, die gothiſche Hauptpfarrkirche 
der heil, Jungfrau Maria, ber geſchmack⸗ 
voll erbaute Stadtthurm mittenin der Stadt, 
das alte Ratbhaus, pas Theater, das 
Schloß des Fürften Liechtenflein, ferner das 
Gymnaſium, das 181% errichtete ſchleſiſche 
Mufeum mit einer Bibliothef und naturhifte: 
rifchen Sammlungen. Troppau it die volfreichte 
Stabt im öfterreichtfchen Antheile an Schlefien 
und zählte im Jahre 1840: 13,376 E. In der 
neueiten Zeit gewann Troppau eine gewifje his 
ftorifche Wichtigkeit durch den 1880 hier gehal- 
tenen Kongreß, welcher den Grundfag ber be: 
waffneten Intervention aufftellte und erft im fols 
genden Jahre zu Laibach beendiget wurde. Iü- 
gerndorf, Heine Stadt von 6030 @., worunter 
viele Tuchmacher und Leinenmweber. FSreiwaldau 
(Freiwalde), Heine Stabt von 2469 @., mit 
zahlreichen Tuch: und Leinenwebern, merfwür- 
dig durch die Nähe von Gräfenberg, einem klei⸗ 
nen Dorfe, welches feit 1826 durch die von bem 
Landmanne Prifnig errichtete Kaltwaſſer— 
Kuranftalt in ganz Europa berühmt wurde; 
die nach feiner Methode bewirften Heilungen ver: 
fchiedener Krankheiten veranlafßten das Zuftrömen 
zahlreicher Kranken aus den entfernteiten Ge: 
genden, und fo gewann biefer ſonſt faft men- 
fchenleere Ort in kurzer Zeit außerordentlich, und 
erhielt anfehnliche Unterkunfts- und Badegebäu- 
de für mehr als 400 Fremde. Teſchen (Tieffin), 
nahe am Fuße der Besfiden, eine hübfche Stabt 
von 7320 E., Hauptort des fchlefiichen Tefchener 
Kreifes umb des bem Erzherzoge Karl gehörigen 
Herzogthums Tefchen. Nennenswerth find hier 
die große proteftantifhe Gnadenkirche, 
das Rathhaus, das Fatholifhe Oymnas 
finm mit einem Konvifte, einer Bibliothek und 
ſehenswerthen wiſſenſchaftlichen Sammlungen ; 


Pas Aaiſerthum Gefterreich, 





das lutheriſche Gymnaſium mit einem 
Alumneum und einer Bibliothek, das vom Frei: 
herren von Cſeleſta gegründete Vorbereitungsin: 
flitut für die Univerfität für adelige Knaben aus 
dem Tefchenichen ; auch dürfen nicht übergangen 
werben die Tuchmacherwerfitätten, die Weißger⸗ 
bereien, die Rofolivfabrit sc. Dielitz, hübſche 
Stabt von 7017 E., am linfen Ufer des Fluf- 
fes Biala, Hauptort des dem fürftlichen Haufe 
Sullkowsky gehörigen Fürftenthums gleichen Na: 
mens, mit einer Tuchmanufaktur,- zahlreichen 
Tuhmadhern, Bärbern, Leinwandfärbern ıc., 
deren Erzeugniſſe in Ungarn, der Türkei, in Ber: 
fien und andern Ländern Abjas finden. Srei- 


ftadt, Städtchen von 900 @., mit fhönem Schloſ⸗ 
je und großen englijchen Garten des Grafen La= 
riſch, der durch feine vieljeitigen öfonomifchen 
und technologischen Kenntniffe, fo wie durch bie 
zweckmäßige Anwendung bedeutender Kapitalien 
nicht wenig den Wohlitand dieſes Theiles von 
Schlefien gehoben hat; er befipt hier ein großes 
Pierdgeftüte und eine ber ſchönſten und zahl: 
reichiten Schäfereien des Kaiſerſtaates. Er ers 
richtete auf feinen Befigungen anfehnliche Fabris 
fen von Runfelrübenzuder, von Rübs— 
öl, eine Glasfabrif und zwei Bierbraues 
reien, läßt auf@ifenerge und Steinftohlen 
bauen und befchäftigt nahe an 4000 Menfchen. 


Gouvernement des Königreihs Galizien. 


Semberg (Lwow, Leopol), eine große und gutgebaute Stadt an den Ufern des 
Baches Peltew, der ein Zufluß des Bug ift, vormals Hauptftabt von Rothreußen, 
gegenwärtig aber von Galizien oder dem ofterreichifchen Polen. Genügend breite, ge- 
rade, gut gepflafterte und reinliche Straßen, welche in Polen jelten zu finden find, 
und einige hübſche Gebäude weiſen dieſer Stadt einen ausgezeichneten Plag unter ven 
Städten ded Kaifertfumes an. Zu den bemerfenswertheften Gebäuden gehört die Do» 
minifanerfirdhe, wo man das ſchöne Denkmal der Gräfin Borkowska von Thor: 
waldſen jieht; das neue Rathhaus, welches 1827 angefangen und mit einem Ko— 
flenaufmwande von mehr als 500,000 fl. im Jahre 1835 vollendet wurde; es gehört 
zu den ſchönſten Gebäuden diefer Art im Kaiferftaate, und feine Uhr, die im polytech⸗ 
nifchen Inftitute zu Wien verfertigt wurde, gehört zu ven vorzüglichften von Europa; 
die Jefuitenfirdhe, dad Gubernialgebäude (vormals Jeſuitenkollegium), 
der Pallaſt des armenifhen Erzbiſchofs, der Pallaft des General 
Gouverneurs, dad allgemeine Krankenhaus, der herrliche Bazar, wel- 
chen Graf von Skarbek nad dem Mufter des Palais royal in Paris erbauen ließ, un 
worin fich ein Theater, ein Caſino, Ball» und Mufifjäle, eine Traiteurie und andere 
Zugehörungen befinden ; diefer große Menfchenfreund machte damit der Stadt ein Ge— 
ſchenk, fo wie auch mit dem gleich in ver Nähe aufgeführten großen Gebäude, mel- 
ches zur Aufnahme von 400 armen alten Menfchen und von 600 Waifenfindern, wel- 
he Ießtere in einer bejondern Schule unterrichtet und zu verfchiedenen Handwerken ver⸗ 
wendet werben, beftimmt ift. Lemberg ift der Sitz des galizifchen Guberniums, des 
militärifchen General-Kommando, des Appellationdgerichtes und anderer Stellen, fer= 
ner eined Fatholijchen, eined armenifchen und eines griechifch-unirten Erzbifchofes, eines 
evangelijchen Superintendenten und des Oberrabbiners für fämtliche Iöraeliten Gali- 
ziend. Man trifft in diefer Stadt auch viele mwiffenfchaftliche Anftalten, wovon bie 
vorzüglichften find: die Univerfität mit einer Bibliothek, einer Kleinen Natura- 
lien» und Medaillenfammlung ; die ſtändiſche Akademie, eine Art Kollegium, wel- 
ed von der Univerfität abhängt; zwei Gymnafien; eine Real- und Handels— 
ſchule, welche vornehmlih von ſolchen Jünglingen bejucht wird, die fich dem Han⸗ 
delöftande widmen mollen; zwei Fatholifhe Seminarien; eine Normals- 
Hauptſchule nebft zwei Hauptfchulen; drei Privat-Lehranftalten; ein 
Militär » Knabenerziehbungshaug; eine Schwimmſchule; ein flänbijcher 
Muſterhof der Landwirtbfhaft; ein Muſikverein. Auszeichnung verdient 
au dad Nationalmufeum, nah dem Namen feines gelehrten und großmüthi- 
gen Gründers auch das Offolinsfifhe Mufeum genannt; es befigt eine zahl- 
reiche Bibliothek, in der fich auch mehre Handſchriften finden, ein reichhaltiges Me- 
daillenkabinet und eine Gemälvefammlung. Lemberg enthält 9 Buchdruckereien, 
worunter 4 hebräifche, 2 Steindprudereien, 5 Buchhandlungen und 7 Antiquar= 
Buchhandlungen, auch erfcheinen hier mehre Zeitungen. Auch in Betreff der Induſtrie 
bat Lemberg in der neueften Zeit große Fortſchritte gemacht umd Liefert vornehmlich 


Euroya. 





Tuch und Leinwanden. Sein Kandel ift ausgebreitet, befonders der Kommiſſions⸗ und 
Spebitionshandel mit Rußland, der Türkei und andern Ländern, und in diefer Be— 
ziehung wird Lemberg nur von Brody übertroffen. Am Iebhafteften ift der Handel in 
ber fogenannten KRontraftenzeit, die vom 14. Jänner angefangen durch ſechs Wo- 
hen dauert und einen großen Zufammenfluß von Chriften und Juden in diejer Haupt- 
ftabt veranlaßt. Die Vorſtädte find weitläufig und gut gebaut, mit vielen hoben Ge— 
bäuden und Palläften; die gegenwärtige Einwohnerzahl wird bereitd auf 75,000 an= 
gegeben, worunter fich mehr ald 20,000 Juden befinden. 


Die Umgebungen Lembergs bieten viele 
freundliche Anfichten und enthalten einige merf: 
würbige Ortichaften. Im Umfange des Kreifes 
von Lemberg bemerken wir: Winniki (Weinber: 
gen), Dorf füböftlid von der Hauptitadt, mit 
23200 E. und der einzigen Faiferlihen Ta— 
baffabrif des Landes, welche 400 Arbeiter be: 
fchäftigt. Grodek, Heine Stadt von 4000 E., 
befannt durch den Flachsbau, der in der Umges 
gend betrieben wird. Janow, Markt an einem 
großen Teiche, meiftens von Juden bewohnt; 
die Fiſche des genannten Teiches find feit vielen 
Jahren ihrer Güte wegen befannt und gefchägt, 
und mußten in früherer Zeit auf die Tafel der 
Könige Polens geliefert werden. Burawniki, 
Dorf mit einer Runfelrübenzuderfabrif. 

Andere bemerfenswerthe Städte und Ort: 
fchaften in den fechs weſtlichen Kreiien, welche 
man ihrer polnifchen Bewohner wegen bie 
polnifchenKreife nennt, find: Wadowice oder 
Wadetz, Fleine Stadt und Hauptort bes Wado⸗ 
wicer Kreifes, welcher früher Myslenicer Kreis 
genannt wurbe, von dem Städtchen Mysleni: 
ce, welches am Fluſſe Raba gelegen if. Andri- 
hau, Städtchen, welches fich durch feine Induſtrie 
auszeichnet ; denn in diefem Orte iſt jeder Haus: 
befiger entweder Tuchmacher oder Leinenweber, 
und bie Erzeugniffe, namentlich Tuch, Leinwand, 
Drilih, Zwillid, Damaſt ıc. werden auf den 
biefigen ſtark befuchten Wochenmärften abgefest. 
Kenty, ebenfalls eine Kleine Stadt, deren Gins 
wohner Tuch und Leinwand weben und damit 
Handel treiben. Piala, Stadt von 4300 @., am 
Fluſſe Biala, der fchlefiichen Stadt Bielitz ge 
genüber, bie volfreichite Stadt des Wadowicer 
Kreifes und zugleich eine ber betriebfamften Fa: 
brifitädte des Landes, welche viel Tuch und 
Leinwand liefert und den Hauptartifel, das Tuch, 
fowohl im Lande, als nad Wien, Peſth und 
nad dem Driente, vornehmlich nach Perfien, 
abfegt. Indeß find die Tuchwebereien nicht mehr 
in jo lebhafter Thätigfeit wie vor zehn Jahren 
(1831), wo bier allein bei 50,000 Stüd Tuch 
verfertigt wurden; die Schafwollipinnereien, be= 
ren man 16 zählt, werden größtentheils durch 
Waſſerkraft in Umtrieb gefept. Bywiec oder Say- 
bus; , Heine Stabt an der Sola, wo ebenfalls 
viel Tuch und leinene Tifchzeuge gewebt wer—⸗ 
den. Auſchwitz (Oswiecim) und Bator, zwei 
Heine Städte an der Weichjel, ehemals Haupt: 
örter eigener Herzogthümer, bie zu Schlefien 

ehörten, und baher noch heutzutage, obwohl 
de in Rückſicht der politifchen Verwaltung zu 
Galizien geichlagen find, dennoch als Beilands 
theile Deutjchlandse und des deutichen Bundes 


angejehen werden. Sie umfafjen beinahe den ganz 
zen Kreis, Kalwaria, Markt in gebirgiger Ge: 
gend zwifchen Wadowice und Myslenice, mit 
einem fehr fchönen, auf einer Anhöhe gelegenen 
Bernharbinerfloiter und einer Wallfahrtfirche, 
bie von zahlreichen frommmen Pilgern aus Galis 
zien, Krafau, Polen, Schlefien und Mähren 
befucht wird. Kpnik, Dorf bei Biala, wo eine 
Tuhmanufaftur beiteht, und Wieprz, wo neuer: 
lich eine Glasfabrif errichtet wurbe. Swohowice, 
Dorf in der Nähe von Wieliczfa und Podgorze, 
berühmt durch fein Schwefelwerf, eines ber größs 
ten in ber Monarchie, welches vortrefflichen Stan⸗ 
genfchwefel erzeugt und dieſen theils an die Ar: 
tillerie, theils an Private abſetzt. Dochnia, Stadt 
am Rabaflufie, mit 5600 E., Hauptflabt des 
gleichnamigen Kreifes, mit einem Gymnaſium 
und einem anfehnlichen Steinfalgbergwers 
fe. Hier foll die große Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
eifenbahn ihr Ende erreichen, wenn fie nicht et⸗ 
wa von hier noch weiter fortgeführt wird, Wie- 
ligka, Stadt nahe bei Bochnia, mit 6300 E., 
berühmt durch ihre großes Steinfalzberg- 
werf, welches das größte und bedeutendſte im 
öfterreichiichen Kaiſerthume ift. Unter Wieliczfa 
liegt gleihfam eine zweite, eine unterirbijche 
Stadt. Sie nimmt mit ihren Straßen, freien 
Plägen und Wohnungen, einen weit größern 
Raum ein, ald das überirdifche Wieliczka. Bon 
den in diefem Salzbergwerfe vortommenden Kam⸗ 
mern wirb als * ſchoͤn der Anblick der 
St. Antons-Kapelle gerühmt. Rundſäulen 
tragen das etwa 85 Fuß hohe Gewölbe; man 
gibt den Auswertungen abfichtlich diefe Geſtalt. 
um ihnen mehr Tragkraft zu verleihen. Am Gin: 
gange findet fich ein mächtiges Kreuz mit des 
Grlöfers Bild, auf dem Altare die heil. Maria 
und das Jefusfind, von einigen Seiligen umge: 
ben, in den Nifchen mehre Apoftel, Alle Sta: 
tuen, lebensgroß und felbft darüber, Säulen, 
Altar, Kanzel find fehr funftvoll, auch für die 


Zeit, welcher fie angehören, nicht ohne Geihmad, 


aus klarem, kryſtallhellem Steinfalze gemeißelt. 
Nicht weniger überrafchend ift der große Saal, 
zu dem viele Gänge führen, noch geräumiger 
und impofanter ift der Tanzfaal. Was dem 
legtern ein befonderes Interefie verleiht, das if 
fein herrlicher Widerhall; ein Bret auf den Bo: 
den geworfen, bringt ein dem Kanonendonner 
ähnliches Getöſe hervor. Vielen Ruf hat endlich 
eine andre Grotte durch ihren See — ein 
von Salzthonlagen umſchloſſener, mit ſalzigem 
Waſſer gefüllter Behälter, Um der Beluſtigung 
fremder Reiſender willen findet ſich hier ein klei⸗ 
ner Kahn. Diefer Teich entſtand durch zugedrun⸗ 
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genes Grundwaſſer, fein Spiegel ift an 700 Fuß 
unter Tag, und zum Glüd erhält er fih auf 
biefem Niveau. Es find in dieſem Bergwerke, 
welches im Jahre 1250 von einem Hirten, Nas 
mens — entdeckt worden ſein ſoll, noch 
500 — 600 Arbeiter befchäftigt, und die Anss 
beute wird bes Jahres auf 6 — 700,000 Gtr. 
angegeben, während fie in Bochnia nur 230,000 
Etr. beträgt. Bereits feit längerer Zeit wurde 
die Bergfoole der Wieliczfaer Steinfalzgruben 
u Bädern gegen mannigfaltige franfhafte Zu: 

ände des menſchlichen Körpers mit Erfolg ge: 
braudt. Eine Aftiens Gefellichaft eröffnete im 
Sommer 1838 ein neues Salzſoolenbad, 
mit Schwefels und Malzbädern. Auf jeden Fall 
wird nad Vollendung der Morbeifenbahn Wie: 
liczka durch den Andrang von Fremden und durch 
die Erweiterung des Handels auferorbentlich ges 
winnen und einen Aufihwung nehmen, wie nur 
wenige andere Städte Baliziens. Podgorze (Jos 
fephitadt), Heine Stadt von ungeführ 1700 E., 
durch eine hölzerne Brücke über die Weichfel mit 
Kazimiers, einer Vorſtadt von Krakau, vers 
bunden, ausgezeichnet durch Induſtrie und Han 
del, welche ſich durch bie Freiheiten und Ber 
günftigungen, die ber verftorbene Kaifer Franz 
dem Städtchen zugeitanden, beträchtlich geho— 
ben hat; erwähnenswerth find die hier befinplis 
hen großen Salzmagazine, ber Kreiden— 
De und die Feuerſteinbrüche, bie ſich in 
der Nähe finden. Wißnicz (Wiſchnitz), Heine 
Stadt am Abhange eines Berges, auf welchem 
ein anfehnliches Schloß ſteht; die Juden bewoh- 
nen eine eigene Abtheilung der Stadt, welche 
die Judenſtadt genannt wirb, Staniontck , 
Dorf mit einem Benediktiner-Nonnenflofter, wel: 
ches eine Mädchenfchule für gebildetere Stän- 
de unterhält. Senkawa, Dorf, wo bei dem 
Schloſſe Mehll ſte in Fauſtin Soeinius, der 
Stifter der polniſchen Socinianer-Sekte, geſtor⸗ 
ben iſt. Weu- Sander (Nowyr-GSandeo, auch 
Nowy-miasto, d. i. Neuſtadt), Stadt am Fluſſe 
Dunajec, auf einer bedeutenden Anhöhe, um 
welche fih eine fruchtbare Fläche ausbreitet ; 
Hauptort des Sandecer Kreifes, mit einem feit 
1818 beflehenden Gymnaſium und mehr als 
4500 E. Das Thal unter Neu-Sanbec if das 
beflfultivirte in Galizien. Alt- Sander (auch 
Stare-miasto, d. i. Altitabt), Heine Stadt 
am Ginfluffe des Poprad in den Dunajec, mit 
3100 @. und einem Klariffer-Nonnenflofter, in 
welchem ſich ein weiblihes Schul: und Erzie⸗ 
bungsinflitut für gebildetere Stände befin: 
det. Dieje Stadt hält viele Wochen und einige 
ſtarkbeſuchte Jahrmärkte, und die Bürger hans 
bein mit Wein, Wade, Honig, Garn, kein: 
wand, Leber, Rindvieh, Pierden, Schaf: und 
Borftenvieh u. dgl. nad verfchiedenen Gegen: 
den. Ueumark (Nowytarg), feine Stadt mit 
einem Schloffe am Zufammenfluffe des weißen 
und ſchwarzen Dunajec, mit ungefähr 3000 E., 
welche Handel mit Wein, Vieh, KRnoppern, Garn 
und Leinwand, aus und nad Ungarn und Pos 
len, befonders aber nad) dem Freiſtaate Krakau 
und in bie ebenen Gegenden Baliziens treiben. 


Die Stadt Neumark gleicht einem großen Lager, 
umal wenn man fie von einer Anhöhe über: 
Feht ; DObftbäume gehören zu den Seltenheiten, 
weil fie des rauhen Klima wegen nicht fortfoms 
men, wodurd die ganze Gegend ein ziemlich 
ver:detes Anfehen hat; indeß hat das Neumars 
fer Thal doch einige reizende Parthien und wirb 
zu den fchönften Thälern Galiziens gezählt. 
Yiwnigna, kleine, von hohen Sanbfteinbergen 
umgebene Stabt am Poprad, mit 2100 E., bie 
einige Leinen» und Damaftweberei betreiben; die 
Bapiermühle erzeugt blos grobe Papiere. Mu- 
ßyna, Städtchen am rechten Ufer bes Poprab, 
mit 1700 @., die fih zum Theil mit Leinwand» 
handel in Galizien und nah Ungarn befchärtis 

en. Arynica, Dorf und berühmter Brunnenort 
bei Mufyna, mit einem eifenhaltigen Sauer: 
brunnen, ber zum Trinken und Baden benupt 
wird. Auch das Dorf Syawnica , nahe bei Kros 
fcienfo am Dunajec, hat einen guten, bem Sels 
terswafler fih nähernden Sauerbrunnen, 
welcher theils an der Quelle getrunfen, theils 
zu Bädern gebraucht und in gläfernen Blafchen 
verſchickt wird. Much beiteht hier eineMoltens 
fur von der Szawniczer Alpe. Poremba wielha, 
Dorf, wo Graf Wodzicki eine Glasfabrif befipt ; 
eine andere, dem Staate gehörige Glasfabrif, 
it in Aamienica. KAofieliskho, Dorf mit einem 
Gifenhammerwerf und einem Schladenbabe, wels 
ches aber wegen ber Abgelegenheit des Ortes 
wenig befucht wird. Bei Koßielisto ift das foges 
nannte Roßielisfer Thal, ein 20 Schritt 
langer und 10 Fuß breiter Belfenpaß, durch wels 
hen der Bach fich ſchaͤumend drängt. Bakopane, 

roßes zeritreutes Dorf am weißen Dunajec und 
in der Mühe des Kryvan, mıt einem @ifjen- 
bergwerfe, Hocofen und Gifenzeughammer. 
Zu diefem Werke gehört auch das bei 3 Stunden 
entfernte Koſtelniker Gifenhammerwerf 
in dem malerifchen felfenreichen Koſtelniker Thas 
le. Im Jahre 1840 wurbe in Zafopane dem Erz⸗ 
herzoge Franz Karl ein gufeifernes Denkmal ers 
richtet. 

’ Carnow, feine Stabt von 5300 E. und 
Hauptort des Tarnower Kreifes, Sig eines Ta: 
tholifchen Bisthumes, mit einer nicht unanz 
fehnlihen Dom kirche, worin man bie zwei 
fchönen marmornen Dentmäler der Füriten 
Januß von Oſtrog und der Grafen Tarnow⸗Tar⸗ 
nowsky fieht. Berner befteht hier ein Gymitas 
fium, eine Kreishauptichule und eine Mädchen: 
ſchule, fo wie ein theologifches Seminar mit 
philofophifcher und theologifcher Lehranftalt. In 
der Stadt gibt es auch verfchiedene Gewerbe 
und der Handel ift nicht unbedeutend. Nicht ferne 
liegt Gymniska, wo ein ſchönes Lufifchloß des 
Fürften Sangußko, mit einem hübfchen, in itas 
lienifchem Gejchmad angelegten Garten. Kol- 
bußow, Marft an der öftlichen Grenze bes Tar⸗ 
nower Kreifes, ift befannt durch bie vielen Holz⸗ 
waaren, welche hier verfertigt werben. Auch im 
Dorfe Lifiagora bei Tarnow werben mancher⸗ 
lei Holgwaaren, Wagengeftelle, Töpfergefchirre 
n. f. w. für den Handel verfertigt. Die beiden 
Dörfer Niwiska und Gumieska find wegen ihs 
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rer Glashütten bemerlenswerth. Jasio, Heine 
Stadt und Hauptort des Jasloer Kreifes, an 
ber Vereinigung der Flüffe Iafielfa, Dembowka 
und Ropa, mit einer Kreishauptfchule und Maͤd⸗ 
chenſchule, und einer fchwefelhaltigen Quelle. 
Diecʒ/ Heine Stadt von 2000 G., auf der Stelle 
einer zu Grunde gegangenen, viel größer gewe⸗ 
fenen Stadt; in ber alten gothifchen Pfarr: 
kirche ficht man das Grabmal des Geſchicht⸗ 
fhreibers Kromer. Pukla, feine, aber nicht 
unwichtige Stadt am linfen Ufer der Jaſielka 
und nahe gegen die ungarifche Grenze, mit etwa 
23500 E.; es befteht hier ein Bernhardinerklo⸗ 
ſter und ein Schloß mit einem großen, in alts 
franzöftihem Gefchmad angelegten Garten. Frü⸗ 
ber trieb diefe Stadt einen jehr bedeutenden Hans 
bel mit ungarifchen Weinen, der noch gegen- 
wärtig einen nicht uneinträglichen Erwerb für 
die hiefigen Weinhändler bildet; aus der Mens 
ge der hier vorhandenen großen Keller fann 
man fließen, daß biefer Handelszweig ſchon 
ziemlih alt fein muß. Lebhaft find auch bie 
Märkte, wohin die Gebirgsbewohner aufer ih: 
ren gewöhnlichen Erzeugnifien auch viele Trüf: 
feln bringen, welche von den Schafen aufge: 
fucht wurden. Arosno, alte königliche Stadt 
am MWyslof und an der Morwawa, mit mehr 
als 2200 E., die Handel mit ungarifchen Wei: 
nen treiben, einem alten föniglichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe, einem aus Duaberfteinen aufgeführten 
Klofter 3. An der Dembowfa liegt der Markt 
Dmygrod , defien Ginwohner viel Zwirn bleis 
hen und verlaufen und mit Mein und Leinwand 
Handel treiben; die Krebfe des nahen Tocherbas 
ches find ihrer Schmadhaftigfeit wegen beliebt. 
Gorlice (Görlig), ein ziemlih wohlhabender 
Markt von 2600 E., welche einigen Handel mit 
Leinwand und Ungarwein, noch mehr aber mit 
Getreide nach dem Gebirge und dem nördlichen 
Ungarn treiben; dieſer Handelsgeichäfte wegen 
wurbe biefer Flecken in früherer Zeit „das Heine 
Danzig“ genannt. Faft das ganze Thal von 
Gorlice bis Ropa gleicht einer großen Lein— 
wandbleiche, wohin felbit aus fernen Gegenden 
die Leinwand zum Bleichen gefchicht wird, weil 
man bem hiefigen Waffer — das Blei⸗ 
hen fehr befördernde Eigenſchaften zuſchreibt. 
Kobylanka und Tarnowiec find — beſuchte 
Wallfahrtsorte. Krempna, Dorf im Gebirge, 
liefert gute Mühlfteine, die bis nach Przemysl 
verführt werben ; auch werben in biefer Gebirge: 
gegend große und fhmadhafte Forellen gefangen. 
Usehow , kleine Stadt von 5900 E., Hauptort 
bes gleichbenannten Kreifes, mit einem Schlof- 
fe, einem Gymnaſium und einer Kreis 
hauptſchule; die Einwohner treiben Leinwe: 
berei und Leinwanbhanbel, Die Hälfte der Eins 
wohner befteht aus Juden, unter denen es viele 
Goldſchmiede gibt, welche unehte Galantes 
riewaaren, mit und ohne Steine, verfertigen 
und dieſe Gegenſtände nicht blos im Inlande 
auf Märkten abjegen, fondern auch nad dem 
Ausland, vornehmlich nach der Walachei, nach 
Serbien, Bosnien und Rufland verkaufen. Kan- 
eut (Landshut), Feine Stadt zwifchen Rzeßow 


und Pryeworsf, mit einem fehenswerihen, dem 
Fürften Lubomirski gehörigen Schlofje, wo- 
bei ſich große Gartenanlagen und eine faft zwei 
Stunden lange Lindenallee befinden. Przeworok⸗ 
Städtchen von ſchlechter Bauart, mit mehr als 
3000 E., die viel Leinwand und Drillich weben ; 
Fürft Lubomiréki befigt Hier fehenswerthe 
Gartenanlagen, in welchen Ausftellungen merk⸗ 
würbiger Pflanzen Statt gefunden haben. Kan- 
ezuga, Heiner Markt, deflen Bewohner einen 
befondern Wrwerbszweig ausüben. Gin Theil 
derfelben ernährt fich nämlich vom Flicken erde⸗ 
ner Töpfe und anderer Gejchirre mittelit Eiſen⸗ 
draht und wandert zu Ausübung dieſes Geſchaͤf⸗ 
tes nicht nur in den galizifchen Kreifen herum, 
fondern auch bis in die Moldau. 

Die öftlichen Kreife, mit Ausnahme der Bus 
fowina, nennt man bie ruffinifhen Kreife. 
In ihnen liegen von merkwürdigen Ortſchaften: 
Przemysl, eine der älteiten Städte Galiziens, 
einit Hauptort eines eigenen unabhängigen Ges 
bietes, nun Hauptort eines nad) ihr benannten 
Kreifes, am rechten Ufer des bedeutenden Fluſ— 
fe8 San, über welchen eine ſchöne gebedte 
Brücke mit fleinernen Pfeilern (die —* 
Brüce Galiziens und eine der ſchoönſten im öfter: 
reichifchen Kaiſerthume) führt; dieſe Stadt ift 
Sig zweier Biſchöfe, eines lateiniſch⸗-katholiſchen 
und eines griechifchsunirten, hat eine theolos 
giſche und philoſophiſche Lehranſtalt, 
ein katholiſches Seminar, ein Gymnaſium, 
eine Kreishauptichule, eine Mädchenſchule im 
Benebiktiner-Nonnenklofter. Die Einwohner ver: 
fertigen Leinwanden, Leder und verfchiedene Holz⸗ 
waaren, und treiben damit einigen Verkehr. In 
der Umgebung trifft man das Dorf ka, 
wo Herr von Pawlikowski eine wichtige Gar⸗ 
tenbaufchule mit großen Gartenanlagen und 
beveutenden Gewächshäufern errichtet hat; man 
verfichert, daß hier mehr als 6000 Pflanzenar⸗ 
ten Fultivirt werden, und daß das Inflitut jähr: 
Lich viele Pflanzen nach der Moldau, Walachei 
und bis nach Rußland verfendet. Jarosiaw (Ja⸗ 
roslau), nicht unbedeutende Stadt am linfen 
Ufer des San, mit 8000 @., einer Tuchmanu⸗ 
faktur, die befonders gute Militär-Monturtücher 
liefert, einer Roſoglien- und Liqueurfabrif, zwei 
MWachsbleichen und Kerzenfabrifen und anderen 
Gewerben. Obwohl die Jahrmärkte, welche 
in früherer Zeit ungemein farf beſucht waren 
und einen bebeutenden Gelbumlauf veranlaßten, 
fehr herabgefommen find und auch ſonſt der Hans 
del mit Holzgwaaren, die befonders nad Dans 
zig gingen, mit Honig, Wade, Leinwand, 
Ungarwein, Getreide u. f. w. abgenommen hat, 
fo ift doch die Schiffahrt auf dem San nicht 
ganz unerheblich. Sieniawa, ein dem Fürſten 
Gzartorystigehöriger Markt, mit einem Schlo ſ⸗ 
fe am rechten Ufer des San ; bemerfenswerth 
wegen ber vielen Maurer, bie fich unter ben 
Einwohnern befinden und auf Arbeit auch in 
weite Fernen wandern. Uadymns, ein am San 
gelegener, von 1500 Rußniafen und Juden bes 
wohnter Flecken, der viele Seilerwaaren, Stris 
de, Biichernege, Padleinwand u. dgl. liefert. 
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Acaſicʒyn/ Marit mit einem gothiſchen Schlojie ; 
Fürſt Sapieha hat hier eine große Flachs— 
and Hanfbleihe und Wärberei errichtet. Nozu- 
bowice , Dorf, welches durch eine vom Ritter 
Konitantin von Pawlikoweki errichtete Schä- 
ferichule fich bemerkbar macht. Uykowice, Dorf 
unfern von Przemysl, mit ftarlem Obftbaue und 
Obſthandel. Shlo, Dorf mit einem Shwe 
felbade, das fchon feit mehren Jahrhunderten 
befannt if. Sanok, fleine Stabt und Haupt: 
ort des Sanofer Kreijes, auf einem Berge am 
linfen Ufer des Fluſſes Sau; in der Nähe befin- 
det fich die landesfürſtliche Nemontirungsanftalt 
Olchowce. Sisko, Städtchen am rechten Ufer 
des San, mit lebhaft bejuchten Wochenmärk— 
ten; die Einwohner treiben unter andern Hans 
del mit Grüge und Graupen nady Ungarn. Po- 
bromp!, Feine Stadt am Bade Wyrwa, hält 
zwei ftarf befuchte Maftochjenjahrmärfte, auf 
denen die Kreisbewohner bie Ochſen einkaufen, 
welche fie den Winter über zu mäjten gedenten. 
Ponow, kleine Stadt am linfen Ufer des San; 
der Jahrmarkt für Leinwand wird von Käufern 
aus Niederungarn und Polen befucht. Die Dör- 
fer Komaneza und Pufatyn haben Eiſenbergwer⸗ 
fe, und bei den Dörfern Saho (fprich Lazfo), 
Huchko und Eyrawa Solna ſtehen Salzſiede— 
reien in Betrieb. Sambor, Stabt und Haupt: 
ort bes von ihr benannten Samborer Kreifes, 
im Jahre 1834 mit 9758 E., am Dnieiter, bes 
figt ein Oymnafium und eine Kreishaupt: 
ſchule; auch befinden ſich dort mehre Leinewes 
berwerfftätten, Prohobycz, eine Stabt, melde 
feit einigen Jahren eine der blühenditen in Ga- 
ligien geworben ift, durch die unermübete Thäs 
tigfeit ihrer Bewohner, welche die Fruchtbarkeit 
ihres Bodens und ihre reichhaltigen Salzquel- 
len zu benugen wußten; nebit der Salz fiebes 
rei bemerft man noch ben Handel, welchen 
fie mit Getreide, Leder, Leinwand und Töpfer: 
waaren treiben; bie Zahl der Einwohner bes 
trug nad der Zählung vom Jahre 1834 jchon 
7464. Starofol, Heine Stabt mit einer Salz: 
quelle und Salzfiederei; in der Nähe gibt 
ed au Bergölgquellen. Eruskawier (Trus⸗ 
fawice), Dorf, in deſſen Nähe man bemerfend: 
werthe Quellen von Erdöl findet. Bei den 
Dörfern Orow, Podbuß und Maydan beitehen 
Gifenbergwerfe, und Fubien befigt ein gutes 
Schwefelbad. Stry, Feine Stabt und Hauptort 
bes Stryer Kreifes, am Fluſſe Stry. Woyni- 
low, Markt, deſſen Einwohner viel Töpferges 
ſchirr verfertigen und auf den Jahrmärften vers 
kaufen. Skole, Markt mit einem Gijenbergwerfe 
und Hochofen. Im höhern Gebirge bei Sopot, 
Wofkow und andern Orten beftehen noch ans 
dere Gifenbergwerfe. Stanislawow (Stanislau), 
Stabt von 10,000 E. und Hauptort des gleich⸗ 
namigen Kreifes, mit einem Oymnafium, 
einer Kreishauptichule und einem Landrechte ; 
die Stadt treibt einigen Handel. Bemerfens- 
werth ift noch das 1837 dem Kaifer Franz. 
aufgeftellte Standbild aus weichem Metalle, 
ein Werf des Profeffors Schaller in Wien. 
Falicʒ, Heine Stabt am rechten Ufer bes Duie⸗ 


fters ; in der Nähe liegen auf einer fleilen An- 
höhe die Trümmer bes alten Schlofies Halicz, 
in welchem die alten Beherrfcher des Königreichs 
Halicien oder Galizien, und fpäter bie 
griechiſchen und römifch = katholiichen Erzbiſchöfe 
refidirten. Bon biefem Orte hat auch das heus 
tige Königreich Galizien feinen Namen. &ys- 
mienica, Kleine Stadt, unter deren Einwohnern 
es viele Armenier gibt, welche mit Wachs und 
Pferden Handel treiben. Bugacz , Markiflecken 
an der Stripa, mit einem Baſilianerkloſter, bei 
weldyem ein Gymnafium und eine Haupt: 
ſchule beſtehen. Kolomea (Kolomya), Heine Stadt 
und Hauptort des Kolomeaer Kreifes, nahe am 
linfen Ufer des Pruth, mit einer Kreishaupt: 
ſchule. Sniatyn, Stadt am Pruth, von 6500 E., 
worunter armenifche Hanbelsleute. Auty, Kleine 
Stabt am Ezeremoß, ebenfalls mit vielen Ars 
meniern, bie jih mit Saffiangerberei be: 
ſchaͤftigen; in der au" befindet ſich der auſehn⸗ 
lihe Sauerbrunnen Buraut. Koſſow, Marft 
an ber Nibnica, bemerfenswerth wegen einer 
Salzquele und Salzſiederei, und wegen eines 
Steinfalzbergwerfes, welches aber nur 
eine geringe Ausbeute gibt. Myßyn, Dorf mit 
einem Steinfohlenbergwerfe, dem eingis 
gen, welches in Galizien bearbeitet wird. Ba- 
leſzczyki, Stadt und Hauptort des Czortkower 
Kreifes, am Dniefter, mit 6000 G. und einer 
Kreishauptichule. Czortkow, Städtchen am rech: 
ten Ufer des Sered. Das Dorf Czerwonogrod 
befigt einen fehenswerthen Waflerfall. 
Tarnopol, gut gebaute Stabt in der Mähe 
eines großen Teiches, Hauptort des Tarnopoler 
Kreijes, durch Induftrie und Handel ſich auss 
en; man findet hier ein Jefuitenfol 
egiummit philoſophiſcher Lehranſtalt, 
ein Gymnaſium, ein Konvikt-Kolle— 
denn eine Kreishauptichule, eine ifraes 
itifhe Schule, welche wegen ihrer vortreff⸗ 
lihen Ginridhtung bemerfenswerth if. Diele 
Stadt, deren Einwohnerzahl im Jahre 183% 
ſchon 13,000 Seelen betrug, hält die größten 
Pferbemärfte in Galizien, und die Pfers 
derennen, weldhe jährlich am Annamarfte auf 
ihrem Hippodrom Statt finden, find die bes 
fannteften und befuchteiten im ganzen Königrei⸗ 
he. Aikulince, Fleine Stadt am rechten Ufer 
bes Gered, mit einem Schloſſe, worin feit 
1811 eine Feintuhmanufaftur beiteht, und 
mit einer vor Kurzem errichteten großen Dampf: 
Brantweinbrennerei, welche täglich 400 öfter 
reichifche Metzen Frucht in Brantwein verwans 
belt. Der nicht unbeträchtliche Handel ift ſowohl 
hier als in der Umgegend faſt ausſchließend in 
den Händen ber Juben, und erſtreckt ſich auf 
gemärtete Ochſen, die nach DOlmüg gehen, auf 
Aquavit und orbinären Brantwein, Hanf, grobe 
Hanfleinwand, Wachs, Honig und andere gas 
liziſche Landesprobufte, die meiftens nach Lem: 
berg geliefert werben, auf Tuch und Wollwaaren, 
welche in der Moldau und Walachei Abſatz fin- 
den. Konopkawka, Dorf bei Strußow, mit eis 
nem Mineralbade. Pryesany, Stadt und Haupt- 
ort bes Brzezaner Kreifes, an einem See, mit 





einem Gymnafium und einer Kreishaupt:- 
fchule; unter den Einwohnern gibt es Leinen- 
weber und Handelsleute. Mowofielce, Dorf mit 
einem Schwefelbade. Bloszow, Stabt und Haupt: 
ort bed Zloczower Kreifes, mit einer Kreishaupts 
ſchule und mehr als 4000 E., deren Hauptbe⸗ 
ſchäftigung die Berfertigung von Segeltuch if. 
Brody, nicht unbedeutende Stabt bes Zloczower 
Kreifes, und in Anfehung der Bevölferung bie 
zweite Stadt des Königreichs, denn fie zählt an 
22,000 E., wovon %/s Juden find; fie iſt auch die 
bedeutendfte Handelsftadt Galiziens, und gleich⸗ 
fam die Stapelſtadt für den Verkehr diefes König: 
reiche mit Polen, Rußland und der Türkei. Diele 
Stadt befigt eine israelitifche Realſchule 
mit einem MWohlthätigfeitöverein zur AUnterftüs 
Hung armer Schüler, und mit einem hübfchen phy⸗ 
fitalifchen Kabinete, ferner eine Fatholifche Haupt: 
fchufe, eine Mädchenſchule, ein Judenſpital u. f. w. 
Balozce, Heine Stadt, in welcher Tücher und 
Wollenzeuge gewebt werben und ein Klofter ber 
barmherzigen Schweitern mit einem Kranfen: 
fpitale und einer Mädchenfchule befteht. Olesſko, 
Heiner Marft mit einem Felſenſchloſſe, in wel: 
chem der König Johann Sobiesfi geboren iſt. 
Das Dorf Pophorce , an ber Straße von Zlos 
czow nach Brody gelegen, hat ein Schloß mit 
einer Gemäldefammlung und anderen Se: 
bhenswürbdigfeiten. Bolkiew, Stadt und Haupt: 
ort des Zolfiewer Kreifes, mit einem hübfchen 
Schloffe, welches dem berühmten Polenkönige 
Johann Sobiesfi gehörte und 4000 E., weldye 
Tücher, Wollenzeuge und Leber verfertigen ; es 
befindet fidh hier eine Kreishauptichule und ein 
Militärfpital, In der Nähe diefer Kreisftadt liegt 
das Dorf Glinsko, mit einer Gefchirrfabrif, 
die aus dem in der Gegend gegrabenen Thon 
gutes und fchönes Fayencegeſchirr, rothes und 
Schwarzes Wedgwood und türfifche Pfeifenköpfe 
verfertigt. Aulikow, Markt, defien Einwohner 
grobe Kopen oder Deden und Teppiche weben. 
An der Grenze des Königreichs Polen liegt das 


Dorf Kuda Woyanicha, bei welchem ein Feines 
Privat: Sumpferfenwerf betrieben wird, 
Ezernowitz, Stadt und Hauptort bes von 
der Moldau getrennten Gjernowiger Kreiſes oder 
der Bufowina, nahe am rechten Ufer bes 
Pruth, mit ungefähr 10,000 @., einem grie⸗ 
chiſch nichtsunirten Bisthum, dem Bukowiner 
Landrechte und Kriminalgerichte, einer philos 
fopbifchen Lehranſtalt, einem Gymna- 
fium, einer griechiſch nichtzunirten Klerifal- 
ſchule (vornehmlich zur Bildung der zu Schuls 
Ichrern geeigneten fogenannten Dasfals und Kir: 
chendiener), einer H$ebammenfchule und eis 
ner Hauptfchule. Unter den Einwohnern find 
viele deutfche Hanbelsleute und Handwerker ; 
auch iſt der Handel nach den deutſchen Ländern 
des Kaiſerthums, in die Moldau und Walachei, 
und von dort zurüd, ziemlich bedeutend. Sereth 
(Syretb), alte Heine Stadt am rechten Ufer bes 
Fluffes Sereth, wo jept berühmte Pferbes 
märfte gehalten werben. Suczawa, die ehemas 
lige Hauptftabt der Moldau, jept eine Landſtadt 
von 5000 E., die verfchiedene Induftriegweige 
betreiben ; denn fie verfertigen Saffian⸗ und Kors 
buanleber, buntfärbige Schürzen (Peſtiman) für 
die moldauifchen Weiber, geitreifte Keinenzeuge 
(Alacza) auf Kleider, Kogen u. dgl. Auch treis 
ben fie einigen Spebitionshandel zwiſchen ber 
Moldau und Siebenbürgen. Hadautz (Bradaup), 
Markt, nahe an der Suczawa, befannt durch 
das große landesfürftliche Pierdgeftüt. Jakobeny, 
Dorf mit einem Gifenbergwerfe ; Kirlibaba, mit 
einem Bleibergwerfe ; Poforita, mit Kupfer: 
gruben; Aagyka, mit einem fleinen Steinfalzs 
bergwerfe, Gin merfwürbiger Ort it der Wins 
fel, welchen ein Bach bei feiner Mündung in den 
Pruth bildet, denn hier ftoßen die drei Kaiſerthü⸗ 
mer Öfterreich, Rußland und Türfei zufammen, 
fo daß man von einem Heinen Bunfte nach allen 
drei Staaten fehen fann. Nicht blos aus Lemberg 
fommen NReifende hierher, fondern auch viele 
Fremde haben die Stelle mit ihrem Befuche beehrt. 


Das lombardiſch-venezianiſche Königreich Gouvernement Mailand ober ber 
lombarbifhen Provinzen. 


Mailand (Milano, Mediolanum) , eine ber älteften Städte Italiens, an der 
Dlona, berühmt durch ihre Schönheit und Wohlhabenheit, Sitz eines Erzbisthums 
und gewöhnliche Refivenz des Vizefönigs des Iombarbifchvenezianifchen Königreiche , 
Sig des Appellationdgerichtes für die Lombardie, des Guberniumd und der gleichbe- 
nannten Delegazion. Die geräumigen Straßen, die große Zahl von Palläften, ſchö— 
nen Gebäuden und die vielen merfwürdigen öffentlichen Gebäude, die fich entweder 
durch Umfang oder durch Bauart auszeichnen, rechtfertigen den Pla, welchen die 
Geographen ihr unter den ſchönſten Städten Italiens anweifen, ungeachtet fie Feine 
fhönen Pläge, aber viele enge und ungerade Gaſſen befigt, ein Mangel, dem man 
auf Koften der Stadtgemeinde im Kleinen immerfort durch Erweiterung und gerabere 
Führung mehrer Straßen abzuhelfen fucht. Heut zu Tage fann man Mailand faft in 
jeder Beziehung für die erfle Stadt des ganzen ndrolichen Italiens hal- 
ten. Das Pflafter der Gaſſen beftcht aus Kiefelgefchieben, und ift nach der ganzen 
Breite von glattbehauenen und breiten Reihen Granits durchzogen; die Seitenftreifen 
an den Häufern dienen ald Trottoird; im der Mitte fahren die Wagen mit ſehr wenig 


Pas Kaiſerthum Gefterreic. 367 





Geräufh und Stoßen, mas einen fehr angenehmen Eindruck macht. Erwähnung ver- 
dient hier die herrliche Gallerie De-Eriftoforis (fo genannt, weil fie von ber 
Familie De-Eriftoforis erbaut wurde), fie koſtete 1 Million Franken und läßt ſich der 
Pariſer Gallerie an die Seite flellen. 

Unter der großen Zahl von herrlichen Bauwerken, welche diefe Stadt zieren, er⸗ 
regt die meifte Bewunderung die Kathedral- oder Domfirdhe (il Duomo), wels 
he mit vollem Rechte für den größten und prächtigften Tempel der Chriftenheit nach 
der berühmten Bafilica des heiligen Peter zu Rom gehalten wird. Die franzöfljcheita= 
lieniſche Regierung und Kaifer Franz I. wendeten mehre Millionen an, um biefe 
Kirche, welche in Anſehung ver Zahl ihrer Statuen und Marmorthürmchen nicht ihres 
gleihen Hat, ihrer Vollendung zuzuführen; die Zahl der Statuen fleigt auf 4500 
und die Zahl der Fleinen marmornen Thürmchen über 100; höchſt ſehenswerth ift bie 
Kapelle des heiligen Karl Borromeo, und die zwei unermeßlichen Granitjäulen aus 
einem Stüd, die fich zu beiden Seiten des Hauptthores erheben. Nach der Domkirche 
erwähnen wir: die Bafilica des heil. Ambrofiusd, den älteften Tempel 
Mailand; er ift gleichfam ein Mufeum der Gefchichte der Baufunft, welches Ar- 
beiten verfchiedener Jahrhunderte von der Zeit des Kaiſers Theodoſius, welcher vor 
den Thoren diefer Kirche Buße that, bi8 auf unſere Tage aufweifet. Sehendwerth 
find noch die Mofaifarbeit am Gewolbe des Chors, die berühmte Vorberfeite des gol- 
denen Altars, deſſen Gold- und Gilberplatten mit Email und Edelſteinen geziert find, 
eine Arbeit aus dem IX. Jahrhunderte, welche Bolvino aus Mailand für den Hoch» 
altar verfertigt hat; ferner ein Sarfophag aus dem IV. oder V. Jahrhunderte und 
andere heilige und profane Alterthümer aus noch entfernteren Zeiten. Die Bafilica 
SankXorenzo, in deren Nähe man 16 herrliche Säulen ſieht ,welche nach der An» 
ficht des Abbe Guillon und anderer Gelehrter zu antiken römifchen Herkulesbädern 
gehörten, von denen man in der Nähe noch Spuren fieht; diefe Säulen find die ein» 
zigen Überbleibjel von der Größe und Herrlichkeit des alten Mailand. Die Kirche der 
Madonna di San Celso, an welcher die Bauart und die Ornamente, wie auch die 
fchönen Freskogemälde der Kuppel von Appiani gelobt werden. In Rüdficht der Baus 
art und Bildhauerarbeiten vervienen auch lobenswerthe Erwähnung die ſchönen Kir» 
(hen Santa Maria della Passione, San Sebastiano, San Fedele; wegen ihres 
Alterd San Satiro, San Simpliciano; wegen der jeltenen Gemälde die Kirchen 
Santo Sepolcro, Santa Maria delle Grazie; in dem Nefeftorium des Klofters, 
welches zu Ietgenannter Kirche gehörte, fieht man noch die Überrefte des einft welt- 
berühmten, nun aber größtentheild verborbenen und verbleichten Gemäldes: das 
Abendmahl von Leonardo da Vinci. 

An der Spige der öffentlichen Gebäude und Anftalten ftehen: der königliche 
Ballaft der Wiffenfhaften und Künfte, vormald Brera, merfwürdig fü» 
wohl durch die Bauart als durch die Bedeutenheit feiner Inftitute. Es ift in der That 
ein den Wiffenfchaften und Künften errichteter Tempel, in welchem fich folgende Ab⸗ 
theilungen finden: die offentlihe Bibliothek, fomohl durch die Auswahl als 
durch die Zahl der Bände die erfte in Italien; rechnet man zu ihr bie drei an« 
dern, in demſelben Gebäude aufgeftellten Spezial-Bibliothefen, jo zählt fie mehr als 
200,000 Bände, eine Zahl, die ihr den 12. Pla unter den größten Bibliothe— 
fen der Erde einräumt; das Mepdaillenfabinet, eine herrliche, mit feltner 
Auswahl angelegte, und ungeachtet ihrer jungen Gründung fehr zahlreiche Samm⸗ 
fung, mit welcher eine der reichiten archäologiſchen Bibliotheken vereinigt ift; der b o⸗ 
tanifhe Garten, welder in Betreff der Anzahl der in ihm gepflegten Specied 
einer der erften in Italien ift; die Sternwarte, eine der vorzüglichften in @uropa, 
und die erfte in Italien, fowohl wegen der Schönheit ihrer Inftrumente, als 
wegen des Rufes, den ihr die Arbeiten eined Oriani und Garlini erworben haben; 
bie Akademie der ſchönen Künfte, eines der größten Inftitute dieſer Art im 
Europa, welches durch feine tüchtigen Profefforen befonderd viel zu den Bortfchritten 
der bildenden Künfte beiträgt; einige hundert Jünglinge befuchen die Schulen und 
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herrliche Sammlungen bieten die nöthigen Modelle für die Studien; die Gemälde 
gallerie, vorzugsweiſe reich an Meifterwerfen alter italienifcher Meifter, in jchoner 
Ordnung aufgeftellt in vielen geräumigen, von oben beleuchteten Sälen; die Samm- 
lung der Gypsabgüſſe nad den beiten antiken und modernen Werfen ver PBla- 
ftif. In diefem ſchönen Gebäude findet jedes zweite Jahr die offentlihe Gewerbd- 
probuften- Ausftellung und jährlib die Kunftausftellung Gtatt, und 
zugleich befteht in demſelben das italienische Inflitut der Wiffenfchaften und Künſte. 
Wir nennen ferner den königlichen Pallaft (Palazzo reale, auch Villa ge- 
nannt), vornehmlich bemerfenswerth durch den Reichthum der Appartements und durch 
die fchönen Freskogemälde von Appiani, Palagi und Hayez; den Pallaſt des Se 
nats oder ver Staatsbuchhaltung (vormald dad helvetiſche Kolle 
gium), und das Seminarium, deſſen zwei innere Höfe von Kunftfennern für die 
ſchönſten Italiens gehalten werben ; ven erzbiſchöflichen Ballaft; dad Theater 
della Scala, welches in Nüdficht der Größe, des Reichthums und der Eleganz 
mit dem Theater San Earlo (bekanntlich dem großten und fchonften Theater Europa’s, 
und folglid der Erde) wetteifert; das Theater della Ganobiana; dad große 
allgemeine Kranfenhaus (l’Ospedale grande), eined ber größten und reich- 
ften Spitäler der Erde, mit mehr ald 2000 Betten; die Münze (la Zecca), je 
benöwerth wegen ber Laboratorien und der vielen durch Wafler in Bewegung gefegten 
Mafchinen, die von dem erfinderifchen Genie ded berühmten Gavaliere Morofi aufger 
ftellt wurben; der Pallaft Marini, worin jegt die Gameralfiellen und das Haupt⸗ 
zollamt untergebracht find; das General Archiv, in welchem mehr als 2,500,000 
Urkunden aufbewahrt find, worunter ed mehre von der größten Wichtigfeit gibt und 
deren ältefte vom Jahre 1290 ift; das Verſorgungshaus Trivulzi, wo 500 
arme Alte erhalten werden und wo die berühmte Gaetana Agnefi farb; das Spi- 
tal der barmberzigen Brüder, ein wahres Mufter für Anftalten folcher Art, 
mit einer im beiten Rufe ſtehenden Apotheke; das Spital der barmherzigen 
Shweftern, ein großed, vor kurzer Zeit vollendetes Gebäude, zur Heilung fran» 
fer Srauensperfonen. Hier wollen wir noch erwähnen, daß Mailand eben fo wie 
Rom, Turin, Benedig, Genua, Neapel und andere Städte Italiens, große, 
ſchöne und zahlreiche Gebäude befigt, wo Verunglückte alle Art von Hilfe finden; 
nad) der Angabe des gelehrten Defendenten Sacchi zählt diefe Stadt nicht weniger ale 
zwanzig folcher Gebäude, mworunter einige den größten in Europa gleichgeftellt 
werben können. 

Unter den Privatgebäuden find vorzugsweiſe anzuführen: die Palläfte Litta, 
Delgiojofo, Trivulzi, Mellerio, Elerici, Arefe, Serbelloni, Ar 
chinto, und die fogenannte Billa Bonaparte; alle ſehenswerth wegen ihrer 
fhonen Architektur und ihrer reihen Ornamente. 

Außer den bereitd genannten wifjenfchaftlihen und literarifchen Anftalten, die 
fih im Ballafte Brera befinden, find noch anzuführen: die zwei Lyceen von ©. 
Aleffandro und beider Porta nuova; bad erzbifhoflide Seminar; die 
drei Gymnaſien zu ©. Aleffandro, in der Brera und zu Santa Marta; 
die zwei Konvift-Rollegien Rongone und Calchi-Taeggi, beide für Kna- 
ben; das königliche Mäpchenfollegium zu ©. Filippo, eined der beften 
Italiens; zwei andere Mädchenkollegien, namentlih della Guaſtalla und 
della Bifitazione (bei den Salefianerinnen) ; die feit Kurgem errichtete technie 
he Elementarfhule, mit welcher wahrfcheinlich die in neuefter Zeir entſtandene 
Schule der techniſchen Chemie vereinigt werben wird; es ift eine ber gemein» 
nügigften Anftalten für ven erflen Unterricht ſolcher Jünglinge, die ſich der Induſtrie, 
dem Handel oder den fchönen Künften widmen wollen; die vom gegenwärtig regieren» 
den Kaifer vor Kurzem errichtete KadettensKompagnie, an der Stelle ber frü- 
ber unter dem Namen Militär- Kollegium von San Ruca befannten, weni« 
ger nüglichen Anftalt, mit 150 Plägen, worunter 50 unentgeltliche, ausſchließlich 
für Jänglinge aus dem lombardiſch⸗ venezianifihen Königreiche, meldhe in allen Ge⸗ 
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genftänden Unterricht erhalten, die zur Bildung guter Offiziere nothwendig find; das 
berühmte Konfervatorium der Mufif; die Tanzfchule; dad Taubſtum— 
men-Inftitut; die Thierarzemeifchule, eine ver vorzüglichften Anftalten dies 
fer Art; die Gebammenfhule und außerdem noch mehre größere und Fleinere 
Elementarfhulen für Knaben und Mädchen; dad Knaben» und das Mär 
chen⸗Waiſenhaus, wo einige Hunderte diefer Unglüdlichen Unterricht erhalten ; 
die drei Kleinfinder-Bemwahranftalten, wo zu Anfang bed Jahres 1838 bes 
reitd 630 Kinder in Religion und anderen nüglichen Kenntniffen unterrichtet wurden. 
Nebft dieſen öffentlichen Anftalten beftehen hier noch mehre von Privaten errichtete 
Konvikt-Kollegien, worunter bie vorzüglichften find: die mit Elementars und 
Gymnafialjhulen verbundenen Kollegien Zambertini, Bofelli und Radeli, 
und die Buchhaltungs- und Handelsſchule von Cavenago. 

Mebft ver herrlichen Bibliothek von Brera, ber Bibliothek der ſchöo— 
nen Künfte, welche der Afademie diefed Namens gehört, der archäologiſchen 
Bibliothek, und der Bücherſammlung ded Inftituts der Wifjenfchaften, 
die fich ſämtlich im Pallafte Brera befinden, befigt Mailand noch eine der reichften 
Bücherfammlungen Italiens, namentlih die Ambrofianifhe Bibliothek, de— 
ren Bändezahl, mit Einfchluß des Geſchenkes, welches ihr vom dem Baron Cuſtodi 
gemacht wurde, an 100,000 beträgt; was ihr aber den größten Werth gibt, find 
die 15,000 Manuffripte, worunter fich viele höchſt wichtige finden, und unter denen 
ed PBalimpfeften gibt, aus welchen ver berühmte Mai einige Bruchftüde aus den Res 
den Gicero’d, die Briefe ded Marcus Aurelius an Fronton u. dgl. herausfand; bier 
bewahrt man den berühmten Virgil des Petrarca ; dad Manuffript des Joſephus Fla⸗ 
vius, überjegt von Rufinus; die zehn Folio-Bände der Manuffripte von Leonardo 
da Vinci; in diefem fhönen Inftitute, deffen Gebäude neuerlich reftaurirt murbe, iſt 
eine Gemäldegallerie ber erſten Meifter, und vorzüglidy der beiden aus der lom⸗ 
barbifhen Schule; eine Sammlung von Driginalshandzeihnungen, 
mworunter ed mehre von Leonardo da Vinci, von Michelangelo u. a. gibt, auch befin- 
det fich hier der Karton von Raphael, welder die Schule von Athen darftelft; 
ein artiged Rabinet moderner Bronzgearbeiten, und eine Fleine, aber ſchätz— 
bare Medaillenfammlung. Das militärifh=geographifche Inflitut, 
dad feit 1801 in einem hübjchen Gebäude befteht, hat fi durch die Herausgabe 
mehrer Randfarten einen großen Namen gemacht und gehört zu den erften Anftalten 
diefer Art; es bildet gleichfam einen Theil des General-Quartiermeifterfta- 
bed, von welchem in der Beichreibung Wiens die Rede war, und befigt eine ge= 
wählte geographifche Bibliothek, eine fhone Sammlung mathemati» 
fcher Inftrumente und eine Rupferftecherei; die geographiiche Karte des lom⸗ 
bardiichevenezianifchen Königreich und der nautijche Atlas des adriatifchen Meeres, 
wahre Meifterwerke des Landfartenftiches, find aus deſſen Dffizin hervorgegangen. Er⸗ 
wähnung verdient auch dad naturbiforifhe Mufeum des De Cristofo- 
ris, welches für die reichfte Sammlung diefer Art in Italien gehalten wird ; der ge= 
lehrte und junge Befiger, welcher den Wiffenfchaften inmitten feiner glänzenden Lauf» 
bahn entriffen ward, bat der Stadt Mailand damit ein Legat gemacht. Diefe Stadt, 
fo reich an wiffenfchaftlichen, Wohlthätigkeitd: und Unterrichtdanftalten, fo blühend in 
fbönen Künften, deren jährliche Ausftellung die erfte von Italien ift, und in Rück— 
ficht der Kupferftecherei die erfte Stadt Europa’s; Mailand, wo fo viele Zeit 
ſchriften erfcheinen und wo es fo viele und ſchätzbare Privatfammlungen gibt, zählt 
heutzutage nicht mehr ala drei literarifche Gefellichaften, namentlich das lom bardi— 
ſche Inflitut der Wiffenfhaften und Künfte, wieder errichtet vom Kaiſer 
Ferdinand an die Stelle der Abtheilung des italienifhen Inſtituts; feine Mit- 
glieder theilen fi in drei Klaffen: in wirkliche, 40 an ber Zahl, wovon 20 eine 
jährliche Penfion von 1000 Fr. erhalten, in Ehren» und in forrefpondirende 
Mitglieder; es befchäftiget fich indbefondere mit allen Wiffenfchaften, welche auf 
u Bortichritte der Literatur, der Lanbwirthichaft, der Gewerbe, me und bed 
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Handels Einfluß nehmen; es beurtheilt die Gegenſtände, welche jährlich, abwechſelnd 
zu Mailand und Venedig, beim Konkurſe um die Prämien, die für die Unterthanen 
des lombardiſch⸗venezianiſchen Königreichs beſtimmt find, eingereicht werben; die Zeit⸗ 
fhrift Biblioteca italiana, welche dem Inftitute überlaffen wurde, nahm den 
Titel: Giornale dell’ I.R. istituto di scienze,lettere ed arti an; 
ferner die Nufmunterungs8= Gejellfichaft (Societ2 d’incoraggiamento), wel- 
che zugleich ein Lefefabinet ift, wo die Mitglieder die vorzüglichften wiffenjchaftlichen 
Zeitfhriften finden, und die philopramatifche Gefellfchaft (Societä filodram- 
matica), welche eine Geſangſchule unterhält und ein fchones, von Ganonica er- 
bautes Theater befigt, deſſen von Appiani gemalter Vorhang eine der ſchoͤnſten Ar« 
beiten diefed großen Künftlers ift; junge Dilettanten beiderlei Gefchlechter fpielen bier 
einmal jede Woche. Die wichtigern Titerarifchen Privatfammlungen werben wir ander- 
wärts aufführen. 

Mailand wurde durch feine Lage, durch feine herrlichen Straßen vom Simplon, 
St. Gotthard, Splügen und Stilfferjoh, und durch feine Kanäle, die ed mit ber 
Adda und dem Ticino in Verbindung fegen, die Hauptniederlage des ganzen 
nördlichen Italiens; welches weite Feld wird fich feinem Handel eröffnen, wenn 
erft die von der Staatöverwaltung bereitd genehmigten Eifenbahnen es einerſeits 
mit Monza, Como und Bergamo, anderfeitd? mit Brescia, Verona, Bis 
cenza, Papua und Venedig in die kürzeſte Verbindung fegen werden! Bereits 
umfaßt diefer Handel nicht nur den täglichen Verkehr mit den Erzeugniffen der Land— 
wirthſchaft, fondern auch die Arbeiten der zahlreichen Fabriken und Manufakturen in 
Seidenftoffen, gebrudten Baummwolleugen, Bändern, Schleiern, Sammten, Tüchern, 
Schmudjachen, vergoldeter Bronze, fünftlichen Blumen, Stidereien, Borten ıc. Wir 
haben bereitd erwähnt, daß Mailand das Hauptdepot für den reichen Seidenhandel des 
Landes ift. Die großen Reichthümer vieler feiner Bewohner, und die erheblichen Geld- 
fummen, die fie befigen, begründeten feit einigen Jahren auch bedeutende Wechiel- 
operationen. Auch muß bemerft werden, daß hier der Buchhandel feit 1815 große 
Fortfchritte gemadht hat, zumal in den legtverfloffenen Jahren; die Zahl der Bude 
drudereien und Bapierhandlungen, die im Jahre 1828 noch 73 betrug, 
flieg im Jahre 1834 auf 78, und im Jahre 1837 auf 88. Im Iegtgenannten Jahre 
erfchienen bier 29 Zeitfchriften, eine Anzahl, welche in Italien nur von der volfs 
reichen Hauptſtadt des Königreichs beider Sizilien übertroffen wurde, und Mailand 
den erften Rang unter allen Städten des ofterreichifchen Kaiſerthums anwies, jelbft 
die blühende und reiche Haupt- und Reſidenzſtadt Wien nicht ausgenommen. Im Jahre 
1835 zählte die Lombardie 121 Papiermühlen, 67 Buchdruckereien (wovon 32 in 
Mailand), 8 Steindrudereien, 5 Schriftgießereien, 114 Buchbinder, 208 Buch⸗ und 
Mufifalienhändler. Man kann daher ohne Bedenken behaupten, daß die Iombarbijche 
Hauptftabt der erſte italienifche Plag für ven Buchhandel ift, und daß fie 
außer Benedig, Turin, Florenz und Neapel feine weiteren Nebenbuhlerinnen 
bat, wie man fi) aus der von Stella herausgegebenen Bibliografia italiana 
leicht überzeugen Fann. 

Mailand bietet alle Annehmlichkeiten großer Hauptſtädte; die auf dem Theater 
della Scala gegebenen Vorftellungen werden mit Recht zu den vorzüglichften Leiſtun—⸗ 
gen diejer Art in Europa gerechnet. Der Eorfo, welcher bei der Domkirche beginnt 
und an der Porta orientale ſich endigt, außer welchem fich eine weite und lange 
Pappelallee weithin erftredt; die offentlihen Gärten und die alten Baftionen 
der Stabt gewähren den Mailänvern angenehme Spaziergänge, eben fo der Kaftell- 
plag, ein weiter Raum an der Stelle, wo dad ehemalige, als unnüg abgetragene 
Kaftell ftand; eine bequeme Kajerne nimmt einen Theil davon ein, der andere Theil 
bildet hübſche Rafenpläge mit zahlreichen Baumalleen,, welche den großen Waffen 
plag und das Amphitheater umgeben; letzteres ift ein großes Gebäude für öffent— 
liche Schaufpiele, namentlich Wettfahrten mit Wagen oder Schiffen, Wettrennen mit 
Pferden ıc.; die Galerien und die zehn Sigreihen, welche das Innere umgeben, kön— 
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dem merfwürdigften diefer Art, welches in neuerer Zeit aufgeführt wurde, erhebt fich 
ein herrlicher Triumphbogen, ver Friedensbogen (Arco della Pace) genannt, 
welcher der Simplonftraße zum Thore dient. Durchaus gefhmüdt mit Marmor und 
Bildhauerarbeit, gefront mit einer großen Bronze» Gruppe von feltener Schönheit, 
übertrifft diefer Bogen jene ded Tituß, ded Septimiud Severus und Konſtan— 
tin in Rom, des Auguſtus zu Rimini, deö Trajan zu Benevent und zu 
Ancona, und wird an Größe nur von dem Bogen de l’Etoile in Paris über- 
troffen; er ift ein Meifterwerf des berühmten Architekten Cagnola und das ſchönſte 
Denkmal diejer Art, melches je errichtet wurde; die zwei num beendeten Seitengebäu=- 
de, casini genannt, mit Foloffalen Säulen geziert, bilden mit diefer herrlichen 
Trophäe die Simplond= Barriere, deren gleichen man in den größten Hauptfläd- 
ten der Erde vergebens ſucht. Es gibt hier noch andere Bauwerke diefer Art, die Be— 
achtung verdienen und die Hauptitadt verfchönern, Werfe unferer Zeit und von tüch- 
tigen Architekten ausgeführt, namentlih dad Monumentgebäudean der Porta 
Ticinese, ebenfalld ein Werk Cagnola's, die Porta Nuova von Zanpja, die 
Porta Vercellina von Ganonica, und die Porta Orientale von Vantini. 
Neuerlich hat die Stadtgemeinde die Errichtung eines prachtvollen Friedhofes be» 
ichloffen, deflen Koften auf 1,500,000 Franken veranfchlagt find. Die Bevölkerung 
Mailands ift bedeutend im Zunehmen: im Jahre 1835 betrug fie, nach den gelehrten 
Unterfuchungen ded Dr. Ferrario, in der eigentlidhen Stadt 155,376 E., mit Ein» 
fhluß der Corpi Santi oder unmittelbaren Umgebung überftieg fie 180,000; im 


Jahre 1814 betrug fie nur 150,580. 


Wir würden die vorgeftedten Grenzen bie 
ſes Buches überfchreiten, wenn wir alle merk: 
würdigen Ortſchaften befchreiben wollten, vie 
fi in den naͤchſten —— oder in einem 
Umfange von einigen Miglien finden. Wollten 
wir bei dieſer Beſchreibung nur einen Umkreis 
von 2% italienifchen oder 6 geographiſchen Meis 
len annehmen, fo müßten wir nicht allein zahl 
reiche große Marktfleden und Städtchen wie 
Rho, Abbiategraffo, Binasco, Gal- 
larate, Sorgonzola, Melegnano, Mon: 

a, Caſſano, Treviglio, Garavaggio, 

rema, fondern audy Städte, und zwar Städte, 
bie fi durch Denkmäler, zahlreiche wiffenfchaft: 
liche Anftalten, durch Induftrie und Handel aus: 
zeichnen, aufnehmen, wie Lodi, Pavia, Ev: 
mo, Bergamo und Brefcia. Wir befchräns 
fen uns in Kürze auf die Befchreibung einiger 
ber angeführten Orte, die fih in einem Rayon 
von drei deutfchen Meilen finden und beginnen 
damit in der nächſten Umgebung der Hauptftabt, 
Gleich außer ber Porta Orientale liegt das 
Lazareth, ein fehr großes, ringsum von einem 
Portifus umgebenes Gebäude, im Jahre 1489 
von Bramante erbaut; es war urfprünglich zur 
Aufnahme von Peſtkranken beflimmt, und hat 
feinen Namen bis jegt beibehalten, ungeachtet 
es eine ganz andere Beitimmung hat und als 
Armenverforgungshaus dient. Die Seuapra, 
ein großes Gebäude für Wahnfinnige, deren 
bier 480 aufgenommen werden fünnen, außer 
der Porta Tosa. Nach der Schilderung , welche 
Dr. Brown, Arzt im Irrenfpitale zu Mont: 
rofe, von biefer Anftalt entwarf, und welche 
ben Direktoren derfelben zu großer Ehre gereicht, 
gewährt die Senavra bie größte Zahl von 
Heilungen; es ergaben fich nämlich in einem 


Durchſchnitt von 25 Jahren bei 100 Kranken 
jährlich 58 Heilungen; während im Durchſchnitt 
von 12 Jahren in dem Irrenhaufe von 
Jory nur 51, im Irrenhaufe zu Retreat 
in Dorffhire nur 50, im ——— Durch⸗ 
ſchnitt zu Bethlehem nur 15, und im zwölf 
jährigen Durchichnitt in der Salpetridre bei 
Paris nur 34 Heilungen vorfamen, 3. Crifto- 
foro, wo Herr Tinelli feine fchöne und große 
Porzellanfabrik errichtete. Eorfico, Dorfnahe am 
Tieino, die Niederlage der beffern, fogenannten 
PBarmefanfäfe, aus den Provinzen von Mais 
land und Pavia: in diefem Drte ftarb 1444 
vor Gram der berühmte Gondottiere Nicola 
Piccinino. Garegnano, Dorf, welches wegen 
feiner ehemaligen Karthaufe merkwürdig if, 
deren Gewölbe und Mauern mit lauter von Das 
niel Grefpi gemalten Karthäufermönchen bedeckt 
find, mit folder Wahrheit, daß das Klofter 
noch bewohnt und voll Leben erjcheint; hier ift 
der berühmte Aſtronom Driani geboren. In ges 
ringer Entfernung fieht man zu finterne noch 
die Überrefte des Haufes, weldhes Pe 
trarca bewohnt hat. Simonetta, einzeln ftes 
hendes Landhaus, der Familie Gaftelbarco 
gehörig, berühmt durch fein Echo, welches aus— 
geiprochene Sylben bis dreifigmal wiederholt; 
diefe Zahl hat fich durch Bauführungen, die vor 
einigen Jahren gemacht wurben, vermindert. 
“ho, großer Marftfleden, in defien Nähe fich 
das Kollegium ber Miffionäre und der 
fchöne Tempel der Madonna dei miracoli bes 
findet. Mombello, eine angenehme Billa, die 
fonft der Familie Grivelli in Mailand gehört, 
bemerfenswerth wegen des langen Aufenthaltes 
Bonaparte's zwifchen ben Präliminarien von Leo 
ben und dem Feiebensfchluffe 9 Lampo Formio. 
2 


Eursya, 





Faonza, hübfche lleine Stabt am Lambro, 
im Jahre 1834 mit 8500 E., wozu noch bie 
Borftädte mit 6700 E. kommen. Sie bietet in 
ihrer reihen Bafilica St. Johannes jehr 
alte und zahlreiche Grinnerungen an bie Longo⸗ 
barben; benn es werben bort mehre Gegenſtände 
von Werth ober von hohem Alter aufbewahrt, 
wie 3. B. die eiferne Krone, welde von 
ber Zeit der Longobarden angefangen zur Krö⸗ 
nung ber Könige von Italien diente und in ber 
neueſten Zeit beiden Krönungsfeierlicheiten Nas 
poleons im Sabre 180% und Ferbinands I. im 
Jahre 1838 gebraudt wurde; das Käſtchen 
ber Königin Theobolinde, eine Art Toi— 
lette des Mittelalters, welche ihre Krone, einen 
Beer von Saphir, einen Fächer von rothem 
Bergament und einen Kamm enthält; das Chor: 
buch bes heiligen &regorius und den be: 
rühmten Bapirus mit dem Berzeichniß berjes 
nigen Reliquien, welche von biefem großen Pap⸗ 
fe der Königin Theodolinde geſchickt wurden; 
legterer it ein ehrwürbiges, aber leicht zerbrech⸗ 
liches Denkmal von 12 Jahrhunderten, gleiche 
fam die Königin unter den Bapirusrollen. Dieſe 
Stadt, gegenwärtig durch eine mit Lofomotiven 
befahrene Gifenbahn mit Mailand in PVerbins 
dung gefegt, ift der Sommeranfenthalt 
bes Bizefönigs. Der Refidenzpallaft ift ein 
edles und regelmäßiges Gebäude; feine Kapelle 
e man für ein Meifterwerf; die Rotunde des 

grumenfaales enthält die Gefchichte ver Pinche, 
gemalt von dem berühmten Appiani. Die Gär- 
ten, bie Glashäufer und der Park find ausge: 
dehnt und herrlich ; der legtere, mit einer Mauer 
umgeben, hat mehr ald 2 Meilen im Umfange. 
Der botanifhe Garten, der noch kürzlich 
von geringer Bedeutung war, erhob fich feit 
einigen Jahren zu dem reichften in Italien, 
durch den bedeutenden Geldaufwand, welchen 
der Erzherzog Bizefönig, ein warmer unb ges 
lehrter Freund der Naturwiflenfchaften und ins: 
befondere der Botanik, ſich koften lief. Monza 
wurde feit mehren Jahren ein Mittelpunkt ber 
Induftrie, zumal für die Kattunmeberei und bie 
Filghutfabrifation ; auch verdient Dal Orto's 
große Babrik von Werkzeugen und Geräthicdafs 
ten für Buchdrudereien Erwähnung ; und außer: 
dem befleht hier ein Konvift-Rollegium für 
Knaben und für Mäbchen, und eine Glemen: 
tarhanbelsfchnle. In geringer Entfernung 
von Monza findet man Pefio, einen Flecken mit 
der fhönen Billa Traverfi, vormals Cu— 
fani, deren malerifher Garten für einen 
der fhönften in Oberitalien gilt. Sainate , Dorf 
mit ber fehönen Billa der Herzoge Litta, 
wobei ein reizender Garten mit hinten: 
in ber Nähe befindet ſich ein großes Seidenfila— 
torium. Eaftellayo , ein anderes Feines Dorf 
son 300 G., mit der fhönen Villa ber Far 
milie Busca, Saronno, angenehmer Marft 
von ungefähr 3000 E., die fich viel mit Handel 


beichäftigen; in der Nähe ſieht man die herrliche 
Kirche della Madonna di Saronno, 
eine ſtark befuchte Wallfahrtkirche, in ber man 
fhöne Gemälde Luini's bewundert. Gorgonzola, 
Markt von mehr ald 3000 E., mit einer fchös 
nen Kirche; befannt durch die vortrefflichen 
Strachinfäfe, weldhe nad ben entfernteften 
Orten verfchict werden und nicht wenig zur 
umusn biefes Ortes beitragen ; auch if 
biefer Marft wichtig durch den fchiffbaren 
Kanal, Naviglio di Martesana ge 
nannt, welcher nach Mailand führt und biefe 
Stadt mit der Adda in Verbindung fept. In der 
Delegazion von Pavia, aber noch immer 
im Rayon von Mailand, finden fih: Pinasco, 
und Abbiategraffo , große Märkte mit ſchiffba— 
ren, nad Mailand führenden Kanälen. Der 
von Binasco, genannt Naviglio di Pa- 
via, verbindet die Hauptftadt mit dem Ticino, 
ber bei Pavia vorbeiflieft und eröffnet fomit bie 
Schiffahrt auf dem Po und dem abdriatifchen 
Meere; der Kanal von Abbiategraffo verbindet 
die Hauptftabt mit bem Naviglio grande 
ober bem Kanalvon Bereguarbo, ber 
fi in anderer Richtung in den Ticino ergießt 
und höher liegt. Binasco ift merfwürdig wegen 
des Schloffes, in weldhem die unglüdliche 
Beatrice di Tenda während ber Unruhen 
bes Jahres 1418 ihr Leben verlor, und Abbia- 
tegraffo wegen feines Siehenhaufes, wel 
ches vom Mailänder Epitale abhängt; die Bes 
völferung dieſes Ortes fteigt höher als auf 
4000 Seelen. 

In der Delegazion von Mailant, 
aber fchon außer dem von uns bezeichneten 
Rayon, führen wir neh an: Vapris, großes 
Dorf nahe an ber Adda, am Nbhange eines 
Hügele, merfwürdig wegen der malerifchen Lage, 
der angenehmen Lanbhäufer und bes großen 
Dammes des Kanals Martefana; die 
Devölferung überfteigt 2000 Seelen; in ber 
Nähe ift eine bedeutende Papierfabrik. Ereye, 
Dorf von mehr als 3000 E., in fehr angench- 
mer Lage an der Abba, wo ber Kanal von 
Martefana feinen Anfang nimmt; die Trüms 
mer des befannten Schloffes, bie Seidens 
manufalturen, die Brüde von Sand— 
ftein, der in Mailand häufig verarbeitet wirb, 
und die Gifenbahn nad) Bergamo, welche hier 
durchführen foll, geben diefem Orte größere 
Wichtigkeit, In einer andern Michtung erwaͤh⸗ 
nen wir: Gallarate, großer Markt von mehr 
als 4000 E.; er bildet mit Bufto-Arfigio und 
Legnano den Mittelpunkt einer induftriöfen 
Gegend, in welcher es Baumwollfpinnereien 
und Reinenwebereien gibt. Somma , Markt, ber 
verfchiedene Alterthümer und unter andern eine 
Cypreſſe von außerordentlicher Dide befigt, bie 
nach ber Bolfsfage aus der Zeit vor Julius Gä- 
far herftammen full; gewiß ift, daß fie ein Als 
ter von mehr ale taufend Jahren hat. 


Como, ziemlich ſchöne Stabt am weftlichen Arme des Comerſees, Sig eines Bis⸗ 
thums , bemerfendöwerth durch ihren Handel, durch ihre zahlreichen Manufafturen von 
Tuch und Seidenſtoffen, ſo wie durch die Fabriken von phyſikaliſchen und optiſchen 
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Inftrumenten ; viele der Iegtern befinden fich in benachbarten Dörfern und werben von 
den Bewohnern faft nach allen Gegenden Europa's ausgetragen. Unter ben merkwür— 
digften Gegenftänden diefer Stadt, deren Einwohnerzahl, mit Einfluß der Vorſtädte, 
16,180 beträgt, führen wir an: die Dom» oder Kathedralkirche, ein großes 
und ſchönes Gebäude von Marmor, und überhaupt eine der fchönften Kirchen von 
Operitalien; das vor Kurzem erbaute Theater: die aedes Joviae, deren Eingang, 
Hofarkaden und Stiege, fo zu fagen, ein Mufeum von Infhriften find; e8 war bie 
Wohnung ded berühmten Johann Baptift Giovio; das literarifhe Gafino. 
Außerdem nennen wir ald merfwürbig die große Seidenmanufaftur ded Hrn. Bifchoff, 
die Kafimirmanufaftur des Hrn. Guaita, und die fürzlich von der Stadt dem An 
denken Volta's errichtete Eolofjale Statue, eine Arbeit von Marchefi. Bon den 
wiſſenſchaftlichen Anflalten find zu nennen: dad Lyceum, das Oymnafium, bie 
Stadtbibliothef mit einer fhonen Medaillenfammlung, das bifhöflidhe 
Seminar, die Knaben» und die Mädchen» Erziehungsanftalt. Schließlich 
ift noch zu bemerken, vaß Eomo in Kurzem auf immer von den fchredlichen Überſchwem⸗ 
mungen befreit fein wird , welche fo oft Käufer, Gärten und umliegende Felder unter 
Waſſer fegten ; das Gubernium hat die Reinigung des natürlichen Ablaufes ded Co— 


merjeed angeordnet. 


In den nächften Umgebungen Como's liegt 
bie Villa Odescalchi, wahrfcheinlich die größte 
von allen Billen, welche das Ufer des Sees gie: 
ren; fie ift feit Kurzem ein föniglicher Aufent: 
halt, fo groß if die Pracht, mit der fie ausges 
fhmüdt it. In größerer Entfernung liegt Tor- 
no, wo man die Trümmer eines Klofters der 
Umiliati fieht, eines Ordens, ber fidh der 
Handarbeit widmete, und befien Klöfler, bie einft 
in der Lombardie und an den Ufern des Comer: 
fees zahlreich waren, wahre Schafwollmanufal: 
turen waren; bie Arbeiter lebten hier unter ges 
wiffen Regeln mit ihren Weibern und Kindern. 

Die Ufer des Comerſees ftehen in großem 
Ruf durch die Schönheit ihrer Umgebungen und 
durch die bewundernswerthen Ausfichten, die man 
allenthalben hier findet, am fchöniten ift aber 
ber fübliche Theil des weftlichen Ufers, hier zu 
Lande von dem Dorfe Tramezzo die Tramez- 

ina genannt; Alles, was man in den Reife: 
Geiteritungen fiefet, befigt diefe Gegend. Diefe 
Ufer find, wie Valery hat, durch ihre Lage, 
ihr Klima und die fchönen und zahlreichen dl 
len die Küfevon Bahia Diefes Heinen Bins 
nenfees. Unter den wichtigeren Billen, meldye 
die Umgebungen des Sees verfchönern, müflen 
genannt werden: bie Villa Sommariva, vors 
mals Glerici genannt, bemerfenswerth wegen 
ihrer herrlihen Sammlung von Gemälden und 
von Bildhauerarbeiten Canova's und Thorwalds 
fen’s. Die Yila d'Eſte, font Garvo, früher 
ein Gigenthum des Generals Pino, welcher auf 
einer benachbarten Höhe feungartige Mauern 
mit Zinnen und Thürmen erbauen ließ, die dem 
Banzen einige Ähnlichkeit mit den Beltungswers 
fen von Tarragona geben, wurde burch drei 
Jahre von ber Bringefin von Wales bewohnt, 
die bier bas Theater erbauen ließ; die fchönen 
Dillen Giulia, Mellerio und Serbel 
loni; bie Billa Tanzi, eine ber erſten, welche 
nach modernem Geſchmack verjchönert wurde, 
enblich die Billa PBliniana, ein großes qua- 
bratförmiges Gebäude, welches 1570 von bem 


befannten Anguifiola aufgeführt wurde, berühmt 
durch die periodifhe Quelle (Fontana in- 
termittente), die ſchon von Plinius befchries 
ben wurde und fowohl ihren Waſſerreichthum 
als ihre intermittirende Gigenfchaft unverändert 
er gen hat. Der raujchende Wafferfall 
des Milchfluſſes (Fiume Latte), ver Wafs 
ferfallder Pioverna, welder l’orrido di 
Bollano genannt wird, bie @ifengruben, 
bie Gifenwerfflätten Rubini’s, nahe bei 
Pongo, und die ſchrecklichen Erinnerungen, wel: 
che der Anblif der Ruinen des Schloffes von 
Auſſo, welches in lebendige Felſen in der Nähe 
des leggenannten Drtes gehauen ift, aufwedt, 
hl das Intereffe, welches die Ufer biefes 
reizenden Sees einflößen. Wir übergehen auch 
nicht das Dorf Inverigo in der Brianza, wo 
man ben fchönen Pallaſt des Marchee Ga: 

nola bewundert, erbaut anf dem Gipfel einer 
Anhöhe, ein Gebäube, in welchem diefer gelehr: 
te Architelt, der Nacheiferer Palladio's, durch 
bie. fhöne Symmetrie der Theile, welche bie 
Rotunda bilden, die Ähnlichkeit mit der von 
Gapra nähft Vicenza hat, ſo wie durch die herr- 
liche Stiege, durd bie Auswahl der Marmore, 
durch den ReichthHum ber Skulpturen und Dr: 
namente fein Borbild noch übertraf; es ift eine 
wahre KRönigswohnung und ein Meifterwerf ber 
Architektur. 

In der Delegazionvon Como bemer: 
fen wir noch wegen ihrer Wichtigkeit in verſchie⸗ 
denen Beziehungen: Cantü, Marktflecken in ber 
Brianza, einer nicht weit ausgebehnten Gegend, 
die feit langer Zeit wegen ihrer Schönheit bes 
rühmt ift und, fo zu fagen, einem großen ma: 
leriſchen Garten gleichfieht; darin ıft dieſer Ort 
ber volfreichfte, obgleich feine Bevölferung 4700 
Seelen nicht überfteigt. Diefe Landſchaft, welche 
der Adel und die Kaufmannfchaft von Mailand 
mit Landhäufern, Schlöffern und prächtigen Pal- 
laͤſten geſchmückt hat, ift zugleid) einer ber reichs 
ten und bevölfertiten Bezirke nicht nur in Ita⸗ 
lien, fondern auf ber Erbe, Herr Czoͤrnig theilt 
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dieſe Landſchaft in feinen „italienifchen Skizzen“ 
in neun Diftrifte: Bimercate und Berano, 
die noch zur Delegazion von Mailand gehören, 
und Gantü, Grba, Lecco, Oggionno, 
Brivio und Miffaglia, die einen Theil der 
Provinz Como bilden. Nach der Angabe biefes 
Statiſtikers umfaßt ihr Rlächenraum zwar nur 
189 italienifche oder 11'/,, geographiiche Qua: 
dratmeilen, aber ihre abfolute Einwohnerzahl 
betrug im Jahre 1836: 154,673, fo daß auf 
jede italienifche Duadratmeile die ungeheuer re: 
latıve Bevölferung von 813 E. fam, und 
biefe flieg im Diftrikte von Verano ſogar auf 
950 Seelen, was auf jede geographiiche Qua—⸗ 
dratmeile 15,200 gibt! Im Jahre 1835 zählte 
die Brianza 17,038 Landbefiger, deren der Grund: 
feuer unterliegendes Grundeigenthum einen 
Werth von 4,950,085 Scubi (d. i. 9,900,170 |.) 
hatte; in bdemfelben Jahre zählte man hier 
2,800,000 benugbare Misulsscchkums, 243 Sei: 
denfilatorien, 225 Eeidenfilanden, und der Er: 
trag an Seidencocons belief ſich auf 768,546 
metrijche Pfund (1,392,37& Wr. Pfd.). Secco, 
am öftlihen Arme des Comerſees, der davon 
feinen Namen erhielt, it ein Feines Städtchen 
ober vielmehr ein Marft von 2000 G., wichtig 
durch feinen Handel und eine @ifengieferei. Hier 
beginnt die herrliche Straße, welche vor einigen 
Jahren nad der Schweiz und nah Tyrol er: 
baut wurbe; fie geht längs dem öjtlichen Ufer 
des Sees bis nad) Eolico und durchfchneidet Va- 
renna, einen großen Ort in reizender Lage, mit 
ungefähr 1200 E.; der Drt ift bemerfenswerth 
durch feine Glasfabrif, durch die Nähe ber 
ſchönen Gallerien ber Stilffer Straße und durch 
die Brühe von Marmor, der von den Ein: 
Wwohnerrn verarbeitet wird, fo wie auch durch 
den fhönen Gafthof des Herrn Marcioni, wo 
man warme und falte Bäder findet. Colico, ein 
anderer Ort am Gomerfee, der fidy täglich ver: 
fhönert und vergrößert, feitdem unter der Leis 
tung des Guberniums einige Private bedeutende 
Koſten auf die Trodenlegung der nahegelegenen 
Sümpfe verwendeten, bie früher die Luft verpe: 
fleten, und ſeit Gröffnung der drei von hier 
auslaufenden Straßen, deren eine über Lecco 
nah Mailand, die andere über Ghiavenna 
auf den Splügen, und die britte über Mor- 
begno auf das Stilfſerjoch führt; die Bes 


völferung biefes Ortes, bie vor einigen Jahren 
nur 950 Seelen betrug, überfteigt bereits 2500. 
Bellaggio , in hübfcher Rage auf der Landzunge, 
welche den Gomerfee in zwei Arme theilt; feine 
Umgebungen find von bezaubernder Schönheit; 
hier fieht man die Yilla Aelzi, einen herrlichen 
Aufenthalt, der in modernem Gefchmade aus: 
— iſt und ſich durch ſeine angenehmen 
usſichten und durch die Schönheit des Gartens 
auszeichnet. Dongo, ein Markt, der durch bie 
induftriöfe Thätigfeit und den Handelsbetrieb 
feiner Bewohner immer mehr an Bebeutun 
ewinnt; die von ihnen verfertigten phyſikali⸗ 
hen und mathematijchen Initrumente werben 
in ziemlicher Menge außer Landes verkauft. Wir 
haben bereits oben ber in ber Nähe gelegenen 
Gifenwerfftätten Rubini's, fo wie bes al 
ten Schlofles von Muflo erwähnt. Vareſe, Fleis 
ne Stabt von 8000 E., mit einem Theater und 
einigen Palläften, bei denen ſich reigende Gars 
tenanlagen befinden. Hier gründete der verftors 
bene Graf Dandolo feine fchönen landwirth— 
ſchaftlichen Ginrichtungen, welde in Italien 
einen fo großen und wichtigen Einfluß auf die 
Behandlung der Schafherben, der Seidenwürs 
mer unb auf bie Kultur der MWeinreben hatten. 
Diefe Stabt nimmt zugleich mit Como und den 
Ufern des Comerſees, und mit den reizenden 
Hügeln der Brianza, die zu biefer Provinz ge: 
hören, Antheil an dem großen Vortheile, daß 
fih in der fchönen Jahreszeit die reichiten Fa: 
milien und andere Honoratioren aus Mailand 
wegen ber ausgezeichneten Schönheit ber Land» 
fchaft und wegen der gefunden Luft hieher zie— 
ben. In geringer Gntfernung erhebt ſich auf der 
Spige eines hohen Berges eine Wallfahrt: 
fire, genannt Madonna del Monte, 
mit einer herrlichen Ausficht; mehre Kapel: 
len, in welchen die Geheimniffe des Ro: 
fenfranges bargeftellt find, zieren den Weg, 
ber zum Tempel führt, An der öftlichen Küſte 
des Lago maggiore führen wir an: fuine, Por- 
to, Saveno und Angera, hübſche Fleden, bie 
Handel treiben. Porto bejigt überdies eine gro: 
fe Glasfabrif. Angera war einſt Hauptort 
ber Grafichaft gleiches Namens und bewahrt 
manche biftorifche Erinnerungen; aud findet 
man in feiner Nähe eine Torfgräberei, 


Sondris, Fleine Stadt von 3900 E., an der Abba, Hauptort der gleichnamigen 
Delegazion, die aus dem Baltellin und anderen von Graubünden getrennten Theilen 
befteht. Merkwürdig find die hohen Dämme, welche hier aufgeführt wurden, um bie 
Rückkehr einer ähnlichen großen Überſchwemmung zu verhindern, wie im Jahre 1834 
der Gießbach Mallero, ein Zufluß der Adda, verurfachte; fie haben bei 400,000 


Branfen gefoftet. 


Inder Delegazion von Sondrio find 
noch anguführen: Ponte, großes Dorf nahe an 
ber Abba, deſſen Gemeinde 1700 @. zählt; in 
ber Umgegend wird Kupferkies gebrochen. 
Geburtsort des berühmten Aftronomen Piazzi, 
weldher am 1. Januar 1801 zu Palermo den 
neuen Planeten Geres entdedte. Mafino, fehr 
Heines Dorf von 170 Seelen, mit warmen ſalz⸗ 


haltigen Bädern, die nach den Analyſen bes 
Doktors Ottavio Ferrariv Ähnlichkeit mit den 
berühmten Bädern von Carlsbad haben und von 
Jahr zu Jahr flärfer befucht werden. @irans , 
Bleden von 2000 E., mit einer befuchten Wall 
fahrtsfirche und einigem Handel, der durch das 
Thal von Poſchiavo mit Graubünden getrieben 
wird, Pormis, Flecken von 1200 E., merfwür: 
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dig durch feine hohe Lage und durch die Schwer 
felbädervon St. Martin, die in der Nä— 
be find, noch mehr aber durch die Militärftraße, 
die feit einigen Jahren über den Rücken des Stilf: 
ferjoches (Monte Stelvio) erbaut wurde, und 
bie Berbindung zwifchen Mailand und Innsbrud 
vermittelt; fie iſt die höchitgelegene unter allen 
großen Straßen Europa’s und die zu ihrer Aus: 
führung nöthigen Arbeiten waren bedeutend 
ſchwieriger als die an der berühmten Simplons 
firaße. Sie beginnt gleich hinter den Bädern 
von San Martino und die Steigung beträgt 
nicht mehr als 1 Meter auf 10; 38 Windungen 
auf einer Yänge von 13,700 Meter führen bis 
zu der.Höhe von 1564 Meter über Bormio. Es 
wurden ſechs Gallerien angelegt, wovon die drei 
längiten 136, 137 und 198 Meter Länge, 4 Me: 
ter Höhe und 4, Meter Breite haben. Der 
höchſte Punkt der Straße liegt 2814 Meter über 
dem Meere, alſo 260 Meter über der Schnee= 
linie. Um die Reifenden gegen Schneelawinen 
und Regengüfle zu fchügen, wurbe auf dem höch- 


ten Theile der Straße ein Zufluchtshaus erbaut. 
Auf der andern Seite gegen Tyrol macht die 
Strafe nicht weniger als 48 Windungen. Der 
Plan zu diefem bewundernswürbigen Werfe wur: 
de von dem Ingenieur Donegani entworfen, 
und die Ausführung hat bei 3 Millionen Frans 
fen gefoftet. Chianenna (Gläven), ein Flecken 
von ungefähr 3000 E., an der Mairch mit ziem: 
lih lebbaftem Handel, welcher durch bie drei 
von bier auslaufenden Straßen fehr begünfligt 
wird: nämlich die Straße des Gomerfees oder von 
Lecco, die nah Mailand führt, die Straße 
von Engadin, welche nach St. Moriz in Grau: 
bünden führt, und die Straße von Splügen. 
Die letztere wurbe ebenfalls von der öſterreichi— 
fchen Regierung nad) dem Entwurfe Donegani’s 
erbaut; fie ıft ſeit 1820 eröffnet, zählt 54 Wins 
dungen, 5 Gallerien, bie zufammen eine Länge 
von 1233 Meter haben, mit einer Steigung 
von 1 Meter auf10. Sie ift eine der herrlichiten 
Straßen über den Rüden der Alpen und führt 
nad Chur in Graubünden. 


Pavia, am linken Ufer des Ticino, eine Stadt von mittlerer Größe, einft Haupt 
ftabt der Iombardifchen Könige und die Refivenz einiger Herzoge von Mailand, gegen« 
wärtig Hauptort der Delegazion gleiches Namens, Sig eines Bisſthums, mit wichti» 
gen biftorifchen Erinnerungen, mehren alten Denfmälern und vielen wiſſenſchaftlichen 
Anfalten. Ihre bemerfenswertheften Gebäude find: die Bafilica des heil. Mi— 
c&hael (di San Michele Maggiore), die für ein Bauwerf des VII., oder ſogar bes 
VI. Jahrhunderts gehalten wird, und nach der Angabe des Cav. San- Quintino im 
XI. Jahrhundert vollendet wurde; die Basreliefd, welche die Außenfeite dieſes jchd- 
nen Tempels zieren, find wichtig für die Gefchichte der Bildhauerei; die Kathedral— 
kirche, in welcher das Herrliche Marmordenkmal des heil, Auguftin aus dem XIV. 
Jahrhunderte, indgemein Arca di San Agostino genannt, zu ſehen ifl; dies 
ſes Dentmal wurde im Jahre 1365 angefangen, um 1380 beenbigt und Foftete 4000 
Goldgulden jener Zeit; das Kaftell oder ver alte Pallaft der Visconti; bie 
herrlichen Schleußen des Kanals, welcher nah Mailand führt. Inter den ſchätzens⸗ 
werthen wifjenfchaftlihen Anftalten verdienen Erwähnung: die Univerfität, bie 
feit Jahren eines audgebreiteten Rufes genießt, und momit ein botanijcher Garten, 
ein landwirthfchaftlier Garten, dann Kabinete der Phnfif, Anatomie und Naturs 
geihichte verbunden find; wie auch eine Bibliothek, melde in Rückſicht der Me- 
moiren und Verhandlungen der vorzüglichften gelehrten Geſellſchaften Europa's bie 
reichfte in Italien ift; ferner die Kollegien Ghislieri und Borromeo. Pavia 
darf fich rühmen, die erfte, in neuefter Zeit von einem Privaten errichtete Kun ſt⸗ 
ſchule zu befigen; der Marchefe Luigi Malafpina von Sannazzaro ließ 
nämlid vor Kurzem in der Nähe feines Pallaftes ein großes und fchoned Gebäude 
mit diefer philanthropifchen Beftimmung aufführen; in diefem Gebäude wurde fein 
ſchönes Mufeum von Kunft- und naturhiftorifchen Gegenftänden aufgeftellt, nämlich 
eine reiche Gemäldegallerie mit Arbeiten der großten Meifter aller Schulen; eine Ku— 
pferftihfammlung , welche die fchönften Kupferftiche von dem Urfprunge der Kunft bis 
auf unfere Tage enthält; ein fchoner Saal für das Studium der Malerei nach ver 
Natur und nad dem Nadten ıc.; auch darf nicht mit Stillfchweigen übergangen wer⸗ 
ben das Arbeitshaus (Casa pia d’industria), wo täglich 720 Perfonen Arbeit 
finden, und die neuerlich errichtete Kinderbewahranftalt. Die Bevolferung der 
Stadt beträgt 23,700. 


In den nächſten Umgebungen Pavia’s find 
zu nennen: die gededte Brücde über ben 
Ticino, die von hundert Granitfänlen getragen 
wird, mit einer zierlichen Bagabe auf der Stadt: 


feite, ein Bauwerk des vierzehnten Jahrhunderts, 
und die Gertofa oder ehemalige Karthaufe, 
welche zum Begräbnißorte der Herzoge von Mai: 
land beftimmt war; nach dem Urtheile fompes 


— 


tenter Richter iſt ſie unter den zu Anfang des 
ſechzehnten und zu Ende des fünfzehnten Jahr: 
bunderts aufgeführten Gebäuden das zierlichfte 
und an Skulpturen reichite Italiens. Man fieht 
hier noch die 24 bequemen Häuschen der alten 
Karthäufermönde, jedes mit einem Brunnen 
und einem fleinen Garten. Vom Gubernium ift 
eine jährliche Summe zur Erhaltung der pracht⸗ 
vollen Kirche angewiefen, welche ganz mit den 
fhönften Bildhauerarbeiten und mit den ſehens⸗ 





wertheften Malereien bebedt it. Wir führen in 
ber Delegazion von Pavia noch an, aufer 
Binasco und Abbiategraffo, bie ſchon im 
Rayon von Mailand befchrieben wurden: Buffi- 
lora, einen Flecken, weldyer wegen ber vor eiris 
gen Jahren auf gemeinfchaftliche Koſten von ver 
öfterreichifchen und fardinifchen Regierung erbau⸗ 
ten herrlichen Brücde über den Ticino bemer: 
fenswerth iſt; bie Baufoften betrugen 3,281,000 
Franken. 


Kodi, Stadt von mittlerer Größe und Hauptort der gleichnamigen Delegazion, 
am rechten Ufer der Adda, Sig eines Bisthumsd, mit Fayencefabriken, zahlreichen 
Seidenfilatorien und bedeutendem Handel mit Käfe, der uneigentlih Parmeſan— 
fäfe genannt wird. Die ſchönſte Kirche und das vorzüglichfte Gebäude dieſer Stadt ift 
Incoronata. Die in der Kriegdgefchichte der neuern Zeit berühmt geworben: böls 
zerne Brücke über die Adda darf nicht mit Stillfhweigen übergangen werden. Man 
trifft hier ein Arbeit» und Verſorgungshaus, eine öffentliche Bibliothek, 
ein bifhöflihes Seminar, ein Gemeindeskyceum, zwei Oymnafien und 
ein berühmtes Mädchen» Erziehungshaus, welches 1818 von Madame Codway 
errichtet, und bis zu ihrem 1837 erfolgten Tode mit feltenem Talente fortgeführt wur 
be; mehre Städte Italiens verdanken dieſer Unterrichts- und Erziehungsanftalt nicht 
wenige Damen von vollendeter Erziehung, die Zierde und Ehre der bürgerliden Ge— 
ſellſchaft; die allgemeine Dankbarkeit befhloß daher, diefer berühmten und für das 
allgemeine Wohl befeelten Frau noch bei ihren Lebzeiten eine Büfte zu errichten, und 
folgte hierin dem Beifpiele der Stadt Novara gegen die Gräfin Bellini. Erwähnung 
verdient noch die chemiſche Produktenfabrik des Hrn. Gavezzali, eine der größ- 
ten Babrifen diefer Art im öfterreichifchen Kaiferftaate. Die Bevölkerung betrug im 
Jahre 1837 nahe an 16,000 Seelen. 


In der Delegazion Lodi haben wir 
noch anguführen: Crema, Heine Stabt am Se: 
rio, mit einem Bisthum, einem Gymna— 
fium und 9000 @., bie einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Handel mit Leinwand und Zwirn treiben. 
San Colombano, Flecken mit mehr ald 5000 €. 
und Handel. Codogno, Fleden mit mehr als 
8000 @., einem Theater, öffentlichen Erzie⸗ 
bungshans, mit Gymnaſium und Seidenftlan- 
den; diefer Ort ift der Mittelpunft des Handels 


mit Barmejankfäfe, vondem ein großer Theil 
in den Provinzen Brefcia, Bergamo, Mailand, 
Pavia und Gremona, deren Flächen fünitli- 
he Wiefen mit vortreffliher Hornviehzucht 
find, bereitet wird. Nach ziemlich genauen Bes 
rechnungen fleigt der Werth des Käſes, wel: 
her nur in den drei Delegazionen von Lodil, 
Mailand und Pavia erzeugt wird, eine Summe 
von 23,360,000 — und mit Einſchluß 
der Butter bei 32,000,000 Franfen. 


Bergamo, Hauptflabt der gleichnamigen Delegazion, audgezeichnet durch ihre 
Dentinäler, ihren Proſpekt, ihre Rage auf einem fteilen Berge und am Fuße desjel- 
ben, durch ihren audgebreiteten Handel und ihre zahlreichen Babrifen und Manufaf» 
turen, vorzüglih in Seide. Ihre ausgezeichnetften Gebäude find: die Kirche Sta. 
Maria Maggiore, die fchönfte von allen; vornehmlich lobt man in ihr die Ka— 
pelle Eolleoni mit dem Maufoleum dieſes berühmten venezianifchen Feldherrn, 
welcher zuerft die Feldartillerle anwendete und die Ranonenlavetten erfand; zu feiner 
großen Schule gehören die Sforza, die Braccio, die Carmagnola, die Trivulji, die 
Malatefta, die in Europa bie Kriegsfunft gründeten; ferner die Kathedralkirche, 
die fchon mehrmals erneuert wurde; die Kirche San Aleffandro in Colonna; 
die Rotunda San Tommafo in Limine, ein fhöner Tempel aus dem achten Jahr⸗ 
hunderte; der neue Pallaft ver Municipalität (Palazzo nuovo); dad Theater 
der obern Stadt und dad Meß⸗ oder Kaufhaus (edifizio della fiera) in der un« 
tern Stadt oder den Vorſtädten; dieſes Tegtgenannte berühmte Gebäude, ganz aus 
gehauenen Steinen aufgeführt und zwifchen den Vorſtädten S. Antonio und ©. Leo» 
nardo gelegen, enthält bei 600 ſymmetriſch eingetheilte Kaufläden mit einem weiten 
Plage und einem ſchönen Springbrunnen. Zur Zeit der Meffe, deren Anfang bis in 
die erften Jahre des zehnten Jahrhunderts hinaufreicht, und welche in den legten acht 
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Tagen des Auguft und den erften Tagen des September gehalten wird', gewährt biefer 
Ort eines der fchönften Schaufpiele, welche man fehen kann. Man macht hier Ge- 
fhäfte von mehren Millionen Franken. Die Stadt befigt viele öffentliche Anftalten, 
von welchen die vorzüglichften find: das Lyceum, die beiten Oymnafien, bas 
bifhöflide Seminar, das Militär» Knabenerziehungshauß für bie 
Iombarbifchen Provinzen, erft neuerlich von Kaifer Ferdinand errichtet, das Athes 
neum, bie öffentlihe Bibliothek, der botanifche Garten, die Akademie 
Garrara, mit Maler» und Architefturfchulen, einer ſchönen Gemäldegallerie, einem 
Kupferftichkabimete, einer Sammlung von Medaillen und Gypsabprüden, und mit 
jährlichen Kunftausftellungen ; dad Lapidar-Mufeum, meldyes mit dem Atheneum 
verbunden ift; die Mufiflehranftalt, berühmt durch ihren Direktor Mayer und 
durch die tüchtigen aus ihr hervorgegangenen Künftler, unter welchen ſich der berühmte 
Gompofiteur Gav. Donizetti auszeichnet. Bergamo ift der Sig eines Bisthums und 
hatte im Jahre 1837 eine Bevölkerung von 29,661 Seelen. 

In den nähten Umgebungen und ineinem fenswerth wegen der fchönen Kirche, welde 





Rayon von brei deutfchen Meilen finden ſich: 


Alano- füaggiore, Heiner Flecken mit einer be: 
rühmten Mädchenerziehungsanſtalt, die 
in dem dortigen Salefianer-Ronnenflofter befteht, 
und befannt durch feine vortrefflihen Wepfteis 
ne und die Mühliteine, die in der Nachbar— 
ſchaft gebrochen werben. Zogno, mit mehr als 
2500 E., und einer Mädcenerziehungs 
anftalt. San- Pellegrino, Dorf im Thale 
Brembana, mit fehr befuchten Mineralbä- 
bern. San-Falvatore, Dorf im Thale Imſa— 

na, mit Gijengruben. Gandino, Bleden im 

bale Seriana, mit Tuchmanufafturen, Sei: 
denhandel und einem nahe gelegenen Brud 
von bituminöfem Holze. Erefcore, mit gu: 
ten Mineralbäbdern. Romano, Flecken von 
3000 @. im Thale von San Martino, wo 
bedeutende Märkte gehalten werben. Martinen- 
90, Bleden von 2500 E., die Handel treiben 
und mehre Seibenfabrifen befigen. Caravaggio, 
Bleden, in beffen Nähe fich die ichöne und viel: 
befuchte Wallfahrtfirche Madonna di Caravag- 
gio kefindet. Ereviglio, großer Wleden von 
mehr als 6000 E., die mit ihrer Seide und mit 
Tüchern einen andgebreiteten Handel treiben. 
Ghiſalba, Kleines Dorf nahe am Seriv, bemers 


dort vor einiger Zeit nad) dem Plane und uns 
ter der Leitung Cagnola's erbaut wurbe; dieſes 
Meiſterwerk des Mailänder Architekten erinnert 
mitten in der lombarbifchen Fläche an ben wun— 
derbaren Bau zu Poſſagno, von bem weiter un: 
ten die Rede fein wird. 

Inder Delegazgion von Bergamo lies 
gen ferner noch: Elufone, Flecken von mehr als 
30006. im Thale Seriana, mit einem Gy m⸗ 
nafium und mehren Werkſtätten für Tu und 
Gijenarbeiten, befonders Quincailleriewaaren. 
Kovere, großer Bleden im Thale Cavalli— 
na, mit mehr als 4000 E., einem Öymnas 
fium, einem vom Grafen Tadini errichteten Ins 
ftitut der fhönen Künfte und vielen Tuch: 
macherwerfftätten ; eine unter ber italienifchen Re⸗ 
gierung etablirte große Senfenfabrif befteht 
nicht mehr. Pifogne, großer Flecken von beiläns 
fig 3000 @., am See von Ifeo und am Auss 
gange des wichtigen Thales Gamonica, hat 
verfchiedene Gifenwerfitätten, die größere und 
Heinere Arbeiten liefern. Breno, Fleden in bem 
nämlichen Thale, mit nahe an 2000 E. Edole, 
fleiner Flecken von 800 E., nahe am Oglio, bes 
merfenswerth wegen feiner hohen Lage und wegen 
der Gifenarbeiten,, die dort verfertigt werden, 


Brescia, bedeutende Handelsſtadt und Hauptort der gleichnamigen Delegazion , 


fo wie Gig eines Bisthums, in einer fehr fruchtbaren und gut angebauten Gegend, 
mit einem Lyceum, zwei Oymnafien, einer Knabenerziehbungdanftalt, 
einem bifhöflihen Seminar und vier Mädchenerziehungsanſtalten in 
eben fo vielen Klöftern, einer ziemlich anfehnlihen Bibliothek (worin die berühmte 
Handfchrift der vier Evangeliften aus dem fechften oder fiebenten Jahrhunderte, und 
das befannte Kreuz aufbewahrt wird, dad mit Kameen geziert ift, welche ven Chor 
der Muſen, den Pegafus, die drei Grazien und andere mythologiſche Gegenftände 
darftellen, ein Geſchenk des letzten Königs der Kombarden, Defiverius, an feine Toch- 
ter Andberga, Abtiſſin des Kloſters St. Julia in dieſer Stadt). In Brescia beſteht 
ein Atheneum, welches gelehrte Memoiren herausgibt, und andere wichtige litera⸗ 
riſche Anſtalten. Die Fabrikation in Meſſerwaaren, Feuergewehren, beſonders aber 
die Seidenkultur beſchäftigen einen großen Theil der Einwohner, deren Zahl vor dem 
Ausbruche der Cholera noch 32,000, im Jahre 1837 aber nur 29,214 betrug. Die 
vorzüglichften Gebäude der Stadt find: ver KRommunalpallaft over Broletto, 
ein weitläufiged Gebäude von ſchöner Architektur; die neue und ſchöne Kathepral- 
oder Domkirche, die erft Eürzlich vollendet wurde, mit einer hohen, prächtigen Kup⸗ 
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pel; die alte Domkirche, ein merfwürbiger Bau aus dem neunten Jahrhunderte; 
die Kirhe Santa Maria veiMiracoli; die Kirche ©. Afro, bie wegen ih— 
rer ſchönen Gemälde ſehenswerth ift, in welcher Beziehung ihr nur wenige andere 
Kirchen gleichfommen; der bifchofliche Pallaft; das neue Theater; dad gro- 
Be Krankenhaus; die Fruhthalle Das Infhriften-Mufeum wurde an 
der Stelle ded 1822 aufgefundenen Tempels Veſpaſian's aufgeführt, von wel- 
chem die Cella und zwei Kammern wieder hergeftellt find. Bon höchfter Wichtigkeit 
war bei biefer Aufgrabung der Bund einer Statue der Siegesgöttin, welde 
nach der Außerung der Herren Thorwaldfen und Cicognara die ſchönſte Bronzeftatue 
ift, die aus dem Alterthum auf das heutige Europa kam; bei diefer Gelegenheit wol⸗ 
Ien wir bemerken, daß der berühmte Labus, indem er fi Mühe gab, die Auffchrift 
auf dem Prontifpiz ded Tempeld, wovon nur einzelne Buchſtaben zu erfennen waren, 
wieder herzuftellen, einen Theil der wahren Aufſchrift entdeckte, die mit der von 
ihm reftituirten ganz zufammentraf, — ein ſchöner und feltener Triumph für einen 
Alterthumsforfcher. Aus der Zahl der Privatgebäude führen wir wenigftend an: vie 
Palläfte (case) Lechi, Martinengo»Golleoni, Tofi, Gambara und Maz- 
zuchhelli, wegen der in denſelben aufgeftellten herrlichen Sammlungen von Kunit= 
gegenftänden, wiffenfchaftlichen und Titerarifchen Seltenheiten u. f. w. Wir fonnen 
nicht mit Stillfehweigen dad Waifenhaus des Kanonifus Pavoni übergeben, in 
welchem unglüdliche Bindlinge in mehren Handwerken, beſonders in der Buchdrucker— 
kunſt, unterrichtet werben; eine ſchöne Druderei von ſechs Preffen fteht damit in Ver— 
bindung, und liefert vorzugsweiſe Religionsbücher; die Buchdruckerei Bettoni 
und Komp. ift eine ver berühmteften in Italien; fie wurde von Nicolo Bettoni aus 
Portogruaro zu einer Zeit gegründet, wo diefe Kunft auf der Halbinjel in Verfall 
gerieth, und trug nebft den Buchbrudereien, welche diefer Gelehrte in Alvifopoli, 
Mailand, Portogruaro und Padua errichtete, nicht wenig dazu bei, fie wieder auf 
die Stufe zu erheben, auf der fie gegenwärtig fteht. 





In den nächften Umgebungen der Stadt und 
in einem Umkreiſe von drei deutfchen Meilen 
finden ſich: der neue Friedhof, der feit 1815 
nad dem Plane Bantini’s erbaut wirb; nad) 
feiner Vollendung wird er eines der fchönften 
Bauwerle darftellen, welche bisher in dieſer Art 
ausgeführt wurden; eine folofjale Säule wird 
den Mittelpunkt einnehmen, mit einer Lampe 
auf der Epige, beren Flamme, bei der Nacht 
auf eine große Entfernung fichtbar, diefen Ort 
der ewigen Ruhe andeuten full; die Kapelle iſt 
bereits beendigt und einige fchöne Denkmäler 
werden an ben innern Mauern, nach Art ber 
antifen Columbarien, errichtet. Cravagliato, 
Heiner $leden mit einem erft neuerlih unter Van— 
tini’s Leitung erbauten Spitale. Gardone , Fle: 
den im Thale Trompia mit 1400 E., von 
großer Wichtigkeit wegen feiner reichen Gifen: 

ruben; ein großer Theil der Einwohner bes 
ärtigt fi mit der Fabrifation der in gutem 
Ruf ftehenden Feuergewehre. Gavardo, Fleiner 
Bleden von 1900 E., mit Papiermühlen. 
Eaftenedolo, großer Flecken von 4500 E., an 
ber künftigen Gifenbahn von Mailand nad 
BDenedig. Fonato, Fleden mit beinahe 6000 E., 
wo viele Seide abgewunden wirb. Montediari, 
2 #leden von 6000 E., mit zahlreichen 

eidenfilatorien und Leinenweberwerkitätten. In 
ber Nähe findet man die große Fläche Campo 
bi Montehiari, auf welcher die jährlichen 
großen Herbftübungen bes Militärs gehalten wers 
ben. $eno, Flecken mit mehr als 4000 E. Pieve, 


Dorf mit ungefähr 1300 E. und Werkſtätten 
für Waffen, Bovato, mit 5000 E. Chiari, ſehr 
großer Marktflecken mit mehr als 8000 G., wel: 
che ſich durch Induftrie und fommerzielle Betriebs 
famfeit auszeichnen, Auch hier wird die große lom⸗ 
barbifche Gifenbahn vorbeigehen. Ifeo, an dem 
angenehmen See diejes Namens, mit 1800 G. 

Außer ben vorgenannten liegen noch in ber 
Delegazion von Brescia: Salö, Flecken 
von 4500 €. in fehr anmuthiger Lage am Ende 
einer Heinen Bucht des Gardaſees, unter einem der 
fchönften Himmelsftrihe Italiens. Seine fchöne 
Seide, der vortreffliche Zwirn, feine Pomerans 
zen und Dliven find allgemein gejhägt und bil: 
den die Hauptartifel feines blühenden Handels. 
Es befindet fich hier ein Gymnaſium und ein 
Atheneum. Gardone di Wiviera, mit 1500 @,, 
@oscolano mit 2400 E., und Gargnano mit 
3400 E., drei große Fleden am Gardaſee, nörd: 
lih von Sald, die ſich durch ihre Induftrie, 
vorzüglich ihre fchönen Papierfabrifen auszeich- 
nen, beſonders Tofcolano. Pefenzano, Fleden in 
fehr angenehmer Lage am ſüdweſtlichen Ende des 
Garbafees, mit 3600 E., blühendem Handel und 
philofopbifhem Inftitut nebſt Oymnas 
fium; biefer Ort ift die Station des Dampf: 
boots, welches nach Riva und Torbole in Ty— 
rol fährt, am nördlichen Ende des Sees gele— 
gen. In feiner Nähe gegen Diten erſtreckt ſich 
die Halbinſel von Sermione in den See; an ih— 
rer Spitze ſieht man das Caſtell Sermiv: 
ne, welches von den Scaliger erbaut wurde und 
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die Trümmer ber angeblichen Billa Catull's; 
dieſe Trümmer ſcheinen vielmehr die Überbleib— 
ſel von dem Pallaſte irgend eines reichen Rö— 
mers zu fein, der bie ſchoͤne Jahreszeit an die: 
fem herrlichen Orte zubrachte ; denn, wie Hr. 
Balery ganz richtig bemerft, reimt fich die Ar: 
muth Catull's nicht wohl zu dem Beſitz biefer 


Pilaftern und zu ben mächtigen unterirbifchen Ge: 
wölben. Veroia⸗ Nuova, mit mehr als 4000 E,, 
Pontevico mit mehr als 5000 E. und Orji- 
Uuovi, einft ein fetter Plag mit 4700 E., find indu⸗ 
firiöfe und handeltreibende Fleden, zumal Bons 
tevico, Bagolino, großer Markt im T ‚ aleSab: 
bia, mitreichen Gifengruben und 3700@., 
die großentheils in den dortigen Werfjtätten und 


toßartigen und ſchönen Gebäude, zu dem gro: 
Gen damit verbundenen Babe, zu ben hohen Gerbereien arbeiten. 


Cremona, große und fhöne Stadt am linken Ufer des Po, Hauptſtadt der De- 
Iegazion gleiches Namens und Gig eined Bisthums, berühmt durch die Güte ihrer 
Violinen und durch ihre Darmfaitenfabrik, jedoch im Vergleiche zur Größe ſchwach 
bevölkert, indem fie im Jahre 1837 nur 26,580 E. zählte. Die Doms oder Kathe- 
dralfirche mit ihrem marmornen Taufbeden ift das fchönfte Gebäude Eremona’s 
und zugleich eines der fchägbarften Denkmäler gotbifcher Baufunft, ausgezeichnet durch 
ihre Größe, durch ihren Glodenthurm, der unter die höchften in Europa gehört, und 
durch die Basreliefs, welche die Fagade zieren, und erſt vor Kurzem von einem be= 
rühmten Archäologen und Orientaliften erflärt wurden. Diefe Bildwerke ftellen näm« 
lich einen figurenreichen Thierfreis (Zodiatus) vor, welcher mit dem in egyptifchen 
Tempeln abgebildeten große Ahnlichkeit hat. Alle Zeichen finden ſich in natürlicher 
Ordnung, und die Figuren, welche fie vorftellen, find mit den Attributen des Beld- 
baues oder der häuslichen Arbeiten, je nach den Monaten, auf die fie ſich beziehen, 
geziert ; nur folgen die zwölf Zeichen nicht nach der in Europa angenommenen Art von 
der Linken zur Rechten, fondern umgekehrt von der Rechten zur Linfen. Nach 
Freiheren von Hammer-Purgftall jchließt fich diefer Ihierfreis, als ein profaner Ge- 
genftand , der mit der chriftlichen Itonographie in feinerlei Art von Verbindung ftebt, 
den Ideen der Architektur des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderted an, die man 
an allen mittelalterlichen Kirchen findet, namentlich an denen zu Ferrara, Modes 
na, Piacenza, Fornovo, Borgo-di-San-Donnino und Parma. Wir 
nennen noch die Kirchen ©. Pietro al Po, S. Agoftino, den Ballaft ver 
Municipalität, dad neue Kaufhaus, das Schlachthaus und dad Thea— 
ter della Concordia. Die vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftalten find: das 
Lyceum, dad Gymnafium, dad Mädchenerziehungshaus, der botani— 
fhe Garten, dad Taubflummeninftitut, das bifhoflide Seminar und 
die öffentliche Bibliothek. Bemerkenswerth ift e8, daß der Abate Aporti hier 
die erfte Kleinkinverbewahranftalt in der Lombardie errichtet bat, und zwar gleich nach 
Einführung folder Anftalten in Turin; ja nach der Angabe des Hrn. Defendente 
Sacchi follte e8 vielmehr ſcheinen, daß Cremona hierin der ganzen Halbinfel vorging. 
Auch die ſchöne Gemäldefammlung des Grafen Ala di Ponzone ift nennendwerth. 


In ben nächſten Umgebungen der Stabt 
findet man: Se Corri, Feines Dorf, welches 
wir bier nur anführen, um ben Leſer auf bie 
herrliche Billa Sommi, vormals Picenar 
di, aufmerffam zu machen. Das Hauptgebäude 
ober ber Pallaft ; das fchöne erit kürzlich aufge: 
führte Nebengebäude, worin in einem großen 
Saale eine hübſche Gemäldefammlung und eine 
zahlreiche Bibliothek aufgeftellt wurde ; der große 
und [höne dazu gehörige Garten machen dieſes 
Dorf zu einem der merfwürdigiten Orte ber 
Provinz. Der Pflanzenreichthum des Gartens, 
die finnreihen Abänderungen des an fih voll: 
fommen ebenen Bodens, die fchönen und zahl: 
reihen fünftlihen Ausfihtspunfte, bie ange: 
brachten Tempel, die Ginfiebelei, der antike 
Degräbnifplag und noch viele andere Par: 
thien, die dem Garten zur Zierde dienen, er 
heben die Billa Sommi unter die fchönften Land» 


haͤuſer Europa's. Wir wollen hier noch in Kürze 
bemerten, daß ſolche Gärten, welche der Sprad): 
gebrauch mit Unrecht englifche nennt, wie 
Gavaliere Ippolito Pindemonti und andere Ger 
lehrte gezeigt haben, beffer italienijche ober 
wenigitens Landfchaftsgärten genannt wers 
den follten; denn in Italien wurden bie erften 
Gärten diefer Art angelegt und von biefem Lan— 
de aus hat ſich die Landfchaftsgartenfunft nach 
dem übrigen Europa und vornehmlich nad) Eng: 
land verbreitet. Seit dem Schluffe des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts wi der Herzog von Savoyen, 
Karl Emanuel J., einen herrlichen Garten bei 
Turin, jenfeit der Dora in der Gegend, welche 
Parco hieß, anlegen; er wurde von Mala: 
carne in einem bei Bodoni erjchienenen Werk: 
chen beichrieben, jo wie von Taſſo in feinen 
Giardini d’Armida, Doch muß man befennen, 
daß bie Italiener die Idee folher Gärten leicht 
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von ben Chineſen entlehnt haben mögen, wie 
fih aus der Befchreibung der berühmten Gärten 
bes chinefifchen Kaifers erjehen läßt. In unferer 
Zeit haben vier berühmte Architekten, die Her: 
ren Japelli in Pabua, Boghera in Cre— 
mona, Bantiniin Brescia, und Ganonica 
in Mailand, biefe Anlagen fehr verfchönert und 
mehre ähnliche Gärten in den Umgebungen einis 
ger italienifcher Städte neu hergeitellt, welche 
auf einem Raume Alles vereinigen, was Na— 
tur und Kunſt Ausgezeichnetes und Ergögliches 
zu bieten vermögen, 


von Gremona: Piyighettone ,„ an ber Abba, 
mit 4000 @., bemerfenswerth durch feine hiſto⸗ 
rifhen Grinnerungen und durch bie Feſtungs— 
werfe, die noch vor Kurzem beträchtlich vermehrt 
wurden. Cafalmaggiore, Heine Handelsftabt am 
linfen Ufer des Bo, mit 5000 GE. und einem 
Gpymnafium; Erwähnung verdienen die in 
ben letzten Jahren ausgeführten großen by: 
draulifhen Arbeiten, um bie Stabt gegen 
das NAustreten des Po zu fchügen, welche der 
öfterreichifchen Regierung 1,170,000 öfter. Lire 
gefoftet haben. 


Wir berühren noch in der Delegazion 

Mantua (Mantova), eine große und fchone Stadt, mitten in einem vom Min 
cio gebildeten See, Hauptort der gleichnamigen Delegazion und Sig eines Bisthums. 
Mantua, fo oft von Geographen und Reifenden übergangen, gehört zu den interefs 
fanteften Städten Oberitaliend. Virgil, der erfte unter den lateinifchen Dichtern , ift 
bier geboren und befang fie in feinen Verſen; Dante, der größte Dichter des Mittel- 
alters, feierte fie in feinem unfterblichen Gedichte; Mantua kann die Stadt des Giu- 
lio Romano genannt werden, wie man Vicenza die Stadt ded Palladio, Ve— 
rona die Stadt ded San- Michele nennt. Ihre vorzüglichften Gebäude find: der 
alte herzogliche Pallaft, oder die jegige Faiferlihe Burg, ein großes und 
unregelmäßiges, aber merfwürdiged Gebäude: drei Zimmer find mit Tapeten geziert, 
welche nach Art ver im Batifan zu Rom nad Zeichnungen und Kartons von Raphael 
ausgeführten, gearbeitet find; das berühmte Appartamento di Troja, mit 
vielen Gemälden von Mantegna und Giulio Romano, welche Szenen aus dem troja= 
nifchen Kriege darftellen; jegt ein Kornfpeicher; die Kathedralkirche, welde man 
zu ben ſchönſten Kirchen Italiens zählen kann; die Kirche ©. Andrea, eines ber 
erften und reinften Werfe aus der Periode der Wiedererwachung der Künfte; ihr von 
Alberti herrührender Plan fand bei dem Bau anderer Kirchen Nachahmung ; die zier- 
lihe Kirhe S. Barbara mit einem herrlichen Glodenthurme; der Fiſchmarkt, 
das Schlachthaus, die Mauth, dad Gefellfchaftstheater, dad Virgi— 
Tianifche oder Tagstheater, welches 1818 aud Stein erbaut wurde für Tages» 
vorftellungen. Mit Stillfehweigen dürfen nicht übergangen werben: bad Haus des 
Giulio Romano, wo biefer große Künftler am Gipfel des Reichthums und ber 
Auszeichnung von Seite Friedrih Gonzaga’s flarb; das Kaftell, die Thore und 
Brüden, welde einen majeftätifchen Anbli gewähren; die Feſtungswerke, 
welche zu den erften Werfen diefer Art gehören; und, in Berbindung mit den Vor⸗ 
theilen der Lage, Mantua zu einer ver Hauptfeftungen Europa’d maden. Dieje 
Stadt zeichnet ſich auch aus durch ihre wichtigen öffentlichen Anftalten, vornehmlich 
das Lyceum, die beiden Oymnafien, die Birgilianifhe Akademie ber 
ſchönen Künfte, welche einige gute Gemälde befigt, das wiffenfhaftlide 
Theater, den botanifhen Garten, die deutſche und die israelitiſche 
Hauptfchule, das bifhoflide Seminar, die Bibliothek, melde eine der 
anfehnlichfien in Italien ift, und das Mufeum, welches in gewiffer Beziehung nur 
ben Mufeen von Rom, Blorenz und Neapel nachfteht; feine griehifchen Basreliefs 
find von großer Schönheit, beſonders jenes der Medea; der berühmte Labus hat einen 
großen Theil diefer Alterthümer befchrieben; man fieht hier auch eine Büfte Vir— 
gil's, die ein Überreft jener Statue fein foll, melde die Einwohner Mantua’s 
dem Dichter errichtet Haben, und welche gegen Ausgang des vierzehnten Jahrhunderts 
von einem Malatefta zertrümmert wurde. Unter den Plätzen dieſer intereffanten Stabt 
ift vorzugdmeife zu nennen der Birgildplag (Piazza Virgiliana), vormals eine 
Art Sumpf, welcher auf Koften der Gemeinde und durch den Enthufiasmus bed Ges 
nerald Miollis für Virgil, in einen angenehmen, von Bäumen befchatteten und mit 
vielen Marmorbänfen verfehenen. Spaziergang verwandelt wurde; ein anderer Theil 
ber Stadt, fumpfig und ungefund, noch vor Kurzem Anconetta genannt, wird 
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allmälig in einen ähnlichen großen Plag umgeftaltet, welcher den Namen Piazza 
Teofilo Fulengo erhalten wird. Wenige Städte haben in der neueften Zeit fo 
viele Verfchonerungen erhalten, wie dieſe berühmte Feſtung, denn von ihren 3190 
Häufern wurden mehr ald 760 entweder neu umgebaut oder auf elegantere Weiſe rer 
flaurirt. Die Luft von Mantua ift bei weitem nicht mehr fo ungefund, wie fie fonft 
felbft ſprichwörtlich gefchildert wurde; fie ift durch die von der Regierung in der neuer 
fien Zeit getroffenen Anftalten bebeutend gefunder. Die Bevölkerung, die mit der Aus—⸗ 
dehnung der Stadt nidht in Verhältniß fteht, betrug im Jahre 1837 nur 27,088. 





In den nächften Umgebungen finden ſich 
einige merkwürdige Ortichaften, welche der Geo⸗ 
graph nicht übergehen darf, namentlich: der präch- 
tige Pallaſt Te, der beinahe ganz von Giulio 
Romano erbaut und gemalt tft; diefe ehemalige 
Etallung der Herzoge von Gonzaga wurde zu 
einer prachtvollen föniglichen Nefidenz und zu 
einem bewundernswerthen Denkmal der ſchönen 
Künfte umgeftaltet. Das Merfwürbigfte iſt in 
diefem Pallafte der Gigantenfaal. Iſt man 
einmal eingetreten in biclen Raum und wird die 
Gingangsthür zugemacht, fo fieht man, fagt 
Hr. Balery, feinen Ausgang mehr und muß 
nothgedrungen an dem Kampfe als Zufchauer 
Antheil nehmen, Rings ift man von den gefchleus 
berten Belfen umgeben, welche die Giganten 
erſchmettern; felbit der Fußboden beiteht aus 
rien und an ber Dede fchwebt Jus 
piter, die Blige fchleudernd, In etwas größerer 
Entfernung, aber noch immer in den nächſten 
Umgebungen Mantua’s findet man die jchöne 
gothifhe Kirche Santa Maria delle Grazie 
am See, beinahe ganz mit Botivgemälden be— 
bedt, die von den zahlreichen frommen Wall: 
fahrern, welche au diefer verehrten Kirche pils 
gern, hierher gegeben wurden; die Zahl ber 
Wallfahrer fteigt oft auf 80—100,000; es find 
hier mehre große, angefleidete Wachsfiguren 
aufgehängt, welche einige berühmte Beſucher 
dieſer Kirche vorftellen, Pietole, Heines Dorf na: 
be am rechten Ufer des Mincio, wichtig durch 
fein bedeutendes Fort, das mit in die Feſtungs— 
mwerfe gezogen ift, zugleich mit der Beftimmung, 


die Inundation diefes Plages zu erhalten, wos 
zu das nöthige Wafler ober dem Thore Pras 
della aus dem Mincio hergeleitet wird. Durch 
diefes Mittel it Mantua ganz von Waſſer um: 
geben, und nur auf vier Punkten, bie durch 
furchtbare Batterien vertheibigt werben, zugäng- 
lih, namentlih: über die Brüde von San 
Giorgio, durch die Gitadelle, das Thor 
Pradella und das Fort von Pietole. Lep- 
teres ftcht auf der Gtelle des alten Andes, 
welches man für den Geburtsort Virgil's hält. 
Der alte herzogliche Pallaſt Birgiliana if 
fchon fehr verfallen und der dazu gehörige Gar: 
ten fieht einem vernachläfligten Küchengarten 
ähnlich. 

Die Delegazion von Mantua ents 
hält noch verichiedene bemerfenswerthe Ortfchafs 
ten, wovon folgende bie vorzüglichiten find: 
Gonzaga, ein großer Flecken, der nach der Zäh- 
lung von 1832 13,487 E. gehabt haben foll, 
worunter aber ohne Zweifel die zum Kanton ges 

örigen Dörfer begriffen fein dürften. Wiadana, 

leden von 14,000 @., die viel Leinwand verfers 
tigen und Handel treiben. Sabbionetta, mit mehr 
als 6000 E., und Laftiglione, mit dem Zus 
fage delle Stiviere, mit mehr als 5000 G., 
find große Bleden, die Handel treiben; bie 
Gifenbahn von Benedig nah Mailand wird 
bei Gaftiglione vorüber führen. Pefdiera, Städt: 
chen oder Bleden von 1500 E., wichtig durch 
die Feſtungswerke, welche zuerft von San Mis 
deli erbaut und in ber neueſten Zeit von ben 
Franzofen und Öfterreichern vermehrt wurden. 


Gouvernement Venedig oder der venezianifhen Provinzen. 


Venedig (Venezia), Hauptſtadt des Gouvernements und der Delegazion biefes 
Namend, eine der beiden Hauptftädte des Iombarbifchsvenezianifchen Königreichs, wo 
der Vizefönig jährlich einen Theil des Winters refivirt, Sig des Appellationdgerich- 
tes der venezianifchen Provinzen, des öfterreichifchen Marinefommando, Refidenz eines 
katholiſchen Batriarchen und eines armenifchen Erzbifchofs; eine Feſtung des erften 
Ranges vermöge ihrer Lage, mit einem geräumigen Hafen, der vor einigen Jahren 
zum Freihafen erflärt wurde. Venedig gilt mit vollem Rechte für eine der ſchönſten 
Städte Europa's; durch ihre Lage und Gebäude ift fie einzig in ihrer Art. Großen- 
theild auf hölzernen Pfählen in der Lagune gleiches Namens, einer Art weiten Gees, 
welcher vom Meere durch eine lange Reihe Kleiner, mit Gärten und kleinen Pflanzun» 
gen bedeckter Infeln getrennt ift, befteht dieſe Stadt aus einer großen Zahl Infeln, die 
fehr nahe bei einander liegen und von zwei großen, fo wie von 147 Kleinen natürs 
lichen oder künftlichen Kanälen gefchieven find, die wieder durch 300 öffentliche und 
einige Privatbrüden, faft ſämtlich aus Stein, verbunden werden. Der merfwürbigfte 
der beiden großen Kanäle ift der Canal-grande, deffen Ufer von herrlichen Pallä- 
fen eingefaßt find; er theilt die Stadt im zwei ziemlich gleiche Hälften, die wieber 
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durch die Rialto-Brücke, vielleicht eine der fchönften Europa's, verbunden find. 
Die Straßen find fämtlih mit großen Steinplatten gepflaftert und fehr rein, aber 
auch jehr eng und fo gefrümmt, daß fie aus Venedig, fo zu fagen, ein großes Laby— 
rinth bilden: aber inmitten diefer unregelmäßigen Anlage findet man viele geräumige 
Pläge, die einen überrajchenden Kontraft mit den engen von da auslaufenden Gaffen 
machen. Faſt jeder Platz hat einen prachtvollen Tempel oder einen ſchönen Pallaft als 
Hauptzierde. Die wegen ihrer Größe bemerfenswertheften find: ver St. Marfusplag 
(Piazza di San Marco), einer der fchönften und regelmäßigften Pläge Europa’s, 
fowohl wegen der Gebäude, die ihn umgeben, ald wegen feiner malerifchen Lage am 
Ufer des Meeres; ein Theil wendet fich in einem rechten Winfel nad Südoſt und bil- 
bet einen andern Fleinen Plag, die Piazzetta genannt. An der Ede der Biegung 
des St. Marfusplages nach der Piazzetta erhebt fih der St. Marfusthurm, ein 
freiſtehender Bau, der wegen feiner Höhe Staunen erregt, zumal wenn man bebenft, 
daß diefe große Mafle auf Pfählen ruht und fo viele Jahrhunderte unbeſchädigt da— 
fteht: dieſer Pla, der einzig in der Welt ift, vereinigt alle Arten und Schönheiten 
des Bauftyld; Orient und Occident ftehen neben einander, die fchmerfällige Einfache 
heit der griechiich = barbarifchen Architektur, die leichten und kühnen Bizarrerien ber 
gotbifchen Architektur, die zierlicheren und reineren Formen bed aus der griechiſch-la— 
teinifchen Architektur entftandenen neuern Geſchmacks. Durch ein ungünftiges Gejchid 
wurde die hübſche und Fleine Kirche San Geminiano, deren Bagade die alten und 
neuen Profurazien mit einander verband, im Jahre 1810 abgetragen, und anftatt 
nach dem finnreichen Plane des Rathes Pinoli das von ihm entworfene ſchöne Ger 
bäude, das jeden Mifftand gehoben hätte, aufzuführen, verband man ohne Zwijchen- 
mittel und gegen alle Regeln der Kunft, Linien, die gar nicht zufammenpaffen. Ans 
bere geräumigere Pläge find: der St. Stephansplag, der Pla ©. Giovanni— 
Paolo, ©. Paolo, Sta. Margarita, ©. Giacomp dall Orio, Sta. 
Maria Formoſa. i 

Diefe Stadt, welche man ohne Übertreibung die BPalmyra des Meeres nen- 
nen kann, wegen der großen Anzahl ihrer ausgezeichneten Kirchen und prächtigen 
Palläfte, unfterblicher Werke eined Lombardo, Sanjovino, Scamoyi, San-Miceli, 
Palladio und anderer Architekten, im Innern gefhmüdt mit Gemälden eines Tizian, 
Tintoretto und Paolo Veroneſe, war dur volle vierzehn Jahrhunderte die Haupt- 
ftabt der berühmten Republik Venedig, die erfie See» und Handeldmadt 
der Welt im Mittelalter, und einer der vorzüglichflen Mittelpunfte der euro 
päifchen Gefittung in den Perioden der Unmiffenheit. Die Hauptgebäude, meldye der 
befchränfte Raum diefed Werkes zu nennen erlaubt, find: die alten und die neuen 
Profurazien (Procurazie-Vecchie e Procurazie-Nuove), herrliche Gebäude, 
welche großentheils den Marfusplag umgeben ; ihr untered Geſchoß bildet eine große 
von Säulen geftügte Gallerie mit eleganten Kaffeehäufern und fehönen Kaufläden, und 
erinnert an die Gallerien ded Palais royal in Paris; ein Theil der neuen Pro- 
furagien ift von den Kanzleien ded Guberniumd befegt und enthält die Wohnung 
ded Gouverneurs; ein anderer ift dem Vizekönige und den Gliedern der Faiferlichen Fa- 
milie für die Zeit ihres Aufenthaltes in Venedig vorbehalten ; der an die Piazzetta ans 
ſtoßende Theil ift dad Meifterwerf Sanſovino's und eines der fehonften Gebäude, die 
ed gibt; den übrigen Theil nimmt meiftend die f. f. Münze (la Zecca) ein, welche 
ein geiftreicher und gelehrter Reifender die ſchönſte und zierlichſte Münze genannt 
hat. Wir bemerken zugleih au, daß in Venedig im Jahre 1284 zum erftenmal vie 
berühmten Dufaten oder Zechini geprägt wurben, welche man unter allen 
furfirenden Münzen Europa's für die älteften halten fann, und melde feit 
Jahrhunderten von allen Nationen zwifchen dem mittelländifchen und chineſiſchen 
Meere gekannt und gefucht find. Der ehemals herzogliche oder Dogen-Pallaft 
(Palazzo ducale) , bemerfenswerth durch feine architeftonifche Pracht, feine koloſ⸗ 
fale Größe und feine ausgezeichneten Ornamente ; dad Innere prangt in feltener Herr⸗ 
lichkeit; mehre Meifterwerke eines Tintoretto, Tizian, Paolo Veroneſe und anderer 
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großer Meifter ver venegianifchen Schule zieren feine Säle und Gemächer; diefer pracht⸗ 
volle Ballaft, einft Wohnung des Dogen und ber vorzüglichften Magiftratöperfonen 
der Republif, dient nun dem Bibliothekar zur Wohnung, nachdem der verftorbene 
Kaiſer alle Amter, welche fich feit langer Zeit hier befanden, anderwärtd unterbrin- 
gen ließ, um dieſes Gebäude vor jeder Feuersgefahr zu ſchützen; vor einigen Jahren 
wurde die berühmte öffentliche Markusbibliothek hierher gebracht und in dem gro=- 
fen Rathsſaale und einigen benachbarten Sälen aufgeftellt ; zwei Säle des Erd» 
geichoßes dienen dem Handelsftande zur Börſe. Die fogenannte Seufzerbrüde 
(Ponte dei sospiri) verbindet dieſen Pallaft mit dem ſchoͤnen und foliven Gebäude 
der Gefängniffe (Prigioni), 1589 von Da-Ponte erbaut; der Thurm der 
Marfusuhr (Torre dell’ orologio), 1496 von Pietro Lombardo erbaut; das 
hübſche Gebäude ver foggia (Loggetta) am Fuße des St. Marfusthurmes, ein Werk 
Sanſovino's; die Kirche des heil. Baſſo und der Pallaſt des Patriar- 
hen, welcher neuerlih nach dem Plane Santi’8 erbaut wurde, bilden mit der Gt. 
Markusfirche die prachtvolle Umgebung dieſes Platzes, dem noch die zwei foloffalen 
Granitfäulen, die 1198 aus Griechenland gebracht und auf einer Seite der Piaz⸗ 
zetta aufgeftellt wurben, fo wie die drei vor der Fagade der Domkirche ftehenden Maft- 
bäume mit den bronzenen, 1505 vun Leopardo gegoffenen Bußgeftellen zur Zierbe 
dienen ; zur Zeit der Republik flatterten von ihnen ihre Blaggen. Die hier aufgezähl- 
ten Gebäude bieten auf jehr kleinem Raume faft alle verfchiedenen Gattungen der Ar- 
chitektur. 

Bon den merkwürdigſten Privat-Palläften wollen wir hier nur anführen jene ver 
Bamilien Fodcari und Doro, die im XIV. Jahrhundert erbaut find; die Pal- 
läfte Trevifan, Pifani und Barbarigo zu San Polo, Bendramin-Ea- 
lergi, Eorner-Spinelli und Donä, aus dem XV. Jahrhunderte; Cont a⸗ 
rini zu ©. Samuele; Manin, Tiepolo zu ©. Gervafio und Protafio (S. Tro⸗ 
vajo) und zu ©. Benedetto (S. Beneto), dann Balbi, aus dem XVI. Jahrhun⸗ 
derte; Giuftiniani, Pefaro, Nezzonico und Labia, aus dem XVII. Jahr- 
hunderte; Graſſi und Pifani, aus dem XVIII. Jahrhunderte. Unter ven öffent⸗ 
lichen Balläften nennen wir wenigftend: den Ballaft ver Camerleng hi, jetzt das 
Appellationdgeriht; Grimani, worin die Generaldireftion der Po— 
ften beftebt; Gorner, wo die Delegazion ihren Sig hat. Bon den Gebäuden 
anderer Art führen wir an: das fogenannte Fondaco dei Tedeschi (Magazin 
der Deutjchen), heutzutage die Landmauth; die alten und neuen Gebäude 
von Rialto, von bedeutendem Umfange, neuerlich für die Kanzleien de Kamer al—⸗ 
magiftrats, des Stempelamtö u. f. w. wieder bergeftellt; die Seemauth 
(Dogana di Mare), die viele Zubauten erhalten hat; die Salzniederlage; das 
Generalardiv. 

Unter den Kirchen bewundert der Fremde vor andern die weltberühmte Bafi- 
lica des heiligen Markus, die wegen ihrer fchimmernden Abtheilungen, ihrer 
gemalten Fenſter, ihrer vergoldeten Wölbungen, ihres aus Jafpis und Porphyr mo- 
faifartig gefügten Fußbodens, ihrer fünfhundert Säulen von weißem, jhwarzem und 
buntem Marmor, von Bronze, Mlabafter, Verde antico und Gerpentin, für vie 
reichfte Kirche der Welt gehalten wird; ein Werk mehrer Jahrhunderte, geziert 
mit den Giegeötrophäen einer berühmten Republik, und mit den Früchten eines un— 
ermeßlichen Handels ; ganz bedeckt mit Mofaif, mit Bilphauerarbeiten verfchievener 
Zeitalter und verfchiedener Schulen; eine wahre KRunftgallerie, die man nach Col» 
feoni ein Pantheon des Mittelalters, ein hriftlihdes Alhambra und bie 
St. Sophienkirche des Decidentd nennen kann. Hier fieht man die berühmte 
goldene Kugel (Palla d’oro), eine Art Schmelzmofait auf Gold, mit vielen 
foftbaren Steinen befegt, gegen Ende des X. Jahrhunderts in Gonftantinopel verfer- 
tigt und zu verfchiebenen Zeiten reftaurirt,, in einer Reihe von Gemälden verfchiedene 
Darftellungen aus dem alten und neuen Teftamente enthaltend ; fie ift das ſchönſte und 
herrlichfte Werk diefer Art, das man kennt, und übertrifft noch weit den berühmten 
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Altar von Verdun zu Kloſterneuburg nächſt Wien, ſo wie eine ähnliche Arbeit 
in der St. Ambroſiuskirche zu Mailand; fie wurde auf Veranſtaltung des jetzigen Pa⸗ 
triarchen von Venedig zugleich mit der Kirche erft vor Kurzem wieber reftaurirt. Über 
dem Hauptthore dieſes prachtvollen Tempeld prangen die berühmten vier bronzenen 
Pferde, welche, wie einige Gelehrte glauben, Liſippos, ein Beitgenoffe Aleran- 
ders des Großen, verfertigt haben fol, die nach Andern in Korinth gegoflen worben 
fein ſollen, aber richtiger vielleicht ein romijches Werk aus den Zeiten Nero’ fein 
dürften, und immer bie Beftimmung hatten, ald Siegesdzeichen zu dienen, na= 
mentlih in Rom, in Eonftantinopel, in Benebig, in Paris, und neuerdings feit 
1815 wieder in Venedig, der alten Königin des adriatifchen Meeres. Wir erwähnen 
auch des Schatzes des heiligen Markus, welder zu den reichften Reliquien- 
Sammlungen ver Welt gehört; er enthält mehre Foftbare Gegenflände, und viele Als 
tertbümer und Seltenheiten; bier wurde auf Befehl des Kaifers Ferdinand I. au 
das Bepter und der Reichdapfel des Iombarbifchsveneztanifchen Königreichs, welche bei 
feiner Krönung gebraucht wurden, niedergelegt. Von den übrigen Kirchen führen wir 
an: San Giorgio Maggiore und Redentore, wahre Meiftermerfe der Archi— 
teftur von Palladio; Zitelle, woran man vornehmlich die Schönheit bewundert; 
die Kirche della Salute, bemerfenöwerth wegen ihrer majeftätifchen Größe und 
ihrer fhönen Kuppel; die Kirche degli Scalzi, ber Gesuiti und dei Mira- 
eoli, alle glänzend von Marmor ; die leßtere hat Ornamente von auderlefenem Ge— 
fhmade, welche viele fremde Akademien fopiren Tiefen, um fie ihren Zöglingen als 
Mufter vorzulegen; San Simeone piccolo und dieKirhe de Tolentini, mit 
ſchönen Portalen; die alte und große Kirche San Pietro, bie vor dem Jahre 
1807 die Dom» und Patriarkhaltirche war, welche Würde feitvem auf die St. Mar- 
kuskirche übertragen ift; San Francesco della vigna, welche ſich durch ihre 
ſchöne Bauart empfiehlt; endlich die Kirchen de’ Frari, ©. Giovanni Paolo 
und S. Salvador, alle bemerfendwerth durch ihre Größe und durch die ſchönen 
Denkmäler, die fie enthalten; in ver Kirche de' Frari wurde erft vor Knrzem das 
ſchöne Monument Canova's aufgeftellt, ein Werk der vorzüglichften Künftler Vene- 
digs und Noms, welches ald Frucht einer europälfchen Subffription unter der Leis 
tung bed Gavaliere Leopold Gicognara entfland; in der Kirche ©. Salvador verdient 
das herrliche Grabmal des Dogen Vendramin Beachtung. Schließlich nennen wir noch 
die Kirhen S. Zaccaria, ©. Lucia, de Gefuiti, S. Vitale, Maddalena, 
und bie zwei erft in biefem Jahrhunderte erbauten Kirchen S. Maurizio, nad ber 
Zeichnung der HH. Zaguri und Diedo, und ded Namend Jeſu, von Hra. Selva. 
Ale bier genannten Kirchen und mehre andere, die hier übergangen wurden, fünnen 
als eben fo viele Gemäldegallerien angefehen werden, wegen ber beträchtlichen 
Anzahl der in ihnen enthaltenen Gemälde der venezianifchen Säule. Es gibt hier no 
eine Art von höchſt bemerfenswerthen Gebäuden, welche den aufgehobenen religiö- 
fen Bruderfchaften, hier Scuole genannt, gehörten, und unter welchen durch den 
Reichthum des Baued ausgezeichnet find: die Bruderfhaft des heil. Markus, 
gegenwärtig dad Civil-Krankenhaus; die Bruderfchaft ver hriftliden 
Liebe, gegenwärtig die Afademie der fhonen Künfte; die Bruderfhaft 
des heil. Fantino, wo dad Atheneum feine Sigungen hält; die Bruderſchaft 
der Barmherzigkeit, jegt Militärmagazin; die Bruderfhaft des 
heil. Johann Evangeliften, einft ausgezeichnet durch ihre Gemälde, gegenwär- 
tig aber verlafien; endlich die Bruderfchaft des heil. Rochus, die einzige, die 
ſich erhalten hat, Höchft ſehenswerth wegen des Reichthums der Ornamente, wegen 
der herrlichen Treppe und der vortrefflichen Gemälde. Zwei andere große Gebäude ver» 
dienen noch eine befondere Erwähnung , nämlidy dad Generalardhin und bad be— 
rühmte Arfjenal. Das letztere, welches, wie man glaubt, im I. 1304 von Andrea 
Pifano zu bauen angefangen wurde, hat nicht weniger als zwei italienifche Meilen im 
Umfange, ift von hohen Mauern umgeben und war durch lange Zeit das erfte Ar- 
fenal Europa's; es ift noch heutzutage von hoher Wichtigkeit und eines der ſchön⸗ 
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ſten durch feine innere Einrichtung ; denn bier können die größten Seeſchiffe auf den 
großen und zahlreichen gedeckten Werften immer unter Dach erbaut werben; übrigens 
follen dem Lefer nur noch ind Gedächtniß zurücgerufen werden: die ungeheure, 910 8. 
lange Seilerwerfftatt (Tana), wo bie Schifjdtaue gemacht werden ; die Waf- 
fenjäle (armerie), wo mehre ausgezeichnete und antife Waffen, Kriegsmaſchinen ır. 
aufgeftellt find; der Modellenfaal, wo man bie Modelle vieler Schifigattungen 
fieht ; dad dem Großabmiral Emo errichtete Monument, welches Werk zuerft den 
Ruf Canova's, des venezianifchen Prariteled, begründete. Das Generalardiv, 
welches in dem alten Kloftergebäude de’ Frari untergebracht ift, gehört zu den größten 
Merkwürdigkeiten Venedigs, wegen der auferorbentlich großen Menge der Urfun- 
den, die ed enthält, wegen ver Iehrreihen Anordnung, vie ihm fein Direftor Chiodo 
zu geben wußte, und wegen der geiftreichen und zierlichen Verwendung ver Lokalität. 
Diefe herrliche Anftalt, die man dem verftorbenen Kaifer verdankt, ift vielleicht das 
größte aller beftehenden Archive; ed ift aus 1590 beionvern Archiven zu⸗ 
fammengefegt, welche die Generalarchive der zahlreichen Magiftrate der Republif 
Venedig, die Archive aller Klöfter und alfer Regierungen, die feit dem Falle der Re- 
publik bis auf den heutigen Tag auf einander folgten. Zweihundert acht und neunzig 
Säle und Zimmer find voll mit Handfhriften, deren Ältefte vom Jahre 840 if. Es 
ift eine unerfchöpfliche Fundgrube für Alle, die fich hiſtoriſchen und flatiftifchen For- 
[Hungen widmen. Um dem Leſer eine Idee von der auferordentlichen Größe diefer 
Sammlung zu geben, welche biöher von Reifenden und Geographen fo wenig beachtet 
wurde, wollen wir nur bemerfen, daß die fämtlichen in den verfchiedenen Gemächern 
aufgeftellten Fächer, wenn man fie an einander reihen wollte, eine Linie von 77,938 8. 
Länge, oder wenigftens 15'/, italienifchen Meilen (60 auf den Grad) bilden würden! 

Die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen und Titerarifchen Anftalten Venedigg find: 
dad Lyceum mit einem reichen phufifalifchen Kabinete, einer naturbiftorifchen Samm⸗ 
lung und einem botanischen Garten; die zwei fonigliden Oymnafien, daß Pa— 
triarhal-Gymnafium oder dad Seminarium della Salute, in dem ſchö— 
nen Gebäude ded ehemaligen Klofterd diefed Namens ; viefes Iegtere kann wegen ber 
Zahl und Verſchiedenheit der hier vorgetragenen Lehrgegenftände, und wegen ber auf 
mebre hundert fteigenden Anzahl der innern und äußern Alumnen als ein zweites Ly⸗ 
ceum betrachtet werden; bie ſchönen wiſſenſchaftlichen Sammlungen, die reichhaltige 
Bibliothek mit der ſchätzbaren, von Manfredini legirten Sammlung, und ber vor- 
theilhafte Ruf, in welchem einige der Profefforen ſtehen, erhöhen ven Werth diefer 
Anftalt ; die Mädchenerziehungsanftalt der Salefianernonnen; dad Marines 
Kadettenfollegium mit einer ziemlich zahlreichen Spezialbibliothef; die Moſr⸗ 
malbauptichule; die Kleinfinderbewahranftalten, welche unter dem Schu— 
de des Vizekönigs ſtehen; obwohl dieſe Iegtern Anftalten hier erft feit 1836 errichtet 
wurben, fo beftehen doch ſchon drei, in welchen bei 600 Kinder glei anfangs mit 
Nahrung und Kleidung verfehen wurben, mad an feinem andern Orte der Ball 
it; ihre Zahl mag auf 800 geftiegen fein. Vergleichende Unterfuchungen des Herrn 
Squeraroli über diefe Kinderbewahranftalten haben den Beweis geliefert, daß die ve— 
nezianifhen alle anderen weit übertreffen, und daß der Hauptflabt ber 
venezianifchen Provinzen nicht allein alle Städte Italiens, ſondern felbit die reichten 
Hauptflädte Europa's nachftehen. Wir nennen ferner noch die früher beftandene Sef- 
tion des kak. Inflitutes der Wifjenfhaften und Künfte, an deren Stelle 
nun dad von Kaifer Ferdinand gegründete kak. Inftitut der Wiffenfchaften, 
Literatur und Künfte für die venezianifchen Provinzen getreten ift, welches: ganz 
wie das Mailänder eingerichtet, und die erfte gelehrte Gejellihaft in dieſem Theile 
des lombardiſch- venezianifchen Königreichs ift; die theologiſche Geſellſchaft 
von PBrieftern, in deren Sigungen Gegenftände ver Theologie und Moral abge- 
handelt werden; dad venezianifche Atheneum, eine Bereinigung der alten wij- 
ſenſchaftlichen Gefellfchaften Venedigs; die Akademie oder Schule der ſchönen 
RAN, deren Säle zu den ſchönſten in Guropa gezählt werden können; man. fieht 
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hier eine fhöne Sammlung auderwählter Gypsabgüfle; eine reichhaltige Pinakothek 
mit Gemälden der größten Meifter der venezianifchen Schule, und die berühmte, vom 
Gavaliere Bofft angelegte Sammlung von Originals-Handzeichnungen der antiken Schu⸗ 
len. Diefe Akademie, welche im Jahre 1807 eine ganz neue Verfaffung und Ginrich- 
tung erhielt, fann ald das Ältefte Inftitut diefer Art angefehen werben, in- 
dem die Statuten der Künftlervereinigung, welche dasſelbe vorftellt, fchon vor dem 
Jahre 1345 herrühren. Unter ven Hilfdanftalten gebührt ver erfte Rang der St. Mar- 
fusbibliothef, die eine der Älteften in Europa ift; da ihre Gründung bis 
zum Jahre 1468 hinaufreicht, fo fteht fie in diefer Beziehung nur fieben Bibliotheken 
nach, nämlich der Vatikaniſchen, der Palatina in Heidelberg, der Stadt«- 
bibliothek in Regensburg, der Univerfitätshibliothek in Turin, der Fai- 
ferlichen Bibliothek in Wien, der Laurenzianifhen in Florenz und der Ma- 
lateſtianiſchen in Gefena; fie ift eine der reichften in Italien, mit einem ſchönen 
Antiken- und Medaillenfabinete; der größte Theil verfelben ift in fchöner Orbnung 
aufgeftellt im großen Rathsſaale des Dogenpallaftes, einem der größten Säle 
Europa's; bier befindet fich die berühmte Weltftarte des Bruders Mauro, 
die vor einigen Jahren vom Kardinal Zurla fommentirt wurbe, der auch die großen 
geograpbifhen Karten von Marco Polo, die in einem andern Saale bes 
genannten Pallaſtes aufbewahrt find, erklärte; ferner fieht man hier ein taufendjäh- 
riges Evangelienbuch, die berühmte Kamee Jupiter und bie Leda, melde 
dem Prariteles zugeichrieben wird; dad Mufeum Eorrer, eine bedeutend große 
Sammlung von Gemälden, Medaillen, Büchern und Seltenheiten aller Art, welche 
ein venezianifcher Nobile der Bamilie Corner der Stadt Venedig Iegirte, und melde 
nun feit einiger Zeit dem Publikum geöffnet ift. 

Obſchon Venedig viel von feinem ehemaligen Nimbus verloren hat, zählt ed doch 
noch eine bedeutende Menge gebilveter und wiffenfchaftlicher Männer, welche in ihren 
Palläften und Häufern manche Meifterftücde der ſchönen Künfte, und ſehenswerthe wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und Literarifche Sammlungen befigen. Wir wollen davon mwenigftens fol= 
gende namhaft machen: die Gemäldegallerie im Pallafle Manfrin; die Ge- 
mäldegallerie des Hrn. Barbini im Pallafte Manin; die Gemälvefammlung ber 
Grafen Pifani-Barbarigo; die ungeachtet der Fleinen Anzahl der Nummern be= 
merfenswertbe Gallerie moderner Gemälde des Gavaliere Treves dei Bon- 
fili, welche angelegt wurbe, um lebende vaterländifche Künftler durch den Ankauf 
ihrer Werke aufzumuntern ; die Foftbare Sammlung von Niello- und Gra— 
veurarbeiten von den erften Zeiten der Kunft angefangen, welche der verftorbene 
Graf Eicognara angelegt hat; die von Hrn. Tarma gebildete Sammlung als 
ler Kupferflihe Morghen's; die von dem Abbe Cadorin veranftaltete Samme- 
lung von Kupferflihen nah Tizian’d Gemälden; die dem Gavaliere De 
Roner gehörige Autographenfammlung der größten Männer aller Hauptna= 
tionen, welche Sammlung man für die erfte Privatfammlung folcher Art im öfterrei= 
chiſchen Kaiferftaate hält; die von Hrn. Gam ba vor Kurzem angelegte Autogra= 
pbhbenfammlung der größten Männer Italiens, fo wie eine britte dem 
Grafen Eorniani gehörige ähnliche Sammlung, welche ſich durch die große Anzahl 
ver in ihr enthaltenen Gegenftände auszeichnet. Diefer gelehrte Mineralog befigt auch 
eine der größten Sammlungen bramatifcher Kompofitionen, bie ed gibt, . 
eine ſchöne Mineralienfammlung, und die Prismen, deren ſich ver große 
Newton bei feinen unfterblichen Unterfuchungen über das Licht bedient hat. An der 
Spige der wichtigeren Werke der Bildhauerei, die ſich im Privatbefig befinden, ftehen 
der berühmte Markus Agrippa, eine herrliche Eoloffale Statue des Alterthums im 
Pallaſte Grimani zu Santa Maria Formofa, vormals im Pantheon zu Rom; bie 
Gruppe ded Ikarus und Dädalus von Canova, im Pallafte Pifani, das erfte 
Werk, welches aus den Händen unferd modernen Phidias hervorging ; die zwei Koloſ⸗ 
falftatuen des Ajar und des Heftor im Pallafte des Gavaliere Treves dei Bon- 
fili; die zwei von Canova verfertigten Büften, und zwar ber Helena im Haufe 
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des Grafen Giuſeppe Albrizzi, und der Beatrice di Dante im «Haufe der ver- 
witweten Gräfin Gicognara. Unter den übrigen Sammlungen verdienen noch genannt 
zu werben: bie Mineralienfammlung bed Profefford Innocenti, welche fich 
vorzüglich durch ihre Edelſteine auszeichnet; die naturbiftorifhe Sammlung des 
Dr. Nardo, die bejonderd an den Produkten der drei Naturreiche auß den veneziani- 
fchen Provinzen reich ift; die Reihe der Shwämme ift die vollftändigfte von allen 
befannten, jo wie auch die Reihe der Seeprodukte aus dem abriatifchen Meere; das 
Herbarium und die zoologiſche Sammlung des Grafen Nicolo Gontarini, 
worin man die vollländige Reihe der Vögel und Inſekten aus dem venezianifchen 
Provinzen findet. Als eine neue Schöpfung bemerken wir noch den pittoresfen 
Garten ded Baron Galvagna und den englifhen Garten bed Grafen Spi— 
ro Bapadopoli, welcher Iegtere in feinen ſchönen Gewächshäuſern bereitö viele 
erotifche Pflanzen enthält und zu den botanifchen Gärten gezählt werden kann. 
Auch verdient dad vor einigen Jahren von dem Buchhändler Miffiaglia in einem 
ſchönen Appartement der alten Profurazien am St. Markusplage eröffnete Leſekab i⸗ 
net, in welchem man die vorzüglichſten italieniſchen, franzöſiſchen, deutſchen und 
engliſchen Journale findet, und wo eine zahlreiche und gewählte Bücherſammlung den 
Mitgliedern zu Gebote ſteht, nicht mit Stillſchweigen übergangen zu werden. 
Venedig, um ſich gegen die großen Bürger, die zu ſeinem Ruhme beitrugen, 
dankbar zu beweiſen, ſuchte nach dem Beiſpiele Toscana's, den Nachkommen durch 
Inſchriften die Geburtsſtätten oder Wohnungen derſelben zu überliefern. Bereits ſind, 
Dank der erleuchteten Baterlanddliebe der Abbe’3 Zenier und Cadorin, und den ge— 
Iehrten Unterfuhungen und Beleuchtungen des Hrn. Cicogna, Verfaſſers der venes 
zianifhen Injfriptionen, auf verfchievenen Gebäuden mehre Steine geſetzt, 
mit Infchriften, welche die Häufer bezeichnen, in denen einft Marco Polo, Enrico 
Dandolo, Tizian, Tintoretto, Aldo Manuzio, Golvoni, Gafpare 
Gozzi, Marcello, Apoftolo Beno und andere berühmte Männer gewohnt has 
ben. Die Vaterſtadt der Aldi, welchen ein jo großer Antheil an den Fortfchritten und 
der Bervollfommnung der Buchbruderei durch ihre zahlreichen und ſchönen Ausgaben, 
bie von dem gelehrten Bibliographen Renouard auf 908 gejhägt wurden und ſämt— 
li in dem kurzen Zeitraume von 105 Jahren (1494 — 1598) erfchienen find, ge— 
bührt, erhält noch ihren vieljährigen Ruf durch ihre zahlreichen und großen Buchdru— 
dereien und durch die Menge und Schönheit der Ausgaben. Dieje Stadt kann ſich auch 
rühmen, in der 1822 von Antonelli errichteten Buchoruderei die größte Arbeits- 
anftalt diefer Art nicht nur in Italien, fondern auch im ganzen öfterreichifchen 
Kaiferflaate, und fomit eine der größten Drudereien der Erde zu bejigen. 
Nach einem flatiftifchen, vor und liegenden Gemälde befteht diefe Anftalt aus einer 
Budhdruderei, einer Kupferftecherei, einer Schriftgießerei und einer 
Steindruderei; fie nimmt den ganzen alten Pallaft Lezze ein, beichäftigt uns 
ausgelegt 316 Perſonen, und drudt täglich nur allein in der Abtheilung der Typo= 
graphie 30,000 Bogen, was jährlich eine Summe von 8,600,000 Bogen ausmacht. 
Die vorzüglichften Spaziergänge Venedigs find: der St. Marfusplag und bie 
Piazzetta; die Riva degli Schiavoni, eine lange Straße längs dem Wafler, 
welche einen Theil der Stadt umgibt und bis zu den offentlihen Gärten führt. 
Diefe letzteren haben eine reizende Lage, find großentheild vom Meere umſchloſſen, 
enthalten einen der fchonften Ausfichtöpunfte, die man finden kann, und find ohne 
Zweifel ſchon durch ihre Lage der ſchönſte Spaziergang Venedigs, und einer ver ſchön— 
fien in Italien. Die Zattere, eine lange Strafe am Meere, ſüdlich vom großen 
Kanal von Giuderca, wovon ein Theil feit Kurzem mit Baumreihen bejegt ift, bil- 
det mit der Riva degli Schiavoni die Winterpromenade ; die Fondamenta 
nuove, eine andere Straße im Norden längs der Lagune, dient wegen der bort herr- 
fhenden Brifche ald Sommerpromenade; endlich der Waffenplag (Piazza d’armi), 
eine dreieckige, vor nicht langer Zeit gebildete Fleine Injel an dem Weſtende der Stadt, 
mit Alleen umfangen, dient vornehmlich zu den Erereitien der Befagung. Die große 
25 


88 Eurspa. 


Anzahl von Brüden, welche ſamtlich mit Stufen verſehen ſind und die geringe Breite 
der Straßen haben, welche den Gebrauch der Wägen unmöglich machen, dann die 
vielen Barken von beſonderer Form, Gondeln genannt, welche die Stelle ver Wä- 
gen vertreten, bilden einen der unterfcheidenden Hauptzüge oder dad Wahrzeichen die⸗ 
fer Stabt. 

Noch müfjen wir eined Umſtandes erwähnen, welcher die Zahl ver — 
welche ſchon gegenwärtig herbeiſtrömen, um entweder die Denkmäler und Merkwür— 
digkeiten der Stadt zu beſehen oder zur Winterszeit an den Vergnügungen des glän- 
zenden Karnevals Antheil zu nehmen, zu allen Jahreszeiten bedeutend zu vermehren 
geeignet ſein könnte; wir meinen die günſtige Beſchaffenheit ihres Klima, welches ver⸗ 
möge der chemiſchen Beſtandtheile ver Atmoſphäre und der Gleichmäßigkeit der Tem- 
peratur auf die gänzlihe Heilung oder doch Verminderung fErophulofer Zus 
fände und befonderd der Schwindſucht, in fo fern fie eine Folge verfelben ift, 
einen vorzüglichen Einfluß hat. Ein berühmter Arzt, Profeſſor Brera, hat eine Reihe 
von Beweifen aufgeftellt, welche feinen Zweifel mehr übrig laffen, daß das Klima 
von Venedig in Beziehung auf folche Franke Perſonen weit dem jeder andern 
Stadt vorzuziehen ift, felbE Rom, Neapel, Nizza, Pifa, Florenz und 
Padua nicht ausgenommen, welche feit Tanger Zeit wegen ihrer milden Temperatur 
mit Recht in gutem Rufe ftanden. 

Die Hauptftadt der venezianifchen Provinzen hat fünf Theater, namentlich: dad 
Theater Malibran, vormald San Gian-Grifoftomo, fpäter Emeronittip, 
fü genannt wegen des doppelten Gebrauchs, zu dem ed beftimmt war, da fein Bau 
auch Tagesvorftellungen zuließ , bei welchen feine Beleuchtung nothwendig war; bad 
Theater Apollo's, vormald San Luca; das Theater Gallo, vormald San 
Benedetto (S. Beneto); dad Theater San Samuele; endli das berühmte 
Theater Fenice (Phonir). Das Iegtere, ein Werk des Baumeifterd Selva, gehörte 
unter die ſchönſten und großartigften Schaufpielhäufer Italiens, ald es von einem 
Brande am 12. Dezember 1836 vernichtet wurde. Diefed herrliche Denkmal, berühmt 
durch die Kompofitionen fo vieler Genies, wo zahlreihe National-Feftlichkeiten be⸗ 
gangen wurden, hat fih, um feinen Namen Phönir zu rechtfertigen, fchoner als je 
aus der Aſche erhoben. Aus lobenswerthem PBatriotismus wurden blos venezianifche 
Künftler und Handwerksleute zu den mancherlei Arbeiten dieſes merkwürdigen Baues 
verwendet, und nun gehört derfelbe vermöge feiner Größe, feiner ſchönen Eintheilung 
und Anordnung, feiner Sierlichfeit und vermöge des guten Gejhmads und Reich— 
thums der Ornamente zu den größten und ſchönſten Theatern der Welt. Die 
fer Bau dient allein zum Beweiſe, daß die nothwendigen Künfte, jo mie jene bes 
Luxus noch in diejer Stadt blühen, und keineswegs, wie einige Fremde zu behaup- 
ten belieben, im elendeften Zuftande jchmachten und im Verfalle find. Es ift wahr, 
daß ſchon feit vielen Jahren aus ihren Häfen nicht mehr die großen Handelsconvoy's 
abſegeln, welche einft alle bekannten Meere durchichifften und regelmäßig die Natur- 
und Induftrieerzeugniffe der entfernteften Länder heimbrachten. Ihr herrliches Arſenal 
entjendet nicht mehr die mächtigen Flotten, melche jo viele Siege erfochten, die Fahne 
des heil. Markus auf die Mauern Gonftantinopeld aufpflanzten und durch mehr als 
zwei Jahrhunderte dem chriftlichen Europa ald Schugmwehr gegen die Einfälle der Os— 
manen dienten. Es ift wahr, daß mehre ihrer Palläſte abgetragen wurden oder veröde⸗ 
ten, und daß andere, die neue Befiger erhielten, ihre Beftimmung mechjelten ; daß 
ihre Bevölkerung, verglichen mit jener des Jahres 1797, nicht wenig fich vermindert 
bat. Dennoch aber beweifen viele Umſtände, vornehmlich die Wieverherftellung ihrer 
Denkmäler, ihrer Quais und Brüden; die noch immer zahlreiche Bevölkerung, die 
Subjffription einiger Millionen, die zum Behufe der Erbauung einer Eifenbahn blos 
bier allein in wenigen Tagen zu Stande Fam; die reichen Legate, welche den Wohl- 
thätigfeitsanftalten von einigen philanthropifchen Bürgern gemacht wurden; die Aus- 
dehnung, welche in der neueften Zeit ihren wifjenfchaftlichen und Titerarifchen Inſti— 
tuten und öffentlichen Unterrichtsanftalten gegeben wurde; der Glanz der Kirchen bei 
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religiofen Geremonien; der Lurus und gute Geſchmack, der durchgehends in Theatern 
und bei öffentlichen Weftlichkeiten herrſchend ift; die zahlreichen und blühenden Buch» 
drudereien; die Thätigkeit mehrer Fabriken; eine beträchtliche Handeldmarine, fo wie 
die Gejchäftigkeit in ihrem Hafen, die mit den vorzüglichften Handelöplägen des ſüd— 
lichen Europa wetteifert; diefe Umftände machen es offenfundig, daß dieſe alte und 
edle Königin des abriatifchen Meered, troß der ungünftigen Ereigniffe, welche feit der 
Entdeckung Amerika's und des Vorgebirges der guten Hoffnung fo nachtheilig auf fie 
einmwirften, nicht fo jehr geſunken ift, daß fie nicht noch an den Fortjchritten der neue= 
ften Zeit Theil nähme. Einige zuverläßliche Daten mögen unfere Behauptung betätigen. 

Ziemlih genaue Berechnungen, welche die Pfarrer auf Anordnung der Wohl- 
thätigfeitsfommiffion anftellten, haben ergeben, daß im Jahre 1837 die Bevölfe- 
rung des eigentlichen Venedigs, d. i. feiner jechd Abtheilungen (sestieri) , ohne vie 
zahlreiche Beſatzung und die durchreifenden Fremden 119,932 Seelen betrug, und daß 
blo8 6380 Individuen von den Wohlthätigfeitsanftalten fortvauernde Unterftügung 
erhalten, anftatt der einigen vierzigtaufend Bettler, welche übel berichtete 
Schriftfteller annehmen, ohne zu bevenfen, daß 34,893 andere Individuen, welche 
in demfelben Jahre oder den vorhergehenden eingetragen waren, größtentheild Künft- 
ler, Fifcher und Schiffleute find, welche nur dann 'zeitweife Unterflügung erhalten, 
wenn fie frank oder ohne Arbeit find. Nach ämtlichen im I. 1833 zufammengeftellten 
Tabellen beſaß der Hafen von Venedig 208 große Seeſchiffe von 30,096 Ton 
nen Gehalt, und wenn man die 211 Schiffe mit einem Gehalte von 10,123 Tonnen, 
welche der Stadt Chiozza, die fich für eine Vorftadt Venedigs betrachten läßt, hinzu— 
rechnen wollte, würde man ein Totale von 419 Schiffen mit einem Gehalte von 39,732 
Tonnen erhalten; feine Handeldmarine erjcheint demnach im erften Balle größer 
ald die von Rochelle, welches in diefer Hinficht unter den Seeplägen Frankreichs die 
neunte Stelle einnimmt; im zweiten Balle wäre fie um ven achten Theil großer als die 
Handeldömarine von Cherbourg, welde den achten Plag einnimmt; denn 
diefe beiden franzofifchen Häfen befaßen im Jahre 1833, und zwar erfterer 28,778 
Tonnen, der zweite 35,025. Die Handelsthätigfeit des Hafens von Be 
nebig in ven Jahren 1831, 1832 und 1833 war fo groß, daß jährlich im Durch— 
ſchnitt 3250 Schiffe mit 211,000 Tonnen Gehalt einliefen, und daß der Mittel- 
werth der ein- und ausgeführten Waaren auf 57,715,000 Franken ftieg. Um die 
Wichtigkeit diefer Zahlen gehörig würdigen zu können, follen die Mittelangaben für 
die Stadt Odeſſa, nach ämtlichen Dokumenten, die ſich auf dieſelben Jahre bezie- 
ben, angeführt werben. In Odeſſa liefen nämlich im Mittel jährlihd 1200 Schiffe 
mit 115,000 Tonnen Gehalt ein, und der Mittelmwerth der Ein- und Ausfuhr 
belief fi) auf 44,300,000 Franken. Daraus ergibt fi, daß die Handeldthätigkeit der 
Stadt Venedig, die, wie und einige Schriftfteller glauben machen wollen, fo arme 
felig und fo tief gefunfen ift,um ein Fünftel vie Handelsthätigkeit 
Odeſſa's übertrifft, diefer herrlichen Schöpfung der Kaiferin Katharina II, 
welche gegenwärtig der größte Hanbelöpla des jchwarzen Meeres und der dritte Hans 
delsplatz des ruffifchen Neiches ift. Seit dem Jahre 1833 Hat ſich der Handel Venedigs 
nicht vermindert, denn im Jahre 1836 betrug die Zahl der eingelaufenen Schiffe 
32394 mit einem Gehalte von 205,568 Tonnen, und der Werth der gefamten Ein- 
und Ausfuhr flieg auf 60,864,487 Branfen. Wir wollen hier noch ein bisher allen 
Statiftifern entgangenes Faktum berühren, welches Locatelli in dem Anhange zu ſei— 
ner fchägbaren privilegirten Zeitung von Venedig veröffentlichte, nämlich, daß ein 
fehr großer Theil ver Ausfuhr aus dem Hafen von Trieft nach Venedig geht ; bei eini— 
gen Gegenftänden beträgt diefe Quantität drei Viertheile, bei andern faft das Ganze 
der Ausfuhr aus Trieft. Aus der von ihm mitgetheilten ftatiftifchen Tabelle erſieht 
man, daß von den 99,246 Gentnern Kaffee, welche im Jahre 1839 aus Trieft aus— 
geführt wurden, 39,434 Gtr. nad) Venedig gingen; daß von den 28,479 auögeführ- 
ten Ballen Baummolle 21,074 für Benedig beftimmt waren, und daß von 49,650 Etr. 
Tabaks 38,410 in den Hafen von Venedig einliefen. 
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Glänzende Ausfichten eröffnen fi der Stadt, wenn einmal der unter Napoleon 
begonnene Damm, deſſen Fortfegung ber jehige Kaifer befchloffen hat, beendigt fein 
wird; wenn bie neue Blußreinigungsmafchine, welche die Regierung erbauen ließ, ven 
Eingang des geräumigen Hafens gereinigt und vertieft haben wird; wenn einmal bie 
herrliche Brüde, melche über ven weftlichen Theil der Lagune projektirt wurde, bie 
Stadt mit dem feften Lande verbindet, ohne ihr die Vortheile der infularifchen Lage 
zu benehmen, und wenn dadurch Venedig und Padua mittelft ver Eifenbahn, wel- 
che zwifchen beiden Städten alle Mittelpunfte der Inpuftrie, der Bevölkerung und des 
Handeld am Po, der Etſch, dem Backhiglione, der Brenta, dem Sile ıc. vereinigen 
foll, in die Ffürzefte Verbindung gebracht fein werben; dann wird Venedig, welches 
an der Mündung der genannten Flüffe und am Vereinigungspunfte der Hauptftraßen 
von den Alpen und Apenninen gelegen ift, fo zu fagen zum Hafen der reichen und 
induftriöfen lombardiſchen Hauptftadt und aller wohlhabenden und volkreichen 
Städte des Iombardifch » venezianifchen Königreichs werben, nach deſſen Lagunen in 
Überfluß die Erzeugniffe des Aderbaues und der Induftrie nicht nur aus ganz Ober: 
italien, fondern auch viele Waaren und Reiſende, welche ihre Richtung nad dem 
Drient nehmen, zufammenftrömen werben; denn hier durch geht eine der drei gro- 
fen Straßen, welde das Kaiſerthum Öfterreich durchſchneiden. Wir haben bereits 
geiehen, daß Venedig durch zahlreiche und leichte Verbindungsmittel fi an Trieft, 
diefen großen Handelsplatz des ſüdlichen Europa, anfchließt, und zwar 
mittelft der vielen Dampfboote des ofterreihifchen Kloyd; dadurch wird aud) 
Benedig an den unermeflichen Vortheilen, welche aus den neuen Handelsverbindun⸗ 
gen zwifchen dem Often und Welten ſchon in naher Zukunft entfpringen müffen, Ans 
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Die Umgebungen Benedigs, auf allen ei: 
ten vom abriatifchen Meere umfchlofien, welches 
bier die berühmteften Lagunen der Welt bildet, 
bieten nichts als eine weite Maflerfläche, von 
verfchiedenen größern und Fleinern Infeln unters 
brodhen, auf welchen es viele Ortichaften gibt, 
die allerdings beachtet zu werben verdienen. Gi: 
nige dieſer Ortfchaften waren zu den ſchönen Zei: 
ten Roms und felbft früher, noch mehr aber 
während der Glanzzeit der venezianifchen Re: 
publif, fo bebeutende, fo reiche und bevölferte 
Städte, daß man nur eine höchft unvollitändi- 
ge Daritellung diefes Theiles von Italien liefern 
würbe, wenn man fie mit Stillichweigen über: 
gehen wollte, weil fie heutzutage von geringer 
Wichtigkeit find. Alle diefe Ortichaften liegen 
zwifchen dem Tagliamento und dem Hauptarme 
des Po (PO di Maestra), in einem Rayon von 
28 italienifchen oder 7 deutfchen Meilen. In die: 
fem Heinen Raume findet man nicht nur Heine 
Städte und Fleden, wie fa-Motta, Oderzo, Co- 
negliano, Afolo, Cittadella, Monfelice, Adria 
und viele andere Fleden und Dörfer, welche 
wir bei den Provinzen von Trevifo, Padua und 
Rovigo befchreiben werden, fondern auch bedeu— 
tende größere Städte, als Erevifo, Chioggia 
und Padua, 

In den nähen Umgebungen Venedigs fin: 
det man: San-Midele-di- Murano, eine anz 
muthige Fleine Infel, bemerfenswerth wegen ih: 
rer ichönen Kirche, wegen ber herrlichen dazu 
gehörigen Kapelle Miani, und wegen bes 
Ihönen Ramaldulenferflofters, weldem 
früher biefer wichtige Punkt der Lagunen ger 
hörte, und worin feit 1829 reformirte Franzis: 
laner wohnen, welche bie Auffichtüber ben Fried; 


hof führen, In dem genannten Klofter wurde un: 
gefähr um die Mitte bes achtzehnten Jahrhun: 
derts die Raccolta Calogerianagejdrie: 
ben, eine Art literariicher Zeitung, welche ba; 
mals ſehr viel dazu beitrug, den Geſchmack für 
ernſte Studien in Italien zu erhalten. Dort be: 
fand ſich auch in ber reichhaltigen Klofterbiblio: 
thek das fchägbare geographiſche Denkmal bes 
Bruders Mauro, deſſen fchon in der Befchrei- 
bung Benebigs gedacht wurbe, In diefem Klo: 
fter war zur Seit als dasſelbe von der italienis 
fchen Regierung aufgehoben wurde, als Abt 
jener berühmte und in allen theologiſchen und 
mathematiichen Faͤchern höchſt gelehrte Priefter, 
welcher gegenwärtig auf dem Stuhle bes heil. 
Petrus fit; Rektor des blühenden Kollegiums, 
welches an diefem Kloiter beitand, war zu eben 
der Zeit der Priefter Zurla, welcher vor Kur: 
zem als Kardinal und Generalvifar des Papſtes 
geſtorben ift, ein Gelehrter, welchem die Geogra- 
phie des Mittelalters ungemein viel verdankt. 
Diefes Kollegium beſteht nicht mehr und der gro: 
fe Garten des Klofters mit den Arkaden, wel: 
che denfelben umgaben, wurde zur Aufnahme 
von Grabmälern für die Bewohner Venedigs be: 
ftimmt, deſſen Hauptgottesader fich auf der be: 
nachbarten Infel San Griftoforo befindet, 
die mit der Infel San Michele in Verbindung 
fieht. Murano, Städtchen oder Flecken von 
3800 G., wichtig durch feine Glasfabrifen, 
die durch mehre Jahrhunderte die erſten der Welt 
waren, wegen der ſchönen Arbeiten aller Art, 
die bier verfertigt wurden und vorzüglid wegen 
ber unechten. Perlen (contarie), die hier er: 
zeugt und nad) allen Theilen ber Erde verkauft 
wurden. In ben biefigen Babrifen wurben von 
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Malern und Glaskünſtlern jene ſchönen Glass 
gemälde verfertigt, womit die Benfter mehrer 
Kirchen in Benedig und in anderen Städten Eu: 
ropa's geziert wurben. Murano ftand einft in 
Ruf durch feine ſchönen Luftgärten, bie aber 
allmälig eingingen und in Küchengärten umge: 
ftaltet wurden. Obwohl nun feine Glasfabrifen 
von den franzöfifchen, engliichen, böhmifchen zc. 
weit übertroffen werden, find fie doch noch im: 
mer aller Aufmerffamfeit werth; noch erzeugen 
fie —* ſchöne Arbeiten aus Kryſtallglas und 
Glaskompoſitionen, 3. B. Tiſche, Toilettkäſtchen 
Seſſel, Schränfe, — Glocken, Röhren 
für phyſikaliſche Inſtrumente, und tauſenderlei 
andere Gegenſtaͤnde; bie großen geblafenen Spie⸗ 
gelglaͤſer wurden bisher noch nirgends fo ſchön 
wie hier gemacht. Insbeſondere zeichnet ſich aus: 
die Glasfabrik der Herren Zecchini, welche 
vielleicht noch immer die beſte Spiegelfabrik in 
Europa iſt; die Perlenfabrik des Hauſes Dal: 
miſtro, Minerbi und Komp., welche gegen— 
waͤrtig die bedeutendſte dieſer Art iſt, und die 
Fabrik des Hauſes Marietti, die ſich durch bie 
Babrifation anderer Gegenſtaͤnde auszeichnet. Bei 
Gelegenheit des Beſuches, welchen Kaifer Fer: 
dinand I. im Jahre 1838 auf diefer Infel mach: 
te, führten bie Gigenthümer ber hiefigen Glas: 
fabrifen ben glüdlichen Gedanken aus, über den 
Kanal, welchen der Monarch befahren mußte, 
einen gothiſchen Triumphbogen, ganz 
mit verfchiedenfarbigem Glaſe bedeckt, aufzu⸗ 
führen. Zweihundert Glasarbeiter brauchten zwei 
Monate, um diefes neuartige vergängliche Mu: 
nument zufammenzufeßen ; die eleganten Formen, 
die Bolllommenheit der Arbeit und der Schims 
mer des Glafes, worin fich die Sonnenftrahlen 
taufendfältig brachen, erinnerten den erſtaunten 
Beichauer an den fabelhaften, vom Dichter be: 
fungenen Pallaft. Die Kirche San Donato, 
das vorzüglichite Gebäude von Murano, ift be: 
merfenswerth wegen ihres fchönen Mofaitpflas 
ters und durch ihre äußere Architektur, ein grie: 
chiſch⸗barbariſches Werf aus dem zwölften Jahr: 
hunderte. Sido (S. Andrea di Lido), eine fleine 
Inſel, auf welcher das Hübfche Fort S. An- 
drea, weldes San: Micheli erbaut hat, ſteht; 
ein Bauwerk, das fo feit in dem fumpfigen und 
von ben Meereswogen befpülten Grunde fußt, 
daß man das Ganze für einen Felſen halten 
könnte; es befchügt den Hafen von Lido, wel 
her der nächite bei Venedig ift, und gehört zu 
ben erften Befeſtigungswerken, welche nach ben 
Regeln ber neuen Militärbaufunft aufgeführt 
wurden. In biefem Hafen, in welchem gegen: 
wärtig nur wenige Feine Schiffe landen können, 
rüftete fi im zwölften Jahrhunderte die große 
Flotte von 200 Schiffen unter dem Befchle des 
Dogen Midyieli,und im Jahre 1802 fegelte von 
bier bie noch wichtigere, unter dem Kommando 
bes Dogen Dandolo geitandene Flotte von 210 
großen Kriegsſchiffen, 23 Transportfchiffen und 
150 Palandern ab, an deren Bord ſich ein aus 
40,000 Mann beftehendes Kreuzheer nebit einer 
bedeutenden Anzahl von Pferben befand ; eine Aus: 
rüfßtung, welche Eonftantinopel glüdlich eroberte, 


In weiterer Entjernung von den Sümpfen 
liegt die Heine Infel Purans, deren Bevölkerung 
von 4800 &. ſich mit der Fifcherei, der Jagd und 
dem Berfaufe der in den Straßen Denebigs ge: 
fammelten Lumpen oder Hadern befchäftigt; noch 
vor einigen Jahren wurden hier viele fchöne 
Zwirnfpigen geflöppelt, welcher Erwerbzweig 
aber abgenommen hat, ®orcellso, Mittelpunkt 
ber Seeoperationen ber alten Bewohner von 
Altino, nahm immer mehr an Bevölferung und 
Wichtigkeit zu, je mehr der Glanz der letztgenann⸗ 
ten Stabt erbleichte. Im ſiebenten, achten und 
ben folgenden Jahrhunderten war Torcello eine 
ber blühendflen Städte der Republif Venedig, 
und eine der größten Handelsniederlagen in ben 
Lagunen. Ihre zu Anfang bes eilften Jahrhun: 
berts erbaute Haupts oder Kathedralkir— 
he trägt das Gepräge des Drients und bes Mit: 
telalters ; ihre Fagade und das Gewölbe find mit 
foftbarem Moſaik, verfchiedene Symbole und 
Greigniffe aus der heiligen Geſchichte darſtellend, 
befleidet ; das Weihwaſſerbecken fcheint ein heid⸗ 
nifcher Altar gewefen zu fein, und hinter dem 
Chor befindet fih inmitten Halbzirkelförmiger 
Stufen eine Kanzel von Marmor ; alabafterne 
Platten, die in eifernen Angeln hängen, dienen 
als Fenfterlaben. Die Heine Kirche von ©. 
Fosca, nahe an der vorigen, ein Werk des 
neunten Jahrhunderts, erbaut aus alten Trüm- 
mern römifcher Gebäube, verdient gleichfalls er⸗ 
wähnt zu werben. Torcello, welches im zwölf: 
ten und —— Jahrhundert wegen ſeiner 
geſunden Luft ſo berühmt war, daß man viele 
Rekonvaleſzenten zur völligen Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit dahin ſchickte, iſt —— 
einer der ungeſundeſten Orte in den Lagunen und 
wird nur von wenigen armen Winzern bewohnt. 
Faayorbo , eine andere kleine Inſel, bemerfens: 
werth wegen ihrer Fruchtbarfeit und ihrer ehe: 
mals fehr gefunden Luft, welche ſich jeboch eben 
fo wie die auf Torcello verändert hat. Altine, zu 
den Zeiten der Römer eine volfreiche und blü« 
hende Stadt, bei welcher die großen Straßen 
Emilia, Postumid, Claudia und Gallica 
vorbeiführten, In dem Bezirfe der Stadt ſchiff⸗ 
ten fich dieſe alten Beherrſcher der Welt ein, 
um nad Ravenna zu gehen, und von bort Fehr: 
ten fie wieder hieher zurüd. Die zwifchen ben 
Mündungen der Flüffe Sile und Piave gelege- 
nen Sandhäufer wurden von ihnen mit den be> 
rühmten Lanbhäufern von Baja verglichen, 
wegen ber Schönheit ber Gegend und ber Frucht: 
barkeit des Bodens. Nach ihrer Zeritörung im 
Jahre 650 erhob fie ſich nicht wieder; ihr Bi: 
{hof und ihre ——— ließen ſich für immer 
auf Torcello, Mazzorbo und anderen benachbar⸗ 
ten Inſelchen nieder, wodurch dieſe Niederlafſun⸗ 
gen an Ausdehnung und Annehmlichkeit gewan⸗ 
nen. Mazzorbo, insbeſondere aber Venedig ver: 
ſchoͤnerten fi mit dem Marmor und den Säu— 
len der zerftörten Stabt, deren Trümmer durch 
viele Jahrhunderte von den Denezianern gleich 
einem unerfchöpflichen Steinbruche benutzt wurs 
ben. Herr Lattis, gegenwärtig Gigenthümer eines 
großen Theils des ehemaligen Stabtgebietes von 
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Altino, hat hier eine Ziegelbrennerei und eine 
Fayencefabrif angelegt, und in einem Saale 
verfchiebene Alterthümer gefammelt, welche durch 
die von ihm gemachten Nachgrabungen aufge: 
funden wurden. Dieſer Theil der Lagunen hat 
fich feit einiger Zeit durch das Zurüdtreten des 
Meeres fo fehr verändert, daß er faum mehr zu 
erfennen iſt. 

In füdlicher Richtung von Benedig find an: 
zuführen: San - Sayaro, mit dem Beinamen 
degliArmeni, eine Kleine Infel, die von 
armenifchen Mönchen bewohnt it, weldye in ih: 
rer Sprache die müplichiten und fchägbarften 
Werke herausgeben und ſich der Erziehung jun: 
ger Armenier widmen. Diefes berühmte Kolle: 
gium, welches einen Erzbifchof zum Vorfteher 
und gelehrte Profefioren ** wurde ſeit einem 
Jahrhunderte eine Unterrichtsanftalt für das weit: 
liche Aſien; es befigt bedeutende wiſſenſchaft— 
lihe Sammlungen, eine reihhaltige Bi: 
bliothef mit werthvollen armenifchen Manu: 
ffripten aus dem achten und neunten Jahrhuns 
berte, eine Buchdruckerei, in weldyer unter 
andern eine Zeitung für bie zahlreichen Ar: 
menier in Gonftantinopel, Erzerum, Iſpahan, 
Calcutta und andern großen Stäbten gebrudt 
wird. Hier wurbe auch im Jahre 1818 die bes 
rnfene Chronif des Eufebius, die aus al- 
ten armenifchen Handfchriften ergänzt worben, 
gebrudt. Malamscco (Methamaucum), Flecken 
oder Städtchen am weftlichen Ende bes Libo, 
einer langen Inſel, welche Venedig gegen bie 
Wuth des Meeres ſchützt. Zu Ende des jechsten 
Jahrhunderts war dieſer Ort noch ganz unbe: 
beutenb, erſt bie zahlreichen Auswanderer aus 
Pabua,'die ſich zu jener Zeit eine Zuflucht hier 
fuchten, brachten ihn allmälig in Aufnahme und 
zu ber Wohlhabenheit, zu der er fpäter gelang: 
te. Dom Jahre 740 bis 810 war Malamocco 
bie Reſidenz des Dogen, ber jeboch nach dem 
Kriege mit —* den Ort verließ, um feine Res 
fidenz zu Rialto oder Venedig aufzufchlagen. 
Sein Hafen, ber von zwei Forts gefchügt wird, 

ewann viel durch den ſchon unter der italienis 
hen Regierung begonnenen Steindamm, 
für deffen Fortſetzung Kaifer Werbinand I. bie 
Summe von 800,000 Gulden K. M. beftimmt 
bat. Malamocco hat nicht mehr als 810 E., 
die ſich großentheils damit befchäftigen, daß fie 
den Schiffen, welche in diefen Theil der Lagu—⸗ 
nen einlaufen, ober biefelben verlaflen, Loot⸗ 
fendienfte leiten. Poveglia (Popilia), eine Ins 
fel, die einft viel größer und ftarf bevölfert war. 
Nachdem fie aber während des Krieges von Chiog⸗ 
gia verwüftet und vom Meere großentheils weg: 
gefpült worben, fiedelten fich ihre Bewohner ın 
Venedig an; heutzutage hat fie nicht mehr als 
400 Schritt im Umfange, und wenige Käufer 
mit einer fehr feinen Anzahl von beftändigen 
Ginwohnern, In geringer Entfernung bavon liegt 
die Infel des alten Lazarethes (Lazza- 
retto-Vecchio), auf welcher die Benezianer im 
fünfjzehnten Jahrhundert ein Lazareth anlegten, 
weil ihre Stabt bei ihren häufigen Handelsver⸗ 
bindungen mit ber Levante fo oft von der Peſt 


heimgeſucht wurde. Die zwedmäßigen Sani- 
tätsanorbnungen, welche in diefer müglichen 
Anftalt befolgt wurden, entfernten bald die furcht⸗ 
bare Geißel, welche die Bevöllerung Venedigs 
fo arg niedergemäht hatte, und in der Folge 
wurben ähnliche Anftalten auch bei den übrigen 
gebildeten Nationen Europa's eingeführt. 

In größerer Entfernung und gegen Norb- 
oft lag einft Jefste (Equilium), nahe am Ha— 
fen von Cortelazzo, die alte Rivalin von Gras 
clea, mit welchem fie gleiches Schickſal hatte ; 
ihren geichägten Pferden verdanfte fie den Na— 
men Equilium , unter dem fie ericheint; jest 
ift der Ort ſchwer zu finden, fo ift Alles verwü⸗ 
ftet. @raclea, auf einer Halbinfel, die von ben 
Mündungen der Livenza und der Piave gebildet 
wird ; ber Ort war bis zum Jahre 626 ganz uns 
bedeutend, wurde aber durch die Auswanderer 
von Oderzo, die zu jener Zeit bier ein Afyl 
fuchten, eine blühende Stadt. In diefer Stadt 
wurde im Jahre 697 der erfte Doge der Repu: 
blif Venedig gewählt, deren Hauptftabt fie war 
bis 742, wo die Refidenz des Dogen nad) Ma: 
lamocco verlegt wurbe. don da an verfiel Era- 
elea eben ſo fchnell, als es emporgefommen war, 
und wurbe nach der Zeritörung durch die Ungarn 
im neunten Jahrhunderte gänzlich verlaffen ; die 
Anfpülungen der Flüſſe veränderten die Anficht 
der umliegenden Ländereien dergeftalt, daß man 
heutzutage nur mit Mühe den Ort auffinden fann, 
wo dieſe Stabt einft geftanden hatte. San-Ponä 
(mit dem Beifage di Piave), großer Aleden 
von 3900 E., am linfen Ufer der Piave. Caor- 
te, ein Hafen gegen die äuferfte Grenze des 
Ufers, weldyes die Lagune von Gaorle bildet, 
nahe an der Mündung der Livenza und des ke: 
mene. Zur Zeit der Römer war diefer Hafen 
die Station eines Geſchwaders leiter 
Schiffe von ber Klotte von Ravenna. Statt 
der zahlreichen Einwohner, die einft hier lebten, 
als der Ort noch einer der vorzüglichſten 
Seehandelspläge der Republik Benedig war, 
trifft man jegt nur einige hundert Fiſcher. Con- 
cordia (Julia Concordia), eine blühende Stabt 
zur Zeit bes römifchen Kaijerreiches, zeritört von 
den Barbaren, und in den legten Jahrhunder⸗ 
ten ber venezianifchen Herrfchaft beinahe gänz- 
lich verlaffen, ift jegt ein Dorf von 400 E.; fein 
Bifchof refidirt feit vielen Jahren zu Portogrun- 
ro, einer nahegelegenen Stabt von 6012 E. am 
Lemene; obwohl auch fie im Bergleiche gegen 
frühere Zeiten ſehr gefunfen if, treibt fie doch 
noch einigen Handel, und hat ein Gymna- 
fium und ein bifhöflihes Seminar. In ber 
Umgebung biefer Stadt liegt Atvifopoli, ein 
fleines Dorf, mweldhes von dem Grafen Luigi 
Mocenigo im Mittelpunfte feiner weitläufigen 
Befigungen erbaut wurbe, und nad dem To— 
de feines Gründers allmälig wieder herabfam. 
Alle hier beftandenen fchönen Anftalten find wies 
ber eingegangen; bie befannte Buchbrudes 
rei, welche Bettoni bier gründete und aus 
welcher die Werte Windelmann’s erfchienen, 
wurde nach Venedig übertragen, wo fie in das 
Eigenthum des Herrn Gamba, eines ausgezeich⸗ 
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neten Literators, überging. In berfelben Rich 
tung, aber ſchon außer dem Rayon und bereits 
in ber Delegazion von Ubine gelegen, findet 
man Marans, ein altes feſtes Kaftell in der a: 
gune von Grado, mit etwa 1000 E., bie ſich 
größentheils von ber Fifcherei ernähren. 

Im Süden von Venedig nennen wir: Pa- 
leſtrina, großer Flecken fait in der Mitte der 
langen und fehmalen Infel, welde Litorale 
di Palestrina genannt wird, Schiffahrt, 
Fifcherei und Gartenkultur, welche Venedig und 
mehre entlegenere Städte mit vortrefflichen Hüls 
ſenfrüchten und andern Gartengewächlen verfieht, 
find die Hauptbefchäftigung der 7000 @., weldye 
biefer Theil der Lagunen enthält. Die Weiber 
von Paleftrina, welche einen feltenen Muth bes 
fifen und mit ungemeiner Körperfraft begabt 
find, dienen als Barfenführerinnen, und theilen 
mit ihren Mäunern und Brüdern die Befchwer: 
ben bes Fiſchfangs, und bewerben fich fogar 
um bie Prämien, welche für bie im Auslande 
fo berufenen Seegefechte und Wettfahrten be: 
ſtimmt find. Auf diefer Infel, welche ehemals vom 
Meere in zwei Infeln getheilt war, befand fich 
ber Hafen von Paſtene oder Albiola, in 
befien Nähe die Benezianer, wie einige Ges 
ſchichtſchreiber berichten, ihren erflen Seefieg 
über die Franken unter Pipin erfochten ; dieſer 
Hafen ift gegenwärtig mit Erbe gefüllt und wird 
daher Porto Secco (trodener Safen) genannt, 
An der äußern Seite diefer Infel erbauten bie 
Denezianer im vorigen Jahrhunderte mit gro: 
bem Koftenaufwande ben Steindamm, ber 
unter dem Namen Murazzi befannt it, um 
ihre Hauptftabt gegen den Ungeſtüm bes Mees 
res zu beiden; Kenner zählen diefen Damm zu 
ben wichtigſten und bebeutendften hydrauliſchen 
Arbeiten diefer Art. Chioggia (Fossa Claudia 
oder Clugia Major), Stabt und Biſchofsſitz 
auf einer Infel, die mittelft einer langen fteiners 
nen Brücke mit dem Litorale von Sotto— 
Marina zufammenhängt, auf welchem bie Bors 
ſtadt Sotto- Marina liegt. Es befindet fich hier 
ein Gymnafium, ein biſchöfliche Seminar 
und eine Bibliothek. Gartenkultur, vorzüg— 
lih aber Meerſchiffahrt und Küftenfahrt bilden 
mit Fifcherei, Seefalzbereitung und Schiffbau 
den Haupterwerb ihrer 25,400 @. Zwei Forts 
beichügen den Gingang des Hafens und bilden 
einen Theil des Befeſtigungsſyſtems von Vene: 
big. Prondolo (Brundulum), ein Heiner und 
elender Ort mit einem Hafen, wo ſich einft die 
Etſch ausmündete; jetzt ergießen ſich in denfel- 
ben die Brenta und der Bacdhiglione. Im Mit: 
telalter war biefer Ort eine volfreiche Stabt, 
beren berühmte Wallfahrtfirde ©. Mi- 
chele von vielen frommen Pilgern befucht wur: 


de. Batterien und Kanonirbarten vertheidigen 
den Gingang des Hafens von Brondolo, deſſen 
Klima fo lebensgefährlich ifl, daß es zum 
Sprichwort dienen fünnte, In der Nähe ift eine 
verfumpfte Landſtrecke, welche Baron Gaetano 
Tefta mit einem Koftenaufwande von 1,300,000 
Öfterreichifchen Liren austrocknen ließ. Nach vier: 
jähriger Arbeit fam man damit zu Stande und 
nun ſieht man an ber Stelle der Sümpfe einen 
zum Feldbau benugten Raum von 117 italieni> 
fchen Geviertmeilen. Cavarzere, großer Bleden, 
welcher von der Etſch in zwei Theile getrennt 
if; feine 7000 @. treiben einigen Handel. fo- 
reo, Heiner Flecken von 2500 E., an einem Ka: 
nale, welcher die Etſch mit dem Po di Levante 
verbindet. Adria, Heine fehr alte Stadt, die 
wir bei der Delegazion von Rovigo, wohin fie 
gehört, befchreiben werben. 

Weſtlich von Venedig führen wir an: Mal- 
shera, ein elender Ort, aber wichtig wegen ber 
Befeftigungen, welche zur Vertheidigung Vene⸗ 
digs aufgeführt wurben; von ber ttalienifchen 
Regierung angefangen, wurben fie von ben 

fterreichern vermehrt, welche hier große und 
fchöne Kafernen aufgeführt haben. ftre, gros 
fer Fleden von 4600 E., die einigen Handel 
treiben; die großen Straßen, welche über Tre: 
vifo und Padua nad) Venedig führen, vereini- 
en fich hier; folgt man dieſen fhönen Straßen, 
5 erblidt man längs ber Brenta einerfeits, 
und längs dem Terraglio anderfeits, eine 
lange Reihe anmuthiger Landhäuſer, worunter 
mehre wahre Meifterftüde der Architektur find. 
Fufina, am Ufer der Lagune von Denebig ; es 
iſt die letzte Poſtſtation, an der ſich die ſchöne 
Straße laͤngs der Brenta endet; auch hat man 
von bier bie kürzeſte Überfahrt nach Venedig. 
fa Mira, großes Dorf von 2000 E., nahe am 
Anfang des Canale nuovissimo, weldyer ge= 
baut wurde, um die Brenta in den Hafen von 
Brondolo zu leiten; eine Fortjegung angeneh- 
mer Landhäufer verbindet diefes Dorf mit dem 
großen Flecken Polo; dieſer zählt mehr als 
3000 @., und treibt einen nicht unbebeutenben 
Handel; ein anderer fünftliher Kanal, Bren: 
tone genannt, wurbe eher als der vorgenannte 
gegraben, beginnt in feiner Nähe und leitet 
die Brenta in ben Hafen von Brondolo. Eine 
zweite Reihe angenehmer Landhäufer und herr- 
licher Palläfte, welche den vornehmiten Fami— 
lien Venedigs gehören, verfchönert die Ufer ber 
Brenta und reicht bis zu dem fchönen Dorfe 
Stra, wo man den prachtvollen Pallaft fieht, 
der früher dem Haufe Pifani gehörte, vor meh⸗ 
ren Jahren aber eine Krondomaine des lom— 
bardifch-venezianifchen Königreichs wurde. 


Padua (Padova, Patavium), am Backhiglione, eine große Induſtrie⸗ und Han⸗ 
belöftabt, deren Bevölkerung fi in der neueften Zeit vermehrte und bereitd die Zahl 
von 51,000 Seelen überfteigt, worunter aber auch die nächfte Umgebung verftanden 
ift; Sig eines Bisthums. Der Kanal Piovego, welcher von dieſer Stadt nad) der 
Brenta bei Stra geht, und der noch merfwürbigere, welcher Babua über Battaglia 
und Monfelice mit Efte verbindet, befördern nicht wenig die Lebhaftigkeit des Verkehrs. 
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Padua ift eine der älteften Städte Europa’s; fie verſchönert fidh von Tag zu Tag und 
zeichnet fi durch ihre zahlreichen und bedeutenden wiſſenſchaftlichen und Titerarifchen 
Anftalten aus, an deren Spige man die berühmte Univerfität flellen muß, eine 
der vorzüglichften und blübendften in Europa, indbejondere feit ihrer Reftauration 
durch Kaifer Franz I., bei welcher Gelegenheit fie auch durch mehre noch fehlende 
Lehrftühle erweitert wurde; unter den zu ihr gehörigen Anftalten find zu nennen: das 
phyfifalifhe Kabinet mit einer vollftändigen Sammlung von Mafchinen und 
Snftrumenten, welche beim Vortrage der Phyſik gebraucht werben; das Naturas 
lienfabinet und die Sternwarte, die zu den erften in Italien gehören; der bo— 
tanifhe Garten, welden man für den älteſten in Europa hält; der ofonomi- 
ſche Garten zu lanbwirtbfchaftlichen Verfuchen ; die Bibliothek, eine der reich» 
ften Italiens in den wiffenfchaftlichen Büchern; die Thierarzeneifhule und das 
Kabinet der anatomifhen Präparate. Berner find zu erwähnen: das bi- 
ſchöfliche Seminar mit einer reichhaltigen Bibliothek, die vor Kurzem mit einer 
Sammlung feltener Kupferftiche, mit einem mohlverfehenen phyſikaliſchen Kabinete und 
einer in gutem Auf ftehenden Buchdruderei bereichert wurde ; das königliche Gym- 
nafium und das bifhöflihe Oymnafium; dad ifraelitifhe Kollegium, 
in welchem einige Städte Italiens ifraelitifhe Zöglinge unterhalten, um bier die hö— 
heren Studien ihrer Religion zu vollenden und die Lehrfurfe der Univerfität mitzuma= 
hen ; acht andere BPrivatfollegien oder Erziehungdhäufer für Knaben und Mäp- 
hen; die Akademie der Wiffenfhaften, Literatur und Künfte, melde 
gelehrte Memoiren herausgibt; dad Lapibar- oder Infhriftenmufeum, mel- 
ches neuerlih im Rathhauſe (Salone) errichtet wurde; die Kapitelbibliothef, 
zwar Flein, aber audgezeichnet durch ihre alten Handſchriften und jeltenen Ausgaben 
bes fünfzehnten Jahrhunderts ; endlich die Geſellſchaft des literarifhen Ka— 
bineted, noch neu, bemerfendwerth wegen der Schönheit des Lokals und wegen ber 
großen Anzahl und Auswahl der politifhen und literarifchen Zeitfchriften, die hier zu 
finden find. 

Die Aufzählung der merkwürdigen Gebäude Padua's beginnen wir mit dem Mu— 
nicipalität3=-Pallafte oder Ratbhaufe (Sala della Ragione), einem großen 
Gebäude von rhomboidaler Form, zu Ende des zwölften Jahrhunderts aufgeführt mit 
Arkaden von vier Säulenorbnungen. Bevor dieſes Gebäude durch die vielen Boutifen, 
die es jeßt umgeben, entftellt wurde, bildete fein Erdgeſchoß einen großen bebedten 
Plag für das Publikum ; die oberen Stodwerke waren von den Gerichtäbehörben ein- 
genommen, und bier eben befindet fich der berühmte Gerichtöfaal, welchen man für 
den größten in Europa hält. Der berühmte Giotto malte auf die inneren Wände, 
die in 329 Abtheilungen oder Felder in drei Ordnungen oder Stufen über einander 
getheilt find, die Sinnbilder ver Gedanken des gelehrten Pietro d'Abano über den Thier- 
kreis, die Planeten, die acht Hauptwinde und die Beichäftigungen der Menjchen zu 
feiner Zeit nach Verfchievenheit der Jahreszeiten und der einzelnen Monate. Diefe ſchoö— 
nen Gemälde litten ungemein viel durch den Zahn der Zeit, und wurden durch die 
Maler, welche die Arbeit Giotto's fortfegten und reflaurirten, fehr verborben. Zwei 
Granitftatuen der Iſis, welche der berühmte Reifende Belzoni aus Theben mitbrachte 
und feiner Baterftadt 1819 zum Gefchenfe machte, find zu beiden Seiten bes öftlichen 
Eingangs in diefen Riefenfaal aufgeftellt. Im Jahre 1815, bei der Durchreife des 
Kaiferd Franz I. durch Padua, wurde diefer Saal durch Herrn Japelli in einen eng» 
liſchen Garten und in einen Prunkfaal zur Aufnahme des Monarchen und feines Ge: 
folged umgeftaltet; Bäume waren in natürliche Erde gepflanzt und bildeten große be— 
leuchtete Gruppen, man fah Wafferfälle, Bäche, einen kleinen Tempel ıc.; ed wurde 
eine mufifalifhe Produktion gegeben und zulegt ein Erdbeben vargeftellt. An der füb- 
öftlichen Ede des großen Plage, welcher Prato della valle genannt wird, liegt bie 
St. Juſtinakirche, ein großes Gotteshaus, welches fich durch feine acht Kuppeln, 
feinen einfachen, edlen und erhabenen Styl, durch die Menge und Schönheit der Mar- 
more an den Altären, und durch fein herrliches Pflafter auszeichnet. Die St. Antons- 
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kirche (Basilica di 8. Antonio oder del Santo), beinahe eben fo groß wie bie vor⸗ 
genannte, ift eines der ſchönſten Werke von Nicold da Pifa ; der äußere Anblid ihrer 
Kuppeln ift von großer Wirkung, welche durch die Menge von Marmor- und Bronze 
arbeiten, womit diefer Tempel im Innern. geſchmückt ift, noch jehr erhöht wird ; höchſt 
ſehenswerth ift in vemfelben die Kapelle des heil. Anton wegen ihres jeltenen Reich» 
thums und des herrlichen von Andrea Riccio 1515 vollendeten Bronzeleuchterd , wels 
her wohl der ſchönſte Keuchter ift, den es gibt. Nahe an der Fagade auf dem Plage 
fteht die bronzgene Reiterftatue Guattamelata's, ein Werf Donatello's, wel- 
ches man für den erften, in neuerer Zeitin Europa audgeführtenBron- 
zeguß hält. Die fogenannte Scuola del Santo oder San Giorgio, eine Kirche mit 
Bresfogemälden von Tizian und anderen berühmten Malern ; die alte Kirche degli 
Eremitani mit vortrefflichen Gemälden von Mantegna, Guido Reni und Pabovas 
no, und mit einem von Ganova gearbeiteten fchönen Denkmale des Prinzen Friedrich 
von Oranien, der 1799 hier ſtarb; die Eleine Kirche der Verkündigung (dell’ 
Annunziata), deren innere Wände von unten bis oben von Giotto gemalt find, der 
bier in verfchiedenen Abtheilungen die Gefchichte des alten und neuen Teftamented dar⸗ 
ftellte, und zwar, wie Hancarville glaubt, nach einem apofryphen Evangelium ; bie 
ganze vordere Façade über dem Thore ift ein jehr großes Freskogemälde, in welchem 
diefer große Maler, ein Freund Dante's, unter deſſen Leitung, feine drei großen Ge⸗ 
dichte, die Hölle, dad Fegefeuer und das Paradies, dargeftellt hat; endlich die Ka- 
thedral= oder Domkirche, die fi durch ihre Größe und zum Theil auch durch 
ihre Architektur auszeichnet, jedoch nicht vollendet ift; die am ihr befindliche Tauf- 
Fapelle enthält ſehr alte Freskogemälde. Won den übrigeu Gebäuden führen wir an: 
dad neue Theater, jo genannt, um ed von dem neueften (teatro nuovissimo) 
zu unterjcheiden ; es ift das fchonfte in Padua und eines ber erften unter ben Theatern 
dritten Ranges in Italien; das bifhöflihe Seminar; das Eivilfpital; das 
Invalidenhaus (vormals das Benediktinerflofter St. Juftina, an der Kirche dieſes 
Namend), lauter weitläufige und fchöne Gebäude; der Pallaft des Capitanio 
oder Balconetto, der Ballaft del Eonfiglio, das Leihhaus, das erft vor 
Kurzem von Hrn. Japelli erbaute Schlachthaus. Unter ven Privatgebäuben 
find. vorzugöweife zu nennen der Ballaft ver Grafen Trento-Pappafava, 
der von feinen jegigen Beflgern im neueften Gefchmade hergeftellt wurde und durch 
mehre in ihm enthaltene Arbeiten großer Meifter der ältern und neuern Zeit alle 
Beachtung verdient; die jchone Billa des Advokaten Piazzo im Umfange Pabua’s; 
der Fleine und anmuthige englifhe Garten des Gavaliere Treves, neben feinem 
Haufe. Der Prato della valle, der größte Plag in Padua und einer der geräu- 
migften in Europa, zeichnet ſich noch beſonders durch eine in feiner Mitte befindliche 
ovale Infel aus, welche von einem Kanale fließenden Waſſers gebildet wird und über 
den vier Brüden auf die Infel führen; eine doppelte Reihe von Statuen berühmter 
Männer ziert feine Ufer; kleine Obelisken, Bafen, Eleine fteinerne Bänke, ſymmetriſch 
gepflanzte Bäume vollenden die Schönheit dieſes Theiles der Stadt, welchen ein geift- 
reicher Reifender ein Bantheon unter freiem Himmel genannt hat; um eben 
diefen Plag finden alle Jahre die Pferdewettrennen Statt, welche eine große Menge 
Fremder herbeiziehen und Padua zu einer der belebteften Städte Italiens machen. Zwei 
andere Gegenftände, welche diefe Stadt auszeichnen, müffen hier noch angeführt wer- 
den, namentlich dad Kaffeehaus Pedrocchi und die eiferne Brücke. Erfteres, 
ein Werk des Hrn. Japelli, eines der vorzüglichften lebenden Architekten, ift ohne Zwei: 
fel das ſchönſte und gefhmadvollfte Kaffeehaus in Europa; alle Säu— 
Ien, Mauern und das Pilafter find von Marmor, und ein Theil des letzteren rührt 
von einem antiken Tempel ber, der bei Ausgrabung der Fundamente entdeckt wurde. 
Die eiferne Brüde, eigentlih eine Drahtfettenbrüde, wurde von dem berühm- 
ten Ingenieur Galateo erbaut und zeichnet fi durch die finnreiche und kühne Kon- 
ftruftion vor anderen Brüden dieſer Art aus; zugleich ift fie durch den Umftand merf- 
würdig, daß fie die erfte in Italien erbaute Drahtbrüde iſt. Padua, das fo oftmals 
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burch Feinde verwüftet worden, befigt Keine ſehenswerthen Alterthümer; Alles was 
aus den Zeiten der Römer auf und gekommen ift, rebuzirt fi) auf die Trümmer 
eines großen Amphitheaters, auf die Spuren eined Theaters, auf die im La⸗ 
pidarmufeum und in einigen Privathäufern aufbewahrten Antiquitäten und auf bie 
vier Brüden, welche gegenwärtig die Namen dei Molini, P’Altinate, San 


Xorenzo und Ponte» Eorvo führen. 


Dei den Umgebungen Padua's gilt das: 
felbe, was wir bei ben Umgebungen Mailands 
efagt haben, Zieht man einen Kreis, deſſen 
— nicht mehr als 2% italieniſche oder 
6 deutſche Meilen beträgt, fo fchließt derfelbe 
viele Ortichaften und Städte ein, unter welchen 
folgende die wichtigiten find: @revifo, Stra, 
A Polo, Sa Mira, Aeeſtre, Venedig, Ehiog- 
gia, Abano, Monfelice, Efte, Sa Pattaglia, 
Pieve vi Sacco, Cavarzera, Adria, Wovigo, 
Scndinara, Montagnana, Eologna, Jonigo, 
elo, Vicenza, Cittadella, Tiene, $: 
Daſſano und Eaftelfrance. Wir werben 
bier aber nur die Orte befchreiben, welche in 
dem Rayon von 3 Meilen liegen und diejenigen 
übergehen, welche ſchon im Rayon von Bene: 
dig befchrieben find. 
Abano, Feiner Fleden von 2600 beftäns 
digen Einwohnern, berühmt und ftarf befucht 
wegen feiner warmen Schwefelbäber, bie 
fhon den Römern unter dem Namen Apo- 
nus befannt waren, eine Benennung, welche 
wahrjcheinlich die heutigen Ortichaften Monte- 
Ortone, Cafalluova, San Pietro - Mlonta- 
guone, Monte - Grotto, Sant! Elena, San 
Partolomeo und Abano, die alle fehr nahe bei 
einander liegen und warme Bäder befiken, 
zufammen begreift. Derjenige Theil, welcher 
u ben Zeiten der Römer der wichtigite war, 
Kgeint die Ortſchaften Monte- Grotto (Mons 
Aegrotorum, Kranfenberg), San Pictro- Mon- 
tagnone und Tafa-Muova, die eine halbe Meile 
von Abano entfernt liegen, umfaßt zu haben. 
Gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts fand 
man hier in ber That Badewannen von Mar: 
mor, Trümmer antifer Warmbäder, Rui— 
nen eines auf einem Hügel geftandenen Palla: 
fles, eine Statue, wahrfcheinlich Askulap's, 
bie fih nun in der St. Markus-Bibliothek zu 
Benedig befindet, Bruchitüce verichiebener Sta: 
tuen und Mofaiten, Ziegel, bleierne Röhren 
mit Gepräge, Botivfleine, Infchriften und ans 
dere Trümmer alter Gebäude. Leolo, Dorf 
auf einem Hügel, mitten zwifchen den Euga— 
neifhen Hügeln, Hauptort eines Diftriftes, 
mit 2700 E.; vor Kurzem wurbe bewiefen, 
daß hier der berühmte römische Geſchichtſchrei⸗ 
ber Titus Livius geboren if. Sehr nahe liegt 
Luvigliano, ein ſchöner Pallaft, welcher 
von dem Biſchofe von Padua durch einen Theil 
ber fchönen Jahreszeit bewohnt wirb; feine ers 
fie Erbauung rührt von Falconetto ber, der ihn 
für den berühmten Luigi Gornaro, den Berfafs 
fer des Werkes: Vita sobria, aufführte. Sa- 
Battaglia, Heiner Fleden von 2700 beitändigen 
Ginwohnern, mit warmen Schwejfelbä- 
bern, die jährlid wegen der Annehmlichleit 


ber Lage und wegen ber Bequemlichkeit aller 
Art, welche die Badegäfte hier treffen, von vies 
len Fremden befucht werden. Der Kanal, ber 
von Padua her an diefem Orte vorbeiführt und 
den Namen „Kanal von Battaglia* erhalten 
Dr gehört zu den älteten hydrauliſchen 

auwerfen Europa's. Ganz in der Nähe 
diefes Babeortes findet man ben herrlichen Pal⸗ 
laftvon Gattajv (Palagio del Cattajo), 
der vor einigen Jahren als ein Legat an ben 
Herzog von Modena fam; man fieht dort ein 
ausnehmend fhönes Mufeum, weldes von dem 
Grafen Obizzi, dem ehemaligen Beſitzer bie: 
fes Pallaftes, kon um bas Jahr 1460 gegrüns 
bet wurde; es befleht aus verfchiedenen jehens: 
werthen Alterthümern, einer Sammlung von 
Mufifinftrumenten und einer andern Sammlung 
alter Waffen und Rüftungen. Man fieht bier 
auch einige Steininfchriften, welche Lanzi 
Guganeifhe Infhriften nennt. Diefer 
Gelehrte rechnet fie zu den Denfmälern des cir⸗ 
eumpabanifchen Etruriens, wegen der Gleichförs 
migfeit der Schriftzeichen mit den legteren. Diefe 
Inſchriften, welche bis jegt noch jo wenig bes 
fannt find, werden in Kurzem mit Erflärungen 
von dem berühmten Alterthumsfundigen und 
Lerifographen Abbée Wurlanetto bekannt ges 
macht werben, und zwar in einem Werle, in 
weldyem der genannte Gelehrte auch noch ans 
dere Guganeifche Denkmäler, bie fich zu 
Padua und im Mufeum von Verona befinden, 
zu erflären gebenft. Etwas weiter entlegen ift 
Arquà oder Arquato, Heines Dorf mit unges 
fähr 1000 @., befannt durch das Grabmal Per 
trarca's und das Haus, in weldyem dieſer große 
Dichter geftorben it. Am Fuße des Hügels von 
Arqud ficht man die kalte Schwefelwaſſer— 
quelle, Raineriana genannt, nach bem Nas 
men ©. faiferl. Hoheit des Vizekönigs, wel 
cher diefelbe im Jahre 1827 entdedte ; fie wird 
in einigen Krankheiten ſchon mit Erfolg ange: 
wenbet. 

Monſelice, ſehr großer Flecken mit 8000 E., 
bemerfenswerth durch feine Induſtrie und feinen 
Handel, welcher durch den Kanal von 
glia, der hier aud) „Ranal von Monfelice“ heißt, 
jehr befördert wird. Seine Gitabelle, welche in 
den Kriegen bes Mittelalters eine fo große Rolle 
gefpielt hat, ift in militäriſcher Beziehung zur 
Unbedeutendheit herabgefunfen. Bemerfenswerth 
itt bier die von dem Abbe Baldi errichtete 
Fabrik ausländifhher Weine, welde die 
Qualität aller beliebigen Weine bis zur volliten 
Täufhung nachzuahmen verfieht. Conſelve, Fle— 
den von 4000 E., die einen ziemlich lebhaften 
Handel treiben. Piene di Sacco, Flecken von 
5000 @., der ſich durch feine Gerbereien, Leis 


Pas Knifertpum Oefterreich. 





newebereien und feinen Handel auszeichnet ; er 
ift der Geburtsort des berühmten Geſchichtſchrei⸗ 
bers Davila. Saonara, ein für fich allein zwar 
unbebeutendes Dorf, aber merfwürdig wegen 
des fchönen, von Japelli angelegten engliſchen 
Gartens des Gavaliere Bigo d'Arzere; 
vornehmlich lobt man in demfelben die künſtlich 
angelegten Hügel und die fünftlichen Ruinen eines 
Templergebäudes, wo man ein unterirbifches 
Gemach und einen Gerichtsfaal mit alten Rü— 
ſtungen trifft. Ponte di Prenta, großes Dorf 
an ber Brenta bei Padua, mit einer großen Bas 
brif ordinärer Töpferwaaren und mit der ſchö— 
nen Billa der Familie Givvanelli. In dem 
nahe gelegenen Dorfe Noventa Padovana 
gibt e8 mehre angenehme Lanbhäufer, bie 
verfchiedenen Familien ans der Stadt gehören. 
Die Ortichaften Stra, IAl Polo und fa Mira 
wurden ſchon im Rayon von Venedig bejchrie: 
ben, und gehören auch zur Delegazion von Ve— 
nebig. Airano, großer Fleden von ungeführ 
6000 E., mit beträchtlichem Handel, vorzüglich 
mit Wein, welcher die @igenfchait befigt, daß 
er bei dem Verführen zu Waſſer nicht leidet, 
ohne vorher eine bejondere Zubereitung erhal: 
ten zu haben, eine Eigenſchaft, welche die übri— 
pe Meine der venezianifchen Provinzen nicht 

efigen. In der Umgebung dieſes Fleckens liegt 
bas fleine Dorf Sala (Santa Maria di Sala), 
wo fich eine präcktige, von bem Komthur Far: 
fettierbaute Billa befindet; der dabei gemwer 
fene botanifhe Garten eriftirt nicht mehr, 
und die Glashäufer find nicht mehr in dem ehe: 
maligen Zuftande, wo man fie für die fchöniten 
in Italien hielt. Gegenwärtig ift diefe Villa ein 
Eigenthum des Hrn. Mircowich. Campo-Fun- 
Pietro, Heiner Fleden von 2500 E., mit Ger: 
bereien und Leinenweberwerfftätten. Ganz in 
der Nähe befindet jich das Dorf Foreggia, wo 
die fchöne Billa des Grafen Polcaſtro ift, des 
ren englifher Garten, eine Anlage bes 
Hrn. Japelli, ſich überdies noch durch die Menge 
feines Waſſers, und die finnreiche Anwendung, 
welche diefer berühmte Architeft davon zu mas 
hen wußte, auszeichnet. Yinyola, Heiner Fle⸗ 
den mit ungefähr 3000 induftriöfen Einwohnern ; 


man fieht hier ben fchönen Pallaſt der Fa 
milie Contarini; ber riefenhafte Plan bes 
einftigen Befigers, dieſen Pallaft mit einem 
Plage zu umgeben, weldher dem St. Peters: 
platze in Rum ähnlich fein follte, wurbe nur zur 
Hälfte ausgeführt ; in dieſem Nebengebäube woh- 
nen alle Angeitellten und ein großer Theil der 
Drtsbevölferung. 

Inder Delegazion von Padua, jedoch 
fhon außer dem angegebenen Rayon, wollen 
wir noch anführen: Moale, Heiner Flecken von 
beiläufig 2000 @., die ſich mit Imbuftrie und 
Handel bejchäftigen. Montagnana, Feine Stadt 
von 8640 E., mit einem in gutem Ruf fies 
benden Mäpchenerziehungshaufe; es gibt bier 
viele Manufafturen und der Handel mit Hanf 
ift ziemlich erheblich. Efte (Ateste), eine der 
älteiten Städte Italiens, in einer reizenben 
und fruchtbaren Gegend, mit einiger Induftrie 
und Handel, befunders in Getreide. Die Lu: 
minara, eine fchöne Beleuchtung, welche hier 
jährlich am Charfreitag Statt findet, zieht im: 
mer eine Menge Fremder dahin. Es find in Eile 
einige Bruchitüde von Alterthümern, welche der 
jegige Podeitä, Herr Fracanzani, in einem Mu: 
feum zu fammeln gefonnen ift. Die wichtigiten 
diefer Gegenitänbe find: zwei Steininſchrif— 
ten aus der Zeit vor Ehrifti Geburt, welche Die 
Grenzen des Stabtbezirkes auf der Seite gegen 
Padua und Vicenza bezeichnen; die erfle diefer 
Inſchriften war in einen Felfen des Berges Bens 
da, der höher als bie Euganeiſchen Hügel ift, 
eingehauen. Diefe Heine Stadt, welche gegens 
wärtig mit Einſchluß der nächiten Umgebung 
über 9000 @. zählt, war im Mittelalter viel bes 
deutender, indem fie die Refidenz der Marfgras 
fen von Gifte war, die zu jener Zeit zu ben 
mäcdtigften Herrfhern Italiens gehörs 
ten. Diejes marfgräflihe Haus ift nicht nur das 
Stammhaus der gegenwärtigen Herzoge von 
Modena, fondern auch der Markgrafen von Ber: 
rara, und, was noch mehr üft, der Herzoge von 
Braunſchweig und fomit auch der mächtigen Kö- 
nige, welche feit langer Zeit auf Großbrittans 
niens Throne gefeflen und das Königreich Han: 
nover beherrſcht. 


Vicenza, jhone Stadt am Bacchiglione, Hauptort der gleichnamigen Delegazion 


und Bifhofafig, mit einem Lyceum, bifchöflihden Seminar, zwei Oymnafien, 
‚einem Mädchenerziehungshauſe bei den englifchen Fräulein, einer Gemäl- 
dbegallerie, einer reichhaltigen Bibliothek, einer Akademie der Wiſſen— 
fhaften, Literatur und ſchönen Künfte, welcde unter vem Namen „olyms 
pifhe Akademie“ bekannt iſt, und einer Leſegeſellſchaft, welche letztere ein 
wahres Titerarifches Kabinet ift, eine fhöne Kofalität und zahlreiche Zeitfchriften bes 
figt. Wenige Städte von gleicher Ausdehnung wie Vicenza haben fo viele für ven Ar- 
chitekten beachtenswerthe Gebäude aufzumeifen, befonders befigt fie von Pallapio, 
einem ber größten und berühmteften Baumeifter, zahlreiche Balläfte und andere Bau⸗ 
werke; auch zeigt man vafelbft noch das Haus, welches er felbft bewohnt hat. Die 
ſchönſten Gebäude, welche die Stadt diefem Architekten verbanft, find: dad Rath» 
haus (la Basilica genannt), ein altes gothifches Gebäude, welches von Palladio 
auf großartige und prachtuolle Weife erneuert wurde; die Loggia bed Delegazions- 
pallaftes; der bifchöfliche Pallaſt, erft vor Kurzem reftaurirt; das olympiſche 
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Theater, in Form eines antiken Theaters in edler und zierlicher Einfachheit erbaut. 
Bei diefer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß im Jahre 1514 die Sophonidbe 
von Triffing, die erfteregelmäßige Tragödie neuerer Zeit, in Vicenza auf- 
geführt wurde, während die Rofamunde von Rucellai erft im Jahre 1515 in Flo⸗ 
renz zur Aufführung fam. Unter den von Palladio erbauten Privatgebäuden find zu 
nennen: die Palläfte ver Grafen Ehiericato, Porto, Barbarana, Tiene, 
Brancefhini, Balmarana und Triffino. Auch wollen wir nicht mit Still- 
ſchweigen übergehen die fhönen von Scamozzi erbauten Palläſte Nievo und Trif- 
fing, die Überreſte eines alten romifchen Theaters, welches neuerlich von Schutt und 
Erbe befreit wurde, und den Friedhof, auf welchem gegenwärtig dem Architekten 
Palladio ein Denkmal errichtet wird, woran der berühmte Bildhauer Fabris in 
Nom fo eben arbeitet, und zu deffen Ausführung der verftorbene Graf Velo ein Legat 
von 100,000 Fr. hinterlaſſen hat. Vicenza zeichnet ſich durch mehre Fabrikate vor= 
theilhaft aus, insbeſondere durch feine ſchönen Seidenftoffe; der größte Theil der in 
den biefigen Manufakturen verarbeiteten Seide ift hier auch auf von Wafler getriebe- 
nen Maſchinen abgewunden und filirt ; fehr bedeutend ift die Seidenernte in dem gan= 
zen umliegenden Gebiete, welches man wegen feiner außerorbentlihen Fruchtbarkeit 
und fleifigen Bearbeitung den „Garten von Venedig“ genannt hat. Auch der Handel 
ift nicht unerheblich. Die Bevölkerung Vicenza's betrug im Jahre 1834 in der eigent- 
lichen Stadt 20,688, mit den Vorftädten und dem fonftigen Zugehör 31,000; im 





Jahre 1837 war fie auf 33,100 €. geftiegen. 


In der nächften Umgebung Vicenza's gibt 
es drei ausgezeichnete Gebäude, namentlich bie 
berühmte Wotonda (auch Caſino Gapra ge: 
nannt), ein Meiſterwerk Palladiv’s,weldyes Lord 
Burlington, felbft ein gefchiefter Architeft, in 
feinem Parke zu Cheswid nachahmen ließ; den 
Briedhof, welcher, ungeachtet er noch nicht 
vollendet ift, zu den fchöniten in Italien gehört; 
a MWallfahrtfirdederMadonna 
del Monte, im Süden der Stadt auf dem 
Gipfel des Berges Berico, der felbft zu einer 
Art Monument geworden ift, indem man zur 
Kirche unter fteinernen Arfaden emporfteigt, die 
faft eine italienifche Meile in ber Länge halten. 
In etwas weiterer Entfernung liegt das Feine 
Dorf Eoftofa von 750 E., bemerfenswerth we- 

en einer jehr geräumigen, im Innern eines 
Sigels befindlichen Groͤtte. Es ift ein alter 
Steinbrud, in weldem die Eteine gewon— 
nen wurden, die noch heutzutage nach diefem 
Dorfe benannt werben, Während ber Kriege im 
Mittelalter diente diefe geräumige Höhle vielen 
Auswanderern als Zufluchtsort, und ohne Zweis 
fel rühren aus jener Zeit der in den tiefeu Gal- 
lerien befindliche Ziegelofen und die Ziegelfchlä- 
gereien her. Songare, ein anderes Dorf von 
800 E., wo fich ein bemerfenswerther, von den 
Garrarefi ausgeführter Wafferbau befindet. 

Inder Delegazion von Bicenza find 
noch zu nennen: Eittadella, Flecken von mehr 
als 6000 @., die fich mit Feldbau und Handel 
beichäftigen. Baffano , hübiche königliche Stadt 
von mehr als 12,000 @., an der Brenta, in 
einer Gegend, welche fi durch ihre natürliche 
Schönheit, durch ihre verfchiedenartige Indu— 
firie und durch Handel auszeichnet. Diefe Stadt 
it Geburtsort des Malers Giacomo dba 
Ponte, Bafjano genannt, der zugleich Nach: 
eiferer Tizian's und Correggio's war, und des 


Mechanikers Ferracina, eines Naturtalents, 
von dem man noch eine der [hönften Bri- 
den Italiens hat. Die Remondinifde 
Buchbdruderei, die eint 50 Preflen hatte 
und in ihren verfchiedenen Werkftätten mehr als 
1000 Menichen beichäftigte, ift nach dem Tobe 
ihrer reichen Befiger immer tiefer herabgefom- 
men, burch deren große Unternehmungen biejer 
Theil Italiens eine Art Berühmtheit erlangt 
hat. Das Stabtgymnafium, mit weldem 
ein Konvift in Berbindung fteht, die Zeichnen 
fhule, vie Gemäldegallerie, die zwei 
Theater, der botanifhe Garten und bas 
Mineralienfabinet des ausgezeichneten Na— 
turforfchere Barolini verdienen noch Erwähs 
nung. Nicht ferne vou Baffano findet man Ma- 
roftica, einen Flecken von 2800 @., befannt 
durch die bedeutende Fabrifation von Strobhüs 
ten, worunter es viele gibt, welche mit dem 
Blorentiner Strobhüten an Schönheit wetteifern. 
In größerer Entfernung liegt am rechten Ufer 
ber Brenta das Dorf None, mit 1800 E. und 
einer großen Fayencegeſchirrfabrik. Afıago, gro⸗ 
fer Bleden von beiläufig 5000 @., Haupts 
ort des Gebirgsdiitriftes, der unter dem Na- 
men ber fieben Gemeinven befannt ift, deren 
Ginwohner einen deutſchen Dialekt fprechen. Der 
Urfprung biefer Gebirgobewohner hat lange Ab- 
handlungen unter den Philologen veranlaßt, 
worunter es Mehre gibt, welche fie für Abfümms 
linge der von Marius befiegten Gimbern biel- 
ten. Graf Giovanelli aus Trient hat vor eini- 
ger Zeit es in einer gelehrten Abhandlung höchſt 
wahrfcheinlich gemacht, daß fie von einem Gorps 
Deutscher abitammen, die im Jahre 496 von 
Chlodwig bei Köln gefchlagen wurben und von 
dem großen Theodorich biefen Zufluchtsort in 
den Gebirgen erhielten. Unter ber veneziani- 


ſchen Herrſchaft genofien fie derfelben Priviles 
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gien und Freiheiten, welche die Republik den 
dreizehn Gemeinden des Veroneſiſchen zugeſtan⸗ 
den hatte. (©. bei der Delegazion von Verona.) 
In diefem für den Geographen, Geologen und 
Ethnographen fo intereffanten Bezirke findet 
man Valstagna, einen Heinen Bleden nahe an 
der Brenta, der bedeutenden Holzhandel treibt 
und ber Mittelpunkt der Fabrifation jener breis 
ten waflerdichten Hüte it, die befonders bei den 
Gebirgsbewohnern Tyrols in Gebrauch chen; 
und das Heine Dorf ©lievo, welches wegen ſei⸗ 
ner an Berfleinerungen reichen Grotten in Ruf 
ſteht; aus benfelben ftrömt fo viel Wafler heraus, 
daß es hinreicht, um einige Seidenabwindma- 
fohinen und Papiermühlen in Bewegung zu fes 
gen. @iene, Fleden von mehr ald 5000 G., 
worunter ed viele Tuchmweber gibt. Schio, Feine 
Stabt von 5865 E., welche zugleich mit Fol 
lina in ber Delegazion von Trevifo der Mit: 
telpunft der Tuchfabrifation in den ver 
nezianifchen Provinzen ift; am meiften ſchätzt 
man bie blauen Tücher. Bei Schio beginnt bie 
ſchöne erft vor Kurzem eröffnete Straße, wel- 
de dur das Herrenthal (Valle dei Bi- 
gnori), im PVicentinifchen nah Ballarfa in 
Tyrol führt; fie hat fieben Windungen. In ber 
Umgebung von Schiv liegen: Magre, ein Dorf, 
welches wegen ber großen —* von Wal⸗ 
kererde bemerkenswerth iſt, die in einer nahe⸗ 
gelegenen Grube gegraben wird; Tretti, ein meh⸗ 
ren feinen Dörfchen gemeinfchaftlicher Name, 
in einer Gegend, wo ber weiße Thon (bie 
fogenannte Biesaser Erde, Terra di Vi- 
cenza) gegraben wird, welche in der Fayences 


‚ 899 


und Borzellanfabrifation angewendet wird; eine 
beträchtliche Menge davon wird aud auswärts 
verführt, weil die umliegenden Länder feine fo vor⸗ 
zügliche weiße Erbe befigen. Wels, Dorf, welches 
noch vor einiger Beit einen der größten und 
fhönften englifden Gärten Italiens 
befaß ; diefer herrliche Parf, deſſen Oberfläche 
fünfmal größer war als die Oberfläche des Tui: 
leriengartens in Paris, und in welchem nur al- 
lein die Wege dem Grafen Belo 75,000 Fran⸗ 
ten gefoftet hatten, wurde von deſſen Erben 
aufgegeben und ift jegt nichts als ein Ackerfeld. 
Valdagno, Feiner Flecken von mehr als 3000 E., 
nahe am Bluffe Agno, mit Seidenfilatorien und 
Tuhmaderwerfflätten. Höher im Thale gegen 
Nordwe findet man Uecoaro, großes Dorf von 
4000 E. mit einem befannten Mineralwafs 
fer; da der Beſuch besfelben von Jahr zu Jahr 
zunimmt und zahlreiche Fremde fich des hiefigen 
Sauerbrunnend, der nad den neueften Erfah: 
rungen befonders gegen Steinbeſchwerden ſich 
als heilend bewährt hat, bedienen, fo gewinnt 
auch das friedliche Thal fehr an Wohlhabenheit, 
befonders feitdem die [höne Straße, welde 
die Regierung erbauen lief, eröffnet wurde. Bon 
dem biefigen Sauerbrunnen werben jährlid 
mehre tauſend Flaſchen verfchicdt. Arzignano, 
Flecken von 3500 GE., wovon ſich ein Theil mit 
der Tuchfabrifation und der Geidenfilirung bes 
fchäftiget; in der Nähe werden Steinbrüde 
und Steinfohlengruben bearbeitet; auch 
findet man hier ein Mineralwaffer. Sonigs, 
Heine gutgebaute Stabt von 6810 @,, bie einis 
gen Handel treiben, 


Verona, eine große, gemwerbreiche und handeltreibende Stadt an beiden Ufern ver 
Etſch, mit vielen alten und neuen ſchönen Gebäuden geziert. Sie ift Hauptort der 
gleichnamigen Delegazion, Sit des oberften Juftiz-Senates und des Generalkommando 
des Iombarbifchevenezianifchen Königreichs, und eines Bisthums, und behauptet un⸗ 
ter den Städten des genannten Königreichs den dritten Rang. Diefe Hauptftabt des 
großen Can della Scala, diejed Augufts des Mittelalters, der an feinem bie 
Wiſſenſchaften liebenden Hofe Dante und andere Dichter und Autoren, die aus ihrem 
Baterlande proffribirt waren, verfammelte, ift eine ber intereffanteften Städte Ita- 
liens , ſowohl wegen der gefchichtlichen Erinnerungen, ald wegen ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anftalten, ihrer Lage und Denkmäler. San-Micheli konnte für ihren Erbauer 
gehalten werden; an den Ihoren, an den Brüden, an den Balläften, an ben Fes 
ſtungswerken, an den Kapellen, an ven Grabmälern, überall begegnet man Arbeiten dies 
ſes berühmten Architeften, eines würdigen Nachfolgers feines Landömannes Vitruv. 
Die vorzüglichften Gebäude dieſer Stadt find: die St. Zenokirche, nad Einigen 
im VIL, nad Anderen im IX. Jahrhundert erbaut. Die erzenen Eingangdthore, eine 
alte ausgezeichnete Arbeit mit Tauter groteöfen Gebilden, machen wegen ihres Alter⸗ 
thumes einen tiefen myftifchen Eindruck; auch das große Glücksrad, eine werth- 
volle Arbeit von Briolotto, gegenwärtig als Benfter der Bagade dienend, ift ſehens⸗ 
wertb. Die Dom= oder Kathedralkirche St. Michael aus dem IX. Jahrhunderte, 
rei an Marmorwerken; ihr ſchönes Preöbyterium ift von San-Micheli. Die Kirche 
San Bernardino mit der höchſt ſehenswerthen Kapelle Pellegrini, welde 
man für ein Meifterwerf San⸗Micheli's Hält. San Nazario und San Gelfo, 
wahrjcheinlich aus dem VI. Jahrhunderte, ift der ältefte Tempel in den vene 
zianifhen Provinzen; die nahen Grotten oder Keller dienten den erften Ehriften 
für ihre Gotteöverehrung und find gleichjam die Katakomben Verona's; man flieht 





dort noch rohe Gemälde aus dem VII. Jahrhunderte, welche für die Geſchichte der 
Kunft wichtig find; Santa Maria, genannt in Organo, von fchöner Architek⸗ 
tur, hat eine Safriftei, welche Vaſari für die fchönfte in Italien Hält; die Kirche 
Sant Anaftafia, fehenswerth wegen ihrer Größe und Denkmäler; die Kirche 
San Giorgio mit Gemälden der erften veronefifchen Meifter, an deren Spige der 
berühmte Caliari, genannt Baolo Veroneſe, fteht. Nennen wir ferner die zwei 
Stadtthore Nuova im Süden, und Stupa oder bel Palio in Südweſt, welde 
von Sachverfländigen für Meifterwerfe ihrer Art erflärt werben; die beiden großen 
Thore oder Biscontifhen Schwibbogen, genannt Portoni della Bra; ben Pal— 
laft der Hauptwache (gran-guardia), der erft in den legten Jahren beendigt 
. wurde; dad Rathhaus; das Mauthgebäude; das große, mit zwei Seitenpavillond 
verfehene Gebäude mit der Wachmannfchaft; auch foll ein neuerPallaft für die Ge- 
rihtöftellen und den oberften Juftizfenat aufgeführt werden. Wir empfehlen noch 
der Aufmerkfamkeit des Kejerd die Etſchbrücke am alten Kaftell (Ponte del 
eastel vecchio) , bemerkenswerth wegen ihres erften Bogend, deſſen Sehne 
49 Meter (155 Wiener Fuß) mißt; es ift der zweite Bogen Italiens und einer ber 
größten der Welt. Unter den Privatgebäuden find anzuführen: ver Pallaſt Gano- 
fa, den man für den ſchönſten Hält; die Palläfte Bevilacqua, Verza, Bompei, 
Giufi, Maffei. An der Spige der antifen Denfmäler fteht das berühmte Am— 
phitheater (genannt die Arena), ein Gebäude von majeftätifcher Große und ziem- 
Tich gut erhalten ; es ift das einzige diefer Art im Italien, welches noch jegt zu 
öffentlichen Speftafeln benugt wird; die Spuren ded alten römiſchen, feit Berengard 
Zeiten eingeflürzten Theaters, deffen Umfangsmauer großentheild vom Kaifer Galienus 
erbaut wurde, und die zwei Doppelpforten in derfelben Umfangsmauer; Hr. 
Monga, ein gelebrter und warmer Freund der Alterthümer und Befiger des Grundes, 
auf welchem diefes römifche Denkmal fand, Tief hier feit einigen Jahren, zumal feit 
1838 Ausgrabungen veranftalten, welche ſehr wichtige Gegenftände zu Tage brachten 
und noch andere bedeutende Ausbeuten hoffen liefen. Der Gavifhe Bogen (Arco 
de’ Gavi), ein Grabdenkmal der Gavifchen Familie, wurde im Jahre 1805, nachdem 
er fo viele Jahrhunderte überdauert hatte, abgetragen, um bie nahe gelegene Eitta- 
delle in Vertheidigungsftand zu fegen. Erwähnung verdienen auch die Gräber der 
Scaliger, eine Art hoher gothifcher Pyramiden, welche auf der Spitze die Reiter- 
ſtatue jedes Fürften tragen; dieſe feltenen Denkmäler des Mittelalters ftehen unter 
freiem Himmel auf einem fehr engen Plage, nächft der Kirche Santa Maria antica, 
und find von einer Mauer aus rothem Marmor umgeben. Wie in der Geſchichte, fo 
—* man die Sealiger auch auf ihren Monumenten: ſtolze, eiſerne Ritter auf eiſernen 
oſſen. 

In literariſcher Beziehung iſt Verona ziemlich reich ausgeſtattet: es beſteht hier 
ein Lyceum mit ſchönen wiſſenſchaftlichen Sammlungen, ein biſchöfliches Se 
minar; ein königliches Mädchenerziehungéhaus, eine der fchönften An- 
ftalten diefer Art ; drei Oumnafien; eine Malers und Zeichnenſchule, welde 
auch Kunftausftellungen veranftaltet; Kleinfinderbewahranftalten, wel« 
che erſt vor Kurzem durch Veranftaltung des Delegaten Freiherrn De Paoli und 
der angeiehenften Bewohner der Stadt eröffnet wurden. Wir dürfen auch die durch den 
Wohlthätigkeitsfinn mehrer Privaten gegründeten und erhaltenen Anftalten nicht mit 
Stillfhweigen übergeben, indem fie diefer Stadt zu einer Ehre gereichen, welche nur 
wenige andere Städte der Halbinfel Italien mit ihr theilen konnen. Demnach nennen 
wir: Die Mädchenerziehungsanſtalt der Marquife Canoſſa, die Knabener- 
ziehbungsanftalt des Abbe Lonardi; die Schulen der Rongregazion delle 
Stimmate, und die Lebranftalt des Abbe Maffa, Profeſſors der Mathematik 
am bifhöflichen Seminar. Ferner beftehen hier: eine Afademie des Aderbaued, 
des Handels und der Künſte, welche fich feit ihrer Errichtung im Jahre 1769 
bis auf die gegenwärtige Zeit durch die fchägbaren Arbeiten ihrer Mitglieder, die alle 
drei Jahre im Drucke erfcheinen , außzeichnete ; dieſer berühmten und gelehrten @efell« 
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ſchaft verdankt man die Austrodnung der Sümpfe von Ronco und Tomba, fo wie fie 
auch viel zur Trodenlegung der ausgedehnten Sumpfitreden zwifchen Cerea, Legnago 
und Oftiglia beitrug ; eine Geſellſchaft des Leſekabinets, welche eine zahlreiche 
Bibliothek und viele Zeitfchriften befigt ; ein kirchliches oder theologifches Leſe— 
tabinet, eine neue Anftalt, die vielleicht einzig in ihrer Art ift und unter den Aufpi- 
zien des Bifchofs Graffer eröffnet wurde, mit dem deutlich ausgefprochenen Zwecke, 
Alles zu fammeln und dem Klerus von Verona zu bieten, was Bemerkenswerthes in 
religiofer Beziehung erfcheint;; fie befigt ſchon an zwanzig Beitfchriften und wird eine 
religiöje Zeitung erfcheinen laſſen; eine Cafinogefellfhaft, welche nad) dem 
Beifpiele mehrer anderer Städte Italiens aus allen vornehmeren und angefeheneren 
Perſonen Verona's befteht und megen ber Eleganz ihrer Lofalitäten, vorzüglich aber 
wegen der Pracht ihres Ballfaaled, der jo groß und mit jo gutem Gefchmade geziert 
ift, daß er den vorzüglichften Hauptſtädten Europa's zur Zierde dienen würde, bes 
merkenswerth ift; in einem eigenen Leſeſaale liegt eine große Anzahl von Zeitichriften 
zum Gebrauche der Mitglieder bereit; eine Pinakothek; ein Rapidar- oder In— 
fHriften-Mufeum, welches eines der erften in Italien war und unter anderen auch 
etrurifche Infchriften befigt; eine Stadtbibligthef mit 10,000 Bänden und eine 
Kapitelbibliothef. In Iegterer, welche die vorzüglichfte ift, fand Niebuhr unter ven 
Briefen des Heil. Hieronymus die Kommentarien zu den Inflitutionen von Ga- 
ju8, welche fpäter in Berlin von Goefchen, Bekker und Holweg herausgegeben wur« 
den und zeigen, daß die Palimpfeften diefer reichhaltigen Bibliothek noch manche lite 
rariſche Schäge enthalten mögen. Wegen ihrer Lage nahe an der Grenze Tyrols und 
am Austritte der Etjch in die Ebene, nicht fern von der Stelle, wo der Mincio aus 
dem Gardaſee fommt und der Alpon fi in vie Etſch ergießt, indem fie zugleich den 
Iegtgenannten Fluß mit ihren vier fteinernen Brüden beberrfcht; wegen ihrer Situa- 
tion mitten zwijchen den Schlünden der Chiufa und ber wichtigen Paffage von Cal— 
diero, an den Seiten gedeckt durch die feften Pläge Peſchiera, Mantua und Legnago, 
bot Berona ſtets eine jehr wichtige Pofition für eine Armee, welche Oberitalien von 
biefer Seite zwilchen den Alpen und dem Po zu vertheidigen hat. Diefe natürlichen 
Bortheile wurden bedeutend vermehrt durch die Befeftigungen, mit welchen die Stadt 
in den legten Jahren nad) einem neuen baftionirten Syſteme na Garnot und 
mit detafchirten Bortd umgeben wurde. In der neueften Zeit war diefe Stadt durch 
einige Zeit der Aufenthaltsort Ludwigs XVIII., und im Jahre 1822 wurde hier der 
berühmte europäifche Kongreß gehalten, welcher vie Angelegenheiten der fpanijchen 
Halbinſel entſchied. Verona, berühmt durch feine zahlreichen und ausgezeichneten Fär— 
bereien, treibt einen erheblichen Handel mit Näh- und Pofamentiererfeide, welche auf 
vielen durch Waller getriebenen Majchinen erzeugt wird. Die Einwohnerzahl war im 
Jahre 1837 auf 51,615 geftiegen. 


In den nächften Umgebungen und in einem 
Rayon von 15 italienischen oder 3 deutfchen 
Meilen finden fi: der Friedhof, der vor eini- 
gen Jahren außer dem Thore Vittoria neben 
dem Campo Marzo nad) dem Plane des Herrn 
Barbieri angelegt wurde; die fehöne Einthei— 
Iung ber einzelnen Partien, das große und 
herrliche Beinhaus, die große Kapelle und bie 
weitläufigen und majeitätifchen Arkaden, welche 
den innern Umfreis bilden, machen dieſen Fried— 
hof F einer der ſchönſten Anlagen die— 
ſer Art. Die dankbare Stadt beſchloß hier die 
Errichtung eines Maufoleums für die beiden 
Gatten Trevifan von Verona, welche in neues 
fter Zeit dem Armenverforgungshanfe und der 
Arbeitsanftalt ihrer Bateritabt ein Legat von 
3,500,000 Franken hinterließen. Buffolengo, Fle⸗ 
a von ungefähr 3000 G., mit Keinenwebers 


werkſtaͤtten. Ayano, großes Dorf, bemerfent 
werth wegen des Pallaftes der Familie 
Nogarola, mit einem englifhen Park, gro— 
Gen Wiefenanlagen und einem fünftlichen Fluſſe; 
in diefer fchönen Lage befand fidy einft die Woh— 
nung ber Ifotta Nogarola, einer gelehr: 
ten Frau des Mittelalters, welche fich durch ihre 
philofophifchen und theologischen Kenntniffe ans; 
zeichnete. fe- Stelle, Dorf, das wegen eines 
unterirdifchen Raumes bemerfenawerth ift, wel: 
chen man ein Bantheon nannte, und wor: 
über zahlreiche und ungewiffe Memoiren gelehr: 
ter Beronefer erichienen find ; es iſt ein antifes 
Denkmal, an mehren Stellen mit ſchönem Mo: 
faikpflafter und mit Infchriften, eine Art Tro— 
phoniushöhle (wie der Ranonifus Dioniſi dieſen 
Ort genannt hat), aus ber man im Jahre 1187 
eine Kapelle der heil, Jungfrau beritellte, die 
26 
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heutzutage noch unter dem Namen Santa Ma- 
ria delle stelle befannt if. Sant’ Ambrogio, 
großes Dorf, wo die fhönen, aus den nahen 
Marmorbrüden fommenden Marmore aus dem 
Sröbften gearbeitet und noch mandje andere Ar: 
beiten verfertigt werben. Pillafranca, mit mehr 
als 6000 E., und Valeggio, am Mincio, mit 
4600 E., find zwei große Flecken, beide mit 
erheblichen Seidenfilanden; durch Billafranca 
wird auch die Eiſenbahn von Mailand nad) Bes 
nebig führen. Ifola della Scala mit 3600, Be- 
vio mit ungefähr 5000, 3. Bonifacio mit etwa 
3000 G.; die Grafen bes legtgenannten Ortes 
führten im Mittelalter Kriege mit dem legten 
der Ezzelini und mit den Scaliger. Nicht fern 
von San Bonifacio findet man Arcole, ein 
Dorf von 1600 E., am Alpon, wo Bona— 
parte im Jahre 1797 einen Sieg erfocht. Soave, 
hübfcher Flecken und ehemalige Feſtung mit 
2500 E., wo bie Scaliger ihr Landhaus be 
faßen; der hier wachjende Wein, vino santo, 
erreicht, wenn er alt wirb, eine fo ausgezeich- 
nete Güte, daß er felbit dem berühmten To— 
fayer ähnlich fommen full. Caldiero, großes 
Dorf von 1600 E., mit Mineralbäbdern, 
bemerfenawerth durd die Schlachten, welche in 
feiner Nähe geliefert wurden. Alaſi, großes 
Dorf, wo die Familien ver Grafen Bompei 
aus Verona angenehme Landhäufer mit jchönen 
Gartenanlagen befigen. Badia Calavena, Dorf 
von 1700 G., Hauptort des Diftriftes der breis 
zehn Gemeinden, befien Bewohner eine vers 
dorbene bdeutihe Mundart ſprechen, und uns 
ter der venezianifchen Herrfchaft ſo bedeutende 
Privilegien befaßen, daß fie eine Art Republik 
bildeten, In geringer Entfernung, jedoch jchon 
außer dem Rayon von Merona, findet man 
Veftena, einen Heinen Fleden, defien Umgebuns 
gen einige für Naturforfcher fehr wichtige Na- 
turmerhvürbigfeiten aufzuweifen haben, 3. B. 
verfteinerte Schalthiere, Reihen von Bafalt- 
fäulen (stanghelini), Stüde von natürlichen 
achtieitigen Säulen, den lapis numalis, und 
am Fuße des Berges Purga di Bolca eine gro= 
fe Höhle in Kalkichiefer, die voll Skelette fol: 
filer Fiſche aus entfernten Meeren if, und zwar 
foldher, weldye entweder gang unbefannt oder 
bereits gänzlich zu ®runde gegangen find; nirs 
gends findet man eine fo große Men 
ge foffiler Fifche, wie hier. Mit Hilfe die 
fer feltenen Gegenftände und einiger ähnlicher, 
bie man auch in Franfreid, England und Deutſch⸗ 
land entdeckte, und die man wahre geologiiche 
Medaillen nennen fann, gelang es den Natur: 
forſchern Guvier, Brongniart, Budland und 
Schlottheim, einen Blid in die entfernteften 
Kataftrophen unfers Erdförpers zu thun und fie 
nun zu erklären; auch find fie dadurch in dem 
Stand gelegt, die verichiedenen Zeitepochen, in 
welchen diefe Veränderungen fich ereignet haben, 
annähernd zu beitimmen. Zwifchen den Dörfern 
Prun und Sanne befindet fi) die berühmte nar 
türlihe Welfenbrüde von Veja, eine 
der fchönften Brüden diejer Art. Man fünnte 
bier jagen, bemerkt Hr, Valery, daß bie Natur 


ſelbſt fich nicht fcheute, ein architeftonifches Werk 
bervorqubringen, in einem Lande, welches man 
von Vitruv bis San: Miheli, Scamozzi und 
Palladiv herab das Baterland der tüchtigften 
NArchiteften nennen fann, Wenn man bie Hypo— 
thefe dieſes gelehrten und geiftreichen Reiſenden 
zuläßt, daß die Anficht diefer bürren und wüften 
Thäler, welche die Brüde umgeben, Dante auf 
den Gedanken der Brüden in feiner Hölle, von 
welchen Milton’s Brüde zwifchen der Hölle und 
der Erde nur eine Nachahmung if, geführt habe, 
gelten läßt: jo behauptet diefes Naturbenfmal 
einen feltenen poetifhen Rang. Caprins, gros 
Ger Flecken von 5000 E.; in feiner Nähe liegt 
das feine Dorf Wivoli von 480 E., auf einer 
Anhöhe nahe am rechten Ufer der Etfch, bekannt 
durch eine hier vorgefallene Schlacht, weldye zu 
ben entfcheidenden Schlachten der neueiten Zeit 
un Chiufa, am linfen Ufer der Etſch ges 
egen, war einft eine feine Feſtung zur Ber: 
theidigung bes Pafles, welcher aus Tyrol nad 
Italien führt. Sazıfe, Meiner Flecken mit einem 
Hafen am Gardaſee und mit 1500 E., die ſich 
mit Induftrie und Handel beichäftigen. Pe: 
ſchiera ift bereits oben in der Delegazion von 
Mantua, wohin diefe Feſtung gehört, beichrieben. 
Mir erwähnen noch in der Delegazion 
von Verona, aber ſchon außer bem Rayon bie 
fer Stadt: Segnago, feſter Plag an ber Etſch, ber 
qut gebaut ift und mit Ginfchluß der Borjtabt 
Porto Segnago gegen 10,000 G. zählt, die einis 
en Handel treiben. Die Feſtungswerle, ur: 
prünglih von San-Micheli erbaut, wurden von 
den Franzoſen und Öfterreichern ſehr vermehrt. 
In den Umgebungen diefes Ortes und des Dors 
fes Gerea breitet ſich zwiſchen der Etſch und dem 
Tartaro eine fehr ungefunde Gegend aus, wel 
che unter dem Mamen der Valli Veronesi 
(veronefifhe Siümpfe) befannt it, und eine 
große Menge des beiten Reißes gewinnt. Colo- 
gna, fleine am Fraſſine gelegene Stadt, welche 
eben jo wie die große Stadt Köln in Deutidy 
land, ihren Namen von einer römiſchen Kolos 
nie herleitet; fie zählt an 6000 E. und zeichnet 
fich durd) ihre Geilereien, Gerbereien, Seidens 
filanden und durch den Handel mit Hanf aus, 
defien Kultur in der Umgegend auf einen hoben 
Grad der Vollkommenheit gediehen ift. An ber 
Stelle, wo früher bie alte Gitadelle fand, ers 
hebt ſich jest ein fchöner Tempel, der nad 
dem Plane Antonio Diedo's, eines veneziani: 
ſchen Nobile, erbaut ift. Incaffi, Dorf am Buße 
des Monte Baldo, befannt durch den langen 
Aufenthalt des berühmten Arztes und ausgezeich- 
neten Dichters Fracaftoro, deſſen Haus 
und Stubirfabinet noch jegt gezeigt werden; in 
der Nähe ficht man die Wallfahrtfirde 
Madonna della Corona, bie wegen ihrer 
außergewöhnlichen Lage bemerfenswerth ift; fie 
fieht auf einem gähen Abfturge des Monte Bals 
do, und man fann nur auf zwei Arten zu ihr 
gelangen, entweder von unten über eine in 
die Felſen gehauene Stiege von 234 Stufen, 
oder von oben herab an Striden, die eine Län» 
ge von 130 Meter (68'/, Klafter) haben, 
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Yovigo , Eleine Stadt von 9000 E., am Adigetto, vormald Hauptftabt der Land- 
haft Polefine, gegenwärtig Hauptort der Delegazion von Rovigo, der gewöhnliche 
Sig des Biſchofs von Adria, mit einigem Kandel. Erwähnung verdienen das Gy m= 
nafium, das bifhöflihde Seminar, die Akademie der Einträchtigen 
(eine gelehrte Gefellihaft, Accademia dei Concordi), die fih mit Wiſſenſchaften, 
Literatur und ſchönen Künften beſchäftigt und eine reichhaltige Bibliothek befigt, 





dann die ſchöne Pinakothek, melde Hr. 
Wir führen in der Delegazionvon Ros 
vigo noch an: Fendinara, großer Flecken am 
Adigetto, mit 5000 E., die ziemlich lebhaften 
Handel treiben, befonders mit Getreide. Badia, 
Heiner Flecken am rechten Ufer der Etſch, mit 
3600 E., einem Erziehungshaufe und eis 
ner Fayencegeichirriabrif. Adria (Hatria oder 
Atria), fehr alte Stadt des circumpadanifchen 
GEtruriens, blühend durch ihren See: und Lands 
handel vor und während der Glanzperiode Roms, 
Einf ein Seehafen, führt das adriatiihe Meer 
noch feinen Namen von ihr, ungeachtet es jept 
an 13 italienische (3'/, deutiche Meilen) von 
diefer Stadt entfernt liegt; das ganze zwijchen: 
liegende Land zwijchen der Gtich und dem Po 
wurde burch die beträchtlichen Gxdanfchwemmun: 
gen, die feit Jahrhunderten Statt gefunden, 
gebildet. Ihren Bewohnern, die einft mit ben 
eigentlichen Gtrusfern im mittlern Gtrurien (dem 
heutigen Toscana) in den ſchönen Küniten und 
in ber Malerei der Thongefchirre wetteiterten, 
ſchreibt man die Erfindung der Vorfüle oder Pe: 


Gafelini der Gemeinde vermacht hat. 


riſtyle (Atrii) zu. Nach ihrer Zeritörung burch 
die Barbaren wurde fie an derielben Stelle wies 
der aufgebaut. Sie bejaß im zwölften Jahrhuns 
derte die Infel Ariano, die Häfen von Goro 
und Loreo und alle Sümpfe, welche fich zwis 
fhen dem Po und der Etich ausdehnen. Ihre 
MWichtigfeit verminderte fich aber zuſehends in 
dem Grade, wie fich der Boden erhöhte und die 
Wohlhabenheit Venedigs zunahm. Seit Gröff: 
nung des Kanals Portoviro verbeflerte ſich 
dagegen ihr Klima, welches ſeit langen Jahren 
ſehr ungefund geworden, bedeutend, und ihr 
Gebiet, nun frei von Überfchwemmungen, wurs 
de in jchöne und fruchtbare Felder umgeitaltet. 
Adria ift eine bifchöflidhe Stadt, deren Biſchof 
abwechjelnd hier und zu Rovigo feinen Sig hat; 
die etrurifhen und römiichen Alterthüs 
mer, welde in den Umgebungen der Stadt 
aufgefunden wurden, bilden größentheils die ſchö— 
ne Sammlung bes Hrn. Bochi. Gegenwärtig 
zählt die Stadt Adria 10,390 E. 


Treviſo (Tarvisium), Stadt am Fluffe Sile, Hauptort der Delegazion gleiches 


Namens, Sig eined Bisſsthums, wichtig wegen ihrer zahlreichen Leinwand» und Pa— 
piermanufafturen und wegen ihres lebhaften Handels; vorzügliche Erwähnung ver- 
dient aber die große Metallmaarenfabrif des Hrn. Bortolan, welche viele Kupfer» 
und Eifenwaaren auf Maſchinen, welche durch Waffer in Umtrieb gejegt werben, er— 
zeugt. Die Domkirche, deren Bagade wiederbergeftellt ift, die Kirche San Ni— 
cola, der Gerichtspallaſt und die neuerlich erbauten Gefängniſſe find vie 
vorzüglichften Gebäude diefer Stadt. Unter den wiſſenſchaftlichen Anftalten wollen wir 
nur erwähnen: des Seminard, des Gymnaſiums, des Müpchenerzie- 
bungsfollegiumd, des Atheneumd, welches Memoiren herausgibt, und der 
Bibliothek. Nach der Zählung vom Jahre 1837 betrug die Bevölkerung Trevifo's 


19,779 Seelen. 


Die Umgebungen der Stabt find ungemein 
reigend und enthalten zahlreiche Villen, die ſich 
durch ihre Schönheit und angenehme Lage bes 
merfbar machen, und worunter wir vornehmlich 
das herrliche Aufthbaus des Hm. Manfrin zu 
Sant’ Artien namhaft machen. 

Außerdem verdienen in der Delegazion 
von Trevifo noch angeführt zu werden: 
©verzo (Opitergius), fleine, aber ſehr alte 
Stadt von 5300 E., die Induftrie und Handel 
treiben; es iſt Geburtsort der BrüberAmaltei, 
die ausgezeichnete Gelehrte waren; die Fami— 
lie Tomitano befigt hier eine reichhaltige 
Bibliothek. Comeglians, Stadt von 6030 E., 
in fehr angenehmer Lage, mit verjchiedenen Werks 
Rätten und nicht unerheblichem Handel; die in 
ber Gegend gewonnenen weißen Meine werben 
ſelbſt auswärts verführt, und die rothen finden 
ſtarlen Abjag im Innern des Landes, In der 


Nähe befindet fih das Schluß Collalto, bemer: 
fenswerth wegen der wichtigen Rolle, welche im 
Mittelalter feine Grafen geivielt haben, die ges 
genwärtig ihren Eig in Wien haben; dieſe bes 
rühmte Familie, feit einigen Jahren in den Für— 
ftenftand erhoben, it das Stammhaus der preus 
Biihen Königsfamilie und ver Fürſten Hohenzol— 
lern in Deutichland. In geringer Entfernung 
von Gollalto liegt Campardo, fleines Dorf mit 
einem großen Brerdemarfte, welcher zu den 
größten in Italien gehört. Ceneda, Stadt von 
5060 G., die ſich durch ihre gewerbliche Indus 
ftrie, vornehmlich durch ihre Bapiermanufaftus 
ten auszeichnet; fie it Sig eines Bisthums, 
und hat ein biihöfliches Seminar und ein 
Gymnaſium. In Geneda beginnt die herrliche 
Straße, welde ſeit Kurgem über die Gebirge 
und durch unzugänglich gehaltene oder Doch ſchwer 
zugänglich geweiene Thäler eröffnet wurde; fie 
26 
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führt über Serravalle, Longarone, Perarolo im 
— über Cortina und Toblach in 
Tyrol, wo ſie ſich in zwei Arme theilt, deren 
einer nach Briren, ber andere nach Lienz geht; 
ihr hoöchſter Punft befindet fi auf den Cime— 
Bianche, 1300 Meter über der Meeresfläche, 
ihre Länge beträgt 67 italienifche (16°/ deutiche) 
Meilen. Nahe bei Ceneda liegt Serravalle, nicht 
unbebeutender Fleden in einem Gebirgsthale, 
mit 4700 @., die ſich mit Induftrie und Han 
del befchäftigen, und Sollina, großes Dorf von 
ungefähr 2000 @., wichtig durch feine bedeu— 
tende Tuchmanufaktur. Yaldobbiadene, Flecken 
von 2200 E., mit mehren Seidenfpinnereien ; 
Geburtsort des Benantius Fortunatus, 
Biſchofs von Puitiers in Frankreich; diefer la— 
teinifche Dichter des fechsten Jahrhumderds ift 
Derfafler vieler Gefänge, die noch jetzt beim 
Tatholifchen Kultus gebräuchlich find. Monte- 
Belluna, Bleden von 4300 E.; in der Nähe 
findet fich der fhöne Wald von Montello, 
der zu den größten Mäldern Italiens gehört. 
Sovadina, kleines Dorf, welches mit Sprefia- 
no einen höchft wichtigen militärifchen Punkt für 
die Dertheidigung der Paflage über die Piave 
bildet, über welche hier eine 450 Meter (237 
Klafter) lange hölzerne Brüde, ponte della 
Priula genannt, führt, fa-Motta, Heiner 
Bleden am rechten Ufer der Livenza, mit einis 
gem Handel; Geburtsort des berühmten Scar- 
pa, befien herrlihe Pinakothek von feinen 
Erben hierher gebracht wurbe. 

Aſolo, Heine Stabt von 4496 E., welche 
die Aufmerffamfeit jedes Neijenden verdient, 
fowohl wegen ihrer reizenden Lage, als wegen 
der Ruinen einer römiſchen Wafferlei- 
tung und wegen ber Wichtigkeit einiger in ber 
Nähe befindliher Ortichaften. Bon legteren wol: 
len wir insbefondere anführen: Barca, Feines 
Dorf, welches durch den Aufenthalt der berühms 
ten Katharina Corner, Königin von Cy— 
pern, berühmt wurde ; ihr Pallaſt ift gegenwärs 
tig eine Meierei oder Bauernwirthichaft, aber 


Europa. 


überall findet man noch Fußſtapfen und Erinne: 
rungen an biefe Fürftin; noch ftehen vier Säu— 
len der Bagade; der Heuboden, wahrfcheinlich 
der ehemalige Saal, ift am Plafond mit zierlir 
chen Arabesfen gefchmüdt, und felbft der bars 
über befindliche Kornfpeicher hat Verzierungen 
ähnlicher Art; auch die Kapelle befteht noch. 
Maſer, Heines Dorf mit der fchönen Billa, 
welche der gelehrte Daniel Barbaro von Palla- 
dio entwerfen und bauen, von PVittoria auszies 
ren und von Paolo Beronefe malen ließ; ges 
genwärtig ift fie ein Eigenthum der Familie Ma- 
nin, welche der Nepublif Venedig ihren legten 
Dogen gegeben hat; fie ift in der That ein fer 
henswerthes Denkmal; die Heine Kirche dieſes 
Pallaſtes ift von Palladiv nad Art des Pan— 
theon erbaut. Etwas weiter entfernt liegt Eres- 
pano, wo man über eine aus Ziegeln erbaute 
Brücde fommt, deren Bogen 40 Meter (21 
Klafter) im Lichten hat. Nahe bei diefem Orte 
erreicht man Pofagno, ein großes Dorf von 
1200 E., berühmt als Geburtsort Canova's, 
fo wie durch die fchöne Kirche, welche diefer Pra- 
riteles der neueſten Zeit hier erbaute; zahlreiche 
Fremde kommen bieher, um diefen wunderſchö— 
nen Bau zu befehen, in welchem der große Künft- 
ler die Kuppel des Pantheons mit dem Periſtyl 
des Parthenon verband und auf foldhe Weiſe in 
einem einzigen Gebäude die Schönheiten vereis 
nigte, welche die zwei berühmteften Tempel Roms 
und Athens vereinzelt auszeichneten. Monfeig- 
neur Ganova, Biſchof von Mindo und Bruber 
bes großen Künftlers, ließ diefes herrliche Bau: 
werf, das im Jahre 1819 begonnen warb, voll: 
enden ; diefer gelehrte Prälat befigt eine anfehn- 
lihe Bibliothek, die befonders an Werten 
über die fhönen Künfte reich if, ferner ein Mus 
feum mit Gypsabgüſſen aller Bildhauerarbei- 
ten Ganova’s, und ein fchönes Medaillen 
fabinet. Caftelfranco, Flecken von 3800 ., 
die ziemlich guten Handel treiben; Geburtsort 
des berühmten Mathematifers Niccati und des 
großen Malers Giorgione. 


Belluns , kleine Stadt nahe an der Piave, Hauptort der Delegazion Belluno, 
und Gig des Biſchofs von Bellung-Feltre, mit einer ziemlich zahlreichen Biblio» 
thef und einigen bemerfendwerthen Manufakturen. Dieſe Stadt, die im Jahre 1837 
mit Einfluß des Borgo del Pra und anderer Zugehörungen 11,86% E. zählte, ift die 


Geburtsſtadt des jegigen Papftes. 


In der Nähe ber Stadt liegen: Capo di 
Ponte, am rechten Ufer der Piave, Fleines Dorf 
mit einer fhönen Brücke, über welche die ſchon 
in der Befchreibung Ceneda's erwähnte Straße 
führt; ihr Bogen hat 50 Meter (26'/, Klafter) 
Spannung, daher man dieſe Brüde für die 

rößte in Italien und eine der merkwürdig— 
den in Guropa hält; ein Heiner Seitenarm der 
genannten Straße führt nad Belluno. In ges 
tinger Entfernung beginnt der Wald von Gans 
feio, welcher ſchon zu ben Zeiten ber Römer 
unter dem Namen Sylva Cansilia befannt war 
und noch heutzutage vielleicht die ausgebehnteite 
Waldung in ganz Ober-Italien if. 
InderDelegazgionvonBelluno müſ— 


fen wir ben Leſer noch auf einige Ortfchaften 
aufmerffam machen: Songarone und Perarolo, 
Heine Flecken am rechten Ufer der Piave, be: 
merfenswerth durch ihren Handel mit Holz und 
durch die neue Straße, welche beide Flecken 
burchichneibet. Cadore (Pieve diCadore), ſehr 
fleiner Flecken nahe an der Piave, mit 580€., 
welche einigen Handel treiben; vormals Haupt: 
ort des Gebiets von Gabore (Cadorino), auch 
Geburtsort des großen Malers Tizian, beflen 
Familie nody gegenwärtig befteht. Auronzo ober 
Avronzo, Heiner Bleden von 3100 @., mit 
bedeutenden Gruben von Galmei, ber von 
ausgezeichneter Qualität it; die Gruben find 
fehr reichhaltig und bie erheblichiten von ganz 
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Stalien. In der Nähe diefes Drtes befindet ſich 
ber fchöne Wald von Auronzo, deſſen Tan— 
nen bie außerordentliche Höhe von 150 und eis 
nen Durchmefler von 5 Fuß erreichen und bie 
höchſten Nadelbäume Italiens find; diefer Wald 
verjah font das Arjenal in Benedig mit den Ma- 
fien für große Schiffe. Agordo, Keiner Flecken 
von 2400 E., nahe bei Gordevole ; feine be: 
rühmten Rupfergruben hält man für bie reich: 
baltigften in Italien. Alleghe, Feines Dorf von 
700 @., bemerfenswertb wegen feiner Gifenwerf: 
ftätten und durch die große BKabrif von Quin— 
cailleriewaaren, $Seltre, Heine Stabt von 


mehr als 5100 @., bie fi mit Inbuflrie be- 
fchäftigen; vormals Hauptort des Gebietes von 
#eltre (Feltrino); es it bier ein Gymna— 
fium und ein bifhöflihes Seminar. Mel, 
Heiner Flecken, nahe an der Piave, mit unge: 
fähr 3000 E. In der Umgebung dieſes Ortes 
liegt das kleine Dorf Sedico (Celego), mit eis 
nem fchönen Landhaufe und großen englifchen 
Garten des Herrn Manzoni; man fieht hier 
eine von Japelli erbaute hydraulifche Mafchine, 
welche das Waſſer mit einem einzigen Zuge auf 
die Höhe von 180 Fuß hebt. 


Mine, Hauptort der Delegazion gleiched Namens, welche faft die ganze vor» 
mals venezianifche Provinz Friaul umfaßt, ziemlich gut gebaute Stadt und Siztz eines 
Bisthumd, mit einem Lyceum, einem Seminar, zwei Gymnafien, einer im 
Jahre 1653 geftifteten TIandwirthfchaftlihen Afademie (Accademia d’agri- 
coltura) und anderen wiffenfchaftlichen Anftalten, einigen Leinenwebereien, Seiden⸗ 
filatorien ıc. Zu den anfehnlicheren Gebäuden gehört die Kathedralkirche, die 
Hauptwade, der Municipalpallaft, dad Theater, dad Seminargebäus 
de, und dad Kaftell, in welchem ehemals die venezianifchen Gouverneurs refidir- 
ten, und endlich ver Friedhof, der vor einigen Jahren nad) großen und fchonen 
BVerhältniffen zu bauen angefangen wurde. Im I. 1837 betrug die Zahl der Ein» 


mwohner 22,179. 


Die übrigen bemerfenswertheiten Ortſchaf⸗ 
ten in ber Delegazion von Ubine find: 
Campo formio oder Formido, fleines Dorf von 
600 E., wo im Jahre 1797 der Friedensſchluß 
zwifchen Frankreich und Ofterreich unterzeichnet 
wurde. Cividale (Forum Julii), Feine Stabt 
von 6180 E.; die Bibliothek des Kapitels 
und die Schagfammer find eines Befuches 
werth wegen eines aus ben eriten Jahrhunder: 
ten der Kirche heritammenden Gvangeliens 
buches und wegen verjchiedener Gegenftände 
von hohem Alter und bedeutendem Werthe, die 
bier aufbewahrt find. Kaifer Ferdinand errichtes 
te bier vor Kurzem ein Militärfnabener: 
ziehbungshaus für die venezianiſchen 
Provinzen. Neuerlie Ausgrabungen gaben 
gute Ausbeute und wendeten das Augenmerk der 
Alterthumsforfcher diejer alten Stadt zu. Vaſen, 
Aichenkrüge mit in Amianth verbrannten Ge: 
beinen, Basreliefs, Infchriften, ein Tempel, 
und nod ein anderes großes Gebäude, wel— 
des, ungeachtet der Moſaiken, womit zahlrei- 
die Rammerabtheilungen desjelben geziert find, 
das Kornmagazin diefer Stadt gewefen zu fein 
fcheint, find die vorzüglichiten Ergebniffe der neuer: 
fi hier vorgenommenen Nadhgrabungen. Im 
Dorfe Wualis, welches ſüdlich von der Stadt 
liegt, entdedte man einen andern Tempel, 
einige mit Mofaif gezierte Gebäude, ſehr viele 

oldene, filberne und vergoldete Bronzemedail: 
‘en, fowohl aus der Zeit der römischen Repus 
lit als des Kaiferreiches, ferner Laternen, Gem⸗ 
men, Halsbänder und andern Schmud, War: 
fen aller Art; endlich zahlreiche andere, mehr 
oder weniger ausgezeichnete Gegenftände ſowohl 
aus der älteften als ber mittleren Zeit ber römis 
fhen Macht. Palma-Nova, Flecken oder Städt: 
chen von 2800 E., zugleich eine von den Bene: 


zianern erbaute regelmäßige Beftung, deren Wer: 
fe von ben —— und — ———— ſehr ver⸗ 
mehrt wurden. Paſſeriano, Dorf von ungeführ 
800 E., mit einem ſchönen Ballafte der Fa— 
milie Manin, in weldyem ſich Bonaparte wäh: 
rend ber Friedensverhandlungen von Campoͤ— 
Formio aufhielt ; nach diefem Heinen Dorfe wur: 
de das Departementvon Bafferiano benannt, 
welches das größte im ehemaligen Königreich 
Italien war, fo wie noch die Delegazion Udine 
die umfangreichite des ganzen lombardifchevenes 
ianifchen Königreiches it. 3. Paniele, großer 
Kleden, welcher durch feine vortrefflihen Schin⸗ 
fen in Ruf fteht, die mit denen von Weſtphalen 
und von Bayonne um den Rang ftreiten; in nicht 
großer Entfernung überfchreitet man den Tas 
gliamento auf einer 1080 Meter (569'/, Klaf: 
ter) langen, jchönen hölzernen Brücke, welche 
ponte della Delizia genannt wird. Pon- 
teba, großes Dorf von 1700 E., am rechten 
Ufer der Bella, in einer ſehr hohen Lage und 
an der fhönen Straße, die über Tarvıs und 
Villach nah Öfterreich führt. Bon der andern 
Seite des Gießbaches erhebt ſich Pontafel, wo 
bereits die deutfche Sprache herrſchend ift. 
Tolmezzo, Heiner Fleden von 1200 E., 
Hauptort des Gebietes Garnia (Gargna), wel 
her ehemals große Freiheiten befaß und fich nach 
eigenen Gefegen regierte; vor einiger Zeit war 
diefer Flecken noch der Mittelpuuft einer bebeu: 
tenden Fabrifation von 2einenwaaren. Wir müf: 
fen hier eines wichtigen Datums der phyfifchen 
Geographie erwähnen, welches bisher von den 
Geographen noch nicht beachtet worben zu fein 
fcheint ; es beſteht darin, daß nach den meteo: 
rologifchen Beobachtungen, bie Durch einen Zeit: 
raum mehrer auf einander folgenden Jahre an= 
geftellt wurden, ber Bleden Tolmezzo, fo wie 
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das fleine Dorf Eercivento, welches zwilchen 
Paluzza und Nigolato gelegen ift, zu benjeni- 
gen Ortſchaften Europa's gehören, wo bie 
meiften Regen fallen; fie werden in biefer 
Beziehung nur von einigen Ortichaften der Gar: 
fagnana übertroffen, wo die jährliche Regenmenge 
um einige Zoll mehr beträgt. Die Negenmenge 
zu Tolmezzo betrug durch eine Neihe von zehn 
Jahren, jührli im Mittel 78 Zoll und fommt 
demnad bis auf Weniges den regenreichiten Or: 
ten ber heißen Zone gleich, wo fie nicht höher 
als auf 80 Zoll feige. Wirwollen bier aud bes 
merfen, daß die genannten Beobachtungen den 
Beweis geliefert haben, daß Udine, Beltre, 
Görz, Sacile, Baldbobbiadene, Schio 
und Geneda in derfelben Beziehung auch fehr 
merfwurbig find, weil die mittlere Menge des 
dort gefallenen Regens in den einzelnen Jahren 
zwiichen 50 und 70 Zoll variirt. Zu Tolmez 
zo Nieg fie im Jahre 1801 auf 105 Zoll 8 Li: 
nien, und im Jahre 1803 ſogar auf 141 Zoll 
11 inien; zu Gercivento betrug fie im Jahre 
1795: 9% Zoll 1 Linie, und im Jahre 1801 
91 Zoll 2 Linien. Um den Leſer in Stand zu 
fegen, befler über diefen Punkt urtheilen zu kön— 
nen, wollen wir anführen, daß die mitilere 
Menge des Negens in Paris, in den zehn Jah: 
ren 1805 — 181%, nad) der Angabe Arago's, 
nicht 17%/,. Zoll überftieg, und von 1815— 1822 
nicht 197/,. Zoll. Im ſüdlichen Frankreich, zu 
Viviers im Departement Arde&che überitieg 
fie, nad) der Angabe desjelben Aitronomen, von 
1798 — 1807 nie 34°/,, Zoll, und von 1808 
bis 1817 nie 347/,, Zoll. Zu Bombei in In— 
dien betrug die mittlere Menge des gefallenen 
Regens von 1803 — 1822 in einem einzelnen 
Jahre 87 Zoll. 

Noch find in dieſer Delegazion anzuführen: 
Gemona, großer Bleden von mehr als 5000 E., 
Diittelpunft eines bedeutenden Speditionshan— 
dels. In feinen Umgebungen liegt Wenzone, Fleis 
ner Flecken nahe am Tagliamento, bemerfens: 
werth wegen jeiner Gräber, in welchen bie 
Leichname nicht verweien, fondern austrodnen 
und zu natürlichen Mumien werben. 


Europa 


©fopo, kleines Kaitell, welches einſt ben 
Grafen Savorgnan gehörte, auf einem Hügel 
am linfen Ufer des Tagliamento, in ber legten 
Zeit mit beträchtlichen — umgeben, 
zur Vertheidigung des Übergangs über den Ta: 
gliamento. Spilimbergo, großer Flecken nahe 
am linfen Ufer des Tagliamento, mit 4000 E.; 
von hier und aus den umliegenden Ortſchaften 
fommt der größte Theil der Maurer, welche die 
NAltanen (terrazzi) in den venezianiichen Pros 
vinzen herftellen, jo wie die Schornfteinfeger, 
welche in den Hauptorten derſelben herumzieben ; 
der Nath Pellegrini befigt hier eine fchöne 
naturbiftorifde Sammlung. Maniago, 
mit 3800 E., und Aviano, mit 4800 E. jind 
anfehnliche Rleden; in der Mühe des legteren 
erhebt fich der Monte-Cavallo, einer der höch⸗ 
ften Berge in diefem Theile der Alpen. Sacile, 
feine Stadt von 4200 G., die Imduftrie und 
Handel treiben. Pordenone, Fleden von 4700 E., 
mit nicht unerheblihem Handel, mehren Sei: 
denfilatorien und einigen Leinenwebereien ; Er: 
wähnung verdient auch die fchöne Papierfa— 
brifdes Hrn. Galvani, eines ſehr geſchick— 
ten Mechanifers, deſſen Berfahrungeweiten viel 
zur Bervollfommnung dieſes Induſtrie zweiges 
beigetragen haben, San-Vito mit dem Beina— 
men del Tagliamento, großer Flecken von 
4400 E., die fehr induftriös find; nennenswerth 
find die fchöne Kirche, die Mädchenerzie— 
hbungsanftalt im Ealefianernonnenflofter ; 
das Knabenerziehungsfollegium, welches zu Ans 
fang diefes Jahrhunderts eines der vorzüglichiien 
in Ober:$talien war, beſteht ſchon feit länge: 
rer Zeit nicht mehr. Satifana, angenehmer Ale: 
den nahe am linfen Ufer des Tagliamento, mit 
3100 &., die einigen Handel treiben ; der Ort 
fteht in gutem Rufe durch die auferorbent: 
lihe Fruchtbarkeit der Felder indergans 
en Umgebung, burd) die fhöne landwirth— 
NHaftlige Lehranſtalt bes verftorbenen 
Bottari und die hübſche Bibliothek des 
Hrn. Gaſpare Gafpari, eines tüchtigen Land: 
wirthes. 


Das Königreich Ungarn. 


Ofen (von den Ungarn Buda, von den Slaven Budin genannt), königliche 
Freiftadt am rechten Ufer ver Donau im Pefther Comitate, faft in der Mitte des 
Königreichs Ungarn gelegen, deſſen Hauptftabt fie feit 1784 ift, und gegenüber von 
Peſth, mit welcher Stadt fie durch eine Schiffbrüde verbunden ift, welche Iegtere 
bald durch eine fo eben im Bau begriffene große Kettenbrüde erjept fein wird. 
Die vorzüglichften Gebäude find: das königliche Schloß, in welchem der Pala— 
tinud von Ungarn feinen Sig hat, bemerfendwerth wegen feiner Ausdehnung auf dem 
böchften Theile der Stadt (dem fogenannten Feftungsberge), wegen des Reid» 
thums feiner Appartements und wegen des fchonen damit verbundenen Schloßgartens, 
welcher fi) über die Anhöhe herabzieht; im der zum Schloffe gehörigen Hoffirde 
wird feit 21. Februar 1790 der königliche Schag (die Reichäfleinodien) aufbes 
wahrt, beftehend aus der Krone des heil. Stephan, erften Königs von Ungarn, feis 
nem Zepter und den fonfligen königlichen Infignien, welche jämtlih im XI. Jahr- 
hunderte verfertigt worden fein follen; das Präfipialgebäude; das General- 
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tommandogebäubde; die foniglihe Statthalterei (vormals Landhaus) ; 
das Rathhaus; die Hauptkirche zur Himmelfahrt Mariend von gothis 
fcher Bauart; dad Zeughaus, in welchem verjchievene audgezeichnete Gegenftände 
aus dem Mittelalter aufbewahrt find; die Sternwarte, welde auf Koften ber 
Peſther Univerfität, zu der fie gehört, mit großem Geldaufwande auf dem Blocks— 
berge erbaut wurde, und mit zahlreichen und vorzüglichen Inftrumenten, jo wie mit 
einem ſchönen Saale und zwei Thürmen mit beweglichen Dächern verfehen ift. Unter 
den Privatbaumerfen verdienen wenigftend genannt zu werben: die Gebäude ber 
Grafen Sandor, Telefi, Erdödy und Batthyani. Die vorzüglichiten wiffen» 
ſchaftlichen Anftalten find: das Archigymnaſium; die beiden Hauptſchulen; 
die fhon genannte Sternwarte; die illyrifche Lehranſtalt; die Zeichnen 
fhule, Muſikſchule und mehre Mädchenſchulen. In Ofen befindet fich bie 
Untiverfitätd-Buchpdruderei, eines der größten Gtabliffements diefer Art im 
Kaiferthume, ſowohl megen der Anzahl ald wegen ver Thätigkeit der Preffen, ver 
Menge und Mannigfaltigfeit der Schriftgattungen; eine Stereotypie und eine 
große Schriftgießerei flehen damit in Verbindung, nebft zwei großen Buchbin— 
derwerfftätten zum @inbinden ver Bücher nach verfchievener Art, fo wie diefe Buch» 
druckerei auch eine Papiermühle befigt, welche ausfchließend nur für fie die benöthig- 
ten Bapiere erzeugen. Erwähnung verdient auch die Brivatbibliothef des Erzher- 
3098 Palatin, die fi durch die Zahl und Auswahl der Bücher auszeichnet. Bei dies 
fer Gelegenheit muß auch bemerft werben, daß Mathias Corvinus hier in Ofen 
während feiner vier und zwanzigjährigen glänzenden Regierung jene große Biblio» 
thef angelegt hat, welche zur Zeit feines Todes im I. 1490 für eine der ſchätzbar— 
ſten auf der Erde gehalten werden fonnte; in der That beftand fie aus 55,000 
Bänden, größtentheild Handſchriften, die ſich durch die Schönheit der Eharaftere und 
durch ihre mit Gold und Gilber verzierten Einbände auszeichneten; nach den von 
Balbi angeftellten Nahforfchungen dürfte fich ihr Werth auf 116,462,500 Franken 
belaufen Haben! Ste war einft in zwei großen Sälen nähft der Schloßkirche aufge 
ftellt. Ofen ift der Sig eines griechifchen nicht-unirten Bifchofs, der ungarifchen Hof: 
fammer, des Generalfommando für das Königreich Ungarn ıc. Bon großer Widhtig- 
keit ift ver Weinbau um Ofen, deſſen Erträgniß durchſchnittlich auf 200,000 Ei- 
mer fleigt. Eine andere Merkwürdigkeit find die berühmten warmen Bäder, deren 
mwärmfted (das Blocksbad) 38’ Neaum. Wärme hat. Unter den Quellen nennen wir 
indbefondere dad Kaifer- oder Türkenbad, welches am Buße des Blocksberges 
quillt, wo die fehr reichhaltige Schwefelquelle von den Türken gefaßt und zum Bade 
eingerichtet wurde. Um die Quelle ift ein mehre hundert Fuß im Umfange haltendes 
Baflin angelegt, aus welchem alle Bäder ihren Zufluß erhalten. Auch gibt es in 
Dfen mehre Fabriken, mehre Tuchmacher und Leinweber, Gerber und Lederzurich- 
ter u. j. w., ſo wie einige Spitäler und BVerforgungsanftalten. Die angenehme Mar- 
garethen- oder Balatindinfel in ver Donau wurde von dem Palatin Erzherzog 
Joſeph in einen jehr reizenden Garten umgeftaltet. Die gegenwärtige Einwohnerzahl 
beträgt, mit Einfluß der Stubirenden und des Militärs, 34,820, ohne den Marft 
Alt-Dfen, welcher von Einigen wegen feiner Nähe ald Vorſtadt betrachtet wird. 

Pefth (Pestum, Pestinum) , föniglihe Freiſtadt, am linken Ufer ber 
Donau, in der Mitte einer fandigen Bläche, wegen ihrer breiten und geraden Stra- 
fen und wegen ber vielen anfehnlidyen und merkwürdigen Gebäude die ſchönſte 
Stadt des Königreichs Ungarn. Die fhönften Straßen find die große Brud- 
gaffe, die Waignergaffe, Herrengaffe, Dorotheengaife, die prächtige 
Donauzeile längs der Donau, und dad Baron Brudern- oder Parifergäß- 
hen, eine Fleine bevedte Gaffe mit 32 Kauflävden. Zu den merfwürbigften Gebäuden 
gehören das von Karl VI. erbaute große Jnvalidenhaus (eine Kaferne) von edler 
und einfacher Bauart und mit geichmadvollen Portalen; dad Joſephiniſche oder 
Neugebäude, eine ungeheure Kaferne, in welcher das fünfte Artillerieregiment un» 
tergebracht ift, und wo ſich die vorzüglichften Werkftätten und Laboratorien für bie 
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Artillerie befinden ; dad große deutſche Theater, welches unter die größten umd 
fchönften Gebäude diefer Art gehört; in dem gegen die Donau gefehrten Theile bed» 
felben find die prächtigen Revoutenfäle; das hübfche ungarifche oder Nationals 
theater; das Handelsſtandsgebäude mit einem fchönen Gaale, in welchen 
fih das National-Eafino und das Eafino des Handelsſtandes befindet; 
von bem erflern lobt man vorzüglich die Eleganz der Einrichtung, die Auswahl ver 
Sournale und die Kiberalität, mit welcher man Fremden den Beſuch geftattet und das 
durch Die Gelegenheit zur Befanntichaft mit den gebilvetften Ständen gibt; dad Ludo- 
viceum, ein großartiged meitläufiged und gut eingetheilted Gebäude, mit einem 
großen Parke, zur Aufnahme der Militär- Akademie, in welcher 300 Jüng⸗ 
linge erzogen und in allen, einem geſchickten Offiziere nöthigen Kenntniffen unterrich« 
tet werben follen ; dad Univerfitätsgebäude, und bejonderd der prächtige Pal⸗ 
Iaft, welcher für das Nationalmujeum und feine fchägbaren Sammlungen be» 
ftimmt iſt; die Stände bewilligten zu feiner Erbauung die Summe von 500,000 Gul⸗ 
den ; dad Comitathaus und die jchone bürgerlihe Schiefftätte. Unter ven Pri— 
vatgebäuden führen wir nur an die Palläfte ver Grafen Karolyi und Ezirafy, den 
MarczybanifhenPallaft und die schonen Gebäude der Herren von Natd, Wurm, 
Ulmann, Horvath, dad Wießer'ſche, das Donaubad, das Derra’fche am gro— 
hen Marktplatz, dad Schernhofer'ſche in der Windgaſſe u. v. a. Peſth iſt der Sitz 
der höchſten Juſtizſtelle des Königreichs (der Septemviraltafel) und ver königlichen 
Gerichtstafel, und iſt der Kongregationsort des Peſther Comitats. An der Spige der 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen und literariſchen Anſtalten dieſer Stadt ſteht die unga— 
riſche Univerſität, eine der reichſt dotirten in Europa, mit herrlichen Anſtalten 
und Sammlungen, namentlich der Sternwarte, der Buchdruckerei, die ſchon in 
der Beſchreibung von Ofen angeführt wurde; dem phyſikaliſchen, anatomi— 
ſchen und naturhiſtoriſchen Kabinete; der Medaillenſammlung; der 
1786 errichteten praktiſchen Thierarzeneiſchule und dem botaniſchen Garten, 
welcher zu den bedeutendſten in Europa gehört; ferner der Bibliothek, welche 
72,000 Bände nebſt vielen Inkunabeln und Handſchriften enthält, worunter ein merk» 
würdiges griechiſches Evangelienbudy aus dem X. Jahrhunderte, mit flavifcher Über⸗ 
ſetzung. Nebſt der Univerſität beſtehen hier: ein Gymnaſium der Piariſten; ein 
lutheriſches Gymnaſium mit einer gymnaſtiſchen Lehranſtalt; eine Shwimme 
ſchule für Militärs und Civiliſten; ein theologiſches Generalſeminar für ganz 
Ungarn; ein Blindeninſtitut; eine Hauptſchule; ein Inſtitut der engli— 
ſchen Fräulein zur Erziehung und zum Unterrichte der weiblichen Jugend; 8 Ele— 
mentarſchulen (mit 2450 Schülern), 2griechiſche nichtsunirte Schulen, vielen Mädchen 
erziehungsanftalten, eine Rommerzialfchule, eine Nationalfehtjchule, eine 
Ifraelitifhe Nationaljhule (aus vier Haupt» und zwei Glementarflafjen be- 
ſtehend), mehren Kleinfinderbewahranftalten u. f. w. Außerdem befteht hier 
eine von 1825—1327 errichtete gelebrte Akademie, deren Proteftor der Balatin 
ift, aus ſechs Klaffen beftehend , namentlich der Klaffe ver Philologie, der Philoſophie, 
der Gejchichte, der Mathematik, der Jurisprudenz und der Naturwiffenfchaften ; jie 
gibt ein vortreffliches Journal, unter dem Namen: Tudomanytar, heraus, und 
befigt eine reiche Bibliothef und ſchöne wifjenfchaftlihe Sammlungen. Das Natio— 
nalmufeum ift merfwürbig durch feine zahlreichen und wichtigen Sammlungen, 
worunter ſich beſonders die reichhaltige Bibliothek auszeichnet, in welcher die jchäg- 
bare Handfchriftenfammlung des Rathes Kohler, fo wie die der ungarijchen Dichter von 
Janus Pannonius bis auf den heutigen Tag aufbewahrt wird; die reihe Biblio— 
thef und bie fchone arhäologifhe Sammlung des Herrn Nikolaus v. Jan—⸗ 
kovich bilden ſchon ſeit einiger Zeit einen Beſtandtheil dieſer herrlichen Anſtalt; auch 
verdient die Mineralienſammlung und die technologiſche Sammlung Er⸗ 
wähnung; die letztere erinnert durch ihre Anordnung und die Zahl der in ihr enthal= 
tenen Gegenftände, welche nach des Profeſſors Baruffi Angabe auf 32,000 fteigt, an 

die ähnliche Sammlung des Kaifers in Wien. Anzuführen find ferner noch: mehre 
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Privatbibliothefen und Sammlungen; ein vaterländifh-öfonomifher Vers 
ein, der fih in fünf Sektionen theilt: das Wettrennen, die Thierausftellung auf 
dem Gemeindegrunde, das MWolls-Entrepot, die Bekanntmachung der ungariſchen Weis 
ne und die Verbreitung Öfonomifcher Kenntniffe; der Mufitverein, einer der vor« 
züglichften in Ungarn; der KRunftverein, welcher Auöftellungen von Kunftwerken 
veranflaltet; die Gefellfchaft für die Bervollfommnung der Pferderage. 
Peſth ſteht an der Spige der Literatur und ded Buchhandels in Ungarn, die beide in 
neuerer Zeit große Fortſchritte gemacht haben. Zu Anfang des Iahres 1838 erſchie⸗ 
nen bier 22 Zeitfchriften, während zur felben Zeit die Hauptftadbt Ofen nur 5 zählte; 
auch find in Peſth 3 Buchdrudereien, 8 Buchhandlungen, wovon einige zu den bedeu—⸗ 
tendften der Monarchie gehören, 6 Kunft- und Mufifalienhandlungen ıc. Die Indus 
ſtrie iſt lebhaft. Man trifft hier eine Lederfabrik und mehre Gerbereien, eine Ofenfa⸗ 
brif, eine Filzhutfabrit, eine Zueerraffinerie, eine Olmühle und Ölraffinerie, eine 
Stearinferzenfabrif, eine Dampfmahlmühle, eine große Seidenzeugfabrif u. |. w. Über« 
haupt ift Peſth nicht nur die größte und volfreichite Stadt, fondern auch die erfte Fa— 
briks- und Handelsftapt Ungarns, befonders feitdem die Dampffhiffahrt 
auf der Donau im Großen betrieben und in regelmäßigen Gang gefegt ifl. Seine 
vier großen Jahrmärfte find von zahlreichen Fremden befucht, die nicht nur aus 
allen Gegenden Ungarnd, fondern aus allen Theilen des öfterreichifchen Kaiſerthumes 
und ſelbſt aus den entfernteſten Ländern des mittlern und öſtlichen Europa herbeiſtrö— 
men. Die zwei im Juni und Auguſt Statt findenden Jahrmärkte ſind ſchon wegen 
des Wollabſatzes ohne Vergleich die lebhafteſten und wichtigſten, und gehören zu den 
beſuchteſten Märkten des oſtlichen Europa; mehr als 30,000 Fremde kommen herbei, 
und wenn man bie gefammten, auf den Pefther Märkten abgemachten Gejchäfte in 
Geldwerth auf 32 Millionen Gulden anfchlagen muß, jo fommen davon auf Die zwei 
Sommermärfte allein 24 Millionen. Die ſechs großen und zum Theil prächtigen Gaſt⸗ 
höfe und viele Eleinere Wirthähäufer genügen zu diefer Zeit nicht mehr dem Andrange 
der Bremden. Man trifft hier auch Kaffeehäufer, vie felbft ver Alfterhalle in Ham— 
burg nicht nachftehen, wie diejed das fogenannte marmorne im Redoutengebäude bars 
thut, deſſen Marmordede von Säulen getragen wird. Pefth läßt ſich als eine Schö— 
pfung der neueften Zeit betrachten, fo groß war die Zunahme in den legten Jahren ; 
feit einigen Jahren vermehrte fich die Zahl ver Einwohner faft regelmäßig jedes Jahr 
um 1000 Individuen; nach ämtlichen Schägungen betrug diefelbe im Jahre 1837 mit 
Einfluß des Adels, der Geiftlichkeit, der Studirenden und ded Militärs ſchon 
85,278 Seelen. Der geringe Raum, welcher Befth von Dfen und Alt-Dfen trennt, 
läßt alle drei Ortfchaften gleihfam nur als eine einzige zufammenhängende Stabt er= 
feinen, welche, als folche betrachtet, eine Bevölkerung von 127,818 Seelen hat, 
und jo die Hauptfladt Ungarns vorftellt. Eine herrliche und großartige Ketten 
brüde, wozu der berühmte englifche Ingenieur Tierny Elarf die Plane entwor» 
fen, wird bald die beiden Haupttheile am rechten und linken Ufer der Donau dauernd 
verbinden ; ungeachtet der großen Breite des Stromes zwifchen Ofen und Pefth erhält 
die Brüde nicht mehr ald zwei Mittelpfeiler. 

Am 13., 14., 15. und 16. März 1838 wurde bei dem ſchweren Eidgange der 
niedrige Theil von Peſth, Ofen und Alt» Ofen gang unter Waffer gejekt. Amtliche 
Berichte geben die Zahl ber ganz eingeflürgten Käufer auf 2889 an, 16937 was 
ren mehr oder weniger beſchädigt, aber reparationsfähig, und 3260 blieben un- 
befhädigt. In der einzigen Stadt Peſth, welche vor der uͤberſchwemmung 4290 
Häufer zählte, waren 2281 ganz eingeflürzt und 863 mehr oder weniger beſchädigt, 
ſo daß mehr als feiner Gebäude, d. i. 3144 Häuſer, zerſtört oder beſchãdigt waren. 
In Alt-Dfen waren die Beſchädigungen verhältnißmäßig noch größer; denn hier 
find von 762, welche diefen Markt bildeten, 397 ganz zufammengeftürzt, und 274 
waren mehr oder weniger bejchädigt, jo daß von dem ganzen großen Orte nur 91 
Häufer ohne Schaden davon Famen; ed waren demnach °/, der Gebäude von den Waf- 
ferfluten erreicht. Indeſſen traf diefeb Unglück meiſtens nur die ſchlechtgebauten Häu⸗ 
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fer, während die befferen und ausgezeichneten Gebäude in ihrem Mauerwerke nur we⸗ 


nig Schaden erlitten haben. Noch gegenwärtig (1841) fieht man viele Spuren biejer 


Bermüftung. 


Unter den bemerfenswertben Drtichaften 
in ber nächften Umgebung von Ofen und Peſth 
verbienen vorzugsweife Erwähnung: Alt- ©fen 
(Ö-Buda), ein großer Markt bei Ofen an ber 
Donau, mit 7720 E., einer Hauptichule und 
einer Juben-Synagoge, welche für die ſchön— 
fle in Ungarn gehalten wird. Der Ort liegt fo 
nahe an Dien, daß er für eine Vorftadt gelten 
fönnte; es befindet fich hier ber Donauhafen, 
wo die Dampfichiffe der Donaugefellfchaft ben 
Winter zubringen und die Schiffswerfte, wo 
gegenwärtig die Donau: Dampfichiffe gebaut 
werben. Zu den Umgebungen der Stadt Peſth, 


die ganz eben und reizlos find, gehört das Feld 
Räklos, öflich gegen die Höhen des Steins 
bruchs; auf dieſer Fläche hielten die Ungarn vor 
Zeiten oft ihre Neichstage unter freiem Hims 
mel; bier erjchienen die Magnaten und Stände 
beritten und bewaffnet, und ihre Zahl belief ſich 
famt ihrer Begleitung vft an 100,000 Mann. 
Gleich in der Nähe werben feit 1827 die jähr: 
lihen Pferbewettrennen gehalten, wobei 
die in Peſth errichtete Gefellichaft zur Bervolls 
fommnung ber inländijchen Pferberage bebeus 
tende Prämien vertheilen läßt. 


Die übrigen bemerfenswerthen Drtfchaften folgen hier ungefähr in berfelben 
Ordnung, wie fie in der Überfichtätafel aufgeführt wurden. 


Im Kreife dbiesfeits der Donau, und 
zwar im Peſther Gumitate, liegen: Wai- 
tzen (Väcz), bifchöflihe Stadt am linken Ufer 
der Donau und am Fuße des Maignerberges 
(Nagyszäl), wo die Donau, nachdem fie bis: 
ber in öflliher Richtung ftrömte, plöglich nach 
Süden umfpringt, mit 10,000 @., Sig eines 
Bisthums, welchem die Stadt gehört, mit einer 
fhönen Kathedralkirche, welche vor Kurs: 
em noch die ſchoͤnſte Kirche Ungarns war, einem 

ischöflichen Pallaite, in weldjem man viele 
Denkmale aus der Römerzeit und aus dem Mit: 
telalter antrifft ; es befteht hier ein bifchöfliches 
Lyceum mit theologiihem Seminar, ein 
Piariftenfollegium mit Oymnafium, 
eine Hauptichule und ein fün. Taubflums 
meninflitut. Bei der großen Überſchwem— 
mung im März 1838 find auch hier 216 Häufer 
ganz eingeftürzt. In der Gegend wird viel Wein 
gebaut, und die Viehmärkte diefer Stadt wer: 
den ſtark beſucht. Aolöcſa (Kälocaa), feine 
erzbifchöflihe Stadt inmitten weitläufiger Süms 
pfe und in geringer Gntfernung vom linfen Ufer 
ber Donau, mit 7000 E., Sitz eines Erzbis— 
thums, mit einer nicht unanfehnliden KRathe- 
bralfirche, einem erzbiihöflihen Lyceum 
nebft theologiihem Seminar, einem Pia: 
riftienfollegium nebt Gymnaſium und 
einer Hauptichule; der erzbiichöfliche, einer 
Feſtung ähnliche Pallaft enthält eine Bis 
Bliothet, die bei 30,000 Bände zählt. Plin- 
tenburg (Vissegräd) , einit eine berühmte Kös 
nigsburg, jegt geringer Marft am rechten Ufer 
ber Donau unter Gran; merkwürdig find bie 
koloffalen Trümmer des alten Königsbaues, bie 
einen bizarren, von den beutichen Burgruinen 
fireng verjchiebenen vorientalifchen Gharalter tra- 
gen. Die Ringthürme find dur Mauern ver: 
bunden und oben mit Binnen und Schießſchar— 
ten beſetzt. Noch fieht man am Fuße des Schloß: 
berges ben ſechs Stodwerke hohen Salomuns: 
thurm, in welchem Labislaus 1081 feinen Vet: 
ter Salomon gefangen hielt. St. Andrä (Szent- 
Endre), Marft am rechten Ufer ber Donau, 


ber Infel St. Andrä gegenüber, mit 3050 E. 
Diefer Ort ift der eigentliche und urfprünglidye 
Sitz des Biſchofs von Dfen, ber fich jept immer 
in der Hauptitadt aufhält. Gödölö, Markt von 
2400 E., mit einem prachtvollen, dem Fürfien 
Graffalfovics gehörigen Schloffe, wobei ein 
roßer Kunſt- und Ziergarten, ein anfehnlicher 
Sirfeppart und ein Thier⸗ und Fafangarten. Aßod 
(Aszedin), Narft mit einem dem Freiherrn von 
Podmaniczky gehörigen Schloffe, worin fi 
ein bedeutendes Munzs und Naturalienfas 
binet befindet. Gin befonderes Fabrikat dieſes 
Ortes find die fogenannten Bunden, d. i. aus 
blau und grün gefärbten Schaffellen verfertigte 
Pelze oder Wildichuren, die in Ungarn guten 
Abſatz finden. Groß - Aörös (Nagy - Körös), 
Markt von 18,000 meiſt reformirten E., mit 
einem reformirten mittlen Gymnafium, 
mit Weinbau, ftarfer Hornvieh- und Schafzucht, 
Wollhandel ıc. Keeskemet, der größte Marft 
Ungams auf einer weit ausgedehnten Heibe, 
welche nach biefem Orte die Kecdlemeter 
Heide genannt wird und größtentheild mit 
Sand und Mufcheln bededt ift. Die Seifenfte: 
dereien, ®erbereien und die ftarfbefuchten Jahr: 
märfte, fo wie der in der Umgegend betriebene 
Weinbau, und die Harfe Rind», Pferde und 
Schafzucht geben diefem Drte einige Wichtig: 
feit; die Zahl feiner größtentheild magyarijchen 
Ginwohner fteigt gegenwärtig über 37,000. Es 
befinden fih hier ein Piariftenfollegium 
mit Gymnaſium, eine fatholiihe Haupt: 
fhule und ein reformirtes Lyceum. Auch 
das Kecalemeter Weizenbrot it feiner Schön: 
heit und feines Wohlgeichmades wegen bekannt. 
Besnyö, Dorf nahe bei Gödölld, mit welchem 
Markte es durch eine anmuthige Allee verbuns 
den if; in die Kapuzinerfirche, in welcher ſich 
die Bamiliengruft der Füriten Graffalfovics be 
findet, gefchehen aus der Umgegend zahlreiche 
Mallfahrten ; es beitehen hier zehn von allen 
Abgaben befreite, Häufer, mit der Beftimmung, 
bie Fremden zu beherbergen, einer der zahlreis 
hen Beweiſe der Gaftfreiheit, welche ber Un- 
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gar dem Fremben angebeihen läßt, Weröm, nahe 
ei Ofen, mit dem fehenswerthen Grabmale der 
erften Gemahlin des Palatins Erzherzogs Yo: 
feph, einer Groffürftin von Rußland, Es hat 


fie Umgebung. Südlich von Dfen liegt an ber 
Donau das Eugenius-Borgebirge (Promonto- 
rium), Dorf von 2700 G., mit einem fchönen, 
vom Prinzen Engen von Savoyen erbauten Luſt⸗ 


bie Geftalt einer griechifchen Kapelle, und ein ſchloſſe und vielen Randhäufern. 
niedlich angelegter Blumengarten bildet die näch⸗ 


Bombor , königliche Freiftadt und Hauptort des Bärd-Bodrogher Gomitates, auf 
einer großen Fläche neben dem Franzendfanale, mit einer griechifchen nicht-unirten ober 
ilgrifchen Präparandenfhule (Schullehrerfeminar), einer fatholifchen Haupt— 
fhule, einem prächtigen Gomitathaufe und einer fon. Rameral-Adminiftra= 
tion. Die Zahl der Einwohner ift in neuefter Zeit auf 21,000 geftiegen; fie treiben 
einige Seidenfultur und einen ziemlich erheblichen Handel mit Getreide, Vieh und Ma- 
nufafturwaaren,, zu deffen Lebhaftigkeit unftreitig der Schiffahrtöfanal viel beiträgt. 
Neuerlih wurde Hier eine Kürbiszuckerfabrik errichtet, welche wenigftend den 
Beweis lieferte, daß fih aus den zuderreichen Kürbiffen des fühlichen Ungarns ohne 


Schwierigkeit fehr ſchöner Zuder bereiten laſſe. 


Cherefienftadt (Maria-Theresiopel, Szent- 
Maria-Szabatka), fön. Freiſtadt und eine der 
größten Städte Ungarns, oder vielmehr ein Ag: 
gregat von Dorfichaften, deren Häufer fehr weit: 
läufigund mit großer Raumverfchwendung zuſam⸗ 
mengebaut find (vielleicht um die Feuersgefahr 
ren zu vermindern), gegenwärtig mit 41,000 @. 
Hier befindet fih ein fün. Gymnafium und 
eine Hauptſchule. Bon großer Wichtigkeit it 
bier die Landwirthichaft, befonders der Tabaks— 
bau und die Viehzucht, dann die mancherlei Ge⸗ 
werbe, namentlich die Reinenweberei und Färbe- 
rei, die Ledergerberei und Stiefelverfertigung ıc. ; 
auch der Handel mit Pierden, Hornvieh, Scya: 
fen, rohen Häuten und Wolle ift bedeutend. Kei— 
ne Stadt im ganzen Raiferthum hat ein ſo aus: 
gebehntes Gebiet, wie Thereſienſtadt; auf dem— 
felben liegt auch der Sumpf Palitjch, deſſen 
Waſſer eine große Menge von roher Soda 
abfegt; eine ähnliche Auswitterung von Salzen 
findet auch an mehren Sobafeen zwiſchen De: 
breczin und Großwarbein Statt. Heufatz (Neo- 
planta, Uj-Videk), kön. Freiftadt am linfen 
Ufer der Donau, Slavonien gegenüber, mit 
mehr als 17,000 E., Sig des griechifchen nicht: 
unirten Biſchofs von Bäcs, mit einem griechiichen 
nichtunirten oder illyriihen Gymnafium, eis 
ner fatholifchen Hauptichule und einer Juden: 
ſchule. Eine Schiffbrüde führt über die Donau 
und verbindet die Stadt mit der Feſtung Peter: 
warbein. Neufag ift eine bedeutende Handels: 
ſtadt und gerade der Mittelpunft des wichtigen 
Derfehres, welhen Wien, Leipzig und andere 
Handelspläge Deutichlandse mit Amphilochia 
(Ambelafia), Salonihi und anderen Städten 
der europäifchen Türfei unterhalten. Baja, gro: 
Ger Markt an der Donau, mit 15,000 E., die 
ſtarlen Handel zu Waffer treiben, mit einem 
großen Schloffe des Fürften Graſſalkovics, 
einem Gymnafium und einer Hauptjchule. 
Apathin, großer Markt von 7000 E., an ber 
Donau, mit jehr bedeutendem Hanfbau und ver: 


fchiedenen Gewerben ; der Hanf ift ber vorzügs 
lichite in ganz Ungarn und wird aud) auswärts 
verfahren. Päcs, Markt von 3000 E., wo Kö: 
nig Stephan I. ein Bisthum errichtete, welches 
in der Folge mit dem Erzbisthum Koldcfa ver: 
einigt wurde; das griechiiche, ehemals hier bes 
ftandene Bisthum aber wurbe nach Neufug übers 
tragen, nachdem der Drt, der früher eine kön. 
Freitadbt mit Reitungswerfen geweien, tief gefuns 
fen war, &opolya, Marft von 5600 G., wo 
das Land ber Serben beginnt, welches fübs 
lich bis Salonichi reicht. Att- oder Ungariſch- 
Kaniſa (O-Kanisa), Marft von 10,000 €. 
mit einem Piariftenfollegium und Gym— 
nafium, Bentha (Szenta), großer Marft von 
14,000 @., berühmt durch die große Niederlage, 
welche die Türken unter Sultan Muſtapha U. 
gegen die DÖfterreicher unter Prinz Eugen von 
Savoyen in der Schlaht am 11. September 
1696 erlitten. Das Gedächtniß diefes Sieges 
wird bier noch jährlich gefeiert. Alt-Perfe (O- 
Becse), großer Markt von 12,000 G., die 
ftarfen Getreidehandel treiben. Pıvniga, Dorf 
an der fogenannten Römerfdhanze, d. i. eis 
nem Growalle, welcher den füblichen und füb- 
öftlichen Theil des Baͤcſer Gomitates durchfchneis 
bet und ohne Zweifel zu Befefligung der Land: 
fpige zwifchen der Donau und Theiß aufgewors 
fen wurde. Diefe Schangen, die mande auch 
für die Ringe der Avaren halten, wenn fie nicht 
etwa aus den Türfenfriegen herrühren, begins 
nen bei Apathin an der Donau und reichen bis 
Földvär an der Theiß ; fie find 13,000 Klafter 
lang, 3 RI. breit und 2 Kl. hoch. Einen beſon⸗ 
dern Theil des Bäcjer Gomitates bildet der pri: 
vilegirte Theifer Diftrift, ein Gebiet von 
16 großen Ortſchaften, welches jtatt der Herr: 
fchaft Munfäcs für eine unveräußerliche Kron« 
domäne erflärt wurbe. Diefer Theißer Freibe⸗ 
zirk bildete einit, als Fortſetzung des Gfaitiften: 
diitriftes, einen Theil der Militärgrenge, it aber 
jegt der Gomitats: Gerichtsbarkeit unterworfen. 


Prefiburg (Posonium , ungar. Pozsony , flav. Preffpuref) , ziemlich große Eon. 
Freiſtadt und Hauptort des Preßburger Comitates, zugleich eine der jchönften Städte 
Ungarns am linken Ufer ver Donau; ehemald Hauptſtadt des Königreichs, welchen 
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Rang fie im Jahre 1784 verlor, wo alle höheren Stellen nach Ofen übertragen wur- 
den. Prefburg war oftmals der Sig der Reichdtage, feit 1435 und befonders feit 1526 
bis zum heutigen Tage wegen der Nähe von Wien. Eine Schiffbrüde verbindet die 
Stadt mit dem rechten Ufer der Donau, welche in ver Nähe mehre Infeln bildet, die 
zum Obftbau und zu Holzungen verwendet werben; die fogenannte Engerau liegt 
fhon am rechten Ufer ded Stromes. Die vorzüglichften Gebäude find: das Gomitats 
haus; das Landhaus oder die Kammer, wo die Neichötage gehalten werben; 
das ſtädtiſche Rathhaus; der erzbifchoflihe Pallaft (Primatial-Pallaft) ; das 
erzbifchöflihe Sommergebäude auf der Fürftenallee; der Ballaft des Fürften 
Grafjalfovics; die Kirche St. Martin von gothifcher Bauart, in welcher ge- 
wöhnlich die Könige gekrönt werden, mit einem hohen, reichvergoldeten Thurme; die 
Franziskanerkirche, in welder die Könige bei der Krönung Einige von Adel zu 
Rittern des goldenen Sporns mit dem Schwerte des heil. Stephan zu fohlagen pfle— 
gen; das Theater mit dem Neboutenjaale, einem Gaft- und Kaffeehaufe und dem 
bürgerlichen Caſino; ein adeliges Caſino am Barmberzigenplage. Das einft fo 
ſchöne Schlof auf dem 439 Fuß über dem Spiegel der Donau fich erhebenden Schloß 
berge,, das eine Zierde der Stadt war und fo viele hiftorifche Erinnerungen bewahrt, 
bildet jegt in feinem durd) den Brand von 1811 herbeigeführten Verfalle einen grel» 
len Gegenfag zu den reigenden Umgebungen des Berges, trägt aber gerade dadurch zum 
romantifchen @indrude bei; herrlich und abwechſelnd ift die Ausficht von diefer Hoͤhe. 
In Prefburg find viele wiffenfchaftliche Anftalten: die fon. Akademie (eine Art ka— 
tholifchen Lyceums) mit einer Bibliothek; ein Fatholifches Arhigymnafium, wel» 
ches von mehren hundert Studenten befucht wird; das evangelifche Lyceum, eines 
der wichtigften in Ungarn, mit einer zahlreichen Bibliothek und einer Mineralien und 
Gondilienfammlung; die Mufterhbauptfchule; ein fath. Seminar; das freis 
berrlih von Jeßenakiſche Konvift für arme Studirende mit einer Fleinen 
Bibliothek; eine Mäpchenbildpungsanftalt bei den Notrevamen, deren Klofter- 
gebäude im Jahre 1754 aufgeführt wurde, aber unvollendet blieb ; eine Mädchen: 
erziehungsanftalt im Urfulinernonnenklofter ; die gräflich Apponyſche Biblio» 
thek, welche 1825 von Wien hieher übertragen wurde und nun in einem jchönen , 
eigens bafür aufgeführten Gebäude zum öffentlichen Gebrauche aufgeftellt ift; ein 
MWaifenhauß; ein Taubflummeninftitut; zwei Kleinfinderbewahran- 
ftalten; eine JZudenfchule ic. Auch gibt es hier mehre Wohlthätigfeitdanftalten, 
namentlich ein Bürgerfpital; ein fläntifched Lazareth; ein Krankenſpital 
und Nekonvaleizentenhaus der barmherzigen Brüder; ein weiblihes Spital bei 
den Elifabethinernonnen ; ein Krankenhaus der evangelifhen Gemeinde; 
ein Militärfpitalnabe beim Schloffe; ein Judenfpital am Zuckermantel u. a. m. 
Die Nähe von Wien, die Wohlfeilheit der Lebensmittel, die bedeutenden literarifchen 
Inftitute und die reigende Lage Preßburgs find Urfache, daß penfjionirte Militärs, 
Adelige von mäßigem Einfommen und andere nicht jehr wohlhabende Familien dieje 
Stadt zum Aufenthalte gewählt haben. Die Eifenbahnen, welche diefelbe mit Wien, 
Raab und Tyrnau verbinden werden, fünnen nur den vortheilhafteften Einfluß 
auf die Wohlhabenheit und Wichtigkeit Preßburgs haben; die Tyrnauer Eifenbahn 
wird bereits feit Oktober 1840 zwifchen Preßburg und St. Georgen befahren. Nicht 
unerheblich ift die gewerbliche Induftrie, indem hier mehre Babrifen betrieben wer- 
den; beliebt find auch die Preßburger Backwerke, und zumal das Zwieback, welches 
aus dem feinften Mehle gebaden ift und bis nach Trieft und Hamburg verfchidt wird. 
Die Stadt treibt einen wichtigen Speditionshandel mit ungariichen Produften, bejon= 
derd mit Getreide und Wein. Merfwürdig ift noch der fogenannte Königshügel 
an der Donau, nahe bei der Kaferne, mit einer fleinernen Gallerie umgeben, welchen 
Maria Therefia im Jahre 1775 neu errichten Tieß ; auf diefen Hügel reitet der König 
nach der Krönung, um das entblößte Schwert nach den vier Weltgegenden zu ſchwin⸗ 
gen. Außer dem mit Baumreihen bejegten Promenadeplatze wird auch die am rechten 
Ufer der Donau gelegene Brüdenau, melde eine Nahahmung des Wiener Pra⸗ 
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ters ift und nebft einem Tagsdtheater (Arena) eine Schwimmſchule enthält, 
ftarf beſucht. Eine Stunde nordweſtlich von der Stadt liegt das König Ferdinandd- 
Eifenbad, ein Faltes Eifen- und Schwefelbad, welches benugt wird. Die Einwoh- 
nerzahl Preßburgs wird jegt auf 37,000 angegeben. 


Im Preßburger Gomitate liegen aus 
Ber dem Hauptorte noch: Ft. Georgen (Izent 
György), kön. Freiſtadt nahe bei Preßburg, 
an der Tyrnauer Gifenbahn, mit 3400 @., eis 
nem Piariftenkollegium mit Gymnafium, 
einer Hauptichule, Harlem Weinbau und dem 
falten Erzherzog Stepyhans: Schweiel 
bade; füböltlich von der Stabt breitet ſich eine 
Sumpfgegend (Schur), mit Erlen und Gichen 
bewachien, aus, welde der Stabt viel Holz 
abwirft. Pöfing (Bozin), kön. Freiftadt von 
4550 E., mit einem gräflich Palffyſchen S hlof- 
fe, einer Hauptichule und einem falten Eiſen— 
babe mit fHarfbefuchtem Badhauſe; audy wird 
bier einiger Bergbau betrieben. Modern (Mo- 
dor), fleine kön, Freiſtadt von 4500 @., wors 
unter viele Tuchmacher, Töpfer und andere Hand» 
werfer; es ift hier ein evangelifhes Gym— 
nafium und eine katholiſche Hauptjchule, und 
die Stadt treibt Handel mit Mehl, Gries und 
gerollter Gerite nach Prefburg, mit Wein, 
Weins und Bierfäflern ac. Das Thal, in wel 
chem bie drei Städte St. Georgen, Pr 
fing und Modern gegen Tyrnau hinauf lies 
gen, ift vielleicht eines der fchönften im Kaifers 
thume ; ein völlig geebneter Seeboden mit ro: 
mantifch gruppirten Bergen umfaßt und reich 
mit Wein gefegnet. Tyrnau (Nagy-Szombath), 
alte kön, Freiſtadt, welche ehemals ihrer vielen 
Klöfter, Kirchen und Thürme wegen „Klein: 
Rom“ genannt wurde, mit 6500 G., Sitz ber 
kön. Diftriftwaltafel des Kreiſes diesſeits der 
Donau, mit 9 Kirchen, einem erzbifchöflichen 
Lyceum (an welchem Theologie und Philofos 
phie gelehrt wird), zwei erzbifchöflihen Semi: 
narien (St. Stephan und Maria Himmel: 
fahrt), einem Gymnafium der Benediftiner, 
einer fathol. Hauptichule und einer evangelifchen 
Normalſchule, einer Mädchenſchule der Urfulis 
nernonnen; fehenswürbig find auch die wiſſen— 
fhaftlihen Sammlungen bes Apothefers 
Schuſter und der große Weinkeller des Heren 
von Szulini mit dem befannten Riejenfaffe , 
welches mehr als doppelt fo groß ift als das Hei: 
delberger Faß. Berner befteht hier im ehemalis 
gen Jefuitenfollegium ein Invalidenhaus, 
welches ein Filiale des in Peſth beftehenden In: 
validenhaufes iſt, und ein Gomitats-Kranfens 
haus mit einer 182% errichteten Irrenan— 
ftalt. Die Einwohner verfertigen Tuch- und 
Leinwand und treiben einigen Handel, Theben 
(Deven), Markt am Einfluß der March in die 
Donau, an der Grenze Deutfchlands, mit 1530 
deutichen und flavifchen E., welche ich mit Wein⸗, 
Obſt⸗, Gemüfebau und Schiffahrt befichäftigen ; 
über bem Orte fieht man bie höchſt maleriichen 
Trümmer des alten Felſenſchloſſes, welche 
zu ben fchönften und großartigften im Kaijer: 
thume gehören. In der Nähe find mehre Stein: 
brüce, KRatzersdorf (Ratſchdorf, Hecse), Markt 


am Fuße der Gebirge zwiichen Weingärten, mit 
2200 E., bie vortrefflihen Wein und viel Obi 
bauen. Schattmannsdorf ( Cseszihe), Markt 
am Anfang der Gebirge naͤchſt Modern, eben: 
fall8 mit gutem Wein: und Obſtbaue. Sanfditz 
(Cseklesz), Markt und Schloß in einer ſchö— 
nen fruchtbaren Gegend, mit 2050 @.; bas 
gräflih Eßterhazyſche Schloß, in welchem ſich 
eine fchöne Bibliothek und huͤbſche Ölgemälde 
befinden und zu welchen fchöne englifche Gars 
tenanlagen gehören, beherrſcht die ganze Gegend; 
von ihm herab kann deſſen Befiger feine fruchts 
baren, weithin gedehnten Ebenen überjchauen ; 
die Wirthſchaft it zwedmäßig geführt. Wart- 
berg (Szempcz, Szencz), Markt von 2200 @., 
mit tarfem Weinbau und berühmten, fehr bes 
fuchten Biehmärften. Midas, Markt von 
1500 E., wo feit 1837 jährlich am Pfingitmons 
tage ein Rofenfeit gefeiert wird, Galantha, 
Markt zwifchen den Armen der Waag, mit 
1850 E. und einem fürftlih Eßterhazyſchen 
Schloſſe, von welchem nicht allein die Eßters 
bäzyiche Familie, fondern aud) die Familien Fer 
fete und Balogh ihr Prädikat führen; die hies 
figen Zigeuner find, fo wie bie Mehrzahl ihrer 
Stammgenoffen in Ungarn, als Birtuofen auf 
der Bioline befannt. Stampfen ( Stomffa ), 
Markt von 3830 E., nahe an der March und 
an ber MWeitjeite der Gebirge; mitten im Orte 
auf einem freien Plage liegt das fürftlich Palf⸗ 
fyſche Schloß mit einem fchönen englifchen 
Garten, worin viele Hirſche gehegt werben ; 
die zahlreichen Juden, die hier anjäßig find, 
handeln mit Hafenbälgen und Krämerwaaren, 
Weſtlich von Stampfen liegt der fogenannte 
Prater, wohin eine Allee führt. Malacka, 
Markt von 2350 E., mit einem fürſtlich Palf⸗ 
fyihen Schloſſe, wozu ein Parf, ein Thiers 
garten und eine Faſanerie gehören; gegen Südoft 
und Nordoſt dehnt fi der große Bur oder 
Föhrenwaldaus, ber bis an den Miavafluß 
reicht und von vielen Alleen und Wegen durch⸗ 
fchnitten if. Zwifchen dem Neuhäusler Arme 
der Donau und dem Hauptitrome breitet fich die 
roße Infel Schütt (Csalldköz) aus, welche 
a von Preßburg bie gegen Komorn erfiredt, 
und faſt durchgehende einen reichen, gefegneten 
Boden hat, der hier und da recht gut fultivirt 
it. Auffallend ift dieſes überall in den Dörfern, 
welche von Deutjchen (bier allgemein Sch war 
ben genannt) bewohnt find. Ginestheils haben 
diefe Anfiebler aus alter Zeit feine allzugroßen 
Befigthümer, welche fie leicht überfehen und in 
allen Theilen gut bearbeiten fünnen, andern: 
theils aber fcheint fich eine vor Jahrhunderten 
mitgebrachte Induftrie auf die Nachlommen ver: 
erbt zu haben. Auf diefer Infel liegt ber Marft 
Sommerein (Somorja), defien 3000 E. manche 
Breiheiten genießen. Auf derfefben Infel ift auch 
ber Markt Yajka von 1100 E., der Hauptort 
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eines erzbifhöflichen Diftriftes, welcher nebft 
dem Markte noch aus 6 Dörfern befteht und 
einen vom Gomitate unabhängigen Gerichts: 
ftuhl hat, welcher der Bajerftuhl (Sedes 
Vajkensis) genannt wird. Die Ginwohner 
find fogenannte Prädialiften des Erzbiſchofes 
von Gran, deren Voreltern, als Bafallen ber 
Erzbifchöfe, zu ihren Banderien (Fahnen) ge: 
hörten und deshalb von ihnen in den Adelſtand 
erhoben wurden. Die kleine Infel Schütt 
liegt auf der rechten Seite des Hauptſtromes 
und wird von dem MWiefelburger Donauarme 
umfchloffen. Sie gehört theils zum Preßburger, 
theils zum Wiefelburger und Raaber Comitate, 
Marienthal (Mariavölgye, flav. Marianfa), 
Dorf und vielbefuchter Wallfahrtort nahe bei 
Stampfen, am Fuße des farpatifchen Gebirges, 
mit 800 flavifchen Einwohnern, und einer hüb- 
ſchen Marienkirche; neuerlich wurde hier ein 
Thonfchieferbruch entdedt, deſſen Schieferplats 
ten zum Dachdecken verwendet werben. Mäft, 
Dorf in geringer Entfernung füblic von Stam— 
pfen, angeblich auf den Trümmern einer römis 
ſchen Stadt, da man hier oft römische Münzen, 
Thongefchirre, Lampen, Thränenflafhen u. dgl. 
ausgräbt. Weinern (Pracsa, jlav. Weinor), 
ein der Stabt Prefburg gehöriges Dorf von 
1180 flavifchen E., bei St. Georgen, mit flars 
tem Feld: und vortrefflihem Weinbau, Ballen- 





Europa, 





ftein (Borostyänkö), im Ballenfteiner Thale, 
öftlich Hinter Stampfen, Hauptort einer gräflich 
Balfiyihen Herrichaft, mit 700 flavifchen Eins 
wohnern, einem Kupfer: und Gifenhammer, 
einer PBapiermühle, Obfibau und Kalfbrennes 
reien; Obſt und Kalk werben meiltens nad 
Preßburg geführt; fehenswerth find die Trüms 
mer des verfallenen großen Bergichlofles. Pla- 
fenftein (Detrekö), Dorf und Hauptort einer 
fürftlih Palffyſchen Herrfchaft, mit den Trüm— 
mern eines uralten Felſenſchloſſes; am Fuße des 
Felfenberges fteht das Schloß Neu-Blaſen— 
fein. Auf diefer Herrichaft befinden fih ans 
fehnliche wirthfchaftliche Anftalten, große Wal: 
dungen, eine Meierei, ein Thiergarten u. f. w. 
In der Nähe des Schloffes Blafenitein befindet 
fih in dem hoben Berge Rachſtuen, eine 
Tropffteinhöhle, welche an 60 Klafter lang 
und 19'/, Kl. hoch ift. Adnigsaden (Kiräly- 
falva), Dorf und fehr fchönes gräflich Palffyſches 
Schlofi mit englifhen Gartenanlagen, 
worin ein Fünftliches Waſſerhebwerk, Treibhäus 
fer ac. Früher foll diefer Garten der fchönfte 
in Ungarn gewefen fein, unb bie Ananas 
wurbe hier zuerft gezugen, bevor fie fih nach 
anderen Gegenden Ungarns verbreitete, Pered, 
Dorf an einem Arme der Maag (Holt-Vägh), 
bemerfenswerth wegen feines Waidbaues. 


Meitra oder Mentra (Nitria, Nyitra), biihöflihe Stadt am Fluffe Neitra, 
mit 5000 €. Sie theilt fidy in die obere und untere Stadt; der fchönfte Theil ift die 
Feftung oder das Schloß, weldes fich auf einem freiftehenden Belfen im Norben 
der Stadt erhebt und die Refidenz des fatholifchen Biſchofs mit der alten und neuen 
Domkirche enthält. Von wiffenfchaftlihen Anftalten befteht Hier ein bifchöfliches 
Lyceum (theologifch = philofophifche Kehranftalt) und ein Didcefanfeminar 
(St. Ladislaus), ein Piariftenfollegium mit Bibliothef und Gymnafium, eine 
fathol. Hauptſchule, eine Mädchenſchule. An der Nordfeite der Stadt erhebt ſich der 
Berg Zobor mit einem ehemaligen Klofter und vielen Weingärten. 


Im Umfange des Neitraer Gomitates 
liegen: Skalitz (Szakolcza), alte fün. Freis 
ftadt von 7000 E. an ber Grenze Mährens, mit 
einem Branzisfaner- Gymnafium und einer 
Hauptfchule, fo wie mit einem Kranfenhauje 
der barnıherzigen Brüber. Die größtentheils jlo- 
mwafifchen @. verfertigen blaue Tücher und ans 
dere Wollenzeuge, viel Schuhmacdherarbeiten, 
die auf ben Märkten ber Umgegend Abſatz fins 
den, und bauen viel Hanf, der nach Öiterreich 
und Mähren verfauft wird. Meubäufel (Ersek- 
Ujvär) , in früherer Zeit eine wichtige Weftung 
am Meitrafluffe, jept anfehnliher Markt von 
6570 E., mit einer fathol. Hauptichule und eis 
ner Müdchenerziehungsanftalt. Wermeng (Ir: 
min), Markt des Grafen Hunyadi, bemerkens— 
werth wegen bes gräflihen Pferbegeftütes, 
welches jeiner Bortrefflichfeit wegen weit und 
breit befannt it; hier wurbe auch im Jahre 
1814 das erſte Pferdes Wettrennen nicht allein 
in Ungarn, fondern auch im ganzen Kaiferthu: 
me gehalten. Sreiftadti (Galgdcz), Markt von 
4045 G, an der Maag, über welche eine fehr 
ange hölzerne Brüde führt, mit einem auf einer 


Anhöhe gelegenen, prächtigen Schloſſe bes 
Grafen Erdödy; man trifft in demfelben eine 
gewählte Bibliothef, eine Sammlung von 
Münzen, Naturalien und Kunftgegen- 
ftänden, eine Bferdbegefhirrfammlung, 
ein Theater 3c.; der anftoßende fchöne Garten 
it weitläufig und fehenswerth. Stark befucht find 
die hiefigen Biehmärkte, auch gibt es unter 
den Einwohnern mehre Holzhändler, welche die 
ganze Umgegend mit Bauholz und hölzernen 
Geräthichaften verfehen. Diefem Orte gegenüber 
liegt am rechten Ufer der Waag die im Jahre 
1661 erbaute Feſtung Feopoldſtadt (Leopold- 
vär), die von einem Waflergraben umgeben ift 
und aus lauter bombenfeſten Gebäuden beiteht. 
Es befinden fich hier zwei Zeughäufer und ein 
Bilial:Invalidenhaus; Givileinwohner gibt es 
bier nicht. Der dabei befindliche kleine Flecken 
heißt Seopold-Weuftadti (Uj-Väroska). Grof- 
@apolcfän (Nagy- Tapolcsän), früher fönigl. 
Freitadt, num ein dem Grafen Traun gehöriger 
Markt vou 2475 E., nahe am Fluffe Neitra ; 
außer Getreide:, Wein: und Safranbau beichäfs 
tigen fi die Ginwohner auch mit Tuchweberei 


Pas Aaiſerthum Gefterreic. 


— — — 


und treiben einigen Handel mit Korn und Vieh. 
Szkacſaͤn, ein dem Neitraer Kapitel gehöriger 
Markt, von welchem viele Safranhaufierer mit 
Tapolefäner Safran u, a. Waaren nad) allen 
Gomitaten wandern. Bajmog (jlav. Bojnik), 
Markt und Schloß der gräflich Palffyſchen Fa— 
milie, mit befuchten warmen Bädern, des 
ren Temperatur auf 35° R. fleigt. Das uralte 
Bergſchloß it noch bewohnt und von zwei 
NRingmauern umgeben ; es hat einen jehr gro- 
Gen Ritterfaal und eine mit prächtigem gothis 
fhen Schnigwerf reich verzierte Kapelle; am 
Buße des Schloßberges it das Badhaus mit vier 
feinernen Waflerbeden. Man zieht in dieſer 
Gegend eine Feine gute Art von Pflaumen, wels 
he in Wien unter dem Namen „Brünner Zwetſch⸗ 
fen“ befannt find. Privitz (Privigye), Marft 
mit einem Piariitenfollegium und Gymnas 
fium und mit einer Hauptfchule; unter den 
Ginwohnern find viele Tuchmacher, piſchtian 
(Pösteny oder Pöstyen), Markt von 3360 GE. 
und vielbefuchter Babeort mit berühmten hei— 
fen alfalifhen Schwefelwajffern, bie 
eine Temperatur von 46 bis 51° R. haben und 
bei den Ergiefungen der Waag nicht felten un: 
ter Waſſer gefegt werben. Die meiſten Babe: 
gäfte find aus dem Neitraer und Preßburger 
Gomitate, bejonders aus Tyrnau. Heuftadtl an 
der Wang (Vägh-Ujhely), Markt von 5420 E., 
am rechten Ufer der Waag, mit einer kathol. 
Hauptichule ; die Einwohner bauen guten ro: 
then Wein, der dem Burgunder fehr ähnlich 
fommt, und treiben Handel mit Getreide, Wols 
le, Wachs und Schaffellen. In der Gegend wur: 
den viele vorweltliche Glephanten- und Mams 
muthreite gefunden. Miava (Mijawa), großer 
Markt von 9400 E., welche ſich mit Hanf: und 
Flachsbau, Brantweinbrennerei, Tuch- und 
Beuteltuchweberei beichäftigen; das Mühlbeu— 
teltuch wird nach mehren Ländern bes Kaijers 
thumes verführt und ging vor einiger Zeit auch 
nah Sachſen. Syobotift, am Flüßchen Ber: 
böcza, ein Markt von 3185 E., worunter es 
die verfchiebentten Handwerker gibt; hier woh— 
nen auch bie fleifigen Habaner, bie gleichjam 
ein abgefondertes Bölfchen bilden. Nahe an ver 
March bei Sfalig findet man Holitfd) (Holics), 


Trencſin (Trenchin, Trencin), fön. 
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einen Markt von 4500 E. und Hauptort ei- 
ner k. k. Bamilienherrfchaft, mit einem großen 
Scloffe und Gärten, einer bedeutenden Schä- 
-ferei u. ſ. w. In geringer Entfernung liegt 
Schofberg (Sassin, Sasvär), ebenfalls Marft 
und f. f. Familienherrſchaft, mit einer beträdhts 
lihen, dem #reiherrn von Puthon gehörigen 
Ziz⸗ und Kattundruderei; Schoßberg it auch 
ein Wallfahrtort, zu deſſen Marienbilde jähr: 
lid) an 30: bis 40,000 fromme Pilger fommen. 
Drzezova, Markt am Bache gleiches Namens, 
wichtig wegen ber jtarfen Ledergerberei; unter 
den 6315 E. befinden fich über 100 Gerbermei: 
fter, die einen beträchtlichen Lederhandel nach 
allen Gegenden Ungarns, nah Mähren und 
Oſterreich treiben. Ihre Reifeluft it ſprichwoͤrt⸗ 
lich geworben ; fie fahren mit einfpännigen Kars 
ren, deren meiſt 12 bis 15 in Gefellichaft ges 
hen. Verbö, Markt von 3050 E. nahe bei Piſch⸗ 
tian, merkwürdig ald Geburtsort des Grafen 
Benyovßlky, nachmaligen Könige von Madas 
gasfar; die Einwohner bauen Wein und ver: 
fertigen viel weißes und blaues Halinatuch 
(Bauerntud). Megyed, Dorf an der Waag und 
an der Grenze des Komorner Gomitates, ein 
nicht unwichtiger Handelsplag, da bis hierher 
ſchwere Donaufchiffe aufwärts gehen fünnen ; 
von jedem Pefther Markte fommen die oberuns 

arischen Juden herauf und finden die beftellten 
Fubrleute ihrer Gegend, welche die Waaren 
übernehmen ; alle Strafen find dann mit den 
rücfchrenden Fuhrwerken bedeckt. Solcſany, 
Dorf, wo Fürſt Auguſt Odeſchalchi eine Runs 
felrübenzuderfabrif befigt. Kopcſaͤn, Dorf nahe 
bei Holitſch, mit einem FE. f. Pferpgeftüte, 
befien Abtheilungen und Grunditüde ſich füd- 
weitlich längs der March abwärts erftreden. Ari- 
kehay (Handlova), Dorf mit deutichen Eins 
wohnern, bie eine fehr verdorbene Mundart fpres 
hen; eine befondere Naturmerfwürbigfeit iſt die 
auf dem Berge Donneritein befindliche @is- 
höhle. Duköcz (Buloweg), Dorf bei Miava, 
wo die meilten jener braunen Kotzen gewebt 
werben, welche durch ben Haufirhandel bis nach 
Mien gelangen und dort als große Fußteppiche 
Anwendung finden, 





Freiſtadt am linken Ufer der Wang, über 


welche eine 126 Klafter Iange hölzerne Brüde gefpannt ift, Hauptort des Trencſiner 
Comitates, mit 3500 @., aus der innern ſehr Fleinen Stabt und aus den Vorſtädten 
beftehend, mit einem Piariftenfollegium, Oymnafium und Hauptſchule. Merkwür- 
dige Gebäude find: die alte Stadtpfarrfirdhe, worin fich ein fehenswerthes 
Denkmal der gräflich Illyeshazyfchen Familie befindet; die ſchöne Piariſtenkirche 
mit Freskogemälden; dad Gomitathauß; vor allen aber das dem Freiherrn von 
Sina gehörige, auf einem hohen Felſen ſtehende Schloß, eines ber älteften, größ- 
ten und fefteften Schlöffer Ungarns, deffen unterer Theil noch bewohnt , einen boppel« 
ten Thurm, das Gomitatzeughaus und ein Gefüngniß enthält; im eigentlichen Hoch» 
ſchloſſe ift der berühmte Brunnen der Liebenden, 76 Klafter tief in den Felſen 
gehauen. In dem zwei Stunden von der Stadt entfernten, dem Freiherrn von Gina 
gehörigen Badeorte Teplicz befinden ſich 7 verfchievene Bäder, deren Temperatur 
von 28'/, bis 32° N. fleigt, und die unter dem Namen ber Trencfiner Bäder 
ziemlich ſtark beſucht werben, 
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Waas · Piſtritʒ Vägh-Besztercze), Markt 
an der Maag, mit zwei Schlöffern und 2400 @., 
unter welchen fih viele Handwerker, beionders 
Töpfer befinden; der Ort hält ftarfbefuchte Vieh⸗ 
märfte und treibt Handel mit Getreide und Holz: 
waaren. Hajesz, Markt in einer an Flache und 
Hanf fruchtbaren Gegend, mit 3000 E., wor: 
unter an 200 Gerbermeifter, die Korbuan, gel: 
ben undrothen Saffian zu Gallaftiefeln der weib- 
lichen Bevölferung verfertigen ; fein Arbeiter, ber 
die Färberei hier erlernt hat, darf den Ort mehr 
verlafien. Cine Stunde vom Markte entfernt 
liegt das warme Najeczer Bad, eigentlich 
drei Bäder, bie eifenhaltiges kohlenſaures Salz- 
wafler enthalten. Sillein (Solna), Marft von 
2500 E., mit einem Branzisfanergymnas 
ſium und einer Hauptfchule; die Einwohner 
treiben Handel mit Leinwand und Mein. Blie- 
chov, Feiner von Slowaken bewohnter Ort, mit 
einer guten Glasfabrif, Podhragy, ein dem Gra- 
fen Szapdri gehöriges Schloß an der Maag, 
nächſt Prebmir; mit Bibliothek und Park. Byü- 
196, Dorf, welches wegen ber berühmten, in 
der Nähe befindlichen SB ellsusuinen. die zu 
den größten Naturmerfwürbigfeiten Ungarns ge: 
hören, bemerfenswerth ift. 

Im Arvaer Comitat finden ſich die Ort: 
fchaften: Unter-Aubin (Alsd-Kubin), Marft 
von 1290 E. und Hauptort des Gomitates am 
linfen Ufer der Arva, über welche eine große 
feinerne Brüde führt; feit 1839 befindet ſich 
bier eine Bibliothek von 20,000 Bänden, 
Velicena (Nagy-Falu), Markt von 1600 E., 
die viel Flachs und Hanf bauen, und mit ber 
daraus verfertigten Leinwand Handel treiben. 
Crftena, Markt von 2900 E. mit einer katholi⸗ 
fchen Hauptfchule, welche die einzige im Gomitate 
ift. Arva, großes berühmtes Schlof aufeinem 
hohen Kegelfelfen an der Arva, noch volltändig 
erhalten und inder Gefchichte Ungarns merkwür— 
dig als Stammfchloß der Familie Thurzo. 

Sm Liptauer Gomitate find merfwürs 
dig: St. Mikolai (Szent-Miklds), Marft von 
1800 @., und Hauptort des Gomitates am rech— 
ten Ufer der Maag ; die Einwohner befchäftigen 
fih mit Brantweinbrennerei, Schiffahrt und 
Handel. Hradek, Markt in einem reizenden Tha: 
le an der Waag, wo fich fonft mehre Fabrifen 
befanden. Die Gewehrfabrif, welche des Jahres 
24,000 Gewehre liefern fann, arbeitet feit einer 
Reihe von Jahren nicht, kann aber fogleich, wie 
der Bedarf eintritt, in Thätigfeit gefegt werben. 
In den Waldungen der Herrichaft Hradek, wel: 
che einen Blächenraum von 54,000 Joch umfaf- 
fen, werben jährlich 30,000 Stüd Floßholz und 
40,000 Stud Sägeholz abgetrieben; mit dem 
Brühling beginnt die Triftung des Stammhol: 
zes durch Rieſen, bis an die Ufer der Maag; 
das Sägehulz wird auf der hier befindlichen gros 
Ben Sügemühle gefchnitten. Am norböftlichen 
Ende des Comitates erhebt fi der große Kry- 
van, auf deſſen Gipfel im Jahre 1841 ein guß— 
eifernes Denfmal zur Erinnerung an bie durch 
den König Friedrich Auguſt N. von Sachfen aus 
geführte Beſteigung besfelben errichtet wurbe, 


Hibbe (Gibbe, Geib), Heiner Markt mit 2050 @., 
worunter befonders die Weiber fehr fleißig im 
Spinnen und Weben find; es befindet fich hier 
ein Sauerbrunnen, der zum Trinfen und 
Baden gebraudt wird. Bıga, Markt, der eis 
gentlich aus zwei durch den Boͤczabach getrenn- 
ten Märkten, Kirdäiy-Bögza und Syent-Ivdny- 
Docza befteht, die zufammen 1200 @. zählen, 
lauter jlowatifirte Deutfche. Die athletifchen Ge⸗ 
birgsbewohner um dieſen Bergort find Nach— 
fümmlinge ehemaliger Koloniften aus Deutich- 
land, und trieben fonft vornehmlich Bergbau, wo- 
mit fie ich zum Theil noch gegenwärtig beichäfs 
tigen. Die ehemals berühmten Golbbergwerfe, 
welche das feintte Gold Europa’s lieferten, find 
fehr herabgefommen ; das Gold, welches jept 
noch gewonnen wird, fondert man in Bochwer: 
fen, reinigt es mit Qnedfilber von den Beimi- 
fehungen und fendet es in Geftalt Heiner Apfel 
nad Wien. Der Flachsbau, die Leinwandwebe⸗ 
rei und die Alpenwirtbichaft nähren die Gins 
wohner jegt befier als ihre unterirbifchen Schäs 
ße. Es ift hier eine Berggerichtsfubftitution, eine 
Glashütte und ein Sanerbrunnen, Unter dem 
Markte Böcza liegt das Dorf (oder die foger 
nannte Ruylerteskiung) Malußina, von 300 
Bergleuten bewohnt und Sitz einer Berggerichts⸗ 
fubftitution, Die großen Kameralgebaude und 
die Schmelzwerfe find fehenswerth; bas von 
Schmölnig hieher gefendete Kupfer wird hier 
gar geichmolzen und zum Theil im großen Kur 
pferhammer geftredt. Peutfd-Kiptfhe (N&met- 
Lipese), Markt in einem fchönen Thale und 
ber größte Ort des Liptauer Gomitates, mit 
3220 G., die zum Theil in den biefigen Eiſen— 
und Spiefglanzgruben arbeiten; bie eher 
maligen Gold» und Silbergruben find erfäuft 
und aufgelafien, dafür fam bas Gewerbe ber 
Rothgerber jehr empor und fieht jept in ber 
fonderer Blüthe. Szliacs oder Kylecs, ein aus 
drei Ortſchaften beftehender Markt von 600 E., 
mit einem berühmten Sauerbrunnen. #o- 
fenberg (Rozenberg), Marft am linfen Ufer 
der Maag, über welche eine Brücke führt, und 
an der Mündung des Wlüßchens Revucza, mit 
2700 ſlaviſchen E., einem Piariftenfollegium 
nebft fatholifhen Gymnafium, und einer 
Hauptichule; Hier befinden ſich die Kameralleg: 
Hätten für Kupfer und andere Metalle; auch 
werben hier die Halbflöffe der Waag zu Ganz- 
flöffen verbunden und erhalten num Ihre volle 
Ladung, die fie nach den Städten an ber Donau 
verführen, In Rofenberg it auch eine Papier: 
müble, eine Fayencegeſchirrfabrik und ein Mars 
morbrudh. In geringer Entfernung von biefem 
Markte fieht man hinter dem Mönchsberge die 
Ruinen der Burg fikava (Lykava), welche im 
fünfzehnten Jahrhunderte ein Eigenthum bes Rö- 
nigs Mathias Gorvinus war, feit 1707 in Trüms 
mern liegt und noch gegenwärtig einer mit bes 
beutenden Waldungen verjehenen Kameralberr: 
Ihaft den Namen gibt. Aralovska Kchota 
(Kiräly - Lehota), Dorf an der Vereinigung 
der weißen und fchwarzen Maag, mit 1000 E., 
worunter an 700 Gvangeliihe; von hier an 
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fann die Waag nach ihrer Vereinigung ſchon 
mit Halbflößen befahren werben. Sucska (Lucs- 
ki), Dorf am Fuße des Berges Chocs und am 
Bache Tepla oder Lucdfa, mit berühmten war: 
men Gifenquellen, über welcden zwei Bas 
behäufer erbaut find; ihre Benugung zum Trins 
fen und Baden iſt unentgeltlich. Die im hieſigen 
Bache geiangenen Krebfe kochen fich nicht roth, 
fondern afchgrau. Porubka, Dorf mit 1400 E. 
die ſich als gute Floßfuhrer, Fuhrleute und Schaf: 
wirthe, ihre Weiber auch als Weberinnen aus: 
eichnen. Magurka, Dorf hoch im Gebirge, mit 
erühmten Spießglanggruben, deren es 
auch zu Pubrova gibt. Fubohna, Dorf im äus 
ßerſten Winkel des Gomitates, befigt Hammer: 
werfe, Hochöfen 2c. ; unmittelbar über dem Dorfe 
erhebt fich ber Berg Fätra, der auf feinem 
Gipfel ein Doppelfreuz mit dem Neichswappen 
trägt, welches die Grenze zwijchen Thurocz und 
der fchönen Liptau bezeichnet. Syent-Iväny (St. 
Sohann), Dorf nahe an der Waag, mit 1000 
meiſt evangelijchen E.; unter der auf einem Hü— 
gel ftehenden Kirche befindet fi eine Gruft, 
in welcher feit 300 Jahren die Leichname unver: 
weſet liegen ; die Kirche ſteht nämlich auf Kalt: 
ftein. Auch findet man dort einen fogenannten 
Giftbrunnen, deſſen Wafler mephitiiche Düns 
fte aushaucht, und ein merfwürdiges, acht Syl⸗ 
ben wiederholendes Echo. Pemanowa (Deme- 
nyfalva), feines Dorf nahe bei Verbig, mit 
einer berühmten Tropfiteinhöhle, welche ge: 
wöhnlih Drabhenhböhle oder ihwarze 
Höhle genannt wird; in geringer Entfernung 
liegen auch die Höhlen Benifowa, Dfno 
(Auge) und VBodi Virjerana. Vazſecz, Dorf 
am Quellwafler der weißen Maag, mit 2100 E., 
worunter 1900 Evangeliſche; der Ort hat mehre 
Sägemühlen und treibt erheblichen Holzhandel; 


in den Wäldern werben auch viele Shwäms- 
me gefammelt, gebörrt und verhandelt. 

Zum Thuréczer Gomitate gehören: 
St. Martin (Szent-Martöny), einſt königliche 
Freiſtadt, nun Heiner Marft von 1200 meift 
evangeliichen E., zugleich Hauptort des Gomitas 
tes, am Fluſſe Thuröcz gelegen. Windifh-Pro- 
ben (Böhmisch =» Pron, Töth-Pröna), Marft 
von 900 E., meiſt Slowafen; Stammort ber 
Freiherrn von Pronay, weldye hier ein geſchmack⸗ 
volles Sch lo mit Park haben ; am Hügel Bel⸗ 
lehrad quillt ein angenehmer Sauerbrumnen. 
Der Drt liefert vortrefflihen Käfe, von dem 
jährlicy mehre taufend Pfund allein nad Preß—⸗ 
burg gehen. Moföcz (Mofiowce), Marft von 
1650 E., nahe an der Thurdez, mit einent 
Schloſſe der Freaherren von Révay, worin 
eine Waffensund AltertHümerfammlung, 
und wobei ein fchöner Garten mit Treibhäufern 
fich befindet. Unter-Stuben (Alsd-Stubnyo), 
Dorf hinter Moſſöcz, bemerfenswerth wegen ſei— 
ner warmen Bäder, welche man auch Tepli- 
cza nennt; die Kunit hat bier wenig gethan ; 
aber das ganze Gomitat gleicht einem großen 
Garten, der rings von Hochgebirgen majeſtä— 
tifh umkränzt if. Ober- und Unter - Huttka 
(Felsö-, Alsö-Rutika), Dörfer am linfen 
Ufer der Maag, befannt durch ihre fühnen und 
gewandten Flößer ; fait täglich geben hier Flöße 
vorüber, die mit Bauholz, Bretern und Schins 
bein beladen find. In der Nähe befindet ſich an 
der Grenze des Trencfiner Gomitates an ber 
Maag der enge Felſenpaß Margitta, wo fleir 
le Felſen den Fluß fo jehr einengen, daß bas 
Waſſer voll losgeriffener Felstrümmer liegt und 
die Durchfahrt nicht ohne Gefahr zu bewerfitel: 
ligen ift. 


Weufohl (Neosolium, Besztercze-Banya, Banſta Biftrica), königliche Frei» 
ſtadt, Hauptort des Sohler oder Zolyer Comitated, die jhönfte unter den unga= 
rifchen Bergftädten,, zwiichen hohen Bergen am Einfluffe der Biſtricza in die Gran 
gelegen, mit ungeführ 5500 E.; Sig eines Bisthums, einer Kammerverwaltung 
(Bergfammer), einer Berggerihtd-Subftitution; hat ein Gymnaſium, ein bis 
fhöflihes Seminar, eine fathol. Hauptfchule, und ein evangel. Gymnaſium; 
die Dom kirche ift in einem hübjchen Style erbaut. In der Gegend gewinnt man 
viele und gute Pflaumen und anderes Obſt; auch gibt es Hier große und merfwürbige 
Kupferhbämmer und Schmelzbütten, Eifenhämmer und andere Eifenwerf- 
flätten, ein Kupferſtreckwerk zur Verfertigung Fupferner Münzplatten, eine groß» 
artige Runfelrübenzuderfabrit, mehre Töpfermwerkftätten, Leinwandfärbereien ıc.; auch 
die Holzverfohlung für den Bedarf der Schmel;hütten ift fehr erheblich. 


Zum Sohler Gomitate gehören noch: 
Altſohl (Vetusolium, Veterosolium, O-Z6- 
Iyom, 3wolen), fön, Freitadt von 2400 G., 
mit einem nahegelegenen Sauerbrunnen. Aar- 
pfen (Karpona, Krupina), alte fün. Freiſtadt 
von 3700 E., mit vielen alten gothiichen Ge— 
bäuben, einem Piariſtenkollegium nebit kleinem 
Gymnaſium, einer Hauptichule. Dieies Städt: 
hen iſt Geburtsort des ſlowaliſchen @ulenfvies 

els Sebechlebsky Gelo (um 1600), deſſen 
ufige Streiche noch immer im Munde des Bol: 
fes And. Fibethen (Libeih-Bänya, Lubjetowa), 


fön. Frei- und Bergitadt mit 2000 E., heutzu— 
tage in Hinficht des Bergbaues ſehr in Berfall, 
obwohl noch auf Kupfer und Eifen gebaut wird. 
Die Einwohner bauen viel Flache und treiben 
Handel mit Holzgeräthen bis nach Waitzen. Bries 
(Briefen, Brezno-Bänya, Brezno), fün. Berg: 
und Freiſtadt in einer Ebene an der Gran, mit 
4100 E., einem Biariitenfollegium nebit ®&p m: 
nafium und einer Hauptfchule; die Einwohner 
verfertigen viele Briefen: oder Brinfenfäfe, 
Die weit verichicft werben und treiben Viehhan— 
bel; der Bergbau beichränft fich auf Eifen. Radvan 
27 
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(Radväny), Marft bei Neufohl, von 1220 E., 
merkwürdig wegen ber vielen Gewerbe, die hier 
betrieben werben. Pojnik, Markt zwifchen Neus 
fohl und Libethen, mit einem Gifenbergwer- 
fe und Schmelzofen; in der Umgegend wer: 
ben viele Holzwaaren, vornehmlich Faßreife aus 
Hafelnußs und Birkenholz verfertigt und damit 
Handel getrieben. Altgebirg (ovar), Berg- und 
Mallfahrtort am Buße des Sturepberges, mit 
Bergbau auf Kupfer und Silber und einer 
Kupferſchmelzhütte. Herrengrund (Vallis 
Dominorum, Urvölgy, Banifa Dolina), bes 
fannter Bergort mit einem filberhaltigen Ku— 
pferbergwerfe, und mit dem berühmten, 
1605 entdedten Gementwaffer, woraus durch 
Einlegen von Gifen Kupfer bereitet wird; merk: 
würdig ift auch die Wafferleitung, welche 
das Aufihlagwafler für die Mafchinen aus einer 
Entfernung von 21,000 Klafter herleitet. Ara- 
lova (Kirdlyfalva), Dorf bei Neufohl und 


Europa, 





Rabvan, mit einer Gemwehrbeitandtheil- 
und Säbelflingenfabrif, fo wie einer Bas 
brif von Kochgeſchirr. Hronitz (Ahonitz), 
Dorf, welches als Mittelpunkt der Eifen- 
verarbeitung in diefem Gomitate angefehen 
wird, mit einem Hochofen und Gußwerke, 
Hammerwerfen, einem Gifenblehwalzs: 
werfe, einem Gifen- und Kupferdraht— 
zuge u. ſ. we; auch führt hier eine gufeiferne 
Brüde über die Gran. Jährlich werden hier 
auch große Duantitäten von Holzkohlen erzeugt. 
Wibär oder Fylidcs, Dorf und Babeort auf einer 
Anhöhe an der Gran; die warmen und heilfamen 
Bäder kommen jährlich mehr in Aufnahme; 
eine der Quellen nannte man fonft wegen ber 
über dem Waſſer fchwebenden firen Luft „die 
tödtende ;* fie wurbe gereinigt und eingerichtet, 
und dient num unter dem Namen Dorotheens 
quelle zum Trinfen. 


Kremnitz (Cremnieium, Körmöcz-Bänya, Kremnica), fön. Frei⸗ und Bergftadt, 


und zwar bie ältefte der ungarifchen Freiftäbte, von 6000 E. (mit Einfchluß der Vor— 
ftädte), im Barfer Gomitate, mit einem kön. Gymnafium und einer fathol. Haupt» 
fhule, Sitz einer Bergverwaltung und einer Berggerihtd-Subftitution. Berühmt find 
die hiefigen Gold- und Silbergruben, in welchen das geringfte Erz 1'/, löthig, 
das befte 10 bis 80 Löthig ift; viele Menfchen find in den Gruben und in den Pody- 
und Wafchwerken befchäftigt ; denn fortwährend liefern die Werke fehr ergiebige Erze 
und auf ferne Zeiten hin dürften fie ald unerjchöpflich gelten. Die königl. Goldgruben 
nennt man indgemein die „Eon. Goldfunftbandlung“ ; an fie grenzen die gewerfichaftli- 
hen Silber und Goldbergwerke. Kürzlich gab ed hier 3 Schmel;hütten, 3 Hochöfen und 
6 Halbhochoöfen ; die Dachungen der Schmelzhütten können durch einen einzigen Drud 
unter Waſſer geſetzt werden, wodurch der Feuersgefahr vorgebeugt ift; vor der Stadt 
waren 14 Pochwerke und dad Stredwerf, wo die Münzftangen gezogen werben. Höchſt 
ſehenswerth ift hier, fo wie in Schemnig, die Wafferleitung, welche das nöthige 
Aufichlagmwafler zur Bewegung der vielen Pochwerke, Waffergöpel, Hütten» und Münz« 
räder aud dem Thuröczer Comitate aus einer Entfernung von 10,000 Klafter herbeis 
führt; fie führt das Waſſer bis auf den höchſten Theil der Gruben und macht fomit 
die fonft foftfpieligen Teiche entbehrlich. Die Kremniger Münzftätte ift durch die in 
ihr geprägten Dufaten in ganz Europa befannt; in ihr werben alle von den kön. Sil⸗ 
berhütten Kremnig, Gjarnowig und Neufohl kommenden gölvifhen Silber, in den 
Scheivegaben, fo wie aud das einfommende göldifche Pagament und Brudfilber vom 
Golde gefchieden, und das Geſchiedene mit dem ungoldifchen oder weißen Silber, das 
von der Tajovaer Geigerhütte fommt, ausgeprägt. In Kremnig befindet fich auch eine 
Bayencegeichirrfabrif und eine Vitriolfabrif. 
Merktwürdig find im Barfer Gomitate 


finm und 5000 E., die ſtarken Pferbehanbel, 
noch: Königsberg (Regiomontum, Uj - Bä- 


Gerberei und Brantweinbrennerei treiben. De- 


nya, Nowa Banya), fün. Freis und Bergitadt 
am rechten Ufer der Gran, mil 3866 E. ; vor 
mals mit reihen Goldbergwerfen, die aber fehr 
herabgelommen find. Aranyos- Mardth (Mo⸗ 
race), Markt und Hauptort des Barſer Comi— 
tates, mit 1400 @. Klein-Eapolcfän (Kis-Ta- 
polcsän), Marft mit einem alten einft feiten 
Schloffe, und einem neuerbauten Schloffe, 
welches zu den fchönften in Ungarn gehört und 
eine gewählte Bibliothef enthält; dazu gehört 
eine K00 Ich große jhöne Gartenanlage. Je- 
wen; (Leva), Markt an der Grenze bes Hon⸗ 
ther Gomitates, mit einem Fathol, Gymna⸗ 


rebelg, Marft und Hauptort des fogenannten 
Verebelyer Stuhles, deſſen Bewohner 
ebenfo wie die Bajfer (f. S. 414) von den Öras 
ner Grzbifchöfen zu Gdelleuten erhoben wurden 
und baher nicht vom Gumitate, fundern von ihr 
rem eigenen Gerichtsituhle abhängen. Hlinik 
(Gelettnek), Dorf am linfen Ufer der Gran, 
befannt durch feine Mühlſteinbrüche. Beldsz, 
Dorf und Herrfchaft, mit fehr bedeutenden eblen 
Schäfereien, Skleno (Szkleno) und Vihnye find 
zwei befuchte Babdeörter; das erſte Bad wird 
insgemein auch Glashüttenbad, das zweite 
auch Gifenbab genannt. 
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Gran (Strigonium, Esztergom, Oftrihom) , alte tönigl. Freiſtadt und Haupt» 
ort ded Graner Comitated, dem Einfluffe der Gran in die Donau gegenüber, Sig des 
Erzbifchofes von Gran und Fürſten⸗-Primas von Ungarn, mit einer großen, aber noch 
im Bau begriffenen prachtvollen Metropolitanfirdhe, welche nach ihrer Vollen⸗ 
dung die größte Kirche der ungarifchen Länder fein wird, einem Benedik— 
tiner-Öymnafium, einer Hauptfchule und einer Mäpchenfchule, fo wie mit lauen 
Bädern. In Gran wurde Ungarns erfter König, der heil. Stephan, geboren, ge 
tauft und gefrönt. Statt der biöherigen fliegenden Brüde zwifchen Gran und Par 
fäny, foll, wie es heißt, eine Schiffbrüde erbaut werden. Die kon. Stadt für ſich 
zählt nur 9200 E., mit Einfchluß der zwei Märkte St. Georg (Mezö - Szent- 
György) und St. Thomas (Szent-Tamas), welche die Vorſtädte bilden, zählt fie 
gegen 13,000 E. Bei der Überſchwemmung vom März; 1838 find hier 614 Häufer 
ganz eingeftürzt und 89 wurden ftarf beſchädigt. 

Zum Graner Gomitate gehören no: hier die Türken im Jahre 1683 erlitten. Tokod, 
Pärkäny, Marft am linken Ufer der Donau und Pömös, Cſolnok, Bajna find Dörfer mit Stein- 


am Ginfluß der Gran in diefelbe, mit 1200 @, Fohlengruben; bei Süttö und Pikol find 
bemerfenswertb wegen ber Niederlage, welhe Marmorbrüde. 


Schemnitz (Schemnicium, Selmecz - Bänya, Banffa Scamnica), königliche 
Sreiftadt, dann größte und herühmtefte Bergftadt Ungarns, zwifchen hohen Bergen, 
auf einem fo unebenen Terrain, daß man immer Berge fleigen muß. Die Stadt allein 
zahlt zwar nur 8350, mit Einfchluß der ziemlich weit entfernten Vorſtädte aber an 
20,000 E. Schemnig ift der Sig des oberften Kammergrafenamted für Nieber- 
ungarn und eines Diftriftual-Berggerichts,, und hat ein Piariftengymnafium, 
zwei Eatholifche Hauptſchulen, ein evangelifches Diftriftual-Gymnafium, 
zwei Zeihnungsfhulen und die in ganz Europa berühmte fon. Berg- und 
Forftafademie, welche im Jahre 1760 errichtet wurde, und biöher von Schülern 
aus allen Theilen Europa's, und felbft von einigen aus Amerika befucht wurde; es 
ift eine der erften Unterrichtsanftalten diefer Art und hat ein große® chemiſches La— 
boratorium, ein reichhaltige Mineralien= und geognoftifhes Kabinet, 
eine Bibliothek, eine ſehenswerthe Modellenkammer u. f. w. Die größte Merf- 
würdigkeit diefer Stadt find aber ihre reichen und ausgebehnten Gold- und Gilber- 
bergwerfe, von welchen die ganze Stadt unterminirt ift und welche ſowohl vom 
Arar ald von Privatgewerfen betrieben werben und ftetd mehre taujend Arbeiter be— 
ſchäftigen. Sehendwerth find die auf und unter der Erde befindlihen Maſchinen, 
welche durch Feuer und MWafler in beftändiger Bewegung erhalten und zur Hebung 
des Waſſers und der Erze aus den beträchtlichen Tiefen gebraucht werben; zu den größ- 
ten Sehenswürdigkeiten gehört aber in der Vorftadt Windſchacht verLeopolpifhadt 
mit der berühmten, 1828 neuerbauten Waſſerſäulenmaſchine, mitteld welcher 
aus einer Tiefe von 180 Wiener Klafter die Grubenwaffer gehoben werben, und zwar 
in einem Zeitraume von 24 Stunden die beträchtliche Menge von 97,545 Kubiffuß 
Waſſer; ferner in derfelben Borftadt das große Dampfpodhwerf, wo 72 Stam- 
pfer durch eine Dampfmafchine in Bewegung gefegt find. In Schemnig ift der bes 
rühmte Aftronom Marimilian Hell im Jahre 1720 geboren. Außer der Stadt befin- 
det fih ver Galvarienberg, welcher für den fchonften in Ungarn gehalten wird, 
In Schemnig gibt e8 auch verſchiedene Gewerbe; in ganz Ungarn befannt find die dor— 
tigen erdenen Tabakpfeifenköpfe. 


Piln (Bela-Bänya, Bela), kleine Frei— 
und Bergftadt, deren Magiitrat mit jenem von 
Schemnig ganz vereinigt ift, mit 1792 deutichen 
und ſlaviſchen E. und mehren Stampf: und Gold» 
wafchmühlen ; der Bergbau it aber ganz im Ber: 
fall. Puganz (Pukanz, Baka-Bänya, PBufanec), 
Heine kön. Frei- und Bergitabt, mit 252% meilt 
ſlowaliſchen E., die ſich jegt größtentheild vom 
Feld⸗, Mein: und Gartenbau, der Brantweins 


brennerei und Töpferei ernähren, ba der vors 
mals reiche Bergbau auf Gold und Silber gleich: 
falls in Verfall gerathen if. Ipoly-Bägh, Markt 
und Hauptort des Honther Kumitates, mit 
1400 E., mit einer fteinernen Brüde über die 
Gipel; die Comitatsverfammlungen find auch 
fchon im Dorfe Kemenge gehalten worben. Aös- 
pallag, Süzes- Gyarmath, Paldnka und Hyd- 
vegh find Dörfer, die guten ebar bauen, 
47 
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Szalatnya hat ein Gijenbab und einen Eauer- 
brunnen, Efäbrägh, Dorf und Schloß mit einer 
Glashütte, die gute Waaren erzeugt. Prinz- 
dorf (Prencsfalva), Dorf am Echemnigbache, 
wo guter Töpferthon und ſchoͤne Borzellanerde 

egraben wırd ; bie legtere geht jelbit nach Wien 
in die dortige ärariſche Porzellanfabrif, 

Im Neogräder oder Nogräber Go: 
mitate find Polgenbe Ortſchaften bemerfene: 
werth: Palaffa- oder Ipoly-Gyarmath , Markt 
und Hauptort des Gomitates an der Gipel, mit 
3700 E., unter welchen es verfchiedene Hand: 
werfer gibt. Groß-©®ros; (Nagy-Oroszi, Mel: 
iy Oroß), ein von den Ruſſen erbauter Markt 
von 2000 E., mit einem Mineralwafler. Neo- 
grad (Nogräd), Markt von 1450 E, von wels 
chem das Gomitat feinen Namen führt, mit den 
Trümmern eines alten feften Bergichlofles. Szé- 
sfeny (Szechen,, Eecany), Markt und Schloß 
von 3500 E. Gig, Markt und Schloß des Gra— 
fen von Forgäcs, mit 1300 E., bemerkenswert 
wegen einer ſchon jeit 1765 hier beitehenben 
Feintuc: und Kafimirmanufaftur, einer 
Fayencegeſchirr⸗ und Runfelrübenzuderfabrif, 
Soföng, vormaliger Hauptort und Markt von 
3300 E., wegen feiner fehr fothigen Gaſſen ge: 
wöhnlich Lutetia Hungarorum genannt; die 
Gvangelifchen haben hier ein ſehr beſuchtes Ly⸗ 
ceum ober mittleres Gnymnafium, die Kas 
tholifen eine Normaljchule. Podrecs oder Po- 
dreefäng, Dorf nahe bei Gäcs, wo die in ganz 
Ungarn und auch in Ofterreich befannten ſchwar⸗ 
zen thönernen Pobrecjäner Tabalpfeis 
fenköpfe verfertiget werben, Beim Flecken Yad- 
kert wurde vor Kurzem eine unentgeltliche 
Kaltwafferheilanftalt errichtet, 

Im KRreife jenfeits der Donau, und 
war im MWiefelburger Gomitate liegen: 

ngarifh- Altenburg (Magyar-Övär), Markt 
und Hauptort des Gumitates, mit 2500 E., 
zugleich Hauptort einer dem Erzherzoge Karl 
gehörigen großen Herrſchaft, deren Flächenraum 
auf 147,000 dfterreichifche Joch angegeben wird, 
Es befindet fi hier ein Piariftenkollegium mit 


€Eurspa. 





einem Oymnafium, und ein 1818 errichtetes 
landwirthſchaftliches Inſtitut mit einem 
Konvifte; fehenswerth find ferner das erzher⸗ 
zuglide Schluß, bie große Merinoe-Scha f⸗ 
berbe, melde zu ben zahlreichiten und vors 
züglichften in Guropa gehört, und die vielfachen 
landwirtbfhaftliden Ginrichtungen, 
befonders die in der Nähe von Straf-Fomme- 
rein ausgeführten großen Bewäfferungsan- 
lagen, die Gärten, die Schweizgerei u.f.w. 
Wicfelburg (Mosonium, Mosony), Marft an 
einem Donauarme, weldyer der MWiefelburger 
Arm oder die Meine Donau genannt wird, mit 
mehr als 3000 E., einer der bedeutenderen Hans 
belsyläße Ungarn 8, vornehmlich mit Getreide, 
welches meift aus den unteren Gegenden hierher 
gebradht, und in die umliegenden Gomitate, fo 
wie nach Ofterreich verfauft wird. Wagendorf 
(Rajka), Marft von 2900 E. auf einer Ebene, 
ber ſogenannten Plag a vder dem Heuboden, 
welcher zwijchen der Leitha und dem Miejelbur- 
ger Donauarme fid von Engerau bei Preßburg 
bis gegen Altenburg ausbreitet. Meufiedi (Né- 
sider, Nizsider), Markt von 2050 G. am 
nördlichen Ufer des Neufiedlerfees, mit ftarfem 
Mein: und Gartenbau und befuchten Getteis 
demärften; hier enden fidh bie fogenannten als 
ten Schanzen, welche in nörblicher Richtung 
über Parndorf bis an bie Leitha unter Rohrau 
reichen; es ift ein riefenmäßiges Werf neuerer 
Zeit. Borndorf (Zurndorf, Zurany), Dorf an 
einem Arme der Leitha, treibt Hanbel mit Ges 
treide, Heu, Vieh und Wolle; es iſt auch merf- 
würbig ald Geburtsort des in Rußland geftorbe: 


nen ungarifchen Geſchichtſchreibers Dr. 3. N. 


Beßler. Die Dörfer Amitz, Apetlan (Bän- 
falu) und Andau (Tarcsa) fammeln aus ben 
in ihrer Nähe befindlichen Salzpfützen oder La— 
chen viel Zickſalz (Soda), welches an die Sei: 
fenfieder verfauft wird; Wallern (Valla), Tat- 
ten (Taden, Teteny) und Wüft- Sommerein 
(Puszta-Somorja) verfertigen in großer Zahl 
die fogenannten Rohrmatten oder Daden aus ber 
in ungeheurer Menge wachjenden Typha. 


©rdenburg (Sopronium, Soprony), fon. Freiſtadt und Hauptort des Öden- 


burger Comitates, Sig ded evangelifhen Superintendenten für den Kreis 
jenfeit8 der Donau, mit 13,500 E., mit einem Stadtthurme, welder dad Wahr» 
zeichen Odenburgs bildet und für den höchften Thurm Ungarns gehalten wird, mehren 
Kirchen und fonfligen ausgezeichneten Gebäuden; es befteht hier ein lutheriſches 
Xyceum nebft Bibliothek und Bürgerfchule, ein katholiſches Gymnafium und 
Hauptichule, eine Kleinfinderbewahranftalt, eine Mufik» und Geſangſchule, ein Waifen- 
haus, ein neuerbautes Theater; merkwürdig find auch die großen Viehmärkte, ins» 
befondere Shweinmärfte, die neue fchöne Neitfchule bei einer der beiden Ka— 
fernen, die vortrefflichen Weine, die in der Umgegend gebaut werben, und das Obſt. 
Nicht unbedeutend ift die gewerbliche Induftrie ver Einwohner; fie weben Tücher ber 
reiten Pottafche und Salpeter, haben eine Zuderraffinerie und eine Spobiumfabrif, 
und errichteten neuerlich eine Dampfmühle, da fie bis in die neuefte Zeit feine or- 
dentliche Getreivemühle befaßen und ihr Getreide zum Mahlen bis an die Leitha füh- 
ren mußten; ferner treiben fie einen nicht unerheblichen Handel mit ungariſchen Pro- 
dukten, namentlich mit Honig, Pottafche, Tabak, Kreuzbeeren, Schafmolle, Knop⸗ 
pern, rohem MWeinftein, Brantwein, Vieh ꝛc., verſchicken viele Kaftanien und das 


Pas Kaiſerthum Geſterreich. 
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berühmte Odenburger gedörrte und gepreßte Obſt; auch der Speditionshandel iſt ziem⸗ 
lich einträglich. Da die Stadt Odenburg an der Stelle erbaut iſt, wo zu den Zeiten 
der Römer der Standort der 15. Legion war, fo werben jegt noch von Zeit zu Zeit 
romifche Alterthümer, ald Münzen, Lampen, Leichenfteine mit Infchriften, Thränen⸗ 
flafchen u.a, Gegenftände ausgegraben. In der nächſten Umgebung liegt ver Badeort 
Wolfs (Balf), der Stadt Odenburg gehörig, mit feinen Schwefelbädern und feinen 
vorzüglichen Weinen; und dad Braunfohlenbergmwerf im Brennberge, gleich» 
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falls ein Eigenthum der Stadt. 


Im Odenburger Comitate liegen: 
&uft (Ruszth), fün. Freiftadt, zwifchen Obit- 
und MWeingärten am weltlichen Ufer des Neuſied— 
lerfees gelegen, zwar die kleinſte aller un: 
garifden Freiftädte, aber berühmt durch 
ihre vortrefflihen Weine, weldye die eveliten 
von ben Neufiebler Seeweinen find, durch ihre 
Ausbrüche und durch ihr vorzügliches Obit, be- 
fonders Weichſel und Pfirichen ; feit Kurzem bes 
fteht hier ein Seebad. Der See, weldyer von 
dem Markte Neufiedl feinen Namen trägt, if 
nicht ohne Wichtigkeit in der phyſiſchen Geogra⸗ 
phie wegen feiner Entſtehung, die man ins 
zehnte oder eilfte Jahrhundert ſetzt, wegen fei- 
ned mie: Maffers von jehr unangeneh: 
men, Elel und Erbrechen erregenden Geſchma— 
de; er iit bei 20,000 Klafter lang und 3000 bis 
6000 Klafter breit, hat eine Tiefe von 9 bis 
13 Fuß und einen Flächenraum von nahe an 
5'/, deutſchen Geviertmeilen; große Sümpfe, 
insbefondere der Hanſchagmoraſt, hängen 
an ber öſtlichen Seite mit ihm zufammen; ein 
Theil wurde jedoch durch die mannigfaltigen 

roßen Arbeiten des Erzherzogs Karl, des Für: 
den Efterhäz und anderer Güterbefiger aus: 
getrocknet, und es wäre überhaupt zu wünfchen, 
daß diejes nuglofe, die Luft verpetende Waſſer⸗ 
beden ganz ausgetrodnet und in fruchttragende 
Gründe umgeftaltet würde, Eiſenſtadt ( Kis- 
Märton), fön. Freiſtadt am ſüdlichen Fuße des 
Leithagebirges, mit 5570 E., merkwürdig we: 
gen des Schloſſes des Fürflen Eßterhäz, 
welches fait die Mitte der Stadt einnimmt und 
zu den impofantejten Balläften Ungarns gehört; 
dazu gehört ein großer und herrlicher Park, 
ein botanifher Garten, deſſen Gewächs— 
häufer noch vor mehren Jahren für die größten 
und fhönften in Europa gehalten wurden, 
ber Thiergarten, der mit einer 9956 Klaf- 
ter meflenden Mauer umfangen it, eine Bi— 
bliothek und mande wiflenfchaftlide Samms 
lungen; fonit hatte hier auch eine Forſtſchu— 


Güns (Ginsium, Köszegh , Kyſeg), 


le bejtanden. Eiſenſtadt hat eine Hauptfchule, 
eine evangelifche Schule und einen Kalvariens 
berg, welder angeblich ber größte in Ungarn 
iſt. Sorchtenau (Fraknd-Allya), Heiner Markt 
an ber öfterreichifchen Grenze, bemerfenswerth 
wegen bes in ber Nähe gelegenen alten und bes 
rühmten fürſtlich Göterhäzyichen Bergichlofies 
Jorchtenſtein (Frakno-vära), welches das An⸗ 
jehen einer wohlbefeitigten Ritterburg hat und 
der Bewachung eines fürftlichen Grenadier-Kom⸗ 
mando anvertraut ift; denn es befindet fich hier 
der fürfilihe Familienfhag, worin man eine 

eoße Menge von Gdelfteinen und Perlen, maf: 
* Silberarbeiten ac. aufbewahrt; auch ſieht 
man hier ein an alten und neuen Waffen reis 
ches Zeughaus, eine merfiwürbige dreibauchi⸗ 
ge Eifterne, welche mit dem deutlichten Echo 
ganze Säge aus mehren Worten wiedergibt ; die 
Umgebungen gehören au den malerifcheiten von 
ganz Ungarn. Grof-Höflein (Nagy-Höfflein), 
Markt am Buße des Leithagebirges, mit einem 
Babhaufe, deſſen kalte eifen- und ſchwefelhal⸗ 
tige Quelle aus dem Leithagebirge fommt, aber 
nur wenig befucht wird, und einer anfehnlichen 
Roſolio⸗ und Efligfabrif. St. Magarethen (Szent 
Margaretha), foretto (Loretom) und Arois- 
bad) (Räkos), dreiMärfte mit wichtigen Sand⸗ 
fteinbrüchen. Efterhäz, prächtiges Schloß der 
Fürften dieſes Namens, von überrafchender 
Großartigkeit; die Gemaͤcher find mit Alabafter, 
Malereien, Tapeten, Porzellan ac. geziert; auch 
it hier ein Opernhaus, ein Komödienhaus und 
ein niedliches Marionettentheater; von audge- 
zeichneter Schönheit it der Garten. Die Biblio: 
thef und andere merfwürdige Sammlungen wur: 
den nad Gifenftadt übertragen; in Eßterhäz 
wurde eine Nunfelrübenzuderfabrif errichtet. 
Yörfding (Pecsened), Dorf an ber öfterreis 
chiſchen Grenze, befannt durd feinen Sauer 
brunnen, ber in gläfernen Flafchen auch nad 
Wien verführt wird, 


fleine fon, Freiftabt, mit 6000 meift deut⸗ 


fhen Einwohnern, Siß der kön. Diftriktualtafel jenfeits der Donau, mit einem Bes 
nediktiner-Gymnaſium, einer fatholifchen Hauptfchule, einem Kleinen protes 
fantifhen Gymnaſium und einer Bürgerfchule; in der Gegend wird bebeu- 
tender Obſt- und Weinbau getrieben. Steinamanger (Sabaria, Claudia Augusta, 
Szombathely), bijhöflihe Stadt und Hauptort des Eifenburger Comitates, mit 
4200 Ginwohnern, Sig eined Bisthums, welchem die Stabt gehört; erwähnenswerth 
ift die Bifchöfliche Refidenz, die Dom» oder Kathedralkirche, die philoſo— 
phiſche Lehranftalt, das katholiſche Gymnaſium, die Hauptjchule, das bi- 
ſchoͤſliche Seminar, das neuerrichtete Beſſerungs⸗ und Arbeitshaus für Sträflinge, 
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das bifhdflide Muſeum, in welchem verſchiedene auf dem Stadtgebiete und 


Eursya. 


in der Umgebung gefundene römifhe Alterthümer von ber Kolonie Sabaria auf- 


geftellt find. 


Im Gifenburger Gomitate find nod 
bemerfenswerth: Fochenhaus (Leuka, Leka), 
Markt am rechten Ufer des Flüßchens Güns, 
mit 1200 E. und einem alten Schloffe, unter 
deffen Trümmern das aus Quaderftüden erbaute 
ehemalige Erbbegräbniß der Grafen Nädasd und 
die fogenannte Bluthalle ſehenewerth find. Schlai- 
ning (Szalönak), Markt von 1500 E., mit 
einem Felſenſchloſſe und einer guten Glasfa— 
brif, It. Gotthard , Markt am linfen Ufer der 
Raab, berühmt durch die Schladht vom 1. Aus 
guſt 166%, in welcher Graf Montecuculi einen 
großen Sieg über die Türfen unter dem Bezier 
Achmet Kıuprili erfocht. Behnit; (Rohoncz), 
Markt von 4000 E., mit bedeutendem Weinbau 
und einer landwirthſchaftlichen Lehran— 
ftalt, welche die Grafen Kärolyi und Bat: 
thyAni vor Kurzem bier errichtet haben. Ei- 
fenburg (Castrum ferreum , Vasvär), Marft 
von 2600 E., von welchem das Gomitat den 
Namen erhielt. Sarvar, Markt von 1200 E., 
nahe am linken Ufer ber Raab; hier wurbe nach 
der Mohäcfer Schlacht vom Jahre 1526 die er⸗ 
ſte Buchdrucke rei Ungarns errichtet, bie aber 
feit langer Zeit fpurlos verfchwunden if. Tatz- 
mannsdorf (Tarcsa), Dorf bei Schlaining, 
mit einem Sauerbrunnen, und Hofıhü —* 
tegh, ein gräflich Erböbyfches Gut mit Runfels 
rübenzuderfabrif. 

m Szalader Gomitate (aud) bie 
Szala genannt) find zu bemerfen: Iyala-Eger- 
fegh, Markt von 3808 GE. und Hauptort des 
Comitates. Keßthely, großer Markt von 8000 E., 
am Ufer bes Plattenfees, mit einem Schloffe 
des Grafen Feſtetics, worin eine auserlefene 
Bibliothek fich befindet, dem berühmten Geors 
gikon oder landwirthſchaftlichen Inſt i— 
tute, welches im Jahre 1797 von einem Gras 
fen Feftetics errichtet wurde, einem Gymnas 
finm und einer Hauptfchule. In dem gut ein: 
gerichteten Georgifon werben alle öfonomifchen 
Wiſſenſchaften gelehrt und zur praftifchen Ans 


leitung in der Ökonomie find dem Inititute meh- 
re hundert Joch Acer, Wiefen, Gärten und 
Maldungen zugetheilt; der Kurfus dauert drei 
Jahre. Im Jahre 1839 wurbe hier über den 
Plattenfee an einer Stelle, wo berfelbe nur 
588 Schritte breit it, namentlich bei Fenék, 
eine Brüde erbaut, welche die Gomitate Syala 
und Siimegh verbindet. Groß-Kaniſcha (Nagy- 
Kanisa), Marft von 7000 E., ehemals ftars 
fe und berühmte Feſtung in fumpfiger Gegend, 
mit einem Biariftenfollegium und Gymnafium; 
ber Drt treibt nicht unbebeutenden Handel und 
hält befuchte Viehmärkte. Fégraäd, Markt 
am rechten Ufer der Drau, auf froatifcher Sei: 
te, dem Ginfluffe der Mur gegenüber, mit 
2150 E.; diefem Drte gegenüber, am Zufam: 
menfluffe ver Mur und Kanifa, wurde im Jah: 
re 1835 ber Markt Weu-Segräd (Uj-Legräd), 
angelegt, der bereits 2500 E. zählt. @ihäny, 
Markt auf ber reizenden Tihänyer Halbinfel des 
Plattenfees, mit einer alten und reichen Bene: 


‚biftinerabtei. Den füdlichen Theil des Comita— 


tes bildet die Halbinfel Murau (Muraköz), 
ein fehr fruchtbarer Bezirk mit ftarfer Viehzucht 
und beträchtlihem Weinbau. Hier liegt der Markt 
Tſchakathutn (Csak-Tornya), Hauptort einer 
großen, dem Grafen Feiteticd gehörigen Herr: 
Ichaft; das alte, fpäter bis auf die Mauern neuer: 
baute Schloß war einft Mohnfig des berühm: 
ten ungarifchen Helden Niflas Zrinyi; man 
fieht darin noch die Zrinniiche Waffen, Mün— 
zen⸗, Bilder: und Antifenfammlung. Aũred, 
Dorf von 1050 E. und berühmter Bapdeort 
in angenehmer Lage am Plattenfee, wegen feis 
nes heilfamen, im Sommer zahlreich befuchten 
Sauerwaflers und Bades, welches zum Baden 
gewärmt werben muß, „Ungarns Pyrmont“ 
genannt ; neuerlich wurden einige hundert Schritt 
fübweftlich von Rüred Seebäder im See ſelbſt 
errichtet; fie find aus Holz erbaut und ftehen mit 
dem Ufer durch eine Pfahlbrüce in Berbindung. 


Veßprim (Veszprem), bifchoflihe Stadt von 10,660 E., Sig eines Bisthums, 
mit anfehnliher Domkirche, einem Piariftenfollegium und Gymnafium, einer 
Hauptſchule, einem bifchöflihen Seminar und einer Verforgungsdanftalt für 
dienftunfähige Pfarrer; merfwürbig ift die Waffermafchine, melde das 


Schloß mit Trinkwaffer verficht. 


Zum Veßprimer Gomitate gehören 
noch: Päpa, ein großer gräflich Ghterhäzifcher 
Markt von 15,000 E., jetzt Hauptort des Eos: 
mitates, mit einem großen fchönen Schloffe, 
wobei ein großer Garten fich befindet, einer 
prächtigen Pfarrkirche, bie man bisher für 
bie fhönfte Pfarrkirche Ungarns hält, 
einem Heinen katholiſchen Gymnafium und 
einem reformirten Kollegium. Außer ei- 
ner Bayencefabrif gibt es hier mehre Tuchma⸗ 
her und Weber, Birg, Markt von 2100 G,, 


im Bakonyer Walde, berühmt wegen feiner als 
ten und großen Gifterzienferabtei, welche eine 
ſehr fchöne Kirche, große Gartenanlagen, eine 
Meierei, ein Pferdgeftüte ac, befigt. Der Ba: 
fonyer Wald ift berühmt wegen der Eichel⸗ 
maſt, die jährlich viele taufend Stück Schwei— 
ne fett macht. Pevecfer, Markt am Buße bes 
Berges Somlo6, mit 3156 E., welche den be: 
fannten Somlauer Wein bauen, der aud) 
bei den Märkten Somlyé - Väfarhely und Cüs- 
hevär waͤchſt. 
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Haab (Jaurinum, Györ), anfehnliche fon. Freiftabt, deren Feſtungswerke nun 
faft ganz abgebrochen find, weshalb die Stadt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und 
Bevölkerung bedeutend zunimmt; ſchon jegt zählt fie mit der neuen Ferdinandsſtadt 
26,000 E. Sie ift Sig eined Bistums, Hat 8 Fatholifche Kirchen, worunter die 
alte prachtvolle Domfirche, eine fon. Akademie mit Bibliothek, ein Arhigym« 
nafium der Benediktiner, eine katholiſche Primarfchule, ein biſchöfliches Seminar 
mit tbeologifcher Lehranſtalt (Lyceum), ein lutheriſches Fleind Gymna— 
fium und Bürgerfchule, eine Fräuleinerziehungsanftalt im Urfulinernon» 
nenklofter, ein adeliged Waiſeninſtitut und ein ftädtifches Waifenhaus. Die Indus 
ftrie ift von geringer Bedeutung, defto Iebhafter ver Handel, befonders der Kornhandel. 





Noch bemerfen wir im Naaber Comi— 
tate: Hedervär, Markt von 1000 E., zwiichen 
ber großen und fleinen Donau, mit einem fchö: 
nen gräflih Viczayſchen Schloffe, worin ſich 
eine anfehnliche Bibliothef befindet; die be: 
rühmte Münzgenfammlung, die aus 16— 17,000 
Stüden beftand, wurde verfauft. Martins- 
berg ober St. Martin (Szent-Märton), Markt 
am Fuße des berühmten Martinsberges (Mons 
Pannoniae), mit 1900 E.; auf biefem Hügel 


ſteht die vom Könige Stephan I. gegründete 
Denediftiners Ergabtei des heil. Martin, mit 
einer ſchönen Kirche, einer Bibliothek, einer 
Münzenfammlung und anderen Sehenswürbig- 
feiten. Die große Waflerhebmafchine diefer Ab: 
tei hebt jede Stunde 65", Gimer Wafler auf 
eine fenfrechte Höhe von 372 Fuß und eine Ent: 
fernung von 2400 Fuß. Auf dem Gute Cſo— 
cieny wurde neuerlich eine Runfelrübenzuder: 
fabrif errichtet. 


Fomorn (Comaromium, Komärom), fon. Freiſtadt und ftarfe Feftung im öft- 
lichen Winfel der großen Inſel Schütt und am Einfluffe der Waag » Donau in die 
große Donau, Hauptort ded Komorner Gomitated. Die Stadt liegt abgejondert von 
der Feſtung, zählt über 17,000 E., mehre Kirchen, hat ein Benediftiner- Gy m⸗ 
nafium, eine Fatholifche Hauptſchule, ein mittlere reformirte® Gymnaſium, 
und treibt nicht unbebeutenden Handel auf der Donau, vornehmlich mit Getreide, 
Wein, Honig, Fiſchen ıc. Auf einer fhonen Infel, welche in viele Theile getHeilt ift, 
wurden Gärten angelegt; die Weingärten ver Bürger befinden fi auf dem Monoftor 
jenfeitd der Donau. Die Feſtung, urfprünglid von Mathias Corvinus angelegt, 
wurde noch nie von einem Feinde eingenommen, aber ſchon mehrmald von Erdbeben 
heimgefucht. Die alte Feſtung bildet ein baftionirted Biere, welches geräumige und 
wafferdichte Kafematten hat; die neuere Befefligung befteht aus einem Hornwerke, 
welches die ältere deckt. Durch eine Ejplanade, mit zur Vertheidigung eingerichteten 
Kajematten, find beide getrennt, und das rechte und linke Ufer wird durch Brüden- 


köpfe gedeckt. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften des Komors 
ner Comitates find noch: Grof- Megyer 
(Nagy-Megyer), Marft auf der großen Infel 
Schutt, mit guten landwirthichaftlicyen Einrich— 
tungen und einer vorzügliden edlen Schäferei. 
Aut-33öny (O-Szöny), Marft am rechten Ufer 
ber Donau, wo von Zeit zu Zeit römifche Al 
terthümer gefunden werben, Potis (Tata), gro: 
fer Marft von 10,000 @., eigentlich aus zwei 
Märkten beftehend, deren einer die Dberfladt, 
ber andere die Seeſtadt (Tö-väros) heißt; 
man bemerft hier ein gräflih Eßterhaͤzyſches 
Sommerſchloß mit fhönem englijchen Gar: 
ten, ein Biariftenfollegium mit Gymnafium, 
eine Hauptſchule, warme Bäder mit zwei 
Duellen und Babeeinrichtungen ; auch gibt es 
bier gute Marmorbrücde in dem benachbars 
ten Berge, mehre Kotzen- und Tuchmacher, eine 
Bayencegefchirrfabrit und mehre Schneibmüh:- 
len; auch rechnet man au den Sehenswürdig— 
feiten die großen Weinfäffer in dem herrſchaftli⸗ 
den Keller beim Dorfe Baj, worunter eines 
von 2150 Eimern, welches fruher für das größte 
in Ungarn galt, bevor das große marınorne 


Faß in Dien erbaut wurbe, welches 3000 Eimer 
faffen foll. In Dotis ift auch ein altes Schloß, 
welches angeblich von den Römern erbaut wors 
den fein full, und in welchem ſich der König 
Mathias Eorvinus gern und oft aufgehalten hat. 
Almäs , Dorf am rechten Ufer der Donau uns 
ter Szöny, befannt durch feine guten Weine 
und feine Marmorbrüde ; bie hieſigen Steins 
brüche haben für ben Feitungsbau in Komorn 
viele Bruch» und Haufteine geliefert. Neßmil 
(Neszmely), Dorf von 1400 E., nahe an ber 
Donau, berühmt durch die vortrefflichen weißen 
Meine, welche hier und in der Umgegend wach⸗ 
fen und meiftens nah Peſth, Komorn, Raab 
und Wien abgefegt werben. Pabolna, Feine 
Drtihaft bei Acs, mit einem fün. Militärs 
geftüte, welches als Filial des großen Geilüs 
tes in Mezöhegyes betrachtet werben kann; 
bie Zucht mahnt an den vrientalifchen Pferbes 
fchlag; es gehören dazu über 7000 Joch herr⸗ 
licher Triften und Waldungen; fehenswerth 
find auch die Winters und Summerreitfchule, die 
fhönen Stallungen und die Merinoefchäferei, 
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Stuhlweißenburg (Alba Regalis, Szekes-Fejervär), fon. Freiſtadt auf fla- 
chem, moraftigen Boden in der Nähe ver Sümpfe Sar-Ret, zu deren Ableitung und 
Austrodnung viele Kanäle und Waffergräben gezogen wurden, mit nahe an 20,000 €. 
und ſechs Fatholifchen Kirchen, worunter die bifchöflihe Kathedralkirche und bie 
einftige Krönungsfirche die jehenswertheften find. Diefe Stadt ift der Sig eined Bis- 
thums und hat einen biſchöflichen Pallaft, ein katholiſches Gumnafium, eine 
Hauptſchule, ein bifchöfliche® Seminar, ein Prieſterkrankenhaus und ein im 
Jahre 1818 errichteted magyarifches Theater. Eine ziemlich bedeutende Rolle in 
der ungarifchen Gefchichte fpielt diefe Stadt, indem fie durch nahe an fünfhundert Jahre 
(von 1040 — 1527) die Krönungs- und Beerdigungsſtadt der Könige war und viele 
Zandtage hier gehalten wurden, Die Einwohner verfertigen Tuch und Blanell, erzeugen 
viel Korduanleder und ordinäre Meffer (die unter der Benennung: Stuhlweißenburger 
Schnappmeffer befannt find). Dem Mangel an gutem Trinfwaffer helfen die bier ge— 


Europa, 


bohrten artefifhen Brunnen ab. 


Im Weifenburger Gomitate find 
noch zu nennen: Moor, gut gebauter Markt von 
6500 E., mit einem jchönen Schloſſe, einer 
großen Reiterfaferne, einem Geftüte und vielen 
Obſt⸗ und MWeingärten ; auch befindet fich hier 
eine großartige Kunftbrantweinbrennerei, Die 
ganze Gegend leidet an Erdbeben; Moor iſt 
aber dieſen Berwüftungen, deren Hauptfig man 
in dem benachbarten Gfofaberge fucht, ganz 
befonders ausgeſetzt. Podajk, Markt und Wall: 
fahrtort von 1785 E., mit einem Mineral 
babe. Efähvdr, Marft von 4000 E., mit ſchö— 
nem Schloß und Garten; unter den Einwoh— 
nern find viele Töpfer. Ercſi (Ercseny), gro: 
ßes Dorf von 3600 E., mit einer großartigen, 
völlig nad) neueren Prinzipien geführten Olono⸗ 
mie, Brantweinbrennereien, einer Runfelrüben: 
zuderfabrif, edlen Schäfereien ıc. Mohn, Dorf 
unfern von Stuhweißenburg, wo ein vielbeſuch— 
ter Sanerbrunnen mit englifchem Garten. 

Im Tolnaer Gomitate findet man: 
Sychfard, Markt und Hauptort des Gomitates, 
nahe am Fluſſe Särviz, mit 9000 GE, und einer 
fathol. Hauptſchule. Geſucht ift der in der Um— 
gegenb genen rothe Szekſzaͤrder Wein, 
der ſtark verführt wird, befonders nah Wien 
und Öfterreich. Colna, Marft von 5000 E., 
mit einem Schloffe der Grafen von Feſtetics; 
n ber Gegend wird Safran und Tabak ange: 
baut. Köldvar, Marft an der Donau, der Unis 
verfität in Peſth gehörig, mit einer Hauptichule, 
©zora, ein dem Fürſten von Eßterhaͤz gehöri- 

er Markt von 3300 E., mit einem füritlichen 

ferdgeftüte und einer großen edlen Schä— 
ferei. Pöbrökẽz und Ponyhäd, zwei Märkte, die 
fich durch ihren Tabakbau auszeichnen. Högyeß, 
Markt und ſchönes Schloß des Grafen Appo— 
nyi, mit einem prächtigen englifchen Garten. 
Syent-Föring, Dorf mit einem Heinen evans 
gelifhen Gymnaſium, und mit berühmten 
Weizenbaue. 

Im Sümegher oder Somogyer Co— 
mitate find zu bemerken: Kaposvaͤr, Marft 


und Hauptort des Gomitates, am Aluffe Kapos, 
mit einem alten Schloffe, einem fathol. &y m: 
nafium, einer Hauptichule und 3200 E., die 

uten Tabaf bauen. Kethely , Markt nabe am 

lattenfee und an der neuen Handelsftraße, die 
im Jahre 1839 von Fenék über den Plattenfee 
nah Szigethvär angelegt wurde; Graf Hu: 
nyadi befigt hier eine edle Schäferei. Efurgd, 
Markt nahe an der Drau, wo die Neformirten 
ein mittleres Gymnaſium haben, Berzenge 
(Brefnig), ein dem Grafen Feſteties gehöriger 
Markt von 2100 E., vormals eine berühmte 
Feſtung, von welcher noch Ruinen und Schan— 
zen zu fehen find. Grenz-Fyigeth (Szigethvär), 
merfwürdiger Markt auf einer Fleinen Infel des 
Fluſſes Almäs, mit 4000 E, Der Ort zerfällt 
in die Feſtung, den eigentlichen Markt und bie 
fogenannte VBorfladt, und it noch mit Gräben 
und Schanzen umrungen. Die Feſtung if in 
der ungarischen Gefchichte berühmt geworben 
durch die heldenmüthige Vertheidigung des Gra⸗ 
fen Niklas Zrinyi, im Jahre 1566, Soli— 
man 11. belagerte die Feftung; Niklas Zrinyi 
fhlug mit 1500 Mann zwanzig Stürme ab, 
fiel aber endlih, nachdem Soliman bei einem 
Ausfalle am 4. September im Lager das Leben 
eingebüßt hatte, bei dem großen Sturme vom 
7. Sept., unter ber Übermacdht der Osmanen, 
als Ungarns Leonidas, und bie Feſtun 
ging verloren. In einer Kirche des Ortes, wel 
che aus einer türfifchen Mofchee erbaut wurde, 
fieht man ein fchönes Gemälde dieſes Greignifs 
fes. Ehemals beitand hier eine gute, vom Gra— 
fen Nadasdy errichtete Buchbruderei, in wel: 
cher ſchon im Jahre 1541 eine ungarische Bibel 
gebructt wurde. Im Jahre 1838 ward bier eine 
Runfelrübenzuderfabrif errichtet. Yämos, Dorf, 
nördlich von Kaposvär, mit einer Schäferei von 
ſächſiſchem Stamme, die einem Aftienvereine 
gehört. Kdad, Dorf, wo man das über hundert 
Jahre alte, aus der Tatarei abſtammende und 
rein erhaltene von Gzinderniche Prerdgeftüte 
fieht. 


Fünfkirhen (Quinque-Ecclesiae, P&cs), kön. Freiftabt in ſehr hübſcher Lage 
auf der allmälig anfteigenden Anhöhe des Berges Mecſek, Hauptort des Comitates 
Baranya, eine der Älteften Städte des Landes und Sig eines Bisthums. Die Kathes 
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dral⸗ oder Domkirche, welche die ältefte Kirche Ungarns ift, und zugleich auch 
die größte nach jener von Gran, wenn diefe einmal vollendet fein wird ; die andern 
Kirchen, dad Comitathaus, die beiden Caſino's und mehre gutgebaute Privathäufer 
tragen zu ihrem guten Anſehen bei. Sehr freundlich ift das vor dem Dome befindliche 
Plägchen, welches zu einem Fleinen, dem Publikum offen ftehenden Garten umge— 
ſchaffen wurde. Man trifft hier ein bifchofliches Lyceum, ein Gymnaſium ber 
Gifterzienfer,, eine katholiſche Primarfchule,, ein bifchöfliched Seminar, eine biſchöf⸗ 
lihe Bibliothek und Münzgenfammlung, eine Mädchenerziehungsan— 
ftalt bei den Urfulinernonnen, eine faufmännifhe Bildungdanftalt und 
warme Bäder. Auch gibt e8 hier berühmte Gerbereien, viele Bocskormacher, 
mehre Tuch» und Flanellmeber, eine auf Aktien erbaute Seidenfpinnerei, wozu 
ein ausgedehnter Maulbeerbaumgarten gehört, eine gute Papierfabrik; in der Gegend 
wird viel Wein, Obft und Tabak gebaut, fo wie ed auch Steinfohlengruben, Stein» 
brüche und Thongruben gibt. Nebftvem treibt Fünffirchen auch Handel mit Schwei- 
nen, Knoppern, Galläpfeln, Tabak, Steinkohlen u. dgl. Die Zahl der Einwohner 


beläuft ſich auf 12,000, die theild Magyaren, theild Deutfche und Kroaten find. 


Merkwürdige Ortichaften des Baranyer 
Comitates find noch: Pecsvärad, Markt von 
3000 E., mit einem alten Schloſſe, flarfem 
Mein: und Obftbau, Steinktohlengruben, Kalk: 
und Marmorbrüchen ıc. In einer Ebene an ber 
Donau trifft man den Markt Mohatfh (Mo- 
häcs), mit 9000 @. und einem Luſtſchloſſe 
des Bischofs von Fünffirchen, jo wie mit einem 
Gymnafium der Franzisfaner, Mohatich ift 
ein ausgebehnter volfreicher Ort, deſſen Lebens 
digfeit und innerer Verfehr meiitentheils von 
der Donau bedingt wird; die Dampfſchiffe le: 
gen hier an und verforgen fich, während fie Paſ— 
fagiere und Waaren abfegen, mit neuen Stein: 
fohlen für die weitere Fahrt. Dem Markte ge: 
genüber liegt, von zwei großen Armen ber 
Donau eingefchloffen, die 8 Stunden lange und 
4 Stunden breite Mohatſcher⸗ oder Brigit: 
teninfel (Margitta), die fih in mehre Flei- 
nere Inſeln theilt und fait nur als Miefe und 
Wald benugt werden kann, weil Näffe und 
die Furcht vor Überſchwemmung den Aderbau 
unſicher machen. Ungeheure Quantitäten von 
Heu werben hier gewonnen und großentheils 
nad Peſth gebracht, weshalb der Handel damit 
für Mohatidy feine unergiebige Quelle des Ein: 
fommens iſt. In der Ebene fürlih von Mo: 
hatſch fiel beim Dorfe Udvard am 29. Auguſt 
1526 die unglüdlihe Schlacht gegen die Tür: 
fen vor, in welcher König Ludwig IL. gänzlich 
befiegt wurde und auf ber Flucht gegen Fünf: 


firchen in einem Sumpffein Leben verlor, worauf 
das Land dem Feinde völlig offen ftand und gräus 
lic} verwüjtet wurbe ; diefe blutige Schmach löſch⸗ 
te Herzog Karl IV. von Lothringen am 12, Aus 
gut 1687 mit dem Blute der Türken in einer 
zweiten großen Schlacht wieder aus und jagte 
fie fodann über die Grenzen des Reiches hinaus. 
Siklds, Markt füblih von Fünfkirchen, mit 
2700 E. und vortrefflihem Weinbau; auf bem 
Felfenjchloffe, welches nun der gräflich Batthyä- 
nifchen Familie gehört, faß König Sigismund 
im Jahre 1400 als Gefangener der Reichsitände. 
Abaligeth , Dorf mit einer berühmten Tropf: 
teinhöhle. Pain, Dorf am Fluſſe Karaficza, 
in defien Nähe oft römifche Alterthümer ausges 
graben werben. Vaffafs , mit einem fchon jeit 
1799 in Betrieb ftehenden Steintohlenberg- 
werfe. Bor Kurzem waren außer biefem unb 
einem andern Steintohlenwerfe zu Sabolcs noch 
18 Privatbergwerfe im Umfange diefes Comi— 
tates in Betrieb. Bellye, Dorf im ſüdöſtlichen 
Theile des Gomitates, mit einem vom Prinzen 
Gugenvon Savoyen erbauten Schloffe, it Haupt: 
ort einer dem Erzherzuge Karl gebörigen Derr: 
ſchaft, die 15 deutſche Geviertmeilen umfaßt. 
Auf diefer Herrfchaft liegt das Dorf Villany, deſ⸗ 
fen Rothwein in ganz Ungarn wegen feiner aus; 
gezeichneten Güte befannt ift; er wächſt vor: 
üglich auf dem Harfanyer Berge, ber von 
me Fuße an bis ungefähr zum vierten Theile 
feiner Höhe von Weinreben umranft if, 


Im Kreife diesſeits der Theiß gibt ed ebenfalls manche merfwürbige Ort: 


fhaften. Fentfhau (Leutsovia, Löcse), fon. Freiſtadt und Hauptort des Zipfer 
Eomitated, auf einem runden Hügel erbaut, mit 5486 E., einem alten großen Stadt⸗ 
und Rathhaufe, welches Arkaden und Malereien hat, einer alten Eatholifchen Kirche, 
die noch von Mathias Eorvinus geftiftet wurde, und einer neuen Iutherifchen Kirche, 
einem katholiſchen Gymnafium der Prämonftratenfer, einer katholiſchen Haupt» 
fhule, einem evangelijhen Gymnafium, welches das ältefte in Ungarn ift, 
nebft Bibliothek und Mufeum, einer Mufitlehranftalt. In der Gegend baut man 
ſchmackhafte Erben, viel Obft, zumal Weichfeln, etwas Safran und Hopfen; auch 
befindet fih Hier der einzige Weingarten der Zip; die nahen Steinbrüche Tie- 
fern verſchiedene Steinmeßarbeiten; in der Stadt braut man ben beften ungari« 
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ſchen Meth, der ſtark nah Polen verführt wird; man verfertigt gute Käfe. Die im 
Jahre 1838 angelegte Promenade gereicht der Stadt zur Zierde. — Die zweite kön. 
Freiſtadt des Zipfer Comitates ift Aesmark (Käßmark, Kesmärk), am rechten lifer 
des Fluſſes Poprad, mit 4300 deutfchen Einwohnern und einigen anſehnlichen Ge— 
bäuden, worunter die große fatholifhe Stadtpfarrkirche, das ſchöne Rath 
baus auf dem Hauptplage mit feinem gefhmadvollen Thurme. Die Evangelifchen ha— 
ben bier ein Diftriftual-Lyceum mit Bibliothek und phnfifalifcher Inftrumen» 
tenfammlung und eine Mäpchenfchule, die Katholiken eine Hauptfchule. Die Kedmar- 
fer treiben Gartenbau und Flachsbau, weben viele Leinwanden, die fie färben und 
druden, und follen jährlihd 300,000 Ellen auf die Debrecziner Märkte verfenden; 


auch handeln fie mit ungarifchen Weinen 
und Generficd find hier geboren. 


Außer den zwei aufgezählten Freiſtädten 
enthält die Zip noch andere bemerfenswerthe 
Ortſchaften: Ceplig (Teplica), Markt am Pos 
prad bei Lublau, wo fich die ältefte Papier— 
mühle Ungarns befindet. Kabsdorf (Kä- 
posztafalva), ein dem Grafen Gjäfy gehöris 
ger Marft von 1045 E., mit einem bebeutenz 
den Gifenwerfe. Der nahe Berg, worauf 
noch Trümmer einer Karthaufe fihtbar find, ıft 
in der ungarifchen Gefchichte unter dem Namen 
Schauberg oder Zufluchtfeljen befannt 
und deshalb merkwürdig, weil fich die beutfchen 
Einwohner der Zivs hier durch drei Jahre wäh 
rend der Binfälle der Mongolen verborgen hiel— 
ten. Im füdlichften Theile des Gomitates, wel—⸗ 
cher insgemein der Bergbezirf genannt wird, 
liegen folgende Bergfleden: Schmölnitz (Szmol- 
nok) , gewöhnli die Bergftapdt genannt, 
mit 4300 E., die zum Theil beim Bergbaue 
befchäftigt find; es wird hier nämlich vom Arar 
und von Privaten auf Silber und Kupfer 

ebaut. Die kön. Bauten, in welchen an 500 
enfchen befchäftiget find, geben jährlich 4000 
Zentner Kupfer, mit Einfluß des Cement— 
fupfers, und außerdem wird viel Shmöl- 
nitzer Roth (Engelrotb) in ben Handel ge: 
bracht. Die Gementwaffer find fo fupferhaltig, 
daß ein 2 Zoll breiter und 1'/, Zoll dider Gifen- 
ftab in zwei Monaten verzehrt wird. In Schmöls 
nig it ein Bergwefens-Dberinfpeftorat und Dis 
friftuals Berggericht für Oberungarn, eine 
Münzftätie, in welcher nur Kupfergeld ge: 
prägt wird, eine Fatholifhe Hauptichule und eine 
Bergfnappenverforgungsanitalt. Stoofs (Stdsz), 
Bleden von 1500 deutjchen Ginwohnern, welche 
eine befondere Mundart fprechen, mit einer fa- 
tholifchen Hauptfchule, guten Eiſenbergwerken 
und Hämmern. Schwedler (Svedlér), Flecken 
von 2600 E., zwiſchen Bergen gelegen, mit einer 
tatholifchen Hauptichule und Rupferbergwer: 
fen, die einit viel mehr Ausbeute gaben. Ein- 
fiedel (Remethe), Flecken am Gölnigfluffe, mit 
2380 E., die fich theils mit Bergbau, theils mit 
Handel befhäftigen; jährlich werben von bier 
bei 40,000 Breßburger Negen gerollte Gerfte 
oder Graupen nad Rofenau, Kaſchau u. f. w. 
verfahren. Gölnitz (Belnica), wichtiger Bergs 
fleden von 5025 E., mit mehren Kupfer: und 
Gifengruben, einer Drabtzieherei und einer fa- 


tholifchen Hauptfchule; die Zahl der Gölniger 


nah Galizien und Polen. Shwartner 


Gruben, auf welchen theild Erze gewonnen wers 
den, theils auf Hoffnung gebaut wird, beträgt 
an 250, und die Musbeute 5000 Zentner Kur - 
pfer. Diefer Ort war fhon im breizehnten Jahr: 
hunderte berühmt, und man hält das hier aus: 
gebeutete Eiſen für das beite in ber Zins. 
Krompach, Fleden von 1800 E. am Hernäd, 
befannt durch feine in Betrieb ftehenden Eiſen— 
gruben, bie jährlich 10,000 Zentner Roheifen 
abwerfen; es find hier mehre Frifchfener und 
Stredhämmer, ein Knoppırhammer, eine Na: 
aelfabrif und mehre Echmiedwerkitätten. Auch 
Wagendrüfel CWagendrüszel, Wogendifle) ift 
ein Bergfleden am Fluffe Gölnig, mit 2370 €. 
und Gifengruben, . 

Einen befonderen Bezirk, der auch die Pro: 
vinz genannt wird, bilden die XVI Zipfer 
Kronfleden, von Einigen auh Kronfläbte 
genannt, welche zufammen 30,815 @. zählen, 
aber nicht zufammenhängen, fondern in verfcies 
denen Gegenden des Zipfer Gomitates zerftreut 
liegen. Sie wurden im Jahre 1412 vom Könige 
Sigismund an das Königreicd Polen verpfäns 
det, fielen aber bei ber eriten Theilung Polens 
im Jahre 1778 wieder an Ungarn zurüd. Sie 
ftehen nicht unter dem Gomitate, fondern jeder 
Fleden hat fein eigenes Gericht, von welchem er 
an den fogenannten Grafen und den Apminis 
frator, die ihren Sig in Neudorf haben, appels 
lirt; von hier wird an die fün. Tafel, endlich 
an die Septemviraltafel appellirt. In politifchen 
Angelegenheiten hängen fie von der kön. Statt: 
halterei, in öfonumifchen Gegenftänden von ber 
fön. Hoffammer ab. Weudorf (1x1), der ſchönſte 
und erfte unter biefen XVI Fleden mit 6000 G. 
und manchen hübjchen Gebäuden, worunter bie 
in gothifhem Styl gebaute Fathol. Bfarr: 
kirche mit einem fihöngeformten feften Thurme, 
die evangelifhe Pfarrkirche mit einem 
ſehenswerthen Altarblatte, das fädtifche Rath: 
haus, das Provinzhaus, weldes ber Sitz 
des fün. Adminiitrators und Derfammlungsort 
der Richter und Vormunde der Kronfleden if; 
im vorigen Jahrhunderte trieb der Drt guten 
Bergbau, der aber fehr in Abnahme fam ; bie 
St. Johannis:Kupferhütte erzeugt jährlih noch 
2500 bis 3000 Zeniner Spleißens oder Ros 
fettenfupfer, und im Jahre 1827 wurden auf 
dem Neudorfer Terrain am gr eine 
Blauvitriolfabrik, welche ihre Erzeugniſſe 
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meift nach dem Auslande abfegt, und eine Spie ß⸗ 
glanz:Schmelshütte, weldhe ben Spieß— 
glanzkönig nah Wien und ins Ausland verfens 
bet, errichtet. Werner befteht hier ein Kupfer: 
hammer, eine Steingutfabrif, eine Bapiermühle, 
ein öffentliches Bad, gute Bienenzucht und ein 
Paar Steinbrüdhe. Die anderen Kronfleden find: 
Alt- fublau (Lubldö, Lublyd) auf einer maͤ⸗ 
Bigen Anhöhe am Poprad, mit 2000 E. ; in ges 
ringer Entfernung fieht man das zum Theil in 
Trümmern liegende, vormals berühmte Berg: 
fhloß Lublau, wo die polnifchen Gouverneurs 
während ber®erpfändung ber Flecken ihren Sig 
hatten. Auch befindet fich in der Nähe bei Heu- 
fublau, ganz von Bergen eingefchloffen, der bes 
fuhte Lublauer Sauerbrunnen, deſſen 
Sauerwaffer auch weit und breit verführt wird. 
Gnefen oder Aniefen (Gnezda) am Boprad, mit 
1400 @. Pudlein (Podolin) am Poprad, mit 
2200 deutichen E., einem Piariitenfollegium mit 
Opymnafium und einer fathol, Hauptichule ; 
am Annafeite wallfahrten fromme Schaaren nah 
ber Annafirche auf den Gottesader, in beffen 
Nähe eine wunderthätige Quelle fein foll. Bela, 
in einer Ebene am Poprad, mit 2800 meilt 
proteftantiichen E., welche Flachs bauen, Lein— 
wand weben, viel Wachholderbrantwein brens 
nen und verfchiedene andere Gewerbe betreiben. 
Diefer Ort, defien Terrain ſich weit in die Kar: 
paten erſtreckt, hat ein feines proteftanti- 
fhes Oymnafium und ein Schwefelbabd; 
feit * Zeit ſteht er im Rufe eines ungaris 
fhen Abdera, Seibitz (Laibicz), ber ältefte 
unter ben Kronfleden, von Hügeln eingeichloffen 
und von einem Bache bewäflert, mit 2490 deut: 
fchen Einwohnern, ganz nahe bei Kesmarf. Die 
Einwohner bauen Flachs und Erben, mweben 
Leinwand und Tuch und unterhalten eine ge: 
mijchte, Fatholifchsevangelifche Hauptfchule ; zum 
Gebiete des Fledtens gehört die Ortihaft Ma 
jerfa und ein zwei Stunden entierntes faltes 
Schwefelbad. Menhard oder Mlenhardsdorf 
(Menyhärd), fchlechtgebauter Ort mit 1050 
meiſt evangelijch = deutichen Einwohnern, die ſich 
mit Leinweberei befchäftigen. Peutfhendarf (Po- 
präd) , am rechten Ufer des Poprad, über wel: 
chen eine fteinerne Brücke führt, mit 1200 meift 
evangeliihen Ginwohnern und einer guten Pa: 
piermühle ; in der Mitte des Ortes erhebt ſich 
neben ber Fatholifchen, bie erft vor Kurzem er: 
baute evangelifche Prarrfirche. In geringer Ent: 
fernung befindet fi das heilfame Ganéczer 
Bad, Midelsdorf (Szträzsa), Feiner Flecken 
mit nur 640 meilt evangelifchen Ginwohnern, 
die Flache bauen, Leinwand weben, und mit 
Brantwein Handel nad Cſetnek und Rofenau 
treiben. Wifdorf (Ruszquindcz), in einem 
Thale gelegen, mit 650 E., die einigen Holz: 
handel treiben; in früheren Jahrhunderten trieb 
biefer Ort einen ftarfen Handel nach Polen, 
Wallendorf (Olaszi, in alten Urfunden Villa 
Italorum und Latinorum genannt), am Her: 
näd in einer ber fruchtbarften Gegenden ber Zips, 
mit 3300 &. und einer gemifchten Hauptfchule. 
Diefer Bleden wurde von einer italienifchen Kos 
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Ionie gegründet ; daher ber Name. Felk ober 
Võlk (Felka, Fülka)), am Gebirgsbache gleis 
chen Namens, mit 1500 meiſt evangelifchen Eins 
wohnern, die Flachs bauen, Leinwand weben, 
Brantwein brennen, und auch Handel mit 
Brantwein nach Liptau treiben. Kirchdorf oder 
Kirhdrauf (Szepes- Värallya), in einem hüb» 
fchen Thale gelegen, und meiſt aus Tropfitein 
erbaut, mit 3200 deutichen und flavifchen @ins 
wohnern, die fi mit Flachsbau, Tuchweberei 
und mit der Verfertigung rother wollener Bäns 
ber beichärtigen. Matzdorf (Mathaedcz), Hleiner 
von Hügeln umgebener Ort von 1100 meiſt 
evangelifchen@inwohnern, die vornehmlich Flache 
bauen und Leinwand weben, welche legtere un« 
ter dem Namen der Zipfer Hausleinwanb 
guten Abgang findet und daher einen nicht un 
bedeutenden Hanbelsartifel bildet. Bt Georgen- 
berg (Szepes - Szombathely), mit 1000 deuts 
ſchen Ginwohnern, einem fchönen Rathhaufe 
und einer gemifchten Hauptichule. Purlsdorf oder 
Purandsdorf (Duränd) mit 800 E., die den 
beiten Schaffäfe in der Zips bereiten. 

Groß - Schlagendorf (Nagy-Szälok), Dorf 
von 1465 E., bei Metzdorf, mit einer Papiers 
mühle; in der Nähe befindet ſich der von Ins 
und Ausländern vielbefuhte Sauerbrunnen 
Scmeds, der auch unter dem Namen Kars 
patenbab befannt if, am Fuße der Könige: 
nafe; neuerlich wurde hier eine Kaltwaſſer— 
badeanftalt errichtet; in geringer Entfernun 
it auch eine Schwefelquelle. Aud base dur 
Ober⸗ Uauſchenbach (Felsö-Rusbach) hat eine 
merfhwürdige Mineralquelle. In der Nähe von 
Kirchdorf fieht man in einer fehr hübfchen Ge: 
gend aufhohen Kalffelfen das merkwürdige Zip: 
ſerſchloß, insgemein Zipferhaus (Szepes- 
vär) genannt, an deſſen Ruinen ſich zahlreiche 
Grinnerungen fnüpfen, und auf einem zweiten 
Berge ftcht das Zipfer Kapitel (Szepesi- 
Käptalan), von einer Mauer umfchloffen. Es 
befteht aus der uralten gothifchen Kathedrals 
firhe St. Martin, der bifchöflichen Reſi— 
denz, dem Seminar und bin fchönen Wohs 
nungen ber Domberren, bie eine Heine, 
mit Bäumen bepflanzte Gafle bis zum untern 
Thore bilden; auch befigt das Kapitel ein ans 
fehnliches und wichtiges Archiv, und in ber 
Kirche ſteht das Grabmal Stephan Zapolya’s, 
Vaters des Titularfönigs. Hotköcz, ein gräflich 
Giäfniches Gut bei Kirchdorf, mit geſchmackvol⸗ 
lem englifchen Luftgarten ; in der Nähe befindet 
fi) am Berge Drevenif eine Cishöhle. 
Daldöcz, Dorf in jchöner Gegend bei Kirhborf, 
wo ein Sauerbrunnen mit Babehaus. Sübs 
lid von Neudorf am Fluſſe Gölnig liegt der 
große Hnileg, eine aus Überbleibjeln von Berg: 
und Fuhrmannswohnungen beſtehende Orts 
fchaft, wo noch einige Gruben und Hammers 
werfe in Betrieb ftehen; wegen ihres ehemalis 
gen Bergfegens wird diefe Gegend aud bie 
neue Welt genannt. Javorina, Dorf zwifchen 
unermeßlihen Forften, deren Blächenraum nicht 
weniger als 12,000 öflerreichiiche Joch beträgt ; 
es find hier an dem Berge Schoiftera große 
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Gifenwerfe, und Freiherr Horväth von Pa- 
Iöcfay befigt eine Stahlfabrif, deren Stahl 
fehr gerühmt wird. Altwaffer, Bergort mit fön. 
Schmelzhütten ; durch das Röften der Erze da— 
felbit gewinnt das Arar monatlich 150 Pfund 
Duedfilber, welches früher verloren ging ; 
die filberhaltigen Kupfererze werben in Altwaf- 
fer eingelöfet. Ober- und Unter-Palogh (Felsö- 
und Alsd-Balogh), zwei Dörfer am Fluffe Ba: 
logh; dabei auf dem Berge Varhegy uber 
Hradiſtye bie Trümmer der in der Gejchichte 
Ungarns berühmten Burg Balogh, neben 
——— in ber neuern Zeit ein Thiergarten an— 
gelegt wurde. Am rechten Ufer des Dunajec 
unter Altendorf, an der Grenze Galiziens, liegt 
bas rothe Klofter (Vörös Klastrom), eine 
ehemalige Kamaldulenjerfarthaufe ; in defien Nä⸗ 
be, in den Kalfbergen beim flavifchen Dorfe Ma- 
likowitz, ift eine bedeutende Tropfiteinhöhle. 

Noch gab es in diefem Gomitate früher eis 
nen eigenen Bezirk von 1% Dörfern, nämlich 
ben Sitz der zehn Lanzenträger, aud 
das Fleine Comitat genannt; der Bezirk ift 
aber im Jahre 1502 dem Gomitate einverleibt 
worben. Die Einwohner diefer Orte befaßen 
abelige Vorrechte und bildeten einft die Leibwa- 
che ber Könige. Der vorzüglichite diefer Orte ift 
Pethelsdorf (Betlenfalva) mit 509 jlavijchen 
Einwohnern ; ber volfreichhte it Abrahamsdorf 
(Abrähämfalva) mit 2500 E.; bie anderen 
heißen Fadendorf (Levköcz), Pichendorf (Pi- 
köcz), Cſencſicz, Aachelsdorf (Machalfalva), 
Komardgz, Horka, Fyent- Andräs, Aiſſöcz, 
Hozelez, Jandcz, Filig und Hadersdorf (Ha- 
duszfalva). 

Im Gömödrer Gomitate, mit welddem 
fhon vor längerer Zeit das Kleinhonther 
Gomitat vereiniget wurbe, liegen folgende bes 
merfenswerthe Ortichaften: Mofenau oder Uos- 
nau (Rosnavia, Rosnyo-Bänya) , biſchöfliche 
Stadt am Fluffe Sajö, mit einer großen, aber 
wenig anfehnlihen Kathedralfiche, Sig eines 
Bisthums, mit einem fathol. Gymnaſium, 
einem theologifhen Seminar, einem evans 
gelifhen Oymnafium und einem Mine: 
ralbabe. Die Ginwohner, deren Zahl 6100 
beträgt, zeichnen ſich durch Kunflfleiß und Hans 
del aus, betreiben Kupfer, Gifen:, Spieß: 
glanzs und Bleibergwerte, haben bebeus 
tende Leinwandbleichen und eine Fayencegeſchirr⸗ 
fabrif, liefern viel Leder und die beten Wachs: 
ferzen Ungarns, brauen Meth und handeln mit 
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Honig, Wachs und Erbſen. Der Markt Pleif- 
nit; (Pelsöcz) von 840 GE. ill theilweife Haupt: 
ort des BömdrerGumitates. Bajd-Gämör, Marft, 
von welchem das Gomitat feinen Namen erhielt, 
hat ein evangelifdes Gymnafium und 
ftarfen Obfibau. Efetnch, Markt in einem Thas 
le, wo mehre Eiſenwerke bejtehen, deren Gi- 
fen fehr gerühmt wird; auch wird hier guter 
Tabaf gebaut. Eltſch (Alnovia, Jolsva), Marft 
von 4200 meilt evangeliichen Ginwohnern, mit 
einer Hauptichule und einem großen Shloffe; 
im Eltſcherthale gibt es mehre Gifenhäms 
mer, beren Befiger in eine Gefellichaft (Union) 
getreten find, um ihre Werke mit vereinten 
Kräften zu betreiben ; der Gifenhandel if nicht 
unbedeutend. Pobfhau oder Topſchau (Dobsiua), 
privilegirter Bergfleden, weldyer auf Kupfer, 
Gifen und Kobalt baut und einen Hochofen 
mit Hammerwerfen befigt; es it bier ein e van⸗ 
gelifhes Gymnaſium. Groß - Steffelsporf 
(Rima-Szombath), in dem aufgehobenen Klein: 
honther Gomitate, ein großer Markt und zus 
gleich der volfreichite Ort des ganzen Gomitates, 
mit 8200 G., die fich mit Feld: und Weinbau, 
aber auch mit vielen Gewerbzweigen beichäfti- 
gen. Abwechfelnd mit Pleifnig werden auch hier 
die Kongregationen gehalten. Es herricht hier 
im Ganzen viel Leben und ein reger Berfehr, 
und der Ort gehört zu den Berbindungspunften 
zwifchen dem Süden und Norden von Ungarn, 
befonders wird mit Leinwand und Viehhäuten 
Handel getrieben. Teißholz (Taxovia, Tisz- 
olcz), Markt am Fluſſe Rıma, von 3200 E., 
Sitz des evangelifchen Superintendenten für den 
Bezirk der Theiß. Aggtelek, Dorf, weldyes durch 
bie in der Nähe befindlihde Tropflteinhöhle 
Baradla berühmt geworben ift. Diefe Höhle, 
eine der größten im öfterreichifchen Kaiſerthum, 
theilt fich in mehre Höhlen ab, die voll der jon- 
derbarſten und herrlichſten Tropfiteinbildungen 
find, und wird von brei Bächen durchſchnitten. 
Osgyän, Dorf mit einem evangeliſchen 
Oymnafium; unter den Ginwohnern find 
viele Töpfer. Betler, Dorf und Schloß des Gra- 
fen Andräffy mit einem Gifenwerfe, einem 
Hochofen und Gijengußwerfe. Pohorella, Dorf 
mit einem Eiſenwerke des Herzogs von Sad): 
fensGoburg- Gotha, auf weldem Rails oder Ei⸗ 
ſenbahnſchlenen verfertigt werden. Zu Olaͤhpa- 
tak wurde vor einigen Jahren eine engliſche 
Maſchinenfabrik errichtet, die wahrſcheinlich 
nicht mehr beſteht. 


Erlau (Agria, Eger), ziemlich ausgedehnte und wohlgebaute erzbiſchöfliche 
Stadt und Hauptort des Heveſcher Comitates, an beiden Ufern des Erlaufluſſes, zwi— 
fhen fruchtbaren Feldern und Weingärten, mit 19,000 @. Die vorzügliääften Bau- 
werfe diefer Stadt find: die erft vor wenigen Jahren erbaute prächtige Metropoli— 
tankirche, die zu den [honften und größten Tempeln des Kaiſerthumes 
gehört, und deren Erbauung bei 800,000 Gulden gefoftet hat; der auf einem Hügel 
ftehende erzbifchöfliche Pallaft, zu welchem ein Theil der Stadt gehört; das 
ſchöne Gebäude des Lyceums, welches ein regelmäßiges Quadrat bildet, und zu 
den ſchönſten Gebäuden diefer Art gehört; das Comitathaus. Erlau ift der Gig 
eined der Erzbisthümer Ungarns, und hat ein erzbifchöfliches Lyceum mit einer Bei⸗ 
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bliothek und Sternwarte, ein Fatholifches Gymnaſium, ein erzbifchöfliches 
Seminar, eine Fatholifche Hauptfchule, einen Muſikverein und zwei vortreffli- 
de, alaunhaltige warme Bäder von 25° R. Wärme; neben ben Bädern liegt der 
große erzbifchöflihe Garten mit einer Orangerie, und auf dem Feſtungsberge wur⸗ 
de vor wenigen Jahren ein Kalvarienberg angelegt. Der vortreffliche rothe Er- 


lauer Wein, deſſen jährliches Erträgniß auf 180,000 Eimer angegeben wird, ift 


ein guter Handeldartifel. 


Kleinere DOrtichaften des Heveſcher Eo- 
mitates, welchem das äußere Szolnofer 
Gomitat einverleibt wurde, find: Gyöngyös, 
Markt am füdlihen Fuße des Mätragebirges, 
mit 16,000 @., einem Sranzisfanergym: 
nafium und einer fatholifchen Hauptichule. 
Die Einwohner bauen viel Getreide, Obſt und 
guten Mein und treiben einigen Handel. Hat- 
van, Markt von 2090 E. an der Zagyva, mit 
einem impofanten Schloffe des Fürſten Graf: 
falfovics ; die auf ben umliegenden Feldern wach⸗ 
fenden Waffermelonen hält man für die bes 
flen und größten von ganz Ungarn. Szolnok, 
großer Markt von 12,000 E. an der Theiß, mit 
einem Heinen Gym naſium; in den umliegen: 
den Moräften gibt es viele Schildfröten, die auch 
bei dem Markte Abony in großer Zahl gefan: 
gen und verhandelt werben. Meö-8ür, großer 
Marft von 17,000 E., unter welchen es viele 
Töpfer gibt, die ausgezeichnete Schwarzgeſchir⸗ 
re von antifen Formen verfertigen, ©®ber- und 
Unter-Pebrö , zwei Dörfer unfern von Grlau, 
befannt durch ihren vorzüglichen Tabafbau, der 
auch in mehren andern Ortichaften diefes Co⸗ 
mitates betrieben wird. Pardd, Dorf am nörblis 
hen Buße des Mätragebirges, mit einer Alaun: 
fiederei. 

Im Borfhoder Gomitate find anzu: 
führen: Miskölg, jehr großer Marktund Haupt⸗ 
ort des Gomitates, zum Theil gut gebaut, am 
Abhange eines fruchtbaren Weinhügels gelegen, 
Sitz des reformirten Superintendenten für den 
Bezirk diesjeits der Theiß, mit zwei Gymma—⸗ 
fien, einem fatbolifhenund reformirten, 
unb einer fatholifchen Hauptfchule. Merkwürdig 


it diefer Ort auch wegen des ftarfen Weinbaues, 
wegen feiner zahlreihen Weinkeller, wegen 
feines Handels mit Wein, Getreide und Leder, 
wegen feiner Steinbrüche, und wegen ber flars 
fen Bevölferung, welche bereits 28,000 Seelen 
überfteigt. Pids-&yör, Markt in demfelben jchö- 
nen Thale, an deſſen Ausgang Misfdlcz gele— 
gen ift, mit 3300 €. ; in der Nähe find Eifen- 
werfe und Hammermwerfe, wo vortreffliches 
Eiſen und der befte Stahl Ungarns erzeugt wird ; 
auch befindet ſich hier eine Glashütte und eine 
Bapiermühle und in der Umgebung wächſt guter 
Wein und ſchmackhaftes Obit. Das fchöne Thal 
an der Szinva fann wegen der Reize feiner 
Partien mit dem berühmten Thale von Tharand 
nächſt Dresden in Parallele geftellt werben. 
Onod, Markt von 2700 E. am Saj6, merf- 
würbig wegen ber großen Schlacht, welche ım 
Jahre 1241 in diefer Gegend awiichen ben Uns 
garn und Mongolen vorfiel. Me36- Advesd, Kron⸗ 
marft von 6600 E., baut guten Rothwein und 
bat eine katholifche Hauptichule, 

Im Tornaer Eomitate liegt der ein: 
zige Markt Corna (Tornau) am Flüßchen Tors 
naviz, zugleih Hauptort dieſes kleinſten aller 
ungarifchen Gomitate, mit 1900 E. Bon den 
Dörfern nennen wir Szilicze im fübweftlichen 
Theile, wegen feiner merfwürdigen @ishöhle, 
die deſto fälter wird, je wärmer die äußere Luft 
it, und fi im Sommer mit Eis füllt, deſſen 
Menge auferorbentlih groß it. Eine ähnliche 
Berghöhle findet fi) beim Dorfe Borzova ; eine 
dritte fehr geräumige Berghöhle trifft man in 
der Nähe des Dorfes Zadellö. 


Aaſchau (Cassovia, Kassa, Koflice), kön. Breiftadt, zugleich Hauptftabt von 


Dberungarn und Hauptort des Aba » ujvarer Comitates, in einem freundlichen Thale 
am Hernad, mit 14,000 E., ziemlich regelmäßig und folid gebaut, was in wenig 
ungarifchen Städten der Ball ift. Unter den Gebäuden nennen wir: die Domfirde 
(ſonſt Elifabeth- Pfarrkirche) , eine von den wenigen fchönen Kirchen Ungarns aus dem 
Mittelalter, mit zahlreichen Pyramiden, Säulen, Schnigwerfen, Gemälden ıc. ; die 
Feine gotbifhe Michaelskirche neben der Domkirche; die akademiſche Kirche 
(ehemals Jefuitenkirche) ; die Dominitanerfirche nebft Klofter; die Franzis ka— 
nere oder Garnifondfirche; dad evangeliihe Bethaus mit einer Kuppel; 
die biſchöfliche Refidenz; das ſchöne Comitathaus; den Kammerhof, 
worin fich die Poſt, das Dreifigftamt und die fon. Kammer befinden; das Gtadt- 
oder Rathbhaus; die obere und untere Kaſerne; das gräflich Cſäky'ſche, das 
Szirmay'ſche, Andrafy’fche und Barkoczy ſche Gebäude ; das Kommandantenhaus; 
dad Zeughaus; das Theater u. a.m. Kaſchau ift der Sitz eines katholiſchen Bis- 
thums und hat eine fon. Akademie (eine Art Lyceum) mit Bibliothek und phyſika— 
liſchem Kabinete, ein Arhigymnafium, eine fatholifche Primarjchule, ein adeli« 
ges Konviktkollegium, ein bifhäflihes Seminar, eine Beichnenfchule, 


eine Mädchenſchule im Klofter der Urfulinernonnen, eine bifchöfliche Bibliothek 
n. f. w. Die drei Vorſtädte, von der Stadt durch ein Glacis getrennt, find ziemlich 
groß und weitläufig, und befonders in der Nähe der Stadt wohlgebaut. Ziemlich be» 
deutend ift die gewerbliche Induftrie, indem hier eine Bayencegefchirrfabrif, zwei Tabak- 
fabrifen, ein Eiſenhammer, eine Papier» und Pulvermühle, drei Buchdruckereien u. dgl. 
befteben ; in der Nähe find auch Kalk» und Sandſteinbrüche. Kaſchau ift für die an- 
grenzenden Gomitate der Bereinigungspunft des Handels mit Wein, Getreide, Tabaf, 
Knoppern, Salz, Spießglanz, Leim ıc., und der KHauptfpebitiondplag für Polen. 
Eine halbe Stunde von der Stadt entfernt liegt in einem Thale der ftarfbefuchte Fleine 








Badeort Banko. 


Zum Abasujvdärer Comitate gehören 
noch: Jofs (Jasz6), am Fluſſe Bödva, Markt 
von 1600 E., mit einer reichen Prämonftraten: 
ferabtei, worin eine anſehnliche Bibliothef und 
Urkundenfammlung, ein arofer Garten ıc. ©ber- 
und Unter- Mletzenfeif (Felsö- &s Alsö-Me- 
czenseifl), zwei dem ebengenannten Stiftegehös 
rige Bergfleden ; urfprünglich deutiche Kolonien, 
welche die umliegenden Gifenbergwerfe ausbeus 
ten und in den Gifenhämmern arbeiten, aud) 
als tüchtige Schanz⸗ und Teichgräber ſich guten 
Auf erworben haben. In beiden Rleden woh— 
nen bei 6000 Menfchen, die durch ihre Rüſtig— 
feit und Bravheit, aber auch durch ihre Derb- 
beit, ihre baieriſche Abſtammung beurfunden, 
Ihr Fleiß it im halben Lande fprichwörtlich. 
Sönc (Güntz), Markt von 5000 meiit magpa- 
rifchen Einwohnern, nahe am linfen Ufer des 
Herndd, Szik⸗ezö, Markt von 6000 meift refors 
mirten Ginwohnern, die viel Getreide, Mein 
und Obſt bauen; auch hat der Ort einen ftar: 
fen Bichmarft. Sjanto , ein dem Fürſten von 
Bregenheim gehöriger Marft von 4600 G., mit 
ſtarkem Weinbaue. Mänk ober Wänka, im 
ofnördliiten Winkel des Gumitates gelegen, 
ift ein befuchter Badeort, auch Herläner 
Brunnen genannt; er hat eine falte, fohlens 
faure und ſchwefelhaltige Quelle, deren Geichinad 
dem des Eelterjer Waffers nahe fommt. Bela, 
ein flowalifches Dorf hinter Kaſchau, hat eine 
Kupfer: und Gifengrube und einen Kallſtein— 


und Dachichieferbruh; im nahen Dorſe Hi- 
mor (Kammer) mit 600 flaviihen Einwohnern, 
zwifchen hohen bewaldeten Steinfelfen gelegen, 
befindet jich eine Gifengrube und ein Hammer: 
werf. Opäka, Fleines Dorf mit einem Kupfer: 
fchmelzwerfe. Arany-Idka (d. b. goldene Idka), 
Dorf von 700 flavifchen Einwohnern, am Bas 
che Sofa, wo auf Gold, Silber, Kupfer 
und Spiefglany gebaut wird; aud gibt es 
in diefer Gegend mehre Gifengruben. Einit 
waren dieſe Gruben reich und Fürſt Raköczy 
gewann viel Gold daraus; jept geben fie bes 
Jahres nur bei 17 Marf reines, durch Amals 
gamation gewonnenes Gold und 450 Marf Sil: 
ber. Man führt die Schliche zum Schmelzen tiber 
Schmölnig zur Altwaflerhütte ab. Celki-Päi- 
nya, Dorf nahe bei Göncz, mit unbedeutenden 
goldhältigen Gruben, beren Ausbeute an 
Gold fehr gering, an Silber etwas größer if; 
neuerlich wurde eine Weißgeſchirrfabrik errichs 
tet, in welcher fo wie zu Holohäza Verſuche 
mit der Kabrifation von Borzellan gemadt 
wurden. Deutfchendorf (Miszlöka), Dorf bei 
Kaſchau, end mit deutichen, jegt mit 1000 größ— 
tentheils flavifhen Einwohnern, die fich haupt⸗ 
fählih vom Leinwandbleichen und Waſchen er- 
nähren ; es it das Wäſcherdorf von Kafchau. 
Ujvär, Dorf von 900 magyariſchen Ginmwohs 
nern, mit den Trümmern der Burg Abasüjr 
vär, von welcher das Comitat benannt wurde. 


Eperies (Eperiessinum, Fragopolis, Preffow), fon. Freiſtadt und Hauptort 


des Sarofcher Comitates, am linken Ufer des Fluſſes Tarcza oder Toriſza mit 8890 E. 
(ohne Militär), nach Kaſchau die hübjchefte Stadt Oberungarns. Sie hat 4 katholiſche 
Kirchen, worunter die gothiſche Pfarrkirche St. Nicolaus die vorzüglichfte ift, 
und eine griechiſche Kirche, und zu den anfehnlichften Gebäuden gehört das Co— 
mitathaus, das Kapitelhaus, und das fhöne Stadthaus. Hier ift der Sig 
der Fön. Diftriftualtafel für den Kreis diesſeits der Theiß, eines griechiſch-katholi— 
fhen Bisthums, und eines 1840 errichteten Wechjelgerichtes ; es beftehen hier ein 
katholiſches Gymnaſium, eine Haupt- und Mädchenſchule, ein Tutherifches 
Difriftual- Kollegium mit einer Bibliothef, ein Schaufpielhaus, ein audge- 
zeichnete Antiken- und Raritätenfabinet bes Hrn. Gabriel von Fejervär, 
eine bifhofliche Bibliothek. Über der Tarcza, fühweftlih von der Stadt, auf ber 
260 Fuß hoben Bergesfuppe befindet fich der berühmte und vielbefuchte Kalvarien⸗ 
berg, welcher nad dem Schemniger wohl den nächften Rang behauptet, mit einer 
ſchoͤnen Kirche. Die Einwohner verfertigen Leinenwaaren, Tuch, Flanell, Kogen ic. 
und treiben nicht unbedeutenden Handel mit weißer, gefärbter und gedruckter Leinwand, 
die meiftend aus ben umliegenden Gegenden zum Verkaufe dahin gebracht wird, und 
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unter dem Namen „Eperiefer Leinwand“ befannt it, dann mit Hegyallyer orbinären 
und Audbruchweinen, mit Vieh, Getreive, Tuch, Flachs, Wolle, Brantwein ı. 
Eperies ift der Geburtsort Korabinski'd, dem die Landedfunde Ungarns viel ver- 
dankt. Jenſeits des Kalvarienberged trifft man die fogenannte Wodarkaniſche KNe- 
publik oder die kleine Schweiz, ein Gebirgsdorf von 541 E., deren Hauptverbienft 
darin befteht, daß fie die Stadt, welche an gutem Brunnenwafler Mangel leidet, aus 
den nahegelegenen Mineralquellen zu Borküt, Ezemethe und Kis⸗Säros täg- 
Tich in befonders geformten Thonfrügen mit Waſſer verforget. 


Mebit dem Hauptorte find in dem GSäros 
fher Gomitate bemerfenswerth: Beben (Ci- 
binium, Syebeny, Sabinow), Heine kön. Freis 
ſtadt am Fluſſe Tarcza, mit 418% G., einem 
Piariftenkollegium und Gymnafium und einer 
fatholifchen Hauptſchule. Dartfeld (Bartpha, 
Bardigow), kön. Freiſtadt und eine der älteften 
Städte Ungarns an den Bächen Teipl (Tepla, 
Tapoly, Toplya) und Lauka, mit 6700 @., 
einem fatholifhen und einem Heinen evangelis 
fhen Gymnaſium, einer fatholifchen Haupt: 
ſchule und ſtark bejuchten falten, eifenhaltigen 
Bädern, die aus mehren Quellen entitchen ; 
auch werben von dieſem Waſſer jährlich über 
60,000 Flaſchen verfendet. Bartfeld wird daher 
au das „ungarifhe Pyrmont“ genannt. 
Die Stadt hat nebitdem auch drei Papiermühs 
len, mehre Töpferwertitätten, die gute Gefchirre 
verfertigen, und treibt einigen Handel mit Wein, 
Hanf, Garn und Leinwand. Paldcfa (Blamwer), 
Markt von 1000 E. nahe an ter galizifchen 
Grenze, mit. einem jchönen Schloife und fer 
henswerthen Gartenanlagen des Freiherrn von 
Horväth-Paldcjay ; nach der legten Feuersbrunft 
vom Jahre 1835 wurde diefer Ort durch den 
Defiger nah dem Syfteme bes Sonnen 
baues wieder aufgebaut. Grof-FBäros (Nagy- 
Säros), Markt von 3000 E. am Fluſſe Tarıza 
ober Gperies, mit einem gräflihd Szirmay'ſchen 
Scloffe und einer fatholiihen Hauptſchule; 
auf einem Berge fieht man die malerifchen Trüms 
mer bes Schloſſes Eäros, in welchem Raköczy 
refidirte und von dem das Gomitat noch ben Nas 
men führt. Unter den @inwohnern gibt es mehre 
Kopen: und Tuchmacher und Gerber. Bbord, 
Markt mit gräflich Erdödy'ſchen Sclöffern 
und Gartenanlagen und 2307 E., die mit Ger 
treide, Leinwand, Häuten und Honig Handel 
treiben. Alfo-Sebes, Markt von mehr als 
1000 E., mıt einem Schlojfe des Grafen von 
Haller und fehr fchönem Garten, weldyer dem 
Publikum offen ſteht; in der geringen Entfers 
nung von einer Biertelftunde liegt der neuanges 
legte Babeort Ungarifd-Ifhl(Magyar-Ischla), 
mit zwei falzhaltigen Gefundbrunnen, 
Hanusfalva (Hannsdorf, Hanuflowce), Markt 
von 1300 E., mit einem fhönen Deffeöffy’fchen 
Schloſſe und Gartenanlagen; in ber Nähe 
find drei Mineralquellen. Salyburg (Sodvär), 
großes Kameraldorf, Sig eines kön. Oberinſpel⸗ 
torates, mit 2300 meift flavifchen E. und einem 
alten, in Trümmern liegenden, eine halbe Stuns 
de entfernten Felienfchloffe. Ehemals hatte ber 
Drt ein Steinfalzbergwerf, aber im I. 1750 
füllte das einbrechende Wafler die Gruben, und 


feitbem wird aus ber ſich bildenden Soole das 
Salz gefotten. Es beftehen zu diefem Ende ſechs 
Sulzituben zu 6000 Gimer und zwei Pfannen, 
und die Zahl der Arbeiter beträgt über 200. 
Die Soole gibt 25 Prozent Salz und die „. 
lie Quantität des gewonnenen Salzes wirb 
auf 120,000 Gentner angegeben. Merfwürbig if 
auch die in der Nähe befindlihe Klaufe ber 
Holzflößanftalt und das Mineralwafler S faws 
niza. Das Gebiet ber Herrfchaft Sovär pflegt 
man auch bas Schvdrer Salzfammergut 
zu nennen, Szinye- Sipdez , Dorf und befuchter 
Badeort nahe bei Zeben; es befindet fich dort 
eine Art Teich, der ganz mit füßem Waſſer ge 
füllt ift; mitten aus jeinem Epiegel fprudeln 
vier faure Quellen unaufhörlicy empor ; aber in 
Allem zählt man hier vierzehn Quellen, bie eifens 
und fchwefelhältig find. Man findet in diefer Ges 
gend hoͤchſt merkwürdige Belfengruppen von 
den verfchiedeniten und überrafchendften Geftals 
ten, auch eine Stalaftitenhöhle mit vielen 
labyrinthiihen Gängen. Arufld, rußniakiſches 
Dorf, in deſſen Nähe fi das bewohnte Mar 
rienthal mit einem Gifenhammer und Eiſen⸗ 
gußwerfe des Grafen von Forgäcs befindet. Cyer- 
veniza (Rothan, Vörds-Vägäs), Dorf an der 
Grenze des 3empliner Gomitates, jchon feit Jahre 
hunderten berühmt durch feine Opalgruben, 
welche vielleicht die bedeutendſten auf dem gans 
zen Erdboden find. 

Zum Zempliner Gomitate gehören: 
Sitor-Allya-Njhely, Markt von 6800 G. und 
Hauptort des Gumitates, mit einem Piariftens 
follegium und Gymnaſium. Säros - Magy- 
Patak , ein dem Fürſten Bregenheim gehöriger 
anfehnlicher Markt am rechten Ufer des Bodrog, 
mit einigen Tuchmachern, und einem Steins 
bruche auf dem Berge Megyer; der Ort hat 
gute Weinberge und getrennt von diefen erhebt 
ſich gegen Norden der fehr anmuthige, von allen 
Seiten mit Reben bepflanzte Hügel SomIyd, 
ber einen fehr guten Tiichwein liefert. Die größte 
Merkwürdigkeit des Ortes, defien Bevölkerung 
5100 Seelen überfleigt, it das ftarfbefuchte und 
große reformirte Kollegium, welches wer 
gen der Zahl und Mannigfaltigfeit der Lehrges 
genftände wie eine Feine Univerfität betrachtet 
werden fann, mit einer reichhaltigen Biblior 
thef und einer Mineralienfammlung; 
überdies ift hier auch eine Fatholifche Hauptfchule 
und ein Mufifverein. Bemplin, ein am Bor 
drog gelegener Markt, von welchem das Gomis 
tat den Namen führt. Wir fommen nunmehr zu 
dem füblihen Theile des Zempliner Gomitas 
tes, welches von dem berühmten Weingebirge 


Eurspya 





Hegyallya (d. i. Untergebirge) durchzogen wirb, 
Dort treffen wir Tokay oder Tokaj, einen fleis 
nen Flecken von 2800 E., am Einfluſſe des Bodrog 
in die Theiß, mit einer fatholifchen Hauptichule, 
berühmt durch feinen Wein, welcher zu den vor: 
züglichiten Weinen Europa’s gehört, und haupt⸗ 
fächlicy auf dem ringsherum mit Weingärten be: 
fegten Tofayerberge wädhlt ; jedoch it nicht 
aller hier wachiende Wein von gleicher Güte, 
fondern das fölllihe Gewächs beichränft fich ei: 
gentlich auf den Weinhügel Mezes-Mäle (Ho: 
nigfeim) ; aller übrige it von geringerer Güte. 
Cargal, ein Kameralmarft von 3130 E., an 
ber weltlichen Abdachung des Tofayerberges, 
baut den edelſten Hegyallyer oder Tofayer Wein, 
befonders an ben Bergen Szarvas und Nyus 
läßd; auch werben hier die Ausbruchweine für 
den König und feinen Hof bereitet. Bombor, 
magparifcher Markt bei Tarczal, it gleichfalls 
durch feinen Wein befannt, den man für den 
Härfiten unter den Weinen der Hegyallya hält, 
Podrog-Aerrehtür, ein dem Grafen Erdoödy ger 
höriger Markt, meift von Magyaren bewohnt, 
ebenfalls mit vortrefflihdem Weine, der als 
Tofayer Wein verlauft wird; der Ort hat auch 
Rarfen Viehhandel und einen Steinbruch, der 
gute Baufleine liefert. Szerenes und Megyaßo, 
zwei Märkte, der erite mit 2200, der zweite mit 
2100 E., beide mit vortrefflihem Weine, der 
zu den Hegyallyer Meinen gehört. Der Haupt: 
weinerzeugungsort ber Hegyallya ift aber der 
Markt Maud oder Mäd, von 5700 E., in einem 
fehr angenehmen, von fruchtbaren Weinhügeln 
umgebenen Thale, berühmt durch feinen vortreff: 
lien Wein und vielbejucht wegen der Luftbars 
feiten und Bälle, die hier zur Zeit der Weinleje 
Statt finden. Zwijchen Tarczal und Madpd liegt 
der ifolirte fchöne Hügel Therefienberg, dei: 
fen MWeingärten dem König gehören. Taͤllya, 
ein dem Fürften Bresenheim gehöriger Markt 
von 5400 E.; jeine Weine gehören zu den bei: 
feren der Hegyallya; jeden Herbſt hält der Ort 
einen Jahrmarkt, auf weldyen die Böttcher der 


nahen und weiten Umgegend Tauſende von Wein- 
füflern zum Berfaufe bringen. Die ganze Erzeu- 

ung an Hegyallyer oder Tufayer Wein beträgt 
im Durchichnitte etwa 240,000 — 250,000 Ei: 
mer, wovon etwa ber vierte Theil echter Aus— 
bruch fein mag. Man hält hier in allen zur 
Hegyallya gehörigen Ortichaften zwei Weinles 
fen, und fondert forgfältig die Trodenbeeren von 
den vollen Beeren, da nur jene zu Ausbruch 
weinen brauchbar find. Die befte Sorte des Tor 
fayer Weines, die von felbit aus den Troden- 
beeren augfließt, nennt man Eſſenz; werben 
die Trodenbeeren leicht ausgepreft und der aus⸗ 
gepreßte Saft mit gemeinem Tofayerwein vers 
mifcht, jo erhält man den Ausbruch; gerin- 
ger als diefer if der Maſchlaſch (Mäsläs) 
und noch geringer der Tiſchwein. Der Tofayer 
Nusbruch zeichnet ich durch feine goldgelbe klare 
Farbe, durch feinen 'Geift, feinen äußerſt ge⸗ 
würzbaften Geſchmack und befonders durch jeine 
lange Haltbarfeit vor allen andern europäifchen 
Weinen aus, und ift wegen feiner von Jahr zu 
Jahr fteigenden Bollfommenheit an Gefchmad 
und Feuer eines der ebeliten Erzeugniſſe bes 
Öfterreichiichen Kaiferftaates. Nach der Angabe von 
Meinfennern übertreffen die Weine von Tällva 
alle übrigen an Geilt; die von Tarczal, Madd 
und Tofay find aber füher. 

Im Umfange des Unghvärer Gomi- 
tates finden fidh nur wenige merkwürdige Ort: 
ſchaften. Hauptort ift der Markt Unghvaär von 
6400 E., am Fluſſe Ungh gelegen, Sig des 
Munfäcier griechijch » unirten Bisthumes, mit 
einem bifchöflichen Seminar für die zwei gries 
hifch «unirten Diöcefen Eperies und Munfäcs, 
einem fathol. Gymnaſium und einer Haupt: 
fehule. In der Nähe gräbt man vortreffliche 
Porzellanerbe, die bis nach Wien in die 
dortige ärarifche Porzellanfabrif verfchickt wird. 
Syobräng, Markt mit einem berühmten S ch w es 
felwaffer, welches zum Baden und Trinfen 
gebraucht wird, 


Im Kreife jenfeits der Theiß erfcheinen noch viele merkwürdige Ortjchafs 
ten, die hier nad} der Ordnung der Gomitate, in welchen fie liegen, aufgeführt wer» 
den. Zu dieſem Kreife gehören auch die neuerlich von Siebenbürgen an Ungarn zu» 
rüdgegebenen Landestheile, die ſchon in der Überfichtätafel bemerflich gemacht wurden. 


Im Beregher Eomitate verdienen ger 
nannt zu werden: Peregh - Säh, Markt von 
3100 G. und Hauptort des Comitates, am Flufie 
Borfova ; die Goldbergwerfe diejer Gegend find 
ſchon vor langer Zeit eingegangen, wogegen ber 
Drt jest gute Mühliteine, Weingärten, Wiefen 
und Waldungen befigt. Peregh, Heiner Markt 
von 1500 E., mit einem alten jeritörten Schloffe, 
von welchem das Gomitat den Namen trägt. 
Munkäcs, Bleden von 3400 E. an der Latorcza, 
über welche hier eine 110 Klafter lange Brücke 
führt, Sig des gräfihd Schönborniſchen Ober: 
amtes ; ber griechiich = unirte Biſchof, der feinen 
Titel von Munfäcs führt, bat nicht hier feine 
Refidenz, fondern in Unghvdr. Merfwürbig iſt 
das auf einem 72 Klafter hohen jchroffen Zeljen 


erbaute feſte Bergſchloß Munfäcs, welches 
ſchon feit Liugerer Zeit ald Staatsgefäng- 
niß verwendet wird; ber Feſtungsbrunnen if 
48 Klafter tief. Zeleßto, Dorf bei Munfäcs, 
mit einem greäflid Schönbornifhen Eiſen— 
werke, mit Hocofen, Gifengußwerf und 
Hammerwerfen ; bei dieſem Gifenwerfe errichtete 
vor einigen Jahren William Greenfield eine 
Mafchinenwerkitätte, in welcher Maſchi— 
nen aller Art, Dreishmafchinen, Dampfmübhlen ıc, 
verfertiget wurden. Eine halbe Stunde öſtlich 
von Munfäcs liegt das Dorf Podhering (Pod— 
borgani) mit ber berühmten gräflich Schönbor— 
niſchen Alaunfiederei, welche jeit 1799 den 
befannten Munfäcfer Alaun liefert. Auch 
in Kerepecz (Felsö - Schönborn) ijt jeit 1826 
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eine gräflich Schönbornifhe Alaunfiederei. 
Der Alaunftein fommt in ben Beregher Gebir- 
gen in mächtigen Lagern vor und ift fo hart, daß 
er häufig zu Mühlfteinen verwendet wird ; man 
erzeugt jährlich in den drei gräflih Echönbor- 
‚nifchen Alaunfiebereien über 10,000 Zentner 
Alaun. Hagy- Mußai oder Mußdli hat eine 
dem Grafen Kaͤrolyi gehörige Alaunſiede— 
rei, die fehr reinen und guten Alaun liefert. 
Pißtra hat einen Kalkſteinbruch und eine Kalt: 
brennerei, und verforgt bas ganze Gomitat mit 
Kalf, ber mit dem Sande ber Flüffe Theiß 
und Latorcza den beiten Mörtel gibt. Welipina, 
Dorf mit einer ftarfbefuchten Ber wo⸗ 
bei ſich ein hoͤlzernes Badehaus befindet. Das 
Beregher Comitat, zu welchem die hier aufge— 
führten Orte gehören, iſt bemerkenswerth wer 
gen ber außerorbentlichen Höhe, welche einige 
Baumgattungen erreichen; nach bed Hrn. von 
Gfaplovics Verfigerung gibt es dort Tanmen 
von 216 Fuß Höhe und mehr als 6 Fuß Durch: 
mefler, fo wie auch ganz gerade gewachfene Gi- 
chen von 114 Buß Höhe und mehr ale 6 Fuß 
Durchmeſſer. 

Im Marmaroſcher Comitate oder der 
ſogenannten Marmaros (Märamäros) find 
bemerfenswerth: Byigeth , Markt von 4000 E. 
und Hauptort des Gomitates an der Theiß, Sig 
der größten kön. Kameral-Adminiſtration in 
Ungarn, Hauptnieberlage des in biefem Gomi- 
tate um Rhonafef gewonnenen Steinfal 

es, hatein Piariftenfollegium mit Oymna- 
— ein reformirtes mittleres Gymna— 
finm und eine katholiſche Hauptſchule. Yußt, 


Kronmarft von 3400 E., die Hanfbau trei- 
ben. ®ckörmezö, Dorf im Gebirge, und Sonka, 
Dorf an der Theiß , beibe wegen ber vielen 
Bergkryſtalle bemerfenswerth, welche dort 
gefunden werben und insgemein unter dem Na: 
men Märmaroſcher Diamanten ober Dra- 
gumiten befannt find. Borfo oder Borfa, Dorf 
von 3500 meiſt adeligen Einwohnern am Fluſſe 
Viſo; eine Stunde ober demſelben liegt der 
Berghandel Borfa, wo auf Blei, Silber 
und Kupfer gebaut wirb umd eine Schmelj- 
hütte beitebt ; öftlich von Borfo wurben im Jahre 
1217 die Tataren gefchlagen und feit jener Zeit 
beißt noch der Paß, welcher von und über Borfo 
in die Bufowina führt, dag Tatarenthal 
(Tatär- Völgye), weil die Tataren dort ein- 
gebrungen find. Uhonaßék, Dorf von 1300 E. 
mit dem Haupt- Steinfalgbergwerfe des 
Gomitates; auch in mehren ber benachbarten 
Dörfer ftehen ſolche Steinfalzggruben in Bau. 
Insbefondere war die Grube zu Szlatina 
wegen ihrer natürlichen Gasbeleudtung 
intereffant. Es entzünbete fi im Jahre 1826 
in einem Kreuzſchachte ein Strom von gefohltem 
Waſſerſtoffgas, der aus einer Heinen Spalte her: 
vordrang; man fing benfelben auf, leitete ihn 
im ganzen Werke fort und hatte auf dieſe Weije 
eine mehrjährige wohlfeile Beleuchtung. 

Im Ugocſaer Comitate liegen: Nagy- 
Bzölös, Markt von 2100 E. und Hauptort des 
Gomitates ; Tißa - Ujiak,, Markt an der Theiß, 
mit 1500 @., die ſich zum Theil von der Schiff 
fahrt nähren. 


Szathmär - Memet, eine aus den zwei Märkten Szathmäar und Nöemethi, 
welche ver Fluß Szamos trennte, entftandene fon. Freiftabt mit mehr als 15,000 E., 
Hauptort des Szathmarer Comitated und Si eines Bisthums. Die Hauptgebäude 
der Stadt find: das Rathhaus, die bifhofliche Reſidenz (vormals Jeſuiten⸗ 
follegium) und das Seminargebäude; von wiffenfchaftlichen Anftalten beftehen 
bier: ein theologifched Seminar und bifchofliches Lyceum, ein Fatholifches Gym— 
nafium,einreformirtes Gymnaſium, eine Fatholifche Hauptſchule, eine grie- 
chiſch⸗ unirte Lehranftalt und zwei Mädchenerziehungshäuſer. 


Im Szathmarer Gomitate liegen 
noch: Magy - Pänya (Rivulus Dominarum, 
Frauenbach, Aszoni-Pataka, auch Neuftadt, 
Ujväros), fön. Berg: und Freiftabt von 5100 @,, 
in einem Thale, mit einem Bergwejens: Ober: 
infpeftorat , einem Minoriten-Gymnafium, 
einer Hauptfchule, und mit reichen Gohd-, Sil— 
ber: und Bleibergwerfen und einem Mi: 
neralwaffer. Die Einwohner verfertigen 
viele Töpferwaaren, Schmelztiegel, Leinen- und 
Baumwollzenuge, Guben oder Bauernpelze ıc., 
und treiben Handel mit Geſchirr, Obit, Kaſta— 
nien und Bleiglätte, die in den kön. Hütten er: 
zeugt wird, Groß - Aaroly (Nagy-Käroly), 
großer Markt in fruchtbarer Ebene, und Haupt: 
ort bes Gomitates, mit 11,800 E., einem gro: 
Gen gräflih Karoliſchen Luſtſchloſſe, wobei 
fich jehenswürbige Gärten befinden, einem Pia- 
rifttenfollegium nebt Gymnafium und einer 
Primarfchule ; die Einwohner bauen Mein, 
* Mais und Tabak, weben Leinwand und 


Baumwollzenge und verfertigen viele Stiefel 
und Schuhe aus Korduanleder, Ecſed, Markt 
von 1875 €., in ber Mühe der großen Ecfeder 
Sümpfe, in welchen ungemein viel Schilf und 
Rohr wählt, woraus die Einwohner der Ges 
gend Hand- und Bienenförbe, Matten u. dgl. 
verfertigen. Weuftadt (Felsö - Bänya), fün. 
privilegirter Bergflefen von 4400 E,, mit rei: 
hen Solde und Silberbergwerfen, einer 
Kupfer: und Bleifchmelahütte für die ärarifchen 
und gewerffchaftlichen Ausbeuten ıc., auch wer⸗ 
den bier viele Töpferarbeiten gemacht. Aapnik 
(Kapnik-Bänya), ein größtentheils von Berg: 
leuten, Beamten und Gewerfen bewohnter Ka: 
meral»Bergfleden,, der aber nur mit der einen 
Hälfte zu dieſem Gomitate, mit der andern zum 
Kövdrer Diſtrilte gehört. Mißt- Banya , Dorf 
mit einem Kupferbergwerfe; auch bei Illaba 
am Szumos wird auf Kupfer gebaut, uud in 
Sapos - Bänya befindet fich eine Kupfer-Roh: 
ſchmelzhutte, in welche alle zu Illoba und Wißi⸗ 
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Bänya gewonnenen Kupfererze, jo wie auch ans 
bere geringhaltige Silbererze und Schliche ge: 
bracht werden. Beleftye, Dorf mit einer gräflich 
Karolyiſchen Glasfabrif, welche fehr vorzüg— 
lihe Glaswaaren verfertigt ; die dazu gehörige 
Schleifmühle befindet fih im Marfte Mißtdt- 
falu (Töcze). Pikßad, Dorf mit gutem Sauer: 
brunnen bes Grafen von Rhédey und mit 
Babeanftalten; das Badewaſſer wird in Keffeln 
oder durch glühende Steine gewärmt. 

Im Umfange bes Szabolcfer Gomi- 
tates befinden ſich: Wyir- Egyhäza, ein be— 
beutender Ort, ber erit feit 31. Auguft 1837 zur 
freien privilegirten Stadt erhoben wurde, mit 
16,000 meift reformirten Einwohnern und einem 
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—— 


Jahre 1840 bildete ſich hier eine wechfelfeitige 
Brandverfiherungsanftalt, die unter ans 
dern auch die beflere und fichrere Konftruftion 
der Haͤuſer beswedt. Groß-Aallo(Nagy-Källd), 
Markt von 5850 E., zwiſchen Sümpfen gelegen, 
Hauptort des Gomitates mit dem Gomitathaufe. 
Ayir-Bätor , vormals befeitigt gewejener Markt 
von 3200 E., Stammort der berühmten Bätos 
riſchen Familie. Szabolcs, Dorf nahe an der 
Theiß ober Tofay, mit den Trümmern eines fehr 
alten Schlofies, wovon das Komitat den Nas 
men erhalten hat. Berczell und Aemecse, Dörfer 
mit Sobafabrifen, in welden die aus ben 
zahlreichen Sodaſeen auswitternde rohe Soda 
raffinirt wird. 


fleinen reformirten Öymnafium; im 


Debregin (Debreczen), große induftriereiche fon. Freiſtadt des Bihärer Eomi- 
tates, nach Peſth die größte Stadt Ungarns, im einer ebenen, einformigen, fandigen 
und mwaflerarmen Gegend, welche unter dem Namen ber Debrecziner Heide bes 
fannt ift, von dorfmäßigem Ausfehen, da ſowohl die Bauart der Käufer als die Be- 
fchaffenheit der Gaſſen mehr eine Vereinigung mehrer Dörfer, ald eine Stadt hier 
vermutben laffen. Man kann diefen Ort gleihfam als Hauptſtadt des öftlichen Un» 
garns betrachten, denn fie ift der Sitz der fün. Gerichtötafel für den Kreis jenſeits der 
Theiß und eines der vier reformirten Superintendenten des Königreich , und in 
der neueften Zeit werden auch hier die meiften Comitatdfigungen gehalten, was fonft 
häufiger in Großwarbein geſchah. Alles dieſes gibt der Stadt doch fein ſtädtiſches 

ußere; vielmehr gleicht fie einer Dafe in einer einförmigen, höchſt profaifchen Ge- 
gend; fie hat ganz den reinen Typus einer ungarifchen Stadt, und man rühmt von 
ihr, daß ihre Bewohner faft allgemein die ungarifche Sprache in ihrer größten Rein» 
beit fprechen. Eine weite Ausdehnung durch Tange, nach allen Seiten gehende und 
von Kleinen niedrigen Häufern eingefaßte Gaffen, einzelne hübfche Käufer, fchmugige 
Straßen und außer den Märkten wenig Leben, find die Kennzeichen von Debreczin. 
Die vornehmften Gebäude find: die hübfche reformirte Kirche und ihr gegenüber 
im Hintergrunde dad große reformirte Kollegialgebäude; die Fatholifche 
Kirche und dad Rath- oder Stadthaus. Unter den wiffenichaftlichen Anftalten 
find anzuführen: das blühende reformirte Kollegium mit einer Bibliothek 
und Sammlung mathematifch-phyfifalifcher Inftrumente; ed ift unter allen Lehran- 
ftalten der Reformirten im öfterreichifchen Kaiſerthume die bedeutendſte und gleicht in 
Rückſicht auf die Zahl der Profefforen ſowohl als der Verjchiedenheit und Menge der 
Kehrgegenftände einer Univerfität; ferner ein Piariftenfollegium mit Oymnafium, 
eine katholiſche Hauptichule, ein Waifenhauß, eine Beihnungsjhule für 
Handwerfer, eine intereflante Kupferſtich- und Gemälvdefammlung des Herrn von 
Bay ıc. Auf den umliegenden Ebenen meiden Taufende von Ochſen, Schweinen und 
Schafen, auch gedeihen bier Weizen, Hirfe, Buchweizen, Tabak und Waflfermelonen 
in vorzüglicher Güte. Auch die gewerbliche Induftrie ift nicht unbedeutend ; e8 gibt hier 
viele Seifenfiedereien, melche die berühmte Debrecziner Seife (jährlich bei 7000 
Bentner) liefern, viele Wollenzeug- und Kopenmweber, Gerber, Kürfchner, Zifchmen- 
macher (bei 500 Werfftätten) , Drechöler (die befonders unzählige Tabafspfeifenmund« 
ftüde aus Horn verfertigen), Töpfer (aus deren Werfflätten mehre Millionen der ers 
denen Debrecziner Pfeifenköpfe kommen), Salpeterfievereien, Kammmacher 
u. f. w. Nach Peſth iſt Debreczin die bedeutendfte Handelsſtadt Ungarns. Nicht nur 
aus allen Gegenden des Königreichs und Siebenbürgens ſtrömen auf den vier Jahr⸗ 
märften Kauf» und Handeldleute zuſammen, fondern auch aus fremden Ländern. Der 
Haupthandel wird in rohen Produkten geführt; Speck und Seife find zwei Artikel, 
welche im Großen auftreten und eine gewiffe Berühmtheit haben; dann Getreide aller 
Art, Tabak, Honig, Horn⸗ und Borſtenvieh, und beſonders auch Pferde, welche ges 
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wöhnlich in großer Zahl abgefegt werben ; indeß find auch die Manufakturwaaren vom 
Verkehre nicht ausgeichloffen. Noch vor wenigen Jahren zählte die Stadt famt Vor⸗ 
ſtädten nicht mehr ald 47,000 E., jegt gibt man die Anzahl derfelben auf 60,000 an. 
Ein Hinderniß der ftärfern Vollsvermehrung war und ift noch gegenwärtig der Man⸗ 
gel an gutem Trinkwaſſer, an Brennholz; und an Baumaterialien. 


Zum Bihärer Comita te gehören, nebft 
der fo eben befchriebenen fönigl. Freiſtadt noch: 
Großwarbein(Magno-Varadinum, Nagy-Vä- 
rad), alte biichöfliche Stadt am reißenden Fluſſe 
Sebes:Körös, in einer großen ungefunden Ebes 
ne, ber bisherige Hauptort des Gomitates, beites 
hend aus der eigentlichen nech mit Mauern ums 
gebenen Stadt und acht Borftädten, welche durch 
den genannten Fluß von der Stadt gefchieden 
find, Die Stabt hat einige gute Gebäude, aber 
die Borftäbte find größtentheils ſchlecht gebaut 
und insbefondere der Theil, wo ſich die Zigeu— 
nerbarafen befinden. Unter den Kirchen zeichnet 
ſich die lateiniſche Kathedralkirche, von den 
übrigen Bauwerken die biſchöfliche Reſi— 
denz und das große Comitathaus vorzüg— 
lich aus. Großwardein iſt der Sitz zweier Bis: 
thümer, eines lateiniſch-katholiſchen und eines 
griechiſch⸗ unirten, und hat eine fün. Afabes 
mie oder Lyceum, ein Arhigymnafium, 
eine Primarſchule, ein griehifchzunirtes 
Gpmnafium, ein theologifhes Seminar, 
ein Inftitut für alte Briefter des lateinifchen und 
griechiichen Ritus, eine Mädchenſchule im 
Urfulinernonnenfloiter, eine griechiich nicht: unirs 
te Nationalichule. Unter den Einwohnern, 
deren Zahl jest 17,000 beträgt (ohne den les 
den Bilhof-Wardein, Püfpski, mit 2500 E. 
mitzurechnen), gibt es verſchiedene Handwerker, 
befonders Töpfer; in der Nähe wird ftarfer Feld: 
und Weinbau und Viehzucht betrieben; auch 
die Märfte von Großwardein find von großer 
Bedeutung, weil von hier aus viele Produfte 
nad Siebenbürgen gehen und wieder von da her- 
gebracht werden. Auch befinden fich in ber Naͤhe 
beim Dorfe Hajo am Fuße des Gebirges war: 
me Schwefelbäder (das Bilchofs: und das 
Felicianifche Bad, mit einer Temperatur von 
17 — 20° Reaum.). Margitta, Marft an ber 
fiebenbürgifchen Grenze, mit einem gräfl. Giä- 
fyichen Schloffe, großen Biehmärlten und 
ftarfem Weinbau; die Ginwohner beichäftigen 
fi mit Töpferei und treiben viele Schweine in 
die nahen Eichenwälder zur Maſtung. Hagy- 
Syalonta, ziemlich ausgebreiteter Markt von 
8200 G., die ebenfalls die Schweinemaftung 
ftarf betreiben. Bihär, Marft von 2025 E., wor 
von das Gomitat feinen Namen führt. Vasköh 
oder Koh, biihönicher Marft mit Gifengrus 
ben, einem Eifenhammer und Marmorbrüchen. 
Aez-PBänya, theils bifchöflicher, theild Kame⸗ 
ralmarft von 1000 E., mit einer Berggerichte- 
Subfitution, einigem Bau auf Silber, Ku: 


pier und Blei, und guten Marmorbrüchen. 
Pagos, Dorf von 1100 E. nächſt Debreczin; 
nicht fern von diefem Orte wirb auf einer Pußta 
jeden Sonntag Borftenviehmarft gehalten, 
wohin aus den fernſten Ortſchaften Schweins 
händler kommen und bedeutende Geſchäfte mas 
hen. Zwifchen den Dörfern Patyos und Pabos 
wurde neuerlih eine Sodafabrif und eine 
fleine Badeanftalt errichtet; das Sodawaſſer 
wird aus einem runden Teiche gefchöpft, in einem 
in die Erde gegrabenen Keflel gehigt und ſo in 
die Wanne getragen. Sunäga oder fondga, 
Dorf nahe bei Réͤz-Banya, berühmt durch feine 
ſehenswerthe Tropffteinhöhle mit mehren 
Seitenhöhlen, worin viele Thierfnochen gefuns 
den wurden, Gine andere, aber kleinere Tropfs 
fteinhöhle findet fich bei Esküld nächſt Elesd. 

Im Békeſcher Comitate haben wir ans 
zuführen: Gyula, großer Marft von 14,400 G., 
Hauptort des Gumitates, mit einer katholiſchen 
Hauptfchule ; durch den weißen Körös wird ber 
Ort in zwei Rleden aetheilt: der am linfen Ufer 
gelegene heißt Ungarifd-Gyula (Magyar-Gyu- 
la), der am rechten Ufer gelegene, in dem ſich 
auch das Gomitathaus befindet, Peutfh-Gyula 
(Nemeih-Gyula). Die Ginwohner treiben ſtar⸗ 
fe Viehzucht und fangen viele Schildkröten. Be- 
kes oder Zékesvar, großer Markt von 15,000 
meiit reformirten Ginwohnern, am Zufammens 
fluffe des weißen umd ſchwarzen Körös in Frucht» 
barer Gegend; die Einwohner bauen viel Ge— 
treide, bejonders Weizen, dann Wein, uud hals 
ten ftarfe Viehmärkte; das Austreten des ſchwar⸗ 
zen Körös verurfacht nicht felten Überſchwem⸗ 
mungen, bie in dem niedrigen Lande Sümpfe 
zurüdlafien. Bon der hiefigen alten Burg führt 
das Gomitat feinen Namen. Sses-Gyarmath, 
Markt von 4000 E. zwiſchen Sümpfen gelegen, 
in denen es viele Reiher, Schildfröten und Krebs 
fe gibt; auch treiben die Einwohner ftarfe Vieh— 
zucht. Syarvas, Markt von 15,500 E. am Kö» 
rös, mit einem evangelifhen Gymn a— 
fium. Efaba, insgemein Pekes-Lfaba genannt, 
nod vor Kurzem eines ber größten Dörfer, jegt 
Markt von 24,000 E. auf einer fruchtbaren Flaͤ⸗ 
he, auf welcher viel Getreide, etwas Hanf und 
Dein gebaut wird. Meö-Peröng, Dorf von 
8000 meiſt evangelifhen Einwohnern, mit eis 
nem evangeliihen Oymnajium. ®roshd- 
30, Dorf mit 10,000 @., die flarfe Hornvichs, 
Schaf: und Schweinezucdht treiben und den bes 
ten Wein des Eomitates haben. 


Byegedin (Szeged), fon. Stadt und Feftung am Einfluß der reifenden Märos 
in die Theiß, über welche hier eine Schiffbrüde führt, Hauptort des Efongräder Go» 
mitated. Man unterfcheidet die eigentliche Stadt (Palanka), die gut gebaute Käufer 
bat, die Feſtung mit einigen Kajernen und die Vorfläbte; alle Theile zufammen haben 
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33,000 €. Die vorzüglichften Gebäude find: die griehifche nichteunirte Kirche, 
welche noch vor Furzer Zeit für die ſchönſte Kirche Ungarns gehalten wurde; die go— 
thifhe Franziskanerkirche; das Comitathaus; das ſchöne Stadthaus; 
das große Salzmagazin ıc. Szegedin hat ein Feftungsfommando, ein Piariftenkol- 
legium mit philoſophiſcher Zehranftalt und Gymnasium, eine katholiſche 
Hauptſchule, eine Induſtrie- und Handelsſchule, einen landwirthſchaftli— 
chen Verein, ein ungariſches Nationaltheater, ein Zucht- und Arbeits— 
haus ıc. Es befinden ſich bier verſchiedene Fabriken und Gewerbe, namentlich eine 
Tabaffabrif, eine Sodafabrif, bedeutende Seifenfievereien, welche die leichte und ſchö— 
ne Szegediner Seife erzeugen, Tuchmacher, Ziſchmenmacher; e8 werben bier viele 
Theißſchiffe gebaut und man behauptet, daß die Szegediner Schiffbaumeifter zu 
den gefchicteften ded Kaiſerthumes gehören. Auch der Handel mit fiebenbürgifchem 
Salze, mit Tabaf, Banater Getreide, Holz und Holzwaaren aus Siebenbürgen, Horn- 
vieh, Schweinen und Wolle ift beveutend ; auch nimmt die türfifche Baummolle gro- 
Bentheils ihren Zug über diefe Stadt nad; Pefth und Wien. Die Jahrmärkte Szege- 
ding gehören nächft den Peſther und Debrecziner Märkten zu den vorzüglichften in Un— 
garn, und indbejondere werben auf dem Viehmarkte beveutende Gejchäfte gemacht. Die 
Stadt beftgt ein fehr großes Gebiet von 10'/, &eviertmeilen, welches den ganzen füb- 
weftlichen Theil des Ejongräder Eomitated einnimmt und großer ift ald manches deut- 
ſche Fürſtenthum. 


Zum Cſongräder Comitate gehören 
noch: Efongräd, großer Markt von 13,000 E., 
der gräflichen Familie Kärolyi gehörig, auf eis 
ner Halbinjel der Theiß, welche hier den Kö— 
rös aufnimmt, mit den Trümmern eines alten 
Schlofies, welches dem Gomitate den Namen 
gab, Zzentes, großer Markt am Fluſſe Kurcza, 
mit 18,000 meijt reformirten Einwohnern, welche 
guten Wein bauen. Hold-Mezö-Väfärhelyg, jehr 
großer gräflih Kärolyifcher Markt am Sumpfe 
Hod, mit 28,000 E., die viel Viehzucht treis 
ben, Tabak, Wein und Gartenfrüdhte bauen, 
Szeguär, Dorf von 4500 E., mit einem ſchö— 
nen Gomitathaufe, wo nicht felten die Berfamm: 
lungen gehalten werben. @äpe, Dorf von 
1800 E., an der Theiß ; aus dem in ber Ge— 
gend im großer Menge wachſenden Schilf und 
Rohr werden zahlreiche Matten und Körbe ver: 
jertiget, die audy nach anderen Gegenden ver: 
handelt werben, Kis- Telck, Poſtdorf von 
3000 @., wo es ſchoͤne Afagienpflangungen gibt ; 
man findet dort mehre fogenannte Sec oder 
ausgetrodnete Waflerflächen, auf denen viel 
Soda auswittert, welche vun den Bewohnern 
der Umgegend zufammengefehrt, gefammelt und 
nach Szegedin an die Seifenfieder verkauft wird. 
Tißa-Sark, ein Praͤdium, wo die Echweine fid) 
im Rohre fowohl zur Winters ald Sommers: 
zeit von den Waflernüffen nähren, ohne ſonſt 
gemäftet zu werben, 


Im Efanäber Gomitate, welches feine 
Stadt aufzumweifen bat, ſind bemerfenswerth : 
Makéô, Markt von 17,500 E,, Hauptort des 
Gomitates, zuweilen Sitz des Bilchofes von 
Gjandd, treibt beträchtliche Viehzucht; insbe— 
fondere find die Mafder Ochjen wegen ihrer 
Größe berühmt. Magy-fak, großer Kameral: 
marft von 10,000 E. Aczöhegyes (ſprich Mes 
föhedjeich, d. b. Wiefened), eine große fame- 
raliiche Pußta mit dem berühmten faiferlichen 
Pferdgeſtüte, welches man für das größte 
im öſtlichen Europa hält. Die hier jährlich 
erzogenen männlichen Thiere werden zum Theil 
in die Provinzen der Monarchie als Befchäler 
vertheilt, auch ſtehen bier 60 Beſchäler, die in 
die Gomitate gehen. Jährlich werden bei 600 
Follen aufgezugen, und da die jungen Pierde 
bis zu drei Jahren hier bleiben, fo gibt diejes 
einen Beſtand an jungen Thieren von etwa 
1800 Stüd, jo daß im Ganzen bie fämtliche 
auf dem Geftüt vorhandene Pferbezahl ſich nahe 
an 3000 Etüd beläuft. In der Kuftelfung fämts 
licher Thiere, fo wie in der Reinlichfeit der 
Ställe, herrſcht die muſterhafteſte Orbnung, bie 
fich zu einer gewiſſen Gleganz geftaltet. Am rech⸗ 
ten Ufer der Maros liegt das Dorf Ungarifd- 
Efandd , von welchem das Gomitat den Namen 
führt und wo inalter Zeit auch Landtage gehal: 
ten wurben, 


Alt-Arad (Ö-Arad), Ton. Freiſtadt am rechten Ufer der Maros, ehemals ftar- 


fe Feſtung, nun Hauptort des Arader Comitates, mit 14,000 E.; ; fie zerfällt in die 
deutfche Stadt, die neue Feftung (welche Ießtere im Jahre 1763 in einer Krümmung 
oder Halbinfel der Maros angelegt wurde und gute Wälle, viele Kafematten, eine 
Kirche und ein Zeughaus hat) und die ungariſche Stadt, ift Sif eines griechiſchen 
nichtsunirten Bisthums und hat ein Fatholifhed Oymnafium, eine katholiſche Haupt- 
fchule, eine bebräifch-deutfche Nealichule, eine pädagogische oder Prä— 
parandenfchule ver Walachen, ein Wechfelgericht und ein ſchönes Gomi«- 
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tathaus. Es find bier mehre Tabakfabriken, auch erzeugt man in Arab das be— 
rühmte ertrafeine Königsmehl; die hiefigen Viehmärkte gehören zu den größten in 





Ungarn. 

Erwähnenswerth find noch im Arader Gos 
mitate: Vilaͤges, einſt eine Stadt, gegenwär: 
tig Marft von 6800 E., mit gutem Weinbau, 
Buttyin, Markt von 2500 G. am weißen Kö: 
rös; zwölf adelige Familien ließen von hier aus 
dem Stromgebiete des weißen Körös einen 15 
beutfche Meilen langen Kanal bauen, der fich 


follen an ihm zahlreihe Mühlen und andere 
gewerbliche Rafferwerte errichtet werben. Mle- 
nes, Dorf, wo man einen rothen Ausbruchwein 

ewinnt, welcher unter allen übrigen am. Härf: 
den mit dem Tofayer rivalifirt. Überhaupt gibt 
es in diefem Gomitate viele Ortichaften, welche 
fi) durch ihren Weinbau auszeichnen. 


bei Gyula wieder in den Hauptflug mündet; es 

Die Komitate Temeſch, Torontal und Kraffo bilden zufammen das Ba- 
nat, welches eine der fruchtbarften Gegenden Ungarns ift, aber fein abgefondertes 
Land bildet. 

Temeſchvar (Temesvär), fon. Sreiftabt und ftarfe Feſtung am Begafanale, 
zugleih Hauptort ded Temejcher Gomitates, mit mehr ald 16,000 E., eine der regel- 
mäßigften, beftgebauten, nieblichften und reinlichften Städte Ungarns. Sie befteht aus 
der eigentlichen innern Stadt oder Feftung, welche von dreifachen Mauern und Waf- 
fergräben umrungen ift und immer in gutem Stande erhalten wird, und aus den fehr 
weit von der Stabt entfernten 3 Vorſtädten: Michala vor dem Wienerthore, meift 
» von Walachen bewohnt; Joſephs vorſtadt vor vem Peterwarbeinerthore, ſehr re- 
gelmäßig angelegt und von dem Begafanale durchfchnitten, und Fabrikenvorſtadt 
vor dem Siebenbürgerthore, mit raizifchen Einwohnern; die letztere erhielt ihren Na— 
men von den anfehnlichen Werfftätten und Fabriken, welche General Mercy bier an= 
legen ließ und von denen noch jegt einige beftehen. Zu den vorzüglichften Gebäuden ge= 
hören: die fchöne gothifche Domkirche des Cſanader Bisthums ; die ſchöne Kathes 
dralkirche der nihteunirten Griechen; die Fatholifche Pfarrkirche; die hüb- 
fhe IJuden-Synagoge; das alte Hunyadifhe Schloß; das große Comitat— 
haus; die bifhöflihen Refidenzen; die großen Kafernen und Kafematten 
u. ſ. w. Temedvar ift der gewohnliche Sig des Cſanäder Iateinijch-Fatholifchen Bis— 
thums, des Temesvarer griechifchen nicht-unirten Bisthums, einer kön. Kameralad⸗ 
miniftration, des Generalfommando der banatijchen oder ungarifchen Militärgrenze, 
und hat ein OGymmafium der Piariften, eine Fatholifche Primarfchule, ein Iatei- 
niſch⸗theologiſches Seminar, eine Schwimmſchule, einen Mufifverein, ein 
Theater, ein Zeughaus ıc. Es gibt hier viele Handwerker und Fabrifanten, befon- 
derd Gerber, Schnürmacher, Tuchmacher, Weber, Ziegelöfen ıc.; wichtiger ift aber 
der Handel, indbefondere mit Kolonialwaaren ; und nicht wenig trägt zu deſſen Be— 
förderung der Begafanal bei. Ungenehm ift ver Aufenthalt in Temesvar nicht, da man 
die Hauptelemente, frifche Luft und friſches Waſſer, vermißt; zur Herbeifchaffung des 
Iegtern ift eine hydrauliſche Majchine in Thätigfeit, die aber doch nur Beichränftes zu 
Ieiften vermag. Indeffen ift nicht zu läugnen, daß die in früherer Zeit [ehr ungefun: 
de Luft durch die Austrodnung der umliegenden Sümpfe fehr verbeffert wurde, und 
daß der ſchiffbare Kanal, welcher hier durchgeführt ift, dieſe Arbeiten ungemein be» 
günftigte; überhaupt wurden in den legten Jahren ſehr wichtige Austrodnungsar- 
beiten nicht blos in diefem und dem Torontaler Gomitate, fondern auch in mehren 
Diftrikten der Militärgrenze, und namentlich im deutfch-banatifchen Regimente, aus—⸗ 
geführt. Eine der Hauptarbeiten war die beinahe ganz durchgeführte Trockenlegung 
bed großen Sumpfes Hanfag, der nun in eben fo fruchtbares als gejundes Ader- 
land umgeftaltet ift. 


Im Temefher Gomitate find noch zu 
nennen: Werſchetz (Versecz), fün. Freiſtadt 
am Fuße des gleichnamigen Berges, Sig eines 
griechifchen nicht » unirten Bisthums, mit einer 
latholiſchen Hauptfchule und einer raiziſchen 
Grammatilalfihule; die 18,800 E. bauen 
Wein, ziehen Seide ab, treiben verfchiebene Ges 


werbe und handeln mit Mein und Seide. Heu- 
Arad (Uj-Arad), einit fiarfe Feſtung, nun 
Markt von 43200 E. am linten Ufer der Maros. 
Sippa, Markt von 7000 E., die viel Obft, Mais 
und Wein bauen und Töpfergefchirre verfertigen ; 
in ber Nähe gibt es Thongruben und Stein- 
brüche. Efäkova oder Lfahovdr, Markt von: 
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Eurspa, 





4000 jferbifchen und walachiſchen Einwohnern, 
Geburtsort des berühmten ferbifchen Minifters 
und Gelehrten D. Obradowitich. Porgos , Dorf 
nahe bei Lippa, mit Kalfiteinbrüdyen und Kalf: 
brennereien. 

Im Torontaler Gomitate find nen- 
nenswerth: Grofi-PBecskerch (Nagy-Becske- 
rek), großer Kameralmarft von 13,000 E. 
und Hauptort des Gomitates am Begafanale, 
mit einer neuen protefantifhen Gram— 
matitalfhule; der Ort treibt Handel mit 
Landesproduften, Meu- oder Türkifh-Berfe (Uj- 
oder Török-Becse), Markt von mehr als 
4000 E. am linfen Ufer ver Theiß , treibt leb: 
haften Fruchthandel. Groß - Aikinda (Nagy- 
Kikinda), Marft von 13,000 meift raizijchen 
Einwohnern; er bildet mit neun anderen, vors 
mals militärisch geweſenen Ortichaften den pri- 
vilegirten Kifindaer Diftrift, deſſen Be 
wohner einige Borrechte, befigen. Heu-, Alein- 
oder Cürkifh-Aanifa (Uj-, Kis- oder Török- 
Kanisa), Markt von 2000 E. an der Theiß, 
über welche feit Kurzem eine Schiffbrüde beiteht, 
mit einem Schloffe und fchönen Parkanlagen. 
Groß- Ft. Niklas (Nagy- Szent-Miklos), 
Dlarft von 15,000 E., wo Graf Näfo eine 
landwirthſchaftlicheLehranſtalt mit 
großem Garten gegründet hat. Efandd , einit 
eine volfreiche und blühende Stadt, jetzt Dorf 
am linfen Ufer der Maros, 

Im Kraffver oder Kraffover Gomi- 
tate verdienen angeführt zu werben: Peutſch- 
FSugos , Markt und Hauptort des Gomitates an 
der Temes; diefem gegenüber liegt Waladifh- 
Sugos, gleichfalls ein Markt, zufammen mit 
5550 @., die fi mit Weinbau, etwas Seiden- 
kultur und Ledergerberei befaflen. Sie bilden 
einen nicht unbebeutenden Ort, der aber größs 
tentheils fchlecht gebaut if; insbefondere präs 
fentirt fih Walachiſch-Lugos von einem Ende 
bis zum andern recht walachiſch; nur das Co⸗ 
mitathaus und einige Privathäufer find in neuerm 
Style gebaut. Es beftehen hier ein Feines Mi— 
noritengymnafium, eine Normaljcyule und 
eine walachifche Schule. Unfern vom Orte wurde 
im Jahre 1833 eine für Fußgänger und Fuhr: 
werfe befimmte Hängebrüde (Franzens— 
brücde genannt) erbaut, die fehr ſtark befahren 
wird. Peutfh-Pogfan , fameralifcher Bergfleden 
von 1800 E. an der Berzava, mit einem kön. 
Eifenfhmelzs und Gußwerke unb mehren 
Hammerwerten. Pognäcska, fameralifcher Berg: 
fleden von 4000 E. mit einer Berggerichts⸗Sub⸗ 
flitution ; hier wird auf Kupfer, Blei und 





Zinf gebaut; auch find hier Marmorbrüde. 
Deutſch⸗ Veſicza, kameraliſcher Bergflecken vun 
1100 E. an der Berzava, mit einer Bergge: 
richte » Subititution, einem Hoc und Flof: 
ofen, einem Gußwerle und mehren Gijen: 
biämmern sc, worauf auch Bleche erzeugt wer: 
den. Peutfh - Oraviga, fameralifcher Bergfle: 
den von 4000 E. in einem Gebirgsthale, Sig 
der fün. banatifchen Bergbireftion und des Dis 
friftualsBerggerichtes, mit Go ld:, Silberz, 
Kupfer und Gifenwerfen; auch wirb in 
bdiefem Thale auf vortrefflihde Steinkohlen 
gebaut. Peutfh-Szäßka, fameralifcher Bergfle— 
den am linfen Ufer der Nera, mit 2050 E., eis 
ner Berggerichte-Subrlitution und einigem Berg: 
bau. Weu- Moldava , kameraliſcher Bergfleden 
von 2500 @., an der Grenze des Militärlandes 
und in geringer Entfernung von der Donau, 
Sig einer Berggerihts-Subtlitution, mit Sil— 
bers, Kupfer: und Bleigruben. Peutfh- 
Efiklova, Dorf naͤchſt Dravicza, mit einem Ku— 
pferhbammer, welcher Bleche und Münzplats 
ten für die Garlsburger Münze verfertigt, und 
einer Kupfergefchirrfabrif. Araffova, Dorf 
von mehr als 3600 E., wovon das Gomitat 
den Namen hat; es ift zugleich das größte Dorf 
des Comitates. 

Nun folgen die drei Gomitate, welche im 
Jahre 1835 von Siebenbürgen an Ungarn zus 
rüdgegeben wurben: 

Im Zaränder Eomitate nennen wir: 
Altenburg (Körös -Bänya, wal. Baju-Kri- 
sului), Markt von 1600 E. und Hauptort am 
weißen Körös, mit etwas Goldbau und Gold— 
wäfcherei. Saczebdja , Ereftian, Gainel, Doͤr⸗ 
fer mit Goldbergwerfen. Der Drt Bardnp, 
von welchem das Gomitat den Namen erhielt, 
liegt im Araber Gomitate. 

Im Krafßnaer@omitatebemerfen 
wir: Schomelmarkt (Szilägy-Somlyo), gräflich 
Bänffyicher Markt von 2700 E., Hauptort des 
Gomitates, mit nicht unbeträchtlihem Weins 
bau. Araßna, Markt von 800 meift reformirs 
ten Ginwohnern, wovon das Komitat den Ras 
men erhielt. 

Im mittlern Szolnofer Gomitate 
verbient angeführt zu werben: Waltenberg (Zi- 
äh) , priv. Fiskalmarkt von 8450 meijt refors 
mirten Ginwohnern, mit einem reformirten 
Gymnafium. Sibo (Zsib6), Markt von 890 
meift reformirten Ginwohnern, mit einem ſchö— 
nen Schloffe des Freiheren von Bepelenyi, 
Gartenanlagen und einem berühmten Pferd: 
geftüte. 


Nachdem nun alle merkwürdigen Ortfchaften der 49 Gomitate des eigentlichen 
Ungarns aufgezählt worden, müffen wir noch die fünf befondern Diftrifte be 
rühren und die vorzüglichften Ortfchaften verfelben angeben. 


Das Jazygerland oder Jazygien 
(Jäszsäg) liegt öftlich von Pefth an der Zagyva. 
Hauptort desjelben ift der Markt Zaß - Bereny 
an beiden Ufern ber Zagyva, mit 17,300 E., 
die fih von Aderbau, Hornvieh⸗ und Pferde⸗ 
zucht ernähren; ber Ort hat eine große kathol. 


Pfarrkirche und mehre andere Kirchen, ein 
Rathhaus mit Archiv für diefen Diftrift und 
für die beiden Kumanien, ein fathol. Oymnas 
ſium und eine Hauptfchule, und mitten im Orte 
befinden fich zwei Infeln, auf beren einer ein 
fhöner, dem Erzherzoge Joſeph, Palatin, ers 
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richteter Dbelist von Marmor ficht. Auf dem 
Rathhaufe ſieht man ein merfwürbiges Alters 
thum : das elfenbeinerne gravirte Horn des uns 
garifhen Heerführers Leel oder Lehel. Arok- 
Szäläs, Markt von 8400 E. am Fluſſe Gnön- 
gyös, mit einer Hauptfchule. Jaͤß - Apathi, 
Markt von 8000 E., am Einflufie der Kraßna 
in die Theiß, gleichfalls mit einer Hauptichule, 
Eben fo befißt der Marft Id - Sadäny und das 
große Dorf Kenfarü eine Hauptichule. 

Der Groß-Kuner Bezirk oder Groß— 
Rumanien (Nagy Künsäg) liegt öftlid und 
füböftlih vom Jazygerlande, über der Theiß, 
und befleht aus brei Stüden, wovon das nörb- 
liche größere am Fluſſe Berettyd, die zwei klei— 
neren ſüdlichen am Körös gelegen find. Der be: 
beutendite Drt it Aardfag-Uj-Fyäläs, Markt 
von 13.000 E. am Fluſſe Hortobägy. Der Markt 
Ais - Uj- Fydlläs zählt 7500 Einwohner. 

Der Klein: Kuner Bezirf, gewöhn— 
ih Klein-Kumanien (Kis-Künsdg) ge: 
nannt, befteht aus fünf Parzellen, die fich ſüd— 
öftlich von Peith und öſtlich von Kolöcſa aus: 
breiten. Hauptort iſt hier Felegyhäza, großer 
Markt von 16,000 E., in einer an Getreide, 


Wein und Obſt fruchtbaren Gegend, mit einem 
kleinen Gymnaſium, einer fathol. Haupt: 
fchule und dem Gerichtäftuble der Kumaner. Ha- 
laͤß, großer Marft von 12,000 G. am Teiche 
Halaͤßtoͤ und zwifchen niedrigen Hügeln (hier 
Butzka genannt) ; —— der Umge⸗ 
gend ſind Getreide und Wein. 

Der Bezirk der freien und priviles 
girten Hajdufenfleden (Hajdu - Väro- 
sok), aus drei Stücken beitehend und größtens 
theild vom Szabolcſer Gomitate umfchloffen. 
Hauptort ift der Flecken Bößörmeny, mit 16,000 
reformirten Ginwohnern, Sig des Kapitäns und 
des Gerichtsftubles. Die anderen Hajdufenfles 
chen heißen: Porog, mit 6700, Wänds mit 
7700, Hatbäy mit 5900, Vamos - Percs mit 
2400, Fyobofld mit 14,500 @, 

Der Kövärer Diftrikt, der im Jahre 
1835 zugleich mit den oben aufgeführten Comi⸗ 
taten von Eiebenbürgen an Ungarn zurüdfiel. 
Hauptort it das Dorf Magy-Fomküt, von ges 
ringer Ausdehnung. Das Felſenſchloß Advar gab 
dem Gomitate den Namen. Auch aehört hierher 
die Hälfte bes Marktes Aapnik - Banya, defien 
fhon beim Szathmärer Gomitate erwähnt wurde. 





Die mit Ungarn vereinigten Königreihe Slavonien unb Kroatien. 


Im Provinzialtheile des Königreihs Slavonien liegen: Eßek ober 
Eſſegg (Mursa), fon. Freiſtadt und Beftung am rechten Ufer der Drau, über welche 
eine lange hölzerne Brüde nach Ungarn führt, Hauptort ded Veröczer Gomitates, mit 
11,000 E.; beftehend aus der eigentlichen Stadt oder Feftung, der Oberſtadt, Uns 
terftadt und den Meierhöfen (auch Neuftadt genannt) ; auch gehört auf ungarifcher 
Seite noch ein Brüdenkopf zur Feſtung. Merkwürdig find die große Kaferne und 
die Rafematten, dad Rathhaus, das Gomitathaud; ferner ein Fatholifches 
Gymnafium, eine Hauptſchule und eine griechifche nicht-unirte Schule. Außer einem 
Seidenfilatorium gibt es hier in induftrieller Beziehung nichts Erhebliches; wich“ 
tiger ift der Handel, befonderd mit Getreide, Vieh und rohen Häuten. 


Im Beröcger Comitate wollen wir 
noch anführen: Veröcze (Berovicz), einit beies 
fligt, nun offener Marft von 4500 @., mit eis 
nem großen Schloſſe der Grafen Pejachevich. 
Cſepin (Ghepin), Markt von 1950 E., wo in 
den nahen großen Morälten, Pallacſa ge: 
nannt, der Blutegelfang ſtark betrieben 
wurde. Peakovdr (Diakovär), Markt von 
2100 E. an der Vuka, Sig des fathol. Biſcho— 
fes (mit dem Titel von Bosnien), mit einem 
theologifhen Seminar, einem biſchöflichen Ly⸗ 
ceum und einer fathol. Hauptſchule. Marien- 
thal (Mariendol), ein Prädium mit guter Glass 
fabrif. 

Im Sirmier Gomitate oder in Sir 
mien (ferbiih Srijem, Srem) jind bemer- 
fenswerth: Alt-Wukovär (O-Vukovär), Marft 
von 4300 GE. und Hauptort des Gumitates, nas 
he am GEinfluffe der Bufa in die Donau, mit 
einer* fathol. Hauptichule. Diefem Orte gegen: 
über liegt im DVereinigungswinfel der Bufa mit 
ber Donau der Heine Markt Heu-Wukovdr (Uj- 
Vukovär), eine Befisung der Grafen von Ele. 
Yuma, Markt von 7000 @., hat eine fathol, 


Hauptfchule. Eferevih oder Eferevics, Markt 
von 1950 E. an der Donau, int befannt durch 
feine Kalfbrüche und Kalfbrennereien ; der Kalt 
wird von hier und den benachbarten Drtichaften 
in großer Menge nach dem füblihen Ungarn 
verfahren, wo daran Mangel iſt. Beocfin, eines 
der zwölf griechifchen nichtsunirten Mönchsflöfter 
auf ber Fruska Gora, einem mäßigen Ges: 
birge, welches viel und guten Wein trägt. 

Im Bofhenaner Comitate verdienen 
Erwähnung: Poſcheg (Posega, Poxega), klei⸗ 
ne kön. Freiltadt von 1900 E. am Jluſſe Ors 
Iyava, Hauptort des Gomitates, mit einem fathol. 
Oymnafium und einer Hauptichule, einem 
neuen Waifenhaufe, und viel Wein- und 
Tabafbau. Pakraͤcz, Markt von 830 E. am 
Fluſſe Pakra, Sig eines griechiſchen nichtsunirs 
ten Bisthums mit einer hübfchen Refidenz; 
einit bie Heimat der gefürchteten Trenkiſchen 
Panduren oder Rothmäntler,. Paruudr, 
Markt von 480 E., mit einem fchönen Schlofs 
fe und vielbefuchten warmen Schwefelbas 
de, welches fchon den Römern befannt gewefen 
fein foll. 





Im Provinzialtheile des Königreichs Kroatien finden fich folgende 
merkwürdige Ortfchaften: Agram (Zagrabia, Zagräb, Zagreb), fon. Freiftabt und 
Hauptftadt Kroatiens, fo wie des Agramer Gomitated, in geringer Entfernung vom 
Iinfen Ufer der Sau, über welche eine große hölzerne Brüde führt, in die eigentliche 
Freiftadt oder obere Stadt (Gornyi-Varos) , die Kapitel- oder untere Stadt (Dol- 
nyi-Varos) und die bifchöfliche Stadt (Vicus latinus) getheilt, welche Abtheilungen 
zufammen 12,350 €. zählen. Die anfehnlichften Gebäude find: die biſchöfliche Re— 
fidenz mit einem Parke und der Domfirche, dad Haus der froatifhen Stän- 
de, bad akademiſche Gebäude, dad Comitathaus ıc. Agram iſt der Gig bed 
Banus oder Statthalterd von Kroatien und Slavonien, des vereinigten Froatijchen 
Generallommando der Militärgrenzen, der kön. Banaltafel für Kroatien und Slavo- 
nien, der Gerichtötafel beider Königreiche, und eines Bisthums, und hat eine fon. 
Akademie (Lyceum) mit einem phofifalifchen Mufeum und einer öffentlichen Biblio- 
thef, ein Arhigymnafium, eine Primar- und Mädchenſchule, ein theologifches 
Seminar der Agramer Didcefe und ein zweited griechiſch-katholiſches Seminar 
der Kreuzer Diöceſe, ein adeliges Konvikt, eine zur Kathedralkirche gehörige 
zahlreiche Bibliothek, ein biſchöflichs Waifenhaus, ein illyriſches National- 
theater jeit 1840, einen Verein zur Forderung und Verbefferung des Aderbaues in 
Kroatien feit 1841 ıc. Die Stadt ift nicht ganz ohne gewerbliche Inpuftrie und treibt 
ziemlich lebhaften Handel mit Getreide, Pottafche, Tabak u. f. w., auch Kommiſſions⸗ 


und Spebitionshanbel. 


In dem übrigen Theile des Agramer 
Gomitates machen fidh bemerfenswerth: Carl- 
ſtadt (Kärolyvär, Karlowec), kön. Freiſtadt 
von 5250 E. am Zufammenflufle der Kulpa, 
Korana und Dobra, aus ber innern Stabt, der 
Feſtung und der Vorſtadt beitehend; die Feſtung 
im Süben ber Stabt ift noch mit Schanzen, 
Gräben und Palliſaden umgeben, aber Hein. 
Garlftabt ift Sig eines griechiſchen nicht-unirten 
Bifchofes, der ſich häufiger im nahe gelegenen 
Dorfe Plaßky aufhält, und hat ein Gymn a— 
fium, eine Hauptſchule und Maͤdchenſchule, 
ein Zeughaus ac. Die Induſtrie der Einwohner 
befchränkt fih auf Brantweinbrennerei und et: 
was Schiffbau; wichtiger if der Spebitionshan: 
bel, welcher durch die von hier auslaufenden 
fchönen Straßen nah Fiume,3engg und Gar: 
lopago beförbert wird. Syamobor oder Bamo- 
bor, Markt von 2820 E., nahe an der Sau; 
im nahegelegenen Dorfe Hude wurde noch vor 
einiger Beit ein Kupferbergwerf nebit einem 
Schmelz⸗ und Hammerwerfe betrieben. Planina, 
Dorf im .. nahe bei Agram, mit einem 
Steinfohlenbergmwerfe. Oroßlavie, Dorf 
in der Nähe Agrams, in einer reigenden Ge: 
gend; es it Unter-Sagorien (Sagorje, 
d. h. das Land hinter den Bergen), befanntlidy 
eine der fchönften und fruchtbarfien Gegenden 
Kroatiens; den Hauptjchmud verleiht ihr uns 
fireitig die Stieleiche, welche in den jchönften 
Gruppirungen Wieſen und Auen beichattet und 
ſich gaftlidy den Heinen Strohhütten zugefellt. 
Turopolya, ein privilegirtes Feld, das aus 24 
Gemeinden beiteht, deren Bewohner ſaͤmtlich 
Goelleute find und ihre eigene Gerichtsbarkeit 
haben. Alt- Bjifch, Siscium, O-Sziszek), 
auch Provinzial-Szißek genannt, ein nicht 
unwichtiger Ort am Binfluffe der Kulpa in bie 
Sau, und beträchtlider Handelsplag ; allent: 


halben findet man hier römifche Alterthümer. Bei 
Szißek führte die große Nömerftraße am füblis 
hen Ufer der Sau vorbei, Stubicza (Ztubicza), 
Dorf mit heilfamen warmen Mineralqellen, 
die erſt neuerlich zu Bädern eingerichtet wurden ; 
ihre Temperatur ift 18° Neaumur. Jamnig, 
Dorf an der Sau zwifchen Agram und Carl: 
ftabt, mit einem Sauerbrunnen, ber ſchon 
den Römern befannt war, aber erft in neuerer 
Zeit wieder hergeftellt wurde. Severin, Dorf 
an der Kulpa, wovon in früherer Zeit ein eige: 
nes Gomitat den Namen hatte, das aber mit 
dem Agramer vereinigt wurde. 

Im Marasdiner@omitate find anzu— 
führen: Warasdpin (Varasdinum, Värasd), 
fön, Freiſtadt am rechten Ufer der Drau, und 
Hauptort bes Gomitates, mit 8600 E., Sit bes 
Ghasmer Kollegialfapitels, mit Gymnaſium 
und Hauptfchule, einer Mädchenfchule im 
Urfulinernonnenflofter; in der Nähe wird guter 
Mein gebaut. Cöpliy (Toplicza, Toplika), 
Markt von 870 E., mit einem merfwürbigen 
warmen Schwefelbabe, weldes fhon ben 
Römern befannt war (Aquae Jasae). Auch der 
Markt Arapina (Krapinszke Toplicze) von 
715 G. hat warme Bäder. Hadoboj, Dorf 
von 1500 E., bemerfenswertb wegen eines 
Schwefelbades; der Schwefel kommt hier 
mit Thon gemengt in kugel⸗ oder nierenförmis 
gen Klumpen vor, bie von der Größe einer Fauft 
bis Ip der eines Kopfes ändern, und in einer 
Schichte des großen Mergellagers bajelbit ans 
gehäuft find. 

Im Kreuzer Gomitate bemerfen wir: 
Kreuz (Crisium, Körös), kön. Freiſtadt von 
2900. und Hauptort des Komitates, am Fluffe 
Glogovnicza, Sig eines griechiſchen unirten Bis: 
thums, mit einer fathol, Hauptſchule, einem 
griechiſch⸗ kathol. Seminar und einer Seiden⸗ 
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ſpinnerei. Aopreinitz (Käpronoza), fön, Frei⸗ 
ſtadt an der Kaproncza, mit 2560 G. und einer 
fathol. Hauptfchule, In diefem Gomitate befin- 
det fi die Herrfchaft Moflanina (Mons Clau- 
dius), die einft eine Grafichaft war und num ber 
fürſtlich und gräflich Erdoͤdy ſchen Familie gehört. 

Im ungarifhen Küftenlande oder 
Litorale, au der ungarifche Geebezirf 
(Magyar Tengeri Part Reszek) genannt, find 
bemerfenswerth: fiume (St. Beit am Flaum, 
Flumen Sancti Viti, Vitopolis, ill, Reka 
oder Rika), kön. Preis und Seeſtadt an ber 
Küfte des quarnerifchen Meerbufens , in welchen 
fich bier die fifchreiche Fiumara ergieft, aus der 
unfreunblichen Altftabt und der Neuftadt beſte⸗ 
hend, welche legtere ein heiteres Anſehen und 
breite, fhöngebaute Straßen mit anfehnlichen 
Häufern hat, worunter das Gafino mit dem 
Theater, ber Ballaf des Gouverneurs, 
die Kirche Maria Himmelfahrt mit herr- 
licher Fagade, die Kirche St. Beit vom ſchö— 
ner Bauart (vormals Jeſuitenkirche, eine Nach⸗ 
ahmung der Kirche Maria bella Salute in Be: 
nebig), das ehemalige Seminargebäube, das 
Rathhaus, und außer der Stadt das fchöne 
Gebäude ber ehemaligen Zuderfabrif. Hier 
befindet fi das fün. Gubernium für das unga- 
riſche Küftenland, ein Merkantil-, Wechſel⸗ und 
Konfulats-Appellationsgeriht, ein Sanitätsmas 
giftrat, ein Oymmafium, eine Hauptfchule, 
eine Mädchenſchule im Benediktinernonnens 
Hofer, eine Afjeluranggefellfhaft. Nach 
Auflaffung der Zucderraffinerie, welche fehr be+ 
deutend war, gibt es hier noch Roſoliofabriken, 
Mehlipeisfabriten, Seildrehereien, Ledergerbe: 
reien, Kergenfabrifen und eine ausgezeichnete 
Papierfabrik, welche vorzügliche Papiergat- 
tungen liefert, faft immer an 300 Menfchen be: 
ſchaͤftiget und eine der größten und ausgedehn⸗ 
teften Papierfabrifen des Kaiſerſtaates ift. Fiume 
hat mehre fleinerne und hölzerne Molo’s und 


lich die Fiſcherbarlen an,und framen ihren Bang 
von Meerfrebfen, Meerforellen und Dattoli (ebs 
baren Mujcheln) aus. Jegt id der Handel weit 
weniger lebhaft, als er zu Anfang dieſes Jahr: 
bunderts war, ungeachtet er durch ben Preis 
bafen und bie ſchöne Mariastuifenftraße 
begünftiget it. Die legtere hat eine Länge von 
70,741 Wiener Klafter und endet an ber Karo: 
linaftraße, 730 Klafter weili außer Garlitabt ; 
fie führt über den Rüden der Gebirge und über 
tiefe Abgründe hinweg, wurbe von einer Altien⸗ 
gefellichaft gebaut, im Jahre 1830 eröffnet, und 
foftete bei 2,080,000 ii. K. M. Im 3.1834 famen 
hier 49, zu großen Fahrten beflimmte Schiffe, 
mit einem Waarenwerthe von 184,185 f., dann 
886 Schiffe aus dem mittelländiichen Meere mit 
einem Waarenwerthe von 885,510 fl., und 1917. 
Küftenfchifie mit einem Werthe von 132,960 fl. 
an, zufammen 2252 beladene Fahrzeuge und 
1175 leere; abgegangen find 157% beladene und 
1861 leere. Buccari, Heine fün. Freiſtadt von 
1650 @. an der Bucht von Buccari, die bis 
Buccaricza reicht, und am Fuße eines Berges, 
auf deſſen Abhang die Stadt hinanfteigt ; fie hat 
eine Hauptichule, ein Schiffewerit, einen Hafen 
und einigen Handel. Porto - Rs (Königehafen), 
Flecken von 900 E., nahe am Gingange bes 
Baflins von Buccaricza, mit einem Hafen und 
einem Schiffswerfte; nahe dabei befindet ih an 
der fehr geräumigen Bucht von Martinſch j— 
cza das neue St. Franzisfussfazareth, 
welches feit dem Sommer 1833 eröffnet if. Um 
die Verbindung Fiume's mit dem Lazarethe leich- 
ter und fürzer zu machen, wurde längs ber 
Meerestüfte eine breite und ſchöne Straße ges 
baut, welche Maria Dorotheaſtraße bes 
nannt wurde. Movi, Marft von 2100 E. an 
der Meerestüfte, der gewöhnliche Sig des Bi: 
fchofs von Zengg. Terſact oder Eerfatto, Dorf 
und altes in Trümmern liegendes Schloß auf 
einem Berge bei Fiume; die hiefige Wallfahrt: 


. dem Meere einen hübfchen Quai von Qua⸗ 


firche ift in ganz Ungarn berühmt und wird ſtark 
berfteinen. An bem Heinen Molo legen gewöhns befucht. 


Gouvernement des Groffürftenthbums Siebenbürgen. 


Land ber Ungarn, 

Alaufenburg (Claudiopolis, Kolosvar, walach. Klus), fon, Freiſtadt und 
Hauptftadt des ganzen Großfürftenthumes Siebenbürgen ſowohl, als des Landes ber 
Ungarn und des Kolofer oder Klaufenburger Comitates, am Fluffe Szamos; eine 
ziemlich hübſchgebaute Stabt von mittlerer Größe, mit 24,500 E., Sit des Landes⸗ 
guberniumd, der Studienfommiffion und anderer Stellen; hat ein afademij dest 
Zyceum mit öffentlicher Bibliothek; ein katholiſche Gymnafium und eine 
Primarfchule; ein adeliged Konvift; ein Seminar zum heil. Iofeph ; ein refor- 
mirtes Kollegium; ein unitarifhes Kollegium; ein Waifenhaus ıc. Die 
vorzüglichften Gebäude dieſer Hauptſtadt find: die gothiſche katholiſche Hauptkir— 
che St. Michael aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts; die anſehnliche Drei⸗ 
faltigkeitskirche von neuerer Bauart, das Gubernialgebäude, das Rath— 
haus; dad ungariſche Theater; die Palläſte der Grafen Bänffy, Rhedey, 
Cſaͤky, Teleki, Bethlen, Eßterhaͤz, Alvinczy ic. Das alte Schloß oder die ſogenannte 
Feſtung iſt größtentheils verfallen. In gewerblicher Hinſicht iſt die Stadt nicht von 
großer Erheblichkeit; man trifft mehre Tuchmacher, eine Geſchirrfabrik, eine Papier⸗ 
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fabrik und eine erſt ſeit Kurzem beſtehende Runkelrübenzuckerfabrik; auch der Handel 
iſt nicht ſehr lebhaft, mit Ausnahme des ſeit 1826 beſtehenden Pferdemarktes, 
welcher von zahlreichen Ungarn und Siebenbürgern und von einigen Tauſenden Frem⸗ 
der ſtark beſucht wird. Im Jahre 1840 wurde hier in einem Weingarten eine Schw es 
felader entdedt, und es jollte ein Schwefelbergwerk eröffnet werden. 


Im Lande ber Ungarn kommen noch 
viele merfwürbige Orte vor, und zwar im Kos 
lofer Gomitate: Kolos (Klosmarft, Kolos- 
Akna), Markt unfern von Klaufenburg, mit 
einem Heinen Steinfalzwerfe, in deſſen 
Nähe man viele aufgelafiene Salzgruben fieht, 
ein Beweis, daß dieſer Bergbau ſchon fehr alt 
iR. Nagy-Czéeg und Ais-Czég, zwei Dörfer auf 
ber Klaufenburger Heide, eriteres mit einem 
gräflich Banfı'ihen Pferdgeftüte, legteres mit 
einem Bitterwafier. Hagy- Almäs, Dorf mit 
einem zerfallenen Bergichlofie, bei welchem man 
die Höhle zeigen will, aus welcher einft bie 
Kinder von er wieder ans Tageslicht ge: 
fommen jeien, 

Im Hunyader Gomitate: Péva (Da- 
copolis, Diemrich oder Schlußberg, wal. Dje- 
va), Markt von 3800 meift waladyifchen Eins 
wohnern, Hauptort des Hunyader Gomitates an 
ber Maros, mit Harlem Mein» und Obfibau, 
insbefondere hält man die hier gewachfenen Pfir⸗ 
ſchen für die fehönften in ganz Siebenbürgen; 
das auf einem hohen und fteilen Felsberge er: 
baute Schloß, welches vor Kurzem reparirt 
wurde, galt einft für uneinnehmbar und gab 
feinem Befiger feine geringe Wichtigkeit. In klei⸗ 
ner Entfernung liegt das &oldbergwerfvon 
Mapdjafund ein Kupferbergwerf. Yajda- 
Sunyad (Hunyadiopolis, Hannedeng oder is 
fenftadt, wal. Hunyedora), anfehnlicher pris 
vilegirter Markt am Zufammenfluffe der Cſerna 
und Zalasd, mit einem Eiſenhammer und einer 
Senjenfabrit; das Merkwürdigſte ift die auf eı= 
nem hohen Kalkfelfen über der Cſerna ſtehende 
alte Burg der Gorviner, bie in großem 
Style erbaut it und noch ihre Thürme, Rons 
bellen, Zugbrüden, einen über 30 Klafter tief 
in den Belien gehauenen Brunnen hat, der 
für ein Meifterwerf erklärt wurde; ber größere 
und fhönere Theil diefer Burg iſt von Re 
Hunyad im Jahre 1452 aufgebaut, bas Übrige 
erft unter feinem Sohne Mathias Gorvinus und 
dem Siebenbürger Fürften Gabriel Bethlen auf: 
geführt worben. Hagyäg, Bergort und Dorf hoch 
im Gebirge, mit einem berühmten Gold» und 
Silberbergmwerfe, in welchem aud Tellur 
und Amethyſte vorfommen. Der Ort hat eis 
nen pyramidenförmigen Kalvarienberg von 
196 Fuß Höhe. Auch in Szekeremb wird auf 
Gold und Silber gebaut, und Cſertéz, wo 
gleichfalls auf & o [db gebaut wird, hat eine 
Schmelzhütte. Ais- Aalän und Alfo- Gyogy ; 
Dörfer mit warmen Heilquellen, bie, 
nach den Spuren früherer Badeanftalten zu 
fhließeu, ſchon den Römern befannt waren. In 
Kis—⸗Kalan ſieht man im flachen Flußbette 
unfern des linten Ufers ber fchnell dahin raus 
fhenden Strell, die vom Preiheren von Bor: 


nemifa wieberhergeftellten Heilbäber, bie eine 
Temperatur von 23° Reaumur haben ; in Alſö⸗ 
Gyogy find vier Quellen mit 24° Reaumur 
Wärme, und die Babeanftalten find gut einges 
richtet und haben einige Ahnlichfeit mit dem 
Emſer Babe ; befonders merhvürbig find daſelbſt 
die Fürft Apaffybäder, welche der Gartenquelle 
zu Teplig in Böhmen ziemlich nahe kommen. 
Pui, Dorf, wo neuerlich eine Tuchmanufaltur 
errichtet wurde. Bari, Dorf bei Deva, mit 
Tabakbau und einer Favencegejchirrfabrif. Gyal- 
dr, Dorf mit @ifengruben und einem Hoch—⸗ 
ofen. St. Maria (Orlya-Böldogfalva, wal. 
Szinta Marie), Dorf nahe bei Hatzeg, merfs 
würdig wegen ber zahlreichen Ruinen, welche in 
der ganzen umliegenden Gegend getroffen und 
von den ummohnenden Walachen Cſetate (bie 
Stabt) —— werben. Sehr häufig find dieſe 
Ruinen beim Dorfe Yärhelg (Gradisca, wal. 
Gradjischtye oder Gredistye), im Haßeger 
Thale, ohne Zweifel auf dem Grunde von Zar- 
miza gethusa, der alten Hauptitadbt der Da- 
eier, wo die Römer fpäter die Stabt Tipia 
Trajana erbaut haben. Man traf ſchon in früs 
berer Zeit manche diefer Alterthümer, aber 
mehre fehr wichtige wurden in ben Jahren 1823 
und 1832 aufgededt, und insbefondere im legs 
ten Jahre ein ſehr fchöner verfchüttet gewefener 
Mofaitboden zweier Kammern, welcher Daritels 
lungen aus der griechiichen Mythologie enthielt. 
Gleich beim Eingange des Dorfes Bärhely ſieht 
man bie Überreite eines Amphitheaters, welches 
450 Schritt im längftien Durchichnitte hatte ; 
weiterhin fieht man Trümmer eines Tempels, 
einer Waſſerleitung, eines Babes ac., und vor 
wenigen Jahren wurden auf einer Anhöhe viele 
griechifche und römifche Münzen ausgegraben und 
andere Alterthümer aufgededt. In dieſem Trüm⸗ 
merbezirfe liegt auch das Dorf Pemsdorf (Dem- 
sus, wal. Diemschu), am Abhange eines Ber: 
ges am Brihogiſtabache gelegen; bie walachiſche 
Kirche dieſes Ortes von römiſch-gothiſcher Baus 
art it ein fehenswerther römifcher Tempel. Im 
Jahre 1840 wurbe in Demsdorf eine Runkel⸗ 
rübenzuderfabrit errichtet. In der Nähe liegt 
bas walachiiche Dorf Sarkadin mit einem herr: 
lichen von Nopcfaifchen Edelſitze, der gleich einer 
italienifchen Billa im ebelften Style gebaut it; 
im Hofraume find viele in der Gegend gefundes 
ne römifche Alterthümer, als ganze und zerbros 
chene Statuen, Basreliefs, Injchrifteniteine, 
Kapıtäler, Gefimfe sc. an einer Terrafle bes 
quem anfgeftellt. 

Im innern Szolnoker Gomitate: 
Armenierftadt (Armenopolis, Szamos-Ujvär, 
al. Nyimtin Gyerli) , hübfche fön. Breitadt 
am Szümos, mit 4000 E., worunter an 400 
armenifche Familien, die verfchiedene Gewerbe 
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und ſtarken Handel mit ausländiſchen ſowohl als 
mit Landesproduften treiben; man trifft hier 
eine Tuchmanufaftur, ein armenifches Waifen⸗ 
haus und im Schloffe das Provinzialftrafhaus. 
Peös oder Pes (Dionysiopolis), nicht unbe: 
deutender Markt von 5350 E., und Hauptort 
bes Gomitates, an ber Bereinigung bes großen 
und Heinen Szaͤmoe, mit einem reformirten 
Gymnaſium. Peös-Ahna oder Akna, Dorf 
in ber Nähe von Deös, wo fih ein Stein 
falzbergwerf befindet, wovon am 31. März 
1839 ein Theil zufammenftürzte. Bethlen, Schloß 
nahe bei Armenierftadt, merkwürdig als das 
Stammhaus der gräflih Bethlenifchen Familie. 
Oldp-Sapos-Pänya, ein fogenannter Berghan: 
del oder Bergort, mit einer Rohfchmelzs 
hütte, deren Zeche in bie Hütten nad) Kapnif 
(im Kövärer Diftrifte) abgeführt werben ; auch 
befindet fi in demfelben Thale das Strimbus 
ler oder DlähsLapofer Gifenbergmwerf mit 
einem Hochofen und mehren Hammerwerfen. 

Im Dobofaer Eomitate: Ich (Se: 
den), Marft und Hauptort des Gomitates, mit 
einem Steinfalzbergwerfe, welches aber gegen: 
waͤrtig nicht betrieben wird. Poboka, Dorf und 
vormals berühmtes Schloß, von welchem bas 
Eomitat den Namen führt. Bruck vder Bong- 
hida, Dorf und Schloß der gräflich Bänffy’ichen 
Bamilie ; fehenswerth ift das Pierbgeftüte und 
der große Barf, welcher fchöne Treibhäufer für 
Agrumen, und andere hübfche Gebäude enthält. 
&orbö iſt bemerfenswerth wegen eines bem Gra— 
fen Haller gehörigen Pferdgeftütes, Kerlös, Dorf 
und Schloß der Grafen Bethlen, mit Garten- 
anlagen, am Fluſſe Sajv; in der Nähe bas 
Schlachtfeld von 1070. 

Im Thordbaer ober Thorenburger 
Gomitate: Chorda oder Ehorenburg (Sali- 
nae, wal. Thurda), einer der größten Märfte 
bes Landes, von 8000 ungarifchen, walachiſchen, 
füchftfchen und deutfchen Einwohnern, Hauptort 
des Gumitates am Fluffe Aranyos, über welchen 
eine hölzerne gebedte Brüde führt, mit einem 
Gymnaſium der Unitarier und einem 
wichtigen Steinfalgbergmerfe, welches 
fhon den Römern unter dem Namen Salinae 
befannt war. Man fieht hier noch das Fenntliche 
Quadrat der Safzftadt, viele andere Überreite 
und die alten Grubenwerfe, aus welchen bie 
Römer den reichen Borrath des Steinfalzes aus: 
brachten. In der Entfernung einer Stunde vom 
Markte befindet fich die Thorenburger Kluft 
oder Bergfpalte, d. i. ein fchmaler, ſtunden⸗ 
langer Paß zwiſchen hochaufgethürmten Felſen, 
wahrſcheinlich durch ein Erdbeben entſtanden, 
und unterhalb Thorda, gegen Gyséres, liegt das 
Hafliihe Kreugerfeld(Keresztes-Mezö, wal. 
Prat de Trajan), worauf die Schlacht Trajans 
gegen Decebalus vorgefallen fein full. Thorocz- 
kö, Markt am Aranyos, mit einem @ifens 
bergwerfe. Bennmarkt (Szäsz-Regen, wal. 
Reginu), freier Marft an der Maros, mit ſäch— 
ſiſchen @inwohnern, die meiſtens Handwerker, 
vornehmlich Tuchweber, Rothgerber und Bötts 
cher find, und auf der Maros einen nicht umbes 


deutenden Handel mit Bretern und Schindeln 
bis in das Banat treiben; die in biejer Gegend 
gebauten Zwiebeln finden im Sachſenlande gus 
ten Abſatz. Görgeny-FByent-Imreh , Markt am 
linfen Ufer des Fluſſes Görgeny, mit einer 
Glasfabrif und Papiermühle; in geringer Ents 
fernung fieht man Salzanbrüche und bie Trüms ' 
mer ber alten Burg Goͤrgony, in welcher einft 
die fiebenbürgifchen Fürften ihren Sig hatten. 
Gernyeßeg oder Guernißek, Dorf und Schloß 
bes Grafen Teleli, mit einem Geſtüte. Alſö- 
Hdecs, Dorf nordöftlic von Szäß: Mögen, wo 
der Salzberg (Sds-Havas) wegen ber vielen 
Salzquellen zu bemerfen ift. 

Im Kofelburger oder Küfüllder Go: 
mitate: Eliſabethſtadt (Elisabethopolis, 
Ebesfalva, Erzsöbetväros, Eppeſchdorf), 
fün. Freiſtadt am großen Kofelflufie, mit 2200 
meift armenifchen @inwohnern, einem Brivats 
Taubfummeninftitute und einem Mechitariften- 
Hofter nebſt Bibliothef; die armeniſchen Gins 
wohner treiben Handel mit Wolle und Wein, 
Kokelburg oder Aukelburg (Cochelium, Kü- 
küllövär, wal. Csetate de Balte), Marft 
und Schloß am Kleinen Kofelfluffe, mit fyönem 
Schloßpark und einem Pferdgeſtüte. Pi- 
cfö-FByent Märton, Dorf am Heineu Kolel, mit 
dem Gomitathaufe. Ais-Bdros, Dorf, wo fi 
die merkwürdige, 9 Fuß im Durchmefler haltens 
de Öffnung befindet, aus welcher fich Waſſerſtoff⸗ 
gas in beträchtlicher Menge entwidelt und wels 
che von den Einwohnern Zugo genannt wird. 

ImUnteralbenfer oder untern Weis 
fenburger Gomitat: Carlsburg (einft Weis 
fenburg, Alba Julia, Alba Carolina, Kä- 
roly-Fejervär, mwal. Belgrad), kön. reis 
ftadt und Feſtung am rechten Ufer der Maros, 
mit 12,000 E., ehemalige Hauptſtadt Sieben: 
hürgens, Sig eines Bisthums, mit einer ſchö— 
nen Domkirche, einer hübfchen bifhöfichen 
Refidenz, einem bifhöflihen Enceum (theolos 
gifcher Lehrantalt), einem Gymnafium, eis 
ner Sternwarte nebit Bibliothef und Müns 
zen:, Mineralien- und anderen Sammlungen, 
einer fün. Münyge mit fehenswerthen neuen 
Mafchinen und BPreffen. Induftrie umd Handel 
find von geringer Bedeutung. Garlsburg ift bie 
einzige regelmäßige Feſtung des Landes. Hagy- 
Enyed (Straßburg oder Agiditadt, Via Annia, 
wal. Ajud), großer, alter und volfreicher Markt 
von 5500 E. nicht weit von ber todten Maros 
(einem ausgetrodneten Arme der Mars), Haupts 
ort des Gomitates, Sitz des reformirten Su: 
perintendenten und Konſiſtoriums, berühmt durch 
das blühende und ſtarkbeſuchte reformirte 
Kollegium, welches das bedeutendite refors 
mirte Inſtitut des Großfürftenthums ift und eine 
anfehnliche Bibliothek, eine Münzenfammlung, 
ein Naturalienfabinet und verſchiedene phyſika⸗ 
lifche und mathematifche Inftrumente befigt. Ob⸗ 
wohl der Ort früher zum Sachſenlande gehörte 
und erit im Jahre 1598 von Johann Zapolya 
dem Ungarlande zugefchlagen wurde, joll man 
doch, wie man Ar die magyarifche Sprache 
bier befonders rein und zierlich fprechen. Abrud- 
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baͤnya (Groß: Schlatten, Altenburg, Auraria 
major, wal. Abrud), ein großer, fyöner ſtadt⸗ 
ähnliher Markt von 4200 magyarifchen und 
walachifchen, auch deutfchen und fächfifchen Ein⸗ 
wohnern, mit berüßmten Goldbergwerken, 
bie befonders in dem hierher gehörigen Dorfe 
Vördspatak ftark betrieben werben. Diefe Berg: 
werte naͤchſt Abrubbänya find feit 2000 Jahren 
in Bau, noch immer ergiebig und führen ſehr 
reiche Erze (göldifches Silber); auch find hier 
vortreffliche Aufbereitungsanftalten, und bas aus: 
gebrachte und hier eingelöfte filberhältige Gold 
wird nad Zalathna zur Schmelzung abgeführt 
und von bort in Stangen in das Garlsburger 
Münzamt abgeliefert. Befonders merkwürdig ift 
das alte ſchon von den Römern bearbeitete Gold⸗ 
bergwerf bei Böröspatal, welches wegen ruinens 
artigen Ausfehens von den Walachen Csetätie 
mare und mike genannt wird; das Ganze fieht 
einer zeritörten Feſtung ähnlich. Durch eine ein: 
zige Belfenöffnung fommt man in den Hof, um: 
geben von hoben Felſen, welche jeden Augens 
blid herunterzuflürgen drohen, und von hier 
tritt man in das Innere, wo fich nach allen Rich⸗ 
tungen große und Heine Öffnungen befinden; 
noch immer arbeiten die Bergleute durch Sprens 
gen mit Pulver. Eine andere NRaturmerkwür: 
digfeit, welche vielleicht in Europa nicht wieder 
gefunden wird, ift die Tetonata nahe bei Bo 
röspataf und Bucfum; ein majeftätifches Denk: 
mal der Glementarfämpfe in der Natur, ein ho: 
ber Baſaltfelſen, ih kühn und frei erhebend, 
durchgängig aus Säulen beftehend, welche den 
ganzen Berg theils jchief, theils gerade liegend, 
einnehmen, beiläufig von 1000 Klafter im Ums 
fange und 73 Rlafter body. Zalathna (Klein: 
Schlatten oder Goldenmarft, Auraria parva, 
wal. Zalagna), Markt von 5000 magyariichen, 
beutfchen und walachiſchen Einwohnern, Sig 
bes fiebenbürgifchen Berggerichtesund eines Berg: 
und Hüttenamtes, mit reihen Gold: und Sil- 
berbergwerfen, die auh Blei, etwas Ku— 
pfer und Queckſil ber abwerfen, Goldpoch— 
werten und Goldwäſchen, einer Goldeinlöfung 
und einem Schmelzwerke. Mitten im Orte er: 
hebt fih der Kalvarienberg und auf einer 
großen Wiefe außer Zalathna, weldye den Na= 
men Prat de Trajan führt, findet jährlich 
am Diiermontage ein Volfsfet Statt, welches in 
ethnographifcher Beziehung höchſt ſehenswerth iſt. 
Alving (Unter⸗Winz oder Winzendorf, Wengs, 
wal. Vinz), Markt an der Maros, über wels 
che eine Schiffbrüde nach Borberef führt, mit 
Wein und Senfbau ; das dem Bifchufe von Sie: 
benbürgen gehörige Palais war einit ein Eigen: 
thum bes Kardinal Martinufius, welcher in dem⸗ 
felben ermordet wurbe. Salzburg (Visz-Akna), 
anjehnliher Taralmarkt mit walachiſchen und 
magyariſchen Ginwohnern und einem Stein: 
falgbergmwerfe; die aus demjelben herausges 
brachten Salziteine von 80— 90 Piund Gewicht 
werben theils auf der Achie bis Marosportu und 
von bier auf ber Maros zu Schiffe in das Bas 
nat verfendet ; der größere Theil aber wird im 
Lande verkauft und das Minutienfalz auf die 





Europa. 





Halden geſchuttet. Betrachtet man bie 15 ver: 
fallenen Gruben und bedenkt man, daß eine 
einzige Grube über 30 Millionen Zentner lies 
fert, bis fie die Tiefe von 70 Klaftern erreicht 
und daf der regelmäßige Bau erit angefangen 
wurbe, als bie Gehänge der Hügel, woran fie lies 
gen, ausgebeutetwaren, fo muß man ben hiefigen 
Salzbau für uralt anerkennen. Blafendorf (Vil- 
la 8. Blasii, Bäläsfalva, wal, Blasch), ein 
von Walachen bewohnter Markt, mit 2000 G., 
Sitz des griechiſch-unirten Landesbiſchofes, der 
von ſeinem vorigen Wohnſitze noch immer Bi⸗ 
ſchof von Fagaraeë genannt wird; es iſt hier 
eine theologiſche Lehranſtalt und ein Se: 
minar, ein griechiſch-katholiſches Gym na— 
ſium, ein Baſilianerkloſter und eine biſchöfliche 
Buchdruckerei. Maros- Ujvär, Dorf am linken 
Ufer der Maros bei Felvincz, mit einem Salz 
bergwerfe, welches nad dem von Wieliczka 
in Galizien das fehenswertheite im öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiferthume fein foll. Zur Ausförderung 
der Salzitöde dient eine Eiſenbahn von 800 
Klafter Länge. Die ganzjährige Ausbeute beträgt 
4 — 500,000 Zentner Steinfalz, und wird groͤß⸗ 
tentheils nad Marosportu und von dort nach 
Ungarn abgeführt, oder es wird in die Magazi: 
ne geliefert. Diefes Marosportu (Maroshafen) 
it ein Ort an ber Maros nahe bei Garleburg, 
und befigt die große Saljnieberlage, wos 
bin das meilte Steinfalz aus, den Gruben von 
Thorda, Salzburg, Maros: Ujvdr und Kolos 
abgeführt wird, um auf der Maros nad) Uns 
garn befördert gu werden, Die Ebene von Ma: 
rosportu bis Garlsburg iſt mit weitläuftigen 
Überreften des alten, zu feiner Zeit fo blühen: 
den Apulum bebedt. Ofenbänya (Offenburg 
oder Schwemburg, wal. Baja), Dorf von 450 E., 
am Fluſſe Aranyos, ehemals mit jehr großem 
Bergſegen an Gold, Silber und andern Metal: 
len, der gegenwärtige Bergbau iſt nicht von fo 
großer Erheblichleit. 

Im Oberalbenfer ober obern Wei: 
Benburger Gomitate, welches aus 1% grö: 
ßeren und fleineren, ſehr zerſtreuten Bruchftüs 
den beftehbt: Märtonfalva (Martinsdorf), Dorf 
und Hauptort, füdöftli von Mediafch, mit dem 
Gomitathaufe. Almakerek (Mallenferef oder 
Malmfrog), von Sachen bewohntes Dorf füd: 
öftlih von Schäßburg ; auf einem Hügel, unge: 
fähr 600 Schritte vom Dorfe entfernt, befindet 
fi) in einer Kapelle das marmorne Familien: 
benfmal der Apaffyſſchen Familie, von 
dem fiebenbürgiichen Bildhauer Nicolay. Weiß- 
kirch (Fejer-Egyhäza), ein meiit von Wa 
chen bewohntes Dorf, nahe an der großen Kofel, 
öftlih von Schäßburg, mit einem gräflich Haller’: 
ſchen Schloffe, worin eine gewählte Bibliothel, 
viele Kupferitiche u. f. w. zu fehen find; merk: 
würbig iſt auch der öfonomifch-botanifche Garten. 
Arapataka (Arndorf), Dorf nahe an der Alt 
naͤchſt Marienburg, befannt durch feinen guten 
Sauerbrunnen, ber fi eigentlich im Dorfe 
Elöspatafbefindet. Aanta (Kant), Meines Dorf 
mitten im Lande der Szekler, bei K&zdi:-VBäjär: 
hely, mit einem Gymnajium ber Minoriten, 
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Im Fagarajcher Diſtrikte: Sagaras 
(Fogaras agreichmarft, Holzdorf), Markt 
von 4900 E. und Hauptort des Diftriftes am 
füblichen Ufer des Altfluffes, über welchen eine 
Brücde führt, die man die berühmtefte in Sie: 
benbürgen nennt, mit einem alten feften Schlofie. 


Der griechiſch⸗ unirte Biſchof, welcher von dieſem 
Orte den Titel führt, hat feinen Sig in Bla⸗ 
fendorf, Sarkaͤny, ein von Sachſen bewohntes 
Dorf, welches den beiten Flachsbau Siebenbür: 
gens hat, und Arpäs (Birndorf), mit einer 
Glashütte. 


Land der Seller. 


Dad Land der Szefler zählt in allen fünf Stühlen, welche dasſelbe bilden, 
nur eine einzige Stadt, namentlid Maros- oder Szekely-Väsärhely (Neumarkt 
oder Marktſtadt, ehemals Szeflermarft, Agropolis), fon. Breiftabt von 13,000 E., 
und Hauptort des Marojcher Stuhles, Sig der kön. Gerichtätafel (des Appellations- 
gerichtes) für Siebenbürgen, mit mehren anfehnlidyen Gebäuden und einem feften 
Schloſſe, welches auch die gothifche Kirche der Reformirten, eine der ſchön— 
ften in Siebenbürgen, enthält; bemerkenswerth ift das anfehnliche reformirte Kol- 
legium mit einer Bibliothek und einer Mineralienfammlung, dad katholiſche Gym- 
nafium und die Primarfchule, vorzüglich aber die fchägbare, dem öffentlichen Ge- 
brauch gewidmete gräflih Telefifhe Bibliothek, melde mehr ald 60,000 Bän- 
de zählt und als werthvolles Legat des Grafen Telefi in dem fchönften Gebäude der 


Stadt aufgeftellt ift. In der Gegend wird Wein, Obft und fehr viel Tabak gebaut. 


Im Marofher Stuhle iſt nur noch zu 
bemerken: Erdö-Fyent-György (d. h. fiebenbür: 
giſch St. Georgen), ein herrliches Schlof des 
Grafen Rhedey am Heinen Kofelflufie, eines 
ber ihönften in Siebenbürgen, mit einem auss 
gezeichneten Barfe. 

Im Aranyoſer Stuhle: Felvincz (Ober: 
Winz), ein von Szeklern, Walachen und Bis 

eunern bewohnter Markt, Hauptort des Stuh: 
ed nahe an ber Maros, 

Im Udvarhelyer Stuhle, zu welchem 
auch die Filialtühle Kereftürund Bärbozges 
hören: Syehely-Wpvärhely (Dderhel, Areopolis, 
wal. Oschorhej), großer Markt von 6000 @., 
meiſt Szellern, und Hauptort des Stuhles, mit 
einem reformirten Kollegium nebit Bis 
bliothef, einem fath. Gymnafium und einer 
Primarfehule; die Ginwohner verfertigen viel Les 
der und Schujterarbeiten, Holzwaaren ı. und 


Siebmacher find, welche viele Noßhaar-, Holz: 
und Drabhtfiebe verfertigen und damit einigen 
Handel au in die Moldau und Walachei trei- 
ben ; auch befindet fich hier ein Sauerbrunnen. 
Parajd (Parayd), Dorf mit einem Salz 
bergwerfe. Almäs ift befannt wegen feiner- 
Tropffeinhöhle und Követe wegen ber zahl: 
reichen, in dortiger Gegend befindlihen Sauer- 
brunnen, woran Siebenbürgen überhaupt au: 
Berorbentlich reich fit. 

Im Cſiker Stuhle, mit weldem ber 
Stuhl Gyergyö und ber Filialſtuhl Kaͤßon 
vereiniget find: Cfik-Byereda, Markt und Haupts 
ort, ber jedoch zur Militärgrenge gehört. 

Im Häromßefer Stuhle, welcher aus 
den drei Stühlen Sepſi, Kézdi und Or 
baj, und dem Filialftuhle Miklosvär befteht: 
Sepfi-Bzent-Gyorgy , ein gemijchter Markt und 
Hauptort des Stuhles. Bei dem Dorfe ©ber- 


treiben Handel mit Tabaf und Honig. Székely- 
Aereßtur, auch Syitäs- Kereftur, Markt am 
großen Kofelfluffe, mit 4600 E., die meiftens 


Land der Sachſen. 


Das Land ver Sachſen zählt 9 Stühle und 2 Diftrikte, und darin viele merf- 
würdige Ortfchaften. 

Hermannftadt (Cibinium, Hermanopolis, Nagy-Szeben, wal. Szibjie), fon. 
Freiftabt und Hauptſtadt des Sachſenlandes, fo wie ded Hermannſtädter Stuhles, 
zugleich die ſchönſte Stadt des Großfürſtenthums Siebenbürgens, an beiden Ufern des 
Fluffes Zibia gelegen, mit 18,350 €. (ohne Militär), die aus Sachſen, Ungarn, 
Griechen, Armeniern, Walachen und Zigeunern beftehen. Sie befteht aus der obern 
und untern Stabt und 3 Vorftädten, hat einen großen ſchönen Hauptplag und mehre 
Kirchen, worunter die den Evangelifchen oder Rutheranern gehörige gothiſche Haupt—⸗ 
kirche, die größte der Stadt, deren 38 Klafter hoher Thurm der höchfte in Sieben⸗ 
bürgen fein foll, die neue reformirte Kirche, die Fatholifhe Hauptpfarrkir— 
he (vormals Iefuitenfirdhe) ; auch find Hier eine griechifchsumirte und zwei nicht⸗ 
unirte Kirchen. Bon den übrigen Gebäuden verdienen Erwähnung: das National- 
gebäude auf dem großen Plage, die Kaſerne, das Militärjpital, das Rath— 
haus mit dem reichhaltigen ſächſiſchen Nationalargive, das Theater, dad Brus 


Corja befindet fi im Berge Bübös eine merk 
würdige Schwefelhöhle. 
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dentbalifche Palais (jet Mufeum) u. a. m. Hermannſtadt ift Sig des ſieben⸗ 
bürgifchen vereinten Kameral= und montaniftifchen Theſauriats, des Generalfomman- 
do von Siebenbürgen und der fiebenbürgifchen Militärgrenze, ded Oberlandes kom⸗ 
miffariats , ded Comes der Nation und Verfammlungsort der Nepräfentanten der ſäch— 
fifhen Nation oder der fogenannten fähfifchen Univerfität, ferner Sig des nicht-unirten 
griehifchen Landesbiſchofs, des Oberfonfiftoriums der Augsburgifchen Konfefliond- 
verwandten ıc. Unter den wiffenfchaftlichen Anftalten find auszuzeichnen: das katholi— 
fe Gymnaſium und die Nationalichule, das ftarfbefuchte evangeliihe Gym— 
nafium, welches auch vollftändige philofophifche Kollegien hat und eine nicht unbe» 
deutende Bibliothek befigt; das dieſem Gymnaſium legirte freiherrlich von Bruden- 
thalifhe Mufeum, welches in einem eigenen Palais auf dem fogenannten großen 
Ringe aufgeftellt ift und aus einer fchonen Bibliothek, einer Gemälde», Ku— 
pferfih-, Mineralien» und Münzenfammlung befteht; ein Schullehrer- 
feminar, eine walacdhifche Hauptfchule, eine offentlihe Mädchenſchule ver Urſu— 
linernonnen, ein Seminar für die Ausbildung der nichtsunirten walachifchen Geift- 
lichen, eine im Jahre 1834 von der privilegirten Handelsgefellfchaft errichtete Han= 
delsfhule, ein Mufitverein mit einer Geſangſchule, eine militäriſche Sch wimm- 
ſchule u. ſ. w.; auch entftand neuerlich ein Bürgerverein zur Beförderung der 
Induftrie, Gewerbthätigfeit und angemefiener gefellichaftlicher Unterhaltung. Was die 
gewerblichen Verhältniſſe betrifft, fo zählte die Stadt Fürzlich 849 Kommerzial» und 
2398 Polizeigeiperbe und andere freie Beichäftigungen. Die Einwohner betreiben eine 
Papiermühle, 3 Wachsbleichen,, eine Runfelrübenzuderfabrif, Gerbereien, Talgzie— 
bereien, Tuchmacher- , Hutmacher⸗ u. a. Werfftätten ; indbefondere find die feinen Ka- 
Rorhüte und die Talgkerzen auch im Auslande begehrt; die erfteren gehen bis Gon- 
ftantinopel und von legteren werben jährlich große Sendungen nach Temedvär, Peſth 
und felbft bis nach Wien gemacht. Überhaupt ift der Eigen- und Tranfitohandel nicht 
unbedeutend und zu deſſen Belebung bildete ſich bier die privilegirte griechiiche Hans 
belögejellichaft. 


Eurspya. 


Im Hermannftädter Stuhle liegen 
außer der Hauptitabt noch: Heltau (Heeld, Hielt, 
Nagy-Disznod, wal. Tsisznedie mare), 
wohlhabendes ſächſiſches Dorf mit 500 prote: 
ftantifchen Ginwohnern, die viel Obit, befon- 
ders Kirfchen bauen, auf dem benachbarten Gö— 
—— mediziniſche Kräuter ſammeln, viel 

ücher und Wollenzeuge weben (jährlidy 
18,000 Stüd Tuch zu 30 Ellen Länge), und 
ftarten Obſthandel treiben. Die mitten im Orte 
gelegene und von einem Kaftell umſchloſſene 
Kirche it ein vorzügliches Werk altgothiicher 
Bauart und hat einen neuen, 27 Klafter bo: 
ben Thurm mit einem Bligableiter. Midels- 
berg (Kis-Diszndd, wal. Tsisznedie mike 
ober Tsisznediore), Dorf in einer tiefen Ge: 
birgefchlucht, zwifchen zahlloſen Obſtbaͤumen, 
mit fächfifchen proteftantiichen Einwohnern, wel: 
he fi von ber Baumzucht und dem Obithandel, 
von Strohflecht- und Holzarbeiten ernähren ; 
insbefondere machen die Weiber hier und zu 
Heltau zahlreiche grobe Strohhüte. Gurareu 
(Gurarö), lleiner walachiſcher Ort, weldyer 
der Stabt Hermannftadbt Bau- und Brennholz 
uführt, und hierin, fo wie in der Viehzucht, 
ran Erwerb findet. Bodt (Czodt, 82dd, mal, 
Szäd), Dorf an der Stelle, wo der Zobtfluß 
aus dem Gebirge in die Ebene heraustritt; an 
die Stelle der ehemaligen Echafwollfpinnerei it 
ein fehenswerthes Brauhaus und eine Brant: 
weinbrennerei getreten, Steh (Fellek, wal, 


Avrigg), ein von Walachen und wenigen Sad: 
jen bewohntes Dorf, in welchem das freiherr: 
lih von Brucenthalifhe Palais und die dazu 
gehörigen &artenanlagen fehenswerth find; 
Beachtung verdient in diefen bie große Tannenal: 
lee, die fhöne Orangerie, der fünftliche Waſſerfall 
u. ſ. w. Scellenberg (wal. Schilimber), Dorf 
bei Hermannfladt, berühmt durch die Schlacht 
von 1599, in welcher der Fürſt und Kardinal 
Andreas Bathori befiegt und auf der Flucht in den 
Szeller Gebirgen bei Szent Domokos er 
mordet wurde, 

Im Repfer Stuhle: Ueps (Rupes, 
Köhalom), Marft von 2200 E. und Haupt: 
ort des Stuhles, mit einem Salzbrunnen 
(Knetwafler genannt) und dem fogenannten ſtin— 
fenden Brunnen. 

Im Schäßburger Stuhle: Schäfburg 
(Saxoburgum, Schaesburgum, Segesvär), 
kön. Freiftadt und Hauptort des Stuhles am gros 
Ben Kokelfluſſe, mit 6500 E,, die meiit evanges 
liihe Sachſen find, und einem evangeliſchen 
Gymnaſiumz; die Einwohner bauen viel Obſt, 
welches im Herbite weit verführt wird. Vadlen 
(Radds), ein Dorf, welches feiner Ruhfäfe wegen 
befannt in; in Siebenbürgen nennt man alle aus 
Kuhmilch verfertigten Käfe Radler Käfe. 

Im Groß-Schenker Stuble: Grof- 
Schenk (Nagy-Sink, wal. Tsinku mare), 
großer und freier Marft, Hauptort des Stuhles; 
die Einwohner treiben verfchiedene Handwerfe, 
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befonders Leinenweberei, da in biefem Stuhle 
viel Flache gebaut wird. Agnethlen (Szent Aga- 
tha, wal, Agnitha), ein zweiter Marft, def 
fen E. größtentheils aus Handwerkern, vornehm: 
ih aus Kürfchnern, Schuftern und Böttchern 
beſtehen; die lepteren treiben mit ihren Erzeug⸗ 
niffen, bejonders mit MWeinfäflern, einen nicht 
unbebeutenden Handel. 

Im Mediafher Stuhle: Mediaſch oder 
MAcdwiſch (Mediopolis, Medgyes), fün. Brei: 
ftadt und Hauptort des Stuhles, am linken 
Ufer des großen Kokelfluſſes, mit 6200 E. und 
einem lutherifhen Oymnafium nebft Bis 
bliothef; in der Gegend wirb guter Wein ge: 
baut. Pirthalm oder Pirtheim (Bereihalom), 
Markt von 3300 E. zwiichen hohen Weingebir: 
gen; Sitz des evangelifchen Superintendenten ; 
die umliegenden Weingärten tragen fehr gute 
Weine, welche man für die beiten des Sachſen⸗ 
landes hält. 

Im Lefhfirder Stuhle: Fſchkirch 
(Nova Ecclesia, Uj-Egyhäz, wal. Nokrich), 

ut gebauter Markt von 984 E. am Hartbadhe, 

eher des Stuhles. Früher war das Dorf 
Oltzen (Alzinia Alczen), weldes 1583 @. 
zählt, der Hauptort. 

Im Neußmarfter Stuhle: Keuf- 
markt (Reißmarft, Mercurium, Szeredahelly, 
wal. Mercur), Marft und Hauptort am Bache 
Zefafh, mit Weinbau. Groß-Polven (Nagy- 
Apold), Dorf am Bache Bierfrif, mit 800 E., 
die ſich mit Obilfultur befchäftigen. 

Im Mühlenbaher Stuhle: Müplen- 
bad (Mühlbach, Sabesium, Szäsz - Sebes, 
wal. Sebes), fleine fün, Freiſtadt von 5000 E., 
und Hauptort des Stuhles in einer Ebene am 
Mühlenbadhe, mit Weinbau und etwas Tuchs 
weberei. Nordöftlih vom Städtchen nühft dem 
Zetafchufer fieht man einen Theil der durch be- 
deutende ei bee zwifchen Kornfeldern kennt⸗ 
‚ lichen, in diefem Bezirfe von den Ginwohnern 
noch fogenannten Trajanftraße, welche bie 
Richtung von Langendorf(Lämkersk) aus 
Weiten nad Oſten, nach ber Gegend von Rei: 
chenau (Re&ho) hält. Die Länge diejes Stüdes 
der alten Römerftraße, welches ſchon an fehr 
vielen Stellen mit der Pilugichar durchbrochen 
wurbe und dem grünen Saatfelde Plag machen 
mußte, fann nicht über 1000 Schritte betragen, 
und befteht größtentheils aus zuſammengeſchüt⸗ 
tetem fauflgroßen Quarzgeröll, das zu einer 
fonglomeratartigen Bergart verbunden zu fein 
fcheint. Bei den Dörfern Gldh-Piän und Ue- 
kite beitehen Goldſeifenwerke. 

Im Broofer Stuble: Broos (Sad: 
fenftabt, Villa Sti. Ambrosii, Saxopolis, 
Szäszväros, wal. Orestie), fün. freier Marft 
von 3500 meift reformirten Ginwohnern, am 
Bröferbache, mit einem reformirten Gym— 
nafium nebſt Bibliothek; in der Umgebung 
gebeihen die Melonen ganz befonders gut. In 
der Nähe des Dorfes Siboth liegt an der Ma- 
ros das Prodfeld (Kenyermezö), das berühms 
te Schlachtfeld von 1479, wo 60,000 Türfen 
fielen, Man fieht noch auf dieſem Felde bie 


Trümmer ber Kapelle, welche ber Woimobe Ste: 
phan Väthori zur Erinnerung an ben blutigen 
Sieg erbauen ließ. 

Im Biftriger Diftrifte, fo weit er noch 
zum Provinziale gehört: Piftritz (Nöfen, Bi- 
stricium, Besztercze), fön. Freiitabt am Bir 
ftrigfluffe und eintt bedeutende Handelsftabt mit 
mehr als 6600 E.; die vorzüglichften Gebäude 
find: die große gothifhe Hauptfirdhe ber 
Evangelien mit einem 252 Fuß hohen 
Thurme, und der fogenannte Kornmarft, ein 
fehr großes 314 Wiener Fuß langes Gebäude, 
welches urfprünglich für die Kauf- unb Hans 
delsleute ber Stadt beſtimmt war und daher mit 
lauter Handlungsgewölben verfehen ift; das 
neue Rathhaus un. a. Es befteht hier ein Pias 
riftenfollegium mit einem Gymnafium, ein 
evangelifhes Oymnafium, eine Mädchen: 
ſchule ıc. Statt des ehemaligen blühenden Hans 
dels, der im fünfzehnten und zu Anfang des 
fechjehnten Jahrhunderts feinen höchſten Stand 
erreicht hatte, blieb der Stadt nur einiger Ders 
fehr nach der Bufowina, 

Im Kronftädter Diftrifte, indgemein 
das Burzenland genannt: Aronftadt (von 
den Sachſen Kruhnen oder Krohnen genannt, 
Corona, Brassovia, Brassò, wal. Braschov), 
fön. Freiſtadt in einem wafferreichen Thale, bie 
größte und volfreichite, und nach Hermannitadt 
auch die ſchoönſte Stadt Siebenbürgens, mit wes 
nigftens 30,000 @.; ihre vorzüglichiten Gebäude 
find : die gothiſche Stadtpfarrkirche der 
Gvangelifhen, die kathol. Pfarrkirche, 
das Rathhaus mit einem hohen Thurme, das 
alte fette Schloß auf dem Schloßberge, das 
Gymnafialgebäubde, das große Neuges 
bäude oder Kaufhaus. An Unterrichtsans 
ftalten beftehen hier ein lutheriſches Gym— 
nafinm mit Bibliothek, eine kathol. Primars 
ſchule u. a. nt, Der Gewerbfleiß der Einwohner 
befaßt fih mit Tuchweberei, Rafch-, Leinwand⸗ 
und Baummwollweberei, Strumpf: und Sockenſtri⸗ 
derei, Blafchendreherei, Schnürmacherei u. dgl; 
auch befinden fih hier eine Papiermühle, zwei 
Wachsbleichen, und die Buchdruckerei if bie Als 
tete in Siebenbürgen. Kronftabt gilt für die 
erſte Handelsftabt des Landes, und macht, obs 
gleich der Handel in der neueiten Zeit ziemlich 
abgenommen bat, nicht unerhebliche Spedition 
geichäfte in öfterreichifchen und türkiſchen Nrtis 
feln, vornehmlih mit Vieh und Mein, mit 
Getreide, Honig, Wachs, Salz und Fabrika— 
ten. Diefen Handel beförbert die privilegirte 
Kompagnie griechiſcher Handelsleute und öfters 
reichifcher Unterthanen, jo baß man den jührlis 
chen Umfag auf 5 bis 7 Millionen Gulden ges 
fhägt hat. In dem obenwähnten Kaufhaufe les 

en bie Kaufleute aller mit Kronitadt in Ders 
ehr jtehenden Nationen, als Ungarn, Arme: 
nier, Griechen, Türken, Walachen, Bulgaren, 
türliſche Juden, Zigeuner xc. ihre Waaren zum 
Berfaufe aus. Der Aufenthalt in Kronfladt, 
biefem Winfel Siebenbürgens, ja im äußerften 
Winkel der europäiſchen Givilifation, if recht 
heimisch und angenehm, zumal für Deutſche. 


Maxienburg (Merenburg, Földvär), Markt 
auf einem Bergrüden an der Alt, von Sachſen 
und zum Theil auch von Walachen bewohnt ; 
befannt durch die große Niederlage, welche hier 
im Jahre 1589 die Siebenbürger durch den mol⸗ 
dauifchen Woitwoden Peter erlitten. Beiden oder 
Sdwarburg (Ceidinium, Feketehalom), gut: 
gebauter Markt von 3546 ſächſiſchen und war 
lachiſchen Ginwohnern; der Flache von Zeiden 
it feiner Güte und Feinheit wegen berühmt und 
ein guter Hanbdelsartifel, auch wird hier viel 
Halbleinwand (aus Flachs⸗ und Baumwollgarn 
gemiſcht) gewebt, die ihren Abſatz meiſt im Yan- 
de findet. Mofenau (Rosnyd, wal. Ruscha), 
nicht unbeträchtliher Marft von 3780 G., die 


Eurepa. 


ſich von Bienenzucht, Tabal⸗ und Flachsbau er- 
naͤhren; merlwürdig iſt hier ein in Felſen gear: 
beiteter, 76 Klafter tiefer Brunnen. Cartiau 
(Präsmär, wal. Preschimara), Marft von 
3200 E., die ſich gleichfalls von Bienenzudt, 
Tabat: und Flachsbau nähren. Die fogenannten 
fieben Pörfer find fieben der Stabt Kronitadt 
unterthänige Ortfchaften mit 18,150 @., bie fich 
von Aderbau und Viehzucht, zum Theil auch 
von den Fuhren zu und von den benachbarten 
Päſſen, fo wie vom Bühren des Brennholzes 
nähren, womit fie die Stadt verfehen und wo— 
von fie einen großen Theil felbft vom nahen türs 
fiichen Boden beziehen; auch gibt es in biefen 
Dörfern fehr reiche Viehhändler. 


Militärgrenzen. 


Die Militärgrenze, ein langes und ſchmales Land, bildet die Grenze des 
öfterreichifchen Kaiſerſtaates gegen die Türkei, von ber Bufowina in Galizien bi8 an 
das ungarifche Küftenland , die oftliche Küfte des Meerbufend von Quarnero und bis 
nah Dalmatien. Der Boden ift unter die Regimenter und deren Kompagnien vertheilt 
und die Bewohner ftehen unter militärifcher Disziplin. „Man gab ihnen Land,“ fagt 
ein Kenner, „und fegte ihnen gewählte Offiziere vor, man verlangte von ihnen viele 
Soldaten, die aber das Land nicht verlaffen dürfen, außer im Kriege, zur Ererzir- 
zeit im Frieden und beim Grenzdienfte. Das Land bildet nicht fo fehr eine Provinz, 
ald vielmehr ein großes Lager, und die Bevölkerung ift ein Heer, welches ſich 
felbft immer ergänzt. Das Volk ift eine bleibende Horde, welche in Käufern wohnt, 
ftatt unter Zelten zu leben, welche nicht allein Viehzucht, fondern auch Feldbau 
treibt; es ift eine disziplinirte und georbnete Horde, für deren Wohlfein die größte 
Sorgfalt getragen wird. Es ift eine Friegerifche Bevolferung , deren Gebräuche durch 
eine väterliche Regierung gemilvert find; die angeborne Unbeftändigkeit und Zügello- 
figfeit ift durch beftimmte und firenge Gefege im Zügel gehalten, bei deren Handha= 
bung jeder Willfür vorgebeugt ift.“ Ein ſtets fchlagfertiges Heer von 70,000 Mann, 
welches dem Staate in Friedenszeiten wenig oder nichts koſtet, und durch welches 
Europa durch mehr ald ein Jahrhundert gegen die furdhtbare Geißel der Peft 
gefhügt wurde, ift der Erfolg diejed merfwürdigen Syſtems, deffen Grundlage 
vom Prinzen Eugen von Savoyen herrührt, das aber feine Vervollkommnung durch 
den Feldmarfchall Lascy erhielt. Nach Art diefer ofterreihifhhen Militärfolo- 
nien errichtete Kaifer Alerander im Jahre 1817 auch die Militärfolonien Ruß— 
lands, welche ſchon jegt NRefultate liefern, die feinen Zweifel über den großen Nu— 
gen diefer Einrichtung auffommen laſſen. 

Die Militärgrenze wird hier nach ihrer natürlichen Rage von Weiten nad) 
Dften in Kürze dargeftellt, und zwar nad den einzelnen Hauptabtheilungen. Die 
froatifhe Grenze zerfällt in die Carlſtädter, Banal- und Warasdiner 
Grenze, die zufammen 8 Infanterieregimenter bilden; die flavonifche in 3 In» 
fanterieregimentöbezirfe und den Cſaikiſtendiſtrikt; die ungarifche in 2 Infan- 
terieregimenter und ein Bataillon; die fiebenbürgifche in 4 Infanterieregimenter 
und ein Hufarenregiment. Das Kommando der Froatifchen Grenze befindet fi in 
Agram, der flavonifchen in Peterwardein, der ungarifchen in Temesvar und 
der fiebenbürgifchen in Hermannſtadt. 


Inder Carlſtädter Grenze findetman: 
Carlopago, Fleine Seejtabt im Umfange des Lif- 
faner Regimentes, mit einem kleinen Safen und 
700 E., die einigen Handel mit Wein, Holz, 
Honig und Mache treiben. Gospich, Markt von 
1100 E. und Stabsort bes Liffaner Regimentes, 
zu welchem auch bas ſchoͤne und fruchtbare Ber- 


’ 


magnathal mit feinem Hauptorte Vrello gehört. 
Bengg (Seny, Segnia), fün. Frei: und See⸗ 
Habt am quarneriichen Meerbufen oder ‚eigent- 
lid) am Morlaffenfanale, mit 3100 G. im Um: 
fange des Ottochaner Regimentes, Sitz eines 
Bisthums, mit einem theologiihen Seminar 
und bifchöflichen Eyceum, einem Heinen Frei: 
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hafen und einigem Handel, ber für die umlie⸗ 
genden Gegenden nicht ganz unwichtig iſt. Ot- 
tochacz, Markt von 500 E. am Fluffe Sarzta, 
Stabsort des Ottochaner Regimentes, mit einer 
Hauptichule, Ogulin, Marit von 2310 GE., 
Stabsort des Oguliner Regimentes, mit einer 
Hauptfchule ; in der Nähe befinden fich die Dör—⸗ 
fer Mobrus (Modrussa), von weldem bas 
mit dem Zengger vereinigte Bisthum feinen Nas 
men erhielt, und Thuin mit einer berühmten 
großen Doppelhöhle. Szluin, Dorf von 
260 E., welches dem vierten Infanterieregimente 
biejer Grenze den Namen gibt, defien Stab fich 
aber in Carlſtadt befindet. Ginen abgejonderten 
Bezirk des Syluiner Regimentes bildet der Si- 
helburger Diſtrikt an ber Grenze Illyriens. 

In der Banalgrenze trifft man: Gli— 
na, Markt von 1600 E., Stabsort bes erften 
Banalregimentes, mit einer Hauptichule ; in der 
Nähe befindet fih der Badeort Topußko, beis 
fen warme Mineralquellen (mit einer Temperas 
tur von 46 — 48° R.) fchon den Nömern be 
fannt waren ; eigenthümlich it hier das Schlamm⸗ 
bad für fleifgewordene Pferde. Petrinia, freie 
Militärfommunität oder Stadt von 4200 E. an 
der Kulpa, Stabsort des zweiten Banalregis 
mentes, mit einer Hauptſchule. Koßtainicza, 
Militärfommunität oder Stadt von 2800 E., 
nahe am linfen Ufer der Unna, mit einer Kons 
tumazanftalt. Militär- Szißtk (auch Neu⸗Szi⸗ 
ef genannt), Dorf und wichtiger Hanbelsort, 
dem froatifhen Orte diefes Namens gegenüber ; 
es ift der Stapelort Kroatiens und foll durch 
eine Gifenbahn mit dem Seehafen Zengg vers 
bunben werben. 

In der Warasdiner Örenze find au 
—— Bellovär (Belovär) , freie Militärs 
ommunität oder Stadt von 2560 E., Stabsort 
ber beiden Infanterieregimenter, welche biefe 
Grenze bilden, namentlich des Kreuzer und bes 
St. Georger Regiments, mit einer Hauptfchule. 
Ivanid, Militärfommunität von 690 E. und 
Beftung; dabei das Klofter Jvanich. Ehas- 
ma (Csasma) , fleiner Markt, defien einft be 
rühmtes Kollegialfapitel nach Leoglava und dann 
nah Warasdin überfept wurde. It. Georgen 
(Szent- György), Marft von 3570 @., wos 
von ein Regiment den Namen führt. 

In der flavonifhen Örenze und zwar 
in ben brei Infanterieregimentöbezirfen liegen: 
Peterwardein (Petervär), fleine Stabt oder 
Kommunität von 4200 E. an der Donan, mit 
ber gegenüber liegenden Stabt Neufag durch eine 
Sciffbrüde verbunden, einederffärk 
ten Fellungen des Kaifertjums und baher 
von Manchen das deutſche Gibraltar ges 
nannt ; es iſt der Sig bes flawonifch » firmifchen 
Generalfommando und hat eine Haupticyule, 
fo wie ein fehenswerthbes Zeughaus. Denk 
würbig ift aud) ber große Sieg, welchen Prinz 
Eugen am 5. Auguft 1716 mit 60,000 Oſter⸗ 
reichern gegen 150,000 Türken erfocht, einer 
der größten Siege, welche die europäifche Chris 
ftenbeit jemals über die Osmanen bavon trug. 
— Stabi von 4500 E. an der Donau, 


Sitz eines griechifchen nichtunirten Erzbisthums, 
welches bas einzige im Kaiferflaate ift und uns 
ter welchem demnad; alle in diefem Staate les 
benden Glaubensgenofien der orientalifch «grier 
chiſchen Kirche ftehen; es ift hier ein illyri- 
ſches Lyceum, ein griehifchetheologts 
fhes Seminar, eine fatholifche Hauptfchule, 
unb auf einer Anhöhe fteht die Kirche Maria 
Fried, welde an ber Stelle erbaut wurde, 
wo im Jahre 1699 der Garlovizer Friede abger 
ſchloſſen ward. Bon großer Wichtigkeit it der 
Weinbau, welcher auf den umliegenden Höhen 
betrieben wirb und bie vortrefflichen rothen Gars 
lovizer Weine liefert, die auch außer Ungarn 
beliebt find ; auch die Wifcherei, befonders ber 
Haufenfang, verdient erwähnt zu werben. Nicht 
unbetrãchtlich ift der Handel, ba die Hauptitraße 
aus Ungarn nad Semlin und nach der Türfei 
hier durchführt. Semlin (Zemlin, Zimony, 
das alte Taurunum), Stadt von 8500 E., 
nahe am Ginfluffe der Sau in die Donau und 
ſchräg gegenüber von Belgrad, mit einer Haupt⸗ 
fchule, einem beutfhen Theater unb einer 
Kontumazanftalt. Diefe Stabt hat eine für 
den Handel äußerft wichtige Lage; fie war ſchon 
feit langer Zeit der Stapelort zwifchen Wien 
und Gonftantinopel, der Hauptübergang aus 
dem gebildeten @uropa ins türfifche Reich und 
der Hauptberührungspunft beider Theile. Die 
Nähe der großen zuß Theiß und Sau, die 
ſich in geringer Entfernung in die Donau er: 
gießen, fegt dieſe Stadt in die Lage, daß fie 
in Kurzem einer der Haupthandelspläge 
zwifchen dem Drient und Occident werben muß. 
Die lebhafte Handelsthätigkeit, welche ſchon jet 
nach Herftellung der Dampfichiffahrt auf ber 
obern und untern Donau herricht, it Bürge für 
die noch weit größere Ausdehnung des Handels, 
die dann eintreten wird, wenn einmal die Sau, 
Drau und Theiß von Dampfbooten befahren 
fein werben. Um fich eine Vorftellung von ber 

länzenden Zufunft Semlins in fommerzieller 

inficht zu machen, denke man an bie großen 
Fortfchritte der Städte Pittsburg, Cincinnati, 
gouisville und St. Louis, die ebenfalls im In- 
nern bes großen Gebietes der norbamerifanifchen 
Bereinftaaten liegen, aber durch Blüffe begün- 
ftiget find, die fämtlih von Dampfbooten bes 
ch werben. Drood, Feine befeſtigte Stadt 
von 2300 €., im Bezirke des Broober Regimen- 
tes, an der Sau, mit einem Kontumazamte, 
einer Haupts und illyrifchen Gemeindeſchule; 
ber Ort hat einen nicht unwichtigen Handels— 
verfehr mit der Türkei und hält ſtark befuchte 
Mochenmärfte. Neu-Gradisca (Uj-Gradiska), 
Markt von 1500 E. und Stabsort bes Gradis— 
faner Regimentes, mit einer Hauptfchule ; in ge: 
ringer Entfernung liegt an der Sau Alt-Sra- 
»isca (O-Gradiska), Markt und Feſtung von 
1800 E. Vinkevcze, Markt von 3200 E, am 
Fluffe Boffut, Stabsort des Brooder Regimen⸗ 
tes, mit einem fatholifhen Gymnafium und 
einer Hauptichule, Mitrovig (Demitrovicz, 
das alteSirmium), Markt von 5150G., Stabes: 
ort des Peterwardeiner REN mit einer 
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Hauptſchule; Hier werben viele Alterthümer 
aus ber Römerzeit gefunden. Alt - Szlankamen 
(Szalankament, d. h. Salzftein), Markt von 
1450 E., bem Einfluß der Theiß in die Donau 
egenüber, befannt durch die Niederlage der Tür: 
en im 3. 1699, worauf der Garlowizer Friebe 
folgte. 

Im Efaififten-Bataillonspdiftrifte: 
Fitel, Markt von 2200 E. und Stabsort am 
rechten Ufer der Theiß, mit einer Hauptichule, 
einem fehenswerthen Zeughaufe, in welchem 
verfchiedene in der Umgegend aufgefundene rö⸗ 
mifche Alterthümer aufbewahrt find, und guten 
Schiffiswerften zur Erbauung von Donau: 
fchiffen ; in der Nähe fieht man noch bie foger 
nannten Römerfchangen, d. i. Überrefte von 
Berfchanzungen,, welche von den Römern zur 
BVertheibigung des Bereinigungswinfels der Theiß 
mit der Donau aufgeworfen wurben. 

Sn derungarifchen oder banatifchen 
Grenze liegen folgende merfwürbige Ortſchaf⸗ 
ten: Yancfova, Stabt oder freie Militärfom- 
munität und Stabsort des beutfch = banatifchen 
SInfanterieregimentes, an der Temes, die fich in 
geringer Entfernung von hier in die Donau ers 
gießt,mit mehr als 10,000 E., mit einer Haupt- 
Schule und einem Seidenſpinnhauſe; nicht uner— 
heblih if der Verkehr mit der Türkei. Weiß- 
kirhen (Alba Ecclesia, Fejer- Templom, 
wal. Beserika- Alba), Stadt und Stabsurt 
des illyrifch-banatifchen Bataillons, nahe an der 
Nera, mit 5800 E,, einer Hauptichule, einer 
Seibenfpinnerei und einigem Handel, Aaranfı- 
bes, Markt von 3500 E., Stabsort des wala- 
hifchbanatifchen Regimentes, mit einer Haupt: 
fchule; der Ort ift für den Handel nicht ungün- 
ftig gelegen und hat unter feinen Ginwohnern 
viele raizifche und griechifche Kaufleute. Meha- 
dia, — Markt von ungefähr 1700 E. an 
der Belareka; in der Entfernung von ungefähr 
einer Stunde trifft man in dem jchönen Gferna- 
thale den berühmten Badeort Herhulesbad, 
der in neuefter Zeit fehr in Aufnahme gekom— 
men iſt und fich noch fortan vergrößert. Diefe 
fchon den Römern befannten warmen Bäber (des 
ren Temperatur 29 — 48° R. beträgt) haben 9 
benugte und 15 unbenugte Quellen, unter wel: 
chen die eigentlihe Herfulesquelle (mit 
39° R. Wärme) eine der ergiebigiten in Euros 
ya if, und in jeder Stunde 5000 Kubikfuß 
Waſſer liefert. Die Zahl der Kurgäfte nimmt 
von Jahr zu Jahr zu; die meiften find aus ben 
benachbarten Ländern und felbit aus Rußland, 
Mertwürbig find hier noch die neue fatholifche 
Kirche, die eiferne Eylinderbogenhänge- 
brüde über die Cſerna, welche die erſte Brüde 
diefer Art im Kaiferthume ift, die Überbleibfel 
einer römifhen Straße und einer türfifhen 
Wafferleitung beim Dorfe Toplecz. Alt- 
©rfova (Rushava) , alter Markt von 1000 E. 
am linfen Ufer der Donau, ſchräg ber türfifchen, 
auf einer Donauinfel gelegenen Feſtung Neu: 
Orſova gegemüber gelegen, und an ber Stelle 
der alten Tierna oder Colonia Zernensium 
der Römer und Byzantiner. Zur Zeit der Kon⸗ 


tinentalfperre in den Jahren 1810 — 1813 war 
bier der Durchzugshandel bedeutend, hat aber 
daun ganz nachgelaffen und erft feit Ginführung 
ber Dampfichiffahrt gewann der Ort wieder mehr 
Leben, Merkwürdig iſt die große und wohleinge: 
rihtete Kontumazanitalt beim Dorfe Zur 
vanefoder Schupanef, die erſte an der Do— 
nau im Kaiferthume, wenn man vom ſchwar—⸗ 
zen Meere herfommt. Nach der Behauptung des 
Marſchalls Marmont wurde nidyts gefpart, um 
biefer Anftalt die Wichtigkeit zu geben, die fie 
verdient. Auch find die vielen Arbeiten, welche 
in der Nähe Orfova’s unternommen wurden, um 
bie Donaufhiffahrt möglichft zu heben, bemer- 
fenswerth ; der Strom hat bier eine Wafler: 
menge, bie boppelt fo groß ift als jene bes 
Rheins bei Mainz. Mehre gefährliche Stellen 
im Strome wurben gefprengt und in der Kliffur 
wurbe eine gute Landſtraße gebaut. Jetzt fahren 
die Dampfichiffe in der Megel bis Drenkova, 
einem Fair Heinen Orte; hier bleiben 
fie zurüd ; die Reiſenden werben auf ein feines 
Segelihiff, Tunder genannt, überfegt und das 
Gepäck in kleineren Booten nachgefahren; in 
Stela » Kladova beginnt die Dampfichiffahrt von 
Neuem. In der Kliffur fieht man noch Spus 
ren eines römijchen Treppelmweges, und 
nahe bei Dubova befindet ſich bie aus der Ge— 
fchichte der Türfenfriege befannte Veterani- 
ſche Höhle. 

In der fiebenbürgifhen Militär 
grenze gibt es nur wenige Ortfchaften, die rein 
militärifch find und nicht zugleich auch zum Pros 
vinziale gehören. Nennenswerth find: Hatzeg 
(Hätszeg, Vallopolis , wal. Hatzäk), nicht 
unanfehnlicher Markt am Eingange bes reizen: 
den, meiſt von Waladyen bewohnten Hatzeger⸗ 
thales, mit Weinbau, im Bezirke bes erften wa: 
lachifchen Regimentes. Zu dieſem Bezirke gehö— 
ren noch die Dörfer: Orlaͤt (Drlath), ſüdweſt, 
lich von Hermannjtabt, mit einer Hauptfchule = 
einem Kupferhammer und Kalfbrennereien, zus 
aleih Stabsort des genannten Regimentes ; 
Kudſir mit einem Ärarifchen @ifenbergwerfe 
und Eifenhammer, dann die Päffe Yulkan, 
Bothenthurm(Vörös-Torony), — — 
burg, Porta turcica) und @ömös gegen bie 
Walachei, ſaͤntlich mit Kontumazämtern. Außer 
dem Kordon von Törzburg wohnten bisher feit 
vielen Jahren die fogenannten Ober-Kaliba— 
fhen, d. i. Waladyen, die aus der Walachei 
eingewanbert find ; im Mai 1840 find die Kors 
donspoften an die Äußerfle Grenze vorgerüdt, 
fo daß nun die 4000 erponirt gewefenen Kali: 
bafchen in die Grenze einbezogen find. Gin Fir 
lialpaß nahe bei Tömös ift die fogenannte Alt- 
fhanze oder alte Mömerfhange, ein wenig beſuch⸗ 
ter Paß, der bei Peitgefahr meiſt gänzlich ge 
fperrt wird ; er hat auch feinen Fahrweg, ſon⸗ 
dern iſt blos für Fußgänger und Reiter brauch⸗ 
bar. Adzdi - Däfärhelyg (Neumarkt), Markt von 
4850 E. und Stabsort bes zweiten Szefler Re 
gimentes, mit einem Gymnafium für Re— 
formirte, einem Nationalerziehungé— 
hauſe und einer Hauptichule ; es gibt unter den 
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Einwohnern viele Handwerker, beionders Zifch- 
menmacher, Riemer, Hutmader, Woll: und 
Baumwollweber. Oſsdela, ein gemifchtes Dorf, 
befannt durch die fhönen Bergfryitalle, die 
man dort findet und iusgemein Osdolaer 
Diamanten nennt. Aoväfna, ebenfalls ein 
gemifchtes Dorf mit zwei guten Sauerbrums 
nen und einem Sandjteinbrude, in wel 
chem Mühliteine verfertigt werben; in gerin- 

er Entfernung befindet ſich der merfwürbige, 
immer mit Geräujch hervorfprubelnde Höllen- 
moraft (Pokol-Sär). In dem Bezirke des 
zweiten Szefler Regimentes liegen auch die zwei 
Bälle: Bodza (Busa) gegen die Walachei, und 
©itok (Ojtos) gegen die Moldau, mit Kontus 
mazämtern. Cſik-Szereda (Szeflerburg), ziem⸗ 
lid großer Markt und Stabsort bes erſten Szel⸗ 
ler Regimentes, nahe an der Aluta, mit einer 
Oberſchule; in der Nähe liegt auf einem Berge 
das Franzisfanerklofter Efif- Somlyo, wo 
ein Gymnaſium unb eine Primarfchule bes 
fteht. Gyergyö-FByent- Miklös, gemiſchter Markt 
nahe an der Quelle der Maros, in dem reizen- 
den Thale Gyergyö, meiſt von Armeniern bes 
wohnt, welche mit Vieh, Häuten und Holzwaa— 
ren Handel in die Moldau treiben. Dorßék, ges 
mifchtes Dorf mit einem berühmten Sauer: 
brunnen, ber in einem hochromantifchen Thale 
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unter die an Kohlenftoff reichiten alfalinifchen 
Sauerbrunnen ber Monarchie gehört; er wirb 
in erbenen Krügen weit veriendet. Bent Poms- 
kos, gemiichtes Dorf, wo im benachbarten Ger 
birge Balänshavas im 3. 1801 ein Kupfer: 
bergmwerf entvedt warb, welches anfänglich 
von Privaten betrieben wurbe und dann an bas 
Arar überging; das hier gewonnene Garfupfer 
gehört zu den weichiten und beiten Kupfergat- 
tungen des Kaiferflaates. Im diefem Bezirke lie- 
gen an der moldauifchen Grenze die Bälle Gye- 
mes (Öymes, Gemes) und ölgyes mit Stons 
tumazanftalten. . Wäßod, Dorf und Stabsort 
des zweiten Walachenregimentes, am Samos, 
mit einer Hauptfchule. Modna, Dorf mit einem 
Sauerbrunnen ; in geringer Entfernung ift der 
Uodnaer Paß, und auf dem Kurugeler Gebirge 
wird auf gold» und filberhältiges Blei gebaut. 
Porgo-Prund, großes Dorf an der in die Buko⸗ 
wina führenden Franzeneſtraße; in der Nähe 
befindet fi) der Porgoer Yafı. Das Szekler Hu- 
farenregiment hat feinen Stab in dem gemifch- 
ten Markte Sepfi-Fgent-György, der ſchon beim 
Häromfefer Stuhle — wurde. Unter den 
zerſtreuten, dieſen gimentsbezirk bildenden 
Ortſchaften nennen wir noch Pobra (Gutendorf), 
Markt im Umfange des Hunyader Comitates, an 
der Maros. 


gegen die moldauiſche Grenze entſpringt, und 


Gouvernement des Königreichs Dalmatien. 


Zara (vor Zeiten Jadera, flav. Zadar, Zardru), Hauptſtadt des Koͤnigreichs 
Dalmatien und ded von ihr benannten Kreifed, auf einer ſchmalen langen Erdzunge, 
die auf der Oft» oder Landjeite von einem Waſſergraben durchſchnitten ift, fo daß man 
über eine Zugbrüde in die Stabt gelangt ; zugleich eine Feſtung. Zara hat wenig aus» 
gezeichnete Gebäude, aber für innere Reinlichfeit und Bequemlichkeit haben die Haus— 
befiger viel gethan ; die vornehmften Gebäude find die Kathedral- oder Domfir- 
he, die im XII. Jahrhunderte in byzantiniſchem Bauftyle aufgeführt wurde; bie 
St. Simeonsfirde mit ſchönen Gemälden; dad Landthor (Porta di Terra- 
ferma) und die fehr große von San-Micheli erbaute Eifterne, wegen der fünf Offnun— 
gen gewöhnlich die fünf Brunnen (i einque pozzi) genannt. Zara ift der Sig des 
Guberniums und eined Kreidamtes, ded Appellationd- und Kriminalobergerichtes, des 
Generalfommando , eines katholiſchen Erzbisthumes, und hat ein &yceum, ein erz= 
bifchofliches Centralſeminar für alle Diocefen Dalmatiens, ein Gymnafium, 
eine Hebammenſchule, ein in neuefter Zeit gegründeted Nationalmufeum, ein 
Konvift, eine Normalhauptfchule und Mädchenfchulen, ein Theater, Caſino, See— 
Arfenal u. f. w. Die Zahl der Einwohner beträgt kaum 6500. In induftrieller Bezie— 
bung find nur die Rofoliobrennereien bemerfendwerth, welche den vielgerühm- 
ten Maraſchino liefern; auch nähren fich viele Einwohner vom Fiſchfange auf den 
nahegelegenen Skoglien oder Felfeninfeln. Der Handel ift nicht von Erheblichfeit und 
befchränft fich meift nur auf den Bedarf der Hauptflabt und ihrer nächften Umgebun— 
gen; der Hafen, welcher einen mehr ald 400 Klafter langen und bei 90 Klafter brei- 
ten Kanal bildet, ift zwar ſehr geräumig, aber wegen feiner Richtung von Norbweft 
nad Süboft, bei heftigen Seiroecowinden ungünftig für das @inlaufen der Schiffe, 
und bei Norpweftwind ungünftig für diejenigen, welche in der Bucht anfern. Um dem 
in jedem trodenen Sommer berrichenden Waffermangel abzubelfen, Tieß Kaifer Fer- 
dinand im Jahre 1838 eine neue unterirdifhe Wafferleitung mit Steinröhren 
vom fogenannten Säulenfelde hierher anlegen; über dieſem Felde Tiegt der öffentliche 
Garten, R 
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In der nächften Umgebung Zara’s verbient 
die ſchoͤne landwirthichaftliche Anitalt des Dof: 
tor Pinelli Erwähnung, vornehmlich wegen 
der fchönen Seide, weldye dort gezogen wird. 

Außer diefen liegen auf dem feſten Lande 
des Kreifes von Zara noch folgende bemer- 
fenswerthe Ortichaften: Anin (Tnin, Tici- 
nium), feines, meift von Morlafen bewohntes 
Städtchen von 700 E., mit einer, auf dem fleis 
len und felfigen Salvatorberge liegenden % er 
fung, am rechten Ufer ber fiichreichen Kerfa ; 
der Hanbel des Drtes fcheint ſich mehr heben 
zu wollen. Scardona (jlav. Skradin), Etäbt: 
hen am rechten Ufer der hier breiten Kerla, 
mit 1150 @., deren Nahrungsjweige im Thun: 
fifchfang und in einigem Handel mit den Tür- 
ten beftehen; für größere Schiffe ift der Hafen 
zu waflerarm; in der Nähe befindet ſich ber 
Wafferfall ver Kerfa (flav, Skradinaki 
Blap). Sebenice (einft Sicum, flav. Sibenik), 
Stadt von 5200 €. (wovon 400 nichtsunirte 
Griechen) in herrlicher Lage an einem von ber 
Kerta gebildeten Waſſerbeden, welcher ber Ras 
nalvon Sebenico genannt wirb, Eig eines 
fatholifchen und eines griechiichen nichtsunirten 
Bisthums, mit einer zum Theil gothiſchen Do m+ 
firche aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, wel 
he für die fchönfte Kirche Dalmatiens gehalten 
wirb und fich durch den Bau ihres aus breiten 
Marmorplatten beftehenden Daches auszeichnet. 
Die Einwohner bauen fehr gute Weine (befons 
ders die Tartariweine vom Tartarigebirge, wo 
auch Ausbruchwein oder Marafchino bereitet 
wird. Der Verkehr mit den benachbarten türki— 
ſchen Provinzen ift nicht ganz unerheblich; aber 
der Hafen wirb von fremden Seefahrern nicht 
befucht, weil er außer dem Fahrwaſſer liegt; 
u feiner Vertheibigung dienten fonft vier Ka: 
Kelle, von denen aber zwei in Trümmern lies 
gen; bas Fort San Nicolö, ein Werk von 
San-Miceli, ift noch in gutem Zuftande und 
San Giovanni ift feit Kurgem reftanrirt. 
Obbrovazzo, Heiner von 250 Seelen bewohn: 
ter Fleden an der fchiffbaren Zermagna mit ei: 
nigem Zwiſchenhandel zu Wafler und zu Lande, 
Biel gewann der Ort durch die vor einigen Jah: 
ren zur Verbindung Dalmatiens mit der froa- 
tifchen Militärgrenge erbaute herrliche Etraße. 
Die Echwierigfeiten, welche hier überwunden 
werben mußten, die zahlreichen Minen und bie 
großen Arbeiten, welche biefer Bau nothwendig 
machte, ftellen fie neben bie berühmten Straßen 
des Simplon, Splügen und Stilfſerjochs. Ine- 
befondere bewundert man in dem Paſſe von 
Pragh, auf dem Rüden des Vellebich, bie 
Merke, welche bas Genie und die Kühnheit des 
Menfchen der Natur entgegenflellten. An lans 
gen und ſtarken Seilen hingen die Arbeiter über 
tiefen Abgründen umd in dem einzigen Jahre 
1832 wurden 41,215 Minen gefprengt. Die Läns 

e diefer Straße beträgt 12,000 Klafter und ihr 
Böchfter Bunft erhebt ſich 3184 Wiener Fuß über 
die Meeresfläche; auf biefer Höhe fteht das Kirchs 
lein San Francesco, welches bas Andenken 
an ben Kaifer Franz verewigt. Mona (flav. Nin), 


Bleden von 580 E. in ungefunder fumpfiger La⸗ 
ge; merfwürbig war bas jegt verödete öfono:- 
mifche Etablijfement Aeißenburg, welches 
ber Denezianer Manfrin, mit einem Aufwande 
von mehren Millionen Franken, vorzüglich zum 
Anbau des Tabafs im Großen gegründet hatte. 
Pernis (Dernich), Flecken von 1000 €, am Ei- 
colaflufle ; eine Stunde davon beim Dorfe Si- 
verid liegt das feit einigen Jahren von einer 
Aktiengefellfchaft in Betrieb gefegte Brauntoh- 
lenbergwerf, aus weldem jährlich über 
40,000 Zentner Kohlen nach Eebenicv geführt 
werben. Podgraje, Dorf, in defien Nähe man 
auf einer Anhöhe die Trümmer ber römifchen 
Stadt Asseria (nad Ptolomäus Assisia) ſieht. 

Im Kreife von Spalato find anzufüh— 
ren: Spalato (Spalatro, flav. Split), Stadt 
und Hauptort des Kreifes, die größte Handels 
ſtadt Dalmatiens, mit 9000 E., wovon auf 
die eigentlihe Stadt nur 3000 kommen, da die 
übrigen 6000 in den vier Borftädten wohnen; 
Eip eines Bisthums. Die Umfchlußmaner der 
Etabt ift nichts anderes als die Anßenmauer des 
berrlihen Refidenzpallaftes des römijchen 
Kaifers Diokletian, welcher nach Niederlegung 
der Regierung fich diefen Theil Dalmatiens zu 
feinem Aufenthalte wählte und mehre ber römi- 
ſchen Größe würbige Bauwerke aufführte. Die 
heutige Stabt ift, wie bereits erwähnt, ganz 
in die Überrefle bes Kaiferpallaftes hinein gebaut. 
Die merfwürdigften, noch beitehenden Theile die: 
fes ungeheuern Gebäudes find: die Außen 
mauer von ungeheurer Dide, auf ber Süd— 
feite 500, auf der Meftfeite 670, auf der Nord⸗ 
feite 560 und auf der Oftfeite 670 Wiener Fuß 
lang, und an den Eden mit Thürmen verfehen ; 
ein von Granitfäulen geftügter Bortifus, an 
defien Gingang eine Ephinr aus Syenit fteht 
(gegenwärtig in ein Kaffeehaus umgeitaltet) ; 
drei fchöne fehr fee Thore, der Jupiter 
tempel, der im fiebenten Jahrhunderte von 
einem Grzbifchofe zur Kathedralkirche des 
heiligen Doimus erflärt wurde, was er noch 
gegenwärtig ift; er hat im Innern eine Rotun- 
de von 42 Fuß Durchmefler und eine hohe Kups 
pel von 85 Fuß Höhe; das Veſtibulum mit 
Säulen; der Affulapstempel, der jept als 
Zauffapelle benugt wird; die Ruinen ber 
DiofletianifhenWafferleitung, die aus 
ungeheuren Quaderſtücken erbautiit; die Trüms 
mer einesandern großen Gebäudes zwifchen dem 
Pallaſte und einer großen Mauer mit vielen 
Fenſtern; der heutige Domplag ift der ehema- 
lige Vorhof des Kaiferpallaftes. Epalato hat 
einige wiflenfchaftliche Anftalten, die nicht übers 
gangen werben bürfen, nämlich ein bifcpöfliches 
Seminar mit philofophifcher Lehranftalt, mit 
einem hübfchen phyſikaliſchen Kabinete 
und einer Bibliothek, ein Gymnaſium, 
eine Haupt: und Mäpdchenfchule und ein im 9. 
1818 entitandenes Antifenmufeum, in wel 
chem aus der Umgegend, meilt aus Salona, 
Büften, Statuen, Grab: und Denkſteine, Ur: 
nen, Thränenfläfchdhen, Grablampen, Trinfges 
fäße, Bingerringe, Karneole, Münzen, eiferne 
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Hausgeräthe ac. aufgeſtellt find. Auch me es 
bier einige Brivatiammlungen, welde für 
Stadt und Land nicht ohme Interefle find; na— 
mentlich die Altertgümerfammlungen ber 
Herren Solitro und Lanza; die Bibliothek 
bes Leptern, und die Sammlung balmati- 
nifher Drudwerfe und Handſchriften, 
welche dem Hrn. Abbate Garrara gehört. Am 
Buße des Berges Marian befindet fich eine 
falte Schwefelquelle, welde zum Baden 
dient und dann in den Hafen ausmundet, Spa: 
lato iſt ein Heiner Stavelplag. für Güter von 
Italien her nady der Türfei, und bat für den 
Handel eine jehr günftige Lage. In der nächiten 
Umgebung Spalatv’s liegt das Dorj Salona, 
an ber Stelle der alten Kolonie Salona oder 
Martia Julia, die im fiebenten Jahrhunderte 
von den Barbaren zeritört wurde und wovon 
noch alles voll Ruinen liegt. Jetzt fieht man hier 
eben jo viel Weingärten als im Alterthume Häus 
fer, und bie halb eingefunfenen Mauern dienen 
als —— Nicht ſelten fchlägt die Res 
be ihre Wurzeln durch ein aus dem foitbariten 
Marmor beitehendes Moſaikpflaſter. Faſt jeden 
Tag findet man hier Münzen, Goldverzierungen, 
Hausgeräthe, Onyrgefäße und andere ausge: 
eichnete Gegenftände. Als Kaifer Franz I. im 
Fahre 1818 diefe Ruinen befuchte, wies er einen 
Fond zu Nachgrabungen an und befahl die Gr; 
richtung eines Mufeums zur Aufnahme der ges 
fundenen Alterthümer. Sp ift nun ſchon ein Theil 
bes alten Salona zu Tage gefördert, und man 
hat viele vortreffliche Segenfände gefunden, be⸗ 
fonders einen herrlichen Junofopf in Marmor, 
mehre foftbare Steine mit Infchriften, Ketten, 
goldene Ringe, geichnittene Steine, Spiegel, 
metallene Tintengefäße, worin man nod die 
eingetrocknete Tinte fieht sc. Überreite von zer: 
trümmerten Säulen, Thor: und Benflerfteinen 
gibt es genug, und in den Häufern des heutigen 
Dorfes find viele Figuren und Dentiteine einge: 
mauert,. &rau (das alte Tragurium, flav, Tro- 
ghir), alte Stadt von 2900 E. in einer ber 
ſchönſten und beitfultivirten Gegenden Dalma- 
tiens; erwähnenswerth ift die ſchöne Garten: 
anlage der Herren Garagnin, die wohl die ers 
fte diefer Art im Lande ik ‚und ihre Bibliothek. 
Die Einwohner beſchäftigen fich mit Weinbau, 
Feigen: und Mandelfultur und treiben einigen 
Handel mit Landesproduften ; aber der Hafen iſt 
jegt wenig befucht und das Schiffswerft fat ganz 
unthätig. Macarsca (Macarum, jlav. Mokar), 
Städtchen von 1600 E. am Fuße einer nadten 
Gebirgsfette, mit einer Hauptichule. Die Fiſcher 
fangen an ber Ausmündung der Narenta viele 
fogenannte Cefali (Mugil Cephalus), deren 
Rogen fie einfulgen, räucern und unter dem 
Namen Bottarga theuer verfaufen. Die ganze 
Küflengegend zwifchen ben Mündungen der Gets 
tina und Narenta begreift man unter dem Nas 
men Brimorie (von den Griechen Paratha— 
lajfia genannt). Eine der intereſſanteſten Ges: 
genden if die Küſte ber Kaftelle, die fid 
von Trau bis nah Spalato erftredt, eine Reihe 
ber maleriſchſten Anfichten gewährt, und wegen 


der ungemein üppigen Degetation von dem bos 
ben Reifenden, welcher im Sommer 1838 dies 
felbe befuchte, das Tempe Dalmatiens ge 
nannt wurde, Clifa, Keiner Markt mit einer 
Bergfeite, welche nicht allein den Gebirgspaß 
Klapaviza beihüpt, fondern auch der Stadt 
Spalato von der Landfeite zur Bertheidigung 
dient; zugleich war fie der Mittelpunft der von 
ben Uskofen traurigen Andenkens zu Lande und 
zu Wafler verübten Streifereien und Plünbes 
rungen. Sign (jlav. Sinj), Bleden von 1800 E., 
die einigen Handel mit den Bosniafen treiben ; 
zum Andenfen an die vergebliche Belagerung 
durch die Türfen und beren Vertreibung im 9. 
1717 wird jährlich hier ein Ringelftechen zu 
Pierde gehalten. Fort Opus (flav. Opuz), llei⸗ 
ner Fleden von 750 E. an der Narenta, von 
zahlreichen Suͤmpfen umgeben, welche durch ihs 
re Ausdünitung die Luft verderben, und durch 
Austrocknen die fruchtbarſten Felder geben würs 
den; man findet hier eine ungeheure Menge von 
Blutegeln, die feit furzer Zeit ein bedeuten⸗ 
ber Artikel der Ausfuhr geworden find, dann 
viele Aale, Lachſe, Störe, zahllofes Waſſerge⸗ 
flügel und Amphibien. Aetkovich, Heiner Fle⸗ 
den am linfen Ufer der Narenta, die bier ſchiff⸗ 
bar wird, mit einem Bazar und einer Kontu⸗ 
mazanitalt; es wird hier viel Seeſalz an bie 
Bosnier verkauft. Überhaupt wäre diefer Ort 
für den Handel mit Bosnien und Gerbien ber 
beitgelegene Punkt, da die Seejchiffe ſtromauf⸗ 
wärts bis hart an die Grenze gelangen können 
und Moftar nur 6 Stunden davon entjernt liegt. 

Im Kreife von Ragufa nennen wir: 
Wagufa (Ragusi, jlav. Dubronik, türf, Pa- 
prownik, einit Epidauros und Hausium), 
Hauptitadt des Kreijes und der ehemaligen aris 
ftofratifchen Republik diefes Namens, am Fuße 
des hohen, Fahlen und teilen Berges Sergio, 
mit 5000 @., unter welder Zahl ihre beiden 
Vorftädte Bille und Bloce mitbegriffen find. 
Dieſe Stadt ift Sig eines Biſchofs und Kreis: 
amtes, welch legterm der prächtige, in gothis 
fhem Styl erbaute Pallaft des yormaligen Rek⸗ 
tors der Republif eingeräumt ift, hat bedeus 
tende Feſtungswerke, viele Kirchen, worunter die 
biſchöſliche Kathedralkirche, die St. Bla 
ſiuskirche und die ehemalige Jefuitenfirde 
die vorzüglichiten find, ein Biariftenkollegium 
mit einem Gymnafium, eine Hauptichule, 
ein Mauthgebäude, vor welchem ein Maftbaum 
fteht, auf dem alle Sonn: und Feiertage die k. k. 
Flagge aufgezogen wird, und alte Beilungs- 
werke, nebit dem Fort ©. Lorenzo auf der 
Wefeite, dem Fort Leveroni (auh Ras 
velino genannt) auf ber Oſtſeite und dem 
Fort Molo; auf dem Berge Sergio haben 
die Sranzofen von 1808 bis 1813 das Fort 
Napoleon (jept Fort Imperiale genannt), 
und auf dem böchiten Punkte ber Heinen Inſel 
Lacroma das Shanzwerf Lacroma aus 
trodenem Mauerwerk erbaut. In früherer Zeit 
war dieſe Heine Stadt von weit größerer Wich⸗ 
tigfeit als gegenwärtig, denn fie war durch beis 
nahe vier Jahrhunderte ber Mittelpunkt großer 
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Handlungen, die Quelle des Unterrichtes, der 
Induftrie und des Handels der jlavifchen und wa- 
lachiſchen Bevölfernung in dem untern Theile bes 
großen Donaubeckens. Am Schluffe des acht: 
zehnten und zu Anfang des neungehnten Jahr- 
hunderts war die ragufanifhe Handelsmarine 
durch die Nentralität der republifanifchen Flagge 
fo jehr begünitiget, daß fie im Jahre 1807, als 
die Franzoſen das Land in Befis nahmen, nicht 
weniger als 363 Hochſeeſchiffe zählte, welche 
nach allen Richtungen den Ozean und das mits 
telländifche Meer durchichnitten. Nachdem fie 
faſt alle entweder von den Franzufen weggenom⸗ 
men oder in den Häfen verfault waren, zählte 
man im Jahre 181% nur noch 61, und felbit 
viele von biejen bedurften großer Ausbeſſerun— 
gen, und da die vielen Berlufte, welche durch 
die Invafionen der Montenegriner und durch 
den Krieg herbeigeführt wurden, den größten 
Theil der Kapitalien aufgezehrt hatten, fo war 
die Stadt außer Stand gefegt, ihre Handels: 
marine wieber auf bie frühere Größe zu erheben. 
Defienungeachtet flieg fie während des langen 
Friedens wieder auf 248 Schiffe mit einem Ge: 
halte von 6875 Tonnen, wovon 4459 den 21 
Hochjeefchiffen, die im Jahre 1837 vorhanden 
waren, zulamen. Der heutige Handel mit der 
benachbarten Türfei it mehr ein Tranfito: und 
Speditionshandel, als ein Aktivhandel, Bor dem 
Plocethore ift ein mit einer Mauer umfange: 
ner felfiger Plag, wo dreimal die Woche der 
Bazar gehalten wirb, und daneben das Qua— 
rantainegebäude für Waaren und Neijende. Der 
Hafen ift fo Hein, daß faum drei Hochfeeichiffe 
Raum genug finden, und ift gegen den Anbrang 
der Wogen durch einen Fleinen im Jahre 1485 
erbauten Molo gededt. Seit 1837 haben türfi= 
ſche Unterthanen aus Bosnien und Herzegovina 
angefangen, ſich des Hafens zu Ragufa für ihre 
Fahrten nach) Alerandria zu bedienen, um von 
dort die jedem Mufelmanne vorgefchriebene Pil: 
gerfahrt nach Mekka zu unternehmen. In ber 
nächften Umgebung ber Stabt liegen: Gravoſa 
oder Santa Croee (jlav. Grush), Dorf an einer 
250 Klafter breiten Meeresbucht, welche den 
eigentlidyen geräumigen und ſchönen Hafen von 
Ragufa bildet, an welchem auch das Dampf: 
ſchiff ankert. Diefer Ort ift der angenehmfte 
Sommeraufenthalt bei Ragufa, mit mehren 
Landhänfern und hat ein gutes Schiffswerft, 
auf welchem Hochfeeichiffe gebaut werden. Auch 
im Thale Brens haben die Ragufaer angeneh: 
me Landhäufer. In einiger Entfernung ift das 
fleine Dorf Cannofa , merkwürdig wegen feiner 
großen Dlivenbäume, noch mehr aber wegen 
zweier Platanen, die von ungeheurem Um— 
fange find ; bei der Anmwefenheit des Königs von 
Sachſen im Jahre 1838 war er mit vier andern 
Perfonen feines Geſolges nicht im Stande, einen 
biefer Bäume zu umfpannen. Alt-Ragufa (Ra- 
gusa vecchia, jlav. Zaptat), ummauerter 
Markt an der Stelle, wo @yidaurus ftand. Der 
zweite Marft diefes Kreifes ift Stagno (Turris 
Stagni, flav. Ston), in ungefunder —— 
mit alten Fortifilationen, auf der Halbinſel 


Sabioncello (flav. Peljesaz), bie mehre 
Häfen und einige fruchtbare Gegenden hat. 

Im Kreife von Cattaro liegen: Cat- 
taro (vor Zeiten Ascrivium, flav. Kotter), 
Heime von hohen und ſtarken MWällen umgebene 
Stadt, Hauptort diefes Kreifes, mit 2200 E., 
Sig des Kreisamtes und eines kathol. Bis: 
thums, mit einer Haupt: und einer Mädchen: 
fehule. Bon den Gebäuden dieſes Stäbtchens 
führen wir nur an: die Kapelle des heil. 
Trifon in der Rathebralficche, die Kollegiat— 
oder Marienfirche, bie großen Kafernen, 
vornehmlich aber die Feftungsmwerfe, die von 
ungeheurer Stärfe auf unzugänglichen Felſen 
zwedmäßig erbaut und durch Kanonen vertheis 
diget find; dazu gehört aud das Kaftell ©. 
Biovanni, welches 400 Fuß hoch auf einem 
fteilen, fahlen und vegetationslofen Felſen liegt, 
ber von dem Berge Stiromwnif, einem Buße des 
Monte Sella, durch eine tiefe Ginfattlung und 
Schlucht getrennt ift. Die Stabt ift nicht ohne 
Induftrie und liefert viel Leber (wovon beſon— 
ders bag Korbuanleber in Venedig fehr beliebt 
it), Talglichter sc. ; fie hat einen großen und 
fihern Hafen, der aber von fremden Schiffen 
wenig befucht wird, und treibt Handel zur See 
und zu Lande, befonders mit Montenegro; alle 
Moden wirb dreimal außer bem Fiumerathore 
Bazar gehalten, wohin die Montenegriner häus 
fig ihre Erzeugniſſe bringen und daher bie nö- 
thigften Lebensbedürfniffe wohlfeil machen. Der 
fhöne Golfvon Gattaro, in deffen Hintergrund 
die Stadt liegt, befannt unter dem Namen Boc- 
he di Kattaro, beſteht aus drei kleineren Buch: 
ten und läßt fi wegen der Anzahl und Schön» 
heit feiner Häfen, befonders bes Porto Roſe 
in ber Gemeinde Luſtizza, mit dem berühms 
ten Golf von Spezzia vergleichen, den wir 
beim farbinifchen Königreiche befchreiben werben. 
Nach der Angabe des Rathes Brodmann hatte 
das Heine Gebiet der Bocche di Gattaro 
im Jahre 1805 nicht weniger ala 399 Hochſee⸗ 
und Küftenfchiffe, eine ungeheure Zahl im Ver⸗ 
gleiche zu der ſchwachen Vevölferung, welche die 
Matrofenzahl dafür liefern mußte. Die Bocs 
cheſen, fagt biefer gelehrte Statiftifer, hält 
man mit ben Ragufaern für die beiten See: 
fahrer des ganzen abriatifchen Meeres. Im Jahre 
1838 zählte man im ganzen Kreife 533 Barfen, 
wovon auf den Diftrift Gattaro allein 422 fa- 
men. Caftelnuovo (Neocastrum, flav. Kastel- 
novi), Heine Stabt von 700 @., einftige Haupt: 
ftabt des Herzugthums St. Saba, mit Mauern 
umgehen und zwei Forts, deren eines di terra, 
das andere di mare heißt, und mit dem auf 
ber oberfien Höhe der Felſen ftehenden Fort 
Spagnuolo, weldes im Jahre 1538 von den 
Spaniern erbaut wurde, deren wg we aber 
fhon 1539 nach der Eroberung des Forts durch 
den Kapudan Paſcha Barbaroffa über die Klin: 
ge fpringen mußte. Das Städtchen zeichnet ſich 
durch reiche Vegetation der Umgegend und durch 
die Reinheit und Milde der Luft aus, jo daß 
ſchwaͤchliche Perfonen Lege zur @rholung ge: 
wiefen wurden. Nahe bei der Stadt öſtlich am 
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Meere befindet fi) das neue La za reth (Laz- 
zareito nuovo), wohin ein fchöner Spazier⸗ 
* führt. Ungeachtet des alle Samſtage Statt 
ndenden Bazars iſt der Handel doch nicht von 
Bedeutung ; insbefondere wäre hier ein Molo 
nöthig, da die Schiffe bei Sciroccalwinden kei: 
nen guten Landungsplag haben. Budua (einit 
Buthoe, jlav. Budva), jehr altes Städtchen 
von 750 E., auf einer feinen Erdzunge und 
auf einem #elien, mit alten Mauern, Thür: 
men und Bailionen umgeben und mit einem 
Kaftelle verfehen. Die bei der Stadt liegende 
Belfeninfel San Nicolö beherbergt in ihren 
Klüften und Riffen viele wilde oder Grotten— 
tauben (Columba livia), Perafto (flav. Pe- 
rast), offenes Städtchen von 860 E., in am: 
phitheatralijcher Lage am Kanal von Gattaro, 
mit dem aufeinem Bergabhange gelegenen Fort 
Santa Ervce; aus dem Kanal erheben ſich 
zwei Kleine Injeln, welche im Waſſer zu ſchwim⸗ 
men feinen: Santa Madonna delScar 
pello mit einer vielbefuchten Wallfahrtskirche, 
und San Giorgio mit einem verlafenen Be: 
nebiftinerklojter. Bifano (das alte Rhiconis oder 
Rbizinium), Flecken von 1206 meint griechi— 
fhen E., die etwas Schiffahrt, Fiſchfang und 
Handel treiben ; man findet hier viele Mauer: 
reſte und andere Altertgümer. Perzagne, hüb: 
ſches Dorf von 1240 E. an der Bucht von Gat: 
taro, mit einer Seidenfpinnerei ; längs den Ufern 
gibt es viele niedliche Landhäuſer rechts und links 
bis Gattaro. Pobrota (lat. Dulcidia und Bona), 
großes Dorf von 1850 G. nächt Gattaro, an 
der Küfte von der Fiumera bis an den Winfel 
des Golfes gegen Gliuta ſich ausdehnend, dem 
Orte Perzagno gegenüber, gleichfalls mit vie: 
len Landhäufern, die meiſtens von den reichiten 
Sciffseigenthümern des Kreifes bewohnt find. 
Teodo heißt die bewohnte Küſtenſtrecke, welche 
bei Lepetane beginnt und fich bis in die Gegend 
le Saline hinzieht und der beliebtefte Landauf⸗ 
enthalt der Gattarefen it, daher es hier viele 
hübſche Billen reicher Güterbeftger und altade⸗ 
liger Familien gibt; man gewinnt hier einen gu: 
ten Ausbruchwein, Marzemin oder Marfamino 
von Teodö genannt, welcher Ahnlichfeit mit 
dem Malaga hat; in der Gegend le Saline 
wurde einft Seejalz erzeugt. Buppa oder Fup- 
pa (jlav. Gerbagl), eine große, 3900 Seelen 
— Gemeinde, welche in die vier Graf— 
chaften (Contee) oder Untergemeinden Laza— 
rovich, Tuikovich, Gliubanovich (oder 
Santa Maria) und Boikovich (oder S. Sava) 
zerfällt. Das letzte und ſüdlichſte Gebäude des 
Kaiſerthumes auf dem feiten Lande ift der Tor: 
re Boscovich, ein halb verfallener Thurm, 
welcher feinen Namen von dem Aſtronomen 
Boscovich erhielt, der denfelben bei einer Grab: 
mefjung benugte; gleich in ver Nähe ift das tri- 
plex confinium, wo die Grenzen dreier Läns 
der (Öfterreich, Türkifch- Albanien und Monte: 
negro) zufammentreffen. 
Auf den zahlreichen Infeln, welche fi 
längs der Küſte Dalmatiens hinziehen, gibt es 
zur ſehr Heine Städte. Diefes Kompendium ers 


laubt nur folgende Infeln und DOrtfchaften an- 
zuführen. Page (bei den Alten Gissa oder lasu, 
flav. Pagh), eine der größeren dalmatijchen Ins 
jeln, mit 5000 @., mit zahlreichen und tiefen 
Buchten an der Küſte; Hauptort ift das Städt: 
hen Pago von 2500 E. an einer großen und 
langen Bucht (Valle di Zasco genannt) und 
mit Meerfalinen, die noch vor Kurzem aus 
1849 Salzbeeten oder Cavedini beitanden. Ar- 
be (einit Scarduna, flav. Rab), eine quarnes 
rifche Infel mit 3500 E., fruchtbar an Getreide, 
Wein und Hülfenfrüchten, mit gutem Bauholz, 
ſtarker Schafzucht und Fifcherei; die ehemalige 
Diödcefe wurde mit der von Beglia vereinigt. 
Hauptort it das Städtchen Arbe mit 950 E. 
und einem Hafen, bemerfenswerth als Geburts: 
ort des berühmten Phyſikers Marcantonio Des 
dominis, Grzbifchofes von Spalato. Uglian , 
ziemlich fruchtbar; auf einem hohen fegelförmi: 
gen Berge ftehen bie Trümmer des Schloſſes 
St. Michael, von wo man eine herrliche Um: 
fchau hat. Ifola groffa oder Iſola lunga , reich 
an Wein, DI und Salz, aber ohne Trinfwaj: 
fer. Pasman mit etwas Seidenkultur. Corona- 
ta oder Incoronata, fait ausichließend zu Dieb: 
weiden benugt ; die hier verfertigten Schaf: und 
Ziegenfäfe find die beiten von Dalmatien; auch 
werben hier viele Fifche gefangen. Die fogenann- 
ten Stoglienvon Sebentico find ungefähr 
60 Kleine Felfeneilande, welche ehemals unter 
dem Namen der culadiſchen oder celadufs 
fifhen Infeln befannt waren ; die bedeutend: 
ften davon find Zlarin, Barvich, Zuri (einft 
Surium), Crapano und Grapie. Die biss 
her aufgezählten Infeln gehören zum Kreije von 
Zara, die folgenden zum Kreije von Spalato. Bi- 
rona grande unfern von Trau, mit dem Dorfe 
Birona ; baut viel Meliffe und Lavendel zur Be: 
reitung wohlriechender Wafler und Öle. Pua 
(bei Plinius Bavo), wenig bebaut, aber reich 
an Aivhalt. Solta (bei ven Alten Olyntha) mit 
1200 E., die Getreide, Wein, Mandeln, Dli: 
ven und vortrefflihen Honig gewinnen. Fifa 
(eint lasa, flav. Vis) mit 5877 @., die guten 
Weinbau, viele Oliven, Mandel⸗ und Feigen: 
bäume, auch etwas Viehzucht und Fiſcherei ha⸗ 
den; Getreidebau kann nicht betrieben werden, da 
die Inſel nur ein ſehr kleines, wiewohl freund⸗ 
liches Thal, Campo grande genanut, beſitzt; 
fie hat mehre Häfen und ſtarke Befeſtigungen, 
baher man fie das Malta des adriatifchen 
Meeres nennen fann. Hauptort ift ber Fle— 
den Fiſſa mit 2100 E.; das Dorf Comifa zählt 
2000 E., und beide Orte treiben einen ſtarken 
Sardellenfang; die Sarbellen von Liffa und 
Gomifa werben eingefalzen und theild nad) dem 
Kirchenftaate, theild nach Rovigno und Venedig 
verfauft. Praya (einft Brectia, Brattia und 
Cratia genannt, jlav. Brag), die größte und 
bevölfertite Infel des dalmatiniſchen Archipels, 
mit 14,870 @., die Öl, Feigen, Marafchen, 
Meliffe und Lavendel, befonders aber viel Wein 
— — und ſich außerdem noch mit Fiſchfang 

eſchaͤftigen. Hauptort iſt Caſtel 3. Pietro, ein 
Bleden von 1600 E. mit einem Hafen ; beim Heis 
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nen Dorfe Milnd ift ein Hafen und ein Schiffes 
werft, wo viele Schiffe gebaut werben, und beim 
Dorfe Splisca befindet fi ein Heines Afphalts 
lager, welches durch die Steinktohlengewerfichaft 
von Iſtrien und Dalmatien in Bau gefept wur—⸗ 
de. Sefina (einſt Pharos oder Pharia, jlav. 
Far), eine der jhöniten und fruchtbarfien Ins 
fein, mit 11,630 @., die vortrefflicden Wein, 
geichägte Feigen, Raroben, Getreide und guten 
Honig gewinnen, und mit diefen Produften auch 
Handel treiben ; zahlreich gedeihen hier baums 
artige Agaven, und felbit Dattelpalmen fommen 
bier im Freien fort. Hauptort if das Städtchen 
$efina von 1600 E., am Buße eines hohen kah—⸗ 
len Berges, Sit eines Bisthums mit einer von 
San Micheli erbauten Loggia, einer Kathes 
dralfirche, einer Hauptfchule und einem guten 
Hafen, ber im Winter von Hochfeefahrern ftarf 
befucht wird; auf zwei Felfengipfeln ftehen die 
Forts Spagnuolo und San Nicolo, Der 
Fleden Eittävechia, der aus den Trümmern ber 
alten Stadt Pharos oder Pharia entſtanden 
fein foll, hat gleichfalls einen Hafen, und beim 
Dorfe Perbosca befinden ſich Kallſchieferbrüche. 
Auch zum Kreife von Ragufa gehören noch einis 
ge Infeln, vornehmlich die elaphitifhen Ins 
feln (Hirfchinfeln), namentlich Calamotta (flav. 
Kolocep) mit 350 @., die Dliven und Mein 
bauen und Fifchfang treiben, Mleyyo (flav. Lo- 
pud) mit 450 E., welde Wein und Dliven 
bauen und Schafzucht nebit Sardellenfang treis 


ben, Giuppana (Tauris, flav. Scipan), mit 
850 E., die mit Dlivenkultur und Sarbellenfang 
fich befchäftigen. Aeleda oder Milit (Melita, flav. 
Mijett), mit mehr als 900 @., deren Erzeug- 
nifte in Wein, etwas DI, Holz, Wolle und 
Käfe beftehen; merkwürbig find auf diefer Infel 
zwei Kalkſteinhöhlen, mehre trichterförmige Vers 
tiefungen, beſonders aber erregten bie in ben 
Jahren 1823 und 1824 hier vernommenen uns 
terirdifhen Detonationen großes Auf— 
fehen ; die öfterreichifche Regierung ſchickte eine 
wiſſenſchaftliche Kommiſſion dahin ab, um diefes 
Phänomen, welches die Infulaner fo fehr in 
Schrecken geſetzt hatte, näher zu bevbadhten. 
Eorzola ober Curzola (Corcyra, Mar. Korzul), 
eine hübſche Infel mit 6200 GE., reich an Wein, 
Öl, eigen, Marafchen, Gröbeerbäumen und 
Schiffbauholz, wie an Steinbrücdhen ; die Feine 
Stadt Eorzola hat 1700 E., eine ziemlich hüb- 
fche gothiſche Kathedralkirche (das Bisthum 
wurde aber mit Raguſa vereinigt), zwei Häfen, 
ein Schiffswerft für Feine Schiffe und Küftens 
fahrzeuge; in der Nähe des Hafens Pidocchio 
liegt die Selfeninfel Petraja mit einem Kalts 
fteinbruche, der zu verfchiedenen Steinmegarbeis 
ten benugt wird. fagofta (flav. Lastevo), klei⸗ 
ne Infel mit 1200 E., an der Oſtſeite von vie 
len Untiefen und gefährlichen Klippen (Lago- 
stini) umgeben, mit einer Heinen Tropfiteins 
böhle; neuerlich wurbe auf der Sübfpige ber In⸗ 
fel ein proviforifcher Leuchtthurm errichtet. 


Auswärtige Befisungen. Das ofterreichifche Kaiſerthum hat Feine Kolonien 


ober fonftige auswärtige Befigungen ; aber einige Mitgliever des Öfterreichifchen Kais 
ferhaufes find im Befige italienifcher Staaten; diefe Fürften find: der Großherzog 
von Toßcana, die Herzogin von Parma und der Herzog von Modena. 
In dem Artikel Feftungen wurden bereits die feften Pläge aufgeführt, in welchen 
diefem Staate dad Beſatzungsrecht zufteht. Auch muß zum Schluffe noch erwähnt wer» 
den, daß der Kaifer von Ofterreich zugleich mit dem Könige von Preußen und bem 
Kaifer von Rußland Shugherr ver Republik Krafau ift. 


Der preufifche Staat. 


Die zu diefem Staate gehörenden Länder hängen nicht zufammen, fondern bilden, 
aufer einigen Eleineren davon getrennten Stüden und ohne Berüdfichtigung des Bür- 
ſtenthums Neufchatel, zwei Haupttheile von ſehr ungleicher Größe, von welden 
man ben größten ven öftlichen ober Land oftli von der Wefer, und ben 
Heinen den weftlichen ober Land weftlih von der Weſer nennen fann. Die 
Befigungen der Häufer Braunfchweig, Walde und Lippe verurfachen diefe Trennung. 
Hingegen find auch wieder innerhalb des Umfanges des öftlichen Haupttheiles die An= 
haltſchen Länder faft ganz und die Schwarzburgifchen zum Theil eingefchloffen, desglei⸗ 
hen zwei Sachſen⸗Weimarſche Amter, 1 Sahjen-Koburg-Gothaifches und 1 Braun 
ſchweigiſches Amt. 

Geographifche Lage. Bon 3° 30’ His 20° öftlicher Länge und von 49” bis 
56° nördlicher Breite. 

Größe. Größte Länge bed Ganzen, von dem öftlichen Bunfte Preußens im 
Regierungsbezirk Gumbinnen bei Schirwind bis Saarlouid in der Rheinprovinz 
172'/, Meilen. Größte Länge des öſtlichen Haupttheiles allein vom linken Ufer 
der Szezuppe, einem linken Zufluffe des Niemen im Negierungsbezirfe Gumbinnen, 
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bis zum rechten Ufer ver Werra, einem ber beiden Quellenflüffe der Weſer, ſüdweſt⸗ 
lich von Heiligenſtadt im Regierungsbezirke Erfurt, 197'/, Meilen. Größte Breite 
des öftlichen Hauptiheiles allein, von dem linken Ufer der Ober an der Grenze des 
öfterreichifchen Schlefiend bis zur Oftfee bei Köslin 68 Meilen. Flächeninhalt 
ohne Neufchatel 5077°/, und mit diefem 5091'/, Duadratmeilen. 

Grenzen 1) des öftlihen Haupttheiles: gegen N. die Großherzogthüs 
mer Medlenburg- Schwerin und Gtrelig und die Oſtſee; gegen O. das ruſſiſche Reich 
nebft dem Königreiche Bolen und der Freiſtadt Krakau; gegen ©. das Königreich Po- 
len, dad Kaiſerthum Öfterreich (Schlefien und Böhmen) und die Befigungen des füdh- 
ſiſchen Haufed; gegen SW. Churbeffen, Anhalt» Bernburg, Hannover und Brauns 
ſchweig; 2) des weftlichen Haupttheiles: gegen N. die Königreiche Holland 
und Hannover; gegen D. das Königreich Hannover und die Befigungen der Häufer 
Kippe, Braunfhweig, Waldeck, Heſſen und Naffau; gegen ©. die Homburgſche Herr⸗ 
ſchaft Meifenheim, das Oldenburgſche Fürftenthum Birkenfeld, der Kreis Pfalz des 
Königreichd Baiern und Frankreich ; gegen W. das Großherzogthum Luremburg und 
die KRönigreiche Belgien und der Niederlande. 

Länderbeftand. Die preußiſche Monarchie begreift jet folgende Länder: Bran- 
denburg, Pommern nebft der Infel Rügen, einen Theil des frühern Länderbeftandes 
som Königreiche Sachen (den ganzen Chur- oder Wittenberger Kreid, den ganzen 
Thüringenjchen Kreis, Theile des Meißner, Xeipziger und Neuftädter Kreifes, einige 
Ortſchaften des voigtlänbifchen Kreifed, die Stifter Merfeburg und Naumburg faft 
ganz, dad Fürſtenthum Querfurt, die Grafihaften Mansfeld, von der ein Theil 
ſchon vorher preußifh war, Stolberg und Barby, das ſächſiſche Henneberg, die 
Nieverlaufig und einen Theil der Oberlaufig),, die Abtei Quedlinburg, die Grafſchaf⸗ 
ten Wernigerode und Hohnftein, welche mit Ausnahme der Nieder» und Oberlaufig 
(die zu feinem der 10 Kreife Deutfchlands gerechnet wurden) und des zum fränfis 
fen Kreife gehörigen Hennebergs, zum oberſächſiſchen Kreife gehörten; 
ferner das Herzogthum Magdeburg, das Fürſtenthum Halberftadt, dad Lüneburgſche 
Amt Klöge und die Reichsſtädte Norbhaufen und Mühlhaufen, welche zum nieder» 
ſächſiſchen Kreife des deutſchen Reichs gerechnet wurden; den größten Theil des 
GBochſtiftes Münfter, die Hochftifter Paderborn und Corvey, ein Amt vom Hochftifte 
Osnabrück, die Abteien Werden, Eſſen, Herford, Elten und St. Eorneliusmünfter 
ganz und die Abteien Stablo und Malmedy zum Theil, die Herzogthümer Kleve, 
Berg, Jülich und Geldern, die Fürſtenthümer Minden und Mörs, einen Theil der 
naffausoranifhen Lande, die Grafichaften Marf, Ravendberg, Wied (zum Theil), 
Sayn⸗Altenkirchen (zum Theil), Steinfurt, Tecklenburg, Oberlingen, Rietberg, 
Birneburg, Blankenheim, Gerolftein, Kerpen, Lommerfum und Schleiden, die Herr⸗ 
fchaften Anholt, Gehmen, Neuftant, Gimborn, Wilerad, Mylendonk, Winnen- 
burg, Beilftein und Reichenftein und die Reichäftädte Dortmund, Köln und Aachen, 
welche zum weftphälifchen Kreife gehörten; einen Theil des Erzftifted und Ehur- 
fürftenthumes Mainz (einige Ortichaften auf dem linken Rheinufer, das Eichöfeld und 
das Fürftenthum Erfurt zum Theil), den größten Theil des Churfürſtenthums und 
Erzitifted Trier, dad Churfürftentfum und Erzftift Köln, einen kleinen Theil des 
Churfürſtenthums Pfalz oder der Unterpfalz,, das Fürftenthum Aremberg, das Burg- 
grafthum Reined und wenige Ortichaften der Grafichaft Nieder-Ifenburg, welche Län—⸗ 
der Beftandtheile des ehemaligen Hurrheinifchen Kreiſes waren; ein Stüd des 
Herzogthums Zweibrüden, die Fürſtenthümer Simmern und Veldenz (letzteres zum 
Theil) , die Grafichaften Witgenftein und Saarbrüd ganz, und Sponheim, Niever- 
kagenellnbogen, Solms und die Länder der Wild- und Rheingrafen zum Theil, die 
Herrfchaften Ottweiler, Ollbrück, Neumagen, Ballendar und Dahftuhl ganz und 
Bregenheim zum Theil, die Abtei Prüm und die Reichsſtadt Wetzlar, melde zum 
oberrheinifhen Kreife gerechnet wurden; Theile der zum vormaligen burguns 
diſchen Kreife gehörenden Herzogthümer Ruremburg und Limburg; ganz Nieder- 
ſchleſien mit der Grafihaft Glag und den größten Theil von Oberfchlefien, 
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welche zu feinem der 10 Kreife des deutſchen Reichs gehörten; ganz Preußen, nämlich 
das ſchon früher zum Staate gehörige Oftpreußen und das von dem ehemaligen Kö- 
nigreiche Polen abgeriffene Weftpreußen, fo wie einen Theil von dem zu dieſem 
Konigreiche gerechneten Großpolen(das Palatinat oder die Woiwodſchaft Poſen und 
Theile der Woiwodſchaften Gnefen und Kaliſch), welches jeht das Großherzogthum 
Pofen des preußiſchen Staates bildet ; die Städte Danzig und Thorn mit ihren Ges 
bieten; einige zufolge des zweiten PBarifer Friedens im Jahre 1815 abgetretene Land» 
firiche des Mofeldepartements oder des Herzogthums Lothringen, und endlich den 
zur ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft gerechneten Kanton oder dad Für— 
ſtenthum Neuenburg (Neufchatel). 

Gebirge. Der größte Theil dieſes Staates ift eine Ebene, und man findet nur 
Gebirge in dem ſüdlichen Theile der öftlichen und in dem ſüdlichen und mittleren Theile 
der weftlichen Hälfte. Sie lafjen ſich alle zu dem hercyniſch - karpathifchen und zu dem 
gallo-fränkifchen Syſtem rechnen. Der höchſte Punkt der ganzen preußifchen Monarchie, 
die Schnee» oder Rieſenkoppe, erhebt fi nur 4950 F. und gehört zu dem Ries 
fengebirge, welches an der ſüdweſtlichen Grenze der preußifchen Provinz Schlefien 
gegen das öfterreichifche Gebiet ſich Hinzieht und eine der Hauptketten des hercyniſch- 
karpathifhen Syſtems ift. Zu demfelben Syfteme gehören aud) der Thüringerwalbd, 
der mit einem fleinen Theile den ſüdweſtlichen Saum der Oftbälfte durchläuft; der 
Harz, der gleichfalls nur zum Theil an der weftlichen Grenze der Ofthälfte gegen das 
hannoverfche Gebiet fich erftredt, und wovon fein höchſter Punkt, der 3500 8. hohe 
Broden, hieher gehört; von dem Thüringerwalde liegen die höchſten Punkte nicht 
auf preußifchem Gebiete, und das Wefergebirge mit dem Teutoburgerwalde, 
bad fauerländifche Gebirge mit dem 2625 8. hohen Aftenberge und ber 
Wefterwald mit dem Siebengebirge, welche alle fich in der weftlichen Hälfte 
ber preußifchen Monarchie befinden, fo wie auch folgende Gebirge des galls-fränki- 
fchen Syſtems, nämlih das hohe Been, etwa 2100 F. hoch, die Eifel mit ber 
2260 8. fich erhebenden Hohen Acht und der Hundsrüd mit dem Soon- und 
HKHochwalde, höchftend 2400 F. hoch. 

Inſeln. Bon dieſen find die einzigen bemerkenswerthen: Rügen, Stralſund 
gegenüber und bekannt wegen feiner Naturſchönheiten; Uſedom und Wollin, an 
der Mündung der Oder. Alle drei Liegen in der Oftfee. 


Land: und Biunens oder Strandfeen. Wenige Länder find daran reicher ald 
bie Provinzen Preußen, Pommern und Brandenburg; aber mit Ausnahme ber brei 
großen Binnenfeen, nämlich des kuriſchen Haffs, vor den Mündungsarmen der 
Memel oder des Niemen; des frifchen Haffs, an den Mündungen des Pregel und 
der Weichfel, und des Stettiner Haffs, an den Ausflüffen ver Oder, mit welchem 
der Neuwarpſche See verbunden ift, jo wie des Binnenfeed Leba im Regierungd- 
bezirfe Köslin und der Landfeen Spirding und Maur im Regierungsbezirfe Gum- 
binnen und einiger anderer von geringerer Ausdehnung, find alle diefe Seen Elein und 
verdienen Faum namentlich aufgeführt zu werben. Mehre vermindern ſich von Tag zu 
Tag durch künſtliche Entwäfferung, z. B. ver Madüe im Regierungdbezirfe Stettin, 

Flüſſe. Alle diefen Staat bewäſſernden Flüffe ergießen ſich entweder in die Oft: 
fee oder in die Norbfee. 








Die Oftfee empfängt: 

Die Memel, in Rußland, wo fie entjpringt, 
iemen (pr. Ajemen) genannt, welche ben noͤrd⸗ 
lichen Theil Dftpreußens durchläuft, Ragnit und 
Tilſit befpült, unterhalb diefer Stabt ſich in die 
zwei Hauptarme Ruß und Gilge theilt und in das 
furifche Haff ſich mündet. Ihre Nebenflüfle find 
rechts die Jura und linfs die Szezuppa. 

Den Pregel, gebildet aus der Vereinigung 
ber Infter, Angerapp und Pifa im Regierungs: 
bezirfe Gumbinnen, die ſich bei Infterburg ver: 


einigen, und der nun baraus gebildete Pregel 
durchfließt den Regierungsbezirf Königsberg, be: 
rührt außer Infterburg noch Wehlau, Tapiau - 
und Königsberg, nimmt links die anfehnliche 
über Allenitein, Gutſtadt, Heilsberg, Barten⸗ 
ftein, Schippenbeil, Friebland, Allenburg und 
Welau fommende anfehnliche Ale auf, und hat 
zulegt feine Mündung in das furifhe Haff. 
Die Weichſel, welde im öfterreichifchen 
Schlefien entipringt, als Grenzfluß das preußis 
ſche Schlefien berührt, den Freiltaat Krafau und 
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Regierungsbezirke Marienwerder und Danzig 
durchläuft, indem fie Thorn, Fordon, Kulm, 
Schwetz, Graudenz, Neuenburg und Mewe be: 
rührt, und hierauf unterhalb der legten Stabt, 
auf der fogenannten Montauer Spike, ſich in 
zwei Arme theilt, ven öftlichen, die Mogat ge: 
nannt, welche Marienburg vorbeifließt und fich 
ins friſche Haff ergießt, und den weltlichen, 
welcher den Namen Weichſel fort behält, bei Dir: 
ſchau vorbeiläuft und fich unterhalb bei dem fv: 
— Danziger Haupt abermals in zwei 

rme theilt, von denen der öſtliche auch ins 
frifhe Haff fich mündet, während ber weitliche 
bis zum Anfange des Jahres 1840 Danzig be: 
fpülte und unterhalb desjelben bei Meichjelmün: 
de in die Ditfee fich ergoß; allein feit diefer Zeit 
hat bdiefer Arm fich einen nähern, bequemern 
Weg nad der Oſtſee gebahnt, und geht nun 
zwei Meilen öftlih von Danzig bei Neufähr in 
das Meer. Die Meichfel erhält Links: bie 
Bromberg berührende Prahe, das Shwarzwaf- 
fer, die Montau und Serfe. Die font auch in 
die Weichſel fließende Mottlau durchläuft nun 
das ältere Flußbett der Weichiel allein und geht, 
nachdem fie die Stadt Danzig durchflofien, in 
die Ditfee. Rechts erhält die MWeichfel die über 
Neumark, Kauernif, Strasburg und Gollup kom: 
mende Prewenz, bie ©ffa und fiebe. 

Die feba, Fupow, Stolpe, Wipper, Per- 
fante und ®reptow, fleine Küftenflüffe, welche 
die Regierungsbezirte Koslin und Stettin durch: 
laufen. 

Die Oper, welche in Mähren entipringt 
und aus dem öfterreichifchen Schlefien auf das 
preußifche Gebiet tritt, wo fie die Provinzen 
Schlefien, Brandenburg und Bommern bewäf: 
fert und bei Ratibor, Kofel, Oppeln, Brieg, 
Ohlau, Breslau, Auras, Dyhrnfurth, Stei: 
nau, Köben, Glogau, Bauen, Neufag, Krof: 
fen, Branffurt, Küfrin, Schwedt, Fiddichow, 
Garz, Greiffenhagen und Stettin vorbeifließt. 
Unterhalb der letztern Stadt ergießt fie ſich in 
das Stettiner Haff, aus welchem drei Ausflüffe, Die 
Pivenow, Swine und Peene in die Ditfee führen, 
Shre vornehmſten Nebenflüffe find rechts: die 
Klodnitz, Malapane, Bartfdy, die über Schrimm, 
Poſen, Obrnif, Oberfigto, Wronke, Zirke, Birn— 
baum, Schwerin, Landsberg und Küſtrin gehen: 
be und burch die Labifchin, Nafel, Uſcz, Ezar: 
nifow, Filehne und Driefen berührende Nepe 
verftärfte Warthe, und bie Stargard durchflie: 
Sende Ihna, und links: die Oppa, Grenz⸗ 
Auß gegen das öſterreichiſche Schlefien; die 
ſchleſiſche Meike, welche Habeljchwerbt, Glatz, 
Martha, Patſchkau, Ottmachau und Neiße be— 
fpült ; die über Schweidnig kommende Weiftriz; 
die Goldberg und Liegnig berührende Katzbach; 
den Bober, welcher Hirfchberg, Löwenberg, Bunz— 
lau, Sprottau, Sagan, Naumburg und Kroſ—⸗ 
fen bejpült und durch die Greifenberg und Lau: 
ben berührende Queis vergrößert wird; die lau- 
fitzer ober Görlitzer ag an welcher Görlig, 
Rothenburg, Priebus, Muskau, Forte und Gu: 


459 


ben liegen, bie über Prenzlau, PBafewalt und 
Udermünde fommende Udher und die Peene, wel: 
che Demmin und Anklam befpült und durch die 
über Treptow und Demmin fommende To Ilenfe 
vergrößert wird und eigentlich nicht in bie Oder, 
fondern in die Ditfee ſich mündet, fo wie aud) 
die Ucker nicht eigentlich in die Ober, fondern 
in das Stettiner Haff fällt. 

In die Rordfee laufen: 

Die Elbe, welche aus dem Königreich Sach: 
fen in das preußiſche Gebiet tritt, dafelbft die 
Provinz Sachen durcjfließt und die Provinz 
Brandenburg blos als Grenzfluß berührt, wors 
auf fie in das Königreich Hannover und zulept 
in die Nordſee fich mündet. Auf preußifchem Ges 
biete fließt fie bei Mühlberg, Torgau, Doms 
migfch, Prettin, Pretih, Wittenberg, Afen, 
Barby, Schönebek, Froje, Magdeburg, Tan: 
germünde, Arneburg, Sandau, Werben, Wit 
tenberge und Lenzen vorbei und hat hier zu vors 
nehmften Nebenflüffen rechts: die ſchwatze El- 
fter, welche Wittichenau, Hoyerswerda, Senf: 
tenberg, Ruhland, Elſterwerda, Liebenwerda, 
Wahrenbrüd, Übigau, Herzberg, Schweinig 
und Jeſſen berührt; die Havel, welche Zehbe: 
nif, Liebenwalde, Oranienburg, Spandau, Bots: 
dam, Werder, Brandenburg, Prigerbe, Rathe— 
now und Havelberg befpült und durch die Sprems 
berg, Kottbus, Lübbenau, Lübben, Beeskow, 
Fürftenwalde, Köpenif, Berlin, Charlottenburg 
und Spandau berührende Spree vergrößert wird; 
die Puttlitz, Perleberg und Wittenberge beſpü— 
lende Stepenitz und die Elde, und links: die 
MAulde, welche blos eine kurze Strecke den preu— 
piihen Staat berührt und daſelbſt bei Gilenburg 
und Düben vorbeigeht ; die Saale, welche bei 
Naumburg, Weißenfels, Merfeburg, Halle, Wet: 
tin, Alsleben und Kalbe vorbeiläuft und durch die 
Mühlhaufen, Sömmerda, Artern, Nebra, Lau: 
cha und Freiburg berührende Unſtrut (mit der 
Erfurt durdhfließenden Gera, Helbe, der Kin: 
belbrücd beipülenden Wipper und ber Heringen 
und Kelbra berührenden Helme) und durch die 
über Quedlinburg, Wegeleben, Grüningen, 
Alchersleben, Egeln und Staßfurt fommende 
Bode (mitder Selke und Holzemme) verftärkt 
wird; die Neuhaldensleben und Wolmirſtedt be: 
fpülende Ohre, die durch die Biefe vergrößerte 
und Seehaufen berührende Aland und die durch 
die Dümme verftärfte und. bei Salzwebel vors 
beifließende Jeetze. 

Die Weſer, welche aus Churheſſen in ben 
preußifchen Staat gelangt, und dafelbft mit ih- 
rem einen Quellenfluffe, der Werra, auf eine 
kurze Strede bie weltliche Grenze des Regies 
rungsbezirks Grfurt berührt, und als eigentliche 
Weſer die Provinz MWeftphalen durchfließt und 
dafelbit die Städte Beverungen, Hörter, Vlo— 
tho, Hausberge, Minden, Petershagen und 
Sclüffelburg berührt. Aus dem preußiſchen Staa⸗ 
te geht fie in das Königreich Hannover und end» 
lich in die Nordjee. Bon ihren Nebenflüffen ge: 
hören nur wenige zu Preußen, unter benen, aus 
Ber der hier entipringenden Aller in dem Regie: 
rungsbezirke Magdeburg, die Marsberg ober 
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Stabtberg und Warburg berührende Piemel, 
die Lüdge befpülende große Emmer und die bei 
Herford vorbeigehenbe Lippefche Werre die be— 
deutenbiten find, 

Die Ems, welche in dem Fürftenthum Lip: 
pe in ber Senner Heide entipringt, bald in die 
preußifche Provinz Weftphalen gelangt, biefe 
durchfließt und in das Königreich Hannover über: 
geht. Folgende Städte berührt fie auf preußi— 
ſchem Gebiete: Rietberg, Wiebenbrüd, Rheda, 
Warendorf, Telgte und Rheina, und fie em: 
pfüngt recht8 bie über Beckum und Ahlen kom— 
mende Werfe und links die Münſter durchflie— 
Gende Aa. Zu den in die Nordſee laufenden 
Flüſſen gehören aud) die auf preußifchem’@ebiete 
—— und zuletzt in die Zuyderſee lau— 
fenden Flüſſe, als: die Metelen beſpülende und 
durch die Gronau berührende Dinkel verſtärkte 
Vechta und die Iſſelburg und Anhalt berührende, 
und durch die über Stadt Lohn und Vreden ge: 
hende Berkel vergrößerte Ifel. 

Der Khein, weldyer aus dem Großherzog— 
thume Heflen und Herzogthume Naffau in das 
preußifche Gebiet tritt, daſelbſt die Regierungs⸗ 
bezirfe Koblenz, Kölm und Düffeldorf bewäflert 
und in das Königreich der Niederlande gelangt. 
Er befpült die preußifchen Städte: Bacharach, 
Dberwefel, St. Goar, Boppard, Rhenſe, KRobs 
lenz, Thal-Ehrenbreititein, Bendorf, Neuwied, 
Andernah, Sinzig, Linz, Remagen, Untel, 
Königswinter, Bonn, Köln, Deus, Mühlheim, 
Worringen, Zons, Neuß (etwas entfernt vom 
Rhein), Düffeldorf, Kaiferswerth, Ürdingen, 
Duisburg (noch "/, Stunde vom Rhein entfernt), 
Ruhrort, Orfoy, MWefel, Kanten (in einiger 
Entfernung vom Rhein), Rees, Grieth und Em: 
merich. Der Rhein nimmt vorzüglich auf rechte: 


bie Laasphe und MWeplar befpülende Kahn; bie 
über Altenkirchen gehende Wied; die Siegen und 
Siegburg berührende Sieg; die über Wipperfurt, 
Hüdeswagen, Barmen, Elberfeld fommende Wip- 
per oder Wupper; die Mefchede, Arnsberg, Nes 
heim, Schwerte, Weſthofen (in einiger Ent» 
fernung davon), Herdecke, Wetter, Blankenſtein, 
Hattingen, Werben, Mühlheim und Rubrort 
beipülende Uuhr, verftärft durch bie über Bri— 
Ion, Rüthen, Belefe und Neheim gehende Mön- 
ne, bie Schmallenberg, Altena und Limburg 
berührende Senne und durch die über Meinerzs 
hagen und Hagen gehende Volme; die fippe, 
welche bei Lippipring, Lippftabt, Hamm, Wers 
ne (unweit davon), Lünen, Halteren (in einis 
ger Entfernung davon), Dorſten und MWefel vor: 
beiläuft. Linfs empfängt der Rhein: die Kirn, 
Monzingen, Sobernheim und Kreutznach berüh— 
rende Habe ; die Mofel, einen der anſehnlichſten 
Mebenflüffe des Rheins, welcher bei Trier, Pfäls 
zel, Bernfaltel, Trarbach, Zell, Kochem und 
Koblenz vorbeifließt und befonders rechts durch 
die Saarbrüf, Saarlouis und Saarburg bes 
fpülende Saar (mit der über St. Wendel und Ott⸗ 
weiler gehenden Blies und Nied), und linfs 
durch bie über Kronenburg, Stadt Kyll und Ges 
rolftein laufende Ayl verfärft wird; die Ahr: 
weiler befpülende Ahr, und die Münftereifel, 
Gusfirchen, Grevenbroih und Neuß vorbeiges 
hende Erſt. 

Die Maas berührt zwar nicht den preußi- 
fchen Staat, empfängt aber aus bemfelben die 
Montjvie, Niedeggen, Düren, Jülich und Linnich 
befpülende Roer und die Odenkirchen, Rheibt, 
Südteln, Wachtendonf, Geldern und God) vor: 
beifließende Niers. 


Kanäle und Eifenbahnen. Die wichtigften Kanäle find folgende, welche zu» 


fammen die Weichfel, Oder und Elbe mit einander in Verbindung bringen, als: der 
Bromberger oder Netzekanal im Regierungsbezirke Bromberg, welcher bie 
Weichſel mit der Oder verbindet, indem er die Brahe, einen Nebenfluß der Weichfel, 
mit der Nee vereinigt, welche Iegtere in die Warthe und diefe in die Oder geht; der 
Finowkanal im Regierungsbezirfe Potsdam, welcher aus der Oder in die Havel 
(Nebenfluß der Elbe) führt; der Friedrich Wilhelms- oder Müllrofer Ka» 
nal im Regierungsbezirfe Frankfurt, welcher eine zweite Verbindung der Oder mit 
der Elbe bewerfijtelligt, indem er aus der Oder in die Spree, einen Nebenfluß der 
Havel, führt; und endlich ver BPlauenfhe Kanal, welder die Havel mit der Elbe 
verbindet. Der Nordfanal, melden Napoleon zur Verbindung des Rheins mit der 
Maas begann, ift nicht vollendet. Auch verdient der Münfterfche Kanal Erwäh— 
nung, welcher von Münfter anfängt und 5Meilen weit bis zu dem Dorfe Marhafen ge- 
führt ift, und in die Vechta führen follte, doch ohne daß diefer Zwed erreicht worden ift. 

Die preußifche Monarchie, welche während der Iegtern Jahre fo viele Fortſchritte 
in ber Induftrie gemacht und ihren Handel fo fehr gehoben hat, fucht durch Eifen- 
bahnen die Kommunifation zwifchen den verfchiedenen Landestheilen Eräftig zu beförs 
bern. Folgende @ifenbahnen find theils fertig, theild in Arbeit: von Berlin nad 
Potddam ; von Berlin über Jüterbod, Wittenberg, Roßlau, Deffau und Köthen, 
zum Anſchluß an die Magdeburg-Leipzig-Dresdner; von Magdeburg über Halle nad 
Leipzig; von Berlin nad Stettin; von Düffelvorf nah Elberfeld; von Köln nad 
Aachen; von Aachen nad Eupen, zum Anflug an die belgiſchen Eiſenbahnen. Im 
Plan ift auch eine jehr große Gifenbahn, die von Halle nach Kaffel, und von da nad 
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Lippftabt umd Köln führen und aljo die Ofthälfte des Staates in eine leichte und 
ſchnelle Verbindung mit der Weflhälfte bringen foll. Jedoch ift man noch nicht über 
die von Halle nach Kaffel zu wählende Bahn einig. 

Bevölkerung. Die Einwohner diefed Staates gehören vorzüglich zu dem zwei 
folgenden Volkaſtämmen: 1) dem germanifchen, welcher die Deutfchen begreift, 
die bei Weiten die zahlreichften find, ungefähr 9%/,, der gefammten Bevölkerung aus» 
machen, und vorzüglich die deutfchen Ränder bewohnen, ſich aber auch in den aufer- 
deutſchen Provinzen (Preußen und Pofen) häufig finden, und 2) zu bem flavifchen 
Volksſtamme, mozu gerechnet werden: die Polen in dem Großherzogthume Poſen, 
in Weſtpreußen, in Oberfchlefien und einigen Orten Nieberfchlefiend ; die Kaſſuben 
im Regierungdbezirfe Köslin; die Soraben, gewöhnlich, aber unpaſſend, Wen- 
den genannt, in dem mit dem Negierungdbezirfe Liegnig vereinigten Theile der Ober- 
laufig und in der vormaligen Niederlaufig, die jegt zum Regierungdbezirfe Frankfurt 
gehört; die Lithauer in dem öftlichen Theile des Regierungsbezirk! Gumbinnen ; 
die Kuren (eine Unterabtheilung der Ketten), melde längs der Furifchen Nehrung 
in dem Negierungäbezirfe Königäberg wohnen; die Böhmen oder Ezechen in ein— 
einen Gemeinden in Schlefien und in und bei Berlin; und die Mähren, im füb- 
öftlichften Schlefin, an der linken Oderfeite. Die Juden, melde zum femiti- 
ſchen Volksſtamme, und die Franzofen und Wallonen, welde zu dem grie- 
chiſch - lateinifhen Stamme gehören, bilden nur einen fehr geringen Theil der Bes 
völferung. Die erfteren, deren Zahl nicht viel über 183,000 beträgt, find am zahl- 
reichften im Regierungsbezirfe Pofen. Die Branzofen und Wallonen, noch ges 
ringer an Zahl, finden ſich an den weftlichen und fühlichen Grenzen der Rheinprovinz, 
namentlich in den Kreifen Malmedy, Saarlouis und Bittburg ; auch machen fie die 
Bevölkerung des Fürſtenthums Neuenburg oder Neufchatel aus. Außerdem gibt es in 
mehren Städten und Orten der deutjchen und außerbeutfchen Provinzen Abkommlinge 
der wegen der Religiondbebrüdungen unter Ludwig XIV. eingemwanderten Branzofen 
oder der fogenannten Refugies, die fich aber jest faft ganz mit den Deutfchen amal- 
gamirt haben. Bon den zu dem Sanskrit- oder Hinduſtamme gerechnetenZigeunern 
leben auch einige hundert in Oftpreußen und in Sachen. Nach der Zählung vom 9. 
1837 beträgt die Volkszahl des preußifchen Staates (ohne Neuenburg) 14,098,195 
und mit diefem (59,448) 14,157,573. Zu Ende 1839 betrug fie 14,416,410 und 
mit Neuenburg (61,884) 14,478,294 Individuen. 

Religion. Man kann die evangelifche Kirche als Staatöreligion anfehen, 
wiewohl alle andern Religionen bier die größte Breiheit ihres Kultus und felbft faft 
ganz gleiche Rechte genießen! Jetzt haben nicht allein die Katholiken, fondern auch die 
Evangelifchen im preußifchen Staate ihre Bifchöfe; und die Fatholifchen Biſchöfe ſte— 
ben wieder unter Erzbiſchöfen. Oftpreußen, Brandenburg, Pommern und Sachſen 
enthalten faft lauter Befenner der evangelifchen Kirche; in Weftphalen Hingegen, 
in der Rheinprovinz und in Pofen befteht die Mehrzahl der Einwohner aus Katholi- 
ten, und in Schlefien und Weftpreußen theilt ſich die Bevölkerung in Evangeli- 
ſche und Katholiken, doch find auch in diefen beiden Provinzen die Evangelifchen 
an Zahl noch etwas ftärfer, als die Katholiken. Die Juden, die Mennoniten 
und die evangelifhen Brüder oder Herrnhuter, welche mit den Evangeliſchen 
im Allgemeinen übereinftimmen, machen gegen dad Ganze nur eine geringe Zahl aus. 
Auch gibt e8 einige Bekenner ver griechifchen Kirche, von welchen die Philipponen 
im Kreife Sendburg des Regierungsbezirks Gumbinnen eine Sekte bilden. Ungefähr 
°/ der Einwohner des Staates befennen fi zur evangelifchen und faſt zut far 
tholiſchen Kirche. Genauer zeigen das Verhältniß der Religionsbekenner folgende An- 
gaben vom Jahre 1837, wonach 8,604,748 Evangelifche, 5,294,003 Katholiken, 
1300 Belenner der griechifch = hriftlichen Kirche, 14,495 Mennoniten und 183,579 
Juden gezählt wurden. 

Regierungsverfaffung. Sie ift monarchif und hat einen König an ihrer 
Spige, welcher unumfchränkt regiert, indem keine allgemeinen Landſtände, fonbern 
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blos Provinzialftände vorhanden find, welche feinen weitern Antheil an der Geſetzge⸗ 
bung haben, als daß die Gefepedentwürfe, die allein eine Provinz angehen, zur Ber 
rathung an fie gelangen. Jede Provinz hat ein beſonderes Geſetz, welches die Form 
und die Örenzen ihres ftändifchen Verbandes beflimmt. In Preußen find die Provin- 
zialftände dreifach, nämlich Deputirte der Ritterſchaft, der Städte und der übrigen 
Grundbefiger ; hingegen in den andern fommt noch ein vierter Stand, nämlich der 
Standeöheren und mediatijirten Fürften und Grafen hinzu, weldye dann den erften 
Stand bilden. Den VBorfigenden auf den Provinziallandtagen, der den Karakter eines 
Landmarſchalls hat, jo wie deflen Stellvertreter ernennt der König aus den Mitglie- 
dern des erften Standes. Ein königlicher Landeskommiſſarius eröffnet und fließt in 
jeder Provinz den Landtag. Wegen der beutjchen Provinzen: Brandenburg, Pom- 
mern, Schlefien, Sachſen, Weftphalen und Rheinprovinz ift der König Mitglied des 
deutjchen Bundes; auch zugleich mit den Kaifern von Ofterreidh und Rußland Be— 
ſchützer des Freiftaated Krafau. 

Feftungen. Folgende Seftungen find vorhanden: Küftrin und Spandau in 
Brandenburg; Glag, Glogau, Schweidnitz, Neiße, Silberberg und Ko- 
felin Schleſien; Graudenz, Pillau, Thorn und Danzig mit Weicdhfel- 
münde in Preußen; Bofen, erft neu angelegt, im Großherzogthum Poſen; Stral- 
fund, Kolberg und Stettin in Bommern ; Magdeburg, Wittenberg, Tor- 
gau und Erfurt in Sachſen; Minden in Weftphalen und Wejel, Koln, Jü— 
lih, Saarlouis und Koblenz nebſt Ehrenbreitftein in der Rheinprovinz. 
Auch hat Preußen in den Bundesfeftungen Mainz mit Ofterreih und in Luxem⸗— 
burg mit Holland dad Beſatzungsrecht. 

Induſtrie. Mehre Regierungsbezirke zeichnen fich durch ihre Induftrie jehr aus, 
welche feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts und befonders in den neueften Zeiten 
fehr geftiegen ift. Die in Hinficht des Gewerbfleißes bemerfendwertheften Regierungd- 
bezirke find die von Düffelvorf, Köln, Aachen, Minden, Arnöberg, Breslau und 
Liegnig. Aber auch in den meiften andern Regierungäbezirken findet man mancherlei 
Fabriken, am wenigſten in ven oftlichften, ald Gumbinnen, Königäberg, Danzig, 
Marienwerver , Bromberg, Köslin, Stettin und Stralfund. Die Wollen, Baum— 
wollen-, Leinwand- und Eifenfabrifen find die vier Hauptzweige der preis 
Bifchen Induftrie, worauf die Leder-, Seiden- und andere Metallfabrifen 
und die Brantweinbrennereien folgen. Einige der vorzüglichften Gegenftände 
der preußifchen Induftrie find: die Leinwand von Hirfchberg, Schmiebeberg, Lands⸗ 
hut und Greifenberg in Schlejien; von Bielefeld und Warendorf in Weftphalen und 
von Gladbach, Vierſen, Rheidt, Erkelenz in der ARheinprovinz, fo wie in berjelben 
Provinz Elberfeld und Barmen dur ihre Fabrikation von gemifchten Reinenzeugen 
und durch ihre vortrefflichen Garnbleichen fichy auszeichnen; die Wollentücher von 
Eupen, Aachen, Montjoie, Malmedy, Stolberg, Burtjcheiv, Düren ıc. im Re— 
gierung&bezirt Aachen ; von Lennep, Hüdeswagen, Kettwig, Werden ıc. im Regie- 
rungsbezirke Düffelvorf; von Burg, Müdenberg, Torgau x. in Sachen; von Ber- 
lin, Züllihau, Kottbus, Luckenwalde ıc. in Brandenburg ; von Görlig, Trebnitz, 
Kiegnig, Rothenburg, Neurode, Ludau, Grünberg, Goldberg ıc. in Schlefien; bie 
mittleren und groben Tücher von mehren Städten des Regierungäbezirks Poſen; die 
Siamoifen, Nankfinge, Kattune und andere Baummollenfabrifate von 
Elberfeld, Barmen, Rheidt, Mühlheim an der Ruhr, Efien, Gladbach ıc. im Re— 
gierungsbezirt Düffelvorf; von Köln, Bonn, Wipperfurt ıc. im Regierungäbezirfe 
Köln; von Erfurt und Suhl im Regierungäbezirt Erfurt ; von Berlin ; von NReichen- 
bad) , Zangenbielau , Peterswaldau ıc. in Schlefien; die Seidenmwaaren von Ber- 
Iin, Elberfeld, Barmen, Krefeld, Köln, Mühlheim am Rhein, Iferlohn, Schwelm ıc.; 
die Gerbereien und Kederfabrifen von Malmedy, St. Vieth, Prüm, Strom- 
berg, Köln, Kreuznach, Berlin, Mühlhaufen, Magdeburg, Erfurt, Halberftabt, 
Breslau, Königäberg, Danzig ıc; die Saffiane von Berlin, Stettin, Kalle, Kö— 
nigäberg, Kochem, St, Goar ıc. Die ledernen Handſchuhe von Berlin, Halle, 
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Magdeburg und Halberſtadt; Brantwein und Liqueure von Nordhauſen, Qued⸗ 
linburg, Danzig, Berlin, Breslau, Königsberg, Althaldensleben ıc.; die Rohr⸗ 
zuderraffinerien von Stettin, Potsdam, Köln, Berlin, Breslau, Duisburg ır. 
Die an vielen Orten in den neueften Zeiten entflandenen NRunfelrübenzuderfa- 
brifen; die Tabafsfabrifen von Köln, Berlin, Magdeburg; die hemifchen Fa⸗ 
brifen von Berlin, Schönebet, Oranienburg, Breslau, Köln ıc.; die Gewehr- 
fabrifen von Potsdam und Spandau, Suhl, Groß- Sömmerda, Saar, Neiße, 
Malapane; vie Schwert- und Degenflingen von Solingen und Suhl; die 
Eifengießereien der feinften und gefchmadvollften Waaren, jo wie der größten 
Gegenftände, ald Brüden, Maſchinen und Mafchinentheile, Gitter, ſchweres Ge- 
fhüg ıc. von Berlin, Gleiwig, Malapane, vom Lauchhammer bei Müdenberg, Sayn, 
Sterfrode, Iffelburg, Wetter ıc.; die Meſſer-, Scheeren-, Senſen- und an 
dere mannigfaltige Gifenwaarenfabrifen von Solingen, Remſcheidt, Lüttring« 
haufen, der Enneperftraße, Hagen und überhaupt im Bergifchen und Märkifchen, 
deögleichen von Suhl, Neuftadt-Eberöwalbe ; die Nähnadelfabrikfen von Aachen, 
Burtfcheid, Altena, Iferlohn und Menden; die Stednadelfabrikten von Aachen 
und Köln; die Shwarz- und Weißblehfabrifen von Dillingen (Regierungsd- 
bezirt Trier), Schlawentichig, Malapane, Jakobswalde, Düren, Spillenburg; die 
Meffingfabrifen von Stolberg, Iſerlohn, Altena, Hegermühle, Iakobswal- 
de ıc.; die Gold- und Silberarbeiten von Berlin, Köln, Breslau, Danzig, 
Weißenfels, Magdeburg, Erfurt; Bronzewaaren von vorzüglicher Schönheit und 
Kunft in Berlin, in großer Menge und Mannigfaltigkeit in Iferlohn und Umgegend ; 
die Glashütten von Schlefien und Zehlin; die Spiegel von Neuftadt an ber 
Doſſe; die Borzellanfabrifen vorzüglich von Berlin, und ſodann von Althal- 
densleben, Weißenfels, Stügerbah, St. Marimin bei Trier; die Fayence- und 
Steingutfabrifen an vielen Orten; die Topferwaaren von Bunzlau, Mus— 
fau und des Regierungsbezirks Koblenz; die Mafhinenbaufabrifen von Ber- 
lin, Breslau, Aachen, Königäberg; die Kutſchen und Tifchlerarbeiten von 
Berlin, Breslau, Düffeldorf, Neuwied ıc.; die mufifalifhen, mathemati- 
Then, phyſikaliſchen Infirumente von Berlin, Breslau ıc.; dad Berliner 
blau und die Uhren von Berlin; für die Buchdruckerei find Berlin, Halle, 
Magdeburg und Breslau die wichtigften Städte der Monardhie. 

Handel. Ungeachtet der Hinderniffe, welche die unzufammenhängende Lage der 
preußifchen Monarchie ven Handeldunternehmungen in den Weg legen muß, gibt es 
wenige europäifche Staaten, welche im DVerhältniffe ihres Umfanges und ihrer Be- 
völferung einen fo aktiven und fo wichtigen Handel treiben ald Preußen, zumal ſeit 
der Errichtung des großen deutjchen Zollvereind, der jet faft ganz Deutfchland und 
einen Länderraum von 9600 Duadratmeilen mit 26 Millionen Menſchen umfaßt. 
Die Hauptausfuhrartifel beitehen in Getreide, Mehl, Hülſenfrüchten, Raps, 
ÖL, Leinwand und Garn, Reinfamen, Flachs, Wolle, Tüchern und andern Woll- 
waaren, Baummwoll- und GSeidenfabrifaten, Eifen, Zinf, Salz, Eifen-, Kupfer: 
und Meflingwaaren, Porzellan, Glas und Töpferwaaren, Mühlfteinen, Holz, Kunſt⸗ 
tifhlerarbeiten, Quincaillerien, Nabeln, Waffen und Gewehren, chemifchen Babri- 
faten, Tabak, Vieh, geräuchertem Bleifch, weftphälifchen Schinken, pommerſchen 
Spidgänfen, Beberpofen, Wachs, Mofel- und NRheinweinen, Liqueuren, Brant- 
wein, Kölnerwaffer, Uhren, Kutjchen, mufifalifchen und mathematifchen Inftrumen- 
ten ıc. Die vornehmften Gegenftände ver Einfuhr beftehen in Material», Apothes 
ker⸗ und Kolonialwaaren, Thee, Südfrüchten, franzöfifhen, ungarifchen und ans 
dern Weinen, Tabak in Blättern, Baumwolle, Seide, Hopfen, Rum, Baumol, 
mehren Produften der Viehzucht, Pelzwerk, amerikaniſchen Häuten, Thran, Fifchen, 
Gold, Quedfilber, Zinn, Salpeter ıc. 

Die vornehmften Handelsftädte im Innern find: Berlin, der Mittel- 
punft des Handels der ganzen Monarchie und Sig der königlichen Hauptbank; Bres- 
lau, der Mittelpunft des jchlefiichen Handels; Elberfeld, der Sig der weflin= 
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difchen oder jegigen überfeeifchen Handelskompagnie; Köln, der Hauptplag des 
Rheinhandeld; Magdeburg, deſſen Handel immer bedeutender wird; Frankfurt 
ander Oder, Naumburg, Erfurt, Rorphaufen, Mühlhausen, Aachen, 
Koblenz, Barmen, Bielefeld, Düffeldorf, St. Goar, Hirfhberg, 
Börlig, Schmiedeberg, Remfheidt, Iferlohn, Duisburg, Neuwied, 
Weſel, Münfter, Warendorf, Liffa, Frauftadt, Pofen, Thorn ıc. 
Die vornehmften Seehandelsftänte find: Stettin mit Smwinemünde, Dan- 
zig, Königsberg mit Pillau, Memel, Elbing, Stralfund, Greifs- 
wald, Kolberg, Rügenmwalde und Stolpe. 


Eintheilung. Gegenwärtig, da Oſt- und Meftpreußen zu einer Provinz 
Preußen vereinigt jind, und desgleichen Jülich Kleve-Berg und Niederrhein eine Pro- 
vinz unter dem Namen Rheinprovinz bilden, ift der Staat in folgende 8 Provinzen: 
Preußen, Poſen, Sclefien, Pommern, Brandenburg, Sachen, Weftphalen und 
NhHeinprovinz eingetheilt. Jede Provinz zerfällt wieder in Regierungsbezirke, deren 
jegt, nach Aufhebung der früher beftandenen Regierungsbezirke Berlin, Kleve und 
Reichenbach, noch 25 find. Die Regierungdbezirfe find wieder in Kreife eingetbeilt. 
Der ſchweizeriſche Kanton Neuenburg ift unter feiner diefer Verwaltungseintheilun— 
gen begriffen. Man fehe deshalb oben unter ver Rubrif Schweiz. Bon den 25 Re- 
gierungöbezirfen kommen auf Preußen 4, nämlih Gumbinnen mit 16, Königd- 
berg mit 20, Danzig mit 8 und Marienwerver mit 13 Kreifen; auf Poſen (Groß- 
herzogthum) 2, nämlih Pofen mit 17 und Bromberg mit 9 Kreifen; auf Schle— 
fien 3, nämlich Breslau mit 22, Liegnig mit 19 und Oppeln mit 16 Kreifen; auf 
Pommern 3, nämlih Stettin mit 12, Stralfund mit 4 und Köslin mit 13 Krei- 
fen; auf Brandenburg 2, nämlich Potsdam mit 14 und Frankfurt mit 17 Krei« 
fen; auf Sachſen 3, nämlich Magdeburg mit 14, Merfeburg mit 16 und Erfurt 
mit 9 Kreifen; auf Weftphalen 3, nämlich Münfter mit 10, Minden mit 10 und 
Arnöberg mit 14 Kreifen; und auf die Rheinprovinz 5, nämlich Düfjelvorf 
mit 13, Köln mit 11, Koblenz mit 12, Aachen mit 11 und Trier mit 13 Kreifen. 


Ramen ber Provinzen unb Sauptftäbte. Bornehmfte Städte 
Negierumgdbezirke. und andere merfwürbige Orte. Standeöherrichaften. 
Brandenburg . » » » » . Berlin. 
a) Regierungsbezirk Berlin, Charlottenburg, Schöneberg, Grunewald, Teltow, 
Potsdam. Großbeeren, Könige: Mufterhaufen, Köpenid, Stralau, Fries 


drichefelde, Pankow, Lichtenberg, Franzöſiſch-Buchbolz, Schön- 
haufen, Tegel, Spandau, Oranienburg, Liebenwalde, Bot# 
dam, Mlerandrewna, Sansfouci, Nowawes, Klein-Glienile, 
Werber, Luckenwalde, Treuenbriegen, Jüterbod, Dahme, Bel 
zig, Brandenburg, Rathenau, Havelberg, Neuſtadt an ber 
Dofie, Perleberg, Wittſtock, Zechlin, Rheinsberg, Neurup: 
pin, Granfee, Prenzlow, Angermünde, Schwedt, Neuftabt: 
Eberswalde, Freienwalde, MWriegen, Mögelin, Straufberg, 
Rüdersdorf, Standesherrichaft Baruth des Grafen von Solms 


Laubach. 
b) Regierungsbezirf Frankfurt, Kunnersborf, Fürſtenwalde, Müllroſe, Lübben, 
Frankfurt. Luckau, Lübbenau, Kottbus, Forfta, Pförten, Sorau, Gu— 


ben, Friedrichsthal, Krofien, Züllihau, Küftrin, Zornborf, 
Königsberg, Solbin, Friedeberg, Landsberg. Standesherr- 
fhaften der Grafen von Schönaich, Lynar, Solms, Brühl, 
Sculenburg und Houwald. 


Pommern. . . Stettin. 
a) Regierungsbezirf Stettin, Greifenhagen, Pyritz, Stargard, Gollnow, Treptom, 
Stettin. Kamin, Bollin, Ufedom, Swinemünde, Anklam, Demmin, 


Udermünde, Paſewalk. 
b) Regierungsbezirk Straljund, Barth, Greifswalde, Wolgaſt, Rügen, Bergen, 
Stralfund, Puttbus, Stubbenfammer Arkona, Grafichaft Puttbus des Für, 
ften von Puttbus, 
c) ” g — rungsbezirk Köslin, Kolberg, Neuſtettin, Rügenwalde, Stolpe. 
delin, 
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Schleſi . » » 2... Breslau. 
a) Regierungsbezirf Breslau, Dswig, Pöpelwig, Marienau, Klein: Maflelwig, 
Breslau. Alticheitnig, Liſſa, Leuthen, Krieblowig, Neumarkt, Dyhrn⸗ 


furt, Guhrau, Trachenberg, Militſch, Trebnig, Ols, Names 
lau, Ohlau, Brieg, Strahlen, Huſſinetz, Zobten, Striegau, 
Freiburg unterm Fürftenftein, Schweidnig, Waldenburg, Salz: 
brunn, Altwaffer, Charlottenburg, Reichenbach, Peterswaldau, 
Langenbielau, Gnadenfrei, Frankenſtein, Münfterberg, Sil⸗ 
berberg, Wartha, Neichenitein, Neurode, lag, Ullersdorf, 
Albendorf, Wölfelsdorf, Neinerz, Cudowa. Herzogl, braun: 
ſchweigiſches Fürftenthum Ols, fürftl, Hasfeldifches Fürften- 
thum Trachenberg, graͤflich Malkan’fche Herrſchaft Militich, 
Standesherrſchaften Wartenberg des Prinzen Biron von Kur⸗ 
land, und Gefchüg des Grafen von Reichenbach, und Fürften- 
fiein des Grafen von Hochberg. 
b) Regierungsbezirf Liegnig, Goldberg, Wahlftatt, Jauer, Landshut, Grüſſau, 
Liegnitz. Schmiedeberg, Krummhübel, Fiſchbach, Hirſchberg, Erbmanne- 
dorf, Warmbrunn, Schreibershau, Hermsdorf, Fünsberg, Mef— 
fersdorf, Lauban, Löwenberg, Hennersdorf, Bunzlau, Gör—⸗ 
litz, Nieely, Hoyerswerda, Muskau, Sagan, Sprottau, Glo— 
gau, Beuthen, Carolath, Neuſalz, Grünberg. Fürſtenthum 
Sagan der Herzogin von Biron⸗Sagan, Fürfentpum Caro: 
lath des Fürften von Garolath, Standesherrfchaft Musfau des 
Fürſten Pückler-Muskau. 
c) Regierungsbezirf Dppeln, Karleruhe, Königshuld, Kreuzburg, Malapane, 
Oppeln. St. Annaberg, Neiße, Zülz, Oberglogau, Neuſtadt, Leobſchütz, 
Ratibor, Gnadenfeld, Schlawentſchitz, Koſel, Jakobswalde, Gleis 
er Sorau, Pleß, Beuthen, Tarnowig, Königshütte, Fried⸗ 
richshütte. Fürftenthümer Troppan und Jägerndorf des Fürs 
ften von Liechtenitein, Fürſtenthum Pleß des Fürften von Ans 
halt: Pleß, Standesherrſchaft Beuthen des Grafen Henfel von 
Donnersmark, das Herzogthum Ratibor der Prinzen von Hos 
henlohe⸗ Waldenburg = Schillingsfürft. 
Grofiperzogtpum Polen. . . Pofen. 
a) Regierungsbezirf Bofen, Dwinsk, Rogafen, Birnbaum, Schwerin, Meferik, 
Poſen. Paradies, Gräp, Frauſtadt, Liſſa, Reifen, Bojanowo, Ra: 
witih, Zduny, Krotoſchin, Oſtrowo, Kempen. Fürftenthum 
Krotofchin des Fürften von Thurn und Taris, 
b) Regierungsbezirk Bromberg, Fordon, Inowraclaw, Gneſen, Nafel, Schnei: 


Bromberg. demühl, Schönlanfe, Gzarnifow, Filehne. 
Preußen . . 2. 2 2... Königsberg. 
a) Regierungsbezirf Königsberg, Pillau, Fiihhaufen, Kranz, Memel, Yabiau, 
Königsberg. Zapiau, Wehlau, Bartenftein, Friedland, Preußifch- Gilau , 


Braunsberg, Frauenburg, Preußiich =» Holland, Morungen, 
Heilsberg, Schmolainen, Altenſtein, Soldau, Naftenburg, 


Heiligelinde. 
b) Regierungebezirl Gumbinnen, Inſterburg, Ragnit, Tilſit, Trakehnen, Goldap, 
Gumbinnen. Stallupöhnen, Angerburg, Lyck. 
ec) Regierungsbezirf Danzig, Jenkau, Ohra, Neufahrwafier, Weichjelmünde, Oliva, 
Danzig. —* Zoppot, Neuſtadt, Stargard, Elbing, Marienburg, 
elplin. 
d) Regierungsbezirk Marienwerder, Rieſenburg, Graudenz, Kulm, Thorn, Ko: 
Marienwerder. nitz, Jaſtrow, Deutſch-Krone. 
Sachſen.. Magdeburg. 
a) Regierungsbezirl Magdeburg, Burg, Schönebeck, Großſalze, Gnadau, Barby, 
Magdeburg. Kalbe, Naßfurt, Aſcheroleben, Quedlinburg, Thale, Werni— 


erode, Ilſenburg, Schierke, Ströbeck, Halberſtadt, Oſchers⸗ 

eben, Althaldensleben, Hundisburg, Neuhaldensleben, We— 

ferlingen, Gardelegen, Tangermünde, Stendal, Salzwedel. 

Grafichaft Wernigerode des Grafen von Stolberg: Wernigerode, 

h) Regierungsbezirf Merjeburg, Lauchitäbt, Roßbach, Dürrenberg, Lügen, Groß: 
Merfeburg. görfchen, Weißenfels, Zeig, Nanmburg, Pforta, Köfen, Auer: 
ſtaͤdt, Bibra, Roßleben, Querfurt, Artern, Roßla, Stolberg, 

Sangerhaufen, Siebigferode, Hallſtädt, Mansfeld, Eisleben, 

Roihenburg, Weitin, Lübejün, Bangeskogen. Halle, Glebi⸗ 
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henftein, Gilenburg, Deligfh, Düben, Schwemfal, Witten- 
berg, Annaburg, Brettin, Torgau, Mühlberg, Müdenberg, 
Lauchhammer. Grafichaften Stolberg und Roßla ber Grafen 
von Stolberg- Stolberg und Stolberg : Rofla. 

c) Regierungsbezirf Erfurt, Suhl, Schleufingen, Langenfalza, Tennſtädt, Grof- 
Erfurt. Sömmerda, Mühlhaufen, Treffurt, Heiligenftabt, Nordhaufen, 

Ellrich, Vennedenſein, Bleicheroda. 

Weftppaln . Münfter 

0) Regieru n 8 se j irt Münfer, Telgte, Warendorf, Rheina, Steinfurt, Koesfeld, 
Münſter. Bocholt, Dülmen, Recklinghauſen, Dorſten. Fürſtenthum 
Rheina⸗Wolbeck des Fürſten Lannoy de Clervaur, Grafſchaft 
Steinfurt des Fürſten von Bentheim-Steinfurt, Standesherr: 
[haft Dülmen des Herzogs von Groy, die Grafſchaft Horft: 
mar bes Fürften von Salm⸗Horſtmar, die Standesherrfhaften 
Bocholt, Aahaus und Anholt des Fürften von Salm:-Salm, 
Grafihaft Redlinghaufen des Herzogs von Aremberg, Stan 
desherrfchaft Gehmen des Freiheren oder jepigen Grafen von 


Landsberg = Velen. 
b) Re ... ierungsbezirf Minden, Herford, Enger, Bielefeld, Paderborn, Warburg, 
nden. Driburg, Hörter, Korvey. Fürftenthum Korvey ber Prinzen 


von Hohenlohes Schillingsfürft, Graffchaft Rietberg bes Fürs 
ften von Kaunig- Rietberg, Standesherrichaft Rheda des Für- 
ften von Bentheim » Tedlenburg = Rheda. 
c) Regierungsbezirf Arnsberg, Iſerlohn, Altena, Hagen, Enneperftraße, Schwelm, 
Arnsberg. Dortmund, Hörde, Unna, Werl, Hamm, Sonft, Saffendorf, 
Lippſtadt, Brilon, Stabtberg, Berleburg, Laasphe, Siegen, 
Müffen. Graffchaften Witgenjtein und Berleburg ber Fürften 
von Sayn-Witgenftein:Witgenftein und Witgenftein-Berleburg. 
Wheinprovin; Koblenz 
a) Regierung se zirk Köln, Deug, Brauweiler, Mühlheim am Rhein, Bensberg, 
Köln. Altenberg, Wipperfurt, Brühl, Roisdorf, Bonn, Poppels⸗ 
dorf, Godesberg, Königswinter, Siegburg. 
b) Regierungsbezirf —A Pempelfort, Benrath, Dormagen, Neuß, Cre⸗ 
Düffelborf. feld, Mühlheim an der Ruhr, Saarn, Werden, Kettwig, Eſ 
fen, Elberfeld, Barmen, Ronsborf, Remſcheidt, Solingen, 
Lennep, Rode vor dem Walde, Hüdeswagen, Duisburg, Ruhrs 
ort, Wefel, Emmerich, Kleve, Kallar, Goch, Zanten, Gel 
dern, Mörs, Kempen, Gladbach, Rheidt, Dyd. Standesherr: 
fchaft des Fürften von Salın » Reifferfcheidt: Dydt. 
c) * e * erungsbezirf Koblenz, Ehrenbreititeiu, Vallendar, Bendorf, Engers, Sayn, 
blen;. Dierborf, Neuwied, Dattenberg, Linz, Unkel, Weplar, Braun: 
fels, Hohenfolms, Kreuznach, Sobernheim, Simmern, Trars 
bach, Bertrih, Alf, Kochem, Mayen, Laacherſee, Ober- und 
Niedermendig, Ahrweiler, Andernach, Tönesitein, Winningen, 
en, Rhenje, Boppard, St. Goar, Oberweſel, Bacharach. 
Fürtenthum Mied des Fürften von Wied, Standesherrfchaften 
der Fürften von Solms + Braunfels und Solms : Hohenjolmes 
Lich und die Standesherrichaft Wildenburg des Fürften von 


Hapfeld. 
4) Regierungsbezirt A —* Burtſcheid, Corneliusmũnſter, Stolberg, —— 
Aachen. Bardenberg, Herzogenrath, Jülih, Düren, Eupen, Mores—⸗ 
net, Montjoie, Imgenbroich, Malmedy, Schleiden, Roggendorf. 
0) Regierungsbezirk Trier, Igel, Ehrang, Neumagen, Piesport, Dufemond, Bern 
Trier. faftel, Beltingen, Wittlich, Gerolftein, —— Birresborn, 
Prüm, Saarburg, Merzig, Saarlouis, Saarbrück, Duttweiler, 
Sulzbach, Friedrichsthal, Neunkirchen, Ottweiler, St. Wendel. 


Provinz Brandenburg. 


Topographie. Regierungsbezirk Potsdam. Berlin, Hauptſtadt der gan⸗ 
zen preußifchen Monarchie, erfte Refidenzitadt des Königs und Gig eined evangelifchen 
Bifchofs, in einer fandigen Ebene, zu beiden Geiten der Spree, die hier das Flüß—⸗ 
hen Pankow oder Panke aufnimmt, übertrifft alle andern Städte der Monarchie an 
Grdfe, Induſtrie, Handel und Bevölkerung ; Tegtere belief fih am Schluffe von 1897 
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auf 265,394 Eivileinwohner und 18,328 Perfonen vom Militärftande, zufammen al- 
fo auf 283,728 Einwohner. Kür 1839 ergab fich eine Bevölkerung von 998,329 See⸗ 
Ien, Ende Juni 1840 von 302,529 und jegt fol fie nach einer wirklich angeftellten 
genauen und richtigen Zählung 340,000 Seelen betragen, welche 1837 mit den Hin» 
tergebäuben 14,220 Privatwohnhäufer bewohnten, jo daß Berlin nähft Wien die 
größte deuiſche Stadt ift ; zugleich ift es eine der fhönften Städte in Europa. Vorzüg- 
lich ſchön find die Dorotheenftadt oder Neuftadt, von Friedrich dem Großen zu bauen 
angefangen und fehr regelmäßig gebaut, deffen Ganzes einen ungemein impofanten An⸗ 
blick gewährt, indem breite und ſchnurgerade mit Gas erleuchtete Straßen, eine große 
Zahl prächtiger öffentlicher und Privatgebäude und eine große Menge gefchmadvoller 
Häufer und mehre ſchöne Pläge in derfelben fich vereinigen ; ferner füdlich von der Neu⸗ 
ftadt die gleichfalls fjehr regelmäßig angelegte Friedrichsſtadt und die feit dem Jahre 
1825 entftandene prächtige Friedrich» Wilhelmöftabt. Außer diefen drei Stadttheilen 
befteht Berlin noch aus dem eigentlichen Berlin, Köln und Friedrichswerder und fünf 
Vorſtädten. 

Unter den zahlreichen Gebäuden, welche dieſer Hauptſtadt zur Zierde gereichen, 
bemerkt man beſonders: das königliche Schloß, ein ſehr großes Gebäude, das 
zu den ſchönſten Reſidenzſchlöſſern der europäiſchen Monarchen gehört, und vor dem 
ein 31 F. hoher fchöner eiferner Kandelaber fteht; den in den neuern Zeiten ſehr er- 
meiterten und mit dem Pallafte des Prinzen Ludwig von Preußen vereinigten Fönig- 
lichen Pallaſt, worin der 1840 verftorbene König bis zu feinem Ableben wohnte; 
das Palais des Prinzen Karl, vormaligen Iohanniterorbenspallaft, das Pa- 
lais des Prinzen Albrecht, das neue Palais des Prinzen Wilhelm; 
das Opernhaus, eined der größten in Europa; das neue Schaufpielhaus, 
befonders merkwürdig wegen feines prächtigen und geräumigen Konzertfaaled ; das 
Zeughaus, eined der größten und auch durch feine Bauart ausgezeichnet, vor wels 
chem die in Frankreich erbeuteten Riefenfanonen und Mörfer ftehen; das liniverfi- 
tätögebäude; das Gebäude der Fön. Bibliothek; das königlihe Aka— 
demiegebäude; dad Artillerie» und Ingenieurfchulgebäude; ven kö— 
niglichen Stall oder die Reitafademie; das neue Gebäude für die fönig- 
liche Baufchule; das pradhtvolle neue Kunſtmuſeum, vielleicht das herrlichſte 
Gebäude Berlins, worin man befonders die ſchönen Antiken- und Gemäldegallerien, 
welche eine prachtvolle Rotunde umgeben, deren Kuppel von einem ungebeuern Glas- 
werfe gefchloffen ift, die von herrlichen jonifchen Säulen gebildete und die Haupt— 
fronte einnehmende Halle und die koloſſale Granitvafe bewundert; das Rouifenftift, 
vormaligen Ballaft der Prinzeffin Amalia; das königliche Luſtſchloß Monbi- 
jou; die Börfe, dad Gießhaus, die neue Münze, die neuen Padhofsge 
bäude; dad Gebäude der Generalfleuerdireftion; dad Kommandanten 
bau; das Gebäude der Singafademie; das Gebäude des Kriegämini- 
fteriums; den Ballaft der Königin der Niederlande; die neue Wade 
oder Königswache, nach der Idee eined alten Kaftrum erbaut, vor welchem vie 
herrlichen foloffalen Marmorftatuen der Generale Scharnhorft und Bülow ftehen, und 
ihnen gegenüber die bronzene Bildfäule des Fürſten Blücher; das Charitegebäu- 
de, die Kafernen ıc. Mehre fchöne Palläfte gehören Privatperfonen, wovon wir 
nur bie bed Fürften Radzivil, des Fürften Hardenberg, das Reimerfhe Ho— 
tel (fonft des Fürften von Saden), dad Redernſche Hotel anführen. Unter ven 
firhlichen Gebäuden bemerkt man vorzügli: die Garniſonkirche, die größte un 
ter allen; die nach dem Modell des Pantheon zu Rom erbaute St. Hedwigkirche; 
bie im Innern erneuerte St. Marienfirche mit dem höchſten Thurme Berlins; die 
Nicolatifirhe von hohem Altertfume und mit gothifchen Zierrathen, feit dem 
Jahre 1817 im Innern gefhmadvoll eingerichtet; die Domkirche, auch in den letz⸗ 
tern Zeiten im Innern und Außern erneuert, deren Grüfte mehren Fürften des kön. 
Haufes zum Grabmahle gevient haben ; die kürzlich im gotbifchen Style neu erbaute 
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Unter den 17 Thoren der Stadt ifl dad Brandenburger Thor als ein Mei- 
fterftüd der Baufunft berühmt, welches durch feine Form und Architektur an bie 
Propyläen Athens erinnert und auf welchem der befannte Siegeswagen wieder fteht, 
den die Franzoſen von Berlin mitgenommen hatten ; aber auch viele der andern Thore 
zeichnen ſich ebenfalls als flattlihe Bauwerke aus, namentlich dad Potsdamer 
Thor, das Neue Thor, dad Oranienburger und dad Rofenthaler Thor. 
Unter den 92 öffentlichen Plägen der Stadt find folgende die bemerfenswertheften: ver 
Wilhelmsplag mit den 6 Statuen der preußifchen großen Generale Schwerin, 
Winterfeld, Keith, Seivlig, Biethen und des Fürften Leopold von Deflau; der Pa— 
rabeplaß; der Gensd'armenplatz, der größte und einer der vorzüglichften ; ber 
DOpernplag, mit lauter prächtigen Gebäuden und Palläften eingefaßt; der Belle 
Allianceplag; der Aleranderplag; ver Pariſer Play; der Play am 
Zeughaufe, der Zufigarten und der Plaß an der Bauafademie. Zu ben 
fhönften Straßen gehören: die Straße unter den Linden, die ſchönſte Straße 
Berlind und mit einer vierfadhen Lindenallee bejegt; die Friedrichsſtraße; bie 
Leipziger und die Wilhelmsftraße, welche zum Theil, fo wie die Straße un- 
ter den Linden, ver Parifer Plag und ein Theil der Leipziger Straße der Wohnſitz der 
großen und feinen Welt find. Unter ven Brüden zeichnen fi aus: die fange Brü— 
de mit der Statue des Churfürften Friedrich Wilhelm des Großen, die neue Schlof- 
brüde, die Königsbrücke, die fhöne neue Friedrichsbrücke und die Wei- 
dendammerbrüde, die beiden Iegtern von Gußeifen. Vor dem Halfefchen Thore 
bewundert man auf dem Kreuzberge das im altveutichen Style errichtete 60 Fuß 
hohe eiferne Kriegsdenkmal, und am Ende ber Straße unter den Linden gedenkt 
man ein Denkmal ded Königs Friedrich des Großen zu errichten, welches 
in einer Säule ähnlich der Trajansſäule beftehen und die Kolofjalftatue dieſes Königs 
tragen ſoll. 

Diefe Hauptftadt der preußiichen Monarchie hat eine große Zahl wiſſenſchaftli— 
her Anftalten, worunter fih auszeichnen: die Univerfität, eine der erſten in 
Europa, mit einem theologifchen und einem philologifhen Seminar, Klinifum und 
flinifchen Inftituten, die allgemeine Kriegd- ober Militärfchule, die Artil- 
lerie- und Ingenieurfchule, die Kadettenanftalt, die mediziniſch-ch i— 
rurgifhe Militärafademie, das mediziniſch-chirurgiſche Friedrich— 
Wilhelmsinftitut, die Thierarzneifchule, eine der berühmteften in Euro— 
ya, dad Seminar für gelehrte und Stadtſchullehrer, das Louiſenſtift 
zur Bildung von Lehrerinnen, dad JZoahimsgymnafium, dad Friedrich-Wil— 
hbelmsögymnafium zugleich mit 4 Realſchulen und noch 4 andere Gymnaſien; 
die Taubfiummen- und die Blindenfhule, die 2 Seminare für Miſ— 
fionäre, die Hebammenfchule, dad Bergmwerfdeleveninftitut, bie ftäd- 
tifhe Gewerbſchule, das techniſche Gewerböinftitut; die allgemeine 
Baufchule, mit welcher die Baugewerksſchule verbunden ift. Ferner find zu be» 
merken: die Edniglihe Akademie ver Wiffenfchaften, die Akademie der 
Künfte, welche alle Künfte, mit Einfluß der Mufif umfaßt; die Singafade 
mie, die Gefellfhaft naturforfhender Freunde, die philomatiſche 
Geſellſchaft, die geograpbifhe Geſellſchaft, die mediziniſch-chirur— 
giſche Gefellfhaft, vie Gefellihaft für die Natur- und Heilkunde, 
die pharmaceutifche Geſellſchaft, die Gefellfhaft für deutſche Spra- 
he, die griehifche Gefellfhaft, ver Schullehrerverein, die Humani— 
tätögefellfihaft, der Gartenbauverein, ber Kunſtverein ıc.; bie Fönig« 
liche Bibliothek, eine der reichften in Europa; die Bibliothek der königli— 
hen Akademie der Wiffenfhaftenund verfhonen Künfte; die Biblio- 
thek des flatiftifhen Bureau, die Bibliotheken des Juftizminifte 
rium, des Minifterium des Innern, des Minifterium der auswärti— 
gen Angelegenheiten und 83 andere entweber öffentliche oder gewiſſen Korpora⸗ 
tionen gehörende Bibligthefen; und 1838 zählte man 85 Buchhandlungen, Auch 
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müffen wir noch anführen: die Sternwarte; dad Naturalienfabinet, eines 
der reichten in Europa, vornehmlich in Hinficht der Fifche und Vögel; den botani- 
ſchen Garten bei Schöneberg, vielleicht den reichften, den ed gibt; das Münzka— 
binet; die Gemälde» und Antifengallerien im Mufeum; dad egyptifche 
Mufeum, in ven Iehtern Zeiten von dem verftorbenen König gebildet durch den 
Ankauf der ſchönen Sammlung, welche der General Minutoli auf feinen Reifen zu» 
fammen gebracht hatte, und durch den Ankauf der noch beträchtliern Sammlung, 
welche Paffalacqua in Egypten machte. Diefe Iegtere, fehr reich an Gegenftänden, bie 
fih auf die religiofen, Civil» und Begräbnißgebräude der alten Egyptier beziehen, 
ift vorzüglich merfwürbig durch das Enjemble der in einem Grabgewölbe entdeckten 
Gegenflände, in welches diefer Neifende zuerft eingedrungen ift. Diefed Grabmal, un 
ftreitig eine der intereffanteften archäologifchen Entdeckungen unferer Zeiten, befteht 
aus 3 großen, hölzernen, foncentrifchen oder in einander gefügten Särgen, von be= 
nen der Ießte die Mumie eines Oberpriefterd in ſich ſchloß. Die zwei Barken, bemalt 
und mit Schnigarbeit in Sykomorenholz, verfehen mit allem ihrem Takelwerk, und 
worauf fich Feine Figuren erheben, die man in dem Grabgewölbe gefunden hat, find 
von der größten Wichtigkeit, weil fie und eine beftimmte Vorftellung von der älteften 
Schiffahrt auf dem Nil verfchaffen, worüber man nur jehr allgemeine Abſchriften oder 
Gemälde und Basreliefd auf den alten Manuffripten und auf den Monumenten hatte, 
welche noch viel zu wünfchen ließen; es find Foftbare Modelle, welche und treulich 
alle Einzelheiten der bei den Egyptern in einer Leichenbegleitung auf dem Nil übli- 
chen Geremonien darftellen,, fo wie ven Bau der Barfen, in weldden man vor 3000 
Jahren auf diefem Strome reifte, und der dabei gebrauchten Schiffömandver. Wenn 
auch das egyptifche Mufeum zu Turin fi vor allen andern durch feine Hiftorifchen 
Denkmäler auszeichnet und das Mufeum im Louvre zu Paris vor den andern den Vor⸗ 
zug bat, in Hinficht des Reichthums der Gegenftände, in Hinſicht der prächtigen 
Sammlung von Handichriften auf Papyrus und wegen einiger Stüde ver Skulptur 
von einem unvergleichlichen Interefle, 3. B. ver berühmte Thierfreis von Denderah, das 
Grab des Rhamſes IV. und die numerifche Mauer des Tempels zu Karnaf, eine 
wahrhaft ftatiftifche Uberficht der Einkünfte Egyptens für drei mit einander verglichene 
Zeiträume; jo übertrifft das Mufeum zu Berlin fie alle durch die Auswahl von Ge- 
genftänden, die fich auf die Gebräuche dieſes uralten Volks beziehen. 

Berlin behauptet in Hinficht der Induſtrie einen ausgezeichneten Nang; in allen 
Zweigen berfelben wirb gearbeitet und viele derſelben liefern vortreffliche Fabri— 
Fate. Ausgezeichnet find die feinen Eifenguß-, Gold- und Silberwaaren, die chirur⸗ 
gifchen, mathematifchen,, phufifalifchen und mufifalifchen Inftrumente und die Er- 
zeugniffe ver Leder-, Teppich, Tapeten- und Kutfchenfabriken. Die Weberei, nament⸗ 
lich die Baummollen- und Seidenmweberei, bat eine große Ausdehnung gewonnen, 
und die Schönfärberei einen fehr hohen Grad der Ausbildung erreicht. Sehr berühmt 
find die königliche Porzellan- und die Beilnerfche Thonfabrik; und, der Mafchinenbau 
beidhäftigt ungemein viele Hände. Eben jo wichtig als die Induftrie iſt der Handel. 

An Vergnügungen fehlt es in Berlin nicht, denn es gibt Hier zwei Fönigliche 
und ein Theater auf Aktien, Konzerte, Bälle, Babeanftalten und mancherlei Anlagen 
für das öffentliche Vergnügen ſowohl der VWornehmen als des Volks, von denen wir 
nur den Thiergarten mit den neuen Anlagen vor dem Brandenburger Thore, 
welcher für Berlin das ift, was der Prater für Wien, den Luftort Tivoli auf dem 
Kreuzberge, dad Louiſenbad, die Hafenheide nennen. Die großartigften Vers 
gnügungsorte find jegt das Kolojjeum und Odeum. Auch darf man nicht die 
zahlreichen Kaffee» und Blumengärten theils in, theild außer der Stadt und die ſo— 
genannten Wintergärten vergeflen, welche im Winter der Verfammlungsort der 
vornehmen Geſellſchaft find und aus großen Gewächähäufern beftehen, durch unten 
angebrachte Ofen erhigt und mit Kiften von Drangeriegewächfen, von Myrthen und 
Pflanzen aus Neuholland verfehen; wo man unter dem Laubwerke zur Erfrifchung 
angerichtete Tiſche, Journale und Broſchüren, Billarbfäle, ein Orchefter,, einen Vor⸗ 
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Iefer ic. findet und felbft oft Schaufpiele aufgeführt werden; des Abends find dieſe 


Gärten erleuchtet. 


In der Umgegend von Berlin, die nicht 
fehr von der Natur begünftigt ift, find folgende 
bemerfenswerthe DOrtichaften und zwar 1) auf 
der linken Spreefeite: Charlottenburg , Stabt 
von 6700 E., an der Spree, mit einem könig— 
lihen Luffchloffe, von Friedrich II. er 
baut, einem herrlichen Garten, worin eine zahl: 
reiche Orangerie, ein Schaufpielhaus und das 
Grabmal der im Jahre 1810 verftorbenen Kö: 
nigin Louiſe ſich befinden, mit vielen, zum Theil 
prachtvollen Landhäufern ber Berliner, und einer 
Privaterziehungs⸗ und Unterrichtsanftalt, die für 
ein Progymnafium gilt. Schöneberg, Dorf von 
760 @., mit gefchmadvollen Landhäufern ber 
Berliner, einem reichen botanifhen Gar 
ten derAfabemie der Wiffenfchaften, einer Gärt: 
nerlehranftalt und einer Landesbaumfchule. Gru- 
newald, fönigliches Jagdſchloß, in einem Wal⸗ 
de, an einem Gee. Eeltow, Heine Stadt von 
1220 @., befannt durch ihre Heinen, wohlſchme⸗ 
enden Rüben. Großbeeren, feines Dorf von 
250 G., wo im Jahre 1813 eine Schlacht vor: 
fiel, zu deren Andenken hier ein eiferner Obelist 
unweit einer mit fieben Thürmchen verfehenen 
Kirche Heht. Adnigs-Wufterhaufen, Heiner Markt: 
flecken an ber Notte, mit einem fchönen fünigs 
lichen Jagdſchloſſe und 300 E. Köpenic, ge: 
werbfame Stabt von 2300 E., auf einer Infel 


Schloſſe und einem englifhen Garten; 2) auf 
ber rechten Spreefeite liegen: Stralau, Fi: 
ſcherdorf von 100 E., an der Spree, wo jährlich 
ein großes Volfsfe der Berliner, der Stra: 
lauer Fifchzug, gefeiert wird. Friedrichsſelde, 
fhönes Dorf von 1000 E., mit einem vormas 
ligen füniglihen Luſt ſchloſſe und großen Gar: 
ten. Pankow, Sicdtenberg und Franzöfifh-Pud- 
holz find Dörfer in der Nähe von Berlin, mit 
ſchönen Landhäufern und Gärten der Berliner. 
Schönhaufen, Niederſchönhauſen, fleines Dorf 
in der Nähe von Berlin, mit einem föniglis 
hen Luffchloffe und Garten. Tegel, Feines 
Dorf am See gleiches Namens, hat ein Schloß 
und Park der Familie von Humboldt, mit reis 
chen Kunftfammlungen. Spandau, Stabt und 
ftarfe Feſtung von 7000 E., am Ginfluffe der 
Spree in die Havel, mit einer ftarfen Citadelle 
auf einer Infel der Havel, einer großen Straf: 
und Beflerungsanftalt, einer großen Gewehr: 
(in Verbindung mit der zu Potsdam) und PBul: 
verfabrif, Edyiffahrt und lebhaften Verkehr. 
Oranienburg, Stabt vun 2900 E., an der Ha: 
vel, mit einem Maifenhaufe und einer großen 
chemiſchen Babrif in dem ehemaligen königlichen 
Luftfchloffe. Fiebenwalde, Stadt von 2300 E., 
an ber Havel und am Anfange des Finowlana: 
les, treibt Schiffbau und Schiffahrt. 


der Epree, mit einem vormaligen königlichen 


Potsdam, Hauptftabt des gleichnamigen Regierungsbezirfes und zweite Reſidenz⸗ 
ſtadt, in der angenehmften Gegend Brandenburgs, am Einfluffe ver Nuthe in vie 
Havel, über welche die Teltower Brüde, ein Prachtwerk der neuern Baukunft, führt, 
ift eine der prächtigften und regelmäßigften Städte, befteht aus der Alt» und Neuftadt 
und 5 Vorſtädten und ift von 26,000, mit dem Militär von mehr ald 33,000 Men» 
chen bewohnt. Man konnte Potsdam das preußifche Verfailles nennen wegen 
der imponirenden Schönheit der Façaden feiner Häufer, feines prächtigen föniglis 
hen Schloffes und mehrer andern merkwürdigen Baumerfe, worunter wir nen» 
nen: das Rathhaus, die Garnifonfirdhe mit den Grabmälern Friedrich Wil- 
helms L. und Friedrich II. und einem ſchönen Glodenfpiele auf dem hohen Thurme, 
die neu aufgeführte prachtvolle Nikolaikirche, das große Ererzirhaud, die 
Gewehrfabrif, das große Militärwaifenhbauß, das Gafinogebäude im 
griehifchen Style, dad Schaufpielhaus, dad Kadettenhaus, die neue Un— 
teroffizierfchule, dad Kommandanturhaus, ver königliche Reitftall xc. 
und bie zwei prächtigen Brüden, nämlich die ſchon angeführte Teltower oder lans 
ge Brüde, mit eifernen Bogen und Geländern und die gleichfalld neuerbaute Glie- 
nifer Brüde, ein ausgezeichnetes Bauwerk ganz aus Badfteinen. Unter den öffent- 
lichen Plägen hat der Luſtg arten den erften Rang, wovon ein Theil zum Erercier- 
und Parabeplag dient, der andere ven Park bildet; die übrigen Pläge find der Wil» 
belmsplag, der Plag am Baffin, die Garnifonplantage und ber alte 
Markt mit dem 74 F. hohen Obelisk. Diefe Stadt zeichnet fi) auch durch ihre man— 
nigfaltigen Induftriegweige und ihre wiffenfchaftlichen Anftalten aus. Bon Iegtern müf- 
fen vornehmlih angeführt werben: das Oymnafium, das Schullehrerfemi«- 
nar, bie Kadettenanſtalt, eine Vorbereitungdanftalt für die Berliner, die Gar- 
nifon= Lehr» und Arbeitfhule, die neue Unteroffizierfchule, die hö— 
here Bürgerſchule, die geograpbifhe Kunftfhule, vie Gärtnerlehr- 
anftalt, die märkifche dkoönomiſche Geſellſchaft miteiner Bibliothek und 
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einer Sammlung von Modellen, Inſtrumenten ıc., der Geſangverein, der Mus 
ſikverein und die muſikaliſche Akademie. Bemerkenswerth ift die von Berlin 


nach Potsdam führende Eifenbahn. 


In der Nähe von Potsdam liegen: ber 
Brauhausberg mit einem Belvebere in * ei⸗ 
ner alten Ritterburg. Babertsberg, mit dem neu: 
erbauten Schloſſe und Parf des Prinzen Wil- 
helm. Die Pfaucninfel in der Havel mit einem 
königlichen Luſthauſe, dem Lieblingsaufenthal- 
te der verftorbenen Königin Louife, dem foges 
nannten Danziger Haufe, einer Menagerie 
auslänbifcher Thiere, einer Faſanerie, einer Meies 
rei, reizenden englifchen Gartenanlagen, einer 
englifchen Bregatte und dem Rojenparf, Der In: 
fel gegenüber auf einer Anhöhe fteht Nikols— 
foe, ein ruſſiſches Blockhaus, mit der in ber 
Nähe befindlichen ganz neu, im gothifch = byzans 
tinifchen Style erbauten fchönen Bete r⸗Paul⸗ 
kirche. Alerandrowka, ruſſiſche Kolonie am 
Fuße des Mühlenberges, von dem verſtorbenen 
Könige 1626 erbaut und mit einem königlichen 
3* Sans Souci, koͤnigliches — 
von Friedrich dem Großen erbaut und deſſen 
Lieblingsaufenthalt, mit einem großen, geſchmack⸗ 
voll eingerichteten Garten. Das KNeue Schloß, 
gleichfalls ein königlihes Schloß von ungemei- 
ner Schönheit, Pracht und Geſchmack, von 
Friedrich dem Großen angelegt, und das Schlof 
am Heiligenfee ober das Marmorpalaisg, 
worin man einen ungeheuren mit aller Art von 
Mufchelwerk austapezirten Saal fieht. Charlot- 
tenhof, neu angelegte fönigliche Villa, von reis 
zenden Anlagen umgeben. Mowawes, böhmi- 
ſches Koloniſtendorf von 1700 E., und mit vier 
ler Induſtrie. Alein-Glienike, Feines Dorf an 
ber Havel, wo die oben bei Potsdam angeführte 
prachtvolle Brüde über diefen Fluß führt, hat 
eine Billa des Prinzen Karl von Preußen mit 
einem fchönen Garten. Paretz, Dorf an ber 
Havel, mit 240 G. und einem föniglichen Luft 
fchloffe, von fhönen Parkanlagen umgeben, war 
der Lieblingsaufenthalt des verftorbenen Königs. 
Werder, Kleine Stabt von 1600 E., auf einer 
Injel der Havel, die durch eine lange Brüde 
mit dem Feſtlande in Verbindung jteht, mit 
ftarlem Obitbau und Weinbau, Obſthandel, 
Schiffbau, Schiffahrt und Fifcherei. 

Ferner find in diefem Regierungsbezirk zu 
bemerken: $ucdenwalde , Stadt von 5700 E., 
an ber Nuthe, wo eine der größten Tuchfabri— 
fen des Staates befteht. Treuenbriezen, gewerb⸗ 
fame Stadt an der Nieplig, mit 4600 E. Jü- 
terboh ,„ Stabt mit Tuchs und Leinweberei und 
4500 G., in deren Nähe bas durch die Schlacht 
im Jahre 1813 befannt geworbene Dorf Denne- 
witz liegt. Pahme, gewerbjame Stabt an ber 
Dahme, mit 3400 E. PBelzig, Stadt mit einem 
alten Schlofie und 2300 E. Prandenburg , gut 
gebaute Stadt zu beiden Seiten der Havel, mit 
13,300 E., wichtig durch ihre Induftrie, Hans 
del, Schiffahrt, Alter und ihre Ritterafabes 
mie, die aber jept in ein &yceum für alle 
Stände verwandelt worben ift. Auch find ein 
Gymnaſium, eine höhere BDürgerfchule, ein 


Domkapitel und eine Strafanftalt daſelbſt. Die 
merfwürbigften Gebäube find: die alte Rathas 
rinen kirche mit vielen vr were die Doms 
firche und die Rolandsfänle am Rathhaufe. 
Rathenau , Stabt von 5100 E., an der Havel, 
mit einem Gymnafium und einer vorzüglis 
hen optifchen Inbuftrieanftalt. Dem Ehurfürften 
Friedrich Wilhelm dem Großen, ber bei biefer 
Stabt im Jahre 1675 die Schweben ſchlug, ift 
bier eine Statue errichtet. Havelberg, Stadt auf 
einer Infel der Havel, welche unweit davon fich 
mit der Elbe vereinigt, hat eine ſchöͤne Doms 
fire, Schiffahrt und 2700 E. Weuftadt an 
der Poffe, Kleine Stabt von 900 E., merkwür⸗ 
dig wegen ihrer vorzüglichen Spiegelfabrif, ih: 
res Hauptgeftütes, Friedrih:Wilhelme 
Geftüt, und des Landgeftütes findenau. Die 
fonft in der Nähe gelegene Kupferfaigerhütte 
Hohenofen hat aufgehört und an ihre Stelle 
it eine Papierfabrif getreten. Perleberg , vor: 
malige Hauptftabt der Priegnig, an ber Stes 
—** mit einem Gartenbauverein, bedenten⸗ 
den Flachsmarkten und 3500 E. Wittſtoch, ge⸗ 
werbſame Stadt von 6200 E., am Cinfluſſe der 
Glinze in die Doſſe, mit einer fchönen alten 
Kirche und einem Lanbarmenhaufe. Bed- 
lin, kleiner Marktfleden von 500 @., am Zech⸗ 
linerfee, ift wegen feiner ausgezeichneten Glas— 
hütte in der Nähe merfwürbig. Rheinsberg, Stadt 
von 1900 @., an einem See und am Rhin, 
mit einem ſchönen Schloffe des Prinzen Aus 
quft von Preußen, nebit einem ſchönen Barten. 
Meu-Ruppin, ſchön und regelmäßig gebaute, 
gewerbfame Stabt, am NRuppinerjee, welchen 
der Rhin durchfließt, hat ein Gymnaſium, 
eine Landesirrenanftalt, bedeutende Tuchs 
und MWollenzeugfabrifation und 8000 E. Merks 
würdig ift die St. Razarusfirche. Granfer, 
Stabt von 2500 E., an einem See. Merfwürs 
big ift das von Gußeiſen errichtete Denkmal ber 
veritorbenen Königin Louiſe von Preußen auf 
dem bafigen Louiſenplatze. Prenzlow, Prenzlaw, 
gut gebaute vormalige Hauptſtadt der Udermarf, 
am Ausfluffe der Uder aus dem großen Uderfee, 
hatein Gymnafium, ein fandarmenhaus, 
eine Mineralbabanftalt, das @lifabethenbad 
genannt, ſtarken Tabafsbau und 10,500 E. Das 
merfwürbigfte Gebäude ift die fchöne gothiſche 
Hauptkirche zur heiligen Jungfrau, Anger- 
münde, Stabt am See Münde, mit 3600 E., 
Tabafsbau und verfchiebener Gewerbfamteit. 
Schwedt, regelmäßig und gutgebaute Stabt von 
5500 E., an ber Ober, mit einem fchönen kö- 
nigliben Schloffe, einem ſchönen, großen 
Reithaufe und einem hübjchen großen Markt: 
plage. Hier hielten im Jahre 1833 der König 
von Preußen und der Kaiſer von Rußland eine 
Zufammenkunft. Heuftadt-Eberswalde, jehr ges 
werbfleifige Stadt von 4800 E., an der Finow, 
welche unterhalb die Schwärze aufnimmt, mit 
beträchtlichen Fabrilanlagen, vorzüglich in Meſ⸗ 
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finge, Eiſen⸗ und Stahlwaaren. Merfwürbig 
find der Finowfanal, das Mineralbab und bie 
föniglihe Forftafademie. In der Nähe find 
die berühmte Papiermühle Spechthauſen, 
das Fabrildorf Hohenfinow mit einem Schloſſe, 
einer Barchent:, Draht: und Nagelfabrif und 
560 E. und der Hüttenort Hegermühle am Fi: 
nowfanale, mit einer fön. Meſſing⸗, Eiſendraht⸗ 
und Gifenbledhfabrif und 700 E. Freienwalde , 
Stadt von 3100 E., an der alten Oder, mit 
einer Dineralquelle, das Alerandrinerbad 
genannt, dem Freienwalder Gefundbrunnen und 
einem großen Alaunwerfe. Wrietzen, Stabt an 
der alten Oder und am Anfange des frucht- 
baren Oderbruchs, hat 5300 E., die flarfe Fi— 
fcherei treiben. Mögelin, Meines Dorf, durch 
das Thaer'ſche landwirthſchaftlhiche In— 
ſtitut und die auf den höchſten Grad getriebene 


Wollenkultur befannt. Dieſes Inſtitut, 1819 zu 
einer alademiſchen Lehranſtalt des Landbaues er 
hoben, ſieht man als das älteſte und als eines 
ber wichtigften in @uropa an. Nach dem Mufter 
besjelben find mehre dergleichen, 3. B. das bes 
Hrn. Fellenberg zu Hofwylbei Bern, das von 
Hohenheim bei Stuttgart, das von Schleifheim 
in ber Gegend von München, von Idſtein (jetzt 
Geisberg) im Herzogthum Raſſau, fo wie das 
von Tharandt bei Dresben und das von Tieffurt 
bei Weimar entftanden, welchem das zu Jena 
neuerlichft von dem Profefior Schulz angelegte 
und das von Eldena bei Greifswalde gefolgt 
find. Straußberg, Stabt von 3600 E., an dem 
Straußfee, mit einem Landarmen⸗ und Invali: 
benhaufe und beträchtlicher Tuchfabrifation. Rü- 
dersdorf, Dorf von 520 E., wegen feiner gro⸗ 
hen Kalkiteinbrühe und Kalfbrennöfen befannt. 


Negierungsbezirf$ranffurt. Frankfurt an der Oder, wohlgebaute Haupt» 
ftabt des gleichnamigen Regierungsbezirfes und Gig eines Oberlandesgerichted, an ber 
Oder, über die eine lange Brüde führt, mit 23,400 E., einem Gymnafium, einem 
Hebammeninftitute, einem Waifenhaufe, einem Zucht- und Arbeitöhaus 
fe, einer landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, Gewerbſamkeit und Han- 
del, der durch die 3 befuchten Mefien und durch die ſchiffbare Oder, welche durch Ka— 
näle mit der Weichfel und Elbe in Verbindung fteht, begünftigt wird. Die merfwür- 
bigften Gebäude find die fhöone Marien= ober Oberfirche mit einer vortrefflichen 
Drgel und die Nikolai- oder Unterkirche. Schenswerth if dad Denkmal des 
Herz0g8 Leopold von Braunfchweig, der in der Oder im 3. 1785 feinen Tod fand. 
In der Nähe find eine Baveanftalt und das durch die Schlacht im I. 1759 bekannte 


Dorf Kunnersdorf. 


Ferner find in dieſem Regierungsbezirte zu 
bemerken: Sürftenwalde, gewerbfame Stadt von 
4100 E., an der Spree. Müllrofe, Stadt von 
1600 E., am Müllrofer oder Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
kanale. Fübben, Stabt auf einer von ber Berfte 
und Spree gebildeten Infel, mit einer Hebams 
menlcehranftalt und 4100 E. fucdau, vor: 
malige Hauptftabt ber Nieberlaufig, an der Ber: 
fie, hat ein Oymnafium, eine Strafanftalt, 
ein Armen: und Irrenhaus, Tuchfabrifation 
und 4100 @, Fübbenau, Stabt von 3000 €. 
an ber Spree und Hauptort einer dem Grafen 
von Lynar gehörigen Herrfchaft, treibt anſehn⸗ 
lichen Handel mit Gartengewächfen und Säme: 
reien und hat ein Schloß mit einer Bibliothek 
und Gemäldefammlung. In der Nähe fängt der 
merfwürbige Spreewald an. Kottbus, fehr 
gewerbjame Stadt von 8200 E., an der Spree, 
bat en Gymnaſium, anfehnliche Tuchfabris 
fen und lebhaften Handel. Sorfta, regelmäßig 
und fchön gebaute Stadt an der Neiße, mit eis 
nem Schloffe und 3300 E., und Pförten, Stadt 
mit 1200 @., einem fhönen Schloßgarten und 
vormaligen prädtigen Schloffe, find die Haupt: 
örter der zwei gleihnamigen dem Grafen von 
Brühl gehörigen Herrfchaften. Sorau, gewerb⸗ 
fame Stadt mit 5900 E., einem Scloffe, 
einem ÖOymnafium und einem Irrenhaufe, 
®uben, * gewerbfleißige Stadt am Einfluſſe 
ber Lubſt in die Neiße, mit einem Gymnma—⸗ 
fium, Obfts und Weinbau, ſtarker Tuchmache⸗ 


rei, Schiffahrt und 9300 €. hal, ans 
ſehnliche Glashütte. Aroffen , gewerbfame Stabt 
von 6000 &,, am Ginfluffe des Bober in die 
Oder, mit Weinbau, Schiffahrt und anfehnlichen 
Tuchfabrifen. Bülihau, Stadt von 5400 E., 
mit bedeutenden Tuchfabriken, lebhaftem Hans 
del, einem Waifenhanfe nebſt Pädago— 
gium und einem Schloffe. Aüftrin, Stabt 
von 5850 GE. und ftarfe Feſtung, an ber Oder, 
welche oberhalb die Warthe aufnimmt, in einer 
niedrigen, fumpfigen Gegend, mit einem Gym: 
nafium, einem föniglichen S chloffe und einem 
Arbeitshaufe. Borndorf, Dorf von 500 E., be: 
fannt durch die mörberifche Schlacht im Jahre 
1758, Aödnigsberg, Stadt von 5200 E., an ber 
Nörife, mit einem Gymnaſium. Merkwürbig 
it die im gothiſchen Style erbaute Marien: 
kirche, mit einer vortrefflichen Orgel. Soldin, 
Stadt von 4700 E., an dem gleichnamigen gro: 
fen und fifhreihen See, aus dem bie Miegel 
fließt. Sandsberg, wohlgebaute Stabt an der 
MWarthe, mit einem Gymnafium, einem Ars 
mens und Irrenhaufe, einer Straf und Zwangs⸗ 
arbeitsanftalt nebft einer Wollenfabrif, wichti⸗ 
en Wollmärften, bedeutenden Obftbaumfchulen, 
Harfem Getreide: und Wollhandel und 10,000 @. 
In der Umgegend liegt Vietz, großes Dorf von 
1500 @., mit einem koͤniglichen Gifenwerf, Frie- 
deberg, Stadt zwifchen Seen, mit 4000 E. In 
a. Umgegend liegt Banzhaufen, Dorf mit 
einem großen loͤnigl Gifenh erte. 
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Die Provinz Pommern. 


Regierungsbezirk Stettin. Stettin, wohlbefeftigte Hauptftabt der Pros 
vinz Pommern und ded Regierungsbezirkes Stettin, Sit eined Oberlandeögerichtes und " 
eined evangelifchen Bifchofs au der Oder, welche hier in vier Armen vorbeifließt und 
über welche lange Brüden führen, ift in neuern Zeiten fehr verfchönert und hat ein 
Gymnafium mit einer Sternwarte, einer Bibliothek und einem naturhiftorifchen 
Mufeum, ein Seminar für höhere Schulen, ein Landſchullehrerſeminar, 
eine Schiffahrtfhule, eine Hebammenlehranftalt, ein Theater, einen 
Kunftverein, einen phyfifalifchen Verein, mehre Singvereine, eine Ges 
fellfhaft für pommerfhe Gefhihte und Alterthumskunde, vielerlei 
Babrifen, worunter ſich vorzügli die große Zuderfiederei und Brantweinbrennerei 
audzeichnen, einen bebeutenden Wollmarft, ven wichtigften Seehandel im preußifchen 
Staate, vermittelft ded Hafens zu Swinemünde, und 34,000 E. Die merfwürbig- 
ften Gebäude find: das königliche Schloß mit einer Kapelle, das Landſchaftée— 
baus mit einer anjehnlichen Bibliothek, dad neue Gymnafialgebäude und die 
Börfe. Bemerkenswerth find auch die auf dem Königsplage Brievrih dem Großen 
errichtete Statue und das eiferne Denkmal des Oberpräfiventen von Sad bei dem 
Zeughaufe. Schöne Anlagen umgeben die Stabt. 


Berner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerken: Pamm, Altdamm, Stadt von 2700 6. 
an der Mündung der Plöne ın den Dammſchen 
See, wichtig dur ihre Feftungswerfe, welche 
zu dem Befeftigungsfyfteme von Stettin gehö- 
ren. Greifenhagen , Stadt an dem Oderarme, 
die Reglig, mit Tuchweberei und 4900 E. Py- 
ritz, Stadt von 4800 E., in einer fehr frucht⸗ 
baren Gegend, mit vortrefflihem Weizenbau und 
in der Nähe mit dem heiligen oder Otto— 
brunnen. Stargard, vormals Hauptflabt von 
Hinterpommern, an ber Ihna, welche unweit 
davon ben Krampehl und die faule Ihna aufs 
nimmt, mit einem Gymnafium, einer 
Realſchule für Geometer, Gewerbfamfeit 
und 10,700 & Das merkwürbigfte Gebäube 
ift die Marienkirche mit ihrem hohen Gewöl- 
be. Sollnow, gewerbfame Stadt, an der Ihna, 
mit 4200 E. Ereptow , Meutreptow, Stabt von 
5200 E., an der Rega, mit Gewerbfamteit, Fi: 
fcherei und Seehandel, In dem an der Mündung 
der Rega in die Oſtſee gelegenen Dorfe Peep 
if eine Seebabeanftalt. Aammin, Stabt von 
3000 E., auf einem Berge, an dem Kammin- 
ſchen Bodden (einem — Binnenſee, 
durch welchen die Divenow fließt), hat eine ſchö⸗ 


ne Domkirche, ein adeliges Fräuleinſtift und 
anſehnlichen Fiſchhandel. Wollin, eine von der 
Oſtſee, der Divenow, dem Stettiner Haff und 
der Peene gebildete und wegen ihrer vortrefflis 
chen Aale befannte Infel mit der von 3700 Men 
fchen bewohnten Stadt gleiches Namens. Ufe- 
dom, eine noch größere von ber Dilfer, ber 
Swine und bem Stettiner Haff und ber Brene 
umflofene Infel mit der freundlich gebauten Stadt 
Swinemünde, am Ausfluffe der Swine in bie 
Dftfee, weldhe ein befuchtes Seebad, eine 
neue gefchmadvoll erbaute Kirche, einen jet 
fehr erweiterten und verbefierten Seehafen 
(Borhafen von Stettin) und 4000 @. hat, bie 
fih mit Schiffbau, Schiffahrt, Fiſcherei und 
Seehanbel beichäftigen. Anklam, Stabt an der 
Peene, mit Gewerbfamfeit, Handel, Schiffahrt 
und 7500 @. Pemmin, gewerbfleifige Stabt 
von 5600 E., auf einem Hügel an der Peene, 
welche hier die Trebel und Tollenfe aufnimmt, 
an der Mecklenburger Grenze, treibt Seehan⸗ 
bel und Schiffahrt. Uhermünde, Stabt unweit 
vom Ginfluffe der Uder in das frifche oder Stets 
tiner Haff, mit einem Landarmenhaufe, 
Schiffbau und Schiffahrt. Paſewalk, Stabt von 
5500 @., an ber Ucker, mit einigem Seehanbel. 


RegierungsbezirfStralfund. Stralfund, Hauptftabt des gleichnamigen Bes 


zirks und vormals Hauptſtadt des ſchwediſchen Pommernd, im alterthümlichen Ge⸗ 
ſchmack erbaut und befeftigt, an der Meerenge Gellen, welche die Infel Rügen von 
dem Feſtlande Pommern ſcheidet, ift ganz vom Waffer umgeben und nur dur) Brüs 
den mit dem feften Lande verbunden, und hat ein Gymnafium mit einer Bibliothek 
und einem Münzfabinete, eine Schiffahrtfchule, eine Soldatenfindererziehungs- 
anftalt, eine Seebaveanftalt, ein Theater, einen Hafen, einen Wollmarkt, viele Ba- 
briken, Schiffahrt, Schiffbau und nicht unbedeutenden Seehandel, Dampfichiffahrt 
nach Dftadt in Schweden und 15,000 E. Die merfwürbigften Gebäude find das Rath 
haus mit einer ziemlich anſehnlichen Bibliothek, vie ſchöne alterthümliche Marien» 
kirche, die Nikolaikirche, das Gouvernementähaus, dad Zeughaus, das Gym⸗ 
naflalgebäube und die Waſſerkunſt. 
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Ferner find in dieſem Regierungsbezirke zu 
bemerfen: Party, Stadt von 4000 E., an dem 
Barther Bodden (einem Heinen Dftfeebufen), 
mit einem Hafen, Seehandel, einem Fräulein: 
ftifte und einer Mineralquelle inderNähe. Greifs- 
walde, Stadt und Sitz eines Oberappellations- 

erichtes und bes Hofgerichtes, an dem Waſſer 
Do welches fich eine halbe Meile davon in 
die Oſtſee ergießt und daſelbſt bei dem Dorfe 
Wicke den Hafen der Stabt bildet, hat ein 
Salzwerk, Gewerbfleiß, Seehandel und 
10,300 @., und befigt von wiflenfchaftlichen An- 
alten eine Univerfität mit einem theologi- 
ſchen Seminar, einem tbeologifch = praftifchen 
Inftitute, einem philologifchen Seminar, einer 
Bibliothek, einem zoologiſchen Mufeum, einem 
botanifhen Garten, einer Sternwarte, einem 
anatomifhen Mufeum, einem Mineralienfabi- 
nete, einem Kabinete phyfifalifcher und mathe: 
matifcher Inftrumente, einem chemifchen Inflis 
tute und einer Sammlung pommerſcher Alter: 
thümer, en Gymnafium, eine mebizi- 
niſch-⸗chirurgiſche Lehranſtalt, ein Schul⸗ 
lehrerſeminar und in dem nahen Dorfe El- 
dena ift eine mit der Univerfität in Verbindung 
ftehende Staats: und landwirthſchaftli— 
he Atademie. Wolgaft, Stabt von 4300 E,, 
an ber Peene, welche hier einen Hafen macht, 
mit Schiffbau und Seehandel. Rügen, die größte 


unter ben zu Deutichlanb gehörigen Infeln und 
wegen ihrer Naturfchönherten häufig vun Rei: 
fenden beſucht, hat über 35,000 E. und liegt 
in der Dfifee, in geringer Entfernung von dem 
feften Lande. Bergen, die Hauptitabt berfelben, 
it Hein und hat ein abeliges Fräuleinftift und 
2800 E. Bekannter und merfwürdiger iſt Putt- 
bus, Bleden und jchönes Schloß des Fürften von 
Puttbus, mit einer Sammlung vaterlänbifcher 
Alterthümer, hetrurifcher Vaſen und von Ge— 
mälden im Schloffe, einem Park, einem Pä— 
dbagogium für höhere Stände mit Gymnaſial⸗ 
rechten und dem nahen Friedrich-Wilhelme— 
bade, einer ſehr beſuchten Seebadeanſtalt. Uns 
ter den Halbinſeln, welche von dieſer Inſel ſich 
ins Meer erſtrecken, ſind Jasmund mit der 
Stubbenkammer, einem anſehnlichen Kreis 
degebirge, das nach der See zu ſenkrecht abge: 
ſchnitten ift und eine der ſchönſten Belfenpartien 
bildet, deren Anblic durch das Unermeßliche des 
Meeres, welches den Fuß der Kreibepfeiler be: 
fpült und von befien Gipfel, Friedrid-Wil- 
helmoſtuhl genannt, eine eingegrabene Treps 
pe von 600 Stufen bis zum Strande hinabführt, 
noch gehoben wird, und Wittow mit dem Bor: 
ebirge Arkona, der nörblichiten Spige Deutfch- 
ande, wo man noch die Überrefte des Walles 
fieht, der die ehemalige flavifche Feſtung Arko⸗ 
na umgab, vorzüglich zu bemerfen, 


Regierungsbezirf Köslin. Köslim, wohl gebaute Hauptftabt des gleichna⸗ 


migen Regierungsbezirfes, Sig eines Oberlandesgerichtes, in der Nähe des Sollen 
berges, auf deflen Gipfel fih ein Nationaldenfmal mit einem Kreuze von Guß- 
eifen erhebt, hat ein Schloß, einen ſchönen großen vieredigen Marktplatz mit einer 
dem König Friedrich Wilhelm I. errichteten Statue, ein Oymnafium, ein Schul⸗ 
lehrerfeminar, eine dkonomiſche Gefellfchaft,, welche ſich die pommerfche nennt, 


einige Induftrie und 7000 Einwohner. 


Kolberg, Stadt und ftarle Feſtung, uns 
weit der Mündung der Perfante in bie Oſtſee, 
wo ber Hafen ber Stadt if, KRolbergermüns 
de mit Namen, hat ein Saljwerf, eine fe 
henswerthe Dom kirche, eine Sees, Sool⸗ und 
Dampfbadeanftalt, einträgliche Fiſcherei, See: 
handel und 6700 E. MWeuftettin, Stabt von 
3500 @., unweit bes Urfprungs der Perfante, 
jwifchen zwei Seen, mit einem Gymnaſium, 
einem Schloffe und einem &andarmenhaus 
fe. Bügenwalde, gut gebaute Stadt von 4000 G., 


Ditfee, eine halbe Stunde von ber Stadt, ihren 
Hafen Rügenwaldermünde bildet, hat ein 
Schloß, eine Seebabeanftalt, viele Ges 
werbfamfeit und Handel. Bekannt find bie hie: 
figen Lachſe, Aale und Gänfebrüfte. Stolpe, 
Stadt an der Stolpe, die bei ihrer Mündung 
in die Dfifee ihren Hafen Namens Stolpes 
münbe bildet, hat Bernfleinwaarenfabrifation, 
ein Schlo ß, ein Fräuleinftift, ein Invalidens 
haus, Lachsfang, nicht unbeträchtlichen See: 
handel und 7800 E. 


an ber Wipper, die bei ihrer Mündung in bie 


Provinz Schlefien. 


Regierungsbezirk Breslau. Breslau, Hauptſtadt der Provinz Schlefien 
und bed Regierungdbezirkes, Gig eines Oberlandesgerichtes und eines Fatholifchen Bi- 
ſchofs, nächft Berlin die bevolfertfte Stadt der Monardjie, dritte Refidenzftabt, auf 
beiden Seiten der Oder, welche bier die durch die Stadt fließende Ohlau aufnimmt 
und verfchiedene Infeln bildet, befteht aus der Alt» und Neuftabt und 5 Vorfläbten 
und ift jet von 92,305 Menfchen bewohnt, wozu noch 5616 Perfonen vom Mili- 
tärftande kommen, fo daß dann die gefammte Bevölkerung auf 97,991 Individuen 
fleigt. Unter den 33 Plägen find vorzüglich bemerfenäwerth ver Tauenzienplag 
mit der Statue des General Tauenzien; der Blüherplag (jonft Salzring ge 
nannt) mit der Statue Blücher's; der große Ring mit dem Rathhauſe; der Neus 
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markt mit Springbrunnen, und unter den Straßen die Albrechts- und Fried» 
rih-Wilhelmsftraße. Die merkwürbigften Gebäude find: die Domfirde St. 
Johann, von einer fowohl fühnen als einfachen gothifchen Bauart, und mit der be— 
rühmten Kapelle ver Heiligen Elifabeth, die Kollegialkirche zum heiligen 
Kreuz, die ſchöne Kirche zu unferer lieben Frau, die vormalige Jejuiten- 
fire, die St. Eliſabethkirche mit einer der vorzüglichften Orgeln Schlefiend, 
ihrer großen Glode und ihrem hohen Thurme, die Maria-Magdalenakirche 
mit 2 durch eine hohe Brüde verbundenen Thürmen, die wieder neu aufgebaute Kit» 
he zu 11,000 Jungfrauen, dad Rathhaus mit dem Schweibniger Keller, dad 
Regierungsgebäude (vormals gräflich Hatzfeldſches Palais), dad Univerfis 
tätögebäude (viefe beide find die vorzüglichften der Stabt), die Börfe, ein wahres 
Prachtgebäude, das Oberlandesgericht (fonft Vicentinerftift), das königli— 
he Palais, ver biſchöfliche Pallaſt, das Schaufpielhaus, die Kafernen. 
Unter den Privatgebäuden zeichnet fih der Pallaft des Grafen Henkel von Donnerds 
mark aus. Breslau ift reich an wiffenfchaftlichen Anftalten; denn es find hier eine bes 
rühmte Univerfität mit einer fehr reichen Bibliothek, einer Sternwarte, eiuem 
mechanifchsphyfifalifchen und einem chemifchen Kabinete, einem zoologifchen Mufeum, 
einem mineralogifchen Kabinete, einer Gemäldefammlung, einem Mufeum der Antis 
fen und Alterthümer, einem anatomifchen Theater, einem theologifhen und einem 
philologifchen Seminar, einem chemiſchen Laboratorium, einer anatomifhen Samm⸗ 
lung, einem botanifhen Garten und Kliniken für innere Heiltunft, Chirurgie und 
Geburtöhilfe, eine Fönigliche mediziniſch-chirurgiſche Lehranftalt, ein 
föniglihes Hebammen» und Entbindungsinftitut, vier Gymnaſien, 
ein Taubftummen- und Blindeninfitut, eine Kunft-, Bau» und Hand» 
werföfchule, ein fatholifches Priefterfeminar oder Alumnat, ein Seminar 
für gelehrte Schulen, zwei Seminare für Landſchullehrer, eine Ges 
fellfhaft für vaterländiſche Kultur, ein Künſtler- und ein Runftver- 
ein, ein Gewerbverein, eine pbilomatifche Geſellſchaft, Shullehrer- 
vereine, Singvereine, mehre Bibliotheken. Breslau unterhält viele Fabri— 
fen, aber noch wichtiger ift der durch die Oder, zwei ſtark befuchte Märkte, und zwei 
große Wollmärkte begünftigte Handel, fo daß Breslau nicht allein ald der Mittel« 
punkt des ganzen ſchleſiſchen Handels, fondern auch als eine der wichtigften Handels⸗ 
ſtädte Deutjchlands angefehen werden kann. An der Stelle der zerftörten frühern Fe⸗ 
ſtungswerke find fchone, Tiebliche Spaziergänge, welche rings um bie eigentliche Stadt 
laufen, entflanden. 


In der Maͤhe von Breslau liegen: Oswitz, 
reigendes Dorf von 350 E., und von den Bres⸗ 
lauern ftarf befucht, an der Oder, mit einem 
Schlofje und dem eine Kapelle tragenden nahen 
heiligen Berge. Pöpelwitz, mit einem Schlof- 
fe und 400 E. und Marienau, mit 90 E., Dör⸗ 
fer an der Oder und befuchte Luflörter der Bres⸗ 
lauer. Alein- Mafelwitz, Dorf mit einem Schlofs 
fe, Parfe und 220 @. Altfdeitnig, Dorf von 
320 E. an der alten Dder und Vergnügungss 
ort der Breslauer, bejteht größtentheils aus 
Land: und Gartenhäufern derfelben und hat eis 
nen fhönen Parf. Kifa, Dorf mit 500 E. und 
einem herrſchaftlichen Schloffe nebft Park. SKeu- 
then, Dorf mit einem Schloffe und 600 E., be: 
fannt durch die große Schlacht im Jahre 1757. 
KArieblowitz, Dorfvon 220 E. und einem Schlof- 
fe, welches Blücher einige Jahre vor feinem To: 
de bewohnte und wo er-auch 1819 farb. Binige 
hundert Schritte von bem Dorfe, auf einer fanf: 
ten Anhöhe befindet fich die einfache Grabftätte 
bes Helden, 


Ferner find in biefem Negierungsbezirfe 
zu bemerfen: Meumarkt, Stadt von 3700 E., 
mit ſtarlem Tabalsbau. Pohenfurt, Markifles 
den von 1300 @., an ber Ober, mit einem 
Schloſſe und einem trefflichen Parf. Die hier 
wohnenden Juden haben eine hebräifche Drudes 
rei. Guhrau, Stadt von 3500 E., merkwürdig 
wegen der Menge ihrer Windmühlen und ber 
Güte ihres Weizenmehls, hat einen mit ſchö⸗ 
nen Statuen gezierten Kalvarienberg. Trachen- 
berg, Stadt und Hauptort des gleichnamigen 
Hapfeld : Schönfteinfchen Fürftenthums, an ber 
Bartſch, mit einem fcyönen Reſidenzſchloſſe 
und 2200 @. Militſch, Stadt und Hauptort 
der gräflich Maltzanichen Herrfchaft gleiches Nas 
mens, an der Bartfh, mit 2200 E., einem 
fhönen Schloffe und englifchen Park, worin 
ein zum Gebächtnif der Friebensfeier im Jahre 
1816 errichteter Triumphbogen ſteht. Trebnitz, 
Stadt von 3900 E., im Fürftenthum Ols, mit 
einer fhönen Pfarrfiche, in deren unterirbis 
fher Kapelle der Hedwigsbrunnen ſich bes 
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findet, dem ber Aberglaube Wunderkräfte zu⸗ 
ſchreibt, und mit einer großen Spinnmaſchine 
und Tuchfabrik in dem ſchoͤnen Gebaͤude des vor: 
maligen Klofters. ®els, Hauptitabt des gleich: 
namigen herzoglich braunfchweigfchen Fürften: 
thnms, gut gebant und von ber Olſa umflofr 
fen, hat ein großes Schloß mit einer Biblio: 
thef, ein Oymnafium mit der merfwürbigen 
gräf, Kospothiſchen Stiftung und 5800 E. In 
der Nähe liegen die Dörfer Wilheminenort und 
Sibyllenort mit herzoglichen Schlöffern. Im leg: 
ten ift eine fchöne Gemäldefammlung. Uams- 
lau, Stabt an der Weida, mit einem Schlof- 
fe, bedeutenden Viehmätkten und 3800 €. 
Ohlau, Stadt von 4300 E., zwiſchen der Ob: 
lau und Oder, mit einem großen Schloffe, 
einer Mahlmühle auf amerifanifche Art und 
ſtarkem Tabaksbau, Prieg, wohlgebaute, gewerb⸗ 
fame Stadt und Sig bes Oberbergamtes für 
Sclefien, an ber Ober, mit einem Gy m⸗ 
nafium, einem Arbeitshaufe, einer Irrens 
verforgungsanftalt, Tuchfabrifen, Handel, wich: 
tigen Viehmaͤrkten unb 11,000 E. Die meri— 
würbigfen Gebäude find die Nikolaikirche 
mit ihrer herrlichen Orgel und das ſchoͤne Raths 
haus und das Bergamtgebäube. Strehlen, ges 
werbfame Stadt von 4100 E., an der Oblau, 
mit Tabafsbau. Yufinetz, Kolonie huſſitiſcher 
Böhmen mt 1000 E. und ftarfer Baumwollens 
weberei. Zobten, fleine Stadt von 1500 E., 
am nörblihen Fuße des Zobtenberges, der 
auf feinem Gipfel eine ſtark befuchte Wallfahrts: 
fapelle trägt und auch wegen feiner jchönen Aus: 
ſicht oft befucht wird. Striegau, gewerbfame 
Stadt von 4500 E., am Gtriegauer Waſſer, bes 
kannt duch die Schladht im Jahre 1745. Die 
katholiſche Kirche daſelbſt it die höchſte Schles 
fiens. Freiburg unterm Sürftenftein, gräflich Hochs 
bergiche Stadt von 2700 E., an der Polsnig, 
mit Gewerbjamfeit. Das nahe gelegene srl. 
Hochberg'ſche Schloß Fürftenftein hat eine ans 
fehnliche Bibliothek und Naturaliens und Münz: 
fammlung. Das dabei ftehende jogenannte alte 
Schloß ift im Style des Mittelalters ganz neu 
erbaut. Schweidnitz, gut gebaute, befefligte und 

ewerbfame Stadt von 9500 E., an ber Weis 

tig, in einer der reigendften Gegenden Schles 
fiens, mit einem Gymnafium, einem Kor: 
reftionshaufe, einem Stadtarmenhaufe, 
einem Mollmarkt und lebhaftem Handel, Der 
herrliche Thurm an ber fatholifhen Pfarrkir⸗ 
che wirb nächft dem der St. Glifabethentirche 
zu Breslau für den höchiten in Schlefien gehal: 
ten. Waldenburg , ſchön gebaute Stadt von 
2440 G., ausgezeichnet durch bedeutenden Lein⸗ 
wandhandel und Bergbau auf Steinfohlen und 
mit einer großen Flachsgarnſpinnmaſchine in 
Dberwaldenburg; gehört zur gräfl. Hochberg- 
ſchen Herrfchaft Fürftenftein. Salzbrunn, Dorf 
von 1700 E., am Salzbach, ift ein befuchter 
Babeort Schlefiens, mit 5 Hauptquellen, fo wie 
bas Dorf Altwafer, mit einem Sauerbrunnen, 
einem Schloſſe, einer @ijengieferei, Steinkoh⸗ 
lengruben und 1400 @. und der Marktflecken 


Europa. 





Charlottenbrunn, mit einem Stahlbrunnen, bes 
beutendem Leinwandhandel und 800 E. Neiden- 
bad) , ſehr gewerbfleißige und freundlich gebaute 
Stabt von 5000 E., am Peilbache und am Fu— 
fe des Gulengebirges, mit einem Schloſſe, 
Baummollenfabriten, lebhaften Handel und eis 
ner Handwerfszeichnenfchule. Peters- 
waldau, großes Fabrildorf und gräfl. Etolbergs 
Wernigerodeſche Herrichaft, mit einem ſchoͤuen 
Scloffe, bedeutender Wollen: und Baumwoll: 
weberei, einer Herrnhutergemeinde und 4300 E. 
Die hiefigen Mühlen liefern das beſte Mehl und 
bie beften Perlgraupen. Fangenbielau, Rabrif- 
dorf und größtes Dorf der preußiſchen Monars 
hie, eine gräfl. Sandretzkyſche Herrſchaft, iſt 
faft eine Meile lang und hat ein Schluß, leb: 
hafte Inbuftrie in Beumwoßt, Molle und Leins 
ward und 8 bis 9000 @. Gnadenfrei, jchön 
und regelmäßig gebaute Herrnhuterkolonie mit 
guten Habriten und 600 E. Srankenftein, wohl: 
gebaute und gewerbjame Stadt von 5500 E., 
an ber Pauſebach. Aünſterberg, zes 
Stadt an der Ohlau, mit einem Schwefel 
bade umd 3800 G. Silberberg , Heine Berg: 
ftadt von 1000 E. und dabei hoch gelegene ſtar⸗ 
fe gleichnamige Bergfeſtung, deren Werke ganz 
in den Felſen gehauen find und welche brei Reis 
ben von Kafematten hat, die 5000 Mann fafs 
fen können. Wartha, —— kleine Stadt 
von 900 E. an der Neiße, merkwürdig wegen 
ihrer ſchönen Kirche, zu deren wunderthätigem 
Marienbilde jährlich viele Taufende wallfahrten. 
Reichenftein, Heine Bergſtadt von 1600 E., am 
Fuße des Jauersberges, wichtig wegen ihres 
Arjenikbergwerkes. Neurode, gewerbjame Stadt 
von 4500 G., an der Waldig, mit Tuchfabri⸗ 
fen. Glatz, Hauptfladt der gleichnamigen Grafs 
fchaft und ftarfe Feitung an der Neiße, mit eis 
ner fchönen katholiſchen Kirche, einem Gyms 
nafium, Gewerbſamkeit, vorzüglich einer gro⸗ 
fen Banbfabrif und 7100 E. Wlersdorf, Dorf 
von 1900 E., mit einer großen Baummollens 
Mafchinenfpinnerei, einem Schlofle, vor dem 
ein eiferner 78 Fuß hoher Obelisk fteht, und 
einem fehönen Garten. Albendorf, Dorf von 
1050 @., mit einem Schlofie, it berühmt durch 
die häufigen Wallfahrten zu feiner ſchönen fa: 
tholtfchen Kirche und feinem Kalvarienberge mit 
58 Kapellen. Wölfelsvorf, Dorf von 1530 E., 
mit einem ſchönen Schloffe des Grafen von 
Althann, einem trefflichen Park, einer fhönen 
Kirche und der in ber Mähe auf dem hoben 
Spipberge gelegenen jchönen und berühmten 
Wallfahrtsfapelle Maria Schnee. Keiner, 
Stadt von hohen Bergen umgeben, an der Wei⸗ 
firig, mit einem Sauerbrunnen und Badeans 
ftalt, einer @ifenhütte, einer fatholifchen Pfarrs 
firche, welche treffliche Gemälde enthält, und 
2200 E. In der Nähe find die berühmten Sees 
felber, ein über 2000 F. hoch gelegenes, von 
Bergen eingeichloffenes Thal, voller Sümpfe 
und Torfmoore. Cudowa , Dorf in einem fchör 
nen Thale, mit 300 G., faft lauter böhmifchen 
Huffiten, und einem kräftigen Mineralwafler. 


Per preußifdhe PBtaat. 


477 





Regierungdbezirf Liegnig. Fiegnitz, Hauptſtadt ded gleichnamigen Re— 
gierungäbezirfes, am Zufammenfluffe ver Katzbach und des Schwarzwaſſers, von freund» 
lichen Anlagen und Spaziergängen umgeben, mit einer Ritterafabemie, einem 
Gymnafium, Induftrie, Handel, ftarfem Gemüfebau und 11,700 €. Die berühmte 
Frauenkirche ift wieder neu und ſchön hergeflellt worden. 


Berner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen: Goldberg, Stabt von 7100 E., an 
ber Katzbach, mit wichtiger Tuchfabrifation und 
beträchtlidem Obſtbau. Wahlftatt, Dorf von 
370 E., befannt durch die Tatarenſchlacht im J. 
1241, und noch befannter durch die Schlacht 
im 3. 1813 an der Katzbach, eigentlich zwijchen 
Wahlſtatt und dem Dorfe Eichholz, Bei wel⸗ 
chem auch ein Denkmal dieſer Schlacht ſteht. In 
dem Kloſtergebäude von Wahlſtatt iſt ſeit 1838 
eine Kadettenanſtalt errichtet. Zauer, gutgebaute 
Stadt von 5900 E., am Fuße des Rieſengebir⸗ 
ges und an ber wüthenden Neiße, mit mans 
herlei Gewerbe, Handel, bebeutendem Getreis 
bemarft, einem Zuchthauſe und einem ſchönen 
Landichaftshaufe, worin die öfonomijch » patriv: 
tiſche Geſellſchaft der Fürſtenthümer Schweidnig 
und Jauer ihre alljährliche Sitzung hält. Sands- 
hut, fhöngebaute Stadt am @influffe des Zie⸗ 
derbaches in den Bober, und am Buße bes Nies 
fengebirges, mit ftarfem Garn» und Leinwand⸗ 
handel, vielen Bleichen und 3700 E. Grüffau, 
vormalige fürftliche Gifterzienferabtei, mit zwei 
prächtigen Kirchen und dem nahen Luftorte Beth- 
ehem, liegt am Ziederbache, in einem reizens 
den Gebirgsthale. Schmiedeberg, gewerbfleihige 
Stadt von 3500 @., in einem reigenden Ge: 
birgsthale, am Buße des Riefengebirges, mit 
farfem Linnengewerbe, Garn» und Leinwand- 
handel, und dem nahen Uuhberg, einem fchönen 
Landfige der Fürftin Nadzivil, Arummbübel, 
Dorf von 500 E., am Fuße der Schneefoppe, 
befannt wegen feiner vielen Laboranten, welche 
viele Arzneien aus Gebirgsfräutern verjertigen 
und ins Ausland verfenden. Fiſchbach, Dorf von 
1300 @., mit einem fchönen Schloffe und Gar- 
ten des Prinzen Wilhelm von Preußen und dem 
Mariannenfelsin der Nähe, worauf ein eifer: 
ner foloffaler Löwe ſteht. Hirfchberg, fchön gebaute 
und wichtigfte Gebirgshandelsftadt, am Ginflufie 
bes Zaden in den Bober, in einem reizenden 
Thale, mit einem Gymnafium, einem Taubs 
Rummeninftitute, einer Induſtriefrei— 
ſchule, vieler Induftrie, wichtigem Leinwand: 
‚handel und 7100 E. Sehenswerth find die gu- 
thiſche Fatholifche Pfarrkirche, die evangelis 
[he Pfarrkirche mit einer herrlichen Orgel 
und ber nahe Ralvarienberg, der angenehmes 
fte Luftort der Stadt. Erdmannsdorf, Dorf und 
ſchönes Schloß nebſt Garten, ift eine Privat: 
befigung des Königs von Preußen; auch befin- 
bet fich bafelbft die Kolonie der ausgewanberten 
Tyroler des Zillerthales, welche daher auch ben 
Namen ZillertHal hat. Warmbrunn, Markt⸗ 
fleden von 2100 E., am Zaden und am Ries 
fengebirge, mit befuchten warmen Mineralbäs 
bern, berühmten Glas: und Steinfchleifereien 
und dem jchönen Refivenzichlofie des Grafen von 


Schaffgotich, worin fich jept die fonft zu Hermes 
borf befindliche anfehnliche Bibliothek befindet, 
gehört zur Standesherrſchaft Hermsdorf. Schrei- 
bershau, weitläufigite®s Dorf im preußijchen 
Staate, indem bie Häufer am Fuße des hohen 
Reifträger, im ganzen Zadenthale und deſ— 
fen Nebenthälern äußerſt zeritreut liegen, hat 
aber doch nur 2200 E., welche ſich durch ihre 
Induſtrie in Glas und Berfertigung von Holz⸗ 
waaren auszeichnen, und außerdem zwei Vitriol⸗ 
werfe und Handel mit den hier verfertigten Waa⸗ 
ren unterhalten. In der — ſind der 
Baden und Kocherfall, die Rabenſteine 
(eine hohe Belswand) und die Zuckerſchale, 
ein gegen 200 Zentner fchwerer Stein, welder 
auf einer Heinen Fläche von 2 Quadratfuß uns 
verrüdbar ruht. Hermsdorf, Dorf von 1600 E., 
in der gleichnamigen gräfih Schaffgotſch'ſchen 
Standesherrichaft, hat ein rn Schloß 
und liegt am Fuße des Kynalt, eines hohen 
Berges, auf dem die Ruinen einer alten Burg 
ftehen und ber wegen ber herrlichen Ausficht Häus 
fig von Reiſenden befucht wird. Slinsberg, Dorf, 
dem Grafen von Schaffgotich gehörig, am Dueis, 
befuchter Kurort, mit Stahl und Sauerbruns 
nen, einem großen, fchönen neugebauten Bas 
dehauſe und 1600 @. Meflersdorf, Dorf von 
550 @., dem Grafen von Seherr: Thoß (ſonſt 
dem Landgrafen von Heflen « Rothenburg) gehör 
rig, mit einem fhönen Schloffe, liegt in der 
Nähe der Tafelfichte, eines 3400 R hohen 
Berges, von dem jedoch der größte Theil nach 
Böhmen gehört. Fauban, gewerbiame Stabt 
von 5700 E., am Dueis, mit einem Gymnas 
fium, 2eins und Baummwollenweberei und mit 
Babrifatenhandel; das merkwürdigſte Gebäude 
ift die fchöne Kreuzkirche, Söwenberg, gewerb- 
fame Stabt von 3600 E., am Bober. In dem 
eine halbe Stunde davon entfernten Schlofle 
Plagwitz if eine Irren- und Kranfenanftalt. 
Hennersworf, großes Babrifdorf von 2800 E. 
Dunzlau, gut gebaute Stadt von 4600 E., am 
Bober, mit einem berühmten Waifenhaufe und 
GErziehungsanflalten in Berbindung mit einem 
Schullehrerſeminar; ift durch ihre Töpfes 
reien berühmt. Auf dem Marfte ſteht ein eifers 
ner Obelisk zum Andenken des hier verftorbenen 
Fürften Kutufow:-Smolensfoi; auch zeigt 
man bas Haus, worin im 3.1597 Opip, ber 
Bater der deutſchen Dichtkunft, geboren wurde, 
Görlitz, freundlich gebaute Stadt von 13,700 E., 
in einer fehr fchönen Gegend, an der Neiße, 
mit einem Zuchthauſe, vieler Gewerbfamfeit, 
vorzüglich in Tuch, anfehnlichen Getreidemärt- 
ten und lebhaftem Handel, befigt an wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anftalten ein Gymnafium, eine nas 
turforfhende Geſellſchaft mit naturhiftes 
rifchen Sammlungen, einen Verein und eine 
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(die oberlaufigiiche) Geſellſchaft der Wif- 
fenfhaften mit einer —— Kunſtſachen⸗, 
Münzen: und Naturalienſammlung. Die merk— 
würdigften Gebäude find: die Hauptkirche 
St. Peter und Paul, mit einer großen Dr: 
gel und einer 217 Zentner fchweren Blode ; das 
Kirchlein zum heil, Kreuz, nebft dem nach— 
gebildeten heiligen Grabe, und das Rathhaus. 
Eine halbe Meile von der Stadt liegt der wer 
gen feiner herrlichen Ausſicht häufg befuchte 
Granit: und Bafaltberg, die Landesfrone 
genannt, Miesky, Herrnhuterfolonie von 600 E., 
mit der gewöhnlichen Herrnhuterinduftrie, eis 
ner Knabenerziehungsanftalt, und einem Pä- 
dagogium ber Brüderunität nebſt einem Na— 
turalienfabinete. Hoyerswerda, Stadt an ber 
ſchwarzen @lfter, mit einem Schlofje und 
2200 E. Muskau, jchön gebaute Stadt von 
1900 @. und Hauptort der fürftlich Püdlerfchen 
Standesherrichaft Muskau, an der Neiße, Sitz 
der oberlaufiger Bienengeſellſchaft, hat gute Tö⸗ 
pfereien, ein ſchöͤnes Schlof mit einer Biblio: 
thef und einem herrlichen Park, ein Mineralbad 
(das Hermannsbad) und in der Nähe Braun: 
fohlengruben, ein großes Alaunwerf und im 
Walde ein Jagdſchloß Hermannsruhe. Sa- 
gan, gewerbjame Hauptitabt des gleichnamigen 
Fürftenthums, welches der Herzogin Katharina 
Biron-Sagan, jept vermählten Gräfin von ber 
Schulenburg gehört, liegt am Bober und hat 
ein herzogliches Schloß mit einem englifchen 
Garten, ein Progymnaſium, anfehnliche 


.>,a 


Getreidemärkte und 6000 E. Sprottau, Stabt 
am Ginfluffe der Sprottau in den Bober, mit 
einem fchönen Rathhaufe, einer fchönen evan⸗ 
geliihen Pfarrkirche nebft geichmadvollem 
Thurme und 3550 E. Glogau, Grofßglogau, 
Stadt und Feftung, Sig eines Oberlandgericdhtes, 
an ber Ober, mit einem evangelifchen und einem 
Fatholifhen Oymnafium, einem Verein für 
Glogauifhe Geſchichte, einem Gewerb— 
verein, einer Ghampagnerfabrif aus Grünes 
berger Wein, Schiffahrt, Handel und 11,700 E. 
Die merkwürdigſten Gebäude find das ſchöne 
Schloß, worin das Oberlandesgericht feinen 
Sitz hat und die Domkirche mit jehenswer: 
then Gemälden. Beuthen, Stadt von 3100 E. 
und Hauptort des fürftl. Carolath-Beuthenſchen 
FürftentHums Carolath, an der Oder, mit 
Schiffahrt, Obft: und Weiubau, Carolath, Marfts 
fleden von 600 E., mit dem fchönen fürft. Gas 
rolath'ſchen Reſiden zſchloſſe und einemjähr: 
lichen Pferderennen, mit einer Thierſchau ver⸗ 
bunden. Ueuſalz, Stadt von 2900 E., an der 
Oder, mit einer Herrnhuterkolonie, vieler Ins 
duftrie, Schiffahrt und Handel. Grünberg, Stadt 
in einem Thale von Weinbergen umgeben, mit 
eines Grziehungsanftalt für verwahrlofte Kin— 
der, einem Kranken, Armen: und Waifenhaufe 
einer Gefellfhaft zur Beförderung des 
Weinbaues, einem Gewerb- und Gar 
tenbauverein, bedeutender Tuchfabrifation, 
ſtarkem Weinbau und vielem Verkehr. 


Regierungsbezirk Oppeln. Oppeln, Hauptſtadt des gleichnamigen Regies 
rungöbezirkes, an der Oder, mit einem Gymnaſium, einer Hebammenſchule, gro= 
fen Viehmärkten und 6800 E. Die merfwürbigften Gebäude find: das Schloß auf 
einer Oderinſel, mit einer Parkanlage, das meift neu erbaute Rathhaus mit feinem 


ſchönen Saale, dad Gymnafial- und 
kürzlich erbaut. 


Berner find in dieſem Megierungsbezirfe au 
bemerfen: Karlsruhe, Marktfleden von 1900 E. 
und Hauptort der dem Herzoge Eugen von Würs 
temberg gehörigen Herrfchaft, mit einem fchö- 
nen Refidenzgfchloffe und engliihen Parf. 
Asnigshuld, bedeutende Stahl und Gifenwaa- 
renfabrif, an der Malapane. Areuzburg, Stabt 
von 3400 E., an der Stober, mit einem Lands 
armenhaufe und einem Schlofje. Malapane, 
großes und vorzüglichftes Fönigliches Eiſenhüt⸗ 
tenwerf in Scleten nebit einer Mafchinen: 
werfftätte, an der Malapane. It. Aunaberg, 
Dorf mit einem vormaligen Klofter auf dem Ans 
nas oder Chelmberge, dem hödjiten Berge 
Dberfchlefiens, merkwürdig als Wallfahrtsort. 
Ueiffe, gewerbfame Hauptſtadt des dem Fürſtbi⸗ 
ſchofe von Breslau gehörigen Fürftenthums Neif- 
fe und ſtarke Feſtung, am Ginfluffe der Biela 
in die Neiffe, hat ein Gymmafium mit einer 
anfehnlichen Bibliothef, eine Gewerbſchule, 
ein Priefterhaus für arme fatholifche Beiftliche, 
eine königliche Sewehrfabrif, Handel, auf dem 
nahen Kapellenberge einen fchönen eifernen 
Obelisken und 10,800 @. Büly, Stadt an der 
Diala, mit einem Schloffe des Grafen Mat: 


das Regierungdgebäude, beides erfl 


tufchfa, einer der ftärfften ſchleſiſchen Jubenge- 
meinden und 2500 E. ©berglogau, Stabt an 
der Hopenplog, Hauptort der dem Grafen von 
Oppersdorf gehörigen Majoratsherrichaft Op⸗ 
persborf, mit einer fchönen Kirche, einem 
Schullehrerfeminar und 2800 E. Weu- 
ftadt, gewerbjame und regelmäßig gebaute Stadt 
an ber Prubnifa und Braunde und am Fuße des 
Kapellenberges, mit einem Briefterforref: 
tionshaufe und 5500 E. Feobſchütz, Stabt 
von 5640 E. in dem preußifchen Antheile des 
Liechtenfteinfchen Fürftenthbums Jägerndorf, un: 
weit der Zinna, mit einem Gymnafium, 
einer fchönen Marienfäule auf dem Marftplage 
und fehr bedeutenden Getreide: und Flachsmaͤrk⸗ 
ten. Watibor, Hauptitabt des Mebiats Herzog: 
thums Ratibor, welches jegt dem Prinzen Bits 
tor von Hohenlohe : Schillingsfürft « Waldenburg 
gehört, und der 5* ben Titel Herzog von Ra⸗ 
tibor führt, Sig eines DOberlandesgerichtes, an 
der hier jchiffbar werbenben Ober, hat ein Oyms 
nafium, ein Schloß, Inbuftrie und Handel, 
ſtark befuchte Getreider, Bieh-, Wolle, Flachs⸗ 
und Hanfmärfte und 6600 E. Gnadenfeld, Herrns 
huterfolonie von 320 E., mit der gewöhnlichen 


Per preußifhe Staat, 


Herrnbuterinbuftrie und einem theologiſchen 
Seminar ber Brüberunität. Schlawentfdit; , 
Narktflecken von 1000 @. und Hauptort ber bem 
Fürflen von Hohenlohe: Öhringen » Ingelfingen 
gehörigen Herrfchaft Schlawentichig, mit einem 
prachtvollen neuen Schloffe, Park und groß: 
artigen Gifenfabritanlagen. Koſel, kleine Stadt 
von 2600 E. und ftarfe Feſtung, unweit ber 
Mündung der Klobnis in die Ober. Jahobs- 
walde, Dorf von 900 E., mit einer großen Mef- 
fingfabrif. Gleiwitz, Stadt von 6200 E., Sig 
eines königlichen Hüttenamtes, an der Klobnig, 
mit einem Gymnafium, ijt wegen ihrer be 
rühmten großen Eiſenwerke merfwürbig, welche 
jährlih 70 — 80,000 Zentner vortreffliche Guß⸗ 
waaren aller Art von eifernen Brüden bis zu 
ben feinften Gemmen und fhönften Kunftwerfen 
liefern und 500 Menfchen befchäftigen. Sorau, 
gewerbfame Stabt mit 3400 E. Plef, gut ges 
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baute Hauptitabt des gleichnamigen herzoglich 


Anhalts Köthenfchen Fürftentyums, mit einem 
fhönen Schlofje, Gewerbfamfeit und 2800 €, 
Peuthen (nicht zu verwechfeln mit dem im Res 
gierungsbezirfe Liegnig angeführten Beuthen), 
Stadt und Hauptort der dem Grafen Henkel von 
Donnersmark gehörigen Standesherrfchaft Beu⸗ 
then, liegt unweit der polnifchen Grenze und 
bat 3400 E. Tarnowitz, Stadt in derfelben 
Standesherrfchaft Beuthen, Sig eines Bergs 
amtes, mit 3300 E. und bedeutendem Bergbau 
auf Silber, Eifen, Blei und Zinf in der Ums 
gegend. In derſelben Standesherrihaft liegen 
auch die Königshütte, eine königliche Eifen- 
hütte nebft einem Schladenbade und einer Zink⸗ 
hütte, und bie Friebridhshütte, eine fönig- 
lihe Silber: und Bleifchmelzhütte, womit auch 
ein Blei: und Zinkwalzwerk verbunden ift. 


Provinz oder Großherzogthum Poſen. 


Regierungsbezirk Pofen. Pofen, Hauptftabt des Großherzogthums und 
ded Regierungäbezirkes Pofen und vormalige Hauptſtadt Großpolens, Sig des Ober» 
appellationdgerichtes für dad Großherzogthum und eined Oberlandesgerichtes für den 
Regierungdbezirk, jo wie eines Fatholifchen Erzbifchofes, weldher den Titel von Po— 
fen und Gnefen führt, zwifchen Anhöhen an der Warthe und der in diefe mündenden 
Eybina , ſchön gebaut und in den neueften Zeiten befeftigt und mit einer Citadelle ver« 
ſehen, bat 6 Vorftäbte, ein Schloß, zahlreiche Fabriken, 2 Wollmärkte, 3 befuchte 
Mefien, lebhaften Handel und jet wohl 38,000 €. Unter den ſchönen breiten Stra- 
Ben zeichnet fich die Wilhelmöftraße befonderd aus und unter den vielen Plägen 
der geräumige Marktplag mit der ihrer Bauart wegen befannten Hauptwache. Viele 
anjehnliche Palläfte und großartige öffentliche Gebäude zieren die Stadt, ald: das 
auf einem Hügel ſtehende Schloß, die fhone Domkirche, die St. Stanislaus- 
firche, die Pfarrkirche, der erzbifhöfliche Pallaft, das durch fein Alter 
und feine ſchöne Bauart berühmte Rathhaus, das ſchöne Theater, das Land- 
baus, das Reformatenflofter, das vom Grafen Raczyndfi erbaute Biblio 
thefgebäude ac. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt die Stabt: Zwei Gymna- 
fien (dad Marien» und das Friedrich-Wilhelmsgymnaſium), ein Priefterfemi- 
nar, ein Schullehrerfeminar, eine Hebammenlehranftalt, eine Erzie- 
bungsanftalt für verwahrlofte Kinder, eine Bußanftalt für katholi— 
ſche Geiftliche, eine Blindenunterrihtsanftalt, eine reiche Bibliothek, 
welche ver Graf von Raczynski zugleich mit einem Kapitale von 22,000 Rthl. der Stadt 
geſchenkt hat. Nicht zu vergeffen ift der Jahrestermin zu Johanni, wo ſich der zahl- 
reiche Adel einfindet. Uinter den nähern Umgebungen verbienen der Eichwald, jegt 
ee genannt, und der Schillingfhe Garten einer befondern Er» 

nung. 


Owinsk, Marftfleden an ber Warthe mit 
einem ehemaligen Giftergienferflofter, einer Ir⸗ 
renanftalt, einem prachtvollen Schloffe, mehren 
Fabriken und großen Torſſtichen in der Nähe. 
Rogafen, Stadt an der Welna und an einem 
See, mit Tuchweberei, bedeutenden Jahrmärks 
ten und 4400 E. Pirnbaum, Stadt an ber 
Warthe mit Tuchweberei, einem Schloffe und 
2640 G. Schwerin, Stabt von 5100 E., un⸗ 
weit der Mündung der Obra in bie Warthe, mit 
bebeutenden Tuchwebereien. Meferitz , gewerb⸗ 
fame Stadt von 4600 E., am @insluffe der 
Pachlitz in die Obra, mit einem Schloſſe, 


einer Realichule, einer fhönen neuen evans 
gelifchen Kirche, einer Anftalt für verwahrlofte 
Kinder, bedeutenden Tuchfabrifen und vielen 
Gerbereien. Paradies, vormaliges Ciſterzienſer⸗ 
Hofter, unweit der fhlefifchen Grenze, jetzt in 
ein Schullehrerfeminar verwandelt. Brätz, 
Grodzisko, gut gebaute Stabt mit berühmten 
BDierbrauereien und 3400 E. Srauftadt, fchön 
gebaute gewerbfleißige Stadt, an der fchlefifchen 
Grenze, mit einer höhern Bürgerfchule, einem 
Hilfsfeminar, bedeutenden Tuchs, Leins 
wand: und Gichorienfabrifen, vielen Winbmühs 
len, anfehnlichen Getreibemärften und 5600 E. 


Sifa, Polnifd-Sifa (Leszno), gewerbileißige 
Stadt von 8700 E., dem Fürften Sullowsky 
gehörig, mit einem Schlofie, einem fchönen 
Rathhauſe, einem Gymnafium, bedeuten: 
den Tabafs: und Liqueurjabrifen, lebhaftem Han 
del und vielen Juden. Ueiſen (Rydzyna, Stadt 
von 1300 E., dem Fürften Sulkowsky gehörig, 
mit einem prachtvollen Reſidenzſchloſſe desielben, 
einem großartigen englifchen Garten, einer Oran⸗ 
gerie und einem Treibhaufe. Bojanswo, gewerb- 
ſame Stadt von 3000 E. Hawitfd) (Aawicz), 
ziemlich regelmäßig und gut gebaute Stabt, uns 
weit der ſchleſiſchen Grenze, mit vieler Indus 
firie, bebeutendem Handel, einem Gymnas 
fium, einem Hilfsfeminare, einer Schule 
für fittlih verwahrlofte Kinder, einem Straf: 


Regierungsbezirk Bromberg. 


Europa. 


und Arbeitshaufe, einer fchönen evangelifchen 
Kirche, einem ſchönen Rathhauſe und 
8300 E. dung, gut gebaute Stabt, unweit 
der fchlefiichen Grenze, mit einer höhern Bürs 
gerſchule, anſehnlichen Tuchfabrifen und Ger: 
bereien, hat 3500 E. Arotoſchin (Krotoszyn), 
Stadt von 6500 @. und Hauptort des Thurn- 
und Tarisfchen Fürſtenthums Krotofchin, mit 
einem Schloffe, einer hebräifchen Buchdrudes 
rei und vieler Gewerbſamkeit. Oſtrowo, gut ger 
baute, dem Fürſten Rabzivil gehörige Stadt, 
am Dllabof, mit vieler Tuchweberei und 4800 E. 
Kempen, Stadt von 6200 E., mit einer fchör 
nen Synagoge, bedeutenden Wachsbleichen, vier 
len Kürfchnern und Pierbehanbel. 


Bromberg, Hauptftabt des gleichnamigen 


Regierungsbezirked an der Brahe und am Anfange ded Bromberger- oder Negefanales, 
Sitz eines Oberlandeögerichtes, ift gut gebaut und hat ein Oymnafium, ein Se 
minar für Stadt- und Lanpfchullehrer, ein Arbeitshaus, eine Befferungsanftalt, 
einen artefiichen Brunnen, verfchievene Fabriken, Schiffahrt, Handel und 7400 €. 


Berner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerken: Sordon, Stabt an der Weichſel, mit 
einem Hilfsfeminar, Handel Schiffahrt und 
2400 E. Inowracaw (Jung-Preslau) , Stadt 
von 5000 @., auf einer Anhöhe, am Fluſſe 
Montwy, mit anfehnlichem Handel, ift der Sig 
der königlichen preußifchen ölonomifchen Gefell: 
fhaft von Kujavien. Gnefen (Gniezno), älte- 
ſte Stadt Polens, zwifchen Seen und Hügeln, 
vormals Sitz des erſten Reichaftandes des alten 
Königreiches Polen, der als Erzbiſchof hier feiz 
ne Kathebrale hatte (noch jetzt führt der Erzbi⸗— 
fchof des Großherzogthums den Titel von Gne— 
fen und Bofen), hat eine große Domfircdhe, 
worin der Leichnam des heiligen Adalbert auf: 
bewahrt wird, ein Priefterfeminar, ein Me: 


tropolitanfapitel, einen jährlichen berühmten 
Bich- und Pferdemarkt, bedeutende Lein: und 
Tudweberei und 6000 E. Wakel, Stabt an der 
Nepe und am Brombergfanale, mit Getreides 
handel und 2400 E. Schneidemühl (Pila), ge 
werbfame Stabt an der Küddow, mit 3400 €. 
Vßcz oder Utzſch, Heine Stabt von 1400 E. am 
Einfluſſe der Küddow in die Nepe, merkwürdig 
wegen ihrer nen angelegten wichtigen Glashüts 
te, Schönlanke, Stabt mit bedeutender Tuch— 
weberei und 4000 E. Czarnikow, Tſcharnikau, 
Stadt von 3100 E., an der Nege, mit einem 
Kollegiatftifte und lebhaften Handel, Klehne, 
Etabt von 3300 G,, auf einer Infel der Netze, 
mit einem fchönen Schloſſe, Tuch: und Spigen- 
fabrifation. e 


Provinz Preußen. 


Negierungsbezirt Königsberg. Königsberg, Hauptſtadt der Provinz 
Preußen und von Oftpreußen, jo wie des Regierungsbezirks Königsberg, Sig eines 
Dberlanveögerichted und eines evangelifchen Biſchofs, eine Stunde von der Mündung 
des ſchiffbaren Pregel in das frifche Haff, zum Theil auf Anhöhen gelegen, befteht 
aus 4 Haupttheilen, der Altftadt, dem Löbenicht, dem Kneiphof und dem Schloß- 
bezirfe ober der Burgfreibeit, wozu noch viele Borftädte und Bezirke, Freiheiten 
genannt, fommen, hat zum Theil gerade und breite Straßen und ohne Militär jetzt 
66,000 E. Die merfwürbigften Gebäude find: die große Domkirche mit mehren 
Dentmälern ; das königliche Schloß mit dem großen Moskowiterfaale und feinem 
hoben Thurme; die Friedrichsburg oder vormalige Citadelle, jegt der Stabt zur 
Errichtung von Handelsgebäuden überlaffen ; die Börfe; das Schauſpielhaus, 
das Altſtädter und das Kneiphofer Rathhaus; das große königliche Ho— 
fpital im Löbenicht mit einem Irrenhaufe; die Burgkirche; die katholiſche 
Kirche. Der große Schloßteich in ber Stadt macht eine eigene Zierde berfelben. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Königöberg eine Univerfität mit einer Stern⸗ 
warte, einem botanifchen Garten, einem zo0logifhen Mufeum, einem Münz- und 
einem Mineralienfabinete, einer Sammlung von Kunftfachen und Gypsabgüffen nach 
Antifen, einer Bibliothek, einem philologifcheu, pädagugifchen und theologifchen Se— 
minar; drei Oymmafien, zwei höhere Bürgerfchulen, eine höhere Maͤdchenſchule, ein 
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Schullehrerſeminar, eine Hebammenlehranſtalt, ein Taubſtummen— 
inſtitut, ein Blindeninſtitut, eine Kunſt- und Handwerksſchule, zwei 
Zeichnenſchulen, eine königlich deutſche Geſellſchaft, eine phyſitka— 
liſch-zkkoönomiſche Geſellſchaft mit Bücher-, Modellen- und Naturalienfamm- 
lungen, eine phyſikaliſch-mediziniſche Geſellſchaft, einen Verein für 
Wiffenfhaft und Kunft und außer der Univerfitätsbibliothef noch zwei 
andere öffentliche Bibliotheken. Konigdberg hat viele Fabriken, aber weit be- 
deutender ald die Induftrie find die Schiffahrt und der Seehandel, ven Königäberg 
vermittelft ded Hafen? von Pillau treibt, wo die Seeſchiffe, welchen die geringe 
Tiefe des friſchen Haffs und des Pregel nicht erlaubt, bis Königsberg zu gehen, ent⸗ 
weder bleiben oder erleichtert werden. Pillau ſelbſt iſt eine gut gebaute Seeſtadt von 
3600 E., auf einer Erdzunge, an der Einfahrt ind friſche Haff, mit einem Secha⸗ 
fen, einer Beftung, einer Navigationsfchule und einem Leuchtthurme, und treibt Fiſch— 


Per preußiſche Staat. 


fang, Schiffbau und Seehanvel. 
Berner find in diefem Regierungsbezirfe zu 
‚ bemerken: Fiſchhauſen, Stadt an einer Bucht 
des frifchen Haffs, mit einem Hafen, Getreide: 
handel und 1700 E. Arans, Dorf von 270 E. 
an der Dfifee und am Anfange des furifchen 
Haffs, mit einem befuchten Seebade. Memel, 
nörblichite Stadt der Monarchie, freundlich und 
regelmäßig gebaut, in einer Sandebene, am 
Eingange bes furifchen Haffs und am Ginfluffe 
der Dange in dasjelbe, mit einem fehr befuchten 
Seehafen, einem Leuchtthurme, einer Eitadelle, 
einer höhern Stabtichule, einer Navigationds 
fchule, Gewerbfamfeit, bedeutendem Handel und 
9000 E. Kabiau, Stadt von 3500 E., an der 
Deime, aus welcher hier der große Fried— 
richsgraben abgeht, mit einem Schloſſe, 
zwei Kettenbrüden, Handel und Riicherei. Ta— 
piau, Stabt am Bregel, von bem fich hier die Deis 
me trennt, mit einem jeßt zu einem Landarmen⸗ 
baufe dienenden Schloffe und 2800 GE. Wehlau, 
Stadt am Einfluſſe der Alle in den Pregel, mit 
einem großen Mühlenwerfe, befnchten Pferde— 
märften, einem jährlichen Pferderennen nebit 
Thierſchau und 3500 GE. Bartenftein, Stadt von 
4100 G., an ber Alle. Friedland, Stadt von 
2300 E., an der Alle, befannt wegen der ent: 
fcheidenden Schlacht im Jahre 1807. Preußiſch- 
Eilau, Stadt von 2700 GE. und mit einem 
Schullehrerfeminar, befannt durch bie 
zweitägige Schladht im 3. 1807. Braunsberg , 
Etadt von 7800 E., an der unweit davon in 


das frifche Haff fih mündenden Paffarge, mit 
einer katholiſch⸗theologiſchen und philoſophiſchen 
Fakultät oder dem Lyceum Hosianum, einem 
Oymnaſium, einem bifchöflihen Prieſter⸗ 
feminar, einem Schullehrerfeminar und 
bebeutendem Handel. Frauenburg, Stadt von 
22300 G. an der Mündung der Baude in das 
friſche Haff, Sitz des Fürftbiichofs von Erme— 
land, mit einer Domkirche, worin das Grab— 
mal des hier 1543 verſtorbenen Aſtronomen Ko: 
pernifus if. Preußifdi- Holland, qut gebaute 
Stadt, an der Weesfe, mit Gewerbfamfeit und 
3100 E. Morungen, Stabi von 2600 E,, am 
Morung: und Schertingfee, mit einer dfonos 
mifhen Geſellſchaft. Eine eiferne Tafel mit 
Infchrift bezeichnet das Haus, worin der ber 
rühmte Gelehrte Herder geboren wurde. Heils- 
berg, Stadt von 4200 @., an der Alle, mit 
einem fchönen Schlofje bes Fürſtbiſchofs von 
Grmeland. Schmolainen, Dorf mit einem ſchö— 
nen Schloſſe des Fürſtbiſchofs von Ermeland. 
Allenftein , gewerbfame Stadt, an der Alte, mit 
einem Schluffe, einer Glashütte in der Nähe 
und 3000 E. Soldau, Stabt von 1900 E., an 
der Soldau, mit einer ftahlhältigen Mineral: 
quelle. Waftenburg, Stadt an der Guber, mıt 
einem Gymnaſium und 3800 E. Heiligelin- 
de, katholiſches Klofter und berühmter Wall: 
fahrtort, mit einer prachtvollen Kirche, in einer 
lieblihen Waldgegend, wo jührlich zwei bedeu- 
tende Märkte gehalten werben, 


Regierungsbezirt Gumbinnen. Gumbinnen, regelmäßig angelegte Haupt- 


ftabt des gleichnamigen Regierungsbezirkes, an ber Piffa, mit breiten Straßen und 
ſchönen Lindenpromenaden, einem Gymnaſium, einer Hebammenlehranftalt, 
einer öffentlichen Bibliothek und 6300 E. Merkwürdig find das fchone Re— 
gierungsgebäude, die bedeutende unter dem Namen ded Salzburger Hoſpitals 
befannte Stiftung und die auf dem Markte Frievrih Wilhelm I., dem Gründer dieſer 
Stadt, errichtete Statue. 


Berner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen : Infterburg, Stadt von 8400 GE. und 
Sitz des Oberlandesgerichtes, an dem hier aus 
dem Zufammenfluffe der Angerap und Initer ger 
bildeten Bregel, mit einer höheren Bürgerfchule, 
einer Provinzials : Strafanitalt, einem 
Schloſſe, einem Landgeſtüte und Handel, 
Hagnit , Stadt von 2600 E., an ber Memel, 

1. 


mit einer Etrafanftalt in dem alten Schloffe. 
Tilſit, Tilſe, größte und wichtigite Stadt bes 
Regierungsbezirkes, am Einfluſſe der Tilfit in die 
Memel, mit einer Schiffbrüde über die lestere, 
einem Schloffe, einem Gymnafium, vieler 
Gewerbfamteit, Handel, bedeutenden Pferde: 
märften und 11,200 @,, ift befonbers durch ben 
im J. 1807 zwifchen Branfreih, Preußen und 
31 
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Europa. 





Rußland abgefchloffenen, für Preußen höchſt 
nadhtheiligen Frieden befannt geworben. @ra- 
kehnen, Dorf von 350 E., mit dem fön. Haupt: 
fintenamte, wo viele Pferde gezogen werben. 
Goldap , Stadt von 3600 E., am Fluſſe Gols 
dap, mit Viehhandel, Stalupshnen, Stadt von 
2800 E., unweit ber rufliichen Grenze. Anger- 


— 


burg, Stadt von 2900 E., am Ausfluſſe ber 
Angerap aus dem Maurfee, mit einem Schul 
lehrerfeminar und Holzhandel. Sy, Stadt 
von 3150 E., am Lyderfee, mit einem Gym⸗ 
nafium und einem Schloffe auf einer Infel 
im See, und durch eine lange Brüde mit dem 
feiten Lande verbunden. 





Regierungsbezirk Danzig. Damig, Hauptftabt von Weftpreußen und bes 
Danziger Regierungsbezirkes, eine der wichtigften Seehandelsſtädte und ftärfften Fe— 
ftungen des preußifchen Staated, früher Hauptftabt der polnifchen Republif Danzig, 
an der durch die Radaune verflärften Mottlau, die fonft in den meftlichen Weichiel- 
arm ſich ergoß, jetzt aber, feit dem die Weichfel dftlich von Danzig einen neuen Aus⸗ 
fluß in die Oftfee fich gebildet hat, in dem alten Bette biefes frühern Weichfelarmes 
in die Oftfee fich ergießt, ift unregelmäßig und altmodiſch gebaut, theilt fich, die Vor⸗ 
ſtädte ungerechnet, in die Alt, Recht, Vor- und Nieverftabt, den Ranggarten und 
in die Speicherinfel, und hat mit den Vorſtädten, aber ohne das ſtarke Militär, 
56,300 E., die viele Gewerbfamfeit (morunter vorzüglih: Dampfmühlen, Schiffd- 
zwiebadbädereien, Zuderfievereien ıc.) und einen fehr wichtigen Handel unterhalten. 
Die bemerfenswertheften Gebäude find: die große Marienkirche mit ihrem hoben 
Thurme; dad neue Schauſpielhaus, die fhone Synagoge, das alte Zeug- 
baus mit alterthümlichen Waffen, das Rathhaus und der Artus= oder Jun 
terbof, ver jegt zur Börfe dient. An wiffenfchaftlicen Anftalten befigt Danzig ein 
Gymnafium, eine Sternwarte, eine Navigationdfchule, zwei höhere 
Bürgerfhulen, eine Kunft- und Handwerksſchule, eine Handelsaka— 
demie, eine Hebammenlehranftalt, eine naturforfhende Geſellſchaft, 
eine phyſikaliſche Gefellfhaft, eine Friedensgeſellſchaft zur Unterflü- 
gung talentvoller Jünglinge, eine Bibelgefellfchaft, eine öffentliche Biblio- 
thef und ein Runftfabinet. Der Hafen von Danzig ift zu Neufahrwaffer, an 
der Mündung des Wefterfahbrmwaffer oder des weftlichen fchiffbaren Armes der 
MWeichfel in die Oftfee, bei welchem fich ein Bleden von 1500 E. gebildet bat. Zur 
Bertheidigung des Hafens und der Rhede vor demfelben dient das Fort oder die Fe— 
fung Weihfelmünde, Wegen der Veränderung des Laufes dieſes Meichfelarmes 
fehe man oben Danzig und noch weiter oben unter der Rubrik der Flüſſe des preußi— 
ſchen Staates die Weichjel nach. 


Ferner find in biefem Regierungsbezirfe zu 
bemerfen: Jenkau, Dorf mit einer Erziehungs: 
anftalt und einem EimaliansGänlichten 
feminar (für evangelifche und Fatholifche Leh— 
rer). Ohra, großes Dorf von 2800 E., an der 
Radaune und Mottlau, mit vielen Landhäufern 
der Danziger. Oliva, Flecken von 1400 E., 
mit vielen Landbhäufern der Danziger und einer 
fhönen Kirche nebil vortreffliher Orgel der vors 
maligen berühmten Gifterzienferabtei, dem eine 
fhöne Ausficht gewährenden Karlsberge und 
mehren Stahl: und Eijenhämmern in der Nähe. 
Hela, Feines Fifcherftädtchen von 400 E., am 
Ende der Halbinjel Hela, merfwürbig wegen 
feines fhönen Leuchtthurmes. Boppot, Dorf 
von 560 E., an ber Dftfee, mit einer befuch- 
ten Seebadeanftalt. Weuftadt, Heine Stadt 
an ber —— mit einem Reformatenkloſter, 
vielen Kalvarienfapellen auf den umliegenden 
Hügeln und 1800 E. Stargard, Stadt von 


3700 E., an ber Ferſe. Eibing, Stabt von 
18,700 @., in einer fehr fruchtbaren Gegend, 
am Fluſſe Elbing, der durch den Kraffuhlfanal 
mit der Nogat in Verbindung fteht und in einis 
ger Entfernung von der Stadt fich ins frifche 
Haff ergießt, hat ein Oymnafium, ein Ins 
duftriehans (die große Pott-Cowleſche Stifr 
tung), verfchiedene Fabrifen und anfehnlichen 
Handel. Marienburg, Stadt von 5700 E., an 
ber Nogat, mit einer Schiffbrüde darüber, hat 
ein Schullehrerfeminar von gemifchter Kon= 
feffion und lebhaften Handel. Merkwürdig find 
das ne pradhtvolle Schloß, wel: 
ches lange Zeit der Sig der Hochmeiſter des deut: 
fhen Ritterordens war und bie als ein Denfmal 
altdeuticher Baufunft berühmte Ordenokirche. 
Pelplin, Dorf von 500 E., an der Ferſe, mit 
einem ehemaligen Gifterzienferflofter, wo jept 
der Bifchof von Kulm jeinen Sitz hat, einem 
Priefterfeminar und einer Domſchule. 


Regierungsbezirk Marienmwerder. Marienwerder , Hauptftadt des gleich- 
namigen Regierungsbezirkes und Sig eines Oberlandesgerichtes, eine Stunde von der 
Weichſel, an der Liebe und am Vorflutfanal, mit einem Gymnafium, einer 
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Baugewerkſchule, der Bülowſchen Anftalt für erblindete Krieger, einem Land 
geftüte und 5600 E. Die merfwürbigften Gebäude find: die große Domkirche, das 
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Gymnafialgebäude und das große alte Schloß. 


Ferner find in diefem NRegierungsbezirfe zu 
bemerken : Biefenburg, Stabt von 2900 E., an 
der Liebe, mit einer merkwürdigen Waflerlei- 
tung. Graudenz, Stadt von 5900 E., an ber 
Meiihfel, mit einer Schiffbrüde, hat ein Pros 
gymnafium, ein Schullehrerfeminar, 
eine Straf: und Befferungsanftalt, eine 
Lehr und Erziehungsanttalt für jugendliche Ber: 
brecher und Vagabunden und in einiger Entfer⸗ 
nung aufeinem jteilen Berge an der Weichfel eine 
ftarfe Feſtung mit einem Ehrendenkmale des ta⸗ 
pfern Vertheidigers Eourbiere während ber ver⸗ 
geblichen Belagerung im Jahre 1807. Kulm, 
Stadt unweit der Weichfel, mit einem Gym⸗ 
nafium, einem Priefterfeminar, einer Ras 


und ftarfe Feſtung an der Weichſel, über wel- 
che eine jehr lange Brüde geht, hat ein Gy m⸗ 
nafium, eine höhere Bürgerfchule, Gewerb⸗ 
famfeit, unter deren Grzeugnifien die Pfeffer 
fuchen und Seife berühmt find, Schiffahrt, 
Handel und ohne Militär 8000 E. Die merf- 
würbigften Gebäude find: das fchöne Rath 
haus, und die Johannis kirche mit dem Epi- 
taphium bes berühmten, 1473 hier gebornen 
Aftronomen Kopernifus. Konitz, gewerbfame 
Stadt mit einem Gymnaſium und 3400 E. 
Jaftrow, Stabt von 3100 E., mit Tuchweber 
rei und beträchtlichen Viehmärkten. Peutfh- 
Krone, Stabt mit einem PBrogymnafium 
und 3000 €. 


dbettenanftalt und 5400 E. Thorn, Stabt 


Provinz Sadien. 


Regierungdbezirf Magdeburg. Magdeburg, Hauptflabt der Provinz und 
des NRegierungdbezirfed Magdeburg, Sig eined Oberlandesgerichtes und eined evanges 
liſchen Biſchofs, eine der flärfften Feftungen des Staates, zu beiden Seiten ver Elbe, 
die fich hier in drei Arme theilt und über weldhe drei Brüden führen, hat mit ven in 
einiger Entfernung davon gelegenen Städten Neuftadt und Sudenburg, die man als 
BVorftädte betrachtet, 51,350 E., ohne das flarfe Militär, und ift im Ganzen alt» 
modifch gebaut. Die einzige ſchöne Straße ift der breite Weg und unter den Plägen 
zeichnet fich der große Domplatz aus. Die merfwürbigften Gebäude find: die Dom- 
firche, ein prächtiger Tempel gothifcher Baufunft mit 2 hohen Thürmen und einer 
266 Zentner fchweren Glode (zur Wieverherftellung diefer Kirche hat der verflorbene 
König von Preußen über 200,000 Rthl. gegeben); die Sohannid-, die Kathari- 
nen= und die Jakobskirche, die fatholifche und die walloniſche Kirde 
mit ihrem großen Thurme; dad Föniglihe Regierungdgebäude, dad Gou— 
vernementsgebäude, dad Palais (fonft Domdehantei, auch Fürftenhaus 
genannt), vad Rathhaus, vor welchem die alte Bildſäule des Kaiferd Otto I. ftebt, 
dad Landſchaftshaus, dad Stadt- und Landgerichtshaus, der neue Pad- 
bof, das anjehnlide Poftgebäude, die Wafjerfunft mit einer Dampfmafchine 
und Mahlmühle von Gußeifen; die große an die Stelle des 1811 abgebrannten Zeug- 
baufes am Domplape erbaute Raferne ıc. Bemerkenswerth find auch der kaſemat— 
tirte und einen ſchoͤnen Spaziergang gewährende Fürſtenwall Tängs der Elbe, die 
Eitadelle auf einer Infel der Elbe, die Sternfhanze und die von Magdeburg 
nad Halle führende Eifenbahn. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Magdeburg 
ein Pädagogium, ein Oymnafium, ein Landfhullehrerfeminar mit 
einer bamit verbundenen Taubftummenlehranftalt, eine mediziniſch-chirur— 
gifche Xehranftalt, eine Handelsjchule, eine Hebammenlehranftalt, eine 
Kunft- und Baugemwerffchule, und zeichnet fi auch durch feine wichtigen Fa— 
brifen und fehr bedeutenden Handel aus, befonders in Speditiondgefchäften. Mit Ham- 
burg wird eine regelmäßige Dampfichiffahrt unterhalten. Bekannt ift die Erflürmung 
Magdeburgs am 10. Mai 1631 dur Tilly, wobei die Stadt in Aſche verwandelt 
und faft die ganze Bevölkerung niedergemadht wurde. In der Umgegend von Magde- 
burg führt auf der Berliner Strafe die lange Friedrich-Wilhelmsbrücke über die Elbe 
und ihre Niederungen, 
nebeh , Stadt von 7400 @., an ber Elbe, mit 
der größten Saline bes Staates, die 1000 


Menſchen befchäftigt, und einer bedeutenden che— 
mifchen Fabrik, welche 200 verfchiedene chemi⸗ 
21 


Berner ſind in dieſem Regierungsbezirke zu bes 
merken: Burg, gewerbiame Stadtvon 14,000 E., 
an der Ihle, mit ſehr wichtigen Tuchfabrifen und 
einer Erziehungsanitalt für arme Kinder, Schö- 
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ſche Präparate liefert. Großſalze, Stadt vun 
2300 E., mit einem 3wangsarbeitshaufe, 
Salzquellen, großen Grabirhäufern und Sool—⸗ 
bädern in der Nähe. Von hier wird bie gras 
dirte Soole zum Berfieden nad Schönebed ge: 
leitet. Gnadau, Herrnhuterfolonie von 300 E., 
mit der gewöhnlichen Herrnhuterinduftrie, Bar- 
by, Stadt von 3200 E., ander Elbe, mit einem 
Schloſſe. Kalbe, gewerbſame Stadt an der Saa⸗ 
le, mit guten Wollenzeugfabrifen und 5000 E. 
Staßfurt, Stabt von 1900 E., an der Bode, 
mit einem Salzwerke. Aſchersleben, gewerb- 
fame Stabt von 9730 E., an ber Eine, ums 
weit ihres Ginfluffes in die Wipper, mit an: 
fehnlicyen Wollfabriten, einer höhern Bürger: 
fchule, einem ſchönen neuen Kirchhofe und den 
nahen Ruinen der alten Burg Askanien, Stamms 
haufes der Anhaltfchen Herzuge. Ouedlinburg, 
alterthümliche Stadt an der Bode, mit einem 
Gymnafium, einer Taubftummenanftalt, eis 
ner Rettungsanftalt für verwahrlofte Kinder, Ge: 
werbfamfeit, befonders Brantweinbrennerei, Hans 
del und 13,000 G. Die merfwürbigiten Gebäu— 
de find das ehemalige Stiftsfchloß und die dazu 
gehörige fchöne Schloß: und Stiftskirche, und 
das Rathhaus. Außerhalb der Stadt find der 
Brühl, ein Luftgehölze, mit der marmornen 
Büfte des zu Quedlinburg geboren berühmten 
Dichters Klopſtock, und ein eijenhaltiger Ges 
fundbrunnen. Thale, Dorf von 1400 E., an 
der Bode, mit einem Blechhüttenwerfe, dem na- 
ben Hubertusbade und der berühmten Ro f- 
trappe, der romantifch » fhönften Partie des 
Harzes. Wernigerode , Hauptitabt der Stolberg: 
Mernigerodefchen Grafichaft Wernigerode, am 
nörblihen Fuße des Harzes und am Zillicher: 
bache, hat ein a ein gräfliches 
Reſidenzſchloß auf einem hohen Berge mit 
einer Bibliothek, einem Naturalienfabinete und 
einem großen Thiergarten, verichiedene Ge— 
werbjamfeit, befonders Brantweinbrennerei und 
5100 E. Zu diefer Grafichaft gehören der 3500 
Zuß hohe Bro den, der höchite Berg des gan- 
zen Harzes, das hoch im Brodengebirge gele- 
gene Dorf Schierke, in einem Thale der Bode, 
mit einem Gifenhüttenwerfe und 500 E. und der 
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Flecken Ilſenburg, an der Ilje, mit einem gräf- 
lihen Schlofie, einem Geitüte, Gifenwerfen, 
einer Eifenfchladen- und Dampfbadeanitalt und 
2300 GE. In dem romantijchen Ilſenthale ift der 
Ilſenſtein, ein hoher Granitfeljen, der auf 
feiner Spige ein eifernes Kreuz trägt. Btröbed, 
Dorf von 650 E., die als qute Schachfpieler 
befannt find. NHalberftadt, gewerbjame Stabt 
von 17,300 E., Sit eines Oberlandesgerichtes, 
an der Holgemme, mit einem Gymnajium, 
einem Schullehrerfeminar, womit eine 
Taubftummenlehranttalt verbunden ift, einem 
Hebammeninftitut, einem Schloffe, einer gro— 
Gen, bemerfenswerthen Domfirche und den na— 
hen Spiegelbergen, einer befuchten Vergnü— 
gungsanlage, Ofchersieben , Stabt von 3500 E., 
an der Bode. Althaldensieben, Dorf an ber 
Beber, mit 2000 E. und Hundisburg, Dorf 
von 850 E., gleichfall® an der Beber, find beis 
de wegen ber großen und mannigfaltigen Fa— 
brifanlagen von Nathufius befannt. Meuhaldens- 
leben, gewerbfame Stadt an der Ohre, mit 
4600 G. Weferlingen, Marktflecken an der Als 
ler, mit ftarfem Biehhandel und 1800 E., merf- 
würdig wegen der großen Stiftung von dem 
Markgraf Friedrich Chriftian von Baireuth. Sar- 
delegen, gewerbjame Stadt von 4900 E., an 
der Milde, mit einem Schullehrerfeminar, 
Tangermünde, Stadt von 3900 E., am Gin- 
fluffe der Tanger in die Elbe, treibt Schiffahrt, 
und hat ein fchön verziertes, altdeutſches Rath: 
haus. Stendal, gewerbfame Hauptitabt der vor: 
maligen Altmarf, an der Uchte, mit einem Gy ms 
nafium und 6000 E., ift der Geburtsort des 
berühmten Altertbumsforfchers Winfelmann. Die 
merfwürdigiten Gebäude find die Domfirde 
mit fchönen Verzierungen; die Marienfirde 
und bie fatholifche Kirche mit vielen Thür— 
men. Salzwedel, gewerbjame Stadt an ber 
Jeetze, weldye hier die Dumme aufnimmt, mit 
einem Gymnaſium, bedeutender Tuchfabri- 
fation, Handel und 7300 E. Die merkwürdig: 
ften Gebäude find: die Marienfirche mit ih 
ren hoben weiten Hallen; die Katharinen— 
kirche mit einer vortrefflihen Orgel und die 
Mönchsfirdhe. 





I 
* 


Regierungsbezirk Merſeburg. Merſeburg, Hauptſtadt des gleichnamigen 


Regierungsbezirkes, an der Saale, mit einem Gymnaſium, verſchiedenen Fabriken, 
berühmter Bierbrauerei, einer königlichen Stuterei, einer großen Obſtbaumſchule, einem 
Domkapitel und 9400 E. Die merfwürbigften Gebäude find: das Schloß und die 
Dom kirche mit einer der fchönften Orgeln, melche beide Gebäude ein Viereck mit 
7 Ihürmen bilden, von denen der fogenannte weiße Thurm ein wahres Meifter- 
ſtück der Baufunft if. 

Halle, größte Stadt des Regierungsbezirkes, Sit eines Oberbergamtes, an ber 
Saale, altmodifch gebaut, hat mit den ald Stabttheilen vereinigten ſonſt befondern 
Städten Glaucha und Neumarft 28,000 E., welche viele Fabriken, beveutende 
Buchorudereien, ein großes Salzwerf (worin die fogenannten Halloren von 
wendifcher Abftammung arbeiten), Soolbäver, lebhafte Schiffahrt und Handel un— 
terhalten. Die merfwürbigften Gebäude find: die St. Marien- oder Marftfir- 
he, der fogenannte rothe Thurm, die verfallene Morigburg mit der Schloß- 
Tapefle, das neue Armen= und Kranfenhaus, dad neue Univerfitätäge- 
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bäude, die Wafferkunft, und vorzüglich die großen Gebäude der Frankeſchen 
Stiftungen, mit der ehernen Statue ded Stifter, Hermann Franke. An wiffenjchaft- 
lichen Anftalten befigt Halle: eine berühmte Univerfität, mit einem botanifchen 
Garten, einem Mujeum, einer Sternwarte, einer anſehnlichen Bibliothek, einem 
theologiſch⸗ pädagogischen und einem philologifhen Seminar; zwei Gymnaſien, 
nämlich das königliche Pädagogium und die lateinifhe Schule ber Branfe- 
ſchen Stiftungen oder des Waifenhaufes, wozu auch eine Realichule, zwei Freiſchu— 
Ien, eine Töchter» und Knabenbürgerfchule, eine Kunſt- und Naturalienfammlung , 
die Kanfteinifche Bibeldruckerei sc. gehören; eine Kunfle und Bauhandwerkſchu— 
Ie, ein bergwifienfhaftlides Inftitut, einen thüringiſch-ſächſiſchen 
Verein für Erforfchung des vaterländifchen Alterthums, eine naturforjchende Gejell- 
ſchaft, einen KRunftverein. Bemerfenswerth find aud dad Bräuleinftift, das Ir- 


renhaus und das Korrektionshaus. 


Berner find in dem Regierungsbezirfe Mer: 
feburg zu bemerken: 4auchſtüdt, feine Stabt 
von 1400 E., an ber Laucha, mit einem Ges 
fundbade. Rofbad, Dorf von 300 E., befannt 
durch den großen Sieg ber Preußen über bie 
Sranzofen im Sahre 1757, zu deſſen Andenken 
eine eiferne Säule errichtet ift. Pürrenberg, Dorf 
mit einem großen füniglihen Sal zwerke und 
einer Gifenbahn nach den Braunfohlengruben 
von Tollwig. Fützen, Stadt von 1900 E., 
merfwürbig durch die Schlacht im Jahre 1632, 
worin König Guſtav Adolph von Schweden blieb 
und wo man fürzlich ein Denkmal von Gußeifen 
errichtet hat. Großgörſchen, Dorf von 400 E., 
wo im Jahre 1813 eine Schlacht vorfiel, an 
welche ein eifernes Denfmal mit einem eifernen 
Kreuze erinnert. Weißenfels, gewerbfame Stabt 
von 7700 @., an der Saale, mit einer Brüde, 
einem Landfchullehrerfeminar, mit dem 
eine Taubftummenlehranitalt verbunden it, be: 
deutendem Holzhandel und vortreffliden Sands 
fteinbrüchen in der Nähe. Das merfwürbdigite 
Gebäude ift das vormalige Schloß, die neue 
Auguflusburg genannt, jest zu einer Ka: 
ferne eingerichtet und mit einer ſchönen Kirche. 
Beitz, wohlgebaute Stadt an der Eliter, größ— 
tentheils auf einer Anhöhe erbaut, mit einem 
fhönen Schlofje, die Morigburg genannt, 
das jegt zu einem Beilerunge:, Landarmen- und 
Kranfenhaufe eingerichtet if, einer Stifte 
firche, einem Kollegiatftifte, einem Gym— 
nafium, einem Waifenhaufe, einem Ge: 
fundbrunnen, vielen Kabrifen und 10,000 €. 
Dabei ift der jogenannte Thiergarten ein 
Wald mit Luftpartien. Maumburg, Stadt und 
Sitz eines Oberlandesgerichtes, in einer reizenden 
Gegend an der Saale, mit einem Shlo ſſe, 
einer Domkirche, einem Domkapitel, eis 
nem Gymnafium, einem Arbeits: und Ars 
menhauje, einer Gewerbichule, einer Handels: 
fchule, einer jährlichen Meſſe, verfchiedenen Fa— 
brifen, Handel und 12,000 E. Gin Volksfeſt ift 
das Hufliten- oder Kirſchfeſt. Pforta, Schul: 
pforta, vormaliges Klofter, jest eine berühm- 
te königliche gelehrte Landesichule, wo viele gro- 
Se Gelehrte, 3. B. Klopftod, Wolf, Fichte, 
Mitſcherlich, Thierſch ac. gebildet wurden, liegt 
mit ihren anfehnlichen Gebäuden an der Saale, 
und befigt eine reiche Bibliothek, Köſen, Dorf 


von 700 E., an der Saale, mit einem Salz: 
werte, einem Sookl und Mineralbade und 
ben in der Nähe gelegenen Ruinen der alten 
Burgen Rudelsburg und Saaled. Auer- 
ftädt, Dorf von 500 E., befannt durch die für 
die Preußen unglückliche Schlacht im Jahre 
1806. Gin Denkmal bezeichnet die Stelle, wo 
eine feindliche Kugel den Heerführer ver Preu: 
fen, Herzog Ferdinand von Braunfchweig, tödt: 
lid) verwunbete, Pibra, Stabt von 1200 E., 
mit einem Gefundbrunnen. Wofleben, Dorf von 
1300 E., unweit der Unftrut, mit dem babei 
gelegenen Klofter Roßleben, einer berühm: 
ten gelehrten Schule. &uerfurt, Stabt von 
3300 @., am Quernabadje, mit einem alten 
Schloſſe und berühmten Märkten. Artern, 
Stadt von 2900 E., unweit der Unftrut, mit 
einer Saline. Roßla, Dorf von 1300 E., an 
ber Helme, Hauptort der Grafihaft Stolberg- 
Rofla, mit einem gräflichen Refidenzichloffe und 
dem Wilhelmsttifte. Stolberg, Stabt von 2700 E. 
und Hauptort ber Grafichaft Stolberg-Stolberg, 
in einem engen Thale am Harz, mit anfehnli- 
cher Leinweberei und einem gräflihen Refidenz- 
fchloffe, worin eine anjehnliche Bibliothek fich 
befindet. In der Nähe liegt Tannengarten, 
gräfliches Jagdhaus mit mannigfaltigen Anla- 
gen. Sangerhaufen, gewerbfame Stadt an ber 
Gonna, mit zwei Schlöffern, 5400 E. und ei» 
ner Kupferhütte nebſt Vitriolfiederei in der Nä— 
he. Siebigkerode, Dorf von 400 E. mit großen 
vorfrefflihen Steinbrüchen. Hettftädt, Stadt an 
der Mipper, hat mit dem babeigelegenen #le: 
ten Aupferberg 3600 E., eine ſchoͤne Kirche, 
eine große Kirichjaftfabrif, Bergbau auf Kupfer 
und in ber Nähe Kupferhütten und eine Kupfer: 
faigerhütte. Mansfeld, Heine Stadt von 1430 E., 
über welcher auf einem Berge das verfallene 
Stammſchloß der Grafen von Mangfeld liegt. 
Eisleben, Stadt von 7600 E., mit einem Gyms 
naſium, Bergbau und Kupferhütten in ber Nä- 
be, ift berühmt als der Geburtsort Martin Lu— 
ther's, in deſſen Haufe, worin er geboren wurde, 
verichiedene Sehenswürbigfeiten und eine Armen: 
fchule nebit einem bamit verbundenen Schul- 
lehrerfeminare ſich befinden. Die merfwürs 
digften Gebäude find die Betris und Pauli: 
firche, worin Luther getauft wurde, und bie 
Andreaskirche mit den aus Erz gegoflenen 
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Europa. 





Büſten Luther's und Melanchthon's. Hothenburg, 
Dorf von 1000 E., an der Saale, mit Schiff⸗ 
bau, einer Kupferhütte und einem wichtigen 
Steinbruch. Wettin, Stadt von 3100 E., an 
der Saale, mit einem Steinfohlenbergwerfe und 
dem Stammbhaufe der alten berühmten Grafen 
von Wettin, Föbejün, Stabt von 2550 E., mit 
einem Steinfohlenbergwerfe. Sangenbogen, Dorf 
von 350 E., mit einem großen Braunfohlens 
bergwerfe. Giebichenſtein, Dorf mit 730 E. und 
dem wichtigfien Domänenamte in der Monarchie, 
an ber Saale und am Fuße bes verfallenen 
Bergichloffes Giebichenſtein, das fich durch feine 
malerijche Lage an einem fteilen Felſen an ber 
Saale und durch die befannte Sage von Lud⸗ 
wig dem Springer auszeichnet. Eilenburg, ges 
werbfame Stabt von 7700 E., auf einer von 
der Mulde gebildeten Infel, mit guten Kattuns 
fabrifen und der nahen vorzüglichen Gifengieße: 
rei Erwinhof. Pelitzſch, Stadt von 4300 G., 
mit Gewerbjamfeit. Püben, Stabt von 3650 €, 
an der Mulde, mit einem Okonomie⸗ und Forfts 
inflitute. Schwemfat, Dorf von 600 E., mit 
dem großen Alaunwerke, der Segen Gottes, 
in der Nähe. Wittenberg, Stabt von 8400 E., 
und Feſtung, an ber Elbe, mit einer Brüde 
über diefelbe, einem Gymnaſium, einem 
Predigerfeminar, einem Hebammen 
lehrinſtitut und Tuchmacherei. In der 
Schloßkirche liegen die Reformatoren Luther 
und Melanchthon begraben, und aufdem Marft- 
plage ift ein aus einer —— loloſſalen Sta⸗ 
tue beſtehendes Denkmal thers, welcher an 
ber bier fonft befindlichen Univerfität Profeſſor 
war, und bafelbft im Jahre 1517 den 31. Ol⸗ 


tober die Reformation anflng. Annaburg, Markt⸗ 
fleden von 1500 E., mit einem Militärfnabens 
inftitute in dem bafigen Schloffe, liegt in der Ans 
naburger Heide, worin Churfürſt Johann Fried⸗ 
rih im Jahre 1547 nad dem unglüdlichen 
Mühlberger Treffen gefangen genommen wurde. 
Prettin, Heine Stadt von 1500 E., unweit ber 
Elbe, merkwürdig wegen ber in bem nahen 
Schloſſe errichteten großen Strafanftalt, 
worin von ben Sträflingen mandherlei Induftries 
zweige betrieben werben, Torgau, Stadt von 
6500 E. und Feſtung an der Elbe, mit einer 
Brüde, einem Gymmafium, einer höhern 
Bürgerfchule, dem vormaligen Schloſſe H ar: 
tenfels, einem neuen fhönen Schulgebäus 
de, Schiffahrt, Handel und einem föniglichen 
Hauptgeftüte in ber Nähe. Mühlberg, Stadt von 
3000 E., unweit der Elbe, mit einem Haupt 
fteueramte und Schiffahrt. In der Mühlberger 
Schlacht im Jahre 1547 wurde der Churfürft 
von Sachen Johann Friedrich geſchlagen und 
bald darauf gefangen. Mücdenberg, gräflih Ein⸗ 
fiedelfcher Marftfleden von 600 E,, an ber ſchwar⸗ 
zen Eliter, mit einer vorzüglichen Tuchfabrif und 
einem fchönen Schloffe, worin ein bedeutendes 
Modellkabinet und in einem Seitengebäude eine 
Sammlung von Gypsabbrüden ber berühmtes 
ften Statuen des Alterthums ſich befinden. Auf 
dem Borplage ſteht eine Foloffale von Eiſen ges 
goffene Statue, die fogenannte Herfulani- 
{he Matrone. In der Nähe ift der Lauch— 
hammer, ein berühmtes gräflich Einfiebelfches 
Gifenhüttenwerf, wo jehr fchöne Gußwaaren 

efertigt werden und ein hoher eiferner Obelisk 

ch erhebt. 


NRegierungdbezirk Erfurt. Erfurt, Hauptftabt des gleichnamigen Regie- 


rungöbezirfes , in einer ſchͤn angebauten Ebene, an der hindurchfließenden Gera, groß 
und befeftigt und durch die zwei Eitadellen der Peteröberg und die Eyriaföburg ver— 
theidigt, altmodiſch gebaut und ſchlecht bevölkert, indem fie nur mit dem Militär 
27,800 (ohne dasſelbe 24,400) E. hat, welche mancherlei Gewerbjamfeit, vortreff= 
lichen Garten- und Gemüfebau und Handel unterhalten. Der vornehmfte Platz ift der 
Frievrih-Wilhelmsplag, am Fuße des Domes und ded Peteröberged, und die 
ſchönſte Straße ift der Anger. Die merfwürbigften Gebäude find: die Domfirde, 
ein herrlicher gothifcher Tempel, deren Ihurm die berühmte große Glode von 275 Ztr. 
Schwere trägt; die St. Severifirdhe, dem Dome gegenüber, mit einem dreifa— 
chen Thurme; die Predigerfirdhe, vie fchönfte und größte nächſt dem Dome, im 
reinften und edelften altveutfchen Style erbaut; die Barfüßerfirdhe, melde 1838 
zum Theil einftürzte, aber wieder hergeftellt wird; die Kaufmanndfirdhe; dad 
Regierungsgebäude, der Packhof, das Gymnafialgebäude und aufer- 
halb der Stadt dad Sibyllenthürmchen von uraltem unbekannten Urfprunge. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Erfurt ein gemeinfchaftlihes Gymnafium, ein 
Schullehrerfeminar, mit welchem eine Mufterfchule und eine Taubftummenlehran- 
ftalt verbunden find; eine Kunftfchule, eine Gewerbſchule, eine Gebammen- 
lehranftalt, eine Handelslehranftalt, eine Erziehungsanftalt für ver- 
wahrlofte Kinder (Martinsftift), eine Höhere Töchterfchule, eine könig— 
lihe Akademie gemeinnügiger Wiffenfhaften, einen Gewerbverein 
mit Lehranftalt und Vorlefungen, einen Gartenbauverein, einen Mufifverein, 
eine öffentliche Bibliothek, eine Kunft- und Naturalienfammlung und einen 
botanifhen Garten. Bei der Stadt iſt der Steiger mit Bergnügungsanlagen. 


Per preußifhe Staat, 


Berner find in dieſem Regierungsbezirfe zu 
bemerken: Suhl, fehr gewerbfleißige Stabt an 
der Sübdfeite des Thüringerwaldes und an ber 
Lauter, mit 7500 E., welche ſich größtentheils 
von ber hier blühenden Induftrie ernähren, bie 
vorzügli in Weberei von baumwollenen und 
leinenen Zeugen, fo wie in Eiſenblech- und Ge: 
wehrfabrifation beſteht; auch werden verſchie⸗ 
dene Kleineiſen- und Stahlwaaren verfertigt. 
Schleuſingen, Stadt von 3000 E., an der Er: 
lau und Nahe, welche vereinigt unterhalb in die 
Schleufe fallen, mit einem Gymnafium, eis 
nem alten Schlofje, einem Kupferhammer, 
einer Bleiweißfabrif und Holzhandel. Sangen- 
ſalza, gewerbfleifige Stabt an der Salza, mit 
zwei bedeutenden Wollgarnfvinnmafchinen, Fa: 
brifation von Seiden: und Halbfeidenzeugen und 
anderer Gewerbfamfeit, einem Schwefelbade 
und 7150 E. Die merfwürbigften Gebäude find: 
das anjehnlihe Rathhaus mit einer Biblio: 
thef, die im gothiſchen Style erbaute Ste: 
phanokirche und die Bonifaciuss oder 
Marktkirche, mit einem fehr hohen Thurme. 
Cennftädt , Stadt von 3000 E., an der Scham: 
bach, mit einem Schwefelbade. Sömmerda, 
Srofen-Fömmern, Stabt von 2600 E., an der 
Unſtrut, mit einer vorzüglichen Gifenwaaren-, 
Zündhütchens und Gewehrfabrif. Müplpaufen, 
gewerbfleißige Stadt von 12,050 @., an ber 
Unftrut, mit einem Gymnafium, nebfl Ne 
benfeminar, einem Gewerbverein, Woll— 
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garnfpinnereien, Wollen, Baumwoll: und Kats 
tunfabrifation, vielen Gerbereien und Leimfiebes 
reien, einem Wollmarkte und Handel. Die merfs 
wirdigften Gebäude find: die Kirche Boatao 
Mariae Virginis (Frauenfirche) und bie Kits 
he St. Blafii, beide merfwürbige Denkmä— 
ler gothifcher Baufunft mit ausgezeichneten Drs 
geln und Glasmalereien. Treffurt, Heine Stadt 
von 1900 @., an der Werra, mit den über der 
Stadt gelegenen Ruinen des Schloffes Norbs 
m — Heiligenftadt, Stadt von 4550 E., 
an ber Leine, mit einem Gym naſium und Ges 
minar und einiger Gewerbfamfeit. Die merks 
würbigften Gebäude find: die Kirche zu unfes 
rer lieben Frauen, die ehemalige Statts 
haltereiund das®ymnafialgebäube ober 
vormaliges Jefuitentollegium, Wordhaufen, ges 
werbfame Stadt an der Sübfeite bes Harzes und 
an ber Zorge, mit einem Gymnafium, einer 
NRealfchule, einer höhern Mädchenfchule, vers 
fchiedenen Babrifen, flarfer Brantweinbrennes 
rei, bebeutendem Getreibes, Öl: und Schweinhans 
del und 12,200 E. Ellxich, Stadt von 2700 E,, 
an ber Zorge, in deren Nähe die befannte Alas 
baftergrotte, die Kelle, if. Bennecenftein, 
Stadt von 3360 E., auf dem Harze, verfertigt 
viele Eiſen- und Holzwaaren, Pleiherode, ges 
werbfame Stadt von 2500 E., an ber Bode, mit 
Wollen: und Baummollenweberei und großen 
Leinwandbleichen. 


Provinz Weſtphalen. 

Negierungsbezirt Münſter. Münſter, Hauptſtadt der Provinz Weftpha- 
Ien und des Regierungsbezirkes, vormald Hauptſtadt des reihsunmittelbaren Hochſtif⸗ 
tes Münſter, iſt der Sitz eines Oberlandesgerichtes und eines katholiſchen Biſchofs 
und ziemlich gut gebaut, liegt an der Aar und hat verſchiedene Fabriken, anfehnlis 
chen Produftenhandel und ohne Garnifon 20,000 €. Die merfwürdigften Gebäude 
find: die Domfirdhe, mit fchönen Gladmalereien, einer der fchönften Orgeln 
Deutfhlands und dem Grabmale des Fürftbifchofs Bernhard von Galen in einer Ka 
pelle; die St. LZambertifirche, an deren Thurme die 3 befannten eijernen Käfige 
hängen; die Liebfrauenfirche, dad Rathhaus, wo 1648 der weftphälifche 
Brieden gefchloffen wurde, und das fonigliche, vormals bifhöflide Schloß. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten find hier: eine Akademie mit einer Fatholifch-theologi- 
fhen und einer pbilofophifchen Bakultät, ein Oymnafium, ein fatholifches Pries 
ferfeminar, eine mediziniſch-chirurgiſche Lehranſtalt nebft einem kli— 
nifhen Inftitute, ein Schullehrerfeminar, eine Taubflummenlehr- 
anftalt, ein jüpdifhes Schullehrerfeminar, eine Höhere Töchterſchu— 
le, eine Gewerbfchule, ein Kunftverein, mit weldhem eine Malerſchule 
verbunden ift, eine Öffentliche Bibliothek, ein naturhiſtoriſches Mufeum 
und ein botanifcher Garten, welche zur Akademie gehören, ein Verein für 
vaterländifhe Geſchichte. 


Ferner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerfen: Celgte, Stadt von 2100 @., an ber 
Ems, iſt ein berühmter Wallfahrtort. Waren- 
dorf, gewerbfleißige Stadt und Sig des Mun— 
ſterſchen Leinwandhandels, an der Ems, mit 
bedeutender Lein-⸗ und Baummollenweberei, eis 
nem Landgeftüte, anfehnlichen Leinwanbbleichen, 
einem Brogymnafium, einem Irrenhaufe und 
4100 @. Uheina, Hauptitabt des dem Fürften 


Lannoy de Glervaur gehörigen Fürftenthums 
Rheina-Wolbed, an der Ems, mit einem Schlofs 
fe, einem Brogymnafium, Gewerbjamfeit, 
Schiffahrt, Handel, 2500 E. und dem nahen 
Salzwerfe Gottesgabe. Steinfurt, Hauptitabt 
der fürftlih Bentheimifchen Graffchaft Stein: 
furt, an ber Aa, mit einem Schloſſe nebft 
fhönem Garten, Gewerbfamfeit und 2400 E. 
Aoesſeld, Hauptftabt der fürſtlich Salm⸗ Horfls 
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marfchen Graffhaft Horfimar, an der Berkel, 
mit einem Schlofje, Progymnafium und 
3400 E. Bodolt, wohlgebaute Hauptitabt des 
fürftlih Salm:Salmfchen Fürſtenthums Bocholt, 
an der Ma, mit einem fürftl. Schloffe, bedeu— 
tender Baummwollweberei, einer fchönen alten 
Kirche und 4200 E. Pülmen, Hauptitabt ber 


mit einem Schlojfe und 2600 E. Kechlinghau- 
fen, mit einem Scloffe, einem Fräuleinftifte, 
einem Gymnaſium und 2600 G. und Por- 
ften, an ber Lippe, mit einem Progymnafium, 
Gewerbfamfeit und 2400 E., find Stäbte, bie 
zur herzogl. Arembergifchen Grafjchaft Redling: 
haufen gehören. 


herzogl. Croyſchen Standesherrihaft Dülmen, 


Regierungsbezirk Minden. Minden, Hauptftadt des Negierungsbezirkes 
und Feſtung an der Wefer, mit einer fteinernen Brüde über dieſen Strom, einer an- 
fehnlihen Domfirche, einem Gymnaſium, einer Gewerbichule, einem lutheri— 
ſchen Bräuleinftifte, einer Weftphälifhen Gejellihaft zur Beförderung 
vaterländifcher Kultur, Induftrie, Schiffahrt, Handel und 8000 E. In der 
Umgegend ift die fogenannte weftphälifche Pforte, die Hauptöffnung des We— 
ſergebirges, welche durch die beiden einander gegenüberftehenden Berge, den Ja— 
kobs- und Wittekinds berg gebildet wird. Auf dem Iegtern fteht jegt ein 50 F. 
hoher Thurm und am Fuße des Berges ein dem Andenken Wittekinds errichteter ftei- 


nerner Obelisk. 


Berner find in diefem Regierungsbezirke zu 
bemerken: Herford, gewerbfame Stabt, von ber 
Merre und Aa durchfloſſen, mit einem Gym: 
nafium, einem Mufeum für weftphälifche 
NAlterthümer, einer vormaligen gefürfteten Ab: 
tei, einer großen Baummollenfpinnerei, einem 
Zuchthauſe, Armenarbeitshaufe, Garnhandel und 
6900 E. Enger, Marktflecken von 1500 E., 
merkwürdig wegen des in ber Kirche befindlichen 
Grabmals des jächfiichen Herzogs Mittelind des 
Großen. Bielefeld , gut gebaute und gemerbfleis 
fige Stadt von 6100 E., in einer reijenben 
Gegend, an ber Lutter, Hauptfig des weſtphä⸗ 
liſchen Linnen- und Garnhandels, mit verfchie: 
denen Fabriken, vorzüglichen Leinwanbbleichen, 
einem Oymnafium und einer Gewerbſchu— 
le. Paderborn, altmodiſch gebaute Stabt an der 
Pader, Sig eines Oberlandesgerichtes und eis 
nes fatholijchen Bifchofs, mit einem Gymna- 
fium, einem fatholifhen Priefterfeminar, 
wozu eine theologifche und eine philofophifche 
Bafultät gehört, einem Hebammeninftitute 
nebit Entbindungshaufe und Kranfenanftalt, eis 
nem Berein für die Gefhichte und Alter: 
thbumsfunde Weftphalens, einem Semi: 


Regierungdbezirf Arnäberg. 


nar für Schullehbrerinnen und 8000 €. 
Die merkwürbigften Gebäube find: die fehens: 
werthe Domfirdhe mit dem foftbaren filbernen, 
flarf vergoldeten Sarge bes heil. Liborius und 
die alte Bartholomäusfapelle von eigen» 
thümlicher Bauart. Unter der Domkirche ent: 
fpringt die Pader, und zwar in einer folchen 
Stärke, daß fie 20 Schritte von ihrem Urſprun— 
ge einige Mühlen treibt. Warburg, Stadt von 
3300 G., an der Diemel, in der fruchtbaren 
Marburger Börde, mit einem Progym— 
nafium und ber Kapelle bes heil. Gras: 
mus, = welcher ftarf gewallfahrtet wird. Pri- 
burg, Feine Stadt von 2000 E., mit einem bes 
fuchten Mineralbrunnen. Hörter, Stadt von 
3400 E., am Ginfluffe ber Growe ın die Meier, 
über welche in den neueften Zeiten eine ſteiner— 
ne Brüde gebaut worden iſt, mit einer großen 
Bleiche, Handel, Schiffahrt und einem phar— 
maceutifhen Inftitute. In der Nähe liegt 
bie ehemalige gefürftete Abtei Gorvey, am 
Einfluſſe der Schelpe in die Weſer, wovon bas 
dem Prinzen von Hohenlohe-Schillingsfürft gehö⸗ 
tige Fürſtenthum den Namen hat. Das Abteiges 
baͤude, mit einer fchönen Kirche, dient als Schloß. 


Arnsberg, kleine Hauptſtadt dieſes Regie— 


rungsbezirkes, Sitz eines Oberlandesgerichtes, auf einem an drei Seiten von der Ruhr 
umfloſſenen Berge, mit einem Gymnaſium und 4000 E., war ſonſt die Haupt» 


fladt des Herzogthums Weflphalen. 


Berner find in diefem Regierungsbezirfe zu 
bemerfen: Iferlohn, wohl gebaute, wichtige Ras 
brifitabt, in einer rauhen Gebirgsgegend, am 
Fluſſe Baaren, mit Seidenweberei unb befons 
ders mit wichtigen Stahl:, Eifen- und Meffing« 
fabrifen, welche eine Menge von Gegenftän- 
den z. B. Möbelgarnituren, Schlöffer, Nadeln, 
Schnallen, Fingerhüte, Panzer, Meflingdraht, 
plattirte und Bronzewaaren ıc, liefern, beveu: 
tendem Babrifatenhandel, reichen Galmeigru: 
ben in der Nähe, und 9300 E. Überhaupt —* 
die Umgegend dieſer Stadt eine Mannigfaltig⸗ 
feit von Metallfabriken aller Art dar, wie man 
fie in Deutſchland nur an wenigen Orten fins 


det. Altena, Fabrifftabt von 4200 E., ganz von 
Bergen umgeben, am Ginfluffe der Nette in 
bie Lenne, mit wichtigen Eiſendraht-⸗, Näh= und 
Stridnadel:, Fingerhut: und Garbdinenringfa: 
brifen, Hagen, gewerbfleifige Stadt von 4000 €., 
an der Bolme und Empe, ebenfalld mit Stahl: 
und Gifenfabriten und mit einem Geſund— 
brunnen in der Nähe. Don dieſer Stabt bis 
Gevelsberg iſt die Enneper- oder Emper— 
ſtraße, von der Empe durchfloſſen und voller 
Eijenwerfe, welche viele Senien, Strohmefler 
und mannigfaltige Gifenwaaren liefern. Schwelm, 
Stadt von 3600 E., an der Schwelm, mit vie 
lerlei Babrifen und einem Gefundbrunnen in der 


Nähe. Zwifchen Schwelm und ‚Som iſt bie 
Höhle Klütert, merkwürdig wegen ihrer Grö- 
fe und ihrer zahlreichen Gänge. Portmund, 
Stadt und Sitz eines Oberbergamtes, vormals 
eine freie Reichsſtadt, an der Emfcher, mit eis 
nem Gymnaſium, verſchiedener Gewerbſam—⸗ 
leit, einer Mineralquelle, und 6900 GE. Hörde, 
Stadt von 1500 E., an der Emfcher, mit wich: 
tigen Steinfohlengruben in der Nähe, Unna, 
Stadt von 4500 E., mit dem nahen wichtigen 
Salzwerfe Königsborn, bei weldiem das 
Sovlbad, das Louiſenbad, angelegt iſt. Wert, 
Stadt von 3300 E., in einer fruchtbaren Ebe— 
ne, mit einem bedeutenden Salzwerfe und 
einem wunberfhätigen Marienbilde, zu welchem 
häufige Warllfahrten geihehen. Hamm, ziemlich 
gutgebaute Stadt, Sitz eines Oberlandesgerichtes 
und vormals Hauptſtadt der Grafſchaft Mark, 
am Einfluſſe der Achſe in die Lippa, mit einem 
Gymnaſium, einer öfonomifchen Geſellſchaft, 
Linnengewerbe, Bleichen und 5100 G. Soeſt, 
altmodiſch gebaute Stadt in einer fruchtbaren 
Ebene, die Soeſter Börbe genannt, mit eis 
nem Öymnafium, einem Schullehrerfe: 
minar, einem Präuleinftifte, Linnengewerbe, 
Getreidehandel und 7600 E. In der Nähe find 
ein Soolbad und das Salzwerf Saffendorf. 
Fippftadt, gut gebaute Stabt von 3700 E. ‚an 
der £ippe, mit einer höhern Bürgerfchule, einem 


Per preußifhe Staat. 
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freiweltlichen Fräuleinftifte und Getreidehandel, 
gehört Preußen und Lippe gemeinſchaftlich. Pri- 
lon, Stadt an der Mönne, mit Blech— und 
Nägelfabrifation, Eiſen- und Galmeigruben in 
der Nähe und 3200 E. Ftadtberg oder Mars- 
berg, Stadt von 3000 E., an der Diemel, mit 
einer Kranken- unb Srrenanftalt. Im Alters 
thume ftand hier die füchfifche Feitung Heress 
burg oder Eresburg, welche Karl der Gro— 
fie eroberte. Berleburg, Hauptitadt der fürſtl. 
Mitgenftein s Berleburgfchen Graffchaft Witgen: 
fteinsBerleburg, mit einem Reſidenzſchloſſe 
und 2200 E. Saasphe, Hauptitabt der fürſtl. 
Witgenftein = Witgenftein’fchen Grafſchaft Wits 
genftein » MWitgenitein, an ber Lahn und mit 
1900 @., am Fuße eines Berges, auf welchem 
das Refibenzfchloß MWitgenttein flieht. Fie- 
gen , gewerbfleißige Stadt an der Sieg, mit 
vieler Inbuftie in @ifen: und Stahlwaaren, be: 
fonders in Feilen, bebeutenden Gerbereien, Wol⸗ 
len- und Baumwollenzeugfabrikation, einer Ge: 
werbichule und 5800 E. In der Umgegend 
find viele Eifengruben und Schmelzhütten. Müf- 
fen; Dorf von 725 E., auf dem Weſterwalde, 
in defien Gegend wichtige Eiſen- und Stahlwerfe, 
Silber: und Kupferhütten find. Vorzüglich merk: 
würbig ift der Stahlberg mit feinem zehnfach 
über einander liegenden @tagenbau, ber einen 
ganz vorzüglichen Stahlitein liefert. 


Die Rheinpropinz. 


Negierungsbezirk Koln. Aöln, befefligte und altmodiſch gebaute, große 
Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungäbezirkd, Sig des Appellationdgerichtes für die 
Rheinprovinz, eines katholiſchen Erzbiſchofs und eines Domkapitels, am linken Ufer 
des Rheins, ſonſt eine der blühendſten Städte Deutſchlands, hieß zur Römerzeit 
Colonia Agrippina und war die Hauptſtadt von Gallia Rhenana inferior. Der 
Burghof iſt vielleicht die Stelle, wo der alte Kaiſerpallaſt der Römer ſtand und der 
fpäter bisweilen von den Königen der Franken bewohnt wurde. Die Säulen, die Sta= 
tuen, die Inschriften ıc., welche man daſelbſt gefunden hat, find theild im Mittelalter 
nach Ingelheim gekommen, um den Pallaft Karls des Großen zu ſchmücken; andere 
Gegenftände find nach Aachen gebracht und wieder andere von den Hunnen zerftört 
worden. Köln hatte bis zur Befignahme durch die Franzoſen, noch das Patriziat, 
die Toga der Konfuln, die Liftoren und andere Gebräuche beibehalten, welche an 
die römifche Herrſchaft erinnerten. Die unterirdifche Wafferleitung, von wels 
her man jagt, daß jie jih von Köln bis Trier erftrede, und einige Refte von Pfei— 
lern der von Konftantin erbauten Brücke, jedoch nur bei nievrigem Waſſer ficht- 
bar, find die einzigen Ruinen, welche bis zur Römerzeit zurüdgehen. Die merfwürs 
digften Gebäude dieſer Stadt, welche mit ihren vielen Thürmen und Kirchen, befon» 
ders vom Rheine her gefehen, einen malerifchen Anblick varbietet, find: die Dom— 
firdhe, die unter allen Merfwürbigfeiten Kölns den erften Rang einnimmt; wiewohl 
noch unvollendet, ift fie eind der prachtvollften Denkmäler der altveutfchen Baufunft. 
Man hat kürzlich die-Originalpläne ihrer Fagade in duplo auf Pergamentblättern von 
13 8. Höhe gezeichnet aufgefunden und zur Vollendung des Domes, d. h. zum Aus⸗ 
bau des Kirchenſchiffs und der zwei Thürme würden 5 Millionen Kithl. nöthig fein. 
Durch die Freigebigkeit des Königs ſo wie durch die ſogenannte Kathedralſteuer und 
Kollekten find beträchtliche Geldſummen zuſammengebracht worden, welche zur Reſtau—⸗ 
ration und zum Ausbau dieſer Kirche verwendet werden. Ihre hohen Gewölbe wer- 
den von Eoloffalen Säulen getragen; die koſtbare und in den neueften Zeiten wieber- 
bergeftellte Kapelle der heiligen drei Könige nebft dem Kaften, worin ihre Gebeine 
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liegen, und der fich durch feine Koftbarkfeit und befonderd durch die darauf angebrach⸗ 
ten mit bewundernswerther Kunft audgearbeiteten Figuren audzeichnet; die Gladma= 
Vereien, der Tiſch des Hochaltars, die reiche Schagfammer, das bewundernswerthe 
Dombild, die Anbetung der heiligen 3 Könige darftellend, und die große 224 Bir. 
ſchwere Glode, die auf einem der beiden Thürme hängt, welche nach dem urſprüng⸗ 
lichen Plane 500 F. Hoch werben follten, find die merfwürdigften Gegenflände dieſes 
prachtvollen Tempel, welcher mit feiner ungeheuern Maffe alle Gebäude der Stadt 
beherricht. Nächſt der Domkirche find die merfwürbigften Gebäude: die St. Marien» 
fire im Kapitol, 1818 alterthümlich und gefchmadvoll erneuert und gegenwär- 
tig eine der ſchönſten, mit prachtvollen Glasgemälven und reihem Schnigwert an der 
Eingangdthüre; die Kirche zum heiligen Gereon, mit ihrer großen, burd ihre 
Kühnheit merfwürbigen Kuppel; die Gt. Apoftelkirde, im 11. Sahrhunderte er⸗ 
baut und mit ihren fich über einander hebenvden Thürmen, Kuppeln und Giebelipigen 
ein großartiges Ganzes bildend ; die St. Pantaleons kirche, unftreitig bie ältefte 
Kirche Kölns aus der hriftlichen Zeit, zu deren Erweiterung um das Jahr 950 der 
liberreft ver Konftantinfchen Rheinbrücke gebraucht worden fein fol; die St. Kun i— 
bertöfirche, deren mweftlicher hoher Thurm 1830 einftürzte; die St. Peters kir— 
he mit einem der fhönften Gemälde des hier gebornen berühmten Malerd Rubens ; 
die St. Urfulafirdhe; die Severinsfirhe mit einem ſchönen Thurme; die 
prachtvolle von den Jefuiteu erbaute Mariä Himmelfahrtkirche; die große 
St. Martinskirche mit ihrem Fühnen Thurme; die Urfulinerfirde, im itas 
lienifchen Style erbaut; das Rathhaus, mit feinem ſchönen Portale von einer dop⸗ 
pelten Reihe marmorner Säulen und dem großen Hanfefaale; das ehemalige Kauf- 
haus Gürzenich, in deſſen ungeheurem Saale jegt die niederrheiniſchen Mufikfefte 
gefeiert werben ; dad Zeughaus; bie erzbifchöfliche Reſidenz; der Juftizpallaft; 
dad neue Regierungdgebäude, eines ber größten Gebäude ber Stadt, 1830 und 
1831 erbaut; dad neue Arreſthaus, 1838 nad nordamerifanifchem Syfteme ftrah- 
lenförmig erbaut; dad neue Lag erhaus, in altdeutſchem Style; dad neue Thea= 
ter; der Beyenthurm, durch feinen gewaltigen Bau und fchöne gothifche Form 
eine wahre Zierde der Stadt. Unter den vielen öffentlichen Plägen find der Neu- 
marft und dee Heumarkt die fhönften. Bon wiffenfchaftlichen Anftalten find zu 
bemerken: das Fatholifhe Gymnaſium, das evangelifhe Oymnafium, 
das Priefterfeminar, die TZaubftummenanftalt, die HGebammenlehran- 
falt, die Gewerbfchule, die Höhere Bürgerfchule, die 3 Hßandelsſchu— 
len, ber polytehnifche Verein, die Bibliothek des Fatholifchen Gymnaſiums, 
die von Wallraf der Stadt vermachte Bibliothek, das fogenannte Muſeum oder 
die berühmte Alterthümer- und Kunftfammlung Wallraf's, gleichfalls der Stadt als 
Bermähtniß Hinterlaffen, mit ihren zahlreichen Marmor-Antiken, geſchnittenen Stei= 
nen, Münzen, Gemälden, Handzeichnungen, Kupferftichen ıc., das bedeutende ph y⸗ 
fitalifhe Kabinet des Fatholifchen Gymnafiumd, der botanifhe Garten und 
verſchiedene Privatfammlungen, worunter die Kah'ſche zugleich mit einer Maler- 
ſchule verbunden ift. Man kann Köln als die wichtigfte Stadt der Wefthälfte der preu- 
ßiſchen Monarchie anfehen. Eine Iange Schiffbrüde führt über ven Rhein und verbin- 
det Köln mit Deutz, das wie eine Vorftabt desſelben angefehen wird, und das Tui- 
tium der Römer ift. Es hat eine vormalige Benediftinerabtei, Gewerbſamkeit, Han⸗ 
del, Schiffahrt, eine große Artilleriemerkflätte und 2900 E., und bildet, mit flar= 
fen Wällen und tiefen Graben umſchloſſen, den Brüdenkopf von Köln. Die große 
Ausdehnung des Tegtern, welche dasſelbe vorzüglich zu einem Gentralmagazin von 
Kriegd- und Mundvorräthen für große Armeen macht, feine Lage am Rhein zwifchen 
Koblenz und Weſel und an dem Punkte, mo mebre große Straßen auslaufen, geben 
Köln eine große firategifche Wichtigkeit für alle Operationen deutſcher Armeen, die 
gegen Frankreich und die Niederlande gerichtet find. Die preußifche Regierung hat da- 
ber jeit 1815 nicht allein die alten Feftungswerfe Kölns wieder hergeftellt, jondern 
fie auch noch beträchtlich verftärkt durch die Erbauung mehrer Marimilianifhen 
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Thürme, jo daß Köln, ohne fo feit wie Koblenz zu fein, ein fehr bedeutender 
MWaffenplag geworben ifl. Diefe Stadt zeichnet ſich auch durch eine großartige und 
mannigfaltige Induftrie, vorzüglich durch ihre Tabafsfabrifen, Bereitung des kölni—⸗ 
ſchen Waſſers, Baummwollen-, Seide, Wollen, chemifche, Steingutfabrifen ıc. vor» 
treffliche Gerbereien, bebeutende Spigenflöppelei, zahlreihe Brantweinhrennereien 
aus ıc. Aber noch großartiger ift der Handel, der Köln zur Haupthandelsſtadt am 
Rhein erhebt. 1837 famen 1323 Schiffe zu Berg und 3891 zu Thal, zufammen mit 
2,790,948 Itr. an, und ed gingen ab 1576 Schiffe zu Berg und 872 zu Thal, zus 
fammen mit 1,012,283 Ztr., im Ganzen alfo 7662 Schiffe mit 3,803,230 Ztr. Köln 
bat auch einen Freihafen und einen Sicherheitähafen , große Schifföwerfte, und iſt der 
Sit einer Dampfichiffahrtögefellfchaft,, welcher 1838 eilf Dampfichiffe von prachtvol⸗ 
Ier Einrichtung gehörten, und die den Rhein in feiner ganzen Ausdehnung bis Rot« 
terdam und Bajel befahren. Die Kölner Dampfichiffahrt transportirte im I. 1838 über 
153,000 Paffagiere. Seit 1836 ift auch von Köln und Düffelvorf eine direkte Schif- 
fahrt nach Amerika eröffnet durch Schiffe, die nach einer neuern Methode für Fluß— 
und Seeſchiffahrt geeignet find. Nahe beim Sicherheitähafen ift der Bahnhof der 
Eifenbahn, welche von Köln nad) Aachen und von da weiter bis zum Anſchluß an 
die belgifchen Eifenbahnen führen foll. Die Bevölkerung Kölns, welche im Mittels 
alter fo groß war, daß fie 30,000 wehrhafte Männer ftellen fonnte, hatte fi wäh- 
rend der franzöfifchen Herrfchaft bis zu 42,000 Seelen vermindert, hat ſich aber in 
den neueften Zeiten wieder gehoben; und belief fi 1837 auf 66,169 Perfonen vom 
Givilftande, und mit Einfchluffe des Militärs auf 71,618. Rechnet man Deug Hinzu 
mit feiner Befagung ; fo betrug die Bevölkerung 75,941 Menfchen. Zu den Volks⸗ 
feften gehört vorzüglich der fernher befuchte Karneval, dem Taufende zuftrömen. 
Berner find in diefem Negierungsbegirfe zu Kirche, einem ber fhönften Denkmäler gothi- 
bemerken: Praumeiler, Dorf von 510 @., mit fcher Baufunft, welche in den neueiten Zeiten 
einer ehemaligen Abtei, worin fih das Provins wieder ganz hergeftellt it. Wipperfurt, gewerb⸗ 
ziallandarmenhaus und eine Arbeits: und Vers fame Stadt von 1700 E., an der Wipper ober 


jorgungsanftalt, nebft einer Anſtalt für verwahr« 
lofte Kinder befinden. Mühlheim am Uhein, ge: 
werbfame Stadt von 4800 E,, mit Handel und 
Schiffahrt. Bensberg, Dorf von 840 E., hat 
ein koͤnigliches Schloß auf einem Berge, mit 
einer reizenden Ausficht, das jeßt zu einer Ka- 
—— eingerichtet iſt. Altenberg, vormas 
lige Ciſterzienſerabtei mit einer ſehenswerthen 


Wupper. Prüpt, Heine Stadt von 1700 E. mit 
einem fatholifhen Schullehrerfeminar und 
einem prächtigen föniglichen Luftfchloffe, Aus 
guftenburg genannt und von Parfanlagen 
umgeben. Woisdorf, Dorf von 500 G., in ber 
Salm⸗Dyckſchen Herrichaft Alfter, mit einer vors 
trefflichen Mineralquelle, deren Waſſer flarf vers 
führt wird, 


Donn (Bonna bei den Römern), hübſch gebaute Stadt von 14,000 €., und 
angenehm am linken Ufer des Rheins gelegen, über welchen hier eine fliegende Brüde 
geht, Sig eines Oberbergamtes, hat einige Babrifen, Schiffahrt und Handel, Der 
ſchönſte Plag ift ver Münfterplag, und die merfwürbigften Gebäude find: das vor» 
malige hurfürftlich-Fölnifhe Reſidenzſchloß, jegt zum Univerfitätögebäube einges 
richtet; die Münfterfirche, von fchoner gothifcher Bauart mit einem hohen Thurs 
me, im 12. Jahrhunderte auf der Stelle eined von der Kaiferin Helena errichteten 
Tempels erbaut ; die Remigiuspfarrfircdhe, die Stiftskirche zum heiligen 
Peter, die vormalige Jeſuitenkirche, das in neuem Geſchmack erbaute NRath- 
haus, vor welchem ein Obelisk fteht; das Oberbergamtögebäude und das 
Fürzlich erbaute anatomifche Theater. Unter den wiſſenſchaftlichen Anftalten fteht 
obenan die berühmte erft in neuern Zeiten geftiftete rheinifche Friedrich-Wil— 
belmsduniverfität mit einem evangelifch-theologifchen und einem evangelifch-homis- 
letiſchen Seminar, einem Konviktorium für die Fatholifchen Studierenden, einem phi- 
lologiſchen Seminar und einem Seminar für die gefammten Naturwiſſenſchaften, brei 
Kliniken nebft Entbindungsanftalt, einer anſehnlichen Bibliothek, einem Kunftmu- 
feum , einem phhflfalifchen KRabinete, einem Mufeum rheinifcher Alterthümer, einem 
anatomijchen Theater, einer Sternwarte, einem botanifchen Garten, einem technolos 
giſchen Kabinete und einem Mineralienfabinete nebft Modellſammlung für Bergbaus 
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kunde. Ferner find hier ein Gymnafium, eine Handelsſchule, eine Hebam— 
menfchule, eine Afademie der Naturforfcher und eine niederrheinifche 
Gefellihaft für Natur- und Heilkunde. Bonn hatte ehemals eine berühmte 
Muſikſchule und die Tonfunft blühte daſelbſt. Hier erhielten Beethoven, Salo- 
mon und andere ihre erfle Erziehung. Die Mufifalienhandplung von Simrod 


mit einem litbographifchen Inftitute ift eine der anfehnlichften in Deutfchland. 


Poppelsvorf, Kleden von 920 E., am Fu: 
fe des durch feine Ausficht berühmten Kreuz: 
berges, mit einer Bavencefabrif, einem lands 
wirthſchaftlichen Inflitute und dem nahe 
dabeigelegenen Luſtſchloſſe Glemensruhe, wel: 
ches ber König der Univerfität übergeben hat, 
und worin fi die naturhiftorifhen Sammluns 
gen ber Univerfität, die chemifchen und techni— 
fchen Laboratorien und Apparate befinden und 
bei welchem auch der botanifche Garten iſt. &o- 
desberg, Dorf von 900 E. mit einer Mineral: 
quelle, der Draitjcher Gefundbrunnen 
genannt, welchen vortrefflihe Ginrichtungen und 
Anlagen dem Fremden empfehlen, liegt am Fu: 
be des Godesberges, ber eine ſchöne Aus: 
fiht gewährt und ein eifernes Kreuz und jehr 
fhöne Ruinen einer alten Burg auf feinem Gi— 


Bonn fteht das Hochkreuz, ein obelisfenartis 
ges Monument, 36 Fuß hoch und ein fchönes 
Merk des gothiihen Bauftyles. Siegburg, Stadt 
von 2850 E., an der Sieg, mit Schiffahrt und 
einer vormaligen Abtei nebit ſchöner Kirche, die 
jest zu einer Jrrenanftalt benugt wirb. Unter: 
halb Siegburg if die Briedrih-Wilhelme: 
hütte, ein großes neues Gifenhüttenwerf. Kö- 
nigswinter, Stadt von 2000 E. am Rhein und 
in ber Nähe des malerischen Siebengebirges, 
ift durch ihre vortrefflichen Steinbrücdhe befannt. 
Zũlpich (Tolpiacum), Heine Stadt von 1200 E., 
deren u. in der deutſchen Gefchichte klaſſiſch 
it fowohl durch den glänzenden Sieg, welden 
Chlodewig, König der Franken, über die Ale: 
mannen davon trug, als durch andere merfwür: 
dige Greigniffe. 


pfel trägt. Auf dem Mege von Godesberg nach 


Regierungsbezirk Düffeldorf. Düfeldorf, Hauptſtadt des gleichnamigen 
Regierungsbezirkes, an der Mündung der Düffel in den Rhein, über welchen eine 
Sciffbrüde geht, in einer fehönen Ebene, ift eine der ſchönſten Rheinſtädte; beſon— 
ders find die Neuftadt und Karlöftadt fchon gebaut. Sonft war Düffelvorf Hauptftabt 
des Herzogthums Berg, fpäter die Hauptfladt des Großherzogthums Berg und jeit 
1821 ift es die Reſidenz des Prinzen Friedrich von Preußen, Couſins des jegigen 
Königs, und (ohne Militär) von 22,000 Menſchen bewohnt. Die ſchönſte Straße ift 
die Allee= oder Friedrich-Wilhelmsſtraße, und der Marft ift mit der bron— 
zenen koloſſalen Statue zu Pferde des Churfürjten Iohann Wilhelm geziert. Die 
merfwürbigften Gebäude find: das ehemalige Reſidenzſchloß, von dem nur noch 
ein Theil ſteht, und in deſſen einem Flügel die Foniglihe Münze ift; das am 
Schloffe angebaute Galleriegebäude, in deffen Hofe die marmorne Bildſäule des 
Ehurfürften Johann Wilhelm ſteht; die Pfarrkirche St. Lamberti; die ehema— 
lige Jeſuitenkirche; das fchone neue Oymnafialgebäude; das Regierungs— 
gebäude (ehemaliges Jeſuitenkollegium), die große Kaferne ıc. An wiſſenſchaft- 
lichen Anftalten befigt Düffeldorf: ein Gymnaſium, eine polytechniſche Sch u- 
Ile, eine Bauhandwerkerſchule, eine Kunftafademie, welde 1822 an bie 
Stelle der 1777 vom Ehurfürften Karl Theodor geftifteten Akademie der bildenden 
Künfte getreten ift, welche ſchöne Sammlungen von Originalgeihnungen und Skizzen 
von Kupferftihen, von Antiten-Gypsabgüffen und jest auch von Gemälden befigt ; 
allein die frühere Gemäldegallerie, eine der reichften, Fam bei Abtretung des Herzog⸗ 
thums Berg an Frankreich nach Baiern, und ift fo für Düffelvorf verloren gegangen. 
Bon diejer Kunftafademie, wo Unterricht über die verfchiedenen Kunftzweige ertheilt 
wird und zu gemwiffen Zeiten die Arbeiten der jungen Künftler ausgeftellt werben, 
macht dad arhiteftonifche Inftitut des Profeflor Schäfer einen weſentlichen 
Zweig aus. Ferner gehören zu den wiffenfchaftlichen Anftalten Düffelvorfs die offent- 
lihe Landesbibliothek und Antifenfammlung im Galleriegebäude, das 
phyſikaliſche Kabinet, die Sternwarte, der Runftverein für die Rhein- 
Iande und Weftphalen, die mufifalifche Geſellſchaft, welde 1818 das 
erfte große niederrheinifche Mufikfeft hier hielt und ſeitdem abwechfelnd zu Köln, El⸗ 
berfeld, Aachen und Düffelvorf gehalten wird. Zugleich hat Düffelvorf viele und zum 
Theil bedeutende Babriken, einen Freihafen, viele Schiffahrt, bedeutenden Haudel, 
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indbefondere anfehnlichen Kommiſſions⸗- und Spebitionshandel. In der Nähe ift der 
Hofgarten, mit geichmadvollen Anlagen und einem botanifchen Garten und der 
Jägerhof, jegt ein Eonigliches Luſtſchloß und Wohnung des Prinzen von Preußen. 


Bon Düffeldorf führt jegt eine Eifenbahn nach Elberfeld. 


In der unmittelbaren Umgegend Düfleldorfs 
und in einem Radius von weniger ald 4 Mei- 
len findet man eine Menge durch ihre Induſtrie 
blühender Orte, und verlängert man ihn noch 
um eine Meile, fo fallen Elberfeld, Barmen, 
Ramſcheidt, Solingen und andere in dieſer Hin- 
ficht fehr merfwürdige und berühmte Städte hin: 
ein, Nirgends in Deutichland vielleicht trifft man 
auf einem gleichen Flächenraum fo viel Indus 
firie als in diefer Gegend. Dan rechnet über 
1100 Fabrikanten und ſchaͤtzt den Werth der Fa- 
- brifate diefer Fabrifanttalten auf 30 Millionen 
Thaler. Sie verdankt diefen hohen Rang unter 
den Inbuftrieländern ihren Gifen:, Kupfer:, Bleis 
und Steinfohlengruben, ber innern durch mehre 
Heine Flüſſe erleichterten Kommunifation, dem 
Fall der Gewäfler, welche eine große Zahl von 
Hüttenwerken in Bewegung feßen und endlich 
der Induſtrie der arbeitiamen Einwohner, deren 
Wohlſtand auf der Gifen- und Stahlgewinnung 
und Fabrifation beruht. Die Menge bes im Lan: 
de jelbft gewonnenen Gifens reicht nicht für die 
Babrifen zu und man zieht daher noch viel aus 
dem Naffauifchen. Die Induſtrie erſtreckt ich auch 
auf andere Gegenftände: die Wollenmanufaktus 
ren, bie Garnbleichen, die Türfifchgarnfärbes 
reien, die Baumwollfpinnmafchinen, die Banbz, 
Geiden: und Spigenfabrifen find von der höch— 
ten Wichtigkeit, fo daß man fagen fanı, daß 
das ganze Land gleichfam nur eine einzige Fa— 
brif bildet, deren Handel fich über alle Erdtheile 
erſtreckt. 

In der nächſten Umgegend von Düſſeldorf 
und zwar in einem Radius von weniger als vier 
Meilen find vorzüglich folgende Orte bemerkens⸗ 
werth: Pempelfort, jchönes großes Dorf von 
2300 G., nahe bei Düffeldorf, mit ftarfem Gar: 
tenbau, fhönen Gärten und Landhäufern. Ben- 
rath, Dorf von 630 E., mit einer Tuch und 
Kafimirfabrif und einem königlichen prächtigen 
Luſtſchloſſe nebit ſchönem Bart, das um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts von dem 
Ehurfürften Karl Theodor mit einem Koftenaufs 
wande von 700,000 Rthl. erbaut wurde. Por- 
magen , Dorf vun 1300 E. unweit des Rheins, 


merfwürbig, weil es die Stätte des Durro- 
magus ber Römer einzunehmen jcheint, wie es 
die in feiner Umgegend gefundenen Aiterthümer 
beweifen, von denen ein Theil die intereffante 
Sammlung des.Herrn Delhofen ausmacht. Neuß, 
fehr gewerbfleißige Stadt von 8600 E., an ber 
Grft, welche "/, Stunde von hier in den Rhein 
geht, iſt das Novesium oder Nova Castra ber 
Römer, und hat ein Progymnafium, ans 
fehnlichen Handel und eine merfwürdige in alte 
beutfchem Style erbaute Kirche zum heili- 
gen Quirin. Erefeld, eine der fhönften Stäbte 
in ber Rheinproving und wichtige Fabrikſtadt von 
23,000 &. (1722 war es noch ein Flecken von 
866 E.), Mittelpunft der bedeutenditen Sei» 
denzeug: und Sammetfabrifation in der preußi- 
ſchen Monarchie, welche in und um bie Stabt 
13,000 Menfchen befchäftigt und für mehr als 
4 Millionen Rthl. Waaren liefert; außerdem 
blühen hier noch andere Fabrifen und ein an— 
fehnlicher Handel wird betrieben, Mühlheim an 
der Ruhr, gewerbfleifige Stabt von 8200 E. 
mit einer Dampfmafchinenfabrif, anfehnlichen 
Baumwollen » und andern Fabrifen, Bergbau 
auf Steinfohlen, Schiffbau und lebhaftem Hans 
bel. Saarn, Dorf von 1900 E. und vormalis 
es Kloiter, in dem fchönen Ruhrthale, jest eine 
önigliche Gewehrfabrif. Werden, gewerbiame 
Stadt von 3600 E., an der Ruhr, mit Tuch: 
fabrifen, einem großen Zuchthaufe in ber vor— 
maligen Abtei, und Steinfohlenhandel, Kettwig, 
Stadt von 2500 E., an der Ruhr, mit beveus 
tenden Tuchfabrifen. Effen, gewerbfame Stadt 
von 5800 @., fonft der vormaligen reichsunmits 
telbaren Abtei Efien gehörig, mit einem Gym— 
nafium, Gifenwaaren- und andern Babrifen, 
Steinfohlengruben, einer in der Nähe gelegenen 
Gußſtahlfabrik und den zwei Gifenhütten zu 
Neueffen und gute Hoffnung zu Sterk— 
rade, welche fchöne Gifengußwaaren liefern; 
vorzüglich wichtig if die Gifengießerei und Ma- 
fchinenfabrif zu Sterfrabe, Die merfwürbigiten 
Gebäude von Eſſen find die Münfterfirde 
mit reiher Schapfammer und die St. Ouirin- 
fapelle, die erite chriitliche Kirche ber Gegend, 


Elberfeld, Stadt zwifchen Bergen von einer mittelmäßigen Höhe und in dem 


ſchönen Wipper= oder Wupperthale, war noch um die Mitte ded 18. Jahrhunderts 
ein unbedeutender Ort, ift aber jegt eine der reichften und mwichtigften Fabrik⸗ und 
Handelöftädte Deutfchlands geworden und zählt mit Einfluß der ganzen Bürgermei- 
fterei über 35,000 E. Die biefigen Fabriken liefern vorzüglich Seiden- und Halbfei- 
denzeuge, Sammet, Manfchefter, Siamoifen, Baummollen-, Wollen- und Leinen- 
waaren, Geiden-, Sammet-, Wollen» und Leinenband (die Bandfabrifation allein 
beichäftigt 4000 Gänge), Schnürriemen, Borten, Zwirn und Spigen, Leinen-Kamm- 
wollen- und Baummollengarn, hauptſächlich Türkiſchrothgarn ıc. und Elberfeld treibt 
nicht allein einen fehr wichtigen Handel mit feinen Fabrikaten, ſondern macht auch 
fehr bedeutende Wechjelgefchäfte. Die merfwürbigften Gebäude diefer viele große und 
ſchöne Häufer enthaltenden Stadt jind: das neue in einem großartigen Style erbaute 
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Rathhaus; die neu in einem ſchönen Style erbaute katholiſche Kirche; das 
Bürgerkranfenhaus, das allgemeine Armenhaus, das Schlachthaus nad 
dem Plane eines ähnlichen in Paris erbaut, dad Caſino, ein ſchönes neues Ge- 
bäude. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt die Stadt ein Oymnafium, eine hd- 
here Bürger-Realfchule, eine königliche Gewerbfchule, eine Handels— 
fchule. Der in der Nähe gelegene Gardterberg, oder jegt Diemels-Höhe ge- 
nannt, ift in ſchöne Spaziergänge verwandelt. Auch ift Elberfeld Sig der rheinifch- 
überfeeifchen Handelsgeſellſchaft und des deutjch = amerifanifchen Bergwerksvereins. 
Die Iegten Häufer von Elberfeld ftoßen an die erften Käufer von Barmen, eine 
Vereinigung von mehren hübſchen Ortfchaften voller Fabriken, nämlih Ober- und 
Unterbarmen, Gemarfe, Wupperfeld, Wihlinghbaufen, Hecklinghau— 
fen und Ritteröhaufen, welde von dem vorigen Könige zu einer Stadt Bar- 
men erhoben worden ift, deren 29,000 Menfchen betragende Bevölkerung eben fo 
wie in Elberfeld von Handel und Inpuftrie lebt, die vorzüglich in bedeutenden Baum— 
wollen, Seiden- , Wollenzeug, Sammt⸗, Leinwand» und Peitſchenfabriken, indbe- 
fondere wichtigen Seiden-, Wollen» und Leinenbandfabrifen, vielen Zwirnmühlen, 
Bleichen und Türfifchrothfärbereien, chemifhen, Knopf» und plattirten Waarenfa- 
brifen ac. befteht. Die jährlichen Yabrifate von Barmen, Elberfeld und Solingen 
werden auf 28 bis 30 Millionen Gulden angefchlagen. Übrigens hat dieſe gleichfalls 
im Wippertbale fi) längs dieſes Fluſſes hinziehende Stadt eine ſchöne neue evange- 
liſche Kirche, eine Taubftummenanftalt, eine Miſſionsgeſellſchaft und 





Seminar, eine Bibelgefellfchaft und eine höhere Bürgerfchule. 


In einem Radius von zwei Meilen um Gl: 
berfeld findet man, außer dem ſchon bejchriebes 
nen Barmen, noch folgende vorzüglich bemer: 
fenswerthe Orte: Wonsdorf, neu angelegte Has 
brikſtadt, am Morsbach, mit 6100 E. Bem- 
ſcheidt, ſchoͤne Stadt, die mit den zu ihr gehö- 
rigen und eine Stadt bildenden Ortichaften 
10,700 &. hat, und ein Hauptfig der Genien-, 
Stahl und Eifenwaarenfabrifation in diefem in- 
tereffanten Theile Dentichlands if. In und um 
bie Stabt find 67 Reck⸗, 37 Breit:, 16 Stahl: 
hämmer, 44 Schleifmühlen, 673 Schmieben, 
2 Amboshämmer in Bewegung, weldpe allerlei 
fhneidende Werkzeuge (Sicheln, Senfen), Sä— 
gen, Adergeräthe, Schaufeln, Hobel, Feilen, 
Schlittſchuhe, Stockſcheren, Sporen, Gebifle ıc., 
überhaupt über 800 fchneidende und andere Merk: 
zeuge liefern ; die Quincaillerie umfaßt beinahe 
2000 Artifel, vom Ambos bis zu der Feile des 
Uhrmachers, und ber Handel mit diefen Waa— 
ren erſtreckt fich über alle Erdtheile. Die Fabri— 
fanten von Remfcheidt und von Solingen vers 
brauchen zufammen jährlih 10 Mill. Pr. Stahl 
und 21 Mill. Pf. Eijen, und erzeugen durch ihre 
Fabrifation einen Geldwerth von 1'/, Mill. Rthl. 
Solingen, Stabt von 5100 E., auf einem Ber: 
ge, an der Wipper, berühmt feit langer Zeit 
durch ihre Schwert: und Degenklingen, Mefler, 
Scheren und andere Eiſen- und Stahlwaaren, 
die in ganz Europa gefucht, und davon viele 
nach Amerifa und Aften verfchickt werben. Man 
verfertigt jährlich ungefähr 300,000 Schwert: 
und Degenklingen, 500,000 Dugend Meffer und 
Gabeln, 200,000 Dugend Scheren. Sennep, 
wohlgebaute Stadt von 6000 E., am Flüßchen 
Lennep, mit anfehnlihen Tuch, Kaſimir-, Eirs 
cafliennes, Kaſtorines⸗, Siamoifenfabrifen, Hut: 
macherei, Bärbereien. Bade vor dem Walde , jehr 


gewerbfleißige Stabt von 1100 E., mit Fabri⸗ 
fen von feinen Eiſen- und Stahlwaaren, Hü- 
cheswagen, gewerbjleißige Stadt an der Wipper, 
mit vielen Tuch, Stahl: und Eifenfabrifen, hat 
mit ber Bürgermeifterei 3500 @. 

Ferner find in dem Negierungsbezirfe 
Düffeldorf zu bemerken: Puisburg, Stadt von 
6500 E., unweit der Ruhr und des Rheins, 
fonft mit einer Univerfität, jest blos mit einem 
Gymnafium, hat viele Fabriken, lebhafte 
Schiffahrt und Handel, Huhrort, Stadt von 
2650 E., am Einfluffe der Ruhr in den Rhein, 
mit Schiffbau, Schiffahrt, einem neu angeleg- 
ten Hafen und anſehnlichem Steintohlenhanbel. 
Weſel, Stadt und ftarfe Feſtung, am Ginflufie 
der Lippe in den Nhein, mit einer über dieſen 
Strom zu dem auf dem linfen Rheinufer geles 
genen Fort Blücer führenden Sciffbrüde, 
einer Gitadelle, einem Gumnafium, vielen 
Fabrifen, Handel, Schiffahrt, einem Freihafen 
und 10,600 @., ohne die Garnifon. Emmerid , 
gewerbfleigige Stadt am Rhein, mit einem Gym 
naſium, einem Hafen, Schiffahrt und 5700 €. 
Unweit davon ſieht man die Trümmer des Forts 
a.unmen? weldhem gegenüber, uns 
mittelbar unterhalb Labith der Rhein ſich zum 
erften Male theilt, rechts in den Arm Rhein 
ober alter Rhein, und linls in den Arm, bes 
fannt unter dem Namen Waal. Die zur Regus 
lirung diefer Scheidung unternommenen bydraus 
liſchen Arbeiten find die wichtigften, die es ger 
ben fann ; denn bie phnfifche Eriftenz Hollands 
hängt großentheils davon ab. Kleve, Stadt von 
7700 @., in einer angenehmen Lage, von Wie: 
fen, Alleen und fruchtbaren Thälern umgeben, 
am Kermisbal, eine halbe Meile vom Rhein, 
mit welchem fie durch einen Kanal in Verbin: 
bung fteht, hat ein Gymnafium, eine Straf 
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unb —— und in ber Nähe bie 
Shwanenburg und den Thiergarten mit 
einem Gefundbrunnen. Kalkar, gewerbfamer 
Marktflecken oder Stadt an der Leye, durch eis 
nen Kanal mit dem eine Stunde entiernten Rhein 
verbunden, hat 1900 E. Goch, gewerbjame Stadt 
an der Niers, mit 3600 E. Fanten , gewerbjas 
me Stadt von 3000 E., unweit des Rheine, mit 
einem Brogymnafium, einer fchönen alten 
gotgliden vormaligen Kollegiatfirche. Ehe 
mals ging der Rhein an der Stabt vorbei. In 
der Gegend derfelben waren die Castra vete- 
ra und bie Colonia Trajana. Überall in ber 
Stadt Kanten und in ihrer Umgegend findet 
man Mauern, Grabfleine, Urnen, Lampen, 
Waffen, Münzen und andere Gegenftände, wels 
he von dem Aufenthalte der Römer in biefen 


2500 E., an der Mörs oder Kennelt, mit einem 
Progymnafium, einem Schullehrerfemis 
nar und Gewerbfamfeit. Ihre Umgegend ift für 
die Geſchichte Deutſchlands klaſſiſch. Die daſelbſt 
gefundenen Alterthümer rechtfertigen die Meis 
nung der Alterthumsforfcher, welche in ihre Näs 
he das Asciburgium bes Tacitus jeßen. Kem- 
pen, Stabt mit einem Progpymnafium, einem 
kürzlich errichteten Schullehrerfeminarund 
3300 E. Gladbach, gewerbfleifige Stabt von 
2600 E., an der Niers, Hauptliß bes rheini- 
fchen Linnengewerbes, mit vortrefflihen Blei- 
hen, auch Seidenweberei, itarfem Wlachsbau 
und Handel. Uheidt, jehr gewerbjame Stadt an 
der Niers, mit anfehnlicher Seiden:, Wollen-, 
Baumwollens und Leinweberei und 2900 E. In 
der Umgegend macht man bie feinite Leinwand, 
Dych, Schloß nebft ſchönem Garten in der fürſtl. 


Gegenden zeugen. Geldern, gewerbfame Stabt 
von 3600 E., an der Niers. Mörs, Stadt von Salm-⸗Dyck'ſchen Herrfchaft Dyd. 
Regierungsbezirk Koblenz. Aoblenz, Hauptſtadt der Rheinprovinz, des 
Großherzogthums Niederrhein und des Regierungdbezirfd Koblenz, in einer der reis 
zendften Gegenden Deutfchlands, am Zufammenfluffe der Mofel mit dem Rhein, Über 
den erftern Fluß führt eine fleinerne, über den letztern eine Schiffbrüde. Koblenz ift 
ziemlicy gut gebaut, und hat ein Oymnafium mit einer Bibliothek, eine ftädtifche 
Bibliothek und Gemäldefammlung, ein Mufifinftitut, eine Hebammenlehran— 
ftalt, eine vorzügliche Blehwaarenfabrif, Iebhaften Handel, einen Freihafen, ftarfe 
Schiffahrt und 14,000 E. ohne Militär und ohne Ehrenbreitftein. Die merkwür— 
digften Gebäude find: das vormalige hurfürftlich Trierfhe Reſidenzſchloß, die 
1000jährige Raftorpfarrfirche mit fhönen Gemälden, die St. $loriansfirde 
mit ihren beiden Thürmen; die Oberpfarrfirhe zu unferer lieben Frauen 
mit 2 hohen Thürmen, dad Bürgerhofpital mit feiner fehenswerthen Kirche, das 
alte Kaufhaus, das Schaufpielhaus, das Gymnafialgebäude (vormali» 
ged Jeſuitenkollegium), dad Gafinogebäude, dad Deutſch-Ordenshaus, fo 
wie auch die Palläfte, welche von dem Oberpräfidenten, vem Kommandanten und dem 
in der Rheinprovinz fommandirenden Generale bewohnt werden. Befonders aber zies 
ben die ungeheuren Arbeiten, welche man feit einigen Jahren unternommen bat, um 
diefe Stadt in Verbindung mit Ehrenbreitftein zu einer der ſtärkſten Feſtungen Euro» 
pa’8 und zu einer Vormauer Deutſchlands und der preußifchen Monarchie gegen Franf- 
reich zu machen, die Aufmerkfamkeit auf fi. Diefe Feſtungswerke bilden ein ver- 
ſchanztes Lager, das eine Armee von 100,000 Mann aufnehmen kann, und find ein- 
zig in ihrer Urt, indem fie die beiden Befeftigungdfyfteme Montalembert'8 und Garnot’s 
mit einander vereinigt darbieten. Sie beftehen in 4 Haupttheilen, nämlich: der Stabt 
Koblenz, dem Karthäuferberg, wozu die Oberfeftung auf der Hunnenhöhe (das 
Fort Alerander) und bie Unterfeftung (oder das Fort Konftantin), welches 
die Stelle des vormaligen Karthäuferflofters einnimmt, gehören; dem Peteräberge, 
befannt unter dem Namen Befte oder Fort Kaifer Franz, und Ehrenbreit- 
ftein. Der Karthäuferberg beherrfcht die Straße von Mainz und nach dem Hundsrüd; 
der Petersberg die Kölner und Trierer Straßen, und Ehrenbreitftein den Rhein und 
die Straße nad Naffau. Zwei dur unterirdifche Gänge mit dem Hauptwerfe der 
Feſte Kaifer Franz verbundene, Eleinere ähnliche Werke rechts und links desſelben, 
nebft einem dritten in der Neuendorfer Fläche, fo wie ein anderes Feſtungswerk 
auf ver Pfaffendorfer Höhe oder vem Hohnader unweit Ehrenbreitftein ver- 
vollftändigen diefe herrlichen Feſtungswerke, welche ungeheure Geldſummen gefoftet 
haben. Noch müſſen wir das auf dem linken Mofelufer ftehende Grabdenkmal des 
franzöfifcgen Generald Marceau erwähnen. Eine Schiffbrüde macht die Verbindung 
zwiſchen Koblenz und der am rechten Rheinufer auf einem hoben Felſen gelegenen flar- 
ken Feſtung Ehrenbreitftein, an deren Buße die Heine Stadt Thal⸗GEhren⸗— 
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breitftein liegt, welche einen Sauerbrunnen und 2200 E. hat, die Handel und 


Schiffahrt treiben. 


In der Umgegend von Koblenz, in einem 
Radius von drei Meilen findet man außer dem 
fchon angeführten Ghrenbreititein, das man gleich: 
fam als eine Vorſtadt desjelben anfieht: Win- 
ningen, Marftfleden von 1530 E., an der Mo: 
fel, mit Weinbau und einer Mineralquelle, Ahen- 
fe, Städtchen oder Marktflecken von 1500 E., am 
Rhein, merfwürbig wegen des Königsſtuhls, 
ungefähr 400 Schritte vom Rheinufer und wäh 
rend bes frangöfijchen Revolutionskrieges zeritört, 
fo daß nur drei Heine, faum merfbare Denk— 
fteine die Stätte des vormaligen ehrwürbigen 
Königeftuhls bezeichnen. Hier verfammelten ſich 
die Ghurfürften, um über Reichsangelegenheiten 
fich zu berathen ; bier wurde der Landfrieden 
abgejchloffen ; hier wurden endlich auch mehre 
Kaifer gewählt und andere abgejept, 3. B. Wens 
zeslaus im Jahre 1400, Diefer Königsftuhl bil: 
dete ein jehr einfaches, ſchmuckloſes Achte aus 
Tufitein gewölbt, und ruhte auf 9 Pfeilern, des 
ren einer in der Mitte ſtand. Man ftieg auf der 
Mittagsfeite vermittelft einer Treppe von 14 
Stufen hinauf; es hatte 24 rheinländifche Fuß 
im Durchmeffer und 17'/, in der Höhe und ent— 
hielt oben 7 Sige für die Churfürften und einen 
für den Kaiſer. Man hatte es deshalb an dieſem 
Drte errichtet, weil die Gebiete der 4 rheinis 
fchen Ehurfüriten dafelbit äufammenitießen. Dem 
Dernehmen nah, it man Willens, ein Denf: 
mal bier zu errichten. Boppard, Stadt von 
3500 E., am Rhein, mit Schiffahrt, Weinbau, 
einer alten Burg, und dem vormaligen Klofter 
Marienberg, worin jegt eine Kaltwaflerheil- 
anftalt angelegt iſt. Vallendar, Stadt am Rhein, 
mit Induſtrie, einer großen Yederfabrif, Schif— 
fahrt, Handel, einer ganz neu in alterthümli- 
chem Style erbauten Kirche und 3000 E. Ben- 
dorf, Stadt von 2100 E., am Rhein, mit vor: 
trefflichen Steinbrüchen, zwei Gifenhütten und 
einer jehenswerthen Kirche. Sayn, Dorf von 
1100 E., in einem engen Thale, am Brerbad), 
mit einer alten merkwürdigen Kirche der vor: 
maligen Prämonftratenferabtei Sayn, ben Rui- 
nen des Stammſchloſſes der Grafen von Sayn 
auf einem Berge und dem fchönen Schlofie 
des Grafen von Boos-Waldeck am Fuße des 
Berges und mit fchönen Gartenanlagen, zu wel: 
chen ein Theil der Burgruinen gezogen if. In 
der Nähe am Saynbache liegt die durch ihre 
vortrefflihen Gifengußwaaren berühmte Says 
ner Gifenhütte, wo nicht allein Kanonen, 
Bomben, Gloden ac. fondern auch feine Arbeiten, 
Schmuck, Basreliefs mit den Schaufeiten aller 
Baumwerfe am Rhein gegoflen werden, und wo 
auch eine Mafchinenfabrif fidy befindet. Über der 
Sayner Hütte erhebt fih der Friedrichsberg 
mit Parfanlagen. Engers, Marftfleden von 
1000 E., am Rhein, mit einem fchönen fönigl. 
Schloſſe und Garten, worin das neu erbaute 
Gewäaͤchs- und Treibhaus mit eifernen Fenſtern 
und eiferner Dachrüftung fehenswerth it. In der 
Nähe oberhalb Engers fieht man über der Erde 


alte Mauerreite, die von Ginigen für die Wi— 
derlagen der Rheinbrüde gehalten werben, die 
hier Säfar im Jahre 38 vor Chrifti Geburt er= 
baute. 

Ewas weiter liegt Weuwied, regelmäßig 
und gut gebaute Hauptitabt des fürſtl. Wiedſchen 
Fürſtenthums Wied, unweit des Nheins, über 
welchen eine Riegende Brücke geht, hat ein präch— 
tiges fürftliches Reſidenzſchloß, von einem 
Park umgeben und mit einer Sammlung von 
römifhen Altertbümern, die man in der 
Umgegend ausgegraben hat, und einer natur: 
hiſtoriſchen Sammlung, welche letztere der 
Prinz Marimilian von Wied aus Braſilien und 
fürzlıch aus Norbamerifa größtentheils mitbrach⸗ 
te, ein Brogpumnafium, ein Schullehrers 
feminar, eine Erziebungsanitalt ber 
evangelifchen Brüdergemeinde und 5700 E. Diefe 
Stadt zeichnet fi durch ihre Induftrie in Sei— 
de, Baumwolle, Kunfttifchlerei, Geſundheits— 
gefchire von verzinntem Gifenbleh und andern 
Gegenfländen aus, welche fie meiſtens den Herrn: 
hutern verdankt, die fich jeit langer Zeit hier 
niedergelafien haben und den größten Theil die: 
fer Fabriten befigen. Neuwied bietet die Verei— 
nigung einer großen Zahl von Individuen dar, 
bie fait zu allen Religionsfeften Europa’s ges 
hören, indem fie bier in Frieden leben und ihr 
ren rejpeftiven Kultus mit der größten Freis 
heit ausüben. Die archäologiſche Wichtigkeit der 
Sammlung der römifchen Alterthümer der Kür: 
ſten von Wied veranlaft uns, von unjerm Plane 
abzugeben, um dem Leſer bie intereffanteiten 
Stüde derjelben bemerflid; zu machen. In einem 
großen Seitengebäude des Schloſſes ſich beſin— 
dend, enthält fie nur Gegenftände, weldye in 
der Umgegend der Stadt und in Germania 
transrhenana oder magna aufgefunden wor— 
den find; alle andern find davon ausgeichloffen ; 
und biefer Umftand erhöhet das Intereſſe an dies 
fer Sammlung. Ohne von den zwei großen 
Steinen mit den zwei Nummern der Kohorten 
und von den Inſchriften zu reden, welche bie 
zu dem britten Jahrhundert der gewöhnlichen 
Zeitrechnung zurüdgehen, jo wie von einer 
Menge Stüden von Silber, Bronze, Töpfers 
geichirr und von Basreliefs, befchränfen wir 
uns auf die Erwähnung von den Werkzeugen der 
Schmiede, Huffchmiede und Schloſſer, welche, 
indem fie fidy nicht von den unferigen unter: 
fcheiden, beweifen, daß man ſchon in diefen fer 
nen Zeiten dieſelben Bebürfniffe durch diejelben 
Mittel befriedigte; von diefer Art find die Schlüf: 
fel, die gewöhnlichen Schlöffer, die Vorlege— 
Ichlöffer mit Ketten, die Niegel, die Thürangeln, 
die Klinfen, die Krampen, die Schellen,, roͤmi— 
fche Gewichte, Zangen, Spateln, Sägen, Ho: 
bel, Scheren, Bohrer, Amboje, Fingerhüte. 
Man ficht daſelbſt auch eine Pflugſchaar mit 
ben dazu gehörenden Ketten ; einen Striegel, Tö— 
pferarbeiten, mit dem Namen bes Verfertigers, 


Schüfjeln, Zeller, MRaͤpfe, Becher, Krüge, Die: 
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bis jegt angeitellten Unterfuhungen zeigen bie 
große militärische Wichtigkeit, weldde die Nömer 
auf den Beſitz des Baflins fehten, worin Neu: 
wied liegt, Sie trugen Sorge, eine fihere Ber: 
bindung zwifchen den beiden Rheinufern zu er: 
richten, indem fie eine feite Brüde erbauten mit 
fleinernen Pfeilern, wovon man noch die herr- 
liche Widerlage oberhalb Engers fieht. Sie er: 
bauten ein großes befeftigtes Lager bei dem 
Dorfe Biber, woraus nad und nad iVicto- 
ria entſtand, eine jehr große und blühende 
Stadt, die man als die Hauptitabt der Vete— 
ranenfolonie zwifchen der Sieg und bem 
Taunusgebirge anjehen muß. Die in dem Um— 
freis des Lagers felbit gemachten Nachgrabuns 
gen haben die Ausdehnung besfelben, die vier 
Thore und die Queritraßen entdeden laffen. In 
dem obern Quartiere waren die Thermen und 
gegenüber das Prätorium, ein ſehr großes 
Gebäude mit zwei geräumigen, von zwei paral- 
lel laufenden Mauern eingefchlofienen Höfen, 
zwifchen welchen Zimmer und Säle waren. In 
einem vorbdern Zimmer hat man eine Injchrift 
gefunden, welche jagt, daß es zum Archiv diente 
(tabularium). Auf der linfen Seite des Präs 
toriums war ein anderes großes, durch eine 


Straße von dem Prätorium abgefondertes Ger, 


bäude, von dem man vermuthet, daß es bie 
Wohnung des Duäflors (quaestorium) war. In 
der Umgegend von Neuwied liegt das fürftliche 
Schloß Monrepos. 

Andernadh, Stadt am linfen Rheinufer 
mit 3200 @., welche Schiffahrt und bebeuten- 
den Handel mit den Mühliteinen und dem Traß 
treiben, die man aus den benachbarten Brüchen 
zieht und wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaf⸗ 
ten berühmt find. Der Traß ift ein vulfaniicher 
Tuffſtein, welcher gemahlen und in gehörigem 
BVerhältniffe mit Kalf vermifcht, einen Mörtel 
erzeugt, der dem Waſſer widerſteht und einen 
neuen fehr dauerhaften Stein bildet. Gr wird vor: 
züglich nach Holland verfauft wegen der Wafler: 
bauten, weldye diejes beitändig unternehmen muß ; 
ja man verſchickt den Traß nach Oftindien. Die 
Mühlfteine find ein anderes vulfanisches Produft 
und werden über Holland nach den Hanſeſtädten, 
England, Rußland und bis nach Amerifa vers 
führt. Die andern Merkwürdigkeiten Andernachs 
find; die Ruinen eines großartigen erzbijchöfli- 
chen Pallaftes, das Stadtthor in der Gegend, 
wo der Pallaft der auftrafiichen Könige fand, 
welches von den Römern erbaut zu fein ſcheint, 
die alte zu Anfang des breizehnten Jahrhunderts 
erbaute Pfarrkirche, und der großartige 
Wachtthurm am Rhein. In der Umgegend von 
Andernach findet man den Tönnisfteiner Ge 
fundbrunnen, deſſen Wafler weit und breit 
verführt wird. ©bermendig mit 1100 E. und 
Wiedermendig mit eben jo viel Ginwohnern, find 
Dörfer wichtig wegen ihrer großen Mühliteins 
brüche, von denen wir ſchon oben geredet ha— 
ben. Saadı, ehemalige fehr berühmte und reiche 
Abtei, jetzt zu landwirthſchaftlichen Zwecken be: 
nugt und Beſitzung eines Privatmannes, mit 
Ausnahme ihrer ſchoͤnen Kirche, welche Gigen- 


thum des Staates geblieben if, ber für ihre Er⸗ 
haltung forgt. Der dabei gelegene Ladherfee 
iſt der Krater eines erlofchenen Bulfans und in 
ben Naturwiflenichaften berühmt burd bie ge: 
lehrten Unterfuchungen Deluc’s, Forſter's, Hum⸗ 
boldt's, Faujas de St. Fond und Nöggerath's. 

Die andern beinerfenswertheften Drte dies 
ſes Regierungsbezirfes find: Kreuznach, Stadt 
in einer romantijchen Gegend, an ber Nahe, 
mit vortrefflicden Lederfabrifen, fehr befuchten 
Sovlbädern, einem Gymnafium, einer de 
werbſchule, drei Salzwerlen, wovon zwei 
großherzoglich hefliich find, doch unter preußi- 
cher Hoheit, Handel und 8100 E. Bei der Stadt 
it der KRaugenberg mit ben Trümmern eines 
alten Schlofjes und dem Pavillon des Freiherrn 
von Recum, und '/, Stunde von der Stadt find 
auf einem fleilen Borphyrfelfen die Ruinen der 
Burg Rheingrafenitein, merfwürbig wegen 
der Kühnheit ihres Baues, und jegt durch Kauf 
Gigenthum des Fürften zu Salm-Salm. Unter 
halb des Einfluſſes der Nahe in den Rhein fieht 
man an ben Ufern bes Rheins das verfallene 
alte Schloß VBogtsberg, in den neueften eis 
ten durch Berfauf an den Prinzen Friedrich von 
Preußen gefommen, ber es in den Jahren 1885 
bis 1829 mit großen Kojten im alterthümlichen 
Geſchmack wieder herftellen ließ. Alles, was noch 
benugt werben fonnte, wurde beibehalten und 
die neuen Bauten wurben in Übereinftimmung 
mit den alten bis in den kleinſten Details ans 
gelegt. Man fühlt ſich gleichfam in das Mittel- 
alter verjegt, wenn man bieje alten, von Fen- 
ftern mit den herrlichiten Glasmalereien erhell: 
ten Säle durchläuft, und wenn man biefe pracht: 
vollen, im Geſchmacke dieſer fernen Zeiten ge: 
machten Einrichtungen, fo wie die Sammluns 
gen alter in den Nheingegenden gefundenen 
Maffen und Kunftwerfe fieht. Und fo ift diefe 
Burg, welche jegt den Namen Rheinſtein führt, 
eine der intereflanteflen Merfwürbigfeiten dieſer 
Gegenden. Ju der Nähe von Rheinſtein ſteht 
die alte Clemens kirche, jet völlig wieder 
bergeitellt und als Burgfapelle dienend. Bada- 
rad, Feine Stadt von 1600 @. mit gutem Wein⸗ 
bau und Schiffahrt, am Rhein, in welchem uns 
terhalb Bacharach auf einer Infel die alte Burg, 
die Pfalz liegt, weldye aber zum Herzogthum 
Nafau gehört. Oberwefel (Vesalia oder Veso- 
via), fleine Stadt am Rhein, mit gutem Wein: 
bau, Dadhichieferbrüchen, Lach: und Salmfang 
und 2800 E. Die Frauen ober Stiftskir- 
che it im Innern mit der reichiten Pracht der 
Architeltur ausgeftattet. Oberhalb der Stadt fe: 
ben auf einem fleilen hohen Berge die Ruinen 
bes Schloſſes Schönberg, und unterhalb Ober: 
weſel erhebt fich jenfrecht am Rhein der Eur: 
lei, ein gewaltiger, wegen feines herrlichen 
Echos befannter Feljen. Ft. Goar, Heine Stabt 
von 1500 G,, in einer der fchöniten Nheinges 
genden, dicht am Rhein, mit anfehnlichen Ger: 
bereien, Schiffahrt, Salmfang und den impo— 
fanten Ruinen der über der Stadt ſich erheben: 
den Felſenfeſtung Rheinfels. Oberhalb ber 
Stadt bilden die gegen eine im Rhein verborges 
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ne Klippenreihe, die St. Goarer Banf ge: 


nannt, in wilder Strömung brandenden Wo— 
gen gefahrvolle Wirbel oder Strudel, Fobern- 
heim, Stabt von 2500 E., an ber Nahe, mit 
einem Progpmnafium und Tabalsbaı, 
Simmern, Stadt auf dem Hundsrüd mit 2800 E. 
Crarbady, Meine Stadt von 1400 E., an ber 
Mofel, mit Kupfer und Bleigruben und 
Schieferbrüchen in der Nähe. En ihrer Ge⸗ 
gend fieht man noch die Spuren der römifchen 
Straße, welche von Trier zum Mhein führte, 
Berteih, Dorf am Isbach, befannt durch feine 
befuchten warmen Mineralquellen, af 
Dorf von 800 E., am Ginflufie der Isbach in 
die Mofel, mit einem großen Gifenwerfe unb 
den Ruinen ber Gehung arienburg aufeiner 
fteilen Höhe an der Mofel. Kochem, Stabt von 
2500 @., an ber Mofel, mit einem Progpm- 
nafium, vortrefflihem Weinbau, guten Ger: 
bereien, Schiffahrt und Handel. Mayen, Stabt 
von 4500 E., an der Nette, mit einem Pros 
gyumnafium und berühmten Mühlfteinbrüchen 
und Töpfereien, Pattenberg, Dorf von 600 E., 
mit der Alfauer Silberhütte, welce Blei 
und Eilber fchmelzt. Kinz, Stadt von 2400 E., 
am rechten Ufer des Rheins, mit bebeutendem 
Meinbau, einem BProgymnafium und einem 
Vitriolwerfe in der Nähe. Unkel, Heiner le: 
den von 650 E., am Rhein, von hohen Bas 
faltbergen umgeben. Gegenüber am linfen Rhein: 
ufer liegt der befannte Unfelftein, eine Grup: 
pe von Bafalten, die fait bis in Mitte des Stro- 
mes reichen. Ahrweiler, freundliche Stadt von 
2500 E., in einer anmuthigen Gegend an ber 
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Ahr, mit Weinbau, einer ſehenswerthen Kir: 
che und dem Kalvarienberge in der Nähe, 
wo das ehemalige Franzisfanerflofter jegt den 
Urfulinerinnen eingeräumt und zu einer höhern 
weiblichen Lehranftalt äußerft pradhtvoll neu ein⸗ 
gerichtet worben it. Pierdorf, Marktflecken von 
1400 E., mit einem Scloffe, fonft Reſidenz 
der 1824 ausgeftorbenen Fürften von Wieb-Runs 
tel. Wetzlar, altmobiih gebaute Stabt von 
4600 E., in einer romantifchen Gegend an ber 
Lahn, in welche die Dill und Wetzbach ſich hier 
ergießen, fonft Sitz des Reichsfammergerichtes, 
mit einem Gymnaſium, einer fehenswerthen 
Domfirche undeinem BereinfürGe 
ſchichte und Alterthbumsfunde. In ihrer 
Umgegend fieht man 300 altdeutſche Grabhü— 
gel, welche fih von denen bei Roßleben in 
der Provinz Sachſen unterfcheiden, weil man 
in ihren Begräbnißfammern feine Sfelette ges 
funden hat. Braunfels, Hauptitabt der fürftlich 
Solms » Braunfelsfchen Standedherrichaft, hat 
1500 @. und ein Reſidenzſchloß, worin fi 
ein treffliches Rabinet deutfcher Alterthümer ber 
findet, welche aus den geöffneten Grabhügeln 
um Meplar und Braunfels genommen wurden. 
Hohenfolms, fürſtlich Solms-Hohenſolms'ſches 
Schloß auf einem Berge, nebſt einem im Tha— 
le gelegenen Marftfleden oder Städtchen von 
500 E., gehört zur Standesherrihaft Solms: 
Hohenfolmse. Sowohl Weplar als Braunfels und 
Hohenjolms liegen in dem Kreife Meplar, ber 
von der übrigen Rheinprovinz ganz getrennt und 
von den chur⸗ und großherzoglich-heſſiſchen und 
naſſauiſchen Befigungen umſchloſſen it. 


(Civitas Trevirorum oder Augusta Tre- 


virorum bei den Römern) , ehemals Hauptftadt des Churfürſtenthums Trier und jetzt 
des gleichnamigen Regierungsbezirkes, Sig eines katholiſchen Biſchofs und Domfapi- 
tels, eine Stadt von mittelmäßiger Größe, in einem reizenden Thale an der Moſel, 
ift nebft Solothurn in der Schweiz eine der älteflen Städte Europa's; denn als die 
Römer zum Nhein vorbrangen, war Trier fchon eine mit fchonen Gebäuden gezierte 
Stadt und feine Bürger waren ſchon zu einer gewiffen Stufe der Givilifation gelangt. 
Seine Wichtigkeit bewegte die Römer, daraus den Hauptort von Belgia prima zu 
machen; und die römifchen Kaifer hielten fich oft dafelbft auf. Später wurde diefe 
Stadt die Nefidenz ded Präfeftus Präfettorio von Gallien, von welchem das 
eigentliche Gallien, Spanien und das römifche Britannien abhingen. Römifche Geſetze 
wurden von da aud erlaffen, Faiferliche Münzen vafelbft gefchlagen und die Regionen in 
Tuch gekleidet, welches die Trierfchen Manufakturen verfertigten, und man gab ihnen 
Waffen, die aus ihren Fabriken famen. Trier befaß eine Schule, wo berühmte Männer 
Xehrer waren, 3. B. Claudius Mamertinus, Eumenius. Die Eivilifation und Kennt» 
niffe waren daſelbſt fo verbreitet, daß Trier mit Rom wetteiferte. Man bemerkt noch 
die Spuren der römischen Herrfchaft ungeachtet der Verwüftungen, welche ed während 
des fünften Jahrhunderts hat erdulden müfjen und ungeachtet daß man eine große 
Zahl intereffanter Gegenſtände ſowohl zur Zeit der Verwüftung als fpäter unter Karl 
dem Großen weggenommen bat. Der Name Trier findet ſich jehr oft in ven alten 
deutfchen Sagen; man fönnte ed beinahe das Troja der Gallier und Deutfchen nen» 
nen. Die merfwürdigften Gebäude diefer in fo vielen Rüdjichten intereffanten Stadt 
finv: die Domkirche oder Kathedrale zu St. Peter, deren vorderer Theil 
und öftliche Seite romifchen Urfprungs find; man behauptet, daß fie einen Theil des 
Pallaſtes der Kaijerin Helena oder einer großen von dem Kaijer Konftantin dem Gro⸗ 
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Ben erbauten Bafllifa ausgemacht Haben. Neben den Spuren des römifch-byzantinifchen 
Styles bemerkt man Bauten des Mittelalterö, z. B. den mwohlerhaltenen Kreuzgang 
nahe an der Kirche. Die Kirche zu unferer lieben Frau, eins der fchönften 
Denfmäler deutfcher Baufunft, von 1227 bis 1243 erbaut, in deren Mitte ſich eine 
majeftätifche Kuppel erhebt. Das ſchwarze Thor (Porta nigra ober Porta Mar- 
tis) , deffen Bau bis zu der gallifch=belgifchen Periode zurüdzugehen fcheint. Es ift ein 
Gebäude von 115 F. Länge, 47 F. Breite in dem Hauptgebäude und von 67 Fuß in 
den beiden Seitentheilen; die urfprüngliche Höhe des Haupttheiles war 70 Fuß. Säu- 
len umgeben das PBarterre und die vier Seiten der zwei Etagen. Das ganze Gebäude 
befteht aus Sanpdfteinblöden, die, ohne Mörtel, blos durch verborgene Krampen mit 
einander verbunden find. 1035 verwandelte der Erzbifchof Poppe diefe Gebäude in 
eine dem heil. Simeon geweihte Kirche. Die preußifche Regierung hat dieſes Eoftbare 
Denkmal von dem Schutt und den fpäter hinzugefügten Anbauten befreien laffen und 
zu einem Gentralmufeum beftimmt, wo ſowohl die bei Trier gefundenen Alters 
thümer, als auch diejenigen aufbewahrt werben follen, welche man in dem ganzen 
Regierungsbezirk Trier auffinden wird. Die Mofelbrüde von acht Schwibbogen, 
von zugebauenen Lavafteinen erbaut, die ohne Mörtel mit einander verbunden find; 
die Pfeiler Haben 66 F. mittlerer Länge, bei einer Breite von 21 Buß, und flammen, 
nah Ginigen, aus der gallifch-belgiichen, nach Andern, aus der römifchen Zeit- 
epoche. Um nicht zufammengehörige Gegenflände zu trennen, wollen wir hier, unge 
achtet einige außerhalb der Ringmauer der Stadt liegen, folgende Monumente er⸗ 
wähnen: dad Amphitheater, am Fuße ded Marsberges, von dem man vermuthet, 
daß ed Furz nach der Gründung einer römifchen Kolonie in diefen Gegenden erbaut 
worden fei. Die preußifche Regierung hat die dasſelbe umgebenden Ländereien erfauft 
und es gänzlich aufräumen laffen. Gegenüber, ſüdlich war auf einer ziemlich großen 
Strede der Cirkus, von dem Auguftin in feinen Confessiones redet; heutzutage 
eriftirt feine Spur mehr davon. Zwifchen vem Eirfus und dem Amphitheater war die 
Naumakhie, und man unterfcheivet noch das Baſſin, welches das Wafler enthielt, 
und einige Theile der Mauern, welche es umgaben. Die Ruinen des Ballaftes des 
Konftantin, an weldhen man noch fühne und EFoloffale Formen erfennt, und wo⸗ 
von der noch beftehende antife Theil die meftliche Fagade war und jegt zur Kaferne 
dient. Gegen N. W. erhebt ſich ein halbzirfelformiger Ihurm, der gegenwärtig Hei» 
denthurm genannt wird. Das ganze Gebäude ift aus Biegelfteinen. Die Refte der 
römifchen Thermen oder das weiße Thor (Porta alba), von mit einander wech⸗ 
felnden Ziegel» und Bruchfteinen erbaut, welche ungeachtet der Zerftörungen während 
des Mittelalterd und der neuern Zeiten, doch zu den intereffanteften Denfmälern ge- 
rechnet werden müffen, die und von ber römifchen Größe geblieben find. Die preufis 
[he Regierung bat diefe Ruinen aufräumen laſſen und eine Ringmauer umgibt fie, 
um fie zu erhalten. Der römiſche Aquäduft, welcher von der Ruwe fommt und 
fih 6i8 zum Amphitheater erftredt und in feinem unterirdifchen Theile noch ziemlich 
gut erhalten ift. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Trier vorzüglid: ein Gym— 
nafium (ftatt der frühern Univerfität),, ein fatholifches Priefterfeminar, ein fa» 
tholiſches Schullehrerfeminar (zu St. Mathias), ein Hebammenlehr- und 
Entbindungsdinftitut, eine Gewerb-, Zeihnen- und Muſikſchule, eine 
Gejellfhaft nügliher Unterfuhungen mit einem naturhiftorifchen Mufeum 
und einem arhäologifchen und numismatifhen Mufeum, eine anjehnlihe Stadt- 
bibliothek, zu deren Merkwürdigkeiten der Codex aureus der vier Evangelien, 
mit goldenen Buchftaben auf Pergament gefchrieben, und von Ada, Schweiter Karls 
des Großen, dem vormaligen Klofter St. Marimin gegeben, und ein Manujfript 
mit Majuskeln gefchrieben vom Jahre 692, welches die auf ven Meſſias fich beziehen» 
den Weiffagungen enthält, gehören. Die Bevölkerung diefer Stadt, welche auch ein 
Landarmenhaus mit einer SIrrenanftalt, eine Strafanftalt, flarfen Weinbau, ver» 
ſchiedene Fabriken, Handel m nd Schiffahrt Hat, fteht nicht in Verhaͤltniß mit ihrer Größe 
und beläuft fi nur (ohne Militär) auf 15,000 Individuen, 
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Die Umgegenden von Trier find entzüctend 
und an mehren Stellen glaubt man Schweizer: 
landfchaften zu fehen. Folgende Orte find bie 
merfwürbigften in einer fehr Fleinen Entfernung: 
Yallien, !leines Dorf oder vielmehr eine Bor: 
ſtadt vom Trier in einer romantiſchen Lage, Meh⸗ 
ve Einwohner haben nad Art der Troglodyten 
die Felſen ansgehöhlt und ihre Wohnungen 
darin angelegt. Man betrachtet mit Erſtaunen 
die Felſenmaſſen, welche man in der Nähe zum 
Behuf der Anlage einer Chaufiee hat durchbre⸗ 
hen müffen. @ine Brüde von einem einzigen 
Bogen, jehr breit und in ben Felſen —— 
verbindet hier zwei ungeheuere Felſen. Das gro- 
Ge und fchöne Landgut des Herrn Nell, wel: 
ches vormals dem Klofter St. Mathias gehört 
hat, ift merfwürbig wegen ber wichtigen Der: 
fuche, welche biefer reiche und einfichtsvulle Kand- 
wirth bier im Großen für die Bortichritte des 
Aderbaues gemacht hat; man Tönnte fein Gut 
wie eine Mufterwirthichaft dieſes eg ig 
zirkes anfehen. Die vormalige Abtei St. Ma 
thias mit einer jchönen Kirche, deren geräu- 
mige Krypta alle Jahre von einer großen Zahl 
Mallfahrer befucht wird, und mit dem ſchon 
oben bei Trier angeführten Schullehrerfes 
minar, Die vormaligen Abteien zu St. 
Martin, jebt Porzellanfabrif; zu St. Mas 
rimin, jegt eine Kaferne; zu St. Baulin, 
mit einer Kirche, in deren Krypta die heiligen 
Gebeine vieler Märtyrer liegen, zu welcher in 
der Kreuzwoche gewallfahrtet wird. Igel, Dorf 
von 420 @., merkwürdig wegen bes fogenann- 
ten Igelſteins, eines noch gut erhaltenen rö- 
mifchen Monuments, welches zu einem Maus 
foleum ber römifchen Familie der Se 
cundiner gedient zu haben fcheint. Es wurbe 
in dem Jahrhunderte der Antonine errichtet, 
und gleicht einem Thurme, ber 72 Fuß hoch und 
16 breit it, mit einem pyramidenförmigen Das 
he. Eine Kolonnade und Basrelieis bilden den 
Umfang diefes Monuments, Ehrang, Marktfle⸗ 
den von 1100 E., unweit vom Ginfluffe der 
Kyll in die Mofel, mit Weinbau, Gifengruben 
und dem großen Gifenhüttenwerfe Quint in 
ber Nähe. 

Ferner find in diefem Regierungsbezirfe zu 
bemerfen: Meumagen (Noviomagum), Dorf 
oder Marktjleden von 1350 E., an der Mojel, 
mit Weinbau, Schiffbau, Schiffahrt, bedeutenden 
Gerbereien und Schieferbrüchen, iſt vorzüglich 
merkwürdig wegen eines Thurmes von Quader⸗ 
fteinen, eines Römerwerfs, ber mit verlöfchten In⸗ 
fehriften und Basreliefs geſchmückt iſt. Piesport 
mit 500 und Pufemond® mit 620 E., zwei an 
der Mofel gelegene und durch ihren Irefflichen 


Mein befannte Dörfer. Pernhaftel, Stadt von 
2100 E., au der Mofel, freibt Handel mit 
Mein und Schieferfteinen und hat in der Nähe 
Bleigruben. Deltingen , ſchöner Markifleden an 
der Mofel, mit Weinhandel und 1500 @. Hier 
waͤchſt einer der edeliten Mofelmeine. Wittlich, 
Stadt von 2650 G., an der Liefer, mit Mi: 
neralquellen; in der Nähe fieht man Übers 
bleibjel von römifchen Bädern. Gerotftein, 
Marftfledten von 650 E., mit zwei Sauerbruns 
nen, liegt an der Kyll und am Fuße eines ers 
lofchenen Bulfans, auf welchem die Ruinen der 
Burg Gerolſtein ftehen. In der Umgegend findet 
man mehre verlojhene Vulkane und mehr oder 
weniger fräftige Mineralquellen. Hillesheim , 
Marftflecken von 700 E., in der Eifel, mit vies 
len Gijengruben in der Gegend. Pirresborn , 
Dorf von 600 E., in ber Eifel, an der Kyll, 
mit einer Mineralquelle in der Nähe, deren 
Waſſer verführt wird, In der Umgegend ift der 
Brudelbreis, eine flarf fohlenfanre Gas— 
quelle. Prüm, Stadt vun 2200 @. und ehemas 
lige gefüritete Benediktinerabtei, an der Prüm 
und am Fuße der Schnee:Gifel, hat bedeutende 
Gerbereien. Saarburg, Stadt von 1850 €., 
am Ginfluffe der Leuf in die Saar, mit einer 
Nlaunfiederei, einer Salmiaffabrif und Schif— 
fahrt. Merzig, Stabt an der Saar, mit Schiff: 
bau, Schiffahrt und 3100 E. Saarlouis‘, Stadt 
von 4400 E. und jtarke Feſtung, an der Saar, mit 
einem Progymnaſium, Gewerbfamfeit, Schiff: 
bau, Schiffahrt und Bleisund Gifengruben 
in der Nähe. Saarbrüd, freundliche Stadt am 
linfen Ufer der Saar, auf deren rechtem Ufer, 
gerade gegenüber, die Boriiadt St. Johann 
(fonft eine befondere Stadt, jegt aber mit Saars 
brüd zu einer Stadt verbunden) liegt, hat 
ein Gymnafium, eine Hebammenlehr— 
anftalt, viele Induftrie, wichtigen Steintoh- 
lenban, bedeutenden Handel und 7500 €. Putt- 
weiler, Dorf von 1300 E. mit einer Alaunfas 
brif und Steinfohlenbau. Merfwürbig it ein im 
Innern feit 180 Jahren brennendes Steinkoh— 
lenflöß. Sulzbach, Dorf von 800 @. mit Alaun— 
und Witriolfiedereien, Berlinerblau: und Sal⸗ 
miaffabrifation und Steinfohlengruben. Sried- 
rihsthal, Dorf von 340 E., mit drei Glas: 
hütten, Eiſen- und GSteinfohlengruben. Heun- 
kirchen, Marktflecken an ber Blies, mit Gijen- 
werfen, einer Gifenfochgefchirrfabrif, Eiſen- und 
Steinfohlengruben und 1800 E. ©ttweiler, ge- 
werbfame Stabt, an der Blies, mit 3000 E. 
St. Wendel, Stadt und fürzlich noch Haupt- 
ſtadt des Sachen: Koburgihen Fürſtenthums 
Lichtenberg, liegt an der Blies und hat 2400 E. 


Regierungsbezirk Aachen. Aachen (Aquisgranum bei den Romern ), 
Hauptftadt des Regierungsbezirkes gleiches Namens, Sit eines katholiſchen Bilchofs , 
vormals eine freie Reichöftabt, liegt in einer mit Bergen umkränzten Gegend, ift ziem- 
lich gut gebaut und eine der intereffanteften Städte Europa's durch ihre gejchichtlichen 
Erinnerungen. Als zweite Hauptſtadt des Neichd Karld ded Großen erhielt fie eine 
große Zahl von Privilegien bewilligt. Vom Kaifer Ludwig I. an bis auf Ferdinand 
im Jahre 1558 find 36 Könige und 10 Königinnen hier gekrönt, 17 Reichötage (von 
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953 —- 1380) und 10 Synoden (von 799— 1082) hier gehalten worden. Aachen 
kann als die ältefte Reſidenz der fränfifchen Monarchie betrachtet werden. Seine vor⸗ 
nehmften alten Denfmäler find die Domfirche und das Rathhaus. Die Domkirche 
oder der Münfter, von Karl dem Großen zu Ehren der heiligen Jungfrau er 
baut, ift ein Achte, imponirend durch ihren ernften Karakter und ihre beträchtliche 
Höhe. Mehre zu verfchievenen Zeiten erbaute Kapellen find an die Kirche angebaut. 
Mitten im Dom ift das Grabmal Karls des Großen ; eine fteinerne Treppe führt zu der 
zweiten Etage, welche der Hohmünfter heißt. Man fieht hier auch den ſteinernen 
königlichen Stuhl, auf welchem mehre Kaiſer zur Zeit ihrer Krönung ſaßen, zu 
welcher Zeit ihn goldene Platten mit Basreliefd bevedten, weldde man mit andern 
foftbaren Gegenftänden, die kleinen Reliquien genannt, in ber Safriftei aufbe- 
wahrt. In einem prachtvoll verzierten Reliquienfaften bewahrt man die großen Re 
liquien auf, welche dem Volke nur alle fieben Jahre gezeigt werben. Ihre Ausftel- 
lung, welche vierzehn Tage lang währet,, z0g fonft einen unermeßlichen Haufen von 
BPilgrimen aus allen Theilen Europa’8 bieher. Die Stadtchronik erzählt, daß man im 
Jahre 1496 an einem einzigen Tage 149,000 verfelben bier vereinigt ſah, und daß 
man beim Schluffe der Feierlichkeiten in dem Almofenfaften 80,000 Goldgulden fand, 
eine für die damaligen Zeiten enorme Summe. Wiewohl nun diefer Eifer ſich fehr 
vermindert hat, fo belauft fich doch die Zahl der Wallfahrer jund der Neugierigen 
noch auf mehre Taufende und trägt zum Wohlftand der Stadt bei. Bei der Ausftellung 
im Jahre 1832 ſchlug man die Zahl der zu dieſer Feierlichkeit in die Stadt gefommenen 
Perfonen auf 60,000 an. Das Rathhaus, im Jahre 1353 aufder Stelle eines alten 
römifchen Kaſtells erbaut, wo jpäter der Pallaft fih erhoben hatte, worin Karl ver 
Große geboren ward. Die antife Form dieſes von Quaderſteinen erbauten Gebäudes 
und die fi daran fnüpfenden Erinnerungen machen ed in mehr als einer Beziehung 
intereffant. In der dritten Etage befindet fich der große Saal, wo 1748 ver berühmte 
Kongreß gehalten wurde, dem der Aachener Frieden folgte; 1818 gab der König von 
Preußen daſelbſt ven in dieſer Stadt verfammelten Monarchen eine Fete. Während der 
Zeit der Unabhängigkeit Aachens hielt der Senat Hier jeine Sigungen. Aachen hat fich in 
neueren Zeiten ſehr verfchonert und an Bevölkerung zugenommen, jo daß fich diefelbe 
1838 ohne Militär auf 38,878 Perfonen belief. Unter den neuern Gebäuden find fol- 
gende vorzüglich bemerfenswerth: die St. Nikolai- oder vormalige Franzis ka— 
nerkirche; die St. Peterskirche von einer ſchönen modernen Bauart; dad präd- 
tige Gebäude des Mineraltrinfbrunnend, welcher den Namen Elijen 
brunn hat, deflen Fagade von borijcher Ordnung 266 Buß in der Ränge hat; in 
der Mitte erhebt fich eine Rotunde und an ihre beiden Seiten ftoßen Kolonnaden von 
180 Fuß Länge, welche mit den Slügelgebäuden in Verbindung flehen und ununter- 
brochene bedeckte Spaziergänge bilden. In der Rotunde befindet fidh der Brunnen, deſ— 
fen Waffer man trinkt und welches Rohren aus dem Kaiferbade dahin führen; das 
neue prachtvolle Shaufpielbaus, deſſen Sronton von acht Foloffalen Säulen ge- 
tragen wird und mit alter Bilvhauerarbeit geziert ift; das Regierungsgebäude, 
eine Zierde der Stadt; die neue Redoute, mit einem großen prächtigen Saale. Auch 
darf nicht unerwähnt bleiben der ſchöne Springbrunnen, welcher ven Marftplag 
ziert, deſſen ungeheures Baſſin von Kupfer ift, und in veſſen Mitte ſich die vergoldete 
bronzene Bildſäule Karls des Großen erhebt. Von wiſſenſchaftlichen Anſtalten beſitzt 
dieſe Stadt ein Gymnafium, eine Gewerbſchule, eine Handelsſchule, eine 
öffentliche Bibliothek, eine Modellfammlung und eine Gemäldegallerie. 
Auch zeichnet fie fich jehr vortbeilhaft dur ihre mannigfaltige Induſtrie aus, bie 
fih ſchon von den Zeiten Karld ded Großen datirt, welcher Künftler und Handwerker 
von allen Seiten hieher zog und daſelbſt eine von allen Nationen befuchte Meffe er- 
richtete. Schon 1171 waren ihre Wollenmanufafturen fo berühmt, daß fie nicht alle 
Beftellungen befriedigen fonnten, Und noch jegt liefern die hieſigen Wollenfabrifen 
(welche vorzüglich feine Tücher, Kafimir, Zephyrtuch fabriziren) nebft denen von Burt- 
ſcheid jährlich für ungefähr drei Mill. Rthl. Fabrikate, umd -beichäftigen viele Tau⸗ 
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fende von Menfchen ; auch die Nabelfabrifen, welche den beiten englifchen gleichkom⸗ 
men, geben mehren Hunderten von Perfonen Arbeit, fo wie noch andere Fabriken, 
unter welchen wir nur die audgezeichnete Majchinenfabrif, die indbejondere Dampf- 
mafchinen jeder Art und Größe fertigt, erwähnen. Nicht minder bedeutend ift der Han= 
del, namentlich der Tuch- und Wollhandel. Die berühmten Mineralquellen Aachens 
und fchwefelhaltigen warmen Bäder, von denen dad Herrenbad das prächtigfte und 
bad Kaiſerbad das jchmefelhaltigfte und vorzüglichite ift, ziehen jährlich eine große 
Zahl Fremder hieher und erhöhen die durch den blühenden Handel bewirkte Regfam- 
keit. Die angenehmfte Vergnügungsanlage bei Aachen ift der Lousberg (eigentlich 
2ouifenberg), eine dicht an der Stadt gelegene Anhöhe mit einer herrlichen Aus— 
fit, englifchen Partien und einer ſchönen fleinernen Pyramide. 


In der unmittelbaren Nähe findet man: 
Burtfceid, fehr gewerbfleißige Stadt von 5100 E., 
an der Worm, nur 500 Schritte von Aachen 
entfernt, mit wichtigen Tuch-, Kafimirs und Näh⸗ 
nabelfabrifen und berühmten warmen Schwefel: 
bäbdern Dieobern Quellen geben das 
warme Wafler in einer jo großen Menge, baf 
fie vereinigt einen beträchtlichen Bach, den for 
genannten warmen Bach bilden. Ganz in ber 
Nähe besjelben fließt ein Falter Bach; fie ver 
einigen fich hernach feine halbe Meile unterhalb 
Burtſcheid in einen Teich, wegen der warmen 
Temperatur feines Waflers der warme Teich 
genannt; er gefriert niemals und enthält eine 
große Zahl Karpfen, Hechte, Scyleien und ans 
bere fehr große Fiſche, aber von einem unange: 
nehmen Gefchmade, welchen ihr Fleiſch nur als: 
dann verliert, wenn man fie vor dem Berfpeis 
fen in einem Behältnig von füßem und kaltem 
Waſſer einige Wochen fich aufhalten läßt. Sran- 
henberg , eine verfallene alte Burg, ausgezeich- 
net durch ihre romantifche Lage und für ein Jagd» 
ſchloß Karl des Großen gehalten, ift von dem 
jepigen Eigenthümer in alterthümlichem Style 
wieder hergeftellt. Corneliusmünfter, Marktflecken 
von 800 E. und vormalige reichsunmittelbare 
Abtei, wo der jegige @igenthümer eine Tuch: 
fabrif errichtet hat; auch find in der Umgegend 
anfehnlihe Steinbrüde, Gilen-, Galmei: 
und Bleigruben und eine Eifen- und Bleihütte. 
Stolberg ; ſehr geiwerbfleiige Stabt von 3000 E., 
an der Inde, in einem fchönen Thale, wichtig 
wegen ihrer zahlreichen Mefiingfabrifen, die je 
doch fehr abgenommen haben in Vergleich mit 
bem, was fie im Jahre 1816 waren, zu welcher 
Zeit fie jährlih 3 Millionen Pfund Meſſing— 
waaren lieferten und 1300 Arbeiter befchäftigten. 
Außer diefen Meflingfabriten blühen auch hier 
Tuch⸗, Kupfer:, Eiſen- und Stahlfabrifen, eine 
Zinfhütte und eine Glashütte; fo wie in der 
Nähe Gifen:, Galmei- und Bleigruben und eine 
ausgezeichnete Mafchinenfabrif von bem berühm: 
ten Goderill fi befinden. Durch benjelben Go: 
ckerill if auch im Jahre 1839 zu Stolberg eine 
metallurgifhe Gefellfchaft entitanden. 
Eihweiler, gewerbfleifige Stadt, an der Inde, 
hat mit der gangen Bürgermeifterei 6700 E., 
und viele Fabriken in Seide, Wolle, Nadeln, 
Draht und andern Artikeln und in der Nähe 
große Steinkohlenbergwerke. Parbenberg, Dorf 
ober Marktfieden von 1800 E., an ber Worm, 


mit dem Schloſſe Kufum, ben Ruinen bes 
Schloſſes Wilhelmftein, Gewerbfamfeit, ans 
fehnlihen Märkten und Steinfohlengrus 
ben in der Nähe. Herzogenrath, Bleden von 
800 E., an der Worm, mit bedeutenden Stein: 
fohlengruben. 

Ferner find in dem Regierungsbezirfe Aas 
hen zu bemerfen: Zülich, gut gebaute Stabt 
und Feſtung, an ber Roer, mit einer ftarfen 
Gitadelle, Gewerbfamfeit und 3130 E. Püren, 
wohlgebaute Babriftabt von 7400 E., an ber 
Roer, mit einem Gymnaſium, einer bedeu— 
tenden Induftrie in Papier, in Eiſen- und Stahl 
waarenund andern Gegenftänden, großen Brant: 
weinbrennereien und mit anfehnlichem Handel. 
In den Torfmooren ihrer Umgegenb findet 
man bie Reſte von Fichtenwäldern, die durch 
Erbrevolutionen ber Vorzeit verfunfen find; man 
hat öfters ganze Stämme herausgezogen, bes 
ren Inneres noch wohl erhalten war. Eupen 
ober Néau, eine der wichtigiten Babrifitäbte der 
Monarchie, jehr weitläufig aber gut gebaut, an 
der Weeze, mit einer höhern Bürgerſchu— 
le, den bedeutenditen und ausgezeichnetften Tuch: 
und Kafimirfabrifen des preußifchen Staates, 
vortrefflichen Pärbereien sc., anfehnlichem Fa⸗ 
brifatenhandel und 11,700 E. Zwiſchen biefer 
Stadt und den Stäbten Malmedy und Mont: 
joie erhebt fi das unter dem Namen bes bo: 
ben Veen befannte Gebirge. Ungeachtet feiner 
geringen Erhebung find feine Berge fait das ganze 
Jahr mit dichten Nebeln bebedt, welche beim 
Auf: und Untergang der Sonne alle Ausficht 
benehmen. Im Winter häuft ſich der Schnee auf 
und fchredliche Stürme heulen um feine Gipfel 
herum; zuweilen reißen fie bie Reifenden mit 
fich in Moräfte und Torfmoore. Heinrich Fiſch— 
bad, von Menſchenliebe bewogen, ließ an ber 
Grenze und in der Mitte des hohen Been und 
nahe bei dem ifolirten Häuschen Michaels eine 
Glocke aufitellen, welche von den Ginwohnern 
während ber Nebel, des flarfen Schnees und 
beim Einbruch der Nacht geläutet wird. Mehre 
verirrte Reifende find u biefes Mittel geret⸗ 
tet worben, denn der Schall der Glode wird 
2'/, Stunden weit gehört. Moresnet, Bürger: 
meilterei, fait aus lauter einzelnen Gehötten 
beftehend, iſt theils preußifch, itheils belgifch, 
fo wie auch ber darin gelegene, wegen feiner 
reihen Galmeigruben befannte Altenberg. 
Montjoie, eine der wichtigſten Städte für bie 


Holändifhe Monardie, 





Zubereitung ber feinften Tücher, in einem Bel: 
rag des Veen, an ber Rover, mit 2800 G,, 
die in den wichtigen Tuch: und Kafimirfabrifen 
beſchäftigt find. Auch das in der Nähe gelegene 
fhöne Fabrikdorf Imgenbroid, mit 800 E., hat 
wichtige Tuch: und Kafimirfabrifen. Malmedy, 
gewerbfleißige Stadt von 4200 E,, an der War: 
ge, mit einer ftarfen Stahlquelle, und den 
wichtigſten Gerbereien und Leberfabrifen bes 
Staates, hat auch Tuch: und Papierfabrifen, 
Leimfiedereien und Potafchfiedereien. Das merk: 
würbdigite Gebäude iſt die herrliche Kirche der 
vormaligen reichsunmittelbaren Abtei. Schleiden, 
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Heine Stabt von 600 @., in ber Eifel, an ber 
Dleff, mit einer Tuch- und Dedenfabrif, einem 
Eiſen- und Bleihüttenwerfe und einem Ber: 
einfür Beförderung der Landwirt 
ſchaft,.des Gewerbfleißes und ber 
Sittlichkeit in den Eifelgegenden. Uog- 
gendorf, kleines Dorf von 180 E., wo der durch 
feinen Bleireihthum berühmte Bleiberg 
anfingt, welcher feit 1583 bearbeitet wird. In 
ben 12 Jahren von. 182% — 1836 haben die Boch: 
und Wafchwerfe des Bleiberges 3,851,556 Kus 
bitiuß Pocherze verarbeitet. Das Blei ift unter 
dem Namen kölnifches Blei befannt. 


Auswärtige Befigungen. Die genauen Beziehungen, welche den Kanton 
Neufchatel oder Neuenburg mit der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft verfnüpfen, die 
großen Freiheiten, die er genießt und feine geographiiche Lage in Bezug auf die an» 
dern Theile der Monarchie haben uns bewogen, ihn bei der Schweiz zu bejchreiben, 
von der er, bei aller feiner Abhängigkeit von dem König von Preußen, einen Beftand- 
theil bildet. 





— 


SHolländifche oder niederländifche Monarchie. 


Geographifche Lage. Bon 1” bis 4’ 48’ öftliher Ränge und von 50” 44’ 
bis 53° 34° nördlicher Breite, wobei jedoch feine Rückſicht auf den holländiſch 
gebliebenen Theil des Großherzogthums Luremburg genommen ift. 

Größe. Größte Ausdehnung von D. nah W., nämlich von Venloo im 
holländischen Limburg bis zur weftlichften Grenze Zeelands 27, und von ©. gegen N., 
nämlih von Vaels in Limburg bis zur Mündung der Ems, nördlich von Delfzyl 
40 Meilen. Mit Einſchluß des niederländiich gebliebenen Theiled von Luremburg und 
des für das abgetretene wallonifche Luremburg zum deutſchen Bunde gefommenen nie» 
berländifchen Limburgs enthält der Staat 617 Quadratmeilen, wovon 36 auf Lim- 
burg und 46 auf Luremburg fommen. 

Grenzen. Gegen N. die Nordfee; gegen D. Deutfchland (dad Königreich Han- 
nover und bie preufifchen Provinzen Weftphalen und Rheinprovinz); gegen S. das 
Königreich Belgien; und gegen W. die Nordfee. Das nieverländifche Luremburg Tiegt 
getrennt vom Königreich der Niederlande, zwifchen Belgien, Frankreich und ver preus 
Bifchen Rheinprovinz. 

Länderbeftand. Das gegenwärtige Königreich Holland oder der Niederlande 
befteht jeit der im Jahre 1830 erfolgten Trennung der ſüdlichen oder belgifchen Pro» 
pinzen, aus folgenden Rindern: 1) aus den Ländern, welche vormals die fieben 
vereinigten Provinzen hießen und zuweilen aber unrichtig Holland genannt 
wurden, nach dem Namen der größten und anjehnlichften Provinz, und welche fol- 
gende waren: Holland, Geldern, Zeeland, Utredt, Friesland, Over 
yſſel und Gröningen, wozu noch die Landfchaft Drenthe fam, welche keine be- 
fondere Republik, wie die andern bildete, und feinen Sig und Stimme in der Ver» 
fammlung der Generalftaaten hatte, jondern unter dem Schutze der Generalitaaten 
ftand ; 2) aus den Generalitätslanden, welde diefen Namen deswegen führten, 
weil fie durch die gemeinjchaftlihen Waffen der vereinigten Provinzen während ber 
Kriege mit den Spaniern erobert worden waren, und daher allen vereinigten Provin— 
zen (den Generalftaaten oder der Generalität) gehörten, und deren Einwohner zwar 
im Genuffe ihrer bisherigen Rechte und Breiheiten blieben, aber feinen Theil an der 
Regierung noh an den Privilegien hatten, welche die fieben fouveränen Provinzen 
genoffen; diefe Generalitätölande begriffen einen Theil von Brabant (Norbbrabant) 
mit den Städten Herzogenbuſch, Tilburg, Einphoven, Helmond, Grave, 
Ravenftein, Megen, Breda, Willemflad, Steenbergen und Bergen« 


504 Europa. 

op⸗Zoom; die Stadt Maftricht und bie Fleine Graffhaft Vroenhove; einen 
Theil des Herzogthums Limburg, worin Balkfenburg oder Bauquemont, Dal: 
hem (das aber jegt zu Belgien gehört) und Gulpen fich befanden; einen Theil von 
DObergeldern, worin Benloo und das Fort Steevendwert waren; und einen 
Theil von Flandern, worin Sluid oder lEcluſe, Aardenburg, Diendvf, 
die Eleine Infel Kadzand, Hulft, Arel und Sas van Gent lagen; 3) aus 
Teilen der vormaligen zu ven öfterreichifchen Niederlanden gehörigen Herzogthümer 
Limburg und Geldern; 4) aus der Abtei Thorn, der Grafihaft Gronsfeld, 
den Herrichaften Wittem, Eys und Schlenaden, einigen Parzellen des vormali- 
gen Hochſtiftes Lüt tich (mit der Stadt Weerpt) und des Herzogthums Kleve (mit 
den Städten Sevenaer und Huiffen), welche unter Nummer 4 begriffenen Länder 
fämtlich zum weftphälifchen Kreife gehörten. Das Großherzogthum Luremburg 
befteht aus einem Theile des vormals zum burgundifchen Kreife gehörenden Her- 
zogthums Luremburg. 

Gebirge. Daran fehlt es ganz; denn das Königreich ift eine Ebene ohne alle 
Gebirge und hat unter allen Ländern Europa's die tieffte Lage. Blos in den Provin- 
zen Utrecht und Geldern zeigen ſich Hügel; aber Berge finden fih nur in dem Groß- 
berzogthum Luremburg, doch nur von mittelmäßiger Höhe. Man kann diefe ald Zweige 
der Ardennen anjehen. 

Infeln. Es gibt derfelben eine große Zahl. Man kann fie in zwei Gruppen 
ordnen: bie ſüdliche Gruppe, melde die von den verfchievenen Maas- und Schel- 
dearmen gebildeten Infeln in fi faßt; und die nördliche Gruppe, welche die am 
Eingange der Zugderfee und längs der Küften von Friesland und Groningen gelege- 
nen Infeln begreift. Kadzand, Nord- und Zuidbeveland, Walcheren, Tho- 
len, Shouwen, Dverflacque, Voorne und Beyerland find die beträcht— 
lichften der fühlichen; Wieringen, Terel, Vlieland, Terſchelling und 
Ameland verdienen in ver nördlichen Gruppe genannt zu werben. 

Landſeen. Die Niederlande haben deren in großer Menge, bejonders in ven 
Provinzen Friedland, Groningen und Holland ; aber fie find zu klein, als daß fie 
bier namentlich aufgeführt zu werben verdienten. Der größte unter allen ift dad Haar— 
lemermeer, denn die Seen führen hier gewöhnlich den Namen Meere. Die drei 
genannten Provinzen, ferner Drenthe und Overyſſel, auch Limburg und Nordbra— 
bant haben eine große Zahl von Moräften und Mooren, von denen mehre fehr aus— 
gedehnt find. Das Bourtanger Moor in ven Provinzen Gröningen und Drenthe 
und der Peel in Norbbrabant und Limburg fcheinen die größten zu fein. Man hat 
auch viele Moore audgetrodnet und in fruchtbare Niederungen verwandelt, die man 
Polder nennt. Das vormalige Naardenermeer bietet einen der anjehnlichften Pol— 
ber dar, eben fo wie bie beiden Ufer ver Schelve nach ihren Mündungen zu; auf die 
fen Iegteren herrfchen Bieber, die im Lande unter dem Namen Bolderfranfheit 
befannt find. 

Flüffe. Die Niederlande gehören zu den wafferreichften Gegenden Europa’s. Die 
Blüffe Haben alle ihre Mündung in die Norpfee, mit Ausnahme zweier Arme des 
Rheins und einiger Fleinen Flüffe, welche in die Zuyderſee geben. Die vornehmften 
Flüſſe find von Süden gegen Norden: 





bern, Norbbrabant und Sübholland bemwäflert, 


Die Schelde, welche nur mit ihren Müns 
dungen hierher gehört, indem fie, nachdem fie 
aus der belgischen Provinz Antwerpen nach ben 
Niederlanden gelangt ift, bei dem Fort Bath 
fi in zwei Arme theilt, ven weitlichen, aud 
Hont genannt, und den öftlichen. Diefe beiden 
Arme bilden die meiften von den Injeln, woraus 
die Provinz Zeeland befteht, und empfangen 
bier feine anführenswerthen Zuflüffe. 

Die Maas, welche gleichfalls ans Belgien 
hieher gelangt, die Provinzen Limburg, Gel- 


darin die Städte Maftriht, Roermonde, Den: 
loo, Grave, Ravenftein berührt, und nachdem 
fie fih in viele Arme getrennt hat, mit zwei 
Hauptmündungen in die Nordſee ſich ergieft. 
Ihre Hauptnebenflüffe ind rechts: die Roer umd 
bie Niers, welche beide aus ber preußiichen 
Rheinprovinz fommen, und linfs bie bei Her: 
zogenbuſch vorbeigehende Pommel, Man muß 
auch bemerken, daß die Maas rechts auf: 
nimmt die Waal und ven Fed, die beiden Haupt: 


Solldndiſche Monarchie. 
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arme bes Rheins, unb daß fie nach ihrer Auf: 
nahme der Waal den Namen Mermwe erhält, 
welchen Namen fie hernach verliert und nad 
ihrer nörblihen Mündung wieder Maas heißt, 
welcher Arm dio St!vte Rotterdam, Schiedam 
und Briel befpült,. Ein Theil ihres ſüdlichen Ar: 
mes erhält auch im Lande den Namen Moer: 
dyk, von dem Dorfe gleiches Namens, das in 
Norbbrabant liegt, und wo man biefen Fluß 
auf Pontons paflirt, Diefer Arm heißt hernach 
auch Hollanddiep und befpült Helvoetſluys. 

Der Rhein fommt aus Deutichland, näm: 
fih aus der preußijchen Nheinproviuz in bie 
Niederlande und it faum in biefelbe gelangt, 
als er jich in zwei Arme iheilt, von denen ber 
linfe den Namen Waal erhält, weitlich läuft, 
bei Nimwegen und Thiel vorbeigeht und ſich in 
die Maas ergießt. Der rechte Arm theilt ſich 
oberhalb Arnheim in zwei andere, von denen 
der rechte Arm oder die neue Vſſel die aus Weit: 
phalen kommende alte Difel aufnimmt, die 
Städte Doesburg, Zutphen, Deventer und Cam— 
pen berührt, und fich in die Zuyderſee münbet. 
Der linfe Arm, welcher den Namen Rhein 
beitehält, und bei Wageningen und Mhenen 


Kanäle und Eifenbahnen. Linfer 


vorbeilänft,, ſchickt bei Wyl⸗by⸗Duurſtede einen 
andern Arm Namens Led zur Maas, während 
der durch fo viele Theilungen geihwächte Rhein 
feine Richtung nach Utrecht nimmt, wo er aber: 
mals einen feiner Arme ausichict, der unter dem 
Namen Vecht bei Muiden in die Zuyderſee 
geht. Endlich Läuft der eigentliche Rhein we: 
lid) nach Leyden, wo er nur die Breite eines 
großen Grabens hat und zum Dorfe Katiwyf ges 
langt, wo man ihm feit 1807 eine künſtliche 
Mündung verfchafft hat, welche feit langer Zeit 
durch die Sandbünen verftopft war. Die Mofel, 
einer von den Nebenflüffen des Rheins, berührt 
nur auf einer kurzen Strede die Oſtgrenze des 
Grofherzogthums Luremburg. 

Die Hunſe, ein fleiner aber fchiffbar wer: 
dender Fluß, welcher die Provinzen Drenthe unb 
Gröningen bewäflert, die Stabt Gröningen bes 
fpült, den Namen Reiddiep erhält und im ben 
Lauwerzerfee, einen Meerbufen der Oſtſee, ſich 
mündet, 

Die Ems, von welcher blos die Mündung 
in den Dollart, auf der Grenze Gröningens 
hieher gehört, und von der die Kvel einMebens 
fluß if. 


Plan erlaubt nicht, in das Einzelne einzu- 


geben, was die Bejchreibung der zahlreichen, das Königreich in allen Richtungen 
durchfchneidenden Kanäle erfordern würde, fondern wir befchränfen uns auf die Er— 
wähnung folgender, als der merfwürdigften, wohin gehören: ver nordholländi— 
he Kanal, in Norbholland, 1819 angefangen und 1825 vollendet, welcher den 
Hafen von Amfterdam mit dem Hafen Nieuwe Diep bei dem Dorfe Helder verbindet 
vermittelft einer Kanallinie, die für Kriegsfchiffe und für die größten Kauffahrtei- 
ſchiffe ſchiffbar ift. Durch eine immer fichere und leichte Bahrt von 10 Meilen läßt er 
fie die langen Umwege vermeiden, auf welchen ihnen oft fonträre Winde und Untie— 
fen hinderlich waren und fie nothigten, ſich von einem Theile ihrer Ladung zu erleich= 
tern, indem fie den Weg durch die Zuyderjee nahmen. Es ift eins der fchonften Waj- 
ferbauwerfe,, dad man fennt. Seine großen Schleußen haben 190 %. Länge, 24 8. 
Tiefe und 55 9. Öffnung zwifchen den beiden Schleußenthoren. Wegen Befchaffen- 
beit des Bodens war man genöthigt, zum Fundament derſelben Pfähle bis zu einer 
Tiefe von 30 Fuß unter dem Niveau der gewöhnlichen Meeresflut einzurammen. Der 
Kanal, mit Namen der Zederif, welcher von Vianen nah Gorfum führt und 
die Fahrt von Amfterdam nad Köln bedeutend abfürzt ; bei feiner Anlegung hat man 
nad) Huerne de Pommeufe zum erften Mal die fhönen Schleußen angewendet, welche 
man fäherförmige Schleußen nennt, die durch Einrichtungen von einer beſon⸗ 
dern Bauart ihre Thore bei hohen Gewäflern durch die Wirkung des Drudes des hö— 
hern Wafferganges ſelbſt Öffnen. Der Kanalvon Süd-Wilhelmso-Waaſt, wel: 
her Herzogenbufh mit Maftricht in Verbindung bringt ; die großen Maasichiffe, die 
bis zu 800 Tonnen laden, aufnimmt und bei der legtern Stadt eine der jchönften 
Schleußen zeigt. Envlich der Kanal, welcher über Groningen, Dokkum, Leeumarden 
und Franefer nach Haarlingen führt, und alfo fi von der Enns bis an die Zuyder- 
fee erftredt. In ven nördlichen Provinzen und befonders in Nord⸗ und Südholland fte- 
ben die Städte durch Kanäle mit einander in Verbindung, wie in andern Ländern 
durch Landftraßen ; diefe Kanäle werden von Schiffen (Treckſchuyten) befahren, 
welche zu feftgejegten Stunden abgehen und überhaupt hier die Stelle von Diligencen 
vertreten. Aber man darf nicht mit Stillfchweigen übergehen eine andere Art von Waſ⸗ 
ferbaumerfen, welche von der größten Wichtigkeit für eben dieſe Provinzen find und 
einen ihrer Farakteriftifchen Züge machen, nämlich die berühmten Deiche oder Däm- 
me, die man alle Jahre mit ungeheuern Koflen wieberherftellt, um gegen die Wuth 
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der Nordfee und der Zuyderſee Seeland, Friedland, Gröningen und einen Theil Hol- 
lands zu fihern, deren Boden beträchtlich tiefer ald die Waſſerfläche dieſer beiden 
Meere ift. Indem wir nicht alle diefe erftaunenswertben, durch menſchliche Kunft ge= 
fchaffenen Werfe namentlich aufführen können, befchränfen wir und auf die Erwäh- 
nung bed Deichs von Weftfapellen ander Weftfpige der Injel Walcheren, wel= 
cher alö der bewunderndwürdigfte diefer Kunſtdämme betrachtet wird. 

Bon der beichloffenen Eiſenbahn, die von Amfterdam nach Haag und nad) Rot» 
terdam führen foll, war die erfte Sektion von Amftervdam nad Haarlem ſchon im 
Herbfte 1839 fertig. Auch hatte man das Projeft eine Bahn von Amfterdam nach Ut» 
recht, Arnheim ıc. den Rhein aufwärts bis Köln anzulegen. 

Bevölkerung. Alle Einwohner des Königreich8 gehören zu drei Stämmen. Die 
größte Zahl gehört zum germanifchen Stamme, welcher begreift: 1) die Niederlän- 
der, welche fich wieder theilen in Holländer in den vormaligen fieben vereinigten 
Provinzen und Flamänder in Norbbrabant; 2) Deutfche in einem Theile ver 
Provinzen Limburg, Geldern und Luremburg und in den großen Städten der andern 
Provinzen; und 3) Friefen, in einem Theile Brieslands und in den dazu gehö— 
renden Infeln. Der griechifc - lateinifhe Stamm begreift die Wallonen, welde in 
einem Theile Limburgs, in dem Großherzogthum Luremburg und in einigen andern 
Ortſchaften wohnen, wo man daß eigentliche Walloniſch und das Flämiſch-Franzöſi— 
ſche, in zwei Dialeften ber franzoͤſiſchen Sprache ſpricht. Der ſemitiſche Stamm ums 
faßt die Juden, welche einen geringen Theil der Bevölferung des Koönigreichs aus- 
machen. Mit Limburg betrug 1841 die Bevölkerung 2,860,450 Seelen. Rechnet man 
noch das nieberländifche Luremburg mit 184,760 Seelen hinzu, fo beläuft fi bie 
Gefamtbevölkerung auf 3,045,210 Individuen. 


Neligion. Es herrſcht gänzliche Religiondfreiheit, und das Königreich erfennt 
keine herrſchende Kirche an. Die größte Zahl der Einwohner, fo wie auch der König 
mit feiner Familie befennt fi zurreformirten Kirche. Auf diefe folgen in Hinficht 
der Zahl die Katholiken und Lutheraner, und dann fommen die Mennonis 
ten, die Remonftranten und andere chriftliche Seftirer, deren Zahl gering ift, 
und die Juden. 1841 zählte man (ohne Luremburg, mit lauter fatholifchen Ein- 
wohnern) 1,704,275 Proteftanten, 1,100,616 Katholifen, 52,245 Jöraeliten und 
3314 Perfonen nicht genannter Religiondgemeinden. 


Negierungsverfaflung. Sie ift fonftitutionell und gleicht fehr der franzö— 
fifchen. Der König theilt die gefeggebende Gewalt mit ven Generalftaaten, die aus 
2 Kammern beftehen. Die erfte Kammer fann nicht weniger ald 20 und nicht mehr als 
30 Mitglieder haben, die von dem Könige aus den durch Dienfte, Geburt oder. Ber- 
mögen audgezeichnetften Perſonen auf Zeitlebend ernannt werden. Die zweite Kammer 
beftebt jegt (ohne Luremburg) aus 58 Mitgliedern, die von-den Provinzialftaaten jes 
der Provinz ernannt werden. Dieje beiden Kammern bilden die Generalflaaten, 
welche ſich wenigftens ein Mal im Jahre verfammeln. Die Konftitution fihert und ga= 
rantirt allen Bürgern diefelben Nechte. Jede Provinz hat ihre Provinzialftaaten, die 
aus Deputirten der drei Stände, nämlich dem Adel oder der Ritterfchaft, ben 
Städten und dem Lande gebildet find, und fich wenigftens im Jahre ein Mal, 
und jedes Mal, wenn fie vom Könige zufammen berufen werden, verfammeln. Die 
Regierung der Kolonien fteht dem Konige ausſchließend zu. 

Feftungen und SKriegshafen. Kein Land hat im Verhältniffe feiner Aus— 
dehnung fo viele Feſtungen, als dieſes kleine Königreich, worunter die vornehmften 
find: Maftriht, Breda, Bergen-op-Zoom, Herzogenbuſch, Vliſſin— 
gen, ber Helder, Goevoerden. Wir reden nicht von Luxemburg, weil diefe Stadt 
deutfche Bundesfeftung if. 

Die vornehmften Kriegshafen und Schiffswerfte für Kriegsfchiffe find : 
Amfterdam nebft Medemblik, ver Terel und Nieume Diep, Rotterdam 
nebft Helvoetſluis und Bliffingen. 
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Gewerbfleiß. Dieſes Königreih ift eines von ben Ländern, melde fih am 
meiften durch ihre Induftrie auszeichnen. Die Leinwand von Holland, das Reinen- 
band und ber Zwirn von Haarlem und Herzogenbufh, die Leinwand und 
Garnbleihen von Haarlem, deren Ruf fih in alle Welttheile verbreitet hat und 
noch nirgends übertroffen worben if; die Kattundrudereien zu Amfterbam und 
Rotterdam ; das Bleiweiß von Amſterdam, Rotterdam, Schiedam, Utrecht ic., wel« 
ches immer noch den Borzug von allem in andern Ländern verfertigten hat; der Bo— 
rar und der Salpeter von Amſterdam; die Wachsbleiche von Haarlem; der 
Genever von Schievdam, Gouda und Amerdfoort; ver Zinnober von Amfterbam, 
welchen man feit langer Zeit in verfchiedenen Ländern vergebens nachzuahmen ſich be— 
müht hat; dad Papier Norvhollands, vorzüglih von Saardam; die Wollentü- 
her von Leyden; bie Seidenzeuge von Haarlem, Utreht und Amſterdam, ins⸗ 
befondere der Sammt von Utrecht ; die Gerbereien von Maftricht ; die Tabaks— 
fabrifen von Amſterdam und Rotterdam; die Bayence von Delft; die irdenen 
Tabafspfeifen von Gouda; die Nähnadeln von Rotterdam und Herzogenbuſch; 
die Zuderfiedereien von Amſterdam, Rotterdam und Dortrecht; worunter bie 
Amfterdamer jährlich über 40 Millionen Pfund liefern; die Gold- und Silber: 
arbeiten von Amftervdam; die Bücher und Kupferftiche von Amſterdam; die 
fhönen Diamantfchleifereien berfelben Stadt und eine Menge anderer Gegen» 
fände zeugen von dem Kunftfleife der Bewohner dieſes Königreichs. 


Handel. Die vormaligen fieben vereinigten Provinzen befinden fich nicht mehr 
im Befige des Welthandels, wie jonft. Die Urfachen davon liegen in der Konkurrenz 
der andern Handeldnationen, in den auf einander gefolgten politifchen Ereigniſſen 
und dem daraus entjtandenen Verlufte an Kapitalien und Kolonien. Allein wiewohl 
der Handel gefunfen ift in Bergleihung mit dem, wad er im XVI. Jahrhunderte 
war: fo ift er doch noch ſehr anſehnlich und bat fich feit ver Wiederherftellung des 
Staated und beſonders feit dem größern Aufblühen ver aflatifchen Kolonien in Java, 
Sumatra ıc. fehr gehoben. Es muß auch bemerkt werden, daß fein Theil unferer Er» 
de, England allein ausgenommen, im Verhältniß der Landesgröße, mehr Kapitalien 
darbietet ald diefe Provinzen, deren Einwohner 3400 Millionen Franken bei ver- 
fhiedenen Völkern befigen, was fie in den Stand fegt, die audgebreitetften und wich— 
tigften Handelögefchäfte zu unternehmen. Die Haupteinfuhrartifel des König- 
reich8 beftehen in Getreide, Salz, Wein, Bauholz, mageren Ochfen zur Mäftung, 
Zumpen, Eifen und einer Menge anderer Verarbeitungsftoffe der Fabriken, außerdem 
in mehren andern Artikeln, die man einführt, um damit Kommiffionshandel 
zu treiben. Diefer Iegtere ift immer noch wichtig, fo wie der Wechſelhandel, welcher 
den Banquiers dieſes Königreichs einen jährlichen fehr bedeutenden Gewinn verfchafft. 
Man muß auch bemerken, daß zwar ver Blumenhandel noch eine große Wichtig» 
keit hat, der Wallfifch- und Häringsfang nurnoch ein Schatten von dem früs 
bern ift, wiewohl man ihn nicht ganz aufgegeben hat. 

Die Hauptausfuhrartifel beftehen in Leinwand, Käfe, Butter, geſalze— 
nen Fiſchen, Papier, gefalzenem Bleifh, Gewürzen und andern Kolonialmaaren, 
Krapp ıc., deffen Ausfuhr allein nach England Fürzlich den Werth von 4 Mil. Fran» 
fen überftiegen bat, Tabak, Tabakspfeifen, Blumen, DI, Genever, Sämereien, 
Häuten, Borar, Kampber ıc. 

Die Haupthandelsftädte des Königreichs im Innern find: Utreht,Saar- 
lem, Leeumwarden, Leyden, Nimmegen ıc. Unter den Handelsſtädten, welche 
Hafen haben, uud die man als Seehandelspläge anfehen kann, zeichnen fi aus: 
Amfterdam, Rotterdam, Middelburg, VBliffingen, Briel, Dortredt, 
Enfhuyzen, Zierifzee und Groningen. 


Hauptftadt. Amfterdam ift die vorzüglichfte Stadt des Königreichs; allein 
Haag ift die wirkliche Hauptftadt, weil dafelbft der König, ver Hof, die Kammern 
und die Gentralbehörben ihren Sit haben. 
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Adminiftrative Eintheilung. Gegenwärtig ift das ganze Königreich in zehn 
Provinzen eingetheilt, indem Holland in Hinficht feiner innern Verwaltung zwei Pro= 
pinzen, Nord- und Südholland, bildet. Die Provinzen zerfallen wieder in Be— 
zirfe und dieſe in Kantone. Die Provinzen Luremburg (das den Titel eined Großher- 
zogthums führt) und das Herzogthum Limburg, gehören zum beutjchen Bunde, und 
der König ift ald Großherzog von Luremburg und Herzog von Limburg Mitglied des 
deutſchen Bundes. Bon dem Herzogthum Limburg ift moch zu bemerken, daß dasjelbe 
aus dem 1839 von Belgien an die Niederlande abgetretenen Theile der frühern Pro- 
vinz Limburg befteht, und (mit Ausfchluß der Städte Maftricht und Venloo) zum 
GErjaß des von dem Großberzogthum Luremburg an Belgien gefommenen Landestbeils, 
für einen Beftandtheil des deutfchen Bundes erflärt worden ift; doch nehmen ſowohl 
Luxemburg als Limburg an der monarchifchsrepräfentativen Verfaffung ded Königreiche 
der Niederlande Theil, und Limburg insbeſondere fteht unter gemeinfhaftlicher Ver⸗ 
waltung mit dem Königreich der Niederlande, und die Einkünfte vesfelben fließen in 
die niederländiſche Staatskaſſe. 

Namen ber Provinzen. Hauptſtädte. Vornehmfte Städte und andere merkwürdige Orte. 


Mordhelland . » » » » . Amfterdam, Haarlem, Hilverfum, Amftelveen, Naarden, Saar: 
dam (Zaandam), Hoorn, Edam, Medemblif, Entyuygen, 
Allmaar, der Helder, Willemsord, Nieuwe Diep ; die Infeln 
Terel, Blieland, Terſchelling und Wieringen. 

Südpolan . -» .» .» . . Haag oder S'Gravenhaag, Scheveningen, Katwyf, Ley: 
den, Rotterdam, Blaardingen, Maanslandfluis, Delitshaven, 
Schiedam, Delft, Gouda, Schoonhoven, Dortrecht, Gors 
fum (Gorinchen), Briel, Helvvetjluis. 

Bam .... . . Middelburg, BVlifingen und Weſtkapellen auf der Infel Wal 
cheren ; SIuis; Goes auf der Inſel Sübbeveland, Hulft, Arel, 
Sas van Gent, Zierifee auf der Infel Schouwen; Tholen 
auf der Inſel Tholen. 

Mordbrabant . . » » » . Herzogenbufch, Ravenſtein, Grave, Tilburg, Breda, Ooſter⸗ 
hout, Gertruidenberg, Moerdyf, Bergensops3oom, Ginbhos 
ven, Dirfchot, Helmond. 








Ürcdt. . -» » 22.0. UMtredt, Zeyſt, Amersfoort, Soeſtdyk, Veenendaal. 

Ecdern .». . » » 2. 0. Arnhem, Nienwterf, Harderiwyf, Loo, Zütphen, Doesburg, 
Nimwegen, St. Andreas, Thiel, Kuplenburg. 

OviHfl - . » » 2». Zwoll, DOmmerfhang, Gampen, ZIwarte:Sluis, Deventer, 
NAlmelo. 

Prente  . . . 2 2020. Affen, Meppel, Coevoerden, Freberifsoord. 

Gröninen . . .» » » . Gröningen, Winfchoten, Rieuwe-Schanz, Apingadam, Delfzyl. 

Stiedand -. . -» 2» 2 2. Reeumwarden, Pranefer, Haarlingen, Dokkum; die Juſeln 


Ameland und Schiermonigkoog. Sneef. Bolswarb, Herren: 


veen. 
ſimburg...Maſtricht, Gulpen, Sittard, Vaels, Steevensweerth, Roer— 
monde, Weerdt, Venloo. 
Suremburg Luremburg, Diefich, Echternach. 


Topographie. Provinz Norbholland. Amfterdam, vornehmfte Stadt der 
Provinz Holland und des Königreichs, jehr gewerbfleifig und eine der ſchönſten Städte 
Europa's, mit einem von dem D gebildeten Hafen. Die Amftel, ein Eleiner Fluß, 
theilt fie in zwei Theile, von vielen Kanälen durchſchnitten, welche neunzig Infeln 
bilden, die mit einander durch 290 theils fteinerne, theild hölzerne Brüden in Ver— 
Bindung fteheg. Die Straßen faft alle jchnurgerade am Ufer der Kanäle find wohl 
gepflaftert, mit Trottoird verfehen und des Nachts gut erleuchtet; die zwei fchönften 
verjelben, mit Namen die Herrugracht und die Kaiſersgracht, im Mittelpunfte 
der Stadt, find prächtig und von einer anfehnlichen Länge. Nichts kommt ihrem Reich- 
thum gleich; aber es find nicht, wie in Italien, Pılläfte, welche ven Schmud dieſer 
Straßen machen, jondern die Käufer, alle von Badfteinen erbaut und verjchiedenartig 
bemalt, find auf das gefchmadvolffte in ihrem Innern mit den herrlichſten Stoffen 
geziert, und die Verſchwendung ver mit allen Produkten der beiden Hemiſphären aus« 
geftatteten Kaufläden Fündigt den Reichthum einer Stadt an, die lange Zeit im Be- 


Holländifche Monardie. 508 


fige des MWelthandeld war. Die Kalverfiraat und das Nievedek beſonders glei- 
hen Gallerien, wo unter freiem Himmel alle Schäge des Gewerbfleißes audgeftellt 
find. Amfterdam iſt der Sig der Generalverwaltung der Marine, deren ungeheure Ma- 
gazine und Schiffäwerfte wirklich merfwürbig find. Unter der großen Zahl wiſſen— 
ſchaftlicher Anftalten, welche dieſe Stadt befigt, nennen wir: dad königliche Athe- 
neum, mit 11 Brofefloren, einer reichen Bibliothek, einem botanijchen Garten und 
einem anatomifchen Theater; die königliche Akademie der ſchönen Künfte, 
mit 6 Profefforen ; die Schiffahrtfchule (Zeemans- Collegie), welche mit dem 
Marine Invalidenhaufe verbunden if; dad königliche Inftitut der Wiffen- 
haften und fhonen Künfte, das fih in vier Klaffen theilt, nämlich in vie 
1) der Wiffenfchaften und Naturgefchichte; 2) der niederländifchen Literatur und Na— 
tionalgefchichte ; 3) der Tateinifchen, griechifchen, orientalifchen ꝛc. Literatur und &) ber 
fchönen Künfte; die holländiſche Geſellſchaft der ſchönen Künfte und 
der Wiffenfhaften; die Geſellſchaft, genannt Felix Meritis, weldye Lehr- 
vorträge über Literatur, Chemie, Phyfit, Handel, Aderbau ıc. hält, und eine Gtern- 
warte befigt; dad Naturalienfabinet; das föniglide Mufeum mit einer 
fhonen Gemälvefammlung , einzig in ihrer Art, und einer andern Sammlung von 
römifchen, germanifchen, friefifchen ıc. Alterthümern; das japanifche Kabinet, 
mit zwolf Abtheilungen. Die merfwürdigften Gebäude Amfterdamd find: der könig— 
liche Pallaft, vormaliges Rathhaus, ein prachtvolles Denkmal der neuern Baus 
funft, deffen großer Saal, berühmtes Glockenſpiel feines Thurmes und die zwei Erd» 
und Himmeldfugeln von 22 Fuß im Durchmeffer eine befondere Erwähnung verdie- 
nen; in einem Theile feiner ungeheuern gewolbten Keller bewahrt man die Fonds ver 
Bank, und in diefem Pallafte wohnte ver König Ludwig Bonaparte. Hierauf folgen: 
das jetzige Rathhaus (vormalige Admiralität); die Gebäude der oft- und weit- 
indifhen KRompagnie; die Gebäude der Geſellſchaft Felix Meritis, deren 
Konzertfaal für den ſchönſten des Königreichs gehalten wird; die Börfe, ein großes, 
ſchönes Rechte von einer KRolonnade umgeben; dad Zeughaus, ein anderes fehr 
großes. und fchones Rechte, wo man in einem feiner Säle die genau gearbeiteten 
Modelle aller Arten von Kriegsfchiffen und von allem was zur Ausrüflung der Schiffe 
gehört, fieht; das Leihhaus; die große, unter der franzöſiſchen Regierung erbaute 
Kajerne, worin einige taufend Soldaten wohnen können. Unter den ſchönen Kir» 
hen find anführenswerth: die Gt. Nikolauskirche oder alte Kirche (Oude- 
Kerke), bemerkenswerth wegen ihres ſchönen Gewölbes und ihres großen Gloden- 
fpieles, und die St. Ratharinenfirdhe oder neue Kirche (Nieuwe-Kerke), 
eine ber fchönften im Königreiche. Das Haarlemertbor; die prädtige Amftel- 
brüde, die fhönen Kai’ längs des M und die großen Baſſins verdienen auch 
die Aufmerfjamfeit des Reifenden. Diefe legtern werden, wenn man fie vollendet hat, 
eines der merkwürdigſten Baumerfe Amſterdams barbieten. Das beſondere Baſſin 
zum Kandel mit Bauholz wird eine Fangfchleuße von 49 5. Breite zwifchen den bei- 
den Thoren haben; das Baffin für die größten Schiffe wird 1200 verfelben faflen und 
von einem Damm von 4000 Meter, mit einer Fangſchleuße von 58 8. Öffnung zwi⸗ 
ſchen den Thoren gebildet ſein. Amſterdam wird noch mit Recht unter die wichtigſten 
Handelsſtädte Europa's gerechnet. Nach der Verſchließung der Schelde im Jahre 1648 
konzentrirte ſich der ganze Handel von beiden Indien in dieſer Stadt und machte ſie in 
dieſer Hinſicht zum erſten Handelsplatze der Welt. Damals erreichte ihr Wohlſtand die 
höchſte Stufe zugleich mit dem Flor der Republlk Holland. Der Verfall des letztern 
hatte Einfluß auf den Handel Amſterdams, bejonders feit Öffnung der Schelde und 
feit ver Zunahme des Handeld von Antwerpen und Rotterdam. Der prächtige nord» 
bolländifche Kanal und die ſchon begonnene Eifenbahn zur jchnelleren Verbindung 
Amſterdams mit den vornehmften Städten ded Königreich& und der angrenzenden Staa- 
ten werben viel dazu beitragen, diejer Stadt wenn auch nicht ganz, wenigſtens zum 
großen Theil ihren frühern Flor wieder zu verſchaffen. Seit Kurzem geben oft und 
Tegelmäßig Dampfjchiffe zwifchen Amſterdam und Harderwyk, Gampen, Lemmer, Enfs 
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huyzen und Saarlingen. Alle Sonnabende führt au ein Dampfichiff nad Hamburg. 
Die Bevölkerung Amſterdams belief fich 1840 auf 211,349 Individuen. 


Unter allen Wegen, die man in Holland 
entweder zu Lande oder zu Maffer machen fann, 
ih feiner angenehmer, als der von Amſterdam 
nad Utrecht führende. Er iſt gleichfam eine un: 
unterbrochene Folge von fhönen Land: und Gar: 
tenhäuſern. Im Brühjähre fann man fich nichts 
Schöneres denken ; jeden Augenblict wechfelt der 
Anblick diefer prachtvollen Gärten ; bald bemerft 
man einen ländlicken Garten mit entzückenden 
Gehölzen, bald reiche Tulpen, Hyazinthen und 
andere Blumenbeete, weldye die mannigfaltig: 
fien und angenehmften Nuancen dem Auge bar: 
bieten. Bon den zahlreichen merkwürdigen Ort: 
fchaften, die man in der Nähe Amſterdams und 
in einem Radius von 5 Meilen antrifft, nennen 
wir nur folgende: Saardam, großes Dorf, be: 
rühmt durch feine Papiermühlen, die vorzüglich: 
ften Hollands, durch die Neinlichkeit und Zier: 
lichfeit feiner hölzernen Häufer und durch den 
Gewerbfleiß feiner Ginwohner, die man auf mehr 
als 10,500 anichlägt. Die zahlreichen Schiffe: 
werfte, wo man die holländifchen Schiffe und 
Kähne bauet und über 1000 Windmühlen, wel: 
che ohne Aufhören ihre riefenhaften Arme bes 
wegen, machen ven farafteriftiifchen Zug dieſes 
Drtes, wo einft Peter der Große die Schiffbau: 
funft lernte; man zeigt nody das Haus, wo er 
wohnte, und das Borftenborg heißt; alle 
Reiienden befuchen es; der Kaiſer Alerander 
ließ das Dach desfelben wieder heritellen. Brock, 
feines Dorf im MWaterlande, berühmt durch 
die äußerſte Reinlichfeit und den Neichthum ſei— 
ner 800 E.; Häufer, Straßen, Möbeln, Gin: 
richtung, alles it von einer zum Sprichwort ges 
worbenen Pracht; die Straßen find mit glafir- 
ten Ziegeliteinen gepflaitert und fehen aus, als 
wenn fie mit türfifchen Teppichen belegt wären; 
auch darf fein Thier darauf gehen, damit fie nicht 
beſchmutzt werden. Muiden, feine feite Stadt 
mit 1000 @., von der Becht durchfloffen, wo 
ſich jest das früher zu Medenblif befindliche Für 
niglihe Marine-Inſtitut befindet. Maar- 
Den, eine andere Heine feite Stabt von 1800 E. 
an ber Zuyderſee, fteht durch einen Kanal mit 
Amfterdam in Verbindung. Haarlem, große 
aber in Berhältniß ihrer Größe fchlecht bevöl— 
ferte Stadt, indem fie nur 22,000 E. in ihren 
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de find: das Rathhaus, eins der fchönften 
des Königreichs, war ſonſt die Refidenz der Gra—⸗ 
fen von Holland; der Prinzenhof, wo ſich 
ehemals die Generalflaaten von Holland vers 
fammelten, und wo man noch mehre merfwür- 
dige Kunſtſachen, ein Antiquitäten und Münz- 
fabinet, eine Gemäldefammlung und eine Bi: 
bliothef aufbewahrt ; die Haupt: oder St. Ba- 
vonfirche merfwürbig wegen ihrer Größe, ih: 
res zierlichen Thurmes und ihrer Orgel mit 60 
Regiſtern und 8000 Pfeifen. Haarlem ift berühmt 
durch feine Bleichen, Wachslichterfabrifen, feine 
Mollene und GSeidenwebereien, feine Schrift: 
gießereien und vorzüglich durch feine Gärten, 


wo man eine ar ne Menge von Blumen 
zieht, Gegenftand eines bedeutenden Handels ; 
auch macht diefe Stadt Mainz den Ruhm fireis 
tig, der Geburtsort des wahrhaften Grfinders 
der Buchdruderfunft zu fein, Man fieht hier 
auf dem Marfte die Statue des Lauren; Jans: 
von, welchem, nach holländiſchen Schriftitellern, 
Kauft und Gutenberg feine Schriftzeichen, fein 
Geheimniß und feine Anfprüche auf die Danf: 
barfeit der Nachwelt entwendet hätten, Bon den 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten, welche Haarlem be 
fist, nennen wir den botanifhen Garten, 
merfwürbig wegen der großen Zahl inländifcher 
und ausländifher Gewächle, die man bajelbit 
zieht; das anatomifche Theater, bie Alfa 
demie ber Malers, Bild h auſer⸗ und 
Baukunſt; die berühmte Teylerſche Ge— 
ſellſchaft, von Teyler geſtiftet zur Beförbes 
rung der ſchönen Künfte und Wiſſenſchaften, 
welche ſich in zwei Zweige theilt, von denen der 
eine ſich mit der Theologie, der andere mit der 
Geichichte, der Literatur, den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten bejchäftigt, eine Sammlung von Gemälden 
aus verfchiedenen Schulen, eine Bibliothek, ein 
phnfifaliiches Kabinet und naturhiſtoriſche Samm⸗ 
lungen befigt und alle Jahre beträchtliche Preiſe 
zur Löfung wiflenfchaftlicher Unterfuhungen auss 
jegt. Auch die Geſellſchaft der Wiſſen— 
[haften fegt dergleichen aus, und befigt eine 
Bibliothek und reiche botaniſche, zoologiſche und 
mineralogifhe Sammlungen ; die Sartenbaus 
gefellfhaft, dieöfonomifdhe Geſell— 
ſchaft; in dem 2ofale der legten bewahrt man 
eine jhöne Sammlung von Erzeugniſſen der 
holländifchen Induitrie. Man darf aud) nicht vers 
geffen das reihe van Marumſche Natura 
lienfabinet und die Buchbruderei von 
Enſchede, befonders merkwürdig wegen ihrer 
ausgezeichneten Sammlung alter Drude. Die 
Umgegend von Haarlem zeichnet fich durch präch« 
tige Gärten und herrliche Landhäufer aus, uns 
ter welchen man vornehmlich das Landhaus des 
reihen Banquier Hope erwähnen muß, mit 
einer wahrhaft königlichen Pracht erbaut; einige 
Jahre war es Gigenthbum des Königs, der der 
Stadt damit ein Geſchenk gemacht hat. 

Ferner nennen wir no: Purmerend, fleine 
Stabt von fat 3000 E., am nordholländiichen 
Kanale. Edam, Stadt von 3500 @. und mit 
einem Hafen an der Zuyberfee, it eine ber größe 
ten Niederlagen bes holländiihen Käfehandels. 
Alkmaar, feite Stadt von 9000 E., am nord» 
hollaͤndiſchen Kanale, iſt die größte Niederlage 
von ganz Holland, Hoorn, Stadt von 10,000 E., 
welcher ihr Hafen an der Zuyderſee, ihre Schiffes 
werfte und ihr flarfer Handel mit Butter und 
bolländiihem Käfe eine große Wichtigkeit geben. 
Enkhuyzen, Stabt von 7000 E., mit einem 
Hafen an der Zupberfee, treibt Häringsfifcherei. 
Aedenblik, Heine Stadt von 2500 E., mit 
einem Hafen an ber Zuyderſee, wo fonft ein für 
niglihes Marine » Inftitut war, das aber jept 


Holändifge Aonarchie. 
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nad Muiden verlegt worden if. Gelder, gros 
ßes Dorf von 1600 E. am Ende der Provinz, 
in defien Nähe Nieuwe Diep liegt, ein gros 
Ber neu angelegter Hafen an dem Orte, wo ber 
— 5 — nordholländiſche Kanal ausläuft; ſtarke 

eſtungswerke erhöhen die kommerzielle und mi⸗ 
litaͤriſche Wichtigkeit dieſes Punktes des König: 
reiche. In dieſer fchönen Schöpfung unfrer Zei⸗ 
ten hat man durch die gefchichte Anwendung ber 


von 25 Fuß an einer Stelle zu graben, wo vor: 
ber nur die Heinen Kauffahrteiicyiffe einen faum 
binreichenden Anfergrund fanden. Willemsord , 
ganz nahe dabei gelegen, ift wegen ber hydrau— 
lifchen Arbeiten merkwürdig, bie in feiner Nähe 
durch Napoleon unternommen wurden und nad 
einem größern Plane von dem unlängft noch 
regierenden Könige fortgefegt worben find. Aud- 
ift dafelbft ein Föniglicher Pallaſt. . 


Daͤmme das Wafler gezwungen, ſich eine Tiefe 


Die Provinz Südholland. Haag, S’Grafenhaag, unweit des Meeres ge- 
legen und von Kanälen durchſchnitten, Reſidenz des Königs und Sig der höchften 
Staatöbehörden, wird für eine der wohlgebauteften Städte Europa's angefehen. Zahl- 
reiche Kanäle durchfchneiden dieſelbe; ſchöne Baumpflanzungen bedecken ihre öffentli» 
hen Pläge; ihre Straßen find gerade, breit und mit Ziegelfteinen gepflaftert, worun⸗ 
ter die Prinzengracht die fchönfte ift. Unter ihren merfwürdigen Gebäuden zeich- 
nen fih aus: der Ednigliche Pallaft, mehr durch feine Größe, ald die Schon- 
beit feiner Bauart; der Ballaft der Generalftaaten und ded Prinzen von 
Dranien; dad Rathhaus, die Kornhalle, dieneue Kirche, dad Mufeum 
des Königs, dad Gebäude der Gefellfchaft Diligentia und der Binnen- 
bof, befonderd merfwürbig durch die gefchichtlichen Erinnerungen, die ſich daran 
fnüpfen. Haag befigt wichtige wiffenfchaftliche Anftalten. Oben an fteht das Mufeum 
des Königs, defien untere Säle ein Schag von feltenen Gegenftänden, befonders von 
Kunftproduften aus Indien, China und Japan: Werkzeuge, Trachten, Bücher, Mün- 
zen ıc. aus dieſen fernen Rändern, außer verfchiedenen Nationalalterthümern enthal⸗ 
ten. Die obern Säle begreifen die Gemäldegallerie, welche die vollftändigfte des 
Königreichd und eine der reichflen Europa's ift; in demfelben Lokale bewahrt man die 
königliche Bibliothek, die anfehnlichfte in den Niederlanden und eine ver reichften 
in Europa an Handſchriften und hiftorifchen Werfen; die Münzgenfammlung und 
die Rameenfammlung, die zu dem reichften gehört. Hierauf folgen die Dil i— 
gentia oder die Gefellfhaft für die FKortfchritte der Phyſik und der Li- 
teratur, mit einem reichen phyſikaliſchen und naturhiſtoriſchen Kabinete; die Pic- 
tura, eine Zeichnen- und Malerſchule; die mufifalifhe Geſellſchaft; die 
GejellihaftderDihtfunft. Haag ifl der Sig des hohen Gerichtshofes für das 
Königreih, und hat eine Porzellanfabrif, eine große Kanonengieferei, Kupferhäm- 
mer und mit Einſchluß des Fifcher- und Badeortes Scheveningen, das zu der ſtädti— 
ſchen Berwaltung gehört, 63,600 €. 


In der unmittelbaren Nähe und in einem 
Radius von zwei Meilen findet man: das Haus 
im Pufch oder blos Pufh genannt, ein füniglir 
ches Landhaus in der Tiefe eines prächtigen 
Waldes, den man wie einen Reit ver Wälver 
des alten Batavien anfieht, und berühmt durch 
die Schönheit feiner Spaziergänge, die für die 
fchönften bes Königreiches gehalten werben. In 
dem Ballafte if eine Gemäldefammlung. 
Sorgvliet oder Borgenfrei, reizende englifche Ans 
lage, vormals bes Grafen von Bentinf, jetzt 
Eigenthum des Prinzen von Dranien, Alein- 
100, prächtiges Luftichloß des Königs mit föft- 
lien Spaziergängen, Scheveningen , hübjches 
Dorf von 4800 E., dicht am Meere, Verſamm⸗ 
lungsort der vornehmen Welt von Haag und 
fehr befucht während des Sommers wegen feis 
ner Seebäbder, mit prächtigen Babeanflalten, 
die mit den fchönften biefer Art wetteifern. Yoor- 
burg, feiner Flecken, merfwürbig wegen der in 
feiner Nähe in den Jahren 1827—1829 gemach⸗ 


ten Nachgrabungen auf der muthmaßlichen Stelle 
bes Forum Hadriani ; mehre Mauern find noch 
mitihren Wänden vorhanden ; andere zeigen nur 
ihr Bundament. Am Gingange der nah Sche— 
veningen führenden Allee ficht man bas ſchöne 
Landhaus,wo der berühmte Arzt Georg Heyne 
von Würzburg fein orthopädiſches Inſti— 
tut errichtet hat. Weiter findet man Seyden, 
deſſen Befchreibung weiter unten folgt, und 
Peift, an der Schie, eine Stadt von mittelmäs 
Bigem Umfange und mit 16,000 @., wichtig wer 
gen ihrer Induftrie, befonders wegen ihrer Fay⸗ 
encefabrif und ihres großen Zeughanfes. Jetzt 
ift dafelbit eine Gewehrfabrif errichtet, aber die 
fonft dafelbft beitandene Artilleries und Ges 
niefchule ift aufgehoben, und bafür eine neue 
u Breda errichtet. Die Hauptkirche mit dem 
—* Mauſoleum des Prinzen Wilhelm von 
Oranien, Stifters der Unabhängigkeit Hollande, 
und das Rathhaus verdienen Erwähnung. 
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Seyden, am Rhein, große und ſchöne Stadt, von einer großen Menge von Ka— 
nälen durchfchnitten und mit 36,000 €., ift vornehmlich wichtig wegen ihrer berühm- 
ten Univerfität, mozu eine reiche Bibliothef mit einer Foftbaren Sammlung von 
griechifchen und orientalifchen KHandfchriften, ein berühmter botanifcher Garten, eine 
der reichſten zoologiſchen Sammlungen, ein anatomifhes Theater mit 
einer großen Zahl trefflicher Präparate, ein Muſeum römiſcher, etrusfifcher und 
indbefondere eguptifcher Alterthbümer und das von Siebold gegründete japani- 
fhe Mufeum gehören. Diefe Stadt befigt mehre gelehrte Gejellfhaften und 
die berühmte Elzevirfhe Buchdruckerei, aus welcher fo viele Meifterwerfe ver 
Buchoruderfunft hervorgegangen find. Die merfwürdigften Gebäude find: die St. Pe— 
teröfirche wegen ihrer Grabmäler ; das Rathhaus, das Univerfitätögebäu- 
de mit der Sternwarte und dad große Invalidenhauß. 


In derNähe von Leyden findet man: Uhyns- 
burg, Dorf von 1300 @., am alten Rhein, wel: 
ches wir anführen, um den Ort zu bezeichnen, 
wo die großen hydrauliſchen Werke anfangen, 
die man in dieſem Jahrhundert unternommen 
hat, um das Waſſer des Rheins in das Meer 


Botterdam, große und ſchöne Stadt, 
völfertfte des Königreichs, liegt am rechten 


zu führen. Sie erftreden ji noch über Kat— 
wyF, einen andern Ort, merfwürdig wegen ber 
zu biefem Zwede erbauten ſchönen Schleußen 
und wegen anderer MWerfe, welche die Gewäſſer 
bes alten Rhein in die Nordſee führen. 


nad Amfterdam die anfehnlichfte und be— 
Ufer der Maas, die hier Merwe heißt und 


gewährt nächft Amfterdam den reichften Anblid durch die Regſamkeit ihrer Bevölke— 
rung, die jegt 80,000 Seelen beträgt und durch die große Zahl der Schiffe, die fich 
in ihren ſchönen Hafenbafjins befinden. Die tiefen und zahlreichen Kanäle, von denen 
fie dvurchfchnitten ift, und bejonderd der Voorne⸗Kanal, erlauben den größten Scif- 
fen bis in die Mitte ver Stadt zu gelangen. Dieje Vortheile find fehr vermehrt wor- 
den durch die Gründung der niederländifhen Dampfidiffahrtgejell- 
ſchaft, welche regelmäßig Dampfichiffe nach London, Köln und Antwerpen jchidt. 
Ihre Shönften Gebäude find: die Börſe, größer und fchöner als die zu Amſterdam; 
das Admiralitätsgebäude; der Pallaft der vormaligen oftindifchen Kom- 
pagnie, mit ſehr großen Sciffäwerften, auf welchen die Gefellichaft ven Atlas 
erbaut hat, das großte Dampfichiff, welches eine wahre ſchwimmende Gitadel- 
le ift, die durch drei Dampfmaſchinen, jede von der Kraft von 100 Pferden, in Be— 
wegung gejegt wird; die St. Laurenzfirdhe; das Alte Männerhaus (Hofpi- 
tal für Greife) und dad gemeene Landhuys. Die wichtigſten wiffenfchaftlichen An— 
ftalten diefer Stadt find: die bataviſche Geſellſchaft der Philoſophie und 
Naturkunde; die Gejellihaft ver Naturgeſchichte mit reihen Sammlun- 
gen; die Gefellfchaft der ſchönen Künfte; der botanifche Garten und die 


Tateinifhe Schule. 


In ihrer Nähe und in einem Radius von 
drei Meilen findet man: Schiedam, Stadt von 
12,000 @., an der Schie, voller &eneverbren: 
nereien und von GSeeleuten bewohnt, bie auf 
den Häringsfang gehen. Vlaardingen, Flecken 
von 7000 E., an der Maas, wichtig wegen jei- 
ner Schiffswerfte und wegen ber großen Zahl 
von Schiffen, welche derjelbe auf den Härings— 
fang ſchickt. Gouda, Stadt von 13,000 E., an 
der Gouwe, einem Rheinfanale, wichtig wegen 
ihrer zahlreichen Geneverbrennereien und vielen 
Fabtiken von irdenen Tabalspfeifen und Töpfer: 
geichirr, jo wie wegen ihrer jchönen Schleußen. 
Portredt, Stadt von 20,000 E., auf einer ns 
fel, an der Merwe, mit bedeutendem Handel, 
Schiffewerften, einem Hafen und einer fhönen 
Hauptfirdhe, einer der größten bes Königs 
reiche. Priel, jeite Stadt von 4000 G., auf der 
Infel Boorne, unweit der Mündung der Maas, 


nit einem von vielen Schiffen befuchten Hafen. 
Wollte man den Halbmeijer bis auf 3'/, Meilen 
von Rotterdam verlängern, jo würde man, außer 
ben erwähnten Orten, noch folgende finden: 
Helvsetfluis, Kleine wohlgebaute Stadt von et- 
wa 2100 @., auf ber Inſel Boorne, an der 
Mündung der Maas, wichtig wegen ihrer Fe— 
fungswerfe, ihres Hafens und ihrer Kriegsſchiffs— 
werste. Schoonhofen, Stadt am Led, mit 2500 G. 
und einem Hafen. Oudewater, Heine Stadt von 
2000 E., an der Mſel, wichtig wegen ihrer gros 
fen Hanfanpflanzungen. Endlich gFeyden, Haag 
und Peift, die wir fchon kennen. 

derner find in Südholland zu erwähnen: 
Peiftshafen, Kleine Stadt, an der Merwe, mit 
3100 E, und Schiffswerften, iſt der Hafen von 
Delft. Gorkum, feite Stadt von 7000 E., am 
Ginfluffe der Linge in die Merwe, zu deren Wohl: 
Rand der Zederifkanal fehr beiträgt, Pianen, 


Sollũndiſche Monardıie. 513 





Heine Stadt von 2000 G., am Le, wo der landſluis, großer Flecken von 5000 E., an ei⸗ 
Beberiffanal ausläuft, war font der Zufluchte- nem Arme der Maas, blühend durch feine Fi- 
ort der Verbrecher und ber Banferottierer, Maas- fcyereien. 

Provinz Utrecht. Utrecht (Ultra-Trajectum ad Rhenum), $auptftadt der 
Provinz, am alten Rhein und an der fi davon abſondernden Vecht, wichtig durch 
ihren Gewerbfleiß, ihre wiſſenſchaftlichen Anftalten und ihren Handel. Ihre gegen- 
mwärtige Bevölkerung von 44,000 Seelen kommt bei Weitem der Bevölkerung nicht 
gleich, welche fie zu der Zeit Hatte, als man fie für die Hauptfladt der Republik an» 
fehen konnte; die Generalftaaten verfammelten fich hier bid zum Jahre 1593, in wel» 
chem fie nach Haag verjegt wurden. Das Rathaus und die Domkirche mit ihrem 
fehr hoben Thurme und einem herrlichen Glodenfpiele, jo wie die prächtige Promenade 
der Mailbahn verdienen Erwähnung. Unter ihren wiffenfchaftlichen Anftalten muß 
man zuerft nennen: die Univerfität, mit einer reichen Bibliothef und ſchönen na» 
turbiftorifchen Sammlungen, einem phyfifalifchen Kabinete, einem botanifchen Gar- 
ten und einer Sternwarte; dann die Thierarzneifchule, die Akademie der 


Wiſſenſchaften und dad Mufeum der ſchönen Künſte. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Beuft, Dorf von 2000 E., in der Nähe von 
Utrecht, merkwürdig wegen einer Herrnhuterkos 
lonie mit ber gewöhnlichen Induſtrie berfelben. 
180% errichtete hier die vereinte franzöſiſche und 


batavifche Armee eine Pyramide von Erde, mit 
einem Obelisfen auf ihrer Spike; die ganze Hö— 
be diefes Monumentes betrug 120 Fuß. Amers- 
foort, Stadt an ber Gem, mit Handel und 
12,000 E. 


Die Provinz Zeeland. Middelburg, Hauptftadt der Provinz, auf der In—⸗ 
fel Walcheren gelegen, mit 15,000 E., ift wichtig wegen ihrer Induftrie, ihres Han- 
dels und ihres großen Kanaled, der in neuern Zeiten zum Erfag ihres Hafens erbaut 


worden ift. 


Ferner find in dieſer Provinz zu bemer- 
fen: Vlifingen, Stadt von 7000 G., auf der 
Inſel Waldyeren, an der Mündung der Weiters 
ſchelde, merkwürdig wegen ihrer zeeländi— 
fhen Gefellihaft ver Wiffenjchaften, 
und befonders wegen ihrer Feitungswerfe, ihres 
fhönen Hafens, ihrer prächtigen Baflins, ihrer 
großen Schiffäwerfte und ihrer ungeheuern Ma— 
gazine; fait alle diefe Bauten find in dem jetzi— 
gen Jahrhunderte entitanden. Bierikfee, Stadt 
von 6300 E., auf der Infel Echvuwen, mit 
einem Hafen an der Ooſterſchelde, it ein Hans 
belsplag ; in ihrerNähe fingt man viele vortreff: 
liche Auftern, von denen man eine große Menge 
ausführt. Goes, Stadt auf der Infel Zuid-Bewe— 
land, mit einem Hafen an der Ovflerjchelde und 
5000 E. Fluis, fehr fefte Stadt von 1600 E., an 


einem Bufen ber Nordſee, fteht durch einen Kanal 
mit Brügge in Verbindung. Sas van Gent, Fleis 
ne feite Stabt von 1000 E,, am Kanal von Ter 
Neuſe. Hulft, mit 2000, Arcl, mit 2200, und 
Philippine, mit 430 G., jind drei andere fleine 
fefte Städte, welche wie bie zwei vorhergehen⸗ 
den in Staatsflandern liegen. er Weule, 
fleine Stadt von 1500 E., wichtig wegen der 
großen dafelbit gemachten hydrauliſchen Arbei- 
ten und wegen des fchönen bafelbit anslaufenden 
Kanales, der fie mit Gent in Verbindung 
fegt. Befonders erwähnenswerth iſt die präch: 
tige fäherförmige Schleuße; and) muß 
bemerft werben, daß die Wirkfamfeit der das 
felbit fi ausmündenden Gewäfler hinreichend 
gewefen ift, um das Fahrwaſſer bis zu 45 8. 
zu vertiefen. 


Die Provinz Nordbrabant. Herzogenbufh, Hauptſtadt diefer Provinz und 


ftarfe Feſtung, an den Blüffen Dommel und Aa, welche nach ihrer Vereinigung Dieft 
beißen, hat viele Babrifen, bejonderd in LReinenbändern, zwei mufifalijche Inſtru— 
mentenfabrifen und 21,000 €. Die St. Jans kirche ift ein Meifterwerf der Baufunft. 


Breva, Stadt und ftarfe Feitung am Ein: 
fluffe ver Merk in die Ma, mit einer ſchönen 
Kathedralfirche, über welche fich ein fehr 
hoher Thurm erhebt, “hat 13000 E. und iſt 
wichtig wegen ihrer Feſtungswerke und mehrer 
fhönen Gebäude, und wegen ihrer Militärafa= 
demie, wo 22 Prefeſſoren Alles lehren, was 
zur Bildung geichidter Offiziere und Ingenieure 
erforderlich ift. Bergen-op- Boom, Stadt von 
7200 G. und ftarfe Beitung, von der Zoom 
burdhflofien, die fih in die Dofterfchelde er: 
gießt, mit welcher die Stadt durch einen Ha- 

1. 


fen in Verbindung fteht, it durch ihre hier ges 
fangenen Anfchovis berühmt. Willemftad, Fleis 
ne, gut gebaute Stadf von 1900 E. und ſtarke 
Feſtung, am Hollandsdiep, mit einem Hafen. 
©ofterhout ,„ gewerbfamer Markiflecken von 
7500 E. macht vieles, fehr geſchaͤtztes Töpfer⸗ 
geichirr. Heusden, unweit der Maas, mit 
1800 E. und Grave, an der Maas, mit 2800 E, 
find zwei feite Städte, Eilburg, Fabrikſtadt von 
12,000 E. vorzüglich berühmt durch ihre zahlreis 
hen Tuchfabrifen. Eindpoven, Fabrikſtadt von 
3000 G., am Ciufluſſe der Gender indie Dommel, 
33 
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Die Provinz oder dad Herzogthum Limburg. Maſtricht (Trajec- 
tum ad Mosam), Sauptftadt und ftarfe Feftung, an der Maas, die bier die Jaar 
oder Jeffer aufnimmt, hat einige fehöne Gebäude, worunter das große Stadthaus, 
ein Föniglihes Atheneum und andere wiffenjchaftliche Anſtalten, verfchiedene 
Gewerbiamfeit und 22,000 E. Eine fteinerne Brüde über die Mans verbindet Ma- 
firiht mit dem auf dem rechten Maadufer gelegenen Wyk, melches eine beſondere 
Stadt ift, aber ald ein Theil von Maftricht angefehen wird. Beſonders merfwürbig 
find die ungeheuern Steinbrücde indem St. Peteräberge, der von einer gro— 
Ben Zahl von Gallerien durchhöhlt ift. John Murray, welcher ihn kürzlich befucht hat, 
fagt, daß feine unterirbifchen, von Menfchenhänden feit 2000 Jahren gegrabenen 
Gänge ſich auf einer Strede von 6 Stunden Länge und 2 Stunden Breite ausdehnen. 
Ihre Linien durchſchneiden und durchkreuzen fich in fo verfchievenartiger Weife, daß 
der unerfchrodenfte Mann vor diefem furchtbaren Labyrinth erſchrickt. Selbft die in 
biejen Steinbrüdhen bejchäftigten Arbeiter würden ſich verlieren und niemals ihren Weg 
wieber finden können ohne den Inftinft ihrer Hunde und ihrer Pferde. Diefer Natur- 
foricher entdeckte daſelbſt verfchievene foflile Knochen, die einer andern Orbnung der 
Dinge angehören als derjenigen, zu welcher die jegt Iebenden Thiere gehören, unter 
andern einen riefenhaften Saurier, der 35 bis 45 Fuß Länge gehabt haben mußte. 
Eine Menge Infchriften von Daten begleitet, welche mehr ald zehn Jahrhunderte in 
fi ſchließen; die erflaunliche Mannigfaltigfeit ihrer Schriftzeichen und die feltfame 
Zufammenftellung von Namen, die fo verfchiedenen Perfonen und Zeiträumen an— 
gehören, vermehren dad Intereffe der Unterfuchung dieſer erſtaunenswerthen Aus- 
höhlungen. 


Ferner ſind in dieſer Provinz zu bemer— 
ken: Weerdt, Stadt von 6000 E., mit Torf— 
gräberei. Sittard, Stadt an der Geleen, mit 
3900 E. Vaels, großes Dorf in der Nähe von 
Aachen, mit 3000 E., die ſich durch ihre In— 


duſtrie auszeichnen. Venloo, mit 6600 E. und 
einer fliegenden Brüde, und Woermonde, mit 
5500 @., find zwei feite Städte an der Maas, 
die beiderlegtern Stadt die Roer mit ſich vereinigt. 


Die Provinz Geldern. Arnhem, Arnheim, befeftigte und Handel treibende 
Hauptflabt der Provinz, am Rhein, über den eine Schiffbrüde gebt, hat 14,000 €. 


Berner find in diefer Provinz zu bemer— 
fen: Wimwegen (Noviomagum), Stadt von 
17,300 G. und Harfe Feftung an der Waal, über 
die eine fliegende Brücke gebt, hat eine Samm— 
lung römijcher Alterthümer, die auf dem Rath— 
haufe ſich befindet. Wieuwekerk, Stadt von 


Die Provinz Overyſſel. Zwoll, 


6000 E., mit einem Hafen, fteht durch einen 
Kanal mit dem Zuyderfee in Verbindung. Büt- 
phen, hübſche und feite Stadt von 10,300 E., an 
der Mſel, in welche fich hier die Berfel ergießt. 
Harderwyk , feite Stadt an ber Zunderfee, mit 
4500 E. 


gut gebaute und feite Hauptflabt, an der 


Aa, welche hier das ſchwarze Wafler heißt, fleht durch einen Kanal mit der Vechte 
in Verbindung und hat Gewerbjamfeit, Handel und 15,600 E. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Peventer, feite und gewerbfame Stabt an ber 
Dfiel, mit einem Atbeneum und 13,600 €. 
Campen, Stabtvon 9000 E., an der Mſel. Al- 


melo, an der Vechte, mit 2500, und Enſche- 
de, mit 2700 @., zwei durch ihre Induftrie in 
Leinwand wichtige Städte. Ommerſchanz, Straf: 
und Armenfolonte. 


Die Provinz Friedland. Feenwarden, wohl gebaute Hauptftabt der Pro- 
vinz, wichtig durch ihre Induftrie, ihre 21,000 Seelen ſtarke Bevölkerung und durch 
ihren von mehren Kanälen begünftigten Handel. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Harlingen , vornehmfte See: und Handelitadt 
Frieslands, mit einem Hafen an der Zuyderſee, 
und 7700 E. Srancker, Stadt von 4800 G., 
bemerfenswerth wegen ihres Atheneum, das 


an die Stelle der frühern Univerfität getreten 
it. Sneck, Stadt von 6800 E., unweit des 
Sneeferfees, ift der größte Butter und Käſe— 
marft Frieslands, und verfertigt viele hölzerne 
Uhren. 


Die Provinz Groningen. Gröningen, mohlgebaute und fefte Hauptftabt 


der Provinz, an der Hunfe, die hier nach Aufnahme der Aa, den Namen Reiddiep 
annimmt, mit dem jchönften und größten Marktplage des Königreichs, ift die wich— 
tigfte Stadt des nördlichen Theils des Königreichs, ſowohl durch ihre Gebäude, unter 
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welchen die jchone St. Martinskirche, dad Rathhaus und die Brüde Bote 
ring-Hoog fi audzeichnen, ald auch wegen ihrer wiſſenſchaftlichen Anftalten, wor- 
unter die Univerfität, der botaniſche Garten, bie Akademie der bilden- 
den Künfte, die Taubftummenanftalt und mehre gelehrte Gefellichaften die 





vorzüglichften find, und wegen ihrer Bevölkerung, die 31,000 Seelen beträgt. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Pelfzyl, Stadt an der Mündung der Ems, wel: 
che hier die Fivel empfängt, mit 3700 E., wich⸗ 
tig wegen ihres Hafens und ihrer Feſtungs— 
werfe. Winfhoten, Heine jStabt von 3400 E., 
an dem Winſchotendiep, hat eine traurige Be— 
rühmtheit erlangt durch den fchredlichen Brand 


ihrer Torfmoore, welde 1833 drei Tage 
lang ein großes Feuermeer darboten. Man fchlägt 
die Quantität des durch das euer verzehrten 
Torfs auf 2,174,000 Tonnen an. Die Gemein: 
ben Leef, Marum, Beendam, Munten- 
dam und Zeven litten dadurch am meiſten. 


Die Provinz Drenthe. Affen, Eleine Hauptſtadt der Provinz, mit 2300 €, 


Ferner find zu bemerken: Frederiksort, nene 
von der Wohltgätigfeitsgefellichaft angelegte Ar: 
menfolonie, deren erflaunliches Gebeihen 
mitten in einem fterilen Boden, den fie frucht: 
bar zu machen gewußt hat, beweift, daß Re— 


gierungen allenthalben, wo es viele Arme und 
viele Heiden gibt, mit Nutzen ſolche Kolonien 
anlegen fünnen. Meppel, gewerbfame und Hans 
bel treibende Stadt, an der Havelter Aa, hat 
5700 @. und ift die größte Stabt der Provinz. 


Das Großherzogthum Luxemburg. Furemburg, Hauptftadt an der Elze, 
mit 11,300 E., wird mit Recht für eine der ftärfften Feflungen Europa’ gehalten, 
und ift, wie wir fchon oben angeführt haben, eine deutſche Bundesfeftung. 

Auswärtige Befikungen. lingeachtet der wichtigen von Holland gemachten 
Abtretungen find feine Kolonien noch bedeutend, und bilden dad hollaͤndiſche 
Dzeanien, dad holländiſche Afrifa und holländiſche Amerika, auf 
welche Rubrifen wir verweifen. Die gefammte holländifche Monarchie begreift einen Ylä- 
henraum von 15,250 Quadratmeilen und eine Bevölkerung von 12 Millionen Seelen. 





Das Königreich Belgien. 


Geographifche Lage. Oftliche Länge vom 0° 15 bis 3° 46. Nördliche 
Breite vom 49° 32’ bis 51° 28. 

Größe. Größte Ausdehnung von S. nah N., nämlich von der fühlichften 
Grenze, füplih von Virton (im belgifchen Luremburg) bis zur norblichften Grenze 
der Provinz Antwerpen (im ©. von der holländischen Stadt Breda) 30 Meilen ; und 
von W. gegen O., nämlich von Furnes in Weftflandern bis zur Durthe (nördlich 
von Glervaur in dem holländifchen Ruremburg) 35'/, Meilen. Slächeninhalt 542'/, 
Quadratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. das Königreich der Niederlande oder Holland ; gegen D. 
Deutjchland,, nämlich: das Herzogthum Limburg, die preufifche NRheinprovinz und 
das Großherzogthbum Luxemburg; gegen ©. das Königreich Frankreich; und gegen W. 
die Nordfee. 

Länderbeftand. Das erft 1830 entftandene Königreich Belgien befteht größ— 
tentheild aus Ländern, die vormals zum deutfchen Reiche gehörten, nämlich aus den 
faft ganzen vormaligen Öfterreihifhen Niederlanden, welche ald burgundi— 
fher Kreis einen Beftandtheil des deutſchen Reich bildeten und wozu die Graf- 
fhaften Flandern, Hennegau und Namur, das Herzogthbum Brabant 
mit der ‚Herrlichkeit Mecheln und der Marfgrafichaft Antwerpen, die Herzogthü- 
mer Limburg und Luremburg und ein Theil des Herzogthums Geldern 
gehörten. Alle dieje Länder, mit Ausnahme Gelderns und beträchtlicher Theile von 
Limburg und Ruremburg, machen jebt das Konigreich Belgien, welches aber auch noch 
einige andere deutiche Länder, die fonft zum weftphälifchen Kreife gerechnet wur- 
den, begreift, nämlich das vormalige Hochftift Lüttich (worin Lüttih, Haf- 
felt, St. Tron, 2003, Tongern, Maſeyk, VBerviers, Spas, Huy, Dir 
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nant, Eoupin, Florennes, Thuin ıc.), die Abtei Stablo und bie Graf: 
Haft Reckheim. Hierzu fommen nun noch verfchiedene Gebietötheile Frankreichs, 
bie von biefem 1815 abgetreten worden find, namentlih Marienbourg, Philips 
peville und Chimay, von dem vormaligen franzöſiſchen Hennegau losgeriſſen, 
— — kleine Herzogthum Bouillon, vormals zum Generalgouvernement Metz 
gehörig. 

Gebirge. Das Königreich hat faft gar keine Berge, und die, welche fein füb- 
licher Theil barbietet, find von geringer Höhe. Sie liegen in den Provinzen Henne— 
gau, Namur, Lüttich und Quremburg, gehören zu dem gallo-fränkifchen Gebirgsfy- 
fteme, und find zum Fleinern Theile Zweige des hohen Veen, zum größern Theile 
Zweige ver Ardennen; doch erreichen die höchften Gipfel kaum eine Höhe von 


1800 Fuß. 


Landſeen. Diefe fehlen; doch gibt e8 viele Moore und fette Polder in den bei— 
den Blandern und in der Provinz Antwerpen. 


Flüffe. Belgien ift eind der wohl bewäſſertſten Länder Europa's. Alle feine Flüſſe 


gehören ver Nordſee an. 


Die Schelde fommt aus Frankreich nad) Bel: 
gien, bewäflert dafelbft Hennegau und Oſtflan— 
bern, ſcheidet leßtere Provinz von der Provinz 
Antwerpen, und nachdem fie Tournay, Gent, 
Dendermonde, Antwerpen und das Kurt Lillo 
befpült hat, tritt fie in das Königreich der Nie: 
derlande. Ihre vornehmften Nebenflüffe find rechts: 
die Pender, welche Ath, Aloft und Dendermon- 
de berührt; und die Mupel, welche aus der Ver: 
einigung der Pyle und der großen und kleinen 
Nethe entfteht, von welchen die Pyle bei Löwen 
und Mecheln vorbeigeht und die Brüffel beſpü— 


lende Senne mit ſich vereinigt. Der vornehmite 
Mebenfluß der Schelde links iſt die aus Frank— 
reich fommende fys, an weldyer Menin, Gour: 
tray und Gent liegen. 

Die Maas fommt gleichfalls aus Frank— 
reich nach Belgien, durchfließt daſelbſt die Pro— 
vinzen Namur, Lüttich und Limburg, befvült 
die Städte Dinant, Namur, Kup, Lüttich und 
Maſeyk und geht hierauf in das Königreich der 
Miederlande. Ihre Hauptnebenflüfie find rechte die 
Ourthe und linfs die aus Franfreich fommenbe, 
Gharleroi und Namur beipülende Sambre. 


Kanäle und Eifenbahnen. Dad Königreich Belgien bat eine große Zahl 
Kanäle, von denen wir jedoch, nach unferm Plane, nur folgende anführen Fönnen: 
den belgifhen Nordfanal, während ver franzöfifchen Herrfchaft angefangen und 
kürzlich vollendet, fo weit er das belgifche und niederländifche Gebiet berührt, indem 
er die Schelde mit der Maas oder Antwerpen mit Venloo vereinigt, und nach dem 
Entwurfe bis Neuß am Rhein geführt werden follte; den Lüttihfchen Kanal, von 
der fogenannten, zu Brüffel errichteten Luremburger Gejellfchaft, vor der Revolution 
von 1830 angefangen, um die Maas bei Lüttich mit der Mofel bei Trier, eigentlich 
zu Wafferbillig (einem Dorfe am Ginfluffe der Sure in die Mofel) zu verbinden; er 
foll 257,650 Meter Länge, eine große Zahl von Schleufen und einen 2500 Meter 
langen Tunnel erhalten; ein großer Theil durchichneidet dad gegenwärtig niederländi— 
fhe Gebiet (in Ruremburg) ; den Kanal von Charleroi nad Brüffel, mit 
55 Schleußen und einem 1300 Meter langen Tunnel; den Kanalvon Mons nach 
Eonde; den Brüffeler Kanal, welcher eine Wafferverbindung der Stadt Brüffel 
mit Antwerpen bewerfftelligt und den man erweitert hat; den Kanalvon Ter Neu— 
fe, welcher von Gent nach Ter Neufe in dem holländischen Flandern führt, von dem 
wir bei Befchreibung von Ter Neufe oben ©. 513 geredet haben; endlich der Kanal 
von Oſtende, welder dieſen Hafen mit Gent verbindet, indem er über Brügge führt, 
und einer ber merfwürbdigften und älteften ift. Das Königreich Belgien ift von einem 
vortrefflichen Eifenbahnfoftem durchzogen. Mecheln ift der Gentralpunft, von mo aus 
die Strahlen nach den vier Weltgegenden laufen, ald eine nördliche Gifenbahn nad 
Antwerpen, eine öftliche üher Löwen, Tirlemont und Warenıme nach Lüttich, von mo 
fie über Verviers nach Eupen, zum Anjchluß an die preußtfche über Aachen nach Köln 
geführt werben foll; die ſüdliche Richtung führt von Mecheln über Brüffel, Tubize, 
Soignied, Mond nah Quievrain, an der franzöfiihen Grenze, in der Gegend von 
Balencienned; die mweftliche Bahn führt über Dendermonde, Gent und Brügge nah 
Oſtende an dad Meer. Bon diefen Hauptbahnen find wieder mehre Nebenbahnen vollen» 
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det oder in Bau. Bereitd kann man von Küttich bis Oftende bequem in acht Stunden 
gelangen und alfo das ganze Königreich im feiner Länge durchfahren. Von den dekre— 
tirten 70 Meilen Eifenbahnen wurden jchon 1839 40 Meilen befahren. Bid 1840 was 
ren üher 64 Millionen Franken auf den Bau der Eifenbahnen verivendet, und für die 
Vollendung der defretirten Eijenbahnen find noch über 57 Millionen Franken verwil- 
ligt. Kein anderes Land in Europa, außer England, hat jo viele Eifenbahnen als 
Belgien. 

Bevölkerung. Ohne Berüdfichtigung der Juden, welche nur eine fehr geringe 
Zahl der Bevolferung ausmachen, kann man die Einwohner Belgiens unter folgende 
zwei Volksſtämme vertheilen: den germanifchen, zu welchem die Belgier oder Nie 
derländer, welche flämifch, einen Dialekt der niederländiihen Sprache, und bie 
fehr Eleine Zahl von Deutfchen, melche veutfch reden, gehören, und den griehifdh- 
lateinifchen Volksſtamm, zu welchem alle Wallonen oder das Flämiſch-Franzöſiſche 
und Wallonifche revenden Belgier gehören. Nach der neueften Zählung von 1841 
beträgt die Bevölferung 4,028,047 Individuen, wovon 2,434,187 zu dem germanis» 
chen und 1,593,860 zu dem griechifch-Iateinifchen Volksſtamme gehören. 

Religion. Nach ver Konftitution ift öffentliche Ausübung aller Religionsskuls 
ten zugefichert. Bei Weitem die Mehrzahl der Bewohner befennt ſich zur römiſch— 
katholiſchen Kirche. Eine ſehr geringe Zahl befennt fich zur evangeliſch-lutheri— 
fen Kirche, worunter auch der König; doch werben die Prinzen katholiſch erzogen. 
Noch viel geringer ift die Zahl der Juden. 

Megierungsverfafiung. Sie ift Eonftitutionell und gleicht fehr ver nieverlän- 
diſchen. Es gibt zwei Kammern, die der Senatoren oder den Senat, und bie 
der Nepräfentanten. Die Zahl der Senatoren ift auf die Hälfte der Mitgliever 
ber zweiten Kammer beflimmt. 

Feltungen. Das Königreich Belgien befigt mehre verfelben; die vornehmften 
find: Antwerpen (zugleid der einzige Kriegähafen), Namur, Eharleroi, 
Tournay, die Gitadellen von Gent und Lüttich, und unter den Seeplätzen 
Dftende und Nieuport. Wir fchließen von diefer Zahl Menin, Ath, Mons, 
PhHilippeville und Marienbourg aus, weil nad einer Beitimmung zwifchen 
den großen Mächten die Feſtungswerke diefer Pläge gefchleift werden follen; jedoch ift 
dies bis jetzt noch nicht gefchehen. Die Städte Lier und Haffelt, feit Kurzem mit 
Feſtungswerken verfehen, müffen nun auch den Beftungen des Königreichs beigezählt 
werden, jo wie bie Forts Lillo und Liefkenshoek, in der Gegend von Antwer- 
pen, welche ven Belgiern gegenwärtig zurüdgegeben worden find. 

Induſtrie. Die Belgier zeichnen jih ſchon feit langer Zeit durch ihren Kunſt— 
fleiß aus, der mit jevem Jahre größere Fortſchritte macht und deffen Hauptgegenftinde 
find: die Spigen von Brüffel, Mecheln, Brügge, Gent, St. Iron ıc.; die Rein 
wand von Flandern, Brabant und Hennegau ; die trefflihen Garn-, Zwirn- und 
Leinwandbleihen, mworunter vorzüglich die von Gourtray in einem großen Rufe 
ftehen und mit den berühmten Haarlemern wetteifern; die Baummollenfabrifen 
und Kattundrudereien von Gent, Brüffel und mehren andern Städten; die 
Teppiche von Tournay, für welche Rubens, Raphael und andere große Maler die 
Kartond gemacht haben; dad Papier aus der Gegend von Lüttich; die Wollen- 
tüdher von Verviers ıc.; die Gerbereien von GStablo, Küttih und Gent; die 
Borzellan- und Bayencefabrifen von Brüffel, Tournay, Boom, Gent ıc.; 
die Gewehrfabriken und Mejferfhmiedarbeiten von Lüttich, Namur, Char— 
leroi; die Gold» und Silberwaaren von Gent, Brüffel und Antwerpen; die Bü— 
her und Kupferftiche von Brüffel; die Arbeiten in Eifen, Stahl, Kus 
pfer und Meffing von Namur und Lüttid; die Spinn- und Dampfmajdi- 
nen von Seraing bei Lüttich; die Bierbrauereien von Löwen und Brüffel. 

Handel. Der Handel Belgiens hatte feit dem Anfange des jegigen Jahrhunderts 
bis zu den Ereigniffen, die ed von Holland trennten, einen großen Aufihmwung ges 
nommen. Seine Sauptausfuhrartifel beflehen in den Provuften feines blühen» 
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den Aderbaues und jeiner zahlreichen Fabriken: das Getreide, Bier, Steinfohlen, DI, 
Spigen, Wollentücher, Baumwollen-, Flachs- und Hanfgewebe, Gewehre, Mei- 
ſerſchmied- und Quincailleriewaaren liefern die vornehmften Gegenftände; die Kolo— 
nialwaaren, Weine und Südfrüchte, fo wie die erften zu feinen Babrifen nothwendi— 
gen Stoffe machen die große Mafle feiner Einfuhr aus. Diefer fo bedeutende Handels⸗ 
flor Hat ſich ſehr durch die Unruhen vermindert, welche in diefem Lande geherrſcht ha— 
ben. Man muß hoffen, daß der Frieden und die Eröffnung der Schelde, welcher 
Holland fo viel Hinderniß entgegengeftellt hat und noch entgegenfegt, Belgien die 
MWohlhabenheit wieder verſchaffen werben, weshalb man es bisher mit Necht unter die 
in diefer Hinficht blühendften Länder gerechnet hatte. Aber man darf nicht einen andern 
Handelszweig vergeffen, welcher in unfern Tagen fehr wichtig geworden ift, nämlich 
die außerorbentlihe Zunahme des Buchhandels, vorzüglich von Brüffel, wo jegt 
eine einzige feiner zahlreichen Buchbrudereien in einer Woche fo viel druckt, als wäh- 
rend der franzöfifchen Herrſchaft alle Prefien zufammen in diefer Stadt binnen einem 
Jahre. Diejes ungemeine Aufblühen verdankt der belgifche Buchhandel dem Nachdru— 
den der beften in Brankreid; herausgefommenen Werke, welche unmittelbar durch bel= 
giiche Preſſen nachgedruckt, ſehr oft um die Hälfte des Preifes der Originalausgaben 
verfauft werden. Diefer ftarfe Eingriff in das Eigenthum der Schriftfteller und der 
Verleger hat die franzöfifhen Verleger veranlaft, eine Vereinigung und bedeutende 
Kapitalien demfelben entgegen zu ftellen, wiewohl faft ohne allen Erfolg ; ſchon find 
von allen Städten Frankreichs ſtarke Beſchwerden deshalb entftanden und die franzö— 
fifche Regierung bat ſchon ſehr bei ven belgifchen Behörden auf das Aufhören diejer 
literarifchen Breibeuterei gedrungen, welche unter civilifirten Nationen nicht verftattet 
fein follte. 

Die vornehmften Handelöftädte ded Innern find: Brüffel, Gent, Lüttich, 
Namur, Tournay, Ypern, Eourtray, Mond, Löwen, Verviers, 
Mecheln. Bon den Seeftäbten treiben ven ftärkften Handel: Antwerpen, Oſten— 
de, Brügge und Nieuport. 

Adminiftrative Eintheilung. Das Königreich Belgien ift jegt in neun Pro— 
vinzen eingetheilt und dieſe zerfallen wieder in Bezirke und dieſe letere in Kantone. 

Namen ber Provinzen. Bauptftabt, vornehmfte Städte und andere merfwürbige Orte. 
Südbrabant . » » » . . Brüffel, Lacken, Anderlecht, Meubebete, Halle, Vilvorden, 


Löwen, Terpueren, Diet, Tirlemont, Nivelles, Waterloo, 
Mavre, Cambre, BrainesLaillen, Tubize, Aerſchot. 


Antwerpen . » 2... Antwerpen, Lille, Boom, St. Bernard, Mecheln, Lierre 
oder Lier, Turnhout, Hoogitraten, Gheel, Wortel. 
©Oftflandern . » » .» . + Gent, Waerfchoot, Dubdenaarde, Renair (Ronje), Grammont 


(Geertsberghen, Ninove, Termonde (Dendermonde), Rupel- 
monde, Aloſt (Aalſt), Wetteren, Zele, Loferen, Tamife, 
St. Niklas, Eecloo, Beveren, Hamme. 

Wehtflandern . » » » » . Brügge, Damme, Blanfenberghe, Dftende, Thielt, Furnes, 
Dirmuyden, Nieuport, Dpern, Boperingen, Warneton, Cours 
tray (Gortryf), Comines, Werwick, Roulers (Rouffelaer), Menin. 

Hennegau . -» -» 2 =» =. Mon (Bergen), Hornu, Jemappes, Brameries, Dour, Qua— 
regnen, Masmes, Enghien, Soignies, Tournay (Doornif), 
Leffines, Ath, Fontenoy, Beaumont, Brainesle-Comte, Fon⸗ 
taine-!'&v&que, Peruwels, Charleroi, Fleurus, Mardjienne, 
Binde, Thuin, Chimay. 

Ham. ». » >» 2 220. Namur, Andenne, Dinant, Bouvignes, Gemblour, Roche: 
fort, Voneiche, Hanſur-Leſſe, Philippeville, Couvin, Ma: 
rienbourg, Florennes. 

gütih . » » 2» 220.0. Lüttich, Herftal, Chaubfontaine, Herve, Abbaye bes Thales 
St. Lambert, Gloris, Seraing, Dalhem, Berviers, Theur, 
Limburg, Spaa, Stavelot (Stable), Huy. 

Simbug -» » » 22.0. Haffelt, Mafeyf, Tongern, St. Tron (St. Truyen), Bil: 
fen, Looz. 

Surembug. . ». » » . , NArlon, Neufhätean, Baflogne, Bertrir, Bouillon, Marche 
en Famine, St. Hubert, 
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Topographie. Südbrabant. Brüffel, vormalige Hauptjtadt ber öſterrei— 
hifchen Niederlande, jegige Hauptftadt des Konigreichd Belgien und der Provinz Süd— 
brabant, Refivenz ded Konigs und Sig der höchften Staatöbehörben und eines Ober- 
gerichtähofes, auf einem unebenen Boden erbaut, an beiden Ufern der Senne, ift eine 
ſchöne und große Stadt, die ſich in den legtern Jahren fehr vergrößert und an Bevöl- 
ferung zugenommen hat, jo daß man am 1. Jänner 1840 in der Stabt 106,143, 
und in den Vorftäbten 38,478, zufammen aljo 144,621 E. zählte. Ihr unterer, am 
wenigften gefunder und am menigften regelmäßiger Theil enthält viele im gotbifchen 
Geſchmack erbaute Käufer, aber dad dem Park nahe Viertel bietet breite, jchnurgeras 
de Straßen und gefhmadvoll gebaute Käufer dar. Der vieredige Königsplag, welcher 
von mehren fhönen Gebäuden umgeben ift und der St. Michaelsplatz, merfwür- 
Dig wegen der ihn zierenden Gebäude, find die vornehmften öffentlichen Pläge. Mehre 
fhöne Brunnen ſchmücken diefe Stadt, welche Spaziergänge von einer feltenen Schön 
beit befigt, ald: den Barf, reih an prächtigen Statuen und für einen ber ſchön— 
ften Spaziergänge Europa’8 gehalten; die grüne Allee, welde drei Baumgänge 
von mehr ald einer halben Stunde darbietet, die fich bis zu der Brüde von Laeken 
verlängern; und die neuen Boulevards, an der Stelle der alten Wälle angelegt. 
Erwähnung verdient noch ein Ruftort, der mit feinen Vergnügungsanlagen an vie 
des Tivoli zu Paris erinnert. 

Die merkwürdigſten Gebäude find: der königliche Ballaft, in neuern Zei- 
ten wieberbergeftellt, mit einer herrlichen Fagade; ver fonigliche Prinzenpals- 
laft; ver Ballaft vormals ver Generalftaaten, wo jet die Deputirtenfammer 
ihre Sigungen hält; das neue Schauſpielhaus oder dad Fonigliche Theater; 
dad Rathhaus, mit einem fehr hohen gothiſchen Thurme und einer Eolofjalen ku— 
pfernen, übergoldeten Statue des heiligen Michael, die fi auf einem Zapfen bei dem 
geringften Winde dreht; der vormalige Pallaft des Generalgouverneurd, 
wo fich jegt dad Mufeum und die Bibliothek befinden; der prächtige Juftizpallaft, 
deſſen Po rtal nad) dem Modell des Portals des Agrippatempels zu Rom erbaut wors 
den ift, und der während ver Revolution 1830 verbrannte; das große Eivil- und 
Militärgefängniß; vie prächtigen Treibhäufer des für die Vervollkommnung 
der Gartenbaufunft beftimmten Gartens, die mit dem Schönften diefer Art verglichen 
werben können; die Sternwarte, eine der fchönften Europa's; das Verpfle- 
gung&haus für Greife, ein fehr großes, ſchönes, kürzlich vollendete Gebäu— 
de; dad Entrepot; die Getreidehalle; das Leihhaus; das neue Pracht» 
gebäude zur Aufftellung der Runft- und Manufafturerzeugnifie. Un- 
ter ihren Kirchen nennen wir: die Gudulafirche, die Sablonfirdhe, die Ka— 
pelle zu unferer lieben Frau und die St. Johannis des Täufers oder 
Beguinenhbaudfirche. Unter den Baumwerfen einer andern Art darf man nicht 
vergeflen die große Handelsdocke, melde 400 Schiffe falfen fann, und den Ka— 
nal von Brüffel zur Schelde, welcher fo vertieft und erweitert worden ift, daß 
er Schiffe von 300 Tonnen trägt. 

Eine große Zahl wiffenfchaftlicher Anftalten erhohet die Wichtigfeit der Haupt- 
ſtadt Belgiens, von denen wir nur folgende anführen. Die Akademie der Wif- 
fenfhaftenund fhonen Künfte; die königliche Gefellfhaft der ſchö— 
nen Künfte; die Geſellſchaft Goncordia für Nationalliteratur; die botani— 
ſche oder Bloragefellfchaft, vie mufifalifche Gefellfchaft oder der gros 
Ben Harmonie; dad Atheneum, eine Art königlichen Kollegiums ; die könig— 
liche Malerafademie, jet die bedeutendfte in Belgien; die höhere Handels— 
und Induftriefhule, wo mehre Profeſſoren beauftragt find, alle Wiffenichaften 
und alle Künfte zu lehren, die zur Bildung geſchickter Künftler und Handelsleute 
nothwendig find; die Geſang- und Mufiffchule; die Sternwarte, mit Inftru> 
menten aus den beiten franzdfijchen, englifchen und deutſchen Werfftätten verſehen; der 
botanifhe Garten, einer der fchönften in Europa; das Nationalmufeum 
für Induftrie und Künfte, kürzlich erft entflanden und eins der vorzüglichiten 
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in Guropa ; geſchickte Profefforen geben vafelbft öffentlichen Unterricht über die ver- 
ſchiedenen Zweige ver Wiffenfchaften und der ſchönen Künfte; man fieht Hier ein ſchö— 
nes phyſikaliſches Kabinet mit einer der größten Eleftrifirmafchinen,, die es gibt; ein 
Naturalienfabinet, befonders reich an feltenen Gegenftänden ver Natur aus Rußland 
und den holländiſchen Befigungen in Ogeanien; eine Gemäldegallerie, worin man 
viele ältere und neuere Meiftermerfe bewundert ; envlich die Stadtbibliothek. Brüflel 
befigt außerdem eine Leſegeſellſchaft, organifirt nach dem Mufter ver Amfter- 
damer, und eine andere, welche alle zwei Jahre und zwar abmwechjelnd mit Gent die 
Ausftellung der Gemälde der Iebenden Künftler beforgt; die große Stadt» 
bibliothek; neuerlichft mit einer großen Zahl von Bänden bereichert. 

Brüffel bietet alle Arten von Gewerben dar, die man in Hauptftäbten findet, 
und ift für das Königreich eine Art Niederlage von Gegenftänden des Geſchmacks 
und des Lurus. Sein Handel ift fehr thätig. Im Jahre 1823 Hat fich die Generals 
gefellfhaftder Niederlande zur Beforverung der Nationalinduftrie mit einem 
Kapital von 20 Mill. Holländischer Gulden in Grunpftüden gebildet. Wir haben ſchon 
oben gefagt, daß dieſe Stadt der Mittelpunkt eines fehr bedeutenden Buchhandels ift. 
In diefer Hinficht, jo wie in Hinficht der Thätigfeit ihrer Preffen kommt ihr feine ans 
dere Stadt des Königreiches gleich, und fie nimmt hierin neben den vorzüglichften 





Städten Europa's eine vortheilhafte Stelle 


In der Nähe und in einem Halbmefler von 
2'/, Meilen findet man: Sachen, ober fahen, 
ſchönes Dorf, merkwürdig wegen des prächtigen 
Schloſſes, wo der König bie ſchöne Jahres: 
zeit zubringt, und wegen ber Landhäufer ber 
reichften Brüffeler. Waterloo, Dorf, berühmt 
durch den Sieg, weldyen 1815 die Allürten über 
Napoleon davon trugen. Ganz in der Nähe fieht 
man einen fünftlichen fegelförmigen Hügel, bei: 
fen Umfang 2060 und Höhe 200 holländifche 
Buß beträgt ; eine doppelte ſchneckenförmige Trep⸗ 
pe führt zu feinem Gipfel, auf welchem ein fo: 
loffaler eiferner Löwe eine Denffänle von gleis 
chem Metall und von 60 5. Höhe trägt. Eerpur- 
ren, Darftfleden von 1500 @., mit einem Lan d⸗ 
haufe, das fonft der Prinz von Dranien be— 
wohnte. Wilvorden, fleine Stadt von 3000 @., 
am Brüffeler Kanale und am Einfluffe der Wos 
luwe in die Senne, wichtig wegen ihres großen 
Zuchthauſes und ihrer großen Baumſchule. 
ſõwen, große und fchöne Stabt an der Dyle 
und einem Kanal aus derfelben in bie Rupel, ift 
nach der Größe ihres Umfanges fhlecht bevöl— 
fert, indem fie nur 26,000 E. hat; im vierzehn: 
ten Jahrhunderte foll fie deren 200,000 gehabt 
haben. Ihre Tuchfabriken, die damals in ber 
Etadt und ihrem MWeichbilde 100,000 PBerfonen 
follen befchäftigt haben, find jest von weniger 
Bedeutung ; aber ihre Bierbrauereien haben eine 
hohe Stufe der Wichtigkeit erlangt. Löwen it 
feit langer Zeit berühmt durch feine Univers 
fität, welche zur Zeit ihrer größten Blüthe 
als die erite Guropa’s angefehen wurde und im 
fechzjehnten Jahrhunderte 6000 Studenten und 
42 Kollegien oder große Gebäude hatte, worin 
die jungen Leute von allen Nationen zu Huns 
derten unter ber Aufficht eines Direktors lebten. 
Diefe Kollegien waren fat eben fo eingerichtet 
wie bie jegigen auf den englifchen Univerfitäten 


— 


ein. 


Gambridge und DOrforb. Während ber franzö- 
ſiſchen Herrſchaft wurde die Univerfität aufgehos 
ben, aber vom Könige Wilhelm wieder herges 
ftellt und geſchickte Profefloren haben ihr einen 
großen Sheil ihres alten Ruhmes wieder vers 
ſchafft; und fie ift jeßt die vorzüglichite des Kö— 
nigreichs Belgien. Die dazu gehörigen willen: 
ſchafilichen Anftalten, als die Bibliothek, die 
naturhiftorifchen und mineralogifhen Samm: 
lungen, der botanifche Garten ac. find fehr wich» 
tig. Berner müffen das Oymnafium und bie 
Afademie der Arzneiwiffenfhaft ges 
nannt werben. Zu ben merfwürdigften Gebäus 
ben gehören vorzüglich: das Rathhaus, eines 
ber interefjanteften Denkmäler diefer Art, von 
gothifcher Bauart; das Univerfitätgebäus 
de; das prächtige Invalidenhaus; die St. 
Petersfirche, deren prächtiger Thurm, wels 
der das höchſte Gebäude des neuen Guropa 
war, im Jahre 160% einftürzte; das Frascati 
genannte Gebäude zu Bällen und Konzerten 
beftimmt; das feit einigen Jahren erbaute gros 
fe Befängniß. 

Berner find in der Provinz Sübbrabant zu 
bemerfen: Wivelles, gewerbjame Stadt an ber 
Thiene, mit 7700 E., von welchen eine große 
Zahl ſich mit der Fabrifation ihrer fchönen Lein— 
wand befchäftigt. Braine-faleu, Marktfleden 
von 3000 E., mit einer Glashütte und Wollen: 
fabrifen. Pieft, an der Demer, mit 7000 E., 
Eirlemont, an der Geete, mit 8000 @. und 
Halle, an der Senne, mit 6000 @., find drei 
durch ihre Induftrie blühende Städte. Halle ift 
außerdem merkwürdig wegen der dahin geiches 
henden, im Königreiche fehr berühmten Mall 
fahrten, @ubize, Marftfleden an der Senne, 
mit 2000 E., in deffen Gegend bedeutende Stein- 
brüche find. 


Provinz Antwerpen. Antwerpen, Hauptftabt der Provinz, eine große und 
ſchöne Stabt mit 78,000 E., an ber Schelve, auf welcher die größten Schiffe aus 


Das Aönigreic Belgien, 521 


dem Meere bis zum Kai gefangen können, ift zugleich eine ſehr wichtige Feſtung, de= 
ren Werke unter der franzoftichen Herrfchaft und durch die Holländer fehr vermehrt 
worden find. Jedermann fennt die ſchoͤne Vertheidigung ihrer berühmten Gitadelle 
im Jahre 1832. Die Belgier haben die während der legten Belagerung ruinirten Fe— 
ftungswerfe faft ganz wieder hergeftellt. Obgleich Antwerpen ſehr gewerbfleißig und 
eine noch wichtigere Handelsſtadt ift, fo ift doch fein Handel nur ein Schatten von 
dem, welchen e8 im jechzehnten Jahrhundert unmittelbar vor dem Kriege trieb, der 
fi) mit der Unabhängigkeit Hollands endigte. Diefe Stadt war damald die Haupt» 
waarenniederlage von Europa. Taujende von Schiffen und Bahrzeugen aller Nationen 
bevedten den Hafen; fie zählte über 200,000 E., und man fah hier die Schäße der 
Erde aufgehäuft. Kaum fann man glauben, was man von den unermeßlichen Reich— 
thümern ihrer Kaufleute erzählt, wenn nicht glaubwürdige Zeugen einmüthig ed be= 
ftätigten. 500 Schiffe liefen jeven Tag in den Hafen ein; ungeführ 2500 befanden ſich 
dafelbft immer vor Anker, und 500 mit Waaren belavdene Wagen kamen täglich zu 
Lande an. Man fchägt auf 500 Mill. Gulden die Summe, welche Antwerpen alle 
Jahre in Umlauf brachte, und auf 2 Mill. die jährlichen Abgaben. Induftrie und Ma— 
nufafturen hatten daſelbſt die höchſte Stufe des Flors erreicht; vorzüglich war bie 
Stadt dur ihren Sammet, ihre Atlaffe und ihren Damaft berühmt. Ihre Gold⸗ und 
Seidenftidereien wurden von ganz Europa gefucht; zugleich war fie ein Hauptfig ber 
Wiſſenſchaften und der ſchönen Künfte. Die Verminderung des fo großen Wohlftandes 
datirt ſich hauptfählich von der merfwürbigen Belagerung, welche fie 1585 gegen den 
berühmten Alexander von Parma aushielt. Als 1648 durch den weftphälifchen Fries 
den die Schelde gänzlidy verfchloffen wurde, ward der Handel Antwerpend völlig zu 
Grunde gerichtet. Nur unter der frangofifchen Regierung belebte die Offnung dieſes 
Fluſſes etwas die Handelsthätigfeit ihrer Bewohner, welche ſich während der Dauer 
des vormaligen Königreich der Niederlande großen Unternehmungen überlaffen fonn» 
ten. Eben jo, wie im 16. Jahrhunderte Amfterdam feinen Flor auf Koften Antwers 
pens gründete, belebte ſich der Handel des legtern aufd Neue, indem er einen verderb⸗ 
lichen Einfluß auf den Handel Amſterdams ausübte. Die Eröffnnng der großen oben 
erwähnten Eiſenbahn wird ohne Zweifel Antwerpen einen großen Theil feines frühern 
Wohlſtandes verfchaffen, felbft wenn auch die Schiffahrt auf ver Schelde nicht ganz 
frei würde oder die für diefe Stadt beflimmten Seefchiffe zu bedeutenden Abgaben uns 
terworfen fein follten. Unter den zahlreichen Gebäuden, welche Antwerpen zur Bierbe 
gereichen, muß man befonders die Kirche zu unferer lieben Frau nennen, eins 
der fhönften Denkmäler gothifcher Bauart in Europa; ihr Bau, der in der Mitte des 
13. Jahrhunderts begann, währte 84 Jahre. Gie ift einer der größten Tempel, die 
ed gibt. Genaue fürzlich angeftellte Meffungen haben bewiefen, daß ihr ppramiden— 
förmiger Thurm, von Quaderſteinen erbaut, noch um einige Fuß den Münſter 
zu Straßburg überſteigt und folglich das höchſte Gebäude Europa's iſt. Das Innere 
dieſes Tempels iſt mit den ſchönſten Gemälden Rubens geſchmückt. Hierauf folgen die 
St. Jakobs kirche, merkwürdig durch ihre Größe und Bauart, die St. Andread- 
fircdhe, die Kirche St. Karl Borromäud, auf der Stelle einer andern weit 
ſchönern erbaut, welche 1718 durch den Blitz zerftört wurde; dad Rathhaus, an 
dem man feine Bauart, feine Basrelief8 von Stein und fein herrliches Brontifpiz ſehr 
rühmet ; die Borfe, ein ſchönes rechteckiges, mit Säulen gezierted Gebäude, die zu 
den fchonften Borfen gehört. Max muß auch dad während der franzöſiſchen Herrfchaft 
zur Aufnahme der Kriegsſchiffe erbaute große Baffin erwähnen; die Schiff swerf: 
te; die Raid; den großen Plag, Namens Meir, nahe bei welchem der königli— 
he Pallaſt iR; der Plag Naffau, von den fchonften Kaffeehäufern umgeben. 
Antwerpen befigt mehre wichtige wiffenfchaftliche Anftalten, ald: das Atheneum; 
die foniglihe Akademie der ſchönen Künfte mit 6 Profefforen, die ältefte An= 
ftalt diefer Art in ven Niederlanden; in der Mitte ded 15. Jahrhunderts gegründet, 
ift fie die Wiege der flanprifchen Schule, welche jo viele Meifterwerke in ver Malerei 
hervorgebracht hat; ferner die Handelsgeſell ſchaft, die Gefellfhaft der Na— 
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tionalliteratur; die Gartenbaugefellichaft; die Gemälpegallerie, eine 
der fchönften und merfwürdigften, aus den Meifterwerfen ver flandriſchen Schule be= 
lebend. Noch erinnern wir, daß diefe Stadt der Geburtsort ded gelehrten Geogra= 
phen Orteliuß ift, und bemerken, daß mehre öffentliche Anftalten und eine große 
Zahl von Privatgebäuden während des Bombardements von Seiten der Holländer im 
Dftober 1830 und während der Belagerung der Gitadelle durch die Franzoſen im Jahre 
1832 wirklich gelitten haben. Alle Tage geben von hier Dampfſchifſe nach Xon- 





don, Köln, Rotterdam und Gent. 


Ferner find in der Provinz Antwerpen zu 
bemerfen: Silo, Marftfleden von 1000 €. 
und Fort, welches mit dem Fort Liefkens— 
bo ef (anf dem linfen Schelveufer und fchon in 
Dfflandern gelegen) die Schiffahrt auf ber 
Scelde unterhalb Antwerpen beherricht. Fier, 
Stadt von 13,000 E., an der Vereinigung der 
großen und Heinen Nethe, berühmt durch ihre 
Dierbrauereien und durch ihre Kabrifen mnfifa- 
lifcher Inftrumente von Kupfer. Boom, Marftfle: 
den von 5000 E., an der Rupel, mit Schiffswerf: 
ten und beträchtlichen Ziegeleien. Mecheln, gut 
gebaute Stadt von 24,500 E. und Sig eines 
Erzbiſchofs, welcher Primas des Königreiches ift, 
liegt an der Dyle, und ift wichtig durch ihre 
zahlreichen Fabriken in Spigen, Hüten, Wolle ıc., 
durch ihre fchöne Kathedrale, ihr erzbifchöfliches 
Seminar und ihre Malerafademie, 3. 
Bernard, Heiner Ort, wichtig wegen feines Kor: 
reftionshanfes, des größten im Königreiche, 
welches am Schlufie des Jahres 1827 1592 Indi⸗ 


viduen enthielt. Curnhout, Stadt von 13,000 E., 
blühend durch ihre Papier: und Barchentfahri« 
fen. Gheel, Marktfleden von 7000 E., merf: 
würdig wegen der Menge Irren, welche man 
hieher ſchickt nicht allein aus allen Punkten der 
Provinz, fondern auch aus ben benadhbarten 
Provinzen; die Ginwohner nehmen fie in Pens 
fion. Diefe Unglüdlihen effen am Tiſche ih— 
rer Wirthe, fohlafen in ihren Häufern und ges 
ben ziemlich oft frei in den Straßen herum; 
diefes ſonderbare Penfionat ift feit langer Zeit 
die Hauptquelle des Reichthums diefes Ortes, 
Hoogftraten, Fleine Stadt von 1600 E., an der 
Merf, mit einem Bettlerbepot, liegt in ber 
fogenannten Gampine, beren unfruchtbare 
Ländereien durch die unermübliche und einſichts— 
volle Thätigkeit der Belgier ergiebig gemacht 
worden find, Wortel, Kleiner Flecken, merk: 
würbig wegen ber freien Armenfolonien, 
welche die Wohlthätigkeitgefellichaft daſelbſt ge— 
ftiftet hat, 


Die Provinz DOftflandern. Gent, Hauptftabt diefer Provinz und Gi eines 
Biſchofs, am Einfluffe ver Lys in die Schelve, welche mit der Lieve und Moore fie in 
mebre Infeln theilen, die durch eine große Zahl von Brüden verbunden find. Große 
Pläge, prachtvolle Kaien und mehre ſchoͤne Gebäude geben ihr eine Stelle unter den 
fhönften Städten Belgiens, für deſſen größte Stadt fie mit Recht gehalten wird; zur 
Zeit Karld des V. übertraf fie Paris an Flächenraum. Die Kathedrale, das 
Rathhaus, der Univerfitätspallaft und das Zuchthaus find ihre merfwür- 
digften Öffentlichen Gebäude. Man muß auch die großen hydraulifchen ſowohl ältern 
ald neuern Arbeiten erwähnen, die in unfern Tagen jo jehr zu ihrem Wachsthum 
und Gedeiben beigetragen haben; vergleichen find der vortreffliche Kanal, welcher von 
Gent über Brügge nah Oftende gebt; ferner ver vielleicht noch beträchtlichere Ka— 
nal, welder von Gent nach Ter Neufe an der Wefterfchelde, über Sad van Gent 
führt; und das prächtige Baffin, welches man fürzlic in der Mitte Gents felbft 
gegraben bat, Schiffe von 8 bis 900 Tonnen, aus Indien fommend, aufnehmen und 
mehr ald 400 derfelben faflen kann, und mit dem Meere, vermittelft des daſelbſt aus» 
laufenden Kanals von Ter Neufe, in Verbindung ſteht. Man darf auch nicht die neue in 
den Jahren 1822 bis 1830 mit einem Koftenaufwand von 7 Mill. Franken erbaute 
Gitadelle vergeflen. An wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Gent vorzüglich eine Unis 
verfität, ein königliches Kollegium, eine königliche Afademie der 
Zeihnen-, Bildhauer- und Baufunft; eine Eonigliche Geſellſchaft des 
Aderbaued und der Botanik; eine königliche Gejellihaft der Rheto— 
rik; eine Sarmoniegefellfhaftder heiligen Eäcilia; eine Geſellſchaft 
der fhönen Künfte und der Wiffenfhaften, zwei Taubftummeninfi- 
tute, ein naturbiftorifhes Mufeum, ein Antifenmufeum, einen bota— 
nifhen Garten und eine ziemlich reihe Bibliothek. Vor der legten Revolution, 
während welcher vieje Stadt viel litt, konnte Gent das belgiſche Mancheſter heis 
Ben, fo groß und mannigfaltig war die Induſtrie jeiner Bewohner und feiner Umge— 
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gend. Man zählte nicht weniger ald 84 Baummolfenfabrifen mit Dampfmafchinen 
und 60,000 Arbeiter, die blos in feinen Baummollenfabrifen befchäftigt waren. Diefe 
große Induftrie wurde durch die jchiffbaren Kanäle und durch die Flüſſe begünftigt, 
welche diefe Stadt mit Ter Neufe, Antwerpen, Brüffel, Tournay, Courtray, Brügge 
und Oftende in Verbindung fegen. Diefe Verbindung mit den wichtigften Städten 
Belgiens wird jegt durch die @ifenbahnen noch weit mehr erleichtert. Bemerfendwerth 
ift auch die große Blumifterei, worin Gent nur Haarlem nachſteht. Ungeachtet diejer 
großen Induftrie und des wichtigen Handels ift die Stadt bei Weiten nicht im Ver— 
hältniffe ihres Umfanges bevölkert; indem nach ver Iegten Zählung die Bevölkerung 
nur 84,559 Individuen betrug. Noch müffen wir einen Umftand bemerken, ber die 
Wichtigkeit diefer Stadt erhöhet, nämlich daß die Provinz, deren Hauptfladt fie ift, 
das verhältnifmäßig bevolfertfte Land Europa’s ift, 





Berner find in Oſtflandern zu bemerfen: 
Eecloo, großer, gewerbfleifiger Marktileden 
von 8400 E. Peynfe, Heine Stadt von 3000 E. 
an der Lys. Oudenaarde, feſte Stadt, von der 
Schelde umflofien, mit 5400 E. Wenair oder 
Uonſe, Stadt mit Hutfabrifen und 12,000 €. 
Alsft, Stadt von 15,000 E., an der Denber, 
treibt ziemlichen Handel, und hat eine koͤnig— 
lihe Geſellſchaft der Redekunſt. Pen- 
dermonde, feite gewerbfame Stabt am Einfluffe 
der Dender in die Schelve, mit 7200 E. Ham- 
me, Marftfleden von 8500 E., an der Dürme, 
in derreichiten Gegend des Waeslandes. Jo- 
heren, großer Marftfleden, gleichfalls im Wa e 8: 
lande, an der Dürme, welde in einen Ka: 
nal verwandelt ift und diefen Fleden mit der 


Schelde in Verbindung bringt, bat 16,000 E. 
und ift voller Fabrifen in Barchent, Siamoifen, 
Gotonnaden ꝛc. Wupelmonde ; Marftfleden von 
2300 E., im Waeslande, am Ginfluffe der 
Rupel in die Schelve, mit vielen Ziegeleien, 
welche 800 Perfonen beichäftigen. St. Micolas, 
fhöner Marktflecken, im Waeslande, einer 
der am beiten angebauten Landitriche Belgiens, 
bat 16,400 @. und ift voller Fabrifen von Baums 
wolle, Bändern, Stednabeln ıc. und befigt 
eine Afabemie der Zeichnenfunft, der 
Baufunf und der Muſik, und eine Ge 
ſellſchaft des Ackerbaues und der Botas 
nif. Beveren, ſchöner Marktflecken von 5500 E. 
im Waeslande, zeichnet ſich durch Induſtrie 
und Handel aus. 


Die Provinz Weſtflandern. Zrügge, Hauptſtadt dieſer Provinz, an dem 


ſchönen Kanale, der von Gent nach Oſtende geht, indem er durch andere Kanäle mit 
Sluys und Nieuport in Verbindung ſteht, hat ein geräumiges Baſſin, in welches 
die Seeſchiffe, welche 15 F. tief im Waſſer geben, durch dieſen prächtigen Kanal hin— 
einjegeln. Diefe fchöne und große, von 42,000 Menjchen bewohnte Stadt, welche 
gegen Ende des breizehnten Jahrhunderts eine der größten Kandeldnieverlagen der 
Welt war, bietet nur noch einen Schatten ihres alten Glanzes dar; aber die Halle, 
die Kirche zu unferer lieben Frau mit ihrem jchönen Thurme, das Rath 
haus, der vormalige bifhofliche Pallaft und andere merkwürdige Gebäude, fo 
wie ihre Fabriken, ihr Handel und ihre Schiffswerfte weifen ihr noch eine aus— 
gezeichnete Stelle unter den wichtigften Städten des Koönigreichd an. Das Atheneum 
oder königliche Kollegium, der botanifche Garten, die öffentliche Biblio- 
thef, das phyfifalifche und Naturalienfabinet, die königliche Aka— 
demie der Zeihnen-, Bildhauer- und Baufunft und die königliche Ge— 
fellihaft der Nationalliteratur und Sprache find die vornehmften wiffen- 
ſchaftlichen Anftalten. 


Ferner find in diefer Provinz zu bemerken: an der Schipevaer, mit bebeutendem Hopfenbau. 


Oftende , feite Seeftadt von 12,000 @., mit 
Handel, einem Hafen und fchiffbaren Kanälen, 
welche fie mit Brügge, Gent und Nieuvort 
in Belgien, und mit Dünfircyen in Frankreich in 
Verbindung feßen, hat ſehr beſuchte Seeb ä⸗— 
der. Bon hier gehen regelmäßig Dampfſchiffe 
nach England. Mieuport, feine feite Seeſtadt von 
3000 &., und mit ziemlichem Handel, liegt an 
der Mündung der Dyerle in die Nordſee. Po: 
peringen,, großer Marftfleden von 10,000 G., 


Ypern, wohlgebaute und feſte Stabt, an ber 
Dverle, mit Gewerbfamfeit, Handel und 
16,000 G. Menin mit 7600 und Warnceton 
mit 5600 E. zwei Städte an der Lys, berühmt 
durch ihre Spigen, Menin iſt zugleich befeitigt, 
Courtray oder Cortryk , Stadt von 19,000 E. 
an der Lys, berühmt durch ihre Leinwandfabrifen, 
Bleichen, Spigen und andere Induftrieprodufte, 
treibt bedeutenden Handel, Moulers oder Houfle- 
laer, gewerbfleiiige Stadt mit faſt 10,000 GE. 


Die Provinz Hennegau. Mons (Bergen), Hauptftadt diefer Provinz und 
Feſtung, deren Werke in ven legten Jahren mit ungeheuern Koften wiederhergeftellt 
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worden find, liegt zum Theil auf einer Anhöhe an der Trouille und an einem fchiff- 
baren nach Gonde in Branfreich führenden Kanale und hat Gewerbfamfeit, Handel 
und 23,000 E. Dad Rathhaus, die große neuerlichft erbaute Kaferne, die Kir— 
hen der heiligen Elifabeth, zum heiligen Nifolaus und zur heiligen Ban- 
drue; das Hotel und der prächtige Garten der Erben des Grafen Duval find 
ihre vornebmften Gebäude. An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt fie ein Kollegium, 
eine Schule der Arzneimifjenfchaft, eine Gejellfhaft zur Aufmunte 
rung des Aderbaues und der Inpuftrie, eine Gartenbaugefellfchaft, 
eine Bibliothek und ein neu errichteted mineralogifches Kabinet. Bemer- 
kenswerth find die zahlreichen und wichtigen Steinfohlengruben, die in ihrer 
Umgegend bearbeitet werben ; in ven Gemeinden Jemappes, Hornu, Wasmes, 
Dour und Duagneron gehören mehre diefer Steinfohlengruben zu den reichften 
und tiefften Europa’d. Das Dorf Jemappes mit 3000 E., ift durch die berühmte 
Schlacht befannt, welche 1792 in ihrer Umgegend geliefert wurde. Nabe bei Hornu 
befand fidy die vom Herrn Degorgeß in neuern Zeiten gegründete Anlage zur Förde— 
rung der Steinfohlen vermittelt Dampfmafchinen, welche ſchöne, in ihrer Art ein- 
zige und 3500 Menfchen beichäftigende Babrifanlage während der Unruhen ber legten 
Revolution von Grund aus zerftört worden ift. 


Berner find in diefer Provinz zu bemerfen: 
Enghien, Fleine ziemlich gewerbfleifige Stadt 
von 3800 E., wo der botanifche Garten 
bei dem Echloffe des Herzogs von Arems- 
berg Grwähnung verdient. Ath, wohlgebaute 
und fefte Stadt, an der Dender, mit anfehns 
lihem Handel und 9000 E. Charleroi, feite 
Stadt von 6000 E., an der Sambre, wid: 
tig durch ihre Induſtrie und ihren Steinfohlen: 


befefligte Stabt von 29,000 E., an der Schel⸗ 
be, ift eine der vorzüglichiten Fabrilſtädte bes 
ganzen Königreiches. Unter ihren zahlreichen 
blühenden Babrifen müffen befonders die Tep— 
viche, Leinwand⸗, Kamelots und Borzellanfa« 
brifen genannt werden. Ihre fchöne Kathes 
brale, ihr Atheneum, einige andere Ans 
falten und ihr biichöflicher Eis erhöhen noch 
ihre Wichtigfeit. 


bergbau, @ournay, Poornik , jet auf's Neue 


Die Provinz Namur. Mamur, hübfche Hauptftabt der Provinz, am Gin- 
fluffe ver Sambre in die Maas, Si eined Biſchofs, mit 21,600 E., wichtig durch 
ihre Gewehr» und feine Mefferfchmievewaarenfabrifen,, ihre Gerbereien und ihre Tö— 
pfereien, und nody mehr durch ihre großen Feſtungswerke, hat ein Atheneum und 
ein TZaubflummeninftitut. 


Ferner find in biejer Provinz zu bemers morbrüche. Philippevile, regelmäßig gebaute 
fen: Pinant, Stadt von 5000 E., an ber und feile Etadt vun 1400 E., mit Gifengrus 
Maas, wichtig durch ihre Stein: und Mar: ben in der Nähe. 


Die Provinz Lüttich. Füttih, Hauptſtadt diefer Provinz und Ei eines 
Biſchofs und eined Obergerichtähofes , unter welchem die Provinzen Lüttich, Namur, 
Limburg und Luremburg flehen, eine große Stadt von 66,000 E., am Ginfluffe der 
Ourthe in die Maas, welche wegen ihrer unerfchöpflichen, feit 1175 bearbeiteten 
Steinfohlengruben, ihrer zahlreichen Eiſenwerke, ihrer großen königlichen Kanonen» 
gießerei (einer der größten in Europa), ihrer zahlreichen Gewehr- und blanke Waf- 
fenfabrifen, ihrer Quincaillerie, ihrer Gerbereien, ihrer Tuch, Spiegel- und Krys 
ftallfabrifen, fo wie wegen ihres blühenden Handels eine der wichtigften Städte des 
Königreichd und eine der gewerbfleifigften Europa’s ift. Die Univerfität, das kö— 
niglihe Kollegium oder Oymnafium, die königliche Muſikſchule, bie 
föniglihe Zeihnenafademie, die Bergwerkösſchule, das Taubftum- 
meninftitut, die Freiſchule für die arbeitende Klaſſe, die Spezialſchu— 
Ie des Handels, Aderbauesd und der Induftrie, die Normalſchule wech— 
felfeitigen Unterrichts, die Gewerbfchule, das orthopädiſche Inſti— 
tut, die öffentliche Bibliothek, ver botanifche Garten, die Geſellſchaft 
der Naturwiffenfhaften, div Naheiferungsgefellihaft, die Gejell» 
fhaft der [hönen Künfte, auh Gretry-Geſellſchaft genannt, find ihre 
vornehmften wiflenfchaftlichen Anftalten, und die Kathedrale, dad Ratbhaus, 
das fchöne Univerjitätsgebäude und dad neu erbaute Schaufpielhaus find 
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ihre vornehmften Gebäude. Auch verdient die große Eitadelle Erwähnung, bie vor 
wenigen Jahren auf der Stelle der frühern erbaut worden ift. 


Berner find in biefer Provinz zu bemer: 
fen: Herftal , großer Marftfledden von 5000 E., 
.. wegen der zahlreichen Gifenarbeiten 
und als ehemalige gewöhnliche Refidenz Pipins 
bes Großen, auch Pipin von Herftal oder He: 
tiftal genannt. Seraing, Dorf von 3500 E. 
an ber Maas, mit Steinfohlengruben 
und ben großen Babrifanlagen Code 
rill’s, worin man eine große Zahl von Dampfr 
mafchinen und eine Menge Artifel von Guß— 
eifen und andere Gegenitände verfertigt. Diele 
großartigen Fabrifanlagen nehmen das Schloß 
ein, wo fonft der Fürftbifchof von Lüttich einen 
Theil des Jahres zubrachte. Zur Zeit ihres 
größten Glanzes fahen die Gngländer fie als 
die größte Gifengieferei bes ganzen 
Feitlandes an. Der König von Holland hatte 
2'/, Millionen Franken bei diefen Werfen an 
gelegt, und fait 4000 Arbeiter wurden babei 
befchäftigt. Man hat bier alle die einzelnen 
Stücde, die zum Bau des Atlas, des oben 
bei Rotterdam erwähnten Dampfichiffes, fa: 
men, gegoflen und gearbeitet. Die Abtei des 
&t. Lambert:Thales, vormals merfwürdig 
durch die Pracht ihrer Gebäude und die Schönheit 
ihrer Gärten, iſt es jegt durch bie großen Ola 8: 
fabrifen, welde man bafelbft errichtet hat 
und worin man Kruftall, Halbfryftall und an- 
dere Blasarbeiten für ben Werth von 550,000 
Franken verfertigt. Glons, Feiner Flecken von 
2000 E., der Mittelpunft der Strohhutfabris 
fation, welche an 6000 Menjchen in den bei: 
den Provinzen Lüttich und Limburg bejchäftigt, 
die alle Jahre 1'/, Millionen Hüte verfertigen, 
deren Werth auf mehr ale 2 Millionen Frans 
fen geichäßt wird. Palhem, fehr Heine Stadt 
von 900 E., an der Berwine, mit Tuchfabri: 
fen. Herve, Stadt von 3400 E., berühmt wer 
gen ihrer Käfe. Fimburg, kleine Stabt von 
2200 G., an ber Meze, mit Tuchfabriken. Cheur, 


tung des Gifens zu Stiben und Blech, und 
wegen feines ſchwarzen Marmors, der hier 
gebrochen wird und einer der fchönften in Euro⸗ 
pa iſt. Verviers, gut gebaute Rabrifitabt von 
19,000 E. an der Weze, zeichnet ſich durch. 
ihre zahlreichen Tuch: und Kafimirfabrifen und 
durch ihre Dampfmafchinenwerkitätten aus, wel: 
cher Induftrie dieſe Stadt ihren Flor und bie 
große Zunahme ihrer Bevölferung verbanft. 
Das merfwürdigite Gebäude it die neuerlichſt 
ganz neu erbaute große Pfarrkirche, nicht 
allein eine der größten, fondern aud ber foft- 
bariten unter den in neuerer Zeit in den Nie 
derlanden ım Style der römifchen Baſiliken ers 
bauten Kirchen. Spaa, hübiche Heine Stadt 
von 3100 E., melche viele fchöne ladirte Holz⸗ 
und Blechwaaren verfertigen. Befonders berühmt 
it fie durdh ihre Mineralquellen, die von 
vielen Fremden befucht werben, und deren Waſ— 
fer man auch verfchict. Stable, Stadt von 
3700 E., merkwürdig wegen ihrer bedeutenden 
Lederfabrifen. Huy, Stadt von 7000 E., an 
der Maas, mit Gewerbfamfeit und Gifen- und 
Steinfohlengruben in ihrer Umgegend. 


Die Provinz Limburg. St, Eron, 
größte Stadt bderfelben mit 8300 E., welche 
ſchöne Spigen und Gewehre verfertigen. Con- 
gern, Stabt von 5000 @., an ber Jaar, mit 
einer Mineralquelle in der Nähe. Bilfen, 
feine Stabt von 3000 E., an der Demer. fo 
(Borchloen), Heine Stadt von 1400 @., merf- 
würdig wegen ihres ſchönen Schloffes. Haf- 
felt, Stabt von 7400 @. an ber Demer, mit 
Kornbrantweinbrennereien. 


Die Provinz Luremburg. Arlon, 
Hauptftabt der Provinz, mit 3300 &. und einem 
Gifengußwerfe und einer nen entitandenen Gas 
line. Bouillon, feſte fleine Hauptſtadt des gleich: 
namigen Herzogthums, an der Semois, mit eis 


Marftfieden von 3500 E., merfwürdig wegen nem hochgelegenen Schloffe, einiger Gewerb: 
feiner ‚berühmten @ifengießerei und Verarbei- famfeit und 2600 GE. 
Stalien 


Geograpbifche Lage. Zwiſchen 4° und 16° dftlliher Länge, und zwifchen 
37° und 47° nördlicher Breite. Dabei ift fhon auf Sicilien nad; feiner Ausdeh⸗ 
nung und Nachbarſchaft Rüdficht genommen. 

Größe. Größte Länge vom Vorgebirge Rizzuto in Galabria Ulteriore II. im 


Königreich Neapel bis zum Mont» Blanc im fardinifchen Staate, 167'/, geographi⸗ 
ſche Meilen. Größte Breite von der Mündung der Cecina in dem Großherzogthum 
Toscana bis Ponteba in Friaul, einer Provinz des lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reichs, 56'/, geographiſche Meilen. 

Flächeninhalt. 5937'/, Quadratmeilen. Bet dieſer Angabe ſowohl, als bei 
der Angabe der Bevölkerung ſind alle Länder verſtanden, welche in geographiſcher und 
ethnographiſcher Hinſicht zu Italien gehören. Ein Theil der Oberfläche und der Bevöl⸗ 
kerung ift bei ven Staaten abgehandelt, welche Befigungen in Italien haben. 


— 
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Grenzen. Gegen Norden die Kette der Alpen, welche Italien von der Schweiz 
und dem Kaiſerthum Ofterreich fcheiden; gegen Often das Kaifertfum Oſterreich, 
das abriatifche und das ionifche Meer; gegen Süden das mittelländifche Meer; gegen 
Werften vasfelbe Meer, der untere Lauf des Fluſſes Bar und die Alpen, weldye Ita- 
lien von Franfreid und Savoyen ſcheiden. 

Gegen die Meinung einiger neuerer Geographen und gelehrter Philologen nah- 
men wir den untern Theil des Bar als die Grenze Italiens an. Die Beſchränkung derjel- 
ben bis zur Roya hätte die Unzufommlichkeit berbeigeführt, daß die Grafichaft Niz- 
za und Ventimiglia, die doch jeit langer Zeit für Beftandtheile Italiens gelten, da- 
von getrennt worden wären. Ohne darauf zu ſehen, daß die Roya nur ein Bergftrom 
von zu geringer Bedeutung ift, um ihm dieſe Ehre zu ermweifen, haben alle alten 
Geographen, mit Einfluß Leandro Alberti's, die Grafichaft Nizza immer zu Italien 
gezählt. In dem ethnographiſchen Atlas der Welt haben wir genau den Raum 
bezeichnet, welchen der nizzaifche Dialekt unter den Mundarten der großen Bamilie der 
griechiſch⸗ lateiniſchen Sprachen einnimmt. 

Länderbeftand. Wir verftehen unter dem Namen Italien alle die Länder, 
welche in geographifcher Beziehung als Zugehör der Halbinfel erfcheinen, die fi von 
der Hauptfette der Alpen nady Süden und Oſten erftredt. Diefe geographifche Region 
ift zugleich audy eine ethnographiſche Region, weil hier durchgängig, mit nur Fleis 
nen Ausnahmen, die italienische Sprache herrjchend ift. Diefe Länder find: der ſar— 
dinifhe Staat mit Ausnahme von Savoyen; die italienifhe Schweiz, na- 
mentlich der Kanton Teſſin und einige Theile der Kantone Graubünden und Wallis; 
das öfterreichifche Italien, welches das lombardiſch-venetianiſche Königreich, 
das italienifche Tyrol und den größern Theil des Gouvernements von Trieft, im Kö⸗— 
nigreih Illyrien begreift; die Herzogthümer Parma, Modena und Lucca; 
das Großherzogthum Toscana; der Kirhenftaat; das Königreich bei- 
der Sicilien; die Republif San Marino; dad Fürftentbum Monaco; 
das franzofifche Italien oder die Infel Eorfica, und das brittifche Ita- 
lien oder die Oruppeder Maltainfeln. 

Gebirge. In den von und fo eben bezeichneten Grenzen begreift Italien zmei 
Gebirgäfnfteme: 1) dad Alpenſyſtem, in welchem die höchſten Punkte find: der Mont» 
Blanc, 2460 und der Monte-Roſa, 2371 Toiſen hoch, in der Gentralfette 
und zwar im farbinifchen Königreihe; der Monte-Gavallo oder Corno, 1489 
und der Monte-Vetora, 1272 Toifen hoch, in der Kette der Gentral-Apen- 
ninen, im Königreiche Neapel; und der Atna in Sicilien, 1700 Toiſen hoch, in 
den Infular-Apenninen. 2) Das fardinifh-corfifche Syſtem, deſſen höchfte Punk: 
te find: der Monte Notondo, 1418 Toijen und der Monte d'Oro, 1361 Toi— 
fen hoch, auf der Infel Corſica, im franzöſiſchen Italien. Siehe ©. 104. 

Inſeln. Italien hat einige Infeln, welche ald geograpbifher Anhang ver Halb» 
infel betrachtet werben können; die vorzüglichften find: Sardinien, Sicilien und 
Gorfica, welche zu den größten Infeln Europa's gehören. Genaue Mefjungen baben 
neuerlich dargethan, wie jehr fi) gewifle Geographen im Irrthume befanden, die, in= 
dem fie alte Schägungen wiederholen, behaupten, daß Sicilien um vieles größer fei 
als Sardinien; denn die leßtere Infel Hat einen Flächenraum, der nur um 343 Qua= 
pratmiglien (21'/, geographifche Quadratmeilen) Kleiner ift ald der Flächeninhalt der 
erftern, während jene Geographen die Differenz zu 2000, 3000 und jelbft bis 2000 
Miglien angeben. Nach diefen fommen die Infel Elba und die Eleinen Iniel- 
hen, von denen Elba in verjchiedenen Richtungen umgeben ift und die im Meeres» 
arme zwiſchen Gorfica und Toscana zerftreut find, worunter fih Gorgona, Ga- 
praja, Pianofa und Giglio auszeichnen. Zu den hier aufgeführten Infeln 
muß man noch hinzufügen: die Gruppeder Ponzainfeln, ſüdweſtlich von Gae- 
ta, die Infeln Iſchia und Capri, am Eingange des Golfes von Neapel, vie Grup 
pederliparijhen Injeln, durd ihre Bulfane jo merfwürdig, und die Grup: 
peder Maltainjeln, die in militärifcher und kommerzieller Hinficht fo wichtig ift, 
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Alle dieſe Inſeln liegen im mittelländiſchen Meere; im ioniſchen und adriatiſchen 
Meere hat Italien nur ganz kleine Inſelchen, von denen die beträchtlichſten ſind: die 
Gruppe der tremitiſchen Inſeln, nordweſtlich vom Monte Gargano, im Kö— 
nigreich Neapel, und der lange Archipel, welcher die berühmten Lagunen Venedigs 
gegen die Wuth des adriatiſchen Meeres ſchützt. 

Seen. Die vorzüglichſten ſind der Garda⸗, Iſeo⸗- und Comoſee im öſterrei— 
chiſchen Italien; der Lago⸗Maggiore zwiſchen dem ſardiniſchen Königreiche und dem 
öfterreichifchen Italien; der Luganoſee zwiſchen ber italieniſchen Schweiz und dem 
öfterreichifchen Italien; die Seen von Bolfena, von Perugia, von Braccias 
no im Kirchenflaate; der See von Fucecchio im Großherzogthume Toscana; der 
See von Celano im Königreiche Neapel; der Iegtere, auch Fucing genannt, fam 
in der neueften Zeit fehr in Ruf durch die merfwürbigen Arbeiten, die man in der Ab 
fiht unternahm, um bie alte Schleuße ded Claudius, durch welche der See fein Waf- 
fer in den Garigliano ergoß, wieder zu eröffnen. In diefem Königreiche gibt ed noch 
viele andere ziemlich große Seen, beſonders Strandſeen, die mit dem Meere in Ber 
bindung flehen, 5. B. den Salzwafferfumpf im Süden von Manfrebonia, be— 
merkenswerth wegen der vor Kurzem vorgenommenen Arbeiten, um einen Theil des— 
felben auszutrodnen, und weswegen dad Wafler der beiden Flüſſe oder Gießbäche 
Gandelaro und Gervaro und ein Arm des Gaparella in venjelben geleitet wurde; bie 
Seen von Leſina, von Barano und von Salpi, ebenfalls in der Provinz Capi- 
tanata gelegen ; der Iegtere ift jehr wichtig wegen der ausgedehnten, an feinem öſtli— 
hen Ende gelegenen Salinen ; der See von Taranto, der auch dad Fleine Meer 
genannt wird u. a. m.; wegen ihrer Verbindung mit dem Meere zählt man die hier 
genannten Seen auch unter die Lagunen. Dasſelbe gilt auch von dem See von Eafti- 
glione in Toscana und vom Comacchio im Kirchenftaate. Die fo befannten Seen 
von Agnano, von Averno u.a. find in geographifcher Hinficht jo unbedeutend, 
daß fie feine weitere Erwähnung verdienen. Sicilien befigt den See von Lentini, 
weldher unter allen Seen auf ben italienifchen Infeln der bemerfenswerthefte ift. In 
der Befchreibung von Corſica und Sardinien haben wir die übrigen merfwürbigen Ge- 
wäfler diefer Art angegeben. 

Flüffe. Sämtliche Flüffe Italiens laffen fi in drei Klaffen eintheilen, nach ven 
drei verſchiedenen Meeren, in melche fie ihre Wafler ergießen. 


Italien. 
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In das adriatiſche Meer fallen: 

Der KAſonzo, der Tagliamento, die Pia- 
ve, die Drenta, der Dacchiglione, die Adige 
oder Etſch im üfterreichifchen Italien. Siehe 
©. 310. 

Der Po, welcher der größte Fluß Italiens 
if, eine große Zahl von Nebenflüffen aufnimmt, 
die Königreihe Sardinien und Lambardei-Ve— 
nebig durchſtrömt, die Herzogthümer Parma, 
Modena und den nörblichiten Saum bes Kirchen: 
ftaates benegt; der Metauro und ber Tronto im 
Kirchenftaate ; die Pescara, der Candeloro und 
der Ofanto im Königreiche Neapel. 

Das ionifche Meer empfüngt: 


Den Brandano in der neapolitanifchen Pros 
vinz Baſilicata, und die Giaretta auf Eicilien. 

In das mitteländifche Meer ergießen ſich: 

Der Salfo auf Eicilien; der Sele, der Vol- 
turno und der Gariglians im Königreiche Nea- 
pel; der Tevere (die Tiber) im Kirchenitaate ; 
der Arno im Großherzogthume Toscana; ber 
Serghio in Toscana und in den Herzogthümern 
Modena und Lucca; die Magra, auf dem mo— 
denefifchen, toscanifchen und farbiniichen Ger 
biete; der Var (Varo) auf farbinifhem und 
franzöfiihem Boden ; der Tirſo und die Slumen- 
dofa auf der Inſel Sardinien; der &olo auf der 
Infel Gorfica. 


Kanäle und Straßen. Man darf fi nicht wundern, wenn das Vaterland 


eines Leonardo da Vinci, eined Galilei, eined Eaftelli und ihrer Schüler, eine große 
Zahl hydrauliſcher Werke befigt, von denen einige zu den berühmteften und älteften 
in Europa gehören. Die meiften und wichtigften Kanäle finden ſich im nördlichen Theile 
Italiens, welcher zum öfterreichifchen Kaiferthum gehört ; wir haben fie bereits ©. 311 
angeführt. Auch die andern Theile Italiens haben deren viele, befonders das farbini- 
fche Königreich, das Herzogthum Modena und der nördliche Theil des Kirchenftaates; 
aber es find mehr Bewäſſerungs- als Schiffahrtöfanäle. Die vornehmften zur Schif- 
fahrt dienenden Kanäle find: der Kanal von Pifa, welcher von diefer Stadt nad 
Livorno führt; der Ranalvon Cento, welder Bologna mit Berrara in Verbin« 
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dung fegt, und in der Gefchichte der Waflerbaufunft durch die langwährenden und 
fhwierigen Bauten bemerkenswerth ift, die durch beinahe zwei Jahrhunderte unter der 
Leitung der erften Mathematiker Italiens ausgeführt wurden; der Kanal, der von 
Ferrara an den Poarm führt, welcher PO di Maestro genannt wird; der Kanal 
Taffoni, welcher von Moncafale zum Po führt und Reggio mit diefem Strom ver- 
bindet; der Kanalvon Modena zum Panaro. 

In Betreff der Abzugs- und Bewäſſerungskanäle, welche fo viel zur Erhöhung 
des Bodenertraged in Oberitalien beitragen, bemerken wir, daß das herrliche Thal 
des Po eine große Anzahl derſelben befigt. Ein Amtliches Dokument , welches wir vor 
und liegen haben, macht erfichtlich, daß nur allein der fardinifche Theil nicht weniger 
als 175 Hauptfanäle und 49 Nebenfanäle zählt, die aus erfteren abgeleitet 
find, Unter denfelben verdienen indbejondere angeführt zu werden: der Kanal von 
Jorea, welcher der wichtigfte in Piemont ift und auch von 1573 bis 1720 ſchiffbar 
war; diefer Kanal bildet mit jenem von Cigliano und dem Rotto mit ihreh zahl- 
reichen Verzweigungen das Syftem der fünftlichen Bewäſſerung, welcher die Provin- 
zen Vercelli, Biella und Gafale großentheild ihre Fruchtbarkeit verdanken ; der Na- 
viglio von Bra, welcher durch die Gewäſſer der Stura von Guneo und der Grana 
oder Mellea gefpeift wird und in dem auf der rechten Seite des Po gelegenen Theile 
Piemonts der wichtigfte ift, fo daß Emanuel Philibert die Abficht hatte, ihn fchiff- 
bar zu machen; der Kanal de la Venaria, der aus der Dora abgeleitet ift; der Ka— 
nalvon Caluſo, durd welchen weite unangebante Landftreden in den Umgebungen 
von Ehivaffo von dem Könige Karl Emanuel III. in fruchtbare Felder umgewandelt 
worden find, und,an dem man einen weiten unterirbifchen Gang bewundert, melcher 
zur Leitung des Waflerd gegraben werden mußte. Zwei andere bemerkenswerthe Ka- 
näle wurden, und zwar der eine aus der Scrivia, ber andere aus ber Orba abge- 
leitet, und eben gräbt man einen neuen, welcher den Namen Carlo Alberto er 
Halten wird; er beitand zwar jchon vor Alters, feine neue Erbauung verdanft man 
aber großentheild den Beobachtungen des Grafen Piola, die er in feiner gelehrten 
Statiftif von Aleffandria veröffentlichte; die Koften dieſes Baues überfteigen eine Mill. 
Branfen. In Toscana findet man den Kanal der Chiana, wegen feiner Ausdehnung 
und feines Alterthums merkwürdig, der die Tiber mit dem Arno verbindet; und den 
Kanaldes Ombrone, weldhen man Leopoldsfanal neunen follte, zur Ehre 
des jungen eben jo menfchenfreundlichen als erleuchteten Bürften, der denjelben mit 
bewundernswerther Schnelligfeit ausführte, um einen großen Theil der Maremma von 
Giena wieder Eulturfähig und bewohnbar zu machen; er leitet einen Theil der Gewäf- 
fer des Ombrone in die Lagune von Gaftiglione. 

Unfer Abrip erlaubt und nicht, die zahlreichen Bewäfjerungsfanäle anzuführen, 
welche die fruchtbaren Ebenen der Herzogthümer Modena und Lucca durchichneiden, 
fo wie jene in den Legazionen Berrara, Ravenna und Bologna; aber wir dürfen auch 
nicht die zahlreichen und wichtigen Arbeiten unerwähnt laffen, welche zu verfchiedenen 
Zeiten unternommen worden find, um die fogenannten pontinifhen Sümpfe we 
niger ungefund zu machen, und die Arbeiten, die man im Jahre 1824 in Abbruzzo 
ulteriore II. zur Wiedereröffnung des alten, von Kaifes Elaudius erbauten Abzugs- 
fanald begonnen hat, wodurd) bie Verwüftungen vermieden werben follten, weldye die 
Überſchwemmungen des Sees Fucinus (heutzutage Celano) verurſachen; der jetzige 
König von Neapel hat ſogar den Plan, dieſen See zu einem großen Waſſerbehälter 
zu verwenden, in welchen die beiden zur Verbindung des mittellandiſchen und adriati⸗ 
ſchen Meeres vorgeſchlagenen Schiffahrtskanäle ausmünden follen. -Ald Merkwürdig— 
keit verdient noch der kleine Kanal von Caſtel-Gandolfo im Kirchenſtaate an— 
geführt zu werden, vielleicht der älteſte Kanal dieſer Art, den die Geſchichte kennt; er 
ift 398 Jahre vor Chriſti Geburt von den Römern erbaut worden und ſoll noch nie 
einer Ausbeſſerung bedurft haben; er hat 3 7 Fuß in der Breite, 6 F. in der Tiefe 
und 1260 Toifen in der Länge, und führt die Gewäfler des bei Albano gelegenen 
Gerd von Caſtel⸗Gandolfo ab. 
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Wir müſſen ferner jener prächtigen, feit dem Anfange des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts mit großem Koftenaufiwand eröffneten Straßen erwähnen, wodurch der Bor- 
wurf befeitigt wurde, den man früher Italien darüber machen fonnte, daß es von 
dem übrigen Europa wie durch unüberfteigliche Gebirgamauern abgefperrt war. Die 
herrlichen Straßen über ven Simplon, den Mont-Cenis, und die fpäter eröff- 
neten Straßen über den St. Bernardin, über den Splügen, über das fogenannte 
MWormfer- oder Stilfferjoch (Monte Stelvio), über Cortina und über Pon- 
teba (Pontafel) im öfterreichifchen Italien; die neue Straße über den St. Gott- 
hard in der italienifchen Schweiz; die neue Straße zwiſchen Genua und Livorno, 
an welcher man die herrliche Gallerie zwifchen Recco und Chiavari bewundert ; die 
große Straße, welche die Infel Sardinien durchſchneidet und Cagliari mit Saf- 
fari verbindet, gehören wegen der Schwierigkeiten, die man bei ihrer Erbauung zu 
überwinden hatte, wegen der ungeheuren Kunftarbeiten in Stügungdmauern, Brü- 
den und gefprengten unterirdijchen Belfengallerien, zu den größten Denfmälern ver 
menfchlichen Kunft in diefer Art. Natur und Kunft flreiten um die Bewunderung. des 
Reiſenden, welcher dieſe Straßen betritt. Diefe Straßenbauten verdienen eine befon- 
dere Erwähnung, in der Bejchreibung eines Landes, welches "mehr als jedes andere 
reich an ſchönen Denfmälern if. Die neue Straße von Calabrien, welche in 
einer Linie von mehr ald 62 Meilen den ganzen ſüdlichen Theil des Königreichs Nea- 
pel durchläuft, meift üßer ven Kamm der höchſten Gebirge und über Flüffe oder un- 
kändige Walpftröme geleitet ift, welche die ihnen entgegengejegten Kunſtdämme immer 
wieder zerflörten ; die Wiederherftellung ver alten über Fondi, Benevento und Bari 
nad) Brindifi (Brundusium) führenden NRomerftraße; die großen und ſchönen Stra- 
fen, welche feit einigen Jahren in den Gauptrichtungen ganz Sicilien burdhfchnei- 
den, dem ſchlecht unterrichtete Geographen noch immer den gänzlihen Mangel an 
Hauptftraßen vorwerfen; die neue Straße von Turin nach Genua, über einen 
niedigern Col geführt, ald der Eol la Bocchetta. Auch die ligurifche Küfte, die 
fi vom Bar bis zu den Ruinen von Luni, alfo von ber frangöfifhen bis zur tosca- 
nifchen Grenze erftredt, und deren Öftlicher Theil ſchon erwähnt wurde, befigt eine gute 
Straße; die Straße von BParmanadh Pontremoli, deren Erbauung bis 181% 
zwei Mill. Franken gefoftet hat, und bie in der Folge über Fivizzano nah Sar- 
zana fortgeführt wurde; die neue, ſchon im Jahre 1829 begonnene und vor einiger 
Zeit von der todcanifchen und modenefijchen Regierung beendigte Straße, welche von 
Sarzana durch das Thal der Secchia über Fosdino vo, Fivizzano und Saſ— 
falbo nah Modena führt; alle diefe Straßen werden mit gutem Rechte den ſchön— 
ften Werfen diefer Art beigezählt. Die neuen Straßen von Turin nach Gafale, 
von Novinah Arona am Lago-Maggiore, von Alba nach Savona, von Mon- 
dovinah Oneglia; dann diejenigen, welche die toscaniſche und päpflliche Regie— 
rung eröffneten, um eine lebhafte Verbindung zwifchen Livorno und den Häfen von 
Riminiund Peſaro berzuftellen; die neue Straßevon Orvieto über Bag- 
ni, Ficulle, Spazzolino u. f. w. nad Perugia; die herrliche Straße, welche 
der Großherzog von Toscana zwifchen Livorno und Groſſetto erbauen ließ, dürfen 
nicht mit Stillfehweigen übergangen werben; denn fie jind minbeftens eben jo wichtige 
Arbeiten, als die Erbauung irgend eines Fleinen Kanald, melde die Geographen 
manchmal bis in das Eleinfte Detail befchreiben. lm aber mit ungweifelhaften Angaben 
auf die Vorwürfe zu antworten, welde man den Neapolitanern über ihre wenige 
Sorgfalt in Erhaltung ihrer Straßen gemacht hat, wollen wir aus einem vom fon. 
Generaldirektor des Brüden- und Straßenbaued an den Binanzminifter im I. 1835 er- 
ftatteten Berichte eine bemerfenöwerthe Stelle ausheben. Unter ver Regierung Karla III., 
beißt e8 darin, wurden in einem Zeitraume von 30 Jahren nicht mehr als ungefähr 
50 Meilen neue Straßen erbaut, was für jedes Jahr im Durchſchnitte 1°/, Meilen 
beträgt. Vom Tode Karls III. bis zum Jahre 1806, d. i. in 40 Jahren wurden 
100 Meilen erbaut, alfo in jedem Jahre 2'/, Meilen. Bon 1815 — 1835, d. i. in 
20 Jahren betrug die Länge der erbauten königlichen Haupt⸗ und ——— 
I. 
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nicht weniger ald 977'/, Meilen, alfo jährlich im Durchſchnitte 13°/, Meilen, ohne 
100 andere noch im Bau begriffene Meilen einzurechnen (durchaus in deutfchen Meilen 
zu verflehen). 

Eifenbahnen. Wenn Italien auch gegenwärtig noch wenig Eifenbahnen in Thä- 
tigkeit hat, fo wird ed doch in Kurzem deren mehre befigen. Schon im Jahre 1835 er- 
theilte die öfterreichifche Regierung dem Ingenieur Brufchetti ein Privilegium zur Er- 
bauung einer Eifenbahn von Mailand nah Como, und berechtigte ihn eine Aktien- 
gefellichaft zu Bilden und die Vorbereitungen einzuleiten zu einer großen Eifenbahn 
zwifchen Mailand und Venedig, welche die reichften und bevölkertſten Städte des 
Iombarbifch-venezianifhen Königreich8 berühren follte. Die kürzere Bahn von Ma i— 
land nah Monza wurde feitvem in Ausführung gebracht und im Juli 1840 eröff- 
net. Der König von Neapel hat einer Gejellfchaft die Ausführung der Eifenbahn, 
welche feine Hauptſtadt mit der Stadt Nocera und mit Eaftellamare verbinden 
foll, genehmiget und unverzüglich wurde auch der Bau begonnen. Schon im Herbfte 
1839 wurde die erfte Sektion von Neapel nach Portici, und im Mai 1840 die Stre- 
de von da nach Refina eröffnet, zufammen 4 Meilen lang. In Savoyen wird jeit 
5. Oktober 1839 die 1'/, Meilen lange Bahn von Chambery nach Bourget befahren. 
Viele andere Eifenbahnen wurden entworfen und vorgeichlagen, und ohne Zweifel ift 
der Nugen, den fie bringen würden, und der Neichthum ver Gegenden und Städte, 
die dadurch in Verbindung kämen, groß genug, um die einftige Erbauung derjelben 
nicht unmwahrfcheinlich zu machen. Solche Bahnen find die von Mailand nah Pa- 
via; von Mailand nah Bergamo; von Genuanah Arona am Lago » Mag- 
giore mit einem Seitenflügel von Eafale nah Turin längs dem Po; von Genua 
nah Gravelone nädhft Pavia; von Turin nah Mailand; von Livorno 
nah Rom längs dem Meere; von Rom nah Neapel; von Eivitavechia nad 
Ancona. Der Großherzog von Toscana ertheilte einer Gejellfchaft vie Erlaubniß zur 
Erbauung einer Eifenbahn von Florenz nad Livorno, von der zunächſt die Stre- 
de Piſa⸗Livorno auszuführen ift. 

Maremmen. Man würde in ver Befchreibung Italiens eine große Küde laſſen, 
wenn man feine Maremmen unberührt Tiefe, ein Namen, mit welchem man bie 
ganze Küftenftrede zwifchen dem Arno und dem Volturno belegt. Diefer ganze weite 
Raum unterliegt der fogenannten Malaria (oder böfen Luft) gerade fo wie die Cam— 
pagna von Rom. Bisher war man noch nicht im Stande, eine genügende Erflärung 
dieſer ſchrecklichen Erſcheinung zu geben, welche ficher auf einem großen Theile der 
Oberfläche nicht dem ſtehenden Waſſer zugefchrieben werben kann, wie diefed wohl in 
den pontinifchen Sümpfen und im Beden des Ombrone ver Fall ift. Mit Unrecht er- 
flärten Reifende und Geographen diefen Theil Italiens für eine unfruchtbare und un« 
tultivirte Wüfte ; ein junger und gelehrter NReifender, welcher vor Kurzem dieſe Gegend 
durchwanderte und befchrieb, fhilvert fie als eine im Großen £ultivirte Land— 
haft, wo man, wie bei den KHebräern, den Grundftüden eine mehrjährige Rube 
gönnt. Man muß nad den Maremmen geben, fagt Herr Didier, wenn man hundert 
Pflüge hier von zwei, dort von drei oder auch von vier Paar Waldochſen will ziehen 
fehen, welche in einer Fronte gehen und zugleich ein Feld von zwei bis drei Lieues bear- 
beiten, Wie die Ausſaat, jo die Ernte. Auf ſolche Weife bearbeitet find die unfreund- 
lichen Ländereien mweber widerfpenflig, noch undanfbar, und nicht fruchtlos wird ihr 
fruchtbarer Bufen aufgefchloffen. Wenn die Erntezeit fommt, ftromen die Gebirgsbe— 
wohner aus Sabina, Lucca und aus den Abruzzen herbei, um die Frucht zu fchnei- 
den. Mit einem Male, wie durch einen Zauberfchlag, ift die große Einöde bevolfert. 
Es ift auch eine der vielen Unregelmäßigfeiten diefer Landſchaft, daß hier alles ſchnell 
und reißend vor fich geht, und daß man die Kunft des allmäligen Überganges, fo zu 
fagen, gar nicht Eennt. Morgens noch ein unermeßliches Brachfeld ; Abends ein ſchön 
geaderted Land; heute ein von goldenen Ahren erglänzendes Feld; morgen wieder das 
dürre Brachfeld. Diefes ift zwar auf allen Ländereien der Fall, die im Großen bebaut 
werben; doch aber find nirgends die Kontrafte fo auffallend wie hier und die Steppen 
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Italiens haben nirgends ihres Gleichen. Ein Umftand, der eben jo merfwürbig ift als 
die Ernte in diefen Maremmen, fährt Herr Divier fort, ift ohne Zweifel die Leitung 
der Herden. Der Hirt ift hier eben jo wenig einheimiſch ald der Schnitter. Er fteigt 
wie jener zur Zeit des Schneed von feinen Bergen herab und kehrt im Frühjahre wies 
der dahin zurüd, und feine Herde mit ihm. Dieſer wilde, aber freie und gaftfreund« 
fchaftliche Hirt erfcheint zu Pferde, die Lanze in der Fauſt, und beſchaut ſich mit feu- 
tigem Auge den unbegrenzten Horizont, und nichts entgeht feiner Aufmerffamteit. Wes 
be dem rebellifchen Stiere oder einem ausartenden Zuchthengſte, der die geringfte Un- 
ordnung in det ‚Herde verurfacht: das Eifen färbt ſich augenblidlich in ihrem erhitz⸗ 
ten Blute; verwirrt ehren fie an ihre Stelle zurüd, und das unbändige und be— 
fiegte Thier erfennt im Menjchen feinen Herrn und unterwirft ſich ſtillſchweigend 
dem Joche. 

Bevölkerung. Die abjolute Bevölkerung ober die Volfszahl von ganz 
Italien beträgt 21,400,000 Seelen; die relative Bevölkerung aber 225 See 
len auf die italienifche, und 360% auf die deutſche Quadratmeile. 

Ethnograpbie. Italien wird innerhalb der Grenzen, welche wir oben bezeich- 
net haben, faft ausfchließend von Italienern bewohnt, die zur griechiſch - lateini- 
ſchen Bamilie gehören. Nur ein kleiner Theil feiner Bewohner befteht aus Völker⸗ 
ſchaften, die nicht italienifch reden, und diefe find die Waldenfer in ven Alpen- 
thälern Zucerna, Angrogna und San Martino, in der Provinz Pinerolo des fardi- 
nifchen Staated; die vorgeblichen Griechen des Königreich beider Gicilien, welche 
in der That albanefifhe Kolonijten find; die wirklichen Griechen, die ſich zu 
Kivorno, Trieft und Venedig nievergelaffen haben und von denen eine Eleine Kolonie 
in den Umgebungen von Ajaccio ſich vorfindet; die Gatalanen oder Gatalonier, 
welche zu Algbero auf der Infel Sardinien leben; diefe vier Völkerſchaften gehören 
zu dem obengenannten Völkerſtamme. Zum germanifchen Stamme gehören die Deut- 
[chen der fieben Gemeinden nördlich von Vicenza, jene der dreizehn Gemeinden in dem 
Veronefifchen, dann im Bal Sugana im füplichen Tyrol, und einige taufend andere 
Deutfche, die fich in Venedig, im italienifchen Theile de8 Gouvernements von Trieft und 
in einigen andern Ortjchaften im Süden der Alpen aufhalten. Zum flavifhen Stamme 
gehören einige taufend Slaven im italienischen Theile ded Gouvernementd von Trieſt. 
Endlich rechnet man zum femitifchen Stamme die Juden oder Hebräer, deren Zahl 
fo fehr übertrieben groß angegeben wurde und die man in allen großen Städten und 
Handeldplägen antrifft, und die Maltefer, welde das platte Land der Malta-In= 
felgruppe bewohnen. 

Religion. Man kann im Allgemeinen behaupten, daß fi alle Italiener zur 
katholiſchen Religion befennen, weil nur ein fehr Eleiner Theil der Bevölke— 
rung Italiens fih zu andern Dogmen hält. Diefer Theil zerfällt in die Waldenfer, 
eine Sefte von Proteftanten, deren Urfprung bis zum dreizehnten Jahrhundert zurüd- 
gebt, und deren Anhänger in Piemont in ven Thälern von Lucerna, Angrogna und 
San Martino leben; die in den Haupthandelsplägen und vornehmlich in Venedig, 
Trieft, Neapel und Livorno etablirten Reformirten und Zutheraner; bie zu 
Venedig, Kivorno, Trieft und im Königreich beider GSicilien fich findenden Beken- 
ner der griehifchen Kirche; endlich die in allen großen Städten, beſonders in 
den größern Handelsftädten fich aufhaltenden Juden, die in Rom, Livorno und Bes 
nedig am zahlreichften find. 

Negierungsverfaflung. Um alle Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir 
den Leſer davon berichten, daß in diefem Artikel ſowohl als in den Artikeln über die 
Induftrie, ven Handel und die feften Pläge alle jene Länder nicht vorfommen, 
welche zum Kaiferthume Ofterreich, zu Sranfreich und England gehören, weil fie bei 
dieſen Staaten bejchrieben find. 

Die Regierung ift unumfchränft monarchiſch in allen italienifchen Staaten, mit 
einziger Ausnahme von San Marino, mo fie republikanifch ift. Die Infel Sardinien 
bat ein aus ben drei Ständen bed Neiched gebilvetes Parlament; * geiſtliche 
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Stand, ald der erſte und angefehenfte, begreift die Biſchöfe, Äste und Kapitel ; der 
Militärftand, als der zweite, ift aus den Edelleuten zufammengefegt ; der dritte, 
der auch der königliche Stand heißt, befteht aus den Räthen ver fieben Städte 
des Königreich; eine Junta von Deputirten der drei Stände bewilligt der Regierung 
alle drei Jahre einige Abgaben unter dem Titel Donativi (Gefchenke), deren Er- 
neuerung der König durch Umlauffchreiben verlangt. Die Infel Sicilien hat feit 1815 
fein Parlament mehr und wird mie das Königreich Neapel unumfchränft regiert. Die 
Regierungdform des Kirchenftaates ift eine unumfchränfte Wahlmonarchie, deren Ober- 
haupt aus dem Karbinalstollegium erwählt wird. 

Induſtrie. Wenn man unparteiiich fein will, muß man gefteben, daß in Be- 
ziehung auf ManufaftursInduftrie die Italiener, die im Mittelalter allen übrigen 
Nationen vorgingen, im Allgemeinen hinter den Branzofen, Britten und Deutichen 
zurückſtehen. Deſſen ungeachtet herrſcht in ihren Städten nicht jener Mangel an Thä- 
tigkeit, welchen viele fremde Geographen ihnen zum Vorwurfe machen, vielmehr gibt 
es in Italien gewiffe Landſtriche, melde in diejer Beziehung mit den inbuftriereichften 
Gegenden Europa’8 wetteifern können, vorzüglich im öfterreichifchen Italien. Das Kö- 
nigreich Neapel und der Kirchenftaat, Länder, welche man beſchuldigt, faft ganz ohne 
Manufakturen und Babrifen zu fein, bieten felbft Ortlichkeiten dar, die ſich durch 
ihre Iebhafte Induftrie auszeichnen, und diefe haben wir überall bei ven Staaten be- 
merkt, zu welchen fie gehören. Ohne auf die italienijchen Länder, welche Beftand- 
theile fremder Staaten bilden, bei denen fie ſchon mitbefchrieben find, ferner Rüd- 
ficht zu nehmen, können wir ald die vorzüglichften Induftrieerzeugniffe des übrigen 
Staliend folgende aufführen: die Seidenftoffe aus Turin, Genua, Lucca, Neapel, 
Palermo und Gatania, Nicolofi, Ancona, Blorenz, Pejaro und Bologna; den 
ſchwarzen Sammet von Genua; die Handjhuhe aus dem Gefpinnfte vom 
Seidenbarte ver Steckmuſchel (Pinna marina) aus Palermo ; die ledernen 
Handſchuhe von Neapel, Genua, Rom und Lucca; die Seidencreppd von Bo— 
Iogna; die Gaze oder Dünntücher von Chambery, und die Blondfpigen von 
Genua; die fünftliden Blumen von Genua, Turin, Bologna, Rom u. f. w.; 
die Redergerbereien von Rieti, Ancona, Nom, Genua, Solfra, Arpino, Mei- 
fina u. f. w.; das Papier von Lucca, Peſcia, Golle und Serravezzo, Genua, Fa— 
briano, Turin und das von den Ufern des Fluſſes Fibreno im Königreiche Neapel; 
das Pergament von Rom, Babriano und aus Piemont; die Nofolien aus Flo— 
renz; die Chocolate aus Turin, Florenz und Nom; die Ejfenzen und fandir- 
ten Früchte aus Florenz, Nizza und Genua, Neapel, Neggio, Sulmona und Pa- 
lermo, von Rom und andern Städten des Kirchenftaates; die optifchen Inſtru— 
mente von Modena, aus der Werfftätte des berühmten Amici, und von Florenz, 
ſeitdem er fich nach dieſer Stadt überfiedelte, jo wie aud) die aus Turin; die Bijou- 
teriewaaren von Rom, Bologna, Blorenz, Zurin, Neapel u. f. w.; die Frieſe 
und Wollenzeuge (rovesci, ratines) aus Piemont; die Seifen von Neapel, 
Livorno und vielen andern Städten; den Vitriol von Viterbo; die Marcaroni 
und andere Meblfpeifen von Neapel, Bologna, Genua und mehren andern Städ- 
ten; die Olivenöle von Lucca, Oneglia, Nizza und aus dem Königreiche beider 
Sicilien, welche mit der Seide desjelben und des farbinifchen Königreich, des Her—⸗ 
zogthums Lucca und des Großherzogthums Toscana die Hauptartikel der Ausfuhr Ita- 
liens ausmachen ; die Quincailleriewaaren von Annech, Turin, Genua, Va— 
rallo im farbinifchen Königreiche, von Scarperia und Piftoja in Toscana, von Gam- 
pobaflo im Königreiche Neapel und von vielen andern Städten de& nörblichen und 
mittleren Italiens; das Eifen von ber Infel Elba, von Piemont und von Gala 
brien; die Kryſtall- und Glasmwaaren von Uler im Genuefiichen, und von Cre— 
vola in der Provinz Oſſola des fardinifchen Staates; das Porzellan aus den Um— 
gegenden von Florenz, und das von Turin; die Bayence aus Baenza, Pefaro, Pi- 
nerolo und andern Städten; die Topferwaaren aus den Umgegenden von Florenz; 
die Alabafterarbeiten von Volterra, Blorenz, Eaftelverano, von Trapani in Sici- 
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lien und von vielen andern Städten; die Marmorarbeiten von Carrara, von 
Douſſard im Genueſiſchen; die Tücher von Mondovi, Savigliano, Turin, Pinero⸗ 
lo, Voltri, Borzonasca und andern Gemeinden des ſardiniſchen Königreichs, fo wie 
die von Arpino, Neapel und andern Städten des Königreich! Neapel, und aus dem 
Kirchenftaate; die Feſſe oder türfifchen Käppchen für die Levante, wovon jühr- 
li noch 16 bis 17,000 Dugend in Genua und mehre taufend zu Prato im Groß— 
herzogthume Toscana gewirkt werden; die Kutſchen und Sattlerarbeiten von 
Turin; die Wahsarbeiten von Livorno, Blorenz, Nom, Neapel u. |. w.; bie 
Darmjaiten für alle mufifalifchen Inftrumente von Neapel, Rom u. f. w.; die 
Strobhüte aus Toscana, Neapel, Genua, Nizza und Turin; die Fil zhüte 
von Nizza und Turin; die Korallenarbeiten von Genua, Livorno, Pija, Nea— 
pel, Gaftelvetrano, ITrapani, Catania und andern Städten ded Königreichs beider 
Sicilien und des Kirchenftaates; die Agat- und Bernfteinarbeiten von Catania; 
die unehten Perlen von Rom; die Arbeiten aus Glasmofaif von Rom 
und aus echter Steinmofaif von Florenz. 

Italien ift noch immer der Sitz der ſchönen Künfte, die hier ihre Wiege hatten, 
und ohne von den zahlreichen Künftlern zu reden, die in den Städten des öſterreichi— 
ſchen Italiens leben, vermehren diejenigen, welche die Hauptſtädte, vorzugsweiſe Flo— 
ren; und Rom, bewohnen, unaufbörlich die Kunftichäge, welche Italien befigt. Wir 
werden und hier in feine Aufzählung der zahlreichen Arbeiten diefer Künftler einlaf- 
fen; doch müffen wir bemerken, daß die Buhdruderei und der Drud geſtoche— 
ner Landkarten, Künfte, in welchen die Italiener weit hinter ven Branzojen, Eng=- 
ländern und Deutſchen zurüdzuftehen beſchuldigt wurden, heutzutage in Italien Mei- 
fterwerfe liefern, welche den Leiftungen anderer Nationen wenigftens gleihfommen. 
Jedermann kennt die bewundernswürdigen Produkte der Buchoruderei von Bodoni, 
und diejenigen, welche Italien dem gelehrten Buchoruder Bettoni, der ganz in feine 
Fußftapfen trat, verdankt ; die ſchönen Landkarten, welche die Militärfriegspe- 
pots in Mailand und Neapel herausgaben; die herrliche Karte des nördlichen Afrika, 
die neuerlich von Segato in Florenz gezeichnet und geftochen wurde, die Karte Tos— 
cana’d vom Pater Inghirami, zeigen unwiderleglich, wie ungerecht die Vorwürfe find, 
welche man den Italienern in Betreff diefed Kunft- und Induſtriezweiges gemacht hat. 

Handel. Obſchon der Handel Italiens nicht mehr fo ausgebreitet und blühend 
ift, als in dem zwölften, dreizehnten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte, in 
welchen die Italiener gewiffermaßen die ausfchließliche Herrichaft über die Meere hat- 
ten, und jede wichtigere Stadt in Handelöbeziehungen mit den entfernteften Ländern 
ftand, fo ifter doch auch heutzutage noch beträchtlich. Die vorzüglihften Aus fuhr 
artifel find: Seide, Dlivendl, Getreive, Reif, Schwefel, Borar, Meerjalz, 
Hanf, getrodnete und eingemachte Früchte, Orangen, Eitronen, Weine und eine 
große Anzahl weit minder wichtiger Artifel, als Weineſſig, Rofolien, wohlriechende 
und aromatifche Waller, Seife, Käſe, Wolle, Pferde, Hornvieh, Maulthiere, rohe 
und verarbeitete Korallen, Marmor, Alaun, Puzzolanerde, unechte Berlen, Papier, 
Pergament, Seidenftoffe und Sammte, lederne Handichuhe, reihe Gold⸗ und Silber— 
ftoffe, Theriak und andere Apotheferwaaren, und eine große Menge von Gegenftän- 
den der ſchönen Künſte, ald Moſaiken, Gemälde, Bilvhauerarbeiten u. ſ. w. Die vor- 
züglichften Ginfuhrartifel beftehen in Kolonialwaaren, gejalzenen Fiſchen, Sei- 
den= und Baummollzeugen, LXeinenftoffen, Tüchern, Metallwaaren, Eifen, fremden 
Weinen, vornehmlich franzöfiichen, und taufenderlei ausländifchen Manufakturwaa— 
ren, bejonders Modewaaren. Die vornehmften Handelshäfen find: Genua, Caglia- 
ri und Nizza im fardinifchen Königreihe; Livorno in Toscana; Civitavec— 
chia, Ancona und Sinigaglia im Kirchenflaate; Neapel, Bari, Gallipoli, 
Reggio, Eotrone, Mejjina, Balermo und Trapani im Königreiche beider 
Sicilien. Die Haupthandelspläge im Innern find: Turin, Aleſſandria, Arona 
und Chambery im fardinifhen Königreihe; Blorenz, Lucca, Modena, Reg: 
gio und Parma im Gropherzogthume Toscana und in den Herzogthümern Lucca, 
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Modena und Parma; Bologna, Berrara, Ponte di Lago Scuro, Perus 
gia, Boligno und Rom im Kirchenftaate; Boggia, Altamura, Lecce, 
Avellino und Campo Baffo im Königreiche Neapel. Was die Handelöpläge in 
den übrigen, zu andern Staaten gehörigen Theilen Italiens betrifft, fo verweiſen wir 
auf dad Kaiſerthum Öfterreih, auf Frankreich, Großbritannien u. f. w. 
Feftungen. Die vornehmften feften Pläge Italiens find: Genua, Benti- 
miglia, die Forts von Barb und von Effeillon, Erilles, Beneftrelle, die 
Gitadellen von Turin und Aleffandria im farbinifchen Königreich ; die Cita— 
delle von Piacenza im Herzogthume Parma; Givitavechia, Comacchio und 
die Gitadellenvon Ferrara und von Ancona im Kirchenftaate; Basta, Pes— 
cara, Eivitella del Tronto, Capua, Siracufa, Meffina und Trapani 
im Königreiche beider Sicilien; Porto-Berrajo im Großberzogthume Toscana. 
Politifche Eintheilung. Italien innerhalb der von und angenommenen Be- 
grenzung, als eine geographifche Region betrachtet, zerfällt gegenwärtig in dreizehn 
an Größe fehr verfchievene Theile, welche eben fo viele für ſich beſtehende Staaten bil- 
den oder zu andern aufßeritalienifchen Staaten gehören. Diefe dreizehn politifchen Ab- 
theilungen find: Ofterreihifch- Italien; dieitalienifhe Schweiz; das ſar— 
diniſche Königreich; dad FürftenthHum Monaco; die Herzogthümer Luc— 
ca, Barma, Modena; das Grofherzogthbum Todcana; die Republik 
San Marino; der Kirhenftaat; das Königreich beider Gicilien; das 
frangdfifche und das brittifche Italien. Wir verweifen den Lefer auf den Ar— 
titel Känderbeſtand, mo die verſchiedenen zu jeder Abtheilung gehörigen Länder 
angegeben find, und auf die Abjchnitte: Kaiſerthum Öfterreich, brittifche Monarchie, 
Frankreich und Schweiz für diejenigen Theile Italiens, welche zu jedem dieſer Staa- 


ten gehören. 
Das fardinifche Königreich, 


Grenzen. Gegen Norden bie fchmeizerifche Eidgenoſſenſchaft und namentlich 
der Kanton Genf, der Genferfee, die Kantone Wallis und Teffin; gegen Often ver 
Iegtgenannte Kanton und bad Gouvernement von Mailand im öſterreichiſchen Kaifer- 
ftaate, das Herzogthum Parma, abgeriffene Theile von Toscana und das alte Her- 
zogthum Maſſa, welches nun zum Herzogthume Modena gehört; gegen Süden das 
mittelländifche Meer; gegen Weften Branfreih, und zwar die Departements Var, 
Ober⸗ und Nieder-Alpen, Ijere und Ain. 

Größe und Volkszahl. 1360, nah Andern nur 1317 Quadratmeilen mit 
4,700,000 €. Im Jahre 1823 wurden 4,165,377 Seelen gezählt. 


Zänderbeftand. Die älteren Befigungen begreifen: 

Das Herzogthum Savoyen, bis auf einen Fleinen, an den ſchweizeriſchen 
Kanton Genf abgetretenen Theil; es ift die Wiege oder der Kern der farbinifchen 
Monarchie. 

Daß eigentlihe Piemont, und zwar 

Das Fürſtenthum Piemont, d. h. die Provinzen Turin; Jorea; 
Biella; Afti mit dem Fürſtenthume Eifterna, dem Marquifat Gevau.f.w.; 
Euneo; Mondovi; dad Marquifat Sufa; dad Marquifat Saluzz0; das 
Thal Lucerna; Langhe und Pinerolo. 

Das Herzogthbum Aoſta. 

Die Graffhaft Nizza, mit den Graffhaften Tenda und Broglio. 

Das Fürſtenthum Oneglia, mit dem Marquifat von Dolceacqua und 
von Loano. 

Das Herzogthum Montferrat, mit dem Marquifat Spigno. 

Die Herrfhaft VBercelli, mit dem Fürftentbume Mafferano. 

Abgetrennte Theile ded Herzogthums Mailand, namentlich: dad Gebiet 
von Aleſſandria und Balenza; die Lomellina; die Grafſchaft Vigevano; 


Italien 





Valſeſia; Ober⸗ und Unter-Novara; die Provinzen Tortona un? Vo— 
ghera; ein Theil der Grafſchaft Anghiera und Bobbio. 
Das Königreich oder die Inſel Sardinien. 


Die neuen Beſitzungen begreifen: 


Die vormalige Republik Genua, welche in die weſtliche und bie öſtliche 
Riviera (Riviera di Ponente e di Levante) getheilt ift. 


Die kaiſerlichen Xeben. 


Überdies hat der König von Sardinien auch das Schußrecht erlangt über das 


kleine Fürſtenthum Monaco. 


Flüſſe. Das Feſtland dieſes Königreiches iſt reichlich bewäſſert. Alle feine Ge- 
wäſſer münden entweder in dad mittelländiſche oder in das adriatiſche Meer. 


Das mitteländifche Meer erhält: 

Den Whöne (Rodano), welcher aus ber 
Schweiz fommt und nur die Grenze von Sa— 
voyen berührt. Seine vorzüglichſten Zuflüffe in 
diefer Provinz find alle auf der linken Seite, und 
zwar: die Arve, welche den nörblichen Theil 
Savoyens durchiließt, über Cluſes und Bonne: 
ville geht und in den Kanton Genf tritt; bie 
Here, welche das mittlere Savoyen durchläuft, 
Saint Maurice, Moutiers und Montmeillan 
beipült, und nach Frankreich übertritt, nachdem 
fie vorher den Arc aufgenommen hat, welcher 
SaintsJean:de-Maurienne bewäffert. 

Den Var, welcher den weitlichen Theil ber 
Provinz Nizza durchichneidet, und auf dem un: 
tern Theile feines Laufes das fardinifche Gebiet 
von Franfreich trennt. 

Die Magra, welche aus ber toscanifchen 
Eunigiana fommt, und das Gebiet der Divifion 
Genua durchfließt, wo fie Sarzana befpült ; dıe 
Vara, ihr vorzüglichiter Nebenfluß, geht über 
Vareſe und Brugnato. 

Der CTirſo (Fluß von Oriſtano) im Weſten; 
der Coquinas im Morben; die Slumendofa im 
Südoſten und ber Mannu im Süden find bie 
vier Hauptflüffe der Infel Sardinien ; ihr Lauf, 
mit Ausnahme des Tirjo, der auh Fluß von 
Driftano heißt, it ziemlich unbeträchtlich. 


Das adriatifche Meer nimmt auf: 
Den Po, den größten Fluß Italiens, ber 


an dem Abhange des Monte-Viſo entfpringt. Er 
durchfließt die Generaldivifionen Cuneo, Turin, 
Aleſſandria und Novara, indem er die Städte 
Billafranca, Garignano, Moncalieri, Turin, 
Caſale und Balenza bewäflert, und betritt fo: 
bann das lombarbijch «venezianifche Königreich. 
Seine Hauptzuflüffe auf der rechten Seite find: 
die Praita; die Maira, welche durch Busca und 
nicht weit von Savigliano fließt; der Canaro, 
welcher Geva, Gherasco, Alba und Aleffandria 
befpült und rechts die Bormida, linfs ven EL: 
lero und die Stura aufnimmt; die Bormida 
bewäflert Acqui und empfängt rechts die Orba, 
und die Stura geht über Cuneo und Foſſano; 
bie Scrivia, welche über Serravalle und nicht 
weit von Tortona fließt ; die Staffora, welche 
Voghera befpült; der Tidone und die Erebbia, 
welche durch Bobbio fließt; die beiden legtges 
nannten Flüſſe haben ihre Mündungen im Hers 
zogthum Parma. Die Hauptzuflüffe des Po auf 
der linfen Seite find: der Cluſone, der nicht 
weit von Pinerolo vorbeigeht ; Die Pora Kipa- 
ria; die Stura; der Orco; die Pora Baltea, 
welche durch Aoſta und Ivrea geht; die Seſia, 
welche durch Borgo di Sefta und Bercelli fließt; 
die Gogna oder Agagna, die Novara bewäf: 
fert; der Terdoppio; der Eicins oder Ceſſino, 
welcher aus dem fchweizerifchen Kanton Teſſin 
fommt, den Lago s Maggiore durchfließt, und 
dann das farbinifche von dem lombardiſch- vene⸗ 
zianischen Königreich fcheibet, 


Adminiftrative Eintheilungen. Bevor wir die Überficht ver gegenwärti- 


gen adminiftrativen Eintheilungen geben, dürfte es nüglich und nothwen⸗ 
dig fein, bei dem Befllande die frühere apminiftrative Eintheilung na De 
partementen (scompartimenti) in Kürze vorauszuſchicken. Obwohl diefe Eintheis 
lung feit einer Reihe von Jahren nicht mehr befteht, jo wird fie doch allzu oft in ges 
ſchichtlichen und wiffenfchaftlichen Werfen nicht 6108 jener Zeit, wo fie noch in Kraft 
war, fondern auch im new erfcheinenden Schriften angeführt, ald daß fie mit Still» 
ſchweigen übergangen werden könnte. 


Überficht der adminiftrativen Eintheilungen nach Departementen. 


Alle Länder, welche das farbinifche Kö— Des Po, mit Turin als Departementals 
nigreich, außer der Infel Sardinien, bilden, Hauptitadt, und den Bezirks: Hauptorten Pi: 
waren unter ber franzoͤſiſchen Herrichaft in zwölf nerolo und Sufa. 

Departemente getheilt, wovon eilf zum Kaifer: Der Seealpen (delle Alpi marittime), 
tum Frankreich und nur eines zum Königreih mit Nizza, San Remo, Poggetto:The 
Italien gehörte. niers. 

Das Kaiſerthum Frankreich umfaßte Der Stura, mit Cuneo, Alba, Mon: 

folgende Departemente: bovi, Saluzzo, Savigliann, 


Der Dora, mit Ivrea, Aoſta, Chi— 


vafio. 
Der Sefia, mit Vercelli, Biella, 
Santhiä. 
Don Marengo, mit Alefjandria, 
Ati, Gafale. 
Bon Genua, mit Genua, Bobbio, 
Novi, Tortona, Voghera. 
Don Montenotte,mit Savona, Ac— 
qui, Geva und Porto-Maurizio. , 
Der Apenninen, mit Chiavari, 
Sarzana und Spezzia. Mir übergehen hier 
Pontremoli, weil dieſe Stabt mit einem 
Theile ihrer Umgebung eben fo wie ein Theil 
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ber Umgebung Sarzana’s heutzutage zum Groß⸗ 
herzogthume Toscana und zu ben Herzogthü— 
mern Parma und Modena gehört. 

Des Mont-Blanc, mit Chambery, 
Annecy, Moutiersund SaintsJean:des 
Maunrienne, 

Des Leman, mit Bonneville und Tho— 
non. Hier müflen wir die Hauptitabt des De: 
partements Genf übergehen, weil’diefe Stadt 
famt ihrem Gebiete nun zur Schweiz gehört. 

Das Königreich Italien begriff mur 
bas einzige Departement der Agogna, mit 
Novara, Barallo, Domodoſſola, Aros 
na und Vigevano. 


Heutzutage zerfallen die Staaten des Königs von Sardinien vorerft in zwei große 


Adtheilungen: 

Das Seftland (Stati di Terraferma), 
welches alle Länder auf dem Kontinente mit 
Einſchluß der Infeln Gapraja und Palmaria 
und einiger anderer, längs ber ligurifchen Küfte 
gelegener Infeln umfaßt. 

Das Königreich Sardinien, d. h. die In= 
fel diefes Namens nebit ben Fleinen, von ihr ab: 


Diefe Trennung beſteht nicht nur in ber 
Zerritorialeintheilung ; denn Sardinien hat fein 
eigenes Minifterium, welches das Minifterium 
für bie fardinifhen Angelegenheiten ge— 
nannt wirb, ſondern auch eine verfchiedene Ge— 
feßgebung, und überhaupt eine befondere Eins 
richtung. 


hängigen Infeln, 


Die Staaten des Feftlandes haben nur eine einzige Territorialeintheilung, welche 
für alle Zweige der Verwaltung dient; denn fie ift zu gleicher Zeit Militär-, Ad- 
miniftrativ-, Finanz- und Juftizeintheilung, mit einigen wenigen, weister 
unten angeführten Ausnahmen. 

Es gibt bier fieben Divifionen (fonft auch Generalintendanzen genannt), vie 
in Provinzen getheilt find, und eine der Provinzen (Aoſta) bildet für fich eine ganze 
Divifion. 

— Hauptort einer Diviſion hat einen Gouverneur, welcher der oberſte 
Militärbefehlshaber der Diviſion iſt und der zugleich die hohe Polizei unter den Be— 
fehlen des Miniſteriums des Innern ausübt; ferner einen Generalintendanten 
als höchſte Magiſtratsperſon, welche die adminiſtrativen und Finanzgeſchäfte über— 
wacht; eine Poſtdirektion; ein Diviſionskommiſſariat und Kriegsaudi— 
toriat, ein Diviſionsmilitärſpital, einen Oberingenieur des Brü— 
cken⸗ und Straßenbaues, nur allein Aoſta ausgenommen, welches in dieſer Be— 
ziehung mit den Provinzen Foren und Biella vereinigt ift und mit ihnen einen Bezirk 
bildet, der Jvrea zum Hauptorte hat. 

Die Brovinz, welche die wahre Einheit der Eintheilung bildet, ift immer das 
Element aller andern, für fpezielle Zwerde gemachten Abtheilungen. Die Staaten des 
Feftlandes zählen 37 Provinzen. In jedem Hauptorte einer Provinz ift ein Militär- 
fommandant, ber aud die Truppenaushebung und die hohe Polizei leitet; ein 
Intendant; ein Präfefturtribunal (dad in ver Lomellina ift zu Vigevano; das 
der Provinz Albenga zu Binale; dad von Levante zu Sarzana, ftatt in der Haupt- 
ſtadt); ferner eine Gefundheitsjunta; ein Impfungsfommiffär; ein Un— 
terfriegsfommiffär; ein Refrutirungsfommiffär; ein Brüden- und 
Straßenbauingenieur; ein Oberforfter; ein Maß- und Gewichtsin— 
fpeftor u. f. w. 

Jede Provinz wird in finanzieller und gerichtlicder Hinficht in Bezirke oder 
Amter getheilt, welche Mandamenti heißen. Jeder Mandamento befteht Hoch ftens 
aus einigen Gemeinden (Comuni), deren Anzahl verfchieden ift, nach der Volks— 
zabl, nach der Entfernung und andern topographiſchen Beichaffenheiten, nad) der grö= 
Bern oder mindern Leichtigkeit der Kommunifation, ob fie durch Gebirge oder Flüſſe 
getrennt find u, bergl,, worauf man zum DVortheile der Gemeinden fein Augenmerk 
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richtete. In jedem Mandamento ift ein Richter und ein Steuereinnehmer. In 
Beziehung auf die politifche Aominiftration ftehen die Sindaci der Gemeiden uns 
mittelbar unter dem Intendanten der Provinz. 

Die 37 Provinzen begreifen 417 Mandamenti und 2704 Gemeinden. 

Die folgende Überfichtötabelle ver Divifionen und ihrer Provinzen ift nad 
den letzten Veränderungen, und zwar nad Aufhebung der Proviz Garouge im 
Jahre 1837 und der beiden Provinzen Balfefia und Offola im Jahre 1836 
entworfen. Zu Ende des Artikels: Kirchliche Eintheilung, finden fi die Ans 
gaben über die Bevölkerung jeder Provinz. 


Divifionen Bevölferung F 
* Provinzen, ber Hauptitädte und andere merfwürbige 


Diftrikte, Provinzen. 


Städte und DOrtichaften, 





Staaten des Feſtlandes. 


Zurin .... | Turin.... 374,000 Turin; Beneria= Reale, Stupinigi, Soper: 
a, Rivoli, Garignano, Garmagnola, Chieri, 
5 Moncalieri, Girie, Rivarolo, Lanzo, 
aſelle. 
Biella ... 104,000 Frey Balle d'Andorno mit Andorno (Ans 
dorno = Gacciorna), Gavaglia, Dropa, Öras 
glia, Mafferano , Grevacuore. , 
Foren .... 157,000 Ivrea; Aglie, Guorgne, Ponte, S. Gior- 
gio, Strambino, alufo, Gaftellamonte, 
das Thal von Brozzo mit Brosgo, das Thal 
von Locana mit Locana und Gerefole. 
Pinerolo.. 120,000 Pinerolo; Gavour, Sumiana, Vigone, Bil- 
lafranca di Piemonte, Feneftrelle, die Thäs 
ler von Luferna, Save und San Mars 
tino mit Luferna, Perofa, San Martino, 


Latour, 
Sufa .... 74,000 Sufa; Erilles, Giaveno, Novalefa, S. Am: 
819,000 = io, das Thal von Gefana mit Gefana, 
ulr. 
Euneo „... | Euneo.... 161,000 Guneo; Busca, Dronero, Boves, Robillante, 


la Chiuſa, Garaglio, Gentallo, Demonte, 
Foſſano, Valdieri, Vinadio. 
Alba .... 107,000 Alba; Bra, Polenzo, Gortemiglia, Govone, 
Sommariva bel Bosco, 
Mondovi.. 129,000 Mondovi; Vico, Bene, Garrlı, Geva, Ehe: 
rasco, Dogliano, Ormea, Gareſio. , 
Saluzjo... 141,000 Saluzzo;, Barge, Gavallermaggiore, Savis 
538,000 rg Racconigi, Verzuolo, Marene, Ori— 


Aleſſandria. Aleſſandria 103,000 Aleffandria; Marengo, Caſtellazzo, Gafs 
fine, Bosco, ©. Salvatore, Balenza. 


Acqui .... 90,000 q nn Nizza di Monferrato, Spiguo, De: 
‚ D, Ovaba, 
A—— 123,000 a H i; Gaftiglione d'Aſti, Ganelli, S. Damias 
no, Montechiaro, Gocconato. 
Gafale.... 112,000 Gajale; die Wallfahrtlirhe Madonna di Grea, 
Moncalvo, Montemagno, Gabiano, Balzola, 
Tortona .. 52,000 Tortona; Gaftelnuoyo, Serivia, Sale, Vi— 
guzzolo. 
Vogbera.. 35,000 Vöghera; Broni, Strabella, Gafei, 
575,000 
SoRa..... 1 Aofa.... 75.000 Aofta, Chatillon, S. Vincenzo, Courmay— 





cur, der Mont = Blanc, Pre S. Didier, 
Champ de Prat, Verres, Forte di Bard, 
Donnaz, die Ballefa oder das Thal von Ei— 
le8 mit Can Pietro, Ya Trinita, Greſſo— 
ney und Iſſime, das Thal Ghallant mit S. 
Giacomo, das Thal Tournanche mit Tours 
nanche, il Breuil, Alpes Betta und ber 
Monte Gervino, das Thal Pellina mit Bal: 
pellina, Greffon, Ollomond, S. Remy, ver 
große St. Bernard, das Thal von Cogne, 
mit Cogne. 


Divifionen 
oder 


Diſtrikte. 





Novara 


Savoyen... 


Nisja... 


.* 


Provinzen. 


Novara... 


2omellina . 
Pallanzal.. 


Vercelli.. 


Savoyen.. 


Ober⸗Savoyen 


—321 *X 
(Shablaie) 


encigan) 


Benevefe.. 
(&enevois) 


Moriana.. 
(Maurienne) 


t .. 
—e 


Nizza .... 


Oneglia.. 


San= Remo 


Genua.... 


Albenga .. 


Europa. 


Bevölkerung 
ber 
Provinzen. 


184,000 


121,000 
103,000 


121,000 
529,000 


137,000 


39,000 
52,000 


78,000 


129,000 
53,000 


44,000 
532,000° 
106,000 


54,000 


61,000 
221,000 
265,000 


55,000 


Hauptftibte und andere merkwürdige 
Städte und Ortſchaften. 


Novara; VBorgomanero , Maggiore , bas 
Thal Seſia mit Varallo, Borgoiefia, Ala= 
gna (der Monte — und Scopello, Goj⸗ 
ano, Oria mit der Inſel ©. Giuliano im 

ee von Orta, Dleggio, Romagnano, Arona. 

Mortara; Vigevano, Lomello, Sartirana. 

Pallanzga; Intra, Baveno mit den Borro- 
meifchen Injeln im Lago Maggiore, Leia 
und Belgtrate, Streja, Bogogna, Gravels 
lona, Ganobbio, Dmegna, das Thal von 
Anzasca mit Vanzone, das Thal Macug- 
naga mit Macugnaga (Monte Roja), Be- 
ftarena, il Minerone und il Gavone, das 

Thal von Antrona mit Antrona Piana, das 

Thal von Domo mit Domobdoffola, das [ 
von Vedto mit Varzo und Ziella, das Thal 
von Antigorio mit Crodo, das Thal For— 
mayja mit Formazja und Frua. 

Vercelli; Santhia, Trino, Grescentino, 
2 a Gattinara, Lucedio, Borgo Ber: 
celli, 


Chambery; Eharmette, Robe Buiffon, Les 
out = du = monde, Noſtra Donna di 
Myans, Air, Montmeillan,, S. Pietro 
d’ Albiany, Pont Beauvoifin, Haute-Gombe, 
Les Echelles, Denne. j , 
Albertville ( u = Hopital); Ugine, 
Beaufort (S. Maſſimo bi —8 — 
o nonz Rivaglia, Evian, Meillerie, 
orzine, S. Gingolfo, Douvarne, Abbon⸗ 


danza. 

Bonneville; Cluſes, La Rocca, Sal— 
lanches,, Servo, S. Gervafio, das Thal 
von Ghamounyg mit Ghamouny (Dont 
Blanc), !’Argentiera und La Torre, das 
Thal von Giffre mit Mont Bnet, Sa— 
moens und ——— 

Annecy, Gran, Alex, Entreverne, Rus 
milly, S. Giuliano, Frangy, Seyſſel, Fa— 
verges, Thorens, Thönes. 

San= Giovanni; La Chambre, Aigue- 
belle, Modane , Lefleillon , Lanslebourg, 
Mont = Genis (il Monte Eenifio). j 

Moutiers; mn San Maurizio, Peifey, 
Macot, Brides, Bozel, Aime, 


Nizza; bie Ruinen von Gimella, Villa 
franca, bie Halbinfel Sant’Dfpigio, Turbia 
(Zurbiglie) oipello, S. Martino di Lan- 
tosca, Tenda, Briga, Breglio, Poggetto= 
Theniers, Guillaumes, Saorgio, Disntal- 


banp, 

Oneglia; Porto Maurizio, Borgomaro , 
Diane. 

San-Remoz Borbighera, Perinaldo, 
Dolceacqua, Taggia, Triora, Bentimiglia. 


Genua; San» Bier =» b'Arena, Gornegliano, 
La Goronata, Seitri di Ponente, Multebo, 
Beali, Pra, Voltri, Mele, Arenzano , das 

hal der Polcevera mit Rivarolo, fa Ma— 
bonna della Guarbia, Pontedecimo, das Thal 
des Bifagno mit San Martino d’Albaro, 
San Francesco d'Albaro, Maraffi, Mo: 
raffana, Struppa , ©. Fruttuofo, Santa 
Maria del Monte, Foce, Duarto, Duinto, 
Nervi, Recco, Gamogli, Iſola, Torriglia, 
Porpeta (dev Berg Antola), Gampofreddo, 
bie Inſel Capraja. 

Albenga; — Finale⸗ Borgo, 
Finale» Marina, DVarigotti, Alaffio, Lan⸗ 
gueglia, 
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Divifionen Bevölkerung 
oder Provinzen. ber 
Diſtrikte. Provinzen. 

Bobbio... 32,000 

Ghiavari.. 91,000 

Levante... 69,000 

Novi..... 59,000 

Savyona... _ 71,000 

642,000 

Eagliari ... | Gagliari.. 95,000 
Bufadi... 70,000 

Igleſias .. 40,000 

Sn 45,000 

ganufei... 24,000 

Nuors.... 51,000 

325,000” 

Saffari.... | Saffari... 60,000 
Algbero 31,000 

Guglieri 31,000 

Ojieri . 24.000 

Oallura .. 19,000 

"165,000° 


Hauptftäbte und andere merkwürdige 


Städte und Ortſchaften. 





Bobbio; Dttone, Var — 

Chiavari; Lavagna, ©. Margherita, Ra— 
pallo, Seftri = di = Levante, Borzonasca, 
Vareſe. 

u HE Feygano, Seno bi Baniganlie , 
orto belle Örazie, Lazzaretto di Maris 
nano, Porto di Varignano, Portovenere, 

Marola , Lerici, die Ruinen von Luni, 
Sarzana, Brugnato, Levante, der Montes 
roffo, die Infel Palmaria. 

Novi; Gavi, Serravalle, Arquata, Roc— 

chetta, Gapriata. ö 
Sayona; San Bernardo, Gabibona, Als 

biffola, Barazje (Baragine), Gogoleto, Bade, 

Noli, Cairo, Millefimo, Montenotte, 


Infel Sardinien. 


Gagliari; La Scaffa, ©. Avendrace, Quar⸗ 

to, ©. Luſſurgiu. 

Bufachi; Oriſtano, Gabras, ©. Giovanni 

di Sinis, Arigo, Defulo (der Berg Genar⸗ 
entu), Sorgono, Ales, Ghilarza, Pauli— 
atino. 

Salefias; Porto= Palmas, Porto = Seus, 
orto = Paglia , —E Arbus, Gu— 
ini, Galajela auf der Halbinſel Sant’An= 

tioco, bie Inſel ©. Pietro mit Garloforte, 
die Infel Piana, 

Sfili, Nurri, Mandas, Sarbara. _ 

Tanuſei; Tortoli, Ogliaftra, Bari, Villas 


putzo. 
Nuoro; Bono, Burgos, Goceno, Monte 
Santo, Drgofolo, Sinifeola, Drofei, Gal⸗ 
telli, Bofada ‚ Bitti, Benetutti, Fonni, 
Dorgali, Dliena. 


Saffari; Porto = Torres, Dfilo, Sorfo, 
San Gavino (Baingio), Nulvi, Sennori, 
die Berge der Nurra, Gaftel-Sardo (Caſtel 
Aragonefe), die Infel Afinara. ’ 

Alghero; Porio? Gonte, Bonarva, Billa- 
nova, “ 

Guglieri; Boja, San = Luffurgiu (Stu= 
luffurgin). 

Dgiers; Ofciri, Torralba, Pattada. 

Tempio(der Berg Limbarra); Lungo Sarbo, 
Liſcia, Arfaquena, Terranova (Stadt), bie 
Infel Tavolara, die Magdalenengruppe mit 
den Inſelu Diaddalena und Gaprera. 


Gerichtliche Eintheilung. In Anfehung der Juftizverwaltung zerfällt das 
fardinifche Königreich in zwei wefentlich verfchievene Divifionen oder Haupttheile; na« 
mentli in die Divifionen des Feſtlandes und in die ver Infel Sardinien. 

Das ganze Gebietdes Feſtlandes ift unter fünf Senate oder oberfte Ges 
richtöhöfe vertheilt, welche in Turin, Chambery, Gafale, Genua und Nizza ihren 


Sitz haben. 


Der Senat von Savoyen ober von 
Chambery bat drei Klaſſen oder Kammern, 
und erſtreckt feine Jurisdiftion über die ganze 
Divifion Savoyen. 

Der Senat von Turin hat zwei Ci— 
vil, eine Kriminal: und eine vierte Rlafe oder 
Kammer für vermifchte Juftiggegenflände; er 
behnt feine Jurisdiftion über die Divifionen 
Turin, Guneo und Aoſta, und über die Pros 
vinzen Vercelli und Afti aus, 


Der Senat von Gafale, ber nur aus 
einer Klaffe beiteht, hat unter feiner Gerichts: 
barfeit die Divifionen von Aleffandria und No: 
vara, mit Ausnahme der zwei Provinzen Ber: 
celli und Aiti. 

Der Senat von Genua hat zwei 
Klaffen und umfaßt die ganze Diviiion Genua, 

Der Senat von Nizza hat nur eine 
Glaffe und dient für die Diviſion Nizza, 
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Jede Provinz hat ein Präfekturtribunal, welches immer in dem Haupts 
orte derfelben feinen Sig hat, mit Ausnahme der Xomellina, mo es fich zu Vigeva— 
no, ftatt zu Mortara, befindet; der Provinz Albenga, wo ed zu Finale feinen Sig 
bat, und der Provinz Levante, wo ed zu Sarzana, ftatt in Spezzia, ift. Es ift hier 
auch zu bemerken, daß ungeachtet der Auflöfung der Provinzen Valſeſia, Offola und 
Garouge, und deren Vereinigung mit den Provinzen Novara, PBallanza und Gene- 
vefe, in den gewejenen Hauptſtädten derfelben, namentlich in Varallo, Domodoſſola 
und Giuliano, noch immer die frühern Präfekturtribunale befteben, welche ihren Ge— 
richtöfprengel über den ganzen Umfang der alten Provinzen ausdehnen. 

Jede Provinz ift überdies, wie ſchon oben bemerkt, in Bezirke oder Amter 
(Mandamenti) getheilt, deren jeder feinen Richter hat. Ihre Anzahl ift zwijchen ven 
einzelnen Provinzen ſehr verfchieven, fo mie auch die Bevölkerung fehr verfchieden ift, 
und keineswegs ftehen beide zu einander in einer gewiſſen Proportion, wie aus fols 
gender liberficht hervorgeht. 

Die Provinz Turin hat. 


0 . 34 Mandamenti 
Die Provinzen Genua und Guneo 19 


Die Brovinz Mondovi . . 2» 2 2 000. . 18 „ 
Die Broving Movare . oo 2 2 2 een. 17 * 
Die Provinzen Pinerolo, Caſale und Nizza. . . .25 » 
DE Provinz Bobbio. 24 Pr 
Die Provinzen Tarantafia und Dber-Gavoyen . . 5 = 
Die Provinzen Moriana, Novi und Savona . . . 6 » 


Sämtliche Provinzen ded Feſtlandes zählen 417 Mandamenti. Außerdem be= 
ftebt in Turin eine foniglihe Rechnungskammer, das höchſte Tribunal für bie 
Domänen, befonders in flreitigen Fällen. 

Es gibt ferner fünf Sanitätömagiftrate, welche fih in den Städten be— 
finden, in welchen die Senate ihren Sig haben, und ihre Gerichtöbarfeit genau 
über diejelben Provinzen erftreden, welche unter jedem Senate fliehen. 

Berner beftehen prei Ronfulate oder vielmehr Gandelögerichte zu Turin, 
Chambery und Nizza, und überdies fünf einfache Gandelsgerichte zu Genua, 
Ehiavari, Novi, Savona und San-Remo. 

Drei Landwirthſchafts- und Handeldfammern (bloß Fonfultative Stel- 
Ien) find zu Turin, Chambery und Nizza; und eine Handelskammex zu 
Genua, welche während der franzöſiſchen Herrfchaft errichtet wurde. 

Auf der Infel oder im Aönigreiche Sardinien befteht folgende gerichtliche Ein- 
theilung. 


In Turin am königlichen Hofe befteht der 
oberfte föniglide Rath für Sardinien 
(Supremo Real Consejo de Cerdena). 


In Cagliari: der oberſte Magiftrat 
der föniglihenlidienza(BReal Audiencia), 
der in die Civil: und Kriminalfammer getheilt 
it; die föniglihe Capitania gene- 
rale bes Königreichs, und ber Magi- 
strato del Consolato. 

In Sajffari: der Magistrato del- 
la Real Governazione um ein Kon: 
fulat oder Handelsgericht. Ferner: 

Kür den Diftrift Gagliari (Capo di 
Cagliari) oder den ſüdlichen Theil der Inſel 


die Präfelturen zu Cagliari, Buſachi, 
Iglefias, Ifili, Nuoro und Lanufei. 
Kür den Diftrift Saffari (Capo di 
Sassari) oder den nördlichen Theil der Infel 
die Präfefturen zu Saffari, Alghero, 
Guglieri, Ozieri und Gallura. 
Überdies gibt e8 noch mehre andere könig— 
liche Gerichtsperfonen unter verfchiebenen Be: 
nennungen, in den minder wichtigen Ortichaf: 
ten, ale: Vicarii, Assessori, Capi- 
tani, Podestä, Delegaten u. ſ. w. 
Endlich beiteht in Cagliari ein könig— 
lihes Batrimonialgeriht (Tribunale 
del Real Patrimonio) mit Batrimonial: 
Subdelegaten in vielen Drticdaften. 


Kirchliche Einteilung. In kirchlicher Beziehung zerfällt das farbinifche Kö— 


nigreih in 7 Erzbisthümer und 34 Bisthümer. In der folgenden Überſichts— 
tafel erfcheinen die großen firchlichen Provinzen (die erzbifchöflichen Diöceſen) und ihre 
Abtheilungen (die bifchöflichen Divcefen) mit Angabe der Pfarrbezirfe und der Bevöl— 
ferung ; ein Auszug aus dem königlichen Kalender für das Jahr 1895. Dabei 
muß bemerft werden, daß in der Volkszahl viele Klaffen gar nicht begriffen find, na= 
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menilicy alle Berfonen, welcht in Klöſtern leben, alle Benfioniften oder folche, 
bie fi in den Ruheſtand begeben haben, fo wie alle in ven Berforgungsanftals- 
ten Befindlichen, die fämtlihen Garnifonen oder Befagungen, die Juden 
und die Waldenfer. Die Bevolferung der Didcefen Moriana und Tarantafia ift un« 
ter der Volkszahl von Chambery mit begriffen, obwohl der genannte Kalender dieſes 
Umftandes gar nicht erwähnt. Berner ift zu bemerken, daß der Bifhofsfig von Tor- 
tona für den älteften im Königreich gehalten wird, indem er, nach dem Verfaſſer die⸗ 
fer Üiberficht, bis zum Jahre 75 hinaufreichen fol; daß die bifcpdjlichen Site Ver- 
celli, VBentimiglia, Afti, Acqui, Turin, Tarantafia, Moriana und 
Cagliari im dritten und vierten Jahrhundert gegründet wurben, während das DBis- 
thum Guneo erft im Jahre 1817, Ogliaftra im Jahre 1824 entftanden, und Ber- 
celli und Chambery erft im Jahre 1817 zu Erzbisthümern erhoben wurden. Jede 
Didceſe hat wenigftens ein bifhöfliched Seminar; einige, wie Turin und No- 
vara, haben mehre, theild wegen ihrer großen Bevölkerung , theils wegen der bedeu⸗ 
tenden. Anzahl der Pfarreien. Auch beftehen hier einige von den Biſchöfen errichtete 
Konvikte unter dem Titel Fleiner Seminarien. 


Statiftifhe Überfidt 


der Firdhlichen Eintheilung bes farbinifchen Königreiches. 


Zahl |Bevölferung 


Grzbisthümer. Bisthümer. der im 
Pfarreien. | Jahre 1822. 





ie ee ——— 242 463,000 
WERE En 117 104,000 
MIBE 4% — 89 33,000 
REES ne nee 106 72,000 
GERER. 5: 48 73,000 
a EL, 1 De 15 30,000 
127 We Ve 125 171,000 
SRURBEBL — 123 139,000 
DBinerolo . . 2 2 2 0. 58 51,000 
Galusit : 2 2000“ 88 118,000 
WERE re ae 53 53,000 
2 02," er EEE 135 135,000 
———— cr ie 60 82,000 
elle 2 na 0» 99 99, 
BAalale. un er ae a 192 120,000 
TKOYaER a ee en 349 239,000 
Bigevano. 2.00. % 70 105,000 
En ir Se ae Be 295 295,000 
Ulbenga . .:. 0.0. 184 130,000 
Babbidn: ....'. %% sn. 47 27,000 
Miie. Wa 144 104,000 
Garzana und — 108 65,000 
Savona und Noli. . s 52 51,000 
LOTLENE  : 2.0 268 215,000 
Bentimiglia. . .... 15 16,000 
A ER 164 
Moriana . .o 2 2 20% 81 770,000 
nerantella . so...“ 81 
UBBEES. oa un ; 288 248,000 
Moßa. ac 0a na 85 74,000 
Bagllatl: =-4 0: rer m 78 109,000 
Galtelli und Nuoro .. 25 31,000 
Solefias . . 2... 15 21,000 
RIGHERER: 2 4 0 806 29 25,000 
Weitens , «|. 2» 0 0 0 0 tee... 75 66,000 
MIER 1 a era 43 42,000 
Sufari .» In 2 0 re ren 32 63,000 
Aßnß 26 33,900 
gr —* und Givita 16 27,000 
a ee ——— 21 23,000 
Bifarcio mem 22 30,000 
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Diefe Tabelle, deren Bendlferungsangaben fi auf das Jahr 1828 beziehen, 
weifet eine Gefamtbevölferung von 4,045,019 Seelen aus, wovon 3,575,956 auf 
die Staaten ded Feſtlandes und 469,956 auf die Infel Sardinien fommen. Mit den 
in die Kirchenliften nicht aufgenommenen Individuen haben wir zu Ende des I. 1826 
die Einwohnerzahl des ſardiniſchen Königreichs zu 4,300,000 Seelen angenommen. 
Heutzutage fteigt fie ganz ficher über 4,500,000 ; ja, wenn wir die Schägungen eini= 
ger Provinzen, deren Bevölferungsbewegung man kennt, zu Grunde legen, jo glau— 
ben wir feinen wejentlichen Fehler zu begeben, wenn wir für das Ende des J. 1837 
eine Volkszahl von 4,700,000 Seelen annehmen. Diefe Summe dürfte demjenigen 
übertrieben ericheinen, welcher die in der obigen Überfichtötafel der abminiftrativen Ein— 
theilungen aufgeführten Volkszahlen für genau hält; allein obwohl dieſe Iegtere aus 
einer offiziellen Quelle herrührt, fo halten wir fie doch Feineswegs für genau, wovon 
uns einige pufitive Thatfachen die vollfte Überzeugung gewähren. Wir werben fie in 

dem Verſuche eines ftatiftiihen Gemäldes der Erde, welches wir eben 
unter der Feder haben, aufführen. Obwohl faft alle Bevölferungsangaben der in der 
Topographie beichriebenen Städte, Flecken und Dörfer und auf die freundjchaft- 
lichſte Weife von Männern mitgetheilt wurden, welche vor allen andern in der Lage 
find, ſich in den Befig der ficherften Daten zu ſehen, ſo möchten wir doch keineswegs 
die Genauigkeit dieſer Angaben verbürgen. Die ſtatiſtiſchen Nachforſchungen, welche 
auf königlichen Befehl von gelehrten Individuen gemacht werden, dürften jeden Zwei— 
fel über die Bevölkerung der Städte verſcheuchen und den Beweis liefern, daß, wie 
wir hoffen, unſere Muthmaßungen über die gegenwärtige Ginwohnerzahl des ſardini— 
ſchen Königreichs ſich jehr der Wahrheit nähern. 

Was nun die Verjchiedenheit der Religiondbefenntniffe i in diefem Königreich bes 
triffr, jo wollen wir bemerfen, daß nur ein fehr Fleiner Theil fich nicht zum Fatho- 
lifchen Glauben befennt, namentlich die Waldenfer (i Valdesi) , deren Lehren ges 
wiffermaßen für die Wiege des Calvinismus angefehen werden konnen; fie halten ſich 
in den Thälern der Provinz Pinerolo auf; die Ifraeliten, melde ich in den vor⸗ 
züglichften Städten Savoyend und Piemonts befinden. Die Wald enjer zählten zu 
Anfang des Jahres 1835 nur 20,523 Individuen; die Ifraeliten im Jahre 183%, 
nad) der Statiftif des Grafen Serriftori nur 6744. Die meiften Juden halten ſich in 
den Städten Turin (welches 1528 zählt), Gafale (mit 745), Aleffandria (mit 
550), Acqui (mit 479), Bercelli (mit 400) und Genua (mit 350) auf. 

Deffentlicher Unterricht. In dieſer Beziehung ift das ſardiniſche Königreich 
in drei Departemente getheilt: 1) Das Departement ded Reformmagiftrates zu 
Turin, welches feine Obhut über die Univerfität von Turin, über die Kollegien, 
und alle ſowohl föniglichen und öffentlichen, als fläptifchen und SPrivatlehranftalten 
ausbehnt, welche ſich in der Jurisdiktion der Senate von Turin, Gafale und Nizza 
befinden. Diefer Bezirk ift in Betreff des öffentlichen Unterrichts in 39 Reformdi— 
ftrifte getbeilt. 2) Dad Departement der Studiendeputation in Genua; 
es umfaßt fieben Reformpdiftrifte, die genau den fieben Provinzen des Bezir- 
fe8 entiprechen, welche unter dem Senate von Genua flehen. 3) Das Departement 
des Studienmagiftrates in Cagliari; es begreift die ganze Inſel Sardi— 
nien, aber ohne Abtheilung in Reformpdiftrifte, wie die beiden vorhergehenden Des 
partemente. 

Den höhern oder gelehrten Unterricht ertheilen die vier Univerfitä- 
ten zu Turin, Genua, Cagliari und Safjari. Nady den legten politifchen 
Stürmen wurden, um den allzu großen Zufammenfluß der Studierenden, die ſich aus 
alten Theilen des Reiches auf die Univerfität in Turin begaben, zu verhindern, fieben 
höhere Lehranftalten (Scuole universitarie, Lyceen) zweiter Klaſſe errid- 
tet, an welchen die außer dem Diftrifte Turin mohnenden Studierenden die erften drei 
Jahrgänge der medizinifhen und juribifchen Studien zurüdlegen müffen; dergleichen 
Sekundarſchulen oder Lyceen befinden ſich in Chambery, Aſti, Saluzzo und No—⸗ 
vara für das bürgerliche und ökonomiſche Recht; zu Mondovi, Vercelli und 
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EChambery für die Medizin und Chirurgie, zu Nizza für die Rechtswiſſenſchaft und 
die medizinischen Wiſſenſchaften. 

Den mittlern Unterricht für Jünglinge ertheilen 286 verſchiedene Lehr⸗ 
anſtalten, welche in königliche Kollegien, in Gemeindefollegien und 
in lateiniſche Schulen zerfallen, von denen viele mit Konvikten verbunden ſind, 
und dann Konviktkollegien heißen. Die königlichen Kollegien, welche die bedeu— 
tendſten ſind, haben 8—-12 Profeſſoren und Lehrer für die Mathematik, Phyſik, 
Geographie, Rhetorik, die Humanitäts-, die vierte, fünfte und ſechſte Klaſſe. (Sie 
kommen demnach nahe mit unſern Gymnaſien überein.) In der Topographie find alle 
föniglihen und Gemeindekollegien aufgeführt, wenn fich bei den letztern auch ein Kon⸗ 
vikt befindet, dann alle Spezialfchulen, 3. B. der ſchönen Künfte, der Schif- 
fahrtsfunft u. f. w. Die dem Reformmagiftrate in Turin unterftehenden Provin⸗ 
zen, die allein 268 Kollegien oder Eleinere Tateinifche Schulen bei einer männlichen 
Bevölkerung von 1,750,000 Individuen aufzumeifen haben, find demnach ein litera⸗ 
riſcher Bezirk, der in der gebildeten Weltohne Beifpiel dafleht, und in die— 
fer Beziehung am reichften bedacht if. Die Infel Sardinien dagegen zählt 
nur wenige folcher Lehranſtalten; doch befindet fich in jeder Hauptftabt einer Provinz 
eine Fleinerelateinifhe Schule. — Der mittlere Unterricht für Mäd— 
hen ift ausfchließend ven Nonnenflöftern übertragen, und es befindet fich im Konig- 
reich nicht eine einzige weltliche Lehranftalt diefer Art. 

Obwohl der Elementarunterricht für Knaben und Mädchen in den letzten 
Jahren nicht unerhebliche Fortfchritte gemacht hat, fo fleht ed damit doch im farbi- 
nifchen Königreich nicht zum Beften, befonders wenn man einen Vergleich mit andern 
Staaten Italiend oder Deutſchlands anftellen wollte; am nachtheiligften fällt diefer 
Vergleich mit dem Iombardifchevenezianifchen Königreich, vornehmlidy mit dem Gou⸗ 
vernement von Mailand aus. Der Ritter Giovanetti rühmt in feiner gelehrten Ab- 
handlung über den Seidenhandel das herrliche organifche Gefeg über den Elementar- 
unterricht, welchem das öfterreichifche Italien jo viele und große Vortheile verdankt, 
und ftellt e3 feinen Mitbürgern ald Mufter auf, indem er mit Mifvergnügen auf die 
langſamen Bortfchritte des Unterrichts bei den niedrigen Klaffen ver Bevölkerung im 
farbinifchen Königreich hinweiſet. 


Andere Eintheilungen. Außer den angeführten gibt ed noch einige andere 
fpezielle Eintheilungen des farbinifchen Beftlandes, wovon wir aber nur folgende an- 
führen wollen. - 

Die Berwaltung der Bergwerfe zerfällt in 6 Bezirke (Circondarii), 
welche nach den Kauptorten benannt find, und nebft ver Provinz des Hauptortes noch 
die in der folgenden Überfidht genannten Provinzen begreifen. 











Bezirke. Hauptorte. Dazugebörige Provinzen. 
Moutiers ... Montiers. . Die fieben Provinzen der Divifion Savoyen. 
Zurin ..... Zurin .... Suſa, Pinerolo, Alba, Acqui, Afti, Aleffandria, Caſale. 
Bereeli .„.. VBercelli... = anza, Novara, Lomellina. 
Mofa ..... Aoſta ..... vrea, Biella, 
Genua..... Genua .... — Voghera, Novi, Bobbio, Chiavari, Levante, Savona, 
enga. 
Euneo..... Guned..... Mondovi, Saluzzo und die Provinzen der Divifion Nizza, 


Sardinien... Cagliari, . — — zu — die ganze . Sardinien 
Die Berwaltung des Poſtweſens in den Staaten des Feſtlandes iſt in fol⸗ 
gende Direktionen und Vice⸗Direktionen getheilt: 


Direktionen. Vice-Direktionen. 
—— II———— Aſti, Biella, Caſale, Jorea, Vercelli, Aoſta, Pinerolo, 
ERBE. a a et Sarjana, Savona, 
Ghambery: « 2. 2 a2 en. Annecy. 
N a or ee Keine Bice - Direktion. 
N Fr Ra Arona. 
MESTIERBTIR - u 2.50% 2 ie Voghera. 


CuneoMondopdl, Savigliano. 
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Die Verwaltung des Forſtweſens theilt fi in 19 Forſtbezirke (Cir- 
eondarii forestali), welche nach den Orten benannt find, wo die Inſpektoren 
ihren Sig haben; jeder Bezirk begreift eine oder mehre Provinzen, wie aus ber fol- 


genden Tabelle erfichtlich ift. 


Bezirke, Provinzen, die zu jedem Bezirke gehören. 
Ghambery . 2. ee 000° Gigentliches Savoyen, Moriano. 
IE TA Tarantafia, Ober = Savoyen. 
EI TE Wi 7—— Benevefe. 
Bonneville. ...... j Seneionp ‚ Giablefe. 
EHEN 2 0 rn ne Zurin, 
Ta: oe en a Se Eufa, —— 
——A— a ne ee — iella 
Multas 2: na Uo 
ERRE x. nn .. Guneo ’ le 
Mondovi. . 2 2 20. . Mondoni, Al 
Ai ern ae Nirza. 
San: Rem . .» . 2: 2 re re. San Remo, Oneglia, 
Genu iR — Be a ER FE — Genua, Novi, C hiavari, Bobbio, Levante, 
IN Per Albenga ‚ Savona. 
Aeffandria et ce Aleſſandria, Acani. 
Bir a Ati, Gafale, 
Boahbere ». 2: 20000 0 0. Voghera, Tortona. 
TTRBOTEA u ar ae ee Novara. 
28 1 re VE Er Vercelli, Lomellina, 
Ballanie ». » oe 2. 0 0 en 0. Ballanza. 


Die Verwaltung des Mauthweſens zerfällt in 6 Direktionen, bie 
wieder in Infpeftionen oder Unter-Infpeftionen, und biefe in Prinzipar 


Titäten getheilt find. 


Snfpeftionen und 


Direltionen yuter: — 


Prinzipalitäten. 


Zurin Turin . Turin, Gefana, Torre= Lucerna. 
Gune0 . 2 2 2 2 20% Suneo. 
2. a EEE Aoſta. p 8 ii 
EChambery . . ambery . ». 2...» Ghamber ont = Beauvoifin. 
& Giovanni di Moriana ©. Glovenni di Moriana. 
(Saint⸗Jean⸗de Maurienne) 
Bine. ch Elniſet, Seyſſel. 
SThenenn Thonon, Annemaffe. 
Fluſe vonneville 
Novara. Novara... Novara. 
WISE: 0-0. 0 are Intra, Domoboffola, Arona. 
Bigevand. ..... . Bigevano. , j 
Voghera „Strtabellee 58 5.4 — Cardazzo, S. Martin Siccomario. 
Babbio. . „on 0.0. Bobbio. 
Aleſſandria . Aleffandria. .». ».. .Aleſſandria. 
Geuuaga. + Benun :. 20000. Genua. 
Gyeisla «22 0 er 0% Srenie, Sarzana, Levante. 
Ghiavari . 2 2 2 2 0. Chiav 
San Er en Sons, Loano. 
Nizza.. A ea 
MEREDE u. 002 u.a nr Sie, San Remo. 


Topographie. Turiu (Augusta Taurinorum, Torino), große Stabt und Haupt- 
ſtadt der ganzen fardiniichen Monarchie, am Buße angenehmer Hügel und am linfen 
Ufer ded Po, welcher Fluß bier die Dora Riparia aufnimmt; eine der regelmäfigft 
gebauten Städte Europa's, befonders in dem Theile, welchen man Neu-Turin 
nennt, wo bie Straßen fich in rechten Winkeln vurchfchneiden. Die Po-Straße, 
die neue Straße und die Dora» Groffa oder Mont-Genid- Straße find we— 
gen ihrer Länge, Breite und wegen der Summeterie ihrer Gebäude, die man eher für 
öffentliche ald für Privatgebäude halten konnte, merfwürbig; auf beiden Seiten ber 
Po-Straße, welche von allen die breitefte ift, gibt ed große Bogengänge, die fich bis 
zu den beiden, an den äuperften Enden befindlichen Plätzen fortziehen, und fo eine 
Iange Paflage bilden, die einzig in ihrer Art und wohl die längfte bevedte Paf- 
fage ift, die es gibt; denn dieſer geräumige und gut gepflafterte Bogengang wird 
nicht von einer Seite immer unterbrochen, wie dieſes bei den zahlreichen Bogengängen 
der Ball ift, welche mehren Städten Italiens in der That einen ganz befondern An- 
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blit gewähren. Zwei ſchöne Brüden von Quaberfteinen über ven Po und die Dora 
führen zur Stadt von Often und von Norden her; die letztere iſt bemerkenswerth we— 
gen der Weite des Bogend, aus dem fie befteht und gehört unter die ſchönſten neue- 
ren Werfeder Brüdenbaufunft. Im Jahre 1835 wurden am linfen Ufer des 
Bo zwei fehr ſchöne Quais von behauenen Steinen aufgeführt, melche bei 500,000 
Franken gekoftet haben. Der St. Karlsplatz iſt wegen der fymmetrifchen Façaden 
der zwei Kirchen St. Chriftina und St. Karl, wegen der ſchönen und breiten Bo- 
gengänge zu beiden Seiten, einer der fchönften Pläge diefer Hauptſtadt. Gegenwärtig 
ziert ihn die brongene Reiterftatue des Herzogs von Savoyen Emanuel Phili- 
bert, melde am 4. November 1838 auf Befehl des Königs Karl Albert enthüllt 
wurde, um die Nachkommen an die Helventhaten des Siegers in der Schladht von ©, 
Quentin und des Wiederherftellerd der ſavoyiſchen Monarchie zu erinnern. Die ganze 
Statue, Pferd und Reiter, ein Werk von Marochhetti, der dafür zum Baron erho- 
ben wurde, ift in zwei Stüden aus der Gießerei von Soyes hervorgegangen. Der Ka- 
ftellylag (Piazza del Castello) ift der größte im Innern der Stadt; er ift jest 
vom königlichen Pla (Piazza reale) dur ein herrliches Gifengitter ge- 
fchieden, welches in der berühmten Gießerei von Colli und Odetti gegoffen wurde; 
fhöner und größer find noch die Pläge von Viktor Emanuel und Emanuel 
PhHilibert. Auch konnen wir den Stadthausphatz (Piazza del Palazzo di 
citta) nicht mit Stillfhweigen übergeben. Turin hatte vormals fehr wichtige Feſtungs— 
werfe und war beöhalb einer der merfwürbigften Waffenpläge Italiens ; heutzutage 
find die Befeftigungen großtentheild verfchwunden und nur die Citadelle ift noch er- 
balten. In den legt verfloffenen Jahren hat fi Turin ungemein vergrößert und ver- 
fchönert, und feine Bevölkerung fteigt gegenwärtig mit Ginfchluß der benachbarten 
Zugehörungen,, auf 126,000 Seelen. 

Die vorzüglichften Gebäude diefer ſchönen Stadt find: der foniglihe Pallaft, 
deffen Appartements reich und mit Geſchmack geziert find; das königliche Kaftell 
oder der Pallaſt der Madame (il Castello Reale o Palazzo di Madama), an 
dem man eine herrliche Façade und eine prachtvolle Stiege bemundert, und wo fich 
die Fönigliche Gemälvegallerie und die Sternwarte befinden; der Pallaft Garignan; 
das fönigliche Theater oder Opernhaus, eines der fchönften in Italien; außer 
diefem gibt ed noch drei andere Theater, namentlich dad Theater CGarignan, d'An— 
gennesd und Suterra, nebit einem Tagdtheater ; dazu fommt noch der neu erbaute 
Girfus Sales für Darftellungen der Seiltänzger und Kunftreiter; ferner die Ar— 
chive; die Militärafademie; die königliche Reitfchule; die Univerfi- 
tätögebäude; dad Gebäude der Afademie der Wiffenfchaften und der 
Mufeen; dad Seminar; dad Zeughaus, ein weitläufiges und ſchönes Gebäude, 
wo an 100,000 Feuergewehre aufgeftellt find, wovon 50,000 nicht mehr im Gebrau— 
che ftehen, und wo man bie vielleicht größte Kanonengießerei Italiens findet; im erften 
Hofe, gegenüber dem Hauptthor, wurde auf Befehl des Königs Karl Albert ein aus 
Bronze in der eben genannten Gießerei ausgeführtes Monument zum Andenken des 
Pietro Micca von Sagliano aufgeftellt, eines Mineurdunteroffizierd, der in ver 
Nacht des 29. Auguft 1706 freiwillig fein Leben für die Errettung des Vaterlandes 
opferte, als die Franzoſen die Stadt Turin ftreng belagerten. Außer diefen find noch 
merfwürdig: die Militärfafernen, und indbefondere ift die neuerbaute Kavalle- 
riefaferne zu Anfang der Münzitraße (Contrada della zecca) jehenswerth ; der ober- 
fie Gerichtshof, ein majeftätifches Gebäude, welches nur auf einer Seite vollen- 
det ift; das Stadthaus (Palazzo della eittä), in welchem in einem feiner Säle, 
nach der Rückkehr der ſavoyiſchen Monarchen nad Turin, eine en relief gearbeitete 
Reiterftatue Viktor Emanueld aufgeftellt wurde; die Schlahthäufer; und unter 
den Spitälern die von St. Johann, San Luigi und das Irrenhaus. Das letz— 
tere, il Manicomio genannt, wurde erft vor Kurzem erbaut und ift eines der fchon- 
ften in Europa wegen feiner einfihtövollen @intheilung und wegen der forgfältigen 
Behandlung der Eingeichloffenen, von denen ungefähr 14 vom Hundert wieder ala 
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geheilt entlaſſen werden; im Spitale St. Johann wurde auf der gegen Süden gelege— 
nen Seite ein fehr ſchönes anatomifches Theater für die Schule der praftifchen Anato— 
mie erbaut ; dad Spital di carita; dad Spital ded Gefängniffes, worin bie 
Pönitenziarmethode eingeführt ifl. Das Spital San Luigi zeichnet fi) durch die 
Berbefierungen aus, welche ein geſchickter Architekt, Ritter Talucchi, hier eingeführt 
bat und welche die Ehre verdienten, bei Errichtung eines ähnlichen Spitald zu Phi- 
ladelphia ald Mufter gewählt worden zu fein; die Operationen werden bier außer den 
Kranfenzimmern vorgenommen, und zwar in einer hinter den Kranfenbetten laufen- 
den Gallerie, wohin die Betten gezogen werben. Unter den Privatgebäuden müffen 
insbefonderd genannt werden: die Palläſte von Parolo, von Paefana, del 
Borgo, della Eifterna, V’Agliano, von Sonnaz, von Balbiano di 
Viale und einige andere, welche merfwürbige Vorfäle haben. 

Turin bat bei vierzig Kirchen, von denen ſich mehre durch ihre Bauart ober bie 
innere Ausfhmüdung auszeichnen. Wir nennen davon insbefondere die Kathedral— 
firche oder die Kirche des heil. Johann Baptift, mit ver berrlihen Kapelle 
des heil. Sudariuß oder der heil. Sindona, ganz von fhwarzem Marmor, 
mit einem bewundernäwerthen Gewolbe; hier verwahrt man in einer filbernen, mit 
Gold und Diamanten gezierten und ganz mit Kryſtall bebedten Truhe das Grab- 
tuch, in welches der Leichnam Ehrifti gewidelt war, eine berühmte Reliquie, die zur 
Zeit der Kreuzzüge aus dem Driente gebracht wurde; dieſe Kirche wurde auf Fönigli- 
chen Befehl in den Jahren 1837 und 1838 reftaurirt; die St. Lorenzkirche, mit 
einer hohen und bizarren Kuppel; die Kapelle della Consolata und bie Kir- 
che des heil. Saframented (del Corpus Domini); die Kirche der heil. Chris 
ftina, und die ded heil. Karl, beide mit fommetrifchen Fagaden; die Baſilika 
des heil. Kreuzes, bemerfenswerth wegen ber vor Kurzem reflaurirten und ver- 
fhönerten Fagade und Kuppel; die Kirche der heil. Thereſia bei den Barfüßer— 
Karmelitern; des heil. Philipp von Neri, wegen ihrer Größe bemerfendwerth ; 
endlich der Tempel der großen Mutter Gottes (Tempio della Gran Madre 
di Dio) in der Po-Vorſtadt, eine fchone Rotunde, die zum Andenken der Rückkehr 
des Königs im Jahre 1814 auf einer Eleinen Anhöhe jenſeits der Brüde, die über den 
Po führt, erbaut wurde; ihr Inneres ift einfach, aber erhebend, von vier herrlichen 
Marmorftatuen geziert, und über dem Altar fteht die heil. Jungfrau mit dem Kinde; 
Erwähnung verdienen die ſchönen Monolithen, welche die Eolofjalen Säulen des 
Periſtils bilden, deffen Höhe mehr ald 45 Parifer Fuß mißt. Man verfichert, daß die— 
fer Tempel gegen 4 Millionen Franken gefoftet hat. 

Diefe Stadt befigt auch die jchonften Kaffeehäufer Italiens, nach jenem 
Pedrocchi's zu Padua. Das einzige Kaffeehaus San Carlo würde genügen, um 
diefen Ausspruch zu bewähren; es hat feinen Gingang durch ein Fleines herrliches 
Thor mit vier fhonen Marmorfäulen der ionifchen Ordnung, mit Architrav, Irep- 
peu. ſ. w.; aucd die Kaffeehäufer Madera, Galoffo, zur Stadt London, am 
Eorfo ıc. find fchon. 

Turin ift die Hauptftadt des Königreichs, die Reſidenz des Königs, der Sig 
eined Senats oder oberften Gerichtöhofes für die Divifionen Turin, Cuneo und Aoſta, 
und für die Provinzen Vercelli und Afti (in den Divifionen Novara und Aleſſandria); 
der Sitz eines Erzbisthums, der Rechnungskammer, die fih über die ganze Monars 
hie erſtreckt; auch ift Hier eine Münze, eine Handels- und Landwirthichaftsfammer , 
welche Iegtere auch) die allgemeine Ausftellung der Nationalinduftrieer- 
zeugniffe leitet, die alle fünf Jahre veranftaltet wird. 

Turin befigt eben jo wie Mailand, Venedig, Rom, Genua, Blorenz, Neapel 
und andere große Städte Italiens, eine beträchtliche Anzahl von Wohlthätigfeitsan- 
falten, Spitälern, Verſorgungs⸗ und Zufluchtöhäufern verfchiedener Art, und man 
muß die Stärke ded Geiftes der Menfchenliebe bewundern, welchem diefer Theil Euro- 
pa's eine jo große Zahl der berrlichftien Gebäude verdankt, die blos in der philan- 
thropiſchen Abficht aufgeführt wurden, um ben Armen ihre Leiden zu mindern und 
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ihnen die Mittel zu einer ehrenvollen Eriftenz zu bieten. Es genüge und, auf zwei ein- 
zige Anftalten aufmerkfjam zu ‚machen, melde in die zweite Kategorie gehören, na= 
mentlich dad Albergo della virtu und die Opera delle figlie Rosine. Die Gründung 
der erſten Anftalt reicht bis zum Jahre 1580 Hinauf und ihr Zwed ift: die Induſtrie 
zu beleben und den Armen die Mittel zur Erlernung eines Gewerbes an die Hand zu 
geben ; geſchickte Meifter unterrichten bier die Zöglinge in der Verfertigung feidener 
Stoffe und Bänder, Borten und Strümpfe aller Art, feiner Schafwollzeuge, Filz- 
hüte und feit einigen Jahren auch in der Kunft ded Zimmermannd, in der Verferti— 
gung von Schmudjachen ıc. Die Opera delle figlie Rosine, geftiftet im J. 1740 von 
Roja Govone zu Mondovi, hatihr Haupthaus in Turin. Sie erhält fi) vom Ver—⸗ 
kaufe der verfertigten Gegenftände, namentlidy der Seidenbänder und anderer Seiden⸗ 
waaren, ber Tücher verjchiedener Qualität, der mancherlei Baummwollwaaren ſelbſt 
der feinften Gewebe; der für Kirchen beftimmten Ornamente und Kleivungen , der bis 
zur höchſten Bollfommenheit gebrachten Gold», Seiden- und Wollftidereien. Ein eige— 
ned Magazin befteht für den Verkauf der ſowohl in der Hauptanftalt als in den Fi- 
Tialanftalten zu Mondovi, Novara, Foſſano, GSavigliano, Saluzzo, 
Ghieri und San Damian verfertigten Arbeiten. Die Kleinfinderbewahr- 
anftalten, eine jchone Einrichtung unferer Tage, welche erft für die fommenden Ge- 
nerationen die glüdlichiten Wirkungen hervorbringen wird, wurden in Turin auf Ko— 
fen zweier audgezeichneter Bamilien zuerft in Italien eingeführt, wie der gelehrte 
Geograph Zuccagni Orlandini behauptet; eine ziemlich ähnliche Anftalt errichtete feit 
1828 der Nitter Cottolengo, weldyer in feinem Haufe einen Zufluchtsort für 100 
Kinder eröffnete; diefer würdige Priefter verfammelt gegenwärtig an 200 Kinder. In 
der Beichreibung Cremona's haben wir bereitö erwähnt, daß der Abate Aporti fich das 
Verdienſt erworben hat, bald darauf die erfte Kinderbewahranftalt in der Kombarbie 
errichtet zu haben ; nach der Angabe des Hrn. Defendente Sacchi dürfte die legtere ſo— 
gar die erfte auf der Halbinfel gewejen fein. Was das Bettelmwejen betrifft, fo ift 
bier gegenwärtig für die Armen der Provinz Turin eine Verjorgungsanftalt errichtet. 

In Rückſicht der wiffenfchaftlichen und literarifchen Anftalten gehört die Hauptftadt 
Piemonts zu den erften Städten nicht nur Italiens, fondern Europa’s. Wir müffen und 
bier auf die Angabe der wichtigften befchränfen, und dieſe find: die Univerjität, 
eine der vorzüglichften und bejuchteften in Italien. Sie hat 40 Profeſſoren, welche in 
fieben Kollegien oder Fakultäten getheilt find; die dazu gehörigen Gebäude find herrlich, 
vorzüglich die reichhaltige Bibliothek, die ſchönen Amphitheater und die wiſſenſchaft— 
lichen Sammlungen, worunter bejonders die mineralogijche und die ornythologiſche 
Sammlung hervorzuheben find, Berner: die Militärakademie, wo viele Profefjoren 
und Meifter mit dem Unterrichte der ſich dem Militärftande widmenden Jugend beichäf- 
tigt find; die fünf Kollegien: der Jejuiten, Gaccia, San Francedcodi 
Paola, Garmine und Porta Nuova; die Akademie oder Schule der ſchö— 
nen Künite, mit 14 Profefforen und ſchönen Sammlungen zur Benugung der Schü- 
ler; fie wurde im Jahre 1833 im vormaligen Klofter San Francesco di Paola errich— 
tet, und ertheilt ein Stipendium von 1200 Franken auf jeh3 Jahre an joldye Schüler, 
welche ed verdienen, zu ihrer höhern Ausbildung und Bervollfommnung nad Rom 
gejchiekt zu werden; das Taubftummeninftitut; die königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften, welde gegenwärtig die erfte gelehrte Geſellſchaft in Ita- 
lien und eine der audgezeichnetiten in Europa ift. Bei ihrem erften Beginn 
im Sabre 1757 zählte fie zu ihren wirklichen Mitglievern Haller und Euler; fie hat 
eine reiche Dotation, die vor Kurzem durch das großmüthige Legat eines vermöglichen 
Herrn einen beträchtlichen Zuwachs erhielt, und theilt fi in die Klaffe ver ma- 
thbematifchen und phyſiſchen Wiſſenſchaften, und in die Klajje der mo- 
ralifhen, biftorifhen und philologiſchen Wijjenfhaften. Die regel- 
mäßige Herausgabe ihrer gelehrten Abhandlungen, welche bereitd eine ſchätzbare 
Sammlung von 40 Bänden der erften Serie und einen Band der zweiten Serie bilden, 
vermehrt den Ruhm, den fich ihre ausgezeichneten gelehrten — ermorden Das 
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ben. Zu ihr gehört auch die Sternwarte und ein Saal der Künſte und Hand⸗ 
werke. Die erſte wurde auf einem der vier Thürme des königlichen Kaſtells (oder des 
Pallaſtes der Madame) neuerbaut und ſteht unter der Direktion des berühmten Pla- 
na; fie hat ſchöne Beobachtungszimmer und gute Inftrumente; die alte Sternwarte 
wird jegt blos zu meteorologifchen Beobachtungen benußt. Die Akademie der Wif- 
fenfchaften befigt au eine Bibliotbefund ein reiches Medaillentabinet. Wir 
nennen bier auch die königliche Ackerbaugeſellſchaft, die einen Erperimen- 
talgarten befigt. Die königliche Afademie der fhönen Künfte, melde bie 
fhon oben erwähnte Schule der ſchönen Künfte leitet, und die philharmoniſche 
Akademie mit einer Gefangfchule. Der weife Monarch , welchen der Ruf mit vollem 
Rechte ald warmen, großmüthigen und gelehrten Befchüger der Wiffenfchaften und 
Künfte rühmt, der König Karl Albert, welcher beim Antritte feiner Regierung die 
blühende Refidenz mit einer herrlichen Gemäldefammlung bereicherte, ernannte vor 
Kurzem drei Rommiffionen, um einen neuen Glanz über die feiner Herrichaft un- 
terworfenen Länder zu verbreiten ; diefe Kommiſſionen fonnen wegen der ausgezeichne- 
ten Kenntniffe und wegen des glänzenden Rufes ihrer Mitglieder für eben fo viele ge- 
lehrte Geſellſchaften angefehen werben; es find nämlich: die Junta over De= 
putation der Alterthümer und ſchönen Künſte, welche die geeigneten Mit- 
tel vorzufchlagen hat, um die Auffuchung und Erhaltung der Alterthümer und Kunfl- 
gegenftände im Umfange des Königreiches anzuregen und zu befördern; die Deputa- 
tion dervaterländifhen Gefhichtöforfhung, beauftragt mit der Verfaf- 
fung eines biplomatifchen Koder und mit der Herausgabe einer Sammlung von Pro» 
vinzialfchriftftellern,, deren Arbeiten noch ungedruckt oder felten geworden find; fie 
verfammelt ſich im Saale des Hofarchivs oder im königlichen Pallafte; endlich die h ö— 
here ftatitifhe Kommiffion, beftimmt, die zahlreichen Lücken auszufüllen, mel» 
che fich in diefer Wiffenfchaft zeigen, um den größtmöglichen Vortheil für das farbi- 
nifche Königreich zu erringen. 

Unter den berrliden Sammlungen, welche mit den aufgezählten Anftalten in 
Berbindung ftehen, wollen wir indbefondere auf einige aufmerkſam machen, welche 
ſich durch Wichtigkeit oder Seltenheit bemerkbar machen, um den Fremden zu zeigen, 
daß man in Italien fi nicht allein um Mufif, Bildhauerei und Malerei befümmert. 
Beginnen wir mit dem egyptifhden Mufeum, einer herrlichen Sammlung, die 
aus mehr ald 8000 Stüden befteht und in Rückſicht der geichichtlichen Monumente, 
welche fie enthält, nach dem Urtheile des berühmten Champollion als die erfte Euro» 
pa's betrachtet werben fann. Man bewundert darin die drei Foloffalen Statuen egyp⸗ 
tifcher Pharaonen oder Könige, namentlich Oſymandyas, Toutmoſis L., 
Toutmofid IE, dann die Statue Rhamſes IV. (Sejoftris des Großen). 
Die Statue von Oſymandyas, mehr ald 15 Fuß hoch, hat ein Gewicht von 18,750 
Pfund; die Statue Rhamſes IV., aus ſchwarzem Bafalt mit weißen Flecken, bei» 
nabe 7 Buß hoch, wirb für die ſchönſte egyptiſche Statue, die man bis 
jegt kennt, gehalten. Diefer große König figt in friegerifcher Tracht auf einem 
Throne und hält in der Hand das Zepter, eine Art Hafen. Die Sammlung der 
gemalten oder gefhnittenen Steine ift die vollftänbigfte, die es gibt. Alle 
hier vorfommenden Gemälde und Basreliefd enthalten Darftellungen der Anbetung 
der Gottheit, der den Berftorbenen erwiejenen Ehren und der Berurtheilung von See- 
Ien. Die Sammlung der Gegenflände, welche zu dem verfchiedenften Gebrau— 
he im Leben dienen, ift eben fo reichhaltig als ſehenswerth; man fieht bier 3. B. 
unter den Toilettegegenftänden einer Prinzeffin zwei fleine Hunde von Elfenbein, deren 
einer noch den Zwirn enthält, der um ihn feit mehr als zwanzig Jahrhunderten zu 
einem Knäuel gewidelt war; auch fieht man einige Modelle von Pflüger, Jochen für 
Ochſen, Wurfipieße, Helmfchmud, einen fchonen Säbel von Bronze u. f. w. Die 
Sammlung egyptifher Handſchriften ſowohl auf Papyrusrollen ald auf 
Xeinwandftreifen, fämtlich aus den Katakomben von Theben, ift die zahlreichite, man- 
nigfaltigfte und wichtigfte aller in Europa vorhandenen, und zugleich der inftruftivfte 
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Theil dieſes großen Mufeums, Hier findet man, jagt Herr Valery, das ungeheure 
Begräbnißtituale auf einer mehr ald 60 Fuß langen Bapyrudrolle, ein genaues 
und pompoſes Geremoniel des Todes, das vollftändigfte, welches man von dem Volke 
bat, dad dabei den emfigften und eifrigften Kultus beobachtete ; Papyrusrollen aus 
der Zeit ded Darius Hyftafpes mit der Anzeige der verjchiedenen Regierungsjahre 
dieſes perfifhen Monarchen ; die Thaten des Pharao Amenophis Menon; 
die Defrete ded großen Seſoſtris; Kontrafte, die zu den Zeiten ver Pto— 
lemäer geichlofien wurden ; ven Plan der Katafombe des Rhamfed - Meiamun, eines 
unterirdifchen Pallaftes von größerm Umfange, ald andere königliche Wohnungen ha— 
ben; envlih Bragmente einer hronologifchen Tafel der fönigliden Dy— 
naftien von Egypten vor der achtzehnten Dymaftie und wahriheinlich während 
der neunzehnten Dynaftie gefchrieben;; fie enthielt die ganze Neihe der alten Könige, 
mit Angabe der Regierungszeit eines jeden, nad Jahren, Monaten und Tagen, und 
mit dem Beifage einiger Negifter der öffentlichen Einnehmer; dieſe leßteren bieten vie 
Mittel zur vollftändigen Kenntniß der Ziffern und Rechenkunſt, deren ſich die alten 
Egypter bevienten. Dieſes Muſeum, welches bisher ſchon von fo großer Wichtigkeit 
war, wurbe bedeutend vergrößert durch den vor Kurzem von dem König Karl Albert 
gemachten Ankauf der egyptifhen Alterthümerfammlung des Hrn. Goj- 
fio, welche aus mehr ald 500 Amuletten, Käfern (Sfarabäen), Gögenbildern, Sinn- 
bildern, Symbolen, heiligen Thieren aus Erbe und Stein, Armbändern, Ringen, 
Alabaftergefüßen und andern Gegenftänven befteht, deren Zahl über 1200 fleigt. Die 
Sammlung der Sfarabäen enthält demnach gegenwärtig allein bei 2000; auch vie 
Sammlung der Mumien ift eine der zahlreichiten. 

Das Antitenmufeum, welches feit 1832 in einem Theile des ſchönen Ge- 
bäudes aufgeftellt ift, worin fich das egyptifche Mufeum und die Akademie der Wiflen- 
fchaften befinden, enthält ein reiches Münzkabinet; einige Kunftgegenflände aus den 
älteflen Zeiten Griechenlands und Roms, fo wie aus dem Mittelalter; eine Samm- 
lung etrusfifher Bajen, eine jehr große Anzahl von Bronzen, worunter 
viele etruskiſche und römische, auch einige in Sardinien gefundene, und dieſe letzteren 
find die Älteften, aber von fehr roher Form. Die berüchtigte ififhe Tafel von 
Bronze, 4 Schuh lang und über 2 Schuh breit, melche ver Gegenftand fo vieler ent» 
gegengefegter Urtheile unter den Gelehrten war, verlor ihr Blendwerk von Altertum 
durch die Entdeckung Champollions; fie ſcheint in Rom unter Hadrian fabrizirt wor- 
den zu fein; und eben in dieſe Zeit gehört das bronzene Diplom dieſes Kaiſers, 
welches die Entlaffung einiger Soldaten enthält. Wir wollen den Dreifuß von Bronze 
nicht unberührt laffen, der fich öffnen und fchließen läßt, und ber im Jahre 1776 un- 
ter den Ruinen von Induftria gefunden wurde. 

Die Univerfitätsbibliothef, eine der reichften in Italien, zählt gegen- 
mwärtig mehr ald 140,000 gedrudte Bände und nahe an 2000 Manuffripte. Unter den 
legtern befinden fi die Balimpfeften (Codices rescripti, wieder überjchriebene 
Handſchriften) der noch nicht erfchienenen Bruchftüde von Cicero's Reden zu Gunften 
ded Senats, des Tullius und gegen Clodius, welche neuerlich von dem Ritter Pey- 
ron befannt gemacht wurben; fie rühren eben fo, wie die Palimpfeften ver Ambrofia= 
nifchen Bibliothek in Mailand, aus dem Klofter San Eolombano zu Bobbio her; audy 
wurde ber Terteiner Abhandlung des Heil. Auguftinus entdedft. Unter der neuen Schrift, 
welche aus dem zwölften Jahrhundert zu fein fcheint, erblidt man die zwei Kolumnen 
des alten Manuffriptes, welches nach dem Ritter Peyron aud dem dritten oder vier- 
ten Jahrhundert ftammt. Bon den übrigen Handichriften diefer Bibliothek verdienen 
noch Erwähnung: dad Tateinifhe Manuffript des Sedulius aus dem fieben- 
ten Jahrhundert, fein Oftergedicht in Herametern enthaltend, und das berühmte 
Manuffript von der Nahahmung Jeſu Chrifti, genannt das Manu- 
ftript von Arona, über weldes im Jahre 1687 ein Gelehrtenkongreß, der fich 
in Baris in Saint Germainsded-Pres verfammelte, berathichlagte; das Alterthum 
dieſes Manuſkriptes verlor in unfern Tagen fehr an Anſehen, da fih die Gelehrten 
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Frankreichs, Italiens und Deutſchlands dahin vereinigten, daß es nicht älter als aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert iſt. Außerdem befigt der Ritter de Gregory ein an 
deres Manuffript diefer Art aus dem vierzehnten Jahrhundert, welches vor Kurzem 
in Baris in Drud herausgegeben wurde. 

Die Pinakothek oder Gemäldegallerie, welche, wie wir oben gefagt 
haben, von dem jegt regierenden Könige gebildet wurde, indem er mit feiner herrlis 
chen Privatſammlung alle Gemälde vereinigte, welche die Appartements des königli— 
hen Pallaftes zierten, befteht aus mehr als 600 Gemälden, welche einige Säle des 
PBallafted ver Madame einnehmen; fie find nach den verfähiedenen Schulen, der 
italienifchen, flamändifchen, holländischen und franzöſiſchen geordnet; die flamändi— 
fhen Gemälde find die zahlreichſten und bilden eine der ſchönſten Sammlungen dies 
fer Art. 

Erwähnt muß noch werden die fönigliche Bibliothek, die gegen 22,000 
Bände enthält, größtentheils militärmiffenfchaftlichen Inhalts; das Zeughaus und 
die reiche Münzenfammlung. 

In den Umgebungen Turind floßen wir noch auf andere Anftalten, welche eine 
befondere Erwähnung verdienen, namentlih den botanifchen Garten, das hy— 
drauliſche Gebäude und den Erperimentalgarten der Föniglichen Ackerbau— 
geſellſchaft. 

Turin hat, ſo wie Mailand, Neapel und andere große Städte Italiens, in ſei— 
nen Fabriken und Manufakturen erhebliche Fortſchritte gemacht, beſonders in der Fa— 
brikation der gewebten Seidenſtoffe aller Art, ver Sammte, Bänder, Tapeten ıc., 
deren wohlfeile Preife, in Verbindung mit der vollendeten Arbeit, die nichts zu wün— 
fchen übrig läßt, die hiefigen Fabriken zu furchtbaren Nebenbuhlerinnen aller übrigen 
in Italien, und felbft in Sranfreih, machen. Unter den zahlreichen Babrifen zeichnen 
fih vornehmlich aus: die von G. U. Garneri, von Virano und Komp. , welche mehr 
als 250 Arbeiter befchäftigt, von Righini und Komp., von Groffo und Tasca, von 
Gerruti u. a. m. Aus allen diefen Manufatturen kommen die jchönften Stoffe aus 
Seide, dann aus Schafwolle und Seide, die ſich nicht nur durch die Mannigfaltigfeit 
der Deflind, fondern auch durch die WVorzüglichkeit der Ausführung audzeichnen, in 
den Handel. Diefe Stadt hat auch in literarifcher Beziehung und Eivilifation nicht 
geringe Bortfchritte gemacht, und feit einigen Jahren hat ihr die Thätigfeit ihrer Buch— 
druderpreffen, welche von vielen ausgezeichneten Gelehrten und von den mutbigen Un— 
ternehmungen einiger ihrer Buchhändler genährt wird, eine der erften Stellen unter 
den Städten Italiens angewieſen. Nebft mehren ſchätzbaren Originalwerken erſchienen 
hier auch italieniſche Überfegungen aller wichtigen Werfe des Auslandes. Es ericheinen 
in Turin vierzehn periodiſche Schriften, unter welchen fich vorzüglich auszeich- 
nen: die Gazzetta Piemontese, befannt durch ihre intereffanten Anhänge aus der Fe— 
der Romani's, des Wiederherſtellers der Inrifchen Poefie; das Teatro universale, 
der Subalpino, der Annotatore Piemontese, der Messaggiere, dad Journal 
der medizinifhen Wiffenfchaften, dad Repertorium der Agrifultur, 
die Annalen ver Jurisprudenz. Herr Joſeph Bomba, einer der geſchickteſten 
und thätigften Buchhändler, trug viel zu diejer literarifchen Bewegung bei durch feine 
Buchoruderei und Handlung ; ihm gebührt dad Verdienſt, zuerft in Italien die mecha= 
nifche Preffe eingeführt zu haben, eine Mafchine, welche in einer Minute zwölf Bogen 
auf beiden Seiten bevrudt. Seine Buchhandlung war eine der erften in der Halbinjel wes 
gen der Anzahl und Auswahl der italienifchen und fremden Artifel; dieje Buchhand- 
lung wurde an die. Herren Gianini und Fiore cedirt. Nach diefer folgt die Buchhandlung 
des Herrn Joſeph Bocca, die fich indbefondere durch ihre Eleganz auszeichnet. Die kö— 
nigliche Druderei, welche einer Gefellihaft gehört, ift eines der größten Etabliffe- 
ments diefer Art in Italien; fie befindet fich in einem fchonen Gebäude auf der Poft 
und bat 20 Preſſen nebit einer eigenen Schriftgießerei. Die Buchdruckerei Chirio 
und Mina zeichnet fich durch die Korreftheit, Eleganz und MNievlichfeit ihrer Ausga- 
ben aus; die Buchoruderei Fontana befigt außer diefen Vorzügen noch befonvere 
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ten beftätigen diefes Urtheil. Noch führen wir das literarifche Kabinet (Gabi- 
netto letterario) an, welches mit italienischen und fremden Journalen, fo wie mit 
einer Bibliothek verfehenift. Envlich darf die Gasbeleuchtung nicht mit Stillſchwei— 
gen übergangen werben; der König hat einer Gejellihaft ein Privilegium auf diefe 
Beleuchtungsart ertheilt, und bereitd machen viele der jchönften Kaffeehäufer und Kauf— 
manndgewolber von dem weißen und lebhaften Lichte des Gas Gebrauch. 

Turin hat viele fehr ſchöne Spaziergänge, welche ed von allen Seiten umgeben. 
Die gegen Süden und Südoſt gelegenen dienen ald gewöhnliche Vereinigungspunfte 
der ſchönen Welt; ed gibt hier viele jchattige Allen mit Eleinen Kanälen zur Seite; 
bier finden wir auch den Garten des Königs, Elein, aber von Le Notre gut 
angelegt und höchft angenehm; die Gitadelle und die neue Promenade für 
Fußgänger; die legtere nimmt die Stelle der Wälle im Süden und Often der alten 
Stadt ein. 

Dieimgebungen Turins, fo merfwürdig wegen der Mannigfaltigfeit und Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, bieten zahlreiche Vergnügungsorte ſowohl in der Fläche längs 
dem Po und jenfeitd der Dora, ald auf den Hügeln und in den benachbarten Thälern. 
Allenthalben fieht man Schlöffer und angenehme Landhäufer mit den reizendften Gär— 
ten und Parkanlagen. Die merfwürbigften Ortfchaften, die in den unmittelbaren Um— 








gebungen und in einem Umfreis von 4'/, Meilen liegen, find folgende: 


Der Monte, ein Hügel nahe bei ver Stabt, 
bemerfenswerth wegen feiner von Sanfovino ers 
bauten Kapuzinerfirdhe, deren runde, vor: 
mals mit Blei gedeckte Kuppel unter der fran- 

öftfchen Herrfchaft eine achtfeitige Geftalt ers 
Biel; von dem Eleinen vor der Kirche gelege: 
nen Plage hat man eine ſchöne Ausjicht über die 
Stadt und deren Umgebungen. Der Wein: 
berg der Königin, ein fehr angenehmer Pa— 
villon, amphitheatralifch im Angefichte der Stadt 
erbaut, mit Garten und Park, war eine Billa 
der Prinzeffin Maria Anna von Orleans, Ge: 
mahlin des Königs Biltor Amadeus II. Der 
Balentino, ein föniglihes Schloß am linfen 
Ufer des Po, wo die Gewerbsproduftenausitels 
lungen bes Königreiches veranftaltet werben ; mes 
ben dem föniglichen Parke befindet ſich der bo— 
tanifche Garten, der aus zwei Hauptabthei- 
lungen befteht: dem Boſchetto, welches vor: 
züglich für die Anpflanzung und Kultur einhei— 
mifcher Bäume und Sträucher und folder aus: 
ländifcher, welche im Freien aushalten, beftimmt 
ift; und den Glashäufern, in welchen bei 15,000 
Gewächfe in Töpfen gezählt werben. Gine Samm- 
lungvon Kryptogamen, aus 356 Grup: 
pen von Schwämmen beftehend, fait ſämtlich 
von dem Kamaldulenſermönche Vietti mit bes 
wundernswerther Kunit aus Wachs verfertigt, 
ziert den Eingang zu den Gewächshäufern und 
an den Wänden des Ginganges find botanifche 
Kupferftiche, von ber tüchtigen Gartenzeichnes 
rin Angelifa Roſſi Bottione folorirt, aufgehängt. 
In der dazu gehörigen Bibliothek bewahrt 
man das reichhaltige Herbarium des berühmten 
Botanifers Balbis ; diefe erftaunlihe Samm— 
lung, aus mehr als 30,000 Pilanzenfpecies be: 
ftehend, wurde erſt vor Kurzem von dem Kö: 
nige Karl Albert angefauft. San Salvario, ein 
Drt, welcher durch den Umftand bemerfenswerth 
wurde, daß er von dem Herrn Burbin zur Kul⸗ 


tur und Afflimatifirung erotifcher Gewächſe bes 
ftimmt wurde, Es ift gleichfam eıne wahre Plans 
jenmanufaftur, in welcher mit Hilfe der Luft, 
des Waflers, der Erbe und einiger einfacher 
Vorbereitungsmittel, aber mit viel Mühe und 
Arbeit, erotiiche Pflanzen erzielt werben, deren 
Werth in fleinen Eremplaren auf mehre hun— 
dert Franfen fleigen fann, eine Art Tribut, 
welchen Reichthum und Lurus der umfichtigen 
Induftrie entrichten, und welcde dem Gigens 
thümer bedeutende Summen einbringen; man 
hält diefes für das erfte Inſtitut folder Art 
auf der ganzen Halbinfel, Der Park, der Stabt 
gegenüber gelegen, nahe am Po, zwilchen ben 
Flüffen Dora und Stura, it ein weitläufiges 
Gebäude , aufgeführt an der Stelle der reizen— 
den Gärten, welche von Taſſo befungen und 
von dem Saluzgefen Malacarne beichrieben wur: 
den; hier hat man eine Tabafmanuraktur und 
eine PBapierfabrif errichtet, beide dem Hrn. Mo: 
lino gehörig, welcher darin die neueſten mechas 
nifchen Erfindungen ausgeführt hat, Der Er: 
verimentalgarten, welcher der füniglichen 
Aderbaugefellihaft gehört, befikt reichhaltige 
naturhiſtoriſche Sammlungen, eine aus den be— 
ften landwirthichaftlichen und botanifchen Mer: 
fen beftehende Bibliothef, eine Sammlung 
von Aderbaumwerfzeugen, und verichiedene Mo— 
delle von landwirtbichaftlichden Mafchinen und 
Iuftrumenten. fa Parella it eine Beſitzung in 
der unmittelbaren Umgebung Turins, merfwür: 
dig durch das hybraulifhe Gebäude, wel: 
ches der König Karl Emanuel III. im Jahre 
1763 aufführen ließ, und welches die ausſchließ— 
liche Beſtimmung hat, in den Monaten Mai und 
Juni, wo ber Waflervorrath fehr groß if, zu 
ben Vorlefungen aus der Hybraulif und zu prafs 
tischen Verſuchen im Großen zu dienen, Diefes 
Gebäude, welches einzig in feiner Art if, bes 
fteht aus einem weiten Thurme von brei Stod: 
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werfen, in welche das nöthige Waſſer mittels 
einer Leitung bis zur oberften Höhe gehoben wer: 
den fann; zwei große Beden find beflimmt, das 
aus verfchledenen Öffnungen in den Stodwer: 
fen des Thurmes ausfließende Wafler aufzuneh— 
men und zu meflen; auch gibt es bier viele Ka— 
näle, die in verfchiedenen Neigungswinfeln ans 
gebracht find. In einem Haufe neben dem Thurz 
me wohnt der Aufieher des Gebäudes und hier 
werden auch die hydraulifchen Mafchinen und 
Inftrumente aufbewahrt. fa Superga, eine herr⸗ 
liche Bajilifa auf dem Gipfel des höchiten Hü— 
gels der benachbarten Hügelfette, welche eine 
ſo weite Fernſicht gewährt. Diefe Kirche wurbe 
auf Anordnung bes Herzogs Amadeus II. zur 
Erfüllung des von ihm gemachten Gelübdes und 
zur Abftattung feines Danfes an die heil, Jung- 
frau für den Sieg, den er am 7. September 
1706 über die Franzoſen erfocht, erbaut. Dies 
fes ausgezeichnete Denfmal wurde im Jahre 
1715 begonnen und im Jahre 1731 beendigt. 
Die Kirche und das anftofende Klofter hält 
man für bas befte und finnreichfte Werf Juvas 
ra's; es it pas piemontelifhe Saint:De 
nis, denn in den herrlichen Gruftgewölben, die 
ganz mit weißem, gelbem und grünem Marmor 
bekleidet find, werden die irdifchen Überreſte ber 
Könige von Sardinien beigefegt. In einer Ab- 
theilung diefes Klofters beiteht auch bie Höhere 
theologiſche Lehranſtalt, ein Inſtitut, 
welches an eine ähnliche in Wien beſtehende Ans 
ftalt erinnert, obwohl fie mehr als die letztere 
befchränft it. In einem für den König beftlimms 
ten Appartement fieht man eine vollitändige 
Sammlung der Porträts aller Päpſte, 258 an 
der Zahl, von dem heil, Petrus bis zu dem ges 
genwärtig regierenden Papſte. Wenn man bes 
denkt, jagt Valery, daß bie dreißig eriten bies 
fer Päpſte fämtlich als Märterer geitorben find, 
fo ift es unmöglich, nicht von Bewunderung und 
Ehrfurcht vor ſolchem Muthe, der einzig in ber 
Geſchichte dafteht, und vor folchem der Wahr: 
heit dargebrachten Opfer durchbrungen zu fein, 
@ine halbe Stunde von Turin, rechts von ber 
Straße, welche nach dem Parfe führt, liegt der 
im Jahre 1830 errichtete allgemeine Fried: 
hof. Unter den bort befindliden Denfmälern 
find der Beachtung werth: das Monument ber 
Marquife Monforte, in weißem carrarifchen 
Marmor ausgeführt von Angelo Bruneri; je 
nes der Marquife Mardionni, von dem Bild: 
hauer Bogliani; diefe beiden mögen genügen; 
um zu zeigen, in welchem Grade die Bildhauer: 
funft in Piemont ausgeübt und geichägt wird. 
Außer der Porta Sufa, an der nad) Rivoli füh— 
renden Straße fieht man eine Pyramide, welche 
an die im Jahre 1760 vom Profefior Becraria 
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vorgenommene Grabmeflung bes Meridian von 
Turin erinnert. 

In größerer Entfernung, jedoch noch im: 
mer im Rayon von Turin, Endet man: Chieri 
(Carrea ber Römer, Cairo im Mittelalter, 
Ker, Kair und Quiers), fleine Stabt am Ab: 
hange eines Hügels, mit ungefähr 12,000 ge 
werbfleifigen und handeltreibenden E.; dieſe 
Stabt fpielte im Mittelalter unter den Republi— 
fen Oberitaliens eine ziemlich wichtige Rolle ; 
die Familien der Herzoge von Broglio und 
von Erillon flammen von hier ab. Monca- 
lieri , fleine Stadt von beiläufig 7000 &., über 
dem Po, fat über den Trümmern der Republif 
von Teftona erbaut; fie beißt ein großes kö— 
niglides Schloß und hält große Märkte. Ca- 
rignano, hübfche und fleine Stadt von 7000 @., 
in geringer Entfernung vom linfen Ufer des Bo, 
badurdy merfwürdig, daß fie der jüngern Linie 
bes Haufes Savoyen, welche gegenwärtig 
den Thron einnimmt, den Namen gibt; es be: 
ftehen hier eine Zucerraffinerie und mehre Sei: 
denfilatorien, auch if die Stabt in dieſem Thei: 
le Italiens durch ihre Zefti, eine Art Konfekt, 
in Ruf, Stupinigi, Dorf von beiläufig 1000 E., 
bemerfenswerthb wegen bes nahe gelegenen Fü: 
nigliden Schlofjjes, weldies Karl Ema— 
nuel II. um das Jahr 1740 nach dem Plane 
Juvara's erbauen ließ. Dieſe Jagdihloß, 
auf dejien Dachfirit ji ein Hirih aus Bronze 
befindet, hält man für eines ber prachtvollſten 
Gebäude diefer Art in Europa. Jenſeits der 
Gärten breitet fich ein weitläufiger Wald aus, 
ber von den fchöniten Wegen burchfchnitten ift. 
Rivoli, Heine Stadt auf einem Hügel; ihr uns 
vollendetes föniglihes Schloß iſt in der Ge: 
ſchichte befannt durch die hier gepflogenen poli: 
tiſchen Verhandlungen, und durch die Gefangen: 
[haft des Könige Viktor Amadeus, der nadı 
Niederlegung der Krone und nach einem Ver: 
fuche, fie wieder zu erlangen, bier im Jahre 
1732 jtarb, Ein Theil ihrer 6000 E. ift in den 
Seidenband= und BofamentiererwaarenManu- 
fafturen beichäftigt. Erwähnung verdient auch 
der botanifche Garten des Advokaten Gol- 
la, einer der fchöniten Privatgärten folder Art. 
Sa Venaria Neale oder fa Veneria, Heiner Flecken 
von beiläufig 3000 E., bemerfenswertb wegen 
feines Fönigliden Scloffes, das bald 
in Berfall gerathen wird, ungeachtet einige 
Scriftiteller ein glänzendes Gemälde Davon ent: 
worien haben; in ber Nähe befindet ſich bie 
Mandria, eines der vorzüglichften Fönigli- 
hen Pferdgeitüte, und die Gquitatione: 
ſchule für die Reiterei; die Thierarzneifchule 
wurde aber nach Foſſano verjeßt. 


Geuna (Genova, Janua Ligurum), vormald Hauptftadt der berühmten Re— 
publit Genua, welche mit der Republif Venedig, ihrer Nebenbuhlerin, eine der gro- 
Ben Seemächte des Mittelalter8 bildete, jet eine große und feite Stadt, Sitz eines 
Erzbisthums, eines Juftigfenatd, eined Apmiralitätsrathes, und eines Handelstribu— 
nals; die gewerbreichſte und wichtigfte Handelsſtadt des ſardiniſchen Königreiches, 

Genua Tiegt, jagt Herr David Bertolotti, auf den Abhängen und am Buße 
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eined Ziveiged ber Apenninen, welcher die Stadt gegen den direkten Anfall des Nord⸗ 
windes ſchützt und bogenformig die beiden Außerften Enden verbindet, während bie 
Stadt ſich pyramidenformig über dad Meer erhebt, das fich fchäumend am felfigen 
Buße der Berge bricht. Die beiden ind Meer vorfpringenden Vorgebirge, deren eines 
dad Borgebirge des Leuchtthurmes oder ver Raterne (Capo di Faro o della 
Lannterna) heißt, wegen des nächtlichen, auf dem höchſten Thurme leuchtenden Feuers 
für die Schiffahrer, der andere Hügel von Garignang (Colle di Carignano) 
genannt wird und von einem prächtigen Tempel gekrönt ift, bilden einen boppelten 
Damm des weitläufigen Bufend, wo zwei mit großem Koftenaufwande und mit ita= 
lieniſcher Kühnheit errichtete Molos den Hafen von Genua gegen alle Winde, mit 
Ausnahme des Südwindes, ſchützen, einen Hafen, welcher durch den Anblid der Stadt 
in der Fronte und an den Seiten, durch die Berühmtheit feines Handels, durch die 
Fähigkeit, die größte Flotte aufzunehmen, und den fihern Aufenthalt der Schiffe 
aller Flaggen, in hohem Grade ausgezeichnet ifl. Wom Sande ded Meeres bis zu den 
gähen und furchtbaren Gräten ded Berges erhebt fi in Schlangenwindungen eine fefte 
Mauer, welche 2 Meilen Länge hat, auf der einen Seite durch Abgründe, über die 
fie emporfteht, auf der andern Seite durch Felſen, Thürme und andere Schugwehren 
gebedt ift, während Forts, Gourtinen und Bollwerke den übrigen großen Raum der 
Stadt gegen jeden Angriff vertheivigen. Eine andere feſte Mauer, welche die alte Ein» 
ſchließung bildete, windet fi innerhalb rings um die Stadt und bie Bafleien, auf 
denen fich jetzt zierliche Käufer und angenehme Gartenanlagen erheben. Landhäuſer 
und Gärten, Hügel und Thäler, ſämtlich mit befonderer Sorgfalt gepflegt, großar- 
tige Gebäude und herrliche Kirchen erfüllen in der angenehmften Abwechslung den 
Raum zwiſchen ver alten und neuen Einſchließungsmauer, bis dahin, wo die Felſen 
ſich nur mehr mit ſchwarzem Mooſe und mit Gras bekleiden, welches ſchon zu An— 
fang des Sommers wieder verdorrt und abſtirbt. 

Genua iſt die Stadt der Palläſte, welche größtentheils von Meiftern aus ber 
Schule Michelangelo’8 und Bernino’3 erbaut jind. Pracht, Reichthum und theatrali- 
ſche Anſicht Farakterifiren fie. Nur allein aus weißem carrarifchen Marmor gibt es 
bier taufend und taufend Säulen, welche die Eingänge und Arkaden ftügen; aus dem» 
felben Marmor beftehen Gefimfe, Thöre, Fenſterſteine, felbft Mauerbänder, Stiegen 
und dad Pflafter ver Vorfäle. Alle Künfte trugen das Ihrige zur Verjchönerung bei. 
Tüchtige Meißel zierten dieſe Palläfte von innen und außen mit Bild- und Schnig- 
werfen; die PBinfel der Galvi, der Semini, eined Gambiajo, eines Tavarone, ber 
beiden Garloni, eines Fiafella, der Anfaldi und anderer Maler, die der genuefijchen 
Schule zur hohen Ehre gereichen,, dedten die Außenwände jo wie die Zimmerwände 
mit Freskogemälden, welche noch jet die Bewunderung fremder Künftler erregen. Die 
geräumigen Gallerien und Altanen, und ſelbſt die Dächer gemeiner Käufer gleichen 
hängenden Gärten voll wohlriechender Gebüfche und artiger Blumen. Die weitläu- 
figen Gärten, die in Terraffen abgetheilt find, woher der Name der „genuejifchen 
Gärten,“ die man ähnlichen Gartenanlagen in andern Ländern Europa’d gegeben 
bat, erinnern an die wunderlichen Gärten der Königin von Babylon. Eine dur eine 
Strede von &'/, Meilen herbeigeführte Wafferleitung, die über fteile Felſen und tiefe 
Thäler hinweggeht, bringt einen ganzen Bach in die Stadt, der ſich mitteld bleierner 
Rohren nach allen Häufern verzweigt und alle mit Trinkwaſſer verfieht. 

Die Straßen Genua’d find alle gut gepflaftert, aber eng und abhängig, daher 
man fich hier feiner Wägen bedienen fann, an deren Stelle Tragſeſſel eingeführt fin. 
Ausgenommen ift nur die fchone Hauptftraße, welche unter den verfchievenen Benen- 
nungen Strada Balbi, Nuova, Nuovissima, Carlo-Felice und Giulia, die gan= 
je Stadt vom Thore San Tommafo bis zu den Thoren dell’ Arco und della Piln 
durchfchneidet, und die große Straße der weftlichen Riviera, mit der Straße der öft- 
lichen Riviera, aljo die Straße aus Frankreich mit der nah Toscana verbindet. Ob⸗ 
wohl in vielen Theilen unregelmäßig, ift fie deſſen ungeachtet doch vieleicht die [ho n- 
fie Straße Europas; denn es iſt eine doppelte Reihe von prächtigen Balläften 
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und andern Gebäuden, befonders in den Theilen, welche Strada Nuova und Strada 
Balbi heißen; bier eröffnet fi auch eine neuangelegte Straße, welche den Namen 
Strada Carlo - Alberto führt und die Hauptftraße ift, im welcher auch Wägen fah- 
ren können. 

Die Hauptpläge Genua's find: der Dominifd- oder auh Karl- Felir- 
Platz (Piazza S. Domenico di Carlo-Felice), welcher der größte von allen ift und 
welchem das herrliche Theater Carlo⸗Felice zur Hauptzierde gereicht ; ferner der Pla 
dell Acqua- verde, Annunziata, Sarzano, der neue Play (Piazza 
Nuova), der erſt Fürzlich vor der Kathedralkirche S. Lorenzo beendigt wurde, und 
der Plag di Banchi; auf dem legtern verfammeln fi in ver Regel die Matrofen 
und Kaufleute, da er die Börfe (Loggia di Banchi) enthält. Die fehonften Spazier- 
gänge Genua’s find: die Molos oder Hafenpämme, die ſich weit ind Meer hinein 
erftreden; der Spaziergang längs den Quais bis zur Vorftadt San Pier d'Arena; 
der Spaziergang Acqua⸗-ſola, der befuchtefte von Allen; der von Acqua⸗verde, 
deffen Alleen jeden Abend von der fchonen Welt befucht werben ; endlich der Spazier- 
gang rings um die Mauern des Forts, den man zu den fchönften in Europa 
rechnen darf. 

Unter ven Palläften und offentlihen Gebäuden find bie bemerfend- und jehend- 
wertheften: ver Keuchtthurm (la Lanterna o Faro), ein maleriſches, feſtes und 
hohes Gebäude, das auf einem hoben, ſich aus dem Meere erhebenven Felſen erbaut 
ift und eine unvergleichlich ſchöne Ausficht gewährt; die beiden Molos, ſowohl ver 
alte ald ver neue, jehr weitläufige Baumerfe, die fi) aus dem Grunde des Mee— 
red erheben, um alle im innern Bufen des Golfes von Genua befindlichen Schiffe ge- 
gen den Andrang der Wogen zu ſchützen; Bewunderung erregt die Betradhtung dieſer 
fhon im XI. Jahrhunderte beendigten Wafferbauten, welche in Verbindung mit 
dem im Jahre 1638 aufgeführten neuen Molo um fo viele Jahre älter find, als 
die herrlichen Hafendämme von Plymouth, Cherbourg und Chefapead, welche man 
für Wunderwerfe der Waflerbaufunft hält. Der Untergang einiger Schiffe im Hafen 
von Genua im Jahre 1821 beflimmte die fardinifche Regierung zur Verlängerung des 
alten Molo um 100 Meter (316'/, Wiener Fuß), um den Hafen für die Zukunft 
ficherer zu machen ; es wurden Senffäften ind Meer gelafien ald Grundfefte für den 
neuen Damm, und auf diefe Urt wurde nicht allein die Sicherheit des Hafens ver— 
mehrt, fondern derfelbe auch vergrößert, fo daf feine Oberfläche gegenwärtig 15,000 
Quadratmeter hält. Die vor Kurzem erbauten bedeckten Gänge längs dem Meere ge= 
währen dem Handel den größten Vortbeil, denn man fann auf Karren alle Kauf« 
manndgüter dort abladen, ohne daß fie in der Negenzeit nur den geringften Schaden 
leiden. Auch verdienen die äußeren Mauern Erwähnung, welche fich über 2'/, 
Meilen in die Länge erftreden, und faft durchaus in dem kurzen Zeitraume von 
1% Jahren, nämlich von 1630 bis 1644, und zwar fraft einer außerordentlichen 
Baterlandsliebe erbaut wurden ; als zu jener Zeit alle ftäptifchen Arbeiten juspendirt 
waren, beichäftigten fich mehr ald 10,000 Menfchen unausgefegt mit der Erbauung 
diefer Mauern, deren Koften fi) damals auf 10 Millionen Lire beliefen, eine Sum« 
me, die heutzutage wenigftend 40 Millionen ausmachen würde! Beachtenswerth find 
ferner die neuen, feit 1815 errichteten Befeftigungen, weldhe Genua zu einem 
der fefteften Plätze Europa's machen, und das ſehr fchöne Gebäude der Puls 
serfabrif, welche fih am Lagaſſo erhebt und 466,000 Franken gefoftet hat; bier 
wird das Kanonenpulver erzeugt. Endlich die Wafferleitung, eine der größten Ar: 
beiten des Mittelalterd, die im Jahre 1278 angefangen und 1335 beendigt wurde. 
Schon oben wurde gejagt, daß jie fih auf 4'/, Meilen erſtreckt und daß fie alle Häu—⸗ 
fer der Stadt und deren fchwebende Gärten mit vortrefflihdem Waſſer verfieht; man 
ſchlägt die Koften dieſes Baues auf 6 Millionen Lire an, ohne die ungeheure Summe 
zu rechnen, welche die bleiernen Röhren zur Vertheilung des Waſſers in die verjchie- 
denen Käufer gekoſtet haben ; der jährliche Aufwand für die Erhaltung dieſer Waſſer⸗ 
leitung beträgt an 50,000 Franken. 
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Bon den übrigen Gebäuden find zu erwähnen: ver herzogliche oder Regie- 
rungspallaft, wo jonft die Dogen refivirten und heute die verfchiedenen Admini— 
ſtrationsbehörden untergebracht find; merfwürdig wegen feiner Architeftur und feines 
Umfanges, wegen feiner Verzierungen im Innern, wegen feines großen Saales und 
der ſchönen Gemälde; der fonigliche Pallaſt (ebemald Marcello Durazzo), 
an dem man nicht nur eine prachtvolle Stiege jieht, fondern in dem man auch Meifter- 
ftüde der Malerei, worunter fi Paolo Veroneſe's berühmte Magdalena zu den 
Füßen des Herrn augzeichnet, und eine antife Granitbüfte des Vitellius bes 
wundert, nebft den ſchönen Terraffen und reizenden Gärten; das Univerfitätäges 
bäude mit feinen Bogengängen, ſchönen Säulen und der prächtigen Marmortreppe, 
mit den hohen weiten Sälen, die mit werthvollen Gemälden geziert find. Eine be= 
fondere Erwähnung verdient der Freihafen, eine Art Fleiner Seeftadt, die von 
einer Mauer umfangen, in eilf Quartiere getheilt, und von einer Hauptftraße durch⸗ 
fhnitten ift, im welche fich alle Seitenftraßen ausmünden; dieſer Freihafen enthält 
nicht weniger ald 355 Magazine. Zum Dienfte werden hier 500 Perſonen verwendet; 
200 darunter bilden die fogenannte Karavane (la Carovana) oder die Gejellichaft 
der bergamasfifchen Kaftträger, deren Ordnung ſchon vom Jahre 1340 herrührt und 
die jich feit fünf Jahrhunderten ihren Ruf von Geſchicklichkeit und Ehrlichkeit unge» 
fchmälert zu erhalten wußte und niemals Lügen ftrafte. Auf diefen Theil der Stadt be= 
ſchränkt fi die Freiheit, die dem Hafen von Genua zugeftanden wurde; er ift dem⸗ 
nach eigentlich ein großes Depot für die Einfuhr, für Tranfito und Wiederausfuhr ; 
aber die weifen, von der ſardiniſchen Regierung befannt gemachten Anordnungen tra= 
gen viel zur Handelsblüte dieſes Plaged bei. Das Haus St. Georg, ein fchoner 
Pallaft, in dem fi die berühmte Banf San Giorgio befand, eine zugleich poli= 
tiſche, fisfaliiche und fommerzielle Anftalt, welche Chios, Bamagofta, Kaffa und 
einige Kolonien am ſchwarzen Meere, dann die Infel Corfica, Sarzano und andere 
Städte der ligurijchen Seeküſte bejaß ; diefe Banf war, fo zu fagen, bie oſtin di— 
he Kompagnieded Mittelalterd. Großentheild von den Vorzüglichiten des 
Volkes adminiftrirt, war fie für die Nepublif Genua das, was heutzutage für uns 
die finanziellen Zweige: Öffentlihe Schuld, Leihbank, Infkriptionen, 
fonjolidirte Schuld u. f. w. find, während fie in anderer Beziehung mit den 
Banfen von Branfreih und England übereinfommt. Sehenswerth find in diefem 
Pallafte ver große Saal und das Archiv, welches fchägbare geichichtliche und flati= 
ftifche Dokumente des Mittelalters enthält, und unter andern auch den berüchtigten 
Kolonialkoder, der unter dem Namen Statuti di Gazaria befannt ift. Ein an 
dered nicht weniger merfwürdiged Gebäude ift dad Marine-Arſenal, genannt la 
Darsena, in weldem die Galeeren erbaut wurden, welche fo viele Seeſchlachten 
gewannen ; ein Theil ift in ein Gefängniß verwandelt worden, wo an 700 Galeeren- 
fträflinge aufbewahrt werden. Unter den fremdartigen Gegenftänden, welche im Arſe— 
nale zu ſehen find, nennen wir: einen antifen Schiffsſchnabel (rostrum), der 
beim Reinigen des Hafens im Jahre 1593 gefunden wurde, ein Denkmal, bisher 
einzig in feiner Art, welches, wie man ohne Grund vorgibt, zu einem der liguriſchen 
Schiffe gehört haben fol, welche gegen Mago, Hannibald Bruder, gefochten haben; 
eine Kanone von Leder und Holz, welche ven Benezianern bei der Belagerung von 
Chiozza abgenommen wurde, und nach einer gleichfalld ungegründeten Angabe die 
erfte Kanone jein joll, welde nach der Erfindung des Pulvers verfertigt worden ; 
enblich einen ver 32 Frauenküraſſe, welche im Jahre 1301 von den edlen ge= 
nuefifhen Kreuzfahrerinnen getragen wurden. Weil wir fchon die Alterthü- 
mer berührt haben, foll bier auch angeführt werben, daß fich über einem Thore des 
Handelstribunals die berühmte Bronzetafel befindet, welche im Jahre 1506 nahe 
bei Genua von einem Randmanne der Volcevera gefunden wurde und eine Infchrift 
von 46 lejerlichen Zeilen enthält; fie betrifft einen im Jahre 637 ver Erbauung 
Roms gefaßten Rechtsipruch zweier römiſchen Nechtögelehrten über einige Streitigfei- 
ten, die fich zwifchen den Bewohnern Genua’ und denen von Langasco, Boltaggio 
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und Polcevera erhoben hatten. Diefed Denkmal, eines der beft erhaltenen in Italien, 
wurde auf gelehrte Weife von Hieronymus Serra erflärt und beweifet das alte Pri- 
mat der Genuefer über die angrenzenden Landſchaften. Andere Bauwerke find : die ſchon 
oben genannte Börſe (Loggia di Banchi), bemerfenswerth wegen der Kühnheit 
ihres Gewölbes, dad nur aus einfachem Schiffsholze gebildet ift; die Brüde von 
Garignan, ein außerorbentliches und Eoloffaled Bauwerk, welches die zwei Hügel 
von Sarzang und Garignano mit einander verbindet und von dem patriotifchen Patri- 
zier Sauli aufgeführt wurde; fie führt über fieben Stod hohe Käufer hinweg. 

Genua befigt eine große Anzahl von Kirchen, unter welchen folgende audgezeich- 
net zu werben verdienen: dur Architektur und Verzierungen der Dom oder die Ka— 
thedralkirche St. Lorenz, eine der ſchönſten Kathedralfirchen Italiens, bemer- 
fendwerth wegen ihrer Größe, ſchönen Bauart, des Reichthums der Ornate, durch 
ihren ganz mit Marmor bedeckten Glodenthurm, und durch ihren Schag, in dem man 
das berühmte Sacro Catino und dad Käſtchen des heil. Johann des Täu- 
fers bewahrt. Das erftere ift eine gebrochene Schüffel von grün gefärbtem Glaje, das 
man für Smaragd hielt, angeblich ein Gefchent ded Königs Salomon an die Königin 
von Saba, deſſen ſich Chriftus beim legten Abendmale bedient haben fol. Wenn auch 
neuere Unterfuhhungen den Werth ded Stoffes, woraus diejed Gefäß gemacht ifl, ber- 
abgejegt und dargethan haben, wie grundlos die Meinung derjenigen ift, welche das— 
felbe für eine der ehrwürbigften Reliquien gehalten hatten, jo bleibt e8 doch immer» 
bin eine rühmliche Trophäe aus einem der fchönften Siege, welche die Republif Ge— 
nua erfochten bat, indem ed die Eroberung von Gäfaren, wo fich dieſes Gefäß befand, 
ins Gedächtniß ruft. Das Käfthen des heil. Johannes ift von Silber, von 
fhöner Form, fehr geſchmackvoll cifelirt und trägt die Jahreszahl 1437. Die Kirche 
Annunziata, auch del Vastato genannt, ift bemerfenswerth wegen ihrer ſchönen 
Bauart, wegen der Proportion ihrer ſchönen Säulen von weißem Marmor, bie mit 
rothem Marmor überzogen find, wegen ihres freundlichen Ausjehens, der Verſchie— 
denheit und Harmonie der Gemälde ihred Gewölbes; fie läßt nichts zu wünſchen übrig, 
als eine ihrer Pracht im Innern entfprechende Facade, um den ſchönſten Tempeln 
der Ehriftenheit gleichgeftellt werden zu Fonnen. Die Kirche Carignano, auch ge- 
nannt Kirche der heil. Maria und ber heil. Fabian und Gebaftian, er- 
baut auf Koften der Familie Sauli, mit einem Aufwande von 100,000 Goldſcudi, 
welche heutzutage mehr ald 2 Millionen Franken betragen würben ; fie ift wegen ihrer 
fhönen Bauart, ihrer Verzierungen und ihrer Größe fehenswerth. Die Kirche 
San Giro, bie einftmalige Kathedrale Genua's, zeichnet fih durd ihren Marmor» 
reihthum aus; die Kirde San Ambrogio durch ihre Weite und fchönen Ge- 
mälde; die Kirche San Matteo durch ihre umterirbifche Kapelle, in welcher der 
berühmte Andreas Doria, einer der größten Männer, die Italien je hervorgebracht, 
begraben liegt ; enblich die Kirche Santo Stefano, in welcher man ein herrliches 
Gemälde bewundert, varftellend den heil. Stephan, gefteinigt und den ge 
öffneten Himmel betrachtend, welches Meifterftüd Papft Leo X. der Kirche 
zum Gefchenke gemacht hat; der obere Theil des Gemäldes ift von Raphael, der un- 
tere von Giulio Romano , deſſen befted Olgemälde diefe Arbeit fein fol; der Kopf 
des Heiligen wurde von Girodet in Paris reftaurirt. 

Genua bat in feinem großen Hofpitale (Spedale di Pammatone) , eines 
der fhönften Gebäude, welche jemals für die Verpflegung armer Kranken beftimmt 
wurden, während es in jeinem Armenbofpital (Albergo de’ Poveri) dad präch- 
tigfte Verforgungshaus befigt, welches je für die Unterbringung der Armen erbaut 
wurde. Das letztere kann gegen 2200 Individuen aufnehmen, die mit Verfertigung 
grober Tücher, Tapeten, wollener Deden, Leinwanden, Seidenbänder, baummolle- 
ner Strümpfe ıc. beihäftigt werden. Jährlich wird eine Ausftellung der im Hoſpitale 
verfertigten Arbeiten veranftaltet, und zugleich werben an die Armen, welche fih am 
meiften durch Fleiß und Gefchidlichkeit hervorgethan haben, Prämien vertheilt. In 
der fhönen Kirche, welche den Mittelpunkt dieſes weitläufigen Gebäudes einnimmt, 
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bewundert man ein Basrelief, welches die Frömmigkeit vorftellt und der Gage 
nad von Michelangelo fein fol. Erwähnung verbient auch das herrliche Manico- 
mio (Irrenhaus), welches eben im Bau fteht, und deſſen Koften auf mehr als 
400,000 Franken geichägt werden ; und die Mädchenkonſervatorien der Fie— 
fhine und der Brignole, fo benannt nad den Namen der Stifter; es find 
zugleich Klöfter und Arbeitähäufer, Ietere von einem Fiefchi und einem Brignole für 
arme Mädchen gegründet ; das Konfervatorium delle Fiefchine ift befannt durch feine 
Kunftblumen, welche durch ganz Europa verfauft werben, und welche biöher noch nir⸗ 
gends von den gefchicfteften Künftlern diefer Art übertroffen wurden, 

Bon den vier Theatern Genua's verdient das einzige Theater Carlo - Fe 
lice unter die jchönften, größten und prachtvollften Europa's gezählt zu werben; es 
wurde von 1826 bis 1828 erbaut und das dabei befindliche Kafino ift in hohem Grade 
zierlih ; das Theater des königlichen Ballaftes, von mittelmäßiger Größe; 
das Theater San Agoftino, blos wegen feiner großen Dimenflonen bemerfend- 
wertb. In der legten Zeit wurde auf dem ſchoͤnen Spazierplage Acquafola eine Ares 
na oder ein Tagestheater erbaut; es ift fchön und gewährt wegen feiner hohen 
Lage eine fehr fchone Ausficht. 

Außer den ſchon angeführten offentlichen und Privatgebäuden, müffen noch einige 
fehr vorzügliche, welche wegen ihrer Verzierungen und Ausdehnung den Palläften bei- 
gezählt werden fonnen, hier Erwähnung finden, und zwar: der Pallaft Philipp 
Durazzo's, von bedeutender Größe und ausgezeichneter Bauart; der erfte Pallaſt 
Brignole- Sale, indgemein dad rothe Haus (Palazzo rosso) genannt, weil 
feine Mauern roth gemalt find, mit prächtigen Appartementd und einer herrlichen 
Terraffe; der zweite oder weiße VPallaft Brignole-Sale, mit großen Arkaden 
von ſchöner Proportion und mit ſchönen Gartenanlagen; ver Pallaft Balbi (Pio- 
vera), mit ſchönen Arkaden; der alte Pallaft Grimaldi, jegt Spinola, mit 
einer prachtvollen Treppe und einem großen Borfaale; der Ballaft Doria-Zurfi, 
der fchönfte von allen in der Strada Nuova, feit Tanger Zeit der Königin Witwe von 
Viktor Emanuel zur Wohnung dienend; der Pallaft Carrega, jegt Gataldi, 
von mittlerer Größe, aber fehr ſolid und elegant; der Pallaſt des Andreas 
Doria, genannt des Fürſten Doria, vormals der Familie Fregofo gehörig, 
merfmwürdig wegen feiner Grdße, wegen feiner ausgedehnten Galferien, feines herrli— 
hen Gartens und der ungemein reizenden Ausficht ; der BPallaft Durazzo auf einem 
Fleinen #eljen, aber in Ruf wegen feines Gartens; der Pallaft Ballavicini, 
genannt delle Peschiere, in dem ſich viele Fontainen befinden, die eine große Menge 
Waſſers in weite Marmorbeden ergießen; der Ballaft Sauli, ehemals Grimal- 
di, der zu den fchönften Palläften Italiens gehört. Nennen wir noch den Pallaft Xer- 
cari-Imperiale, der jegt dem Marchefe Eoccapani von Modena gehört, Ne: 
groni, Spinola (Marimilian), Ballavicini, Mari, Deferrari. Der Pal—⸗ 
laſt Serra darf ungeachtet feiner architektoniſchen Mängel nicht mit Stillfehweigen 
übergangen werben, wegen des Gaaled im erften Stode, welcher im vorigen Jahr» 
hundert fo jehr gerühmt wurde, aber mit Ausnahme feiner reichen Verzierungen durch⸗ 
aus nichts Merkwürdiges hat; er foll, wie man angibt, eine Million Lire gekoftet 
haben. Schlüßlich berühren wir dad Haus des Marcheſe Johann Karl di 
Negro, genannt la Villetta, dad wegen feiner reizenden Lage und der unübertreff- 
lichen malerischen Ausficht allgemein bekannt ift; es ift von ſchönen Gartenanlagen, 
die an ausländifchen Pflanzen ungemeim reich find, umgeben; die Büſten der großen 
Männer Italiend und der berühmteften Männer in der Gefchichte Genua's zieren bie 
f&hattige Allee, welche zu diefem höchſt angenehmen Aufenthalte führt; in diefem be— 
findet fich eine gewählte Bibliothek, eine ſchöne Sammlung von Kupferftichen aus den 
erften Zeiten der Kunft bis auf unfere Tage, und einige andere bemerfenäwerthe Sel- 
tenheiten. Man kann bei Erwähnung von Privatfammlungen der ſchönen Künfte nicht 
umbin, ohne an die ſchönen Bilderfammlungen zu denken, welche einft die fchönfte 
Zierde der Hauptſtadt Liguriend waren, wo faft jeder Pallaſt eine mehr oder weniger 





fehenswerthe Gemäldefammlung befaß. Die unglüclichen Greigniffe der letztverfloſſenen 
Decennien und die Theilungen ded Vermögens in vielen Familien bewirkten eine Ver- 
theilung und Zerftreuung mehrer diefer Sammlungen dahin und dorthin. Viele andre 
Gemäldefammlungen hörten auf, Gallerien zu bilden, indem viele Appartements ab« 
geändert und nad) modernem Gejchmade eingerichtet wurden, Herr Bertolotti, ein für 
dieſes Land fehr glaubwürdiger Schriftfteller, fpricht gegenwärtig nur von zwei aus— 
gezeichneten Sammlungen, weldye man noch mit der Benennung Bildergallerien 
belegen kann : die im Ballafte Brignole-Sale und die im Pallafte Durazzo. 

Genua bat feinen Mangel an wiſſenſchaftlichen und Iiterarifchen Anftalten, wie 
einige Geographen und felbft neuere Neifende mit Unrecht behaupten wollten ; es befigt 
im Gegentbeile viele folder Anftalten, deren vorzüglichfte find: die Univerfität 
mit 34 Profefforen und 5 Supplenten; ihr naturbiftorifches Kabinet enthält die voll» 
ftändigfte Sammlung aller Fifche und Vögel, die im ligurifchen Meere und im gan- 
zen Gebiete der ehemaligen Republik Genua, fo wie in den angrenzenden Gebieten ein— 
heimisch find ; ihre Bibliothek ift die zahlreichfle der Stadt und ihr botanifcher Garten 
wurde erfl vor Kurzem noch erweitert und verfchönert; das Eönigliche Kollegium, 
welches nach Art des frühern Lyceums geleitet wird, mit 12 Profefforen; die kö— 
niglideMarinefchule, mit einer gutgewählten Spezialbibliothef und 35 Zög- 
lingen,, deren Zahl nicht überfchritten werden darf; ihr Zweck ift die Bildung von 
Offizieren und geſchickten Schiffsbaumeiftern für die militärifche Marine; die theolo— 
gifche Kehranftalt mit 11 Profefioren und Meiftern, und mit 90 Zöglingen; die 
Navigationdfchule, um geſchickte Schifffapitäne für die Handeldmarine zu bilden, 
die Akademie oder Schule der ſchönen Künfte in dem ſchönen Stabtpallafte, 
mit 5 Profefloren für den Unterricht in der Malerei, Bildhauerei, Ornamentenzeich- 
nung und Gravirkunft; die unentgeltliche Gefangfchule mit 52 Zöglingen; 
das königliche Taubflummeninftitut, eine höchft wohlthätige Anftalt, die im 
Jahre 1801 von dem Priefter Affarotti gegründet wurde, welcher feine Unterrichts— 
methode nicht von auswärtigen Schulen entlehnte, ſondern aus der Tiefe feines Genies 
und aus der Naturpbilofophie ſchöpfte. Die fichtbare Zeichenfprache, welche die arti— 
fulirten börbaren Töne erfegt, unterfcheidet die nach feiner Methode unterrichteten 
Taubftummen fehr Eenntli von andern. Nach Bertolotti erregen in diefem Inftitute 
die wiffenfchaftlichen und literarifchen Kenntniffe, in denen es manche Zöglinge auf 
einen hohen Punkt gebracht haben, und deren geiftreiche jchriftliche Antworten, wel— 
he die Bremden gerne kopiren lafjen und als Beweife der Vortrefflichfeit diefer Lehr⸗ 
anftalt mit fih nehmen, nicht geringe Bewunderung. Nicht weniger Staunen und 
Vergnügen machen der unermübete Fleiß und die Vollendung in mechanifchen Arbeiten, 
welche andere Zöglinge derjelben Anftalt an den Tag legen. Diejes Kollegium ver- 
wirflicht demnach die angenehme Szene einer Akademie, die zugleich eine große Werk— 
ftätte ift. Der gelehrte Abate, Ritter Bofelli, folgte dem Gründer viefes merfwür- 
digen italienifchen Inſtitutes, welches unter den Aufpizien Karl Alberts jein fortge- 
ſetztes Gedeihen finder. 

Die vier öffentlichen Bibliotheken find in der That nur wenig zahlreich; 
die Univerfitätsbibliothef, die wir oben als die beveutenpfte darunter bezeich- 
net haben, zählt doch wenigftend 45,000 Bände; nad) ihr fommt die Bibliothef 
der ftädtifhen Miffionäre, die nur 24,000 Bände hat, und dann die Biblio- 
thek Berio, welche der Marchefe Berio im Jahre 1817 dem Könige, und der Mo- 
narch im Jahre 1824 der Stadt ſchenkte; fie ift die reichfte an Manuffripten, und was 
noch wichtiger an ihr ift, fie bleibt auch einige Stunden bei der Nacht geöffnet, ein 
großer Vortheil für diejenigen, welche wegen ihrer Beichäftigungen bei Tage die Bi— 
bliothefen nicht befuchen konnen, 

Wenige Städte haben eine Bevölkerung, welche den Hanveldgeichäften mehr er- 
geben wäre, als die von Genua. ‚Hier, eben fo wie in allen Seeſtädten ver ligurifchen 
Küſte, widmet fi ein beträchtlicher Theil der Einwohner der Schiffahrt, und feit 
undenklicher Zeit erfreuen fich die Genueſen des gerechten Rufes ihrer Geſchicklichkeit 
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und ihres Muthes. Während eine große Zahl kleiner Fahrzeuge einen erheblichen Kü- 
ftenhandel im Innern und nach Außen treibt, befuchen einige größere Seeichiffe alle 
Häfen des mittelländiichen Meeres und der dazu gehörigen Theile, und fegeln fogar 
über die Säulen des Herkules hinaus bis nah Chili und nad Peru. Aber eine den 
Nachforſchungen der Geographen und GStariftifer biöher entgangene Thatſache ift die, 
daß die Handeldmarine des Hafens von Genua und feiner lImgebungen ges 
genwärtig dem Range nad) die vierte in Europa und die ſechſte auf dem gan— 
zen Ervballeift; nach einigen ämtlihen Angaben, die wir vor Augen haben, ge- 
ben in Europa nur die Häfen von London, Newcaftle und Liverpool vor, in 
Amerika nur New-NYork und Bofton; alle übrigen bandeltreibenden Häfen, deren 
Handelsjchiffe zufammen nicht ven Gehalt von 115,000 Tonnen erreichen, müffen in 
diefer Beziehung hinter die Hauptitadt Liguriens angereiht werden. Schon in der Be- 
fhreibung Trieſts haben wir geſehen, welch hohen Grad Genua in der Klaffififation 
der hanvdeltreibenden Häfen des mittelländifchen Meeres in Betreff der Ein» und Aus- 
fuhr erreicht. Auch in induftrieller Beziehung behauptet Genua einen jehr hohen Rang, 
und die vorzüglichften Erzeugniffe diefer Stadt find: die ſchwarzen Geidenftoffe, die 
Seiden- und Baummollfammte, die Korallen, Alabafter- und Elfenbeinarbeiten, 
die Galanteriewaaren von Gold und Silber, die Sticdereien, die fünftlihen Blu: 
men und die Mehlipeiien (Paste di Genova, Nudeln und Vermicelli). Auch treibt 
die Stadt einen jehr erheblichen Handel mit den Gritlingäfrüchten aller Art aus den 
zahlreichen Küchen- und Obftgärten, welche man jenfeit® der Apenninen auf den Ta— 
feln der Neichen und Gourmands in den Städten Norbitaliens ficht. 

Die Baterftadt ded erhabenen Columbus, welcher, nach den neueften Forfchungen 
über diefen noch dunklen Gegenjtand der italienischen Gejchichte, jener Ruhm nicht 
mehr beftritten werden zu können ſcheint, ift eine der Hauptftationen ver Dampf- 
ſchiffahrt im mittelländifchen Meere, die gewöhnliche Station der farbinifchen 
Flotte und dad Hauptwerft für die Kriegsfchiffe. Die Bevölkerung, die wir für 
das Jahr 1822, durch ein ämtliched Aktenſtück verleitet, auf 76,679 angegeben ha» 
ben, hatte dieſe Zahl jchon einige Jahre früher erreicht. Nach der wichtigen Stati— 
ftif diefer Stadt, weldye Herr Gevafco herausgab, war ihre permanente Einwohner» 
zahl innerhalb der äußern Einfhlichungsmauer jchon im Jahre 1834 auf 96,894 ge⸗ 
fliegen; mit Hinzurechnung der nur zeitweije fich bier aufbaltenden Individuen, dann 
der Land» und Seejoldaten wird die Gejamtbevölferung von diefem tüchtigen und ges 
wiſſenhaften Statiftifer für den 1. Jänner 1836 auf 113,677 Individuen geichägt. 
Wollte man auch die unmittelbaren nächften Umgebungen binzurechnen, fo würde man 
für die Bevölkerung Genua's eine Summe von 140,000 Individuen erlangen. 
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Die Umgebungen Genua's find von ent: 
üdender Schönheit und fo dicht mit Dörfern, 
leden und fleinen Städten befegt, daß man 

fie als Borfläbte diefer Hauptitadt betrachten 
kann, deren äußerte Grenzen bis Arenzano 
im Weiten und bis San Fruttuofo im Often 
reichend, angenommen werben fünnen, Mir 
werden bier die bemerfenswertheiten Ortichaf- 
ten innerhalb der fo eben angegebenen Begren- 
zung aufführen, und dabei gegen Norden uns 
bis avf den höchiten Gipfel der Apenninen er: 
heben, ohne jedoch irgendwo biefen Gebirge: 
zug zu überfchreiten. 

In der Richtung von Genua nach Arens 
zano liegen längs der Küfte: San-Pier-d'Are- 
na, ein großer Sleden mit nahe an 7000 @., 
die jich mit gewerblicher Induftrie und mit Hans 
del beichäftigen; es ift bier ein zierliches Thea 
ter, und der größte Theil des Orts beiteht aus 
prächtigen Palläften, deren halbe Anzahl ſchon 
hinreichen würde, um eine Hauptſtadt zu vers 


ſchönern; die ihn umgebenden Hügel find voll 
ber angenehmften Landhäufer oder Villen, 
Wir wollen in diefer Beziehung mit Herrn Bar 
lern bemerfen, daß man ſich über ben Lurus 
biefer Gebäude nicht wundern darf, denn dieſe 
Dillen waren einft der Schauplaß der glängend» 
ften Felle, welche die ftrengen Aufwandegeſetze 
der Nepublif nicht in der Stadt zu geben er: 
laubten ; damals trug man die Diamanten aud) 
nur auf dem Lande, Die faijerlihe Billa 
(Villa Imperiale), gegenwärtig dem Sohne 
bes gelehrten Arztes Scafli gehörig, zeichnet 
fih durch ihr kunſtreich eingerichtetes Stock— 
werf, durch ihre gut proportionirten Abtheis 
lungen, durch die weitläufig angelegten, mit 
Grotten, Anhöhen, Fiſchteichen und fchönen 
Springbrunnen gezierten Gärten aus; ber 
Pallaſt wurde erft vor Kurzem reftaurirt. Nen: 
nen wir noh die Palläſte Spinola 
und Genturivoney beide mit bewunberns 
werthen Gemälden, Eorniglians, ein Bleden 
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von 2800 E., von denen ſich ein großer Theil 
mit Leinwanddruderei und andern Arbeiten bes 
fhäftigt; man bewundert hier die fhöne Brü— 
de über die Bolcevera, die von einem Dur 
ra330 erbaut wurde, und die fchöne Villa 
Durazzo, welde dem reihen Haufe diejes 
Namens gehört, und ein naturhiftorifches 
Mufeum enthält, welches zu Ende des achtzehn: 
ten Jahrhunderts für eines der reichiten und beft- 
eingerichteten in Guropa gehalten wurde ; aud) 
verdient die hier aufgeftellte Bolypenfamm: 
lung, eine der reichiten, die man fennt, ans 
geführt zu werden. Ganz in der Nähe erhebt 
fih Goronata, einer der reizenditen Hügel 
in den Umgebungen Genua’s, auf deſſen beiden 
Abhängen I fehr ſchöne Villen befinden, wor: 
unter die ven Herrende Ferrari gehörige be— 
merfenswerth ift; die auf feinem Gipfel erbaute 
Kirche wird am Feſte des heil. Michael von 
vielen taufend Perfonen beſucht. Die uralte 
Abtei von St. Andreas befteht fchon ſeit 
langer Zeit nicht mehr, und ihre Gebäude wur: 
den in neuefter Zeit von dem Herzoge Wir 
valdi Pasqua di San Giovanni in eine 
fhöne Billa umgeitaltet. Seftri di Ponente 
(Weſt-Seſtri), großer Flecken von mehr als 
6000 E., mit Schiffswerften für Handelsichiffe 
und umgeben von eben fo herrlichen als ange: 
nehmen Villen; die Billa Spinola iſt wer 
gen ihrer Vaſen, Terrafien, Lauben, Fiſchtei⸗ 
he, Fontainen ac. ein pradhtvoller Aufenthalt ; 
die Hauptfirche verdient wegen ihrer Schön: 
heit beachtet zu werben, und auf der Villa 
Hagermann fieht man eine fhöne Samm 
lung von Kupferftihen, Zeichnungen, 
Heinen Gögenbildern von Bronze u. dgl. 
Voltri, die nörblichite Stadt an der ligu— 
rifchen Küfte, wichtig durch die Bevölkerung, 
die 8000 Seelen überfchreitet, durch ihre In: 
buftrie, ihre Schiffbaumwerfiten für bie 
Handelsmarine, ihren Handel und die Schön: 
beit ihrer Gebäude ; fie zählt mit Einfchluß ih— 
res Difiriftes nicht weniger als 50 Papier 
müblen, deren Papiere wegen ihrer Güte und 
Wohlfeilheit fehr gefchägt find, und nach Peru, 
fo wie nach dem Bundesitaate Rio de la Plata 
(Argentina) und nach andern entfernten Läns 
bern ausgeführt werden. Unter den bier befte- 
henden eilf Tuhmannfalturen zeichnet fich 
die bes Herrn Dealbertis, welche die größte 
auf dem ganzen Gebiete der ehemaligen Re— 
publif Genua it, am meiften aus. Die fchön: 
ften Billen der nächſten Umgebung find bie 
Billa Durazzo und Brignole:-Sale, 
Ziemlich nahe bei Voltri liegt Pra, ein Flecken 
von ungefähr 4000 @., mit Schiffswerften 
für die Handelsmarine, In weiterer Entfernung 
trifft man die Wallfahrtsfiche Madonna 
dell’ Acquasola, welde eben fo wie alle 
vorzüglicheren Wallfahrtsörter Liguriens und 
Dberitaliens im fiebzehnten Jahrhunderte ers 
richtet wurbe; auch ward hiet ein Babehaus 
aufgeführt, das wegen der Wirkjamfeit feiner 
Gäwsieineite ſonſt von vielen Kurgäften 
befucht war. Pegli, Feiner, fehr induftriöfer 


Wleden von beinahe 4000 E., mit 15 Tud- 
manufafturen; auch bewundert man bier 
drei herrliche Villen: die Billa b'Oria, 
Gigenthum Adam Genturione's, eines ber 
reichiten Bürger Genua's zur Zeit Karls V.; 
ungeachtet ihrer Schönheit ift fie ſchon feit 
einer Reihe von Jahren von ihren edlen Bes 
figern verlaffen. Gin ganzer Hügel, fagt Herr 
Bertolotti, mit feinem Thale bildet den Gar: 
ten. Auf der Anhöhe befindet fih ein klei— 
ner Nabelholzwald, der von Fußwegen burdh- 
fhnitten ift. Das über den doppelten Abhang 
ins Thal herabfließende Wafler wird von einer 
hohen und ftarfen Mauer aufgefangen und zu 
einem Teiche angefammelt, welcher famt ber 
in feiner Mitte befindlichen Infel von Galeazzo 
Aleſſi entworfen wurde. Ein Theater im Gris 
nen, mit feinen Marmorflatuen geziert, ein 
großer von Maldbäumen umſchloſſener Platz, 
ein Gedern: und Drangenwald, Springbruns 
nen, Wafferfünfte, uralte Bäume »c. bilden 
einen Verein von Neigen und Schönheiten, 
der den Vergleich mit irgend einem andern 
fogenannten englifhen Garten nidt zu 
fcheuen bat, welcher, wie aus der Beſchrei— 
bung hervorgeht, viel richtiger ein italie 
nifher Garten genannt werben jollte, 
weil in diefer Gattung von ®artenanlagen, 
wie bereits bei dem Picinardifchen Garten nächit 
Gremona gefagt wurde, die Vorfahren ber 
heutigen Italiener fich früher als die Eng— 
länder angdgezeichnet haben, indem fie durch 
Verbindung der Natur mit Kunit die jchönften 
Anlagen hervorzurufen verftanden. Die Billa 
omellina enthält'bedeutende Baumpflanzuns 
gen, Waflerfälle, Gebüfche, einen Teich, ein 
Theater und eine chinefiiche Einſiedelei. Die 
Billa Grimaldi it fehenswerth wegen ih— 
rer fhönen Gemälde und vorzüglich wegen — 
ihres botanifhen Gartens, wo unter der 
Pfiege der Frau Glelia Grimaldi Du: 
ra330, bie, wie Herr Balery jagt, wegen ih— 
rer jeltenen botanischen Kenntniffe von den er: 
ften Gelehrten gerühmt und geichägt iſt, die 
ſeltenſten Pflanzen gedeihen. AMele, Heiner 
Bleden, wo man den prächtigen Ballaft Gen: 
turione und die große Papierfabrif der 
Erben Gambino findet, welche eine große An— 
zahl Arbeiter befchäftigt; fein ganzes Gebiet iſt 
voll von Papiermühlen. Aremano, ein 
angenehmes Dorf mit einer ſchönen Kirche 
und ber reizgenden Billa PBallavieini, der 
ren neuerliche Berfchönerung einen Koftenauf: 
wand von mehren hunderttaufend Franken ver: 
urſachte. 

Das reizende Thal von Polcevera, 
welches ungeachtet feiner geringen Ausdehnung 
eines der merfwürbigften Thäler des Grdbodens 
it, wegen der höchit gelungenen Bereinigung 
der Natur mit Kunft, wegen der Dichtheit ſei⸗ 
ner Bevölferung, und wegen ber durch ben 
Fleiß feiner Bewohner hervorgebradhten unge: 
meinen Fruchtbarkeit, ift, um eigentlich zu res 
den, eine bewundernswerthe Zufammenitellung 
hübfcher Bleden, angenehmer Dörfer, Palläfe, 
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Gärten, Haine und Weingärten; es verdient 
eine etwas genauere Bejchreibung. Die merk: 
würbigiten Ortſchaften desjelben find: San- 
Pier-v’ Arena, Cornigliano und Coronata, die 
ſchon oben befchrieben find. Kivarolo, in zwei 
fehr jchöne Dörfer getheilt, am kinken Ufer ber 
Polcevera, über welche die das Thal durch— 
fchneidende fchöne Straße führt; fie iſt ein 
herrliches Denkmal der patriotiihen Freigebig⸗ 
feit der Familie Gambiafi, welde fie im 
Jahre 1777 mit einem Aufwande von 2 Mil 
lionen £ire erbaute. Sie iſt fortwährend bedeckt 
mit Fuhrwerf, Baulthieren, eleganten Was 
gen, mit Reitern und Fußgängern, welche das 
Wogen einer großen Stadt barftellen, Ponte- 
Perimo, großes Dorf an der Polcevera und 
am Fuße des Gebirges, über welches von hier 
zwei große und wichtige Straßen gehen; 
die alte Straße, Strada della Bocchetia 
enannt, war früher die einzige für Fuhrwerk 
aaa, welche aus der Lombardie nad) 
Genua führte, wird aber gegenwärtig nur nod) 
von WMaulthiertreibern benupt; die neue 
Straße, genannt Strada dei Giovi, wels 
he eine leichte Berbindung zwifchen dem Ha— 
fen von Genua und dem herrlichen Po-Thale 
eröffnet. Ungeachtet der Höhe der Apenninen, 
welche fie überfleigt, beträgt Steigung und 
Gefälle immer nur 4 bis 7 auf hundert; dieſes 
Werk wurde gang auf Koften der fardinijchen 
Regierung erbaut, führt von Ponte:Decimo 
über Buzalla, Ronco, Jfola, Arquata, Ser: 
ravalle, und endet zu Novi; fein großer Mus 
ben ergibt ſich ſchon daraus, daß die Trans 
portloften dadurch auf die Hälfte vermindert 
find. Sehr nahe bei Ponte-Decimo erhebt ſich 
der Heine Weiler San - Cipriano, im gans 
zen genuelifchen Gebiete beruhmt durch fein 
Kirchweihfeſt und feinen Jahrmarkt, der 
am 1%. September gehalten wird, und nad 
Bertolotti der befuchteite in diejem Theile Ita: 
liene ift. Die Wallfabrtfirde Madonna 
della Guardia, auf dem Gipfel des Ber: 
ges Figogna, 350 Toifen über der Meeresfläs 
he; fie beherrjcht das ganze Thal der Polce— 
vera und iſt eine der befuchteiten diefer Ges 
gend; drei Priejter verfehen den Dienit; aud) 
beſteht hier ein Hoſpiz zur Aufnahme der Bil: 
ger; das Hauptfet findet am 29. Auguft Statt. 

Das Thal des Bifagno, weldes Ges 
nua im Oſten begrenzt, hat eben fo wie bas 
Thal Polcevera eine fehr zufammengedrängte 
Bevölkerung, einen blühenden Feldbau und 
eine höchſt jehenswerthe Vereinigung natürlis 
her und fünftlicher Reize; überdies befinden 
fih hier die berühmten hydraulischen MWerfe 
der Wafjerleitung von Genua. Die vorzüglich 
fien diejer Werte find: zu Morafana, einem 
Dorie von 1600 G., wo man die ungemein 
große Nöbre bewundert, durch welde das 
Waſſer von einem Berge herabiteigt und fid) 
auf den andern erhebt; zu Struppa, einem ans 
dern Dorfe von mehr als 2000 E., wo man 
durch die darnach benannte, durch den Berg 
Struppa geführte Gallerie die Waflerleitung 
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gegen bie ihr drohenden Bergſtürze ſchützt; zu 
Crevaffolo, wo fidy die kolofjale Brüde, über 
welche diefes hydrauliſche Denkmal geleitet it, 
befindet; ihre Höhe von 11% genuefiichen Pal: 
men fommt den höchften in Rom befindlichen 
Brüden über die Acqua Claudia und 
über die Wafferleitung Nero's ziemlich 
nahe. In diefem reizenden Thale liegen auch 
bie Ortſchaften: Marafi, großes Dorf von 
mehr als 3000 E., merkwürdig wegen ber 
ſchönen Villen, von denen e8 umgeben iſt. San- 
Martins v'Albaro mit 3000 E,, und San- 
Srancesco D’Albars, mit mehr als 4000 E., 
geoße Dörfer mit herrlihen Villen; von dies 
fen nennen wir wenigitens die Billa Brig: 
nola von wahrhaft Faiferlicher Pracht; die 
Billabiufiniana, jegt Cambiafo, von 
fhöner Bauart und ganz mit Travertin bes 
beit; die Villa Saluzzo, wegen ihrer 
bewundernswerthen Schönheit aud das Pa: 
radies genannt ; man fiehthier ben Triumph 
des Farneſe, ein fchönes Freslogemälde von 
Tavarone, vielleicht die vorzüglicpite Arbeit die: 
fes Künftlers. Über San Martins d'Albaro läuft 
die neue öflihe Strafe (Nuova strada 
orientale), welche am Thore Pila zu Genua 
anfängt, und über Quarto, Quinto, Nervi, 
Recco, Rapallv, Ghiavari, Sejtri bi Levante, 
Borghetto, Spezzia und Sarzana bis an bie 
toscanifche Grenze führt; ihre Steigung und 
ihr Gefälle beträgt nicht mehr als 7 von hun— 
bert, mit Ausnahme einiger Meinen Streden, 
wo es bis 9 von hundert ausmacht; vier Fünf: 
theile dieſes erlaunlichen Werkes, deſſen Bau 
unter ber franzoͤſiſchen Herrfchaft begonnen wur: 
de, gehören der fardinijchen Regierung an, Wir 
wollen noch beifügen, daß nur allein die Brü— 
de über den Bifagno, die erſt neuerlich erbaut 
würde, eine Summe von 305,000 Franfen ge: 
foftet hat. San-Fruttuofo, ein Flecken von 
3700 G., wo man in der Billa VAlbero 
d’Oro (zum goldenen Baum) ein Meiſterſtück 
von Lufas Cambiaſo bewundert, namentlidy 
ein Fresfogemälde, weldyes den Raub der 
Sabinerinnen dariellt. Santa Maria 
del Monte, ein Wallfahrtsort, der im gan- 
zen genueſiſchen Gebiete wegen des Kirchweih— 
feftes am Oftermontage und Dinftage berühmt 
if; dieſes Feſt kann rücjichtlich des Zuſam— 
menſtrömens von Menſchen nur mit demjeni— 
gen verglichen werden, welches zu Incoro— 
nata Statt findet, deſſen wir beim Thale 
Polcevera erwähnt haben; in geringer @ntfer: 
nung fieht man die Batterien des Zerbino, 
einer befeftigten Anhöhe, welde die Annähe: 
rung bes Feindes von dieſer Seite verhindert, 
von welcher ein Theil Genua's befchoffen wer: 
den fünnte. fa Soce, Dorf von 1500 E,, an 
der Mündung des Bifagno, wichtig wegen der 
großen Militär: Sciffswerfte, wo bie 
größten Schiffe ber fünigl, Kriegsmarine erbaut 
werden, und wegen ber Nähe bes Lazares 
thes, welches im Jahre 1820 reftaurirt und 
fo bergeftellt wurbe, wie es gegenwärtig ber 
ſteht; es dient blos für bie Perfonen und Waa⸗ 
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ren, welche der Neinigung wegen bier die Qua- 
rantaine zu beflehen haben, und zu bem Ende 
von den Schiffen ausgefchifft wurden, welche 
am neuen Molo im Hafen von Genua in Qua— 
rantaine liegen. 

In der Richtung von Genua nad Porto: 
fino liegen längs der öfllihen Küfte, die nicht 
weniger reizend als die weſtliche ift, die Ort⸗ 
fchaften: Ouarte und dann Quinto, angeneh—⸗ 
me Dörfer nahe am Meere ; das legtere rühmte 
ſich, wie Gafoni bemerkt, Geburtsort des gros 
fen Columbus zu fein. Ein undeutliches Ges 
miſch der angenehmflen Gerüche verkündet bie 
Nähe der Gärten von Mervi; es ift diefes gleiche 
fam ber Gitronengarten Ligurien, ber 
Haflifche Boden der Frühgemüfe und aller früh: 
reifenden Früchte, das Tempeder Blumen, 
eine Art neuen Edens. Aber mitten un: 

ter diefen Gärten, welche mit denen des Alcis 
nous verglichen werben, ſtaunt ber Wanderer 
über die Enge des Fleckens, worin man faum 
der Straße einen Raum gegönnt hat. Sein 
Inneres zeigt nur Hofmauern und unbedeutende 
Häufer neben einigen gemalten Balläflen. Doch 
verdient die Kirhe San Giro wegen bes 
Reichthums ihrer Verzierungen erwähnt zu wers 
den. In der Nähe zu Bogliasco findet 
man bie fehr angenehme Villa des Marcheſe 


Hieronymus Serra, ber fi durch feine 
Geſchichte einen Namen erworben hat. Sori, 
ein Dorf, merkwürdig durh fein Schiffe 
werft, auf welchem Handelsfchiffe gebaut wer: 
den, und burch feine fchöne Brüde. eco 
(Ricina auf der Peutinger'ſchen Tafel), ein 
induftriöfer und Handel treibender Flecken, mit 
Schiffswerft für die Handeldmarine ; in feis 
ner Nähe geht die öftliche Straße durch bie 
Belfengallerie von Ruta, welche durch 
den Berg biefes Namens geiprengt if. Camo- 
gli, ein blühender Flecken von mehr als 5000 E. 
die fümtlidy bei der Handelsmarine, mit dem 
Aderbau oder der Fifcherei beichäftigt find; 
hundert große Schiffe gehören einem Hafen, 
der nicht mehr als zehn faflen fann; 50 Bars 
fen bejchäftigen fi mit bem Sardellenfan- 
ge längs der toscanifchen Küfte, und falzen 
die gefangenen Fiſche wegen bes wohlfeilen 
Salzes gleich ein. Wegen Mangel an Raum 
werben die Käufer hier 7 bis 8 Stodwerfe hoch 
gebaut. Die Hauptfirde ift fo reich an 
Berzierungen, daß wenige Hauptiläbte im Stan- 
de find, eine ähnliche aufzuweiſen. 
Nun ſchreiten wir zur Aufzählung ber übris 
en Städte und merfwürbigen Ortfchaften des 
Frbinifcgen Königreiches, nach den abminiftrati- 
ven Divifionen, zu welchen fie gehören. 


Divifion Turin. 
In der Provinz Turin bemerken wir, aufer ven ſchon bei den Umgebungen 
der Hauptftadt befchriebenen Ortſchaften, noch folgende: 


Carmagnsla, Stabt von 12,000 E., in 
einiger Entfernung vom rechten Ufer des Po, 
bemerfenswerth wegen ihrer Seidenfultur und 
wegen des Handels mit Seide; ihre Märkte 
hält man für die vorzüglichften in Piemont ; 
diefe Stabt ift Geburtsort des berühmten Kapis 
täns Garmagnola, derim Jahre 1432 zu Be: 
nebig enthauptet wurbe ; auch wurbe in der erſten 
Zeit der franzöfifchen Revolution ein Tanz und 
ein bazu gehöriges Lied nad diefer Stadt bie 
„Garmagnola“ genannt, Ehivaffo, feine Stadt 
am linfen Ufer des Po, in der Kandesgefchichte 
berühmt durch ihre Feſtungswerke, die aber im 
Jahre 1804 gejchleift wurden ; fie zählt 7000 E., 
die einen nicht unbebeutenden Handel treiben, 
In geringer Entfernung, aber am rechten Ufer 
des Po, fieht man die Ruinen von Indu- 
stria, einer römifchen Kolonie, erft feit 1745 
entbedt; viele Münzen, Bronzen, unter ans 
dern der befannte Dreifuß, ein Faun, ein 
Meduſenkopf und verfdiebene andere Ge: 

enftände wurden hier ausgegraben, die nun 
m Antifenmufeum zu Turin aufgeftellt find. 
In den Umgebungen Chivafjo's und an ber 
Strafe von Turin gibt es viele ungeflüme 
Bergſtrome, bie auf einer großen Strecke bie 
Geſchicklichkeit der Ingenienrs auf die Pros 
be geftellt haben, welche die franzöfifche Regies 
rung herbeigerufen hatte, um hinreichend far: 
fe Brüden, die der Gewaltthätigfeit der 
Bergwafler Widerftand zu leiften vermögen, 
erbauen zu laffen; erft in den leptverflofienen 


Jahren wurden dieſe Hinbernifie befeitigt, und 
die hoͤchſt wichtige Kommunikation ficher geftellt, 
welche früher fo oft zum großen Schaden bes 
Handels und überhaupt bes Verkehres unters 
brochen wurde, Caſelle, hübſcher Flecken mit 
ungeführ 4500 &. Die vielen vom Wafler ges 
triebenen Majchinenwerfe zum Abmwinden und 
Filiren der Seide, einige Papiermühlen, bie 
fchon feit den erften Zeiten der Buchdruderfunft 
in gutem Rufe ftehen, die Tuchmanufaltur des 
Handelshaufes Lecherc und die vielen Leder: 
— befchäftigen einen großen Theil der 
Bevölferung. San-Morizio, eine Ortichaft von 
ungefähr 3000 E., wo ſich ein Seibenfilatos 
rium mit mehr als 60 Arbeitern befindet; es 
gibt hier außer einem fehr hübfchen Glocken— 
thurme mehre fchöne Villen, worunter wir 
nur die Billa Bertalogone, bie Bordi— 
na, die Billamarina und die Piarana 
anführen; bie leßtere dient dem Könige zum 
Aufenthalte während ber herbitlichen Truppens 
Grerzitien auf dem Inftruftiongfelde, das uns 
gefähr eine halbe Stunde vom Orte entiernt 
auf einer großen Heide liegt, auf welcher bie 
Regierung viele hölzerne Barafen zur Unter 
funft des Militärs hatte erbauen laſſen. In den 
Jahren 1838 und 1839 wurde ein aus ber Stus 
ra abgeleiteter Kanal gegraben, um das Mili- 
tär mit dem nöthigen Waſſer zu verfehen. Ci- 
rie, großer Bleden von 4000 E., welche burch 
die reichlichen Früchte ihres vervolllommneten 
Feldbaues wohlhabend geworden find; der Or 
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ift merkwürdig durch die Nähe der weit ausge: 
breiteten Heiden (Lande). Der gefchickte Ads 
miniftrator und gelehrte Etatiftifer, Graf 
Pivla, machte in einem neuerlich von ihm her: 
ausgegebenen Werfe den Borfchlag, auf die 
fer Wuͤſte, welche eine wahre Oaſe der Un: 
fruchtbarfeit inmitten ber fruchtbaren Land— 
ſchaften Piemonts bildet, eine Armenkolos 
nie nach holländifcher und belgifcher Art anzu= 
legen. Es befteht hier ein hübfches, erit vor 
Kurzem erbautes Theater mit drei Reihen 
Logen und von mittlerer Größe ; auch find hier 
mehre Gerbereien, Papiermühlen und Seiden: 
filatorien. Sanzo, Flecken von beiläufig 6000 G., 
nahe an der Stura, mit einem Konvift- 
follegium; es find bier Pabrifen für Näs 
gel und Gifengeräthe verfchiedener Art, Geis 
denzeugwebereien u. bergl., und in ber Umge⸗ 
gend eine Vitriolgrube, Nicht fern von biefem 
Orte fieht man eine Brüde, genannt Ponte 
del Roc, welde in einem einzigen Bogen 


über die Stura führt, da, wo ſich dieſe unter 
fteilen Belfen in die Fläche ergießt ; man glaubt, 
daß diefe Brüde von den Römern erbaut wur: 
de, zur Zeit als Taufende ihrer Sklaven in ben 
Bergwerfen biefer Thäler arbeiteten. Yiu, ein 
Alpendorf von ungefähr 4600 E. Sein ſchoͤnes 
Klima, die gefunde Luft und ber Überfluß an 
dem reinſten Wafler ziehen im Sommer viele 
Stäbter aus der Hauptitabt hierher, um des 
angenehmen Aufenthaltes zu genießen. Es ift 
bier ein fehr gutes Gaſthaus und eine neue 
fahrbare Straße wurbe von Lanzo bis hierher 
angelegt; auch gibt es hier einige @ifenwerf- 
ſtätten. Uffeglio, Dorf von 2000 E,, mit einer 
nahe gelegenen Vitriolgrube. Wivarsls, großer 
Bleden von beilänfig 6000 E., wo ber Ritter 
Farina Schulen für Kinder und eine Kleintin- 





. bersBewahranitalt errichten ließ. Wivara, eine 


Dorfihaft von ungefähr 1700 @., die einen 
erheblichen Handel mit Kalk treiben, 


In der Provinz Biella. Biella, kleine Stadt, amphitheatralifh am Abhange 


eined Hügeld und an den Flüffen Gervo und Aurena gelegen, mit 7000 E. und einem 
foniglihen Kollegium, Sig eined Bisthumsd. Die Stadt treibt Iebhaften Han 
delsverkehr und befigt Manufakturen in Tüchern, Leinwand und Papier. Im 3. 18383 
wurde bier ein DBerein zur Aufmunterung der Künfte, der Gewerbe und des Ader- 
baues errichtet, und zu dem Ende auch eine Schule ver Geometrie, mit Anwendung 


auf die Rinearzeichnung, eröffnet. 


In ben Umgebungen Biella’s liegen: An- 
dorno, hübjcher Bleden von beiläufig 3000 E., 
Hauptort des vom Gervo burchfloflenen &e: 
birgsthales von Andorno, weldes @is 
fen, Kupfer: und Bleibergmwerfe und 
ein @ifengußmwerf befigt. Oropa, fleiner 
Flecken von beiläufig 1200 E., berühmt durch 
die Wallfahrtskirche Madonnadel 
Monte, welche jährli von zahlreichen from 
men Pilgern befucht wird, von denen einige 
Taufende in den Gebäuden des Hofpizes Uns 
terfunft finden. In diefer Provinz verdienen fer 
ner noch erwähnt zu werben: Sagliano, ein 
Dorf von 1750 E., Geburtsort des Helden 
Pietro Micca. Ochieppo fuperiore, Dorf von 
1700 @., worunter viele Wollenzeugmeber. 
Croce Mofo, Dorf von 1600 G., mit der 
größten Wollenzengmanufaftur in Oberitalien, 


den Brübern Sella in Turin gehörig ; 600 
Menschen find in diefer Manufaktur befchäfti- 
get. Alle Mafchinen und funftigen mechanifchen 
Vorrichtungen find nach dem fter engliſcher 
und belgifcher Manufafturen gefertigt, weshalb 
auch die in diefem Gtabliffement erzeugten Tür 
her (jährli an 5000 Stüch) den franzöfifchen 
und belgifchen Erzeugniffen folcher Art an bie 
Seite geftellt werden können. Vorzüglich bes 
merfenswerth ift ein fehr großes Waſſerrad aus 
Gußeifen, welches die Werke in Umtrieb fett. 
In den Gewerböproduften » Ausftellungen von 
1827, 1832 und 1838 erhielten bie Brüder 
Eella die goldene Medaille. Auch die Wol— 
lenzeugmanufaftur der Herren Sella und 
Komp. ift eine ſchöne Anitalt. Polloue, Dorf 
von 1500 @., mit ber Wollenzeugmanufaftur 
der Herren Vercelloni, 


In der Provinz Ivrea. Ivrea (einft Eporedia), Eleine Stadt und Haupt- 


ort diefer Provinz, mit 8000 E., einem königlichen Kollegium und Giß eines 
Bisthums, an der Dora Balten. Bemerkenswerth ift bier die alte Kathedralfir- 
he Maria Himmelfahrt, welche aufden Trümmern eines Sonnentempels erbaut 
fein fol; die drei Bewäfferungsfanäle, bie hier ihren Anfang nehmen und an 
weldyen man die finnreiche Vertheilung des Waſſers bewundert; die romifche Brü- 
de von einem einzigen Bogen über die Dora; das alte feſte Schloß la Eaftiglia, 
jegt zum Gefängniffe dienend, und das neue Theater. | 


Proyo, Dorf im Thale von Brozzo, 
mit Gijengruben, die hier in Bau ftehen. $o- 
cana, Flecken von ungefähr 4000 @., nahe 
am Fluffe Orco, im Thale von Locana, mit 
Meflingwerkitätten ac. Aglie, hübfcher Fle— 
den von nahe an E., auf einem Hügel 


am Malefine gelegen, mit einem königlichen 

Schloſſe, defien Garten und weitliufiger 

Park gelobt werben. Euorgned, nicht unbe— 

deutender Flecken am Orco, mit 3000 gewerbs 

fleifigen E., die befonders viele Kupferwaaren 

verjertigen ; es beſteht hier ein Konvilttob. 
36 
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legium. Ponte, ein ziemlich angenehmer Fle— 
den, nicht weit entfernt vom Oreo, mit einer 
Kirche, die man für eine der älteften in ber 
Chriſtenheit hält, mit einer großen Baum: 
wollwaarenmanufaftur, welde fehr viele 
Arbeiter befchäftiget, und einem Bruce von 
fhönem weißen Marmor... Eaftellamonte, 
großer fehöner Flecken von beiläufig 6000 @., 
wichtig durch die verfchiebenartigen, hier betrie⸗ 


Eurepa. 


—— — 


benen Induſtriezweige, inobeſondere aber durch 
die Geſchirrfabriken, welche erdene Öfen, Stein- 
gut und verfchiedene Thonwaaren verfertigen. 
Borgomafine , Flecken von ungefähr 2000 G., 
mit einer Runfelrübenzuderfabrif. Calufo, ein 
Ort von beiläufig 5500 €. , die viel Wein bauen, 
befonders berühmten weißen. San - Giorgio, 
—— von 4000 E., und Geburtsort Karl 
otta’s, 


In der Provinz Pinerolo. Pinerolo, Stadt und Hauptort der Provinz, in 
berrlicher Lage am Ausgange der Alpen und nicht fern vom linken Ufer des Cluſone 
oder Ehifone, Sitz eines Bisthums, mit 12,000 E., einer ſchönen Kathedralkir— 
he, und einem königlichen Kollegium. Während der langen franzöſiſchen Herr⸗ 
fchaft von 1536 bis 1696 wurden die Feſtungswerke fo jehr vermehrt, daß diefe Stadt 
für einen der ftärkften Pläpe Italiens gehalten wurde; aber fie wurden im Jahre 1696 
abgetragen. Eine Zeitlang war Pinerolo auch ein Staatsgefängniß, in weldem 
die berühmte eiferne Maske, Lauzan und Bouquet eingefperrt waren, Der 
Drt treibt beveuteuden Handel und zeigt regfame Gewerbthätigkeit; insbeſondere ver- 
dienen die Papierfabrifen, und die zahlreichen Manufakturen von Tuch und andern 


Woltenftoffen genannt zu werben. 


Ein Paar Stunden gegen Südweſt und 
Nordweſt von Pinerole, längs den Flüſſen Pel⸗ 
lice und Elufone, leben in den Thälernvon 
Luferna (Lucema), BPerofa md San 
Martino die Waldenfer (Valdesi), wel: 
he durch die Verfolgungeu befannt find, denen 
fie einft ausgefegt waren, und deren Reli— 
gionsbefenntniß um drei Jahrhunderte älter iſt, 
als die Reformation, Ihre Anzahl, die im 
Jahre 1789 noch 19,650 betrug, war im Jah: 
re 1835 auf 20,523 gefliegen. Sie haben 13 
feine Kirchen, deren Dienft von 13 Mobdera: 
tori oder Dienern, au Barbetti genannt, 
verfehen wird, weshalb fie ſelbſt unter dem 
Namen Barbetti befannt find, Die Interef: 
fen, welde jene 500,000 Franken abwerfen, 
die in englifchen Fonds angelegt find, haben 
die irrige Meinung veranlaßt, als würden bie 
MWaldenfer aus England bezahlt. Ihre Haupt: 
fegule befindet fi zu @orre, wo auch eine 
große Tuhmanufaltur belebt; eine ans 
dere Manufaktur diefer Art befteht zu Pillar- 
Bobbio, einem nahe gelegenen Dorfe, und nicht 
weit von dem legteren entfernt ſieht man ein 
Seidenfilatorium und eine Baumwoll- 
waarenmanufaftur, welde zu den fchön: 
fien in Europa gezählt werden muß. 

Noch find in diefer Provinz anzuführen: 
Seneftrelle, Fleiner Fleden von 4000 E., am 
linfen Ufer des Elufone, mit einem Konvikt— 
tollegium; ber Ort ift berühmt durch feine 
von ben Franzoſen erbauten Feftungswer: 


In der Provinz Sufa. Sufa 


fe, bie einft für unüberwindlich gehalten, aber 
im Jahre 1696 zerftört wurden, fo wie durch 
bie fünf Forts, welche nad einiger Zeit mit 
ungeheuren Koften von den Sarbiniern erbaut 
wurden, um den engen Paß, welcher aus dem 
Thale von Queiras in Franfreih nah Pie: 
mont führt, zu beichügen. Man bewundert bier 
die gedeckte Stiege von mehr ald3000 
Stufen, die in den Felfen gehauen find, mit 
der Beflimmung, die Verbindung aller diefer 
Forts unter einander zu erhalten, und zwar 
von dem größten und unterften berjelben, San 
Garlo genannt, bis zum Sort delle 
Balli, weldes den höchſten Punft biefes 
furchtbaren Befelligungsiyitemes bildet. Bene: 
firelle gehört zugleich zu den h och ſten bewohn- 
ten Orten Europa's, da das Fort delle 
Balli 903 Toifen über der Meeresjläche Liegt. 
Cavour, gewerbfleifiger Fleden von 3000 E., 
füdlih von Pinerolo, mit einem Konvikt— 
follegium; in feinen Umgebungen gibt es 
ergiebige Marmorz und Schieferbrüche. 
Don der einfligen Stadt Caburrum,, die auf 
dem Hügel ftand, an deſſen Fuße fih der Ort 
ausbreitet, ift feine Spur mehr zu jeben. Eu- 
miana, eine Ortichaft von beiläufig 5500 E, 
mit Marmorbrücen. Vigone, ein nicht unber 
deutender Flecken von ungefähr 6000 G., Idie 
einigen Hanbeleverfehr treiben. Villafranca (mit 
dem Beifage di Piemonte), lebhafter Fle— 
den von mehr ald 8000 E., die — ge⸗ 
werbthätig ſind und einigen Handel treiben. 


(einſt Segusio), ganz kleine Stadt von 


3000 E. am Fuße des Berges Cenis und an der Dora, Hauptort der Provinz und 
Sig eines Bisthums, mit einem Konviftkollegium. Sie war einft die Hauptſtadt 
des Markus Julius Eottius, deffen Staaten ſich diesſeits und jenfeitd der Alpen 
längs der Dora und ber Durance außbreiteten. Diefer Fürft, ein Verbündeter ver 
Römer, erbaute ven Triumphbogen des Auguftud, der noch ziemlich gut er- 
halten iſt. Er ſteht nördlich von der Stadt, auf der alten Römerſtraße, die aus Ita= 
lien nach Gallien führte, und befteht aus weißem Marmor, der aber durch die Länge 


3taliem 


der Zeit eine grauliche Farbe erhalten Hat, ift nah Dr. Neigebaur 48 Fuß hoch, 


— 


40 Fuß breit und hat 25 Fuß Tiefe. Der Bogen hat im Lichten 25 Fuß Breite und 
40 Fuß Höhe. Seine vier Seiten find von Eannelirten Forinthifchen Säulen geftügt, 
deren KRapitäler Raubwerfverzierungen haben. Der Fries ift mit Basreliefs verziert, 
die ein breifaches Opferfeft barftellen, aber bereitö fehr verwittert find. über dem 
Fried erhebt fich eine Attica mit Infchrift. Der Bogen diente damals (im Jahre 
Roms 748, d.i. 8 Jahre, vor der hriftlichen Zeitrechnung) zum @ingangsthore der 
Stadt. Berühmt find die Apfel von Sufa wegen ihrer langen Dauer. Erwähnung ver- 
dient auch wegen feiner geſchichtlichen und militärifhen Bedeutung die berühmte Feſte 
Brunetta, auf der Anhöhe der Stadt gelegen, welche den Übergang des Militärs 
über den Mont-Genis und deſſen Marfch zugleich beihügte und hemmte. Die Erbauung 
diefes Meifterwerfes der militärifchen Baufunft, großentheils in Lebendige Felſen ge⸗ 
hauen, hatte mehr als 40 Millionen piemonteſiſche Lire (ungefähr 48 Millionen Fran— 
Een) gefoftet ; im Jahre 1797 wurde dasſelbe in Folge des Parifer Friedensſchluſſes 


von 1796 demolirt. 


In den Umgebungen von Sufa wird fehr 
fhöner grüner Marmor gebrochen, welcher 
dem Berderantico ähnlich fieht. Hier beginnt 
auch die prächtige Straße über ben Mont: 
Genis (Strada del Monte-Cenisio), deren 
Erbauung nicht weniger als 12,500,000 Yrans 
fen (5 Mill. fl.) gefoitet hat; fie erſtreckt ſich 
zwifchen Sufa und Lanslebourg über den Rü— 
den dieſes Berges, auf welchem das große und 
berühmte Hofpiz, welches davon den Namen 
führt, fich erhebt. Man hat fie auf einer ho— 
rizontalen und bdireften Länge von 2855 Dies 
ter um 698 Meter erheben müflen ; 6 ſich win: 
dende Schneckenſteige haben dieſen gähen Abfall 
8 einem ſo ſanften Abhange ng daf 

uhrwerke jeder Art leicht hinauf und heruns 
terfahren fünnen, indem fie dabei einen Weg 
von 10,212 Meter zurücklegen. Erilles, Heines 
Städtchen von 1500 E., im Thale von Grilles 
an der Dora, mit einem Fort zur Beſchützung 
der Straße, welche aus Aranfreid über den 
Mont Senevre (Monte Ginevra) nah Pie: 
mont führt. Oule und Cefana (Scingomagus), 
Heine Flecken von ungefähr 1000 E., nahe an 
der Dora:Riparia, hinter Grilles, bemerfens: 
werth wegen ihrer hohen Lage über der Mee— 
resfläche. Gefana, wornach ein Thal feinen 
Namen erhielt, it von großer MWichtigfeit we: 
gen dreier Strafen, bie hier auslaufen: 
die eine führt nach Feneſtrelle im Thale des Clu— 
fone, die andere über Erilles nah Sufa, die 
dritte über den Mont Genevre nad Briau— 
gon in Branfreich ; diefer folofiale Berg erhebt 
fich in der Nähe bis zu 1843 Toifen; die über 
ihn geführte vortreffliche Straße, von KRaifer 
Napoleon im Jahre 1806 eröffnet, hat 2,800,000 
Franken getoftet. ©. 176 in der Befchreibung 
von Briangon haben wir gefehen, welche wich: 
tige Rolle diefer Berg in ber alten Geſchichte 
geipielt hat. Hier wollen wir noch beifügen, daß 
der Paß des Mont Genevre für ben äl- 
teften und berühmteften unter allen PBäflen der 
großen Alpenfette gehalten wird, In der That 
ftieg Karl der Große durch diefen Bergeinfchnitt 
nad) Italien herab, um das lombardifche Reich 
zu vernichten; hier durch fehrte Karl VIII. 
nach dem berüchtigten Tage von Fornovo im 


Jahre 1495 nach Frankreich zurüd; durch ben- 
jelben Paß drangen die Hilfsnölter für den 
Herzog von Mantua, der im Jahre 1629 von 
Öfterreich und von dem Herzoge von Savoyen 
angegriffen wurde. Deshalb ließen die Beherr⸗ 
fcher von Piemont, glei nach der Erwerbung 
Pinerolo’s, die fünf prächtigen Forts von 
Feneftrelle im Thal des Cluſone erbauen, um 
feanzöfifche Heere, welche durch dieſen Paß nach 
Italien vorzudringen die Mbficht hätten, aufzu— 
halten; und bamals waren die Schwierigkeiten 
für Truppen viel größer, als noch die weiten 
Strafen nicht erößnet waren, welche heutzu- 
tage den Übergang über die Alpen fo ſehr er— 
leichtern.. San-Ambrogis, großes Dorf von 
mehr ald 2000 @., nahe an der Dora; bemer- 
fenswerth it hier die berühmte Abtei San 
Michele della Ehiufa, auch Sacra bi 
San Michele genannt, wegen der Schön: 
heit ihrer Kirche und wegen ber beſonderen @i- 
genfchaft der dortigen Gräber, bie hinein ges 
legten 2eihname in natürlide Mumien 
zu verwandeln, eine Erfcheinung, bie in biefem 
Werke auch bei Venzone, Palermo und ans 
dern Drten bemerkt wurde. In geringer Ent: 
———— Suſa befindet ſich auch der hohe 
Berg Rocciamelone (Roche Melon), auf 
beffen Gipfel mit unbewaffnetem Auge eine im 
Jahre 1821 aufgerichtete Pyramide fichtbar if. 
@ine Heine Kapelle, Maria Schnee (Ma- 
donna della Neve), auf bem Gipfel biefes 
Berges erbaut, zieht jährlich am 5. Auguft vıele 
Andächtige herbei. Giaveno, große Ortſchaft 
von ungefähr 8000 E., befißt die nicht unbe: 
deutende Papierfabrit des Herrn Franco, bie 
feit Kurzem auch Maſchinenpapier (ohne 
Ende) erzeugt. Die vielen Berbefferungen an 
folhen Maſchinen haben eine außerorbentliche 
Schnelligkeit in der Erzeugung herbeigeführt, 
fo daß gegenwärtig mit fünf Arbeitern in einem 
Tage mehr als 150 Rieß des ſchönſten Papieres 
geliefert werben können. Avigliana, Pleden 
von etwa 3000 E.; am öftlichen Ende biefes 
Ortes befinden ſich zwei Meine Seen, bie vor: 
treffliche Fiſche enthalten, namentlich Schlei: 
hen, Borellen, Karpfen und Yale, 


Europa, 





Divifion Cuneo. 


In der Provinz Euneo. Cunes oder Eoni, Stadt und Hauptort der Provinz 
und Sitz eines Bisthums, an der Vereinigung der Flüſſe Geffo und Stura, mit 
18,000 E., die verfchievene Gewerbe und einen ziemlich lebhaften Handel treiben ; es 
befteht Hier ein Foniglihes Kollegium und eine philharmoniſche Gefell- 
ſchaft, die fi auch mit Literatur befchäftigt; die einft ſtarken Feſtungswerke, bie 
nun gefchleift find, haben diefen Pla in ven italienifchen Kriegen berühmt gemacht. 
Die Stadt liegt an der Straße, welche ſüdwärts nach dem Colle di Tenda führt und 


den lebhaften Handelsverkehr ungemein begünftiget. 


In den nächften Umgebungen bes Haupt: 
ortes findet man: Busca, Stabt von 5000 €,, 
an ber Maira, befannt durch ihre reizende La: 
ge, weshalb die Umgegend nicht mit Unrecht 
den Beinamen „bas —J—— von Pie— 
mont“ führt, und durch den fchönen Alabaſter, 
den man aus ben nahe gelegenen Brüchen ge: 
winnt. Pronero, Kleine Stadt, ſüdweſtlich von 
Busca an der Maira, über welche eine ſchöne 
Brücde führt, mit ungefähr 7000 E., und 
einigen 2einenwebereien. Bones, großer Wles 
den in einem fehr angenehmen Thale, nad) dem 
fönigl, Kalender von beiläufig 8000 Menfchen 
bewohnt, bekannt durch feine Käfe; mitten auf 
dem Marftplage fieht ein Baum von erftaun- 
liher Größe. Mobillante, großes Dorf, ſüd— 
lid von Guneo, an der Strafe des Golle bi 
Tenda; bie Einwohner verfertigen vortreffliche 
Arbeiten aus Gijenbleh. Ja Chiufa, Feine 
Stabt von beiläufig 5000 E., die fih zum 
großen Theil in den hiefigen Seidenfpinnereien, 
Gejchirrfabrifen und in der Glasfabrif des 
Heren Avena, welde eine der vorzüglichiten 
in Italien it, befchäftigen. In weiterer Entfer⸗ 
nung findet man Waldieri, großer Flecken von 
2000 E., nahe am Geſſo, berühmt durch feine 


Bäder und feine Mineralwafier; ber 
Ort liegt 724 Toifen über dem Meere, und bes 
arbeitet Marmorbrühe und Gifengrus 
ben. — Pemonte, Bleden von 6000 GE, an 
der Stura, mit einem Konviftfollegium, 
und in ber Nähe mit Bleigruben; die Fe— 
flungswerfe wurben im Jahre 1801 geichleift, 
Vinadeo, Fleden von ungeführ 2600 E., an 
der Stura weitlid hinter Demonte, mit ziem— 
lich Hark befuchten warmen Bädern; bemer: 
fenswerth ift das neue Fort, welches ſeit Kur: 
zem in geringer Entfernung gebaut wird, und 
befien Fundamente bereits 380,000 Branfen ge: 
fuflet haben, dann bas jilberhaltige Blei: 
bergwerf, welches feit einiger Zeit in Bau 
fteht. Don einer andern Seite find noch anzu— 
führen: Soffans , Stadt und Biſchofſitz, an der 
Stura unter Cuneo, mit jbeiläufig 13,000 E., 
einem Konviktfollegium, einer Thier: 
arzeneifhule, einer föniglihen Aka— 
demieder ſchönen Wiſſenſchaften, einis 
gen Seidenfpinnereien und Lebergerbereien ; die 
Stadt treibt auch Handel mit Getreide, Hanf, 
Seide und Vieh. Die bedeutendſte Kirche ift die 
große moberne Kathebralfirde ©. Gio— 
vanni, 


In der Provinz Alba. Alba (einft Alba Pompeja), kleine fehr alte Stadt 


von ungefähr 8000 E., in reizender Lage am Fluſſe Tanaro, über weldhen eine Schiff: 
brüde gebaut ift, Sig eines Bisthums , mit einem Eonigliden Kollegium und 
einer Akademie, melde ven Titel philharmoniſch-poetiſch-literariſche 
Akademie führt. Bon den Kirchen find die Domkirche und die Franzisfaner- 
kirch e mit Gemälden von Gaudenzio und Macrino, und ſchöner Bildhauerarbeit an 
den Ehorftühlen, die audgezeichnetften. Sehenswerth ift die Sammlung römischer 
Alterthümer, bie in einem Theile des Stabtgebietes gefunden wurden, im Befige 
des Herrn Bernazza. Bei den Feinfchmedern ftehen die weißen Trüffeln, die in 


diefer Provinz in großer Menge gefammelt werden, im audgezeichnetften Rufe. 


Bra, nicht unbedeutende, gut gebaute Stabt 
von ungefähr 11,000 E., auf einer Anhöhe in ges 
ringer Entfernung von der Stura. blühend durch 
Induftrie und Handel; es find hier gute Glo— 
dengießereien, und bie Hülfenfrüchte find 
fo vortrefflich und werben in jo großer Menge 
gezogen, daß nicht unbedeutende Quantitäten 
nach ziemlich entfernten Orten verſchickt wer: 
ben. In ihrer Umgebung findet man: Polen- 
30 (Bollenza, einft Carrea), kleines Dorf 
von etwa 600 E., am linken Ufer des Tana— 
ro, auf den Trümmern einer römifchen Stabt, 
von der man mit Mühe noch die Reſte eines 
Ampbithenters, eines Tempels, eines 


Bades u, f. w. erfennt. Das gothiihe Schloß 
wurbe erft vor Kurzem von dem Könige Karl 
Albert zierlich eingerichtet, und mit ſchoͤnen 
Gartenanlagen umgeben. In der Nähe die: 
fes Dorfes wurden die Gimbern von Marius 
und die Gothen von Stilico befiegt. Parole, 
Dorf, 17/4 Meilen von Alba entfernt, bemer: 
fenswerth; wegen feines alten und gut erhalte: 
nen Schlofjes und wegen feiner Weine, 
Govone, artiger Flecken von beiläufig 2500 E., 
in geringer Gntfernung vom linfen Ufer des 
Tanaro, an der Straße von Alba nach Mfti, 
mit einer fönigliden Villa. 
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In der Provinz Mondovi. Mondsvi, Stadt am Fluſſe Ellero, auf einer 
Anhöhe und am Fuße derfelben, mit 16,000 €., Sig eines Bisthums und Hauptort 
diefer Provinz, der eben fo wie Ehieri und Afti, in der Geſchichte Piemonts eine wich⸗ 
tige Rolle gefpielt hat; die Einwohner befigen einige Tuch, Kattun⸗ und Papierfabri- 
fen und befaffen ſich mit Handel. Die eigentliche Stabt, la Piazza genannt, liegt 
auf dem Gipfel der Anhöhe und enthält einen ſchönen Hauptplag und die beften Häu- 
fer; die Vorſtadt Garaffoni fleigt amphitheatralifch über die Anhöhe empor und am 
Fuße derfelben liegen die Vorftäbte il Piano und Breo. Die Univerfität, melde 
hier durch einige Zeit beftanden hatte, gehörte zu den beften Italiens. Nun hat dieſe 
Stadt ein königliches Kollegium und ein fchones Titerarifches Kabinet; 
die Glocke feines Thurmes hält man für die größte in Piemont. Sehenswerth 
find die Trümmer einer großen römifhen Wafferleitung. Bon der Höhe 
des Ihurmed am Belvedere und von dem dortigen Plage hat man eine entzückende 
Ausficht über die Ebene von Piemont, und man behauptet, daß fie nad) jener von 
Superga die audgebehntefte if. 


In den nähften Umgebungen, zu unterſt 
im Grunde eines Heinen Thales, erhebt ſich die 
fhöne Kirhe Madonna di Vico, welde 
fürzlich reftaurirt wurde und an welcher man bie 
fchönen Monolithen, die fie zieren, bewundert; 
diefe Wallfahrtficche, eine der ſchönſten Kirchen 
des farbinifchen Königreiches, wird von zahl: 
reichen frommen Pilgern beſucht. In diefer Pros 
vinz find noch anzuführen: Bene, eine Heine, 
fhöne und alte Stadt von etwa 5000 E., mit 
einem Konviftfollegium; aus ben Kernen 
der Arbufen und Gurken werben hier zu Orgeas 
de m. ſ. w. die fogenannten Semenze fredde 
(Semences froides) bereitet, und damit ein 
betraͤchtlicher Handel getrieben; fie bilden auch 
im Allgemeinen den Haupthandelsartifel des Pla⸗ 
es. Einſt war das Städtchen der Wohnfig der 
Vagennier, welche ihre zum Kriege abgehärte: 


ten Kinder dem Hannibal zuſchickten, um feinen 
Kriegsruhm mit ihm zu theilen. Auch gibt es 
hier Reite einer großen antifen Wafferleitung. 
Eherasco , eine hübfche Feine Stabt von beiläu- 
fig 9000 E., zwiſchen ber Stura und bem Tas 
naro, bie fi in geringer Entfernung abwärts 
vereinigen, merkwürdig wegen ber Regelmäßig: 
feit der Gaſſen, die ſich in rechten Winkeln 
durchfchneiden, und wegen einiger hübfcher Ge⸗ 
bäube. Unter den leßteren befindet ſich der große 
fhöne Pallaſt Salmatoris, in weldem 
Amadeus J. im I. 1531 den Frieden unterzeich- 
nete, der gewöhnlich der Friede von Ehe: 
rasco genannt wird. Die Einwohner befchäfti- 
gen fich viel mit Seidenfultur und in der Um: 
gegend werben vortreffliche weiße Trüffeln 
aufgegraben. Ceva, kleine Stadt von 3500 E., 
nahe am Tanaro, öfllih von Mondovi. 


Inder Provinz Saluzzo. Saluzzo, eine Stadt von mittelmäßiger Größe, in 
geringer Entfernung vom rechten Ufer des Po, in herrlicher Lage am Abhange eines 
Hügeld erbaut, Hauptort der Provinz und Gib eines Bisthums, mit etwa 12,000 E., 
einem königlichen Konvikftfollegium, und einer Sekundarrechts— 
ſchule. Es gibt hier mehre Seivenfilatorien, Ledergerbereien, Filzhutfabriken und 
Gifenwerkftätten, und die Einwohner treiben einigen Handel mit Getreide, Wein, 
Vieh und Fabrifaten. Erwähnung verdienen: die ſchöne bifhöflihe Kathepralfir- 
de, welche ganz abgefondert von der Stadt in der Ebene fteht und durch ihre reiche 
innere Ausfhmüdung bemerkenswerth ift; das alte Schloß, als einftmalige Re— 
fivenz der Landesherrn, in welchem die tugenphafte Grifelda gefangen ſaß, deren 
Schickſale noch jegt auf der Bühne Intereffe erweden; das große Centralkorrek— 
tionshaus, welches erft vor Kurzem erbaut wurde; das fchöne Theater. Saluzzo 
war die Hauptfladt der berühmten und mächtigen Marcheien von Saluzzo, melde 
durch 413 Jahre herrſchten; aus dieſer erlauchten Familie ftammten die Marchefen 
von Monferrato, von Busca, von Garretto, von Incifa und von Baflo, 
die jo oft in der Geſchichte Italiens vorfommen. Saluzzo ift auch der Geburtdort des 
berühmten Buchdruders Bodoni, des Wiederherftellerd der modernen Typographie, 
und des Silvio Pellico, des Verfaſſers der Mie prigioni und verfchiedener Trauer⸗ 
fpiele. In diefer Provinz findet fih auch am Berge Viſo die Quelle des Po, welcher 
fi von derfelben über eine Höhe von ungefähr 30 Meter hinabftürzt. 

Savigliano, ziemlich große und gutgebaute mit einem koöniglichen Konviktkolle— 
Stadt nahe an der Maira oder Maera, und an gium. Die Straßen find breit und regelmäßig, 
der Hauptitraße, die von Turin über Guneo zum Theil mit Palläften geziert, und bie Haupts 
nach Nizza führt, mit ungefähr 16,000 E. und ſtraße zeichnet fi durch einen Triumphbogen 
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ans, welcher bei Belegenheit ber Bermählung 
eines Thronerben mit einer franzöfiichen Prins 
zeffin errichtet wurde, Es gibt hier Manufaktu- 
ren in Seide, Tuch und Leinwanden, und bie 
oben angebdeutete Lage ber Stabt hegünftiget 
nicht wenig den Handel, der von hier aus vor⸗ 
züglich mit Getreide und Vieh getrieben wird, 
Bacconigi, feine Stadt von ungefähr 10,000 E., 
zwifchen der Maira und der Grana, in der Ge: 
gend, weldhe durch das milde Klima und die 
fünftliche Bewäflerung eine fprichwörtliche Frucht: 
barfeit erlangte, fo daß auf diefem Boden Al: 
les herrlich gebeiht unb felbit die Drange in 
freier Luft ausbauert. Das Stäbtchen zeichnet 
fi durch Gewerb⸗ und Fabrifthätigfeit, fo wie 


benfilatorien und zahlreiche Schuhmacherwerf: 
flätten und macht große Geſchäfte in Seide. 
Auch beiteht hier ein königliches Erzie- 
bungshaus für Soldatenfinder und ein ſchö— 
nes föniglihes Schloß mit einem fehr gros 
ben englifhen Park. Barge, angenehmer 
Flecken von etwa 7000 G., am Buße des Ber: 

es Bracco gelegen, nahe an den Quellen des 

luſſes Giandone, mit einer Gewehrfabrif und 
einem Schieferbruche. In nicht großer Ent- 
fernung von Saluzzo trifft man die jchöne Ab» 
tei Staffarda, die im Jahre 1135 von Mans 
fred I., Marcheje von Saluzzo, gegründet wurs 
de; ihre Gebäude find wegen der gothifchen Ar: 
chiteftur bemerfenswerth, 


durch Handel vortheilhaft aus; es befigt Sei: 


Divifion Aleſſandria. 


In der Provinz Aleffandria. Alefandria oder Alessandria della Paglia, 
Hauptftabt derfelben, in einer jandigen Ebene zwifchen den Flüſſen Tanaro und Bor: 
mida, in geringer Entfernung von ihrem Zufammenfluffe, an der Stelle, wo fich die 
Hauptftraßen nad Turin, über Vercelli nach der Schweiz, nad Mailand und nad) 
Genua vereinigen, alfo in einer Lage, welche der Stadt in frategiicher und kommer⸗ 
zieller Beziehung eine große Wichtigkeit gibt. Kaifer Napoleon erkannte dieſe Wichtig- 
feit und wollte die Stadt zu einer der Hauptfeftungen Europa’8 machen; ihre Befe- 
ftigung hatte bi8 zum Jahre 1811 fhon 30 Millionen Franken gefoftet; die Werke 
wurden aber fpäter gejchleift und die fardinifche Regierung bebielt nur die Citadelle 
am linken Ufer des Tanaro bei, ein wahres Meifterwerf der Militärbaufunft; fie ift 
von Moräften umgeben, die ihre Stärfe beveutend vermehren und hat bombenfefte Ka= 
fernen und Magazine, dad Zeughaus und den Pallaft des Gouverneurs, Aleffandria 
bat nahe an 19,000 €., jedoch ohne die zahlreiche Bevölferung ver Corpi Santi, 
ober der eingepfarrten nächften Umgebung, welche ganz davon getrennt ift, indem es 
feine eigentlichen Vorſtädte gibt; die angeführte Zahl ift mit Rüdficht auf die Aus- 
dehnung der Stadt allerdings Elein. Die merfwürbigften Gebäude find: die Kathe- 
dralkirche, das Theater, der königliche Pallaft, das Stadthaus und 
das weitläufige Gebäude, in welchem die von der franzöflichen Regierung aufgeho- 
benen Meſſen abgehalten wurden. Noch müſſen wir die gedeckte Brücke über den 
Tanaro anführen, welche nach Art der in Pavia befindlichen Brüde über den Ticino 
erbaut ift. Aleſſandria hat mehre Manufakturen, ein Bisthum, ein königliches 
Konviftfollegium, ein Fräuleinerziehungshaus, eine offentlide 
Bibliothek, die in den legten Jahren jehr vermehrt wurde, und die Afademie 
der Wifjfenfhaften und der Künfteder Immobili, die ſich in zwei Klaſſen 
theilt, die der Wiffenfchaften, und die der Literatur und der Künfte, Wir haben be— 
reitö oben im Abjchnitte Italien, im Artikel Kanäle gefehen, daß in diejer Stabt 
der wichtige Kanal Karl Albert fein Ende erreichen wird, der ſüdlich nahe bei Gafline 
an der Bormida beginnt. Aleffandria ift eine der wenigen Städte, welche dad wohl» 
thätige Inftitut einer Sparkaffe befigen. 


In den nächſten Umgebungen liegt: Ma- 
rengo, ein unbebeutender Meiler in einiger Ent: 
fernung vom rechten Ufer der Bormida, aber 
berühmt in der Kriegsgefchichte der neueften Zeit 
durch den Sieg, welchen Bonaparte auf der gros 
fen Ebene am 1%, Juni 1800 erfocht, und wel: 
cher das Schidjal Italiens ganz anders geftals 
tete; der Ort hatte ben Ruhm, baf fein Na- 
me einem Departement bes franzöfiichen Itas 
liens gegeben wurde. Auch ift hier zu bemerken, 
daß bie hölgerne Brü de über die Bormida eine 


ber längſten auf der Halbinfel if. Bosco, gro: 
Bes Dorf von etwa 3000 E., Geburtsort des 
berühmten Papſtes Pius V., welcher in den 
Jahrbüchern des ſechzehnten Jahrhunderts eine 
fo große Rolle gefpielt Hat; er ift Stifter ber 
herrlihen Dominifanerabtei von Bosco 
(Badia de’ Domenicani del Bosco), welche 
vor dem Ausbruche der franzöſiſchen Revolution 
eine ber reichien Abteien Italiens war. Koft: 
bare Steine, Gemälde der tüchtigiten Meiiter 
und fehenswerthe Bildhauerarbeiten von Mi: 
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helangelo zieren bie Kirche, und bie Biblios 
thef enthält viele Seltenheiten ; diefe Abtei 
wurde von Napoleon aufgehoben und ihre Ge— 
bäube zu einem reich botirten Invaliden ha u⸗ 
fe, welches unter vem Namen Campo di Ma- 
rengo (Schlachtfeld von Marengo) befannt war 
und einige Grundftüde in der Umgebung erhielt, 


Invalidenhans wieder auf und flellte das Ges 
bäube feinen früheren Beſitzern zurüd, 

In diefer Provinz wollen wir noch anfüh- 
ren: Valenza, Feine Stadt auf einer Anhöhe 
am rechten Ufer des Bo, nörblih von Aleffan- 
dria, mit mehr als 6000 E.; vormals eine bes 
rühmte Feſtung. 


umgeftaltet; die farbinifche Regierung hub das 


In der Provinz Acqui. Acgui (einft Aquae Statiellae), Fleine Stabt und 
Hauptort der Provinz mit 8000 E., nicht fern vom linken Ufer der Bormida, Sitz 
eined Bisthums. Diefe Stadt ift merfwürbig wegen ihres hohen Alterthums, wegen 
ihrer fchon feit den Zeiten der Römer berühmten und ftarfbefuchten warmen Schwe- 
felbäder und ver Schlammbäder; das Badehaus und der biſchöfliche Pal- 
laft find ihre anjehnlichften Gebäude; von einer antiken römiſchen Wafferleitung find 
noch 3 Bogen und 10 Pfeiler erhalten. 

In der Provinz Afti. Afti (einft Asta Pompeja), ziemlich große, gewerb⸗ 
fleißige und handeltreibende Stadt nahe am Einfluffe des Borbio in den Tanaro, in 
früherer Zeit Hauptſtadt der Grafichaft diefed Namens, nun Hauptftabt der Pro- 
vinz und Sitz eined Bisthums; ihre alten Bifchofe beſaßen im zwölften Jahrhunderte 
einen großen Theil des ſüdlichen Piemonts. Schon im Mittelalter war die Stadt durch 
Gewerbfleiß und Handel in Ruf, und in der neueften Zeit erhielt fie durch den be— 
rühmten Alfieri, den größten tragifchen Dichter Italiens, einen neuen Schimmer. 
Die gotbifche Kathepralfirche, die Kirche San Secondo, das ſchöne Thea- 
ter Alfieri, und vorzüglich das große Invalidenhaus, ein weitläufiges, erft 
vom Könige Karl Albert reſtaurirtes und bedeutend vergrößertes Gebäude, find die 
merfwürbigften Baumerfe diefer Stadt. Seide und Wein find die Hauptgegenftände 
ihres Handels; die Bevölferung überfteigt nicht 22,000 Seelen. Hier müffen wir noch 
einer eben fo audgezeichneten als wichtigen Thatfache erwähnen, nämlih daß Afti fo 
ziemlich den Mittelpunkt einer großen, weftlich und nördlich vom Po, öſtlich von ver 
Bormida begrenzten Landſchaft bildet, in welcher man ausjchließlih jene weißen 
piemontefifhen Trüffeln findet, die wegen ihres Wohlgefchmads jo fehr be= 
liebt und gefucht find und daher einen ziemlich bedeutenden Gegenftand der Ausfuhr 
bilden. In der Nähe der Stadt Afti wurde vor Kurzem eine Eifendrahthängebrüde 
über den Tanaro erbaut. Nebft dem Weine, der bei Ati wächſt, wird auch bei But» 
tigliera d'Aſti, Ganelli, Ealoffo und Albugnana vortrefflicher Wein gebaut. 

Cocconato, Flecken von ungefähr 3000 E., ſelbſt nach dem Auslande verfchicft werben. San- 
auf einem hoben Berge gelegen ; hier werben Pamiano, fchöner Flecken an der Straße, wels 
Käſe verfertigt, insgemein Rubiole genannt, che von Afti nach jener von Alba führt, mit beis 
welche nach verfchiedenen Theilen Piemonts und Täufig 7000 E., die Handel treiben, 

In der Brovinz Caſale. Eafale, Stadt und Hauptort der Provinz, am rech- 
ten Ufer des Po, Sig eined Bisthums, vormald Hauptftabt der Marchefen von Mont» 
ferrat, und im jechzehnten Jahrhunderte eine der ftärfften Feftungen in Euro» 
pa; aber ihre Baftionen gewähren jegt nur noch einen angenehmen Spaziergang, und 
das Kaftell ift von geringer Bedeutung. Das Theater, das Getreidemagazin, 
der Ballaft Gozzani vi Treville, San Giorgio, Dellavalle, in welchem 
man einige Freskogemälde von Giulio Romano bewundert; der Pallaft Grifella, 
welcher im Jahre 1740 nad) dem Plane des Architekten Giacomino Bandello wieder 
erbaut wurde und an welchem der innere Portifus höchſt ſehenswerth iſt; die Kat he— 
dralfirche mit einer ſchönen Marmorkapelle, find die vorzüglichften Gebäude. Hier 
befindet fi ein königliches Konviftfollegium, eine Zeichnungsſchule 
mit Anwendung auf Künfte und Handwerfe; auch hat hier ein Senat oder oberfter 
Gerichtöhof feinen Sig. Die Bevölferung diefer Stadt beträgt ungefähr 16,000 See- 
Ien ; darunter befanden fi im Jahre 1834 nicht weniger ald 745 Juden; nur Turin 
hat im ganzen farbinifchen Königreiche eine größere Zahl Juden aufzuweiſen. Neuer- 
Vich wurde hier eine eiferne Brüde erbaut. 


Europa, 





In der Nähe gegen Weiten erhebt ſich auf 
bem Berge Erea die berühmte Wallfahrt: 
firhde Madonna bi Grea, welde fchöne 


calvo, Heine Stadt von ungefähr 8000 E., 
worunter fich viele mit Handel beichäftigen. Es 
it Geburtsort des Malers Caccia, von dem hier 
viele Arbeiten zu fehen find, 


Brestogemälde befigt und bei welcher Mönche 
Nager Kloſters den Dienft verfehen. Mon- 

In der Provinz Tortona. Sortona (Derthon bei Strabo, Dertone bei Pli- 
nius), eine der Älteften Städte Italiens, mit mehr ald 9000 E., in geringer Entfer- 
nung vom rechten Ufer der Scrivia, über welche eine Brücke führt, die wegen ihrer 
Länge bemerfenswerth ift. Die Stadt Tortona fpielte in den Kriegen der Halbinfel eine 
wichtige Rolle durch ihre Citadelle und durch die von hier auslaufenden Straßen. 
Seit einigen Jahren ift fie kein fefter Plag mehr; das hiefige Bisthum verlor feine 
weitläufigen Befigungen mit dem Jurispiktionsrechte, welches dem Fürftentitel an- 
lebte. Merkwürdig ift das fchone im Jahre 1839 eröffnete Theater, welches nad 
dem Plaue ded Ritters Pernigotti erbaut ift. 


Divifion und Provinz Aoſta. 


Aoſta (einft Augusta Praetoria), Stadt und Hauptort an der Dora Ballen, 
die bier den Gebirgsbach Bonteggio aufnimmt, im Mittelpunfte des Thales von 
Aofta und an dem Vereinigungspunfte der Straßen vom großen und vom Fleinen St. 
Bernhard, Sig eined Bisthums, mit Faum 6000 E., und einem königlichen 
Konviktkollegium. Erwähnung verdienen hier das Hoſpital des Ritterordens 
bes heil. Mauritius, und einige römifche Alterthümer, darunter eine Brüde, ein 
Thor, ein Triumphbogen und drei mit Pfeilern gezierte Eingangöbogen eines rö- 
mifhen Amphitheaters. In der Nähe diefer Stadt beginnt die franzöſiſche 


Sprache, welche im übrigen Theile des Thales fchon die allgemeine Sprache ifl. 


In dem eben genannten Thale nennen wir: 
Courmayeur , Cormaggiore , Dorf von 1200 @, 
jean dem großen und Heinen St. Bernhard, 

emerfenswerth wegen feiner hohen Lage, bei 
635 Toifen über der Meeresfläche, wegen feiner 
farfbefuhten warmen Mineralbäder, wel: 
che fchon von den Römern benugt wurden, und 
wegen ber herrlichen Fernſicht. Rings um Cour⸗ 
mayeur erheben der große St. Bernhard, 
der Eolle di Ferret (Col de Ferret), der 
Monte Gigante (Mont Geant), der Mon: 
te Bianco (Mont Blanc), die Alle blan- 
de, dor Golle di Seigne (Col de la Sei- 
gne) und ber kleine St. Bernhard ihre 
Häupter zum Himmel und machen feine Lage zu 
einer ber pittoresfeften, die man irgendwo fennt, 
In der Nähe liegt das Dorf Saint-Pidier mit 
ziemlich farkbefuhten warmen Mineral: 
waffern auf bem Wege zum Heinen St. Bern: 
hard; und das Labyrinth, eine Gegend, wel: 
he wegen ber weitläufigen, von den Römern 
bearbeiteten Gold⸗ und — —— 
bemerkenswerth iſt. Aymaville, ſehr alter Fle— 
den. Merkwuͤrdig iſt ein roͤmiſches Monument 
ober die Brücke von El (Ponte di El), von 
einem einzigen 54 Meter hohen Bogen über ei: 
nen Bergftrom, welcher von dem Glätfcher von 
Cogne herabkommt; diefe Brücke diente zugleich 
auch als MWafferleitung und war mit einer lan: 
gen Gallerie, an deren Enden ſich Thore be— 
fanden, bebedt; durch die Gallerie zugen bie 
Danderer, während das Maffer unter ihrem 
Bogen flog. Chatillon, Heiner Fleden von et: 
wa 1500 E., am Ginfluffe der Tonrnandhe in 
bie Dora, merkwürdig wegen ber nahegelegenen 


Gifenwerkitätten, und nicht unerheblich als ber: 
jenige Ort, wo das Italieniſche die allge: 
mein gangbare Sprache wird; von Chatillon 
aufwärts bis nach Aoſta if die Bolfsfprache ein 
Gemisch aus der frangöfifchen und italienischen 
Sprache; von dem Flecken abwärts bis zum Auss 
gange des Thales wird die italieniihe Sprache 
herrichend. In ber Umgebung Ghatillons be: 
merft man San Vincenzo, einen Kleinen Fleden 
von beiläufig 2000 @., mit eifenhaltigen 
Mineralwaffern, bie mit Recht berühmt find. 
Sreffoney, Dorf im Thale Ballefa (Val de Val- 
laise), merkwürdig durch den Umſtand, daß 
bier deutfch geſprochen wird, eben fo wie zu 
Iſſim im Süden, und zu Trinita im Nors 
den. Nahe bei Greſſoney gegen Nordoft erhebt 
fih der Berg Valdobbia, auf welchem ber 
fromme Philanthrop, Kanonikus Sottile, erſt 
neuerlich ein Hofpiz erbaute, und zwar in ber 
nach dem Berge benannten Schlucht, die aus 
dem Thale von Nofta nach dem Thale Baldobbia 
führt, wie der obere Theil des Seftathales 
beißt ; es ift einer der höchiten Gebirgsübergänge. 
Endlich bemerft man noch das beruhmte Fort 
Bard, nahe am Ausfluffe der Dora aus dem 
Thale von Aoſta; es flieht auf einem Berge, 
760 Toifen über der Meeresflähe, wurde von 
ben Branzofen demolirt, aber vom Könige Karl 
Albert wieder hergeftellt; man hält es für uns 
überwindlic, fo viel haben Natur und Kunſt 
zu feiner Befeſtigung zufammengewirft. Der Weg 
von Ehatillon bis Bard ift theilweiſe durch Fel⸗ 
fen gefprengt, eine Arbeit, bie zwar ben Roͤ— 
mern zugefchrieben wird, aber einer noch weit 
frühern Zeit anzugehören fcheint. 


Italien 
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Es würbe in ber Befchreibung bes farbi- 
nifchen Königreiches eine große Lücke bleiben, 
wenn man nicht die Aufmerkſamkeit noch ein— 
mal auf diefes Thal zurücdlenfen würbe, wel: 
es, ungeachtet feiner geringen Ausbehnung, 
doch zu den merfmürbigiten Thälern des Erd 
bodens gehört. Auf allen Seiten von Gebir: 
gen gefchloflen, bejigt es in biejen natürlichen 
Mauern, weldhe es von Savoyen, von Pies 
mont, vom alten Mailändifchen, und vom Schweis 
zer Kantone Wallis trennen, die brei höchſten 
Koloffe Europas, nämlih den Mount 
Blanc (Monte Bianco), welcher majeſtaͤtiſch 
den Anfang des Thales im Weiten beherricht ; 
den Monte Rofa, welcher feine befchneite 
Stirn am öſtlichen Ende der Nordſeite erhebt, 
und den Mont Cervin (Monte Cervino, 
Motterhorn), defien fühne Gipfel fi auf dem 
nördlichiten Punkte derfelben Seite in die Wol⸗ 
fen erheben. Nach dem heutigen Stande ber 
Geographie läßt fi behaupten, daß Fein bes 
fanntes Thal, mit Ausnahme jenes von Cha— 
mouny, verhältnißmäßig fo bebeutende 
Höhen aufjumeifen hat, wie den Mont 
Dlanc und Monte Rofa; denn die Stadt 
Aofta, welche ungefähr im Mittelpunfte diefes 
Thales liegt, erhebt fich blos 303 Toifen über 
die Meeresfläche, während bie relative Hö— 
be bes Mont Blanc 2157, und bes Mons 
te Rofa 2068 Toijen beträgt; dieſe Zahlen 
übertreffen die aller übrigen befannten 
Seehöhen auf dem Kontinente, außer: 
halb des ſardiniſchen Königreiches. In dieſem 
Thale treffen wir auch einen der höchſt gele— 
genen und befländig bewohnten Orte 
Turopa's; das Dorf Alpe-Petta, ım Thale 
Tournanche, liegt 1193 Toifen über der Mee- 
resfläche, alſo fa 200 Toifen höher als das 
Dorf FSaint-Veran im franzöfiihen Departes 
ment der Seealpen, welches einige Geographen 
unrichtig für den höchiten bewohnten Ort in dies 
fem Theile der Erde halten. In diefer Bezie⸗ 
bung wollen wir aud das Dorf Preuil im Thale 
Tournandhe noch angeben, welches ebenfalls 1027 
Toifen über dem Meere liegt. Ian Giacomo , 
ein Dorf im Thale Challant, bat 837, und 
3. Uemy, ein Dorf am Fuße des großen St. Bern: 
hard, hat 823 Toifen Höhe über der. Meeres⸗ 
fläche. Die niedrige Lage des Thales von Aofta 
bewirft im untern Theile desfelben ein fehr mils 
des und en Klima, und der Boden 
trägt fat alle Früchte eben fo, wie in ben be: 
ſten und begünftigteften Theilen Italiens ; bie 


Divifion 
In der Provinz Novara. WMovara, 


vortrefflihen Mandeln find einer der vorzüg- 
lichſten Artifel der Ausfuhr, und die Weine vom 
Mont Jovet in der Nähe von Chatillon, fo 
wie die von Chambave(Sciambave), weit 
lich ober Chatillon, find mit Recht wegen ihres 
Feuers und ihres feinen Gejchmades berühmt ; 
fie ftehen felbit den feiniten Gewächſen Franf: 
reihe und Spaniens wenig nad. Die reichen 
Kupfergruben im Balle PBellina, bie 
nicht weniger reihen @ifengrubenvon Greſ— 
fan, von Eogne, von Gampo bi Bras und 
in den Umgebungen von Uffey; die filbers 
haltigen Bleigruben zwijchen Gourmayeur 
und Aoſta; die Spießglanzgruben im 
Thale Challant; "die geologifhen Be 
ftandtheile ber hohen Gebirge, welche das 
Thal von Aofta einfchließen ; die unermeßlichen 
Blätiher am Buße der Bergkolofie; die zahl: 
reichen und mannigfaltigen Früchte feiner #los 
ra; bie riefigen Raftanienbäume in ber lim: 
egend von Ghatillon, bie fih nach der Bemer: 
ung eines neuen gelehrten Reifenden ben ers 
Raunli großen Maffen der jo berühmten Ras 
ftanienbäume des Atna annähern; die Mine: 
ralwaffer, die wir ſchon angeführt haben; 
Infeltenfhwärme, welche der heißen Zone 
angehören, hier in den niedrigen Theilen bes 
Thales, in der Mitte zwijchen ewigen Alpens 
glätfchern ; endlich zahlreihe Kropfige und 
Gretins, bie es unglüdlicher Weife gerade 
zwifchen La Salle und Chatillon in fo gros 
Ber Menge gibt, find eben fo viele Gegenflänbe, 
welche die Aufmerkfamfeit der Mineralogen, ev: 
logen, Botanifer und Phyſiker in hohem Grade 
verdienen. Drei ganz verfchiedene Sprachen, 
welche auf einem jo Fleinen Raume gerebet wer: 
den; die alte, meiltentheild von den Römern 
angelegte Straße, welde von einem Ende 
zum andern das Thal durchſchneidet; die fo merf- 
würdigen Alterthümer von Aoſta, welche an bie 
Macht diefer ehemaligen Beherrfcher der Welt 
erinnern ; bie beiden berühmten Päffe über 
den großen und Kleinen St. Bernhard, unb bie 
furchtbare Felſenenge, welde durch das 
Fort von Bard gedeckt iſt, Umſtände, welche 
dieſem Thale in merkantiliſcher und ſtrategiſcher 
Beziehung einen fo großen Werth geben und 
die Thaten beleuchten, deren Schauplag das 
Thal durch mehr als 20 Jahrhunderte war, er: 
höhen die Wichtigkeit desfelben und rechtfertigen 
den hohen Rang, den wir ihm in ber Befchreis 
bung der Erde angewiejen haben. 


Novara. 
eine fehr alte Stadt, und die reiche Haupt- 


fladt diefer Provinz, in der Ebene‘ zwifchen den Flüffen Agogna und Terboppio, Sig 
eines Bistums, mit 15,000 E., die ſich mit Handel befchäftigen; von Tag zu Tag 
vergrößert und verfchonert fich diefe Stadt und gehört bereitö unter die blühenpften Pro- 
vinzhauptftädte des Königreichd, wie dieſes aus der vor Kurzem von dem Nitter @io- 
vanetti bei Einweihung der Statue Karl Emanuels III. gehaltenen Rede hervorgeht. 
Die merfwürdigften Gebäude find: die Domkirche, ein großes Gebäude von by— 
zantiniſchem Styl, worin ver Hochaltar ganz von polirtem foflbaren Marmor, von 
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Bronze und Gold beſteht, und deſſen Bekleidung eine der beſten Arbeiten des Herrn 
Tenerani aus Mailand iſt. Thorwaldſen, Marcheſi, Finelli, Chialli, Monti und 
Conterio haben zur Ausſchmückung dieſes von Antonelli entworfenen Altares beige— 
tragen, weshalb er auch ein wahres Meiſterwerk von Bildhauerarbeit und Architek⸗ 
tur iſt und ſchon allein den Beweis liefert, daß Italien noch immer ausgezeichnete 
Künſtler beſitzt. In dieſer Kirche verdienen auch die antiken Moſaiken, die Grä— 
ber des Mittelalters, die Taufkapelle und die Orgel beachtet zu werden. Sehend- 
werth ift ferner die berrlihe Kirhde San Gaudenzio, das Stadthaus, das 
große Spital, das neue Theater, der neue von Arkaden umgebene Marktplatz, 
die neue Hauptwache; das ſchöne Thor ander Straße von Turin, nad Art der 
Porta orientale in Mailand erbaut; endlich das Gebäude des Inflituts für 
Künfte und Gewerbe. Novara zeichnet ſich auch durch einige literarifche Anftalten 
aus, nämlich: die Univerfitätsfefundpärfhule für das bürgerlihe und 
fanonifche Recht; das föniglihe Konviftfollegium; dad Kollegium 
der Iefuiten; das bifhöflihe Seminar; dad phyſikaliſche und mine 
ralogifche KRabinet; den botanifhen Garten; die dffentlihe Biblio— 
thef; das Rofinenhaus (Casa delle Rosine), eine Abtheilung der gleichnami- 
gen Anftalt, welche wir in der Beichreibung Turins genannt haben; das vortreffliche 
Infitutfür Künfte und Gewerbe, welches von einer merfwürbigen und men— 
fehenfreundlichen edlen Dame, der Gräfin Bellini (Torniello) vor Kurzem mit 
einem Aufwande von ungefähr einer halben Mill. Franken errichtet wurde; es theilt 
ſich in zwei Kollegien, eines für Knaben, das andere für Mädchen; Gebäude, Ein- 
richtung und Unterrichtomethode find ein wahres Mufter für folche Inftitute. Unter den 
merfwürdigeren Privatfammlungen find vornehmlich zu bemerken: die Gemäldegal- 
lerie im Pallaſte Leonardi, und die zahlreihe Bibliothek im Haufe Gaftel- 
lani. Novara darf fich rühmen, die vor Kurzem errichtete Statue Karl Emanueld II. 
vor dem neuen Theater zu befigen; es ift das größte, in neuerer Zeit in Oberitalien 
aufgeftellte Eolofjale Standbild, ein Werk des berühmten Marchefi in Mailand. 











In diefer Provinz find noch anzuführen: 
Oleggio, großer Markt zwiichen dem Terdoppio 
und dem Ticino, mit ungefähr 7000 E. (jedoch 
mit Einſchluß der nädhften Umgebung), bedeu— 
tend durch feinen Seidenhandel; merfwürbig ift 
auch das hiefige Mineralwaffer mit feinen 
Schlamm: und fünftliden Bädern aller 
Art, eine Schöpfung des Doftors Paganini ; 
Spielfäle, ein Theater, Gärten, eine Reitfchule, 
eine gewählte Bücherfammlung ftehen den Befu: 
chern dieſer Anftalt ju Gebote, Borgomanero, 
ein anderer großer Bleden, der bevölfertiie ber 
ganzen Provinz, mit 7000 E. In geringer Ent: 
fernung findet kg Faaggiora, ein Fleiner Flecken 
von mehr als 2000 E., wo man in großer Men 
ge thönerne Flaſchen macht, worin fich der Wein 

effer hält als in gläfernen; aus demjelben Tho- 
ne werben auch verfchiedene Küchengefchirre, 
Dfen mit Basreliefsverzierungen und andere 
eben fo zierliche als dauerhafte Geräthe verfer- 
tiget. In der Nähe erheben ſich zwei Hügel, be: 
ren einer wegen ber großen Anzahl verfteiner- 
ter Meermufceln merkwürdig ift; der an- 
dere enthält einen ziemlih großen verftei- 
nerten Lerchenwald, worin einige Bäume 
noch die Farbe und Geftalt der äußeren Theile 
zeigen. 
Borgofefia, Blecten von mehr ald 3000 E., 
nicht fern von der Seſia, mit einem Konvift- 
follegium und erheblicher Induſtrie; in der 
Nähe And mehre Bapierfabrifen, von wels 


ne fich vorzüglich jene ber Brüber Avonbo, 
eine der größten Italiens, und bie zu Molino 
auszeichnen ; in beiden wird Maſchinenpa— 
pier erzeugt. Varalls, Städtchen von beiläus 
fig 3000 @., nahe an ber Sefla und weſtlich 
vom Ortafee; ein großer Theil der Einwohner 
beichäftiget fi mit Verarbeitung des @ifens 
und Kupfers aus den Bergwerfen dieſes jhönen 
Thales und mit Berfertigung verfchiedener Quin⸗ 
cailleriewaaren ; es beſteht hier ein Kon vikt⸗ 
follegium, eine Schule der ſchoͤnen Küns 
fte, ein Unterrihtshaus der Holzſchni— 
ge rei und eine bamit in Berbindung ftehenbe 

ufmunterungsgefellichaft, welde viele 
Mitglieder zählt. In geringer Entfernung er 
hebt fi der heilige Berg (Sacro Monte), 
befannt wegen feiner prächtigen Wallfahrt: 
kirche, wo in 42 Kapellen das ganze Leben 
Jeſu Chriſti in plaftiichen Figuren natürlicher 
Größe dargeftellt if; diefe Arbeiten find von 
den tüchtigiten italienifchen Künftlern zur Zeit 
bes heil. Karl Borromeo, welcher diefen Bau 
vorzüglich befürberte, ausgeführt worden. Die 
Mände einiger diefer Kapellen find mit Fresko— 
gemälben des berühmten Gaudenzio Ferrari bes 
det; auch gehört dazu eine fhöne Kirche, 
der Himmelfahrt Mariens geweiht, Dabei ver: 
dient bemerkt zu werden, daß die großen, für 
den Bau diefer herrlichen Wallfahrtficche erfor 
berlichen Arbeiten viel dazu beitrugen, ben Ges 
fhmad für bie fchönen Künſte zu weden, ber 


tatlem. 





fih bei den Ginwohnern diefer Meinen Stadt 
und ihres romantifchen Thales entwidelte. Bco- 
pello, Kleines Dorf von 300 E. an der Gefia 
ober Barallo, bemerfenswerth wegen feiner 
Schmelzöfen, in melden das aus den bes 
nachbarten Bergwerfen gewonnene Kupfer ge- 
ſchmolzen wird. Alagna, Dorf von 600 E., 
merfwürbig wegen der deutfhen Sprache, 
die bier geſprochen wird und wegen feiner hohen 
Lage am Fuße bes Monte Rofa, der fih 
majefätifch im Hintergrunde des Thales erhebt 
und deſſen Spitze nach dem Mont Blanc unter 
allen Bergen Guropa’s die höchſte if. Alagna 
ift auch durch die Rupfergruben, die hier in 
Bau ftehen, von Wichtigkeit. Orta, Heiner Fle⸗ 
den von 1200 G., am öftlichen Ufer bes rei: 
zenden Drtafees, Geburtsort mehrer geſchickter 
Architekten, Bildhauer und Maler; auf der Kup⸗ 
pe eines Berges ſteht hier die berühmte Walls 
fahrtkirche des heil. Franz von NAififi, 
mit 25 freiftehenden Kapellen, in welchen mit: 


tels thönerner Statnen und guier Gemälde aus: 
gezeichneter Künftler des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts die vorzüglichiten Thaten aus dem Leben 
bes genannten Heiligen bargeftellt find; das 
Hinauffteigen zu dieſer Kirche iſt höchſt ange- 
nehm. Yaldaggia , Dorf ſüdweſtlich von Orta, 
befannt ald Geburtsort des talentvollen Malers 
Gaudenzio Ferrari. Arona, jehr Heine Stadt 
mit einem Hafen am weftlichen Ufer des Lagos 
Maggiore und ungefähr 2000 E., welche einen 
fehr ausgedehnten Handel treiben. In der uns 
mittelbaren Umgebung des Städtchens erhebt 
fih der Monte San Garlo (der heilige 
Karlöberg), ein reizender Hügel, bekannt durch 
fein Seminarium, noch mehr aber durch bie 
folofiale Statue des heil. Karl Borromeo, die 
im Jahre 1697 auf dem Gipfel des Hügels er- 
richtet wurde ; fie if eine der größten Statuen 
in Gnropa und wirb nur von ber Statue bes 
Apennin zu Pratolino in der Nähe von Flo⸗ 
renz um einige Fuß übertroffen. 


In der Provinz Pallanza. Pallanza, Feine Stadt von etwa 1600 E. und 
Hauptfladt der Provinz, auf der Spiße einer in den Lago-Maggiore vorjpringenden 
reizenden Halbinfel, wo verfelbe den Bufen von Margozzo bildet; die Stadt hat ein 
föniglihes Kollegium und ift von anmuthigen Villen umgeben ; auch befindet 
fi Hier ein Gentralgefängniß für Frauen und ein Feiner Hafen, aus dem einiger 


Handel über den See getrieben wird. 


Intra, Meiner Flecken am Lago-Maggiore 
und am Gingange in das Thal Intrasca; 
feine Bewohner, ungefähr 6000 an Zahl, find 
größtentheils mit Kabrifsarbeiten oder mit dem 
Betriebe des Handels, vornehmlich des Tranfi- 
tohandels befchäftiget. Der Handel ift in beträcht- 
licher Blüte fowohl wegen der Lage des Ortes 
an dem Punkte, wo fi die Straßen vom St. 
Gotthard und vom Simplon vereinigen, als 
wegen des Vortheils, alle Waaren zu Waſſer 
bis in das adriatifche Meer transportiren zu füns 
nen, mittelt der ununterbrochenen Beichiffung 
des Lago: Maggiore, des Ticino und bes Bo; 
Intra ift daher die Hauptniederlage vieler Waa- 
ren und Kaufmanudgüter, welche aus bem we: 
lichen Dentſchland und aus der Schweiz foms 
men; ohne Zweifel ift diefer Flecken der vor: 
züglihfte Handelsylag an dem Heinen 
Binnenmeere, an dem er einen Hafen und einen 
fleinen Molo befigt. Intra hat ein Theater, 
ein blühendes Gemeindefollegium und eine 
fhöne Kirche. Canobbio, hübfcher Flecken von 
etwa 2000 @., in einer reigenden Lage am Las 

o-Maggiore und am Gingange des Thales 
San obbina, mit vielen Gerbereien; Geburte- 
ort des Phyfiters Johann Branco, der im Jahre 
1627 in Mailand einige Berfuche angeliellt hat, 
um eine Mühle durh Wafferbampf in Bes 
wegung zu feßen; die Gleichgiltigkeit der ſpa⸗ 
nifhen Regierung ließ diefe Erfindung des itas 
lienifhen Genies unbenußt, welche in unferer 
Zeit jo ungemein viel für die Erhebung der In- 
duftrie, des Handels und der Givilifation ges 
wirft bat, 

Baveno, ein Dorf am Bufen von Margozzo, 
mit beiläufig 600 E., die meiftens Fiſcher find 


oder fi in dem nahen Granitbrüden mit 
dem NAusbringen der Steine bejchäftigen. Aus 
diefen Brüchen famen die großen Monolis 
then, welde das Hauptthor des Domes in 
Mailand bilden, und die folofialen Säulen, 
welche in ber neueflen Zeit für die MWiederers 
bauung der berühmten Baſilika des heil. Baus _ 
Ins in Rom ausgearbeitet wurden. In der Nähe 
des Drtes fteigen aus dem See die berühmten 
Borromeifhen Infeln empor, beren grös 
here, Renata genannt, unter dem Namen 
Ifola Madre befannt ift, fo wie die zweite, 
Bitaliana, gewöhnlid Iſola bella ge 
nannt wird; bie britte, genannt Superiore 
(die obere) oder Iſella, ift nur von Fiſchern 
und Bauern bewohnt; die vierte, San-Gios 
vanni oder Iſolino, it nur eine bebaute 
Scoglie, aber ohne beitändige Einwohner. Jo: 
la bella fann zu ben angenehmiten und prädh- 
tigften Billen Italiens gerechnet werden. Gin 
prachtvoller Pallaf, reizende Gartenanlagen, 
fruftallhelle Springbrunnen, Gebüſche, feltene 
Blumen, herrliche Baluftraden, Reihen von 
Bafen, Statuen und Gemälden der ausgezeidh- 
netiten Künftler, unter andern auch eine J 
und eine Venus von Canova. Alles iſt in dies 
fem bezaubernden Aufenibhalte vereinigt, zu deſ⸗ 
fen Bildung Natur und Kunſt zufammengewirft 
haben. Nicht ohne Berwunderung fann man die 
Abtheilungen der Lofalität, die Miſchung von 
Baumanlagen und Terrafien durchgehen , wels 
he letztere ſich allmälig über einander erheben 
und an Umfang immer mehr abnehmen, fo daß 
fie von der Sübdfeite angefehen eine Art Pyra— 
mide bilden. Diefe Infel beiteht foldyer Art aus 
10 Terrafien, wovon bie höchfte 120 Buß über 
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die Wafferfläche ſich erhebt und 40 Fuß im Quas 
drat hält; auf diefer höchſten ſteht gleich einer 
Pyramide die folofjale Statue eines geflügels 
ten Ginhorns (das Wappen ber Borromeer); 
böchht angenehm ift der Geruch, der aus den 
Gärten emporfleigt und entzüdend die Muss 
fiht von der Höhe der Pyramide. Auf einer 
Seite ſchweift der Blick über das Seebeden bis 
Seſto, in Dften über das reigende Hügelland 
von Vareſe und weit über die Ebenen der Lom⸗ 
bardie; auf der Norbfeite fieht man Berge ſich 


über einander aufihürmen, und gegen Weiten 
bin begrenzen den Horizont der majeftätijche 
Monte Don, der Simplon und einige Punkte 
des St. Gotthard. In diefem prachtvollen und 
entzücdenden Landanfenthalte bringt bie Fam i— 
lie Borromeo, als Eigenthümerin diefer Ins 
ſeln, einen Theil der ſchönen Jahreszeit zu. Die 
Ifola Madre liegt nördlicher als die Iſola 
bella, und befteht aus 7 Terraffen, auf deren 
höchiter ein Pallaſt ſteht; Gold» und Silberfa: 
fane beleben diefen Zauberfig. 


Ungeachtet der engen Grenzen dieſes Werkes können wir doch vier andere Thäler 
diefer Provinz, die in mehrfacher Beziehung wichtig find, nicht ganz mit Stillſchwei— 
gen übergehen, namentli die Thälervon Anzadca, von Antrono, von Ve— 


dro und von Antigorig-Formazza. 


Im Thale Anzasca, welches von ber 
Anza , die vom Monte Nofa herabtommt, bes 
währt wird, find zu bemerfen: Vanzone, klei⸗ 
ner Flecken von ungefähr 1200 E., Hauptort 
des Thales. Peftarena, Heines Dorf von 150 E,, 
die fich meift mit Abfcheidung des Goldes aus 
ben nahen Bergwerfen, worin es mit Kupfer 
und Blei vererzt vortommt, beichäftigen. Schon 
die Römer unternahmen hier große Gruben: 
bauten; diefe waren in der Folge durch lange 
Zeit ganz aufgegeben, wurben aber in der zweis 
ten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts mit 
@ifer wieder aufgenommen, um gegen Anfang 
des neunzehnten Jahrhunderts neuerdings gänz- 
lich zu verfallen. Ein berühmter Naturforjcher, 
Doktor Fantonetti, eröffnete im Jahre 1815 
den Bau abermals, jedoch mit fehr ungleichem 
Erfolge. Die ergiebigiten Gruben find: Mis 

„nerone, Gavone (Peſchiera), Pozzo: Res 
fpini, Pozzone und Pozzo-Depaulis. 
Nur zwei davon bereichern ihre Befiper, näms 
lich die Grube Minerone, welde dem Herm 
Galpini gehört, und Gavone, ein Gigenthum 
des Doftors Moro ; die legtere liefert jährlich 
50 Kilogramme Gold. Herr Fantonetti fchägt 
die Ausbeute an Guld, in feinem fürzlidh er: 
fchienenen gelehrten Werle über diefe Bergbau: 
ten, zufammen auf 120 Kilogramme. Nimmt 
man diefe Summe als richtig an, wie nicht bes 
zweifelt werden darf, und rechnet man dazu das 
Gold, weldes aus den Gruben von Grode, 
Alagna und andern, dann aus den Goldwä— 
fchereien von Ghivafio, Biella, Geva und ans 
dern Orten gewonnen wirb, fo ergibt ſich, daß 
die Heine fardinifhe Monarchie unter den 
europäifchen Staaten in Beziehung auf bie jühr: 
liche Produktion an dieſem edlen Metalle den 
dritten Platz einnimmt. In der That über: 
trifft fie bedeutend alle europäifchen Staaten, 
mit Ausnahme des ruffischen und öfterreichifchen 
Kaiferthumes. Diefe wichtige Thatſache, welche 
bisher der Aufmerffamfeit aller Geographen 
entging, war jelbit den Mineralogen unbefannt, 
die in ihren allgemeinen Werfen und ftatiftifchen 
Gemälden dem farbinifchen Königreiche eine der 
legten Stellen in ber Ausbeute des Goldes an- 
weifen. Macugnaga , Heines Dorf am öflis 
hen Fuße des Monte Rofa, einer der höchften 


bewohnten Orte Europa’, 800 Toijen über 
ber Meeresfläche ; er gibt dem obern Theile des 
Thales von Anzasca, welcher von dem untern 
gänzlich verfchieden ift, feinen Namen. In dem 
unten ſpricht man italienifh und bie 
Frauen find befannt wegen ihrer Schönheit; in 
dem obern Theile oder dem Thale von Macu- 
gnaga fpriht man deutſch und feine Be: 
wohner, bei 700 Köpfe ftarf, erreichen nicht von 
ferne die fhönen Formen ihrer Nachbarn. Dies 
fes Thal iſt auch in der phyſiſchen Geographie 
berühmt, da fih Sauffure und Oriani dort 
aufhielten, um bie Höhe des zweiten Alyen- 
kolofies (des Monte Roja) zu beftimmen, 

Im Thale von Antrona findet man: 
Antrona- Piana, Kleines Dorf von beiläufig 
700 @. und Hauptort bes Ihales; es beſteht 
bier ein Gifenbergwerf, aus weldyem aud) 
eine Feine Quantität Gohd gewonnen wird. In 
ber Nähe ſieht man einige fünftlide Höhlen, 
Überbleibfel von Bergbauten, welche von den 
alten Bewohnern dieſes Thales eröffnet und wie: 
der verlafien worden jind, 

Im Thale Domo, weldes von ber 
Tofa oder dem Toce durchfloſſen wird, berüh— 
ren wir Bomodoffola (Domo, Domo d’Osso- 
la), Städtchen von ungeführ 1800 E., auf dem 
rechten Ufer der Tofa und auf der Südoſtſeite 
des Berges Eimplon, und an der großen Sim: 
plonftraße, jeit deren Eröffnung die Stadt ei: 
nen nicht unbedeutenden Hanbel treibt und zur 
Niederlage aller Erzeugniffe der benachbarten 
Thäler geworden it. In der Nähe erhebt ſich 
der Kalvarienberg, ein aus mehren die An: 
höhen aufwärts ftehenden Kapellen beiteheuder 
Wallfahrtsort ; in den Kapellen find die Leiden 
und der Tod Chriſti Dargeilellt. Vogogna, Flei: 
ner Aleden nahe an der Tofa, mit 1500 E., 
befannt durch die Verfertigung vieler Geräthe 
aus Topf: oder Lavezitein, und durch eine 
reihe Alaungrube, die in geringer Entfernung 
in Bau jteht. 

Im Thale Vedro, weldes nad dem 
Bergſtrome Vedro (Doveria oder Rivedria) be: 
nannt wurde, welcher dasſelbe durchſtrömt, muß 
wenigftens Varzo angeführt werben, ein Fleis 
nes Dorf von etwa 450 E., nahe am Bedro 
gelegen ; ungeachtet es nur Flein und unbebeus 


IJtaltem. 





tend ift, iſt es für den — *— wegen der 
hier durchführenden Simplonſtraße dennoch ber 
merfenswerth. Diefe kühne Breſche, weldye der 
größte Feldherr der neueiten Gefchichte in den 
unermeßlichen Feftungswall, mit dem die Nas 
tur von diefer Seite Italien umgab, gemadt 
hat, ift eine der nüglichften und erftaunlichiten 
Unternehmungen , welche je ausgeführt wurden. 
Diefe herrliche Straße überfteigt auf einer Läns 
e von mehr als 7'/, Meilen die Gebirge, über: 
reitet Abgründe und faltet fih in taufend 
Biegungen und Windungen. Sie beginnt an 
ber Brüdevon Erevola, in derNähe von 
Domoboſſola, und endet an der bededten Brüs 
de der Slatina, nahe bei Gliß, einem 
Dorf unweit von Brieg im Kanton Wallis. Sie 
wurde im Jahre 1801 zu bauen angefangen, 
und im Jahre 1806 vollendet, nachdem täglich) 
bei 3000 Arbeiter babei befchäftiget waren ; 16 
Mill. Pfund Pulver waren faum hinreichend, die 
Gelfen zu fprengen und bie fieben Galle 
tien zu öffuen, lauter überrafchende, durch bie 
Berge gehauene Wölbungen. Zwei und zwan— 
3 bilde den mußten erbaut werben. Alle dieſe 
eiten, welche den italienifchen und frangöfifchen 
Ingenieuren zufo großer Ehre gereichten, verurs 


Im Thale von Antigorio liegt Cro— 
do, Feines Dorf und Hauptort an ber Tofa, 
mit ungefähr 650 &. Man baut in ber Nähe 
auf goldhaltigen Markafit und findet daſelbſt 
große Öranaten und viel Talf. Die Ber 
wohner bdiefes Thales find eben fo, wie bie 
Ginwohner des Thales Anzasca, dur ihre 
ſchönen Formen ausgezeichnet vor ihren Nach⸗ 
barn, welche den obern Theil des Thales, Fo rs 
mazza genaunt, bewohnen und eine Art deut: 
[her Mundart fprechen. Kormaza (beutfch 
Pomat), Heines Dorf von 300 E. und Haupts 
ort des Thales, wird von der Tofa durchſchnit⸗ 
ten und liegt 648 Toifen über der Meeresfläs 
he. In der Umgegend, zu Frua, bewundert 
man ben herrlihen Wafferfall der Toſa, 
welche hier über eine Höhe von mehr als 600 
Buß herabflürzt, und höher im Gebirge, zu 
Morasco, liegt ber ausgebehnte Glätſcher 
von Grieſſo, aus welchem die Toſa hervors 
bricht. Man findet in diefem Thale ſehr ſtarke 
und bide Granitmaffen, aus welchen man 
Säulen und Obelisfen machen könnte, größer 
als die berühmten egyptifchen Monolithen, oder 
die großen aus den Brüchen Finnlands wegges 
führten Granitfäulen, 


fachten einen Aufwand von neun Mill. Franfen, 


In der Provinz Vercelli. Percelli, Stadt nahe am Einfluffe des Eervio in 
die Sefia, mitten auf einer weiten und fruchtbaren Fläche, die von zahlreichen künſt⸗ 
lichen Kanälen bemäffert und voll Reißfelder ift, welche den Reichthum der Gegend 
ausmachen. Es ift eine fehr alte Stadt, in der Gefchichte Italiens berühmt durch den 
Sieg, welchen Marius in ver Nähe über die Cimbern erfocht, im Jahre 101 vor Chriſti 
Geburt. Es war ein römifches Municipium und im Mittelalter eine der blühenpften 
und mächtigften Iombarbifchen Republifen. Nachdem fie unter die Herrſchaft der Vis- 
eonti gelangt war, wurde fie von diefen im Jahre 1427 an die Herzoge von Savoyen 
abgetreten; Amadeus IX. und Karl III. machten fie zu ihrer Reſidenzſtadt. Seit eini- 
gen Jahren wurde fie der Sitz eines Erzbisthumsd und der Hauptort einer ber wichtig⸗ 
ften und reichften Provinzen der farbinifhen Staaten. Sie zählt 18,000 €. und ift im 
Ganzen gut gebaut, hat geräumige Straßen und verfchönert fi von Tag zu Tag. Sie 
befigt mehre Humanitätsanftalten, die mit reichen Einkünften votirt find. Unter ihren 
Gebäuden find bemerfenswerth: die erzbifchoflihe Kathedralfirdhe von moderner 
Bauart, wegen ihrer Geräumigfeit und Bierlichkeit, wegen ihrer prächtigen Vor 
halle nad dem Mufter antiker Tempel, mit Säulen, Sagade und Fronten von ſchö— 
nem Steine; wegen ihres Chores von Nußbaumholz, von bewundernswerther Kunſt⸗ 
arbeit, mit Figuren, religiöfen Ginnbildern und Ornamenten, und wegen ihrer hüb- 
fhen Kapellen, wovon eine dem heil. Eufebius (dem Schugpatrone der Stadt), eine 
andere dem ſel. Amadeus IX. (aus dem berzoglidyen Haufe von Savoyen) gewid⸗ 
met iſt; die gothifche Kirche des heil. Andreas, im breizehnten Jahrhundert von 
dem Karbinale Guala Bicchieri erbaut und eines der beft erhaltenen gothiſchen Dentmä- 
ler Italiens; das großartige Hauptfpital (Ospedale maggiore) für Kranke, mit 
einem botanifchen Garten, einem anatomifchen Theater und einem naturbiftorifchen 
Mufeum; die Kirde San Eriftoforo mit berühmten Bresfogemälden von Gau— 
denzio Berrario; der neue Friedhof, die Hauptwache, die fläbtifchen Fleiſch— 
bänke, die Reiterkaferne uud das zierliche Theater; die neue Getreide» oder 
Fruchthalle, die erft vor Kurzem mit einem Aufwand von 460,000 Franken erbaut 
wurde; unter den Privatgebäuden verbienen angeführt zu werben: ver Ballaft des 
Grafen Apigliano und das Gebäude ded Barnabitenfollegiums. 

Die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Anftalten find: die Sekundar⸗ und Unis 


verfitätsfchuleder Medizinund Chirurgie, das föniglihe Kollegium, 
das Mufeum der Naturgefhichte und die öffentliche Bibliothek. Die Ar- 
Give der Stadt und der Kathebralfirche find reich an den ſchätzbarſten gefchichtlichen 
Denfmälern für die Gefchichte des weftlichen Italiens im Mittelalter. In dem Scha— 
ge der Kathedralkirche bewahrt man das berühmte Evangelienbud, ein 
Manuffript, welches angeblih von dem heil. Eufebius, erjten Bifchof von Vercelli 
im vierten Jahrhundert, abgefchrieben worden fein foll, und welches Lalande für die 
Handfchrift des heil. Marcus hielt, ungeachtet die überſetzung Iateinifch ift und bie 

Apoftel bekanntlich nur in hebräifcher oder griechifcher Sprache geigrieben baben; es 
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befindet fich im fchlechteften Zuftande. 
Santhiä, Heine Stabt von 3400 E., merf: 
mwürbig wegen des in der Nähe vorbeilaufenden 
Kanales, welcher Jvrea mit Bercelli verbindet 
und bei der legtgenannten Stadt in die Seſia 
fällt, Santhiä war durch einige Zeit Refidenz 
ber Herzoge von Savoyen. Erescentins, Heine 
Stadt von 4400 E., im geringer Entfernung 
vom linfen Ufer des Ro, mit einem Konvift- 
follegium. In ber unmittelbaren Umge— 
bung des Stäbtchens fand im Jahre 1776 eine 
der außerordentlihften Gebäubdeverfe 
— en Statt, welche in der Geſchichte der 
ufunft Erwähnung verdient. Die Lofalver: 
waltung beichloß die Verlängerung der alten 
Kapelle ber Madonna bel Palazzo 
mittelft einer Rotunda, und baburd; ergab ſich 
die Nothwenbigfeit, einen Glodenthurm, ber 
innerhalb der Peripherie land, abzutragen, 
Serra, ein einfacher, ungebildeter Maurer, 
aber ein geiftreiher Mann, machte zur Erhal- 
tung bes Slodenthurms den Borfchlag, ihn 
ohne Demolirung um einige Schritte weiter zu 
verfegen, fo weit es nöthig fei, um Raum für 


den neuen Bau der Rotunda zu gewinnen. 
Nachdem nun alle vier Seiten bes Thurmes los⸗ 
gemacht und dieſer durch Balken ins Gleichges 
wicht gebracht worben, verſetzte ihn Serra mit: 
telft Winden in weniger als einer Stunde auf 
fein neues Fundament in Gegenwart einer zahl⸗ 
reichen, von allen Geiten herbeigeftrömten 
Bolfsmenge, während fein Sohn, der auf den 
Thurm geitiegen war, bie Glocken läutete. Der 

Thurm wurbe hier noch um 18 Fuß erhöht, da- 
mit er die neuerbaute Rotunda überragte, Diefe 
Verſetzung, ſchon an fich merfwürbig, und noch 
mehr wegen ber geringen Beftigkeit des Bodens, 
wurde durch einen Verbalprozeß der Admini⸗ 
ſtratoren der Stadt Crescentino gutgeheißen. 
Trino, Feine und hübſche Stadt am rechten 
Ufer des Po, mit nahe an 7000 &,, die eini- 
gen Biehhandel treiben; beſonders erreichen die 
Schweine hier eine außerordentliche Größe, umb 
die Schinfen von Trino jind in ganz Oberitas 
lien berühmt, Diefe Stadt war ehemals eine 
Feſtung und durch einige Zeit die Nefibenz 
ber Herzoge von Monferrato, 


In der Provinz Lomellina oder Rumellina. Mortara, Meine, wenig 


bevolkerte Stadt und Hauptort diefer Provinz, mit etwas mehr ald 4000 E., nahe 
an der Arbogna, in einer großen Fläche, die meift zu Neißfeldern benugt wird, wel- 
he die Luft ungefund maden; die Eitadelle, die in den Kriegen der Tepten 


Jahrhunderte eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt hat, ift demolirt. 


Vigevans, ziemlich fhöne Stadt in gerin- 
ger Entfernung vom rechten Ufer bes Ticino, 
mit 12,000 @. und blühender Induftrie, S 
eines Bisthums; diefe Stadt ift die wichtigfte 
der ganzen Provinz und befigt ein königli— 
des Kollegium. Bemerkenswerth ift bie 
durch Dampf betriebene Seidenfilanda und 
eine Baummwollfpinnerei, welche mit vie— 
len aus Franfreih und England gefommenen 
mechanischen Verbefierungen verfehen if; ferner 


gebauten Arladen; das Verforgungs: und 
Arbeitshaus, weldes 1832 errichtet und mit 
dem Hofpital vereinigt wurde; das Waifen- 
haus; die Kleinfinder-Bewahranflal- 
ten und das Leihhaus, Wenige Schritte von 
ber Stabt entfernt findet man das fogenannte 
Noccolo des Ritters Vandoni, in höchft an— 
genehmer Lage am hohen Ufer des Ticino. Das 
vormalige Schloß der Herzoge von Mailand ift 
nun eine Reiterfaferne, 


ber ſchoͤne rechtwinklige Platz mit ſymmetriſch 


Divifion Savoyen. 


Inder Provinz des eigentlichen oder alten Savoyen. Chambery (Ciam- 
beri) , am Einfluß der Albana in den Aiffe, welcher ein Zufluß des Gerd Bourget 
ift, eine recht angenehme Stabt, Hauptort der Provinz, Sig des Juſtizſenats biefer 
Disifion und eines Grzbisthume, In der legten Zeit erhielt die Stadt durch die Vater⸗ 
landsliebe des verftorbenen Generald Boigne viele Verfchönerungen; dieſer Philan⸗ 
throp verwendete bei 4 Mill. Franken auf nügliche Anftalten und Verjchönerungen : 
der Ballaft Bellegarde, unftreitig dad ausgezeichnetfte Gebäude ver Stadt, das 
Kranfenfpital, das neue Theater, die große Kaferne, worin mehr als 4000 
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Soldaten liegen können, und die ſchöne mit Arkaden verfehene Straße, ganz 
auf Koften des Generald Boigne erbaut, find die merfwürbigften von ihm erhobenen 
Bauwerke, Man errichtete diefem Menfchenfreunde von Seite der Stadt eine Fontaine 
als Denkmal. Auf der Spige der Säule ſteht dad Standbild des Grafen in der Uni» 
form ald Generallieutenant ded fardinifchen Heeres; ringd um den Unterfaum der 
Säule find vier Trophäen angebracht; zwei lateinifche Infchriften und zwei Basreliefs 
zieren den Buß, welcher von vier Elephanten getragen wird ; Iegtere ergießen aus ihren 
Rüſſeln Wafler in ein großes Becken, welches von Streiffteinen und von mit Hydro⸗ 
gengas beleuchteten Kandelabern umgeben ift. Die Statue ded Grafen in Bronze wurde 
nad dem Modelle des Bildhauerd Sappey von Erozatier gegoffen. Erwähnung ver- 
dient ferner noch die Bagadeder heil. Kapelle, dad alte Schloß, in welchem 
die Herzoge von Savoyen refidirten, der Platz des heil. Leggiero und bie 
fhöne und fehattige Bromenade Verney. Die vorzüglichften wiffenichaftlichen An⸗ 
falten find: die Sefundar- und Univerfitätöfchule der Jurisprudenz, 
der Medizin und Chirurgie, dad königliche Konviftfollegium, bie 
Beihnungsihule, die zwei Mäpchenerziehbungshäufer, die öffentli- 
he Bibliothek, welche in ver legten Zeit jehr vergrößert wurde, das Mufeum 
oder Naturalienfabinet, dad Lefefabinet, welches mit vielen Zeitfchriften 
verjehen ift; die königliche afademifche Geſellſchaft von Eavoyen, welche 
fih mit Landwirthichaft, Induftrie und Handel bejchäftigt und intereffante Memoiren 
berausgibt. Von den Privatanftalten muß vorzugsweife der botanifhe Garten 
des Hrn. Burbin erwähnt werben. Chambery, an ber Bereinigung der drei großen 
Straßen, welche nach Italien, in die Schweiz und nad Branfreidy führen, gelegen, 
treibt einen fehr bedeutenden Handel, vorzüglich Spebitionshandel ; die Bevolferung 
beträgt 14,000 Seelen. Chambery fteht mit Lyon in der fürzeften Verbindung durch 
die Eifenbahn bis zum See Bourget und von biefem bis Lyon durch den Mhöne, 


der mit Dampfichiffen befahren wird. 


Die Umgebungen Chambery'& find ziemlich 
ſchön. Unter den in verfchiedener Beziehung 
merkwürdigen Drtichaften müſſen wenigftens 
folgende angeführt werben: der Yandfig vder 
das Schloß Buiffonsrond, dem Erhne des 
Generals Boigne gehörig, mit einem jdönen 
engliichen Garten und einer Sammlung indias 
nijher Maffen. Der Pout -du - Monde (das 
Ende der Welt), merkwürdig wegen feines 
herrlichen Wafferfalles, noch mehr aber 
wegen einer großen Papierfabrif,. Ehar- 
mette, ein angenehmer Ort, welcher durch 
I. 3. Rouſſeau's Aufenthalt befannt wurde, 
Die Abgründe von Myans (Abissi di 
Myans), welche an einen der fchredlichiten 
Bergitürze erinnern, deren die Geſchichte er: 
wähnt; ein Theil des Berges Grenier löfte 
fi im Jahre 1248 ab, ftürzte auf die Fleine 
Stadt St. Andrea und fünf benachbarte 
Pfarrorte herab und bebedte fie mit Trümmern. 
Herr Bafevell berechnete das Gewicht der Erde 
und ber Steine auf ungefähr 400 Millionen 
Tonnen, welche, von einer Höhe von mehr als 
3500 Fuß herabitürgend, eine Oberfläche von 
neun englijchen Quadratmeilen bededten. Die 
MWallfahrtisfirhe Madonna di Myans, 
die jährlich von zahlreichen frommen Pilgern 
befucht wird, liegt an der Grenze biefer ſchreck— 
lichen Berwühtung. In der neueften Zeit warb 
der Berg Grenier im der phyſiſchen Geugra- 
phie fehr befannt, da er den fardinischen, franz 
—2*8 und oͤſterreichiſchen Aſtronomen als einer 


der Haupfpunfte zur Beſtimmung der Größe 
eines mittlern Parallelgrades diente, 

In biefer Provinz find noch anzuführen; 
Air (einft Aquae Allobrogum, Aquae Gra- 
tianae), Feine Siadt von 2000 E., in der 
Nähe des Sees Bourget, in einem reizenden 
Thale, merkwürdig wegen ihrer warmen 
Schwefelbäder, die ſchon von den Römern 
befucht waren, und wegen häufiger Überreſte 
römifcher Bauwerke, worunter ein Triumph: 
bogen, der nad) dem Bomponius benannt 
it, Ruinen eines Tempels und eins Schwips- 
bades (Vaporarium). Die Könige von Gar: 
dinien, welchen die Bäder gehören, haben hier 
ein großes und bequem eingerichtetes Badehaus 
erbaut, defien Fagade einen guten Etyl zeigt. 
Wir erinnern hier an das ſchöne Haus der 
Herren Seyffeldi Sommariva, 
befannt nnter dem Namen Gercle; feine ſchö— 
nen Spiele, Tanz: und Lefefäle dienen der vor: 
nehmen Welt zur Zufammenfunft. Air nimmt 
an Größe und Berfchönerung immer mehr 
u, da feine warmen Bäder von zahlreichen 
Eremben, vornehmlich Franzoſen und Stalienern, 
befucht werden; das Douche bad des Herrn 
Balevell if eines der beiten in Europa. Alta- 
Comba (Haute-Combe), Heiner Flecken von 
1600 @., am weftlichen Ufer des Sees Bour: 
get, mit einer herrlichen Abtei diefes Nas 
mens, im Jahre 1425 von Amadeus IM. ges 
gründet, Degräbnißort mehrer Fürften aus bem 
Haufe Sayoyen; die Kirche — die Gruft, 
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welche zur Zeit der Revolution 'zerftört wur⸗ 
den, ließ Karl Felir, der fi fein Grab hier 
gewählt hat, wieber herftellen. In der Nähe, 
400 Fuß über dem See Bourget, findet man 
den berühmten Wunberbrunnen (Fontana 
delle maraviglie, Fontaine des merveil- 
les), eine intermittirende Quelle, de 
ren Mafler in Zwifchenräumen von 20 Mi: 
nuten bis zu 3 Stunden zurüdbleibt und dann 
wieber hervorbriht; und an ber weitlichen 
Seite des genannten Sees den Mont-du— 
Chat, merfwürbig wegen ber neuen über ihn 
geführten Straße, welde von der far- 
dinischen Regierung mit großen Koften erbaut 
wurde; fie it um 11 Poſten kürzer als bie 
Straße über Ecelles. Sen Echelles, fleiner 
Flecten von etwa 1200 G., merkwürdig durch 
den Engpaß, les Echelles oder la 
Grotte genannt, an ber Strafe von Lyon 
nach Chambery über Ponte Bonvicino. Ehe: 
mals überflieg man das Gebirg auf einem Wer 
ge, den Emanuel II. in den Felſen hatte hauen 
laffen, ein für die damalige Zeit bewunbernd- 


werthes Merk, welches, fo zu fagen, bas Feld 
der Wunder eröffnete, welche heutzutage bie ewig 
denfwürbigen Gröffnungen der Straßen über 
den Mount» Genis, den Simplon, bas 
Stilfferjod und andere Berge begleiteten, 
zum Ruhme frangöfticher, italienifcher und öfter: 
reichifcher Ingenieure, Der Paß les Echelles 
wurbe aufgegeben; eine Felfengallerie von 300 
Meter Länge, 8 Meter Höhe und eben fo viel 
Breite wurde unter der franzöfifchen Herrichaft 
angefangen und von ber fardinifchen Regierung 
fortgejegt und vollendet; fie gewährt den Rei: 
fenden, die von hier nach Frankreich oder Ita— 
lien gehen oder von da fommen, eine weit bes 
quemere Paſſage. Mommelianso (Montmeil- 
lan), nahe am Flufie Siere, ein Hleines Städt: 
chen von etwa 1300 G,; es verlor fehr an 
Michtigkeit, feit dem die Feſtungswerke, weldye 
es zueinem der fefteften Plätze Euro 
pa's machten, bemolirt find; in ber Nähe wirb 
vorteefflicher Wein gebaut, ben man für ben 
beiten in Savoyen hält; auch befindet ſich un- 
fern von der Stabt ein Steinbrud. 


In der Provinz Ober⸗Savoyen. Albertville, am rechten Ufer ver Ifere, 


eine Kleine und ſchöne Stadt, die erſt vor Kurzem durch die Munizipalvereinigung der 
Städthen Confland und Höpital gebildet wurde; man gab dieſer vereinigten 
Gemeinde jenen Namen zur Ehre des evelmüthigen Monarchen, welcher feit 1831 mit 
Weisheit und Ruhm über Sardinien herricht. Albertoille hat ein foniglihes Kon- 
vittfollegium und ein königliches Schmelzwerf, wohin man das auß den 
nahen Bergwerken von Pezay und Macot gewonnene Blei und Silber bringt. Ers 
wähnenswerth find die großen Dämme, welche neuerlich die jardinifche Negierung 
längs der Ijere von Höpital bis nach Greſſy mit einem Gelvaufwande von 602,000 
Franken erbauen ließ. Die Bevölkerung der Stadt, die ſich bedeutend vergrößert, 
überfchreitet bereit? 3500 Seelen. 


In der Provinz Moriana oder Maurienne San Giovanni (Saint-Jean- 
de-Maurienne), nahe am Arc, vormals Hauptort der Graffchaft Maurienne, die 
Wiege der ſardiniſchen Monarchie; hier werden die Metalle verarbeitet, welche aus 
den in der Nähe gebauten Bergwerken gewonnen werden; das Bisthum ift uralt 
und die biefigen Mineralwafjer werben von vielen Kurgäften befucht. Die Be— 
volferung beträgt 2300 Individuen. 


Auf einem nahen Berge erhebt ſich ber 
Thurm Perold's (Torre di Beroldo), des 
Stammvaters der favoyifchen Familie, In deſ— 
fen Umgebungen und im Thale gibt es zahl: 
reiche Eretins, obwohl feit einigen Jahren 
deren Anzahl abgenommen zu haben feheint. 
Efeilon (Lesseillon), kürzlich erbauter feiter 
Platz auf einer Anhöhe am rechten Ufer des 
Arc, zur Bertheidigung der Strafe des Mont: 
Genis gegen Frankreich, zwijchen Modane und 
Bernay. Sans-ie-Pourgzs Keiner Flecken nahe 
am Arc und am Fuße des Mont:Genis, mit uns 


gefähr 1000 E., einer großen Kaſerne und 
einigen Fabriken. Moncenifio, angenehmes 
Dorf unfern vom höchiten Punfte der herrlichen 
Straße über ben Mont-Genis; wir nen 
nen hier feine beiden Gajthäufer, die Kir 
he, das Klofter mit dem Hofpiz und bie 
Kafernen. Ziemlich nahe fieht man auf einer 
Anhöhe die Mauern eines Forts, weldes nie 
vollendet worden war. Über die Straße ſelbſt 
haben wir in der Befchreibung von Sufa das 
Nöthige berichtet, 


In der Provinz Tarantafia oder Tarentaife. SMontiers, an ber Iſere, 


Heine Stadt von beiläufig 2300 E. und Giß eines Bisthums. Erwähnung verbient 
die hier beſtehende Bergbaufchule mit einem Mineralienfabinete, einem großen che⸗ 
mifchen Laboratorium, einer ſchönen Mafchinenfammlung und einer ziemlich bänderei= 
hen Bibliothek; auch ift bier ein Fonigliches Konviftfollegium und in der 
Nähe befindet fih eine Salzquelle, deren Waller zwar arm an Salzgehalt ift, aber 
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doch wegen der angenommenen öfonomifchen Methode ver Salzgewinnung großen Nu- 


gen abwirft. 


In der Nachbarichaft befinden ſich die wars 
men Bäder von Prives (la Perriere), und 
etwas weiter entfernt die Wallfahrtfirde 
der Madunna di Bozel, wohin viele from— 
me Pilger wallfahrten; diefe beiden Ortichaften 
liegen in nicht großer Entfernung vom Dorone, 
einem linfen Zurlufle der Ifere, 

Noch bemerken wir in dieſer Provinz: 
Aime (eint Oppidum Centronum; Forum 
Claudii und jpäter Axuma), eine fehr Kleine 
Stadt nahe an der Jfere, mit ungefihr 900 E. 


und einigen römifchen Alterthümern. In 
den Umgebungen findet man zuerit Macot und 
weiter entlegen Pefay, kleine Dörfer, die we- 
gen ihrer fehr hohen Lage und wegen ihrer fil- 
berhaltigen Bleibergwerfe, in denen an 
600 Bergleute beichäftiget find, angeführt zu 
werben verdienen; nach der Angabe des Herrn 
Bertolotti beträgt die Ausbeute derjelben 620 — 
650 Kilogramme feinen Silbers, und 340,000 
Kilogramme Blei. 


In der Provinz Fofjigny oder Faucigny. Bonneville, Feine ziemlich hüb⸗ 
fche Stadt an der Arve, mit 1300 E. und einem foniglihen Kollegium; Er- 
wähnung verbienen die jhone Brüde über die Arve und die ſchöne Denkſäule, 
welche vor Kurzem zum Gebächtniß des Königs Karl Felir wegen der Eindämmung 


dieſes Bergſtroms errichtet wurde. 


Cluſes, Feine Stadt nahe an ber Arve, 
mit ungefähr 2000 E. welche größtentheils Uhr: 
macher find, und mit einem Konviktkolle— 
rg Ungeachtet ihrer Nähe zum Mont Blanc 
iegt fie doc) nur 252 Toifen über der Meeres- 
fläche. In ihrer nächiten Umgebung bewundert 
man die Grotte von Balme (Grotta di 
Balme), die ganz mit Stalaftiten bedeckt und 
1600 Ruß lang ift; fie war im fünfzjehnten 
Jahrhunderte in Ruf wegen ber angeblichen Zau— 
bereien, die dort einige Betrüger, denen fie zum 
Aufenthalte diente, ausübten. Sallande, an ber 
Arve, im Thale von Maglan, welches nur 
eine Fortfegung des Thales von Chamouny 
iſt; es it ein Städtchen von etwa 1800 €. 
Seit dem furchtbaren Brande vom 19, April 
1840 wurbe der Ort auf einer andern Stelle 
wieder aufgebaut und zwar etwas nörblicher, in 
Flimatifcher Hinficht befier gelegen, und ben zers 
ftörenden Thalftrömungen der Winde nicht auss 
gefegt. In der Umgebung des Ortes fieht man 
gegen Norden unfern der Arve ben fchönen 
Wafferfall Nant d'Arpenay, welder 
über eine Höhe von 800 Fuß herabitürzt; ge— 

en Dften, in geringer Entfernung von der 
na: fieht man von einer Seite ben berühms 
ten Bafferfall von Chebde, deſſen Schöns 
beit viel zu fehr übertrieben wurde, nnd das 
Dorf Servoz, wichtig durch feine Eiſenwerk— 
ftätten; von der andern Seite das Dorf San+ 
Gervafio, welches in neueiter Zeit durch feis 
ne Bäder in Aufnahme fam; die Wirkſam— 
feit feiner Mineralmafler, ihre Lage in einer ro: 
mantifchen Gegend, die Nachbarſchaft der Na— 
turmerfwärbigfeiten im berühmten Thale von 
Ghamouny, zieht jährlih eben fo zahlreiche 
als gewählte Gejellfchaften herbei. 

Chamouny, nabe an der Arve, 52% Tois 
fen über der Meeresfläche gelegen, ein großes 
Dorf von beiläufig 1600 @., von denen ein gros 
Fer Theil fih mit Berfertigung grober Tücher 
und anderer Gegenſtaͤnde befchäftigt ; in feinem 
fhönen und großen Gafthofe findet man Weg⸗ 
weifer zur Beiteigung des Mont Blanc und zum 


Befuche der merfwürbigften Lofalitäten des Th a⸗ 
les von Chamouny, in deſſen Mitte das 
Dorf gelegen if. Diefes berühmte Thal war der 
Schauplatz der philanthropifchen und religiöfen 
Frömmigfeit des heil. Franz von Gales, um 
ein Jahrhundert früher, als dasfelbe von den 
Engländern Pocofe und Windham befucht wur: 
be, denen alle Geographen mit Unrecht die Eh— 
re zufchrieben, vasfelbe entdeckt zu ha- 
ben! Um genauer zu reden, waren bie beiden 
gelehrten Reifenden nur die erften Touriiten, 
welche in dieſes Thal gelangten, und eröffneten 
gleihfam die Straße ihren Nachfolgern, welche 
von nun aus allen Gegenden der civilifirten 
Melt herbeiftrömten, um einen Winkel des Erb: 
balls zu befuchen, wo die Natur in ihrer gans 
zen Größe die erhabeniten Szenen ber Alpenres 
gionen entfaltet hat. Diefes Thal ift ungeachtet 
feiner geringen Ausdehnung, ba es in gerader 
Linie vom Gol de Balme bis zum Monte Lacha 
nur eine Länge von 3 Meilen hat, eines ber 
merfwürbigften, wegen des hohen Ranges, den 
es in der phyſiſchen A einnimmt. Hier 
erhebt fi gegen Südweſt in feinem ewigen 
Scyneemantel der majeftätifche Mont Blanc, 
welcher für unfern Welttheil dasfelbe it, was 
der Dhamwalagiri für Afien, der Sorata 
für Amerika ift, nämlich der höchſte feiner 
Berge, nicht aberder höchfte Berg des gefamm: 
ten alten Kontinents, wie erit neuerlich noch 
ganz unrichtig von Beographen wiederholt wur: 
de. Bon ber ag Spige diefes majeftätifchen 
Bergriefen, in 45° 20° der nörblichen Breite 
und 4° 19° der öſtlichen Länge von Paris, full: 
ten die europäifhen Geographen den eriten 
Meridian annehmen, ftatt daß man ſich fo 
viele Meridiane gefallen läßt, als es Haupt: 
Sternwarten in @uropa gibt. Es ift keine leich- 
te Sache, bie Spitze dieſes Berges zu beſtei— 
gen, felbft von der ſüdweſtlichen und norbweit- 
lien Seite, die nur allein zugänglich find, 
während auf den entgegengefesten Seiten jebe 
Befteigung unausführbar ift. Die Kälte, die Fein: 
heit der Luft, die ACER. der Abhänge, 
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zahlreiche ſenkrechte Felowäͤnde und Abgründe, 
breite, tiefe, unfennbare und daher gefährli— 
che Spalten und Riſſe, Felsftürze, Schneela= 
winen, die fih ins Thal ſtürzen, und taufendb 
andere Gefahren, gegen die man fich nicht vor: 
zufehen vermag, machen ein ſalches Unterneh— 
men überaus fhwierig und mühſam. Heuzutage 
(fagt Herr Bruguiere in feiner gelehrten Oro⸗ 
raphie von Europa), wo die Schiffahrtsfunde 
v fehr vervollfommnet ift, bietet eine Reiſe 
um die Welt weniger Gefahren, als die Gritei- 
gung des Gipfels am Mont Blanc, Nach vielen 
früheren fruchtlofen Berfuchen warb er am 8. Aus 
guſt 1786 zuerft von Jacques Balmat und dem 
Doktor Paccard beftiegen und feitbem fennt 
man bis zum Jahre 1830 nicht mehr als etwa 
ſechzehn Erfleigungen, die von Erfolg was 
ren, manche andere vergebliche Verſuche nicht 
dazugerechnet. Keine Reife auf diefen koloſſalen 
Felſen war jedoch berübmter und in Beziehung 
auf die dabei gemachten wiffenfchaftlichen Beob⸗ 
achtungen erfolgreicher und interefianter, als 
die im Auguft 1987 von dem großen Naturs 
forfcher Sauſſure aus Genf bewerfitelligte, und 
diefe allein fann mit der benfwürbigen Beſtei— 
gung des Chimborazo dur die Herren von 
Humboldt und Bonpland verglichen werden. Die 
von bem gelehrten Phyfifer aus Genf mitger 
theilte Höhenbeftimmung, verglicyen mit den 
Ergebniflen ber vor einiger Zeit von franzöfiichen, 
öfterreichifchen und italienischen Ingenieurs uns 
ternommenen Mefjungen, ſetzt uns in den Stand, 
ver höchſten Bergfpige Europa’s eine 
abfolute Höhe von 2460 Toifen zu beftim- 
men; bie abfolute Höhe des Nevado bi So— 
rata, des höchſten Bunftes der neuen Welt, 
ift nach Pentland's Meflungen 3948 Toifen, Uns 
eachtet der großen Differenz zwijchen den abs 
** Höhen dieſer beiden Bergloloſſe über: 
feigt die relative Höhe des Mont Blanc, 
von Glufes, als dem Mittelpunfte des Arvethas 
les, genommen, bie forrefpondirende Höhe bes 
amerifanifhen Berges um 267 Toiſen, 
denn ber legtere erhebt ſich nur 1941 Toiſen 
über Puno, eine Stadt am öftlidhen Ufer des 
Sees Titicaca, Der merfwürbigfte Umftand if 
hierbei, daß die relative Höhe des euros 
päifhen Koloſſes um 497 Toifen, alſo um 
bie ganze abfolute Höhe des Schneefopfs, 
welcher der höchfte Punkt des Thüringerwaldes 
it, die relative Höhe bes Chimborazo 
überfteigt, welcher Berg vor Pentland's Mei: 
fungen für den höchſten Berg des neuen 
Kontinents gegolten hatte, Wirklich erhebt 
diefer Mur A Koloß, nad) den Mefluns 
gen des Freiherrn von Humboldt, fein Schnee: 
I, nur um 1811 Toifen über das Thal von 

apia, während unfer Mont Blanc, wie wir 
fo eben gefehen haben, um 2208 Toijen über 
das Thal von Elufes und um 2157 Toifen über 
die Stadt Aoſta hinausragt. Die Folofialen Py⸗ 
ramiden, welche diefen merkwürdigen Berg ums 
ringen, vermindern beträchtli den herrlichen 
Anblid, deſſen fich ein Beobachter auf der Spis 
ße, von wo der Geſichtolreis nicht 35 Meilen 


ringsum überfchreitet, erfreuen müßte. Deshalb 
fteht der Mont Blanc in diefem Betrachte vie: 
len Bergen nach, die nicht feine halbe Höhe ers 
reichen. Unter den zahlreichen Bergivigen, wel- 
che den europäifchen Koloß umgeben, verdienen 
angeführt zu werden: der Géant (Gigante), 
beilen Spige 2158 Toifen über ber Meeresfläche 
mißt; der Niguille du Dru (la Guglia di 
Dru), der 1946 Toifen mißt, und der Aiguil— 
le v’Argentiere (la Guglia d’Argentie- 
ra), ber fi zu 1902 Toifen über die Meeres; 
fläche erhebt. Unter den fiebzehn Gletſchern, 
welche ſich am Mont Blanc finden und faft ſaͤmt⸗ 
lich zum Thale von Chamouny gehören, ift ber 
merfwürdigfte das fogenannte Gismeer (Ma- 
re di Ghiaccio), defien Fortfegung der Wald: 
gletſcher (Ghiacciajo dei Boschi) heißt; 
ein unermeßliches Gletichergewölbe birgt bie 
Quelle des Arverone, eines Zuflufies der Ars 
ve; der große Gletſcher, welder Allee 
blanche (Viale Bianco ) genannt wird, ift 
fchon beim Thale Aoſta, wohin derfelbe gehört, 
angeführt worden. Wir fünnen bier, ungeachtet 
ihrer Kleinheit, nicht die jwei Dörfer Argentiera 
und Se Tour mit Stillſchweigen übergeben; ſie 
liegen an der Arve im höchſten Theile des Tha— 
les von Chamouny; das erfle iſt 598, das jiweis 
te 669 Toifen über der Meeresfläche, und nach 
beiden wird ein großer Gletſcher benannt, 
Ungeachtet ihrer niebrigen Breite haben dieſe 
Dörfer wegen ber hohen Lage und ber Nähe der 
GBleticher einen Winter vun mehr als acht Mos 
naten, und ber Echnee ift nicht felten bis 12 
Fuß tief. Endlich nennen wir noch den Col de 
Balme (Colle di Balme), defien Paf in das 
Thal von Trient im Kanton Wallis führt; von 
der Höhe diejes Berges genießt man einer ber 
ren NAusfichten, die man fi nur den⸗ 
en fann ; fie umfaßt von einer Seite das ganze 
Thal von Chamouny, den Mont Blanc und bie 
vielen hohen Felspyramiden, welche legtern ums 
ftehen ; von ber andern das ganze Wallis unb 
die Alpenfette bis zum Et. Gotthard und Fur: 
fa. Auf der Sübfeite iſt die Spige bes Gol de 
Balme mit dem fchönften blumenreichen Rafen 
bedeckt, auf dem die herrlichſten Alpenpflangen 
feimen, während auf der norböftlichen Seite ſich 
ein langes Schneefeld anfchlieft, fo daß man, 
je nachdem man fich gegen Norden oder Süden 
wendet, gleihfam Sommer und Winter neben 
einander fieht. 

Bevor wir die Feine Provinz von Faucis 
gny, die in vielfacher Hinficht fo intereffant it, 
verlafien, wollen wir die Aufmerkſamkeit unſe⸗ 
rer Leſer noch auf ein anderes Thal lenken, wels 
ches nicht weniger Beachtung verdient und von 
Herrn Bertolotti mit ben lebhafteften Farben 
geichildert wurde, das Thaldes Giffre, 
welches vor ihm von ben Geographen als unbes 
deutend übergangen wurbe. Es hat feinen Namen 
vom Gifte, einem Bergfirome, deſſen braufen- 
des und ungeflümes Waſſer das Thal durchſchnei⸗ 
bet. Die zahlreichen und ſchöͤnen Wafferfälle, 
welche linfs und rechts ihre chäumenden Wor 
gen in den Bach ftürzen; die entfernte Vertie⸗ 
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fung, welche unter dem Namen „Ende ber 
Melt“ (Finimondo) befannt ift und bas Aus 
ßerſte öftlihe Ende des Thales bildet, wo bei 
Tage die Sunne nicht mehr als brei Stunden 
fcheint; der Berg Buet, ber das Thal im 
Süden begrenzt, find Naturmerfwürbigfeiten, 
welche beobachtet zu werben verdienen. Der letz⸗ 
tere Berg gewährt, ungeachtet feiner nicht be= 
deutenden abfoluten Höhe von 1595 Toifen, 
von feinem hödytten Gipfel die ſchönſte Aus: 
fit in ganz Savoyen, und fomit auch 
in ber Alpenregion Europa’. Von einer 
Seite fchweift der Blick des Beobachters über 
das Rhunethal bis gegen ben Berg Furka und 
den Grimfel; von der andern erftredt er fich 


bis zum Jura über die Schweizer Alpen hinweg, 
während fich jenfeits die Ausſicht über die Fels: 
fpigen bis zum König der Alpen ausbreitet, 
deflen blendender Schneemantel fi im Duntel: 
blau bes Firmamentes deutlich zeichnet und durch 
eine Nebenfette von Granitbergen den Anblid 
des fihönen Stalien verwehrt. Samoens, eine 
Heine Stabt mit einem hübfchen Plage und eis 
ner fchönen Kirche, hat nad Herrn Bertolotti 
4000 G. und ift der wichtigite Ort im Thale des 
Gifte. Noch wollen wir in der Provinz Faucigny, 
aber außerhalb des ebengenannten Thales, fa 
Bode anführen, eine Feine Stadt von beinahe 
2600 E. in ber Umgebung von Bonneville, mit 
einem Konviftfollegium. 


In der Provinz Ciableſe over Chablaid. Chonon, Fleine Stadt und Haupt» 
ort von beiläufig 4200 E., in höchſt angenehmer Lage am Genferfee ; hier befteht ein 


königliches Konviftfollegium. 


In den unmittelbaren Umgebungen ber 
Stadt quillt in halbitündiger Entfernung bei 
Maretan ein eifenhaltiges Mineral: 
waffer. In der Nähe liegt das Schloß und 
bie ehemalige Karthaufe Ripail (Ripaglia), 
welche fi in der Gejdichte des Haufes Sa— 
voyen baburch bemerfbar macht, daß ber erfte 
Herzog von Savoyen, Amadeus, nad) vier 
zigjähriger Regierung fich in feine Mauern zu⸗ 
rüdjug und der Regierung entjagte, und nach— 
dem er im Jahre 1439 unter dem Namen Fe: 
lir V. zum Papſte gewählt worden war, im 
Jahre 1449 auch die päpftliche Krone nieder: 
Tegte und hier im Jahre 1451 feine Tage ber 
fchloß. Diefes berühmte Klofter, welches der ita= 
lienifchen und franzöflihen Sprade ein Sprich⸗ 
wort verjchaffte (andare a Ripaglia, faire 
ripaille), war durch eine Zeit lang eine 
Manufaktur und ift heutzutage eine ziemlich gut 


bewirthichaftete große Beſitzung. Evian, 
fleine Stadt in romantifcher Lage am Genferſee, 
faft gegenüber von Lauſanne, mit ungefähr 
1800 E., einem Konviktkollegium und eis 
nem fchönen Badehaufe; am Fuße des Hü- 
geld Amphion, eine halbe Stunde von der 
Stadt und dicht an der Landftraße, quillt ein 
eifenhaltiges Mineralwaffer, welches 
in den Sommermonaten ſtark befucht wird ; bie 
erneuerten Babeanftalten find vortrefflich einge: 
richtet und gut unterhalten, Motzina, Feines 
Dorf, ſchön wegen der hohen Lage, in geringer 
Entfernung von der Duelle der Dranfe, und 
wegen der Nähe von Caſale delle Fate, 
des legten bewohnten Ortes in diefem Thale; 
bie Ginwohner des Dorfes hielt man ehemals, 
wie Herr Bertolotti erzählt, für Herenmeifter, 
weshalb fich ihre Töchter nie mit Zünglingen 
aus den benachbarten Thälern verheiratheten, 


In der Provinz Genevefe oder Genevoid. Annecy, Fleine Stabt am Ab—⸗ 


fluffe des gleichnamigen Sees, Hauptort der Provinz und Sig eines Bisthumd, mit 
etwa 9000 E., die fich durch ihre Induftrie auszeichnen. Ermähnenswerth find hier 
die große Glasfabrik, die jährlich mehr ald eine halbe Million Flaſchen erzeugt; 
die große Baummollipinnerei, welche mehr ald 400 Arbeiter beichäftigt, und 
die große Kattundrudmanufaftur, die jährli bei 8000 Stück abſetzt; fer- 
ner das Eöniglihe Konviftfollegium, bie öffentliche Bibliothek, ihr 
hübſches Fleined Theater, das jchöne Seminargebäude, der ehemalige erzbi— 
fhöflihe Ballaft, der nun dem Bifchofe zur Wohnung dient, und das könig— 
Iihe Pferdgeftüte. Diefe Stadt ift der Mittelpunft eines audgebreiteten Handels, 
der durch die drei hier zufammentreffenden Straßenzüge fehr erleichtert wird. Nördlich 
von der Stadt, an der nach Genf, führenden Straße nahe beim Weiler La Enille, 
wurde die Hängebrüde Karl Albert, von einem einzigen Bogen, 198 Meter 
lang, 6 breit und 178 Meter hoch über einer von dem Bergftrome Uffes ausgewaſche— 
nen Vertiefung erbaut. Diejed herrliche Werk, welches den franzöfifchen Ingenieurs 
Belin und Behain zu großer Ehre gereicht, kann nur mit den berühmten Hängebrüden 
von Anglefy in England, von Freiburg in der Schweiz und mit ber ſchon vor 
längerer Zeit in Branfreih zu La Rohe- Bernard erbauten in Parallele ges 
flellt werben. 


In den nächſten Umgebungen ber Stadt, Dorf nahe am Fluſſe Bier, bemerfenswerth durch 
die höchft angenehm find, und in einem Umfreife feine Gifenhämmer ; in weiterer Entfernung das 
yon weniger als zwei Meilen trifft man; Gran, Dorf Aler am Bier, mit einer Fönigliden 


Glasfabrik, melde fehr feine Kryftallgläfer 
erzeugt, und das Dorf Entreverne, mit einem 
Steinkohlenbergwerfe, Außerhalb des 
bezeichneten Umfreifes liegen: Saverges, Fleine 
Stabt von ungefähr 3000 G., die fich durch ih: 
ren Gewerbsfleiß hervorthun; erwähnenswerth 
it die große Seidenzeugmanufaltur bes 
Baron Blanc, welde, wie man behauptet, 
unter die größten Manufakturen diefer Art ge: 


Euroya 


hört; die große Tuhmanufaltur, welde in 
allen ihren Abtheilungen 500 Arbeiter befchäf: 
tiget; die @ifen- und Kupfergießereien 
und die Papierfabrif. Rumilly, Kleine und 
hübſche Etabt, deren Bevölferung auf 4500 Ins 
bividuen gejhägt wird; und San - Giuliane, 
mit nur 900 E., aber erwähnenswerth als ehe⸗ 
maliger Hauptort der Provinz Garouge, bie 
aufgehoben wurde, 


Divifion Nizza, 


In der Provinz Nizza. Uizza, Stadt und Hauptort an der Mündung bes 
Peglione in das mittelländifche Meer, in einer herrlichen Lage, am Fuße eined Am- 
phitheater8 von Hügeln, die mit buntangeftrichenen Landhäufern zwifchen Orangen- 
und Gitronenhainen bedeckt find. Diefe Stadt, die Handel treibt und einige Gewerbö- 
inbuftrie beſitzt, ift der Sig eined Juſtizſenats oder Appellationdtribunals für die Di- 
pifion, und eines Bisthumd; fie hat eine Sefundar- und Univerfitätsjhule 
für die Jurisprudenz und bie medizinifhen Wiffenfhaften, ein könig— 
liches Konviftfollegium und nahe an 26,000 E. Befondere Erwähnung ver— 
dient der Fünftlide Hafen, Limpia genannt, der im achtzehnten Jahrhunderte 
in Beljen ausgehauen und erft neuerlich von Karl Felir wieder hergeftellt wurde; we— 
gen der darin vorhandenen Untiefen können große Schiffe nicht wohl einlaufen ; ber 
königliche Ballaft, das Theater, das Shlahthaus, der St. Dominiks— 
platz und befonders die Terraffe, eine Art von breiter und durch Mauern geftügter 
Baftion, 600 Schritt lang, deren untere Gewölbe zu Magazinen verwendet werden ; 
fie liegt am Meere und bildet eine der fhönften Promenaden Europa’s. Die 
Vorſtadt Eroce vi Marmo (de la Croix de marbre), mehr noch befannt unter 
dem Namen der englifhen Stadt, ift der Aufenthalt der Fremden, und befon- 
ders von 500 bis 600 Engländern, die ſich wegen der ſchönen Gegend und des mil- 
den Klima bier niedergelaffen haben und ganz jo wie in England leben; dieſe Vor— 
ſtadt ift, jo zu fagen, dad Brighton des mittelländifchen Meeres. Im Win- 
ter ziehen aus den gleichen Urſachen auch viele Franzoſen, Deutfche, Ruſſen, Polen 
und andere Bremde hierher, um ihre Gefundheit wieder herzuftellen ; denn hierher, 
fo wie nad Pifa, Genua, Neapel, Venedig und nach andern Gegenden Italiens, pfle— 
gen die Ärzte ihre Kranken zu jchiden, damit fie Seebäder gebrauchen und eine 
mildere Luft einathmen. Diefe bewegliche Anfievlung von wohlhabenden Fremden trägt 
viel zum Gebeihen der Stadt bei, welches auch durch den Freihafen nicht wenig ge= 
fördert wurde; denn Nizza ift nun der zweite Handelsplatz des fardinifchen König- 
reichs. Seine Dle, feine Effenzen und Früchte find in ganz Europa befannt. Auch 
wollen wir unfern 2efern ind Gedächtniß zurüdtufen, daß zu Nizza die Konferenzen 
zwifchen dem Papfte Paul III. (Barnefe), Karl V. und Franz I. Statt fanden. 


In der unmittelbaren Umgebung der Stabt 
liegen nahe am Peglione die Ruinen von Ei: 
mella (Camenelion), welches zu den Zeiten 
der Römer die Hauptitabt der Seealpen war; 
noch fieht man Trümmer ihres Amphithea— 
ters, welche von den Einwohnern Tino delle 
Fate genannt werben; nahe babei fleht bie 
Kirche Mabonna bi Gimella, in welder 
der Gottesbienft von den Mönchen des nahen 
Minoritenflofters verfehen wird, 

Die andern merkwürbigften Ortſchaften 
dieſer Provinz find: Villafranca, Heine Stabt 
von 2500 E., wichtig durch ihren Hafen, in 
welchem vor ber franzoſiſchen Revolution bie 
Neine Flottenſtationirte, und wegen ihrer Rhe⸗ 
ber Herkat eine Schiffahrtſchule und för 
ne Gebaude, die von ben Fürſten des Haus 


ſes Savoyen für den Dienſt ihrer Militärma— 
rine erbaut wurden, für welche dieſer Hafen be— 
ſtimmt war, der einzige, welchen ſie auf dem 
feſten Lande vor der Erwerbung Genua's beſaß. 
In ſehr geringer Entfernung findet man die 
Heine Halbinſel Santo Oſpizio, von ber iu ber 
Kirchengeſchichte und noch mehr in der Pro— 
fangeſchichte unter dem Namen Fraſſinetto 
häufig die Rebe iſt; fie war die Station, von 
welcher die Sarazenen ausgingen, um Italien, 
die Provence, Savoyen und zulegt die Schweiz 
u plündern und zu ängfligen; in weiterer Ent: 
Base urbia, ein Dorf von 800 E., wo man 
bie Trümmer des GSiegeszeihens Aw 
gufts findet, welches diefem Kaifer zu Ehren 
wegen Unterwerfung der Alpenbewohner errichs 
tet wurde; biefes Denfmal, welches ſich in ber 


Italien 


Berne wie ein Thurm erhob, war fehr feit und 
diente lange Zeit als Feſtung; in feiner Nähe 
wird Alabafter gebrochen. Wir bemerken hier 
noch, daß diefes Dorf von der herrlichen Ufer— 
oder lig uriſchen Straße durchſchnitten wird, 
welche Er von der Brüde über den Bar an ber 
franzoͤſiſchen Grenze bis jenfeits der Ruinen von 
Luni erſtreckt; nur der fünfte Theil diejes gro: 
Gen Werkes wurbe unter der Herrichaft Napo— 
keond, welcher die Herftellung desſelben befohlen 
tatte, vollendet, der ganze übrige Theil wurbe 
erft feit 181% erbaut; dieſe Straße nimmt nun 
die Stellewwes gefährlichen und ſchrecklichen We— 
gis ein, welcher unter dem Namen della Cor— 
nice vom Bar nach Genua, und von hier nad) 
Toscana führte. Sofpello, fleine induftriöfe Stadt 


mit beiläufig 3600 E. und einem königlichen 
Kollegium. Tenda, Heine Stabt von etwa 
3000 E., bemerfenswerth wegen ber Straße, 
welche nad) ihr benannt ift und über den Golle 
di Tenda Nizza und bie übrigen Sechäfen 
ber Riviera di Ponente mit Guneo und Turin 
verbindet. Das unglüdliche Ende der unfchuldi- 
gen Beatrice gibt diefem huchgelegenen Orte 
eine traurige Berühmtheit. In geringer Entfer- 
nung davon liegt Priga, ein Flecken von etwa 
3000 E., den Herr Bertolotti für den Mittel: 
punft der Schäfereien auf den Seealpen 
hält, und San Palmazzo, ein Dorf, wichtig 
durch die filberhaltigen Bleigruben, bie 
in der Mühe gebaut werben ; ihre weiten Gal- 
lerien beweifen das Alterthum biefes Bergbaues. 


Inder Provinz San» Nemo. San-Remo, Fleine Stadt und Hauptort der 


Vrovinz, am Meere, von etwa 11,000 E., von denen ſich mehre der Schiffahrt wid- 
men, und deren Sitten jo mild find, daß feit Menfchengevenken feiner der Stabtbür- 
ger einen Mord begangen hat. Neuerlih wurde die Reflaurirung ihres Eleinen Ha= 
fen8 vorgenommen. Die Wafferleitung , welche vor einiger Zeit unter ver Apmini- 
ftration des erften komiſchen Schriftftellerd in Italien, des Baron Nota, erbaut 
wurde, trägt viel zur Geſundheit dieſer reichen Stadt bei, welche von Gärten und 
allen Reichthümern der Vegetation diejed vortrefflichen Klima umgeben ift. Durch die 
Apenninen,, welche die Stadt in einem Halbdzirkel umgeben, vor der Tramontana ges 
fügt, gebeihen hier die beften Südfrüchte an der ganzen Küfte und es wird ein fehr 
bedeutender Kandel mit Gitronen und Orangen getrieben, die man in großen Ladun—⸗ 


gen verjendet. 


In der Nähe führen wir an ber Meeresküs 
fle an: Bordighiera , großes Dorf von beiläufl 
2000 G., wo die Familie Bresca lebt, wel: 
che das Privilegium befigt, die Kirchen Roms am 
Palmfonntage mit Palmzweigen zu verfehen. 
Seit dem Ofterfeite im J. 1587 ging jährlid ein 
Schiff mit feiner heiligen Ladung ab; die Vorſe— 
bung ſelbſt, jagt Valery, fcheint fie früher zu ſeg— 
nen, ba von den 245 Schiffen, weldye bis 1831 
diefen Dienft verfehen haben, nicht ein einziges 
Schiffbruch gelitten hat. Diefes Privilegium 
erinnert an eine intereffante Epifode der Ge— 
f&ichte, nämlih an die Aufitellung des Obes 
listen des heil. Petrus, durch Fontana, Im In: 
nern ber Provinz liegt: Perinalvo, kleines Dorf 
von 500 E., Heimat der Gaffini und der Ma: 
raldi, und jenes Dominif Gaffini, bei 
fen Name in der Gefchichte der Aftronomie ewig 
fortleben wird wegen jeiner wichtigen Entde— 
ungen, und weil er dem Stammvater ber bes 


rühmten Familie von Aftronomen und 
Geographen angehört, welche eben fo fehr 
Italien, ihr urforüngliches Vaterland, als Frank: 
reih, wo fie ihr Genie entwickelte, verherrli: 
chet hat. Ventimiglia (Vintimiglia), Heine ur: 
alte Stadt von beiläufig 5000 @., an der Müns 
bung der Roja ins Meer, in einer reichen Nas 
turumgebung; Sig eines Bisthums, mit einer 
ihönen Kathedralkirche, welche auf ben 
Ruinen eines Junotempels ftehen foll. Die 
berühmte Aprofianifche Bibliothek ent- 
hält nur noch wenige Überrefte ihrer zahlreichen 
literarifhen Schäße. In den nahen Bergſchluch⸗ 
ten und Päffen wurden bedeutende Fortifi- 
fationen erbaut und geben diefer Stadt eine 
große ftrategifche Wichtigkeit ; aus ihrem kleinen 
Hafen wirb einiger Handel getrieben. In der 
Umgebung betritt man bie f[höne Brüde San 
Luigi, deren Bogen 22 Meter Weite hat. 


In der Provinz Oneglia. Oneglia, Kleine Stadt von ungefähr 5000 E., 


am Meere zwifchen San-Remo und Albenga gelegen, mit einem königlichen Kol- 
leg ium und einem Fleinen Hafen. Sie ift Geburtsort ded Andreas Doria, eines 
der größten Seehelden, die je gelebt haben. Vor einiger Zeit wurde in biefer Stabt 
eine Aufmunterungsgefellichaft für Induftrie und Wohlthätigkeit errichtet. Die Ein- 
wohner der meiften hier an der Küfte gelegenen Ortfchaften nähren ſich blos von ver 
Dlivenkultur. 

In ihren Umgebungen liegt Porto - Mau- 
rizio, Feine Stadt von etwa 5700 E., mit einer 
herrlichen Kirche, bie im Jahre 1780 zu bauen 
angefangen wurde, aber noch nicht 2* iſt. 


Ihe kleiner Hafen iſt eine der großen Niederla⸗ 
gen für die Ausfuhr des vortrefflichen Oles, 
welches in diefer Provinz und den benachbarten 
Sanbichaften erzeugt wird, 
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Divifion Genua. 


In der Provinz Genua. Außer Genua und ben bei den Umgebungen biefer 
Stabt S. 559 ff. bejchriebenen Ortſchaften find noch anzuführen: 


Corriglia , großer Flecken, bemerkenswert 
wegen feiner Lage fat im Mittelpunfte ber Ti 
gurifhen Apenninen, nordöſtlich von Ge: 
nua; er war font Hauptort der Faiferliden 
Lehen (Feudi Imperiali). In geringer Ent: 


711 Zoifen über die Meeresfläche erhebt; bie 
Ginwohner werben für eben fo roh als unmwif- 
fend gehalten. In der Nähe liegen die Quellen 
der Trebbia und der Scrivia, welche zum 
Becken bes Po gehören, dann der Lavagné 


und des Bifagno, welhe ſich in den Meer 


fernung liegt Porpato , Dorf am Fuße des Ber: 
— buſen von Genua ergießen. 


ges Antola, welcher den höchſten Punkt in 
diefem Theile der Apenninenfette bildet und ſich 

In der Provinz Savona. Savona (einft Sabatia), uralte Stadt, höchſt 
reizend am Meere an ber Einmündung der Egabona gelegen, Hauptort der Provizz 
und Sitz eines Bisthums, mit einem Fort, einer Schiffahrtfchule, einem Kor- 
viftfollegium und einigen ſchönen Gebäuden, worunter die Kathepralfirdı, 
die vortreffliche Gemälde, deren einige die Ehre hatten, im Louvre gewefen zu fein, 
dann das ſchöne marmorne Grabdenkmal eines Spinola und mehre gute Bildhauer: 
arbeiten befigt. Es befteht bier eine Aufmunterungsgefellfchaft für Künfte, Han— 
del u. f. w. Savona ift die zweite Stadt Liguriens, in ber dreifachen Hinficht auf Be: 
völferung, welche gegenwärtig 16,000 beträgt, auf Induftrie und Handel. Ihr gro: 
fer und ſchöner Hafen, der im Mittelalter von fo großer Wichtigkeit war, wurde 
mehrmals von den Genuefen zerftört, befonderd zwifchen 1525 und 1528; es blieb 
ihr nur ein Heiner, aber fehr ſicherer Hafen, der unter der franzöſiſchen Herrfchaft 
reftaurirt wurde. Unter die Hauptzweige ihrer verfchiedenen Fabriksinduſtrie gehört 
eine Ankerfabrik, der Schiffbau, die Tuchmanufakturen und die Erbgefchirrfabrifen. 
Die letzteren, welche fi) längs dem ganzen Wege von Savona nah Vado ausbreis 
ten, fchreiben ſich aus den Älteften Zeiten her. Savona nahm großen Antheil an ber 
Geſchichte; unter ihren Bürgern find die zwei berühmten Familien Riario und 
Della Rovere; die erflere war im Befige von Borli, Faenza und Imola; die 
zweite gab ver Kirche die berühmten Päpfte Sirtus IV. und Julius II. und folgte 
dann der Dynaftie Beltri im Herzogthume Urbino und Montefeltro. Wir wollen noch 
bemerken, daß Papft Pius VII. Hier ſich während der Differenzen mit Napoleon län— 
ger als ein Jahr im biſchöflichen Pallafte aufhielt. Diefe Stadt hat auch den Ruhm, 
Geburtsort Chiabrera’d, welden man den italienifhen Pindarus nennt, 
zu fein, und dem größten Schiffahrer, Ehriftoph Columbus, ven erften 
Unterricht ertheilt zu haben. Zu Savona und eigentlih aus feinem Hafen follte der 
prächtige Kanal feinen Anfang nehmen, welcher beftimmt war, das ligurifche mit 
dem abriatifchen Meere mitteld der Bormida und des Tanaro zu verbinden. Diefer von 
Napoleon defretirte Kanal hätte nah den gemachten Uberfchlägen 25 Mill. Franfen 
gefoftet. Ein Kanal, welcher von zwei großen, am nördlichen Abhange der Apenni- 
nen gegrabenen Reſervoirs gejpeijet wird, jollte die Schiffe direft aus dem Meere nach 
Cadibona führen; eine fehr lange Belfengallerie von 3300 Meter jollte den höchſten 
Punft des Kanals auf 357 Meter reduziren und ihn fodann in die Bormida leiten; 
diefer Fluß follte nebft dem Tanaro bis nach Aleffandria fchiffbar gemacht werden. 
Fünfzig Schleußen waren nöthig, um auf die Höhe von 357 Meter zu fteigen und 
24 Fälle, um bid nad Aleffandria abwärts zu gelangen, was die Beichiffung allers 
dings ſehr langſam gemacht haben würde. Diefe großartigen Arbeiten, deren Pro- 
jefte audgefertigt waren, wurben indeß niemals angefangen. Bor Kurzem wurde die 
Erbauung einer Eifenbahn vorgefcdhlagen, melde, wenn die Terrainhinterniife 
nicht unüberwindlich find, größere Vortheile gewähren bürfte. Bevor wir Savona ver⸗ 
Iaffen, müffen wir noch der berühmten Mafchinen erwähnen, welche bier erbaut 
werden und ſich nicht blos im ganzen alten Gebiete ver Republif Genua verbreiten, 
fondern auch nad) einigen Gegenden Spaniens und bis nach dem fpanifchen Amerika 
verfendet wurben, Diefe Mafchinen find Gruppen Hölzerner Statuen in natürlicher 


Italien, 


— — 
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Größe, welche auf einer großen Tafel befeftigt find und bei feierlichen Prozeſſlonen ges 
tragen werben, Die DOratorien Savona's befigen viele folcher Mafchinen. Am Ehars 
freitage bringt jede Bruderſchaft, jagt Herr Bertolotti, ihre Mafchine zur Prozeflion, 
und alle diefe Mafchinen, die in langſamem Gange vorüberfchreiten, ftellen ftufen» 
meife die Leiden und den Tod bes Erldfers dar. Die Prozeflionen finden zur Nachts⸗ 
zeit bei Fackelbeleuchtung Statt, und geben dem in unermeßlicher Dienge herbeiftrömen 
den Bolfe, das jelbft aus den Weinbergen von Langhe und Montferrat fommt, ein 
majeftätifches Schaufpiel. Der befte Künftler in biefer Art Mafchinen war Marags 
giano; er galt beim Volke diefer Gegenden für einen Lifippus, Phidias und Canova. 


In den Umgebungen Savona’s, die von 
ſchönen Billen geſchmückt find, findet fich wis 
chen den Bergen San Pernardo, Feines Dorf, 
in deſſen Nähe die Wallfahrtkirche Noftra 
Signora di Mifericorbia, melde in ſchö— 
nen Berfen von Ghiabrera geſchildert wurde und 
noch immer ſtark beſucht iſt; im Jahre 1797 
wurden bier Praͤtioſen im Werthe von 1,500,000 
Franken weggenommen. Cadibona, kleines Dorf 
von etwa 200 E., an dem engen Paſſe, wel: 
cher auf den Gairo führt; ein rund auf 
bituminöfes Holz, die vor einigen Jahren 
gefundenen Maftodbonzähne und die Gallerie, 
welche zum Behufe des Kanals von Savona 
nad) Nlerandria von bier durch das Gebirge 
gefprengt werden follte, ad die Aufmerkjams 
feit des Geographen dieſem fonft unerheblichen 
Orte jugewendet. 

ir wollen in biefer Provinz noch erwäh- 
nen: Vade (Vada Sabatia), Heine uralte Stadt 
von etwa 2000 E., die größtentheils Fischer, 
Ziegelbrenner, Töpfer oder Schiffbauer find; 
es befindet ſich hier eine Schöne Rhede. In ges 
ringer Entfernung liegt Albiyola, ein ange: 
nehmer #leden von etwa 1300 @., mit einer 
fhönen Kirche; man bewundert hier die Bil: 
len Barragine, vormald Durazzo, und 
Gattaneo, vormals Della-Rovere, auch 
find hier viele Töpferwerfllätten. Diefer Flecken 
it Geburtsort Julius II., eines ber größten 
Männer, welche den Eip des heil. Petrus eins 
genommen haben; auch it es bemerfenswerth, 
daß nach den von Heren Bertolotti angeftellten 
Unterfuchungen der große Columbus hier 
geboren fein foll, obwohl er eben fo wie Anz 
dreas Doria, der zu Oneglia geboren ift, im: 
mer Genua als feine Vaterſtadt betrachtete, 

Varaye (Varagine, Varaggio), fleiner 
Bleden von nicht ganz 1500 E., mit dem größ- 
ten Schiffswerfte für bie ligurifche 
Handelsmarine; hier werben —*8 40 
bis 50 Schiffe jeder Größe vom Stapel gelaf: 
fen; auch verfertiget man Tauwerf und Anfer, 
und in der Nähe befindet fi) eine große Boms 
benfabrif. Defienungeachtet fucht man Varazze 
in bänbereichen geographifchen Werfen oder ftar: 
fen gevaraphifchen Wörterbüchern vergebens ober 
man weiß in dieſen Werfen nichts als die Lage 
anzugeben! Cogoleito (Cocoleto, Cogoreto), 
ganz in ber Nähe, ein Fleines Dorf von etwa 
1000 @., die ihren Ort als den Geburtsort 
bes Golumbus ausgeben und noch fein 
Haus zeigen, eine Art ſchlechter Hütte an ber 


Meerestüite. Alle Handels: und Kriegsfchiffe, fagt 
Rampoldi, welche im Angefichte dieſes Dorfes 
vorbeifegelten, ermangelten nie, dasſelbe aus Ach⸗ 
tung für das Andenken des großen Mannes zu 
falutiren; heutzutage fcheint diefer Gebrauch ganz 
abgefommen zu fein. Cairo, Städtchen von beis 
läufig 4300 ($., an ber öſtlichen Bormida; bie 
Familie Durazzo befigt hier zwei ſchöne Pals 
Lüfte; diefer Ort war Hauptort der Langhe, 
und man fieht hier Überrefte einer alten röm is 
fhen Straße und einiger antifer Gebäude, 
Nicht weit entfernt trifft man Millefimo, Feiner 
Flecken von etwa 1300 @., an der weltlichen Bors 
mida, merfwürbig wegen ber prächtigen Walls 
fahrtfirde Madonna del Deferto und 
wegen bes Sieges, den Napoleon im Jah: 
re 1796 erfocht und ber ihm den Weg zur Er⸗ 
oberung Italiens bahnte. Montenstte , Heines 
Dorf von etwa 200 E., befannt durch ben ers 
ſten Sieg, welden Napoleon erfodht; um 
das Andenken an benfelben zu verewigen, gab 
er einem Departement, deffen Hauptort Savos 
na war, ben Namen des Dorfes. 

Don einer andern Seite und längs ber Küs 
fte find noch anguführen: Moli, fleine Stadt, 
bie wegen ihrer Thürme und ihrer Lage ein jehr 
maleriiches Ausfehen hat, mit einem Wort 
und nahe an 2000 E.; fie bildete durch lange 
Zeit eine unabhängige Republik, obwohl 
fie die Oberherrlichteit der Republik Genua ans 
erkannte; ihr Munizipalttatut wurde gegen 
Ende des zwölften Jahrhunderts verfaßt; bie 
zum Jahre 1797 hat fie ihre Freiheiten erhals 
ten. In geringer Entfernung erhebt ſich bas 
DVorgebirge von Noli (Capo di Noli), 
welches von ben Seeleuten fo gefürchtet wurde. 
Man ficht hier einige ber bedeutenden Arbeiten, 
welche die vorbeiführende lig uriſche Straße 
nothwendig machte. Bald, fagt ein neuerer Reis 
fender, mußten Brüden in beträchtlicher Höhe 
über ber Meeresfläche erbaut werden; bald mußs 
te man Parapets aufführen, deren Mauerwerk 
feine Fundamente im Meere hatte; bald mußs 
ten ungeheure Felſen durchgehauen werben, um 
die Straße hindurchleiten zu können; überall 
mußte man zur Überwindung ber Naturhinders 
niffe riefenhafte Arbeiten unteruehmen, die uns 
ter der frangöfifchen Herrfchaft angefangen und 
von der fardinifchen Regierung vollendet wurs 
ben. Aber der merfwürbdigite Theil biefes Abs 
fhnittes ift die Grotte von Noli (Grotta 
di Noli), eine höchit fehenswerthe, 130 Meter 
lange Gallerie, ganz durch Marmor gearbeitet, 


€Eurspa, 





In der Provinz Albenga. Albenga (einft Albigaunum) , uralte fleine Stabt 
von ungefähr 4000 E., Hauptort der Provinz und Gig eines Bistums, am Mee- 
re, ander Mündung ver Eenta, welche noch vor einiger Zeit Sümpfe bildete; dieſe 
wurden audgetrodnet und dadurch die Luft ſehr verbeilert; ihr Gebiet foll das 
fruchtbarſte in Ligurien fein, und nach des ‚Herrn Bertolotti Angabe zwölf bis ſech⸗ 
zehn Korn abwerfen. Ihre fehensmwürbigften Alterthümer find: vie lange Brüde 
aufer der Stadt, ſehr gut erhalten und aus zehn Bogen beftehend, wahrſcheinlich 
zwifchen 41& und 418 nad) Ghrifti Geburt von Gonftanz, einem Anverwandbten bed 
Kaiferd Honorius, erbaut; die Tauffapelle, ein Eleiner antiker, adhtediger Tem- 
pel, bei der Kirche San Michele; ihre Architektur ift einfach und gejchmadvoll und 
bürfte in diefelbe Zeit gehören; die Thürme und Schutzwehren find Arbeiten des 
Mittelalters. Albenga war, eben fo wie Alaffio und Diano, eine Fleine Re— 
publif, welde, objchon abhängig von der Nepublif Genua, ihre Konfule wählte, 


und ihre Näthe und Magiftratöperfonen 
ſchöne erft feit Kurzem eröffnete Strafe, 
Turin führt. 


Alaſſio, Heine Stadt von etwa 6000 E., 
im Hintergrunde eines Meerbufens, ber fich zu 
einem fhönen Hafen umgeftalten ließe; die Gin: 
wohner find fämtlich muthige Matrofen, Fifcher 
oder Schiffbauer. Ziemlich nahe liegt Faigueglia, 
Heiner Flecken von etwa 2000 E., mit den glei: 
chen Nahrungsjweigen, wie die vorigen; ers 
wähnenswerth it fein Schiffswerft und bie 
herrliche Kirche. Herr Bertolotti bemerkt, daß 
von ben 8200 E., welche ungefähr die Bevöl— 
ferung der fo eben genannten zwei Ortichaften 
bilden, 2000 Matrofen find. Einige wandern 
aus und fiedeln fich zu Genua, Palermo, Meſ— 
fina und Marfeille ale Handelsleute an, und 
man glaubt, fagt er, daß fieben biefer Häufer 
allein ein Bermögen von ſechzehn Millionen Fr. 
befigen. Andere begeben fidy in größere Fernen 
und laflen fid) zu Buenos:Ayres, zu Montevideo 
und in ben mericanifchen Häfen am Sübmeere 
nieder. Die Einwohner von Laigueglia und Alaf- 
fio treiben ftarfen Thunfifchfang in Sardi— 
nien, nahe am Borgebirge Zebibo, dann in ber 
Nähe von Monaflir und Capo Bon in Afrika, 
fo wie auch den Sarbellenfang in den Ge: 
wäflern Sardiniens; der Hafen von Alaſſio lie: 
fert faft alle friſchen und eingefalgenen Seefiſche 
für die Konfumtion in Piemont. Foano, Kleine 
Stabt von etwa 3000 G., die ſich mit Fiſchfang 
und Schiffahrten befchäftigen; nach ihr ift bie 
berühmte Militärlinie von Loano bes 
nannt, welche in den legten italienifchen Krie— 
gen eine große Rolle gejpielt hat; fie lief von 
den Quellen der Bormida über die Berge bella 
Spinarda, RoccasBarbena, Melogno, Sette: 
Pani bis ans Meer. In der Nähe von Loano 
ift die große und herrliche Stalaftitengrot: 


ernannte. Von Albenga aus beginnt die 
welche über Gareffio nach Geva und nad 


te der heiligen Lucia fehenswerth, welche 
nad) ber Kapelle diefer Heiligen fo benannt wurde. 

Sinale, Eleine, aber fehr gewerbfleißige und 
hanbeltreibende Stadt, mit einem Hafen; fie 
war bie Hauptitabt eines Fleinen, ziemlich mä 
tigen Staates, welcher bis 1571 der Familie 
Geretto gehörte. Während der hundert Jahre 
der fpanifchen Herrichaft war Finale ziemlich 
wohlhabend, durch die bedeutenden Geldfummen, 
welche auf die Erbauung feiner furdhibaren 
Feltungswerfe verwendet wurden, durch ben 
Unterhalt einer zahlreichen Befagung und durch 
die Rreiheiten, deren ſich die Ginwohner in 
den fpanifchen und inbifchen Häfen erfreuten. 
Zur Zeit des Anfaufs diefes Marchefates des 
molirten die Genuefer fünf von den fieben 
Forts, welde Finale — Die Stadt 
beſteht eigentlich aus zwei Theilen, nämlich der 
eigentlichen Stadt auf einer Anhöhe, deren Gi: 
pfel ein altes Schloß frönt, und ber Vorſtadt 
la Marina am Meere. Die Bevölkerung des 
legten Theiles, gewöhnlihd Finale-Marina 
genannt, überfteigt nicht 3000 Individuen, und 
im Ganzen bürfte die Zahl der Einwohner 
4000 betragen, Erwähnung verdienen noch die 
fhöne Hauptfirche und die berühmten Po: 
merangzen, welde auf ihrem fehr gut Fulti: 
virten Gebiete gewonnen werben; nad) ber An: 
gabe des Heren von Ghabrol find dieſe Pome— 
ranzenbäume fo fruchtbar, daß manche bis 8000 
Stüd Früchte tragen. In der Umgebung Fina- 
le's findet ſich Varigotti, großes Dorf von beis 
läufig 1500 E.; feinen alten Hafen hielt ber 
berühmte Andreas Doria für eben fo ſicher wie 
den von Garthagena in Spanien, 


In der Provinz Novi. Moni, Fleine und ſchöne Stadt am Buße der Hügel, 


über die man aus den Ebenen der Lombardei zum Mittelpunkt ver Apenninen empor= 
fteigt, Hauptort der Provinz mit mehr ald 10,000 E., die fih mit Induftrie und 
ziemlich ftarfem Handel beichäftigen ; diefe Vortheile verdankt die Stadt großentheils 
der neuen, bier vurchführenden Straße, welche die leichtefte Verbindung zwifchen Ge— 
nua und Aleffandria, und folglich auch zwifchen dem Tigurifchen Meere, Oberitalien, 
der Schweiz und dem weftlichen Deutichland bewirkt. Der hier gehaltene Jahrmarkt 
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ift noch immer bedeutend, obwohl eigentlich Faum mehr ein Schatten der ehemaligen 
vier Jahrmärkte, welche zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft in der Lombardei, hier 
Statt fanden. Herr Bertolotti jagt, daß vor dem Jahre 1627, wo die befannten 
Assientos fo große Kapitalien aufhäuften, hier jährlich Gefchäfte von 200 Millionen 
Branfen, nach dem heutigen Gelowerthe berechnet, gemacht wurden. Dabei wollen wir 
bemerken, daß vor Novi die Genuejer ihren Markt nad) der Reihe zu Chambery, 
Beſançon, Afti und Piacenza hielten. Novi hat eine ſchöne Kirche und viele 
hübſche Käufer, welche ein pallaftähnliches Ausjehen Haben; insbefondere verdient 
der Ballaft Brignole angeführt zu werben. Am 2. Oftober 1839 wurde das fehr 
fhöne Theater Earlo Alberto eröffnet, welches nach dem Plane des Architekten 
Becchi erbaut ift. übergehen dürfen wir auch nicht die Filanda des Herrn Paveſi 
mit 250 Öfen, von welchen ein Theil durch Dampf geheizt wird. In dieſer Stadt ſo—⸗ 
wohl als in ihrer Umgebung beſitzen einige reiche Einwohner von Genua anmuthige 
Villen, in welchen ſie einen Theil der ſchönen Jahreszeit zubringen. Die in dieſem 
Gebiete gewonnene Seide iſt nicht nur in ganz Italien, ſondern auch außer der Halb» 
infel berühmt. Schließlich wollen wir noch beifügen, daß die ftarfe Gitadelle von 
Novi feit mehren Jahren nicht mehr befteht, und daß der Tod des jungen Generals 
Joubert, der in der Gegend von dem alten Souwarow im I. 1799 gefchlagen wurde, 


diefe Stadt auch in der Geihichte berühmt 


Gavi, großes Dorf, merfwürbig durch das 
nahegelegene furdhtbare Fort, weldyes auf eis 
nem Felſen liegt und, nad Rampoldi, noch nie 
in einem Kriege genommen wurde. Es liegt an 
der alten Straße, welche durch dert Paß Boe— 


In der Provinz Bobbio. Bobbio, 


machte. 


chetta von Genua nad Novi geht, aber jetzt ganz 
verlaffen ift. Serravalle, Heiner Flecken von etwa 
2400 E. an der Scrivia, mit einer vortrefflis 
hen MWaffenfabrif und einer Papierfas 
brif; in früherer Zeit war diefer Plag befeftigt. 


fleine Stadt am linken Ufer der Trebbia 


und nahe an der Grenze des Herzogthums Parma, Hauptort der Provinz und Sig 
eined Bisthums, mit beiläufig 3300 E. Ihre berühmte Abtei, geftiftet vom Heil. 
Golumbanus im Jahre 612, fpielte in der Geichichte des Mittelalters eine nicht un= 
bedeutende Rolle, und war für ven Occident einer der vorzüglichften Orte, welche die 
Givilifation verbreiteten. Diefed Klofter trug eben fo wie einige andere in Italien, 
Sranfreih, England, Deutjchland und in andern Ländern Europa's bei, in jenen 
Jahrhunderten ver Unmiffenheit, die Meifterwerfe der Griechen und Nömer zu erhal- 
ten und beftändig mit der heiligen Badel der Wiffenfchaft und Literatur vorzuleuchten. 
Seine Bibliothek, eine der reichften und berühmteften des Mittelalterd, erlangte in 
unferer Zeit eine neue Gelebrität durch die großen Entdeckungen des Herrn Mai in 
Mailand und Rom, des Ritterd Peyron in Turin und anderer Gelehrten in andern 
Städten, in den Palimpſeſten, die fich in feiner ſchätzbaren Sammlung von Hand» 
fchriften fanden, deren größerer Theil jegt in der Ambrofianifchen Bibliothek zu Mais 
land, und in der Liniverfitätsbibliothef zu Turin vorhanden ift. Die wichtigften Ent— 
deckungen des Herrn Mai find: die Reden Eicero’d zu Gunften ded Scauruß, 
Tullius und Flaccus, über deren Schrift die Gedichte des Sedulus, eines 
Prieſters im fechften Jahrhundert, gefchrieben waren ; einige noch unbekannte Phra— 
ſen aus den Reden gegen Clodius und Gurio, welche unter einer lateini- 
ſchen Überfegung der Akten des Konziliums von Chalcedonia gefunden 
wurben; die Briefe des Marcus Aurelius und des Fronto, die mit einer 
Gefhißte bes KRonziliums von GChalcedonia überjchrieben waren, 

In der Provinz Ehiavari. Chiavari, Fleine und fhöne Stabt von etwa 
10,000 E., mit einem Eleinen Hafen, an dem Meerbujen von Rapallo, inmitten 
einer Landfchaft, die wie ein Garten Fultivirt ift und ein vortreffliches Klima hat; 
die Einwohner treiben verfchiedene Gewerbe und einigen Handel. Die hier verfertig- 
ten 2einwanden finden flarfen Abfag, und die leichten Chaiſen, melde eben fo 
folid als elegant find, werden nah Wien, Paris und allen Hauptſtädten Europa’s 
und felbft nad Amerika verichidt. Ihre im Jahre 1791 gegründete landwirt h— 
ſchaftliche Geſellſchaft unterhält ein Waifenhaus, in welchem 80 vater» und 
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mutterlofe Mäpchen im Spinnen ber Baumwolle und in verfähiedenen weiblichen Ar⸗ 
beiten unterrichtet werben; ihr Hauptzweck ift Beförderung der Landwirthſchaft, der 
Gewerbe, Manufakturen und des Handels. Die offentlihe Bibliothek, und 
die von ihr geftiftete Schule der Baukunſt und ber Ornamentenzeichnung 








hängen von ihr ab. 


In den nächften unmittelbaren Umgebuns 
gen findet man: Savagna, Heiner Fleden von 
etwa 2500 E., vormals Hauptort der mächtigen 
Lehenbeſitzungen ber Grafen von La— 
vagna, unter welchen ſich am meiften berühmt 
machten jener Sinibaldo Fieſchi, welder 
im Sabre 1243 unter dem Namen Innos 
cenz IV. den päpftlichen Etuhl beftieg, und je 
ner Gianlodovico Fieſchi, welcher in ber 
berühmten Berfhwörung in Genua, im Jahre 
1547, fein Leben verlor, Außer ber fchönen 
Kirche find hier vorzugsweiſe bie Schiefer 
fteinbrüce bemerfenswerth, welche bas Ma: 
terial für die Dacheindedungen aller Wohnun— 
gen Liguriens von der niedrigften Hütte bis zum 
präcdhtigiten Pallaite liefern. Der ſchwarze Stein 
ift fo hart, daß man Ölbehälter daraus macht, 
auch fann er zu größeren und fleineren, bide: 
ren oder bünneren Platten verarbeitet werden, 
Der Steinbruch fept jährlich mehr als 400,000 
Franken in Umlauf, und feine Sciefertafeln 
werben bis nach Gibraltar, nach Portugal, nach 
Trieft und nad Odeſſa ausgeführt. Man findet 
in den Brüchen unermeßlihe Gallerien; 
Herr Trangoni führt eine an, welche 500 genues 
ſiſche Palmen lang und 300 breit ift. 

Bapallo, Kleine und ſchoͤne Stadt in ma- 
leriſcher Lage, im Hintergrunde bes von ihr bes 
nannten Meerbufens, mit etwa 6000 @., bie 
fi) mit Induftrie und Handel befchäftigen. Ein 

roßer Theil ihrer Handelsmarine betreibt die 
Foralienfifderet: in ihrer Nähe trifft man 
bie berühmte Wallfahrtfirhe Madonna 
bi Montallegro, welche jährlich in den drei 
eriten Tagen des Julius von vielen Tauſenden 
frommer Waller befucht wird; die Prozeſſion 


während ber Nacht, die Beleuchtung längs der 
Küfte, auf dem Berge und fogar auf bem Mee> 
re, und das Abfenern von mehr als 13,000 Pöl- 
lern, die in einer Linie von ’/, Meilen aujges 
ftellt find, gewähren ein Schaufpiel ganz = 
ig in feiner Art. Seftri di Kevante (Dit: Se: 
ri), Städtchen von etwa 2000 @., auf einer 
fleinen Halbinfel zwifchen zwei Heinen Buchten 
gelegen; hier entfernt fich die herrliche Liguris- 
Ihe Straße vom Meere; vor ber Eröffnung 
der neuen Straße de' Giovi, war Geftri bie 
Hauptfeeniederlage aller jener Maaren, wel: 
he für das Herzogthum Parma beftimmt was 
ren; etwa 40,000 Ballen wurden auf den Rü- 
den von Maulthieren durch den Engpaß von 
Cento⸗Croci nad) dieſem Herzogihume verſchickt. 
Dorzonasca, großer Flecken von etwa 5000 E., 
mit fchönen Gebäuden, nörblid von Seſtri, 
mitten im apenninifchen Gebirge, bemerfens 
werth wegen ber bafelbit und in der Nähe bes 
findlichen Tuchfabrifen. Ein großer Theil feiner 
Ginwohner hat die Gewohnheit, in die entiern- 
teiten Länder auszuwandern, und nachdem fie 
fi in verfchiedener Art bereichert haben, wieder 
mit dem Grworbenen in ihren Geburtsort zus 
rüdzufehren, ber fi) auf folche Weiſe durch die 
Früchte ihres Fleißes bereichert. Man fchreibt 
ihnen eine große Gejchidlichfeit in der Nachah⸗ 
mung verfchiebener ſocialer VBerhältnifie zu. Ya- 
refe , in geringer Entfernung von den Quellen 
ber Vara, ein großer Flecken von beiläufig 
6000 E.; die hier zugerichteten Shwämme 
find fo gefucht und befannt, daß fie felbft bis nach 
Amerika verfchicft werden. Eine jchlechte Straße 
führt von Barefe über den Engpaf von Gentos 
Croci in das Tarothal im Herzogthume Parma, 


In der Provinz Levante. Spryia ober Spezia, Fleine Stadt und Hauptort 


diefer Provinz in malerifcher Lage am Ende des von ihr benannten Meerbufend, der 
von Bergen umgeben ift, und von blühenden Gärten, Schlöffern und Ortfchaften ein= 
geichloffen, einen reizenden Anblick gemährt, mit 8000 E., die ziemlich bedeutende 
Snduftrie und Handel treiben. Die ligurifde Straße, welche die Stadt durchſchnei— 
det und viel zu ihrem Gebeihen beiträgt, und vorzüglich ihr Meerbufen, den man 
mit Recht für den ſchönſten und größten natürlichen Hafen Europa's hält, 
verdienen eine befondere Erwähnung. Leßterer ift der alte Hafen von Luni, welder 
feit fünf oder ſechs Jahrhunderten die Namen Golfvon Spezzia, Porto Frice 
und Porto Venere oder Borto Venerio erhielt. Seine fommerzielle und militä> 
riſche Wichtigkeit entging dem Kennerauge Napoleons nicht, welcher venfelben zur er= 
ften Militärinftitution der Marine des franzöfifchen Kaiſerthums am mittelländifchen 
Meere machen wollte. Zwanzig Millionen follten allein die Arbeiten Foften, welche 
ndtbig waren, um feine beiden Ufer, das weftliche und oftliche, in Vertheidigungsftand 
zu fegen; fünf Millionen waren beflimmt zur Gründung einer neuen Stabt, welche 
am Bufen de Eorfi erbaut werben follte; mehr als eine Million follte auf die Er» 
bauung von ſechs Schiffswerften am Bufen di Banigaglia verwendet werden. Im 
Jahre 1814, ſechs Jahre nach dem Dekrete, welcyes diefe unermeßlichen Arbeiten ans 


Itatiem 


orbnete, war erft die Heine Summe von 247,000 Franken für die Ausführung jenes 
Dekretes audgegeben, welches aus mancherlei Urfachen unerfüllt blieb. Wir wollen 
bier einige beftimmte Daten mittheilen, um den Lefer in Stand zu ſetzen, ſich eine Bor» 
ftellung von der Größe und Wichtigkeit dieſes herrlichen Meerbuſens zu machen, wels 
her allein an feiner weftlichen Küfte fünf Häfen bildet. Um auch feine Ausdehnung 
und Größe würdigen zu können, wollen wir erinnern, daß der ſchöne Hafen von 
Genua, nach der Angabe des Herrn Bertolotti, nicht mehr ald 15,000 Quadratme⸗ 


ter hält. 


Die fünf Häfen der wefilichen Küfte liegen 
von Norden nah Süden in folgender Orbnung: 
Der Pufen von Panigaglia (Seno di Paniga- 
glia), welcher fich bei dem Flecken Seyano aus⸗ 
breitet; er hat eine Oberfläche von 400,000 
Duabratmeter. Der Bufen oder Hafen delle Gra- 
zie, nahe beim Dorfe Pelle Grazie, hält 240,000 
Duabratmeter ; im feiner Nähe liegt das Lazas 
retb, weldies von den Genuejern im Jahre 
1783 erbaut, und von 1775 bis 1782 vergrös 
ßert und vollendet wurde, Unter der jranzöfis 
ſchen Herrfchaft wurde dasfelbe in einen Strafs 
ort umgeftaltet, nach 1814 aber wieder feiner 
urfprünglichen Beſtimmung gewidmet; die Ges 
meinde Genua wendete mehr ald 600,000 Frans 
fen an, um es in feinen gegenwärtigen Zuſtand 
berzuftellen. Ungeachtet feiner großen Entfer⸗ 
nung von der —8 Liguriens iſt es doch 
der einzige Ort zur Aufnahme der nach Genua 
beftimmten Perfonen und Waaren, welche aus 
von ber Peſt angeftedten oder fehr verbächtigen 
Gegenden kommen. Der Pufen von Parignans 
(Seno di Varignano), von welchem bas Las 
zareth den Namen führt; er ift zur Aufnahme 
der Schiffe beftimmt, welche die Duarantaine 
zu halten haben; er ift feiner Lage nad der 
mittlere, aber feiner Ausdehnung nach ber Fleins 
te, denn feine Oberfläche beträgt nur 100,000 
QDuabratmeter. Der Bufen de’ Corfi, auch Se- 
no delle Castagne genannt, hat eine 
Oberfläche von 160,000 Quadratmeter. Der Bu- 
fen dell’ Oliva, auch Portovenere genannt nach 
bem Namen des benachbarten Städtchens, ift 
von allen der fchönfte und im Ganzen auch ber 
größte; die Infel Balmaria bildet feine füds 


liche Küfte, und fein Flächenraum beträgt nicht 


weniger als 1,250,000 Quadratmeter. Die fünf 
vereinigten Häfen haben fomit zufammen einen 
Flaͤchenraum von 2,150,000 Quadratmeter und 
find demnach mehr als 143 Mal fo groß, als 
der Hafen von Genua! Noch bedeutender müßte 
biefes Berhältniß erjcheinen, wenn man auch bie 
Dberfläche der Bufen an ber öftlichen Küfte bins 
urechnen oder überhaupt vom ganzen Meerbus 
En angeben könnte, deffen Inneres den im lis 
gurifchen Meere fahrenden Schiffen das größte 
und ficherfte Aſyl gewährt. 

Die merkwürdigften Ortfchaften find : Por- 
tovenere, Städtchen von etwa 2000 G., tief 
gefunfen im Vergleiche mit feinem Zuftande im 
Mittelalter ; wir machen bier auf die Ruinen 
der St. Peterskirche aufmerkiam, welche 
im zwölften Jahrhunderte auf einer Felſeninſel 
von PortorsMarmor, melde das Borges 
birge von Portovenere bildet, und auf den Bun: 


damenten bes antifen Benustempels erbaut 
wurde ; oben haben wir fchon bes fchönen Has 
fens erwähnt, welcher nach dieſer Stadt bes 
nannt wird. Gegen Norden erhebt ſich der Heine 
Monte di Gaftellana, auf befien Gpige, 
261 Toifen über der Meeresfläche, noch die Funs 
damente der fhönen, von Napoleon zu bauen 
angefangenen Feftung zu fehen ſind; drei Mil 
lionen Franken waren für den Bau der eigent- 
lichen Beftungswerfe beflimmt, ohne 740,000 
Franken für die Kafernen, 320,000 für die Puls: 
vermagazine und 75,000 für die Herftellun 
zweier Gijternen ; man bewundert bie wahrhaft 
cyllopiſchen Mauern, die fich bis auf eine ges 
wifle Höhe erheben, und den breiten Graben, 
ber in den Felſen ausgehauen if. Die kleine 
Inſel Balmaria, bie, wie wir gefehen has 
ben, die fübliche Küfte des größten der fünf Häs 
fen bildet, ift feit Kurzem unbewohnt und uns 
bebaut, ungeachtet der Annehmlichkeit ihres Kli⸗ 
ma, ungeachtet ihrer herrlichen Rage in einem 
fehr fiichreichen Meere, und ungeachtet ihrer 
großen Brühe von Marmor, welche ben 
Namen Portor (porta oro) oder Portove⸗ 
nere bat, und einft in ganz Guropa berühmt 
und gejucht war wegen der vielen goldgelben 
Adern auf dunfelfhwargem Grunde; es mwirb 
davon nur fehr wenig und zwar im rohen, ums 
polirten Zuftande ausgeführt. Welche Reichthü— 
mer könnte fich dieſe Sfel und Portovenere ers 
werben, wenn ſich dort eine Kolonie von Bild- 
bauern nieberließe, wie zu Garrara! Tino, 
eine benachbarte Heine Infel, ift nur von zwei 
Menſchen bewohnt, welche den bort errichteten 
Leuchtthurm zu beforgen haben. Marola, klei⸗ 
nes Dorf, faft in der Mitte der Weſtküſte des 
Golfs von Speziia, merfwürbig wegen der Näs 
be der fügen Wafferquellen, welde vom 
Grunde des Meeres mit folder Gewalt aufflei- 
en, daß das Wafler noch an der Oberfläche 
En Süße behält. Bei diefer Gelegenheit ma⸗ 
hen wir die Bemerfung, daß Italien, welches 
fonft fo reich an Dentmälern der Kunft wie an 
Naturwundern ift, nur noch vier andere ſolche 
Quellen befigt, die in der Befchreibung von Li: 
vorno, von Baia in ben Umgebungen Nea—⸗ 
pels, von Taranto und von Syrakus ers 
wähnt find. Auch erwähnen wir hier die foges 
nannten Sprugole recipienti von Sans Bes 
nebetto und von@ampoftrino, wie man zwei 
in der Nähe von Spezzia befindlihe Höhlen 
nennt, welche eine unermeßlihe Menge von 
Waſſer abforbiren; und die Sprugola di Mag- 
giola, eine andere Höhle, weldye unter ben 
ausquellenden Sprubdeln ober ben auf: 


@ursya, 





fleigenden Quellen die berühmtefte if. Diefe 
Quellen, welche von Spallanzani, Guidoni, 
Rofii, Targioni-Tozgetti, Pareto genau unter: 
fucht und befchrieben wurden, zeigen deutlich 
die Abjurbität der Theorie ber Alten, welche ven 
Urfprung aller Quellen dem Meere zufchrieben ; 
bewährte Thatfachen ſetzen es außer Zweifel, daß 
die im Innern der Erbe laufenden Wafleradern 
unter fich in Verbindung ftehen. Kerici, in der 
Mitte der öſtlichen Küfte des Golis von Spez: 
zia, eine fleine Stabt von ungefähr 4700 E., 
die fich größtentheils von Schiffahrt und Fiſche⸗ 
rei ernähren; es befteht hierein Schiffswerft 
für Handelsfchiffe. Gleich einem Amphitheater 
zieht diefes Städtchen fich in einem Halbzirkel 
am Hafen hin und im SHintergrunde thürmen 
ſich hohe romantifche, mit Ölpflanzungen bes 
deckte Gebirge majeftätifch empor. Nahe dabei 
liegt Marigola, eine ſchöne Billa des Mars 
cheſe Dlandini. 

Die übrigen merfwürbigften Ortichaften dies 
fer Provinz find: Sevanto, Flecken von nahe an 
4000 @., bie fich fat füämtlih von Schiffahrt 
oder Aderbau ernähren, mit einem Hafen und 
einer fhönen Kirche. In der Minoritenfirche 
fieht man bas berühmte Bild des heil. Georg 
von Andrea del Gaftagno, welches ſich im Lous 
pre befand, und über welches fo viel in dem ber 
fannten Streite überdie Erfindung der Ol 
malerei geiprochen wurbe. Monteroffo, ler 
den von etwa 1000 E., die vorzüglichite &emeins 
de von den fünf Ortſchaften (Cinque ter- 
re), deren Gebiet feit mehren Jahrhunderten wer 

en der Güte des dort bereiteten Weines bes 
annt ift, deſſen jährliche Produktion auf 80,000 
Barilen fteigt. Man muß in der That die Klug⸗ 
—* den Muth und die Ausdauer der Winzer 
dieſen Ortſchaften bewundern. Ein dürrer, 
ſteiniger und zuweilen faſt ſenkrechter Bergab⸗ 
hang wurde zu einem fruchtbaren Weinberge um⸗ 
geſtaltet. An Stricken über ſchrecklichen Abgrün— 
den hängend, kultiviren ſie unerſteigliche Felſen, 
auf ſolche Art pflanzen ſie ihre Reben und leſen 
fie ihre Trauben. In der Umgebung ſteht auf 
der Spige eines Berges die Wallfahrtfirdhe 
Madonna di Sopviore, welche jährlich zwis 
ſchen dem 1%. und 16. Auguft von ungefähr 
8000 Perſonen bejucht wirb; es iſt eine Kirche 
von brei Schiffen. Sarzana, Feine und ſchöne 
Stabt von etwa 8000 E., in einiger Entfernung 
vom linfen Ufer der Magra, Sitz eines Bis- 
thums. Manchmal wurde diefe Stadt auch Lu— 
ni⸗-Nuova genannt, weil fie ihre Vergrößerung 
nur dem Untergange von Luni verbankt, bas 
ſich in der Nähe befand, und deſſen Bilchofsfig 
bierher übertragen wurde. Wir können hier nicht 
mit Stillihweigen übergehen den berühmten Ba l 


lavieinifhen Kober, ber mit —— 
Sorgfalt in dem Kapitulararchive aufbewahrt 
wird; bie Kathedralkirche von drei Schiffen, 
ganz mit carrarifhem Marmor überzogen, und mit 
Bildhauerarbeiten aus der Mitte ‚des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts geziert ; einige diefer Arbeiten 
fcheinen der Stadt Luni angehört zu haben, in 
welchem Falle ihr Alter über die Wiederheritel- 
lung der Künfte in Italien binaufreichen würbe. 
Diefe Heine Stadt rühmt fih, Geburtsort des 
armen Möndyes Thomas zu fein, welcher im 
Jahre 1447 unter dem Namen Nifolaus V. den 
päpſtlichen Thron beftieg, und denſelben bis 
1455 mit fo vielem Glanze behauptete. Aus dies 
fer Stadt ſtammte aud Luigi Maria For 
tunato Bonaparte, welder im Jahre 1612 
den Drt verließ, um feinen Aufenthalt zu Ajacs 
cio auf der Infel Eorfica zu nehmen; er war 
der Großvater Carlo Bonaparte's, des Baters 
bes Kaifers Napoleon, In der Umgebung 
trifft man Gavaggino, eine angenehme Bils 
la des Marcheſe DIanbini, wo man auch 
eine hübiche Bibliothek findet; und näher ges 
gen die Mündung der Magra hin fieht man die 
Nuinen von Luni, einer berühmten Stabt 
Gtruriens; von ihr führt die funigiana ihren 
Namen, eine Landichait Italiens, weldye unges 
achtet ihrer geringen Ausdehnung, zwifchen bem 
Königreihe Sardinien, dem Großherzogthume 
Toscana und dem Hergogthume Modena getheilt 
it. Es ſcheint nicht, dag Luni jemals eine gros 
fe Stadt war, weil ihr Umfang nicht eine Stun: 
de überjchritten haben bürfte; fie verdankt ihre 
Berühmtheit der Nähe des herrlichen Hafens, 
der heutzutage Meerbujen von Spezzia 
beißt, und mehr noch den Brüchen von fchö: 
nem weißen Marmor, ben man feit langer 
Zeit unter dem Namen Garrara-Marmor 
fennt. Mehre Urſachen trugen zum Berfalle dies 
fer Stadt bei, und darunter dürfte wohl bie 
jchledyte Luft, weldye durch die an der Magra 
entitandenen Sümpfe herbeigeführt wurbe, bie 
Hauptveranlaffung geweien jein. Im vierzehn: 
ten und fünfzehnten Jahrhunderte entfernten ſich 
ihre reichiten Familien nach Lucca, Piſa, Flo— 
renz, Genua und felbft nach einigen Städten 
Spaniens, und ber übrige Theil der Bevölfes 
rung fiedelte fi) zu Sarzano und in andern 
benachbarten Ortichaften an. Bon Luni find wer 
nige Spuren übrig ; alles, was man bisher auf- 
been konnte, beichränft fich auf die Trümmer 
feines Amphitheaters, und feit 1837 auf 
die Trümmer feines Forums, weldes vom 
Marchefe Remedi aufgefunden wurde. Auch wols 
len wir den Leſer erinnern, daß der Papit Eu: 
tychianus, der im Jahre 283 gemartert wur- 
be, aus dieſer Stadt gebürtig war. 


Infel Sardinien. 
Divifion Cagliari. 


In der Provinz Cagliari, Cagliari, Hauptſtadt des Koönigreichs Sardinien 
ober ber Injel diefed Namens, gut befeftigt, mit einem ſchönen Hafen im Kintergrunde 


eined malerifchen Meerbufend, die wichtigſte Handelsſtadt der Infel, Sitz eines Erz- 
bisthums, mit beiläufig 30,000 E., die Befagung und die Fremden mit eingerech⸗ 
net. Ihre vorzüglichften Gebäude find: die Kirche der Jefuiten oder des heil. 
Michael, dad Landarjenal, dad Mauthgebäude, welches jeit Kurzem fehr 
erweitert wurde, und das Theater, das feit einiger Zeit reftaurirt if. Erwähnung 
verdienen auch dad Marinearfenal (Darsena), die fhönen Spaziergänge, bie 
drei von den Pifanern erbauten Thürme, die Trümmer eines romifhen Am- 
phitheaters, einer antiken Wafferleitung, und die Spuren eined Tempels, 
welcher von den Phöniziern foll erbaut worden fein. Cagliari hat eine Univer- 
fität, eine königliche Gefellfhaft des Aderbaues, ein Mufeum ver 
Naturgefhichte, eine Sammlung fardinifher Gögenbilder (phonizi«- 
ſches Mufeum genannt), eine offentlihe Bibliothek. Diefe Stadt ift der 
Sig ded Magiftrats der königlichen Udienza, oder des Eivil- und Kriminal- 
Appellationsgericht8 für die ganze Infel, zugleich erfte Inftanz für einige Streitfachen. 


Itallem 





In den nächſten Umgebungen und in dem 
Umkreiſe einiger italieniſcher Meilen findet man 
die Scaffa, ein großes ſtehendes Waſſer, das 
mittelit eines engen Kanals mit dem Meere in 
Verbindung fleht; es liefert viele vortreffliche 
Fiſche und wird von zahlreichem Waflergeflügel, 
unter andern auch vom Phönifuper, ber bei 
den alten Römern fo gerühmt war, befucht. Die 
kõniglichen Salinen, in welchen viele Sträflin- 
ge arbeiten müſſen, und wo nach neu eingeführ« 
ter Methode eine große Menge Salz von auss 
gezeichneter Qualität und Weiße bereitet wird. 
Sant! Avendrace, Feines Dorf, bemerfenswerth 


wegen feiner zahlreichen Grotten, welche von 
den Phöniziern ausgegraben worben fein follen, 
und wovon viele einem Theile der Einwohner 
zum Aufenthalt dienen. Quarto, Flecken 
von beiläufig 5800 E., nicht fern von dem Meer: 
bufen , weldyer darnach benannt wird; es ift der 
bevölfertfte Ort des Campidano bi Gaglias 
ri, einer großen fehr fruchtbaren Fläche; fie 
zeichnet fich durch den Wohlftand ihrer Bewoh— 
ner aus, deren Kleivungsart eine der fchönften 
unb reichiten anf der Infel iſt; auch die Frauen 
zimmer find durch ihre Schönheit berühmt. 


In der Provinz Buſachi. Bufadhi, Feine Stadt und Hauptort von beiläufig 
1800 €., auf einem erlojchenen Bulfane erbaut, nicht weit vom Tirſo entlegen. 


©riftans (Neapolis), vormalige Haupt: 
flabt der Arborea, nun fleine Stadt und Sitz 
eines Erzbisthums, nicht jehr weit von der 
Mündung des Tirfo, im Hintergrunde eines 
fhönen Bufens, welcher von ihr feinen Namen 
führt, mit nahe an 6000 @., die meiltens Fis 
fcher find und einen nicht unbebeutenden Hans 
del treiben; auch it die Stabt von Obſt-, Wein 
und Olpflanzungen umgeben; doch ift die Luft 
ungesund wegen ber weiten Sümpfe, welche 
um fie herum liegen; merfwürbig ift hier die 
große Kathebralfirdhe, das Seminar, bie 
Erdgefhirrfabrif, welche fait die ganze 
Infel mit Thongeräthen verficht, und die neue 
föniglihe Straße, welche hier vorbeizieht, 
und die Verbindung zwifchen Gagliari und Por: 
to⸗Torres bewirft. Das Gehiet diefer Stabt wirb 
für das fruchtbarfte gehalten; ihr Getrei- 
de gilt für das befte der Infel; auch wächſt 
hier der vortrefflihe Wein Vernaccia. In ihren 
Umgebungen find zu bemerken: der Hafen 
von Driftano an der Mündung des Tirſo, und 
die große zum Thunfiſchfange beſtimmte Tons 
nara von Flumentorgiü, melde eine der 
ergiebigiten it; die ſtehenden Waffer von 
Santa Giufta, von Saffu und Gabras, 
alle ſehr fiichreich. Nahe bei dem letztgenannten 


trifft man das große Dorf Cabras, mit 3500 €,, 
bie zum großen Theil die Fiſcherei treiben, 
und deren Meiber fih durch die Schönheit ihrer 
Gefichtszüge auszeichnen. Im Dorfe San Gio— 
vanni Sinis wurden einige römifhe Al— 
terthbümer andgegraben, 

In diefer Provinz find noch zu nennen: 
Paulilatino, großes Dorf von beiläufig 2000 E. 
in einer fehr fruchtbaren Gegend; auch befteht 
bier ein königliches Geftüte mit arabiichen 
Hengften. Ales, Städtchen von etwa 1000 G., 
Sig eines Bisthums, deſſen Bifchof aber nicht 
bier, fondern zu Billacidro refibirt. 
Aritzu, Hauptort des Thales Barbagia 
Belvi, bemerfenswerth wegen feiner ſchönen 
Nuß⸗ und Kaftanienwaldungen mit Bäumen von 
außerorbentlicher Größe; dieſes Thal hält man 
für das pittoresfefte auf der Infel. Pefulo, ein 
anderes Dorf in ber Nähe bes Genargentu, 
welcher der Höhfte Berg Sardiniens if. 
Sorgons , Dorf von 1300 E., welches feinen 
Namen von ben vielen dort befindlichen Waf- 
ferquellen (sorgenti) erhielt; erwähnenswerth 
ift die Wallfahrtsfirche des heil. Mau: 
rus, welche von ber ganzen Bevölkerung des 
Mitteltheiles der Infel befucht wird, 


In der Provinz Igleſias. Iglefias, kleine Stavt und Hauptort der Pro- 
pinz, mit 4800 E., Si eines Bisthums, mit einer ziemlich fchonen Kathedral— 
firche. In der Nähe gibt e8 geräumige Grotten, welche von alten Bergwerfen 
der Römer berftammen, Hier werben gute Käfe bereitet. 





Yillacidro, — Flecken von 5800 G., 
erbaut auf dem Abhange eines Berges, Reſi— 
denz des Bifchofe von Ales, welcher eine ziem: 
lich bändereiche Bibliothek befigt; in das kö— 
nigliche Schmelzhaus Dietes Bledtene wird 
alles Metall gebracht, welches aus den Berg- 
werten Sardiniens gewonnen wird, In feinen 
Umgebungen fieht man die Sofpenbula, ohne 
Zweifel der fhönfte Wafferfall der Inſel. 
Guſpini, Bleden von nahe an 3000 E., am Bus 
fe eines hohen Berges; mit reichen filber- 
baltigen Bleigruben, deren Metallaus: 
beute nach Billacidro abgeführt werden muß. 
Portso-Palmas, eine Ortichaft, wichtig durch ih: 
ren Hafen und die Thunfifcherei, bie hier 
getrieben wird; wenn biefelbe beendigt ift, gibt 
es bier feine ftabilen Ginwohner mehr, bis 
die Zeit des Fiſchfangs wieder heranrüdt. Das 
Nämliche gilt auch von Porto-Paglia und von 
Porto-Fcus auf derfelben Küfte, Sant’ Antio- 
60, die größte von den Infeln, welde Gars 
dinien umgeben; eine von den Römern erbaute 
fteinerne Brüde verbindet fie mit ber Hauptins 
fel. Die kleine Infel hat ein höchft angenehmes 
und günfiges Klima, dem fie auch ihre verichier 
denartigen Erzeugnifle verdankt ; bemerfenswerth 
find ihre phönizifhen Dentmäler oder 
Nuraghi, und ihre piemontefifhe Kolo— 
nie im Dorfe Calafela, welche feit langer Zeit 
ihren Dialekt, ihre Kleivungsart und ihre &es 
bräuche treu bewahrt hat. 

San · Pietro, die bevölfertfte unter ben In⸗ 
feln, weldye um Sarbinien herumliegen ; Car- 
Loforte, ein Flecken von 2300 G., ift ihr 
Hauptort ; er verbanft feinen Urfprung einer 
Kolonie von &enuefern, welde durch die 


Europa. 


Barbaresten von der Infel Tabarca vertries 
ben wurden und dann bier fich nieberließen ; 
auch fie bewahren, wie die Piemontefer zu Gas 
lafela, ihre Sprache und ihre Gebräude. Den 
reihen Thunfifchfang, ber hier zu®ortos 
Secus getrieben wird, haben wir ſchon ange: 
führt. Piana, fleine Infel, mit einer großen 
Tonnara, d. i. einer Stelle, wo bie Thuns 
fifhe gefangen werben. Wir müffen auch die 
Aufmerffamteit des Lefers auf diefe noch fo wer 
nig bewohnte Küfte Sarbiniens lenken, bie body 
fhöne Häfen und zahlreiche Thunfiſche befigt, des 
ren Fang, wie ſchon angeführt worden, zuPors 
to-Palmas, Porto-Seus und Porto— 
Paglia Statt findet. Wir ſchicken zu dem En⸗ 
be einige ungweifelhafte Angaben aus des Gra⸗ 
fen Serriftori Statiftil von Italien vor 
aus, welche eine Idee von der großen Widhs 
tigfeit diefes Erwerbszweiges in einem Theile 
Italiens geben, ber noch jo wenig befannt und 
fo fchlecht gewürdigt if. Im Jahre 1833 wur: 
den in der Tonnara von Alumentorgiü 
nahe bei Oriſtano, 2850 Tonnen gefangen; in 
ber von BortosPaglia 1901; in der bei den 
Salinen von Saffari 1678; zu Porto: 
Scus 897; an ber Infel Piana 455. Im 
Jahre 1835 betrug der Fang zu Porto:-Par 
glia 1989; zu Porto-Scus 1866; bei ben 
Salinen von Saffari 1546; an der Ins 
fel Piana 1418; zu Flumentorgiu 1392. 
Das Totalgewicht der Thunfiſche war im Jahre 
1833: 7751 Tonnen; im Jahre 1834: 8799; 
im Jahre 1885: 8211 Tonnen. Schäpt man 
den Werth jeder Tonne nur auf 42 Franken, 
fo beträgt der Mittelertrag biefer brei Jahre 
346,65% Franken. 


In der Provinz Ifili. Iſili, kleine Stadt und Hauptort von 2200 E., auf 


dem Abhange eines erlojchenen Vulkanes 


erbaut; da fie nirgends gefchügt ift, hat 


fie im Sommer eine außerordentliche Hitze auszuftehen. 


Nurti, großes Dorfvon ungefihr 2000 E.; 
der Mittelpunft einer bedeutenden Käfefabrifa- 
tion. Sardara (Aqua Letinata), ein anderes 
Dorf von etwa 1700 E.; fein warmes Mi: 


neralmwaffer und fein Badehaus find das er: 
fie Gebäude diefer Art auf der Infel, und wer: 
den doch nur von wenigen Perfonen benugt. 


In der Provinz Lanufei. Fanufei, Eleine Stadt von 1700 E., in einer ma- 
leriſchen und gefunden Lage; fie ift der Gi des Biſchofs von Ogliaftra; ihre 


Meine find in Auf. 


In den Umgebungen liegen: &ortoli, Hei: 
ner Flecken von etwa 1400 E., merfwürbig we: 
gen feines Hafens und wegen der auferor- 
dentlihen Fruchtbarkeit feines Gebietes, 
welches allein in biefer Beziehung mit der Cam⸗ 
pagna d’Oriftano verglichen werden fann; das 
Getreide foll dort vierzigfahen Samen 
abwerfen; aber die Luft ift fehr fchlecht. Pa- 


vi, ein anderer Flecken von 1200 E., in einer 
höchſt fruchtbaren Gegend, mit einer ber jhöns 
ſten Kirchen Sardiniens; auch bier if die Luft 
fehr ungefund. Wir wollen noch beifügen, daß 
diefe Provinz, auch befannt unter dem Namen 
Dan und bie Provinz Nuoro ber wüs 
fteite Theil Sardiniens find, fo wie auch ihre 
Bewohner die unruhigite Bevölkerung bilden. 


In der Provinz Nuoro. Wuoro, Feine Stadt und Hauptort von 3600 E., 


auf einer Anhöhe gelegen, Sit des Biſchofs von Galtelli und Nuoro. Die neue Ka- 
thedralkirche, das Gebäude de8 Seminars und das Jefuitenfollegium 
find erwähnenswerth. In den nahen Wäldern wird viel Korf gefammelt, und bie 
biefigen Pferde werden für vie ftärfften der Infel gehalten. 


Jtraliem 





Oroſei/ feiner Flecken von beiläufig 2000 G., 
an ber Mündung des Fluſſes Orofei ins Meer, 
mit einem Hafen, aus weldyem die Kaufmannds 
waaren biefer Provinz verfendet werben. In der 
Nähe befinden fih warme Bäder. Galtelli, 
Heine und ſchlechtgebaute Stadt, welche blos 
darum angeführt wird, weil fie zugleich mit Nuoro 
dem Bisthume den Namen gibt. Poſada, klei⸗ 
ner Bleden von etwa 2500 E., mit einem Heis 
nen Hafen; auch bier ift die Luft fehr unges 
fund. Montefanto und ®rgofola in Süden, und 
Siniscola in Norden find große Dörfer mitten 
im Gebirge, auf der Infel verrufen wegen ber 
heftigen und unruhigen Eigenſchaften ihrer Bes 
wohner. Bitti, großes Dorf, merkwürdig wegen 
der Tracht feiner Einwohner, deren Dialeft 


ſich viel dem Lateinifchen nähert, Benetutti, ein 
anderes großes Dorf in malerifcher Lage, be: 
fannt durch feine heilfamen warmen Bäder, 
durch die frembartige Tracht der Bewohner und 
durch die Schönheit feiner Weiböperfonen ; man 
fieht hier Spuren antifer römiſcher Warm: 
bäder. Sonni, welches 2800 E. haben foll, wirb 
für das höchſtgelegene Dorf ber Infel 
gehalten ; es liefert ben beften Käſe Sar 
diniens, und feine Wallfahrtskirche ver 
heil. Jungfrau if die befuchtefte, zumal von 
den Bewohnern bes Mitteltheils der Infel. Por- 
gali, großes Dorf von 2900 E., bemerfenswerth 
durch feine Gewehrfabrif, deren Gewehre und 
Piſtolen ſich durch vortrefflich eiſelirte Verzie⸗ 
rungen auszeichnen. 


Diviſion Saſſari. 


In der Provinz Saffari. Safari, die zweite Stadt der Inſel, auf dem Ab⸗ 
hange eines Hügeld erbaut, Gig eines Erzbisthums feit 1441, zu welcher Zeit das—⸗ 
felbe von Torres hierher übertragen wurde. Die vorzüglichften Gebäude find: die Ka- 
thedralfirdhe, die Mingritenkfirche, das Kaftell, dad Seminar und das 
fhöne neuerbaute Theater. Erwähnenswerth ift auch der Brunnen vi Roſedo, 
ganz aus weißem Marmor, ein Werk der Pifani, und die Tabakfabrik, deren Er- 
zeugniffe von vortreffliher Qualität find. In jeder Hinſicht behauptet Saffari den 
nächſten Rang nad) Eagliari; e8 hat eine Univerfität, zwei Kollegien, eine 
Heine öffentliche Bibliothek und eine Afademie des Ackerbaues. Seine Be— 
wohner, ungefähr 23,000 an Zahl, nähern fih in Tracht und Sprache mehr ven 


Bewohnern des feften Landes von Italien. 


Die Umgebungen Saffari's, fehr maleriich, 
voll Gärten und Pomeranzen:, Gitronens und 
Dlivenpflanzungen, enthalten an 400 Quellen 
vortrefflichen Waflers, und Spaziergänge von 
bezaubernder Schönheit. In einem Umfreife von 
2 Meilen trifft man: Oſilo, einen Flecken von 
4800 E., welche durch ihre hohe Statur und 
durch die Schönheit ihrer Körperformen fich aus⸗ 

eichnen; die Kleidungsart des weiblichen Ge: 
chlechtes hält man für die fchönite auf der In— 
fel. Sorfo, Flecken von 4300 G., deren Indus 
ftrie gerühmt wird ; ihre Felder find fo fchön wie 
Gärten fultivirt, befonders feitdem der König 
Karl Albert die übermäßigen Bafallengebühren, 
weldye die Landleute an den Baron von Sor: 
fo bezahlten, aufgehoben hat. San-Gavino 
(Baingio), eine Wallfahrtskirche, welche 
am #eite des heil. Gavinus ziemlich ſtark be— 
fucht wird ; fie ift großentheils aus Materialien 
zerlörter phöniziiher und römijcher Gebäude 
aufgeführt. Porto -orres, jehr Heiner Flecken 
von beiläufig 800 E., deren Zahl ſich fortwaͤh— 
rend — da der Handelsverkehr des Or: 
tes ziemlich bedeutend iſt. Eigentlich it es ber 
Hafenvon Saffari und be Station der 
Packetboote, welde eine regelmäßige unb 
ziemlich lebhafte Verbindung hifden Genua und 
Sarbinien unterhalten. Erwähnung verdienen 
auch das große Strafhaus (Gentralge: 
fängniß), der römifche Hafen und einige 
Spuren römifcher Alterthümer. Wir fügen noch 
bei, daß zu Borto-Torres bie Bia-Sarda ihr 
Ende nimmt, jene herrliche Straße, welche, von 


Gagliari Beginnend, Sardinien von einem Ende 
zum andern durchſchneidet, und auf ihrem Zus 
ge Sardara, Driftano, Paulilatino, Bonorva, 
Torralba und Saffari berührt; fie zeigt an meh— 
ren Stellen jehr merfwürbdige Kunjtarbeiten, und 
foflete der ſardiniſchen Regierung nicht weniger 
als 3,362,000 Franken. Sie hat eine Länge von 
31°/, deutfchen Meilen, überfchreitet 432 Brü- 
chen und wurde im Jahre 1831 beendigt, An 
diefe Straße follen fih auf der öſtlichen und 
weftlichen Seite mehre Nebenftrafen anſchlie— 
fen, welche von den Gemeinden erbaut werben 
folfen,, um das Syflem der innern Kommunifas 
tion vollitändig auszuführen. 

In diefer Provinz, jedoch außer dem begeich- 
neten Umkreiſe, find noch zu nennen: Laftel- 
Sardo (Castel-Genovese , Castel-Aragone- 
se), fleine Stadt von 2100 E., mit Befeiti- 
gungen und der Sommerrefidenz bes Biſchofs 
von Ampurias. Auch müflen wir hier erwähs 
nen: bie NMurraberge (Monti di Nurra), 
eine Berggruppe von nicht unbebeutender Höhe, 
aber geringer Ausdehnung, einer der wildeten 
und volfleeriten Theile der Injel, gleichſam rin 

roßer Park voll wilder Thiere, als 

ambirfche, Waldyirfche, wilder Schafe, Wild— 
ſchweine u. dgl. Am Fuße diefer Berge liegen bie 
Salinen von ®Porto-Torresund eine Ton— 
nara (zum Thunfifchfange), beide ſehr einträg« 
lic) ; endlich die Infel Afinara, welche eine Sei: 
te des weiten Meerbufens von Porto:Torres bil: 
det, und ganz von Hirten und Fifchern bewohnt 
wird; ihre Mferfiredten find ungemein fiihreich, 
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In der Provinz Alghero. Alghero (Alghuer), kleine Stadt und Hauptort, 
im SHintergrunde eined Meerbufend, mit einem Eleinen Hafen, mit nicht unbebeuten- 
den Feftungswerfen und 8000 E., die faft fämtlih aus Gatalonien abftammen, und 
ſowohl ihre Sprache als ihre Kleidung und Gebräuche beibehalten haben; faft alle 
fprechen außer dem Gatalonifchen auch italienifh und ſardiſch. Es ift hier 
der Sitz eined Bisthums. Unter den merfwürbigeren Gebäuden diefer Stadt, welde 
die regelmäßigft gebaute ver Infel ift, zeichnen fih aus: die Kathedralkirche, das 


Seminar, ber bifchöfliche Pallaft und das Gefängniß. 


Die Umgebung diefer Stadt bringt bie ber 
ſten Weintrauben Sardiniens hervor, 
und an den Küften werden Korallen gefifcht, 
welche unter allen aus dem mittelländifchen 
Meere kommenden am meiften geichägt wer: 
den. Genueſiſche, neapolitanifche und toscani: 
ſche Korallenſchiffe (Coralline) fommen regel: 
mäßig hierher, um fowohl in der Nähe von Als 
ghero, als auch auf den Ufern von Bofa, von 
Caſtel-Sardo und an den Infeln San 
Pietro und Sant Antioco den Korallens 
fang zu betreiben. Die Korallen kommen bier 
war nicht fo häufig vor, wie an der Küſte Afri— 
a's zwifchen Bona und Biferta, find aber ber 
deutend fchöner als diefe. Wollen wir blos auf 
ben Antheil der farbinifchen Unterthanen Rück— 
fiht nehmen, fo müflen wir berichten, daß jähr: 
lich 100 bis 150 Korallenbarfen gegen Ende bes 
Monats März von Rapallo und von den an feis 
nem Meerbufen gelegenen Küftenbörfern abfah— 


ren, um fich nach ben jo eben von uns angegebe: 
nen Korallenufern zu begeben ; die Barfen, 
welche nach Sarbinien gehen, haben blos fie: 
ben Matrofen, die nad) der afrifanishen Küſte 
fahrenden dagegen neun Matrofen. Herr Ber 
tolotti fhägt die Zahl der mit dem Korallen: 
fange befchäftigten Individuen auf ungefähr tau— 
fend ; der Rang dauert bei acht Monate und 
wirft ungefähr 400,000 Franken ab, wovon aber 
300,000 als Koftenaufwand abzurecdhnen find. 
Grwähnenswerth find in biefer Provinz noch: 
Porto-Conte, ein Ort, weldyer durch feinen Ha: 
fen, den man für den ficherften und, nad bem 
zu Cagliari, auch für den größten ber Infel 
hält, nicht unwichtig ift; fein @ingang iſt durch 
Batterien geichügt. In ziemlicher Nähe findet 
füch eine herrliche Stalaftitengrotte; fie iſt 
eine der größten und [höniten in Euro— 
pa; doch kaun man in bdiefelbe nur bei ganz 
ruhigem Meere und zur Sommerszeit fommen. 


In der Provinz Euglieri. Eugliert, Fleine Stadt und Hauptort von 3900 E., 
der gewöhnliche Sit ded Bifhofs von Bofa; Dlivenhaine umgeben diejelbe. 


Bofa , die wichtigfte Stadt diefer Provinz 
und Sig eines Bisthums, mit 5600 E.; die 
Kathedralkirche, die große Ledergerbe: 
rei, bie in der Nähe wachfenden vortrefflichen 
Meine, und die Korallenfifcherei, welche 


am Uferihres Heinen Hafens betrieben wird und 
auserlefene Korallen abwirft, find bemerkens— 
werth; unglüdliher Weife ift die Luft jedoch 
ungefund. 


In der Provinz Ozieri. Gzieri, Feine, einigermaßen fchöne Stadt von un« 
gefähr 8000 E., Hauptort der Provinz, mit einem Kollegium, weldes am Co— 


guina (auch Ozieri genannt) liegt; Reſidenz 
Stadt feit vielen Jahren gänzlich verfallen ift 


In der Nähe diefer Stadt gegen Weiten 
und Norden breitet fi) der Campo d'Ozieri aus, 
die größte Fläche Sardiniens nad den Cam— 
pidani oder den Flächen von Cagliari oder 
Driftano. Oſchiri, Flecken von etwa 2000 E., 
bemerfenswerth wegen feiner zahlreichen Schaf: 
herden und wegen ber vortrefflichen, hier bes 


des Biſchofs von Bifarcio, welde 


— 


reiteten Butter; man findet hier viele Verſtei⸗ 
nerungen und in der Nähe erhebt ſich die Lim— 
barra, Pattada, Flecken in einem tiefen Thale, 
welches zum Flußthale des Tirfo gehört, mit 
etwa 3000 E. und einem merfwiürbigen Berg— 
werfe von Magneteifenftein. 


In der Provinz Gallura. Tempio, Fleine Stadt in gefunder, aber Falter 


Rage; ihre Bevölkerung hat fich in den Iegtverfloffenen Jahren ziemlich vermehrt und 
betrug nad) der letzten Zählung 9204 Individuen; ihr Dialekt ift faft derſelbe, der 
auf der Infel Eorfica gefprochen wird. Baft alle ihre Käufer find aus Granit ohne 
Mörtel erbaut. Tempio ift die Nefidenzftadt des Bifchofd von Ampuriad; die 
Kleivungsart der Brauenzimmer, welche wegen ihrer Schonheit in Ruf ftehen, ift eine 
der auögezeichnetften auf ver Inſel. 


In ihren Umgebungen erhebt fich die Lims 
barra, eine hohe Bergfette, deren Kern aus 
Granit befteht, welcher an Schönheit dem egyp⸗ 
tischen gleichkommt; auch findet man hier jchö- 


ne Kryitalle von rofenfarbigem Feldſpath, dann 
Porphyr und Jaſpis. Man ficht hier die Mu— 
ragas-Majori, eine Benennung, welche durch 
ihre Größe gerechtfertiget wird und weshalb man 


Italien. 


derfelben ben erften Rang unter ben Bauwerfen 
diefer Art anweifet. Wir bemerfen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß Sardinien mehre Denfmäler aufs 
uweiſen hat, welche an bie abwechfelnde Herr: 
—* der Belasger, Phönizier, Etrusker, Kar: 

ager, Griechen und Römer erinnern. Unter 
diefen alten Bauwerken muß der Geograph vor⸗ 
züglich auszeichnen die Nuragi oder Nuraghl, 
welche in unferer Zeit fo jehr den Scharfjinn 
der Herren Peyron, Della Marmora, Mimaut, 
Manno und Petit: Radel in Anſpruch genoms 
men und fo viele Unterfuchungen veranlaft has 
ben. Der leptgenannte Gelehrte fchrieb dieſe 
Bauwerfe den Pelasgern zu und nennt fie cy— 
klopiſche oder pelas ad: er führt ihren 
Urfprung bis auf das fünfzehnte Jahrhundert 
vor Chr. Geb. zurüd, Diefe außerordentlichen 
Monumente, deren man ſchon bei 600 entdedt 
bat, haben nahe an 50 Fuß Höhe und 90 Fuß 
im Durchmefler; die Spige, wenn fie unverlept 
it, endigt jich in einen gedrüdten Kegel; bie 
Blöde, woraus diefe Monumente beitehen, ha⸗ 
ben etwa einen Kubifmeter; die platten Ardhis 
traven, welche fich über ven Thüren und andern 
Öffnungen erheben, find 2 Fuß lang und 1 Fuß 
hoch; die Wände find fowohl im Innern als im 
Außern ohne Kitt. Eine 10 Fuß hohe Mauer 
von demfelben Bauftyl, wie das Gebäude felbit, 
umgibt wie ein Wall den Wallgang, welcher 
den Nurago trägt; dieſe Mauer hat zuweilen 
120 Meter im Umfange. Einige Nuragi find mit 
3—7 Kegeln flanfirt, welche fi um den Haupts 
fegel gruppiren ; es find Arten von Kafematten. 
Endlich it die Umfangsmauer mit einer 3 Buß 
hohen Bruftwehr nn ‚eye Ein fpiralförmiger 


bilden ; die Dede jeder Kammer it ein diago⸗ 
nal⸗ ovaler Bogen. 

Mir führen in der Provinz Gallura noch 
an: Sungs-Fardo, Siscia und Arſaquena, fchö- 
ne Häfen an ber Norbfüfte Sarbiniens, welche 
in diefem Theile, ungeachtet ihrer phyfifchen 
ar eigentlich nichts als eine Wüfte darbie: 
tet. anova, auch genannt Civita (Olbia, fpä: 
ter Civitas Pausania), feines Städtchen und 
Biſchofoſitz, mit * 1600 E.; ihr Hafen iſt 
der Ausfuhrweg dieſer Provinz. In ihrer Nähe 
liegen die Salinen, welche eine große Quaun⸗ 
tität Salz erzeugen, und bie Infel Tavola 
ra (Bucina), deren Küften fenfrecht abgefchnit- 
ten und manchmal auch überhängend find, wes⸗ 
halb man ſich ihnen an vielen Stellen gar nicht 
nähern kann; fie hat feine andern beftändis- 
gen Bewohner als wilde Ziegen von 
außerorbentlicher Größe und von fehr ſchmack⸗ 
haftem Pleifche. Zur Zeit der Nömer wurben 
bier in großer Menge Mufcheln gefiicht, welche 
eine fehr lebhafte — —— gaben, woher 
auch ber Name Bucina fommt. Auf dieſer In- 
fel gründete im Jahre 1005 der EmirMufet, 
welcher in ben Jahrbüchern Sardiniens eine fo 
große Rolle fpielt, eine zahlreihe Kolonie 
von Korfaren, welche durch einige Zeit bie 
Geißel des tyrrhenifchen Meeres waren. Schließ⸗ 
lic) bemerfen wir noch die Magdalena - Infel- 
gruppe ; zwiſchen Gorfica und Sardinien geles 
gen; fie beſteht aus zwölf Heinen Infeln, von 
welchen einige nur Skoglien find; Mabdalena; 
und Gaprera find die Hauptinfeln; die legtere 
it die größte und hat die meiften wilden Ziegen. 


Die Bewohner biefer nr ſprechen einen 
corſiſchen Dialekt, find geſchickte Matrofen und 
treiben Rontrebandhandel zwifchen Gorfica und 
Sarbinien. 


Aufweg ift in der ganzen Dice angebradht und 
dient zur Verbindung zwifchen ben drei Gemä— 
ern, welche die drei Stockwerke jedes Nurago 


Das Herzogthum Parma. 


Grenzen. Gegen Norden der Po, welcher e8 vom lombarbifch » venezianifchen 
Königreich fcheidet; gegen Often dad Herzogthum Modena; gegen Süden einige zu 
diefem Herzogthume gehörige Gebiete, die toscanifche Runigiana und das farbinifche 
Königreich; gegen Werften dasſelbe Königreich. 

Größe und Volfszahl. Der Flächeninhalt beträgt 102 Quadratmeilen, nad 
andern Berechnungen auch bis 104 Quadratmeilen, bewohnt von 466,000 Menfchen. 

Länderbeftand. Das Herzogthum befteht aus dem alten Herzogthum Par- 
ma, nämlich aus den Herzogthümern Parma, Piacenza und Guaftalla, mit Ausnahme 
einiger Gebietötheile am linfen Ufer des Po, welche an das Kaiſerthum Ofterreich ab- 
getreten worden find. Das Feine Herzogthbum Guaftalla ift von ber Hauptmaffe 
diefed Staated getrennt und bildet eine EnElave des Iombardifch-venezianifchen König- 
reichs und des Herzogthums Modena. 

Flüſſe. Hauptfluß iſt der Po, welcher aus dem ſardiniſchen und dem lombar⸗ 
diſch⸗ venezianiſchen Königreich herabkommt, Piacenza beſpült und inner den Grenzen 
dieſes Staates folgende Flüſſe aufnimmt: den Tidone, die Trebbia, die Nura, 
den Taro, welcher Borgo di Taro und San Secondo berührt; die Parma, welche 
Parma und Colorno beſpült, und die Lenza. 


Adminiftrative Eintheilung. Der ganze Staat ift in fünf Diftrifte getheilt, 
namentlih Parma, Piacenza, Borgo» Sandonning, Borgo Taro und 
98 


596 Europa. 


Guaftalla. Die zwei erften Diftrikte, nämlid Parma und Piacenza, haben an 
der Spike der Verwaltung einen Gouverneur; die drei andern, nämlih Borg o— 
Sandonnino, Borgo Taro und Guaftalla, flehen unter einem Kommij- 
fär. Jever Diftrikt teilt fih in Gemeinden, die von einem Podeftä, der einige 
Sindaci zur Seite hat, geleitet werben. 

Topographie. Parma, an der Parma, eine ziemlich hübfche Stadt mit breiten 
und geraden Straßen und ungefähr 36,000 E., Hauptſtadt des eigentlichen Herzog— 
thums Parma und des ganzen Staates, Sitz eined Obertribunald und eines Bisthums. 
Sie wurde ziemlich verfchönert, feitvem fie die Refivenz der Kaiferin Maria Louiſe ift, 
der fie eben fo mie andere Städte ded Herzogthums einige Denfmäler von großer Schön- 
heit und mehre höchſt nügliche Anftalten für den Unterricht der Jugend und zur Auf- 
nahme Kranker verdankt. Die vornehmften Gebäude find: der herzogliche Pallaft, 
eine Maffe großer Gebäude, ohne Regelmäßigkeit, von denen aber einige reich und 
geſchmackvoll möhlirt find; dad Univerſitätsgebäude, merkwürdig durch feine 
MWeitläufigfeit, wo vor dem Jahre 1832 alle Anſtalten dieſes ſchönen Inftitutes ver- 
einigt waren, mit Ausnahme des botanifhen Gartens, der ſich in eihem andern 
Viertel befindet; das farnefifche Theater, befanntlich das größte in Europa und 
ein Meifterwerf des Architekten Aleotti mit dem Beinamen l'Argenta; ed wird davon 
nie ein Gebrauch gemacht, wegen der mit der Bevölkerung der Stadt in feinem Ber- 
haltniß ftehenden Größe und wegen ber allzu Eoftipieligen Beleuchtung. Wir führen 
noch an dad neue Theater, eined der jchonften in Europa; dad prächtige Gebäude der 
neuen herzoglichen Gallerie; das Gebäude der Hffentlihen Bibliothef; 
das neue Schlachthaus; den von ſchönen Arkaden umſchloſſenen Friedhof mit 
einer hübfchen Kapelle. Barma befigt zahlreiche Kirchen, deren Hauptvorzug in ihren 
innern Verzierungen , und befonbers in ven Fresken und Ölgemälden ber berühmteften 
Maler Italiens befteht. Folgende find darunter die bemerfenswertheften: die Kathe— 
dralfirche, deren Kuppel die Himmelfahrt der Jungfrau Maria mitten unter Engeln 
und Heiligen darftellt; obwohl etwas befchädigt, wird dieſes Freskogemälde doch für 
das jchonfte Werk Correggio's gehalten; die Kirhe Madonna della Steccata, 
die man für die fhönfte Kirche Parma's Hält; ihre unterirdifche Kapelle wurde im 
Jahre 1823 erbaut, um die Gräber der Herzoge von Parma aufzunehmen; die Kir- 
hen zum heiligen Johann dem Evangeliften, zum heiligen Joſeph 
und zum heiligen Rochus; ferner die Kirchen zu Allerheiligen, zum hei— 
Tigen Paul und zum heiligen Grab, welche ſämtlich Fresken und Olgemälde 
von Gorreggio, Parmigiano, Lanfranco, Raphael, Annibale Garaccio enthalten. 
Bemerkenswerth ift au die Kirche dell’ Annunziata, in Betracht ihrer ganz 
befonderen Form; fie befleht nämlich aus zehn ovalen Kapellen, aber nach demſelben 
Mittelpunkt gerichtet, mit einem herrlichen Gemälde Gorreggio’d, die Verkündi— 
gung Maria’s darftellend. In der Kathedralfirche bewundert man befonders Die 
prächtige Tauffapelle; die Skulpturen über der Ihür, welche dem Gingang vom 
Plag her gegenüber fteht, ftellen die Sonne und den Mond vor, jedes auf einem eige— 
nen Wagen, eben fo, wie fie an den Tempeln des Mithradienfte dargeftellt find. Diefe 
emblematifchen Figuren, welche den gelehrten Unterfuchungen der Herren Agincourt 
und Millin entgangen waren, wurden neuerlich von dem berühmten Freiherrn von 
Hammer» PBurgftall unterfucht, welcher nach feiner gewohnten Gelehrjamfeit zeigte, 
daß fie nicht, wie Einige behaupteten, eine Gaprice des Architekten find, fondern 
lauter Symbole der Taufe, welche auch bei den Mofterien des Mitbrabienftes Statt 
fand. Man ſehe auch oben S. 379 bei ver Stadt Eremona. Parma befigt mehre wiſ— 
ſenſchaftliche Anftalten, und an deren Spige die Oberſchule (Scuola superiore), 
welche feit 1832 die Stelle der Univerfität einnimmt, von welcher fie die theologi- 
ſche, mediziniſche und philofophifche Fakultät mit 25 Profefforen befigt; das Adels- 
follegium (Collegio dei nobili), das ehemalige unter ber frangöfifchen Herrſchaft 
beftandene Lyceum, welches im Jahre 1816 von ber regierenden Herzogin dem Bene- 
diktinerorden zurüdfgeftellt wurde ; aus dieſem berühmten Inftitute find ein Scipio Maf- 
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fei, ein Ceſar Beccaria, ein Peter und Karl Verri und fo viele andere Gelehrte her⸗ 
vorgegangen, welche Italien erleuchteten; das Kollegium Maria-Luigia; das 
Kollegium Lalatta; in dieſen Kollegien find unentgeltliche Pläge, welche die Re— 
gierung vergibt; das bifhoflide Seminar; die Militärfchule, in welcher 
die Söhne von Unteroffizieren und Soldaten in den Elementargegenfländen Unterricht 
erhalten; das im Jahre 1832 errichtete Taubflummeninftitut; die Schule ver 
Künfteund Handwerke im Hofpiz der Künfte, zum Unterhalt und Unterricht 
von Waifenkindern; ; aufer den gemeinnügigften Gewerben wird hier auch im Gefang 
und in der Mufik Unterricht ertheilt; die Afademie derfhonen Künfte, an wel- 
cher mehre Profeſſoren angeſtellt ſind; die herzogliche Bibliothek, eine der 
erſten Italiens; in einem prächtigen, auf einem ſchönen Poſten erbauten Saale wird 
die ſchätzbare Sammlung hebräiſcher und rabbiniſcher Bücher, Manuſkripte und Druck— 
werke, welche von dem gelehrten Orientaliſten Bernardo de Roſſi zuſammengeſtellt 
wurde und für eine ber reichſten Sammlungen dieſer Art gehalten wird, verwahrt. 
Die Erzherzogin Maria Louife vereinigte damit die Rupferftiihfammlung, die fie 
von den Erben Oſtalli's erfauft hat und die eine der berühmteften in Europa ift; der 
Abt Zani benugte dieſelbe bei Verfaffung feined großen Werkes über die alten Drud- 
werke; dad Injchriftenmufeuum, faft ganz aus Gegenftänden beftehend, welche 
zu Belleja ausgegraben wurden; man fieht bier die berühmte trajanifche Tafel 
und das vierte Blatt eined Senatus-Eonfultud über Sachen, die vorzugsmeife 
das cisalpinifche Gallien betrafen; eine Münzenfammlung von mehr ald 20,000 
Stüd; die neue berzogliche Gemäldegallerie, nicht zahlreich, aber gut ge— 
wählt und mit Gejchmad eingetheilt; man bewundert hier den befannten heiligen 
Hieronymuß von Correggio; die zwei koloſſalen Statuen des Herkules und des 
Bacchus, die zu Rom in dem alten Kaiſerpallaſte gefunden wurden; und die von 
Canova gearbeitete Büſte der Erzherzogin Maria Louiſe, welche den Hintergrund bie= 
jes durch ihre Munificenz entftandener Muſeums ziert. Parma befigt neun Buch dru— 
dereien, und darunter die Druderei des berühmten, im Jahre 1813 geftorbenen 
Bodoni, welche zu den fchönften typographiſchen Etabliffements in Europa gehört, 
und aus welcher fo viele Meifterwerfe der Typographie hervorgingen. Auch befteht 
bier ein Leſekabinet, eind der vorzüglichften in Italien. 





In den nächiten Umgebungen Parma’s, an 
ber alten Via Aemilia, ſieht man bie prächtige 
Brüde, welhe Maria Lonife über den Taro 
hat erbauen laflen; fie hat 1,940,000 Franken 
gefoftet, und it eine der fchönften Brücken in 
Europa. In größerer Entfernung und in einem 
Umfreis von 2'/, Meilen trifft man: Sala, eis 
nen großen Flecken in reizender Lage am Fluſſe 
Baganza, mitten in einer fehr fruchtbaren Land- 
fchaft; fein altes herzogliches Schloß er: 
hielt viele Verſchoͤnerungen durch Maria Louiſe, 
welche bier die fchöne Jahreszeit zubringt. For- 
novo, Heiner Flecken von ungefähr 1200 E., 
am rechten Ufer der Taro; nicht ferne von hier 
erfocht im Jahre 1495 König Karl VIII. von 
Frankreich über die gegen ihn verbündeten itas 


Piacenza, unfern vom rechten Ufer des Po, 


lienifchen Fürften einen Sieg, wornach er nad 
Frankreich zurückkehrte. Caftelguelfa, ein Dorf 
mit einem herrlichen engliichen Garten, welchen 

vor ‚Kurzem Herr Tefta durch den berühmten Ins 
genieur Japelli anlegen ließ, und welcher zu ben 
fchönften in Italien gehört. Colorno, Heine Stabt 
von etwa 1800 E., nahe bei Parma ; ber große 
und herrliche Ballaft, welcher von ben Barnes 
fern erbaut wurde und den Herzogen zum Soms 
meraufenthalt diente, it faft ganz verlaffen ; 
merkwürdig ift in der Schloßlapelle die Orgel, 
eine der größten in Italien, dann der dabei be: 
findliche große Park und vorzüglich der botas 
nifhe Garten, mit den geräumigen Gewaͤchs⸗ 
haͤuſern, welche Maria Louiſe ſeit einigen Jah: 
ren wieder in guten Stand ſetzen ließ. 


Hauptſtadt des gleichnamigen Her—⸗ 


zogthums, eine ziemlich große, gutgebaute, aber ſchwach bevölkerte Stadt und Bi— 
Ichofsfig, mit 28,000 E., in einer fruchtbaren Ebene. Der Stradone oder Corſo 
ift ihre ſchönſte Straße und überhaupt eine der fchönften in Italien. Die anfehnlichften 
Gebäude find: der herzogliche Pallaft von bedeutender Größe, die Kathedral— 
firdhe, die Kirche des heil. Auguftin und mehre pallaftartige Privatgebäube. 
Erwähnung verdienen auch die zwei Reiterſtatuen, welche Alerander und feinen 
Sohn Ranuccio Farneſe darftellen. Die vorzüglichiten wiffenfchaftlicden Anftalten find : 
die Oberſchule (Scuola superiore) ver Rechts wiſſenſchaft, beftehend aus ber 


— 


juridifchen Fakultät der Univerfität von Parma, welche im Jahre 1838 hierher ver- 


fegt wurde, mit 11 Profefforen; dann die zwei Lehrfanzeln der Medizin und 
der Chirurgie; das bifhoflihe Seminar; das Inftitut Gazzola, an wel- 
chem in der Maler- und Bildhauerkunft Unterricht ertheilt wird; die öffentlihe Schu⸗— 
leder frangsfifhen Sprache; die zwei Mäpchenerziehungshäufer in ben 
Frauenflöftern der Urfulinerinnen und der heil. Therefia; die ziemlich bedeutende öf— 
fentlie Bibliothek, worin ein Balimpfeft aus dem neunten Jahrhundert 
und das Pfalterium der Kaijerin Engelberga, Gemahlin Ludwigs IT., von ihrer 
eigenen Hand im Jahre 847 over 857 gefchrieben, aufbewahrt wird. Die Eitadelle 
diefer Stabt ift von öfterreichifchen Truppen befeßt. 


In den nächften Umgebungen ber Stadt 
Piacenza befindet fich das berühmte Kollegium 
von San Lazzaro, auch Alberoni nad 
feinem Stifter genannt; es if in ganz Italien 
berühmt durch die gelehrten Männer, welche in 
demfelben ihre Bildung erhielten. In einiger 
—— überfchreitet man die Trebbia auf 
einer herrlichen Brüde, melde Maria Lonife 
mit großen Koften erbauen ließ. 

Die übrigen bemerfenswerthen Ortfchaften 
find: Porgo-FSandonnins, Heine Stabt von bei: 
fäufig 4000 @., Hauptort bes gleihbenannten 
Diftriktes und Sig eines Bisthums; mit einem 
bifhöflihen Seminar, einem Kollegium 
und einem merfwürbigen Bettlerbepot; letz⸗ 
teres ift ein großes von Maria Louife reorgani: 
firtes und reich dotirtes defoig und Arbeitshaus, 
um dem Bettelunwejen in ihren Staaten zu 
flenern und bie arbeitsunfähigen Armen zu uns 
terftügen. In den limgebungen bdiefer Stabt 
fieht man einige Spuren der alten Stabt Fi- 
dentia. Salſo, Heiner nicht weit vom Gtirone 
gelegener Fleden, mit Salzquellen, welde 
mit Bergöl imprägnirt find; man gewinnt hier 
eine bebeutende Menge Salz; in Falfo- Mag- 
giore, dem Haupttheile der Gemeinde Salſo, ift 
der berühmte Romagnofi geboren. Fiorenzuola , 
Fleden von ungefähr 3000 E., mit einem Kol: 
legium; biefer Ort ift befannt feit der Gntdes 
dung ber nahegelegenen Ruinen ber alten Stabt 
Velleja, welche plöglich durch den Ausbruch eis 
nes Bulfans ober durch das Ginftürgen zweier 
Berge, einige Jahre nach dem Tode bes Kaifers 
Gonftantin des Großen, zerflört worden zu fein 
fcheint. Die Belfen, welche die Ruinen mehr als 
20 Fuß hoch beveden, machen die Nacdhgrabuns 
gen jehr ſchwierig. Man erkennt, daß dieſe Stabt 
auf dem Abhange eines Hügels lag; daß ihre 
Häufer verfchiedene Stockwerke bildeten; daß eis 
nige marmorne, andere in Mofaif gelegte Fuß— 
böden hatten. Man hat einen an Berzierungen 
reichen Plag entdedt, der von einem Abzugsfa: 
nale rings eingeichloffen war, fchöne Marmor: 
fiße, die von Löwen getragen wurden, und in 
der Mitte einen dem Kaifer Augufius gewidme⸗ 
ten Altar hatte. Unter dieſen Trümmern wurbe 


die berühmte trajanifche Tafel gefunden, 
eines ber wichtigften Denfmäler des alten Roms, 
welche auf und gefommen find; fie wurde von 
Muratori und von Des Lama erklärt, und nad) 
dem gelehrten Abbate Furlanetto in Babua bes 
ſtimmte fie das geſetzliche Geldintereſſe bei den 
Römern, Auch find viele Knochen, Münzen, Mar: 
morbüften, brongene mit Silber übergogene Ge⸗ 
fäße und andere Eofibare Gegenftände gefun: 
den worden. In der Nähe diejer Ruinen fieht 
man einen Bulfan, der Hydrogengas aus: 
haucht, ähnlich jenem zu Barigazzo und zu Pie: 
tramala. 

Außer den bereits aufgezählten Ortſchaften 
find in dieſem Herzogthum noch zu bemerfen: 
Borgo-Caro, fleine Stadt von beiläufig 2500 G., 
am Taro, Hauptort des gleichnamigen Diſtrik— 
tes, und einft bes Fleinen Staates, welder 
unter dem Namen Val di Taro der Familie 
Fiefhi zu Genua gehörte; es befteht hier ein 
Kollegium. Compiano, in geringer ntfer- 
nung vom Taro, großes Dorf von etwa 1500 G., 
mit Gifenhämmern, in welchen das aus den na— 
hegelegenen Bergwerfen gewonnene Eiſen 
verarbeitet wird. Die Einwohner geben fich feit 
einigen Jahrhunderten fait ausſchließlich mit dem 
Zähmen und Abrichten wilder Thiere, als Lö— 
wen, ZTieger, Affen, Kameble u. |. w. ab, und 
ziehen dann mit dieſen Thieren durd Europa, 
um fich auf ſolche Weife fortzubringen. Die Af— 
fen, Löwen u. f. w. fommen aus Afrifa, wo fie 
jung in Schlingen gefangen und auf den Maͤrk— 
ten von Algier und andern Orten um geringen 
Preis verkauft werben. 

Suaftalla, Heine Stadt, Hauptort bes 
gleichnamigen Diftriktes und Herzogthums und 
Sig eines Bistums, nahe am Einfluſſe des 
Groftolo in den Bo, einft wichtig durch ihre Fe- 
ftungswerfe ; fie wurbe durch die ım Jahre 173% 
in ihrer Nähe vorgefallene Schlacht berühmt, 
welche das Schickſal Italiens änderte. Merlwür—⸗ 
dig ift hier der Dom ober die Kathedral— 
kirche, das Seminar, das Kollegium, das 
Mäpchenerziehungshaus, die öffentliche Bis 
bliothet und die Mufiffchule; die Bevöl- 
ferung fann 4000 Individuen betragen. 


Das Herzogthum Modena. 


Grenzen. Gegen Norden das Iombarbifch » venezianifche Königreich ; gegen 
O ften ber Kirchenftaat; gegen Süden der Kirchenflaat, Toscana und das Herzog⸗ 
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thum Lucca; gegen Weften die farbinifchen Staaten, die Lumigiana und bad Herzog⸗ 
thum Parma. 

Größe und Volkszahl. Auf 98—99 Quadratmeilen leben mehr als 400,000 
Menſchen. 

Länderbeſtand. Dieſer kleine Staat umfaßt das eigentliche Herzogthum 
Modena, mit den Herzogthümern Reggio und Mirandola; die Fürſten— 
thümer Gorreggio, Carpi und Novellara, und einen Theil der Herrſchaft 
Garfagnana. Dur den Tod der Herzogin Maria Beatrir ift dad Herzogthum 


Maſſa und Garrara mit diefem Staate vereiniget worden. 
Flüffe. Ungeachtet der geringen Gebietögroße dieſes Staates gehören feine Flüſſe 


zu zwei verſchiedenen Meeren. 


Das adriatiſche Meer empfängt: 

Den Po, welder das Gebiet diefes Her: 
zugthumes nur berührt, indem er aus dem Herz 
jugthume Parma und dem lombardijch = venezias 
nifchen Königreiche fommt; er zieht aber aus 
demfelben auf der rechten Seite mehre Neben: 
flüffe an fich, worunter die vornehmiten find: 
der Eroftolo, welcher nicht weit von Reggio 


vorbeigeht; die Secchia, welche Saſſuolo be: 
fpült, und der Panars, welcher Finale benegt. 

Das mittelländifhe Meer nimmt auf: 

Den Serchio, der im fühlichen Theile des 
Herogthumes entipringt, durch Gaftelnuovo bi 
Garfagnana geht, ım das Herzogthum Lucca 
eintritt und auf toscanifchem Gebiete in das 
mittelländifche Meer mündet. 


Adminiftrative Eintheilung. Das ganze Herzogthum wird in ſechs an Grö— 
Be fehr verſchiedene Provinzen getheilt, namentlich die Provinzen Modena, Neggio, 
Garfagnana, Mafja und Earrara, Lunigiana und Frignano; der Vor— 
ftand einer Provinz führt den Titel Gouverneur, mit Ausnahme der Provinzen 
Zunigiana und Frignano, welche nur einen Delegaten haben; jede Provinz zer- 
fällt in Gemeinden, deren jede unter einem Podeſtä fteht. 

Topographie. Modena, ſchöne Hauptſtadt des Herzogthums und Gig eines 
Bisthums, zwiſchen den Flüſſen Secchia und Panaro, dem erſtern jedoch näher als 
dem letztern gelegen; ein ſchiffbarer Kanal, welcher aus dem Panaro austritt, ſetzt 
ſie in Verbindung mit dem Po und befördert nicht wenig den Handel. Viele ihrer 
Straßen haben, eben ſo wie in vielen andern Städten, zu beiden Seiten bedeckte Gän— 
ge. Die Strada Maestra oder Hauptſtraße, welche die ganze Stadt durchſchnei— 
det, iſt prächtig und mit ſchönen Gebäuden geziert. Die vornehmſten Gebäude ſind: 
der herzogliche Pallaſt von zierlicher und majeſtätiſcher Bauart, reich und berr= 
lich eingerichtet; man bewunderte in demfelben, unter der Regierung des Herzogs Ni- 
naldo, die prächtige Gallerie von Efte (Galleria Estense) , deren befferer Theil 
von diefem Fürften ſchon vor einem Jahrhundert an den Churfürften von Sachfen ver» 
kauft wurde, und feitvem eine der fchönften Zierden von Dresden bildet; heutzutage 
fieht man hier nur Gemälde zweiten Ranges, welche aus der Sammlung des letzten 
Herzogs find; diefer Pallaft wird in kurzer Zeit zu den fchönften Gebäuden diefer Art 
in Italien gehören, wenn die weitläufigen, von dem regierenden Herzoge angefange- 
nen Bauten beendiget fein werden; unter diefe gehört das Theater; die Stern- 
warte, welche einen Theil des Ballaftes bildet, mit vortrefflihen Inftrumenten ver- 
fehen und jeit dem Jahre 1826 vollendet ift. Werner find zu bemerken: die Kathe- 
dralkirche, merkwürdig wegen ihres Thurmes, Ghirlandina genannt, eines ber 
höchſten in Italien, in welchem auch der alte hölzerne Waffereimer aufbewahrt wird, 
welcher den Gegenftand des berühmten heroifch = Fomifchen Gedichtes von Taffoni: la 
Secchia rapita (der geraubte Waffereimer) ausmacht; die Kirchen Sant Agoflino, 
San Giorgio und San Vincenzo, die Kafernen und vorzüglich die prächtige 
gedeckte Kaufhalle und das neuerlich reftaurirte Stadthaus. 

Obwohl die Bevölferung diefer Stadt nur auf 27,000 Individuen fteigt, zeich- 
net fie ſich doch in literariſcher Beziehung fehr aus. Bon ihren zahlreichen Unterrichts- 
anftalten und jonfligen Inflituten führen wir an: das medizinifche und das juri«- 
diſche Konvikt, welche die Stelle ver beiden Fakultäten der Medizin und ver Ju 
risprudenz von ber im Jahre 183% aufgehobenen Univerfität erfegen ; dad Adels 
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follegium mit vielen Profefforen und Lehrern, in ganz Italien bekannt ; die ade- 
Tige Militäratademie; bad biſchöfliche Seminar; daß bürgerlide 
Kollegium unter der Aufficht der Jeſuiten; die Afademie oder königliche 
Schule der ſchönen Künfte; das mathematifch - militärifhe Konvikt 
für bürgerliche Söhne, welche fi dem Militärftande widmen oder eine bürgerliche 
Laufbahn antreten wollen; dad Mädchenerziehungshaus; dad Taubftum- 
meninftitut für Mädchen ; zwei weibliche Erziehungshäufer im Nonnenflofter 
Corpus Domini und im Klofter ver Salefianerinnen; dad Kadettencorpsé 
und das Pompierdcorpd, welches für eine vortreffliche Schule der Künfte und 
Handwerke gelten kann; das neuerrichtete Infchriftenmufeum; das numisma- 
tifhe Mufeum; die Bibliothekvon Efte, eine der erften Italiens, worin ein 
griechifches Evangelium aus dem achten Jahrhundert aufbewahrt wird; dad phyfika- 
liſche Rabinet, das feit einigen Jahren bedeutend vermehrt wurde; auch ſchaffte 
der Herzog vor Kurzem eine reichhaltige Naturalienfammlung an; die kö— 
niglihe Akademie der Wiffenfhaften, Literatur und Künfte von 
Modena; die foniglihe Akademie der Mufikfreunde von Modena; 
die italienifche Gefellfhaft ver Wiffenfhaften, welche feit Tanger Zeit 
fehr wichtige Denkfchriften herausgibt. Die Eitadelle, welche in ein Zwangsdarbeitd- 
haus verwandelt war, wurde neuerlich reftaurirt und mit neuen Gemächern und Ab» 
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theilungen für die Beſatzung verſehen. 


Bepgio , ſchöne und wohlhabende Stadt 
nahe am Groftolo, an ber Via Aemilia, ©i 
eines Bisthums, mit 17,000 E. Ferm. 
ift der Dom oder die Kathebralfirde; 
bie fhöne Kirhe Madonna della Ghia: 
ja, mit einer Kuppel und vier andern an ben 

- Seiten; das Theater; das juridiſche Kon— 
vift, ein Theil der juribiichen Fakultät, von 
der Univerfität in Modena hierher verlegt; das 
Lyceum, mit Lehrfanzeln der Jurisprudenz , 
der Medizin und Chirurgie, mit einem fchönen 
chemifchen Laboratorium, einem reichen phyſi⸗ 
laliſchen Kabinete und einem Mufeum ber Nas 


turgefchichte, welches dem berühmten Spallan- 
zani gehört hat; das bifhöflide Sem i— 
nar; das Fräuleinerziehungshaus; bie 
dffentlihe Bibliothek; endlich das Jr: 
renhaus (Stabilimento di San Lazzaro ge: 
nannt), eines ber befieren in Italien, welches 
ber regierende Herzog San IV. erweitern und 
reftauriren ließ, unter der Leitung bes berühm⸗ 
ten Arztes Galloni. Schließli wird noch an- 
geführt, daß der im Monate Mai Statt fin- 
dende Jahrmarkt einer der Hauptmärkte Ita⸗ 
liens ift. 


Die übrigen bemerfendwertheften Ortſchaften des Herzogthumes find: 


In der Provinz Modena. Carpi, Hei: 
ne und anmuthige Stabt, und Bilchofsfig, mit 
5000 E., einer fchönen nach dem Gntwurfe 
Bramante’s erbauten Kathedralkirche, eis 
nem fhönen Schloffe, einem Seminar und 
einer philofophifhen Lehranftalt. Mi- 
randola, Fleine und fchöne Stadt von etwa 
4000 G., mit einem ſchoͤnen Schloffe ihrer 
alten Herzoge, unter welchen fi der berühmte 
Sohann 3, ein wahres Wunder des Ge: 
dächtniffes und der Gelehrtheit, auszeichnete. 
Anzuführen ift in diefer Stadt ber Dom, das 
juridiſche Konvikt, und die alten Feſtungs— 
werfe, die zwar gegenwärtig von feiner Bedeu: 
tung mehr find, aber in den italienischen Krie— 
gen nicht unwichtig waren ; im Jahre 1510 hielt 
bier durch eine Breſche der berühmte Bapft Ju: 
lius IL, als Krieger bewaffnet, feinen Einzug. 
Finale, fleine aber hübſche Stadt von etwa 
6000 E., am Panaro, nahe am Kanal Gas 
vamento, mit nicht unbebeutendem Handel; 
bemerfenswerth find das Seminar umd bie 
hydrauliſchen Arbeiten am Panaro. Saſſuo- 
lo, Städtchen an ber Secchia, mit ungefähr 
3000 &.; ber Herzog Herkules III. nahm jeis 


nen Soummeranfenthalt in ber angenehmen hers 
zoglihen Villa, bei welcher fich ein großer um: 
mauerter Park befindet. In der Nähe erhebt ſich 
der Berg Zibio, welcher wegen feiner Quel: 
len von Bergöl und wegen ber oftmalis 
gen Ausbrücde von Schwefeldampf, Flam— 
men und Schlamm merfwürbig if; ber leptere 
erhebt fich zuweilen zu beträchtlicher Höhe ; es 
it ein Schlammvulfan, fo wie der von Macas 
luba in Sicilien. 

In der Provinz Reggio. Correggio , 
Feine und fchöne Stadt von ungeführ 4000 E., 
an einem Kanale, welcher mit dem Po in Ber: 
bindung fteht; hier befindet fih ein Schloß 
der alten Herzoge, eine Haupt- oder Dom: 
firche, ein Seminar, ein Konviktkolle— 

ium und eine philoſophiſche Lehran— 
Kalt Diefes Städtchen if auch merkwürdig als 
Geburtsort des großen Malers Antonio Alles 
ari, befannter unter bvem Namen Gorreggiv, 
Novellara , vormals Hauptort eines felbitjtän- 
digen Fürftenthumes, nun ein Städtchen von 
beiläufig 4000 E. Brescello, Heine Stabt von 
etwa 2000 @., wichtig durch ihre Lage am rech⸗ 
ten Ufer des Po, Biadana gegenüber, und durch 
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ihre neuen Feſtungswerle zur rer bes 
[ußüberganges ; fie beftehen aus fünf Mari: 
milianifhen Thürmen. Canoſſa, Heincs 
Dorf nicht weit von ber Enza, mit ungefähr 
250 E., in der Nähe einer verfallenen Feitung, 
die auf einem Berge erbaut war, In die Mauern 
diefer Feſte, welche ſchon feit langer Zeit in Trüms 
mern liegt, nahmen mehre berühmte Perſonen 
des Mittelalters, wie die Königin Adelheid von 
Italien, die berühmte Gräfin Mathilde, der be: 
Tannte Bapft Gregor VI. u. a. ihre Zuflucht, 
und diefem Umftande verdankt diefer Heine Punkt 
Italiens feine große geichichtliche Wichtigfeit. 
In der Sessin: Frignano. Pavullo, 
Hauptort der Provinz, mit beiläufig 2000 @. 
und einem jchönen — — in 
der Umgebung befindet ſich Barigazzo, ein Dorf 
von 140 E., merkwürdig durch feinen Hyd ro⸗ 
envulfan, welcher jenem von Pietramala ähn— 
4 iſt. Srignano, angenehmer Flecken von etwa 
2000 E., mit einem juridifhen Konvikte. 
In der Provinz Lunigiana. Aula, 
bübfcher Flecken von etwa 1800 E., nahe am 
Einfluffe der Aulla in die Magra; er iſt Haupt: 
ort biefer Provinz, abwechfelnd mit Sosdinovs , 
einem Flecken von 2000 &., welcher fowohl wes 
gen feiner ſchönen Page, ald wegen ber durchfüh— 
renden neuen Mılitärftraße merkwürdig iſt. 


In der Provinz Maffa und Carrara. 
Maſſa (insgemein Massa ducale), feine Stadt 
von etwa 8000 E., nahe am Frigido gelegen, 
Sig eines Bisthums, mit einem Seminar, 
einem Konviftfollegium und einer Heinen 
öffentlihen Bibliothek; anzuführen if 
das Schloß als die Reſidenz der alten Herzoge 
aus der Familie Cibo. Der Kongreß von Wien 
beitimmte diefes Herzogthum der herzoglichen 
Witwe Maria Beatrir, welche ſich gewöhnlich 
in Wien aufhielt und dort im Jahre 1829 farb. 
Carrara , Eleine aber jchöne Stadt von etwa 
6000 E,, mit einer blühenden Akademie ober 
Schule der Bildhauerkunſt, und zahlreis 
chen Ateliers, in welchen von mehr als 400 
Bildhauern die verfchiedeniten Kunftgegenflände 
aus dem jchönen carrarifhen Marmor ber nas 
hegelegenen Brüche verfertiget werben; 1200 
Arbeiter find fortwährend in den Steinbrüchen 
befchäftiget. Ungefähr 100 Schiffe, die mit ros 
hem und verarbeitetem Marmor beladen werben, 
gehen des Jahrs von hier ab, und jeves Schiff 
trägt bei taufend Zentner. Die große Schwie: 
rigfeit der Wahl, fo wie des Transportes gibt 
Peranlaffung , daß mehre Bildhauer fich in die— 
fer Stadt aufhalten, um ihre Werke aus dem 
Gröbften zu bearbeiten. 


Dad Herzogthum Lucca, 


Grenzen. Gegen Norden das Herzogthum Modena und das Großherzogthum 
Toscana; gegen Dften und Süden ebenfalld das Großherzogthum Toscana; gegen 
Werften das mittelländifche Meer, die toscanifche Enklave Pietrafanta und das Her⸗ 


zogthum Modena. 


Größe und Volkszahl. Erftere beträgt gegen 20 Quadratmeilen, Teßtere 


156,000 Einwohner. 


Länderbeftand. Diefed Herzogthum umfaßt das ganze Gebiet, welches die ehe— 


malige Republik Lucca befaß. In Folge eines Artikels des Wiener Kongrefled wird, 
nach dem Tode der regierenden Herzogin von Parma, ihr Land an den Herzog von 
Zucca fallen, und dagegen das jekige Herzogthum Lucca mit dem Großherzogthume 
Toscana vereinigt werben. 

Flüffe. Der Serhio, welcher aus dem Herzogthume Modena kommt, das 
ganze Herzogthum burchfließt und nahe bei der Hauptſtadt Lucca vorbeigeht, ift der 
einzige bemerfenswerthe Fluß dieſes Staated, auf deſſen Gebiete er bie Fleine Lima 
aufnimmt, 

Adminiſtrative Eintheilung. Seit dem Jahre 1838 ift das Herzogthum in 
12 Gemeinden (Comuni) getheilt, die wieder in 251 Pfarrbezirke zerfallen; jede Ge— 
meinde hat zum Vorftande einen Gonfaloniere, dem einige Alteſte (Anziani) 
mit Rath und That zur Seite ftehen. 

Topographie. fucca, eine Stadt in geringer Entfernung vom Serchio, in 
einer gleich einem Garten angebauten Gegend, Hauptſtadt des Herzogthums, gewöhn— 
liche Refivenz ded Herzogs und Gig eines Erzbisthums. Ihre bemerfenswertheften Ge— 
bäude find: ver herzogliche Pallaft, angefangen von Ammanati im Jahre 1878, 
fortgefegt im Jahre 1728, vergrößert unter dem Fürften Bacciochi, und noch mehr 
von der Königin Maria Ludovica jeit 1819 unter der Leitung des gelehrten Ingenieurs 
Nottolini; obwohl er nur zur Hälfte vollendet ift, ift er doch einer der größten 
fürftlichen Palläſte Italiens ; insbeſondere lobt man die große Hauptfliege von cars 
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rarifchem Marmor, die drei reichen und zierlichen Appartements, welche mit ben 
Namen: Appartement ver Königin, des Souveraind, des Thrones bezeichnet 
werben; alle die reichen Einrichtungsſtücke, die Tapezierarbeiten, jo wie alle Orna= 
mente find von inländifchen Künftlern und Arbeitern gefertigt, was allein jchon bie 
großen Bortjchritte ver Lucchefen in Künften und Gemwerben bemeifet; die Gemälde 
gallerie, obwohl nur klein, zählt doch fechzehn Elaffifche Gemälde von ben größ- 
ten Meiftern. Die Eöniglice Bibliothek zählt, ungeachtet ihrer neuen Grün— 
dung, doch fhon über 25,000 Bände, und vermehrt fich täglich durch die Sorgfalt 
des jungen regierenden Herzog, der in mehren Wiffenfchaften bewandert und ein Lieb⸗ 
haber von Büchern ift; man fieht Hier ein griechijches Evangelienbud aus dem 
zehnten Jahrhunderte, geziert mit gefchmadvollen Miniaturgemälden , die für jene 
Zeit wirklich bewundernswerth ſchön gelungen find; einige typographiiche Seltenhei= 
ten, worunter Trionfi del Petrarca, ein Eleiner Band und das erfte zu Lucca ges 
drudte Buch vom Jahre 1477. Die Kathedrale oder St. Martinsfirde ift der 
zweite große Tempel, ber nach dem zehnten Jahrhunderte in Italien zu bauen 
angefangen wurde; ihr Inneres ift vornehmlich mit Meifterwerfen des großen lucche⸗ 
ſiſchen Bildhauers Eivitali geziert. San Frediano, auch Bafilica de Lom- 
bardi genannt, ift ein für die Gefchichte der Architektur höchſt wichtiges Gebäude, 
indem fein Bau, wie der Ritter San Quintino angibt, ins fiebente oder achte Jahr- 
hundert hinaufreicht und fie aus jener Zeit die einzige Kirche Italiens if, 
deren Innered nicht umgeändert worden, wie dieſes bei den Kirchen zu Monza und 
Pavia der Fall iſt. Die Bafilica San Michele, welde von gleichem Alter ift, 
bat drei Schiffe und ift ganz mit Marmor bevedt. Unter den Bauwerken anderer Art 
find anzuführen: dad Theater del Giglio, im Jahre 1817 erbaut, und die herr» 
liche jegt vollendete Wafferleitung, ein Werf, welches dem Herrn Nottolini große 
Ehre macht ; fie Eoftete mehr als eine Million Franken. Unter den Alterthümern be= 
zeichnen wir die Trümmer eines römifhen Theaters, und indbefondere das 
berrlihe Amphitheater, welches unter den erften Kaifern erbaut worden zu fein 
fcheint ; es ift auch jo gut erhalten, daß man damit umgeht, fein Inneres zu einem 
Plage für die Abhaltung des Marktes umzugeftalten, eine Arbeit, für welche die 
Summe von 90,000 luccheſiſchen Liren beftimmt wurde. Die vornehmften wiflenfchaft- 
lichen Anftalten find: das im Jahre 1819 errichtete Eönigliche Ayceum in dem 
von dem Grafen Luccheſini angefauften Pallafte ; ed ift eine wirkliche Univerfität, denn 
es hat 26 Profeſſoren, die in drei Fakultäten getheilt find (die juridiſche, mebizinifch- 
chirurgiſche, und die phyfifaliich-mathematifche) , und außerdem find noch zwei Lehr⸗ 
fanzeln für Theologie beftimmt; auch befigt dasfelbe ein Kabinett der Phyſik 
und Chemie und einen feit 1820 angelegten botanifchen Garten. Ferner das 
königliche Kollegium Carlo Lodovico, in welchem 60 Zöglinge volfftän- 
digen Unterricht in Wiffenfhaften, Literatur, ſchönen Künften und ritterlichen Übun- 
gen erhalten; dad föniglide Infitut Maria Luigia zur Erziehung von 60 
abeligen Bräulein, eine der beten Anftalten diefer Art; dad Konfervatorium 
Luiſa Garlotta, ein anderes Erziehungshaus, wo 50 Mädchen eine zwar weni— 
ger erhabene, jedoch nicht weniger gute Erziehung erhalten; die im Jahre 180% er- 
öffnete Zeihnungsfhule; die offentlihe Bibliothek, die noch immer be- 
deutend ift, obwohl fie durch die Beuerdhrunft vom Jahre 1822 viel Schaven gelit= 
ten bat; die Accademia lucchese, einft Accademia degli Oscuri, fpäter unter 
franzöfifcher Herrfchaft Accademia Napoleone genannt; fie verfammelt fich in dem 
ehemaligen Pallafte Lucchefini und gibt feit 1817 regelmäßig ihre Verhandlungen 
(atti) heraus; die Aufmunterungdgefellfihaft für Künfte und Hand— 
werfe, Manufafturen und Landwirtbichaft, die im Jahre 1837 gegrün- 
det wurde und Prämien für die ausgezeichnetften Künftler und Handwerker vorſchlägt; 
das in demjelben Jahre von einer Gejellfchaft eröffnete wiſſenſchaftlich-litera— 
rifhe Kabinet; endlich die zwei Archive, namentlich ded Kapitels und des 
Erzbisthums, welde zu den erften Hiftorifhen Schäßen Italiens gehö— 
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ven; wie durch ein Wunder erhalten, ohne verbrannt oder geplündert worden zu fein, 
reichen fie, nach der Angabe des Ritterd San-Quintino, bis ins fünfte oder fechfte 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung hinauf; vorzüglich enthalten fie eine große Anzahl 
von Driginalkontraften aus dem achten und auch aus dem fiebenten Jahrhunderte. 
Muratori, und in neuefter Zeit Bertini und Barſocchini haben ihre ſchätzbaren Do— 
fumente zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Wenige Städte befigen angenehmere Spas 
ztergänge, ald Lucca auf feinen alten Wällen; denn feine Feſtungswerke wurden 
feit einigen Jahren in die herrlichften Baumalleen mit einem für drei neben einander 
fahrende Wagen genügenden Hauptwege und einem zur Seite laufenden Gehwege um- 
geftaltet, und gewähren nun im ganzen Umfreife um die Stadt dad reizendfte Pano- 
rama. Die gewerbliche Induftrie Lucca's, welche gegen Ende des achtzehnten und zu 
Anfang des jegigen Jahrhunderts fehr geſunken war, erhebt fi von Neuem wieder, 
und bereitö verdienen die Seidenzeug-, Tuch- und Papiermanufatturen des Stabtge- 
biets mit Auszeichnung genannt zu werben. Die Bevölkerung überfteigt gegenwärtig 





fhon 23,000 Individuen. 


Die Bar) ta von Lucca, fo fehenswerth 
wegen ihrer ländlichen Reize und wegen bes blü- 
henden Zuftandes der Landwirthfchaft, enthal- 
ten zahlreihe Villen, bie, de an Pracht 
denjenigen gleichzufommen, weldye einen ber 
farafteriftifchen Büge Roms bilden, doch zu 
den fchönften Italiens gehören; fie liegen im 
Thale der Stadt zwiichen dem Serchio und ber 
Peſcia auf dem —8 Abhange des Berges 
Pizzorna. Führen wir nun die merkwürdigſten 
Orte und Villen an, die ſich in einem Umkreiſe von 
etwas mehr als zwei Meilen finden. Die Villa 
Santini zu Camiglians, jetzt dem Marcheſe 
Torrigiani aus Florenz gehörig, wird für 
bie fhönfte unter allen, Privatperſonen gehö- 
rigen luchhefiichen Villen gehalten ; die könig— 
liche Billa Marlia, welche in Jahre 1806 
Bacciocchi von den Grafen Orſetti erfauft 
und in ber Folge durch die Erwerbung anderer 
Billen vergrößert hat; ihre merfwürdigften Bes 
ftandtheile find der reich möblirte Pallaft, der 
Ballfaal und der Park; die Villa des Marchefe 
Garzoni zu Collodi an ber toscanifchen Gren- 
je, merfwürdig durch die höchſt angenehme La- 
ge und durch die majeftätifche Schönheit ihrer 
Waſſerkünſte. Nach diefen folgen die Billa Ges 
nami, jegt ein Gigenthum des Marchefe Ber—⸗ 
narbini; die Villen Luchefini, May 
zarofa, Manfi. Im Umfreife von Lucca find 
nody bemerfenswerth: Capannori, Flecken von 
etwa 3000 G., und Hauptort der gleichnami: 
gen Gemeinde, deren Bevölkerung nicht gerins 
ger iſt als die der Hauptſtadt Lucca. Sefto, klei⸗ 
nes Dorf von 700 E., am gleichnamigen See 
gelegen , der gewöhnlicher See von Bietina 
genannt wird; die einft zur Sommerszeit fehr 
ungelunde Luft hat ſich durch die Erweiterung 
bes Aderbaues bedeutend verbeflert. Maffaciuc- 
coli, kleines Dorf am See gleiches Namens, der 
viel Heiner als der vorhergehende iſt. Pecimo, 
Heiner Fleden in geringer Entiernung vom Ser: 
bio; hier wirb eine neue Brücke erbaut, des 
ren Koſten auf 176,000 Iucchefifche Lire bes 
rechnet find; und in feinen Umgebungen findet 
eine Austrodnung (bonificazione) Statt, wel: 
che 130,000 Lire foiten wird. Borgo (Borgo-a- 
Moazano), Heiner Flecken von ungefähr 2000 E., 


Hauptort der gleichnamigen Gemeinde; auch foll 
das nahegelegene KRupferbergmwerf, welches 
große Ausbeute verfpricht, in Bau gefeßt wer: 
den; auch verbient die ſchöne von Maria Ludo⸗ 
vica erbaute Straße zur Verbindung Lucca’s 
mit der Lombarbie über Modena und bie ſchöne 
Brücke über den Serchio erwähnt zu werben. 
In demfelben Umfreife, jedoch auf toscanifchem 
Gebiet, liegt Pifa, mit feinen berühmten Bäs 
bern, bie wir an einer andern Stelle bejchreis 
ben werben. 

Die übrigen wichtigeren Ortſchaften bes 
Herzugthums find: Bagni (Bagno-Caldo, fonft 
auch Corsena genannt), Feiner Wleden nahe 
an ber Lima, Hauptort der Gemeinde gleiches 
Mamens, mit berühmten warmen Bädern, 
welche unter die befuchteften in Italien gehören ; 
die fchönen Gebäude, das Heine Theater und 
das Gafino des Ortes verdienen angeführt zu 
werben. In der Nähe findet ſich Ponte-a-Fer- 
raglio, ein hübfches Dorf, welches ſich wegen 
des. Zufammenfluffes von Fremden, bie fich wäh: 
rend der Badeſaiſon bier aufhalten, immer ver: 
größert; Pagno-alla-Vila, ein anderes Dorf 
mit befuchten warmen Bädern; voll der aus 
genehmften Villen. Diefe Bäder, welche insge⸗ 
mein unter dem Namen Bäder von Lucca 
befannt find, werben wegen ihrer angenehmen 
Lage, wegen der heilfamen MWirfjamfeit ihrer 
Wafler, wegen der gefunden Luft, wegen ber 
hier herrfchenden Ordnung, wegen der Zierlich- 
feit der Gebäude, und wegen ber gewählten und 
zahlreichen Babegefellfhait, zu denanfehn: 
lihften Badeanſtalten Europ a's ges 
rechnet. 

Auf der Seite gegen das Meer findet man: 
Camajore, Hauptort der Gemeinde gleiches Nas 
mens und im Jahre 1837 zur Stadt erhoben ; 
ihre Bevölferung überfleigt fchon 4000 Seelen, 
Viareggio, Heine aber jchöne Stadt von 6000 G., 
mit einem Theater und einem fchönen Gebäus 
be für Seebäber, und mit bedeutendem Küften- 
handel, welcher durch ihren fleinen Hafen jehr 
begünftigt wird. Die Luft, die man längs ber 
lucchefiihen Küſte einathmet, war früher fehr 
gefährlich, verbeffert fih aber immer mehr. In 
den nächften Umgebungen befinden ſich das Jrs 
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renfpital in einem ifolirt lebenden Gebäude, mer römifher Warmbäder, fo gut erhal 
welches Fregionaja heißt und die Bäder ten, daß fie leicht wieder eingerichtet und zum 
bes Nero (Bagni di Nerone); e8 ſind Trüm- Gebrauch hergeftellt werden fönnten. 


Das Fürftentbum Monaco. 


Grenzen, Diejer kleine Staat ift eine Enflave des fardinifhen Königreichs, und 
liegt in der Divifion Nizza, zwifchen ven Provinzen Nizza und San-Remo. 
Größe und Volkszahl. Das Land enthält 2 Quadratmeilen mit 6500 E. 


Länderbeftand, Das Fürftentbum Monaco ftand vor der franzöſiſchen Revo— 
Iution unter dem Schuße Branfreichs, deſſen König dad Recht hatte, Befagung hinein» 
zulegen ; der Wiener Kongreß übertrug dieſes Recht an den König von Sardinien. 

Topographie. Monaco, vormals ein fefter Plaß, Kleine auf einem Felſen am 
Meere erbaute Stadt, mit einem Kleinen Hafen und ungefähr 1200 E., ohne bie jar- 
diniſche Befagung zu rechnen, ift Hauptſtadt dieſes Staates, deſſen Fürſt fidh mei- 
ſtens zu Paris aufhält; ungeachtet ihres Fleinen Umfanges hat Monaco doch zwei 
Kollegien oder befondere Konvikte. Mentone, eine andere Stadt mit einem Fleinen 
Hafen am Meere, ift der wichtigfte Ort des Fürſtenthumes; der größte Theil der Ein— 
wohner, deren Zahl an 3000 beträgt, beichäftigt ſich mit der Küftenfchiffahrt. 


Die Republit San Marino, 


Grenzen, Größe, Volkszabl und Beſtand. Diefe Eleine Republik, einer 
der älteften Staaten Europa's, welcher feine Erhaltung vornehmlich feiner unbedeu- 
tenden Größe verdankt, liegt zwifchen Gefena, Rimini und Urbino, ift eine Enflave 
des Kirchenſtaates, unter deſſen Schuge die Republif ſteht, und begreift nur die Stadt 
San Marino und vier fie umgebende Dörfer mit 1'/, QDuabdratmeilen und 8000 €. 

Topographie. Ban Marino, jehr Eleine Stadt von etwa 700 E., auf dem 
Berge gleiches Namens erbaut. Unter ihren Kirchen verdient der neuerbaute Tempel 
angeführt zu werden. Wir erwähnen zugleich mit den Verfaffern ver ftatiftifchen Anna= 
Ien, daß diefe Republik weder ein Spital, no eine Buchdruckerei, noch ein 
literariſches Kabinet hat, und daß die Straßen von San Marino zur Nachts— 
zeit noch nicht beleuchtet find; aber wir fügen auch bei, daß ſich feit einiger Zeit Hier 
das herrliche Münzkabinet befindet, welches im Verlaufe einiger Jahre von dem 
Herren Bartolomeo Borgheſi, einem der größten lebenden Archäologen , gefam= 
melt wurde. Borgo, am Buße ded Berges, wirb von den vornehmften Bürgern diefer 
kleinen Republik bewohnt. 


Dad Großherzogthum Toscana. 


Grenzen. Gegen Norden die Herzogthümer Rucca und Modena und der Kir- 
henftaat, oder die Provinzen Bologna, Ravenna und Borli; gegen Oſten ebenfalls 
der Kirchenftaat; gegen Süden das mittelländifche Meer; gegen Weiten dasſelbe 
Meer und das Herzogthum Lucca, Die toscaniſche Lunigiana und der toscanifche Theil 
der Garfagnana find Fleine Parzellen, welche mit Parma, Lucca, Modena und den 
Staaten ded Königs von Sardinien zufammengrenzen. 

Größe und Volkszahl. Das Großherzogthum enthält 395 Quadratmeilen 
und 1,437,000 E. 

Länderbeftand. Dad ganze vormalige und eigentlich fogenannte Großher— 
zogthbum Toscana, wozu noch dur den Wiener Kongreß gefommen find: ber 
Stato dei Presidii, und der Fleinere Theil der Infel Elba, welche ehemals durch 
eine Zeit lang dem Könige von Neapel gehörten; das Fürſtenthum Piombino 
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mit feinen Depenvenzen, kürzlich gegen eine jährliche Rente von dem Fürften Lubovifl- 
Buoncompagni, welcher e8 durch den Wiener Kongreß unter der Oberlehenäherrlich- 
feit des Großherzogs von Toscana beſaß, abgetreten; und die ehemaligen kaiſerli— 
hen Lehen Bernio, Montauto und Monte-Santa-Maria, die im Groß- 
herzogthum eingefähloffen waren. 


Flüfle. Ohne auf den oberflen Theil des Laufes der Sultena, welche ein Zu— 
fluß des Panaro if, dann des Panaro, ded Reno, ded Santerno und des Se— 
“ nio, bie fich fümtlich in ven Po ergiehen, ferner ded Lamone, des Montone, des 
Savio und anderer Bergftröme, welche zum adriatifchen Meere gebören und inner den 
Grenzen des Großherzogthums entipringen, aber dasſelbe als unbedeutende Bäche ver- 
laffen, weiter Nüdficht zu nehmen, ergießen fich alle eigentlichen Flüſſe dieſes Staa» 
tes in dad mittelländifche Meer. Die Zerftüdung einiger Theile des toscaniſchen Gebie- 
tes und die natürlichen Gigenheiten, die man in den Maremmen von Pifa und von 
Siena fieht, erlaubten nicht einige Fleine Bäche mit Stillſchweigen zu übergehen, wel- 
che wir ohne diefe Beweggründe gar nicht genannt hätten. Die vorzüglichften Flüſſe find: 


Die Magra, welche die Lunigiana durch— 
fließt, durch Pontremoli geht und auf der lin: 
fen Seite den Bergitrom Aulla aufnimmt, zu 
welchem der Rofaro, der Fivizzano bewällert, 
gehört ; fie tritt dann in das fardinifche König: 
reich, wo fie fi) in das mittelländifche Meer 
ergießt. 

Die Serravezza, ein kleiner Bergitrom, 
welcher bei Serravezza, nahe bei Pietrafanta 
vorbeigeht, und dann bald, im Süden ber 
Stadt Maſſa, in das mittelländifche Meer aus: 
mündet, 

Der Zerchio, welcher aus den Herzogthü— 
mern Modena und Lucca kommt, das Heine t08- 
caniſche Gebiet von Barga bewäflert, von Neuem 
in das Herzogthum Lucca übertritt, und nad- 
dem er den äußerſten nordweſtlichen Theil des 
Piſaniſchen durchfchnitten, in das Meer fällt. 

Der Arno, der Hauptfluß dieſes Etaates, 
in welchem er die Provinzen Arezzo, Florenz 
und Pifa durchichneidet, fo wie die Städte und 
Ortſchaften Stia, Vibbiena, Figline, Blorenz, 
Eigna, Empoli und Pifa durdläuft oder vor: 
überzieht. Seine Hauptzuflüffe von der rechten 
Seite find: der Sieve, welcher über Borgo 
San Lorenzo und Dicomano geht und das be- 
rühmte Thal von Mugello durdyfchneidet; der 
Bifenzio, der über Prato fließt; der Om: 
brone, welder nicht weit von Piltoja vorbei: 
geht und Poggio-a-Cajano beipült; von ber 
linfen Seite: die Ghiana, deren natürlicher 
Abfall durch große Wafferbauten gehemmt wur: 
de, um eine Theilung feines Mafers zu bewir⸗ 
fen; zu ihrem Waſſerbecken gehören Gortona, 
Chiuſi, Montepulciano und Arezzo ; die Elia, 
welche Golle, Poggibonft, Gertaldo, Meleto nnd 
San Miniato berpält oder vorüberzicht; bie 
Gra, welche aus dem gebirgigen Bezirfe von 
Dolterra herablommt, und Peccioli und Ponta— 


bera befpült. Der Arno hat in ber Provinz Pifa 
feine Ausmündung ins Meer. 

Der fine, ein Heiner Bergſtrom, an wels 
chem Gaftellina marittima liegt. 

Die Cecina, welche das Departement Piſa 
bewäflert und in deren Flußbecken die befannten 
Lagoni (dbampfenden Sümpfe) von Montecers 
beli, von Gaftelnuovo u. f. w. gehören; fie be: 
rührt Gecina und ftürzt ſich dann ins mittelläns 
diiche Meer. 

Die Eornia, welde das Gompartement 
Groſſetto durchfließt, verliert fich in einen Sumpf, 
weldyen man den Sumpf von Piombino nennen 
fünnte. 

Die Pecora, welche das Gompartement 
Groffetto bewäflert und in den Sumpf von Scar: 
lino tritt, 

Die Bruna, welche die eben genannte Pros 
vinz bewäflert umb den großen Sumpf von Groſ⸗ 
fetto oder von Gaftiglione delle Pefcaja durch⸗ 
ſchneidet. 

Der Ombrone, welcher über Aſciano, Buon⸗ 
convento, Saſſo, Campagnatico, und nicht fern 
von Groſſetto fließt und ſich dann ins mittellän— 
difche Meer ergießt. Die Arbia ımd die Mer: 
fa auf der rechten, und bie Drcia auf der lin- 
ten Seite find feine Hauptzuflüfie. 

Die Albenga fließt bei den Ruinen von 
Saturnia vorbei und füllt dann in daeſelbe Meer. 

Die Fiora geht über Santa Fiora und nicht 
weit von Soana vorbei und tritt dann in ben Kir: 
henftaat, in welchem fie fich ins Meer ergießt. 

Die Liber (il Tevere) entipringt am Ber: 
ge Fumajolo, und nicht am Falterona, wie 
einige Geographen noch immer unrichtig ans 

eben; fie befpült Pieve-di-San-Stefano und 
ießt nicht fern von BorgosSan-Sepolcro vor: 
über, tritt dann in den Rirchenftaat und verfolgt 
bier ihren Lauf bis in das mittelländifche Meer. 


Adminiftrative Eintheilung. Diefer Staat ift in fünf Compartimenti 


oder Provinzen getheilt: Blorenz, Pifa, Siena, Arezzo und Groffetto, 
und diefe zerfallen wieder in mehre Gemeindeterritorien (Territorii comunita- 
tivi). Die folgende Tafel zeigt diefe fünf Abtheilungen over Provinzen und ihre merf- 
würbigften Ortfchaften. 








Überfichtötafel der adminiftrativen Eintheilung des Großherzogthums Toscana. 


Yrovinien. SHauptorte, vorzügliche Städte und Ortichaften. 

Compartiment Slorenn . . . Wlorenz (Firenze); Fieſole, Poggio-Imperiale, Eaftello, 
Poggio⸗a⸗Cajano, Brozzi, Pratolino, Seſto, Signa, Bagno⸗ 
asRipoli, Imprunetta, Ya Gertofa di Firenze, Prato, Piſtoja, 
Peſcia, Monte-Catini, Volterra, Monte:-Gatini (di Cecina), 
Gertaldo , Meleto, Scarperia, Borgo⸗San-Lorenzo, Bigline, 
Ballombrofa, Modigliana, Fiorenzuola, Pietramala, Portico, 
Terra del Sole, Bagno. 

Eompartiment Arcyo . . . Arezzoz Olmo, Gortona, Chiuſi, Gaftiglion:Fiorentino, Mon: 
tepulciano, Chianciano, Borgo: San: Sepolero, Anghiari, 
Monte Acuto, Bibbiena, Alvernia, Stia, Gamalboli. 

Compartiment Sina . . . Siena; Golle, Poggibonſi, Montalcino, Pienza (Corsigna- 
no), Radicofani, Bagni di San: Filippo, Bagni di San- 
Gafciano, Eaftelnuovo-Berardo, San-Geminian. 

Eompartiment Grofetto . . Groffetto; die Ruinen von Ruſella, Maffa (Massa-Marit- 
tima), Valpiana, Montioni, Gavorano, Scanfano, Follo: 
nica, Piombino, Borto:Baratto, die Ruinen von Populonia, 
Gampiglia, Orbitello, Borto » Ereole, Porto: San Stefano, 
die Ruinen von Gofa, die Ruinen von Sub⸗Coſa, der Porto 
di Telamone, Magliano, Gapalbio, Soana, Pitigliano, die 
Ruinen von Saturnia, Arcidoſſo, Caſtel-del-Piano, Santar 
Fiora, die Infel Gigliv. 

Compartiment Pifa . . -. . Pifa; die MWafferleitungen von Aſciano, Gafeine, San-Pietro 
in Grabo, Calci, die Bäder von Pifa (San-Giuliano), San 
Roſſore, Livorno, San: Matteo, Salviano, Monte: Negro, 
Gaftellina » Marittima, Gecina, Bolgheri, Caſtelnuovo, Pos 
marancio, Montecerboli, Rofignano ; die Enflaven, in wels 
hen fidh finden: Pietrafanta, Serravezza, Stazzema, Barga, 
Fivizzano, Bagnano, Pontremoli. Die Inſel Elba, auf wel 
cher Porto-Ferrajo (Cosmopoli), Porto: Longone, Rio; bie 
Inſel Pianoſa. 

Topographie. Florenz (Firenze), am Arno gelegen, inmitten einer herrli—⸗ 
den, von Hügeln umgebenen, fehr bevölferten und vortrefflich angebauten Ebene, die 
gewöhnliche Refidenz des Großherzogs, die Hauptftabt des ganzen Landes und Gig 

‚eines GErzbisthums. Sie ift eine der ſchönſten Städte der Welt, ungeachtet fie viele 
enge Straßen bat, und mehre ihrer Gebäude eine unregelmäßige Form aufweifen, 
durch die fie nicht felten an die feften Schlöffer des Mittelalters erinnern. Prächtige 
öffentliche Gebäude, ſchöne Sammlungen, mehre Palläfte, welche von Raphael und 
Buonarotti entworfen und im feinften Geſchmacke geziert find, die mit reigenden Quais 
verjehenen Ufer des Arno, und der ſchöne Spaziergang in dem Gehölze längs dieſem 
Fluſſe beim Gingang in die Stadt, welche von den jchönften Feldern umrungen ift, 
die wieder von vegetationd- und fruchtreichen Hügeln umgeben find: alles verfündigt 
die Hauptftabt der berühmten Republif, welche im Mittelalter ihren Kandel über vie 
ganze, damals bekannte Welt ausdehnte und die politifchen Angelegenheiten Italiens 
leitete. Gegenwärtig zählt Florenz gegen 93,000 €. 

Unter der großen Zahl öffentlicher Gebäude, welche dieſe Hauptſtadt zieren, wollen 
wir nur folgende, welche am meiften die Aufmerkfamfeit ded Reiſenden verdienen, auf- 
führen: den Pallaft Pitti, den gewöhnlichen Aufenthalt des Großherzogs, und 
eined ber fchönften fürſtlichen Reſidenzſchlöſſer in Europa, mit zwei verfchiedenen, durch 
ihre Bauart merfwürdigen Bagaben, wovon bie eine nach dem Plage und die andere 
nad dem berrlidhen Garten Boboli gerichtet ift. Die Freskogemälde der Gewölbe, und 
viele Meifterwerfe der Bildhauer- und Malerkunſt, beſonders aber die prächtige Ge— 
mälvegallerie, eine der ausgezeichnetften in Europa, erhöhen noch die Schönheit die— 
ſes umfangreichen Gebäubed; der alte Pallaft, am rechten Ufer des Arno und auf 
einem mit Meifterwerfen der berühmteften Bilvhauer Italiend gezierten Plaß gelegen, 
wetteifert mit dem vorhergehenden Pallafle in der Originalität der Bauart und feiner 
Verzierungen; er wird von einem jehr hohen Thurme beberrfcht, welcher durch die 
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Kühndeit feines Baues in Erftaunen fept. In der Nähe desſelben liegt das Gebäude, 
in welchem die fhone Gallerie von Florenz (Galleria di Firenze) aufgeftellt 
ift, aus drei Gebäuden beftehend, welche fich durch die Zierlichkeit ihrer Architektur 
und durch die ſchönen Statuen audzeichnen, mit welchen die Loggia, bie den Na— 
men Orgagna hat, geſchmückt if. Weiter unten werben wir von den alten und neuen 
Meifterwerfen, die dort aufgeftellt find, Näheres berichten. Nach diejen folgen: der 
Pallaft Riccardi, ver einft ver Familie der Medici gehörte; dad Theater der 
‚ Bergola, eines der größten Italiens; das Theater Alfieri‘, das im Jahre 1828 
überbaut wurbe und wegen feiner Zierlichkeit merkwürdig ift; dad Theater degl' 
Intrepidi von großem Umfange; das Theater del Eocomero; das Theater 
Goldoni und die fhöne nahegelegene Arena; envlih dad Hofpital Santa- 
Maria-Nuova und dad Bonifaciushofpital. 

Unter den Privatpalläften nennen wir die ver Pandolfini, Ugoccioni, 
Giacomini, Strozzi, Borghefe (ehemald Salviati), Capponi, Eorfi- 
ni, DOrlandinidel Beccato, Brunaccini, Rucellai, Altoviti, Buo— 
narroti, Poniatowsfi, Berruggi, alle bemertenowerth durch ihre Arhite- 
tur und mehr ober weniger durch. die Denkmäler ver Wiffenfchaften und Künfte, die 
fie enthalten. In dem jchönen Garten des Pallafted Strozzi fieht man einen aufrecht- 
ftebenden Koloß, deſſen Dimenfionen ungefähr halb fo groß, wie die des Kolofles 
zu Pratoling find. 

Florenz würde vielleicht die fchonften Kirchen der ganzen Ehriftenheit befigen, wenn 
fie alle beendigt worden wären. Die folgenden zeichnen ſich vor allen andern durch ihre 
Schönheit und durch Pracht aus. Die Dom⸗ oder Kathedralkirche Santa-Mas 
ria⸗del-Fiore, eben jo bemerfenäwerth durch ihre Größe, ald dur ihren prächti« 
gen Thurm, durch den Neichthum der zu dem Bau dieſes unermeßlichen Gebäudes ver- 
wenbeten Marmorgattungen, und durch die Kuppel, welche an Größe mit der Kuppel 
von St. Peter in Rom wetteifert. Sie ift dad Meifterwerf Brunelleſchi's, und diente 
dem Michelangelo ald Mufter ver Nahahmung bei Aufführung der herrlichen Kuppel 
auf der Kathebralfirche der Fatholifchen Welt. Ihr Merivian ift der höchſte in Euro- 
pa (beiläufig 360) und ihr Glodenthurm, ein Werk von Giotto, wird für den 
ſchönſten in diefem Welttheile gehalten. Berner dad Baptifterium oder die Kirche 
St. Johann Baptift, in welcher alle Kinder getauft werben, welche das Licht der 
Welt in Florenz erbliden, vor dem Dome gelegen und ein Oktogon mit mufivifch ein- 
gelegtem Fußboden bildend, ift eines der fchonften architektoniſchen Kunſtwerke. Vor⸗ 
züglich bewundert man in ihr die berühmten, von Lorenzo Ghiberti und Ugolini in Erz 
gegoffenen Basreliefs der drei Bronzethüren, welche in mehren Abtheilungen die vor- 
züglichften Geſchichten der heiligen Schrift darftellen; wahre Meifterwerfe der Skulp- 
tur , wahre Gemälde, denen nur die Farbe mangelt ; Graf Leopold Gicognara erflärt 
diefe Basreliefd für die ſchönſte Arbeit der Welt, und Michelangelo hielt die 
drei Thüren für würdig, die Pforten des Paradieſes zu zieren. Der Border- 
tbeil des filbernen Altares, reih an Email und Lapis-Lazuli, worauf die vor» 
züglichften Handlungen aus dem Reben des heil. Johann des Täuferd dargeftellt find, 
gehört unter die meifterhafteften Golvarbeiten, welche man kennt. Die Kirche San— 
Lorenzo, berühmt durch ihre zwei Satrifteien und vornehmlich durch die berühmte 
Kapelle der Medici, welche man gewohnlih das Wunder von Toscana nennt, 
wegen der Kühnheit ihrer Bauart und des Reichthums ihrer Verzierungen; man be- 
wundert bier die Grabmäler des Julian De-Medici und bed Lorenzo von 
Medici, Herzogs von Urbing, lauter außerorbentliche Meifterwerfe von dem 
Meißel Michelangelo's. Der regierende Großherzog verwendet große Summen auf bie 
Vollendung dieſes herrlichen Denkmals, welches jeit jo langer Zeit unvollendet ge= 
blieben war; die Sreöfogemälde der Kuppel wurden erft vor Kurzem mit audgezeichne- 
ter Meifterhand von dem berühmten Benvenuti ausgeführt. Die Kirhe Santa-Ero- 
ce (zum beil. Kreuz), welche das Pantheon von Toscana und nach der Kathedrale 
die größte Kirche ift; fie enthält die Maufoleen von Michelangelo, Dante, Machia⸗ 
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velli, Galtlei, Leonardo » Bruno Aretino, Alfieri, Viviani und andern berühmten 
Männern ; die Kirche der heiligen Apoftel, im neunten Jahrhundert erbaut und 
beshalb merkwürdig, weil fie Brunellefchi ald Mufter bei Erbauung der ſchon be- 
fehriebenen Kirche San⸗Lorenzo, und bei jener des heiligen Geiftes, bie gleich- 
falls ein Meifterwerk der Architektur ift, benugte; endlich die Kirchen dell’An- 
nunziata, San-Marco und Santa-Maria-Nuova, in welcher der Dienft 
von Dominifanern verfehen wird, deren pharmaceutifhe Präparate in ganz Italien 
und ſelbſt jenfeitö der Alpen in Ruf ftehen. 

Florenz hat viele ſchoͤne Pläge, worunter ſich auszeichnen: die Piazza dell 
Annunziata von der Kirche diefed Namens, mit Säulengängen umgeben, und mit 
zwei Springbrunnen und der Statue Ferdinands J. zu Pferde geziert; die Piazza 
della Trinitäa, Hein, aber merfwürbig wegen ber ſchönen Säule, melde die Sta— 
tue der Gerechtigkeit trägt, und wegen ded Pallafles Bondelmonti, in welchem ‚Herr 
Bieuffeur fein Leſekabinet errichtet hat; die Piazza Santa-Eroce, auf ber 
zur Zeit des Karnevals die Volfsluftbarkeiten Statt finden; die Piazza del Gran— 
Duca, der fi vor dem alten Pallafte ausbreitet und mit der Foloffalen Reiterftatue 
Cosmus I. und mit mehren andern Meifterwerken der Bildhauerkunſt geziert iſt; end- 
Th die Piazza Santa-Maria-Nuova, geziert von zwei Obeliöfen, um weldye 
alle Jahre Wagenmettrennen nad Sitte der Alten gehalten werben. Nicht übergeben 
dürfen wir hier den Prato, eine Art langer Straße, die auf einer Seite mit Bün- 
men befegt iſt; es ift bier eine fchöne fteinerne Loge erbaut, auf welcher der Großher- 
zog und fein Gefolge den zu beftimmten Zeiten gehaltenen Pferbewettrennen beimohnt. 
Auch fügen wir bei, daß auf dem vor der Kirche Santa-Maria-Novella fi außbrei- 
tenden Plage nenerlich ein artefifher Brunnen gebohrt wurde, weldyer während 
der auferordentlichen Trodenheit, die vor Kurzem Italien und einen großen Theil 
Europa's brüdte, von unfhägbarem Nutzen war. 

Diefe Stadt befigt mehre wiffenfchaftliche und Titerarifche Anftalten, von welchen 
einige denen der großen Hauptſtädte Europa's gleichgeftellt werben Tonnen. Wir be» 
merken davon: das naturbiftorifhe Mufeum, an welchem über Phyſik, Mine- 
ralogie, Zoologie, vergleichende Anatomie sc. Vorlefungen gehalten werben; bie 
ſchöne damit verbundene Sternwarte, welche vormald von dem berühmten Aftro= 
nomen Pond geleitet wurde und gegenwärtig unter der Direktion des gelehrten Amici 
fteht; die frommen Schulen (Scuole pie) im Convento begli Scolopii (Piari- 
ften), wo ſich eine gute Bibliothek, ein phyſikaliſches Kabinet nnd eine 
Sternwarte unter der Leitung eined der größten Iebenden Aftronomen, des Pater 
Inghirami, befindet; die medizinifche und chirurgiſche Schule im großen Spi— 
tale von Santa-Maria-Nuova, mit eilf Profefforen; die Hebammenſchule, 
mit einem Konvifte für 24 Mädchen, die auf Koften der Gemeinde erhalten und zu 
geſchickten Hebammen audgebildet werden; bie botanifhe Schule im landwirth- 
fhaftlichen Garten; das erzbifhöflihe Seminar; einige Konviftfollegien 
für Knaben und für Mädchen; die Mäpchenfollegien beftehen unter der Benennung 
Konfervatorien in den Nonnmnflöftern; insbeſondere erwähnenswerth ift das fd- 
nigliche Inftitut dell Annunziata, im Jahre 1823 unter dem Schuße der 
regierenden Großherzogin gegründet, mit der Beftimmung, bie aufgenommenen Fräu— 
lein zu vortreffligen Hausfrauen zu bilden; daB freiwillige Arbeitshaus (Casa 
pia di lavoro), wo die Armen in verfchiedenen Handwerken Beichäftigung finden ; 
die fünf Kleinfinderbewahranftalten; die Faif. Fön. Afademie der fchd- 
nen Künfte, welche in drei Klaffen oder Sektionen getheilt ift, nämlich die Klafle 
der ſchͤnen Künfte, wo in Malerei, Bildhauerkunſt, Architektur, Kupferftecher- 
funft ıc. Unterricht ertheilt wird (und wozu auch die Schule für die Steinfchneidefunft 
gehört), die Klaffe der Mufif und ver mehanifchen Künfte; biefe ſchöne Anftalt 
gebört auch, wie viele andere ähnlicher Art, zu den eigentlichen Akademien, und 
befigt eine Herrliche Pinakothek, und eine ſchöne Sammlung von Inftrumenten und 
Maſchinen; die Afademie de Georgofili oder faif. Fön. ökoönomiſche Gr 
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ſellſchaft, welde jehr wichrige Denkſchriften herausgibt und einen ſchönen Garten 
zu Gartenbauverfuchen befigt; die berühmte Akademie della Crusca; das ita= 
lienifhe Atheneum und die Gefellfhaft Colombaria, die Magliaber- 
chianiſche Bibliothek, die reichſte in Florenz und eine der größten in Europa; 
die Laurenzianifche Bibliothek, welche durch lange Zeit für die reichfte dieſes 
Erdtheiles gehalten wurde; fie enthält blos Handſchriften und Infunabeln (zu ben 
merfwürdigften Gegenftänden derſelben gehören ein Birgil aus dem vierten ober 
fünften Jahrhunderte, die ältefte befannte Handſchrift der Werke diejes Dichters ; die 
Pandeften, wahrſcheinlich aus dem fechften oder fiebenten Jahrhunderte; und ein 
Tacitus aus derjelben Zeit); die Bibliothefen Riccardi und Marucelli; 
endlich die BPrivatbibliothef des Großherzogs, merfwürbig durch die Zahl 
und Auswahl ihrer Bücher, und in der legten Zeit durch die Liebe zu den Willen- 
fhaften und die vielfache Gelehrjamkfeit des jungen NRegenten von Toscana bedeutend 
vermehrt; man findet bier Alles, was Bemerkenswerthes in Italien, Frankreich, 
Deutichland und in England erfcheint, fo wie auch eine der fchönften Kandfarten- 
fammlungen. In dem ſchon oben erwähnten naturhiftorifhen Mufeum wer» 
den auch einige andere Sammlungen bewahrt, wie 3. B. die bewundernswürdige 
Sammlung der von toßcanifchen Künftlern, unter der Leitung des berühmten Kon- 
tana, in Wachs dargeftellten anatomifchen Gegenftände. Uber die prachtvolle Flor en⸗ 
tinifhe Gallerie oder das Florentinifhe Mufeum verlangt, daß wir in 
einige Ginzelnheiten eingeben; im Allgemeinen betrachtet, if fie die [honfte Samm- 
lung von Antifen und Kunftgegenffänden, vie ed gibt. In einem berrlis 
chen Gebäude, aus drei geräumigen Korriboren und zwanzig Sälen beftehend, findet 
man verjchiedene bewunderndwürdig geordnete Sammlungen von etrusfifchen, grie- 
chiſchen und römifchen Alterthümern, ald: Bronzgen, Münzen, Edelſteinen, Bas- 
zelief3 und Statuen, worunter man die berühmte Statue des Serapis und bie 
befannte Gruppe der Niobe bewundert; in derjelben Gallerie ſieht man die Refte 
der Malerfunft der Alten und die Denfmäler der neuern Maler; diefe Gemäldefamm- 
lung, einzig in ihrer Art, enthält außer den Gemälden der Griechen und Römer, 
und den Arbeiten, welche in Italien zur Zeit ded Wiederauflebens der Wiffenfchaften 
und Künfte geliefert wurden, auch die Gemälde von den vorzüglichften Meiftern ber 
neuern Schulen der verjchiedenen Nationen; jo repräfentirt diefe Sammlung eine 
Bereinigung von Dokumenten für die Gefchichte der Malerfunft aller Länder, von den 
älteften Zeiten bis auf unfere Tage. Diefe Sammlung ift auch von großer biographi- 
fcher Nüglichkeit, da fie eine vielleicht einzige Neihe von Porträts faft aller großen 
Maler enthält, welche Europa in den drei legten Jahrhunderten hervorgebracht hat. 
Was aber diefer bewundernswerthen Sammlung von Meijterwerfen die Krone aufiegt, 
ift der prächtige achtedige Saal der Tribune, welder die Wunderwerfe der alten 
und neuen Künfte enthält; in feiner Mitte erhebt jich die Benus des Kleomened 
(die Mediceiſche Venus), gleichfam die Göttin dieſes Heiligthums; ringäherum ſte— 
ben ver Apollin, der Faun, die Gruppe der Kämpfer oder Ringer, ber 
Schleifer; dann ver heilige Johann in der Wüfte, die Fornarina (vad 
Bild einer angeblichen Bäderin) ıc. von Raphael; zwei Benus von Tizian, bie 
Sibylle und ver Endpymion von Guercind, eine Jungfrau von Guido, 
eine heilige Bamilie von Michelangelo, und andere Meifterwerfe von Par- 
migiano, AndreadelSarto, Annibale Earacci, Eorreggio, Leonar— 
do da Vinci, von Rubens, Vandyck und andern großen Meiftern. Außer dies 
fer unermeßlichen öffentlichen Gallerie, befigt Florenz noch die Privatgallerie 
des Großherzogs im Pallafte Pitti, und die fhägbare Gemälpefammlung 
in der Akademie der fhonen Künfte, mo man alte und neue Gemälde von 
großen Werthe bewundert. In den Winterappartementd des genannten Pallafted wurde 
die Benus von Canova aufgeftelle. Im Gebäude von Santa Marta, welches 
der Akademie ver jchönen Künfte gehört, ift auch die ſchöne Sammlung egypti- 
fher Alterthümer befindlich, welche eine Menge merfwürbiger Gegenflinde und 
I, 39 


6i2 Europa, 


zahl von Fremden nicht blos aus allen Theilen Toscana's, ſondern auch aus den be 
nachbarten Ländern herbeizieht. Eine allgemeine Beleuchtung und ein Fifcherflechen 
zeichnen dieſes ſchöne Feſt aus, welches gewiſſermaßen an das Richterfeft zu Sais 
in Egypten erinnert. Bei der Beleuchtung gleicht die Stadt Pifa einem Veuerberge; 
die Fagaden aller Gebäude, die höchſten Olodenthürme und die Kirchenfuppeln find 
mit Feuer und Fleinen Lampengläſern bevedt, welche eine wirklich zauberifche Wir- 
fung hervorbringen. Segen wir noch bei, daß in diefer Stabt vom 1. bis 15. Dfto- 
ber 1839 die erfte Berfammlung der italienifhen Naturforjher und 
anderer Gelehrten Statt fand, die fih in großer Zahl unter den Aufpizien des 
Großherzogd Leopold II. hier einfanden; diefe Verſammlung, welche ven Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Italien zu jo großer Ehre gereichte, begann mit der Einweihung der Gta- 
tue Galileo's und vor derfelben Hielt der gelehrte Profeffor Iohann Rofini eine 
fhöne Rebe. 








In Piſa's nächſten Umgebungen und in ei- 
nem Umkreiſe von 1’/, Meilen trifft man: vie 
MWafferleitungen von Afciano; die Ca— 
feine; den Sole no di Porta a Mare, 
ein ſchoͤnes hydrauliſches Werk; die Kirche San 
Pietro in Grado. Kali, ein Dorf, in deſ⸗ 
fen Nähe fich die berühmte Karthauſe von 
Piſa (Certosa di Pisa) am Fuße eines Ber: 
ges befindet; die Schönheit ihrer Lage hat ihr 
den Beinamen der Anmuthigen (la Gra- 
ziosa) erworben ; fie wurbe im Jahre 181% re⸗ 
ſtaurirt. Gegen Norden hin in einer jehr ange: 
nehmen Lage trifft man am Buße bes Berges 
San-Biuliano die berühmten Bäder von 


Pifa (Bagni di Pisa); ed waren antife 
MWarmbäder, die von ber Gräfin Mathilde 
wieder hergeflellt wurden ; das prachtvolle groß⸗ 
herzogl. Gebäude wurde in der Hälfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts aufgeführt ; ungeachtet 
ber MWirkjamfeit der Babewafler und ihrer guten 
Unterhaltung werden biefelben jegt weniger ber 
ſucht, als vor einigen Jahren, Auf der Seite 
gegen das Meer zu liegt die bedeutende große 
herzoglihe Landwirthſchaft und Do— 
mäne San Roffore, mit großen Stutereien 
und einer wahrfcheinlich im Jahre 1682 anger 
legten Herde von Kamehlen, welde aus 
Tunis ſtammt und vor Kurzem 171 Stüd zählte. 


Siena, große und ſchöne Stabt, auf drei Hügeln erbaut, in einer gefunden und 
reizenden Lage, Sig eined Erzbisthums. Viele ſchöne Gebäude erinnern an den Glanz 
diefer Stadt, als fie noch Hauptſtadt einer Republik war, welche mit der Republif 
Florenz wetteiferte. Die vornehmften öffentlichen Gebäude find: die Kathedrale, 
ein gotbifches Gebäude, nächſt dem Dome von Mailand vielleicht die mit den meiften 
Verzierungen verjehene Kirche, eine wahrhafte Gallerie der ſchönen Künfte, jeit ihrer 
Wiedergeburt im dreizehnten Jahrhunderte bis zu ihrer Vervollfommnung im fünfzehn» 
ten Jahrhunderte, mit einem in feiner Art einzigen Moſaikfußboden, welcher Geſchich⸗ 
ten des alten Teftamentes darſtellt; in der Safriftei, gewöhnlich die Bibliothek ge 
nannt, bewundert man die berühmten Gemälde von Pinturichio, die alten Chor- 
bücher mit jhönen Miniaturen und die griehifche Gruppe der drei Grazien. 
Nach diefer folgen die Kirche St. Martin, die große Kirche St. Dominif, ver 
Öffentliche oder Rathapallaſt (Municipalpallaft), bemerkenswerth wegen feiner 
im reinften gothiſchen Styl gehaltenen Bauart und wegen feines oben platten fehr hoben 
Thurmes (la Mangia genannt); das Theater, der Ballaft des Großherzog 
und des Gouverneurd, vormald Piccolomimi genannt. Unter den Privatgebäu- 
den zeichnen ſich aus: die Palläfte Buonfignori, Saraciniund Ehigi, Per 
trucci und derneue Pallaſt des Ritters Piccolomini Bellaniti. Wir nen- 
nen noch dad Haus der heil. Ratharinavon Siena, die Färberwerfftätte 
und Tuchſchererei ihred Waters, die nun herrlich geſchmückte Dratorien geworden 
find; die drei berühmten Springbrunnen Branda, Follonica und Fonte 
nuoda; bie unterirdiſche Wafjerleitung; der Hauptplag oder Piazza 
del Campo, von weldem eilf Straßen auslaufen; er ift halbrund und mujcdelartig 
vertieft, und einer ber fchönften und fonderbarften Pläge Italiens, und es werben 
auf ihm Pferdewettrennen von ganz einziger Art gehalten, welche jährlich eine große 
Bahl von Fremden nach Siena ziehen. Die vornehmften wiffenfchaftlichen Anftalten 
find: die Univerfität, eine der Älteften in Europa, welche durch lange Zeit mit 
jener von Pija wetteiferte; das berühmte Konviktfollegium Tolomet, auch das 
adelige genannt, weil es früher ausſchließend zur Erziehung bed jungen Adels bes 


Italtem 613 





ſtimmt war; dad erzbifhoflihe Seminar; das Taubftummeninflitut; die 
Akademie oder Schule der ſchönen Künfte; die drei Mädchenerziehungs— 
bäufer in eben jo vielen Frauenklöftern; die Reitfchule (Schule der Turnierkunft), 
die ſchon feit 1568 beſteht und das ältefte Inftitut diefer Art in Europa zu 
fein fcheint ; die Normalfchulen; die Kleinfinderbewahranftalt; die reiche 
Stadtbibliothek, vorzüglich ſchätzenswerth wegen ihrer zahlreichen Handſchriften, 
deren ältefte ein griechifche8 Evangelienbuch aus der Zeit von 800 bis 900 ift, 
vormals ein Eigenthum des kaiſerlichen Hofes in Gonflantinopel; das Neformas 
tions archiv, welches die gefammelten Berathungen der Republikräthe, die bürger» 
lichen und Berwaltungsaften, die Korreſpondenz ıc. enthält; dieſes Archiv war nach 
Paris trandportirt worden, feines großen geſchichtlichen Werthes wegen, insbeſon⸗ 
dere für dad Mittelalter; die Gefellihaft der Phyfiofritifer, eine wahre 
Akademie der Wiffenfchaften,, die einzige ſolcher Art, welche in Toscana hefteht, mit 
einem neugebilveten naturhiftorifchen Muſeum; die alte Gefellfchaft ver Tegeer 
(Societa de’ Tegei); die im Jahre 1888 entftandene Gefellfchaft ver Then 
terfreunde (Societa de’ Filodrammatici). Erwähnen wir noch die ſehr ſchöne 
Konhilienfammlung ded Herrn Mazzi, Profeſſors an der Univerfität; ausge 
zeichnete Gelehrte erklärten fie für einzig in ihrer Art. Obſchon Siena nicht mehr jo blü⸗ 
bend ift, wie in der glänzenden Zeit feiner Unabhängigkeit, fo ift e8 doch auch nicht fo 
fehr gefunfen, wie e8 von Einigen gejchilvert worden ; feine 334 Seidenzeugmebeftühle, 
feine 150 Seivenbanpmanufafturen, feine zehn Filzhutfabrifen, Die ungemein feine 
Filzhüte liefern; feine Werfftätten von eingelegter Holzarbeit, vier Werkftätten für fchöne 
Kutichen, feine große Seidenzeugmanufaftur für glatte und gemufterte Stoffe, feine 
übrigen Werfftätten und einige blühende Manufakturen beftätigen unfere Angabe. Die 
gegenwärtige Bevolferung innerhalb der Stabtmauern (intra muros) beträgt 18,000 
Seelen, während fie in früherer Zeit über 100,000 betragen hatte. 

Livorno, hübfche, neue und regelmäßig gebaute Stadt, am Ufer des mittelän- 
difchen Meeres, der Kleinen Infel Meloria gegenüber, Sig eined Bistihums. Ihr Ha- 
fen, durch einen ſchönen Molo oder Hafendamm gefchügt und vergrößert, liegt unter 
dem Schuge zweckmäßig angelegter Feſtungswerke. Livorno ift eine der vornehmften Hans» 
delsftädte Europa’d, ein Vortheil, welchen die Stadt ihrem Freihafen verdankt, wel⸗ 
her befanntlich unter allen Häfen des mittelländifchen Meeres zuerft zu jenem Rang er> 
hoben wurde. Einer ihrer Stabttheile wird Neu: Benedig (Nuova- Venezia) ge- 
nannt, wegen der zahlreichen Kanäle, welche venfelben durchfchneiden, und auf wel« 
hen man, wie zu Venedig, die Waaren bid an die Thore der Magazine bringen Tann. 
Unter die bemerfendwertheften Baumerfe gehören: das Lazareth, eines der ſchön— 
ften Gebäude dieſer Art; das Ölmagazin; die beiden Molos, welche den Hafen 
bilden ; das größte unter den vier Theatern; die große Eifterne (Cisternone), 
ein prächtige und weites, von dem gegenwärtig regierenden Großherzoge erbautes 
DWafferrefervoir, welches für den fhönften Bau diefer Art aus neuerer Zeit gehalten 
wird. Wir führen noch an die ſchöne Gruppe ded Großherzog Ferdinand J. mit vier 
Sklaven von Bronze, ein vortreffliches Werk von Giovanni dell’ Opera und zu den 
ſchönſten Bilvhauerarbeiten vom Ende des fechzehnten Jahrhunderts gehörig; die Waf- 
ferleitung; der Pla, einer der größten und regelmäßigften Italiens; die Ju— 
denjynagoge, welche nady jener von Amfterdam die ſchönſte und größte in Europa 
fein fol, und ein Quadrat bildet, wovon zwei Seiten und eines ihrer Enden mit 
einem Säulengang umgeben find, worüber fi} eine Tribune mit eifernen Gittern be» 
findet, wo die Jüdinnen den Geremonien ihrer Religion beimohnen fünnen. Die Mäns 
ner ftehen im untern Theil, entweder im Säulengang oder im übrigen Raume des Tem- 
peld. In der Mitte des Schiffes befindet fich eine aus ſchönen Marmoren erbaute Tri» 
bune mit Lefepulten. Im Hintergrunde des Schiffes fteht eine Art von Allerheiligften , 
wo die Bücher der heiligen Schrift, im reiche Tücher eingefchlagen und mit filbernen 
Kronen und andern Ornamenten bebedt, eingeiperrt find. Ungeachtet des Urtheils 

eines neuern Reifenden, der mit Recht für einen der Unpazteiifchften und Gelehrteſten 
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unter den Fremden gehalten wird, welche Italien bisher vurchreifet und beichrieben 
haben, ift die Stabt Livorno keineswegs die unwiffendfte in Italien. Die wif- 
fenfchaftlichen Anftalten und die Buchdruckereien, die fie befigt, fo wie ver allgemeine 
unter ihren zahlreichen Juden verbreitete Unterricht, beweifen allein ſchon die Unge— 
nauigfeit einer ſolchen Behauptung. Hier folgen einige Angaben zur Beftätigung un 
ferer Meinung: um von ben Gemeindefchulen zu ſchweigen, befigt dieſe Stadt ein bi- 
Ihdflihes Seminar, eine Schule der Schiffahrtfunde, die unentgelt- 
lihe Bau» und Ornamentenjhule des Ritters Michon, fünf Kleinfinder- 
bewahranftalten, einige Schulen für den Linterricht der ifraelitifchen Bevölkerung, 
worunter auch ein Elementar⸗ und höheres Erziehungsinftitut für die wohlha— 
bende Klafie; die Akademie der theologifhen Studien; eine Schule für 
Linearzeihnungsfunft; zwei literarifche Gefellfchaften, namentlich die Labro— 
nifhe Akademie (Accademia Labronica) und die mediziniſche Afabemie; 
fiben Buchdruckereien, worunter die Druderei Bignozzi mit 12 Buchdruder- und 
4 Kupferbruderpreflen, dann die von Antonelli und Beltrami mit 8 Preffen und einer 
guten Schriftgießerei. Livorno, welches einen fo hohen Rang unter den Seefläbten ein— 
nimmt, hat auch verfchievene Inpuftrieanftalten und Etabliffements, worunter vor- 
zugöweife die Ledergerbereien, welche für die beiten in Toscana gehalten werben, die 
Glasfabrik für Fenftertafeln, die Fabrik von ſchwarzen Bouteillen, eine andere für 
verfchiedene Glasgegenftände, die große Korallenmanufaftur, worin ein großer Theil 
der Korallen verarbeitet wird, welche von ſechzig toscaniſchen Schiffen, die jährlich 
zur Aufiuhung diefer Zoopbyten an die Küften Sarbiniens und der Berberei abgehen, 
als Bang nah Haufe gebracht werden. Wir wollen auch nicht mit Stillſchweigen über- 
gehen das Magazin Micali, welches einer der vollftändigften und reichiten Bazare 
ift, die man fehen kann, jo wie feine ſchönen Schiffämwerfte, wo Handelsſchiffe 
gebaut werben und vor einigen Jahre eine Bregatte von 60 Kanonen für den Vicekö— 
uig von Egypten erbaut wurde. Noch ift zu bemerken, daß Livorno der ordentliche 
Stationdplag dreier toßcanifcher Dampfichiffe, und einer der Hauptftationspläge der 
franzöſiſchen, nenpolitanifchen und fardinifchen Dampfboote ift. Die Bevölkerung ver 
Stadt, welche ſich von Jahr zu Jahr vergrößert, begreift heutzutage ſchon mehr ala 
76,000 Individuen, jedoch mit Einfluß der zu ihrem Diftrift gehörigen Dörfer. 
Man erbaut fo eben einen neuen Stabttheil nach einem fchönen und regelmäßigen Pla— 
ne, woburd; Livorno ſich um mehr ald ein Drittel vergrößern wird. 


In den nächften Umgebungen Livorno’s find 
anzuführen: San Matteo und Salvano, zwei 
Dörfer, erfteres mit 11,000, das zweite mit 
mehr als 12,000 E.; beide ſchon in ber zu 
76,000 Seelen angegebenen Bewohnerzahl Li: 
vorno’s mitbegriffen, eben fo wie die 1450 €. 
des Dorfes Monte-Wegro ; angenehme Villen 


bedecken den Berg dieſes Namens, welcher fich 
in ber Entfernung einiger italienifcher Meilen 
im Süden von Livorno erhebt; die auf dem 
Berge erbaute Wallfahrtfirhe der Mut: 
ter®ottes it merfwürdig wegen ber Mannig— 
faltigfeit und bes Neichtbums ihrer Marmore 
und wegen ber fchönen Ausficht, die fie gewährt. 


Wir führen Hier noch die übrigen Städte und merfwürdigften Ortichaften des 
Großherzogthums, nach den fünf Provinzen, zu welchen fie gehören, auf. 


Im Eompartiment Florenz. Außer 
der Hauptitabt Florenz und den in ihrem Um: 
freife gelegenen, ſchon oben befchriebenen Drt- 
fchaften, führen wir an: Prato, eine fchöne und 
Heine Stadt von etwa 10,000 E., merfwürbig 
durch die Bortichritte ihrer gewerblichen Indus 
firie und durch die Kunftwerfe einiger ihrer 
Denkmäler, unter andern ihrer Kathedrale, 
Auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung zeichnet fich 
Prato aus, und insbefondere verdient Erwäh- 
nung bas berühmte Kollegium Eicognini; 
das Mädchenerziehungshaus im Klo: 
fer San Elemente; bie Kleinkinder: 
bewahranftalt; bie Petrarcas Afabe: 
mie (Accademia petrarchesca) ; bie Buchs 


druderei Siachetti, welche mehre Werte 
über die fchönen Künfte herausgab, 3. B. die 
Merfe von Windelmann und reg bie 
Gefchichte der Bildhauerei von Gicognara, die 
Bibel von Martini x. Die Manufafturen in 
türfifchen Käppchen und in Tüchern, die Stroh: 
hutfabrifen,, die zehn Giefereien für Meſſing— 
waaren, bie Papierfabrifen ac. geben dieſer 
Stabt in inbuftrieller Beziehung einen nicht wer 
niger ausgezeichneten Rang. Piftoja (Pistoria 
der Römer), hübſche Stabt und Bilhofig, mit 
breiten und geraden Straßen und hübſchen Ges 
bäuben, aber für ihre Größe zu ſchwach bevöl- 
tert, da fie nicht mehr als 11,000 E. zählt. 
Ihre vorzüglichiten Gebäude find: die zu Ans 
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fang bes zwölften Jahrhunderts erbaute Ka- 
thedralkirche, reich an ungemein herrlichen 
und wichtigen Gegenjtänden; die Kirche des 
heiligen Geiftes, berühmt dur ihre Dr- 
gel, welche für die beſte in Toscana gehalten 
wird; Santa Maria dell’ Umiltä, ein 
herrlicher Tempel, deffen Kuppel eine der jchön- 
ften in Italien ift; der biſchöfliche Pallaſt, 
im Jahre 1787 von bem berühmten Bifchof 
Ricci mit großem Aufwande erbaut; der Bals 
laft des Prätoriums; das ſchöne Stadt: 
haus, zu Ende bes dreizehnten — 
erbaut. Von den wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſind 
anzuführen: die chirurgiſche Lehranſtalt 
im Spitale, mit fünf Profeſſoren; die Nor 
malfchule; das Konvıltfolleginm For: 
teguerri mit einer fchönen Bibliothek; das bi: 
fhöfihe Seminar; die Mäbcdenerzie: 
bungsanftalt im Nonnentlofter ©. Gio— 
vanni Battifta; die Alademie der Wif: 
fenfhaften und Künfte. Piſtoja zeichnet 
fih auch durch feine gewerbliche Induſtrie aus, 
vornehmlich durch die berühmte DOrgelfabrif, 
durch die Gewehr, Meſſer- und Duincailleries 
waarenfabrifen, deren Erjeugniffe zum Theil 
den beiten Arbeiten diefer Art aus Franfreich 
und England an die Seite geftellt werben füns 
nen; durch die Tuchmanufalturen, Papier: und 
Blasfabrifen, und durch die Arbeiten aus Kus 
pfer und Mefling ; auch glaubt man, baf die 
Piſtole von diefer Stabt ihre Benennung erhal 
ten * Pescia, Heine Stadt und Sig eines 
Bisthums, mit einer fhönen Kathebralfir: 
he und einigen Palläſten; fie zählt 11,000 E., 
jedoch mit Einfchluß ihres Fleinen Diftriktes und 
it, fo zu fagen, der Hauptort des Heinen Tha: 
les Nievole am Bache diejes Namens, wel: 
des man in landwirtbichaftliher Hinficht für 
ben Garten Toscana's hält. Denn biefes 
Thal iſt das beitangebaute im ganzen Großher: 
zogthume, in welchem nicht allein der Acker⸗, 
fondern auch der Weinbau, die Oliven- und 
Seidenkultur im fchönften Flore fteht und einen 
allgemein verbreiteten Wohlitand erzeugt hat. 
Ungeachtet ihrer unbedeutenden Größe gehört 
die Stadt Pefcia doch zu ben inbuftriöfeiten 
Städten Italiens; die Seidenfpinnerei, die Ka— 
tunmanufaltur, die Gifenwerkitätten, die Glas: 
fabrifen und insbefondere bie zahlreichen Papier: 
fabrifen bejhäftigen einen großen Theil ihrer 
Bevölkerung. In ihren Umgebungen findet man 
KMonte-Eatini, einen wohlhabenden Flecken mit 
berühmten warmen Bädern, welche feit eini- 
gen Jahren die bejuchteiten in Toscana find; 
Erwähnung verdienen das jhöne Badegebäus 
be mitjeinen Säulengängen, und bie neue prädh- 
tige Kirche, welche der Großherzog vor einis 
ger Zeit hier erbauen ließ. 

Volterra, eine im Vergleich zu ihrer Grö: 
Be fehr fchwach bevölferte Stabt und Sig eines 
Bisthums ; fie ift eine alte etrustifche Stadt, 
beren Herrſchaft ſich über die Thäler der Era, 
der Elſa und der Gecina erftredte; merfwürbig 
it hier bas im Jahre 1247 vollendete Rath: 
oder Stabihaus (Palazzo del pubblico, 


Signoria) von bewundernswerther Weftigkeit ; 
die Eitadelle oder der Maftio, der zum 
Staatsgefingniffe dient; die ſchöne Kathe: 
drale, bas neue Theater und vornehmlid, 
die cyElopifhen Mauern find die bemer— 
fenswertheiten Gebäude. Die vornehmiten wif: 
ſenſchaftlichen Anitalten find: das bifchöfliche 
Seminar, bas Konviftfollegium, bie 
Bibliothek und vorzugsweife das etrusti- 
fhe Muſeum, eines ber reichten, bie es gibt. 
Die Alabafterbrüde, welche für vie ſchön— 
ften in @uropa gehalten werben, und die Salz⸗ 
quellen, welcde für fi allein fait ganz Tos— 
cana mit dem nöthigen Salze verfehen, erhö- 
hen die Michtigfeit diefer Fleinen Stabt, wel- 
che von ben meilten Geographen nur im Allge: 
meinen und furz behandelt wird. Man darf aud 
nicht die fechzig Werkitätten oder Ateliers außer 
Acht laffen, in welchen der Alabafler zu den 
verfchiedenften Gegenfländen verarbeitet wird. 
In ihrer Umgebung findet man gegen Weiten 
Monte- Catini (di Gecina), einen Heinen le: 
den mit merkwürdigen warmen Schwefel 
quellen und Kupfergruben, bie aber nicht 
gebaut werben ; gegen Süden, jedoch im Com: 
partiment Pifa, Pomerance, einen andern klei— 
nen Flecken, auf deffen Gebiet man, nahe am 
Berge Gerboli, bie verrufenen Lagoni oder 
dampfenden Sümpfe (Bulicame, Fumacchi) 
fieht; es find Heine mit ſchlammigem Waſſer 
gefüllte Krater, die zuweilen auch austrodnen ; 
aus ihnen fleigen dichte Säulen von luftförmi— 
ger Wlüffigkeit auf, von einem mehr oder we: 
niger ſtarken Geräufche begleitet; man gräbt 
bier ben Borar, ein Probuft, welches durch 
längere Zeit ganz unbedeutend war, aber feit 
der neuangenoınmenen finnreihen Gewinnungs: 
art zu einer Quelle des Reichthums für Tos- 
cana wurde. Seitdem Jahre 1826 flieg bie jähr: 
liche Gewinnung des Borar auf 149,000 Pfund, 
und im Jahre 1836 auf nahe au zwei Millio: 
nen Pfund! Die Lagoni, die einzigen in 
Europa, find eines ber Wunder Italiens, 
und ihnen gebührt der erſte Plag unter ben 
Ländern, in welchen biejes jchägbare Produkt 
bes Mineralreihs gefammelt wird. Andere ähn: 
liche Lagoni findet man auch zu Caſtel-Nuo— 
vo, zu Monte:Rotondo, zu Lufignano, 
zu Serrazzano, zu Safjo und an andern 
Drten ; vor Kurzem eröffnete Hr. Lamotte die 
antifen Bäder, welche unter bem Namen 
Amorba befannt waren, und welche in ges 
ringen Entfernungen Schwefelquellen, 
eifenhaltige ober einfah warme Quel— 
len bieten, L nad dem Bebarfe ber Kranfen. 
Certaldo, Eleiner Flecken an ber Elja, bemer: 
fenswerth als Geburtsort Boccaccio's, deſſen 
Haus, welches die jegige Eigenthümerin, Mar: 
quife LinzonisMedici, wieder herflellen ließ, 
bier zu fehen it; San Miniato, Heine Stabt 
und Biſchofſitz, mit ungefähr 4000 gewerbflei- 
Bigen @.; wir nennen bie Kathedrallirche, 
die Gemälde Giotto's in der Kirche ber Kons 
ventualen, bie Trümmer eines Bantems 
pels, das Seminar, bie Unterrihtsan:- 
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ſt alt mit fünf Schulen, bie öffentlide Bis 
bliothef und die wiffenfhaftlide und 
literarifhe Afabemie; auch verdient es 
bemerkt zu werben, daß die Familie Bona— 
parte aus biefer Stadt abftammt. In ihrer Ums 

ebung liegt Aelets, ein Dorf, weldyes in neues 
Her eit durch das im Jahre 1832 von dem 
Marchefe Rivolfi errichtete landwirthfchaft« 
liche Inftitut eine große Wichtigfeit erlangte. 

— Flecken von beiläufig 3000 @., 
am Arno, mit einer höhern lateinifhen 
Schule; er ift der bedeutenbite Babrifs- und 
Hanbdelsort bes obern Arnothales; in feiner Nä- 
he liegt bie berühmte Karthaufe von Bal- 
lombrofa. Modigliana, Feiner Flecken von 
etwa 2300 @., im Norden von ben Apenninen, 
mit einer höhern lateinifhen Schule; 
feine durch Dampf betriebene Seibenfpinnerei 
ift nach dem Urtheile des Hrn. Zuccagni Orlan⸗ 
dini die größte in ganz Toscana, 

Im Gompartiment Are 30. Arıyo, 
fleine Stadt von etwa 9000 E,, & eines Ap⸗ 
pellationdgerichtes und eines Bisthums, und 
Hauptort diefer Provinz. Grwähnenswerth ift 
das im Jahre 1885 errichtete Konviftfolle: 
gium Leopoldo; das bifhöflihe Seminar; 
die chirurgiſche Lehranftalt im Spitale; 
- die öffentlihe Bibliothel; die Aretinı 
fhe Aladbemie der Wiſſenſchaften und 
Künfte, welche ein Mineralienfabinet, eine 
Sammlung fofliler Knochen und ein archäolos 
giiches Kabinet befigt; unter den Privatfamms 
lungen ift das Antifenmufeum des Nitters 
Bacei fehenswerth. Die merkwürbigften Gebäus 
be biejer Stabt find: die Kathedralkirche, 
ein fchöner gothifcher Tempel aus dem dreizehn? 
ten Jahrhunderte, mit beachtenswerthen Orna- 
menten und Grabbenfmälern ; das Stadthaus 
und bas mitten auf dem Haupiplape ftehenbe, 
dem Kanfmannsftande gehörige Gebäude, Ile 
Loggie genannt, welches ſchoͤne Arkaden hat 
und das Theater enthält. Bon den hier fich fin- 
benden Alterthümern find anzuführen die Refte 
eines römifhen Amphitheaters,. Arezzo, 
eine ber vorzüglichfien Städte und Republiken 
bes alten Gtruriens, gewährt ein feltenes Phä- 
nomen durch die wunderbare literariſche 
Bruchtbarfeit ihrer Bewohner ; ungeachtet ih: 
rer geringen Bevölferung zählte fie vom eilften 
bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
fhon mehr als 550 Gelehrte, die alle in dem 
Merle Perelli's aufgeführt find; der Mönd 
Guido von Arezzo (Aretinus), Grfinder 
der Tonleiter und Wieberherfteller der Muſik in 
Stalien, Betrarca, Andrea Gefalpino, 
Schöpfer der Botanif, Redi und ber Papit 
Yulius IIL find die —— Namen. Ber: 
ſchiedene Auffchriften bezeichnen die Häufer eini- 





er der berühmteften Aretiner, und bilden bie 
Strafen biefer Stadt gleichſam zu einem Pan⸗ 
theon. Cortena, Feine Stadt von ungefähr 
3500 @., eben fo wie andere etrusfijche Stäbte 
auf einem Berge erbaut; fie ift, fo wie Vol 
terra und Fiefole, eine ber älteften Städte Etrus 
riens, nun Gig eines Bistums, Überbies find 
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erwähnenswerth bie ungemein ftarfen cyklopi⸗ 
[hen Mauern, die Kathedralkirche, der 
Ballaftdes Prätoriums, bas antike 
etrusfifhe Grabmal, fonberbarer Weife 
die Grotte des Pythagoras genannt; bie 
Kirhe Santa Margherita und ihr Klo— 
fter, das bifhöflihde Seminar, die höhere 
lateinifhe Schule, die öffentlide Bi- 
blivthef, das feine Muſeum etrusfifcher 
Alterthümer und die im Jahre 1726 gefif- 
tete Accademia etrusca. In ihren Umgebun: 
gen liegt Caftiglione Siorentino, Heiner Fle— 
den von ungefähr 2000 @., mit einer ſchönen 
Kirche, einem blühenden Konviktfolles 
gium umb einer Bürgerſchule (scuola 
d’istituzioni civili). 

Chiufi, fehr Feine Stadt und Biſchofſitz, 
in geringer Entfernung von bem nad) ihr be= 
nannten See, mit einem bifchöflihen Sem i- 
nar, einer Mädcenerziehungsanftalt 
im Nonnenklofter St. Stephan und unge: 
fähr 1600 @. Diefe alte etrusfiiche Stabt und 
berühmte Reſidenz Borfenna’s ift ungeachtet 
ihrer Kleinheit noch immer in mehrfacher Be: 
ziehung merkwürdig. Obwohl man feine Spur 
mehr von dem berühmten Labyrinthe und 
Maufoleum diefes etrusfifhen Kös 
nigs findet, fo enthält diefe Stadt einige intes 
reſſante Reſte des Alterthums, und vornehm: 
lih viele Sammlungen etruskiſcher Al 
tertbümer, worunter bie der Herren Gafuc- 
cini und Paolozzi die vorzüglichiten find. 
Wir bemerken dabei, bag man hier mehr als 
anderwärts in den Begräbnißgrotten von Chiufi 
jene befannten Vaſen aus ſchwarzer Erde gefun— 
den hat, wovon bie Gallerie in Florenz eine 
vollfommene Auswahl befigt. In den nächiten 
Umgebungen biefer Stadt auf der Seite gegen 
Süden fieht man den berühmten Theilunge 
damm (Argine di separazione), wo die gro= 
Ben hydrauliſchen Arbeiten beginnen, welche in 
der neueften Zeit der Chiana einen ganz ans 
dern Lauf gegeben und das Gefälle ihres Fluß— 
bettes verändert haben. Diefe Arbeiten nahmen 
ihren Anfang unter dem Großhorzoge Peter Leo: 
pold, nach den gelehrten und vortreffliden Ent: 
würfen des berühmten Geometers, Ritters Foſ⸗ 
fombroni, und wurden nad) der Reftauration 
Toscana's zu Ende geführt. Seit diefen Arbei- 
ten if das Thal der Chiana, befien Un- 
fruchtbarfeit und gefahrdrohende Luft ſprichwoͤrt⸗ 
lid waren, einer der ergiebigten und blühend- 
ſten Theile Italiens geworden. Seine weiten 
Sümpfe find verſchwunden und ihre Stelle neh: 
men jegt reiche Kornfelder, große Weingärten 
und fchöne Obſtbaumpflanzungen ein; eine all: 
gemeine MWohlhabenheit folgte auf das Glend, 
welches früher eine fchwache und dünne Bevöl- 
ferung brüdte, und eine bedeutende induſtriöſe 
Thätigkeit zeigt fih num in allen Städten. Die 
Luft Hat nicht nur ihre bösartigen Gigenfchaften 
verloren, ſondern verbeflert ſich noch täglich mehr. 
Diefe in fo kutzer Zeit im Thale der Chiana 
von einer weifen Berwaltung mit der mächtigen 


Hilfe der Wiſſenſchaft, burchgefepten wunder: 
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karen 5* wiederholten ſich auch im Thale 
des Nievole, deſſen peſthauchende Sümpfe, 
fo zu fagen, in die Gärten Toscana's umgeſtal⸗ 
tet wurden. Der junge Fürſt, der biefes Land 
beherrfcht, erftredte jeine wohlthätigen Sorgen 
gleich beim Antritte feiner Regierung auf die 
Maremmen von Pifa und von Siena, In: 
dem er zu biefem edlen Iwede die Mittel, wel: 
che ihm der gute finanzielle Zufland des Groß: 
herzogthums gefattete, anzuwenden beichloß, 
befahl er die Bornahme bedeutender Arbeiten 
an verfchiedenen Orten, nad dem Plane des 
Gen Mathematiker, welchem das Thal der 
iana feinen Wohlftand verdanft. Große Ar: 
beiten wurben unternommen, um ben Lauf der 
Flüſſe zu regeln, um das niedrige Terrain zu 
erhöhen, um dem flehenden Waſſer Ablauf zu 
verjchaffen, um die Schnelligkeit einiger Bäche 
zu vermehren, fo wie auch um das füge Wafler 
vom Meerwafler zu fcheiden. Große Straßen 
wurden eröffnet, um die Berbindung zwilchen 
den verfchiedenen Theilen diefer unbebauten und 
wenig fruchtbaren Ländereien zu befördern, und 
viele Brüden wurden erbaut, um das Überfe: 
gen der zahlreichen Flüffe, welche das Land in 
allen Richtungen durchjchneiden, au erleichtern, 
Glüuͤckliche Erfolge krönten die foftipieligen Ber: 
fuche; die Sümpfe von Albarefe und von 
Scarlino und dernocd weit ausgebehntere von 
Gaftiglione nehmen täglich an Umfang ab, 
und es ift fein Zweifel, daß in wenigen Jahren 
die weiten Cinöden, welche von der Gornia, 
der Becora, der Bruna, dem Ombrone 
und der Albegna durchſchnitten find, und jeit 
mehren Jahrhunderten den Küftengegenden des 
toscanifchen Gebietes eine fo traurige Berühmt: 
heit verfchafften, wieder das werden bürfien, 
was fie zu den glüdlichen Zeiten der Etrusker 
waren, wo ſie, mit zahlreichen Dörfern und 
blühenden Städten bevedt, den Garten dieſes 
Theiles von Italien bildeten. Dieſer Zuwachs 
an Macht des civilifirten Menſchen über die Na: 
tur wird ein ewiges Denfmal des gelehrien und 
menfchenfreundlichen Fürften bleiben, ber ges 
genwärtig über Toscana herrſcht. 
Aontepulciano, Feine Stadt und Biſchof⸗ 
fig von ungefähr 3000 E., mit einem Sem i— 
nar, einem Kollegium oder £yceum, dem 
ErziehungshaufeSan:Bernardo, einem 
ziemlich hübſchen Theater, der jchönen Kir: 
he Madonna di San-Biagio, und bem 
weitbefannten Weine, welcher in ihrer Ge— 
end gebeiht und nicht übergangen werden barf. 
In den Umgebungen findet man: den See von 
Montepulciano, ber zum MWaflerbeden der 
Ghiana gehört, und Ehianciane, ein Dorf mit 
merkwürdigen Bädern, welche unter den Ba- 
deorten Toscana's den dritten Rang einneh: 
men. Borgo San-Sepolcto, Heine Stadt von 
etwa 3000 E., nahe an der Tiber, Sig eines 
Bistums, mit einem Seminar und einer 
fhönen Kathedralkirche. In ihrer Nähe 
befindet fih Anghiari, ein Bleden von etwa 
3000 &., blühend durch feine zahlreichen Fabri⸗ 
fen, unter welchen ſich die Gewehrfabrik und die 


Fabrik chirurgiſcher Infirumente, welche leßtere 
von hödhiter Bolltommenheit find, vorzugsmeife 
auszeichnen, 

Bibbiena , fleiner Fleden am Arno, ber 
wohlhabendite und volfreichfte Ort im Gafen- 
tino, welches im Ganzen nur gegen 1800 E. 
zählt. In feiner Umgebung erhebt fi der Als 
vernia (Sacro Monte della Vernia), auf 
defien Gipfel die ſchöne Kirche des heil. 
Franz von Affifi fteht, zugleich die beſuch— 
tete Wallfahrtskirche Toscana’s. Stia, 
Heiner Fleden des Gafentinifchen, nicht ferne 
vom Arno, mit etwa 1500 @., welche vers 
fchiedenartige Induftriegweige betreiben, und be: 
fonders Tuchmanufakturen beitgen; die dem 
Heren Ricci gehörige Tuchmanufaftur wird 
für die erite in Toscana gehalten. In feiner Nä- 
he befindet fih die berühmte Abtei Camal— 
doli, mit einer fhönen Kirche; fie iſt, fo zu 
fagen, der Hauptort des Gamalbulenjers 
ordens, zu welchem auch der gelehrte jetzige 
Papft Gregor XVI. gehörte. 

Im Gompartiment Siena. Nebft 
Siena, welches ſchon S. 612 befchrieben wur: 
de, iſt noch zu erwähnen: Colle, fleine Stabi 
von beiläufig 4000 E. an ber Glja, Sig eines 
Bisthums, mit einer fhönen Kathedralkir— 
he aus dem breizehnten Jahrhunderte; bas 
bifhöflihe Seminar, die Ledergerbereien, bie 
Blasarbeiten und vornehmlich die zahlreichen 
Papierfabrifen, welche für die älteiten in @uros 
pa gehalten werben, verdienen hier angeführt 
u werben. Aontalcins, feine Stadt und Bi: 
Icofip von ungefähr 2500 E., die fi mit 


‚mannigfaltigen Induftriezweigen bejchäftigen ; 


mit einem bifhörlihen Seminar. In größe: 
rer Entfernung liegt Pienza (ehemals Corſig— 
nano genannt), fleine Stadt von beiläufig 
1500 @., mit der Kathedralkirche von Chiufi ; 
fie ift Geburtsort des Papites Pius IL. (Aneas 
Silvius Piccolomini) und feines Neffen Pins IIL; 
erwähnenswerth ift die Kathedralkirche; das 
Seminar mit einer ziemlich zahlreichen Bi: 
bliothef; das Kollegium oder Erziehungss 
haus im Klofter San-Carlo. Uadicofani, 
Heiner Fleden von etwa 1000 E., auf einem 
erlojchenen Bulfane erbaut. In feinen Umge: 
bungen liegen bie berühmten Bäder Sams 
Filippo und die von San Gasciano. 

Im Gompartiment®roffetto. Grof- 
ſetts, jchöne aber Heine befefligte Stadt von uns 
gefäbr 1800 &., in geringer Entfernung vom 
infen Ufer des Ombrone gelegen, Sig eines 
Bisthums, mit einer fhönen Kathedralkir— 
che, einem biihöfliden Seminar und einem 
artejifhen Brunnen. Groffetto it Haupts 
ort diefer Provinz, welche der traurigfte, ödeſte 
und jchlecdhtbevölfertite Theil des Großherzog: 
thums und überhaupt einer der menfchenleerfien 
Theile Italiens if. In den Umgebungen Grof: 
ſetto's liegen längs der Küſte die Salinen, 
welche eine große Quantität Seeſalz geben; 
der Sumpf von Groffetto, auch Sump* 
von Gaftiglione genannt, und ber bebeus 
tend Eleinere von Albarefe, merkwürdig we 
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gen ber neuerlich zu feiner Austrodnung unters 
nommenen Arbeiten; die Ruinen von Rusel- 
la, einer ber zwölf vornehmiten Städte Etrus 
riens. fHMaffa (Massa marittiima, Massa di 
maremma, Massa Volterrana oder Sennese, 
Veternensia), Heine Stadt und Bifchoffig mit 
anjehnlicdyen Gebäuben, worunter die große Ka: 
thedralfirche, das Stadthaus, das Prä— 
torium; bie hiefige ungefunde Luft iſt fprich- 
wörtlich geworben, daher vermindert fih auch 
bie Bevölferung,, welche im Winter 1600 In: 
bivibuen beträgt, im Sommer bis gegen 400, ba 
alle übrigen auswandern, In der Nähe erwäh- 
nen wir Montioni, Feines Dorf, bemerfenswerth 
wegen einer neuerlich entdedten Alaungrube. 

Piombino, Heine Stadt von beiläufig 
1100 @., vormals Hauptftadt des Heinen Fürs 
ſtenthums Piombino ; erwähnenswerth ift die 
Fefte und das Schloß der alten Fürften, und 
in ihren Umgebungen die Ruinen ber alten 
Stabt Populonia, und ber große Sumpf 
von Piombino. Örbitello, Heine befeftigte 
Stadt am äußerſten Ende einer Erdzunge, welche 
vom See von Orbitello gebildet wird, mit einer 
fhönen Kirche und einigen andern anjehnlichen 
Gebäuben ; bie Luft ift hier überaus ungefund und 
die Einwohnerzahl erreicht nur 2000 Individnen. 
Herr Derit befipt hier ein fchönes etrusfifches 
Mufeum. In ihren Umgebungen fieht man 
die Trümmer bes alten Cosa, und jene von 
Sub-Cosa. Erwähnenswerth find noh Por: 
to=:G@rcole, Porto San-Gtefano und 
Telamone, welde mit ihren Heinen Gebieten 
und mit Porto-Longone auf der Injel Elba 
den kleiuen Stato dei Presidii bildeten, der bis 
zum Jahre 1801 dem Könige von Neapel gehörte. 

Soana, eine vormals bedeutende und blüs 
henbe, aber jeit langer Zeit großentheils ver: 
laffene Stadt und Sig eines DBisthums; ihre 
Palläfte, ihre ftarfen Mauern, ihre ee. find 
nichts anders, als ein Haufen von Ruinen, mit 
einziger Ausnahme der großen und feſten Ka— 
thedralfirdhe, in 2* das Kapitel an al⸗ 
len Feſttagen den Dienſt verſieht, und wohin 
der Biſchof, der ſeinen Sig zu Pitigliano auf: 
gefchlagen hat, fi nur zweimal des Jahres 
begibt. Soana it Geburtsort des berühmten 
Hildebrand, ber im Jahre 1073 unter dem 
Namen Gregor VI. den päpftlihen Stuhl be: 
flieg ; das Klima diefer Stadt ift im Sommer fo le: 
bensgefährlich, daß es nur fehr wenige ihrer Be: 
wohner wagen, zurüdzubleiben. In ihren nächiten 
Umgebungen findet ſich Pitigliano, ein Heiner Fle⸗ 
den von ungefähr 2600 E., worunter mehr als 
300 Juden find; nennenswerth ift hier der Pal: 
laft, in welchem der Biſchof von Soana wohnt, 
die Gitadelle und das bifhöflihe Seminar. 
In größerer Entfernung liegen die Nuinen 
von Saturnia, einer alten etrusfifchen Stabt. 
Arccivoffo , Feiner, durch feine Induſtrie blü— 
bender Flecken, wo eine literarifhe Ges 
fellfhaft beiteht. 

Im Gompartiment Pifa. Nebft Pifa, 
Sivorno und andern, bei deren Umgebungen bes 


ſchriebenen Ortſchaften, find hier noch aufzufüh: 


ren: Caftellina Marittima, ein fehr Heiner Fle⸗ 
den im Thale des Fine, mit ungefähr 1000 €. 
und mit Brüchen von fhönem Alabaſter. 
Cecina, Heines Dorf nahe am Einflufle der Ce⸗ 
cina ins Meer, mit ungefähr 500 E. und einer 
der größten Gifenwaarenfabrifen To 
cana’s, wo ein großer Theil des aus den Berg- 
werfen der Infel Elba gewonnenen Eiſens ausge: 
fchmolgen wird; zu bemerfen iſt hier auch bie 
großherzoglihe Meierei, eine der vorzüglich- 
ften in Toscana, Bolgheri, ein von fruchtbaren 
und vortrefflih angebauten Ländereien umgebe: 
nes Dorf, ein Gigenthum ber berühmten Fa— 
milie der Grafen Gherardbesca; fchöne Ge: 
bäube, ein vor Kurzem von der gräflihen Fa— 
milie geftiftetes Waifenh aus; verſchiedene gro⸗ 
fe Anpflanzungen von mandherlei Art und ans 
dere Arbeiten tragen aum Wohlftande und zur 
Verſchoͤnerung dieſes Ortes bei, der noch gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts ſehr elend und 
beinahe ganz verödet war. Caftel-Wusvo, klei⸗ 
ner Flecken von ungefähr 1000 E., im Flußbe⸗ 
den der Gecina gelegen, merkwürdig wegen fei- 
ner Lagoni, aus welchen eine große Quantis 
tät von Borar gewonnen wird, und wegen jei- 
ner reihen Schwefelgruben. 

In den abgefonderten Bruchftüden bes tos⸗ 
caniſchen Gebietes oder in den zur Provinz Pi: 
fa gehörigen Enklaven findet man: Pietra- 
fanta, kleine aber angenehme Stabt, mit einer 
dem heil. Martin geweihten Kirche, einer ho: 
bern lateinifhen Schule (einer Art von 
Gymnaſium), und beiläufig 3000 E. Ferrang- 
3a, Heine und ſchöne Stadt von etwa 4000 E., 
mit einer fchönen Kirche und einigen merk: 
würdigen Gebäuden ; ziemlich wohlhabenb durch 
ihre verfchiedenartigen Inbuftriezweige, und wich: 
tig durch ihre fchönen Brühe von Bild: 
hauermarmor, die in bem nicht weit entfern= 
hen Monte altiffimo bearbeitet werben, fo 
wie durch das in der Nähe eröffnete Silber: 
bergwerf. Bor Kurzem wurde im Weiten 
bes Berges Corchia eine neue Silbermine und 
ein ergiebiger Bruch von jhönem Statuarmar: 
mor entdedt. Barga, Heiner Flecken in geringer 
Entfernung vom Serchio, mit beiläufig 2000 E.; 
in der Nähe befindet ih ein Bruch von jehr 
fhönem Jafpis. Sivigans, Heiner und ange: 
nehmer Flecken der toscanifchen Lunigiana, am 
Rofaro gelegen, mit einer fhönen Kirche, eis 
ner Art von Gymnafium, einer Mädchen: 
erziehungsanftalt, einem Klofter ber Be: 
nebiftinerinnen, einer literarifhen 
Akademie und ungefähr 2500 E. Erwäh— 
nenswerth ift die neue Straße, welde über 
Saflalbo in die Lombarbie führt. Pontremoli, 
Heine aber fhöne Stadt an der Magra, Ei 
eines Bisthums, mit einer fhönen Katbebrals 
fire, und einigen andern merkwürdigen Ge: 
bäuben; einer ftarfen Gitadelle, einem bis 
fhöfliden Seminar, einer literarifhen 
Geſellſchaft und ungefähr 6000 E. Pontre- 
moli it in jedem Betrachte bie wichtigite Stabt 
in ben abgefonderten Bruchitüden des toscani« 
ſchen Gebietes. 
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Auf der Infel Elba, fo wichtig durch ihre 
unerfhöpflihen @ifenbergmwerfe, bie fchon 
von ben Römern bearbeitet wurden, und durch 
ihre Beftungswerfe, und berühmt durch den Aufs 
enthalt des Kaiſers Napoleon, welcher ald Sous 
verain der Injel hier vom Monate Mai 181% 
bis zum 26. Februar 1815 refidirte, findet man: 
Porto-Serrajo, eine Stadt von ungefähr 2000 E., 
mit einem Hafen und ſchönen Geefalzwerfen ; 
nennenswerth it hier der Pallaſt des Gous 
verneurs, in welchem Napoleon refidirte, aus 
zwei Gebäuden beftehend, genannt Gebäube des 
Geniewefens und der Artillerie, bie auf 
dem erhabenften Drte der Stadt zwifchen bem 
Fort Stella und dem Fort Falcone lie 
gen, und die von dem Kaifer durch einen neuen 
Mittelbau verbunden wurden ; die fhönen Pfer: 
beftälle, zu deren Erbauung er ganze Felſen 
fprengen ließ; das Theater, welches früher 
die Kirche bel Garmine war, die er inein 
Schaufpielhaus umgeftalten ließ. Ihre Feſtungs⸗ 
werfe, angefangen von Belluzzi und vermehrt 
von Napoleon, machten fie nad) der Abjicht dies 
fes großen Feldherrn zu.einem der feſteſten 
Pläge Europa’s. Zu Porto:Ferrajo beginnt 
auch bie erfte und einzige Landitraße, welche bie 
Inſel befigt und die gleichfalls Napoleon wäh: 
rend feines furzen Aufenthaltes erbauen ließ. 
Porto-Songone „ Heine Stadt von ungefähr 
1000 E., mit;einem Hafen ; fie verlor viel von 


ihrer Wichtigkeit, feitbem General Dalesme ih: 
re herrlichen Feftungswerfe im Jahre 1815 in 
bie Luft fprengen ließ. Wio, Heines Dorf, merk 
würdig durch die Eifengruben, welche zu 
ben reichten Europa’s gerechnet werden. Man 
hat neuerlich in einer Höhle Werkzeuge der al: 
ten Bergleute gefunden, welche durch die Län: 
ge ber Zeit nur eine und diefelbe Maffe mit dem 
Mineral bildeten, in dem fie lagerten. 

Grwähnen wir noch ber Infel Pianofa, die 
einft blühend war, und feit dem lberfalle des 
Korfaren Dragut, welder die ganze Bevölfe: 
rung wegführte, faft zu einer Einöde herabfanf. 
Ihre mildes Klima und die Fruchtbarkeit ihres 
Bodens, fo wie die 30,000 Dlivenbäume, wos 
von viele bas beliebte Harz geben, das von 
ber Infel Chios bezogen wird, führten neuerlich 
auf ben Gedanken, hier eine Kolonie zu grüns 
den. Die toscanifche Regierung ſchloß u ahre 
1835 mit Herrn Stichling, preußiſchem Konful 
zu Livorno, einen Bertrag, um jenen Plan 
auszuführen, und bereits hat fich eine Gefell- 
haft mit einem großen Kapitale für diefe wich: 
tige Unternehmung gebildet. Auf diefe Infel ver: 
bannte der Kaifer Auguftus feinen Enkel Agrip: 
pa Poftfumus, welchen Kaifer Tiberius fpäter 
bier ermorden ließ. Hieher gehören auch noch 
einige Heine Infeln, wie Monte Erifto, 
Gianuti, Balmajola ic. 


Der Kirchenftaat oder päpftliche Staat. 


Grenzen. Gegen Norden das Iombarbifchevenezianifche Königreich, welches 
zum Kaiſerthum Öfterreich gehört, und das abriatifche Meer; gegen Oſt en dieſes Meer 
und dad Königreich beider Sicilien; gegen Süden durch eine Purze Strede das eben» 
genannte Königreih, dann das mittelländifche Meer und das Großherzogtum Tos- 


cana; gegen Weften dieſes Großherzogthum und das Herzogthum Modena. 
Größe und Volkszahl. Der Kirchenftaat umfaßt einen Flächenraum von 812 


QDuadratmeilen mit 2,800,000 €. 


Länderbeitand. Der ganze vormalige Kirchenftaat, doch ohne die an Frankreich 
gefallene Grafihaft Avignon nebft Zugehör, und ohne einige Parzellen der Legazion 
Ferrara, die an Ofterreich abgetreten worden find. Man ſehe den Artikel Länderbe— 


ftand bei beiden Staaten. 


Flüffe. Diefer Staat wird von der Tiber, einem der größten Flüſſe Italiens, 
durchſtrömt und an feiner nördlichen Grenze vom Po berührt. Alle übrigen haben 
einen jehr kurzen Lauf und münden fich entweder in das mittelländifche oder in das adria— 


tiſche Meer. 


Das mitteländifche Meer nimmt auf: 

Die Ciber (il Tevere) , welche aus Toss 
cana fommt, und mit ihren Nebenflüffen ven 
größten, im Süden der Hauptfette der Apen— 
ninen gelegenen Theil des Kirchenftaates bewäf- 
fert. Auf ihrem Laufe durchzieht die Tiber Cit⸗ 
täsdi-Gaftelo, Nom, Porto und Dftia. Die 
Yaglia it ihr Hauptzufluß von der rechten Seite 
und wird von der Chiana verftärkt. Die Haupt⸗ 
zuflüfle der Tiber von ber linken Seite find: 
der &opio oder Topins, welcher durch Foligno 
geht und den Ehiafcio und die Timia auf: 
nimmt ; die Wera, welche Terni und Narni 


berührt, und buch den Corno und ben über 
Rieti fommenden Belino vergrößert wird; ber 
Ceverone , welcher Tivoli beſpuͤlt. 

Die Marta, welche aus bem See Bolfes 
na fommt und Toscanella ſowohl als Gorneto 
befpält. 

Die Kora, welche aus Toscana kommt 
und durch Montalto geht. 


Das adriatifche Meer emfängt: 


Den Yo, welcher aus bem lombarbifchsves 
nezianifchen Rönigreiche kommt und beffen Haupts 
arm die nördliche Grenze bes Kirchenftantes bei 


rührt; bie andern Arme, als Yo di Primaro 
und Po vi Volans, bewäflern die Provinz Fer— 
rara. Der Bo di Primaro ftrömt über Ferrara 
und nimmt den über Bergato kommenden We- 
no auf; die Bavena, die bei Bologna vorbeis 
eht ; den Silars, welcher Gaftels-San-Pietro 

Gerähtt; den Santerno, welcher in Toscana 
entfpringt und über Imola herabfommt; und den 
Scenic, der gleichfalls in Toscana feine Quelle 
hat und über Gaftel-Bologneje abwärts fließt. 
Der Amone , der Savio, die Marecdia, 





— 


tenza, der Chienti und der Cronto find Feine 
Flüffe oder Bergſtröme, welche von den Apen⸗ 
ninen berablommen und den ganzen auf ber 
Norbfeite der Hauptlette des Anenninengebir: 
ges gelegenen Theil bes Kirchenitaates bemäf: 
fern. Der Amone geht über Faenza, der Sa: 
vio über Gefena, die Marecchia über Rimi: 
ni, der Metauro über Urbania und Fano, ber 
Eſino über Jeft, die Potenza über San⸗Seve⸗ 
rino und nicht ferne von Macerata, der Chienti 
über Zolentino, der Tronto über Aſcoli. 





der Metauro , der Efins, der Mufone, die Po- 


Adminiftrative Eintheilung. Seit dem 25. Oktober 1832 ift der ganze Kir» 
chenftaat in 21 Provinzen getheilt, wovon die von Rom den Titel Eomarca führt; 
die von Loreto heißt Kommiſſariat, die von Bologna, Ferrara, Ravenna, Urbi— 
n0-Pefaro, Forli und Velletri heißen Regazionen, weil fie zum Gouverneur einen 
Legaten haben; die Übrigen nennt man Delegazionen, weil ein Delegat an ber 
Spige der Regierung flieht. Die Comarca von Rom, die Legazionen und die Delega- 
zionen theilen fi in Diftrikte, dieſe theilen fih in Gubernien, weldye wieder 
in Gemeinden zerfallen; einige Gubernien haben Beſtandtheile ihres Gebietes, 
welche Luoghi baronali heißen. Der ganze Staat zählt 24 Diftrifte, 189 Gu- 
bernien, 10 Luoghi baronali und 649 Gemeinden. Jede Legazion fteht unter der 
Verwaltung eines Karbinallegaten, jede Delegazion unter einem geiftlihen Delega- 
ten, eben jo wie die Gomarca von Rom und das Kommiffariat von Loreto; die Di- 
firifte und die Gubernien flehen unter weltlihen Gobernatoren; die Gemeinden 
der erften Klaffe unter Gonfalonieri, die Gemeinden ber zweiten Klaffe unter Brio» 
ri; die zehn Luoghi baronali werben wie die Gubernien verwaltet. Wir bemerken 
bier, daß die Delegazion Benevento eine Enklave der neapolitanifhen Provinz Princi- 
patoslilteriore; das Gebiet von Ponte⸗Corvo einen Theil der Delegazion Brofinone 
bildet und eine Enklave desſelben Königreichs in der Provinz Terra di Lavoro if. 


Sauptorte, vorzüglichfte Städte und merfwürbige Ortſchaften. 

Rom; Fiumicino, Oftia, Porto, Albano, Pratica, Gampa- 
gnano, Nettuno, Porto d'Anzio, Frascati, Grotta » Berrata, 
Genzano, Ardea, GEivitä: Lavinia, Nerni, Marino, Gaftel: 
Gandolfo, Tivoli, Paleftrina, Subiaco , Bracciano. 

Bologna; Gafalechio di Neno, Pianoro, Bazzano, Gaitel: 
franco, Budrio, Minerbio, Gaftel- Maggiore, Eaftel» San: 
Pietro, Lojano, Medicina, Poggio-Renatico, Borretta, San: 
Giovanni- in s Perficetto, Vergato. 

Ferrara; Ponte: Lagoscuro „Bondeno, Argenta, Cento, Co— 
digoro, Meſola, Ariano, Comacchio, Porto-Maggiore, Lugo, 
Cotignola, Bagnacavallo, Maſſa-Lombarda. 

Forli; Bertinoro, Forlimpopoli, Ceſena, Ceſenatico, Sarfina, 
Savignano, Rimini, Saludecio, Monte: Fiore, Gattolica, 
©. Arcangelo, Givitella. 

Ravenna; Porto:Corfini, Alfonfine, Cervia, Imola, Gafolas 
Dalfenio, Caſtel-Bologneſe, Faenza, Brifighella, Rofli. 

Urbino; Foſſombrone, Pennabilli, San-Leo, Urbania, San- 
Angelo in Vado, Gubbio, Gagli, Pergola, Peſaro, Fano, 


Ramen ber Provinzen, 
Comarca von Vom . 


Segazion Pologna 


egaʒion Fran .... 
Segazion Forli 


ſegaʒion Mavenna 
Segozion Urbins und Pefars . 


Sinigaglia. 
Segazion Bellttri . . . » » . Segni, Sezze, Norma, Valmontone, Terracina, 
ori. 
Pelegazion Ancona . Ancona; Umana, Monte» Marciano, Jeſi, Arcevia, Corinal⸗ 


do , Monte⸗-Albodo, Oſimo, Gaftelfivardo. 

Macerata; Cingoli, Civitanova, Porto di Eivitanova, Mont’ 
Dlmo, Tolentino, Treja, Fabriano, Saffoferrato , Matelica, 
Necanati, Porto di Mecanati, Filotrano, Monte » Santo, 
San⸗Severino, San:Ginefio, Sarnano. 

Loreto. 

Gamerino; Caldarola. 


Pelegaʒion Macerata 


Cemmiſſariat Foreis . 
Pelegasion Camerino 
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Pelsgazion Sem . . . . Bermo; Broitumare, Monte-Giorgio, Ripatranfone, S. El⸗ 
pidio » a= mare, 

Pelegasion Ascoi . . . . Ascoli; Armandola, Arquata, Montalto, Offida, S. Bene 
betto. 

Pelegazion Yerugia . . . . Berugia; Gaitiglivne bel Lago, Cittä della Pieve, Magione, 
Gittä di Gaftello, Fratta, Foligno, Aſſiſi, Nocera, Spello, 
Tobi, 

Pelegazion Spoleto . . . . Spoleto; Bevagna, Monte: Falco, Trevi, Norcia, Terni, 
Pie di Luco, Amelia, Narni. 

Pelegazion Bieti. . . . . Rieti; Canemorto, Rocca-Sinibalda, Poggio-Mirteto, Mar 

liano, 
Pelegasion Piterbe . . . . — Acquapendente, Bagnorea, Civita-Caſtellana, Nepi, 


Montefiascone, Bolſena, Marta, Orte, Ronciglione, Sutri, 
Toscanella, Canino, Farneſe, Vetralla, Soriano. 


Pelegazion Orvieto . . . . Drvieto; Ficulle, Monte-Leone. 

Delegazion Eivitavechia . . Eivitavechia; Allumiere, Gerveteri, Tolfa, Eorneto, Mon: 
talto. 

Pelegazion Scofinone . . . Brofinone; Alatri, Anagni, Geccano, Geprano , Ferentino , 


Monte-Sans®iovanni, Piperno, Sonnino, Ballecorjfa, Der 
roli, Ponte : Gorvo. 
Pelegazion Peneventoe . . . Benevento; San-Leucio. 


Topographie, Um Wiederholungen zu vermeiden, berichten wir dem Lefer, daß 
in jeder erzbifchöflichen oder biſchöflichen Diöceſe wenigftend ein Seminar mit einem 
Konvifte zur Bildung junger Geiftlichen befteht. Mom, Hauptſtadt des Kirchenflaa- 
tes und Nefivenz des Papfles, auf einem fehr ungleichen Boden, wie man gewöhnlich 
angibt, auf zwölf Hügeln gelegen. Ihre Form ift fo ziemlich ein längliches Viereck, am 
welchem die Mitte jeder der langen Seiten, welche nach Süden und nad) Norben ge= 
richtet find, jo wie die vier Eden vorfpringen. Die durchfließende Tiber theilt das 
Ganze in zwei Theile; der auf dem linken Ufer diejes Fluſſes gelegene größere Theil 
ift dad eigentliche Rom; der andere Eleinere, auf der rechten Seite gelegene Theil führt 
den Namen Citta Leonina oder Trastevere. Nach dem gegenwärtigen Umfange, der 
beinahe 3'/, Meilen beträgt, liegt der bewohnte Theil des neuen Rom faſt ganz im 
Norden ded alten, denn dad Kapitol endigte dieſes legtere gegen Norden, und man 
fann dad Kapitol bis zu einem gewiſſen Punkte als die füpliche Grenze ber jegigen Stadt 
anfehen; in der That ift auch der ganze Raum im Süden des Kapitold mit Gärten, 
Weinbergen und felbft mit Aderfelvern angefüllt; ein großer Theil des neuen Roms 
nimmt das alte Marsfeld ein. 

Keine alte oder neuere Stadt enthält auf gleichem Raume fo zahlreiche Denkmäler 
wie dieſe Hauptftadt, und es läßt ſich ohne Übertreibung behaupten, daß Rom in die 
fer Hinfiht und in Betreff der ſchönen Künfte die erfte Stadt der Welt ifl. Der Sorg- 
falt ver Püpfte verdankt fie ihre Wiedererhebung aus der Aſche; von der Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts angefangen haben die Päpfte fie faft ganz erneuert; unter- 
flügt von einigen geiftreihen Männern verjchönerten fie ihre Reſidenzſtadt mit Allem, 
was Baufunft, Bildhauer» und Malerfunft Großes und Majeftätijches je zu erfinnen 
und auszuführen vermochten. Der Raum erlaubt und nur, die vorzüglichften dieſer 
alten und neuen Denkmäler ver Aufmerkſamkeit ded Leſers vorzuführen; wir werden 
fie in derfelben Ordnung behandeln, die wir in der Beſchreibung anderer Hauptflänte 
befolgt Haben, und fchiden die Bemerkung voraus, daß Rom in 14 Rioni ober 
Quartiere eingetheilt ift und daß feine flabile Einwohnerzahl im Jahre 1836, jedoch 
ohne die 7000 Juden und die übrigen nicht Fatholifchen Bewohner, auf 153,678 
Seelen ftieg ; neuerlich verminderte fich diefelbe durch die im Jahre 1837 ausgebroche⸗ 
ne afiatifche Cholera, ohne jedoch ſolche Niederlagen angerichtet zu haben, wie fie von 
einigen auswärtigen Schriftftellern erbichtet wurden. Bei biefer Gelegenheit können 
wir und nicht enthalten, gegen die böswilligen und ungerechten Behauptungen eini⸗ 
ger ultramontaner Zeitungen zu protefliren, welche ohne Rüdficht auf die Gefühle der 
Menſchlichkeit und Schidlichkeit, gerade den Zeitpunkt einer jo großen Kalamität fi 
aus erſahen, um den Karakter der italienifchen Bevölterungen zu verleumden. Ungeach⸗ 
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tet der in Italien allgemein verbreiteten Anficht über die Kontagiofität, der genannten 
Krankheit, wetteiferten doch die Obrigkeiten, die Geiftlichkeit und die Arzte, mit jehr 
wenigen Ausnahmen, mit einander, ihre traurigen und gefährlichen Pflichten zu er— 
füllen. Man fah felbft das ehrwürdige Haupt der fatholifchen Kirche, ungeachtet ſei— 
ned weit vorgerücten Alters, in den Straßen feiner Hauptitabt wandeln, die Kranfen- 
häufer befuchen, um durch Beifpiel die Römer zu ermuthigen und die Ausführung der 
wohlthätigen Vorſichtsmaßregeln zu überwachen, welche ein fo unglüdliches Ereigniß 
erforderte. Ein anderer Theil der Halbinfel hatte feinen jungen König geſehen, wie er 
feine noch nicht von jener Geißel ergriffene Reſidenz verließ, und ſich an einen Ort 
begab, mo die Epidemie fich bereit zeigte, um durch feine hohe Gegenwart den Muth 
der Genuefer, in deren Mitte die Cholera furchtbar wüthete, zu ftählen. In diefer Be- 
ziebung ſtrafte fich der italienische Karakter nicht Lügen; zu Rom wie zu Neapel, zu 
Venedig wie zu Mailand, zu Trieft, zu Turin und in andern Städten herrſchte bei 
allen Klaffen vie vollfommenfte Ruhe und Ordnung, die großmüthigften Opfer wur- 
den zur Unterflügung der Unglüdlichen gebracht, und Handlungen feltener Aufopfer 
rung des eigenen Lebens lieferten den Beweis, wie flarf die Stimme der Menfchenliebe 
bei ſolchen Seelen ift, welche in den Marimen der Eatholifchen Religion auferzogen 

murben. 
Unter den fünfzehn Thoren, durch welche man nach Rom eintritt, ift dad nord» 
Tichfte, die Porta del popolo, von allen das fehonfte; es kündigt durch feine Orna- 
mente den Glanz diefer Hauptftadt an. Durch dieſes Thor gelangt man auf den Volk 
pla$ (Piazza del popolo), welcher durch feine Pracht und feine Geräumigfeit die 
Berwunderung jedes ihn Betretenden erregt. Zur Linken diefes fchonen Plages erhebt 
fi auf vem Monte-Pincio in Form eines Amphitheaters die öffentliche Pro— 
menade, geziert mit Statuen und Säulengängen, und überragt von Terraffen, von 
deren Höhe man die ganze neue Stadt überficht. 

Drei fchnurgerade Hauptftrafen find durch ihre Ränge und durch die Schönheit 
ber Gebäude, die fie zieren, vor allen andern merkwürdig; alle drei laufen von der 
Piazza del popolo aus. Die mittelfte, Strada del Corso genannt, ift die lebhafteſte 
und längfte, zieht fi bis zum Pallaft von Venedig und durchſchneidet ſonach beinahe 
den ganzen Theil der jegt bewohnten Stadt. Auf diefer Straße werden die Pferbewett« 
rennen gehalten und auf ihr führt man alle Abende in Kutfchen fpazieren;; fie ift mit 
Trottoird verfehen und enthält in ihrer ganzen Ränge viele Palläfte und fehenswertbe 
Kirchen, welche fie zu einer der fchönften Straßen Europa’ machen. Die Strada di 
Ripetta läuft rechts bis zu dem gleichnamigen Hafen an der Tiber; die Strada del 
Babuino geht links und führt zum fpanifchen Plage. Auch muß man noch der Strada 
Giulia, der Strada Lungara und der Strada Condotti erwähnen. Die andern Stra— 
fen, obmohl in der Regel ziemlich breit, find oft krumm und fehlecht unterhalten. 

Der ungeheure Pallaft des Vatikans, auf dem vatifanifchen Hügel oder 
Berge erbaut, dient zumeilen dem Papft zur Nefidenz während des Winters ; er wird 
für den größten Pallaſt in Europa gehalten, aber es fehlt ihm an Plan und 
Ubereinftimmung ; merfwürbig ift er jedoch durch jeinen Umfang, denn er foll nicht 
mweniger ald 11,000 Säle, Zimmer und Gallerien, 210 Stiegen und 22 Höfe enthal- 
ten. Man bewundert in diefem Pallafte die Mufeen Pio-Elementino und Chia— 
ramonti, voll Meifterwerfe der fchönen Künfte des Altertbums und der neuern Zeit, 
mworunter man den Apollo, den Laokoon, den Antinoud, den Meleager, 
den Torfo ded Belvedere, die Eleopatra, die Mufen und andere auszeichnet, 
außer einer erftaunlichen Menge von Statuen, Basreliefs, Bildhauerarbeiten aller Art, 
die hier nicht einzeln aufgeführt werden Fönnen ; überdies find fie befchrieben und nad 
Klaffen aufgezählt in eigenen, zu dem Ende erfchienenen Verzeichniffen. Zu geichweigen 
die zahllofen Alterthümer und Kunftgegenftände, welche in den geräumigen Gallerien 
des Batifand der Bewunderung der Liebhaber und Kenner, die aus allen Theilen der 
gebildeten Welt dahin fommen, audgeftellt find, trifft man bier auch in der ſchönſten 
Ordnung unzählige andere, nicht weniger merfwürdige Gegenftände, welche von den 
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legten Ausgrabungen herrühren oder von der Regierung angefauft wurden. Der re 
gierende Papft hat vor Kurzem ein neues Mufeum , nad) feinem Namen das Gre- 
gorianifhe Mufeum genannt, angelegt, worin bie feltenften und ausgezeichnet 
ften etrustifchen AltertHümer gefammelt wurden, welche vor einigen Jahren vermöge 
der großen Ausgrabungen aufgefunden wurden, die man in den von ben erften Völkern 
Italiens längs der Küfte des toscaniſchen oder turrhenifchen Meeres bewohnten Ge— 
genden veranftaltet hatte. In einer Gallerie fieht man große Karten der verfchiedenen 
Theile Italiens, in Farben auf die Wände gezeichnet während der Negierung des Pap- 
fte8 Gregor XIII. ; in einer andern Gallerie die berühmten Tapeten, melde Leo X. 
nah Zeichnungen Raphaels in Arras weben ließ; in dem fogenannten Appartamento 
Borgia bewundert man das berühmte alte Gemälde, welches unter dem Namen ber 
Aldobrandinifhen Hochzeit bekannt ift. In einem unermeßlichen Gange des Va- 
tifans fieht man die fchägbare Sammlung griechiſcher und römischer In- 
fhriften jeden Alters und jeder Art. In den berühmten Logen oder Zimmern 
Raphaels, die von diefem größten Malergenie oder von feinen Schülern gemalt 
find, bewundert man die Schulevon Athen, melde Buonarotti für das Meifter- 
werk der neuern Malerei hielt, und in ber Sirtinifchen Kapelle das berühmte Fresko— 
gemälde des jüngften Berichtes von Michelangelo. Die befannte vatikaniſche 
Bibliothek ift in Galerien aufgeftellt, die fowohl durch ihre Größe als durch ihre 
Verzierungen merfmwürdig find. Einige Gelehrte fchreiben ihre Gründung dem Papfte 
St. Hilarius zu, welcher verfchievene Handſchriften in feinem Pallafte von St. Johann 
Zateran im Jahre 465 fammelte, wornach dieſe Bibliothek nicht nur die ältefte in 
Italien, fondern auch die ältefte ver Welt wäre. In dem ſtatiſtiſchen Verſuche 
über die Bibliotheken Wiens haben wir gezeigt, daß es ungereimt fei, dieſer Biblio» 
thet 400,000 , 800,000 oder 1,000,000 Bücher zuzufchreiben, wie ed einige Reifende 
und Gelehrte gethan haben ; allein wenn auch die Kritik ihr einen der erften Pläge un- 
ter den Bibliotheken nimmt, welche eine bedeutend große Anzahl von Bänden aufzu- 
weifen haben, fo bleibt ihr noch immer der erfte Rang in Anſehung des Alter und 
der Seltenheit ihrer großen Sammlung von Handfchriften, unter welchen man eine Bi⸗ 
bel aus dem vierten Jahrhundert, eine Abfchrift der Komödien des Terentiuß 
aus derfelben Zeit, welche man für das ſchönſte aller eriftirenden Manu— 
fEripte hält, eine Aneidevon Birgil, die mit herrlichen Miniaturgemälden ge= 
ziert ift, u. f. f. fieht. Die Sammlung der gebrudten Werfe wurde feit Sirtus V. bes 
deutend vermehrt, zumal durch den Anfauf einiger Privatbibliothefen, 3. B. des Her» 
3098 von Urbino, der Königin Ehriftine von Schweden, des Kardinals Ott o— 
boni, der Familie Apponi, dur die palatinifche oder Heidelberger Bi- 
bliothek, und neuerlich durch die von Leo XII. erfaufte Bibliothek des Grafen Leo⸗ 
yold Cicognara, welche vielleicht die reichfte und ausgefuchtefte ift, die bis jegt an 
Werken, welche die fchönen Künfte betreffen, angelegt wurde, Auch find die zwei zum 
Batifan gehörenden Gärten anzuführen, welche jehr fhön find und gegen ’/, Meilen 
im Umfange halten; der Garten der Pigna di Belvedere, und ein anderer, Gar- 
ten Pius IV. genannt, bilden Theile davon. In der Mitte des erften ließ Gre- 
gor XVI. das aus einem einzigen Stud Marmor von 19 Fuß Breite auf den Seiten 
beftebende Fußgeſtelle aufftellen,, worauf die Apotheofe des Kaifers Antonin vargeftellt 
ift; biefer große Würfel trug ehemals die koloſſale Säule von Eipollinmarmor, weldye 
diefem Kaifer zu Ehren errichtet murbe. Gegenüber fieht man den Giebel mit feinen 
zwei Pfauen von vergoldetem Bronze, welcher dad Maufoleum Hadriand zierte. Der 
Feine Garten Pius IV. enthält das Eafino, in welchem der regierende Papft viele 
Statuen, Büflen und andere antite Gegenftände, fo wie auch die fhöne Sammlung 
von Thonfiguren (Figuline) aufftellen ließ, welche der unfterblihe Canova 
verfertigt und welche feinem Haufe zur Zierde gedient hat. In den Sälen des Batifans 
wurden auch die Meifterwerfe der Malerlunft aufgeftellt, welche die Franzoſen aus ver- 
ſchiedenen Kirchen weggenommen hatten und im Jahre 1815 der Papft Pius VII. zu⸗ 
rüderbielt, Nach dem Vatikan erwähnen wir noch von ven öffentlichen Gebäuden bie 
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fer Hauptflabt ven Ballaft Duirinale, die Refidenz der Päpfte während des Som⸗ 
merd; er heißt auch Pallaſt von Monte Cavallo, weil man vor feiner Façade 
zwei marmorne Gruppen fieht, derem jede ein Pferd von koloſſalem Verhältniß und von 
großer Schönheit darftellt. Der dazu gehörige Garten hat mehr als eine Viertelmeile 
im Umfange. Dad heutige Kapitol (Campidoglio) , nicht weit von dem alten, nach 
dem Entwurfe Michelangelo'8 erbaut, woran man die prachtvolle Treppe, auf der 
man binauffteigt, bewundert; der Ballafl des Senators von Rom; der PBal- 
laft der Konjervatoren, welde die Municipalitätäbeamten der Stabt find; das 
Antifenmufeum, zu deſſen Errichtung mehre Päpfte beigetragen haben, und das 
in feinem Ganzen eines der reihften in@uropa if. In der Mitte des von ben 
drei legten Gebäuden gebilveten Platzes fteht die bronzene Statue ded Markus Aure- 
lius zu Pferde, welche für die ſchönſte Reiterftatue des Alterthums gehalten 
wird. Ferner müffen wir anführen: die Curia Innocenziana; ben Pallaft der 
apoftolifhen Kanzlei; den Pallaſt von Venedig, auh Pallaftvon 
San-Marco genannt; dad Zollhaus (Dogana) mit feiner herrlichen Kolonnabe, 
welche ein liberreft von dem Tempel ded Antoninus Pius ift; den Pallaſt ver Uni— 
verfität, Sapienza genannt, und jenen bed Eollegio Romano; dad große 
Hofpitaldes heil. Geiſtes (Grande Ospedale di S. Spirito), eines der präd- 
tigften Gebäude diefer Art; fchließlich nennen wir noch die Theater Apollo, Ali- 
bertiund Argentina, welche die größten und fehonften in Nom find. 

Unter jener Menge von Palläften, weldye zu den vorzüglichften Zierden dieſer 
Hauptftadt gehören, gibt es nahe an fechzig, welche mehr erbaut zu fein fcheinen, 
um Fürften zum Aufenthalte zu dienen, ald um von Privatperfonen bewohnt zu wer- 
den. Alle haben große Hofe, im Innern Gäulengänge und nach der Straße zu ſchöne 
Sagaben. Bon Bramante, Michelangelo, Bernini und andern großen Architekten 
erbaut, bieten fie alle herrliche Stüde und koſtbare Sammlungen dar, die zu wichtig 
find, ald daß fie ganz mit Stillichweigen übergangen werden dürfen, die wir jedoch 
auch nicht bejchreiben können, ohne den für dieſes Werk angenommenen Plan zu über- 
ſchreiten. Wir wollen davon nur die folgenden, die fi vor den übrigen audzeichnen, 
anführen, namentlich: die Balläfte Barberini und Altieri, die merkwürdig. 
ften durch ihre Größe und ihre ſchoͤnen Verhältniffe, der erfte auch ausgezeichnet durch 
feine Gemälde und feine herrliche Bücherſammlung; im Pallafte Altieri ift merfwür- 
dig die Bücherſammlung und das herrliche Kabinet, deſſen Pflaſter aus einem zu 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts zu Oſtia aufgefundenen Moſaikboden beftebt, wel- 
her den Mars und die Rhea Silvia darftellt; der Pallaf Maffimo, ein Meifter- 
werf der Baufunft von Bignola, mit der berühmten Statue des Diskuswerfers; der 
Ballaft Doria, merkwürdig wegen feines Umfanges, feiner ſchönen Gäulenhalfen 
und feiner Gemäldegallerie,, einer der reichjten in Guropa; der Pallaft Borgheſe, 
berühmt durch feine feltene Schönheit, durch die doppelte Kolonnade feines Hofes 
und die prächtige Gallerie von 1700 Gemälden, die er einfchlieft ; Colonna, dur 
feine herrliche Gallerie und die ſchönen Gärten; Rofpigliofi, durch feine Gemälde; 
Brafchi, und befonderd Rufpoli, ausgezeichnet durch ihre prächtigen Treppen; 
Sarnefe (der große), wegen deö Großartigen feiner Architeftur und wegen feiner 
Gemäldefammlung ; der Ballaft Spada, wo man die Statue des Pompejus 
fieht, die einft im römiſchen Senate aufgeftellt war und an beren Fuß Cäſar unter 
den Dolchftichen der Verſchwornen unter der Anführung des Brutus und Caſſius fiel; 
der Pallaſt Eorfini, in dem man eine ver fchönften Gemälde- und Kupferfiihjamm« 
lungen und eine zahlreiche Bibliothek findet; die Palläfte Ghigi, Giraud, Sciar— 
ra, Odeſchalchi, Madama, Alvdobrandini, Pamfili, Mattei, Tur- 
Ionia=- Bracciano u. v. a. Jedoch find in Folge der Unglüdöfälle, welche diefe 
ewige Stadt in den legten Zeiten erfahren hat, mehre durch den Krieg verarmte romi- 
fche Bürften und Große genöthigt worden, die foftbarften Gegenflände an ausländijche 
Liebhaber zu verfaufen. 

Don den Palläften Roms, welde den Namen Billa führen, weil fie als 
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Zandhäufer betrachtet werden, obgleich fie ſich faft alle in dem Umfange der Stadt 
ſelbſt befinden, nennen wir als die merfwürbigften: die Billa Borghefe oder 
Pinciana, die Billa Bamfili oder Doria, die Vila Medici, Farneſe, 
Aldobrandini, Albani, Ludoviſi-Piombino, Mattei, Barnefina, 
Maffimi (vormald Negroni), Giuftiniani, Caſali, Altieri, Barbe- 
rini. Die erſte oder die Billa Borghefe übertrifft fie alle an Schönheit und 
Pracht, vornehmlich feit ven großen Verfhönerungen, die daran feit einigen Jahren 
vorgenommen wurben. Aber man fucht darin vergeblich jene prächtige Sammlung von 
Statuen, Basreliefd und antiken Vaſen, weldhe, von Napoleon erfauft, fchon feit 
vielen Jahren dad Mufeum zu Paris zieren; deſſen ungeachtet hat fie der jegige Fürft 
wieder mit den Gegenftänden bereichert, welche bei den im Sabinerlande und zu Tos⸗ 
colo vorgenommenen Nahgrabungen gewonnen wurben. Diejenige Billa, melde 
heutzutage deu erften Rang durch den Reichthum an ſolchen Gegenftänden einnimmt, 
ift die ded Kardinal Albani; in ihren Sammlungen ftubierte der berühmte Windel- 
mann und hier machte er zum großen Theil feine merfwürbigen Entdeckungen. Hier⸗ 
nach folgen die Billa Ludovifis-Piombino, in welder der reiche Eigenthümer 
mit großen Koften Alles gefammelt hat, was die neueften Nachgrabungen Widhtig- 
ſtes an den Tag gebracht haben; die Billa Aldobrandini, wo fich früher die 
Aldobrandiniſche Hochzeit, das Foftbarfte Gemälde, welches aus dem Alter . 
thume auf uns gefommen ift, befand, welches, wie wir oben gejehen haben, nun im 
Vatikan aufgeftellt ift; enplich die Villa Medici, einft fo berühmt durch ihre Be 
nus und andere Meifterwerfe, welche jegt die Gallerie zu Florenz zieren; fie ift jegt 
der Aufenthalt der jungen Künftler geworden, welche Branfreich in jevem Jahre nach 
Rom ſchickt, um fih im Studium der ſchönen Künfte zu vervollfommnen. Wir fügen 
noch bei, daß diefe Villen, welche vielleicht einen entjchiedenen Vorzug vor den 
fhönften Landhäufern Europa’s haben, eine Borftellung von den Vergnügungsorten 
zu geben vermögen, wohin ſich Seipio, Lucullus und fo viele andere berühmte Män- 
ner begaben, um von ihren Arbeiten auszuruhen; der Geſchmack diefer großen Män- 
ner für ſchöne Landaufenthalte fcheint auf ihre Nachfommen übergegangen zu fein. Die 
römischen Villen vereinigen Geſchmack mit Einfachheit, hier und da fchügen große 
Helden und Gruppen von Korberbäumen fie vor ber Härte des Winterd und erhalten 
darin ein beftändiges Grün. In der Mitte trifft man Rafenparterre, abwechielnd mit 
Anpflanzungen von Pomeranzen⸗ und Eitronenbäumen, welche einen fügen Wohlge- 
ruch verbreiten; die Villen von großem Umfange haben auch Gehölze, Wiefen und 
Weiden. Schöne antike oder moderne Statuen, Springbrunnen bed Elarjten Waflers, 
ein höchft fruchtbarer Boden, ein ſchöner Himmel und felbft die Iingleichheit des Erd- 
bodens, welche die herrlichen Terraffen bildet, von wo man die anmutbigften und 
mannigfaltigften Ausfichtspunfte gewinnt, erhöhen noch die vielen Reize ſolcher Orte 
und vollenden das zauberifche Gemälde. 

Unter ven 364 Kirchen, welche man in Rom zählt, führen wir folgende an: 
Die St. Peterskirche (San Pietro), nicht nur der größte, fondern auch ber 
ſchönſte Tempel, den man bis jegt erbaut hat, den man wohl auch das ſchönſte Ge- 
bäude der Welt nennen könnte. Ein unermeflih großer Plag, eine prächtige 
freisförmige Kolonnade, zwei ſchöne Springbrunnen und ein den Platz zierender Obe- 
lisk, der zu den größten egyptijchen Obelisken gehört, bilden gleichſam den Zugang 
zu diefer Bafilifa, deren doppelte, fie beherrſchende Kuppel, die eben jo groß wie das 
Pantheon Agrippa’s ift, gleichſam 160 Fuß über dem Boden aufgehängt ift und für 
das kühnſte und erftaunenswerthefte Werf der neuern Baufunft angejehen wird. Unter 
diefer unermeßlichen Kuppel ift der Hauptaltar angebracht, gekrönt mit einem Bal- 
dahin, der von vier gewundenen Säulen aus vergoldetem Bronze getragen wird, und 
diefer Baldachin, durch feine ſchöne und majeftätijche Architektur und Durch feine Höhe 
audgezeichnet, ift auch zugleich dad größte Werk von Bronze, dad man fennt, und 
wiegt 450,000 Pfund. Unmittelbar darunter ift die prächtige unterirdifche Kapelle 
er St. Peterd Grab (Confessione di Ban-Pietro genannt), beren ERRERM und 
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Verzierungen man bewundert. Die foloffalen Bronzeftatuen der vier Kirchenväter, die 
Eoftbaren Moſaikgemälde, durch welche man die fo vergänglichen Meifterwerfe ver größ- 
ten Maler für ewige Dauer nachgeahmt hat, die prachtvollen Maufoleen mehrer Päp- 
fte, die Clementiniſche Kapelle und andere, find Gegenftände, welche ben 
durch den Anblic fo vieler in einem einzigen Tempel vereinigter Meifterwerfe in Er- 
flaunen gefegten Befchauer vor allem Andern ergreifen. Demnächſt folgt die Bafi- 
lifa des heil. Johann von Rateran, die eigentliche Kathedrale des Papfles 
als Bifchofs von Rom, und ſowohl wegen diefed Umftandes ald megen ihres hoben 
Alters, an Rang allen übrigen Kirchen der Fatholifchen Welt vorgehend ; hier neh» 
men die Päpfte Befig von ihrer Würde und bier befindet fich die Kapelle Eorfini, 
vielleicht die ſchönſte Kapelle ver Welt, deren Erbauung zehn Millionen Franken ge- 
foftet haben foll. Die Kirche Santa - Maria » Maggiore, worin man bie 
Mofaiten aus dem fünften Jahrhunderte und die Kapellen Sirtus V. und Pau— 
lus V. bewundert. Die Kirche St. Paul, außerhalb der Mauern, melde der 
größte Tempel Noms nad der St. Peteröfirche war, aber durch eine Feuersbrunſt 
im Jahre 1823 faft ganz zerftört wurde, und gegenwärtig größtentheils wieder aufge- 
baut ift; die Kirchen San-Korenzo, außerhalb der Mauern, und San-Seba— 
fliano, beide vorzüglich bemerfenswerth durch ihre Katafomben, davon die der letz⸗ 
- tern für die geräumigften Roms gehalten werden; die Kirche der heiligen Ag- 
ned, auf dem Plage Navona; die Kirchen Sant Agoftino, Gefu, Sant 
Ignazio, Santa Maria degli Angeli (au die Karthäuſerkirche ges 
nannt), ein aus den Reften der Bäder des Kaifers Diocletian aufgeführtes Gebäude 
und merfwürbig durch die Hier Hefindliche große und ſchöne Mittagslinie; die Kirche 
San Pietro in Montorio, wo fi urfprünglich das berühmte Gemälde Ras 
phaels, „vie Berflärung“ (la Trasfigurazione) befand, welches man für das 
ſchönſte Gemälde Hält, das man fennt; die Kirhe Santa Maria in Ara Eoeli, 
an der Stelle erbaut, wo im Alterthume ver Tempel des Jupiter Gapitolinus ſtand; 
die Kirhe San Pietro in Bincoli, angeblich die ältefte Kirche Romd, wo man 
dad Maufoleum des Papftes Julius II. findet, ein Werk Michelangelo’8 und eines 
der berühmteften Denkmäler Italiens. Nennenswerth find noch die Kirchen S. Ee- 
cilia, ©. Elemente, SS. Ayoftoli, ©. Carlo, S. Maria (mit dem Beina- 
men supra Minervam), worin man die Statue des Erlöſers von Michelangelo, und 
die Maufoleen des Papftes Leo X. und fünf anderer Päpfte bewundert; ©. Andrea 
della Valle ıc. 

Bon den 46 öffentlichen Plägen, welche Nom zieren, find folgende die bemer⸗ 
fenöwertbeften: der St. Petersplag, welchen man für den fchönften in der Welt 
hält und deſſen fchon oben, mo von der St. Peteröfirche, als feiner vorzüglichften 
Zierde die Rede war, erwähnt wurde; der Pla Navona, auf welchem die Märkte 
Roms gehalten werden, und den ein prächtiger, nad) ihm benannter Springbrunnen 
ziert; derfpanifhe Pla (Piazza di Spagna), der von den Fremden am mei- 
ften befucht wird und mit dem Springbrunnen Barcaccia, dem Pallafte des ſpa— 
nifchen Hofed, fo mie mit der prachtvollen zur Kirche della Trinita del Monte führen- 
den Treppe geziert ift; der Pla Monte Eavallo, welcher fich vor dem päpftli- 
hen Pallafte dieſes Namens auöbreitet; der Pla Eolonna, nad) der fchönen ſich 
dafelbft erhebenden Säule benannt, und der Bolfsplag, welcher nach der Porta del 
popolo feinen Namen erhielt. 

Zwölf Hauptbrunnen verfhönern diefe Hauptftadt und verforgen fie reichlich mit 
Waſſer; vier davon verdienen eine befondere Erwähnung: die Fontana Trevi, der 
ſchönſte von allen und deſſen Waffer für das befte gehalten wird; die Fontana Si— 
ftina (Sirtinifche Fontaine), die man in Hinficht der Waffermaffe mit der vorherge⸗ 
benden vergleichen fann; die Bontaine des Plaged Navona, die prädtigfte 
von allen; die Fontaine Pauls V., bei ver Kirche San Pietro in Montorio, 
zwar von fchlechter Bauart, aber bemerkenswerth wegen ber außergrbentlih großen 
Waflermafle, die herausfpringt. 
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Es war natürlih, daß die Hauptitadt des Chriftenthums, in Übereinftimmung . 
mit den Vorfchriften diefer Religion de Friedens, feit mehren Jahrhunderten Anftal- 
ten beſaß, in welchen die Wohlthätigfeit unter allen Formen die Hand über das Uns 
glück ausſtreckte, ohme Unterfchied der Nationalität oder des Glaubens. Man findet 
in Rom das herrliche Erzipital des heil. Geiftes (Archiospedale di S. Spi- 
rito), und das Findelhaus (Pia casa degli Esposti), deffen Gründung in das 
Jahr 1198 fällt; das Hoſpital des Erlöſers (Ospedale del SS. Salvatore), 
geftiftet im Jahre 1216, und dad Irrenfpital (Ospedale de’ Pazzi), vom Jahre 
1548; auch wurde im Jahre 1841 in der Nähe des Ponte Sifto die Anftalt der 
Hofpitaliter von St. Johann zur Verpflegung der Pilger wieder bergeftellt. 
Das Spital des heil. Geiftes gehört mit vollem Rechte zu den größten Anftalten die- 
fer Art; es enthält nicht weniger ald 1616 Betten und nimmt im Mittel gegen 
12,000 Kranke auf. Unſer Plan erlaubt uns nicht einmal die Aufzählung aller ver 
zahlreihen Wohlthätigfeitsanftalten, welche man in der Nefivenzftadt des Papftes 
findet, wir begnügen und, nach der vortrefflichen Statiſtik Morichini's, mit der Be- 
merfung, daß die Spitäler und Verforgungshäufer zufammen über 4000 Betten 
enthalten, und daß hier jährlich zur Unterftügung der Armen eine Summe von 
4,100,000 Franken verwendet wird; welche Summe, mit der Bevölkerung verglichen, 
ein Verhältniß gibt, welches doppelt fo groß ift als jenes der reichen Hauptftabt Frank— 
reih8 , obwohl wegen der Milde des Klima und wegen der Wohlfeilheit der Lebeus— 
mittel, wie jener Gelehrte mit Necht bemerkt, die Bedürfniffe der in Rom unterftüß- 
ten Perfonen viel geringer find als die der Armen in Paris. 

Eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Anftalten erhöht die Wichtigkeit diefer Haupt- 
ftabt. An der Spige derfelben fteht die Iniverfität oder Universita Romana della 
Sapienza, eine der älteften Europa's und eine der vorzüglichiten Italiens; dann das 
Collegio Romano , welches jchon vor langer Zeit von den Jefuiten geftiftet wurde, 
und als eine zweite Univerfirät angefehen werden fann, womit eine reiche Bibliothek 
und fhöne Sammlungen von Alterthümern, naturhiftorifchen Gegenftänden, Maſchi— 
nenmobdellen u. f. mw. verbunden find ; das Kollegium de propaganda Fide (Collegio 
della Propaganda) , wo Gingeborne DOftindiens, Abyſſiniens, Syriens, Armeniens, 
nnd man kann fagen, aller Länder der Erde von Profefforen unterrichtet werden, um 
dann in den entfernteften Gegenden das Licht und die Wohlthat des Chriſtenthums zu 
verbreiten; eine mit diefer Anftalt verbundene berühmte Buchdruderei hat Werfe, in 
mehr als dreißig verfchiedenen Sprachen und jede mit ihren eigenthümlichen Lettern ge= 
druckt, zu Tage gefördert; unglüdlicher Weiſe ift feit der franzöfifchen Revolution 
diefes Kollegium eines Theils feiner Ginfünfte verluftig geworden, obgleich es noch 
immer feine Wichtigfeit brhauptet; ed zählt gegenwärtig nod über 100 Zöglinge, 
welche mehr ald 30 verfchiedenen Nationen angehören; das römiſche Seminar, 
ein ſchönes und nügliches Inftitut, welches durch die Sorgfalt des gelehrten Kardi— 
nals Zurla beträchtlich vermehrt und vervollfommnet worden ift; das Collegio 
Nazareno, die KRollegien der Ungarn, der Deutfchen, der Engländer, ber 
Irländer, ver Shottländer, und noch 15 andere mehr oder weniger anjehn- 
liche Kollegien; das Taubftummeninftitut; dad Inftitut vi Ripa Grande, 
wo ungefähr taufend Kinder beivderlei Gefchlechtes in allen Künften und Handwerken 
unterrichtet werben; mehre Schulen der [hönen Künfte für die Schüler des 
öfterreichifchen Kaiferthums, Frankreichs, Englands und des Königreichs beider Gi- 
eilien; die römiſche Akademie von ©. Luca (Accademia Romana di San- 
Luca), mo zehn geichidte Profefforen die Maler» und Bildhauerkunſt, die theore- 
tiiche und praftifche Baufunft, die perfpeftive Geometrie, die Anatomie, Geſchichte, 
Mythologie und die verfchiedenen Bekleidungsarten lehren. Unter den zahlreichen ge- 
lehrten Gejellichaften nennen wir: die Afademie der Arfadier, eine der berühm- 
teften und älteften Guropa’8; die Akademie der Nuovi Linneei oder der Natur 
gefhichte, womit eine Sternwarte verbunden ift; die theologifhe Akademie 
der Univerfität von Rom; die päpftliche BEWERTEASIGE MERNEMIN 
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(pontificia Accademia Romana d’Archeologia), deren Zmed die Erklärung der 
alten Denfmäler und die Berichtigung der über die befannteften Monumente verbreiteten 
Irrthümer ift; die Accademia Tiberina; die Latina; die Filarmonica (Gejellichaft 
der Mufiffreunde) ; die Filodrammatica Romana. inter den zahlreichen Öffentlichen 
Bibliotheken oder folchen, welche dafür angefehen werben können, muß man mwenigftend 
anführen die fehon erwähnte vatifanifche, die Caſanatenſiſche in dem Klofter 
der Minerva, die Aleffandrina in dem Gebäude der Sapienza, die Bibliotheken An- 
gelica und Aracölitana in den Klöftern St. Auguftin und Ara-Eoeli; die Barbe- 
riniana und die Eorfiniana in den Balläften Barberini und Eorfini. Außer den 
herrlichen Antifenmufeen und Gemälvegallerien, die ſchon oben bei der Anführung 
des Vatikans und des Kapitoliumd erwähnt worden find, müfjen wir noch nennen: 
die Mufeen ver Anatomie und der Naturgefchichte im heil. Geifthofpital ; 
dad mineralogiſche, phyfifalifhe und naturbiftorifhe Mufeum der 
Sapienza; den zur Univerfität gehörigen botanifhen Garten; die ſchöne mit der 
Akademie von San⸗Luca verbundene Gemäldegallerie; dad Mufeum Kirke— 
rianum der Naturgefhichte; dad Mufeum der Alterthümer und bie 
Sternwarte am romifchen Kollegium ; die Mofaitfchule (Studio di mosaico), 
vielleicht das vorzüglichfte Inftitut diefer Art, welches eriftirt. Da die zahlreichen und 
prächtigen, Privatperfonen gehörigen Sammlungen ſchon außer dem Zwecke dieſes 
Werkes Liegen, jo begnügen wir und damit, die Aufmerkfamfeit des Leſers auf die 
MWerfflätten der Maler- und Bildhauerfunft, die einen ver vorzüglichflen 
Farafteriftifchen Züge dieſer Hauptſtadt ausmachen, zu richten. Es gibt keinen unter- 
richteten Fremden, der ſich nicht beeiferte, fie zu befuchen, oder der nicht die Meifter- 
werfe in dem Maler-Atelier des berühmten Gamuccini, oder die Bildwerke in dem 
berühmten Atelier des unfterblihen Canova, welches gegenwärtig unter der Leitung 
eined feiner ausgezeichnetften Schüler ſteht, bewundert hätte. Führen wir endlich noch 
an, daß vor einiger Zeit unter den Aufpizien des jegigen Königs von Preußen, als 
Kronprinzen, ein Inftitut der arhäologifchen Korrefpondenz errichtet wur— 
de, das fi in vier Sektionen theilt, nach den vier Rändern, in welchen man baupt- 
fächlich dieſes Studium treibt: Italien, Deutſchland, Franfreih und England, und 
denen man noch andere Sektionen für Griechenland, Schweben, Holland und Ruß— 
land hinzuzufügen gefonnen war. Es ift dieſes die größte bis jegt errichtete gelehrte 
Geſellſchaft, und trägt fchon merklich zur Erweiterung des Gefichtöfreifes einer Wil- 
fenfchaft bei, die in unfern Tagen fo weit vorgefchritten ift, indem fie die Ergebnifle 
ihrer Forſchungen in eigenen Annalen befannt macht und an den neuen Entdeckungen 
die Gelehrten aller Länder der civilifirten Welt, welche die Archäologie zum Gegen- 
ftand ihrer Forſchungen machen, ohne Unterſchied Antheil nehmen laͤßt. Schliehlich fön- 
nen wir den Leſer verfichern, daß der Volksunterricht in Rom ſich im beiten Zu- 
ftande befindet, und daß, wenn wir auch einige Ausländer entichuldigen, welche den- 
felben als jehr tiefftehend gejchilvert haben, aus Abgang der Dokumente, welche ihr Ur- 
theil hätten mäßigen können, wir doch die Behauptung eines italienifchen Schriftftel- 
lers nicht zu rechtfertigen wiffen, der, ohne zu erröthen, ſolche Angaben wiederholt, 
Entlehnen wir daher aus dem Werke Morichini's einige pofitive Daten, deren Richtig» 
feit fich nicht beftreiten läßt. Im J. 1835 hatte Rom nicht weniger ald 372 Primar- 
ſchulen, welde 482 Lehrer zählten und von 14,099 Schülern befucht wurden; von 
jener Zahl waren 4800 Eleine Kinder in dem Alter von 2 — 5 Jahren. Man fieht 
demnach, dag Rom, in diefer Beziehung mit andern großen Städten der civilifirten 
Welt verglichen, einen ausgezeichneten Rang behauptet. 

Man würde fih von Rom eine ſehr unvolltommene Vorftellung machen, wenn 
man die Monumente und die Reſte der koſtbaren Gebäude, welche die alte Stadt 
ſchmückten, und ungeachtet ihres Alterd und der Verwüftungen der Barbaren, noch 
jegt eine der fchönften Zierden der Refidenz von St. Peterd Nachfolgern bilden, ganz 
mit Stillſchweigen übergeben würde. Wir werben hier die bemerfendwertheften auf- 
führen, 
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Der Ponte Elis (Pons Aelius), vom Kai: 
fer Habrian erbaut und heutzutage Engels 
brüde (Ponte Sant’ Angelo) genannt, eine 
der prächtigften Brüden in Italien, umd gegen: 
— chönſte Brücke über die Tiber. 

ie Cloaca maxima, die anſehnlichſte un⸗ 

ter den Kloafen oder Abzugsfanälen bes Alter 

thums, ein Gewölbe von erftaunlicher Höhe 

und Breite, das noch jet zu feiner urſprüng⸗ 

lihen Beſtimmung dient, obwohl es ſchon im 

weiten Jahrhunderte Roms, nämlich zu den 
eiten ber Tarquinier erbaut wurbe, 

Die Wafferleitung d'Acqua-Ver— 
gine, von Agrippa erbaut und ſich in den ſchö— 
nen Brunnen Trevi ergießend, der baburch ge: 
bildet wird, fo wie die Waflerleitungen von 
Acqua Marzia und Acqua Paola, find 
bie vornehmften Bauwerke dieſer Art, welche, 
wie fchon zu den fchönen Zeiten der alten Roma, 
noch jegt die zahlreichen Fontainen diefer Stadt 
überflüflig mit Waſſer verforgen. 

Das Pantheon, von Agrippa erbaut und 
allen Göttern gewidmet, ift heutzutage eine 
Kirche, welche man die Rotonda oder Sans 
ta Maria della Rotonda nennt-und al 
len Heiligen geweiht hat. Es ift das am beften 
erhaltene &ebäude des alten Roms, deſſen mas 
jeftätifcher Portifus, von 16 fuloffalen Granit: 
fäulen etragen, und defien Kuppel man bewun⸗ 
dert, bie bei den bisher erbauten Kuppeln ent- 
weder zum Mufter oder doch wenigftens zum 
Studium gedient hat. In diefem Tempel ruhen 
die fterblichen Überbleibfel Raphaels und ande: 
rer großer Männer Italiens, die in Rom ge: 
Rorben find. Der fhöne runde Tempel der 
Beſta, jetzt Kirche der Madonna del Sole, 
und die Trümmer mehrer anderer Tempel, wie 
jenes der £una, des Jupiter Stator umb 
des Friedens (der größte und foftbarfte aller 
Tempel, welche Rom zur Zeit feines höchſten 
Glanzes befaß), dann die Trümmer vieler an— 
derer, deren Aufzählung zu viel Raum und 
Zeit erfordern würde. 

Der Eircus des Garacalla, ber ein: 
zige noch vorhandene von den zehn, welche Rom 
bejaß ; diefes große und fehöne Gebäude befin- 
bet fich heutzutage mitten zwiſchen Feldern und 
Weingärten; feine Arena ift in Miefen oder 
Gemüfegärten umgeftaltet; die ſchönen Steine, 
welche die Spina bildeten, fo wie die Sta: 
tuen find verſchwunden. 

Das Eolifeo oder Koloffeum, vom 
Kaifer Befpafian erbaut; es ift dieſes das größ⸗ 
te Amphitheater nach jenem zu Gatania, aber 
fat die Hälfte davon ift zu Grunde gegangen. 
Diefes prachtvolle @ebäude des Alterthumes, 
581 Fuß lang, 481 Fuß breit und 1616 Fuß 
im Umfange, welches 82,000 Menfchen faßte, 
wurbe in neuerer Zeit von feinem Schutte bes 
freit und zeigt fi in feiner ganzen frühern 
Schönheit. 

Die Trümmer des von Auguftns erbauten 
Theaters bes Marcellus, bie nod in einer 

ewifien Zahl von zweireihig über einander ge⸗ 
ellten und den vierten Theil eines Kreifes bil: 


denden Säulengängen betehen, find und blei- 
ben ein Gegenftand ber Bewunderung aller Ken: 
ner ber Architektur. Papſt Pius VIL und feine 
Nachjolger ließen hier fortwährende und dauern: 
de Reparaturen bewerfitelligen. 

Die Ruinen der Thermen bes Titus 
und des Garacalla, Man fieht noch bie 
äußeren Mauern der großen Palläfte, welche 
unter dem Namen Thermen zu öffentlichen 
Bädern dienten und noch einen Begriff von be: 
ren unermeflihem Umfange geben. Es waren 
darin 1600 marmorne Sige zur Bequemlichkeit 
für die Badenden beiderlei Geſchlechts ange: 
bracht, die hier Bäder aller Art, und jelbft 
Seebäder fanden. Diefe Bäder waren vertheilt 
in große Säle, deren außerorbentlich hohe Ge: 
wölße auf Säulen vom feltenften Marmor ruh— 
ten; die Wannen, in welchen die Bäder genom: 
men mwurben, waren aus feinem Marmor, aus 
orientalifhem Granit oder aus Porphyr. Auch 
fanden große Waſſerbecken für diejenigen in Be: 
reitfchaft, welche fih im Schwimmen üben woll: 
ten. @ine große Menge Sklaven beiberlei Ge: 
fchlechtes mußte die Badenden bedienen. Auch 
fah man bier Säulenhallen, unter denen man 
fpazieren gehen konnte, und wo Kaufleute Ju: 
welen aller Art und mandherlei Schmud zum 
Verkaufe auslegten. Es gab gr Pläge, be: 
ftimmt zu förperlichen und felbit geiftigen Übun- 
gen; Philofophen und Rebefünftler verfammels 
ten fich hier, um der Jugend Unterricht zu er: 
theilen ; Dichter recitirten ihre Verſe, Maler 
und Bildhauer zogen die Liebhaber ihrer Künfte 
dahin. Das Innere diefer prachtvollen Gebäube 
iſt jetzt nichts weiter als eine unförmliche Maſſe 
von Ruinen, die mit Gras und Strauchwerf 
bedeckt find; jene Marmorftatuen und Säulen 
find daraus weggefchleppt worden, um bie mo— 
dernen Palläfte einiger Privatperfonen zu ſchmü⸗— 
den. Diefen zunächſt folgen die Ruinen ber 
Thermen des Diocletian; biefe Bäber 
waren noch größer als die vorhergehenden, und 
Michelangelo hat den großen tatferlicgen Saal, 
der zu feiner Zeit — unbeſchaͤdigt vorhanden 
war, in bie jetzt den Karthäufern gehörige Kir: 
he Santa Maria degli Angeli verwans 
belt, indem er acht Granitfäulen an ihrer Stelle 
ließ, welche den Mittelpunkt des Gebäudes ein: 
nehmen, 

Unter ben zahlreichen Triumphbogen, wel 
che die Hauptftabt des römischen Reiches zierten, 
arg mehre die Jahrhunderte überbauert und 

nd jegt noch gut erhalten; wir nennen davon 
den Triumphbogen des Titus, welchen 
Trajan dem Befieger Paläftina’s errichten ließ ; 
er ift im Rückſicht ber Architektur der ſchönſte 
von allen, welche Rom noch aufzumweifen hat; 
er wurbevon Grund ausreftaurirt und zeigt noch 
in feinen Basreliefs ben Triumph biefes Krie: 
gers über die Juden; man fieht hier den gro: 
Ben fiebenarmigen Leuchter, den Tiſch der Schau⸗ 
brote, viele Zierrathen und erbeutete Gegen- 
fände des Tempels zu Serufalem. Ferner ben 
Triumphbogen Gonftantins, merfwürs 
big, weil er von allen am beften erhalten iſt; 
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den Triumphbogen des Septimius Se: 
verus, fehenswerth wegen feiner Basrelieis, 
und jenen des Janus wegen feiner guten Gr: 
haltung. 

Nur wenige Denkfäulen find ber Verwü— 
ftung der Zeit und ber Barbaren, welde Rom 
zu verjchiebenen Zeiten geplündert haben, ents 
gangen, Wir führen hier die vier vorzüglichiien 
an, welche noch unbefchädigt vorhanden find: 
die Antoninusfäule, welde die fchönfte 
Zierde des nach ihr benannten Platzes Golonna 
ausmacht; es ijt eine prachtvolle Trophäe, ganz 
von Marmor, vom Senate den Kaifer Anto— 
ninus Pius errichtet ; die Basrelieis, welche fie 
fpiralfürmig in der ganzen Höhe umgeben, ftels 
len verfchiedene Kriegsbegebenheiten der Nömer 
unter Antoninus und Marcus Aurelius vor; 
im Jahre 1589 wurbe diefe Säule erneuert. 
Die Trajanifhe Säule, bie für das ſchön— 
fie Denkmal diefer Art gehalten wird, welches 
von den Alten auf ung gefommen ift; in Spi- 
ralforın herumlaufende Basreliefs, weldye die 
Kriegsgeichichte Trajans darftellen, bedecken ih— 
re ganze Oberfläche; man zählt an ihr 2500 
Figuren von bewundbernswerther Zeichnung und 
Ausführung. Innerhalb diefer 141 Fuß hohen 
Säule, auf welcher jest ſtatt Trajans Bildnis 
die Statue des heil. Petrus fteht, fann man 
auf Stufen hinauf fleigen. Die Säule der 
Bafilifa Conſtantins, auf dem Blake 
Santa Maria Maggiore. Die Roftralfäule 
des Duilius, das älteſte Monument biefer 
Art zu Rom; fie it ungefähr 12 Fuß hoch und 
wurde vom Senate zum Andenfen bes im 3.494 
Roms über die Karthager erfochtenen Seefieges 
errichtet; gegenwärtig ſteht fie auf dem Kapitol. 

Die Obelisfen, die man aus den Rui— 
nen hervorgezogen hat, machen, obwohl fie ur: 
fprünglid aus Egypten herbeigeführt wurden, 
auch noch einen Theil der Alterthümer Roms 
aus und bilden eine ber fchönften Zierden diefer 
Stabt. Es gibt hier beren zehn; der größte von 
allen ift derjenige, welcher den Plaß des heil. 
Johann von Lateran ſchmückt; nach ihm kom— 
men bie Obelisfen des St. Petersplages, bes 
Bolfsthores und des Monte = Bincio, 

Das Maufoleum Hadrians, heutzu: 
tage die Engelsburg (Castello S. Angelo), 
war eines ber merfwürbigftien Denfmäler des 
alten Rom, und wurde auf Befchl des Kaifers 
Habdrian erbaut, Auf einer quadratförmigen, ſehr 
ausgedehnten Bafis erheben ſich in Geftalt einer 
abgerundeten Pyramide drei Eäulenordnungen 
über einander, ganz aus pariihem Marmor. 
Yede Säulenordnung beftand aus Granit: und 
Porphyrſäãulen, welche prächtige, mit Statuen 
und Basreliefs von den beiten Meiftern gegierte 
Gallerien bildeten. Diefes Monument, feiner 
erftaunlihen Mafle wegen Moles Hadriana 

enannt, fchloß feine prächtige Kuppelmit einem 
oloflalen vergoldeten Tannenzapfen von Brons 
e. Nachdem diefes Monument den Gothen als 
Feng und ben feinen Tyrannen, welche Rom 
während bes neunten und zehnten Jahrhunder: 
tes verwüfteten, zum Zufluchtsorte gedient Hat: 


te, wurbe es von Urban VIIL in eine regelmä- 
ßige Gitadelle umgeftaliet. Das alte Grabmal 
bildet davon ben Haupiförper, welchen vier gros 
Be Baflionen umgeben ; man verwendet das Ge: 
biude nun als Staatsgefängnif. Im Mittel: 
punfte des Denfmales it ein großer Saal, von 
Giullo Romano in Fresfo gemalt und mit fhäg- 
baren Antifen ausgeftattet. Gine unermeßliche 
Gallerie verbindet die Gngelsburg mit dem var 
tifanifchen Pallafle, Berner das Maufvleum 
Auguſts, defien Trümmer noch feine vorige 
Pracht verfünden; über den Ruinen diefes Pal: 
laftes des Todes, wo jedes Glied der Familie 
des Auguſtus ein Aſyl hatte, wurde ein Theater 
erbaut, wo alle Sonntage während ber ſchönen 
Jahreszeit viele Menſchen zufammenftrömen, um 
fi) bei Mufifen und Weuerwerfen, die dort ge: 
geben werden, zu vergnügen. Das Mauſo— 
leum des Gajus Geflius, ein wegen jei- 
nes Alters und wegen feiner Ausſtattung mit 
Gemälden in Wafferfarben merfwürdiges Mo— 
nument, it eine große vierjeitige Pyramide aus 
Steinen und Ziegeln, und mit weißem Marmor 
befleidet ; feine Umgebungen dienen jegt den 
in Rom fid) aufhaltenden Proteitanten zum Bes 
gräbnißplage. Das Maujoleum der Cäci— 
lia Metella, das ſich vornehmlidy durch bie 
Schönheit der Arcditeftur und der Marmore 
auszeichnet. 

Der prächtige Pallaf der Cäſaren 
auf dem palatinifchen Hügel, von Auguftus ange: 
fangen, von Tiberius fortgefegt, und mit Schägen 
der Natur und Meiſterwerken der Kunft verfchös 
nert von Galigula, Nero, Domitian und andern 
Kaifern, ift ganz mit modernen Gärten bedeckt. 

Vergebens fucht man jenes Kapitol, wohin 
im Triumphe die Könige und die Beute der Böl- 
fer geführt wurden, wo Jupiter eiuen prächti- 
gen Tempel und Rom feinen Senat hatte, Die 
ſchönen, auf feinem Plage nad) dem Plane Mis 
chelangelo's aufgeführten neuen Gebäude find 
fhon oben erwähnt worden. 

Das Forum Romanum, vor Alters fo 
reih an Tempeln, Ballätten, Triumphbogen , 
Trophäen, Helden: und Götterftatuen, wo ſich 
die Rednerbühne oder die Tribune der Red— 
ner befand, wo das römijche Volk durch viele 
Jahrhunderte die Nationen richtete und über 
das Loos von Königen entjchied, dieſer ehrwür— 
dige Platz hatte fogar feinen Namen verloren; 
man fannte ihn nur unter der unedlen Benen- 
nung des Campo Vaccino (Kubfeldes), weil 
dort durch eine Zeit lang der Kuhmarft gehal: 
ten wurde. Aber der legtverftorbene Papſt, der 
fo viel für die Fortſchritte der Archäologie ge: 
than, gab Befehl, diefen großen Plag, gleich 
dem Forum des Trajan, das unter der Verwal⸗ 
tung der Franzoſen auch erfi wieder aus der Gr: 
de hervorging, vom Schutte zu räumen. Diefe 
mit Thätigfeit und Einficht vorgenommenen Auf: 
räumungen haben als eines der eriten Reſultate 
die Entdeckung der erſten Meilenſaäule zur 
Folge gehabt, die als der Mittelpunkt des rös 
mifchen Reiches angejehen wurde, und bie man 
bis dahin vergeblich gejucht hatte, 
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Schon oben in der Einleitung zur Befchreibung Italiens haben wir gefehen, 
welche Stelle Rom unter ven Handeld- und Fabriksſtädten Italiens einnimmt. Hier 
fügen wir noch hinzu, daß die Pracht bei den religiöfen Geremonien, die fchönen bei 
befondern Gelegenheiten gegebenen Feſte, die Beleuchtung (Girandola) der Engels- 
burg, die Beleuchtung der Kuppel ber St. Peteröfirche am Abende vor dem Weite die— 
ſes Heiligen, und das Karneval zu den größten Schendwürbigfeiten ded neuern Nom, 
nach feinen herrlichen Denfmälern gehören. Sein Karneval, obſchon es nur acht Tage 
dauert, ift eines der fchonften in Italien; während diefer Zeit gibt e8 Masferaven, 
oft mit prachtvollen Quadrillen und Märjchen, dann Pferbewettrennen und Spiele 
aller Art. 

Die Umgegend Roms (le Campagne di Roma), ehemals eine der blühenpften 
und Eultivirteften Landſchaften, ift jegt der ungefunden Luft (Malaria) preisgegeben 
und bietet einen traurigen Anblid dar. Das Auge ermüdet, überall faft ganz unange- 
baute Fluren zu fehen, und hat nur Trümmer von Grabmälern und Refte von Waf- 
ferleitungen, welche dieſe Hauptſtadt noch jegt wie ehemals mit Wafler verforgen, zu 
Ruhepunkten. In einem Umfreife von &'/, Meilen findet man veffenungeachtet viele 
biftorifch berühmte Ortichaften, und viele auch in anderer Beziehung wichtige Orte, 








welche eine nähere Angabe verdienen. Wir erwähnen davon die folgenden: 


Tivoli (eint Tibur), Heine Stabt von 
6300 E., und Sitz eines Bisthums, am Teves 
rone; merfwürbig ſowohl wegen ihrer reizen: 
den Lage, als wegen ihrer Alterthümer, Gr: 
wähnung verdienen bie neuerlich im Laufe zweier 
Jahre im Berge Gatillo gegrabenen Gänge (Cu- 
niculi). Diele große Arbeit wurde auf Befehl 
des Papites Gregor XVI. ausgeführt, um bie 
Mafler des Aniene von der Stabt abzuleiten, 
welche burch fie mit gänzlichem Untergange be: 
droht war, Heutzutage ftürzt fich diefer Berg: 
firom, nachdem er in jenen ftaunenswerthen Gal⸗ 
lerien eine Strede von einer italienifchen Bier: 
telmeile zurüdgelegt, von einer unermeßlichen 
Höhe herab, und bildet den neuen Wafferfall 
des Teverone, ber majeltätifcher it als ber 
alte. Sehenswerth find auch die Gascatellen, 
die Grotten des Neptun und ber Sire— 
nen, die Ruinen bes Sibyllen- oder viel: 
mehr Beitatempels, die Ruinen der Billa 
oderbeskandhaufes des Mäcenasës, und in 
der Umgegend die imponirenden Reſte ber präch⸗ 
tigen Billa Adriana, welche dem Kaiſer Ha⸗ 
drian gehörte. Man erfennt hier noch unter dem 
großen Mauerwerfe der legtern die Wohnung 
der prätorianifchen Leibwache; man unterfcheivet 
in dem einen ihrer zwei Theater den äußern 
Vortifus, die für die Schaufpieler beitimmten 
Säle, das Orcheſter und andere Theile. Der 
Pallaft war vieredig; der Saal, worin Habrian 
Audienz gab, mißt 100 Fuß in der Länge und 
70 in der Breite; unter bemfelben nimmt man 
in einem Bogengange Reite von Wresfogemäl- 
den und eine Reihe von Zimmern, Sälen, Haus: 
tempeln wahr, alles aber fehr befhädigt und 
verwüftet. Am beiten erhalten it noch eine krum⸗ 
me Gdgallerie, zu einem gewölbten und bedeck⸗ 
ten Tempel gehörig, wo die Gemälde der Dede 
noch eine gewiſſe Lebhaftigkeit der Farben zeis 
gen. Am Ende eines großen Baflins fteht ein 
Tempel des Neptun. Noch bieten fih andere Ge: 
bäude, Treppen, Refte von Kolonnaden, Gäu: 
lengängen, großen Höfen, Korriboren, Beriftylen, 


Maflerleitungen dar ;! endlich laffen fich noch die 
Stellen erkennen, wo man fi das £yceum, 
das Prytaneum, das Pöcile von Athen, 
ben egyptifhen Kanopus, das Tempe 
Theffaliens und alles dasjenige hindenken 
muß, was Habrian Großes und Herrliches auf 
feinen Reifen gefehen und als Gegenftand ber 
Nahahmung gewürdigt hatte. Die zu verſchie⸗ 
benen Zeiten in dieſen herrlichen Ruinen vorge: 
nommenen Nachgrabungen haben einen Theil 
der ausgezeichneten Denfmäler der Bildhauer: 
funft und der alten Mofaif, die man heutzutage 
in dem Mufeum von Rom bewundert, an ben 
Tag gebracht. 

Delletri, fchlechtgebaute Stabt und Biſchof⸗ 
fig von 13,000 E., Hauptort einer neuerrichteten 
Legazion biefes Namens, mit einigen hübfchen 
Gebäuden und wichtigen Alterthuͤmern. Ehe: 
mals bewunderte man hier das Mufeum Bor: 
gia, das aber jegt ganz zerftreut und theils nad 
Rom, theils nad) Neapel gefommen ift; feine 
Beichreibung gab zu vielen wichtigen Werfen 
Veranlaſſung. Zwei Meilen gegen Süboft von 
Belletri, und außer dem Umfreife Roms, trifft 
man Cori oder Cora, Heine Stabt von etwa 
4000 E., bemerfenswerth wegen ihrer antifen 
Mauern, und wegen ber Ruinen eines Her— 
fulestempels, fo wie eines Tempels bes 
Caſtor und Pollux. Fünf Biertelmeilen wei: 
ter entfernt, aber in berfelben Richtung, Liegt 
Worma (Norba), ein noch Heineres Städtchen 
von 2000 @., mit den hödyft merkwürdigen Reiten 
feineralten cyHlopifhen@infhließungs 
mauer, fo wie aud feiner 5 Thore und 2 
Thürme, wovon einer rund, ber andere vier: 
eig ift, eine Bauart, bie äußerft felten bei cy⸗ 
klopiſchen Monumenten vorfommt. Albano, klei: 
ne Stabt von 5600 E., in angenehmer Lage, 
nicht weit vom albanifchen See, Sig eines Bis: 
thums; viele große Herren befigen hier Billen, 
unter denen fi vornehmlich die Billa Do: 
ria wegen ihrer Schönheit und wegen ber Res 
fte antifer Grabmäfer, und dann der Palkaft 


Corſini wegen feines weiten Umfanges aus: 
zeichnen. Ganz in der Nähe trıfft man am Ufer 
des albanifchen Sees den Fleden Eaftel-Gan- 
dolfo, mit einem fchönen Pallafle, wo der Papft 
einen Theil des Sommers fidy aufhält, und die 
Billa Barberina, die auf den Trümmern 
eines Landhaufes Domitians erbaut ift. Im See 
von Nemi, mahe bei Genzano, fand man im 
Jahre 1837 einige Stüde vom Schiffe des Ti— 
berius, welches in biefem Waſſer verfunfen war. 
Scascati (das alte Tusculum), Ffleine Stadt 
und Sig eines Bisthums, mit ungefähr 4000 E., 
auf dem halben Abhange eines Berges erbaut, 
inmitten einer reigenden Gegend, wo die römi: 
fhen Großen herrliche Lanphäufer haben und 
fi) während der größten Hike des Sommers 
aufhalten ; man zählt dort zwölf Villen, wors 
unter folgende bie bemerfenswertheiten find: die 
Billa Aldobrandini mit einem herrlichen 
Pallafte und mit Waflerfünften ; Conti, blos 
ber MWaflerfünfte wegen ſehenswerth; Mon: 
dragone, dem Fürften Borghefe gehörig und 
von anfehnlicher Größe; die Villen Ballas 
vicini, Darci, Falconieri, Montalto, 
Frascati befigt überdies einige ſchätzbare Alter: 


Europa. 


thümer, imsbejondere die Trümmer ber alten 
Stadt, welde großentheils in den legtverflof- 
fenen Jahren aufgedeckt wurden; man zeigt dar: 
unter die Reite von Gicero’s Landhanfe, 

Subiaco, fleine Stadt von ungefähr 6000 &, 
nicht weit vom Teverone; bemerfenswerth find 
die Ruinen von Nero’ Pallaſte und wor 
nehmlich das reihe Benediftinerfonvent, 
deffen Kirche mit Arbeiten der beiten Künfler 
geſchmückt wurde. In diefer Heinen Stadt wur: 
den bie feltenften Klaffifer gebrudt, fo wie bie 
erfte Ausgabe des Lactantius, ein Mei- 
fterwerf der Typographie aus dem fünfjehnten 
Jahrhunderte. Oftia, an der Mündung ber Ti: 
ber, eine zur Römerzeit blühende Stabt, und 
damals der Hafen Noms, jegt wegen ber unge: 
funden £uft (Malaria) beinahe ganz verödet, 
fo daß die um die Kathebralficche zufammenge- 
drängte Bevölferung nur noch 260 Seelen be- 
trägt; fehenswerth find die Trümmer vom Ha— 
fen Trajans, SFiumicins, Feiner anmuthiger 
Bleden von ungefähr 600 E., neuerbaut an ber 
Mündung des weitlichen Tiberarmes, ber heut: 
zutage nur allein noch fchiffbar iſt. 


Viterbo, gutgebaute Stadt, am Fuße eined Berges, von Gärten, Weinbergen 
und Landhäufern umgeben, welche vornehmeren Familien aus Rom gehören und von 
ihnen durch einen Theil des Sommers bewohnt werden; Sig eined Bisthums. Die 
vornehmften Gebäude find: die Rathepralfirde, die Kirhen Santa Maria 
della Quercia und di Gradi, wie auch der erzbifchöfliche Pallaſt, der 
im zwölften Jahrhundert erbaut ift; man fieht in demſelben ven ungeheuer großen 
Saal, in weldem die Karbinäle länger als zwei Jahre zum Gonclave des Papftes 
Gregor X. eingefchloffen waren. Das fchägbare kufiſche Muſeum von Borgia 
(Museo cufico Borgiano), welches die Zierde diefer Stadt war, befteht nicht mehr; 
feine Schäge find zwifchen Rom und Neapel getbeilt. Der Markftplag ift wegen 
feiner Regelmäßigfeit merkwürdig. Die Bevölkerung wird auf 13,000 Seelen an= 


gegeben. 


In den nächften Umgebungen Biterbo’s fins 
det man flarfbefuchte Bäder uud die Billa 
Gaprarola, welche von Kunftverftändigen für 
das ſchoͤnſte Werk Vignola's gehalten wird. In 
einem Umfreife von 6'/, Meilen findet man: 
Montefiascone, Drvieto, Rodi, Ter- 
ni, Amelia, Rarni, Dtricoli, Maglias 
no, Givita=:-Gaftellana, Baccano, Ne 
pi, Ronciglione, Civita-Vecchia, Tol 
fa, Eorneto, Piano-di-Voce, Pon: 
tesBodivo, Montalto, Toscanella, 
Ganino, Bolfena, Bracciano und Ac 
quapenbdente, die faſt ſämtlich Biichofsfge 
find oder einer Diöcefe den Namen geben, und 
in mehrfacher Beziehung merkwürdig find, Wir 
wollen davon insbejondere anführen: 

Orvieto, Feine Stadt von 6200 E., Haupt⸗ 
ort ber Delegazion dieſes Namens,bemerfenswerth 
wegen ihrer fchönen gothiſchen Rathebrals 
fire, wegen ihres vortrefflichen Weines, ih: 
res bekannten BrunnensSangallo (Poz- 
zo di Sangallo), der außerordentlich tief in 
—— —— iſt, und wegen der neuen, 
in ben legien Jahren mit großen Koflen been: 
digten —* nach Toscana, die in dieſer 


Stadt ihren Anfang nimmt und anfeiner präch— 
tigen Brücke die Paglia überfchreitet. Cerni, 
Stadt von 9200 E. und Sig eines Bisthume, 
merfwürbdig durch ihre Alterthümer, vornehms 
lich durch den herrlichen Waflerfall des Velino, 
Cascata delle Marmore genannt. Warni, Eleis 
ne alte Stabt, fogar älter als Nom felbit, mit 
einer hübfchen Wafferleitung und einer ſchönen 
von den Römern erbauten Brüde, Ponte di 
Sanguinazio genannt. Wepi, gleichfalls Heine 
Stadt mit einer Mafferleitung. Woncigliont , 
Stadt mit guten Papierfabrifen uud mit Eifen- 
fchmelgen. Baccano, Dorf mit einer reihen Schwer 
felgrube. Montefiascone, Städtchen, befannt 
durch den gerühmten Wein und durch bie alte 
Kirche St. Flavian, bie im eilften Jahr: 
hundert erbaut wurbe, mit zwei Stodwerfen, 
ein höchſt bizarres Gemiſche von runden und 
Spigbogen verſchiedener Größe. Bolfena und 
Dracciano, zwei Städte an Seen, welche nad) 
ihnen benannt werben. In geringer Entfernung 
von Bracciano, wo Eifen verarbeitet und Pa: 
pier verfertigt wird, fieht man viele maleriſch 
gelegenen und in mehr als einer Rückſicht merf: 
würdige Ortfchaften, und unter andern Baj: 
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fano und Drioli, fchon feit langer Zeit Les 
ben der Familien Giuftiniani und Altie 
ri, mit fehenswerthen fhönen Bartanlagen 
und Palläften; die Säle des Pallaftes Giu— 
ftiniani find mit Fresfogemälden des berühmten 
Albani geziert; eine große Gallerie des Schlof: 
fes Altieri enthält fümtlihe Porträtspder 
Päpfte vom heil. Petrus angefangen bis zu 
Gregor XVI., jedes mit der Genealogie ober ber 
Biographie des Abgebildeten verfehen. Nach der 
a me der paͤpſtlichen Porträtenfammlung, 
welche vormals die Baftlifa bes Heil, Baulus zu 
Rom, vor dem großen Brande, geſchmückt hat» 
te, ift die obenerwähnte gegenwärtig die vor: 
üglichfte diefer Art, indem fie in gewifler Hin- 

cht nicht mur jene zu Superga, ſondern auch 
die übertrifft, welche das Fries im Hauptfchiffe 
bes Domes zu Siena ziert. 

Civita-Dechia, Fleine Stabt von ungefähr 
7000 E., Sitz eines Bisthums, am mittelländis 
ſchen Meere, wichtig durch ihre Feſtungswerke, ihr 
militärifches Schiffswerft, ihr Arjenal und vor: 
züglich durch ihren Freihafen und ihren Handel. 
Colfa, Städtchen von 2800 G.; in der Nähe 
liegt das Dorf Alumiera, mit 1200 @. und 
einem wichtigen, in Bau lebenden Ala unberg⸗ 
werfe. Eorneto , Feine Stadt von 3800 E., 
an der Marta gelegen, Sig eines Bisthums, 
befigt Meerfalinen, die viel ergiebiger als 
jene zu Fiumicino find, und estruskiſche Alter: 
thümer, die neuerlich auf ihrem Gebiete aufge: 
funden mwurben ; aus gleihem Grunde führen 
wir auch Piano di Voce an, fo genannt durch 
Korruption der eigentlichen Benennung Piano 
di Vulci. Ponte-PBorio, MMontalto und Ea- 
mins, Heine Dörfer, die aber fürzlicy einen gro⸗ 
ben Ruf erlangt haben durch die nene Ent— 
defung der Tobdtenftätten ( Necropolis) 
ber alten etrusfiichen Städte Tarquinia, Vul- 
ei und Graviscae, welde man großentheils 
den unter der Leitung und auf Koften bes Für: 
fien von Ganino angefellten Nachgrabungen 
verbankt; zur Vermehrung dieſes Nufes trug 
nod der Streit bei, welchen diefer Gelehrte 
uber die Priorität der Eivilifation der Etrusker 
erhob; ein Gegenftand, den bie italienifchen 


und ausländifchen Alterthumsfreunde bes verfloſ⸗ 


fenen Jahrhunderts nur mit fehr geringem Gr: 
folge verhandelt und woran mehre berühmte Ge: 
lehrte, wie ein Giampi, Bermiglioli, Orioli, 
Boſſi, Niebuhr, RaoulsRochette und Andere thäs 
tigen Antheil genommen haben. Die in dere: 
fropolis von Tarquinia bei Gorneto vor: 


enommenen Nachgrabungen haben bie wichtig: 

en Ergebnifle herbeigeführt, indem man hier 
593 Todtengrüfte (Öbpogeen) entdedt hat. 
Unter den ausgegrabenen Gegenfländen fand 
man: einen cifelirten Schild von mehr als brei 
Fuß im Durchmeffer und reich verziert mit Men: 
fchen: und Thierfiguren ; verfchiedene Wagenbe- 
ſtandtheile; eine große — * von Vaſen; mit 
Gold überzogene Bronzeplatten, die Beſtand⸗ 
theile von Waffen waren; Bijouterieſachen von 
Gold; kleine Götzenbilder von blaulicher Erde, 
denjenigen ähnlich, welche zu Tauſenden in den 
Katafomben Egyptens gefunden werben. @inige 
diefer Gräber enthielten auch fehr gut erhaltene 
Gemälde, Spiele und Leichengaftmäler barftel- 
lend, worunter es fehr fchöne gibt; andere wa: 
ren mit Intfchriften verfehen. Die Herren Foſſati 
und Manzi, aufgemuntert durch die reiche Aus- 
beute an etrusfijchen Alterthümern, welche ber 
Fürft von Ganino durch die von ihm auf bies 
fem Gebiete angeftellten Nachgrabungen gemacht 
hat, entdeckten nach den Thermen von Tarqui: 
nia auch herrliche Mofaiten und drei etrustifche 
Tempel nebft ihren Sanftuarien. Die Todten- 
Hätten von Goriolo, von Bulci und von 
Graviscä bieten noch größere Grüfte, aber 
es jcheint, daf man dort bisher feine Gemälde 
getroffen hat, eben ſo wenig als in dem gries 
chiſchen Gräbern von Großgriechenland ; dafür 
aber fand fich dort eine große Anzahl gemalter 
Vaſen, welche ohne Zweifel zu dem nämlichen 
Gebrauche dienten, und welche, vermöge ihrer 
myſtiſchen und funerairen Abbildungen, womit 
fie geziert find, in biefen etrusliſchen Gräbern, 
eben ſo wie in den griechiichen Grabſtätten, bens 
felben Zwed erfüllten, wie die in den Grotten 
von Gorneto, von Chiuſi und in einigen andern 
Gräbern der Gampagna von Rom, welde ur: 
fprünglich ein etrustifches Gebiet war, aufge: 
fundenen Gemälbe. 

Mir fügen noch bei, daß zwiſchen Givitas 
Gaftellana und Nepi fi) die beruhmte, von Jos 
ſeph Andrea Rodio in Helfen gehauene @infies 
delei befindet, woran biefer im Jahre 1819 
verftorbene Ginfiebler fünfzehn Jahre lang uns 
abläflig gearbeitet Hat; man bewundert daran 
vornehmlich das Häuschen, die Kapelle, bie 
Treppe von 144 Stufen, die in fünf große Abs 
füpe getheilt if, die Betftube und die Safriftei. 
Gin anderer Gremit hat dieſe einfame Woh— 
nung eingenommen, bie alle Jahre von einer 
großen Anzahl Neugieriger beſucht wird. 


Perugia, Stadt und Bifhofig, auf einem Fleinen Berge, nicht weit vom rech⸗ 
ten Ufer der Tiber, mitten in einem fruchtbaren und wohlangebauten Landſtriche geles 
gen. Ihre Bevölkerung, die fonft auf 30,000 Seelen angegeben wurde, zählt nach 
den neueften amtlichen Berechnungen, mit Einfluß der Vorflädte, nicht mehr als 
18,301 Individuen. Sie ift eine der wichtigften Städte des Kirchenſtaates durch ihre 
Gebäude, durch einige ſchöne Refte des Alterthums, durch die wiffenfchaftlichen Ans 
ftalten und durch ihre Induftrie, die fih befonders in Seidenmanufakturen auszeich⸗ 
net. Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: dad Benediktinerkonvent, eines 
der größten im Kirchenflaate; die Jefuskirche; die dem heil, Lorenz geweihte 
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Kathedralkirche; dad Stadthaus, ein großes Gebäude, in welchem das ſehr 
wichtige Archiv aufbewahrt ift; das Theater. Die vornehmften wiffenfchaftlichen An- 
ftalten find: die Univerfität, welche die vritte im Kirchenftaate und eine der älte- 
ften in Europa ift; das blühende Konviftfollegium Pio; das biſchöfliche 
Seminar; dad arhäologifhe KRabinet, reich an etruskiſchen Infchriften; der 
botaniihe Garten; dad Mineralienfabinet; dad Münzfabinet, mehr 
ausgewählt als zahlreich; die Akademie der fhonen Künfte; die Muſikſchu— 
Te; die zwei phbilopramatifhen Akademien; die Gefellfhaft der File 
doni oder Kunftfreunde; die ziemlich zahlreiche offentlihe Bibliothek, in 
ber fich viele typograpbifche Seltenheiten befinden ; die Bibliothek des Kapitels 
mit vielen jeltenen Handjchriften und einem Evangelienbuch aus dem achten Jahr- 
hundert; das Lefefabinet. Wir fügen noch bei, daß in diefer Stabt im I. 1822 
bie große etrusfifche Infchrift entdeckt wurde, welche der gelehrte Profeflor Ber: 
miglioli erklärt hat. Sie ift das größte befannte Denkmal des eigentlichen Etrurieng, 
fo wie ed die EugubinifhenTafeln vom circumpabanifchen Etrurien, und die erft 
neuerlich in Herfulanum aufgefundene und im Mufeum von Neapel aufgeftellte Men- 





sa marmorea vom campanifchen Etrurien find. 


In einem Umfreife von fünf Meilen um 
Perugia findet man: Gubbio, Nocera, Ai: 
fifi, Foligno, Trevi und Todi innerhalb 
bes Kirchenftaates, dann Chiufi und Gortos 
na auf toscanifhem Gebiete, lauter Städte 
mit Bisthümern, Trevi ausgenommen. Bemer: 
tenswerth find darunter vorzugsweiſe: Soligno, 
fehr gewerbjame Staht, wichtig durch ihren 
Hanbel, durch ihre Wachslichterfabrifen, ihre 
Tuch- und Papiermanufalturen, fo wie durch 
ihre fehr gefhägten Konfitüren ; fie hat ein Mu— 
feum von Alterthbümern und zählt 8000 E. 
Ihr berühmtes Gemälde von Raphael, die Mas 
donna von Foligno, ziert gegenwärtig einen 
Saal im Batifan zu Rom. Dieje Stadt wurde 
in neueller Zeit durch Erdbeben hart mitgenom: 
men. Sehr nahe liegt Spello, ein Bleden von 
nahe an 4000 E., bemerkenswert wegen feis 
ner römifchen Alterthümer und wegen feines 
blühenden Konviftfollegium, welches uns 
ter der Leitung des Herrn Roffi fteht und eine 
ber beiten Anſtalten foldyer Art in diefem Theile 
Italiens if. Afifi, eine Stabt, in beren Ka— 
thebrale fich das Grab des heil. Franz von Aſſiſi 
befindet, das noch alle Jahre von einer großen 
Zahl frommer Pilger befucht wird. Der doppelte 
Tempel (aus einem obern und untern beſte— 
hend), ber im breizehnten Jahrhunderte dieſem 
Heiligen au Ehren erbaut wurde, iſt höchit bes 
achtenswerth, indem er als die Wiege ber ſchö— 
nen Künſte bei ıhrem Wiederaufleben in Ita— 
lien angejehen werben fann; er gehört in die 
erite Epoche der fogenannten gothifchen Ar: 
hitektur und diente bei der Erbauung der Kir: 
hen bes Franzisfanerordens als Modell; gut 


erhaltene Gemälde, von ben erften Künftlern 
diefer Zeit herrührend, zieren dieſe Kirche. Die 
berühmte Kirche Santa Maria degli An: 
geli, nahe bei Aflifi, wurde von bem legten 
Erdbeben beinahe zerflört, aber dann wieder 
bergeftellt. Die Bevölkerung der Stabt wird auf 
5000 Seelen geihägt. Gubbio, Stabt von etwa 
4000 @., mit wichtiger Induftrie und mit ver 
fchiedenen Alterthümern, unter welchen die Eu— 
gubinifhen Tafeln befonders erwähnt zu 
werben verbienen, indem fie den Scharffinn der 
Herren Gori, Maffei, Pafleri, Mazzocchi und 
Lanzi fo fehr auf die Probe ſtellten, um bas 
erwähnte ſchaͤtzbare Denfmal, das im Jahre 
1456 nahe bei den Ruinen bes berühmten Tem: 
pels des Jupiter Apenninus, auf dem Gebiete 
biefer Stadt, gefunden wurde, zu erflären. Es 


"find fieben gegofiene Bronzetafeln, mit einge: 


grabenen Buchſtaben bebedt, manchmal von 
beiden Seiten. Die größten find vier römifche 
Palmen lang und 2'/, breit. Bier davon find 
mit etrusfifchen Buchftaben von der Rechten zur 
Linken befchrieben, die zwei größten aber mit 
lateinifchen Buchſtaben von der Linken zur Rech⸗ 
ten. Einige Gelehrte führen ihr Alter bis zwei 
Jahrhunderte vor Chrifti Geburt hinauf, und 
Lanzi hält fie für ein Werk aus dem fiebenten 
Jahrhunderte Noms. Auf allen ift die Rede von 
DOpfern, Geremonien, Oblationen, und fie find 
demnach Ritualen des heibnifchen Kultus. Die 
zwei Tafeln mit lateinifcher Schrift fann man 
für das größte befannte und jegt eriftis 
rende Denfmal über die Lithurgie bes 
alten Italiens anjehen. 


Ancona, gut gebaute Stadt, ſich amphitheatralifch auf dem Abhange einer ſich 


am adriatifchen Meere hinziehenden Felshöhe erhebenn, Sit eined Bifchofs und jeit 
kurzer Zeit auch Sig eines Appellationdgerichtes für die Delegazionen Urbino und Pe— 
faro, Macerata und Gamerino, Bermo, Ascoli und Ancona, mit einem Freihafen 
und ungefähr 36,000 E. Die vornehmften Gebäude find: die dem heil. Eyriacus 
geweihte Kathedralkirche, die auf einer Anhöhe über den Trümmern eines alten 
Tempels derVenus fleht; die Kirche des heil, Dominif; jene des Heil. Aus 
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guftin; die Börſe (Loggia dei mercanti); das im Jahre 1832 auf einer großen⸗ 
theils Fünftlichen Infel erbaute Lazareth. Man trifft hier ein Irrenhaus, ein 
Krankenhaus und ein Shiffämwerft für Handelsfchiffe Erwähnung verdient 
auch der Molo, ver ſchon von Trajan angefangen und in der neueften Zeit ſehr er— 
mweitert wurde; er ift bie fchönfte Promenade Ancona's, obwohl er feit den legten, 
durch einen Sturm erlittenen Beſchädigungen großer Reparaturen bedarf. Ancona 
enthält zwifchen feinen neuen Gebäuden auch die Ruinen eines großen Amphithea— 
ters oder römischen Theaters, und befigt im feinem herrlichen Triumphbo— 
gen Trajans, der ganz aud weißem Marmor beſteht, eines der fchönften vorhandes 
nen Denkmäler diefer Art. Die ftarken Feſtungswerke, insbeſondere das Kaftell, ver- 
mehren die Wichtigkeit der Stadt und brachten fie in neuefter Zeit in Ruf durch die 
merfwürdige Belagerung, welche die Franzoſen hier im Jahre 1799 aushielten, und 
durch die plögliche Einnahme durch eine franzöfiiche Halbhrigade im Jahre 1832. An- 
cona ift eine ziemlich induftriofe Fabriksſtadt und der erfte Handelsplatz des Kirchenftaa- 
tes; nur befindet fich der Handel meift in den Händen der Juden, welche in einem eige- 
nen Stabttheile (dem Ghetto) wohnen. Die vornehmften Gejchäfte werden in Korn, 
Wolle, Hanf und Seide gemadht. 


In einem Umfreife von fünf Meilen ringe 
um diefe Stadt liegen: Sinigaglia, Jeſi, 





von etwa 8000 E., unweit der Mündung bes 


Gingoli, Macerata, Loreto und Oſimo, 
lauter Städte mit Bisthümern, oder folche, wos 
von biſchöfliche Diöceſen ihre Titel erhalten ha—⸗ 
ben, und mit Musnahme von Gingoli, merk: 
würdig durch ihre Bevölferung ıc. Auszuzeich: 
nen find davon: Sinigaglia, Sees und Hans 
delsitadt am adriatiihen Meere, mit 8000 E. 
und einem wichtigen Hafen; merfwürbig ift die 
Meſſe diefer Stadt, die man als die größte in 
Italien und als eine der vorzüglichiten Europa’s 
betrachtet. Macerata, nicht unbedeutende Stabt 
von 16,000 @., miteiner Univerjität und ans 


Mufone ins adriatiiche Meer, mit der berühm- 
ten und ſtarkbeſuchten Wallfahrtfirche unferer lies 
ben Frau, unter dem Namen Santa Casa (das 
heilige Haus) befannt, angeblich die Wohnung 
der heil. Jungfrau in Nazareth, welche Engel 
von Galiläg nad) Dalmatien und von ba nach 
Loreto gebracht haben follen. Diefes heilige Haus 
befindet füch in dem Innern eines prächtigen Tems 
pels, vor welchem die bronzene Bilbfänfe des 
Papftes Sirtus V. fteht. Der Schap dieſer Kir: 
che, obwohl weniger reich ald man angab, war 
doch, vor der Plünderung durch die Franzoſen, 
einer der anjehnlichiten der Chriftenheit. 


dern wiſſenſchaftlichen Anſtalten. Foreto, Stadt 


Himini, ziemlich große, aber fchlecht bevölferte Stadt, an der Mündung ver 
Marecchia in das adriatifche Meer, mit einem durch das Zurüdtreten des Meeres ver- 
fandeten und nur noch für Fiſcherſchiffe und Fleine Barken zugänglichen Hafen. Ihre 
fhönen Straßen, ihre mit Springbrunnen gezierten Bläge, viele gutgebaute Häufer, 
mehre ſchöne Kirchen, 86 Öfen zum Abfpinnen der Seide, drei große Ledergerbereien, 
eine Glasfabrif, ein Seminar, einÖymnafium, ein Mädchenerziehungs— 
inftitut im Nonnenflofter der Gelibaten, eine ziemlich reiche öffentliche Bi— 
bliothek und viele majeftätifche Refte von Gebäuden des Altertbumd, welche viefe 
Stadt zieren, erheben fie zu einer der bebeutenpiten Städte ded Kirchenftaates. Wir 
nennen von ihren Baumerfen nur die Kirche des Heil. Franziskus, angefangen 
in gothifchemjStyle und beendigt um das Jahr 1447 von dem berühmten Leon-Batti- 
fta Alberti, dem Wieverherfleller der Baufunft; den fhonen Triumphbogen des 
Auguftus am Eingang der Stadt, einen der befterhaltenen; und die herrliche Brü— 
de bei dem Thore San Giuliano, von weißem Marmor unter ven Kaifern Auguftus 
und Tiberius an der Vereinigung der beiden Konfularftraßen, der Flaminianiſchen und 
Amilianifchen, erbaut. Diefe Stadt ift auch der Sig eined Bisthums. Fügen wir noch 
bei, daß bier die neue, von den beiden Regierungen Toscana's und des Kirchenftaa- 
ted zur Grleichterung der Verbindung zwifchen dem mittelländifchen und adriatifchen 
Meere eröffnete Straße zu Ende gebt; ihren Anfang nimmt fie zu Livorno. Die Be— 
völferung von Rimini beträgt, ohne die nächfte Umgebung, an 10,000 Invividuen. 

In geringer Entfernung von der Stadt fine nehmen kann, und mit einer großen Fabrik, in 
det man: Porto di Himini, großes Dorf, merf: weldyer der Schwefel zubereitet wird, ben 
würdig durch feinen von der Marecchia gebi man aus einer nahen Schwefelgrube bes 
beten Hafen, ber nur ganz Heine Schiffe aufe Monte Perticaja gewinnt, In weiterer Ents 
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—— in einem Umfceife von 6'/, Meilen 
liegen Ravenna und Gervia, welche weiter 


unten befchrieben find; Gefenatico, Borli, 
#orlimpopoli, Gefena, Savignano, 
Sant’ Angelo in Babo, Urbania, Ur: 
bino, Fofjombrone, Fano, Befaro und 
die unabhängige Republit von San: Mari- 
no, alle Sige von Bisthümern oder ſolche Städs 
te, wornady Diöcefen benannt find, ausgenom:> 
men Gefenatico, Savignano und Forlimpopoli, 
die meiften auch mit zahlreicher Bevölterung, 
ausgenommen Gefenatico, Gervia, Sant Ans 
gelo in Vado, Urbania und Fofiombrone. Der 
Plan diefes Werkes erlaubt uns blos folgende 
näher zu befprechen. 

Korli, Stadt von 16,000 E., nahe am 
Montone, Hauptort der Delegazion gleiches 
Namens und Sig eines Bisthums, mit einem 
Ly ceum, einer fchönen Kathedralkirche 
und einigen andern merkwürdigen Gebäuden; 
erwähnenswerth find die hieſigen Zuckerraffine— 
rien und bie Wachsleinwandfabrifen. Ceſena, 
fhöne Stadt und Biſchofſitz von 8000 E., mit 
einer Kathedralkirche, einem Municipal: 
pallafte, einem Geminar, einer Geſell— 
ſchaft der KRünfte und Handwerfe und 
ber berühmten Malateftianifchen Biblio 
thef. Urbins, Kleine Stabt und Sitz eines 
Erzbisthums, mit einer Bevölkerung, die mit 
Einfluß ihres Weichbildes auf 14,000 Seelen 
geihägt wird. Vormals Hauptſtadt der mäcdhtis 
gen und prachtliebenden Herzoge von Urbino, 
deren Hof im fechszehnten Jahrhunderte einer 
der literariſchen und poetifchen Olanzpunfte Ita: 
liens war, ift fie gegenwärtig nur der nomis 
nelle Hauptort ber Legazion Urbino und 
Peſaro, indem der Legat in der leptgenannten 
Stabt feinen Sig hat. Urbino ift der Geburts: 
ort Raphaels, Bramante's und des Inge: 
nieurs Bacciotti, welcher die Arbeiten bei 
den Beftungswerfen von Turin und Antwerpen 
birigirte und eine Abhandlung über die Mili- 
tärfunft, hundert Jahre vor Bauban, heraus: 
zur Der alte herzogliche Pallaft, ein weit: 
äufiges und glänzendes Gebäude, der Pallaft 
Albani, die vor kurzer Zeit erbaute Kat he— 
dralfirdhe, und das Haus, in weldhem ber 
italienifche Apelles das Licht der Welt er: 
blidte, find erwähnenswerth. Außerdem müffen 
wir noch anführen: die Univerfität, bas 
Kollegium, die Akademie der Betäub- 
ten (Accademia degli assordati, Accade- 


mia Assurditorum), angeblich eine ber älte- 
ften Italiens, und bie große Stednabelfabrif, 
die fehr viele Menfchen befchäftigt und geichäg- 
te Waaren liefert. Pefaro (einft Pisaurum), 
Stadt nahe an der Mündung der Foglia ins 
Meer, Sig eines Bisthums, mit 18,000 E., 
die ſich mit gewerblicher Induſtrie befchäftigen 
und Handel treiben. Obwohl ihr Hafen nur 
Heine Schiffe aufnehmen fann, ſtehen ihre Schiff- 
leute und Matrofen doch im ganzen abriatifchen 
Meere wegen ihrer Geſchicklichkeit und ihres Mu- 
thes im beften Rute. Der Pallaſt der alten 
Herzoge von Urbino, ein großes und fchö- 
nes Gebäude, wird von dem Karbinalstegaten 
bewohnt, welcher Gouverneur biefer Legazion 
if. Wir können auch nicht mit Gtillfepweigen 
übergehen den großen Marftplag mit einer Sta— 
tue bes Bapftes Clemens XI., der in dieſer Stabt 
geboren ift, und mit einem jchönen Springbrun> 
nen geziert, jo wie die Wafferleitung, bie 
ein Werk der Römer ift. Peſaro ift die Vater: 
ftabt vieler berühmter Männer, unter andern 
auch Perticari's und Roſſini's. Die vor: 
nehmften wiflenfchaftlichen Anftalten find: das 
Seminar, die Schulen der Anatomie, 
ber Thierarzenei und bee Zeihnunge 
funft; ber botanifhe Garten, die Biblio 
thef; das Mufeum und bie Müngenfamms 
lung, welche ber gelehrte Alterthumsforicher 
Dlivieri der Stadt zum Gefchenfe gemacht hat; 
die Akademie der Wiffenfhaften, und 
die Afademie der Landwirthſchaft. fa- 
no (eintt Fanum Fortunae), Stadt und Bi- 
fhoffig von etwa 17,000 @., welche ſich mit 
Gewerben und Handel befchäftigen ; erwähnens» 
werth find das Theater, die Kathedral— 
firche, der fhöne Springbrunnen bes 
—— der Triumphbogen des Kai— 
ſers Conſtantin, und das Lyceum. Aoſſom- 
brone, Heine Stadt am Metauro, Sig eines 
Bisthums, mit ungefähr 6400 E., mit einer 
fchönen Kathedralkirche. Spuren eines an— 
tifen römifhen Theaters und andern Alters 
thümern. In ihren Umgebungen trifft man Sur- 
10, ein Kleines Dorf von 200 E., befannt durch 
die Nähe des berühmten Baffes von Furlo, 
welcher von den Römern auf den Apenninen ers 
Öffnet wurbe. Cagli, Heine Stadt und Sig eines 
Bisthums, nahe am Candiano; nach amtlicher 
—— mit nahe an 10,000 E. In ihrer Nä- 
be führteine von den Römern erbaute Brüde, ber 
berühmte Bonte Groffo, über den Metauro. 


Yavenna, eine der älteften Städte Italiens und Hauptſtadt der gleichnamigen De- 
Iegazion, zwifchen ven Flüffen Montone und Ronco, in der Nähe eines fumpfigen, 
die Luft verpeftenden Landſtriches, Gig eines Erzbisthums. Diefe Stadt, jo blühend 
zu den Seiten der Römer, fo volkreich im fiebenten und achten Jahrhundert, als fie 
die Refidenz der Eparchen war, welche Italien für die orientalifhen Kaiſer regierten, 
zählt jegt nicht mehr ald 16,000 E. Wenn auch die ſchönen von den Römern und von 
Theodorich erbauten Gebäude durch die Landanfpülungen verſchwanden, welche zulegt 
auch ven Hafen, in welchem Pompejus und Auguftus ihre Blotten überwintern ließen, 
gänzlich verfandeten, fo erinnern noch andere, ziemlich gut erhaltene Gebäude an bie 
ehemalige Pracht biejer Stadt. Zu biefen gehört unter andern die große und ſchöne 
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achteckige Kirche zum heil. Vitalis und die Tauffapelle ver Kirche zum heil. 
Iohannes dem Täufer, Gebäude, die nach der Angabe des Ritters San- Quin- 
tino in der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts aufgeführt wurden und folglich un- 
ter die älteften Tempel der Chriftenheit gerechnet werden müffen ; auch ift die Kirche 
San Vitale darum merkwürdig, weil man fie ald das Original anfehen fann, wor= 
nad Karl der Große die prächtige Katheprale zu Aachen bauen ließ. In Betreff des 
Alters nennen wir auch die Kirche ber Heil. Nazariusd und Celſus, welde von 
Galla Placivia, Tochter des Kaiſers Theodoſius des Großen, erbaut wurde; man 
fieht in ihr das Grabmal diefer Prinzeffin und die Grabmäler des Kaiſers Honorius, 
ihres Brubers, ihres Gemahls Eonftantius und des Sohnes von Balentinian III. Dann 
folgen zunächſt die Kirhe San Apollinare der Camaldulenſer; die vor dem 
vierten Jahrhunderte erbaute Kathedrale; die glänzende Kirhe San Romual- 
do oder Elaffe in der Vorftadt Elafje, erbaut im vierten Jahrhundert und erneuert 
im Jahre 1630, gegenwärtig Kapelle des Kollegiums; die antike Kirche San Frans 
cedco; endlih dad Grabmal Dante's, welcher im Jahre 1321 am Hofe des 
Guido von Polenta, wohin er fich geflüchtet hatte, geftorben ift, in der Minoriten- 
firche. Unter ven wiſſenſchaftlichen Anftalten find anzuführen: das Konviktkolle— 
gium, eines der blühenpften Italiens; dad Seminar; die Elementarafade 
mie der ſchönen KRünfte, im Jahre 1827 errichtet, mit einer ſchönen Gemäldegal⸗ 
lerie und einer Sammlung von Gypöfiguren; dad Lapidarmufeum, eine foftbare 
Sammlung beibnifcher und chriſtlicher Infchriften; die Akademie der Wiffen- 
ſchaften, nad dem Namen ihres Gründerd Malvafiana genannt; die Münzen 
fammlung; bie öffentliche Bibliothek, beachtenswerth wegen ber Zahl ihrer 
Bücher, und vornehmlich wegen ihrer Foftbaren Handſchriften und feltenen Infunabeln. 





In ihren nächſten Umgebungen und in 
einem Umfreife von 2'/, Meilen liegen: Kloffe 
(Porto Classe, Portus Classis), der alte 
Hafen Navenna’s, jo genannt von ber römi- 
ſchen Flotte, die hier ſich aufhielt; er if fo 
gänzlich verfandet, daß man davon faum mehr 
eine Spur fieht ; zur Zeit des Narfes war noch 
Waſſer darin. Man fieht hier die Kirche San: 
ta Maria bella Rotonda, welche urjprüng- 
lich das Grabmal war, das bie berühmte Amas 
lafuntha ihrem Bater Theodorich dem Großen, 
als Nachbildung des Habrianifchen, Maufoleums 
errichtete. Es ilt eine Rotunda von zwei Stod: 
werfen, beren unteres aber verfchüttet if; ein 
einziges Stück iftrifchen Kalffteines von 34 Fuß 


Durchmefier außer dem Gebäude bildet die Kup⸗ 
pel; auch ift noch zu erwähnen bie Kirche 
Sant’ Apollinare, mit dem Beifage in 
Glaffe, eine große und erftaunenswerthe Bas 
ſilila aus dem ſechſten Jahrhunderte, mitten 
zwifchen Sümpfen gelegen ; die Fundamente 
werden öfters überfchwenmt. Porto - Korfini, 
ein fleiner Ort, bei dem fich der Kanal Gan: 
biano in das adriatifche Meer ergießt; der je— 
Bige Hafen Ravenna’s. Cervia, Städtchen von 
ungefähr 4000 @., mit wichtigen Meerfalinen 
von unermeßlicher Ausdehnung. Merkwürdig ift 
bier auch die berühmte Pinetadi Ravenna, 
eine große Nadelholzwaldung, welche ſich mehre 
Meilen lang am Geitade des Meeres hin erftredkt. 


Bologna (einft Bononia), ſchöne und große Stadt, Hauptftabt der Legazion glei« 
ches Namens, Sig eines Erzbisthums, und nah Rom die wichtigfte Stadt des Kir- 
chenſtaates. Sie liegt am Kanal von Bologna, zwifchen den Flüffen Reno und Sa- 
vena, mitten in einer reigenden, mit fchonen Landhäufern und Dörfern bedeckten Ebe- 
ne, zählt viele Gewerböleute und Handelshäuſer und enthält gegenwärtig mehr als 
70,000 E. Die Häufer find im Allgemeinen aus behauenen Steinen gebaut ober das 
mit überfleivet, und haben erhöhte Arkaden mit gemölbten Dächern, jo weit über dad 
Niveau der Straße erhoben, daß man bei jchlechtem Wetter die ganze Stabt mit tro= 
denem Fuße durchwandern kann, ohne auch nur im Geringften von den Fuhrwerken 
beläftigt zu werben. Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, daß foldhe Arkaden oder 
Säulengänge in fehr vielen Städten Italiens, befonberd im ſüdlichen Theile fehr häu— 
fig anzutreffen find und viel dazu beitragen, ſolchen Ortſchaften ein ganz beſonderes 
Ausſehen zu ertheilen. Unter den zahlreichen, Bologna zur Zierde gereichennen Ger 
bäuben find anzuführen: die Kathedralkirche San Pietro, deren Schiff man 
bewundert ; die Kirche San Petronio, wo fi auf einer Kupferplatte des Fuß⸗ 
bodens die berühmte, von Caſſini gezogene Mittagslinie befindet, nebft mehren Mei- 
flerwerten der Bildhauerei und Malerei, unter andern auch den Sibyllen an ben Thos 
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ren, geſchnitten von Tribolo; die Kirche des heil. Dominik, ein ausgezeichneter 
Tempel mit Wunderwerken der Kunſt und berühmten Grabmälern, auch einigen vor— 
trefflichen Basrelief8 von Nicolo da Piſa; die Kirche der Coleſtiner; die Ge 
bäudederalten Univerfität, mo fich jegt die Elementarfchulen befinden; das 
Gebäude des Inftitutes der Wifjenfhaften; das Münzgebäude; dad 
Stadttheater, eined der größten Italiens. Von den Privatgebäuden nennen wir 
mwenigftend den Pallaſt Caprara, jegt den Erben ded Prinzen Eugen Beauhar- 
nais gehörig; Ranuzzi, heutzutage im Befige des Fürften Bacciocchi, und einer der 
prädhtigften Balläfte Bologna's; die Palläfte Fava, Bentivoglio, Mareſchal— 
bi, Bambercari, Sampieri, Ercolani, alle mehr oder weniger merfwürbig 
megen ihrer Bauart, oder wegen ihrer Größe, wegen ihrer Bibliotheken oder ihrer 
Gemäldefammlungen, von denen aber viele in der neueften Zeit verfauft wurden. Noch 
wollen wir nicht unerwähnt laffen: den Thurm Afinelli (Torre degli Asinelli), 
welcher einer der höchften in Italien ift; den hängenden Thurm Gariſendi, merf- 
würbig, weil er 8 Fuß 2 Zoll von der fenfrechten Linie abweicht oder überhängt; den 
prächtigen Neptundbrunnen, mweldier den Hauptplaß ziert und eine fhöne Gruppe 
in Bronze, von Johann von Bologna gearbeitet, ift. 

Bologna Hat ſich immer ausgezeichnet und zeichnet fich noch jegt aus durch feine 
wichtigen wiflenfchaftlichen Anftalten, an deren Spige die Universität zu ftellen ift, 
welche nach Angabe der Bolognefer ſchon im Jahre 425 von Theodoſtus dem Jüngern 
gegründet worden fein foll, aber ohne Zweifel eine der älteſten ver Welt und eine ber 
vorzüglichften im fühlichen Europa ift, wo fie in den Jahrhunderten der Finfternig 
Kicht verbreitete; das Inftitut der Wiffenfchaften, eine vortreffliche Anftalt, 
zu welcher eine ver reichften Bibliotheken dieſes Erdtheils, und prächtige Sammlungen 
für Chemie, Phyſik, Anatomie, Altertbumsfunde und eine ſchöne Sternwarte gehö— 
ren; die Akademie der ſchönen Künfte, wo mehre Profefforen alles dasjenige 
lebten, was nothwendig ift, um junge Künftler in allen Zweigen zu bilden; fie be= 
figt auch zwei herrliche Gallerien, ver Bildhauer» und ver Malerfunft, in 
deren legterer, die vorzüglich aus Meifterwerfen ver Bolognefifhen Schule beſteht 
und den erften Sammlungen biefer Art gleichgeftellt werben muß, die heilige Cä— 
eilia, eines der fchonften Gemälde Naphaels, und die Madonna del NRofario 
von Domenihini bewundert werden; das philharmoniſche Lyceum, welches 
man für eine der erſten Mufifichulen Europa’s anjehen fann, wo viele Profefloren 
mit bem Unterricht in dieſer eben fo fchwierigen ald angenehmen Kunft befchäftigt find. 
Mir führen ferner noch an: den botanifdhen Garten mit ſchönen Gewächshäuſern, 
überhaupt einer der fchönften und beftgepflegten im ſüdlichen Europa; den land 
wirtbfchaftlidden oder agrarifchen Garten, wo die Vorlefungen über Land: 
wirthichaftslehre in dem alten Lufthaufe della Viola (dem vormaligen Pavillon 
Alerander Bentivoglio'8), welches mit herrlichen Bresfogemälden von Innocenzo da 
Imola geziert ift, gehalten werben; die Univerfitätsbibliothef, größtentheils 
aus der Privatbibliothef ded gelehrten Papfted Benedikt XIV. entftanden, eine der 
reichften Bibliotheken Italiens, mit vielen typographifchen Seltenheiten; unter ihren 
Handfchriften befindet fich der Foftbare Lactantius, welcher nah Montfaucon aus 
dem jechften oder jiebenten Jahrhunderte, nach dem gelehrten Philologen Gaetano Ma- 
rini aber aus dem fünften Jahrhundert ftammt; der berühmte Abate Mezzofanti, der 
größte aller bisher befannt gewordenen Sprachfenner, war durch lange Zeit Direktor 
an diefer herrlihen Bücherſammlung; die Bibliothek Magnant, gegenwärtig 
Stadtbibliothek, jehr reichhaltig an Werfen und gut dotirt, und nach dem Sinne 
ihrs Stifterd an jenen Tagen geöffnet, an welchen die andern Bibliotheken geſchloſſen 
find. Wir fügen noch bei, daß Bologna feit Eurger Zeit eine Privatfammlung von 
böchfter Wichtigkeit befigt, nämlich ein nubifches Nufı eum, faft ganz aus Gegen- 
fländen, und größtentheild Goldſachen beftehend, welche im Innern der größten Py⸗ 
ramide des alten Meroe von dem Doktor Ferlini, der ſich zuerft in felbe den Gingang 
verihaffte, gefunden wurben. Bei dieſer Gelegenheit erinnern wir an Belzoni, einen 
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andern Italiener, dem gleichfall3 die Ehre gebührt, der erfte Europäer geweſen zu 
fein, welcher in das Innere der größten Pyramide Unteregyptens eindrang. Von den 
verfchiedenen wiflenfchaftlichen Gefellichaften, welche Bologna befigt, nennen wir bie 
Akademie der Filodicologi oder Rechtsgelehrten als die bedeutendſte; dad 
Leſekabinet, welches der Eafinogefellfchaft gehört. Diefe gelehrte Stadt, gleichſam 
im Mittelpunfte Italiens gelegen, zeichnet fich eben ſowohl durch ihre Induſtrie als 
durch ihren Handel aus und verdankt diefen Vortheil großentheild der Thätigkeit ihrer 
Bewohner und der Fruchtbarkeit des Bodens; insbeſondere aber verdienen Erwähnung 
ihre Geidenfilatorien, ihre Wachdleinwand- , Flor⸗ und Tuchmanufafturen. Sie hatte 
au immer den Ruhm, daß fich die vorzüglichften Mufikfünftler und Virtuofen 
hierher begaben, um die Orte für die Ausübung ihrer Talente zu wählen ; daher ift 
Bologna feit langer Zeit der Mittelpunkt der Engagements für die Theaterfünftler 
Italiend geworben, obwohl ed nun feit einigen Jahren diefe Auszeichnung mit Mai- 
land zu theilen hat. Schließlich bemerken wir noch, daß unter der italienifchen Regie- 
rung bier die Verſammlung der Gelehrten des Königreich8 Italien gehalten wurde, fo 
wie in Venedig die Berfammlung der Gandelsleute und in Mailand die Berfammlung 
der Güterbefiger (Possidenti) Statt fand. 


In der unmittelbaren Umgebung, bie fi) 
durch Schönheit und Annehmlichfeit auszeichnet, 
findet man bie berühmte Wallfahrtsfirde 
der Madonna di Sans-fuca, wohin aus 
der Stabt ein bedeckter Gang von 690 Bogen 
führt, welcher dieſe Wallfahrt den Pilgrimen fehr 
bequem und angenehm macht; das jchöne ehe: 
malige Karthänferflofter (Certosa), wel 
ches in einen der fchönften Begräbnißpläge Ita— 
liens umgeftaltet wurde; das ehemalige Klofter 
der Olivetaner San Michele in Bosco, 
von wo man eine herrliche Ausficht auf die Stadt 
hat; diefes wahre Wunderwerfder Kunſt ift heut: 
zutage nur noch ein großes vernacdhläfligtes Ge: 
bäude, welches als Kaſerne und als Gefäng- 
niß dient. 


Wenn man einen Umfreis um Bologna 
mit einem Rayon von 5 Meilen befchreibt, fo 
trifft man in dem umgrenzten Raume viele in 
mehrfacher Beziehung merfwürbige Städte und 
Ortſchaften, und darunter: Medicina, einen 
großen Fleden von 7000 E.; Imola, Stadt 
und Sig eines Bisthums von 10,000 E., am 
Santerno ; Caftel-San-Pietro und Caftel- Sran- 
co, zwei hübfche Flecken; Cento, kleine Stabt 
von 4600 E., Geburtsort des berühmten Ma- 
lers Guercino; man zeigt noch fein Haus, 
ein wahres Privatmufeum, ganz mit Gemälden 
feiner Hanb bedeckt. Auf modenefifhem Gebiete 
fallen in den angenommenen Umkreis die Städte 
Faodena und Finale, welche bei dem Herzog: 
thume Modena befchrieben find. 


Ferrara, fefte, große, aber ſchlecht bevölkerte Hauptſtadt der Legazion Ferrara, 
an einem Arme des Po und an einem Kanale, der fie mit dem Po di Maeftro verbin- 
det, Sig eines Erzbisthums. Von ihren merfwürbigften Gebäuden find anzuführen:: 
die Kathedralkirche aus dem zwölften Jahrhundert, im Innern erneuert, aber von 
Außen noch mit der alten Façade, die ganz mit ausgezeichneten Basreliefs bedeckt ift; 
die Kirche San Francesco, bemerfenswerth wegen ihrer fhönen Gemälde und 
wegen des berühmten Echo, welches den Ton ſechszehnmal wiederholt und zwar in 
allen heilen des Gebäudes; die Kirche und das Klofter der Benediftiner; 
der Pallaſt oder die alte Reſidenz der Herzoge von Efte, deren Hauptſtadt durch bei- 
nahe vier Jahrhunderte eine der blühendften Städte Italiens, und der Sitz der Künfte 
und Waffen war; feine Brüden, feine Thürme, feine zierlihen ®itter, fagt Herr 
Valery, gaben diefem Pallafte einen bezaubernden Ruf, der feinen poetifchen Erinne— 
rungen entfpricht ; er ift die Reſidenz des Karbinal-Regaten ; ver magiftratifihe Pal- 
Taft oder die Wohnung des Gonfaloniere, enthält ſchöne Gemälde, Arabesfen und 
fleine Figuren auf Goldgrund; ferner das ſchöne und gut deforirte Theater; das 
Hofpital von Sant Anna, wo Taffo lange Zeit gefangen faß; das Haus 
Guarini's und jenes, in welchem Ariofto geboren wurde und wohnte; dieſes ift 
für Ferrara ein wahres Denkmal und wurde im unferer Zeit von den franzgöfifchen, 
öfterreichifchen und ruffifchen Truppen eben ſowohl gefchont und refpeftirt, wie zwan— 
zig Jahrhunderte früher die Macedonier das Haus Pindars zu Theben mit Schonung 
behandelten. Ferrara hat viele wiffenfchaftliche Anftalten, worunter folgende die vor- 
nehmften find: die Univerfität mit fehr ſchätzbaren wiffenfchaftlihen Sammlungen ; 
fie nimmt ein ſchönes Gebäude ein; die Säulengänge des großen innern Hofes find 


mit vielen alten Infchriften und mit Bruchftüden antiker Denkmäler geziert; das Kon- 
viftfollegium, eines der blühendſten im Kirchenſtaate; das erzbifhöfliche 
Seminar; der botanifche Garten; die öffentliche Bibliothek, die, un- 
geachtet fie erft im Jahre 1648 errichtet wurde, doch eine der bändereichften Italiens 
ift; unter ihren Manuffripten zeichnen fi) vornehmlich aus die Autographen des Or- 
lando furioso von Ariofto, der Gerusalemme liberata von Taffo, und des Pa- 
stor fido von Guarini; eine Bibel in 4 Foliobänden, mit der Jahreszahl 1001; 
das alte Chorbuch der Karthäuſer, beftehend aus 18 Bänden in Atlasformat, 
mit glänzenden Miniaturgemälden ; unter den Druckwerken verdient die Sammlung 
aller ferrarefifchen Schriftfteller, und die aller Ausgaben Arioſto's Erwähnung ; und 
unter den Geltenheiten dad Grab, der Armſeſſel und dad Schreibzeug biejed 
großen Dichters. Die vorzüglichften wiffenfchaftlichen Gefellichaften find: die wijjen- 
ſchaftliche Akademieder Ariofteer (Accademia scientifica e letteraria degli 
Ariostei), welche jeit 181& an die Stelle der alten Accademia degli Intrepidi trat, 
die ſchon im Jahre 1803 den Namen Ariostea angenommen hatte; und die medi— 
ziniſch-chirurgiſche Akademie, welche gelehrte Memoiren herausgibt. Wir fü- 
gen noch bei, daß feit einigen Jahren Ferrara der Sid ded Rathes des berühm- 
ten fouverainen Maltefer Ritterordens ift, veffen fümtliche Archive nach dem 
Tode ded legten Großmeifterd nah Nom abgeführt wurden. Diefe Stadt hat eine gro- 
Be, flarfe und regelmäßig angelegte Citadelle, deren Befagung, kraft eined Ar- 
tifeld des Wiener Kongreſſes, aus Truppen des Kaiſers von Öfterreich befteht. Die 
Bevölkerung dieſer Stadt, welche unter den Herzogen von Efte die Zahl 60,000 über- 
fliegen haben ſoll, betrug im Jahre 1833 nur 25,586 Seelen, obwohl fie in ven letz⸗ 
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ten Jahren fehr gefliegen war, 

In ihren nächkten Umgebungen und in eis 
nem Halbfreife von weniger als 3 Meilen liegen: 
der Begräbnißplag oder Gampo Santo, 
die ehemalige Karthaufe; in weiterer Ent: 
fernung liegt Ponte di Sago Scuro, eine Heine 
Stadt am rechten Ufer des Bo, mit nur 2000 E., 
aber mit ſehr bebeutendem Tranfitohandel, 
welcher fih wegen ihres Freihafens in ben 
legten Jahren Behr erweitert hat. Porto- Mag- 
giore, Flecken von 2800 E., in geringer Ent: 


fernung von den Sümpfen von Comacchio. Pon- 
deno , Kleden von 3200 E., nicht jern vom 
Ginfluffe des Panaro in den Po di Primaro, 
merkwürdig durch die großen und foftfpieligen 
Arbeiten, welche die italieniiche Regierung aus: 
führen lief, um das Wafler bes Reno in den 
Panaro zu leiten; im Jahre 181% war einer 
ber beiden Tunnel bereits vollendet, und bis 
dahin hatte der Koftenaufwand ſchon die Sum: 
me von 10 Millionen Branfen erreicht. 


Außer den oben befchriebenen Städten und Ortfchaften des Kirchenftaates find 


noch folgende ald merkwürdig aufzuführen: 


Cerracina, Stadt von 4200 E. und Sitz 
eines Bisthums in der Legazion Velletri, mit 
einem Konviftfollegium und einem Se 
minar; erwähnenswerth iſt die prächtige Kir: 
de mit drei Schiffen, die fo eben erbaut wird; 
in ihr wird die fchöne Gruppe der Kreuzab— 
nahme, nah Ganova’s Erfindung ausge: 
führt von Baruzzi, einem ber beiten Schüler 
diefes großen Meifers, aufgeftellt werben ; ber 
große mit jh.nen Gebäuben umgebene öffentli: 
he Platz, der von Pius VI, erbaute Pallaft, 
und einige Reſte ihres alten Glanzes, nament: 
li die Bagabe eines Jupitertempels, 
die Ruinen eines Schloffes des Theo: 
dorich, dann die Trümmer der von Antoninus 
Pius unternommenen Arbeiten zur Erbauung 
eines Hafens, der jept ganz verjchüttet iſt. In 
ihrer Umgebung fieht man die beträchtlichen Reſte 
der Via Appia, welde von Rom in gerader 
Richtung nach Anrur oder Terracina führte und 
die BPontinifhen Sümpfe, bie eine fo 
traurige Berühmtheit erlangt haben, durchſchnitt. 
Unermeßliche Arbeiten wurden jeit zweitaufend 


Jahren vergeblich vorgenommen, um dieſe Ges 
gend bewohnbar zu machen, da man nicht da— 
hin trachtete, dem häufigen, von den umliegen- 
den Höhen herabfließenden,, in ber Tiefe ſich 
fammelnden und Sümpfe bildenden Wafler einen 
allgemeinen Abfall gegen das Meer zu verichaf: 
fen, Den bösartigen Ausdünftungen dieſer Süm: 
pie verdankt Terracina den üblen Ruf, eine ber 
ungefundeften Städte Europa's zu fein, Es war 
der berühmten Regierung des Papftes Pius VI. 
vorbehalten, den dritten Theil diefer fumpfigen 
Ginöde wieder beurbar zu machen. Bon den gro: 
fen, auf feinen Befeht von den geſchickteſten 
italienifchen Ingenieurs ausgeführten Arbeiten 
find anguführen der fchöne Kanal, Linea Pia 
genannt, der zur Aufnahme der Seitenwaſſer 
beftimmt it, und die vier unterirdbifchen 
Gallerien (Botti), Seit jener Zeit gewinnt 
man in bem weltlichen Theile nicht nur eine be: 
deutende Menge Getreide, ſondern auch bie Luft 
hat fich fehr verbefiert. Aber der öflliche Theil 
diefer Sümpfe, und befonders derjenige, welcher 
an ben Mündungen ber Flüſſe Auſento und 
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Amajeno ſich ausbreitet, ließ fich bis jetzt noch 
durch feine Arbeit bezwingen, und trägt mit Recht 
den Namen bes hölliſchen Sumpfes(Pan- 
tano dell’ Inferno). Unermeßliche Weidevläge, 
einige Gebüſche, zahlreiche von wilden Hirten 
geführte Schafherden und öfters Straßenräuber 
nehmen die weiten Räume biefer wüjten Lands 
ſchaft ein, in welcher der Neifende nicht nur bie 
Gefahr der ungefunden Luft, fondern audy bie 
Unſicherheit durch Banbiten und Straßenräuber, 
welche die verwegenften und graufamften von 
gan Stalien find, zu beitehen hat. In geringer 

nifernung von Terracina gegen Südweſt er: 
hebt fih das Borgebirge Gircello, in def 
fen Nähe die Odyſſee den Aufenthalt der Zau— 
berin Girce verfegt. Bon dem Gipfel dieſes 
mehr berühmten als hohen Berges, der ganz 
mit cyElopifhenMauern umgeben if, fann 
man zu gleicher Zeit und mit einem einzigen 
Blide die beiden Wunder der Natur und ber 
Kunſt in Italien betrachten: den BVeſuv und 
die Kuppel von Et. Peter. 

Spoleto , ziemlich große, aber fchlechtbe- 
völferte Stadt, Hauptort der gleichnamigen Des 
legazion und Sig eines Bisthums, mit 6000 E. 
und einem Lyceum; bejonders merfwürbig 
wegen ber Reite ihrer alten Pracht, wohin der 
Tempelder Gintradht, die Ruinen ber 
Tempel des Jupiter und des Mars, ber 
von Theodorih erbaute Pallaft, der 
Triumpbbogen (la Porta di Annibale o 
di Fuga genannt), die Wajferleitung und 
die Brüde über die Maroggia, außerhalb ber 
Stadt, lauter Römerwerke, gehören; die letzt⸗ 
genannte Brüde hält man für die höchſte von 
ganz Europa, und an einer ihrer Seiten geht 
die Wafferleitung darüber hinweg. Neuerlich hat 
man auch nahe bei dem Thore der Stadt eine 
prächtige römifche Brücke entdeckt, welche ver: 
fchüttet war. Pie-di-Sugo, Meines Dorf an dem 
gleichnamigen See, bemerfenswerth wegen feis 
nes Echo, welches zu den wunderbariten bekann— 
ten Echo's gehört, indem es einen eilfiplbigen 
Bers fehr deutlich wiederholt. Wieti, Stadt und 
Haupiort der Delegazion gleichen Namens, und 
Eik eines Bisthums, am Velino, feit der Rö— 
merzeit durch die große Fruchtbarkeit ihres Ge: 
bietes berühmt und auch wichtig durch ihre In— 
duftrie, hat einige fchöne Gebäude, ein Lys 
ceum, Refte von alten kürzlich entdeckten Baus 
werfen und nahe an 12,000 @.; die alte Via 
Salaria burchichneidet diefe Stadt. 

Fermo, Hauptitadt der Legazion diefes Na: 
mens und Sitz eines Erzbisthums, unweit des 
abriatifchen Meeres, mit 14,000 @. und vielen 
fhönen Gebäuden, worunter fi die Kathe: 
dralfirdhe und das Theater auszeichnen. Die 
in der erſten Ausgabe diefes Buches angeführte 
Univerfität eriftirt gar nicht, obwohl fie von 
allen Geograpden und Almanachen als beitehend 
aufgeführt wird; e6 finden fich hier nur ein er z⸗ 


biihöflihes Seminar und die Gemein: 
beihulen. In ihrer nächften Umgebung liegt 
Porto-Sermo, großes Dorf von 1500 E., bie 
fich fehr den Handelsgeſchäften widmen, obwohl 
das Anfern in ihrem Heinen Hafen nicht leicht 
it; die Erzeugniſſe diefer Provinz werben mei: 
ftens über dieſen Platz abgeſetzt. In der Nähe, 
in einer berrlichen Gegend, lieh Hieronymus 
Bonaparte einen prachtvollen Pallaſt erbanen, 
worin fich zwei fchöne Sammlungen von Sta— 
tuen und Gemälden befinden. 


Eamerine, ſchoͤne Stabt und Hauptort ber 
gleichnamigen Delegazion, Sig eines Bisthums, 
mit 6200 E., vorzüglich bemerfenswerth wegen 
ihrer Sefundarumiverfität. 


Fabriano, Stabt von 6600 E., in der De: 
legazion Macerata‘, Sig eines Bisthums, wid: 
tig durch ihre Induſtrie, befonders ihre Papier: 
und Pergamentfabrifen, und merfwürbig durch 
ihr Mufeum von Glfenbeinarbeiten, 
welches von dem Grafen Poffenti angelegt, 
und von dem Grafen Gicoguara no vor Fur: 
zer Zeit für die reichfte aller Sammlun: 
gen diefer Art erflärt wurde; denn fie ent- 
hält mehr als 3000 Arbeiten aller Zeiten und 
aller Völker. 


Saenza, ziemlich große und gut gebaute 
Stabt von 20,000 E., und Biſchofſitz in der Ber 
gazion von Ravenna, wichtig durch ihren Ger 
werbfleiß und ihren Handel, den ein zum Po bi 
Primaro führender Berbindungsfanal begünftigt ; 
von biefer Stadt hat das weiße Geſchirr, bie 
fogenannte Bayence (bei den Italienern noch 
Majolica genannt) den Namen erhalten. Ob: 
wohl diefer Babrifationszweig viel von feinem 
frühern Anfehen und Werthe verloren hat, wo 
noch ein Raphael, ein Dominichini und andere 
große Meifter dieſes Geſchirr mit Zeichnungen 
ihrer Hand zierten, ijt er duch noch immer Be s 
tig genug, um Erwähnung zu verdienen; auch 
werden bier betrügeriicher Weife die etrusfijchen 
Vaſen nachgeahmt, 

Commacdio, Heine Stabt und Sitz eines 
Bisthums, in der Legazion Ferrara, wichtig 
durch ihren Fiichfang, ihre Meerfalinen und vor: 
nehmlich durch die — in welchen 
eine öfterreichifche Beſatzung liegt; nach der leg: 
ten Zählung hat die Stabt 3800 @. 

In den Enflaven innerhalb des Königreis 
ches Neapel it ald merkwürdig noch anzuführen: 
Benevento, ziemlich große Stadt, Hauptort der 
gleichnamigen Delegazion und Sig eines Erz— 
bisthums, mit mehren jhönen Gebäuden, wor: 
unter die Kathedralfirche, und mit verfchie: 
benen Alterthümern, worunter fi der ſchöne 
TriumphbogenTrajans auszeichnet. Diefe 
Stadt fpielte im Mittelalter eine große Rolle, 
ba ihre Herzoge eine der überwiegenden Mächte 
Staliens waren. Ihre Einwohnerzahl beträgt 
nahe an 14,000 Individuen, 
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Das Königreich beider Sicilien. 


Grenzen. Gegen Norden der Kirchenflaat und das abriatijche Meer; gegen 
Dften das ionifche Meer; gegen Süden das ionifche und mittelländifche Meer, und 
gegen Weften der Kirchenftaat. 

Größe und Volkszahl. Der Blächeninhalt beträgt 1985 Quadratmeilen, wo» 
von 1490 auf das eigentliche Königreich Neapel, und 495 auf die Infel Sicilien und 
die dazu gerechneten Eleineren Infeln fommen. Die Bevölkerung beläuft ſich auf nahe an 
8 Mill. Menfchen, wovon 6,100,000 auf Neapel und 1,900,000 auf Sicilien fommen. 

Länderbeftand. Dad gegenwärtige Königreich beider Sicilien befteht aus den 
zwei ehemals getrennt gemwefenen Königreichen Neapel und Sicilien, mit Ausnahme 
der Befigungen in Toscana, nämlich des Stato bei Preſidii, eines kleinen Theiles 
ber Infel Elba und der Oberlehnäherrlichfeit über das Fürſtenthum Piombino, weldye 


durch den Wiener Kongreß dem Großherzogthume Toscana zugetheilt worden find. 
Flüſſe. Sämtliche Blüffe diefed Konigreich8 haben einen fehr kurzen Lauf, und 
münden fich in die brei dasſelbe umgebenden Meere. 


In das mittelänbifche Meer fallen: 

Die Eiber. Nur ein Heiner Theil des Kö: 
nigreiche Neapel, und zwar ber Provinz Abruz: 

o Ulteriore II. gehört zum Waflerbeden diefes 

Eufes, nämlich der Theil, welder vom Be- 
lins , einem Zufluffe der Nera (die fich in die 
Tiber ergießt), bewäflert wirb; der Velino be: 
fpült Eivitä Reale und Givitä- Ducale, und 
nimmt den Salto auf, welcher nicht weit von 
Tagliacozzo vorbeifließt. 

Der Gariglians, im oherften Theile feines 
Laufes Firi genannt; er entipringt weſtlich vom 
Eee Gelano in der Provinz Terra di Lavoro, 
geht nach Gapiftrello, wo fih die berühmte 
Schleuße des Glaubius mündet ; befpült Sora, 
Pontecorvo und andere minder wichtige Ort: 
{haften biefer Provinz, tritt dann nahe bei den 
Ruinen des alten Minturno in die Lirianifchen 
Sümpfe und endlich aus diefen ins Meer. Alle 
feine Zuflüffe find fehr Hein und unbedeutend, 
mit einziger Ausnahme bes Sacco, weldyer 
den fübörlichen Theil des Kirchenftaates durch: 
fließt. In feinem Flußbecken liegen Arpino, 
Aquino, San: Germano, Monte: Gaflino und 
Sefla. 

Der Bolturno entfpringt in der Provinz 
Terra bi Lavoro, geht in einiger Entfernung von 
Benafro und Gajazzo vorbei, beſpült Gapua 
und fällt dann, nachdem er den größten Theil 
diefer Provinz durchfchnitten hat, in das mit: 
telländifche Meer. Der Bolturno nimmt auf der 
linfen Seite den Calore auf, welcher nahe bei 
Bagnuoli und Benevento vorbeigeht und einen 
Bergfirom zu fi nimmt, welder das Thal 
von Antrignano durchfchneidet; in ben lmges 
bungen Benevento’s vergrößert fi der Galore 
lints durd den Sabato, welchernahe bei Atri« 
palda herabfommt. Avellino, Montes Bergine, 
MonterFusco und Ariano liegen im Flußbecken 
des Galore. Caſerta, Maddalone, Averfa, Afras 
gola, Acerra und andere DOrtfchaften gehören 
zu andern Nebenbeden des Hauptflufles. 

Der Zele durchichneidet den weftlichen Theil 
ber Provinz Principato Citeriore, indem er 
Conturſi befpült, Das fehr fchöne Thal von 


Diano, dann Perſano, Gampagna und andere 
Ortſchaften gehören zu feinem Flußbecken. 

Der Salſeo (beiden Alten Himera) fommt 
aus den Mabdonie, einem Gebirge Siciliens, und 
nachdem er die ganze Provinz Galtanifetta durch⸗ 
floflen, fällt er bei Liceta in das mittelländijche 
Meer. Alimena, Galtanifetta, Galatafcibetta, 
Caſtro⸗Giovanni, Gaftel-Deglia, Mazzaring und 
Rieſi gehören in fein Flußbecken. 

In das ioniſche Meer gehen: 

Die Giarretta (Fluß des heiligen Paulus), 
ber größte Fluß Siciliens; er fommt aus ben 
Madonie in die Provinz Val di Meſſina, durch— 
fließt ganz Bal di Gatania, indem er in einiger 
Entfernung von San-Filippo d'Argirö, Regal: 
buto und Paternö verbeigeht und ftürzt fich ei- 
nige Miglien fübli von Gatania in das ionis 
ſche Meer. Zu feinem Flußbecken gehören rechts 
Mineo, Bagnara und die große Fläche von Ca— 
tania; linfs Nicoſia, Bronte, Nicolofi, Bel: 
paflo und der berühmte Berg Atna, 

Der Erati hat feinen Urfprung in einem 
ber Berge, welche die Sila bilden, befpült Go- 
fenza, fließt nahe bei Terranova vorbei und er- 
giept ſich, nachdem er den größten Theil der Bro: 
vinz Galabria Eiteriore durchflofien, in das Meer. 

Der Acri entipringt nahe bei Marfico Nuovo 
in der Provinz Principato Giteriore, durchfließt 
den ganzen füdlichen Theil der Provinz Baftlicata 
und mündet fi) in den Meerbufen von Taranto. 

Der Bafiento durchfließt den größern Theil 
der mittlern Baftlicata, geht in geringer Ents 
fernung von Potenza, Fernandina, und nahe 
bei Bernalda vorbei und tritt dann in den Meer: 
bufen von Taranto, 

Der Pradano fommt aus dem See Pefole 
im nördlichen Theile der Bafilicata, fließt in ger 
ringer Entjernung von Acerenza vorüber und er 
gießt ich in den Meerbufen von Taranto. Gra> 
vina und Altannufa in ber Provinz Terra bi Bas 
ri, Matera, Tricarico und andere Ortichaften 
in der Bafilicata liegen in feinem Flußbecken. 

In das adriatifche Meer ergießen ſich: 

Der ©fanto, welcher in der Provinz Prin- 
eipato Miteriore feine Quelle hat, dieſe Propinz 
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und Gapitanata burchfließt, die leptere von ber 
Terra di Bari fcheidet, bei Gonza und Cama— 
rella, in einiger Entfernung von Melfi und Gas 
nofa, nahe bei Ganne und San-Caſſiano vor: 
beifließt und fih in den Meerbufeun von Man: 
fredonia mündet. In feinem Blußbeden liegen 
zur Linfen Lancedona, San-Marco, zur Red: 
ten Benofa und Minervinv. 

Die Caparella fommt aus dem Principato 
Ulteriore, durchichneidet den berühmten Tavo— 
gliere di Puglia, geht in nicht großer Entfer⸗ 
nung von Orta vorbei und theilt fich in zwei 
Arme, deren einer in den Salzwaſſerſumpf (Pan- 
tano Salso), ber andere, welcher der Haupt: 
arm zu fein fcheint, in das abriatijche Meer fällt. 
Die Stadt Ascoli gehört zu feinem Flußbecken. 

Der Eandelaro, vergrößert durch die Sals- 
fola und den Gelone, und der Cervaro durch— 
fchneiden den befannten Tavogliere della Gapis 
tanata und ergießen fi in den Saljfee, Lago 
Salſo, welder die berühmten fipontinifchen 
Sümpfe bildet und mittels eines Kanales mit 
dem adriatiſchen Meere in Verbindung fteht. 
Boggia, Lucera, San Severo, Troja und Bo: 
vinv gehören zu den Flußbecken diefer zwei Flüſ— 
fe. Die neapolitanifche Regierung ließ große 
Arbeiten unternehmen, um ihren Lauf zu re: 
geln; ein großer Theil des Lago Salſo iſt be— 
reits ausgetrodnet und die Stadt Manfrebonia, 
feit langer Zeit durch ihre Ungefundheit verrus 
fen, beginnt fchon die Wirkung jener —— 
mungen durch eine bedeutende Verbeſſerung ih— 
rer Luft zu fühlen. 


Der Fortore, aus zwei Armen beftehend, 
beren weitlicher bei Campobaſſo vorbeifließt, 
einen Theil der Provinz Molife bewäflert, und 
nachdem er fih mit dem öſtlichen, der aus 
Gapinata kommt, vereiniget hat, diefe Provinz 
bis zum Meere durchfchneidet, wo feine Mün— 
dung zu Givitasasmare einen Heinen Hafen 
bildet. 

Der Sangro entjpringt nahe bei Givja in 
der Provinz Abruzzo Ulteriore II., fließt bei 
Alfivrena, Caftel-Sangro, Giulivpoli, Givitas 
Borella vorbei und tritt dann ins abriatifche 
Meer, wobei er zugleich einen Heinen Hafen 
bildet, der aber blos für Fiſcherbarken zugäng- 
lich if, Taranto und Ateſſa gehören zu feinem 
Maflerbeden, welches den üöftlihen Theil der 
Provinz Abruzzo Giteriore einnimmt. 

Die Pescara entipringt im höchiten Theile 
ber Apenninen, einige italienische Miglien von 
Aquila, geht in der Nähe diefer Stadt vorbei, 
durchfchneidet Abruzzo Ulteriore IL, fließt über 
Popoli und in nicht großer Entfernung von 
Ehieti, und tritt eine Strecke unter Pescara 
ın das adriatifche Meer. Sulmona und andere 
Orte gehören zu ihrem Wafferbeden. 

Der Eronto hat feinen Urfprung im Kir: 
chenftaate, wo er Ascoli befpült; nachdem er 
die Grenze zwifchen dem Kirchenftaate und dem 
Königreiche Neapel gebildet, ergießt er fih in 
das adriatifche Meer und bildet an feiner Müns 
dung einen Fleinen Hafen, welcher der Hafen 
von Ascoli genannt wird. 





Adminiftrative Eintheilung. Seit 1817 beftcht das Königreich beider Si- 


cilien aus zwei Haupttheilen: dem feften Lande mit einigen davon abhängigen In- 
feln, namentlich dem eigentlichen Rönigreiche Neapel, im amtlichen Style auch Do- 
minii di qua del Faro (Länder diedfeits ber Meerenge) genannt; und aus den In— 
feln, namentlich ver Infel Sicilien, auch Dominii di la del Faro (Länder jen« 
feitö der Meerenge) genannt. Das fefte Land oder Königreich Neapel ift in 15 Pro- 
vinzen getheilt; Sicilien zerfällt in fieben Val, eine arabifche Benennung, welche 
nicht ein Thal (valle), fondern eine Provinz (regione) bezeichnet. Die Provinzen 
und die Val theilen fi in Diftrifte, diefe in Bezirfe (eircondarii),, und dieſe 
legtern in Gemeinden (comuni). Die Gouverneurs der Provinzen und der Val füh- 
ren den Titel Intendanten; die Gouverneurs ber Diftrifte heißen Unterinten- 
dbanten; der Vorfteher ver Gemeinden heißt Sindaco. In der folgenden liberfichtd- 
tafel bezeichnen die zuerft mit gefperrten Lettern vorfommenden Städte die Hauptorte 
der Provinzen. 


Überfichtstafel der administrativen intheilung des Königreich& beider Sicilien. 


Namen ber Provinzen und Bal. Hauptorte, merfwürbige Städte und Ortfchaften. 
Länder biesjeits ber Meerenge. 


Heapel . Neapel; Portici, die Reſte von Herfulanum, Refina, die Trüm— 
mer von Pompeja, Torre del Greco, Somma, Gaforia, 
Afragola, Eaftellamare, Torre dell’ Annunziata, Boscostre: 
Gafe, Ottajano, Sorrento, Piano di Sorrento, Maffa - Las 
brenfe, Injel Capri, Pozzuoli, Infel Nifida, Baja, Maras 
n0 ; die Inſeln Procida und Iſchia. 

Gaferta; San Leucio, Capua, Santa Maria, Madbalone, 
Sant’ Agata de’ Goti, Averfa, Teano, Nola, Lauro, Pal: 
ma, Acerra, Arienzo, Airola, Gaeta, — Fondi, 


Tecra di fauore , 
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Seſſa, die Gruppe von Bonza, Sora, Arpino, Aquino, San 
Germano, Monte: Gaflino, Pitiniſco, Gervaro, Atina, Al 
vito, Piedimonte, Gajazzo ‚, Geretto, Venafro. 

Principato Eiteriore . . Salerno; Vietri, Amalfi, Paſitano, Cava, Norera, Sarno, 
Scaffati, Sala, Diano, Polla, Campagna, Gonturft, Per: 
ſano, Eboli, Capaccio, die Trümmer von Peſto, Vallo. 

Bafilicate . - - » Potenza; Vietri, Marſico, Acerenza, Matera, Monte 
Scaglioſo, Fernandina, Bernalda, die Reſte von Metaponto, 
Tricarico, Monte-Peloſo, Melfſi, Muro, Venoſa, Lagonegro, 
Noja, Turſi. 

Principato Ulteriore . . . Avellino; Monte-Vergine, Solofra, Serino, Atripalda, 
Montefuſco, Ariano, Sant’ Angelo⸗Lombardi, Frigento, Bo— 
gnoli, Lacedonia. 

Capitanata..... Boggia; Lucera, Orta, Cerignola, Caſaltrinita, die Reſte 
von Salapia, Manfredonia, Monte ©. Angelo, Vieſti, Sans 
Severo, Vico, Bovino, Troja, Ascoli. 

Cerra di Bari . . . . . Bari; Bitonto, Giovinazzo, Mola di Bari, Polignano, Mo: 
nopoli, Barletta, Trani, Bifceglie, Molfetta, Terlizgi, Ruvo, 
Andria, Canofa, Minervino, Altamura, Gravina, Bitetto, 
Caſſano, Givja. 

Terra D’Otrante.. . » .» . Lecce; Gampi, Galatina, Dtranto, Taranto, Manburia, Ga: 
ftellanetta, Brindifi, Oftuni, Francavilla, Oria, Gallipoli, 
Nardo, Galatone, Ugento, Aleſſano. 

Ealabria Eiteriore . . . Coſenza; Scigliano, Spezzano «Grande, Acri, Bifignano , 
Gaftrovillari, Spezzano-Albanefe, Gaflano, die Reſte von Ei: 
bari, Paola, Amanten, Roſſano, Longobuco, Gorigliano, 
Gampana. 

Calabria Niteriore I... . . Catanzaro; Squillace, Monte-Leone, Pizzo, Mileto, Nicos 
tera, Tropea, Nicaftro, Nocera, Filadelfia, Cotrone, Poli— 
caftro, ©. Severina, Strongvli, Eirö. 

Ealabria Wlteriore . . . - ni ; Bagnara, Scilla, Bova, Gerace, Stile, Palmi, 

ppido. 

Molife. » 2 2 00 0.0. Campobaſſo; Morcone, Trivento, Iſernia, Forli, Agnone, 
Brofolone, Bojano, Larino, Gafcalenda, Termoli. 

Abruyo Eiterise . . . -» ar I; Francavilla, Salle, Lanciano, Ortona, Vaſto, 

effa. 
Iteriore U. . . . Aauila; Gapeflrane, MonterReale, Solmona, Gaflel-dir 

Ate W Sangro, Popoli, Gittä:Ducale, Eittä-Reale, Leoneffa, Ama⸗ 
trice, Avezzano, die Refte von Alba, Celano, Gioja, Taglias 
€0330, — — Kent 

kteriore L_ . . . Teramo; Iſola, Ari, Giulia, Givitella del Tronto, Campli, 
> Montorlo, Notaresco, Penne, Eittä + Sant’ Angelo, Loreto. 


Länder jenfeits der Meerenge. B 
| 2.000» Palermo; Bagheria, Bocca di Balco, Olivuzza, Acquas 
— Santa, ——— reale), San Martino, Carini, 
Miſilmeri, die Inſel Uſtica, Corleone, Prizzi, Biſacquino, 
Termini, Cefalu, Gangi, Polizzi, Petralia⸗ſoprana, Petras 

Mor — — F — 
VE effina; die liparifche Infelgruppe mit Lipari ꝛc., Milazzo, 
— Patti, Nafo, Tortorici, Gaftrosreale, Barcellona, Novara, 

Taormina, Miftretta, Sanfratello, Capizzi, Gaftellucrio. 
Dal di Catania -. - - -» » Catania; Neireale, Giarre, Mafcali, Baternö, Andernd, 
Diancavilla, Bronte, Belpaſſo, Randazzo, Micolofi, Nicofta, 
Leonforte, Regalbuto, Troina, San Filippo D’Argirö, Cal 
tagirone, Bizzini, — ee — —— 
VGBirgenti; Canicatti, Licata (Alicata), Naro, Palma, War 
ne ei a Recalmuto, NRavanufa, Gattolica, Aragona, Caſtro⸗ 
filppo, Bivona, Cammarata, Burgio, Caſteltermini, Aleſ⸗ 
fandria, Sciacca, Sambuca, Menfi, Santa Margherita, 

— —* fi | Comiſo, Scicli, Vittoria, S fi 
i ee odica; Ragufa, Comiſo, Scicli, Vittoria, Spaccaforno, 
— das Thal ni Ipfica, Chiaramonte, Monteroſſo, Noto, Pa⸗ 
lazzolo, Avola, Pachino, Siracuſa, Bagni-⸗Canicatti, Melilli, 

Agoſta (Augusta), Lentini (Leontini), Floridia, Scordia. 
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Val di Crapami . - . . - Trapani; Marjäla, Monte-SansCiuliano , die Infel Bantels 
laria, die Gruppe ber ägatifchen Infeln mit den Infeln Fa— 
vignana, Marettimo und Levanfo, Alcamo, Galatafimi, Gas 
ftellamare, die Reſte von Segefte, Mazzara, Gaftelveterano, 
die Reſte von Selinunte, Salemi, Partanna. 

Dal di Kaltanifetta . -. . . Galtanifetta; Sommatino, Muffomeli, San Gataldo, Ser- 
radijalco, Delia, Piazza, Gaftrogivvanni, Billarofa, Gars 
giulla, Santa Gaterina, Valguernera, Pietraperzia, die Reſte 
von Gaulonia, Barrafranca, Calaſcibetta, Terranova, Maz: 
zarino, Nifcemi, Rieſi, Butera, 


Topographie. Um unnüge Wiederholungen zu vermeiden, bemerfen wir, daß 
die Garolinifhe Akademie inMefjina für eine wahre Univerfität ange 
fehen werben fann und muß, wegen der Ermädtigung, den Doftorögrad zu ertheis 
len, und wegen ihrer beträchtlichen Zahl von Profefforen, deren nicht weniger als 
27 find; etwas AÄhnliches läßt ſich auch von ven LEyceen zu Salerno, Bari, Gas 
tanzaro und Aquila fagen, welche wie Sekundaruniverſitäten betrachtet werden 
fönnen, indem fie 15 bis 16 Profefforen haben und die zwei erften Univerfitätögrade 
ertheilen fönnen. Die Lyceen von Trapani und Neapel, die zwei Kollegien 
zu Bronte und Termini find in die gleiche Klaffe zu fegen, ungeachtet der gerin= 
gern Zahl ihrer Profefforen, deren nur 10 bis 14 find; die königlichen Kolle 
gien in den Rändern biedjeitö der Meerenge, mit ihren 6 Profefforen, und die Afa- 
demien von Acireale, Siracufa und, Ealtagirone in Sicilien fonnen auch 
in den gleichen Rang gereihet werden. Eine andere Rangklaſſe bilden die Sefundars 
ſchulen im Königreiche Neapel und die Kollegien auf der Infel Sicilien, welche An⸗ 
ftalten zwei bis fünf Profefforen haben. Wir fügen noch bei, daß in jeder bijchöflichen 
Dideeje Siciliend fih wenigftens ein Seminarium für Jünglinge, die ſich dem 
geiftlichen Stande widmen wollen, befteht; daß aber in den Ländern biesfeitd der 
Meerenge, wo die kirchlichen Abtheilungen fo ungemein zahlreich find, 72 Semina⸗ 
rien beftehen. Endlich befindet fich in jedem Hauptorte der abminäftrativen Abtheiluns 
gen, Neapel und Palermo ausgenommen, eine landwirthſchaftliche Gefell- 
j&haft(Societa economica) zur Aufmunterung des Feldbaues und der Handwerke, mit 
Anwendung der phyſikaliſchen und mathematijchen Wiflenfchaften ; diefe Geſellſchaf⸗ 
ten beftchen in den Ländern diedfeitd der Meerenge aus 18 ordentliden Mitglie 
dern und einer unbeftimmten Zahl von Ehren- und forrefpondirenden Mitgliedern; die 
Zahl der ordentlichen Mitglieder der Gefellichaften in Sicilien ift auf zwölf feftgefegt. 

Wcapel (Napoli, Neapolis), in einer herrlichen Lage am rechten Ufer des klei— 
nen Fluſſes Sabato, erhebt ſich amphitheatralifch bis zur Höhe von 300 Fuß, zivis 
ſchen dem Veſuv im Often und dem Poſilippo im Welten, im Sintergrunde des nad 
ihr benannten Meerbufens. Die Fruchtbarkeit ihres Gebiets, die Milde ihres Klima, 
die unvergleichliche Schönheit ihrer Umgebungen, die große Zahl ver fie umgebenden 
majeftätifchen Alterthümer, eine unermeßliche Zahl von phyfiichen Erfdheinungen, die 
ſich Hier der Beobachtung des Naturforfcherd und Philofophen darbieten, die Mafle 
ihrer Bevölkerung, worin fie blos von London, Paris, Eonftantinopel, St. Peterd- 
burg und Wien übertroffen wird, die Handelsthätigkeit, welche die VBerproviantirung 
und die Vergnügungen einer großen Hauptſtadt herbeiführen, ihre wichtigften wiffen- 
ſchaftlichen Anftalten, deren mehre mit den vorzüglichften Anftalten der größten Haupt» 
ſtädte wetteifern: alles dieſes macht den Aufenthalt in Neapel zu einem der angenehm- 
Ren, den man fich vorftellen Fan. Um aber unparteiifch zu fein, muß man befennen, 
daß diefe Stadt, im Verhältnig zu ihrer Ausdehnung und Wichtigkeit, viel weniger 
merkwürdige Gebäude aufzuweifen hat, als andere große Städte Italiens ; ihre Kir⸗ 
hen, im Innern mit VBergoldungen, mit Gemälden großer Meifter und mit Verzier 
rungen uͤberladen, empfehlen fi wenig durch Größe und Bauart, was man faft auch 
von den Palläften und den andern öffentlichen Gebäuden fagen kann. Deffenungeach- 
tet müffen wir hier die vorzüglichften öffentlichen und Privatgebäude aufzählen, welche 
die Aufmerkfamkeit des Reiſenden verdienen, 
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Das königliche Schlof (Palazzo reale), merfwürbig wegen feiner großen 
Dimenfionen, wegen der Architektur der Façade, wegen feiner prächtigen Xreppe, 
wegen der Schönheit und des Reichthums feiner Gemächer, und der zahlreichen darin 
befindlichen Meifterwerfe ver Malerei; die gewöhnliche Reſidenz des Königs. Zwei 
andere Palläfte erheben fich ihm zur Seite: zur Linfen ver Pallaft des Prinzen 
von Salerno, deffen gefchmadvolle Zimmer und große Gärten feine vorzüglichkte 
Schönheit ausmachen ; zur Rechten ein anderer Pallaft (Bremdenpallaft), welchen der 
König zur Wohnung fremder Fürſten beftimmt hat. Der folofjale königliche 
Pallaft Capo vi Monte, oder dad Sommerrefivenzichloß, welches die Stadt be» 
berrfcht, und zu welchem die neue Straße Capo di Monte über eine prächtige, kühn 
über die Häufer der Vorftadt Sanitäa erbaute Brüde führt; dieſer Pallaft ift vor Kur» 
zem fehr verfchönert und vergrößert worden; den dabei liegenden, von einem Deut- 
ſchen im englifchen Styl angelegten Park, der jeden Sonntag dem Publikum geöffnet 
ift, hält der Italiener für den ſchönſten in der Welt. Ganz in der Nähe befindet fich 
eine Caſcina, eine ländliche Anlage, wo man feit einiger Zeit eine prächtige Flo— 
ra, nad dem Mufter derjenigen, welche der Ießtverftorbene König zu Bocca vi Fal— 
co, in der Nähe von Palermo, angelegt hat, aufftellt; envlich der fonigliche Pal— 
laft von Chiatamone, wegen feiner reizenden Lage und wegen feines hängenden 
Gartens bemerkenswerth. 

Das große Gebäudeder Studien (edifizio degli studi), wo ſich die Bour— 
bonifche Bibliothek, die Schule der Künfte, zahlreiche und prächtige Sammlungen, 
welche zufammen dag Bourbonifhe Mufeum bilden, befinden; das Univerſi— 
tätsgebäude; dad Recluforio oder Armenhaus; das Hofpital der Un— 
heilbaren; das Hofpital Annunziata, mit welchem das reihe Findel— 
haus verbunden ifl; das Zeughaus; der erzbifchoflihe Pallaft; vas Thea- 
ter SanBernando, in Hinfiht der Bauart ausgezeichnet, und eined ber 
fhönften unter den zehn Theatern, welche diefe Stadt befigt; die Vicaria ober 
bas Gaftel-Gapuano, ehemalige Wohnung der Könige, jet von den Tribus 
nalen eingenommen; das allgemeine Archiv des Königreichs, wovon ein 
Theil in Gefängniffe umgeftaltet wurde; alle diefe Gebäude hält man für die vor— 
züglicäften in Neapel. Aber zwei erft in ber neueften Zeit aufgeführte Gebäude ver- 
dienen vor allen übrigen eine befondere Erwähnung, namentlich das prachtvolle 
Theater San Carlo, 1817 wieder erbaut, das größte und eines der fchönften 
DOpernbäufer der Welt, mit ſechs Reihen von Logen, aufs reichfte und elegantefte 
audgeziert; dann der im Jahre 1826 vollendete BPallaft ver königlichen Minis 
ferien ober ver Finanzpallaft, bemerfenswerth wegen feiner Bauart und feiner 
großen Dimenfionen. Zu den vornehmften offentlichen Gebäuden gehören auch einige 
von dem zahlreichen Klöftern, welche ſich in dieſer Stadt befinden. Davon find fol- 
gende anzuführen: das Klofter ver heil. Clara (der Glarifferinnen), worin ge— 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts mehr ald 350 Nonnen außer der Dienerfchaft 
beiderlei Gefchlechtes gezählt wurden; die Klöfter Santa-Maria dei Carmelis 
tani, ber Dreieinigfeit,ded heil. Dominik des Großen, des Monte-Dli- 
veto und dad Karthäuferkflofter, neuerlich von den Invaliden wieder geräumt, 
welche nach Maffa bei Sorrento verfeßt wurden ; dieſe Karthauſe wetteifert in Anfe- 
bung des Reichthums und der Verfhwendung der Ornamente mit jener von Pavia, 
ungeachtet ihre Kirche, dem heil. Martin geweiht, um fehr Vieles Kleiner ift; fie über- 
trifft dagegen alle Klöfter Italiens durch ihre eben jo reizende als herrliche Lage; von 
der Höhe ihres Thurmes überblickt man die ganze Stadt nebft ihren zwei Meerbujen 
in ihrer ganzen Ausdehnung ; diefer Punkt bietet auch ein merfwürbiges Phänomen 
der Akuſtik, indem man bier aus der Stadt herauf das Gefumfe, die Stimmen und 
das Gejchrei ver Bevölkerung, das Kärmen der Wagen ıc. hört. Auch dürfen nicht die 
Katakomben vergeffen werben, unermeßliche unterirdifche Gänge, Säle, Gemä- 
her, Bafilifen und Rotonden, welche drei Stodwerke über einander in mäandrifchen 
Krümmungen die Tiefen des Tuffteinberges unter dem nördlichen Theile der Gtabt 
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durchziehen; fie dienten in den erften Jahrhunderten der Kirche zu Begräbniffen und 
werden für größer gehalten als die Katafomben von Rom und Giracufa. 

Unter der Fleinen Zahl der ermähnenswerthen Privatpalläfte, die fich durch ihre 
Architektur bemerkbar machen, find vor andern zu nennen: ver Ballaft Orfini 
(®ravina), jegt ein Eigenthum des Grafen Gamaldoli, mit einer reichhaltigen 
Bibliothek und einem ſchoͤnen botanifhen Garten; die Palläfte Bifignano, Co— 
lonna oder Stigliano, Imperiali oder Brancavilla, Ferrandina, Fis 
lomarino oder vella Torre, Doria oder Angri, San-Buono, Riccia 
und Tarfia; auch bemerken wir das Haus des Ritterd Sant Angelo, Minifters 
des Innern, gleichfam ein wahres Mufeum, mit einer gewählten Bibliothek, einem 
fehr reichen Münzfabinete, einer ſchönen Gemäldefammlung, und vornehmlich mit 
einer Sammlung von etruskiſchen Vaſen, welche an Werth und NReichhaltigkeit mehre 
öffentlihe Sammlungen folcher Art in einigen großen Hauptſtädten übertrifft. 

Bon den Kirchen Neapel nennen wir: die erzbifchofliche, vem heil. JSanuarius 
geweihte Kathedrale, berühmt durch den Reichthum ihrer zwei Kapellen; die des 
heil. Januarius, worin man in zwei Fläſchchen dad Blut diefes Heiligen aufbewahrt, 
ift eine der reichften Kapellen der Chriftenbeit; die Kirchen di Gefusnovo und 
San Filippo Neri gelten für die fhönften Kirchen Neapels; die Kirche des Non 
nenflofter8 Santa Chiara, mehr einem Ballfaale als einer Kirche gleichenn, 
und früher ald Gruft für den König und deffen Familie gebraucht; die Kirchen San 
Domenico, San=-Paolo maggiore, Santa-Maria dei Carmelitani, 
die Apoftelkirche; die berühmte Kapelle des Fürften San-Gevero, merfwür- 
dig durch ihre fchönen Bildhauerarbeiten; die Kirhde Annunziata und die des 
Monte»Dliveto. Die Kirche San-Martino haben wir bereitd oben, wo von 
dem Kartbäuferklofter die Rede war, angeführt; nebftvem wollen wir noch aufmerk⸗ 
fam machen auf die Kirhe San-Francesco di Paola, welde erft vor Kurzem 
nach dem Plane und unter der Leitung des Ritterd Pietro Bianchi vollendet wurde 
und in mehr als einer Hinficht alle übrigen übertrifft; ihre Kuppel, obwohl ven be= 
rühmten von Brunellefhi und Michelangelo ausgeführten Kuppeln nachſtehend, wird 
doch der von St. Paul in London vorgezogen. Diefe prachtvolle Kirche wird wegen 
des Reichthums ihrer Marmore, wegen der geiftreichen und gelehrten Vertheilung 
frer Abtbeilungen, die dem Fatholifchen Kultus fo gut angepaßt find, ungeachtet der 
Unbequemlichkeiten, welche ihre runde Geftalt verurfachte, von fompetenten und uns 
parteiifchen Richtern für den fchonften Bau diefer Art, welcher jemals ausgeführt 
wurbe, erflärt. 

Diefe Stadt, welcher unmwiffende oder unglaubwürbige Reifende und ſchlecht uns 
terrichtete Geographen wiederholt den Vorwurf machten, daß fie nur eine unwiſſende 
Bevölkerung und Feine wiſſenſchaftlichen Anftalten habe, zählte im Jahre 1827 nicht 
weniger ald 4 Sefundarfhulen, 55 Primarfhulen, 1581 öffentliche 
Lehrer, außer den Geiftlichen, die ſich mit Unterricht befchäftigen, und viele wiffens 
ſchaftliche Anftalten, wovon einige mit den vorzüglichften Anftalten der übrigen Haupt⸗ 
ſtädte Europa's mwetteifern Eünnen. Wir nennen darunter vorzugäweije die Univer— 
fität, eine der älteften in Europa und eine der berühmteften und befuchteften in Ita» 
lien; die erzbifhoflihde Studienanftalt; das königliche mediziniſch— 
Hirurgifhe Kollegium; die Brüden- und Straßenbaufhule; das Ly- 
ceum del Salvatore; die Schule der Baläographie, welche mit dem allges 
meinen Archiv ded Königreichs verbunden ift; das Inftitut oder die Schule der 
Maler» und Bildhauerkunſt; das Inftitut zum Aufrollen und Ent- 
ziffern der zu Herfulanum entdedten Manuffripte (Officina di papiri); 
das Militärfollegium, die Militärfchule, die Marines Akademie; bie 
Thierarzneifchule; die zwei großen Mädchenſchulen zu Miracoliund San 
Marcellino, deren jährliche Einkünfte an 200,000 Franken betragen; die Muſik— 
kollegien für das männliche Gefhleht zu San-Pietro a Majella, für das 
weibliche Geflecht in andern Kofalitäten; das Fönigliche Armenhaus (Real Al- 
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bergo de’ poveri), wo die Regierung mit einem jährlichen Aufwande von 500,000 
Franken nahe an 6000 Kindern Unterricht in allen Künften und Handwerken ertheilen 
läßt, und welches das größte unter allen gegenwärtig beftehenden Inftituten diefer Art 
zu fein fheint; die Lehrftühle der Klinik, der Geburtshilfe, ver Augen- 
heilkunde und ver Chirurgie, die mit den großen Hojpitälern der Stadt verbun⸗ 
den find. Zunächft folgen dann ver botanifche Garten, einer der reichten in Italien; 
die neue Sternwarte von Miradois, die mit vortrefflichen Inftrumenten von 
Reichenbach und Herfchel verfehen ift und unter der Direktion des berühmten Aſtronomen 
Capocci ſteht; unterftügt von einem ſehr günftigen Klima, von ihrer herrlichen Lage und 
fonftigen Nebenumftänden, gehört fie zu den vorzüglichften Sternwarten ver Erde; die 
Sternwarte der Marine zu San-Gaubiofo; dad topographbifdh Bureau, 
mit einer reichen Sammlung von Felomeßinftrumenten, jo wie mit einer Steindru= 
derei, einer Kupferſtecherei, einer zahlreichen Bibliothek und einer ſchͤnen Sammlung 
von Land =» und Seekarten; die Mineralien-, Naturalien-, phyſikaliſchen. 
und chemiſchen Kabinete. Die öffentlichen Bibliotheken und das herrliche 
fonigliche oder Bourbonifhe Muſeum (Museo Reale o Borbonico), wels 
ches fich im großen Gebäude der Studien befindet, verdienen eine etwas genauere Er— 
mwähnung. An der Spike ber erften fleht die Bourbonifhe Bibliothek, die 
größte im Königreiche und eine der bänvereichiten der Welt; ferner nennen wir die 
Bibliothek S. Angelo a Nils, auch Branconiana genannt, fehr reich an Hand⸗ 
fchriften über die Gefchichte Neapeld; die Minifterialbibliothef bei dem Mini» 
fterium des Innern; die Univerſitätsbibliothek, dann die Bibliothek im Klo» 
fer San-Filippo Neri (auch Convento de’ Gerolimini genannt), und im fö- 
niglichen Militärfollegium zu Nunziatella. Das föniglihe Bourbonijde 
Mufeum theilt fi in mehre Sektionen; die Abtheilung der Alterthümer ent» 
ftand aus den zu Stabia, Herfulanum und Pompeja gefundenen Gegenfländen, aus 
den Sammlungen bed Barnefifchen Pallaftes zu Nom, den Mufeen Borgia, Vivenzio 
und andern zerftreuten Denfmälern der Elaffifchen Kunft der Griechen und Römer; dies 
ſes Mufeum ift in mehrfacher Beziehung das reichfte der Welt, vornehmlich in Bron— 
zen und antifen Gemälden. In ver Abtheilung der antifen Gemälde, melde 
im Jahre 1835, nad der Angabe des Herren Bertolotti, 1700 Stüd zählte, find 
vorzüglich ermähnenswerth die Erziehung Achills, die römifhe Mutterlies 
be, die Verkäuferin der Liebesgötter ıc. Es finden fi darin eine außeror- 
dentlich große Zahl alter Theaterſzenen, Uberbleibjel von großem Werthe, jo wie 
jene, welche die Meinung ber Gelehrten über verjchiedene zweifelhafte Punkte zur Ge— 
wißheit gebracht haben, verſchiedene Szenen aus dem Privatleben, weldye deutlicher 
al8 jeder Kommentar die Gebräuche der Römer ſowohl in ihrem goldenen Zeitalter 
als unter der Monarchie erklären. Afrobatifche Faune, fpielende Kinder, Zeughänd- 
Ier, Verkäufer von gefochtem Fleiſche, von Fifchen, von Mufcheln, jehr ähnlich den- 
jenigen, die man noch jept täglich zu Santasfucia in Neapel fieht; eine öffentliche 
Schule, Winzer bei der Weinpreffe, eine Seefchlacht, die feinen Zweifel mehr über 
die Bauart der antiken Galeeren zuläßt; ein Meierhof mit feinen Nebengebäuden (mo 
man eine Matrone unterjcheidet, die hieher kommt, um ihre einer Amme übergebenen 
Kinder zu fehen) ; Fuhrwerke, verfchievene Schreibinjtrumente, Federn, Tintenfäfler, 
Schreibtafeln, Papyrusrollen u. dgl. Sehenswürbig ift auch ein griechijches Gemälde, 
mit der Namensdunterfchrift Aleranderd von Athen, fünf Brauen varftellend, deren 
Namen zu den Füßen einer jeden zu lefen find. In der Gallerie ver Marmorijtas 
tuen bewundert man den Barnefifhen Herkules, die Benus Kallipyga, 
den Ariftives und die berühmte Gruppe des Farneſiſchen Stieres; in ber 
Gallerie ver Bronzen: den betrunfenen Faun und einen rubenden Mer: 
fur; in der Sammlung der Einrihtungsftüde, Werkzeuge und Haudgeräthe, ge 
nannt dad Mufeum der fleinen Bronzen (Museo de’ piccoli bronzi) , mel» 
ches einzig in feiner Art ift, fieht man eine Fülle der fehenswürbigften und fonberbar- 
fen Gegenflänve. Die epigraphifhe Sammlung beſteht aus etwa 2000 In» 


Italien. 649 





ſchriften verfehiedenen Inhalte; die Sammlung der egyptifchen, etrußfis 
fhen und anderer Altertbümer, worin nebft mehren Waffen und fonftigen 
Gegenftänden dieſer alten Völker auch ziemlich wichtige Sachen vorfommen. Unter den 
alten Mofaiken, deren Sammlung die größte unter allen vorhandenen ift, ver⸗ 
dient vorzügli der Fauſtkämpfer und ver Thefeus, welder den Minotaurus 
zu Boden wirft, Erwähnung. Die Gallerie ver mittelalterlihen Denkmä— 
ler enthält, nach Herrn Bertolotti, mehr ald 1200 Gegenftände. Die herrliche 
Sammlung gebrannter Thongeſchirre zählt gegen 5000 Stüde, ohne die 
gemalten Vaſen, die in größter Anzahl vorhanden find. Unter dieſen finden ſich 
bie drei koſtbaren Vaſen von Nola, die berühmte Vaſe von Kocri und die zwei 
herrlichen Eoloffalen Bafen, die in den Jahren 1833 und 1834 nahe bei Ruvo ger 
funden wurden. Die Sammlung antifer Gladgegenftände enthält mehr als 
2400 Stüde; dad Kabinett der Edelfteine und der Jumelen aus dem 
Alterthume und Mittelalter ift eined der erften in Europa; man fieht bier 
die große Kamee mit der Abbildung Jupiterd, welcher die Giganten zer 
fhmettert und die berühmte Sardonyrfhale von 1 Buß im Durchmeſſer, 
deren Gruppe, nah Bidconti, ven Nil, den Horus, die Iſis und die Nymphen 
des Nils darſtellt; die Bibliothek der Bapyrusrollen, aus ungefähr 3000 
Rollen, die alle zu Herfulanum gefunden wurden, beftehend ; eine andere Abtheilung 
des bourbonifchen Mufeums bildet die foftbare Gemälvdefammlung von den Gtier 
hen der fpätern Kaiferzeit bid auf die gegenwärtige Zeit; man zählt fie mit Recht un« 
ter die ſchönſten Gemäldefammlungen Europa’; außer der reihen Samm⸗ 
lung von Gemälden aus der ſpätern griechifchen Kaiferzeit, bewundert man hier noch 
das Porträt Philipps TI. von Tizian, Leo's X. von Raphael, zwei andere 
Porträts von Andrea del Sarto, eine heilige Familie von Giulio Romar 
no und die Kauptmeifterwerfe ver neapolitanifchen Schule. 

Die Hauptſtadt ded Königreichs zeichnet fich auch durch ihre gelehrten Akademien 
und Gefellfchaften aus ; an der Spitze derfelben fteht die königliche bourboniſche 
Geſellſchaft (Societa reale Borbonica), die in drei Sektionen getheilt ift, na- 
mentlich die herfulanifche (Accademia Ercolanese) oder archäologiſche, bie 
Akademie der Wiffenfhaften und die Akademie der ſchönen KRünfte; fer- 
ner beftebt bier die pontanianifche Akademie, vie aus der vor Kurzem gejchehes 
nen Bereinigung der Akademien Bontaniana und Sebezia entftand, und ſich in 
fünf Klaffen theilt, welche die Wiffenfchaften, die Literatur und vie ſchönen Künfte 
umfafen; die medizinifchshirurgifche Akademie, die gleichfalls in fünf Klaf» 
fen zerfällt; das fönigliche Inftitut der Aufmunterung, deren 40 ordentli- 
che Mitgliever ihre Unterfuhungen auf Alles ausdehnen, was die Fortſchritte Der 
Manufakturen, ded Handels und der Landwirthfchaft mit Anwendung der Wiflen- 
ſchaften befördern kann; dieſes wichtige und nügliche Inftitut bildet den Mittelpunkt 
aller Unterfuchungen , welche von den verfchievdenen landwirthſchaftlichen Geſellſchaften 
in den Hauptorten der Provinzen über dieſelben Gegenſtände angeſtellt werden; in ſei⸗ 
nen Sälen wird alle zwei Jahre eine Austellung von inlänvifhen Induſtrie— 
erzeugnifjen (Esposizione dell’ industria nazionale) veranftaltet, jo wie in 
den Sälen des königlichen bourbonifchen Mufeums die Ausftellung von Kunfl» 
arbeiten Statt findet; endlich die neapolitanifche philodramatiſche Ge 
fellihaft, deren Mitgliever philopramatifche Vorftellungen geben. 

Neapel, welches in den legten Jahren große Fortjchritte in mehren Babrifd- und 
Manufakturzweigen gemacht hat, zeigt auch große Thätigkeit in feinen Buchorudereien ; 
im Jahre 1836 erfchienen bier nicht weniger ald 35 Zeitjchriften, unter welchen fi 
durch die Wichtigkeit der darin verhandelten Gegenftände und durch ihre Redaktion aus» 
zeichnen: dad Journal und die bürgerlihen Annalen des Königreichs 
beider Gicilien, der Progreſſo, der Omnibus, der Zucifer ua. Auch 
der Handel hat ſich im der neueften Zeit fehr erweitert und die nenpolitanifhe Flagge 
zeigte fich bereits im vielen «Häfen jenfeits der Säulen des «Herkules. Neapel iſt nicht 
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nur einer der erften Handeldpläge am mitteländifchen Meere und der erfte des König- 
reichs, fondern auch einer der vorzüglichften Stationspläge der Dampfichiffe, welche 
dieſes Meer befahren, und feine zahlreiche Handeldmarine behauptet den erſten Rang un« 
mittelbar nach der von Genua. Im Jahre 1840 find in dem hiefigen Hafen angefom- 
men 2357 inländifhe Schiffe und 108 franzöfifche, 127 englifche, 35 fardinifche, 
410 öfterreichifche, 41 todcanifche, 8 fpanifche, & ruffifche, 1 belgifches, 2 römijche, 
2 norwegifche, 2 ſchwediſche, 1 tunefiiches und 1 amerifanifches; ausgelaufen find: 
2188 inländifche, 77 franzofifche, 109 englifhe, AO farbinifche, 9. öfterreichifche, 
41 toscaniſche, 6 fpanifche, 2 ruſſiſche, 1 belgifches, 3 römische, 2 norwegifche, 
2 fchwebifche und 1 amerifanifches. In dem genannten Jahre hatte dieſe Hauptftabt 
249 Gafthöfe, 78 Speifehäujer der erften und 84 ber zweiten Klaſſe, 366 Kaffeehäu⸗ 
fer, 1% Eisbuden, 690 Mietwagen, 35 Tragſeſſel u. f. w. Fügen wir noch bei, 
dag von der Eifenbahn, welche Neapel über Torre dell’ Annunziata mit 
Gaftellamare und Nocera verbinden fol, die erfte Sektion von Neapel nad Bor- 
tici ſchon im Herbſte 1839 , und die Fortſetzung von Portici nach Refina am 17. Mai 
1840 eröffnet wurde. 

Neapel hat viele öffentliche Pläge, die aber faft alle unregelmäßig find; die vor» 
züglichften find durch ihre Bauwerke: der Platz des königlichen Pallaftes oder 
der Königsplatz, mit den zwei bronzenen Reiterftatuen Karls III. und Ferdinands I. 
gefhmüdt, welche zu den größten und fchönften Gußwerfen der neueften Zeit gehö- 
ren; dann der Studienplag (Piazza degli studii) und der Heiligegeiftplag 
(Piazza dello Spirito Santo), der wegen des hier gehaltenen Gemüſemarktes gewöhn⸗ 
lich auch Piazza del Mercatello genannt wird. Die größten Pläge find: der Ka- 
ftellplag (Piazza del Castello), San Fernando, welder die Straßen Toledo 
und San Garlo verbindet, mit dem Eaffe d'Italia, dem befuchteften aller Kaffeebäu- 
fer der Stadt, Pigne, Fontana-Medina mit dem ſchönſten Brunnen Neapels, 
Monte-Calvario, Trinita-Maggiore, Arcivedscovado, San-Lorenzo, 
San-Domenico, Garita und Mercato (Marftplag); der letztere ift der vom 
Volke befuchtefte und in der Gefchichte berühmt, da auf ihm der legte Sprößling aus 
dem Haufe Hohenftaufen, Konradin, enthauptet wurde. Die vornehmfte Straße 
ift die Toledoftraße, faft eine halbe Stunde lang, breit, ſchnurgerade, gut ge- 
pflaftert und mit fchonen Gebäuden geziert, immer voll Menfchen und den Anblid 
eines befländigen Marktes gewährend. Diefer zunächft folgen die Riviera di Chia— 
ja, die Straßen Santa-fucia, Monte»Dliveto, Carbonara und Foria, 
Die Ehiaja ift ein großer Quai und zugleich einer der fhönften und befuchteften Spa- 
ziergänge, mit drei Baumreihen bejegt, gefhügt durch Bruſtmauern und Gitter und 
geziert mit Brunnen, Statuen, NRafenplägen, Luftgebüfchen und DOrangenbäumen , 
reich befegt mit Terraffen, Gafinos, Kaffee» und Billardhäufern. Viele Straßen im 
Innern der alten oder untern Stadt find eng und wegen der hohen Käufer finfter, aber 
größtentheild mit ſchwarzer Lava zierlich gepflaftert. 

Unter den reizenden Promenaden diefer Hauptſtadt ift nebft der Chiaja die foge- 
nannte Billa reale an derſelben am meiften befucht ; es ift ein herrlicher offentlicher 
Zuftgarten längs dem Seegeſtade, mit einer ver ſchönſten Ausfichten in Europa, und 
wurde im neuefter Zeit ſehr verfchonert. Erwähnung verdient auch der Molo oder 
Hafendamm, der den ganzen Tag über von einer großen Menge Menfchen befucht wird. 
Hier hört man Improvifatoren, welche durch das Recitiren von Gedichten das Volt 
dahin ziehen; ver Leuchtthurm und ein ſchöner Brunnen dienen diefem hübſchen Spa- 
jiergange zur Zierde. 

Neapel ift Sig eines Erzbisthumd und aller höhern VBerwaltungsbehörben des 
Königreich; ed theilt fi in zwölf Viertel oder Rioni, wovon der Rione del 
Mercato der volfreichfte ift; die Gefamtbevolterung betrug zu Anfang des Jahres 
1838, mit Einfluß des Militärs und der Fremden, 357,181 Seelen; am 1. Jänner 
1841 wurde aber die gefamte Ginwohnerzahl nur zu 337,865 angegeben, worunter 
1960 Mönche, 717 Nonnen und 4638 Weltgeiftliche. Dabei müflen wir aber die Bes 
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merfung machen, daß die relative Bevölkerung der Umgebungen von Neapel ſtärker 
ift, als die relative VBolkömenge in den Umgebungen aller Hauptſtädte Europa’s, felbft 
London und Paris nicht ausgenommen, 

Die Feſtungswerke Neapeld find in militärifcher Beziehung von geringem Be- 
lange. Sie beftehen in vier Forts, deren drei vorzüglichfte find: Sant Elmo, wel» 
ches die ganze Stadt beherrfcht und mehr beftimmt zu fein fcheint, die Einwohner in 
Zaum zu halten, als fie gegen einen auswärtigen Angriff zu vertheidigen; das Ka 
ftelldell’ Uovo, welches fih auf einem Felſen oder einem Scoglio mitten aud dem 
Meere erhebt und in der Gefchichte des Königreichd berühmt ift; und das neue Ka— 
ſtell (Castello Nuovo), merfwürdig durch feinen Triumphbogen und durch mehre 
Sehenswürdigkeiten, die ed enthält. Der Hafen von Neapel, ein Werk der Kunft, 
ift klein und verfandet leicht, aber die Rhede iſt fehr ausgedehnt, und man hält da» 
für, daß fie zur Bildung eines zweiten ſehr fichern Hafens benugt werden könnte. In 
der legten Zeit, wo viel für die Verfchönerung einzelner Stadttheile gefchehen ift, hat 


man den Quai ded Hafens zierlich mit eifernen Gittern eingefaßt. 


Die Umgebungen Neapels find reih an 
vielen ſehr merkwürdigen Ortfchaften. Gegen 
Welten erblidt man den berühmten Berg Pos 
filip po, aus vulfanifhem Tufſt ein oder Pipe: 
rino beftehend, und von einem Ende zum ans 
dern durch eine Länge von mehr als einer hal: 
ben Stunde durchgebrochen ; dieſe herrliche Gal— 
lerie, welche man für die älteite Arbeit diejer Art 
halten fann, ift unter bem Namen der Grotte 
von Pofilippo befannt, und durch fie führt 
ein Theil der großen Landſtraßen nad Neapel. 
In geringer Entiernung liegt die Villa Aoridia, 
ein Geſchenk Ferdinands I, an die Fürftin Par: 
tana, welche davon den Titel annahm und mit 
der er fich insgeheim verehlichte; Geſchmack, 
Reichthum, Lurus, Kunſt und Natur fcheinen 
fi vereinigt zu haben, um dieſen Prachtſitz 
zu verfchönern. An der Küſte von Mergellina 
trifft man das Grabmal des Virgilius, 
freilich nur Ruinen von vier aus Ziegeliteinen 
aufgeführten, jegt mit einer reichen Vegetation 
überdbedten Mauern; die NAuthenticität diefes 
Denkmals macht dasfelbe in hohem Grabe merf: 
würdig. 

Poyuoli, Heine Stadt vor 8000 E. und 
Sig eines Bisthums, merkwürdig wegen ihrer 
Alterthümer und ihrer reigenden Lage an einem 
Meerbujen, weshalb die Römer hier eine große 
Zahl von Landhäufern erbaut hatten. Man ficht 
bier noch die Nefte ihres alten Amphithea— 
ters, das Golofeo genannt, faſt eben fo groß 
als das Eolifeo zu Rom; die Arena besjelben 
iſt jet in einen Garten umgejtaltet; man uns 
tericheidet noch die Säulenhallen, welche zum 
Gingange dienten, die Behältniffe, worin bie 
Thiere eingefperrt waren , und andere Theile; 
wobei wir bemerfen, daß der Architekt Ritter 
Bianchi, welcher die vor Kurzem angefangenen 
Nachgrabungen leitet, bereits bie unterirbi- 
fhen Theile unter der Arena aufgefun- 
den hat, ganz ähnlich denjenigen, welche 1812 
von ihm in dem Flavifchen Amphitheater zu Nom 
und fpäter in dem zu Gapua entdedt wurden ; 
diefe wichtige Entdedung hob alle Zweifel, die 
man noch über diefen merfwürdigen Theil ber 
alten Architektur hatte, Grwähnenswerih find 


auch die Reſte eines Tempels, ber fehr fhön 
gewefen fein mußte, nach Ginigen den Nym: 
vhen, nad Andern dem Serapis geweiht; 
feine von Pholaden (Bohrmufcheln) durchbro— 
chenen Säulen waren und find nech gegenwär: 
tig der Gegenftand großer Streitigkeiten unter 
den Geologen. Die Umgegend dieſer Fleinen 
Stabt bietet überdies noch viele bemerfenswers 
the Naturwunder, 3. B. den See von Agnas 
no, der zuweilen aufbraufet und fprubelt, als 
ob er koche, ohne daß jein Wafler warın iſt; 
den Averner See, heutzutage Gannito ges 
nannt, den Augufus mit dem Lucriner See 
verbinden und daraus einen Seehafen machen 
wollte, ein zirfelrunder See, welcher der tiefe 
Krater eines erlofchenen Bulfans zu fein fcheint, 
bei welchem die in den Belfen gehauene ſoge— 
nannte Höhle der cumanifhen Sibylle 
anfängt; der ucriner See, im Alterthume 
fo berühmt wegen feiner Auſtern, welde bie 
Römer darin mäften ließen ; der See Fuſaro, 
gleichfalls berühmt wegen feiner vortrefflidhen 
Auftern ; die Qundsgrotte (Grotta del ca- 
ne), auf beren Boden alle lebenden Geichöpfe 
dem Erſticken ausgejegt find; die Solfatara, 
ein Heiner Berg, deſſen Gipfel befländig mit 
einem bien Dunfte umgeben it, und aus bem 
man viel Schwefel gewinnt; endlich der Mon: 
te:Nuovo, ein bei 300 Fuß hoher Berg, ber 
im Jahre 1538 in einer Nacht durch einen vul⸗ 
fanifchen Ausbruch entitand, und zwar genau 
auf der Stelle des großen Fledens Triper: 
gola, ber bei biefem fhredlichen Creigniſſe 
verfchlungen wurbe. In geringer Entfernung 
nächſt der Küfte liegt die Fleine reizende Infel 
Nifida, fehr wichtig durch ihr Kagareth und 
durch die in neuefter Zeit zur Wiederheritellung 
ihres alten Hafens vorgenommenen Wafferbaus 
arbeiten. 

Daja (einft Bajae), nächſt dem Gap Mi: 
feno, ein fehr Fleines, fait verödetes Dorf, mit 
einer Rhede und einem ſichern Hafen, merfwür: 
dig, weil es der reigende Aufenthalt der römi- 
ſchen Großen war; feine Römerin von gutem 
Ton verabfäumte den Herbft bier zuzubringen, 
und faft jeder einigermaßen bemittelte Römer 
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fuchte hier ein Haus zu befommen. Die Seefüs 
fte iſt hier mit pradptvollen Ruinen überfüet, 
aber ein großer Theil davon liegt unter dem 
Meere vergraben und jede Nachgrabung ift auf 
ſolche Weiſe verhindert. Man feht hier noch die 
Refte von den Bädern des Nero, von einem 
Ballafte des Julius Eäfar, und die Res 
fie von den Tempeln ber Benus, der Dia: 
na und bes Merfur; diefer leßtere bildet eine 

roße Rotunde; von dem Tempel ber Benus 
And noch die Kuppel, die Heinen Seitenzimmer 
und bie Bäder der Priefter erhalten; über ih: 
nen befinden fi mehre mit Stuf und erhabe: 
nen Bildwerfen gezierte Zellen, welche man 
fämtlich für Afyle der Wolluft hält. Der Mar: 
chefe von Acerno Mascaro hat feit einiger Zeit 
große Arbeiten ausführen lafien, um biefe Ge: 

end gefund und wieder fulturfühig zu machen. 
In den Umgebungen von Baja, wovon ein Theil 
mit denen von Pozzuoli zufammenftößt, fieht 
man eine Menge der merfwürbdigiten Gegenftän- 
de; wir nennen davon: die Cento Camerelle 
(hundert Feine Kammern), weldye Ginige für 
Sefängnifle, Andere für Gräber, Andere für die 
unterirdifhen Gewölbe eines Circus, und noch 
Andere für die eines Pallaftes halten, die Pis- 
cina mirabilis (den wunderbaren Fifchbehäl: 
ter), welche nichts weiter als ein Waſſerbecken 
it; die Refte von dem Theater des Lucul- 
Ius; die Ruinen der Stadt Guma (Cumae), 
fo berühmt bei den Römern durch den Lurus und 
ben Reihthum ihrer Bewohner; die Grotte 
der Sibylla, deren Eingang zu Cuma war, 
bie aber nichts Merkwürdiges bietet, da ihr Ins 
neres durch das Ginlinfen der Erde fait ganz 
ausgefüllt ift; das Grabmal der Agrippis 
na, befien Bilbhauerarbeiten und Basreliefs 
noch ziemlich gut erhalten find; die elyſäiſchen 
Felder, deren verpeitete Luft mit der Beſchrei— 
"bung, welche uns die Alten davon geliefert has 
ben, in fonderbarem Widerfpruche ſteht; das 
berüßmte Gap Mifeno (Promontorium Mi- 
senum), wo bie Station der römischen Flotte 
war, befimmt, die Sicherheit auf den Meeren 
und an den Küften von der Meerenge von Mei: 
fina bis zur Meerenge von Gibraltar zu erhal: 
ten; weder die Stadt, welche fich auf biefem 
Dorgebirge erhob, noch etwas von den großen 
Arbeiten, woburd die Römer für die Bequem: 
lichkeit ihrer Seeleute geforgt hatten, ift noch 
vorhanden. 

Gegen Diten von Neapel findet man: Por- 
tici, Heine Stadt am Fuße des Veſuv, mit eis 
nem fürzlich jehr verihönerten löniglichen Pal: 
lafte und nahe an 5000 E. Die fojibaren Ge: 
genftände, welche das dafige Herkulaniſche Mu: 
feum bildeten, find jegt mit dem Bourbonifchen 
Mufeum in Neapel vereinigt. Wefina, großes 
Dorf von beiläufig 9000 E., mit Portici beina- 
be zufammenhängend; man fieht hier die Fa— 
vorita, ein jchönes Landhaus des Prinzen von 
Salerno. Bon Refina aus gefchehen gewöhnlich 
die Befleigungen des Veſuv, und von Refina 
fteigt man auch gewöhnlich zum Befuche der al- 
ten Stadt Herfulanum hinab, welde der 


fchredliche Ausbruch bes Veſuvs im Jahre 79 
der chriftlichen Zeitrechnung unter eine Lavadecke 
von 80 Fuß Tiefe begrub. Die erften Nachgra⸗ 
bungen, woburd man biefe Stadt entdeckte, 
geſchahen im Jahre 1713. Die fpäteren, zu vers 
Ichiedenen Zeiten angeftellten haben die wichtig: 
ften Ausbeuten für die Archäologie geliefert, und 
geben nicht allein Kenntniß von den Künften 
der alten Römer, fondern auch von ihrer Les 
bensart ; fie widerlegten ober beflätigten bie 
Muthmaßungen, welche die Kommentatoren nach 
einigen dunklen Stellen der alten Schrifiiteller 
u pair wagten. Die merfwürbigiten Denk 
mäler, weldye aus diefer Stadt, fo wie aus 
Pompeja und Stabia an ben Tag gezogen wur: 
den, waren anfänglid in dem Mufeum von 
Portici vereinigt, find aber in ber neuern Zeit 
in das Bourbonifhe Mufeum zu Neapel gebracht 
worden; eine literarifche Afademie wurde ers 
richtet, um fich mit der Unterfuhung unb Bes 
fchreibung ber aus den Nachgrabungen hervor: 
gegangenen Gegenftände zu befchäftigen, und bie 
Grgebniffe ihrer Unterfuchungen find in einem 
prächtigen Werke veröffentlicht worden. Aus dem 
ſchon erforfchten Theile diefer Stabt läßt fi 
erfennen, daß die Straßen von Herfulanum in 
fhnurgerader Linie gezogen waren; fie haben 
auf jeder Eeite Trottoirs für die Fußgänger, 
und find mit Lavafteinen gepflaftert, ähnlich den: 
jenigen, welde der Veſuv gegenwärtig auss 
wirft. Ginige Häufer haben Fußböden von ver: 
fchiedenfarbigem Marmor, andere von Mofaif. 
In den Kammern hatte man ringsum eine Stus 
fe von einem Fuß Höhe, wo fi, wie man 
glaubt, die Sklaven aufgehalten haben. Die 
Mauern find größtentheils al Fresco gemalt, und 
biefe Malereien ftellen Kreije, Rauten, Säulen, 
Guirlanden, Bögel dar, — ein Gebraudy, der 
fih in Italien erhalten hat, wo man bis auf 
die neueite Zeit fait feine Tapeten in den Wohn» 
zimmern antraf. Die Fenfter waren mit Läden 
während der Nacht verfchloffen und am Tage of: 
fen; nur an wenigen Häufern wurden Glasfens 
fter getroffen, deren Glas fehr did war. Die 
zwei merhwürdigften, in Herfulanum entdedten 
Gebäude find: das Theater, welches unter 
Refina liegt, und das Forum. Das Theater 
it groß und prächtig, feine Fagade mit ſchönen 
Marmorfäulen geziert und feine Ausfhmüdung 
war fehr reich. Das Forum war ein großes Ge: 
bäude, wo Gericht gehalten wurbe; es ift von 
rechtwinkliger Form und hat ein mit Säulen ges 
ziertes Periftyl; die Gingangshalle war mit meh— 
ren Reiterftatuen von Marmor gefhmüdt, un: 
ter welchen die zwei bes Balbus, als von einer 
großen Schönheit und als bie einzigen antifen 
Denkmäler aus dem dazu verwendeten eigenthüns 
lihen Stoffe fid) auszeichneten; auch fanb man 
darin die bronzenen folofjalen Statuen bes Ne— 
ro und des Germanicus in ausgemalten Ni 
fhen. Das Forum fteht darch einen Portikus 
mit zwei gewölbten und im Innern mit Fresko⸗ 
malereien gejchmücten Tempeln in Verbindung. 

Zu den größten Seltenheiten, die man in 
biefer Stadt gefunden hat, muf man bie Ma: 
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nuffripte rechnen, welche auf Blättern von Ba: 
pyrus (Cyperus papyrus) gefchrieben find, 
die mit den Seiten an einander geleimt und um 
einen hölzernen Eylinder aufgerollt waren. Nur 
eine Seite diefer Blätter ift mit Heinen Schrift: 
fügen, ungefähr von der Höhe unferes Duodez- 
formates, verfehen. Alle diefe Manuſkripte was 
ren über einander geftellt in einem Schranfe von 
eingelegter Arbeit. Die Feuchtigkeit hatte dieje- 
nigen, welche nicht von der Hiße der Aſche des 
Befuns geröftet worden waren, faul und mürbe 
gemacht, fo daß fie, wie fie der Luft ausgelegt 
wurden, gleich einem Spinnengewebe aus ein: 
anber fielen; andere waren verfohlt und verbans 
fen diefem Zuftande ihre Erhaltung; fie gleis 
hen einem verbrannten Stode von 2 Zoll im 
Durchmeſſer. Man iſt dazu gelangt, einige durch 
ein eben fo finnreiches als behutfames Verfah— 
ren zuentrollen. Die vier erflen griechiichen Ma: 
nuffripte, welche aufgerollt wurden, waren eine 
Abhandlung über die Philofophie Epikurs, ein 
Werk über Moral, ein Gedicht über die Tons 
funft und ein Werf über die Rhetorif. 

Die feit langer Zeit unterbrochenen Aus: 
grabungen wurden im Jahre 1830 nach einem 
neuen Operationsplane unter der Leitung des 
Architekten, Ritters Bianchi, wieder angefan- 
gen unb im Ganzen bis 1838 fortgefept; fie 
haben ſchon wichtige Ausbeuten gegeben. Man 
hat das größte bis jetzt befannte Privathaus der 
Alten entdedt ; in demfelben findet man eine 
Reihe von Zimmern, mit einem Hofe in der 
Mitte, dann eine Abtheilung von Gemächern 
für Frauen, einen großen mit Arkaden und Säus 
len umgebenen Garten, endlich große Säle, wel: 
he wahrſcheinlich zu Bamilienverfammlungen 

ebient hatten. Gin anderes ausgegrabenes Haus 
iſt merkwürdig durch die bafelbft in noch ver: 
ſchloſſenen Magazinen oder Vorrathsfammern 
aufgefundenen Lebensmittel, welche in Datteln, 
Kaſtanien, großen Nüffen, getrodneten Feigen, 
Mandeln, Pflaumen, Getreide, Knoblauch, Erb- 
fen, Linfen und Heinen Bohnen, Teig, DI, 
Schinken beitanden, Man fand darin mehre Ge: 
mälde, Gefäße und andere Gegenftände von 
Glas, Bronze und gebrannter Erbe, fo wie Muͤn⸗ 
zen von Silber, einen Apollo und eine Dia- 
na in erhabener Arbeit darftellend. Außerdem 
wurde das ganze Haus eines Barbiers ausgegra- 
ben; die Boutique biefes Künftlers, die Geräth- 
ſchaften, die Wartbänfe der Kundfchaften, bie 
Badftube und fogar die Haarnabeln, welche 
um KRopfpug der Frauen dienten, Alles ift auf 
ewundernswerthe Weiſe gut erhalten. Bor: 
ber hatte man mehre chirurgiſche Inftrumente 
und unter andern filberne Sonden in dem Haufe 
eines Wundarztes, das in einem andern Theile 
der Stadt lag, gefunden. Man ſetzt die Aus— 
rabungen burch die ganze Straße fort, mit ber 

bficht, fpäter bis in die Kaufgewölbe und in 
die Häufer an den Seiten der Straße, fo wie bis 
in die anftoßenden Seitengäßchen vorzubringen, 

Corre dell! Annunziata, Stabt von 9000 E., 
merkwürdig durch ihre große Gewehrfabrif, wels 
he die größte Anſtalt dieſer Art im ganzen Kös 


nigreiche ift, und vorzüglich durch die Nähe von 
Pompeja, einer alten Stadt Gampaniens, die . 
im Jahre 1755 entdedt wurde; doch gefchahen 
die regelmäßigen Nachgrabungen erft feit 1799, 
und vorzüglich in ben leßtverflofienen Jahren, 
unter ber Leitung bes Architekten Bianchi. Man 
bat die Abficht, diefe in ihrer Art einzige Stabt, 
die gewiffermafen aus ber Erde hervorfteigt, 
durchgängig aufzugraben, um das häusliche Le: 
ben der Römer und den Zuftand der mechani: 
fchen und freien Künfte unter ihnen zur Zeit ih— 
rer größten Macht in allen Gingelnheiten zu ent: 
büllen, und in der That läßt fich aufdiefer Stel: 
le, innerhalb des Umfreifes diefer Nachgrabuns 
gen, das Altertum befier ſtudieren, als irgend: 
wo anders. Es gibt feine Ruinen, welche ein 
höheres Interefje einflößten, als die von Pom— 
yeja; Alles findet fich hier fo, wie es am Tas 
ge der fchredlichen Kataftrophe beftand, welche 
im Jahre 79 nach Chriftus dieſe Stadt unter 
eine Dede von vulfanifcher Aſche begrub, die 
jedoch faum einige Fuß hoch die @iebel der ver: 
fchütteten Gebäude überragt. Noch find im Stra⸗ 
Benpflafter die Wagengeleife zu ſehen. Schon 
fchreitet man inihren zu beiden Seiten mit Trot- 
toirs eingefäumten Straßen einher, und über 
die mit fhönen Gebäuden gezierten Pläge hin: 
weg; fchon befucht man ihre Tempel und bie 
Palläfte der Großen; man tritt in ihre Theater 
und unterjucht die Berfaufsgewölbe, die Schen⸗ 
fen und die Häufer von Privatperfonen jeder 
Klaffe. Diefe legteren gleichen alle einander; ' 
die größten, fo wie bie Heinften haben im Im 
nern einen Hof, in beffen Mitte fih ein Baflin 
befindet ; gewöhnlich ift diefer Hof mit einem 
Säulengange geziert, jo wie es noch jetzt ber 
Gebrauch in Italien if. Die Eintheilung der 
Häufer ift fehr einfach und gleihförmig; alle 
Zimmer gehen auf den Hof oder feine Gäus 
lengänge; alle find fehr Hein, vereinzelt und 
ohne gegenfeitige Verbindung ; viele find ohne 
Fenfleröffnung, und erhalten das Tageslicht nur 
durch die Thür oder durch eine darüber anges 
brachte Öffnung. Der italifche Gefchmad für 
restomalerei endet fi hier wie zu Herfulas 
num; es gibt nur wenige Mauern ohne Males 
reien; die Karben müflen fehr gut geweſen fein, 
weil fie, fobald man Waſſer auf fie fprigt, mit 
einer gewiſſen Lebhaftigfeit wieder hervortreten. 
Die vorigen und jegigen Nachgrabungen haben 
eine Menge koſtbarer und in mehrfacher Bezies 
bung wichtiger Gegenftände zu Tage geförbert. 
Man hat Statuen, Gold: und Eilbermünzen, 
Gefäße aller Art, Ketten für Berbrecher, Arms 
bänder für junge Mädchen, zierlich gearbeitete 
Kandelaber, Schachteln mit Pillen und andern 
pharmaceutifchen Präparaten, eine Wage mit 
ihrem Gewichte, welche die Geftalt des Mer- 
furs hat, einen Fingerring mit dem Worte ave, 
die vollftändigen Geräthfchaften einer Walfe, bie 
Bibliothek des Salluftius, die Pergamente bes 
Konfuls Panfa u. f. w. gefunden. 

Unter den fchönen Häufern von Pompeja 
muß man das Haus des Marius Arrius 
Diomedes auszeichnen; es beftcht aus zwei 


Stockwerken; das Erdgefchoß allein enthält acht 
Zimmer; fein Hof ift groß und von einem Por: 
tifus mit Säulen in Shut umgeben; ein Gar: 
ten und ein Marmorbaflin madyen einen Theil 
der Wohnung aus; unter berfelben befindet ſich 
ein geräumiger Keller, wo man außer den Ams 
phoren, jenen Gefäßen, worin die Alten den 
Wein aufbewahrten, auch Skelette gefunden hat. 
Diefes Gebäude liegt am Eingange der Stadt, 
wo man viele Gräber und fehr ſchöne Leichen: 
denfmäler erblidt. Aber das durch feine Gleganz, 
fo wie durch den Reichthum und die Schönheit 
feiner Mofaifen ausgezeichnetite Haus ijt basje- 
nige, welches die Aufichrift des Gajus Sal: 
luftius führte. In dem fogenannten Haufe bes 
Baunus, welches man fo benannte, weil ein 
fchöner bronzener Faun dort entdeckt wurde, fand 
man fürzlich die ſchöu ſte Moſaik, welche aus 
dem Alterthume auf das heutige Europa gefom: 
men ift; es iſt ein großes hiftorifches Gemälde, 
welches, wie es jcheint, die Schlacht zwiſchen 
Alerander dem Großen und Darius daritellt. 
Sechsundzwanzig Krieger und fünfzehn Pferde, 
faft in natürlicher Größe, bilden dieſe bewun- 
dernswerthe Gruppe. Diejes Mofaifgemälde, def: 
fen Oberfläche, ohne die Ginfaffung oder den 
Rahmen, 198 Quadratpalmen enthält, beiteht 
aus verfchiedenfarbigen und jo Heinen Marmor: 
ftüden, daß jeder Quadratpalmo deren 6942 
zählt, was für das ganze Gemälde 1,374,516 Stü- 
de ausmacht. Die ſchoͤnſten öffentlichen Gebäude 
find: der große Portifus, das Forum, 
das Bantheon, der Tempel des Augu: 
Rus, der Tempel der Iſis, der Tempel 
des Äskulap, das komiſche Theater, wel: 
ches am beiten erhalten ift; dasjenige Gebäude 
aber, welches alle andern durdy feine Pracht, 
feinen guten Geſchmack, feinen Lurus und durdy 
die wenigen Beichädigungen, die es erfahren hat, 
übertrifft, ift ohne Zweifel das Gebäude der 
Bäder. Um eine Idee von ber Wichtigkeit die: 
fer Stadt zu geben, iſt es hinreichend, eine zu 
PBompeja gefundene Miethsanzeige anzu: 
führen, in welcher Julia Felicia, die Tochter des 
Spurius, auf fünf Jahre ihr ganzes Eigenthum, 
beftehend in einem Bade und 900 Boutifen, zum 
Bermiethen anbietet. 

Die durch die vorhergehenden Nadhgrabuns 
gen erlangte Gewißheit, daß der Stadttheil, 
in dem man gegenwärtig arbeitet, das ſchoͤnſte 
Viertel diefer alten Stabt ift, findet fi ber 
lätiget durch den Umfang eines erft vor Kurz 
zem entdeckten Haufes, und durch die Menge 
und die Bolllommenheit der Gemälde, womit es 
ausgeziert it, Wir geben hier eine kurze Beichreis 
bung desfelben. Zuerft fand man, im Vorder⸗ 
theile des Haufes, das toscanifche Atrium, 

ein, man möchte jagen unerläßliches und allge: 
meines Zubehör aller Wohnungen in 3 
Dieſes Atrium iſt von Heinen, freundlich ver: 
zierten Zimmern umgeben, die in einen Heinen 
Garten führen, um welchen gleichfalls Zimmer 
um Gebraude der Gäjte des Haufes vertheilt 
nd. An der linfen Seite bes Atriums findet 
fih ein Ausgang, zu geräumigen Hallen füh- 
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rend, deren MWölbungen von Säulen getragen 
werben, welche roth bemalt und bis zur Der: 
ſchwendung mit Allem, was die antife Malerei 
Ausgefuchteftes und Gefälligftes uns erhalten 
hat, verfchönert find. Diefe Säulenhallen dien- 
ten blos zu Spaziergängen ; fie umfchliegen einen 
Heinen Garten, in deſſen Mittelpunfte ein Baſ— 
fin, worin Fiſche gehalten wurden, und in dem 
Hintergrunde ein großes Triclinium oder ein 
Syeifefant fi) befand. Das Gynaeceum 
ober der für die Frauen bejtimmte Theil der Woh⸗ 
nung beſteht in einem Periſtyl, gleichfalls mit 
Säulengängen umſchloſſen, und von Heinen Ge: 
mächern umgeben, wo fi) ein Lurus von Ge: 
mälden, alle vom erften Range, entfaltet, Die 
Exedra ober der Verfammlungs: und Geiprädh: 
faal, der wichtigite Theil der Wohnung, iſt mit bes 
wunderungswürdigen Malereien ausgejhmüdt ; 
ber Styl der Gemälde, welche einen als Frauen: 
zimmer verfleiveten und von Ulyfies am Hofe 
des Lykomedes ausgeforjchten Achilles, und die 
fen Ulyfies als Bettler an den Armen feines 
treuen Gumäos vorftellen, übertreffen Alles, 
was man von ber alten Malerkunft fennt. Man 
gelangt endlich in einen dritten Garten, der aud) 
mit roth gemalten Säulen umgeben und mit 
ſchönen Gemälden geziert it. 

Rings um den Veſuv und am Fuße des 
felben liegen: orte del Greco, Stadt mit 
13,000 @. ; Somma, mit 7000 @.; ©ttajano, 
mit 15,000 €. ; und Santa Anaftafia, mit 
6000 E. Alle diefe Orte erzeugen den berühmten 
Mein, welcher unter dem Namen Lacrymae 
Christi befannt if. 

Coftellamare, Stadt am Meere und Sig 
eines Bisthums, mit ungefähr 15,000 E., eis 
nem Fleinen Hafen, ber durch zwei Forts ge: 
fügt it, und mit Mineralwafferquellen; fie if 
in einer herrlichen Lage auf den Ruinen der al: 
ten Stadt Stabia (Stabiae) erbaut, wo man 
durch Nachgrabungen einige Manuffripte, Sta: 
inen und Gemälde herausgefördert hat, die man 
ın dem Muſeum zu Neapel bewundert. Gaftella: 
mare enthält zahlreiche Werkſtätten von Leinen: 
webern, Seiden- und Baumwollwaareniabris 
fanten, Zebergerbereien; ein Theil der Einwoh— 
ner if in dem Arfenale beichäftigt, welches 
das vorzüglichite militäriiche Schiffbauwerft des 
Königreiches it. Viele neapolitanifhe Große 
haben bier Landhänjer. Ganz in der Nähe liegt 
der Bleden Guififana, mit einem ſchoͤnen koͤ— 
niglichen Pallafte, in welchem der König einen 
Theil des Sommers zubringt. 

Sorrento, fleine Stabt und Eik eines Erz: 
bisthums, mit einer Sefundarjhule und 
ungefähr 5000° E., berühmt durch ihre jchöne 
Seide; man bewundert die Schönheit ihrer La: 
ge und ihre Alterthümer; auch ift fie der Ge: 
burtsort Taffo's. 

Nördlich von Neapel findet man: 

Averſa, jchöne Stadt, deren Bevölferung 
auf 16,000 Seelen angegeben wird, merkwürdig 
durch ihr großes Waifenhaus (Findelhaus), eine 
wahre Pflanzichule von Künjtlera und Hand- 
wertern für das Königreich, Erwähnung verdient 
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das Irrenhaus (Spedale dei pazzi), eine 
der ſchönſten Anftalten diefer Art, vornehmlich 
wegen ber philanthropifchen Art der Behandlung 
Diele Unglüdligen. Es befteht aus vielen Ge— 
mädern, die auf verfchiedene Art und je nach 
den verjchiedenen Graben ber Geiltesverwirrung 
eingerichtet und ausgefchmückt find. Jeder Kranz 
le Ändert bier alle Arten von Zerfireuungsmits 
teln. Man trifft hier Mufifinftrumente, gym— 
naftiiche Spiele, Aderbaumerkjeuge, Waffen aus 
verzinntem Gifen oder aus Zinn, um Beichädis 
gungen zu verhindern, Man gibt jedem, ſowohl 
Männern als Weibern, Arbeit nach feiner Neis 
gung oder nach der erlernten Profeflion; bie 
MWeibsperjonen befinden ſich in einem abgefons 
berten Quartiere. Ginen großen Theil des in- 
nern Dienites verſehen die Geiftesfranfen jelbit ; 
auch bearbeiten fie einen fchönen Garten, der 
ihnen zum Spazierengehen dient. Denjenigen, 
welche rafend und Feiner Zeritreuung fähig find, 
gibt man die Zwangsjade (Camisole de 
force), die fie an jeder Bewegung hindert. Wir 
müſſen hier beifügen, daß dieſe Anftalt den ähns 
lichen Anftalten in Reggio, Modena, Palermo, 
fo wie aud vielen andern, bie neuerlich in 
mehren Stäbten außerhalb Italien errichtet wur: 
den, zum Vorbilde gedient hat. Averja it ber 
Sig eines Biſchofs, welcher für den reichiten im 
Königreiche gehalten wird. 

Afragoia, Stabt mit 13,000 E., wegen 
ihrer Hutfabrifen bemerfenswerth. Mola, Stadt 
und Sig eines Bisthums, mit ungefähr 9000 E., 
in ber Nähe der phlegreifchen Felder ges 
legen, bemerfenswerth wegen mehrer Reite des 
Alterthums, befonders wegen der alten Grab: 
mäler, wo man eine große Zahl von italienifch: 
griechiihen Bafen und andere merfwürbige Ge: 

enftände gefunden hat, In den Kirchen diefer 

Stadt foll gegen Ende des vierten Jahrhunderts 
einer ihrer Biichöfe zuerft ben Gebrauch ber 
Glocken eingeführt haben, um bie Gläubigen 
um Gottesdienſte zu rufen. Nola befigt eine 
höne Kaferne. 

In größerer Entfernung, aber immer in 
einem Umkreiſe von 6 Meilen finden fi: 

Capua , Stabt von ungefähr 8000 G. und 
Sitz eines Erzbisthums, merkwürdig durch ihre 
Feſtungswerke, durch einige ſchöne Gebäude, wor: 
unter —* die Kathedralkirche auszeichnet, 
und durch ihre reizende Lage. In der Umgebung 
finden ſich die Ruinen des alten Capua, wors 
unter man die Reſte des berühmten Amphi— 
theaters auszeichnet, welches von Mazzocchi 
beſchrieben wurde. Ganz nahe und nur eine hal- 
be Stunde weiter liegt die Stadt Santa Ma- 
ria, mit bedeutenden Märkten und einer Bevöl⸗ 
ferung von 9000 Seelen; Sig des Kriminals 
gerichtöhofes oder des Kriminalappellationstris 
bunals der Provinz Terra di Lavoro; Fürzlich 
wurde hier ein großes Gefängniß erbaut, 

Caferta oder Caferta Nuova, Heine Stabt 
von etwa 5000 E., in einer reizenden Lage er: 
baut, mit dem fchönften königligen Pal 
late bes Königreiches, welcher auch einer ber 
größten und fchönften in Europa ift ; feine Springs 


brunnen, feine großen und fhönen Gärten, und 
bejonders bie große 6’/, Meilen lange Waffer- 
leitung find herrliche Werke. Diefe leptere durch: 
läuft das Thal von Maddalena auf einer Brü- 
de, deren Kühnheit fowohl als ſchöne Architek— 
tur man bewundert ; fie it 1518 Wiener Fuß 
(5000 Meter) lang und 177 Buß (56 Meter) 
über den Thalgrund erhoben und beiteht aus 
drei Neihen über einander ftehender Arkaden, 
deren die untere Reihe 19, die mittlere 27 und 
die obere 43 Bogen zählt. Die Verſchieden— 
heit des Niveau hat die Durdigrabung bes 
Berges Garzano nothwendig gemadt; es ift 
diefe eine der merfwürbdigften unterirbiichen Paf: 
fagen, die mehr ald 1000 Meter in der Länge hat. 
Dan muß auch noch den Pallaft des Intendan— 
ten der Provinz und die merfwürbige Kolonie 
von San Leuſcio, welche König Ferdinand IV, 
gegründet hat, anführen; fie gibt ungeachtet ih: 
rer Kleinheit ein Beifpiel, wie viel man zur Er— 
ziehung des Volkes beitragen fann. Cajayo, 
Heine Stadt und Eig eines Bisthums, nicht 
fern vom Volturno, mit beiläufig 4000 @.; er: 
wähnendwerth jind die Kathedralkirche, das 
Seminar und die Sefundarfchule, letz— 
tere mit 5 Profefioren, wie bie zu Altamura in 
ber Provinz Terra di Bari, 

Piedimonte, Stadt am Fuße des Berges 
Matefe, mit 5000 E., merfwürdig wegen ih: 
rer Induftrie und befunders wegen ber großen 
Babrif, welche die im Königreiche gewonnene 
Baumwolle verarbeitet und 700 Menfchen bes 
ſchäftigt. Aaddalone, ſchöne Stabt mit einem 
königlichen Kollegium; ber große Marft, 
welcher wöchentlich hier — gehalten wird, 
verſieht die Hauptſtadt Neapel mit den vorzüg— 
lichſten Lebensmitteln. Monte-Vergine, eine be- 
rühmte Abtei und Mallfahrtfirche, wichtig we: 
gen ihrer Archive, welche einen Theil des gro- 
Ben Archives von Neapel bilden. Avellins, Stabt 
am Fuße des Montes DVergine, Hauptort der 
Provinz Principato Ulteriore, Sig des Civil; 
und Kriminalobergerichtes derfelben und eines 
Bisthums, mit 13,000 E.; wegen ihrer Indu⸗ 
ftrie, ihrer ölonvomifhen Gefellichaft, 
* königlichen Kollegiums und auch 
ihres Handelsbetriebes muß fie unter die vors 
züglicheren Städte des Königreichs gezählt wer: 
den. Noeera, auch Mocera de’ Pagani genannt, 
Stadt von 7000 E. und Sitz eines Bisthums, 
mit einer Sekundarſchule; man bewundert 
bier die fhöne Kirhe Santa Maria May: 
giore, welche dem Pantheon zu Rom ähnlich 
und eine der älteften Kirchen Italiens if; der 
Gifenbahn, welche diefe Stadt mit Neapel ver: 
binden foll, haben wir fchon oben erwähnt. Cava, 
Stadt von 19,000 E. und Sig eines Bisthums, 
merkwürdig wegen ihrer Induftrie und einer bes 
rühmten Abtei, welde eine ſchöne Biblivs 
thef und ein berühmtes Archiv befist, das 
gleichfalls eine Abtheilung des großen Archives 
von Neapel bildet; in demfelben werben höchft 
wichtige lombardifche Manuffripte verwahrt. Vie⸗ 
le Engländer, von der Schönheit der Lage ans 
gezogen, halten ſich Hier in den freundlichen 


Dörfern des Weichbildes diefer Stabt auf, Sa- 
lerns, Hauptflabt von Principato Eiteriore, 
Eig eines Erzbisthums und des Givil- und 
Kriminalgerichtes von Principato Giteriore, 
hat einen Hafen am Meerbufen gleichen Na: 
mens, und ift berühmt durch ihre alte medi zi— 
nifhe Lehranftalt; der Pallaſt bes In— 
tendbanten ift die fohönfte unter den Refiden- 
en der Provinzialgouverneure bes Königreichs, 
alerno hat ein &yceum und it der Mittel: 
punkt zahlreicher Manufakturen, welche einigen 
Wohlftand unter den Bewohnern ber Umges 
gend verbreiten; die Bevölkerung beläuft ſich 
auf ungefähr 11,000 Seelen. Amalfi, fleine 
Stadt am Meere und Eig eines Erzbisthums, 
im Mittelalter berühmt durch ihre zahlreiche 
Handelsflotte, welche alle Häfen der damals be- 
fannten Welt befuchte. Die Entdeckung ber Pan 
beften, die PVervollfommnung des KRompafr 
fes, der Urfprung des militärischen Ritterorbens 
von Malta und die nach ihr benannte Tabula 
Amalphitana, ober die durch ganz Italien gel: 
tenden Seegeſetze weiſen dieſer Fleinen Stadt, 
ungeachtet ihrer nicht mehr als 3000 Seelen be- 
tragenden Bevölferung, einen vorzüglichen Rang 
unter den merfwürdigen Städten Guropa’s an, 
Am Gingange des Meerbufens von Neapel 
liegen die reizenden Infeln Capri, Iſchia und 
Prociva, Die legtere ift merkwürdig durch das 
Koftüm ihrer Weibsperfonen, welche beinahe 
anz bie Kleidungsart der alten Griechinnen beis 
Ne haben, durch die große Zahl ihrer See- 
leute und durch die Thätigfeit ihrer Schiffswerf: 
ten, wo mehr Handelsichiffe als an irgend eis 
nem audern Orte des Königreichs erbaut wer: 
den. Iſchia zeichnet ſich aus durch ihre große 





europa. 


Fruchtbarkeit, durch ihre zahlreiche Bevölkerung, 
durch ihre fehr befuchten Mineralwaſſer und durch 
ein Landhaus des Könige. Capri (einit Ca- 
preae) hat ein angenehmes und gefundes Kli- 
ma, und ift durch ihre hiſtoriſchen Erinnerun— 
gen und durch ihre Alterthümer merfwürbig ; 
man fieht bier noch die Neite des Pallaſtes, 
ber Wafferleitungen und der Bäder bes 
Augufus, welcher dafelbft einige Zeit zubrach⸗ 
te; ferner die Refte der zwölf, den zwölf grö- 
fern Gottheiten von Tiberius errichteten Te ms 
pel oder Palläfte, wie auch die Ruinen des 
Forums, ber warmen Bäder, der fchönen 
von ber Königin Johanna gegründeten Kar— 
thaufe, bes Tempels der Gran Madre 
und anderer merfwürbiger Bauwerke. Seit einis 
ger Zeit ftellt man auf dem Plage einer der Bil 
len des Kaifers Tiberius, deffen fchänbliche Aus: 
fchweifungen und Tod diefe Heine Infel berühmt 
gemacht — Nachgrabungen an. Im Jahre 
1826 entdeckten die Herren Kopitſch und Friſi 
den Eingang zur Grotte der Nympben, 
heutzutage auch die blaue Grotte (Grotta 
d’arzurro) genannt, wahrfcheinlich der geheime 
Zufluchtsort jenes Tyrannen, wohin er fich zus 
rüdzog, um feine Verbrechen vergefien zu ina- 
chen. Es ift ein großes, ganz mit Stalaftiten 
bedecktes fteinernes Gewölbe, defien innerer Ans 
blid an Schönheit alle befannten Grotten über: 
trifft, wegen der überrafchenden Nefraftion und 
Refleftion des Lichtes, welches die Grotte von 
unten nad) oben mit einem glänzenden Blau 
beleuchtet, und das Waſſer durchdringt, das ben 
Boden der Grotte bildet und mit dem Meere 
in Berbindung fteht. 


Soggia, eine ſchöne, ziemlich gutgebaute Stadt in einer ausgedehnten Fläche, 


zwiſchen den Flüſſen Gefone und Gervara, Hauptſtadt der Provinz Gapitanata, Sig 
eines Hanbelögerichtes und einer Berathbungdfammer des Handels, jo wie der Admi— 
niftration deö Tavogliere di Puglia, einer großen Fläche, welche einen beträchtlichen 
Theil der Provinz einnimmt. Foggia ift faft in jeder Beziehung die zweite Stadt im 
eigentlichen Königreiche Neapel oder in den Ländern diesſeits der Meerenge. Ihre Be- 
völferung fteigt ſchon auf 26,000 Seelen. Erwähnenswerth find: das Zollhaus 
(Dogana), das fhone Theater, das große, vor Kurzem errichtete Waifenhaus; 
der artefifche Brunnen; bad von ben Vätern der frommen Schulen (Padri Sco- 
lopii) geleitete Kollegium; da8 Seminar; das Erziehungshauß oder Kol- 
legium für abelige Sräulein; die Öffentliche Bibliothek, vie im Jahre 1836 
eröffnet wurde; die landwirthſchaftliche Kehranftalt (Scuola d’economia 
rurale), dieofonomifche Gefellfchaft, welche eine fchägbare Zeitſchrift heraus- 
gibt, das fhöne ornithologifhe Mufeum und andere naturbiftorifche Gegen» 
fände des Herrn Gabaldi. Ihr Handel ift Iebhaft und wird noch mehr zunehmen 
durch die ſchönen, neuerlich eröffneten Straßen, jo wie durch diejenigen, welche noch 
im Bau ftehen ; die Straße, welche diefe Stadt mit San⸗Severo verbindet, bat 
bis 1836 mehr ald 400,000 Franken gefoftet. Wir fügen noch hinzu, daß Foggia 
einen Mittelpunft bildet, aus welchem vier Hauptftraßen auslaufen, die nah Neapel, 
Brindifi, Manfrevonia und Pescara führen. 

Nun folgen die übrigen Städte und merfwürbigen Ortjchaften des eigentlichen 
Königreichd Neapel, umd zwar nad) den Provinzen, in welchen fie liegen: 

In der Provinz Abruzzo Ulteriore IL am Nterno erbaut, Hauptort der Provinz, Siß 
Aquila, befeftigte Stadt, auf einem Hügel nahe eines Bisthums, des Kriminalobergerichtes und 


des Givilappellationsgerichtes für die drei Abruz⸗ 
zen; es ift eine der beftgebauten Städte und 
eine ber betriebfamiten Handelsftädte bes König: 
reich®, ungeachtet jie nicht mehr als bei 8000 E. 
zählt; anzuführen it das&yceum und bie öfor 
nomiſche Geſellſchaft. Sulmona, Stadt 
von etwa 8000 E., Sik eines Bisthums, mit 
einigen Befeftigungen und lebhafter Induftrie ; 
erwähnenswerth find ihre Kathedralkirche, 
und ihre Konfituren, die im ganzen füdlichen 
Italien berühmt find; auch ift diefe Stabt Ges 
burtsort des Dichters Ovid und der Paͤpſte 
Eölefin V. und Innocenz VII Avcya- 
no, Heine Etabt in der Nähe des Sees Gela- 
no, wo man einen von den Römern gegrabenen 
Kanal zu defien Abzug bewundert ; man arbeitet 
eben daran, ihn zu räumen und wieder zu öffe 
nen; bdiefe große Unternehmung, ausgeführt 
von dem Ingenieur Ritter Giura, nad bem 
Plane des Kommenthurs Afan di Rivera, if 
ſchon weit vorgefchritten, und das große Gebiet, 
welches bisher den uͤberſchwemmungen ausgefeßt 
war, wird in Kurzem wieder für den Aderbau 
tauglich fein ; die Bewohner der Umgegend wer: 
den nicht mehr den Fiebern, welche das oftmas 
lige, mehr oder weniger bedeutende Austreten 
biefes Sees verurfachte, ausgeſetzt fein. In der 
Umgebung diefer Stadt ficht man die fo merf: 
würdigen Refte der alten Stabt Alba. 

In der Provinz Abruzzo Ulteriorel, 
Ceramo , Stadt von 10,000 E., am ZTorbino 
oder Trontino, Hauptitadt der Provinz, Sitz 
eines Bifchofs, mit Induftrie und einigem Hans 
del; nennenswertb find der Pallaſt Delfico, 
das föniglide Kollegium, das Semi: 
nar, der botanifhe Garten und die Al- 
terthbümer, melde aus Trümmern von war: 
men Bädern, Tempeln, fünf MWaflerleitungen 
und einem großen Amphitheater beftehen. Wir 
wurden berichtet, daß hier vor Kurzem in ber 
Umgebung eine Steinfohlengrube entbedt 
worden it. Atri, fehr alte Stadt von ungefähr 
5000 E., und Sig eines Bisthums, mit einem 
Seminar, Giulia-Nova, jehr Feine Stadt 
mit einem wichtigen Zollhauſe. Civitella del 
Cronto , Heine Stadt auf einem Felfen, wegen 
ihrer Beitungswerfe bemerfenswerth. 

In der Provinz Abruzzo Eiteriore, 
Ehieti, ziemlich ſchöͤne Stadt an der Pescara, 
Hauptort der Provinz, Eik eines Erzbisthums, 
eines Giviltribunals und eines Kriminalgerichts⸗ 
bofes. Die Kathedralfirde und dag Semi— 
nar find ihre fchönften Gebäude ; das königli— 
he Rollegium, die Sefundarfchule, bie 
Gejellihaft des Aderbaues, der Kün— 
fte und des Handels ihre vornehmiten litera- 
rifchen Inititute; die Bevölferung beträgt unge— 
fähr 13,000 Seelen. Fanciano, Stadt von beiläu- 
fig 13,000 E., Sig eines Erzbisthums ; man hält 
fie für den wichtigiten Handelsplag von Abrugao. 

In der Provinz Molife. Campobaflo, 
Heine Stadt von 8000 E., und Hauptort der 
Provinz, mit einer dfonomifhen Gefell 
fhaft, einem königlichen Kollegium, 
einem Giyil und Kriminalgerichte, und über⸗ 
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bies wichtig durch die Arbeiten ihrer zahlreichen 
Babrifen, worunter die Meflerwaarenfabrif in 
weitverbreitetem Rufe fteht; die fchöne Kunſt⸗ 
ftraße, welche dieſe Stadt durchſchneidet, umd die 
Hauptſtadt Neapelmit den am adriatifchen Mees 
re gelegenen Städten in Berbindung fest, macht 
fie zu einem der eriten Handelspläge im Innern 
des Königreichs. Agnone, Stadt von ungefähr 
7000 &., mit den beiten Kupferfchmiebwerkitätten 
des Königreichs. Ifernia, Stadt von ungeführ 
5000 E., Sig eines Bisthums, merkwürdig wes 
gen ihrer zahlreichen Denkmäler des Alterthums. 

In der Provinz Gapitanata, Nebit der 
Hauptitabt Soggia , welche ſchon oben beſchrie⸗ 
ben wurbe, find noch bemerfenswerth: San- 
Severo, Stadt und Sig eines Bisthums, mit 
einer auf 18,000 Seelen geichägten Bevölke— 
rung, wichtig durch die Fruchtbarkeit ihres Ges 
bietes und als ehemalige Hauptitabt der Pro- 
vinz; fie hat eine feit langer Zeit berühmte und 
noch jept blühende mebizinifhe Lehran— 
alt und ein Seminar, welches für bas erfle 
der Gapitanata gehalten wird. Sucera, Stadt 
von etwa 8000 E., Sig eines Bisthums, eines 
Eivilgerichtes und des Kriminalobergerichtshos 
fes; anzuführen it ihr berühmtes und blühendes 
Kollegium, weldes für die erite Anitalt dies 
fer Art in den Provinzen des Königreichs ges 
halten wird, und ihre Sefundarfchule. Man- 
fredonia, Fleine Stadt von 6000 E., Eip eines 
Erzbisthums, mit einem Hafen am gleichnami- 
gen Meerbnien ; fie hat ein Lazareth, Schiffbau: 
werften für die Handelsmarine und iſt der Mit: 
telpunft eines fehr ausgebreiteten Handels. In 
ihrer Umgebung erhebt fich der Berg Garga— 
no, anf deffen Gipfel die Wallfahrtfirdhe 
des Grgengels Michael (Santuario dell’ 
Arcangelo Michele) ſteht; auf einer andern 
Seite breitet fih der Lago Salſo aus, bei 
den Alten die fipontinifhen Sümpfe ge 
nannt, in deren Nähe fi die Trümmer des 
alten Sipontum befinden ; wir haben bereits der 
großen Arbeiten erwähnt, welche unternommen 
wurden, um den genannten See auszutrocknen 
und bie Luft von Manfredonia und andern na— 
beliegenden Städten zu verbeflern. Gine ſchöne 
Strafe verbindet ſchon Manfredonia mit Foggia. 

In der Provinz Terra di Bari. Bari, 
befeftigte Handelsſtadt in reizender Lage, Haupt: 
ort diefer Provinz und Sig eines Erzbisthums, 
mit einem Hafen am adriatifchen Meere, einem 
Lyceum, einigen Manufakturen und gegen 
19,000 E.; Grwähnung verdient das neue 
Theater und bie berühmte Wallfahrtfir 
he San Nicolo, welche bis zu Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts eine ber reichdotir— 
teften war und einen großen Schatz befaf. Era- 
ni, hübſche Stadt am Geſtade des adriatiichen 
Meeres, mit einem Hafen und nahe an 14,000 G., 
Eis eines Erabisthums, eines Givilapyellations: 
gerichtes für die Provinzen Bari und Otranto, 
und eines Kriminalgerichtshofes für die Provinz 
Bari. Der Thurm ihrer Kathepralfirche ift einer 
der höchften Italiens, Barletta, hübiche, anger 
nehm an ber Küfte des En Meeres ges 
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legene Stadt, mit einem fchönen Plage, ben 
eine koloſſale Statue von Bronze ziert, einer 
fhönen KRathebralfirche und andern merk— 
würdigen Gebäuden, Ihre Bevölkerung, die auf 
18,000 E. angegeben wird, ihr blühender Hans 
del, und noch mehr ihre nicht weit entlegenen, 
ergiebigen Meerfalinen geben ihr eine große Wich⸗ 
tigkeit; auch befteht hier eine praftijche lands 
wirthſchaftliche Lehranſtalt. Molfetta, 
Stadt und Sig eines Bisthums, am adriatiſchen 
Meere, wichtig durch ihre zahlreichen Leinenwe⸗ 
berwerfftätten und durch ihren Handel; die Ber 
völferung beläuft fih auf 11,000 Eeelen. Eer- 
ligi, Stabt von 12,000 E., die einigen Handel 
treiben. In ihrer Nähe findet man Uuvo, eine 
Stadt von 10,000 E., und Sitz eines Bisthums, 
welches feinen Titel von dieſer Stadt und von 
Bitonto führt; heutzutage it Ruvo bei den Als 
terthumsforfchern berühmt durch die vielen in ber 
Umgegend aufgefundenen Gräber, und durch 
die Schönen Vaſen und ſonſtigen Gegenflände, 
welche dort ausgegraben wurden. Altamura, 
Stadt von 16,000 E., bemerfenswerth wegen 
igrer blühenden Sekundarſchule, ihrer Refte 
von Alterthümern und wegen ihrer Märkte. Mo- 
nopoli, Stadt am adriatiichen Meere, Sig eines 
Bistyums, mit 15,000 E., die ſich mit Indus 
ſtrie befchäftigen. In ihrer Nähe finden fich viele 
unterirdifche, in Felſen gehauene Woh— 
nungen, bie ſich aus dem entfernteſten Alter: 
thume herfchreiben follen, fo wie auch die Ruinen 
der alten Stabt Egnatia, deren Reſte man nad) 
allen Seiten hin durch eine Strecke von mehren 
italienifhen Meilen fieht. Mola, mit dem Bei: 
namen di Pari, Stadt von etwa 8000 @., die 
einigen Handel treiben, mit einem Heinen Hafen, 
einer Sekundarſchule und einem Schiffs 
werft, worauf Fahrzeuge für die Küſtenſchif⸗ 
fahrt erbaut werben. Giovenazzo, fleine Stabt 
auf einem Felſen am Meere, mit etwa 6000 E. 
und einem großen Findelhaufe, weldes 
burch die Erziehung, die man den darin aufges 
nommenen Kindern ertheilt, eine wahre Pflanzs 
ſchule von Künftlern für das Königreich it. Ca- 
nofa, kleine uralte Stadt in geringer Entfernung 
vom Fluffe Ofanto, mit nahe an 4000 E. In 
der Nähe bei dem Bleden Canne (Cannae) er: 
focht Hannibal im Jahre 216 der Stadt Rom 
jenen großen Sieg über die Romer, der ihn zum 
Herrn von beinahe ganz Italien machte; noch 
grädt man auf dem Schlachtfelde, von den Lands 
leuten Canıpo del sanguine genannt, zuwei— 
len alte Waffen aus. Auch fieht man hier noch 
ſchöne Reſte einer Wafferleitung und eines gro: 
fen Amphitheaters, und außer der Stadtmauer 
und ander &traße, weldye zur Brüce von Ganofa 
am Dfanto führt, fieht man einen Triumph: 
bogen. In einem nahegelegenen Berge hat man 
eine große Menge in Felfen gehauener Gräber 
gefunden ; im Jahre 1813 entdedte man eines, 
welches wegen feiner Größe, feiner Bildhauer 
arbeiten, jeiner gemalten Bafen und wegen ans 
derer Segenitände, die fümtlic von Millin bes 
fprieben wurden, ber Aufmerfamfeit werth war. 

Iu ber Provinz Terra d'Otranto. Jecce, 
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befeftigte und ziemlich gut gebaute Stabt in ei⸗ 


ner wohlangebauten, mit Dörfern befäeten Ge: 
gend, Hauptort ber Provinz, Sitz eines Bis⸗ 
thums und eines Givil- und Kriminalgerichtes, 
mit einem Kollegium und mit beiläufig 
14,000 E., die fich mit gewerblicher Induftrie 
und mit Handel befchäftigen. Anzuführen find 
bier die Kathedralfirde, das Domini 
fanerflofter, der große Marftplag und 
die Statue Philipps II. In diefer Stadt wurde 
Tancred, ein Nahfümmling Gottfriede, gebor 
ren, und ber große Kaifer Friedrich IL. wurde 
hier auferzogen. Bon diefer Stadt hat auch der 
Stein ben Namen, den man in ihrer Gegend 
findet, und aus dem man eine große Menge ges 
drechfelter und gehobelter Arbeiten, und jene 
großen Gefäße verfertiget, die zur Aufbewah— 
rung bes Oles dienen. Taranto oder @arent, 
befeitigte, induftriöfe und handeltreibende Stadt, 
auf einer durch eine Brüde mit dem Feſilande 
verbundenen Felfeninfel, in einem Buſen bes 
großen Golfes von Taranto, Sig eines Erzbis- 
thums, mit nahe an 14,000 E., einem Hafen, 
der immer mehr verfandet, und weitläufigen 
Meerfalinen. Der Handel mit Wolle, weldye 
ſchon von den Römern fehr gefchägt war, if 
noch bedeutend. Aus den feidenartigen Faſern 
ber Stedmufdel (Pina marina), welde 
man bier findet, werben eben fo wie in Dalmas 
tien, geftridte Waaren, beſonders Hanbichuhe 
verfertigt. Taranto hat in ber alten und mitt: 
lern Gefchichte Italiens eine große Rolle geivielt; 
lange Zeit war fie die Hauptflabt der mächtigen 
Konföderation der Nepublifen von Großgrie— 
chenland und die Nebenbuhlerin Rome. Bon 
biefer Stadt hat die Tarantel (Lycosa ta- 
rentula) ihren Namen, jo befannt aus ben 
Bolfsfagen von den Wirfungen ihres Stidyes; 
berühmt find auch die Auftern, welche Feins 
fchmeder für die beften der Welt halten, Otran- 
to, Heine Stadt, welche der Provinz den Na— 
men gab, aber von ihrem einftigen Olanze und 
ihrer MWichtigfeit tief gefunfen it, Sig eines 
Erzbisthums, mit etwa 4500 E., die einigen 
Handel mit den GErzeugniffen ihres, mit Recht 
wegen feiner großen Frucptbarleit berühmten 
Gebietes treiben. Das Borgebirge, welches ihr 
ren feinen Hafen bildet, hält man für die Grens 
ze zwijchen dem adriatiichen und dem ionijchen 
Meere. Erwähnen müffen wir noch der Kathe 
dralkirche mit ihrem alten Zodiacus, und eis 
nes vieredigen Thurmes, deſſen Erbauung 
den Römern zugefchrieben wird, Gallipoli, Heis 
ne Stadt und Eig eines Bisthums, wichtig 
durch ihre Feitungswerfe, ihren Hafen und ih: 
ren Handel; die Bevölferung beträgt 8000 Sees 
len. Galatina, Kleine Stabt, weldye durch ihre 
Schönheit und ihren Handel merkwürdig if. 
Prindifi (einft Brundusium), fleine unanjehn> 
liche Stadt von 6000 E., in einer ungejunden 
Gegend am adriatiſchen Meere, wichtig durch 
ihre Alterthümer, ihren Hafen und ihren Hans 
bel; Eip eines Erzbisthums. Im Alterthume 
war biefe Etadt fehr blübend und foll 60,000 E. 
gezählt Haben; Virgil iſt hier geitorben, 
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In der Provinz Bafilicata, Potenza, 
Stabt von 9000 G, und Hauptort biefer Pros 
vinz, Eig eines Bisthume, eines Givilgerichtes 
und eines Kriminalgerichtshofes, mit einem koͤ— 
nigliden Kollegium und einer öfonomi- 
[hen Geſellſchaft. Matera, Stadt und Sitz 
eines Erzbisthums, mit einem Kollegium und 
nahe an 11,000 E. Montepeloſo, Heine Stabt 
und Sıp eines Bisthums, mit 5000 E. und eis 
ner Sekundarſchule. Melfi, Stadt von 
8000 E. und Sitz eines Bisthums; von ihr ift 
in der Geſchichte der Normänner viel bie Rede; 
erwähnenswerth it ihre Kathedralkirche. 
Turſi, Heine Stadt und Sig eines Bisthums, 
in deſſen Diöcefe mehre Dörfer von unirten Als 
banefen oder Arnauten bewohnt find, bie 
ihre Kleidungsart, Sprache Eitten und Ges 
bräuche behalten haben, Venoſa (eint Venu- 
sium), Feine Stadt und Sig eines Bisthums, 
in einem fruchtbaren ſchönen Thale, merfwürbig 
durch ihre römifchen Alterthümer, durch den 
Antheil, den fie an dem zweiten punifchen Kries 
ge nahm und als Geburtsort des Dichters Hus 
taz. Pernalda, Flecken von ungefähr 3000 E., 
nahe am NAusfluffe des Baſiento in den Meer: 
bufen von Taranto; in der Nähe liegen bie 
Ruinen ber berühmten Stadt Metapontum. 

In der Provinz Galabria Citeriore. 
Cofenza, Hauptſtadt diefer Provinz in einer fehr 
fhönen und fruchtbaren Gegend, Sitz eines Erz⸗ 
bisthums, eines Givilgerichtes und eines Kris 
minalgerichtshofes, mit einem Föniglidhen 
Kollegium, einer Sefundarfchule, einer 
ökonomiſchen Gefellfchaft, einer ſchönen 
Kathedralfirche und einem hübfchen Jus 
fizpallafte, fo wie mehren andern bemers 
fenswerthen Gebäuden; die Bevölferung ins 
nerhalb der Mauern beſteht aus 8000 Ins 
dividuen, die fi) mit gewerblicher Induſtrie und 
mit Handel befchiftigen. Caftrovillari , Kleine 
Stadt von 5000 E. am Abhange eines Berges 
und am Fluſſe Coſcile (Sybaris), mit zahl 
reihen Anpflanzungen von Baumwollſtauden, 
Maulbeers und Fruchtbäumen; in der Gegend, 
nahe am Berge Pollino, verfertiget man ben 
berühmten Pferdefäfe (Caccio cavallo). 
Uoſſano, Stadt in malerifcher Lage am Meers 
buien von Taranto, Eip eines Grzbisthums, 
mit 8000 @., die einen ziemlich lebhaften Hans 
del treiben, der durd) die Nähe bes Meeres fehr 
begünftiget wird; erwähnenswerth find die Ka— 
thedralfirdhe, das Seminar, die Sefuns 
darfchule und die literarifche Afademie. 
Diefe Stabt ift Geburtsort des Papftes Jos 
bann VI. und des Gegenpapftes Johann 
XV. fongobuco, Heiner Ort, ber durch feine 
Eifenbergwerfe merkwürdig ıfl. 

In der Provinz Galabria Ulteriorell. 
Eatanzaro, auf einer Anhöhe zwiſchen ben Ges 
birgen und dem ionifchen Meere gelegen, Haupt⸗ 
ort der Provinz, Sig eines Bisthums, des Gi: 
vilgerichtes und Kriminalgerichtshofes der Pros 
vinz, und bes Eivilappellationsgerichtes für bie 
drei Galabrien; mit einem Lyceum, einer Se 
Sundarfchule und einer öfonomifhen Ges 


fellfchaft; ihre Bevölferung fteigt auf 12,000 
Seelen, und treibt einige Inbuftrie und nicht 
unbebeutenden Produftenhandel. Monteleone, 
Stadt und Sitz eines Bisthums, mit einem kö— 
niglihen Kollegium und 7000 E. die ſich 
mit Induftrie und Handel befcyäftigen. Cotrone 
(das mächtige Croton ber Vorzeit), uralte Heis 
ne Stadt und Sig eines Yisthums, nicht uns 
wichtig durch ihren Hafen am ioniſchen Meere, 
durch einige Feitungswerfe und vornehmlich Durch 
ihren Handel; bie Zahl der Einwohner beträgt 
gegen 5000. Stilo, Heiner Ort in der Mongia: 
na, mit wichtigen, in Bau flehenden Gifenberg- 
werfen. Piyo oder il Piyo, Städtchen auf eis 
ner Belfenjpige am Meerbufen Sant’ Gufemia, 
deſſen Einwohner ben Erfönig Joachim Mürat, 
der hier am 13. Dftober 1815 landete, ergrifs 
fen und ber Regierung überlieferten, bie ihn zum 
Tode verurtheilte. Zur Belohnung diefer Treue 
erhielt die Stadt den Titel der allergetreues 
fen Stabt und wurde für ewige Zeiten von 
allen Abgaben befreit. Die 5000 E. treiben Küs 
ſtenſchiffahrt, Fifcherei und Kommiffionshandel. 

In der Provinz; Galabria Ulteriorel. 
Weggio (das alte Regium von Grofgriechen: 
land), Stabt an ber Meerenge von Meflina 
(oder der ficilifchen Meerenge), Hauptort ber 
Provinz, Sig eines Erzbisthums, eines Civil 
gerichtes und eines Kriminalgerichtshofes, mit 
einem königlichen Kollegium, einer öfos 
nomifhen Geſellſchaft und einer ziemlich 
zahlreichen öffentlihen Bibliothek. Man 
hält Reggio für die reichite Stadt des eigentlis 
hen Königreiches Neapel, welchen Dorzug fie 
ber Induſtrie und der Handelsthätigfeit ihrer 
Bewohner verbankt, beren Zahl gegenwärtig an 
17,000 beträgt. Gerace (Gieraci), Heine Stabt 
am Vorgebirge von Bruzzano (dem zephyris 
fhen Borgebirge der Alten), > eines Diss 
thums, mit mehr als 3000 E.; in ber Nähe 
finden fh warme Schwefelquellen und 
die Reſte der alten Stadt Locri (Locri Epi- 
zephyrii), bie aus einer Waflerleitung und 
verfchiedenen Trümmern beftehen. Der in ber 
Gegend gewonnene vortrefflihe Wein wird Vi- 
no greco genannt. Palmi, hübjche und kleine 
Stadt von ungefähr 6000 E., die durch Indus 
firie und Handel wohlhabend find, Seiglio oder 
Scila (das alte Scylia), gut gebauter Ort in 
einer tiefen Bergichlucht zwifchen zwei Felſen 
am Meerbufen von Meflina, dem Leuchtthurme 
auf Sicilien und dem verrufenen Meeresftrubel 
Charybdis gegenüber; die Einwohner treis 
ben Thunfifcherei und bauen guten Wein, 

In der Provinz Principato Eiteriore, 
Außer der Hauptitadbt Salerno und andern Orts 
fchaften, die fchon oben bei ben Umgebungen 
Neapels befchrieben wurden, find noch anzufüh— 
ren: Eboli, kleine Stadt von beiläufig 5000 @., 
berühmt durch die Fruchtbarfeit ihres Gebietes. 
Eampagna, Stabt von 7000 G., Sig eines 
Erzbisthums, welches den Titel au von Guns 
r führt, mit einer ſchönen Metropolitans 

irche. In der Nähe liegt Perſano, ein fönigs 
liches Jagdſchloß mit einer er Gemälde 
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gallerie,einemgroßen Parke und einer fönig- 
lihen Meierei, welche für bie erfte des Kö: 
nigreichs gehalten wird. Piano, fleine Etadt 
von beiläufig 4000 G., mit einem Semi: 
nar; bemerkenswert wegen des rumantifchen 
und großen Thales von Diano, welches 
von ihr den Namen führt. Capaccio, Stadt von 
etwa 2000 E., in einer jehr fruchtbaren und 
gefunden Gegend, Sig eines Bisthums; merk: 
würdig wegen ber Nähe ber herrlichen Ru i— 
nen von Paestam, weldes bis zum Jah— 
re Roms 480 Posidonia genannt wurde, zu 
weldyer Zeit eine römifche Kolonie ſich bafelbit 
niederließ. Bon den Sarazenen im Jahre 930 
fehrectlich geplündert und von den Normännern 
im Jahre 1080 gänzlich zerflört, wurden bie 
Reſte diefer alten griechifchen Kolonie, ehemals 
fo berühmt durch ihre fruchtbaren und reigenden 
Bluren, durch einen Zufall im Jahre 1755 ent: 
bedt. Die Trümmer ihrer Mauern, eines Am— 
phitheaters und anderer Gebäude, befonders 
aber das nördlidhe Thor der Stadt und 
die drei Tempel von koloſſalen Dimenfionen, die 
dur die Schönheit und Vollkommenheit ihrer 
Architektur in Erftaunen fegen, find die Gegen: 
fände, die am meilten hier bewundert werben. 
Der Bronton, welcher die Façade des mittlern 
Tempels befränzt, erinnert an den bes Pan— 
theons zu Rom, Die im Jahre 1830 gemachten 
Nachgrabungen führten zur Entdeckung einer 
ganzen Straße, einer langen Kolonnade 
und eines großen unter feinem eigenen Schutte 
vergrabenen Tempels, deſſen Metopen, bie 
mit jenen von Selinus gleichzeitig zu fein fchei- 
nen, die Hoffnung erweden, daß durch fie eine 
bebeutende Lücke in der Gefchichte der Bildhauer: 
kunſt werbe ausgefüllt werben, 

In der Provinz Principato Ulterios 
re, Außer der Hauptfladt Avellino und andern, 
mit den Umgebungen Neapels befchriebenen Ort: 
haften, führen wir nod an: Solofra, Kleine 
Stadt in der Nähe von Avellino, mit mehr als 
6000 E., die durch die zahlreichen hier beitehen- 
den Babrifen wohlhabend find, Ariane, Stadt 
und Sig eines Bisthums, mit nahe an 12,000 E., 
welche jich Durch ihre gewerbliche Induftrie aus: 
zeichnen, Pesco-Pagano, kleine induftriöfe Stadt 
von etwa 4000 E. Eonza, fehr Fleine Stadt von 
etwa 2000 E., zugleih mit Campagna einem 
Erzbisthume den Namen gebend; erwähnene: 
werth iſt die fhöne Metropolitanfirdhe. 

In der Provinz Terra di Lavoro. Aus 
Ber der Hauptftadt Kaferta, dann Capua und 
andern, fchon mit dem Umkreiſe Neapels bejchrie: 
benen Ortſchaften find noch anzuführen: Ar- 
pino, eine Stadt von mittlerer Größe, und von 
mehr als 8000 E., welche viel Tücher verfer- 
tigen und Pergament bereiten, und einen fehr 
thätigen Handelsverfehr unterhalten ; es ift der 
Seburtsort des Marcus Tullius Cicero, bes 
Marius und des Agrippa. Man fieht dort 
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no die Trümmer ber alten Stadt und 
ihrer cyFlopifhen Mauern, unter andern 
auch ein Thor, welches dem zu Meflene im Per 
loponnes jehr ähnlich if. In ihrer Umgebung 
befindet fich vie Mafchinenpapierfabrif des 
Heren Lefebure, welche 200 Arbeiter beſchäf— 
tigt, und deren Gebäude 280,000 Franken ges 
foftet hat. Die Papiermafchine ift in einem gro— 
Ben Saale aufgeitellt ; in weniger als einer Mi— 
nute, fagt ein Reifender, welcdyer diefes Etabliſ⸗ 
fement gejehen hat, find die macerirten Lumpen 
zu Vapier geformt und getrocknet. San- Ger- 
mano , kleine Stadt von beinahe 5000 E. mit 
einer Sefundarfchule; in der Nähe befindet 
fi) der Berg Eaffino, an deffen Fuße das 
berühmte Klofter von Monte: GCaffino liegt, 
welches für das ältefte in Europa gehalten 
wird, und für das erfte, in welchem Menſchen 
von höherem und fontemplativen Sinne die Re— 
ligionsübungen mit Kunſt- und wiſſenſchaftlichen 
Beitrebungen verbanden. Diefen Mönchen ver: 
danft Gurepa die Erhaltung mehrer Hafliidher 
Auftoren, und Italien die Beurbarung eines 
Theiles feines fruchtbaren Bodens. Die uner— 
meßlichen Gebäude diefes Klofters, welche kaum 
hinreichten, um die Könige, Püpfte und bie 
Taufende von Pilgern, welche basjelbe beſuch— 
ten, aufzunehmen, werben jegt nur noch von 
einigen Künſtlern und einigen Literatoren bes 
ſucht. Der Eintritt geſchieht durch ein Thor, 
welches an die cnflopifchen Bauwerfe erinnert, 
und durch einen langen Korridor, der zum Theil 
in Felfen gehauen ift. Die Kirche iſt ſchön und 
mit foitbarem Marmor, fo wie mit erſtaunens— 
werthen Gemälden geziert; die Bibliothek 
it reichhaltig und enthält ſchätzbare Dofumente. 
Atina, Eleine Stadt von etwa 4000 E., merf: 
würdig wegen ihrer Reftevon cyklopiſchen 
DBaumerfen. Sondi, uralte Stadt von 5000 E., 
und Sig eines Bisthums, merkwürdig durch ih: 
re Alterthümer, worunter die Refte der aps 
piſchen Strafe(Via Appia) bemerfenswerth 
find, welche legtere ihre Hauptitraße bildet und 
deren Pflafter fi) in feinem urfprünglichen Zus 
ftande erhalten hat, fo wie audy ein Theil ihrer 
alten Mauern. Die großen, in den legten Jah: 
ren vorgenommenen Arbeiten zur Austrodnung 
der die Stadt umgebenden Eumpfe haben den 
lücklichſten Erfolg gehabt; große Landſtrecken 
And fulturfähig geworden, und die endemiſche 
Gpidemie, welche ihre Bevölferung fehr verrins 
gerte, hat ihren ſchädlichen Einfluß verloren, 
Ganz nahe bei Fondi liegt der Fleine Ort Por- 
tella , mit einem großen Zollhaufe, und merk 
würdig, weil das dem Fürften Metternich gehör 
tige Herzogtum davon feinen Namen führt. 
Gatta, Kleine Stadt an einer nach ihr benanns 
ten Bai, Sig eines Bisthume, merfwürdig durch 
ihre ftarfen Feitungswerfe, ihren Hafen und 
viele Alterthümer. Die Ginwohnerzahl beträgt, 
ohne die Befagung, nur 3000 Menichen, 


Auf der Infel Sicilien find zu bemerken: 
Palermo (das alte Panormos, d. b. Hafen aller Nationen), große und jcho- 
ne, befefligte Stadt in angenehmer Rage an der nördlichen Küfte Sieiliens, in einer 
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fruchtbaren, wohlangebauten Ebene, im Sintergrunde ded nach ihr benannten Meer- 
buſens, welcher hier einen Hafen bildet. Es ift die Hauptftabt Siciliens oder der Län- 
der jenfeitd der Meerenge, die Mefidenz ded Statthalters oder Generalgouver- 
neurd, des hohen Eivilgerichtöhofes für die Provinzen oder Val Palermo, Girgenti, 
Siracuſa, Trapani und Galtanifetta, und ded hohen Kriminalgerichtshofes für Val 
di Palermo, wie auch einer Handeldberathungdfammer. Ihre Häufer find nach der im 
ganzen ſüdlichen Italien gewöhnlichen Art gebaut, und haben faft ganz flache Dächer 
und flatt der Fenſter Balkone mit Glasthüren. Die Straßen find fchnurgerade gezogen 
und laufen faft alle auf die zwei Hauptſtraßen aus, welche die Stadt in gerader Rich- 
tung durchſchneiden, namentlid die Bia Caſſaro oder Toledo, und die Bia 
Nuova. Der ſchönſte Spaziergang Palermo's ift die Marina, längs dem Meere; 
er endet an der Blora, einem großen botanifhen Garten, der einer der erften 
und befterhaltenen in Italien ift. In Palermo, jo wie in mehren andern Städten des 
Königreichs beider Sicilien, tragen die Buben der Eiswaſſerverkäufer zur Zierde der 
Straßen bei. Man verkauft jened Wafler in jehr Eleinen Buden, wo man von allen 
Seiten und in guter Ordnung Gitronen, Orangen, Pfirſchen, Nüffe und alle Gattun- 
gen Süpfrüchte aufgefchichtet ſieht; zwifchen biefen pyramivdenformigen Haufen ftehen 
große gläferne Pokale mit Waſſer, in welchem Goldfiſche ſchwimmen. Eine unermef- 
liche Zahl Eleiner Springbrunnen benegt die ringäherum angebrachten duftenden Blu- 
men, und daher fommt ed, daß man jelbft in der Mitte der Straße, wo die Luft 
brennend heiß ift, eine angenehme Friſche fühlt, die fih aus den Buben verbreitet. 
Viele jhöne Gebäude, fieben Hauptpläge, ſchöne Promenaden, zahlreiche wiffenfchaft 
liche Anftalten, und eine Bevölkerung, weldye vor den Verheerungen durch die Cho— 
Iera auf 180,000 Seelen geftiegen fein mußte, und jest auf 176,752 angegeben wird, 
und ein ziemlich Iebhafter Handel erheben Palermo zu einer der vorzüglichften Städte 
Europa’®. 

Ihre fchönften Gebäude find: der Fönigliche Pallaſt, ein durch feine Maffe 
auffallenves majeftätifches Gebäude, deffen zu verjchievenen Zeiten aufgeführte Theile 
aber fein ſymmetriſches Ganzes bilden; man bewundert darin die prächtige, vom Kö— 
nige Roger erbaute Kapelle, und die im Jahre 1791 auf dem höchiten Theile des 
Pallafted errichtete Sternwarte, die mit vortrefflichen Inftrumenten verfehen ift, mit 
deren Hilfe der berühmte Piazzi den Planeten Geres entdeckt hat; die Bicaria oder 
der Juftizpallaft; das große Hofpital; die Kathedralkirche, eines ver 
ſchönſten gothifchen Denkmäler Siciliend; die Jeſuskirche, die in Hinſicht der Ar- 
hiteftur und des Reichthums ihrer Verzierungen gleich auf die Kathedrale folgt; die 
Kapuzinerkirche, merfwürdig durd ihre Grüfte, worin man die Todten in Ni» 
ſchen aufrechtfiehend aufbewahrt und fie alljährlih am Befte Allerfeelen neu und 
prächtig befleivet; die St. Joſephskirche, bemerkenswerth wegen ihres unterirdis 
ſchen Tempels, der eben jo groß ald der obere ift und von einer großen Zahl mar- 
morner Säulen getragen wird; die St. Dominikskirche, merkwürdig durch ihre 
Größe; die Kirche der Dlivella, zum Klofter der Dlivetaner gehörig; die Kir— 
cheder Casa professa, welche den Jefuiten gehört. Auch darf man das feit eini- 
gen Jahren beftehende Irrenfpital, welches mit dem zu Gareggia, das oben be- 
fhrieben wurde, wetteifert, nicht übergehen, wie au den Brunnen, welder den 
großen Play (Piazza grande) ziert und fi eben ſowohl durch feine foloffalen 
Dimenfionen, als durch die Sonderbarkeit feiner Architeftur und feiner Verzierungen 
auszeichnet. 

Die vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftalten find: die Univer ſität, mit 31 Pro- 
fefforen; die Normalfhulen; die Jefuitenfhulen; die zwei Eönigl. Kon— 
piftfollegien, von San Berdinando, dad unter ver Leitung der Jeſuiten ftebt, 
und das Garolino-Galafanzio; das erzbifhöflihe Seminar; bie Semi- 
nare des beil. Rochus und der Griechen; dad nautifche Kollegium; das 
nautifhe Seminar, eine andere Schiffahrtſchule, welche durch ein Legat Gioeni's 
gegründet wurde; die Taubſtummen ſchule; das Konſervatorium der Muſik; 
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bie militärifhgeShulederKünfteund Handwerke; das Erziehungshaus 
Sales für adelige Fräulein; zwei andere Mädchenerziehungshäuſer (Conser- 
vatorii per le zitelle); ſechs andere Erziehungshäuſer oder Kollegien für Kna— 
ben; die Schule der ſchönen Künſte mit zwei Profeſſoren. Berner die Gemein» 
debibliothek, größtentheild aus neuern Werken beftehend und die zablreichfte in 
ganz Sicilien, obwohl fie im Jahre 1835 nur aus 33,190 Bänden beftand ; zwei an- 
dere öffentlihe Bibliotheken von geringerer Wichtigkeit; der botaniſche 
Garten und bie Sternwarte, die beide jhon oben genannt wurden; die Ges 
mäldegallerie der Gemeinde; dad topographifche Bureau mit einer 
Buhdruderei, einer Kupferftecherei, einer militärifchen Bibliothefıc.; 
ed ift, wie wir ſchon anderwärts erwähnt haben, eine Abtheilung der herrlichen An» 
ftalt von Neapel; die foniglihe Aufmunterungsanftalt, eben fo eingerichtet 
wie die von Neapel, nur daß die Anzahl ihrer Mitglieder auf 30 beichränft ift; die 
königliche Akademie der Wiffenfchaften, Literatur und ſchönen Kün— 
fte; die medizinifhe Akademie. Hier ift die Buchdruderei eben fo wie in Nea— 
pel in großer Tätigkeit; vor dem Ausbruche der Cholera erfchienen hier vierzehn 
Zeitfchriften, deren einige wegen des Talentes ihrer Redaktoren ſehr geichägt waren; 
vornehmlich die Annali di statistica, die Effemeridi scientifico - letterarie und 








der Faro. 


Das Feſt der heiligen Rofalia zieht alle Jahre im Monate Julius eine unermeß- 
liche Volksmenge aus allen Theilen der Infel nach Palermo und gibt feinem ohnedies 
fehr bedeutenden Handel eine große Thätigkeit. 


Die Umgebungen Balermo’s enthalten viele 
bemerlenswerthe Ortſchaften. Davon follen fol+ 
gende aufgeführt werden: Ja Pagheria (Bag- 
garia), Meine Stadt von 6000 @., in einer 
angenehmen Lage und von fihönen Billen 
oder Landfigen bes Adels aus Palermo umge: 
ben. Davon find insbefondere zu nennen: der 
Ballaf der Fürſten von Palagonia; 
im Jahre 1834 wurben die häßlichen Bildhauer: 
arbeiten, welche dem &ebäude viel von feiner 
Annehmlichkeit vr und dem legtverfiorbenen 
Fürften mehr als. eine halbe Million Franken 

efoftet hatten, weggenommen; die PBalläfte 
Butere und Balguarnera, legterer in ei: 
ner herrlichen Lage, mit einem hübfchen Thea⸗ 
ter und einem hängenden Garten. Olivuya, 
ein Dorf, wo ſich ebenfalls viele fchöne Lands 
fige befinden, worunter die Villen der Fürs 
fen von Butera und Belmonte, und je: 
ne bes Herzogs von Serra di Falco, bei 
welch legterer man bas gothifche Schloß und ben 
fhönen englifchen Garten bewundert. Der Mon- 
te-Ian-Pellegrino, auf welchem fich die berühms 
te Kirche der heil. Rofalia befindet; bie 
Dombherren wohnen in einem fehönen Gebäube, 
wohin ein Portifus führt, über welchem die fo: 
loſſale Statue der Heiligen fidy befindet; ein 
Theil der großen und fchönen Grotte dieſes Bers 
ges wurde zu einer Kirche umgejtaltet, welche 
den Körper der Heiligen und einen reichen 
Schatz bewahrt; am Fuße bes Berges liegt das 
Heine Dorf Acqua Santa, in welchem man 
die ihöne Billa des Fürften Belmonte fieht. 
Pocca-di-Salco , merfwürbig wegen feiner land: 
wirthſchaftlichen, philanthropifhen und Ge⸗ 
werbsanftalten, bie der letztverſtorbene König 
noch als Kronprinz geftiftet Hat; es iſt nur zu 
bebauern, daß man wegen Mangel an Geld den 


berrlihen botanifhen Garten, ber an aus— 
ländifchen Pflanzen fo ungemein reich war, gaͤnz⸗ 
li vernachläfligte. Die Bevölferung, weldye 
früher nur 400 E. betragen hatte, war durch 
die genannten Einrichtungen in dem Zeitraume 
von nur 8 Jahren auf 4000 geitiegen. Dabei 
liegen La$avorita und Ficuzza, ſchöne und 
reizende Landhäufer mit zierlidhen Parke. Mon- 
reale, Stadt von ungefähr 13,000 E. (mit Gin- 
ſchluß von Hocca und San- Martins), in male: 
riiher Lage auf einem Berge, Sig eines Erz⸗ 
bisthums, mit einem Kollegium; erwähnene: 
werth find der fchöne und große Pallaft des 
Grzbifhofs und die herrlihe Baſilika, 
welche man für die fhönfte Kirche Sici— 
liens hält. San-Martino, berühmte Bene: 
biftinerabtei, mit einer zahlreihen Biblios 
thef, einem Mufeum von Alterthümern und 
naturhiftorifchen Gegenfländen, und einer ſchö— 
nen Kirche, in welcher man eine ber größten 
Drgeln Italiens findet. 

In weiterer Entfernung und in einem Halb» 
freife von etwa 5 Meilen liegen gegen Weiten: 
Alcamo, Stadt von 15,600 E. in der Provinz 
Trapani; in der Umgegend fieht man die Reſte 
ber alten Stabt Segesta, die jegt nur einen uns 
förmlichen Steinhaufen bilden, fo daß man nicht 
einmal mehr ihre alte Geftalt errathen fann; 
nahe dabei find die Trümmer eines Tempels, 
ber eines der größten und vollenbetften Denk: 
mäler des Alterthums gewefen fein muß, von 
dem noch bie Säulen, das Architrav unb ber 
Fronton gut erhalten find. Gegen Süden, je: 
doch inner den Grenzen des Dal bi Palermo: 
Corleone, Stabt von 13,800 E., mit einem Fi: 
niglihen Kollegium; und gegen Ofen 
Cermini, eine Stabt an ber Mündung bes Ter⸗ 
mini ins Meer, mit einem Hafen, mit Feitungs: 
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— einem königlichen Kollegium ‚eis ihre Bevölkerung beträgt nach der letzten es. 
ner Schiffahrtfchule (oder nautiſchen Semis Kung an 19,000 Seelen. 
nar) und mit berühmten Mineralwaffern; 

Meſſina, eine große, ſchöne und befeftigte Stabt in einer reizenden Lage an der 
nach ihr benannten Meerenge, Hauptſtadt des Dal Meifina, Sig eined Erzbisthums, 
mit dem fchönften Hafen des Königreich8 beider Sicilien, der auch einer der fchönften 
in Europa if. Der Senatdpallaft oder das Rathhaus von einfacher und imponi⸗ 
render Bauart, aber noch unvollendet; das Zeughaus; die Kathedralkirche 
mit ihrem berühmten, ver Sacra Lettera (dem Briefe der heil. Jungfrau an die Mef» 
finer) gewidmeten Altare; der erzbiſchöfliche Ballaft; die Loggia oder Bör- 
fe; das Seminar; dad große Hofpital und dad neue Theater find ihre ſchön— 
fien Gebäude. Die beveutendften wiflenfchaftlichen Anftalten find: die königliche 
Garolinifde Akademie (Reale Accademia Carolina), eine wahre Univerfität 
mit 27 Profefforen und mit den Fakultäten der Philoſophie, der Jurisprudenz, der 
Medizin und der ſchönen Wiſſenſchaften; das erzbiſchöfliche Seminar, das 
nautifhe Seminar, bie öffentliche Bibliothek, die peloritanifhe Aka— 
demie der Wiffenfhaften, die öfonomifce Gefellfhaft Meſſina ift in 
jeder Beziehung die dritte Stadt ded Königreich beider Sicilien, und in fommerzieller 
Hinfiht fogar die zweite Stadt, und enthält nach der neueften Schägung 84,000 E. 
Meflina, jagt Herr Quattromani, ift vielleicht die einzige Stadt Giciliend, welche 
keine Alterthümer aufzuweijen bat; denn fie wurde durch das Grobeben von 1783 
gänzlich zerftört und ſeitdem ſchön und nad) einem regelmäßigen Plane wieder aufges 
baut. Diefe Stadt ift der Sitz eines Handelsgerichts und einer Handelöberathungsfams 
mer, eined Givilappellationdgerichtd und eined Kriminalgerihtskofes ; ihre ſchönen 
und weitläufigen Feſtungswerke, die Gitadelle und dad Zeughaus find fehenswerth, 
und ihre Umgebungen gehören zu den volfreichiten und beftkultivirten Theilen der Ins 
fel; auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß Meflina der wichtigfte ftrategifche Punkt 
bed ganzen Königreich beider Sicilien ift. Handel und Induftrie find nicht fo unbedeu⸗ 
tend, wie fie von parteiifchen Neifenden gejhilvert wurden. 

Catania, ſchöne und große Stadt am füdlichen Fuße des Atna und am ionifchen 
Meere, Hauptort des gleichnamigen Val, mit einem Hafen und mit ſchnurgeraden, 
breiter und durchaus reinlihen Straßen, überall mit der Ausficht auf dad Meer und 
den Utna. Wenn die Lavaftröme nicht ſchon öfters ihre Denkmäler des Alterthums 
umgeſtürzt und verichlungen und wenn nicht fo viele neue Gebäude an ihrer Stelle ſich 
erhoben hätten, jo würde Catania au in diefer Beziehung eine der merkwürdigſten 
Städte Siciliend fein. Man fieht hier noch die NRefte eined Amphitheaters, wel» 
ches dad größte unter allen befannten gewefen zu fein fcheint, wenn fein Umfang wirk« 
lich, wie man angibt, um ein Drittel den des berühmten Coliſeo zu Nom überfteigt; 
auch müffen noch die Refte eined Theaters, eined Odeums oder fomifchen Thea» 
terd, und die Trümmer großer warmer und Falter Bäder angeführt werden. Die 
Kathepralfirdhe, dad Rathhaus (Palazzo del comune, indgemein il Se- 
nato genannt), dad prächtige und große Benediftinerflofter find die bemer- 
fenöwertheften neueren Gebäude. Bon wiſſenſchaftlichen Anftalten find vorzugämeife 
zu nennen: die Univerfität, die Gioenianiſche Akademieder Wiffenihaf- 
ten; die ofonomifche Gefellfchaft; dad Lyceum, die öffentliche Biblio- 
thef und dad Mufeum. Catania verdankt diefed Tegtere, jo wie auch einige Sta⸗ 
tuen, einen Elephanten von Baſalt, und den größten Theil der ſchönen Reſte des 
Alterthums, welche es zieren, dem Fürſten von Biscari. Dieſer reiche Herr verwen⸗ 
dete ſein Vermögen auf Nachgrabungen, und feiner einſichtsvollen Beharrlichkeit ver⸗ 
dankt man jetzt die Anſicht des Theaters, der Bäder, des Amphitheaters und anderer 
unter Lavaſchichten und Anſchwemmungen verborgen geweſener Denkmäler. Das 
Münzkabinet und das Muſeum des Fürſten Biscari, das Naturalienkabi— 
net des Herrn Gioeni verdienen eine beſondere Erwähnung. Die Seidenſtoffe, welche 
in Catania verfertigt werden, ſtreiten mit den vorzüglichſten des Kön igreichs um ben 
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Rang. Diefe Stadt ift Sig eines Bisthums, eined Civilappellationsgerichts und 
eined Kriminalgerichtöhofes. Nach der letzten Zählung betrug die Zahl der Einwoh— 


ner 52,400. 


In ihren Umgebungen, bie fi) durch bie 
Schönheit der Landichaften, durch die Milde des 
Klima und durch die wunderbare Fruchtbarfeit 
des Bodens auszeichnen, gibt es viele, in mehr: 
facher Beziehung wichtige feine Städte, von 
welchen hier folgende zu nennen find: Aci- 
Reale, auf einer ungeheuren bafaltifchen Lava— 
maffe, unfern vom ionifchen Meere gelegen, mit 
einer Atabemie oder einem Kollegium mit 
6 Brofefforen; merfwürdig wegen feiner Nähe 
zum Ana, dem größten Bulfane Europa’s, we: 
gen feiner Induſtrie, feiner regelmäßigen Bauart 
und feiner Bevölferung, die nach der legten 
Schäsung 19,800 @. beträgt. Nicoloſi, Feiner 
Sleden von 2400 E., am Atna; es iſt ber vor: 
züglichite Zufammenfunfts- und Aufenthaltsort 
. aller Reifenden, welche hierher fommen, ben 

berühmten Bulfan zu befleigen. Giare, großer 
Fleden, nahe am Meere und um Buße bes At: 
na, ganz aus Lava erbaut; wohlhabend durch 
die Grträgniffe feines außerordentlich fruchtba⸗ 
ren Bodens; die Zahl ber Ginwohner beträgt 
17,700. Sehr nahe liegt Mascolt, Heiner Fle⸗ 
den von etwa 3000 E., merkwürdig durch die 
wunderbare Größe feiner Bäume, worunter ſich 
aud) der berühmte Raftanienbaum bes Ats 
na (gewöhnlich Castagno dei cento cavalli 
genannt, weil der Sage nad) in der ehemaligen 
Höhlung feines Stammes 100 Pferde Pla hat: 
ten) befindet, unftreitig der größte Baum 
Europa's und einer der größten ber Erbe. Im 
Innern der Provinz, aber noch immer am Fuße 
des Ana, trifft man Pronte, Meine Stadt von 
8900 E., merfwürbig durch die Erträgniffe ihres 
Beldbaues und Durch ihr blühendes Kollegium. 
Anderno und Paternö, zwei große Flecken, beis 
de merfwürbig dur ihre flarfe Bevölkerung 
und durch den reichen Ertrag ihres Weldbaues ; 
der erite hat 13,500, der zweite 10,700 @. Pa: 
ternö enthält außerdem einige Reſte alter Ge: 
bäude, welde man für bie Ruinen des alten 
Hybla Major hält. 

Die übrigen merfwürbigiten Städte und 
Ortſchaften der Infel Sicilien find: 

In dem Bal (Provinz) di Girgenti. 
Sirgenti, jchlechtgebaute Stadt, nicht weit von 
der Meeresfüfte auf einem Hügel gelegen, in 
der Nähe bes alten Agrigentum, mit einem 
Hafen, einigen Feitungswerten und ungefähr 
15,000 E.; fie ift Sig eines Bisthums und ei- 
nes Kriminalgerichtähofes. Die Kathedral— 
kirche und das Klofter San Nicola find ihre 
vornehmften Gebäude ; die öffentliche Biblio— 
thef und das Münzenfabinet ihre vorzüg- 
lichten literarifchen Anftalten. In ihrer Nähe, in 
dem alten Agrigentum, trifft man den Tem: 
pelder Concordia, welcher jept dem heil. 
Gregor gewibmet und daher noch fat ganz 
erhalten if; den Tempelder Juno und die 
Ruinen von Tempeln der Geres und der Pro: 
ferpina, bes Herkules, bes Apollo, der 


Diana, des Gaftor und Pollur, des Aa: 
fulap und bes olympifcdhen Jupiter, wel 
Ken Diodor von Sıeilien für den größten bes 
Alterthums anjah, obwohl feine Länge nur ber 
Hälfte der St. Petersfirche in Rom gleichlam. 
Man weiß, daß biefer Tempel niemals vollendet 
wurde, ba die Karthager benfelben zeritörten, 
ald man eben das Dad) darauffegen wollte. Er 
atte im Innern drei Schiffe; Säulen von 120 
ß Höhe trugen Giganten in Geitalt von Ka- 
ryatiden. Der Molo des Hafens von Girgenti 
ift aus einem Theile der Ruinen biefer prächti= 
gen Tempel erbaut worden. Mit Stillſchweigen 
dürfen wir nicht übergehen bie in ber Nähe ge: 
legenen Schwefelgruben, deren Wichtigkeit 
und reiher Ertrag durch die Nähe des Meeres 
noch erhöht wird. Aragona, Feine Stadt von 
ungefähr 6000 E., merfwürdig durch ihre Ger 
mäldegallerie, durch ihre Alterthümer und durch 
die Nähe des Schlammpulfans von Ma— 
caluba, welder ber befannteite unter allen 
Vulkanen diefer Art iſt. Canicatti, eine Stadt, 
wohlhabend durd die Grirägniffe ihres frucht: 
baren Gebietes, und wichtig durch ihre Bevoͤl—⸗ 
ferung, welche gegen 17,400 @. beträgt. ficata 
(Alicata), eine Stadt, welche lebhaften Han- 
del mit den Früchten ihres Aderbaues und vor: 
nehmlih mit ihrem Weizenmehle treibt, deſſen 
Güte im ganzen ſüdlichen Italien berühmt iſt. 
Naro, Stadt von 10,000 E., mit einem Kol: 
legium. Sciacca, ziemlich induſtriöſe und hans 
beltreibende Stadt mit 12,700 E., und heißen 
Schwefelbädern, welde unter dem Namen 
der Bäder von San-Calogero (Bagni di 
Sancalocero) befannt find. Noch fieht man in 
den Höhlen, aus welchen die Schweieldämpie 
aufiteigen, feinerne Site, deren fidy die Alten 
bedienten, bei welchen diefe Bäder Termae Se- 
linuntinae hießen. Dieſe Stabt it Geburtsort 
des Agathofles. 

Indem Baldi Galtanijetta, Ealtani- 
fetta, ziemlich gutgebaute Stadt und Hauptort 
des Dal diefes Namens, Sig eines Kriminalge 
richtöhofes, mit einer Bevölkerung von 16,600 €. 
Pinya, Stadt und Sitz eines Bisthums, mit 
einem Kollegium und 13,000 E. Eaftro- 
Giovanni, Stadt auf einem hohen Berge, fat 
im Mittelpunfkte Siciliens gelegen; fie nimmt 
die Stelle der alten Stadt Enna ein, berühmt 
durch die Verehrung der Geres in einem prädhti- 
gen Tempel. Gaftro « Giovanni hat ein Kolle 
gium und zählt 12,700,E. Fügen wir noch bei, 
daß in der Nähe dieſer Stadt die reichſten 
Schwefelgruben Siciliens bearbeitet werben, 
welche jeit zwölf Jahren der Infel Sicilien un- 
ter allen Ländern, welche Schwefel erzeugen, 
den eriien Rang erworben haben. Cerransva, 
Stadt von 9800 E., welche ſich durch den Han- 
bel mit Getreide, mit Schwefel, Soba und an: 
dern Erzeugniſſen ihres Gebietes bereichern, fo 
wie duch den Thunfifche und Sardellem 
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fang; ihr Hafen ift aber nur für kleine Schiffe 
zugänglich. Maszarino, Stadt mit 10,000 E. 
und einem Kollegium, 

In dem Baldi Trapani. Erapani, be: 
fetigte, gewerbfame und handeltreibende Stadt, 
auf einem Felſen, der eine weit in das Meer 
vorfpringende Landzunge bildet, Hauptfladt des 
————— Val, mit einem ſchoͤnen Hafen; 

ig eines Handelsgerichtes und eines Kriminals 
gerichtöhufes, mit 24,700 E.; ihre Brauenzim- 
mer ſtehen ſchon feit alter Zeit in dem Rufe, bie 
fhönften auf Sicilien zu fein. Das Lyceum 
und die ökonomiſche Geſellſchaft find ihre 
wichtigiten literarifchen Anftalten. Ihre Arbeiten 
aus ſchwarzen und rothen Korallen, aus Elfen⸗ 
bein, aus Alabafter, aus Mufcheln und vornehm: 
li aus Agat und andern harten Steinen find 
mit Recht in gutem Rufe. Gin beträchtlicher 
Theil der Einwohner it mit der Verfertigung 
diefer Gegenſtände befchäftigt, jo wie auch mit 
dem Thunfiſchfang, mit der Korallenfifcherei und 
der Meerfalzbereitung in den zahlreichen nahes 

elegenen Salinen, ferner mit Seefgiffahrt, wos 
ei wir die Bemerfung machen, daß vie Han: 
delsmarine diefer Stadt, obwohl für fich im Ganz 
zen nicht von großem Belange, doch für die 
zahlreichite der Infel gehalten wird, insbeſonde— 
re für weite Fahrten. In ihren Umgebungen ift 
außer den weitläufigen und zablreihen Meer: 
falinen, deren Seeſalz für das befte in Ita— 
lien gehalten wird, noch anzuführen: Monte- 
San-Giuliano, eine Stadt von 10,300 E., auf 
dem Gipfel eines 610 Toifen hohen Berges er: 
baut; auf biefem Gipfel ftand einft der berühms 
te Tempel der Venus Ericina. In der Nähe 
liegt auch die Gruppe der ägatifhen In— 
feln, weldye wir weiter unten befchreiben wer: 
den. Marfala, ziemlich große Stadt am Meere, 
mit einem verjandeten Hafen und 23,400 G.; 
das Meerſalz, welches aus ihren neun Salinen 
gewonnen wird, und ihre berühmten Weine bil- 
den wichtige Ausfuhrartifel. Mayzara , bejefligte 
Stadt von 8400 E., Sig eines Bisihums, mit 
einem Kollegium und einem Hafen; erwäh— 
nenswerth find ihre Kathedralkirche und die 
in geringer Entfernung gelegenen Schwefelquels 
len ; diefe Stadt war einit Reſidenz des berühms 
ten Grafen Roger. GCaftel-Petrano, Stadt von 
ungefähr 13,000 E. merkwürdig durch ihre Ko: 
rallenjabrifen, ihre Alabafterarbeiten, ihre Wei: 
ne, vornehmlich aber wegen ber in ber Nähe 
befindlihen Ruinen der alten Stadt Selinus ; 
man fieht dafelbit ungeheure Haufen von Rui— 
nen, welche die Gingebornen Pilieri dei gi- 
ganti, d. b. Giganten» oder Riefenpfeiler nen: 
nen. Die berelichen gehauenen Metopen, bie 
neuerlich beim Nachgraben an der Bafis ber Fa— 
gabe des mittlern Tempels gefunden wurden, 
und das gelehrte Werk, welches die Herren Har: 
ris und St. Angell herausgaben und worin dieſe 
herrlichen Ruinen bejchrieben find, haben bie 
Wichtigkeit derfelben erhöht. Herr Angell ift der 
Meinung, daß die ſechs Tempel von Selinus 
vor dem britten Jahre der 92. Olympiade er: 
baut wurden und ſetzt die Erbauung bes mitt: 


lern Tempels in bie 32. Olympiade ober etwa 
50 Jahre vor der Zeit, die man für die berühm- 
ten Marmore von Agina annimmt, und 150 
Jahre vor der Erbauung des Thefeustempels in 
Athen. Herr Kephalides betrachtet diefe Ruinen 
für die wichtigften und ungeheuerflen Trümmer 
wohl von ganz Europa. Ihr Anblid iſt erſchüt— 
ternd und höchftens mit dem Coliſeum in Rom 
vergleichbar. Aus der entieglihen Mafle der 
Truͤmmer, die wie Beljenftüde eines eingeftürzr 
ten Berges über einander liegen, ragen einige 
Niefenfänlen hervor, die übrigen liegen alle in 
fürchterlihem Graus durch einander; nur bie 
nördliche Säulenreihe des einen Tempels, wel« 
che? dem Meere zunächit liegt, iſt jo regelmäßig 
eingeftürzt, daß wohl nur ein Erdbeben die ers 
förende Kraft gewefen fein kann; die einzelnen 
Blöde, aus denen die Säulen aufgethürmt was 
ren, es find deren gewöhnlich fieben, find in 
gerader Richtung vor einander hingeitredt, und 
die Kapitäler liegen noch großentheild zu Tage; 
es find Tafeln von fünf Schritt ins Gevierte, und 
es hält ſchwer, ſich zu überreben, daß dieſe ents 
feglichen Trümmer nicht Naturprodukte feien. 
Die drei Tempel liegen parallel neben einan- 
der, jo daß fie ihre lange Seite dem Meere zus 
fehren; übrigens find fie in eben dem Styl ers 
baut, nämlich im dorifchen, wie bie zu Gir— 
genti und gu Segefla. Salemi, eine Stadt mit 
einer Bevölferung von 12,200 E., merkwürdig 
durch die auf ihrem Gebiete wachienden Weine. 
Die Stadt Alcamo wurde ſchon bei den Umges 
bungen Palermo's befchrieben. 

In dem Val diSiracufa. Siracuſa oder 
Siragoffa, feite Stadt von 14,000 E., auf einer 
Sinfel, die fein Durchſchnittsdamm mit mehren 
Brüden mit Sicilien verbindet, Sig eines Bis: 
thums, mit einem Hafen, einer Alademie 
oder Kollegium, zwei Seminarien, ei 
ner Bibliothef und einem Mufeum, in 
welchem man die berühmte erſt neuerlich aufs 
gefundene Benus Kallipygos, von audges 
zeichneter Arbeit, fieht. Wenige Städte flößen 
jo peinliche Gefühle ein, wie bie jeßige Ode, 
der Schutt und die Verwüſtuug, welche die ches 
malige Hauptitadt Siciliens umgeben. Bon ih: 
ren fünf prächtigen und volkreichen Abtheiluns 
gen: Ortygia, Achradina, Tyche, Near 
polis und Epipolis, die zufammen bie folge 
PBentapolia oder das alte Syracusae auds 
machten, ift nur Ortygia noch bewohnt, und 
diefe Heine Infel, die Wiege des alten Syras 
fus, iſt Alles, was von einer unermeßlich gro: 
fen Stadt, die 1,200,000 Menſchen gezählt 
haben foll, und welche der Macht Athens, Kar: 
thago's und Noms zu trogen wagte, übrig ges 
blieben ift. Ungeheure Maſſen Schuttes von bei- 
läufig 5 Meilen im Umfange, und einige Denf- 
mäler find das Einzige, was ihre ehemalige Groͤ⸗ 
Be bezeuget; ihr Hafen, vor Zeiten einer ber 
ſchönſten am mittelländifchen Meere, ift verfan- 
det, und nur noch für Schebefen oder Brigans- 
tinen zugänglich; die berühmte Quelle Are 
thufa hat in ihrer Waflermafje fo fehr abge: 
nommen, daß fie nur noch einen der Waſchtröge 
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ber neuen Stabt abgibt. Unter den prachtvollen 
Reften, welche ihren alten Glanz bezeugen, find 
zu nennen: die Rathebralfirche, welche ber 
antife Tempel der Minerva ift; durch ver: 
fchiedene Bauwerke von ſchlechtem Gefchmade 
entitellt; das Amphitheater, eines ber größ— 
ten, die man fennt; das Theater, weldes 
ungeachtet feiner unermeßlichen Größe doch ganz 
in Belfen gehauen it, 66 Neihen von Eigen 
bat, 40,000 Zufchauer faflen fuonnte und mit 
Recht für eines der erſtaunlichſten Werke aus 
dem Alterthume gehalten wird ; das Ohr des 
Dionyfius, welches nichts anderes ift, als 
ein Gewölbe der großen Latonie des Para 
biefes (eines Steinbruches), zwiichen dem Thea: 
ter und dem Amphitheater gelegen ; es frümmt 
fi in der Beftalt eines S und gibt ein fehr ftars 
fes Echo; auch fieht man noch die Spuren ber 
Ringe, an weldye man die unglüdlichen Gefans 
genen befelligte ; aber die Gänge oder Windun- 
gen, durch welche man ihr Gefchrei hören funns 
te, find gänzlich zerftört. Diefe Latonie und 
viele andere noch viel größere gehören zu den 
erlaunenswürbigften Gegenftänden von Syras 
fus. Diefe unermeßlichen Höhlungen, in Belfen 
gehauen, bilden hohe und breite Galerien, mit 
welchen bie Ratafomben Roms, die in eine 
weiche Erde gegraben find, feine Vergleichung 
aushalten fünnen. Dft it ihr oberer Theil zu 
Heinen kegelförmigen Kuppeln georbnet, deren 
Spige ein Loch barbietet, welches Dazu diente, um 
das Tageslicht hineintringen oder vielleicht Les 
bensmittel hinunter zu laſſen. Es unterliegt fei- 
nem Zweifel, daß bie Latonien zulegt als Bes 
gräbnißorte gedient haben, obwohl fie urſprüng⸗ 
li nur Steinbrücde waren; wir haben ſchon 
jener des Paradiefes erwähnt, weldye von Divs 
nyſtus zu einem Gefängniffe befimmt wurde. Sie 
zeigen noch viele jehr wohlerhaltene Grabmäler 
und Infchriften, welche bis zu den eriten Zeis 
ten bes Chriſſenthums zurüdgehen ; die erileren 
find in ordentlichen Reihen in die Gallerien ges 
bauen, und man faun noch fehr gut die Fami— 
liengräber unterfcheiden,, welche in den Nijchen 
der Wände angebracht find; wenn bie Nothwen⸗ 
bigfeit es erforderte, grub man dieſe Nifchen 
noch tiefer in den Feljen hinein. In einer dies 
fer Latonien hat man eine ziemlidy große Kirdye 
entdeckt. Man erzählt in Siracufa die außerors 
bentlichften Gefchichten, um zu beweilen, daß 
biefe unermeßlichen Höhlungen ſich bis nad) Gas 
tania erſtrecken. Ohne ſolchen abgejhmadten Er: 
zählungen Glauben zu fchenfen, muß man boch 
bemerfen, daß man einftimmig biefe Höhlen- 
gänge für die größten der Welt hält, obs 
wohl die Katakomben des heil. Januarius in 
Neapel viel höher find und noch Niemand mes 
ber biefe, noch die Ratatomben Roms in ihrer gan: 
zen Ausdehnung durchgangen hat. Agofta (Au- 
gusta), Stadt von 8700 E., in reigender Las 
e auf einer Heinen Inſel, die mittelit einer 

rüde mit der benachbarten Halbinjel zufams 
menhängt, merkwürdig durch ihre Feſtungswer⸗ 
fe, ihren fhönen Hafen und ihre Meerfalinen, 
Sentini (Leontini), uralte Stadt von 7300 €. ; 


erwähnenswerth find bas hier verfertigte Tös 

pfergefchire und ber nicht weit entfernte See 

Lentini. Modica, fehrgroße Stadt und Haupt⸗ 

ort bes Val di Giracufa, inmitten einer höchit 

fruchtbaren Landfchaft gelegen, mit 25,800 G.; 

zu erwähnen ift hier der Pallaft des Herzogs 

von Berwid: Alba, Beſitzers des nad) Wo: 

bica betitelten Hergogthums ; das Stadts oder 

Nathhaus, die Haupts ober Kathedral— 

fire; das Gebäude, welhe die Gommen- 

be der Ritter vom Spitale genannt 

wird, und das Frangisfanerflofter mit 
fhönen Mofaifen, Wagufa , anfehnlihe Stadt 
von 21,500 @., bie fich mit gewerblicher Ins 
buftrie befchäftigen. Spaccaforne , Heine Stadt 
von 8500 €, in einer fruchtbaren Gegend, wo 

fhon einiges Zuckerrohr fortfommt, und merf: 
würdig durch das in der Nähe befindliche Thal 
von Ipfica, auch das Troglodytenthal 

genannt, weil man glaubt, bap die unzähligen 

in den Felſen gehauenen und eine übereine hal: 

be Stunde lange Straße bildenden Höhlen ei- 
nem ber älteften Vollksſtaͤmme Siciliens zu Woh- 
nungen gedient haben. Auf jeder Seite und am 
obern Ende des Thales fieht man nämlich fehr 
viele in mehre Stodwerfe vertheilte Gemädher, 
die ſich bis nach Spaccaforno erfireden. Dies 
fer Vertheilung zufolge konnte man die obern 
Kammern nur vermittelit Leitern erreichen. Diefe 
fonderbaren Kammern haben die Form eines res 
gelmäßigen Duadrates, bisweilen auch eines 
länglichen Vieredis; ihr Gingang ift fehr breit, 
aber ziemlich niedrig, und ineinigen iſt der obere 
Theil des Einganges gewölbt. Alle diefe Ber: 
fchiedenheiten entitanden ohne Zweifel von den 
verſchiedenen Beſtimmungen dieſer Höhlen, ſo 
wie auch von dem Range und Reichthum ihrer 
Bewohner. Ginige haben mehre Unterabtheilun: 
gen; andere beitehen nur aus einem einzigen Ge⸗ 
mache ; jedoch gleichen ſie alle einander und has 
ben auch Ähnlichkeit mit denjenigen, welche man 
in den Umgebungen von Caſtro⸗Giovanni ent: 
bet hat, und felbit mit den berühmten Katas 
fomben von Siracufa. Moto, Heine Stadt von 
etwa 11,000 @., nach weldyer eine der älteren 
abminidrativen Abtheilungen Siciliens (Ball 
vi Noto) benannt war; das Muſeum bes 
Herrn Aſtuto, Barons von Fargione, enthält 
das ſchönſte Müngenfabinet Siciliens, worin 
man die Münzen aller alten Städte diefer In— 
fel antrifft. Bemerken wir hier noch, daß neuer: 
lich durd ein königliches Dekret der Sig bes 
Intendanten bes —* di Siracuſa nach dieſer 
Stadt verlegt wurde. 

In dem Val di Catania. Außer den 
Ortſchaften, welche ſchon bei den Umgebungen 
von Catania beſchrieben wurden, find noch ans 
zuführen: Caltagirone, Stadt von 21,600 E., 
Sig eines Bisthums, mit einigen fhönen Ge— 
bäuden, einer Akademie (oder föniglichem 
Kollegium), wohlhabend durch ihre Induſtrie 
und durch die Erträgniffe ihres Feldbaues; man 
gewinnt in ihrem Gebiete auchviele Soda. Mi- 
nes, Stadt von 8300 E., mit einem Rolle: 
gium. Yiyini, fehr hübſche Stadt. auf einem 
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Berge, mit einem Kollegium und mit 
11,060 E. Nicoſia, Stabt auf einem Berge, 
Sig eines Bisthums, mit 13,000 E. und einem 
Kollegium; in der Nähe beiteht ein reiches 
Steinjalzbergmwerf, zwei Naphtha: oder 
Dergölgruben, eine Schwefelquelle und 
ein Bergwerk auf Gifenfiee. 

In dem Dal di Meifina. Nebſt Mef- 
fina, welches ſchon oben befchrieben worden, 
liegen hier: Aelazzo, gut gebaute und befes 
fligte Stadt auf einer Halbinfel, mit einem gus 
ten Anferplage und 9200 E. Patti, kleine Stadt 
von 6000 E., Sig eines Bisthums. Barcelona, 
Stadt mit einer Bevölkerung von 10,000 @. 
Caormina, feine Stabt von 3900 E., auf ei: 
nem fteilen Belfen nahe am ioniſchen Meere, 
übertrifft, wie Herr Kephalides ſagt, an Schöns 
heit ihrer Lage alle andern Städte Siciliens 
und hat viele Alterthümer ; man bewundert dar⸗ 
unter insbefondere das Theater, das ungeach⸗ 
tet feiner auferorbentlihen Größe fait ganz in 
Felſen gehauen if; dieſem zunächit folgt bie 
Naumächie, die Gifterne und die Waffer 
leitung. Merkwürdig ift noch, daß dieſe Stadt 


im Mittelalter gegen die Sarazenen eine Belas 
gerung opt ten hat, welche die Längite ift, 
deren bie alte und neue Geſchichte erwähnt, ba 
fie, nad Botta, ungefähr 80 Jahre gedauert 
hat. Miftretta, Feine Stadt, die nad) Meſſi— 
na bie bevölfertite diefes Val ift, obwohl fie 
nicht mehr als 11,000 E. zählt; ihr Gebiet if 
durch feine große Bruchtbarfeit berühmt, 

In dem Dal di Palermo. Außer ben 
bei den Umgebungen Palermo's befchriebenen 
Ortſchaften find noch zu berühren: Eefalu, Stabt 
und Sitz eines Bisthums, mit 8800 @., bes 
merfenswerth wegen ihres Hafens, ihres Hans 
belöverfehres, ihrer Schiffahrtſchule und 
ihrer Bifchereien. In ihrer Nähe, in der Rich—⸗ 
tung von Tindari, fiehbt man ein Haus von 
cyflopifher Bauart, weldes nad ber 
Meinung gelehrter Archäologen zu gleicher Zeit 
mit deu Mauern von Tyrinth, von wel 
hen in ber Beſchreibung des neuen Königreiches 
Griechenland die Mebe fein wird, erbaut wor: 
ben fein dürfte. Poliyi, Heine Stadt von 5500 E., 
mit einem Kollegium. 


Unter den Infeln, melde in doppelter Beziehung , phyſiſch und politifh, von 
Sicilien abhängen und bereitd in der Uberfichtötafel der adminiftrativen Gintheilung 
aufgezählt wurden, wollen wir bier noch folgende anführen : 


Lipari, im vulfanifchen Archipel biefes 
Namens, zum Dal di Meffina gehörig, ift die 
größte; die Feine Stadt Kpari if ihr Haupt: 
ort und der Gig eines Bisthums; ihr Berg 
GamposBianco if in Europa berühmt durch 
den Bimeſtein, den er liefert. Salina (das 
alte Dydime), bemerfenswerth wegen ihrer vors 
trefflichen Weine und wegen ihrer Meerſali— 
nen; Bulcano, wegen ihres rauchenden 
Berges; Stromboli, wegen ber bewunbe: 
rungswürdigen Regelmäßigfeit der vulkaniſchen 
Ausbrüche, die jede halbe Viertelitunde erfolgen ; 
Felicudi, durch ihre große Berghöhle, bie 
unter dem Namen Grotte des Meerochſen 
(Grotta del bue marino) befannt it; Uftis 
ca, eine Heine fehr fruchtbare Infel von 1600 E., 
zum Diftrifte von Palermo gehörig; Fanta Ma- 
ria iſt ihr vorzüglichſtes Dorf, in deſſen Nähe 
die Ginwohner von Trapani bie Korallenfi- 
fherei betreiben. In der Gruppe ber ägatis 
fhen Infeln oder der Agaten (Egadi) be 
merfen wir: Maretimo (im Alterthume Hiera 


ober Sacra), bie weitlichfte Infel der Gruppe, 
mit einem Heinen feiten Schloſſe, welches zum 
Staatsgefängniffe dient. In größerer Entfer⸗ 
nung und in der Richtung gegen Afrika liegt: 
PBantellaria, merfwürdig durch ihre ifolicte 
Lage, durch ihre Grotten, ihre Abgründe, ihre 
warmen Mineralquellen und durch ihren 
See von unermeßlicher Tiefe; ihre Bevölferung 
beträgt 6100 G. und gehört zum Bal di Tras 
pani. Zwifchen Pantellaria und der Küfle von 
Sciacca in Sicilien, und eigentlich in dem Paſ— 
fe, welcher das Korallenriff (Secca del 
Corallo) genannt wird, hob ein vulfanifcher 
Ausbruch, der fich zu Anfang des Monates Zus 
lius 1831 ereignete, eine neue Infel von un: 
geläb: fünf Vierteldtunden im Umfange aus dem 
eere empor, welche von den Sicilianern Fer: 
binanbea genannt wurde; aber im folgenden 
Dezember verſchwand fie wieder in ben Abgrund 
bes Meeres, aus dem fie entiliegen war; im 
Jahre 1838 erfchien fie von Neuem wieder, 
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Diefer große Theil Südeuropa's bietet in politifher Beziehung nur drei Staaten 
dar, bie aber in Hinficht ihrer Größe, Bevölkerung und Hilfsquellen fehr verſchieden 
unter einander find, nämlich das Königreih Portugal und das Königreidh 
Spanien, welde ven Kern der portugiefifchen und ber fpanifhen Monar— 
hie ausmachen, und die Fleine Republik Andorra. 
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Die portugiefifche Monarchie, 


Geograpbifche Lage. Weftlihe Länge, von 8° 46 bis 11° 51. Nörd⸗ 
liche Breite, von 36’ 58’ bis 49° 7. | 

Größe, Größte Länge, von der Gegend von Melgaco in Minho bis zu de 
Umgebungen von Faro in Algarvien 77'/, Meilen. Größte Breite, von der Um— 
gegend von Gampomayor in Alem=Tejo bis zum Gap Roca in Eſtremadura 32'/, Mei- 
Ien. Flächeninhalt nah Balbi mit den Azoren 1822, nach Antillon 1933, nad 
andern Geographen nur 1722 Quadratmeilen. 

Grenzen. Grgen Norden und Oſten die fpanifche Monarchie und insbeſon— 
dere die Provinzen Galizien, Valladolid, Zamora, Salamanca, Eftremadura oder 
Badajoz und Sevilla. Gegen Süden und Weften ber atlantifche Ozean. 

Länderbeftand. Das eigentliche Königreich Portugal, das Königreich Algar- 
vien und der Archipel der Azoren. 

Gebirge. Die Gebirge dieſes Landes find nur die Fortſetzung der Ketten ded hefpe- 
riſchen Syſtems, welches die fpanifche Monarchie durchſchneidet. Die höchſten Punkte 
auf portugiefifchem Boden find: die Foya, in Algarvien, zur fübliden Gruppe 
gehörig und 638 Toifen ho; die Serra Eftrella, in Beira, in der Central» 
gruppe, 1077 Zoifen bo; der Gaviara, in der nördlichen Gruppe, in Min- 
bo, muthmaßlich 1230 Zoifen hoch. 

Inſelu. Die Küften Portugals bieten nur Infelchen var. Die merfwürbigften 
find die Gruppe der Berlengas, Beniche in Eftremabura gegenüber, und bie 
Gruppe von Faro, Baro gegenüber, in Algarvien. Aber mitten im Ozean und 
ungefähr 200 Meilen weit von ven Küften Portugals erhebt fich der wichtige Archi— 


pelder Azoren, deffen Oberfläche auf 50 Quadratmeilen gefhägt wird. 
Seen, Diejes Königreich hat feinen, der groß genug wäre, um in biefem Ab- 


riffe erwähnt zu werben. 


Flüffe. Wenn Portugal Mangel an Seen bat, fo hat e8 dagegen viele Flüſſe, 
von welchen die größten aus Spanien fommen, und die andern in feinen eigenen Gebir: 
gen entjpringen. Alle diefe Blüffe haben ihre Mündung in den atlantifchen Ozean. 


Die vornehmften find: 


Der Minho, welcher aus Spanien fommt 
und nur die Nordgrenze Portugals berührt, ins 
dem er Melgago, Balenga und Gaminha befpült. 

Die Fima, welche aus Spanien fommt und 
Minho durdyläuft, indem fie über Pontesde-fi: 
ma und Diana geht. 

Der Pouro, weldyer aus Spanien fommt, 
Trat:08: Montes und Minho von Beira jcheidet, 
über Ean Jodo de Pesqueira, Peſo da Regoa 
und Borto geht, unterhalb welcher Stadt er in 
den Ozean fich ergießt. Seine Zuflüſſe auf portu— 
giefifchem Gebiete find: verSabor,dieTua und 
Tamega reis; die Agueda und Goa linfe, 

Die Vouga, welche in den Gebirgen von 
Beira entiteht, dieſe Provinz durchläuft und 
unterhalb Aveiro in den Ozean geht. 

Der Mondego, der größte unter den in 
Portugal felbit entipringenden Flüffen. Er ent: 
fpringt auf der Gitrella, durchichneidet Beira 
und die großen Ebenen von Goimbra und bil: 
bet die Häfen Figueira und Buarcos. 


Der Cajo (Tejo bei den Portugiefen ), 
welcher aus Spanien fommt, Ejtremabura von 
Alem-Tejo fcheidet, Abrantes, Santarem, Al: 
dea⸗Gallega und Liffabon beſpült und unterhalb 
legterer Stadt in den Ozean fällt. Seine vor: 
nehmiten Nebenflüffe auf portugiefischem Gebiete 
find: die Elga, der Ponſel und der Zezere 
rechts; der Sever,ber Zatas und der Cun— 
ba oder Almanfor linke. 

Der Saado vder Sadäo, den 'einige Kar: 
ten in dem obern Theile feines Laufes unpaffend 
Galdäo nennen, entipringt in Alem-Tejo, 
durchfließt diefe Provinz und Eſtremadura, geht 
über Alcacer:do:Sal und Setubal und mündet 
ſich, nachdem er ſüdlich von der legtern Stadt 
eine Lagune gebildet hat, in den Ozean. 

Die Guadiana, welche aus Spanien fommt, 
die Oſtgrenze Algarviens berührt, Jerumenha 
und Caſtro Marim befpült und unterhalb Bılla: 
Real in den Ozean geht. 


Kanäle. Dieſes Königreich hat feinen, der erwähnt zu werben verdiente. 

Bevölkerung, Alle Bewohner Portugals gehören zu dem griechifh-lateimifchen 
Stamme und reden, mit Ausnahme einiger Taufende von Fremden, die ſich in ben 
großen Städten Liffabon und Porto niedergelaffen haben, die portugiefiiche Sprache, 
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eine Schwefterfprache der jpanijchen und zur griechiſch⸗ lateiniſchen Familie gehoͤrend. 
Nach der 1836 den Cortes vorgelegten Überſicht beträgt die Bevölkerung 3,001,684; 

nach böhern Berechnungen, wenn man 4 * Perſonen auf die Feuerſtelle rechnet, fom- 
men 3,561,71& Individuen heraus. 

Religion. Die ganze Nation befennt fich zu der romifch-fatholifchen Kir- 
he; die andern Religionsglauben werben tolerit. 

Regierungsverfafiung. Als im Jahre 1820 die Infurreftion auf der Infel 
Xeon entftand, brach auch in Portugal eine Revolution aus. Außerordentlihe Eor=- 
tes verfammelten fih und proflamirten eine von dem regierenden Könige Johann VI. 
angenommene, nad) der fpanifchen vom Jahre 1812 gebildete, aber noch demofratifchere 
Konftitution ; denn fie läßt nur eine Kammer zu, durch allgemeine Wahl ernannt und 
mit der ganzen gefeßgebenvden Gewalt und einem großen Theile der vollziehenven Ge— 
walt verfehen. Der König hat fein Veto; er kann zu einem Gefehe, für welches die 
Eortes geftimmt haben, WVerbefferungen geben ; aber wenn die Cortes bei ihrem Vo— 
tum, nad) einer zweiten Diskufjion, beharren, fo wird angenommen, daf der König 
das Geſetz janktionirt habe. Er fann die Cortes, melche fich zu beftimmten Zeiten ver- 
fammeln und aus einander gehen, weder vertagen noch auflofen. Drei Jahre hernach 
flürzte eine von Dom Miguel, zweitem Sohne ded Königs, geleitete Infurreftion diefe 
neue Berfaffung um; und im Mai 1823 proteftirte Johann VI. gegen alles bis dahin 
Gefchehene. Bei dem 1826 erfolgten Tode des Königs, entfagte Dom Pedro, fein Alte 
fter, vorher zum Kaifer von Brafilien erflärter Sohn, ver Krone von Portugal zu 
Ounften feiner Tochter Dona Maria und gab den Portugiefen eine Karte, welche die 
alten Gorted miederherftellte. Nach dieſer Konftitutiondafte beruht die gefeßgebende 
Gewalt auf der Perfon des Königs und auf den Cortes, welche fi in zwei Kammern 
theilen: nämlich die der Pairs, welche von dem König in unbeflimmter Zahl er- 
nannt werden und deren Würde erblich oder Iebenslänglich ift, und die Kammer der 
Deputirten, deren Mitglieder alle vier Jahre durch die Wählerder Provin— 
zen ernannt werben, und fie felbft werden von Brimärverfammlungen der 
Kirchſpiele erwählt. Im Jahre 1828 bemächtigte fih Dom Miguel, welchen fein 
Bruder zum Regenten ernannt hatte, des Thrones feiner Nichte, Tieß fich zum unums 
fchränften König ausrufen und berrfchte durch den Schreden. Alfein Dom Pedro, ges 
nöthigt die Krone von Brafilien nieverzulegen und nach Europa zu flüchten, brachte 
es 1833 dahin, den Thron feiner Tochter wieder zu erobern und Portugal die Kon 
flitution zurück zu geben, die er diefem 1826 gegeben hatte. Diefe Regierungdverfaffung 
dauerte bis zum 10. September 1836, zu welcher Zeit die Befagung und National- 
garde von Liffabon die Konftitution von 1820 proflamirten, welche Die Königin ges 
zwungen war anzunehmen mit Vorbehalt der Veränderungen, welche die Cortes daran 
zu machen für gut finden würden. Und aus diefen für dienlich erachteten Abänderungen 
ift die neuefte, im März 1838 vollendete und bald darauf von der Königin beſchworene 
BVerfaffung hervorgegangen, welche jehr an die ganz demofratijche vom Jahre 1820 
erinnert, doch beftehen zwei Kammern der Senatoren und der Deputirten, bon 
denen jene 52, diefe 114 Mitglieder hat. Die vollziehende Gewalt befigt der König 
oder die Königin allein, die geſetzgebende aber getheilt mit den Cortes. 

Feftungen und Kriegsbäfen. Unter ver großen Zahl von Ortfchaften bes 
Königreichd, welche die Portugiefen und die Geographen mit dem Namen Feſtungen 
bezeichnen, verdienen nur folgende viefe Benennung: Elvas mit feinen dazu gehö— 
renden Werfen, worunter dad Fort Ta Lippe oder da Braga das vornehmſte ift; 
Jerumenha, Campo Mayor und Marväo in Alem-Tejo; Peniche und die 
Forts, welche den Eingang in den Tajo in Eftremadura vertheidigen; Monfanto 
und Almeida in Beira; Balenga in Minho. Alle andern find nur Militärfta- 
tionen, wo Truppenabtheilungen einquartiert find. 

Man kann Liſſabon den einzigen Kriegähafen des Königreichd nennen. Auch 
ift er der einzige, wo fich Werfte zur Erbauung von GSeefriegäfchiffen finden, Man 
bauet dergleichen auch zu Porto, allein nur fehr Eleine, 
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Induſtrie. Alle Geographen und Reifenden machen den Portugiejen den ge- 
wöhnlichen Vorwurf, daß es ihnen gänzlih an Fabriken und Manufakturen fehle 
und daß fie genöthigt wären, von den Fremden nicht allein alle Lurusgegenftände, ſon⸗ 
dern ſelbſt folche zu Kaufen, die zur gröbften Befleivung und zur Möblirung ihrer 
Häufer erforderlich find. Wir laſſen deshalb einen Auszug aus der von und im eriten 
Bande der Statiftif von Portugal mitgetheilten Überficht der Induſtrie folgen 
und nennen nur: die Gewehrfabrifen von Kiffabon; die Tuch- und Wollen- 
zeugfabrifen von Portalegre, Covilhan und Bundäo; die Fayence von Liſſa— 
bon, Porto, Coimbra, Beja, Ejtremoz, Gercal und Ealdad; die Kattune von 
Liffabon, Porto und ihren Umgebungen ; die Weißbleharbeiten von Liſſabon 
und Porto; die vortrefflihen Ronfituren von Kiffabon, Porto, Coimbra und 
Ouimaräed ; die große Baummollenfpinnerei von Thomar, deren Garn we— 
nigftend dem englifchen und franzöſiſchen gleich ift; die Borten, Bänder, fei- 
nen und gröbern Seifen von Kiffabon und die gefchnittenen Edelfteine die— 
fer Stadt; die Goldſchmied- und Bijouteriearbeiten von Liffabon und Por— 
to; die Olasfabrif von Marinha-Grande; die große Papierfabrik von Alem- 
quer, die Papiermühlen von Guimaräed, Louzan, Beira und von der Umgegend von 
Liffabon ; die großen Zuderraffinerien diefer Iegtern Stadt und von Porto; bie 
Leinwand von Minho, Beira und Tras-os⸗Montes; die Strumpfmwaaren von 
Alcobaga und Thomar; die Gerbereien von Kiffabon, Setubal, Porto, Coimbra, 
Beja, uimaräed ıc.; die Hutmacherei von Kiffabon, Porto, Elvas, Coimbra, 
Evora und Thomar; die Korbwaaren von Kiffabon, Porto, Coimbra und ihren 
Umgebungen, deren Produkte eben fo vollfommen als dauerhaft find ; endlich die Seis 
denwaaren von Porto und Braganca uud inäbefondere die Seidenzeuge von 
GamposGrande, bei Liffabon, welche vollfommen die Lyoner nachahmen. 

Handel, Wiewohl der Handel fehr gejunfen ift, im Vergleih mit dem, was 
er in ben zehn Jahren vor der Abreife des Königs nad) Brafilien war, fo war er 
doch noch bis zu den Ereigniffen von 1820 ziemlich wichtig; allein die ſeitdem Statt 
gefundenen Unruhen und Veränderungen haben ihn bis auf Nichts reducirt. Die 
Hauptausfubrartifel waren bis zu diefer Epoche: Weine, Eitronen, Orangen, 
Feigen, Mandeln und andere trodne Brüchte, gemeined Salz, Ol, Sumach, Kork 
und Wolle. Die Haupteinfuhrartifel waren: Weizen, Roggen, Gerfte und 
Mais; Stodfiih, gefalzenes Bleifh, Butter, Käfe, Rindvieh, Pferde, Maulefel 
und andered Vieh; Medizinal- und Färbewaaren, Leinol, Breter, Balken, Holz zu 
Fäſſern, Maften, Faßdauben, viel Eifen und Stahl, Blei, Zinn, Kupfer, Mefling, 
Steinkohlen, Theer und Pech; Flachs, Hanf und Seide; hernach eine große Zahl 
von fremden Babrifaten, von denen der größte Theil wieder in die überjeeifchen Bes 
figungen ausgeführt wurde. Die vornehmften letztern Artikel beftanden in leichten Wol- 
Ienzeugen, feinen Tüchern, deutjcher und irländifcher Leinwand, Gegeltuh, Taus 
werk, Seidenzeugen, Wachslichtern, Tafchenuhren, Pendülen, phyſikaliſchen, mathes 
matifchen, chirurgiſchen und mufifalifchen Inflrumenten, engliihen Quincailleriewaas 
ren, Nadeln, Kryftallgläjern und feiner Bayence aus England, wozu noch hinzuge— 
fügt werden müffen alle aus den Kolonien eingeführten Produfte, ald Zuder, Kaf- 
fee, Kafao ıc. 

Die wichtigften Handelsftädte im Innern find: Elvad, Evora, Vijeu, 
Braga, Peforda-NRegoa, Ouimardeced, Abrantes, Leiria, Braganga, 
Beja, Eovilhban und Eoimbra. Viſeu, Evora, Golegan, Lamego und 
Peſo⸗da-Regoa halten jehr reiche und beſuchte Meffen. Die wichtigſten Seehan⸗ 
delshäfen find: Lifjabon, Porto und Getubal; dann Faro, Bigueira 
und Diana, 

Adminiftrative Eintheilung. Nach dem Vorfchlage der neuen durch die Cor— 
tes im Jahre 1823 angenommenen Territorialeintbeilung des Königreichs follte Por— 
tugal mit den Azoren und Madeira in 12 Provinzen eingeteilt werden, und dieſe 
in 26 Comarcas nder Bezirke zerfallen, von denen jede wieder in mehre Kantons 
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oder Juglados eingeteilt werben follte. Doch wegen der bisher herrſchenden Un- 
ruhen ift diefes nügliche Dekret nicht zur Ausführung gefommen, und Portugal bietet 
noch feine alten Verwaltungseintheilungen dar, ein wahres geographiiches Chaos. Da 
e8 fehr wahrfcheinlich ift, daß man, ſobald vieſes Königreich einer regelmäßigen Mes 
gierung genießen wird, bie vorgefchlagene Eintheilung verwirklichen werde: jo wer- 
den wir fie am Schluffe der gegenwärtigen mittheilen. Auch halten wir für nothwenbig 
zu bemerken, daß die 6 Provinzen, unter welche wir die 44 Comarecas vertheilen, nicht, 
wie man ed allgemein glaubt, adminiftrative oder militärifche oder kirchliche Provin- 
zen, fondern blos geographifche Abtheilungen bilden, die, man weiß nicht warum, 
von allen Geographen und den gewöhnlichen Landfartenmachern wiederholt werben. 


Überficht der gegenwärtigen Eintheilungen. 


Eomarecas, 


1) In — 


Hauptſtädte, andere Städte und merfwürbige Ortſchaften. 


Sifabon j Liffabon, Deiras, Campo:Grande, Bemfica, 

Torres Vedras Torres Vedras, Bellas, Cascaes, Dueluz, Mafra, Ericeira. 
Caftanheira Gaftanheira, Villafranca, Alhandra. 

Alemquer . Alemauer, Caldas, Chamusca, Cintra. 

feiria Leiria, Batalha, Peniche, Pombal. 

Alcobaga . Alcobaga, Pederneira, San’ Martinho. 

&homar. Thomar, Pedrogdo Grande, Abrantes, Sarboal. 

®urem . Durem, Porto de Moz. 

Ehäo de Couce Ghäu de Gouce, Aguda. 

Santarem Santarem, Öollegan, Torres Novas, Salvaterra de Magos. 
Setubal . Setubal, Eezimbra, Almada, Albea Gallega, Alcacer-do⸗Sal. 


2) In AemsTejo: 


Evora . Evora, Eſtremoz, Montemorso:Novo. 
Beja. . Beja, Moura, Serpa, Cuba. 
©urique D as ue, Mefiejana, Odemira, Mertola, Villa-Rova de Mil 
ontes. 
villa⸗· vigoſa Villa-Vicçoſa, Portel, Alter-do⸗Chäo. 
Elvas . . . Glvas KB ober Helves bei den Spaniern), Gampos Mayor, 
Mouräo 
Portalegre . PBortalegre, Gaftello de Vive, Marvdo, Niza, 
Erato Grato, Sartäo, 
Aviz, Aviz, Denavente, Coruche, Jerumenha. 
3) In Beira: 
Coimbra Coimbra, Figueira, Miranda de Corvo, Louzan, Penella. 
Arganil. Arganil, Goes. 
Avcire . Aveiro, Mira, Ilhavo, Souza. 
Feira Feira, Ovar, Dliveira de Azemeis. 
viſeu Difeu, Penalva, San Jodo de Arcos, Oliveira do — 
ſamege Lamego, Arouca, San Martinho dos Mouros, Priva, Arnellas. 
Pindel . . .. Pinhel, Almeida. 
Crancofo ; Trancofo, Ean Yodo de Pesqueira. 
Guarda . Guarda, Govilban, Monteigas, Gelorico, Funddo. 
Sinhares ginhares, Fornos. 


Caſtello Branco 


4) Sn nen Gntre 


Gafello:Branco, Monfanto, Sarzebas. 
Douro e Minho: 


Braga Braga, Tibdes, Prado. 

Yorto . Porto, San-Fodo da Foz, Povoa del Barzim, Pedrozo. 
Penafiel Penafiel, Ganavezes. 

Guimarass. Guimaräes, Amarante, Caldas do Gerez. 

Viana Viana, Ponte de Lima, Santa Martha do Douro. 
Parcellos Barcellos, Göpozende, Billa do Conde, Giro, 
Yalenga Balenga, Gaminha. 


5) In TratsosMonten: 


Rirana . . » Miranda, Vimioſo. 
Moncorve . Moncorvo, Miranbella. 
Dila-Weal , 


Praganga . . 


Billa-Real, Santa Martha de Penaguido, Peſo da Regoa. 
Braganga, Chaves, Montalegre. 
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©) Im RN ER: 
. . . Baro, Silves, Lagoa oder Alagoa. 

u ee ee ee en RADLER, Roule, Caſtro⸗Marim, Billa-Real. 
Sagos . . . . Lagos, Billanova de Portimäo, Albufeira, Monchique, Sagres. 
Ardipel der Ayoren, welcher Terceira, wo fi) Angra befindet; San Jorge mit Villa de 
aus folgenden Infeln bes Velas; Graciofa; Fayal mit Horta; Pico mit Billa das Las 
fteht: ges; Flores mit Santa Gruz; Corso; San-Miguel mit Bon- 

ta-Delgada und Ribeira Grande; Santa Maria. 


Überficht der vorgefchlagenen Eintheilungen. 
Namen 
ber Provinzen und Comarcad. Hauptſtädte, andere Städte und merfwärbige Ortichaften. 
Provincia do Alto Minho (Oberminho): 
Eomarca Diana . . . . Biana, Gaminha, Espozende, Melgazo, Balenga. 
Comarea Braga . . . Braga, Barcellos, Ponte de Lima, 
Provinciado Bairo Minho (Niederminho): 
Comarca Guimaräes . . Guimaräes, Refoyos de Bafto, Bamelichv. 
Comarca Penafil . . . Benafiel, Amaranthe, Unhäv. 
Comarca Porto . - » . Borto, Villa-Nova da Guia, Ballongo , Billa do Conde. 
Provincia de Tras-vo-Montes: 
Comarca Praganca . . . Braganga, Mirandella, Moncorvo, Bimiofo. 
Comarca Villa-Ucal. . . Billa Real, Ehaves, Montalegre, Dal Pagços. 
Provincia da AltasBeira (DOberbeira) : 
Comarca Samego . . . . Lamego, San Judo da Pesqueira, Rezende, Sinfärs, Ga- 
ſtro⸗Daire. 
Comarca Pifeu . . Bifen, San Jodo de Areas, Mangvalde, Midöes, Tundella, 
Provincia da Beira Driental (Ditbeira): 
Comarca Guarda., . . . Guarda, Almeida, Céa, Gelorico, Pinhel, Trancofo, Billa 
nova de Foscva, 
Comarca Laftelo-Branco . Gajtello:Branco, Eovilfan, Funddo, Sarzedas, Idanha— 
a:Nova. 
Provincia da Beira Maritima (See: Beira): 
Comarca Avcito . . „ .„ Aveiro, Dvar, Agueda de Cima, Feira, Mira, 
Comarca Coimbra . . . Goimbra, Gantanhede, Figueira, Rouzan, Montemor, Soure, 
Provincia da Alta Eftremadura (Ober: Eitremadura): 
Comarca Seiria . . .„ . Leiria, Alcobaga, Galvas da Rainha, Ourem, Pombal. 
Eomarca Ehomar . . .„ Thomar, Abrantes, Figueiro dos Vinhos, Santarem, Tor 
res Novas. 
Provincia da Baira Eftremadura (Mieder - Eftreinadura): 
Comarca Alemquer . „ . Alemguer, intra, Laurinhan, Torres:Bebras, Billafranca, 
Comarca Sifabon . . . Liff aban, Bellas, Gascaes, Deiras, 
Comarca Angra . . . . Angra auf der Inſel Terceira ; die Injeln San Jorge und 
Gracioſa. 
Comarca Ponta-Pelgda . Ponta-Delgada auf der Inſel San Miguel und die Inſel 
Santa Maria, 
Comarca Horta . . . Horta auf der Infel Fayal; die Infeln Pico, Flores und Corvo. 
Provincia do Alto AlemzTejo (Dber:Alem:Tejo): 
Eomarca Portalegre . . .„ Portalegre, Aviz, Campo: Mayor, Gaftello de Vide, Cha— 
musca, Grato, Elvas, Niza, 
Comarca Evora . . . .„ Evora, Gfiremoz,, Moniemor⸗o⸗ Movo, Billa-Bigofa. 
Provinciado Bairo AlemsTejo (Mieder-Alem:Tejo): 
Comarca Setubal. . . .„ Setubal, Alcacer do Sal, Aldea Gallega, Almada, Sant: 
jago de Gacem. 


Comarca Bja . . . . Beja, Mertola, Moura, Obemira, Serpa, Bidigueira, 
PBrovincia do Algarve: 
Comaren Saro . Baro, Lagos, Lould, Tavira, Billa nova de Portimäo, Silves. 


Provincia da Madeira (Infel Madeira): 
Comarca Sundal . » .» . Funchal, Madico, Ponta-Delgada, Ribeirabrava auf der Ins 
jel Madeira und die Jufel Porto-Santo. 


Topographie. Fifabon, Lisboa, Hauptſtadt des Königreichs und Refidenz 
ſtadt, Sig eined Patriarchen, ampbitheatralifch auf mehren Hügeln, längs des rechten 
Uferd des Tajo erbaut, mit einem der jchonften Anterpläge Europa's und 260,000 E. 
Die Ältere, von der fchredlichen Kataftrophe 1755 verfchont gebliebene Stadt if 
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fhlecht gebaut und jehr unreinlich; die neue Stadt hingegen zeichnet ſich faft überall 
durch die Schönheit ihrer Käufer, durch ihre fehnurgeraden Straßen und ihre große 
Reinlichkeit aus. 

Die vornehmften sffentlichen Gebäude find: der Ednigliche Ballaft Ajuda, 
an dem einen Ende der Stadt, welcher nach feiner Vollendung, bei allen feinen Feh— 
lern, für einen der ſchönſten Europa's wird gelten fonnen; die königl. Palläſte 
Bempofta und Necefjidades, welche in vielen Hinfichten dem erftern weit nach— 
fteben ; das See-Arfenal mit einem äußerſt großen Saale; das Landzeughaus; 
dad italienifhe Dpernhaus oder Theater San Carlos, welches ſich mit 
den ſchönen Schaufpielhäufern Italiens zweiter Klaffe vergleichen läßt; endlich die 
ſchönen Gebäude, welche den Kommerzplag umgeben, namentlich die Börfe, das 
Zollhaus, das indifhe Haus, die Marine-Intendanz, die fönigliche 
Bibliothek und andere. 

Liffabon Hatte fonft eine große Zahl Klöfter, worunter die zu St. Vincent 
de Bora, der Grillos, der Graga, der Loios, der Eftrella, der Pauli— 
ſtas, von San Bento, Belem und Necefjidades zu den merfwürbigften Gebäu- 
den diefer Hauptftadt geboren ; doch find feit 1834 die Mönchsflofter aufgehoben. In 
dem Klofter Neceſſidades hielten von 1820 bis 1823 die Cortes ihre Sigungen. 

Die Kirchen Liffabons verdienen vorzüglich unfere Aufmerffamfeit, als die präch— 
tige Kirche des Klofterd Belem, von dem Könige Emanuel an dem Orte erbaut, 
wo fi Basco da Gama einjchiffte; die St. Antonius kirche, bemerfendwerth we— 
gen ihrer Bauart und wegen ihrer Verzierungen; die Kirche zum Herzen Jefu, 
dem Klofter Gftrella gehörend, ein fehr großes Gebäude mit einer Fühngebauten Kup- 
pel; die Se oder Katheprale, ein anderes jehr großes Gebäude, von alter Bau— 
art und jeit dem Erdbeben reftaurirt; die St. Roch uskirche, bemerfenäwerth we— 
gen der herrlichen Moſaikkapelle Johannes des Täufer, welche der König Johann V. 
zu Rom erbauen und nach Liffabon bringen ließ ; die Kirche St. Vincent de Fora, 
welche an das gleichnamige Klofter ftoßt, ein großes, ſchönes Gebäude; und bie 
Kirche zur Santa Engracia, ein anderes fehr großes Gebäude in Form einer 
Kuppel von fhönen Quavderfteinen aufgeführt und mit ſchönen Marmorarten geziert, 
aber noch nicht vollendet. 

Der Kommerzplatz (Praga do Commercio), auch Pallaftplag genannt, 
und der Rocio find die ſchönſten Pläge Liffabons. In der Mitte der ſchönen oben 
erwähnten Gebäude, welche den erftern Pla bilden, erhebt ſich die Herrliche Reiter- 
flatue von Bronze Joſephs I. ; die Nordfeite des Rocio wird durch den großen Inqui— 
fitionspallaft gebildet, wo unter der Gortedregierung die Bureaur verfchiedener Mi- 
nifterien fich befanden. Der offentlide Garten (passeio publico) hat den Feh— 
ler, zu klein und zu einformig zu fein. 

Die fhönften Straßen find: die Goldſtraße (do Ouro), die Silberftraße 
(da Prata) und die Auguftftraße; alle drei find fchnurgerade und mit ſchönen Häu- 
fern von regelmäßiger Bauart befegt und durch Kaufläden der Goldſchmiede, Juwe—⸗ 
liere, Tuch» und Seidenzeughändler verfchönert. 

Ungeachtet der gewöhnlichen Deflamationen gewiffer Schriftfteller über die Un— 
wiffenheit ver Portugiefen und über den Mangel an wiffenfhaftlichen Anftalten, kön— 
nen wir verfichern,, daß Liffabon mehre ſolche und zwar ziemlich gut eingerichtete bat, 
von denen wir nennen: die fonigliche Marine-Afademie mit ihrer Stern- 
warte; die föniglihe Bau- und Shiffsbaufhule; die Fönigliche Aka— 
demie der Befeftigungstunft, Artillerie und Zeichnenkunſt; die Fo- 
niglide Schule ver Chemie; die königliche Bilphauerfhule und Han— 
delsichule; ferner das königliche Militärfollegium und das Adelskol— 
legium; dad mufitalifche Inftitut; die Fönigliden Schulen von San 
Vicente de Fora, wo man die alten Sprachen, die franzöſiſche Sprache, die Phyſik, 
Geometrie und Philoſophie Iehrt; die Eonigliche Zeihnen- und Civilbauſchu— 
le und eine Menge anderer Anftalten für den Elementarunterricht, es königliche 
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Liffaboner Akademie der Wiffenfhaften ift die erfte Gelehrtenforporation 
Portugals und gibt feit ihrer Gründung Memoired und Werke von dem größten 
Werthe heraus; die fonigliche Bibliothek, die Jejus- und die Neceffida- 
deö- Bibliothek; das Naturalienfabinet und der botaniſche Garten zu 
Ajuda; die phyſikaliſchen KRabinete zu Ajuba und der Akademie der Wij- 


fenfhaften find Anftalten, welche erwähnt zu werben verdienen. 


Die Umgegend Liffabons bietet mehre in 
verjchiedener Hinficht merfwürbige Orte dar. An 
der rechten Seite des Tajo findet man: Cin- 
tra, Flecken von 4000 E., merfwürbig wegen 
feiner fhönen wahrhaft malerifchen Lage, feines 
fhönen Grüns und feines köſtlichen Klimas, 
Faafra, Heine Stadt von 3000 E., berühmt 
durch ihre prächtige Bafilifa, ihr ungeheuer 
großes Klofter und einen prachtvollen könig— 
lien Pallaſt, alle unter Johann V. erbaut; 
diefer Pallaft it unftreitig das fchönfte moderne 
Monument Portugals, und eins der prächtige 
ſten Curopa's. Gueluz, föniglihes Schloß 
von einer unregelmäßigen Bauart und hat weis 
ter feine Bewohner als zum Hofe gehörende Ber: 
fonen. Bellas, Dorf von 3400 E., merkwürdig 
wegen des fchönen Landhaufes des Marquis von 
Bellas und wegen feiner eifenhaltigen Mineral: 
quellen. Bemfica, hübfches Dorf, bemerfenswerth 
wegen der großen MWaflerleitung der Agoas li- 
vres, welche an dasſelbe ſtößt und eins ber 
prachtvollftien Werke diefer Art des neuern Eu: 
ropa ift und mit den fchönften von den Alten 
erbauten Wafferleitungen wetteifern fann. Cam- 
po- Grande, Heiner Ort von 1300 E., be: 
rühmt in ganz Partugal durch feine große Sei: 


denfabrif, ift der gewöhnliche Bereinigungspunft 
der vornehmen Welt von Liſſabon, befonders an 
den Sonntagen; auch ftellt man bier zuweilen 
Pferderennen an. Alhandra, fleiner Flecken von 
2000 E., wichtig wegen feiner zahlreichen Lein— 
wandfabrifen und feiner Ziegelfleinbrennereien, 
deren Erzeugniſſe befunders bei den Bauten zu 
Liffabon gebraucht werden, 

Am linken Ufer des Tajo findet man: Al- 
mada , großer Flecken von ungefähr 4000 @., 
in deſſen Nähe die Goldmine Adiffa liegt, 
welche feit einigen Jahren bearbeitet wird. Al- 
dea-Gallega , großer Fledden von etwa 4000 G., 
größtentheils Fiſcher und Seeleute, it der ger 
wöhnlicye Uberfahrtsort über den Tajo für dieje— 
nigen, welche von Alem-Tejo nach Liſſabon rei- 
fen. Setubal, Stadt an der Mündung des Sa: 
dao ins Meer, mit 15,000 E., wichtig durch 
ihre Salinen, ihre Weine und Drangen, deren 
Ausfuhr ſehr bedeutend ift, it, wie wir ſchon 
oben gefeben haben, die dritte Stadt des Kö— 
nigreichs im Hinficht des Seehandels, den ibr 
fchöner Hafen begünftigt. Cezimbra, mit einem 
Heinen Hafen und 4200 G., die fait alle von 
dem Fifchfange leben. 


Coimbra, Hauptſtadt von Beira, Sig eines Bifchofd und der Generaldirek— 


tion des dffentlihen Unterrichts des Königreichs und der Mittelpunft 
eines ziemlich beveutenden innern Handels, amphitheatralifch auf einem Hügel längs 
des Mondego erbaut, hat die einzige Univerfität ded Landes und 15,000 E. Zu 
ihren merfwürbigften Gebäuden gehören: der königliche Univerfitätspallaft, 
die Kollegien der Eruzioß, der Benediftiner, der $ieronymitaner, ber 
Bernhardiner, der 2oios, des Chriftordend und ver Künfte und das Klo— 
fter zum heiligen Kreuz. 

Porto, Hauptftadt von Minho, Sig eines Biſchofs, gewerbfleißigfte und wich: 
tigfte Handelsſtadt des Königreichs nad) Kiffabon und zugleich nächſt dieſem die bevol» 
fertfle Stadt Portugals, mit 80,000 E., in einer foftlichen Lage auf zwei Hügeln, 
unweit der Mündung des Douro. Der Ballaft des Appellationdgerichtes, das 
Rathhaus, das königliche Hofpital, von dem nur ein Viertheil vollendet ift, 
die ungeheuern Magazine der Weinhandelsgejellfchaft, die Kathedrale 
und die Kirche der Clerigos find ihre vorzüglichften Gebäude. Mehre von diefen 
Gebäuden und bejonders die Magazine der Weinhandelögejellfchaft haben viel gelitten 
während ber langwierigen Belagerung, welche die Pedroiften wider Dom Miguel aus- 
hielten. Porto befigt auch mehre wiffenfchaftliche Anftalten, worunter die Marine 
und Handelsſchule, die chirurgiſche und anatomifhe Schule und daß bi«- 
fhöflihe Seminar die wichtigften find. 


Die andern merkwürbigften Orte in Eitres 
mabura find: Caldas, Flecken mit den unter 
dem Namen Caldas da Rainha befannten 
und fehr befuchten warmen Schwefelbädern und 
1500 E. $eiria, Feine Stabt von 2000 €. und 
Sig eines Biſchofs, in deren Nähe man das 
Dorf Marinda- Grande findet, wichtig wegen 


feiner trefflihen Glashütte, welche die Bedürf— 
niffe des größten Theiles Portugals und feiner 
überfeeifchen Befigungen befriedigt. Patalha , 
Dorf von 1600 E., merkwürdig wegen feines 
Klofters, das für eins der fhönften Gebäude 
der normännifch = gothifchen Architeltur gehal⸗ 
ten wird, Peniche, Flecken von 2500 E,, wide 
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tig durch feine Feſtungswerke. Alcobaga , Bles 
den von 1300 @., merfwürbig wegen feiner 
berühmten Ginterzienferabtei. San Martinho, 
Fleden von 1000 GE., wichtig wegen der zur 
MWiederheritellung feines Hafens unternommenen 
hydrauliſchen Arbeiten. Thomar, Flecken von 
4000 E., mit einem großen Kloſter, wo ber 
Großprior vom Ghriftorden feinen Wohnfig hat, 
und mit einer großen Baummollenfpinnerei, 
Abrantes, Stabt von 5000 E., am Tajo, merk⸗ 
würdig wegen ihres Handels und ihrer St. Bin- 
centtirche, einer der größten und prachtvoll: 
ften des Königreichs. Santarem, Stabt von 
8000 E., am Tajo, war bie Reſidenz mehrer 
Könige von Portugal, treibt Handel und hat 
ein patriarhalifhes Seminar. Salvater- 
ra de Maga, Fleden am Tajo, mit einem Für 
nigl. Schloffe und 2000 G. 

In Alem:Tejo findet man: Evora, 
Stabt von 9000 E. und Sik eines Erzbiſchofs, 
hat mehre römiſche Alterthümer, unter andern 
eine fchöne, wohl erhaltene Mafferleitung 
und einen Tempelder Diana, welchen man 
fo entweihen läßt, daß er jet zu einem Schlacht» 
haufe dient. Wegen der wichtigen hiftorifchen Er» 
innerungen, die ſich an dieſe Stabt fnüpfen, wird 
fie von den Portugieſen als bie zweite Stabt 
des Königreichs angejehen. Eſtremoz, Bleden 
von 5000 E., wo man eine große Menge ir— 
dener Gefäße verfertigt, welche wegen ihrer gro⸗ 
fen Porofität in ganz Portugal und in einem 
großen Theile Spaniens zur Abkühlung bes 
Waſſers gebraucht werben. Beja, Stadt und Sig 
eines Biichofs, mit 5000 E. und einigen Re: 
ften römifcher Alterthümer, als das Sübthor, 
eine Wafferleitung sc. Serpa, Flecken von 
5000 E., die beträchtlichen Schleichhandel nach 
Spanien treiben. Pila-Picofa, Flecken von 
3000 @., mit einem föniglihen Pallafte 
und einem mit Mauern umgebenen Park von 
2'/, Meilen im Umfange. Elvas, Stadt von 
10,000 E., Sitz eines Biſchofs, mit einer gro: 
fen Kathedrale, einer Wafferleitung und 
einem Theater, iſt bie ſtärkſte Feſtung bes 
Königreichs und eine der vornehmſten Feſtungen 
Europa’s. Ihr Zollhaus it das erſte unter den 
Grenzdonanen Portugals. Portalegre, Stadt 
und Ei eines Biſchofs, mit 6000 E., wid 
tig wegen ihrer großen Tuchfabrik. Marvdo, 
Fleden von 1000 E., merfwürdig wegen feiner 
Feftungewerfe und der in feiner Nähe entdedten 
Alterthũmer. 

In Beira findet man: Figueira, Flecken 
am Mondego, mit 6000 E., wichtig wegen 
feines Handels und feines vom Mondego gebil- 
deten Hafens. Aveiro, Heine Stabt von 4000 E., 
und Sitz eines Bifchofs, an der Mündung ber 
Vouga, erlangt immer mehr Wichtigfeit als 
Sechandelsplag und wird weniger ungefund, 
feitdem man zu Anfang des Jahrhunderts Fr 
Arbeiten unternommen bat, um ihr ihren Hafen 
wieder zu verfchaffen und bie fie umgebenden 
Moräfte auszutrodnen. Ovar, Flecken an einem 
Arme ber — wichtig wegen ſeines Han⸗ 
dels und feiner Bevölferung, die auf mehr als 


10,000 Seelen gefchägt wirb. Viſeu, Stabt von 
9000 E. und Eig eines Bifchofs, wichtig durch 
ihre Mefle, die reichfte in Portugal, auf wel 
cher Seichäfte von mehren Millionen in Juwe— 
len, Gold» und Gilberarbeiten, Tüchern und 
Dich gemacht werben ; auch it Viſen der Sig 
des Militärgouverneurs von Oberbeira, Same- 
90, Stadt von 9000 E, und Sitz eines Biſchofs, 
wo 1144 die Gortes verfammelt gewefen fein 
follen, um den Grund zu ber Konititution des 
Königreichs zu legen. Covilhan, Bleden von 
6000 E., am Fuße der Gfirella, wichtig wegen 
ihrer fchönen Leinwandfabrifen und ihrer liter 
rarifhen Geſellſchaft. 

In Minho findet man: Braga, fehr alte 
Stabt und Gig eines fehr reichen Erzbisthums, 
bat Induftrie, Handel und über 14,000 @. Die 
Kathedrale ift ein fehr großes Gebäude und 
von dem höchiten Alter; die Nefte eines Tem: 
pels, eines Amphitheaters undeiner Waf: 
ferleitung bezeugen bie Herrfchaft der Römer 
in biefem Theile Guropa’s. Guimaräes, hübfche 
Stadt von 6000 @., blühend durch ihre Fabri⸗ 
fen in Meflerichmiebwaaren, Leinwand ac. ; ift 
die erfte Hauptitadt der portugiefifchen Monar: 
hie gewefen. Caldas do Gercz, elender Ort, 
ber ſich jedoch alle Tage vergrößert, wegen ber 
großen Zahl Menfchen, die hieher um zu baden 
lommen. Diana, Stadt von 8000 E. und Gig 
bes Militärgouverneurs von Minho, an der 
Mündung der Lima, if wichtig wegen ihres 
Hafens, ihres Handels und ihrer Fiſchereien. 
Yila do Conde, Flecken mit einem Hafen, Han: 
del, Fiichereien und 3000 E. Balenga, Flecken 
von 1600 E., am Minho, wichtig wegen feiner 
Beftungswerfe. 

In Tras-oo-Montes findet man: Vil- 
la-Heal, großer gewerbfleißiger und Handel treis 
bender Flecken, mit 4000 @. Pefo da Kegoa, 
Heiner Fleden von 1600 G., wichtig wegen ſei— 
ner berühmten Weinmefje, wovon feine großen 
Magazine immer eine bedeutende Menge enthal- 
ten. Auf diefer Meffe, die alle Jahre im Monate 
Februar gehalten wird, macht die Weinhandels- 
gefellfchaft vom obern Douro die Scheidung in 
Saftorei- (Vinhos de feitoria) und in ge 
wöhnliche Weine (Vinhos de ramo), beftimmt 
den Preis derfelben und beforgt ihre Anfäufe. 
Der Betrag der in einem gewöhnlichen Jahre 
damit gemachten Gefchäfte fann auf 10 bis 12 
Millionen Erufados (30 bis 36 Millionen Frans 
fen) angefchlagen werben. Braganga, Stabt von 
4006 G. und Sig eines Biichofs, it wegen ih⸗ 
rer Seidenfabrifen wichtig. Chaves, Flecken an 
der Tamega, mit jchon feit der Zeit der Nömer 
befuchten Mineralquellen und einer von biefem 
Bolfe erbauten Brüde, hat 5000 E. 

In dem Königreiche Algarvien fin 
det man: Sars, Stadt und Sitz eines Biſchofs, 
mit einem Hafen, Handel und 8000 E., die ſich 
größtentheils mit der Bifcherei befchäftigen. Ta- 
vira, Stadt und Eik des Militärgouverneurs 
von Algarvien, mit einem feinen Hafen und 
9000 E. die meiftens ſich vom Fiſchfang ernäßr 
ren, Yila-Meal, hübſche —— Im Jahre 1774 
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vom Marquis von Pombal regelmäßig erbaut, 
hat einen Hafen an der Mündung des Buabias 
na, und 2000 @., faſt fämtlic Fiſcher. Mon- 
chique, Fleden von 3000 E., merkwürdig wer 
gen feiner romantiſchen Lage und feiner nahen 
warmen Bäder, welche feit einigen Jahren fehr 
befucht werben. Sagres, Hemmer fefter Pla, den 
wir nur deshalb anführen, weil hier der be: 
rühmte Bring Heinrich wohnte, und von da die 
zahlreichen Grpeditionen abgehen ließ, welche 
die Entdeckung der Weſtküſte Afrika's bis zur 
Sierrasfeona zur Folge hatten, 

Der Archipel der Azoren beiteht aus 
9 Infeln, deren vorzüglichſte Städte find: An- 
gra, auf der Infel Terceira, Sitz eines Bi- 
ſchofs und Hauptftabt des ganzen Archipels, mit 
13,000 &,, einerMilitärafademie und ans 
dern wiſſenſchaftlichen Anftalten. Die Regent: 
fchaft des Königreichs, welche dort bis zur 
Ginnahme von Sorte und Liffabon ihren Sig 
hatte, gab bafelbit die Chronik von Ter— 
ceira —* ein weit beſſer gedrucktes Jour⸗ 
nal, als die Liffaboner Zeitung; es war 
dies ein wirklich literarifhes Phänomen, das 
man bei der Bejchreibung diefes Theils von Eu⸗ 
ropa, der fo weit in der europäifchen Civiliſa— 
tion nachfteht, bemerflich machen muß. Die Fe: 
fungswerfe diefer Stabt find bedeutend vermehrt 
worben, befonders diejenigen, welche den Ein—⸗ 
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gang ihres Hafens vertheibigen. In ihrer Nach⸗ 
barſchaft erhebt fich der Mont-Brazil, wel 
cher bei mittelmäßigen barauf verwendeten Kos 
ten eine der flärfiten Feſtungen der Welt wer- 
den könnte; man arbeitet fchon an der Erbauung 
eines Molo im Hafen von Pipas. 

Ponta-Pelgada , auf der Infel San Mi— 
guel, ift die den flärfften Handel treibende, ge: 
werbfleißigfte und reichite Stadt des ganzen Ars 
chipels und ziemlich gut gebaut. Man bemerft 
dafelbft einige ziemlich ſchöͤne Gebäude ; ihr Ha⸗ 
fen iſt ſchlecht und ihre Bevölkerung mag ih 
auf mehr als 16,000 Seelen belaufen. Wibeira- 
Grande , anf derfelben Infel, it eine ziemlich 
blühende Stadt mit 12,000 &. Herta, Stadt 
auf der Infel Fayal, hat den beften und nächſt 
den Häfen von Porta-Delgada und Angra am 
ftärfiten befuchten Hafen des ganzen Archipels, 
den man zu einem Freihafen machen will. 
Diefe Stadt hat ſchon fait 10,000 E. SFages, 
auf der Infel Pico, eine ſehr Heine Stabt, aber 
merfwürbig wegen bes vortrefflichen Weines, den 
man in ihrer Gegend madht und wegen des 
Bulkans, der fi in einiger Entfernung ba- 
von erhebt. Die Infeln George, Graciofa, 
Sta. Maria, Flores und Corvo enthal: 
ten feine Stadt, die merfwürbig genug wäre, 
um in unferm Abriſſe genannt zu werben. 


Auswärtige Befigungen. Der Berluft von Brafilien hat den Umfang der 


portugiefifchen Befigungen jehr vermindert. Die Portugal verbliebenen find noch be- 
deutend genug, um ihm eine der erften Stellen unter den größten Staaten ber Erbe 
anzumweifen. Das Ganze der gegenwärtigen Befigungen der portugieſiſchen Monarchie 
fann auf 26,875 Duadratmeilen und auf 5,607,000 Einwohner angefihlagen wer- 
den. Man ſehe das portugiefifche Afien, Afrika und Ozeanien. 


Die ſpaniſche Monardie. 


Geographifche Lage. Länge, vom 1° oftlicher Ränge bis zum 18° weft- 
licher. Nördliche Breite, vom 36° bis 44”. 

Größe. Größte Länge, von Llanza nördlich von Roſas in Eatalonien, bis 
Ayamonte an der Mündung der Guadiana in der Provinz Huelva 145 Meilen. 
Größte Breite, vom Gap Priore bei Ferrol in Galicien, bis zum Gap Gata in 
der Provinz Almeria 125'/, Meilen. Flächeninhalt (nad Balbi) 8587'/, Oua- 
dratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. der atlantifche Ozean und die Pyrenäen, welde Spanien 
von Frankreich und der Fleinen Republik Andorra fcheiden ; gegen O. das mittellän- 
difche Meer; gegen ©. das mittelländifche Meer, die Meerenge von Gibraltar und 
der atlantifche Ozean; und gegen W. Portugal und der atlantifche Ozean. 

Länderbeftand. Die Länder, welche ehemals das Königreich Gaftilien aus- 
machten; die von der Krone Aragonien abhängigen Länder nebft ven balearijchen In- 
feln ; das Königreih Navarra und die basfifchen Provinzen. Hierzu kommt noch die 
Feftung Dlivenga mit dem dieſelbe auf dem linken Ufer der Guadiana umgebenden 
Stüde vormaligen portugiefifchen Gebiets, eine im Jahre 1801 gemachte Erwerbung. 

Gebirge. Spanien bildet ein großes ſehr hohes Plateau, über welches ſich 
mebre Gebirgsketten erheben, die, wie wir gefehen haben, zum hefperifchen Syſteme 
gehören. Seine höchften Punkte find: ver Gerro von Mulhacen in der Sierra 
Nevada, welche die höchſte Kette ber ſüdlichen Gruppe if; dieſer Berg, 1823 
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Toifen Hoch, Tiegt in der Provinz Granada und ift ver erhabenfte Punkt ver ganzen 
Halbinfel. Hierauf folgen: die Sierra Gredos in der Provinz Salamanca, welche 
zur Gentralgruppe gehört und deren höchſter Gipfel 1650 Toiſen erreicht; der 
Berg Maladetta oder Pic Nethou, zwiſchen Gatalonien und dem Departement 
Obergaronne, in der nordlihen Gruppe oder in den eigentlihen Pyrenäen. 
Man ſehe oben ©. 83. 

Inſeln. Die Küften Spaniens bieten Feine Infel von einer großen Ausdehnung 
bar; jedoch führen wir, wegen ihrer Wichtigkeit in mehren Beziehungen, die Fleine 
Infel Leon an, auf welcher fih die Städte Cadix und San-Fernando befinden; die 
Infeln Bayona und Cies und die Aroza-Infeln in Galicien. Zwei der erftern 
fließen die Bai von Vigo, weldyer fie zwei Ausgänge in den Ozean laſſen, ven 
einen gegen Norden, ven andern gegen Sübmeften, wodurch ein eben fo ficherer als 
bequemer Anferplag entfteht. Envlih die an der Mündung des Ebro gelegenen In— 
ſelchen. Aber 13'/, Meilen vom Gap St. Martin (im Königreiche Valencia) befindet 
fih die Inſel ISviga, die weftlichfte ver balearifchen Infeln, einer Gruppe, 
welche dieſe Infel, die Infeln Majorca, Minorca, Formentera und einige 
andere Fleinere begreift. 

Seen. Spanien hat feinen eigentlichen Landſee, der groß genug wäre, um in die— 
fem Abriffe Erwähnung zu finden. Doch führen wir auf den Albufera, ſüdlich von 
Balencia, wegen feiner Größe und wegen des daſelbſt unterhaltenen reichen Fiich- 
fang, und weil wir ihn wie eine Lagune anfehen, welche Benennung und auch einer 
andern Waflerfläche gegeben werden zu müffen fcheint, die nicht minder ausgedehnt 
und unter dem Namen Mar Menor bekannt ift, und norböftlich von Gartagena 


liegt. Der Pacht für den Albufera belief fih 1820 auf 60,000 harte Piafter. 

Flüſſe. Unter den verfchiedenen, Spanien bewäflernden Flüſſen verdienen neun 
wegen der Ränge ihres Laufes eine befondere Erwähnung. Einige ergießen ſich in das 
atlantifche, andere in das mittelländifche Meer. 


Das atlantifhe Meer empfängt: 

Die Pidvaffoa, welche in den Pyrenäen ent: 
fpriugt, Navarra durchſchneidet und Frankreich 
von Spanien trennt. Diefer Umitand und hiſtori— 
fche Erinnerungen geben diefem Kleinen, Fuentera— 
bia befpülenden Fluſſe eine gewiffe Wichtigkeit. 

Den Walon, defien Lauf zwar fehr bes 
fchränft, aber welcher dem ungeachtet der Haupt: 
Aug von Afturien if. Zu feinem Stromgebiete 
gehört Oviedo. 

Den Mino (Minh o bei den Portugiefen), 
welcher in der Sierra Mondonedo entiteht, den 

rößten Theil Galiciens durchläuft, indem er 
E Drenje und Tuy befpült, und nachdem 
er Spanien von Portugal getrennt hat, ſich in 
den Ozean ergießt. 

Den Puero (Duro bei den Portugiefen), 
welcher in der Sierra Urbione in der Provinz 
Soria entipringt, Alt-Caſtilien und das Königs 
reich Leon durchfließt, und nachdem er Soria, 
Aranda, Toro, Zamora befpült hat, in Por: 
tugal eintritt, wo er ſich in den Ozean ergießt. 
Seine vornehmiten Nebenflüfle rechts find: bie 
Pifuerga, welche der größte unter allen if, über 
Balladolid geht und den Burgos berührenden 
Arlanzon, die Gsgueva und den Gar: 
rion aufnimmt; der Valderaduay; bie über 
Leon gehende Esla, und linfs: die Arbaja, 
durch die Eresma vergrößert und den Gor- 
mes, welder Salamanca befpült. 

Den Cajo (Tejo bei den Portugieſen), ber 
größte Fluß der Halbinfel, Er hat feinen Urs 


forung in den Gebirgen von Albarracin, durch: 
fließt Neu = Gaftilien und Eftremabura, befpült 
Nranjuez, Toledo, Talavera de la Reyna, Al 
cantara und nachdem er Portugal durchfloſſen 
hat, ergießt er fich durch eine einzige Mündung 
in den Ozean. Seine Hauptnebenflüffe rechts 
find: der Jarama , vergrößert durch den Henas 
res, welder Guabalarara und Alcala da He: 
nares beipült, und durch den über Madrid ge: 
henden Manzganares; der Guadarrama;; der 
Alberche und Alagon. Links befommt er nur 
wenig wichtige Zuflüffe: die Magasca und der 
Salor in Gjtremadura find die beträchtlichiten 
darunter. 

Die Guadiana, welche, nach der allgemein 
angenommenen Meinung, in den Lagunen von 
Riduera (Ruydera) in la Mancha entfpringt, 
dieſe Provinz und Eſtremadura burchfchneidet, 
indem fie die Provinz Toledo berührt, und nach 
Portugal gelangt. Gegen Ende ihres Laufes bes 
rührt die Guadiana noch, bevor fie in den Ozean 
geht, den fpanifchen Boden in ber Provinz Huel⸗ 
va, Auf ihrem langen Laufe geht fie bei Galas 
trava, Badajoz, Dlivenga und Ayamonte vors 
bei. Unter ihren Nebenflüſſen, welche alle von 
geringer Bedeutung find, nennen wir nur den 
®iquela, den einige Gelehrte als den Haupt⸗ 
quellenduß dieſes Stromes anfehen. 

Den Guadalquivir, welcher feinen Urfprung 
in den Gebirgen, an ven Grenzen ber Provins 
* Granada, Murcia und Jaen nimmt, bie 

pie Provinz, fo wie die Provinzen Cordova und 
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Sevilla durchläuft, und nachdem er die Provinz 
Gabir berührt hat, münbet es fi) in ben Ozean. 
Andujar, Gorbova, Sevilla und San-⸗Lucar find 
die merfwürbigften von dieſem Strome befpül- 
ten Stäbte. Seine vornehmſten Nebenflüſſe find 
rechts: ber Guadalimar, vom Guadalen 
und Amudiel vergrößert; einige Gelehrte bes 
trachten ihn als ben Hauptquellenfluß des Gua- 
balquivir; und linfs der Fenil, welder Gra: 
nada und Ecija berührt. 

Das mittellänbifche Meer nimmt auf: 

Die Segura, welche in ber Sierra Sagra 
entipringt, die Provinz Murcia und das äußerfte 
Ende von ber Provinz Alicante durchläuft, und 
nachdem fie Murcia und Orihuela befpült hat, 
in bas mittelländifche Meer geht. Die vulfani- 
fchen Ausbrüche, begleitet von fchredlichen Erb: 
beben, welche vor einigen Jahren in ihrem Fluß: 

ebiete Statt fanden, haben fie bei den Natur: 
—* berühmt gemacht. 

Den Jucar, welcher auf dem weſtlichen Abs 
hange der Gebirge von Albarracin, in der Pro— 
vinz Euenga —28 dieſe und die Provinz Bas 
lencia durchfließt, und nachdem er bei Guenga, 
Alcira und Eullera vorbei gegangen ift, ſich in 
bas mittelländifche Meer ergießt. Der Cabriel 
linfs und die Albadya rechts find die wichtigiten 
Mebenflüffe. 

Den Guadalaviar, welcher in den Gebir: 
gen von Albarracin, unter dem Namen Tur oder 
Turia entjpringt, das fübliche Ende Arago: 
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niens und ben mittlern Theil ber Provinz Balen: 
cia durchfließt, wo er in das mittelländifche Meer 
geht, nachdem er Terruel und Valencia beſpült 
hat. Keiner feiner Nebenflüffe it bedeutend ges 
nug, um bier eine Erwähnung zu verbienen. 

Den Ebro, welcher im Thale von Reyno: 
fa, in ber Provinz Santander, jeine Quelle bat, 
den nördlichen Theil der Provinz Burgos durch: 
fchneidet, die Provinzen Vitoria und Logroño 
berührt, den ſüdlichen Theil von Navarra, Ara: 
gonien und die Südfpige von Gatalonien durch— 
fließt, wo er fi in das mittelländifhe Meer 
ergießt, nachdem er Miranda, Logrofio, Tu 
dela, Saragofia und Tortofa beipült hat. Der 
Ebro iſt ber größte Fluß der Halbinfel unter 
ben ins mittelländifche Meer fi ergießenden. 
Seine vornehmiten Nebenflüfle rechts find: der 
von der Iloca vergrößerte Zalon, weldyer 
Galatayudb berührt; der San- Martin und ber 
©uadalope ; und linfs: der durch die über Pam: 
plona gehende Arga verflärkte Aragon; ber 
Gallego; die Segre, welche Puycerda, Urgel 
und Lerida befpült und durch den Vero, die 
Ginca, bie Noguera Ribagorzana um 
Noguera Ballerefa vergrößert wird. 

Der Mobregat und ber Ter find fleine 
Flüſſe Gataloniens, merfwürbig wegen ber zu 
ihrem Blußgebiete gehörenden wichtigen Stäbte, 
worunter Barcelona, Manrefa und Gerona, ſo 
wie wegen ber unzähligen Hüttenwerfe, die fic 
in Bewegung fegen. 


Kanäle. Man glaubt allgemein, daß Spanien ohne Kanäle ift, und viele 
Schriftfteller wieberholen dies. Ohne von den zahlreichen Bewäfferungsfanälen in den 
Königreihen Valencia, Aragonien, Murcia und Granada zu reden, befchränfen wir 
und auf die Nennung folgender, als der vorzüglichften unter denjenigen, welche haupt» 
fählih zur Schiffahrt beftimmt find, indem wir bemerken, daß der erfte in vieler Hin- 
fit die Vergleihung mit den größten Kanalarbeiten der andern Länder aushal- 


ten fann, 


Der Kniferkanal, der feinen Namen bar: 
um führt, weil er von dem Kaifer Karl V. be: 
onnen wurbe, und anfangs blos zur Bewäf- 
erung bienen follte; er geht längs bes red): 
ten Ufers bes Ebro von Tubela in Navarra 
bis unterhalb Saragoſſa, ift in voller Thätig- 
feit und foll bis Saftago am Ebro verlängert 
werben, wo er ſich mit biefem Fluſſe vereinigen 
wird. Die Länge des vollendeten Theiles beträgt 
ungefähr 16'/, M. ; feine Breite am obern Waſ⸗ 
ferfpiegel 6%, aber am Pas von Gallur und 
am Puentekanal des Jalon beträgt fie nur 34 F.; 
die Wafferhöhe 9 Fuß. Außer der prächtigen 
Mündungsfchleuße hat derſelbe noch 9 andere. 
Der Waflerfang unterhalb Tudela, die Ausgra: 
dungen von Gallur, die große 4260 Fuß lange 
Waſſerleitung über ben Jalon, bie Schleußen 
von ber Gafa Blanca, der Gartuja und der Has 
fen Millaflores find fehr merfwürdige Hydraulis 
ſche Were. 

Der Aanal von Caftilien. Er fängt zu 
Alar⸗del⸗Rey, in der Provinz Burgos, an, wo 
er die Gewäfler der Pifuerga empfängt, und 
bis zum Garrion in ber Nähe von Galaborra, 
unter bem Namen bes Norbfanals geht, mel: 


he Linie 10'/,M. lang it. Vom Garrion wen: 
det er fich ſüdlich bis nahe bei Grigota, wo er 
bei dem Punkte, El Serron genannt, ſich ab: 
wendet, indem er alsdann feine Richtung nad 
Riv-Seco nimmt und über Billaumbrales und 
Bercerril de Campos bis zum Desplobado de 
Sahagun, in der Nähe von Paredes de Nu 
va geht, wo er fich gegenwärtig endet. Dieſes 
Ende des Kanals heißt Kanal von Gam 
pos und hat faft 3 M. Länge. Am Bunfte el 
Serron fondert ſich ein anderer Zweig davon 
ab, in der Richtung von Palencia und Valle 
dolid, unter dem Namen des Süpdfanalt, 
welcher bis El Soto be [los Albures, um 
weit Duefias, in der Provinz Palencia eröf 
net iſt; biefer Theil ift 1'/, M. lang fchifbar. 
Die ganze Länge diefes Kanals ift ungefähr 
19'/, M., die mittlere Breite an ber Oberlädt 
36 F., und die mittlere Tiefe 6 Fuß. Sein 
vorzüglichiten Werfe find 3 Wafferleitungen und 
37 Schleußen. Nah dem anfänglichen Plane 
follte diefer Kanal nördlich bis Golmir, in Mt 
Nähe von Reynofa und füblih bis Segen 
über Palencia und Valladolid gehend, verlän’ 
gert werben, Es fcheint, daß man fihon an der 


Pie porendifhe Halbinfel, 


BDerlängerung bes ſüdlichen Iweiges zu arbeiten 
angefangen habe, weil er mehr Vortheile bei 
dem jegigen Zuflande des innern Handels Spas 
niens darbietet. 

Der Kanal des Manzanares, füngt zu Mas 
drid am und fcheint eheftens bis Vacia⸗-Madrid, 
zum Zufammenfluffe des Manzanares mit dem Ja: 
rama geführt werben zu follen, Der vollendete 
Theil it fait 2’/, Meilen lang; feine Breite an 
der Oberfläche follte urforüngli 50 — 60 Fuß 
und feine Tiefe 7— 8 Fuß betragen; aber dieſe 
Dimenfionen find ſeitdem fehr verändert worden 
und man hat fie fogar mehr reburirt, als es nö: 
thig war. Gr hat 9 Schleußen und 2 Brüden, 
auf welchen die Bäche Abronigal und Gavia dar: 
über weglaufen. 

Der Kanal von Murcia, von dem nur ein 
fleiner Theil vollendet worden iſt, faͤngt an ber un» 
tern Quelle des Guardal an und geht 3?/, Meilen 
weit fort. Seine Breite an der Oberfläche wech: 
felt von 17—36 F. und die Tiefe von 6'/,—7 8. 
Nach dem anfänglichen Plane follte diefer Kanal 
vorzüglich zur Bewäflerung dienen und zugleich 
ſchiffbar fein; feine Gefamtlänge follte ungefähr 
33'/, Meilen betragen und feine Ausmündung 
u Gartagena fein; auf welcher Länge er eine 
Sandirede von 450,000 Fanegas ** koͤnn⸗ 
te. Es find ſchon zwei Minen, eine Menge Brü— 
den, Abzuchten, Mauern und Öffnungen anges 
fangen ; das größte Merk ift die 13,841 Varas 
lange Mine von Topares. Nach des Herrn 
Garmona Berechnungen, wären 6,250,000 Rthl. 
nöthig, um bie angefangenen Arbeiten zu vollen 
den und um bie noch fehlenden auszuführen, bie 
Mine von Topares mitgerechnet. 

Der Kanal von Albacete, von 1805—1808 
gegraben, um Albacete von den epidemifchen 


Bevölferung, Nach der 1836 zum 
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Krankheiten zu befreien, welche in der Regel 
feine Ginwohner becimirten, und um große mos 
raftige Streden urbar zu madjen. Er fingt 6000 
Varas weſtlich von Albacete im Königreih Mur: 
cia an und erftrect ſich norböftlicy bis zum Ju⸗ 
car, wo er ungefähr 1 Meile von Baldeganga, 
in ber Provinz Albacete ausmündet. Bier Ab- 
zugsfanäle empfangen bie Gewäfler der Lagunen, 
um fie in den Hauptfanal zu führen. Dieter hat 
faft 6 Meilen Länge; oben ift er 30 Fuß breit 
und feine Tiefe beträgt 7'/, Fuß. Kürzlich uns 
ternommene Arbeiten, dem Bernehmen nad) noch 
nicht beendigt, werben baraus einen ſchiffbaren 
Kanal machen. 

Der Kanal von Alfaques oder von San 
Garlos, eröffnet um ber Stadt Tortofa einen 
Hafen zu verfchaffen, erftredt fih von Ampofta 
bis SansGarlos oder Altaques, auf einer Länge 
von etwas weniger als 1'/, Meile und wurde 
mit fo weniger Ginficht ausgeführt, daß er kurze 
Zeit nach feiner Vollendung fich verfchüttete und 
ganz untauglich warb. 

Der Kanal von Guadarrama, unternonts 
men, um Baumaterialien nad Madrid zu füh— 
ren, it etwa 3 Meilen lang angefangen und 
fortgefegt, und hernach, als ſich während feines 
Baues der Ginflurz eines Wehrs ereignete, wies 
ber aufgegeben worden. Auch ſollen mehre pro= 
jeftirte Kanäle burd; Privatunternehmungen aus: 
geführt werden. Der große Bewäfferung ss 
fanal von Seu d'Urgel in Gatalonien, und 
ber zur Bereinigung bes Ebro mit dem 
Duero beitimmte werden die erften fein, fo wie 
der betifche Kanal, um den Guabalquivir 
von Gorbova bis Sevilla fchiffbar zu machen, 
und bie großen zur Schiffbarmahung des Tas 
jo bis Aranjuez erforberlichen Arbeiten, 


Zweck der Einberufung der Cortes mitges 





theilten Angabe, beftand fie damals mit Einſchluß der canarijchen Injeln in 12,162,172 
und ohne dieje in 12,086,991 Seelen. Bis auf einen jehr Fleinen Theil gehört die 
Bevölkerung Spaniens zu zwei Hauptflämmen. Der größte Theil feiner Einwoh- 
ner ift unter dem griechifch -lateinifhen Stamme begriffen, nämlid die Spa— 
nier, welche in den beiden Gaftilien, in dem Königreiche Xeon, iin Galicien, Aſtu— 
rien, Eſtremadura, Andalufien, in den Konigreihen Granada, Murcia und Ara» 
gonien leben; die Romanen, welche fi wieder theilen in Gatalanen, Balencianer und 
Malorcaner, welche Gatalonien, das Königreich Valencia und die Balearen bewohnen. 
Ein Neunzehntel ungefähr der Bevölkerung gehört zum baskifchen Stamme, nämlich 
die Basken oder Edcualdunac, weldhe Biscaya und Navarra einnehmen. Einige 
1000 Bewohner Spaniens, die Zigeuner, gehören zu dem Hinduftamme. Die- 
fer Kleine Bruchtheil der Bevölkerung, gemeiniglich Gitanos genannt, verdient die 
Aufmerkfamkeit des Philologen und Philoſophen. Man fieht fie unaufhörlich im Kam 
pfe mit dem Elende und der Verfolgung , ohne daß fie daran denken, ein Land zu ver- 
laſſen, mo fie feinen Theil an irgend einer Wohlthat der Eivilifation haben. Diefe 
Parias Spaniens find größtentheild Pferdehändler, Pferde» und Maulefeljcheerer 
und faft alle Diebe. Sie haben fein Eigenthum und jind in die äußerften Theile ver 
Vorſtädte verwielen, aber der größte Theil ift nomadiſch und läuft von Markt zu 
Markt, um Ausjchußvieh zu verkaufen und zu Zaufen. Ihre, wiewohl ausgeartete 
Sprache bewahrt noch einige Laute, welche an den Urfprung dieſes Volks erinnern. 
Ihre Aussprache ift Iebhaft und aus der Kehle kommend und ihr Gefang nicht ganz 
ohne Adel und Harmonie. Ihre Phyfiognomie ift überhaupt regelmäßig und karakte⸗ 
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riftifh. Was die fonft fo zahlreihen und zu dem femitifhen Stamme gehörenden 
Mauren betrifft, jo follen noch einige Bamilien derjelben in der Sierra Morena 
vorhanden fein. Der germanifche Stamm zählt nur einige Taufende von Deut» 
ſchen, die fi in ben neuen Kolonien der Sierra Morena nievergelaffen haben, 
aber ihre Zahl, ſchon an ſich jehr klein, vermindert ſich jeden Tag. 

Neligion. Die katholiſche Religion ift die einzige, zu welcher ſich bie 
Spanier befennen; der Kultus jeder andern Religion ift den Spaniern ſtreng verbo- 
ten. Do die nomadifchen Zigeuner haben eine Art Kultus behalten, der mit dem 
Gögendienfte verfnüpft ift. | 

Regiernngsverfafiung. Bor dem Unabhängigfeitöfriege war die Regierungs— 
verfaffung unumfchränft monarchiſch, außer in den drei Provinzen von Biscaya, wel- 
che zu jeder Zeit große Privilegien genofjen haben, unter andern das Privilegium 
Provinzialverfammlungen zu haben, mo die Nepräfentanten diefer Provinzen, von 
den Bewohnern ernannt, ihre Intereffen verhandeln, die Summen beflimmen, welche 
fie zu den Ausgaben der Lofalapminiftration bezahlen müſſen, und die Bezahlung der 
Summen gut heißen, melde fie unter dem Namen eines freiwilligen Ge 
ſchenks dem Könige bewilligen. Diefe Provinzen ftehen aufierdem mit Franfreich in 
Verkehr, ohne Hinderniffe von Zöllen, deren Linie jenfeit8 ihrer Örenzen gegen Spas 
nien zurüd verlegt ift. Zur Zeit der franzöfiichen Invafion vereinigten fi die alten 
Gortes oder Nationalverfammlungen, bie feit langer Zeit von den Zürften 
des Haujes DOfterreih und Bourbon abgefhafft waren, im September 1810 auf der 
Infel Leon, um der Infurreftion einen Mittelpunft zu geben, und machten 1812 vie 
Konfitution der Eorted, eine Nahahmung der franzöfiichen Konftitution von 
1791, bekannt. Die aus einer Kammer beftehende Verfammlung, welche durch dieſe 
Konftitutionsurfunde feftgefegt ift, befteht aus den zu den Gortes von Junten ber 
Kirchfpiele, Diftrifte und Provinzen erwählten Deputirten. Nach dieſer Koniti- 
tution ift die Negierungsverfaffung der fpanifchen Nation eine erbliche befchränfte Mo- 
nardhie. Die Souveränetät ruht wefentli auf der Nation, welche allein das Recht 
hat, ihre Bundamentalgefege zu beflimmen. Der König theilt mit den Cortes die ges 
feßgebende Gewalt, hat aber nur ein aufjchiebendes Veto. Die erefutive Gewalt hat 
er allein. Seine Perſon ift heilig und unverleglich ; feine Minifter allein find verant- 
wortlich. Diefe von den damals gegen Frankreich verbundenen Mächten anerkannte 
Konftitution wurde aber fo wie die Gorted durch den König Ferdinand VII. abge- 
ſchafft, als er 1814 den Thron wieder beftieg und Spanien aufs Neue unter die uns 
beichräntte Regierung kam. Aber 1820 brach eine Militärinfurreftion auf der Injel 
Leon im Namen der Konftitution von 1812 aus; der König ward gezwungen ber 
Staatöurfunde der Cortes beizuftimmen, welche aufs Neue zufammen berufen wurden, 
bis 1823 der Herzog von Angouleme an ver Spige eines franzöfifchen Heeres dieje 
neue Staatöverfaflung ummwarf und die alte wieber herftellte. Da Ferdinand zur Erbin 
nur eine Tochter in noch zartem Alter hatte, jchaffte er 1832 dad nach Spanien durch 
die Bourbons gebrachte Salifche Geſetz ab. Sein Bruder, der Infant Don Garlos, 
proteftipte öffentlich gegen dieſe Verlegung der in Spanien eingeführten Rechte der 
Thronfölge. Da der König im folgenden Jahre geftorben war, jo ergriff die Königin 
Ehriftine, welche er zu feiner Mitregentin angenommen und welcher er die Regent- 
ſchaft übertragen hatte, die Zügel der Regierung im Namen ihrer unmündigen Toch— 
ter, der Infantin Maria Ifabella Louife, welche 1833 unter vem Namen Iſabella II. 
den Thron beftieg. Sie wurde von allen Provinzen des mittlern und ſüdlichen Spa- 
niend anerkannt, aber die Provinzen Biscaya und Navarra riefen Don Carlos zum 
König aus, in der Abficht ihre alten Privilegien zu jchügen, von welchen fie wußten, 
daß fie durch eine Regierung, welche darnach firebte, die alten Gewohnheiten abzu- 
ſchaffen, bedroht wären. Don Carlos, Meifter des größten Theils diejer Provinzen, 
behauptete mit ven Waffen in der Hand bis 1839 feine Thronanſprüche, ward aber in 
dem genannten Jahre durch die fiegreichen Waffen der Königin genöthigt, Spanien 
zu verlafien, 1834 gab die Königin Regentin den Spaniern eine neue Konftitution, 
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die unter den Namen bed fo Betten Statut (Estatuto real) befannt — 
wurde, und die Cortes erſchienen wieder unter einer neuen Form. Sie wurden in zwei 
Kammern (Estamentos) getbeilt, die erfle hieß die Kammer der Broceres (Pairs), 
zufammengefegt aus den Prälaten und Großen Spaniens , welche dad Privilegium der 
Erblichkeit geniefen und den von ber Krone auf Lebenszeit ernannten Bürgern; vie 
zweite, die Kammer der Procuradores genannt, beftehend aus Bürgern auf drei 
Jahre von Provinzialjunten ernannt, deren Mitglieder von Diftriftsjunten, 
gebildet aus der Municipalität (Ayuntamiento) , erwählt waren. Die zweite Kammer 
hatte allein das Recht, die Auflagen zu bewilligen; aber die beiden Kammern konnten 
nur über jolche Gegenftände veliberiren, vie ihnen durch ein Fonigliches Dekret über» 
tragen waren. Nachdem die 1836 zufammen berufenen Gorted durch dad Dekret vom 
23. Mai aufgelöft worden waren, brach den folgenden 13. Auguft eine Militärinfurs 
reftion zu St. Ildefonfo aus, wo ſich damals der Hof befand, und zwang die Kö— 
nigin-Regentin die Konftitution von 1812 anzunehmen, die ſodann auch 1837 mit 
einigen Abänderungen eingeführt wurbe, wonach die Gorted aus 2 Kammern beftehen, 
nämlich dem Senate und dem Kongrefje der Deputirten oder Porkuradoren, von de— 
nen feine privilegirt oder erblich ift. Die Zahl der Senatoren ift auf der Deputir- 
tenzahl beftimmt. Sie werden vom Könige ernannt nad Borfchlag einer dreifachen 
Kifte, welche von den Wählern der Deputirten vorgelegt wird. Der Deputirtenkongreß 
befteht aus den in jeder Provinz (auf 50,000 Seelen einer) zu erwählenden Mitglie- 
dern, welche auf brei Jahre erwählt werden. Kür den Senat ſchlägt jede Provinz auf 
85,000 Seelen drei Kandidaten vor, von welchen dann der König einen ernennt. Die 
Cortes, welche fich jedes Jahr verfammeln, beftimmen beim Anfange jeder Regierung 
die Givillifte des Königs; fein Gefeg hat Kraft, wenn ed nicht von ben beiden Kam=- 
mern erwogen, votirt und vom Könige fanktionirt worden iſt. 1840 hat bie Königin 
die Regentſchaft niedergelegt und Spanien verlaffen ; und jegt führt die Negentfchaft, 
ftatt der unmündigen Ijabella, Efpartero, Herzog von Vittoria. 

Feftungen und Kriegshäfen. Spanien befigt deren mehre, morunter fols 
gende die wichtigften find: San Fernando de Figuerad und Barcelona, in 
Gatalonien ; Alicante, in dem Königreiche Valencia; Cartagena, in der Provinz 
Murcia; Cadiz, in Andalufien; Badajoz und Dlivenga, in Eflremabura; 
Giudad- Rodrigo in ber Provinz Salamanca; Ferrol und Tuy, in Galicien; 
San Sebaftian, in Bidcaya; BPamplona in Navarra und Santoüa in ber 
Provinz Santander. 

Gadiz, Ferrol und Gartagena find die drei großen Kriegähäfen Spaniens 
und die gewöhnlichen Stationen der Flotte. Die großen Schiffszimmerwerfte befinden 
fih zu la Garacca bei Gadir, zu Gartagena und zu Berrol. 

Geiverbfleiß. Wiewohl Spanien in diefer Beziehung nicht mit den vornehmften 
Staaten Europa’8 verglichen werben kann, jo ſteht es doch hierin nicht fo weit zurüd, 
ald man ed gewöhnlich darftellt. Man kann fogar fagen, daß die Weifgerbereien 
von Valladolid, Sevilla, Granada, Malaga, Arcos und Miguel Turra die Konkurs 
renz, in Hinjicht der Bollfommenheit der Arbeit, mit den vorzüglichften des Auslan- 
bed aushalten konnen; daß die feinen Tücher von Tarraza, Manrefa und Eʒcaray 
zu ihrem Vortheile ſich mit den Tüchern von Carcaſſonne und der andern Städte des 
ſüdlichen Frankreichs vergleichen laſſen; daß die Spiegelgläſer von der Fabrik zu 
San Ildefonſo vor nicht gar langer Zeit in ganz Europa wegen ihrer Qualität und 
ihrer ungeheuern Große berühmt waren; daß die Papiere von Aleoy und der Fa— 
brif von Grimaud zu Madrid, jo wie die Steindrude, welche aus einem ſchönen Eta- 
bliffement,, unter Leitung Madrazo's, in legterer Stadt hervorgehen, mit den befann= 
ten beften Produften dieſer Art wetteifern; daß die Nanfinfabrifen von Barce- 
Iona, die Fabrif von gemalter Leinwand zu Madrid, von einem Franzoſen an« 
gelegt, die BPorzellanfabrifen von Moncloa und Alcora, und die Hutfabri«- 
fen von Badajoz, die Seidenfpinnereien und Seidenwebereien von Gata- 
Ionien, Valencia, Murcia und Talavera und die Wahstuhfabrifen von Bar— 
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celona Erzeugniffe von einer großen Schönheit und einer der Vollkommenheit nahen 
Beichaffenheit liefern. Erwähnen müffen wir auch die National-Induftrieausftellung , 
welche zu unbeftimmten Zeiten zu Madrid Statt findet, was um jo wichtiger ift, ba 
ed die merklichen Fortſchritte der fpanifchen Induftrie und ihr Beftreben bezeichnet, den 
gewerbfleifigften Nationen, mo Ähnliche Ausftellungen Statt finden, nachzuahmen. 

Auch müſſen wir bemerken, daß die ehemals fo zahlreichen und fo blühenden 
Mattenfabrifen (aus dem jpanifchen Ginfter oder Eſparto) faft vernichtet zu fein 
feinen; aber dagegen baut man jeit dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts 
Baummolleim Großen in ven Provinzen Balencin, Granada und befonders in den 
Umgebungen von Motril; au bat man die Eochenille durch ungeheure Nopalan- 
pflanzungen in den IImgebungen von Malaga, Cadir und Murcia einheimifch gmacht; 
und der Anbau des Zuckerrohrs fcheint in den Provinzen Malaga, Balencia 
und Granada einen großen Aufihwung nehmen und die fchonen Zeiten erneuern zu 
wollen, mo es eined ber vorzüglichften inländifchen Produkte ver Halbinfel ausmachte. 
Indem wir die Hauptzweige der fpanifchen Inbuftrie durchgehen, müffen wir unter den 
Städten und Provinzen, welche fi am meiften durch ihren Gewerbfleig auszeichnen, 
folgende nennen: Guabalajara, Burgos, Bejar, Ezcaray, Segovia ıc. in Hinficht 
der feinen Tücher; Tarraza, Dlot, Barcelona, Alcoy, Albacete, Burgos ıc. für 
gewöhnlide Tücher; Galicien, dann Gatalonien, Valencia, Euenga und Eftre- 
mabura für Leinwand überhaupt; Coruña und Bayona in Galicien und Goria 
für Tifhzeug; Almagro und Martorell für Spigen; Coruña, Mataro, Bils 
bad, San Sebaftian, Santander und Gartagena für Segeltuch; Barcelona, Man 
refa, Mataro, Reus und Olot in Gatalonien, Valencia, Sevilla, Madrid, Toledo, 
Talavera, Ballavoliv, Malaga, Saragoffa und Granada für Seidenzeuge; Bar- 
celona, dann Mataro, Reus und Dlot, Alicante und Avila für KRattune und 
Baumwollfitrumpfwaaren; Gatalonien, Balencia und Euenga für Schreib: 
und Drudpapier; und Madrid für Tapetenpapier; Barcelona, Malaga, 
Sevilla, Madrid, Badajoz, la Coruña, Santander, Burgos, Igualada und Reus 
für Hüte; das eigentliche Biscaya, Guipuscoa, Santander und Alava, Guenga und 
Avila für Schmiedeifen; Eybar, Plafencia, Mondragon, Alagon, Toledo, 
Utrillad in Aragonien, Guadir, Ripoll und Albacete für Gewehrfabrifen; Ma- 
drid, Eybar und Plafencia ( Guipuscoa), Sevilla, Barcelona, Balencia, Cadir 
für Golpfhmied- und Quincailleriewaaren; Valencia, Gatalonien, Eftre- 
mabura, Segovia, Euenga und Toledo, und vornehmlih die Städte Ocaña, Ontis 
gola und Mataro für die Babrifation der Seife; Moncloa, Andujar, Alcora, Ca» 
cered, Billaropedo ꝛc. für Topfergefhirr und Fayence. 

Handel. Der Mangel an guten Wegen, die geringe Zahl fhiffbarer Flüffe, Ka- 
näle und hydrauliſcher Werke, um dieſem Mangel ded Bodens abzubelfen, fo wie die 
wenige Sicherheit auf den Landftraßen rebuciren den innern Handel Spaniens faft auf 
Nichts. Jedoch muß bemerkt werden, daß der Handel der Eleinen und großen 
Küftenfahrt zu den Iebhafteften gehört, vom DVorgebirge Greus bis Gadir, auf 
dem mitteländifchen Meere und dem Ozean, und von San Sebaftian bis zum Gap Fi- 
nifterre, auf dem atlantifchen Meere. Verhältnißmäßig ift er fogar bedeutender als der 
Küftenhandel Frankreichs, und man begreift leicht, daß es jo fein muß, denn indem 
die topifche Geftaltung Spaniens eine ungeheure Küftenfläche darbietet und die Wege 
des Innern beinahe nicht zu pafliren und immer durch Banditen unficher gemacht ſind, 
finden die Handelsleute in diefem Transportmittel große Leichtigkeiten und beſonders 
mehr Sicherheit. Die Sardellen- und Anfhovisfifchereien unterhalten die 
Thätigkeit feiner unerfchrodnen Seeleute, fo wie die Benützung einiger Koral— 
lenbänfe, welche an den Küften Gataloniens liegen, unterhalb des Caps Tarfuella- 
de-Mongril, am Eingange ded Golfs von Rofad. Die weite Schiffahrt, jo wichtig 
vor den Ereigniffen, welche ſich damit endigten, daß fie Spanien faft alle feine herr⸗ 
lichen Befigungen raubten, hat fich feit einigen Jahren ſehr verringert, wiewohl mwe- 
niger ald man es gewöhnlich glaubt. Die Hauptartikel der Ausfuhr nad 
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Europa find: Weine und Brantweine, DI, Wolle (jegt kaum * von dem, was 
man ſonſt ausführte), Pomeranzen, Citronen, Roſinen, Feigen, Mandeln und ans 
dere Früchte; Seide, Salz, Soda, roher Kork und Korkpfropfen, geſalzene Sardel⸗ 
Ien, Merinos und andalufifche Pferde; roher Schwefel, Quedfilber und Blei. Spanien 
führt auch viele Artifel nach den ihm verbliebenen Kolonien aus, ſowohl Fabrifate 
des eignen, ald des fremden Kunftfleißes ; vornehmlich Leinwand, Wollen» und GSei- 
denzeuge, Quincaillerie, Spiegelgläjer und andere Gegenftände bes Luxus und ber 
erften Bebürfniffe. Die Hauptartikel der Einfuhr in Spanien find, außer ven 
Kolonialwaaren, ald Kakao, Zuder, Kaffee, Zimmet ıc., Getreide, getrodnete und 
geſalzene Bifche, feine und ordinäre Tücher, Leinwand, Spigen, Baumwollen = und 
Seidenzeuge, Quincaillerie, Bijouterie, Modeartifel, Flachs, Hanf, Geflügel, ein- 
gefalzenes Bleifch, Butter, Käſe, Bauholz, Eiſen, Zinn, Kupfer und Geräthichaften 
von diefen Metallen, eine große Menge Holgarbeiten, eine Menge von Glaswaaren 
und viele Schweine und Maulthiere, die aus Frankreich kommen. 

Die Haupthandeldpläge im Innern find: Madrid, Burgos, Sa- 
ragoſſa, Ballapolid, Badajoz, Cordova, Zeres de la Frontera, Gra— 
nada, Albacete, Murcia, Olot. Die Hauptſeehandelsplätze find, ſo— 
wohl eigentliche Seehäfen als ſolche, die wegen der Nähe des Meeres für Seeſtädte 
gelten: Malaga, Almeria, Cartagena, Alicante, Valencia, Caſtel— 
fon de la Plana, Alfaquespde Tortoſa, Reus, Barcelona und Mata- 
ro am mittelländifchen Meere; Gadir, Sevilla, Bigo, la Coruña, Gijon, 
Santander, Bilbao und San Sebaftian, am Ojean. 

Adminiftrative Eintheilnugen. Durch ein fönigliches Dekret vom 30. No» 
vember 1833 ift das jpanifche Gebiet auf der Halbinjel und auf ven umliegenden Ins 
feln in finanzieller und abminiftrativer Hinficht in 49 Provinzen getheilt, welche nad 
ihren Hauptflädten benannt werden, ausgenommen die Provinzen Nabarra, Bidcaya, 
Alava und Guipuscoa, welche ihre alten Benennungen behalten. Diefe neue Eintheis 
fung hat nicht gewagt, die Privilegien diefer vier legten Provinzen anzutaften und ſo— 
gar möglichft vermieden, die Grenzen der andern zu verrüden. Die neuen Provinzen 
find in drei Klaſſen eingetheilt, nämlich: 8 von der erſten Klaffe, 7 von der zweiten 
und 34 von der dritten Klafje. Zu ver erften gehören: Granada, Malaga, Sevilla, 
Gadir, Madrid, Barcelona, la Coruña und Valencia. Zur zweiten: Gorbova, Sa— 
ragoffa, Oviedo, Toledo, Valladolid, Murcia und Alicante; zur dritten: Jaen, 
Almeria, Huelva, Huedca, Teruel, Ciudad Real, Euenga, Guadalajara, Burgos, 
Palencia, Avila, Segovia, Soria, Logrono, Santander, Tarragona, Lerida, 
Gerona, Badajoz, Gacered, Lugo, Orenſe, Pontevedra, Leon, Salamanca, Ba- 
mora, Albacete, Gaftellon de la Plana, Pamplona, Vittoria, Bilbao, St. Seba— 
flian, Balearen, canarifche Infeln. Diefe Provinzen werden von Intendanten oder 
Subdelegaten des Minifteriumd des Innern verwaltet. 36 diefer Provinzen gehören 
zur Krone Gaftilien und 13 zur Krone Aragonien. Unter den 36 erftern begreift man 
die Provinz der Ganarien, wiewohl diefe legte, ihrer Lage nad, geographifch zu Afrika 
gehört, mit welchem wir fie befchreiben werden. Die Provinzen: Saragofja, Huedca, 
Teruel, Barcelona, Tarragona, Leriva, Gerona, Valencia, Alicante, Eaftellon de 
la Plana, Murcia, Albacete und die Balearen bilden die Länder, welche die fpanifche 
Kanzlei die Länder ver Krone Aragonien nennt; alle andern Provinzen gehö— 
ren zu denjenigen, welche man die Länder der Krone Gaftilien nennt. 

In militärifher Hinficht ift Spanien in 12 große Generalfapitänerien und 
5 Eleine Gouvernementd oder Generalfommandos von einem weit fleinern Umfang ein- 
getheilt; die 3 Iegten find gänzlih unabhängig. In jeder Hauptſtadt einer Provinz 
gibt ed einen dem Generalfapitän untergeordneten Militärgouverneur. Folgende find 
die Namen der 12 Generalfapitänerien: Neu-Gaftilien, Alt-Gaftilien, Ga— 
ficien, Eftremadura, Andalufien, Granada, Balencia, Gatalonien, 
Aragonien, Navarra, mit dem Titel eines Vicekönigreichs, Guipudcoa und 
balearifche Injeln. Afturien macht einen Theil von der Generalfapitänerie Alts 
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Caſtilien. Die kleinen Gouvernements find: Mahon, Iviga, welche von ber 
Generalfapitänerie Majorca abhängen; Campo de Gibraltar, in der Provinz 
Cadir; Geuta an der Küfte von Afrifa und die canarifchen Infeln. 

Spanien ift außerdem in drei Seedepartements eingetheilt, deren Hauptörter bie 
Infelkeon, Ferrol und Gartagena find. Das erfte begreift die Generalfapitä= 
nerien Granada, Anvalufien, Eſtremadura, Neu-Gaftilien und die canarifchen Infeln ; 
das zweite umfaßt die Generalfapitänerien Galicien, Alt-Gaftilien, Navarra und bie 
basfifchen Provinzen, und das dritte die Generalfapitänerien Valencia, Aragonien, 
Gatalonien und die Balearen. Es gibt in jedem diefer Departements einen Generalka⸗ 
pitän der Marine und Kommandanten in den Hauptplägen des Seehandels. Jedes die⸗ 
fer Kommandos begreift mehre Häfen. 

In gerichtlicher Hinficht ift Spanien in 12 königliche Gerichtohöfe ober 
DObertribunale eingetheilt, deren Titel find: königliche Kanzlei Vallado— 
lid, welche auch in letzter Inftanz die Eivil- und Kriminalfachen von Biscaya richtet ; 
königlihe Kanzlei Granada; königliches Konfeil Navarra, das feinen 
Sig zu Pamplona hat; und die königlichen Audienzen Galicien (zu la Co— 
rufa), Afturien (zu Oviedo), Ganarien (zu lad Palmas), Efiremadura 
(zu Gacered), Aragonien (zu Saragoffa), Valencia (zu Balencia), Eatalo- 
nien (zu Barcelona) und Majorca (zu Palma). Die Bezirke diefer 19 Gerichtöhöfe 
zerfallen in Eorregiborias oder Sige von Gorregidoren. Eine gewiffe Zahl von 
Alcaden Major ift den Corregidoren untergeorbnet. 


Überficht der gegenwärtigen Eintheilungen. 


Genetaltapitänerien un. Provinzen. Hauptſtädte, andere Städte und merkwürdigſte Orte. 
Generalkapitänerie NeusGafilien: 
1) Provinz Madrid . . Madrid, Florida, Caſa bel Campo, Getafe, Leganes, Ghin: 
Kon, Alcala de Henares, Golmenar, EI Escorial. 
2) Provinz Guadalajara . Guadalajara, Giguenza, Brihuega, Trillo, Molina. 





3) Provinz Colevo . . . Toledo, Aranjuez, Ocaña, Gonfuegra, Mabrilejos, Talavera 
oder Talavera de la Reyna. 
4) Provinz Cunmga . . Guenga, Requena, San⸗Clemente, Huete. 


5) Provinz Ciudad Heal. Ciudad-Real, Almaden, Almagro, Manzanares, Valdepe⸗ 
nas, Almodovar, El Bifo, Calatrava. 
Generalfapitänerie Alt-Caſtilien: 
6) Provinz Burgos . . Burgos, Aranda be Duero, Lerma. 
7) Provinz Sogrono . . Logrofiv, Galahorra, Alfaro, Agreba, Ezcaray, Karo. 
8) Provinz Santander . Santander, Laredo, Santillana, Santoña, Eſpinoſa. 
9) Provinz Oviedo (Aus Oviedo, Aviles, Gijon, Navia, 


rien). 
10) Provinz Soria . . . Soria, Dsma. 
11) Segovia . . » » . Segovia, San-Ilbefonfo. 
12) Avila. . .». -» . . Avila, Mevina del Campo, Arevalo, Peñaranda. 
13) Son . . » » . . Leon, Aſtorga, Sahagun, PBonferada, Bembire, Rueda. 
14) Palenca . - - . . Balencia, Torquemada, Saldana, Cervera, Garrion, 
15) Valladolid . . . .„ Balladolid, Medina del Riv Seco, Tordefillas, Peñafiel. 


16) Provinz Salamanca . Salamauca, San Ejtevan de la Sierra, Ciudad Rodrigo, 
Bejar, Eiveja. 
17) Provinz Bamora . . Zamora, Toro, Fermofelle, Morales, Benavente, Monbucy, 
Puebla de Sanabria. 
Generalftapitänerie Galicien: 
18) Provinz fa Eorwia . La Coruña, Santjago (St. Jakob de Eompoftella), Muros, 
Padron, Betanzus, Ferrol. 
19) Provinz füge . . Lugo, Mondonedo, Ribadeo. 
20) Provinz Orenfe. . . Drenfe, Ribadavia, Monterey, Dencia. 
91) Provinz Ponteverra . Bontevedra, Tuy, Bayona, Vigo. 
Generalfapitänerie Eſtremadura: 
22) Provinz Bavajy . . Badajoz, Albuquerque, Teres de los Gavalleros, Dlivenga, 
Zafra, Meriva, Llerena, Cabeza de Buey. 
23) Provinz Caceres . . Baceres, Gazar de Gazeres, Alcantara, Valencia, Plafencia, 
Coria, Trujillo. 
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Generalfapitänerie Andalufien: 
24) Provinz Sevilla. . . Sevilla, Guabalcanal, Gazalla, Eonftantina, Utrera, Gar: 
mona, Ecija, Offuna, Eſtepa. 
25) Provinz Qulva . . Huelva, Ayamonte, Moguer, Niebla, Palos, Aracena. 
26) Provinz Cadir . . . Gadir, Zeres de la Frontera, San Fernando, Caracca, Puerto 
Real, Medina Sidonia, Puerto Sta. Maria, Arcos be la 
Frontera, Rota, San Lucar de Barrameda, Tarifa, Algezi⸗ 
ras, San Roque. 
27) Provinz Cordova . . Eorbova, Baena, Bujalance, Lucena, Fuente-Ovejuna, Hino⸗ 
jofa, Garlota, Montilla, Priego. 
28) Provinz Jan . . . Jaen, Alcala Real, Alcaudete, Martos, Andujar, Baeza, 
Ubeda, Limares, Garolina, Baños. 
Generalfapitänerie bes Königreichs und der Küſte von Granada: 
29) Provinz Granada . . Granada, Alhama, Loja, Ugijar, Huescar, Baza, Guabir, 
Almunecar, Motril, Torviscon, 
30) Provinz Atmerin , . — Adra, Dalias, Mujacar, Velez el Rubio, Velez el 
anco. 
31) Provinz; Malaga . . Malaga, Marbella, Velez-Malaga, Ronda, Grazalema, Ans 
tequera, Archi-Dona, Gitepona, 
Generallapitänerie Valencia: 
32) Provinz Yalncda . . DBalencia, Grao, —— Liria, Murviedro, Cullera, Alci- 
ra, San Felipe (Jativa), Monteſa. 
33) Provinz Alicante. „ Alicante, Onteniente, Denia, Gandia, Alcoy, Orihuela, 
Monovar, Elche, Elda. 
34) Provinz Eaftelon de la Gaftellon de la Plana, Segorbe, Alcora, Vinaroz, Benins 
Plana. carlo, Villareal, Peniscola, Morella. 
35) Provinz Murcia.. Murcia, Cartagena, Lorca, Archena, Alhama, Caravaca, 
Molina, Moratalla, Tolana. 
36) Provinz Albacete „ „ Albacete, Chinchilla, Hellin, Villena, Almanſa, Alcaraz. 
Generaltapitänerie Gatalonien: 
37) Provinz Barcelona „ . Barcelona, Billafranca de Panades, Igualada, Manrefa, 
Monferrat, Mataro, Tarrafa, Vich. 
38) Provinz Carragona . Tarragona, Reus, Balls, Tortofa, Alfaques oder San Garlos. 
39) Provinz Seriva . . . Lerida, Gervera, Solfona, Garbona, Urgel. 
40) Provinz Serrnma . .„ Gerona, Santa Maria de Arens, Figueras, Roſas, Dlot, 
Ripoll, Eaftillo de Ampurias, 
Generalfapitänerie Aragonien: 
41) Provinz Saragofa . . Saragoffa, Daroca, Galatayud, Tarazona. 
42) Provinz Huesca. . . Huesca, Jaca, Barbaftro, Ayerbe, Mequinenza. 
43) Provinz Eeruel . . . Teruel, Alcaniz, Gafpe, Albarracin. 
Beneralfapitänerie bes Königreihs Navarra: 
44) Provinz; Havarra . . Bamplona, Eſtella, Tubela, Gorella, Tafalla. 
Generallapitänerie Guipuscoa: 
45) Provinz Alava. . . Bittoria, El Giego, Salvatierra, Orduña. 
46) Provinz Biscaya oder Bilbao, Somorroftro, Portugalete, Durango. 
Viscaya (im eigentli= 
den Sinne). 
47) Provinz Guipuscoa . San Sebaftian, Fuente-Rabia, Mondragon, los Paſſages, 
Placencia, Toloja, Bergara, Oñate. 
Generalfapitänerien Majorca und Gouvernements Mahon und Iviga: 
48) Provinz Palma . . . Balma (Infel Majorca vder Mallorca), Manacor, Pollenza, 
Soller, Balaniche ; Ciudadela (Injel Minorca), Mahon; Jvi⸗ 
ga (Inſel Jviga oder Ibiza). 


Topographie. Madrid, am linken Ufer des Manzanares, mitten in einer fan- 
digen, unfruchtbaren Ebene, umgeben von Bergen, liegt ungefähr 2000 F. über der 
Meeresfläche und faft im Mittelpunfte des Königreichs, welche Lage ihm die Ehre 
verfchafft hat, durch eine Verordnung Philipps IE. zur Hauptſtadt der Monarchie er- 
nannt zu werben. Der neue Theil, der bei Weitem amı größten ift, kann für eine fehr 
ſchöne Stabt gelten, indem er mehre Käufer von einem fihonen Anfehen und fehr ge- 
rade Straßen bat, die mit Kiefelfteinen gepflaftert und mit breiten Trottoird verfehen 
find, Bier Strafen find bejonderd wegen ihrer Schönheit merfwürdig, nämlich bie 
Alcalas, Atocha⸗, San Bernardo⸗- und Fuencarsal»- Straße, 
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Unter ven 42 Plägen dieſer Stadt find nennenswerth: die Plaza-Major (ver 
große Play), defien Größe und Schönheit die Geographen jehr übertreiben ; der 
Plag des königlichen Pallaftes, durch dieſes prächtige und ehr große Ge: 
bäude verjhönert ; der Sonnenplaß (la Plaza del Sol), eine Art Kreuzftraße, 
wo die fünf fchonften Straßen der Stadt zufammen laufen, ift der gemöhnlide Sam- 
melplag der Müßiggänger, der Gefchäftsleute und der Fremden; der Platz, wo bie 
Stiergefechte gehalten werben. 

Unter den öffentlichen Gebäuden, welche Madrid zur ierbe gereichen, iſt das 
ſchoͤnſte und merkwürdigſte ver neue föniglice Pallaft, vielleicht die ſchönſte kö— 
niglihe Reſidenz Europa’8, worin man befonders den prachtvollen Saal der Geſand— 
ten und die Kapelle rühmt; der Ballaft Buen Retiro, mwelder während des Unab⸗ 
hängigkeitskrieges ſehr beſchädigt worden, aber doch noch wegen feiner ſchönen Gärten 
merkwürdig iſt, die dem erſtern fehlen; der Regierungspallaſt; das herrliche 
Gebäude des königl. Muſeums der ſchönen Künſte, von dem letzten Könige 
mit ungeheuern Koſten wiederhergeſtellt; das nicht weniger merkwürdige Gebäude des 
Muſeums der Raturwiffenfchaften, das Poſtgebäude; das Zollhaus; 
die Panaderia, wo die Akademie der Geſchichte ihren Sitz hat; Buena-Viſta, 
wo ſich das königliche Muſeum der Artillerie befindet, deſſen Säle eine herrliche 
Sammlung von Maſchinenmodellen, von Feſtungs⸗, Städteplänen ꝛc. enthalten; das 
8Seughaus, wo man eine große Zahl merkwürdiger Gegenſtände aufbewahrt; die 
Münze; dad Gerihtshofsgefängniß und der Saladero; das Klofter 
St. Philipp und das große Hofpital. Madrid hat drei Theater. 

Man dürfte faft behaupten, daß diefe Stadt feine Kirche zeigt, welche in Hinficht 
der Architektur mit den fchonen Gebäuden diefer Art in andern Haupt- und jelbft meb- 
ren Provinzialftädten Spaniens verglichen werden konnte. Jedoch nennen wir als die 
merfwürbigften die Kirche des Klofterd ver Salefianerinnen, für die größte 
Kirche Madrids gehalten ; die Iſidorkirche, vormalige Jefuitenkirche; und die Kir- 
hen Sta. Ifabella, St. Pascal, St. Martin, St. Franz de Sales und 
der Dominifaner. Was wir von den Kirchen gejagt haben, gilt auch von ben 
Privatgebäuden, weldhe nur wegen ihrer Größe und wegen ihrer Foftbaren Sammlun- 
gen von wiffenfchaftlichen und Kunftgegenftänden merkwürdig find. Die vornehmften 
Gebäude diefer Art find: die Palläſte der Herzoge von Berwid, von Alba, von 
Infantado, von Medina-Coeli und von Oſſuna. 

Ungeachtet des ernftlicheu Vorwurfs, den man unaufbhorlich den Spaniern macht, 
daß fie die Wiſſenſchaften vernachläfiigen, befigt Madrid doch mehre willenichaftliche 
Anftalten, welche ihm eine ausgezeichnete Stelle neben den erften Hauptſtädten Euro- 
pa's anmweifen; von welchen wir anführen: dad Mufeum der Naturwiffen- 
fhaften, wo geſchickte Profefforen öffentlichen Unterricht in der Mineralogie, 300» 
logie, Mathematik, Aderbaufunft und Botanik ertheilen, und wozu dad Natura- 
lienfabinet und vornehmlich die Mineralienfammlung, eine der vorzüg— 
lichften diefer Art, fo wie der botanifche Garten, der reichfte auf der ganzen Halb» 
‚ infel gehören; man bewahrt darin die Flora von Bogota, eine föftlihe Samm- 
lung, welche noch nicht öffentlich befannt gemacht worden iſt, und die ſpaniſſche Ce— 
red; dad Konjervatorium der Künfte und Handmwerfe, zum nämlichen 
gwee wie das in Paris errichtet; worin man die Geometrie, das Maſchinenzeichnen, die 
VPhyſik, die Mechanik und die Chemie mit Anwendung auf die Künſte lehrt; die Berg- 
werfödireftion, wo man Unterricht in der Probierfunft ertheilt; die pharma- 
ceutifhe Schule, wo die Chemie, die Phyſik, die Mineralogie, die Zoologie, die 
Botanik, die Erperimentalpharmacie und die Materia mebica vollftändig gelehrt wer- 
den; und wozu ein Raboratorium, ein phyſikaliſches Kabinet und naturbiftoriiche 
Sammlungen gehören, die dieſer ſchönen und großen Anſtalt würdig ſind; das prädh- 
St. Ifidorinftitut, eine Art Univerfität, welches 16 Profefloren zählt; die 

Schule der praftifhen Arzneiwifjenfhaft. Dann folgen: das St. Karld- 
follegium der arzneiwiffenfchaftlichen Chirurgie; die Ingenieurd- 
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Geograpbenfhule; das Fäöniglihe Adelskollegium mit 23 Profefloren 
und Lehrmeiftern; die Thierarzneifchule; die mit der Münze verbundene Stem- 
pelfchule. In ven legtern Jahren hat die Regierung zu Madrid eine Berg werks⸗ 
fhule gegründet; und mehre Theile diefer Anftalt find mit einem wahren Pracht» 
aufwande eingerichtet worden; jedoch hat die Bergwerksdirektion die von dieſer Schule 
gemachten Hoffnungen nicht verwirklichen konnen. Madrid zählt jegt 13 Akademien 
ober gelehrte Gefellichaften, unter welchen fi auszeichnen: die Akademie der 
[Hönen Künfte, ver fpanifhen Sprache, der fpanifhen Gefhicdhte, der 

fonomie und der Arzneiwiffenfchaft. Hierzu fommen noch die königliche 
Bibliothek, eine der reichften in Europa; die St. Iſidorbibliothek; das 
Münzktabinet; die Sternwarte; bie prädtige Gemäldefammlung, in dem 
Lokal des königlichen Muſeums der ſchönen Künfte, eine ber reichften und ſchönſten 
der Welt, welche ungefähr 2000 Gemälde zählt; die Privatbibliothefdes Ko- 
nigs, welche mit allen wichtigen neueften Werfen bereichert worden ift, jo wie feine 
berrlihe Kupferftiihfammlung. Die ſchönen wiffenfchaftlidden Sammlungen des 
Mufeums der Naturmwiffenfhaften und die Sammlungen des Artillerie 
mufeums haben wir fchon oben erwähnt. 

Madrid befigt mehre ſchöne Spaziergänge, unter welchen fich auszeichnen: der 
Prado, den man mit den fchönften in Europa vergleichen kann; der Paſeo de las 
Deliciad, mit langen Alleen und großen Wiefen längs des Monzanared, und die 
Gärten von Buen Retiro, melde Spaziergänge von den vornehmften Perfonen 
befucht werben. Erwähnenswerth find nody der majeftätifhe Triumphbogen des 
Thores am Ende der Alcalaftrafe und die prachtvolle Toledobrüde über ven Man- 
zanared, deren Solidität und riefenhafte Verhältniffe wenig mit ber Kleinheit des 
Fluffes übereinftimmen. Die Bevölkerung Madrid, mit Einfluß der 20,000 Frem⸗ 
den, belief fid) 1825 nah Miñano, auf 201,000 Seelen. Nach dem neueften offi« 
ziellen Genfus vom Jahre 1841 hingegen hatte Madrid mit Einfluß der Fremden 
und einer Garnifon von 10,000 Mann nur 166,595 €. 





Unter den in mehren Rückſichten merfwürs 
digen Orten der Umgegend biefer Hauptftabt 
verdienen folgende vorzüglich unfere Aufmerk— 
famfeit: 2a Gafa dei Gampo, la Flori— 
da, Moncloa, Zarzuela und el Pardo, 
königliche Lufthäufer in der unmittelbaren Nähe 
von Madrid. In weiterer Entfernung und in 
einem Rayon von 10 Meilen findet man in 
der Provinz Madrid: 

Das Escurial (Escorial) , eine fehr klei⸗ 
ne Stadt von etwa 2000 E., in einer Einöde, 
an dem fühlichen Abhange der Guadarama-&er 
birgsfette erbaut, aber merfwürbig wegen bes 
gleichnamigen Klofters, des prüchtigiten auf ber 
Melt und von Philipp IL. erbaut, zufolge eines 
Gelübdes, das er vor der Schlacht bei St. Quen: 
tin, bie er 1557 gewann, gethan hatte. Gine 
fchöne mkitılanniare eine reiche Bi— 
bliothef, vorzüglich wegen ihrer arabifchen 
Manuffripte bemerfenswerth, ein Kollegium 
und die mit vielen Koften angelegten Grüfte, 
worin bie irbifchen Reſte der Könige und Köni- 
ginnen von Spanien ruhen, erhöhen noch bie 
Wichtigkeit diefes ftolgen Monuments, deſſen 
Beftigfeit und Maſſe die Vergleihung mit den 
größten alten und neuen Bauwerken verftatten. 
Das Escurial if, ungeachtet feiner traurigen 
Lage, eins von den drei Sitios reales (fünig- 
lichen Refidenzen). 

Alcala de Henares, Heine Stadt von 
5000 E., merfwürbig wegen ihrer berühmten 


Univerfität, fonft der zweiten des König: 
reiche, ihrer Militärafademie und ihrer 
zwei Bibliothefen. Guadalarara, Hauptftabt 
der Provinz gleiches Namens am Henares, hat 
7000 @. und iſt bemerfenswerth wegen einiger 
fchönen Gebäude, wegen ihrer Brüde, deren 
Erbauung man dem Julius Gäfar zufchreibt, 
und befonders wegen ihrer zahlreichen Tuchfas 
brifen, unter welchen eine fehr berühmt ift. 

Coledo, Hauptftabt ber gleichnamigen Pro: 
vinz, ziemlich ſchlecht gebaut und jegt nur mit 
15,000 @., auf einem fleinen Berge, nahe am 
linfen Ufer des Tajo, ift fehr von ihrem alten 
Glanze herabgefommen, aber noch wichtig wer 
gen ah fehr großen Kathedrale, ihres Al 
cazar, vormaligen Refidenzpallaftes der maus 
riſchen Könige und von Karl V. bedeutend vers 
fchönert, wegen ihrer Univerfität und wegen 
bes Sites eines Erzbifchofs, der den Titel Pris 
mas von Spanien führt. Aranjuez, hübfche, 
Heine, auf holländifche Art gebaute Stabt, am 
Tajo, unweit der Ginmünbung des Jarama, ift 
eine andere königliche Refidenz, merkwürdig wegen 
ihrer köſtlichen Gärten und der zierlichen Baus 
art ihres Schloffes, das ber Tajo befpült, in: 
dem er am Buße feiner Terraffe einen Waſſer— 
fall mit der ganzen Breite feines Laufs bildet. 
Man fhäpt die ftändige Bevölferung auf 4000 
Seelen, Der Hof hält ſich hier "gewöhnlich von 
Oftern bis zu Ende des Junius auf, 


Europa, 





Die andern bemerfendwertheften Städte Neu-Eaftiliens find: 


Drihuega, mit 2000 E. und einer wichtis 

en Zuchfabrif, Talavera de la Ueyna, am Tas 

* meriwürdig wegen ihres Alters, ihrer zwar 
efunfenen aber noch immer bedeutenden Indus 

Ärie und ihrer öfonomifhen Geſellſchaft; 
hat etwa 8000 E. und ift der Geburtsort des 
Mariana. Cuenga, am Jucar, Hauptitabt ber 
Provinz Guenga, mit 9000 E. Ciudad Weal, 
Hauptitabt der gleichnamigen Provinz und ber 
Landſchaft la Mancha, mit 8000 E., berühmt 
wegen ihres Eſel- und Mauleſelmarktes. Valde- 
peñas, mit 8000 E., berühmt wegen ihrer Weis 
ne. Almaden, auch Almaden de Azogue genannt, 
eine Stadt von 10,000 E., berühmt wegen ih- 
rer Quedfilberbergwerfe, welde man für die 
reichſten in Guropa hält. Diefe Bergwerfe find 
eben fo Funftvoll angelegt als die berühmteften 
des Harzes, des Erzgebirges in Sachſen und 


Ungarns. Sie werben jeit uralten Zeiten bear 
beitet, indem nach Plinius die Griechen ſchon 
200 Jahre vor unferer Zeitrechnung Zinnober 
daraus zogen; fpäter wurden fie von den Rö— 
mern bearbeitet, und Rom bezog jährlich dar: 
aus 100,000 Pf. Zinnober, Seit 1827 waren 
jährlid darin 900 Arbeiter beichäftigt, welche 
jährlich 22,000 Ztr. Quedjülber für den Handel 
lieferten. Bemerfenswerth ıft es, daß ungeachtet 
der thätigen Bearbeitung in mehren Jahrhun— 
berten, das Mineral jo überflüflig vorhanden 
it, daß die Arbeiten erit nur eine Tiefe von 
300 Dieter erreicht haben. Durch einen Gene 
ral des Don Garlos ift fürzlich Almaden genlün- 
dert, verbrannt und feine reichen Gruben find 
überſchwemmt worden, um der Regentſchaft der 
Königin diefe wichtige Hilfsquelle zu entziehen. 


Valladolid, Hauptftabt der gleichnamigen Provin; am Einfluffe der Gögueva in 


die Piſuerga, Sig eines Biſchofs, eine ehemals jehr blühende und heutiges Tages 
fehr Herabgefommene Stadt, jedoch noch wichtig wegen ihrer Univerjität, welche 
jegt hinſichtlich der Zahl ihrer Studenten die zweite in ganz Spanien ift; wegen ihrer 
Schule der ſchönen Künfte, wegen ihrer acht Kollegien, unter weldyen das 
von Santa-Eruz eines der ſechs vornehmften des Königreichs ift und eine reiche 
Bibliothek befigt; wegen ihrer ofonomifchen Geſellſchaft und weil fie die Re— 
fivenz des Generalfapitänd von Alt» Caftilien und der Sig der königlichen Kanzlei ift, 
von welcher die Provinzen der beiden Gaftilien abhängen. Der große Plag, geziert 
mit Granitfäulengängen; das königliche Schloß, worin Philipp II. und mehre 
andere Könige geboren wurden, und ihre prachtvolle Kathedrale find die merf- 
würbigften Gebäude. Valladolid jpielt eine große Rolle in der ſpaniſchen Geſchichte 
wegen der großen dafelbft vorgefallenen Greigniffe. Zur Zeit feines Glanzes hatte es 


über 100,000 E., jest, nad) Miñano, nur etwa 21,000. 


In der Nähe von Valladolid findet man 
Simancas , eine ſehr fleine Stadt von 1700 E., 
merkwürdig wegen bes fchönen Gebäudes, worin 
man das Generalarchiv des Königreichs Gaiti- 
lien aufbewahrt; es ift dies eine der größten 


Urkundenfammlungen Guropa’s und vortrefflich 
geordnet, worin man aud viele wichtige jchriftlis 
che Nachrichten in Bezug auf die ſpaniſche Ber: 
waltung in Italien, den Niederlanden und Bor: 
tugal findet. 


Die andern merfwürbigften Städte Alt- Eaftiliend find: 


Burgos, Hauptjtadt der gleichnamigen Pro: 
vinz, Sig eines Erzbifchofs ; unregelmäßig auf 
einem Hügel nahe am Arlanzon erbaut, voller 
Kirchen und Klöfter, worunter mehre wegen ih: 
rer Größe und Arditektur merfwürdig find, hat 
12,000 E. Die Kathedrale, ein fehr großes 
Gebäude geziert mit einer großen Zahl von 
Thurmfpigen; der erzbifchöflihe Pallaft, 
der Bogen Sta. Maria, die Reſte des Haus 
fes des Eid innerhalb ihrer Mauern und das 
Grabmal diejes Helden und die Ruinen des 
Pallaftes Alphons des Weifen, aufer- 
halb der Ningmauern, find die vorzüglichiten 
Merkwürdigkeiten diefer Stadt, welche übrigens 
nur Mauerwerk darbietet, worin eine faule und 
arme Bevölferung ſich theils gut, theils übel 

egen die Witterung ſchützt. Fogroño, Haupt: 
Robt der gleichnamigen Provinz, eine Stadt 
von ungefähr 8000 E., mit mehren Fabrifen 
und einer ziemlich bedeutenden Mefie, Cala- 


horra, bifchöfliche Stadt, mit 4000 E., merf: 
würdig wegen ber Fruchtbarfeit ihrer Gegend und 
wegen ber Ruinen, welche von ihrem alten Glan- 
je zeugen. 

Santander, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Provinz, Sig eines Biſchofs, von mittelmäßi- 
ger Größe, aber blühend durch ihren Handel, 
am biscayifhen Meere; hat 19,000 E. Ihr 
Hafen iſt einer der befuchteiten der ganzen Nord⸗ 
füfte Spaniens; eine herrliche Straße, feit eini- 
gen Jahren erbaut, geht von diejer Stadt über 
die Gebirge und Schluchten bis nad Neynofa, 

Oviedo, Hauptitabt der gleichnamigen Pro: 
vinz, Sig eines Bifchofs, mit etwa 10,000 E., 
merkwürdig, weil fie die Hauptitadt von Aſtu— 
rien und gleichjam die Wiege der fpanifchen Mo— 
narchie ift. Die Kathedrale von einem gro— 
en Alter und von einer ſchönen gothiſchen Baus 
art; die Wafferleitung, die Univerfität 
und die öfonomifhe Geſellſchaft verbie 
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nen Grwähnung. Gijon, feine Stabt von 
6000 E., welcher der lange Aufenthalt bes Kö⸗ 
nigs Pelagius ‚ Ihr Handel und ihr Hafen eine 
gewiſſe Michtigfeit geben, hat ein vom Könige 
Karl IV. geftiftetes Inftitut, wo man die mas 
thematifchen Wiftenfchaften, die Phyſik und die 
Steuermannskunſt lehrt. 

Palencia, Hauptitabt der gleichnamigen 
Provinz, Sig eines Bifchofs, hat eine ber größ: 
ten- und fchönften Rathedpralen Spaniens 
und 11,000 @., und liegt in einer fruchtbaren 
Gegend am Garrion, Sahagun, feine Stabt 
an der Gea, mit einer berühmten Benebiftiner- 
Abtei und 4000 E. Feon, Hauptftabt der Pro- 
vinz gleihen Namens, Sitz eines Bifchofs, hat 
5500 E. und eine Kathedrale, bie für die 
fhönfte Kirche Spaniens gehalten wird. Aftor- 
ga, feine Stadt von 3500 E., am Tuerto, 
Sig eines Bifchois, mit einigen römifchen Al: 
terthümern. Soria, Hauptitabt ber gleichnami⸗ 
gen Provinz, am Duero, it eine kleine hübſche 
Stadt, von welcher ein Theil die Stätte des 
alten Numantia einzunehmen fcheint, hat 
5400 @. und bedeutenden Wollhandel. 

Segovia, Hauptfladt der gleichnamigen Pro: 
vinz, am Gresma, eine alte celtiberifche Stadt, 
verfpönert durch Trajan und die maurifchen Kös 
nige, if der Ei eines Bisthums und feit lan- 
ner Zeit berühmt wegen ihrer Tücher, hat eine 
Münze, eine föniglide Militärfhule 
und 13,000 E. Die Wafferleitung, eine 
der fchönften und am beiten erhaltenen unter 
allen; der Alcazar, oder die vormalige Reit: 
denz des maurifchen Königs, voller Merkwür⸗ 
digfeiten, und ihre große Kathedrale erre 
gen am meiiten bie Aufmerkſamkeit des Reifen: 
den. San Ilvefonfo, in derfelben Provinz Se: 
govia, am nördlichen Abhange des Guadarra— 
magebirges, Meine Stadt mit einer ftändigen 
Bevölkerung von 4000 E., merkwürdig wegen 
ihrer in ganz Europa berühmten königlichen Spies 
aelfabrit, und noch mehr wegen des von Phi: 
lipp V. mit ungeheuren Koſten erbauten herrs 
lichen —— Pallaſtes. Seine Seen, 
feine Kaskaden, feine ſpringenden Waſſergar— 
ben, welche feine ſchönen Bäume an Höhe über⸗ 
treffen, gelten allgemein für das Vorzüglichſte 
hierin; hler, ſo wie zu Verſailles, hat die Kunſt 
die Natur übertroffen, San Ildefonſo iſt bie 
am höchiten gelegene Reſidenz Europa’s, in— 
dem es 3480 F. über der Meeresfläche Tiegt. 
Avila, Hauptitabt der Provinz gleichen Na— 


mens, am Abaja, Sig eines Biſchofs, Hat 4000 E. 
und it merkwürdig wegen ihrer Alterthümer, 
ihrer Denkmäler des Mittelalters und ihrer Unis 
verfität. Medina del Campo, mit einem Gym: 
nafium,einer öfonomifhen@efellfchaft 
und mit mehren merkwürdigen Gebäuden. Ba- 
mora, Hauptſtadt der Provinz gleichen Nas 
mens, Sit eines Bifchofs, mit 10,000 E. merk: 
würbig befonders wegen ihrer fehönen Brücke 
über den Duero. Salamanca, Sitz eines Bi- 
ſchofs und Hauptftabt der gleichnamigen Pros 
vinz, hat 15,000 E. Eine Menge von Gebäu: 
ben aus allen Zeitaltern und von allen Bauſty— 
len verfchaffte ihr bei den Spaniern den Bei— 
namen Klein Rom; aber ein großer Theil 
berfelben ift in dem legten Kriege zerflört wor: 
ben; unter ben noch vorhandenen nennen wir 
die Kathedrale, die Klöfter der Bern 
hardiner und ber AuguftinersRecollek: 
ten, das Kollegium ber Guadeloupe 
und das Klofter der Karmeliter (extra 
muros), bas wie ein Esforial im Kleinen an: 
gefehen wird, Grwähnenswerth find auch ber 
große Plag, merfwürbig wegen feiner Architek⸗ 
tur und feiner Berzierungen um die Brüdevon 
27 Bogen über ben Turmes, wovon eine Hälfte 
von römifcher Bauart, die andere aus ber Zeit 
Philipps V. herftammt. Salamanca befigt meh: 
re öffentliche Anftalten, worunter ihre berühmte 
Univerfität die vorzüglichkte ift, auf welcher 
ber größte Theil ber fpanifchen Gelehrten und 
Scriftfteller während bes fünfzehnten, fechzehn: 
ten und fiebenzehnten Jahrhunderts Aubierte, zu 
welcher Zeit fie als eine der wien erften Univer- 
fitäten Guropa’s angefehen wurde; jegt ift fie 
fo fehr gefunfen, daß die geringe Zahl ihrer 
Studenten ihr nur die zehnte Stelle unter den 
fünfzehn Univerfitäten Spaniens anweiſet. 
An der Tormesbrüde beginnt die römifche 
Straße, la Plata genannt, welche fich bis 
Meriva verlängert und Bruchſtücke von einer 
vollfommnen Erhaltung zeigt. In der Nähe, 
gegen Süden, im Thale Balmuza, ficht man 
oftbare Uberbleibfel eines Lufthaufes, und 
der alten Bäder, wo man oft Stüde römi— 
ſcher oder mauriſcher Mofaif vom ausgefuchte: 
ften Geichmade entdedt. Ciudad-NHodrige, Stabt 
von 4300 E., an der Agueda, Sig eines Bi— 
ſchofs und wichtig wegen ihrer 1 rg 
welche eine große Rolle in den fpanifchen Krie: 
gen, und befonders in ben Kriegen unferer Zei⸗ 
ten gefpielt haben, 





fa Eornüa, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, blühend und befeftigt, mit 
einem der beften Häfen Spaniens und 23,000 E., ift die erfte Handelsſtadt Galiciend 
und feine wahre Hauptſtadt, da der Intendant und der Generalfapitän hier ihren Sitz 
haben. Man fieht daſelbſt noch den berühmten Thurm, welder zum Leuchtthurm 
diente, und deifen Erbauung mehre Gelehrte den Phöniziern zufchreiben, allein nach 
dem fpanifchen Akademiker Eornide if er von Trajan erbaut worden. Die Leinwand-, 
Hut⸗ und Tuchfabrifen und die große Kigarrenfabrif befchäftigen einen großen Theil 


ihrer Bevolferung. 


In ihrer Umgegend findet man: Petanzos, res Handels, ihrer Fiſchereien und ihrer Leid 
fleine Stadt, wichtig wegen ihres Hafens, ihr ten Weine, Se Serrol, mit m. ber ſchoͤnſte n 


€uroya, 


Häfen Buropa’s, deſſen Gingang durch furcht- eines der drei großen Gtablifiements biefer Art 
bare Batterien vertheidigt wird. Diefe Stadt in Spanien, und 13,000 @. 
hat eine Schiffahrtfchule, ein See-Arfenal, 


Die andern merfwürbigften Städte Galiciens find: 

Santjago, ziemlich große Stadt von 28,000 E., Sit eines Erzbisthums. Ihre 
fehr große Kathedrale, welche aus zwei Kirchen beſteht, einer obern, dem heiligen 
Iafobus dem Altern, und einer untern ober unterirdijchen Kirche, dem heiligen Jako» 
bus dem Jüngern gewidmet; der Schag dieſes Heiligthums, deffen Reihthum man 
fo fehr übertrieben bat; der Zujammenfluß von Pilgrimen zu diefem Tempel und der 
fonft erftaunlich groß war, haben diefer Stadt einen großen Ruf gegeben, deren Uni« 
verfität jegt eine der befuchteften in Spanien ift. Das Univerfitätögebäude 
und das Fonigliche Hofpitalverbienen Erwähnung, fo wie ihre zahlreichen Lein- 
wand⸗ und Geibenftrumpffabrifen, und ihr Handel mit Heiligenbilvern und Rojen- 





kränzen ift zwar gefunfen, doch immer noch von Wichtigkeit. 


Jugo, Hauptitadt der Provinz gleichen Na: 
mens, Sit eines Biſchofs, mit 12,000 E., merf: 
würdig wegen ihrer fhönen Kathedrale, ih: 
res Rathhauſes, ihrer von den Römern er: 
bauten Mauern und ihrer heißen Mineralbä- 
ber. Mondonedo, Stadt an ber Masma, Sitz 
eines Biſchofs, wichtig wegen ihrer zahlreichen 
Leinwandfabrifen und ihrer Gerbereien , hat 
6000 E. Grenfe, Hauptflabt der gleichnamis 
gen Provinz, Sitz eines Bifchofs, mit 5000 G., 
auf ber ganzen Halbinjel wegen ihrer heißen 


Mineralbäder, ihrer Chokolate und ihrer Schin- 
fen berühmt; auch verdienen die Kathedra- 
le und die prächtige Brücke über den Minho, 
welche fo hoch if, daß ein Kriegsfchiff mit jei- 
nen Maften darunter wegfahren könnte, erwähnt 
zu werden. Pontevedra, Hauptitabt der gleich: 
namigen Provinz, mıt einem Hafen, Handel, 
Sarbellenfifchereien und 5000 E. Tuy, Stadt 
am Minho, Eip eines Biſchofs, mit 6000 E., und 
Vigo, mit einer gleichen Bevölferung und einem 
Hafen, ſind beide wegen ihres Handels wichtig. 


Sevilla, Hauptftadt der Provinz gleichen Namens, am Guadalquivir, mitten in 
einer herrlichen Landſchaft, eine große Stadt und eine der älteften Guropa’8 und eine 
der reichten und wichtigften Städte Spaniens, mit ungefähr 91,000 E. Unter ber 
großen Zahl von Gebäuden, die Sevilla zur Bierde gereihen, müffen wenigftens an» 
geführt werden: die Kathedrale, merkwürdig wegen ihres großen Umfanges, ihrer 
großen Orgel, wegen ihrer Monumente und bejonders wegen des berühmten Giral» 
da, welcher ver hoͤchſte Ihurm und das höchſte Gebäude Spaniens ift; der große und 
prächtige Pallaſt des Erzbiſchofs; der Alcazar, oder der alte Pallafl der 
maurifchen Könige, merfwürdig wegen der zierlichen Sonderbarkeit feiner Bauart, 
wegen feiner Zierrathen und Gärten; die Ronja oder Börſe, wo man die Urkunden 
aufbewahrt, die fi) auf die Gefchichte der von den fpanifchen Seefahrern gemachten 
Entdedungen beziehen; die Tabaks fabrik, vielleicht die größte in Europa und das 
größte Gebäude in Sevilla; das Rathhaus; die Kanonengießereiz; das präch— 
tige Hofpital Einco Ilagad, genannt Sangre, eines der größten, die ed gibt; 
die Münze, welche im fechzehnten Jahrhunderte beftändig 180 Perſonen beichäftigte ; 
und unter den Privatgebäuden: der alte Ballaft der Gerzoge von Medina Eoeli, 
mit Namen Casa des Pilatos. Die herrliche Wafferleitung, Namens los Canos 
de la Carmona, von den Römern erbaut und von den Mauren reflaurirt, ift ihre 
merfwürbigfte Antiquität. Diefe Stadt ift der Gig eines Erzbifchofs und der könig— 
lihen Audienz von Andalufien, und befigt mehre öffentliche Anftalten, mworunter 
eine Univerfität, eine der befuchteften Spaniend; neun Kollegien, mworunter 
fih das St. Thomasfollegium in Hinfiht der geiftlichen Wiſſenſchaften aus: 
zeichnet; eine phbarmaceutifhe Schule; zwei Schulen der reinen und am 
gewandten Mathematik, ein Lehrſtuhl des Aderbaues, einen andern 
der ſchönen Wiffenfhaften und die berühmte Schiffahrtſchule, bekannt 
unter dem Namen San Telmo, wo man aufer den den GSeeoffizieren ndthigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die englifche und franzöſiſche Sprache Iehrt; hernadh die Akademie ber 
buonas letras (guten Wifjfenfchaften) ; die ofonomifche und die mediziniſche 
Gefellfhaft, melde intereffante Memoiren herausgeben. Die Stiergefedt- 
Thule, vom König Ferdinand VIL geftiftet, beſteht aus einem Lehrmeifter und 
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einem Gehilfen, reichlich befoldet und beauftragt, zehn auf Koften des Staates er- 
haltene Zöglinge in dieſer graufamen Kunft zu unterrichten, ift die einzige Anftalt 
diefer Art in Europa und vielleicht auf der ganzen Erde. Noch muß bemerkt werden, 
daß Sevilla Sig der königlichen Schiffahrtögefellihaft vom Guadalquivir ift, welche 
fon fo viel Leben verbreitet Hat über den untern Theil des Laufes dieſes Stromes, 





der regelmäßig von drei Dampffchiffen befahren wird. 


In der Umgegend, am rechten Ufer bes 
Guadalquivir und 1 Meile von Sevilla, findet 
man Santi-Ponce, ein Feines Dorf von 700 E., 
heutzutage wenig befannt, aber bemerfenswerth 
wegen ber großen Zahl von römischen Inſchrif— 
ten und andern Nlterthümern, die man bafelbit 
entdect, ift die Stätte des alten Italica, des 
alten Sevilla, Geburtsort der Kaijer, welche 
dem Throne von Nom die meilte Ehre mad: 


ten, nämlich die Stabt, wo Trajanus, Adrias 
nus und Theodofius das Licht der Welt erblids 
ten. Eine mit Gärten und Drangenbostets be 
ſetzte Straße führt zu biefem heruntergefoms 
menen Dorfe. Man fann aud im Borbeigehen 
das in Ruinen befindliche Haus des Helden (Tra- 
jan), welchen Blinius pries, befuchen. Man ſieht 
daſelbſt noch die Reite eines Amphitheaters. 


Die andern merkwürdigſten Städte Andalufiens find: 


Ecija, am Xenil, wichtig wegen ihrer Ins 
duftrie, ihrer Alterthümer und ihrer auf 30,000 
Seelen geſchätzten Bevölkerung. Ofuna, mit 
15,000 @., wichtig wegen ihrer Mattenfabrifen 
aus fpanifchem Giniter, und ihrer Rage am Gin: 

ange eines Thales, welches man für das frucht- 
arfte in Andalufien hält. Utrera, mit 11,000 E., 
mit Salzwerfen und der Kirche zu unferer 
Frauen des Trofes. Carmona, wegen ih: 
rer Induftrie. Cazalla, wegen ihrer Silber: und 
Bleigruben. Guadalcanal, Feine Stadt, ein: 
geflemmt in den erſten Gebirgspäffen der Gier: 
ra Morena, berühmt durch ihre Silberbergwerfe, 


welche in dem fiebenzgehnten Jahrhunderte mit 
Ausbeute bebaut wurden, deren Bau aber in den 
legten Jahren nur mit Verluſt verbunden gewes 
fen it. Huelva, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Provinz an einer Bai, mit einem Hafen, bes 
beutender Fifcherei, welche Sevilla und verſchie— 
bene andere Drte verjorgt, und mit 8000 €. 
MMoguer, merfwürdig wegen ber Fruchtbarkeit 
ihrer Umgegend, ihres Hafens und ihres Mein: 
hanbels, hat 7000 E. Palos, Fleden, merk: 
würdig wegen feiner Alterthümer, und weil ſich 
bier Chriſtoph Columbus zur Entdeckung der 
neuen Welt einfchiffte. 


Cadir (Cadiz), Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz, mitten im Meere, auf 


einem Sandhügel erbaut, am Ende einer Halbinfel der Infel Xeon, deren ſchmale, 
lange und balbfreisformige Landenge ihre ungeheuer große Rhede bildet. Diefe im 
Ganzen ſchöne Stadt bietet doc; jehr wenig merfwürdige Gebäude dar; wir nennen 
die Börje, dad Zollhaus, das Theater, das Zeughaus und das Amphi— 
theater, oder den Platz zu den Stiergefechten, und den Damm, welcher fie im NW. 
gegen die Wuth ded Ozeans beihügt. Cadix, das unmittelbar vor der Entdeckung 
Amerika's von geringer Wichtigkeit war, ſah nach diefer merfwürbigen Epoche ven 
größten Theil der Reichthümer Indiens und Amerika's in feinem Hafen anfommen, 
um fich von da in Europa zu verbreiten. Die Emancipation der fpanifchen Kolonien 
der neuen Welt hatte Cadir, indem fie feinen unermeßlichen Handel zerftörte, in bie 
Außerfte Noth verjegt, ald die Freierflärung feines Hafens ihm neued Leben verlieh. 
Gadir, zu einem Breihafen erklärt, wird allen den Vortheil wieder erlangen, ven ihm 
Gibraltar durch feinen Hafen und feinen Schmuggelhandel genommen hatte, deſſen 
ungeheure Gewinne von nun an feinen reichen Handelsleuten zufallen werden. 

Die Natur und Kunft haben aus dieſer Stabt eine der ftärfften Feſtungen Euro— 
pa's gemacht. Sie ift der Sitz eines Bisthums, die Reſidenz des Generalfapitäns von 
Andalufien und das erfte Kriegsmarine-Etabliſſement. Die Schulen der ſchönen 
Künfte, der Mathematif, der Chirurgie und Medizin, das Jeſuitenkol— 
Iegium, das Seminar und ber botanifche Garten find ihre vorzüglichften wif- 
ſenſchaftlichen Anftalten. Miñano jhägt ihre Bevölkerung auf 53,000 Seelen. 


Die Umgegend von Gabir bietet einen 
der bevölfertiten Theile der fpanifchen Halbinfel 
dar, wo man eine Menge merfwürbdiger Orte 
findet. Wir nennen folgende, die alle ſich in 
einem Rayon von etwa 7'/, Meile befinden: 
Puntales, merkwürdig wegen feiner Feſtungs— 
werfe, die zu dem Syſteme ber Feitungswerfe 
von Cadir gehören, und wegen feines ſchoͤnen 


Baffins, wo man Kauffahrteifchiffe erbaut. San 
Fernando, Isla de Seon genannt, hübſche Stadt 
von 18,000 E., auf der Injel Leon, ſüdöſtlich 
von Gadir erbaut, merkwürdig wegen ihrer zum 
Syſtem von Cadir gehörenden Feltungswerfe, 
welche bie fruchtbaren Werke der Brüde von 
Suazo in fich faflen, die in der boppelten Ab⸗ 
ficht gebaut iſt, ſowohl um M einer Kommunis 


— 


kation mit dem feſten Lande als auch in einem 
Aquädult der von Tempul nach Gadir fommen- 
den Gewäfler zu dienen. Diefe Stadt hat eine 
ſchöne Sternwarte, mit vortrefflihen Inſtru— 
menten verfehen, eine berühmte Marineſchule 
und andere öffentliche Anftalten. Den Zoll von 
Gadir hat man hieher verlegt. fa Earacca, klei⸗ 
ne Stadt von 2000 E., auf einem Injeldyen 
des Hafens von Gabir erbaut, merfwürbig we: 
gen ihrer großen Schiffswerfte, welche jegt bie 
wichtigften in Spanien find. Man bewundert 
dafelbit befonders große marmorne Baffins. In 
einem einzigen Tage können bie größten Schif— 
fe hineinlaufen und auslaufen nah Wiederaus— 
befferung ihrer Lecks; man entleert fie mittelit 
Dampfpumpen von außerorbentlicher Kraft. San- 
ti Petri, Infelhen, auf welchem fi ehemals 
der berühmte Tempel des Herkules erhob, 
von dem man noch die Trümmer im Grunde bes 
Meeres entdeckt, und welche jegt von einem Fort 
beherricht wird. 

Puerto Sta, Maria, hübfhe Stadt von 
18,000 @., an der Mündung des Guadalete, 
Gadir gegenüber , welches fie mit füßem Waſſer 
verforgt, das biefer Stabt fehlt, Hat Gerbereien, 
Hut: und Seifenfabrifen. Puerto Real, hübiche 
Heine Stabt von 5000 E., an der Bai von Ca— 
dir, welche daſelbſt einen prächtigen Hafen bil 
det; ihr fhönes Baſſin zum Kielholen und Gr: 
bauen von Schiffen von 60 Kanonen, ihre Bis 
fhereien und befonders die großen Salinen ih: 
rer Umgegend, die zu den beträchtlichften Euro— 
pa's gehören, geben ihr eine große Wichtigkeit. 
Jerez de la Frontera, eine durch ihren Handel 











Eurspa. 





blühende Stabt, mit 34,000, ja nach einigen Ans 
gaben jegt mit 60,000 E., deren vorzüglidjite 
Merkwürdigkeiten find: das alte Föniglide 
Schlof, die ungehener großen und feflen Kel— 
ler, wo man ihre berühmten Weine aufbe— 
wahrt und die berühmte reiche in ihrem Weich— 
bilde gelegene Karthaufe von XZerez, beren 
Kirche und Kloftergebäude man bewundert. 
Sau fucar de Parrameva, Stabt von 
17,000 @., an der Mündung des Guadalquivir, 
wichtig durch ihre mechanıfche Baumwollſpinne⸗ 
rei, ihre Gerbereien, ihre Liqueurfabrifen und 
ihre Rifchereien. Man hat hier einen Molo ers 
baut, um das Ausfchiffen der Neifenden und ber 
Maaren zu erleichtern, die auf den drei von ber 
föniglihen Guadalguirir: Schiffahrtegefellichaft 
errichteten Dampfſchiffen fortgefchafft werben. 
MAedinac-Sidonia, Stabt von 9000 E., mer: 
würdig wegen ihres Töpfergefchirres und wegen 
der römifchen Alterthümer, die man hier oft 
entdedt. Chielana, Stadt von 7000 E., in eis 
ner herrlichen Lage und von fehönen Lanbhäus 
fern umgeben, ift der Berfammlungsort der vor: 
nehmen Welt von Gadir während der fhönen 
Jahreszeit. Conil, mit reichen Fiſchereien. Ve- 
jer, fleine Stadt auf dem Gipfel einer Ket— 
te von Hügeln, welche unweit der Küſte find 
und das Gap Trafalgar beherrfchen. Rota, wich: 
tig wegen ihrer berühmten Meine. Algeziras 
und San Boque, bemerfenswerth wegen ihrer 
Feſtungewerke. Carifa, merkwürdig wegen ihr 
rer Feftungswerfe und ihrer Lage auf der füd- 
lichſten Epige des europäifchen Beflandes, 


Eordova, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, Sit eined Bifchofs, groß, 


aber fchlecht gebaut und bevölkert, und ziemlich ſchmutzig, in der glüdlichften Lage, 
am rechten Ufer des Guabalquivir, am Fuße des fteilen Abfalled der Sierra Morena 
und am Anfange der fi) weit am linken fer, unter dem Namen Gampiüa von 
Bujalance erftredenden Ebene. Die prächtige Brücke über diefen Strom, ver große 
Pla, und befonders ihre fehr große Kathedrale, einer der größten Tempel 
des katholiſchen Kultus und das größte unter den maurifchen Denkmälern, fo wie 
die nah Miñano 57,000 Seelen betragende Bevolferung geben ihr eine Stelle unter 
den merfwürbigften Städten Spaniend. Unweit, zu Benta von Alcolea, paflirt 


man den Guadalquivir auf einer zweiten 
Europa gilt. 


Iaen, Hauptitabt der gleichnamigen Pro: 
vinz und Sig eines Biſchofs, mit einer fchönen 
Kathedrale und 19,000 G. Dacza, Stadt von 
11,000 &. und Sit eines Biſchofs, hat mehre 
ziemlich merkwürdige Gebäude. Andujar, hübfche 
Stadt am Guadalquivir mit 10,000 E., wich: 


Brüde, welche für eine der fehonften in 


rolina, hübfche Feine Stadt und Hauptort der 
berühmten deutſchen Kolonien, welde von 
Dlavides 1767 in der Sierra Morena gegrüns 
bet wurden ; ein merfwürbiges und für Spanien 
fehr wichtiges @tabliffement, das aber libelwol- 
len und Aberglauben in feinem rafchen Vorſchrei⸗ 


tig wegen ihrer zahlreichen Fabriken von Krüs 
gen aus weißem Thon, Bayence und Seife. Ca- 

Granada, Hauptfladt der gleichnamigen Provinz, Nefidenz eines Generalfapi- 
täns, Sig eines Erzbifhofs und der Audienz Granada, eine große, ſchöne Stadt, 
am Darro nahe bei feinem Zufammenfluffe mit dem Xenil, mitten in einer wegen ber 
Schönheit ihres Klimas und ihrer großen Fruchtbarkeit berühmten Ebene. Mebre 
ſchöne Gebäude, große Pläge, eine große Zahl öffentlicher Brunnen zeugen von ihr 
rem alten Glanze, als fie gegen Ende der maurifchen Herrſchaft 400,000 E. zählte. 
Ihre Kathedrale, eine der größten Kirchen Spaniens und befonderd ber Alham- 


ten fehr gehemmt haben. 
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bra, ein Pallaft und eine Feſtung der maurifchen Könige, erregen die Aufmerkfam- 
feit; dies letztere Gebäude wird mit Necht ald das ſchönſte Denkmal maurifcher Archi- 
teftur betrachtet, und man bewundert feine fehr großen von leichten Säulen gebildeten 
Gallerien und feine mit noch fo frifchen Verzierungen überladenen Säle. „Keine Bes 
ſchreibung, jagt Herr Bailly, der ihn vor einigen Jahren befucht bat, Tann den 
Reichthum des großen Empfangfaales wiedergeben: durch die Verſchwendung ver Ara= 
besfenffulpturen gleichen die Wände Madreporen (Sternforallen) mit ven fchönften 
Farben bemalt, Das Gewölbe ift bedeckt mit Getäfel, plattirt von Perlmutter, Gold 
und Schildkrötenſchalen; Gallerien von marmornen Säulen getragen ziehen ſich rings 
herum; ein Divan, mit einer alabafternen Baluftrade eingefaßt, zeigt den Play des 
Thrones an. Der berühmte Löwenhof befindet fih im Mittelpunkte der Foniglichen Ge- 
mächer; ed ift ein Quadrat von 100 3. auf jeder Seite, umgeben von einem Porti- 
kus, der von Taufenden marmorner Säulen getragen wird. Drei Schalen von Ala- 
bafter, von 19 Löwen aus gleichem Stoffe getragen, empfangen der Reihe nach das 
Waſſer einer fogleich zu einer großen Höhe fpringenden Garbe; Beete enthalten wohl— 
riechende Gefträuche, in einer beftändigen Friſche durch die Gewäſſer der Baſſins er- 
halten, die in eine Menge Kleiner Kanäle ſich vertheilen. Unter dem Portifus ange- 
brachte Ausgänge laffen in das Schlafjimmer des Königs und in die verfhievenen 
Theile des Harems eintreten. Das Belvedere der Königin ift ein bezauberndes Kabi- 
net, von wo fich die Ausficht auf die benachbarten Gebirge und das Thal des Darro 
erſtreckt; unmerfliche in den Verzierungen angebrachte Offnungen liefen fonft wohl« 
riechende Wolfen hinein, welche von dem Verbrennen des Bernfteind der Oftfee, den 
wohlriehenden Rinden Indiend und dem Weihraud der Sabäer famen. Der Saal, 
wo 36 Abenceragen enthauptet wurden, der Saal der Bäder mit feinen Wannen von 
Alabafter, der Echofaal, wo die von einer Perfon mit dem Ende ver Lippen aus- 
gefprochenen Worte von einer andern gehört werden, die fi) an die entgegengefepte 
Ede flellt, und die gewölbten Zimmer des Schatzes, von mo die ungeheuren Sum— 
men hervorgegangen find, womit fo viel Luxus und fo viel Koftbarfeiten bezahlt 
wurden, find die andern merfwürbigften Theile dieſes Pallafles, einft Aufenthalts 
mächtiger und mwollüftiger Monarchen, jegt der Nachtvögel und der fortziehenven 
Schwalbe. In einem der Hofe des Alcazar fieht man einen von Karl V. erbauten Pal- 
laft, welcher bei aller feiner Schönheit doch der prächtigen Refidenz der mufelmänni- 
ſchen Monarchen weit nachiteht. Das Generalife, ein flolger Pavillon, von Gär- 
ten umgeben, die font bis zum Darro in jegt verfallenen Terraffen beruntergingen, 
erhebt ſich jenſeits einer tiefen Schlucht, mweldye ihn ganz von dem Alhambra trennt. 
Es ift unmöglich, jagt Bailly, etwas Köftlicheres zu jehen, ald das, was von biefen 
Gärten noch übrig ift: Kaskaden, Baffins, Blumenbeete, wohlriechenne Boskets, 
eine fo reine Atmofphäre, daß man buchſtäblich ſagen kann, daß man die Wolluft 
einathme: alles ift hier vereinigt, um ein wahres irdiſches Paradies zu machen. Zwei 
ungeheure, fünf Jahrhunderte alte Cypreſſen erheben fich nahe bei ihrem Eingange.“ 
Granada befigt mehre wiflenfchaftliche Anftalten, an deren Spige man die Univer— 
fität ftelfen muß, welche jegt die fechfte Spaniend in Hinficht der Studentenzahl ift. 
Miñano gibt Granada 80,000 E. 

Sn der Verlängerung des Berges, ber dem 
Alhambra gegenüber fteht, und auf einer Aus: 





Gitanos ober Zigeunern zu Wohnungen. Man 
zählt einige 1000 Individuen von diefer Nation 


dehnung von 1'/, Stunden ficht man eine Menge 
Grotten, von Nopalen umgeben, deren ftachli- 
che Gelenke den Eingang zu diefem unterirbiichen 
Baue verwehren,, welche von Meitem einem Ka: 
ninchengehäge gleichen. Diefe Höhlen dienen den 


in biefer Vorſtadt Granada's. In geringer Ent: 
fernung von ihren Mauern fieht man die Stelle 
bes alten Eliberis, wo man durch Nachgras 
bungen die koͤſtlichſten Alterthümer gefunden hat. 


Die andern merfwürbigften Städte diefer Provinz find: 
Motril, Stabt von 12,000 G., blühend ihre Salzwerfe. Die Spanier vergleichen ihren 


durch die Produfte ihrer fruchtbaren Felder, wo Rum mit dem von Jamaika. Urijar, Haupt: 
man das Zuderrohr baut, und wichtig durch ort von einem ber beiden Diftrifte der Alpujar: 
bie reichen Bleigruben in der Nähe und durch ras, fo berühmt durch Die Induftrie feiner 3000 &., 
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die Ablömmlinge der Mauren find, Nach ber 
Behauptung von Miñano findet man noch in ber 
Umgebung diefes Ortes einige Familien von dem 
mauriſchen Volke. Auch hat in den Alpujarras 
die iberifche Geſellſchaft fert einigen Jah— 
ren den größten Bergbau auf Bleiin 
anz Guropa angelegt. Seit 1826 beläuft 
34 der Ertrag dieſer Bergwerke auf nahe an 
500,000 Centner. 
Alhama, berühmt durch ihre Bäder und 
von 6000 Menſchen bewohnt, ift eine der am 
höchften gelegenen Städte Guropa’s. Guadir, 














Europa. 


Sitz eines Bifchofs, mit Töpfereien und 9000 E. 
Soja, am Xenil, mit 14,000 E., Indiennes und 
Bapierfabrifen, 

Almeria (Portus magnus), Hauptitabt 
der gleichnamigen Provinz, an der Mündung 
des Almeria und im Hintergrunde einer fehr gros 
fen Bai, Sig eines Bifchofs, if fehr alt, von 
19,000 Menfchen bewohnt, und wichtig durch 
ihren Hafen, Handel und Induſtrie. Velcz-Uu- 
bio, mit Tuchfabrifen und 11,000 E. Velsy-Blan- 
cd, mit einem prächtigen Alcazar und fait 
7000 @. 


Malaga, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, Sit eined Bisthums, ziemlich 


ſchöne Stadt und befeftigt, hat 52,000 E. und liegt mitten in einer köſtlichen Land- 
ichaft, berühmt durch die Güte ihrer Weine, ihrer Rofinen, ihrer Mandeln und anderer 
Brüchte, deren jehr große Ausfuhr den Hauptartikel ihres blühenden Handels macht, 
und in welcher Landſchaft man fürzlich die Cochenille einheimifch gemacht hat. Ihr 
Hafen ift vortrefflih angelegt und hat den Vortheil, einen Leuchtthurm an der Spitze 
des Quais zu haben. Erwähnung verdienen: der biſchöfliche Pallaft, ihre ſehr 
große Kathedrale, das fchöne Quartier der Alameda und die Wafferleitung, 
fo wie das Luſthaus EI Netiro bei dem fchönen Dorfe Churiana, befien Waj- 


ferwerfe mit denen einiger Foniglichen Häufer wetteifern können. 
Die andern merfwürbigften Städte diefer Provinz find: 


Delez- Malaga, mit 14,000 E. und am 
Velez, merkwürdig wegen ber erftaunlichen Frucht⸗ 
barfeit ihres Gebietes, ber reichen Produkte ih: 
res Aderbaues, worunter die ausgefuchten Wei: 
ne, ber Zuder, bas Ol und die Liqueure die vors 
nehmften find. Monday, mit einer Gewehrfabrif 
und 18,000 &., ift in zwei Theile getrennt burch 
einen ſchrecklichen Abgrund, in beffen Tiefe der 
Guadalavin oder Guadiaro fließt, über den man 
auf zwei herrlihen Brücden gebt, vondenen bie 


breitefte und neueſte ein Werk von einer großen 
Kühnheit if. In’ ihrer Umgegend befinden ſich 
die Ruinen des alten Acinipo, wo man bie 
Reſte eines Theaters fieht, und unaufhörlich 
daraus Statuen, Münzen und andere römijche 
Alterthümer zieht. Antequera, mit 20,000 E. 
und Induftrie, Marbella, ziemlich hübfche Stadt 
am Meere mit 4300 E., einem Hafen, Fabri— 
fen, Fifchereien und Nuinen in dem Diftrikte, 
von dem fie der Hauptort iſt. 


Valencia, Hauptftadt der Provinz gleichen Namens, eine große und ſchöne Stadt 
von 66,000 E., nad Miñano, am Guadalaviar, mitten in einer eben jo Eöftlichen 
als fruchtbaren Landſchaft, Nefivenz des Generalfapitäns von Valencia und Murcia, 
der rejpeftiven Aubienz und eines Erzbifchofs. Valencia ift eine der gemwerbfleißigften 
Städte Spaniens, befigt eine große Zahl wiffenichaftlicher Anftalten und folgt in 
Hinficht der Thätigkeit feiner Preffen und der Wichtigkeit ded Buchhandeld auf Ma— 
drid. Zwei dffentlihe Bibliotheken, welche 1812 verbrannten, die man 
aber ſeitdem wieder herftellt und täglich vermehrt, 7 Kollegien, die föniglide 
Akademie der ſchönen Künfte, die dkonomiſche und Aderbaugefell- 
fhaft, die Schule der Klinik, ein botanifher Garten und eine große Zahl 
von Primärſchulen für Knaben und Mädchen bezeugen die große Eivilifation ihrer 
Ginwohner. Die fünf Brüden über ven Guadalaviar, die Kathedrale, welche 
unter die fhönften Kirchen Spaniens gehört und deren Hochaltar von maflivem Silber 
man wegen jeined Reichthums bewundert; das eben ſowohl geräumige als geichmad- 
volle Zollgebäude und die Ronja oder Börſe, ein fehr großes gothifches Ge- 
bäude mit einem großen Saale, find die ſchönſten Gebäude dieſer Stadt. Der Pla 
San Domingo, ehemals fo unregelmäßig, welchen die Franzoſen durch die Zer- 
ftöorung von mehr ald 300 Häufern in einen der größten und angenehmften Spazier- 
gänge verwandelt haben, ift mit marmornen Statuen geziert und mit Pomeranzen⸗ 
und Gitronenbäumen bepflanzt. Der Mail und die Alameda find fchöne öffentliche 
Spaziergänge; am Ende des zweiten führt eine ſchöne Straße nah Grao, einem 
hübjchen Fleden von etwa 5000 E., deffen Rhede, wiewohl unſicher, Valencia als 
Hafen dient; zu feiner Verbefferung hat man einen Molo angefangen. Valencia ift 
in ber That eine reizende Stadt; an den Ufern des Guadalaviars ſich ausbreitend, 


Die ppeenäifhe Hatbinfel, 


ſcheint fie fich gleihfam in dem Wafler des Fluffes zu baden und das fie umgebende 
reiche und wohl angebaute Gebiet gleicht einem ungeheuer großen Garten. 


Die andern wichtigften Städte diefer Kapitänerie find: 


Siria, merfwürbig wegen ihrer Induſtrie, 
hat 12,000 E. Aurviedro, mit 6000 @., einem 
Hafen und den Ruinen des alten Saguntum, 
auf befien Stelle fie liegt. Diefe ehemals fo ſchö— 
ne und fo blühende Stadt, eine Bundesgenoflin 
von Rom, Todfeindin der Karthaginenfer, und 
deren Einwohner, nach einer langen Belage— 
rung, fich lieber unter den Ruinen ihrer Stadt 
begruben, als den Naden unter Hannibals 
Joch beugten, hat felbit nicht den Namen bes 
wahrt, unter welchem fie jo berühmt war. Die 
Gothen nannten fie Murvetum; wegen bes 
Alters ihrer Mauern. Mehre Male geplündert, 
verbrannt, niedergeriffen, erfand fie wieder aus 
ihrer Ajche, im Augenblid, wo man glaubte, 
fie wäre unter ihren Ruinen vergraben, Heut 
u Tage ift fie jchlecht gebaut; ihre Straßen 
In frumm und ungepflaftert ; unaufhörlich tritt 
man auf Gteinhaufen, Säulenftüde, Frag— 
mente von Fries oder auf verftimmelte Säu— 
lenrümpfe. San -Selipe, mit Induſtrie und 
15,000 @. 

Alicante, Hauptitabt der gleichnamigen Pros 
vinz und berühmt durch ihre Weine, eine Stadt 
von mittelmäfiger Größe, aber vielen Handel 
treibend, mit einer flarfen Gitadelle, einem Ha- 
fen und einer fehr großen von einer Menge von 
Schiffen befuchten Rhede, hat 25,000 @. Al- 
coy, mit 18,000, und Elche, mit 19,000 @., 
zwei durch ihre Induftrie wichtige Städte, @ri- 
huela, mit 26,000 E. und Sitz des Biſchofs von 
Alicante, liegt in einer Ebene mit dem Beina— 
men der Garten von Spanien, hat mans 
niafaltige Induſtrie, eine Univerfität, eine 
Atademie, Bibliotheken und andere öf— 
fentliche Anttalten. 

Eaftellonde la Plana, Hauptitabt der gleich: 
namigen Provinz, unweit des Meeres, it eine 
hübfche, durch ihren Handel blühende Stadt mit 
15,000 @. Segorbe, alte Stadt von 6000 E. 
Sig eines Biſchofs, if merkwürdig wegen der 
dafelbit entdeckten römischen Alterthümer. Pe- 
niscola, Stadt, merkwürdig wegen ihrer Fe— 
ſtungswerke. 

MAurcia, Hauptſtadt der gleichnamigen Pros 
vinz, an der Segura, ziemlich gruß und Sig 
des Bifchofs von Gartagena ; hat 36,000 E. 


Die Kathedrale, der bifhöflide Pal: 
laft, das Rathhaus und das Gebäude, wor: 
in man die Seide zubereitet, verdienen Erwäh- 
nung. Sie befigt fünf Kollegien, einen bo— 
tanifhen Garten, einen Lehrftuhl der 
Mechanik mit Anwendung aufdie Künfte, und 
einige andere öffentliche Anſtalten. Faſt alle ih: 
re Gebäude haben fehr durch die Erdbeben ge- 
litten, welche 1829 einen fo großen Theil des 
herrlichen Segura:Baffins verwülteten. In ih— 
rem Weichbilde it eine große Glasfabrif, wo 
man verjchiebene geſchmackvolle Gegenſtände und 
zu einem ſehr niedrigen Preiſe und eine ſehr 
große Menge Flaſchen von eben ſolcher Güte, 
als die aus dem Auslande eingeführten verfer⸗ 
tigt. Forca, wichtig durch einige fhöne Gebaͤu⸗ 
de, ihre mannigfaltige Inbuftrie und ihre Bes 
völferung, welde Miñano zu 40,366 Seelen 
angiebt. 

Cartagena, hübſche, fehr alte befeftigte 
Stadt und Sig eines Bifchofs, liegt im Hinter: 
grunde eines Golfs, der hier einen der fchönften 
Häfen des mittelländifchen Meeres bildet, hat 
eine Seetabdetenfhule, eine mathema— 
tıfche, eine Schiffahrts= und eine Steuers 
mannfchule, eine Sternwarte, einen bos 
tanifhen Garten, ein großes Arfenal, 
eine rechtwinklige Schiffspode, ſchöne 
Sciffswerfte und 37,000 &. Doch haben ihre 
Marine-Anftalten viel von ihrer Wichtigkeit ver: 
loren, feit der Gebrauch der Galeeren in den 
Seekriegen auf dem mittellänbifchen Meere auf: 
gehört hat; man bauet nur noch Fregatten und 
andere geringere Schiffe. Unweit befinden ſich 
die Berge, welche für die Römer das waren, 
was Merico und Peru feitdem für die Spanier 
waren; fie bauten nämlich daſelbſt auf Silber 
und mehre nügliche Metalle ; die ungeheuer gros 
he St. JohannissHöhle, 2M. von Cars 
tagena, ift nichts weiter, als eine von biefen 
alten verlaffenen Minen. 

Albacete, Hauptftadt der gleichnamigen Pro⸗ 
vinz, mit 9000 E., ift eine kleine Stadt, wich⸗ 
tig wegen der Nähe eines nach ihr benannten 
Kanals, ihrer Induftrie und ihres berühmten 
Viehmarktes, Ehindilla, Stadt mit Handel nnd 
11,000 E. 


Barcelona, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, eine große, ſchöne, fefte, 


ftarfen Handel treibende und gewerbfleißigfte Stadt ganz Spaniens, am mittelländi- 
chen Meere zwifchen ven Flüſſen Llobregat und Beſos, mitten in einer fowohl ange- 
nehmen ald wohlangebauten Landſchaft, mit einem Hafen und ungefähr 120,000 €., 
mit Einfchluß von Barcelonette, welches nur eine von den Vorftädten ift. Schnur- 
gerabe ftehende, 4 bis 5 Stodwerf hohe mit Balfons und Terraffen verfehene Häu— 
fer und fat alle von einer einfachen und geſchmackvollen Bauart, einige ſchöne Pläge, 
ſchöne Promenaden und mehre jhöne Gebäude machen die Neuftadt zu einer der ſchoͤn⸗ 
ften Städte der Halbinfel. Der ſchöne Audienzpallaft, in welchem das berühmte 
Archiv des Königreich Aragonien if; das Rathhaus, merfwürbig wegen ber 
Zierlichkeit feiner Bauart; die Lonja oder Börfe, von einer ſchönen Einfachheit; 


— — 


das Zollgebäude, welches die geſchmackvolle Bauart und die koſtbaren zu ſeinem 
Bau gebrauchten Materialien empfehlen; das Theater, eines der größten Spaniens 
und immer am beften befegt; die Kathedrale von einer eben fo fühnen als maje- 
ftätifchen Bauart; die fhöne Kirche der heiligen Maria vom Meere; die 
St. Michaelskirche, welde man für einen alten Tempel des Neptuns hält, und 
die zwei Klofter ver Gnade und ver Sta. Elara find ihre fchönften Gebäude. Er- 
wähnung verdient auch die Meeresmauer, ein koloſſaler Bau, beftimmt den Ha= 
fen vor dem Sande zu jhügen, welchen der Einfluß des Beſos dahin führt. Es ift zu 
bedauern, daß die Stodung des ganzen fpanifchen Handels die Vollendung dieſes rie= 
ſenhaften Dammes verzögert; der Hafen von Barcelona würde alddann einer der größ- 
ten, ber ficherften und der bequemften des Königreichd an den Küften des mittellän- 
difchen Meeres werben. Auch das die Stadt und den Hafen beherrjchende Fort Mont 
Jouy muß bemerkt werben. Vier öffentliche Bibliotheken, acht Kollegien, 
dad Seminar, die Taubftummenfchule, die Schiffahrtd-, die Maler- 
und die chirurgiſche Schule, die Akademie der praftifhen Arzneiwiſ— 
fenfhaft und die Gefellfhaftder Wifjenfhaften und der Künfte find ihre 
vornehmften wiffenfchaftlicden Anftalten. Barcelona ift die Reſidenz des Generalfapi- 
täns von Gatalonien, der königlichen Audienz dieſer großen Provinz und eines 
Biſchofs. Sechs kannelirte Säulen, Trümmer eines alten Gebäudes, die Reſte eines 
römijchen Theaters, eines Bades und eine Menge Injchriften bezeugen ihr Alter und 


Europa, 


ihren alten Glanz von ver Zeit der römischen Republif an. 
Die andern wichtigften Städte Gataloniens find: 


Vilanueva, wichtig wegen ihrer Induſtrie 
und Schiffswerfte, hat 9000 @. Ganz in ber 
Nähe fieht man die Ruinen einer alten Feſtung, 
zahlreiche in den Belfen gehauene Grabmäler, 
die eben fo viele Abdrücke von menfchlichen Kör: 
pern barbieten. Manrefa, Igualada und Car- 
rafa, wegenihrer Induftrie. Mont-Ferrat, praͤch⸗ 
tiges DBenebiftinerflofter, auf der Hälfte des 
gleichnamigen Berges erbaut, auf welchem man 
auch 14 Ginfiebeleien zählt. Die Kirche zu uns 
ferer lieben Frau dieſes Klofters ift einer ber 
befuchteften Wallfahrtsörter Spaniens. Vich, 
Stabt von 13,000 E., Sip eines Bijchofs, wich 
tig wegen ihrer Leindwandfabrifen, ihrer Baum: 
wollipinnereien und ihrer nahen Kupfer: und 
Steinktohlengruben,, jo wie wegen der jie ums 
gebenden fruchtbaren und wohl angebauten Bel: 
der. Mataro, Stadt, von weldyer der neuer: 
baute Theil wegen feiner Schönheit bemerfens: 
werth ift, hat 13,000 E., wovon einen großen 
Theil die Baumwollipinnereien, die Babrifation 
feidener und baummollener Strümpfe, von Spi- 
pen, Blonden, Berfalen, Schnupftüchern, Sammt, 
Korkpfropfen zc., Glashütten und die Erbauung 
von Kauffahrteifchiffen beichäftigen. 

Tarragona , Hauptitadt der gleichnamigen 
Provinz, Sig eines Erzbifchofs, ehemals jo fehr 
volfreic) und wichtig, zu welcher Zeit fie der größ⸗ 
ten Provinz von Hifpania ben Namen gab, iſt 
jegt nur eine mittelmäßige Stadt von 11,000 E., 
welcher einige Babrifen, ihr durch neuere Arbeis 
ten ſehr verbeflerter Hafen, einige neue Gebäude 
und befonbers bie römifchen Altertfümer, wo: 
mit fie fo zu fagen angefüllt ift, eine gewiſſe 
Wichtigfeit verleihen. Unter den legtern müſſen 
angeführt werben: die Ruinen eines Amphi— 
theaters, eines Circus und eines Palla— 
Res, welchen Auguſtus bewohnt haben joll. 


Unter den Gebäuden des Mittelalters nennen 
wir die Kathedrale, weldhe mit Recht für 
eine ber ſchönſten Kirchen der Halbinſel gehal- 
ten wird, Grwähnenswerth it au die Waſ— 
ferleitung, welde, von einem Erzbiſchofe 
wieder hergeftellt, Tarragona das mangelnde 
Waſſer zuführt. Die ölonomifche Gefell 
fhaft, das Seminar, die Zeichnenſchule 
für die Marine nnd die Architektur und das Er» 
ziehbungshaus für Mädchen, find ihre wich: 
tigften öffentlichen Anftalten. In ihrer Umge: 
gend ſieht man ein majeftätifches Grabmal, wel- 
ches nad) der Bolfsfage die Aſche der Scipio— 
nen enthalten foll. Nicht weit von diefer Stadt 
hat man —— eine ſehr reiche Steinkohlen— 
grube entdeckt. 

Beus, hübſche Stadt, die gegen das Ende 
des legten Jahrhunderts nur noch ein Kleiner 
Bleden war, aber deſſen mannigfaltige Indus 
ſtrie und blühender Handel feine Bevölkerung 
fchnell auf 30,000 Seelen braten. Wiewohl 
ihr Flor in den legten Jahren jehr abgenommen 
haben muß, gibt ihr Minano doch nod) 24,607 E. 
Durch den Hafen von Salou, einem kleinen 
Bleden füblic von Reus, führt fie die mannig: 
faltigen Erzeugniffe ihrer wichtigen Fabriken aus. 
Cortofa , alte feite Stabt von 16,000 E,, am 
Ebro, Sig eines Biſchofs, Hat einige ichöne 
Gebäude, mehre Refte römifcher und arabifcher 
Alterthümer, und einen Hafen, der ihren ziem: 
lich wichtigen Handel befördert. 

Serida , Hauptftabt der gleichnamigen Bro: 
vinz, Sig eines Bifchofs, in einen romantifchen 
Lage am Segre, hat 13,000 . und if wichtig 
wegen ihrer Feſtungewerke und einiger Alters 
thümer. Cervera, miteiner Univerfität, ber 
fiebenten in Hinficht der Stubentenzahl. Solſo- 
na, bemerfenswerth wegen ihrer Induſtrie. Car- 


Pie pyrenũiſche Halbinfel, 





dena, Fleine Stadt, wichtig wegen ihres reis 
hen Steinfalzbergwerkes. Es iſt ſchwer, fagt ein 
gelehrter Naturforfcher, das prachtvolle Schau: 
fpiel dieſer fehr großen Steinfalzgruben barzus 
ftellen, die in eine Salznieberlage von 100 Me: 
ter Höhe zu Tage hineingehauen find, welche, 
von den Sonnenitrahlen erleuchtet, die gläns 
enden Farben des Regenbogens zurücdtitrahlt. Die 
änfe reinen Salzes haben ganz den Glanz des 
Belöfryftalles, während andere blau, roth oder 
mit graulidem Thon vermifchte Theile, den abs 
gebrochenen Seiten, den Riffen, Spitzen und 
hervorſpringenden Kämmen (Gräthen) dieſer im⸗ 
ponirenden und in Europa einzigen Maſſe ben 
Anblid eines Edelfteinberges geben, deran Glanz 
alles übertrifft, was die Phantaſie der Orienta⸗ 
len in ihren Befchreibungen uns von den himms 
liſchen Wohnungen der Feen und Genien erzählt, 
Die Dichtheit dieſer Kryftallifation ift fo groß, 
daß mehre Stüde verarbeitet werben, und eine 
ſehr jhöne Politur annehmen. Die Produfte 
biefer Grube find unermeßlich. Seu d' Urgel oder 
Urgel, fleine Stadt und Sig eines Biſchofs, 
welches wir nur nennen wegen des großen Rufs, 
ben fie während bes Krieges 1823 als Bereini: 
gungspunft der apoflolifchen Junta erlangt hat. 
Gerona, Hauptitabt ber gleichnamigen Bro: 
vinz, Sißz eines Biſchofs, am Ter, mit 6000 E. 
und weniger Induſtrie, aber bemerfenswerth we⸗ 
gen einiger fchönen Gebäube, vorzüglich ihrer 
Kathedrale, und vor den leptern Kriegen jehr 
wichtig wegen ihrer Beftungswerfe, bie faſt alle 
1808 zerflört worden find. @lot, mit 14,000 G. 
und mit lebhaften Tranfitohandel, und Nipoll, 
am Ter, mit 3000 @. und mannigfaltiger Ins 
duftrie und befonders mit einer vortrefflichen 
Gewehrfabrif. Die Flintenläufe werben wegen ih⸗ 
resrichtigen Ralibers und bie Säbelklingen wegen 


ber vortrefflichen Befchaffenheit ihrer Schneide 
gefchägt. Figueras, hübfche Heine Stabt, deren 
nad Bauban’s Syitem erbaute Gitabelle eine der 
merfwürbigften Beftungen Europa’s it; ihre bom⸗ 
benfeften Kafematten, die 6000 Mann faflen 
fünnen, ihre prachtvollen Ställe für 5000 
Pferde; ihre ungeheuern Ciſternen, welde 
I—HMill, Litres Wafler enthalten können ; ihre 
äußerft großen Magazine, hinreichend zur Ver⸗ 
forgung auf 1%, Jahre, machen fie zu einer uns 
einnehmbaren Feſtung. 

Die Heine Stadt Caftelo de Ampurias, 
deren Bevölkerung die peitartigen Ausdünſtungen 
der fie umgebenden Moräfte alle Tage decimis 
ren, bietet auch viel Intereſſe dar. Sore Lage 
im Hintergrunde des Golfs von Rofas, eines 
der merfwürbigften Baſſins des mittelländifchen 
Meeres, hatte fie zur Römerzeit zur wichtigs 
ſten Stadt des Lampurdans gemacht, in welcher 
Epoche fie nach einigen Schriftitellern 100,000 €, 
gehabt haben foll. Die Fundamente ihrer alten 
Mauern, die Ruinen mehrer Tempel und viele 
daſelbſt entdeckte koftbare Alterthümer bezeugen 
noch ihren alten Glanz. Ehemals war diefe Stabt 
vom Meere beipült, jept aber liegt fie fait eine 
halbe Meile davon entfernt. Roſas, am Gingans 
ge bes gleichnamigen Golfs, it merhvürdiger 
durch das, was fie einft wird werben fünnen, als 
was jie jegt ift, befonders feitvem ihre Citadelle 
im Jahre 1809 niebergerifien worden if. Ihre 
Bevölferung waͤchſt von Tag zu Tag, umd follte 
Spanien einft feinen frühern Glanz wieder ers 
halten, fo wird die glückliche Lage diefer Stadt 
fie blühend machen, Cadaques, Heine Stadt 
von 2000 E., fehr wichtig wegen ihres Hafens 
und ihrer Handelsmarine, bie, ungeachtet der 
Berlufte während der legten Kriege, noch ziems 
lich zahlreich ift. 


Saragoffa , Stadt und Sitz eines Erzbiſchofs, fait im Mittelpunkte Aragoniens 


gelegen, deſſen Hauptftadt fie ift, da der Intendant, der Generalfapitän und die kö⸗— 
nigliche Audienz dafeldft ihren Sig haben. Der Ebro theilt fie in zwei Theile, die 
durch eine herrliche Brüde verbunden find, von deren 7 Bogen der eine 180 8. 
Öffnung hat. Vor den venfwürdigen Unfällen, welche diefe Stadt, zufolge ihres hel- 
denmüthigen Widerſtandes gegen die Franzoſen im Jahre 1808, erfuhr, übertrafen 
ihre Kirchen an Reichthum und Pracht faft alle in Spanien. Der größte Theil derſel⸗ 
ben bat viel gelitten, fo wie die andern Gebäude, welche fie zierten. Unter den noch 
erhaltenen führen wir an die Kirche zu unferer lieben Frau del Pilar, ſchö— 
ner ald die Kathedrale und berühmt auf der ganzen Halbinfel durch ihr Heilig— 
thum, welches eine große Zahl Wallfahrer dahin zieht. Die offentlihe Biblio- 
thef, dad Seminar, mehre Kollegien, die ökonomiſche Geſellſchaft, 
welche Schulen der Mathematik, der Dfonomie und der Naturgeichichte geftiftet hat, 
die Akademie der ſchönen Künfte und vorzüglich die Univerfität, welche 
jeßt Hinfichtli der Studentenzahl die dritte Spaniens ift, erhöhen die Wichtigkeit 
diefer Stadt, deren Handel und Induftrie fehr gejunfen find, aber deren Bevolferung 
fi) noch auf 43,000 Seelen beläuft. Zahlreiche Spuren römifcher Bauwerke bezeu⸗ 
gen ihr Alt:rtbum. 


Die andern merfwürbigften Städte diefer großen Provinz find: 

Carazona, fehr alt und Sik eines Bis: Yuesca, Hauptitabt der —— Pro⸗ 
thums, mit 10,000 @. Calatayud, mit 9000 E., vinz, merkwürdig wegen ihres Alters, ihres bis 
Si eines Biſchofs, wichtig wegen ihrer Induftrie, jchöflichen Sitzes, einiger ſchönen Gebäude und 


Europa, 





ihrer Univerfität, deren ſchönes Gebäude ges 
lobt wird, hat 3000 GE. Jaca, mit 3000 E., 
—* durch ihre Feſtungswerke und ihre Ins 
buftrie. 


Ceruel, Hauptſtadt ber gleichnamigen Pro: 
vinz und Gig eines Bifchofs, mit Induftrie und 
8000 E. Alcaniz, Heine Stadt von 5000 E., 
deren Gebiet wegen feiner Wolle, feiner Käfe 
und feiner Alaungruben berühmt ift. 

Havarra, Piscaya, Eftremadura unb bie 
balearifhen Infeln bieten mit Ausnahme von 
Palma nur Städte der dritten und vierten Ord⸗ 
nung bar. 

In Navarra findet man: Pamplona, 
Hauptftabt des Königreichs und ber Provinz Na— 
varra, Sitz eines Biſchofs, düſter und fehlecht ge: 
baut, aber wichtig wegen ihrer Feſtungswerke und 
weil fie ber Sig des Generalfapitäns und des för 
niglichen Konfeils dieſer Provinz ift, hat 15,000 €. 
Tudela, ziemlich hübſche biſchoͤſliche Stadt mit 
Induftrie, Handel, einem Kollegium, wo 
man bie Arznewiſſenſchaft, Chirurgie und Phar: 
mazie lehrt, einigen andern willenfchaftlichen 
Anſtalten und 8000 &. Man paflirt hier ben 
Ebro auf einer fohönen Brüde von ſiebzehn Bo⸗ 
gen. Seit Kurzem hat man hier einen Lehrſtuhl 
der Mathematif, Chemie und Anatomie errichtet. 

In Biscaya findet man: Pitoria, Haupt: 
ſtadt der Provinz Nlava, ziemlich hübſch, mit 
einigen fhönen Gebäuden, einem ſchoͤnen Plage 
und 18,000 @., wichtig durch ihre Induſtrie 
und ihren Handel. San Sebaſtian, Hauptitadt 
der Provinz Guipuscoa, auf einer Halbinfel ges 
legen, hat 9000 E. und ift wichtig wegen ihres 
Handels, ihrer Feitungswerfe, ihres Hafens und 
weil fie der Sitz des Generalfapitäng von Guls 
puscoa if. Im Jahre 1813 von den Engländern 
und Portugiefen verbrannt, ift fie ganz wieder 
aufgebaut worden, nach einem regelmäßigen Plas 
ne, und gehört jegt zu den hübtäpeflen Städten 
Spaniens. Bergara , fleine Stadt von 4000 @., 
am Deva, hat ein Kollegium, wo man auch, 
außer ben Glementarfludien und Sprachen, bie 
Natur: und mathematifchen Wiffenfchaften lehrt. 
Sos Paffages, ſehr Heiner Ort, wichtig wegen 
feines Hafens, eines ber ficherften und fchönften 
Guropa’s. Pilbas, Hauptitabt des eigentlichen 
Biscaya, mit einem Hafen und 15,000 E., ift 
die große Niederlage der zur Ausfuhr beftimms 
ten jpanifchen Wolle und eine der mwichtigiten 
Handelsftädte Spaniens. Oñate, Heine Stadt, 
bemerfenswerth wegen ihrer Univerfität und 
der Gifenwerfe in ihrer Nähe, Somorroftro, we: 
gen der berühmteften @ifenbergwerfe Spaniens. 

In Eſtremadura findet man: Padajoz , 
Hauptitabt der gleichnamigen Provinz und Sig 
des Seneralfapitäns von Eitremadura und eines 
Biſchofs, hat 13,000 E. Ihre prächtige Brüs 
de über die Guadiana, eine der fchönften Eu— 
ropa’s, iſt ihre größte Merfwürbigfeit. ©liven- 
ga, Stadt von etwa 10,000 @., wichtig wegen 
ihrer Weftungswerfe, ihrer Induftrie und ihres 
Hanbels. 

Merida, Heine Stabt von etwa 6000 G., 
aber ſehr wichtig wegen ber prachtvollen Refte 


ihres alten Glanzes, als fie die blühenbite un⸗ 
ter den römifchen Kolonien war, Man bewuns 
dert bafelbit noch einen Triumphbogen, ben 
man dem Trajan zufchreibt, und der noch fehr 
gut erhalten ift; die prächtige Brücke über die 
Guadiana, eine der größten in Europa, merk 
würbig wegen ihrer Feſtigkeit und ihrer jchönen 
Erhaltung; eine andere römifche Brüde, Nas 
mens Puente d’Albaregas, aud) qut erhalten; 
die Refte eines Theaters, einer Raumachie, 
eines Circus und dreier Wafferleitungen. 
Mehre Häufer find hier größtentheils von Schäfs 
ten und Kapitälern der Säulen, Infchriften, Frag» 
menten von Statuen und reichen Gefimfen er 
bauet. Das Schloß, welches den Arabern zum 
Zufluchtsorte diente, ift fait unverfehrt in der 
Mitte der Stadt geblieben. In ihrer Nähe fieht 
man auch die Reſte eines ungebeuern Refervoirs, 
Namens Albufera oder Albuhera, merfwürs 
dig wegen ber Feſtigkeit feines riefenhaften Baues. 
Caceres, Hauptſtadt der gleichnamigen Pros 
vinz, eine alte Stadt von mittelmäßiger Grö- 
fie, hat 10,000 E. und ift der Sig der Audienz 
oder des Appellationsgerichtes von Eſtremadura. 
Alcantara, Feine Stadt von etwa 3000 GE., 
merhvürdig wegen einer prächtigen Brüde 
über den Tajo, bie ihr ihren arabifchen Namen 
verfchafft hat. Diefes ſchöͤne Denkmal, welches 
fo viele Jahrhunderte überftanden hat, geht bis 
zur Regierung bes Trajanus zurüd und ift jehr 
gut erhalten. Alcantara hat auch feinen Namen 
dem Militärorben von Galatrava gegeben, ſeit— 
dem fie der Hauptort desfelben warb. Plafencia, 
ziemlich gut gebaute Stadt von 7000 E., Sig 
eınes Biſchofs, ift merfwürbig wegen mehrer 
römifcher Alterthümer und vorzüglich wegen ib: 
rer fchönen, aus 80 Bogen befiehenden Waſ⸗ 
ferleitung. Almarag, Heiner Flecken von 
1000 E., wo eine fchöne Brüde über den Ta: 
jo führt, von deren Hauptbogen die Sehne 50 
Meter in der Breite hat. Guadalupe, merkwür⸗ 
dig wegen ihres von einer großen Menge Ball 
fahrer befuchten Heiligthums, hat 3000 E. 
Auf den balearifhen Infeln findet 
man: Palma, Hauptitabt biefer Provinz und 
Sitz des Generalfapitäns von Majorca, eine 
ziemlich große, befeitigte Stabt und . eines 
Biſchofs, liegt im Hintergrunde einer Bai der 
Inſel Majorca, welche bafelbit einen ſchönen 
Hafen macht, hat eine Univerfität, einige 
andere wiflenfchaftliche Anitalten und 34,000 @. 
Die Kathedrale, merkwürdig befonders wer 
en ihrer Größe, und die Lonja oder Börfe 
Änd die wichtigften Gebäude biefer Stabt, wel: 
che im Mittelalter eins von ben Hauptdepots 
des Handels zwiichen Europa und dem Drient 
war. Mahon, hübfche, befeitigte und ziemlichen 
Handel treibende Stabt mit 6000 E. und einem 
ber fchönften Häfen Europa's, ift die wichtigfte 
Stabt der Infel Minorca und der Sig eines 
Militaͤr-Generalgouverneurs. Ivica, fehr Heine 
Stadt und Sitz eines Biſchofs, welche wir nur 
wegen ber großen Salzwerfe der gleichnamigen 
Intel, deren Haupsort fie iſt, erwähnen, 
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Auswärtige Befigungen. Nach dem Verluſte der herrlichen und ſehr großen 
Kolonien auf dem amerifanifchen Feſtlande, Hefigt die fpanifche Monarchie nur noch 
eine Oberfläche von 15,940 Quadratmeilen, mit einer Bevölkerung von 18,108,000 
Seelen. Man fehe das fpanifche Afrika, Ozeanien und Amerika. 


Die Republik Andorra, 


Lage und Flüſſe Diejer Eleine, von den Geographen übergangene Staat Tiegt 
in Gatalonien, am füdlichen Abfalle der Pyrenäen, zwifchen Foir in Frankreich und 
Urgel in Spanien, und nimmt dad Thal Andorra ein, bewäflert von der Balira, 
einem Zufluffe der Segre, welche ihr Waffer dem Ebro zuführt. 

Größe und Bevölkerung. 9 Quadratmeilen mit 15,000 €. 

Megierungsverfaflung ıc. Dieje Eleine Republif, unter dem Schuge Frank⸗ 
reichd und des Biſchofs von Urgel, wird von einem Syndikus, welcher in dem Rathe 
des Ihales präfidirt, und von zwei Viguiers (Landvögten) regiert, welche die Ju- 
fliz verwalten, und von denen der eine von dem Könige der Branzofen und der andere 
von dem Biſchof von Urgel ernannt wird. Die Andorraner bezahlen mit dem Holze 
ihrer Wälder und dem Eifen ihrer Hammerwerke dad Getreide und die andern Artikel 
ihrer nothwendigften Lebensbedürfniſſe. 

Topographie. Andorra, fleine Stadt von 2000 E. an der Embellire oder Bas 
lira, ift die Hauptſtadt ver Republif. Camillo, ift ein wegen feiner Eifengruben merf- 
würbiged Dorf. 


Die däniſche Monarchie. 


Geographifche Lage. Das eigentliche Dänemark nebft ven deutfchen Ländern 
und den Faröer, wovon hier allein die Rede ift, liegt vom 5° 4’ bis zum 10° 14 ber 
D. L. und vom 53’ 22’ bis 57° 45 N. Br. 

Größe. Die größte Länge von Skagen, in dem jütländifchen Amte Aal- 
borg , bi8 zum rechten Ufer der Elbe in Ditmarfchen beträgt 58'/; Meilen und die 
größte Breite, von der Gegend von Agger an der Norbfee, im jütländifchen Amte 
Thiſted bis zu den Umgebungen von Alfoe am Kattegat, im jütländifchen Amte Aar- 
huus beträgt 23°/, M. Der Flächeninhalt beläuft ſich auf 1031'/, Quadratmeilen. 

Grenzen. Gegen N. das Skager⸗Rack und dad Kattegat; gegen D. das Kat- 
tegat, der Sund, die Oſtſee und die Befigungen des medlenburgijchen, Hauſes im 
deutjchen Bunde; gegen ©. das Königreich Hannover, zum beutfchen Bunde gehörig, 
und gegen W. die Nordfee. 

Länderbeftand. Das eigentliche Königreich Dänemark, beftehend aus dem 
dänischen Archipel (mit Einfchluß der Infel Bornholm) und Norbjütland; das Her» 
zogthum Schleswig oder Sühjütland; der Arhipel der Barder; bie Her⸗ 
zogthümer Holftein und Lauenburg mit der Herrfchaft Pinneberg , ver Grafſchaft Ran- 
zau und der Stabt Altona, welche Länder zum deutſchen Bunde gehören. Wäh- 
rend des franzöfifchen Revolutionskrieges verlor Dänemark die Infel Helgoland, wel- 
he e8 an England abtrat, und dad Königreich Norwegen, welches e8 an Schweden 
cebirte; zur Entjchädigung erhielt e8 dad vormald ſchwediſche Pommern, welches es 
an den König von Preußen für dad Herzogthum Lauenburg und eine Geldfumme ab— 
trat. Ein Eleiner Theil dieſes Herzogthums ift jedoch hannöveriſch geblieben. 

Gebirge. Seit dem Verlufte Norwegens bietet der europäifche Theil der däni— 
ſchen Monarchie feine Erhöhung dar, die man mit dem Namen Berg beehren konnte, 
außer auf dem Archipel der Faröer. Eigentlich gibt e8 in diefer Monarchie nur Hügel. 

Landfeen. Man rechnet über 400 vergleichen, die Namen haben, aber fie jind 
faft alle fehr Elein, wofern man nicht den Lim fjord unter die Seen rechnen will, 
wegen des ſchmalen Kanals, welcher bis zum Jahre 1825 die einzige Verbindung zwi⸗ 
ſchen dieſer Wafjerfläche, die zum Theil füßes Waſſer hatte, und dem Kattegat machte, 
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Seit dem ſchrecklichen Winpftoße, welcher im W., auf ber fchmalen, ihn bisher 
von der Nordfee trennenden Landſtrecke, zwei Kanäle gedifnet hat, ift das ganze Waſ⸗ 
fer des Lymfjord falzig geworden, und man muß dieſe Waffermaffe unter bie Strand» 
feen zählen, eben fo wie den Ringkiöbingfiord im gleichnamigen Amte. Die 
wirklichen bemerfendwertheften Randfeen dieſes Staates find: der Arre und Edrom 
im nördlichen Theile der Infel Seeland; Marieboverfee auf der Injel Laaland, der 
Plöner und Salenterfee im Herzogthume Holftein und der Rageburger und 
Schaalfee im Herzogthume Lauenburg. 

Anfeln. Dies Königreich hat mehre verfelben und fie machen ſelbſt feinen vor- 
nehmften und blühenpften Theil aus. Ohne Berüdfichtigung der abminiftrativen Ein— 
theilungen, wozu fie gehören, theilen wir fie in folgende drei Klaffen: 

Infeln in der Oftfee und im Kattegat. Diefe Infeln könnte man den 
däniſchen Archipel nennen; fie erftreden ſich zwiſchen Gothland und Jütland. See— 
land, Bühnen, Falfter, Laaland, Femern, Möen, Langeland, Ar- 
röe, Alfen oder Als, Samfde, Bornholm, mitten in der Dftfee, An 
bolt und Laffoe mitten im Kattegat find die vornehmften zerfireuten Infeln diefer 
Gintheilung. 

Infeln in ver Nordfee. Diefe Infeln dehnen fi) längs der Weftküfte Jüt- 
lands aus, und man könnte fie, wegen ihrer Lage, den jütländifchen Ardipel 
nennen. Die vornehmften find von Nord nah Süden: Bande, Romöe, Sylt, 
Föhr, Amrum, Pelmorm und Nordftrand. Die beiden Iegtern find die Refte 
der fonft weit größern Infel Nordftrand, von welcher aber ein großer Theil durch 
das Meer im Jahre 163% verfchlungen worden ift; Sylt ift wegen feiner fonderba= 
ren Geftaltung merfwürdig; Föhr zeichnet fich durch die Inbuftrie feiner Einwohner 
und durch feine Seebadeanftalt aus. | 

Infeln in vem nördlichen atlantifchen Ozean. Diefe Eintheilung be— 
greift den Archipel der Faröer, wovon bie vornehmften find: Stromde, weldye 
bie größte ift und worauf ih Thorshaven befindet, fehr kleine Stadt und Sig bed 
Gouverneurd des ganzen Archipels, mit einem Gymnafium und einer Fleinen 
Bibliothek; Syderde, mit einer Steinfohlengrube, deren Benugung bie 
Bearbeitungs» und Irandportfoften bis jegt nicht erlaubt haben; endlich Oſterde, 
welche nichts Merfwürbiges darbietet. 

Flüffe. Die Geftaltung des Landes, wovon ein großer Theil in Inſeln befteht 
und wovon der übrige Theil überall geringe Dimenſionen darbietet, erlaubt dieſem 
Staate nicht, große Flüffe zu haben. Folgende find die vornehmften, welche ver Dft- 
fee, dem Kattegat und der Nordfee angehören. 

Die Mordfee empfängt: und;Glüdftadt, und empfängt bie Delvenau, 


Die Eider, welche in Holftein, aus einem Bille und Stoer. 
Teiche bei Börbesholm entipringt, den Weſtern⸗ 
fee durchläuft, hernach ihre Richtung verändernd, 
bas Herzogthum Schleswig von dem Herzogs 
thume Solkeln fcheidet und fich in die Nordſee 
ergießt, nachdem fie Rendsburg, Briedrichsftabt 
und Tönningen befpült hat. 


Die Elbe, einer von den großen Strömen 
Deutſchlands, trennt die Herzogthümer Lauens 
burg und Holftein vom Königreiche Hannover 
und geht in die Nordſee. Auf den Grenzen bes 
dänijchen Staats berührt fie Lauenburg, Altona 


Die Oftfee nimmt auf: 
Die Erave, deren oberer Lauf dem Her: 
ogtgum Holftein angehört, durchfließt das Ge— 

bier ber freien Stadt Lübeck und ergießt ſich in 
die Oſtſee, nachdem fie die Stedenig und bie 
MWadenig aufgenommen und die Stadt Oldes⸗ 
lohe berührt hat. 

Das Kattegat empfängt: 

Den Guden, Gudenaue , welche der größte 
Fluß Jütlands if, wo er die Amter Skander⸗ 
borg, Viborg und Randers befpült und nachdem 
er über Randers gegangen ift, in das Meer fällt. 


Kanäle. Ungeachtet der geringen Größe und der zum Theil infularifhen Lage 
dieſes Staates, befigt derſelbe doch mehre vergleichen, die er der aufgeflärten Verwal⸗ 
tung des legt verftorbenen Königs und feines Vorgängers verdankt. Wir befhränfen 


uns auf die wichtigften. 


Der fchleswig-holfteinfche Aanal, welcher der größte ift, merfwürbig durch bie 
Schönheit feiner Schleußen und durch feine Brüden, verbindet die Nord⸗ mit der Oſt⸗ 
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fee, indem er die Cider (von Rendsburg an) mit dem Kieler Meerbuſen vereinigt. Der 
Stechenitz- anal, welcher die Elbe mit der Oftfee vereinigt, vermittelft der Vereini⸗ 
gung der Delvenau, eines Zufluffes der Elbe, mit der Stedenig, einem Zufluffe ver 
Trave. Der Meftveder Aanal, angelegt zur Erleichterung des Transportes des Holzes 
aus den Wäldern der Umgegend von Soroe in Seeland, vereinigt den See Bavelſe 
mit der Oſtſee. Der Kanal von Odenfe, zur Verbindung diefer Stadt mit dem Meere 
180% erbaut. Man bat das Borhaben, noch mehre Kanäle zu graben, unter andern 
einen großen Kanal, welcher die Elbe mit der Oſtſee mitten durch Holftein verbinden 
follte. Zu den wichtigen unter der Regierung des unlängft verftorbenen Königs audge- 
führten Hydraulifchen Arbeiten muß man befonders bie zwei fünftlichen Häfen von 
Helſingör in Seeland und von Frievrihshafen im jütländifchen Amte Hjör⸗ 
ring rechnen. Man will auch einen Hafen zu®runsbüttelimLande der Ditmarfchen 
erbauen, um den Handel Holfteind zu erleichtern. Auch müffen wir noch Hinzufegen, 
baß mehr oder weniger merkwürdige Dämme die ganze Küfte Holſteins und die Weſt⸗ 
füfte Jütlands, welche tiefer ald das Meer liegen, gegen die Wuth der Norbfee ſchützen. 

Bevölkerung. Diefe befteht gegenwärtig in 2,040,000 Individuen, welche (mit 
Ausnahme der wenigen Juden) alle zu dem germanifchen Stamme gehören, unter des 
nen man unterfcheiden muß: die Dänen, welche die Hauptmaſſe der Bevölkerung 
bilden und den bänifchen Archipel, ganz Nordjütland und ungefähr ‘/, von Sübjütland 
oder dem Herzogthume Schleswig einnehmen; die Deutfchen, melde in den Herzog⸗ 
thümern Holftein und Lauenburg und in einem Theil des Herzogthums Schleöwig, näm«- 
lich in dem größten Theile der Amter Hütten (mit der Landfchaft Stapelholm), Hufum 
und Eiderſtedt und in dem Eleinften Theile der Amter Tondern und Gottorp, jo wie 
in den befondern Diftriften Dänifh-Wohlde und Schwanfen Ieben ; die Frieſen, wel- 
he die Infeln längs der Weſtküſte Jütlands und einen Theil des Amtes Hufum ein» 
nehmen. Die Juden, welche zum femitifchen Stamme gehören, machen nur einen 
ſehr Kleinen BruchtHeil der Bevölkerung diefed Staates aus; faft alle Ieben zu Altona 
und zu Kopenhagen. 

Neligion. Zur lutheriſchen Kirche, welche die Kirche des Staates ift, be⸗ 
Eennen fich faft fämtliche Einwohner, welche in diejer Hinficht die größte Freiheit ge⸗ 
nießen. Die Regierung ift fehr tolerant in Religionsfacdhen, und man kann Amter und 
Würden erlangen, ohne fich zum Neligionsfultus des Landes zu befennen. Man findet 
daſelbſt eine Fleine Zahl von Katholiken und eine noch Eleinere von Herrnhutern, 
NReformirten und Mennoniten. Die Juden, wiewohl in fehr geringer Zahl 
nach Berhältniß der Gefamtbevölkerung ded Staates, find doch zahlreicher als die Be— 
fenner der eben genannten Religionskultus, einzeln für ſich betrachtet. 

Negierungsverfafiung. Seit der Revolution von 1660 ift die däniſche Re- 
gierung eine uneingefchränfte Monarchie; doc; feit 1834 find Provinzialftände ind Les 
ben getreten, die jedoch blos eine berathende Stimme haben; und zwar find für bie 
dänischen Infeln 66 — 70, für Jütland 51 — 55, für Schleswig 44 und für Hols- 
ftein 48 Mitglieder beftimmt. Das Herzogthum Lauenburg hat eine auf der 1585 zwi« 
ſchen der Ritter⸗ und Landfchaft unter fich errichteten Union beruhende Verfaſſung mit 
Landftänden. Als Herzog von Holftein und Lauenburg ift ber König von Dänemark 
Mitglied des deutfchen Bundes. 

Feftungen und Kriegshäfen. Die drei Hauptfeftungen find: Kopenhagen 
mit der Eitabelle Friedrichs ha fen und ben Hafenbatterin Dreifronen, Bril- 
le und Prövefteen; Rendsburg und Kronburg bei Helfingör; dann folgen 
Nyeborg, Fridericia, Friedrichsort, Fladſtrand oder Friedrichs ha— 
fen, Ehriftianfo bei der Inſel Bornholm. Kopenhagen iſt der Hauptkriegsha⸗ 
fen der Monarchie und die Station der Flotte und Flottille. 

Induſtrie. Ungeachtet der ſeit einem halben Jahrhunderte gemachten Fortſchritte, 
ſind doch die Manufakturen und Fabriken noch ſehr weit von der Stufe des Flors ent⸗ 
fernt, deren fie fühig wären. Die Fabriken von Wollentüchern, Seide und Por— 
zellan von Kopenhagen; die Segeltuchſabriken biefer Stadt und mehrer ande» 
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rer; die Gerbereien und ledernen Handſchuhe von Randers und Odenſe; das 
Papier von Seeland und Holftein; die Gewehrfabrik zu Hellebef; die Anfer- 
ſchmieden und Eifengießereien von Kopenhagen ; die große Kanonen- und 
Kugelgieferei zu Friedrichswerk in Seeland; die Tabaks fabriken bejonders 
zu Kopenhagen, Bridericia und Altona; die Spigen von Tondern und Lygumkloſter; 
die Batifte von Schleöwig und der Brantwein und dad Bier, welde in allen 
Handelsftädten des Konigreich® gemacht werden, fcheinen die Hauptgegenftände der In— 
duftrie diefed Staates zu fein, mo ed auch außerdem Zuderfiedereien, Töpfe 
reien, Baummollenfabrifen und KRattundrudereien (zu Altona und Wands- 
bed) und mehre andere Fabriken gibt; fo wie gleichfalls die Uhrmacherei, Bijou- 
terie, die Rutfchenverfertigung, die Suttlerei, die Weißgerberei, die 
VBerfertigung mufifalifcher und mathbematifcher Inftrumente, Drechs— 
lerei, Hutmacherei, Färberei und Seilerei feit einiger Zeit große Fortichritte 
gemacht haben. Der Bauer auf den Infeln und in Jütland verfertigt noch oft ſelbſt 
alles, was zu feiner Kleidung und zur Amoblirung feiner Wohnung dient. 

Die Städte, welche ih am meiften durch ihre Induftrie auszeichnen, find: Ko— 
penhagen, Altona, Flensburg, Rendsburg, Itzehoe und Kiel; dann 
folgen Rönne, Hufum, Randers, Sridericia, Aarhuus, Aalborg, Ri- 
be, DOdenfe, Tondern ıc. 

Handel. Wenige Staaten haben eine zum Handel günftigere Lage. Auch ift der 
Handel Dänemarks im Berhältnig der Größe des Landes fehr bedeutend. Während 
der erften Jahre des franzöfifchen Nevolutiondfrieges hatte er einen großen Aufſchwung 
genommen; aber jeit 1807 waren feine Berlufte unermeßlich. Seit dem allgemeinen 
Frieden und befonders in den legten 7 — 8 Jahren hat er ein neues Leben befommen 
und ift gegenwärtig ziemlich blühend; feine Fortfchritte find merflicher in den Provin= 
zialftäbten, 3. B. Altona, Aarhuus, Aalborg, Faaborg ıc. gewefen, als in der Haupt- 
ftadt. Die vornehmften Ausfuhrartifel beitehen in Gerealien, Butter, Mehl, Kä— 
fe, Rindvieh und Pferden, Leder, Talg, gefalzenem Fleiſch und Sped, gefalzenen 
Fifhen, Wolle, Kornbrantwein. Die Haupteinfuhrartifel find: Weine, Salz, 
Zimmerholz, Theer, Steintohlen, Südfrüchte, roher Zuder, Kaffee und andere Ko— 
Ionialwaaren, Baumwolle, Seide, Gladwaaren, rohe und verarbeitete Metalle, feine 
Tücher, Seidenzeuge, Baummwollengarn, und viele Mode» und Quincaillerieartifel. 
Der Kommiffionshandel läßt Dänemark beträchtliche Summen gewinnen, und 
feine Handelsmarine vermehrt fih alle Tage. Die Haupthandelsftädte find: Kopen- 
bagen, Altona, Helfingör, Flensburg und Aarhuus, worauf folgen: 
Kiel, Rendsburg, Tönningen, Glüdftadt, Aalborg, Randers, Ton 
dern, Schleswig, Horjend, Haderdleben, Apenrade, Fridericia, 
Kallundborg, Faaborg. 

Adminiftrative Eintheilungen. Man muß bei diefem Staate zwei große Ab— 
theilungen unterfcheiden: das Königreih Dänemarf und die Herzogthümer. 
In dem erftern find die Aominiftrationseintheilungen, Amter genannt, regelmäfig 
und feit langer Zeit ift hier alles, was die Aominiftration betrifft, gänzlich von dem 
getrennt, was zu dem Reſſort der Gerichte gehört ; aber es ift weit anders in ben Her—⸗ 
zogthümern; ihre Amtleute oder Chefö der innern Verwaltung find zugleih Civil» 
und Griminalrichter. In den dänifchen Provinzen find die Amter ungefähr von gleicher 
Größe und begreifen alles, was innerhalb ihrer betreffenden Grenzen liegt, blos Ko» 
penhagen auögenommen, welches eine befondere Berwaltung hat, mwiewohl in dem 
Amte begriffen, dad von diefer Hauptftadt den Namen hat. In den Herzogthümern bins 
gegen haben die Amter eine fehr ungleiche Größe und jede Stadt hat einen Magiftrat, 
der nicht von feinem betreffenden Amtmann abhängt, und in der That eine Fleine be 
fondere abminiftrative Behörde bildet. Auch muß man noch bemerken, daß der Adel 
in den Herzogthümern gewiſſe Privilegien, befonderd in Holftein und Lauenburg ges 
nießt und daher feine herrfchaftlihen Güter nicht unter ihren betreffenden Amtleuten 
ſtehen, fondern befondere Diftrifte bilden. 
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Die vorgeblihden Oberamtmänner, welde nad den Geographen an der 
Spitze der großen Abtheilungen ftehen follen, in welche fie unrichtigerweife das Kö- 
nigreich eintheilen, find nur gewöhnliche Amtmänner, welche, wenn fie in dem Haupt» 
orte einer Diöcefe gerade ihren Sig haben, zugleich mit dem betreffenden Bifchofe die 
Verwaltung der zu frommen Stiftungen verwendeten Fonds beforgen; und nur hierin 
haben diefe Beamten einen Vorzug vor ihren Kollegen; in allem Übrigen aber find 
die letztern völlig gleich und ftehen unmittelbar unter ‚ven Kollegien zu Kopenhagen, 
Schleswig (Gottorp) und Ratzeburg. 

Was die zwei Generalgouvernementd von Fühnen und der beiden Herzog— 
thümer betrifft, fo ändern dieſe beiven Würden keineswegs die Apminiftrativeintheis 
lungen dieſer Länder, indem die beiden Amter Fühnens immer noch unmittelbar von der 
Kanzlei zu Kopenhagen abhängen und die Amtmänner der beiden Herzogthümer unter 
ber feit 1834 zu Gottorp bei Schleswig neu gefchaffenen ſchleswig-holſteinſchen Res 
gierung ftehen, welcher der Generalftatthalter diefer beiden Herzogthümer als Chef 
vorgeſetzt ift und ala Chef derſelben den Titel Oberpräfivent führt. Das Herzogthum 
Zauenburg hat einen befondern Gouverneur, welcher an der Spige der Regierung zu 
Rageburg fich befindet, unter weldyem die Ämter diefed Herzogthums unmittelbar fte= 
ben. Für die drei Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg ift feit 183% ein 
gemeinfchaftliches Oberappellationsgericht zu Kiel errichtet. 

Um den Leſer in den Stand zu feßen dad Ganze der gegenwärtigen Eintheilungen 
dieſes Staates zu begreifen, find wir bier von unferm Plane abgewichen und führen 
ihm in folgender Überficht, in der erften Kolonne die Amter, in der zweiten die Län⸗ 
der oder Infeln, wo fie liegen, und in der dritten die Hauptftädte und andern merkwür⸗ 
digften Orte vor die Augen. 


Oauptſtäbte, 
vornehmſte Städte und merkwürdige Orte. 


. Kope nhagen, die Inſeln Amad u. Saltholm; 
Roeskilde (Rothſchild), Friedrichsberg, Kiöge, 
Leire, Charlottenlund, Sorgenfrei. 
Friedrichsburg (Frederikeborg), Helſin nd 
mit Kronenborg, Briebrichswerf, Hilleröd, 
gerspreis, Hammermölle oder Hellebef. 
Holbef, Nyfiöbing, Kallundborg, Infel Samſoö. 
. Sorö, Ringſtedt, Slagelfe, Korſör. 
. Präſtö, Neſtwed, Herlufsholm, Wordingborg, 
Stege (auf der Infel Mön). 


Uenter- Zänber. 
Königreih Dänemarf. 
Kopenhagen . Inſel Seeland , 


Sriedrihsburgg . . . . Seeland 


Holbk . » x... Geeland 
Bd.» 2 2 000 ESeeland 
Yild . .o . 2. + Seeland 


Borndpolm . .» » . Inſel Bornholm „ Nönne, Nerö, Chriſtiansö. 
Maribe . .» » . . . Imfel kaaland . „ Maribo, Nafjlow, 
Infel Faller . . Noliöbing. 
Odenſe... 0. Anfel Bühnen. .„ Odenſe, Aſſens. 
Svendborg . » -» » . Anfel Bühnen . . Svendborg, Faaborg, Nyburg. 
Inſel — . NRubfiöbing, Trönfe (auf der Inſel Thorseng). 


Hjörring Nordjütland . Hjörring, Skagen, Friedrichshafen (Flad⸗ 
ſtrand), Infel Lafo, 

Aalborg . . MNorbjütland. .„. .„ Nalborg, Nibe, 

Thiſted Nordjütland Th Der) Nykiöbing (auf der Infel Mors oder 
orſö). 

viborg . . MNorbjütlan . .„ Biborg, Skive. 

Bandırs . . Norbjütland . Randers, Grenaa, bie Infel Anholt, 

Aachuus . « Rorbjütland . Marhuus, 

Shanderborg . Nordjütland . Sfanderborg, Horfens, 

Beile . . Norbjütland . Beile, Fridericia, Kolding. 
Wingkhiöbing . Norbjütland . Ringkiöbing, Holftebro, 
Nibe (Ripen) . Nordjütland . Ribe, Barde, die Infeln Fand und Amrum, 


Jar .. 


. . Archipel Barder 


Grafihaft Schadenburg, Weſttheil der Infel 
Föhr, Norbtheil der Infel Sylt, Südtheil 
der Infel Röm oder Romöe. 


. Thorshann auf der Infel Stromö. 
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— 
Gottoerp - Gübjütland od. Her⸗ Schle wi 8: Gottorp. . 
zogthum —— 
Aensburg... . . GSübjütlan . Blensburg, Glüdsbur 
Condven. . » » - . GSibjüln . . Tondern, Hoyer, Dfibeit der Infel Föhr 
mit Wyk, Südtheil der Infel Split. 
Sn = : 1 Sübjütland . . Apenrade, Infel Bar Lygumkloſter. 


Sadersleben... Eüdjütland . . Habdersleben, Nordtheil von der Inſel Röm, 
nebft der Infel Nard. 


Hütten mit Stapelhjolm . Südjütland . . Friebridheftadt, 
HYufum und Bredftent nebſt GSübjütland . . Hufum, Bredſtedt, die Infeln Pellworm und 
der Landſchaft Eiderftent. Nordſtrand, die Städte Tönningen und Gar- 


ding in Eiderſtedt. 
Hochburg und Sonderburg Inſeln Arrö u. Alfen Sonderburg und Norburg auf Alfen; Arröss 
, fiöbing und Marftal auf Ärrö. 
Schmern (Landfchaft) . . Inſel Fehmern . Burg. 
Arelige Piftrikte . . . Sübiüätlln .. ———— und Friedrichsort im Daͤniſch⸗ 
Wohlder Diſtrikte, Cappeln und Gravenſtein 
in den Angeler Diſtrikten, Auguſtenburg im 
fürſtl. — — Diſtrikte auf der 
Inſel Alfen. 
Steinburg . Herzogth. Holftein Glückſtadt, Itzehoe. 
Sanbfehaften der * Pitpman- ogth. Holftein Heide und Aber 06 in Norberbithmarfchen und 
ſchen. Meldorf und Brunsbüttel in Süderdithmar⸗ 


fchen. . 
Kendsburg . -» . Herzogth. Holitein Rendsburg, Kellinghufen. 
Grafihaft Hanzau und Herzogth. Holftein Ranzau, Elmshorn. 
Herrſchaft Herzhorn. 
Herrfchaft Pinneberg . . Herzogth. Holflein Pinneberg, Üterfen‘, Blanfennefe, Webel. 
Altona . . . . Herzogth. Holſtein Altona, 
Neinbech, Trittau und Herzogth. Holftein Reinbed, Trittau, Grönwohlb, 
Eremsbüttel. 
Uethwiſch, Keinfeld und Herzogth. Holftein Travendal, Reinfeld, 
Travendal. 
Segeberg..... Gerzogth. Holflein Segeberg, Oldesloe, Bramſtedt. 
eumünfter ... Berzogth. Holen Neumüniter 
Plõn und Abteneboek . Herzogth. Holftein * Plön, Ahrensboef. 
Bordesholm, Kiel und Herzogth. Holftein Kiel. 
Cronshagen. 
€ismar . . . . Herzogth. Holftein Neuftadt, Grömig, Grube. 
Adelige Bifteikte' . . GBerzogth. Holftein, Preetz, Lütjenburg, Oldenburg, Heiligenhafen, 


Mandsbed ꝛc. 
Außer den Dithmarſchen Derzoatl. Holftein 
noch verfchiedene Marſchdiſtrikte 


Ratzeburg . 2. — Lauenburg Ratze 5 urg, Mölln, Grönau, 
Sauenbug . » » . . Herzogth. Lauenburg Lauenburg. 

Schwarzenbek . . . . Herzogtbh. Lauenburg Schwarzenbed, Aumühle. 
Steindoft . . *4 Ha Lauenburg Steinhorft. 

23 Adelige &üter. . . Herzogth. Lauenburg. 


Topographie, Aopenhagen, auf den Infeln Seeland und Amad, welche durch 
einen kleinen Meeredarm getrennt find, der daſelbſt einen herrlichen Hafen bildet, ift 
eine der fhönften Städte Europa's, nicht allein wegen ber Schönheit ihrer Lage, fon- 
dern auch wegen der Negelmäßigkeit ihrer Straßen, der Schönheit ihrer Pläge und 
der großen Zahl merfwürdiger Gebäude, die ihr zur Zierde gereichen. Der Fleinfte, 
auf der Inſel Amack gelegene Theil heißt Chriftianshann; alles Übrige führt den 
Namen Kjöbenhavn (Kopenhagen); Iegtern Theil unterfcheidet man gewöhnlich 
wieder in die Alt» und Neuftadt, von welchen die letztere (in Öffentlichen Anzeigen 
Frievrihsftadt genannt) wirklich herrlich ift und mit den fchonften Vierteln der 
großen Nefidenzen Europa's verglichen werden kann. Die zwei großen Feuersbrünſte, 
1794 und 1807, welche Kopenhagen fo vielen Schaden verurfachten, haben jehr zur 
Verfchönerung der Stadt beigetragen, da die Regierung dafür forgte, daß nach den 
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vorgeſchriebenen Regeln gebaut werden mußte. Mehre Straßen haben Kanäle, Quais 
und einige ſind mit Trottoirs von Granitplatten verſehen. 

Die ſchönſten Straßen find: Gothersgade und Nyhavn, Bredgade, 
Store Kongens-Gade, Amaliegade, Frederiksgade, Kronprindſeſ— 
ſegade, Oſtergade, Dronningenſtvergade und Holmens Kanal. Die 
merkwürdigſten Plätze find: der große Plag Kongens⸗Nytorv (Königs-Neu— 
marft), wo ſich die Reiterſtatue Chriſtians V. erhebt; der Friedrichsplatz oder 
Amalienborg⸗ Platz geziert mit der Reiterſtatue Friedrichs V.; Gammeltorv (alter 
Markt), mit einem fhönen Brunnen geſchmückt; der Amagertorv. Bor dem We- 

ſterthore, an der Straße nach Friedrichsberg, fteht ein mit fehonen Skulpturen und 
4 Statuen geſchmückter, zu Ende des vorigen Jahrhunderts, zum Andenken an bie 
den Bauern gegebene Freiheit, errichteter Obelisf. 

Unter der großen Zahl von Gebäuden, welche dieſe Hauptſtadt zieren, nennen 

"wir: dad prächtige Schloß Ehriftiandburg, welches, nachdem es durch die Feuers⸗ 
brunft 1794 ganz zerflört worden war, ſchöner ald vorher wieder hergeftellt ift, bes 
ftimmt zur Wohnung der königlichen Familie, ein Gehäude eben jo merkwürdig durch 
feine Architektur ald durch feine Größe; man bewundert darin befonders die ſchöne mit 
Basreliefd und Arabesken von der Hand Thorwaldſen's gezierte Kapelle; die berr- 
liche Gemälvegallerie, ‚die große königliche Bibliothef und andere dahin gebrachte 
Sammlungen; die Amalienburg, feit dem Brande 1794 Fonigliche Refivenz ge= 
worden, befteht aus vier beiondern, durch breite und jchnurgerade Straßen getrenn- 
ten Palläften, welche den großen mit der Reiterftatue ded Konigs Friedrich V. ge— 
zierten Amalienburgplag oder Friedrichsplatz einfchließen ; der Kopf des Pferdes iſt 
ein wahres Meifterftücd der Bilphauerkunft ; das Eoniglide Schloß NRofenburg, 
ein altes gothiſches Gebäude, mo man eine Menge merfwürdiger Gegenflände von 
einem großen gefchichtlichen Intereſſe, hauptjächlich aus den Zeiten ded Königs Chri- 
ftian IV. und die große Münzfammlung aufbewahrt, eine der reichften Europa's; der 
ſchöne Garten dient zu einer offentlihen Promenade; der Pallaft des Prinzen, 
wo proviforifch das höchſte Tribunal feinen Sig har bis zur gänzlichen Vollendung 
der Chriftiandburg; Charlottenburg, ein anderer königlicher Pallaft, von einer 
edlen Einfachheit, wo die Akademie der ſchönen Künfte und die Zeichnenfchulen fich 
befinden; die davon abhängenden Gebäude bilden ein bejonderes Ganzes; bier find 
auch der botanijche Garten und die fchonen Säle, worin man Lehrvorträge über 
diefe Wiffenfchaft hält; auch wird in diefem Pallafte jährlich eine Ausftellung der Er- 
zeugniffe der fchonen Künfte und alle 5 Jahre eine allgemeine Ausftellung gehalten. 
Hierauf folgen: die großen Univerfitätsgebäude; das Rathhaus, welches weit 
größer und im einem weit fchöneren Style wieder erbaut worden ift, und worin bie 
Bureaur der Municipalität und der Polizei fich befinden ; der Ballaft des Prinzen 
Briedrih Ferdinand, vormald Pallaft Bernftorff; der Poſtpallaſt; 
die Münze, merfwürbig wegen der fchönen bei der Prägung der Münzen gebrauchten 
Maſchinen; das Theater; die Börfe; das Friedrichshoſpital; das allge 
meine Hofpital, und dad große Militärhofpital; die große Infanterie- 
faferne, wo an 6000 Männ wohnen; die Marinekaferne, welche, wiewohl 
Fein, durch die Zahl der Gebäude ein ganzes Quartier der Stadt bildet, welches 
Nyboder heißt, wo die bei den Schiffäwerften gebrauchten Handwerker wohnen. 
Mehre Privatperfonen gehörende Hotels erhöhen die Schönheit diefer Stadt, als das 
der Bamilie Thott, die des Grafen von Shimmelmann, ded Herzogs von Glü ck⸗ 
ſtadt (Decazes), der Herrn Mafvay und Erikſen. 

Unter den Kirchen ſind anführenswerth: die Kirche zu unſerer lieben 
Frau, 1829 beendigt und neu gebaut, nachdem ſie 1807 verbrannt war; ihr voriger 
Thurm war höher als der berühmte Thurm der St. Michaelskirche zu Hamburg; man 
kann diefen Tempel ald ein Mufeum der Bildhauerkunſt anfehen wegen feiner 13 ko— 
Iofjalen Statuen von Thorwaldſen, welche Jeſus Ehriftus und die 12 Apoftel vor- 
ftellen; Tegtere find nur. von Gyps; jener aber yon carrarifchem — die Geis 
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lands kirche, die man für die ſchoͤnſte ver Stadt Hält, und welche wegen ihres Thurs 
mes von einer prächtigen Bauart merkwürdig ift; die Dreieinigkeitskirche, de 
ren fhöner Dom die Bibliothek der Univerfität und den Globus von Tycho de Brahe 
enthält; ihr Thurm, befannt unter vem Namen ded runden Thurmes, dient zur 
Sternwarte und man kann auf denfelben hinauffahren; die Garnifonsfirde und 
die prachtvolle Kapelle in der Chriftiandburg , von der wir ſchon geredet haben. 

Da Kopenhagen lange Zeit an der Spige ber Eivilifation Nordeuropa’ ftand und 
die Hauptftabt eines Königreich® ift, mo der Unterricht in allen Klaffen ver Bevolfe- 
rung vielleicht mehr, als irgendwo, durch die edlen Bemühungen und großmüthigen 
Aufmunterungen von Seiten ded vorigen Königs, anfangs ald Kronprinz, hernach 
als König fich verbreitet hat: fo darf man fich nicht wundern, daß diefe Stabt nicht 
allein eine fehr große Menge wiffenfchaftlicher Anftalten befigt, fondern daß felbft 
einige vorzüglicher ald die ihnen entfprechenden in faft allen Hauptſtädten Europa's 
find. Wir nennen davon nur folgende: die Univerfität, eine der blühendſten und 
am reichften dotirten in Europa, und merfwürdig wegen der davon abhängenven An—⸗ 
falten, als ihre prächtige Bibliothek, der botanifche Garten, die Sternwarte ꝛc.; 
die neue polytehnifhe Schule; die große Metropolitanfhule; die Maris 
nemilitärfchule; die Normalfchule zum wechjelfeitigen Linterricht und das 
königliche Inftitut der Gymnaſtik; die Afademie für Die Kadetten der 
Landarmee, beflimmt, um ber Infanterie und Kavallerie Offiziere zu geben; bie 
Militärhbochfchule, welche an die Stelle der frühern Spezialfchule für den Gene- 
ralftab, das Genie, den Brüden- und Chauffeebau und die Artillerie getreten ift; 
die hirurgifche Akademie und Thierarzneifchule, berühmt in dem ganzen 
Norden und von vielen Schweden, und felbft von Deutichen befucht; das königli— 
he Taubftummeninftitut, welches für alle Taubftumme des Königreichd ohne 
Ausnahme Sorge trägt; das Blindeninftitut; die königliche Bibliothek, 
welche in Hinficht der Zahl der Bände die dritte Europa’ ift; die Claſſen'ſche 
Bibliothek, merfwürdig wegen ihrer herrlichen Sammlungen von naturbiftorifchen, 
mebizinifchen, geographifchen und die Militärwifjfenfchaften betreffenden Büchern; die 
Privatbibliothekdes Königs, worin fich unter andern eine der reichften Land» 
fartenfammlungen befindet; die königliche Gemäldegallerie der Chriftiand- 
burg, eine der reichften auf der Erde, worin man die einzige befannte Sammlung der 
dänifchen Maler, die erfte Sammlung der holländifchen Schule und eine Foftbare 
Sammlung von Miniaturgemälden bewundert; das naturbiftorifhe Mufeum, 
ein klaſſiſches Inftitut in Hinficht der Produkte der nördlichen Länder, wo ed ben 
erften Rang unter ven Anftalten diefer Art einnimmt; die Sammlung der europäifchen 
Vögel macht feine Hauptzierde aus und ift eine der reichften, die ed nur gibt, wegen 
der ſchönen Reihenfolgen, die ven Vogel in feinen verfchievenen Farben darjtellen und 
beſonders merfwürbig wegen der Zierlichfeit und ded bewundernswürdigen Gefhmads, 
womit die Vögel dajelbft aufgeftellt find; das Mufeum für nordiſche Alter 
thümer, welches nicht weniger ald 7000 Artikel zählt und das reichfte in diefer Art 
ift; das Mufeum der Künfte, eine berrlihe Sammlung, welche für ſich allein 
einen großen Pallaft einnimmt, und aus mehren befondern Sammlungen befteht, als: 
Kunftgegenftände aller Art, alte und neue von Gold, Silber, Elfenbein; Kameen 
und gefchnittene Steine; egyptifche, etruskiſche, griechifche, Farthaginenfifche und ro- 
mifche Alterthümer ; und verfchiedene von den wilden oder halb gebildeten Völkern her- 
kommende Gegenflände, welche zwei Säle, morunter einen fehr großen, einnehmen; 
das prächtige Münzkabinet in der Nofenburg, welches ſchon erwähnt worden ift; 
das große Mufeum der Bilphauerfunft in der Charlottenburg, merfwürbig 
wegen bed Thormwaldfenfhen Salons; das mineralogifche Kabinet und 
das Mufeum der römifhen und etrusfifchen Alterthbümer des Prinzen 
EHriftian Friedrich in feinem Pallafte. 

Unter den gelehrten Gejellihaften müffen genannt werben: die föniglihe Ge— 
ſellſchaft der Wifjenfhaften, in vier Klaflen getheilt: mathematifche, Naturs, 





Pie dänifhe Monarchie, 707 


hiſtoriſche und philofophifche Wiffenfchaften ; ver König hat ihr die Ausführung zweier 
großen Arbeiten anvertraut, welche faft vollendet find, nämlich die Spezialfarte des 
Königreich und das dänifche Diktionnär; die Föniglihe Geſellſchaft für vie 
Geſchichte und Sprache des Baterlanded, mit welcher ſich 1810 die genen- 
logiſche Geſellſchaft vereinigt hat; die foniglihe Akademie ver ſchönen 
Künfte, womit der König verfchiedene Kehrkurfe zum Unterricht in ſolchen Wiffenfchaf- 
ten, die dem jungen Künftler nöthig find, verbunden hat; die königliche medizi— 
nifhe Geſellſchaft, mit welder fi die literarifche Geſellſchaft, die 
Claſſen'ſche genannt, verbunden hat; die königliche Kommiffion für die 
Erhaltung und Beſchreibung der Alterthümer, 1807 geftiftet und aus ben 
berühmteften Altertbumsforfchern des Königreich® gebildet; die Geſellſchaft für 
die alten Manuſkripte des Nordens, weldhe 1888 den Titel königliche Ge— 
fellfhaft der AltertHumsforfher des Nordens angenommen hat; die Ge— 
fellfhaft für die ffandinavifchekiteratur; bie königliche Geſellſchaft 
für die Thierarzneiwiffenfhaft; die Foniglihe Gefellfhaft für den 
Aderbau, die Gewerbe und diemehanifhen Künfte, deren Konfervato- 
rium von Modellen und phyfifalifches und chemiſches Kabinet dem Publitum geöffnet 
find; die Geſellſchaft für die Verbreitung der Naturmwiffenfhaften, 
auf deren Koften geſchickte Profeſſoren ſowohl zu Kopenhagen als in den andern wich⸗ 
tigften Städten des Königreichs die verfchiedenen Theile ver Naturwiffenfchaften lehren; 
die Gefellfhaftder ſchönen Wiffenfhaften; die isländiſche literari— 
ſche Gefellihaft, um in Island die alte Sprache der Norbländer zu erhalten, wel- 
he man in dieſer Injel nad fo vielen Jahrhunderten faft unverändert fpricht ; fie theilt 
fich in zwei Klaffen, von denen die eine zu Kopenhagen, die andere zu Reifiawif, der 
Hauptſtadt Islands, ihren Sig hat, Alle diefe Gefellfchaften geben mehr oder weniger 
bändereiche Denkſchriften heraus, 

Kopenhagen ift nicht allein die Hauptjtabt des Königreichs, fondern auch der Mit- 
telpunft des Handels und der Indbuftrie der Monarchie, der Sig eines lutheriſchen 
Biſchofs, deffen Didcefe alle Injeln und Kolonien umfaßt, und der Sig des Appella- 
tiondgerichtes für diefelben Länder. Große Werke vermehren die Wichtigkeit feiner Be- 
feftigung ; die merfwürdigften find die Citadelle Friedrihähafen und das Aus 
Benwerf Dreifronenfort, weldes am Eingange des Hafens auf einer Sanbbanf, 
1600 Toiſen von der Stadt erbaut ift, ein Werk erften Ranges, woran man den ſchö—⸗ 
nen Damm, die ungeheuren dazu gebrauchten Granitblöde, die großen Kafematten 
für die Garnifon und die bombenfeften Magazine bewundert. Auch die Kriegdmarines 
anftalten find jo ſchön als wichtig, worunter man befonderd nennen muß den Hafen 
für die Linienfchiffe, bei welchem die Werfte, Werkftätten und Arfenale auf den Ins 
jeln und SHalbinfeln, Namens Nyholm und Gammelholm fich befinden; jedes 
Schiff hat fein bejondered Magazin bei dem Orte, wo ed vor Anker liegt. Die Dode 
oder das Baflin zur Ausbefferung der Kriegsichiffe zu Chriftianshafen ift merfwür- 
dig. Ungeachtet der großen Verluſte, welche diefe Hauptftabt 1807 und im den fol« 
genden Jahren erfahren bat, hat fich die Bevolferung gehoben und ift in ftetem Zus 
nehmen, jo daß fie 1835 auf 119,292 Individuen fich belief, 





Die unmittelbaren Umgebungen Kopenhas 
gend find von einer großen Schönheit und zeich— 
nen fich befonders durch jehr wohl angebaute 
Belder und durch mehre Manufafturen und Fa: 
brifen aus, deren Werkſtätten in der Stadt 
nicht geduldet werben; es gibt ihrer beſonders 
viele in den 3 von 3 Seen untermifchten Bors 
ſtädten; man findet dafelbit auch 2 Theater; 

anz nahe liegt das fchöne königliche Schloß 
— JJ—— (Frederikösberg), merk— 
würdig wegen feiner edeln Einfachheit und feis 
ner erhabenenkage; der König bringt darin den 
größten Theil des Sommers zu; jein fchöner, 


bem Publikum geöffneter Garten ik ber Sams 
melplag der Spagiergänger in biefer Jahreszeit, 
und fann als einer der am beiten angelegten pits 
toresfen Gärten betrachtet werden. 

Wenn man einen Kreis um Kopenhagen 
zieht, mit einem Radius von 10 Meilen, fo fin- 
det man mehre Feine Städte und merfwürbdige 
Drte, als: Woeskilde, Kothſchild, Leine Stadt 
von 2830 G., merkwürdig wegen ihrer Kathe— 
brale, die für das fchönite gothıfhe Denkmal 
Dänemarks gehalten wird, wo man bie Gruft 
ber föniglichen Familie fieht. Dom zehnten bis 
zum fünfjehnten — war fie die Haupt⸗ 
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ſtadt der Monarchie; ihre Bisthum if nach Ko⸗ 
penhagen verlegt, aber fie befigt noch eine rei. 
he Bibliothek und ein Fräuleinftift. Unweit 
liegt das Dorf Feire, merkwürdig weil es bie 
Nefidenz der Könige der Monarchie von ihrem 
Anfange bis zum zehnten Jahrhunderte war; 
und Pidftrupgaard, ein Gut, wo fich eine Ir—⸗ 
renanftalt befindet, merkwürdig wegen ber men: 
fchenfreundlihen und finnreichen Weife, mit wel- 
cher man diefe Unglüdlichen zu heilen verfucht. 
Friedrichsburg (Brederifsborg), Fönigliches 
Schloß, merkwürdig wegen feiner Gallerie hi: 
ftorifcher Porträts, und weil hier die Könige von 
Dänemarf gekrönt werben, liegt in einem Eee, 
an deſſen Ufer Hilleröd, eine Heine Stadt von 
1720 E., mit einem Gymnaſium und dem gro: 
fen föniglihen Geftüte Frederifsborg: Las 
degaard liegt. Jägersprüs, fönigliches Schluß, 
wo ber König jedoch ſich nicht aufhält, und Gut 
mit einer fönigliden Schäferei fpanifcher Race. 
Helfingör (E fe neur), fleine Stadt von 7150@., 
am Sund, mit einem künſtlichen Hafen, iſt gleich: 
fam die Hauptftraße, um aus ber Dfliee in 
die Nordſee und umgefehrt, und um aus Däs 
nemarf nach Schweden und aus Schweden nad) 
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Dänemark zu gelangen. Hier müflen bie Ham 
delsſchiffe aller Nationen einen Zoll bezahlen, 
der eine Haupteinnahme Dänemarks ausmadit. 
Säprlich gehen 1% bis 16,000 Schiffe durch ben 
Sund. Ganz nahe if die Weilung Aronen- 
borg. Hammermöllen oder Hellebek , Habrifs- 
ort, wichtig wegen feiner Baumwollipinnerei und 
Gewehrfabrif,. Frederiksvärk, Friedrichswerk, 
wichtiger Fabriksort von 1800 E., mit einer 
Kanonen: und Glodengießerei, Pulvermühlen 
und Stahlfabrifen. Boröe, fleine Stadt von 
800 G., wichtig wegen ihrer Muſterwirthſchaft 
und ihrer Ritterafademie, einer 1822 neus 
organifirten Erziehungsanftalt in einem jchönen 
Lokale, in welcher nicht nur die Fundamental: 
wiſſenſchaften gelehrt, fondern auch höhere phi⸗ 
lofophifche Kollegien gelefen werden, und wozu 
eine Bibliothek, ein phyſikaliſches Kas 
bimet ıc. gehören. Weftved, Stabt von 2280 E. 
wo der gleichnamige Kanal ausläuft. Ganz in 
ber Nühe befindet fih das adelige Gut Herlufs- 
bolm, miteiner Gelehrtenfchule, einerziems 
lich anfehnlihen Bibliothef und einem Na— 
turalienfabinete. Alle die fo eben genann- 
ten Örter liegen auf der Infel Seeland. 


Altona, in Holftein, am rechten Ufer der Elbe und fo nahe bei Hamburg, daß 


ed nur durch einen Fleinen Graben von der Vorſtadt St. Paul (fonft Hamburgerberg 
genannt) geſchieden wird, iſt die zweite Stadt der däniſchen Monarchie in Hinficht des 
Handels, der Induftrie und ver Bevölkerung, genießt große Privilegien, unter an« 
dern, daß fie für einen Freihafen gilt, was ihrem Handel eine große Ihätigfeit gibt. 
Das Gymnaſium, die Handelsſchule, dad anatomifhe Amphitheater, 
die öffentliche Bibliothek und andere wifjenfchaftlihe Anftalten, ihre Werfte 
zur Erbauung von Kauffahrteifchiffen, ihre Münze, wo felbft mehre Hamburger Gold» 
und Silberſtücke ſchlagen laſſen, erhöhen ihre Wichtigkeit, welche ihr eine jegt 


27,000 Seelen betragende Bevölkerung gibt. 
Alle andern Städte der Monarchie find fehr Klein, wiewohl wichtig in Hinficht 
des Handels. Folgende find die vorzüglichften: 


In dem eigentlichen Königreihe Dü- 
nemarf find: Odenſe, auf der Infel Bühnen, 
Sig eines Bisthums und der literariſchen 
Gefetlihaft von Bühnen, mit einer ſchö— 
nen Kathedrale, einem ®ymnafium, zwei 
Bibliotheken und 8700 E., ift eine ber hübſche— 
fien Städte bes Königreichs. Aarhuns, in Nords 
jütland, Sig eines Biſchofs, deren Handel und 
Induſtrie fih in den leptern Jahren ſehr ge— 
— haben, hat ein Gymnaſium, eine Bi— 

liothek der Diöces, ein kleines Muſeum 
ber Alterthümer, eine ſchöne Kathedra— 
Le, einen neugeſchaffenen Hafen und 6800 E. 
Aalborg, Stadt und Ei eines Bijchofs, wich. 
tig wegen ihres Handels und wegen ihres gro- 
fen Häringfangs, hat eine ziemlich anfehnliche 
Bibliothef, eine vorzügliche gelehrte Schus 
le, eine Navigationsfhule und 7000 E. 
Viborg, Wiburg, Stadt und Sit eines Bifchofs, 
fo wie des Obergerihts von Norbjütland, if 
wegen ihres Alters merfwürbig, und hat 3400 E. 
Bibe, Stabt und Sig eines Biſchofs, merwürs 
dig wegen ihrer Kathedrale, und noch mehr wes 
gen ihres Handels mit Holland, welcher jeit eis 
nigen Jahren fehr blühend geworben it, hat 


ein Gymnaſium und 2400 E. Stiedridsha- 
fen GGFrederikshavn), font Fladſtraud ges 
nannt, fleine Stadt von 1200 E., liegt an ber 
Oſtküſte, nicht weit von dem Vorgebirge Ska— 
gen, merfwürdig wegen ihres durch Kunſt ges 
machten Hafens, ber einen Anfergrund von 15 
Fuß Tiefe bat und 100 Schiffe faſſen fann. @i- 
nige Beftungswerfe beichügen feinen Gingang. 
In Südjütland oder im Herzogthu— 
meSchleswig find: Klensburg, hübſche Stabt, 
an einem Bufen der Oſtſee, mit einem fehr be 
fuchten Hafen, einigen fchönen Gebäuden, einer 
Schiffahrtſchule und einem Gymnafium, 
ift die blühendfte Stadt in ganz Jütland durch 
ihren Handel und durch ihre zahlreichen Fabris 
fen; auch baut man Kauffahrteifchiffe. Ihre 
BDevölferung beträgt 13,500 Seelen. Schleswig, 
eigentliche Sauptfabt des gleichnamigen Herzo 
thums, am Ende des Meeresarmes Schlei, S 
eines Biſchofs und bes fchleswigichen Ober 
und Landesgerichts, ift eine ziemlich ſchoͤne, ges 
werbfleißige und Handel treibende Stadt, mit 
einem Gymnaſium, einem Taubftummens 
inftitute, einer Irrenanftalt (einer der fchönften 
und beiten biefer Art) und 11,000 E. In dem 
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nahen Schloffe Gottorp, Stammfchlofle ber 
rufiifchen Kaiferfamilie, haben der Statthalter 
und bie Regierung der Herzogthümer Schleswig 
und Holftein ihren Sig. Cönningen, Stadt von 
2500 E., an der Gider, wichtig wegen ihres 
Hafens, ihrer Schiffahrtfchule, ihres Handels 
und des nach Reudsburg gehenden Kanals. 

In Holftein find: Glüdftadt, Stadt am 
rechten Ufer der Elbe, wichtig wegen ihres Frei⸗ 
hafens, ihres Gymnafiumse, ihres Robbens 
und Wallſiſchfangs, hat 6000 E. 

Bendsburg, an der Eider, mit einem Gym: 
nafium, Induftrie und Handel, einem ſchö— 
nen Arjenale und 10,000 G., ift auch wich— 
tig wegen ihrer Feſtungswerke und wegen des 
großen Kanals, der die Oſtſee mit der Norbfee 
verbindet. Kiel, Hauptitadt des Herzogthums 
Holitein und jegt Sig des Oberappellationsge— 
richts für die 3 Herzogthümer Schleswig, Hol: 
fein und Lauenburg, an einem Buſen der Dil: 
fee, in welchen der jchleswig = huliteiniche Ka— 
nal ausläuft, it die zweite Stadt der däniſchen 
Monarchie in wiffenichaftlicher Hinficht, wegen 


ihrer Univerfität und ber davon abhängen: 
den Anflalten, ihrer Borftlehranitalt, ih: 
res Gymnafiums und ihres Schullehrer: 
feminars. Noch müſſen erwähnt werden das 
große Fünigliche Schloß, das jedoch 1838 ab: 
brannte; die Mefle, der Kieler Umichlag ges 
nannt, die bejuchte und geſchmackvoll eingerichte: 
te Seebabeanjtalt und die fhönen Spaziergänge. 
Kiel hat einen trefflihen Hafen, von wo regelmäs> 
fig Dampfichiffe nady Kopenhagen und Paquet: 
bovte nach Hamburg geben ; Inbuftrie, Scifs 
fahrt und Handel ind nicht unbedeutend und die 
Bevölkerung beträgt über 11,600 Individuen. 
In dem Herzogthume Lauenburg 
find: Matzeburg, gut gebaute Hauptſtadt, Sig 
der Regierung, bes Hofgerichts und bes Lanbs 
droften, auf einer Infel im Rapeburger Eee, 
mit 2500 E. Der nördliche Fleinere Theil, näm: 
lich der Palmberg mit der Domfirche, gehört zu 
Medlenburg: Strelig. Fauenburg, Stadt von 
3500 E., au der Glbe, mit Schiffahrt und Spes 
ditionshandel, wo ein bebeutender Zoll von den 
vorbeifahrenden Schiffen erhoben wird, 


Auswärtige Befigungen. Die däniſche Monarchie befigt verfchiedene Länder 


außerhalb Europa, deren Befchreibung unter den Rubrifen däniſches Afien, Afri- 
fa und Amerifa vorkommen. Sämtliche Befigungen enthalten eine Oberfläche von 
21,315 Quadratmeilen (indem Balbi auf das dänifche Amerifa, Gronland, Island 
und bie drei weftindifchen Infeln 20,250 rechnet) und eine Bevölkerung von 2,200,000 


Seelen. 


Die norwegifch:fchwedifche Monarchie. 


Geograpbifche Lage. Vom 4 bis 29° öſtlicher Länge und vom 55° bis 71° 
nördlicher Breite, 

Größe. Größte Länge von Falfterbo in dem Lin Malmde bis zum Cap Norb- 
fon in Finmarken 256'/, Meilen. Größte Breite vom Vorgebirge Stat im nord» 
lien Amte Bergen bid zum öſtlichen Ende von Stodholm 109 Meilen. Der Flä- 
heninhalt beträgt 13,937'/, Quadratmeilen, wovon Balbi auf Schweden 7937'/, 
und auf Norwegen 6000 rechnet. 

Grenzen. Gegen Norden der arktifche Ozean; gegen Oſten das ruffifche Lapp⸗ 
land und Wefterbottn, der bottnifche Meerbufen,, dad Alandsmeer und die eigentliche 
Oſtſee; gegen Süden dasfelbe Meer und das Skager-⸗Rack; gegen Weften der Sund, 
das Kattegat, dad Skager⸗Rack, die Nordfee und das ffandinavifche Meer, welche nur 
Theile des atlantiſchen Ozeans find, 

Länderbeftand, Dad Königreih Schweden, nämlich das eigentliche Schwe- 
den, Gothland und Norrland mit den davon abhängenden Infeln, doch ohne vie 
Alandeinfeln, Finland, Ofterbottn und einen Theil von Lappland und von Wefter- 
bottn; ferner dad Königreih Norwegen, mit dem ſchwediſchen Norbland und 
Finmarken, welche bis 1815 dem Könige von Dänemark gehörten. 

Gebirge. Die Gebirge diefer Monarchie gehören zu dem fhandinavifhen Syſtem, 
deſſen höchfte Punkte find: der Skagtöls-Tind, im/fongfjeld, 1313 Toifen 
hoch, der nad) den neueften Meffungen der höchſte Punkt des ganzen Syftems ift, und 
der Sneehättan, 1270 Toiſen hob, vor Kurzem noch für ven höchften Berg von 
ganz Skandinavien gehalten, im Dovrefjeld, und zwar in Norwegen, fo wie auch 
der Sognefjeld in ven thulifchen Gebirgen. Man fehe oben ©. 90. 

Infeln. Eine zahllofe Menge Injeln und Infelchen faßt die Küſten diefer beiden 
Königreiche ein. Die Nationaljgriftfteler neunen fie Stärgaard oder Küftlenar- 
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chipel, und fehen die zahlreichen Inſelchen und ſelbſt vie großen Infeln, woraus fie 
beftehen, nicht als Infeln an. Demungeachtet fhlagen wir, da man nach unferm Da= 
fürhalten alle Infeln, welche die Küfte von Norwegen einfaffen, vom Bukkefjord 
(Golf von Bukke) im Amte Stavanger bid zum Porfangerfjord (Golf von Porfanger) 
im Amte Finmarken nur ald einen großen Archipel anfehen kann, ven Namen nor» 
wegiſcher Archipel vor (nach dem Lande, wozu fie gehören), und theilen ihn wies 
der in drei Gruppen, nämlich die Gruppe von Bergen im Süden, bie Gruppe 
von Drontheim (Trondhjem) in der Mitte und die Gruppe von Lofoden Ma- 
gerne im Norben. Die zwei erftern würden zu der Abtheilung des atlantifchen 
Ozeans, die man gemöhnlich Nordſee und ſelbſt jfandinavifches Meer nennt, und die 


dritte zum arftifchen Ozean gehören. 


Wir nennen hiervon nur die größten und merfwürbigften Infeln, welche zu dieſer 
Monarchie gehören und ordnen fie auf folgende Weife nach den verfchievenen Meeren, 


in welchen fie liegen: 

In der Oſtſee findet man: Gothland, fait 
in ber Mitte diefes Meeres, die größte unter 
allen fchwedifchen Infeln, ehemals von einer 
großen politifchen Wichtigfeit, bietet mineralos 
gifche, botaniſche und ornithologiiche Reichthüs 
mer bar. Man trifft hier überall Ruinen gothis 
ſcher Denkmäler an; ®eland, die nächte Infel 
in Hinfiht der Größe und in geringer Entſer⸗ 
nung von ber Küſte; Hveen, am Gingange bes 
Sundes, von Tycho de Brahe zur Errichtung 
feiner Sternwarte auserwählt; und wo man 
noch die Ruinen bes prächtigen von biefem bes 
rühmten Aftronomen erbauten Schloffes fieht. 

Im Kattegat: Oruft, zum Län Gothen: 
burg gehörig. 

Im atlantifhen und arftifhen 
Dyean findet man: den norwegifdhen Archipel, 
worin man 1) die Gruppe von Bergen unterfchei: 
den muß mit den Infeln Aarmde, Fidje, wo 
ber erfte König von Schweden, Harald Haarfa- 


ger, Hof gehalten haben foll, und Bremanger ; 
2) die Gruppe von Prontheim, mit den Infeln: 
Vigeren (Bigren), merfwürdig, weil es der 
Punkt if, von wo der Normann Rolf, ſeitdem 
unter dem Namen Robert befannt, abfuhr, um 
die Normandie zu erobern; Averden, Smölen 
und Hitterden, die größte in biefer Gruppe; und 
3) die Gruppe von Sofoden- Mageröde , mit den 
Infeln Werden und Mosken , zwiichen welchen 
fi) der berühmte Mahlitrom befindet; Slagftadt, 
Weſtvaage, Oftvange , merkwürdig als der Mits 
telpunft des reichen Riichfanges, welcher in ben 
Monaten Februar und März ungefähr 20,000 
Fifcher in diefe Seeftriche führt; Hindden, bie 
größte unter allen Inſeln des norwegischen Ars 
chipels; Sangden, Andden, Senjen, die größte 
nach Hindöen; Hvalden, Ningvadſöt, Seiland, 
mit einem fehr hohen Pit; Sorde, merkwürdig 
wegen ihrer Ausfchnitte; Aagerde, wo fich das 
berühmte Norbcap befindet. 


Landfeen. Die fkandinavifche Halbinfel bietet eine große Zahl verfelben dar, 


und vielleicht mehr als irgend ein anderer Staat Europa’s nach feiner ganzen Ober» 
fläche. Die vornehmften Seen im Königreiche Schweden find: der Wenern, nad) dem 
Ladoga= und Onegafee der größte in Europa; der Wettern, ber Hjelmarn und 
der Mälarn; alle diefe Seen berühren verfchiedene Line und befinden fich in dem ſüd⸗ 
lichen und mittlern Theile des Königreichs. Hierauf folgen: der Sillian in Dalefars 
lien oder Län Stora-Kopparberg ; der Storjönin Jemtland; der Storliman und 
Stor Afvan mit ihren Zweigen in Wefterbottn; ver Lulea und der Torneäs 
Tresk in Norrbottn. Die vornehmften Seen in dem Königreiche Norwegen find: der 
Miöſen, ver Fämund undder Tyris im Stifte Aggerhuus ; ver Rys, in Nordland. 

Flüffe. Alle Flüſſe diefer Monarchie gehören zu drei verfchievenen großen Baflins, 
nämlich zu der Oſtſee; der Nordſee oder dem atlantifchen Ozean und feinen Meerbu- 
fen dem Skager⸗Rack und Kattegat; und zum arktifchen Ozean oder nördlichen Eismeer. 

Die Oftfee nimmt auf: Galir befpült und in den bottnifchen Meerbuſen 


Die Torneaͤ, welche in den Gebirgen Norr⸗ 
lands entiteht, ven See Torneaͤ, Norrbottn durch⸗ 
fließt, und nad ihrer Aufnahme des Muonio, 
bis zu ihrer Ginmündung in ben bottnifchen 
Meerbufen, die Grenzen zwiichen Schweden und 
Rußland macht. Die natürliche Verbindung dies 
fes Fluſſes mit dem Galir in den Ebenen Bott: 
niens erinnert im Kleinen an die berühmte Spal⸗ 
tung bes Orenoco, die wir oben erwähnt haben. 

Den Ealir, welcher in den Gebirgen Norr: 
lands entipringt, Norrbottn durchläuft, bie Stabt 


geht, nachdem er burch einen natürlichen Kanal 
feine Gewäffer mit denen der Torneä vereinigt bat. 

Die Luleä, welche ihren Urfprung in den 
Gebirgen Norrlands nimmt, den großen See 
gleiches Namens und Norrbottn durchfließt und 
in den bottniſchen Meerbufen fih mündet, nad: 
dem fie fich rechts durch die kleine Luleaͤ ver 
größert und die gleichnamige Stadt befpült bat. 

Die Piteaͤ, welche auf den Gebirgen Norr: 
lands entipringt, einen Theil Weſterbottns und 
Norrbottns durchfchneidet und ſich in dem bott⸗ 
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nischen Meerbufen ergießt, nachdem fie die Heis 
ne Stabt Piteaͤ berührt hat. 

Den Fildut oder Skeleften, ber feine Quel- 
len in den Gebirgen Norrlands hat, den gros 
fen See Stor Afvan und feine Zweige, fo wie 
Mefterbottn durchläuft, und nachdem er Ste: 
leftea befpült hat, in den bottnifchen Meerbus 
fen geht. 

Die Umeh, welche in den Gebirgen Norr: 
lands entipringt, den großen See Stor Uman 
fo wie Wefterbottn durchfließt, Umeaͤ befpült und 
in ben bottnifchen Meerbufen füllt. Links erhält 
fie die Bindel, 

Den Angerman, deſſen Hauptquellenfluß 
feinen Urfprung in den Gebirgen Norrlands 
nimmt, Weiterbottn und Werter-Norrland durch: 
läuft und fih in den bottnifchen Meerbufen müns 
bet, nachdem er rechts ben Bangel und Bas 
ze aufgenommen und die Heine Infel befpült 
bat, auf welcher Hernöfand liegt. 

Den Indals, auf dem obern Theile feines 
Laufes Ragunda genannt, entipringt in ben 
hohen, öftlih von Trondhjem gelegenen Gebir⸗ 
gen, burchließt den Storsjön und mehre andes 
re Seen fo wie Jemtland und Wehter-Norrland, 
berührt Sundwall und mündet fi in den bott> 
niſchen Meerbufen ; linfs empfängt er die Amra. 

Den Husne, befien Duelle nicht weit von 
ber des Glommen ift, und welcher Jemtland 
und das Län Gefleborg durchläuft, wo er ſich 
in ben botinifchen Meerbufen einmünbet ; auf 
feinem Laufe geht er bei Ljusnebal vorbei. 

Die Pal, welche in den Gebirgen öftlich 
vom Bämundfee entfteht, und deren Hauptquels 
lenfluß, die ©efterwal, den See Gillian, das 
Län StorasKopparberg durchläuft, die Line Me: 
fleräs und Gefleborg berührt und im Län Ups 
fala in den bottniichen Meerbufen fällt; auf 
ihrem Laufe geht fie bei Aveitab und Elf: Gar: 
leby vorbei; auch liegen die berühmten Berg- 
werfe von Balun und Hebemora in ihrem Fluß⸗ 
gebiete. 

Die Motala, welche aus dem See Wet: 
tern kommt, die Seen Boren, Roren und Glan 
durchläuft, fo wie das Län Linföping, über 
Norrköping geht und in die Ditfee fließt. 

Der atlantifche Ozean erhält: 

Die aus dem See Wenern fließende unb 
ins Kattegat laufende Gota-Eif. Sieht man 
die Clara -Eif, welche der größte Zufluß bes 
Sees Wenern it, als den obern Theil der Go— 
ta an, jo würde leßtere der größte Strom Skan⸗ 
dinaviens fein. Die Clara⸗Elf entipringt in 
Norwegen, durchläuft den Kämunbfee und Her 
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bemarfen unter den Namen: Fämund-Elf 
und Triffids@lf, geht nah Schweden, und 
nachdem fie unter dvem Namen Clara⸗-Elf das 
Län Karlſtad durchfloſſen hat, mündet fie ſich in 
ben Wenern. Die Glaras Elf berührt Karlitad 
und die Gota Gothenburg. 

Den Glommen, welcher in ben hohen Ges 
birgen fübörtlih von Drontheim entiteht, mehre 
Seen durchſchneidet, unter andern den Orefund: 
föe und ben Djeren, fo wie die Amter Hede⸗ 
marken, Aggerhuus und Smaalehnen und fi 
in das Sfager-Rad ergieft, nachdem er Frede⸗ 
rifftad berührt hat. Sein Hauptzufluß ift rechts 
und heißt Wermen-GElf. 

Den Prammen, welcher aus dem See Ty: 
risfjord fommt, Man fönnte ben Heina, einen 
Zufluß des legtern, als den obern Theil feines 
Laufes anfehen. Der Drammen mündet fi in 
ben weftlichen Arm des Meerbufens von Chris 
fliania, den man zum Sfager:Rad rechnet, nach⸗ 
dem er bie brei Bleden befpült hat, die zuſam⸗ 
men die Stadt Drammen machen. 

Den Soven, welcher feinen Urjprung in den 
Langfjeld nimmt, das Amt Busferub und bie 
Grafihaften Jarlsberg und Laurvig durchläuft 
und fi) in das Skager-Rack ergießt, nachdem 
er Kongsberg und Laurvig befpült hat. 

Den Oddern, welcher im Amte Chriſtiania 
entipringt, Chriftiania berührt und in das Ska⸗ 
ger:Rad fällt; er heißt au Torris und if 
merfwürbig wegen ber darin betriebenen Per: 
lenfifcherei, die ehemals einen fehr beträchtlichen 
Ertrag gab. 

Den Orkel und ben Mid, welche in den 
Meerbufen von Drontheim fließen, nachdem fie 
Södre:-Drontheim bewäflert haben. 

Den Wamens in Norbre » Drontheim; ben 
Deffen und Falten in Norrland. 

Der arftifhe Ozean —— 
Den Mals, welcher auf den Höhen nörd⸗ 
lich vom Torneäfee entiteht, Weſtfinmarken durchs 
läuft und in den Meerbufen von Melanger füds 
lich von Tromfde ſich einmünbdet. 

Den Alten, welcher gerade gegen Norben 
läuft, indem er Finmarken durchſchneidet, über 
Kautofeino und Altengaard geht, und fich in 
ben von ihm ben Namen führenden Meerbufen 
ergießt. 

Die Cana, welche auf dem größten Theile 
ihres Laufes die Grenzen zwiſchen Schweben 
und Rußland macht, Oſtfinmarken burchfließt, 
über Tana geht und in den gleichnamigen Meer: 
bufen ‚fällt; fie erhält lints den Kurasjofi, 





Kanäle, Seit der Regierung Karls XI. hat die ſchwediſche Regierung Sorge 
getragen, die zur Anlegung von Kanälen fo günftige Beichaffenheit des Bodens, zur 
Vervielfältigung der Waflerfommunifationsmittel zu benugen. Die vornehmften da= 
durch entflandenen Kanäle find folgende: der Gotakanal, der fi den vornehmften Ka= 
nälen Europa's gleich ftellen Fann. Dieſes große Werk der Waflerbaufunft, zur Ver⸗ 
bindung des Kattegats und der Oſtſee, ift in neuern Zeiten vollendet worden, hat 
10 Fuß Tiefe, mit wenigen Ausnahmen 48 Buß Breite und mit feiner ſchiffbaren 
Waflerftraße, welche den Lauf der Gota⸗Elf, den See Wenern umfaßt, dieſen mit 
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dem See Wettern verbindet, dem Laufe der Motala-EIf folgt, die Seen Boren und 
Roxen durchfchneidet und ſich bis Söderköping verlängert, wo fie in einen Bufen der 
Dflfee ausläuft, 51 Meilen, wovon 14 Meilen gegraben oder geiprengt find. Der 
Crollhätta-Ranal, 1793 angefangen und 1800 vollendet, um die Wafferfälle der Go— 
ta⸗Elf zu vermeiden, ift jet in der Wafferfiraße des großen Gota-Kanals einbegriffen. 
Der Arboga-Ranal, in der Nähe der gleichnamigen Stadt, unter der Regierung 
Karld XI. erbaut, führt den Fluß Arboga aus dem Hjelmarfee in ven Mälarn, und 
ift der ältefte Kanal Schwedens. Der Strömsholm- Kanal, nahe bei dem gleichnamigen 
Schloffe in dem Län Wefteräs, welcher vermittelft einiger Seen, eined Fluſſes und 
mehrer Schleußen eine Verbindung von dem Hjelmarn bis zu dem See Barfen an den 
Südgrenzen von Stora«-Kopparberg eröffnet. Der Södertelge-Kanal, feit 1819 been» 
digt, welcher ven Mälarn mit der Oftfee verbindet. Es gibt noch andere minder wich— 
tige Kanäle z. B. den Waddöe, welcher die Schiffahrt aus dem bottnifchen Meerbufen 
in die Oftfee verfürzt und die Schiffe die geführliche Paſſage bei dem Alandsarchipel 
vermeiden läßt; den Almare-Stäk, zur Grleichterung der Schiffahrt von Stockholm 
nad) Upfala unternommen. Mehre andere wichtige hydrauliſche Arbeiten find theils 
begonnen theils projeftirt, beſonders um die Flüſſe Norrlands fchiffbar zu machen und 
die unermeßlichen Waldungen dieſes großen Landes zu benugen. 

Bevölkerung. Diefe läßt ſich zu 4,275,000 Seelen annehmen ; nämlich 1837 
wurden in Schweden 3,080,538 und 1835 in Norwegen 1,194,827 Menichen ge= 
zählt. Sie gehört zwei fehr verfchienenen Volfsftämmen an. Zum germanifden gehört 
faft die ganze Bevölkerung der beiden Königreiche, wobei man unterfcheiden muß: bie 
Schweden, welche die Bevolferung ded Königreichs Schweben bilden, und die Nor— 
mweger, welche nebft einer Heinen Zahl Dänen die Hauptmaffe der Bevolferung 
Norwegens ausmachen; außerdem findet man einige Deutfche und Engländer, 
welche fich feit langer Zeit in den größten Handelsſtädten diefer beiden Länder nieder— 
gelaffen haben. Der andere uralifche oder — Volksſtamm begreift nur einen ſehr 
Heinen Theil der Bevdlferung der beiden Koͤnigreiche, wobei man unterſcheiden muß: 
die Lappländer, welde am zahlreichften find, wiewohl fienur einen jehr Fleinen 
Theil der Bevölkerung der beiden Königreiche ausmachen, und die Finnen, welche nur 
2000 Seelen zählen; diefe beiden Völker und befonders die Rappen nehmen das nörd— 
liche Ende der Monardie ein. In Norwegen gibt ed feine Juden, und in Schweden 
blos einige hundert. 

Neligion. Die Gefamtheit der Einwohner befennt fi zur lutheriſchen 
Kirche, wozu fi auch ber König bekennen muß. Alle andern Kultus haben freie 
Ubung, allein nur Flein ift die Zahl der Bekenner von foldyen, und zwar gehören fie 
zu der Fatholifhen und zur reformirten Kirche; die Sekten der Herrnhu— 
ter, Schwedenborgianer zählen einige Proſelyten; die Juden allein find aus 
Norwegen audgefchloffen und nur in Schweden geduldet, mo man einige hundert der= 
felben zu Stodholm, Gothenburg, Karlöfrona und Norrköping findet, den einzigen 
Städten, wo ed ihnen erlaubt ift, fich nieverzulaflen; in Binmarfen trifft man noch 
einige heidniſche Lappen an. 

Negierungsverfaflung. Die Königreihe Schweden und Norwegen bilden un= 
ter einem und demjelben Könige einen Staat, den wir norwegiſch-ſchwediſche Mo— 
narchie zu nennen vorjchlagen. Jedes diefer Königreiche Hat feine bejondere Konſtitu— 
tion, Rechte und Nationalrepräfentation, Die Regierung ift monarchiſch-konſtitu— 
tionell in beiden Ländern. Der König hat die vollziehende Gewalt; die Stände ober 
die Ständeverfammlung, in Schweden Riksdag und in Norwegen Stor- 
thing genannt, haben mit dem Könige die gejeßgebende Gewalt und das Recht mit 
dem Könige die Abgaben zu beflimmen. Die Stände oder Ständeverfammlung 
Schwedens, beftehen aus vier Klaffen: dem Adel, ver Geiſtlichkeit, den Bür- 
gern und Bauern; man flimmt nicht nach den Köpfen, fondern nach den Stände- 
Hafen, ausgenommen in dem alle, mo zwei gegen zwei ftehen; das Storthing 
Norwegens bildet nur eine einzige Berfammlung oder Kammer ohne irgend einen Un« 
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terfchied in Binficht der Stimmenden. Die Stände verfammeln fich gemohnlich alle 
fünf Jahre in Schweven, alle drei Jahre in Norwegen, außerorbentlihe Bälle aus- 
genommen. 

Feftungen und Kriegshäfen. Das Königreich Schweden hat wenig Feftuns 
gen und nach der Seite gegen Rußland hin gar feine. Seine Hauptwaffenpläge find: 
EHriftianftad, Karldfrona, Ny-Elfsborg und Marftirand mit Karl» 
ftein. Der Hafen Stodholms wird durch die zwei Eitadellen Warbolm und res 
derifsberg vertheidigt. Man mug no die große Beftung Wanäs oder Karld- 
borg, am Wetterfee, binzufegen, an deren Erbauung man jeit einigen Jahren ar⸗ 
beitet. Dad Königreich Norwegen hat an Beftungen: Aggerhuus, Frederikſtad, 
Srederifäfteen, Kongdwinger und Bergenhuus; Chriftiansfleen und 
Munfholm aber find jegt verfallen. 

Die Kriegdbäfen Schwebend find: Karlskrona für die Blotte und Stods 
bolm und Gothenburg für die Flottille. In Norwegen findet man Frederiks— 
värn und Ehriftianfand mit dem zwei Feftungen Chriftiand- und Bried« 
richsholm. 

Induſtrie. In Norwegen find die Fabriken von geringer Bedeutung, doch wich- 
tiger in Schweden, wo fie in den neueften Zeiten beträchtliche Fortſchritte gemacht ha⸗ 
ben; inbeffen fönnen fie doch nicht die Konkurrenz mit den ausländifchen aushalten, un« 
geachtet aller von der Regierung zu ihrer Aufmunterung gemachten großmüthigen Ans 
firengungen. In Wahrheit Iafien die Stahl», Fayence-, Glas- und Tuchfa— 
brifen nichts zu wünfchen übrig , jo fehr haben fie ſich in den legten Jahren vervolls 
fommnet, wiewohl die Karben der Seidenzeuge und der Kattune beſſer fein 
fonnten. Allein dieſe Fabriken reichen nicht zur Konfumtion des Landes zu. Die 
Hauptinbuftrie der beiden Königreiche, befonderd Schwedens, befteht in dem Bau der 
Schiffe, welche einen wichtigen Gegenftand der Ausfuhr machen, in dem Schneis 
den bed Bauholzes, im Bergbau, befonders auf Eifen, Kupfer und Kobalt; 
in ber Uhrmachere i Stodholmd und Gothenburgs und in der Verfertigung ma» 
thematiſcher und phyſikaliſcher Infirumente zu Stodholm; Holzarbeis 
ten von verfihievener Art; Brantweinbrennereien, Bapiermühlen, Ger 
bereien und Handſchuhfabriken; in den Goldſchmiedarbeiten Gtod- 
holms; den Tabaksfabriken Stodholms, Gothenburgs und Nyköpings; den 
Bafen und andern Gegenftänden von Porphyr, melde zu Elfval in Storas 
Kopparberg gemacht werden; den Gewehrfabrifen zu Eskilstuna, Norrtelge; 
den Kanonengiefereien zu Stodholm, Finspäng und Afer; der berühmten 
Dampfmafhinenfabrif zu Motala; den großen Ankerſchmieden zu Stod- 
holm, Söderfors und Karlöfrona; den Zuderraffinerien zu Gothenburg, Stod- 
holm ıc. Auch muß man noch Hinzujegen, daß der Fiſchfang, beionders in Norwe— 
gen, einen der wichtigften Induftriegweige bildet, und daß eben jo wie in Rußland, 
die Bauern beider Königreiche fich felbft den größten Theil der Gegenftände, deren fie 
bedürfen, verfertigen und vorzüglich im manchen Gegenden Schwedens der Hausfleiß 
des Landmanns eine große Menge von Baummollen- und Linnengewebe liefert. 

Die Städte Schwedens, die ſich am meiften in Hinficht der Menge und des Wer- 
thes ihrer Fabrikate auszeichnen, find: Stodholm, welches allein faft die Hälfte 
der Babrifate des ganzen Königreich erzeugt, Norrköping, Gothenburg, 
Karlafrona, Malmd, Nyköping, Karlsham, Marieftap, Uddewalla, 
Falun, Gefle; die gewerbfleifigften Städte Norwegens find: Bergen, Chri— 
ffiania, Chriftianfand, Drontheim, Ehriftianfund, Kongdberg und 
Arendal. 

Handel. Der Handel Schwedens und Norwegens ift weit wichtiger als ihre 
Induftrie. Der auswärtige Handel, befonderd Schwedens, ift ungeachtet ver Vermin— 
derung, die er feit 1816 erfahren hat, noch fehr beträchtlih. Die äußerſt großen 
Fortſchritte, welche der Aderbau durch die Sorgfalt der Regierung und durch den 
Eifer der in allen Länen entftandenen Öfonomifchen Geſellſchaften gemacht hat und der 
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fehr ftarfe Kartoffelbau haben nicht allein die großen Geldſummen, welche alle Jahre 
zum Getreideeinkauf aus Schweden gingen, vermindert, fondern die Einfuhr hat ſich 
auch feit dem Jahre 1820 in Ausfuhr verwandelt. In gewöhnlichen Jahren hat der 
Theil des Königreich8, der ſüdlich von der Dal-EIf liegt, Fein fremdes Getreide nd- 
thig, aber der nörbliche Theil und vorzüglich Norwegen führen immer noch fremdes 
Getreide ein. Nach dem im Jahre 1816 erlaffenen ftrengen Verbote ded Weins, 
Araks, Rumd, der Baummollenfabrifate, ded Thees und des Porterd find vie 
Haupteinfuhrarfifel: Zuder, Kaffee, Baummolle, Gewürze, Seide, Wolle, 
Flachs, Hanf, Seife, Salz, Südfrüchte, Tabak und verfchievene Manufakturgegen- 
fände. In Norwegen wird, aufer diefen Artikeln, viel Getreide eingeführt. Die 
Hauptausfuhrartifel beider Königreiche find: Eifen und Stahl, verarbeitet und 
in Stangen; Bauholz; , getrodnete und gefalgene Bifche, Anker, Tauwerk und andere 
Marinegegenftände, Kupfer, Kobalt, Alaun, Meſſing, Glas und Spiegel, Potafche, 
Pech und Theer, Ihran, Marmor, Mühlfteine, hölzerne Geräthichaften, Leder, 
Flachs, Pelzwerk. Auch gewinnen die Schweden und Norweger beträchtliche Summen 
durch den Waarentrandport für fremde Nationen auf ihren Schiffen, beſonders nach 
den Häfen Südeuropa's; auch wird eine große Zahl ganz fertig gebauter Schiffe jähr- 
lih an auswärtige Handeldleute verkauft. Seit der Vereinigung beider Königreidhe 
und ber Anlegung neuer Straßen im Innern, ift der Handel zwifchen Norwegen und 
Schweden ziemlich wichtig geworden ; zwifchen Schweden und Finland ift er auch noch 
fehr beträchtlich, wiewohl vie Einfuhr des Getreides aufgehört hat. Noch muß be— 
merkt werben, daß nicht alle Städte diefed Königreichs mit dem Auslande handeln 
dürfen; Städte, die im Befige dieſes Nechtes find, heißen Stapelftädte, und bie, 
welche desſelben beraubt find, Upftäde oder Landſtädte. Die wichtigſten Hans 
delsſtädte des Königreich Schweden im Innern find: Orebro, Karlſtad, Falun, 
Jonkbdping und Chriftianftad; längs der Küften: Stodholm und Gothen- 
burg, ferner Norrköping, Gefle, Nyköping, Malmde, Karlöfrona, 
Galmar, Wisby, Karlsham, Marftrand, Hubdifswall, Herndſand. 
In dem Königreihe Norwegen müffen zuerft genannt werden: Bergen, Drammen, 
Ehriftiania; dann Langefund, Ehriftianfand, Drontheim, Frederik— 
ſtad, Arendal, DOfter-Rüfder, Laurvig und Tönsberg. 

Adminiftrative Eintheilung. Das Königreih Schweden ift (ohne die Stabt 
Stodholm) in 24 Läne oder Statthalterfchaften eingetheilt. Jedes Län zerfällt wie— 
der in mehre Fögderien oder Vogteien. In ber folgenden Überſicht find nach des 
Heren Hagelftam Karte die Läne nach den drei großen geographifchen Landſtrichen, 
welche diejer gelehrte Nationaljchriftftelleer Norrland oder Nordland, Swea- 
land oder eigentlihes Schweden, und Gothland nennt, georbnet. Die eingefchlof- 
fenen Namen find die Benennungen der alten Provinzen, welchen die gegenwärtigen 
Statthalterjchaften entfprechen. 


zäne, Hauptftäbte, andere Städte und merkwürdige Orte. 
Gigentlides Schweden. 
Stochholm (Upland und Si: Stockholm, Karlberg, Marienberg, Drottningholm, Rorrs 
bermanland). telge, Södertelge, Warholm, 
Upfala (Upland) . . . Upfala, Sigtuna, Löfſta, Elffarleby, Söderfors, Danemora. 
Wefteräs (Beitmanland) . Meiteräs, Sala, Norberg, Arboga, Enköping. 
Ayköping (Södermanland) , Nyföping, Strengnäs, Gripsholm, Eskilstuna. 


©erebro (Merife und Meft: Derebro, Nora, Adkerfund. 
manlanb). 

Kariftad (Wärmeland) . . Karlftad, Ehriftineham, Ombergsheben, Oskarſtad, Philippitad. 

Falun vd. Stora-Kopparberg Falun, Hedemora, Avefta, Mora, Husby, Elfvedal. 
(Dalarne). 

Gefleborg (Geitrifland und? Gefleborg, Shderham, Jarsfd, Hubbifswall. 
Hellingland). 

Gothland. 


Sinköping (Ofigothland) . Linköping, —— as Söverlöping, Medewi , 
Skeninge, Motala, 
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Calmar (Smaland). Calmar, Weſterwik, Infel Oland mit Borgholm. 
Ionköping (Smaland) . . Jöonköping, Adelfors, Efesjs. 
Kronoberg (Smaland) „. „ Weriö, 
Karlskrona (Blefingen) . Karlstrona, Ronneby, Karlsham. 
Sharaborg oder Marieſtad Marieftad, Lidköping, Stara, Wanäs. 
(Weitgothland). 
Eifsborg od. Wenersborg (Dale: Wenersborg, Böräs, Trollhätten, Amaͤl. 
land und Weſtgothland). 
Gothenburg (Dalsland und Gothenburg, Marſtrand, Ny-Elfsborg, Uddewalla, Ströms 


Weſtgothland). ſtad. 
Halmſtad (Halland) . . Halmſtad, Warberg, —— 
Chriſtianſtad (Schonen) . Chriſtianſtad, Engelholm, Cimbrisham. 
Malmoe (Schonen) . . Malmoe, Dad, Lund, Landskrona, Helfingborg, Ramlöfa, 
Wisby oder Gothland (Inſel Wisby. 
Gothland). 
Norrland. 
piteaͤ oder Norrbottn (Weſter⸗ Piteaͤ, Luleaͤ, Arjeplog, Gellivara, Julkkasjärwi. 
bottn und Lappland). 
Umea (Weſterbotin u. Lapp⸗ Umeqaͤ, Üſele, Sorſell. 
land). 
Hernöfand oder Weſternorr - Hernöſand, Sundswall. 
land (Medelpadb u. An: 
germanlanb). 
©efterfund oder Jümtland Deſterſund, Hebe, Liusnebal. 
(Sämtland u. Herjeädalen) 

Das Königreich Norwegen ift in abminis ſtam vertheilt biefe fiebzehn Amter in bie drei 
firativer Hinficht in fiebzehn Amter getheilt, von geographiſchen Landitrihe Norbland, NRors 
denen das Amt Jarlsberg und Laurvig die beic denfjeld und Söndrefjeld. 
den gleichnamigen Grafichaften begreift. Hagel 

Yemter BSauptftäbte, andere Stäbte und merkwürbige Orte, 


Stavangı . .„ . 


Grafſchaft Iarlsberg . 


Graſſchaft Saurvig 


Söndrefjelb, 
Aggerpuus . Ehriftiania, Dröbäd. 
Smaalehnen Frederikshald, Mos, Frederilſtad. 
Hedemarken Hof, Kongsvinger, Elverum. 
Ehriftians Biri, Leflöe, 
Buskerud Drammen, Eger, Mobum, Kongsberg. 
Pradsberg Steen, Porsgrund, Krageröe, Langefund, Brevig. 
Hevenös . . Arendal, Grimftad, Öfter-Riifder. 
Aandal Chriſtianſand, Mandal, Farſund, Flekkefjord. 


Stavanger, Egesfund, 


. Zönsber 9, Holmeitrand, Jarlsberg, Ballde, Sanbefjord, 


Laurvig, Freberifsvärn, 


Nordrefjeld. 
Böndre-Bergenhuus Bergen, Rofendaal, in der gleichnamigen Baronie, 
Wordre-Pergenpuus Leganger, Viig, yore 
be. 


Bamdal . ... I Ghriftianfund, Mo 
. . + Trondhjem (Drontheim), Röraas, 


Hordre-Crondhjem 
Levanger, Störbalen, Stogn. 


Söndre-Crondhjem 
Nordland, 


Mordlam -. . .. = Bodöe, Alſtahong, Infeln Weit: und Oft-Baage, Langöen und 


ber größte Theil von Hindöen. 
Tromſoͤe, NAltengaard, Hammerfeft, Wardöehuus, Vadſöe, 
Kaafjord; die Inſeln: Senjen, Sorde, Magerde. 


Hauptſtadt. Ungeachtet dieſe beiden Königreiche ganz unabhängig in Beziehung 
auf einander regiert werben: jo muß man doch Stockholm, welches die Hauptſtadt 
Schwedens ift, ald die Hauptftadt der ganzen norwegiſch⸗ſchwediſchen Monarchie bes 
trachten. Chriftiania ift nur die Hauptſtadt des Königreichd Norwegen. 

Topographie, Stochholm, in einer anmuthigen Lage, auf den beiden Ufern, 
dem nördlichen und fühlichen des Mälarfees erbaut, da wo fich derſelbe mit einem Bu⸗ 
fen der Oſtſee vereinigt, auf zwei Halbinfeln und mehren größern und Fleinern Infeln. 
Mehre Granitfelfen, welche fich über den Waflerfpiegel erheben, theils nadt und dürr, 


Sinmarken . 
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theils mit Käufern geziert oder mit Wald bedeckt, geben ber. Hauptfladt Schwedens ein 
ganz eigenthümliches Anfehen und erhöhen den Eindruck, den ihre pittoresfe Lage 
bervorbringt. Man kann fie in gewiffen Beziehungen mit der’ Lage Venedigs verglei- 
hen; ja in Hinfiht der Schönheit und Mannigfaltigkeit der Umgegend hat dieſe 
Hauptftadt den Vorzug vor allen Städten ded nördlichen Europa. Stodholm ift nicht 
regelmäßig gebaut ; der größte Theil der Käufer find von Stein und Backſteinen, alle 
andern von Holz, roth und gelb angeftrichen. Viele Wohnungen find von Gärten um» 
geben, deren Mauern fich über den Rand der Gewäjler erheben; andere, wie in dem 
Stabttheil Södermalm, Iehnen ſich an Felſen, welche, höher als die Dächer, gleich 
Mauern fih mitten in diefen Inſelchen erheben. Der Hafen ift groß und ficher, aber 
der Eingang ſchwierig uud durch die Forts Friedrichsburg und Warholm vertheidigt. 
Am Ende des Hafens erheben fih mehre Straßen über einander und bilden ein Am⸗ 
phitheater, auf deffen einer Seite fi der königliche Pallaft befindet, ein herr⸗ 
liches Gebäude von vierediger Form und einer fhönen Architektur, und im Innern 
ſchoͤn ausmöblirt und voll fehr werthuoller Sammlungen ; beſonders bewundert man 
die Kapelle wegen ihres großen Reichthums. Unter den Kirchen müffen vorzüglich ge- 
nannt werben: die St. Nifolausfirde oder Storfyrfan (große Kirche), 
welche die Kathedrale und wegen ihres Alters und des Reichthums ihres Altars merf- 
würdig ift; die Riddarholmsékirche, die man das ſchwediſche Pantheon 
nennen konnte wegen der Monumente, die den Königen Schwedens und einigen ba= 
felbft begrakenen großen Männern errichtet find, fo wie auch wegen ber bafelbft auf- 
bewahrten Trophäen. Berner die Kirchen der Katharina, Clara, Maria, 
Hebwig-E@leonore, Ulrica=-Eleonore, Adolph Friedrich, melde fi 
alle durch ihre Architektur auszeichnen und ziemlich hohe Thürme Haben, von denen 
man eine prächtige Ausficht genießt. Die Bank, das Ritterhaus, das Rath 
haus, bie Münze, die Schiffäwerfte und die Admiralität, der Artille 
rieparf, ver Pallaft der Brinzeffin Sophie, das Opernhaus, die kö— 
niglihen Marftälle, das Garnifonshofpital, die Kafernen, das Gou— 
verneurshaus, der Juftizpallaft (Hof-Rätt), das Kriegsfollegium, der 
Pallaft der Akademie der Wiffenfhaften find Tauter Gebäude, welche er- 
wähnt zu werden verdienen. 

Unter den Hauptbrüden , welche die 10 Viertel Stodholms unter einander ver- 
einigen, ift die Neue Brüde (Nya-Bron) zwifchen der Stadt und dem Norbermalm 
die fchönfte und größte. Anführenswerth find aud) ver Guſtav⸗Adolphsplatz auf 
Nordermalm, geſchmückt mit dem Standbilde ded großen Königs Guſtav-Adolph zu 
Pferde aus Bronze; der Ritterhausmarkt, geſchmückt mit der Statue Guflavs 
Waſa zu Buße, aus eroberten Kanonen gegoffen; der Karls XII. Markt, wel- 
her die Stelle des vormaligen königlichen Gartens einnimmt; ber Plag 
Skeppsbron, wo fi die Statue Guftavs III. befindet; und der Platz SIotts- 
bafen, auf dem man einen Obelisf aus Granit zu Ehren der Treue der Einmwoh- 
ner Stodholms errichtet bat. Der Eöniglihe Park, der Hopfengarten, ber 
GartendesGrafen Piper und der pracdhtvolle Quai längs des Hafens und mit 
fhönen Häufern eingefaßt, bieten die fchonften Spaziergänge diefer Stadt dar, beren 
mittlerer Theil (Staden oder die Stadt) im Allgemeinen enge und frumme Stra 
fen bat, aber deren Vorflädte gerade und mwohlgepflafterte Straßen haben. 

Stodholm befigt eine große Zahl wiffenfhaftlicher Anftalten, worunter vorzüg- 
fihe Erwähnung verdienen: die Akademie der Wiffenfhaften, mit einer 
Sternwarte, einem Naturalienfabinete und einer an naturwiffenfhaftlichen Büchern 
fehr reichen Bibliothek; die Atademie der ſchönen Wiffenihaften, ber Ge— 
ſchichte und der Alterthümer; die Afademie der ſchwediſchen Sprade 
und Dihtkunft, ſchwediſche Akademie oder der Achtzehen genannt; die 
patriotiſche Gefellfchaft; die Afademie des Aderbaues; bie Akademie 
der Kriegswiſſenſchaften, auh Edniglihe Genieſchule genannt; das 
Bergwerkskollegium mit einem reichen Naturalienkabinete; dad carolinifde 
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mediziniſch-chirurgiſche Inſtitut, welches die dritte mediziniſche und die ein⸗ 
zige pharmaceutiſche Anſtalt des ganzen Königreichs iſt und alle Arzte und Chirurgen, 
welche Öffentliche Stellen ſuchen, eraminirt; die Feldmeßkunſtſchule mit einer 
fhönen Sammlung von Landkarten Schwedens; die Shiffahrtfhule; die 
Beihnen- und Kupferfihfchule; die Muſikſchule; dad Taubftummen- 
inflitut; die Thierarzneifchule; das technologiſche Inftitut; das Forfl- 
inflitut und verfchievene andere Unterrichtsanftalten. Unter den philanthropiichen 
Anftalten verdient die Gefellfhaft pro patria Auszeihnung, welche filberne 
Medaillen an die Hebammen und Elementarfchullehrer, welche ſich am meiften aus» 
zeichnen, fo wie an Arbeiter von gutem Betragen und an Dienflboten von großer 
Treue vertheilt. Die prächtige Gemäldegallerie, welche eine ſchöne Sammlung 
der beften ſchwediſchen Maler varbietet; die fönigliche Bibliothek, eine der reich“ 
ſten in Nordeuropa; die Bibliothek des verflorbenen Grafen von Engelfiröm; 
die Sammlung ded Baron Hermelin; das Modell- und Maſchinenka— 
binet, eines der vollftändigften in feiner Art und das Antifenmufeum verdienen 
gleichfalls bemerkt zu werben. 

Schon oben ift gefagt worben , daß diefe Stadt in dem Königreiche eine wichtige 
Stelle in Hinſicht ihrer Juduſtrie und ihres Handels einnimmt. Dad ungeheure Hans 
gar oder Gifenmagazin gehört zu den Merkwürdigkeiten Stodholmd wegen der er- 
ſtaunlichen Menge von Eiſen, welche man daſelbſt aufgehäuft findet. Die Bevölke— 
rung belief jih 1835 auf 82,655 Seelen. 

In der Umgegend find folgende Orte am merfwürbigften: 





Prottningholm, das fchönite königliche Schloß 
Schwedens und nach dem Modelle des Verfails 
ler erbaut, liegt auf der nördlichen Spige ber 
Inſel Lofoe im Mälarfee und zeichnet fich be— 
fonders durch die Schönheit feiner Gärten, ſei⸗ 
ner Waſſerwerke und feiner Spaziergänge aus, 
Wenn der Hof hier fih aufhält, beläuft fich 
wohl die Bevölkerung auf 4000 Seelen. #o- 
fendal , von einigen Reifenden auch Villa bo- 
tanica genannt, ein von dem letztverſtorbenen 
König erbautes Luftfchloß, und in dem Djur— 
gärben oder königlichem Park gelegen, mit ber 


berühmten 1825 hier aufgeftellten Porphyrvafe, 
Karlsberg, ein anderes fönigliches Schloß, an 
einem Arme dee Mälarfees, mit einem herrlichen 
Garten, wo ſich jegt die 150 Zöglinge der 
Kriegsfchule befinden. Marieberg, mit einer 
Kriegsſchule und einer Kanonengießerei. Ul- 
riksdal, ein anderes fönigliches Schloß, wors 
aus man jeit 1822 eine Invalidenanitalt ges 
macht hat. Haga , fonft der gewöhnliche Som⸗ 
meraufenthalt des Königs, hat eine fchöne ros 
mantifche Lage, einen großen Park und eine 
fhöne Drangerie. 


Gothenburg, Hauptftadt des gleichnamigen Läns, mit einem Hafen und 29,000 E., 


bat breite, reinliche Straßen und einige merfwürdige Gebäude, ald die Börſe, die 
Guftausfirde, die Gebäude der vormaligen oſtindiſchen Geſellſchaft, 
die Hauptfirche und das Armenhaus. Die fönigliche Akademie der Wif- 
fenfhaften, die patriotifhe Aderbaugejellihaft, die Mufifgefell- 
ſchaft, die Bibliothek, v8 Gymnaſium, die Schiffahrtfhule, daß 
technologiſche Inftitut und andere wiffenjchaftliche Anftalten erhöhen ihre Wich- 
tigkeit, die fie wegen ihrer Induftrie, ihres Handels und ihrer Bevolferung hat, wes⸗ 


bald fie als die zweite Stadt des Königreichd anzufehen ift. 
Nun folgen die andern merfwürdigften Städte de Königreihd Schweden: 


In dem eigentlihen Schweden findet 
man: Upfala, hübfche fleine Stadt von 4500 E. 
(die Studenten ungerechnet), Sig eines Erzbi- 
fchofs, welcher Primas bes Königreichs it. Ihre 
vornehmften Gebäude find: das Univerfitäte 
gebäude (wozu auch die prächtige Reitbahn, ein 
großer und fchöner Plag, gehört) und die Ka: 
thedrale, welche die größte und prachtvollſte 
Kirche von ganz Skandinavien ift, beren In— 
neres voll ®rabmäler mehrer großer Männer 
und berühmter Berfonen in der Gefchichte, und 
anderer fehr werthvoller Gegenſtaͤnde it. Was 
aber diefe Stabt vornehmlich merkwürbig macht, 


it ihre berühmte Univerfität, die berühmtes 
ſte und blühendfte im ganzen nördlichen Theile 
des europäifchen Feſtlandes; ferner ihre Bis 
bliothef, die reichite Skandinavien, wo man 
ben Codex argenteus aufbewahrt, welchen 
man für das ältefte Denkmal der germanifchen 
Sprache hält, und welcher die Überjegung eines 
Theiles der Bibel if, die im vierten Jahrhuns 
derte von dem Bifchofe Ulfilas gemacht wurde; 
bas prächtige anatomifche Theater; bie mit vor⸗ 
trefflichen Inftrumenten verjehene Sternwarte; 
das phnfikalifche, das chemifche und das natur 
hiſtoriſche, das Münz⸗ und Kunftfabinet und 
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der botanifche Garten, einer der reichfien Eu⸗ 
ropa’s, ungeachtet der hohen Breite, unter wel⸗ 
her er liegt, tragen viel zur Erhaltung des 
Ruhmes bei, welchen diefer Univerfität ein Pins 
ne, ein Ballerius, ein Cronſtedt und ein Berg: 
mann verfchafft haben, bie zu ihren Profefforen 
ehörten. In dem Auditorium des Naturaliens 
abinets hat man fürzlih die Statue des 
Linne, eines der fhönften Werke Thorwald- 
ſen's, aufgeftellt. Das Predigerfeminar, 
die Kathedralſchule, wo man bie Literatur 
und die Wiffenfchaften lehrt; die Geſellſchaft 
ber Wiffenfhaften und die kosmogra— 
phiſche Geſellſchaft find die andern wich: 
tigern wiflenfchaftlichen Anftalten von Upfala, 
wo man auch im Februar eine große Meſſe hält. 
In ihrer Umgegend findet man: Gamla-Upia- 
la (Alt- Upfala),, wo fich ehemals der fchöne 
Tempel des Ddin erhob und ber Oberpriefter 
der DObinsverehrung feinen Sitz hatte; man 
glaubt einige Refte an den Mauern der Kirche 
diefer fehr Heinen Stadt zu erfennen; die Hö— 
gar oder Gräber der alten Könige, wel 
ches fehr fteile und cylinderfürmige Anhöhen 
find, von denen diejenige, welche man Tinges 
Hög (Gerichtshöhe) nennt, der Sig des Dis 
fating oder DObergerichts des Königreichs war, 
Weiter ſieht man die große Wiefe von Mos 
ra, wo nad ber Einführung des Chriftenthums 
die Schweden ihre Wahlfünige wählten. 
Sigtuna, fehr Heine Stadt, merfwürbig 
wegen ihres Alters, wo man noch die Ruinen 
ber Heidentempel fieht. Sala, Feine Stadt, 
merfwürdig wegen ihrer Silberbergwerfe; Wor- 
berg, wegen ihres reichen Gifenbergwerfs; Om- 
bergsheden , wegen ber großen Meife, die das 
felbit zu Michael gehalten wird und von 20,000 
bis 30,000 Menſchen befucht werden ſoll; Sa- 
un, wegen ihrer Induftrie, ihrer Bergwerke— 
ſchule und befonders wegen ihrer reihen Kur 
pferbergwerfe, hat 4000 E. Geſle, Stadt von 
8100 E., Sig eines Bifchofs, wichtig wegen 
ihres Handels, ihres Hafens, ihrer Inbuftrie, 
ihres berühmten Gy mnafiums, ihrer Schiffs: 
werfte und bejonders wegen ihrer zahlreichen 
Handelsſchiffe, welche ihr den dritten Nana uns 
ter den Seeſtädten Schwedens anweiſen. ®ere- 
bro, Stadt von 4300 E., am wejtlidien Ende 
des Hjelmarfees, hübfch und Handel treibend, 
mit einer Gewehrfabrif, einer Aderbauges 
fellfhaft und andern Anftalten, iſt die Nies 
derlage des Eiſens von dem ganzen Län, deſſen 
Hauptort fie it. Aarlftadt, Stadt von 3000 E,, 
in der Nähe des Wenerjees, wichtig wegen ih: 
rer Mefie, hat ein Oymnafium, eine Acker— 
baugefellfhaft, ein Naturalienfabi- 
net, eine Bibliothefund eine Sternwarte. 
Sn Gothland find: Sinköping, ziemlich 
gut gebaute Stadt von 4000 E., Sitz eines 
Biſchofs, wichtig wegen ihres Handels, ihres 
Bymnafiums, mit einer bedeutenden Biblio- 
the und einem Mufeum der Antiquitäten und 
der Naturgefchichte, und merkwürdig wegen ihs 
rer Kathedrale, die man nächſt der von Up— 
fala für die größte und jchönfte im Königreiche 
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hält. Morcköping, Stabt von 10,000 E., mit 
einem Hafen, blühendem Handel und befonders 
mit zahlreichen Fabrifen, weldye ihr die dritte 
Stelle unter den gewerbfleifigen Städten bes 
Königreichs geben; ihre Tücher gelten für bie 
beften von ganz Schweben, Medewi, bloßes 
Dorf, aber merkwürdig wegen feiner Minerals 
quellen, die jährlich von einer großen Zahl 
Fremder befucht werben. Iönköping, Stabt mit 
4300 E. und Sit des Föniglihen Gerichtshofes, 
deſſen Reffort fich faft über ganz Gothland er— 
ſtreckt. Aarlskrona, feite Stabt mit 18,000 €., 
auf mehren Injeln erbaut, und befonders merl⸗ 
würdig wegen ber Schönheit ihres Hafens, im 
welchem fich die Flotte gewöhnlich aufhält, wer 
gen ihrer in ben Felſen gehauenen Doden, wer 
gen ihrer Schiffswerfte und der furchtbaren Be: 
tungswerfe, welche fie auf ber Seefeite faſt un: 
einnehmbar machen ; ihre Gitadelle, ein wah: 
res Meifterftüd der Kriegsbaufunft, auf einem 
Inſelchen erbaut, mit Granitmauern von 20 F. 
Höhe und mit 200 Kanonen befegt, wird bald 
vollendet fein. Das Rathhaus, die Walfer 
leitung und wenigitens eine von ihren Kir 
hen, dieMarinefchule und das Arjenal 
verdienen Grwähnung; das legtere enthält Mo- 
delle von Schiffen aller Art und von allen Nas 
tionen, und mehre Merkwürdigkeiten in dem Ars 
tilleriehofe. 

Aalmoe, hübſche Stadt von 8700 E., am 
Sund, faſt Kopenhagen gegenüber und blühend 
durch ihren Handel und ihre Manufakturen, if 
die wichtige Stadt in Echonen. Die St. Pe 
terskirche und der Marftplag verdienen 
Erwähnung. Fund, Stadt von 4200 E. und Sig 
eines Biſchofs, mit Induftrie und einer Unis 
verfität, zu welcher wichtige Anftalten gehö— 
ren, worunter wir die reihe Bibliothek und 
den botanifhen Garten nennen. Auch if 
bier eine phyſiographiſche Geſellſchaft. 
Helfingborg , Feine Stadt von 2900 E., am 
Sunde, merkwürdig wegen ihrer Seebäber, 
und wegen ihres durch Kunſt gemachten Hafens, 
der nach dem Urtheile der Ingenieurs unter die 
fhönjten Arbeiten dieſer Art gehört, die in uns 
ferer Zeit vollendet worden find. Chriftianftad, 
eine der beit gebauten Städte Schwedens, an 
der Helga, über welche eine durch ihre Lünge 
merfwürdige Brüde führt, hat 4200 E., und 
ift wegen ihrer Beitungswerfe wichtig. 

Skeninge , Feine Stadt, bemerfenswerth 
wegen der Mefle, die im Monat Auguft gebal- 
ten wird und eine ber wichtigiten des König: 
reiche ift. Motala, Fönigliche Meierei an der 
Motala und am MWetterfee, in deren Nähe eine 
große Dampfmafchinenfabrif fich befindet, if 
auch eine von den Niederlagen des Handels, der 
durch den Gotäfanal getrieben wird. Skara, 
fehr Heine Stadt von 1500 E., Sig eines Bi: 
ſchofs und Hauptort des Läns Sfaraborg, merk: 
würdig wegen ihrer Thierarzneifchule, die 
jedoch ſeit der Errichtung einer andern zu Stock⸗ 
holm jehr herabgefommen if, ihres Gpmnas 
finms, ihrer Bibliothek und ihres botas 
nifhen ®artens, Wanäs, neu am See 
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Wetter, an der Mündung des Gotäfanale, ers 
baute Feſtung, beitimmt zum Gentralpunft als 
ler auf die Bertheidigung Schwedens fich bezie: 
benden Militäroperationen. Die nach einem gro: 
sen Maßftabe entworfenen Feflungswerfe find 
fehr merfwürbig und fchon fehr weit vorgerüdt. 

Calmar , Stadt von 5300 E., Eig eines 
Biſchofs, an der von ber Infel Oland gebil- 
beten Meerenge, merkwürdig wegen ihrer in ber 
fchwedifchen Befchichte gefpielten Rolle, und blüs 
hend durch ihren Handel, wiewohl derjelbe von 
feiner frühern Blüte fehr herabgefommen ift. 
Erwähnung verdient ihre Kathedrale und 
befonders ihr fühnes Gewölbe, 


damals zum Hanfeatifchen Bunde, und war eis 
ner ber erften Hanbelspläpe des Nordens; ihre 
Seegefepbuch diente lange Zeit den Nationen 
diefes Theil von Europa zur Richtſchnur. Man 
hat in ihrer Umgegend und auf einigen andern 
Punkten der Infel mehre Alterthümer entdeckt. 

In Norrland findet man: NHernöfand, 
Sig eines Biſchofs und wichtigſte Stadt diefer 
großen Landfchaft, hat jedoch nur 2100 E. Ihr 
Handel, welchen vier Häfen und eine ziemlich 
zahlreiche Handelsmarine begünftigen, ein®y ms 
nafium, einen botanifhen Garten und 
eine Buchdruckerei, aus welcder fait alle 
Bücher hervorgehen, deren ſich die Lappen bes 





Wisby, auf der Infel Gothland, fleine 
Stadt von 4300 E., Sig eines Biſchofs, nimmt 
wegen ihrer zahlreichen Handelsmarine die vierte 
Stelle unter den Seeſtädten des Königreichs ein, 
MWiewohl ihr Handel nur noch der Schatten von 
dem ift, was er im Mittelalter war, jo iſt er 
doch noch ziemlich bedeutend, Wisby gehörte 


Die vornehmften Städte des Königreichs Norwegen find: 

Chriftiania, Hauptſtadt Norwegend, Sitz eined Vicekoͤnigs, eines Biſchofs und 
des Amtmannd ded Stifted Aggerhuus, jo wie auch Verfammlungsort des Stors- 
things, hat eine der malerifcheften Lagen, am Ende des Meerbufend von Chriftiania, 
welcher dafelbft einen fehr großen Hafen bildet, und am Fuße des Egeberges, breite, 
ſchnurgerade und in rechten Winkeln einander durchſchneidende Straßen und ift im Gan= 
zen gut gebaut. Der größte Theil ihrer Häufer ift maffiv. Ihre merfwürdigften Gebäus 
de find: die Kathedrale, der Regierungspallaft, die Militärfchule, das 
neue Rathhaus, dieneue Börfe, die Rorreftionshäufer, das Findelhaus, 
das große Hofpital, und das Haupttheater. Ihre vorzüglichften wiffenfchaftli- 
hen Anftalten find: die 1811 geftiftete Univerfität, womit das philologifche Se— 
minar, eine reiche Bibliothek, ein botanifher Garten, ein Münzfabinet, ein Mus 
feum wiffenfchaftlicher Gegenftände, eine Sternwarte und das ſchöne Mineralien», Ins 
firumenten- und Mopellenfabinet (fonft zu dem aufgehobenen Bergwerköfollegium zu 
Kongsberg gehörig) verbunden find; ferner die Militärfchule für Offiziere, 
das königlich norwegische Landfadetteninftitut mit einer öffentlichen Bi— 
bliothef, das Handelsinftitut, die Beichnenfchule; die Kathedralſchule 
und mehre gelehrte und philanthropifche Gefellichaften, ald die geologifche Geſell—⸗ 
{haft und die königliche Gefellfhaft für Norwegens Wohl. Ehriftiania 
ift der Mittelpunkt des Buchhandel und der Hauptfig der Preffen Norwegens, wo 
18 — 20 periodifhe Schriften erjcheinen. Die alte Stadt Opslo, wo der Bifchof von 
Ghriftiania feinen Sig hat, wird als eine Vorſtadt Ehriftiania’s angefehen, welches letz⸗ 
tere fi durch die reißenden Fortſchritte des Handels und der Bevölkerung täglich ver« 
größert. 1835 zählte man 22,839, jet gewiß über 24,000 E. Die Umgegend, mit 
Zandhäufern, Lökker genannt, gleichſam beſäet, bietet einen reizenden Anblid var; 
man bemerkt befonderd die Lufthäufer von Bogftadt, Frogner und Ulevold. 

Bergen, eine der Älteften Städte Norwegens, Sig eines Biſchofs, mitten an 
einer langen Bai, Namens Waag gelegen, von Felſen umgeben, weldye die drei Ein⸗ 
gänge ihres Hafens gefährlih machen, der einer der beiten Skandinaviens ift, hat 
22,800 E., welche den wichtigften Handel in Norwegen treiben. Die Fabrikation der 
Fayence, das Raffiniren des Zuders, ver Schiffsbau und die Fifcherei find die Haupt⸗ 
induftriegweige ihrer Einwohner, und die königliche Mufitgefellfchaft, die 
Shiffahrtfhule, das Gymnafium, die königliche Schule, die Biblio— 
thek und das Mufeum ihre vornehmften wiffenjchaftlichen Anftalten. 

Drontheim (Trondjhem) im Amte Sändre-Trondibem, ehemals die Reſidenz der 
norwegifchen Könige und gegenwärtig Gig eines Bisthums und des Stiftgamtmanng 


dienen, geben ihr einige Wichtigkeit. guleaͤ, fehr 
Heine Stabt mit einem Hafen, Handel und 
1140 @., ſcheint der wichtigite Handelsplag der 
ganzen Erde jenfeits des 65° n. Br. zu fein, 
Gellivara und Jukkafjärwi, zwei Hokorate. 
mit reichen Gijenbergwerfen. 


vom Stifte Drontheim, an der Nid und am Meerbufen von Drontheim, welcher hier 
einen großen Hafen bildet, gewährt einen angenehmen Anblid, wiewohl fie nur von 
Holz erbaut ift, und hat 12,700 €. Unter ihren Gebäuden find bemerfenswerth: die 
neue Kathedrale, dem heiligen DIof geweiht, in welcher die Könige von Normes 
gen gefrönt werben; fie ſteht an der Stelle der prächtigen Bafilifa, welche eine Beuerd- 
brunft im Jahre 1819 zerftörte und die mehre Jahrhunderte lang ein berühmter 
MWallfahrtdort in dem ganzen Norden war; der Pallaft des Gouverneurd und 
das Rathhaus. Ungeachtet feiner hohen Breite, unter welcher Drontheim liegt, be= 
figt e8 ein Oymnafium (Kathevralfchule), eine föniglihe Akademie der Wij- 
fenfhaften, ein Naturalienfabinet, eine ziemlich reiche Bibliothek, ein 
Seminar zum Unterricht der Kappen und andere wiſſenſchaftliche Anftalten, und ift 


eurspya, 








die Niederlage ded Kupferhandels aus den reichen Bergwerfen von Röraas. 
Die andern merfwürbigften Städte Norwegens find: 


Frederikſtad, am Ausfluffe des Glommen 
in einen Meerbufen, mit 2800 E., ift die eine 
zige von Steinen erbaute Stadt Norwegens 
und wichtig wegen ihrer Feſtungswerke, ihres 
Hafens und Handels. Prammen, im Amte Bus: 
ferud, mit 7600 E., beiteht aus drei befondern 
Flecken, Namens Bragernäs, Stromfde und Can- 
gen, welche am Drammenflufie liegen, und it 
die größte Niederlage von Bretern Norwegens 
und gegenwärtig ber Hafen, in welchen bie mei— 
ſten Schiffe einlaufen. Cönsberg, Heine Stadt, 
wichtig wegen ihres Alters und ihrer zahlreichen 
Handelsmarine. fangefund , Arendal, Saurvig, 
Bilfder (Oſter-Riiſoer) und Grimftad, fleine 
Städte, wichtig wegen der großen Zahl ber 
Schiffe, welche fie Haben, und wegen ihres Hans 

els, Laurvig insbefondere hat auch ein großes 
Eiſenwerk. Scederiksvärn, merkwürdig wegen 
feiner Beftungswerfe und wegen feiner Kriegs: 
fchiffswerfte, die wichtigiten des Königreichs. 
KAongsberg, merkwürdig wegen feiner Münze 
und wegen feiner Silberbergwerfe, welche lange 
Zeit mit Ginbuße bearbeitet und daher aufge 
geben wurben, jegt aber mit Ausbeute gebaut 
werden. 1837 war der Ertrag 25,158 Marf Sil- 
ber. Kongsberg hat 4000 E. und auch eine Ge—⸗ 
wehrfabrif, Modum, bemerfenswerth wegen feiz 
nes Kobaltbergwerfs. 

Chriftianfand, Hauptſtadt des gleichnami- 
gen Stiftes und Sig eines Bisthums, hat eine 
Kathedralſchule, eine Bibliothek, ein 
Mufeum und 8000 E. und iſt wichtig wegen 
ihres Handels, ihres fchönen befeftigten Hafens, 
eines Hauptzufludtsorts der Echiffer, welche 
während der gefahrvollen Fahrt durchs Kattegat 
Seeſchaden erlitten haben, und wegen ihrer 


Quarantaͤneanſtalt. Stavanger, mit 4000 E., 
bemerfenswerth wegen ihres fchönen Hafens, ih: 
res Alterthums und ihrer Kathedrale, bie 
man für das fchönfte gothifche Denfmal Norwe— 
ens hält. Ehriftianfund, im Amte Romédal, 
leine Stadt von 2300 E., wichtig wegen ihres 
ſchönen Hafens, ihrer blühenden Fifchereien und 
ihrer ANderbaugefellichaft, welde vieles 
zur Urbarmachung der umliegenden Landſtrecken 
beigetragen hat. Uöraas, im Amte Trondjhem, 
mit 3000 @. und den reichiten Kupferbergwerfen 
Norwegens. 

Alftahong, elender Ort, merfwürbig als 
Sit des nördlihiten Bisthbums in Europa (67* 
IE N. Br.) und als Sig des Amtmanns von 
Nordland. Tromſöe, jehr Fleines Städtchen von 
800 E., auf einem Inſelchen, Hauptort von 
Finmarfen, blühend durch Handel, wo eine Zeit- 
fchrift erfcheint, ohne Zweifel die nörblichite uns 
ferer Erde. Aaafjord, neue durch einen engli- 
fchen Kaufmann entitandene Kolonie an der 
gleichnamigen Meeresbai, wo bie daligen reichen 
Kupfergruben 1100 Menjchen bejchäftigen. 

Hammerfeft, im Amte Finmarken und anf 
der Infel Hvaloͤe oder Qualöe, mit 370 €., iſt 
der nörblihfte Handelshafender alten 
MWeltund liegt unter 70° 3 N. B. Wardoe- 
huus, Heine Feitung mit einem Hafen und 100 G., 
nur ya nennenswerth, weil es bie nörb: 
lihite Feſtung der ganzen Erdkugel iſt, 
indem fie unter 70° 22! N. Br. liegt. Durch eine 
Verordnung vom Jahre 1816 ift jeder Soldat, 
der bier freiwillig & Jahre lang gedient hat, für 
feine ganze übrige Lebenszeit frei von allem weis 
tern Kriegsdienite. 


Auswärtige Befigungen. Die norwegiſch⸗ſchwediſche Monarchie befigt außer⸗ 


bald Europa nur die Kleine Infel St. Barthelemy in dem Archipel der Antillen, 
in Amerika, deren Flächeninhalt 3 Quapratmeilen und deren Bevölferung 16,000 
Seelen beträgt. Hiermit kommen alfo auf die ganze Monarchie 13,940'/, Quadrat 
meilen und 4,291,000 €. 
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Geoavhiſche Lage, Bon 0° 35° bis 13° weſtlicher Länge und vom 50° 
bis 61’ nördlicher Breite. Hierbei ift nur der brittifche Archipel gerechnet. 

Größe. Größte Länge (Großbritanniens), vom Cap Wrath in der ſchottiſchen 
Grafihaft Sutherland bis zum Gap Beachy in der englifchen Grafihaft Suffer 125°), 
Meilen. Größte Breite von der Gegend von Waldham in der englifchen Grafichaft 
Norfolk bis Milforvhaven in der Grafichaft Pembroke im Fürſtenthum Wales 63'/, 
Meilen. Die größte abfolute Breite befindet fich zwifchen Yarmouth und dem Gap Lands⸗ 
end, wo fie 80 Meilen beträgt. Den Blächeninhalt berechnet Balbi auf 5684 Qua— 
dratmeilen. Andere Angaben beftimmen ihn auf 5706 Quadratmeilen, nämlich 2728 
für England, 1467 für Schottland und 1511 für Irland, 

Grenzen. Der brittijche Archipel ift von dem atlantifchen Oyean umgeben, wel« 
cher deutjches Meer und Norbfee im Often von Großbritannien, Kanal im Süden und 
atlantifher Ozean im Weften von Schottland und Irland Heißt. 

Länderbeftand. Das Vereinigte Königreich (United-Kingdom), wel- 
ches den Kern der Monarchie bildet, befteht: 1) aus dem brittifchen Archipel, 
welcher das eigentliche Königreih England, das Fürſtenthum Wales und bie 
Königreihe Schottland und Irland mit den zahlreichen davon abhängenden 
Infeln begreift, die wir meiter unten tınter dem Artikel Infeln kennen lernen wol« 
Ien; 2) aus den in adminiftrativer Hinfihtzu England gerehneten Zu— 
behörungen, von denen einige, als die Infeln Scilly und Man, unter dem brit- 
tiichen Archipel begriffen find; andere feinen Theil desfelben bilden ; zu den letztern ge= 
hören die anglosnormanifchen Infeln, den Küften der Normandie gegenüber ; 
die Eleine Infel Helgoland, den Mündungen der Elbe und Wefer gegenüber und 
von Dänemark abgetreten; die Gruppe der Maltainfeln im mittelländifchen 
Meere, ehemald dem fouveränen Malteferorden gehörend; und Gibraltar in der 
fpanifchen Landfchaft Andalufien. 

Gebirge. Der ganze brittifche Archipel ift mit Bergen befüet, beſonders Schott« 
land, der nördliche Theil von England und das Fürſtenthum Wales, aber ihre Höhe 
ift fehr mittelmäßig in Vergleichung mit denen ded europäifchen Feftlandes. Der Ben 
Nevisin Schottland, deſſen Höhe nur 682 Toifen erreicht, ift der höchſte Punkt des 
ganzen Archipels. Wegen des Laufes und der Höhe diefer Gebirge fehe man ©. 91. 

Juſeln. Um die beiden Hauptinfeln, nämlih Großbritannien, welches das 
eigentliche Königreich England, das Fürftenthum Wales und das Königreih Schott» 
Iand begreift, und um Irland herum, das nur das gleichnamige Königreich in fich faßt, 
befindet fich fehr ungleich zerftreut eine große Zahl Infeln von weit geringerer Größe; 
wir fagen jehr ungleich zerftreut, weil faft alle längs der Weſtküſte Großbritanniens 
liegen. Bolgende find die merfwürdigften Nebeninfeln. Wir wollen fie nach ihrer geo= 
grapbifchen Lage ordnen, indem wir topographiiche Nachrichten, fo weit fie der Plan 
unjered Werkes erlaubt, denjenigen beifügen, deren Befchreibung wir bei der Topo- 
graphie übergangen haben, 


Südweſtlich von Großbritannien und der 
Spitze Landsend gegenüber, findet man den Heis 
nen Seily-Achhipel (Injeln Sorlingues) , wel 
cher aus 145 Infelchen beiteht, von denen nur 6 
bewohnt find, nämlich: St. Marie, welche die 

rößte if, St. Agnes, St. Martin, Cresco, 
eehar und Samfon, Man findet daſelbſt mehre 
druidiiche Monumente. Die Infel Anney, jest 
unbewohnt, fcheint ehemals viel größer geweſen 
zu fein, weil man bei ber Ebbe die Funda— 
mente mehrer vom Meere zerflörten Gebäude 
bemerkt; auch ift fie wegen zahlreicher fteiner: 
ar Becken merkwürdig, bie zu den blutigen Ge 


remonien ber Druiden gebient haben müſſen. 
Uewton, auch Hughtown genannt, Heine Stadt 
von 800 E., auf der Intel St. Marie, iſt der 
Hauptort diefes Archipels, welcher, doch blos 
in gerichtlicher Hinficht, von der Grafidaft 


. Gornwallis abhängt. 


Südlich von Großbritannien und fait in 
ber Mitte der Küfte liegt die Inſel Wight, von 
ber wir bei Beichreibung der Umgebungen von 
Bortsmouth reben werben, 

Die Heinen Infeln, welhe man an ber 
Oſtküſte Großbritanniens antrifft, wollen wir 
bei der Topographie — 
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Am Norbende Großbritanniens liegen zwei 
merkwürdige Archipele, nämlich der Orkaden ober 
Orkneys, aus 30 Inſeln beftehend, und ber 
Shetlands, welche 86 Infeln zählt, die zus 
fammen die fchottifche Grafihaft Orfney bil- 
den; der größte Theil ihrer Infeln find unbe: 
wohnt. Ihr Klima ift das regnerifchefte von ganz 
Europa und ihre Küften find fo ſtürmiſch, daß 
die Einwohner der Shetlandsinfeln mehre Mo: 
nate lang jever Kommunikation mit der übrigen 
Welt beraubt find. Ungeachtet diefer phyſiſchen 
Nachtheile findet man bier doch noch einige durch 
eine gewifle Hanbelsthätigfeit ausgezeichnete Or⸗ 
te und bie ber Geograph unter BER fo hohen 
Breiten nicht mit Stillfchweigen übergehen barf; 
von denen wir nennen: Kickwall, auf der Ins 
fel Mainland, der größten unter den Orkaden 
und Hauptort der Grafichaft, defien Hafen und 
große, im zwölften Jahrhunderte erbaute Ka⸗ 
thebrale Erwähnung verdienen. Stromnes, 
mit einem Hafen, in welchem das große Dampf: 
boot anfommt, bas während des Sommers jeit 
1837 von Greenod nad Edinburgh geht. Ser- 
wich, auf der Infel Mainland, der größten un: 
ter den fhetlänbiichen, eine fehr fleine Stabt 
befonders merfwürbig wegen der Nähe der gro⸗ 
fen Bai von Bref fe, wo fi alle Jahre die 
zahlreichen fchottifchen, englifchen, holländifchen 
und bänifchen Schiffe zum Häringsfange verfam: 
meln, Merkwürbig if, daß der Lord Dundas 
nicht allein der erbliche Oberrichter diefer bei- 
den Archivele ift, fondern aud an der Spitze 
ber religiöfen Angelegenheiten fteht, welche Funk⸗ 
tionen er durch einen Abgeordneten verfehen läßt. 

Die vorzüglichiten Injeln längs der Weſt⸗ 
füfte Großbritanniens find: die Hebriden, von 
ben englifchen —— Weſterninſeln 
genannt, und für welche wir den Namen We: 
archipel vorfchlagen, welche Abtheilung alle 
Infeln begreift, die Schottland einfaflen, von 
dem fie von ber Halbinfel Cantyre an bis zum 
Gap Wrath einen Theil ausmachen. Man gibt 
—* Zahl auf 300 an, wovon 86 bewohnt und 
ziemlich gut angebaut ſind. Ihr Klima iſt kalt 
und äußerſt feucht; der Mangel an Bäumen iſt 
einer ihrer merfwürbigften karakteriſtiſchen Züge. 
Die Hauptinfeln find: Sfye, eine der größten, 
wo fi) mehre Reſte dänifcher Feftungswerfe be: 
finden, und Portree ein großes Dorf, das man als 
ihren Hauptort anſieht; So pie if; North: 
uift, Lewis oder Long-Island, wo Stor- 
naway liegt, ihr Hauptort und bemerfenswerth 
wegen der großen Zahl von Schiffen, die er 
auf den Häringsfang ausſchickt; Mull, wo die 
Heine Stabt Eobermory liegt, deshalb wichtig, 
weil ihr Hafen ber erſte des ganzen vereinten 
Königreichs in Hinficht der Kähne ift, welche er 
auf den Häringsfang ausſchickt; Staffa, klei— 
nes Inſelchen, befannt durch die Fingalsgrot- 
te, eine der größlen Naturmerkwürbigfeiten 
Europa's und vielleicht der ganzen Erde; bie 
Wände befiehen aus Bafaltfäulen, weit fchöner 
als die bes Niefenbammes in Irland; ber 
Boben der Höhle ift vom Meere bedeckt, wel⸗ 
ches den Gingang nur zur Zeit einer fehr gro⸗ 


fen — verſtattet; die das Dach bildende 
Maſſe gleicht ſehr einer Moſaik; Jona ober 
Jcolmkill, ein anderes Inſelchen, deſſen zahl⸗ 
reiche Ruinen, beſonders feiner von dem heili— 
gen Columban im Jahre 565 erbauten Kathe- 
drale feine große Wichtigfeit im Mittelalter 
bezeugen, wo dieſes Inſelchen, mit Klöftern und 
Schulen angefüllt, einer der Hauptfige der Gi- 
vilifation in diefen Zeiten der Unwiffenheit war. 
Auch müffen noch angeführt werben Jla, Jura 
und Rum. 

Die Infeln Arran und Bute, der Müns 
bung der Clyde gegemüber, welche nebit andern 
Inſelchen die fchottifche Grafihaft Bute bilden. 
Aran ift merfwürbig wegen feiner hoben Berge; 
Bute wegen feiner Induftrie, feiner ziemlich zu⸗ 
fammengebrängten Bevölkerung und wegen ber 
Nefte druidiſcher Tempel. 

Die Infel Man, welche mitten im irläns 
difchen Meere liegt und von welcher der Herzog 
von Athol, der dafelbft einen Theil des Jahres 
fi aufhält, '4 befigt. Seine Vorfahren haben 
diefe Infel unter englifhem Schutze bis 1765 
befefien ; Pouglas , eine ziemlich hübfche Stadt, 
Sitz des anglifanifchen Biſchoſs von Sodor und 
Man, iſt davon die Hauptſtadt. Die Häfen die— 
fer Infeln haben Schiffe zufammen mit 7500 
Tonnen Gehalt. Alle Jahre verfammeln fich 
500 Kähne unter einem Kapitän, den fie wäh: 
len, zum ange ber Häringe, welche ſich in er- 
faunlicher Menge an die Küſten dieſer Injel be> 
geben vom Ende des Julius bis zum Anfange 
des September. 

Die Infel Anglefey, welche eine Graf: 
ſchaft des Fürftenthums Wales bildet. Über die 
Meerenge, welche fie von Großbritannien trennt, 
hat man eine prächtige haͤngende Brüde ge 
baut. Anglefey it noch mit Wäldern bededt, 
den alten Heiligthümern ber bruidifchen Relis 

ion, deren Oberpriefter diefe Infel in alten 

eiten hatte; plumpe Fünftlich gemachte Hügel 
und Steinhaufen erinnern noch an die blutigen 
Geremonien berfelben, Unter den Heinen daſelbſt 
befindlichen Städten find nennenswerth: Beau- 
maris, Hauptort ber Inſel mit einem Hafen, 
zu welchem 22,400 Tonnen gehören; Almwich, 
mit einem Hafen, den die Geſellſchaft in Felſen 
hat hauen lafien, welche die Kupferminen ihrer 
Umgegend bearbeiten läßt, die man mit Recht 
unter die reichiten rechnet, die man fennt; Go- 
lyhead, auf dem gleichnamigen Inſelchen, eine 
hübfche Heine Stabt, wichtig wegen ihres Ha: 
fens, von wo alle Morgen ein Dampfſchiff nach 
Dublin abgeht. 

Den Küften der Normandie gegemüber und 
außerhalb der Grenzen bes brittiichen Archipels 
findet man die Gruppe beranglosnormas 
nifhen Infeln, welche zwei Heine Gouver 
nements bilden; Guernſeh, welches die gleich 
namige Infel begreift, von der St. Pierre, eine 
Heine befeftigte Stadt mit einem Hafen, ber 
Hauptort if; und Jerſey, welches aus ber 
gleichnamigen Injel befteht, wo fi) Saint-gel- 
lier, Feine Handelsitadt mit einem Freihafen 
und Gig des Gouverneurs, befindet; die Inſel⸗ 
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den Sark oder Sereg und Aldernay oder 
Aurigny hängen davon ab, 

In der Nordſee und den Mündungen der 
Elbe und Weſer gegenüber findet man die Heine 
SInfel Helgoland, welche nur Fifcher zu Gin: 
wohnern hat, aber durch ihre Lage und ihre ba- 
ſelbſt angelegten Feſtungswerke ein ſehr wichti- 
ger Militärpoften if. Während der Kontinens 
talfperre war diejer unfruchtbare Felſen eine der 
Hauptnieberlagen des Schmuggelhandels gewor⸗ 
den, wodurch feine Bevölkerung ſich fait verbreis 
facht hatte, Seit den neuern Zeiten befindet ſich 
auch hier eine ziemlich befuchte Seebadeanftalt. 

Im mittelländifchen Meere liegt die Grup: 
pe der Maltainfeln, welde in geographis 
ſcher Beziehung zu Italien gehört und aus den 
Infeln Malta, Gozzo, Eomino und Co— 
minotto befteht. Auf der Infrl Malta, fo 
berühmt dur die Milde ihres Klimas, ihre 
Pomeranzen und andere ausgefuchte Früchte, 
durch die Schönheit ihrer Rofen, ihren köſtlichen 
Honig, ihre Trümmer von Alterthümern, wel 
che man bis auf die Zeiten der Phönizier, Gries 
den, Karthaginenjer zurüdführt, und fo wich: 
tig durch ihre furchtbaren Feſtungswerke, ihre 
fchönen Häfen und die reiche Baummollenernte, 
die man dafelbit macht, liegt fa Daletta, Haupt: 
ftadt der Gruppe und ehemals des Heinen Staas 
tes des Maltefer Ritterordens. An ber 
Oſtküſte diefer Infel erbaut, beiteht diefe Stadt 
aus 5 Theilen, die als eben fo viele beſondere 
Städte und Feilungen anzufehen find, die ſich 
jede hinter einander vertheidigen fünnen, und 
La Baletta oder Cittä Nuova (nach welcher 
man gewöhnlich alle andern benennt), Gittä 
Bittoriofa, Senglea, Burmola und 
Vorſtadt Floriana heifen. Sie fchließen zwei 
Haupthäfen Namens Porto grande und Por— 
to di Marza Mufcetto ein, die fi) wieber 
in mehre andere theilen, welche alle ficher und 
bequem find und von denen mehre ganze Ge: 
ſchwader aufnehmen fünnen,. Die Engländer ha: 
ben dafelbft die Station ihrer Flotte im mittels 
ländifchen Meere errichtet. Schöne Duais, große 








Baflins, das Lazareth, Schiffswerfte, große Ma- 
gazine und andere merkwürdige Gebäude umge⸗ 
ben biefelben. Unter den vornehmjten Gebäuden 
diefer Stabt, welche vermöge ihres Freihafens, 
auch einer ber een gi Hanbelspläße des mit: 
telländifchen Meeres it und 50,000 E. hat, nen⸗ 
nen wir: die St. Johannes kirche, die eher 
malige Refidenz bes Grofmeifters, wo 
gegenwärtig ber Gouverneur wohnt, und bie 
Balläfte, vormals Alberghi der verfchiebes 
ne Zungen, woraus der St. Johannes:Ritter- 
orben beftand ; aber auch noch Bauwerke von 
einer andern Art dürfen nicht übergangen wer 
ben, nämlich der Aquädukt, welcher die Stadt 
mit Waffer verforgt und vornehmlich ihre furcht- 
baren Feftungswerfe, fat alle in ben Fels 
fen gehauen, und bie man unter bie fchönften 
Beftungswerfe rechnen muß und biefe Stadt zu 
einer ber ftärkiten Feſtungen der Erde machen, 
Die öffentlihe Bibliothek, wo man alle auf 
der Iufel entdeckten Alterthümer vereinigt hat; 
die Univerfität, ber Botanifhe Garten 
find ihre wichtigiten wiflenfchaftlichen Anftalten. 
No muß bemerkt werben, daß der Bifchof von 
Medina oder EittäsPVecdhia, ber vormalis 
gen Hauptſtadt dieſer Infel, gewöhnlich zu la 
Baletta wohnt, 

Gomino und Cominotto, befonders 
das legtere, find nur Felfen von weniger Wich⸗ 
tigkeit, welche fih über das Meer erheben ; aber 
Goz zo ift merhwürbdig wegen feiner Ausdeh- 
nung, feines blühenden Aderbaues, feiner Pro: 
dufte und vorzüglich wegen der Feitungswerfe, 
bie man hier in der zweiten Hälfte des achtzehn: 
ten Jahrhunderts errichtet hat. Unter den Al: 
terthümern diefer Infel find erwähnenswerth die 
Reite eines Eyflopenbaues auf dem Gipfel 
eines Berges. Mazzara, der ihn unterfucht hat, 
hält ihn für die Trümmer eines antebiluvia- 
niſchen Tempels; und bei biefer Annahme 
würde biefes Inſelchen eine fehr Hohe Wichtig: 
feit erlangen, indem es bie befannten älteften 
Trümmer der Menjchenwerfe darböte, 


Landfeen. England hat wenige Seen und von einem geringen Umfange; die 


vorzüglichften befinden fich in den Grafichaften Weftmoreland, Gumberland und Lan— 
cafter; der Winandermer, der Gonnifton und der Derwent ziehen in ber 
ſchönen Jahreszeit die größte Zahl der Reifenden zu ſich, welche ſich dahin begeben, 
um ihre reigenden Umgebungen zu genießen. Schottland hat mehre Seen von einer 
merkwürdigen Ausdehnung, worunter die vornehmften find: der Lomond, ver größte 
unter allen, der Neß, der Tay ıc. Die irländifhen Seen find noch zahlreicher und 
größer ; von denen wir blos nennen: den Erne, welcher der größte ift, und die Seen 
Neagh, Eorrib, Ree, Derg, Allen, Eonn, Killarney; diefer Iegtere ift 
merkwürdig wegen ber romantifchen Gegenden, von welchen er umgeben ifl. Noch 
müffen wir Hinzufügen, daß die Moräfte, von den Eingebornen Bogs genannt, 
einen jehr großen Theil Irlands einnehmen und einen feiner merfwürbigften Karaf- 
terzüge bilben, 

Flüffe. Das vereinte Königreih hat eine große Zahl derfelben, aber ihr Lauf 
ift fehr beſchränkt. Die vornehmften in dem Königreiche England find: 

Die Chemfe (Thames), nad) einigen Geos der Thames gebildet, welde man nah Or⸗ 
graphen aus der Vereinigung des Charwel mit order Studenten gewöhnlich Fa ſ 4 nennt, Eig 
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durchſchneidet die Grafichaften des fühlichen Eng⸗ 
lands, geht bei Orford, Windſor, Loudon, Depts 
ford, Greenwich ac. vorbei und tritt durch eine 
breite Mündung in die Norbfee. 

Der Yumber ift eigentlich nur eine weite 
Mündung, wo zugleich mehre Flüſſe auslaufen, 
welche den mittlern und nörblihen Theil Eng⸗ 
lands fruchtbar machen. Man nimmt gewöhn- 
li an, daß er durch bie Bereinigung ber bie 
Grafihaft Dort durchlaufenden Ouſe mit dem 
aus der Grafjchaft Stafford fommenden rent 
gebildet werde. Die Dufe geht über Dorf und 
erhält rechts den Warf und Air, und linfs den 
Derwent; ber Airbefpült Leeds. Der Trent 
geht bei Nottingham vorbei und empfängt rechts 
die Dove. Die Stabt Hull liegt am linken Ufer 
des Humber, welcher unterhalb biefes wichtigen 
Seeplages in die Norbfee fällt. 

Die Aerſey, deren Lauf ſehr kurz und 
Mündung fehr breit if. Sie benegt Stockport, 
Liverpool, mündet fi in das irländifche Meer, 
und nimmt rechts die Irwell, welche Mancheiter 
befpült, und linfs ben über Northwich gehenden 
Weaver auf. 

Die Severn, der größte Fluß Englands, 
durchläuft das — — Wales und Weſt⸗ 
england, befpült Shrewsbury, Worcefter, Glou⸗ 
je m und erhält rechts die Wie und linfs bie 
beiden Avon, von denen ber eine über Bath 
geht. Durch eine weite Mündung fällt die Se— 
vern in den Briftoler Kanal, 

’ Die vorzüglichften Flüſſe Schottlands 
nd: 

Die Eweed, von deren Lauf der untere Theil 
England von Schottland ſcheidet, geht über 
Berwick und fließt in bie Norbjee. 

Der Korth, welcher dem an feiner Müns 
dung durch die Morbfee gebildeten Buſen ben 
Namen gibt, über Stirling und Alloa geht und 
linie bie Ceith aufnimmt. 


Der Eay, welcher den gleichnamigen See 
durchläuft, und in den nah ihm benannten 
Meerbufen der Norbfee fällt, nachdem er Perth 
und Dundee berührt hat. 

Die Eiyde , welche die Grafichaft Lanerl 
durchfließt, Lanerf, Glasgow, Port Glasgow 
und Greenod befpült, und in dem Meerbufen von 
Clyde in das irländifche Meer ſich mündet. 

Die Spey, welche die Grafichaften Inver: 
neß, Murray und Banff bewäflert und über 
haupt wegen ihres reißenden Laufes merkwürs 
dig it. Nachdem fie Bochabers berührt hat, müns 
det fie fich in die Nordſee. 

Die Meß, welche die gleichnamige Graf 
Whaft und den gleichnamigen See durchfließt, 
über Inverneß geht und in den Golf von Mur: 
ray in die Morbfee fi einmünbet. Der präd: 
tige caledonifche Kanal gibt ihrem Baflin eine 
große Wichtigfeit. 

Die vornehmften Flüffe Irlands find: 

Der Shannon, welcher beinahe die ganze Ins 
fel von Norden gegen Süden durchſchneidet und 
der größte aller ihrer Fluſſe it. Er durchfließt meh⸗ 
re Seen, erhält aber feinen merfwürbigen Zus 
fluß. Athlone, Banagher, Killaloe und Lime: 
rick find die vornehmften von diefem Strome be 
fpülten Städte, der feine Mündung in den at 
lantiihen Ozean hat. 

Der Barrow, welcher den ſüdöſtlichen Theil 
Irlands durchläuft und den Kilfenny befpülens 
den Nore, und den Waterford bewäflernden Sui- 
re aufnimmt, 

Die Siffey ift nur merfwürdig, weil fie Du: 
blin, die Hauptftabt Irlands, durchfließt und wer 
gen ber auf ihrem untern Laufe gemachten by: 
drauliichen Arbeiten. Sie hat ihren Ausfluß in 
das irländifche Meer. 

Der Bann, welcher aus dem See Neagh 
fommt, den nordöftlihen Theil Irlands durch⸗ 
läuft und in den atlantiichen Ozean geht. 


Kanäle. Kein Land hat weder eine größere Zahl von Kanälen, noch auch präd- 


tigere. Mehre gelten mit allem Rechte für Meifterwerfe der Waflerbaufunft. Ihr Bau 
bat bis zum Jahre 1824 die enorme Summe von 700 Millionen Franken gefoftet 
und die Durchbrechung von 48 Tunnels erfordert, deren Geſamtlänge auf 70 Kilo: 
meter oder 36,610 Toifen angejchlagen wird. Die vier großen Häfen Englands, Lon⸗ 
don, Hull, Liverpool und Briftol, ftehen unter einander und mit den vornehmften 
Städten des Innern in Verbindung, ungeachtet Bergfetten fie von einander trennen. 
Faſt alle diefe riefenhaften Arbeiten find von Privatperfonen und ohne die Mitwirkung 
der Regierung unternommen und ausgeführt worden. 

Da die Kanäle Englands alle nach einer feiner Hauptſtädte zu Taufen und 
fi um fie herum verzweigen, fo befindet ſich jede dieſer Städte von einem Kreife ein» 
geichloffen, welcher eine deutliche Abtheilung der Kanäle bildet. Nach diefen Haupt 
mittelpunften ver Waflerfommunifationen wollen wir die vornehmften Kanäle anzei» 
gen, um das nicht zu trennen, was ein ganz diſtinktes Kanalſyſtem bildet. 


Kanalfuftem von Mancheiter. 

Der Kanal von Rocedale führt von Mans 
heiter nah Halifar, indem er über Rochdale 
geht und vereinigt fi in Mancheſter mit dem 
Bridgewaterſchen Ranale durch einen Tunnel, 

Der Privgewaterfhe Aanal, deſſen erfter 
Zweig von ben Steintohlengruben bei Worfeley 


bis Manchefter geht; der zweite geht von Maw 
heiter aus und jteigt an dem füblichen Ufer bed 
Irwell bis Runcorn an der Merſey hinauf, nad 
dem er auf einer Wafferleitung von 186 Meter 
Länge über den Irwell hinweggegangen if, in 
dem die Segelfchiffe unter dem mittlern Bogen 
hindurchfahren. Diefer Kanal iR wegen jebt 
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finnreicher Sicherheitsthüren merfwürbig, welche 
im Falle eines Durchbruchs des Dammes nur 
das zwifchen zweien von ihnen enthaltene Waſ—⸗ 
fer durchlaffen. Ein dritter Zweig führt von den 
Gruben von Worfeley bis zu den Morälten von 
Chatmoß, wo man die ausgegrabene Erbe hin: 
eingefchüttet hat, um diefe Moräfte zu erhöhen 
und urbar zu machen. Diefer Kanal hat eine 
Länge von 88'/, Kilometer mit einem und dem⸗ 
felben Niveau der erſten 29 Kilometer des Great⸗ 
Trunffanals, mit bem er in Verbindung fteht. 

Der Kanal von Afhton und Oldham geht 
von Mancheſter bis Aſhton, indem eine erite 
Berzweigung bis Oldham, und eine zweite bis 
Stodport in der Grafichaft Cheſter führt. 

Der Kanal von Quddersfield geht von Aſh⸗ 
ton nach Huddersfield; er und der vorhergehende 
Kanal vereinigen zwei fehiffbare Flüfle, ven Cal: 
der und die Merſey, welche fich im entgegenge: 
fepte Meere ergießen. Der Kanal von Hudders⸗ 
field durchſchneidet die Bergkette, welche bie 
Blufgebiete diefer beiden Flüſſe fcheivet, wel 
her Durchichnitt vermittelt eines 4828 Meter 
langen in den Belfen gehauenen Tunnels bewirkt 
it, der längfte unter allen bis zum Jahre 1824 
in England gemachten. 

Der Aanal von Peak-Soreft geht vom Ens 
be des Aſhton⸗Kanals bis Soade-Knowl, wo 
er ſich mit einer Ciſenbahn endigt. 

Der Aanal von Hamsden führt vom Fluſſe 
Calder bis zum Kanale von Hubdersfielb. 

Zahlreihe Eifenbahnen führen von allen 
biefen verfchiedenen Kanälen zu den Bergwer: 
fen und bis zu den ifolirten Babrifanlagen. 


Kanalfvftem von Liverpool, 


Der Aanal von Ellesmere hat feinen Na: 
men von dieſer Stabt, wo feine beiden Linien 
ein Kreuz und vier mit folgenden Namen be: 
zeichnete Zweige bilden: Zweig von Nants 
wich, von biefer Stadt bis Ellesmere; ber 
Zweig von Llanymyned, von dieſer Stabt 
bis Ellesmere, deſſen Fortſetzung von Llany— 
mynech ander Montgomery-Kanal iſt; ber 
Zweig von Shrewsbury, von diefer Stabt 
bis Ellesmere, welcher in einem eifernen Aquäbuft 
über die Dee hinweg geht; undderZweigvon 
Llandſilio, von diefer Stabt bis Gllesmere. 

Der Kanal von Shrewsbury geht von die: 
fer Stadt bis Newport und läuft über ben Te: 
net in einem eifernen Aquäbufte weg, den eriten, 
welcher in England erbaut worden ill. 

Der Aanal von Shropfhire theilt ſich in 
zwei Zweige, welche bis zu der Severne gehen. 
Diefer Kanal ift durch drei geneigte Flächen 
merkwürdig, auf deren dritter die Schiffe mit: 
telft einer Dampfmaſchine hinauffahren. 

Der Aanal von Ketley fteht mit den ſchö— 
nen gleichnamigen Eiſengießereien in Verbin: 
dung, und bietet die erfle geneigte Fläche im 
England bar. 

Der Kanal von Crent und der Merſey, 
mit dem Beinamen Great-Trunk (großer 
Stamm), weil er gleichfam ein Baum ift, von 
dem fich faft alle Zweige der innern Schiffahrt 


Englands veräften. Diefer Kanal, welcher ben 
Trent mit der Merfey verbindet, ift unter dem 
Schuge des Marquis von Stafforb unternommen 
worden. Er fängt zu PreitonsBroof am Kanale 
von Bridgewater an, geht bei den Salzwerfen 
von Northwich, Nantwich und Herecaſtle vor: 
bei, indem mehre Zweige ihre Richtung nad 
verſchiedenen Städten zur Rechten und Linfen 
biefes Kanals nehmen, und verbindet fi mit 
dem Kanale von Fazeley, welcher mit den Ka— 
nälen in Verbindung fteht, von welchen Birs 
mingham und London ber Mittelpunft find. 

Der Kanal von Perby befleht aus drei 
Zweigen, welche fich in dieſer Stadt vereinigen, 
und von denen der erfte füblich, bis zum Greats 
Trunf geht, welchen er burchfchneidet, um in 
den Trent zu Swarkitone fi) auszumünden ; ber 
zweite läuft nörblich und ber dritte wefllich bis 
zum Kanale von Grewafh. Seine Länge beträgt 
27 Kilometer. 

Der Kanal von Erewafh, parallel mit dem 
gleichnamigen Fluffe laufend, führt dem Trent 
das von ben Gteingruben der Grafichaft Derby 
gelieferte Brennmaterial zu, und hat mehre 
Berzweigungen: weftlich den Kanal von Nut: 
broof; nörbli den Ranalvon Gromforb, 
durch eine Gifenbahn bis Mangfield fortgefept ; 
öftlid den Kanal von Nottingham, bei 
biefer Stadt am Trent endigenb und bis jenfeits 
biefes Fluffes durch den Kanal von Grant 
ham verlängert. 

Jenſeits Nottingham, indem man ben Trent 
hinab geht, findet man den älteften Kanal Eng» 
— den Graben Pyke, von den Römern ges 
graben, 

Zu Stodwith am Trent füngt ber Aanal 
von Cheſterfield an, welcher bis zu diefer Stadt 
geht und 72 Kilometer lang ift. 

Der Aanal von feeds und JKiverpool hat 
209 Kilometer Länge und fleht durch den Aire 
und die Dufe mit Hull und der Nordfee in Ber: 
bindung, fängt u Riverpool an, folgt dem Laufe 
der Douglas bis Wigan, geht auf Bladburn, 
Burnlay, Golne, Skipton, Blingley und en 
digt zu Leeds. 

Der Kanal von Sancafter beginnt zu Weit: 
Houghton, fommunizirt mit Wigan, durchläuft 
zu Ghorley einen Tunnel, geht über die Rible 
bei Prefton, fommt nad Lancafter und endigt 
zu Kendal in der Grafihaft Weftmoreland, 


KRanalfvftemn von London. 


Der Vegentshanal geht von London nach 
Hull und Liverpool, hat zwei Tunnel und wird 
von 37 Brücken durchſchnitten. 

Der Kanal und das Pafin von Paddington 
hat für London diefelbe Beitimmung, welche für 
in die Kanäle von St. Denis und der Ourcq 

aben. 

Der Grand-Iunktionskanal hat 153 Kilo: 
meter in ber Länge, geht von ber Themfe bei 
London bis zum Orforder Kanale, indem er in 
bie Grafichaften Middleſer, Hertford bei Bed⸗ 
ford, Budingham und Northampton durchfchneis 
bet, Er paflirt 19 Städte und hat 101 Schleußen, 
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Der Grande-Unisuskanalgehtvom Grand⸗ 
Junktionskanale, bei Daventry bis zu ber Roms 
munifationslinie von Hull nach Liverpool. 

Der Unionskanal, von Leicefter nach Norts 
hampton, 

Die Kanäle von Orford, Coventry, Sa- 
zeley, welche eine ununterbrochene Kette von ber 
Themfe bis zum Great:Trunf bilden; ber Dr: 
forder Kanal it 147 Kilometer lang und hat 
auf biefer Strede 250 Brüden. 

Der Kanal der Stroude geht bis zu ber 
Severne, 

Der Kanal von Perkley und Gloucefter. Der 
Kanal von Hereford geht von dieſer Stabt bis 
Bloucefter. Der Kanal von PBerhs und Wilts 
läuft von Abingdon bis zum Kanal von Kennet 
und Avon. Der Kanal von Kennet und Avon. 
Der Kanal von Wey und Arun. Der Aanal 
von Grand-Furrey endigt an ber Themfe ober- 
und unterhalb Londons. Der Chemfe- und Med- 
waykanal ha nur 11 Kilometer Länge, aber 
iR ſehr breit. 


Kanalfyftem von Birmingham. 


Der Aanal von Birmingham und Fazeley 
verbindet zu Fazeley den Orforder und ben 
Gread⸗Trunk⸗Kanal und macht fo das Mafler: 
fommunifationsfyftem mit den Häfen und Städ- 
ten London, Hull, Mancheſter und Liverpool 
vollſtaͤndig. 

Der Kanal von Alt-Pirmingham läuft in 
den Kanal von Staffordfhire und Worcefter aus. 
Weſtlich von diefem Kanale geht'ein Zweig bis 


Walſall, welcher, jo wie viele Nebenzweige zu ben 
fhönen Hüttenwerfen führen, wo man bie Gi— 
fen: und Steinfohlenbergwerfe des Territoriums 
von Birgmingham bearbeitet. 

Der Kanal von Wyrley und Efingten, 
nörblich von Birmingham und Walfall, vereinigt 
den Alt-Birmingham-Ranal mit dem Fazeleys 
Kanale. 

Der Aanal von Staffrod und Worceſter geht 
von dem. Gread⸗Trunk bis Heywood, an der Se: 
verne,. Der Kanal von Seominfter und Aings- 
ton geht von der Severne, bei Stourvort bis 
Kingiton. Der Aanal von Worcefterund Pirming- 
ham verbindet diefe beiden Städte und geht durch 
vier Tunnel, Der Kanal von Proitwid läuft 
von der Severne zu ben Salzwerfen von Droit- 
wich und ift vielleicht der einzige auf der ganzen 
Erde, der von Salzquellen gefpeifet wird. 

Die Kanäle von Pudley und Stourbridge 
verbinden die großen Kanäle von Alt-Birming⸗ 
ham, von Stafforbfhire und Worceſter, und 
von Birmingham und Worcefter unter ich. 

Der Kanal von Ftratford geht von biefer 
Stadt bis zum Kanal von Birmingham und 
Worceſter. 

Der Kanal von Warwich geht von dem 
Kanale von Fazeley und Balken aus, läuft 
bei Warwid vorbei und geht bis Napton. 

Meue Kanäle find unternommen, um Kom: 
munifation rings um Briſtol und Hull herum zu 
eröffnen. Letztere Stadt iſt ſchon von mehren 
Kanälen umgeben, deren Aufzählung zu weit 
führen würde. 


Die vornehmften Kanäle Schottlands find: 


Der calevonifhe Kanal, welcher die bei⸗ 
ben, die Oft: und Weftfeite Schottlands beſpü— 
Ienden Meere durch die Seen Neß, Dich, Loch, 
Eil und Linnhe vereinigt, und von der Bai von 
Inverneß, nicht weit von der Mündung der Nef 
ausgeht bis zur Bai von Eil. Die Länge bes 
ausgegrabenen Kanals beträgt 34 und die ber 
Zwifchenfeen 60, zufammen alfo 9% Kilometer; 
feine Breite beträgt 15 Meter, feine Tiefe von 
mehr als 6 Meter erlaubt ihm Kriegsichiffe zu 
tragen, welche auf der ganzen Länge des Kanals 
23 Schleußen zu pafliren haben. 

Der Aanal von Korth und Clyde fängt zu 
Bowlingbay, an ber Clyde, unterhalb Glas: 
gow an und geht bis zum Forth. Er hat acht 
Refervoirs von einer 288 Heftaren einnehmen: 


den Fläche, welchen 250 Schleußen das nöthi- 
ge Wafler verfchaffen. Man hat 33 Zugbrüden, 
10 große und 33 Heine Aquädufte erbaut. 

Der Kanal von Crinan, in der Grafichaft 
Argyle, welcher die Landenge von Gantyre ab— 
fchneibet. 

Der Unionskanal, welcher vom Forth: und 
Glydefanale zu Falkirck bis Edinburgh gebt. Der 
Kanal von Inverarg, welcher die Berbindung 
zwifchen Inverary und Aberdeen macht, und 17 
Schleufen und 5 Aquädulte hat. Der Kanal 
von Monkland geht vom Hafen Dundas, bei 
Glasgow, bis zur Galber. 

er Kanal von Glasgow nah Paisley 
bat 2 unterirdifche Gallerien und 5 Aquäbulte; 
man hat ihn bis Androffan verlängers, 


Die vornehmften Kanäle Irlands find folgende: 


Der königlide Aanal, welcher von Du: 
blin nad Tarmonbarıy am Shannon geht, und 
von dem ein fleiner Zweig nad Trim an ber 
Boyne läuft und folglich eine innere Verbindung 
zwifchen Dublin und Drogheba bewerfitelligt. 

Der große Kanal, welcher gleichfalls von 
Dublin aus geht und zu Bonagher am Shan: 
non enbigt. Giner feiner Zweige läuft von ber 
Umgegend von Profperos aus und geht nad) 
Athy am Barrow, indem er jo eine Waſſerkom⸗ 
munilation zwifchen Dublin, Limerid und Ma; 


terforb eröffnet; ein anderer Zweig endet zu 
Ballinasloe. 

Der Kanal von Newry geht von biefer 
Stabt zum See Neagh. 

Der Kanal von Sagan eröffnet eine Vers 
bindung zwifchen Belfat und dem See Neagh, 
indem er über Lisburn geht. 

Der Annal von Ballinrobe wird bald dies 
fe Heine Stabt mit ber Stadt Lough:Rea ver: 
binden, 
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Eifenbahnen. In Hinficht derfelben läßt England alle andern Staaten hinter 
fi (mit Ausnahme der vereinigten Staaten von Nordamerika und Belgiens). Auch 
ift England das Land in Europa, wo die erften Eifenbahnen erbaut worden find. 
1840 betrug die gefamte Länge aller bereits eröffneten 275 und ber i. I. 1841 zu eröff« 
nenden 34, der fpäter zu eröffnenden 71 M.; fomit die Totallänge der Eiſenbahnen, 
für welche dad Parlament bis jegt die Bewilligung ertheilt hat, 380 (deutfche) Meilen. 


In England findet man vorzüglich fols 
gende: Don Newcaftle von Garlisle, 12'%, 
Meilen lang; von Leeds nah Derby, ge 
nannt North: Midland» Bahn, welde 
14'/, M. lang ift und unter dem Gromforbfas 
nal ee von Rugbynah Derby und 
Nottingham, genannt Midland» Couns 
ties:Bahn, 18 M. lang; von London nad 
Birmingham, 23'/, M. lang, mit 10 Tuns 
nel6, worunter der berühmte 6765 F. lange 
Tunnel von Kilsby; von Birmingham nad 
Newton, genannt ®rand:Junftion:Bahn, 
18 M. lang; von Liverpool nah Manche— 
fter, eine ber erflen, bie bei der Anlage auf 
den Berfonentransport berechnet war, und jähr: 
lid) von 600,000 Perfonen befahren wird. Die 
bebeutendftien Bauten dieſer faſt 7M. langen 
Bahn find 2 Tunnel von rejpeltive 6192 und 
6188 F., jener unter einem Theile der Stadt 
Liverpool hinwegführend, Er ift 123 F. tief uns 
ter dem Boden, feine Breite beträgt 22 und 
feine Höhe 16 Buß; von Mandefter nad 
Leeds, I M. lang; von Mancheſter nad 
Sheffield 8; und von Mandefler nad 
Birmingham 16 M. lang; von Birming- 
ham nah Derby 8; undvon Birmingham 
nah Gloucefter, 10 M. lang; von Chel—⸗ 
tenbam nad der Greats Wellern: Bahn, 
S/M.lang; von Briſtol nach Exeter, 16 M. 
lang; von London nach Briſtol, genannt 
Great-Weſtern-Bahn, 24%, M. lang; 
von London nah Southampton, 15'/,M. 
lang; von London nah Brigton, 11M. 
lang; von London nah Canterbury und 
Dover, genannt Southzeajtern:Bahn, 17M. 
lang; von London nah Greenwid, zwar 
nur % M. lang, aber eine ber großartig: 
ften, indem die Bahn in London felbit von der 
Sondonbrüde aus über die Häufer und Straßen 
hinweg, ganz auf 1000 Bogen ruhend, hinweg⸗ 
geht; von London nad Colcheſter, Ips— 
wich, Norwich und Darmouth, genannt 
GEaftern » Gounties: Bahn, 27 M. lang; von 
London nah Cambridge, genannt Nors 
thernseafterns Bahn, 11'/, M. lang; ferner in 
Wales: von Monmouth nah Brednod, 
S/AM.; von Merthyr-Tydwill nach Cars 


diff, 5'/ Meilen lang. Außerbem gibt es in 
England noch viele Fleinere @ifenbahnen, die aber 
alle aufzuführen zu weitläufig fein würbe; nur 
nennen wir noch bie von Gromforb nad 
Highpeaf (in Derbyfhire), 6'/, M. lang, 
welche über bie Gebirge der Grafihaft Derby 
geht, und die Verbindung zwifchen dem Kanale 
von Gromforb und dem Peak Foreftfanale bildet. 

Schottland bietet von Gifenbahnen vor: 
züglich folgende dar: von Dundee nad New: 
tyle, welche 2/. M. lang if; von @dinburg 
nad Dalteith, 2 M. lang ; von Edinburg 
nad) a. 10M. lang; von Glasgow 
nah Paisley, 2 M. lang; von Paidley 
nah Ayrſhire, 4/4, M. lang; von Paisley 
nah Greenod, 3M. lang; von Kilmar— 
nod nah Troon; die Gifenbahnen nad) der 
Gifengießerei Carron und nad den Gtein- 
gruben bes Lord Elgin, des Herrn Erffi- 
re, des Sir Hope x. 

In Irland nennen wir die @ifenbahn von 
Dublin nah Kingftown, 11, M. lang, und 
die zum Theil noch nicht vollendeten ober erſt 
projeftirten Gifenbahnen von Dublin nad 
Drogheda, von Dublin nah Cork, und 
von Limerid nah Waterforb, 

Don den wichtigen bei dieſem Syfteme ein- 
geführten Berbeflerungen bemerken wir folgende, 
welche England angehören, nämlich: die Stras 
fe mit 55 und mit geneigter Fläche von 
St. Auftel nah Pentew, auf welder ein 
beladener Wagen ohne Hilfe eines Bewegers 
eine Schnelligkeit von 7'/, Meilen in der Stuns 
de erhält. Nach demfelben Plane ift in Mons 
moutbfhire die Straße erbaut worden, melde 
von Swanfen zu den Bergwerfen von Lan: 
dbore geht; in zwei Minuten burdhläuft ein 
mit 200 Gtr. Steinkohlen belabener Wagen eine 
Dierteltunde Weges. Bald werben bie Straßen 
mit hängenden Falzen dieſem wichtigen Ges 
werbsjweige ein neues Leben geben. Im Jahre 
1835 haben die eröffneten verſchiedenen Gifens 
bahnen Englands zehn Millionen Reifende, 
2,230,000 Tonnen Waaren, 300,000 Stüd 
Hornvieh und 1,700,000 Hammel und Schwei: 
ne transportirt. Der Gewinn der Unternehmer 
belief fi auf zwei Mill, Pf. Sterling. 


Bevdlferung. 1831 wurden 24,409,133 E. gezählt und jegt kann man bie 
Gefamtbevölferung Großbritanniens und Irlands auf 26,600,000 Seelen annehmen, 
wovon 18 Millionen auf Großbritannien und 8,600,000 auf Irland kommen. Rech⸗ 
net man hierzu noch Malta, Gibraltar und Helgoland, fo erhöht fich dieſe Bevölke⸗ 
rung noch um 140,000. Sie gehört zu zwei Hauptvolfäftämmen, dem germanis- 
fen und celtifhen. Der germanifhe Stamm begreift die Engländer und 
Schottländer, welche die Bevölkerung Großbritanniens und eines Theils von Ir⸗ 
land bilden und beinahe die zwei Drittel der Bevölkerung des ganzen vereinigten Kd« 
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nigreich® ausmachen; die Abfömmlinge ver Norweger auf dem ſchetländiſchen 
Archipel und die Briefen auf der Infel Helgoland find Fleine Bruchtheile dieſes 
Stammes, Der celtifhe Stamm, welcher über '/, der Bevölkerung des vereinten Kö— 
nigreichd begreift, befteht aus den IJrländern, ven Bergfchotten, ven Bewoh— 
nern der Hebriden, der Infel Man und aus den Kimren oder Galen, 
welche den größten Theil von Wales einnehmen. Der griechifch-Iateinifche und ver femi- 
tifche Stamm begreifen nur Eleine Bruchtheile der Bevölkerung des Königreich, näm— 
lich die Branzofen in den anglo-normanifchen Infeln und die Italiener in der 
Malta-Gruppe gehören zu dem erften; die maltefifhen Araber in verjelben 
Gruppe und die Juden in dem brittifchen Archipel und feinen Zubehdrungen ge= 
hören zu dem zweiten. 

Religion. Die anglifanifhe Kirche ift die berrfchende in dem ganzen 
vereinten Königreiche mit Ausnahme Schottlands, wo der größte Theil der Einwoh— 
ner fich zu der preöbpyterifchen Kirche befennt; beide find Zweige des proteftan- 
tiſchen Neligionsglaubens. Die Fatholifche Kirche, welcher über '/, der Bevöl— 
ferung bed vereinten Königreich huldigt, ift Fürzlich von den politifchen Beichränfun- 
gen befreit worden, wozu ihre Befenner verdammt waren. Die größte Zahl lebt in 
Irland, wo fie ungefähr % der Bevölkerung diefer Infel machen; in England, wo 
fie in London und in den Grafichaften Rancafter, Dorf, Stafford und Northumber- 
land am zahlreichften find. Hierauf folgen die Methopdiften, die Mennoniten, 
die Quäcker, die Herrnhuter oder mährifhen Brüder und eine Menge an— 
derer Sektirer, aber in noch geringerer Zahl. Die Juden belaufen fi nur auf einige 
Tauſende und leben vorzüglich zu London. 

Negierungsverfafiung. Das vereinte Königreich ift eine Eonftitutionelle Mo- 
narchie, die fich auf die große Karte (Magna Charta), die von dem Könige Johann I. 
1215 unterzeichnet, und 1265 und 1272 modificirt wurde und vorzüglich auf die Er— 
flärung von 1688, die vor der Tihronbefteigung Wilhelms III. und Maria befannt 
gemacht wurbe, welches Ereigniß die englifchen Schriftftelleer die Reftauration 
nennen, gegründet. Nach diefer Konftitution übt dad Parlament die gefeßgebende 
Gewalt aus, welches von dem Könige, dem Haufe der Bairs und dem Haufe 
der Gemeinen gebildet wird. Der König vereinigt mit der Würde einer höchften 
Magiftratsperfon die Würde des Oberhaupted ber Kirche. Er beruft das Parlament 
zuſammen, vertagt ed und löſt ed auf, wann es ihm gefällt, aber er ift verpflichtet, 
es wenigftens ein Mal im Jahre zu berufen und öfter, wenn es nothwendig ift. Eine 
Parlamentsakte hat nur Giltigkeit, nachdem fie von dem Könige fanftionirt worden 
ift, welcher nach feinem Belieben die Zahl der Mitglieder des Haufed der Paird ver- 
mehren kann ; er erflärt Krieg, macht Frieden und Bündniffe und ſchließt Verträge, 
disponirt frei über die ganze Land» und Seemacht, kommandirt fie und hat allein das 
Recht, Eitadellen, Beftungen und Häfen zu erbauen und Befagungen hinein zu legen. 
Der König befegt alle Civil» und Militärftellen, alle Bisthümer und geiftliche Wür— 
den der erften Klaffe, und genießt ausfchlieglich dad Vorrecht, zu begnadigen und die 
Strafen zu mildern. Als Haupt der Kirche beruft er die National» und Provinzial 
ſynoden, welche mit feiner Bewilligung Glaubens» und Disciplinargejege machen; 
auch führt er die Aufficht über den innern Handel und hat das ausſchließliche Vor- 
recht Münzen zu fchlagen. Die mwichtigfte Beſchränkung fo vieler Macht ift, daß er 
feine neuen Gefege machen noch neue Auflagen beftimmen kann ohne Einwilligung der 
beiden Käufer des Parlaments, welches übervied als äußerſtes Mittel, das Recht 
hat, die Subfivien zu verweigern. Die engliſche Konftitution, welche ſo vielen fon- 
fitutionellen Regierungen zum Modell gedient hat, fichert die völlige Preßfreiheit und 
macht dad weibliche Geſchlecht der Thronfolge fähig. 

Seit 1801, nad} der Bereinigung Irlands mit Großbritannien, führt das Par— 
lament den Titel: NReihsparlament Großbritanniens und Irlands. Das Haus 
der Peers zählt jeht 499 Mitglieder, worunter fich die Biſchöfe und Erzbiſchöfe be 
finden. Dad Haus der Gemeinen hatin feiner Organifation große Veränderun- 
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gen erfahren in Beziehung auf die Orte, welche das Recht haben, die Mitgliever 
beöfelben zu wählen. Nach der 1832 durchgegangenen Reformbill haben mehre unbes 
deutende Orte, welche Deputirte zum Parlament ſchickten, dieſes Recht verloren ; bie 
große Ausdehnung, welche der Handel und die Manufakturen in der Iegten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts erhielten, waren die entfernte Urfache diefer Reform. 
Volkreiche und durch ihren Reichthum und ihren wichtigen Handel mächtige Städte 
erhoben fich in allen Provinzen des Königreichs, und diefe Städte, 3. B. Mandhefter, 
Birmingham ıc. waren nicht repräjentirt. Seit der Zeit des amerikanischen Krieges fin- 
gen fie an, öffentlich den Entſchluß zu offenbaren, fich diefer Ausfchliefung nicht mehr 
zu unterwerfen. Die durch die franzöfifche Revolution verurfachten Unruhen und ber 
daraus erfolgte Krieg hielten eine Zeitlang die Anftrengungen dieſer Städte, eine 
Änderung in dem Nepräfentativfofteme zu erhalten, auf, aber nach vem Frieden 1815 
erneuerten fich ihre Bemühungen und ed war nicht möglich, ſich ihnen länger zu wis 
derjegen. Die Reformbill wurde demnad angenommen, wonach dad Wahleecht ven 
wichtigen Ortern und nicht den verfallenen Bleden zufommt. Demnach verloren 56 
fleine Bleden, deren Verfall notorifch war, dad Recht Mitglieder zum Parlament zu 
ſchicken und 30 verloren eins ihrer Mitglieder. Bon den 142 alſo unterprüdten Pars 
lamentöglievern wurden 65 den Grafichaften, 65 neuerlihft entftandenen Flecken und 
die andern Schottland und Irland bewilligt. In einigen Orten wurden bie Grenzen 
des Borough (Flecken) ausgedehnt und in allen das Wahlrecht einer größern Zahl 
von Bürgern bewilligt. Durch diefe Einrichtungen befteht jegt das Haus der Depu⸗ 
tirten aus 658 Mitglievern, von denen 471 von England, 29 von dem Fürftenthum 
Wales, 53 von Schottland und 105 von Irland erwählt werben. 

Der Scilly⸗Archipel, die Infel Man, die anglosnormanifchen Infeln, die Infel 
Helgoland, die Malta-Gruppe und Gibraltar werben in dem Parlamente nicht repräs 
fentirt; vom Könige ernannte Gouverneurs ftehen an der Spige ihrer Verwaltung, 
welche von der Verwaltung der Graffchaften des vereinten Königreich8 verſchieden iſt; 
alle diefe Länder werben nach bejondern Gefegen regiert und einige genießen mehr over 
minder große Privilegien, befonders in Handelöbeziehung. Man flieht diefe Länder in 
abminiftrativer Hinficht als Beftandtheile ded Königreichs England an; daher haben 
wir fie in der Überficht unter dem Titel: Adminiftrativgubehörungen Eng- 
lands gebradt. 

Feftungen und Kriegshäfen. Die vornehmften Feftungen find: Portö- 
mouth, die wichtigfte des ganzen Königreihd, Dover, Falmouth, She e r⸗ 
neß, Chatam, Darmouth ıc. in England; Fort Georges xc. in Schottland; 
die Forts zur Vertheidigung des Hafens von Cork, Ennidfillen x. in Ir⸗ 
land; Gibraltar, Malta und Helgoland in ven Adminiſtrativzubehörungen 
Englands. 

Die vornehmften Kriegähäfen find: Deptford, Woolwich, Chathbam, 
Sheerneß, Portsmouth, Plymouth, Milforohaven, Darmouth in 
England; Leith und Inverneß in Schottland; Cork, Waterford, Galway, 
Bantry und Limerid in Irland. 

Induſtrie. Beinahe alle Fabriken und Manufakturen find in England und 
Schottland auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht worben, fo daß man 
Großbritannien ald das gewerbreichfle Land der ganzen Erde anfehen kann. Faſt alle 
feine Städte zeichnen fich in irgend einem wichtigen Induftriezweige aus ; wir befchrän- 
fen und darauf, einige der wichtigften zu bezeichnen, mit, der Bemerkung, daß Kon» 
don in England, jo wie Paris in Branfreih, Wien in Ofterreih und andere große 
Haupttädte Europa’d mehr oder weniger vollfommene Erzeugniffe in allen Arten dar⸗ 
bietet. Folgende find einige der Städte, melche ſich am meiften in den Hauptartifeln 
der Induſtrie des vereinten Königreichs auszeichnen. 

In den Baummollenfabrifen: Mandefter und feine Umgegend, bie beiden 
Bolton, Blackburn, Prefton, Rochdale, Warrington, Chefter, Norwich und London in 
England; Glasgow und andere Städte Südſchottlands. In Wollenmanufalturen: 
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Leeds, Halifar, Bradford, Hubbersfteld, Kendal, Frome, Stroud, Golchefter, Shrems- 
burg, Salisbury, Ereter, Ealne, Taunton, Coventry, Norwid, Nottingham, Glou⸗ 
cefter, Leicefter in England; Glasgow und Perth in Schottland. In Leinman u— 
fafturen: Warrimgton, Leeds, Barnsley, Bridport, Ereter, Maidftone ıc. in Eng⸗ 
land ; Lioburne, Newry, Belfaft, Drogheda, Eootehill, Monaghan, Armagh, Sli- 
90, Balway, Dublin ıc. in Irland; Glasgow, Dundee, Paisley, Montrofe in Schott- 
land. In Seidenfabrifen: Coventry, Maccledfield, London, Reading, Notting« 
bam, Derby, Sheffield ıc. in England; Paisley in Schottland und Dublin in Ir— 
land. In Eifen-, Stahl» und Quincaillerie-Fabrikten: Sheffield, Bir- 
mingham nebft Sohn, London, Barndley, Wolverhampton, Ketley, Dudley, Ro— 
therham, Shrewsbury, Eolebrookvale ıc. in England; Merthyr⸗Tydvill, Swanfen , 
Neath im Fürſtenthum Wales; Carron⸗Works, Clyde-Works ıc. in Schottland. In 
Bijouterie: Sheffield, Birmingham und London. In Fayence: Burslem, Etru- 
ria (Stafforbfhire), Leeds, Chefterfield, London, Newcaſtle, Briftol ıc. in England ; 
Glasgow in Schottland. In Porzellan: Worcefter und Derby. In Gerbereien, 
Leder- und Handfhuhfabrifen: Southwarf (Theil von London), Briftol, 
MWarwid, Huntingdon, Worcefter ıc. in England; Perth in Schottland; Limerid in 
Irland. In Glaswaaren: London, St. Helen, Verreville, Briftol ıc. in England, 
und Glasgow in Schottland. In Papier: Maidftone, Hereford, Wales und einigen 
Grafihaften Schottlands. 

Handel. Alles was die Gefchichte und von dem Reichthum und der Ausdeh— 
nung des Handels der Nationen erzählt, welche in diefer doppelten Beziehung am mei» 
ften in dem Altertum, in dem Mittelalter und in den neuern Zeiten geglänzt haben, 
ift unbebeutend , wenn man ed mit dem vergleicht, was und Großbritannien darbietet. 
Indem Großbritannien bei ſich ſelbſt vielleicht den reichſten und lebhafteſten innern 
Handel treibt, den es in irgend einem Lande gibt; indem es aus dem Auslande eine 
Menge von rohen Materialien zur Unterhaltung feiner unzähligen Fabriken zählt; ins 
dem es unter alle Ränder der Erde den Überfchuß feiner Konfumtion und feiner Fabris 

fate vertheilt; indem ed alle Meere mit feinen Handelsfchiffen bedeckt und fie alle durch 
feine unübermwindlichen Flotten und durch feine Kolonien beherrfcht, deren Lage mit 
einer bewunderungdwürbigen Einficht gewählt ift, hat es fich zu einer jo hohen Stufe 
der Macht und des Glanzes erhoben, daß es dahin gelangt ift, feine Hanbelsthätig- 
keit noch weiter ald feine politifche Herrfchaft auszubreiten. Sein Handel hat feine an⸗ 
dern Grenzen, als die der befannten Welt. Bolgende find feine Haupteinfuhr- und 
Ausfuhrartikel, indem wir fie nach ihrer Wichtigkeit ordnen und aus den offiziellen 
Dokumenten von den Jahren 1825, 1826, 1827 und 1828 entnehmen. In Hinficht 
der Einfuhr: Robzuder, ungefponnene Baumwolle, Kaffee, Thee, rohe und ges 
fponnene Seide, Getreide, Körner und Mehl, rober Flache, Indigo, Weine, Talg, 
Wolle, oftinvifche Zeuge, Rum, Wallfifchthran, rober Hanf, Krapp, rohe und 
gegerbte Häute, Rauchtabak, Bauholz, Belle und Pelzwerf, Aſche und Potaſche, 
Brantwein, robes flächfenes Garn, Rein» und andere Samen, Gochenille, Eifen in 
Stangen, Campecheholz, Käfe, Holz zu Sciffsmaften, Akajuholz, Butter, Walls 
fifchbarten (Bifchbein), Quedfilber, Theer und Pech, Korinthen, Soda, Pfeffer, 
Salpeter, Rofinen, Eichen» und andere Rinden, Borar, Terpentin, Zimmt, Baum 
öl, Rhabarber, ausländifche Leinwand, Gewürznägelein, Schwefel, Tannenholz, 
Piment, Kakao, Eitronen und Pomeranzen, Syrup, Musfatnüffe, Gelbholz, Eichen⸗ 
bohlen, Musfatblüten ıc. In Hinfiht der Ausfuhr: Baummollengewebe, Baums- 
wollengarn, Wollengewebe, Linnengewebe, raffinirter Zuder , gefchmiedetes @ijen und 
Stahl, Quincaillerie und Meſſerſchmiedwaaren, Kupfer» und Bronzearbeiten, Jumes 
liers, Gold» und Silberwaaren, Salz, Hüte aller Art, Fiſche aller Art, Zinnwaa- 
ren, Steinfohlen, Papier, Gladwaaren, Blei, Seidengewebe, zubereitete und ro= 
bes Leder, Getreide, Körner und Mehl, Seife und Lichter, rohes Zinn, eingefalzes 
ned Rind» und Schweinefleifch, Kunfttifchlerarbeiten, Sattlerarbeiten, irdene Waa- 
sen, Bier und Ale, Stidereimaaren, Brot und Zwiebad, muftfalifche Inftrumente, 
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Butter und Käfe, raffinirter Salpeter, Waufifchthran, Sped und Schinken, Syrup, 
Kram⸗ und Modewaaren, Fiſchbein, Sämereien von aller Art, Alaun, Hopfen, Rauch— 
tabaf und eine Menge anderer Artikel von minderer Wichtigkeit. 1834 betrug die Aus⸗ 
fuhr der englifhen Waaren aus England, nach deflarirtem Werthe, 41,649,192 Pf. 
Sterling. Die Artikel, deren Werth eine Million Pfund Sterling überftieg, waren: 
Baummollenzeuge für 15,281,495; Baummollengarn für 5,211,015; Wollengewebe 
für 5,754,017 ; Leinwand für 2,364,980; Quincaillerie für 1,484,681; gefchmies 
detes Eiſen und Stahl für 1,404,756 Pfund Sterling. 

Die vornehmften Seehandelsſtädte find: London, Xiverpool, Briftol, 
Hull, Newcaftle, Plymouth, Southampton, Sunderland, Whiteha- 
ven, Portsmouth, Darmouth, Whitby, Scarborougb, Dartmouth, 
Beaumarisd, Poole, Ereter, Lynn⸗-Regis, Cardigan, Swanfen, Glous 
cefter, Rocheſter, Grimsby ıc. in England; Edinburgh mit Leith, Gree— 
nod, Glasgow, Dundee, Aberdeen, Montrofe, Grangemouth, Kir- 
faldy, Irvine, Dumfried, Bowneß, Inverneß ıc. in Schottland; Dus 
blin, Belfaft, Cork, Newry, Limerid, Waterford, Werford, Lons 
donderry ıc. in Irland; St. Hellier, Malta und Gibraltar in den Abmini- 
ſtrativzubehdrungen von England. Unter den wichtigſten Handelsftänten im In- 
nern Englands müffen Birmingham, Mancheſter, Sheffield, Leeds und 
faft alle andern unter dem Artikel Indpuftrie erwähnten Städte genannt werben, 

Adminiftrative Eintheilung. Dad vereinigte Königreich ift in drei 
Königreiche eingetheilt, nämlid England mit dem Fürſtenthum Wales und die Kö- 
nigreihe Schottland und Irland. In Civilbeziehung iſt jede dieſer drei großen 
politifchen Abtheilungen wieder in Shires oder Grafſchaften eingetheilt, von be- 
nen bie Shires Englands in Hundreds oder Diftrikte, einige wie die Grafichaft 
Dorf in mehre Wapentakes oder Kantone zerfallen. Im Allgemeinen gilt die Be— 
merkung, daß die Graffchaften und ihre Unterabtheilungen viel Unregelmäßigfeiten in 
den drei Konigreichen darbieten, befonder8 aber in England. So z. B. zerfallen die 
Grafihaften Gumberland, Durham, Northumberland und Weflmore 
land in Ward; die Grafihaft Kent theilt fih in 5 Lathes, die Grafſchaft 
Suffer in 6 Rapes und die Grafſchaft Dorfin 3 Provinzen, die in 29 Wapen- 
tafes, die Stadt Morf und ihr Weichbild ungerechnet, zerfallen. Es gibt noch mehre 
andere Anomalien von minderer Bedeutung, die wir übergeben. Die folgende Überficht 
zeigt bie abminiftrativen Abtheilungen des vereinigten Königreichs, wobei wir noch 
erinnern, daß das Königreich England in 52 Grafichaften, von denen 12% auf das 
Fürftentjum Wales kommen, Schottland in 33 Orafichaften und Irland in 4 Firchliche 
Provinzen und in 32 Grafſchaften eingetheilt ift. Wegen der Adminiſtrativzubehörun⸗ 
gen Englands, fehe man die Artikel: Infeln und das Ende ver Topographie. 


Graffchaften. Hauptſtädte, andere Städte und merkwürdige Orte. 
Königreih England. 
Gigentlides —— 


1. Brfod . . » Bedford, Bigerswalbe, Luton, Ridmansworth, Leighton⸗Buz⸗ 
zard, Woburn. 

I re Reading, Abingdon, Windfor, Newbury, Gail:Isley, Sand» 
hurft, Wantage. 

3. Budhingdam . -. . . Budingham, Meisport-Baganel, Eton, Slough, Great:Mar: 
low, Aylesbury. 

4. Camnbrüge . .. .» Gambribge, Ely, Newmarfet, Wisbeach, Royſton. 

53. © > Cheſter, Nantwih, Northwich, Stockport, Macclesfielb. 

6. Cormwal . . ...» Launceiton, St. Auflle, Truro, Peuryn, —— Hel⸗ 


ſtone, Penzance, St. Juſt, Rebruth, Fowey, Love, Pab: 
ftow, St. Ives, Hanle. 


7. Cumbelanm . . . . Garlisle, Aldftone, — Whitehaven, Workington, Eos 
lermouth, Maryport, Wi 
8. Ru. 5 Derby, Matlod, Burton, Geoinforb, Belper, Balewell, Ches 


ſterfield, Aſhford. 


. Seicefter 


. Sincoln 


, Mivdlefer . 


. Monmouth 

. Morfoik 

. Wortbampton , 

. Wottingham 
ord . 


k Butland 


. Zomerfet . 
Aouthampton . 
. Atafory 


. Auffolk 
. Fury, 


. Bufer . 
. Warwih . 


Fürftenibum Ba 
1 nt > 


2. Penbigh 

3. Caernarmon . 
4, Anglefey (Inſe 
5. Merioneth -» 
6. Aontgomery. 


. Balop oder Bhrop 


Wortpumberland . 


Europa 





Ereter, Bampton, Tiverton, Topcham, Ermouth, Erebiton,, 
Darmouth, Brixrham, Plymouth, Taviftod, Barnftaple, Bis 
deford, Ilfracombe. 

Dorcheſter, Poole, Wimborn⸗-⸗Minſter, Corfe⸗Caſtle, Mel: 
comb⸗Regis, Weymouth, Cheswill, Bridport, Lyme-Regis, 
Sherborne. 

Durham, Biſhop⸗Auckland, Sunderland, Stockton, Darlington. 

Colcheſter, Chelmsford, Harwich, Maldon. 

Gloͤuceſter, Tewkesbury, Berkley, Cheltenham, Bisley, 
Stroud, Cirenceſter, Newent, Briſtol. 

Hereford, Roß, Leominſter, Ledbury. 


Hertford, Ware, St. Alban, Watford, Ridmansworth, Hitchin. 
. Huntingdon, Gt. Jves, Ramſey. 


Ganterbury, Maidftone, Deal, Sandwich, Margate, Ramss 
gate, Dover, Feversham, Sheernef, Rochefter, Chatham, 
Tonbridge, Greenwih, Woolwich, Deptfordb, Graveſend. 

Lancaſter, Ulverflone, Preſton, Bladburn, St. Helen, Rod: 
bale, Haslingden, Bury, Mancheſter, Great⸗ und Litiles 
Bolton, Oldham, Wigan, BWarrington, Liverpool, Golne. 

Leicefter, Loughborough, Aſhby, Hinkley. 

Lincoln, Grantham, Bofton, Stamford, Spalding, Gains: 
borougb, Grimsby, Louth. 

London, Jelington, Hadney, Hampton, Harow⸗on⸗the⸗Hill, 
Stepney, Urbridge, Brentforb. 

Monmouth, Chepſtow, Abergavenny, Newport, Pont⸗y⸗Pool. 

Norwich, Lynn⸗Regis, Thetford, Yarmouth, Wells, Wimond» 
ham, Bladney. 

Northampton, Wellingborough, Peterborough, Kettering. 

Nemwcaftle und Gateshead, Berwid und Tweedmouth, Ains 
wid, Nords und South »CShielde, Tynemouth. 

Nottingham, Newart, Mansfield 


Drford, Banbury, Woodſtock, Tamife, Henly-fursTamife. 


: Dalgam, age 
0 


Shrewsbury, Golebroofdale, Brofeley, Bridgenorth, Muchs 
Wenlock, Ellesmere, Wellington, Whitchurch, Ludlow. 

Bath, Wells, Frome, Wellington, Taunton, Bridgewater, 
Minehaab. 

Binceiter, Southampton, Chriſtchurch, Portsmouth, Gofport, 
Andover, Weyhill, Romfey, Newport (Infel Wigbt), Cowes. 

Stafford, Burslem, Etruria, Newcaflle an der Lyne, Bars 
ton am Trent, Lichfield, Ultoreter, Walfall, Wednesbury, 
Tamworth, Wolverhampton, Bradley. 


. Ipswidh, Burry St. Edmund, Bercles, Loweſtoft, Woods 


bridge, Southwold, Aldborough. , 
Builford, Southwark (Theil von London), Eroybon, King: 
fon, Epſom, Richmond, Kew, Wandsworth, Egham. 
Chicheſter, Arundel, Petworth, Brighton, Schoreham, New: 
haven, Lewes, Haſtings, Nye, Horsham. 
Marwid, Leamington, Stratford am Avon, Kenilmorth, Eos 
ventry, Rugby, Birmingham und Soho. 
Appleby, Kendal, Ambleſide. 


Salisbury, Ehippenham, Bradford, Galne, Trowbridge, Des 


les. 


l Anglefey) 


vizes, Warminfter, Milton, 

Worceſter, Kivberminfter, Bromsgrove, Droitwich, Evess 
ham, Dubley. 

Mork, New:Malton, Whitby, Scarborougb, Briblingten, Hull, 
Goole, Ripon, Harrowgate, Bradford, Halifar, Hubbersfield, 
Wackefield, Barnsley, Howden, Leeds, Sheffield, Doncafter. 


Flint, Mold, Holywell, St. Aſaph. 
Denbigh, Wrerham : Regie. 
Gaernarvon, Bangor. 

BDeaumaris, Holyhead, Almwid. 
Dolgelly, Bala. 

Montgomery, Welib- Pool, Llanidloes. 
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7. Wabnor . -: . . . NRew:Radnor, Preſteign. 
8. Cardigan . » » » . Gardigan, Aberpfiwith. 
9. Pembrohe . » + . Bembrofe, Tenby, Milfordhaven, Haverfordweſt, St. Davib. 
10. Caermarthen . . » .„ Caermarthen, Llanelly. 
11. Breanoh . . » .» . Brednod. 
12. Slamorgan . . . . Garbiff, Swanſea, Merthyr⸗Tidvill, Neath, Aberdare. 
Adminiftrative Zubehörungen von England. 
1. Scilg-Ardipel . . .„ Newton auf der Infel Ste. Marie, 
2. Infe Man . . » . afleton, Douglas. 
3, Normaniſche Infeln. 
a) Iafy -. » 2». . St. Hellier. 
b) Guernfey » .» . . Beters Bort, St. Anne, auf der Infel Alderney. 
4. Infel Helgoland. . . Oberland ober Helgoland, 
5. Gibraltar. . . . . Gibraltar 
6. Malta-Sruppe . .„ . Malta, auf der Infel Malta, Gozzo, anf ber Infel Gozzo. 


Königreih Schottland. 


Süblihe Grafſchaften. 
1. Edinburgh oder Mid- Edinburgh, Leith. 





Kothian. 

. Sinlithgow ober Welt- Linlithgow, Borrowflowneß oder Boneß, Dalteith, Muffels 
Jothian. burgh 

— Haddington oder Eaſt- Hattington, Dunbar. 


2 
3 
4, Bertwih . .» . . » Greenlaw, Dunfe, Goldftream. 

5. Benfeew . . .. . . Renfrew, Greenod, Port-Glasgow, Paisley. 

6. Au .: 22%.» Apr, Irwine, Kilmamod, Androffan. 

7. Wiston . .» : + + Wigton, Stranraer, Port: Patrid. 

8. Sancch. » » » . . Lanerf, Glasgow, Hamilton, Leabhills, Airbrie, Clyde⸗Iton⸗ 

Works, Calder-JIron⸗Works. 
9. Peeblee.... Beebles. 
10. Schick . . . . Sellkirk, Galoihiels. 
11. Borburgg ». » » . . Jebdburgh, KRelfo, Hawid, Melrofe. 
12. Pumfries . . . . . Dumfries,Moffat, Annan, Gretnagreen (Graftney), Sanqubar. 
13. Kickeudbrigt . . . Kirkcudbright, Troqueer, Urr. 

Nörblihde Grafſchaften. 
14. Ochny . . . . + Kirkwall und Stromnes auf der Infel Mainland ober 
Pomona,im Archipel der Orkaden; Lerwid, auf der Ins 
fel Mainland im Shetlandsarchipel. 

15. Eaityueh . » » . . Bid, Thurfo. 

16. Zutperland . » . . Dornodh, Strathey. 

17.Bh . 0.» Zain, Dingwall, Loch⸗Carron, Ullapool, Stornaway auf ber 

Infel Lewis, 
18. Cromartty . » » » . Gromarty. 
19. Invernef . . » » . Imverneß, Bort George; der fübliche Theil der Infel Lewis 


und die Infeln Rorth-Uiſt, South-Uiſt, Stye, 
Mittlere Grafſchaften. 
20. Aryl. . .» .» 


. Inverary, Gampbelton, die Infeln Mull mit Tobermory , 
Jona oder Jcomfill, Staffa, Isla, Jura, Tirey x. 
21. Bute .» .» 2 2 00. Rothfan auf der Infel Bute, Kildbridge auf der Infel Arrau, 
Infel Cambray ıc. 
20, Nairn. » . Kain 
23. — en. 0. Elgin, Forres. 
24. Panſ.... .. Bauff, Portſoy, Fochabers, Garmouth. 
25. Aberdeen...... New⸗Aberdeen, Dld:Aberbeen, Peterhead, Huntley. 
26. Fücarn oder Kincardine Stonehaven, Bervie, ehemals Inverbervie genannt, 
27. Angus oder Sorfar . . Forfar, Brechin, Montroſe, Arbroath, ehemals Aberbroth⸗ 
wid genannt, Dundee. 
28. Pertb . » » 2.» Berth, Grieff, EuparAngus. 
She. : » 0 +. Eupar, St. Andrews, Dunfermline, Kirfalby, 
30. in . x. . . Kinroß, Orwell, 
31. Clahmannan ,. . . Gladmannan, Alla. 
38. Bticing . » . . . Gtirling, Balfirt, Carron⸗Works, Grangemouth. 
33. Pumbarten oder ſenor Dumbarton, Kirlintilloch, Kilpatrid, 


7 Europa, 


— — — — — — 


Königreich Itland. 








Leinſter. 

—1. Publin..... . Dublin, Balbriggran, Skerries, Swords. 
2. Soutb -. -. » » » +» Dundalf, Drogheda, Carlingford, Andree. 
3. Eaft-Meath . . . . Trim, Kells, Navan. 


4. Widlon .». . .» .» . Bidlow, Arklow, Bray, 

5. Werford . » .» » . Werford, Ennscorthy, New-Noß, Ferne. 
6. Kilkenny . . . . . Killenny, Caſtle-Comer, Thomastown. 

7. Calow .„ . » . . Barlow, Tullow. 

. Kidare . . 2... Kildare, Maynooth, Athy, Naas, 

. Queens-County . Maryborough, Montratb, Mountmellid. 


lamore, Banagher. 
11. Weft-faeath . . . . Mullingar, Atholone, 
12. Songfod . . . Longford, Granardb, Lanesborough. 


13. Antrim 0000. Belfah, Antrim, Garridfergus, Lisburne, Ballymena, Larne. 
14. Pown . . » » . . Downpatrid, Newry, Bangor, NewtonArbes, Strangforb. 


15. Armap . . .» . . Armagh, Lurgan. 
16. Eyrone . . » . . Dmagb, Dungannon, Leelpatrid, Strabane, Glogher. 
17. Sonvondery . . . .„ Londonderry, Newton-timewaby, Goleraine. 
18. Ponegal . . . . . Donegal, Lifford, Ballyſhannon, Raphoe, Killybegs. 
19. Sermana . . . . Ennisfillen, 
20. Cavamn. . .» -» » . Bavan, Coolhill, Belturbet. 
21. Monapan . . . „ Monagban, Glonef, Carrickmakroß. 
Gonnaugbt. 


28. Stimm . . . . . Garridson:Shannon, Leitrim, Arrigna. 
23, Fligo . 0. Glige, 
24. Moscommon . . . . Roscommon, Boyle, Elphin. 


25. Mayo. . .» » » . Gaflebar, Ballinrobe, Weſtport, Killala, 
26. Salway . . .» .» . Ballway, Loughrea, Tuam, Ballinasloe, Athenry. 
Munfter 


27. Clare . » 2»... Ennis, Kilruſh, Killalve, Kilfenora. 

28. fimrih . . ». .» . Limerid, Rathfeal, Newcaflle, Killmalod. 

29. Acıy) . » 2»... Tralee, Dingle, Killarney. Die Infel Balentia. 

30. Cork . » 2 2 +. Cork, Eove, Slabbereen, Doughall, Kinfale, Fermoy, Mal: 
low, Baltimore, Glonafilly, Bantry, Micheltown, Banden. 

31. Waterford.. . . . . Waterford, Lismore, Tallow, Dungarvarn. 

3%. Eipperray. . ». . „ Glonmel, Garrid:on:Suir, Nenagh, Tipperary, Thurles, Gas 
fhel, Glogheen. 


Topographie. London, ungefähr 15 Meilen vom Meere, an ben Ufern ber 
Themfe, mitten in einer nad) Norden zu fanft fich wellenden Ebene, ift die Hauptftadt 
des vereinten Königreich® und der Sig eines Biſchofs, welcher ven Vorrang über alle 
andern in England hat. Der größte Theil ver Stadt liegt auf einer fanften Erhebung 
am linken Ufer der Ihemfe, in der Grafichaft Middleſer; der übrige Theil in der 
Grafſchaft Surrey. 

Gewöhnlich unterfcheidet man in London ſechs Haupttheile. Die zwei weftlichen 
Viertel, Weftminfter und Weft- End, begreifen den fchonften Theil Londons, der 
vom Adel und den Reichen bewohnt wird. Die City (Stadt), welcher der mittlere 
und ber älteſte Theil der Stadt, die Niederlage des Handels und Sitz der Geſchäfte 
aller Art ifl. Das Oſt-Ende (East-End), faft ganz feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts erbaut, ift dem Handel, befonderd aber dem Seehandel gewidmet, mo 
man die Schiffäwerfte, die berühmten Do ds oder Baſſins und unermepliche Magazine 
findet. Das Viertel Southwark, welches in abminiftrativer Beziehung zur Graf: 
ſchaft Surrey gehört, ift wie das vorige von Perfonen bewohnt, welche fich mit Han- 
deld- und Seeunternehmungen beichäftigen, und ver Gig einer großen Zahl von Ma- 
nufakturen und Babrifen. Das Nord-Ende ift gleichfam eine neue Stadt, in den 
Iegten Jahren durch die erftaunliche Vergrößerung Londons und durch das Verfchmel- 
zen mehrer nahen Dörfer in ven unmittelbaren Umfang Londons entſtanden. 


. Kings-Couny . i . Philipstomwn, Bir oder Parfonstown, Porlarlington, Tuls 


Englifhe Klonandie. 735 





Die Häufer Londons find von Badfteinen erbaut und zeigen faft alle dieſelbe äu- 
here Form. Sie find im Allgemeinen von geringer Höhe und in den fhonften Theilen 
mit Stuf überfleivet, was ihnen dad Anfehen maffiver Gebäude verleihet. Die Stra⸗ 
Ben find mit vieler Regelmäßigkeit gepflaftert und mit Trottoird von Gteinplatten ver- 
fehen, die fich über den Fahrweg erheben. 

Eine große Zahl offentlicher Gebäude ziert diefe Hauptflabt, von denen folgende 
die merkwürbigften find: der St. Jamespallaft, nördlich von dem gleichnamigen 
Park, ift feit 1695 die Nefivenz der Könige und bei aller feiner Große, Eleganz und 
Reichthum feiner zahlreichen Gemächer nur ein unregelmäßiged Gebäude von Backſtei⸗ 
nen und ohne alle äußere Schönheiten, welche gewöhnlich die königlichen Reſidenz⸗ 
fchlöffer zieren. Der Garltonpallaft (Carlton-House), weldyer im Jahre 1788 
zur Wohnung Georgd IV., damaligen Prinzen von Wales, faft ganz neu erbaut wurde, 
ift feit mehren Jahren abgetragen und feine Stelle nimmt der News Earltonfgqua- 
re ein, welcher fchone Gebäude, 3. B. das Union Clubhouſe und das Travel» 
lers Elubhoufe umgeben. Ein neuer foniglicher Pallaft, der Kingspalace, er- 
hebt fih in dem St. Jamespark und dient jegt den Königen Englands zur Refidenz; 
die Dede, dad Dach und die Säulen find von Gußeiſen; die Kagade nady dem Garten 
ift die einzige, welche den Beſchauer völlig befriedigen kann; die Maffen desfelben 
find einfach, Leicht mit einem Blick zu überfehen und doch in den einzelnen Teilen Hin- 
reichend verziert, um daraus fogleich den Wohnfig der Pracht und Größe zu erfen- 
nen. Nennenswerth ift auh Whitehall, ein großes vierediges Gebäude, bie alte 
Refidenz der Könige, wo Karl I. hingerichtet worden ift. 

Ferner ver Tower, eine alte und große Feſtung, welcher vor vier Jahrhunder⸗ 
ten die königliche Wohnung war; jet dient er zum Zeughaus und biözuweilen zu 
einem Staatögefängniffe, und man bewahrt darin eine große Zahl merfwürdiger und 
foftbarer Gegenftände. Er ift eine Zufammenfegung mehrer fehr merfwürdiger Gebäube, 
worunter fi vorzüglich folgende auszeichnen: dad große Magazin (the grand 
Store-House), ein ungeheures Gebäude ; das Fleine Zeughaus (the small Ar- 
mory), welches und der größte Saal Europa’ zu fein fcheint und voller Waffen 
ift, die in der fchonften Ordnung aufgeftellt find und Gruppen von fehr mannigfalti- 
gen Geftalten und von einer großen Zierlichkeit bilden; das Erdgefchoß dieſes fehr 
großen Saaled nimmt ein Theil des Trains der königlichen Artillerie ein; 
das Zeughaus der Freiwilligen, welches vielleicht die größte vorhandene Auf- 
bäufung neuer Waffen ift; die Juwelenkammer, wo man die Krondiamanten 
aufbewahrt; die Menagerie (der Löwen-Tower); die Sammlung alter Waf- 
fenrüftungen, eine ver fchönften und merfwürbigften, die man fehen fann. Berner 
nennen wir die englifche Bank, ein ungeheured Gebäude, mit fehr großen unterirbi= 
ſchen Gewölben, wo dad Gold und Silber gemünzt und in Barren niebergelegt-ift; 
der Werth der hier aufbewahrten Summen wird für größer gehalten als von jeder an- 
dern Metallmaffe, die fi) in irgend einem andern Lokale auf dem Erdboden befindet. 
Der Weftminfterpallaft (Weftminfterhall), wo das Tribunal, Kings Bench ges 
nannt, feinen Sig hat und ſich dad Parlament verfammelt ; ihr Außerft großer Saal ift 
einer der größten in Europa; der Ballaft der oſtindiſchen Kompagnie (East- 
India-House) mit einem ſchönen aflatifchen Mufeum und einer reichen Bibliothek; die 
Börſe (Royal Exchange), ein ſchönes vierediged Gebäude, das 1838 abbrannte; 
bie neue Münze; das Trinity-Goufe; das neue Poſtgebäude; va8Zollhaus 
(Custom-House) mit einer prachtvollen Bagade nach der Theme zu, fteht an einem 
breiten Quai, und enthält einen der größten Säle Europa's; das Acciſeamt (Exci- 
se-Oflice); die Shapfammer, ein herrliches, jeit Kurzem wiederhergeſtelltes Ge- 
bäude; der Ballaft des Lorbpmajor (Mansionhouse) ; der Pallaft des Erz- 
bifhofs von Ganterbury (Lambethpallal); Sommerfethoufe, ein fehr 
großes viereckiges Gebäude, wo ſich das Stempelamt, das Schiffahrtamt und die Säle 
befinden, mo die königliche Gefellichaft der Wiffenfchaften, die Gefellfchaft der Alter- 
thumsforfcher und die königliche Akademie der ſchönen Wiffenfchaften ihre Sigungen: 
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halten, und wo man auch jährlich Ausftellungen der in einem Jahre vollendeten ſchön⸗ 
ften Gemälde hält. Man muß ferner noch anführen: die fhonen Gebäude des Lon- 
doner Inftitutd, des brittifden Mufeums, der neuen Univerſität, des 
Königskollegiums, des Atheneum Elubhoufe, des königlichen Infti- 
tuts, der geologifchen Gefellfchaft, des Fönigliden Kollegium der 
WBundärzte, ded neuen Kollegiumd der Arzteıc.; die Hofpitäler Bed— 
lam, St. Barthelemy, New-Bundling und Guyz die zwei fehr großen Ge— 
fängniffe Eolobath- Field » Befängniß, auch Befferungshaus genannt, 
und Millbant-Penitentiary, vor mehren Jahren mit ungeheuern Koften er- 
baut ; und das Gefängnif Newgate, wo die berühmte Madame Sry den Auftrag 
bat, die dajelbft gefangen gehaltenen Frauen zu unterridhten. 

Unter ben dreizehn Theatern, welche London in ſich faßt, nennen mir fogleich 
das italienifhe Opernhaus(lKings-Theater), das eine ziemlich ſchöne Façade 
nad) dem Haymarfet hat, und defien Saal ungeführ 2400 Perſonen faßt; das Dru- 
rystane-Theater, welches 3600 Perfonen enthalten kann; das Covent⸗Gar— 
densTheater, beflen Bacade an die des Minervatempels zu Athen erinnert. Auch 
bemerken wir die Theater von Haymarket, verenglifchen Oper und bed kö— 
nigliden Circus; und endlich dad Diorama, mo die Gemälde, die man in dem 
zu Paris auögeftellt hat, noch die Bewunderung der Bewohner Londons erregen. 

London hat eine große Zahl Kirchen, von denen einige mit Recht unter die ſchön⸗ 
ſten und prächtigften der Erde gehören. Die bemerfenswertheften find die folgenden: 
die St. Paulskirche, welche man als den foftbarften und größten Tempel ver Pro- 
teftanten anfehen fann ; ed ift ein ungeheures aus Portlandöfteinen nach dem Modell 
der St. Petersfirche zu Rom aufgeführtes Gebäude, woran man befonders fein maje— 
ftätifches Portal und die ſchönen Verhältniffe feiner Kuppel bewundert, und deren In— 
neres eine große Zahl von Statuen und Denfmälern ziert; die Ereisformige Gallerie, 
welche rings um den untern Theil der Kuppel herum geht, bat den Namen Flüfter- 
gallerie erhalten wegen ihrer Eigenfchaft, das geringfte Geflüfter in einer Entfer- 
nung von 100 Fuß hören zu laſſen; ferner die Weftminfterabtei, eins der ſchön⸗ 
fien gothiſchen Gebäude Europa's, welches man das englifche Bantheon nennen 
könnte; bier ruht in der prachtvollen, vor einigen Jahren gänzlich wieder hergeftell- 
ten Kapelle Heinrich8 VII. die Aſche mehrer Prinzen von foniglichem Geblüte ; in an» 
dern Kapellen dieſes Tempels befinden fich die den großen Männern Englands erridh- 
teten Denkmäler; die St. Stephanskirche, die ald das Meifterwerk Chriſtoph 
Wren’s, des berühmten Erbauerd der St. Pauls-Kathedrale, angefehen wird; die St. 
Martinde, St. Jobanned des Evangeliften-, die St. Georg-, die St. 
Pauls⸗ (Eovent Garden) Kirche. 

Man findet in London eine große Zahl von Plägen, Namens Squares, melde 
einen umgitterten Garten enthalten und fih nur für die Bewohner der Käufer öffnen, 
die den Play umfchließen; auch in den andern großen Städten Englands findet man 
folhe Pläge. Die merfwürdigften Squares von London find: der Grosvenors— 
quare, für den fchönften geltend, im deſſen Mitte fich die Reiterftatue Georgs II. er- 
hebt; der Eavendisfquare, geziert mit der Statue Wilhelms, Herzogs von Cum— 
berland; der Bloomsßuryfquare, geziert mit der Foloffalen Statue Karl James 
Bor; der Hannoverſquare, mit einer ähnlichen Statue Pitt's; der Leicefter- 
fquare und Dueenfquare, jever auch mit einer Statue geziert; der Belgrave 
fquare und Gatonfquare, vom Grafen Grodvenor, und BPortmanfquare und 
Mankhefterfquare, von Herrn Portman angelegt; der Kincolnd-, Inne, 
Fieldsd- und Ruffelfquare, wegen ihrer Größe merfwürbig letzterer ift mit der 
Statue des Herzogs von Bedford gefhmüdt; der Sohosfgquare, wo fidh ſchöne 
Magazine des auswärtigen Buchhandels befinden, Auch verdient Erwähnung der Fleine 
Platz, wo ſich die prächtige 208 englifche Fuß hohe Säule erhebt, das Rondoner Mo— 
nument genannt und beftimmt das Andenken an die ſchreckliche Feuersbrunſt zu erhal⸗ 
ten, welche 1666 den größten Theil diefer Stadt verzehrte. Nicht zu vergeffen ift un 
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ter den Plägen ver Smithfieldsplag wegen fehwet Größe und weil man dafelbft 
alles zur Konfumtion Londons dienende Vieh verkauft, weldyes jährlich auf 1,240,000 
Hammel und Lämmer, 163,000 Ochfen und Kälber, 200,000 Schweine und 60,000 
Spanferfel angefchlagen wird, weshalb man diefen ald ben größten Bichmarft auf 
der ganzen Erde anfieht. Doch ift jegt, nach öffentlichen Nachrichten, wegen der lin- 
zweckmäßigkeit des zu Smithfield bisher beftehenden Viehmarkftes, von einem Privat 
manne die Anlage eines neuen Viehmarktes nach einem zwar einfachen, aber fehr zweck— 
mäßigen Plane gleich bei London in Lomerroadislington gemacht worden, mit 
welchem Markte in Verbindung ftebende Schlachthäufer errichtet werben follen. Fer- 
zer müffen wir die Märkte Leadenhall, wo das Geflügel und Wildpret verfauft 
wird; den Markt von Newgate zum Verkaufe des Schlachtfleifches und anderer Vor— 
räthe; den Steinfohlenmarft (die Konfumtion der Steinfohlen beträgt jährlich 
über 40 Millionen Schäffel) und den herrlichen Markt Eoventgarden erwähnen, 
welcher dem Herzoge von Bedford gehört und von Granitfleinen erbaut ift. 

Sechs prächtige Brüden gehen über die Themfe: die Waterloobrüde von 
Granit ift die größte und ſchönſte; ferner die Weftminfter- und die Blad-friare- 
Brüde; die Soutbwarfbrüde, von Eiſen, deren mittelfter Bogen einer der 
weiteften ift, den man kennt; die neue Londonbrüde, feit einigen Jahren voll- 
endet, die fich durch ihre Schönheit und große Weite ihrer Bogen auszeichnet. Aber 
man darf nicht von den Brücken Londons reden ohne ded Tunnel oder unterirdi- 
fhen Weges zu erwähnen, den man unter der Themfe, nach dem Plane des be— 
rühmten Brunnel, franzofifchen Ingenieurs, zu graben unternommen bat, welcher er— 
ftaunliche Bau , fo fühn als einzig in feiner Art, fhon fo weit vorgerüdt ift, daß 
nur noch ein Fleiner Theil zur gänzlihen Vollendung übrig ift, ungeachtet aller Hin— 
derniſſe, welche die Ausführung dieſes Werkes erfahren hat. Die berühmten Docks, 
von Auferft großen Magazinen umgebene Baffins zur Aufnahme der Schiffe und ver 
Waaren, find gleichfalld ein anderes riefenhafted Baumerf, welches man in noch meh— 
ten Häfen des vereinten Königreichs findet; Doch die Kondoner, weſt- und oftin- 
difhen Docks übertreffen fie alle an ungebeurer Ausdehnung und in Hinficht der fie 
umgebenden Gebäude ; man hat fürzlich die neuen St. Katharinendocks vollen» 
det, welche in gewiſſen Hinfichten die vorhergehenden noch übertreffen. 

Zu den ſchönſten Straßen Londons gehören: die prächtige Negentftreet, die 
Dxfordftreet, Piccadilly, Ball-Mall, Borland- Place, Tottenham- 
Eourt-Road, High-Holborn, St. JSamed- Street und der Haymarket. 
Mehre ſchöne Spaziergänge zieren diefe Hauptftadt, worunter die des Oreen- Park, 
des St. James⸗, des Hyde- und ded Regents-Park die fchönften und beſuch— 
teften find. Ungefähr 30 öffentliche Gärten (Tea Gardens) bieten ihren Föftlichen 
Schatten den verjchiedenen Klafien der Gefellichaft dar. Aber nidyts auf der Erde über- 
trifft an Pracht, an Mannigfaltigfeit, an Eleganz diefe8 Ganze von Monumental- 
Bautwerfen, welche den Regentd- Park umgeben, in deffen Mitte der prächtige Garten 
der z00logifchen Gefellfchaft liegt ; hier erinnern die Kolonnaden und die Säulenhal- 
Ien an die bei den Griechen und Römern fo gefuchten Perfpektivlinien; dort ftellen 
Kuppeln, Minarete, Kiosks, gothiiche Gewölbebogen den phantaftifchen, bizarren, 
poetijchen Gefämat der orientalifchen Völker dar; und wenn fchöner Sonnenjcheln 
(mas zu London felten ift) feine Strahlen auf den Grasplägen des Parks, auf den 
Gewäflern feined Kanals und auf dem glänzenden Stuf dieſer prachtvollen Balläfte 
zurüdwirft, fo genießt man ein Schaufpiel, welches Feine noch jo prunkvolle Schreib: 
art darftellen kann. 

Die Hauptftadt Englands befigt eine große Zahl merfwärbiger Gebäude, welche 
reichen Privatperfonen gehören, von depen wir, wegen Beichränfung des Raumes, 
nur die vornehmften aufzeichnen können, als die prachtvolle Wohnung des Herzogs 
von Wellington, deren Erbauung 5 Millionen Franken gefoftet bat; ganz nabe 
dabei haben die Frauen von London auf einem Fußgeftelle von Granit eine Foloflale 
wm des Achilles, mit den Geſichtszügen des «Herzogs, ſehen Tafien ; * Pallaſte der 
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Marquis von Stafford, ded Herrn Burlington, der Lordd Spencer und 
Grosvenor, die großen und fchonen Gebäude, welche den Bortmanfquare und 
den Manchefterfquare, dem reichen Herrn Bortman gehörig, bilden, und die 
Gebäude ded Belgravejquare und Gatonfquare, erbaut von dem Grafen 
Grodvenor; den Viehmarkt (Cattle Market), welchen Herr Perkins mit 
einem Koftenaufwand von 100,000 Pf. Sterling hat erbauen lafjen, deilen Ober: 
fläche 22 englifche Acres faßt und deſſen Mittelpunkt von einem großen Platz einge» 
nommen wird, den mit Schiefer gedeckte und von 244 dorifche Säulen getragene 
Schirmdächer bilden. Hier müßten wir auch von gewilfen Fabriken reden, welche durch 
die Größe, durch die Schönheit der Gebäude und durch die Unermeßlichkeit ihrer An- 
falten in Grftaunen jegen, von welchen wir nur die Bierbrauerei von Bar— 
clays Berfind und Kompagnie und die Bierbrauerei von Neid und Kompag- 
nie nennen, welche die größten Anftalten diefer Art find, und wobei man die Schön 
beit der Gebäude und die finnreiche Art, mit weldyer man die Dampffraft zu den vers 
fhiedenen Manipulationen anwendet, und die ungeheure Größe der Keller und Fäſſer 
bewundert. Die einzige Brauerei von Barclay und Kompagnie lieferte 380,000 Stüd- 
füffer Bier im Jahre 1825. 

Unter den Privatperfonen gehörigen Anftalten muß man auch dad Pantheon 
erwähnen, nach dem Mufter des zu Nom erbaut, aber zu den Gegenfländen der ſchö— 
nen Künfte beflimmt, ald dem Panorama, Divrama ıc.; dad Baurball und 
das Nanelagh, weldyes prächtige, dem Publikum im Sommer von 7'/, Uhr des 
Abends gegen eine Vergütung geöffnete Gärten find; und befonderd das Koloi- 
feum, eine jehr große Anftalt, welche eine Privatgefellichaft in dem Regents-Park 
errichtet Hat. Dieſer letztere, 1830 vollendet, macht die jchonfte Zierde Londons durch 
die Pracht und Schönheit feiner verfchiedenen Theile aus, worin man den Promenade» 
faal bewundert, der fich über den ganzen Flügel des Gebäudes ausdehnt; die Schwei- 
zerhütte, eine entzüdende Anlage, von wo man die Anficht dreier Waſſerfälle hat, 
deren höchfter ungefähr 60 Fuß hoch if; und vorzüglich das riefenhafte Panorama 
von Kondon , dad größte Gemälde, das man jemals zu malen unternommen bat, ins 
dem ed eine Oberfläche von 40,000 Quadratfuß Malerei darbietet. 

Aber man würde eine ſehr unvollftändige Vorftellung von London geben, wenn 
man mit Stillfhweigen übergehen wollte, ſowohl wie die Stadt erleuchtet, als auch 
wie die Bewohner derjelben mit Waſſer verjorgt werben. 

Im Jahre 18298 hatte London 7 bis 8 Gaserleuchtungsgeſellſchaften, 
deren Leitröhren, wegen der zahlreichen Krümmungen, die fie machen müffen, eine 
Strede von mehr ald 75 Meilen durchliefen. Dieſe Gefellichaften vereinigten zuſam— 
men 52 Gafometer, die 104,000 Kubiffuß Gas faßten, welches von 1417 Retorten 
geliefert wurde. Sie haben in diefem Jahre 43,000 Chalderons (a 2000 Pf.) Stein- 
fohlen verbraucht, welche 432,000 Bf. Gas erzeugt haben, wodurch 70,400 Gas⸗ 
lampen in Privathäufern und 7800 Strafen-Neverberen unterhalten worden find. 
Seit dem Jahre 1828 aber hat ſich die Gaserleuchtung noch weit mehr verbreitet, und 
eö erhalten dadurch nicht nur alle öffentlichen Gebäude, felbft Uhren der Thürme, 
deren transparente Zifferblätter des Nachts beleuchtet werden, ihr Licht, jondern auch 
die um London herum gelegenen Ortſchaften. 

Was aber London befonderd auszeichnet und ihm einen Vorzug vor faft allen 
KHauptftädten der Erde gibt, ift die außerordentliche Reichtigfeit, womit man Waſſer 
nicht blos in allen Käufern, fondern auch in allen Stodwerfen haben fann. Indem 
wir feine ins Einzelne gehende Beichreibung von diefem bewundernswürbigen Wajler- 
verjorgungsiyfteme geben können, das man feit langer Zeit in Paris einzuführen ſich 
bemüht, aber deſſen ungeheurer Koftenaufwand felbft die kühnften Unternehmer ab- 
ſchreckt, bejchränfen wir und auf folgende Angaben. BVertheilungsröhren, deren 
Durchmeſſer von 24 bis 30 Zoll wechfelt, durchziehen die Hauptftrafen auf einer 
Strede von 75 Meilen; an dieſe großen Arterien find nun Eleinere Vertheilungsröh- 


Englifhe Monarchie. 39 
ren angebracht, welche das Waſſer in die Häufer führen. Im Jahre 1828 Ieifteten acht 
hydrauliſche Geſellſchaften diefen Dienft mit 10 — 12 Dampfmaſchinen von 
100 Pferdekraft und vertheilten mit Hilfe diefer mächtigen bemegenden Kräfte täglich 
nicht weniger ald 4,650,000 Kubitfuß Waller. Durch dieſes finnreiche Syftem kann 
man zu London leichter ald irgend wo ‚Kerr von den Beueröbrünften werden. Vermit- 
telft eines Luftloches , das über jede der unter dem Boden der Straßen laufenden Röh— 
ren augebracht ift, und welches man willfürlih öffnen Ffann, wird die Straße, wo 
ed brennt, alsbald ein Ser, und die Feuerſpritzen finden bier eine unerjchöpfliche 
Speifung, wodurch fogleich den Verwüſtungen des Feuers Ginhalt gethan wird, 

Die Hauptitadt Englands bietet eine Menge wijjenichaftlicher Anftalten dar, von 
denen mebre die eriten in ihrer Art find, welche Europa befigt und viele andere mit 
ähnlichen Anftalten der großten Städte wetteifern. Wir zeigen nur die vorzüglichften 
derfelben an: dieXondoner Univerjität, welde eine Gejellichaft reicher Men- 
fchenfreunde nach einem großen Plane unlängjt fliftete, dabei die den Univerfitäten zu 
Drford und Cambridge vorgeworfenen Nachtheile vermied und die theologiihen Stu— 
dien davon ausichloß, damit an ihren Xehrvorträgen ohne Unterfchied Alle die es 
wollten, daran Antheil nehmen fonnten, und welche jegt mit dem King's Kolle- 
gium, einer andern zu derjelben Zeit geftifteten Univerfität, die aber darin von 
derjelben verjchieden ift, daß man die Theologie lehrt und nur zur anglifanijchen 
Kirche fich befennende Studierende zuläßt, zujammen genommen die große Univer- 
fität bildet; dad Sionfollegium, insbelondere zum Unterrichte der anglifani» 
ſchen Geiftlichfeit beſtimmt, mit einer ziemlich reichen Bibliothek, weldye das Necht bat, 
ein Gremplar von allen im Konigreiche gedruckten Werfen zu erhalten; die Charter- 
bouje-Schule, eine der berühmteften Englands, mit einer ziemlich reichen Biblio- 
thek; die Kollegien, Namens Weltminfterihule, Merhant Taylors-, und 
die St. Paulsſchule, und die zwei Fleinern St. Saviurd Grammar- Schule 
und St. Olave's-Schule; dad Greshbam- Kollegium, wo man die Theolo- 
gie, das Necht, die Phyſik und die andern Wiffenichaften lehrt; die wiſſenſchaftlichen 
Borlejungen , welche in dem prachtvollen Xofale ded Londoner Inftituts gebal- 
ten werden; die Borlefungen über die Phyſik und Chemie in dem noch fhönern Ge— 
bäude des königlichen Inftitutd von Großbritannien, fo wie die Vorle- 
fungen der PBrofefforen, die an den Inftituten von Ruſſel und Surrey und 
an denjenigen angeftellt find, die man unter den Namen Western literary and 
scientifie institution, City of London literary and scientific institution, Me- 
tropolitan literary institution und Southwark literary and scientific institution 
fennt; die Rechtsſchulen, Namend Inner- und Middle Temple, Kin 
colns Inn, Gray Jun und Sergeantd Inn; das Militärinflitut von 
Bladwater; die große Schule der Künfte und Gewerbe (Mechanic's in- 
stitution) , die zwei fleinern, ſpäter errichteten in dem Spitalfields und in dem 
Southbwarf; und vie @lementarichulen des Chriſtushoſpitals (Christ's 
Hospital oder Bluecoat Boys School), worin 5 bis 600 Knaben unterhalten, ge= 
fleidet und in den für Handwerfer unentbehrlichften Kenntniffen unterrichtet werden ; 
die anatomijhen Vorleſungen in dem großen St. Bartholomäus-Ho— 
fpitale; die mediziniichen Vorlejungen in den vier andern großen Hoſpi— 
tälern: Guys, St. Thomas-, Middlejer- und London= Hofpital, fo wie 
die Borlefungen über dieſe Wilfenfchaften, welche in Gebäuden gehalten werden, die 
auf der George- Street, Great Winpmill-Street, Blenhbeim- Street, 
Webb-Street, Maze Pond und Borough flehen; endlich die Thierarzneis- 
und die Taubſtummenſchule. 

Die Hauptſtadt Englands übertrifft alle Städte der Erde, Paris allein ausge— 
nommen, an der Zahl ihrer gelehrten Gefellfchaften, von denen mehre in den legten 
Jahren gegründet worden find. Folgende find die erwähnenswertbeften darunter: die 
königliche Gefellihaftvon London, die fich befonderd mit den Wiflenfchaften 
beichäftigt und mit Recht als eine der älteſten Anftalten diefer Art und als eine der 
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merfwürdigften Europ’as betrachtet wird; die matbematifhe Geſellſchaft; bie 
Gefellfhaftder Alterthumsforſcher; die Foniglide Akademie der 
Künfte; vie königliche Akademie der Malerfunft, welche vie Ausftellung 
leitet, die zu London von den beften Erzeugniſſen der Nationalmaler, Kupferftecher 
und Lithographen gehalten wird; die Linné'ſche Geſellſchaft, welche ihre Sigun- 
gen in einem viel ſchönern Saale, ald der Saal des Hauſes der Gemeinen ift, Hält und 
ein prachtvolled Herbarium und eine Bibliothek befigt, wo man Werke findet, bie 
man vergebens in den reichften bibliographifchen Sammlungen fucht, und welche fürz« 
lich von der oflindifchen Kompagnie fämtliche Foftbare Herbarien erhalten hat, die von 
ihren Agenten feit ihrem Urfprunge in Indien gefammelt worden find, und melde Herr 
von Gandolle einen der Gentralpunfte der botanifhen Sammlungender 
Erde nennt; die phrenologifche Geſellſchaft, welche die intereffanteften Denk— 
ſchriften über die Schädellehre herausgibt und deren Mitglieder ſich mit äußerſt gro- 
Ben Unterfuchungen befchäftigen, um dieſe Wiflenfchaft jo weit zu bringen, als es 
nur möglich ift; die mineralogifhe Geſellſchaft; das königliche Inſti— 
tut von Großbritannien, 1799 geftiftet, zur Bildung von Lehrkurſen in den 
pbilofophifchen Prinzipien ver Wiffenfchaften, an welchem der berühmte Davy gelehrt 
bat und dem der gelehrte Chemiker Brand gefolgt ift; man bewundert vorzüglich das 
prächtige Laboratorium, das phufifalifche Kabinet und den Modellſaal dieſes Inftitutes ; 
die entomologifche Geſellſchaft, um das Studium der Inſektenkunde zu beför- 
dern; die zoologifhe Geſellſchaft, mit welcher eine reiche Menagerie und fchöne 
Gärten verbunden find; die letztern werben jährlid; von mehr als 30,000 Perſonen 
befugt, ungeachtet daß jedermann eine Vergütung bezahlen mufi, um hineingelaſſen 
zu werben; die Gefellfchaft zur Aufmunterung der Künfte, der Manı- 
fafturen und des Handels, melde ungefähr 5000 Mitglieder zählt ; unter mel- 
hen ihr Präfident, der Herzog von Suffer, und die vornehnften Perſonen des König- 
reich# figuriren; fie befigt eine fhone Sammlung von Modellen und phufifalifchen In— 
firumenten und hat durdy die Vertheilung jährlicher Preife zu einigen Erfindungen 
und mehren Bervollflommnungen beigetragen; die mediziniſch-botaniſche Ge— 
fellfhaft; die Geſellſchaft ver Arzneiwijfenfhaftund Chirurgie; die 
Londoner arzneiwiſſenſchaftliche Geſellſchaft; die arzneiwiſſenſchaft— 
liche Geſellſchaft von Weſtminſter; die königliche Geſellſchaft der Mu— 
ſik; die philharmoniſche Geſellſchaft und das königlichephilharmoni— 
ſche Inftitut zur Aufmunterung müſikaliſcher Kompofition; die Gefellihaft 
der englifhen Künftler; Kr zur Beförderung der 
Baufunft; die Schiffbaufunftgefellfchaft mit dem Zwede, die Sciffbaufunft 
zu vervollfommnen; die Apothekergeſellſchaft, welche einen herrlichen botani= 
fhen Garten zu Chelfea befigt; die Gefellfhaftzu Entdeckungen in dem In— 
nern von Afrika, der die Geographie die Kenntniß vieler neuer durch die Reifen- 
den entdeckten Ränder verbanft, welche fie in diefe unwirthbaren Gegenden gefchidt hat; 
die Baläftinagefellfchaft, zur Beförderung der geographifchen und naturbiftori= 
jchen Kenntnig Syriend und Paläftina’s ; die Bibelgefellfchaft, weldyer man die 
Überfegung der Bibel in 140 verfchiedenen Sprachen verdankt; die Gartenbauge 
fellfchaft, 1805 gegründet zur Aufmunterung des vollfommenen Anbaues der nüß- 
lichſten Gewächfe, welche ſchon einen fchonen Garten zu Tournham » Green für land— 
wirthfchaftliche Verſuche angelegt und ihre Korrefpondenz über alle entfernteften Theile 
der Erde verbreitet und bereitö viele erotifche Gewächfe in England eingeführt hat und 
feit dem Jahre 1819 851 Mitglieder zählte; das London-Inftitut, 1819 von 
1000 Mitgliedern geftiftet, welches eine rafch ſich vermehrende Bibliothek befigt und in 
deren ſchönem Lokale die ſchon oben erwähnten wiffenfchaftlichen Kehrfurfe Statt fin- 
den; die geologiſche Geſellſchaft, deren Denkjchriften fehr zu den Fortſchritten 
diefer Wiffenfchaft beigetragen haben, welche über 500 Mitglieder zählt und eine 
Feine fehr ausgefuchte Bibliothek und eine herrliche Sammlung von Mineralien beſitzt, 
geordnet nach den verfchiedenen Rändern, wohin fie gehdren und befonders reih an 
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Mineralien aus Indien und vom Himalaya ; bie töniglide ——— de Ge 
fellichaft, welche durch die großen Arbeiten, die fie hat unternehmen laffen, einen 
fo günftigen Einfluß auf die Fortſchritte dieſer Wiffenfchaft ausgeübt Hat; die könig— 
liche Literaturgefellfchaft; die königliche afiatifche Geſellſchaft, 1823 
geftiftet, welche unter ihren zahlreichen Mitglievern die ausgezeichnetiten Gelehrten 
der civilifirten Welt zählt, eine ausgezeichnete Bibliothek befigt und jehr wichtige Nach- 
richten für die geographifihe Kenntniß Aſiens und für die Sprachkunde mitgetheilt 
bat; das mechaniſche Inftitut, deffen große Schule für Künftler wir fchon er- 
wähnt haben; die ftatiftifche Gefellichaft; die 1830 gebilvete geographiſche 
Gejellihaft, welche unter ihren Mitgliedern die berühmteflen englifchen und aus— 
wärtigen Geographen zählt; die Geſellſchaft zur Verbreitung ver nüglidhen 
Kenntnijfe, welcher der berühmte Lord Brougham vorfteht, und die ſich der Er- 
reichung ihres Zweckes dadurch nähert, daß fie jedes Jahr den Compagnion to the 
Almanac und andere nügliche Werfe herausgibt und fie zu einem fehr nievrigen Preiſe 
verkauft; die Gefellfhaft zur Verbreitung nügliher Kenntniffe im 
Fürſtenthum Wales, welche alle Monate Broſchuren zu geringen Preiſen verfaus 
fen muß, die galifch gefchrieben find und Abriffe ver Gefchichte Englands, von Wa- 
led ıc.; Verfuche über den Ackerbau, Elementarjchriften der Arithmetif, Naturges 
ſchichte ıc. enthalten; dad Athenäum, eine Vereinigung der audgezeichnetften Män- 
ner, die zu den vornehmften gelehrten Korporationen des vereinten Königreichd gehö— 
ven, welche über 1000 Mitglieder zählt, eine reiche Bibliothek und eine merkwürdige 
Sammlung der vornehmften in den verfchiedenften Theilen der Erde erfchienenen Jour⸗ 
nale befigt und deren VBerfammlungen in dem ihr gehörenden prächtigen Lokale gehal- 
ten werden, wobei oft die Prinzen vom Geblüte, das diplomatifche Corps und die 
ausgezeichnetften Fremden ericheinen, und wo man die neueften in allen Zweigen der 
menſchlichen Kenntniffe gemachten Entvedungen erfährt. Mehre dieſer Geſellſchaften 
geben mehr oder weniger intereffante Denkichriften und Journale heraus, und faft alle 
befigen eine mehr oder minder reiche, aber immer wohl ausgefuchte Bibliothef. End- 
lich müffen wir noch hier einer andern Geſellſchaft erwähnen, welche, obgleich den Wiſ— 
ſenſchaften und ſchönen Künften fremd, jedoch von einem zu großen Nugen ift, ald daß 
fie nicht verdienen follte, daß man in Hinficht derjelben eine Ausnahme machte; näm— 
ih die London association for the promotion of comparative knowledge, welche 
den Zwed hat, das Syitem der zufammenwirfenden Induſtriegeſellſchaf— 
ten in dem vereinten Königreiche zu verbreiten. Schon treten durch ihre nüglichen Rath- 
fhläge und ihre weife Leitung Taufende von Handwerksleuten aus dem tiefen Elende, 
worin fie verfunfen waren, in ein neued Xeben, das ihnen ihr gutes Auskommen 
verichafft. 

Bon den wiſſenſchaftlichen Anftalten einer andern Art, welche auch zu London 
fehr zahlreih und nicht weniger wichtig find, nennen wir mwenigftens folgende: das 
brittifhe Mufeum, das reichfte Depot wilfenfchaftlicher Gegenftände des vereinten 
Königreich® und eins der vornehmften. Europend, worin man vorzüglich bemerkt reiche 
naturhiſtoriſche Sammlungen, gut geordnet in neuen ausdrüdlich dazu gebauten Sä- 
len; der vermeinte verfteinerte Menſch, in den Seeſtrichen von la Guadalgupe gefun- 
den, bie Mineralienfammlung von Cracherode und die von Greville, 
welche man für die ſchönſte hält, die noch ein Privatmann zufammengebradht hat, ma= 
chen einen Theil davon; dad Münzfabinet und die Gemäldegallerie zeichnen ſich 
durd ihren Reichthum aus; auch muß man dasjelbe von ven Sammlungen ver 
griechiſchen, römifdhen und egyptijden Alterthbümer fagen, die zu den 
erften diefer Art in Europa gehören, worin man vorzüglich bemerkt die berühmte in 
zwei Spraden abgefaßte Infhriftvon Rofette, den fogenannten Sar ko— 
phagdes heiligen Athanaſius, den koloſſalen Kopf des jüngern Mem- 
non; bie koſtbare Sammlung griechiſcher Vaſen von William Hamil— 
ton und die berühmten Marmortafeln Elgin's, deren Ankauf der Regierung 
875,000 Franken gefoftet hat; die ethnographiſche Sammlung, aus einer großen 
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Zahl von Waffen, Zierrathen und Geräthfchaften, die bei den Eingebornen Ozeaniens 
und anderer Welttheile im Gebrauche find, beftehend; die Bibliothek, melde in 
ven legten Jahren äußerſt gewachſen ift und als die reichfte des brittifchen Archipels und 
als eine der größten Europa's angefehen werden muß, worin man das Original 
der Magna Charta jiebt, vom Jahre 1215 und eine Sammlung von Zeitungen, eins 
zig in ihrer Art, welche aus mehr ald 6000 Bänden befteht und eine ununterbrochene 
Bolge diefer periodifchen Schriften vom Jahre 1603 bis zu unfern Tagen darbietet. 
Hierauf folgen die wiffenfhaftlichen und Sammlungen der ſchönen Kün- 
fte ıc.; endlich die Manuffriptenjammlung, entftanden durch die Vereinigung 
der foflbaren Privatfammlungen von Landsdowne, SIoane, Bird, Harlen, 
Cottonze. ift eine der reichten, die ed gibt. Als ein unmwiderfprechlicher Beweis von 
den Fortjchritten der Einfichten in allen Klaffen der Nation und von der Wichtigkeit 
der Sammlungen, die man in diefem prachtvollen, den Wiflenichaften, der Literatur 
und den ſchönen Künften geweihten Kofale vereinigt bat, dient die Thatfache, daß allein 
die Zahl der in die Leſeſäle, um darin zu arbeiten, binzugelaffenen Berfonen 1810 
fi auf 1950, 1815 auf 4300, 1820 auf 8880, 1825 auf 22,800, 1830 auf 
31,200 und 1831 auf 38,200 belief, und daß die Zahl der Künftler und der Lehr— 
linge, die in die Gallerien der Maler» und Bildhauerfunft, um dafelbft zu fludieren, 
binzugelaffen wurbden, 1831: 4398 betrug, und daf die Zahl der Perfonen, welche 
dad Mujeum blos aus Befriedigung der Neugierde befucht haben, 1830 ſich auf 
71,336 und 1831 auf 99,712 belief; die Laboratorien, die botanifhen Gär— 
ten, die Bibliotheken ıc., melde wir ſchon angezeigt haben, indem wir von den 
vorzüglichften Unterrichtdanftalten und von den vornehmften gelehrten Gefellichaften ipra= 
hen. Unter den Tegten muß man beſonders nächſt der großen Föniglidhen Biblio- 
thek im brittifchen Muſeum anführen: die Bibliotheken des Kollegiums der 
Arzte, des Kollegiumd der Wunpdärzte, des Sionfollegiumd, des 
Erzbiſchofs von Canterbury zu Lambeth, der oftindifhen Kompagnie, 
vorzüglich reich an foftbaren Manuifripten in den vornehmften Sprachen Aſiens. Auch 
müffen erwähnt werben die herrliche Menagerie und das reiche Mufeum ver zoolo— 
gifchen Gejellichaft; die herrlichen anatomifchen Präparate von Wachs und die 
foftbaren naturhiftorifchen Gegenftände, welche dem königlichen Kollegium der 
Wundärztegebören; das pbelloplaftiihe Mufeum, wo man in Kork die Mo— 
delle der berühmteften alten Gebäude fiebt; die Nationalgallerie und die Galle 
rie des brittifhen Inftituts und ver Geſellſchaft der engliſchen Künſt— 
ler, fo wie das Schiff- und Landmuſeum, entſtanden durch eine Gefellichaft, wel— 
he aus den vorzüglichften See- und Landoffizieren beiteht, worunter fih Sir Sidney 
Smith, Howard, Douglas ıc. befinden. Unfer Plan erlaubt und nicht, die prächtigen 
wiffenichaftlichen und artiftiichen Sammlungen zu nennen, welche Privatperionen ges 
hören; wir bemerfen nur im Vorbeigehen, daß die mineralogifhe Sammlung 
des Herrn Greville vielleicht die Foftbarfte ift, die eriftirt; daß die Bibliothek 
des Lord Spencer und die Gemäldegallerien des Marquis von Staf- 
ford und ded Lord Grosvenor unter den merkwürdigſten Europa's paradiren; daß 
die Bibliothek und das Herbarium des feligen Banks zu den foftbarften Samm— 
lungen diejer Art gerechnet werden; daß dad von einer bloßen Privatperſon, dem 
Herrn Qambert, mit der Prachtliebe eined Monarchen gebildete Herbarium, in» 
dem er die befannten vornehmften Herbarien in Kontribution fegte oder fie Faufte, jegt 
über 36,000 Spezies zählt und folglich eine der größten und prächtigften botanifchen 
Sammlungen darbietet, welche die Hand ded Menfchen je auf der ganzen Erde vereis 
nigt hat. Noch muß hingugefegt werden, daß in den Palläften ver größten Herren zu 
London und in ihren prächtigen, in ben verfchiedenen Grafichaften des vereinten Kö— 
nigreich8, beſonders aber in den Grafichaften Englands gelegenen Schlöffern ſich ge— 
genwärtig die größten Schäße vielleicht vereinigt finden, melde die Maler, die Ku— 
pferſtecher⸗, die Bildhauer» und die Buchdruderfunft je hervorgebracht haben. 

Nabe an 900 Buchhandlungen, mworunter die des Murray, des reichen Her⸗ 
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ausgebers der Werke ded Lord Byron, die des Jones und Kompagnie, merfwürs 
dig befonders durch fein großes und prächtige Magazin, Namend Mufentempel, 
und die des Longman und Kompagnie, welcher jährlich mehre Millionen Bände 
verfauft und ungefähr eine Million Franken blos für Ankündigungen bezahlt; 300 
Mufiklalienmagazine, worunter ſich die äußerft großen Werfftätten von Vroad— 
wood und Elementi auszeichnen; 189 Buchorudereien mit mehr als 1000 Preſ— 
fen, wovon eine große Zahl Dampfpreffen, die jede fo viel ald acht gemöhnliche Pref- 
fen druden; die Erfcheinung von ungefähr 100 periopifchen Schriften und von 1600 
Werken jeder Art, died Alles theilt eine unermepliche Regſamkeit dem Buchhandel 
diefer Stadt mit, die nur die Hauptſtadt von Franfreich hierin zur Nebenbubhles 
rin bat. 

* den Reichthum, die Ausdehnung und die Thätigkeit des Land- und See— 
handels betrifft, ſo hat London keinen Nebenbuhler auf der Erde und auch niemals ge— 
habt. Man muß wirklich erſtaunen, wenn man die Wichtigkeit desjelben ermeſſen will, 
indem man diefe Stadt nicht blog mit den größten Handelsftädten der Erde, fondern 
auch jelbft mit der Totalität der Staaten vergleicht, die fih am meiften durch ihre 
Handelöthätigfeit auszeichnen. Folgende Thatjachen, entlehnt aus unferer Überſicht, 
unter dem Titel: the World compared with the British Empire (die Welt, verglis 
hen mit dem brittijchen Reiche) werden beweijen, daß unfere Behauptuug feine Liber» 
treibung if. 

Am 31. Dezember 1825 befaß London 4921 Schiffe mit 876,400 Tonnen; im 
Jahre 1826 hatten die 14,497 Handelsſchiffe Branfreih8 nur 689,448 Tonnen ; 
folglich übertraf blos der Hafen von London faft um '/, die ganze Sandeldmarine der 
dritten Handelsmacht der Erde. In demfelben Jahre beſaß New-Mork, die erfte Han 
delöftapt Amerika’, nur 304,500 Tonnen; Nemcaftle, welches der zweite Hafen 
des brittifchen Archipels ift und der dritte auf der Erde, in Hinficht der Zahl der 
Schiffe, welche er befigt, zählte nur 193,100 Tonnen; die Häfen von Liverpool 
und Sunderland hatten deren 137,200 und 94,500, während Baltimore, das 
in den vereinigten Staaten unmittelbar auf New-Morf folgt, nur 92,000 hatte, und 
Bordeaur, welches in diefer Beziehung die erfte Stadt Branfreiche ift, nur 78,000 
zählte. Zu derfelben Zeit famen 5732 Schiffe mit einer Ladungsfähigfeit von 
1.061,000 Tonnen, mit den Produften aller Länder beladen, in London an; der aus— 
wärtige Handel oder die große Schiffahrt beichäftigte in Branfreih nur 8704 Schiffe 
mit 942,000 Tonnen ; derielbe Handel gebrauchte nur 1,048,000 Tonnen in den ver— 
einigten Staaten, 572,000 in der preußifhen Monarchie, 559,000 in dem Kö» 
nigreiche ver Niederlande und 310,000 in dem ganzen ruſſiſchen Reiche; und 
während die Küftenfahrt oder Fleine Schiffahrt von Kondon 19,500 Schiffe, mit einem 
Gehalt von 2,360,000 Tonnen, die in die Themfe einliefen, zählte, belief fi vie 
gefammte Küftenfahrt Frankreichs nur auf 2,223,000 Tonnen, unter 76,537 S chiffe 
vertheilt. Man Fann diejen Gegenftand nicht verlaffen, ohne ein Wort über die unge— 
heure Entwidlung der Dampfihiffahrt in Großbritannien und beſonders in England 
zu fagen, wiewohl diefer Induftriezweig nur feit 181% begonnen hat. 1829 zählten 
England und Schottland nicht weniger ald 331 Dampfichiffe mit 30,566 Tonnen Ge- 
halt und mit 2870 Mann. Bon diefer Zahl ichifften ungefähr 170 in allen Richtun- 
gen auf der Theme zwijchen London, Gravelend, Margate, Ramdgate, Neweaftle, 
Leith, Calais, Boulogne, Dftende, Hamburg und St. Petersburg. Wenn wir dabei 
fagen, daß man in dem ganzen übrigen Europa zu derfelben Zeit nur 60 zählte und 
in den vrreinigten Staaten, wo dieſe Art von Schiffahrt zuerft angefangen hat, es 
nur 320 Dampfichiffe, mit ungefähr 2100 Mann gab: jo wird man einjehen, daß 
auch Hierin London die erfte Stelle einnimmt. Seitdem aber hat die Dampfſchiffahrt 
Englands einen weit größern Umfang erhalten; denn 1836 zählte man 600 Dampf- 
fchiffe mit 67,969 Tonnen und gegenwärtig beträgt ihre Zahl 810 mit 87,907 Ton⸗ 
nen. Jedoch hat die Dampfihiffahrt auch in den andern Ländern und befonders in den 
vereinigten Staaten jehr zugenommen, und bie legtern fogar find darin jegt weiter als 
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Großbritannien fortgefchritten ; indem man bereits 1837 in ber ganzen Union ber 
vereinigten Staaten 700 Dampfichiffe mit 143,473 Tonnen zählte. 

Indem wir nun zum Vergleich ded Werthes der Ausfuhr Londons mit dem von 
der Ausfuhr der übrigen Hauptbhandelspläge und der Hauptſtaaten Europa's überge- 
ben, finden wir, daß im I. 1815 die Ausfuhr Londons auf die ungeheure Summe 
von 22,183,950 Pf. Sterling und die von Liverpool, welches zu unfern Zeiten in 
diefer Beziehung der zweite Handelsplatz der Erde geworden ift, auf 17,657,439 
Pf. St. *) flieg. Die Ausfuhr von Havre, welches in Hinficht des Werthed der 
MWaaren der erfte Hafen Branfreichs ift, belief jih 1824 nur auf 2,720,000 Pi. St.; 
die von Trieft im Jahre 1826 auf 3,024,760; von St. Petersburg in vemiel- 
ben Jahre auf 3,398,080; von Lifjabon im 3. 1819 auf 2,804,520; von New» 
Dorkim J. 1824 auf 4,660,680; von la Havaña im). 1826 auf 2,012,080. 
Frankreich führte nach einem Durchſchnitte der drei Jahre 1825 — 1827 in einem 
Jahre für 24,402,720 Pf. St. aus; dad ofterreihiiche RaiferthHum 1896 für 
8,240,000; Portugal im I. 1819 für 4,861,951; die preußiſche Monar— 
hie im Durchſchnitte der Jahre 1822 und 1823 für 12,751,360; die vereinigten 
Staaten im 3. 1826 für 18,507,840; in demjelben Jahre Spanien für 1,469,113 
und dad ruffifhe Reich für 8,683,800 Pf. St. Folglich war die Ausfuhr Lon— 
dons zur See nur etwas über zwei Millionen geringer ald die von ganz Frankreich, 
weit bedeutender ald die von den vereinigten Staaten und übertraf nicht allein die 
Ausfuhr der bedeutendften Handelsſtädte, jondern ſelbſt die von Ofterreich, Portugal, 
Spanien und Rupland zufammen genommen. Der Berftand jchwindelt, wenn man 
bedenkt, daß nad ungefähren Berechnungen der Gejamtwerth aller in dieſer unermeß= 
lichen Stadt zu Lande, zur See und auf Flußſchiffen ein- und ausgeführten Waaren 
die enorme Summe von 120 Millionen Pfund Sterling beträgt. Doch bezieht ſich 
diefe Berechnung auf dad Jahr 1810. Wie weit größer muß fie aber jegt fein, da 
feitvem die Bevölkerung, Induſtrie und der Handel Londons äußerft geftiegen find. 

Da aljo London der Mittelpunft des innern und äußern Handels des größten 
Sandelöftaates der Erde, und von einer Menge blühender Städte umgeben ift: jo darf 
man ſich nicht wundern, daß diefe Hauptitadt Englands in unjern Zeiten nicht blos 
die bevolfertfte Stadt Europa’d, jondern auch der ganzen Grove it. 1821 hatte ihre 
Bevölkerung 1,275,000 Seelen erreicht, 1831 betrug fie 1,474,069 und 1836 war 
fie auf 1,518,000 Seelen geftiegen, 1839 hatte fie ih auf 1,626,500 vermehrt und 
gegenwärtig wird fie auf 1,700,000 bis 1,800,000, ja von Ginigen auf zwei Mil- 
lionen angefchlagen; fo daß die Bevölkerung von London bedeutend die von Pe— 
fing, welcde wir mit Klaproth nur zu 1,300,000 annehmen; die von Jeddo, 
welche wir eben jo hoch als von Peking glauben annehmen zu dürfen und die Bevol» 
ferung von Paris überfleigt, welche fih am 1. Jänner 1837 nad) der amtlichen 
Zählung auf 909,126 Seelen belief, jet aber eine Million beträgt. Wollte man dieje 
Bergleichungen weiter treiben, jo würde man finden, daß die Bevolferung Londons 
bedeutend die Gejamtbevolferung von Paris, Lyon, Marjeille, Bordeaur 
und Rouen, welde die größten Städte Branfreihe find, und die von Neapel, 
Balermo, Rom, Mailand, Turin, Venedig, Florenz, Genua, Bo 
logna und Livorno, welche die zehn größten Städte Italiens find, überfleigt; daß 
fie faft dad Doppelte von der Einwohnerzahl der vier bevölfertften Städte Deutſch— 
lands, Wien, Berlin, Hamburg und Prag, und der drei großen Hauptflädte 
Oſteuropa's, Gonftantinopel aufder einen und St. Petersburg und Mos— 
fau auf der andern Seite ausmacht; und daß fie endlich um ein Siebentheil die Ge— 
famtbevolferung aller großen Städte Nordeuropa's jenſeits des 55. Breitengrades, 


) Gegenwärtig iſt Liverbool hierin London gleichgefommen oder übertrifft es noch; denn im Jahre 
1824 betrug die Ausfuhr aus Liverpool 20,602,586, und die von London im Jabre 1825 mur 
19,289,774 Bf. Sterling ; im Jahre 1828 liefen in Liverpool 11,085 Schiffe mit 1,349,051 Tonnen ; 
1835 fogar 13,941 Schiffe mit 1,768,426 Tonnen ein, und im %. 1833 betrug der Zoll 3,555,955 
Pf. Sterling. Gegenwärtig beträgt die Ausfuhr von Liverpool 25 Millionen br. Sterling. 
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d.h. St. Petersburgs, Moskau, Kopenhagend, Stodholms, Glas— 
gows und Edinburgh überfchreitet. Aber nicht allein die größten Städte der Erbe 
übertrifft London an Volkszahl, fondern auch der größte Theil der europäiichen Staa- 
ten zählen weniger Einwohner als dieſe ungeheure Stadt. Ein Blid auf die ſtatiſtiſche 
Überficht am Schluſſe der Beſchreibung von Europa zeigt alle Staaten, die weniger 
Einwohner ald London haben. Wir wollen hier nur daran erinnern, daß die Bevöl— 
ferung dieſer Hauptftabt größer ift ald die des Königreichs Sachſen, deögleichen 
als die der Konigreihe Würtemberg und Gannover einzeln genommen, daß 
fie um ein Beträchtliches überfteigt die Volkszahl ſowohl der Großherzogthümer 
Toscana und Baden, ald ded großen KRonigreihs Norwegen, und daß bie 
vereinigten Bevölkerungen des Großherzogthbums Heſſen, Churheſſen und 
der Landgrafſchaft Heſſen-Homburg eines Theils und der Großherzog— 
thümer Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz und Olden—⸗ 
burg und der Herzogthümer Naſſau, Braunſchweig und des Hauſes 
Anhalt weit geringer ſind, als die Bevölkerung Londons. 

„Uber bei aller dieſer Größe der Hauptſtadt, jagt ein unterrichteter franzöſiſcher 
Neifender, bei allen ungeheuren Fortichritten der Induftrie Englands, bei der Macht 
feiner taufend Schiffe, bei dem Neichthume feiner Erzeugniffe, der Unermeßlichkeit fei- 
nes Handels, ift der daraus entipringende Gewinn jo ungleich vertheilt, daß die Ges 
famtmaffe der Bevölkerung nur einen unzulänglichen Theil des Ertrags ihrer Ars 
beit erhält; ift zu unabläfligen Arbeiten verdammt, die mit einer unheilbaren Armuth 
endigen, und friftet ihre elende Subfiften; nur durch die ‚Hilfsleiftungen der aus 
Furcht erzeugten Milpthätigkeit. Und bei diefem Zuftande der Dinge zeigt fich mehr 
Urfache zum Bedauern als zum Stolze, mehr DBeranlaffung zur Verzweiflung als 
zur Lobpreifung. In der That offenbart fich ſelbſt mitten in der Hauptftadt die Wunde 
der Berarmung, im Geleite von Allem, was er nur Gräuliched und Empörendes 
gibt. Neben diefen unermeßlichen Straßen, wo der ganze Prunf des Lurus ausgeftellt 
ift, fieht man mit fehmerzlicher uͤberraſchung dieſe kleinen Durchgänge, dieſe finftern 
Gänge, diefe engen Gäßchen, wohin das Tageslicht niemals dringt, und deſſen 
elende Bewohner eben jo durch ihre Dürftigfeit ald durch die Niedrigkeit ihrer Ges 
wohnbeiten bemerfenäwerth find. Man fann fich nichts Scheußlichereö vorftellen, als 
diefe Bamilien von Parias, Männer, Weiber, Kinder in demfelben Winkel zuſam— 
mengehäuft, zufammenruhend auf einem ſchlechten Pflafter vom Badfteinen, zum Bet: 
teln gezwungen, um zu leben, und zum Stehlen gendthigt, um das zu erfegen, was 
ihnen das Almofen nicht verfchafft. Dan muß in das Quartier von St. Gilles, in 
die Umgebungen von Wapping, Smithfield, vom Barbican ıc. eindringen, 
wo die Klubb8 der Nefurreftionsgmänner (Diebe, welche Leichen auf Kirchhöfen aus- 
graben und fie dann an Anatomen verkaufen), der Bettler, der Gauner und der Diebe 
gehalten werden; man muß bier ſich regen jehen die Bevölkerung von Borern, Mas 
trojen, Dieböhehlern, Spigbuben und Seelenverfäufern und man wird ein lebendes 
Panorama von allem dem haben, was London Verdorbenes, Schändliches und Thies 
rifh-Sinnliches hat. Im Jahre 1830 rechnete man, daß über 4000 in London das 
Diebs-, Gauner-, Spigbuben » oder Refurreftiondmänner = Handwerk trieben; daß 
6800 Erwachſene und 7400 Kinder von Almoſen Iebten, die fie auf Öffentlichen 
Straßen einfammelten, ohne daß unter diejer Zahl fich diejenigen befanden, welche 
Almoſen von ihrem Kirchfpiele erhielten. Die Aſylgeſellſchaft bat ald That» 
fache erwiefen, daß fie während des Winters im Jahre 1829 und 1830 alle Abende 
in ihren Sälen 8000 Perſonen aufgenommen bat, die außer Stand waren, fi ein 
Nachtlager zu verichaffen. Auch ift ed nur zur Zeit, wenn die Nacht einbricht und bie 
Abenddämmerung dieſe jheußlichen Flecke zum Theil verfchleiert, daß London einen 
wirklich bezaubernden Anblick darbieter. Eine lange Kette von ſchwebenden Feuern er= 
leuchtet alsdann feine breiten und volfreihen Straßen; bier ftelten von Licht ftrah- 
Iende Kaufladen ihre Pracht aus; dort jpiegelt der purpurfarbige, violette und blaue 
Widerfchein der Apotheferladen weit an den Wänden und dem Pflafter fi ab, und 
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in der Luft erheben fich in verfchiedenen Entfernungen, wie Leuchtthürme, bie erleuch- 
teten Zifferblätter der Kirchen ; diefe taufend Fuhrwerke, welche die Straßen durch⸗ 
ſchneiden, dieſer mannigfaltige, rege, von allen heilen der Erde zufammenge- 
firomte Menfchenhaufen, auf den Trottoiren fich drängend; das davon ausgehende 
Geſumſe, das Geräufch der Räder, das Gefchrei der Kaufleute, die tönende Stimme 
der Balladenfänger, der Laut ihrer Inftrumente, diefe wellenformige Bewegung, dies 


ſes lärmende Beifallfchreien ver Zufchauer, 


diefe vibrirende Helligkeit wirfen zuſam— 


men, um in einen Zuftand der Entzückung die Sinne des Fremden zu verfegen, der 
fi in einen Pallaft der Feenwelt verfegt glauben würde, wenn ihm nicht die diebifche 
Hand eines geſchickten Spigbuben bemerflih machte, daß er wirflich in London iſt.“ 


Diefe große Regſamkeit befchränft fich nicht 
blos auf die Stadt London, fondern verbreitet 
fih auf ihre ganze Umgebung. Man fann ihre 
Grenzen nicht genau beftimmen, weil fie fein 
äußeres Zeichen haben ; es gibt nur Municipal: 
abtheilungen; auch fünnte man mehre Stunden 
lang gehen, ohne zu bemerfen, daß man aus 
London herausgegangen iſt. Die Dörfer, wel: 
che fich fonit 1 oder i Meile weit von Lon— 
don befanden, haben ſich in bedeutende Städte 
verwandelt, mit der Hauptſtadt verbunden durch 
eine ununterbrochene Folge von eleganten Häus 
fern, fchönen Plägen, breiten, reinlichen, re: 
gelmäßigen und flundenlangen Straßen. Wir 
nennen die vormaligen Dörfer Hammerfmith, 
Highhate, Kentifhbtown, Deptford, 
Gamberwell ac. Der weite Raum, welcher 
vor einigen Jahren die Felder Namens Mary: 
lebonefields und Tothillfields bildete, 
it ſchon mit Plägen, Straßen und Gebäuden 
von einer modernen Architektur angerüllt. Weis 
ter findet man zierliche Dörfer, fehr verfchieden 
von den Haufen Strobhütten uud armjeligen 
Häufern, welche fait überall das bilden, was 
man auf bem feften Lande von Europa Dör— 
fer nennt. Der größte Theil der Dörfer in der 
Umgegend von London, fo wie in den Umgebun— 
gen der andern großen Städte Englands beiteht 
dagegen aus hübfchen Häufern von einer moder— 
nen, freundlichen Bauart, geziert mit Terrafien 
und von Gärten umgeben. Ihre gepflafterten 
Straßen find immer reinlih und in gutem 
Stande erhalten. Viele ihrer Häufer find von 
Familien der Mittelflaffe bewohnt, welche fich 
vom Handel und den Gefchäften zurücdgezugen 
haben, und friedlich fern vom Lärm der Städte 
wohnen. Sie find auch die Wohnung von einer 
Menge von Handelsleuten, welche ihre Gejchäf: 
te noch betreiben, und fi alle Morgen mit 
ihren Gigs oder auf zierlichen Diligencen und 
Omnibus, die zu jeder Stunde von der St. Pauls: 
firhe, der Banf, dem Haufe der vftindifchen 
Kompagnie, von Piccadilly ac. abgehen und ans 
fommen, oder auch auf den jegt fo fehr vermehrs 
ten Dampfwagen in die Stadt begeben. Folgen— 
de find die merfwürdigiten Städte und Ortſchaf— 
ten in der umnittelbaren Nähe von London und 
in einem Radius von 9 Meilen. 

Chelfea, jchön gebauter Flecken von 32,000 E., 
an der Themje, welchen das große Wachsthum 
Londons ſchon mit den Häufern dieſer Stabt 
vereinigt hat, von welcher er noch vor einigen 


Jahren gefchieden war, enthält das große In: 
validenhofpital für fandtruppen, wo 
400 Militärperfonen wohnen, und zu dem noch 
10,000 andere auf dem Lande zerſtreute gehö: 
ren; das ſchöne Gebäude des königlichen 
Military Aſylum, wo auf Koften des Staas 
tes 1200 Solvatenfinder erzogen werden, und 
den fchönen botanifchen Garten der Kon: 
doner pharmaceutifchen Gefellichait, worin man 
über 6000 vfficinelle Pflanzen zieht, mehr als 
in irgend einem andern Garten fich finden. Ken- 
fington, #leden von 21,000 E., an der Them: 
fe, den man auch wie einen Theil von London 
anjehen fann, hat einen Fonigliden Pal 
laft, mit prachtvollen Zimmern, einem ſchönen 
Malde und fchönen Gärten, und ift im Sommer 
eine der bejuchteflen Modepromenaden. Die 
Modewelt und der hohe Adel verfammeln 
fih hier gewöhnlich im Schatteu diefer romans 
tiſchen Alleen. Der Herzog von Suſſer und bie 
Herzogin von Kent wohnen dafelbfl. Der Her: 
zug von Sufler hat hier eine der reichiten Bi: 
bliotbefen bes Königreichs errichtet, und Herr 
James South bdafelbit im Jahre 1827 eine 
Sternwarte auf dem Hügel von Gampbden- 
Hill erbauen laffen, welche vielleicht die präch— 
tigfte unter allen vorhandenen it, wegen der 
Zahl und Güte der dafelbit befindlichen Initru: 
mente, worunter das Durchgangsfernrohr (Paſ⸗ 
fage-Inftrument) von Troughton, 7 Fuß groß; 
der Weltbury= Zirkel, berühmt durch die 
eriten Beobachtungen des Herrn Bond ; und das 
Aquatorial-Inſtrument (aftronomifcher Sektor) 
von Troughton, von 5 Fuß Diſtanz des Focus; 
auch foll hier das riefenhafte NauatorialsInftrus 
ment, von Troughton und Simms gemacht, fo 
wie das große adyromatifche Fernrohr von Gaus 
choir, von 18 Fuß Diſtanz des Focus, aufges 
ftellt werben. Herr South hat ausbrüdlich durch 
Brunnel, den Sohn, zum Gebrauche biejes In: 
ftruments einen Thurm von 30 Fuß im Durch 
meffer und mit einer beweglichen Kuppel von 
Cedernholz verjehen, erbauen laffen; ungeach⸗ 
tet ihrer ungeheuern Schwere von 33,000 Br., 
reicht eine 16 Pfund gleich fommenden Anitren> 
gung hin, fie in Bewegung zu ſetzen. Blos die 
Erbauung diefes Thurmes hat 100,000 Fran: 
fen gefvitet. 

Kew, Fleines Dorf, merfwürbig wegen jei- 
ner Sternwarte und wegen feines prächtigen 
botanifhen Gartens, eines der reichiten 
auf der Erde, Nicht weit von Kew, zu Turms 
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ham-Green, liegt der Garten der Gar: 
tenbaugefellfchaft, von ber wir bei ber 
Beichreibung Londons geredet haben. Alle Thei: 
le der Gartenfunit, mit Ausnahme der blos 
die Verzierung bezwedenden, find hier der Ge: 
genftand von Unterfuchungen, aufgehellt durch 
alles, was die phyfifchen Wiffenfchaften und die 
Naturgefchichte bis dahın erreicht haben. Gin 
Flächenraum von 33 Acres, umgeben mit einer 
Mauer von geringer Höhe, it den Verſuchen 
gewidmet; gegen 40 Arbeiter finden bier uns 
aufhörlich Beichäftigung, unter der Leitung des 
fehr geſchickten Gärtners Munro. In diefem 
Garten bat Herr Sabine, Sefretär der Geſell— 
fchaft, die ſchönſte Sammlung von Rofen, 
die ed gegenwärtig gibt, zufammen gebracht. 
Hachney, großes Dorf von 31,000 E., wo 
fich die berübmten Banmfchulen des Kon: 
rad Loddiges befinden, bie größten und fchön: 
ſten des Königreichs. Ein unparteiischer Beob— 
achter und zugleich fompetenter Beurtheiler, der 
Profeffor Schultes, behauptet, daß die Treib— 
häufer diefer prächtigen Anlage an Größe, Pracht 
und finnreihem Ban die von allen befannten 
botanischen Gärten übertreffen. Die Wärme wird 
darin vermittelt des Dampfes vertheilt. In dem 
Hanpttreibhaufe,, das einen paraboliihen Dom 
darbietet, deſſen wirkliche Feſtigkeit in ſonderba— 
rem Kontraſte mit feiner fcheinbaren, faft Iuftis 
gen Leichtigkeit fteht, hat Loddigges alle merk: 
wiürbigften Gewächſe der heifeiten Gegenden 
der Erde zufammen gebracht ; ihm ift es gelun— 
gen, einen feinen und wohlthätigen Regen nach— 
zumachen, der von der Höhe des Glaswerks her: 
abfällt und viel beffer bewäflert, als es durch 
das gewöhnliche Verfahren geichieht. Außer dies 
fem Haupttreibhaufe gibt es nod) 20 andere, 
wovon das eine 150 Fuß lang it. Geräumige 
Gewächshäuſer machen es möglich, die des Schu: 
tes bedürfenden Gewächfe zu erhalten. Um eine 
Borftellung von dem Reichthum und der Wich— 
tigfeit diejer prächtigen Anlage zu geben, ſetzen 
wir hinzu, daß die bloße Anichaffung eines Erem: 
plars von jedem Gewächle, das in dem von Lod— 
diges gebructen Kataloge enthalten if, die enor— 
me Summe von fimf Millionen Franken erfor: 
dern würde. Auch ift der Handel, den die Plans 
zenfchulhändler von London betreiben, von einer 
ungeheuern Ausdehnung. Mehre derfelben un: 
terkalten Neifende mit dem Auftrage, Plan: 
zen und Sämereien von allen Ländern zu ſam— 
meln, und die Geographie zieht oft Gewinn von 
„den Streifjügen diefer unerjchrodenen Speku— 
lanten. 
Hamptoncourt, Feines Dorf von 2000 E., 
an ber Themje, hat einen königlichen Pallaft 
mit fchönen Gärten und herrlidien Zimmern. 
Drentford , fleine Stadt von 2000 E., merk— 
würdig wegen des bafelbit beginnenden Grand: 
Junction-Kanals und durch ihre zahlreichen Lands 
und Grziehungshäufer. Hammerfmith, Dorf von 
9000 E., mit einer fhönen hängenden Brü— 
de und einem Erziehbungshaufe für jun: 
ge Frauenzimmer katholiſcher Reli: 
gion (Nunnery). Isleworth , merfwürbig wer 


gen des nahen Sionhouſe, einem ber präch— 
tigiten Schlöffer Englands, welches dem Hers 
zoge von Northumberland gehört. Richmond, 
fleine Stadt von 6000 G., an der Themfe und 
in der Nähe eines großen alten Waldes, und von 
hübſchen Landhäuſern umgeben, hat eine fo mas 
lerifche Lage, daß man es das englifhe Monts 
pellier nennt. Harrow-on-the- Hill, Feine 
Stadt von 3000 E., merkwürdig wegen ihres 
Kollegium (lateinifche Schule), wo ber bes 
rühmte Lord Byron ergogen wurde und wegen 
ihrer Lage auf der größten Höhe der Graffchaft 
Middlefer, von wo man cine prächtige Auss 
fidyt genießt. 

Windfor, an der Themje, hübfche Heine 
Stadt von 7000 E., it der gewöhnliche Auf: 
enthalt der Könige von England, welche ihren 
prächtigen Ballaft fehr vergrößert und verſchö— 
nert haben. Man bewundert hier vorzüglich den 
Neichthum der Zimmer, die Kapelle, die große 
Terraffe, die beiden Parks, die fchönen Gärten 
und die zum Hauptgebäude hinzugefügten Thei- 
le, die noch nicht ganz vollendet find, aber des 
ren Grbaunng ſchon ungeheure Geldfummen ges 
foftet hat. Man muß auch die fchöne Meierei 
bemerfen, die Georg 111. zu Verſuchen in ber 
Landwirthfchaft angelegt hat. In den Gärten 
hat man auf einer ungebenren, einen Felſen vor: 
ftellenden Steinmaffe die foloffale Statue 
Georg II. errichtet, die größte in England, 
Der Kopf diefer Schönen Arbeit des Herrn Weit: 
macott gleicht fo diefem Monarchen, daß man 
ihn wie ein Porträt betrachten fann. ton, 
Rlesten von 3200 E., an der andern Seite 
der Theme, und Windſor gerade gegenüber, 
merkwürdig wegen ihres Kollegiums oder 
lateinifben Schule, der anfehnlichiten in 
Gnaland, 1441 gegründet, auf welcher mehre 
große Männer der vorigen und jegigen Zeit ers 
zugen wurden, Nicht weit davon it Slough, 
Hleines Dorf der Grafichat Budingham, nen: 
nenswerth wegen der Sternwarte bes bes 
rühmten Aitronomen Herichel, welcher hier den 
größten Teleftop, den man je gemacht hat, er: 
fand und aufitellte. Durch Hilfe dieſes prädhtis 
gen Initrumentes von 40 8. Länge und 4'/, im 
Durchmeffer und von einer Laſt von 2118 Pfund, 
bereicherte er die Aitronomie mit den wichtig—⸗ 
ften Entdeckungen, welche diefe Wiſſenſchaft in 
den legten Zeiten gemacht hat. Sir John Her: 
fchel, der den Fußſtapfen feines berühmten Das 
ters nachfolgt, hat die MWiffenfchaften zu berei- 
chern fortgefahren durch feine zahlreichen Unter: 
fuchungen des Himmels , mit Hilfe eines Te— 
feffops von 20 Ruß Diltanz des Focus, wo: 
durch er fait 2000 vicliache Sterne beobachtet 
bat, von denen eine große Zahl noch nicht bes 
fannt war, und beren refpeftive Stellungen er 
beftimmt hat. 

Eroydon, Stadt von 12,000 E. in der Graf: 
haft Surrey, beſonders merkwürdig wegen ih: 
rer Gifenbahn und wegen der Nähe von Adpis- 
combe, wo fih eine Militärfchule befindet, 
worin die oftindifche Kompagnie 120 Eleven un: 
terrichten laͤßt, um daraus Artilleries und Ges 
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nieoffiziere gu bilden. Epfom, feine Stadt von 
3000 &., berühmt in ganz England durch ihre 
Bierberennen, Sarnham, eine andere Fleine Stadt 
von gleicher ®röße, merfwürbig wegen ihrer 
Militärfchule und wegen ihrer großen Ho— 
pienmärfte, indem der biefige Hopfen für den 
beften bes ganzen Konigreichs gehalten wird, 
Sandhurſt, mit einer neuen Militärfchule, 
die man daſelbſt für 280 Zöglinge errichtet Hat. 

Peptford, großer Fleden von 20,000 E., 
an der Theme, bemerfenswerth wegen feiner 
alten Werfte der königlichen Marine, worin Be: 
ter der Große arbeitete, wegen ihrer unermeß⸗ 
lichen Magazine und der großen Zahl von Ges 
bäuben, die man hier zum Behuf des Handels 
erbaut hat. Gine Reihe von Häufern und bie 
neue Gifenbahn verbinden diefen Ort mit Green- 
wid, einer Stabt von 25,000 E,, an ber Them: 
fe, berühmt durch ihr pradhtvolles Hoſpital, 
worin 2400 Marine:Invaliden wohnen und Uns 
terhalt haben, und 200 ihrer Kinder in den 
mathematifchen Wiffenfchaften, in ber Nautif 
und Gymnaſtik unterrichtet werben. Außerdem 
erhalten noch 30,000 auf bem Lande zerftreute 
Invaliden eine Gelbunterftügung aus diefer Ans 
ftalt. Auch ift diefer Ort wegen der fchönen 
fönigliden Sternwarte berühmt, von 
welcher die engliſchen Aftronomen und Geo: 
graphen ihren erſten Meridian ziehen, und von 
welcher man den Anblid von London und von 
einem großen Theile des Laufes der Themje ges 
nießt. In diefer mit herrlichen Inftrumenten 
verfehenen Anftalt beobachtet man ben Bang der 
Chronometer, deren Berfertiger fi) um den von 
den Lords der Admiralität auf die Verfertigung 
ber beiten optifchen und Scdiffahrtsinitrumente 
jährlichen beitimmten Preis bewerben. Man wird 
nicht ohne Berwunderung hören, daß bie von 
Gotterell, Brodsham und Webſter verfertigten 
Inftrumente, welche 1831 den Preis erhielten, 
faum um eine Sekunde in einem Jahre variirt 
haben. Woolwid, Stabt von 18,000 E., an 
ber Themfe, merkwürdig wegen ihres berühm: 
ten Artillerieparks und wegen ihres großen und 
prächtigen Arſenals, welches durch die Uner— 
meßlichkeit feiner daſelbſt aufgehaͤuften Vorraͤ⸗ 
the jeder Art in Erſtaunen ſetzt; ſo wie wegen 
der zahlreichen bei den verſchiedenen Bauten ge: 
brauchten Mafchinen ; 2500 bis 3000 PBerfonen 
find hier in Friedenszeiten befländig in Beichäf- 
tigung, welche Zahl im Kriege verdoppelt wird. 
Man fieht hier auch das große Laboratorium 
ber Feuerwerker und insbejondere ber Congreve⸗ 
fhen Raketen. Ganz in ber Nähe befinden fich 
bie neue Geniefchule, wo 6 Profefioren 300 
Kadetten in allen für die Ingenieurs nothwendi—⸗ 
gen Gegenftänden unterrichten; die prächtige 
Artilleriefaferne, und eine große Waſſer— 
fläche, um die Marinefoldaten in den Evolutios 
nen mit den Bombardirſchiffen und den Kano— 
nierfchaluppen zu üben. 


Gravefend , Heine Stabt der Grafichaft 
Kent, am rechten Ufer der Themfe, hat 5000 €. 
Man unterfucht hier die Päfle aller nad Lon— 
bon gehenden Schiffe, was ihr eine große Han= 
belsthätigfeit verleiht; gegenüber findet man 
bie wichtige Feſtung Tilbury, welche London 
nad) ber Seeſeite zu beichügt. Bodelter, Stadt 
von 10,000 E., an der Medway, ift der Sitz 
eines Biſchofs. Erwähnenswerth find die präch- 
tige Kathedrale, die fchöne ſteinerne Brüs 
de und ber 182% eröffnete Kanal, befien 
Tunnel der größte it, welchen England hat. 
Chatham, Stadt, gleichfalls an der Medway, 
mit 18,000 &,, welche eine Häuferreihe mit Ro- 
hefter verbindet, iſt wichtig wegen ihres unge: 
heuern Arjenals, ihrer ſchönen Sciffswerfte 
und furchtbaren Feſtungswerke. Sheernef , auf 
der Infel Sheppey, mit Feftungswerten, welche 
den Gingang der Themje und der Mebwan ver: 
theidigen, und mit Sciffswerften für die kö— 
nigliche Marine. Maidftone, Stadt an der Med: 
way, mit 16,000 E., merkwürdig wegen ihrer 
tomantifchen Lage, einiger jchönen Gebäude und 
befonders wegen ihres ſehr großen Gefäng— 
nifjes, deſſen Erbauung über fünf Millionen 
Branten gefoftet hat. 

Rihmansworth, Feine Stadt von 4000 E., 
in ber Grafichaft Hertford, merkwürdig wegen 
ihrer Induftrie und wegen ber Nähe des prädy- 
tigen Schloffes des feligen Lords Anfon, St. Al- 
bans, Bleden von 5000 E., bemerfenswerth 
wegen jeines Alters und feiner berühmten wohl 
erhaltenen Abtei, Hertford, Heine Hauptitabt 
der gleichnamigen Grafſchaft, mit 5000 E. ei: 
ner Schule der Künfte und Gewerbe, 
wo man 400 Knaben und 60 Mädchen erzieht, 
und mit der berühmten Schule Haileybu: 
xy in ber Nähe, wo 12 Profefloren die Erzie: 
hung von 100 Zöglingen leiten, die man zu 
Givilämtern der oftindifchen Kompagnie beftimmt, 
it eine der fchönften Anftalten diefer Art. Fu- 
ton, Fleine Stadt von 3000 E., in der Graf⸗ 
ſchaft Hertford, in deren Nähe Luton hoe 
parf liegt, eins der jchöniten Schlöffer Eng: 
lands, welches dem Marquis von Bute gehört. 
Etwas weiter liegt Woburn , eine noch Heinere 
Stabt von 2000 E., aber merkwürdig wegen 
ber Nähe von Woburn Abbey, eines prachts 
vollen Schlofjes des Herzogs von Bedford; der 
Park ift einer der fchönften und größten Eng— 
lands ; die herrlichen landwirthſchaftlichen Ans 
lagen dieſes Schlofles und das landwirthichaft: 
liche Feſt, das alle Jahre im Monat Junins ges 
feiert wird, wobei Preife an die beften Agrono: 
men ausgetheilt werden, verdienen eine befon: 
dere Erwähnung. Cheimsford, in der Grafichaft 
Eſſer, Heine Stadt von 5000 E. und von ſchö— 
nem Anjehen. Malvon, Bleden von 4000 E., 
wichtig wegen feiner Handelsmarine, welche über 
8000 Tonnen zählt. 


Dover, in der Grafjchaft Kent, eine Stabt von mittelmäßiger Größe und mit 
16,000 €., ſehr alt und wichtig wegen ihrer Feſtungswerke, die in den neueften Zei- 
ten fchr vermehrt worden find, beſonders die auf einem jhroffen Felſen ſtehende Ci— 
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tadelle, von der ein Theil römiſcher Bauart zu fein ſcheint. Ihr Heiner Hafen am 
Kanal ift die gewöhnlichfte Überfahrt von Frankreich nad England und umgekehrt. 
Schöne Baſſins erjegen feine Kleinheit und mehre Dampfichiffe werben unabläffig zum 








lberfegen der zahlreichen Reifenden gebraucht. 


In einem Rayon von 3 M. findet man: 
Canterbury, Hauptfladt der Graffchaft Kent, 
mit 15,000 @., ift wichtig wegen der zahlrei⸗ 
hen Spuren von römifchen Alterthümern, die 
man daſelbſt entdeckt hat, wegen ihres erzbi: 
ſchoͤſichen Sipes, deſſen Prälat die Titel Pri- 
mas von England, und erfter Beer des 
Königreichs führt, und wegen ihrer präch— 
tigen Kathedrale, einer ber größten in Eu— 
ropa, Margate, eine ber hübfcheften Städ— 
te Englands, mit 10,000 E., die ihren blühen: 
den Glanz ihren fhönen und zahlreihen See: 
badeanſtalten verbanft, welche jährlich von 
30 bis 40,000 Kurgäften befucht werben. Hams- 
gate, eine andere hübfche Stadt von 8000 E,, 
deren prächtigen Steindamm man bewun— 
dert, deſſen Erbauung über fünf Millionen Frans 
ken gefoftet hat, und welcher den Hafen und bie 
Seebäber fihert. Saversham, Seversham, klei: 
ne Stabt mit 11,000 E. wichtig wegen ihrer zahl: 
reichen Handelsmarine, die 6700 Tonnen zählt, 
und wegen der großen Pulverfabrif, welche fich 
in ihrer Nähe befindet und der Regierung ge: 
hört. Bradburn, Dorf, merfwürbig wegen des 
großen Gibenbaumes oder Tarus, ber ih: 
ren Kirchhof befchattet. Der gelehrte Botaniker 
Candolle ſchaͤtzt wegen des langfamen Wache: 
thums dieſes Gewächſes und der Dide feines 
Stammes, der 2880 Linien ober faft 20 Fuß 
im Durchmeſſer hat, fein Alter auf achtund— 
zwanzig bis dreißig Jahrhunderte. Diefer Bet es 
ran ber europäifchen Vegetation iſt alfo ein 
Zeitgenoſſe geweſen der alten Monardyien bes 
Drients; er jah den Ruhm Griechenlands, den 
Glanz Karthago’s, die Allmacht Roms, die 
Entſtehung des Chriſtenthums und bie eritaun: 
lien Groberungen feiner unerfchrodenen Märs 


Norwid, Hauptſtadt der Grafichaft 


tyrer und feiner friedlichen Miffionäre; erlebte 
den fehredlichen Sturz bes römifchen Reichs, die 
Gründung aller neuen Monarchien, die Trium: 
phe der Kalifen, die Trophäen Karls des Gro— 
fen und bie blutigen Siege aller Eroberer bes 
Mittelalters. Der Tempel des Salomo, bie rier 
fenhaften Bauwerfe Indiens, die Monumente 
von Perfepolis, Alerandria und Palmyra und 
alle feit der Zeit der Gefchichte durch die gebils 
detften Völfer der beiden Halbfugeln hervorges 
braten Wunderwerke find verfchwunden oder 
bieten nichts weiter als traurige Ruinen bar; 
aber dieſer außerorbentlihe Baum, ber immer 
mitten unter ben Revolutionen, welche fo viel: 
mal die Erde umgeftürgt haben, und mitten uns 
ter den Trümmern ihrer mächtigiten Reiche ſich 
ftehend erhielt, befchattet noch mit feinen en 
dertjährigen Zweigen dieſe Todtenftätte. Man 
möchte fagen, daß die Natur ihren Gefallen 
daran hat, diefen Baum voller Leben zu erhal: 
ten, um den Menfchen zu zeigen, wie fehr vers 
änglich ihre prächtigiten Werke nebenjven Wer: 
en des Schöpfers find. 

Außerhalb des Rayons von Dover und an 
der Nordſee findet man: Harwich, fleine Stabt 
von 4000 @., in ber Grafjchaft Effer, wichtig 
wegen ihres Hafens, welcher häufige und regels 
mäßige Berbindungen mit Hamburg und Hol 
land unterhält, und wegen ihrer MWerfte, wo 
man feine Schiffe für die königliche Marine ers 
baut. In einem Radius von vier Meilen lies 
gen: Colcheſter, Stabt von 16,000 E., mit 
einem Hafen, Induftrie und einer medizini— 
[hen Geſellſchaft. Ipswid, Stabt von 
20,500 @., mit einem Hafen und Schifföwerften. 
Einige alte mit Basreliefs und Statuen gezierte 
Gebäude erinnern an ihren vorigen Glanz. 


Norfolf, Sig eines Bifchofs, eine große 


Stadt von 61,000 E., feit dem zwölften Jahrhunderte berühmt durch ihre Wollenfa- 
brifation. Eine große Zahl von Manufakturen, zahlreihe Schulen, eine öffentliche 
Bibliothek, ein Mufeum, einige ſchöne Gebäude, worunter ſich ihre große Ka- 
thedrale auszeichnen, und befonders die herrlichen hydrauliſchen Arbeiten, zur Ers 
leihterung ihrer Verbindung mit Darmouth und Lomweftoft unternommen, erhöhen 
noch ihre Wichtigkeit. Wenige Städte ziehen die Aufmerkfamkeit des Botanikers fo 
auf fi ald Norwich, indem fich hier das prächtige botanifche Mufeum des be— 
rühmten Smith befindet, Stifterd der Linné'ſchen Gejellichaft zu London, welches eine 
der reichften und ausgefuchteften Sammlungen befigt, als mehre Bücher aus der Bis 
bliothek des großen Rinne, einige feiner noch nicht herausgegebenen Manuſkripte und 
fein Herbarium, ganz fo wie es in Upfala war, im denfelben Käftchen und noch gut 
gehalten; die Infekten, die Mufcheln und die Mineralien, welche das Kabinet des 
ſchwediſchen Naturforfcherd zierten, find mit diefer Foftbaren Sammlung verbunden, 
die ein Gegenftand der Verehrung und der Unterfuchungen für alle Botaniker ift. 


In der Nähe von Norwich liegt Yarmouth, 
mit einem Hafen, der immer mehr verfchlämmt 
und ehemals eine der Hauptflationen der fünig- 
lichen Marine war, ift eine ber hübſcheſten Städ- 


te Englands mit 21,000 @., deren Seehandel 
eben fo lebhaft als ausgebreitet ift, und beren 
Handelsmarine 40,000 Tonnen zählt. Diefe Stadt 
iR auch der Hauptausfuhrhafen ber Fabrifate von 





Nordwich, und nimmt einen fchr thätigen Ans 
theil an der Härings- und Mafrelenfiicherei, 
welche England fo bedeutende Summen einbringt. 
Soweftoft, feine Stadt von 4000 E., die aber 
bald jehr zumehmen wirb wegen der unlängit 
unternommenen wichtigen Arbeiten, um ihr ei: 
nen Hafen zu verfchaffen, in welchen zwei Kanal: 
linien der innern Edyiffahrt auslaufen, Es if 
ber erite und bis jept der einzige mit Kunſt 
gemadte Hafen, welden das vereinte Kö— 
nigreich befigt. Man bewundert vorzüglich die 
ungeheuer großen Thore der großen Echleuße 
nach dem Dieere zu ; fie find von Gifen und jedes 
derjelben wiegt an 80 Tonnen, bietet eine Ober: 
fläche von 1650 engliichen Quadratfuß dar, und 
drebt fich auf einem Zapfen von einem einzigen 
Stück Gußeiſen von der Schwere von mehr als 
10 Tonnen. Die hängende gußeiferne Brüs 
de, welche über dieſe Schleuße gebt, in nicht 
minder merfwürdig ; fie öffnet fich in der Mit: 
te, um den Echiffen eine Öffnung von 50 eng: 
liſchen Fuß zu laffen; jede bewegliche Hälfte 
wiegt 185 Tonnen ; ein einziger Menſch kann 
fie leicht in zwei Minuten öffnen, und nur eine 
Minute wäre dazu erforderlich, wenn man zwei 
Männer dabei gebrauchte, 

Außerhalb des Rayons von Norwich und an 
dem Meerbufen von Mafh findet man: fynn- 
Begis, Stadt von 13,000 E., in der Grarichaft 
Norfolk, wichtig wegen ihres Hafens am Meer: 
bufen von Wajh, und wegen ihrer Handeldmas 
rine, die 14,000 Tonnen zählt, und zur Aus— 


fuhr der Produfte von fünf Grafjchaiten dient, 
mit welchen fie durch Flüffe oder fchiffbare Ka- 
naͤle in Verbindung fteht. 

In einem Radius von 5'/, M. um Lynn 
findet man: Wells, eine fehr fleine Stadt von 
3000 E. mit einem fFleinen Hafen, deflen Kauf: 
fahrteifchiffe eine Yadung von 4000 Tonnen tra= 
gen, und merkwürdig wegen der Nähe von 
Holfpamhall, einer großen landwirthichafts 
lichen Anſtalt, die Herrn Gofe, einem der reiche 
fien Gigenthümer Englands, gehört, wo man 
alte Jahre im Monate Juniein großes landwirth: 
fchaftliches Weit feiert, zu welchem bie reichten 
Agronomen und alle ausgezeichnetften Perſonen 
des Königreichs zuſtrömen; es dauert drei Tas 
ge, während welcher diejer reiche Gigenthümer 
die Vervollfommnungen, die er in einem Jah: 
re hat machen fünnen, darlegt, und in feinem 
prachtvollen Schloſſe einen Luxus jehen läßt, 
der mit dem Aufwande der glängenditen Höfe 
wetteifert. Wisbeah, Stadt ven 9000 E., an 
der Dufe, in der Grafichaft Gambridge, mit 
einem Hafen und einem Kanale, wodurd fie 
mit Peterborougb in Verbindung fteht. Boften, 
Stadt von 12,000 E., in der Grafſchaft Linz 
coln, wichtig wegen ihres Hafens am Meerbujen 
von Waſh, und wegen ihrer Handelsmarine von 
7500 Tonnen, von welchen der größte Theil zu 
den Kiichereien und zum Oſtſeehandel gebraudpt 
wird. Grwähnenswerth if auch ihre ſchöne go— 
thiſche Kirche zu St. Botolph, mit einem 
Thurme, der zu den höchſten Englands gehört. 


Hull, am linken Ufer des Humber, in der Grafichaft Dorf, eine große und ſchö— 


ne Stadt von 46,000 E., einer von den vier großen Handelshäfen Englands, der erfte 
in Hinfiht des Wallfiihfangd und der fünfte in Hinficht der Handeldmarine, die zu 
Ende 1825 eine Ladungsfähigkeit von 70,000 Tonnen hatte. Die prächtigen Straßen 
George: Street und Charlotte- Street, dad Zollhaus, das Theater, 
der mit der Statue Wilhelms III. gezierte Plag, die Marinejchule, die Ge 
fellfhaft der Literatur und der Naturmwiffenfchaften, beionders aber ihre 
prächtigen Hafenbaffind verdienen erwähnt zu werden. Diefe legtern nehmen mit 
Recht unter den ſchönſten Arbeiten diefer Art, welche England und Europa darbieten, 
eine Stelle ein, nämlich die OId-Dod (alte Dode) , 1778 beendigt, deren Schleuße 
man 1814 wieder erbaut hat, nimmt 10 Acres Oberfläche ein; und die Humber— 
Dod, 1809 vollendet, hat 7 und die 1826 angefangene und 1829 eröffnete Junc— 
tion=-Dod bat mehr als 6 Aeres. Man darf auch nicht vergeffen dad dem berühmten 
MWilberforce, deflen Geburtsort Hull ift, 1835 errichtete Denkmal, welches in ſei— 
ner 22 Fuß hoben Statue auf einer 100 Fuß hohen Säule beftebt, und die großen, 
ſchönen Quaid, melche mit Kaufladen, Magazinen und allen einem Seehandelöplage 
des erften Ranges nöthigen Bequemlichfeiten verfehen find. Unter dem Artikel Kanä— 
Ie Haben wir fhon die zahlreichen Waflerverbindungen angezeigt, welche dieſe Stadt 
mit Manchefter, Liverpool, Briftol, London und andern Städten Englands in Ver— 
bindung bringen. Noch fügen wir hinzu, daß Hull die große Niederlage des Handels 
von dem ganzen nördlichen England und von dem Kandel ift, welchen dieſes Königreich 
mit dem Norden Europa’s treibt. 


In der Nähe findet man: Goole, an der 
Dufe, umweit ihrer Mündung in den Humber, 
ein fehr wichtiger Ort durd feinen blühenden 
Handel, fein ſchönes Hafenbaffin und durd 
feine zwei großen, von großen Magazinen ums 
gebenen Docks. Diefen Hafen, welchen die Re: 


gierung in adminiftrativer Beziehung in gleichen 
Nang mit London, Liverpool und Dublin geieht 
bat, findet fich nicht auf den Generalfarten des 
vereinten Königreichs angezeigt und man fucht 
ihn vergebens in den Geographien und in den 
geographiichen Wörterbüchern, 
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In einem Radius von 11'/, M. findet man: York, Feeds, Sheffield, Fincoln 
und andere Städte, welche wir an andern Stellen befchreiben werben , fo wie Whitby, 
welches eine Stadt von 12,000 E. ift, fehr wichtig wegen ihres Hafens, ihrer Schiffs- 
werfte, ihrer Alaungruben und ihrer zahlreichen Handeldmarine von 40,000 Tonnen 


Gehalt. 


In einem Rayon von 6 Meilen um Mbit: 
by liegen: Scarborough, Stadt von mittelmä- 
Biger Größe und nur mit 9000 G., wichtig wer 
gen ihres Hafens, deſſen Handelamarine 26,000 
Tonnen trägt, ihrer fhönen Schiffswerfte und 
ihrer Mineralquellen, welche eine große Zahl 
Bremder dahin ziehen, und zu denen Gebäude 


von einer großen Schönheit gehören; Btod- 
ton, hübfche Heine Stadt von 8000 @., wichtig 
wegen ihres Hafens, ihrer Gifenwerfe und durch 
die 5 Meilen lange Eiſenbahn, welche fie 
mit den Steinfohlengruben von Etherly und 
Milton: Park in Verbindung fept, indem fie über 
Darlington geht. 


Newcaſtle (Gabrosentum; Moulchefter), große und alte Stadt, Hauptort der 
Grafihaft Northumberland, am linfen Ufer der Tyne, welche dafelbft einen bequemen 
und fihern Hafen bildet, hat mit Gateshead 60,000 E. Die alte Stadt ift ſchmutzig 
und fchlecht gebaut, aber die Neuftadt hat fchone Straßen und Gebäude. Dad Rath: 
baus(Town-hall), der Juftizpallaft (County-hall), das Manfionhoufe, das 
Theater; das Gafino (Assembly-Rooms), die St. Nikolauskirche find ihre 
fhönften Gebäude. Auh muß man anführen die prächtige Reinerne Brüde von 
neun elliptifchen Bogen in der Unterſtadt und die andern Brüden in der Oberftabt, fo 
wie den ſchönen Quai längs der Tyne, welcher einer der längften und breiteften in Eng» 
land if. Tas Gymnaſium (fönigliche freie Tateinifhe Schule), 1525 geftiftet, die 
Öffentliche Bibliothek, die Gefellfhaften der ſchönen Wiſſenſchaf— 
ten, die philoſophiſche und medizinifche Gefellfhaft und die Gejell- 
haft der Alterthumsforſcher find ihre vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Anftals 
ten. Da die Handelsmarine diefer Stadt 193,000 Tonnen trägt, fo ifl fie als der zweite 
Hafen Englands und als der dritte auf der ganzen Erde anzufehen, was fie den Stein- 
fohlengruben ihres Gebietes verdankt, welche 40,000 Perſonen befchäftigen und jähr- 
lid 53 Millionen Gentner Steinfohlen zur Ausfuhr liefern. Gateshead, am rechten 
Ufer der Tone gelegen, und in abminiftrativer Hinfiht zur Grafihaft Durham ge: 
börend, wird gemeiniglich wie eine Vorftadt von Newcaftle angefeben. Die Mauer 
des Hadrianus endigte fich bei diefer Stadt und dieMauer des Severuß durch— 


ſchnitt fie. 

In einem Rayon von 3'/, Meilen findet 
man: Wallsend, Dorf nahe bei Newcaitle, merf: 
würdig durch fein Steinfohlenbergwerf, eins der 
reichten, das man bearbeitet und defien Kohlen 
an Borb der Schiffe vermittelt Dampfwagen 
auf einer fchönen Gifenbahn gebracht werden. 
Wordfpields , am linfen Ufer der Tune, South- 
fbiels am rechten Ufer und Tynemouth, an der 
Mündung diefes Fluffes, von denen die beiden 
eriten 17,000 und das dritte 19,000 @. haben, 
find Städte, wichtig wegen der zahlreichen mit 
der Ausfuhr der in den Gruben ihrer Umgegend 
und in der Gegend von Newcaflle gewonnenen 
Steintohlen; in Southfhiels gibt es auch neun 
große Glashütten. Die Tyne in von Tynemouth 
bis Newcaſtle gleichfam mit Schiffen bedeckt und 
das ganze Land zeigt die größte Thätigfeit. Man 
hat das Projeft, eine Fiſenbrücke zwiichen 
South und Nord-Shields zu erbauen, welche 
ben breiteften Bogen haben wird, den man fennt, 
indem er 400 F. in der Spannung erhalten foll. 

Sunderland , in der Grafihaft Durham, 
an dem Wear, eine hübjche Stadt, gebildet aus 
der Vereinigung von brei befondern Städten; 
dem eigentlichen Sunderland und Bilhop-Wear- 
mouth , die am rechten Ufer liegen, und Monk- 


Wearmouth, am linfen Ufer, welche gufammen 
41,000 G. haben und durch eine 100 F. hohe 
eiferne Brücke mit einander vereinigt find, bes 
ren Bogen 236 F. Offnung hat. Es iſt die Nies 
derlage der aus den Gruben des Wear-Baſ— 
fins in unermeßlicher Menge gewonnenen Steins 
fehlen, mit welcher Steinlohlenförberung 30,000 
Menſchen beichäftigt find, und ihr jührlicher Et⸗ 
trag beläuft ſich auf 30 Millionen Etr. Sunder⸗ 
land ift auch wegen feiner zahlreichen Schiffes 
werfte und noch mehr wegen feiner zahlreichen 
Handelsmarine von 94,000 Tonnen merfwürdig, 
taher es die vierte Stelle unter den in dieſer 
Hinficht wichtigften Städten Englands einnimmt. 
Swalwel, unweit Winlaton, ein durch fein fehr 
großes Gifenwerf merhvürbiges Dorf. Das Mas 
terial dazu liefert das in feiner Nähe bearbeis 
tete reiche Gifenbergwerf. Purkam, Stadt von 
10,000 E., merkwürdig durch ihre Lage auf eis 
nem vom Mear befpülten Hügel, durch ihre 
roße Kathedrale, deren Bifchof für den reiche 
En Englands gehalten wird, und durch ihr ſchö— 
nes Gefängniß, eins der fchönften des Könige 
reiche, 
Diel weiter und 10 Meilen weftlih von 
Mewcaftle findet man: Carlisle, hübſche Stadt 
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und Gig eines Biſchofs, mit 20,000 E., merf: 
wiürbig wegen ihres großen Alters, wegen ber 
von Hadrianus erbauten Mauer und wegen 
ihrer zahlreichen Baummollenfabrifen. In ihrer 
Gegend findet man einige Epuren römifcher Als 
terthiümer und das ſchöne Druidendenfmal Jong 
Meg and hes danghters (bie große Meg und 
ihre Töchter), welches aus einem großen Kreife 
großer unbehauener Steine beiteht. 11'/, Meile 
nördlich von Newcaftle liegt Derwih, Stadt von 
9000 @., welche eine große Rolle in den Kries 
gen zwifchen Schottland und England, an bes 
ren Örenzen fie liegt, gefvielt hat; ihr blühen- 
der Handel, ihre Handelsmarine von 4400 Ton 
nen, ihre ſtarle Ausfuhr von Lachfen nach Lon— 
don und ihre lange Brücke über die Tweed vers 
dienen erwähnt zu werben. 

Außerhalb des Rayon von Newcaftle und 
auf der entgegengefegten Küſte findet man: Whi- 
tchaven, hübjche Stadt von 16,000 G., die wich: 
tigfte in Gumberland, mit einem Hafen am ir: 
ländiſchen Meere, verbanft beinahe alle ihre 
Perjchönerungen der Familie des Grafen von 
Lonsdale (Korb Lowther), welcher der größte 
Theil ihrer reihen Steinfohlengruben ges 
hört, die vielleicht die außerordentlichiten auf 
der Erde find, weil mehre 2400 bis 3000 Fuß 





unter dem Niveau bes Meeres und bis zu einer 
Tiefe von 160 Faden ſich erftreden; ihrer Bear: 
beitung, welche durch mehre finnreiche Maſchi— 
nen befördert wird, verdanft Mhitehaven feine 
zahlreiche Handelsmarine, die ſich auf 67,000 
Tonnen beläuft und ihm in dieſer Hinficht Die 
fechste Stelle unter den Städten Englands ans 
weift. In ter Nähe liegt Workingten, Flecken 
von 6000 E., an der Mündung des Derwent, 
bemerfenswerth wegen feiner Eteinfohlengrus 
ben, feiner großen Gifenwerfe und in der Nähe 
befindlichen Salinen, 

Saneafter, Hauptfladt der gleichnamigen 
Grafichaft, mit 13,000 E. und fonft mit gro— 
fem Handel. Das Gefängniß, eines der größ— 
ten Englands, der Lancafterfanal und der pracht⸗ 
volle Aquädutt, in welchem er über den Fluß 
Loyne hinwegläuft, verdienen Erwähnung. 

In einem Rayon von &'/, Meilen um Yan: 
cafter findet man: Kendal, Stadt in der Graf: 
fchaft Mefimoreland, hat 10,000 @., if feit 
langer Zeit wegen feiner Tuchfabrifen berühmt 
und liegt am Anfange des Lancafterfanals, der 
ſich zu Kiverpool endigt. Prefton, hübſche Stadt, 
blühend durch ihre zahlreichen, im ganzen Kö: 
nigreiche berühmten Baummollenfabrifen, bat 
mit dem Kirchſpiele 33,000 E. 


Fiverpool, große und ſchöne Stadt in der Grafichaft Lancafter, an der Mündung 
der Merſey. Schöne, breite, jehnurgerade und reinliche Straßen, mehre ſchöne Pläge, 
eine große Zahl geichmadvoller Käufer und einige ſchöne Gebäude, alle feit der zweiten 
Hälfte des legten Jahrhunderts aufgeführt, zieren dieſe Stadt, eine wahre Schöpfung 
des Handels und der Induſtrie, die fich täglich vergrößert. 1831 zählte man 165,175 €., 
deren Zahl 1838 fih auf 216,624 erhöhet hatte, und jegt gegen 230,000 beträgt. 
Ihr gegenmwärtiger Flor ift nicht blos die Folge der Ginfiht und Ihätigkeit ihrer Be- 
mwohner, fondern entipringt auch aus ihrer geographijchen Lage, die fie zur Vermitt⸗ 
lerin zwifchen Irland und England macht, und befonderd der Nähe von Mancheſter, 
eined der wichtigften Gentralpunfte ver Induſtrie des vereinten Königreichs. Ohne diefe 
Umſtände ift es unmwahrfcheinlich, daß diefer Hafen feine gegenwärtige Wichtigkeit er— 
langt hätte. Liverpool hat nicht allein vortreffliche Schiffe, fondern fteht auch in Han« 
delöverfehr mit allen Handelsplägen der Erbe, unterhält Agenten auf den Hauptpunfe 
ten und weiß jeden Tag, durch ihre Vermittlung, was den Kandel und die Fabrika— 
tion intereſſiren kann, 3. B. die in Bengalen eingetretene Dürre; das unvermutbete 
Anfchwellen des Nil; die guten oder fchlechten Ernten an der Mobile oder Savannah; 
das Gedeihen der Herden von Auftralien; die Bedürfniffe der Bewohner von Singa— 
pore und Malaffa, oder das vlögliche Erfcheinen neuer Konkurrenten auf den Märk— 
ten. Gin zum Theil doppeltes Buch ift für jede Unterabtheilung der Erdkugel offen, 
und jeden Tag wird alled Betreffende darin umftändlich einregiftrirt. Hernach verbrei- 
ten die Privatforrefpondenz und die Journale diefe Aufichlüffe und machen die Fabrik— 
berren des Innern mit den neuen ihren Fabrikaten ſich öffnenden Abfagorten, mit den 
Hoffnungen, welche fie verwirklichen können, mit den Gefahren, die fie zu vermeiden 
haben und mit den zu machenden DVerfuchen befannt. Es gibt auf der ganzen Erbe 
feine unterrichteteren Handelsleute ald die von Liverpool, und nichts ift merfwürdiger 
und mannigfaltiger als die neun Journale, weldye in diefer Stadt herauskommen. Aber 
fie bat auch 150 Jahre gebraudht, um ſich in den Stand zu fegen, diefe Nolle zu 
fpielen und mit fo vieler Genauigfeit auszuführen. 1561 hatte Liverpool nur 177 
Tonnen; 1648 war diefe Zahl auf 462 geftiegen. Erft im Jahre 1699, mit Eröff- 
nung der erften Dode, begann fich die Wichtigkeit dieſes Hafens zu zeigen ; zu diefer 
Zeit verdoppelt fi fein Tonnengehalt und von diefem Augenblid an vergrößert fich 
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Liverpool zufehends; und es würde ſchwer fein feinem reifenden Wachfen zu folgen ; 
es ift eine Stadt, welche ohne Aufenthalt fortfchreitet, ohne hinter ſich zu fehen und 
alle Berechnungen der politifchen Rechenmeifter unrichtig macht. Wir geben hier nur 
die Außerften Grenzpunfte dieſes Bortfchreitens: 1700 belief fich nämlich vie Bevdlke— 
rung Liverpools auf 5714 E., und jept beträgt fie 230,000. In Hinficht der Handels⸗ 
wichtigfeit der Seeſchiffahrt, des Werthes der Produkte, welche durch Liverpool aus 
und eingeben, ift diefer Hafen nächſt London unftreitig der wichtigfte unter allen Hä— 
fen Großbritanniens. Nemwcaftle fiheint Liverpool in Hinſicht der Zahl der Schiffe zu 
übertreffen ; aber letzteres ift jenem weit überlegen in Hinficht des Endreſultats feiner 
Handeldunternehmungen. Ja, wie wir fchon oben unter dem Artikel „London“ ange 
führt haben, fteht jeßt Liverpool in Hinficht des Werthes der Aug- und Einfuhr noch 
über London, wonach es aljo die erfte Handelsſtadt der Erde fein würde. Liverpool 
hat feinen eigentlichen Hafen. Die Merſey, an deren Mündung e8 liegt, erleichtert 
das Anlanden der Schiffe; aber 23 breite, bequeme, geräumige, einen Blächenraum 
von 112 Acres oder 450,000 Quadratmeter einnehmende Baflind (Docks), fichern 
bie Schiffe gegen die Unbeflänpigkeit der Ebbe und Blut und gegen die Gewalt der 
Winde. Es find dies Fünftliche Häfen, welche, indem fie dad Aus⸗ und Einladen er- 
leichtern, zum Flor Liverpools vorzüglich beitragen. Mehre Kanäle bringen dieſe Stabt 
mit dem Innern in Verbindung, worunter ber wichtigfte der Leed 8- und Liverpool⸗ 
fanalift, welcher nicht weniger als 35 Meilen Länge hat, am Nordende von Kiver- 
pool anfängt, dem Laufe der Douglas bis Vigan folgt, welche jetzt diefer Stadt 
250,000 Tonnen Steinfohlen liefert, und durch die Aire und Dufe mit Hull und der 
Nordfee in Verbindung fteht. Die verfchiedenen Kanäle, welche um Liverpool herum 
ſtra hlenförmig ſich ausbreiten und das bybraulifche Syſtem machen, von dem dieſe 
Stadt der Mittelpunkt ift, durchlaufen zufammen 104 Meilen; aber da fie ſich theils 
unmittelbar, theild mittelbar an die verfchiedenen Kanäle anfchließen, von welchen 
der übrige Theil Englands durchfchnitten ift, fo find die Verbindungen Liverpool mit 
Kondon, Hull, Birmingham und den vorzüglichften Städten ded Innern immer leicht 
und fiher auf diefem Wege, ungeachtet der Entfernung und der Bergfetten, die fie 
trennen. Allein da der Iangfame Weg der Kanäle und des Fuhrwerks der Ungeduld 
der Spekulanten fo wenig ald dem Wachsthum der Gefchäfte der Handeld- und Fabriks— 
berren Liverpoold und Manchefterd entſprach: fo fuchte man neue Kombinationen 
auf, um die Verbindungen fchneller und die Transportmittel von einer Stadt zur 
andern leichter und minder Foftfpielig zu machen. Man wählte dad bei dem Berg⸗ 
bau angewandte Eifenbahniyftem und im Jahre 1828 wurde die Eifenbahn von Man- 
cheſter nach Liverpool eröffnet, fo daß dadurch die Entfernung zwifchen biefen beiden 
Städten nur 2'/, Stunden für die Waaren und 1 Stunde 20 Minuten für die Rei« 
fenden beträgt. 

Liverpool erhebt fih fanft amphitheaterfürmig auf dem rechten Ufer der Merfey 
und bietet auf allen Seiten eine dichte Häuſermaſſe dar, aus welcher hier und da Thurm⸗ 
fpigen und Kuppeln bervorragen, über die ein Rauchgewölk ſchwebt, das von 30 oder 
40 Schornfteinen der Hüttenwerfe in feiner undurchdringlichen Dichtigkeit erhalten 
wird. Iſt man auf dem linken Ufer der Merfen: fo bemerkt man nur einen beweglichen 
Wald von Maften, Raaen und Tauwerk, welche die den Dods nahe ſtehenden Ge- 
bäude der Stadt von Zeit zu Zeit verbergen und fehen Iaffen ; das Zollhaus, der Ba- 
depallaft, das Tabaksentrepot, die Handeldmagazine, Äuferft große Gebäude mit 7 
Stodwerken und von 1000 Fenftern durchbrochen, das ift Kiverpool bei dem erften 
Anblick, in der Vogelperſpektive gefehen. Dringt man in das Innere ein, fo findet 
man fchöne, breite, Tuftige, mit Trottoirs verfehene Straßen, fo eben, wie die Gänge 
eined Luſtgartens, auf welchen Straßen das Fuhrwerk ohne Getöfe mit einer wunder⸗ 
baren Leichtigkeit fortrollt. Aber indem man diefe foftbaren nah MacAdam-Art gepfla- 
flerten Straßen, geziert mit prachtvollen Kaufladen, unaufhörlich von glänzenden 
Equipagen befahren, durchläuft, erftaunt man, dicht daneben Fleine Durchgänge, enge 
Giöcen, düftere Gänge zu fehen, wo dad Tageslicht niemals hindringt * ein ſchwar⸗ 
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zer fetter Koth beftändig liegt. Nämlich’ da regt ſich der Kleinhandel, breitet das Elend 
feine Zumpen aus, wälzen ſich halbnadte Kinder im Schlamme: ein peinlicder Kon- 
traft, den alle großen Fabrikſtädte darbieten, ein bitterer Vorwurf für unfere auf ihre 
Erzeugniſſe jo ftolze und hochmüthige Givilifation. 

Liverpool befigt eine ziemlich große Zahl offentliher Gebäude; aber im Allge- 
meinen fehlt es ihren Verhältniſſen an Gejchmad. Die jchönften find: die Kirchen 
zu St. Paul und St. Lukas, die St. Georgskirche, deren Dad, Fenſter, 
Thüren, Pfeiler, Gallerie und Emporkirche ganz aus Gußeifen find; der Markt, 
der fchönfte vielleicht in Europa, deffen Dach von 120 Pfeilern aus Gußeiſen getra- 
gen wird; er wirb des Nachts durch Gas erleuchtet und ift zum Verkauf der Fiſche, 
des Fleiſches, der Gemüfe, des Obſtes und der Butter beſtimmt; ver Koörnmarkt; 
das Theater, dad neue Caſino (Wellington-Rooms) mit Sälen von einer großen 
Schönheit, wo man Konzerte und Bälle gibt; das Krankenhaus; das Rathe 
bau, in einem ſchoͤnen griechiſchen Style und mit einer großen Kuppel; die nach 
dem Plane des St. Markusplatzes zu Venedig erbaute Börfe, in deren Mitte fich 
das fchöne gufeiferne Monument zum Andenken Nelſon's befindet ; die Gedäude des 
der naturhiftorifchen Gefellfchaft gehörenden Mufeums, des Athenäums und bes 
Lyceumd und dad Stadtgefängniß. Die Bagade des Eifenbahnhofes (in der Li- 
me Street) gleicht einem Eöniglichen Pallafte; diefe Fagade ift jchon, aber mit DBer- 
zierungen überladen. Die Prinz- Parade an den Ufern der Merfey; die St. Ja— 
mes⸗Allee, von der man die Stadt und ihre Gegend überjieht, und der zo olog i⸗ 
ſche Garten, deſſen Eintritt jedoch nur für einen Schilling erlaubt ift, find die vor⸗ 
nehmften Hffentlichen Spaziergänge Liverpools. An der Stelle des alten Dods hat man 
das neue Zollhaus erbaut, eind der prächtigften Gebäude diefer Art, das in ſei— 
nem Innern einen ber größten Säle Europens hat. Die Bäder an den Ufern der 
Merſey werden mit Recht unter die fchonften Englands gezählt, wo man beſonders die 
äußerſt großen und finnreichen Apparate zum Filtriren des Salzwaſſers und Reinigen 
von dem darin befindlichen Kothe bewundert. So wie der größte Theil der großen 
Städte Englands, hat auch Liverpool feine Anftalten zur DVertheilung des Waflers 
und des Gaslichtes in die Käufer. Zwei Gefelljchaften vertheilen das Waffer in alle 
Häufer gegen Bezahlung einer jährlichen nah dem Preife der Miethen beftimmten 
Summe. Zwei Geſellſchaften haben gleichfalld die Erleuchtung der Stadt übernom⸗ 
men; nicht bloß die Kaufladen, fondern auch die Kirchen, Theater und alle zu Öffent- 
lichen Berfammlungen dienenden Orte werden mit Gas erleuchtet. Auch erwähnen 
wir den fchönen 1830 vollendeten Leuchtthurm und den prächtigen Tunnel, wel« 
her unter einem Theile der Stadt gegraben ift und die von Manchefter nach Liverpool 
führende Eifenbahn mit dem Hafen der Iegtern Stadt vereinigt. Diefe ſchöne unterir= 
difche Gallerie hat über '/, Stunde Ränge; ihre Breite ift 22 und ihre Höhe 16 Fuß 
und fie wird von einer doppelten Schienenlage durchlaufen und von Gas erleuchtet, 
deſſen Strahlen auf bewundernswürbige Weife die Schwibbogen dieſer Gallerie her⸗ 
vortreten laſſen. Die vorzüglichften wifjenfchaftlichen Anftalten find: das föniglidhe 
Inftitut von Liverpool, wo die ſchönen und mathematifchen Wiffenfchaften ge- 
lehrt werden; dad Lyceum mit der anjehnlichften Bibliothek der Stadt; das Athe— 
näum, mit einer andern, ziemlich reichen Bibliothek; die philoſophiſch-medi— 
ziniſche Geſellſchaft; dienaturhiftorifche Gefellfchaft mit einem ſchönen 
Mufeum, wo fich eine merkwürdige Sammlung römifcher Alterthümer befindet; und 
einem botanifhen Garten, der, wiewohl erft 1801 errichtet, für den fchönften 
und reichften in England gehalten wird. Unter den zahlreichen Wohlthätigkeitsanftal- 
ten verdient vorzüglich eine genannt zu werden, nämlich das Nachtafyl für die 
unterflandlofen Armen; über ver Thüre lieft man die Infchrift: „Rlopfet an, jo 
wird euch aufgethan ;* rührende Worte aus dem Evangelium des St. Lufad, die nie 
mals finnreicher und richtiger angewendet worden find. In dieſer Anftalt finden jähr- 
lich mehr ald 6000 Individuen eine Zuflucht und bringen darin, ald mittlerer Ter⸗ 


min, fünf Nächte zu. 
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An 70 Dampfſchiffe und eine große Zahl Padetboote unterhalten häufige und 
regelmäßige Verbindungen zwifchen diefer Stabt und den vornehmften Häfen Irlands, 
der Infel Man, Portugal, Italien, den vereinigten Staaten, den Antillen und Güb- 
amerifa. Die zwei Haupteinfuhrartifel Liverpools find Baumwolle und Tabak; bie 
Quantität der erflern überfteigt jährlich 700,000 Ballen, wovon der größte Theil 
von den Fabrifanten in Manchefter verbraucht wird, für welches Liverpool der Aus⸗ 





gangähafen ift. 


Sn einem Radius von 3'/, Meilen findet 
man eine große 2. merfwürbiger Orte und 
Stäbte, welche wir bei der Umgegend von Mans 
heiter befchreiben werben; hier nennen wir nur 
folgende: Muncorn, Babrifdorf, wo der Kanal 
GrandsTrunf und die nad St. Helen führende 
Gifenbahn auslaufen, was diefem Heinen Orte 
vielen Handel verfchafft; feine Seebäder, fein 
Zollhaus und die benachbarten Steinbrüche ver: 
mehren feine Wichtigkeit. Chefter, Hauptitabt 
der gleichnamigen Grafichaft, eine alte Stadt 
von 21,400 E. und Sitz eines Biſchofs, wichtig 
durch ihre Induſtrie und ihren von mehren Ka: 
nälen begünftigten Handel, ift die große Nies 
derlage des Käſe und der Salinen dieſer Graf: 
fhaft; das Gefängniß ift das merfwürbigite 
Gebäude; die prachtvolle Brücke, welche man 
bier über die Dee baut, wird nad) ihrer Vollen: 
dung den größten Bogen haben, den man noch 
je von Stein erbaut hat; denn feine Weite wird 
200 Fuß betragen. Holywel, in Nordwales, in 
der Grafichaft Flint, Stadt von 9000 E., if 
wichtig wegen ihrer Bleis, Galmei- und Kus 
pferbergwerfe, von benen der größte Theil dem 
Grafen Grosvenor gehört. Die Mafchinerien 
von den meiiten derielben werben durch das Waf: 
fer der berühmten Quelle, Namens St. Win: 
friedbsbrunnen, tn Bewegung geſetzt. Carr- 
wys, fehr Heine Stadt, merkwürdig als Ber: 
fammlungsort der Barden bis zur Regierung Elis 
fabeths, welche unter Borfig der von dem Für: 
ften ernannten Richter, jährlich um den Gefang- 
preis fümpften. 

Außerhalb des erwähnten Rayons von Lis 


verpool, und im Fürſtenthume Wales findet 
man: Caermarthen, Hauptort der gleichnamis 
gen Grafichaft, wird als bie Hauptitabt von 
Südwales angefehen und hat 10,000 E. Das 
dem General Picton 1826 errichtete Monus 
ment und bas neue Gefänguiß verbienen Er: 
wähnung. 

In einem Rayon von 7 Meilen um Gaers 
marthen findet man: Milford, in der Gafichaft 
Pembroke, Feine Stadt von 3000 E., welche 
wegen ihres Hafens, eines der fchönften in Eus 
ropa, und wegen ber neuerlichft bafelbft errich- 
teten Werfte der königlichen Marine, welche 6 
bis 800 Arbeiter beichäftigen, fehr wichtig ift. 
Hier full die große zu London anfangende Weit: 
Gijenbahn enbigen. Swanfea, hübfche Stadt 
von 13,000 E., jehr wichtig durch die Lebhaf: 
tigkeit ihres Hafens, in welchen ſich das große 
Spftem der Gifenbahnen und der Kanäle endigt, 
die zur Bearbeitung und zum Abfag der Eifens 
und Steinfohlenbergwerfe von Südwales und 
befunders ber Grafjchaft Glamorgan angelegt 
find, deren Hüttenwerfe, jeßt die reichiten des 
brittifchen Archipels, jährlich 2,500,000 CEtr. 
Buß: oder Stabeifen und 150,000 Gtr. Kupfer 
liefern. Auch werben bie hübſchen Geebäber in 
Swanfea von vielen Fremden im Summer be: 
ſucht. Cardigan, kleine Stadt mit 3000 E., 
Hauptort der gleichnamigen Grafjchaft, mit blüs 
hendem Handel, einer zahlreichen Haudelsma⸗ 
rine von 12,300 Tonnen Ladungsfähigfeit und 
ber Geſellſchaft Cymrey Giddion, wel: 
che den Zweck hat, die Bildung und Vervoll⸗ 
fommnung ber galiſchen Sprache zu beförbern, 


Briftol (Goer Brito, Brightstomn), am Einfluffe des Avon in die Saverne, 


große Stadt und Sig eines Biſchofs, welche für ſich allein mit ihrem Weichbilde eine 
kleine Grafichaft bildet, die der Gebrauch mit der Grafichaft Gloucefter vereinigt, von 
der fie einige Zeit getrennt geweſen ift, hat 118,000 E. und ift unregelmäßig gebaut ; 
der alte Theil, der ſchon 400 Jahre vor Chrifti Geburt vorhanden gemwefen fein fol, 
bat enge Straßen und Käufer von einem büftern Anſehen; die neue Stadt hingegen 
ift fehr gut gebaut und enthält mehre fchone Gebäude und große Pläge, befonders 
zeigt die Vorftadt Elifton die fchönften Gebäude in den zwei Halbzirkeln, Namens 
Royal Dorf Eredcent und Lower Gredcent. Die Kirde St. Mary Red» 
cliffe, weit fehöner und größer als die Kathedrale; der neue bedeckte Bazar, 
feit 1825 dem Publifum geöffnet; das neue Rathhaus, 1826 vollendet; die 
Börfe, Ähnlich der Londoner, aber in Eleinern Verbältniffen; der ſchöne Pallaſt 
der Handelsherren (Commercial Rooms) ‚mo fih alle Handeldleute verfammeln 
um die Journale zu lefen, und wo man die Liften der in dem Hafen angefommenen 
Schiffe angeheftet findet, find die merfwürdigften Gebäude. Auch foll eine hängende 
Brücke über den Avon erbaut werden, groß genug, daß Schiffe von jeder Größe mit 
audgeipannten Segeln darunter wegfahren fünnen, Sie wird 30 englifche Buß in der 
Breite und 210 Buß Höhe über dem Waffer Haben und fich auf zwei oder viel⸗ 
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mehr zwei gothiſche Thürme flügen ; die fi 150 F. über den Hafen erheben und 
gleichjam zwei Foloffale Säulen von 260 F. im ſenkrechter Höhe bilden werben. 
Die durch Subfkription geftiftete und 1829 eröffnete Univerfität, das literari«- 
ſche Inſtitut (Literary-Institution), 1822 gegründet, mit wiſſenſchaftlichen Samm- 
lungen und Borlefungen über die Naturwiffenfchaften find die vornehmften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anftalten. Briftol ift einer von den vier großen Handelshäfen des Königreichs, 
wiewohl alle ihm gehörende Schiffe nur 38,000 Tonnen Gehalt haben, was ihrer 





Handelsmarine die neunte Stelle anweifet. 


In ihrer unmittelbaren Umgegend findet 
man bie Mineralquellen von Cliſton, einer ih: 
rer Borftädte und die Mineralquellen Hotmwell 

enannt. Weiter in einem Rayon von 6'/, Meis 
en liegen: Bath, Eis eines Bifchofs und eine 
der fhönften Städte Englands, mit 46,000 E. 
Die fhönften Gebäude find die, welche den berrlis 
hen Pla Dueensfquare, ben fönigliden 
Circus und befonders den Grescent bilden, 
ferner der Juftizpallaft (Guildhall), der neue 
Bazar, eben fo fchön, wie die Burlingtons 
Arlade in London, wiewohl Heiner; das 
Theater, eines ber größten unter den in den 
Provinzen befindlichen ; der Upper Rooms, 
defien —— Ballſaal man bewundert, die 
Gebäude der Bäder mit einem Saale von gro⸗ 
Ber Schönheit, und die Kathedrale. Das 
Gymnafium, die Aderbaugefellidaft 
(Bath and West of England agricultural 
Bociely), unter bem Borfig des Marquis von 
Landsdown, bie Gefellihaft der Wiſſen— 
{haften (Literary scientific Institution), 
bie pbilofophifhe Geſellſchaft und bie 
mufifalifhe Geſellſchaft von Bath find 
ihre vorzüglichften wiflenfchaftlichen Anitalten. 
Hier war es, wo ber berühmte Herſchel ben 
Blaneten Uranus entbedte. Seit der Rö- 
merzeit ift dieſe Stabt durch ihre Minerals 
wäjfer berühmt, welche eine Menge Fremder 
hieher ziehen ; daher ift Bath; eine Stadt des Ver: 
gnügens und ber Feſte und verdankt ihren Haupt⸗ 
handel der Konfumtion. Man fieht hier noch 
Spuren wichtiger römischer Bauwerke und die 
Reſte eines der Minerva geweihten Tempels. 
Ganz nahe bei Bath liegt Prior Park houſe, 
ein herrliches Landhaus des Herrn Allen. Fer: 
ner folgen: Ftome und Calne, jenes mit 12,000 
und diejes mit 5000 G., zwei Städte, wichtig 
durch ihre Tuch: und Kafimirfabrifen; Galne 
ift merfwürbig wegen eines auf den nahen Krei- 
behügeln ausgehauenen ungeheuern Pferdes, 
dem man 157 englifche Buß Länge gibt. Wells, 
Stadt von 7000 E. und Eip eines Biſchofs, 
mit einer ſchoͤnen gothifchen Kathedrale. Ber- 
keley, Heiner Ort, bemerfenswerth wegen des 
prächtigen Kanals, Namens Berkeley: und 
Gloucefterfanal, welcher fi hier in bie 
Saverne ausmündet. 


Gloueeſter, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Grafihaft, Sig eines Biſchofs, von mittelmäs 
ßiger Größe und mit 12,000 E., merkwürdig 
wegen ihrer herrlichen Kathedrale und ih— 
rer ungeheueren Stednabelfabrifation, deren 
Werth man auf mehr als 25 Millionen Frans 
fen jährlich fchägt. Auch find zu erwähnen: bie 
Aderbaugefellihaft, ber neue Juſti z⸗ 
Pallaft (New County Hall), wo fi ber 
große Konzert: und Balljaal befindet, ber 2500 
Perſonen faflen fann; das neue Gefängniß 
und die prächtige fteineme Brücke von einem 
Bogen, auf welcher man zu Over, ganz in 
ihrer Nähe, die Saverne paflirt. 

In der Nähe und 8'/, Meilen von Briitol 
liegt Cheltenham, vor Kurzem noch eine Fleine 
Stadt, aus einer Strafe beftehend, it binnen 
15 Jahren eine ber fhönfgn Städte Englands 
geworden, die fchon eine Bevdlkerung von 23,000 
Seelen zählt. Sie verdankt ihre erftaunliche 
Aufnahme ihrer reizenden Lage und ihren Mi: 
neralwaflern, die man mit denen von Spaa 
vergleichen Tann und welde, ba fie in unſern 
Tagen zu Muodebädern geworben find, jährlich 
bieher 12,000 $rembe ziehen. Das Schaufpiel- 
haus und die Babgebäude verdienen vors 
züglich erwähnt zu werben. 

Chepftow, Feine Stabt von 5000 E., in 
ber Grafichaft Monmouth, merfwürbig wegen 
ihres Hafens, ihrer fchönen Schiffswerfte und 
wegen ihrer vielleicht in Curopa größten Flut, 
indem biefe bis zu 70 englifche Fuß fteigt. Car- 
diff, Heine Hauptftabt der Grafſchaft Glamor— 

an, wichtig wegen ihres Hafens, wo man jährs 
Lich ohngefähr 30,000 Kiſten Eiſenblech, das 
aus der großen Fabrit von Melyn Griffin 
fommt und über 100,000 Tonnen Guß- und 
Stabeifen, aus den Gifenwerfen von Mer 
thyr-Ty dvill einſchifft. Diele legtere Etadt 
it feit einigen Jahren der größte Hüttenort 
Englands und vielleicht der Erde geworden, wo 
man jährlidy über eine Million Gentner Eiſen 
ſchmiedet und wo jetzt 30,000 Menſchen woh⸗ 
nen. Das ganze Thal, in deſſen Mitte ſie 
liegt, iſt voll von Steinkohlen⸗ und Giſenberg⸗ 
werfen, die von einer großen Zahl Arbeiter ge: 
baut werben, 


Falmouth, Fleine Stadt von 7000 E., in der Graffchaft Cornwall, wichtig we⸗ 


gen ihrer Bai, einer ber beften und größten Englands, ift die gewöhnliche Station 
mehrer Schiffe der königlichen Marine und feit Tanger Zeit der Abfahrtsort der Pa⸗ 
detboote, welche regelmäßige Verbindung zwifchen England, Spanien und Portugal, 
vermittelft der Häfen Ia Eorufia und Liffabon, und mit den Antillen und Südamerika 
unterhalten. Ihre Handelömarine beläuft fich auf 7000 Tonnen Gehalt. 


Engliſche Monardie. 
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In einem Rabins von 4'/, Meilen findet 
man mehre Heine Städte, ſehr wichtig wegen 
des Ertrags ihrer Kupfer: und Zinnbergwerfe; 
diefe leptern find noch immer bie reichiten in 
Europa, wiewohl fie jept nicht mehr fo ergier 
big wie ſonſt find. Wir nennen: Penryn, mit 
3000 E. und wichtig wegen ihrer Granitbrüche; 
&ruro, mit 3000 &., einer ziemlich reihen Bis 
blivthet und einer mineralogifhen und 


le, mit 9000, Helſton mit 3000 und Uedruth 
mit 8000 E., haben Zinn- und Kupferbergwers 
fe; 3t. Juft, mit 5000 G., merkwürdig durch 
bie Nähe des Kupferbergwerls von Bottalod, 
wo bie Grjgruben ſich mehre hundert Fuß tief 
unter dem Meere erftreden. Penzance, mit 
9000 E. und vielleicht die blühendite Stabt in 
Cornwall und merkwürdig wegen ihrer fchönen 
Mineralienfammlung des brittifhen 
Archipel und wegen ihrer mineralogifchen 


eologifhen Geſellſchaft, wird als die 
auptfladt von Cornwall angefehen. St. Auft- und geologifhen Geſellſchaft. 


Plymouth, anfehnlichfte Stadt der Grafihaft Devon, beſteht aus der Vereinis 
gung dreier Städte, die vor Kurzem noch von einander getrennt waren und jeßt faft 
ganz durch die große Zahl der daſelbſt erbauten Käufer mit einander verbunden find; 
diefe drei Städte find das eigentlihe Plymouth, Stonehoufe und Devon 
Port. Plymouth hat auch eigentlich drei verfchiedene Häfen, Namens Gatwater, 
Sutton pool und Hamoaze, die zufammen einen ber fehönften Häfen Europa's 
bilden ; der legtere ift beſonders für die Schiffe der Eöniglichen Marine beftimmt, von 
denen man bafelbft immer ein hundert fieht. Wichtige Feſtungswerke befchügen dieſe 
drei Häfen gegen die Angriffe der Menfchen, während der Damm Breafwater, 
1812 angefangen und jegt vollendet ungeachtet der großen Tiefe des Meeres, viefelben 
gegen dieſes furchtbare Element fihert und mit dem berühmten Leuchtthurme von 
Eddyflone, mitten in den Fluten des Kanals erbaut, eins ver kühnften Wafler- 
bauwerke ver menfchlichen Kraft ift. 

Trog der im Allgemeinen engen, unregelmäßigen und ziemlich fehlecht gepflafter- 
ten Straßen, vornehmlich in dem eigentlichen Plymouth, zeichnet ſich dieſe Stadt 
durch die Eleganz und Reinlichkeit ihrer Häufer, durch eine große Menge in den letz⸗ 
tern Jahren gemachter Verfchönerungen und durch mehre Gebäude von einer bemer- 
fenswerthen Schönheit aus. Wir nennen darunter dad neue Schaufpielhaus, das 
man für das fchönfte unter den Provinzialtheatern hält, und in welchem ſich ein präch⸗ 
tiges Gafthaus (königliches Hotel) befindet; das Athenäumsgebäude, im Jahre 
1818 nad dem Modell des Parthenon erbaut; das große Seehofpital, ein unge- 
heures Gebäude von Granitfleinen; die zwei durch ihre Größe merkwürdigen Kafer- 
nen; bie Kirche von Devon» Port und die ungeheuern und prächtigen Gebäude, 
die zufammen das Arfenal der königlichen Marine bilden, wo man befonders bie 
Docks oder Hafenbaffind und die bedeckten Schifföwerfte, worin unaufhörlich 3 bis 
4000 Arbeiter befchäftigt find, bewundert. Erwähnung verdient auch die 112 englifche 
Fuß Hohe ſchöne Säule zu Devon-Port, errichtet zur Erinnerung an die im I. 1827 
erfolgte Veränderung feined alten Namens Blymouth-Dod in den jegigen; und 
das ungeheure Refervoir am Ende ver Bai Boveyfand, wo man immer genug Wafler 
aufbewahrt, um eine Flotte von 75 Linienfhiffen damit zu verfehen. Das Athens 
näum, eine Art Univerfität, wo Borlefungen über alle Wiffenfchaften, die Theo» 
logie ausgenommen, gehalten werden; die königliche Marinefhule und bie 
Sternwarte find die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten diefer Stadt, deren 
Bevölkerung jetzt 76,000 Seelen beträgt. 


In der Nähe findet man Taviſtoch, Kleine 
Stadt von 6000 E., mit reichen Kupfer: und 
Zinngruben, die vor einigen Jahren in ihrer 
Gegend entdedt wurden, und von ihren Gin: 
wohnern bearbeitet werden. Weiter gegen Oſten 
ift der fogenannte Wald von Dartmoor, 
eigentlich nur eine große, von Moräften und 
Heiden bedeckte und vom Dart durchfloffene Land» 
rede, defien Bewohner, Moormen genannt 
(Moorbewohner) , —— für das unwiſſend⸗ 
ſte und roheſte Volk Englands gehalten wurs 
deu ; wo man eine Aderbaufolonie für Ars 


me, nad) dem Muſter derer in ben Nieberlans 
den, angelegt hat. Noch weiter und in einem 
Rayon von 5M. liegt Partmouth, Heine Stadt 
von 5000 E., wichtig wegen ihres ſchönen Has 
fens und ihrer Handelsmarine, welche mit Ein- 
ſchluß der Schiffe von Brirham, das man we 
gen feiner Nähe wie eine Borftadt Dartmouths 
anfieht, 24,000 Tonnen zählt. Dartmouth if 
großentheild von Fiſchern bewohnt, die eine 
große Zahl von Schiffen haben. 

Außerhalb des Rayons von Plymouth und 
TA. davon findet man: Erster, Hauptflabt 
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der Grafichaft Devon und Sitz eines Bifchofs, 
mit 28,000 E. und einer fehr großen Kathe— 
drale. Erwähnung verdient die unter dem Nas 
men Institution for promoting science, li- 
terature and other arts befannte literaris 
fhe Geſellſchaft, fo wie das Hofpital 
der Armen, das Irrenhaus und die ſchö— 
ne fleinerne Brüde. Ein Kanal verbindet Ere— 
ter mıt Copsham, einer Fleinen Stadt von 
3000 E., deren Hafen zur Ausfuhr ihrer Fa: 
brifate dient. Man fieht diefe Stabt (Ereter), 
welche Handel treibt und eine Hanbelsmarine 
von 17,000 Tonnen * als die Hauptitadt 
der weſtlichen Grafſchaften an, wo die 
Könige vor der Invaſion und ber Eroberung 
der Normänner refidirt haben. Seit einigen Jah: 
ren hat eine Gejellfchaft von Kapitaliften eine 
Affeluranzggefellfhaft von Weſteng— 
land errichtet. 

Zwifchen ben Rabien von Plymouth und 
Portsmouth findet man die Heine Stadt Por- 
cheſter, welche wir nur beshalb nennen, weil fie 
der Hauptort der Graffchaft Dorfet ift, die man 


mit Recht den Garten Englands nennt, 
und weil man in ihrer Nähe mehre Orter fins 
det, die zu wichtig find, als daß fie mit Still: 
ſchweigen übergangen werben fünnten, näms 
lich: Weymouth, Heine Stadt von 3000 &., 
deren neuer Theil, Melcombe Begis genannt, 
hübſch und viel größer als das eigentlihe Wen: 
mouth ift. Die Seebäder machen Weymouth zu 
einer ber befuchteften Städte Englands, und 
feine Handelsmarine zählt 7000 Tonnen Gehalt. 
Die angeblichen Infeln Portland und Purbech 
find in der That Feine Halbinfeln, merlwürdig 
wegen ihrer zahlreihen Brüche von fehr harten 
Steinen und von Marmor, woraus man eine 
große Duantität zum Pflafter und zu Bauwerken 

ondons und anderer Städte ausführt. Auf der 
Halbinfel Purbed find auch ungeheure Thongrus 
ben. Eine Gifenbahn von 1'/, Stunden Länge 
erleichtert den Transport von ben 20,000 Ton⸗ 
nen, die man jährli nach London ausführt, 
um bamit bie großen Töpfereifabrifen im ber 
Grafſchaft Stafford zu verforgen. 


Portsmouth, in der Grafichaft Southampton oder Hampſhire, wichtigſte Stadt 


des ganzen brittifchen Archipels in militärifcher Hinfiht, indem fie eine der ftärkften 
Feftungen Europa's und der erſte Seeplag Englands ift. Die herrliche Rhede von 
Spithead, welche fih am Eingange des ſchönen Hafens von Portsmouth audbreitet, 
vermehrt die Seewichtigfeit diefer Stadt, weldhe 50,000 E. hat und aus zwei befondern 
Städten befteht, nämlich dem eigentlichen Portsmouth, welches Flein und ohne ir» 
gend ein merfwürdiges Gebäude ift, und Portſea, viel größer und wohlgebaut, in 
welchem ſich das prächtige Arfenal befindet, das eine Oberfläche von 100 Acres ein- 
nimmt und wo in $rievendzeiten immer 3000 bis 4000, aber in Kriegäzeiten wenig⸗ 
ftens noch einmal fo viel Arbeiter befchäftigt find. Man bewundert darin mehre Dampf- 
mafchinen und befonders diejenigen, welche beftimmt find, Blöcke zu maden, Bob» 
Ien zu fägen und zwei Bol dicke Eifenplatten zu hauen. In feinem Umkreiſe befindet 
fih die Seeſchiffsbauſchule (architectural Academy) und das königliche 
Marinefollegium (Royal naval College), fo wie auch eine ſchöne Sammlung 
von allen wichtigften Schifföbauten. In dem Hafen von Portömouth befinden fih in 


Friedenszeiten 100 Kriegsfhiffe und feine Handeldmarine zählt 9000 Tonnen. 


In einem Rayon von 5'/,M. findet man: 
Wewport, fleine Stabt von 7000 E. und Haupt: 
ort der Inſel Wight, hat ein großes und fchö- 
nes Beflerungs: und Zwangsarbeitshaus. South- 
ampton , Stadt von 19,000 E., wichtig wegen 
ihrer Handelsmarine mit 8000 Tonnen, ihrer 
Induftriefchule für300 Soldatenfinder (Mi- 
litary Asylum), ihrer Gefellfhaft zum 
Unterricht und zur Befferung der 3i- 
geuner, und wegen ihrer ſchönen Seebadean: 
ftalt ; Chriſtchurch, Flecken von 5000 E., merkwür⸗ 
dig wegen feiner großen gothifhen Kirche; 
Poole, Stadt von 6000 E., bemerfenswerth we: 
gen ihres Hafens und ihrer zahlreichen, auf 15,000 
Tonnen Gehalt gefchägten Handelsmarine, Sa- 
lisbury , Hauptitabt ber Grafichaft Wilt, Sig 
eines Bifchofs, mit 10,000 E., ift merfwürdig 
wegen ihrer großen und fönen Kathedrale, 
beren Glockenthurm ber höchite des ganzen vers 
einten Königreichs und einer der höchften in Eu: 
ropa ift, und wegen Stonehenge, eines be: 
rühmten Druidenmonuments ın ber Nähe, mits 


ten in einer Heide, und beftehend aus mehren 
ungeheuren, jenfrecht ftehenden Steinblöden, 
auf welchen andere in horizontaler Lage ruben. 
Das Ganze ift von andern feinen Steinen und 
von Gräbern umgeben. Windefter, Hauptſtadt 
ber Grafichaft Southampton und Sig eines Bi: 
ſchofs, hat 9000 E., eine große merkwürdige 
Kathedrale, deren Inneres befonders von eis 
ner großen Schönheit it, und ein berühmtes, 
fhon 1387 geitiftetes Kollegium. 

Chichefter, Stabt von 8000 E., Sig eines 
Biſchofs und Hauptort der Graffchaft Suffer, 
deren hoher Glodenthurm der Kathedrale 
bas merkwürdigſte Gebäude it. Brighton, Stadt, 
jest mit 40,000 @. und werth, etwas genauer 
befchrieben zu werden. Sie iſt gleichſam erfl in 
unfern Zeiten durdy Georg IV., als er noch 
Kronprinz war, gefchaffen worden, indem er 
einen großen Zufluß von Fremden zu den bafigen 
Mineral: und Gefundbäbern, die er felbit regel: 
mäßig alle Jahre gebrauchte, dahin zog. Nach 
ber Befchreibung einesneuern Reifenben ie Brigh: 
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ton einer ber reizendſten Orte auf der Erbe. 
Man denke fi, jagt er, ein fchroffes Meeres: 
ufer, einen fehr langen Quai, wo auf der einen 
Seite ſich eine unabfehbare Linie von Häufern 
ober vielmehr prächtigen Palläften erſtreckt und 
auf der andern ber Ozean und feine ungeheuern 
Maſſen fi ausbreiten. Das fchmale flache Ufer, 
welches von bem Meereswaffer den Felfen trennt, 
auf welchem die Stadt erbaut it, bildet einen 
Garten, von wo eine @ifendrahtbrüde den Schif: 
fen entgegen fpringt, um die Reijfenden 600 
Schritte weit, fo zu fagen mitten aus ben Wo: 
gen abzuholen. In Brighton find alle Bauftyle 
vereinigt, Italien, Gonftantinopel, China, Gries 
henland, das Mittelalier, das maurifche Spa: 
nien, haben wechfelweife die Schöpfer biefer 
wunderbaren Bauwerke begeiftert. Der Papillon 
ober der von Georg IV. erbaute Pallaft iſt ein 
prächtiges Gebäude, das man mit feinem ans 
bern vergleichen fann, indem es Gruppen von 
Domen, Minarets, Laternen, Kuppeln, Gi: 
ranbolen zeigt, deren bizarre Zierlichfeit durch 


und einen Nacht gefchaffen zu fein fcheint. 
Der brüdenartige Damm, von bem wir geres 
bet haben, bie prächtigen Badegebäude, bes 
fonders die fogenannten Mahomedébäder, 
die fchönen Gebäude längs des Dual Namens 
Marine Parade, und bie noch fchönern, 
welche das Kemp Town machen, vorzüglicher 
vielleicht als Alles, was u. hierin bes 
figt, ſind nebſt der fhönen Kirche der Unis 
tarier bie merfwürbigften Gebäude biefer in 
ihrer Art einzigen Stadt, deren Umgebungen 
aber und ber Boden felbft, anf welchem fich 
biefe ſchoͤnen Gebaͤude erheben, nur fterilen Sand 
barbieten. Man darf nicht das Antheum vers 
geflen, ein präctiges Mufeum der Gar 
tenfultur, defien Erbauung 183% unter ber 
Leitung des gelehrten Botanifers Philipps begons 
nen bat; fein Dom, ber größte, den man 
noch gefehen hatte, war ganz von Gifen; 
er iſt ſeitdem eingeftürzt, noch ehe man ihn ganz 
vollendet hatte. Die ſtändige —— von 
Brighton beträgt die Hälfte von der, welche es 


bie Phantafle eines Grzählers der taufend zur Badezeit hat. 


Die merkwürdigſten Städte des Innern von England find: 


Orford , Hauptftadt der gleichnamigen Grafichaft, Sig eines Bifchofs, eine Stadt 
von mittelmäßiger Größe und mit 20,000 E., aber eine der ſchönſten Europa’s, Tiegt 
auf einer faft ganz von Wiejen umgebenen Anhöhe, am Einfluffe des Charwel in die 
Thames, von den Studenten Jfid genannt, und hat eine zirfelformige Geftalt. Bon 
den benachbarten Höhen gefehen, bietet fie einen herrlichen Anblid dar, wegen der 
Menge und Mannigfaltigfeit ihrer Thürme, Kuppeln und anderer Gebäude, deren Größe 
und Schönheit der Architektur diejenigen in Erflaunen fegen, welche fie in ver Nähe 
fehen. Oxford, vor Zeiten die Reſidenz der Könige von England, gilt für die gelehr- 
tefte Stadt dieſes Königreichd, welchen Vortheil fie ihrer berühmten Univerfität 
verdankt, einer der älteften in Europa. Diefe herrliche Anftalt, welche durch die Ein- 
fachheit der dazu gehörigen ſchönen Gebäude und durch die reichen ihr gehörenden Samm- 
lungen aller Art in Erftaunen ſetzt, fommt doch, in rein wiffenfchaftlicher Hinficht be- 
trachtet, bei Weitem den Univerfitäten Deutjchlande, Frankreichs, Italiens und Norbs 
europa’8 nicht gleich. Nachdem man dad Hertfordfollegium und die New Inn 
ball aufgehoben hat, befteht fie aus 19 Kollegien und 4 Hallen oder zur Wohnung 
der Studenten beftimmten Gebäuden. Unter diefen 23 Gebäuden, die alle von Qua— 
derfteinen erbaut und wegen ihrer Bauart und Größe mehr oder weniger merfwürbig 
find, führen wir an das St. Johnkollegium, wegen feiner Gärten, welche die 
größten und ſchönſten der Stadt find; das Chrifthurd- Kollegium, das größte 
unter allen und merfwürdig wegen feiner fchonen gothifchen Bauart und feiner reichen 
Bibliothek; dad Queens⸗Kollegium und dad New-Kollegium von einer mo— 
dernen Bauart; dad zweite befigt -eine der reichften Bibliotheken der Univerfität; das 
AL Sould- Kollegium, beinahe ausfchließlich von den Söhnen des englifchen 
Adeld eingenommen und merkwürdig wegen feiner ſchönen gothifchen Kapelle, feiner 
reichen Bibliothek und wegen des außerordentlichen Aufwandes, mit dem die hier moh- 
nenden Studenten Ieben. Die foftbare und berühmte Bodlejanifche Bibliothek, 
deren Bändezahl alle Geographen durch ein fonderbares Verſehen übertreiben, ift je— 
doch die reichfte in Orford und die zweite des vereinten Königreichs; fie gehört allen 
Kollegien der Univerfität gemeinfchaftlih und ift befonderd merkwürdig wegen ihrer 
ſchönen Sammlung von Manuffripten, einer der reichften in Europa, mworunter 
man vorzüglich viele arabifche, fanjfrit-, perfiiche und drei merifanifche bewundert. 
Berner die Nadeliffiche Bibliothek, reih an Büchern der Jurisprudenz, ber 
Medizin und der Naturwiffenfchaften; man bewundert die fhone und große Rotonda, 
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worin fie ſich befindet; dieſe beiden Bibliotheken erhalten gefeglich ein Exemplar von 
allen neuen Büchern, welche man in England prudt. In der Nähe der Radeliff ſchen 
Bibliothek befindet fih das Shelbon’fhe Theater, von dem berühmten Wren nad 
dem Modelle des Iheater Marcellus zu Rom erbaut; ed kann 3000 Perfonen faflen 
und ift blos für die Feierlichkeiten bei der jährlichen Vertheilung der Preife und für 
pramatifche Vorftellungen beftimmt, mo bei großen Veranlaffungen die Studenten grie= 
chiſche und Tateinifche Stüde fpielen. Erwähnung verdienen noch: die reihe Gemäl- 
degallerie im Lokale der Bodlejan'ſchen Bibliothek; Die berühmte Clarendon'ſche 
Buchdruckerei; das Aſhmoleſche Mufeum; ver Saal der Arundelidhen 
Marmortafeln; die Sternwarte, eine der ſchönſten in Europa; und ver bo— 
tanifhe Garten, nahe bei der herrlichen fleinernen Brüde über den Eharwell. 
Er ift der Ältefle in England; die in der Bibliothek befindlichen Herbarien, Manu 
ffripte und Bücher, die ehemals Dillenius, Sherard und Sibthorpe gehörten, erfe- 
gen einigermaßen die geringe Zahl der in diefem Garten angebauten Gewächſe, deſſen 
prächtige ihn umfchließende Mauern man befonderd bewundert. 


In einem Rayon von &'/, M. findet man: Raum bie foloffale Geftalt eines galoppirenden 








Woodſtoch, ſehr Meine Stadt von 2000 E., 
merfwürbig wegen ihrer Inbuftrie und vornehm⸗ 
lich wegen der Nähe von Blenheim, eines 
prachtvollen Schlofjes des Herzogs von Marl: 
borough , eines ber fchönften in Guropa; in 
befien Garten man eine 130 F. hohe Säule 
fieht, auf welcher fih die Statue des berühms 
ten Kriegers erhebt und die an ihrer Baſis bie 
Beichreibung der merkwürdigen Siege barftellt, 
die ihm dieſes reiche Geſchenk von Seiten bes 
englijchen Barlaments verfchafften ; ber dazu ges 
hörige Park ift einer der größten Englands. Bu- 
Aingham, Hauptitabt ber gleichnamigen Graf: 
ſchaft, hat 4000 E., und ift blos wegen ber Näs 
he von Stowe merfwürbig, ein —8 bes Mar: 
quis von Budingham, ben man ben fchöniten 
und präctigften Schlöffern Europa’s gleichitel: 
len muß. Wantage, fleine Stadt von 3000 E,, 
in der Grafichaft Berk, bemerfenswerth wegen 
der Spuren eines vieredigen römifchen Lagers, 
und befonders wegen ber Nähe bes berühmten 
Thales des weißen Roffes. Dies ift eine 
Reihe von Kreidehügeln, worauf ein Fahler 


Roſſes barftellt, das noch größer als das bei 
Galne erwähnte if. Man glaubt, daß dieſe fon: 
berbare Skulptur, wonach man diefes Thal bes 
mannt hat, ein zum Andenken bes Sieges er: 
richtetes Monument it, welchen 871 Alfred 
über die Dänen davon trug; denn man weiß, 
baf feine Fahne ein weißes Roß vorftellte. Seit 
biefer Zeit verfammeln fi die Ginwohner bies 
fer Gegend alle Jahre zu Johannistag, um, 
wie fie fagen, das Roß zu fäubern, d.h. um 
alles Gras weg zu fchaffen, was die Züge des: 
felben verderben fünnte, Ländliche Feſte füllen 
den übrigen Theil des Tages aus. 

BDerlängern wir den Rayon bis zu 8 M. 
von Drford, fo finden wir gegen Norbnord» 
or Northampton, ziemlich hübſche Stadt von 
15,000 @. und Hauptſtadt der gleichnamigen 
Grafihaft, wichtig wegen ihres Alters, ihres 
Hanbels und ber Nähe von Althorpe, präd- 
tiges Schloß des Lords Spencer, weldes eine 
herrliche Gemäldegallerie, eine reiche Bi: 
bliothef und andere merfwürdige Sammlun: 
gen enthält. 


Birmingham, in ber Grafihaft Warwid, von welcher fie die anfehnlichite Stadt 


ift. Seit der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts hat diefe Stadt außerordentlich 
zugenommen burch ihre Induſtrie, deren Erzeugniffe eben fo vollkommen ald mannig- 
faltig find. Sie ift die große Werkſtätte des Königreichs für die Gewehr«, Bijouterie- 
und befonders für die Dampfmafchinenfabrifen und für die Gegenflände der groben 
und feinen Quincailferie. Zu Soho, das man mie eine ihrer Vorftädte anjehen 
kann, befinden fi die ungeheuern Werkftätten Bolton’8 und Watts, wo man mehre 
finnreihe Maſchinen fieht, unter andern die zum Münzen, mit welcher man in der 
Stunde 30— 40,000 Gelvftüde prägt; man verfertigt hier eine ungeheure Menge Ge— 
wehre und eine große Zahl Dampfichiffe. Wiewohl ſich Birmingham faft in der Mitte 
Englands befindet und unter allen feinen großen Städten die centralfte Lage hat, io 
fteht e8 nichts defto weniger mit allen feinen Haupthäfen vermittelt der hier auslau- 
fenden Kanäle in Verbindung. Der Fazeleyfanal, der fi) mit dem Orforber und dem 
GrandsTrunfsKanal vereinigt, fegt Birmingham mit London, Hull, Mancheſter und 
Liverpool in Verbindung, während der Alte-Kanal ihm die Zufuhr von den Produf- 
ten der Eijen- und Steinfohlenbergwerfe der Grafihaft Stafford erleichtert. Auf ſolche 
Weiſe fleht diefe Stadt mit den England umgebenden Meeren in Verbindung, nämlich) 
mit der Nordſee, dem brittifchen Kanale, dem irlaͤndiſchen Meere und dem St. Ehris- 
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ftophkanale. Diefe glüdliche Lage, welche die Kunft noch günftiger zu machen gewußt 
bat, bewirkt, daß Birmingham in fich die verjchiedenften Zweige ber metallurgifchen 
Künfte vereinigt; gibt außerdem feinem Handel eine unermepliche Ausdehnung und er» 
Teichtert die Ausfuhr feiner Fabrikate, welche fich über alle Theile der Erde verbreiten, 
Birmingham ift im Allgemeinen minder ſchön und reinlich als die andern großen Städte 
Englands. Seine merfwürbigften Gebäude find: dad Schaufpielhaus, das größte 
unter den in den Provinzen befindlichen; das prächtige Waarenmagazin des Herren 
Jones, welches fi mit den ſchönſten diefer Art zu London und Paris vergleichen 
läßt; dad Magazin von Thomaffen, welches ihm am nächften kommt; die Fabrik— 
gebäude von Soho, wo die Treppen, die Fußboden und das Dach von Gußeifen 
find; die Kirchen Chrifihurd und St. George; dad Athenäumsgebäude. 
Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten find: die philoſophiſche Geſell— 
fhaft, die Stadtbibliothek, eine der reichften unter den Brovinzialbibliothefen ; 
das Athenäum und das Taubftummeninftitut. Nach der Zählung von 1831 





betrug die Bevölkerung 146,986 Individuen; jegt wohl 155,000. 


Die Umgebungen von Birmingham bis 
eine Stunde und noch darüber ringsherum find 
gleichfam eine ununterbrochene Reihe von Hüts 
tenwerfen und Werkſtätten, wo man bie Mes 


talle und Erben au allen möglichen Formen ver. 


arbeitet. Nach Nordweſt bis Wolverhampton 
längs bes ganzen Weges findet man nur Stein⸗ 
lohlen⸗ und Gifengruben; überall fieht man nur 
Räder, Dampfmafchinen, Hammer: und Schmelz: 
werfe und bie räucherigen Hütten und Dörfer 
ihrer Arbeiter, weshalb die Engländer im Scherz 
diefe Gegend Höllengegend nennen. Ziehen 
wir einen Kreis von 6 M. im Radius um Bir⸗ 
mingham, fo findet man einen Haufen merf; 
würbiger Orte, unter welchen wir auszeichnen: 
Pudley, hübſche Stadt von 23,600 E., wichtig 
wegen ihrer Steinfohlenbergwerke, ihrer Glashüt⸗ 
ten und ihrer Ragelfchmiederei, und wegen ber Naͤ—⸗ 
be besungeheuern Gifenwerfes Bradley, welches 
3 bis 4000 Arbeiter beichäftigt. Wolverhamp- 
ton, Stadt von 48,000 E., in ganz England 
berühmt durch die Gefchidlichkeit ihrer Schlof: 
fer und durch ihre Induſtrie, welche biefelben 
Artikel wie Birmingham, aber wohlfeiler lie: 
fert. Stafford, Eleine Stadt, Hauptort der gleich⸗ 
namigen Grafſchaft, zu welcher die eben ges 
nannten Städte gehören, ift bemerfenswerth 
wegen ihrer Inbuftrie und des Kanals, der fie 
mit Birmingham in Berbindung ſetzt. 
Kchfield, hübfche Fleine Stadt von 6500 €. 
und e eines Bifchofs, welche mit ihrem klei— 
nen Diftrikte in MT RER eine beſon⸗ 
dere Grafichaft bildet, aber gewöhnlich zur Graf⸗ 
haft Stafforb gerechnet wird, hat eine große 
und fchöne gothiſche Kathedrale, wo man 
bie berühmte Gruppe ber fchlafenden Kinder, 
ein Meifterwerf Chantrey's fieht, und ein von 
Eduard VI. geftiftetes Gy mnafium, wo Johns 
fon, Addiſon, Garrid und andere berühmte 
Männer erzogen wurden. Wugby, fehr Heine 
Stadt in ber Graft MWarwid, mit 2000 E., 
berühmt wegen ihres alten Rollegiums over 
lateiniſchen Schule, 1567 gegründet, welche 3 


bis 400 Zöglinge und 13 Profefforen und Lehrs 
meifter hat. Coventry , alte Stabt und Siß eis 
nes Bifchofs, welche viel von ihrer frühern Wich⸗ 
tigkeit verloren hat, zählt 27,000 E., deren 
Induſtrie ſich noch in der Fabrifation von Geis 
denbändern und Uhren vortheilhaft auszeichnet. 
Warwid, Feine Stadt von 9000 E., Haupts 
ort der gleichnamigen Grafichaft, ift durch ihre 
Induftrie wichtig. Ganz in berNähe, auf einem 
Beljen über ber Stadt, erhebt fih bas Schloß 
der Grafen von Warwid, eines ber ſchönſten 
Bauwerke des Mittelalters, wohin man auf eis 
nem breiten in den Felfen gehauenen Weg ſteigt. 
Man bewundert dafelbft die romantifchen Schöns 
heiten feiner Gärten, mehre foitbare Stüde des 
Alterthums, fchöne Gemälde und eine Menge 
Merkwürdigkeiten. Etwas weiter befindet ſich 
Stamington, hübjcher Flecken von 6000 E., mit 
fehr befuchten Mineralbäbern und fchönen Ges 
bäuden für bie Badegaͤſte. 

Worcefter, Hauptftabt der gleichnamigen 
Grafihaft, Sig eines Biſchofs, mit einer ſchö— 
nen Brüde über die Severn und 19,000 E. Das 
neue Gejängniß,dasHofpital, das Schaus 
fpielhaus find nebit ihrer prächtigen gothifchen 
Kathedrale ihre vornehmften Gebäude. In 
ber legten bewundert man mehre Meifterwerfe 
ber Bildhauerfunft, unter andern das Maufos 
leum ber Elifa Digby, von Chantrey, und 
das des Biſchofs Hough, von Roubillac, wels 
ches Chantrey für das ſchönſte in England hält. 
Diefe Stadt zeichnet ſich durch ihre große und 
fhöne Porzellanfabrifation und durch ihre zahl- 
reichen Fabrifen von ledernen Handfchuhen aus, 
Gine Stunde weit gegen Norden liegt Proit- 
wid) , feine Stabt von 2000 E., aber wichtig 
wegen ihrer Salzquellen, bie viel reicher als 
bie von Namptwid) find, und aus denen jähr: 
lich für mehr als drei Millionen Branfen Salz 
gewonnen wird. Aidderminfter, hübfche Stadt 
von 21,000 @., feit langer Zeit wichtig wegen 
ihrer Wollen, beſonders Fußteppich⸗, und feit 
einiger Zeit wegen ihrer Geidenfabrifen. 


Shrewsburg, Hauptfladt der Grafichaft Salop oder Shrop, eine alte, ziemlich 
große, aber im Ganzen fchlecht gebaute Stadt, deren Häuſer zum Theil noch von Holz, 
einige bemalt, andere mit Skulpturen geziert find, wird von der Severn burchfloffen, 
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über welche zwei Brüden geben, und hat 22,000 E. Der neue Markt, ver Juftiz« 
pallaft (County Hall), die St. Chads kirche, kürzlich in runder Form mit vier 
ungeheuern Säulen von Gußeijen erbaut und das Zwangsarbeitshaus find ſchöne 
Gebäude. Erwähnung verbient auch die prächtige 133 englifche Fuß Hohe Säule, auf 
deren Spige die koloſſale Statue des Generald Hill ſteht, die diefem in Spanien ges 
bliebenen Krieger 1816 von feiner Familie errichtet worden if. Das Gymnafium 
mit 100 Zoöglingen und die Stadtbibliothek find die vornehmften wiffenfchaftlichen 


Anftalten dieſer Stadt, die fih auch durch ihren Gewerbfleiß empfiehlt. 


In einem Rayon von vier Meilen findet 
man: Profeley, großer Pleden von 5000 G., 
an der Severn, wichtig wegen feiner Steinkoh— 
len⸗ und Gijenbergwerfe und noch mehr wegen 
feiner großen Gifenwerfe, befannt unter dem 
Namen Ketley iron works. Colebrookdale, 
großes Dorf, befannt wegen feiner großen Gifen- 
werfe, weldye jedoch etwas herabgefommen find 
feit Errichtung derer von Garron in Schottland ; 
man bewundert hier über die Savern eine ſchö— 


mit 100 Fuß Spannung. Wellington, Stabt 
von 10,000 E., wichtig durch ihre Eiſenwerke, 
und Ellesmere mit 6000 @. durdy den jchönen 
nad ihr benannten Kanal, ©®sweftry, Fleine ge⸗ 
werbfleißige Stadt von 7500 E., vorzüglich bes 
merfenswerth wegen ber Nähe der zwei berrlis 
hen Aquädufte, welche den Kanal von El» 
lesmere über die Dee und den Chirk ober Geis» 
riog hinwegführen;, man rechnet fie unter bie 
fhönften Waflerbauwerfe diefer Art. 


ne eiferne Brüde von einem einzigen Bogen 


Mancheſter, am Irwell, eine große Stabt in der Graffhaft Lancafter, in wels 
her fie der Mittelpunkt der Induftrie und die volfreichfte Stadt ifl. Sie nimmt einen 
großen Raum ein, der aber bei Weitem nicht ganz mit Käufern bebedt ifl. Mehre 
enge und fchlecht gepflafterte Straßen, eine große Zahl fhlechter Käufer, worin bie 
zahlreichen Babrifarbeiter wohnen, die oft im der größten Noth fich befinden, mehre 
Babrifgebäude von einem armfeligen Außern und der unabläffige Rauch, welcher von 
den zahlreichen Dampfmafchinen in ven Werkflätten auffteigt, machen den allgemeinen 
Anblid dieſer Stadt wenig angenehm. Indeß zeigt der größte Theil ihrer neuern Theile 
fhöne Straßen und mehre Gebäude von einer großen Schönheit. Die New ILondon 
road (Neue Londoner Straße) ; der Ardwick green, eine Art von Öffentlichen Platz; 
die Umgebungen des großen Hojpitald und die neue Market Street, feit 1825 
ganz neu an der Stelle der frühern engen gleichnamigen Straße erbaut, find Straßen, 
die mit den fchonften der wohlgebauteften Städte verglichen werben können. 

Die merfwürdigften Gebäude find: das neue Rathhaus, ein durch feine Größe 
und feine ſchöne Architektur imponirendes Gebäude; die Börfe, in Form einer gro⸗ 
Ben Halbrotunde und mit einer ſchönen Kuppel; der große Konzertfaal, mwelder 
1200 Perjonen faffen fann; der neue Ballfaal (New assembly rooms); das 
große Hofpital; der fhone bevedte Markt, 1824 nad dem Modelle des Li- 
verpooler erbauet, aber in Fleinern Verhältniffen; und das neue Gefängniß in ber 
Vorftadt Saalford, merkwürdig wegen feiner Größe und feiner Stärke. Die vor- 
nehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten find: das neue Kollegium oder bie freie la—⸗ 
teinifche Schule, 1520 gegründet, deffen Bibliothek ziemlich reich und dem Publifum 
geöffnet ift; das eigentlich fogenannte Kollegium, mit dem Hofpital von Chetham 
verbunden; die philoſophiſche und mediziniſche Gefellfhaft von Man- 
Hefter; die Literatur-, die philologiſche, die naturhiſtoriſche und 
Aderbaugefellfhaft; und die Gefellfchaftder Alterthumsforſcher der 
Grafihaft Lancafter, bie fich kürzlich gebilvet hat, um die Alterthümer ihres 
Geburtölandes zu fammeln und zu erklären. Manchefter ift nächſt London die volf- 
reichte Stadt Englands, indem ihre Bevölkerung jegt auf 271,000 Seelen fi be- 
läuft. Sie verdankt diefen außerorbentlichen Zuwachs ben dafelbft auslaufenden Ka- 
nälen, den Steinfohlenbergwerfen, den Hammerwerfen und Babrifen aller Art, von 
denen fie umgeben ift, jo wie der erftaunlichen Thätigkeit ihrer induftriofen Einwoh⸗ 
ner. 300 Dampfmafchinen und mehr ald 30,000 Webftühle, worunter 6000 Dampf» 
webftühle, waren vor Kurzem in Thätigfeit, theils in der Stadt felbft, theild im ven 
benachbarten Städten. Man kann diefe Stadt ald den erften Pla der Erde für die 
Baummollenfabrifen und ald ven Mittelpunkt dieſes wichtigen Zweiges der englifchen 
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Induftrie und Handels anfehen. Im Hafen von Liverpool kommt von Often und Wes 
ften die rohe Baumwolle an, welche den Fabriken Manchefters das Material gibt und 
von demſelben Punkte gebt fie geiponnen und zu Geweben aller Art verarbeitet wieder 
ab, um im die verfchiedenen MWelttheile gefickt zu werben. Man fchägt im mittlern 
Durchſchnitt ven Waarentaufch zwiſchen Manchefter und Liverpool auf 1200 Tonnen 
täglich, welche in einem Jahre zum Transport an 12,000 Barfen oder Schiffe erfor» 
dern. Zur Erleichterung dieſes unermeßlichen Handeld Hat man die prachtvollſte 
Gifenbahn, die ed bis jegt noch gibt, erbaut. Die Arbeiten, welche diefe riejenhafte, 
1825 angefangene und 1830 vollendete Unternehmung nöthig machte, flößen eine ges 
rechte Bewunderung ein: Beljen wurden durcdhgraben, Tunnels erbaut, prächtige 
Brüden über fließende Gewäffer errichtet, Berge ausgehöhlt, Thäler geebnet; endlich 
wurde ein großes und jo moraftiged Torfmoor, daß ein auf feine Oberfläche gefegter 
Eifenftab durd feine eigene Schwere eindrang, durch Taujende von Karren mit Steis 
nen und Kied ausgefüllt und in eine Chauffee verwandelt, die feft genug ift, um 





darin die Steinblöde anzubringen, worauf die Fahrgeleife ruhen, 


In einem Halbmeffer von nur 4'/4, Meilen 
findet man: Bolton, große Stabt von 31,000 
oder nach andern Angaben von 63,000 E., aber 
ziemlich ſchlecht gebaut und ſchmutzig, ift einer 
von ben großen Fabriforten Englands für Baum: 
wollenzeuge und verbanft ihr Aufblühen der uns 
fterblihen Entdeckung Arkwright's, welcher ges 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts bie finns 
reiche Baumwollenipinnmafdine erfand, Pury, 
Stadt von 11,000 E., in ganz England bes 
rühmt wegen ihrer Wollen: und Baumwollenzeus 

e. Plahburn, eine andere wichtige Fabrifftabt 
fir Baummollenzeuge, hat 27,000, nad andern 
Angaben 60,000 G. 

Außerhalb des Halbmeflers von Mancheſter, 
aber nur eine Stunde von Bladburn, liegt das 
berühmte Stonyhurfi:Kollegium,die größ- 
re Erziehungsanttalt, welche die Katholifen in 
Großbritannien beiigen. Zehn Profefloren, in 
einem herrlichen Lofale wohnend, womit ber 
reiche Gigenthümer Weld zu Anfange biefes 
Sahrhunderts den aus Lüttich verjagten Jefuis 
ten ein Gefchent gemacht hat, unterrichten 200 
Zöglinge. Diefer Ort wird au in ber Kürze 
den prächtigiten Fatholifhen Tempel ber 
drei Königreiche erhalten. Olpham, Stadt von 
32,000 oder nad) andern Angaben von 68,000 E., 
blühet durch ihre Wollen: und Baumwollenfa: 
brifen, ihre Schiefers und Steinbrüche und bes 
fonders durch die reichen in ihrer Nähe bears 
beiteten Steinfohlengruben. Boddale, hübfche 
Stadt von 20,000 E. (nah andern Angaben 
58,000) mit zahlreichen Fabriken, welche fait 
ganz England mit Flanell verforgen. Harrow- 
gate, hübjches Dorf von 2000 E., in der Graf⸗ 
(haft Dorf, in einer romantijchen Lage, mit 
Ihönen Gebäuden für die zahlreichen Fremden, 
welche dasjelbe alle Jahre während der Babe: 
zeit befuchen, indem bie hiefigen Schwefelwafler 
für die flärfiten ganz Englands gehalten werben. 
‚ . Stocport, ziemlich große und hübfche Stabt 
in ber Grafichaft Ehefter, an der Merfey, wich: 
tig befonders wegen ihrer Fabriken und ihres 
Handels. Das ganze ſchöne Thal, welches ſich 
von biejer Stadt bis Afhton und Oldam ers 
ſtreckt, ift voll Baumwollenjabriten ; alle Aben⸗ 


be geben die großen und rg Gebäude, 
welche ihre 50,000 Webti le enthalten, ben 
Anblid einer herrlichen Illumination. Mit diefen 
jeinen Umgebungen hat Stockport über 66,000 E. 
FMacclesfield, Stabt von 23,000 E., blühend 
durch ihre Meflingfabrifen, ihre Sammerwerte 
und bejonders durch ihre zahlreichen Seidenmas 
nufafturen, gilt für den Mittelpunkt diefes Ins 
duftriegweiges. Northwich, fehr Heine Stadt von 
2000 E., Hauptort der Salzwerke, welche ſich 
lings des Weaver erfireden. Die Salzquellen 
liegen größtentheild am linfen Ufer diefes Fluſ⸗ 
ſes, und die Salgbergwerfe am rechten ; bas 
Dergwerf, das in der Nähe von Droitwich im 
Betriebe fteht, bietet im Kleinen bas prächtige 
Scaufpiel dar, welches wir in ber Beſchrei⸗ 
bung von Wieliczfa S. 363 angezeigt haben; 
die Bergleute zünden bei der Ankunft von Frem⸗ 
den mehre Fadeln an, um dadurch den Glanz bes 
Lichtes zu vermehren, das von den funfelnden 
Pfeilern und Wölbungen diefer großen unterirbis 
fchen Gänge zurüdgeitrahlt wird, Seit ber 1824 
. großen Verminderung ber Zölle von 
der Ausfuhr des Steinſalzes hat der Ertrag 
dieſes Bergwerfs außerordentlich zugenommen. 

In ber rg füblih von diefer Heinen 
Stadt, außerhalb des Radius von Mancheiler 
und 6'/, M. von biefer Stabt, findet man: 
Nantwich oder Namptwid, hübſche Heine Stadt 
mit 5000 E. und reichen Salinen. Berner Burs- 
lem, Stadt von 13,000 E., in ber Grafſchaft 
Stafford, fehr wichtig, weil fie der Hauptort 
bes Diſtriktes it, welchen die Engländer Stafs 
forder Töpfereiendiftrift nennen. Die 
zahlreihen Burslem umgebenden Dörfer bilden 
gleichfam nur eine Stadt, beren Gefamtbes 
völferung, bie fid) fchon vor mehren Jahren auf 
60,000 Seelen belief, nur mit der Fabrikation 
der Fayence —— iſt. Die große Fabrik 
Etruria, von dem berühmten Wedgwood ers 
richtet, deren Erzeugniſſe ſich durch ihre Schöns 
heit und durch die nachgeahmten Formen der Als 
ten auszeichnen, und zu welcher eine kleine Gifens 
bahn gehört, und die Fabrik des Herrn Spobe 
zu Stofe, am Grand-Trunf-Ranale, find bie 
bemerfenswertheiten unter diefen Fabrilen. Bor 


einer Reihe von Jahren ſchätzte man bie Auss 
fuhr aller biefer Babrifen nah England felbft 
und ins Ausland auf 12,500,000 Franfen, 
Mollte man den Radius bis auf 8 Meilen 
um Manchefter herum verlängern, fo würbe man 
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außer den oben angeführten Städten und Orten 
die volfreichen Städte Liverpool, Sheffield, Leeds 
und einen großen Theil der um fie herum lie- 
genden wichtigen Städte finden, bie wir ſchon 
oben befchrieben haben. 


Sheffield, am Einfluffe des Sheaf in den Don, eine große und blühende Stadt 
ber Grafſchaft Dorf, zwar mit 92,000 E., aber von einem finftern Anfehen und ohne 
irgend eim merfwürbiges Öffentliches Gebäude, außer dem großen Hofpital, ift 
eine von den Hauptfabrifftäpten Englands, voll Eifen- und Stahl» und Drahtfabri» 
ten; ihre Nagelfchmieberei, ihre phyſikaliſchen Inftrumente, ihre plattirten Waaren, 
ihre Töpferei und befonders ihre Mefferfchmievewaaren, vorzüglicher noch als bie 
Birminghamer,, find feit Tanger Zeit berühmt. In ihrer Umgegend find reiche Eifen- 
und Steinfohlenbergwerfe im Bau. Der größte Theil diefer Stadt gehört dem Herzoge 


von Norfolk. 

Sn einem Halbmeffer von &'/, Meilen fins 
bet man: Parnsley, Stadt von 10,000 @., voll 
von Gifenwerfen und Stahlfabrifen, vun wel: 
cher nicht weit entfernt MWentworthhoufe 
liegt, eins der größten und ſchönſten Echlöffer 
Englands, mit Alterthümerfammlungen, einer 
großen Bibliothek und mehren merkwürdigen 
Dentmälern, gehört dem Grafen Fitz-William. 
Poncafter, hübjche Stabt von 11,000 E., merf: 
würdig befonders wegen ihrer Pferberennen, bie 
zu ben erflen des Königreichs gehören; der Girs 
cus ift einer der jchönften Englands. Chefter- 
field , Meine Stadt von 6000 E., aber wichtig 
wegen ihrer Blei- und Steinfohlengruben und 
wegen ihrer Töpfereis und Geidenfabrifen und 
ihrer Baumwollfpinnereien. 


Örter der Graffchaft Derby, jedoch in mehren 
Beziehungen bemerfenswerth: der erfle wegen 
feiner Bleigruben und Geſundbäder; Bafewell 
wegen feiner Bleis, Steinfohlen: und Zirfgru: 
ben und feiner Steinbrüche, jo wie wegen ber Räs 
he von Chatsworthhouſe, einem prächtigen, 
dem Herzog von Devonſhire gehörenden Schlof: 
fe, und Burton wegen feiner fehr befuchten Schwes 
felbäder, feiner prächtigen Wohngebäude (der 
Crescent), welche bafelbft der Herzog von De: 
vonfhire für die Babegäfte hat erbauen laflen 
und wegen bes herrlihden Tunnels ber von 
hier nach Gromford führenden Gifenbahn. In 
der Nähe von Burton fieht man die berühmte 
VBoolsHöhle und bei dem Dorfe Caftleton iR 
eine andere nicht minder berühmte Höhle und 
von einer fehr bedeutenden Länge. 


Matloh, Bakewell und Burton, Heine 


Lerds, große und volkreiche Stadt der Grafichaft Dorf, mit 124,000 €., an 
der Aire gelegen; der große Leeds- und Livnerpoolfanal läuft hier aus und 
macht fie zum Mittelpunkt der Binnenfchiffahrt Nordenglands, indem fie auf der einen 
Seite mit Kiverpool und auf der andern mit Hull in Verbindung ſteht. Die Altſtadt ift 
flecht gebaut, mit engen und unregelmäßigen Straßen, aber die Neuftadt dagegen 
bat fhöne Pläge, geräumige Straßen und mehre ſchöne Gebäude. Die merfwürbig- 
fen unter diefen find: die zwei großen bedeckten Märkte, nämlich die weiße Tuch— 
halle mit 1200 Kaufladen und einem ſchönen Ballfaal in einem ihrer Flügelgebäude 
und die Halle für gefärbte Tücher mit 1800 Kaufladen; der neue Bazar; 
der neue Markt, 1826 erbaut und mit fhonen Säulengängen; der Markt der 
Notonda; dad Schaufpielhauß; der neue Juftizpallaft (New Courthouse) 
mit dem Gefängniffe, und die neue 1899 vollendete Börfe. Ihre vorzüglichften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalten find die philofophifche und literariſche Geſellſchaft, 
in einem ſchönen Lokal errichtet und mit einem Eleinen naturhiftorifchen Mufeum; das 
naturbiftorifche Mufeum in ber ſchönen Briggateftraße, feit Kurzem angelegt 
und weit reicher als das vorhergehende; die öffentliche Bibliothek, von Prieft- 
ley gegründet. Noch muß bemerkt werden, daß Leeds nicht bloß der Mittelpunft der 
Mollenfpinnereien und der Tuch- und Wollenfabrifen, fondern auch der wichtigſte 
Handeldort ded Königreichs für diefe Gegenſtände ift. 


In einem Halbmefler von 3 Meilen findet hen Halle, wo die Tuchhänbler der Umgegend 
man: Wahefielv, ziemlich hübfche Stadt von an Markitagen ihre Waaren auskramen. gali- 
24,000 E., deſſen Gefängniß, Markt und far, Stabt mit einer großen und ſchönen T ud 


Tuchhalle die merkwürdigſten Gebäude find, halle, wo fich der ſchoͤne Rochdalekanal mit dem 
fo wie Hubbersfield und Halifar der Mittels 
punft einer großen Fabrifation von Tüchern, 
Kafimiren, Blanell und Shawls. Huddersſield, 
hübfche Stadt, mit einer ſchoͤnen zwei Stod ho⸗ 


Galber vereinigt, foll nach den neueften Angaben 
mit Hubbersfield fait 110,000 E. haben. Balbi 
beftimmt ihre Bevölferung (jedoch ohne Hudders⸗ 
field) nur zu 13,000 Seelen. Pradſord, hübſche 


Englilde Mamardie, 





Stadt mit 23,000 oder nach andern neuern An⸗ 
gaben 68,000 E., hat eine große Tuchhalle; 
ganz nahe ift das große Ciſenwerk Low moor 
und Bowling, weldes 1500 Arbeiter bes 
ſchaͤftigt, und die anſehnlichſte Dampfmafchinens 
fabrif Englands nächk der von Bolton umd 
Watts. Selby , Heine Stadt von 4000 E., wo 
man viele Kauffahrteifchiffe erbaut und die ſchoͤ⸗ 
ne nad) Leeds führende Eiſenbahn ausläuft. 
York (Eboracum), am Ginflufie bes 
Foß in die Dufe, eine fehr alte Stadt mit 
35,000 E., merfwürbig wegen ihrer gefchichtlis 
hen Erinnerungen und wegen des erſten Parlas 
ments, welches 1160 daſelbſt feine Sitzungen 
hielt. Ungeachtet ihrer mittelmäßigen Größe ſieht 
man fie doch in abminiftrativer Hinficht, als 
bie zweite Stadt des Königreichs an, 
indem fie die einzige if, deren erfte Magiſtrato⸗ 


perfon ben Titel Lord Mayor hat, wie Lon⸗ 


don; auch nimmt ihr Erzbiſchof den zweiten 
Rang in der anglifanifhen Kirche ein; unter 
ihm ftehen die Bifchöfe von Durham, Garlisle 
und Ehefter. Dort befigt mehre merfwürbige Ge⸗ 
bäube, unter weldyen wir blos nennen: das neue 
Grafihaftshaus (New County Hall), ber 
Balljaal (Assembly rooms) und bejonders 
ihre prächtige Kathedrale, die man mit Recht 
den größten und ſchönſten gothiichen Kirchen Er: 
ropa 6 gleich ftellt; man lobt befonders die Schön: 
beit ihres Innern , einige ihrer Monumente, bie 
Mauer, welche den Chor von dem Schiff ſchei⸗ 
bet, geziert mit den Statuen aller Könige Eng: 
lands, von Wilhelm dem Eroberer an bis auf 
Heinrich VI. ; das ungeheure Mofaitpflafter ; die 
große Orgel mit 3000 Bieifen und bie ſchö— 
nen Fenkterglasmalereien. Den durch die Feuers⸗ 
brunft 1829 verurfachten Schaden hat man wies 
ber ausgebefiert. Auch 1840 brach wieder in eis 
nem ihrer Thürme Feuer aus und verwanbelte 
das Innere desjelben in Aſche; doch die Kirche 
blieb unbefchädigt. In biefer Kathedrale gibt 


man, wie in einigen andern Englands, alle 3 
Jahre ein großes Konzert, durch bie größten 
Tonfünfler bes Königreichs ausgeführt. In Dort 
verfammelt fih dann Alles, was bie fhöne Welt 
bes brittifchen Archipels Merkwürdigſtes hat, 
Das Dratorium im 9. 1883, bei weldyem 
die Gatalani fang, wurde von 400 Tonkfünftlern 
ausgeführt und die Ginnahme von den Entrees 
billets belief fich auf die ungeheuere Summe von 
250,000 Franken. Dorf i eine ziemliche ges 
werbfleißige und Handel treibende Stadt; auch 
eichnet fie fich durch ihre wifienfchaftlichen Ans 
ern aus, unter benen man nennen muß: bas 
berühmte FränleinsPenfionat ineinemfas 
tholifhen Klofter; die thbeologifhe Schule, 
1803 von Manchefter hieher verlegt ; die Bis 
bliothef, die Sternwarte, das Naturas 
fienfabinet, bie philofophifche Geſell— 
[haft und die Gefellfhaft zur Erhal— 
tung ber Nationaldenfmäler. Auch hiels 
ten in dieſer Stabt 1831 die vornehmfien Ges 
Iehrten des vereinten Königreichs, 350 an ber 
Zahl, die erfte Sefiion der wandernden brits 
tifhen Geſellſchaft, deren Zweck bie Ber 
förderung der Wiffenfchaften ift und welche Sper 
zialfomit&s für die verfchiebenen Sipungen und 
für die Städte London, Edinburgh, Dw 
blin und Galcutta gebildet hat. Die Gefells 
ſchaft hat eine zweite Sigung 1832 zu Oxford 
und ihre dritte zu Cambridge gehalten. 

In der unmittelbaren Nachbarſchaft von 
Vork und in einem Halbmeffer von 5 Meilen 
findet man eine Menge merfwürdiger Orter, 
von denen mehre unter den Rayons von Leede 
und Hull befchrieben worden find. Wir nens 
nen bier nur Ripon, Fleine Stabt von 5000 @,, 
merkwürdig wegen ihrer romantifchen Lage, ihr 
rer großen und fhönen gothifhen Kirche 
und ihrer Brücke über die Ure, eine der längs 
ſten Englands. 


Uottingham, Hauptſtadt der gleichnamigen Grafihaft, hat 51,000 E. und Tiegt 
nicht weit vom Trent und am Grand-TrunfsKanale, der fie mit Liverpool, Hull und 
Kondon in Verbindung fegt. Ihre pittoredfe Lage, ihre im Allgemeinen breiten und 
gut gepflafterten Straßen, mehre fhöne Gebäude, ihr ſchöner Platz, deſſen Häufer 
faft alle von hohen fleinernen Säulen getragen werden, geben ihr eine Stelle unter 
den fhönften Städten Englands. Die Börfe, das Rathhaus, das fhöne Schloß 
des Herzogs von Newcaftle und die zahlreichen in den Belfen gebauenen Ge- 
wölbe und Keller find das Merkwürdigſte, was fie varbietet. Nottingham gilt 
für die Hauptnieberlage der ſchönſten wollenen, feidenen und baummollenen Strümpfe 
und der Spigen; auch verfertigt es viele gewöhnliche Fayence, vortreffliches Bier und 


bat einige Glashütten. Diefe Stadt bildet 
zwei Deputirte zum Parlament. 


Die wichtigte Stadt, welche man in einem 
Halbmefler von 3',,M. findet, it Perby, ziemlich 
hübſche Hauptflabt der gleichnamigen Graffchaft, 
deren merfwürbigfte Gebäude das Öra fihafte 
Gefängniß, das große Hoſpital und 
bie Allerheiligenkirche find. Derby hat 
24,000 E. und zeichnet fi vortheilhaft durch 
feine Induftrie aus, deren Haupfgegenftände 
Seidenzeuge, Porzellan, das durch die Schön- 


für ſich allein eine Grafſchaft und fendet 


heit feiner Maffe und durch die Lebhaftigleit ſei⸗ 
ner Farben mit dem chinefifchen wetteifert, und 
die Arbeiten find, bie man aus dem in bem 
Steingruben der Grafichaft gewonnenen Mar: 
mor verfertigt. Für die Fabrifation der Geis 
denzeuge gebraucht man eine in Italien erfuns 
dene und in England vervollflommnete Mafchis 
ne, welche fo gebaut if, daß ein einziges Rab 
100,000 Hafpeln fpielen läßt, welche man eins 





zeln anhalten lann; dieſes Rab breht fich in eis 
ner Minute dreimal herum, und macht in bier 
fem Zeitraume 660,000 Fuß Seidengarn für 
den Aufzug ber Zeuge fertig. Die Aderbaus 
ee en und die literarifche und phis 
ofophifhe Geſellſchaft find ihre vorzüg- 
lichſten wiſſenſchaftlichen Anftalten. In der Näs 
be von Derby befindet fih Kedleftonhall, 
ein prachtvolles Schloß des Lord Scarsbale, 
Bei Verlängerung des Halbmeffers bis zu 
6/,M.um Nottingham herum, findet man, 
außer Matlok , Chefterfield und Bakewell, wel: 
he wir fchon bei der Umgegend von Sheffield 
befchrieben haben, bie folgenden Stäbte: Sti- 
eefter, Hauptort der gleichnamigen Graffchaft 
und Mittelpunkt einer ungeheuern Fabrifation 
wollener Strümpfe, bat 40,000 E. Die rös 
miſche Straße, welche fie durchſchneidet und 
mehre daſelbſt gefundene Gegenflände zeugen von 
ihrem großen Alterthum. Das Grafjchafte 


gefängniß, die Aderbaugefellfhaft und 
die literarifche Geſellſchaft verdienen, @r- 
wähnung. 

Eromford , Heine Stadt in der Grafſchaft 
Derby, wichtig wegen ihrer Inbuftrie und bes 
fonders wegen bes großen Kanals, ber fie mit 
Nottingham in Verbindung fegt, und wegen 
ber prächtigen Gifenbahn, Namens Crom- 
ford and High-Peak-Railway, die man 
unter die fhönften Englands rechnen muß und 
faft 8%, Meilen lang ill. 

Sincoln, Hauptitabt ber gleichnamigen 
Grafſchaft und Sig eines Biſchofs, ehemals Reſi⸗ 
benz mehrer normannifcher Könige, hat 13,000 . 
und ift alt und befonders wegen ihrer Kather 
drale merkwürdig, einer der ſchönſten Englands 
und einer ber größten Guropa’s, mit einem jehr 
ſchönen Thurme und einem der höchiten des Kör 
nigreichs. 


Cambridge, Hauptſtadt ver gleichnamigen Grafſchaft, Sig eines Biſchofs, von 


mittelmäßiger Größe und mit 21,000 E., aber ſehr wichtig in wiſſenſchaftlicher Hin— 
fiht wegen ihrer berühmten Univerfität, welche aus 18, mehr oder weniger merf- 
würdigen Gebäuden befteht, namlih 13 Kollegien, A Hallen und dem Senats— 
baufe. Unter diefen Gebäuden zeichnen ſich vorzüglich aus: das St. Petersfolle 
gium, wegen feined Alterthums; die Kollegien der Königin (Queens Col- 
lege), des Emanuel und des Downing und die Katharinenhalle wegen ihrer 
Schönheit, befonderd dad Dreieinigfeitsfollegium durch feine Bauart und 
Größe; in dem Iegtern befindet ſich auch die anjehnlichfte Bibliothek nächft der Uni— 
verſitätsbibliothek, welche in einem herrlichen Saale aufgeftellt ift, und die berühmte 
Königsfapelle, eine der größten und fchonften Europa’; dad Senatshaus 
oder Pallaft der Verwaltung der liniverfität, deflen großen und ſchönen Saal mit 
einer Gallerie für 1000 Perfonen man bewundert. Eine ganz befondere Erwähnung 
verbieneu noch: die Univerſitätsbibliothek, eine der reichften in England, bie 
Sternwarte, dad Mufeum (Figwilliam-Mufeum), welches die Sammlung von 
Büchern, Gemälden, Zeichnungen und Kupferftichen, 1815 von dem Vicomte Fig- 
william vermacht, und den ungeheuern Himmelsglobus von Kupfer, welder 
18 8. im Durchmeffer hat, enthält. Diefe Univerfität nähert fich feit den in den legtern 
Jahren darin eingeführten heilfamen neuen Einrichtungen mehr den andern Univerſitä— 


ten Europa’. Der botanifhe Garten 


In einem Halbmefler von 6 M, findet man: 
Wewmarket, Heine Stadt von 2000 E., merf: 
würdig wegen ihrer Pferberennen, die von meh: 
ren Nationalfchriititellern für die vorzüglichften 
bes Königreichs gehalten werben. Ungeachtet der 
Kleinheit diefer Stadt gehört ein Theil bderiel: 
ben zur Grafihaft Cambridge und der andere 


ift eben fo anſehnlich, als der zu Orford. 


zur Sraffchaft Suffolf, Eiy, fleine Stadt von 
6000 E. und Eig eines Biſchofs, merfwürbig 
wegen ihrer großen und fchönen Kathedrale, 
eines ber größten chritlichen Tempel. Peter- 
borougb, Heine Stadt von 5000 E. und Eig eir 
nes Biſchofs, in der Grafichaft Nortbampton, bes 
merfenswerth wegenihrer großen Kathedrale. 


Wir haben fchon oben unter dem Artikel Infeln und S. 721 — 723 geichen, 
welche die vornehmften Städte in den abminiftrativen Zubebörungen Eng 
lands find. Hier bleibt und nur noch übrig zu reden von: 


Gibraltar, hübſche Stadt in Andalufien in Spanien, im englifchen Geſchmack 


gebaut, auf der Weftfüfte und am Buße des berühmten Vorgebirges, von den Alten 
Galpe und von den Neuern Gibraltar genannt, eine von den Säulen bed Her» 
fules. Die Hauptftraße, jehr lang, mit Trottoird und von einem Ende zum andern 
mit Kaufladen verjeben, der Gouverneurspallaft mit einem ziemlich ſchönen, 
zu einem öffentlichen Spaziergange dienenden Garten, die Kafernen, dad Mari— 
nebofpital, vieXebensmittelverwaltung fo wie ein prächtiger aus weißem 


Englifhe Aonarchie. 67 





Marmor von einem Juden erbauter Ballaft verdienen angeführt zu werben. Ihr Frei» 
bafen, eigentlich nur eine unfichere Rhede, und der Schleichhandel nah Spanien 
hatten diefe Stabt zu einem der bedeutendſten Handelsplätze Europa's gemacht; jedoch 
bebroht die Eröffnung des Freihafens von Gabir ihren Flor, der außerdem viel durch 
die Berheerungen des gelben Fieberd gelitten bat. Aber Gibraltar wird immer eine 
ber ſtärkſten Feſtungen ber Welt bleiben, ſowohl wegen ihrer Lage, als we— 
gen der ungeheuern Arbeiten, die man feit vem legten Jahrhunderte unter der Leitung 
bed Generals D’Hara gemacht hat, welche man unter die merfwürbigften Werke der Bes 
fefligungsfunft rechnen muß, die je audgeführt worden find. Das ganze Vorgebirge, an 
welches fich die Stadt lehnt und deſſen Höhe 1200 bis 1400 Fuß beträgt, flarrt von 
Batterien auf allen Bunkten, wo der Feld nicht hat ſenkrecht abgefchnitten werben 
fönnen, um den Zugang unmöglich zu machen. Die in der Mitte des Berges und in 
den natürlichen Felſen angebrachten Aushöhlungen bilden ziemlich hohe und fo große 
Gewölbe, daß die ganze Befagung zur Zeit einer Belagerung darin Plag findet; 
man kann fie ganz durchreiten. Bon diefen Gewolben geht ein unterirdifcher Weg, auch 
für Reiter gangbar, zu allen auf dem Vorgebirge errichteten Batterien. Die Kunft 
bat diefen fterilen Berg mit Bäumen und Blumen bededt und daſelbſt fogar einige 
fünftliche Wiefen angelegt. Straßen find in dem natürlichen Stein angebracht und man 
fann bis zu den erhabenften Bunkten diefes Berges fahren, in welchem man einige 
Höhlen antrifft, worunter die St. Michaelshöhle die größte und wegen ihrer merf- 
würdigen Kruftallifationen berühmt ifl. Die Bevölferung von Gibraltar beträgt 
17,000 Seelen. 

Dad Königreih Schottland bietet, ungeachtet feiner hohen Breite, unter 
welcher es liegt, und feines im Allgemeinen unfruchtbaren Bodens, mehre wichtige 
Städte dar. Wir beginnen mit: 

Edinburgh, große und ſchöne Stadt, Hauptort der Grafſchaft Midlothian oder 
Edinburg und Hauptftadt des Königreichs Schottland, auf drei Hügeln erbaut. Dürre 
und wilde Beljen umgeben fie auf drei Seiten, ausgenommen gegen Norden, wo ber 
Boden ſich gegen den Meerbufen von Forth herabſenkt. Ein Thal theilt fie in zwei 
Theile, in die Alt- und Neuftadt. Erftere ift unregelmäßig gebaut; einige ihrer 
Straßen find fehr ſchmutzig, z. B. die Ganongate und bie Cowgatez; auch fieht 
man in diefem Theile Edinburgs äußerft hohe Käufer bis zu zehn Stodwerfen und 
fehr enge Straßen. Die Neuftadt hingegen ift regelmäßig gebaut; ihre Straßen find 
breit, reinlih und ſchnurgerade; die Käufer maffiv; große Pläge, prachtvolle Ges 
bäude, Kaufladen von einer großen Gleganz lafjen diefe Stadt mit den fchonften 
Hauptftädten Europa's vergleichen. Die High- Street in der Altftadt; die Prince 
Street, die Beorge8- Street und die Queend- Street in ber Neuftabt find 
Straßen von großer Schönheit und merfwürdiger Länge. Drei Brüden, die South 
Bridge, die North-Bridge und die Waterloo- Bridge vereinigen die ver- 
fhiedenen, durch ſehr tiefe Thäler von einander getrennten Theile der Stadt und 
bieten Herrliche Ausfichten dar, indem man über die niedriger liegenden Straßen 
binweggeht. 

Die erfte Stelle unter den öffentlichen Gebäuden nimmt dad Schloß Holyrood 
ein, vormalige Nefivenz der Könige von Schottland, ein fehr großed Gebäude von 
großer Solidität, in welchem man im zweiten Stodwerfe die Zimmer der unglüdlis 
hen Maria Stuart fieht, und worin man noch einige ihrer alten Möbeln aufbewahrt. 
Man bemerkt hier auch eine lange Gallerie, geziert mit den fingirten Porträts ver Kö⸗— 
nige von Schottland von Fergus I. an. Um dieſes alte Schloß herum, welches zum 
zweiten Mal Karl X. eine Zeit lang zum Zufluchtöorte gedient hat, bat fich feit der 
Abreife Jakob I. nach England eine Kolonie von zahlungsunfähigen Schulpnern ge- 
bildet, welche die Landesgeſetze daſelbſt gegen ihre Gläubiger ſchühen. Der Umkreis, 
der ihnen ein Aſyl darbietet, erſtreckt fi eine Meile im Umfange um das Gebäude her⸗ 
um. Holyrood und feine Zubehörungen bilden eine Art von ifolirter Pfalzgrafichaft, 
welche ſich nach ihren eignen Gefegen regiert, und gewöhnlich 500 Schuldner enthält, 


es Europa, 


die als bloße Bankerottierer angefehen werden. Die andern bemerkenswertheſten Ge— 
bäube find: das Barlamentshaus; die neue Börſe, das 1897 vollendete Uni» 
verfitätsgebäude, das man als das fchonfte diefer Art in Europa betrachtet; das 
Bymnafial- oder Kollegiumsgebäude; pas Befferungshaus (Brivewell) ; 
das neue Gefängniß; das Kollegium (lateiniſche Schule); das Archiv (Re- 
gister office); der Ballfaal (Assembly rooms) ; die prächtige Kirche, welche man 
nah dem Modelle des Parthenon von Athen erbauet; die Kathedrale oder Gt. 
Gilleskirche, deren fie umgebende Thürmcheu fo georbnet find, daß fie eine Faifer- 
liche Krone nachzubilden feinen; dad Monument Nelfon’s, auf dem Galtonbill 
erbaut, ein ſchöner Thurm mit vier Stodwerken und im dhinefifchen Geſchmack aufge 
führt; ein ſchöner mit Sigen verfehener Weg führt um denfelben herum und bietet den 
Spaziergängern das ſchönſte Panorama diefer Stadt dar. Edinburgh hat auch eine Gi» 
tadelle (Caſtle), welche nur wegen ihrer pittoreöfen Lage und ihrer Größe bemerkens⸗ 
werth if. 

Ihre fünf und zwanzig gelehrten Geſellſchaften; ihre berühmte Univer- 
fität, eine der erften Europa’s, beſonders in Hinficht der Arzneimiffenfchaft; die Thä⸗ 
tigkeit ihrer Preffen, welche fo viele wichtige Werke geliefert haben und noch immer 
liefern; ihre zahlreihen Journale, unter welchen die Edinburgh Review oben an 
ſteht, welche, nach unjerm Urtheil, noch von feinem andern periodifchen Werke die 
fer Art übertroffen worden ift; und die Wichtigkeit ihres Buchhandeld, meldyer im 
brittifchen Archipel nur den Londoner zum Rival hat, rechtfertigen die ehrenvolle Be- 
nennung, welche mehre Schriftfteller diefer Stadt gegeben haben, indem fie biefelbe 
dad neue Athen nennen. Folgende wiſſenſchaftliche Anftalten verdienen vor allen an» 
dern Erwähnung: die Univerfität, womit eine reiche Bibliothek verbunden ift, be= 
ſonders reich an mebizinifchen Werken; das naturbiftorifhe Mufeum, das fi 
vorzüglich durch feine Sammlungen von Vögeln, Säugethieren und Mineralien aus— 
zeichnet; der botanifche Garten, in den legten Jahren ſehr vergrößert; die beiden 
Gymnafien oder Rollegien (High Schools), das eine in der Altftabt und von 
etwa 800 Zöglingen befucht und das andere in der Neuftadt; die beiden Anftalten 
Herriot's Hoſpital und Watſon's-Hoſpital, worin mehre arme Kinder in Als 
lem dem unterrichtet werben, was fie guten Arbeitern machen kann; und die Anftalt 
zur Erziehung armer Mädchen, befannt unter dem Namen Merchants Maiden Ho— 
fpital, das zum Zweck hat, ſowohl tugendhafte ald geſchickte Arbeiterinnen zu bil⸗ 
den; die Runftfchule, wo man die Mechanik Iehrt; das Taubftummeninfti- 
tut; der Elinifche Lehrkurs im großen föniglichen Hofpitale; die Reitfhule; 
die Militärafademie; die königliche medizinifche Gefellfchaft, melde 
1000 Mitglieder zählt und eine audgefuchte Bibliothek befigt; die königliche pby- 
fifalifhe Gefellfhaft, welche ſich befonderd mit chemifchen Verſuchen in einem 
ſchönen Lokale befchäftigt, wo ſich auch eine Bibliothek befindet; die königliche 
Edinburgher Geſellſchaft, 1738 nach dem Plane der Londoner geftiftet, welche 
fhon mehre Bände gelehrter Denkfchriften über die Wiſſenſchaften und Literatur her⸗ 
ausgegeben hat; die Wernerfche Naturgefellfchaft, welche das mit der Uni» 
verfität verbundene naturbiftorifche Mufeum befigt, unter Aufficht des berühmten Pro- 
feffors Iamefon, die auch ſchon mehre Bände von Memoiren herausgegeben hat; bie 
Gefellfhaft der Altertbumsforfher von Schottland, welche ſich indbe- 
fondere mit der Gefchichte und den Altertbümern Schottlands beſchäftigt, worüber 
fie wichtige Bekanntmachungen mitgetheilt hat; die Plinianifhe Geſellſchaft, 
1823 gefliftet zur Aufmunterung ded Studiums der Naturgefchichte, der Alterthümer 
und der Naturwiffenfchaften überhaupt; die piagnoftifche Geſellſchaft; diegun- 
terfche medizinifche Wiffenfhaft; die Harvey» Gefellfhaft; die cale 
doniſche Bartenbaugefellfchaft, melde die Vervollkommnung des Gartenbaus 
bezwedtt; die phrenologifche Gefellfchaft, mit einer der reichften Schävelfamm- 
lungen, bie es gibt; die philofophifche Geſellſchaft; die Geſellſchaft für 
die Bortfchritte des Aderbaues und Berbefferung des Viehes und ber 
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Schafeinden Hochlanden, welcher Schottland die in den legten Jahren gemadh- 
ten wichtigen Urbarmachungen unfultivirter; Landſtrecken verdankt; bie celtifche 
Geſellſchaft, 1820 gegründet; das Edinburgheraftronomifche Inftitut, 
welches 1812 eine prächtige, mit vortrefflihen Inftrumenten verfebene Sternwarte er- 
bauen ließ; die Advokatenbibliothek, die befte und reichfte Bücherfammlung 
Schottlands; die Bibliothek verNotarien, weit Eleiner, aber merkwürdig wegen 
ihrer fhönen Anordnung und der Auswahl der Bücher. 

Edinburgh, das mit Leith 187,000 E. hat, zeichnet ſich auch durch feine Indu⸗ 
firie und feinen Handel aus; den letztern begünftigt fehr der Unionfanal, welder 
diefe Stadt mit Falfirf und von da durd den Forth- und Klydefanal mit Glass 
gow verbindet. Erwähnung verdient auch dad Wafferfunftfyftem, welches 1814 
angefangen wurde und dieſe Stadt überflüffig mit Waffer verforgt. Es hat mehre Mitt. 








Sranfen gefoftet, und die Wafferleitung ift faft zwei Meilen lang. 
In der unmittelbaren Nachbarſchaft und in einem Halbmefler von 7'/, Meilen 
findet man eine große Menge wichtiger Orte, worunter wir folgende auswählen: 


Seity , eine hübfche Stadt von 26,000 E. 
welche jept als eine Vorſtadt von Edinburgh 
angefehen werben fann, indem die Erweiterung 
ber legtern Stabt einerfeits und die Zunahme 
von Leith auf der andern Seite den Raum, der 
fie von einander trennte, mit Häufern angefüllt 
bat. Sie hat eine Handelsmarine von 25,000 
Tonnen Gehalt und einen Hafen am Meerbu— 
fen von Forth, befucht von einer großen Zahl 
von Schiffen, weldye ihre Hanbelsverbindungen 
mit allen Theilen der Erde unterhalten. Die 
neue Börſe, dasneue Zollgebäude, das 
Seehoſpital, die neuen Dods oder Bafs 
fing, die Schiffswerfte, auf denen man eine 

roße Zahl von Kauffahrteifchiffen erbaut und 
eſonders die Eastern pier und der Western 
breakwater,, ungeheure Dämme, welche man 
zur Bergrößerung des Hafens, und um der Kriege: 
marine eine jihere Station zu verfchaffen, erbaut 
bat, verdienen erwähnt zu werben. Das Gym: 
nafium, das mehanifche Infitut, wo 
man die mathematiihen Miffenfchaften, die 
Mechanik und die Chemie lehrt, und die Bis 
bliothef find anführenswerthe öffentliche Uns 
terrihisanftalten. Das ſchönſte Dampfichiff viel: 
leicht, welches England befigt, geht regelmä— 
Big von Reith nach London und umgefehrt; es 
ift fo groß wie ein Linienfchiff und von einer 
Ladungsfühigfeit von 1000 Tonnen; ber Ger 
fellichaftsfalon it 110 Fuß lang und 10 F. hoch, 
worin man öfters eine Tafel von 130 Couverts 
findet. Die Schönheit diefes Gebäudes, die man 
nigfaltigen Bequemlichkeiten und Annehmlichkei⸗ 
ten, welche es den Meifenden darbietet, ha— 
ben dieſe font fo lange und ſchwierige Über: 
fahrt zu einer wahren DBergnügungspartie ger 
macht. Punfermline, Stadt von 17,000 E., in 
der Grafſchaft Fife, vorzüglich wegen ihrer zahl: 
reichen Leinwandiabrifen wichtig. Kirkaldy, Stadt 
von 5000 E., bemerkenswerth wegen ihrer Hans 
delsmarine von 10,000 Tonnen; ihre Biblio: 
thef, die Steinfohlenbergwerfe und die Stern: 
warte Ferguſſon's, welche fih in ihrer Nähe 
befinden, verdienen Grwähnung. St. Andrews, 
Stadt von 6000 E., merkwürdig vornehmlich 
wegen ihrer Univerfität, der älteiten und 
— Schottlands in Hinſicht der theo⸗ 


logiſchen Studien, fo wie wegen der: Reſte ih— 
rer großen und prächtigen Kathedrale, de— 
ren Erbauung faſt 150 Jahre gedauert hat, und 
die in einem Tage während der in diefem Kö— 
nigreiche herrfchenden Religionsunruhen zerſtört 
worden iſt. Mit der Univerfität iſt eine ziemlich 
reihe Bibliothek verbunden. Pundee, ziems 
lich hübſche Stadt mit 46,000 @., die wichtige 
fte in der Graffchaft Angus oder Forfar, beſon— 
ders wegen ihrer Handelsmarine von 19,400 
Tonnen und ihres blühenden Handels, Er— 
wähnenswerth find das neue Theater, bas 
Narrenhofpital und die Dods oder 
Baflins, 

Perth, hübſche Stadt von 20,000 E., von 
reigenden Gegenden umgeben, vormals Refldenz 
der fchottifchen Könige und jept der Sitz einer 
großen Induflrie, deren Hauptartifel Baum⸗ 
wollenzeuge und Leinwand find. Der neue Ges 
richtspallaft, das Gafino, die ungeheure 
Kaferne, worin 4000 Soldaten wohnen fünnen, 
und bie fhöne Brücke über den Tay find ihre 
wichtigen Bauwerke. Ihre vornehmſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalten find: das Oymnafium, 
die Afademie oder das vortreffliche von einem 
Privatmanne unterhaltene Penſionat und bie 
literarifhe und antiquarifdhe Geſell— 
ſchaft, melde, nachdem fie ſchon 40 Jahre ge: 
bauert, einen Band Denkfchriften heransgege: 
ben hat, und ein Muſeum umb eine ziemlich 
merkwürdige Bibliothek befigt. Diefe Stadt if 
der Hauptort der mit Recht berühmten Graf: 
fchaft Perth ; denn hier find in großer Menge 
und noch mit ihren alten Namen die durch Of: 
fian berühmt gewordenen Örter, und das Grab 
diefes berühmten Barden; auf dem Berge Dun: 
finan das Schloß des Macbeth, durch Shale⸗ 
fpeare unfterblich geworden ; der See Katris 
ne, berühmt gemacht durch den Barden der 
neuern Zeit, duch Sir Walter Scott, im ſei— 
nem Gedichte der Frau vom Gere; Druis 
bendenfmäler, die aus im Kreiſe geitellten 
Steinen beftchen, und feit der Erhebung und 
dem Falle fo vieler Reiche noch aufgerichtet fe: 
ben. Lager, Kriegsftraßen, Werke der 
Römer, von den Pilten erbaute Thürme; 
die Fundamente und bie nn ber von dem 
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unverföhnlien Knox verwüfteten Klöfter und 
chriſtlichen Tempel; Hütten von halbnads 
ten Gebirgsbewohnern bewohnt, daneben wie 
Dafen in den afrifanifhen Sandwülten geſchmack⸗ 
voll erbaute Lufthäufer, verjchönert durch male: 
rifche und mannigfaltige Anpflanzungen , durch 
Gewäfler und Wiefen von einer föfllichen Friſche. 

Aloa, am Fortb, Heine Stadt von 6000 G., 
die wichtigfte in der Grafichaft Gladmannan, 
mit einem Hafen, deffen Handelsmarine 17,200 
Tonnen beträgt. Stirling, hübſche Stabt von 
9000 E., Hauptort der gleichnamigen Graf: 
ſchaft, vorzüglich wegen ihrer romantifchen Las 
ge, wegen ihrer Gitabelle und weil fie die ehe: 
malige Refidenz ber Könige von Schuttland war, 


merkwürdig. Grangemouth, ſehr Feine Stadt, 
aber wichtig wegen ihres Hafens und ihrer Han- 
delsmarine, die in den legtern Jahren fehr zur 
genommen hat, und jegt 24,327 Tonnen zählt. 
Carron, Dorf mit den größten Eifenwerfen der 
ganzen englifchen Monarchie, und wo die Ka- 
ronaden erfunden worden find. Salkirk , Stadt 
von 128,000 E., mit einem großen PViehmarft, 
it der Punkt, wo die beiden Kanäle, Union: 
fanal, welder nach Edinburgh geht, und ber 
Clyde-Forth-Kanal, welder nad Glas: 
gow führt, auslaufen. Bonef, Feine Stabt von 
3000 E. in der Grafſchaft Linlithgow, mit eis 
nem Hafen, der eine Handeldsmarine von 8000 
Tonnen befigt. 


Glasgow, eine große und ſchöne Stadt der Grafſchaft Lanerk, Tiegt zum Theil 
in einer Ebene am rechten Ufer der Clyde und zum Theil auf Anhöhen, welche fih am 
linken Ufer d es Fluſſes erſtrecken. Schöne, gerade, breite, reinliche, gut gepflafterte 
und größten heils mit Troitoirs verfehene Straßen; im Allgemeinen wohl gebaute Häu- 
fer, ſchöne Plage, mehre prachtvolle öffentliche und Privatgebäude geben ihr eine 
Stelle unter den fhönften Städten ded nördlichen Europa. Der St. Georgsplag 
(Georgöjquare) und der St. Andpreasplag find die bemerfendwertheften; die Ar- 
gyle-Street ift die ſchönſte Straße. Die merkwürdigſten Gebäude find: der neue 
Gerichts pallaft mit dem Gefängniffe, ein durch feine Maffe und feine Archi- 
teftur imponirendes Gebäude; die ſchoöttiſche Bank; das Theater, das Eafino, 
die Handelshalle, das Rathhaus, das Tontinehotel, die Borfe, bie 
alte Kathedrale, welche man für den fchonften Tempel gothifcher Bauart Schott- 
lands Hält; die große und ſchöne, 1815 erbaute Fatholifhe Kirche; das große 
Irrenhaus; ermwähnendwerth ift auch dad Denkmal Nelfon's, ein ſchöner Obe- 
list, welcher eine große Eſplanade ſchmückt; ferner die Brüden und die Quais an 
der Clyde. 

Unter den wiſſenſchaftlichen Anftalten zeichnen wir vorzüglih aus: die Unis 
verfität, bie zweite Schottlands ; das fchöne Mufeum Hunter's mit einer Fleinen 
Bibliothek und einer herrlichen Sammlung anatomifcher Präparate; das Münz- 
fabinet, die Sternwarte, mit vortrefflichen Inftrumenten und einer Fleinen 
Bibliothek verfehen, und der botaniſche Garten, reich an einer großen Zahl 
exotiſcher Pflanzen, erhöhen die Wichtigkeit diefer ſchönen Anftalt; ferner das von 
dem Profeffor Anderfon geftiftete Inftitut, wo man denjenigen, welche nicht den 
Univerfitätöfurfus machen wollen, die Wiffenfchaften Iehrt; das Gymnafium mit 
vier Profefjoren; dad Taubftummeninftitut, die Stadtbibliothek; die Li- 
teraturgefellfchaft; die Gejellichaft der Naturwiifenfhaften und ih— 
rer Anwendung auf die nüglichen Künfte; die Gefellfchaft für die Vervoll- 
fommnung der Induftrie und die Fortſchritte des Handels, welche die erfte 
ift, die fih in Großbritannien gebildet hat und in einem großen Anjehen ſteht wegen 
ihrer Schottland geleifteten wichtigen Dienfte; und das Inftitut zum befondern 
Unterricht der arbeitenden Klafje, um das Jahr 1820 gegründet, nach wel⸗ 
cher fich ähnliche Anftalten gebildet haben zu Edinburgh, Kilmarnod, Ayr, Muffel- 
burgh, Stirling, Lanerk, Perth, Dumfries, Inverneß, Aberdeen, Greenod, Paid- 
Iey ıc. in Schottland, fo wie zu London, Richmond, Leeds, Birmingham, Mandıe- 
fer, Bath, Sheffield, Liverpool, Nottingham, Norwich, Portsmouth, Neweaftle, 
Kendal, Hull, Ipswich, Bolton, Halifar ıc, in England; und zu Dublin, Cork, 
Belfaft ıc. in Irland. 

Glasgow ift die erfte Stadt Schottlands in Hinſicht der Größe, der Volksmenge, 
der Induftrie und des Handels ; fie ift beſonders der Mittelpunkt der Baumwollenfabri⸗ 
fen dieſes Königreichs. Drei Kanäle laufen vafelbft aus, nämlich: der For th⸗ und Ely- 
dekanal, welcher fie mit Falkirk, Grangemouth und Edinburgh in Verbindung ſeht; 
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der Monklandkanal, welder ihr überflüffig und zu niedrigem Preife die Steinfoh- 
Ien liefert, deren die 310 in der Stabt und in ihrem Weichbilde unabläffig in Thätig- 
feit fich befindenden Dampfmafchinen bedürfen; und der Kanal von Androffan, 
welcher über Paisley fie mit diefem Hafen in Verbindung bringt. Ihre Handeldmarine 
ift die zahlreichfte in Schottland nächſt der von Aberdeen und zählt 38,000 Tonnen, 
unter welcher Zahl auch die Port⸗Glasgow angehörige begriffen ift. In diefer Stadt 
wurbe 1810 daß erfte europäifche Dampfichiff gebaut. Keine andere Stadt Schottlands 
bat feine Bevölkerung fo reißend zunehmen fehen ; fie betrug ſchon nach der Zählung 
von 1832: 202,426 Seelen. Noch müffen wir auf eine Eigenthümlichkeit diefer Stadt 
aufmerkfam machen, beſonders jekt, wo man faft in allen großen Städten Europa's 
ſich mit mehren Projekten befchäftigt, um jedem Einwohner auf eine bequeme und nicht 
foftipielige Weile feinen Waflerbevarf zu verfchaffen. Glasgow ift vielleicht diejenige 
Stadt von ganz Europa, welche die ftärffte Roniumtion des Waſſers Hat. Ziemlich genaue 
Berechnungen zeigen, daß in Glasgow täglich jede Perfon im Durchſchnitte 100 Litres 
Waſſer gebraucht, während in Manchefter nur 84, in London 80, in Edinburgh 61, in 
Greenod 56'/, , in Liverpool 27'/, und in Paris blos 5 Litred auf die Perfon kommen. 

Folgende find die merfwürdigften Orte und Städte in einem Halbmeffer von 7'/, 
Meilen; mehre find gemeinfchaftlicy mit dem um Edinburgh gezogenen, als Stirling, 








Garron, Grangemouth, Boneß und einige andere. 


Paisley , hübſche Stadt, die wichtigite ber 
Grafihaft Renfrew und die dritte von ganz 
Schottland, in Hinficht ihrer Induftrie und ih: 
ver Bevölkerung, welche jegt über 57,000 See: 
len beträgt. Sie verdankt ihren großen Flor ih— 
ren zahlreihen Seide: und Baummollenfabri: 
fen, ihren Brantweirnbrennereien, ihren @ießes 
reien ıc., welche den größten Theil ihrer Bes 
völferung bejchäftigen. Das neue Rathhans, 
das neue Gefängniß find ihre merfwürbigften 
Gebäude; anführenswerth iſt noch ihre philo- 
ſophiſche Gejellihaft. Port-Glasgow, am 
linfen Ufer der Clyde, hübſche feine Stabt 
von 5000 E., jehr wichtig wegen ihres Han— 
bels und ihres Hafens, wo alle großen Schiffe 
anhalten, die nicht bis Glasgow hinauf fahren 
fünnen ; it die Hauptilation der 25 Dampf 
fchiffe, welche gehen und fommen von Greenod 
nad Glasgow und umgefehrt. Greenoh, an 
der Mündung ber Clyde, eine ziemlich große 
und bübfche Stadt von 27,000 E., welche man 
wie eine Schöpfung des Handels und ber In: 
buftrie anfehen kann; fo ſehr hat fie ſich feit der 
Grrihtung ihrer Zuderficdereien, ihrer Seifen- 
fabrifen, ihrer Gifenwerfe zc. und ihrer zahlreis 
hen Schiffswerfte vergrößert. Sie ift eine der 
vornehmften Handelsitädte des vereinten König: 
reiche und eine der Hauptilationen der Dampf: 
ſchiffe. Täglich gehen dergleichen ab nach Bel: 
faſt in Irland, und zu jeftgefegten, fehr kurzen 
Zeitpunkten nach Liverpool, Fort William ic. 
Ihre Handelsmarine beträgt 29,000 Tonnen. 
Bemerkenswerth find die ungeheuern Reſervoirs 
zur Berforgung der Einwohner mit Wafler, das 
ihnen font fehlte, welche 310 Millionen englis 
Ihe Kubilfuß faffen. 

Punbarton, Heine Stadt von 4000 E., 
Hauptort der gleichnamigen Grafichaft, vorzügs 
li wegen ihrer Gitadelle merkwürdig, deren 
Lage mit der von Ehrenbreitſtein bei Koblenz 
verglichen werben faun, aber die bei meiten 
nicht fo fer iſt. Ailpatrick, Meinej Stadt von 


6000 E., aber wichtig wegen ihrer Papierfas 
brifen, ihrer Hammerwerfe und wegen ihrer La⸗ 
ge an ber Stelle, wo ber Kanal vom Forth und 
Clyde in den legtern Fluß ausläuft ; in ihrer 
Umgend baut man auf Steinfohlen und fieht 
die Ruinen der Mauer des Antonin. 

Kelvin und Airkkentulloch, blos bemer: 
fenswerth wegen der prächtigen Wafferlei- 
tungen, in welchen ber Kanal von Clyde und 
Forth weiter geleitet it. Sanerk, Heine Stadt 
von 8000 @., die wir nur deshalb nennen, weil 
fie der Hauptort der gleichnamigen wichtigen 
Grafichaft it, merkwürdig wegen der herrlichen 
Waſſerfälle, welche die Clyde in einiger Entfer—⸗ 
nung davon bildet und wegenber nahen zu News 
Lanerf von dem berühmten Owen gegründes 
ten philanthropifhenundgewerbfleißi:- 
gen Anſtalt. Olp-Monkland, Heiner Ort, 
wichtig wegen feines Kanals, feiner Steinkoh— 
lengruben und feiner Tövfereien. Elyde-Iron- 
Works und Ealder-Iron-Works, andere Hleis 
ne, wegen ihrer großen @ifenwerfe merfwürdige 
Drte. Hamilton, Heine Stadt von 900036., 
mit einem fchönen, dem Herzoge von Hamilton 
gehörenden Schlofle. 

Irwine, Stadt von mittelmäßiger Größe, 
mit 7000 E., die wichtigfte und den meiften Han— 
del treibend, in ber Grafſchaft Ayr, befigt zahl- 
reiche Baummollfpinnereien und einen Hafen mit 
einer Handelsmarine von 10,000 Tonnen, Ail- 
marnoc , ziemlich hübſche Stadt von mittelmä⸗ 
ßiger Größe, die ſich in den neueften Zeiten durch 
ihre zahlreichen Tuch, Baummollen: und Geis: 
denfabrifen fehr vergrößert und jet 18,000 E, 

at. Air, Hauptfladt der gleichnamigen Graf: 
— mit 8000 E. und einer Handelsſchule, 
worin man 300 Zöglinge unterrichtet. Androſ- 
fan, feine Stabt von 3000 E., aber merfwür: 
dig wegen ihres Hafens und ihres Kanals, der 
fie mit Paisley in Berbindung bringt, und taͤg— 
lich zu ihrer Bergrößerung beiträgt. 
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Aberdeen, an ver Mündung ber Dee, Hauptort der gleichnamigen Grafſchaft, 
eine im Allgemeinen ziemlich fchlecht gebaute Stadt, aber die durch mehre ſchöne Häu= 
fer und einige fehöne öffentlidye Gebäude einen hübſchen Anblick gewährt, ift in Hin- 
ſicht der Bevölferung die vierte Stadt Schottlands, in Hinficht des Handels die dritte 
und in Hinficht der Handelsmarine die erfte, indem die zu ihrem Hafen gehörenden 
Schiffe eine Ladungsfähigfeit von 42,800 Tonnen haben. Ihre merfwürdigften Bau— 
ten find: der Damm, welder aus Granitblöden von einer außerorbentlichen Größe 
beftebt; der neue Gerichtöpallaft, das Irrenhofpital, das neue Gebäude 
des medizinifhen Kollegiums und in der Nähe die prächtige fleinerne Brüde, 
welche man kürzlich über den Don gebaut hat; jede ihrer fünf Schwibbogen hat 
75 englifche Fuß Öffnung. In wiſſenſchaftlicher Beziehung ift Aberdeen auch die wich 
tigfte Stadt von ganz Mittel» und Nordſchottland wegen ihrer zahlreichen Buchhand⸗ 
lungen und ihrer Univerfität, welche aus zwei Kollegien beſteht, nämlich dem 
Königs (King's) Kollegium zu Dld- Aberdeen, und dem Marifhalsfolle 
gium, welche beide eine Bibliothek befigen. Erwähnung verdienen auch die Sterne 
warte, dad Gymnaſium und die Muſikſchule. Die größte Thätigkeit herrſcht 
in der Stadt und im der Umgegend , bejonders bejchäftigt die Baummollenfabrifation 
die meiflen Menjchen, und in diefer Beziehung ſteht Aberbeen nur Glasgow nad). 
Noch muß bemerkt werden, daß fie eine der vier großen Städte des vereinten König- 
reichs ift, die den größten Antheil am Wallfiichfange in der Davisftraße nehmen. Ein 
feit mehren Jahren erbauter Kanal ſetzt fie mit Inverary in Verbindung. Mit Ol d— 
Aberdeen (Alt⸗Aberdeen), das zwar in abminiftrativer Beziehung davon getrennt 
ift, aber gewöhnlich als ihre größte Vorſtadt angefehen werden muß, hat fie jegt 
70,000 Einwohner. 

In einem Halbmefjer von 7 Meilen findet 


man: Peterhead ,„ hübjche Feine Stadt von 
6000 E., wichtig wegen ihres Hafens und wegen 


Aberdeen und eine Stunde füblih von Montror 
fe liegt Arbroath, Stadt von 8000 G., merfs 
würdig wegen ihres Hafens und bejonders wer 
gen des Leuchtthburmes von Bell-Rock, wels 


ihrer ziemlich befuchten Mineralwafler. Mont- 
zofe, hübſche Handelsſtadt von 12,000 E., in 
der Grafihaft Angus, mit einem fchönen Has 
fen, zwei Docks oder Baſſins und einer öffent: 
lihen®Bibliothef; ihre Handelsmarine trägt 
14,000 Tonnen. Außerhalb des Halbmeflers von 


cher fi auf einem Felſen mitten im Meere er: 
hebt, und wegen ber Schwierigleiten, die man 
bei feiner Erbauung hat überwinden müflen, zu 
den auferordentlichiten Werfen der Waſſerbau— 
kunſt gehört. 


Invernefi , ziemlich gut gebaute Stüdt von mittelmäßiger Größe, mit 14,000 E., 
am rechten Ufer der Neß, und Hauptort der Grafichaft Inverneß, welche die größte 
in Schottland ifl. Das Rathhaus, der Gerichtöpallaft, dad Hoſpital, das 
Gefängnip und das Afademiegebäude find ihre merkwürdigſten Gebäude, und 
das Kollegium oder die Afademie mit einer kleinen Bibliothek und einem Fleinen 
phyſikaliſchen Kabinete, die Gartenbaugefellfichaft und die Aderbauge 
ſellſchaft find die vornehmſten wiffenfchaftlichen Anftalten diefer Stadt, welche die 
gewerbjleipigfte, den meiften Handel treibende und merfwürdigfte von ganz Nord» 
fhottland ift, von dem fie gleihfam die Hauptftadt bildet. Bei diefer Stadt endigt der 


prächtige caledonifhe Kanal, 


In ihrer unmittelbaren Nähe und in eis 
nem Halbmefler von 7'/, Meilen findet man meh: 
re Heine in mehr als einer Hinficht wichtige 
Städte, von denen wir nennen: Sort George, 
regelmäßigite Feſtung Schottlands. Cromarty , 
Hauptſtadt der gleichnamigen Grafichaft, hat 
einen jhönen Hafen und 3000 E. Tain, Haupts 
ftadt der Grafihaft Roß, mit einem Heinen 
Hafen und 3000 E., hat ungeachtet der hohen 
nördlichen Breite, unter welcher fie liegt, einige 
ziemlich ſchöne Gebäude. Porno, Hauptitabt der 
Grafihaft Sutherland, hat 3000 E. und ift we⸗ 
gen ihrer Steinfohlenbergwerke bemerfenswerth, 


Eigin, Hauptſtadt von 6000 E., der Graf 
[haft Murray, if bie wichtigite unter allen den 
faum genannten Städten ; man fieht bier noch 
die Ruinen ihrer großen Kathedrale, erbaut 
nach dem Modelle der von Lichfield. In der Naͤ— 
be befindet fih der Suenosftone, ein Dbe 
lief, bedeckt mit groben Geſtalten von Thieren 
und bewafineten Männern, deſſen Urſprung bis 
zu den Zeiten ber Dänen hinaufkeigt. Gin Paar 
Stunden oͤſtlich von Elgin liegt 40chabers, hüb⸗ 
ſche Heine Stadt in der Grafſchaft Banff, vor 
züglich merfwürbig wegen der Nähe des praͤch⸗ 
tigen Schloſſes des Herzogs von Gordon. 
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Nun folgen die übrigen merfwürbigften Städte Schottlands, die wir nennen, 
indem wir durch diefes Königreich hindurch gehen und mit der Grafſchaft Banff an 


feiner Nordküfte anfangen. 


Danff, hübfche Hauptſtadt der gleichnami— 
gen Grarichaft, Hein und mit 4000 E., aber 
wichtig wegen ihres Heinen Hafens und wegen 
ihrer Handelsmarine von 5600 Tonnen. Wi, 
in der Graffchaft Gaithneß, mit einem Hafen, 
wo man eine große Zahl von Booten zum Hä— 
ringsfang ausrüftet, hat nach Balbi 10,000 E. 
Churfo, Stadt von 5000 G., merkwürdig wer 
gen ihrer Handelsthätigkeit und wegen ber Forts 
Ichritte, welche der Ackerbau in ihrer Gegend 
gemacht hat, ungeachtet ihrer hohen Breite von 
58° 3%, und die fie den edeln Bemühungen bes 
berühmten Agronomen Sir John Sinclair ver: 
banft, Gigenthümers eines großen Theiles ber 
Grafihaft Gaithneß und Beſitzers bes ſchönſten 
Schloſſes diefes Theiles von Schottland. 

Ullapool und Earron oder fod Carron, 
in der Grafichaft Ruß, fehr Heine Örter, merk: 
würdig wegen ihrer Häfen, welche eine große 
Zahl von Booten auf den Häringsfang ausſchi⸗ 
den. Ullapool ift außerdem der Sig der englis 
fchen Geſellſchaft, die fih zur Beförderung dies 
jes wichtigen Zweiges der Nationalinduftrie ges 
bildet hat. 

Fort William, unbedeutende Feſtung in ber 
Graficyaft Inverneß, aber merfwürbig wegen 
der Mühe des Ben Nevis, des höchſten Ber: 
ges des age ie brittiichen Gebirgsſyſtems und 
wegen ber Ruinen von Inverlochy Gaftle, 
Relidenz der fchottiihen Könige; auch it fie 
merfwürdig wegen des großen caledoniſchen 
Kanals, welcher bajelbit auslänft und wegen 
bes Dampffchiffes, welches regelmäßig zweimal 
in der Weche nach Glasgow geht. 

Inverary, jehr Heine Stadt und Hauptort 
ber Graffchaft Argyle, wichtig wegen bes thütis 
gen Antheils, welchen fie an dem Häringsfange 
nimmt und wegen des fchönen Kanals, der ih: 
ren Hafen in Verbindung mit Aberbeen bringt; 
ganz in der Nähe befindet ſich das prächtige 
Schloß des Herzogs von Argyle, Hauptes der 
Familie Gampbell und des größten Randeigen: 
thümers diefes Theiles von Schottland. Camp- 
bellton, feine Stabt von 9000 E., blühend 


durch ihren Handel und durch den thätigen Ans 
theil, den ihr Hafen an dem Häringsfang nimmt. 
Yort-Patrik, Meine Stabt von 2000 E., 
in der Grafſchaft Wigton, aber wichtig wegen 
ihres Hafens, aus welchem bie kürzeſte Übers 
fahrt nad) Donaghadee in Irland und umges 
fehrt Statt findet ; die Überfahrt auf bem Dampf: 
padetboote dauert nur 2 bis 3 Stunden, wäh: 
rend das Dampfihiff von Holyhead nah Du: 
blin 6, das von Liverpool nah Dublin 12 und 
bad von Greenock nah Belfaſt eben fo viele 
Stunden braucht. Kelfo, Feine Stadt von 
5000 @., in der Grafichaft Norburg, merfwürs 
dig wegen ihrer zierlichen Bauart und wegen ber 
Fruchtbarkeit und Schönheit ihrer Umgegend, 
bie mit von alten Familien bewohnten Schlöf- 
fern gleichjam befäet it. Im ihrer Nähe, zu 
Maferitoun, hat Brisbane, ein ausgezeich- 
neter Aſtronom unb vormaliger Gouverneur 
von NeusSüdwales in Ogeanien, feine Stern: 
warte errichtet, wo er feine gelehrten Beob⸗ 
achtungen fortiegt. Meirofe, fehr Heine Stadt, 
wo man die Reſte ihres berühmten Klofters 
fieht, eines Dentmales bes zwölften Jahrhuns 
berts und von Walter Scott befchriehen, 
Pumfrics, Hauptſtadt der gleichnamigen 
Grafihaft, wichtig wegen ihrer Inbuftrie, ih— 
res Handels und ihres Hafens, hat 12,000 E. 
Mofat, mit 2000 E., bemerlenswerth * 
ihrer ziemlich beſuchten Mineralquellen, welche 
die berühmteſten Schottlands find, Gretna- 
Green, Dorf in ganz England berühmt wegen 
der großen Zahl von heimlichen Ehen, die das 
felbft geichlofien werben und deren Zahl man auf 
mehr als 300 jährlidy angibt, weil nach ben 
fchottifchen Gefegen ein Zeugniß von irgend eis 
nem Beamten zur Giltigkeit diefes bürgerlichen 
und religiöfen Kontraktes hinreichend ift, Unge⸗ 
achtet der Behauptung des Herrn Gapper, daß 
diejer außerordentliche Gebrauch feit einiger Zeit 
aufgehört habe, tragen wir fein Bedenken, ihn 
als noch beftehend zu erwähnen, indem wir uns 
dabei auf das Zeugniß der letzten Ausgabe ber 
Edinburgh-Gazeiteer jlügen, 


Die vorzüglichften Städte des Königreichs Irland find: 
Dublin (Eblana Portus; Dublana; Ballasna-Eleib), in einer wirklich maleri- 


fchen Lage, im Hintergrunde der gleichnamigen großen Bai, Hauptort der Grafſch aft 
Dublin, Hauptftadt des Königreichs Irland, Sig eines fatholifchen fo wie auch eines 
anglifanifchen Erzbifchofs, hat nach einer Zählung vom Jahre 1839: 300,797 €. 
Breite, auf Mauern von Quaderfteinen ruhende Quais faffen die beiden Ufer der bie 
Stadt durchfließenden Liffey ein. Mehre ziemlih merkwürdige Ältere Bauwerke, eine 
große Zahl von neuen und die allmäligen Erweiterungen der engften Straßen haben 
Dublin zu einer der ſchönſten Städte des brittifchen Archipeld gemacht. Der grüne 
St. Stephbansplag (St. Stephend Green) ift der fchönfte in Dublin und einer 
der größten Europa's, ein großes Viereck, geziert mit ber Neiterftatue Georgs IL. 
und mit einem eifernen Gitter umgeben ; die Mitte dieſes Plages nimmt ein fchöner 
Grasplatz ein. Das jchönfte Stadtviertel ift der nördliche Theil, ganz im Gefchmad 
der ſchönſten englifhen Städte gebaut; der königliche Cireus in der vormaligen 
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Borftadt Summer Hill, wird, wann er vollendet ift, an Schönheit mit den ähnlichen 
Gebäuden, welche Bath und Brighton zur Zierde gereichen, wetteifern. Bon biefem 
Punkte gehen mehre fchöne Straßen aus, worunter die Sadville-Street wegen 
ihrer fhönen Gebäude, ihrer Länge und Breite die merfwürbigite ift, in deren Mitte, 
fih dad Monument Nelfon’s erhebt, eine Fannelirte Säule von 130 englifchen 
Fuß Höhe, auf welcher die Statue diefes großen Admiral fteht. Diefe ſchöne Straße 
ift der gewöhnliche Berfammlungsort der vornehmen Welt, welche alle Abende in 
den Garten des Hofpitald der Kinvbetterinnen (Lying in Hospital) ji begibt, wo 
während des Sommerd alle Tage Illumination und Muſik Statt findet, indem ber 
Eintritt nur 6 Pence Eoftet, und diefe Ginnahme vermehrt die Hilfsmittel dieſer ſchö— 
nen Anftalt bedeutend. Der Phönir- Park ift auch ein anderer fehr befuchter Spa- 
ziergang, worin man eine auf einer Fleinen Anhöhe dem Herzog von Wellington zu 
Ehren errichtete ungeheure Säule von 210 engl. Fuß Höhe bewundert, und wo fi 
auch das Luſthaus des Vicefönigs befindet. Erwähnung verdienen ferner die ſchöne 
MWeftmoreland- Straße und die prachtvolle Ausfiht von der Carlisle-Brücke, 
die fich mit allem dem vergleichen läßt, was Europa hierin als Schönftes darbietet. 
Die merkfwürdigften öffentlichen Gebäude Dublins find: das Zollgebäude, 
ein großes, ſchönes, mit Säulengängen umgebenes Viereck, über deſſen Hauptfagade 
eine mit der koloſſalen Statue des Merkurs gezierte Kuppel fich erhebt, deſſen Er— 
bauung '/, Million Pfund Sterling oder ungefähr 12'/, Millionen Franken gefoftet 
bat; dee Gerihtöpallaft (Four Courts), ein anderes jehr großes Gebäude von 
einer majeftätifchen Bauart, mit einem die ganze Stadt beberrfchenden Dome; die Na- 
tionalbanf, welche der vormalige Parlamentspallaft ift, und deren ſchöne Säu- 
lengänge und großen Saal man rühmt ; das Tabaksmagazin, welches ungeachtet fei- 
ner Größe ganz mit Eifen gebedt ift und von eifernen Pfeilern getragen wird; das Ar- 
hivgebäude, durch die Gefellfchaft ver Nechtögelehrten erbaut; die Univerfität 
oder das Trinitätsfollegium, ein großes Gebäude, aus zwei großen Biereden 
beftehend; die Börſe, merkwürdig wegen der Schönheit der Hauptfagade und bes 
freisförmigen Ganges unterhalb der Kuppel; das königliche Theater, das Bof- 
gebäude, dad Stempelgebäude; die Mairie (Mansionhouse) ; bie Kirche 
zu St. Batrid, melde die Kathedrale ift; die Chriſtkirche, die Ältefte Kirche; 
die Kirhen St. Werburgh und St. George, die man für die fehönften hält. 
Noch find andere Gebäude in verfchiedenen Hinfichten bemerfenswertb, ald: das 
Kindpbetterinnen=- Hospital, ein ungeheured Gebäude, welches jährlich im 
Durchſchnitt 3300 Weiber aufnimmt und großer ald die ähnliche Anftalt ver Mater- 
nite zu Paris ift; das Hofpital für Fieberkranke, mweldes an 1000 Bet- 
ten zählt; das Findelhaus, welches im Durchfchnitte jährlich 5000 Kinder auf- 
nimmt, wovon ein großer Theil in der Anftalt felbft erzogen wird; das prächtige 
Eoniglie Hospital zu Kilmainham, mo 500 Soldaten und Offiziere erhal» 
ten werben und ſich eine Schule zum Unterricht der armen Soldatenfinder befindet; die 
Kafernen, ungeheure Gebäude, welche über 4000 Soldaten faflen konnen; das 
Zwangsdarbeitshaud, das aus mehren Gebäuden befteht, welche 1800 Indi— 
viduen in fi fchließen; die Leinwandhalle, nah Art der Tuchhalle zu Leeds er» 
baut; die neue Getreidehalle; der Bazar; der Ballaft des Lorplieute 
nant, befonders merkwürdig wegen feiner Größe, feines Alters, feiner ſchönen go— 
thifchen Kapelle und der großen Pracht feined Innern. Man darf nicht vergeflen die 
Brüde Island» Bridge genannt, deren Bogen einer der weiteften ift, den man fennt. 
Dublin zeigt mehre merfwürdige Bauwerke, größtentheild zur Ermunterung des 
Handels vollendet, indem fie die Verbindungen theils mit England und Schottland, 
theils mit den verfchievenen Theilen Irlands erleichtern. Vorzüglich find in diefer Hin» 
fiht anzuführen: die Dods, welche mehre hundert Schiffe faſſen können; die unge 
heuern Baffins, mo der königliche und der große Kanal anfangen, von denen wir 
S. 736 gerebet haben ; die zwei herrlichen Dämme von Granitfteinen, die in den Meer» 
bufen von Dublin vorrüden und von denen der längfte bei einer Breite von 30 Fuß, 
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faßt 1'/, Meile lang ift, und die man beide erbaut hat, um bie Bereinigung der bei- 
gen Sandbänfe North- Bull und South-Bull zu verhindern, welche den gan« 
zen Hafen zu verfchütten vroheten; der Caſoon, ein kreisförmiges Gebäude, welches 
aus dem Schoofe der Fluten hervorzugehen fheint; der Leuhtthburm. Die Han» 
delömarine dieſer Stadt zählt 18,100 Tonnen, und die Dampfihiffahrtögejellichaft 
gebraucht befländig 30 Schiffe von 2—300 Tonnen auf ihren verſchiedenen Stationen. 
Mehre wiffenfchaftliche Anftalten erhöhen die Wichtigkeit diefer Stabt, welche 
die zweite des ganzen vereinten Königreichs ift in Hinficht der Bevolferung und ver 
Größe und die erfte Irlands in Betreff des Handeld und der Induftrie. Die vorzüglich“ 
fen find: die Univerfität (Trinity-college), eine der am reichften botirten in 
Europa und wozu vorzüglich die Bibliothek, die reichſte Irlands, die anatomijchen 
Säle, wo man eine herrliche Sammlung von Wachsmodellen fieht, und die mit gu— 
ten Inftrumenten verjehene und zu Dunfink in der Umgegend der Stadt errichtete Stern 
warte gehören; die Schule der Naturwijjenfchaften, von der Geſellſchaft 
für die Fortfchritte der Wiſſenſchaften errichtet, wo ſechs Profefforen um— 
fonft die Chemie, die Mineralogie, die Botanif, die Zoologie, die Baufunft, die 
Bildhauerkunſt, die Zeichnenfunft, die Kupferftecherfunft, ven Aderbau und die Me- 
hanik in dem ihr gehörenden prächtigen Gebäude lehren, worin man. eine ſchöne 
Sammlung von Modellen, von Mafchinen und Gebäuden, von Gypöflatuen, von Mi«- 
neralien, ein Eleined naturhiſtoriſches Mufeum, eine fhone Sammlung irländifcher 
Mineralien und eine Bibliothek findet; der große botanifhe Garten zu Glaf- 
nevin gehört auch dieſer Gejellichaft, welche mehr ald 600 Mitglieder unter den vor- 
nehmften Ständen Irlands zählt; das Beinaiglian-Inftitut, 1813 von dem 
Profeſſor Feinaigle geftiftet; die Foniglihe Hibernian- Akademie der Ma- 
lerkunſt, wo man alles lehrt, was die fhonen Künfte angeht; die pharmaceu— 
tifhe Schule, wo man Vorlefungen über die pharmaceutifche Chemie, über die 
Arzneimittellehre, über die Pharmacie und über die mebizinifche Botanik hält, und in 
deren großem Laboratorium man eine große Zahl von Medikamenten bereitet; die ch i— 
rurgifhe Schule, mit fünf Profefforen ; ferner die Schule, Namend blue coat 
hospital, wo 170 Knaben verjchiedene Handwerfe lernen ; dad Taubftummenin- 
flitut zu Glaremont bei Glafnevin, in der lImgegend von Dublin. Bon den gelehr- 
ten Geiellichaften müffen wir nennen: die königliche irländifhe Akademie, 
welche ſich mit allem dem befchäftigt, was die Wiffenfchaften überhaupt, die eigent- 
liche Literatur und die Alterthümer betrifft, und eine ziemlich anfehnliche Bibliothek 
befigt; die königliche Dubliner Gefellfchaft, 1742 zur Beförderung der Land- 
wirtbichaft und anderer nüglichen Künfte entflanden, welcher Irland viel verdankt ; 
die irländifche Geſellſchaft, welde mehre Elementarfchulen unterhält; vie 
QDubliner literarifhe Gejellfchaft, 1791 zur Bildung einer Bibliothek ge— 
gründet, welche die reichfte im Königreiche nächft der Univerfitätöbibliothef geworben 
it; die Gefellfchaft zur Beförderung des Unterrichtd unter den Ar- 
men, welche mehre Glementarjchulen geftiftet und denſelben Zweck hat, wie die zu 
London unter dem Namen der London Hibernian-Geſellſchaft entflandene; 
das Mufeum, merkwürdig wegen feiner reichen wiſſenſchaftlichen Sammlungen. 


Die Umgebungen von Dublin zeigen die cher ber Gefellichaft zu Dublin für die Forts 

fchritte der MWiffenfchaften gehört; Claremont, 
wegen des ſchon erwähnten Tafbitummenins 
ftituts; Punfink, wegen ber fchönen Stern 
warte der Univerfität; Keirlip, wegen feiner ro⸗ 
mantijchen Lage und wegen des großen Aquäs 
bufts, inweldem der große Kanal über einen 
Bach hinweggeht; Celbridge, wegen feiner Tuch⸗ 
und Baumwollenfabrifen und wegen bes jhönen 
Landhaufes der Familie Gonnolly (Gaftletown) ; 
Punlcary , jebt Aingstown genannt, wegen ber 
ungeheuern feit 1817 unter der Leitung bes ges 
ſchickten Ingenieurs Rennie gemachten Arbeiten , 


zufammengebrängte Bevölferung und bie jchös 
nen Landfige, welche man in den Umgebungen 
der großen Städte Englands antrifft. Bon den 
merkwürdigen Orten daſelbſt zeichnen wir fol 
gende aus: den prachtvollen Park bes Grafen 
von Gharlemont, '/, Meile von Dublin; 
&lontarf, ein wegen feiner Seebäber wichtiges 
Dorf; Singlaß, ein anderes Dorf mit Mineral: 
waflern; Howth, merkwürdig wegen ber gros 
fen, mit wenig Grfolg ausgeführten Arbeiten 
zur Verbeſſerung feines Hafens; Glaßnevin, we: 
gen bes fchönen botanifhen Gartens, wel: 
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um ben Schiffen einen Hafen darzubieten, 
ber fie gegen bie Gefahren fichere, welche bie 
Bai von Dublin darbietet; die Ausgaben wer: 
den auf ungefähr 25 Millionen Franfen sehdäßt : 
endlih Maynoth, fchr feine Stadt, wo ſich 


Europa. 


tholifen in Irland befindet und bie man als 
ihre Univerfität anſehen fann, indem bier 
10 Profefioren, reichlih von der Regierung be: 
foldet, mit dem Unterrichte von 300 Zöglingen 
beauftragt find. 


die wichtigfte wiflenfchaftliche Anftalt der Ka+ 
Belfaft, im Hintergrunde des gleichnamigen Meerbufens, Hauptort der Graf- 
ſchaft Antrim, eine hübfche Stadt, welche fich feit dem Anfange ded gegenwärtigen 
Jahrhunderts außerordentlich durch ihren Handel und durch den Flor ihrer Keinwand- 
und Baummollenfabrifen vergrößert hat, jo daß fie jet über 53,000 E. zählt. Die 
Kirchen St. Georg und St. Anna, dad Handeldgebäude, die Börſe und 
die Reinwandhalle find die merfwürbigften Gebäude. Die vorzüglichften wiffen- 
ſchaftlichen Anftalten find: das Kollegium (New College oder Acndemical institu- 
tion), wo man fogar die Naturwiffenfchaften, die griechiiche und hebräiſche Sprache 
lehrt; die literarifche Geſellſchaft und die Gefelljhaftzur Beförderung 
der Kenntniffe, mit einem Mufeum und einer Eleinen Bibliothek. Belfaft ift die 
Niederlage des irländifchen Leinwandhandels, der Sit des katholiſchen Biſchofs von 
Downs und» Gonnor, und ihr Hafen hat eine Handeldmarine mit 15,000 Tonnen. 
Der größte Theil dieſer Stadt und ded großen Sees Neagh gehört dem Marquis von 
Donegall, welcher bei Belfaft Bever, eines ber fchönften Landhäuſer Irlands, befigt. 


In einem Halbmeffer von 5 Meilen findet 
man: Ponaghadee , Heine Stadt der Grafſchaft 
Down, mit einem fchönen durch Kunft und mit 

toßen Koflen vor einigen Jahren erbauten Has 
* die Seebader, bie Ausfuhr des Viehes und 
die jährliche Überfahrt von 60,000 bis 70,000 
Reifenden in den Badetbooten machen diefe Stabt 
fehr blühend und tragen zu ihrer ſchnellen Bers 
größerung bei. Pown-Patrih, hübjche Fleine 
Stadt von 4000 E., Sit des anglifanifchen Bir 
ſchofs von Downzund:Gonnor, Strangford, ſehr 
Heine Stadt, bemerfenswerth wegen bes herrlis 
chen gleichnamigen Sees und Hafens. Fisburn, 
in ber Graffchaft Antrim, eine ber artigiten 
Städte Irlands, umgeben von Bleichen und 
Baumwollenfabrifen, denen fie ihren Flor ver: 
dankt, hat 5000 E. Antrim, fehr fleine Stadt 
von 2000 E., an den Ufern des Sees Neagh, 
befonders merfwürbig wegen eines hohen runden 
Thurmes ; defien Erbauung fheint den Dänen 
beigejchrieben werben zu müffen, jo wie mehre 


andere ähnliche in Irland. Carrichfergus, mit 
einem Hafen, einer Gitadelle und 4000 E. far- 
ne, mit 4000 E., Salzwerfen und einem Hafen. 

Außerhalb res Halbmeflers und ungefähr 
8 M. von Belfaft findet man: Armagp , ziem: 
lich hübſche feine Stadt von 9000 E., Sitz 
des anglifanifchen Erzbiichofs, Primas von Ir 
land, mit einer großen Kathedrale, einem 
fhönen Gerichtspallaſte, einer Stern: 
warte, einem Gymnaſium, einer litera- 
rifhen Geſellſchaft und einer Biblio: 
thef, ift der Hauptort der gleichnamigen Graf: 
ſchaft, merfwürdig wegen ihrer verhältnigmäßig 
großen Bevölkerung, größer als die Bevölferung 
von fait allen bevölfertitien Ländern Guropa's, 
und wegen ihrer trefflich angebauten Fluren, 
Hewry, hübiche Stadt von 13,000 E., in ber 
Grafihaft Down, blühend dur ihren Hanbel 
und ihre Induftrie; ihre Handelemarine zählt, 
mit Strangford, 8700 Tonnen. 


Galmay, Hauptort ver gleichnamigen Grafihaft, eine ziemlich große Stadt von 
33,000 E., liegt faft in der Mitte der Weflfüfte, deren Hauptſtadt fie ift in Hinficht 
der Induſtrie, des Handels und der Bevölkerung. Ihr Hafen ift groß, aber untief; 
feines ihrer öffentlichen Gebäude verdient eine befondere Erwähnung. Galway ijt der 
Sig des Fatholifchen Bifchofs von Kilmacduagh-KRiljenorasud-Warden. Seit 1826 ha⸗ 
ben die Iefuiten dajelbft ein Kollegium gegründet. 


In einem Halbmefler von 5'/, M. findet 
man: Ballinrobe, ſehr Heine Stadt von 2000 E., 
in ber Grafichaft Mayo, merkwürdig wegen ih: 
rer Leinwanbbleichen, ihrer fchönen Kajerne und 
befonders wegen bes Kanals, welchen der Mar: 
quis von Glanricfarde hat graben laflen, um fie 
mit Loughrea in Verbindung zu bringen. Cuam, 
Heine Stadt von 5000 G., in der Grafichaft 
Galway, Siztz eines katholiſchen Erzbiichofs und 
eines anglifanifchen Erzbifchofs, von denen der 
legtere in einem fchönen Pallafte wohnt; bie 
Katholiten haben hier ein Seminar. ſough- 
zen; hübſche Heine Stadt von 6000 E., dem 


Marquis von Clanrickarde gehörig, wichtig wer 
en ihrer Inbuftrie und wegen des Kanals, der 
fe mit Ballinrobe verbindet. 

Außerhalb des Halbmeflers und im Oſten 
von Galmay liegt Pallinasloe , Stabt von 
5000 @., it der größte Viehmarkt von ganz 
Irland; auf dem Markte im Oftober ſieht man 
oft hier 120,000 Schafe und 40,000 Stud Rind: 
vieh verfammelt. Die Dubliner Aderbaugefells 
ſchaft vertheilt Breife unter die Gigenthümer des 
ſchönſten Viehes. Ballinasloe ift der Sig des 
katholiſchen Bifchofs von Elonfert. 
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Simerih, große Stadt von 66,000 E., Hauptort der gleichnamigen Grafſchaft, 
Sig eines anglifanifchen Biſchofs, Tiegt am Shannon, über den hier fünf Brüden 
gehen, und ver daſelbſt einen eben fo großen als fichern Hafen macht, und theilt fich 
im drei Theile: in vieirlänpifche Stadt, die englifhe Stadt und in die Neu—⸗ 
ftadt, welche letztere am beften gebaut ift; gerade, breite, gut bei Nacht erleuchtete 
Straßen, ſchöne Gebäude, geihmadvolle Kaufladen, ſchöne Quais und Baſſins ma- 
chen fie vorzüglicher als die beiden andern Theile. Die merfwürbdigften Gebäude find; 
ver Gerichtäpallaft; das Zollgebäude; das Handelsgebäude, wo fidh bie 
Handelsherren verfammeln; die Börfe, die Dominifanerfirdhe; die Leinwand» 
halle; ver Getreidemarkft; dad neue Gefängniß, ein großes und ſchönes 
Gebäude. Noch find zu erwähnen: dad Hofpital; das im Jahre 1826 vollendete 
Irrenbaud; dieneue Kaferne; die Artilleriefaferne; der Peryſquare 
und die prächtige Wellesleybrücke, welche über den Shannon führt; befonders 
aber die prächtigen hHangenden Bärten, 1808 von Roche erbaut, und die man 
als eine der größten Merkwürdigkeiten nicht allein des brittifchen Archipels, fondern 
ganz|Europa’s anſehen kann. Sie erinnern durch ihre Bauart an die berühmten Gär— 
ten von Babylon; ihre Oberfläche beträgt mehr als einen englifchen Acre, und ihre 
obere Terraffe erhebt fih 70 Buß über das Niveau der Straße. Man zieht daſelbſt mit 
Erfolg in großen Treibhäufern den Weinftod und mehre Gewächſe der heißen Länder; 
die mittlere Terraſſe ift für die hochflämmigen Gewächſe und Fruchtbäume beſtimmt; 
und auf der untern Terraſſe zieht man Blumen aller Art. Der ganze untere Theil 
dieſes außerordentlichen Gebäudes ift in ein großed Magazin verwandelt, welches Herr 
Roche an die Regierung vermiethet hat. Limerick beſitzt eine der reichſten Bibliothe— 
fen Irlands, welche dem Limericker Inftitute gehört. Noch muß bemerft wer- 
den, daß dieſe Stadt mitten in einem reichen und äußerft fruchtbaren Landftriche Liegt 
und ber vierte Handelshafen Irlands ift, jo wie die Haupthandeldniederlage des Ge⸗ 
treives, Rindviehes, der Butter und anderer Artikel. 





In einem Halbmefler von 6’/, M. findet 
man: Kilruſh, Heine Stadt in der Grafichaft 
Glare, unweit von der Mündung des Shannon, 
und blühbend durch ihren Handel und ihre See: 
bäder. Ennis, Hauptitabt der Grafichaft Cla— 
re, mit 12,000 E. Thurles, Feine Stadt von 
6000 G., in der Grafichaft Tipperary, Sitz des 


Cork, Haupiſtadt der gleichnamigen 


katholischen Erzbiſchofs von Caſhel. Caſhel, ziem⸗ 
lich hübſche Stadt mit 7000 E., Sitz eines ans 
glikaniſchen Erzbiſchoſs, hat eine ſchöne neue 
Kathedrale und eine Bibliothek von aus— 
gefuchten Büchern und Manuffripten, woruns 
ter einige fehr koftbare. 


Grafſchaft, hat 108,000 E. und liegt an 


den Ufern der Lee, faſt in der Mitte der Süpfüfte Irlands, im Hintergrunde eines 
fleinen Meerbufend, welcher einen der fchonften und größten Häfen Europa’ macht. 
Gin Theil der Stadt liegt auf mehren Inſelchen. Mit Ausnahme einiger neuen Stras 
fen, ift Cork unregelmäßig gebaut und feine Straßen find jchmugig und enge. Die 
vornehmften Gebäude find: das Rathhaus; das Handeldgebäude, wo ſich bie 
Kaufleute verfammeln ; das neue Zollgebäude; die mit Säulen und einer Kuppel 
gezierte Börfe; der Ballaft des anglifanifchen Biſchofs; die St. Annenfirde 
mit einem Dom und einem ziemlich hoben Thurme; das Caſino mit einem fchönen 
Tanzfaal; dad Hauptiheater, vor welchem ein ziemlich jchöner Säulengang ift; 
der Gerichtöpallaft ver Grafſchaft und der Stadt (Town hall); die große 
Kajerne, melde 3000 Mann Infanterie und Kavallerie faſſen kann; der Markt 
und die Leinwandhalle. Cork ift der Sig eines Fatholifchen und eined anglifanis 
ſchen Bisthums und befigt mehre wiljenichaftliche Anftalten, worunter die merkwür— 
digften find: das Gorf-Inftitut, 1807 zur Vervollfommnung der Manufaktu- 
ren, Künfte und vorzüglich des Aderbaues geftiftet, womit eine Eleine Bibliothek, eine 
Sammlung von Mineralien und eine andere von Pflugwerkzeugen in einem fehönen 
Lokale verbunden, und mo drei Profefjoren mit dem Unterricht in der Chemie, Bota- 
nif und Landwirthichaft beauftragt find; die Corker literarifche Geſellſchaft, 
1790 gegründet, welche die anjehnlichfte Bibliothek der Stadt befigt; die wijfens 
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ſchaftliche und Fiterarifche Geſellſchaft, 1820 geftiftet; und die Stadt bi— 
bliothek. Kork ift der zweite Handelsplag Irlands, wiewohl feine Handeldmarine 
nur 5400 Tonnen zählt. Es verfieht faft alle Handels⸗ und Kriegsjchiffe Großbritan- 
niend mit gejalgenem Fleiſche. Sein «Hafen ift der Berfammlungsort einer großen Zahl 
von Schiffen und vorzüglich ſolcher, welche England nad den Antillen abgehen läßt. 
Sein tiefer und enger Gingang wird durch furchtbare Batterien vertheidigt, beſonders 
feitvem man auf die Große=Infel oder nah Cowe die Anftalten der Eoniglichen Marine, 
welche fonft zu Kinfale waren, verlegt hat. Ein Dampfichiff geht regelmäßig alle Wo⸗ 





hen nad Briftol und umgefehrt; ein anderes führt nach Borbeaur. 


Mehre hübfche Landhäuſer und Dörfer be: 
deden die nächiten Umgebungen Gorfs, und 
mehre ziemlich merfwürbige Städte befinden ſich 
in einem Halbmeffer von 6'/, Meilen. Folgende 
find die anführenswertheiten Orte. 

Dlackroch, hübfches Dorf, merfwürdig wer 
gen feiner reigenden Lage. Plarneycaftle, ein 
anderes Dorf, das fein Entitehen den bafelbit 
errichteten Leinwandbleichen, Papiermmühlen und 
Baummollenfpinnereien verdankt. Cove , Kleine 
Stabt von 10,000 E., auf der Großen:Infel, 
welche fich mitten im Hafen von Gorf erhebt, 
Sitz bes fatholifchen Biichofs von Cloyne-und— 
Roß, und wichtig wegen des großen Schiffe: 
werfts der föniglihen Marine, welches man von 
Kinfale dahin verlegt hat; mehre Kriegsichiffe 
find bier zu jeder Zeit Hationirt. Yougpall, Fleis 
ne Stadt von 9000 E., wichtig wegen ihres 
Hafens mit einer Handelsmarine von 5900 Ton: 
nen, und wegen ihrer Töpfereien,. Mideltown, 
merfwürbig wegen bes ſchönen Schloſſes des 
Grafen von Kingstown und wegen der großen 
Anpflanzungen von weißen Maulbeerbäumen, 
welche in ihrer Gegend die brittifche,irläns 
diſche und KRolonialsGeidenfompagnie 
hat machen laffen, um den Seidenbau in bem 


brittifchen Archipel einzuführen; 1827 zählte 
man ſchon 500,000 Seplinge. Malow, mit 
6000 G., bemerfenswerth wegen ihrer ziemlich 
befuchten Mineralwafier und der fchönen Spa: 
ziergänge. Zandon, ziemlich hübſche Stadt mit 
12,000 @., mehren Baummwollfpinnereien und 
einigen geinwandfabrifen ; ganz in der Nähe bes 
findet fih Gaftle Bernard, ſchönes Schloß 
des Grafen von Bandon, eines ber reichiten 
Gigenthümer Irlande. Kinfale, Stabt von 
10,000 @., mit einer Gitadelle und einem Ha— 
fen, welcher viel von feiner Michtigfeit verlo: 
ren hat, jeitbem die Schiffswerfte der föniglis 
hen Marine nach Gove verlegt worben find; 
ihre Baffins, ihre Schiffswerfte, ihre zahl: 
reichen zum Häringsfange gebrauchten Schiſſe, 
und vorzüglich ihre ganz eigene Lage verdienen 
Erwähnung ; nämlich auf einem Berge erbaut, 
läuft ihre Hauptitraße ganz um ben Berg hers 
um, ındem jede ber andern Straßen in dieſe 
ausläuft, 

Sismore, ziemlich hübſche Stadt von 3000 E. 
in der Graffchaft Waterford, mit einem fchönen 
Schloſſe des Herzogs von Devonfhire, der bie: 
felbe mit mehren jchönen Gebäuden verſchö— 
nert hat. 


Waterford, Hauptort der gleihnamigen Grafihaft, eine ziemlich große Stadt 


mit 58,000 E., am GSuire, unweit von feinem Zufammenfluffe mit dem Barrow, 
welche beide Ströme an ihrer Mündung einen großen, fichern und tiefen Hafen bil- 
ben. Ihr Quai, einer der fhonften in Europa, die hölzerne Brüde von einer merk» 
würbigen Länge, das Handeldgebäude, das Gefellfhaftslofal, der neue 
Gerihtöpallaft, dad Grafihaftsgefängniß, das Zollhaus, das Rath— 
haus, ver Ballaft vesanglitanifhen Biſchofs, die fürzli von den Ans 
glifanern erbaute Kathedrale, die Fatholifhe Dreieinigfeitsfirche verdienen 
Erwähnung. Die feit einigen Jahren zur Erleichterung ihrer Verbindung mit Dublin, 
Cork und Limerid unternommenen Arbeiten und ihre zum Seehandel fo vortheilhafte 
Rage haben fie zu einer der vornehmften Handelsſtädte Irlands gemacht und verſprechen 
ihr einen immer mehr zunehmenden Flor. Ihre alten Gebäude; ihre ſchmutzigen und 
engen Straßen werben täglich durch andere neue Bauten und durch reinlicde und ſehr 
Iuftige Straßen erſetzt. 


In einem Halbmeffer von 6'% M. findet 
man: Mew-Geneva, hübfches, von der Regie: 
rung zur Gründung einer Heinen Schweizerfo: 
lonie erbautes Dorf. Eramore, ein anderes Dorf, 
mit Seebädern. Pungarvan, fleine Stadt von 
5000 E., merkwürdig wegen ihrer Waſſerlei— 
tung, ihrer f[hönen Seebadanftalt und anderer 
Berbefferungen, die fie dem Herzog von Devon: 
fhire verdankt, welcher der größte Gigenthümer 
von ihr iſt. 


Werford, Hauptort ber gleichnamigen Graf: 
fchaft, eine ziemlich hübſche Handelsſtadt mit 
11,000 @., und einem großen aber untiefen Ha- 
fen. Man hält fie für die erite von den angläns 
bern in Irland gegründete Kolonie ; ihre hölzerne, 
in Amerifa erbaute Brüde it eine der läng: 
ften im brittifchen Archipel, und dient den Ein: 
wohnern zu einem Spaziergange. Bannow, wo 
man die Trümmer ber gleichnamigen Stabt fiebt, 
die vom Sande eben fo gänzlich verſchüttet if, 


Englifhe Monardie. 


— | 


wie es vor Zeiten Pompeji und Herkulanım 
(S. 652) von der Aiche des Veſuvs wurben. 
Enniscorthy, Stabt von 5000 GE. und Sitz bes 
fatholiichen Bifchois von Ferns, wichtig wer 
gen der @ifengruben und Hammerwerfe in ih: 
rer Gemarfung. 

Kilkenny, Hauptort der gleichnamigen 
Grafſchaft, Sig eines fatholifchen fo wie auch 
eines anglikaniſchen Bisthums, eine ziemlich 
hübfche Stadt mit 29,000 G., die ſechſte Ir— 
lands in Hinfiht der PBevölferung, und be: 
merfenswerth wegen ihrer großen Tuchfabrifa- 
tion umd einiger jchönen Gebäude, worunter ihr 
re anglifanifhe Kathedrale; hat cin berühm: 
tes Rullegium, wo Swift und andere berühm— 
fe Männer erzogen wurben. Ganz in der Nähe 
befinden fih das prächtige Schloß des vor: 
maligen Fatholifchen Herzogs von Osmond, 
welcher vor den Bürgerfriegen, durch die er ges 
nöthigt war auszuwandern, hier mit einem grös 
fern Aufwand als der Vicefönig lebte; iu bier 
fem Schloſſe, das hernach mit einem Theile feis 
ner Güter an feinen Neffen fiel, befindet fi 
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bie ſchoͤnſte Gemäldegallerie von ganz Ir⸗ 
land; die berühmte Höhle von Dunmore 
und etwas weiter das Dorf Bennetbrivge, mit 
einer Babrif von Merinofhawls. Eine Stunde von 
Kilfenny fieht man auf der einen Seite Ear- 
low, hübſche gewerbfleißige Stadt von 9000 E,, 
Sitz des fatholifchen Bifchofs von Kildaresund: 
Leighlin, defien Seminar eine ber vornehms 
ften fatholifhen Schulen Irlands in Hinſicht 
der geiſtlichen Wiffenfchaften it; und auf ber 
andern Seite Caftle Comer, ſehr Heine Stadt 
von 2000 E., mit den bedeutendften Steinfoh: 
lenbergwerfen bes Königreichs, 

Elonmel, Hauptort der Grafichaft Tippe: 
rary, ziemlid große, hübjche, gewerbfleißige 
Stadt und eine der Hauptniederlagen des But: 
terhandels, mit 16,000 E. Carrich, Stabt von 
8000 GE. blühend durch ihren Handel und merk— 
würdig wegen der Gifenbahn, welche von 
Waterford nach Limerid gehen foll, und von 
welcher fürzlicy der Theil zwiſchen dieſer Stadt 
und Waterford vollendet worden if. 





Irland bietet noch mehre andere Städte dar, bie der Geograph nicht mit Still» 
ſchweigen übergeben darf, und die wir aufzeichnen, indem wir nördlich von Dublin 
anfangen und fo den Weg durch diefe Infel machen. 


Pundalk, Hauptort der Grafſchaft Louth, 
ber zweiten in Irland binfichtlich ihrer relativen 
Bevölkerung, eine ziemlih hübſche Stadt von 
15,000 @., blübhend durch ihre Induftrie und ih— 
ren Handel, befonders mit Getreide, welches 
man in großen Quantitäten aus ihrem Hafen 
nach Großbritannien ausführt. Coleraine , Hei: 
ne Stadt von 3000 E. in ber Grafichaft Lon—⸗ 
donderry, befonders merfwürbig wegen der Nä⸗ 
be des berühmten Riefenbammes, welcher in 
einer Anhäufung mehrer taufend edfiger Bajalt: 
fäulen und von einer gleichen Höhe beiteht, und 
/, Meile von dem Dorfe Yufpmill, mit unbes 

immten Örenzen ins Meer hineinreicht. Mehre 
ber fchöniten Säulen find von einem Einwoh— 
ner diefes Dorfes, der damit einen Heinen Han— 
del treibt, abgehauen und nach London gejchict 
worden. Sondonderry, Hauptort ber gleichnas 
migen Grafſchaft, eine ziemlich hübiche, Handel 
treibende Stadt, mit 14,000 E. und einem Ha: 
fen, ift der Sitz eines Fatholifchen und eines ans 
glifanifchen Bisthums; die hölzerne in Amerifa 
erbaute Brüde und von einer merfwürbigen 
Länge; ber Gerihtspallaft, die eins 
wandhalle, das Gefüngniß und bie Ku: 
thedrale verdienen Erwähnung. 

Enniskillen, ziemlich hübſche und befeſtig— 
te Hauptftadt der Grafichaft Fermanagh, hat 
8000 E. und ift befonders merkwürdig wegen 
ihrer Lage auf einer Injel des Sees Garn und 
wegen ihres reich botirten Kollegiums. Sli- 
go, Hauptſtadt der gleichnamigen Grafſchaft 
und Sitz des katholiſchen Biſchoſs von Elphin, 
von 13,000 Menſchen bewohnt, und wichtig we— 
gen ihrer Induftrie und blühenden Handels, der 
durd) ihren jchönen Hafen begünftigt wird, Man 
hat das Projelt, den legtern mit dem Shan: 


non vermittelit der Seen Gill, Glean, Allen 
und Boyle in Berbindung zu bringen, 
Panagher, Fleine fee Stadt von 2000 E. 
in ber Königsgrafichaft, merkwürdig befonbers 
wegen der Nühe des Großen-Kanals, der in 
einiger Entiernung von da in den Shannon 
geht. Atholone, Stabi von 10,000 @., in ber 
Graſſchaft Weit:Meath, mit einer großen Kas 
ferne und wichtig wegen ihrer Feſtungswerle. 
Doyle , Meine Stadt von 4000 E., in der Graf: 
ſchaft Roscomon, bemerfenswerth wegen ihrer 
Militärfchule, der Ruinen ber Abtei Boys 
le, einer der fchönften Irlands, und wegen ihres 
alten runden Thurmes, beffen Urfprung bis 
zu den fernfen Zeiten zurüd zu gehen ſcheint. 
Tullamore, hübiche Heine Stadt von 6000 E., 
in ber Königsgraffchaft, wichtig wegen ihrer 
Schiffswerfte am Großen-Kanal, der fie zu eis 
ner ziemlich lebhaften Handelsſtadt gemacht hat. 
Tralee, huͤbſche Stadt von 8000 G., blü: 
hend durch ihren Handel und Hauptort der Graf: 
fchaft Kerry; ihre Aderbaugefellfchaft, bie 
fchöne Mail: oder Paradeſtraße, ihr ſchö— 
ner Square, ihr Geſellſchaftshaus und 
ihre jhöne Fatholiiche Kirche verdienen ans 
geführt zu werben. Pingle, Stadt von 5000 E., 
und vormalige fpanifche Kolonie, wie es noch 
der Bauftyl von mehren ihrer Gebäude zu ers 
fennen gibt. Ailarney, Stadt von 7000 E., 
merfwürdig wegen ihrer Lage an den Ufern bes 
gleichnamigen Sees. Jährlih fommt eine große 
Anzahl Fremder hieher, um ihre pittoresfen 
Umgebungen zu befuchen: ihre Wafferfälle, 
ben Berg Mangerton, das Adlernef mit 
feinen zahlreichen Echo's, das Sefängniß bes 
DDonaghoe und andere Naturmerhwürdig: 
keiten, Killarney ift der Sig des latholiſchen 
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Bifchofs von Kerry. Balentia, fchöner Hafen, der Dampfichiffe zu errichten, welche über Ha- 
anf der gleichnamigen Infel, den man für den lifar in Neufchottland und über Kingiton in Ja— 
weſtlichſten Curopa's hält; er iſt auch merklwür⸗ maifa eine regelmäßige und lebhafte Berbins 
dig wegen bes von einer Gefellfchaft vor einigen bung zwifchen dem vereinten Rönigreiche und den 
Jahren gefaßten Projekts, hier die Hauptftation Haupthäfen Amerifa’s unterhalten follten, 

Auswärtige Befigungen. Seit ber Trennung der fpanifchen Kolonien von 
dem Mutterlande find die englifchen die größten und volfreichiten unter allen. Man 
fehe die Artikel: englifches Afien, Afrika, Ozeanien und Amerika. Auch 
mup man, wenn audy nicht unter die brittifchen Befigungen, wenigſtens uns 
ter die politifhen Zubehörungen dieſes Staates die Republik der jonifchen 
Infeln rechnen, welche zwar dem Rechte nach eine unabhängige Regierung bat, aber 
doch unter dem Militärfchuge Großbritanniens fteht, deſſen Soldaten die feften Pläge 
befegt halten, und von dem der Lord Oberfommiffär einen großen Ginfluß auf ihre 
Verwaltung hat. Sämtliche brittifche Befigungen enthalten mit den politifchen Zu- 
behörungen einen Flächenraum von 2,730,425 Quadratmeilen und eine Bevölkerung 
von 140,600,000 Seelen. 








Das ruſſiſche Neich. 


Gergraphifche Lage, Vom 16° bis 62° oftliher Länge und vom 40° 
bis 70° nördlicher Breite, wobei dad Königreich Polen mitgerechnet, aber die 
Gruppe von Nowaja Semlja und der Archipel von Spigbergen audgefchloffen find. 
Man fehe deshalb ©. 82. j 

Größe. Größte Länge: vom ndrblichen Abfalle des Kaufajus in ber Nähe 
der Quellen ver Samura bis zu den Ufern des Muonio in der Gegend von Enontefis 
in Ofterbottn 460 Meilen. Größte Breite: von dem weftlichen Abfalle des Urals 
gebirges bei den Quellen der Silva im Gouvernement Perm bis zur Weflgrenze von 
Bolhynien, weftlih von Luzf, 325 Meilen. Bei diejen Berechnungen ift dad Kö— 
nigreich Polen nicht inbegriffen. Flächeninhalt mit Polen, nad) Balbi, der einen 
Theil der von andern Geographen zum aflatifchen Rußland gerechneten Gouvernements 
mit zu Europa zieht, 95,981'/, Quabratmeilen, wovon 93,687'/, auf Rußland und 
2293°/, auf Polen kommen. Bulgarin rechnet mit Nowaja Semlja 98,587 Qua- 
bratmeilen, 

Grenzen. Gegen N. das arktifche Meer; gegen D. das aflatifche Rußland und 
das Fafpifche Meer; gegen ©. das afiatifche Rußland, das fchwarze Meer, das o8ma- 
nifche Rei, das Kaiſerthum Öfterreich und der Freiftaat Krafau und gegen W. das 
Fürſtenthum Moldau, das Kaiferthum Öfterreich, die preußifche Monarchie, die Oft- 
fee und die norwegifch-fhwerische Monarchie. . 

Ränderbeftand. Das eigentliche Rußland, welches den Kern des Reiches bil- 
bet, unpaffend Moskowiterland genannt; die Gebiete der donſchen und 
ver Schwarzen-Meeres-Koſaken; die vormaligen Königreihe Kaſan und 
Aſtrakhan, feit Tanger Zeit durch Eroberung den Tataren abgenommen; Biar- 
mien; faft ganz Lappland; Ingermanland, Karelien, Finland, Diter- 
bottn, Efthland, Liefland, die Ardipele von Abo und Aland und bie 
Infeln Dago, Öſel ic., Länder ehemals zum Königreiche Schweden gehörend; der 
größte Theil des vormaligen Königreichs Polen, nämlich die jegigen ruſſiſchen 
Gouvernements Witeböf, Mohilew, Minsk, Volhynien, Grodno, Wilna, Podolien, 
die Provinz Bialyftof und das neue Königreih Polen; das vormalige Khanat Krim 
mit der freien Tatarei, Befjarabien und ein Theil der Moldau, Länder dem 
odmanifchen Reiche abgenommen; der ganze Theil der Faufafifchen Länder, wel— 
cher im Norden der Hauptfette ded Kaufajus liegt, Länder den Gingebornen, Türfen 
und Perſern entrijjen. 

Gebirge. Man kann das europäifche Rußland wie ein ungeheures Plateau von 
mittelmäßiger Erhebung und von einigen Höhen durchfurcht anfehen. Wirkliche Gebirge 
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befinden fich blos nach feinen oftlichen und füblichen Grenzen. Alle Höhen biefer un- 
ermehlichen Gegend können unter folgende Gebirgäfgfteme gebracht werben: fhan- 
dinavifches, wozu bie Höhen Finlands und der Gouvernements Olonetz, Arkhan- 
gel und anderer gehören; ſlaviſches, welches alle Höhen des mittlern Rußlands be- 
greift und von denen der höchſte Punkt in dem vorgeblihen Waldaigebirge nur 
bis zu 175 Toiſen fich erhebt; herchuiſch - karpathifches, wozu die Höhen des ſüdweſt⸗ 
lichen Theils von Rußland gehören und die Fleinen Berge des füdlichen Theils des 
neuen Königreich8 Polen; der 333 Toifen hohe Katharinenberg und der 320 
Toifen hohe Lyſa find die höchſten Punkte diefes Syſtems in diefem Theile Europa’s; 
kankafifches, welches außer der Hauptfette, die Europa von Ajien ſcheidet, die ho— 
ben Berge der füdlichen Krim begreift, worunter der höchſte Punft die 790 Toifen 
hohe Südmweftipige des Tſchatyr-dagh it; endlich das nralifche, welches Europa 
von Afien trennt und zu welchem alle Berge und Höhen Oftrußlands nördlich vom 
fafpifchen Meere gehören. Man fehe hierüber nah S. 88 — 90 und die Gebirge 
Afiens, 


Juſelu. Unter den zahlreichen zu diefem Reiche gehörenden Infeln müffen vor» 
züglich folgende ausgezeichnet werden: 





Im arktifhen Ozeane: die Gruppe von 
Nowaja Semlja (das neue Land) und der 
Archipel Spigbergen, welche wüſte find 
und bie wir nur ihrer Lage wegen zu den geo— 
graphiihen Zubehörungen Guropa’s rechnen. 
Man fehe S. 82 wegen ber temporären Kos 
lonie auf Spißbergen; S. 92 haben wir auf 
der Gruppe Nowaja: Eemlja die Erxiſtenz bes 
nördlichiten Vulkans, den man auf der Erbfugel 
fennt, angezeigt; bier wollen wir noch hinzus 
fegen, daß die fchredlichen Ginöden von Nor 
wajasSemlja von einer erftaunlichen Menge von 
Seefühen und andern bergleichen Thieren bes 
ſucht werben, auf deren Jagd die Rheder von 
Arkhangel und Mejen gehen, und zuweilen bas 
felbt den Winter zubringen. Ferner die Inſel 
Kaljugew und bie Waigapinfeln, von wels 
chen legtern die Waigapftraße ihren Namen hat. 

Im weißen Meere: die Infeln Soluweps 
foi, berühmt durdy das auf einer der vornehms 
ften derſelben gelegene Kloiter. 

In der Öftfee: die Infel Sſel (Saare 
ma, bei den Gingebornen), eine der größten 


der Diifee, welche zum Gouvernement Liefland 
gehört, fo wie bie ihr nahe Infel Moon; bie 
Infeln Dagd und Worms (Worms), welche 
unter dem Gouvernement Eſthland ftehen ; Aron- 
ftadt, im SHintergrunde des finiihen Meerbus 
fens, merfwürdig wegen ihrer Seflungswerfe, 
ihres Hafens und ihrer Schiffswerfte ; der Abos 
Archipel, der von diefer Stabt und längs der 
Südfüfte und eines beträchtlichen Theiles der 
Weſtküſte Finlands ſich ausbreitet ; fat gänzlich 
aus unzähligen wenig hoben, fpigigen oder piks 
fürmigen, von verfchiedenen Varietäten bes Gras 
nits und bes Kalfiteins gebildeten Klippen bes 
fteht und den Schiffern ein furdhtbares Labyrinth 
und ben Geographen eins der Wunder der phy- 
fiihen Geographie darbietet; endlich der Aland: 
Archipel, nach der Hauptinfel benannt, wels 
her am Gingange des bottnifchen Meerbufens 
liegt und für Rußland von einer großen politis 
fhen und militärischen Wichtigkeit iſt. 

Das ſchwarze Meer bietet feine Infel dar, 
groß oder merkwürdig genug um Grwähnung in 
diefem Abriſſe zu verdienen. 


Lands uud Strandfeen. Rußland bietet in feinem nördlichen Theile die größ— 


ten Landſeen und in dem ſüdlichen mehre Strandfeen dar; dieje befinden fich in dem 
nördlichen Theile der Krim und längs der Küften des Gouvernementd Kherfon und ber 
Provinz Beffarabien, in den Gegenden von Perefop, Otſchakow und an den Mündun- 
gen der Donau. Unter der großen Zahl von Landſeen Rußlands müſſen vorzüglich 
wegen ihrer Größe erwähnt werben: der Ladoga, der größte in Europa; dann der 
DOnega im Gouvernement Olonetz; der Saima, der Payana und ber Kolfis in 
Finland; der Peipus zwifchen den Gouvernements Eſthland, Liefland, Pſkow und 
Petersburg; die Ruffen fennen ihn feit langer Zeit unter dem Namen Tſchudſkoi; 
der IImen im Gouvernement Nowgorod, und der Enara in dem zum Großfürften- 
thume Finland gehörigen Lappland. No fügen wir hinzu die weit Fleinern Seen, 
Namens Beloje (Weißer) im Gouvernement Nowgorod und Kubinsfoe im Gous 
vernement Wologda, wegen ihrer großen Wichtigkeit für die Waflerfommunifationen 
des Reichs. ES gibt auch eine große Zahl Salzfeen, aus welchen man eine unermeß- 
liche Menge Salz zieht; unter diefen muß man befonderd den See Elton im Gouver« 
nement Saratow nennen, 





€eurosya, 





Flüſſe. Rußland wird von den größten Strömen Europa’s durchfloſſen. Fol⸗ 
gende find die vornehmften, geordnet nach den Meeren, in welche fie fich ergießen: 


Die DOftiee erhält: 

Die Corneä, welche im fchwebifchen Rapp: 
land entfteht, die Grenze des Neichs nach bie: 
fer Seite bezeichnet, Torneaͤ beipült und fich 
in den bottnijchen Meerbufen ergießt, nachdem 
fie linls den Muonis aufgenommen hat, der 
er bie Örenze bezeichnet und über Enon- 
elis geht. 

en Kemi, die Wed, ben Pyhajoki, wel: 
he den nördlichen Theil des Großfüritenthums 
Finland durchlaufen und fich in den bottnifchen 
Meerbufen ergießen; dieſe Flüſſe entfpringen in 
bedeutenden Seen, von denen fie auch ihre 
Namen haben. 

Den Aumo, welcher die Gewäfler des Py—⸗ 
häjärwifees abführt und feine Mündung in 
den bottnifchen Meerbufen hat. 

Den Aymen oder Aymmene, welcher bie 
Gewäfler des Sees Pajana oder Peende abführt 
und fi in den finifchen Meerbufen ergießt. 

Die Uewa, deren Lauf unbeträchtlich, aber 
deren Waſſermaſſe ungeheuer ift, indem fie ben 
Abfluß des großen Ladogafees und bes großen 
Waſſerſyſtems bildet, welches zu ihm gehört und 
fih über einen großen Theil Finlands und ber 
Gouvernements Petersburg, Olonetz, Nomgos 
rod und Pfkow verbreitet. Die Newa befvült 
Schlüſſelburg, St. Petersburg und geht in den 
finifhen Meerbufen. Die vornehmiten Zuflüffe 
des Ladogafees find der Swir, welcher ihm die 
Gewäfler des Dnnegafees zuführt; der Woldom, 
welcher aus dem Ilmen kommt und Nowgorod⸗ 
Weliki befpült; und der Wora oder Wuora , 
welcher einen Abflug des fehr großen Saima— 
fees und der überflüfligen ihm zugehörenden Ge⸗ 
waͤſſer bildet. Die Newa, diefer jchöne Fluß, der 
fo viel zur BVerfchönerung der Hauptitadt bes 
Reichs beiträgt und durch feine Tiefe und Breite 
ihr von einem fo großen Nutzen ift, bedroht 
bisweilen ihre Griftenz durch die ſchrecklichen 
Überſchwemmungen, welchen er fie ausfeßt; die 
Überfhwemmung vom Jahre 1825 hat traurige 
Spuren hinterlaffen. 

Die Marwa oder Narowa, welche aus dem 
Beipusfee kommt, befpült Narwa und ergieft 
ſich in den finifchen Meerbufen. 

Die Püna (Prugowa bei den Letten und 
org Pwina bei einigen Geographen der Ruf: 
en und anderer Nationen), weldye in einem 
Moralte des Gouvernements Twer entipringt, 
unweit von den Quellen der Wolga, durchläuft 
die Gouvernements Smolensk, Witebsk, Kurs 
land und iefland, indem fie Witebst, Polotzk, 
Dünaburg und Riga befpült, und fällt in den liefs 
ländifhen Meerbufen. Ihre Hauptzuflüfle find: 
die Priffa und Pedetz rechts; die Mein, Ula und 
Pisna lints; aber alle find fehr unbedeutend in 

Verhaͤltniß mit ihrem Hauptflufie, 

Den WUjemen, welcher in dem Gouvernes 
ment Minsk entfpringt, das Gouvernement Grod⸗ 
no burchfließt, das Gouvernement Wilna von 
dem polnischen Gouvernement Auguftowo fcheis 


det, und nachdem er Grodno und Kowno ber 
fpült hat, in Oftpreußen eintritt, wo er unter 
dem Namen Memel in das furifche Haff (©. 
Seite 458) fi einmündet. Sein Hauptneben: 
fluß rechts im ruffifchen Reiche ift die über Wil 
na gehende Wilia. 

Die Weichſel, welche aus dem Kaiſerthum 
Öfterreich kommt, die polnifchen Gouvernements 
Krafau, Sandomirz, Lublin und Podlachien 
berührt, das Gouvernement Mafovien burdy: 
läuft, das Gouvernement Plod berührt und nach 
Dftpreußen, in die preußifche Monarchie gelangt, 
wo fie in das frijche Haff ſich ergießt. In dem 
Königreiche Polen benegt die Meichjel Santo: 
mirz, Pulawy, Warſchau, Modlin und Plock. 
Ihre vornehmften Nebenflüffe auf dem polniſchen 
Gebiete find: rechts der Wieprz, zu beflen 
Flußgebiete Lublin und Zamoſc gehören; ber 
Bug, welcher über Brzesk-Liteweli geht und bie 
Naremw aufnimmt; links die Pilica und Pyura; 
diefe geht über Lowig und empfängt rechts die 
Rawa, 

Das ſchwarze Meer empfängt: 

Die Ponau, von welcher nur bas untere 
Ende zum Reiche gehört, wo ſie Ismail und 
Kilia befpült. Der Pruth it ihr Hauptneben- 
flug auf ruſſiſchem Boden, weldyer das rufliiche 
Neih von dem Fürſtenthume Moldau trennt. 
Man jehe S. 205 und ©. 309. 

Den Pniefter, welcher aus dem öfterreichis 
ſchen Kaiferthume kommt, Beflarabien von dem 
Gouvernements Podolien und Kherfon fcheidet, 
Ehoczim, Mohilew, Bender und Alerman ber 
fpült und in das ſchwarze Meer geht. Seine Zus 
flüffe find zu unbedeutend, als daß fie in dieſem 
Abriſſe erwähnt werden follten. 

Den Prrjeper , weldyer in dem Gouverne⸗ 
ment Smolensf entitebt, das Gouvernement 
Mohilew durchläuft, die Gouvernements Minsk, 
Kiew und Kherfon von den Gouvernements 
Tichernigow und Poltava jcheidet, das Gouver— 
nement Sefaterinoslaw auf ungleiche Weije in 
zwei Hälften zerfchneidet, und nachdem er das 
Gouvernement Kherfon von dem Gouvernement 
Taurien getrennt hat, ſich unterhalb Otſchalow 
in das ſchwarze Meer einmündet. Die vorzüg: 
lichiten von diefem großen Strome beipülten 
Städte find: Emolensf, Mohilew, Kiew, Je— 
faterinoslam und Kherfon. Seine vornehmiien 
Zuflüffe rechts find: die Berefina , welche über 
Bobruisf geht und vermittelit eines Kanals, der 
fie mit der Ula, einem Nebenfluffe der Dina, 
vereinigt, eine Verbindung zwijchen dem Dies 
per und der Düna macht; der Pripet oder 
Pripec, welcher den füplichen Theil des Gous 
vernements Minsk und die vielleidht größten 
Moräfte Europa’s durchfließt und durch mehre 
Zuflüffe vergrößert wird, worunter der Styr 
und Gorin rechts und die Pina und Ifiolda 
linfs genannt werben müfjen ; biefe beiden letz⸗ 
tern haben einen kurzen Lauf, find aber wegen 
der Kanäle von Muchawiec und Oginsti merls 
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würbig, welche das Flußgebiet des Dinjeper mit 
dem ber Meichfel und des Njemen verbinden ; 
der Teterow, welcher Schitomir berührt; der 
Dog, welcher Nitolajew befpült und den Ins 
gul erhält, welcher legtere über Glifabetgrad 
eht. Die vornehmiten Nebenflüffe des Dnjeper 
infs find: die Pesna, welche Briänsk und 
Tſchernigow befpült und den Selm erhält, der 
nicht weit von Kursf vorbeiläuft und Putiwl bes 
fpült; die Sula, welche über Lubny, ber Pfiol, 
welcher über Sumy, die Worskla, welche über 
Achtyrka und Poltawa, und ber ©rel. welder 
über Konfantinograd geht. Man hat Arbeiten 
projeftirt, um bie Hinderniffe zu befeitigen, wels 
che bie befannten unterhalb Kiew befindlichen 
Kataraften der Schiffbarfeit diefes Stromes ent: 
gegenftellen. 

Den Pon, welchem einige Geographen noch 
feinen alten Namen Tanaislaffen; er berührt 
ober durchläuft die Gouvernements Tula, Rjaä— 
fan, Tambow, Drel, durchfließt das Gouverne: 
ment Woronefch und die Länder der Koſaken, die 
nad ihm benannt werben. Zu Aſow, deflen Ge 
biet zum Gouvernement Jefaterinoslaw gehört, 
mündet er in bas afomwfche Meer. Auf diefem lans 
gen Laufe befpült er Dankow, Bawlowsf, Ticher: 
fast und Aſow. Seine Hauptnebenflüfle rechts 
find: die Liwny benegende Sosna ; der über 
Bielogrod, Tſchujagew und Jsjum gehende Po- 
netz, und zu defien Flußgebiete die wichtige Stadt 
Charkow gehört. Die vornehmften Zuflüffe links 
find: der Woroneſch, welcher Lipezk und Woro— 
neſch beſpült; der Ahoper; die Medwetitza und 
der Manitfh, von denen der leptere den See 
Bolſchoi durchfließt und nicht allein wegen fei- 
nes langen Laufes merfwürdig ift, fondern auch 
weil er von Malte-Brun gewählt worden if, 
um mit der Kuma einen Theil der Oſtgrenze 
Guropa’s zu bilden. Siehe ©. 37. 

Den Kuban , welcher feinen Urfprung auf 
dem nördlichen Abfalle der hoben Kette des Kau— 
fafus nimmt, das Land ber feinen Abaſen und 
einen Theil des Landes der Tſcherkeſſen durch— 
fließt, bas Gebiet diefer legtern von der Provinz 
Kaufafien und von dem Gebiete der Kofafen des 
fhwarzen Meeres fcheidet. Gegen Ende feines 
Laufes theilt er fih in zwei Hauptarme, von 
denen ber eine fi in bas fogenannte aſowſche 
Meer und der andere in das ſchwarze Meer er: 
gießt. Der Selentfhuk und der Kaba find feine 
Hauptnebenflüffe linfs; die der rechten Seite 
find zu unbedeutend, als daß fie erwähnt wer: 
den follten. 

Der arftifhe Ozean nimmt auf: 

Den Paswig, welder aus dem großen See 
Gnara kommt und nah dem legten Definitivs 
traftat zwiſchen Rußland und Schweden bie 
Grenze auf diefer Seite zwifchen ben beiden 
Staaten madıt. 

Die Kola, welche das ruſſiſche Lappland 
durchfließt, und nachdem fie nach Kola gegans 
gen ift, in den arftifchen Ozean fällt. 

Die Perfchora , welche auf dem weftlichen 
Abhange des Ural in dem Gouvernement Perm 
entiteht, die Wülteneien der Gouvernements 


Wologda und Arkhangel durchſchneidet, und nach⸗ 
dem fie rechts die Uſa, ihren größten Nebenfluß, 
aufgenommen hat, durch eine breite Mündung 
in einen Meerbufen des arktiichen Ozeans geht. 

Das weiße Meer, welches nur ein großer 
Bufen des arftifchen Ozeans ift, erhält: 

Den Wig, den Kiatm oder Kem und bie 
Kowda, welche die MWüfleneien bes weftlichen 
Theiles des Gouvernements Arkhangel burchflies 
fen und diefem Meere bie Gewäffer mehrer an⸗ 
fehnlichen Seen diefes und des Gouvernements 
Dloneg zuführen. 

Die Onega, welche einige Geographen mit 
Unrecht als den Ausfluß des großen gleichna⸗ 
migen Sees anfehen, nimmt ihren Urfprung 
in feiner Nähe, durchläuft die Gouvernements 
Dloneg und Arfhangel, geht über Kargapol unb 
Dnega, und ergießt ſich in den nach ihr benanns 
ten Meerbufen. 

Die Pwina, auch nördlihe Dwina ges 
nannt, um Unterjchied von der Düna ober fübs 
lichen Dwina, welche durch die — 
der Suchona mit dem Zug entſteht, durchläuft 
die Gouvernements Wologda und Arkhangel, 
und nachdem fie Krasnoborsf, Kholmogori und 
Arkhangel beipült hat, geht fie in den nach ihr 
benannten Meerbufen. Die Such oma erhält 
die Gewäſſer des Sees Kubinskoe und bie ber 
Wologda, welde die wichtige gleichnamige 
Stabt befpült; fie geht hernach durch Totma ; 
ber Jug vereinigt fich mit der Suchona zu Wer 
lifiuftjug. Die vornehmften Zuflüffe der Diwis 
na rechts find: bie Witſchegda und die Pinega ; 
die erftere geht über Jarendf und wird durch die 
Keltma vergrößert; bie zweite geht über Pis 
nega, Unter den Zuflüffen links nennen wir nur 
die Maga, welche MWialtst und Schenfurst bes 
fpült. Die Keltma ift merfwürbig wegen bes 
Kanals, der das Baflin der Dwina mit dem ber 
Wolga in Verbindung bringt. 

Den Meſen, welcher in den Moräften bes 
Gouvernements Wologda entipringt, das Gous 
vernement Arkhangel durchfließt und nachdem 
er bie Feine Stadt Mefen durchfloſſen hat, in 
den Bufen des weißen Meeres geht, beinahe 
unter dem Polarzirkel; feine Ufer find noch faft 
ganz unbewohnt. 

Das Fafpiiche Meer erhält: 

Den Ural, auch Jaik genannt, welcher 
auf dem öftllichen Abhange der nad) ihm benann- 
ten Gebirgsfette entipringt, großen Theils bie 
öftliche und bie fühliche Grenze des Gouver: 
nements Orenburg, fo wie die Oſtgrenze von 
Europa macht. Auf feinem langen Laufe befpült 
er Troigfaja, Orenburg, Uralsk und geht bei us 
riew in das fafpifche Meer. Die Sakmara rechts 
und ber Ick links find feine Hanptnebenflüffe, 

Die Wolga, von ben turfifchen Bölfern, 
deren Gebiet fie durchfließt, Fdel oder Atel 
genannt, entipringt in dem Woltonskiwalbe, den 
man als den größten in Guropa anfehen fann, 
in der Gegend von Oſtaſchlow im Gouvernes 
ment Twer. Auf feinem unermeßlichen Laufe bes 
rührt diefer Strom, der größte @uropa’s, bas 
Gouvernement Moskau, durchläuft die Gouvers 
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nementsd Twer, Saroslaw, Koftroma, Nifch- 
nei-Momwgorod, Kafan, Simbirsk, Saratow 
und Aftrafhan, indem er eine große Zahl von 
Städten berührt, von welchen die merfwürbig- 
ften find: Rſchew-Wladimirow, Twer, Uglitich, 
Rybinsk, Jaroslaw, Koftroma, Niſchnei-Mow⸗ 
gorod, Makariew, Kaſan, Simbirsf, Sama— 
ra, Siſran, Khwalinsk, Wolsk, Saratow, 
Zarizin, Sarepta, Aftrafhan und Krasnoijarsk. 
In 65 und nach Andern, mit 70 Mündungsars 
men geht biefer Strom in das fafriiche Meer, 
wo er ein fehr bedeutendes Delta bildet. Kein 
Waflerfall unterbricht feine Schiffahrt; mehr 
als 5000 mit Produften beladene Barfen fah— 
ren ihn jährlich hinab; feine Fiſchereien find 
von einem ungeheuern Ertrage, und man muß 
ihn in Hinficht der Waflerfommunifationen, die 
feit den großen zur Grleihterung der Wafler: 
verbindungen im Innern des ganzen europäls 
ſchen Theiles des Reichs ausgeführt worden find, 
für den wichtigften Fluß des Reichs halten. Die 
Hauptzuflüffe der Wolga linfs find: 1) bie 
Oka, welche über Drel, Bjelew, Kaluga, Ser: 
puchow, Rjäſan, Spask, Kafimow, Jelatom 
und Murom geht und rechts die Tula beſpülende 
Upa, und die Tambow und Morſchansk beſpülen— 
de3na, und links die über Moſchaisk, Mosfau 
und Kolomna gehende Mostwa und die Wla⸗ 
dimir bewäflernde Kljäsma aufnimmt; 2) bie 
Sura , welche Penſa, Alatyr und Echadrin bes 
rührt und durch die Alatyr linfs vergrößert 
wird, Die Hauptnebenflüffe der Wolga links 
find: 1) die Twerza, welche über Mifchneis 
Molotichof, Torſchok und Twer geht, und durch 
den Kanal von Wiſchnei-Wolotſchok, der fie 
mit der Mita, einem Nebenflufie der Wolga, 
vereinigt, eine große Wichtigkeit erhält; 2) die 
Mologa, welche über Uftjufchna und Mologa 
geht, und durch den Kanal von Tichwin mit dem 
Ladogafee in Verbindung ſteht; 3) die Scheks- 
na, welche aus dem weißen See (Bjelo-Ozero) 
fommt und über Tſcherepowetz geht und in uns 
fern Tagen burch Arbeiten der Waflerbaufunft 
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fehr wichtig geworben it; 4) die Aama, ber 
größte aller Nebenflüfle der Wolga, welche we: 
gen ber fait freisförmigen Richtung bes obern 
Theiles ihres Laufes, der Tiefe ihres Bettes 
und ihrer Waflermaffe, die fie müglicher zur 
Schiffahrt als die Wolga macht, merfwürbig iſt; 
Kaigorodof, Solifamst, Perm, Okhansk und 
Sarapul find die vornehmiten an ihren Ufern 
gelegenen Städte; und ihre Hauptnebenflüſſe 
rechts die Wjätka, welde über Stobobflei, 
Mjätfa und Malmyfch geht, und links die Sil: 
wa, welche Kungur befpült, und die Bjelaja, 
welche über Ufianffoi, Ufa und Birsf gebt und 
bei Ufa durch die Krasno » Uſimslk bewällern: 
de Ufa vergrößert wird; 5) die Samara, welche 
durch den Buzuluf berührenden Buzuluf ver 
ftärft wird, 

Die Auma, welche ihren Urjprung auf dem 
nördlichen Abfalle des Kaufajus nimmt, Klein: 
Abkhaſien durchfließt, über Kumsfaja geht, und 
mit mehren Mündungsarmen in das kaſpiſche 
Meer fich ergießt. Die Georgiewok befpülende 
Podkuma rechts it ihr Hauptnebenfluß. 

Den CTerek, welcher am Fuße des Mauin 
vari, unpafiend von ben Rufen Kasbel ge 
nannt, entipringt, das Land ber Oſſeten durch— 
fließt, die beiden Kabarda trennt, die Provinz 
Kaufafien berührt und in das kaſpiſche Meer 
fällt, Auf feinem Laufe beipült der Teref Wla— 
bdifawfas, Mosdof und Kifljär, Seine vornehm: 
ften Nebenflüffe rechts find: die Sunfpa und Ak- 
fai ; links der Aradan, Uruk, Tſcherek und bie 
Malka. 

Den Sulak, welcher vom nördlichen Abs 
falle des Kaufafus herabkommt, die Gebiete der 
Awaren, Endery ꝛc. durchfließt, und nachdem 
er den Koi⸗Su aufgenommen hat, in das la— 
ſpiſche Meer geht. 

Die Samura, welche vom noͤrdlichen Ab 
falle des Kaufajus kommt, das füdliche Daghe— 
ftan durchläuft und mit mehren Mündungsar 
men in das fafpifche Meer fällt. 


Kanäle. Das europäifche Rußland zeigt jetzt das größte Kanalſyſtem vieles 


Erdtheils und eins der merfwürdigften, die es auf der ganzen Erdfugel gibt. Es ver- 
dankt diejen großen Vortheil Beter I. Indem diefer Monarch feine neue Hauptftadt grüns 
dete, nahm er fih vor, die Stadt Petersburg zum Mittelpunkt ded ganzen Handels 
Rußlands mit den fremden Ländern, zu einer allgemeinen Niederlage und zum gemein- 
ſchaftlichen Abfagorte aller Produkte des Innern zu machen. Mit einem einzigen Blid 
die Seen Ladoga, Onega, Ilmen und Bjelo⸗Oſero (weißen See) nebft allen Gewäſ— 
fern, welche ihnen zufließen, und die Hauptnebenflüffe der großen Ströme, die von ib- 
ren Baffins wenig entfernt find, umfaflend, dachte Peter I. darauf, durch Kanäle 
nicht allein ihre refpeftiven Waſſerſyſteme unter fich zu vereinigen, fondern auch fie mit 
Flüffen in Verbindung zu bringen, die zu andern ganz verfchiedenen Syſtemen gehö— 
ren, Indem feine Nachfolger feinen Fußſtapfen folgten, ift e8 dahin gefommen, dap 
die Oſtſee, dad weiße Meer, das ſchwarze und das kaſpiſche Meer unter einander durch 
mehre Kanäle in Verbindung ftehen, die feit langer Zeit zur innern Schiffahrt dienen. 
Folgende Überſicht zeigt die wichtigften Kanäle. 

Ein dreifaches Kanalſyſtem bewirkt auf drei Rybinsk an der Wolga, im Gouvernement Ja 
verfchiedene Weifen die Verbindung zwijchen der roslam, it der Knoten diefer Verbindung. Diele 
Dftfee und dem kaſpiſchen Meere; bie Stadt Kanäle find; 
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Der Kanal von Wiſchnei -⸗Woloiſchok, nach 
der kleinen gleichnamigen Stadt im Gouverne⸗ 
ment Twer ſo genannt, welcher vermittelſt der 
Ina, eines Nebenfluſſes der Twerza und ber 
Schlina, eines Nebenflufles der in den Ilmen- 
fee gehenden Mita, die Wolga mit dem Wol—⸗ 
how (Buflufie des Labogafees) und folglich die 
Wolga mit der Newa und das kaſpiſche Meer 
mit der Oſtſee verbindet. Diefer Kanal hat fait 
1'/, Stunden Länge und brei Schleußen und if 
zu Wifchnei Wolotichof zwifchen prächtigen Gra⸗ 
nitquais eingeichloflen. Obſchon 1711 eröffnet, has 
ben- doch erit 1818 wichtige Arbeiten ihn in den 
Stand gefept, den bei feiner Erbauung beabs 
fichtigten Endzwed völlig zu erreichen. 

Der Tichwin'ſche Aanal, von Peter I. ent: 
worfen, aber von Mlerander angefangen und 
vollendet, vereinigt die Tihwinfa, einen Ne: 
benfluß des Sias (der in den Ladogafee gebt), 
mit der Wolga dur Vermittlung mehrer Flüſſe, 
3. ®. ber Somina, des Gorjun, Tſchagodotſch, 
und der Mologa; er hat 15 Schleußen, von 
denen 11 zum Laufe der Somina gehören. 

Der Marienkanal, von Peter I, entworr 
fen, aber 1799 angefangen und 1808 vollendet, 
vereinigt zwei im obern Theile ihres Lanfes 
fchiffbar gemachte Flüſſe, nämlich die Kowſcha, 
einen Zufluß des weißen (Bjelo) Sees und bie 
Wytegra, einen Zufluß des Onegafees. Gr hat 
1 Meile Länge und 12 Schleufen. Gine Waſ— 
ferleitung von fait '/, Meile Lünge fpeifet ihn. 
Zwei fehr wichtige Nebenfanäle verbinden fich 
mit dem Marienfanal; nämlich der, welchen man 
vor einigen Jahren fat 10 Meilen lang zwi— 
fhen der Schelsna und der Kowſcha gegraben 
hat, um die Schiffahrt auf dem weißen See zu 
entfernen ; und ein anderer, etwa 6'/%, Meilen 
langer, Swirfanal genannt, zwiichen bem 
Swir, einem Zuflufe des Ladogaſees, und der 
Wptegra, einem Zufluffe des Dnegafees, um 
die Gefahren und Hinderniffe der Fahrt über 
diefen See zu entfernen und die Waflerfälle des 
Swir zu vermeiden, 

Mehre Kanälegehören zu diefen drei Haupt: 
fuitemen, und dienen theils fie brauchbar au mas 
hen, theils fie mit einem andern Waflerfpitem 
zu verbinden, welches den Zwed hat, eine Ber- 
bindung zwifchen dem weißen Meere und ber 
Dilfee, und zwiſchen dem weißen und dem fas 
fpifchen Meere zu bewirfen. Wir haben ſchon 
von denjenigen geredet, welche von dem Ma: 
rienſyſteme abhängen. Hier folgen die andern 
wichtigſten: 

Der Sadogakanal, 1718 angefangen und 
1731 für die Schiffahrt eröffnet, bildet den Ber- 
einigungspunft der drei oben erwähnten Sy— 
fieme. Er geht längs des Ladogaſees, indem er 
den Wolchow zu Neu⸗Ladoga mit der Newa bei 
Sclüffelburg vereinigt. Man hat ihn angelegt, 
um die Gefahren und lntiefen des Ladogaſees 
zu vermeiden; 16 Schleußen führen die Gewäſ—⸗ 
fer mehrer Flüffe dahin; 16 andere dienen zur 
Abführung des überflüfiigen Waſſers in den La— 
dogaſee. Diefer Kanal it der bejuchtefle des 
_ und in biefer Hinficht einer ber wichtige 
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gen pafliven jährlich 25,000 Fahrgeuge aller 
Art mit einem Ladungswerthe von 200 Millio- 
nen Franfen feine Hauptfchleuße, nämlich die 
Schlüſſelburger. 

Der Nowgorodſche oder Sievers ſche Aanal, 
ungefähr 1'/, Meilen lang, vereinigt unmittel⸗ 
bar in der Umgegend von Nowgorod die Mita 
und den Wolchow, um die oft gefährliche Echif- 
fahrt des Jlmenfees zu vermeiden, 

Der FSiaskamal vereinigt den gleichnami⸗ 
gen Fluß mit dem Wolchow nach feinem Aus: 
tritte aus dem Ilmenſee. 

Die folgenden Kanäle eröffnen die Berbin: 
dung zwijchen dem weißen und dem kaſpiſchen 
Meere, und vereinigen folglich auch die Dftfee 
mit diefen beiden Meereu. 

Der kubenskifhe Kanal, feit 1828 Aa- 
nal des Herzogs Altrander von Würtemberg ge⸗ 
nannt. Indem diefer Kanal die Schefsna, einen 
Nebenfluß der Wolga, bei Kirilow, einer Stadt 
des Gouvernements Nowgorod, mit dem ku— 
benstiichen See vereinigt, der fih in die Sur 
chona, einen Duellenfluß der noͤrdlichen Dwi⸗ 
na, ergießt, bewirkt er die Verbindung zwifchen 
dem fafpiichen nnd dem weißen Meere; und 
die Schefsna bildet dur; den Marienfanal bie 
Verbindung mit der Oſtſee. 

Der Morphanal, auch Severo-Iehaterins- 
ki genannt, unter Katherina I, angefangen, aber 
erit 1820 vollendet, bildet die Verbindung des 
weißen Meeres mit dem Fafpifchen, indem er bie 
Keltma, einen Nebenfuß der Witſchegda (Me: 
benfluß der Dwina) mit dem Dfchuritich, der 
zum Blußgebiete der Kama (Mebenfluffes der 
Wolga) gehört, vereinigt. 

Die folgenden Kanäle machen eine Verbin- 
dung zwifchen der Dffee und dem ſchwarzen 
Meere. 

Der Sepel- oder Berefinakanal, 1801 voll: 
endet, vereinigt die Düna mit dem Dnieper, 
indem er die feinen Berefchtafeen unter jüch ver: 
einigt, welche durch die Mila zum Baflin der 
Düna und der Plawa gehören, die in dem Baf- 
fin der Berefina, Nebenäufles des Dnieper, mit 
inbegriffen it. Diefer Kanal hat nur 4 Schleu: 
ben und eine Länge von etwa 1'/, Meilen. 

Der Oginski’fhe Aanal, 1765 angefangen 
und 1787 auf Kuften des Großfeldherrn von 
Lithauen, Michael Kaſimir Oginsli, vollendet, der 
7.800,000 Fr. auf feine Grbauung verwendete, 
Wichtige feit 1801 unternommene Arbeiten mad}: 
ten ihn vollſtändig fchiffbar. Er hat 10 Schleußen 
und 9 Meilen Länge, Indem er die Jaſiolda, ei: 
nen Nebenfluß des Prypee (Mebenflufies des 
Dniepers), mit der Schtichara (einem Neben— 
fluffe des Njemen) vereinigt, bewirkt er die Ver— 
bindung zwiſchen dem ſchwarzen Meere und der 
Oſtſee. 
Der königliche Kanal, ehemals Kanal der 
Republik genannt, weil er 1775 auf Kuften der 
polnischen Regierung gegraben wurde, wird auch 
MAuchawieckanal nad; diefem gleichnamigen Ne: 
benflilffe genannt, und eröffnet eine andere Ber: 
bindung zwijchen der Oſiſee bem ſchwarzen 
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Meere, indem er die Pina, einen Nebenfluß 
des Prypec, mit dem Muchaviec, einem Neben: 
fluffe des Bug, vereinigt. 

Zwei Kanäle bewirken die direfte Verbin— 
dung zwilchen bem fchwarzen und dem kaſpi— 
fhen Meere, nämlid: 

Der Aanal, welchen man Aanal Peters I, 
nennen fönnte, weil diefer große Mann den ers 
fien Plan dazu entwarf. Unter feiner Regie 
rung begonnen, follte er die beiden Flüfie Ila w⸗ 
lja, Nebenfluß des Don, in dem Laube ber 
donſchen Kofafen, und Kamyſchinka, Ne 
benfluß der Wolga, im Gouvernement Saras 
tow vereinigen. Unterbrochen durch die Kriege 
gegen bie Schweden und Perfer, führt fein volls 
endeter Theil den Namen Graben Peter des 
Großen. Man hat verfchiedene Veränderungen 
am Plane diefes Kanals vorgefchlagen, aber 
nun definitiv das alte Brojeft angenommen, mit 
Vorbehalt einiger Modififationen, welche bie 
Bortfchritte-der Wiſſenſchaft an die Hand gegeben 
haben. Die Verbindung ber Ilawlja mit der Kas 
myſchinka foll vermittelt eines Kanals von fait 
22'/, Meilen Länge Statt finden, wobei man 
einige Theile von dem Laufe ber Ilawlja und 
den ganzen Graben Peter bes Großen bes 
nugen wird, 

Der Iwanow’fhe oder Jepifan'ſche Kanal, 
im Gouvernement Tula, welcher den Schat, 
einen Nebenfluß der Upa, bie zum Flußgebiete 
ber Wolga gehört, durch die Dfa mit dem obern 
Theile des Laufs des Don vereinigt. 

Die folgenden Kanäle bewirfen Berbins 
dungen zwifchen verfchiedenen Meerbufen ber 
Oſtſee. 

Der Fellinſche Kanal in Liefland, welcher 
ben Rigaiſchen oder lieflaäͤndiſchen Meerbuſen mit 
dem finiſchen verbindet, indem er eine Berbins 
dung zwijchen der Embach, einem Zufluſſe des 
Peipusfees, woraus die Narva fommt, und 
der Pernau macht, welche ſich in den lieflindi- 
ſchen Meerbujen einmündet. Ein anderer Kanal, 
Namens Werrokanal, bewirkt die Verbindung 
jwifchen dem Pilower See, Arm des Peipus, 
und ber in den Rigaifchen Meerbufen gehenden Aa. 

Der Kanal von Weliki-fuki verbindet die 
Dünamit der Newa durch Bermittlung ber Los 


wat, des Jlmenfees, der Wolchow und des La- 
dogaſees. 

Um die ruſſiſchen und polniſchen Fahrzeuge 
in den Stand zu ſetzen, in die Oſtſee zu gelan⸗ 
gen, ohne bie preußifchen Zölle zu bezahlen, hat 
man große Arbeiten zur Verbindung der Weich: 
fel mit dem Njemen und der Dimma angefangen. 
Der kurländifhde Kanal iſt einer der Haupt: 
zweige diefes Waſſerſyſtems; feine Beſtimmung 
it ben Njemen mit der Diüna vermittelt ber 
Wilia und einiger anderer Flüffe zu vereinigen ; 
der Aanal des Herzogs Jakob, in Kurland, ges 
hört zu diefem Syſteme, indem er den Njemen 
mit der Windau verbindet; ein anderer Kanal, 
welcher bei Auguftowo anfängt, ift beftimmt, bie 
Weichſel mit dem Njemen durch ben Bug und 
den Narew zu vereinigen, und wirb 17 Schleu- 
fen haben. Alle diefe wichtigen Kanäle, wies 
wohl fehr vorgerüdt, find jedoch noch nicht volls 
endet. 

Außer dieſen Kanälen, welche mit dem gro⸗ 
fen Syiteme ber innern Schiffahrt des Reichs 
verbunden find, gibt es einen andern, ber uns 
geachtet feiner fpeziellen Beziehung eine befon- 
dere Erwähnung wegen feiner großen Wichtige 
feit verdient, nämlich der große Umfdlichungs- 
kanal $t. Petersburgs, 1805 angefangen unb 
1832 vollendet, in der doppelten Abſicht, bie 
Stadt füdlich zu umſchließen und ihr feinen 
andern Gingang als durch bie Barrieren zu 
laffen, und um ben zahlreichen anfommenben 
mit Lebensmitteln aus dem Innern belabenen 
Barken einen bequemen und fichern Schutzort, 
fo wie einen Hafen zu verfchaffen, geräumig 
genug, um biefe legtern auszuladen und fie in 
pafienden Gebäuden aufzufpeichern. Der in der 
Jamskaja eröffnete Durchgang durch bie Lis 
gowſche wajjerleitende Brüde if ber 
fchönfte und foftipieligfte Theil diefes Kanals ; 

eſchickte Ingenieurs betrachten ihn als eines der 

Fühnfen Merfe, das man noch in dieſer Art 
ausgeführt hat. Auch mit der Errichtung von 
Gifenbahnen iſt ein Anfang gemacht wors 
den. So laufen jegt Gifenbahnen von St. Pe 
tersburg nach den faiferlichen Luftfchlöffern Zars⸗ 
foje:Selo und PBawlowef. An andern größern 
Gifenbahnen wird gearbeitet. 


Bevölferung. Kein Staat in Guropa zeigt eine größere Zahl von verjchiedenen 


Volkern. Alle diejenigen, welche in dem europäischen Theile des ruffifchen Reichs (nach 
den oben ©. 77 angezeigten natürlichen Begrenzungen Europa's) wohnen, können 
unter folgende Hauptvolferflämme gebracht werden: flavifcher Wolksftamm, welcher bei 
Weitem alle andern an Zahl übertrifft und die Ruſſen, die herrfchende Nation, die 
fih in Großruffen, Kleinrufjen, Rußniafen und Kofafen tbeilen; die 
Polen, welche ziemlich zahlreich in mehren Gouvernements des vormaligen König- 
reichs Polen find; die Lithauer, Leiten, Kuren und andere noch weniger zahl« 
reiche Völker begreift; — finifcher oder nralifher Volksſtamm, wozu die eigentlichen 
Finen Finlands, die Rarelier, Eſthen, Tſcheremiſſen, Wotjäfen, Lap— 
pen, Liven, Syrjänen, Wogulen, Permier, Mordwa oder Morbmwis 
nen und ein Theil ber Teptäri gehören; — turkifdher Wolksftamm, unpaſſend 
tatarifcher genannt, wozu man rechnen muß: die kaſanſchen, aftrafhanjchen ıc. 
Türken, die Zurfomanen bed Kaufafus, die Nogayen, die Baſchkiren, 
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die Tſchuwaſchen, die Mefhtiherjäfen, einen Theil ver Teptäri und an- 
dere; — germanifcher Polksftamm, wozu die Deutſchen in den Gouvernements Kief- 
land, Efthland, Petersburg, Kurland sc. und die deutjchen Koloniften in ven Gou— 
vernementd Saratow, Taurien ıc.; die Schweden, welde einen anfehnlichen Theil 
der Bevölkerung Finlands bilden und eine Fleine Zahl von Engländern und Dä— 
nen, bie fich in Rußland niedergelaffen haben, gehören; — femitifcher Volksſtamm, 
welcher die Juden, die ſehr zahlreich in dem Königreiche Polen und in den vormals 
polnifchen Gouvernements find, und einige taufend Araber in der kaukaſiſchen Re— 
gion begreift; — griechifch-lateinifcher Wolksftamm, wozu man rechnen muß die Mol—⸗ 
dauer und Walachen der Provinz Beffarabien, die Griehen, die Sfipeta- 
ren oder Albanejen und einige taufend Franzoſen und Italiener, die fich in 
Rußland nievergelaffen haben ; — cirkaflifcher, lesghifcher, abafifcher und mizdfchegifcher 
Dolksftamm, wozu die Gircaffier oder Tſcherkeſſen, mehre lesghifche Völ- 
ferfchaften, ald die Awaren, Kaſi-Kumyken, die Afufcha ıc.; die Abaſen 
und die Mizoſcheghi, in dem europäifchen Theile der Faufafifchen Region gehören; 
— armenifcher Polksftamm, welcher die ziemlich zahlreihen Armenier, befonders in 
den Provinzen des Kaufajus und in den beveutendften Handelftädten begreift; — perfi- 
(her Polksftamm, wozu man die Oſſeten in der Negion des Kaufajus mit den Bu- 
baren rechnen muß; — mongolifcher Wolksftamm, welcher die Ralmüden in den 
Gouvernementd Aftrafhan, Taurien, Kherſon, im Lande der donjchen Koſaken und 
in der Faufafifchen Region begreift; — famsjedifcher Polksftanım, wozu die Kleinen Sa— 
mojedenftämme, die in den ungeheuern Einöden des Gouvernements Arfhangel herum= 
irren, gehören; — Sanfkrit- oder Hinduvolksſtamm, wozu man die Zigeuner der 
Provinz Bejlarabien, des Gouvernements Taurien und anderer rechnet. 

Die Bevölkerung des gegenwärtigen Königreichs Polen theilt fich in folgende 
Volksſtämme: flavifcher Bolksftamm, weldyer die Polen, die allein faſt drei Viertel der 
Bevölkerung ausmachen, die Rußniaken und die Lithauer begreift; — femitifcher 
Volksſtamm, wozu die Juden gehören, welche ſich feit mehren Jahren fo vermehrt 
haben, daß man jie als Ki der Gejamtbevolferung des Königreich8 anfehen kann; — 
germanifcher Volksſtamm, welcher die Deutjchen begreift, deren Zahl fi in den 
neueften Zeiten jehr vermehrt hat, jo daß fie ungefähr ‘/, der Bevölkerung bilden. Ber- 
ner folgen die Tataren, die Zigeuner und die Armenier, deren Zahl fehr ge— 
ring ift; die erften gehören zum turkifchen, die zweiten zum Sanfkrit- oder Hindu- und 
die dritten zum armenifchen Stamme. 

Die Bevölkerung des europäiichen Rußlands berechnet Balbi, der einen großen 
Theil der von Andern zum afiatiichen Rußland gerechneten Gouvernements zum eu— 
ropäifchen Rußland zieht, auf 52,575,000 Seelen, und die vom Königreiche Polen 
auf 3,900,000; allein Iegteres zählte 1836: 4,251,344 E., und nad) einer von ber 
faiferlichen Akademie kürzlich mitgetheilten Überſicht beträgt jegt die Geſamtbevölke— 
rung ſowohl des europäiichen als aflatifchen Rußlando, nebft dem Königreidye Polen 
62,500,000, nämlich 56'/, Millionen in dem europäifchen Rußland und Polen, 6'/, 
Millionen in dem aftatifchen Rußland, nämlich 2,650,000 in Sibirien und 3'/, Mil- 
lionen in den £aufafifchen Ländern. 

Neligion. Die griechiſch-orthodoxe Kirche, einerlei mit der, zu welcher 
fich die Griechen im Konigreiche Griechenland, in den jonijchen Infeln und im odma- 
nifchen Reiche befennen, ift die herrſchende im Reiche; doch werden die andern Reli- 
gionen nicht allein geduldet, fondern haben auch freie Übung ihres Kultus und die 
Verſchiedenheit desjelben verhindert in Rußland nicht, zu öffentlichen Amtern zu ges 
langen. Die Ruffen, die Koſaken, die Moldauer, die Walachen ıc. und zahlreiche 
Projelyten unter ven Permiern, Syrjünen, Wogulen, Mordwinen, Samojeden, Lap— 
pen bed rufjiichen Lapplands ıc. bekennen fi zur griehifcheorthbodoren Kirche; 
und feit 1839 haben ſich auch die unirten Griechen in den weftlichen Gouverne- 
ments (Polen, Rußniafen und Lithauer des vormaligen Polend) mit der griechifch- 
orthodoxen Kirche vereinigt. Ein Theil aber der Bewohner diejer weichen Gouverne⸗ 
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ments bekennt fi zur vömifch-Fatholifchen Kirche. Die Finen, Reiten, Kuren, 
Eſthen, Schweden und Lappen bes vormaligen ſchwediſchen Lapplands, jo wie der 
größte Theil der Deutfchen find Lutheraner. Die reformirte Kirche zählt nur 
eine geringe Zahl Polen und Deutiche. Zum Islam befennen fi faft alle die zahl- 
reichen Volker, bie wir unter den turkifchen Volksſtamm gebracht haben; aber mehre 
von den turkifchen Völkern mifchen vielen Aberglauben unter ihren vorgeblichen I8la- 
mismusd. Die Juden bekennen fi zur mofaifhen Religion und die Kalmüfen zu 
dem Lamaismus. 

In dem jebigen Koönigreich Polen iſt der Katholicigmus die hertſchende 
Religion und faft ’/; der Bevölkerung bekennen ſich dazu; doch genießen alle andern 
Arten ded Kultus eine gänzliche Übungsfreiheit. Hierauf folgen die mofaifche Re 
ligion und die lutheriſche Kirche, welche beide viele Anhänger haben; fat alle 
Deutfche find Lutheraner; nur ein Fleiner Bruchtheil der Bevölkerung befennt fich 
zur griechiſchen und zur reformirten Kirche. Der Is lam zählt nur etwa 
400 Gläubige. 

Negierungsverfafiung. In Rußland geht alle Gewalt von dem Monarchen 
aus, deſſen Anſehen ungetheilt und ohne Kontrolle ift. Der Titel Samoderjeg, 
den er fih gibt, was eine Überfegung bed Wortes Autofrat (Selbſtherrſcher) ik, 
zeigt deutlich die Beichaffenheit feines Anfehens an, welches er, nady dem Glauben, 
nur von Gott hat. Der Monarch ift der Gentralpunft der ganzen Verwaltung ; feiner 
Entfcheidung oder feiner Sanktion müffen alle wichtigen Regierungsmaßregeln unter- 
worfen werben. Alles geht von ihm aus und Alles geht auf ihm zurüd in letzter In— 
flanz und nichts entgeht diefer firengen Gentralifation. Das Anſehen des Monarchen 
ift den Oberreihöfollegien, welche an der Spige ber Gentraladminiftration ftehen, 
und den Generalgouverneurd, den Eivil- und andern Beamten, welche die Lofalad- 
miniftration bilden, überwiefen. Die drei großen Staatskörper find: der Neicdhe- 
rath, derdirigirende Senat und der heilige Synod. Der erfte theilt ſich in 
vier Departementd, von denen jedes feinen Präfidenten hat, nemlich die Departements 
der Gefeggebung, ded Krieges, der Givil- und Religionsfachen und der Finanzen. Die 
Minifter und ein Staatöfefretär machen einen Theil diefed Kollegiumsd aud, unter dem 
alle wichtigen Sachen, mit Ausnahme der auswärtigen Angelegenheiten, ftehen. Der 
dirigirende Senat wird wie der erfte Staatöförper angefehen. Der Monarch ift Prä- 
fivent deöfelben und die Senatoren werden von ihm in unbeflimmter Zahl ernannt. 
Der Senat wacht über die Vollſtreckung der Gefege, hat die Aufiicht über dad Einge- 
ben und Berwenden der Staatögelver, macht ‚die von dem Kaijer gegebenen Geſetze 
und Edikte befannt, ernennt zu den meiſten Amtern, richtet in legter Inftanz alle 
Prozefle, und feine Defrete haben gefegliche Kraft mie die Defrete des Kaiſers, der 
allein ihre Ausführung verhindern fann. Der heilige Synod ift dasjenige Kollegium , 
von dem das höchſte Anjehen der griechifchsruffifchen Kirche ausgeht. Er befteht aus 
einer gewiſſen Anzahl von Prälaten, welche der Kaifer ernennt, präfentirt zu allen 
geiftlichen Amtern, hält über die Beobachtung der kanoniſchen Gejege und wacht über 
die Reinheit der Lehre. Die eigentliche vollziehende Gewalt, gewiflfermaßen in der Per⸗ 
fon des Kaiferd Fongentrirt, ift unter die Minifter-Gtaatöfefretäre vertheilt, welche 
ein vierted Kollegium unter dem Namen Staatdminifterium bilden, das aber 
wieber den drei erwähnten großen Staatöforpern untergeorbnet if. Die Wahlafte 
von 1613, welche die Ezarenfrone Michael Nomanow und feinen Nachkommen über 
trug und allein den Schein einer Konftitution zeigt, heiligt vielmehr, flatt das Anfe- 
ben des Souveräns zu ſchwächen, die unumfchränkte Gewalt. „Der Kaifer Alerander 
(fagt Schnigler in feiner Befchreibung des ruffiichen Reiche), den feine Einſichten 
und feine Tugenden auf eine gleiche Höhe mit feinem Beitalter ftellten, bemühte ſich 
zu vollenden, was Katharina II. nur entworfen hatte, indem fie gute Geſetze an die 
Stelle der willfürlichen Entſcheidungen des höchſten Anſehens ſetzte; im I. 1814 er» 
Härte er laut den Grundſatz, daß das Geſetz über vem Monarchen if; und man fann 
wirklich behaupten, daß feit ihm die Gerechtigkeit am die Stelle der Willkür trat, 
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und daß das ruſſiſche Reich unter den Staaten eine Stelle einnimmt, die eine weiſe 
Verfaſſung haben.“ Man muß alſo Rußland wie eine unumſchränkte und erbliche Mo⸗ 
narchie anſehen, deren Souverän zugleich Haupt des Staates und der Religion iſt. 
Aber die verſchiedenen Theile des Reichs bieten große Verſchiedenheiten in ihrer Ver⸗ 
waltung dar und werden verſchiedentlich regiert nach alten Privilegien, welche fie be- 
halten haben, oder nach der Konftitution, welche man ihnen zur Zeit ihrer Einver- 
leibung bewilligt hat. So bilden die donſchen Koſaken und die Kofaten des 
ſchwarzen Meeres gleichfam militärifche Republifen ; fo hat dad Großffürften- 
thum Sinland eine Konftitution, gänzlich verſchieden von berjenigen ber andern 
Theile des Reichs; fo genießen Liefland, Eftbland und Kurland große Pri- 
vilegien. Man fehe wegen anderer Einzelnheiter den Anfang des Artikels: Admini— 
firative Eintheilungen. Dad gegenwärtige Königreich Polen hatte eine 
Eonftitutionelle Regierung mit zwei Kammern vom Jahre 1815 bis 1831 und bildete 
einen Staat für fi, der nach der Konftitution nur den regierenden Souverän in Ge⸗ 
meinfchaft mit dem ruffifchen Reiche hatte. Seit der Eroberung Warſchau's und Been- 
digung des durch die in dieferStadt am 29. November 1830 audgebrochenen Revolution 
verurfachten Krieges, ift dieſes Königreich mit dem Neiche vereint worden, von dem 
ed jeitvem einen integrirenden Theil bildet; jedoch hat es eine bejondere Verwaltung, 
fo wie befondere Gefegbücher, aber feine Armee ift mit den andern Corps ber rufli- 
ſchen Armee vereint. 

Feftungen und Kriegshäfen. Das ruffiiche Reich hat im Verhältniſſe feiner 
Größe wenige Beftungen. In dem europäischen Rußland muß man vorzüglich die fol- 
genden erwähnen: Sweaborg, Heljingfors und Friedrichsham, in Fin 
land; Kronftadt, im Gouvernement St. Peteröburg ; Riga und Reval, in ben 
Bouvernements Liefland und Eſthland; Dünaburg, im Gouvernement Witeböf, und 
ber große Brüdenkopf an der Düna in Kurland; Bobruist, im &ouverne- 
ment Minsk; Brzesc, im Gouvernement Grodno; Kaminiec, in Podolien; Tas 
ganrog, in dem Gouvernement Iefaterinoslaw; Ismail, Bender, Chotim 
und Aferman, in Beffarabien. Auch fol jegt Kiew nach einem riefenhaften Plane 
befeftigt und Brzesc zu einer Feſtung erften Ranges gemacht werben. Famoſe und 
Modlin (jegt Nowo» oder Neu⸗-Georgiewsk genannt) find vie ftärfften Fe— 
ungen des neuen Königreich®, wo jegt auch die dicht bei Warfchau im M. der Stadt, 
am linken Weichjelufer angelegte Aleranderfeftung und ber Brüdenfopf bei 
Praga Warfchau zu einer Feſtung des erſten Ranges machen. 

Die vornehmften Kriegshäfen find: Kronſtadt, wo die Oftfeeflotte ihre Sta» 
tion hat, Reval, Smweaborg und Ruotfinfalmi; letzteres ift die Station der 
Dftieeflottille; Arkhangel, am weißen Meere; Sewaſtopol mit ver Rhede von 
Akhtiar, Mittelpunkt der ruffifchen Seemacht auf dem fchwarzen Meere, und Niko 
lajew am Bug, wo die Flottille dieſes Meeres ihre Station bat; Aſtrakhan, 
an der Wolga, Station der Blottille des kaſpiſchen Meeres. Die vornehmften Schiffs- 
werfte befinden ſich jegt zu St. Petersburg und Okhta, ganz nahe bei biefer 
Stadt; zu Kronftadt, zu Arkhangel am weißen Meere und zu Nitolajew. 

Induſtrie. Man überläßt fih einem groben Irrthum, wenn man mit vielen 
Geographen meint, daß Rußland Fabriken und Manufakturen fehlen. Selbft Tange 
vor der Regierung Peters des Großen beſaß dieſes Land Leder-, Gegeltuch-, Tau⸗, 
Zwillich⸗, Filz», Lichter» und Seifenfabrifen, deren Erzeugniffe ausgeführt wurden. 
Peter I., Eliſabeth, Katharina II. und Alexander find die Souveräne, deren Regie- 
rungen am merfwürbigften in Hinficht der Bortfchritte der Induftrie geweſen find. Be— 
ſonders aber haben feit den legten Jahren der Regierung Aleranvderd und feit ber 
Thronbeſteigung des Nikolaus alle Zweige der Induftrie einen großen Aufichwung 
genommen; nicht allein hat fich ihre Zahl fehr vermehrt, fondern auch ihre Erzeug- 
niffe haben ſich fehr vervollfommnet. 1812 zählte man im ganzen Reiche 2338 Fabri⸗ 
fen mit 119,093 Arbeitern; 1835 beliefen fich die erftern auf 6045 und die legtern 
auf 279,673, Die Gguvernements Moskau, Wladimir, Nifchnei-Nowgorod, Koftroma, 
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Kaluga, Tula sc. zeichnen ſich unter den andern durch ihre gewerbfleifige Thätigkeit 
aus. Aber nicht blos in der Fabrikation der Kederarten, der Geife, des Ka— 
viars, bed Fiſchleims (Haufenblafe), ver Lichter, des St, des Segeltuchs, 
Taumwerfs, ber Baftmatten, ded Brantmweind, der Kutſchen und ber 
Bijouterie bemerkt man dieſe Kortfchritte, jondern auch die Seiden-, Glas», 
Zude, Baummollen-, Papier-, Fayence- und Porzellanfabrifation, 
und mehre Artikel der groben und feinen Quincaillerie und ver Waffen 
ſchmiedkunſt zählen jegt mehre Fabriken, deren Erzeugnifie mit denen der beften 
Babrifen Europa’8 wetteifern können. Bei der Ausftellung der Erzeugniffe der Na: 
tionalinduftrie zu Mosfau im 3. 1830 ſah man Tücher aus den Fabriken des Gra- 
fen Komarowski, des Fürſten Nifolaus Trubegkoi ıc., welche feinen Unterſchied nad 
ben fhönften Tüchern der franzöſiſchen und englijchen Fabriken zeigten. Die ſchönſten 
Kaſchmirſhawls aus der Fabrik ver Madame Merline im Gouvernement Penja 
wurden bis zu 15,000 Rubel das Stüd verkauft; die Kryftallwaaren bed Herrn 
Maltzow und dad Porzellan des Herrn Bakhmetew gaben nicht den Kryſtallarbei— 
ten und dem Porzellan ver Faiferlichen Fabriken nah, deren Fabrifate, bis auf einige 
Ausnahmen, fich mit dem Vorzüglichften, was hierin Europa liefert, meffen fönnen. 
Die Baummollfjpinnereien und Baummollmanufafturen haben außer- 
orbentliche Fortſchritte gemacht und fein Zweig der rufjischen Induftrie hat ſich jo ge» 
hoben als diefer, deffen Hauptfig in den Gouvernements Moskau, Wladimir und 
Kaluga if. Die Stadt Schuja im Gouvernement Wladimir Fann mit ihrem Bezirk, 
bejonderd den Orten Jurgem und Iwanowo ald der Hauptfig diejed Induſtriezweigs, 
gleihfam als das ruffifche Manchefter angejehen werden. 1830 beichäftigte die Baum- 
wollenfabrifation in Rußland 56,074 Webllühle und 76,228 Arbeiter. Dieje Ent- 
widlung der Inbuftrie verdankt man größtentheild dem neuen, von einigen Manu= 
fafturiften angenommenen Syfteme, nur freie und gut bezahlte Arbeiter zu gebraus= 
hen. Die Regierung hinwiederum beauffihtigt die Apminiftration der Fabrikanten und 
verfährt gegen diefenigen mit Strenge, welche die Arbeiter nicht pünktlich bezahlen. 
Man hat bemerkt, daß die Fabrikanftalten, wo die Arbeit durch Leibeigene geichiebt 
und wo folglich die Handarbeit beinahe nichts Foftet, niemals den Flor und die Stufe 
der Bervollfommnung erreichen, wie diejenigen, welche nur freie Arbeiter gebrauchen. 
Auch müffen wir eine Ihatfache bemerken, die man nur noch in Rußland und in 
wenigen andern Ländern antrifft, nämlich daß der Bauer fait alle feine Bebürfnifle 
fich jelbft verfertigt. Es gibt ganze von ländlichen Handwerkern bewohnte Dörfer ; fo 
ift Robotnifa von Schmieden; Pawlowo von Schlofjern; Nifolsfoi von 
Drechslern und Ladirern; Goroditih von Zimmerleuten; Semenowa von 
Weißblechſchmieden; Jagodnoge von Saffianarbeitern; Katunfa von 
Kalbfellgerbern bewohnt. Das befte Juftenleder wird zu Jaroslam, Uglitic, 
Kolomna, Arfamas, Wjätka, Kafan, Tula, Niſchnei-Novgorod, Wladimir, Pitom, 
Wologda und Minsk verfertigt ; die ſchönſten Saffiane zu Aftrafhan, Torſchok im 
Gouvernement Twer, zu Kaſan und in Taurien; diefe beiden Artikel find vorzüg- 
licher als die in andern Ländern Europa’d verfertigten. Wladimir, Moskau, Koftroma 
und Kaluga zeichnen fich durch ihre Fabriken in Tifhleinwand; Arkhangel, 
Rjäſan, Nowgorod, St. Petersburg und Moskau durch ihr Segeltud aus; Drel 
und Arkhangel haben wichtige Fabriken in Seilen, Schiffstauen undanderm 
Tauwerk; Sarepta fabricirt eine große Menge Strümpfe, Mügen und Tü— 
her; Akhtyrka ein Nationalzeug für die Frauen. Auch müffen erwähnt werden 
die perfifhen Teppiche von Kamenjkoi, Smolendf, Kursf, Michailowka (gro- 
bes Dorf des Gouvernement Woroneſch); die gewirften Tapeten von dem Dorfe 
Iſſa und der Ffaiferlichen Fabrik zu Peteröburg; die Baummollenfabrifen von’ 
den Gouvernements Wladimir, Kaluga, Koftroma, Petersburg und Arfhangel; bie 
Seidenfabriten von Moskau, Kupawna (dem Fürften Jufupow), Brenoe (dem 
Herrn Lazarew ıc. gehörig) ; die ungeheure Tuchfabrik des Grafen Potemfin zu 
Gluſchkow, die allein für Die Bekleidung der ruſſiſchen Armee hinreicht; die Tuchfa- 
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briken von Moskau, von Swiblow bei dieſer Stadt, von Sarepta ıc. ; das Papier 
von Moskau, Peteröburg,, Jaroslav, Kaluga und von Kiefland ; die Erzeugniffe ver 
Glashütten von Ozerski bei Peteröburg, ferner der Gouvernements Volhynien, 
Liefland und Wladimir; das Porzellan von Gatſchina, Alerandprowsf und Wer- 
bitöf; die Gewehrfabrifen von Tula, Wotka und Seftrabef; die Kanonengie- 
Bereien zu Petrojamodsf, Petersburg, Lipezk (jetzt ruhend) und Kherſon; bie 
Golpfhmied- und Bijouteriearbeiten von Peteröburg, Moskau und Uſt— 
jug⸗Weliki; die Rupferfabrifen der Gouvernementd Perm und Moskau; die an 
vielen Orten befindlichen und wichtigen Talgjchmelzereien, Potaſche⸗, Sal- 
peter⸗,chemiſche Fabriken, die Zuderraffinerien, die Runfelrüben- 
zuderfabrifen, deren 1841 jchon 17& waren, 

Die Hauptinduftriegegenftände des Königreichs Polen find ungeachtet aller Fort- 
ſchritte, welche dies Land jeit einigen Jahren hierin gemacht hat, nicht zahlreich; die 
Tücher, Leinwand, Leder, Kürſchner⸗- und Sattlerwaaren nehmen barun= 
ter den erften Rang ein, 

Wir haben ſchon die Orte des ruffifchen Reich8 angezeigt, welche vor den andern 
im Kunftfleige fih auszeichnen; wir wollen nur noch hinzufeßen, daß man Mo8- 
fau, St. Beteröburg, Riga, Tula, Wladimir, Wologda, Aftrafhan, 
Arkhangel, Woronefh, Jamburg, Schlüffelburg, Serpuchow, Schuja 
als die gemwerbfleifigften Städte anfehen muß. In dem neuen Königreich Polen muß 
man bejonders anführen Warſchau, Zublin, Kalifh, Tomafzom. 

Handel. Die wichtigen Arbeiten, welche, befonderd feit dem Anfange des jegigen 
Jahrhunderts , zur Erleichterung ded Waarentransports in allen Theilen ded Reichs 
audgeführt worden find, und die auferordentlichen Kortfchritte in ven Babrifen und 
Manufakturen haben mächtig beigetragen, dem Kandel, ſowohl der Provinzen unter 
ſich, ald auch dem des Reichs mit fremden Nationen eine große Ausbehnung zu ver- 
fhaffen. Indem wir und auf den Außenhandel befchränfen, von dem allein wir in 
diefem Werke reden, müſſen wir bemerken, daß amtliche Berechnungen bewieſen haben, 
daß derjelbe jeit 30 Jahren mehr ald um dad Doppelte zugenommen bat. Die Haupt⸗ 
artikel ver Ausfuhr des Reichs beflehen in Talg, Flachs, Hanf, Mehl, Eifen, Kus 
pfer, Leinſamen, Bauholz, Borften, Wachs, Leder, Segeltuh, Potajche, Theer, 
Pech, Brennöl, Tauwerk, Garn, Pelzwerk, Juften, Seife, Lichtern ıc. Die Haupt» 
artifel ver Einfuhr find: Weine, Baumwolle, Seide, feine Tücher, Seidenzeuge, 
Baummollenwaaren , Färbeftoffe, Zinn, Thee, Zuder, Kaffee und andere Kolonials 
waaren, Obſt, Brantmwein, Blei, Quedfilber, Tabak, Tiſchlerholz, Mafchinen, 
Werkzeuge und Inftrumente, Galanterie- und Modewaaren, feine Leinwand ıc. Man 
fehe den Artikel: Handel des aflatifchen Rußlands. 

Rußland Hat drei Handelögefellfchaften: die amerifanifhe Handelskom— 
pagnie, 1797 entftanden, deren Direktion zu Peteröburg ift und von ber die Nieber- 
Iaffungen des rufliichen Amerika's abhängen, und welche Handeldfomptoire zu Mos— 
fau, Kajan, Tomsk, Irkutzk, Jakutsk, Ochotzk und Kamtſchatka hat; die Dampf 
fchiffahrtsgefellfchaft, 1823 gegründet, um die Schiffahrt durch Dampffchiffe 
auf der Wolga, der Kama und auf dem Fafpifchen Meere zu erleichtern; die rufe 
fifhe Südmweftfompagnie, 1824 geftiftet zur Ausbreitung der Schiffahrt auf 
den großen Blüffen des Innern, auf dem ſchwarzen Meere und auf der Oſtſee. 

Die vorzüglichſten Handelsftädte im Innern und an den Landgrenzen find: Mo s— 
fau, weldes man als den Mittelpunkt des ganzen ruflifchen Landhandels anfehen 
fann, und Nifhnei-Nowgorod, mo feit 1817 die reichfte Meſſe des Reichs und 
vielleicht Europa’8 gehalten wird; dann folgen Kaluga, Drenburg, Kurdf, 
Kherfon, Tula, Uftjug-Welifi, Orel, Jaroslaw, Mohilew, Brjed«- 
Litewöki, Wilna, Jurburg, Samara, Toropeg, Roftow, Kiew, Nes 
hin, Dubno, Berdyczew und Radziwilow. Die vornehmften Seehandeldhä- 
fen find: an der Oftfee St. Petersburg mit Kronftadt, Riga, Abo, Hel- 
fingfors, Reval, Bernau, Libau, Uleäborg, Wafaı.; am weißen 
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Meere Arkhangel; am Eafpifchen Meere Aſtrakhan, Bafu, und Kisljär; am 
fhwarzen Meere Odeſſa, Taganrog, Theodoſia over Kaffa, Kertid. Die 
den ftärfften Handel treibenden Städte des Königreichd Polen find Warfhau und 
Lublin. 

Adminiſtrative Eintheilungen. Das ruſſiſche Reich zeigt große Verſchieden⸗ 
heiten in der Organiſation feiner Adminiſtrativeintheilungen. Nach ver neueſten Orga— 
nifation der kaukaſiſchen Länder ift jet dad ganze ruffiiche Reich in 50 Gouverne 
ments und 8 Provinzen (Oblast) eingetheilt. Zu dieſen Abtheilungen fommen noch 
das Land der donſchen Koſaken, eine Art von Militärrepublif; das Groß 
fürſtenthum Finland, weldes eine ganz bejondere Verwaltung bat; das Kö— 
nigreich Polen, welches vor dem Jahre 1831 mit dem Reiche nur den dasſelbe 
regierenden Souverän gemeinfchaftlich hatte. Dann kommen noch mehre Bajallen- 
länder, theild dem Namen nach, theild in der That, nämlich in der kaukaſiſchen 
Region, in Sibirien «., ald die Khanate Tarku, Kura, Amar, Akſai, En- 
dery und der KafisKumpyf; die große und die Fleine Kabarda, Mingre: 
lien, Klein⸗Abchaſien, dad Land der Kaitak, Thabaffjeranıc., die Kir- 
gifen der Eleinen und der mittlern Horde und feit 1819 ein Theil der Kirgijen 
von ber großen Horde; endlich mehre andere gänzlid unabhängige Län— 
der, ald die Republik ver Kubitjchi; die Mizpicheghi mit Ausnahme des 
Theiles der Inguſchen, die Vafallen find; die Difeten, mit Ausnahme einer Fleinen 
Zahl, die fi unterworfen hat; die Tfcherfefjen, die Abafen von Groß- Abdha- 
fin, die Nogäi auf der linfen Seite des Kuban und die Tſchuktſchen am norböft- 
lichen Ende Afiens, fo wie die Koljufchen und andere Volker des ruffiichen Amerika. 

Die Provinzen (Oblast) find eigentli nur Eleine Gouvernements, weil fie un- 
abhängig von den eigentlichen Gouvernements find, von denen fie fi nur durch ihre 
Größe oder Bevölkerung unterfcheiden. Ihre Gouverneurs genießen außerdem eine aud- 
gebehntere Gewalt ald die Eivilgouverneurd der Gouvernements. Die letztern theilen 
fi in Kreife, deren Zahl ſich nad) ihrer Größe richtet. Mehre Apminiftrativeinthei= 
lungen find einem Militärgouverneur unterworfen und bilden gewiffermaßen Vicelo- 
nigreiche. So flehen die Gouvernementd Pjtow, Kiefland, Eftbland und Kur— 
Iand unter dem Generalgouverneur, ber feinen Sig zu Riga bat; die Gouverne— 
ments Tobolsk und Tomsk mit der Provinz Omsk bilden dad Generalgouverne= 
ment Weftfibirien, deffen Hauptort Tobolsf ift; während die Gouvernements 
Jeniſeiskund Irkutsk mit der Provinz Jafutsf und den Seeprovinzen Ochotsf 
und Kamtſchatka dad Generalgouvernement Dftfibirien bilden, deſſen Chef zu 
Irkutsk wohnt, Jedoch erfiredt ſich die Gerichtsbarkeit von einigen dieſer General- 
gouverneurd nur auf ein einziged Gouvernement; die Generalgouverneurs von Pe— 
teröburg, Moskau, Finland gehören unter diefe Kategorie. Da die Grenzen 
diefer großen Abtheilungen jehr veränderlich find und big jegt nichts Bleibendes hatten, 
fo haben wir fie hier nicht namentlich aufgeführt. 

Die ruffifhe Regierung fennt den Unterjchieb nicht, den die Geographen zwiſchen 
dem europäijchen,, aflatifchen und amerifanifhen Rußland machen. Die zwei erftern 
befinden fich in mehren Gouvernementd zufammengemifcht. 3. B. die Gouvernements 
Permund Orenburg, welde von ber Kette des Uralgebirged durchſchnitten wer- 
den, haben einen Theil ihres Gebietes in Europa und einen andern in Aſien. Wir 
haben jedoch möglichft die Adminiftrativeintheilungen mit den großen geographiſchen 
Eintheilungen zu verbinden gefucht. Indem wir bie Örenzen Europa’s durch den Kamm 
des Ural und den des Kaufafus beftimmt haben, haben wir in der folgenden Überficht 
das Ganze der beiden Gouvernements Perm und Orenburg aufgenommen, wiewohl 
ein großer Theil ihres Gebietes, der auf der Oſtſeite des Ural ſich befindet, im der 
That zu Aſien gehört, und haben in die Überſicht des aſiatiſchen Rußlands das ganze 
Generalgouvernement ded Kaufafus gebracht, obgleich fein nördlicher Theil in den 
Grenzen liegt, die wir Europa angewiejen haben. Dies war das einzige Mittel, um 
das nicht zu trennen, was bie zufliiche Regierung vereinen wollte, und um bis zu 
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— gewiſſen Punkt die großen natürlichen Eintheilungen beizubehalten, welche immer 
die Bafis jeder geographiſchen Darftellung fein müffen. Überdies da der wichtigfte Theil 
der faufafifchen Region auf der Süpjeite des Gipfeld des Kaufafus liegt, fo wollten 
wir lieber dad Ganze diefer Region bei der Befchreibung des aftatifchen Rußlands laſ⸗ 
ſen, als ſie mit der Beſchreibung von Europa geben, zu welchem nur ihr weniger bes 
deutender Theil gehört. 

Die folgende Überficht zeigt die Apminiftrativeintheilungen des europäifchen Ruß— 
Sands, ohne den nördlichen Theil des Generalgouvernementd.ded Kaufafus, aus den 
jo eben angegebenen Beweggründen. Wir haben fie nach großen geographiſchen und 
hiſtoriſchen Eintheilungen geordnet, indem wir die Landſtrecken zuſammen ſtellen, die 
ehemals eine allgemeine Benennung geführt haben, die ſich auf die Ethnographie grün⸗ 
det und noch nicht außer Gebrauch gekommen iſt, und indem wir die Länder vereinigen, 
welche ehemals einen Theil Schwedens, Polens, der turkiſchen Königreiche Kaſan 
und Aſtrakhan ıc. gemacht haben. So z. B. haben wir unter dem Namen Großruß—⸗ 
land alle Gouvernements begriffen, welche den wahren Kern des Reichs ausmachen 
und wovon die Hauptmaffe der Einwohner aus Großruffen befteht. Kleinrußland 
haben wir die Gouvernementd genannt, wo die Kleinruffen wohnen. Baltifches 
Rußland haben wir die Gouvernements genannt, die fih um die Ojtjee her ausbrei— 
ten und mit Ausnahme Kurlands zu verjchiedenen Zeiten den. Schweden entriffen wor—⸗ 
den find; mit dem Namen Südrußland haben wir diejenigen bezeichnet, welche be= 
beutend ſüdlich Tiegen und nach und nad) dem o8manifchen Reiche genommen worden 
find. Den Namen Weftrupland haben wir allen denjenigen Gouvernements gegeben, 
welche vormals einen Theil des großen und mächtigen Konigreichd Polen machten; 
ihre Lage rechtfertigt ihre Benennung; endlich haben wir Oſtrußland alle diejenigen 
Gouvernements genannt, welche, bis auf einige Ausnahmen, öſtlich von den andern 

Theilen des Reichs liegen und die mächtigen turfifchen Königreiche Kaſan und Aſtra— 
khan bildeten. Dem aſiatiſchen Rußland haben wir die großen Eintheilungen Sibi— 
rien und kaukaſiſche Region vorbehalten. Um dieſe Überficht nühlicher zu ma= 
hen, haben wir den verfchiedenen Aominiftrativeintheilungen den ihnen zufommenden 
Titel beigefegt, damit fie nicht mit den vermechjelt werden, welche den Titel Gous 
vernement haben. Mit Ausnahme Finlands und der Gouvernements Ejthland, Lief- 
land, Kurland, Volhynien, Podolien, ſlobodſche Ukraine, Taurien, Dloneg, Oren= 
burg, Grufing-Imiretien und der Provinzen Beffarabien, Kaufafien und kaſpiſchen 
Provinz haben alle Aominiftrativeintheilungen ihre Benennungen von ihren refpeftiven 
Hauptörtern. Das Großfürftenthum Finland, welches eine bejonvere Verfaffung hat, 
zerfällt jept in 8 Untergouvernements oder Läne, welche (mit Ausnahme des einen) 
ihren Namen von ihren rejpeftiven Hauptörtern haben ; dad vormalige ruffifche Gou— 
vernement Wiburg bildet auch ein Län desſelben; jedes Län ift wieder in Kreife ein- 
getheilt. Das Königreich Polen ift in 8 Gouvernements (vormald Woiwodſchaften) und 
dieje wieder in Kreije eingetheilt. 


Überficht des ruffifchen Reiche und des Königreich® Polen. 


Ramen der Negionen, 
Gouvernemenuts und Provinzen. Sauptftäbte, vornehmfte Städte und merkwürdige Orte. 


Baltifhes Rußland. 


1. 31. Petersburg . . . St. Petersburg, Kronitadt, Narwa, Zarskoje-Selo, Schlüf: 
felburg, Neusfadoga, Gatſchina, Pawlowsf, Dranienbaum, 
Jamburg, Seflrabef. 

2. Elta . . . .. —— Weißenſtein, Weſenborg, Habſal, Baltiſchport, Inſel 

agde. 

3. Sifland . . . . .„ Riga, Dorpat, Pernau, Fellin, Wenden, Dünamünde, In: 
jel Oſel mit Arensburg. 

4. Aula . . . Mitau, Libau, Goldingen, Jalobſtadt, Polangen. 

5. Grofifürftenthyum Sintand Helfingfors, Smweaborg, Borga, Lowija, Abo (Turku), Was 
fa, Gamla-Rorleby (Koffola), Uleaborg, Tornea, Enoutelis 
Frederilsham, Ruotfinfalmi, Wiburg, Alandarchipel, 


Großrußland. 


6. Ao⸗kau..... Moskau, Kolomna, Serpuchow, Wereja, Dmitrow, Brons 
nitzi, Moſhaisk, Borodino. 

7. Amolnsh. . . » » Pa, ns, Wiäsma, Dorogobufh, Bjeloi, Roslaml, Pos 
retjchje. 

8. Phow. . » 2.» Bifow, Toropeg, WelifisLuli, Porchow, Ishorsf. 

9. Ewer . ». . » . . Twer, Torfhof, Rſhew, Oſtaſchkow, Wiſchnei-Wolotſchok, Ras 
läfin, Kaſchin. 

10. Howgorod.. -. -. .„ „ Nomgorod oder Nowgorod:Welifi (Groß :Romwgorod), 
Staraja-Nuffa, Borowitſchi, Tihwin, Waldai, Ußtjuſchna, 
Beloferst, Kirilow. 

11. Sion . » » » . Betrofawodsf, Kargopol, Wytegra, — 

12. Arkhanget... „ Arkhangel, Meſen, Onega, Kholmogory, Kem, Kola. 

13. Wolondda...... Wologda, Uſtjug-Weliki, Totma, Uſtſyſolsk, Griaſowetz, Sol 
wytſchegodek, Nikolsk, Jarensk. 

14. Jaxeslaw...... Jaroslaw, Uglitſch, Romanow:Boriffowglebsf, Roſtow, Mo: 
loga, Rybinsk, Poſchechon, Ljubim. 

15. Aoſtromna...... Koſtroma, Galitſch, Kineſchma, Makariew (an der Unſha), 
Sſoligalitſch. 

16. Wladimir. -. . -. „ Wladimir, Murom Pereaslawl-Saleskoi, Susdal, Juriewsk— 
Polskoi, Melenti, Wiasnifi, Alerandrowst, Schuja. 

17. Wifhnei-Uowgored „. . Niſchnei-Nowgorod, Arfamas, Potihinfi, Balachna, Ma; 
dajewsf, Mafariew (an der Wolga), Pawlowo, Murafchfins. 

18. Cambou . . . . . Tambomw, Koslow, Temnifow, Usman, Lipezf, Morichangf, 
Spast, Jelatma, Kadom, Schatzk. 

19. © — Skopin, Saraisk, Kaſimow, Ranenburg, Spask, 
Dukow. 

20. Eula -. -». » » » . Tula, Bjelew, Borogobigf, Jefremow, Wenew, Jepifan. 

21. Aaluga . ». .» . . Kaluga, Shisbra, Borumsl, Kofelst, Meſchtſchowsl, Mojalsf, 
Malo⸗Jaroslawetz. 

22. Or . . .» . . . Drel, Jeletz, Bolchow, Mzenok, Karatſchew, Liwny, Siäwek, 
Briänsk, Kromy, Dmitrowsf, Maloi-Arkhangelok. 

23. Auch. . » » . . Kurol, Belgorod, Sudſha, Rylsk, Putiwl, Miropolje, No: 
woi⸗Oskol, Schtſchigry, Staroi⸗Oskol, Obojan. 

24. Woroneſch..... MWoronejd, Oſtrogoſhk, Nowo⸗Khopersk, Pawlowok, Mi 
chailowka, Waluiki, Biriutſch. 

Kleinrußland. 


25. Aievw 2. . Kiew, Boguslaw, Uman, Sofiowla, Tſcherkaſſy, Wafllfow, 
Machnowka, Skwira, Tichigrin, Radomysl, Lipoweg, Kanew. 

26. Efhernigew . . . „. Tfhernigom, Nefchin, Nowgorod-Sewerskoi, Gluhow, Sta: 
rodub, Mylin, Baturin, Oſter. 

37. Yoltawa . . » » . Boltawa, Robiljäli, Krementſchuk, Mirgorod, Siäntow, Pris 
Iufi, Graditſchek, Pereaslaml, Lokhwitza, Solotoſchna, Ga- 
dätich, Romen, Khorol, Glinsk, Lubny. 

28. Aharkow oder ſlobodſche Kharkow, Achtyrka, Bielopolje, Lebedin, Eumy, Bogodu— 

Ukraine, how, Walt, Tſchugujew, Belowodsk, Solotihew, Krasne: 
futst, Woltſchansk, Nedrigailow, Slaviänsf, Kupensf, Sta 
robielst, Smijew. 

Südrußland. 

29. Abeıfon . -. . .» . Kherſon, Obdeſſa, Jeliſabetgrad, Nikolajew, Tiraspol, Beres⸗ 
law, Grigoriopol, Duboſſari, Krylow, Olwiopol, Otſchalow, 
Ovidiopol. 

30. Ichaterinosiaw . . . Zekaterinvslamw, Nachitſchewan, Nowo:Mosfowst, Tagans 
rog, Roftow, Bawlograd, Bachmut, Mariupol, Lugansfoe, 
Siawenoferbef, Aſow. 

21. Taurie. Simferopol (Almetſchet oder Sultan-Sarai), Baktſchiſatai, 
Nikita, Sudak, Karaſubaſar, Jewpatoria, oder Koolow, Feo— 
dofia oder Kaffa, Orechow, Perekop, Dneprowek, Kertſch, 
Sewaſtopol (Akhtjar), Jenikale, Nogayzg oder Djalangadid, 
Berdjansk, Jalta, Jekaterinodar (Hauptort der Koſalen vom 
ſchwarzen Meere), Taman *). 

Bis zum Jahre 1820 ſtanden dieſe Koſaken unter dem fherfonfchen Generalgouverneur, jetzt aber 

I chen fie = bem — nie bes Kaulaſus. — ‘ * 
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38. Provinz Peffarabien . 


33, Fand der donfden Ao- 


faken. 


Meftrußlanp. 
34. Wilna . 


35. Grodnoe . . „ 
36 Witebsk 

37, Mobilw . . 
38, Alinsk. 

39. Volhynien. 


40. Podolien . 
41. Provinz Bialyftok 


Oſtrußland. 
42. Kaſan.. 


43. Wjäka . . . . 
44, Yerm . 


45. Simbirsk . 
46. Penfa . 
47. Aſtrakhan 


38, Saratom . 
49, ©renburg . 


Königreich Polen. 


— Alerman, Khotim, Bjelti, Bender, Kilia, Js⸗ 

mail. 

Nowo⸗-Tſcherkask, Staroi-Tſcherkask, bie Stanitzen oder 
Dörfer: Niſchni⸗Tſchirsk, Weſchenskaja, Michailowskaja, Ma— 
gulinskaja, Mitukinsfaja, Eſſaulowskaja, Werkne: Tſchirs⸗ 
kaja, Luganskaja, Kaſanskaja, Uſt-Medwetitzkaja, Kamens— 
faja, Filokowskaja, Uſt-Khoperskaja, Raspopinskaja, Guns 
borowsfaja, Kletskaja, Kalitwenskaja, Kremensfaja, 


Wilna, Kowno, Smorgonie, Zalefie, Wiltomirz, Widzy, Roſ⸗ 
ſienne, Schawljä, Telſcha, Troki, Jurburg, Kieydany. 

Grodno, Brzese-Litewsli, Slonim, Wolkowysk, Lida, Novos 
grodek, Kobrin. 

Witebst, Polotzk, Weliſh, Newel, Luzin, Dünaburg, Res 
ſhitza, Lepel. 

Mohilew, Mſtislawl, Bychow, Tſchauſſi, Tſcherifow, Ro: 
gatſchew, Bjelitza, Orſcha. 

Minsk, Bobruisk, Sluzk, Pinek, Nieszwitſch, Drisna, Dru— 
ja Mozyr, Boriſſow. 

Schitomir, Berdyczew, Staro⸗Konſtantinow, Dubno, Zas— 
law, Oſtrog, Kremenetz, Luczk, Radziwilow, Wlodzimierz 
(Wladimir), Nowgorod⸗Volhynsk, Rowuo, Kowel. 

Kaminiec (Kamenetz-Podolski), Mohilew, Tultſchin, Winnis 
ha, Balta, Bar, Litin, Khmelnik, Bratzlaw. 

Bialyſtok, Bielsk, Sokolka, Goniondz. 


Kaſan, Tſchiſtopol, Tſchebolſary, Koomodemjansk, Mamadiſch, 
Laiſchew, Tſchadrin, Siliarsk. 

Wijätka, Iſchewski-Sawod, Sarapul, Slobodskoi, Jelabuga, 
Orlow, Malmyſch, Nolinsk, Jaransk. 

Perm, Jekatarinburg (Katharinenburg), Werchne-Iſſetsk, Kun— 
gur, Tſcherdin, Irbit, Newiansk, Dalmatow, Schadrinsk, 
Dedukhin, Solikamek, Krasno⸗Uſimsk, Werkhoturie, Bogos⸗— 
lowsk, Niſchnei⸗Tagilsk. 

Simbirsf, Sysran, Samara, Karſun, Alatyr, Ardatow, 
Buinsk, Singiléi, Kanadéi, Stawropol. 

Penſa, Saransk, Kerensk, Mokſchansk, Werkni-Lomow, Kras: 
noflobodsf, Troitzk, Narowtſchat, Gorodiſchtſch, Niſchnei⸗Lo— 
mow, Inſara, Iſta, Tſchembar, Scheskejew. 

Aſtrakhan, Krasnoisdar, Tſchernoi-Jar, Jenotajewsk. 

Sartatow, Wolgsk, Kusnetzk, Petrowsf, Zarizin, Sarepta 
Kamyſchin, Balachow. 

Ufa, Orenburg, Menſelinek, Tſcheliaba, Buguruslan, Ileksk, 
Bugulma, Birsk, Miäsf, Slatusk, Bujulufk, Sterlitamatsk, 
en f, Safmarsf, Uralsf (Hauptort der uralfchen Koſaken), 

urjew. 


1. Gouvernement Mafovin Warſchau, Willanow, Sochaczew, Rawa, Lenczye, Lowicz, 


2. Gouv. Kaliſch 

3. Gouv. Arakau (jetzt 
Kielce genannt). 

4. Gouv. Sandomir 

5. Gouv. fublin 


6. Gouv. Podlachien 
7. Gouv. Ploch. 


8. Gouv. Auguſtowo 


Nieborow, Arkadia, Tomaszow, Brzesc⸗Kujaweti. 
Kaliſch, Opatowec, Sierady, Cjenſtochau (Alt- und Neu), 
Petrifau, Wolborz, Pyzdry oder Peifern. 
Kielce, Ollkusz, Zarfi, Miechow, Pilica, Pinczow. 


* omir, Konskie, Opatow, Radom, Opoczno, Swienty⸗ 

rzyz. 

gublin Pulawy, Zamosc, Szezebrzeszyn, Rakow, Chelm, Lenz 
na, Lubartow, Krasnyſtaw, Hrubieszow, Tarnogrod. 

Siedler, Biala, Wengrow, Lufow, Miendiyrzecz. 

Plod, Pultust, Modlin oder jegt Rowo + Georgienst, Wy⸗ 
ſzogrod, Dobrzyn, Oſtrolenka. 

Suwalki, Lomza, Tykoczyn, Kalwarya, Auguſtowo, Dofpus 
ba, Nowe miaſto (Neuſtadt), Seyny, Raczki. 


6 Eursya 


Topographie. St. Petersburg, Hauptort des gleichnamigen Gouvernes 
ments, neue Hauptftabt des Reichs, gewöhnliche Reſidenz des Kaiferd, eines griechi- 
ſchen Erzbiſchofs Metropoliten und eines römijch-Fatholifchen Erzbifchofs für alle Ka- 
tholifen des ruſſiſchen Reichs und des gegenwärtigen Königreichs Polen, dieſe Stadt, 
eine der jchönften und prächtigften ver Erde und 1839 von 476,386 Menjchen be- 
wohnt (die daſelbſt fih aufhaltenden vielen Fremden ungerechnet, die aus dem Innern 
im Frühjahre hieher kommen, um durch verfchievene Arbeiten ſich einen Verdienſt zu 
verfchaffen, mit welchen die Bevolferung auf mehr als eine halbe Million fteigt), 
wurde 1703 von Peter dem Großen gegründet, mitten in Moräften, welche von ber 
Neva durchfchnitten werden, bie durch ihre Arme und Kanäle fie in mehre Injeln 
theilt, und daſelbſt einen fehr großen aber untiefen Hafen Bilvet. St. Petersburg Fann 
wie eine offene Stadt angefehen werben, ba fie nur zum Theil mit einem Graben um⸗ 
geben und ihre Gitadelle in militärifcher Hinficht durchaus unnüg if. 

Unter allen großen Hauptftäbten Europa’8 macht St. Peteröburg bei dem erften 
Anblick den vortheilhafteften Eindruck durch die Breite, den geraden Lauf und die 
Reinlichkeit ihrer Straßen, durch die Eleganz und Negelmäßigkeit ihrer Käufer, durch 
bie vortheilhafte Rage ihrer merfwürbdigften Gebäube und durch die Quais von Granit, 
welche die Neva, Bontanfa und andere Kanäle einfaffen und für die fchönften und 
prachtvollften Europa’8 gehalten werden, Die ſchönſten Pläge St. Peteröburgs find: 
ver Platz vor dem Winterpallafte, welcher der ſchönſte ifl; der Admirali— 
tätöplag; der Petersplatz, geziert mit der jchönen Iſaakskirche, welche noch nicht 
vollendet ift, und mit dem Eolofjalen Denfmale, von Katharina II. Peter I. errichtet, 
einer-bronzenen Statue dieſes Monarchen, ein Werk Falconet's, welche auf einem 
ungebeuern Granitblod ruhet, der aus Einem Stüde befteht und 1,700,000 Pfund 
ſchwer ift; man bemerkt hier auch das feit Kurzem vollendete prächtige Gebäude, wel- 
ches an der Stelle des alten Senatöpallaftes fteht und zur Aufnahme ded Senats und bed 
Synodes beftimmt ift; der Theaterplag, welcher feinen Namen von dem ſich auf 
feiner Mitte erhebenven großen Theater hat; das Marsfeld oder Zarizin-toug 
(Wiefe der Zarin) beftimmt zu Militärubungen, an deſſen Ende nach der Neva zu 
man bie Statue Suwarow's fieht; der Pla des erften Kadettencorpd, ge 
ziert mit einem zu Ehren des Feldmarſchalls Rumjanzow errichteten Obelisken; der 
Borfeplag, durch das herrliche Börfegebäude verſchönert; endlich der neue von 
dem Anitihfompallafte und den neuen Gebäuden der Faiferlichen Bibliothek gebildete 
Plag. Die ſchönſten Straßen find: die Newsfi-Perfpeftive, wo fih die jchone 
kaſanſche Kirche befindet; dieſe herrliche Straße, mit ſchönen Bäumen gegiert von dem 
Admiralitätsplage an bis zur Fontanka, ift durch geſchmackvolle Gebäude und bie 
ſchönſten Kaufladen St. Pelersburgs verfchönert; dann folgen die Admiralitäté— 
firaße, die beiden Morsfaja, die Millionenftraße ıc. Erwähnung verdient 
auch die prachtvolle Granitbrücde über die Newa, der Akademie der ſchönen Künfte 
gegenüber, welche mit den beiden Eoloffalen Sphinren, die zu heben bei dem Mem- 
nonpallafte entvedt und vom Kaifer Nikolaus erfauft worden find, geziert werden fol. 
Dben ©. 786 haben wir ſchon von dem großen Umſchließungskanale geredet, 
welcher jüdlich dieſe Hauptſtadt umgibt. 

Unter den vorzüglichften Gebäuden, welche der neuen Zarenftadt zur Zierde ge» 
reihen, nennen wir hauptfächlich folgende: ven Winterpallaft, die gemöhnlide 
Wohnung des Kaiſers, feit dem Brande 1837, wobei er bis auf die nadten Mauern 
zerflört wurde, prachtvoll wieder hergeftellt, fteht durch eine Gallerie mit dem jcho- 
nen Pallafte, ver Eremitage, in Verbindung, erbauet von der Kaiferin Katha- 
rina II., deren Xieblingsaufenthalt er war, enthält mehre foftbare Sammlungen, un 
ter andern die Gemälvegallerie und das Kabinet von gefchnittenen Steinen, welde 
mit Recht unter die reichften Europa’8 gerechnet werden; das Evelftein» und Kleino- 
dienfabinet, worin man die Krondiamanten aufbewahrt, unter welchen man ben be 
rühmten Diamant von 194 Karat bewundert, einen der brei größten vorhandenen ; die 
Bibliotheken von Voltaire, Diverot und d'Alembert; und die herrlichen Sammlungen 
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von Gemälden und Statuen, welche Malmaifon zierten, eins der Lieblingdaufent- 
baltsorte Napoleons ; fo wie auch in diefem Pallaſte das Hoftheater ift; den Mar- 
morpallaft, ein prächtiged aber unregelmäßiges Gebäude, welches dem Groffür- 
ſten Konftantin gehörte; den Anitſchkowſchen Pallaft, im italienifchen Ge— 
fhmad erbaut, welcher gewiffermaßen das Privathaus des Kaifers Nikolaus ift, ber 
ihn noch biömweilen bewohnt, und für welchen er fehr eingenommen zu fein fcheint; 
den taurifhen Pallaft, merfwürbig wegen feiner gefchmadvollen Bauart, feiner 
großen Gallerien, jeined Gartens und weil er von dem reichen Fürften Potemkin 
blos bei Gelegenheit eines Fefted erbaut worden war, das er Katharina II. gab; den 
erft neuerlich erbauten Ballaft des Groffürften Michael, der ſich durch feine 
fhöne Bauart, geſchmackvolle und reiche Ausmöblirung empfiehlt und worin man 
eine ſchöne Sammlung von den Waffen und Uniformen faft aller alten und neuen 
Völker fieht; ferner den vormaligen Michailowſchen Pallaft, jet Sig der 
böhern Schule des Geniecorps, deſſen Erbauung an die Schlöffer des Mittelal« 
ter8 erinnert, und ber von Paul I. zufolge einer vermeinten Bifion erbaut wurde, 
doch enbigte dieſer Monarch in einem der Zimmer auf eine fo tragifche Weife fein Le- 
ben; den Ballaft ver Akademie der ſchönen KRünfte, eins der ſchönſten Ge— 
bäude St. Petersburgs, in Hinficht der Negelmäßigkeit und Großartigfeit feiner Ars 
hiteftur; die Börſe, gleichfalls eind der fchönften Gebäude der Hauptſtadt; die 
Admiralität, deren vergoldete, hohe Ihurmfpige der erfte Gegenftand ift, welchen 
man erblidt, indem man fih St. Petersburg nähert; ihr ungeheurer Umfang ſchließt 
einen großen Schiffäwerft, wo man Linienfchiffe baut, und große Säle voll von den 
interefjanteften Gegenfländen, vie dad Marinemufeum bilden, in fi; dad Gebäude 
der Akademie ver Wifjenfhaften; den ſchönen Ballaft der Reihsaffi« 
gnationsbanf, ein Meifterwerk ver Baufunft; dad Gebäude des Bagencorps, 
vormals des Maltefer Ritterordens; dad neue Senatögebäude, dad Rathhaus 
und befonderd das fchone neuerlichft erbaute Aleranderstheater; den Gene 
ralftabspallaft, ein prachtvolles, halbrundes, erft in neuern Zeiten, dem Wins» 
terpallafte gegenüber errichtete Gebäude, unter deſſen Portale, der eine Triumph⸗ 
pforte bildet und mit einer Viktoria geziert ift, eine fchöne Straße hindurch geht, wel⸗ 
her Pallaft alle auf die Militärverwaltung fich beziehenden Bureaur umfaßt; dem 
Durchgange gegenüber erhebt fih dad Aleranderömonument, eine ungeheuer 
große Säule von dorifcher Ordnung, deren Schaft aus einem einzigen Granitblode 
befteht, und 84 Fuß hoch iſt; mit dem Schafte beträgt die Höhe diefer Säule 154 8. ; 
diefe Aleranderfäule, deren Transport und Aufrichtung fchon allein dem Herrn Mont 
ferrand zum größten Ruhme gereicht, muß ald der größte befannte Monolith 
angefehen werden. Audy darf man nicht vergeflen ven Goftinoi Dwor (Kaufhof), mit 
feinen zwei Gallerien über einander, von denen bie im Erdgefchoffe mehr als 170 Kauf: 
laden enthält, wo wie in einem großen Bazar Waaren aller Art ausgelegt find; das 
große Lokal der faiferlihen Bibliothek; die Reitbahnen, weldye unter 
die fchonften Europa's gehören; am Eingange der Reitbahn für die Garde zu 
Pferde ſtehen zwei ſchöne Statuen, eine Nachahmung derjenigen, welche ven Montes 
Gavallos Play zu Ron zieren; das neue Zeughaus, merfwürbig wegen feines Um⸗ 
fanges und feiner ſchönen Werkftätten, worin man befonders die Stüdgießerei bewun⸗ 
dert; das Prachtgebäude des Bergfadettenceorps, mit einem künſtlichen, voll« 
fländigen Bergwerfe unter ver Erbe, zum Unterrichte ver Zöglinge; dad Smolno i⸗ 
kloſter; das St. KRatharineninftitut; das prachtvolle Hofpital für dürf— 
tige Kranke; das Findelhaus; das Gebäude des Inftituted der Land— 
und Wafjerfommuniktationen; die Kaſernen, fowohl dur ihre Größe als 
durch ihre Zahl merkwürdig, worunter ſich die Kafernen ver Garberegimenter Is mais 
lowsty, Bawlowsty, Moskowsky und ver Gardereiter auszeichnen; ‚bie 
großen und fchönen Gebäude des erften und zweiten Randfadettencorps; ber 
Militärwaifentinder, und. das vormalige Kriegskollegium. 

Unter den zahlreichen Kirchen St. Petersburgs müfjen vorzüglich folgende ge= 
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nannt werden: die Kathedrale oder Kirche der Mutter Gottes zu Kaſan, 
eine Nachahmung im Kleinen der St. Peterskirche in Rom; die Iſaaks kirche, die 
man im Jahre 1822 nad) einem neuen Plane wieder zu erbauen angefangen hat; man 
bewundert vorzüglich die fehr hohe Kuppel und die vier Säulenhallen, welche das Au- 
Bere diefed Tempels zieren ; jede von ihnen foll 8 Säulen an der Fronte und 3 an den 
Seiten mit bronzenen Säulenfüßen und Kapitälern haben; fie find alle aus einem ein⸗ 
zigen Granitblod von 5 Fuß 10 Zoll im Durchmeffer an der Bafid und von 56 Fuß 
Höhe; dies wirb eins der fchonften Denkmäler ver neuern Baufunft fein; die St. Pe 
ter- und St. Paulskirche, in der Feſtung oder Eitadelle von St. Beteröburg, welche 
fih durch ihren fühnen Thurm empfiehlt und die Gruft der Eaiferlichen Familie ent- 
hält; ferner die Kirchen zum heiligen Nikolaus, zum heiligen Simeon 
und zur Berflärung Chriftiac. Auch müſſen wir die vor den Thoren der Stabt 
befindliche ſchöne Kirche des St. Alerander Newsky-Kloſters nicht vergeflen, 
welche das reiche Grab dieſes ‚Heiligen von maſſivem Silber enthält; innerhalb des Lm- 
fanges dieſes Klofterd befindet fidh der durch die Pracht feiner Grabmonumente merk» 
würdige Begräbnißplag. Wir wollen nicht alle ven Privatperfonen gehörenden Pracht⸗ 
palläfte nennen, indem man St. Peterdburg wie eine Stadt von Palläften anjehen 
fann ; jo ſchön find im Allgemeinen die Häufer ver bloßen Privatperfonen ; jevoch nen⸗ 
nen wir bie herrlichen Hoteld von Strogonow, Besborodko, Scheremetem, 
Gagarin, Belofjelsfy, Labanow. 

Unter der Menge der wiflenichaftlichen Anftalten, welche die Wichtigkeit und ben 
Glanz der neuen Hauptftabt des Reichs erhöhen, zeichnen wir aus: die kürzlich auf der 
Höhe von Pulkowa bei der Stadt erbaute prächtige und Eolofjale Sternwarte; bie 
1819 geftiftete Univerfität, womit man die 1805 entftandene Rechtsſchule verbun- 
den bat und eine große Sektion für die orientalifhen Sprachen verbinden 
will, aus 141 Profefforen und mehren Adjunkten beflehend ; fie ſoll eine Buchdruckerei 
und eine Bibliothek erhalten, und ein afiatifches Journal herausgeben, und 40 Zög- 
linge ſollen in dieſer ſchönen Anftalt unterrichtet und unterhalten werben; die medi- 
zinifhehirurgifhe Akademie von St. Petersburg, geftiftet von Peter dem 
Großen und vom Kaijer Alerander neu organifirt, eine der ſchönſten Anflalten dieſer 
Art, wo die Zahl der Penfionäre auf 520 beftimmt und für deren Unterricht eine jähr- 
liche Summe von 386,000 Rubel angewiefen ift; dad pädagogiſche Gentralim 
ftitut, 1888 wieder hergeftellt und mit gleichem Range wie die Univerfitäten, wel⸗ 
ches ſolche junge Leute aufnimmt, die fich dem linterrichte widmen; die fogenannte 
bobe Schule von St. Petersburg, 1822 gegründet, welche in ein Gymnafium 
verwandelt werben joll; die geiftlihe Akademie von St. Peterdburg, eine 
von den vier großen Anftalten, worin man junge Xeute von der herrichenden Kirche 
in ben theologifchen Wiflenfchaften unterrichtet; das mit der Univerfität verbundene 
Adelspenjionat; die zwei Militärfchulen, befannt unter dem Namen des er- 
ften und des zweiten Landfadettencorpd; die 1809 eröffnete Artillerie 
ſchule von St. Beterdburg; dad Marinefadettencorpd, von Beter I. ge 
ftiftet und wozu der Kaifer Alerander 1803 eine Schiffahrtichule für 50 Zöglinge ger 
fügt hat; das Inftitut vedsIngenieurcorps der fand» und Wajjerfommus 
nifationen, 1820 gefliftet; dad Bagencorpd, eine Art Militärfollegium, defien 
Zöglinge den Dienft bei Hofe verrichten ; die Schule der ſchönen KRünfte, befannt 
unter dem Namen ver Akademie der ſchönen Künfte; dad Forſtinſtitut; das 
Bergwerföinftitut, welchem der Kaifer Alerander 180% eine neue Ausdehnung 
gegeben hat; das orientalijche Inftitut, 1823 gegründet zur Bildung guter Dol« 
meticher, jo nützlich und jelbft unentbehrlich bei den zahlreichen diplomatiſchen Ver⸗ 
bältniffen Ruplands mit den Souveränen des Orients; die Handelsſchule; das 
tehnologifche Inftitut, Fürzlich zur Bildung guter Arbeiter und Babrifanten 
errichtet, wo 132 Zöglinge erhalten und unterrichtet werden; die kaäiſerliche 
Aderbaufhule, 1801 gefiftet, und eine andere vergleichen, welche die Gräfin 
Strogonow 1884 eröffnet hat; die Handeldmarinefhule, vom Kailer Nikolaus 
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geſtiftet, zur Bildung geſchickter Kapitäne, Steuermänner und Schiffsbaumeiſter für 
die Handelsmarine, und wo die Krone 38 Zöglinge unterhält; die Thierarznei- 
Thule; die zwei Gymnafien; die proteftantifhe Hauptſchule, wo mehr 
als 500 Zöglinge in allen in den verfchiedenen Kebensverhältniffen nüglichen Kennt» 
niffen unterrichtet werden, und der Unterricht in deutſcher Sprache geſchieht; das 
Bräuleininfitut des Smolnoiklofters, wo 500 junge Mädchen aus dem 
Adelsſtande auf Koften der Regierung eine forgfältige Erziehung erhalten und aufer- 
dem in Allem unterrichtet werben, was die Anmuths- und Gejellihaftötalente betrifft; 
dad St. Ratharineninfitut, wo 180 junge Mädchen von hoher Geburt mit der 
größten Sorgfalt erzogen werden; dad St. Marieninftitut, für bürgerliche Fräu- 
lein; das Militärwaifenhaus, im Jahre 1805 neu organifirt; die Mädchen⸗ 
Thule desſelben Haufes; die Fähndrichsſchule; das Findelhaus von St. 
Petersburg; die deutſchen St. Anna- und Gt. Katharinafhulen find 
große Elementarfchulen, die nicht mit Stillfhweigen übergangen werben bürfen. 

Die gelehrten Gefellfchaften und Vereine, welche vie Beförderung der Eivilifa- 
tion zum Zwecke haben, indem fie gegen die Borurtheile kämpfen und neue Begriffe und 
neue Mittel des Wohlftandes verbreiten, find zu St. Petersburg weit zahlreicher, ala 
man ed allgemein glaubt. An ihrer Spige fteht die Faiferlihe Akademie der 
Wiſſenſchaften zu St. Petersburg, durch fo viele berühmte Männer audge- 
zeichnet, und durch die gelehrten, von ihr herausgegebenen Denkfchriften bekannt ; die 
kaiferlihe ruffifhe Akademie; die Akademie der [honen KRünfte; bie 
freie Gefellfhaft der Freundeder Wiſſenſchaften, der Literatur und 
ber Künfte; diemedizinifchshirurgifche Akademie, von der wir ſchon bei 
den Unterrichtsanftalten gefprocdhen haben; die Gefellfchaft der Freunde der 
ruffifhen Sprade; die phbarmaceutifche Geſellſchaft; die mediziniſche 
Gefellfhaft; die faiferliche mineralogifche Gejellfchaft; die freie 
dfonomifche Gefellfchaft; die freie Landwirthſchaftsgeſellſchaft; bie 
kaiſerliche philanthropifche Geſellſchaft; die militärifhe Gefell- 
Ihaft; die Gefellfhaft zur Ermunterung der Schulen des wechſelſei— 
tigen Unterrichts; die Gefellihaft zur Aufmunterung ber KRünftler, 
— —— beſten aus der Schule der ſchönen Künſte hervorgegangenen Zöglinge zu Rom 
unterhält. 

St. Petersburg bietet eine große Zahl von wifjenfchaftlichen und artiftifchen Samm⸗ 
lungen dar, von denen einige den erften Europa's an die Seite gefegt werben koͤnnen. 
Unter feinen zahlreihen Bibliothefen nennen wir: die Faiferliche Bibliothek, 
welche die reichte im ganzen Neiche und eine der größten von ganz Europa ift; bie 
Bibliothetder Eremitage, mit welcher die koſtbare Sammlung verbunden if, 
die den Namen ruffifche Bibliothek führt und aus 10,000 Bänden von Werken, 
die alle in der ruffiichen Sprache gefchrieben find, befteht; die Bibliothek der 
Akademie der Wiffenfhaften, welde eine koſtbare Sammlung von orientali= 
fen Manuffripten befigt, bereichert durch die bibliographiichen Schäße, die man Per- 
fien genommen bat, und durch die prächtigen perfifhen Manuffripte, die der Kaifer 
Nikolaus vom Shah Ferh-Ali zum Geſchenk erhielt; in demfelben Gebäude ift die 
ältere Sternwarte errichtet, vom welcher die ruflifchen Geographen ihren erften Mes 
ridian ziehen und wo fich der berühmte Gottorp'fche Globus von 11 8. im Durch⸗ 
mefjer befindet, deffen Inneres den Himmel mit dem Aufgang der Sterne, ihrem Durch⸗ 
gang durch den Meridian und ihrem Untergang varftellt und auf deffen Oberfläche bie 
Erde abgebildet ift; ferner die Bibliotheken der Univerfität, der Admirali— 
tat, des Marmorpallaftes, des Kadettencorps, des Alerander-Newbs 
ky⸗Kloſters, der Akademie der fhönen Künſte und die Fürzlich eröffnete Ru— 
manzowſche Bibliothek. Unter den Sammlungen einer andern Art nennen wir: 
das Naturalienkabinet der Akademie der Wiffenfhaften, zu welchem 
das der Admiralität Hinzugefommen ift, und welches eins der reichten ift, die es gibt, 
indem «8 nach und nad durch die in verfchiedenen Gegenden gemachten Entdeckungs rei⸗ 


fen und durch beträchtliche Ankäufe bereichert worben tft; die kaiſerliche Gemäl- 
dbegallerie in ver Eremitage, eine der reichften und merfwürbigften Europa's; 
dad Mufeum der Bildhauer- und Baukunft der Akademie der ſchönen Künfte 
und die Heine Sammlung im tauriſchen Pallaſte, weldye das Koftbarfte, was 
Rußland in der Bildhauerfunft befigt, darbieten; das afiatifhe Mufeum der 
Akademie der Wiffenfhaften, welches das reichte orientalifche Münzkabinet, 
das je gefammelt worden ift, enthält und womit der jeßige Kaifer die äußerſt große 
Sammlung der perfifhen Münzen verbunden hat, die Herr Frähn, mit Genehmigung 
des Binanzminifterd Grafen Gancrin, zufammen brachte, indem er fie aus den Geldſum⸗ 
men herausmählte, welche Perſien vor einigen Jahren an Rußland zahlte; das Münz- 
fabinet der Eremitage, vorzüglich merfwürdig wegen der Nationalmünzen und 
Medaillen ; die ſchöne mineralogifhe Sammlung des kaiſerlichen Berg- 
werfsinftitutd, wo man außerdem Seltenheiten aller Art, bejonvers Waffen be 
wundert; die fhönen Sammlungen von Mopdellen, Mafchinen und Ver— 
zierungen in der Admiralität und befonders im Lokale des Bergwerksinſti— 
tutes; bad vor einigen Jahren errichtete ethönographifhe Mufeum; die berrlis 
Ge Sammlung alter und neuer Waffen imalten Zeughaufe; den präd- 
tigen botanifhen Garten, worin man beſonders bie Schönheit und Größe der 
Treibhäufer bewundert, und der mit der ſchönen Sammlung von mehr ald 1000 Plan: 
zen Brafiliens bereichert worben ift, welche Riedel, der bei der Erpebition Langsdorfs 
war, fammelte. St. Petersburg befigt auch, glei den andern großen Hauptſtädten 
Europa's, mehre merfwürbige Privatiammlungen, die wir unferm Plane gemäß mit 
Stillſchweigen übergehen wollen; in fpeziellen Schriften werden unfere Leſer bie Be— 
fhreibung der Gegenftände finden, welche die Mufeen von Rumjanzow, Swig— 
nin und die Gemäldegallerien von Nariſchkin, Besborodko, Strogo— 
now, Muſſin⸗Puſchkin ıc. enthalten. 

Wir dürfen St. Peteröburg nicht verlaffen, ohne feined Wintermarftes (Sim- 
noi⸗Rinok) zu erwähnen, der einen jo Earakteriftifchen Zug dieſer Hauptſtadt darbietet. 
Der Südeuropäer erftaunt, hier auf einem fehr großen Plage ungeheure Byramiden 
von Thierförpern über einander gehäuft zu fehen, nämlich Rinvvieh, Hammel, Schwei⸗ 
ne, Hühner ; ferner Butter, Eier, Fiſche, kurz alle Arten von Lebensmitteln, melde 
die Kälte fo hart wie Stein gemacht hat. Die Fiſche zeigen noch die ganze Frifche ihrer 
natürlichen Sarben, jo daß man fie für lebend halten follte. Aber die andern Thiere 
fielen gewiſſermaßen ein mit Entjegen erfüllended Schaufpiel dar. Man fieht Taufenve 
derſelben, ganz geſchunden, neben einander und aufrecht auf ihre Hinterpfoten geftellt, 
wie wenn fie über einander Elettern wollten. Ihre Härte ift außerordentlih groß, man 
muß fie mit der Art von einander hauen, und die Splitter fliegen weit, wie wenn 
man Holz jpaltete. Die auf diefem Markte aufgehäuften Lebendwittel find aus den ent« 
fernteften Theilen des Reichs auf Schlitten hieher gebracht; Alles wird bier wohlfeiler 
wegen ber Leichtigkeit ded Transportes und wegen der großen Zahl der Verkäufer ver- 
fauft, und jedermann beeilt fidy hier feine Vorräthe während der temporären Dauer 
diefes Marktes anzufaufen. Sie halten ſich lange, wofern man die Vorſicht gebraucht, 
fie in Eisfellern, welche fi in allen Häufern befinden, aufjubewahren. Übrigens bie 
ten alle Märkte Nordrußlands, wiewohl in einem Eleineren Maßſtabe, dasſelbe Schau- 
fpiel zur Zeit der firengen Winterfälte dar, welche den Lebensmitteln diefe außerorbent- 
liche Härte verleihet und fie vor bem Verderben bewahrt. 





Su der nächtten Umgebung und in einem 
Halbmefler von 10 Meilen findet man mehre 
merfwürbige Orte; wir befchränfen uns auf die 
Anzeige folgender, die alle in bem Gouvernes 
ment St. Petersburg liegen, Aamensi-Oftrow 
(Steininfel), hübſches Faiferlihes Schloß, in: 
nerhalb des Umfanges der Stadt, und wo ber 
Kaifer Alerander einen Theil der fchönen Jahre: 
zeit zubrachte, Tſchesme, kaiferlicher Pallaft, der 


nichts Merfwürbiges als den großen Saal, bie 
Gallerie der Monarchen Europa’s und das @eor: 
enorbenskapitel hat, und worim feit 1836 eine 
Hitärverforgungsanftalt fürdnvaliden it. Sats · 
ko⸗Selo (Barskoje-Felo), für das jchönfte kai⸗ 
ferliche Luſtſchloß gehalten, wohin man auf ei: 
ner fhönen Chauſſée und jegt auf einer Gifen: 
bahn gelangt; man lobt die Mrditeftur dieſes 
Ballaftes, ven Reichthum feiner Gemaͤcher, bie 
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Schönheit feiner Gärten, den mit Lapis-Lazuli 
befleideten Saal, das Bernfteingimmer, ben 
von dem Kaifer Alerander feinen Waffengefähr: 
ten errichteten Triumphbogen, die bedeckte Mar: 
morbrüde nah den Zeichnungen des Palladio 
und das herrliche Granitbad von 90 Fuß im 
Umfange. Zarsfoje-Selo befigt ein Lyceum mit 
14 Profeſſoren, ift der Hauptort des gleichnamiz 
gen Kreifes, und ſtößt an die Feine Stadt So— 
phia, welche der Hauptort des nämlichen Krei: 
ſes vor der Vereinigung mit Zarskoje-Selo 
war; biefe legtere Stadt ift merfwürdig, weil 
fie auf türfifche Art gebaut it. Pawlowsk, kai⸗ 
ſerliches Schloß, wohin von St. Petersburg 
eine Gifenbahn führt, ift merkwürdig befonders 
wegen feiner geſchmackvollen Ausmöblirung und 
wegen der Schönheit feines Gartens, und ftößt 
an bie hübfche gleichnamige Stadt, wo die Wit: 
we Paul I, einen Theil des Jahres zubrachte und 
eine aus Deutichen beitehende Fabriffolonie ans 
legte. Gatſchina, Faiferliches Luſtſchloß von eis 
ner ziemlidy ſchönen Bauart, und Lieblingsaufs 
enthalt des Kaifers Paul I., welcher daſelbſt 
eine beutiche Kolonie gründete, hat ſchöne und 
große Gärten, 

Strelna, faiferliches Luſtſchloß unweit des 
finifchen Meerbufens, gehörte dem Großfüriten 
Konſtantin. Peterhof, Faiferliches Luftichloß, auf 
einem Hügel am finifchen Meerbufen erbaut und 
an ein Dorf ftoßend, Man beivundert feine fchös 
nen Gärten, deren zahlreihe Springbrunnen, 
Fontänen, Baflins, fünftlihe Waſſerfälle, Sta: 
tuen und unter taufenderlei Formen Waſſer 
fpeiende Grupppen mit den berühmten Wafler: 
werfen von PVerfailles wetteifern. Merkwürdig 
ift auch das Feft, das man jährlich am Geburts; 
tage ber Kaiferin Alexandra feiert, und wobei 
fih eine ungeheure Menjchenmenge einfindet. 
Gine halbe Stunde von diefem Schloffe entfernt 
ift die Faiferliche Fabrik, worin edle Steine ges 
fehnitten werden. ©®ranienbaum, ein anderes 
faiferliches Schloß an der Küſte des finiichen 
Meerbufens, befonders wegen ber herrlichen 
Auséſicht merfwürdig, die man von hier aus ger 
nießt, indem man Kronſtadt, St. Petersburg und 
einen großen Theil des Meerbufens überjieht, 
Die fleine Stadt ©®ranienbaum , mit 1900 E., 
ift der Hauptort des gleichnamigen Kreiſes. 

Kronftadt, hübſche, feite, regelmäßig ger 
baute Stabt auf der Heinen, den finifchen Meer: 
bufen beherrichenden Infel Kotlin. Der Para— 
deplag, die Börfe, bas große Zollhaus, 
befunders aber die Dode, wo man die Schiffe 
ausbeffert, der Kanal Peter des Großen, 
das Hofpital, die Marinelaferne, bie 
Magazine und feine Feftungswerte find 


das Merkwürdigſte diefer Stabt. Alles, was 
man in Betreff der Schiffäwerfte, der Arfena- 
le, der Feſtungswerke erfinden kann, findet ſich 
bier mit einem außerordentlichen Aufwande vers 
vielfältigt. Indem Kronftadt an dem Orte, wo 
ber. finijche Meerbufen nur einen fehr engen 
Durchgang darbietet, und in der Nähe von 
St. Petersburg liegt, ift ed das Hauptbollwerf, 
der wirkliche Handels: und Kriegshafen biefer 
Hauptſtadt, und regelmäßig und mit der größ« 
ten Leichtigkeit gelangt Alles hieher, was zur 
Unterhaltung feiner unermeßlichen Marinean: 
falten dient. Hier rüflet man die größten Krieges 
fchiffe aus, die in der Newa, mitten in der 
Hauptitabt, felbft unter den Fenſtern des Kai— 
ferpallaftes vom Stapel —— werden; hier 
hat der größte Theil der Oſtſeeflotte feine Sta— 
tion, und bier hat man eine der vorziglichiten 
Stenuermannsihulen des Reichs errichtet, 
Hier werden auch die Schiffe beladen und ent: 
laden, die von einem zu großen Tonnengehals 
te find, als daß fie bis St. Petersburg — 
fahren könnten. So lebhaft dieſe Stadt im Som⸗ 
mer it, wo fie wohl 30 bis 40,000 E. hat, fo 
traurig und öde ift fie im Minter. 

Seftrabeh , Heiner Flecken an ber Seſtra, 
merkwürdig wegen feiner großen Gewehrfabrif, 
einer der anjehnlichiten des Reiche, fowohl we: 
gen ber Menge als der Güte der in ihren Werf: 
flätten verfertigten Artikel. Ochta, Stäbtchen, 
das man als eine Vorſtadt der Hauptitadt Ruf: 
lands anfehen Tann, liegt an der Newa; faſt al: 
le feine Einwohner find Zimmerleute, auf den 
Kriegsihiffwerften und bei der Admiralität ber 
ſchaͤftigt; ihre Weiber verforgen großen Theils 
St. Petersburg täglich mit feinem großen Ber: 
brauche an Milch und Sahne. Merkwürdig if 
die babeiliegende großartige Pulverfabrif. Schlüf- 
felburg, Feine Stadt von 3000 @. und Haupt: 
ort bes gleichnamigen Kreifes, an der Newa, 
wo biefer Fluß den Labogafee verläßt, hat eine 
Heine, auf einer Infel der Newa gelegene Re: 
fung und eine große Zipfabrif. Die Wichtige 
keit, welche diefe Stabt durch den ©. 785 er: 
wähnten Kanal erhält, ift ſchon oben angezeigt 
worben, 

Mehre Lufihäufer von einer merkfwürbi: 
gen Schönheit und Pracht, Privatperfonen ge: 
hörend, verſchoͤnern die Hauptitraßen, welche 
zu den Faiferlichen Luftfchlöffern und zu den eben 
genannten Orten führen. Wir führen befonders 
die der Narifhlin, Tiherbatow, Sa 
wabomwsfy, Soltyfow an, welde bie von 
St. Petersburg nach Peterhof führende Stra: 
fe zieren; man fann fagen, daß diefer Weg 
ganz mit Luſthäuſern befegt iſt. 


Riga (Rigalin oder Righe), Hauptftabt Lieflands und des gleichnamigen Genes 
ralgouvernements, eine ziemlich hübſche Stadt mit mehr ald 67,000 E., am rechten 
Ufer der Düna, nicht weit von ihrer Mündung in die Oftfee, welche vafelbft einen 
großen Hafen, aber von weniger Tiefe bildet. Ihre Käufer find faſt ganz von 
Steinen erbaut, aber die Straßen enge. Die merfwürdigften Gebäude find: das Rath- 
haus, bie Börfe, das Haus der Schwarzenhäupter, das Faiferlide 
Schloß, bie Kathedralkirche, die St. Peterskirche mit . febr hoben 
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Thurme, dad Ritterfhaftshaus, das Katbarineum, das St. Georgsho— 
fpital, das Zollhaus, dad Theater, das Zeughaus. Noch müflen erwähnt 
werden: dad Brandfliftermonument; bie 1817 vom Handelsſtande errichtete 
Siegedfäule; die hydrauliſchen Mafchinen; der Kanal, wo die Schiffe 
überwintern und die ſchöne Schiffbrüde über die Düna, welche wegen ihrer merf- 
würdigen Länge und Lage einen prächtigen Spaziergang gewährt. Ihre vornehmften 
wiffenfchaftlichen Anftalten find: das &yceum oder Katharineum, dad Gymna- 
fium, die Schiffahrtfchule, die große Töchterfhule; die literariſche 
Geſellſchaft; die Tettifche Geſellſchaft; die ofonomifche Geſellſchaft; 
die liefländiſche Gefellfchaft des offentlihen Nugens und der Dfono- 
mie; die fürzlich errichtete Geſellſchaft für Gefhichte und Alterthums— 
funde der Oftfeeprovinzen; die Stadtbibliothek mit dem Mufeum, und 
die Sternwarte auf dem Schloffe. Riga ift eine der ftärkften Feſtungen des Reichs 
und eine der wichtigften Handelsſtädte Europa’s. Im Sommer unterhält ein Dampf. 
fhiffeine regelmäßige und ziemlich Iebhafte Verbindung zwifchen biefer Stadt, Li- 
bau, St. Petersburg und Lübed. 


Die andern merfwürbigften Städte der ruffifchen Oftfeeprovinzen find: 





Porpat ober Perpt, Stadt von 12,000 E., 
im Gouvernement Liefland, merfwürbig 
wegen ihrer blühenden Univerfität, ihres 
Gymnafiums, ihres Landſchullehrerſe— 
minars und mehrer andern fhönen Anflalten, 
als ver Bibliothek, einer der vorzüglichften 
des Reichs, der Sternwarte, bes Natura 
lientabinets, bes Mufeums, bes botani- 
fhen Gartens, ber reihen Landkarten— 
fammlung ac. Pernau, Stabt von 5000 @., 
wichtig wegen ihres Hafens und ihres Handels. 

Asitau, Hauptflabt des Gouvernements 

Kurland, mit 19,000 E., und verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten, worunter ſich aus⸗ 
eichnen das Gym naſium, das Privat-⸗Pen⸗ 
—— die kurländiſche Geſellſchaft 
für Literatur und Künſte, welche gelehrte 
Denkſchriften bekannt macht, die Bibliothek, 
die Sternwarte und das Naturalien ka— 
binet. fibau, mit 10,000 @., wichtig wegen 
ihres Handels und Hafens. Jakobftadt, Feine 
Stadt von 3000 E., aber merkwürdig wegen 
der von Struwe 1881—1827 gemeflenen Dar 
fis vesMeridianbogens. Diefe große Ope— 
ration der @rbmeßfunft, welche eben jowohl ber 
Regierung, welche fie befohlen hat, als den ge: 
ſchickten Gelehrten, welche fie ausgeführt ha— 
ben, zur Ehre gereicht, fängt nahe bei biefer 
Stadt an und endigt zuMäggi-Baliis, einer 
Anhöhe auf ber Snfel Hochland im finifchen 
Meerbufen. 

Beval, Hauptort des Gouvernements 
Eſthland, eine befeftigte Stadt von 16,000 ., 
mit einem ſchonen Safen ‚ ber durch wichtige 
Arbeiten verbeflert worben ift, und in welchem 
ein Theil der ruflifchen Flotte ihre Station hat. 
Das Öymnafium, bie Ritterfhaftfchus 
le und bie Bibliothek find ihre vorzüglich« 
ſten wiſſenſchaftlichen Anftalten. Das Kathari- 
menthal, ein kaiferliches Luſtſchloß mit einem 
ſchönen Garten, befindet ſich in der nächften 
Umgebung Revals. daltiſchport, fonft Roger- 
vih genannt, eine Feine Stadt, mit einem 
Hafen, ber zwar groß aber untief if, und gine 


zu weite Öffnung hat; die wichtigen von Ka 
tbarina II. unternommenen Arbeiten, um ibn 
in den Stand zu feßen, daß er ber ruſſiſchen 
Flotte zur Winterftation bienen fönnte, find nicht 
fortgefegt worden und unüberſteigliche Hinder 
niſſe haben dies Projekt ganz aufgeben laffen. 
Marwa, Heine Stadt von 4000 E., im 
Gouvernement St. Petersburg, mid- 
tig wegen ihrer Weitungswerfe, ihres Hafens 
und Handels. Zamburg, fleine hübſche Etabt, 
in neuern Zeiten erbaut, mit mehren Fabriken 
in Tüchern, Zig, Batift und feidenen Strümpfen. 
Helfingfors , eine gutgebaute Stadt von 
15,000 @., im Großfürftentbume Fin 
land, mit einem fchönen Hafen am finifchen 
Meerbufen und blühend durch ihren Handel, if 
von den Ruſſen fehr verjchönert und befeitigt 
worben, welche fie zur Hauptflabt des Großfür⸗ 
ftenthums gemacht, und bie Univerfität von 
Abo dahin verlegt haben; ihre wiſſenſchaftli⸗ 
chen Sammlungen und ihre Bibliothef wer: 
den alle Tage merfwürdiger; zur Univerfität 
gehört ein theologifhes Seminar. Die 
merfwürdigften Gebäube find: die neue Iutbe 
rifhe Kirche mit vier Säulenhallen und er 
ner Ruppel; das neue Univerfitätsgebäw 
be; das herrlihe Gebäude des Senats 
für Finland; die fchöne Kaferne und das 
prächtige Hotel für die Adelsverfamm 
lungen. Erwähnung verbienen auch die jebr 
beſuchten Seebäbder. Ganz nahe liegt bie be 
rühmte Beftung Sweaborg, welche in fieben be: 
feftigten Infelcyen befteht, die einen prächtigen 
Hafen und bie Schiffäwerfte vertheibigen; ein 
roßer Theil ihrer Feſtungswerke ift in den Fel⸗ 
* gehauen; und ihre großen Kafernen Fön 
nen 12,000 Mann faflen. Die ungebeuern, von 
den Schweden gemachten und von ben Ruflen 
fortgefegten Arbeiten haben baraus einen unein 
nehmbaren Kriegsplag gemacht, welchen man 
mit Recht das Oſtſee-Gibraltar nennt. 
Abo, vormals die Haupiftabt bes ſchwediſchen 
Finlands und ber Eig feiner Univerfität, jept 
Hauptort eines Untergouvernements oder Länd 
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©ip eines lutherijchen Erzbifchofs und des Ober: 
gerichts für Finland, Durch die furchtbare Feuers: 
brunft 1827 faſt ganz zerftört, erhebt fich bie 
Stadt langfam wieder aus ihrer Ajche, und hat 
jest über 13,000 @. Ihre große Kathedrale 
iR das einzige merkwürdige Gebäude, welches 
vom Feuer verfchont blieb. Das Gymmaſium 
und bie phyfiographifdhe Geſellſchaft 
find ihre vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftals 
ten. Wafa, mit 3000 und Uleäborg, mit 5000 E., 
Heine ziemlich gut gebaute Städte und wichtig 
durch ihren Handel und ihre Werfte, wo man 
viele Handelsihiffe baut. Torneaͤ, ſehr Feine 
Stadt, befonders merkwürdig wegen der hohen 
nörblien Breite, unter welcher fie liegt, und 
wegen ber in ihrer Umgegend gemachten Ope⸗ 





durch Maupertuis, fpäter durch Swanberg im 
Jahre 1801 und neuerlich durch zwei ſchwedi⸗ 
fche Offiziere. Borgä, Heine Stadt von 3000 G,, 
wichtig durch ihren Handel, ihr lutherifches Bis: 
thum und ihr Gymnaſium. Srederiksham, 
Stiedrihsham, Fleine Stadt von 3300 E,, wich⸗ 
tig wegen ihrer Feſtungswerke, ihres Hafens 
und ihrer Militärfchule oder Landkadet— 
tencorps. Wuotfifalmi, Wotbfhenfalm , noch 
Heinere Stabt, aber merfwärdig wegen ihres 
Schönen Hafens, ihrer fehönen und großen Ka— 
fernen, ihrer Feſtungewerle und ihrer Schiffe: 
werfte, iſt die Station eines Theiles ber Ditfees 
Blottille, Wiburg, Heine Stadt von 6000 E., 
ehemals Hauptort des rufiihen gleichnamigen 
Gonvernements, wichtig wegen ihres Hafens, 





rationen der Erdmeßkunſt, um einen 
Grad des Meridians auszumeflen ; anfangs 1737 

SMoskau, auf ruſſiſch Moskwa, Hauptort des gleichnamigen Gouvernements 
und eine von den Hauptftädten des Reichs, liegt angenehm an der Moskwa, auf einem 
wellenformigen Boden, faft in der Mitte ded großen Plateau des mittlern Rußlands, 
defien Erhebung man fehr übertrieben hat. Moskau ift eine der größten Städte Euro- 
pa's und faft ganz neu wieder aufgebaut worden, nach der merfwürbigen Feuersbrunſt 
im Jahre 1812, welche zwei Drittel derfelben verzehrte. Ihre ſchoͤnſten Pläge find: 
der Arbate, ver rothe Blag bei dem Kreml, wo fi das Denfmal Minin’s und 
VPoſcharky's erhebt, und der Platz des großen ruffiichen Theaters, Namens Petr om 8- 
kaja. Nach einer Zählung vom Jahre 1838 betrug die Einwohnerzahl 348,562. 

Die merfwürbigflen, diefer Hauptftabt zur Bierde gereichenden Gebäude find: der 
Kreml, vormalige Refivenz der Zare, feit 1812 wieder hergeftellt; feine Palläfte, 
feine Klöfter, feine Kirchen, ihre unzähligen vergoldeten oder grün angeftrichenen Kup⸗ 
peln, ihre zahlreichen Glodenthürme, alle diefe Bauwerke von verfchiedenen Zeiten 
und von verſchiedenen Stylen bieten einen Kontraft von aſiatiſcher und europäifcher 
Architektur des Mittelalters und der neuen Zeit dar, deffen eben fo bizarres als pracht⸗ 
volles Ganze den Reijenden in Erflaunen fegt; ferner der edige Pallaft, fo ge 
nannt, weil er auf ber einen äußern Seite feiner Mauer lauter facettirte Steine hat; 
das Findelhaus, das größte und fhönfte in feiner Art in ganz Europa; der Ba- 
zar oder Goſtinoi⸗-Dwor, ein großed Gebäude mit einer großen Menge von 
Kaufladen, wo unermeßliche Reichthümer audgeftellt find ; der Waffenpallaft ober 
die Rüftfammer (Orufheinaja-Palata), mit vielen Eoftbaren Gewehren und 
Waffen, Kronen der ruffifhen Monarchen und der eroberten Königreiche, und andern 
Koftbarkeiten und Merkwürdigkeiten; das Zeughaus, mit Waffen für 100,000 
Mann; dem gegenüber auf dem Genatöplage eine Menge von Kanonen aufgeftellt 
ift, worunter zwei ungeheure Mörfer und zwei noch ungeheurere Kanonen ; der Bol- 
Ihoi Dworetz (dad große Schloß) oder Alekjfandersfi Dworetz (Alexanders⸗ 
Schloß), vom Kaifer Alexander wiederhergeftellt, jet nieergeriffen, und an beifen 
Stelle ein neued Schloß in echt altruffifhem Bauftyle aufgeführt wird; der Pal- 
laft des Patriarhen oder Metropoliten; der Sucharew⸗Thurm; das 
Haus Paſchkow; dad große Theater, merfwürdig wegen feiner Schönheit und 
feiner Größe; der Senatspallaft; das große Erercierhauß, das größte viel- 
leicht, das es gibt, 560 englifche Fuß lang, 168 F. breit und 50 F. hoch, deffen 
ungebeurer Plafond von feinem Pfeiler getragen wird; der Faiferlihde Sommer- 
pallaft in den Vorſtädten, mit einem großen, ſchönen Garten. 

Unter den Kirchen führen wir auf: die Kathedrale zur Himmelfahrt 
Mariä, woman die Kaiſer Erdnt und falbt; die Kathedrale zur Verkündi— 
gung Mariä; die Kathedrale zum Erzengel Michael; die Kathedrale 
zum Sch upe der heiligen Jungfrau, von dem Volke die Kirche Wafil’y 
Dlagennoi (Kirche des heil, Bafilius) genannt, welche ungeachtet * mittelmäpi« 
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gen Umfanges, eine Zufammenftellung von 16 Kuppeln, alle verfchieden in ihren 
Formen, Farben und Berhältniffen und jede mit einem Thurme von einer bizarren 
Form verfehen, darbietet; eine Kuppel gleicht einer Kugel, eine andere einem Tann⸗ 
zapfen, dieje einer Melone, jene einer Ananad. Das Grün, Blau, Gelb, Roth, 
Biolet grenzen auf diefen zwiebelfürmigen Kuppeln an einander; die Kirche Mar- 
tins des Beichtigers, ein modernes Gebäude, mit einer großen, ſchönen Kup« 
pel; die Kirche unferer Frau von Kafan; die Kirche des heiligen Nikolaus 
mit dem berühmten Glodenthurm Jwan-Weliki, einem Denfmale im Kreml, 
welches das Andenken an die fchredliche Hungerdnoth erhält, die 1600 Statt fand, 
und in beffen Nähe die größte Glode vielleicht, melche jemals gegoſſen worden ifl 
und 10,000, nad) Andern 12,000 Pub wiegt; biäher in der Erde vergraben lag, 
jegt aber herausgewunden ift und auf einem Bußgeftelle ruhet. Auch darf man nicht 
mit Stillfhweigen übergehen die Heilandsfirche, welche auf ven bei ver Stadt be- 
findlichen Sperlingöbergen Kaifer Alerander als eind der prächtigften Denkmäler der 
neuern Baufunft erbauen wollte und wozu 1817 der Grundſtein gelegt wurde; allein 
fpäter gab man den Bau wieder auf; doch haben feit Kurzem die Arbeiten aufs Neue 
begonnen, fo daß man hofft, binnen zehn Jahren diefen Tempel zu vollenden, der an 
Pracht und Größe mit der herrlichen Peterskirche wetteifern foll. 

Die alte Hauptftadt Rußlands befitt eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher und li- 
terarijcher Anftalten, von denen wir die wichtigften anzeigen wollen: die Univer— 
fität, welche jetzt die erfte des Reichs in Hinficht der Profefforen und der fie befu- 
chenden Studenten ift; die geiftliche Afademie, eine von den vieren des Reichs; 
die adelige, mit ber Univerfität verbundene Schule, die als eins der vornehmften 
Kollegien Rußlands angefehen wird; vie Faiferlihe medico-chirurgiſche Aka— 
demie, jegt in eine mebizinifche Fakultät verwandelt und mit der Univerfität vereinigt; 
die Militärfchule, befannt unter dem Namen ded Kadettencorps; die von 
Katharina IT. geftiftete armenifhe Schule; die praftifhe Handelsakade— 
mie, wo 60 Zöglinge in Allem unterrichtet werben, was zur Bildung gefchidter 
Handelsleute erforberlih if; die Schule der ſchönen Künfte; die Thierarze 
neifchule; die zwei Oymnafien; dad St. Katharineninftitut, wo 250 
Mädchen in allen Arten von Talenten gebildet werden; das Aleranderinftitut, 
beftimmt für die Erziehung von 120 Mädchen aus den mittlern Ständen; das Laza— 
rewinftitut, nach feinem Stifter fo genannt, welches 80 Zöglinge enthält, worun- 
ter mehre armenifche Prinzen fich befinden, und mit einer jchönen Bibliothek, der 
reichten vielleicht in Hinficht der armenifchen Kiteratur nächft der des St. Lazaruskol⸗ 
legiums zu Venedig, welches oben ©. 392 erwähnt worden ift; ferner das geift 
lihe Seminar, dad pädagogifche Inftitut und Seminar, die Arditel: 
turfhule; die Akademie der ſchönen Künfte; die Faiferlide Gefell 
haft der Naturforfher; die Gefellfhaft der Natur- und mebizini- 
[hen Wiffenfhaften; die Geſellſchaft der Freunde der Geſchichte 
und der Alterthümer Rußlands; die Landwirthfchaftsgeiellichaft, 
mit welcher eine Ackerbaugeſellſchaft verbunden ifl; die Univerfitätsbiblio- 
thef, welche jhon an Zahl der Bände (1839 hatte fie 64,669 Bände) der im I. 1812 
verbrannten wieder glei fommt oder fie wohl noch übertrifft; den botanifchen 
Garten, die Sternwarte und dad phyfifalifhe Kabinet; dad Natura 
lienfabinet, weldes jehr merkwürdige Stüde enthält und befonderd das anato« 
mifhe Mufeum von Koder, eined der reichſten, bas man kennt, indem es aus 
ungefähr 50,000 Präparaten befteht. , 

Moskau ift der Aufenthalt ver älteften und reichften abeligen Familien de# 
Reichs, der Sitz einer Sektion ded Senats, eined Generalmilitärgouverneurs und eine# 
Metropoliten, und treibt einen unermeßlichen innern Handel. Die KHandelsfpekula- 
tionen feiner reichflen Kaufleute erſtrecken fi von der Norbweftfüfte Amerika's und 
den Hauptftänten China's, Perfiend und der Bucharei bis Leipzig, Wien, Hamburg, 
Kondon, Paris, Marjeille und Borbeaur, 
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Unter den merfwürbigen Orten in der näch- 
fien Umgebung von Mosfau und in einem Halb- 
mefler von 6 Meilen befchränfen wir uns auf 
die Anzeige von folgenden: Ausminki, Schloß 
bes Fürften Sergius Galizin. Arkhangelsk, ſchö⸗ 
nes Schloß des Fürften Juſſupow, mit vielen 
Gemälden und einem herrlichen Park. Aftanki- 
na, Luftfchloß des Grafen Scheremetiew. Aus- 
kowo, prachtvolles gräflich Scheremetiewſches 
Luſtſchloß. Gorenki, Billa, ehemals dem Für- 
ſten Rafumowely gehörig, mit einem großen 
Park und einem botanifhen Garten, den 
man vor einigen Jahren unter die reichiten Eus 


ropa's rechnete, Diel weiter und auf der Stras 
fe nach Wladimir findet man: Croitykaja fa- 
wra (Dreieinigfeitsflofter), das reichfte Klo: 
fter des Reiche, worin vorzüglich erwähnens- 
werth ſind: die der Berflärung Mariä ges 
widmete Usfpenfis Kathedrale, deren ſchö— 
ner Glockenthurm, einer ber hoöchſten Ruß— 
lands, vielleicht das größte Glodenfpiel, wels 
des man fennt, barbietet; die Dreieinigs 
feitsfirche, merfwürbig wegen ihrer uners 
meßlichen Reichthümer; der Faiferlihe Bals 
laft; der Pallaſt des Erzbifchofs und das 
große Seminar für 300 Zöglinge, 


Tula, am Einfluffe ver Tuliga in die Upa, Hauptort des gleichnamigen Gouver⸗ 
nementd, Sig eined Biſchofs und Handelsſtadt, deren zahlreiche Kuppeln das äußere 
Anfehen verjelben zu einer der angenehmften Rußlands machen, aber deren krumme, 
ſchlecht gepflafterte und mit hölzernen Käufern befegte Strafen diefen Eindruck vermins 
dern. Seit dem Brande 1834, welcher 600 Käufer verzehrte, ift Tula ſchöner gewor- 
den, und hat ein geiftlihes Seminar mit 9 Profefforen, eine Erziehung = 
anftalt für den unbemittelten Adel, Namens Alerandrinum, nad dem Namen 
ihred Stifterd, des Kaiferd Alerander fo genannt, ein Gymnaſium, einige ans 
dere wiffenichaftliche Anftalten und 39,000 E. Man muß Tula unter die gewerbjflei- 
Bigften Städte des Reichs rechnen, beſonders aber hat ihre große von Peter I. ge⸗ 
gründete und von Alerander vergrößerte und vervollfommnete Gewehrfabrik fie bes 
rühmt gemacht. Mehr ald 7000 Arbeiter find bier beſtändig befchäftigt, um die rufs 
fifchen Armeen mit blanfen Waffen und mit Schießgewehren zu verfehen; fie machen 
auch verſchiedene phyfikalifche und mathematifche Inftrumente, deren Arbeit man lobt. 
Mit diefer herrlichen Babrifanftalt, die den größten diefer Art in Europa an bie 
Seite geftellt werden kann, ift ein großes Arſenal verbunden, um mehr ald 100,000 
Mann zu bewaffnen. Erwähnenswerth find auch die reichen in ihrer Nähe gelegenen 
Eifenbergmwerfe von vortreffliher Qualität und leichter Bearbeitung. 

Kaluga, Hauptort des gleichnamigen Gouvernements, an der Oka, Sitz eines 
Biſchofs, eine große, aber ſchlecht gebaute Stadt, mit einem geiflliden Semi- 
nar, einem Oymnafium, einer literarifhen Akademie, einem Theater, 
einer großen Zahl von Fabriken, einem jehr ausgebreiteten Handel und 26,000 €. 

©rel, Hauptort des gleichnamigen Gouvernements, an dem Einfluffe des Orlif 
in die Ofa, Stadt und Sig eined Biſchofs, hat fich ſeit einigen Jahren ſehr vergrö« 
Bert, beſonders durch den Getreivehandel, von dem fie ald die Hauptniederlage in dem 
Innern Rußlands angejehen werden Fann. Das geiftlihe Seminar, welches 10 
Profefforen zählt und von 1000 Studierenden befucht ift, dad Gymnaſjum und 
eine Radettenanftalt find ihre vorzüglichften wiffenfchaftlichen Anftalten. Orel hat 
mehre Fabriken, unter andern Seilereien und Baumwollſpinnereien und 32,000 E. 

Twer, Hauptort ded Eivilgouvernementd und des Generalmilitärgouvernements 
gleiched Namens, Sig eines Erzbiſchofs, gewerbfleißige Stadt von 92,000 E., am 
rechten Ufer der Wolga, welche bier die Twerza und Tmaka aufnimmt, von denen 
man die legtere Fürzlich in einen Kanal verwandelt hat. Twer ift von Katharina II. 
faft ganz wieder erbaut worden und ift eine von den Städten Rußlands, die zum 
Handel am vortheilhafteften liegen, welcher beſonders durch den Kanal von Wifchnei- 
Molotichof befördert wird, der fie zum Mittelpunkt ver Handelsgeſchäfte zwifchen St. 
Petersburg und Mosfau macht. Der prächtige Faiferliche Pallaft, die Kathe— 
drale von einer jchönen gothifhen Bauart, der Gouvernementöpallaft, bie 
Gerichtögebäude, das Rathhaus, das Denfmal Katharina IE., mehre 
ſchöne Pläge, ſchöne fchnurgerade Straßen und die herrlichen Quais an der Wolga ge= 
ben ihr mit Recht eine Stelle unter den fchönften Städten des Reichs, beſonders feit 
den zahlreichen Verſchönerungen, welche fie der Großfürftin Katharina verdankt, die 
ſich daſelbſt lange Zeit mit ihrem Gemahl, dem Prinzen von Oldenburg, aufbielt. Das 
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geiftlihe Seminar mit 11 Profefforen, dad Gymnafium und das Adels kol⸗ 
legium find ihre bemerfenswertheften wiſſenſchaftlichen Anftalten. 


Iarsslaw, Hauptort ded gleichnamigen Gouvernementd und Sig eines Erzbifchofs, 
wohl gebaute Stadt von 24,000 E., auf einem erhöhten Plateau, in einer angeneh- 
men Lage, mit einer am Ginfluffe der Kotorosla in die Wolga gelegenen Beftung. Ja— 
roslaw ift ein wichtiger Babrifort befonderd für Damaft- und Tiſchzeug⸗, Papier» und 
Seidenfabrifation und zeichnet ſich auch vortheilhaft durch feine wiſſenſchaftlichen An- 
ftalten aus, an deren Spitze die von Paul Grigoriewitich Demidow gegründete S hu- 
Te der höhern Wiffenfhaften oder dad Lyceum fteht, welches gleichen Range 
und gleicher Vorrechte mit den Univerfitäten genießt und eine reihe Bibliothek be 
figt. Die bisher damit verkunden geweſene adelige Penſion wird jegt zum Oymma- 
fium Jaroslaws gerechnet, außer welchem auch das geiftlide Seminar, eines 
der beträchtlichften des Reichs mit 12 Profefloren und 1200 Studierenden, und die Ge— 
fellfhaft der Sreunde der ruffifhen Sprache zu bemerken find. Als eine 
befondere Merkwürdigkeit muß noch angeführt werden, daß diefe Stadt vor dem Brande 
vom Jahre 1768, bei ihrer Bevölkerung von 21,000 Seelen, nicht weniger ald 84 Kir 
chen zählte, 

Arkhangel, Hauptftadt des gleichnamigen Gouvernements, Sig eines Erzbijchoft, 
an der Dwina, mit 20,000 E. und einem jchönen Hafen, der aber wegen feiner hoben 
nördlichen Breite und wegen ber ftrengen Kälte nur vom Julius bis zum September 
frei vom Eife ift. Sie ift ganz von Holz erbaut; der fleinerne große Kaufhof un 
die Kriegsfchiffswerfte find ihre merfwürdigften Bauwerke. Das geiftlide Semi- 
nar mit 9 Profefforen, dad Gymnaſium, die Schiffahrtfchule und das Pri- 
patpenfionat find ihre wichtigften wiffenfhaftlichen Anftalten. Man darf das mag- 
netifche Haus nicht vergeffen, beftimmt um daſelbſt gleichzeitige Beobachtungen mit 
denen zu Berlin, Paris, Kafan, Irkutsf, Sitka in Nordamerifa, Havana und an—⸗ 
dern Städten anzuftellen. Arfhangel war bis zur Gründung St. Petersburgs der einzige 
Seehandelsplatz des Reichs, und von biefer Zeit an bat fein Handel abgenommen, wie 
wohl diefe Stadt immer noch die Niederlage der nach Sibirien gehenden Waaren und 
der Mittelpunkt der Handelsgefchäfte eines großen Theild des nördlichen europäiſchen 
Rußlands geblieben ift. Wir erinnern noch daran, daß in diefer Stadt im Jahre 1670 
zuerft der Wechſelkurs in Rußland eingeführt wurde, wo er gänzlich unbekannt war. 
Arkhangel ift der Gi eines ruſſiſchen Seedepartements, einer für ben Handel und Fang 
von Häringen errichteten Geſellſchaft, hat mehre Fabriken, und feine Kaufleute, melde 
die vornehmften Meffen des Reichs beſuchen, breiten ihre Handelsverbindungen biß an 
die Grenzen China's aus und nehmen einen thätigen Antheil an dem großen Fiſchfange, 
den man in den Geeftrichen von Spigbergen und Nowaja-Semlja treibt. 

Wologda, Hauptftadt des gleichnamigen Gouvernementd, Sig eines Biſchofs 
hat 14,000 E. und liegt am Zufammenfluffe der Wologda mit der Suchona und ift 
eine der gewerbfleißigften Städte Rußlands, was fie zum Theil den Fabrikanten von 
Nowgorod⸗Weliki verdankt, welche fi zur Zeit der größten Unfälle ihrer Stadt da- 
Hin flüchteten. Man kann fie auch als die Nieberlage des innern Handels des ganzen 
Nordend vom europäifchen Rußland und von Sibirien anfehen, welchen Vortheil fie 
ihrer Lage in der Mitte zwifchen St. Peteröbürg, Arkhangel, Moskau und Kafan, jo 
wie ven ſchiffbaren Kanälen und Flüſſen, welche den Transport ber Waaren erleichtern, 
verdankt. Die vornehmften wiſſenſchaftlichen Anftalten find das geiſtliche Semi- 
nar mit 14 Profefforen und mehren hundert Studierenden und das Gymnaſium. 


Die andern merfwürbigften Städte Großrußlands find: 

Kolomna, Stadt von 13,000 G., im Gou⸗ Smolensk , Hauptitabt des gleichnamigen 
vernement Moslau, wichtig wegen ihrer Fabri- Gouvernements, Sitz eines Bisthums und eines 
fen in Leinwand, Seide, Baumwolle ac. Ser- Generalmilitärgouverneurs, hat 12,000 @. und 
yuhow, Stadt von 6000 E., bemerfenswerth ift wichtig wegen’ ihres Handels, ihres geitli 
wegen ihrer Segeltuchfabrifen, ihrer Tücher, hen Seminars, mit 10 Profefioren, ihrer 
ihres Leders und ihres blühenden Handels, Adelsichule und merfwürdig wegen der Staͤtle 
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ihrer Mauern. Die alten polnifchen Geſchicht⸗ 
fepreiber geben ihr, zur Zeit ihres Glanzes, 
200,000 E., worunter 40,000 Waffenfähige; 
diefe Stabt fpielt eine große Rolle in den Ge: 
fchichtsbüchern Polens und Rußlande. Wjäsma, 
Stadt von 12,000 E., wichtig wegen ihres 
Handels und ihrer zahlreichen Lederfabriken. 

how, Hauptitadt des gleichnamigen Gous 
vernements, Sitz eines Erzbiſchofs, mit 9000 E., 
einemgeiftlihenSeminarund einem Öyms 
nafium, Weliki-Suki, mit 4000 ., wichtig 
wegen ihrer zahlreichen Lederfabrifen und 
—* ihres Handels, den der nach ihr benann⸗ 
te Kanal begünftigt. Toropetz, Stadt von 7000 E., 
blübend durch ihre Induftrie und ihren Handel, 
Isborsk, jehr Feine Stadt, aber merkwürdig 
wegen ihres Alters, war die Hauptſtadt bes 
Trumwor, befien Grab man hier vor einigen 
Jahren gefunden zu haben glaubt. 

Weßjegonsk, Feine Stadt des Gouver—⸗ 
nements Twer, wichtig wegen ihrer großen 
Meſſe und wegen ihrer großen Nägelfabrif. Wifd- 
nei-Wolotfhok , Stadt von 6000 E., mit eis 
nem blühenden Handel, begünftigt durch ben 
nach ihr benannten Kanal. Torſchok, Stadt 
von 18,000 E., mit Handel, Induftrie und eis 
nem faiferlihen Ballafte. Oſtaſchkow, Stabt 
von 7000 E., bemerfenswerth wegen ihrer Lage, 
wegen der Nähe der Quellen der Wolga, des 

rößten Fluſſes in Europa, wegen ihrer Indus 
Arie und ihres Handels. 

Wowgorod oder Mowgorod-Weliki (Groß: 
Nowgorod), Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine ber älteften Städte Rußlande, 
aber fehr herabgekommen im Vergleich deſſen, 
was fie im Mittelalter war, in ber Zeit, wo 
fie als Mitglied des mächtigen Hanfeatifchen 
Bundes ihre Herrfchaft über einen großen Theil 
des nörblichen Rußlands ausbreitete, und das 
Handelsdepot Afiens mit dem Norden von Eu: 
ropa geworden war. Mehre Schriftiteller behaup⸗ 
ten, daß fie damals fait 400,000 &, hatte. Uns 
geachtet ihrer großen erlittenen Verluſte ift fie 
doch noch ziemlich wichtig wegen ihrer Monus 
mente, ihres Handels und ihrer Induſtrie, ih— 
res geiftlihen Seminars, ihres &ymnas 
fiums, und weil fie zuweilen der Sitz eines 
Metropolitens@rzbifchofs it, hat aber jept nur 
9000 E. In dem Archive ihrer berühmten Ka: 
thebrale der heiligen Sophia, einem 
der ältelen Tempel des Reiche, hat man ein 
volltändiges Gremplar der Russkaja Prawda 
oder des Geſetzbuchs von Jaroslaw entdedt; 
Strahl glaubt, daß diefes foitbare Manuffript 
auf Pergament im Jahre 1280 ift gejchrieben 
worben. Diefelbe Kathedrale zeigt noch die bes 
rühmten Bronzethüren, die ein Werk beuts 
ſcher Kunſt zu fein fcheinen, und im zwölften 
oder breizehnten Jahrhunderte nach Ghrifti Ges 
burt verfertigt wurden. Die verſchiedenen bars 
auf abgebildeten religiöfen und weltlichen Ges 

enftände und die lateinifchen und deutſchen Ins 
chriften, welche man daraufbemerft, find in den 
neueften Zeiten von dem Gelehrten Adelung uns 
terfucht worden. Cihwin, feine Stadt von 
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4000 @., wichtig wegen bes nach ihr benann- 
ten Kanals, wodurch fie vielen Handel treibt, 
und wegen bes wunberthätigen Marienbildes, 
welches viele Pilgrime aus allen Theilen des 
Reichs hieher zieht. Staraja-Kuffe , Stadt von 
5000 E., merfwürbig wegen ihrer Gerbereien, 
ihres Salzwerfes und ihrer fehr befuchten Sool⸗ 
badeanftalt mit fhönen Anlagen. Kola, Heine 
Stadt des Gouvernementé Arkhangel, 
die wir hier nur nennen, weil fie die nörblichfte 
Stadt des europäifchen Rußlands ift; fie hat 
einen guten Hafen am arftifchen Ozeane. Me- 
fen, jehr Kleine Stadt von 1800 @., Hauptort 
eines ungeheuer großen Kreifes, von dem ein 
Theil Udorien hieß. Die große Zahl von Höh- 
len, die man in diefen großen Wüſteneien an- 
trifft, die Knochen und Geräthichaften, welche 
man bdafelbit findet, bie Traditionen, welche 
fi erhalten haben und einige Worte der Sa: 
mojedeniprache haben einige ausgezeichnete Ge⸗ 
lehrte auf die Bermuthung gebracht, daß biefes 
Land ehemals der Wohnfig ber Joten war, eis 
nes Bolfes von einer riefenhaften Leibesftatur, 
von wilden Sitten und mit religiöfen Trabitios 
nen, die noch früher als die Berehrung bes 
Odin find. Mefen theilt mit Arkthangel den Ge⸗ 
winn, welchen feine Rheder von ber Jagd auf 
die Seekühe in den Meeresgegenden von Nos 
waja-Semlja und in ben Polarmeeren ziehen. 

Weliki-Uftjug, Stabt von 8000 E., im 
Gouvernement Wologda, blühend durch 
ihre Induftrie und ihren Handel. Totma, Stadt 
von 3000 E., wichtig wegen ihres thätigen 
Handels mit Sibirien, ihres Salzwerks und ber 
ahlreichen Bilgrime, welche zudem Leichname des 
beiligen Theodofius im Klofler Spaſſo-Umo⸗ 
rin wallfahrten. Roftow, Stadt von 6000 E., im 
GouvernementJaroslam, bemerfenswerth 
wegen ihrer fehr alten und reich verzierten Ras 
thedrale, ihres erzbiſchöflichen Palla- 
ftes mit großen Gemächern, beftimmt zur Woh: 
nung für die Souveräne, wenn fie diefe Stabt 
befuchen, und berühmt durch die Induftrie ih: 
rer Ginwohner, welche fich beſonders in ber 
Kunft der Gärtnerei auszeichnen. Welikoje-Be- 
10, großes Dorf, bemerfenswerth wegen feis 
ner großen Papierfabrif, einer der anfehnlichften 
bes Reichs. Uglitſch, Heine Stadt von 7000 E,, 
wichtig wegen ihrer Induflrie und ihres Hans 
dels. Uybinsk, Feine Stadt von 4000 @., aber 
wichtig wegen ihrer 'zahlreihen Fabriken, und 
ihres fehr ausgebreiteten Handels, begünſtigt 
durch ihre Lage an der Wolga, nahe an bem 
Drte, wo bie wichtigen Kanäle ſich einmünben, 
welche die Verbindung zwifchen der Diftfee, dem 
fafpifchen Meere und dem weißen Meere bewerf: 
ftelligen. 

Koftroma, Hauptort des Gouvernes 
ments Koſtroma, Sitz eines Biſchofs, eine 
Stadt von mittelmäßiger Größe mit 13,000 E,, 
wichtig wegen ihrer zahlreichen Leinwand» und 
Kupferfabrifen, ihrer Glockengießerei, Berliner 
Blaufabrifen, Seifenfiedereien und Weißgerbes 
seien und ihres blühenden Handels , hat ein 
geiftlihes&eminar mit 8 Profefioren un» 


ein Gymnaſium. Galitfh, Stabt mit 6000 @, 
und Leinwandfabrifen. Makarjew, Feine Stabt 
an ber Unſcha, mit Induftrie und Handel, ift 
nicht mit Mafarjew im Gouvernement Niſchnei⸗ 
Nowgorodb zu verwechſeln. 

Wladimir, Hauptort des gleichnamigen 
Gouvernements, Sig eines Biſchofs und ziem> 
li Hübfche Stadt von 7000 E., wichtig wegen 
der zahlreihen Baumwollen⸗, Leinwand = und 
Seidenfabrifen, welche auch eine große Anzahl 
Menfchen in ihrem Weichbilde befchäftigen. Auch 
bat fie ein geiſtliches Seminar, weldes 
11 Profeſſoren zählt, und eines der befuchteiten 
bes Reiche if, ein Gymnaſium und ein Pri— 
vatpenfionat. Schuja, Heine Stadt von 2000 E., 
fehr gewerbjleifig, fann als der Mittelpunft 
der Baummollenfabrifation dieſes Theiles von 
Rußland angefehen werben. Peresiawi-Fales- 
koi, mit 4000, und Murom mit 6000 G., zwei 
wegen ihrer Induftrie wichtige Städte ; im Ges 
biete der legtern befinden ſich reiche Eifenberg- 
werfe. Susdal, Stadt von 3000 E., bemerkens⸗ 
werth wegen einiger reichen und fchönen Kirchen 
und wegen ihres Alters, Melenki, Heine Stadt 
mit Glashütten, in deren Kreife man die großen 
Gifenhammerwerke des Herrn Batachow findet. 

Wifhnei-Mowgorod , Hauptort des gleich 
namigen Gouvernements und Generalmilitär 
guuvernements, Sig eines Biſchofs, Stadt von 
25,000 E. und wichtig wegen ihrer zahlreichen 
Baumwollenfabrifen, J— Bierbrauereien 
und ihres blühenden durch ihre Centrallage an 
ber Wolga begünfligten Handels. Man hält jegt 
bier die fonft zu Makarjew, einer feinen Stadt 
besjelben Gouvernements (nicht zu verwechfeln 
mit dem Mafarjew im Gouvernement Koftroma), 
Statt findende Meſſe, die man als die wichtig« 
fie Europa’s anfehen fann, weil der mittlere 
Werth der hieher gebrachten Waaren 120 Mils 
lionen Franken überfteigt (1839 betrug ber Werth 
161 Millionen Rubel) und 150,000 bis 300,000 
Menichen zu biefer Zeit hier zufammenjtrömen, 
Die fhönen und großen Bazars oder Kauf: 
höfe, erbaut für die Kaufleute, die aus ben 
entfernteften Theilen Europens und Afiens hie: 
ber fommen, verdienen eine befondere Erwäh- 
nung. Niſchnei⸗Nowgorod befigt ein geitliches 
Seminar und ein Gymmafium. Auch muß 
das fchöne brongene Denkmal angeführt wer: 
den, welches ber Kaifer Alerander errichten ließ 
und Minin und Poſcharski daritellt, wie fie, 
das Vaterland zu retten, fehwören. Pawlowa, 
großes Dorf von 15,000 E,, die faſt alle Eiſen⸗ 
arbeiter find und dem Gifen alle möglichen For⸗ 
men geben ; ihre Borlegfchlöffer von einer aus 
erorbentlichen Feinheit werden nach dem gan⸗ 
zen öftlichen Europa, nach Afien und bis nach Ames 
rifa ausgeführt. Arfamas , Stabt von 8000 E., 
wichtig wegen ihrer Seiden= und Leberfabrifen, 
Potſchinki⸗ Stadt von 6000 E., bemerfenswerth 
wegen ihres großen Faiferlichen Geftütes. 

Tambow, Hauptort des gleichnamigen Gou⸗ 
vernements, Sitz eines Biſchoſs, Stadt mit 
20,000 E., einem geiſtlichen Seminar und 
einem Gymnaſium. Aoslow, Stadt mit 
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16,000 &. und zahlreichen Talgichmelzereien. 
Zelatma, Stadt von 6000 E., bemerkenswerth 
wegen ihrer Inbuftrie und ihrer Gifenhammer- 
werfe in ber Nähe. Morfhansk, Stabt mit In: 
buftrie und 6000 E. Seberjän, Stadt mit 3000 E. 
und berühmten Märkten. 

“jäfan, Hauptort des gleichnamigen Gou⸗ 
vernements, Sig eines Erzbifchofs, eine ziem: 
li große Stabt von 18,000 E., mit einigen 
ziemlich jchönen Gebäuben, ald dem Gericht& 
pallaite, dem erzbiſchöflichen Pallaſte. 
Ihre Seiden- und Leinwandfabrifen, ihr blü- 
hender Handel, ihr geiſtliches Seminar mit 
9 Profefforen und von 1000 Stubierenden be 
ſucht, ihr Gymnaſium unb ihre zahlreiche 
Bevölkerung geben ihr eine Stelle unter den 
wichtigen Städten Rußlands. Skopin, Kleine 
Stadt mit vortrefflichen Lederfabrifen und einem 
Geſtüte. Kafimow, Stabt von 10,000 E., be 
merfenswerth wegen ihres Pelzwerkhandels, ib: 
rer Induftrie und wegen ber Reite bes fönigli 
hen PBallaftes, einer Moſchee und aubderer 
von ben Tataren errichteten Gebäude, fo wie 
wegen bes großen Maufoleum bes fchredli: 
hen Khan Tichaf : Ali. Saraisk, Stadt von 
5000 @., bemerkenswert wegen der Reſte ihrer 
vormaligen Beftungswerfe. 

Pjelew , Heine gewerbfleißige und Handel 
treibende Stadt von 7000 E. im Gouverne 
ment Tula, wo man auch das wegen jeiner 
Seidenfabriten merfwürbige Dorf Citawa findet. 

Shispra, Heine Stabt des Gouverne 
ments Kaluga, wichtig durch ihren Handel 
und ihre nahe gelegenen Gifenhammerwerfe. Bo- 
rowsk, Stadt mit 5000 E., großen Segeltuch— 
fabrifen, und fehr ausgebreitetem Handel mit 
Segeltuch. Kofelsk, Stadt von 3000 E., be 
merfenswerth wegen ihrer regelmäßigen Bauart. 
Aalojaroslawetz, mit Gijenwerfen in ihrer Nach⸗ 
barſchaft. 

JZeletz, ziemlich gut gebaute Stadt bes 
Bouvernements Drel, wichtig wegen ih— 
rer zahlreichen Bevölkerung von 15,000 Seelen, 
unb ihrer Gewerbſamkeit. Polhow, Stabt mit 
Induſtrie und 15,000 €. k, Stadt von 
6000 E., bemerfenswerth wegen ber großen 
Fruchtbarkeit ihres Bodens. Priänsk, Stadt von 
5000 E., bemerfenswerth wegen ihrer Kanonen: 
gießerei, einer großen Gewehrfabrif und fchönen 
Waldungen vortrefflichen Bauholzes in der Nähe. 

Kursk , Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, Sig eines Biſchofs, Stadt von 
23,000 E,, mit Handel, einem Gymnaſium 
und einem der vornehmfien geiflihden Se 
minare bes Reiche, welches 11 Profeſſoren und 
fat 1000 Studierende zählt. Kursk iſt berühmt 
durch fein fchönes Obit, als Birnen, Apfel und 
Pflaumen. In feinem Bezirke befindet ſich das 
Klofter Korenaja-Puſtina, berühmt durch 
ein wunberthätiges Marienbild, welches eine 
Menge von Wallfahrern hieher zieht; in einem 
großen Lofale, das in 350 Kaufladen getheilt 
if und der Krone gehört, hält man eine der vor 

üglichſten Meſſen Rußlands, wohin man 1838 
fir mehr als 18 Millionen Rubel Waaren brachte, 
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wovon für 9 Millionen Rubel verkauft wurs 
ben. Delgorod, Feine Stadt von 8000 E., de⸗ 
ren Bifchof zu Kurok feinen Sig hat, ift durch 
ihre Märkte wichtig. Sudſha, Stadt von 7000 E., 
berühmt wegen ihres Obſtes. An den Ufern ber 
Ewapa, einem rechts befindlichen Zuflufie des 
Sem, ſieht man die Ruinen einer alten Etabt, 
umgeben von Kurganen, bie man für Grabs 
mäler hält, 

Woroneſch, Hauptort bes gleichnamigen 
Gouvernements, Sitz eines Biſchofs, eine alte, 
ziemlich große und durch ihren Handel und ihre 
Induftrie blühende Stadt mit 25,000 E., hat 
ein Gymnaſium und ein geiftliches Semis 
nar, weldes 11 Profefioren zählt und eine für 
dieſe Gegenden ziemlich reiche Bibliothek befigt. 
Korotojak, Feine Stadt von 2500 E., mert: 


gen ber fonderbaren Aushöhlungen in der Form 
von Säulen und Pfeilern in ihrer Nachbarſchaft, 
nahe beim Ginfluffe der Sosna in den Don, wel: 
che man im Lande unter dem Namen Diwnis 
Gomi kennt; die vormaligen Mönche des Klo: 
ters Dwingosfoi haben daſelbſt Grotten und 
Kapellen ausgehöhlt. ©ftrogofhsk , ſonſt Uybna 
genannt, fleine Stadt von 4000 E,, wichtig wes 
gen ihres großen Viehhandels. Waluiki, Feine 
Stadt von 3000 E., bemerfenswerth wegen ih: 
rer Gifenwerfe und ihrer Ziegelei, Pawlowsk , 
Siadt von 3000 E., merfwürdig wegen ihrer 
wollenen Strümpfe und Handſchuhe, von denen 
man mehre Taufende ausführt, wegen der in 
ihrem Bezirke gelegenen Gifenhütte und bes be: 
rühmten Waldes Chipot-Leſſe, welcher vortrefi: 
lies Bauholz liefert. 


würdig wegen ihrer Induftrie und befonders we: 

Kiew, große ziemlich gut gebaute Stadt von 40,000 E., am rechten Ufer des 
Dnijepr, längs welches Stromes fie ſich majeftätifch von Hügel zu Hügel erhebt, indem 
fie in einer vierfachen Ringmauer vier verfchiedene Theile umfaßt, Namens Podol 
oder die Unterfladt, Alt-Kiew oder die Oberſtadt, die petfherifche Fe 
ftung oder die Eitadelle und die von Katharina II. gegründete Wladimirftadt. 
Die griechifchen Infchriften auf alabafternen Tafeln, die fi auf das Jahr 260 nach 
Chriſti Geburt beziehen und auf den Trümmern der alten St. Bafiliusfirche entdeckt 
worden find, beweijen das hohe Alter diefer Stadt, welche lange Zeit das Pan— 
thbeonder ſlavoniſchen Gottheiten, fpäter eine der heiligen Städte der grie= 
chiſch⸗chriſtlichen Kirche und Hauptftadt des ruffiichen Reichs war, und jegt die Haupt- 
ftadt des Gouvernementd Kiew und der Gig eined der vier ruſſiſchen Metropoliten oder 
Erzbiſchöfe, eines griechifch- unirten Bisthums und eined Militärgeneralgouverneurs 
ift. Ihre merfwürbigften Gebäude find: die Kathedrale der heiligen Sophia, 
einer der jchönften Tempel Rußlands und merfwürdig wegen ihres Alters, des Reich—⸗ 
thums ihrer Verzierungen und wegen des marmornen Grabmales ihres Gründers; letz⸗ 
teres ift vorzüglich deshalb werthvoll, weil es eine Vorftellung von dem Zuftande gibt, 
worin die Künfte in diefem Theile Europa's fich im eilften Jahrhundert befanden ; auch 
gehört zu dieſer Kirche ein reiches Klofter; der kaäiſerliche Ballaft; die großen 
Gebäude der griehifch geiftlihen Akademie; die großartigen neuen Univer— 
fitätögebäude; das Zeughaus, das berühmte petfcherifhe Klofter, mit 
feinen Katafomben, wo man die unverwejeten Leichname von 110 Märtyrern aufbe- 
wahrt, zu welden jährlih Taufende von Menjchen aus allen Theilen des Reichs wall- 
fahrten. 1824 hat man die Nefte der berühmten Kirche Dekiakinnaya entvedt, 
welche 996 von Wladimir erbaut und 1240 von den Mongolen zerflört worden war. 
Außer der berühmten ſchon erwähnten geiftlihen Akademie, der älteften des Reichs, 
mit 19 Profefloren und ungefähr 1500 Studierenden, bejigt Kiew eine 183% geftiftete 
Univerjität (Wladimird-Univerfität genannt) mit 3 Bafultäten, wozu jegt auch 
noch die bisher zu Wilna befindliche medizinische Fakultät fommen foll, zwei Gym« 
najien, eine Radettenfchule; eine anſehnliche Univerfitätsbibliothefk, 
ein phyſikaliſches, ein mineralogiſches, ein zoologiſches, ein Models 
len⸗ und ein Münzkabinet, eine neu erbaute Sternwarte und einen botanis 
fen Garten. In diefer Stadt wurde 1551 die erſte Buchbruderei errichtet und 
drudte man den Pjalter in Quart, den man für das ältefte typographifche Monus 
ment Rußlands hält; auch hatte hier der Biſchof Zalusfi eine 200,000 Bände ftarfe 
Bibliothek zufammen gebracht, die er der Republik Polen vermachte, welche aber Ka= 
tharina IH. im Jahre 1795, nad Auflöfung Polens, von Warſchau, wo fie ſich be= 
fand, nad St. Peteröburg bringen ließ, wojelbft fie den Kern der ungeheuern faijer- 
lichen Bibliothek bildet. Zu Kiew wird ferner die berühmte Meſſe der Kontrakte 
(jonft zu Dubno) gehalten und von 30,000 Perjonen befucht. 
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Die andern wichtigften Städte Kleinrußlands find: 


Uman, im Gouvernement Kiew, fleine 
Stadt, die bevölfertftie nach Kiew, mit 7000 E., 
und merfwürdig wegen ber Nachbarſchaft des bes 
rühmten Sofiomwfa, eines prachtvollen gräf- 
lich Potockiſchen Nefidenzfchloffes. Alles, was die 
Natur thun fann, um eine undanfbare Natur 
zu verfchönern, iſt hier in ben herrliden Gaͤr⸗ 
ten, die gegen 4 Mill. Franken gefoftet haben, in 
Anwendung gebracht worden. Es ift ein Denf: 
mal, welches der Graf Stanislaus Felir Potodi 
einer feiner Gemahlinnen, Namens Sophia, er: 
richtete. Zoguslaw und Efcherkaffy, zwei Städte 
mit ziemlichem Handel, haben jede 7000 E. 

Tſchernigow, Hauptort des gleichnamigen 
Gouvernements, Sig eines Erzbiſchofs, eine 
gewerbfleißige, Handel treibende Stabt von 
8000 &., mit einem geiftliden Seminar, 
einem Gymnafium und einer Schule der 
Künfte und Gewerbe. Heldin, Stadt von 
16,000 @., die man ” die hübfchefte Kleinrußs 
lands Hält, ift wichtig wegen ihres blühenden 
Handels, ihrer zahlreichen Bevölferung und we: 
gen des von dem Grafen Besborodfo geftifteten 
Gymnafiums. Itarodub, mit 4000, Wow- 
gorod-Bewersk ‚, mit 8000 ©. und Gluchow, mit 
9000 E., find Städte, die ziemlihen Handel 
treiben. 

Yoltawa, Hauptort des gleichnamigen Gous 
vernements, Sig eines — Siadt von 
10,000 E., mit Handel, einem Gymnaſium, 
einem Kadettenhauſe und einem geiſtli— 


hen Seminar, welches 8 Profeſſoren zählt 
nnd von mehren hundert Studierenden beſucht 
wird, Mitten auf feinem Hauptplage erhebt ſich 
ein ſchönes Denkmal Peters des Großen, zum 
Andenken an den Sieg, welchen er über Karl XL. 
bavontrug. fubny, Stabt von 6000 E., wid 
tig wegen ber großen von Peter I. gegründeten 
Apothefe, ihrer Thierarzneifchule und ib 
res botanifhen Gartens. Aobiljäki, Stadt 
von 7000 E. Arementfduk, Stadt mit 8000 E., 
bemerfenswerth wegen ihrer Imbuftrie, ihres 
Handels, ihrer fliegenden Brücke über den Duje— 
per und ihrer Penſionate. Komen oder Komni, 
Stadt von 3000 E., wegen ihrer Meſſe wichtig. 

Charkow, Hauptort des Goupverne 
ments Charkow oder der ſlobodſchen 
Ufraine, Stabt von 33,000 E., wichtig we: 
gen ihrer großen Meffen und wegen ihrer wii: 
ſenſchaftlichen Anfalten, worunter ſich auszeid- 
nen bie Univerfität, das geiſtliche Se 
minar, das Oymnafium, bie Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften, die philotechniſche 
Geſellſchaft und das abelige Fräulein 
ftift, nach dem Plane berer zu St. Petersburg 
und Mosfau gefchaffen. Achtyrka, mit 16,000 C. 
Pjelopolje mit 9000, Febedin mit 9000, Zumy 
mit 12,000 und Zogoduchow mit 7000 @., law 
ter Städte, wichtig wegen ihrer Boltsmenge 
und ihres Handels ; in Adhtyrfa zieht ein Ma; 
rienbild alle Jahre eine große Et von Bil 
grimen dahin. 


Odeſſa, auf einer Höhe, gegen Ende des Iegten Jahrhunderts, an der Stelle 
des elenden tatarifchen Dorfes, Namens Hadfchi-Bey, erbaut, nahe bei einem Pleinen 
Meerbufen, der einen von einer Eitadelle und von Batterien befchügten Hafen bildet. 
Diefe glänzende Schöpfung Katharina’8 IL., welche an Zauberei grenzt, hat man gro» 
Bentheild der Gejchidlichkeit des Herzogs von Richelieu zu verbanfen; einige Jahre 
haben bingereiht, um einen bürren und wüften Raum des Gouvernementd 
Cherſon in ein mit Baumgärten und volfreichen Dörfern bedecktes Gebiet zu ver⸗ 
wandeln, in beffen Mitte fich eine der blühendſten Städte Europa’ erhebt, die 1837 
bereitö 73,000 E. hatte. Nichts ift gefpart worden, um den Zufluß von Fremden das 
bin zu ziehen. „An der Stelle, jagt ein Reifenver, der gut gefehen und gut bejchrieben 
bat, wo kurz vorher der elende Pallaft des türkifchen Paſchas diefer Provinz fich befand, 
erhebt fich jegt ein ſtolzes Schaufpielhaus, wo die Künftler aller Nationen ab» 
wechjelnd die Meifterwerke ihrer Bühne bewundern laſſen.“ Odeffa ift ſchon die Haupt» 
bandelsftadt des ganzen fchwarzen Meered und der Hauptausfuhrort der Produfte Süd» 
rußlands. Breite und fehnurgerade Straßen, von denen mehre Trottoird haben, flei« 
nerne meiftend zwei Stockwerk hohe Häufer, öffentliche mit herrlichen Baumalleen ge 
zierte Pläge, ein ſchöner öffentlicher Garten; die ruffifhe Kathedrale, dieevan- 
gelifche Kirche, die neue, ſchöne Kirche zum Erzengel Michael, das Admi— 
ralitätögebäude, das Zollhaus, die Börfe, dad mit Säulen geſchmückte 
Stadtbofpital und die Wafferleitung geben diefer Stabt eine Stelle unter den 
fhönften ihres Ranges in Europa. Dad LyceumMichelieu, allgemein Handelt 
gymnafium genannt, die Rechtsſchule, die Schiffahrtfchule, die Mili- 
tärfchule; die Spezialfchule zur Erlernung der orientalifhen Spra- 
hen, gegründet zur Bildung von Dolmetfchern, das adelige Fräuleininflitut, 
die kaiſerliche Aderbaugefellfhaft Südrußlands, das geiflide Sr 
minar, die Gefellfhaft für Gefhichte und Alterthbumsforfhung New 
sußlands; der botanifhe Garten und dad Mufeum der Alterthümer 
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Südrußlands find ihre wichtigften wiffenfchaftlichen Anftalten. Das Mufeum hat 
fi mit mehren Alterthümern und Münzen bereichert, die zu Siſipolis und in andern 
Städten Niedermöſiens, Ihraziend und Macedoniend gefunden worden find. Der 
Hafen von Odeſſa ift vom Jahre 1817 an auf dreißig Jahre zum Freihafen erflärt wor⸗ 


den. Auch ift 


defja der Sitz des Militärgeneralgouverneurd von Südrußland. Noch 


fügen wir bei, daß man fchon mehre artefifche Brunnen eröffnet hat und noch andere 
in der Stadt und in der Umgegend graben will, um den Nachtheilen der Trockenheit 


des Bodens abzubelfen. 


Die übrigen merfwürbigften Städte Sübrußlands find: 


Cherſon, Hauptort des gleichnamigen Gou— 
vernements, eine ziemlich große, regelmäßig ges 
baute Stabt, mit 25,000 E., einer Feftung, eis 
nem von ber Mündung des Dujeprs gebildeten 
Hafens, einer nautifhen Schule, einem 
Denfmale Potemfins, einem dergleichen Ho: 
wards, vormals wichtig durch ihre großen Krieges 
fhiffswerfte, ihr Arfenal und noch merkwürdig 
wegen verjchiedener fchöner öffentlicher Gebäude, 
aber fehr gefunfen durch den Flor von Odeſſa, 
welches fich fait des gu Handels bemächtigt 
bat, und durch die Verlegung der Ndmiralität 
und ber großen Schiffswerfte nach Nikolajew, 
was wegen der ungelunden Luft gefchehen ift, 
welche alle Jahre viele Menfchen hinwegraffte, 
und wegen ber großen Schwierigfeiten, welche 
die Untiefen am Gingange ihres Hafens den 
großen Schiffen entgegenftellten. Jelifabetgrad , 
Stadt von 12,000 E., wichtig wegen ihrer Fe— 
flungswerfe, ihres Arjenals, ihrer Magazine 
und ihres großen Hofpitals. Mikolajew, gut ges 
baute und mit mehren merfwürbigen Gebäuden 
geaierte Stadt 3. DB. der Hauptfirdhe, bem 

athhaufe, mit zwei fchönen Kolonnaden auf 
den Slügeln, dem Zollgebäude, der Admi— 
ralität mit ſchönen Schiffsweriten, aber es 
fehlt an trinfbarem Waſſer. Nifolajew hat jegt 
über 20,000 E., eine Steuermannss und 
Artilleriefhule, womit bie Schule ber 
Schiffsbaukunſt verbunden ift, und eine Feine 
Bibliothek, fo wie eine [höne Sammlung 
von Schiffsmobdellen im Artillerievepot, wo 
fih ein aus den Alterthümern, die man in ber 
Krim und an den Ufern des Dnjeprs gefunden 
hat, gebildetes Mufeum befindet, Diet Stadt 
it auch der Sig der Admiralität, welche alle 
Operationen der Flotten des fchwarzen Meeres 
und bie nothwendigen Bauten birigirt. In ihrem 
von dem Bug und Ingul gebildeten Hafen haben 
die Galeeren des fchwarzen Meeres und bie 
Schiffe, welche das Meer nicht halten fünnen, 
ihre Station. In ihrer Umgegend fieht man na- 
he am rechten Ufer des Bug Gewölbe und Rui: 
nen, welche zu der alten, von den Milefiern ges 
gründeten Stadt Olbia gehört haben: Münzen, 
welche man unter ihren Trümmern gefunden hat, 
beftätigen diefe Bermuthung der Gelehrten. 

JIchaterinostaw, Hauptort des gleichnami- 
gen Gouvernements, Sit eines Erzbiſchofs und 
Stadt von 12,000 E., welche fi alle Tage ver: 
größert, hat ein geiftlihes Seminar mit 
10 Profefloren und ein Gymnafium. Cagan- 
"08, ziemlich gut gebaute Stadt von 18,000 E., 
mitten in einer Landſchaft von außerorbentlicher 


Fruchtbarkeit, mit einem fchönen Hafen am aſow⸗ 
fchen Meere, einer Feitung, einer Normal 
fchule und einem Handelsgymnafium, ift 
die Niederlage des ganzen vermittelt des fchiff: 
baren Don unterhaltenen Handels, wodurch mit 
wenig Koften die Produfte aller Art, woran Ruß⸗ 
land fo großen Überfluß hat, und zwar vorzügs 
lich Schiffsmaften, Bauholz, Eifen, Hanf, Theer, 
Kupfer, Botajche, Salpeter, Getreide und Fleiich 
dahin gebracht werben. Wenn der Kanal zur 
Verbindung des Don mit der Wolga vollendet 
fein wird, jo wird Taganrog allein alle Mari: 
nen Europa's verforgen fünnen. Jedoch muß man 
den Leſer daran erinnern, daß bas Meer hier ge: 
meiniglih im Dezember gefriert und in diefem 
Zuftande bis zum März bleibt und daß das Fort: 
führen der Eismafjen in der Meerenge von Je: 
nifale noch fpäter die Schiffahrt verhindert. Das 
Zimmer, worin 1825 der Kaifer Alerander farb, 
hat man in eine Heine griechifche Kirche verwan⸗ 
belt, und auf der Stelle, wo der Monarch ent: 
ſchlief, ſteht jegt ein Altar. 

Dachmut, feine Stadt von 4000 E., in 
deren Gegend, gegen ©. man die Refte einer als 
ten Mauer fieht, von den Tataren zu ber Zeit 
errichtet, als fie über diefe Damals wüſten gros 
fen Steppen, von denen jept ein Theil urbar 
gemacht ift, herrfchten; diefe Mauer war auf 
einem Raume von 1'/, Stunden in 3 Linien 
getheilt, An eben diefen Orten trifft man mehs 
re Kurgane, erhabene Erbhügel, an, ähnlich 
denjenigen, welche fich über die weiten Steppen 
erheben, bie fi) vom Dnijeper bis zum Ural ei: 
ner Seits und bis zum Teref anderer Seits er: 
fireden. @in Theil diefer künſtlichen Erhöhuns 
gen find unftreitig Grabmäler; nad) Herrn Ras 
doſchitsky, welcher diefe Steppen beſucht hat, 
wären andere Kurgane von den Nomaden: 
horden hauptjächlich in ber Abficht errichtet wor: 
den, um ben Weg zu erkennen und die Grenze 
ihrer Streifzüge anzuzeigen. Noch jet verhins 
bern biefe als Zeichen dienenden Kurgane bie 
Kalmüken und Nogayen dieſer Gegenden, ſich 
mitten in ihren fandigen Steppen zu verirren 
und dienen den Karawanen zu Anbaltplägen. 
Nah Timkowski leiften die Obo den Mongo: 
len in den Müften Mittelafiens diefelben Diens 
fle. In denfelben Kurganen hat man eine Men: 
ge fteinerner Gögenbilder, Babi genannt, 
entdeckt: dies find monftröfe und riefenhafte Sta: 
tuen, immer figend bargeftellt und den Kopf tief 
in den Schultern ftedend; jede Statue hält oft 
mit den beiden Händen und unter dem Bauche 
ein Vierer, das man wohl für ein Buch neh: 
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men kann, Waditfhewan , Stabt von 9000 €. 
und Sig eines armenifchen Biſchoſs, und wichs 
tig wegen ihrer Pre Seidens, Wollen: und 
Brantweinfabrifen. Afow, fehr Kleines Städt: 
chen, bemerfenswerth wegen feiner Lage und 
weil der untiefe Meerbufen bavon feinen Nas 
men bat, den man mit Unrecht mit dem Nas 
men Meer beehrt. 

Simpheropol (At:Metfchet), Feine Stabt 
von 6000 E., Hauptort des ®oupernements 
Taurien, mit einem Oymnafium und eis 
ner Kirche, welche der Doktor Lyall für das 
ſchönſte Gebäude diefer Art in Rußland hält. 
Paktfhifarai, Stadt von 11,000 E., wichtig 
wegen ihrer Meſſer- und Saffianfabrifen und 
ihres Handels; ihre Straßen find ſchmutzig und 
frumm, aber fie hat mehre ſchöne Mofcheen 
und jchöne Bäder; ihre Kanäle zur Leitung der 
Gewäfler in die öffentlichen Brunnen und in die 
Häufer der Reichen, und befonders der alte Re: 
ſidenzpallaſt der Khane verdienen Er— 
wähnung. Aarafu-Bafar, jchlecht gebaute, aber 
gewerbfleißige und Handel treibende Stadt, mit 
8000 E., vielen Bädern und großen Waaren: 
chanen. Sewaftopol, feine Stadt, neu erbaut 
auf der Stelle des Tatarendorfes Afhtiar, ſehr 
wichtig wegen ihres Hafens, eines der fchönften 
in Guropa wegen ihrer ungehruern Magazine 
für die Kriegsmarine, ihres Arfenals, ihrer 
großen Kafernen und ihrer Feſtungswerke, ift 
die Station der ruſſiſchen ſchwarzen Meeresilot: 
te während bes Winters und hat ohne Garni: 
fon und die vielen Seeleute 4000 E. In ihr 
rer Gegend findet man die Spuren des alten 
Cherſoneſus und die Stätte des berühmten 
Dianentempels, welcher in der Jliade eine 
fo große Rolle fpielt und wo man ber Göttin 
alle Schiffbrüchige opferte, welche an diefem un: 
wirthlichen Lande landeten. Im Jahre 1818 
gab Kaifer Alerander, leider zu fpät, den Bes 
fehl, diefe Ruinen zu erhalten, von denen ein 
großer Theil in unfern Tagen durch die Unwiſ— 
fenheit der gegenwärtigen Ginwohner zerftört 
worden war, Ferner Mankup, eine alte, auf 
einem ſchwer zu erfteigenden Berge gelegene Fe: 
fung, ein Werk der Griechen und Genuefer, 
wo man noch beträchtliche Ruinen ſieht. Eupa- 
toria, Jewpatoria oder Aoslow, Stadt von 
7000 @., wichtig wegen ihres blühenden Han: 
bels, ihres Freihafens und der ungeheuern Mens 
ge Salz, die man aus zwei in ihrem Kreife ge: 
legenen Salzfeen zieht. Tſchufut-Kale, auf eis 
nem unzugänglichen Berge, eine merfwürbige 
Judenſtadt von der Sekte der Karaiten, die fich 
durch ihre tabellofen Sitten und ihre große 
Rechtſchaffenheit fo fehr empfehlen. 

Jurfuf, Nikita, Alufdta und Sudak, Ort: 
fchaften, merkwürdig wegen ihrer romantiſchen 
Lage am Fuße der Bergfette, welche die ſüdöſt— 
lidye Küfte der Krim einfaßt. Es iſt dies der 
gemäßigtefte und fruchtbarfte Theil des ganzen 
Reiche, wo alle nüglichiten Gewächſe Südeuro— 
pa's und Kleinafiens mit Erfolg gebaut werden 
fünnten. Der Weinbau hat hier feit Gründung 
der Weinbaufchule zu Sudalk im Jahre 180% 


und bes botanifhen Gartens zu Nikita 
im Jahre 1811 große Fortfchritte gemacht. Auss 

efuchte Stedlinge find aus biefen beiden An 
Halten unter diejenigen Gigenthümer vertheilt 
worden, bie fi mit dem Weinbau befchäftigten. 
Große Weinberge find in den legten Jahren bier 
entftanden, worunter ber des Grafen von Wor 
ronzow, Gouverneuers von Südrußland, zu 
Ai-Danil der größte ift; zu Ende des Jah— 
res 1829 zählte er ſchon 100,000 Seplinge von 
ben beften Sorten Franfreihs, Spaniens und 
Toseana’s, In dem botanifchen Garten zu Ri: 
fita, welcher der beträdhtlichite Südrußlands if, 
gibt es fchon über 500 Verſuchsreben, woruns 
ter man 300 verfchiedene Traubenforten zählt, 
die man unausgefept mit Sorgfalt behandelt; 
und man trägt die größte Sorge, um dieſe jchö- 
ne Sammlung möglichit zu bereichern. Die Nor: 
malanftalt zu Subaf hat ſchon fo große Fort: 
fchritte gemacht, daß fie im Laufe des Winters 
im Jahre 1829 im Stande war, 250,000 Re; 
ben von verfchiedenen Sorten zu verſchicken. Zu 
Magaratſch, bei Nifita, hat man eine neue 
Meinanlage gemacht, um daraus einNormal 
inftitwt zu machen, ſowohl für diefe befondere 
Kulturart, als für die Weinbereitung; 12 Zög— 
linge werben hier auf Koften der Krone unter: 
halten. Jalta, erft feit Kurzem zur Gtabt er 
hoben, mit einem Hafen und Quai, bat feit 
der zwifchen Odeſſa und Jalta errichteten regels 
mäßigen Dampfichiffahrt fehr an Vergrößerung, 
Verſchönerung, Bevölferung und Zunabme der 
Induftrie und des Handels gewonnen. Cheods- 
fin, Seodofia (Kafja), Stadt von 6000 G., die 
ſehr herabgefommen iſt, im Vergleich mit dem, 
was fie während ber Herrfchaft ber Genueſer über 
diefe Gegenden, und fpäter unter der Regie: 
rung bes Khans der Krim war, aber doch noch 
wichtig wegen ihres Freihafens und ihres Han- 
dels; fie befigt ein Mufeum, eine öffentliche 
Bibliothek und einen botanifhen Gar 
ten, worin man alle einheimifchen Gewächſe 
Rußlands zieht. Kertſch, Feine Stadt von 4000 G., 
aber merfivürdig wegen ihrer Lage an der Meer: 
enge von Jenifale, wegen ihres befuchten Frei⸗ 
hafens, ihrer Salinen, ihrer Handelsgeſellſchaft, 
ihrer Onarantäneanftalt, ihrer Gitadelle und 
ihres Mufeums der in der Umgegend gefundes 
nen Alterthümer ; die dafige griehifche Kir 
he it einer ber älteften Tempel dieſes Kultus. 
In ihrer Umgegend findet man die Ruinen von 
Bantifapäon, einft Reſidenz des Mithride: 
tes, Nimphäon, Kimmeria und Phana— 
goria, ehemals jo blühend durch ihren Han: 
del; man fieht bier auch einige Cykllopenbaut 
unter dem Namen Cytlopenhäuſer befannt, 
und eine_ halbe Meile von Kertſch den Hügel 
Altün Obo, das vorgebliche Grab des Mithri— 
dates; 1830 hat man benfelben geöffnet und 
eine Menge vergoldeter Bajen von Bronze und 
goldene Zierrathen, alle von der ausgefuchteiten 
Arbeit, gefunden. In dem Mufeum von Kertid 
fieht man alle Münzen, Bafen, Skulpturen und 
andere auf dem Gebiete diefer Stadt gefundene 
Alterthümer, bie in unjern Tagen für alle Ar: 
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chaͤologen fo wichtig geworden ift. Pantifapäon 
war bie Hauptſtadt des Königreichs vom Bos— 
phorus. Jenikale, fehr Heine Stadt von 1000 G., 
mit einer Feftung, welche die gleichnamige Meer: 
enge beherrfcht. Perekow, feine Stabt mit eis 
ner verfallenen Beitung, welche die gleichnamis 
ge Landenge beherricht, hat große Magazine, 
wohin man die erflaunliche Menge Salz bringt, 
welche man jeit vielen Jahrhunderten aus ben 
Salzfeen ihrer Umgegend gewinnt. Wogaysg 
oder Pjalangadſch, am Abitofchna , Flecken und 
Hauptort des Gebiets der Nogayen von Taurien, 
die zwifchen der Berba und Molofchna fich nieder: 
gelaffen haben und faſt alle civilifirt und Acker— 
bauer geworben find. Berdjansk, neue Stadt 
am afowfchen Meere, hat einen der beiten Hä- 
fen dieſes Meeres, blühenden, immer mehr zus 
nehmenben Handel und bereits 6000 E. 
Ichaterinodar, Feine in neuern Zeiten er: 
baute Stadt von 3000 E., Hauptort der tſcherno⸗ 
morsfifchen oder fchwargen Meeres: ftofaten, Res 
ften der berüchtigten Zaporoger Rofalen, 
deren furchtbare und fonderbare Geſellſchaft von 
Katharina II. im Jahre 1775 aufgelöft wurbe. 
Sehr verfchieden von ihren Borfahren, welche 
fih an den Ufern des Dnjeprs in der Nähe ſei— 
ner Rataraften niedergelaffen hatten, im Göli: 
bat lebten, feine andern Meiber hatten, als die 
fie ihren Nachbarn raubten, und fih nur dadurch 
ergängten, daß fie fi der Kinder bemächtigten, 
die fie auf ihren fchrectlichen Raubzügen antra: 
fen, find die tichernomorsfifchen Koſaken vers 
beirathet, bauen mıt Erfolg einen fruchtbaren 
Boden an, und find eben fo berühmt durch ihre 
Tapferkeit als durch ihre friedlichen Sitten. 
Taman, auf der gleichnamigen Infel, elender 
Flecken oder Städtchen der tichernomorsfifchen 
Koſaken, merkwürdig wegen ber Reſte alter 
Dentmäler und unter andern wegen der ber 
rühmten Marmortafel, weldhe eine Ins 
ſchrift trägt, die fich auf die ruſſiſche Herrſchaft 
über diefe Gegenden im Mittelalter bezieht. 
Ganz in der Nähe befindet fich die jetzt ver: 
fallene Feſtung Phanagoria, welche die Ruf: 


Wilna, große und ziemlich hübſche 


fen zum großen Theil von den Trümmern bes 
alten fchon erwähnten BPhanagoria erbauten; 
auch ift in der Nähe eine alte, ganz mit Qua: 
derfteinen gepflafterte große Naumadhie. Die 
Infel Taman ift auch merfwürdig wegen ihrer 
häufigen Edylammausbrüche, ähnlich denen des 
Macaluba in Sieilien, welche gewiſſermaßen bas 
Seitenftüd von den Ausbrüchen bderfelben Art 
bilden, welche an dem entgegengejepten Ende 
des Kaufafusgebirges, am Fafpifchen Meere 
Etatt finden, 

Kifdenew, Stadt von 22,000 E., Si 
eines Erzbiſchofs und Hauptort von Beſſar a⸗ 
bien, hatein Öymnafium. Khotin (Choczim) 
und Bender, fehr herabgefommene Städte, aber 
wegen ihrer Feftungswerfe noch wichtig. Grfteres 
war bis gegen bas Ende bes achtzehnten Jahrs 
hunderts bie nörblichite Feitung des oomaniſchen 
Reiches. Akerman, Stadt von 14,000 E., wich⸗ 
tig wegen ihres Hafens, ihres Handels, ihrer 
großen Salzgewinnung aus den nahen Salz— 
feen und ihrer Feſtungswerke. Ailia, Stabi 
von 6000 E., am nörblidyen Arme der Donau, 
mit einem Hafen, Handel und Feſtungewerken. 
Ismail, Stadt mit 12,000 @., bemerfenswerth 
wegen ihres Hafens, Handels und ihrer Feitungss 
werke. Tutſchkow, neu erbaute Stadt, ganz in 
der Nähe von Ismail, foll 20,000 E. Buben, 
Noch muß Pabahda bemerft werben, ein wegen 
feiner Fijchereien berühmter Ort, welden Mals 
tes: Brun für die reichten Guropa’s hält. 

Mowo- Efcherkask , Hauptort des Landes 
der donſchen Koſaken, Stadt von 11,000 E,, 
in neuern Zeiten in einer erhöhtern Lage, und 
nahe bei Alt- Cſcherkask, regelmäßig erbaut, 
um den fchredlichen Überfhmwemmungen aus zu⸗ 
weichen, welchen das leßtere ausgefept it. Das 
Hofpital, die Kronapothefe, das Zeugs 
haus und das Gymnaſium müfen erwähnt 
werben. Weſchenskaja, Midailowskaja und 
Magulinskaja find Stanigen, befonders wegen 
ihrer Bolfsmenge, und Cziemlinskaja wegen 
ihrer, einen geichäßten rothen Wein gebenden 
Meinberge bemerfenswerth. 


Stadt von 36,000 E. am Einfluffe der 


Wilenka in die Wilia, und von Eleinen Hügeln umgeben, welche ihre Lage fehr ma= 
leriſch machen. Wilna, die alte Hauptſtadt des Großherzogthums LKithauen, ift jetzt 
Hauptort des gleichnamigen Gouvernements. Ihre dem heiligen Stanislaus ge— 
weihte Kathedrale iſt eine der ſchönſten Kirchen Polens, welche 1387 an die Stelle 
bed berühmten Tempels ded Perkunas, des Jupiterd der Lithauer, den man 
damals noch hier verehrte, erbauet wurde; man bewundert in diefer Kirche die präch⸗ 
tige Kapelle des Heiligen Kafimir, deffen Sarg von maflivem Silber 3000 Pf. wiegt. 
Der Schlofberg, der fi in ter Nähe der Kathedrale befindet und auf welchem 
man noch die malerifchen Ruinen des alten Schloſſes der Großherzoge von Lithauen 
und der Könige von Polen fieht, ift in eine Eitadelle verwandelt worden und ftrogt 
von gegen die Stadt gerichteten Feuerſchlünden. Diefe Eitadelle ift während des legten 
Infurrektionskriegs erbaut worden, um die Stadt in Zaum zu halten. Die andern 
Gebäude, welche fih am meiften auszeichnen, find: die St. Johanneskirche, 
merkwürdig wegen ihres großen Umfanges und der fie umgebenden großen Gebäude, 
welche für die wifjenfchaftlichen Anftalten und die Univerfität beflimmt waren; bie 
St. Annenkirche, von einer gothifchen Bauart und eins der intereffanteften Denk⸗ 


814 Eurepa. 

mäler der Baukunſt im Mittelalter; und in der Vorſtadt Antokol die prächtige St. Pe 
teröfirche, von der Familie der Pag erbaut; das Rathhaus, ein ſchönes Gebäude; 
der Gouvernementöpallaft; das Zeughaus; und unter ven Privatperfonen ge- 
börenden Gebäuden die Palläfte ver Pag, Oginski, Radziwill, Chodkiewitz, 
jetzt Puslowöki, Wankowicz ıc. Daß fehr große königliche Schloß der Ja— 
gellonen, von Sigismund I. und Sigismund Auguft vergrößert und verfchönert, ift 
von den Ruſſen 1797 und in den folgenden Jahren zerftort worden. Vor dem Kriege, 
der fürzlich Polen verheert hat, war Wilna die wichtigfte Stadt diefed ganzen Theiles 
des Reichs durch feine zahlreichen wiffenfhaftlichen Anftalten und durch die Thätigfeit 
feiner Preffen. Ihre Univerfität, 1587 geftiftet, befannt in ganz Europa durch bie 
berühmten Profeſſoren, welche daſelbſt gelehrt haben, und durch die davon abhängen- 
ben fchönen Anftalten, ift 1832 aufgehoben worden. Ein Theil der Bibliothek (alles mas 
fi auf die ſchönen Wiffenfchaften bezog), fo wie mehre wiffenfchaftliche Kabinete find 
nah Kiew und St. Peterdburg gebracht worden. An die Stelle der aufgehobenen Uni—⸗ 
verfität Famen eine mediziniſch-chirurgiſche Akademie (jet aber auch mit ber 
Univerfität zu Kiew als medizinische Fakultät vereinigt) und eine römifch-Fatho- 
liſche geiftlihe Akademie, die noch bier iſt; außerdem find noch folgende wiſ— 
ſenſchaftliche Anftalten zu bemerken: die zwei Gymnafien, von benen daß eine ein 
adeliges Penfionat hat, Wilnafhhes adeliged Inftitut genannt, das grie 
hifchetheologifhe Seminar, dad Taubftummeninftitut, die faiferlide 
medizinische Geſellſchaft, die Bibliotheken, der botaniſche Garten, 
die Sternwarte ıc. Wilna ift der Sig eines Fatholifchen Biſchofs, eines griechiſchen 
Biſchofs und der Mittelpunkt eined großen innern Handels, deffen wichtigfte Geichäfte 





von Juden gemacht werden, welche über die Hälfte ihrer Bevölkerung ausmachen. 
Die andern wichtigften Städte Weftrußlands find: 


Kowno (Kauen), Stabt von 6000 E., in 
dem Gouvernement Wilna, fehr herabge: 
fommen, aber immer noch wichtig wegen ihres 
Handels. In ihrer Nähe befindet ſich Pofaifcie 
(Mons Pacis, Friebensberg), merkwürdig wer 
gen feines vormaligen Ramaldulenferfloiters, feit 
1833 aber in ein Klofter ruflifher Möndhe ver: 
wanbelt und deſſen prächtige Kirche, von ben 
geſchickteſten italienifchen Künftlern erbaut und 
verziert, dem Chriftoph Pag, Stifter diefer reis 
hen Anfalt, 8 Millionen polnifche Gulden ges 
loſtet hat. Smorgonie, Feine Stadt von 1000 G., 
berühmt durch ihre fogenannte Bärenafades 
mie, eine fonderbare Anftalt, welche nicht mehr 
eriftirt, und wo feit langer Zeit mehre biefer 
Thiere, fehr jung gefangen, eine Art von Er: 
ziehung erhielten; man lehrte fie nämlih Sprün- 
ge und Zierereien zur Ergögurg des großen 
Daufens machen, bei Tifche aufwarten, oder we: 
nigftens bie Gegenftände herbeibringen, bie man 
ihnen bezeichnete. Zakobſtadt in Kurland und 
Grodek de Galimski in Lithauen haben ähn- 
lihe Anftalten, aber viel weniger bedeutend 
und minder berühmt. Unfern von Smorgonie 
liegt Balefie, ein präcdhtiges Schloß der Fami— 
lie Oginsli; der Graf Michael Kleophas ver: 
wendete feit dem Jahre 180% bis 1822 beträcht: 
» lide Summen, um baraus den fchöniten Aufs 
enthaltsort Lithauens zu machen; man bewun⸗ 
dert vorzüglich feine herrlichen Gaͤrten. 

Grodno, Hanptitabt des gleichnamigen Gou— 
vernements, hat 9000. Erwähnenswerth find 
das neue Schloß und das Kanzleigebäus 
de, das Öymnafium, bie Adelajhule 


und die Bibliothek, deren wiſſenſchaft— 
lihe Kabinete nad) St. Petersburg gebracht 
worden find. In Grodno wurde ſowohl die zweite 
Theilung Polens im Jahre 1793 als die Abdan⸗ 
fung bes Stanislaus Auguſtus unterzeichnet. 
Brjesc-Sitewski, Stadt von 8000 E., blübend 
durch ihren Handel, ben der Kanal von Mu: 
chawiec begünftigt, Sig des Bilchofs der unit 
ten Griechen, die fich aber fürzlich mit ber or 
thoboren griechifchen Kirche vereinigt haben, 
und merfwürbig wegen ihrer berühmten Sy— 
nagoge, welcde von den Ieraeliten fat ganz 
Guropa’s befucht wird. Im fechzehnten Jahr: 
hunderte befaß diefe Stadt mehre Buchdrude 
reien, und man brudte bier von Neuem bie 
berühmte Radziwill'ſche Bibel, auf Kor 
ten des Nikolaus Radziwill. Die ungeheuern 
Arbeiten, welche man feit der letzten polniſchen 
Revolution hier ausgeführt hat, haben fie zu ei- 
ner jlarfen Feſtung gemacht. 

Witebsk, Hauptort des gleichnamigen Gou⸗ 
vernements, eine Stabt von mittelmäßigem Ums 
fange, treibt Handel und hat ein berübmtes 
Gymnaſium und15,000 8, Pünaburg, Stadt 
von 6000 E., wichtig wegen ihrer Beftungswerfe, 
welche in den legtern Jahren fehr vermehrt wor: 
ben find, Beſonders iſt der Brückenkopf ber Dür 
na ein wahrer Riefenbau. Polotzk, Stadt ven 
10,000 @., merfwürbig durch ihren bifchöflichen 
Sig der unirten Griechen , welche kürzlich ſich 
mit ber orthoboren griechifchen Kirche vereinigt 
haben, und durch ihre berühmtes Kollegium 
vormals der Jefuiten, mit vielem Grfolg von 
den Piariften vom Jahre 1820 bis 1831 diri⸗ 
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u befien Stelle eine Adelsfchule getre— 
en ifl. 

Mobilew, Hauptort des gleichnamigen Gou⸗ 
bernements, eine Stadt von mittlerer Größe, 
deren zum Handel günftige Lage viel zu ihrer 
Vergrößerung feit dem Ende des vorigen Jahr» 
hunderts beigetragen hat, ift der Gig eines ka⸗ 
tholifhen und eines ruflifch-griechifchen Erzbi⸗ 
fchofs, und hat ein griehifches geiſtliches 
Seminar, ein ®ymnafium mit einer abe: 
ligen Benfion, ein fatholifches Priefterfemi- 
nar und 17,000, nad) andern Angaben 21,000 E. 
Seit einigen Jahren id Mohilew zum Hauptquar: 
tier der ruſſiſchen Weltarmee beftimmt. Mftis- 
lawl, Stadt von 5000 E. und mit bedeuten: 
dem Hanbel, 

Minsk, Hauptort des gleichnamigen Gou⸗ 
vernements, eine ziemlich große Stadt, von 
14,000 @., Sıg eines ruſſiſchen Erzbisthums 
und eines fatholifchen Bisthums, hat ein ziem— 
lich fhönes Schaufpielhaus, ein Gymnma— 
fium und ein geifllides Seminar. Pso- 
bruisk , Fleine Stabt von 5000 @., ift jebt zu 
einer ber flärfiten Feftungen Rußlands gemacht. 
Sluzk, Etabt von 5000 E., miteinem Gy ms 
nafium, if der Hauptort bes großen, ber 
reihen und berühmten Bamilie der Rabziwill 
gehörenden Herzogthums, Pinsk, Stadt von 
5000 E., vormals Hauptort von Poleſien, eis 
nes wegen feiner ungeheuern Moräfte merfwürs 
digen Landſtrichs. 

Schitomir, Hauptortdes®oupernements 
Volhynien, Sig eines ruffifchen und eines 
katholiſchen Bisthums, ziemlich große gewerb⸗ 
fleißige und Handel treibende Stadt, mit 26,000 
(nad; andern Angaben nur mit 11,000) G., eis 
nem Öymnafium und einem geiitlidhen 
Seminar, welches 8 Profefioren hat. Ber- 
ditſchew (poln. Berdyczew), ziemlich große Stadt, 
die fich in den legten Jahren wegen ihres blü— 
benden Handels und ihrer großen Mefien fehr 
vergrößert hat, zählt 20,000 @., worunter 
Juben find. Stars-Aonftantinow, Stadt, wid: 
kig wegen ihrer Bevölferung, die nach Poffart 
18,000, nad) Balbi nur 9000 Seelen beträgt. 
Pubno, Stadt von 9000 E., und noch ziem—⸗ 
lich blühend, ungeachtet der Derlegung der Kon 
traftenmefje nah Kiew. Oſtrog, Stabt 
von 8000 E., welche im fechzehnten Jahrhuns 
derte eine glängende Rolle fpielte unter ihren 
Herzogen, deren ungeheure Ginfünfte auf die 
Familie der Fürften Sanguszko übergegangen 


it. Zu Oſtrog wurde die erſte ſlavoniſche 
Bibel gedrudt. Futzk, Heine Stadt, Sig eis 
nes fatholifchen Biſchofs, der zur Würde eiues 
Erzbiſchofs aller fatholifchen Kirchen des rufli- 
fchen Reichs erhoben worden ift, hat 4000 E⸗ 
Aremeneth (Krzeminiec), Stadt von 6000 E,, 
berühmt in gang Polen und Sübrußland durch 
ihr &yceum, befannt unter dem Namen vol 
hyniſches Gymnaſium, weldes von bem 
gelehrten Thaddaͤus Ezafi geftiftet wurde, fos 
wohl aus feinen eigenen Mitteln, als audy vers 
mittelft freiwilliger Beiträge der Bewohner Bols 
byniens, Podoliens und der Ukraine; doch if 
diefe berühmte Anftalt feit 1833 aufgehoben 
worden, und ein Theil ihrer wiflenfchaftlichen 
Sammlungen, fo wie ihr foftbares Münzfabinet 
find nach Kiew gelommen, wo ber Kaiſer eine 
Univerfität geftiftet hat, um die Wilnaer Uni: 
verfität und das Kremeneper Lyceum zu erfegen. 
Aamenetz (pol. Raminiec), Hauptort 
des Gouvernementé Podolien, Sig eines 
ruflifchen Erzbisthums und eines katholiſchen 
Bisthums, eine ehemals fehr feſte Stabt von 
16,000 @., deren Feitungswerfe aber 1812 von 
den Ruſſen gefchleift worden find. Die Fathos 
lifhe Kathedrale, die ſchöne armeniſche 
Kirche, das geiftlihe Seminar und bas 
Gymnaſium verdienen Erwähnung. Mohi- 
lew, Sitz eines armenifchen Bistums, Stabt 
von 8000 @., wichtig wegen ihres Handels und 
wegen der Erzeugniſſe ihrer Gärten. Miedzy- 
boz oder Mendſhiboſh, Stadt von 4000 G., bes 
merfenswerth wegen ihres alten Schloſſes, 
eines ber größten Polens und wegen ihrer Hut: 
fabrif. Winnitza (poln. Winnica), Stabt 
von 7000 @., fonft berühmt wegen ihres Je⸗ 
fuitenfollegiums, an deſſen Stelle jept ein & y m⸗ 
nafium — iſt, das in großem Rufe ſteht. 
Zampol, Heine Stadt von 2000 E., wichtig 
wegen ihrer ſchönen Tuch, Strumpf: und Kut— 
fchenfabrifen. Tultſchin, poln. Tulcyyn, Stadt 
von 8000 E., bemerfenswerth wegen ihrer Tuch⸗ 
fabrif und des prächtigen Schloſſes mit gros 
fen Gärten der gräflich Potodifchen Familie. 
Bialyflok , Hauptort der ee 
farabien, hat 9000 E. und ift merfwürbig 
wegen der Regelmäßigfeit ihrer Straßen und ih⸗ 
res ſchönen Schloffes, defien von Branidi gemach⸗ 
ten Berjhönerungen ihr bei polniſchen Schrifts 
ftellern den Beinamen bes podlachiſchen 
Derfailles verfchafft haben. Es find Ir ein 
Gymnafium und eine Hebammenſchule. 


Aaſan, große ziemlich gut gebaute Stabt von 57,000 E., deren größerer Theil 
auf Hügeln unweit der Wolga liegt. Die Kaſanka durchfchneidet diefe Stadt, welche 
eine Eitadelle von Ziegelfteinen bat, deren Umfchliefung von hohen mit Thürmen flan- 
firten Mauern gebildet wird, unter welchen Thürmen zwei von einer bemerkenswerthen 
Höhe find. Kafan, das 1774 gänzlich zerftört wurde, hat ſich fchöner als zuvor wies 
der erhoben; befonders rühmt man die Bauten, welche die durch die Feuersbrunſt 1815 
verurfachten Berwüftungen wieder erfeßt haben. Vormals die Hauptſtadt des tatari« 
[hen Königreichs Kaſan, ift Heutzutage diefe Stadt nur der Hauptort des gleichna« 
migen Gouvernements und bie Handelsniederlage zwifchen Sibirien und dem euro⸗ 
päifchen Rußland , fo wie der Mittelpunkt einer großen Induſtrie, deren Haupterzeug⸗ 
niffe in Tüchern, Leder, Ankern, Ziegeln, Seife, Schnüren und in mannigfaltigen 
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Eifen- und Stahlwaaren beftehen. Diefe Stadt, wo ein Erzbifchof feinen Sig Hat, 
befigt eine von den vier großen geiftlihen Akademien des Reichs mit 16 Pro 
fefforen und von 1000 Studierenden befucht; eine Univerfität, zu welder eine 
Sternwarte, eine Bibliothek, ein botanifcher Garten, ein Elinifches Inftitut und ein 
ziemlich reiches Münzfabinet gehören ; eine Normalfchule zur Bildung von Schul- 
Iehrern; eine tatarifhe Schule, zwei Oymnafien, eine türfifhe Bud» 
druderei, wo man fon mehre Werke in diefer Sprache gedrudt hat; eine Ge- 
fellfhaft der Freunde der Nationalliteratur und ein Inftitut zur Bil- 
dung von Miffionären unter Türken (Tataren von den Rufen genannt), Tfchere- 
miffen, Mordwinen und andern Völkern. Während des Winters ift Kafan fehr glän- 
zend und äußerſt Iebhaft und überhaupt eine der Städte des Reichs, die aufs fchnellfte 
zugenommen bat. Man fann auch Kafan als die vornehmfte Stadt der dem Reiche un- 
terworfenen Türken oder Tataren anfehen; ihre Schulen, ihre Fabriken und ihre 
Werkftätte geben ihnen den erften Rang unter den Völkern diefer Gegenden. 

Saratow, am rechten Ufer der Wolga, eine regelmäßig gebaute Stabt von 
34,000 E. und Hauptort ded gleichnamigen Gouvernements. Ihre Induftrie und be 
fonders ihr blühender Handel haben viel zu dem reißenden Wachsthum ihrer Bevöl- 
ferung beigetragen, welche ihr eine Stelle unter den vorzüglichflen Städten ded Reichs 
anweiſet. Sie hat ein geiftlihes Seminar, ein Gymnaſium und einige für 
diefe Gegenden ziemlich merfwürdige Gebäude. Wiewohl diefe Stadt in einer großen 
Entfernung von dem Fafpifchen Meere liegt, fo befindet fie fich in dem gleichen Nivea 
mit dem Ozean, indem fie an den Grenzen der großen Ginjenfung liegt, welche die 
alte Welt zwifchen Europa und Afien darbietet. Wir werben davon reden, wenn wir 
die Hauptzüge der phyſiſchen Geographie dieſes Erdtheiles anzeigen. 

Aſtrakhan, ehemalige Hauptftadt des tatarifchen Königreichd und gegenwärtig 
Hauptort ded gleichnamigen Gouvernementd, auf einer der von der Wolga an ihrer 
Mündung in das fafpifche Meer gebildeten Infeln, bat 46,000 E. und einen Hafen, 
den man als den befuchteften am kaſpiſchen Meere anjeben kann. Ihre zahlreichen Kir 
hen, ihre ſchönen Baumgärten, ihre Weinberge, ihre großen Vorſtädte, ihre Be 
fung (Kreml genannt wie die in Mosfau, Kafan und Nowgorod) machen auf den 
Reiſenden bei ihrer Annäherung einen günftigen Eindruck, der aber verſchwindet, ſo— 
bald fie die Stadt felbft mit ihren hölzernen Käufern und ihren unregelmäßigen, ko— 
thigen und ungepflafterten Straßen betreten. Aftrafhan ift der Sig eines rufliichen Erz- 
bisthums, eines armenijchen Erzbistums und einer Apmiralität, unter weldyer bie 
an der Wolgamündung belegenen Schiffswerfte ftehen, fo mie eined Komptoirs für 
die Bifchereien in diefem Fluffe und in diefen Seeftrichen, welche mehre Taufende von 
Menichen befchäftigen und jährlich mehre Millionen Franken eintragen. Durch die 
günftige Lage, welche fie mit den reichften und fruchtbarften Theilen des Reichs und 
mit den vornehmften Häfen des kaſpiſchen Meeres in Verbindung bringt, ift diefe Stadt 
die Niederlage ded Handels geworden, den Rußland mit Verfien, der Bucharei und 
Dftindien treibt. Drei Bazars oder Khane find nach afiatifcher Weife für die vor- 
nehmften Handelögefchäfte beftimmt, welche in dem einen ausſchließlich von den rufli» 
fhen, in dem zweiten von den afiatijchen und in dem dritten von den oſtindiſchen Kauf: 
leuten gemacht werben; die legtern, wiewohl von geringer Zahl, machen die wichtig- 
ſten Geſchäfte und leben in einem großen hölzernen Gebäude zujammen ohne ihre Wei- 
ber. Aftrafhan zeichnet ſich auch durch feine Induftrie aus, deren Hauptzweige die 
Baummollen-, Seiden-, Saffian- und GChagrinfabrifen, die Talgſchmelzereien und 
Färbereien find. Das geiftlihe Seminar, dad Oymnafium, die Schiffahrt- 
ſchule, die armenifhe Schule, die Gouvernementébibliothek und der 
botanifhe Garten find ihre merfwürdigften wiſſenſchaftlichen Anftalten. 


Die andern wichtigftien Städte Oftrußlands find: 


Tſchiſtopol, die bevölfertite Stadt des Sons Ien Hark if. Tſchebokſary, Stadt von 5000 E., 
vernements Kafan nächſt der Hauptiladt, wichtig wegen ihres Handels, 
wiewohl ihre Bevölkerung nicht völlig 6000 See: 


Pas ruſſiſche Weid. 
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Wjätka, Hauptort des gleichnamigen Gou⸗ 
vernements, Sig eines Biſchofs, Heine Stadt 
von 7000 @., wichtig wegen ihres Getreidehan⸗ 
dels, ihrer Gerbereien und ihrer Seifenſiede⸗ 
reien, mit einem Gymnaſium und einem 
geiftliden Seminar, welches 9 Profeflo: 
ren und mehre hundert Stubierende hat. Ishe, 
Babrifort, wo vortrefflihe Gewehre verfertigt 
werben und gegen 18,000 @. leben. Sarapul, 
Stabt von 4000 @., blühend durch ihre Indus 
firie und ihren Handel, 

Perm, Hauptort des gleichnamigen Gou- 
vernements, Sig eines Biſchoſs und Stadt von 
19,000 (nad) andern Angaben nur von 10,000) 
Einwohnern, mit einem Gymnaſium und 
einem geiftliden Seminar, ift wichtig 
wegen ber in ihrem Kreiſe gelegenen reichen 
Kupfers und Gifenbergwerfe, deren Produkte 
man verarbeitet. Solikamsk , fleine Stabt von 
5000 E., wichtig wegen ihrer reichen Salinen, 
ihres Pelzhandels und ihres botanifhen 
Gartens. Uowo-Ufolie, jehr Heiner Ort, den 
wir wegen feiner Salz quellen nennen, woraus 
man eine fehr große Menge Salz gewinnt. 

Iehaterinburg ; bevölferttie und wichtigite 
Stadt des Gouvernements, regelmäßig gebaut, 
mit 15,000 E., einer Münze, worin man blos 
Kupfergeld prägt, einem Laboratorium, in 
welchem alles am Ural gewonnene Gold ver: 
ſchmolzen wird, einer Steinfchleiferei, einer 
Bergſchule, großen Eiſenwerken und Fabri— 
fen in Meſſerſchmiedwaaren, Waffen, Inſtru— 
menten ıc. Man muß auch bemerken, daß in 
dem Kreife biefer Stadt mehre Golbbergmwer- 
fe und Goldwäſchereien liegen, von einem 
fo großen Reihthum , daß ihr Ertrag, mit dem 
der andern Bergwerke und MWäfchereien von Bo: 
goslom, Werch-Iſſetsk, Nifhni-Tagilsk, 
Nemwiansf ac, in diefem Gouvernement, und 
von Slatouf, Miäsf ıc. im Gouvernement 
Drenburg ſchon dem Grtrag der Goldbergwerfe 


Brafiliens zur Zeit ihres größten Flors gleich 


gefommen it und gegenwärtig den Grirag ber 
Goldbergwerfe und Goldwäſchereien jedes an: 
dern befannten Landes der Erdkugel überfleigt. 
Auch findet man in mehren diefer Wäfchereien 
eine fo große Menge Platina, daß der Preis 
diefes koſtbaren Metalle 1815 zu St. Petersburg 
ungefähr um ein Drittel fiel. Die Wäfchereien 
von Nifchniz Tagilef, am aſiatiſchen Abhange 
gelegen, find fo reich, daß allein bie Wäfcherei von 
Milfnen fchon über 2800 Pf. Gold geliefert hat. 
Um den 2efer in den Stand zu fegen, bie ganze 
Wichtigkeit der Goldwäfchereien des Ural gehös 
tig zu jchägen, bemerfen wir, daß nach Hum⸗ 
boldt ihr jährlicher Ertrag ſchon ſich auf 6000 
Kilogrammen beläuft, eine Quantität, bie ders 
jenigen gleich fommt, welche die brafilianifchen 
Bergwerfe zur Zeit ihres größten Flors liefers 
ten, während vom Jahre 1817 bis 1820 fümt- 
liche Bergwerke und Wäfchereien Brafiliens Ile 
lich nur 600 Rilogrammen gaben und der jährs 
liche Ertrag aller Bergwerfe bes ſpaniſchen und 
portugiefifchen Amerika vor der Gmancipation 
fi) auf 11,000 Kilogramme belief. Zu Jelate⸗ 


rinburg hat das Oberbergamt feinen Sig, welches 
bie Aufſicht führt über alle Berg: und Hütten- 
werfe Sibiriens, mit Ausnahme derer, die uns 
ter dem faiferlichen Kabinete ſteheu. In der Nä- 
be der Stadt jelbit find ziemlich reiche Goldgru- 
ben im Bau, 

Werchoturie, ſehr Heine Stabt von 3000 E,, 
merkwürdig wegen ber großen Menge von Ham 
mer: und Hüttenwerfen und Kupfer: und Gold“ 
bergwerfen, von denen fie umgeben ift und ber 
ren Grtrag ungeheuer ift. Irbit, eine andere 
Heine Stadt von 4000 E., wichtig wegen ber 
fie umgebenden Hammer⸗ und Schmelzwerfe und 
ihrer reichen Mefle, die nicht nur von den Kauf- 
leuten der Hauptfläbte Sibiriens, fondern auch 
von den Kaufleuten Perfiens, der Bucharei und 
der aftatifchen Türfei befucht wird. Aungur, Stadt 
von 6000 E., bemerlenswerth wegen ihrer Ins 
duftrie, ihres Handels und ihrer Alabafterbrüche 
in der Nähe. Niſchni - Tagilsk, Hüttenort der 
Demidowſchen Familie gehörig, wichtig wegen 
feiner Bolfsmenge von 17,000 G., feiner Indu⸗ 
ftrie und befonders wegen feiner @olds und 
Platinawäfcereien, vom denen die legten 
als die wichtigften, die man fennt, angefehen 
werben fönnen, 

Simbirsk, Hauptort bes gleichnamigen 
Souvernements, eine ziemlich huͤbſche Stadt , 
an der MWolga, mit Handel, einem Gymnas 
fium und 17,000 @, Dem bier gebornen Kar 
ramfin foll ein Denkmal errichtet werben, 
Syſcan, Stadt mit 13,000 E. und Handel, Sa- 
mara, Stadt von 11,000 @,, reich durch ihren 
Handel und ihre Fifchereien, it das Hauptdepot 
der ungeheuren Menge von Salz, das man aus 
den Jlegfer Steinfaljgruben gewinnt, 

Penſa, "Hauptort des gleichnamigen Gous 
vernements, Sig eines Bifchofs, eine Stadt von 
15,000 @., wichtig wegen ihrer Seifen: und Les 
derfabrifen, wovon fie einen großen Abfag macht ; 
ein geiftlihes Seminar mit 7 Profefforen 
und von 1000 Studierenden befucht, und ihr 
Gymuaſium müflen erwähnt werben, Sa- 
ransk, Stadt von 9000 @., bemerkenswert 
wegen ber großen Fruchtbarkeit ihres Gebietes 
und wegen ihrer Gerbereien. Aerensk, Stadt 
von 6000 @., mit Gegeltuchfabrifen. Ifta, Fa⸗ 
brifort, bemerfenswerth wegen feiner Teppich⸗ 
und Dedenweberei und ber großen faiferlichen 
Hauteliffenfabrif, Mokfhansk, mit 6000 und 
Niſchnij⸗gomow, mit 7000 @., zwei Städte mit 
Handel; bie große Mefle der legtern wirb jährlich 
von einer großen Menge von Kaufleuten befucht. 

Arasnoijarsk, Fleine Stadt des Gouver⸗ 
nements Aſtrakhan, bemerfenswerth als 
Refidenz des Khans der Kalmüfen, 

Wolsk, Stabt von 9000 E. im Gouver—⸗ 
nemen; Saratomw, wichtig wegen ihrer Ger 
bereien, ihrer Biegeleien und ihrer großen Ge⸗ 
wehrfabrif. Ausmetzk, Stabt von 7000 @., mit 
Gerbereien und Hammerwerfen. Barisyn, Stabt 
mit 5000 E., fehr befuchten Mineralwaflern und 
Beftungswerfen, die fürzlich wieber hergeftellt 
worden find. arepta, Feine Stadt von 3000 @., 
fehr blühend durch die fhönen — 
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der dafigen mäbrifchen Brüder, gilt für die wich- 
tigfte der dbeutfhen Kolonien biefes Gou— 
vernements, welche in den Kreilen Saratow, 
Kamyſchinsk, Wolst und Attarsk liegen, zwis 
fhen der Ylawlja und Medwetiga. 1837 zählte 
man 103 derfelben mit 103,414 E. Un Wieder: 
bolungen zu vermeiden, bemerken wir, daß blos 
das Comité der fremden Kolonien Süd— 
rußlands, nämlich der Gouvernements Kher- 
fon, Sefaterinoslaw, Taurien und Beflarabien 
zu Ende 1828 unter feiner Direltion 251 Ko- 
lonien hatte, welche aus 17,678 Kamilien be— 
ftanden, die eine Bolfsmenge vun 97,615 See: 
len bildeten, welche aber jegt weit flärfer iſt; bie 
Koloniften längs der Molotfchna (in Taurien) 
haben ſchon die dürren Steppen, auf welchen noch 
zu Anfange diefes Jahrhunderts die nomadifchen 
Nogayen herumzogen, in herrliche Anpflanzun: 
en verwandelt; und die Judenkolonien hatten 
in demfelben Jahre, trog aller unglüdlichen Bor: 
ausfagungen ber Feinde dieſes Volfes, 986 Ka: 
milien, worunter fih 722 Männer mit dem 
Landbau und 264 mit Handwerfen bejchäftigten. 
Noch erinnern wir auch daran, daß in dies 
fem Gouvernement Saratow der Salzfee El: 
ton, woraus man jährlich eine große Menge 
Salz erhält, und die Reſte von Sarai ſich be: 
finden, der vormaligen Hauptitadt ber tatari- 
fhen Dynaftie der goldenen Horde, deren 
mächtige Monarchen eine fo große Rolle im Mit: 
telalter fpielten, indem fie ihre furchtbare polis 
tifche Ubermadht vom Ural bis zur Donau aus— 
breiteten. In den Ruinen von Sarai hat man 
Reſte von Grabmälern, arabijche Münzen, Lam: 
pen und andere Gegenftände gefunden, über 
welche die Herren Brähn und Reinaud gelehrte 
Unterfuchungen angeftellt haben. 


Ua, Hauptort des Gouvernementt 
Drenburg und Sitz des Biſchofs von Drem 
burg, hat 7000 E. ©renburg, ziemlich hübſche 
Stadt, wichtig durch ihre Keflungswerfe , ihre 
Lage und befonders durch ihren Handel mit der 
Bucharei, wovon fie die Hauptniederlage iſt; fie 
hat 16,000 @., ein geifllides Seminar 
mit 8 SBrofefioren und eine Militärerzie 
bungsanftalt. Slatuſt, großes Dorfim Kreis 
je Birst, fehr wichtig durch feine Gifenwerle 
und feine Gewehrfabrif, befonders durch feine in 
ben legten Jahren entdeckten Goldgruben; in 
derjenigen, welche Zaremwo:NAlerandromsl 
heißt, hat man mehre Stücde mafliven Goldes 
von einer außerorbentlichen Größe, unter an 
dern eines von 25 Pfund gefunden. Miäsk, ein 
anderes Dorf im Kreife Ticheläbinsf, nicht min 
ber wichtig wegen feiner Kupferbergwerfe und be; 
fonders wegen feiner reichen Goldwäfchereien, 
welche von 1823 bis 1828 nach Schnigler's An- 
gabe, 250 Pud Gold geliefert haben. Menk- 
linsk , Fleine Stadt von 2000 &., ziemlich gut 
gebaut und durch ihren Handel blühend. Eroitzk, 
hübſche Heine befejtigte Stadt von 2000 &., 
wichtig wegen ihres Handels mit der Bucharel 
und andern Ländern. etzk, Heine befeitigte 
Stadt, fehr wichtig wegen des dafelbft im Bau 
ftehenden Steinfalzbergwerfs, deſſen Produkt 
an Güte alles übrige in Rußland gewonnene 
Salz übertrifft; außerdem findet man bier jeit 
1817 Schmiede, Juweliere, Uhrmacher, Iuitru 
mentenmacher und andere Künftler, deren Ar 
beiten fehr gerühmt werben, Uralsk, Stadt von 
15,000 E. und Hauptort der uralsliſchen Kola- 
fen, mit wichtigen Fiſchereien, deren Erttag 
fich auf faft vier Millionen Franken beläuft. 


Folgende find die vorzüglichften Städte des Königreichs Polen: 
Warſchau (Warszawa bei den Polen), Hauptſtadt des alten und neuen König: 


reichs Polen, am linken Ufer der Weichfel, mitten in einer weiten und fandigen Ebe— 
ne, hat jegt 136,000 E., und ift in den neueften Zeiten eine der ſchönſten Städte 
Europa’8 geworden, befonderd die Neuftadt und bie Stadttheile, welche fonft für Vor- 
ſtädte angeſehen wurden, und gut gepflafterte, breite, ſchnurgerade Straßen haben. 
Braga, die größte Vorfladt, liegt auf dem rechten Ufer der Weichiel und ift vurd 
eine neue flehende Brüde, ftatt der vormaligen Schiffbrüde, mit der übrigen Stadt ver- 
bunden. Die ſchönſten Straßen von Warfchau find: die fogenannte Krafauer Bor 
ftadt, die Meth- oder Honigftraße, die Kangeftraße, die neue Welt, die 
GChurfürftenftraße, die Königsſtraße, die Senatorflraße, die Mar 
fhallftraße, Leſczno. Die fhönften Pläße find: der ſächſiſche, der Marie 
villers, ber DreisKreuzes, der Altftädter, der Neuftädter, der König Si— 
gismundplag, der TIomadie, das Marsfeld ıc. 

Die merfwürdigften Gebäude diefer Hauptftabt find: das königliche Schloß 
(Zamel Krolewski), ein ungeheures, bei feiner erften Erbauung fehr einfaches, aber 
zu verfchiedenen Zeiten bedeutend verfchonertes Gebäude; Lazienfi, in der neuen 
Welt, ein Luftfchloß des verftorbenen legten Königs Stanislaus Auguft, merkwürdig 
wegen feiner ſchönen Bauart, feines Gartens und feiner ſchönen Waſſerkünſte, umd 
mit einer bewundernswürdigen Kapelle, die viele Gemälde und Statuen enthält; man 
fieht hier die fleinerne Ritterftatue des Johann Sobiesfi und eine Arena; der Gou- 
vernementöd-, vormald Krafinsfifhe Pallaft, das fchönfte Gebäude der 
Stadt; der ſächſiſche Pallaft, mit einem jchönen zu einem Öffentlichen Spazier- 
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gange dienenden Garten; das wegen feiner Größe bemerkenswerthe Rathhaus; der 
Stabthalterpallaft; das Hoteldes Minifterium des Innern; das Ho— 
tel der Finanzen; dad Münzhotel; das Gebäude der Fönigliden Ge 
fellfhaftder Freunde der Wiffenfhaften. Unter ven Privatpalläften nennen 
wir wenigftens die der Zamoisfy, Chodfiewicz, Pag, Oſtrowski, Potog- 
fi, Bielinski, Czartoryski, welche an Schönheit mit einander wetteifern. Das 
Zeughaus, die Kaſernen, dad Stadthofpital, das große Militärhofpital 
und befonderd das neue, kürzlich vollendete Theater find auch bemerfenswerthe Gebäu- 
de. Unter den Kirchen find vorzüglich zu erwähnen: die dem heil, Johann geweihte 
Kathedrale, die durch bedeckte Gänge mit dem Schloffe verbunden ift und wo man 
die zum Andenfen mehrer berühmter Männer errichteten Monumente fieht; die Domini— 
fanerfirche, merfwürdig wegen ihrer Größe; die Heilige-Kreuzkirche, die ſich in 
die obere und untere theilt; und die Pia riſt en- jo wie die St. Aleranderfirdhe ıc, 

Eine große Zahl wiffenjchaftlicher und Titerarifcher Anftalten erhöhet die Wichtig- 
feit der Hauptftadt Polens; vor Kurzem ftand an der Spiße derfelben die Univerfi- 
tät, welche, wiewohl erft 1816 geftiftet und 1818 eröffnet, fchon unter den vorzüge 
lichften Univerfitäten Europa's eine Stelle einnahm durch die Zahl der Kehrftühle, ihre 
reiche Bibliothek, ihre fchönen zoologifchen und mineralogifhen Sammlungen , ihren 
herrlichen botanischen Garten, ihre Sternwarte, ihr Münz⸗, Kunft> und National» 
alterthümerfabinet, ihr phyſikaliſches Kabinet, ihr Laboratorium und ihre anatomi- 
fhen Präparate; jedoch feit der Tegten Revolution find diefe Univerfität und die kö— 
niglihe Gefellfchaftder Freunde der Wiffenfhaften aufgehoben und die 
ih öne Univerfitätsbibliothef nach St. Petersburg gebracht worden. Gegenwärtig find 
die vorzüglichften wiſſenſchaftlichen Anftalten Warſchau's: das neu organifirte Gy m= 
naſium; das zum Range einer geiftlihen Akademie erhobene, früher geiftliche 
Gentralfeminar, mit einer reich dotirten Bibliothef; die polytehnifhe Schule, 
das Piariftenfollegium, die Runftfchule, das adelige Kollegium, die 
Borftfchule, die Thierarzneifchule, die Blindenfhule, dad Taubſtum— 
meninftitut, das landwirthſchaftliche Inftitut zu Mariemont, dad Kon— 
fervatorium der Mufif, die ofonomifhe Aderbaugefellfchaft, vie phy— 
fifalifhe Gefellfhaft und die medizinifhe Gefellfchaft Auch find noch 
ein kleiner Theil der Univerfitätöbibliothef, fo wie das zoologiſche Kabinet, die Samm« 
lung von Modellen und Gypsarbeiten, die Gemäldefammlung, die Sternwarte und 
der botaniſche Garten der Univerfität in Warfchau verblieben. Warfchau ift der Sitz 
des Statthalterd und eines Erzbifchofs, welcher jeit 1818 den Titel eines Prima des 
Königreichs bat. Vor der Revolution vom Jahre 1830 zählte Feine große Stadt Oft- 
europo's jo viele periodifche Schriften nad) Verhältniß ihrer Bevölkerung ald Warfchau, 
welches überdies der Mittelpunft der Induftrie, ded Handels und der literarijchen Thä— 
tigfeit des ganzen Königreichs ift. Die Bibliotheken und die Buchorudereien find daſelbſt 
zahlreich; Bälle und Konzerte find häufig und zwei Theater für VBorftellungen in der Na— 
tionalfprache, ein drittes für jolche in franzofifcher Sprache beflimmt. Die Alleen von 
Ujazdow, welde fi mit dem Prater zu Wien vergleichen laffen, gehören unter die 
fhönften Spaziergänge diefer Hauptftadt. Man darf auch nicht die öffentlichen Bäder 
in den fchönen Gärten des fchon oben erwähnten Luſtſchloſſes Lazienfi und den ange— 
nehmen engliichen Park des Luftfchloffes Belvedere übergehen. Außer den frühern 
Feftungswerfen hat jet Warfchau eine neue fehr ſtarke und große von den Ruſſen er- 
baute Gitadelle, die Aleranderfeftung genannt, mit einem in einem Obelisk 
von Gußeifen beftehenden Denfmale des Kaiferd Alexander; auch Praga ift mit ftarfen 
Feftungswerfen verjehen. 

Sn den nächſten Umgebungen Warſchau's Gärten, welche die Stadt, zu ber fie gehört, 
find zu erwähnen: bas herrliche Schloß Willa- verſchönert. 
now, von dem großen Johann Sobieski erbaut, Meiter und in einem Halbmefler von 10 
wo diefer Held im Jahre 1696 farb; es ges Meilen findet man: Modlin, jest Nowo-Geor- 
hört jept den Potodi’s und enthält ein foftbares ven genannt, it durch die in den neueſten 
Muſeum; und die Inſel KAepa- Sasha, voller Zeiten unternommenen — der ſtaͤrk⸗ 
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ften Feſtungen geworben, und beherrſcht die bei⸗ 
den Flüffe Bug und Weichfel. Pultusk , fleine 
Stadt von 4000 E., mit einem bifchöflichen 
Schloſſe. Fowiez, Stadt von 7000 E. und Haupt: 
ort des gleichnamigen Fürftenthums, welches an⸗ 
fange den @rabifchöfen von Gneſen, hernach von 
1807--181& dem Marſchall Davouft gehörte, und 
jegt der Gräfin von Grudzinska, Gemahlin des 
verftorbenen Groffürften Gonftantin, gehört, hat 
ein fhönes Schluß, ein 6 ein 
Piariſtenkollegium und ein Schulleh— 
rerſeminar. Wieborow, altes Schloß ber 
Fürften Radziwill, mit ſchönen Gärten und 


einer ausgefuchten Gemäldegallerie. Arkady oder 
Arkadia, jchönes Landhaus mit merkwürbigen 
Parkanlagen, der Aufenthalt der Fürftin Hele 
na Rabzimwill, gebornen Prezdzieda, der Grün 
derin diefes Ortes. Tomaszow, neue Fabriftadt 
von 5000 E., 1822 mitten iu Feldern und Waͤl⸗ 
bern von bem Senator Oftrowsli angelegt, mit 
wichtigen Tuch: und andern Fabrifen und an: 
fehnlihem Haubel; 1830 lieferte die Tuchfabri⸗ 
fation allein für 5 Millionen polnifche Gulden 
MWaaren ; auch die andern Induſtriezweige war 
ten in einem eben fo günftigen Zuftanbe. 


Die andern merfwürbigften Städte des Königreichs find: 


Auguftowo, Heine Stadt von 3000 E. bes 
nach ihr benannten Gouvernements, merfwürs 
dig wegen des Kanals, ben man gegraben 
hat, um durch die Netta bie Weichſel mit dem 
Niemen zu verbinden. Raczki, fehr Kleine Stabt 
von 1600 G., mit einer prächtigen Kirche, von 
ber Familie Bag erbaut, und merfwürbig wegen 
der Nähe von Doſpuda, eines berfelben * 
milie gehörigen großen Landgutes. In dieſem 
prachtvollen Landſitze bewundert man vorzüglich 
den Wintergarten, den Waffenſaal, die Ka: 
pelle, die Gemaͤldegallerie, die Bibliothek, die 
fhöne Sammlung von Kriegskarten und firates 
aifchen Werfen und die warmen Bäber, beren 
Bauart, Malereien und Berzierungen von eis 
nem ausgefuchten Gefchmade und den Thermen 
der Römer nachgeahmt find. Der Senator Lud— 
wig Pag, von dem dieſe fehönen Bauten hers 
rühren, hat auch dafelbft eine Mufterlandwirths 
fchaft nach dem Modelle der großen lanbwirths 
ſchaftlichen Anlage des Herrn Eofe in @ngland, 
wovon wir ©. 750 gerebet haben, errichtet. 

Ploch, Hauptfladt des gleichnamigen Gou— 
vernements und Sig eines Biſchofs, hat ein 
Piariftengymnafium, eine alte gelehrte 
1820 erneuerte Geſellſchaft und über9000 €. 
Kaliſch, Hauptſtadt des gleichnamigen Gouver⸗ 
nements, eine ber ſchönſten Städte des Kö— 
nigreichs ; ihre zahlreichen Fabriken, worunter 
fi die Tuchfabriken auszeichnen, ihr fatholis 
fches Bisthum und ihre über 10,000 Individuen 
betragende Bevölferung geben ihr die zweite 
Stelle unter ben Städten des Königreichs. Ihre 
frühere Militärfhuleundibr®ymnafium, 
womit eineBibliothef und ziemlich wichtige wiſſen⸗ 
fchaftlide Sammlungen verbunden waren, find 
aufgehoben. Eine fchöne Ehauffee führt zu den 
Gärten von Opatowec, einer Heinen Stadt, 
welcher die große Tuchfabrif von Fiedler eine 
gewiſſe Wichtigkeit verleihet. Czenſtochaw, Stadt 
von 6000 E., deren Feſtungswerke 1813 von 
den Ruſſen gefchleift worden find, ift merfwürs 
dig wegen bes Heiligthums eines Marienbildes, 
welches eine Menge Wallfahrer hieherzieht, und 
wegen ihrer Bertheidigung im 3. 1771 durch Kafis 
mir Bulasfi, Haupt der Konfüderation von Bar, 

Kielce, Hauptfladt des Goupernements Kra⸗ 
fau (jept Kielce genannt), Eig eines Biſchofs 
und Niederlage eines beträchtlichen Getreide: und 
Gifenwaarenhandels, hat ein geiſt liche s Se 


minar, ein Gymnafium und 5000 €. ©l- 
kusz, fehr Heine Stadt von 1200 @., merk: 
würdig, wegen ihrer Silber: und Bleigruben in 
ber Nähe, die feit bem breigehnten Jahrhunderte 
bearbeitet worben find. Aonskie, Heine Stadt 
von 3000 E. im Gouvernement Sanbomir, wid: 
tig wegen ihrer Gifenhammerwerfe, Säbel: und 
Kutjchenfabrifen. Fublin, Hauptſtadt bes gleich: 
namigen Gouvernements, Sig eines Biſchofe, 
mit einer Bevölferung von 13,000 E., die faum 
ein Drittel von ber it, welche fie zur Zeit ib 
res größten Glanzes hatte. Einige ſchöne Ge— 
bäube, ein ziemlich ausgebreiteter Hanbel, ihre 
Meflen, das Gymnaſium, das Piarifen 
follegium und Gymnafium, die Gejell 
[haft ver Wiffenfhaften und die Adern 
bau: und die muſikaliſche Geſellſchaft, 
fo wie die mit ihren Gymnaſien verbundenen 
Bibliotheken und ziemlich anfehnlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen machen fie noch wichtig. 
Hakow, jehr Keine Stabt, vormals vol- 

ler Fabriken aller Art, als fie der Zufludhtsert 
einer großen Zahl von Socinianern und Ge 
lehrten war, welcher legtere Umſtand ihr den 
Beinamen farmatifhes Athen verfcaffte; 
in ihrer Druderei, einer ber thätigften bieler 
Beit, find mehre Werke erfchienen. Pulawy, klei⸗ 
ne Stadt, wichtig wegen ihres Schullehrer 
feminars, und befondersd wegen bes prädti 
gen Reſidenzſchloſſes der BürkenGjar 
toryoki, welde einen großen Theil ihres un: 
geheuern Bermögens verwendeten, um ihren 
Wohnort zu einem ber ſchoͤnſten Europa's zu 
machen; und die Schönheiten desfelben find in 
dem Gedichte Delille's, die Jahreszeiten 
enannt, befungen worden. Alle koſtbarſten Er: 

nnerungen ber friegerifchen, bürgerlichen und 
literarifchen Gefchichte Polens waren daſelbſt in 
dem GSibyllentempel vereinigt, den man mit 
ten im Parf an ben Ufern der Weichjel ertich⸗ 
tet hatte. Außer prächtigen Gärten und eben jo 
großen als gefchmadvollen Gemächern bewuns 
derte man bafelbft eine Bibliothek, welche die 
reichfte in Polen war nächft ber in tätsbiblios 
thef Warſchau's. Ese war unftreitig die größte 
und foflbarfte Sammlung von polnischen Wer 
fen und Urfunben, bie es gibt. Während bes 
legten Krieges ift biefes ſchoͤue Schloß verbrannt 
und geplündert worben, und von feiner loſtba⸗ 
ren Bibliothek find die beſten Bücher an bie 
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faiferliche Bibliothef zu St. Petersburg abges weiter Ebenen, und fehr wichtig wegen ihrer 
eben worben. Bamofc, Stabt von 5000 @., fchönen Beflungswerfe. 
im italieniſchen Geſchmack erbaut, in der Mitte 


Der Freiftaat Krakau, 


Grenzen, Größe und Länderbeftand. Dieje Republik, 1815 durch ben 
Wiener Kongreß aus einem Eleinen Stüdchen des alten Königreichs Polen gebil- 
det, begreift blos die Stadt Krafau mit einem kleinen Gebiete längs der Weichiel. 
Ihre Grenzen find: gegen N. und D. das jegige Königreich Polen; gegen ©. bie 
Weichſel, welche fie von Galizien, einer großen Provinz des öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
thumsy fcheidet; und gegen W. die Przemza (Brinica), welche die Grenze gegen das 
preußifche Schlefien bildet. Die größte Länge von D. gegen W. beträgt 10 und von 
N. gegen ©. 3, und der Flächeninhalt 20 '/, Quadratmeilen. 

Gebirge und Flüffe. Die am meiften im weftlichen Theile fich Häufenden Berge 
gehören zu den Vorbergen der Karpathen. Der Hauptfluß ift die Weichfel, welche 
bier blos Fleine Flüffe aufnimmt, worunter die Przemza der bebeutendfte iſt. 

Bevölkerung. Diefe beträgt 132,000 Individuen, wovon die größte Zahl 
zum flavifchen Volksftamme gehört und in Polen befteht. Ungefähr '/,. der Bevöl- 
-kerung find Juden, und gehört zum femitifhen Wolksftamme; nur ein geringer 
Bruchtheil, die Deutfchen, muß unter die zum germanifhen Wolksftamme gehören- 
den Völker gerechnet werben. 

NMeligion. Alle Polen bekennen fi zur katholiſchen, die Deutfchen zur 
lutheriſchen Kirche, und die Juden zur mofaifchen Religion. 

Megierungsverfafiung. Sie ift republikaniſch. Die gefeßgebende Gewalt ift 
in den Händen einer Volfsverfammlung, welche aus Deputirten befteht, die von ben 
Gemeinden gewählt werden; die vollziehende Gewalt ift einem Senat übertragen, der 
feit der 1833 gemachten Abänderung aus acht Mitgliedern und einem Präfldenten be— 
flieht, welcher Iegtere das Haupt der Republik ift, und auf ſechs Jahre ernannt wird. 
Diefer Staat ſteht unter dem Schuge Rußlands, Öfterreichs und Preußens, melde 
ihn für neutral auf alle Zeiten erflärt haben. 

TZopograpbie. Krakau, polnifh Krakow, eine ziemlich große, ſehr alte Stabt 
und Sig eined Biſchofs, in einem reizenden Thale, an den Ufern der Weichfel, ehe— 
mals eine Feftung, volfreihe Stadt und Hauptfladt des großen Königreichd Polen, 
jegt nur die Hauptfladt der Fleinen nach ihr benannten Republik. Eine Brüde ver- 
bindet fie mit Podgorze, einer öfterreichifchen, in Galizien, am füdlichen Ufer ver 
Weichjel gelegenen Stadt. Unregelmäßige enge und ſchlecht gepflafterte Straßen ent- 
fprechen nicht der Schönheit mehrer ihrer Gebäude, von welchen vorzüglich genannt 
werden müffen: die Kathedrale, die ſchönſte und merkwürdigſte Kirche Polens, 
in deren 20 Seitenfapellen fi die Grabmonumente der Könige und der großen Män- 
ner dieſes Königreich8 von Boledlaud dem Frieſen und Kafimir dem Gerechten bis 
auf Joſeph Poniatowäli und Thaddäus Kosciuszko befinden und wo man dad mar» 
morne Denfmal Wladimird Potodi, von dem berühmten Thorwaldfen gearbeitet, fegen 
will; der Thurm diefer Kirche trägt eine der größten Gloden Europa's; die St. Ma- 
rienkirche, an der man den gothiſchen, ſchlanken und zierlichen Bauſtyl und ihren 
vielleicht in ganz Polen höchſten Ihurm rühmt; die prächtige St. Peter- und 
VPauls kirche (vormalige Iefuitenkirche) in dem erhabenen Style der St. Peterd- 
kirche zu Rom erbaut; die St. Stanislauskirche, gewöhnlich Skalka genannt, 
in dem Stabttheile Kazimierz, blos merkwürdig, weil fie die ältefte Kirche ver Stadt 
ift; das Schloß von Krafau, von Auguft II. prächtig wieder aufgebaut, unter 
der öfterreichifchen Herrſchaft in eine Kaferne und jet in eine milde Stiftung verwans 
belt; unter feinen Gewölben wurden bis 1794 der Schaf und die Juwelen der Krone 
aufbewahrt; der prächtige bifchöfliche Pallaſt, welcher nach den 1816 erhaltenen 
Verſchönerungen das merfwürdigfte neue Gebäude Krakau's ift; das Rathhaus und 
daB ſehr große Sukiennice genannte Gebäude, welche beiden Iehtern Gebäude an 
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dem großen oder Marktplage ftehen. Inter den wiffenfchaftlichen Anftalten müſſen an- 
geführt werden: die Univerfität, eine der älteften in Europa, deren Stiftungäbrief 
älter ift ald der der Uiniverfitäten von Prag, Wien, Leipzig, Upfala, Edinburgh, 
Glasgow, Kopenhagen und anderer, welche eine ziemlich reiche Bibliothek und einen 
bemerfenswerthen botanifchen Garten befigt; dann das geiftlide Seminar, das 
Zandfhullehrerfeminar, das Gymnaſium, die Gewerbſchule, die ge 
lehrte Geſellſchaft und die mufifalifhe Gefellfhaft Krakau ift ziemlich 
gewerbfleifig und treibt einen ziemlich großen Handel; feine Bevölkerung, welde 
unter Sigismund I. fi auf 80,000 Seelen belief, war nad vielen erfahrnen Ber: 
änderungen auf 18,000 herabgefunfen und beträgt jetzt wieder 37,000 Seelen. Zu be— 
merfen ift in der Nähe der Kosciudzfohügel mit ver Büfte vieles Helden. 

Die merfwürdigften Orte in dem Fleinen Gebiete ver Republik find: Mogila, 
Dorf mit der reichen Gifterzienjerabtei Klaratomba. Krzeszowice, Dorf mit 
warmen Schwefelquellen und einer Badeanftalt, einer Eifen- und Zinfhütte. 


Öftliche Halbinfel. 


Wir fchlagen vor, unter diejer blos geographifchen Benennung alle die Länder 
zu umfaffen, welche die Geographen noch immer mit dem unpaffenden Namen euro» 
päifhe Türkei zu bezeichnen pflegen. Die Türken, eine Nation afiatiichen Ur: 
fprungs, find diefen Ländern, welche fie ihrer Herrichaft niemals völlig unterworfen 
haben, fremd, und fie haben daſelbſt feit nur ungefähr vier Jahrhunderten mehr ihr 
Kriegslager, als ihre fürmliche Nieverlaffung gehabt; auch ihre Zahl ift weit gerin- 
ger, nicht allein als die Geſamtmaſſe aller andern Ginwohner, fondern auch jelbit 
als die Zahl der zum griechifch-Tateinifchen Stamme gebörigen Völferfchaften. Außer: 
dem hat unlängft ein ziemlich großer Theil diefer Länder fich gänzlich ihrer Herrſchaft 
entzogen, ein anderer, noch beträchtlicherer Theil, ift nur im Lehenverhältniſſe gegen 
den Sultan; und den Türfen ift es verboten, fich auf ihrem Gebiete niederzulaffen. 
Aus diefen Beweggründen haben wir dieſe Länder unter einer Benennung vereinigt, 
welche, aus der Natur der Sache genommen, feine von den Infonvenienzen darbietet, 
die man den andern vorwerfen fann. Auch haben wir ald ein geographiiches Zube 
hör diefer großen offenen Halbinfel (man fehe deshalb die Borerläuterun 
gen ©. 16) die drei Infelgruppen, welche die Republik der jonifchen Inſeln bil- 
den, damit verbunden, ungeachtet ihrer gänzlichen Unabhängigkeit von dem osmani— 
fchen Reiche, und der engen Bande, die fie an die englijche Monarchie knüpfen. 
Wir durften fle ver Beſchreibung der legtern nicht beifügen, wie e8 mehre berühmte 
Geographen gethan haben, und ed war doch auch unpaſſend, diefen Fleinen Staat ijo- 
lirt zu laſſen, der durd feine Lage, Sprache und Religion feiner Bewohner in jo en 
ger Verbindung mit Griechenland fteht. Zur Vermeidung von Wiederholungen und 
zur Erfparung ded Raumes, wollen wir in einigen allgemeinen Abjchnitten, wie wit 
es bei Italien und andern Ländern gethan haben, alles das zufammenfaflen, mas bie 
phyſiſche und politifche Geographie des osmanifchen Reiches, des neuen König— 
reih8 Griechenland, der Schutz- oder Vaſallenfürſtenthümer Ger 
bien, Walladhei und Moldau und der Republik der jonifhen Injeln 
Merkwürdigftes varbietet. R 

Geograpbifche Lage. DOftlihe Länge, vom 13° bi 27°. Nördliche 
Breite, vom 35" bis 48°. Bei diefen Berechnungen find die Infeln wie Zubeböruns 
gen des europäijchen Feſtlandes angejehen worden. 

Größe. Größte Länge: von Eonftantinopel bis zum nordweftlichen Ende des 
osmanifchen Kroatien 155'/, Meilen. Größte Breite: vom Pruth, öſtlich von 
Jaſſy, bis Dragomeftre, der Infel Theafi gegenüber, 150 Meilen. Slächeninbalt, 
nad) Balbi: 10,453 Ouabratmeilen. 


Oeſtliche Halbinfel. 


— — — 


Grenzen. Gegen N, die kroatiſche, ſlavoniſche, ungariſche und fiebenbürgifche 
Militärgrenze und die Bufowina, Länder, bie zum Öfterreichifchen Kaiferthum gehören ; 
fodann die rufjifche Provinz Beffarabien; gegen O. Beflarabien, das fchwarze Meer, 
die Meerenge von Gonftantinopel, das Meer von Marmara, die Meerenge der Dar 
danellen und der Archipelagus; gegen ©. der Archipelagus und das mittelländifche 
Meer; und gegen W. das joniſche Meer, der Kanal von Otranto, das adriatifche 
Meer und das Kaiſerthum öſterreich, nämlich das Königreich Dalmatien und die 
kroatiſche Militärgrenze. 

Gebirge. Man kann alle Gebirge dieſes Theiles von Europa unter zwei Haupt⸗ 
gebirgäfyfteme bringen: das hercynifch-karpathifche, wozu alle Höhen gehören, die 
ſich jenfeitö der Donau in der Wallahei und Moldau ausbreiten und fich faft ſämt— 
lich an der Grenze gegen das öfterreichiiche Kaiſerthum befinden; das flavifch-helle- 
nifche Syſtem, oder der Oftalpen, welches alle andern Gebirge begreift; für ben 
höchſten Punkt der Hauptfette hält man den Tſchar-dagh, deſſen Höhe man ge 
wöhnli auf 1600 Toifen jhägt, wonad er denn auch der höchfte Punkt diefes ge— 
famten großen Landftrich8 fein würde. Man f. ©. 87—89. Jedoch nach Boue, der in 
den neueften Zeiten dieſe Gebirge unterfuchte, gibt e8 auf diefer ganzen öftlichen Halb- 
infel wabhricheinlich feinen Berg, der eine Höhe von 9000 Fuß, ja vielleicht nicht 
einmal von 8000 F. erreicht. Nach ihm erhebt fich ver Tſchar⸗dagh nur über 7000 F. 

Infeln. Die Türken machen feinen Unterſchied unter den Infeln, die zu Europa 
gehören, und denjenigen, welche unfere Geographen zu Aſien rechnen. Zur Vermei— 
dung von Wiederholungen verweilen wir auf die Artifel: Adminiftrative Ein- 
theilungen und Topographie der Staaten, die wir unter dieſer Abtheilung 
begreifen; bier nennen wir 6108 die jonifchen Injeln, die zufammen die gleichna- 
mige Republik bilden ; ferner die Infel Gandia, die größte nnter allen Infeln der 
örtlichen Halbinjel; Negroponte, die ihr zunächft fommt, und die zahlreichen In- 
feln, welche in verfchiedenen Gruppen den Archipel bilden. 

Land: und Strandjeen. Der größte unter allen ift der Rafelm oder Raf- 
fein, in der Dobrudfcha, füdlich von den Mündungen der Donau, welcher eigentlich 
nur ein großer Strandſee ift. Ferner die Seenvon Sfutari oder Zente, von Odri- 
da und Janina in Albanien; die Seen von Kadaka, Jenidſche und Betſchik 
in Macedonien; von Tapolias, Brahoriund Ungelo-Eaftron in Öftgriechen- 
land. Man könnte unter die Strandjeen auch die von Miffolonghiin Weftgriechen- 
Iand rechnen, welche ‚diefer Eleinen Stabt den Beinamen Kleinvenedig verſchafft 
haben, wegen ihrer AUhnlichfeit mit den Lagunen, welche die prächtige Hauptſtadt 
der vormaligen Republik Venedig umgeben. 

Flüſſe. Mit Ausnahme der Donau und der Mariga, haben alle Flüſſe diefer 
Region einen Eurzen Lauf. Wir befchränfen und daher auf die Angabe des Laufed der 
längften, indem wir fie nad) den Meeren, in welche fie fi einmünden, Elaffificiren 
und dabei gänzlich die ſehr Kleinen fließenden Gewäfler weglaffen, mögen fie auch fonft 
noch jo berühmt jein. In der mit der neuern Geographie verglichenen alten Geogra— 
phie muß man die Beichreibung des Aheron, des Inahus, des Cephiſus, ver 
außerhalb der Mauern des Pyräus flof, ded andern Cephiſus, welcher Phocid und 
Böotien bewälferte, und einer Menge Fleiner fließender Gewäſſer, deren Namen im 
Alterthume vorkommen, aufjuchen. Diefe Bemerkung bezieht man auch auf die Seen 
und Sümpfe, die in der Mythologie und in der Gejchichte dieſer Elaffifchen Länver 





fo merkwürdig find. 


Das ſchwarze Meer nimmt auf: 

Die Ponau, den zweiten größten Fluß 
Guropa’s, welche aus dem öfterreichifchen Kai— 
ferthume hieher fommt, und mit der Save und 
Unna die Grenze des osmanischen Reichs und 
der Schugitaaten desfelben längs der Grenzen 
ber Kaiſerthümer Öfterreih und Rußland macht. 
Die Donan geht über Belgrad und Semendria 


in Serbien, über Widdin, Nifopoli, Siftow, 
Ruſchtſchuk, Siliſtria, Raſſowa, Hirfowa, Mat: 
ſchin, Iſakſchi und Tuldſcha im vsmanifchen 
Reihe, Turna, Nikopoli gegenüber, Giurgewo, 
Ruſchtſchuk gegenüber, Brailow in der Walla— 
chei, und Galatz in der Moldau, und nachdem 
dieſer große Strom ein großes Delta, Namens 
Bogaſi, gebildet hat, fällt er in mehren Ars 


men in das ſchwarze Meer. Nach dem Briebens- 
traftate von Adrianopel macht nicht mehr ber 
Mündungsarm Suline, der als Hauptarm an: 
gefehen wird, fondern der fühliche St. Georg 
genannte Arm die Grenze gegen das ruffiiche 
Reich. Die vornehmften Nebennüfle der Donau 
rechts find: 1) die Save, welche aus dem Kais 
ferthume Öfterreich fommt, über Gradisca oder 
Berbir und Brod in dem osmanifchen Reiche und 
über im Fürftenthume Serbien geht, 
wo fie zu Belgrad in die Donau fällt; die Sa- 
ve erhält rechts die Unna, welche Bihatich, 
Novi und Dubiga im osmanifchen Kroatien bes 
fpült ; die Boona, zu welcher die Migliapa 
oder Melaska, welche über Bosna-Saral geht, 
und ein anderer Tramwnif bewäflernder Fluß ges 
hören; die Verbas oder Verbitza, wel 
he Jaiga und Banialufa in Bosnien berührt; 
endlih die Drina, welde Bocia in Ser 
bien, Vifegrad und Zwornif in Bosnien befpült ; 
2) die Morawa , aus zwei Hauptarmen gebildet, 
der Weſtmorawa, welde Serbien durch— 
läuft, über Kruſchewatz geht und durch meh— 
re laufende Gewäfler, die von ben Bergen 
Glubotin fommen, vergrößert wird ; und der 
Oſtmorawa, welche über NowasBerba geht 
und bie Niffawa aufnimt, die aus Bulgarien 
fommt und Nifia bewäflert; 3) die Isker, wel: 
che nahe bei dem burch feine Gifenbergwerfe fo 
wichtigen Samafow, und in einiger Entfernung 
von Sophia oder Triabiga in Bulgarien vors 
beiläuft. Die vornehmften Nebenflie der Do: 
nau linfs find: der Syll oder Schyll (Schiul), 
welcher die Heine Wallachei oder die Weſtwalla⸗ 
hei burchfchneibet, indem er Krajowa berührt; 
die Olt oder Aluta, welche aus Siebenbürgen 
im öfterreichijchen Kaiſerthume hieher fommt, 
die Wallachei durchläuft und Rimnif bewäflert, 
und zu deren Baflin das reiche Steinfalzberg- 
wert Dfnamare gehört; die Ardfifh, melde 
linis durch die kareſt durchlaufende Dums 
browitza vergrößert wird; bie Zalonitza, wel⸗ 
he über Tergoviſt geht; der Seret, welcher aus 
ber öfterreichifchen Provinz Galizien fommt, das 
Fürſtenthum Moldau burchfchneidet, indem er 
Baku berührt; zu feinem Baflin gehören bie 
reichen im Betriebe ſtehenden Salzbergwerke zu 
Okna in der Moldau ; enblich der Pruth, wel- 
cher gleichfalls aus Galizien fommt, das Würs 
ſtenthum Moldau von der ruflifhen Provinz 
Beflarabien fcheidet und Falfchi befpült; er wird 
rechts durch den Bachlui vergrößert, welcher 
Jaſſy berührt. 

Der Archipelagus erhält: 

Die Maritza, welche der bedeutendſte Fluß 
ift und auf dem Gebirge Egrifu entipringt. Die: 
fer Fluß durchläuft das eigentliche Rumelien, bes 
net Tatar-Bafardichif, Philippopoli und Adrias 
nopel, und ergießt fi, in zwei Arme gegen En- 
de feines Laufes ſich theilend, in den Fleinen 
Meerbufen von Enos, Die Arda ift fein vor: 

üglichiter Nebenfluß rechts; feine Hauptzuflüfle 
lints find die Tundſcha, welche Kafanlik befpult, 
und ein anderes bie wichtige Stadt Selimno be: 
rührendes Gewäfler aufnimmt; und der Erke- 
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” Fre Ergenoͤ, welcher Dſchesr Eriend be: 
waͤſſert. 

Den Aaraſu oder Struma, auch Marma- 
ra genannt, welcher Fluß vom Berge Argentaro 
fommt und Oſtmacedonien ————— zu 
ſeinem den Geographen noch ſehr unbekannten 
Flußgebiete gehören Dupindſcha, Giuſtendil und 
Seres. Er mündet ſich in den Meerbuſen von 
Orfano oder Conteſſa, nachdem er den See 
Kadaka durchlaufen hat. Um Wiederholungen 
und Irrthümer zu vermeiden, müflen wir bemer: 
fen, daß es eine große Zahl von fließenden Ge— 
wäflern gibt, die mit dem Namen Karaſu 
bezeichnet werben, das aus zwei türfiichen Wör: 
tern zufammengejegt iſt, weite Schwarzwaſ— 
ſer bedeuten, weil die Türken dieſe Benennung 
allen Fluͤſſen gegeben haben, deren Bett tief oder 
beren Wafler trübe if, im Gegenfag berjeni- 
gen Flüſſe, weldye nur geringe Tiefe oder ein hel⸗ 
les Wafler haben; die legten nennen fie Alſu, 
d.h. Weißwaſſer. 

Den Vardar, weldher vom Tihars Dagb 
fommt, Macedonien burchfließt, über Usfup und 
Gradisfa geht und in ben Meerbufen von Sa— 
lonik in einiger Entfernung weſtlich von dieſer 
Stadt ſich einmündet. 

Den IAndſche-AKaraſu, welcher den ſüdlich— 
ften Theil von Macedonien durchläuft, hernach 
nördlich fließend, fein Heines Delta fat mit dem 
des Vardar vermifcht. Der jhöne See von Kar 
ftoria, und die blühende Stabt gleiches Na- 
mens fann man als zum Gebiete diefes Flufies 
gehörend anfehen. 

Die Salambria, weldhe vom Pindus oder 
Mezzovo kommt, das prächtige Thal, welches 
ben jchönften Theil Theſſaliens ausmacht, durch⸗ 
fließt und befruchtet, unweit Trifala vorbeis 

eht, Lariffa bewäflert, und indem fie füch zwi⸗ 
un dem Olympus (Lada) und dem Oſſa einen 
Durchgang öffnet, in den Meerbufen von Their 
falonich ſich ergießt. 

Die Hellada, welche den ſüdlichen Theil 
von Theffalien durchfließt, bei Patradſchil vor: 
beiläuft und Idin oder Zeitun nörblich und den 
berühmten Paß von Thermopylä ſüdlich laſſend, 
in den Golf von Zeitun fällt, 

Das mitteländifche Meer empfängt: 


Den Iris, Fuß von Helos genannt, unter: 
halb Skala, weldyer vom Gentralplateau ber 
Halbinfel Morea kommt, das alte Arkadien und 
Lafonien durchfließt und ſich in den Meerbufen 
ergießt, welchen uniere Karten Meerbujen von 
Kolochina nennen. Diefer Feine Fluß ift der 
berühmte Gurotas, welder, nad ber Be 
merfung Billoifon's, im Mittelalter den Namen 
Bafilipotamos oder Königéfluß führte, 
weil die Herricher von Morea zu Mifitra ihren 
Aufenthalt hatten. 

Das jonifche Meer und feine Meerbufen 
nehmen auf: 

Den Bofia (Alpheus), welcher vom Gen 
tralplateau Morea’s herablommt, wo er Aıta 
dien und Elis durchfließt. Ungeachtet feines fur: 
zen Laufes ift er doch der größte Fluß Morea's. 
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Den Afpropotamo , welcher vom Mezzov 
oder Pindus herabfommt, von N, nah ©. das 
weftliche Ende Theffaliens durchläuft, links Atos 
lien und rechts Afarnanien bewäflert und nach: 
dem er ben Zufluß der Gewäfler des Sees von 
Subi oder VBrachori erhalten hat, in einen von 
dem jonifchen Meere gebildeten Meerbufen ſich 
einmünbet. 

Die Arta, welche vom Pindus herabfommt, 
Oſt⸗Epirus durchfließt, Arta befpült und in ben 
Meerbufen oder ben Strandfee von Arta fällt. 

Den Aalamas, welcher von ben Gebir- 
gen zu fommen fcheint, die fich norbweitlid vom 
See von Janina erheben, die kürzlich noch jo 
blühenden, von den Philaten, einem gries 
chiſchen Stamme, angebauten Fluren von Epi: 
rus oder Niederalbanien burchfließt und fich in 
den Kanal von Gorfu mündet. Man fünnte das 
fchöne Baflin von Janina, welches vor den Un: 
ruhen, die biefe Gegend verheert haben, fo blü— 
hend war, als ein hydrographiſches Zubehör bie: 
fes Flußbeckens anfehen, 


Das adriatifhe Meer erhält: 


Den Vojufa oder Vedis, der vom Pindus 
berabfommt, Niederalbanien durchläuft, indem 
er über Konika, Premiti und Tepelen geht, und 
ſich in das adriatifche Meer ergieft. Unter feinen 
Zuflüffen nennen wir wenigitens den Argyroka- 
fteon links, der durch die gleichnamige Stadt fließt. 

Den Ergent, auch Beratino und Arevafta 

enannt, welcher von den norbweitlich von Ka— 
en fi erhebenden Bergen herabfommt, Mit: 
telalbanien durchlaͤuft, über Berat geht und fich 
in das abriatifche Meer mündet. 

Den kombi ober Cobi, welcher auf derſel⸗ 
ben Bergkette entiteht, wo der Ergent entipringt, 
diefelbe Gegend durchläuft, unweit Elbaffan vor: 


beigeht und nachdem er Belim befpült hat, in 
das adriatiſche Meer fließt. 

Den Mati, deſſen Lauf weit fürzer als der 
ber vorhergehenden ift, den wir aber deshalb 
nennen, weil er die von den Mirditen, einer 
fatholifchen, ihre Unabhängigkeit behauptenden 
albaneſiſchen Völkerfchaft, bewohnte Gebirgss 
landichaft durchläuft. Diefer Fluß entiteht in der 
weitlich vom ſchwarzen Drin fich erhebenden Berg⸗ 
fette, geht unfern Iſchmid vorbei und fällt ins 
adriatiiche Meer. Croja, Afferai und Orocher 
gehören zu feinem Flußbecken. 

Den Prin, ber durch bie Bereinigung 
zweier Arme gebildet wird, welche ſchwar zer 
und weißer Drin heißen; ber erflere fließt 
aus dem See von Ochrida und geht bei Ober: 
und Unterbibre und Ibali vorbei; und legterer 
fommt von ber entgegengefegten Seite, und zu 
feinem ®lußgebiete gehören Prisrend und Jar 
fovo. Der Drin geht hernach über Dagno und 
Aleffio und ergießt fich in das abriatifche Meer. 
Diefer Fluß, welcher der größte diefer Gegenden 
zu fein fcheint, burchfließt Oberalbanien. 

Die Bojana, auf dem obern Theile ihres 
Laufes MAoracea genannt, durchfließt Oberalba⸗ 
nieng, geht über Podgoriga, fällt in den Gee 
von Sfutari, von wo fie unter dem Namen 
Bojana heraustritt, bewäſſert die Stadt Sku— 
tari, unb mündet fich unterhalb St. George in 
das adriatifche Meer. Faſt der ganze merfwürbis 
ge Montenegrodäftrift gehört zum Beden diefes 
Fluſſes. 

Die Narenta, deren Oberlauf einen unges 
heuern Bogen macht, bewäflert die Herzego- 
wina oder das osmanifche Dalmatien, geht über 
Moftar und tritt in das Öfterreihiiche Dalmas 
tien ein, wo fie in das abriatifche Meer ſich eins 
mündet. 


Bevölkerung. Eine große Zahl von verfchiedenen Völkerfchaften, welche bie 


Ethnographie in ſechs Hauptvolfsftämme vertheilt, leben in diefem Theile Europa’s ; 
der flavifche und der griechiſch-lateiniſche Wolksftamm find die zwei etinographifchen 
Familien, zu welchen die größte Zahl der Bewohner gehört. Der griechifcd-lateinifche 
Volksſtamm begreift: die Griechen, welche jegt faft unvermifcht das ganze Gebiet 
des neuen Königreichs Griechenland inne haben ; fie find auch fehr zahlreich in Theſ⸗ 
falien, in Nieveralbanien, in einem Theile von Mäcebonien, von Rumelien oder Thra⸗ 
cien und auf der Infel Gandia ; man findet auch einige Tauſende verfelben in ven Fürs 
ftenthümern Moldau und Wallachei, wo fie ſich im Gefolge der Hoſpodaren, die aus 
griechiichen Familien gewählt wurden, niedergelaffen haben. Auch bilden die Griechen 
die herrichende Nation und die größte Mehrzahl der Bevölkerung der Republik der jo- 
nifchen Infeln. Unter den zahlreichen griechifchen, unter befondern Namen bekannten 
Völkerſchaften, nennen wir nur die Mainoten, ald die berühmteften. Die Rum 
naje oder Rumuni, bekannter unter dem Namen der Wallachen, welche faft aud- 
ſchließlich die Bevölkerung der Fürftenthümer Wallachei und Moldau und einen Theil 
der innern Provinzen des osmaniſchen Reiches bilden ; fie find befonders zahlreich in 
den Thälern des Pindus. Die Italiener, welche faft '/,, der Bevölkerung ver Repus 
blik der joniſchen Injeln ausmachen und die man in ziemlich großer Anzahlin den Haupt» 
hanvelsfläbten des osmaniſchen Reiches antrifft. Die Sfipetaren, von ben Türken 
Arnautenund von den Europäern Albanefen genannt, welche die Hauptbenölfes 
rung Albaniens bilden und in ziemlich großer Zahl in Rumelien, Bulgarien und Ma- 
cevonien, Provinzen des oömanifchen Reichs und auch in dem neuen Konigreiche Gries 
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henland fich befinden, z. B. auf den Infeln Hydra, Spezzia und vorzüglich auf der 
Infel Negroponte, in Argolis und andern Bezirken des Feftlandes; ihre vornehmften 
‚Stämme ſcheinen zu fein die Gueguen in Oberalbanien; die Mirditen und Tod 
fen oder Toriden in Mittelalbanien; die Chami oder Chumi und Liapi oder 
Lapy in Nieberalbanien. Die vornehmften unter dem flavifchen Wolksftamme begriffe: 
nen Völker find: die Serbli oder Serbier, welche beinahe ausfchließlich dad ganze 
Fürſtenthum Serbien und die Herzegowina oder dad odmanifche Dalmatien inne ha- 
ben; die Bosnier, welde die Hauptmaſſe der Bevölkerung Bosniens bilden, und 
die Montenegriner, welde in den Gebirgen ded Montenegro feit fo langer Zeit 
ihre Unabhängigkeit behaupten. Der türkifhe Wolksftamm, der vor mehren Jahren 
über alle Länder diefer Region, die unter der Herrfchaft des Großherrn ftanden, ver- 
breitet war, ift jegt auf die gegenwärtigen Grenzen des odmanifchen Neiches befchränft. 
Die vornehmften Völker desfelben find: die Osmanli, von den Europäern Türken 
genannt, eine Benennung, welche fie wie einen Schimpf anfehen, indem fie fhon lange 
das Joch der wilden Sitten ihrer nomadifchen Vorfahren, die von dem Plateau Mit- 
telafiend herabgeftiegen waren, abgefchüttelt haben. Die Osmanli find die herrfchende 
Nation des Reichs und unterfcheiden ſich auch von den andern Völkern diefed Stammes 
durch ihre ziemlich vorgejchrittene Eivilifation ; ferner folgen die Türfen der Do- 
brudſcha, unfhidlih Tataren genannt, die Jurufs und andere minder zahlreiche. 
Die armenifchen und femitifchen Bolksftämme begreifen die Armenier und die Ju- 
den, welche in allen Handelsſtädten der unter diefer Region begriffenen Staaten ver: 
breitet find. Der Sanfkrit- oder Hindnvolksftamm begreift nur dies herumſchweifende 
und tief gefunfene Volk, das man in Europa unter verfchiedenen Namen, in Frank— 
reich unter vem Namen Bohemiens, in Deutjchland unter dem Namen Zigeuner 
fennt ; am zahlreichften findet fich dasjelbe in ven Fürſtenthümern Moldau und Walla- 
hei, ferner in den innern Provinzen des oßmanifchen Reiches. Die Geſamtbevölkerung 
aller zu diefer geographifchen Abtheilung gerechneten Staaten beläuft fi nach Balbi's 
Schägung auf 9,676,000 Seelen ; doch möchte wohl dieſe Angabe zu niedrig fein und 
dürfte wohl richtiger auf 10,700,000 Individuen zu erhöhen fein. 

Neligion. Der Islam oder die muhamedanifhe Keligion ift der herrſchende Re- 
ligiondfultus im o8manifchen Neiche, alle andern, wiewohl fie öffentlich befannt wer: 
den dürfen, find doch nur geduldet. Die Osmanli, die Türfen an den Donaumündun- 
gen, die Jurufs und ein beträchtlicher Theil der Bosnier, der Albanefen und der Buls 
garen find Muhamedaner, und erkennen als geiftliches Oberhaupt den Mufti an, 
welcher der Stellvertreter ded3 Großherrn in Allem ift, was die Religion und die Aus: 
übung der Giviljuftiz betrifft. Das Chriſtenthum wird von der größten Anzahl der 
Bewohner diefer Region befannt, aber feine Bekenner theilen fich in mehre Kirchen: 
die Griechen, die Wallachen, die Moldauer, die Serbier und ein großer Theil der 
Bodnier und Bulgaren gehören zurrehtgläubigen griehifchen Kirche, deren 
Oberhaupt ver Patriarch zu Conftantinopel ift. Ein ziemlich anſehnlicher Theil der Al: 
banejen, der Bosnier und der Armenier, faft '/, von der Bevölkerung der joniſchen 
Infeln und ein Eleiner Theil der Bewohner der Fürftenthümer und der Eyfladen jo 
wie der König von Griechenland befennt fih zur römiſch fatholifhen und die 
Mehrzahl ver Armenier zur armenifhen Kirche. Zur mofaifhen Religion befennen 
fi) die Juden, ſowohl vom rabbinifchen als Faraitifchen Ritus. 

Gewerbfleiß. Alle Zweige der Induſtrie find mehr oder weniger in den zu die— 
fer Region gerechneten Ländern zurüdgeblieben, ungeachtet der Schönheit und des liber« 
fluffes der Urftoffe. Die Unveränderlichfeit der Gebräuche und Sitten hat lange Zeit 
zu biefem niebrigen Stande der Induftrie in allen dem, was die Kleidung und die da- 
von abhängenven Handelszweige betrifft, beigetragen. Einige Städte zeichnen ſich je- 
doch durch ihren Gewerbfleiß aus und machen eine Ausnahme. GConftantinopel, 
Salonif, Adrianopel, Rufhtfhuf, Seres und Schumla find die Städte, 
welche die meifte Tätigkeit im Gewerbfleiß zeigen. Man bereitet guten Saffian und 
Korduan oder auch gewöhnliches Leder zu Lariffa, Salonif, Gallipoli, Janina ıc. 
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Es gibt ſehr geſchickte Färber zu Ambelakia, Lariſſa ıc.; Baumwollenmanu⸗ 
fakturen zu Salonik, Seres, Conſtantinopel, Siliſtria und Turnavos (in Theſſa⸗ 
lien). Man macht ziemlich gute Seidenzeuge zu Conſtantinopel und Salonik. Die 
Kupfer und Weißblechſchmiede von Schumla haben ihre Kunft zu einer hoben 
Vollkommenheit gebracht. Man verfertigt Feuergewehre zu Semendria, Grabora ıc. 
Endlich verforgen die zu Eonjtantinopel errichteten Buhorudereien, gemeinfhaftlich 
mit denen zu Gairo, das ganze Reich mit arabijchen, perfifchen und türfifchen Büchern. 
Bon der Induftrie ded neuen Königreichd Griechenland und der Fürftenthümer Ser- 
bien, Moldau und Wallachei, die von dem Kriege verheert worden find, läßt ſich noch 
wenig fagen, indem fie in induftriojer Hinficht wenig Erwähnenswerthes barbieten ; 
doch in den neueften Zeiten beginnt auch bier der Gewerbfleiß mehr aufjuleben, Die 
joniſchen Infeln find, ungeachtet der in manchen Künften feit dreißig Jahren gemadh- 
ten Fortjchritte, noch in Hinficht der Induſtrie fehr zurüd. Indeß zeichnen ſich die Ein- 
wohner diefer Injeln jo wie Griechenlands durch ihre Gejchidlichkeit im Bauen der 
zahlreihen Kauffahrteifchiffe aus, die in den Seeftrichen dieſes Theiled von Europa 
fahren, und während des langwierigen franzöfiichen Revolutiondfrieges ibre Fahrten 
bis nah Franfreih, Spanien und ſelbſt nach Amerifa ausdehnten. 

Handel. Der See- und Landhandel des osmanischen Reichs ift fehr wichtig; 
aber die meiften Kandeldgefchäfte werden von den Griechen, den Armeniern, den Jus 
den und Albanefen, fo wie von der großen Zahl öfterreichifcher, ruflifcher, englifcher, 
frangofifcher, holländiſcher und anderer europäischer Fremden, die ſich dafelbft nieder- 
gelaffen haben, gemacht. Der Handel Griechenlands , vor der Injurreftion fo blühend, 
war faft ganz vernichtet, hat fich aber in den neueften Zeiten wieder fehr gehoben. Die 
joniſchen Injeln unterhalten einen blühenden Handel und eine ziemlich ausgebreitete 
Schiffahrt; der Friedendzuftand, im deſſen Genuſſe fie find, und die Handelsfreiheiten, 
welche im Anfange der brittifchen Oberherrſchaft Corfu und feitvem den andern Häfen 
bewilligt worden find, haben dazu viel beigetragen. Die vornehmften Ausfuhrar— 
tifel der in diefer Region begriffenen Staaten beftehen in Vieh, beſonders Pferden, 
Nindvieh und Schweinen; in gegerbten und rohen Häuten, Wolle, Wein, Tabak, Baum- 
wolle, Korinthen, Amanveln, getrodneten Feigen, Datteln und andern Früchten, 
Dlivenöl, Wachs, Honig, roher und gefponnener Seide, Kamelotten, Teppichen, 
Saffian, Galläpfeln, Krapp, Gummi Traganth, Schwimmen, Kupfer, Alaun , 
Siegelerde ıc. Die vornehmften Einfuhrartikel find: Leinwand, Geidenzeuge, 
Tücher, Mügen, Belzwerf, Spiegel, Gläfer und andere Kryſtall- und Gladwaaren; 
Tafchenuhren und Pendülen, Porzellan, Papier, Nähnadeln, verjchievene Metall- 
und Holzwaaren, Kaffee, Zuder und andere Kolonialwaaren und ziemlich anfehnliche 
Summen baaren Geldes, vorzüglich venezianifche Zechinen. Auch muß man noch hin= 
zufügen, daf man eine große Menge Getreide, Groß- und Kleinvieb und Holz in 
die joniſchen Infeln einführt, welche dagegen eine große Quantität Ol, Wein, Li⸗— 
queure, Korinthen und Salz ausführen. 

Die wichtigften Seehandelsftädte find: Conftantinopel, Salonif, Gal— 
lipoli, Enos und Barna im odmanifchen Reihe, Syra, Hydra, Nauplia 
und Patras in Griechenland; Zante, Corfu und Argoftoli in der Republik 
der joniſchen Infeln. Unter den wichtigften Handelsplägen des Innern des odmanifchen 
Reiches muß man nennen: Adrianopel, Bosna-Gerai und Janina; und in 
den Fürftenthümern Belgrad in Serbien, Bufareft in der Walladhei und Ga— 
Iacz in der Moldau. 

Feltungen und Kriegshäfen. Die vorzüglichften Feftungen dieſer Region find: 
Widdin, Siliftria, Ruſchtſchuk, Shumla, Varna, Sfutari, Zwornif, 
Bihacz, Banjalufaund Candia im odmanifchen Reiche, wohin man auch rech— 
nen fann die Feſtungswerke, weldye die Fahrt durch den Helleſpont oder die Dar— 
danellenftraße und die Fahrt durch den Bosphorus oder die Meerenge von 
Gonftantinopel vertheidigen, jo wie die Gebirgskette des Balfan; ja man 
kann behaupten, daß diefe legtere das Hauptbollwerf des Reichs gegen die von Norden 
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kommenden Beinde iſt. Durch ihre Erftredung von W. gegen DO. und parallel mit ber 
Donau laufend, diente fie lange ald Schugwehr gegen die Einfälle der Dacier, Go⸗ 
then und Bulgaren und hatte bis auf die neueften Zeiten alle Anftrengungen der Ruf: 
fen aufgehalten. Deshalb haben die Türken fie auch Emineh⸗dagh, d.h. Schutz⸗ 
gebirge genannt. Die Türken haben überdies das Recht, eine Befagung in der wichti⸗ 
gen Beftung Belgrad in Serbien zu unterhalten. Nauplia, Negropont, Mij- 
folonghi, die Gitadellen von Korinth und von Athen, dad Schloß von 
Morea und das SchloßvonXepanto, Modon und Eoron find die vorzüg— 
lichften Feftungen Griechenlands. Eorfu, in der Republik der jonifchen Infeln, gilt 
mit Recht für eine der ftärfften Feſtungen Europa's. Da die Feftungen längs bes lin- 
fen Donauufers, welche zum Fürſtenthum Wallachei gehören, gefchleift worben find, 
fo bat diefer Staat feine mehr, welche verdienen genannt zu werden. 

Die vornehmften Kriegähäfen dieſes Theils des oßmanifchen Reiches find: Eon» 
ffantinopel, Barna und Gallipoli. Das neue Königreich Griechenland bietet 
als joldhe Navarino, Poros und Lepanto dar, In ver Republik der jonifchen 
Infeln ift Eorfu die gemöhnliche Station eined Theiles der englifchen Flotte des mit: 
telländifchen Meeres. 


Politifche Eintheilnugen. Wir haben fchon die verfchievenen Staaten, in 
welche diefe Region jet eingetheilt ift, geiehen. Hier wollen wir fie wiederholen, um 
die Ordnung anzuzeigen, in welcher ihre Beſchreibung folgen fol. Diefe Staaten find: 
dad osmaniſche Reich, von dem wir nur den Theil bejchreiben werben, ben man 
als zu Europa gehörend anfeben kann: das neue Königreih Griehenland; 
die Fürſtenthümer Serbien, Walladei und Moldau, dem osmaniſchen 
Reiche tributpflichtig; die Republik der joniſchen Injeln. 

Aber bevor wir diefe verfchievenen Staaten befchreiben, müffen wir einige Be 
merfungen über ihre Adminiftrativeintheilungen und ihre Topographie vorausfchiden. 
Bei aller angewandten Sorgfalt, den gegenwärtigen Zuftand dieſer Ränder zu zeigen, 
find wir weit davon entfernt, und zu fehmeicheln, das Ziel unferer Bemühungen er- 
reicht zu haben. Die Anarchie, die innern und äußern Kriege, die Hungersnoth, bie 
Peft und andere Geißeln, welche diefe Länder verheert haben, die Reformen, welche 
fie jeit einiger Zeit von ihren refpeftiven, noch ſchlecht befeftigten Regierungen erlei- 
den, laſſen noch große Rüden und viele Zweifel über alles, was die Adminiſtrativ⸗ 
eintbheilungen diefer Staaten betrifft. So viel ald möglich haben wir verfucht die ges 
genwärtigen Eintheilungen des osmaniſchen Reichs zu entwerfen. In Hinſicht Gries 
henlands haben wir die neue 1838 von der Regierung gemachte Eintheilung des Lan- 
bed in 24 Gouvernementd und 7 Untergouvernementd mitgetheilt. 

In Betreff der Apminiftrativeintheilungen ver Fürſtenthümer Wallachei, Moldau 
und Serbien wollen wir lieber feine als eine vielleicht unrichtige uͤberſicht derfelben 
mittheilen. Dadfelbe, was wir fo eben von den Adminiftrativeintheilungen gefagt ha⸗ 
ben, muß und auch zur Rechtfertigung unfered Ganges bei der Topographie dienen. 
Wir werben die vornehmften Städte des osmanifchen Reichs nach den fünf großen 
Regionen, weldhe man gewöhnlich Rumelien, Macevonien, Albanien, Bos— 
nien und Bulgarien nennt, bejchreiben. Mit Macevonien haben wir Norblivas 
dien, bad dem alten Theffalien entfpricht, und mit Bosnien dad osmaniſche Dal 
matien und Kroatien verbunden. Die Topographie Griechenlands bietet in Hin- 
fit des Handels, der Induftrie, der Bevölkerung und der wiffenfchaftlichen Anital- 
ten nur wenige Städte dar; allein feine laffifchen Städte gewähren fo viel Intereſſe 
in biftorifcher und archäologifcher Hinfiht, daß wir ed für nothwendig hielten, in 
einige Einzelheiten einzugehen, und ein Gemälde feiner wichtigen Ruinen und feiner 
ehrwürdigen Erinnerungen zu geben. 
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Das osmaniſche Reich. 


Grenzen. Gegen N. die Militärgrenzländer des Öfterreichifchen Kaiſerthums, 
die Fürſtenthümer Serbien, Wallachei und Moldau und die ruffifche Provinz Beſſara⸗ 
bien ; gegen D. das ſchwarze Meer, der Bosphorus oder die Meerenge von Gonftan- 
tinopel, das Meer von Marmara, der Hellefpont oder die Dardanellenſtraße und ver 
Archipelagus; gegen ©. der Archipelagus, das mittelländifche Meer und das neue 
Königreich Griechenland; gegen W. das jonifche Meer, das adriatifche Meer, Dal- 
matien und die Öfterreichifchen Militärgrenzländer. 

Zänderbeftand. Die ganze vormalige europäifche Türkei, mit Ausnahme 
Beflarabiend und eines Theils der Moldau, die an die Ruffen abgetreten worden find, 
fo wie der Länder, welche die Fürftenthümer Serbien, Wallachei und Moldau und das 
neue Königreich Griechenland bilden. Für fo viele Verlufte find nur die Kleinen Gebiete 
von Butrinto, Parga, Prevefa und Boniga, die der vormaligen Republik Venedig 
gehörten, hinzugefommen; und auch felbft Iegtere Stadt ift durch die neue Grenzerwei⸗ 
terung Griechenlands zu dem letztern gefchlagen worden, Der jegige Länderbeftand des 
osmanifchen Reichs in Europa betrigt nach Balbi’3 Angabe 6887'/, Quadratmeilen. 

Flüſſe. Die Donau, Mariga, der Karaju, Bardar, Inpfhe-Ka- 
rafu, die Salambria, Hellada, der Afpropotamo, die Arta, Bojuffa, 
der Drin, die Bojana und die Narenta. Man fehe oben ©. 824. 

Negierungsverfafiung. Sie ift unumfchränft, und der Souverän, welcher 
in feiner Perfon die zeitliche und geiftliche Macht vereinigt, erfennt feine Beichrän- 
fung feined Willens an. Nichts defto weniger wagt er nicht in der Wirklichkeit fi 
offenbar über den Willen ver Nation zu erheben. Die Umftände find außerdem feit 
nahe an zwei Jahrhunderten fo ungünftig, daß, wenn ber Sultan dad Volk zittern 
macht, das Volk dem Sultan nicht weniger Furcht einflößt. Wir mollen ein flüch— 
tiged Gemälde ded gegenwärtigen Zuftandes der odmanifchen Regierungdverfaffung, 


nad Herrn Rainaud, entwerfen. 


Da ber Koran, bas geheiligte Bud der 
Mufelmänner, zugleich als Religions, Civil: 
und Staatsfoder dient und der Sultan als der 
Nachfolger der alten Ralifen betrachtet wird; fo 
folgt daraus, daß der Fürſt mit allen Gewals 
ten zugleich befleidet ift. Aber der Sultan übt, 
wenigitens feit länger als zwei Jahrhunderten, 
das Anfehen nicht durch fich ſelbſt aus, fondern 
bat zwei Stellvertreter. Der erfte, unter dem 
Namen Mufti, ſteht an der Spige ber Relis 
gions⸗ und Gefegbeamten, die mit dem Namen 
Ulemas oder Gelehrte beehrt werben; ver 
zweite, Großmwefir genannt, leitet die Eivils 
und Militärregierung. 

Unter den Befehlen biefer zwei Großwür⸗ 
benträger befinden ſich alle Beamten des Reiche. 
Diejenigen, die am öfteflen vorfommen, find 
die Paſcha's. Das Wort Paſcha (auh Baſcha 
ausgefprochen) if perfifchen Urfprungs und ber 
deutet Chef. Es dient dem Großweſir und bem 
Kapudanpafcha, dem Oberbefehlahaber ber 
Seemacht des Reiche, als Titel; aber es be 
zeichnet allgemeiner die Provinzialgouvernenre. 
Man unterfcheidet derfelben drei Klafien nad 
bem lUmfange ber ihrer Jurisdiktion unterwor⸗ 
fenen Provinzen, und fie erhalten als Sinn⸗ 
bild ihres Anfehens einen Roßſchweif, am En- 
de einer Pife hängend, die ſich in einen vergols 
beten Knopf endigt. Die Paſcha's des erfien 
Ranges erhalten drei Roßfchweife ; die des zwei⸗ 
ten ges zwei und bie bes dritten Ranges 


einen. Der Gebrauch der Roßſchweife ftammt 
aus der Tatarei, von wo die Türken ihren Urs 
fprung haben. 

Die Vereinigung des Großweſirs, des Mufs 
ti, bes Kapudanpaſcha und aller Verwaltungs: 
hefs zu einem Rathe heißt Diwan; dies Wort 
it arabifchen Urfprungs und bedeutet Berfamms 
lung ; auf ſolche Weiſe if der Diwan eigentlich 
der Reichsrath und verhandelt alle großen Staates 
angelegenheiten. Es braucht wohl nicht hinzuges 
fegt zu werben, daß er fich nur zu Gonftantir 
nopel verfammelt. 

Die Regierung erfennt übrigens zwei fehr 
verfchiedene Klafien von Unterthanen an: bie 
Mufelmänner, welche die Sieger vorftellen und 
den eigentlichen Staat ausmachen ; und bie Nichts 
mufelmänner, d. h. die Ehriften, die Juden und 
die Heiden, welde die überwundene Partei 
vorftellen und Kopfgeld bezahlen müflen. Die 
nicht mufelmännifchen Unterthanen werben mit 
dem Namen Raja’s bezeichnet, einem arabis 
ſchen Worte, welches Herde bezeichnet. Bis 
jegt Randen fie nach dem Geſetze tief unter ben 
Mufelmännern; jedoch genofien fie gewiſſer Pri⸗ 
vilegien, 3. B. an jedem Orte, wo fie nur ets 
was zahlreich waren, bildeten fie eine Art von 
Gemeinde, unter dem Borfige eines unter ihnen, 
der Primas genannt wurbe, 

Es gibt noch eine Klafle von Unterthanen 
und zwar ift biefe jedes politifchen Rechts bes 
raubt, nämlich die Klaſſe ver Sklaven. Die 
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SHaverei ift in den mufelmännifchen Ländern 
geftattet, wie fie es zu jeder Zeit im Oriente 
war; nur if es Grundfag, daß ein frei gebor: 
ner Mufelmann nicht zum Sflaven gemacht wer: 
den kann; und daß ein Sflave, wenn er den 
Jslam annimmt, gewöhnlich die Wreiheit er: 
hält. Diefe Klaffe iſt leider fehr zahlreich. Die 
Türken, fo wie die Afiaten überhaupt, haben 
immer Sflaven beiderlei Geſchlechts gefucht, ſo— 
wohl um auf fie alle mühfamen Berrichtungen 
von fih abzumälzen, ald aud um freier ihren 
Hang zur Wolluft zu befriedigen, der im Orien: 
te Rärfer als anderswo iſt. Es gibt wenige 
Mufelmänner, die nicht eine Sflavin hielten, 
um ihr Bette zu theilen, und einige haben ihrer 
wanzig und noch mehr. Diefer Geſchmack ift 
Feihn Chriſten und Juden gemeinschaftlich gewe— 
fen. Die Sklaven find im Sflavenftande gebo- 
ren oder im Kriege gefangen, oder auch für 
Geld unmenfhlichen Eltern abgefauft worben. 
Ihre Zahl wird fi) ohne Zweifel vermindern, 
Ginerfeits fängt die osmanifche Negierung an, 
einige Schonung gegen die Kriegegefangenen 
anzuwenden, andererfeits lafien die Eltern, da 
Gircafjien und Georgien, wo befonbers ber Mens 
fhenhandel getrieben wurde, ſich unter rufjifcher 
Gewalt befinden, fich ſchwerer zu diefem unna— 
türliden Opfer bewegen. Gine Sache, weldye 
in feinem Widerfpruche mit dem Defpotismus 
fteht, ift, daß die Sklaven zuweilen Paſcha's 
und Grofwefire werben. 

Dat osmaniſche Reich hat fich ausden nach 
und nad von den Eultanen gemachten Grobe: 
rungen gebildet und einige dieſer Groberungen 
find mit gewiflen Ginfchränfungen unterworfen 
worden. Nicht allein hatten gewille Ränder, 
als die Krim, Siebenbürgen, die Negentichaf: 
ten Tunis, Tripoli und Algier, ihre befonbere 
Regierung behalten, was Urfache geworden iſt, 
daß mit der Zeit mehre ‚unter ihnen ſich von 
dem Reiche —— haben; ſondern es ge— 
noſſen auch einige, indem ſie einen von dem 
Sultan ernannten Gouverneur erhielten, ſehr 
ausgedehnte ofaleinrichtungen. So ift Bosnien 
noch in Erbfapitänerien eingetheilt, deren Ins 
haber in eine Korporation vereinigt find und das 
Land repräfentiren. Es gibt felbit Gegenden, wo 
herrſchaftliche Familien geblieben find, deren 
Macht auf mehre Jahrhunderte zurüdgebt, und 
die ſich immer in ihren Befigungen behauptet ha⸗ 
ben. Die Familie Ghaurini befigt feit 1427 meh: 
re Dörfer in Macebonien ; ein Theil der bei Ans 

ora in Kleinafien liegenden Fluren gehört der 
Familie Tſchapan-Oglou, und ein Theil der 
Fluren von Pergamus der Familie Kara:De- 
man⸗Oglou. Ginige Städte waren das Gigen- 
thum gewiſſer Würbenträger, z. B. das berühmte 
Athen bildete ein mit der Würde bes Chefs der 
Derfchnittenen des Serails verbundenes Lehen. 

Vormals übten die Sultane das Anſehen 
ſelbſt aus und marfchirten an der Spige ihrer 
Armeen. Dies machte den Ruhm Murade, Mus 
hameds II., Selims und Solimans I. Aber feit 
mehr als zwei Jahrhunderten find die Prinzen 
des kaiſerlichen Haufes im Serail eingeſchloſſen 


gehalten worben, ohne Theil an den Geichäften 
zu nehmen. Auch wenn fie zur Regierung ger 
langten, fanden fie fid) fremd in den Regie: 
rungsangelegenheiten, und Alles geſchah durch 
die Hände der Minifter. Mas fie felbit betraf, 
fo lebten fie, in das Serail verbannt, mitten un- 
ter Weibern und Berfchnittenen. 

Die Gouverneurs der Provinzen, beſonders 
diejenigen, welche von dem Sitze des Reichs ent: 
fernt waren, benugten die Nachläfligfeit des 
Souveräns, um ihr Anfehen auszudehnen. Da 
die Stellen um Geld verfauft wurden und bie 


Gouverneurs nach den beſtehenden Gefegen mit 


der Givil: und Militärgewalt befleidet waren, 
fo benugten fie ihre Stellung, um große Reich 
thümer aufzuhäufen, und befriegten einander 
zuweilen wie Feinde, und brachten es ſogar da— 
bin, ihren Verwandten oder ihren Günitlingen 
das Anſehen zu überliefern. Als der vorige Suls 
tan, Mahmud II, den Thron beitieg, war das 
große Souvernement Bagdad feit 50 Jahren 
in den Händen von Paſcha's, die es ſich einan- 
ber vermacht hatten. Der berüchtigte Ali, Paſcha 
von Janina, nicht zufrieden, für feine Söhne 
die Statthalterjchaft von einem Theile des jegigen 
Griechenlands erhalten zu haben, hatte durch 
die Gewalt der Waffen mehre Städte Albaniens 
erobert, die er mit feinem Pafchalif vereinigte. 

In den auswärtigen Kriegen wurden die 
osmanischen Armeen beftändig geichlagen. Ruf 
land, unaufhörlic feine Groberungen erwei— 
terud, war bis an die Donau vorgerüdt und be: 
drohte, nach Unterjochung der Krim, das Neid, 
auf der Seite bes Balfan und des Kaufafus. 

Gine der Haupturfachen der Schwäche der 
Regierung und der in allen Theilen der Berwals 
tung fich zeigenden Anarchie war die Arroganz 
und Infubordination der Janitfcharen. Dieie 
Truppen, ehemals fo tapfer und jo bisciplinirt, 
leiteten dem Feinde feinen Widerftand mehr und 
waren nur ihrem Souverän furdtbar. 

Die Janitfharen, im viergehnten Jahr— 
hunderte geichaffen, hatten ihren Namen von 
zwei türfiichen Worten, welde neue Trups 
pen bedeuten. Anfangs wurden fie aus ben 
Kindern der Ghriften Bosniens, Albaniens, 
ſtarken und friegeriichen Männern, gewählt. Man 
hatte beitimmt, daß fie jich nicht verbeiratben, 
beftändig unter den Waffen fein und zu jeder 
Zeit unter den Befehlen der Regierung ſtehen 
follten. In jenen fernen Zeiten, wo das dhrift- 
lie Guropa feine ftehende Armee hatte, bes 
wiejen die Janiticharen eine große Überlegen: 
heit ; aber mit der Zeit erlitt die Ginrichtung 
der Janiticharen, wie alle Einrichtungen der 
Menjchen, merkliche Veränderungen. Mit dem 
Titel Janitichar waren zahlreihe Privilegien 
und jehr bedeutende Landeinhünfte verfnüpit ; 
die in Anfehen ſtehenden Leute fuchten ihre Kreas 
turen in dies privilegirte Corps zu bringen und 
man fchrieb die Handwerker und die bei der Bers 
waltung Angeitellten ein; der Titel Janitichar 
wurde jogar erblih, und man jah Kinder in 
niedrigem Alter mit diefem einft fo furchtbaren 
Namen geziert, Unterbeß hatte das einſichtevol⸗ 
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ler geworbene Europa regelmäßige Armeen ge: 
bildet und eine Taktif gefchaffen, welche die 
Stärfe der Individuen um das Diertache erhöh— 
ten ; von da an waren bie Janitſcharen außer 
Stande, fi mit den chriftlichen Armeen zu 
mefien. VBergebens verfuchten zu mehren Mar 
len die Sultane, fo ſchreiende Mißbräuche ab: 
zufchaffen, und bie Janiticharen durch ſtärkere 
und gelehrigere Truppen zu erſetzen; die Miß- 
braͤuche hatten Zeit gehabt, fi einzuwurzeln, 
und Individuen von allen Klaflen fanden ihren 
Vortheil dabei. Auch fcheiterten die Sultane 
mit ihren Plänen, fogar famen mehre, z. B. Se: 
lim IH., als Opfer ihrer edlen Bemühungen um. 

Der vorige Sultan, ein Mann frei von 
vielen Borurtheilen, und mit einer unerjchütter: 
lichen Beitigfeit begabt, fing endlih an, das 
Reich umzuſchaffen. Die Umftände waren fehr 
fritifch, aber die nämlichen Umftände unterftüg- 
ten ihn mächtig bei feinen Verbeſſeruugsplänen. 
Zur Zeit, ald er den Thron beitieg, hatten fich 
mehre Paſcha's fait unabhängig gemacht und 
ber Geiſt der Unordnung hatte die meiſten Ge: 
müther eingenommen; erſchreckt durch das un 
glüdliche Loos feiner Vorgänger, gebrauchte er 
anfangs die größte Vorſicht; führte durch Sanft: 
muth bie Verirrten zurück, befeftigte oder ſetzte 
einanber entgegen diejenigen, die er nicht im 
Stande war, aus dem Beige zu vertreiben; bei 
denjenigen, die fich nicht behandeln ließen, nahm 
er zuweilen zur orientalifchen Politik feine Zus 
flucht, und ließ fie durch den Dolch, durch Gift 
oder durch die Schnur umfommen. Je nachdem 
die Begebenheiten ernfter wurden, verdoppelte 
er die Thatfraft. Ali, Paſcha von Janina, der 
feine Pläne fih unabhängig zu machen, nicht 
verhehlte, wurde mit feiner ganzen Familie aus: 
gerottet, und Albanien unter die Geſetze des 
Reichs zurückgeführt. 

Indem während des Krieges gegen Grie— 
henland im Jahre 1826 die Janitfcharen neue 
Gmpörungsverfuche bliden ließen, fchaffte er 
die ganze Einrichtung ab, und ließ alle diejeni- 
gen umbringen, von welchen man Widerſtand 
vermuthete. Zu Gonitantinopel allein wurden 
mehr als 20,000 Mann get.dtet, verbrannt 
oder erfäuft. Hierauf wurden mit Nachahmung 
defien, was fchon in Egypten eriftirte, die ge: 
genwärtigen regelmäßigen Truppen geichaffen ; 
und wenn in dem Kriege 1828 und 1829 gegen 
Rußland diefe Truppen ohnmächtige Anfrens 
gungen entgegen ftellten,'fo muß man dies nicht 
allein der moralifchen Überlegenheit ber Rufen 
beimefien, fondern auch der numerifchen Schwäs 
he ber regelmäßigen türkifchen Truppen unb 
der wenigen Zeit, die fie gehabt hatten, ſich in 
der europäifchen Taftif zu üben. Das osmani- 
ſche Reich befand fich einen Augenblid am Ran: 
de des Untergangs, fchon waren die Rufen, von 
der europäifchen und aflatiichen Seite vorbrin- 
gend, zu gleicher Zeit Herren von Adrianopel und 
Grzerum geworden und umzingelten die Haupt: 
ftadt ; aber nad dem Frieden hörte Mahmud 
nicht auf, die Hand an alle Zweige der Verwal⸗ 
tung zulegen, bis zu feinem 1839 erfolgten Tode, 





Durch den Friedensvertrag vom 1&. Sep: 
tember 1829 find die Ruflen als Herren von 
Anapa und aller Norbfüften des ſchwarzen Mee- 
res anerfannt, von der Mündung der Donau 
bis zu der des Batumi, und üben einen großen 
Einfluß in den Fürftenthümern Wallachei, Mol: 
bau und Serbien aus, welche eine befondere Vers 
waltung befommen haben; Griechenland hat 
feine Unabhängigfeit erobert und die Ehriften in 
Bulgarien haben das Recht befommen, ihre 
Beichwerben den rufliichen Kunfuln zu unterwers 
fen. Mehemed Ali, Paſcha von Egypten, hat 
den erblichen Befig gegen Grlegung eines jähr- 
lichen Tributs erhalten ; endlich ift die Regent: 
ſchaft Algier, welche, jo wie die Negentichaften 
Tripoli und Tunis, die Oberlehnäherrlichkeit des 
Sultans anerkannte, unter die Herrfchaft Franf- 
reichs gerathen. Überdies gibt es zahlreiche Keis 
me der Unzufriedenheit in Bosnien und Bulgas 
rien und in Kleinafien ; und auf der Inſel Can— 
dia haben die Chriften die Waffen gegen die 
neue türfifche Oberherrichaft ergriffen; fo daß 
das osmanifche Reich immer mehr feiner Auflös . 
fung entgegen geht, und fein jegiges Fortbeſtehen 
nur den Bemühungen ber fünfeuropäifchen Groß: 
mächte, dasjelbe möglich zu erhalten, verbanft. 

Dem Sinken des Reichs fuchte der vor 
zwei Jahren verftorbene Sultan Mahmub II. 
durch neue liberalere Ginrihtungen und Auord⸗ 
nungen, fo wie durch Ginführung europäifcher 
Givilifation entgegen zu arbeiten. Unter andern 
trennte er, um das Anfehen der Paſcha's auf 
gerechte Grenzen zu bejchränfen, das Givilanfes 
ben von ber Militärmadht, fchaffte das barba— 
riſche Konfisfationsrecht ab, welches fo oft nur 
dazu diente, Verbrecher und Schuldige zu ers 
dichten, damit ihnen ihr Bermögen genommen 
und die Kafle des Sultans vermehrt werben 
könnte, beflimmte, um bie verfchiebenen Klaffen 
feiner chriftlichen Unterthanen zu gewinnen, die 
Rechte jeder Gemeinde auf genauere Weife, und 
bewilligte ein beionderes Oberhaupt den Arme: 
niern vom fatholifchen Ritus, welche bis dahin 
den Mißhandlungen ihrer Landsleute vom fchiss 
matiſchen Ritus ausgefegt waren. Er fuchte felbit 
in der Maffe feiner Unterthanen einen Sinn für 
das öffentliche Wohl zu erweden, indem erwäh- 
rend des ruſſiſchen Krieges die Ayans oder Nos 
tabeln aller Provinzen einlud, ſich nach Gons 
ftantinopel zu begeben, um über die Lage bes 
Reichs fi zu berathen, Gr gründete zu Gons 
ftantinopel nicht allein ein medizinisches Koller 
gium und Kriegs: und Schiffahrtichulen, ſondern 
ſchickte auch, hierin dem Paſcha von Egypten 
nahahmend, einige junge Türken nach Paris, 
um bie Ginfichten des civilifirten Europa zu bes 
nugen, und ließ türfifche Überfegungen von den 
franzöfifchen Militärreglemente des Land: und 
Seedienftes machen. Er war den Vorurtheilen 
feiner Nation fo wenig zugänglich, daß er uns 
abläflig zu feinen Hofleuten fagte: „Wenn ihr 
Menſchen fein wollt, fo müßt ihr den Euros 
päern nahahmen.“ Er felbft zeigte ſich auf eu- 
ropäifche Art gekleidet und fand Vergnügen, ih⸗ 
ren Seiten und ihren Zeitvertreiben beizuwoh⸗ 


Eurepa. 





nen. Auch machte der Sultan eine Verorbnung 
befannt, durch welche alle Unterthanen, von 
welcher Religion fie auch fein, oder zu welcher 
Klafie fie auch gehören möchten, für gleich vor 
dem Geſetze und demſelben Geſetzbuche unter: 
worfen erflärt wurden, indem der Unterſchied 
der Religion, heißt es in dem Gefepe, eine Sa- 
che des Gewiflens fei, die nur Gott angehe. Die 
obrigfeitlichen Perſonen der Rayas follten fer 
ner nur mit Bewilligung der über fie gefegten 
Primaten Strafen auflegen dürfen. In Betreff 
der Infeln und anderer von den Ghriften aus: 
fehlieglich bewohnten Orte, die fih noch unter 
der unmittelbaren Gewalt des Sultans befänben, 
follten die türfifchen Statthalter verbunden feiu, 
alle ihre Verhandlungen der Genehmigung ber 
Primaten zu unterwerfen. Die Einwohner full 
ten nur nad) ihren eigenen Gefegen gerichtet 
und niemals ihren natürlichen Richtern entzos 
gen werden. Die Einwohner der Infel Samos 
haben auf ihrer Inſel weder einen türfifchen 
Kadi nody Statthalter; es fteht ihnen frei, eis 
nen Griechen, ihren Landsmann, zuihrem Statt: 
halter zu verlangen. Auch it ihnen verftattet, 


eine befonbere Flagge zu führen, auf welder 
fi das Kreuz zeigt. 

Noch weiter als der letztverſtorbene Sul- 
tan ift der jegige, Namens Abd⸗ul⸗Medſchid, dar: 
in gegangen, daß er bald nad feiner Thron 
befteigung durch den feierlichit befannt gemad- 
ten Hattiicherif von Gülhane feinem Reiche eine 
Art von Konftitution gab, wodurch jeder feiner 
Unterthanen, ohne Unterjchieb der Religion, fo: 
wohl Muhamedaner als Raja, volllommne Ei 
cherheit des Lebens, der Ehre und des Eigen 
thums, durch Ginführung einer nach eure 
päifchen Formen geregelten Juftizpflege, einer 
regelmäßigen Befteuerung ohne Gewalttbätig: 
feit bei Erhebung ber Abgaben, Gleichheit vor 
bem Gefege und eines geordneten Refrutirungs 
foftems genießen foll. Wiewohl nun fowohl der 
Sultan als die Ulemas und die Großen des 
Reichs die getreue Bollziehung diefer neuen Ber: 
faffung und die gänzliche Umſtaltung bes bisher: 
tigen Adminiftrationswefens feierlich beſchwe⸗ 
ren haben, fo hat es doch bis jegt noch micht 
den Anfchein, daß fie auch wirklich in ihrem vol: 
len Umfange ins Leben treten werde. 


Adminiftrativeintheilungen. Die Türken Eennen nicht die in unfern Geo- 
grapbien angenommenen Eintheilungen ; die von den beften deutſchen Geographen ges 
gebenen, wiewohl genau für die Zeit, in welcher der türfifche Geograph Hadidi- 
Chalfa und der Gtatiflifer Heſar-Fenn fchrieben, entjprechen nicht mehr den gegen» 
wärtigen Gintheilungen. Die Türfen hatten ihre europäifchen und afiatifchen Befigun- 
gen in zwei große Abtheilungen gebracht, von denen eine jede unter den Befehlen 
eined Generalfommandanten ftand, Namens Beglerbeg, d. h. Beg der Bege. Der 
erfte Hatte feinen Sig bald zu Monaftir, bald zu Sophia; der zweite bald zu An- 
gora, bald zu Kutahije. Außer diefer allgemeinen Gintheilung gab e8 Gouvernements, 
@jaletd oder Fürftenthümer genannt, welche wieder in Livas oder Sandſchake, 
das heißt Bahnen zerfielen. Die Gouvernements flanden unter ven Befehlen der Wer 
fire oder Paſcha's mit drei Roßſchweifen, und die Livad unter den Befehlen 
ber Mirmirans oder ber Paſcha's mit zwei Roßſchweifen. Die Begrenzung 
diefer Gouvernements war überdied auf eine fonderbare Weife gemadyt worden und 
ohne Berüdfichtigung auf geographifche Eintheilungen; 3. B. man hatte unter das 
Gouvernement der Dſcheſair oder der Infeln, welches dem Kapudan-Pajcha ger 
börte, nicht allein die türfifchen Infeln in Europa und Ajien, fondern auch Morea, 
die Provinz Gallipoli und die Küften von Smyrna gefegt. Der Sultan hatte geglaubt, 
er müſſe unter das unmittelbare Anfehen des Großadmirals alle Länder flellen, welche 
nur von der Seefeite zugänglich waren, ober die durch ihre Lage zur Ausrüflung 
und zum gebeihlichen Zuftande der Flotte beitragen fonnten. Zu Anfange des fiebzehn- 
ten Jahrhunderts, als das osmanifche Reich innerhalb feiner Grenzen den größten 
Theil Ungarns, Siebenbürgen, Gircaffien und Aſerbeidſchan einfchloß, zählte man 
44 Gjalets und 220 Livad; gegenwärtig find nicht viel mehr als die Hälfte von diejen 
Gouvernements vorhanden; und außerdem haben ſich die Grenzen jeder Provinz ver» 
ändert und verändern ſich alle Tage. Wir Iaffen die gegenwärtige Überſicht der Ejalets 
der europäifchen Türkei und der davon abhängenden Livas folgen, welche wir nad 
derjenigen abgefaßt haben, die fich in dem Ichten Werke des Muradſchea d'Ohſſon über 
das osmaniſche Reich befindet, indem wir und begnügen, die türfifchen und euro« 
päifchen Benennungen zufammen zu ftellen, und mit Stillſchweigen die Länder zu 
übergeben, die fich zufolge ber legten Greigniffe dem Joche des Sultans entzo- 
gen haben. 
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Ejalet Hum-Jli, Hauptort bald Sophia bald Monaftir. 
Die —— welche davon abhängen und den Namen von ihrem reſpeltiven Hauptorte führen, 


find 
Santa (Janina), Salonif, Tirhala (Trifala), Esfenderye (Stutari), Ofhrt (Bäfri: 
dba), Abloniya (Mvlona), Kuſtendil (Guftendil), Il-Baſſan, Perferin (Prise: 
vendi), Ducakin (Dufagin), Usfinp (Uskub), Delfine (Delvino oder Delonia), Ber 
litfchterin (Beldicheterin, ohne den an Serbien zurüctgegebenen Theil), ‚Gavala, 
Ejalet Bosnien, Hauptort Bosna-Serai; doch refidirt ber Pafcha zu Travnik. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptörter find; 
Widdin, Kiliſſ-Bosna, Izvernik (Iwornit), AdasisKebir, Trebigne (Sauptort 
von Herfef ober ber Herzegowina). 
Ejalet Filiftria, Hauptort Siliftria. 
Die davon abhängenden Livas ımb ihre Hauptorte find: 
Nitopoli, Tihermen, Wife, Kirkiliffa; ferner die Feftung —— 
Ejalet der Pſcheſair oder der Inſeln, Hauptort Gallipoli. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptorte ſind: 
Das Dardanellenſchloß, Metelin, Rhodos, Lefkeuſche (Mitofia anf der Iniel 
Eypern), Chio, Samos und andere Injeln des Nrchipelagus, 
Ejalet Kirid oder Kandia. 
Die davon abhängenden Livas und ihre Hauptorte find: 
Kandia, Retimo und Kanea. 








Topographie. Eonftantinopel, in einer reizenden Gegend, zwifchen dem ſchwar⸗ 
zen Meere und dem Meere von Marmara, an dem Kanal, ber Europa von Afien 
trennt, und deſſen Vertiefung einen der jhönften Häfen Europa’s bildet. Diefe Stadt 
führte anfangs den Namen Byzanz und erft gegen das Jahr BRO unferer Zeitrech- 
nung, ald der Kaijer Eonftantin fie zur Hauptſtadt des römiſchen Reichs erwählt 
hatte, erhielt fie, mit ihrer neuen Wichtigkeit, den Namen , ven fie jegt führt. Mach⸗ 
dem fie 4453 in die Gewalt der Türken gefallen war, ward fie bie Hauptſtadt ver 
Sieger und wird von ihnen bald Eonftantinje, bald Iſtambul oder Stadt des 
Islam genannt. Die eigentliche Stabt bildet eine Art Dreier, deſſen Spige ins 
Meer vorläuft. Jenſeits des Armed, welcher den Hafen bildet, find das Zeughaus, 
die Schiffäwerfte und die Vorftänte Pera und Galata. Gegenüber auf der Küfte Afiend 
liegt bei dem alten Chalcedon Skutari, das eine ziemlich große Stadt ift, die man 
jedoch wie ein Zubehör von Conftantinopel aniehen kann. 

Wenige Städte auf der Welt gewähren von Außen einen jo imponirenden An- 
blick; aber enge und fehr jchmugige Straßen, größtentheils niedrige: und ‘von Kol; 

erbaute Häufer zerftören zum Theil den erflen Eindrud, Feuersbrüuſte find hier häufig 
und zuweilen ſchrecklich; die im Jahre 1826 zerftörte 6000 Häuſer. Oft find es Miß- 
vergnügte, welche Feuer anlegen, und es ift für dad Volk eine Art. und Weife, feine 
Beichwerde zu erfennen zu geben. Zwar Iaffen die ungebeuern Wälder, weldhe bie 
Ufer des ſchwarzen Meeres einfafjen, die verbrannten Häuſer wieder aufbauen, und 
überdies enthalten diefe Häufer nicht den Lurus an Möbeln und, Verzierungen, wie 
bei und. Teppiche, Sofas, einige Matragen, das ift das ganze Mobiliar, Aber wie 
foll man die Gegenftände aller Art erjegen, die in den Bazars aufgehäuft find und 
nur zu oft die Beute der Flammen werden! Eine andere nicht weniger ſchreckliche Geißel 
für diefe Stadt ift die Pet, welche fait jedes Jahr Hier ihre Verheerungen anrichtet, 
Bis bieber haben die Sorglofigfeit der Mufelmänner und der fie beherrſchende Geift 
des Fatalismus die Hilfsmittel der menſchlichen Klugheit vernachläfligen laffen; ohne 
Zweifel aber wird man zu einer Zeit, wo Verbefferungsideen den Souverän bejeelen, 
Die Berhütungsmaßregeln nachzuahmen fuchen, die im. einilifirten: Europa gebraucht 
werben. 

Eonftantinopel ift die Refidenz des Sultan, des Mufti, ber Minifter und aller 
Grofwürdenträger des Reichs. Die hriftliche und die. jüdiſche Religion haben gleich— 
fall jede ein bejonderes Oberhaupt, welches fie bei der Megierung vertritt, Die 
Griechen vom fchismatifchen Ritus, welche an bie alten Hessen des Landes erinnern, 
* einen Patriarcheu, der den Zitel ökumeniſcher, db. 5, allgemeiner, bat 





und an der Spigeder Synode der zwölf Biſchöfe fteht; die fhismatifchen Ar: 
menier haben einen Erzbifchof und dieſelbe Gunft ift Fürzlich ven Fatholifchen Armeniern 
bewilligt worden ; endlich werben die Juden von einem Khakambaſchi regiert. 

Die Faiferlichen Palläfte von Eonftantinopel führen den Namen Serail, was 
eine Entftellung des perfifchen Wortes Serai ift, welches Wohnung bebeutet. Das 
vorzugsweiſe genannte Serail ift der Pallaft, welchen der regierende Sultan be- 
wohnt, und fteht auf der Stätte des alten Byzanz. Diefer von Mahomen II. erbaute 
Pallaft befteht aus Gebäuden und Gärten und kann wie eine Stabt für fich betrachtet 
werden. Er foll an Auspehnung der eigentlichen Stadt Wien gleich kommen; man 
unterfcheidet darin die Wohnung des Fürſten und die feiner Brauen, welche Harem 
beißt, den Thronfaal, die Münze, die einzige, welche jegt im Reiche vorhanden ift, 
und die Schagfammer, wo alle feit dem Urfprunge der Monarchie erworbenen Schäge 
aufbewahrt werben. Man hat lange Zeit geglaubt, daß diefe Schagfammer Hand» 
fhriften von griechifchen und Tateinifchen Werken, die nicht zu und gelangt find und 
die fich in den Bibliethefen der Stadt zur Zeit des Einrüdens der Mufelmänner be— 
fanden, enthielte. Was man hierin Gewiſſes weiß, befteht darin, daß der General 
Sebaftiani ein fehr ſchöͤnes Manufkript vom Ptolemäus entvedte, welches 
feitvem nad England verkauft worden ift, und daß dieſer Schag noch Gegenftände 
aller Art verbirgt, die wohl verdienen bie Neugierde der Gelehrten zu erregen, wenn 
jemals dieſe alten Trümmer an das Tageslicht kommen follten. Eine Art von Gegen- 
fländen, welche die Mufelmänner weit mehr intereffiren, find Reliquien, die ih an 
den Ruhm des Islams fnüpfen und hier nievergelegt find. Es fei genug, hiervon den 
Sangiak⸗Scheriff over die heilige Fahne zu nennen, eine Bahne, die dem 
Propheten Mahomen gehört haben foll, und welche, indem fie bei Fritifchen Umſtän⸗ 
den aus einander gefaltet worden war, mehr ala einmal das am Rande des Unter⸗ 
ganges fich befindende Reich gerettet hat. Das Hauptthor des Serails hat den Namen 
erlauchte und erhabene Pforte erhalten; und da ehemals im Orient die Thüre 
eined Haufes der Haupttheil ded Gebäudes war, weil man bajelbft alle wichtigen An⸗ 
gelegenheiten verhandelte, jo hat man hernach mit dem Namen Pforte den Vallaſt 
felbft und den kaiſerlichen Hof bezeichnet. Berner nennen wir dad E8fiferai oder 
alte Serail, einen im Innern der Stadt gelegenen Pallaſt, der jept von dem Seras⸗ 
tier oder Generaliffimus der Truppen bewohnt wird. 

Zu den fhönften Denfmälern Eonftantinopels gehören die Moicheen, deren man 
344 zählt. Nichts Malerifcheres gibt e8 als diefen Wald von Kuppeln und Minarets, 
welche fich in die Lüfte erheben. Die vornehmfte Mofchee ift die Aja Sophia oder 
heilige Sophia, eine vom Kaifer Juflinianus 532 erbaute Kirche, welche zur 
Zeit, ald Mahomed IE. ſich der Stadt bemächtigte, in eine Mofchee verwandelt wurde. 
Sta. Sophia verdient Hinfihtlih ihres Alters und des Ranges, den fie in der Ge- 
fehichte der Baukunſt einnimmt, mit der St. Peterdfirche zu Rom verglichen zu wer⸗ 
den. Ihre Kuppel hat ven Kuppeln zum Modell gedient, welche fpäter zu Venedig, 
Pifa, Rom und an andern Orten errichtet wurden; die andern Mofcheen, welche ver« 
dienen angeführt zu werben, find die Mofcheen des Sultan Ahmed, welde auf 
dem Plage des Hippodromos ſteht; des Sultan Suleiman und bed Sultan 
Dsman; leßtere ift weniger groß als die andern, übertrifft fie aber alle an Zierlidh- 
feit und Regelmäßigkeit. Man führt noch auf die Mofchee der Sultanin Valide, 
d. h. der Sultanin-Mutter, nad) dem Namen der Mutter Mahomebs IV., weil ber 
größte Theil der Säulen, welche fie tragen, aus ben Ruinen von Alerandria- 
Troas genommen worben if. Mit Ausnahme der heiligen Sophia wird jede Moſchee 
nach dem Namen ihres Stifterd benannt. 

Die Mofcheen bilden gewöhnlich ein ifolirte® Hauptgebäude und find mit Vor⸗ 
böfen umgeben, wo fi Brunnen für die Perfonen befinden, welche die von der Re» 
ligion vorgefchriebenen Abwaſchungen verrichten wollen. Mehre dieſer Mofcheen find 
von Turben oder Todtenkapellen begleitet, wo die Leichname der Gultane und ber 
hohen Neichäbenmten ruhen; jede Turbe ‚bat einen Befondern Wächter und Greiſe 
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muͤſſen dafelbft alle Tage den Koran nach dem Willen des Todten Iefen. Mit dem 
größten Theile der Mofcheen find Schulen oder Mekteb, wo man Iefen und fehrei- 
ben lehrt, und Kollegien oder Medreſſes, wo man der Jugend Logif, Theologie 
und Rechtswiſſenſchaft Ichrt, verbunden; man findet dabei fogar Öffentliche Bibllo— 
thefen, Kranfenfpitäler, Orter zur Vertheilung von Lebensmitteln unter die Armen; 
über 30,000 Berfonen erhalten hier täglicy Unterflügung. Die Mofcheen wie die an- 
dern öffentlichen Anftalten find im VBefige des Nechtes, Vermächtniſſe in Gold oder in 
Ländereien anzunehmen, welche fromme Perfonen ihnen machen wollen; auch ift bie 
Behauptung Feine Übertreibung, daß diefe Anftalten jeht im Genufle eines großen 
Theiles der Neichthümer des Reichs find. Bei ven Moſcheen müflen wir noch die zahl- 
reichen Klöfter muhamevanifcher Neligiofen. erwähnen, welche mehre verfchiedene 
Möndsorden bilden und unter dem Namen Derwifche, Sofis, beträchtliche Güter 
befigen. Dad Klofter der Mewlewi zu Galata wird für das ſchönſte unter allen 
gehalten. 

Die vornehmfte Kirche ber Griechen ift bie Patriarchalkirche und die vornehm⸗ 
ſte Kirche der Armenier die St. Georgskirche. 

Conſtantinopel bietet mehre regelmäßige Pläge dar. Alle heißen Meidan, nad 
einem perfiichen Worte, welches Ebene bedeutet. Der berühmtefte führt den Namen 
At-Meidan oder Roßplatz, weil die jungen Türken ſich noch bier im Reiten üben; 
ed ift der alte Hippodromos und noch mit einem 60 Fuß hohen Obelisk aus 
Granit, jo wie mit den Trümmern der Dreifhlangenfäule geziert, von der man 
glaubt, daß fie ehemals den berühmten Dreifuß getragen habe, welchen die bei Pla- 
täa fiegreichen Griechen dem Tempel zu Delphi weiheten; ferner folgt der Platz To p⸗ 
khana, geſchmückt mit einem herrlichen Brunnen. 

Man zählt zu Eonftantinopel eine große Menge von Bazars over Märkten, mit 
bem Koftbarften, was das Reich barbietet, angefült. Da findet man gewöhnlich die 
Münzen, die gejchnittenen Steine und andere merfwürbige Gegenftände, meldhe das 
alte Griechenland zur Welt brachte, und welche, nach einer Bergefienheit von mehren 
Jahrhunderten, jeven Tag aus dem Schoofe der Erde hervorgezogen werben. Im Alle 
gemeinen ift die Sicherheit auf den Bazars jo groß, daß man hier das Vermögen 
ber Unmündigen, der Waifen und der Reiſenden niederzulegen pflegt. Eine Art von 
Markt, von dem man fid) in dem hriftlichen Europa fchwerlich eine Vorftellung macht, 
ift der Sklavenmarkt. Hier werden die Menjchen zum Verkauf ausgeſtellt. Die uns 
verheiratheten Sklavinnen werden von hierzu beftimmten Matronen unterfucht. Ihr Preis 
hängt von ihrem Alter, von ihren Reigen und von ihren Talenten zum Tanz, zur Mu« 
fit und zum Stiden ab. Weiber kaufen auf Spekulation fehr junge Mädchen und ge⸗ 
ben ihnen eine ſorgfältige Erziehung, um ſie wieder zu verkaufen. Es iſt dies das koſt⸗ 
barſte Geſchenk, welches man anbieten kann. 

Außer den eigentlichen Märkten gibt es Khane, Arten von Hotels für Banquiers 
und für Großhändler beflimmt, welche hier ihre Gefchäfte machen, und Karawane 
feraid, d. h. Aufenthaltöorte der Karawanen, Art Hallen, wo: die Reifenden und 
die Kaufleute mit ihren Effekten ihr Abfteigequartier nehmen. Es ift befannt, daß im 
Driente die Reifenden, aus Mangel hinreichender Sicherheit auf den Strafen, ſich 
zu vereinigen pflegen und ihr Gepäd und faft alles, was ihnen gehört, mit ſich fchlep- 
pen. In allen mufelmännijchen Städten, beſonders in Afien, und in gewiffen Ent— 
fernungen auf allen Landſtraßen, laſſen die Regierung oder milvthätige Perfonen Ge- 
bäube aufrichten, wo die Reifenden und ihr Gefolge einen ſichern Schugort finden. 

Man begreift, daß in einer fo großen Hauptſtadt und bei einer fo wohl gewähl- 
ten Lage, der Handel jehr bedeutend ift. Leider find die Türken träge und ziehen von 
ihrer Lage nicht dem gehörigen Vortheil; überdies geht eine große Zahl von Schiffen 
vor Gonftantinopel vorbei, ohne ſich dafelbft aufzuhalten. Seit dem Aufſchwung, wel⸗ 
hen in den neueften Zeiten Aderbau und Handel in den fünlichen Provinzen des ruffie 
Shen Reichs genommen haben, ift der Handel Frankreichs, Italiens und vieler ande⸗ 
zer Länder mit diefen Gegenden nicht weniger blühend als im Alterthum geworben. Bis 
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hieher hatte der Sultan fi die Macht vorbehalten, ven ihm verbäcdhtigen Mächten den 
Bosphorus zu verſchließen. Durch den Traftat vom Jahre 1829 hat Rußland er 
langt, daß die Durchfahrt gänzlich frei für die Kauffahrteijchiffe ift. 

Da die Drientalen feine Wälche wie wir gebrauchen, und den Geſchmack ihrer 
Borfahren beibehalten haben: fo bedienen fie fich häufig der Bäder, und man findet 
zu Gonftantinopel über 300 Hierzu beftimmte Gebäude; beſonders lieben bie Frauen 
diefe Art von Vergnügen. Indem es ihnen nicht erlaubt ift, in der Stadt herum zu 
gehen, außer wenn fie verjchleiert find, und da fie feine Fremden bei fich aufnehmen 
können, fo finden fie in den Bädern eine ausgeſuchte Gefellichaft und bringen hier ganze 
Tage zu; was die Männer betrifft, jo können diefe fich in die Kaffeehäufer und 
an andere öffentliche Örter begeben. Man findet zu Eonftantinopel Schenken, welche 
aber gewöhnlich von Ehriften und Juden unterhalten werben. 

Man würde fich fehr täufchen, wenn man glaubte, daß ed Eonftantinopel an 
wiffenfchaftlicden Anftalten und an Unterrichtömitteln fehlte. Wir haben ſchon oben ge- 
fagt, daß mit den meiften Mofcheen Schulen, wo man leſen und ſchreiben lehrt und 
Kollegien, beftimmt zum Studium der Logik, des Rechts und der Theologie, verbun- 
den find, Die Zahl der Primärfchulen beläuft fi auf 1955; man zählt in den 
Kollegien ungefähr 1600 junge Keute, welche unentgeltlich hier erzogen werben. 
In den vornehmften diefer Kollegien werben, fo wie auf unfern Univerfitäten, Studie 
renden, bie ſich der Laufbahn ver bürgerlichen oder geiftlichen Amter widmen, gewiffe 
Grabe ertheilt. Auch gibt e8 noch einige höhere Schulen, als eine Schule der ma- 
tbematifhen Wiffenfhaften, eine Schiffahrtfchule, eine mediziniſche 
Schule und eine Militärfchule, alle von dem Iegtverftorbenen Sultan gegründet; 
ferner befigt die Stadt 40 offentlihe Bibliotheken, worin fich die vornehmften 
prientalifhen Werke befinden, und welche den ähnlichen Sammlungen zu Paris, 
St. Peteröburg ıc, nügliche Ergänzungen liefern könnten, Endlich hat Gonftantinopel 
außer feiner alten rabbinifhen und armenifhen Buchdruckerei, eine ara- 
biſche, perfifche und türfifche, welche bis zur Gründung einer gleichen Anftalt 
in Egypten von dem jegigen Paſcha und zu Tauris von dem Eöniglichen Bringen von 
Perfien allein die Mufelmänner mit ihrer Literatur gewidmeten Büchern verjorgte. 
Diefe Anftalt, 1727 entflanden und 1746 unterbrochen, ift 1784 wieder erneuert wor⸗ 
den; und nad Sfutari verlegt, gewinnt fie täglich größere Wichtigkeit. Man gibt da⸗ 
ſelbſt alle Arten von Büchern heraus, die Werke nicht ausgenommen, welche den Ger 
braud von Abbildungen erfordern, als die medizinifchen und die Kriegskunſt enthals 
tenden Bücher; der Koran allein ift ausgenommen und befchäftigt noch eine große Zahl 
Abichreiber, die jonft fein anderes Mittel fich zu erhalten haben würden. Breilich find 
die meiften diefer verſchiedenen Anftalten nach veralteten Grundlagen gebildet oder noch 
zu neu, ald daß fie ſchon hätten anfangen follen Früchte zu tragen ; die Zeit allein wird 
den Samen von einer fo verſchiedenen Befchaffenheit fruchtbar machen fönnen; übrigens 
gibt es im diefer Stadt weder eine Sternwarte noch ein Naturalienfabinet; aber man 
gibt jeßt verfchiedene Journale heraus, unter andern den ottomanifhen Moni- 
teur, in türfifcher und in frangofifcher Sprache, und man fann das Gute nicht verfen- 
nen, was biefe Zeitſchriften ſchon hervorgebracht haben und noch hervorbringen müſſen. 

Eine Art von Denfmälern, welche in den legten Zeiten die Unterfuhungen der 
Gelehrten erwedt haben, find die Wafferleitungen, welde Gonftantinopel mit 
Waſſer verforgen; einige ruhen auf Schwibbogen ,. andere bilden unterirdifche Kanäle. 
Einige, fo wie der größte Theil der Eifternen im Innern der Stadt, laſſen ſich bis 
auf die Regierung Eonftantins zurüdführen ; andere ſtammen aus der Zeit des Verfalls 
des Reichs; einige gehören der Zeit der oomaniſchen Herrſchaft an. Die befannteften 
find: die Wafferleitung ded Valens, die Gifternen dertaufendb und einen 
Säulen, die Wafferleitung des Juflinianud. Der General Andreoffi, wels 
her ein beſonderes Studium aus diefer Art von Denktmälern gemacht hat, glaubte bar- 
in die Verfahrungsweifen zu erkennen, die bei den Alten gebräuchlich waren und bei 
uns außer Gewohnheit gekommen find, 
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Da Eonftantinopel der Mittelpunkt des Reiches ift, fo enthält es Alles, was fich 
auf die Armee, Marine und auf die Eivilregierung bezieht. Längs des Hafens findet 
man die Arfenale, die Schifföwerfte und Alles, was zum Material ver Marine gehört. 
Das Militärzeughauß, welches in der Nähe liegt und Top-khana (Artillerie- 
depot) heißt, enthält eine Gewehrfabrif, welche Blinten, Bomben und Kanonen lie 
fert. In dem Innern der Stadt find mehre Kafernen, welche mit den ſchönſten Ka— 
fernen des civilifirten Europa wetteifern konnten. Die zwei in der Umgegend befindlichen 
find eine Art verfchanzter Kager, welche eine Armee faſſen können; die eine heißt Daud- 
Paſcha und die andere Ramif-Tfchifflid. Im Iegterer pflanzte während des Ießten 
Krieges gegen Rußland der Sultan feine Standarte auf, indem er fi nur in GSol- 
datenfleivung zeigte und bie Abficht zu erkennen gab, ſich unter ven Trümmern bes 
Reichs zu begraben. ‚Hier kann man auch das berüchtigte Schloß der fieben Thür- 
me anführen, das am fühlichen Ende der Stabt, an den Ufern des Meeres liegt, und 
worin man die Staatögefangenen einfchlieft. Die Wälle, von dene die Stadt umfchlof- 
fen ift, beftehen in einer doppelten durch Graben gefhügten und mit Thürmen befeftig- 
ten Mauer und wären einer furchtbaren Vertheidigung fähig. Uber welche Armee wür- 
de erforderlich fein, um eine fo große Umfangsmauer zu befegen? 

Bei diefer Gelegenheit können wir nicht unterlaffen von der Eröffnung des Bo8- 
phorus zu reden, wodurch eine ruffifche Flotte von den Ufern ver Krim in weniger als 
drei Tagen vor Eonftantinopel ankommen Fönnte. Die am Eingange des Bosphorus 
errichteten Feſtungswerke machen den Zugang fehr fhwierig und die Küfte bietet Feine 
zum Landen günftigen Orte dar; überdies würde die große Nähe der Hauptſtadt er- 
lauben, zeitig Hilfe zu fenden. Was die Darbanelfenftraße betrifft, welche mit dem 
mittelländifchen Meere in Verbindung fteht und im Jahre 1807 von der englifchen Flotte 
foreirt wurde, fo bieten die am berfelben in Europa und Afien befindlichen Schlöffer 
einen furchtbaren Anblid dar; aber da fie nach der Landſeite offen und von Höhen um= 
geben find, fo Fünnten fie leicht von Landungstruppen umgangen werden und einem 
vereinigten Angriff zu Land und zu Waffer Feinen Widerſtand leiſten. Der größte Theil 
der Feſtungswerke der Dardanellen und des Bosphorus find unter der Leitung frans 
zoͤſiſcher Offiziere errichtet worden. 

Außer der heiligen Sophia, den Wafferleitungen, einem Theile der Wälle und 
den Denfmälern des Hippodromos gibt e8 noch zu Eonflantinopel Trümmer aus den 
Zeiten der alten Herrfchaft der Eäfaren. Es gehören dahin: die fogenannte hiftori- 
ſche Säule, welche die Kriegsthaten des Kaifer Arkadius darftellt; die Spuren des 
Pallaftes der Blachernen; die verbrannte Säule, welche bei dem At-Mei- 
dan fleht und deren Refte noch ungefähr 90 Fuß Höhe haben; vie forinthifheSäus 
Le, zum Andenken eines über die Gothen erfochtenen Sieges errichtet, die in den Gär- 
ten des Serails fleht; die Basreliefs, welche das alte Thor des Schloſſes der fies 
ben Thürme zieren; allein die Türken haben, aus Abfchen vor Abbildungen, den 
größten Theil der Statuen und der Basreliefs zerbrochen oder verflümmelt; überdies 
haben feit dem Jahre 1204 die Kreuzfahrer Frankreichs und Italiens, als fie in vie 
Stadt einrüdten, unerfegliche Verwüftungen daſelbſt angerichtet und die Feuersbrünſte 
ihnen den legten Schlag verfegt. 

Die Stadt hat mehre anfehnliche Vorſtädte; die Vorſtadt Ayub oder Ejub heißt 
fo nad) dem Namen eined Begleiter des Propheten, der daſtlbſt getöbtet wurde, als 
668 nad) unferer Zeitrechnung die Mufelmänner zum erften Mal Conftantinopel bela- 
gerten; die Türfen bauten bier jpäter zu Ehren des Ejub eine Mofchee, wo die Sul—⸗ 
tane bei Befteigung des Thrones fi mit dem Säbel zu umgürten pflegen, eine Gere- 
monie, welche ihnen ftatt der Krönung dient. Diefe Vorſtadt liegt im Weflen der Stabt 
nad dem Hintergrunde des Hafens zu. Die andern liegen auf der andern Seite des 
Hafens, nämlich außer dem eigentlich fogenannten Arfenale und feinen Zubehörungen, 
Pera und Galata. Galata ift dad Quartier der Handelöleute, Pera das der Diplo- 
matie. Zu Pera haben die Gefandten der hriftlichen Mächte ihren Aufenthalt; in ven 
Städten der Levante wagen die Ehriften ſich nicht unter die Mufelmänner zu mifchen 
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und nehmen ein beſonders Quartieer ein, ſowohl wegen ihrer gemeinſchaftlichen Sicher⸗ 
heit als wegen der Annehmlichkeiten der Geſellſchaft. Pera beherrſcht durch ſeine erha⸗ 
bene Lage den Bosphorus, das Serail, den Hafen und einen guten Theil der Stadt. 
Nichts fällt mehr auf, als diefe Mifhung von Trachten, von Mundarten, Sitten und 
Gebräuchen ; diefe Verfchiedenheit macht ſich befonders bei ven Feſten bemerklich, welche 
die — geben und denen ſeit einiger Zeit der Sultan und feine Hofbeamten bei- 
wohnen. 

Hinter Pera und Galata ift eine andere Vorftadt, Namend St. Demetri, bie 
von den Griechen bewohnt wird, und nicht mit dem Kanal over Fanar verwech- 
felt werden muß, einem von den alten griechiſchen Familien bewohnten Quartiere, 
welche feit langer Zeit im Befige ded Rechts waren, ber Wallachei und Moldau Ho= 
ſpodare zu liefern, Der Banal liegt am Hafen, im Innern der Stadt. 

Die Türken, welche von Natur ernfhaft find und das Gtillfigen lieben, em⸗ 
pfinden wenig das Bebürfnif von Spaziergängen ; auch gibt es wenige dergleichen in 
den Umgebungen von Gonftantinopel,. Man trifft nur hier und da Kiosks und von 
der Frömmigkeit ver Mufelmänner errichtete Brunnen an, in deren Nähe die Mufel- 
männer Tabaf rauchen und Kaffee trinken; ift die Stunde des Gebetes gekommen, fo 
machen fie ihre Waſchung, breiten einen Teppich auf die Erde und verrichten das, was 
fie ald eine Heilige Pflicht anfehen. Nur auf den Begräbnißplägen, beſonders auf 
dem, der an die Vorſtadt Pera ſtoßt, fieht man die Mufelmänner ſpazieren geben. Die 
Begräbnißpläge find mit Bäumen bepflanzt, befonders mit Eypreffen und die 
Gräber mit Blumen bedeckt; diefe Mifhung von zärtlichen und traurigen Bildern 
flößt eine der Seele wohlthuende Melancholie ein. Es ift merkwürdig, daß die Tür- 
fen der Hauptftabt, indem fie eine Art Vorliebe für Afien, die Wiege ihrer Religion 
und Nation, bewahren, ed vorziehen, fih auf den Küften Ajiens begraben zu laffen; 
auch findet man zu Skutari einen Begräbnißplag, welcher für den größten des Reichs 
gehalten wird. Eine Art von Spazierfahrt, welche die Türken ſehr lieben, ift die 
Fahrt in einem Nachen auf dem Bosphorus und nach den Prinzeninfeln hin; des 
Abends im Sommer wird das Waffer in vollem Sinne durchfurdt und man genießt 
jo das ſchönſte Schaufpiel, das die Natur darbietet. 

Man kennt die Bevölkerung von Gonftantinopel nicht genau; indem jedes Jahr, 
nach der Bemerkung des Herrn Neinaud, die Bevölkerung der Provinzen, der Bes 
prüfung der Unterbeamter müde, bier eine Zuflucht aufſucht; und die Regierung, 
welche befürchtet, eine jo große Menge nicht erhalten zu können, ift genöthigt, von 
Zeit zu Zeit das Verbot zu wiederholen, die Stadt durch neue Anbauten zu vergrös 
ern. Wir glauben, daß man die Einwohnerzahl Gonftantinopeld auf 600,000 an- 
ſchlagen Fann. 


So unangebaut, troden, baumlos und öbe 
auch die Umgegend von Gonftantinopel if: fo 
lachend dagegen und mit Gärten, Dörfern, Pals 
läften, Kiosks, Brunnen, Bosfets angefüllt find 
die Hügel der beiden Ufer des Bosphorus, und 
bieten feine Unterbrechung dar von einem En⸗ 
de des Kanals bis zum andern ; kunſtlos vers 
theilt ahmen biefe fo abwechjelnden Gegenflände 
in ihrer Vereinigung die wunderbare Mannigs 
faltigfeit der Natur nad. Unter ben zahlreichen 
anführenswerthen Orten nennen wir; Belgrad, 
in einer reigenden Lage, vormals der Sommer: 
aufenthalt mehrer Guropäer, bie aber wegen 
der ungefunden Luft diefes Dorf verlaffen haben ; 
doch ziehen ſich noch die reichiten chriftlichen Fa; 
milien von Pera und Galata dahin, wenn die 
Peſt zu Gonftantinopel ihre Verheerungen ans 
richtet. Pulukh - Daktſche, mit einem in chinefi- 
ſchem Geſchmack erbauten Pallafte des Groß: 
bern, Peihik- Taſch, Dorf, merkwürdig wer 


gen des prachtvollen Pallaſtes des Großherrn, 
der fich in feiner Nähe befindet und von dem 
1816 ein großer Theil abbrannte ; oberhalb die: 
ſes —X bat man eine Generalſtabeſchule 
errichtet. Tſchiragan, erſt kürzlich vollendeter 
neuer Pallaſt des Großherrn. Kurutſchesme, wo: 
hin ſich im Sommer die vornehmſten griechiſchen 
Familien begeben. Uumili-Hiſſar, das ſtärkſte 
aller Forts, die den Bosphorus vertheidigen, 
liegt an der ſchmalſten Stelle desſelben. Cherapia, 
mit einer großen Menge von Landhäufern. Pu- 
jukh-Pereh , anfehnliches Dorf mit einem Quai. 
der zu einem Spaziergange bient; die meiſten 
europäischen Geſandten bringen daſelbſt die ganze 
ſchöne Jahreszeit zu; die Botanifer bewundern 
bier einen der größten Bäume der Erde, näms 
lich eine berühmte Platane, deren Stamm nicht 
weniger als 150 Fuß im Umfange haben foll. 

Meiter und in einem Halbmefler von 10 
Meilen mitten auf ven Höhen des Strandſchea⸗ 
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gebirges findet man Indſchigis, eine Heine Stabt, 
merfwürbig wegen ihrer Mineralquellen und bes 
fonders wegen ihrer zahlreichen in den Felſen 
ehauenen Wohnungen, welche Stodwerfe und 
ange Reihen von Gallerien bilden, ift eine 
wahre Troglodytenftadt, ähnlich der ©. 666 
im Thale von Ipfica in Sicilien befchriebes 
nen, Am Ufer bes Marmarameeres fieht man bie 
Stadt Filivria, größer als die vorhergehende, 
mit 8000 E. und einem von mehren Kleinen 
Schiffen befuchten Hafen. Alle diefe Orter lie 


Conſtantinopel gegenüber, von bem fie als eine 
Vorſtadt angefehen wird. Wiewohl fehr gefuns 
fen, treibt diefe Stabt noch einen flarfen Hans 
del, indem fie der Berfammlungsort der Karas 
wanen Afiens it, welche mit Gonftantinopel 
und einem Theile des Abendlandes handeln. Sie 
it voller fhöner Häufer und Mofcheen; auch 
fieht man hier die fhönften Begräbnißpläs 
Be bes osmanifchen Reichs, indem fie die reiche 
ſten Türfen von Gonftantinopel zu ihrer Bes 
gräbnißftätte wählen. Ihre Bevölkerung foll ſich 


gen in Europa, nach ben neueften Angaben auf 60,000 Seelen 
Skutari, am Bosphorus, liegt in Aſien, belaufen. 


Adrianopel (Edreneh bei ben Türken) Tiegt theild auf einem Hügel, theils an 
den Ufern der Tundſcha, nahe bei ihrem Einfluffe in die Mariga, und gilt für bie 
zweite Hauptſtadt ded Reichs, mo die Sultane von 1366 an bis 14583 refivirt haben, 
zu welcher Zeit fie ihre Refivenz nach Conftantinopel verlegten. Unter den merfwür- 
digften Gebäuden, welche diefer zweiten Hauptftabt des oömanifchen Reichs zur Zierbe 
gereichen, fteht die Mofchee Selim II. oben an, die man als den prächtigften 
Tempel des Islam anfiebt; und ihre ungeheure Kuppel, von Porphyrfäulen getra- 
gen, foll zwei Fuß höher als die der heiligen Sophia zu Gonftantinopel fein; man 
muß 380 Stufen bis auf die obere Gallerie ihrer vier Minaretö fleigen, von wo man 
einer herrlichen Ausficht genießt; man bewundert ihre große Erhebung und ihre ſchlanke 
und zierliche Form. Berner folgen die Mofchee des Sultan Bajazet IL, über 
welche fich eine fchone Kuppel und zwei Minarets erheben; die Mofchee des Sul—⸗ 
tan Murad II., auch Utfh-Serfeli genannt, mitten in der Stadt gelegen und 
mit neun Kuppeln und vier Minaretd gefchmüdt. Erwähnen muß man aber ein Ge- 
bäude anderer Art, das unmittelbar nach der Mofchee Semlin II. fommt, nämlich den 
Bazar des Ali-Paſcha, den man für einen ver fchönften auf der Erde hält, und 
deſſen hohe Gallerie faft eine Halbe DViertelftunde lang ift. Auch das Eſski⸗Serai 
oder den alten Ballaft der Sultane, außerhalb der Stadt an den Ufern der Tundſcha 
erbaut, darf man nicht vergeffen. Seit langer Zeit verlaffen, hat dies prächtige Ges 
bäude viel gelitten; der achtedige Thurm, umgeben von fchonen Kiosks, welche ſich 
in feinem weiten innern Hofe erheben, und das fchone Thor, wodurch man eintritt, 
find jegt die merfwürbigften Theile diefer Reſidenz, wo die Sultane zur Zeit ihrer 
größten Macht mit aflatifchem Lurus die Gefandten fo vieler Fürften empfangen has 
ben, deren Geißel und Schreden fie waren. Noch verdienen Erwähnung: die ſchöne 
MWafferleitung, welde die Stadt mit Waffer verforgt; die Brüde über bie 
Tundſcha, die Mauern und Thore, von den Römern erbaut, mehre vor einigen 
Jahren entvedte Infhriften und der ungefähr 12 Fuß Hohe Schaft einer ko— 
Ioffalen Säule, die nad den Volksſagen den Kaifer Adrianus vorgeftellt haben 
fol. Diefe Stadt ift der Sig eines Obermollah, eines griechifchen Erzbifchofs , befigt 
mehre höhere türfifche Schulen, und zeichnet fich auch durch ihre Induftrie aus, deren 
‚Sauptartifel die Seiden-, Wollen» und Baummollenzeuge, Bärbereien, Effenzen- 
und wohlriehende Wafler - Diftillerien, Saffiane, Gerbereien und Teppichfabriken 
find, welche nebft den Erzeugniffen ihres fruchtbaren Gebietd die Grundlage ihres 
blühenden Handels machen, für den der Hafen Enos der Hauptabfagort ift. Die vor- 
nehmſten @infuhrartikel beftehen in Tüchern, Lyoner Zeugen und Treffen, Zuder, 
Kaffee, Cochenille, Indigo und in Fleinen rothen Käppchen, gemeiniglih Feß ge- 
nannt; die Ausfuhrartifel beftehen in jhöner Wolle, Leder, Seide von Zagora, 
Wachs und andern für die europäifchen Fabriken brauchbaren Waaren. Man fennt die 
Bevölkerung diefer Stadt nicht genau; die Angaben wechſeln von 100,000 bis 
160,000 Seelen. Seit der Zeit, wo bie Türken in Adrianopel einzogen, hatte die 
Stadt feine hriftliche Fahne gefehen, bis 1829 die Nuffen fie eine Zeitlang beſetzten. 

Unter den merkwürdigſten, um Adrianopel genden Orten, nennen wir folgende: firmen, 
herum in einem Halbmefler von 10 Meilen lies Heine Stadt und Hauptort eines Sandſchals. 
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Dſchiſr⸗Muſtapha (Muftapha: Pafıha = Kö- 
pri), fleine Stadt von 2000 G., merkwürdig 
wegen ihrer jchönen Brüde über die Mariga. 
Pemotica, Stadt, wichtig wegen ihrer Bevöls 
ferung, die man auf mehr als 15,000 Seelen 
anfchlägt, ihres Sitzes eines ariechiichen Erz— 
bifchofs, der fchönen Töpfergefchirre, die man 


@uropa, 


dafelbft verfertigt und wegen ihrer Wollen» und 
Seidenzeuge. Kirkkiliffi, Stadt von 16,000 @., 
und Hauptort des gleichnamigen Sandſchals, iſt 
von vielen Juden bewohnt, die einen großen 
Theil der zu Gonflantinopel verzehrten Butter 
und Käfe liefern. 


Die andern merfwürdigften Städte Rumeliens find: 


Im Innern des Landes führen wir auf: 
Yhilippopoli (Filibé bei ven Türfen), eine gros 
be Stadt, welche nah Palını 30,000 und nach 
Andern über 100,008 E. haben full, blühet durch 
ihre Seiden-, Tuch: und Kattunfabrifen und 
durch ihren Handel, iſt der Sig emes griechi⸗ 
fehen Erzbiſchofs und zeigt noch einige interef: 
fante AitertHimer; das Grbbeben 1818 zer: 
flörte einen großen Theil ihrer Gebäude, &a- 
tar-Pafardfäik, an der Hauptitraße von Bel: 
grad nad Conſtantinopel, full 10,000 E. haben. 
Bor dem Jahre 1658 Hatte man hier eine öf: 
fentliche Schlaguhr errichtet. Eski-Sagra , am 
Buße des -Ballan, mitten. in wohl angebauten 
Bluren, mit mehren Fabrifen in Zeppichen und 
andern Gegenſtänden, hat jehr beſuchte Bä— 
der und über 18,000 @. Kafanlik, in den Eng— 
päflen des Balkan, mit ungefähr 10,000 @. 
Selimnia (IJslemje beiden Türken), inder Nä- 
he bes wichtigen Balkan⸗Engpaſſes, Dem ir Ka⸗ 
puſoder eiſernes Thor genanns, hält eine ber 
wichtigiten Meſſen des Reihe und hat 20,000 G., 
faft lauter Bulgaren, welche verfchievene fehr 

efuchte Artikel, als gewöhnliche Wollenzeuge , 

lintewläufe, bei den Türlen ſehr gejchäpte Ka: 
rabiner ımb eine geofe Menge Rojeneflenz ver: 
fertigen, indem ungeheuere Landitreden dem 
Anbau der Roſen gewidmet find. Urundfdowa ; 
wichtig durch ihren Handel und ihre Meſſe, wel: 
che wie die zu Selimnia der Sammelplag der 
vornehmften Handelsleute Kleinafiens, Armes 
niens, ber Krim, Rußlands, Deutichlande, Por 
lens und der benachbarten Länder if. 

An der Küfle des Archipels findet man: 
Aavala, Feine Stabt von 3000 G., wichtig 
wegen ihres feinen Hafens und flarfen Tabak: 
bauts. Enas, welde Stabt man als den Hafen 
von Adrianopel anfehen kann, indem dieſes vers 
mittelt desielben feine Hauptausfuhr hat, foll 
7000 @. haben ; ihr Hafen iſt ficher und bequem. 

An dem Meere von Marmara ſieht man: 
Sallipoli, eine große Stadt auf der gleichna= 
migen Halbinſel, mit einem Hafen am Gingan: 
ge der Darbanellenftraße, und mit einem grie— 
chiſchen Bisthum. Ihre Saffianfabrifen, welche 
eines großen Ruhms genießen, ihr ziemlich aus: 
gebreiteter Handel, ihre Magazine zur Berpro: 
viantirung der osmanifchen Flotte und eine Be— 
völferung von 80,000, nach Undern nur von 


40,000 E. geben ihr eine Stelle unter ven Haupt: 
ftädten bes Reichs; der Kapudan-Paſcha, wel 
der gewöhnlich zu Gonitantinopel feinen Sig 
hat, unterhielt hier jeinen Stellvertreter, unter 
welchem bis zu den neueften Zeiten alle zum 
Sandſchak Gallipoli gerechneten Länder ftanden. 
Kiliv-Bahr , Heine Feſtung, die wichtigſte uns 
ter ben an ber europäiſchen Küſte zur Beribeis 
digung der Darbanellenftraße erbauten; man 
nennt fie auch das europäifhe Schloß; fie 
ift mit 155 Kanonen bewaffnet, von denen meh: 
re ein ungeheures Kaliber haben; gegenüber an 
der aflatiichen Küſte erheben ſich die Batterien 
von SultaniesRaleffie, mit 196 Stüden bes 
waffnet. Bovalli- Kalefie, das alte Bestos, 
ift eine andere Batterie von 50 Kanonen ; ges 
genüber auf der aflatijchen Küfte liegt Nagaras 
Burum, das alte Abydos, mit 84 Kanonen ; 
nad Trant ift dies das einzige Feſtungewerk an 
ber Straße, welches mit Mauern umgeben uub 
einer VBertheidigung auf ber Landfeite fühig if. 
Nach diefem englifchen Offizier zählen alle auf der 
europäifchen Kite errichteten Batterien 332 
Kanonen und 4 Mörfer, und die auf der afia— 
tifhen Küfte 482 Kanonen und 4 Mörfer, zu—⸗ 
fammen aljo 814 Kanonen und 8 Mörfer. Ne- 
dofte, eine durch ihren Handel blühende Stadt, 
Sig eines griechiſchen Erzbiſchofs, fcheint in 
ben legtern Jahren fehr zugenommen zu haben, 
indem man ihr 40,000 @. gibt. 

An der Küfte des ſchwarzen Meeres oder 
einige Stunden davon entfernt liegen: Miviah, 
Heine Stabt von 7000 E., anführenswerth we: 
gen ihrer jehr merfwürbigen unterirdifchen 
Denfmäler, welde zu dem alten Salmydes- 
sae gehört haben. Ihre Feſtungéwerke fchreibt 
man ben &enuejen zu. Wifa, Feine Stadt und 
Hauptort des gleichnamigen Sandſchake. Ina- 
da (Ninada), Feine Stadt, die von den Türken 
für den ungefundeflen Platz der ganzen Küſte 
des fchwarzen Meeres gehalten, umd deren Ber 
faßung alle 14 Tage gewechielt wird. Ohne die 
fe Vorſicht würden alle Soldaten den bösarti: 
gen Fiebern unterliegen, weldye die ans den fie 
umgebenden Sümpfen auflleigenden tödtlichen 
Miasmen verurfachen. Purgas, Fleine Stadt, 
welche ihr Hafen in Kriegszeiten fehr michtig 
macht, hat nad) Alerander nur 4 bis 5000 E. 


Die vornehmften Städte Macedoniens find: 

Salonik (Selanifi bei ven Türken und Theffalonifa in der alten Geogra- 
phie), eine große Stadt in der Mitte der Küften Macedoniens, im Hintergrunde des 
nach ihr benannten Meerbufens, und am Fuße des Berges Kortiah, an deſſen Ab- 
hange fie zum Theil erbaut if. Vom Meere aus gefehen , gleicht ihr Anblid dem eines 


Oeftliche Hatbinfel, 1 
halbrunden Amphitheaterd , in welchem bie Käufer und öffentlichen Gebäude fich ſtu— 
fenweife bis zur Hälfte der Anhöhen, an welchen die Stadt gebaut ift, erheben. Un⸗ 
freitig ift fle der erfte Handelsplag der europäifchen Türkei nach Gonftantinopel; alle 
feefahrenden Nationen dieſes Erbtheiles unterhalten hier Konfuln, und in ihren Ha» 
fen laufen alle Jahre mehre hundert fremde Schiffe ein; die europäifchen Kaufleute 
haben hier eine regelmäßige Poft mit Gonftantinopel fo wie auch mit Wien in Ofter- 
reich errichtet, und zweimal monatlich kommen Kuriere an und gehen zu beflimmten 
Tagen ab. Salonif nimmt auch einen audgezeichneten Rang unter den gewerbfleißig« 
flen Städten ded Reichs ein wegen feiner Baummollenfabrifen,, vorzüglicher als die 
von Smorna, wegen feiner Babrifen von Saffian, Teppichen, Geidenzeugen und 
mehren Artikeln aus Kupfer, Stahl und Eifen. Sie ift der Sig eines Obermollahs, 
eines griechifchen Erzbifchofs und des Groß-Hakam der Juden, einer Art Hohen» 
priefters diefer Religion, deren Bekenner ehemals eine berühmte Schule befaßen, vie 
als ihre Univerfität betrachtet wurde. Die Juden haben nebft den Griechen den 
größten Antheil an den Manufafturen und am Handel. Ein großer Theil der Türken, 
welche Salonif bewohnen, wird ald von jüdiſcher Nage abſtammend angefehen; auch 
find die Mufelmänner der Stadt in zwei Klaffen geſchieden. Salonik ift nicht befeftigt, 
fondern blos mit Mauern umgeben, die zum Theil auf Grundlagen von Quaderfteis 
nen von einer außerorbentlichen Stärke gebaut und mit Thürmen flanfirt find. 

Fünf Ihore führen in die Stadt. Dad Bardar- Thor, welches fo Heißt, weil 
e8 zu diefem Bluffe führt, ift ein alter Triumphbbogen, mwahrfcheinlich zu Ehren 
des Auguftus errichtet. Ein anderer ziemlich gut erhaltener Triumphbogen 
wird von Einigen dem Conſtantin, von Andern dem Antoninus zugeichrieben; 
allein ein Drittheil feiner Höhe ift in ven Erdboden vergraben. Überhaupt ift Salonit 
ein jehr wichtiger Ort in Hinficht feiner Baudenkmäler und der Alterthumsgegen⸗ 
fände, 3. B. Münzen, Mofaiten und Badreliefs, die man daſelbſt jeven Tag ent» 
det. In dem griechiſchen Quartiere ift der alte Hippodromos, und mitten unter 
den neuern Bauwerken, welche die alte große Straße verjperren, unterſcheidet 
man Refle einer unter Nero erbauten Kolonnade, mit acht Statuen, bie von pas 
nifchen Juden den Namen las Encatadas (die bezauberten Biguren) erhielten, wels 
hen Namen fie noch führen; die Türken nennen fie Sureti-Malek d. h. Engeld» 
figuren. Diefe Stadt war ehemals wegen ihrer Kirchen berühmt; die meiften aber 
find in Moſcheen verwandelt, und man unterjcheidet faum einige Spuren ihres alten 
Urfprungs. Zwar waren einige, wie man fagt, nicht das Werk von Chriften, fondern 
urfprünglich von den Heiden errichtet worben. Die Moſchee Chaſſim ift die ehema— 
lige St. Georgkirche. Die Eski Dihamie oder alte Mofchee, aus zwei 
Tempeln beftehend und mit Borphyr und Jaſpis bekleidet, ift die berühmte Kirche 
zum heiligen Demetrius. Man könnte dasjelbe von der Notonda, die nad 
dein Modell des Pantheons von Rom, und von der heiligen Sophia fagen, die 
eine Nahahmung der heiligen Sophia zu Gonftantinopel ift. Die drei vorzüglichften 
Märkte von Salonik find der Sulidſche Khan, ver Muſtapha-Paſcha-Khan 
und der Milta-Khan. Einige Palläſte erregen auch durch ihren innern Luxus die 
Aufmerkſamkeit der Neugierigen; man weiß, daß dieſe Stadt der Aufenthalt mehrer 
ausgezeichneter Familien iſt, unter andern der Familie des Ghavrinos, die von dem 
Eroberer Macedoniens unter Amurat (Murad) II. abflammt; Bous ſchlägt die Bes 
völferung Saloniks auf 60,000 Seelen an. 





In einem Halbmeffer von 11'/, Meilen fin= 
bet man: Sedes, Dorf ganz in der Nähe von 
Salonik, merfwürbig wegen feiner ziemlich be: 
fuchten Mineralbäper. Urumdſchik, ein ans 
deres Dorf, wohin im Sommer eine große Zahl 
Ftanzoſen ſich begibt. Ienidfhe-Vardar, Heine 
Stadt von 6000 E., wichtig wegen ihrer In— 
buftrie und ihres Rarfen Tabafsbaues, der für 
den beten in Macedonien gilt, In ihrer Gegend 


fieht man die Ruinen des alten Pella, wo Ale: 
rander der Große geboren wurde, Karaveria, 
eine Stabt von 8000 E. (nad) Beaujvur), wich: 
tig wegen ihrer zahlreichen Baumwollenfabri: 
fen und ihrer Färbereien, fo wie wegen ihrer 
nahen Brüche rothen Marmors. Vodina, auf 
der Stelle des alten Edessa, erſten Hauptitabt 
Macedoniens und Begräbniportes ihrer Könige 
erbaut, ift jeßt eine Stadt von 12,000 E. und 


Eursya 





ber Sitz eines griechifchen Bisthums, und liegt 
am Viftriga (font Eordaeus), welcher innerhalb 
der Stadt mehre malerische Waflerfälle macht. 

Seres, ziemlich große Stadt, am Buße von 
Gebirgen, einige Stunden öftlih vom See Tas 
finos, blühend durch ihre Baumwollens, Wol⸗ 
lens und Tabafsfabrifen und merkwürdig als der 
Mittelpunkt der Kultur und bes Handels mit 
Baumwolle in der europäifchen Türfei, hat im 
Winter 30,000 E., welche Zahl jedoch im Som: 
mer ſich auf die Hälfte verringert, weil wegen 
der ungefunden Luft die reichiten @inwohner ſich 
auf den benachbarten Berg Egrifu begeben, 
wo feit mehren Jahren ſich eine neue Stadt ges 
bildet hat. Seres ift ber Eig eines griechiſchen 
Erzbifchois und ſteht unter einem Bey, ber eis 
ner ber mächtigften Behnsträger des osmanifchen 
Reichs if. Man findet hier noch einige Alters 
thümer. Orfano , Eleine Hanbelsitabt, an dem 
nad ihr benannten Bufen, den bie Griechen 
Bufen von Gonteffa nennen. Prama, eine 
—* durch ihre Calicot- und Tabalsfabriken 

lühende Stadt, beren Umgegend eine große 
hiſtoriſche und archäologiſche Wichtigfeit hat, 
indem fie die Ruinen von Philippi zeigt, 
welche, ungeachtet ihrer Michtigfeit, noch von 
feinem neuern Reifenden befucht worden find; 
Belon, welcher fie genau unterfuchte, führt 

roße Grabmäler von weißem Marmor, ein 

mphitheater von runder Form, mehre 
Statuen und bie Reſte eines dem Glaus 
dius errichteten Tempels an, In der Nähe 
von Philippi fand die berühmte Schlacht Statt, 
welche zum zweiten Mal das Schickſal Roms 
entſchied. Diefe in Ruinen liegende Stadt fpielt 
auch eine wichtige Rolle in der Geſchichte ber chriſt⸗ 
lichen Religion, denn innerhalb ihrer Mauern 
wurde bas Evangelium zum erfien Mal in Eu: 
ropa geprebigt, und erhob fich der erſte chriſtli⸗ 
che Tempel; auch gefchah zu Philippi die Ber: 
baftnehmung bes heiligen Paulus, 

In demfelben Halbmefler, aber füböfllich 
von Salonif, füngt die Landenge ber berühmten 
halcivifchen Halbinfel an, an deren Ende fich der 
Derg Athos, von den neuern Griechen Has 
gion Dros (Heiliger Berg) genannt, erhebt. 
Bor den Unruhen und Berwüftungen, welche 
in biefem Theile des osmanifchen Reichs wäh: 
rend der griechifchen Infurrektion Statt fanden, 
trug biefer berühmte Berg auf feinen Abhängen 
mehre Bleden, 22 Klöfter und 500 Kapellen, 
Zellen und Grotten, welche über 4000 Mön— 
hen zur Wohnung dienten; biejenigen Möns 
che, welche man Gremiten nennt, deren man 
gegen 20 zählte, lebten in Höhlen. Diefe Mön- 
che betrieben, außer ihren Religionsverrichtuns 
gen, Aderbau, Wein: und Dlivenbau und hats 
ten eine große Menge von Bienen, fo daß fie 
jährlich 36—40,000 Dias Wachs ausführen 
fonnten; mehre verfertigten eine große Menge 
Heiligenbilder, Mefler, Löffel und andere Ges 

enftände von Holz, welche wichtige Artikel der 
usjuhr, vermittelit des Hafens Alvara, eines 
befeftigten Fleckens an der Ditfeite diefes Ber: 
ges und von ungefähr 500 Mönchen bewohnt, 


ausmachten, Hier fanden fich bas erfle geiſt li⸗ 
he Seminar ber griechiichen Kirche und 
ihre berühmteite theologiihe Schule, fo 
wie bieRefte der berühmten Bibliotheken, wel: 
he vor einigen Jahren dem gelehrten Europa 
die Manujfripte fo vieler Meiiterwerfe der alten 
griechifchen Literatur geliefert haben. Nach Mal⸗ 
te-Brun hat die Philofophie der Frömmigkeit 
diefen einfamen und romantifchen Aufenthalt be: 
reitet; Philoſtrat er uns, baf eine große 
Zahl griechifcher Philofophen auf diefen Berg 
fich zu begeben pflegte, um bafelbit den Himmel 
und die Natur befler zu betrachten. Der Berg 
Athos fpielt auch eine wichtige Rolle in der 
nod fo unvolllommenen Gebirgslehre der alten 
Gevgraphen, welche ihm eine außerordentliche 
Höhe zufchrieben, in der Borausfegung, daß bie 
Sonne auf feinem Gipfel drei Stunden früs 
ber als auf den Küften des ägeiihen Meeres 
fihtbar wäre; aber Humboldt hat die Abfurdis 
tät diefer Meinung gezeigt, indem er beweill, 
daß auf dem Gipfel des Pil von Teneriffa, bei: 
fen Höhe faft noch ein Mal fo groß, als die des 
Athos if, die Sonne nur 12 Minuten früher 
als am Ufer bes Ozeans fihtbar it. Auch müſ⸗ 
fen wir noch hinzufegen, daß Zerres, um bie 
Fahrt um dieſes Vorgebirge, welde für bie 
Flotte des Darius fo unheilbringend war, zu 
vermeiden, den Iſthmus, welcher dasſelbe mit 
dem Feſtlande verbindet, durchſtechen ließ. Choi⸗ 
feul und ein gelehrter Seefahrer, Dumont d’Ur- 
ville, haben die Spuren diefes fünfllihen Ka: 
nals erfannt, der im Laufe der Zeiten verfchwuns 
den ift. Auch fchlug ein Baumeifter von groß- 
artigen Ideen Alerander dem Großen vor, dies 
fen Berg fo abzubauen, daß er einen Kolof, 
mit einer Stabt in feiner Hand, vorfiellen follte. 

Südlih von Salonif, etwas gegen We: 
ften, erhebt fi der majeflätiihe Berg La: 
ha, der Olympus ber alten Griechen, wels 
her Macebonien von Thefialien ſcheidet und der 
berühmtefte unter allen den Bergen ift, die im 
Altertum unter diefem Namen befannt waren. 
Auch ift er deshalb merkwürdig, weil er wahrs 
fcheinlich einer der erften gemeſſenen Berge if; 
Zenagoras gab ihm 10 Stadien pervendifuläre 
Höhe, welches Maß Barthelenıy auf 960 Toi⸗ 
fen rebweirt; Bernoulli gibt ihm 1017 unb 
Peaujour nur 1000 Toifen Höhe. Nehmen wir 
mit Mano, einem griechiſchen Geographen, an, 
daß er das ganze Jahr Schnee trägt, jo würde 
er nicht weniger als 1700 Toiſen hoch und ber 
höchſte Punkt der ganzen öftlichen Halbinjel 
fein. Nach des Doktors Clarke Bericht, feiert al 
le Jahre, den 20. Juni, der Prieiter des Dorfs 
Scamnia eine Meſſe in der auf einem der hoͤch— 
ften Gipfel des Olympus errichteten Kapelle, 
welches die Fortjegung eines alten religiöfen 
Feſtes it, das man zur Zeit des Heidenthums 
bajelbit feierte. 

Die vorzüglichſten merfwürdigen Städte 
Macedoniens find, nach ihrer geographiſchen Las 
ge, auf dem öſtlichen Abfall des Pindus: Coli- 
Monaſtir oder Pitolia, eine ziemlih große 
Stadt, welde durch den Sig des Rumilis 


Oeſtliche Halbinfel. 


Bafili oder — — welcher eine 
Art Polizei über ganz Rumelien ausübte, eine 
große Wichtigkeit erhielt, ſo daß man ſie als 
die Hauptſtadt dieſer großen Adminiſtrativ⸗Ein⸗ 
theilung des oomaniſchen Reiche anſah. Man 
gibt ihr 15,000 E. Kaſtoria (Keſſrié bei den 
Türken), an dem nah ihr benannten ſchönen 
Ser, Sitz eines griechiichen Erzbiſchofs, full 
17 — 18,000 @. haben. In ihrer Gegend leben 
die Kaſtareſen, eine fonderbare Mijchung von 
Serbiern und Wallachen, 

In dem Bardar:Thale liegen: Uskup ober 
Skopia, Hauptort eines Sandihals, Sitz ei: 
nes griechiichen Erzbisthums, und hat 10,000 E. 

. Man rühmt fehr die fchöne Lage und Bauart 
und die Gerbereien diefer Stadt. Aöpröld oder 
Koprülü, Heine Stadt von etwa 4000 E., wich: 
tig wegen ihrer fteinernen Brücke über ben 
Bardar. Iftib, Stadt, bemerfenswerth wegen 
ihrer Stahl: und @ifenfabriten, welche man 
für einerlei mit der alten Stadt Stobi hält. 

In der Mitte und gegen die öftliche Gren⸗ 
ze bin fieht man: Stromza oder Strumnitza, 
ehemals wichtig wegen ihrer Feſtungswerle und 
noch jegt wegen ihrer heißen Mineralquels 
len. Petrovich, Hauptort eines Heinen Di: 
ſtrilts, welcher vor der Infurreftion jährlid an 
20,000 Ballen vortrefflihen Tabals lieferte, 
ber unter dem Namen Petrich befannt if. 
Fäelenik , Meine Stadt von etwa 5000 E., und 
Sig eines griechifchen Erzbisthums. 

An dem füdlichen Abfalle der Bergkette Ar: 
gentaro liegt Auftendil, Stadt von 8000 E., 
Hauptſtadt des gleichnamigen Sandſchale, mit eis 
nem griechifchen Erzbisthum und heißen Schw es 
felbäbern. In der Nähe öfli findet man 
mehre merkwürdige Orte, von denen wir blos 
anführen: Aaratova, großer Rleden von 7000 E., 
fehr wichtig wegen bes filberhaltigen Kupfer: 
bergwerfe, das in jeinem Gebiete bearbeitet wer: 
ben foll, und wegen feiner zahlreichen Fabrilen 
von fupfernen Kefleln und andern dergleichen 
Geräthichaften. 

Hier it der ſchicklichſte Plag folgende am 
nördlichen Abfalle des Drbelo oder Argentaro 
liegenden Städte anguführen, welche zwar ehes 
mals zu Serbien gehört haben, aber nicht mit 
in ben dieſem Fürftenthum jurüdgegebenen 
ſechs Diftriften begriffen find: Yiriftina oder 
Priftina, Stadt von 10,000 E. und Sig eines 
griechiichen Bisthums und des Infveftorats über 
die Bergwerke Macedoniens. Koſſowa, Städt: 
hen, merkwürdig wegen ber zwei großen 1389 
und 1448 von den Türfen gewonnenen Schlach— 


ten und wegen bes Amurat I, errichteten To bs 
tendenfmals, der von einem bosnifchen Bor: 
rei getödtet wurde; eine Wache von Der: 
wijchen forgt, daß bie dafelbit Tag und Nacht 
brennenden Lampen nicht verlöjchen. Nova-Ber- 
da, wichtig wegen der in ihrer Gegend gebaus 
ten Silbergruben, und Brana, wegen ihrer 
Hammerwerfe, Sichel: und Waffenfabrifen. 

Auch ſcheint uns hier der fchiclichite — 
für die Heinen europaͤiſchen Infeln zu fein, we 
he die neueſten Verträge unter der osmanifchen 
Herrichaft gelaffen haben; dieſe Infeln find: 
Chafo (Thaſſos bei den alten Griechen und 
Thaſchos beiden Türfen), welche nichts Merks 
würbiges als ihren jchönen, jedoch unbenutzten 
Marmor barbietet ; Samodraki (Samothrace 
bei den alten Griechen und Semenderef bei 
den Türfen), in unjern Zeiten fehr herabgekom⸗ 
men und im ganzen Alterthume fo berühmt wer 
gen der Myiterien, die man bafelbft zu Ehren 
ber Götter Kabiren feierte, und in welche 
ſich die angefeheniten fremden Perfonen einweis 
hen lirßen; der diefen Göttern geweihte Tem: 
pel war ein geheiligtes und unverlepbares Afyl. 
Auf diefer Infel ift das berühmte Basrelief des 
Agamemnon entdedt worden, bas im Louvre 
zu Paris aufbewahrt und für eins ber älteften 
Dentmäler der griechifchen Kunft gehalten wird. 
Imbro (Imbroo bei den alten riechen und I ms 
rus bei den Türfen), weniger herabgelommen 
als die vorhergehende und gleich diefer vor Als 
ters den Kabirens Göttern gebeili t. fimns 
oder Stalimene (Remnos bei den Alten und 
Limno oder Limmi bei den Türfen), die wich: 
tigfte Infel dieſer Gruppe. Semne (Myrina 
bei den Alten), Meine Stabt mit einem Hafen, 
einer Gitabelle und etwa 1000 E., ift ihr Haupts 
ort und bauet Hanbelsichiffe. Diefe Infel hatte 
ehemals eines von ben vier berühmten Laby— 
rinthen des Alterthums, merkwürdig befons 
ders wegen feiner 150 Säulen, welche, nad 
Plinius, ungeachtet ihrer ungeheuern Dimens 
fionen, doch aufihren Zapfen leicht in Bewes 
gung gefeßt werden funuten. Die Terra sigil. 
lata, oder Siegelerde, welde man noch 
mit großen Geremonien aus den Hügeln im 
norbweitlichen Theile der Infel gewinnt, und auf 
Rechnung der Regierung verkauft, hat viel von 
ihrem Rufe verloren, feitbem bie neuere Arz⸗ 
neiwiffenichaft die außerordentlichen Eigenſchaf⸗ 
ten, welche die Unwiſſenheit und der MAberglaus 
be ihr beigelegt hatten, auf ihren wahren Werth 
zurückgebracht hat. 





Die vornehmften Städte Theffaliens find: 


Sarifa (Ienifchehr bei den Türken), Sitz eines griechifchen Erzbisthums, ziem- 
lich große Stadt, an den Ufern ver Salampria, beinahe im Mittelpunfte dieſer Pros 
vinz, welche vor dem letzten Kriege eine ver blühendften Gegenden der Türkei war. 
Eine Bevölkerung von 30,000 E., mehre Baummwollen-, Seiden-, Saffian- und 
Tabaksfabriken und befonders ihre berühmten Rothfärbereien gaben ihr eine ausge— 
zeichnete Stelle unter ben vorzüglichften Städten des Reichs, Alle Hauptſtraßen Thei= 
faliens flogen Hier zufammen, und tragen dazu bei, fie zum Mittelpunfte eines aus⸗ 


En 


— ⸗ 





wertheſte Bauwerk zu ſein. 


In einem Halbmeſſer von 62 Meilen fin⸗ 
bet man: @rikala (Tirhala), Stadt von mit- 
telmäßiger Größe, Sitz des dieſe Provinz res 
gierenden Pafcha und eines griechiſchen Erzbis 
ſchofs, hat ein Schloß und 12,000 E. Ju ih: 
rer Gegend liegen die Engpäſſe des Kantons 
Agrafa, die einer langwierigen Bertheidigung 
fähig find und nach Niederalbanien oder Epirus 
führen, und die Meteora (hohe Örter), eine 
Reihe von Klöftern, die auf fchroffen und ifo; 
lirten Belfenfpigen liegen und zu denen man nur 
in Körben, an Striden hinaufgezogen, gelangt; 
biefe außerorbentlichen Zufluchtsörter find na— 
türlihe Höhlen oder in den Felſen gehauene 
Gemaͤcher; gegenwärtig zählt man nur zehn 
folcher Klöfter. 

@urnavos, Fleine Stabt, berühmt durch 
die Babrifation der leichten aus Wolle und Sei— 
be gewebten Zeuge, die im europälfchen Hans 
bel unter dem Namen Burres von Gries 
henland befannt find. Ambelakia, im Tems 
pethale, ein großer Fleden, dem man 6000 E. 
gab, von denen der größte Theil mit der Ders 
fertigung bes rothen Baumwollengarns beichärs 
tigt war, das man für das ſchönſte des ganzen 
Reichs hält. Paba oder Baba Haffon, berühmt 
burch dieſelbe Induftrie, aber far ausſchließlich 
von Muhamedanern bewohnt. Pharfala (Sas 


gebreiteten Handels zu machen. Ihre Brüde von zehn Bogen ſcheint das bemerkens⸗ 


€Euroya. 


taldſché bei den Türken) Stadt, auf immer 
merfwürbig wegen bes von Gäfar über den Boms 
pejus davon getragenen Sieges, und noch wich: 
tig wegen ihrer Induftrie, ihres Handels, ihres 
Sipes eines griechifchen Bisthums und ihrer auf 
5 bis 7000 Seelen gerechneten Bevölferung. 
Den zu dieſem Halbmeſſer gehörenden Berg 
Dlympus haben wir ſchon oben ©. 848 be: 
fchrieben. 

Die andern merfwürbigften Orte Theſſa—⸗ 
liens find: Bagora, großes Dorf nahe am Mees 
re, Hauptort des gleichnamigen Kantons, noch 
vor Kurzem fo blühend durch den Seidenbau, 
der ihm jährlich fehr bedeutende Summen ein- 
brachte ; diefer nach feinen eigenen Gefegen re: 
gierte reiche Kanton bildete eine Art Republik, 
welche nur das Anfehen ber Sultanin Balide 
anerkannte. Wolo, Feine Stabt, merfwürbig mes 
gen des ſchönen nach ihr benannten Meerbufeng, 
hat aber nichts mehr von der MWichtigfeit des 
alten Demetrius, einer Schiffsſtation, welche 
man nebit Chalcis und Korinth für den Schlüf- 
fel Griechenlands hielt. @ikeri, fleine Stabt 
mit einem fchönen Hafen, am Gingange des Bus 
fens von Bolo, war vor ben legten Unruhen 
einer ber befuchteften des Archipels und hatte 
über 5000 @, 


Bulgarien und feine Zubehörungen bieten uns folgende Städte dar: - 
Sophia (Triaditza bei den Bulgaren), zwifchen dem Jsker und der Niffava 


und von hohen Bergen umgeben, eine große Stadt von 30 bis 50,000 E., ſchlecht 
gebaut wie faft alle andern Städte der Türkei, Sig eines griechifchen Metropoliten 
und eines katholiſchen Erzbiſchofs, galt für den Hauptort des gleichnamigen San» 
dſchaks und für die Hauptſtadt ded Eyalet Rum⸗Ili. Ihr blühender Handel wurde durch 
mehre Tuch⸗, Seiden- und Tabaksfabrifen und durch zahlreiche Gerbereien unterhalten. 


In einem Halbmeffer von 10 Meilen findet 
man: Ithman (Ifchleman), fehr Heine Stabt 
an der großen Straße von Gonftantinopel, wo 
man den Balkan zu erfteigen anfängt, um ben 
berühmten Engpaß, Namens SulusDerbend 
oder Pforte des Trajan zu pafliren, ber 
feinen Namen von den Reiten eines Thores hat, 
befien Erbauung man biefem Kaifer zufchreibt. 
Samakow , fleine Stadt, in einem Hochthale, 
wichtig wegen ihrer ſchon lange bearbeiteten 
@ifeubergwerfe und wegen der blühenden Gijens 
hüttenwerfe. In ihrer Gegend liegt der berühmte 
Bebirgspyaf, Namens Kis Derbend, welcher 


die große Gentralmilitäritellung bildet, die eim 
Sclüffel zur europäiſchen Türfei if. Pupin- 
dfhia(Dupnizza),eine andere Heine Stadt, bie 
u Macedonien gehören foll, in einem Hochtha⸗ 
e gelegen und blühend durch die @ifenbergwer- 
fe in ihrer Nähe, deren Metall man in ihren 
Hammerwerfen verarbeitet, hat 6000 E. Ber- 
kofdfhia (Bergovars), Heine Stadt, wichtig 
durch das in ihrer Gegend im Betriebe ſtehende 
Silberbergwerf. Auſtapha, mit Feſtungéewer⸗ 
fen. Wiffa, wichtig wegen ihrer Feſtungswerke 
und ihres Sitzes eines griechischen Bifchofs, bat 
ungefähr 3000 €. 


nebit dem Salu: Derbend und feinen Zweigen 

Schumla oder Schumna, in einer angenehmen Lage auf einem Hügel, eine ziem⸗ 
lich große Stadt, welcher man über 30,000 €. gibt und die man mit Necht für eins 
der Hauptbollwerke des Reichs und für eine der fefteften Stellungen Europa’ bält. 
Der große Umfang, den ihre unregelmäßigen Beftungswerfe einnehmen. Die Thäler, 
welche das Terrain durchfchneiden und die Boͤſchung der Abhänge find Hinderniffe, 
welche fi der Blodade und dem Angriff diefer Stellung entgegenfegen. Vollkommen 
gegen ein Bombarbement gefihert, hat fie einen binreichenden Raum, um der fie vers 
theidigenden Armee ihre Bedürfniſſe zu verfchaffen; und ift der wichtigfte militärifche 
Punkt der öftlichen Türkei und nimmt den Mittelpunkt ein, wo alle Straßen der Do— 


Oeſtliche Halbinſel. 





naufeſtungen zuſammentreffen und von wo bie Straßen ausgehen, bie über ben Bal- 
Fan nad) dem fchwarzen Meere und nach Thrazien Taufen. Schon unter den Römern 
war biefe Stellung wichtig; Tateinifhe Infhriften, in ihrer Limgegend gefuns 
den, beweifen, daß bier bedeutende Truppen den Auftrag hatten, den Durchgang zu 
vertheidigen. Schumla nimmt auch eine audgezeichnete Stelle in Hinficht der Induſtrie 
und des Handels ein, und hat mehre Seidenfpinnereien und Seidenfabrifen, zahl- 
reiche Gerbereien, Kupfergiefereien und zeichnet fich befonders durch dad Talent feiner 
Kupfer» und Weißblechſchmiede aus, die für die gefchieteften der ganzen Türkei gehal« 
ten werben. Erwähnung verdient auch das Maufoleum bed berühmten Apmiral 


Haffan-Pafda. 

In einem Halbmefier von 14'/, Meilen fin: 
beit man: Mabara, ein großes Dorf in der Ger 
gend von Schumla, weldyes blos von 2000 mus 
hamedaniſchen Weibern bewohnt fein foll, die 
in Gemeinfchaft leben und feit langer Zeit durch 
alle junge und fchöne Perfonen der angrenzens 
den Länder, bie fi) der Rache eines Eheman⸗ 
nes oder durch ihr fchlechtes Betragen aufge 
brachter Eltern entziehen wollen, ſich ergänzen. 
In diefer fonderbaren Kolonie wählten die Des 
resBeysihre Guvenden, welche in Kriegs: 
zeit, von Kopf bis zum Fuße bewaffnet, zu Pfers 
be ihnen auf ihren Beldzügen gegen ben Weind 
folgten, 

Wasgrad (Hasargrad), Heine ziemlichen 
Hanbel treibende Stadt, befonders wegen ihrer 
ſchönen Moſchee merkwurdig. Toclak/ oder 
Torloqui, fleines Dorf, das wir nur anführen, 
weil es, nad) dem Doktor Neale, die Wiege eis 
ner Selte von herumirrenden Derwiichen ift, 
die auf Koften der bummen Furcht der Türfen 
lebt, welche glauben, durch Gefchenfe von den 
BVerwüftungen ber Pet, der Erdbeben, der Hun- 
gersnoth und andern Geißeln fich befreien zu 
fünnen, womit ein alter Schelm, den diefe Der: 
wifche mit fich führen und ber hier feine Haupt⸗ 
ftation hat, fie bedroht; diefe außerordentliche 
Perfon wird eben jo wie ber Xamolris der 
alten Geten und ber Dalai-Lama ber Tibes 


taner, wie ein eingefleifchter Bott ange 
fehen und aufs ehrenvolltie behandelt. Uuſch- 
iſchuk, ziemlich große Stabt, wichtig durch ihr 
re Induftrie und ihren Handel, Sig eines grier 
chifchen Erzbifchofs, hat 30,000 E. Die Be: 
ftungswerfe von Giurgewo auf dem linfen 
Ufer der Donau find gefchleift, und diefe Vor: 
ſtadt gehört zur Wallachei. Siliſtria (Driſt ra) 
ziemlich große Stadt, welcher man 20,000 E. 
gibt, iſt wichtig wegen ihres Handels und noch 
mehr wegen ihrer ——— und weil ſie 
für den Hauptort des Eyalets gleiches Namens 
ehalten wird, welches bie ganze Linie ber Fer 
inne von ber Niederdonau begriff. 
Daſardſchik, Meine Stadt, wichtig wegen 
ihrer Lage und wegen ihres Handels. Warna, 
wegen ihrer #eitungswerfe, ihres Hafens, des 
beiten der europäifchen Türfei am ſchwarzen Meer 
re und wegen ihrer vor bem legten Kriege auf 
16,000 Seelen gefhägten Bevölferung, und weil 
fie der Sig eines griechifchen Metropoliten iſt. 
Karnabat (Karinabad) und Paravadi, wegen 
ihrer Lage an den großen Militärftrafen mitten 
in den Engpaͤſſen bes Balkan. Aidos, wegen der 
warmen Mineralquellen und des großen 
Marktes, den man dafelbit hält. Premickapu 
(eifernes Thor), berühmter und ſehr wichtiger 
Paß im Balfan, welcher von Selimnia in Rus 
melien nach Starefa in Bulgarien führt. 


Die andern merfwürbigften Städte Bulgariens find: 


An der Donau findet man außer Rufchtichuf 
und Siliſtria, ſchon oben beichrieben, noch die 
folgenden Städte: Widdin, Hauptort des gleich: 
namigen Sanbichafs, eine ziemlich große Han: 
belsftadt, Sig eines griechiſchen Bisthums und 
eine der ſtärkſten Feftungen des Reichs, hat 20 
bis 25,000 E. Wikopoti, Hauptort des gleichna- 
migen Sandichats, Sig eines griechifchen Erz: 
bisthums und eines fatholifchen Bisthums, eine 
fee Stadt, mit ziemlihem Handel und unge: 
fähr 10,000 E. Siſtova (Shit ab), wichtig we> 
gen ihrer Baumwollenfabriten und ihrer Ger: 
bereien und wegen ihrer auf 21,000 Seelen ge: 
ſchätzten Bevölterung. Kaſſova (Rifzovat) und 
Hirſova, wegen ihrer Beitungswerfe; Aatſchin, 
Haktfi und Tultſcha, feſte Städte zur Verthei⸗ 
digung des rechten Donauufers, weldye eine neue 
Wichtigkeit befommen haben, feitdem die Tür- 


fen gezwungen gewefen find, die Feſtungewerke 
von Braila, Giurgewo, Turna und anderer 
Pläge auf dem linfen Ufer der Donau abzutres 
ten. Tultfcha beherrfcht die wichtigfte Gabelthei⸗ 
lung der Donau, und zu Iſaktſchi, das jedoch 
jet nicht mehr feit it, befindet fi eine Fähre, 
wo man gewöhnli aus Niederbulgarien nad 
der Wallachei überjegt. In der tatarifchen Dos 
brudſcha führen wir auf: Paba-Pagh, ziemlich 
hübſche Stadt, in der Nähe des Sees Raſſein, 
wichtig wegen ihres Handels und ihrer militäs 
rifchen Lage, hat 10,000 E., welche eine Wafs 
ferleitung mit Waffer verjorgt. Südlich findet 
man bie Spuren eines alten Bettes der Donau und 
einer zömifhen Mauer, welche ihrem Laufe 
folgte. Beinahe mitten in Bulgarien liegt Turna- 
va, umgeben von einem jeften Wall, und Sitz ei⸗ 
nes griechischen Erzbisthums, full 12,000G. Haben. 


Die große, feit Tanger Zeit unter dem Namen Albanien befannte Landſchaft 
bietet mehre merkwürdige Städte dar, unter welhen, vor den letzten Unruhen, die 


vorzüglichfte in allen Hinfichten war: 


@urspya, 





Janina (Janina bei ven Albanefen, Dania bei ven Türken), faft mitten im 
Nieveralbanien, in einer malerifchen Lage, am meftlichen Ufer des Sees von Janina, 
ziemlich gut gebaut, aber mit engen und ſchlecht gepflafterten Straßen, bie Bazarftraße 
ausgenommen. Janina ift eine offene, von zwei ſtarken Gitabellen beherrſchte Stadt, 
von denen die eine auf der in den See vorfpringenden Halbinfel, und die andere, Ma— 
mens Lithariga, auf einem fteilen Felſen mitten in der Stabt fieht „In der erften befin- 
det fich dad Serail des Pafcha; der berühmte Ali⸗Paſcha refivirte gemohnlich in einem 
dajelbft eingefchloffenen Pallaft. Er hatte außerdem einen andern Pallaft von einer 
wirklich königlichen Pracht in der Lithariga erbauen und ihn mit allem Lurus des civi⸗ 
lifirten Europa ausmobliren laffen. Bon einem bloßen Klephthenanführer hatte diejer 
außerorbentlihe Mann e8 dahin gebracht, daß er nicht allein «Herr von dem Sandſchak 
Janina, fondern auch von den Sandſchaks Delvino, Avlona, Elbaſſan und Ochri in 
Albanien und Trifala in Theffalien geworben war. Unumfchränfter Herr in Allem, was 
die innere Verwaltung diefer großen Provinzen betrifft, machte Ali-Paſcha Friedens» 
und Bundeöverträge mit den Souveränen der angrenzenden Länder und mit den vor- 
nehmften Seemächten Europa's, welche Stellvertreter an feinem Hofe hatten, und er- 
fannte nur dem Namen nach die Oberlehnäherrlichkeit des Großherrn an, indem er 
ihm einen jährlichen Tribut zahlte. Er hatte fich eine Blottille von einigen Korvetten 
und eine 20,000 Mann flarfe Armee gebildet, welche befler organifirt und befehligt 
war, als jedes andere osmaniſche Corps. 1822 in der Geecitabelle belagert, endigte 
er auf eine Hägliche Weife fein langes Leben und feine mit Verbrechen befledte Regie— 
rung. Doch muß die unparteiifche Gefchichte der Nachwelt bezeugen, daß diefer Deipot, 
bei aller feiner graufamen Tyrannei, Janina zu einer der blühendften Städte der Tür- 
kei gemacht hatte, deren Bevölkerung fich bis auf 40,000 Seelen gehoben hatte. Ihre 
Einwohner hatten faft den Ton, die Sitten und Gebräudye italieriifcher Städte nach 
und nad angenommen. Man hatte nicht allein mehre Elementarichulen, jondern 
auch ein Lyceum errichtet, wo man bie alten und neuen Spraden, die Philofopbie 
und Mathematik Iehrte; es gab eine ziemlich reiche dffentliche Bibliothek und 
einige Kaufleute trieben ziemlich anjehnliche buchhändlerifche Gejchäfte. Während der 
Kataftrophe, welche die Regierung des Ali-Paſcha endigte und der darauf folgenden 
Unruhen wurben alle diefe wiffenfchaftlichen Anftalten zerftört, und der Handel und die 
Induftrie von Janina, welche ſich fo fehr entwickelt hatten, verfchwanden. Jetzt ſcheint 
diefe, feit dem fehr verödete Stadt nur noch von einigen Taufend albanefifchen Muba- 
mebanern und von Juden bewohnt zu fein. 


In einem Halbmefler von 10'/, Meilen finz 
det man: Aczzevo, Heine Stadt, an der gro- 
fen Straße von Janina nach Trifala, was ihr 
einen lebhaften Handel verfchafft, hat gegen 
7000 wallachiſche Ginwohner. Konitza , Heine 
Stadt von 4000 E., wo Ali-PBafcha ein Serail 
hatte, Premithi und Kleifura, Heine Städte, 
wichtig wegen ihrer Feitungswerfe, befonders bie 
zweite, Argyro-Kaftro (Ergir-Kaftri), Stabt, 
welcher man 4— 9000 E. gibt. Fiboono hat eine 
traurige Berühmtheit durch die von der graufa- 
men Ghainiga, Schweiter Ali-Bafcha’s, die ſich 
daſelbſt aufhielt, ausgeübten Abfcheulichkeiten. 
Pelvino (Delonia), Hauptort des gleichnami⸗ 
gen Sandſchals, eine ziemlich große Stadt, mit 
einem feiten Schloffe, hat etwa noch 8000 E., 
indem fich ihre Bevölkerung fehr vermindert zu 
haben fcheint. Philates oder Philothi, Hauptort 
ber Philaten, einer muhamebanifchen albani- 
ſchen Voͤllerſchaft, die aus friegerifchen Goldas 
ten befieht. Paramithia, Hauptort der Paras 
mithioten, eines Hirtenftammes, von dem ein 
Theil ſich durch feine Straßenräubereien furcht⸗ 


bar macht. Suli, Hauptort des rauhen und fel: 
figen von den Sulioten bewohnten Kantons, 
fo berühmt durch ihren langen und heldenmü⸗— 
thigen Widerftand, den fie Ali-Paſcha leiſteten; 
nad) dem Tode dieſes Tyrannen jcheinen die Su— 
lioten einen Theil ihrer zerftörten Dörfer wieder 
bevölfert und ihre Freiheit wieber erlangt zu 
haben. @ricala und die Meteora, welche auch 
in dem Halbmefler von Janina begriffen find, 
haben wir ſchon bei dem Rayon von Larifia ber 
fchrieben. Aber wir müflen noch hinzufegen, daß 
in dem Thale von Janina die Stadt Dodona 
eriftirt zu haben fcheint, im ganzen Altertbum 
fo befannt durch ben berühmten Tempel des 
Jupiter nnd burd das älteſte Drafel Grie— 
henlands. Der Tempel des Gottes war von 
einem bichten Walde umgeben, befien Bäume 
alle die Gabe zu weifjagen hatten; man glaubs 
te, daß die heiligen Gichen und die Tauben, 
welche unter ihrem Schatten lebten, mit einer 
vernehmlichen Stimme auf die Fragen der Sterb- 
lien antworteten. 


Geftiige Halbinfel. 
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Die andern merfwürbigften Städte Albaniens find: 


In Niederalbanien (Epirus und ein Theil 
von Afarnanien und Ätolien) nennen wir: Arta 
(Narda), Sitz eines griechifchen Erzbisthume, 
war noch vor Kurzem eine burdh den Handel, 
der einen großen Aufihwung genommen und ihr 
re Bevölkerung auf mehr als 9000 Seelen ge: 
bracht hatte, ſehr blühende Stadt. Salagora, 
mit großen Salzwerfen und einem Hafen an dem 
ſchönen Golf von Arta, der wegen feiner reichen 
Fifchereien , wegen der fchönen feine Vorgebirge 
bedeckenden Waldungen und wegen der zahlrei- 
chen Häfen, bie er dem Schiffer barbietet, fo 
fehr berühmt if. Salagora wird als der Hafen 
von ber Stadt Arta angefehen. Preveſa, am 
Eingange des Golfs von Arta, vor Kurzem eine 
fehr blühende Stadt, mit einem Hafen, der als 
der Hauptausfuhrhafen der Produfte Niederal- 
baniens angejehen wird. Man gab ihr über 
8000 G., fait lauter Griechen ; ganz nahe fieht 
man die Ruinen bes alten Nikopolis, einer 
von Auguſtus erbauten Stabt, um der Nachwelt 
die Erinnerung an ben glänzenden Sieg zur See, 
den er in biefen Eeeftrichen davon trug, und 
der ihn zum Herrn der Welt machte, zu über: 
liefern. Parga, Fleine Stadt, vor Kurzem fehr 
blühend durch ihren Handel, ben die Priviles 
gien, welche fie während ber venezianijchen Herr: 
ſchaft genoß, begünftigten, und wichtig wegen 
ihrer Lage auf einem hohen, kegelförmigen Fel- 
fen, von dem brei Seiten vom Meere befpült 
werben, ift feit 1819 faft ganz öde, in welchem 
Jahre ihre Einwohner lieber nad Gorfu und 
Baro auswanberten, als Unterthanen des os— 
manifchen Reichs werden wollten. Butrinto, fleis 
ne, ehemals venezianifche Feſtung, mit einem 
Heinen Hafen und beträchtlichen Fiſchereien. 
Ehimera (Kimera), Kanton der wilden Chi— 
marivten, die von See: und Straßenräuberei 
lebten, und noch eine Art militärifcher Repus 
blif bilden, welche nur dem Namen nad bie 
Dpberlehnsherrlichkeit des Ali-Paſcha anerfannte 
und noch ihre Unabhängigfeit bewahrt. Diefe 
friegerifche Völferfchaft lieferte der Republik Ve: 
nedig und dem Königreich Neapel vortreffliche 
Soldaten. 

In Mittelalbanien führen wir an: Yals- 
na (Avlona), Sißeines griechischen Bisthums, 
befonders wichtig wegen ihres Hafens und wer 
gen der großen Menge Theer und Pech, wel: 
ches fie dem Arſenal zu Denebig lieferte, foll, 
nah Gall, 5000 E. haben. Eepelen, fleine 
Stadt, die als Geburtsort des Alı-Pafcha eine 
traurige Berühmtheit hat, Pucates, Heine Stadt, 
die man als den Hauptort des zahlreichen alba⸗ 
nefifhen Stammes ber Japys anfieht, beren 
Negierung patriarchalifch iR, und von bem ein 
Theil den Islam angenommen hat, während 
ber andere Theildem Chriſtenthum treu geblieben 
if. Berat (Arnaut Beligrad), im Mittelal: 
ter unter den bulgarifch-flavoni ſchen Namen Be: 
ligrad und Balagorod (weiße Stabt) be- 
fannt, Gig eines griechiichen Erzbisthums, fol 
9000 E. haben ; in ihrer ſehr fchlecht angebaus 


ten Gegend leben einige Zigeuner. Eibaffan (Il⸗ 
baffan), Hauptort des gleichnamigen Sans 
dichafs, Sig eines ariechifhen Bisthums, foll 
jest 4000 E. haben. Purayo (Dyrrhachium in 
der alten Geographie), Feine Stadt mit einem 
Hafen am adriatiichen Meere, ehemaliger Zus 
fluchtsort der in ihrer Gegend wohnenden Sees: 
räuber, hat 5000 @., deren geiſtliche Obers 
häupter zwei Erzbiichöfe, ein fatholifcher und 
ein griechifcher, find, 

In Oberalbanien findet mau in dem noch 
fo unvolltommen befannten Flußgebiete des Drin: 
Ochrida oder ©chri, eine ziemlich bedeutende 
Stadt, Hauptitadt des gleichnamigen Sanbichafs 
und Sitz eines griechifhen Erzbiſchofs. Im 
ihrer Gegend full ein ESilberbergwerf im Bes 
triebe ftehen. ©®ber- und Unterdibre, find bie 
Hauptorte zweier wilber aber fruchtbarer Kan⸗ 
tone, welche der algierifchen Miliz viele Solda⸗ 
ten geliefert haben, und von deneu man einige 
auf den Thron diefer unruhigen Militär: Oligars 
chie hat fteigen fehen. Pukagin, Stabt, welche 
man vergebens auf den Karten biejer Gegend 
fucht, wiewohl fie der Hauptort eines Sans 
dichafs zu fein fcheint, das nach ihr benannt 
wird, und deſſen Gebiet eines ber unbefannteften 
Theile der europäiihen Türkei if. Perferendi 
(Prisrenbi oder Berferin), Hauptert eines 

leihnamigen Saudſchals, hat nach Palma 4000 
Bu: ihr Gebiet it eben fo wenig befannt, als 
das vorhergehende ; feine Einwohner, Slaven 
und Albanefen, werden für eben fo wild als 
ungaftfreundfchaftlich gehalten. Aleſſio (Alife, 
Leſch), Heine Stadt, wichtig wegen ihres Has 
fens an der Mündung des Drin, Ei eines fas 
tholifchen Bisthums, hat ungefähr 3000 GE. 
Man fah hierbas Girabmal des berühmten Stanz 
derbeg. In ihrer Gegend ift ber Kanton Badri- 
na, welcher aus 32 Dörfern befteht, die von 
wilden Albanefen, welche noch ihre Unabhän- 
gigfeit behaupten, bewohnt find, Eroja (Af 
Serai), ſcheint die bemerfenswerthefte Stadt 
im Sande ber Mirditen zu fein, und hatun- 
gefähr 6000 E. Ohne Zweifel war fie weit ber 
deutender, als fie die Reſidenz Skanderbeg's 
war; ihre wichtige Feſtung, ehemals das Aſyl 
diefes berühmten Kriegers, war in unfern Tas 
gen das Neft der rebellifchen Albanefen; 1831 
von dem Großvezier erobert, ift fie gefchleift 
worden. Diefe fatholifche albaneſiſche Völker: 
ſchaft behauptet eine Art Unabhängigkeit; fie 
regiert ſich nach ihren Geſetzen, wählt ihre Mas 
giftratsperjonen, legt ſich felbt Abgaben auf 
und gibt zu den osmanifchen Heeren nur ein 
beftimmtes Kontingent ; bie Mirditeu üben ihren 
Religionskultus öffentlich und zeichnen ſich vor 
theilhaft vor den andern griechifchen und mus 
hamedanifchen Albanejen durch eine große Recht⸗ 
lichkeit und durch einige Moralbegrifie aus. Sie 
haben zwei Brinfoder Oberhäupter, ein geiſt⸗ 
liches, welches ber infulirte Abt von Orocher 
it, und ein weltliches, welches ein Gdelmann 
aus der Familie der Lechi ift, Man übertreibt 
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ohne Zweifel fehr ihre Auzahl, wenn man fie 
auf 250,000 Seelen anfchlägt. 

Skutari (Iskanderije bei den Türken, 
Sſcodre beiden Albanefen, Scodra beiden 
Illyriern), zwifchen der Bojana und ber Dri- 
nafja gelegen, an dem Orte, wo bie erſte, 
indem fie aus dem gleichnamigen See fommt, 
bie zweite aufnimmt, eine große Stadt, vor 
Kurzem befeitigt und blühend durch ihren Hans 
bel und durch dem glänzenden Hof, welchen 
der muthige und einfichtsvolle Muftapha daſelbſt 

ielt, iſt jept fehr verfallen und voll Ruinen, 

hre Gitadelle, wo ſich her fchöne Pallaft die: 
ſes Paſcha befand, auf europäiſche Art gebaut 
und möblirt, wurbe während der kurzen Bela- 
gerung 1831 bombarbirt und bietet nur Rui— 
nen bar; doch arbeitet man an der Wiederauf⸗ 
richtung ihrer Wälle. Die Bevölferung von Sku⸗ 
tari fann nicht über 20,000 Seelen beiragen ; 
vor den legten Unfällen zählte fie vielleicht 35 
bis 40,000, ungeachtet große Räume gänzlid 
von Gärten, türkifchen Begräbnißplägen und 
andern Plägen, wo feine Häufer ftehen, einge: 
nommen find. Diefe Stadt ift der Sig eines 
griechifchen und eines katholiſchen Bisthums. Bor 
den legten Greigniffen wurde ihr Paſcha als ei- 
ner ber mächtigiten ber europäijchen Türkei ans 
gefehen; der berühmte Ali konnte ihn nicht ſei⸗ 
ner Herrfchaft unterwerfen; es war gleichſam 
mehr ein Bafallenftaat als eine Provinz des 
Reiche, Pulcigno (Olgun auf türkiſch), Heine 
Stadt, mit einer Nhede und ungefähr 2000 E., 


bie ſich ehemals mehr mit der Seeräuberei, als 
mit dem Handel befchäftigten, und die man bis 
zu den neueften Zeiten als die furdhtbarften Kor: 
faren des adriatifchen Meeres betrachtete ; heut⸗ 
zutage befchäftigen fie fich ausjchließlich mit dem 
Verkauf ihres Ols und mit dem Lichten der gros 
fen Schiffe, die nit in die Bojana einlanfen 
können. Antivari (Tivari bei ben Türken, 
Bar bei den Jllyriern), Heine Stadt, Sig eines 
fatholifchen Erzbisthums, liegt eine Stunde von 
der gleichnamigen Rhede, und hat über 6000 . 
Das hier verfertigte Salz und das in der Ges 
gend gewonnene Ol find die Hauptgegenftänbe 
ihres Handels, ber heutzutage von weniger Wich⸗ 
tigkeit iſt. 

Cettigne oder Cettina, fehr Heine Stadt 
und Hauptort von Montenegro (Czerna 
Gora beiden Slaven, Kara-Tag bei ben 
Türken, und Mal-JIris bei den Albanefen), 
ein wegen ber wilden Tapferkeit feiner Bewoh- 
ner, bie man als völlig unabhängig von der oe⸗ 
manifchen Herrfchaft anfehen fann, merfwürbi- 
ger Bezirk. Ihre Regierung ift rein bemofra- 
tifch mit einem Oberbaupte, dem Wladika 
ober Biſchofe an der Spige, ber bie höchſte geift- 
lie und weltliche Würde in ſich vereinigt, und 
mit Beihilfe eines Senates das Land regiert, 
das aus 5 Nahien oder Diſtrikten beiteht und 
nur felten von Fremden befucht wird. Übrigens 
find die Montenegriner flavifcher Abtammung 
und Belenner der griechiichen Kirche. 


Bosnien und feine Zubehörungen bieten folgende Städte dar: 
Dosna-Serai (Serajevo auf Illyrifch), große Stadt, an der Migliazza oder 


Miliaska, einem Nebenflufle ver Bosna, auf einem erhabenen und mit waldigen Ber- 
gen umfränzten Plateau. Zwölf Fuß dide Mauern umſchließen die Stadt und Fleine 
Forts vertheidigen die obere Stadt. Das Serail oder der von dem Sultan Mahomed II. 
erbaute Pallaft, eine oder zwei ihrer zahlreichen Mofcheen, einige ihrer Bäder und die 
größte ihrer Brüden verdienen Erwähnung. Ihre Gewehr-, Klingene, Eijen- und 
Kupfergeichirrfabrifen, ihre Goldjchmiedarbeiten, ihre Wollen- und Baummpollen- 
manufafturen, ihre Gerbereien machen fie zu einer der gewerbfleißigften Städte der Tür- 
fei; außerdem ift fie der Mittelpunkt nicht blos des Handels von ganz Bosnien, fons 
dern auch des jehr bedeutenden Tranfitohandeldö, welcher durch Karamaneu zwifchen 
Salonif und Janina Statt findet. Zugleich ift Bosna-Serai der Sig der vornehmiten 
erblihen Kauptleute, welche Bosnien regieren, für deffen Hauptſtadt es gilt, wiemobl 
der Paſcha mit drei Roßſchweifen diefer großen Abtheilung des Reichs zu Travnik ſei⸗ 
nen Sig hat. Mit der größten Wahrfcheinlichkeit Fann man ihre Bevölferung auf 
70,000 Seelen anſchlagen. 


Sn der unmittelbaren Nähe dieſer großen 
Stadt befinden fih die Bäder von Gerajeve 
fo, und etwas weiter gegen Norden und Nord: 
weiten Vareſch, Viſſkko und KAreffevo (Rrefche: 
v0, Kreſſovo), Feine, wegen ıhrer Hammer: 
werfe und nahen im Betriebe ftehenden Eiſen— 
bergwerfe wichtige Orter. Noch weiter und in 
einem Halbmefler von 11?/, Meilen findet man: 
Travnik, eine Stadt von mittelmäßigem Um: 
fange, mit einer Gitadelle und vielleicht 8000 E., 
if die gegenwärtige Reſidenz des Weſir-Paſcha 
dieſes Evyalets, dem die Pforte den leeren Ti— 
tel Wefir von Ungarn gibt. Gr ift einer 


ber reichiten bes ganzen Reichs und am feinem 
Hofe findet man alle Würbdenträger bes vorma- 
ligen fünigliden Hofes von Bosnien. Ganz m 
der Nähe diefer Stadt fieht man Slanitza, ein 
Dorf, wo fih die berühmten zu Dalmatıen ge 
techneten und ebemals mit fo viel Gewinn von 
den Römern bebauten Goldminen befinden, wel: 
che große Aushöhlungen bilden, denen die Ein- 
wohner aus Aberglauben fidy nicht zu mäbern 
wagen, Etwas weiter gegen Südſüdoſt liegt 
Soinitza, ein großes Dorf, wichtig wegen ber 
in feiner Nähe im Ban fiehenden reichen Ciſen⸗ 
I, J 
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Vraduk und Maglai, kleine Stüdte an der 
Bosna, mit ſtarken Eitadellen, Brebernik, Haupt: 
ort eines Sandichafse. Bwormih (Isvornif), 
ziemlich große Stadt, eine der drei Hauptfeſtun⸗ 
gen Bosniens und Hauptort des gleichnami- 
gen Sandſchals, dem man vor einigen Jahren 
14,000 @. gab, umb deren Gebiet Bleibergwers 
fe enthält. Moftar, an ber Narenta, im osma⸗ 
nifhen Dalmatien, Stabt von mittelmäßiger 
Größe, mit 9000 E., blühend durch ihre Ins 
duftrie und Handel, und merkwürdig wegen ber 
ſteinernen Brüſcke von einem einzigen Bogen, in 
der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
erbaut, und von einem neuern Reifenden als ein 
Wunder der Baufunft angefehen wegender Mei- 
te ihrer Spannung, die, wie er verfichert, nicht 
weniger als 360 Fuß beträgt. 

In dem Flußgebiete der Unna findet man: 
Pihag, Heine Stadt von 3000 @. und eine ber 
drei Hauptfeflungen dieſes Theil des Reichs. 
Novi, Heine, wegen ihrer Feſtungswerke wich: 
tige Stadt. Kamengrad und Stari- Maidar, 


wegen ihrer Hammerwerle und ber Gifenberg: 
werfe in ihrer Nähe bemertenswerth ; auch fcheint 
in der Gemarfung von Kamengrad ein Silber: 
bergwerf im Betriebe zu flehen. Am Verbas 
liegen: Zaicza, Meine Stadt von 2000 E., 
wichtig jedoch wegen ihrer Gitabelle, ihrer Sal: 
peterjabrif, und weil fie die Mefidenz der fa: 
tholifchen Könige von Bosnien gewefen if. Ban- 
jatuka, Hauptort des gleichnamigen Sanbfchafs, 
eine ziemlich große Stadt von 15,000 E. und 
eine der brei Haupffelungen Bosniens, ziem- 
lid blühend durch Handel und Induſtrie, und 
mit warmen Bädern in ihrer Gemarkung. Ränge 
der Save ſieht man: Berbie (türfiich Gradis— 
fa) und Prod, Heine, wegen ihrer Keitungswer: 
fe wichtige Städte; im osmanischen Dalmatien 
liegen: Kvno, Feine Stadt von etwa 4000 &., 
an ber großen Straße, welche aus dem dfter: 
veichifhen Dalmatien nah Bosnien führt, und 
ihr einen ziemlichen Handel verichafft. Erebigne 
(Zrebin), ſeſte Stadt von 10,000 E., und Gig 
eines Fatholifchen Bisthums. 


Wir haben ſchon die vornehmften zu biefem Theile des osmaniſchen Reiche gehd- 


renden Infeln erwähnt. Jegt bleibt und nur übrig die merkwürdigſten Städte und 
Örter der großen Infel Candia zu bejchreiben, welche ſeit 1841 aus der Herrfchaft 
des Vicekönigs von Egypten, der feit Ende 1830 im Befige derſelben geweſen war, 
wieber unter die Herrfchaft des Sultans zurücdgefehrt ift und das Eyalet Kirid bildet. 

Candia (Kirid auf türkifch), eine Stadt von mittelmäßiger Größe, und wiewohl 
Hauptftadt der Infel, fehr herabgefommen im Vergleich was fie fonft war, als dic 
Venezianer Herren davon waren. Die Feſtungswerke, welche fie errichtet haben, find 
ziemlich gut unterhalten, aber die von ihnen gebauten Käufer find in Ruinen zerfallen 
und der Hafen ift beinahe ganz verfchüttet. Der vom Paſcha bewohnte Pallaft und ihre 
zahlreichen Seifenfievereien verdienen Erwähnung. Gandia ift die Reſidenz des Erzbi- 
fchof8 von Gortyne, der große Privilegien genießt und einen ausgezeichneten Rang in 
der rechtgläubigen griechifchen Kirche einnimmt. Bor den neueften Unruhen und Krie- 
gen, welche die ganze Infel fehr entvolfert Haben, gab man diefer Stadt 15,000 E. Die 
Belagerung, welche die Venezianer hier drei Jahre lang gegen die ganze Kriegamadht 
des odmanijchen Reiches aushielten, ift eine der merfwürbigften in der neuern Geſchichte. 


In der ummittelbaren Nähe und in einem 
Halbmeffer von 6 Meilen findet man: die Rui— 
nen des alten Gnoffus, welches in ben ſchö— 
nen Zeiten Griechenlands die Hauptitabt der In» 
fel war und wo fi) das berühmte Labyrinth 
befand, von dem zur Zeit des Plinius feine Spur 
mehr übrig war. Standia, Infelchen im NND. 
von Gandia, wichtig wegen feiner ſchönen Hä— 
fen und feiner Marmor: und Alabafterbrüche. Der 
Berg Piiloriti, fo berihmt unter dem Na— 
men Ida, der höchſte Berg der Infel, von dem 
die Griechen glaubten, daß dafelbit Jupiter von 
den Korybanten erzogen worden wäre. Hagios- 
Peka, fleines Dorf in der Nähe der Stelle von 
Gortyna, welches unter den Nömern alle ars 
dere Städte Kreta's verdunfelte; von ihrer Pracht 
zeugen noch die zahlreichen Trümmer von Ger 
fimten, Säulen ic. Ganz in der Nähe befindet 
fih, nach Tournefort, eine fehr große Höhle, 
welche in taufend Abwegen, ähnlich unterirbi: 
ſchen Straßen, fidy unter einem am Fuße des 
Derges Ida gelegenen Hügel ausdehnt. Unter 
einer unendlichen Zahl von Wegen, welche zu 
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dunfeln Winkeln oder Sadgaffen führen, befin- 
det fid) ein ungefähr 1200 Fuß langer Haupt: 
gang, der in einen 7—8 Fuß hohen, großen 
und fchönen Saal endigt. Malte-Brun glaubt, 
daß diefe natürlide Höhle von Menſchen vergrö: 
Bert worden fein fönnte, um dafelbit im Kriege 
einen Zufluchtsort zu finden, Man darf dieſe 
Höhle nit, wie es gewöhnlich geſchieht, mit 
dem berühmten Labyrinth von Cnoſſus verwech: 
feln. Sieber erklärt fie für einen bloßen unterir: 
difchen Steinbrudy. Caflel-Priotifa, Dorf von 
den Abdioten bewohnt, einem Hirtenz und 
Aderbauervolfsitiamme, der in einer Art von 
Unabhängigfeit lebt, aber jich zuweilen dem Stra: 
ßentaub und felbit der Seeräuberei hingibt. 
Die andern merfwürbigiten Städte und 
Drtichaften der Infel.find: Uetymo, Heine Stadt 
von ungefähr 6000 G., Hauptort bes gleichna⸗ 
migen Sandſchals und Eip eines griechifchen 
Bisthums, mit einem fleinen Hafen. Suda, 
Heine Infel wichtig wegen ihrer Salinen, ihrer 
Feftungswerfe und des von ihmen befchüßten 
fhönen Hafens, welcher für den DR ber gan⸗ 
5 





en Infel gehalten wird, und unter ber Herr⸗ 
haft des PVicelönigs von Egypten mil einem 
großen Schiffswerfte und mit vermehrten Ders 
——— verſehen worden iſt. Man 
ſieht in ſeiner Gegend zwei — Ciſter⸗ 
nen, welche zur alten Stadt Amphimallia 
gehört haben. Canea (Cydonia bei den alten 
Griechen), Stadt von mittelmäßiger Größe, 
Hauptort des gleichnamigen Sandſchals und 
Sitz eines griechifchen Bisthums, hat einen klei⸗ 
nen Hafen, der jegt am meiften auf ber ganzen 
Infel befucht wird und Ganea zur erfien Hans 
delsſtadt Kreta’s macht. Man gibt dieſer Stabt 
12,000 E. Garabufa, ein anderes Infeldhen, 


Eurspya 


ner Hafen und bie von den Geeräubern, bie es 
zu ihrem Raubnefte gemacht hatten, begange⸗ 
nen Räubereien in unjern Tagen eine traurige 
Berühmtheit gegeben haben. Sphakia, Haupt: 
ortder Sphakioten, eines friegeriichen Volle⸗ 
ftammes, der fih in den von den weißen Ber: 
gen gebildeten Thälern niedergelaflen hat, längs 
der Südweſtküſte der Infel, aus Hirten, Acker⸗ 
bauern und Handwerkern beiteht, niemals wer 
ber von ben Benezianern noch den Osmanlis gänz- 
li Hat: unterjocht werben können und oft den 
Schiffern dur feine Seeräubereien furdtbar 
geworben ift. Spinalonga, Heine Feſtung auf 
der Norbküfte, mit einem guten Hafen. 


dem feine natürlichen Feſtungswerke, fein jchö- 


Auswärtige Befigungen. Bei der Befchreibung des osmaniſchen Afien und 
Afrika werden wir fehen, welche Länder, außerhalb Europa, noch von dem Großherrn 
abhängen. Mit Ausſchluß aller blos tributbaren oder Vafallenländer, welche die neue⸗ 
ften Erzeugniffe davon gefchieven haben, und drei Regentfchaften ver Barbarei, aber mit 
Einſchluß der von den Truppendes Vicefönigs von Egypten befegten großen Landftreden, 
berechnet Balbi den Släheninhalt des odmanifchen Reiches auf 64,687 Quadrat⸗ 
meilen und die Bevölkerung auf 23,600,000 E. Man ſehe das osmaniſche 
Aſien und das osmaniſche Afrika und ©. 851— 852. 


Dad Fürftenthum Serbien. 


Grenzen. Mit den an Serbien nun zurüdgegebenen ſechs Diftrikten, die zu 
Anfange diefes Jahrhunderts davon getrennt worden waren, grenzt dieſer Staat 
im N. an die öfterreichifche Militärgrenze ; im O. an das Fürſtenthum Wallachei und 
an —— ; im ©. an Rumelien, Macedonien und Albanien; und im W. an 
Bosnien. 

Länderbeſtand. Faſt das ganze Serbien nach den Grenzen, welche es vor der 
Inſurrektion im Jahre 1801 hatte. 

Flüſſe. Die Donau, welche die Save, durch den Drin vergrößert ıc., bie 
Morama, den Timock empfängt. Man fehe S. 823 u. f. 

Megierungsverfaflung. Seit dem zwifchen der Pforte und den Serbiern fli- 
pulirten Bertrage, der von Rußland garantirt und durch den Friedensſchluß von 
Adrianopel beftätigt worden ift, muß man Serbien wie einen’ blos tributbaren aber 
nicht unterworfenen Staat des o8manijchen Reichs anfehen. Die Pforte hat den Ser- 
biern unter andern folgende Privilegien bewilligt: völlige Freiheit des Religiondful- 
tus; die Erlaubniß frei fi die Oberhäupter der Verwaltung zu wählen ; die Unab⸗ 
bängigfeit der innern Verwaltung ; die Integrität des alten Gebiets Serbien ; die 
unveränderliche Feſtſetzung der Summe, meldye Serbien ald Tribut an die Pforte zah⸗ 
Ien muß; die Verwaltung durch Serbier alles türkiſchen in Serbien befindlichen 
Eigenthums; die Freiheit, im ganzen osmaniſchen Reiche, mit ferbifchen Päflen ver- 
fehen, Handel zu treiben; die Erlaubniß, Hofpitäler, Schulen und Buchdruckereien 
zu errichten; dad Verbot, daß Feine Türken in Serbien ſich aufhalten jollen, dieje⸗ 
nigen auögenommen , die zu den Befagungen gewiffer fefter Pläge gehören. Die Re- 
gierung kann jebt als eine fonftitutionelle erbliche monarchiſche angeſehen 
werden, indem ber Großherr die durch die Natignalverfammlung zu Kragojewarz den 
4. Februar 1830 gemachte Wahl eines erblichen Fürften in der Perfon und in den 
Nachkommen des Milofh Obrenowitſch, der ſchon feit 1817 die Verwaltung biefes 
Zandes leitete, beftätigt hat. 1839 jedoch wurde Milofch gendthigt, der Regierung zu 
entfagen, die gegenwärtig beffen Sohn Michael führt, weldyer Fürft von Serbien if. 

Topographie. Scmendria (Smedreno oder Sent-Andriya oder St. Ans 
dr6 bei den Serbiern und Semendra bei den Türken), am GEinfluffe ver Jeſſova 
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oder bed mweftlichen Armes der Morama in die Donau, eine Stadt von mittelmäßiger 
Größe und befeftigt, feit ziemlich Ianger Zeit als die Hauptftadt des Fürſtenthums be- 
trachtet, indem fie die Reſidenz des Fürften, des ſerbiſchen Senates und eines Erj- 
biſchofs ift, welcher den Titel „Primas von Serbien“ hat. Man jchägt ihre Bevölke— 
rung auf 10 bis 12,000 Seelen. 

In einem Halbmeſſer von 5'/, Meilen findet man: Belgrad, die wichtigfte 
und am beften gebaute Stadt ganz Serbiend, Sif eines griechifchen Bisthums, eine 
der flärkften Feſtungen Europa's und feit langer Zeit in der Kriegägefchichte der Tür- 
fei berühmt. Ihre großen und ſchönen Feſtungswerke werden von einer türfifchen Be— 
fagung, die man auf wenigftend 6000 Mann fhägt, bewacht. Einige von ihren 
Moſcheen, der Pallaft des Paſcha, das Zeughaus und der jehr tiefe Brunnen in der 
Gitavelle gehören zu ihren größten Merkwürdigkeiten. Belgrad ift die Haupthandels- 
niederlage zwiſchen Eonftantinopel und Salonif auf der einen und Wien und Peſth 
auf der andern Seite, und zeichnet ſich auch vortheilhaft durch feine Induftrie, befon- 
ders durch feine Gewehr-, Teppich⸗, Seidenzeug⸗- und Baummollenfabrifen jo wie 
durch feine Gerbereien und feine Glodengießerei aus. Man jchlägt feine Bevölkerung 
auf faft 30,000 Seelen an. 





Zwei Meilen füdlich von Belgrad findet 
man den Berg Haloga oder Havalla, merk 
würdig wegen der wichtigen Ruinen einer gothis 
fchen Stadt, die ein Reiſender befucht hat. Drei 
Meilen von Semendria liegt —— 
fleine Stadt, wichtig wegen ihrer Feſtungswerke. 

Die andern merfwürdigiten Städte des Kür: 
ſtenthums find: Aragojevag, Aragujewaz (Ka: 
ragiofdſchaf), fleine Stadt, wo 1830 die Ne: 
präfentauten der ferbiihen Nation, taufend an 
der Zahl, fidh verfammelten, um Milofch zum 
erblichen Fürften zu wählen, welche Wahl von 
dem Großherrn beitätiat wurde. Jegt iſt dieſe 
Stadt die Refidenz des Fürſten und der Sitz ber 
Regierung und hat ein Lyceum mit einem 
Gymuaſium. Ufiga, Stadt von 6000 G., 
Mittelpunkt des Handels Weſiſerbiens und wich: 
tiger Bunft für die dafelbit zufammenlaufenden 
Straßen. Vallievo, großer Flecken, wo man 
fehr befuchte Märkte hält. Gladova oder Ala- 
vova, Heiner Ort am rechten Ufer der Donau, 


anweit der Stelle ber berühmten Trajane- 
brüde, welde Adrianus, wie ihn die Geſchich— 
te anflagt, aus Giferfucht gegen feinen großen 
Borgänger zeritört haben foll; allein, nach der 
Demerfung Malte:Brun’s ift diefe Brücke nie fo 
vollendet worben, als fie auf ber Trajansfäule 
abgebildet it; man fieht noch die Pfeiler derſel⸗ 
ben. Aruſchevacz (Aladſcha-Hiſſar bei den 
Türfen), fat in der Mitte des Fürftenthums, 
Sig eines griechiſchen Bisthums, mit einem 
Schloffe, wo mehre Souveräine von Serbien res 
fidirt haben, Shabag (Bogurdlen beiden Tür: 
fen), an der Save, Feine, wegen ihrer Feſtungs— 
werfe wichtige Stadt. Movi-Bafar (Jeni:Ba:r 
zar bei den Türken), ziemlich große und befe— 
ftigte Stadt, Hauptort eines unter dem Mas 
men Rascien befannten Landſtrichs, foll 7 bis 
8000 E. haben. Niſſa, feiter Platz, feit einigen 
Jahren wieder hergeilellt, Sig eines griechiſchen 
Bisthums. Man jhägt die Bevölkerung diefer 
Stadt auf 4000 Seelen. 


Das Fürftenthbum Wallachei. 


Grenzen. Gegen N. die ſiebenbürgiſche Militärgrenge und das Fürſtenthum 
Moldau; gegen D. Bulgarien; gegen ©. dasjelbe Land und gegen W. Bulgarien, 
Serbien und die öfterreichifche Militärgrenze. 

Länderbeftand. Das ganze vormalige Fürſtenthum Walladyei und die Fleinen 
Diftrifte, welche zu den türkiſchen Feſtungen auf dem linken Donauufer gehörten. 

Flüſſe. Die Donau, melde dad Fürſtenthum von dem osmanifchen Reiche 


fcheidet und den Schyl oder Schiul, die Aluta, den burd die Dumbroviga 
vergrößerten Ardſchiſch, die Jaloniga und den Sereth aufnimmt, welcher lehzte 
eine Strede lang die Grenze gegen die Moldau macht. Man jehe ©. 823 u. f. 
Negierungsverfafiung. Diejes Fürſtenthum wird wie die Moldau regiert. 
Der Hofpodar muß auf Lebenszeit ernannt und kann niemald abgefegt werden, aufer 
wegen Vergeben, die der Vertrag von Adrianopel beflimmt ; er hat das Recht, frei 
alle innern Angelegenheiten der feiner Verwaltung unterworfenen Provinzen zu regu= 
liren; er und feine Nation genießen dieſelben den Serbiern bewilligten Privilegien; 
dieſes Fürftenthum und die Moldau haben überdied den Vortheil, Feine türkiſche Be- 
fagung auf ihrem Gebiete zu haben; auch find beide frei von den — zur Ver⸗ 
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proviantirung Conſtantinopels, der türfifchen Donaufeftungen und bes Zeughaufes ; 
dagegen müflen fie eine Geldſumme bezahlen, deren Betrag einmal für immer als eine 
jährliche Entſchädigung des Faiferlichen Schages für feine aufgegebenen Gerechtſame be⸗ 
flimmt werden foll; ferner den jährlichen Tribut, den fie feit 1802 in Geld bezahlten. 
Topographie. Buhareft (Bufarefcht bei ven Wallachen), eine große neuere 
Stadt, fehr ſchmutzig, doch jegt reinlicher als fonft, an der Dumbroviga, in einer 
weiten fumpfigen Ebene, Sit eines griecdhifchen Erzbisthums, feit 1698 Hauptſtadt 
des Fürſtenthums und Aufenthalt der fremden Konfuln. „Es ift, fagt ein berühmter 
Geograph, faft nur ein großes Dorf, wo einige Schlöffer, mehre fchöne und große 
Klöfter, die zahlreichen Thürme von 60 griechifchen Kirchen ſich unter blumenreichen 
Gärten, duftenden Boskets und Foftlichen Spaziergängen verlieren. Ihre Straßen find 
gerade, ziemlich breit und faft alle, flatt des Pflafters, mit eichenen Bohlen verjeben, 
worunter man breite Abzugsfanäle für den Schmug gegraben hat. Die Häufer find 
von Badfteinen erbaut, mit Gyps überzogen und in⸗ und auswendig weiß getündht. 
Der Ballaft, wo der Hofpodar refidirte, ein ungeheures Gebäude, ift 1813 durch 
einen Zufall abgebrannt ; ob er wieder aufgebaut ift, wiffen wir nicht. Die Hotels 
des öfterreihifchen und des ruffifhen Konſuls, ver erzbifchöflihePal- 
laft, die Metropolitanfirdhe und der Thurm des Kolza oder Hoſpitals 
find die bemerfenswertheften Gebäude. Bufareft Fann ald der Theilungspunft der 
europäifchen und aflatifchen Givilifation betrachtet werben; die Sitten und Gebräuche 
diefer beiden Erdtheile vermifchen ſich bier gleichfam. Das Lyceum, weldes vor 
einigen Jahren 12 Profefforen und nahe an 300 Studenten hatte; die Öffent- 
liche Bibliothek, die Literarifche Geſellſchaft und die ofonomifhe Ge 
fellfhaft find die erwähnenswertheften wiffenfchaftlichen Anftalten, fo wie die Zei— 
tung in walladhifcher Sprache, welche feit einiger Zeit bier erfcheint. Die Indbuftrie 


diefer Stadt, welcher Neuere 100,000 €. 
aber defto bebeutender der Handel. 


In einem Halbmeffer von 11'4 Meilen 
findet man: Ployefti, ein großer Flecken, merk 
würbig wegen bes bafelbit gehaltenen Wollmarkts. 
Waleni und Aimpina, bemerfenswerih wegen 
ihrer Zölle, ihres Handels und befonders wegen 
der reichen Steinfalzgruben, die man zu Slani- 
kul, nahe bei dem erflern, und zu Okna-Qe- 
leaga, nahe bei dem zweiten, bearbeitet; bei 
diefem legtern Orte fammelt man auch Erdharz, 
welches im Überfluffe hervorquillt. Tergoviſt (T er: 
gowifchti), eine Stadt, deren große Häufer, Pal: 
läfte und Wälle zerfallen, feit fie aufgehört hat 
die Refidenz des Hofpodars zu fein; ihre ſonſt 
30,000 Seelen beiragende Bevölferung iſt auf 
5000 herabgefunfen. Giurgewo ,„ Stadt von 
18,000 @., am linfen Ufer der Donau, Ruſch— 
tſchuk gegenüber, wegen ihres Handels und ſonſt 
wegen ihrer Feſtungswerke wichtig, die aber 
jest nach dem legten Friedensſchluſſe geichleift find. 

Die andern merfwürbigfien Stäbte bes Fürs 
ſtenthums find: fokſchany, an ber Grenze der 
Moldau, zu welchem Fürftenthume ein Theil 
diefer, nur ihres Handeld wegen, wichtigen 
Stadt gehört. Der wallachiſche Theil full 4000 E. 
haben. Pufeo, fehr gefunfene Stadt mit 4000 E. 
und Sig eines Biſchofs. Praila, vormals fefte 
Stadt mit einem Donauhafen und Handel, foll 


geben, ift ſehr gering nach ihrer Größe, 


nach Ginigen 30,000 E. haben. Vormals fielen 
Haufen von Janitjcharen und Spahis aus dies 
fer Stadt, um die Felder zu plündern und die 
Herden der unglüdliden wallachiſchen Bauern 
zu rauben. 

Weſtlich von Bukareſt findet man: Ardſiſch 
ober Ardfhifh (Kurtea von Ardſchiſch), 
Heine, wegen ihres Klofters, deſſen Kirche für bie 
fchönfte in der ganzen Wallachei gebalten wird, 
merkwürdige Stadt. Die große Straße, welde 
zu dem befannten Rothen Thurmpafle in den 
Krapads führt, geht hier durch und läuft in die 
Karolinenftraße, deren Erbauung ber öfter 
reichifchen Regierung bedeutende Summen gelor 
ſtet hat. Arajova, Stadt von mittelmäßiger Grds 
fe, aber regelmäßig gebaut und wegen ihres 
Handels und ber Jubufrie ihrer Ginmwohner, de: 
ren Zahl an 8000 beträgt, wichtig. Iylas, flei- 
ne Stadt in der Nähe des Infammenflufles der 
Aluta mit der Donau, wichtig wegen ihres Han- 
bels. Rimnik , das man nicht mit einer andern 
Stadt diefes Namens in der Oftwalladei ver: 
wechfeln muß. In ihrer Gegend liegt Ekna- 
Mare, ein großer Bleden, —* wichtig wegen 
des daſigen Steinſalzbergwerkes, das jährlich ſo 
viel liefert als die reichſten in Curopa. 


Das Fürſtenthum Moldau. 


Grenzen. Gegen N. die zum dfterreichifchen Königreiche Galizien gehörende Bu⸗ 
kowina und die ruflifhe Provinz Beffarabien; gegen O. Beflarabien; gegen ©. die 
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Donau, welche es auf einer Fleinen Strecke von dem odmanifchen Reiche und von dem 
Fürſtenthum Wallachei trennt; und gegen W. Siebenbürgen und die Bufomwina. 

Länderbeftand. Die ganze Moldau auf der Wefljeite des Pruth, mit Ausnahme 
der Bukowina, welche feit 1777 an Ofterreich abgetreten worden iſt; der auf der 
Dftfeite des Pruth gelegene Theil der Moldau ift feit 1812 dem ruſſiſchen Reiche ein= 
verleibt und bildet die Provinz Befjarabien. 

Flüffe. Die Donau, welche den Sereth und den durch den Bachlui ver- 
größerten Pruth aufnimmt. Man fehe ©. 823 u. f. 

MHenierungsverfaflung. Alles, was wir eben von der Regierung der Wallachei 
gejagt haben, gilt auch von der der Moldau. 

Topographie. Jaſſy (Jaſch), Hauptftadt des Fürſtenthums, Gig eines grie⸗ 
chiſchen Erzbisthums und Wohnort der fremden Konfuln, liegt auf einer Höhe, ums 
geben von noch höhern und vom Bachlui befpülten Anhöhen, welcher Fluß mehr eine 
lange Reihe fchlammiger Teiche als einen Fluß bildet, ift von unregelmäßiger Baus 
art, mit Straßen, die von eichenen Bohlen bedeckt find, unter welchen flinfende Waf- 
fer fließen ; daher der Aufenthalt dafelbft nichts weniger als gejund und angenehm ift, 
beſonders zur Zeit der ftarfen Hige. Die Käufer find im Allgemeinen nur einftödig, 
faft alle hölzern und ziemlich im orientalifchen Geſchmack gebaut. Die jegigen merk: 
würbigften Gebäude anzuzeigen ift nicht möglich, jo fehr hat dieſe Stadt durch Feuerd- 
brünfte gelitten. Der vormalige Fürftenhof, deſſen Erbauung man den Römern 
unter Trajan zufchrieb, ift 1783 ein Raub der Flammen geworben. Bor den fhred- 
lichen Beuersbrünften, welche im Jahre 1827 den größten Theil von Jaſſy zerftört 
haben, waren der erzbifhoflihe Pallaft mit ver Metropolitanfirche, bie 
Nikolauskirche, wo die Fürften von den Grzbifchöfen eingefegnet werden, ber 
®olic mit dem höchften Thurme der Stadt, die wallachiſche Buchdruckerei und 
einige Klöfter die merfwürbigften Gebäude. Ein Gymnafium ift die wichtigfte wif- 
fenfhaftlihe Anftalt diefer Stadt und des ganzen Fürſtenthums. Die geringe In— 
duſtrie, die man bier findet, ift in ven Händen der bier anſäßigen Deutſchen; aber der 
Handel ift ziemlich thätig, und die größten Gefchäfte werden von griechifchen und ame- 
rifanifchen Handelshäuſern gemacht. Jetzt foll die Bevölkerung 60,000 Seelen betragen. 


Die andern merfwürdigiten Städte des 
Fürſtenthums in der Untermoldau (3ara de 
Scoff oder Niederland) find: Woman, Hei: 
ne Stadt von 1500 G. und Sig eines Bisthums, 
in deren Gegend man die Ruinen einer jlavos 
nifhen Stadt, Namens Semendrowa, fieht. 
Huſch, eine andere Fleine bifchöfliche Stadt, be: 
rühmt wegen ihres Tabafs, der für den beiten 
der ganzen Wallachei gehalten wird, und in der 
Kriegsgeichichte befannt durch den Frieden, wel— 
chen Beter der Große 1711 mit den Türfen ſchlie— 
Gen mußte. Galacz (Galatfch), an der Donau, 
befier gebaut, als die andern Städte der Mol: 
bau, iſt der Hauptmittelpunft des Handels, der 
vermittelit biefes großen, jegt von Dampfichif 
fen befahrenen Stromes, in den beiden Fürſten— 
thümern unterhalten wird, und hat einen Ha— 
fen, der von öſterreichiſchen und rufliichen Schif: 
fen ſehr befucht wird, Werfte zur Erbauung von 
Donaufdiffen und 7000 E. Schiffe von 300 Ton: 
nen fönnen bis zum Quai fahren, Fokſchany, klei⸗ 


ne Hanbelsitabt, von ber ber bebeutenbite Theil 
zur Wallachei gehört, hat in dem moldauiſchen 
Theile 2000 €. 

In der Obermoldau (Zara de Suff oder 
Dberland) findet man: Porohee (Doro: 
goie), Heine Stadt, die als die Hauptitabt 
der Dbermoldau angefehen wird. Pottufhani 
(Bottofhani), bedeutendfte Stadt diefes 
Theils des Fürftenthums, wegen ihrer 4000 See: 
len betragenden Bevölkerung und wegen ihrer bis 
Brody, Brünn und Leipzig ausgebreiteten Hans 
delsgeichäfte. Hiamts (Nemza), Stabt, merf: 
würdig wegen ihrer pittoresfen Lage und wegen 
ihres großen Klofters, worin ſich ein maſſiv 
filbernes Bild der heiligen Jungfrau befindet, 
das jährlich von einer großen Zahl Wallfahrer 
befucht wird, Okna, Heine Stadt, fehr wichtig 
wegen ihrer Steinfalzbergwerfe, die in Hinficht 
ihres Ertrags mit den reichflen diefer Art in 
Europa wetteifern. 


Das Königreich Griechenland, 


Grenzen. Gegen Norden der europäifche Eontinentale Theil des oömanifchen Reis 
ed und der Archipelagus; gegen Dften ver Archipelagus; gegen Süden der Archipe— 
lagus und das mittelländifche Meer ; und gegen Weiten das jonijche Meer. 


854 Europa, 

Länderbeftand. Das vormalige Paſchalik Morea, dad Sandſchak Livadia, und 
faft ganz die Sandſchaks Karli-Jli und Lepanto ; ferner die Infel Negroponte, die Cy— 
Haden und ein Theil der Sporaden, melde Infeln zum.Eyalet des Kapudan⸗Paſcha 
gehörten. 

Flüſſe. Sie find alle fehr Hein; und wir haben ſchon oben ©. 823 u. f. den 
Kauf der vornehmften angegeben. 

Megierungsverfaflung. Monarchiſch und erblich. Dieſes Königreich fteht un» 
ter dem Schutze Englands, Frankreichs und Rußlands, welche Otto, den zweiten 
Sohn des Königs von Baiern, zum König erwählt haben. Es beftehen als hochfte Staats» 
behörden ein Staatöminifterium, in fieben Sektionen getheilt, und ein Staatdrath; als 
oberfte geiftliche Behörde der griechifchen Kirche die Heilige Synode, und für Juſtiz ein 
Kaffationshof und zwei Appellationdgerichte. Die höhere Verwaltung jedes Gouverne- 
ments ift einem Gouverneur anvertraut. Diefe Gouverneure fleben unmittelbar unter 
den Minifterien, und unter ihren Befehlen find auch noch, wo ed nöthig ift, Unter» 
gouverneure ernannt. Die frühern Monarchen, Kreisdirektoren und Eparchen aber find, 
feit der neueften Gintheilung des Königreich&, aufgehoben. 

Hauptſtadt. Gegenwärtig ift Athen die Hauptſtadt des Staates, während es 
früher Nauplia war; auch war zur Zeit des frühern Kampfes für die Unabhängig. 
feit der Nation der Gi der Regierung temporär nah Damala, Agina, Poros, Spe- 
zia und Argos verlegt. 

Adminiftrativeintheilungen. Nach der Eonigl. Verorbnung vom 15. April 
1833 wurde das Königreih in 10 Nomen eingetheilt, welde in 47 Eparchien 
jerfielen; jeit 41838 aber ift vdasjelbe in 24 Goupernementd, wozu noch 7 Un= 
tergouvernements kommen, eingeteilt. 


uͤberſicht der neueften Eintheilungen. 


Gouvernementd. Sauptftäbte, Untergonvernements. 

1. Argolis . . . Nauplia. . » . . 1. Spezzia und Hermione, die ein 

2. 2m mit Tröz en und Hybra. Untergouvernement bilden. 
Kalauria, 

3. Korinth mit Silyon . Korinth. 

4 Adae a Patras. 

5. Kynãthe . RKRalaprita. 

6 eis ». . 2. 2 200 Pyrgos. 

7. Tnpbylia. . 2. 2 2. Kypariſſia. 

8. Afenin. . . 2... Kalamata . . . .„ 2, Pylia, 

9. Mantina .„ . . . . Tripoliga. 

10. Sortpin . . 2 2 2. Karytene. 

11. Sahdämn . .». 2... Sparta, 

12. Sakonien man . » Ariopolis. 

13. Actolien . . .. Miffolunghi . . .„ 3, Trichonia. 


14. Akamanin. . » . . Ampbilodifon, 
Argos (Karbafara). 


15. Eumptania . . ... Oichalia. 

16. Phohis 2.0. Ampbhiffa 

17. lelis . - + « . ,. Lamis . .... 4. Lokris. 

18. — — s 4°. 5. Megaris und Ägina. 

19. Böotien . Livadia 

20. Eubda . . 2 22. Ghaltis . 6. Benachbarte Infeln von Negropon: 
21. Tinos mit Andros . „. Tıinos, te, mit dem Hauptorte Stiathos. 


22. Syra mit den übrigen Gy: Hermopolis . . . 


* 


. Infeln Milos, Syphnos, Kimo— 
kladen. los, Pholegandros und Silinos 
23. Waros mit Paros... Naros, 
234. Thera mit denumliegenden Thera. 
Inſeln. 


Topographie. Naupli (Nauplia, Napoli di Romania), Hauptſtadt von Argo⸗ 
lis und Sig eines griechiſchen Erzbiſchofs, und eine Zeitlang Hauptſtadt des Staats 
und Reſidenz des Könige, liegt auf einer in den gleichnamigen Golf vorſpringenden 
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Landzunge und hat jegt 13,000 E. Der durch ihre fo malerifche und für Handel und 
Vertheidigung fo günftige Lage hervorgebrachte erfte Eindruck verfchwindet bei dem An- 
blie der Unregelmäßigfeit und der Unreinlichfeit ihrer Straßen; doch in neueften Zei- 
ten bat fih das Anfehen der Stadt ſehr verbeffert; die Straßen find gut gepflaftert und 
die meiften Häufer auf europäifche Art gebaut worden. Der untere Theil ihrer Mauern 
ift von cyflopifcher Bauart, der Reſt gehört ven Griechen und Römern und felbft den 
Venezianern; aber die jehr große Citadelle, welche ven Felſen Palamedes Front, ift 
von den letzten erbaut worden; man fleigt auf einem beverften Wege von 500 in den 
Beljen gebauenen Stufen hinauf, und nennt fie dad Gibraltardes Archipela— 
gus. Der geflügelte Löwe des heiligen Markus auf ihren Thoren fo wie auf den Tho— 
ren anderer Städte Morea's und der Levante erinnert an die Zeiten der Herrfchaft der 
Venezianer, welche Nauplia zur Hauptftadt diefer reichen Provinz ihrer mächtigen Re— 
publik gemacht hatten. Ihr Hafen, wiewohl wegen der Anſchwemmungen von weniger 
Tiefe, ift Doch einer der beſten des Archipelagus ; auch ift der Handel der Stadt bedeu⸗ 
tend. Ihre wichtigften wifjenfchaftlichen Anftalten find die Militärſchule und das 


Oymnafium. 


In einem Halbmeffer von 2'/, Meilen fin: 
bet man: Argo, Argos, Fleine Stadt, eine ber 
blühendflen vor dem Imfurreftionsfriege, aber 
durch die Verwüftungen, welche Türfen und 
Griechen hier abwechjelnd anrichteten, in einen 
Haufen Ruinen verwandelt, hat in den neueften 
Zeiten, indem ber Friebe und die Fruchtbarkeit 
ihres Gebietes viele Flüchtlinge hieher gezogen 
haben, fich wieder fehr von ihren Verluſten ers 
holt, und zählt jest 6000 E. Argos ift eine 
der älteften Städte der Welt, indem ihre Grün: 
bung bis auf das Jahr 1856 vor Chriſti Ges 
burt zurüdgeht. Wenn ihre 30 Tempel, ihre 
herrlichen Grabmäler, das Gymnaſium, bas 
Stadium und die zahlreichen von Baufanias bes 
fehriebenen Dentmäler gänzlich verſchwunden find, 
fo wird der Alterthumsforfcher zum Theil durch 
einige Trümmer von Alterthümern von höchitem 
Intereffe entſchädigt. Dahin gehören vorzüglich 
die Reite der Umfangsmauer des Kaſtells 
Lariſſa, von dem die untern Steinfchichten 
offenbar von cyllopiſcher, der Reit von römis 
ſcher und fogar venezianifcher Bauart find; dann 
bas Theater, eines der älteften Griechenlands, 
wiewohl nach Trant's Urtheil eines der mindeft 
fchönen ; feine Stufenfige find in den Felſen ge: 
hauen, welcher die natürliche Krümmung des 
Theaters bildet, das man halb aufgeräumt hat, 
um es zu den Berfammlungen der Deputirten 
bes im Jahr 1829 gehaltenen griechifchen Kon: 

reſſes zu gebrauchen; ferner der unterirbi: 
he in ben Felfen gehauene Gang, welder 
von einer außerorbentlichen Länge ift und unter 
dem Felſen der Citadelle hineingeht; die Ruiz: 
nen eines alten Tempels, wo man noch zu 
ben Zeiten Clarke's die unterirdifchen, von be: 
trügerifchen Prieftern unterhalb des Altars an: 
ebrachten Röhren jah, um ihre falſchen Ora— 
elfprüche auf eine wunderbare Weife von fi 
zu geben. Der lernäifhe Sumpf, in eini- 
ger — — von der Stadt, ſteht noch 
in dem üblen Rufe, wie im Alterthum; jeder— 
mann kennt ſeine wichtige Rolle, die er in der 
Geſchichte der Thaten des Herkules ſpielt. 
Aarvathy, elendes Dorf, blos wichtig we⸗ 


gen ber Nähe der Ruinen von Mycenä, wel⸗ 
che man unter bie außerorbentlichften und wich⸗ 
tigften Europa’s rechnen muß. Obgleih Schrif: 
ten, die man in Hinficht des Studiums der Als 
terthümer als Haffifch anfieht, noch behaupten, 
daß man faum die Stätte der Hauptftabt bes 
Agamemnon wieber erfennen fünne: fo find Doch 
die Mauern ihrer Eitabelle noch vollkommen 
erhalten. Man tritt durch das Thor von Ar 
908 hinein, durch welches der König ber Kö: 
nige ging, als er von Mycenä zur Belagerung 
von Troja abreifte; dieſes Thor heißt auch Lö— 
wenthor, wegen einer Bildhauerarbeit, bie 
eine Säule in der Mitte zweier Löwen vorftellt; 
Ball —* fie als das älteſte Stück ber Bild: 
hauerarbeit in @uropa an. Diefe cyllopiſchen 
Bauwerke zeigen uns Denfmäler, bie älter als 
der trojanifche Krieg find, Modelle von Feſtungs⸗ 
werfen, die zur Zeit der Herven im Gebrauche 
waren, und den Plan von denjenigen Thoren, 
welche in den ferniten Zeiten abmwechfelnd zu ben 
Religionsceremonien und zur Verwaltung ber 
Juſtiz dienten. Nahe bei Mycenä, auf dem Ab: 
hange eines Hügel, fieht man den @ingang zu 
diefem auferorbentlichen und riefenhaften Mo— 
numente, das zugleich etwas von einer wilden 
Grotte und ber Größe einer regelmäßigen Civi— 
lifation hat; der Architrav, wiewohl aus eis 
nem DBlode, hat 27 Fuß in ber Länge, 17 
in der Breite, und &'/ in der Dide; man fann: 
te es im Landeunter dem Namen Schagfams 
mer bes Atreus, jet nennt man es bas 
Grab Agamemnons; es hat bie Neugierde 
und die Nachforſchungen der gelehrteiten Alters 
thumsforſcher unferer Zeiten lebhaft erweckt. Mys 
cenä wurbe 568 Jahre vor Chriſti Geburt zerftört. 

Tirinth oder Tiryns, öftlich von Nauplia, 
deſſen Gyflopenhügel fich majeftätifch unter ber 
Form eines großen Bieleds mitten unter Ger⸗ 
ftenfeldern und Schilf erheben. Dies find bie 
impofanten Refte der Stabt, wo die Griechen 
den Herkules geboren und erzogen werbeu lies 
Ben. MWiewohl ihre Umfangsmauer feiner als 
die von Mycenä ift, fo übertrifft fie doch letzte— 
ve in Hinficht der Dicke und ber Höhe, und bis 
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zu einem gewiffen Punkte auch in Hinficht ber 
Erhaltung. Die Mauern find noch an mehren 
Stellen 30 Fuß body; den Trümmern nach zu 
urtheilen mußten fie noch um ein Drittel höher 
fein zu der Zeit, als Herkules den Iphitus von 
da herabitürzte. Das Ganze bildet ein Syitem 
von über einander liegenden Felſen, aber häu— 
fig von einem Chaos von Blöden, von umge: 
worfenen Pyramiden unterbrochen, wie wenn 
das Ganze von den obern Mafjen zerdrückt wors 
den wäre. Nach der Mitte zu von Oſten nad 
Weiten find zwei breite Lüden, von denen bie 
eine der Reſt eines Thores und die andere eine 
Offnung ift, die ſich in einer Pyramide endigt, und 
nach dem Golf zu fieht. Diefe impofanten Ruis 
nen, bie man als ben größten Gyflopenbau Grie⸗ 
chenlands betrachtet, erinnern an die Mauern 
von Norba und yon Cortona, an die Ruis 
nen von Saturnia, Cora und Evffa, und 
an das Hieron oder Heiligthum der Sabina, 
auf der italienifchen Halbinfel von einem unbe: 
fannten Bolfe erbaut, defien Griftenz den Scharf- 
finn und die Gelehrfamteit fo vieler Gelchrten 
befchäftigt hat, an deren Spige man einftimmig 
Petit Radel fept, der fo wichtige Entdeckungen 
über diefen Gegenftand gemadt hat. In ber 
Nähe diefer impofanten Trümmer hat die — 
chiſche Regierung ein Staatsgut mit einer Mu⸗ 
ſterpflanzſchüle für verſchiedene Arten von 
Bäumen, Gefträucdhen und Gemüfen angelegt. 

Außerhalb des um Nauplia gezogenen Krei: 
fes findet man in einiger Gnifernung gegen 
Nordoft und gegen DOften: Jigurio, großes Dorf, 
wichtig wegen der in feiner Nähe gelegenen bes 
rühmten Drte und wegen ber Alterthümer, bie 
fie enthalten ; wir Ben an den Hieron Als 
fo 8 (den heiligen Hain), von dem nur noch eis 
nige Gebüfche übrig find, in deren Mitte man 
die Ruinen des Tempels des Äskulap ficht, 
des berühmteften unter ben diefem Gotte geweih: 
ten Tempeln und von den Kranfen aller civilifir 
ten Länder der weftlichen alten Welt beſucht; 
er war voll reicher Geſchenke, welche diejenigen 
ſchickten, die dem Äslulap ihre Genefung vers 
danfen au müffen glaubten; man fah bier bie 
von Gold und Elfenbein gemachte Statue bes 
Gottes, und die Priefter unterhielten daſelbſt 


eine Art gegähmter Schlangen, welche fie bem 
Andächtigen auf ihre Bitte abließen, in der Über: 
zeugung, baß ber Gott in dieſen Thieren jich 
aufhalte; für eine diefer Schlangen, weldye von 
den zu biefem Temvel abgeſchickten Gefandten 
nach Rom gebradyt wurbe, ließ der erſte römi- 
ſche Senat einen Tempel auf der Infel der Ti: 
ber errichten. Ganz nahe findet man noch bie 
im Altertum fo berühmten Mineralwajier 
und die Trümmer der warmen Bäder und 
des Hofpitals, welche vom Raifer Antoninus 
zur Aufnahme der Kindbetterinnen und der ſter⸗ 
benden Kranken gebaut wurden; diefer Ort 
wardas Spaa, basKarlabap und das Chel— 
tenhbam des alten Guropa, Pithavra (Epi- 
daurus), ehemals eine Nebenbuhlerin von Ar: 
gos, Korinth und Agina, if nichts mehr als 
ein elendes Dorf, welches in unfern Tagen eine 
Art Ruf erhalten hat, weil nad ihm das von 
dem gejeßgebenden Corps des neuen Griechen: 
lands angenommene Gefegbuch bezeichnet wor: 
den it. Ganz nahe befindet fich das prächtige 
Theater des Bolyklet, in dem Hügel, wel 
er gegen Morgen den Horizont jchließt ; feine 
60 Stufenfige, alle unverfehrt, an den Rän 
dern mit Skulpturen verjehen, reichen noch bis 
zum Gipfel; in dem Innern feines Proice 
nium findet man noch Fragmente von Por: 
phyr und es ift fo gut erhalten, dag man mit 
wenig Unfoften ed wieder ganz herftellen fünns 
te; ungeachtet des Stillfchweigens der Geogras 
phen, ftehen wir nicht an, geftügt auf das Auſe⸗ 
ben der Reifenden Dubvis und Trant, es wie eis 
nes der impofanteiten Refte vonDenfmälern, 
welche den fchönen Boden Griechenlands zier: 
ten, anzujehen. Piatha oder Piada, ein anderes 
Dorf, wo fich ber erite griechiiche Kongreß ver: 
fammelte. Methana, merhovurdig wegen jeines 
vulfanifchen Pils, wegen der Mauern der 
Akropolis des alten Methana und wegen ei: 
niger Trümmer von alten Gebäuden. 
Pamala, merkwürdig wegen feiner romantijchen 
Lage nahe bei den Ruinen von Trögen, we: 
gen bed Kongrefies, der fih 1827 hier verfam: 
melte, und wegen einer Menge mythologiſcher 
und hiſtoriſcher Erinnerungen, die fi an diejen 
berühmten Drt fnüpfen. 


Sripolitza, auf dem Gentralplateau von Moren erbaut, für deffen Hauptftabt es 


galt, war unter der türfifchen Herrichaft die Reſidenz des Paſcha und der Sig eines 
griechifchen Metropoliten. Seine Mofcheen, fein Schloß, fein großes Serail, feine 
Thürme und feine 3000 Käufer find mwechjelmeife von den Griechen und von den 
Türken zerftort worden. Elende hölzerne Baraden unter Haufen von Schutt nach der 
Willkür eined jeden verfteeft und von einander durch große Zwifchenräume getrennt, 
haben nach diefer Verwüftung die Stelle feiner vorigen Gebäude eingenommen; und 
feine Bevölkerung, die fi fonft auf 15—18,000 Seelen belief, war auf 2000 ja 
nach andern Angaben auf 800 Seelen herabgefunfen. Doch jegt hat ſich dieſe Stadt, 
die zugleih Sig eines griechiſchen Erzbifchofs und des Gouvernements Mantinea ift, 
wieder aus ihrem Schutt erhoben, befteht aus gemohnlichen griechifchen Käufern und 
hat bereitd 8000 €. 


In ihrer unmittelbaren Nähe fieht man bie galopolis, und berühmt wegen bes prachtvollen 
Ruinen von Tegea, ber vornehmften Stadt Tempels der Minerva, welder während 
des alten Arkadiens vor der Gründung von Me: langer Zeit ein unverlegliches Aſyl für die Ders 
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brecher von ganz Griechenland gewefen ift. Weis 
ter und in einem Halbmeffer von 3°/, Meilen 
findet man: Paläopoli, wo man die Ruinen 
von Mantinea fieht, welches der Sieg bes 
Epaminondas fo berühmt gemacht hat. Karite- 
ne, Heine Stabt, wo bie Revolution von Mo: 
tea begann; drei Mal von Ibrahim verbrannt, 
bot fie nad) der Zeit nur einen Haufen Ruinen 
und ein hundert Kleine von 6—700 Menichen 
bewohnte Häufer bar; jeßt ift fie die Hauptflabt 
des Gouvernements Gortynia. Sinano, Fleine, 
ziemlich blühende Kolonie von Albanefen, merk: 
würdig, weil fi in ihrer Gegend die Ruinen 
von Megalopolis befinden, das von den Arkas 
diern nach der Schlacht bei Leuftra erbaut, und 


in furzer Zeit die größte Stabt und eine ber 
ſchoͤnſten Staͤdte des Peloponnefus durch bie 
große Zahl ihrer Tempel, ihrer Säulenhal: 
len und anderer Denfmäler wurde; man fieht 
noch mehre Spuren von dem erften und die Re- 
fte ihres berühmten Theaters, welches für 
das größte Griechenlands galt; jhöne Mauerns 
maſſen, ähnlich denen von Mycenä, deden es 
von beiden Seiten, und man entdeckt weiter 
hinein breite Trümmer des Profceniums, 
Sondari, Heine Stadt, auf einem Hügel am 
Ende des Tangetes, war zur Zeit, als fie im 
Jahre 1830 Trant befucdhte, ein Trimmerhaus 
fen, wo nur 8 Häufer bewohnt waren, 


Miftra, auf dem Abhange eines Hügels, am Fuße des Berges Pentabaftylon 


oder des alten Taygeted, in einer der malerijcheften Lagen, welche ver Kapitän Gor- 
don mit der von Granada in Spanien vergleicht, war vor dem letzten Kriege die be= 
völkertſte Stadt Morea's und die Nefidenz eined Metropoliten; jegt bietet fie nur einen 
Haufen von Ruinen dar, mit Ausnahme der Eitadelle, welche Ibrahim widerftand. - 
Ihre fonft auf 15— 20,000 Seelen gefchägte Bevölkerung betrug 1830 nur noch 1500, 
weil die hier zahlreichen Türken von da weggezogen waren. Jetzt ift fie die Hauptftabt 


des Gouvernements Lakedämon. 


In ihrer nächſten Umgegend liegt Magu- 
la, ein elendes Dorf, bei welchem ganz nahe 
fih die Ruinen von Sparta befinden, Die 
Nefte ihrer unter ber römifchen Herrichaft er⸗ 
bauten Mauern, einige Spuren ihrer Tem: 
pel und ihres großen Theaters find Alles, 
was von biejer Stabt übrig ift, welche fo lange 
Zeit hindurch die Hauptiladt einer der berühm: 
teten Nepublifen der Welt war; ber Chal- 
fiöfos, ber Minerva geweiht und von Erz er: 
baut; der Bortifus der Perſer unb bas 
große ſchon erwähnte Theater waren ihre 
merfwürbigiten Gebäube. 

In einem Halbmefler von 5 Meilen findet 
man: Marathonifi, feine Stadt, für die Haupt: 
ſtadt von Oſtmaina angefehen, eines unfruchts 
baren, gebirgigen, und von den Mainoten be: 
wohnten Diftrifts, einer wilden und Ffriegeri- 
fchen Bölferfchaft, welche niemals von den Hers 
ren Moren’s völlig unterworfen worben it, und 
noch vor nicht langer Zeit das getreuefte Bild 
der Gebräude und Unordnungen der Feudal— 
regierung bes Mittelalters barbot; acht erblis 
che Kapitanos theilten die Berwaltung unter 
fig unter einem Bey, welcher für das Obers 
haupt berjelben gehalten und gewählt wurbe. 


An die Türken bezahlten die Mainoten nur eis 
nen geringen Tribut, Südlicher und fchon außer: 
halb des Halbmeflers von Miftra, nahe bei dem 
Gap Matapan (Taenarium promontorium der 
Alten) wohnen die Kakovunioten, blutgie— 
rige Seeräuber, welche nur Raub und Morb 
athınen; und an dem Golf von Goron liegt 
Chimava (Dfhimanva), Heine Stadt oder gro⸗ 
Bes Dorf, das man als den Hauptort von Wels 
maina anfieht. Kalamata, großes, von Jbra: 
bim zerflörtes Dorf, aber wieder aufgebaut und 
Hauptort des Souvernements Meflenien. Wenn 
man den Halbmefler bis zu 7'/, Meilen von 
Miſtra nach Südoſt verlängert, fo findet man 
Wapoli di Malvafia (Monemvaria oder Mo- 
nembasia), feine Stadt, wichtig wegen ih: 
res guten Hafens, ihrer fetten Lage und ihres 
vortrefflihen Weines, if jest fehr verfallen. 
Man fieht dafelbit die Nele von Epidaurus 
Limera, beflen Materialien großen Theils zur 
Erbauung von Napoli gedient haben. Die St. 
Georgkapelle hat einen großen Theil des 
Ruhmes geerbt, welchen der alte Tempel bes 
Askulap genoß, und fie wird von einer großen 
Zahl Bauern aus der Umgegend befucht. 


Arkadia, Heine Stadt, zum Theil auf dem Abhange eined Berges gebaut, ziem- 


lich blühend durch ihren Handel vor dem Iegten Kriege, und Sig eines Metropoliten; 
ihre zum Theil zerftorte Citadelle zeigt die Trümmer der Akropolis von'Eypariffa, 
mit einer dreifachen Mauer ſchöner venezianifcher Bauart wieder gedeckt. Man gab ihr 


fonft 4000 @. ; allein ihre jegige Bevölkerung ift viel geringer. 


In einem Halbmeffer von 5 Meilen findet 
man: Hagios Georgios, nahe bei dem Dorfe 
Stala, eine Benennung, bie der Stelle gege: 
ben wirb, welche Dodwell für einerlei mit ders 
jenigen hält, die £yFofura einnahm, das von 
PBaufanias als die ältefte Stadt bes älteiten Bol: 
fes der Welt angefehen wurde; man fieht davon 


noch die Mauern von eyklopiſcher Baus 
art undeinige Trümmer von Säulen, von Säus 
lenfüßen 2c. ; ihre Ruinen liegen in dem Ly⸗ 
ceus, einem bergigen und wilden Landftriche. 
Shleru, ein Dorf, merfwürbig wegen ber in 
feiner Umgegend befindlichen Reite des berühm- 
ten Tempelsder Apollo Epifurins, wels 
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her ganz von Marmor war, ſelbſt das Dad, 
und nähft dem Tempel von Tegea, für den 
fhönften im Beloponnefus, wegen ber Schön: 
beit feines Materials und der Harmonie der Ders 
bältniffe gehalten wurbe. 31 Säulen ftehen noch 
aufrecht, faft alle durch ihre Architraven unter 
einander verbunden; der Fußboden iſt noch ganz 
vorhanden; aber das Dach und die Mauern find 
an den Seiten durch einander geworfen. Es ift 
befannt, daß die Skulpturen, welche den innern 
Fries zierten, und die Gentanren und die Lapis 
then und den Amazonenfampf darftellten,, eine 
der größten Zierben bes brittifchen Mufeums 
von London machen; diefe Metopen bieten eine 
Reihe von Skulpturen dar von 96 englifchen 
Fuß Länge bei einer Höhe von 2 Fuß, und 
find unter dem Namen derphigaliſchen Mar: 
mortafeln bekannt. Nicht weit befinden ſich auch 
die Ruinen von Phigalia, von denen nur noch 
ein Theil der Mauern und ein Thor übrig it. 

Aavromathi, Feines Dorf von 40 Häus 
fern, nimmt heutzutage die Stelle des von Epamis 
nondas wieder aufgebauten Meffene ein; man 
fieht noch die Refte feiner Mauern am Fuße 
des Berges Jihome, die Fundamente der Alros 
polis, einige Thürme und das große Thor 
von Arkadia, eines ber ſchönſten Denkmäler 
biefer Art, die es noch in Griechenland gibt; 


ein breiter Weg von Steinplatten führt zu einer 
freisförmigen Ginfaffung von 60 Fuß im Durch⸗ 
meffer; noch muß man auch erwähnen die Trüm— 
mer bes Hierothyfium, wo bie Statuen al 
ler Götter vereinigt waren, das Stadium, 
das Amphitheater und einen ſchönen Maner: 
ref, von zwei Toren mit fpigigen Winkeln, ähn: 
li denen von Tyrinth, durchbrochen, welche 
Denkmäler alle von der franzöflihen Erpebition 
befucht oder entdeckt worben find. Mavarine (By: 
Ius), Heine Stabt, wichtig wegen ihrer Fe— 
flungswerfe und befonders wegen ihres Hafens, 
eines ber fchönften bes mittelländiihen Meeres 
und zum Theil von ber Infel Sphafteria ge: 
bildet, bie durch das Unglüd der Lafedämonier 
berühmt it. In dieſem großen Hafenbaflin wur: 
de 1827 die türfifch = egyptifche Flotte von ben 
drei verbündeten Blotten Frankreichs, Englands 
und Rußlands zerftört; bie Eitabelle, welche 
von den Branzofen wieber hergeſtellt worben 
war, ift vor einigen Jahren burd) eine vom Blig 
verurfachte Pulvererplofion rninirt worden. Bon⸗ 
chio, ein Schloß des Mittelalters, auf der Stätte 
des alten Pylos in Meflenien erbaut, zeigt 
noch zahlreiche Refte hellenifher Bauart. 
Außerhalb des Rayon von Arkabia liegen Moden 
und Coren, Kleine, wegen ihrer —— 
und ziemlich geſchaätzten Rheden wichtige Stäbte. 


Pyrgos, Fleine Stadt, unlängft noch blühend durch ihren Handel, der durch einen 
Fleinen Hafen an der Mündung der Rupbia, ehemald Alpheus genannt, begünftigt 
wird, liegt aber in der Nähe ungefunder Moräfte. Bon Ibrahim gänzlich zerftört, fängt 
fie wieder an fi aus ihren Ruinen zu erheben, und iſt die Hauptſtadt des Gouverne⸗ 


ments Elis. 


In einem Halbmefjer von 5 Meilen findet 
man: Miraka , elendes Dorf in der Nähe ber 
Stelle von Olympia, bas in ganz Griechenland 
durch die Spiele berühmt war, die man hier 
alle fünf Jahre zu Ehren des Jupiter Olympius 
feierte, und welche einen erjlaunlichen Zufams 
menfluß von Menfchen dahin zogen. Das Gym: 
nafium,das BPrytaneum, das von Trajan er: 
baute Amphitheater, der Hippodromos 
und das Stabium, ber Tempel ber Juno 
und vorzüglich der prachtvolle Tempel des us 
piterOlympius bildeten feine größte Zierbe. 

Die franzöfifchen Archäologen, welche Theil 
an ber Grpedition nah Morea nahmen, haben 
mehre Spuren biefes legten Denfmals entdedt, 
und unter andern Basteliefs im vorbern und hin: 
tern Theile des Jupitertempels ; dieſe befinden ſich 
jebt zu Paris im Louvre und flellen die Gruppe 
bes Herkules und bes Stier von Gnoffus, den 
nemäifchen Löwen, einen überiwundenen Krier 
ger, eine Figur der Minerva und andere Trüm: 
mer dar, die mit ber Beichreibung, bie Baufa- 
nias bavon gibt, fehr übereinftimmen; ber Pro— 
naos besfelben Tempels ift wieber mit einer 
herrlichen Moſaik von fehr Heinen Kiefelfteinen 
bebedit, welche Kiſten vorftellen,, die fehimäri- 
fhe Thiere enthalten. Diefes prachtvolle Ge: 
bäube galt für den größten Tempel Griechen: 
lands; in feinem Innern faß auf einem mit 
Bold und Elfenbein ausgefhmücdten Throne bie 


Statue des Jupiter, ein Meifterwerf des Phis 
bias ; dieſer herrliche Kolog, von Gold und El⸗ 
fenbein gearbeitet, hatte 60 Fuß Höhe und warb 
mit Necht für eins von ben Wundern der Welt 
gehalten. Jala, kleine Stadt, vor ber Revolu⸗ 
tion der Hauptort einer Kolonie muhamedani⸗ 
fer Albanefen, die durch ihre Näubereien ber 
Schreden und die Geißel aller umliegenden Ge- 
genden geworden war, wurde zerflört, unb if 
jegt wieder von einigen griechifchen Familien bes 
wohnt. Gaftuni, fleine Stadt, Sig eines Erz⸗ 
bisthums, ziemlich blühend vor der Revolution; 
im Jahre 1825 aber fand fie ein Reifender durch 
die Albanefen von Lala in einen Schutthaufen 
verwandelt, fie iit aber wieber aus ihrer Berwüs 
flung emporgeftiegen. In ihrer Gegend ſieht 
man die Spuren des alten Elis, Hauptitadt 
von Elis, einer der anfehnlichften Städte des 
Peloponnefus. Caftel Cornefe und CHiaremza 
(Klarenza), zwei andere font wichtige und 
jest fehr herabgelommene und faſt verlaffene 
Drte; die fruchtbaren, Chiarenza umgebenden 
Felder, großen Theils von den Einwohnern von 
Zante angebaut, verfchafften vor dem Kriege 
ben jonifchen Infeln eine große Menge von Les 
bensmitteln. Zur Zeit der Kreuzzüge war Chia— 
renza das Lehen eines englifchen Prinzen, und 
noch jest führt eins von den Mitgliedern ber re: 
gierenden föniglihen Familie von England biefe 
Stadt in ihrem Titel, 
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Yatras (Patrae, Baliabadra bei den Türken), amphitheatraliſch auf einem Hügel, 
in ber Nähe eines nach ihr benannten Golfd, Sif eines griechifchen Erzbiſchofs und 
Hauptflabt des Gouvernementd Achaja. Da fie während des letzten Krieges gänzlich 
zerftört worden war, fo beichloß die griechifche Regierung, fie nach einem großartigen 
von Bulgari entworfenen Plane wieder aufzubauen. Würde diefer Plan ausgeführt, fo 
würde die zufünftige neue Stadt weder an Schönheit noch an Pracht den hübfcheften 
Städten Europa's nachftehen. Es würde dann hier neun öffentliche Pläge, Quais, große 
Wälle, breite und Tange, ganz Iuftige Straßen, eine große Zahl Brunnen und ein 
Theater geben. Über 100,000 E. würden bequem im Umfange diefer Stadt wohnen 
fönnen, deren Feftigfeit durch die Citadelle vermehrt werden follte. Zwar ift diefer Plan 
in feinem ganzen Umfange nicht zur Ausführung gefommen, aber doch find ſchon eine 
beträchtliche Zahl neuer, mitunter fehr ftattlicher Häufer am Meere nach einem forgfäl- 
tig vorher entworfenen Plan erbaut worden, und dieſe Neuftadt veripricht eine der 
ſchönſten Städte Griechenlands zu werben, indem fie fich in geraden Straßenlinien vom 
Strande hügelan bis zu der hochgelegenen,, während des letzten Krieges zerftörten Ci— 
tavelle erhebt. Am Fuße der Iegtern liegen die Trümmer der frühern 1821 von Ibra⸗ 
him zerftörten Stadt, die einen äußerſt traurigen Anblick darbieten und wo man kürzlich 
noch viele elende Hütten und Baraden ſah. Ungeachtet der erlittenen Unfälle ift Patras 
wieder ber Mittelpunkt des Handeld von Morea mit den vornehmften Handelsplätzen 
Europa’8 geworden und ihre Rhede wimmelt von Handelsſchiffen Englands, Frank⸗ 
reichs und Oſterreichs, welche hier ihre Konſuln haben. Sie verdankt dies ihrer Lage, 
der Fruchtbarkeit der ſie umgebenden Felder und dem beſondern Umſtande, daß ſie in 
dem Theile Morea's liegt, der nebſt den joniſchen Inſeln Cephalonia, Ithaka und Zante 
die einzige Gegend der Erde iſt, wo der Korinthenbau gedeihet; auch verſorgen 
dieſe genannten Gegenden mit Korinthen alle Länder der Erde. Vor der Revolution 
hatte Patras 10,000 @., nach der Zerſtörung war ihre Bevolkerung auf wenige Hun⸗ 
derte herabgefunfen; aber ſchon vor einigen Jahren war fie wieder auf 8000 Seelen 
gefliegen, und ift jetzt wohl noch flärfer. Die merfwürdigften alten Ruinen, welche 
Patras darbietet, find die Ruinen einer römiſchen Wafferleitung. 


In einem Halbmeſſer von 3’/, Meilen fins 
bet man: bas guy von Morea, deſſen Fe: 
ftungswerfe von ben franzöſiſchen Truppen ver: 
mehrt worben find, und welche mit dem Schloſ- 
fe von Wumelien, das gegenüber auf der entges 
gengefegten Küſte von Hellas liegt, die Straße 
vertheidigt, welche wegen biefer Leiden Forts 
bie kleinen Pardanellen heißt; in dem Schloffe 
von Morea fieht man noch einige Trümmer vom 
Tempel des Neptun, unter befien Schuge ſich 
ehemals biefe Gegend befand. Voſtitza, Heine 
Stabt, nur darım anführenswerth, weil fie die 
Stelle von Agium einnimmt, in beffen Nähe 
ein dem Jupiter heiliger Hain war, wo vor Al: 
ters die Generalverfammlungen Achaja's gehal: 
ten wurben. Megafpileon, großes Kloiter, merk: 
würbig wegen feiner romantifchen Lage, feiner 
Beftungswerfe und feiner ungeheuern Keller, ift 
eins der reichten Griechenlands, welches 200 Klo: 
fterbrüber enthält, worunter 80 Priefter find. 
Seine Stiftung geht bis zum fünften Jahrhun: 
derte zurüd; ein Bild der heiligen Jungfrau, 
das von dem heiligen Lufas gemalt worden fein 
fol, zieht eine große Zahl Andächtiger dahin. 
Aalavrita , jehr Heine Stadt, umgeben von ho— 
ben Bergen und berühmt wegen ihrer Käfe, if 
der Sig eines Bisthums und Hauptort des Gou—⸗ 
vernements Kynäthe, Vrachori, fehr Heine Stabt, 
wifchen den Seen Vrachori und Angelon Ras 
kon. Bor dem lepten Kriege gab man ihr 


3000 @., und es wurbe daſelbſt ein großer Markt 
main Jetzt it fie, unter dem alten Namen 
grinion, Hauptort bes Untergouvernements 
Trichonia. Erwähnungswerth ift die Brüde 
von 366 Bogen zwifchen den beiden Seen, wel 
che eine der längften in Europa if. 
Auf der andern Seite, in Hellas, findet 
man außer dem Schloffe von Rumelien, aber 
immer noch in dem Halbmeffer von 5 Meilen: 


‚Sepanto (Naupaktus; Ainabachti bei den 


Türken), Heine, befeftigte Stadt, mit einem Has 
fen, wo 1830 die von dem Grafen Auguft Gas 
po d'Iſtrias fommandirte griechiiche Eoladre ih⸗ 
re Station hatte. Miffolonghi, in einer Lagune, 
eine fefte Stadt, welche von den Türfen, bie ſich 
derfelben 1826 nach einer langen Belageruny 
bemädhtigten, zeritört wurbe, —* aber wieder 
erhoben hat, einen Hafen befigt und von 4000 
Menſchen bewohnt, fo wie der Hauptort des 
Gouvernements Atolien it. In ihrer Umgegend 
liegt Anatoliko, eine von Lagunen umgebene 
fefte Stadt, deren Fiicher, wıe vor Zeiten in 
der Kindheit der Gejellichaft und noch jegt bei 
ben wilden Bölfern, fi der Monorylons bes 
dienen, welches aus einem einzigen ausgehöhls 
ten Baumftamme gebildete Kähne find; eine 
lange Stange dient ihnen flatt eines Ruders. 
Man fann es faum glauben, mit welcher Schnels 
ligfeit diefe unförmlichen Kähne auf dem Wafs 
fer hingleiten, 
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Korinth (Kordo# bei den Türken), Heine Stadt, Sitz eines griechifchen Erj- 
bisthums, vor dem Jahre 1891 mit lebhaften Handel und 15,000 E., aber während 
bed Krieges gänzlich zerftört. Wenige Städte haben eine fo ſchöne und zum Handel jo 
günftige Lage; zwifchen dem Golf von Athen und dem von Lepanto oder auch forin- 
thifcher Bufen genannt, erhebt ſich majeftätiich ihre große und flarfe Eitadelle, welche 
brei Reihen furchtbarer Feſtungswerke zeigt und vor Erfindung der Artillerie für un- 
einnehmbar galt ; auch ift noch jegt Afroforinth die Vormauer des Peloponnes, wohin 
man nur auf einem fleilen, ſchmalen Wege hinauf fleigt; ein Theil ihrer innern Mauern 
it von cyFlopifher Bauart, und man findet daſelbſt reichliche Quellen und uns 
ter andern die berühmte Quelle Pyrene. Sieben Säulen, von denen man glaubt, 
daß fie zum Tempel des Neptum oder der Venus gehört haben, find die wichtigften 
Refte von den prächtigen und zahlreichen Denkmälern dieſer Stadt, welde der Gtol; 
Griechenlands und die Niederlage feined Handeld war, und deren Reichthum, Pracht 
und Zurus zum Sprichwort geworden waren. Nah Dodwell's Bemerfung bat man 
weber in dieſer Stabt, noch in ihrer Nähe irgend eine Spur von der Bauorbnung ges 
funden, deren Erfindung man Korinth zufchreibt und ſelbſt die Flora des korinthiſchen 
Iſthmus zeigt nicht die Afanthuspflanze, die den unterfcheidenden Charakter dieſer ko— 


rinthiſchen Bauordnung ausmacht. 


Ganz in ihrer Nähe findet man: Ackhries 
(Cenchreae), ein feines Dorf mit einem Hafen 
am Golf von Athen, durch welchen Korinth die 
Maaren des Drients erhielt ; an der bahin 
führenden Straße hat Gell die Trümmer eines 
prächtigen, in den Felſen gehauenen Amphis 
theaters entdeckt. Heramilia, Fleines Dorf, 
das biefen Namen führt, weil es an der Stelle 
des Iſthmus liegt, wo er ſechs griechiiche Mei- 
len in der Breite hat. Ganz nahe ficht man bie 
vom Doftor Howe, einem anglosamerifanifchen 
Philhellenen, gegründete Aderbaufolonie, 
von 40 Familien armer Griechen bewohnt und 
Wafhingtonia genannt; man fieht hier auch 
die Ruinen des Tempels des Neptun und 
bes Stabium, wo man bie iſthmiſchen 
Spiele feierte. Der wichtigite Platz Lehäon 
oder Leuchoeum, defien Hafen am korinthiſchen 
Meerbufen Korinth zum Handel mit dem Abend: 
lande diente, zeigte zur Zeit, als Gell dajelbft 
war, nur noch 6 Häufer, einige Magazine und ein 
Zollhaus ; die Refte des alten Molo waren noch 
fihtbar, fo wie die Spuren des berühmten Ka: 


nals, welden Nero zu eröffnen verfuchte, um 


den Iſthmus abzufchneiden und den Peloponnes 
zu einer Infel zu machen. Noch fieht man in 
der Nähe von Korinth die Trümmer derjenigen 
Maner, welde von einem Meere zum andern 
ging und fpäter zweimal von den Paläologen 
und eben fo vielemal von den Benezianern wies 
ber hergeflellt worden ift ; die leßtere befefligten 
fie 1463 mit 136 Thürmen und doppelten Gras 
ben, welche ungeheuere Arbeit nur in 14 Tas 
gen von 30,000 Menjchen ausgeführt wurde. 
Weiter und in einem Halbmeſſer von 5 Mei: 
len findet man: Colonna , elender Weiler auf 


ber Stelle der alten Stabt Nemea, in deren 
Naͤhe ein Tempel von großer Schönheit und 
dem nemäifchen Jupiter geweihet mit eis 
nem Gypreflenhaine war, wo man alle Jahre 
die berühmten Leichenfpiele zu Ehren des 
Palämon und Archemoros feierte ; drei Säulen 
biefes Tempels ftehen noch. Vaſilico oder Bafı- 
lica, elendes Dorf, welches die Stelle der Haupt: 
ſtadt des Königreichs Sichon einnimmt, des äl; 
teften Griechenlands und deſſen Gründung bie 
Ghronvlogen in das Jahr 7% vor der Geburt 
Abrahams fegen. Die Eitadelle, weldye Aratus 
bes Nachts mit Leitern eritieg, hat noch einen 
ihrer vieredigen Thürme behalten. Auf dem wei: 
ten Plage, welchen dieſe Stabt einnahm, die 
für eine der größten Werfitätte in Hinficht der 
Bildhauerei und Malerei galt, ficht man noch 
das Theater, welches fait unverfehrt geblieben 
ift, und welches Clarke als das fchönite, ſowohl 
wegen der Bauart, als wegen der prächtigen 
Ausfiht, die man hier genießt, betrachtet ; und 
die Reite des Stadium, deſſen Grundſchichten 
von chyFlopifcher Bauart find. Megara, unlängi 
eine der blühendften Städte Griechenlands, de: 
ren gewerbfleißige Bevölkerung auf 18,000 See» 
len geihägt wurde und unter ber osmaniſchen 
Herrfchaft große Freiheiten genoß, weil fie al: 
lein die nach Morea führenden Päfle bewachte, 
it von den griechiichen Armeen zerſtoͤrt worden 
und jegt eine armjelige Stabt von 2000 E. Die 
Städte Mycenä, Argos, Eyrinth und andere 
berühmte Orter, die fowohl zum Halbmefler von 
Korinth als von Nauplia gehören, haben wir 
fchon in den Umgebungen ber legten Stabi be 
ſchrieben. 


Salona, kleine Stadt des weſtlichen Griechenlands, Sitz eines Bisthums, in ber 
Nähe des Liakura, des alten Barnaffus gelegen, nimmt einen Theil der alten Stadt 
Ampbiffa ein, melde die beveutendfte des weftlichen Lokris war. 


In einem Halbmefler von 3’/, Meilen fin: 
beit man: Skala, elender Ort, mit einem Ha: 
fen, der Salona zur Ausfuhr dient, und wo 


man noch die Spuren einer alten Stabi fieht. 
Galaridi, welches 1821 von den Türken völlig 
zerſtoͤrt wurde, war feit dem Anfange des Jahr⸗ 
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hunderts eine der bedentendſten Handelsftädte 
Griechenlands durch die Thätigfeit feiner Eins 
wohner geworben, beren zahlreiche Echiffe ihre 
Fahrten bis nach Italien, Sicilien und Spanien 
ausdehnten. Auf der andern Seite bes Golfs 
von Salona, und Skala gegenüber, fieht man 
die Refte der Mauern des alten Eyrrha,mel: 
ches der Hafen und das Arfenal von Delphi war, 
Caſtri, großes Dorf, welches 1806 nur 90 von 
NAlbanefen bewohnte Hütten zählte, nimmt die 
Etelle des alten Delphi ein, einer der größ- 
ten Städte Griechenlands, im ganzen Alterthum 
fo fehr durch das Drafel des Apollo bes 
fannt, des berühmteften und verehrteften ber 
Melt. Die Könige, die Republifen und die Pris 
vatperfonen unternahmen nichts Wichtiges, ohne 
die Pythia um Rath zu befragen, welche auf 
einem Dreifuße am Gingange der mit dem Tem 
pel des Gottes verbundenen Höhle faß und auf 
die ihr vorgelegten Fragen antwortete. Diefer 
prachtvolle Tempel, ungefähr 500 Jahre vor 
Ghrifti Geburt, durch die Beforgung der Am⸗ 
phiftyonen, auf gemeinfchaftliche Koften ber vers 
fchiedenen griechiichen Staaten erbaut, hatte eine 
große Zahl Priefter und andere Diener, welche 
alle in Überfluß lebten von den reichen Opfer: 
gaben, welche die Leichtgläubigfeit der Bölfer 
und ihrer Regenten ihnen barbrachte, Nicht nur 
die Griechen und Jtalier, fondern auch die Phry⸗ 
gier, Lydier, Afiyrier, Phönizier, Perſer und 
die nördlichen Bölfer famen und boten reiche 
Gefchenfe dar. Die unermeßlichen innerhalb des 
Umfangs diefes Tempels aufgehänften Schäge 
erregten oft die Habgier der Völker und der Mo: 
narchen; eilfmal wurde er geplündert, unter 
andern von ben Galliern, den Thraziern und 
Phofäern ; ber gelehrte Verfaſſer der Reife des 
Anacharſis ſchätzt auf faſt 50 Millionen Kranken 
die von ben legtern gemachte Beute; wenn man 
mit Dobdwell fie auf die Hälfte diefer Summe 
ping fo gehört fie doch zu den reichften 

euten, deren bie Gefchichte erwähnt. Es ift 
feine Spur mehr von biefem prächtigen Gebän- 
de übrig; doch hat man die Spuren des Gy m⸗ 
nafium, befien Stelle das Klofter Banagia 
einnimmt, und die Reſte des großen Stadium 
entdedt, wo man bie berühmten, ven ganz 
Griechenland befuchten pythiſchen Spiele 
feierte. Die majeftätifchen Gipfel des Berges 
Barnaffus, die Refte des Baſſins von Mars 


mor, welches die Gewäfler der berühmten Far 
ſtaliſchen Duelle aufnahm, worin vermuth- 
lich die Pythia fich badete, bevor fie auf den ges 
an Dreifuß in dem Tempel des Apollo 

ieg ; die Spike des Felſens Hyampeja, vun 
wo die Delphier die Feinde ihres Gottes herab: 
flürzten, und nicht weit davon der Felſen Naus 
pleja, weldyer an bie Stelle des eritern trat, 
nachdem er zum Tode des Aſopus gedient hatte, 
find eben fo viele auf bie Ginbildungsfraft des 
Neifenden wirkende Gegenflänbe. 

Uachova oder Arakoba , großes Dorf am 
Abhange des Parnafjus, berühmt durch die Gü⸗ 
te feiner Meine und durch das hohe Lebensalter 
feiner Bewohner; ganz in der Nähe fieht man 
die forpeiihe Höhle, von den Gingebornen 
Saran b’Anli genannt, welche feit langer Zeit 
ben Räubern des Parnafjus zum Verſammlungs⸗ 
orte dient; weniger berühmt als die Höhle von 
Antivaros, it fie weit größer und weit genug, 
um über 3000 Perſonen zu faflen; es ift darin 
ein großer Saal, 330 Fuß lang und 200 Fuß 
breit, ganz voll von herrlichen Stalaftiten und 
Stalagmiten; diefe Höhle bildet gewiflermaßen 
das Seitenftücd zu der befeftigten Höhle des Odyſ⸗ 
feus, zu welcher nur fchwieriger zu gelangen if. 
Padi, großes gewerbfleifiges Dorf, dem mar 
vor einigen Jahren 700 Häufer gab. Zodonitza, 
Heine Stadt, wichtig wegen ihrer Feſtungswer⸗ 
fe und wegen der Nähe bes berühmten Pafles 
von Thermopplä, der biefen Namen von ben 
in feiner Umgegend hervorfprubdelnden heißen 
Schwefelquellen hat. Seit dem rühmlichen Wis 
derftande, ben die 300 fpartanischen Helden der 
ahllofen Armee des Xerres leifteten, hat dieſer 
Da niemals den Feind aufgehalten, indem er 
immer umgangen worden if. 

In dem unlängft von den Türken abgetretes 
nen Gebietenennen wir : Siporiki,fehr Fleine Stadt 
von 1200 E. und Sitz eines Bisthums. Die Ges 
birgsbewohner bes. aus vier Dörfern beftehenden 
Diftrifts Zona follen die dorifche Mundart ihrer 
Vorfahren beibehalten haben. Außerhalb bes 
Halbmefiers, aber immer noch auf dem griechi⸗ 
ſchen Gebiete findet man: Beitun, Heine und 
befeftigte bifchöfliche Stadt, unweit des nach ihr 
benannten Golis, it der Hauptort bes Gouver: 
nements J——— und hat 4000 E. Petra- 
dſchik, faft in der Mitte des fchönen Helladatha- 
les gelegen, ift eine Heine Etadt von 3000 @. 


Fivadia, Hauptſtadt ded Gouvernements Böotien und Gig eined Metropoliten, 
ein Paar Stunden weſtlich vom See Tapoglias oder Copais, deffen Häufige überſchwem⸗ 
mungeu mit andern örtlichen Umſtänden fie zu einer der ungefundeften Städte Griechen- 
lands machen, war vor der Infurreftion der Hauptort ded gleichnamigen Sandſchaks; 
ihr Handel und ihre Induſtrie waren blühend und man gab ihr 10,000 E. Wie die 
andern Städte, ift fie während des Krieges völlig zerftört worden, doch hat fie wieder 
fi) zu erholen angefangen und foll 6000 €. haben. Sie ſcheint die Stätte des Heili- 
gen Haind des Trophonius einzunehmen, durch fein Orakel fo berühmt, welches 
mit mehr Geremonien ald das irgend eines andern Gotted verbunden war, und felbit 
noch lange fort beſtand, nachdem die griechifchen Orakel aufgehört hatten. Das Ora⸗ 
kel geſchah in einer Höhle mit doppeltem Stockwerke, die auf einem Berge lag. Die Be- 
fragenden kamen ganz erfchroden heraus und diejenigen wurden mit dem Tode beftraft, 
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welche ed wagten, den Gott, ohne die vorgefchriebenen Vorbereitungen, zu befragen. 
Ein neuerer Reifender glaubt, dieſe berühmte Höhle, fo wie die zwei Bäche wieberge- 
funden zu haben, nämlich den Lethe, deſſen Wafler, wenn e8 von den Befragenven 
getrunfen worden war, alle ihre profanen Gedanken aud der Geele vertilgte, und bie 
Mnemoſyne, deren reines Waffer fie Alles behalten ließ, was fie in der heiligen 
Höhle fehen follten; die Vereinigung dieſer beiden Bäche bildete die Hercine, einen 
Zufluß des Sees Copais. 

In einem Halbmeſſer von 5 Meilen findet 
man: Talanti oder Talanta (Atalant a), Heis 
ne Hauptſtadt des Untergouvernements Lokris, 
Sitz eines Bifchofs, an einem Kanale, der ba: 


mächtig zur Zeıt des Pelopidas und |Epaminons 
das, hatte vor der Infurreftion nur 3s—4000 G. 
und it jegt der Sig eines Erzbisthums. Bon 
den ſchönen Denfmälern, welde fie zur Zeit 
ihres großen Flors zierten, find einige Juſchrif⸗ 


von den Namen empfängt; trieb vor der Infurs 
ten die einzigen Spuren, 


reftion ziemlihen Handel und hatte 5000 E. 
Cheben (Thiva bei den Türken), ehemals fo 


Athen (Athina), ungefähr 1/, Meilen von dem nad) ihr benannten Golf, if 
durch ihren alten Glanz, als fie die Schickſale Griechenlands Teitete und Tange Zeit 
der Sig der Künfte und Wiffenfchaften war, eine der berühmteften Städte der Welt. 
Die jegige Stadt nimmt nur einen Theil von dem Raum ein, ben die alte Stadt um— 
faßte; wiewohl ſehr herabgefommen , war fie Doch eine der blühendften vor der Injur- 
reftion und zeichnete ſich ſowohl durch ihre Gebäude ald durch die Kebendart ihrer Ein- 
wohner vortheilhaft vor den andern Stäbten diefer Haffifchen Gegenden aus. Ihr Han- 
bel war audgebreitet, und man fchlug ihre Bevölkerung auf 12— 15,000 Seelen an. 
Nach der Infurreftion zeigte fie nichts ald Ruinen und zählte kaum ein Drittel ihrer 
Einwohner ; doch in den neueften Zeiten, va Athen die Hauptftadt des ganzen König- 
reichs, die Mefivenz des Königs, der Sig eined Erzbifchofs und die Hauptflabt de# 
Gouvernements Attifa ift, Hat ſich Alles geändert und ein ganz anderes Anſehen ges 
wonnen. Auf den Stellen, wo vor Kurzem noch Ruinen lagen, find jept gut gebaute 
Häufer aufgeftiegen und neue Straßen erdffnet oder frühere gerade gemadht und erwei⸗ 
tert worden, worunter die Hermes⸗, die Aolus⸗- und die Minervaftraße bie 
vorzüglichften find. Erfte theilt die Stadt in zwei gleiche, mit der Afropoli parallel 
laufende Hälften ; und die zweite durchſchneidet die erfte und erſtreckt fi bi8 zum Tem» 
pel des Aolus, wo ſich der gleichnamige Plaß befindet; die dritte, die Minervaftraße, 
die breitefte von allen, folgt einer faft ähnlichen Richtung. Nicht allein die Bevölke— 
rung, fondern auch die Induftrie und der Handel haben fich ſehr gehoben. Erftere be: 
Tief ih 1839 ſchon auf 21,869 Seelen. Zugleich befigt jegt Athen mehre treffliche 
wiffenfchaftliche Anftalten, als eine 1837 errichtete Univerfität (Dtto-Univerfität 
genannt), ein Oymnafium, eine Normalfchule zur Bildung von Schullehrern, 
eine polytehnifhe Schule, eine medizinifche Geſellſchaft, eine natur- 
forſchende und eine Gefellfchaft zur Beförderung des Erziehungs we— 
ſens, eine große Föniglihe Buchdruckerei, mehre andere Buchbrudereien und 
Buchhandlungen. Ungeachtet der häufigen politifchen Nevolutionen, weldye Athen er 
litten hat, und ungeachtet feiner Unfälle während der Infurreftion, bietet e8 doch noch 
mehr, als jede andere Stadt Griechenlands, eine große Anzahl von Alterthümern 
dar, welche feinen alten Ruhm bezeugen. Wir wollen verfuchen, ein flüchtiges Gemälde 
von den merfwürdigften zu entwerfen, indem wir einiges Allgemeine in Bezug auf die 
Beichreibung der alten Stadt vorausſchicken, deren ſchönſten Schmud fie ausmachten. 


Athen hatte in feinem glängendften Zu: 
Rande 5'/, Meilen im Umfange, 13 Thore und 
3 Häfen, nämlich den Phalereug, vie Muny— 
Kia und den Piräus; ber legte war ber 
größte und heißt jegt Porto Leone, Die Stadt 
war in mehre Quartiere eingetheilt, von denen 
die vornehmiten waren: der Keramifus, das 
Prytaneum, Lyceum, das Theater, bie 
Alropolis oder Gitadelle, der Areopagus 
und die Afabemie. Zwei Heine Bäche, der 


Iliſſus und Eridanus, ein Zufluß des erfierm, 
bewäflerten feine Umgebungen, Die Straßen 
hatten nichts Merfwürdiges weder in Hinficht der 
Breite noch der Negelmäfigfeit; die Häufer 
waren im Allgemeinen fehr einfach, aber die 
Pläge und ſelbſt der größte Theil der Straßen 
waren mit Säulenhallen (Bortifus) geziert, von 
denen mehre ben Bürgern zu Spagziergängen, 
und einige andere mehren Tribunalen zum Sig 
dienten, liberal riefen da die Statuen und bie 
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Inſchriften alte und glorreiche Erinnerungen 
zurück. Die Bevoöllerung Athens hat ſehr gros 
Be Veranderungen erlitten; zur Zeit des Des 
metrius von Phaleron zählte fie 71,000 E., wor: 
unter 40,000 Diener oder Sklaven und 10,000 
Fremde waren, 

Bolgende find die merkwürdigſten Gebäus 
de, von denen noch mehr ober minder beträcht: 
liche Theile übrig find. Wir fangen mit ber 
Alropolis an, welde noch im Stande if, 
einen ziemlich langen Widerftand zu leiften, bes 
fonders feitdem die Griechen, als fie Herren da⸗ 
von waren, bie berühmte Quelle des Pan 
entdeckt haben, weldye durch eine neue Baſtion 
mit ihren Bertheidigungslinien vereinigt wurs 
de. Doch gegenwärtig foll die Akropolis nie wies 
der zu einer Feſtung benugt und eingerichtet 
werben. In ihrem weiten Umfange, zu dem bie 
berühmten Propyläen den Gingang bilden, 
bewundert man das Pantheon oder ben Tem: 
pel der Minerva, Helatompedon ge 
nannt, weil es an der Bagade 100 griechijche 
Buß hatte; es iſt noch eins der fchönften Reſte 
der alten Baufunft, doch fehr durch die vene⸗ 
ianifche Armee, welche 1687 Athen einnahm, 

Gäbigt worben, und litt noch andere Beichäs 
digungen während bes legten Krieges; 48 boris 
fe, 42 Buß hohe Säulen bildeten ganz ringe: 
herum eine herrliche Gallerie; zu dieſem praͤch⸗ 
tigen Gebäude gehören die ſchönen Metopen, 
ber prächtige Fries und bie erflaunlichen Reſte 
von Frontons, welche vom Lord Elgin wegges 
nommen worben find, um fie nach England zu 
fhiden. Der Tempel des Thefeus, dieſe 
alte Trophäe von Marathon, von dem man 
eben ſowohl die Schönheit der Berhältnifie, als 
die erflaunliche Feigkeit bewundert. Der a ht: 
edige Thurm des Anbronifus, gemeis 
niglih der Tempel der Winde genannt, 
weil auf feinen Seiten die Figuren der Winde 
eingehauen find, welche in Draperien die Früchte 
der verfchiedenen Jahreszeiten wegtragen. Stuart 
hat bewielen, daß er in Verbindung mit dem 
Brunnen Klepſydra in den Propyläen fland, 
und daß er zugleih als Hydrometer und als 
Sonnenuhr diente. Das horagifhe Monus 
ment bes Lyſikrates, befannter unter dem 
Namen der Laterne besDiogenes, und wos 
von man eine Kopie aus gebrannter Erbe nahe 
bei Paris, in den ®ärten von Saint Cloud fin: 
det; die Zartheit feiner Basreliefs ift Urfache, 
daß fie jehr gelitten haben ; nichtsdeſtoweniger 
erfennt man noch die von Bacchus in Delphine 
verwanbelten tyrrheniichen Seeräuber und die 
Vortrefflichkeit der Ausführung, welche die Denk: 
mäler Athens in ganz vorzüglichem Grade aus- 

eichnet; man hat Mühe zu begreifen, wie bier 
es Gebäude, defien Durchmefler nur 5'/, Fuß 
beträgt, fo viele Jahrhunderte mitten unter den 
Umftürgen, welde Athen erfahren hat, unver⸗ 


ſehrt ſich hat erhalten fönnen. Der Tempel O 


des Jupiter Dlympius, welcher erft un- 
ter Hadrian vollendet wurde, 700 Jahre bar- 
nach, nachdem Pifitratus den Grund dazu ges 
legt hatte: man ſieht noch 18 durch Architraven 


unter fich vereinigte Säulen; anfangs waren 
es 120, von 60 Fuß Höhe bei einem Durch⸗ 
meſſer von 6'/, Fuß, und bildeten ein Diptes 
ros, welches mit attifcher Zierlichkeit vrientalis 
fche Größe vereinigte ; größer als alle Tempel 
Griechenlands fand er nur dem Dianentempel 
zu Epheſus nach; in feiner Gella war bie jchö- 
ne koloſſale Statue, eben fo bewundernswürbig 
durch ihren Reichthum, als durch das fchöne Vers 
bältnig ihrer Theile; fie war von Gold und 
Elfenbein, und übertraf um ein Drittel an Hös 
be die Statue der Minerva im Parthenon ; der 
lange Umfang biefes großen Gebäubes war mit 
einer erftaunlichen Menge von Statuen geziert, 
weil jede Stadt, zum Beweife ihres Gifers, die 
ihrige hatte geben wollen. Das Theater bes 
Herodes Attikus, welches man als ein Mu: 
ſter diefer Art der alten Baukunſt betrachtet. 
Das Thor des Hadrian, noch gut erhals 
ten, weldyes aber feit langer Zeit nicht mehr 
u dem Gebrauche dient, wozu man es erbaut 
er Das Theater des Bacchus, deſſen 
fhöne Bauart man bewundert, und weldyes 
nicht allein zu den öffentlichen Spielen, ſondern 
auch zu den Staatsverfammlungen biente; bie 
berühmteften Philofophen famen fogar zuweilen 
bieher, um ihren Schülern ihre Behre je erfläs 
ren. Bon dem Stadium, fagt Duinet, if 
nicht ein einziger Stein mehr übrig, zu beflen 
Bau die Steinbrüdhe des panteliichen Berges 
erfhöpft wurden, indem alle Marmorfteine in 
Kalk verwandelt worden find; es galt für bas 
fhönfte in Griechenland ; auch ift nichts mehr 
von den großen Mauern übrig, welche Athen 
mit feinen drei Häfen vereinigten. Während des 
Infurreftionskrieges it das Denkmal bes 
Thraſyllus von Defelia zerflört worben ; 
das Dad des Tempels bes Erechtheus if 
eingeftürzt und bie Ruinen bes ſchönen Tems 
pels der Biftoria haben ben Griechen und 
Türken zu Verſchanzungen gedient. Man flieht 
noch Säulen , welche den dem Auguflus geweihs 
ten PBortifus bildeten, und eine Menge anderer 
Trümmer, über welche die Zeit und Unterfus 
hung ohne Zweifel Licht verbreiten werben. 
Die Aufräumungen, welche Lord Aberbeen vor 
mehr als 20 Jahren, zur Zeit feiner Reife in 
Griechenland, hat machen laffen, haben den 
Pnyr oder den Drt der Bolfsverfammlungen 
aufgedeckt; der Reifende Bartholdy hat darin 
die Bühne der Redner und bie in ben Felſen 
—— Bänke der Magifratsperfonen ers 
annt. Der Raum fehlt, um alle Refte von Als 
terthümern, welche bie Hauptfladt Attila’s bars 
bietet, anzuzeigen; wir bemerfen nur, daß ber 
aufmerkjame Beobachter gleihfam bei jedem 
Schritte dergleichen in den Häufern, ben Kirs 
hen, Brunnen und andern öffentlichen und Pris 
vatgebäuden entdeckt. Er fann noch die Stelle 
mehrer berühmter Dentmäler erfennen, 3. B. das 
dbeum, ein Theater, wo zu gewiſſen Zeiten 
Mettlämpfe unter den Dichtern gehalten wurs 
ben; das Prytameum, ein fehr großer mit 
Gebäuden umgebener Platz, die zu verfchiebes 
nem Gebrauch zum Dienft und Nupen des Pu⸗ 


Europa, 





blifums beflimmt waren, und wo man bie ber 
rühmten Gefege bes Solon aufbewahrte; ben 
Areopagus, ein Ballaft von einem Stock— 
werfe, wo das berühmte Tribunal, nach wel- 
dem er benannt wurde, feinen Sig hatte; bie 
Stoa Pörile, ein Portifus, berühmt durch 
bie reihe Sammlung von Gemälden der größ- 
ten Meifter Myfon, Parrhaſius, Apelles, Pos 
Iygnotos, und wo Zeno das berühmte Syſtem 
lehrte, welches die Bhilofophie des Por 
tifus oder Stoicismus, von dem Wor— 
te Stoa, weldes Portikus bedeutet, hieß; 
die Akademie, nah dem Afabemus fo bes 
nannt, dem alten Gigenthümer des Feldes, 
wo fie errichtet wurbe; der dahin führende Weg 
lief durch die mit Grabmälern bedeckten Felder, 
die man den für das Vaterland geftorbenen Hel⸗ 
den errichtet hatte; dieſe Afademie wurbe in 
der Folge mit Statuen, Brumnen und Baum: 
gängen zur Bequemlichkeit der Philofophen, die 
ſich dafelbit verfammelten, und deshalb Atade- 
mifer genannt wurden, geziert, an welchem 
reizenden Orte Plato feine Bhilofophie lehrte ; 
endlih das Lyceum, eine andere berühmte 
Schule, außerhalb der Stadt gelegen, worin 
Ariftoteles und feine Anhänger lehrten ; man 
fah daſelbſt Säulenhallen und ing Kreuz gepflanz⸗ 
te Baumalleen, wo die Ariftotelifer die Unter: 
ſuchungen, herumgehend, abhanbelten; daher 
man biefen Philoforhen den Namen Peripa— 
tetifer gab. 

Unter den merfwürbigen Orten innerhalb 
eines Halbmeflers von 5 Meilen um Athen her: 
um neunen wir: Porto Feone, neuere Benens 
nung bes Piräus, der zwar feiner frühern Ge⸗ 
bäubde beraubt, aber nichts deſto weniger ein ziem⸗ 
lich guter Hafen ifl, der große Fregatten its 


fann. Jeßt ift Dafelbft eine ſchöne Borſtadt Athens 
entftanden, mit dem eine Kunſtſtraße die Ber- 
bindung bilbet. $epfina , Heiues Dorf mit einem 
Hafen, das einen Theil der Stelle einnimmt, 
wo @leufis lag, eine im ganzen Alterthum 
durch die Eleusinia oder zu Ehren ber Geres 
und Proferpina gefeierten Feſte berühmte Stadt. 
Diefe Feſte ſſtammten aus dem graueften — 
fm und waren achtzehn Jahrhundert lang 

erühmteften und bejuchteiten des ganzen Hei- 
denthums; wegen der Mpiterien und fonderba- 
ren Gebräuche, von denen fie begleitet waren, 
nannte man fiedie elenfinifhen Myflerien. 
Man ficht noch einige Trümmer von dem gros 
fen Tempel der Ceres, ven Gingang ben 
Profanen unterfagt war. Giphto Kaſtro, eine 
Benennung, welche man der Stätte des alten 
Eleutherae gibt, von dem man vor einigen 
Jahren noch bie Un ‚ngsmauer fah, die auf die 
Art wie die von Mantinea und Meflene gebaut 
war. Marathon, elendes Dorf, welches an ber 
Etelle der gleichnamigen E *ab* Neht, die in der 
Mythologie und Geſchichte Griechenlands fo ber 
rühmt war. In demſelben Halbmefler findet man 
den Berg Pentelifus, deſſen Steinbrüche 
Marmor zur Zierbe jo vieler ſchöner, im Alter: 
thume errichteter Gebäude geliefert haben, und 
den Berg Hymettus, auf weldem man den 
befannten beflen Honig fammelt. Megara har 
ben wir fchon bei den Umgebungen Korinthe er: 
wähnt, und von Koluri und Agina wollen 
wir bei der Befchreibung der Injeln reden. Aus 
ßerhalb des Halbmeflers liegt das Cap Kolon- 
na (font Sunion), das feinen Namen von den 
Säulen hat, den Reſten des prächtigen Tem 
pels derMinerva Sunias, welder defien 
Gipfel frönte, 


Hegroponte, jegt wieder Chalfis genannt, bei den Türfen Egriboß, eine 
ziemlich große Stabt, vor Kurzem noch Hauptort des gleichnamigen Sandſchaks, wel- 
ches nicht allein die ganze Infel Negroponte (Euboea bei den Alten), worin fie 
liegt, fondern auch Attifa, Bootien, Phokis und die Infeln Koluri und Agina be- 
griff, ift noch, wie zu den fehonen Zeiten Griechenlands , eine Vormauer dieſes Lan- 
deö, indem eine über den berühmten Euripus erbaute Brüde fie mit dem Feſtlande 
verbindet. Negroponte hat einen Hafen, worin die Flottille des Kapudan⸗Paſcha ihre 
Station hatte, einen ziemlich großen Pallaft, worin derfelbe während feiner jährlichen 
Fahrt auf dem Archipel refidirte, zwei Gitadellen und 6000 E., und ift jegt die 
Hauptfladt ded Gouvernements Eubda und Sig eines Erzbisthums. Vor der Injur- 


reftion gab man diefer Stadt 16,000 €. 


Auf derfelben Infel, aber 9 Meilen füdlich 
von MNegroponte, findet man: Karifto, kleine 
Stadt von 2000 E., wichtig wegen ihrer Re: 
Rungswerfe und merfwürbig wegen ber Nähe 
des Berges St. Elias, eines der höchſten 
Griechenlands, und in welchem man die von ben 
Alten bearbeiteten und von ben Neuern aufge: 
gebenen Steinbrücde fieht, aus denen man 
fehr fhönen Marmor und Asbeft gewann. 
Mir dürfen dieſe Infel, eine ber fruchtbarften 
und größten des Archipelagus, nicht verlaffen, 
ohne ein Wort über die Unregelmäßigfeit ber 
Flut und (Ebbe, die man im Euripus beobach— 
tet und welche ihm feinen großen Ruhm verfchafft 


bat, zu jagen. Man fennt auch nicht genau bie 
Urfache dieſer Erſcheinung, jondern weiß nur, 
daß vom erften bis zum fiebenten, und vom vier: 
zehnten bis zum zwangigften Tage und während 
der drei legten Tage des Mondes, dieje Flut 
und Ebbe regelmäßig ift, während bie andern 
Tage, d. h. vom fiebenten bis zum vierzebnten 
und vom zwangigften bis zum fünf und zwanzig⸗ 
ften Ebbe und Flut jo unregelmäßig find, daß 
ihre Zahl fich bie zu eilf, zwölf, dreizehn 
und felbit vierzehn im Zeitraum von 24 Stun- 
ben erhebt. Noch müflen wir binzujegen, daß 
der Strom fo ftarf ift, dag man —8 ſchwim⸗ 
mende Mühlen errichtet hat, deren Räder’ Tch 


Geſtliche Halbinſel. 


auf den beiden Seiten, nach der Bewegung der 
Ebbe und Flut herumdrehen. 

Auf den Nordſporaden, welche ein beſonde— 
res Untergouvernement ausmachen, nennen wir: 
St. George (Hagios Georgivs), eine Heine 
Stadt oder Dorf auf der Infel Sfyro oder 
Styros (bei den Türfen Ifchfiros), merf: 
vürdig, weil hier Achilles erzogen wurde und 
Deidamia, Tochter des Lykomedes, heirathete 
und weil bier die Doloper wohnten, diefe un: 
barmherzigen Seeräuber, welche von Gimon dem 
Athenienfer daraus verjagt wurben. Shopelo, 
noch Heinere Stadt auf der Infel gleidyen Na: 
mens, Die andern Mordfporaden, als Skia- 
thos und Chelid Nata, find nur wenig bewohnt 
und immer ein Zufluchtsort der Seeräuber ge: 
wefen. j 

Aber die Infel Para, Ipfara, welche 
Balbi bei Griechenland auflhet, gehoͤrt nicht zu 
dem Gebiete dieſes Königreichs, ſondern iſt den 
Türfen verblieben. Die darauf gelegene gleichna— 
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mige Stadt wurbe 1624 von den Türfen zer: 
ftört und ift nech faſt ganz wüſte, wie auch die 
ganze SInfel, die Hein, felfig und wmfruchtbar 
ſt, ſich aber feit 30 Jahren durch den Handel 
bereichert hatte; fo daß man unmittelbar vor der 
Kataftrophe des Jahres 182% ihre DBevölferung 
auf 15—20,000 Seelen fügte, von welcher 
über die Hälfte Flüchtlinge aus Kidonia, Chio 
und andern Städten Nfiens und den davon abs 
hängenden Infeln waren. Auch waren es bie 
Schiffe der Ipfarioten, welde zur See den Kampf 
gegen die Türfen begannen. D.e größte Zahl 
diefer Infulaner hatte ſich 1830 nad Nauplia, 
Agina, Poros und andern Seeitädten Griechens 
lands zerjtreut. Der Kapitän Jourdain erzihlt 
ein merfwürdiges Faktum von biefer Infel, näms 
lih da hier ein alter Tempel des Bachus 
ein ber heiligen Jungfrau geweihtes Kleſter ges 
worben it: fo find die Munnen diefes frommen 
Aſyls gleichſam Stellvertreterinnen der Bacchan⸗ 
tinnen geworben. 





Syra (Syros; Schira bei den Türken), Sizt eines katholiſchen Biſchofs und 
Hauptort der gleichnamigen faſt in der Mitte des Archipelagus gelegenen Inſel, ſo 
wie Hauptſtadt des gleichnamigen Gouvernements, wozu jedoch nicht blos dieſe Inſel, 
ſondern auch mehre andere Cykladen gehören, iſt die wichtigſte Handelsſtadt Griechen⸗ 
lands. Neben der kleinen alten Stadt hat ſich wie durch Zauberei eine neue Stadt er- 
hoben, der Vereinigungspunft des Handeld von Europa, der Türfei und Egyptens. 
Ihr Hafen ift immer angefüllt mit einer Menge von Schiffen, und in ven kleinen 
Gaſſen ihres Bazard fieht man aufgehäuft die Mandeln von Ehio, die Weine von 
Naxos, die Trauben von Patras, die Die und Seide von Morea, dad Tauwerk des 
Olympus, den Tabaf von Volo, den Reid von Alerandria, die Wolle von Rumes 
lien ıc. Nahe am Ufer find die berühmten Schiffawerfte, mo Ingenieurd ohne Zeiche 
nenfeder und Zirkel von Holz aus Prevefa die beflügelten Briggs bauen, die durch Die 
Schnelligkeit ihres Yaufes jo merfwürdig find. Dieje neue Stadt heißt zum Unter- 
fchied von der alten Stadt (Altftapıt Syrod) Neuſtadt Syros over aub Her: 
mopolid und it wohl die blühenpfte und bevölkertſte Stadt Griehenlands, mit 
fhönen Häufern und 30,000 E. Die Infel Syra hatte vor der Injurrefrion nur etwa 
4 bis 5000 @., zählt aber veren jegt 40,000. Zum Theil verdankt fie dieſe außer— 
ordentliche Zunahme der von ihren Einwohnern beobachteten Neutralität; haufenweife 
begab man fi aus allen durdy den Krieg verheerten Yändern hieher, und der Hans 
del, bejonderd mit Getreide, foncentrirte fich dajelbit. So ward Syra die Nieverlage 
der aus dem Auslande dahin gebrachten Subjijtenzmittel für Oriedyenland , deſſen 
verwüſteter Boden nicht genug erzeugte, um die Bedürfniffe feiner zerftreuten Einwoh— 
ner zu befriedigen. Aber wir müffen mit dem einfichtövollen und unparteiiſchen Verfaſ— 
fer der Geſchichte Griechenlands im 3. 1829 erinnern, daß Syra fein Emporkommen 
größtentheild dem Umftande verdanfte, daß ed auch die Niederlage der Korjaren ges 
worden war, deren Seeräubereien dem europäiichen Handel den Berlujt von mebr als 
100 Millionen Franken verurſacht haben, bei weldyer Summe Frankreich mit 20 und 
England mit 30 Millionen betheiligt waren. Die Nüdfehr des Friedens und die Vers 
nicht ung der Seeräuber haben jchon ihren Einfluß auf Syra bemerkbar gemacht, in« 
dem die Bevölkerung und die Reichthümer, welche außerordentliche Umſtände hier ges 
häuft hatten, bedeutend fidy verringert haben. . 


Bon den zum Gouvernement Syra gehö: 
renden Infeln nennen wir folgende: Chermia, 
Cythnos, berühmt im Alterthum durch ihre war: 
men Diineralquellen, deren die neuern Reiſen— 
Sn nicht erwähnen. Bea, Ceos (Murteb: 

* Apdaffi bei den Türfen), wo man, nach der Ber 


1. 


hauptung einiger Gelehrten, unter den Ruinen 

der alten Stadt Julie, die den Berg Marpeiia 

einnehmen, die berühmte Chronik von Par 

ros gefunden haben will, die in Marmor eins 

gegraben ift und gegenwärtig zu Orford aufbes 

wahrt wird, wo man fie unter dem Namen 
s 
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Arundelfhe Marmortafeln fennt, nad 
dem Namen Arunbel’s, der ſich in Befig berjel: 
ben fegte. Pelos, Klein-Pelos (Diles bei den 
Türken und Spili), fehr Heine Infel, aber merk— 
würdig wegen ihres großen Ruhmes, den fie der 
Verehrung verbanfte, welche man hier der Diana 
und dem Apollo erwies; diefer Gott hatte da: 
felbt einen Tempel, der ein unverlegliches 
Aſyl war und zum gemeinſchaftlichen Verſamm⸗ 
lungsorte aller Voͤlker Griechenlands diente. Eis 
nige Trümmer dieſes Gebäubes und die Reſte 
des Portilus des Philippus des Mace- 
doniers find Alles, was von der Stadt übrig 
ift, welche ein ziemlich Fleines Terrain eingenom: 
men zu haben fcheint. Als James Emerfon 1825 

ier war, madıten 2 Ecjäfer die ganze Bevöl— 
erung ber Infel aus, Khenea, Uhene, Grof- 
Pelos, größer als die vorhergehende, bietet fein 
Denkmal dar und diente den alten Bewohnern 
von Delos zum — — Kaykoni (My: 
fonos; Myknos bei den Türken), eine wegen 
ihrer zahlreihen Handelsmarine merfwürbdige 
Juſel, und ihre Matrofen ſtehen nur den Hy: 
drioten und Spezzioten nad. Serpho (Seri- 
phus; Serfos bei ben Türfen), Heine Inſel 
und merkwürdig wegen ihrer verlaflenen Gold: 
und Silberbergwerke, ihrer Eifen: und Magnet: 
gruben und wegen der Felfen, wovon fie flarrt, 





Eurspa. 





woraus bie mythologifche Fabel entitand, daß 
das Medufenhaupt hier Alles, bis auf die Men- 
ſchen, in Stein verwandelt habe. 

Folgende zwei Infeln bilden ein Gouver: 
nement: Andro (Andros; Andra bei den 
Türfen), wo Andros liegt, eine fleine Stabt 
von 6000 E., mit einem Hafen, der Sig eines 
griechifchen und eines fatholifchen Bisthums, wo 
man noch Theile ihrer alten Mauern und eini- 
ge andere Trümmer ihrer alten Gebäude ficht. 
Diefe Infel liefert den zu Gonftantinopel, Smyr- 
na und in andern levantijchen Städten anfüßis 
gen Europäern eine große Zahl ihrer Bebienten 
und Mägde. Die andere Inſel ift Cine (Te 
nos; Iſtendil bei den Türken), eine der wich: 
tigften des ganzen Archipelagus, fowohl wegen 
des Handels, Induftrie und Acderbau ald wegen 
der Bevölferung, welche 29,000 Selen betra= 
gen foll; von diefer Zahl bilden 9 bis 10,000 
eine Art wandernder Kolonie, deren Mit: 
glieder fi) in dem Aufenthalte zu Smyrna und 
Gonftantinopel ablöfen, wo fie das Maurer, 
Seiler und Tifchlerhandwerf treiben und fidh 
als Gefinde und Arbeitsleute vermiethen. Ti— 
ne ift der Sitz eines griechifchen Erzbisthums 
und eines fatholifchen Bisthums. Man zeigt noch 
auf diefer Infel die Holushöhle und die Res 
fte eines Tempels des Neptuns, 


Maria, Eleine Stabt von 4000 E., Sitz eines griechifchen Erzbisthums und eines 
Fatholifchen Bisthumd, Hauptort der Infel Naria oder Naxos (bei den Türken 
Nakſcha), der größten unter ven Cykladen und merfwürbig, weil fie der Haupttheil 
des Herzogthums Naria war, welches Marco Sanudo, ein edler Venezianer, ftiftete, und 
dad hernach einer der vornehmften Staaten in diefem Theile Europa’8 während des 
Mittelalters wurde; man fieht noch das herzogliche Schloß, die Refte des Mo⸗ 
Io, den er erbauen ließ, und auf einer Klippe ein Thor, von dem man glaubt, 
daß es zu einem Tempel des Bacchus gehört habe. Naxos bildet mit Paros und 


Antiparos Ein Gouvernement. 


Paros, eine Infel, die feit fo vielen Jahre 
hunderten ihren Namen nicht verändert hat, aber 
jegt eine Wüſte ift im Vergleich, was fie in den 
ſchönen Zeiten Griechenlands war, als man da— 
felbft die Brüche ihres fo fehr von den Bild— 
hauern gefuchten Marmors bearbeitete, aus bem 
fo viele Meifterwerke, die das Alterthum uns 
binterlaffen hat, verfertigt worden find. Unter 
ihren Ruinen will man auch die berühmte Chro- 
nit Arundel’s entdedt haben. Die vortreffli— 
chen Häfen dieſer Infel dienen feit langer Zeit 
den Seeräubern zum Zufluchtsorte; die Erinne— 
rung an den berühmten Grevelier, der den Has 
fen Marmara zu feinem Lieblingszuflucdtsorte 
gemacht hatte, erhält fich noch bei den Einwoh⸗ 
nern ; auch hielt fich die Blottille des Kapubans 
Paſcha alle Jahre einen Monat lang in dem Ha—⸗ 
fen Trion auf. Parechia, Paridia, der bes 
merfenswerthefte Ort der Inſel, ift auf den 
Ruinen des alten Paros erbaut; auch findet man 
dafelbft überall Spuren von der Größe biefer 
berühmten Stabt. Antiparos (O lia ro 6), Heine 
Inſel, gr berühmt durch ihre den Alten uns 
befannte jhöne Grotte, beren Schönheit und 
Größe jedoch ſehr übertrieben worden find, 


Folgende Infeln gehören zu einem beſon⸗ 
dern lntergouvernement, wovon Milos ber 
Hauptort it: Siphno, Siphanto (Siphantus; 
Sifnos bei den Türken), berühmt durch die 
Strohhüte, welche man daſelbſt verfertigt. Ki- 
moli, Argentiere (Rutfhuf- Deyirmenlif 
bei den Türfen), hat ihren erften Namen von 
der Walfererde (Kimolia), welche fie erzeugt, 
und ihren andern Namen von den Silbergruben, 
die ehemals hier im Betriebe ftanden. Mile, 
Melos (BuyufsDeyirmenlif beiden Tür 
fen), wichtig wegen ihrer Salinen, ihrer 
Steinbrüde, ihres Hafens, eines der ſchön⸗ 
ften und ficherften des mittelländiichen Meeres, 
und wegen ihrer fchönen Alterthümer, worunter 
man anführen muß: das Ampbitheater,mel 
ches niemals vollendet worben iſt; die cn Flor 
pifhen Mauern; eine Statue des Antis 
phanes von Argos; den Tempel und bie 
Denus von Milo, welde vor einigen Jah— 
ren entdeckt worben find; die legtere ift eine ber 
fchönften Zierden des Mufeums zu Paris ; auch 
müſſen bie gemalten Vaſen und bie fofibaren 
Kleinodien, die feit wenigen Jahren in ihren 
Grabmälerh entdeckt worden find, fo wie ihre 
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ahlreichen Katakom ben erwähnt werben, bie 
ch mit denen von Antiphellus in Kleinaſien 
vergleichen laſſen. Milo befigt warme Bäder, 
bie ehemals von allen Einwohnern der Eyflas 
den befucht wurden, und hat in feinem Kala— 
mo einen noch nicht gänzlich erlofchenen Bul- 
fan. Nach dem gelehrten Berfafler des Gemäl- 
des der Infeln des weißen Meeres hat 
diefe Infel 7000 E., und it auch ber gegen- 
wärtige Aufenthalt der Steuermänner, welche 
Argentiere verlaffen haben. Polykandro (Ph o- 
legandro& bei den Türfen), fleine Infel, wel: 
he nichts Merhvürdiges darbietet. Skino, Siki- 
nos, Insel, berühmt wegen ihrer Feigen, wovon 
fie den Namen hat. 

Zum Gonvernement Thera gehören: Che- 
ra , Santorin, eine der blühendſten Infeln des 
Archipelagus, Sig eines Fatholifchen und eines 
griechifchen Bisthums, merkwürdig wegen ber 
Bafen von gemalter Erde, von einem fehr ho— 
ben Altertum, die man vor wenig Jahren das 
felbft entdeckt hat, und wegen ihres unterir 
dbifhen Bulfans, der feit 20 Jahrhunders 
ten zu verfchiebenen Zeiten mehre Infeln ber- 
vorgebradht hat. Das Erdbeben, welches 1836 
Statt fand, hat einen Theil von Santsrin vers 
fehwinden lafien. Hea- Kaimeni (Neue-Ver⸗— 


brannte) ift 1707, nach einer gewaltigen Er⸗ 
fhütterung entftanden. Ihre große Rhede hat 
feinen Grund, fonft würde fie einer der beften 
Häfen bes Archipelagus fein. Auf dem St. Ste 
phansberge fieht man bie Ruinen bes alten 
Thera, nämlich in den Felfen gehauene Sar⸗ 
kophage, Mauerrefte, die Ruinen eines Tems 
pels und andere Trümmer. Wio (Jos; Enios 
bei den Türken), merfwürbdig wegen ihres ſchö— 
nen Hafens und wegen ber Geſchicklichkeit ihrer 
Steuermänner ; auf diefer Infel ftarb, nach Emer: 
fon’s Behauptung, Homer, indem er von Samos 
nach Athen reifte. Anaphia oder Wanphi (An a⸗ 
fi bei den Türken), Infel, wo man nod bie 
Ruinen eines Tempels des Apollo fieht. 
Stampalia (Astypalaea; Iſtupalie bei ben 
Türfen), von vortrefflihen Tauchern bewohnt, 
bie fih mit dem Fang der Shwämme be 
fchäftigen, von denen bie feinften in alle Theile 
ber Welt verfchicdt werben ; diefer Bang gefchieht 
auch in den Seeftrichen der Infeln Nifaria, Bath: 
mos, Lero, Kolymno, Piskopi und Nifero, bie 
zum aflatifchen Theile des osmanifchen Reichs 
gehören. Amorgo (Amorgos; Amorghos 
bei den Türfen), wo man ein Klofter fieht, zu 
bem man nur vermittelt Leitern gelangt. 


Hydra, eine Stadt von mittelmäßiger Ausdehnung, amphitheatralifch auf einem 


Felfen von den Trümmern ver Gebäude Kalauria’d erbaut und mit Recht als eine der 
ſchönſten Städte des Orients betrachtet. Reinlihe und gepflafterte Straßen, ſchöne 
Quais, mehre Kirchen, von denen zwei mit marmornen Portalen, fteinerne Käufer, 
unter welchen ſich mehre durch eine ziemlich ſchöne Bauart auszeichnen, das Börfen« 
gebäude, ein Kaffeehaus nach europäifcher Art, Handeld- und Shiffahrts- 
fhule, eine höhere griechiſche Unterrihtsanftalt und eine Bevölkerung, 
die man auf 20,000 Seelen anjchlägt, zeichnen diefe Hauptſtadt der Weftiporaden vor- 
theilhaft aus, zugleich Hauptſtadt des Gouvernements und der Infel Hydra, Ari— 
ftera bei den Alten und Tihamlidfhah von den Türken genannt. Durch den 
fehr großen Handel, welchen die albanefifchen Flüchtlinge, die ſich auf diefen un« 
fruchtbaren Belfen ohne Wafler und Erzeugniffe niedergelaffen haben, während ver 
ganzen Zeit trieben, als die Franzoſen von den Häfen der Levante audgefchloffen wa⸗ 
ren, gelangte Hydra zu einer Stufe ded Flors, wovon die alte und neue Gejcdhichte 
wenige Beiipiele darbieten. Ihre Bevölkerung erhob fich faft zu 40,000 Seelen; und 
nah Pouqueville zählte ihre Handeldmarine im Jahre 1813 bis auf 375 Schiffe von 
45,000 Tonnen, mit 5400 Matrojen bemannt, die man für die beften der ganzen 
Kevante hielt. Als ein Hauptbollwerf der Infurreftion, hat dieſe Inſel viel zur Un- 
abhängigkeit Griechenlands beigetragen, aber ihr Handel ift während des letzten Kries 
ges faft ganz ruinirt worden und es ift jehr fchwer, daß er feine frühere Wichtigkeit 
wieder erlangen follte, indem wir oben bemerkt haben, daß Syra ſich des größten 
Theiles dieſes Handels bemächtigt habe. Indeß follen die Einwohner, deren Zahl jegt 
nur noch auf 25,000 Seelen angegeben wird, doch noch mit 120 eigenen Schiffene 
Schiffahrt und Handel treiben, Dur ein Ervbeben 1836 find zu Hydra 40 Häufe 
eingeftürzt. 

Die andern merfwürbigiten weitlichen Spo— 


= Plüchtlinge, welche fih auf Spezzia nieberlie- 
raden find: Speyia (Tiparenus; Suli 


en, und bei der völligen Freiheit, die ihnen bie 


dfcha bei den Türken), eine andere der vorher: 
gehenden ähnliche, wiewohl weniger unfrucht— 
bare Felfeninfel, welche mit dem auf dem nahen 
Befllande gelegenen Hermione oder Kaftri ein 
Untergouyernement bildet, Die albaneflfchen 


Türken ließen, und bei den großen Handelspri- 
vilegien, in deren Genuſſe fie waren, ſich wohl 
befanden, famen in kurzer Zeit den Hybrioten 
und Pfarioten an Reihthum und Wohlſtand 
gleich, fahen aber auch wie —* zur Zeit des 
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Infurreftionsfrieges, während deſſen fie eine ber 
Hauptflügen Griechenlands waren, ihren Hans 
del zu Grunde gehen, ber fich in ben fpätern 
Zeiten doch wieder von feinen Berluften erholt 
bat, fo daß die 7000 E. wieder einen anfehnli- 
chen Handel und Edyiffahrt treiben und zu ben 
geichicteften Seeleuten gehören. Die Etabt Spez: 
zia in Hein und zählt vielleicht 3000 E. Poros, 
ehemals Kalauria, jegt zum Guuvernement 
Hydra gehörig, Heine Infel, wichtig, weil das 
gleichnamige Städtchen und Hauptort derfelben, 
während der Infurreftion eine Zeit lang die 
Hauptitabt Griechenlands war, und wegen ihres 
herrlichen Hafens mit einem doppelten Gingans 
ge, und Daher zum Hauptetabliffement der Kriegs- 
marine beflimmt, wo gewöhnlich die Feine See: 
macht des Königreichs ihre Station hat. Eine 
heftige von dem Gröbeben 1836 bewirkte Gr: 
fhütterung hat diefe Infel vor Kurzem von ein- 
ander geriffen. Ganz nahe befindet fi das 
alte Injelchen Kaluria, welches eine Sandbanf 
ur Zeit der Ebbe mit Poros vereinigt; man 
Beh daſelbſt noch die Refte bes Neptuntem 
pels, der noch früher als die Tempel zu Des 
los und Delphi geweiht worden fein foll. Dies 
war ein unverlepliches Aiyl, welcher Umftand 
hier unermeßliche NReichthümer zufammenhäufte 
und ihn zu einem der berühmteften Tempel Gries 
henlands machte. Bon einem Theile feiner Trüm: 
mer find die öffentlichen Gebäude Hydra’s er: 
baut worden. 

Egina, Argina (Eghine bei den Türken), 
fleine Inſel fait mitten im Golf von Athen, ber 
auch nach ihr benannt wird, merkwürdig wegen 
ihrer Altertbümer und wegen mehrer wiſſenſchaft⸗ 
licher und philanthrophiſcher Anftalten, welche die 
Regierung daſelbſt angelegt hat, als die Stabt 
Egina die Hauptilabt Griechenlands war. Unter 
biejen legtern verdient befonders Grwähnung das 
Waiſenhaus, wo 600 Kinder auf Koiten des 
Staates unterrichtet und ernährt werden. In 


biefer fchönen Anftalt befindet fich eine öffent“ 
lihe Bibliothek und das noch wenig bebdeu” 
tende Nationalmufeum; ferner bas geifi” 
lie Seminar, welches 12 Zöglinge enthält. 
Unter den Alterthümern müflen vorzüglich die 
Reſte der VDenustempel und befonders des 
Tempels bes Jupiter Banhellenius anger 
führt werben, welcher, wenn man die Meinung 
bes Paufanias, die jedoch noch fehr ftreitig zu 
fein fcheint, gelten läßt, nicht weniger als 3065 
Jahre zählen würde. Die Skulpturen feiner Fron⸗ 
tons bilden bie ſchönſte Zierde des Föniglichen 
Mufeums zu München, und find ſchon von dem 
gelehrien Schilling unterfucht worden. Halb vers 
grabene Eyflopenfragmente beweiien, daß dieſer 
auf einer Höhe, in einer der malerijchiten Lagen 
ftehende Tempel in zwei Zeitaltern erbaut wors 
den if; die Archävlogen haben noch nicht ent» 
fchieden, welche Perſonen die unter diefen Rui— 
nen entdedten berühmten Statuen vorftellen. 
Egina hat während des Krieges einer großen Zahl 
von Flüchtlingen zum Zufluchtsorte gedient ; und 
durch ein fehr fonderbares Zufammentreffen has 
ben die zahlreichen Gräber, welche in die die 
Stadt Egina umgebenden Belfenhöhen gehauen 
find und fchon ehemals die vor den Heeren bes 
Zerres fliehenden Athenienfer aufnahmen, in uns 
fern Zeiten andere Flüchtlinge gefchügt, die gleich- 
falls von Athen entflohen waren, um ſich vor 
den Waffen der Türken zu retten. In diefen Gräs 
bern hat man eine große Zahl Vaſen von ges 
malter Erbe und von gefchnittenen Sfarabeen 

efunden. Koluri, Salamis, fleine Infel, nörbs 
ih von der vorhergehenden, ewig merfmürdig 
in ber Gefchichte durch den großen Sieg, den 
in ihren Seeſtrichen die griechifche Klotte unter 
bem Befehl des Themiftofles über die zahlloſen 
Schiffe des Zerres davon trug; im Jahre 1830 
war fie das Hauptquartier eines großen Theils 
ber Palifaren oder der unregelmäßigen Truppen 
Griechenlands, 


Die Republik der jonifchen Inſeln. 


Lage und Länderbeftand. Diefer Staat begreift die vormalige venezianifche 
Levante, doch ohne den fontinentalen Theil, weldyer, nach dem Falle der Republif 
Denedig, dem odmanijchen Reiche einverleibt worden ift. Er beſteht aus fieben Haupt» 
infeln, die alle, Eerigo ausgenommen, in dem jonifchen Meere liegen. Diele Injeln 
bilden drei unterfchievdene Gruppen: dienördlihe Gruppe, welde man Gruppe 
von Gorfu nennen fünnte, und welche die Infeln Corfu, Baro und die Iniels 
chen Antiparo und Fano begreift; die mittlere Gruppe, die man die Grups 
pe von Gephalonia nennen könnte und welche die Inieln Santa Maura, 
Theaki, Cephalonia und Zante, außer mehren Inſelchen oder unbedeutenden 
Klippen in fi faßt; und die ſüdliche Gruppe, die man die Gruppevon Gr 
rigo nennen könnte und welche nur Cerigo und Gerigotto und einige andere 
fehr Eleine Infeldyen begreift. Die nördliche Gruppe liegt dem alten Epirus gegenüber; 
bie mittlere vor dem Golf von Patras; die ſüdliche am Gingange des Archipelagus, 
zwijchen Morea und der Injel Candia. 

Megierungsverfaffung. Die fieben jonifchen Infeln bilden unter dem unpaffenden 
Namen: „Bereinigte Staatender jonifhen Injeln“ eine repräjentative ari— 
ſtokratiſche Republik, unter dem beſtändigen Schuge des Königs von Eagland, welcher 
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das Recht hat, Befagung in ihre Pläge zu Iegen und ihre Truppen zu befehligen. Der 
Lord Oberfommiffär Seiner Majeftät des Königs von England leitet alle wichtigften 
Angelegenheiten mit dem Präfiventen des Senates, welcher die vollziehende Gewalt 
der Republik vorftellt. Der Senat wird alle fünf Jahre durch die von jeder der fieben 
Infeln nah Corfu geſchickten Deputirten, in einer mit ihrer refpeftiven Bevölkerung 
verhältnißmäßigen Anzahl gewählt und beftcht aus einem Präfiventen, welcher das 
Haupt der Republik ift, einem von dem Lord Oberfommifjär ernannten Staatsfefretär 
und 5 Senatoren, wovon vier für die Infeln Corfu, Gephalonia, Zante und Santa 
Maura und einer für die Infeln Paro, Ithaka und Gerigo. 


Adminiftrative Eintheilungen. Die fieben Hauptinfeln bilden eben fo viele 
Feine Provinzen, welche ihre Lofaladminiftrationen und ihre befondern Tribunale has 
ben. Die unten folgende Überficht zeigt ihre Hauptſtädte, die merfwürbigften Orte und 
die vornehmften davon abhängenden Inſelchen. 


Infeln und Provinzen. SHauptftäbte, Städte und merkwürbigfte Orte. 

| 4. ı VE Corfu; Corachiana, Agrafo, Caruffades, Berulabes, Scripero, 

— und Milichia in dem Nieder-⸗Lefſchimo, das Inſelchen 
ano, a 

De 5 ren Porto-Gai (St. Nikolas) ; das wüſte Inſelchen Antivaro, 

Santa- Maura . . x... Amarihi; Santa Maura, Porto: Drapano, Bafllidi. 

Iıhaka oder Epeaki . .„ . Bathi; die Infelden Kalamo, Kaftus und Maganifi, 

Eopbalenia . .». 2 2 0. Argoftoli; Liruri, Affo, Livato, die Ruinen des alten Balle, 

Bante . » 2» 2 2 2 2» Bante; Porto:Chierri, Schinari, die Inſelchen Strivali oder 
Strophaben. 


Cei ». » 2 2 200. Kapfali; St. Nikolas, das Infelchen Cerigotto. 


Topographie. Eorfu, Hauptftadt der Republif, auf einem Vorgebirge der Oſt⸗ 
füfte der gleichnamigen Infel, Reſidenz eines griechifchen Metropoliten; feit 1830 hat 
der Fatholifche oder Iateinifche Erzbifchof aufs Neue feinen Sig daſelbſt. Eorfu befteht 
aus vier verfchiedenen Theilen: der eigentlihen Stadt, welche Elein, aber fehr feft 
ift; der Fortezza Vecchia (alten Feſtung), mo ſich die Eitadelle befindet ; dem For⸗ 
te Nuovo (neuem Fort) und den VBorftäpten, Namens Gaftrades, Mandudio und 
St. Rocco, melde von den äußern Forts St. Salvatore, Grimani und Monte di 
Abramo vertheidigt werden. Die Kirche zum heiligen Spiridion, die Kirche 
zurMaria Spiliotiffa und zum heiligen Antonius; die Kafernen in der 
Fortezza Vecchia, der neue, fhone Gouvernementöpallaft, worin ver Lord Ober» 
fommiffär wohnt, der Markt und das Arfenal, befonders aber ihre furdhtbaren 
Feſtungé werke find die merfwürdigften Gegenftände von Gorfu. Die im Jahre 1824 
geftiftete Univerfität, dad Kollegium oder Lyceum, die Öffentlihe Bi— 
bliothef und die Garnifonsbibliothef find ihre vorzüglichften wiſſenſchaftlichen 
Anftalten. Die jonifhe Societätzur Vervollfommnung des Aderbaued, des Hans 
dels und der Induſtrie hat aufgehört. Beachtung verdienen der große Bogendes 
Thores, welches das königliche (Reale) heißt, merkwürdig wegen feiner Bauart 
und der Größe feiner Sehne; die Spianata, ein fehr großer ebener Pla mit Bäus 
men bepflanzt, zwijchen der Stadt und der Fortezza Vecchia, welcher zum Spaziergang 
und zum Paradeplag für die kriegeriſchen Evolutionen dient; endlich das Inſelchen 
Vido, deflen erftaunliche Feftungsmwerfe, von den Franzoſen fämtlich in den Fel- 
fen gehauen, ungeheure Summen gefoftet haben und zum Theil wegen ihrer zu großen 
Ausdehnung von den Engländern geichleift worden find. Gorfu hat einen guten Hafen 
und treibt einen ſowohl reichen, als audgebreiteten Handel; feine Bevölkerung kann 
fih auf ungefähr 12,000 Seelen, und auf 22,000 mit den Vorſtädten und dem Weich- 
bilde belaufen. Die Salinen von Gaftrades find audgetrodnet worden, um die Stadt 
von der ungejunden Luft zu befreien, welche fie erzeugten. Sie nahmen die Stelle der 
alten Nefropolis von Eorcyra ein, wie died die dafelbft aufgefundenen @räber 
und die Alterthümer, melde man bier alle Tage entdeckt, beweifen. 
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Dante, an der Oftküfte der Infel Zante, im Hintergrunde einer kleinen Bat, mit 
ungefähr 19,000 E., ift ver Hauptort der gleichnamigen Infel, die größte, am beften 
gebaute und den flärfften Handel treibende Stadt der Republif. Ziemlich ſchöne Häu- 
fer ftehen ander Galle Larga oder Hauptftraße, welche fie durchfchneidet. Der Markt- 
plag (Piazza dell’ Erbe) ift ziemlich groß und Hübfch ; Die fatholifche Kathedrale 
und die zwei griechifchen Kirchen zum heiligen Dionyfius und zur Erfdei- 
nung (Phaneromenie) , ver Ballaft des katholiſchen Bifhofd, das Zoll— 
gebäude, ver Arhivpallaft, dad Arfenal, das Theater und die Börſe find 
ihre vornehmften Gebäude. Bemerkenswerth ift auch die Foloffale bronzene Bil d ſäu— 
le des vormaligen Lord-Oberfommiffärd Maitland. Zante hat ein Lyceum und if 
ber Gig eines katholiſchen Biſchofs und eined griechiſchen Erzbifchofs, welcher abwech⸗ 
felnd mit den griehifchen Erzbifhofen von Eorfu, Gephalonia und Santa-Maura alle 
fünf Jahre ver Metropolit des ganzen Archipels wird. In der Umgegend von Zante 
müffen genannt werben Ehieri wegen feines Hafens und feiner Erdpechquellen, und 
die beiden Infeln Strivali, von denen die größte ein befeftigtes Mönchskloſter hat und 


das Gefängnif und Verbannungsort für die Geiftlichen ver jonifchen Infeln if. 


Die andern merfwürbigften Städte find: 
marichi, Kleine Stabt und Hauptort der Ins 
el Santa»; Maura, mit einem Hafen, einem gries 
chiſchen Erzbisthum und ungefähr 6000 E., uns 
ter welcher Zahl die Cinwohner von Santa: 
Maura begriffen find, einer auf einer Sand» 
banf erbauten Feſtung, Amarichi gegenüber ; 
anführenswerth it ihre Wafferleitung, merl: 
würbig wegen ihrer Länge und wegen ihrer La— 
e; bie legten Erbbeben haben fie faft ganz zer: 
Art. An der entgegengefegten Seite der Infel 
it das Gap Ducato, im Altertum fo jehr 
berühmt unter dem Namen feucatePromons 
torium; auf feinem @ipfel erhob fich der Tem: 
pel bes Apollo Leucadius, bei weldem 
ber berühmte Felſen war, von wo bie unglüdlis 
hen Liebenden fi in bas Meer flürzten, in ber 
thörichten Überzeugung , daf dieſer furchtbare 
Sprung fie für immer von ihrer Leidenfchaft heis 
Ien würde. Obgleih am Buße des Felſen Leute 
waren, beflimmt, um mit Schaluppen ihnen im 
Augenblid ihres Falles beizuſtehen: fo war doch 
diefe Hilfe nicht immer fchnell genug, um fie zu 
retten. Mit Ausnahme einer Heinen Zahl kraͤf⸗ 
tiger Menfchen, war biefes Mittel allen verderb⸗ 
li, die es verfuchten. Man nennt unter ben 
vorzüglichen Opfern dieſes Aberglaubens Deufas 
lion, den Dichter Nikoftratus, Artemifia, Kö: 
nigin von Karien und befonders die berühmte 
Sapphv. Endlich dur die Erfahrung aufge: 
Märt, wagten die Menſchen nicht mehr dieſe 
abenteuerliche Kur, fundern man begnügte ſich, 
eine Summe Geldes von dem Orte herabzumer: 
fen, von dem man fich vorher herabftürzte. Auch 
fürzten von biefem Felſen die Afarnanier, wähs 
vend des Apollofeftes, alle Jahre einen zum 
Tode verurtheilten Verbrecher herab, in 


Meinung, daß der Gott auf dieſen Unglückli— 
hen alles Unglück laden würde, womit ke be: 
brobt wären. Man foll noch einige Spuren von 
dem Tempel des Apollo fehen. 

Vathi, Hauptort der Infel Ithafa, jehr 
fleine Stadt von 2000 E., befonders merfwürs 
big wegen bes fchönen Hafens Sfinofa im 
ihrer Nähe und wegen ber 200 Gräber, bie 
in ihrer Umgegend am Buße des Berges und 
unter dem Schloſſe des Ulyſſes der Kapitän 
Quitera entbedte, welcher bafelbit in den Jah: 
ten 1811, 1812, 1813 und 181%, als er auf 
biefer Infel das Kommando hatte, Nadhgrabuns 
gen anftellen ließ ; man erhielt baraus mehre 

oldene Gegenflände, ald Armbänder, Ringe, 
Ohrringe, mehre Pigürchen, filberne Münzen 
von —— Städten oder Koͤnigen, roͤmi— 
ſche Münzen ꝛc. 

Argoſtoli, Feine Stadt, Hauptort der Ins 
fel Gephalonia, mit einem Hafen, einem fleis 
nen Lyceum, einem griechiſchen Erzbisthum 
und Anger 5000 E., ift befonders wegen ih⸗ 
rer zahlreihen Handelsmarine und ihres Han» 
bels merkwürdig. Die Inſel Gephalonia ift die 
größte des ganzen Archipels, und man ficht da⸗ 
felbft die Ruinen einiger alien Städte, als Kra— 
nion und PBalle; diefe leptern zeigen einige 
Trümmer von chflopifchen Bauwerken. 

Aapfali, Stabt von 1200 E., Sig eines 
Biſchofs und Hauptort der Infel Gerigo (Ey: 
thera). Im ihrer Umgegenb fieht man mehre in 
den Felfen gehauene griechiihe Gräber, und 
die Ruinen der alten Etadt Cythera, fo wie 
des prachtvollen Tempels der Benus, bes 
berühmteften unter allen denen, welche bie Grie⸗ 
hen diefer Gottheit errichtet hatten, 
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BE Bevölferung *). Einkünfte] Schulden |Armee 
tem E in in ober 
Staa nt: Abios | Relas Kontins 
BE Inte. | tive, Franlen. Branfen. | gent, 
A. Wefteuropa, 
Mittlerer Theil, 

Branzöfifhe Monarchie . . . | 9625 132,000,000| 3328 987,620,000 | 3,900,000,000?|279,957 
Schweizerbund . . . . . „| 700 1,980,000| 2832| 10,410.000? ? 33,758 
Kanton Graubündten. . . | 121 88,000| 736 254,000 ? 1,600 
Kanton Bern, er 120 350.000] 2896 2,267 ,000 ? 5,824 
Kanton Wallis . . . .. 794% 70,000] 848 251,000 ? 1,280 
Kanton Waadt . . .. . 56 170,000 | 3040 1,487 ,000 ? 2,964 
Kanton Teflin . . ... 49 102,000| 2096 524,000 ? 1,804 
Kanton St. Gallen . . . 35'4] 144,000] 4080 578,000 ? 2,630 
Kanton Zürich . . .. . 32'4] 218,000] 6736 1,016,000 ? 3,700 
Kanton Xucem . . os... 27'441 416,000) 4192 317,000 ? 1,734 
Kanton Aargau. . . .. 234,| 150,000] 6336 670,000 7 2,410 
Kanton Freiburg . . . . 23%, 84,000 | 3600 402,000 ? 1,240 
Kanton Uri . . 2. 2... 20 13,000) 656 10,000? ? 236 
Kanton Shiny .... 16 32,000) 2000 30,000? ? 602 
Kanton Ölarus . . . .. 137, 28,000 | 2144 38,000? ? 482 
Kanton Neufchatel. . . . | 413%] 51,500] 3904| 584000 ? 960 
Kanton Thurgau . . . . 12% 81,000| 6384 215,000 ? 1,520 
Kanton Unterwalden . , . 124 24,000| 1936 20,000? ? 382 
Kanton Solotbum. . . . 12 53,000 | 4416 267,000 ? 904 
Kanton Bafel . . . .. 84 54,000| 6208 581,000 ? 918 
Kanton Appenzell . . . , 74 55,000) 7840 37,000? ? 972 
Kanton Schaffhaufen . . . 54 30,000 | 5884 40,000? ? 466 
Kanton Genf . ... 4/4 52,500 |12176 731,000 ? 830 
Kanton a8 Be a ar a 14,500] 3632 11,000? ? 250 

Deutſcher Bund (ohne djterreis 


chiſche, — daniſche 


und bolländiiche Länder) . | 4281, 113,900,000| 3088 242,119,000 703,862,000 |122,249 
Königreich Baien . . . . 1382'4 | 4,070,000| 2944] 69,733,000 265,200,000 ‚800 
Königreich Würtemberg W 357'4 | 1,520,000| 4256 20,000,000 60,000,000 13,955 
Königreihd Hannover . . , 695'/,| 1,550,000| 2224] 27,000,000 64,000,000 f 


13,054 
Königreih Sadin . . . 271'/,] 1,400,000| 5024 25,000,000 | . 70,000,000 12,000 
ad Hk da Baden , . 280 1,130,000| 4032] 20,000,000 39,000,000 | 10,000 
Großherzogthum Heflen . . 176°] 700,000| 3968] 12,600,000 27,000,000 | 6,195 
Ghurbefien . . . . .. 209 592,000) 2832 11,100,000 5,000,000 5,679 
Großhrigth. Sachfen- Weimar | 67 222,000] 3264] 4.913.000 16,291,000 | 2.100 


Großherzogth. Medlenburgs 
Schwerin . 224 431,000) 1920| 6,000,000 20,500,000 | 3,580 


Großherzogth. Mecklenburg⸗ 
a 8*. 36 77,000| 2128 1,500,000 3,000,000 717 
Sroßbergogth. Oldenburg . 1174] 241,000| 2048 3,800,000 feine 1,650 
erzogtb. Naffau . . . . 9%0'4| 337,000) 3728 6,000,000 9,500,000 3,028 
erzogth. Braunfchweig . . 704] 242,000) 3440 6,300,000 8,000,000 | 2,096 
erzogth. Sachjen = Koburg- 
Sotha ae 35’, 125,000] 4065 2,500,000 11,600,000 1,116 
erzogth. —— 43% 130.000 3008 1,939,000 8,000,000 1,268 
erjogtb. Sa fensAltenburg 24°4| 107,000] 4320 1,526,000 3,000,000 1,026 
erzogtb. Anhalt» Deifau . 16’ 56,000) 3440 1,400,000 1,600,000 529 
erzogtb. ie er Bernburg 15/4 38,000| 2400 1,100,000 1,700,000 370 
erzogtb. Anhalt» Köthen . 15 34,000| 2272 630,000 3,103,000 324 
üritenthbum Reuß-Oreiz 6% 24,000| 3536 362,000 517,000 206 
Fürftenth. Neuß = Schleiz . 9A]  30,000| 3056 336,000 280 
Fürſtenth. Reup = Lobenftein- 1,810,000? 
Ebertorff -. - » ... 11'/4 27,500| 2416 621,000 260 
Fürſtenth. Schwargburg-Rus 
bolitatt . . 2 2... 19 57,000) 2992 800,000 600,000 539 
Fürftenth. Schwarzburg⸗Son⸗ 
bershbaufen . . . . .. 17 48,000| 2848 600,000 540,000 451 





*) Diefe Angaben von der abfolnten Bevölkerung der einzelnen Staaten find genan nah Balbi; 
die feitdem befannt gewordenen neueften Angaben findet der Lefer bei der Befchreibung beriels 
ben angeführt, Der Heransg. 
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FE Bevölkerung. | Einkünfte] Schulden |Armee 
"- BU RE , , Pe 
taatem BE in in = 
” =& | ſv⸗Rela⸗ Kontin« 
& 5 lute. tive, | Branfen, laufen. gent. 
—— Lippe- Detmold . 20 90 76,000) 3580 1,267,000 1,500,000 691 
ürſtenth. Li — 26,0001 2656 556,000 1,034,000 240 
jehen ale. . öl 5X0vol 2486| 1,034.000 3.103.000 | 518 
Fürftent ‚Hobengollern-&ig- 
mar 184 38,000] 2082 500,000 2,600,000 356 
Birten. Hobenzollern= He: 
ing ne 5'%| + 15,000] 2928 310,000 700,000 145 
Sürfenth, Siehtenfein i 2, 6,000] 2400 50,000 — 55 
— He en» Home 
ung F 7yı| : 21,000| 2685 400,000 1,164,000 200 
Sec Stadt Frautfurt . . 4/| 54000] 12528| 1,634,000 17,000,000 73 
Freie Stadt Bremen . . . 3'/ 50,000} 15680 1,034,000 7,800,000 385 
reie Stadt Hamburg . . 7'A| 148,000] 20832 5,600,000 40,000,000 1,238 
reie Stadt Kübel. . . . 5, 46,000| 8378 1,034,000 9,000,000 406 
errichaft Knipbauien . . gıs 2,859] 3520 40,000 - 28 
P») —— erthum 1223086 800. dod 2640 | 440,000,000 | 1,700,000,000 |271,404 
—52 — Monardie . . „| 5028 112,164,000] 2480 | 215,000,000 726,650,000 |162,600 
Önigreich Holland . . „ .„ | ‚6114| 2,558,000| 4185 85,000,000 | 2,838,000,000 | 26,000 
Königreich Belgien . . . . | 515%] 3,560,000| 6906| 90,000,000 | 849,455,000 | 47,000 


Südlicher Theil. 





Königreich Sardinien . . . | 1312%,| 4,600,000| 3280) 70,000,000 | 100,000,000?) 46,857 

Herzpgthbum Parma . . . „| 103%] 466,000) 4224 6,500,000 12,000,000 | 1,800 ° 
erzogtbum Modena. . . . 98',| 403,000| 3808| - 5,000,000 1,500,000?| 1,780 
er ogthbum Lucca. . . . . 19'/| 156,000] 74241 1,700,000 1,000,000?)| 800 

enthum Monaco .. 23/, 6.500] 2736 120,000 ? - 

Republi San=- Marin. . . 1% 4,500) 4235 50,000 — — 

Großherzogthum Toscana . . | 393°] 1,436.000) 3232| _17,000,000 feine 4,000 

Kirchenflaat . 2 812'4| 2,800,000| 3184) 45,000,000 350,000,000 7,400 

Ringe beider Gieilien . . 1966'/, | 8,000,000) 3776| 110,000,000 500,000,000 | 51,510 

Königreih Portugal . . . .„ | 1822 | 3,530,000) 1996| 54,096,000 160,000,000 | 29,645 

Königreich —*8 2... | 8587'4|13,900,000| 1616| 178,600,000 | 4,000,000,000 | W000 

Republif Anvorra . . u 9 15,000| 1664 — — — 

Nördlicher Theil. 

Königreich Dinemarf . . . | 10314 | 1,950,000) 1804) 33,000,000 | 280,000,000 | 30,838 

Schwediihenorweg. Monardie |13937'/,| 3,866,000| 272) 49,300,000 81,000,000 , 45,201 
Königreih Schweden „. „ . | 7937'4| 2,816,000| 352] 41,000,000 54,000,000 | 33,201 
Königreib Norwegen . - | 6000 | 1,050,000) 176) #,300,000 27,000,000 | 12,000 

Brittiihe Monarchie. .„_. . | 56844 |23,400,000, 4112|1,585,000,000 |20,345,000,000 102,283 

B. Ofteuropa. 

Nuffiiches Kaiſerthum . . . [95981'4156,500,000 592] 434,000,000 | 1,575,000,000 710,000 
Eigentliches ruf. Kaiſerthum 93687'/,|52,575,000 560| 400,000,000 | 1,440,000,000 674,000 
Königreih Polen . . . .| 2293%] 3,900,000 1696: 34,000,000 | 135,000,000 | 36,000 

Republit Krafau . . . . .| 234] 114,000 4928| 861,000 ? 80 

DOsmaniihes Rihb . . . . | 6887'/,| 7,000,000 1016| 360,000,000 ? 300,000? 

Fürftentbum Serbien. . . . | 5624] 380,000 672! 3,900,000? — ı 

Fürſtenthum Mallachei . 0.7] 139 970 000 720) 13,000,000? _ ? 

Fürftenthbum Moldau. . . . | 725 450,000 624 6.000.000 — 

König iR Griechenland. . . | 8814| 700,000 794) 6,000,000?| 165,000,000 , 6,000 

Zonitche InjelnzRepublit . . 7 ? 1,200 


176,000 3644 | 3,656,000 


Ueberfiht der Beemähbte Europa's, 873 
IN SC BEE 
uͤberſicht der Seemächte Europas. 
(Gleichfalls ganz nach den Angaben Balbi's.) 


Linien⸗ Fre: | Kleinere 
Staaten fchiffe. | gatten. | Schiffe. Total, 
| 

Königreich Franktreih ee rın 110 — 213 323 
Kaifertbum Ofterrih 00 0 0 en 3 8 61 72 
Königreich Preußen » 2 0 0 0 0 0 0 nen — _ 1 1 
Königreich Holland . ı 0 0 0 2 nn 12 33 56 101 
Königreih Sardinien 0 oo 0 0 2 2 2m 2 3 7 12 
Großherzogthum Toscana 2 oo 0 0 0. — — 1 1 
Kirchenitaat “ — J . ee 8 — — ? 8? 8 
Königreich beider Sicilien 2 5 10 17 
Regen⸗ Worin 0 2 0 2 a. 4 6 37 47 
Königreih Spanien 2 0 0 0 0 ee rem 10 16 30 56 
Königreih Dünemarf. . , ee —— 4 7 14 25 
Schwediſch⸗ norwegiſche Monarchie Br ar Gar 10 13 233 261 

Königreich Schweden . a an 10 13 224 247 

Königreih Norwegen. oo 2 0 0 a Yun — — 14 14 
Brittife BEER 5 ee 165 117 324 606 
Rufifches Kaiſerreih.. en 2 un 32 25 107 164 
Osmanisches Rich 000 run 23 28 120 171 
Königreich Griechenlaud. © 2 ee 22 I nn — — 147 147 
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